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Metbylderiyate  des  BtrychxiinB:  Methyl-,  Dimethylstrychnin  (hydrat) .  2107 
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hase  aus.  Gulturen  von  Bacterium  allii .2111 

Kreatinbasen  aus  pathologischem  Harn 2112 
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a-Acrit  (inactiver  Mannit);  a-Acrose  (inactive  Fructose) 2117 
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i-,  1-  und  d-Mannose;  i-,  1-  und  d-Mannonsflure    . 2119 
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aus  Holz 2136 

Xylose  und  Xylan  (Holzgummi) ;  Arabingummi ;  Ligninreaction  .    .   .  2137 
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Condenaationen    von    Monosen  •  (Hydrolyse    von    Polysacchariden); 

liävulosin 2143 
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Wirkung  von  gespannten  Wasserdämpfen  auf  Eiweifsktoper :  Atmid^ 

albnxnin,  Atmidalbumoee 2158 

Eeaction  von  Hühnereiweifs    . 2159 

Aschelreies  Eieralbnmin;  Verbindungen  und  Verhalten  des  Albumins  2160 
Sehwefelgehalt  des   aschefreien   Albumins;   Verhalten   von   Hnhner> 
eiweifi  gegen  Besordn;  Einwirkung  von  Glycerin  auf  Ovalbu- 

min;  Beactionen  der  Albumosen  und  Peptone 2161 

Spaltnngeproducte  des  Gasefns;  Pepton  aus  Milchcasein;  Leim  .    .   .  2162 
Zersetzung   von  Leim   durch    anaSrobe   Spaltpilze;    Histologie    und 
Chemie   der   elastischen   Fasern    und    des  Bindegewebes;    Ver- 

daanngsproduote  von  Leim 2168 

Apoglutin,  Glutose,  Proto^  Deuteroglutose,  Glutinopepton  aus  Leim  .  2164 

Keurokeratin  aus  Gehirn,  Keratin;  Nudeinsänren ;  » Bromkörper''  .   .  2165 

Protemehromogen,  Proteinchrom 2166 

Pflanzen  Chemie: 


dlation  und  Athmung  der  Pflanzen 2166 

Aihmung  der  Gewächae,  Stoffwechsel  bei  Pflanzen 2167 

Atbmongsintentität  von  Lupinus,  TriUcum  und  Syringablüthen  .    .   .  2168 
EiweiAaemetzung    in    Pflanzenzellen;    Oxy da tions Vorgänge    in    den 

lebenden  Zellen 2169 


XX  Inhaltsverzeichnifs. 

Seite 
Aflsimilation  des  Kohlenstoffs  organischer  Verbindungen  durch  grüne 

Pflanzen 2170 

Assimilation  der  Mineralsalze  durch  die  grüne  Pflanze 2171 

Vorkommen,  Verhalten  von  Oalciumoxalat,  -malat,  -tartrat,  von  Kali, 

Hagnesia  imd  Säuren  in  Pflanzen 2172 

Beduction  der  Nitrate  zu  Nitriten  durch  Pflanzen;  Bedeutung  der 
Wur^elknöllchen  von  Erbsen  für  die  Assimilation  des  atmo- 
sphärischen Stickstoffs;  Empfindlichkeit  der  Pflanzen  gegen  das 

Fehlen  gewisser  Nährstoffe  (Phosphorsäure) 2173 

Keimung  von  Bicinussamen,  von  Gramineensamen,   von  Gerste  (In- 

vertinwirkung) 2174 

Keimung  der  Gerste:  Verhalten  von  Dextrose,  von  a-  und  /3-Amylan, 

von  Stickstoffverbindungen 2175 

Chemie  des   Blattkeimes;   Cholesterine   in   Keimpflanzen;   Alkaloi'de 

und  Keimung 2176 

Verhalten  von  Pflanzenzellen  zu  Silberlösung;  Proteosomen;  Verhalten 
von  Kupferverbindungen  gegen  vegetabilische  Substanzen;  Wir- 
kung   von    Formaldehyd    auf    Pflanzen;    Einflufs    organischer 

Säuren  auf  den  normalen  Gasaustausch  der  Pflanzen 2177 

Wirkung  der  Anaesthetica  auf  die  Assimilation  und  Transpiration, 
von  Diamid   und  Hydroxylamin  auf  Organismen;  Assimilation 

durch  die  BlüthenhüUen 2178 

Löslichkeit  voa  Samenbestandtheilen  in  Lösungen  von  Ptyalin,  Pepsin 
und  Trypsin;  Gase  in  den  Blasen  von  Fucaceen;  chlorophyll- 
haltige,  Sauerstoff  nicht  entwickelnde  Pflanzen;   Bedeutung  des 

Chlors  in  der  Pflanze 2179 

Vorkommen  von  Bor,  von  Borsäure  im  Pflanzenreiche;  Vorkommen 

von  Kalksalzen  in  den  Pflanzen 2180 

Vorkommen  von  Kieselsäure  in  Pflanzen;  Verbreitung  des  Alumi- 
niums in  den  Pflanzen 2181 

Bedeutung  des  Eisens  für  die  Pflanze ;  Beziehungen  zwischen  Eiweifs 

und  Gerbstoff;  Verhalten  des  Gerbstoffs  in  den  Pflanzen  ....    2182 
Verhalten    von    Gerbextracten    gegen    Phenylhydrazin;    Zusammen- 
setzung der  Zellmembran ;  Untersuchungen  über  Beservecellulose    2183 
Pectinsäure    als    lutercellularsubstanz ;     Callose     in    der    Pflanzen- 
membran; Drehung  von  Pectinstoffen 2184 

Parapectinsäure ;  Cedergummi;  Macrozamiagummi ;  Wattlegummi    .    2185 
Methyljodid  aus  Holz ;  Vorkommen  von  Kohlenhydraten  in  Pflanzen- 

Bamen 218S 

Sorbose  aus  Vogelbeersaft;  Trehalose  aus  Lactucarius  piperatus    .    .    2187 
Vanillin  aus  den  Samen  von  Gynorrhodon;   Metaraban  als  Furfurol 
gebender   Bestandtheil   der  Weizen-   und  Boggenkleie;    Suberin 

und  die  Zellen  des  Korkes 2188 

Analysen  von  Stroh :  Verhalten  von  Holz  und  Cellulose  gegen  hohe 

Temperatur  und  Druck 218» 

Methylpropyl- resp.  -äthylketon  aus  Holz;  Bestandtheile  des  Flachses; 

Echugin  aus  Adenium  Boehmerianum ;  Amyiin 2190 

Amyrine,  Amyrilene  und  Derivate;  Brasilin,  Brasilein  und  Derivate; 

Einwirkung  von  Chlor  auf  Hämatoxylin  und  Campecheholzextract    2191 


InhaltsTerzeichnifB.  XXI 

Seite 

liimeitin   aus  OitruBarten;    Ophyoxylin;    Phloroglucinbildang  in  der 

Pflanze 2192 

Vorkommen  Ton  Solanin  in  Kartoffeln;  Wirkung  der  Säuren  auf 
Liackmus;  Farbstoffe  aus  den  Zapfen  von  Abies  ezcelsa;  Stoffe 
aus  Pyrrophyll    .   .  • 2193 

Wirkung    von    Nepenthes;    verdauende   Wirkung    von    Pinguicula; 

Analysen  von  £rdbeerarten     .  .' 2194 

Zusammensetzung   des    Preüüselbeersaftes ;    Gebalt    an    Benzoesäure; 

gummiartige  Ausschwitzung  aus  Zuckerrüben 2195 

Untersuchung  der  Wassermelone,  der  Liebesäpfel,  der  Paradiesäpfel, 
der  Trüffel;  Thei'ngehalt  verschiedener  Theesorten;  Zusammen- 
setzung der  Asche  der  Tabakblatter 2196 

Safiranver&lschung ;    Zusammensetzung    von  Manna;    Untersuchung 

über  Curare;  Morphingehalt  von  Opiumsorten 2197 

Bestandtheile  javanischer  Gewächse:  Garpa'in,  Derrid,  Pachyrhizid, 
Alkaloid  aus  Bophora  tomentosa,  aus  Erythrina  Brotero'i;  Chry- 
sophansänre  aus  Cassia  glauca,  Glycosid  aus  Millettia  atro- 
purpurea,  Alkaloid  aus  Acacia  tenerrima,  Cathartinsäure  aus 
Albizzia  Saponoria,  Alkaloid  aus  Pithecolobium ;  Apocyneen- 
alkaloide 2198 

Bestandtheile  von  Bauwolfiaarten ,  von  Hunteria,  Pseudoohrosia, 
Ochrosia,  Kopsia,  Yinca,  Alstonia,  Voacanga,  Tabernaemontana, 
Bhynchodia,  Ghonemorpha;  von  Cerbera  Odollam  Hamilt  (0er- 
berin,  Odollin);  Laurotetanin ;  Verbreitung  des  Cyanwasserstoffs 
im  Pflanzenreiche 2199 

Pflanzenstoffe  aus  Gewächsen  von  niederländisch  Indien :  Carpa'in  .    .    2200 

Analyse  der  Samen  von  Oalycanthus  glaucus;  Semen  Cataputiae 
minoris;  Analyse  sibirischer  Cedemüsse;  Zusammensetzung  der 
Colombowurzel 2201 

Cholesterin  aus  Melonensamen;  Znsammensetzung  der  Frucht  von 
Erythroxylon  Ooca;  Lichestearinsäure  und  Oetrarsäure  aus 
isländischem  Moose;  Wirkung  des  Samens  der  Kornrade;  Be- 
standtheile von  Luffa  echinata;  Analyse  der  Blätter  von 
Maclura  aurantiaca 2202 

Zusammensetzung  von  Molinia  coerulea :  Gehalt  an  Blei ;  Zusammen- 
setzung der  Oleanderrinde,  der  Binde  von  Oroxylum  indlcum; 
Untersuchung  der  Blumenblätter  von  Papaver  Bhoeas 2203 

Zusammensetzung  der  Knollen  von  Peucedanum  eurycarpum; 
Pyrethrotoxinsäure  aus  Pyrethrumblüthen ;  Analyse  der  Bofs- 
kastanienfrucht;  Bestandtheile  von  Quassia  amara  und  Picraena 
excelsa •    2204 

Untersuchung  der  Schiu  Seng  -  Wurzel ;  Zusammensetzung  der 
weüsen  Sojabohne;  Säuren  aus  dem  Safte  des  Sorghum- 
rohres     2205 

Zusammensetzung  der  Sorghumsamen;  Zusammensetzung,  Unter- 
suchung der  Stachys  tuberifera  (JapanknöUchen) ;  Untersuchung 
der  Wurzel  von  Tanacetum  umbelliferum 2206 

Zusammensetzung  des  Fruchtfleisches  des  Weinsteinbaumes;   Apiol, 

Isapiol:  Aponsäure,  Apionilglyoxylsäure 2207 


XXII  InhaltsyerzeichnirB. 

Sali« 
Isapiolderivate :  Dibydroapiol,  Mono-,  Tribroxnisapiol ;  Constitution, 

Derivate  von  Apionol    .   « ,   ,   ,   , 2208 

Constitution  von  Apiol;  Isapiol;  Analogie  des  Apiols  mit  Safh}l  und 

Eugenol;  Oxydation  von  Isapiol 2209 

Krystallform  von  Isapiol;. ätherisches  Oel  derAsa  foetida;  ätherisches 

Oel  der  Betelblätter:   Chavicol  und  Derivate;   Birkenholztheer- 

phenole ' 2210 

Aetherisohe  Oele:  Campher^,  Cassiaöl,  von  Daucus  Carota,  Eucalyptus-, 

Citronenöl 2211 

Indische  Grasöle;  Eessoöl:  Untersuchung  der  Bestandtheile;  Bestand- 

theile  des  Massoyrindenöles;  Muskatnufsöl 2212 

Macisdl;  Vanillin  aus  Gewürznelken  und   aus  Nelkenöl;  russisches 

PfefTerminzöl ;  Rosenöle  verschiedener  Herkunft 2213 

Eugenol  aus . Sassafrasöl ;  Senföl  aus  Futtermitteln;  Localisation  der 

Blausäure  liefernden  Substanzen  in  den  Pflanzen  (Kirschlorbeer- 

blättem  und  bitteren  Mandeln);   M3Tosin  und  SenfÖl  lieferndes 

Glyeosid  in  den  Cruciferen;  Wintergreenöl ,  Birkenöl,  syntheti- 

sehes  Wintergreenöl 2214 

Zimmtöl  aus  der  Zimmtrinde;  Cacaobutter;  Untersuchung,  Kachweis 

von  japanischem  Wachs « 2215 

Japanisches  Pflanzenwaohs ;    flüssiges  Kino;  Hethoxylbestimmungen 

in  Balsamen;  Untersuchung  verschiedener  Sorten  von  Asa  foetida; 

Bestandtheile  der  Myrrhe •    ^^^^ 

DestUlationsproducte    von   Colophonium;    Colophen,    Isosylvinsäure- 

anhydrid;  Zusammensetzung  des  Spinifexharzes 2217 

Thierchemie: 

Wätmeentwickelung  bei  der  Absorption  d^s  Sauerstoffs  vom  Blute    .    2217 

Wärmeproduction  beim  Warmblüter;  Ernährung  des  Menschen     .   .    2218 

Eiweifsbedarf    des     Menschen;     EiweiTsumsatz     beim     bungemden 

Menschen 2219 

Zersetzung  desNahrungseiweiTses;  Muskelthätigkeit  und  StofiPverbrauch 

beim  Menschen • 2220 

Einflufs  der  Muskelarbeit  auf  die  Eiweifszersetzung ;  Bespiration  des 

Menschen 2221 

Einfluls  der  Muskelarbeit,  des  Hungers,  der  Temperatur  auf  die 
Kohlensäureentwickelung;  Einflufs  des  Glycerins,  der  flüchtigen 
und  festen  Fettsäuren  auf  den  Gaswechsel 2222 

Verhalten  der  Buttersäure  im  Organismus;  Beziehung  der  Kleidung 

zur  Hautthätigkeit 2228 

Einflufs  der  Essigsäure  auf  den  respiratorischen  Gasaustausch ;  Wir- 
kung organischer  Säuren ;  Muskelarbeit  und  Stiokstofftimsatz  .   .    2224 

Einflufs  der  Muskelarbeit .  auf  die  HarnstoffiBiusscheidung ;  Stickstoff* 

ausscheidung  durch  den  Schweifs 2225 

Einflufs  der  Massage  auf  den  Stoffwechsel ;  Stoffwechsel  und  Ernäh- 
rung in  Krankheiten;  Verhaiten  von  Fettsäuren  im  Organismus    2226 

Glycogenbildung  im  künstlich  durchbluteten  Muskel;   Bildung  von 

Glycogen  in  der  Leber;  Ablagerung  und  Schwinden  desGlycogens    2227 


InhalUvörzeichnifs.  XXHI 

Seit« 
TerdAnnng  mittelst  Pepsin    und   Salzsäure;    künstliche   Verdauung 

laadwirthsehaftUoher  Futtermittel     .-  .    .• 2228 

PepimTerdauung ;  Ausnutzung  von  Nahrungsstoffsn :   EiweiTs,  Amyl- 

Boeen,  Fett * »    2229 

Besorption  von  Milch,  von  Fett;  Ausnutzung  von  Leguminosen 
(Bohnen)  im  Darmcanale;  Verdaulichkeit  von  Käse,  von  Bind- 
end Fischfleisch 2230 

Verdauung'  von  Bind-  und  Fischfleisch-;  Einwirkung  von  Eiweifs  auf 

die  Verdauung  der  stickstofffreien  Kährstofl^:  Fettresorption  .  .  2231 
Transftision  von  Blut;  Zustand  des  Blutes  im  Organismus  .....  2282 
Kutbestandtheile :   Gytoglobin  und  Zersetzungsproducte ;   Globuline; 

Blutgerinnung 2238 

Blutgerinnung:    Theorie,    Wirkung  von  Fermenten,   Verhinderung 

durch  Eisen-  und  andere  Hetallsalze 2234 

Postmortale  Blutveränderungen;   Alkalescenz  des  Blutes 2235 

Bestimmung  der  Alkalescenz  und  Acidität  des  Blutes 2236 

Untersuchung  von  Arterien-  und  Venenblut :  Fett-,  Trockensubstanz-, 

Hamoglobingehalt i237 

Fibringehalt  von  Blut;  Verhalten  des  Blutes  bei  gesteigerter  Kali- 

cuAihr;  Permeabilität  der  rothen  Blutkörperchen 2288 

Lecithin  und  Cholesterin  der  rothen  Blutkörpercheh ;  Qetse  des  Pepton- 
Ydutes;  Verhalten  des  Traubenzuckers  zu  den  Eiweifskörpem  des 

Blutes;  Verhalten  von  Hämoglobin  im  Organismus 2289 

Hämoglobin :  Bednction  im  Herzen ;  Absorpticm  von  Kohlensäure  und 

Bauerstoff.' - 2240 

Verhalten      von     Oxyhämoglobin ;      Bissociation      von     Oxyhämo- 

globin 2241 

Isomere  Ozyhämoglobine';  Verbindung  von  Hämoglobin  mit  Kohlen- 
säure ....-..':.-.'.-.. 2242 

Metbämoglobin,  Bchwefelmethämoglobin ;  Myohämatin  . 2243 

Wirkung  der  Leberzeile  auf  Hämoglobin ;  Hämoeyamin ;  melanämi- 

sehes  Pigment 2244 

Farbstoff  melanotischer  Sarkome ;  melanogene  Substanz  des  Harns  .  2245 
Melanin ;  Oalle  und  Gtallenblasenflüssigkeit ;  Eisen  in  der  Galle  .  .  .  2246 
Eisengehalt  der  Galle;  Eisenausscheidung  duroh  die  Galle;  Uebergang 

von  Hämoglobin  in  die  GaUe 2247 

Molekulargewicht  von  Oholalsäurei  Cholesterin,  Hydrobilirubin ; 
Ooagulation  der  Milch;  Milchsecretion ;  Analysen  von  Frauen- 
milch; Zusammensetzung  von  Hilch  frisch-   und   altmelkender 

KQhe,  Milehuntersuchung 2248 

Stickstoffgehalt  der  Hilch;  Veränderung  der  Mik^h  duroh  Euter- 
tuberkulose; Einwirkung  von  Elektricität,  von  Ozon  auf  Kilch; 

Untersuchung  von  Büffelmilch 2249 

Analysen  von  Büffelmilch;  Zusammensetzung  von  Blephantenmilch ; 

Verdaulichkeit  gekochter  Milch 2250 

Umwandlung  der  Oxalsäure  im  Organismus;   Harnstoffbildung  der 

Haiflsche;  HamstofTbildung  aus  Eiweifs 2251 

Lysstin:  Umwandlung  in  Lysatinin;  Einflufs  von  Sauerstoff  Inhala- 
tionen auf  die  Btickstofl^roducte  im  Harn ;  Einflufs  von  compri- 


XXIY  InhaltsverzeichniTB. 

Seit« 
mirter  Luft  auf  die  Harnstoffreductionen ;  Ausscheidung  freier 
Harnsäure  im  Harn 2252 

Wirkung  von  Wasser  auf  die  Harnsäureausscheidung;  Einflufs  von 
Alkalien  auf  die  Hamsäureausscheiäung;  Auftreten  von  Diabetes 
mellitus  nach  Pankreasexstirpation 2253 

Hungerdiabetes;  Chemie  des  Harns:  Bestimmung  von  Kreatinin,  von 
Aceton,  ammoniakalische  Hamgähruug;  8tickstoffausscheidung 
im  Harn 2254 

Verhalten  von  Schwefel  im  Organismus;  Nachweis  von  unter- 
schwefliger Säure  im  Harn;  Eisenausscheidung  durch  den  Harn, 
Alkaliausscheidung  beim  Fleischfresser 2255 

EinfluijB  des  kohlensauren  und  citronensauren  Natriums  auf  die  Aus- 
Scheidung  der  Alkalien;  Ausscheidung  von  Jodkalium  im  Harn; 
Resorption  und  Ausscheidung  des  Quecksilbers;  Kupferozyd 
reducirende  Substanzen  des  Harns 2256 

Zucker  im  normalen  Harn;  Lävulose  im  Harn;  linksdrehende  Eigen- 
schaften des  Harns 2257 

Thierisches  Oummi,  Milchsäure,  Cystin  im  Harn;  Cystinurie  ....    2258 

Vorkommen  von  Pentamethylendiamin  im  Harn  bei  Cystinurie; 
Ausscheidung  von  Salicylsäure  im  Harn;  Nachweis  von 
Terpin  im  Harn;  Ausscheidung  von  Antipyrin  durch  die 
Brustdrüse;  Vorkommen  von  Urethan  im  alkoholischen  Harn* 
extract 2259 

Physiologische  Albuminurie ;  Ursprung  von  Urohämatoporphyrin  resp. 

Urobilin 2260 

Leberoirrhose ;  Stauungsniere;  Ealkablagerung  in  den  Nieren    .   .   •    2261 

Propepton  im  Sperma;  Zuckergehalt  seröser,  eiteriger  und  endocysti- 
scher  Flüssigkeiten;  Kerne  der  Leberzellen;  Cholesterinderivate; 
•Vorkommen  von  Cholesterinfett 2262 

Bandermark  (Medullinsäure?);    Verhalten    von   Pferdefett;    Banzig- 

werden  der  Fette • 2268 

Untersuchung  von  weifsem  und  gelbem  Wachs;  Verhalten  von  In- 
fusorien gegen  Wasserstoffsuperoxyd 2264 

Farbstoff  aus  Aplysia  punctata;  Destillation  von  Blatta  orientalis; 
Farbstoff  aus  Diaptomus  bacillifer;  Bildung  des  Purpurs;  Farb- 
stoffe aus  gelber  Seide;  Fermentationsvorgänge  in  den  Organen 
des  Thierkörpers 2265 

Umwandlung  von  Glycogen,  von  Maltose  im  Thierkörper;  Auto- 
digestion von  Organen 2266 

Natürliche  und  künstliche  Verdauung;  Verdauung  des  Fleisches  beim 

Schweine 2267 

Verdauung:  Zusammensetzung  des  Mageninhalts,  Milchsäure-,  Pepton-, 

Eiweifsgehalt 2268 

Verdauung  von  thierischem  resp.  pflanzlichem  Eiweifs;  Wirkung  des 

menschlichen  Speichels 2269 

Scheidekraft  der  Unterkieferdrüse;  Chlorgehalt  des  Speichels;  Ein- 
wirkung von  organischen  Säuren  auf  die  Umwandlung  der 
Stärke  durch  Speichel  . 2270 

Salzsäureseoretion  des  verdauenden  Magens;  Magensaft:  Verhalten 


Inbaltsyeraelchmrs.  XXV 

Seite 
von  Milch,    Fleisch,   Glycose;    Nachweis    freier    Salzsäure    im 

Magensäfte;  peptische  Wirkung  des  Magensaftes 2271 

EiweiCsverdauung;  Labwirkung;  Einflufs  von  Magengährungen  auf 

die  EänlnÜBVorgänge  im  Darmcanale 2272 

Bedeutung  des  Darmsaftes;  Dunndarmverdauung ;  Einflufs  der  Galle 
auf  die  Pankreas  -  Vertlauung ;  Spaltung  der  Säure -Ester  im 
Barme 2273 

Fettreaorpüon;   Resorption  verschiedener  Fette  aus  dem  Darmcanal; 

Bedeutung  der  Seifen  in  den  Fäces 2274 

Localisation  des  Quecksilbers  im  Organismus  nach  Vergiftungen    .   •    2275 

Biologische  Wirkung  anorganischer  Substanz;  Wirkung  der  Kresole, 
der  Toluidine,  von  zwei-  und  dreiatomigen  Phenolen;  Be- 
ziehungen zwischen  chemischer  Constitution  und  physiologischer 
Wirkung;  antipyretische  Arzneimittel;  Veränderungen  des  Blut- 
druckes durch  Arzneimittel ;  Untersuchung  der  Exspirationsluft .    2276 

Giftigkeit  der  Exspirationsluft;  Wirkung  der  Salze;  Wassergas -Ver- 
giftung; Kohlenoxyd-Vergiftung;  Wirkung  der  schwefligen  Säure, 
der  selenigen  Säure 2277 

Wirkung   von  Ohioraten;   Wirkung   auf  Blut  resp.   Blutkörperchen 

und  Hämoglobin 2278 

Wirkung  von  Fluomatrium;  Wirkung  der  Hydroxylaminsalze ,  von 

Hydroxylamin  und  salpetriger  Säure 2279 

Wirkung  von  Phosphor-,  Arsen-,  Antimonwasserstoff,  von  Lithium, 

Eisen,  Thallium  auf  den  Organismus 2280 

Wirkung  von  Zinn,  Uran,  Asparagin,  Sulfonal,  Phenacetin,  Antipyrin, 

Glycerin,  Aniliden,  Amylnitrit,  Anthrarobin,  Chrysarobin,  Aristol    2281 

Wirkung  yon   Asparagin,   Blausäure,    Oaffe'in,    Campherderivaten, 

Chininsalzen,  Chloroform 2282 

Nachwirkung  von  Chloroform;  Wirkung  von  Cocain,  Caffe'in,  Theo- 
bromin,  Colchicin,  Croton51 2283 

Wirkung  von  Curare,  Veratrin,  Diuretin,  des  Giftes  des  Erdsalaman- 
ders, von  hydrolytischen  Fermenten  (Pepsin,  Labferment,  Invertin, 
Diastase,  Emulsin,  Myrosin) 2284 

Fugugift,  Wirkung  von  Guajacol,  Hydrastin,  Berbei*in,  Hydrochinon, 

von  Hydronaphtylaminen 2285 

Wirkung  von  Hyoscin,  Kefir,  Lobelin,  Lupinen- Alkalo'iden,  Morphin    2286 

Vergiftung  durch  Muscheln ;  Wirkung  voff  Narcoticis  auf  den  Eiweifs- 
zerfall;  Vergiftungen  mit  Mono-  und  Dinitrobenssol ;  cholagoge 
Wirkung  von  Olivenöl;  Wirkung  von  Orthin;  Giftigkeit  von 
Oxalsäure,  Malonsäure,  Bemsteinsäure ;  Giftwirkung  des  japani- 
schen Pantherschwammes 2287 

Wirkung  von  p-Acetphenetidin,  Phenacetin,  Phenylhydrazin,  Phloridzin 
resp.  Phloretin,  Pituri«  Protopin,  Pyrodin,  Acetylphenylhydrazin, 
Bicinin 2288 

Wirkung  von  Saccharin;  Einflufs  von  Saccharin  auf  die  Wirkung 

des  Magensaftes 2289 

Wirkung  von  Solanin ,  Sozojodol ,  Spermin  ,  Sulfaldehyd ,  Thialdin, 

Thiophenderivaten ;  Verunreinigungen  des  Trinkbranntweins  .   .    2290 

Heilmittel  gegen  Tuberkulose;  Wirkung  von  Ural  (Chloralmethan)   .    2291 


XXYI  InbaltsverzeicbniTB. 

Gährung,  Fäulnifs  und  Fermente: 

a)     Oährung  und  Fäidnifi, 

Seite 

MethaDgfthroDg  der  Kohlenhydrate 2291 

SchwefelwasuerBtoffentwiokelung  bei  der  alkoholischen  Gährung     .    .  2292 

Alkoholische  Gährung  des  Invertzuckers    .«...« 2293- 

Umwandlung  von  Alkohol  in  Aldehyd  durch  Saccharomycös  albicans    2294 
Verhalten  von  Dextrinen   des   Honigs    und   Kartoffelzuckers   gegen 

Hefen 2295 

Einflufs  der  Borsäure    auf   die    alkoholische   und  Essig -Gährung; 

Wirkung  von  Bacillen  auf  Traubenzucker 2296 

Verhalten  des  Traubenzuckers  gegenüber  den  Bacillen  des  malignen 

Oedems;  Einwirkung  von  Licht  auf  die  Esslggährung 2297 

Einwirkung  des  künstlichen  Magensaftes  auf  die  Essigsäuregährung  .  2298 

Einwirkung  des  künstlichen  Magensaftes  auf  die  Milchsäuregährung  2299 

Verhalten  des  Milohsäurefermentes  gegen  Mineralsäuren 2800 

Verhalten  des  Buttersäurefermentes  gegen  Mineralsäuren 2301 

Verhalten  von  Blastase  gegen  Fluorwasserstoffsäure 2802 

Terminologie  von  Hydrolyse  durch  Fermente;  Stärkegährung  durch 

Bacillus  suaveolens 2803 

Bacillus  suaveolens;  Kleiegährung 2304 

Abscheidung  von  Gystin  aus  Hamen  durch  Gährung .  2805 

G^hrungshemmende  Wirkung  der  Kieselfluor-  und  Borfluorwasserstoff- 

säure;  antiseptische  Wirkung  von  Kieselfluorammonium  ....  2806 
Antifermentative  Wirkung  von  Fluomatrium ;  ammoniakalische  Gab-* 

rung  der  Harnsäure «...  2807 

Beiträge  zur  Lehre  von  den  Antisepticis :  Wirkung  von  Chlorwasser  2308 
Desinficirende  Wirkung  von  Seifen;  bacterioskopische  Diagnose  der 

Cholera  .   / <    . 2309 

Vorkommen  von  Tuberkelbacillen  unter  der  Oberhaut  derPhthisiker; 

Bedeutung  des  Ozons  als  Desinficiens:  Wirkung  auf  Bacterien  .  2310 
Antiseptische-  und  antipeptische  Dosis  anorganischer  und  organischer 

Verbindungen 2311 

Relative  antiseptisohe  Wirkung  isomerer  organischer  Verbindungen  .  2312 

Tabelle  der  antiseptischen  Wirkung  isomerer  organischer  Verbindungen  2813 

Antiseptisohe  Wirkung  von  Jodoform 2814 

Antiseptische  Wirkung  von  Sublimat 2315 

Tabelle  der  antiseptischen  Wirkung  von  Quecksilbersalzen,  von  an- 
organischen und  organischen  Verbindungen 2316 

Desinfection  durch  Wasserstoffsuperoxyd;  Anilinfarbstoffe  als  Anti- 

septioa 2317 

Desinficirende  Wirkung  des  Pyoktanins 2318 

Oalciumjodat   als  Antisepticum ;   Wirkung   von  Methylenfluorid   auf 

den  pyogenen  Bacillus  des  Harns 2319 

h)    Fermente. 

Gährungskölbchen  für  bacteriologische  Untersuchungen 2319^ 

Kieselsäure  als  Nährboden  für  Organismen 2320 


InhalUverzeichniXs.  XXYII 

Seite 
DanteUang  der  KieselBäore-Nährböden  far  Mikroorganismen  ....  2821 
F^rbenreaction  bacterieller  StofPwechselproducte  auf  Lackmus  .  .  .  2822 
IMiTerenzirung   des    Typhusbaeillus   von   ähnlichen   Bacterien  durch 

Lackmus    .    • 2823 

Fettspaltende  Fermente  im  Pflanzenreiche:  Vorkommen,  Darstellung 

aas  Samen 2824 

Abwesenheit  von  Bacterien  in  Pflanzengeweben 2825 

Verhalten  des  Mikroben  der  Leguminosenknollen     •  • 2826 

Knollen    der    Leguminosenwurzeln ;    Reduction    der    Nitrate    durch 

Keime 2327 

Nitrification  und  Denitriflcation  der  Ackererde  durch  Fermente     .    .    2328 

Reductioniivermögen  yon  Mikroorganismen 2829 

Nitrification  durch  Bacterien 2380 

Fanction  der  Bacterien  bei  der  Zersetzung  organischer  Substanzen   .    2331 
Umwandlung  von  Ammoniak  in  salpetrige  Säure  und  Salpetersäure 

durch  Bacterien 2832 

Das  specifische  Ferment  des  NitrificAtionsprocesses :  Bacillococous  .    .    2833 

Kitrifieationsorganismen :  Nährflüssigkeit)  Eigenschaften 2834 

Verhalten  des  Nitrificationsfermentes • 2335 

Eigenschaften,  Verhalten,  Wirkung  von  Nitromonas 2836 

Chemische  Eigenschaften  des  alkoholischen  Bierhefe-Extracts  ....    2837 
Bierhefe:   Wachsthum  der  Hefezellen  in  verschiedenen  Nährlösungen    2388 

Verhalten  der  Bacterien  gegen  Kochsalzlösungen 2339 

Verhalten  der  Bacterien  gegen  Chloroform 2840 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Lab  und  Pepsin 2841 

Baeteriengifte:  Diphteriebacillen  (Toxalbumine) 2342 

Chemische  Zusammensetzung  des  Diphteriegiftes 2843 

Verdaunngsfermente :  Untersuchung,  Ausscheidung  aus  dem  Organis- 
mus     2344 

Uropepsln,  Urotrypsin,  TJroptyalin,  Hydroptyalin 2345 

Milchsauregährung :  Verhalten  von  Case'in,  der  MUchsäurebaoterien  .    2346 
Züchtung  des  Hamstoffferments  in  Pepton;  bacterientödtende  Sub- 
stanz des  Blutserums 2347 

Bacterientödtende  Wirkung  des  Blutes  und  des  Blutserums 2348 

Bacterientödtendes  Globulin;    Ferment   der  Fäulnifsbacterien :   Ver- 
halten      2349 

Kupfer-  und  Bronze-Schimmelpilze :  Malachitbildung  aus  Kupfersulfat    2850 
Umsetzungen  durch  Cholerabacterien ;   Bacillus  lacüs  visooeus    .    .   .    2851 

Chemisches  Verhalten  des  Diplococcus  capsulatus  Fränkel 2352 

Die  chemischen  Producte  des  Wachsthums  von  Bacillus  anthraois  .   .    2858 

Die  chromogenen  Functionen  des  Bacillus  pyocyaneus 2854 

Untersuchung  des  Gummiferments:  Verhalten  gegen  Stärke 2355 

Wirkung  der  ungeformten  Fermente 2856 

Das  diastatiache  Ferment  der  Leber:  Vorkommen,  Verhalten  ....    2857 

Leim  and  Fibrin  lösende  Fermente 2858 

Das  diastatiache  Ferment  der  Pilze 2859 

rntersochung  von  Diastase:  diastatisches  Ferment  aus  Gerste  resp. 

Weisen 2860 

Die  künstliche  Diastase  von  Beychler;  Darstellung,  Wirkung  •   .   .    2361 


XXym  InhaltsYerzeichnifs. 

B«it6 

Vorkommen  von  Maltase  und  Dextrinase  in  Diastase 2362 

Trennung  von  Maltase  und  Dextrinase 2368 

Darstellung  von  kräftig  wirkender  Diastase 2364 

Bestimmung  der  Verzuckerung  (des  Invertins) 2865 

Anwendung  von  Invertase  (Invertin)  zur  Inversion  des  Bohrzuckers  •  2866 

•  Wirkung  von  Invertase 2867 

Inversion  von  Rohrzucker  durch  Invertase 2868 

Invertanreihe :  a-  und  /9-Invertan • •  2869 

y-,  (f-,  8'  und  C-In vertan:  Darstellung,  Verhalten 2870 

17-In vertan;  Zusammensetzung  der  Glieder  der  Invertanreihe  .   .   •   ,  2371 


Analytische  Chemie. 

Allgemeines: 

Mikrochemische    Beactionen;     praktische    Manipulationen     in     der 

Analyse 2872 

Sättigen  von  Flüssigkeiten  mit  Gasen;  Oonoentration  der  Beagentien    2373 

AufschUefsung  von  Mineralien;  Löthrohrproben 2374 

Boraxglas ;  technische  Gasanalyse ;  Oxydation  von  Sulfiden  mit  Hülfe 
des  galvanischen  Stromes;  elektrolytische  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure        .....    2875 

Elektrolytische  Trennung  von  Metallen 2376 

Scheidung  von  Kupfer  und  Arsen;   elektrolytische  Bestimmung  von 

Metallphosphaten,  von  Palladium;  Kachweis  von  Araen    ....    2877 

Kaliumjodat  als  UiTuafs  für  Titrirungen 2378 

Quantitative  Analyse:  Acidimetrie ,  Alkalimetrie ,  Analyse  von  Sili- 
caten; Untersuchung  von  Lackmo'id;  Herstellung  von  Beagens- 

papier 2379 

«•Naphtol-Benzein  als  Indicator  für  die  Alkali-  und  Acidimetrie    •   .    2880 

Erkennung  und  Bestimmung  anorganischer  Suhstanzen: 

Kachweis  von  Wasserstoffhyperoxyd,  von  Uransalzen 2380 

Kachweis  und  Anwendung  von  Wasserstoff hyperoxyd;  Bestimmung 

von  Sauerstoff  in  der  Luft 2881 

Bestimmung  des  Sauerstoffs  in  Gasgemengen,  in  Wasser;  Analyse 

der  Schwefelsäure 2382 

Bestimmung  der  Kieselsäure  im  Wasser;  Bestimmung  der  organi- 
schen  Stoffe    in    Schwefelsäure;    Härtebestimmung    natürlicher 

Wässer 2383 

Analyse  von  Industrie-  und  Kesselspeisewässem ;  Bestimmung  Kessel- 
stein bildender  Substanzen 2384 

Untersuchung  von  Abwässern;  Bestimmung  freier  Halogene:  von  Jod    2385 
Kachweis  von  Halogenen;  Ohlorbestimmung  in  Alkalihalogeniden  .   .    2886 
Kachweis  von  Chlor,  Brom  und  Jod  in  Gasen,  in  Salzen  ......    2387 

Bestimmung  von  Salzsäure  in  Zinnchlorür,  in  Hydroxylaminchlor* 

hydrat 2888 


luhaltsYerzeichnirfl.  XXIX 

Seite 
Bestimmung^  von  Chlorkalk,  Braunstein  und  Permanganat;  Bestim- 
mung von  Brom  in  Gemischen  von  Alkalibromiden  und  -Jodiden; 

Nachweis  von  Jod 2389 

Nachweis  von  Jodiden;  Bestimmung  von  Jod  in  Haloidsalzen ;  Be- 

BUmmung  von  Jod  in  seinen  Verbindungen  mit  Chlor 2390 

Bestimmung  von  Fluor  in  Mineralien;  Analyse  von  Producten  der 

Soda-  und  Bchwefelsäurefabrikation 2391 

Bestimmung   des  Schwefels  in  Sulfiden,  in  Pyriten,   im  Eisen  und 

Stahl 2392 

Bestimmung  des  Schwefels  im  Eisen,  im  Stahl,  im  Kupfer 2893 

Beedmmnng  des  Schwefels  im  Blei;  Analyse  yon  Chlorschwefel    .   .    2394 
BestimmuDg    der   Schwefelsäure;   Vorkommen  von   schwefelhaltigen 
Kohlenwasserstoffen  im  Leuchtgase;   Scheidung,  Bestimmung  des 

Tellurs 2395 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organischen  Verbindungen 2396 

Bestimmung    von    Ammoniak,    Cyanverbindungen ,    Bhodankalium, 

Harnstoff,  Albumin ;  Bestimmung  des  Stickstoffs 2397 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Düngemitteln 2898 

Bestimmung  der  Feuchtigkeit  in  der  Luft;  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs von  Nitraten  (Salpeter) 2399 

Bestimmung  der  Salpetersaure  im  Chilisalpeter:  Beduction  zu  Am- 
moniak   2400 

Bestimniung  des  Stickstoffs  in  Nitraten  resp.  Düngemitteln 2401 

Bestimmung  von  Salpetersäure;  Bestimmung  von  Stickstoff  in  Ni- 
traten; Bestimmung  von  Salpetersäure  und  salpetriger  Säure  im 

Brunnenwasser 2402 

Bestimmung  der  Nitrate  und  Nitrite  im  Brunnenwasser 2403 

Nachweis  und  Bestimmung  von  Salpetersäure  resp.  Nitraten  im  Wasser    2404 

Nachweis  und  Bestimmung  von  Nitriten  im  Trinkwasser 2405 

Nachweis  nitroser  Verbindungen  in  Schwefelsäure;  Bestimmung  der 
nnterphosphorigen ,  der  phosphorigen  Säure,  sowie  der  Unter- 
phosphorsäure   2406 

Bestimmung  der  wasserlöslichen  und  citratlöslichen  Phosphorsäure    .    2407 
Bestimmung    der  Phosphorsäure   in   Thomasschlacken    und   Dünge- 
mitteln   2408 

Bestimmung  des  Wassers  in  Superphospaten :  in  Monocalciumphosphat    2409 
Analyse    von    Thomasschlacken:    Bestimmung    der   Phosphorsäure, 

Nachweis  von  Bedondaphosphat 2410 

Untersuchung  von  Thomasschlacken:   Nachweis  von  Bohphosphaten, 

Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes,  von  Phosphoriten    ....    2411 
Bestimmung  des  Phosphors  im   Eisen   und  Stahl:   Anwendung  der 

Bchlendermaschine  und  der  von  Bor  mann  angegebenen  Qläser    2412 
Bestimmung  des  Phosphors  in  Eisen  und  Stahl :  EinfludB  von  Kohlen- 
stoff und  Silicium  auf  die  Ergebnisse;  Anwendung  von  Chrom- 
säure resp.  Permanganat;  colorimetrische  Bestimmung 2418 

Bestimmung  des  Phosphors  in  Eisen,  Stahl  und  Erzen;  Bestimmung 

der  Arsensäure 2414 

Bestinunung  der   Arsensäure:  Beduction  durch  Jodwasserstoff;  Be- 
stimmung von  Arsen  in  Erzen 2415 


XXX  InhaltoverzeichDiri. 

S«ito 
UntelTBoheiduiig  von  Arsen-  und  Antimonflecken;   Bestimmung  von 

Antimon 2416 

Scheidung -von  Zinn  und  Antimon;  Bestimmung  des  Kohlenstofifs  im 

Graphit 2417 

Bestimmung  des  Kohlenstoffs  im  Eisen  und  Stahl 2418  ' 

Herstellung  von  kohlenstofffreiem  Ammoniumkupferchlorid;  Bestim- 
mung des  freien  und  gebundenen  Kohlenstoffs  im  Eisen  und 
Stahl;    Bestimmung   von    Kohlensäure    in   festen   und   flüssigen 

Substanzen 2419 

Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der  Luft;  Untersuchung  von  Kessel- 
speisewasser     .    2420 

Verhalten  der  Silicate  gegen  Phosphorsalz 2421 

Bestimmung  der  Kieselsäure  in  Silicaten 2422 

Bestimmung  von  Silieium  im  Eisen;  jodometrlsche  Bestimmung  von 

Alkalien  und  Säuren 2423 

Bestimmung  von  Alkali  neben  Carbonat  resp.  Sulfit;  Bestimmung 

von  Ammoniak 2424 

Bestimmung  von  Säuren  und  Basen  (Ammoniak),  von  Lithium  in 
Mineralwässern ;  Nachweis  von  Natrium  neben  Lithium ;  Bestim- 
mung des  Natriumhydrats  in  kaustischer  Soda 2425 

Trennung  von  Baryum  und  Strontium 2426 

Erkennung  resp.  Abscheidung  von  Baryum,  Strontium  und  Calcium  .    2427 
Bestimmung    der  Peroxyde    alkalischer  Erden;    Untersuchung    des 

Aluminiums 2428 

Bestimmung  von  Aluminium  im  Eisen  und  Stahl 2429 

Nachweis  und  Bestimmung  von  Aluminium  im  Eisen 2430 

Bestimmung  der  Thonerde;  Analyse  des  Natriumaluminats 2431 

Analyse  des  Natriumaluminats  für  technische  Zwecke 2432 

Analyse  von  Natriumaluminat  (Prioritätsredamation) 2433 

Lösliohkeit  von  phosphorsaurem  Aluminium  in  Essigsäure;  Bestim- 
mung der  Thonerde  im  Mehl  und  Brot;  Bestimmung  der  Säure 

in  Aluminiumsalaen 2484 

Bestimmung  von  Chromaten,  Sulfaten  und  Baryumsalzen ;  Bestim- 
mung von  Dichromaten  neben  Monochromaten 2435 

Bestimmung  von  Eisen,   Trennung  von  Mangan   und  Aluminium; 

Bestimmung  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  in  Rohphosphaten  .   .    2436 

Bestimmung  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  in  Phosphaten 2437 

Bestimmung  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  in  Phosphaten :  Scheidung 

von  Kalk 2438 

Bestimmung  des  Mangans  im  Eisen;  Analyse  von  Chromeisen    .   .   •    2439 
Analyse  von  Chromeisen:  Bestimmung  von  Mangan,  Nickel,  Kobalt 

und  Zink 2440 

Analyse  von  Chromeisen:   Bestimmung   von  Kohlenstoff,   Phosphor 

und  Schwefel 2441 

Bestimmung  von  Mangan:  volametrische  Bestimmung,  Bestimmung 
in   Erzen;   Bestimmung   von  Mangan  und  Zink   als   Pyrophos- 

phate 2442 

Analyse  von  Braunstein  mittelst  Wasserstoffsuperoxyd 2443 

Analyse  von  Braunstein,  Chlorkalk  und  Kaliumpermanganat  ....    2444 


lohaltsverzeichnifs.  XXXI 

Seit« 
Analyse  Ton  Kobalthjperozyd,  Bleihyperozyd,  Kaliumdiohromat  und 

YanadinsäuTtt ;  Scheidung  von  Kobalt  und  Nickel 2445 

MaiSuualyÜflche  Bestimmung  des  Kobalts^ 2446 

Bestimmung  (Titrirung)  des  Zinks;  Analyse  von  Zinkerzen 2447 

Bestimmung  des  JSinks  im  Zinkstaube  .«..«•« 2448 

Bestimmung   des   Zinks   und   Scheidung    desselben    von   Eisen    und 

Mangan 2449 

Analyse  yon  Zink  -  Kupferlegirungen ;  Untersuchung  inanganhaltiger 

Zinkblenden *    .    .    .    2450 

Bestimmung    des   Zinks    in  Sisenbahnsch wellen ;    Bestimmung    des 

kohlensauren  und  kieselsauren  Zinks  im  Galmei  <   «    » 2451 

Cadmium:    Bestimmung  (Titrirung);   Bestimmung  in  Prodacten  der 

Zink&brikation 2452 

Bsitimmang  von  Cadmium  im  Qalmei ;  mafsanaly tische  Bestimmung 

von  Blei 2453 

Bestimmung   von  Blei    in   Zinnlegirungen ;    Nachweis   von  Blei   im 

Waseer 2454 

Analyse  von  Wolfram,  Ferrowolfram,  Wolframstahl^  Ferrochrom  und 

Chromstahl 2455,  2456 

Bestimmang -von  Chrom  im  Ferrochrom  und  Chromstahl 2457 

Trennung  von  Yanadinsaure  und  Wolframsäure 2458 

Bestimmung  von  Wolfram-  und  Yanadinsaure  in  ihren  Doppelsalsen    2459 
Scheidung  von  Wolfram-  und  Yanadinsaure;  Nachweis  von  Kupfer 

im  Wasser    «•.<«.•<.««.    ^   .    ^   < 2460 

Tolionetrische  Bestimmung  des  Kupfers  mit  Cyankalium  resp.  Ferro- 

cyankalium  ,    4   4   ,   4   ,    *   4   *   *    ^   4   ,   4  j  ^  *   *   4   t 2461 

Bestimmung   von   Kupfer;    Nachweis    von   Kupfer  im   Bodawaseer; 

Bcheidung  von  Kupfer  und  Antimon 2462 

Nachweis,  Bestimmung   und  Untersuchung  des  Quecksilbers;  Nach- 
weis des -Zinns     .    .    w   .    ^ 2463 

Untersuchung  von  Zinnerzen;  Trennung  von  Zinn  und  Titan    .    .   .    12464 
Brktnnung  von  Silber  neben  Blei;  Bestimmung  von  Gold 2465 

Erkennung  und  Bestimmong  organischer  Substanzen: 

Hementaranalyse ;   Bestimmung   von  Schwefel  in  organischen  Yer- 

bindungen- 2466 

Bestimmung  von  Kohlenstoff  und  Stickstoff  in  organischen  Yerbin- 

diHigen  /  .    •- 2467 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organischen  Yerbindungen 2468 

Bestimmung  des  Stickstoffs  der  Nitrate  resp.  der  organischen  Stoffe    2469 
Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Nahrungsmitteln,  Abwässern,  Boden- 
arten <    .    .    « 2470 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  der  Schiefsbaumwolle 2471 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Cy  an  Verbindungen,  in  Guanidin-  und 

Bigoanldin verbind angen   ..-....- 2472 

Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organischen  Yerbindungen :  Anwendung 

von  Permanganat 2473 

Bestimmung  des  Schwefels  im-  Schwefelkohlenstoff  und  Thiophen  .   .    2474 


XXXn  Inhaltsverzeicbnifs. 

Seiift 
BestimmuDg  von  Oyan  im  Leuchtgas;   NaohweiB   von  Bhodaniden, 

von  Bhodanwasserstoff 2472^ 

Barstellung  von  Doppelrhodaniden;  volumetrische  Bestimmang  von 
Ferrocyanverbindungen  in  den  Kebenprodocten  der  Leuchtgas« 

/abrikation 2476 

Bestimmung  von  Ferrocyan  im  Ammoniakwasser;  Bestinmiung  von 

Ferrocyansalzen 2477 

Bestimmung  von  Ferrocyan  in  Gasreinigungsmasse;  Beactionen  des 

Ferrocyankaliums 2478 

Volumetrische  Bestimmung  von  Ferricyankalium ;  Bestimmung  des 

Harnstoffs 2479 

Bestimmung  des  Harnstoffs ;  Nachweis  von  Petroleum  im  Terpentinöl    2480 

Untersuchung  von  Terpentinöl  auf  Verfälschungen 2481 

Kachweis  von  Kitrobenzol  im  Bittermandelöl 2482 

Nachweis  von  Pyridinbasen  im  Salmiakgeist;  Farbenreactionen  aro- 
matischer Amine 2483 

Prüfung  von  Acetanilid  (Antifebrin) ;  Eigenschaften  von  Methylacet- 

anilid  (Exalgin) 2484 

Unterscheidung  von  Acet-   und   Methylacetanilid ,   Phenacetin  und 

Methacetin 2485 

Phenacetin:  Identitätsprüfung,  Eigenschaften,  Beactionen,  Prüfung 

auf  Beinheit 2488 

Phenacetin:  Prüfung;  Verhalten  von  Acet-,  Methylacetanilid,  Meth- 
acetin, Phenacetin , «    .   .   .   .    2487 

Nachweis    von    Methylalkohol    im    Aethylalkohol ;     Titrirung    des 

Alkohols 2488 

Bestimmung  des  Alkohols  in  Wein,  Bier,  Obstweinen  u.  s.  w 2489 

Nachweis  von  Verunreinigungen  im  Alkohol;  Bestimmung  höherer 
Alkohole  (des  Amylalkohols)  im  Branntwein;  Bestimmung  von 

Aethylnitrit ;  Nachweis  von  Glycerin 8490 

Glycerin :  Bestimmung  im  Bohglycerin,  in  Fetten  und  Fettgemischen    2491 

Glycerin:  Bestimmung  im  Bohglycerin,  im  Weine 2492 

Dynamitanalyse:  Bestimmung  des  Nitrat-  und  Gesammtstickstoffs  .   .    2498 
Nachweis  aromatischer  Verbindungen  mit  einer  Hydroxylgruppe  am 

Benzolkeme 2494 

Bestimmung  von  Phenolen:  Benzophenol,  Thymol,  /3-Naphtol ....    2495 

Farbreactionen  von  Phenolen  (und  Anilin)  mit  Honig 2498 

Analyse  von  Desinfectionspulvern  mit  Carbolsäure  und  Sulfiten .   .    •    2497 
Erkennung  von  Besorcin  und  Thymol,  von  Diresorcin   .......    2498 

Unterscheidung  von  a-  und  /9-Naphtol 2499 

Bestimmung    von    Acetaldehyd;    Bestimmung    von    Furfurol    resp. 

Glycosen,  Glyconsäure 250O 

Beactionen  von  Furfurol ;  Bestimmung  des  Acetons  im  Holzgeiste  .   .    2501 

Bestimmung  des  Acetons  im  Holzgeiste  und  Bohaceton 2502 

Vergleichende  Untersuchung    der    Methoden    zur  Bestimmung    des 

Acetons  im  Methylalkohol 2503 

Titrirung  des  Acetons  im  Holzgeiste  durch  Jodjodkalium 2504 

Bestimmung  des  Camphers  in  Gemischen ;  Bestimmung  von  Ameisen- 
säure; Untersuchung  von  Alizarinöl 2505 


Inhaltsverzeiclmirs.  XXXni 

Seite 
üntenachnng  yon  Alizarinöl:  BeBtiinmung  der  Fettsäuren;  Beaction 

auf  Weinsäure     •   .   .  , ,   .   .   .   < 2506 

Beitimmimg    der    Weinsäure    in    Bohmaterialien    der    Weinsäure- 
fabrikation     • 2507 

Bestimmung  der  Weinsäure  in  Weinhefen  und  Bohweinsteinen  .   .   .    2508 
Bestinunung  der  Weinsäure  im  Nutsohgyps  der  Weinsäurefabriken; 

Bestimmung  der  Citronensänre  in  Pflanzen   . 2509 

Nachweis  von  Benzoesäure  in  Kahrungsmitteln;  Nachweis  von  Sali- 

cylsänre 2510 

Nachweis    yon    Salicylsäure    im    Wein    resp.    Bier;    Beaction    des 

Tannins  mit  Phenylhydrazin 2511 

Bestimmung    von    Tannin;    Nachweis    von    Gallusgerbsäure    neben 

Gallnsaäure 2512 

Bestimmung  Ton  Glerbsäure  (Tannin)  mit  Permanganat,  mit  Jod  .   .    2518 
Bestimmung  des  Tannins  im  Weine;    Nachweis,   Bestimmung  des 

Saccharins    .......  ^ 2514 

Bestimmung  von   Stärke   in   Getreidearten  resp.   FutterstojQfen   und 

Nahrungsmitteln « 2515 

Bestimmung  von  Bohfaser  und  Stärke:   Scheidung  der  Cellulose  von 

Zucker,  Stärke,  Eiweifs 2516 

Bestimmung  reducirender  Zuckerarten  neben  Saccharose 2517 

Bestimmung  reducirender  Zuckerarten  (Bäbenrohzucker) 2518 

Beducüonswerthe   von   Dextrose,    Lävulose,    Gkdactose,    Arabinose, 

Milchzucker,  Baffinose;  Bestimmung  von  Traubenzucker  ....    2519 
Nachweis  von  Dextrose;   Bestimmung  von  Invertzucker  im  Bohr- 

zncker;  Bestimmung  von  Saccharose 2520 

Bestimmung   von   Saccharose    im   Handelszucker;    Polarisation    von 

Zuckerlösungen 2521 

Bestinunung  des  Invertzuckers;  Bestimmung  der  Asche  im  Bohr- 
zucker  2522 

Bestimmung  der  Asche  von  Melassen,  Zucker,  Honig,  Füllmassen  in 

der  Zuckerfabrikation;  Bübenuntersuchung 2523 

AlkaloSdreactionen :  Anwendung  von  Ammoniumsulforutbeniat,  -urat 

und  -tellurat    ,   .   .   . 2524 

Bestimmung  von  Alkalo'iden;  Unterscheidung  der  Alkaloide  von 
Ptomamen;  Nachweis  von  Alkalo'iden  und  anderen  stickstoff- 
haltigen Basen 2525 

Basünunung  von  Alkaloüden  in  narcotischen  Extracten;  Unterschei- 
dung   von   Alkalo'iden    und   Prote^tnstoffen ;    Untersuchung   von 

Chininsulfat;  Morphinbestimmung 2526 

Nachweis  von  Morphin  im  Harn,   im  Blute  und  in  den  Geweben; 

Bestimmung  von  Nicotin;  Beactionen,  Nachweis  von  Ooca'in  .    .    2527 
Nachweis  von  Cocain;  Bestimmung  von  Strychnin  und  Brucin;  Be- 
stimmung des  Emetins 2528 

Elweifcreactionen  (Albumin,  Fibrin,  Case'in,  Legumin,  Wolle,  Haut)  •    2529 
Beactionen  von  Proteinstoffen  (Albumin,  Peptone,  Albumosen);  Nach- 
weis von  Albumin  in  Pflanzentheilen 2530 

Nachweis  von  Pepton ;  Analyse  der  Fleischpeptone .    2581 

Analyse  der  BLandelspeptone 2532 

m 


XXXIV  Inhaltsverzeichnifs. 

Seite 
Bestimmung  von  Leim,  Albumose,  Pepton,  Amidoverbindungen  in 

Handelspeptonen 2533 

Nachweiß  und  Bestimmung  des  Gerbstoffs  in  Pflanzen  resp.  Pflanzen- 

theilen 2534 

Nachweis    einer  Verfälschung    von   Gummi   arabicum    mit   Gummi 
Senegal  und  Dextrin;  Analyse  von  Stroh;  Grundsubstanzen  von 

pflanzlichen  Membranen 2535 

Bestimmung  von  Oellulose  im  Holz ;  Analyse  von  Futterstoffen,  Stall- 
mist, Biertrebem,  Schlempe,  Milch,  Harn,  Jauche 2536 

Bestimmung  von  Asche,  von  Fett  in  Nahrungsmitteln,  Futterstoffen ; 

Analyse  von  Fetten  und  Oelen 2537 

Gefrierpunkt  zähflüssiger  Oele;  Bestimmung  des  S&uregehaltes  von 

Pflanzenölen 2538 

Bestimmung  von  Mineralölen  in   fetten  Oelen;  Nachweis  von  Harz 
in    fetten   Oelen,    Mineralölen,    im    Olem;     Untersuchung    von 

Olivenöl  und  Pferdefett 2539 

Nachweis  von  Harzöl  im  Leinöl,  von  Leinölsäure  im  Olein;  Unter- 
suchung von  Olivenöl 2540 

Eigenschaften,  Verhalten  von  Bicinusöl;  Prüfung  von  Cassiaöl  auf 

Verfälschungen    ...» •    •    2541 

Untersuchung  von  Oacaobutter;  Beaotionen  des  Baumwollsamenöles 

in  Gemischen  mit  anderen  Oelen  (Olivenöl)  resp.  Schmalz    .   .   .    2542 

Nachweis  von  Baumwollsamenöl  in  Fetten  resp.  Olivenöl 2543 

Löslichkeit,  Prüfung  ätherischer  Oele;  Verhalten  ätherischer  Oele 

gegen  Phenol;  Untersuchung  von  Pfefferminzöl 2544 

Nachweis  vonCampheröl  in  Pfefferminzöl ;  Säuregehalt  von  Harzölen; 

Untersuchung  von  Harzen 2545 

Untersuchung  von  Brauerpech;  Tintometer 2546 

Bestimmung    von    Farbstoffen;    Werthbestimmung    von    Farbholz- 

extracten 2547 

Nachweis  von  Alkannafarbstoff;  "Werthbestimmung  von  Brot,  Mehl, 
Eiweifs;  Nachweis  von  Mutterkorn;  Untersuchung  von  Oardo- 
benedictenkraut ,   von  Pasta  Guarana;  Bestimmung  von  Dextrin 

und  Maltose  im  Malzextract 2548 

Untersuchung  von  Kaffee  und  Surrogaten,  von  Thee;  Bestimmung 

des  The\ns  (Oafffems)  im  Thee 2549 

Untersuchung  von  Gacaopräparaten :  Nachweis  von  Stärke,  Bestim- 
mung des  Fettes,  des  Zuckers,  des  Theobromins.  der  Gerbeäure  .    2550 
Beurtheilung   von  Gewürzen;   Untersuchung  von  Pfeffer;   Nachweis 
von    OUvenkemen    im  Pfeffer;    Vermischung    von    Macis    mit 

Bombay-Macis ;  Untersuchung  von  Hopfen 2551 

Scheidung  des  Hopfenbitters  von  Quassiabitter  und  anderen  Bitter- 
stoffen; Verhalten  von  Holz  gegen  Thieröl 2552 

Ligninreactionen ;  Farbenreactionen  der  organischen  Verbindungen  .  2553 
Ligninreactionen  mit  Pyrrol  resp.  Lepidin  (auf  ätherische  Oele)  .  .  2554 
Verhalten  von  Vanillin   gegen  Thiophen;   quantitative  Beaction  des 

Lignins;  Analyse  von  Celluloid 2555 

Nachweis  von  Dinitrocellulose ;  Nachweis  von  Eisen  in  pflanzlichen 

und  thierischen  Geweben 2556 


iDhaltsverzeichnifs.  XXXV 

Soite 

ErkennuDg  von   Gholerabacterien ;   Untersachung   von  Ackerboden; 
Prüfung  und   Untenachong  schwarz  gefärbter  8eide;    Prüfang 

von  Honig 2557 

Optisches  Verhalten   von  Honigsorten;   Milchontersuchung :  Bestim- 

mimg  von  Fett,  Trockensubstanz,  Verfälschungen 2558 

Bestiminiing  von  Fett  und  Trockensubstanz  in  Milch,  Milchpräparaten, 

Käse 2559 

Milchuntersuchung :  Fettbestimmnng ;  Anwendung  des  Oleorefracto- 

meters  zur  Prüfung  von  Oelen,  Butter  und  Fetten 2560 

Bnttenmtersuchung :  Bestimmung  von  Fett,  organischen  Verbindun- 
gen, Asche  und  Wasser 2561 

Buttenintersuchung:   Nachweis  von  Margarin,  von  fremden  Fetten  .    2562 
Batteruntersuchung :  Kachweis  von  pferdefett,  Unterscheidung  von 

Natur-  und  Kunstbutter 2563 

Bntterfett:  Bestimmung  der  fluchtigen  (löslichen)  Säuren 2564 

Analyse  der  Fette:  Untersuchung  des  Oeles  der  Sawarrinüsse    .   .   .    2565 
Acetylzahlen  von  Fetten;  Acetylzahlen  von  Fettsäuren  aus  Talg  .   .    2566 

Acetjlzahlen  der  Fettsäuren  aus  Talg  und  anderen  Fetten 2567 

Bestiomiung  von  Mineralölen  oder  anderen  unverseif  baren  Substanzen 
in  Oelen    und    Fetten;    Nachweis    von    Baumwollsamenöl    im 

Schmalz 2568 

Specifischee  Gewicht  von  Waöhsarten,   Kerzen  und  harten  Fetten; 

Untersuchung  von  Bienenwachs 2569 

Bienenwachsprufung :     Nachweis    von    Stearinsäure,    Paraffin    und 

Stearin 2570 

Wachsuntersuchung :  Nachweis  von  Pflanzenwachs  (Japanwachs), 
Talg,  Stearinsäure,  Harz;  Säure-  und  Aetherzahlen  von  ge- 
bleichtem Wachs;  Seifenanalyse 2571 

Bestimmung    von    Fettsäuren    in    Seife;    BCarnstoffbestimmung    im 

menachlichen  Harne 2572 

Bestimmung  von  Hamstofif  im  Menschen-  und  Hundebam 2573 

Bestimmung  der  Harnsäure  im  Harne 2574 

Jodzahl  der  Harne  und  von  Hambestandtheilen 2575 

Nachweis  von  Gallenfarbetoffen  im  Harn;  Prüfung  des  Harnes  auf 
Indican;    Bestimmung    der   Chloride    im    Harn;    Diabetes    und 

Olycosuiie     .    • 2576 

Nachweis    von    Zucker    im    Harn;    Nachweis    bei   Gegenwart    von 

Glycuronsäuren 2577 

Nachweis  von  Zucker  im  Harn :  Anwendung  einer  Modification  nach 

Fehling 2578 

Nachweis  von  Eiweifs  im  Harn:  Anwendung  von  Trichloressigsäure    2579 
Nachweis  von  EiweiXiB  im  Harn  bei  Gegenwart  von  Antipyi'in    .   .   .    2580 
Nachweis  von  Eiweifs  im  Harn  mit  Quecksilberchlorid,  mit  Gerb- 
säure;   Bestimmung    von    Eiweifs    im   Harn    nach    Kjeldahl; 

Nachweis  von  Jodoform  im  Harn 2581 

Nachweis  von  Salzsäure  im  Magensafte;  Nachweis  von  Blutflecken; 

Bestimmung  des  Zuckers  im  Blute 2582 

Nachweis  von  Kohlenozyd  im  Blute;  Bestimmung  von  Eisubstanz; 

Verhalten  von  Lutemen 2583 

TTT* 


XXXVI  Inhaltsverzeichnifs. 

Seite 
Bestimmung  organischer  und  anorganischer  Gifte  in  Leiohentheilen ; 

Nachweis  von  Cholesterin,  von  Isocholesterin 2584 

Wein:  Nachweis  von  Bosinenwein ;  Bestimmung  von  Zucker,  Tannin, 

Glyoerin,  Extract 2585 

Anwendung  eines  Alkoholometers  zur  Extractbestimmung  von  Weinen; 

indirecte  Extractbestimmung  im  Weine 2586 

Bestimmung   von   Chloriden  im   Weine;    „Essigstich";   Bestimmung 

von  Milch-  und  Buttersäure  in  Weinen 2587 

Bestimmung  von  Weinstein,  Weinsäure  und  Aepfelsäure  in  Weinen  .  2588 

Bestimmung  von  Tannin  und  freier  Weinsäure  im  Weine 2589 

Nachweis   von  mineralischen   Bestandtheilen   (Kupfer,   Blei,   Arsen, 

Zink)  im  Weine 2590 

Untersuchung    von    gegypsten    resp.    mit   Schwefelsäure    versetzten 

Weinen '. 2591 

Weinuntersuchung:  Prüfung  auf  Nitrate  in  Weifs-  und  Both weinen  2592 

Farbenintensität  der  Weine;  Nachweis  fremder  Earbstofife  im  Weine  2598 
Nachweis  von  fremden  Farbstoffen  (Vinolin)  im  Weine;  künstliche 

Färbung  des  Aepfelweins  und  der  Butter 2594 

Bierwürze  und  Bier:  Bestimmung  von  Extract,  von  Maltose  ....  2595 
Nachweis  von  Hopfensurrogaten  im  Bier;  Prüfung  von  Branntwein 

auf  Pyridinbasen 2596 

Untersuchung  des  denaturirten  Branntweins 2597 

Bestimmung  des  Fuselöls  im  Branntwein  resp.  Spiritus 2598 

Bestimmung    von   Fuselöl    im    Spiritus:    Anwendung    verschiedener 

Apparate » 2599 

Untersuchung  von  amerikanischem  Fuselöl 2600 

Apparate: 

Laboratoriumsapparate  zur  Gasanalyse,  zur  Bestimmung  von  Schwefel 
in  Eisen  und  Stahl;  Apparate  zur  bacteriologischen  Prüfung 
von  Wasser 2600 

Apparate  zur  organischen  Elementaranalyse;  Bürette  mit  Reservoir; 
Waschflasche,  Gasventil;  Calibrli*en  von  Glasröhren;  .Wasser- 
resp.  Oelbad  aus  Glas;  Apparat  zur  Bestimmung  der  Entzündungs- 
temperaturen von  Sprengstoffen 2601 

Filtrirgestell;  Nutschfilter;  Bührapparat;  Wassertreibrad;  Gasbrenner; 
Trockenschrank;  Luftbad;  Apparat  zur  Bestimmung  des  Trocken- 
gehaltes  von  Papierhalbstoffen ;  Trockenschrank  zur  Bestimmung 
des  Fettes  in  Leinkuchen,  zum  Trocknen  von  Futtermitteln; 
Sterilisirapparat 2602 

Apparat  zur  selbstthätigen  Unterbrechung  des  Abdampfens;  Er- 
zeugung eines  Vacuums  mittelst  der  Quecksilberluftpumpen; 
Apparate  zur  Bestimmung  des  speciflschen  Gewichtes;  Bareoskop; 
Luftpumpen;  Vacu  um  verbände  und  -stopfen;  Gasdruckmesser; 
Quecksilberbarometer;  Correction  des  Barometerstandes;  Apparat 
zur  Dampfdichtebestimmung 260S 

Apparate  zur  Entwickelung  von  Gasen ;  Absorptiousgefäfse  für  Gase ; 
Vorrichtung  zur  Probenahme  von  Feuerungsgasen;  automatische 
Voriichtung  für  Gasanalyseu  nach  Orsat;  Controle  des  Ganges 


InhaltsverzeichniljB.  XXXYII 

Seite 
der  Gasgeneratoren ;   YorrichtuDg  zum  Nachweise  von  Kohlen- 
wasserstoffen  und   anderen  brennbaren  Gasen  in  Gemischen  mit 
Lofb;  Tharm-Condensator  zum  Verdichten  von  Bäuredämpfen     .    2604 

Qasvblnmeter ;  Gasreductionsrobren ;  Gasbürette  für  Bestimmung  des 
Nitrat -Stickstoffs;  Gaswage;  Apparat  zur  Gasanalyse;  Apparat 
zur  Entwickelang  von  Leucht-  und  Heizgas  für  Laboratorien; 
YerschlaTs  für  Gasleitungen;  Einrichtung  zur  Erhaltung  der 
Conoentration  von  Salzlösungen;  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Löslichkeit  von  Salzen;  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Nach- 
füllen beim  Filtriren 2605 

8chneIlfUter ;  Senkcylinder;  Beservoir-Bürette ;  Ablesevorrichtung  für 
Büretten ;  Correctur  für  Thermometerablesungen ;  Luftthermo- 
meter; Pyrometer;  Apparate  zur  Bestimmung  von  Schmelz- 
punkten, Erstarrungspunkten,  Entflammungspunkten ;  Elektricität 
bei  chemischen  Arbeiten;  Thermoregulator ;  Apparat  zum 
Beagiren  in  der  Kalte  und  bei  Luftabschlufs 2606 

Yorrichtangen  znr  fractionirten  Destillation;  Apparate  zur  Destilla- 
tion von  Quecksilber;  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Siede- 
rerznges  von  Flüssigkeiten;  Spectro-Saccharimeter ;  Apparat  zur 
Werthbeetimmung  des  Chlorkalks,  zur  Bestimmung  von  Fluor 
in  Mineralien;  Vorrichtung  zur  Entwickelang  von  Bauerstoff; 
Flasche  zur  Aufbewahrung  von  Schwefel wasserstoffwasser; 
Apparat  zur  oonstanten  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  .    2607 

Apparate  zur  Schwefelwasserstoff -Entwickelung;  Vorlesungsapparat 
zur  Darstellung  von  Schwefeltriozyd  und  Schwefelsäurehydrat; 
Azotometer;  Apparate  zur  Bestimmung  von  Ammoniak;  Apparate 
zur  Bestimmung  der  Kohlensäure;  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Harnstoffs,  zur  Bestimmung  des  Methozyls;  Vorrichtung  zur 
Bestimmung  des  Säuregehaltes  in  Gelen 2608 

Saecharometer ;  Pyknometer  für  Zuckersyrupe ;  Ventil  für  Spritz- 
fiaschen;  Beagensglashalter ;  Quetschhahn;  Vorrichtung  zum 
Filtriren;  Ezsiccatoren ;  Saugteller;  Beagensflaschen ;  Wasser- 
bader; Vorrichtung  znr  Bestimmung  des  Zuckers  in  der  Bube; 
Eztractionsapparat;  Schalenhalter;  Probirfilter 2609 

EztractionBapparate ;  Vorrichtung  zum  Bestimmen  der  löslichen 
Stoffe  in  Fleischextraot  und  ähnlichen  Substanzen;  Gestell  für 
Extractionsapparate ;  Vorrichtung  zum  Schneiden  von  Glasröhren    2610 

Vorrichtung  zum  Zuschmelzen  von  Glasröhren ;  metallene  Einschlufs- 
rohren;  Bunsenbrenner;  Sicherheitsbrenner;  Oelgaslampe; 
D  a n  g  1  e  r '  sehe  Lampe ;  Gasheizschlange ;  Spiritusbrenner ;  Gebläse- 
mid  Löthlampen 2611 

Muffelofen  zur  Veraschung  von  Zuckerproben;  Probirofen;  Schiefs- 
ofen; Neusilberschale  zur  Zuckerbestimmung  in  Buben;  Yor- 
richtangen zur  Bestimmung  des  Fettes  in  der  Milch;  Viscosimeter; 
Apparate  zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  von  Fetten ,  der 
Temperaturerhöhung  beim  Vermischen  von  Gelen  mit  Schwefel- 
säure; Oleorefk-actometer 2612 

Apparat  zur  Untersuchung  von  Alkoholen,  Terpentinöl  und  Petroleum- 
destillaten  2613 


XXXYUI  Inbaltsverzeichnifs. 

Technische  Chemie. 

Allgemeines;  Metalle;  Legirungen: 

Seite 
Yorrichtangen  zum  Aufbereiten  von  Erzen ;  Neuerungen  in  der  Auf- 
bereitung; Flugstaubgewinnung;  Anwendung  von  FluTsspath  in 

der  Metallurgie 2614 

Material  zur  Herstellung  von  Formen  für  Metallgufs;  Analyse  von 

Hüttenproducten,  von  Meteoreisen 2615 

Analyse  von  Antimonglanz,  Thoneisenstein ,  Botheisenstein ,  Spath- 

eisenstein 2616 

Analyse  von  Kalkstein,  Weicbblei,  Rohwismuth,  Boheisen 2617 

Analyse  verschiedener  Eisen-  und  Stahlsorten 2618 

Analyse  von  Ferro  -  Aluminium ,  Ferro  -  Mangan ,  Aluminiumbronze, 

antiken  Bronzemünzen 2619 

Analyse  von  Kaolin,  verschiedenen  Thonsorten,  Bauxit,  Wocheinit    .    2620 
Analyse  von  Anhydrit,  von  Grubenwässem,  von  Braunkohlen     .   .   .    2621 
Analyse  von  Coaks;  mechanische  Eigenschaften  der  Metalle;  Gewin- 
nung  von   Metallen;   Neuerungen   im  Metallhüttenwesen:  Dar- 
stellung von  Aluminium 2622 

Neuerungen  im  Metallhüttenwesen:  Aluminium  und  Legirungen  .  .  2623 
Metallhüttenwesen:  Gewinnung  von  Aluminium,  Zink,  Kupfer,  Silber, 

Gold 2624 

Metallhüttenwesen :  Gewinnung  von  Quecksilber,  Eisen,  Kupfer,  Edel- 
metallen; Zerkleinerungs  -  und  Amalgamirungsmaschine ;  Her- 
stellung schwer  reducirbarer  Metalle  mittelst   des   elektrischen 

Stromes:  Gewinnung  von  Natrium 2625 

Aluminium:  Fabrikation,  elektrolytische  Gewinnung 2626 

Herstellung    von    eisenAreiem   Aluminiumdoppelchlorid;    Gewinnung 

von  Aluminium  aus  Kryolith 2627 

Aluminium :  Fabrikation,  Eigenschaften ;  Anwendung  von  Aluminium 

und  Ferroaluminium  im  Eisenhüttengewerbe 2628 

Zinkhüttenprocefs :  Anwendung  von  Schwefel;  Beinigung  von  Zink- 
erzen   2629 

Ausscheidung  von  Zink  aus  Zinkschaum;  Eisengehalt  des  Bohzinks; 

Zink-  und  Bleigehait  von  verbrannten  Hochofengasen 2630 

Wiedergewinnung  des  Zinns  aus  Abfällen  (Weifsblech) 2681 

Gewinnung  von  Wismuth  aus  silberhaltigen  Schlacken 2632 

Eisenhüttenwesen:  Darstellung  von  Eisen  und  Stahl,  Kohlung  von 
Eisen;   Aluminium   im   kohlenstoffhaltigen  Eisen;    Bestimmung 

von  Phosphor;  Herstellung  von  gereinigtem  Gufseisen 2683 

Eisen hüttenwesen :  Schmelzen,  Verarbeiten,  Entschwefeln  von  Erzen  2634 
Entphosphorung  des  Eisens;  Anwendung  von  Kalk  im  Hochofen  .  .  2635 
Titan  im  Hochofen;  Erzeugung  von  Stahl  oder  Fluoreisen  von  gleich- 

mäfsiger  Bescliaffenheit ;  Herstellung  von  Thomasroheisen  .  .  .  2636 
Martinverfahren;  amerikanischer,  französischer  Bessemerprocefs  .  .  2637 
Directe  Stahlgewinnung  aus  Erzen:  Lancaster-Conley-Verfahren, 

Bobertprocefs 2638 


InhaltfrerzeichnifB.  xiTYTX 

Seite 
OieXsen  von  Stahl;  Bückkohltmg  von  Eisen;  Härten  von  Stahl  .  .  .  2639 
EinfluTs  fremder  Stoffe  auf  das  Verhalten  von   Stahl  nnd  Eisen; 

Härten   und  Anlassen  von   Stahl;  Verhalten  von   Stahl  unter 

meehanisohem  Drucke 2640 

Flüchtigkeit  des  Eisens;  Homogenität  des  Stahls;  elektrisches  Ver- 
halten des  Eisens  und  seiner  Legirungen 2641 

Stahlschienen ;  Einfluls  von  Silicium  auf  Schienenstahl;  Legirungen 

von  Eisen  und  Silicium 2642 

Verbalten  von  Silicium  im  Eisen;  Wirkung  von  Silidum  auf  OuTs- 

eisen;  Wirkung  von  Aluminium  im  Eisen 2643 

Kiekelstahldraht ;  Verhalten  von  Kupfersulfiir  im  Kupfer  und  Eisen; 

Entfernung  von  Boet  auf  Gegenständen  von  Eisen  und  Stahl .  .  2644 
Herstellung    galvanischer    Niederschläge    auf   Eisen,    Aufarbeitung 

geringhaltiger  Manganerze 2645 

Trennung   des   technischen   Nickels;    Verhüttung  von  Nickel-   und 

Kobalterzen;  Gewinnung  von  Nickel  und  Kobalt 2646 

Verhalten  von  Blei  im  schwefelhaltigen  Kupferbade;  elektrolytische 

Gewinnung  von  Kupfer 2647 

Kupfer:  Gewinnung,  Beinigung  und  Feinen;  dichte  Kupfergüsse  .  .  2648 
Silber:    Gewinnung    aus    technischem    Blei,    vulkanischer    Asche, 

Antimonerzen;  Amalgamation  von  Golderzen 2649 

Gold:  Gewinnung,  Industrie,  Scheidung,  Trennung  von  Antimon  .  .  2650 
Temäre  Legirungen;  Aluminiumlegirungen :  mit  Zinn,  Kupfer  .  .  .  2651 
Legirungen:  aus  Aluminium  (Bronze,  Stahl),  aus  Zink,  von  Eisen- 

Kickel 2652 

AntÜrictionsmetall  nMagnolia'* ;  Natrium-Bleilegirungen ;  Herstellung 

von  Neusilber 2653 

Conservimng    antiker  Bronzen;    Beizen:    Anwendung   von   Kupfer- 

legirungen;  goldfarbiger  Ueberzug  für  Metallgegenstände  ....  2654 
Gold-Platinlegirungen ;  elektrolytische  Platinirung 2655 

Metalloide;  Oxyde;  Säuren;  Salze: 

Sauerstof^winnung ;  Nutzbarmachung  des  Sauerstoffs  der  Luft  mit- 
telst der  Orthoplumbate 2655 

Sauerstoff:  Gewinnung  mittelst  Orthoplumbaten ,  aus  Kohlensäure; 

Darstellung  eines  haltbaren  Ozonwaasers 2656 

Härte  von  Wasser;  Untersuchung  von  licitungs-,  FluTs-  und  Mineral- 
wässern   2657 

Trinkwasser -Untersuchungen  (Tabelle) 2658 

Herstellung  von  Trinkwasser  aus  Seewasser;  Verhalten  des  Wassers 
in  Eisenröhren,  Wasserversorgung  von  Magdeburg,  von 
Philadelphia;  Beschaffenheit  des  Berliner  Leitungswassers    .   •   .    2659 

Zusatz  von  Spree-  und  Tegeler  Seewasser;  Constitution  der  Mineral- 
wässer  2660 

Schwefelwasser  von  Tabiano:  Zusammensetzung 2661 

Untersuchung  der  Eisen-SchwefelqueUe  von  Marienbom,  der  Vitriol- 

quellen  von  Srebrenica  (Bosnien)  , 2662 

Untersuchung  der  Mineralquellen  des  Büdös  in  Siebenbürgen  ....    2663 


XL  InhaltsyerzeiclmifB. 

Seite 

Untennchung  der  Stahlquelle  von  Westerland  auf  Sylt 2664 

Untersuchung  stark  eisenhaltiger  Tief brunnenwässer ;  Wasser  eines 
Brunnens  an  der  Küste  der  Wüste  Ataoama ;  Analyse  malayischer 
Mineralwässer 2665 

Analyse  der  Mineralwässer  von  Cransac,  von  bosnischen  Mineral- 
quellen   2666 

Analyse  von  Soolwässem,  YitriolqueUen,  Säuerlingen,  Schwefelquellen 

Bosniens 2667 

Zusammensetzung  von  bosnischen  Mineralwässern 2668,   2669 

Zusammensetzung  des  Preblauer  Säuerlings  (Kämthen),  der  Mangan- 
wässer von  Excelsior  Springs,'  der  heifsen  Quellen  von  Ferguson- 
Island,  Savo- Island,  von  der  Insel  Simbo  und  Santa  Anna; 
Untersuchung  des  oentralafrikanischen  Salzsees  von  Elatwee    •   .    2670 

Wasserreinigungsverfahren;  Darstellung  von  Wasserstoffsuperoxyd; 
Darstellung  von  wasserfreiem  Chlormagnesium,  Gewinnung  von 
Chlor 2671 

Gewinnung    von    Chlor:    aus    Ammoniaksodaabfällen,    nach    dem 

Pechiney-Procefs 2672 

Gewinnung   von  Chlor   und   Gyps;    Gewinnung   von    Chlor   mittelst 

Salpetersäure,  aus  Manganchlornr 2673 

Ohlorgewinnung  mittelst  Magnesiamanganits,  aus  Weldon -Schlamm    2674 

Chlorprocefs  nach  Deacon;   Condensation ,  Reinigung,  Gewinnung 

von  Salzsäure 2675 

Herstellung  von  Salzsäure  und  Magnesia  aus  Chlormagnesium;  An- 
wendung unreiner  Salzsäure  zur  Gewinnung  eines  f&r  das 
Deacon 'sehe  oder  ähnliche  Chlordarstellungsverfahren  taug- 
lichen Gasgemenges;  Gewinnung  von  Jod  durch  Elektrolyse 
seiner  Metallverbindungen 2676 

Gewinnung  von  Schwefel,  Schwefelwasserstoff,  Chlorschwefel  ....    2677 

Theorie  des  Bleikammerprocesses;  Bildung  der  Schwefelsäure  in  den 

Bleikammem ;  Beduction  von  nitroser  Schwefelsäure  durch  Coaks    2678 

Beinigung  von  Schwefelsäure;  Darstellung  wasserfreier  Schwefel- 
säure; Yerwerthung  des  Stickstoffs  der  Atmosphäre  und  der 
Abgase  verschiedener  Industrien 2679 

Fabrikation  von  Salpetersäure,  von  Phosphor;  Vorkommen  von  Arsen 

in  Friedhofserden 2680 

Yerwendung  von  Fluorsilicium ;  Vorkommen  von  Vanadium  im  kausti- 
schen Kali;  Darstellung  von  kaustischem  oder  kohlensaurem 
Kali  mittelst  Calciumpyrophosphat 2681 

Gewinnung  von  Kaliumcarbonat;  Darstellung  von  Potasche  unter 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  Blanc  fixe;  Gewinnung  von  Pot- 
asche aus  roher  Melassen -Schlempekohle 2682 

Gewinnung  von  Aetznatron  nach  dem  Bachetprocefs ;  Analyse  von 
ägyptischem  Salz;  Sodafabrikation  im  Jahre  1889;  technische 
Ausführung  des  Ammoniaksodaprocesses 2683 

Darstellung  von  Natriumdicarbonat  und  Schwefelnatrium ;  Darstellung 

von  Katriumnitrit 2684 

Darstellung   von   Alkalinitriien ,    Natrium-,    Ammoniumsulfat ,   von 

Chlorammonium 2685 


InhaltsyerzeichniTs.  XLI 

Seite 
DantelloDg  von  Magnesinmbydroxyd,  von  MagnenumBulfat  und  Chlor- 

kaliam ;  Verarbeitung  von  Kainit 2686 

Untenuchimg   von  käufliebem  Chlorbaryum;  Vorkommen  von  Zink 
in  Barr^mcarbonat;  Gewinnung  von  Thonerde;  Darstellung  von 

Kainmalaon 2687 

KüntUicher  Kryolith,  Dissociation  des  B^luoraluminiums 2688 

Gesinnung  von  Kaolin;  AuÜBcbliefsung  chromhaltiger  Stoffe;  Her- 
stellung von  Doppelsalzen  des  Antimonfluorürs 2689 

Biaansteinregeneration ;  Darstellung  von  Bleiweifs;   Darstellung  von 

Cyanverbindungen  aus  Sulfocyaniden .    2690 

Darstellung  von  Cyanverbindungen  aus  Ferrocyan Verbindungen ,  aus 

atmoephärischem  Stickstoff 2691 

Danteilung  von  Cyankalium;  Reinigung  des  Bromäthyls 2692 

Darstellung  von  Jodoform;  Bildung  aromatischer  Kohlenwasserstoffe ; 
Darstellung   von  Acetylderivaten  des   as- Methyl-   oder  Aethyl- 

phenylhydrazins 2693 

Darstellung  von  Aoetyläthylenpbenylhydrazin  und  Derivate;  Phenyl- 

nnd  Dehydrophenylpyrazin 2694 

Darstellung  substiituirter  Dihydrochinazoline 2695 

Untersuchung  von  Bohglycerinen ;   Gewinnung  von  Glycerin  ....    2696 
Trennung  der  im  Holz-  oder  Kohlentheer  vorkommenden  Phenole; 

Darstellung  von  Pikrinsäure 2697 

Darstellung  von   Benaenyl - o - amidothiophenol ;    Gewinnung,  Eigen- 
schaften derKresole  des  Handels;  Darstellung  der  Kaphtosulfon- 
sulfosfture;  Gewinnung  von  Salzen  der  Tbionaphtolsulfosäure  C  .    2698 
Darstellung  der  a-/}-Dioxynaphtalin-/^-monosulfosäure;   Methylal  zur 
Bxtraction    von    Riechstoffen    aus  Pflanzen;    Darstellung    von 

Chloralformamid 2699 

Darstellung  von  Esfdgsäure  und  Aoetaten;  Verhalten  der  Essigsäure 
bei  der  Destillation;    Reinigung  der   Salicylsäure;   Herstellung 

von  Dithiosalicylsäuren 2700 

Darstellung  von  m-Amidophenolcarbonsäure,  von  Guajacolcarbonsäure    2701 
Darstellang   reiner  Gallusgerbsäure;    Gewinnung   von  Zimmtsäure- 

Aethyläther  aus  Benzaldehyd;  Cumaron-Pikrat,  Paracumaron  .   .    2702 

Explosive  Körper;  Zündmassen: 

SinfloTs  der  Temperaturerhöhung  auf  die  Ezplosionsgrenzen  brenn- 
barer Gasgemenge 2703 

Keuheiten  in  der  Explosivstoff-Industrie  und  Sprengarbeit 2704 

Anwendung  von  Hydrocellulose  und  Oxycellulose  zur  Kitrimng  für 
Szplosivstoffe ;  Saugstoff  für  Dynamit;  schwarzer  Dynamit; 
gelatinirte  Schiefswolle;  Gelosina;  Apparat  zum  Trocknen  von 
Explosivstoffen;  Verhalten  von  Explosivstoffen  in  Schlagwetter- 
graben      •    2705 

Sxplotivkraffc  der  Sprengstoffe  (Tabelle) 2706 

Zusammensetzung  von  Balisit  und  Cordit;  amerikanische  Explosiv- 
stoffs; Zersetzung  des  Nitroglycerins;  Darstellung  von  Explosiv- 
stoffen     2707 


XLn  InhaltsverzeiolmirB. 

Seit« 
Fabrikation  von  Sprenggelatine;  Herstellung  geprefster  SchieiÜBbaum- 

woUe ;  Sprengstoff  aus  Nitrocellulose  und  Ammoniumpikrat .   .    .    2708 
Sprengstoffe   aus   Emmenssäure ;   rauchlose  Sprengstofile ;   rauchloses 

Jagdpulver 2709 

Bauchloses  Schiefspulver  aus  Nitrostärke,  aus  Harnstoff  und  Nitro- 
cellulose, aus  Kaliumchlorat,  Oamaubawachs  und  Lycopodium, 

aus  Nitrobenzol  und  Nitrostärke;  Artilleriepulver 2710 

Wirkung  ^on  Fetten  auf  Schiefspulver ;  Sioherheitssprengstoffe  .   .    .    2711 
Untersuchung,  Prüfung  von  Sprengstoffen;  Entzündungspunkte  ver- 
schiedener Explosivstoffe 2712 

Anwendung   von  Oalciumplumbat  für   Zündrequisiten ;    Darstellung  , 

der  LuciferrZündhölzchen 271S 

Thonwaaren:  Glas: 

Technologie   des   Glases;    venetianische   Glasindustrie;   Ursache   des 

Zerspringens  der  Lampency linder ;  optisches  Verhalten  der  Gläser    27 IS 

Spannungserscheinungen,  Lichtdurchlassigkeit  von  Glas ;  Ursache  des 
Irisirens  von  Tafelglas;  Löslichkeit  von  Glasursubstanz;  Fehler 
des  Glases;  Hohlglasgegenstände  aus  massivem  Kupferrubinglas    2714 

Fabrikation  gefärbter  Gläser;  Material  der  Brillengläser;  Einbrexmen 
von  Glasfarben ;  Ueberziehen  von  Glas,  Porcellan  etc.  mit  Metall; 
Decoriren  von  Glas,  Porcellan  etc 2715 

Lichtbilder '  auf  Glasgegenstftnden;  Herstellung  von  Bohglas;  Ersatz 
für  Glasfenster;  Glasröhren  mit  Asphaltmantel;  Mattätzen  von 
Signaturen;  Lrisiren  von  Tafelglas 2716 

Verhalten  von  Glas  gegen  Wasser,  gegen  Sulfide;  rothes  Glas;  Ent- 

glasung 2717 

Glasätznng  mittelst  Besinatfarben ;  Herstellung  von  Silberspiegeln  .    .    2718 

Fortschritte  in  derThonindustrie:  Erzeugnisse  aus  gebranntem  Thon ; 

Porcellane  von  S^vres 2719 

Porcellan:  Glasuren;  Bildung;  Majolika;  Wirkung  von  Schwefel  auf 
die  Thonwaaren;  Ursache  des  Blähens  der  Thone;  Dämpfen  der 
Ziegel 2720 

Versetzen  der  Wandfliesen ;  wetterfeste  Verblendsteine ;  Ziegel- 
pflaster; Lowood  Ganister  Bricks;  Mosaikarbeiten;  glasirte 
Töpferwaaren ;  Glasuren;  Verhütung  von  Bleivergiftungen  in 
der  Keramik;  Pinkfarben  auf  Steingut  und  M&^olika 2721 

Thon-Industrie :  Korallenroth;  Aventuringlasuren ;  Gold  Verzierungen; 

Bedrucken  von  Porcellan,  Steingut,  Fayence 2722 

Thon-Industrie:  künstlicher  Tridymit,  Schmelztiegelmasse,  feuerfestes 
Material,  Material  für  Bauornamente;  Marmor  aus  Gemeut; 
feuerfeste  Thone,  Kohlensaudstein  und  Thonschiefer  (Zusammen- 
setzung)  2723 

Thonrindustrie :  Schieferthonvor kommen  in  Böhmen,  feuerbeständige 
Thone  von  Grofsalmerode ,  Thon  von  Goatbridge,  von  Forges 
les  Eaux;  Kaolin  von  Breteuil;  Analysen  feuerfester  Steine     .    .    2724 

Thon-Industrie:  Plasticität  und  Feuerfestigkeit  der  Thone;  Porcellan- 

erden;  Kupferroth,  rissiges  Porcellan;  Porcellanglasuren  ....    2725 


InhaltsverzeichxiüJB.  XTiTTT 

Seit« 
FiziraDg  von  Porcellan-  und  Glagfarben;  Aventuringlasuren  ....  2726 
Orientaliiche  Emaille  auf  Ziegeln ;  Portlandcement ;  Bohlackenoement  2727 
Zersetzter  Granitsand  von  Japan :  Analysen 2728 


Agricnltnrchemie;  Dünger;  Desinfection: 

Bericht  der  Yersuchsstation  der  Universität  California,  von  Connecticut    2628 
Tarwitterung  des  Bodens;  Gesteinsverwitterung ;    Zusammensetzang 
des  vulkanischen  Bodens  in  Deli  und  in  Malang;  Flufs-Thon- 

boden  in  Bambany 2729 

Zusammensetzang  der  Ackererde;  Zusammensetzung  des  Meeresschlicks 

vom  Znidersee 2730 

Fizinmg  des  8ticksto£b;  Verhalten  von  Stickstoff  bei  der  Pflanzen- 

emährung 2731 

Fizirung  von  Stickstoff  durch  Leguminosen;    Begen  als  Stickstoff- 
quelle      2732 

Stickstoffhaltige  Substanzen  der  Ackererde;  Einwirkung  von  Gyps 

und  Thon  auf  den  Stickstoff  des  Bodens 2733 

Zersetzung   von   Düngstoffen   im   Boden;    Bildung,   Absorption   von 

Ammoniak  durch  die  Ackererde 2734 

Nitriflcation    und  Deuitriflcatiou  der  Ackererde;   Zusanmiensetzung 

von  Bodenluft i 2735 

Einwirkung  von  Humus,  Wald,  Bodenarten  auf  die  Zusammensetzung 

der  Bodenluft 2736 

Zusammensetzung    von   Marschboden;    Erschöpfung    der  Ackererde 

durch  Cultur  ohne  Düngung  .  ' 2787 

Dongerindustrie ;    Quellen    des   Stickstoffs    in   der  Landwirtbschaft; 

Dnngerconservirung 2738 

Wirkung    von    Ammoniak    auf  Pflanzen;    Düngungsversuche    mit 

Ammoniumsulfat;  Fäcaldünger . 2739 

Zusammensetzung  von  japanischem  Fäcaldünger;  Untersuchung  von 

italienischem  Torf 2740 

Darstellung  von  Dicalciumphosphat ;  Phosphatdüngung;   Bedeutung 

der  Pbosphorsäure  für  die  Zuckerrüben-Cultur 2741 

Untersuchung  von  Superphosphaten ;  Entsäuerungskalk  zur  Conser- 

vimng  von  Stallmist 2742 

Ein  flu  fs  von  Trockenmitteln  auf  Superphosphat;  Untersuchung  von 

Knochenmehlen 2743 

Kalidüngung  auf  Moorböden;  Düngeversuehe  in  Sazmundham ;  Grün- 
düngung von  Weingarten;  Bodenerschöpfung:  Drainagewässer  .    2744 
Getreideculturversuehe ;  Vegetationsversuche  mit  Zuckerrüben    .    .   .    2745 
Tsgetationabedingungen  der  Bäbe;   Vegetationsversuche   der  Moor- 

cultur -Versuchsstation  in  Jönköping 2746 

Protein-  und  Aschengehalt  von  Pflanzen;  Chlorose  und  Eisensulfat  .    2747 
Kapferlösnngeu    gegen   Kartoffelkrankheit;    Zusammensetzung    von 

Orasarten 2748 

Vertheilung  von  Samen  und  Pflanzen ;  stickstoffhaltige  Werthbestand- 

iheile  der  Futtermittel;  Futtermais;  Bereitung  des  Sauerfutters    2749 


XLIV  Inhaltsverzeichnifs. 

Seite 

Stickfltoffyerlaste    bei    der   Bereitung   von  Sauerfutter;    ZuBammen- 

Setzung  von  Prefsfutter 2750 

Analysen  von  Malzkeimen;  Analyse  neuer  Futtermittel 2751 

Zusammensetzung  von  Kraftbrot;  Zusammensetzung  der  Futtermittel- 
fette ;  Banzigkeit  des  Fettes  in  den  käuflichen  Futterstoffen ; 
Verdaulichkeit  von  Sumpf-  und  Bergreisstroh 2752 

Zusammensetzung  von  Futtermittelfetten  (Tabellen) 2758,    2754 

Selbstreinigung  der  Flüsse;  Ursache  von  Uebelständen  in  FluTsläufen; 
Vorkommen  von  Algen  in  der  Weire;  Verunreinigungen  des 
Flusses  Aire  in  England 2755 

Verunreinigung  der  Flüsse  durch  Papierfabriken;  Wirkung  von 
Minenwasser  auf  FluTswasser ;  Wasser  der  Saale ;  Londoner  Ab- 
faUwässer 2756 

Abwasser:  von  Fabriken,  Brauereien,  Beinigung,  Wirkung  auf  die 

Vegetation 2757 

Beinigung  von  Abwässern:  durch  Elektricität,  durch  Sandfiltration; 

Desinfection  von  Wohnräumen 2758 

Desinfection :  mit  Kalkmilch,  von  Stalljauche,  von  Fäcalien    ....    2759 

Wirkung  von  Desinfectol;  Verwendung  von  Garbolseifenlösungen  zur 

Desinfection 2760 

Löslichmachen  von  Theerölen;  Untersuchung  von  Sublimatverband- 
stoffen     2761 

Sublimatverbandstoffe:    Wirkung,    Conservirung ,    Bestimmung    des 

Sublimats 2762 

Dampfdesinfectionsapparate ;  Imprägnirung  von  Holz  mit  Kreosot .    .    2763 

Animalische  Nahrungsmittel  und  Abfälle: 

Untersuchung  von  Milch  und  Milchproducten :  Bahm,  Butter  .  .  .  2764 
Milchpulver:  Zusammensetzung;  Entmischung  der  Milch  beim  Ge- 

friei<en 2765 

Specifisches  Gewicht  des  Milchserums:  Zusammensetzung  abnoimer 

Milch 2766 

Gonservirungsmittel,  Pasteurisirungsapparat  für  MUch;  Untersuchung 

mit  Lab  versetzter  Schafmilch 2767 

Bereitung,  Zusammensetzung  des  Kefirs;  Säuerung  des  Bahmes  mit 

Bacterien-Beinculturen ;  Buttergewinnung 2768 

Butteruntersuchungen;  Untersuchung  von  Butter  aus  Holland,  von 

London 2769 

Flüchtige  Fettsäuren   der  Butter:   Einwirkung   des  Banzigwerdens, 

Vorkommen 2770 

Butterfett:  Zusammensetzung;  italienischer  Käse;  Darstellung  von 

Labferment;  Untersuchung  von  Fleischconserven 2771 

Conservirung  von  Fleisch;  Analyse,  Zusammensetzung  von  Oonser- 

virungsmitteln 2772 

Untersuchung  von  Fleisoheztract ;   Nährwerth  der  Nahrungsmittel; 

Untersuchung  von  Häringsprefskuchen ;  Gewinnung  von  Walfisch- 
leim        .    .    2773 

Untersuchung  von  Honig  (Gallisin) 2774 


InbaltsverzeichuiTs.  XLY 

Seite 
Analytliche  Methoden  zar  ünierBuchung  von  Nahrangsmitteln,  Yieh- 

ftitter,  Molkereiproduoten  tind  gegohrenen  Getränken 2775 

Tegetab     sehe  Nahrungsmittel  und  Abfälle: 

Bockgang  des  Zuckergehaltes  in  der  Bube;  Controlapparate  für  die 
Zockerfabrikation;    Bübenzuokerindnstrie  in   England;  Analyse 
TOB  Bubenzuckerproben  aus  den  Jahren  1828  bis  1843 .....    2775 
Zacker:  Bübencultur,   Industrie  von  Indien,   Louisiana;   Sorghum- 
racker     2776 

Zueker&brikation :   Schnitzelbehandlung,  Scheidung,  Beinigung  yon 

Bäbensäften 2777 

Zockerfabrikation:  Füllmasse,  Methyl-Saccharin,  Pectin Verbindungen 
der  Zuckerrübe,  Krystallisation  in  Bewegung,  BleiverbinduDg  des 

Cbromogens 2778 

ZnckerfiEibrikation :   Bestimmung  von  Zucker,  Baffinose;   Saccharin; 
neaeSüfsstoffe;  Metaraban;  Beindarstellung  eines  unvergährbareu, 

krystallisirten  Zuckers  resp.  eines  Klebstoffes 2779 

Zackerfkbrikation:  lovertzuckergährung;  Untersuchung  von  Melassen; 

Herstellung  von  Krystallzucker ;  Geschichte  des  Zuckers  ....   2780 

BeiDigong  der  Zuckersäfte  mittelst  »Fluorscheidung" 2781 

Bäbensafte:  Beinigung,  Alkalität,  Behandlung  mit  schwefliger  Säure  2782 
Darstellung  von  Krystallzucker;  Krystallisation  des  Zuckers  ^  .  .  .  2783 
ZaekerrafQnationsver&hren:  Wirkung  der  Antiseptica  in  derBafßnerie  2784 
Melaaseentzuckerung;  Bildung  reducirender  Substanzen  im  Zucker  .  2785 
Vorkommen,  Nachweis  reducirender  Substanzen  im  Bohrzucker  .  .  .  2786 
Anwendung  des  Saccharimeters  von  Soleil;  Verwendung  von  Fluoriden 
und  Fluorwasserstofif  in  den  Gährungsgewerben ;  EinfluTs  der 
Lüftung  auf  die  Gährung;  Alkoholverluste  während  der  Gährung; 

Kartoffeln  zur  Branntweinbereitung .    2787 

Bpiritnsfabrikation :    MaischproceiJB ,    Anwendung   von   Topinambur; 
Yerarbeitung  erfrorener  Kartoffeln;    Yergährung  von  Melasse-, 

Kartoffel-  und  Getreidemaischen 2788 

Spiritosfabrikation :   Obstweingährung ,   Beinigung,   Gewinnung   von 

Alkohol 2789 

Molekulargewicht  der  Maltose;   Gewinnung   von  Isoarabin;   Unter- 
suchung über  Diastase  . '.   .    2790 

Verhalten  von  Lactase;  Wirkung  der  schwefligen  Säure  auf  Hefe; 
Müchsäuregährung :    Casein,    Nuclem    aus   Hefe;    Buttersäure- 
ferment; Verzuckerung  von  Stärke  durch  schweflige  Säure  .   .   .    2791 
Spiritusfkbrikation:  Maischmaterial;  Hefe:  Darstellung,  Untersuchung; 

Gährprocefs 2792 

Spiritusfitbrikation :     Gewinnung    von    Spiritus,    Stärkemvertirung, 

Zuckerbestimmung;  Bestimmung  der  Diastase  in  Malzextracten  2793 
Spiritus&brikation :  Anwendung  von  Fluorwasserstoff  zur  Herstellung 
von  Malzwürze  und  Hefe;  Yergährung  von  Baffinose;  Stärke- 
Mldung  aus  Zucker  in  Laubblättem ;  Wirkung  von  Saccharin 
bei  der  Gährnng;  Wirkung  von  Alkohol;  Wirkung  von  Milch- 
säure resp.  Schwefelsäure  auf  den  Stickstoffgehalt  der  Maische  .    2794 


XLYI  InhaltflverzeiclmüJB. 

Seite 

Wirkung  von  heiijBem  Wasser  auf  Eiweiiüikörper ;  Anwendung  von 
Kartoffeln  zur  Spiritusfabrikation:  Maisch  verfahren;  Hefedarstel- 
lung; Gewinnung  von  Prefshefe;  Beinigung  des  Bohspiritus    .    .    2795 

Spiritusfabrikation:  Destillation  von  Alkohol,  Erkennung  von  Bohr-, 

Trauben-,  Invertzucker;  Bestandtheile  der  Eartoffelschlämpe  .    .    2796 

Spiritusfabrikation:   Bestimmung  des  Alkohols;  Diastase:  Wirkung, 

Untersuchung;  Invertin 2797 

Spiritusfabrikation :  Milchsäuregährung,  Mikroorganismen,  Hefe  .    .    .    2798 

Brennereibetrieb;  Papierstoff  aus  Holz  unter  Gewinnung  von  Zucker 

resp.  Alkohol;  Untersuchung  von  Branntwein  des  Kleinbetriebes    2799 

Beinigung  von  Spiritus  und  Branntwein;  Werth  der  Fluorverbin- 
dungen in  den  Branntweinbrennereien 2800 

Beinigung  von  Alkohol;  Haudelsalkohol ;   Herstellung  von  Spiritus 

in  Guajaquü  und  Ecuador 2801 

Herstellung     von    Wachholderbeerbranntwein ;     Untersuchung    von 

Kartoffelschlempe;  Untersuchung  von  Handelsspiritus 2802 

Analysen  von  Cognac,  Bum,  Arrac,  Kirschwasser  (Tabelle)  .   .     2803,  2804 

Untersuchung  von  Fuselöl;  Vorkommen  von  Furfurol  in  Handels- 
alkoholen ;  Denaturirung  von  Spiritus ;  Einwirkung  von  Schwefel 
auf  Gidium  Tuckeri 2805 

Bordolesenschlamm ;  Aepfelmost;  Goncentrirung  der  Moste;  Einflufs 
der  Temperaturen  und  der  Goncentration  des  Mostes  auf  die 
Gährung 2806 

Einflufs  des  Kupfers  auf  die  Vergährung  durch  elliptische  Hefe     .   .    2807 

Weinuntersuchung;  Analyse  von  Yeltliner,  Ghurer,  Bordeaux-  und 

Toscaner -Weinen 2808 

Untersuchung  von  Wein  aus  amerikanischen  Beben ,  von  serbischen 

Weifsweinen 2809 

Analyse  von  .Wermuthwein  und  Bothwein,  von  Sherry  weinen    .    ,   .    2810 

Medicinalweine ;  Weinfalschung ;    Schaumwein;   Ammoniakgehalt  in 

Most  und  Wein 2811 

Wein:  Vorkommen  von  Mannit,  Untersuchung  gallisirter  Weine,  Er- 
satz des  Gypsens  durch  Anwendung  von  Zuckerkalk,  Gehalt  an 
Kupfer,  „Umschlagen''  des  Weines 2812 

Untersuchung  von  Bothwelnfarbe ;  Weinbouqet^  Beinzucht  der  ellip- 
tischen  Weinhefe;  Weinconservirung ;  Wirkung  der  Elektricität 
auf  Wein;  Analyse  von  Obstweinen 2813 

Gewinnung  von  Obstweinen;  Herstellung  von  Gerstenwein;  Wein- 
statistik für  Deutschland;  Gognac,  Bum,  Arrac 2814 

Untersuchung  von  Essenzen:  Gognacessenz,  -grundstoff,  Branntwein- 
scharfe  2815 

Untersuchung  von  Essenzen :  Branntweinbasis,  Kombranntweinessenz, 
Komgrundstoff,  Kornwnrze,  Gognacessenz,  GognacfaQon,  Bum- 
fa^on 2816 

Unterauchung  von  Essenzen:  Arracfagon,  Bittermandelöl,  englisches 
Pfefferminzöl ;  Mikroorganismen  in  Brauereiwasser  und  in 
Brauereiluft;  Fortschritte  in  der  Bierbrauerei 2817 

Bierbrauerei:     Untersuchung     von     Hopfen,     schleimige    Gährung 

(Bacillus  viscosus) 2818 


InhaltflTdrzeiohBiXb.  XLYII 

Seite 
Bierlmaerei:  Klären  von  Bier,  Thermometer  fax  Malzdarren,  elek- 
trische ErBcheinnngen    in    der   Malzputzerei ,    Malzbehandlnng, 
Behandlung  der  Würze,  Sarcinaorganismen  im  Bier,  Bierconser- 

Tinmg 2819 

Bierbraaerei :    Qerstenantersuchang ,   DiastaBewii'kung ,  Behandlung, 

ZusammenBetznng  yon  Würze  und  Bier 2820 

Bierbrauerei:  Zunahme  von  Hefezellen  bei  der  G&hrung,  Eigenschaften 

der  Würze;  Varietäten  bei  den  Saccharomyceten ,  Hefereinzucht    2821 
Yacaiuntrocknungsmethode ;      Patentfarbmalz:     Darstellung,     Sud- 

versuche 2822 

Uniersachimg  von  Weizenmalz;  Keimungswärme  des  Malzes  ....    2823 
Diaitase:  schützende  Wirkung  von  Maltose,  Wirkung  auf  Stärke; 

ExtractiYstoffe  von  Gerste,  Malz  und  Bier  (gummiarUge  Substanz)    2824 
Filtration  von  Grünmalz  und  Maiswürzen;  Sterilisirung  der  Würze  .    2825 
Zunahme    dee    Dextringehaltes    in    Bierwürzen;    Bestimmung    von 
Dextrin  resp.  Dextrose  in  Bierwürzen;  Yergährung  von  Würze 

mit  reiner  Hefe * 2826 

Hefe:  Untersuchung,  Beinzucht,  Einwirkxmg  von  Nitraten  und  Ni- 
eten auf  das  Wachsthum,  Prefshefefäbrikation 2827 

Hefe:  Konsthefedarstellung;  Elektricität  zur  Oonservirung  gegohrener 
Getränke;    Pfaudler-Yacuumprocefs   zum   Beifen   des   Bieres; 

Beurtheilung  von  Bier 2828 

Analyse  eines  Bieres  vom  Jahre  1798:  Amylo'ine 2829 

ZuBammensetzung  verschiedener  Biersorten 2830 

Zosammensetzung  von   Salvatorbieren ,   von   Frauenburger  Mumme, 

von  Busa  (orientalischem  Beis-Bier) 2831 

Sak^Branerei  in  Japan;  Shoyu  (indisches  Genufsmittel) 2832 

üntersuehung    von  Essig;    Färben    von  Nahrungsmitteln;    Stärke; 

Mahlproducte ;  Brot 2833 

Klebergehalt    und   Backfähigkeit    von   Weizen;    Untersuchung    von 

Boggen;  Dura  ans  AfHka 2834 

Untersudiung  von  Theeblättem;   Fälschungen  von  Thee  in  China    .    2835 
Imperialthee ;     Prüfung    von    Kaffee;     Untersuchung    von    Kaffee- 

Surrogaten 2836 

Untersuchung  künstlicher  Kaffeebohnen;  Untersuchung  von  Kaffee- 
Appreturen  2837 

Chocoladenbutter ;    Färben ,  Fälschen  von  Nahrungsmitteln;   Cocos- 

nnXsbutter 2838 

Darstellung,  Eigenschaften  von  Oocosnufsbutter,  Oleomargarin  und 

Kuhbutter;  Banzigkeit  von  Suppenconserven,  von  Butter    .    .    .    2839 
Zasammensetzung   von   Armee -(Gemüse-)  Conserven;    Schwefligsäure 

in  Spargelconserven 2840 

Zusammensetzung  der  Conserven  von  Knorr  und  Chiger 2841 

Cntersuchnng  von  Conserven  und  Präparaten:  Sitos  brillato;   Con- 

servirung  von  Früchten 2842 

Heizung  und  Beleuchtung: 

Beinigung  von  Kesselspeisewasser ;  Corrosion  von  Dampfkesselblechen; 

Kesselstein 2842 


XliYin  Inhaltsverzeiohnirs. 

Seite 

KesBelBtein:  Bildang,  Zosammenfletznng,  Gegenmittel;  W&rmeschatz- 

maBse  für  Dampfrohre;  Condensation  von  Bauch;  Heizgase  .   .   .    2843 

Gasindustrie :  Anwendang  von  Ammoniumsulfat  für  Düngezwecke  .   .    2844 

Gasiadustrie:  Photometrie,  Bestimmungen  von  Ferrocyanverbindungen 
in  den  Nebenproducten  der  Gasfabrikation,  Leuchtkraft  von  Gas, 
Naphtalinverstopfung  in  Gasröhren 2845 

Explosion  in  Kohlenschiffen ;  Heiz-,  Leucht-,  Wassergas;  Dinsmore- 

Procefs;  Anwendung  von  „Hydrocarbure** 2846 

Ausnutzung  von  Gasen;  Gasfeuerungsfrage;  Heizwerth  von  Leuchtgas    2847 

Gase:  Abscheidung  von  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasserstoffen;  Ver- 
halten des  Cyans  bei  der  Gasfabrikation 2848 

Gasreinigung    mit    Hülfe  von   Sauerstoff;    Aufoahmevermögen  von 

Gasreinigungsmasse  für  Schwefelwasserstoff;  Heizgas;  Wassergas    2849 

Wassergas:   Odorisirung,  Anlagen  in  Oesterreich  und  I>eutschland ; 

Anwendung  von  Zirkonerdeleuchtkörpem 2850 

Yerbrennungswärme  von  Leuchtmaterialien;  Schädlichkeit  der  Ver- 

brennungf^ase 2851 

Kohlebildung;  Kohlenaufarbeitung;  Yercoakung;  freiwillige  Entzün- 
dung von  Kohlen 2852 

Prefskohlen;  Briquettes;  Generatortheer;  Bildung  des  Erdöls  ....    2853 

Petroleumindustrie  im  Kaukasus;  Petoleumlager  Indiens;  ägyptisches 

Erdöli  „Petrole  de  Gemseh'' 2854 

Ursachen  der  Erdöltrübung;  Petroleumbenzine;  schwere  Kaphtaöle; 

Naphtalichte 2855 

Oele;  Fette;  Harze;  Gummi;  Theerproducte: 

Marseiller  Seife;  Auslaugen  resp.  Beinigung  von  Fetten  und  Gelen  •    2856 
Yerseifupg   von   Gelen:    Untersuchung  von   Fetten   und   Gelen   auf 

ihren  Gehalt  an  freien  Fettsäuren •   .   .   •    2857 

Gele  und  Fette:  Procentgehalt  an  freien  Fettsäuren 2858 

Bestimmung  der  Acidität  von  Fetten  (Oelsaaten,  Oelkuchen)  ....    2859 
Schmelz-  und  Erstarrungspunkte  von  Fetten  und  Mischungen  der- 
selben; neues  Thermometer .- 2860 

Zusammensetzung  von  Türkischrothöl  aus  Bicinusöl;   Türkisohrothöl 

und  saure  Seife 2861 

Noix  de  chandelle;  Fettsäuren  aus  Gelen;  Beinigung  von  BaumwoU- 

samenöl 2862 

Prüfung,  Anwendung  trocknender  Oele;  Nachweis  von  Harzöl  im 

Leinöl 2868 

Gekochtes  Leinöl;  Verhalten  der  Oele  und  Harze  gegen  Feuchtigkeit; 

Waschen  der  Wolle,  Gewinnung  von  Wollfett 2864 

Wollfett;  Ozokerit;  Fabrikation,  Untersuchung,  Prüfung  von  Schmier- 
ölen, Yiscosimeter ;  Untersuchung  von  gebleichtem  Wachs    •   .   •    2865 
Harzdestillation;  Dichten  von  Harz-  und  Terpentinölen;  Erkennung 

der  Harzöle 2866 

Bleichen  von  Bienenwachs:  Yeränderung  der  Zusammensetzung  .  .  2867 
Harzölfimifs ;  Herstellung  flüssiger  Bronze;  Harzsäure-Glycerinester  •  2868 
Kautschuk:   Verhalten   gegen   Kohlensäure,   Yulkanisirung ;   Ersatz- 


InhalttverzeiobnUk  XLIX 

Seite 
mittel  für  Gummi  elastienm;  Phenol,  Pyridin,  Parafflnöle  aus 

Bnankohlentheer 2869 

UDtersuchung  der  flüchtigsten  Antheile  des  Steinkohlentheers  ....    2870 
Untenachnng  von  Creolin;  TJntenuchung  von  Theerölseifenlösungen 

ond  Lysol 2871 

Lysol;  8apocarbol ;  Bchohmacherkitt ;  Untersnchung  von  Schuh- 
wichse    2872 

Pflanzen-  und  Thierfaser;  Färberei  (Farbstoffe): 

CoUoidale  Cellnlose;   Verhalten  von  Cellulose  gegen  erhöhten  Druck 

und  erhöhte  Temperatur  bei  Gegenwart  von  Natronlauge    .    .    •    2873 

Verhauen  von  Holz  gegen  Natronlauge  bei  erhöhtem  Druck  und  er- 
höhter Temperatur 2874 

Cellnlosefabrikation :  Snlfltlauge,  schwarze  Flecke;  Papier:  mikro- 
skopische Untersuchung,  Nachahmung  von  japanischem  Papier  .    2875 

Pspierfabrikation :  Leimfestigkeit  von  Papiei-en;  Cellulose,  Reinigung 

der  Abwässer;  Kollergang 2876 

Gellulosegewinnung ;   Andansonia  -  Papier ;   Sulfltcellulose ;   Papierstoff 

aus  Holz 2877 

Papier:  Untersuchung,  Trockengehalt,  Bestimmung  von  Holzschliff, 

Verhalten  beim  Lagern 2878 

Papier:  Asche,  Leimen,  Härten,  Glätten;  Prüfung  von  Pergament- 

pApier  und  imitirtem  Pergamentpapier  (Pergamyn) 2879 

Papier:  Wasserdichtmachen,  Herstellung  von  Gold-  und  Silberpapier; 
Untersuchung  von  Jute-,  Lein-  und  Hanffasern;  Kunstwolle; 
CoUodiumseide 2880 

Aasiehen,  Darstellung  künstlicher  Seide;  Färbung  der  Seide   ....    2881 

Gespinnstfaser :     Untersuchung,    chemische    Technologie;    Bleichen, 

Beizen  von  Seide,  Tussahseide,  Baumwolle;  trockene  Färberei    .    2882 

Technologie  von  Gespinnstfasern :  Tjärkischrothöle,  Thioxylidin ;  Farb- 
stoffe   2883 

Neae  Farbstoffe ;  Ersatz  für  Gummi ;  Färben,  Drucken 2884 

Waschen,  Bleichen  und  Färben  von  Faserstoffen ;  Chlorozon ;  Ozonin ; 

Bleichen  mit  Wasserstoffsuperoxyd 2885 

Bleicherei:   Anwendung   von   Wasserstoffsuperoxyd,   hydroschweflig- 

saurem  Natrium,  Hypochloriten 2886 

Bkichöl;  Bleichen  mit  Baryumsuperoxyd ;   Behandlung  von  Tussah- 

seide 2887 

Valonien,  Knoppermehl:    Untersuchung;    Reinigung  von   Gerbstoff- 

extract;  Herstellung  farbloser.  Tannine 2888 

Tanninglycerid ,       Tanninglyeosid ;       gerbstoff  haltige      Materialien; 

flüssiger  Kino 2889 

Enthaaren  von  Häut^i;   Untersuchung  über  die  Oxyde  und  Salze 

des  Chroms  far  Beizzwecke 2890 

Verhalten  der  Metalloxyde  gegen  Ghromoxydlösungen ,   Chromamin; 

Oden,  Färben,  Grnnbeizen  von  Wolle 2891 

Chromen    von    Wolle;    Theorie    der    Chrom  beizen:    Verhalten    von 

Chroms&ure 2892 

IV 


L  InhaltoverzeichnÜB. 

Seite 

Chromiren  der  Wolle:  Verhalten  von  Kalinmdiohromat 2893 

Aetzen  von  mit  Ghromozyd  fixirten  Farben;   Gewinnung  von  Zinn 

aus  Farbbädem;  Ultramarin 2894 

Darstellung,  Untersuchung  verschiedener  Ultramarine;    künstliches 

Chromblau 2895 

Farbstoffe  aus  Leuchtgas ;  Besinatfarben ;  Theorie  des  Färbeprooesses    2896 

Baumwolle:  Wirkung  von  chlorsaurem  Anilin,  Bchwarzförben  durch 

Blauholz,  durch  Anilin 2897 

Darstellung,  Verhalten  von  Dampfanilinschwarz 2898 

Färberei:  mit  Anilinschwarz ,  Indigo,  Nitrosoverbindungen;  Her- 
stellung waschechter  Farben  auf  Beide;  Velourfarberei,  F&rberei 
und  Appretur  halbseidener  Bandgewebe 2899 

Erzeugung  von  Halerfarben;  neue  Farbstoffe;  Herstellung  eines  ge-    . 
schwefelten  p-Toluidins;  p-Phenylenblau ;  Diamidophenyltolyl  .    .    2900 

Azofarbstoffe    aus    Diamidophenyltolyl;    Darstellung    von   Diamidö- 

phenyltolylsulfon  und  dessen  Mono-  resp.  Disulfosäure 2901 

Bemsteinsäurerhodamine ;  Induline;  wasserlösliches  Indulin 2902 

Spritlösliches  Nigrosin ;  Verhalten  von  Indaminblau;  Gewinnung  von 

Bosindulin 2903 

Thioflavin;  gelber  Acridinfarbstoff;  künstlicher  Indigo 2904 

Fixirung  unlöslicher  Azofarbstoffe  auf  der  Baumwollfaser  im  Zeug- 
druck; Fixirung  von  Tuchroth;  Bismarckbraunsulfosäuren  .   .    .    2905 

Toluylenbraun  TBB;  Diazofarbstoff  aus  p-Amidobenzol-azo-naphtion- 
säure  und  Phosgengas;  Färben  mit  Diaminschwarz;  Tetraazo- 
farbstoffe 2906 

Direct  färbende  Azofarbstoffe  aus  Diazooxydiphenyl ,  aus  Diamido- 

diphenylenoxyd 2907 

o-Dianisidinazofarbstoff;    Färben   resp.   Drucken    mit   Nitrosodioxy- 

naphtalinen 2908 

Farbstoff  aus  Nitrosodimethylanilin  und  Blauholz ;  Gallacetophenon ; 

Krapplacke;  Farbholzextracte :  Fabrikation 2909 

Farbhölzer    und    ihre    Extracte;    Erhöhung    der    Fftrbekraft    von 

Hämatoxylin;   Flavin 2910 

Photographie: 

Entwickelung ,  gegenwärtiger  Stand  der  Photographie;  neues  Ver- 
fahren: Primulinprocefs 2910 

Orthochromatismus ;  photographische  Apparate;  Bromsilbergelatine- 
emulsionen; photochemische  Untersuchungen 2911 

Empfindlichkeit  photographischer  Platten ;  Lichtring  dicker  Platten  •    2912 

Eosinsalze  als  Färbemittel  von  Gelatineplatten ;  Eosin-  (Erythrosin-) 
Silberplatten;  Ersatz  des  Azalins  als  Sensibilisator  durch  eine 
Mischung  von  Indophenol  und  Malachitgrün;  Herstellung  von 
Diapositiven  durch  Entwiokelung 2918 

Verstärken  von  Negativen  mit  Quecksilbersalzen;  Verstärken  der 
GoUodiumnegative ;  Wirkung  von  Borax  in  alkalischen  Ent- 
wiokelungsbädem ;  Eisenoxalatentwickler ;  NatriumdisulAtverbin- 
düng  des  Formaldehyds  als  Zusatz  zu  Entwicklern;  Werth  des 


iDhaltsrerzeiohxiira.  LI 

Seite 
VormaldehydB  and  der  ozymethylsulfoBauren  Salze  in  der  Photo- 
graphie   ' 2914 

Sikonogenentwickler;    Wiederherstellung   braun   gewordenen   Eikon- 

ogens;  Normal-Pyrogallol-Entwickler ;  saures  Fixirbad 2915 

Tonen  von  Silberbädem;   Ton-  und  Fixirbad;   Platintonsalz;    Ton- 

▼er&hren  mit  Palladiumchlorür;  Positiv-Copirprocefs 2916 

HersteUnng  matter  Oberflächen  auf  Albumin -Silberpapier,  Photo- 
graphien und  Drucken;  Herstellung  photographischer  Häutchen 
(Films);  Aufarbeitung  der  Silberrückstände;  salzsaures Hydroxyl- 

amin;  Reducirsalz,  Beducirlösung 2917 

Wirkung  Ton  Hydroxylamin ;  photolithographisches  Uebertragungs- 
papier;  photolithographische  Tinte;  Kupferätzung;  Hektographen- 

2918 


Ln 


Abkflrznngen  in  den  Cltaten. 


£ine  eingeUammerte  Zahl  hinter  einer  Abkürzung  bedeutet ,  daSk  die  oitirte  Bandiabl  die 

einer  2.|  8.  .  .  .  Beihe  [Folge,  sörio,  series]  ist. 

Accad.  del  Lincei  Bend.  bedeutet:    Attl   della   reale   Accademia   dei  Lincei; 

Bendiconti  publlcati  per  cura  dei  Segretari.  — 
Borna. 

Am.  Acad.  Proc.   bedeutet:    ProceedingB  of  the  American  Academie  of  arte 

and  Sciences. 


Am.  Chem.  J. 


Ann.  Chem.  Pharm. 


Ann.  Chem. 


Ann.  chim.  farm. 


Ann.  chim.  phys. 


Ann.  min. 


Ann.  Phys. 


Ann.  Phys.  Beibl. 


Arch.  n^erland. 


Arch.  Pharm. 


Arch.  ph.  nat. 


American  Chemical  Journal :  edited  with  the  aid 
of  Chemists  athomeand  abroad  by  Ira  Bemsen. 
—  Baltimore. 

Liebig' 8  Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie, 
herausgegeben  von  F.  Wöhler,  H.  Kopp, 
E.  Erlenmeyer,  J.  Volhard.  —  Leipzig  und 
Heidelberg. 

Liebig' 8  Annalen  der  Chemie,  herausgegeben 
von  H.  Kopp,  A.  W.  v.  Hofmann,  A.  Kekul^, 
E.  Erlenmeyer,  J.  Volhard.  —  Leipzig  und 
Heidelberg. 

Annali  di  Chimica  e  di  Farmacologia.  Direttori 
P.  Albertoni  e  J.  Guareschi.  —  Milano. 

Annales  de  chimie  et  de  ^hysique,  par  Chevreul, 
Boussingault,  Berthelot,  Pasteur,  Frie- 
del,  Becquerel,  Mascart.  —  Paris. 

Annales  des  mines,  publikes  sous  rautorisation 
du  ministre  des  travaux  publics.  —  Paris. 

Annalen  der  Physik  und  Chemie;  neue  Folge; 
unter  Mitwirkung  der  physikalischen  Gesellschaft 
in  Berlin  und  insbesondere  des  Herrn  H.  v.  Helm- 
hol tz  herausgegeben  von  G.  Wiedemann.  — 
Leipzig. 

Beiblätter  zu  den  Annalen  der  Physik  und  Che- 
mie; herausgegeben  unter  Mitwirkung  befreun- 
deter Physiker  von  G.  und  E.  Wiedemann.  — 
Leipzig. 

Archives  n^erlandaises  des  sciences  exactes  et 
naturelles  f  publikes  par  la  soci^t^  hollandaise 
des  sciences  k  Harlem  et  redig^es  par  le  Beere- 
taire  de  la  Soci^tö.  —  La  Haye. 

Archiv  der  Pharmacie,  redigirt  von  E.  Bei- 
chardt.  —  Halle  a.  S. 

Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles, 
troisi^me  Periode.  —  Genöve. 


Lm 


Belg.  Acad.  BuU.   bedeutet:  Bulletin  de  Pacadömie  Boyale  des  sciences,  des 

lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  —  Bruxelles. 

Ber.  ,  Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 

zu  Berlin. 


Berl.  Akad.  Ber. 


Biederxn.  Centr. 


BulL  80C.  chim. 


Ghem.  Centr. 


Chexn.  Kews 


Chem.  Soc  Ind.  J.      , 
Chexn.  Soe.  J.  „ 

Chemikerzeit, 


Compt.  rend. 
Dingl.  pol.  J. 


Gazz.  chim.  ital.  „ 

JB.  f. 


Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin. 

Biedermannes  Centralblatt  für  Agricultur- 
Chemie  und  rationellen  Landwirthschafts-Betrieb. 
Beferirendes  Organ  für  naturwissenschaftliche 
Forschungen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Land- 
wirthschaft.  Fortgesetzt  unter  der  Bedaction 
von  Prof.  Dr.  Moritz  Fleischer.  —  Leipzig. 

Bulletin  de  la  soci^tö  chimique  de  Paris;  com- 
prenant  le  proc^s-verbal  des  s^ances,  les  m^moires 
pr^sent^s  a  la  soci^tö,  Tanalyse  des  travaux  de 
chimie  pure  et  appliqu^e  publi^s  en  France  et 
ä  r^tranger,  la  revue  des  brevets  etc.;  par  MM. 
de  Becc^i,  de  Clermont,  Ol^ve,  Fau* 
connier,  Fernbach,  Friedel,  Grimaux, 
Henninger,  F.  Leblanc,  Oechsner  de 
Coninck,  Bocques,  G.  Salet,  Th.  Schnei- 
der, G.  Vincent,  £.  Willm.  Secr^taire  de  la 
redaction:  M.  Oechsner  de  Coninck.  —  Paris. 

Chemisches  Centralblatt,  redigii*t  von  B.  Arendt. 

—  Leipzig. 

Chemical  News,  edited  by  W.  Crookes.  — 
London. 

The  Journal  of  the  society  of  chemical  Lidustiie. 
Editor:  Watson  Smith.  —  Manchester. 

The  Journal  of  the  Chemical  Society  of  London. 

—  London. 

Chemiker -Zeitung,  Central -Organ  für  Chemiker, 
Techniker,  Fabrikanten,  Apotheker,  Ingenieure. 
Mit  dem  Supplement:  Chemisches  Bepertorium. 
Herausgeber  und  verantwortlicher  Bedacteur: 
Dr.  G.  Krause.  —  Cöthen. 

Comptes  rendus  hebdomadaires  des  söances  de 
l'acad^mie  des  sciences.  —  Paris. 

Polytechnisches  Journal,  herausgegeben  von 
£.  M.  Dingler,  später  von  J.  Zeman  und 
F.  Fischer;  jetzt  unter  Mitwirkung  von 
C.  Engler  von  A.  Hollenberg  und  H.  Käst. 

—  Stuttgart. 

Gazzetta  chimica  italiana.  —  Palermo. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie 
und  verwandter  Theile  anderer  Wissenschafben. 
Unter  Mitwirkung  von  A.  Born  träger,  O.  T. 


LIV 


J.  pr.  Chem. 


Landw.  Jahrb. 


OhriBtensen,  A.  Elsati  W.  Fahrion,  O. 
Fuchs,  G.  Hell,  A.  Eehrer,  G.  Kleber,  F. 
W.  Küster,  G.  Laar,  £.  Ludwig,  A.  Smita, 
W.  Sonne,  W.Suida,  A.  Weltner,  H.Weyer, 
herausgegeben  von  F.  Fittica.  —  Braunschweig. 

bedeutet:   Journal   für  praktische  Ghemie,  herausgegeben 
von  E.  V.  Meyer.  —  Leipzig. 

„  Landwirthschaftliche  Jahrbücher;  Zeitschrift  für 

wissenschaftliche  Landwirthschaft  und  Archiv 
des  königl.  preussischen  Landes-Oekonomie-GoUe- 
giums.   Herausgegeben  von  H.  Thiel.  —  Berlin. 


Landw.  Yers.-Stat. 


Leipz.naturf.Ges.Ber.  „ 

Lond.  B.  Soc.  Froc.     „ 
Monatsh.  Ghem.  . 


Monit.  scientif. 


N.  Petersb.  Acad.  Bull. 


N.  T.  Acad.  Ann. 


Pharm.  J.  Trans. 


PhU.  Mag. 


Bec.  Trav.  chim.  Pays-Bas 


Bep.  Br.  Assoc.     bedeutet; 


Buss.  Zeitschr.  Pharm. 


Die  landwirthschaftlichen  Versuchs  •  Stationen. 
Organ  für  naturwissenschaftliche  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  Unter 
Mitwirkung  sämmtlicher  deutschen  Versuchs- 
stationen herausgegeben  von  Friedrich  Nobbe. 

—  Berlin. 

Sitzungsberichte  der  naturforschenden  Gesell- 
schaft zu  Leipzig. 

Proceedings  of  the  Boyal  Society  of  London. 

Monatshefte  für  Ghemie  und  verwandte  Theile 
anderer  Wissenschaften.  Gesammelte  Abhand- 
lungen aus  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  —  Wien. 

Le  moniteur  scientifique;  Journal  des  sciences 
pures  et  appliqu^es;  par  le  Dr.  Quesneville.  — 
Paris. 

Bulletin  de  Tacad^mie  des  sciences  de  St.-P^terB- 
bourg. 

Annais  of  the  New  York  Academie  of  Sciences. 

—  New  York. 

Pharmaceutical  Journal  and  Transactions.  — 
London. 

The  London,  Edinburgh  and  Dublin  Philosophical 
Magazine  and  Journal  of  Science,  conducted  by 
B.  Kane,  W.  Thomson  and  W.  Francis.  — 
London. 

bedeutet:  Becueil  des  Travaux  chimiques  des 
Pays-Bas  par  MM.  W.  A.  van  Dorp,  A.  P.  N. 
Franchimont,  S.  Hoogewerff,  E.  Mulder 
et  A.  G.  Gudemans  jr.  —  Leiden. 

Beport  of  the  . . .  Meeting  of  the  British  Associa- 
tion for  the  Advancement  of  Science.  —  London. 

Pharmaceutische  Zeitschrift  für  Buüdand;  her- 
ausgegeben von  der  pharmaceut.  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg;  redigirt  von  E.  Johanson. 


LV 


flfll   Am.  J.  bedeutet:  The  American  Journal  of  Science.  Editors:  J.  D. 

and  E.  8.  Dana.  —  Newhaven. 

Stai.  Bperim.  agrar.  ital.  bedeutet:   Le  Stazioni  sperimentali  agrarie  italiane. 

Organo  delle  stazioni  agrarie  e  dei  Laboratorii 
di  Glümica  agraria  del  Begno,  publicato  sotto 
gli  auspici  del  Mixustero  di  Agricoltura;  diretto 
dal  Pasquale  Freda.  —  Borna. 

Wien.  Akad.  Ber.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Classe  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien. 


Wien.  technoL  Mitth. 


Zeitschr.  anal.  Chem. 


Zdtachr.  angew.  Chem. 


Zeitachr.  Kryst. 


Zeitschr.physiol.Chem. 


Ifittheilungen  des  technologischen  Gewerbe- 
museums in  Wien;  Fachschrift  für  die  chemische 
Seite  der  Textilindustrie.  Bedigirt  von  F.  W. 
Einer.  —  Wien. 

Zeitschrift  für  analytische  Chemie;  herausge- 
geben Yon  B.  und  H.  Fresenius.  —  Wiesbaden. 

Zeitschrift  für  angewandte  Chemie.  Organ  der 
deutschen  Gesellschaft  für  angewandte  Chemie; 
herausgegeben  von  Ferdinand  Fischer.  — 
Berlin. 

Zeitschrift  für  KrystaUographie  und  Mineralogie, 
unter  Hitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  des 
In-  und  Auslandes  herausgegeben  von  P.  Groth. 
—  Leipzig. 

Zeitschrift  für  physiologische  Chemie,  heraus- 
gegeben von  F.  Hoppe-Seyler.  —  Strafsburg. 


Weitere  Abkürzungen  entsprechen  den  obigen  oder  den  ausführlichen 
Titeln  so  nahe,  dafs  von  einer  erschöpfenden  Verzeichnung  hier  abgesehen 
werden  dar£, 


Correep.  bedeutet  Correspondenz 

corr.  „  corrigirt 

red.  „  reducirt 

Gew.  „  Gewicht 

resp.  „  respective 

Tbl.  ,  Theü 

spec.  ,  specifisch. 


LVI 


In  diesem  Jahresbericlite  bedeuten  die  Symbole  der  Elemente  die  nach- 
yerzeichneten  AtomgetnchU: 


Aluminium  Al_27,02 

Kalium 

K=39 

Schwefel 

8=32 

Antimon 

* 

Sb— 120^) 

Kobalt 

Co     59 

Selen 

Se=79,4 

Arsen 

As     75 

Kohlenstoff 

C=12 

SUber 

Ag=108 

Baryum 

Ba     137,1 

Kupfer 

Cu=63,5 

Silicium 

Si=28 

Beryllium 

Be=r9,l2) 

Lanthan 

Ta— 138,22*) 

Stickstoff 

N     14 

Blei 

Pb=207 

Lithium 

Li— 7 

Strontium 

Sr— 87,6 

Bor 

Bo=ll 

Magnesium 

Mg     24 

Tantal 

Ta=182 

Brom 

Br— 80 

Mangan 

Mn     55 

Tellur 

Te     128 

Cadmium 

Cd=112 

Molybdän 

Mo— 96 

Thallium 

Tl     204 

Cäsium 

Cs— 133 

Natrium 

Na=23 

Thorium 

Th     231 

Calcium 

Ca=40 

Nickel 

Ni— 59 

Thulium 

Tm     170,7 

Cer 

Ce— 92 

Niob 

Nb=94 

Titan 

Ti— 50 

Chlor 

Cl     35,5 

Osmium 

08=199 

Uran 

Ur— 240 

Chrom 

Cr— 52 

Palladium 

Pd     106 

Vanadium 

V— 51,3 

Didym 

Di— 142,124») 

Phosphor 

P— 31 

Wasserstoff 

H— 1 

Eisen 

Fe=56 

Platin 

Pt=197 

Wismuth 

Bi— 208,6  «) 

Erbium 

Er— 166 

Quecksilber 

Hg— 200 

Wolfram 

Wo— 184 

Fluor 

Fl=19 

Rhodium 

Bh     104 

Ytterbium 

i:b=173 

Gallium 

Gl=70 

Bubidium 

Rb     85,4 

Yttrium 

Y     91 

Gold 

Au— 197 

Ruthenium 

Ru     104 

Zink 

Zn     65 

Indium 

In     113,4 

Sauerstoff 

0     16 

Zinn 

Sn     118 

Iridium 

Ir=198 

Scandium 

80=43,980"^) 

Zirkonium 

Zr— 90 

Jod 

J     127 

1)  Bongartz,  JB.  f.  1883,  34  f.  —  »)  Nilson  und  Pettersson,  JB. 
f.  1884,  61  f.;  auch  Humpidge,  Lond.  R.  Soc.  Proc.  38,  188  (1885).  — 
«)  P.  T.  Cl6ve,  JB.  f.  1883,  36  f.  —  *)  P.  T.  Cl^ve,  JB.  f.  1883,  36  f.  — 
^)  JB.  f.  1881,  7.  —  «)  Marignac,  JB.  f.  1883,  39. 


Alle  Temperaturangaben  beziehen  sich,  wofern  nicht  ausdrücklich  das 
Gegeutheil  ausgesprochen  ist,  auf  die  hunderttheilige  Scala. 


LVII 

Für  die  Bezeichnung  der  Mafse  und  Gewichte  sind  diejenigen  Ab- 
kürzungen gebraucht,  welche  nach  Beschlufs  des  Bundesrathes  durch  Be- 
kanntmachung im  Beichsanzeiger  vom  18.  December  1877  zur  Einfuhrung 
für  den  amtlichen  Verkehr,  sowie  den  Unterricht  in  den  öffentlichen  Lehr- 
anstalten den  Bundesregierungen  unterbreitet  sind.  Dieselben  unterscheiden 
sich  Yon  den  früher  im  Jahresbericht  üblichen  nur  wenig;  es  sind  die 
folgenden : 

A.    lifingenmafse. 


Kilometer 
Meter 


km 
m 


Gentimeter 
Millimeter 


cm 
mm. 


B.    Fläohenmafse. 


Quadratkilometer 

qkm 

Hectar 

ha 

Aar 

a 

Quadratmeter  qm 

Quadratcentimeter      qcm 
Quadratmillimeter       qmm. 


C.    Körpermaf se. 


Cabikmeter 

Hectoliter 

Liter 


cbm 

hl 

1 


Cubikcentimeter  ccm 

Cubikmillimeter  cmm. 


D«    Oewiohte. 


Tonne 
Kilogramm 


t 
kg 


Qramm 
Milligramm 


mg. 


E.    Sonstige  Mafseinheiten. 


Meterkilogramm  mkg 

Atmosph&re  atm 

Calorie  oder  Wärmeeinheit    cal. 


Procent 
Promille 


Proc. 
Prom. 


Bericiltigungen. 


Im  JB.  f,  1889. 

S.     246  Z.  11  y.  o.  statt  Moisson  lies  Moissan. 

8.  2601  Z.  20  V.  u.  statt  Güssner  lies  Grüssner. 

S.  2602  Z.  18  V.  o.  statt  K.  Kiliani  lies  H.  Eiliani. 

8.  2603  Z.  10  V.  o.  statt  Dersebe  lies  Derselbe. 

8.  2890  rechts  Z.  II  v.  o.  statt  Moisson  lies  Moissan. 

8.  3153  rechts  Z.  21  v.  u.  statt  Pricrasma  lies  Picrasma. 

Im  JB.  f.  1890. 

8,    535  Z.  4  y.  u.  statt  Stocklasa  lies  Stoklasa. 

8.     721   Z.  14  y.  o.  statt  amid  lies  cyamid, 

8.     814  Marginaltitel  statt  Methyl hydrinden  lies  Methylhydrindon. 

8.     815  Marginaltitel  statt  m-Monochlorhydrinden  lies  m-Monochlorhydrindon. 

8.     848  Z.  14  y.  o.  statt  Wegschneider  lies  Wegscheider. 

8.     903  Z.  10/ 11  y.  o.  statt  Dinitroyerbindung  lies  Mononitroyerbindung. 

8.  1178  Marginaltitel  statt  Kitrophenole  lies  Nitrosophenole. 

8.  1185  Z.  14  y.  o.  statt  (ON,CN)  lies  (OH,  CN). 

8.  1221   Z.  6  y.  u.  statt  nad  lies  und. 

8.  1282   Z.  1  y.  u.  statt  metyläther  lies  methyläther. 

8.  1298  Marginaltitel  statt  Py-1-chinolylessige.  lies  Py-l-chinolylessigs. 

S.  1394  Anm.  ^)  statt  3924  lies  3294. 

8.  1403  Z.  10  y.  u.  statt  C.  N.  Zannetti  lies  0.  U.  Zanetti. 

8.  1445  Z.  11  y.  u.  statt  ehlor  .  .  .  lies  cJUor  .  .  . 

8.  1453  Z.  3/4  y.  o.    statt    a '  MonohrombuHersäiAreäther   lies   a-MonobronUaO' 

butteraättreäther  und   Z.   4/5   y.   o.   statt  ß  -  MonobromhtiHeraäureäther 

lies  ß  'Monobromisohuttersäureäther, 
8.  1457  Z.  10  y.  o.  statt  Pickert  lies  Puckert. 
8.  1463  Z.  lO/ll  y.  o.  statt  Mannososätire  lies  Mannonsäure, 
8.  1568  Marginaltitel  statt  /9-Methoxyl,  lies  /3-Methoxyl-,. 
8.  1611   Z.  8  y.  u.  statt  C.  Yoit  lies  E.  Yoit. 
8.  1700  Anm.  ^^)  statt  Beckurt  lies  Beckurts. 
8.  1706  Marginaltitel  statt  Zuckerkörper  lies  Zuckergruppe. 
8.  1852  Marginaltitel  statt  euanthiomorphen  lies  enantiomorphen. 
8.  1853  Anm.  ')  statt  Dihydrosäuren:  J^^  lies  Dihydrosüuren :  Ji>s. 
8.  1901  Marginaltitel  statt  Verotro-  lies  Veratro-. 
8.  2405  Z.  19  y.  u.  statt  J.  E.  Tresh  lies  J.  C.  Thresh. 


Dftntelliing  ungesättigter  arom.  Säuren.  -*  Cbloride  von  Azosftureu.    1753 


Bfturen  der  aromatisohen  Beihe. 

L.  Edeleano  und  findishteano^)  empfehlen  zur  Dm^ 
Stellung  ungesättigter  aromatischer  Säuren  die  Methoden  von 
Bertagnini*)  und  Perkin*)  zu  combiniren,  um  die  oft  um- 
ständliche Reingewinnung  der  Säureanhydride  zu  umgehen.  So 
erhielten  Dieselben,  als  Sie  eine  Mischung  von  Benzaldehyd^ 
AcdylcUorid  (je  1  Mol.)  und  Natriumacetai  (3  Mol.)  24  Stunden 
lang  am  Rückflufskühler  auf  160o  erhitzten,  fast  die  theoretische 
Menge  Zimmtsäure:  CßHg-CHO  +  CH3-COCI +  nCH8-C00Na 
=  C,H5-CH=CH-COOH  +  CH3-COOH  +  NaCl  -f  (n  — l)CHs 
— COONa.  —  Die  Ausbeute  an  Phenylangelieasäure^)^  welche  Sie 
noch  nach  Perkin  mit  den  von  Ihnen  bezüglich  der  Phenyl- 
CTotonsaure  angegebenen  Abänderungen  ^)  darstellten,  betrug 
30  Proc.  der  Theorie. 

Nach  P.  Alexeyeff  (P.  P.  Alexejeff)  «)  entstehen  durch 
Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid  3.\x{  Ajsosäuren  mit  grofser 
Leichtigkeit  deren  Chloride.  Bei  dem  Erhitzen  von  1  Tbl.  Asso- 
•  cuminsäure  ^)  mit  2  Thln.  Chlorid  beginnt  die  Reaction  bei  ca.  50», 
die  Mischung  verflüssigt  sich  bald  und  erstarrt  nach  dem  Erkalten 
zo  einer  krystallinischen  Masse.  Durch  Umkrystallisiren  aus 
Aether  oder  Benzol,  Abpressen  und  nochmalige  Krystallisation 
erhält  man  orangerothe,  bei  135®  schmelzende  Nadeln  von  Äzo- 
cuminyleUorid,  [C«H3=(-C5H7,  -COCl,  -Nrr)]^.  Dieselben  sind 
nach  Armaschewsky  monoklin.  a:h:c  =  1,5268:1:?; 
fi  =  53«  39'.  Beobachtet  wurden  die  Formen :  (100)  00  P  00 ,  (1 10)  oo  P, 
(001)  OP,  gemessen  die  Winkel:  (110): (110)  =  101 0,  (100): (001) 
=  126«21',  (100):(110)  =  129<'5',  (001):(110)  =  112011'.    Die 


»)  Bull.  80C.  chim.  [3]  3,  191.  —  «)  JB.  f.  1856,  478;  vgl.  auch  JB.  f. 
1869,  583  (Fittig  und  Bieber).  —  »)  JB.  f.  1875,  590;  f.  1877,  789.  — 
•)  JB.  L  1869,  683;  f.  1877,  789;  f.  1888,  2036.  —  »)  JB.  f.  1887,  2075.  — 
•)  Bull,  soc  chim.  [8]  3,  206;  Chem.  Cenlr.  1890b,  239  (Aubz.).  —  7)  Beil- 
Btein,  Handbach  der  organ.  Chem.,  2.  Aufl.,  III,  1196;  die  betreffende 
Originalabbandlnng  scheint  in  den  JB.  nicht  übergegangen  zu  sein  [K], 


llbi      Sjutheee  aromatischer  Säureamide  mittelst  Hamstoffchlorid. 

Krystalle  zeigen  parallel  der  Fläche  (100)  ooPoo  ziemlich  voll- 
kommene Spaltbarkeit;  eine  derartige  Platte  zeigt  zwei  recht- 
winkelige Auslöschungen,  wovon  eine  der  Kante  parallel  liegt,  welche 
die  Fläche  mit  (001)  OP  bildet  —  Azocuminylchlorid  wird  von 
Wasser  sowie  Alkalien  nur  langsam  zersetzt,  liefert  mit  Alkoholen 
Ester  ^)^  mit  concentrirtem  Ammoniak  das  zugehörige  amorphe 
Ämid.  —  Das  von  Onspensky  (üspensky?^)  dargestellte  j>-^a- 
henzoylchlorid  bildet  rothe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  145,5<^; 
der  daraus  gewonnene  AeÜmlMher  der  p-Azobensfoesättre  schmilzt 
bei  114,5»>).  —  m-'Ajsföbenjsoylchiaridy  nachPleskonossoff  (Ples- 
konosow?^)  goldgelbe,  bei  87  bis  89^  schmelzende  Nadeln,  giebt 
mit  Methyl-  und  Aethylalkohol  die  entsprechenden  Ester. 

Nach  L.  Gattermann  und  A.  Rossolymo  ^)  läfst  sich 
die  Synthese  von  aromatischen  Säureamiden  mittelst  Harnstoff- 
ehlarid^}y  wenn  nur  kleinere  Mengen  jener  Substanzen  darzu- 
stellen sind,  dadurch  sehr  vereinfachen,  dafs  man  statt  des 
Chlorides  selbst  ein  Gemisch  von  Salz-  und  Cyansäure  anwendet. 
Letztere  gewannen  Sie  aus  Oyanwrsäwre^  deren  Darstellung 
zweckmäfsig  nach  Merz  und  Weith?)  geschieht  Das  durch 
fünfstündiges  Erhitzen  von  Ferricyanhüium  mit  Brom  auf  220« 
erhaltene  Cyanwrbramid  wurde,  nachdem  es  durch  Abgiefsen  und. 
Waschen  mit  Wasser  völlig  von  Brom  befreit  war  (ebenfalls  im 
zugeschmolzenen  Rohre),  mit  Wasser  auf  120  bis  130^  erhitzt,  die 
entstandene  krystallwasserhaltige  Cyanursäure  aus  letzterem  um- 
krystalUsirt,  in  der  zur  Ausführung  einer  Synthese  erforderlichen 
Menge  durch  schwaches  Erhitzen  im  Reagensrohre  vollkommen  ^) 
entwässert  und  unter  Einleiten  eines  langsamen  Stromes  trocke- 
ner Kohlensäure  in  einem  nicht  zu  engen  Verbrennungsrohre 
oder    einer  kleinen    tubulirten  Retorte   verflüchtigt     Die    ent- 


*)  Vgl.  Beilstein,  1.  c.  —  »)  Nach  dem  Referate  im  Chem.  Central- 
blatt.  —  8)  Nicht  bei  88»,  wie  im  JB.  f.  1875,  702  augegeben.  —  *)  Siehe 
Anm.  %  —  ß)  Ber.  1890,  1190.  —  «)  JB.  f.  1888,  759  fl*  —  ')  JB.  f.  1883, 
594.  —  8)  Bei  Anwendung  wasserhaltiger  Säure  würde  Zersetsung  eu 
Kohlensäure  und  Ammoniak  stattfinden.  Die  oben  angegebene  Art  der 
Entwässerung  ist  der  durch  Umkrystallisiren  aus  Salz*  oder  Schwefelsäure 
vorzuziehen.    Ausfuhrlichere  Angaben  enthält  das  Original. 
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weichenden  Ciyansäwredämpfe  führten  Sie  (im  KoblenBäurestrome) 
durch  eine  weite  Röhre  >)  in  das  aaf  dem  Wasserbade  gelinde 
ennlrmte  eigentliche  Beactionsgemisch ')  (Kohlentoasserstoff  resp. 
Phenolälher  '-\-  MuminiumMorid)^  durch  ^welches  gleichzeitig  Chlor- 
«asserstoffsäure  in  langsamem  Tempo  geleitet  wurde '),  firwärmten 
nach  Yollständiger  Verflüchtigung  der  Cyanursäure  noch  kurze 
Zeit  und  yerfuhren  mit  den  nach  dem  Abgiefsen  des  unver- 
änderten Kohlenwasserstoffes  hinterbleibenden  Aluminiumdoppel- 
Verbindungen,  wie  früher^)  angegeben.  Falls  sich  nach  dem  Zer- 
setzen mit  Wasser  kein  Säureamid  abschied  —  bei  Anwendung 
geringer  Substanzmengen  —  wurde  dasselbe  der  wässerfgen 
Flossigkeit  mittelst  Aether  entzogen.  Nach  dem  geschilderten 
Verfiihren  sind  folgende  Amide^)  dargestellt  worden:  Benzamid^ 
P'Tdluylsäureainid^  das  vorher  nicht  bekannte  Ämid  der  p-Aethyl- 
befutoesäure^  CsH5C«H4~GONH),  in  heifsem  Wasser  ziemlich  schwer 
lösliche,  farblose  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  115  bis  116^,  sowie 
jenes  der  m^Xfßylsäure.  —  Die  Phenoläther  reagiren,  wie  bei 
Anwendung  des  Hamstoffchlorides  selbst^),  bei  weitem  leichter 
als  die  Kohlenwasserstoffe,  auch  treten  die  schon  von  G.  Schmidt 
and  Hess')  beobachteten  prächtigen  rothen,  resp.  blauen  Fär- 
bungen der  Schwefelkohlenstofflösungen  auf.  Anisol  und  Phenetol 
lieferten  die  Amide  der  Anis- ^)  resp.  der  p-Aethoxybengoesäure^), 
Auch  an  mehrkemigen  Kohlenwasserstoffen  und  deren  Derivaten 
{NapktaUfij  Acenaphten,  a-Naphtyläthyläther)  hat  sich  die  Gyan- 
saarereaction  bewährt  lo).     Dieselbe    eignet  sich  besonders   zur 


')  Der  in  das  Reactioosgemisch  eintauchende  Theil  derselben  mufs 
möglichst  weit  sein.  —  ')  Wenn  der  Kohlenwasserstoff  oder  Phenoläther 
ia  genügender  Menge  vorhanden,  wendet  man  ihn,  der  Gyansäure  gegen- 
über, im  grofeeren  Deberschnaee,  anderenfalls  mit  6  Vol.  Schwefelkohlen- 
•toff  Terdfinnt,  das  möglichst  fein  eu  pulvernde  Alnminiumchlorid  immer 
in  einer  dar  Cyannrsaure  annähernd  gleichen  Menge  an.  —  ^)  Dieselbe 
varde  im  Kipp'schen  Apparate  ans  derben  Stücken  von  geschmolzenem 
Salaiiak  and  conoentrirter  Schwefelsäure  dargestellt  Aufser  den  zwei 
Znleitnngtröbren  (s.  o.)  ist  ein  zur  Verdichtung  des  Schwefelkohlenstoffs 
dienendes  Steigrohr  nöthig.  —  *)  JB.  f.  1888,  759.  —  •)  Daselbst  und 
folgende  Seite.  —  •)  JB.  f.  1888,  761.  —  ')  Daselbst  und  S.  759.  —  »)  Der 
Schnelzponkt  des  Amidee  liegt,  wie  wiederholt  festgestellt  wurde,  bei  162 
bis  163*;  vgl.  JB.  f.  1888,  762.    —    »)  Daselbst    —    ")  Die  betreffenden 


^ 
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Erkennung  genager  Mengen  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  etc.  i), 
sogar  in  Gemischen,  wie  Tduöl  und  m-Xyldl  oder  m^Xylol  und 
AethyJbenssdl^  während  zur  Darstellung  grober  Mengen  von  Säure^ 
amiden  die  Anwendung  des  fertigen  Hamstoffchlorides  Torzu- 
ziehen  ist. 

Jul.  Tafel  und  C.  Enoch')  haben,  veranlafst  durch  die 
Beobachtung,  dais  bei  der  Aethylirung  des  Benzamids  statt  des 
Aethylderivates ,  C« H5-CO  N  H  (C,  H5) ,  der  Benzimidoäthyläther  »), 
G0H5G=(=NH,  -OCsHs),  entsteht,  die  Bedingungen  dieser  Reac- 
tion  genauer  studirt  und  dieselbe  auf  andere  Amide  auszudehnen 
versucht.  Erfolge  hatten  Sie  bisher  nur  bei  der  Einwirkung  Yon 
Jodalkylen  auf  die  Silbersalze  aromatischer  Amide;  Äcetamidy 
Harnstoffe  Malonsäureamid^  Oxamäthan  und  Monochloracetamid 
geben  nur  zum  Theil  beständige  Sübersahe^  die  Einwirkung  des 
Jodäthyls  verläuft  aber  auch  bei  diesen  nicht  in  gewünschter 
Weise;  ebenso  bleibt  das  Fhenylaeetamid  der  Aethylirung  un- 
zugänglich. — •  Zunächst  wurden  durch  Eintropfen  der  berech- 
neten Menge  Natronlauge  in  eine  warme  wässerige  Lösung^) 
von  Benzamid^  m-Mononitrobenü',  sowie  Änisamid^)  und  Silber- 
nitrat (gleiche  Moleküle)  Benzamidsüher^  CyHeNOAg«),  das  ent- 
sprechende m-Mononitroderivat^  CyHjNjOsAg,  und  Anisamid- 
Silber^  Cg  Hg  NO^  Ag,  dargestellt.  BenzanUdsilber^  ein  weifses,  nicht 
deutlich  krystallinisches  Pulver,  wird  von  kochendem  Wasser 
zersetzt,  kann  trocken  aber  auf  100<^  erhitzt  werden;  das  Nüro^ 
derivaty  ein  weifser,  schleimiger  Niederschlagt),  läfst  sich  nur 
äufserst  langsam  unter  geringer  Zersetzung  filtriren  und  aus- 
waschen.    Durch  mehrtägiges  Digeriren«)  der  völlig  trockenen, 

Amide  glichen  den  mittelst  Harnstoffchlorid  dargestellten,  JB.  f.  1888,  761, 
764,  YoUkommen.  —  i)  Bei  Anwendung  von  nur  0,1  g  Phenetol  konnte  das 
betreffende  Amid  z.B.  noch  leicht  dargestellt  werden.  —  ^)  Ber.  1890,  103, 
1650.  —  «)  JB.  f.  1883,  481  (A.  Pinner).  —  *)  Das  m-Nitrobenzamid,  dar- 
gestellt nach  E.  Beichenbach  und  F.  Beilstein,  JB.  f.  1864,  344,  sowie 
das  Anisamid,  wurden  in  verdünntem  (30 procen tigern)  Alkohol  gelöst.  — 
^)  JB.  f.  1847/48,  688  (A.  Gahours);  der  Schmelzpunkt  dieses  Amids  liegt 
bei  161  bis  162«,  nach  Henry,  JB.  f.  1869,  612,  bei  137  bis  ISS«.  —  •)  Im 
Vacuum  getrocknet.  —  ')  Getrocknet  ein  graues  Pulver.  —  ®)  Bei  dem 
Anisamidsilber  wurde  das  Gemisch  auf  40^,  bei  dem  nitrirten  Silbersalz 
einige  Tage  auf  60^  im  dritten  Falle  (Bcnzamidsilber)  nicht  erwärmt. 


&üxe  V.  Imido&them:  Benzimido-,  Anisimictoäthylätlier  u.  Kitroverb.      175/ 

fein  zerriebenen  Silbersalze  mit  überschüssigem  Jodäthyl,  Ver- 
dännen  mit  viel  trockenem  Aether  und  Versetzen  der  Filtrate 
mit  ätherischer  Salzsäure,  erhielten  Dieselben  die  sahsauren  Sähe 
der  entsprechenden  Lnidaäther.  Dasjenige  des  Benzimidoothylälhers, 
C^H)jNO.HCl,  erwies  sich  nach  einmaligem  Lösen  in  Alkohol 
und  Fällen  mit  Aether  als  identisch  mit  einem  nach  Pinner^) 
ins  Benzonitril  und  alkoholischer  Salzsäure  dargestellten  Prä- 
parate. Das  auf  gleiche  Weise  gereinigte  Salz  des  m-Monanüro* 
henjsimidoäthymhers,  CeH4=[-N0a,  -C(NH,  OCjH.)]  =  CjHnNjOjCl, 
eine  weilse,  nicht  deutlich  krystallinische,  nach  dem  Trocknen  im 
Exsiccator  hornartige,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche 
Masse,  geht  beim  Erwärmen  der  wässerigen  Lösung  in  m-Mono- 
närobenzoesäure-Äethyläther^  Schmelzpunkt  43^  (uncorr.)^),  über: 
C.H4(NO,)C(NH)OC2H5  +  H,0  =  C6H4(NO,)COOC3H6  +  NH3. 
Das  Chhrhydrat  des  Änisimidoälhyläthers ^  CioHisOsN.HGl,  ist 
unlöslich  in  Aether,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  und  schmilzt  bei 
l^  unter  Rückbildung  von  Änisamid^  welches  nach  dem  Wieder- 
erstarren  den  oben  angegebenen  Schmelzpunkt  zeigt.  Aus  den  salz- 
sanren  Salzen  wurden  die  betreffenden  Ester  >)  durch  vorsichtiges 
Zersetzen  mit  Alkalien^)  abgeschieden  und  mit  Aether  isolirt^). 
Der  AnisimidoäOiyläther,  C«H4=[-OCH3,  C(NH,  OCjHj)],  siedet 
unter  ganz  niederem  Drucke.^)  bei  ca.  165o,  erstarrt  bei  längerem 
Stehen  zu  langen,  farblosen,  oberhalb  30^  schmelzenden  Nadeln, 
lost  sich  in  Alkohol  und  Aether,  in  kochendem  Wasser  nur  unter 
Zersetzung;  auch  das  in  heifsem  Alkohol  ziemlich  schwer  lösliche 
PlaUndopßdsaJe,  (CioHuOaNCl),.PtCl4  (Nadeln),  wird  von  heifsem 
Wasser  zum  Theil  zersetzt  —  m-Mononitrobenzimidcäthyläthery 
C^Hi^NjOs,  hinterbleibt  aus  der  ätherischen  Lösung  als  gelbliches, 


^)  JB.  f.  1883,  481 ;  die  Ausbeute  betrug  85  P^oc.  der  auf  das  Silbersalz 
Weclineten  Menge,  bei  der  Nitroverbindung  90  Proc.  —  ^)  E.  Kopp, 
JB.  f.  1847/48,  737,  und  E. Chance  1,  JB.  f.  1849,  327,  gaben  den  Schmelz- 
punkt zu  47  resp.  429  an.  —  ')  Mit  Ausnahme  des  Benzimidoäthyläthers. 
—  *)  Berechneten  Mengen  Natronlauge  resp.  Natriumcarbonat  unter  Küh- 
lang. ~  ft)  l>ie  ätherischen  Lösungen  wurden  mit  kohlensaurem  Kali  ge- 
trocknet —  •)  Genauere  Angaben  fehlen ;  der  Aether  destiUirt  nur  im 
Vacnnin  nnzersetzt. 
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dickes,  nicht  krystallisirendes  Oel.  Das  sehr  zersetzliche  saure 
Oxalat,  Ü9HioN2  03.GaH}04,  fallt  aus  der  ätherischen  Lösung 
des  Aethers  auf  Zusatz  überschüssiger  alkoholischer  Oxalsäure 
in  wohlausgebildeten,  bei  132^  schmelzenden  Krystallen,  das  analog 
zusammengesetzte  Oxalat  des  Änistmidaäthyläthers ,  G10H13O9N 
.  Gj  H9  O4  ^),  in  weifsen,  sehr  leichten  spitzen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkte 136^  aus;  es  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether. 
Erwärmt  man  feingepulverten,  salzsauren  Anisimidoäthyläther 
mit  der  mehrfachen  Menge  alkoholischen  Ammoniaks  eine  Stunde 
auf  30<>,  verdunstet  das  Filtrat')  vorsichtig  im  Vacuum,  bis  der 
Bückstand  erstarrt,  und  krystallisirt  denselben  nach  dem  Waschen 
mit  Aether  aus  wenig  Alkohol  um,  so  erhält  man  50  Proc.  der 
berechneten  Menge  sahsauren  Anisamidins,  Gg  H4=[— OGHs»  -G(N  H , 
NH2)].HG1,  als  weifsen,  krystallinischen,  in  Wasser  und  Alkohol 
leicht,  in  Aether  wenig  löslichen  Körper,  der  sich  bei  220^  zu 
zersetzen  beginnt  Das  analog  bereitete  >)  sahsaure  tn-Monanitro^ 
henzamidin,  G6H4=[-NO„  -G(NH,  NH2)].HG1  =  G^HgNsOjCl, 
fällt  aus  alkoholischer  ^)  Lösung  durch  Aether  in  farblosen  Tafeln 
vom  Schmelzpunkte  240^,  das  Platindoppdsah  in  gelben,  schillernden 
Blättchen  aus.  —  Ueberschüssige  Natronlauge  fallt  aus  der  wässe- 
rigen Lösung  der  salzsauren  Salze  die  freien  Amidine.  m-MononürO" 
benzamidin,  G7  H7  Ng  0,,  hinterbleibt  aus  Aether  als  farblose,  nicht 
deutlich  krystallinische,  stark  alkalisch  reagirende  Krystallmasse ; 
Anisamidin,  GgHioNaO,  dem  vorigen  sehr  ähnlich,  ist  zerfiiefslich, 
sehr  leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  gar  nicht  in  trockenem  Aether 
löslich.  Das  Platindoppelsah,  (Cg  Hi  i  Nj  0  Gl), .  Pt  GI4  *) ,  krystalli- 
sirt aus  heifsem  Wasser  in  gelben  Nadeln.  —  Die  Vermuthung, 
dafs  dem  Benzamidsilber  (S.  1756)  die  Formel  Gg  H5-G=(=FIN, 
OAg)  zukomme,  und  dasselbe  bei  vorsichtiger  Zersetzung  in  ab- 
solutem Aether  durch  trockenen  Ghlor-  oder  Schwefelwasserstoff 
eine  dem  Benzamid  isomere  Verbindung  liefern  werde,   erwies 


^)  Dasselbe  Salz  entsteht  auch,  wenn  der  Imidoäther  im  Ueberschnfs 
vorhanden;  andere  Salze  liefsen  sich  wegen  eintretender  Zersetzung  nicht 
darstellen.  —  ^)  Im  Rückstände  bleibt  Salmiak.  —  •)  Vgl.  Pinner,  1.  c.  — 
^)  In  Wasser  ist  das  Salz  sehr  leicht,  etwas  schwerer  in  Alkohol  löslich.  — 
6)  Im  Original  steht  irrthümlich  (CsHioONaCOa.PtCU. 
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sich  als  unrichtig^).  Tafel  und  Enoch  halten  es  deshalb  für 
m^lich,  dafs  das  Benzamid  selbst  die  entsprechende  Constitution 
besitze. — Di e s  elb  e n  beobachteten  im  Laufe  Ihrer  Untersuchungen, 
dafs  die  Metallverbindtjmgen  von  Säureamiden  Jod  unter  Bildung 
einheitlicher  Substanzen  addiren  ^).  Aus  Acetamid'  ^)  und 
Benzamid'  Queehsilber  erhielten  Sie  die  Jodcidditionsprodude 
{CH3C0NH)a.HgJ,*)  resp.  (Cg H5CONH),. Hg Jj;  letzteres  ging 
durch  Auflösen  in  siedendem  Alkohol  in  einen  neuen  Körper^ 
CeH5C0(NB[)HgJ  (?),  mikroskopische,  weifse,  spitze  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  194%  über:  (C7H6  0N)jHgJ,  =  C^HeNOHgJ 
-f  CtH^NOJ*).  Das  so  entstandene  Quecksilbersalz  zersetzt  sich 
beim  Kochen  mit  Wasser  sowie  mit  kalter  yerdünnter  Salzsäure  ^) 
sofort,  unter  Abscheidung  von  Jod.  Ebenso  verhält  sich  das  aus 
Harnstoff  Silber'')  entstehende,  schwach  grünliche,  aufserordentlich 
lichtempfindliche,  sehr  rasch  tiefdunkel  werdende  Additions- 
froduct^  GON,HsAgs  Js^),  welches  sich  beim  Erwärmen  für  sich 
oder  mit  Alkohol  heftig  zersetzt.  Dabei  entstehen  im  letzteren 
Falle  (neben  Jodsilber)  Harnstoff  und  Aldehyd. 

H.  Schiffe)  bestätigte,  dafs  Quecksüberbenzamid  durch  Jod 
nicht,  und  beim  Kochen  damit  nur  unvollständig  zersetzt  wird. 
Auch  gegen  andere  Agentien  verhält  sich  die  Verbindung  sehr 
stabil  10):  Sie  kann  auch  aus  warmer,  wässeriger  Kalilauge  unver- 
ändert umkrystallisirt  werden,  setzt  sich  weder  mit  Jodkalium 
noch  mit  Bromäthyl  um   und  scheidet  beim  Kochen  ihrer  neu- 


')  Das  ZerBetzungBprodact  bestand  immer  aus  chemisch  reinem  Benz- 
amid. —  2)  Die  Metallderivate  wurden,  in  Aether  luspendirt,  mit  etwas 
melir  als  der  berechneten  Menge  Jod  verrieben,  mit  Aether  gewaschen 
nnd  die  roth  gefärbten  Rohproducte  mit  Alkohol  zum  Sieden  erhitzt.  Im 
Käckstande  bleibt  ein  rother  Körper  (UgJs  ?).  —  ')  JB.  f.  1863,  325 
(W.Harkownikow).  —  *)  Der  anfangs  ölige  Körper  ist  in  kaltem  Wasser 
IciTunj  in  heifsem  ziemlich,  in  Benzol  nicht,  in  warmem  Alkohol  leicht 
iöiHeh.  —  ^)  Die  qnecksilberfreie  Substanz  konnte  ihrer  grofsen  Zersetz- 
liehkeit  wegen  nicht  rein  gewonnen  werden.  —  ')  Andere  verdünnte 
Sauren  wirken  bei  diesen  und  den  übrigen  Salzen  nicht  ein.  —  7)  JB.  f. 
1873,  747  (E.  Mulder).  —  «)  Im  Original  steht  irrthümlich  CONaHaAgaJ. 
—  *)  6er.  1890,  1816.  —  '^  Säuren  und  Schwefelwasserstoff  zersetzen  die- 
Mibe  sehr  leicht.  Eine  ähnliche  Widerstandsfähigkeit  beobachtete  Schiff, 
JB.  f.  1863,  411,  bei  den  Merkuraminen  und  Merkuranilen. 
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wässerigen  Lösungen  organisoher  Basen  bei  Qegenwart  eines 
beliebigen  Ueberachusses  von  Alkali  leicht  reagirt  und  sich  auf 
diese  Weise  die  sonst  schwer  darstellbaren  symmetrisch  substi- 
tuirten  HarnstoflFe  nach  der  Gleichung  2NH,R  +  C001j+2NaOH 
=  CO(NHR),  +  2NaCl  +  2HaO,  glatt  a),  andererseits  mittelst 
ChlarJcohlensäureäther  die  ürethane  leicht  erhalten  lassen.  Er 
selbst  hat  die  entsprechenden  Derivate  des  Methyl-  und  Aethtfl-- 
amins,  Deutzmann  undDöUner  die  de%  Furfurylamins,  C4HSO 
-^CHjNHa »),  dargestellt  ^  s  -•IHfurylharnstoff,  CO=(-.NHCH,C4H50), 
=  CnHiaN^Os^),  in  den  meisten  Lösungsmitteln  auch  in  der 
Hitze  schwer  löslich,  bildet  aus  heÜBem  Benzol  perlmutterglän- 
zende, bei  128^  schmelzende  Blättchen,  deren  intensiver  Qemch 
an  Eberwurzel  (carlina  acaulis)  erinnert  Furyluretkan^  (G4H|0)CHa 
-NHCOOGaHj  =  G^HnNOa,  hinterbleibt  aus  Aether  *)  als 
angenehm  riechendes,  auch  im  Kältegemisch  nicht  erstarrendes, 
hellgelbliches  Gel,  welches  bei  240^  ungefärbt,  jedoch  unter 
Annahme  eines  widerlichen  Geruches,  destillirt 

G.  Schotten  ^)  wies  nacb,  dafs  Er  das  oben  von  Marckwald 
als  neu  angegebene  Verüahren  zur  Darstellung  von  Urelhanen 
schon  vor  langer  Zeit  beschrieben <<),  Baum?)  die  allgemeinere 
Anwendbarkeit  der  Reaction  gezeigt  und  letztere  sich  auch  in 
der  Folge  als  sehr  brauchbar  erwiesen  habe^). 

Nach  A.  Hutchinson^)  werden  die  Amide  solcher  aramati' 
sehet  Semren  ^    in    welchen    die  Garboxylgruppe    direct  an   den 


1)  Bei  directer  Einwirkung  des  Phosgens  auf  die  Base  entzieht  sich 
die  Hälfte  der  letzteren  wegen  Bildung  des  Salzsäuren  Salzes  der  Reaction. 
—  3)  JB.  f.  1887,  790,  1162  (J.Tafel,  H.GoldBohmidt).  —  «)  Im  Original 
steht  irrthümlich  0^  H^^  Ng  O  [K.],  Zur  Darstellung  schüttelt  man  das 
Gemisch  von  Furfurylamin  und  Kalilauge  mit  etwas  überschüssigem  Phosgen 
in  BenzoUöBung  unter  Abkühlen,  bis  der  Phosgengeruch  verschwunden, 
gielst  die  Masse  sammt  der  krystallinisohen  Ausscheidung  in  ein  Schälohen 
und  filtrirt  deo  DifurylhamstofiP,  nachdem  das  Benzol  auf  dem  Wasserbade 
verjagt,  ab.  —  ^)  Das  Rohproduct  scheidet  sich  beim  Schütteln  der  unter 
guter  Kühlung  mit  Chlorkohlensaure-Aethyläther  versetzten  Mischung  von 
Furfurylamin  und  Natronlauge  sofoi-t  ab.  —  ^)  Ber.  1890,  8480.  —  •)  JB.  f. 
1882,  1091;  f.  188a,  1330.  —  »)  JB.  f.  1886,  1469;  vgl.  auch  JB.  f.  1884.  1868 
(Schotten  und  Baum).  --  «)  JB.  f.  1888,  1043;  siehe  aaoh  S.  1760, 
Anm.  *).  -  9)  Chem.  Soc.  J.  67,  957. 
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Säareamide  gegen  Katriamamalgam.  —  ^äureamide  gegen  KBrO.        1763 

Benzolkem  gebunden  ist,  in  saurer  Lösung  durch  2,5  procentiges 
Natriuinamalgam  leicht  in  die  entsprechenden  Alkohole  verwandelt  i), 
die  aromatischen  Amide  mit  der  Gruppe  -CONH,  in  einer 
Seitenkette  dagegen  nicht  in  derselben  Weise  angegriffen.  —  So 
lieferte  o-Töluylsäureamid  ca.  38  Proc.  o-TolylaXkohölj  Saiicylamid 
42  Proc.  Sdligenin^)^  das  Amid  der  p-Oxybenzoesäure  eine  be- 
trichtliche  Menge  Yon  p-Oxyhenjsfyhlkohdl.  In  manchen  Fällen, 
z.B.  aus  Anisamid^  entstanden  dem  Benzilund  Hydrobenzoin 
analoge  Körper.  —  Phenylacetamid  liefs  sich  nicht,  Zimmtsäure- 
amid  zu  Phenylpropionsäureamid  reduciren.  —  Die  Amide  fett- 
artmkstiseher  Säuren  zeigen  somit  dasselbe  Verhalten  wie  nach 
E.  Fischer  s)  jene  der  Fettsäuren. 

S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp*)  haben,  in  Gemein- 
schaft mit  van  Breukeleveen,  jetzt  auch^)  die  Einwirkung  des 
utUerbromigsauren  Kaliums  auf  die  Amide  zweihasischer  Carbon- 
Säliren  untersucht.  Da  sich  der  Verlauf  der  Reaction  am  Succin- 
amid  nicht  genau  verfolgen  liefs,  gingen  Sie  von  dem  Succin- 
pken^lamtd *)^  welchem  Sie  nach  Auger  ?)  die  Formel  (CeH^NH-, 

NH,-)=C(0>-CHa-CH2-C0  beilegen,   aus.  —  Das   durch  Auf- 

I I 

lösen  des  Amides  in  Kaliumhypobromit  ^)  und  Fällen  mit  über- 
schüssiger E^igsäure  gewonnene,  sehr  unbeständige  Succinphenyl' 
monobromcmid,   (CeH^NH-,  NHBr-)=G(0)-CHa-CH,-COÄ), 


^  Vgl.  auch  J.  Gaareschi,  JB.  f.  1874,  452.  —  »)  Neben  Harz;  aus 
dem  Tolaylamid  entstand  aufserdem  eine  weifBe,  krystalliniBcfae,  stickstoff- 
Uhige  SnbBtanz  vom  Schmelzpunkte  164  bis  155^.  —  ^)  Dieser  JB., 
8.  1706  f.  —  *)  Reo.  Trav.  chim.  PayB-Bas  9,  33  bie  68.  —  »)  Vgl.  JB.  f, 
1886,  852;  f.  1887,  680,  1075;  f.  1889,  1660.  —  «)  JB.  f.  1872,  703 
(K.  MeuBchntkin:  ManophenyUuccinamid).  —  "*)  JB.  f.  1888,  1800;  für 
die  onsymmetriBche  Formel  sprechen  auch  die  beobachteten  Reactionen, 
tur  das  Yorhandensein  der  Atomgruppe  -NHBr  in  dem  Monobromderivat 
die  Thataache,  dafs  unterbramigsoMres  Kdliuin  kaum  auf  Succinantlid^ 
^fifl^(^RC^E^  einwirkt  —  ^  Bei  gewöhnlicher  Temperatur;  die  Liauge 
entbieH  (auf  16g  Amid)  800g  Wasser,  18g  festes  Kalihydrat  nebst  12g 
Brom,  und  wurde  vor  dem  Fällen  mit  600g  Wasser  verdünnt.  —  •)  Die 
in  Wasser  sehr  schwer  lösliehe ,  durch  Krystallisation  nicht  zu  reinigende 
Verbindung  wurde  gewaschen  und  mittelst  der  Wasserstrahlpumpe  ge- 
trocknet   Fögt  man  zu  ihrer  alkalischen  Lösung  Phenol,  so  fällt  nach 
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führten  Dieselben  durch  Auflösen  in  siedendem  Alkohol  in 
SuedU'P'fiumobrcmtphenylafnidy  (C6H4BrNB-,  NHj-)=C(0)-CHt 

-CHj-CO  =  C,oHnBrN8  02,  über').    Die  Verbindung  löst  sich 

I 

sehr  schwer  in  Aether  und  Benzol,  wenig  in  kaltem,  besser  in 
heifsem  Wasser,  leicht  in  siedendem  Alkohol,  sowie  Aceton  and 
krystallisirt  beim  Erkalten  in  bei  213  bis  215<^  schmelzenden  Na- 
deln und  Täfelchen;  von  verdünnter  siedender  Kalilauge  wird  sie 
unter  Ammoniakentwickelung  in  das  Kcäiumsalg  der  iSMmn-jp-m{jl»io- 
bromphenylaminsäure    (p  -  Monobramsuccinanilsäure)    verwandelt : 

(C6H4BrNBt-,  NHa->=C(0)-.CHa-CH2-C0  +  KOH  =  C^BrNH 

I I 

~CO-CH,-CH,-COOK  +  NHj,  welches  sich  bei  längerem  Er- 
hitzen  der  alkalischen  Lösung  in  p-Monobromanüin^)  und  bern- 
steinsaures Kalium  spaltet;  die  Säure  selbst,  CjoHioNBrOj,  kry- 
stallisirt aus  viel  Wasser,  wenn  sie  ganz  rein  ist,  in  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  186  bis  187^  s);  gegen  Lösungsmittel  verhält  sie 
sich  ähnlich  dem  Succin-p-monobromphenylamid  (s.  o.).  Aus  der 
mit  Ammoniak  neutralisirten  Lösung  wurden  mittelst  Fällung 
dargestellt:  Das  Sübersah^  CioH^NBrOsAg,  das  Calcium-  und 
Baryum-  ^),  das  hellblaue  Kupfer-  und  krystallinische  Quecksilber- 
salz. Dieselbe  Säure  gewinnt  man  durch  Auflösen  von  Succin- 
anilsäiM'e  ^)  oder  noch  einfacher  von  Succinphenylimid  {Succinanü) 
in   alkalischer  Kaliumhypobromitlauge.    Bei  gelindem  Erwärmen 


einiger  Zeit  zurückgebildetes  Succiuphenylamid  aus,  während  Bromderivate 
des  Phenole  in  Lösung  bleiben;  bezüglich  des  Verhaltens  gegen  Jodkalium 
und  Salzsäure  vgl.  JB.  f.  1889,  1651,  Arno.  >).  —  i)  Statt  Alkohol  kann 
man  auch  siedendes  Aceton  anwenden;  weniger  glatt  erfolgt  die  Umlage' 
rung  auch  beim  Erhitzen  des  Monobromamids  för  sich  bis  zum  beginnen- 
den Schmelzen  (bei  ca.  200»).  —  »)  JB.  f.  1881,  438  (H.  Hübner);  p-Brom- 
anilin  schmilzt  zwischen  58  bis  61®,  sein  Sulfat^  (C^E^BtH^E^.U^SO^^ 
unter  Zersetzung  und  Blaufärbung  bei  226  bis  228®;  das  aus  Bromsaccin- 
anilsäure  dargestellte  Präparat  hatte  den  Schmelzpunkt  290  bis  236^  Das 
Salz  ist  im  Widerspruche  mit  den  Angaben  Hübner's  in  heifsem  Wasser 
löslicher  als  in  kaltem.  —  *)  Anderenfalls  auch  in  Blättohen.  —  ^)  Blatt- 
cheu,  das  Baryumsalz  krystallisirt  auch  in  Nadeln.  —  ^)  JR  f.  1872,  701  f. 
(N.  Menschutkin);  die  reine  Succinanilsäure  krystallisirte  stets  in  Blatt- 
chen,  nicht  in  Nadeln,  wie  Menschutkin  angegeben  hat. 
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des  Saccinphenylmonobromamicls  mit  Kalilauge  i)  ist  der  Verlauf 
der  Reaction  ein  ganz  anderer,  als  oben  beschrieben.  Es  ent* 
steht  das  KMumsäljg  der  a-b'Fhenylrß'Ur&idopropionsäure^)^  CO 
=(-NHC,H5,  -NH-CH,-CHa-COOH)  =  CioH„N,03.  Die  wieder- 
holt aus  Wasser  umkrystallisirte  Säure  bildet  bei  171  bis  172<> 
unter  Zersetzung  schmelzende  Blättchen  und  Nadeln,  die  sich 
in  Alkohol,  leicht  in  Aceton,  heifsem  Wasser  und  Eisessig,  schwer 
in  Aether,  sehr  schwer  in  Chloroform,  Benzol  und  Petroleumäther 
losen.  Das  Süberscäz^  CioHjiNjOsAg,  ist  ziemlich  lichtbeständig, 
das  Cdciumsale,  (C|oHiiN208)3Ca  (bei  lOO«),  und  der  Äähyläther  % 
CioHiiNsOsCsHj,  Schmelzpunkt  84  bis  85<>,  welcher  in  Alkohol, 
Aceton,  Aether  und  Benzol,  sowie  heifsem  Wasser  leicht,  in  Pe- 
trolenmather  schwer  löslich  ist,  krystallisiren  in  Nadeln.  —  Dafs 
die  Verbindung  CioHi^N^Os  die  oben  angegebene  Constitution  be- 
ritzt, beweist  ihre  Synthese  aus  (gleichen  Molekülen)  Monophenyl- 
\amsb>ff  und  ß^Monoamidopropionsäure:  CO=:(-NHC6H5, -NHa) 
+  NH,-CH,-CH,-COOH  =  C0=(-NHC«H5,  -NH-CHj^H, 
-COOH) -|- NHa*).  Ihre  Bildung  aus  dem  Kaliumsalz  des 
Sncdnphenylmonobromamids  erfolgt  vermuthlich  im  Sinne  der 
nnten  formulirten  Vorgänge  ^).     Erhitzt  man  die  Phenylure'ido- 


^)  Das  geeignetste  Verfahren  ist  folgendes:  Zu  dem  aus  10 g  Succin- 
pbeaylamid  bereiteten  Monobromamid  bringt  man  langsam,  unter  bestän- 
tfigem  Schnttela.eine  aus  6  g  Ealifaydrat  und  34  g  Wasser  bereitete  Kalilauge, 
^^ht  die  Losung  in  derselben  Weise  mit  60  ccm  stärkerer  Lauge  (1 : 1), 
erliitit  2y|  Standen  auf  56  bis  60^  und  säuert  mit  überschüssiger  Salzsäure 
u.  Die  abgeschiedene  Säure  reinigt  man  zunächst  durch  nochmaliges 
Fäflea  (aus  Kalilauge)  und  das  so  gewonnene,  noch  bromhaltige  Product 
(8g)  durch  Reduction  mittelst  Natriumamalgam  in  alkalischer  Lösung. 
(Zaf eilen  wurde  die  Säure  mit  Hülfe  des  Calcium-  oder  Silbersalzes  ge- 
Kinigt)  —  *)  Die  beiden  Stickstoffatome  des  Harnstoffes  sind  hier  nach 
einem  Vorschlage  von  Franchimont  mit  a-  und  b-  bezeichnet.  —  ^)  Der- 
Klbe  wird  am  besten  mittelst  Schwefelsäure  dargestellt.  —  ^)  Die  Mischung 
warde  im  Bade  auf  135  bis  140®  bis  zum  Wiedererstarren  der  geschmol- 
Wien  Masse  und  dann  noch  circa  eine  viertel  Stunde  erhitzt,  das  Product 
)a  Kalilaage  gelöst  und  die  Säure  nach  dem  Filtriren  wieder  gefällt;  die 
Aoibeate  war  gering.  —  *)  (CaHßNH-,  NKBr-)=C(0>-CHa-Cn2-C0  lagert 

oA  imi  i;i  (C«HßNH-,  Br-)=C(0)KN-CH2-CH2-CO,  letzteres  geht  durch 

die  Kalilauge  über  in  (CgHßNH-,  OK-,  OH-)=0-HN-CHjrCHa-COOK, 
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Propionsäure  mit  Aetzkali  (ca.  2  Thle.  Ealihydrat  und  eben  so  viel 
Wasser)  unter  zeitweiligem  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers, 
so  entwickelt  sich  Anilin:  COrK-NHCÄ,  --NH-CH,-CIVCOOK) 
+  KOH  =  CeH^NH,  +  CO=(-OK,  -NH-CH,-CH,-COOK)i); 
die  im  Rückstande  enthaltene  substituirte  Carbaminsaure  zerfallt 
beim  Ansäuern  folgendermafsen :  CO=(-OK,  — NH-CHj-CHj 
-COOK)  +  2  HCl  =  (NH,)CH,^H2-C00H  +  CO,  +  2  KCL  —  Die 
entstandene  ß-Manoamidopropiansäure  isolirtenHoogewerff  und 
van  Dorp  nach  dem  von  Curtius^)  für  das  GlycocoU  ange- 
gebenen Verfahren  und  führten  das  rohe  Chlorhydrat  des  Aethyl- 
äthers  der  Amidosäure  in  das  Platindoppelsale  ^  [(NH2)CH3— CH^ 
-COOCjHj.HCl],  .PtCU,  über.  Dieses  krystallisirt  aus  ver- 
dünntem  Alkohol  in  gelben,  wasserhaltigen  Nadeln,  aus  absolutem 
in  (vielleicht  wasserfreien)  ebenfalls  gelben  Blättchen,  löst  sich 
leicht  in  Wasser  und  schmilzt  unter  Gasentwickelung  und  vorher* 
gehender  Schwärzung  bei  193<^'),  der  aus  dem  Doppelsalze  ab- 
geschiedene reine  saUsawre  ß^Mimoamidopropionsäitre'ÄeÜ^yläther 
bildet,  aus  Aceton  mittelst  reinen  Aethers  abgeschieden,  kleine, 
hygroskopische  Krystalle.  —  Bei  einstündigem  Erhitzen  der 
Phenylureidoprapionsäure  mit  (Vs  ihres  Gewichtes)  Acetylchlorid 
im  Einschlufsrohre  und  Wasserbade  entsteht  nach:  CO=(-NHC6H5, 


woraas  in  Folge  Abspaltung  von  KOH  PhanylnreYäopropionsaure  ent- 
steht. Die  angenommene  intramolekulare  Umlagerung  entspricht  der 
früheren  Beobachtung,  dafs  die  KaltumsdUe  der  Monobramamide  einbasi' 

scher  Säuren  sich  in  alkalischer  Lösung  nach  dem  Schema  K-N-Br  0=O-R 

*  I J 

=  K-N~B  0=:C-Br  umwandeln.    —    i)  Das  Anilin  ist  frei  von  Ammoniak, 

I I 

wenn   man   zu   starkes  Goncentriren  der  Schmelze   vermeidet  (s.  o.);   das 

Erhitzen  ist  rechtzeitig,  nach  Beendigung  der  Anilin-,  und  vor  Beginn 

der  Ammoniakentwickelung,  einzustellen;  der  zuletzt  bleibende  Rückstand 

enthält   eine  flüchtige   Säure,   vielleicht  Essigsäure.     Bei  mehrstündigem 

Erwärmen   der  Phenylureidopropionsäure  mit  Wasser  auf  140^  entsteht 

neben   Anilin   und  Kohlensäure   8  -  Biphenylhamstoff  vom  Schmelzpunkte 

231  bis  234^;  die  beiden  letzteren  Körper  bilden  sich  auch  beim  Schmelzen 

der  Säure  für  sich.  —  «)  Vgl.  die  im  JB.  f.  1888,  1722  citirte  Abhandlung 

von  Curtius  und  Göbel,  S.  159,  sowie  JB.  f.  1886,  984.  —  »)  Das  PlaitH' 

doppeUalz  der  zum  Vergleich  auch  nach  Mulder,  JB.  f.  1876,  775,  dar- 

gestellten  ß-Monoamidopropionmure  schmolz  bei  195  bis  196®. 


r 
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-NH-CH,~CH,-COOH)  =  H,0  +  C0-N(CeH8)-C0^CH,)a-NH 

ß'Laäylfhenylharnstoff^  CjQHioNaOj.  Diese,  neutral  reagirende 
VerbinduDg,  welche  auch  als  a-PhefiyThydrotiracil  oder  a-Phenyl- 
iiacidihydramiajsin ^)  bezeichnet  werden  kann,  krystallisirt  aus 
heillsem  Wasser  in  bei  231  bis  234^  schmelzenden  Nadeln  2),  löst 
sich  in  Schwefelkohlenstoff  und  Chloroform,  sowie  in  heifsem 
Aceton,  schwer  in  Benzol  und  Alkohol,  sehr  schwer  in  Aether 
nnd  Petroleumäther,  ist  gegen  schwache  Säuren  ziemlich  beständig 
und  wird  durch  verdünnte  Kalilauge  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
wieder  in  das  Kaliumsalz  der  Phenylureidopropionsäure  ver- 
wandelt a'Phenylhydrofuracü  geht  durch  Acetylchlorid  in  ein 
Acetylderivat,  CxsHdN,  Os,  über,  welches  leichter  durch  Erhitzen 
der  Phenylureidopropiansäure  mit  (3  Thln.)  Acetylchlorid  dar- 
gestellt werden  kann »).  Dieses:  orb'Phenylacetylhydrouracü  bildet 
aas  Wasser  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  135  bis  138'».  —  Ferner 
beschrieben  Dieselben  einige  in  Aether  und  Benzol  wenig,  in 
heüsem  Eisessig  leichter  lösliche  Bromderivate  der  Phenyluretdo- 
propumsäure  (S.  1765),  und  zwar  die  a-b-p-Monobrom-,  a-b-o-p-Di- 
brom-  und  a-h-sym.-TribrofnphenyUß'Uretdopropionsäurey  die  unter 
Zersetzung  bei  resp.  229«,  201  bis  202®  und  219  bis  220°  *)  schmelzen, 
sowie  beim  Erhitzen  mit  (2  Thln.)  Kalihydrat  p-Mono-^  o-p-Di- 
und  S'Tribromanüin^),  bei  der  Bedtidion  mit  Natriumamalgam 
Phenißurndapropionsäufe  geben.  —  Die  Monobronwerbindtmg^ 
CO=(-NHti3CeH4Brc43,  -NH-CH,-CH,-C009)  =  CoH^BrNaO«, 
dargestellt  <)  aus  Succi^p-inofujbrofnphenylainid  (S.  1764),  kommt 


1)  YgL  die  Anm.  «)  auf  S.  1766,  sowie  JB.  f.  1888,  679  f.  (0.  Wid- 
manj.  —  *)  Wenn  unrein,  anch  in  Blätiohen.  —  ')  In  beiden  Fällen 
Waiden  die  Bohren  drei  Standen  lang  im  Waeaerbade  erhitst,  geöffnet, 
Chlorwasteratoff  nnd  Acetylchlorid  reijagt ,  der  feste  Rückstand  in  Aceton 
gelölt  und  mit  Aether  gef&llt.  Das  rohe  a-Phenylhydrouracil  (s.  o.) 
wäscht  man  vor  dem  Umkrystallisiren  mit  wenig  Aceton;  das  Molekular- 
gswioht  warde  naoh  Raoult  mittelst  Eisessig  bestimmt.  —  *)  Bei  raschem 
SrbitEen  Uegi  der  Sohmelspankt  höher.  —  ^)  Die  Verbindung  schmilzt 
bei  m  bis  124«,  nach  Fittig  und  Büchner,  Tgl.  die  im  JB.  f.  1877,  460 
cifcirte  Abhandlang,  bei  119  bis  lao^.  —  0  Man  löst  2Vag  des  Amids  (s.  o.) 
bei  gewöhnüeber  Temperatur  in  einer  La^ge,  welche  auf  50  g  Wasser 
IVig  Brom  (1  Mol.)  und  2g  (4  Mol.)  Kalihydrat  enthält,  nimmt  das  wie 
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aus  Alkohol  in  oft  platten  Nadeln,  aus  heifsem  Wasser  in 
Blättchen  nieder.  Ihr  Cälciumsaiß,  (GioHioBrN^OsJsCa,  fällt  als 
sehr  voluminöser,  das  Silber  sah  ^  CioHioBrNjOgAg,  als  flockiger 
Niederschlag.  —  Das  Di-  und  Tribramderivat^  Cio  Hm  Br^  N^ Oj 
resp.  CioH9Br8Ns03 1),  krystallisiren,  erateres  aus  heifsem  Wasser, 
letzteres  aus  Alkohol  oder  Eisessig,  in  Nadeln.  —  Die  mitge- 
theilten  Beobachtungen  bestätigen  aufs  Neue  den  Satz  *),  dafs  an 
Stickstoff  gebundene  negative  Atome  resp.  Atofngruppen  (Gl,  Br,  OH, 
NO  =  X)  durch  Umlagerung  leicht  von  positiveren  ersetzt  werden : 
[«N-X,=G-<C«H^  +  0]  wird  [-N-H,  =C-(C„H^X)]  und  [-N-X, 

=O-(C„H„  +  0]  zu  [-N-(C«Hn+0.=C-X]. 

A.  Pictet  8)  setzte  Seine*)  Untersuchungen  über  die  Ein- 
wirkung von  Säureohloriden  auf  Anilide  fort  und  theilte  zunächst 
noch  einige  in  Gemeinschaft  mit  P.  Grepieux*)  gemachte  frühere 
Beobachtungen  mit.  Wie  G.  Paal  und  G.  Otten*)  erhielten 
Dieselben  durch  Einwirkung  von  Benjgoyl-  resp.  Acetylchlorid 
auf  Natriumacet-  und  Natriumformanilid  nur  Benz-  und  Acet- 
anüid^  als  einzige  Producte  der  Reaction  zwischen  Benzoylchlorid 
und  Acetanüid  selbst,  in   nahezu  quantitativer  Ausbeute  Benz*- 


üblich  abgeschiedene  etc.  ziemlich   unbeständige  Succin-p'mondbromplienyl- 

monobromamid,  (-NHC^H^Br,  -NHBr)=C(0)-CHo-CHo-CO,  wieder  in  einer 

I I 

Mischnng  von  50ccm  Wasser  und  5ccm  40procentiger  Kalilauge  auf,  fügt 

60  ccm  50procentiger  Kalilauge  hinzu ,  und  erhitzt  ca.  V/^  Stunden  auf  25 
bis  30®.  Die  Ausbeute  beträgt  ca.  die  Hälfte  der  sich  nach  derGIeichuui^: 
CjoHioBraNaOa  +  KOH  =  KBr  +  CjoHuBrNaOg  berechnenden.  Durch 
Mischen  überschüssiges  Kalihydrat  enthaltender  Lösungen  von  Kalium- 
hyj)ohromit  mit  Phenyluretdopropionsäure  (gleiche  Moleküle)  und  Ansäuern 
entsteht  neben  Spuren  der  Mono-,  in  geringer  Menge  die  Dibramsäure 
(s.  o.),  bei  Anwendung  von  2  oder  3  Mol.  Bromit,  da  dieses  auf  die  schon 
bromhaltige  Phenylureldopropionsäure  viel  leichter  als  auf  letztere  selbst 
einwirkt,  das  Trihromderivat  ~  *)  N  :  Br  =  1 : 2 :  4  resp.  1:2:4:6.  Die 
rohe,  mittelst  Salzsäure  geföllte  Mono-  und  Dibromsäure  wurden  zunächst 
durch  mehrmalige  Kry stall isation  aus  Alkohol,  die  Dibromverbindung  auch 
durch  wiederholte  Behandlung  mit  wenig  heifsem  Wasser,  das  Trihrom- 
derivat nur  durch  Umkrystallisiren  ans  Eisessig  gereinigt.  —  *)  Vgl.  die 
JB.  f.  1889,  1650,  Anm.  %  oitirte  Abhandlung.  —  «)  Ber.  1890.  3011.  — 
*)  JB.  f.  1888,  1692.   -  »)  Dieser  JB.,  S.  968  ff. 
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amlid  und  AcetylcKlorid  ^).  Die  Umsetzung  erfolgt  in  derselben 
Weise,  wenn  nisin  die  beiden  Körper  (äquivalente  Mengen)  in 
einem  indifferenten  Lösungsmittel  zwei  Stunden  lang  am  Rückflufs- 
kühler  kocht  und  dann  destillirt.  Nach  Entfernung  des  Acetyl- 
Chlorids  und  des  gröfsten  Theils  vom  Toluol  krystallisirt  reines 
Bemanüid  aus.  Ace^ldiphenylafnin  (prachtvolle  bei  97^  schmel- 
zende K/ystalle  des  orthorhombischen  Systems)  setzt  sich,  mit 
der  berechneten  Menge  Benzoylchlorid  erhitzt,  in  Acetylchlorid 
wi  Benzoyldtphenylamin  (aus  Alkohol  kleine,  gelbe  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  177®)  um.  —  In  derselben  Weise  verläuft  die  Re- 
aetion  bei  Säurederivaten  nicht  aromatischer  Amine.  Diäthyl- 
aeehmid  Meiert  Diäthylbenjsamid:  CH3-CON(CjH6)a  +  CßHßCOCl 
=  CsH5CON(C,H5)2  +  CH3COCI.  Weniger  glatt  reagiren 
Acäißpiperidin  und  Benzoylchlorid;  das  Product  besteht  aus 
Acetylchlorid,  Benzoylpiperidin  vom  Schmelzpunkte  48®,  und  stark 
gefärbten,  grün  fluorescirenden  Beimengungen.  Demnach  ver- 
drangt, irenn  man  das  Säurederivat  eines  Amins  bei  140  bis  150® 
mit  dem  Chlorid  einer  kohlenstoffreicheren  Säure  behandelt, 
das  kohlenstoffreichere  Radical  immer  das  kohlenstofiarmere '). 
Im  geschlossenen  Rohre  verläuft  die  Reaction  wie  im  offenen 
Gefäfs,  ebenso  in  Gegenwart  eines  indifferenten  Lösungsmittels. 

V 

Die  vermutheten  Zwischenproducte,  C6H5N(-COCH3,— COCgHs, 
H,Cl)s)  resp.  N[-C0-CH3,-C0  C6Hb,(C3  Hs)^,  Cl],  vermochte 
Pictet  nicht  zu  isoliren.  Auf  nicht  substituirte  Amide  wirken 
SäurecKloride  bald  wie  auf  substituirte  Amine,  bald  vorzugsweise 
Wasser  entziehend.  So  liefert  Acetamid  mit  Phtdlylchlorid: 
Phtdimid  und  Acetylchlorid,  mit  Benzoylchlorid:  Acetonitril^ 
Benzoesäure,  wenig  Benzonünl  und  Acetylchlorid.  —  Schliefslich 
kat  Derselbe  noch  die  Einwirkung  des  Phosphoroxychlorids 
und  der  Chlorsulfonsäure  auf  Acdanüid  untersucht.   Im  ersteren 


^)  Nach  Gerhardt  und  Ghiozza,  JB.  f.  1866,  501,  eotsteht  beim 
Erhitcen  von  Bensanilid  nnd  Benzoylchlorid  auf  160  bis  180<^  Dibenzanilid 
(Dibenzoylphenykmid).  —  ^)  Dieselbe  Auffassung  äufserten  Paal  und 
Ölten,  L  c.  —  •)  Dafs  sich  ein  derartiger  Körper,  wenn  auch  nur  voruber- 
gehend,  bilden  kann,  beweist  die  Existenz  des  8a]z«auren  Acet-  und  Benz- 
aoilids. 
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Falle  gewann  Er  Aethenyldiphenylamidin:  6  G«  H5  N  H  (G  0  C  H3) 
+  POGla  =  (GuHi4Na)i.H8P04  +  8CH3-GOGI,  im  letz- 
teren 1)  einen  hellgelben,  glasigen  Körper,  den  Er  als  das  Acetyl- 
derivat  der  von  Traube  >)  beschriebenen  Phemflsulfaminsäure, 
Ce  H5  N  (-  G  0  G  Hj ,  -S  Og  0  H) ,  anspricht ,  weil  beim  Auflösen  in 
Ammoniak  ÄcetanUid^)  und  in  Alkohol*)  Stdfanüsäure  neben 
Essigäther  entstehen;  auch  von  Wasser,  sowie  Alkalien  wird 
die  Verbindung,  welche  weder  destillirt,  noch  durch  Krystallisation 
gereinigt  werden  kann,  nur  unter  Zersetzung,  von  indifferenten 
Mitteln  nicht  aufgenommen. 

A.  E.  Dizon^)  erhielt  durch  zweistündiges  Erhitzen  mole- 
kularer Mengen  Phenylsmfol  und  Phenol  im  Rohre  auf  140  bis  150^ 
kleine,  gelbe,  octaedrische,  dem  Schwefel  ähnliche  Krystalle 
des  Phemfläthers  der  PhenyWiiocarbaminsäure^  GS=(-NHGeH5, 
-OG^Hs)«).  Der  Körper  ist  fast  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in 
Alkohol,  schmilzt  bei  149  bis  15P,  wird  durch  alkalische  Silber- 
und Bleilösung  leicht  entschwefelt,  sowie  beim  Erhitzen  für  sich 
oder  mit  Aetznatron  wieder  gespalten. 

K  Guenez^)  stellte  nach  dem  vpn  Moissan^)  zur  Ge- 
winnung organischer  Fluorverbindungen  empfohlenen  Verfahren 
das  bisher  nicht  bekannte  Benaoylfluorid^  CgHs-GOFl,  dar.  Er 
erhitzte  gleiche  Moleküle  BenzoyJchlorid  und  Fluorsilber  im  zu- 
geschmolzenen  Rohre  fünf  bis  sechs  Stunden  lang  auf  190^  bog 
das  nach  dem  Erkalten  geöffiiete  Rohr  ^),  nachdem  Er  es  in  der 
Mitte  ausgezogen  hatte,  um,  destillirte  das  Benzoylfluorid  vom 
entstandenen  Ghlorsilber  ab  und  erhitzte  dasselbe  nochmals  in 


^)  Die  Reaction  findet  schon  in  der  Kälte  statt;  es  entweicht  Chlor- 
wasserstoff, aber  kein  Acetylohlorid.  —  ^)  Dieser  JB.:  Sulfosänren.  —  ')  Die 
davon  abfiltrirte  Flüssigkeit  enthält  Schwefelsäure.  —  *)  Rascher  in  der 
Wärme.  Die  Sulfanilsäure  ist  wohl  nur  das  Umwandlangsproduct  der 
primär  gebildeten  Phenylsulfaminsäure:  CeH6N(-^OCH8,-S020H)  +  CaH50H 
=  CeHft-NHCSOjH)  +  CHgCOaCaHg.  —  ^)  Chem.  Soc.  J.  57,  268.  —  «)  Die 
Verbindung  schied  sich  beim  Stehen  des  flüssigen  Reactionsproductes 
allmählich  ab.  —  7)  Compt.  rend.  111,  681.  —  8)  jß.  f.  1888,  929;  die 
betreffende  Abhandlung  ist  im  Original  von  Guenez  unrichtig  oitirt;  statt 
Compt.  rend.  107,  steht  dort  108,  260  [K.].  —  »)  Beim  Oeffnen  des  Rohres 
entweicht  immer  etwas  Siliciumfluorid. 
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derselben  Weise  wie  vorher,  mit  Fluorsilber.  Die  Verbindung 
ist,  frisch  destillirt,  eine  farblose,  dem  Benzoylchlorid  ähnliche, 
Dur  viel  stechender  riechende,  aufs  heftigste  zu  Thränen  reizende 
FIttssigkeit;  sie  siedet  bei  145^,  brennt  mit  rufsender,  blauge- 
Bäomter  Flamme  und  ist  schwerer  wie  Wasser;  yon  letzterem 
wird  das  Fluorid  in  der  Kälte  langsam,  von  Alkalien  bei  höherer 
Temperatur  rasch  in  Fluorwasserstoff-  und  Benzoesäure  zerlegt. 
Es  greift  Glas  sehr  rasch  unter  Bildung  von  Benzoesäurean*- 
hydrid  an:  eCeHgCOFl  +  KjSiOs  =  3[(C€H5CO-),0]  +  SiF^ 
+  2KR 

F.  Krafft^)  beobachtete  gelegentlich  eines  Versuchs,  das 
sonst  schwer  zugängliche  Kyaphenin^)  (Tripheni/ltricyanid)  nach 
eiDem  neuen  Verfahren  darzustellen ,  eine  weitere  Bildungsweise 
des  Dibenzamids,  (CeH5C0),NH  =  CuHnNOjOi  während  die 
gesachte  Verbindung  selbst  nur  in  sehr  geringer  Menge  entstand. 
Als  Derselbe  16  g  käufliches  Benzoylchlorid^  30  g  Benzonärü 
QDd  16  g  Aluminiumchlorid  erhitzte^),  erstarrte  das  Gemenge 
unter  lebhafter  Salzsäureentwicklung  bald  gröfstentheils  zu  einem 
gelbgrünen  Erystallbrei.  Beim  Eintragen  in  Wasser  hinterblieb 
eine  zähe  Masse,  welche  nach  dem  Auswaschen  mit  Weingeist  in 
ein  grauweifses,  obiger  Formel  annähernd  entsprechendes  Pulver 
vom  Schmelzpunkte  circa  146^^  überging.  Aus  einem  derartigen 
Prodnct  erhielt  P.  Eitner,  bei  Wiederholung  des  Versuchs,  durch 
Auflösen  in  kalter  Natronlauge,  sofortiges  Ausfallen  des  Filtrats  ^) 
mit  Salzsäure  und  Umkrystallisiren  des  Niederschlages  aus  schwach 
erwärmtem  wass^haltigen  Alkohol,  feine  glänzende  Nädelchen 
Ton  Dibenzamid.   Etwas  gröfsere  Mengen  dieses  Körpers  gewinnt 


*)  Ber.  1890,  2389.  —  »)  JfB.  f.  1860,  357  (S.  Cloei);  f.  18ß5,  338 
(C.  Engler),  auch  in  der  JB.  f.  1869,  613  ausgesogenen  Abbandlnng; 
JB.  f.  1868,  715  (A.  W.  Hofmann);  f.  1869,  611  (L.  Henry);  f.  1878, 
837  f.;  f.  1884,  487  (Pinner  und  Klein,  Pinner);  f.  1880,  937  (E.  Frank- 
ItBd  ond  J.  a  Evans).  —  »)  JB.  f.  1859,  126  (Baumert  und  Landolt); 
f.  1876,  790  (L.  Barth  und  C.  Senhofer);  f.  1878,  338  (A.  Pinner  und 
F.  Klein);  f.  1880,  713  (E.  Fischer  und  H.  Troschke);  f.  1884,  486 
(Fr.  Gampert).  —  ^)  In  der  Kälte  findet  keine  stärkere  Einwirkung 
>tatt,  erst  gegen  100^  beginnt  eine  lebhafte  Reaction.  —  ^)  Der  Rückstand 
besteht  aus  Kyaphenin. 
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man,  gleichfalls  leicht,  nach  der  Methode  von  Gumpert^).  Es 
empfiehlt  sich,  das  Rohproduct^)  wiederholt  niit  Wasser  zu  be- 
handeln, bis  Alles  gelöst  oder  zergangen  ist,  das  Dibenzamid 
durch  etwa  halbstündiges  Erwärmen  der  vereinigten  Filtrate  auf 
60  bis  70^  möglichst  vollständig  abzuscheiden,  nach  dem  Erkalten 
abzufiltriren  und  die  Beimengungen  nach  dem  Auswaschen  und 
Pressen  durch  Behandlung  mit  schwach  erwärmtem  Weingeist  zu 
entfernen.  Aus  je  200  g  Benzonitril  erhält  man  120  bis  140  g 
Dibenzamid.  Das  Verhalten  desselben  hat  K  rafft  in  Gemein- 
schaft mit  H.  Karstens  näher  untersucht  Die  Verbindung 
schmilzt  bei  148^  und  zersetzt  sich  erst  beim  Erhitzen  auf  höhere 
Temperatur.  Bei  der  Destillation  (selbst  unter  15  mm  Druck) 
wird  sie  nach  der  Gleichung  (C6H5CO),NH  =  CßHjGOOH 
-f-  üe  H5  C  N  gespalten  ,^  durch  siedendes  Wasser  und  verdünnte 
Säuren  allmählich,  von  wässerigen  Alkalien  und  kochendem 
Alkohol  leicht  und  glatt  in  Benzamid  und  Benzoesäure  (benzoe- 
saures  Salz,  Benzoesäure- Aethyläther)  gespalten.  —  Dibenzamid'^ 
natrimn^)  erhält  man  wenigstens  annähernd  rein  durch  ein-  bis 
zweitägiges  Digeriren  von  Dibenzamid  mit  Natriumdraht  unter 
trockenem  Aether,  das  Silberscixf^y,  (CeH5CO)2NAg,  als  flockig- 
krystallinischen ,  blendend  weifsen  Niederschlag,  durch  Ausfallen 
einer  kalten  alkoholischen,  mit  Ammoniak  schwach  übersättigten 
Lösung  von  Dibenzamid  durch  eine  bereit  gehaltene  kalte  wässe- 
rige Silbemitratlösung. 

G.  Minunni  und  L.  Gaberti^)  erwärmen  zur  Darstellung 
von  Benzoesäureanhydrid  eine  Mischung  von  50  g  frisch  destillir- 


^)  1.  c.  Wird  das  unter  sehr  guter  Kühlunf^  zu  bereitende  Gemenge 
von  Benzonitril  (10  Thln.)  und  rauchender  Schwefelsäure  (7  Thin.)  etwa 
zu  früh,  vor  Beendung  des  Mischens,  fest,  so  erwärmt  man  wieder  auf  60  bis 
70^  und  arbeitet  die  Masse  mit  einem  Spatel  durch.  —  ^)  Das  Dibenzamid 
wird  offenbar  erst  durch  Einwirkung  von  Wasser  auf  die  gelöste  harzige 
Masse  gebildet.  Der  Filterrückstand  enthält  Kyaphenin  in  meist  nicht 
bedeutender  Menge.  —  ')  JB.  f.  1876,  791  (Barth  und  Senhofer).  Bei 
dem  Versuche,  nach  der  Vorschrift  genannter  Forscher,  aber  bei  Zimmer- 
temperatur, Dibenzamidnatrium  darzustellen,  wurden  massive,  glänzende 
Prismen  erhalten,  die  jedoch  aus  Benzamid  bestanden.  —  *)  Daselbst.  — 
B)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  656. 
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tem  BenzaylcUorid  und  150g  geschmolzenem  gepulyerten  Natriam- 
nitriii)  etwa  12  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade,  ziehen  das 
hn  Sinne  der  Gleichung:  2C6H5-COCI  +  2NaN0,  =  (CeHä 
-C0)i=O -j- 2NaCl -f- NjOj  entstandene  Anhydrid  mit  abso- 
.  lutem  Aeiher  aus  und  waschen  den  Auszug  behufs  Entfernung 
immer  vorhandener  Benzoesäure  rasch  mit  sehr  verdünnter  Soda- 
lösang,  dann  mit  destillirtem  Wasser.  Sie  erhielten  nach  diesem 
Ver&bren,  welches  sich  dem  von  Br.  Lachowicz')  angegebenen 
aufs  engste  anschliefst,  aus  50.g  Chlorid  im  Mittel  SO  g  Anhydrid.  — 
Äed^Uhlarid  lieferte  unter  ähnlichen  Bedingungen  wegen  ein- 
tretender Verharzung  nur  sehr  wenig  Essigsäf^reanhydrid, 

Die  Arbeit  von  W.  H.  Greene')  über  Aceto-m-monanitrih 
beHMesäureofdiydrid  ist  auch  in  eine  andere  Zeitschrift^)  über- 
gegangen. 

Nach  G.  Pellizzari^)  wirkt  ni'MonoamidobenjsoesätMre^) 
analog  anderen  aromatischen  Amidoverbindungen  je  nach  Um- 
standen in  verschiedener  Weise  auf  Äcetessigsäwre-Äethyläther 
ein.  Bei  einstündigem  Kochen  einer  Lösung  beider  (je  10  g)  in 
96procentigem  Alkohol  (20  g)  am  Rückflufskühler  entsteht  ein 
▼ermuthlich  als  Manoäihyläiher  einer  Crotonamidobenzoesäure 
aofsufassendes  Condensationsproduct,  C13H1JNO4;  GeH4(G00H[i], 
NH,[,i)+Ga,-C0-CH,-C0,C,H5  =  CHs-C(-NHc8]C«H4C00Htij, 
^CB-COtC^Hj)  +  HtO.  Dasselbe  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
durchsichtigen,  auch  in  Aether  sehr  leicht  löslichen  Prismen  vom 
Schmelzpunkte  137*,  wird  von  kaltem  Wasser  theilweise,  von 
heifsem  rasch  und  vollständig  in  seine  Bestandtheile  gespalten, 
lost  sich  aber  dennoch  unverändert  in  kalten  Alkalien  7).  Er- 
wännt  man  dagegen  eine  Mischung  (gleicher  Moleküle)  beider 
Substanzen  bis  zum  Aufhören  der  Gasentwickelung  über  freier 


^)  Eaiiamnitrit  läfrt  sich  nicht  anwenden,  weil  es,  geschmolzen,  zu 
einer  compacteD,  kaum  pulverisirbaren  Masse  erstarrt.  Beim  Mischen  der 
Sttbftanien  tritt  eine  lebhafte,  von  Wärme-  nnd  Gasentwickelung  (Stick- 
Qxyde)  begleitete  Reaction  ein.  —  ^  JB.  f.  1884,  1077;  f.  1885,  1317.  -< 
*)  JB.  f.  1889,  lees.  --  «)  Ghem.  News  61,  27.  —  &)  Accad.  dei  Lincei 
Rend.  [4]  6b,  332.  —  •)  Vgl.  auch  JB.  f.  1885,  1457  f.  —  ')  Bei  nur 
konem  Erhitzen  krystallisirt  die  Verbindung  ans  heifsem  Wasser  unver- 
ändert wieder  ans. 
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Flamme  und  das  Product,  nachdem  es  jedesmal  etwas  erkaltet 
war,  noch  drei-  bis  viermal,  so  erfolgt  die  Reaction  im  Sinne  der 
Gleichung:  CH3-C0-CH,-C0,C,Hß  +  C6H4(COOH[i],NHj,s]) 
=  C  Hs-CO-C  H,-C  0  N H[3]  Cg  H4  C  0  0  Ht^  +  C,  H5  0 H.  Die 
mittelst  Aether  yon  tinyerandertem  Ausgangsmaterial  befreite 
Aeetylacet'm'amidobenjsodsäure  bildet  aus  Alkohol  weifse,  bei 
172  bis  173®  unter  Zersetzung  schmelzende,  in  heifser  Essigsäure 
leicht,  in  Wasser  nur  mäfsig  lösliche  Krystalle;  ihr  SQbersale^ 
CiiHioNO^Ag,  ist  ein  wei&es  Pulver.  —  Anthranüsäwre  und  Acet- 
essigäther  geben  nur  ein  Gondensationsproduct,  die  Acäylacet' 
O'Omidobeneoesäure,  welche  Pellizzari  in  analoger  Weise  wie  das 
oben  beschriebene  m-Derivat  darstellte,  in  weifsen  (aus  Alkohol) 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  160®,  die  sich  in  der  Wärme,  auch 
in  Wasser  ziemlich  leicht,  mäfsig  in  Benzol,  sehr  wenig  in  Aether 
lösen.  Seine  Bemühungen,  von  den  zwei  zuerst  beschriebenen 
Verbindungen  zu  Ghinolinderivaten  1)  zu  gelangen,  bU^ben  er- 
folglos. 

A.  Zebra*)  untersuchte  einige  Derivate  der  m-p-Diamido- 
benzoä8äi4re^)^  0$  H3  [G  0  0  H[i],  (N  H2)s[t,4]].  Durch  Zusammen- 
giefsen  heifser  Eisessiglösungen  der  Säure  und  berechneter 
Mengen  von  Furil  resp.  Beneü^  AusföUen  mit  Wasser  und  Um- 
krystallisiren  der  Niederschläge  aus  Alkohol  gewann  Er  die 
IHfwrawyl'  und  2)»pAenyIcAfn(Kra)»n-ni-car&onS(iure,  GOOH-CqHs 
=[-N=G(G4H3  0>-G(G4H5  0)=JJ-]  =  G^HioNjO*;  GOOH-CeHj 
=[-N=G(GflH5)-C(G6H5)=N-]  =  C^H^NjOa.  Die  hellgelben, 
unter  vorhergehender  Schwärzung^)  bei  245®  schmelzenden  Nadeln 
der  ersteren  Säure  lösen  sich  nicht  in  Wasser  und  in  Benzol, 
schwer  in  kochendem  Aether,  leicht  mit  prächtig  grüner  Fluores- 
cenz  in  heifsem  Alkohol,  in  Ammoniak  und  kohlensauren  Alkalien, 
in  concentrirter  Salzsäure  >)  schon  in  der  Kälte  sehr  leicht  mit 


i)  Vgl.  auch  JB.  f.  1886,  1836  (L.  Enorr);  f.  1888,  1205  (Conrad  und 
Limpach);  f.  1889,  1023  (Conrad  und  Eckhardt).  —  >)  Ber.  1690,  8625. 
^  s)  JB.  f.  1885,  1466  f.  (A.  Kaiser).  —  ^)  Beide  Säuren,  sowie  die  Di- 
methylchinoxalincarbonsäure  (siehe  unten),  sintern  vor  dem  Schmehen 
zusammen.  —  ^)  Wasser  zersetzt  das  vermutblioh  entstehende  Salz,  ebenso 
jenes  der  anderen  Säure. 
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prächtig  gelbrother,  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  Idrsch- 
rother  Farbe.  Die  IMphei^lcMnoxcUifMn'Carbonsäure  bildet  gelb- 
liche Blättchen  oder  (wahrscheinlich  monokline)  Nadeln  i),  die 
bei  288*  mit  gelblicher  Farbe  schmelzen,  aber  erst  wieder  bei 
▼iel  niedrigerer  Temperatur  erstarren,  sich  nicht  in  Aether  und 
Benzol,  schwer  in  Alkohol  oder  Eisessig  lösen.  Die  Alkalisalze 
sind  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  lösliche  gelatinöse  Massen, 
die  Baryttmscäee^  (üi7H9N3  04)2Ba,  und  (C)iHi8N,02)9Ba.3H2  0, 
schwach  gelbe  resp.  weifse,  auch  in  heifsem  Wasser  schwer  lös- 
liche Nädelchen>).  IHjphenylchincHßcüin^m'Carbonsä/iMr^^ 
GsjHijNsO),  krystallisirt  aus  heiüser,  alkoholischer  Lösung  in 
weiGsen,  verästelten,  beim  Beiben  stark  elektrisch  werdenden,  bei 
151<>  schmelzenden,  nicht  sublimirbaren,  in  Aether  und  Benzol 
ziemlich  leicht,  in  Ammoniak  selbst  beim  Kochen  nicht  löslichen 
Nadeln.  —  Durch  Condensation  von  m-p-Dicmidobenao^äure  mit 
Diacdyl  resp.  Brenetraubensäwre^)  in  heifser,  wässeriger  Lösung, 
erhalt  man  weifse,  gelbstichige  Nädelchen  von  DvmeÜhylchinaxaUn' 
resp.  M€m(mKthyT<>ODychinoxcAi^'m'Ca/rb(ms^  COOH-~C6H3[-N 
=C(CH»>.C(CH5)=N-]  =  CiiHaoNsO,;  COOH-CeH3[-N=C(GH3) 
-C(OH>=N-]  =  CioHsNjOs.  Erstere  schmilzt  bei  257  bis  260o*), 
letztere  schwärzt  sich  bei  330*  vollständig,  ohne  zu  schmelzen. 
Beide  Sauren  sind  in  Benzol  und  Aether  nur  sehr  schwer,  ziemlich 
leicht  in  heifisem  Alkohol,  auch  in  concentrirter  Salzsäure^)  lös- 
lich. l>Hiietky{dbtnaa;aIm-fn-0af6on8aiire9  Silber ^  Gn  H9  N^O,  Ag,  und 
moiiMmeihyhxyt^in(>xaliv^m^^  Baryum,  (CioH7NsOs)3Ba 

.SH^O,  sind  den  oben  beschriebenen  Baryumsalzen  ähnlich.  — 
Phenylencarbonsäure  - m- p  -  dicarbaminsäure-Methyläther^  G  0  O  H 
-C,Hj=[-NH(C00CH5)]a  =  G,iHi,0«Nj,  dargestellt  aus  m-p-Di- 
amidobenzoesäure  und  MimotMaratimsensäure'Meäiyläther  *),  bildet 


1)  Man  kann  die  Säure  auch  aus  Eisessig  umkrystallisiren.  —  >)  In 
Lötong  zeigt  das  Fnrilderivat  noch  ein  wenig  die  grüne  Fluorescenz;  das 
zweite  Salz  krystallisirt  man  am  besten  aas  verdünntem  Alkohol  um.  — 
*)  Im  geringen  üeberschusse.  —  *)  Vollständig  geschwärzt.  —  ^)  Die  Oxy- 
Verbindung  yerh&ltniftm&fsig  schwierige  —  ^  Die  Säure  löst  man  in 
warmem  Eisessig  und  giefst  nach  Zusatz  des  Aethers  in  Wasser;  ebenso 
wird  im  folgenden  Falle  verfahren. 
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seideglänzende,  in  heifsem  Alkohol  ziemlich  leicht  lösliche, 
zwischen  340  bis  3ö(M>  unter  stetiger  Gasentwicklung  achmelzeade 
Nadeln;  das  Sübersala  ist  eine  gelatinöse  Masse ^).  m-Phenylen- 
carbonsäurecarbamid,  COOH-CeHs^-NH-CO-NH-]  =r  CANjO,, 
scheidet  sich  beim  Versetzen  einer  heifsen  Eisessiglösung  der 
Diamidobenzoesäure  mit  einer  möglichst  concentrirten  LösuDg 
von  Phosgen  in  Benzol  (im  Ueberschusse)  sofort  ab.  Der  in 
Wasser,  Alkohol,  Gumol  und  Aether  unlösliche  Körper  krystalli- 
sirt  aus  kochendem  Eisessig  ^)  in  mikroskopischen  Nädelchen  oder 
Täfelchen;  in  concentrirter  Salzsäure  ist  er  auch  in  der  Hitze 
nicht,  sehr  leicht  in  verdünnten  kohlensauren  Alkalien  löslich; 
erhitzt,  bräunt  er  sich  ohne  vorhergehendes  Sintern,  bei  360® 
nur  schwach. 

Derselbe  (1.  c.)  stellte  ferner  durch  längeres  Kochen  von 
m-p-Diamidobenjsoesäure  mit  einem  grofsen  Ueberschusse  von  Essig- 
säureanhydrid das  Diacäyldenvaty  COOH-CßHaCNHCOCHa), 
•=  C11H1SN2O4,  durch  gelindes  Erwärmen  von  p-Monaamidobenzoe- 
säure  mit  concentrirter  Ameisensäure  (spec.  Gewicht  1,2)  FormyU 
p-monoamidobengoesäure,  C00H-C6H4NH(C0H)  =  C0H7O3N 
(aus  Alkohol  weifse,  bei  218  resp.  268^  unter  heftiger  Gasent- 
wicklung schmelzende  Nadeln),  dar.  Die  Diacetylverbindtmg  wird 
durch  Kochen  mit  concentrirtem  Ammoniak  nicht  zersetzt,  beim 
Erhitzen  mit  verdünnter  Salzsäure  theils  in  m-p-Diamidobenzoe- 
säure  zurück,  theils  in  die  von  Kaiser  s)  beschriebene  m-p-An- 
hydracetdiamidobenjsoesäure  verwandelt;  letztere  bildet  sich  auch 
beim  Kochen  des  m-p-Viamins  mit  Eisessig.  m-MmonUrofor- 
myl-p-monoamidobeniioesäure^  C^H^NaOs^),  entsteht  in  theoreti- 
scher Ausbeute  beim  Eintragen  des  Formylderivats  (s.  o.)  in  die 
vierfache  Menge  rauchender  Salpetersäure  (1,52)  unter  Kühlung, 
krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  schwach  gelben,  bei  221^ 
unter  Zersetzung  schmelzenden  Nadeln  und  geht,  im  feuchten 
Zustande  auf  100^  erhitzt,  in  m-MononitrO'P'fnonoamidobenjSoe- 


1)  Ein  Baryamsalz  wurde  dorph  Fällung^  nicht  erhalten.  —  ^)  Er  ist 
darin  nur  sehr  schwer  löslich  (1:500).  —  ^)  JB.  f.  1885,  1467.  —  *)  COOH 
:NH(OCH):NOa=  1:4:3. 
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säure ^  durch  Reduction  in  eisessigsaurer  Lösung  in  Phenylen- 
m ' carlnmsäuremethenylainidin ^  C 00 H-C« H3=(-NH-CH=N-) 
rrrCgHjNjO,,  Über*).  Die  Verbindung  schmilzt  bei  325®  noch 
nicht,  löst  sich  fast  nicht  in  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol, 
leicht  in  Essigsäure,  und  wird  am  besten  aus  verdünnter  Ameisen- 
säure umkrystallisirt.  Ihr  sehr  leicht  lösliches  soizsaures  Sah, 
CjHgN^Os.HCl,  krystallisirt  in  weifsen,  seideglänzenden  Nadeln; 
Schwefel-  und  Salpetersäure  fällen  aus  seiner  Lösung  die  ent- 
sprechenden schwerlöslichen  Salze. 

M.  Schöpff«)  hat  Seine  Untersuchungen 3)  über  den  Ersatz 
des  Halogenatoms  im  Benzotkern  durch  den  Anilinrest  fortgesetzt. 
Durch  Erhitzen  einer  Mischung  von  o-Monobrom^m-mononitro- 
beneoesäure  *)  (4  g)  und  Anilin  (5  g)  zum  Sieden  erhielt  Er  die 
mittelst  des  Natriumsalzes  leicht  zu  reinigende  m^Mononitro- 
o-anüidobenzoesäure  (m-Manonüro  -  diphenylamin  -  o  - monocarbon- 
sdwre;,  CgH^NH-CeHjCNOa,  COOH)  =  Ci3HioN304,  die,  aus 
alkoholischer  Lösung  durch  Wasser  gefällt,  kleine,  strohgelbe, 
bei  247  bis  248®  sichmelzende,  sublimirbare  Nadeln  bildet.  Das 
in  wasserfreiem  Zustande  ziegelrothe  und  hygroskopische  Natrium- 
salz^)  geht  beim  Umkrystaliisiren  aus  Wasser  in  gelbe  Nadeln 
des  wasserhaitigen  Salzes  ^  (-f-2H3  0),  über.  Das  Baryumsalz, 
(CiiB^H^O^)2,b'BLfO^  krystallisirt  aus  Alkohol  in  büschelförmig 
gruppirten  Nadeln;  das  Calcium-,  Blei-  und  Quecksilbersalz  sind 
orange,  das  Kupfersalz  gelblich  grün,  das  Silbersalz  rein  gelb 
gefärbt«).  Der  Äethyläther,  G^iHu^^O^,  bildet  aus  Alkohol  gelbe 
Blättchen  vom  Schmelzpunkte  121®. — Ausj)-Jlfono6rom-w-mo?w>w«7ro- 
benzcnitrü  und  Anilin  entsteht  m-Mononii/ro-p-cmilidobenzonitril, 


^)  Nach  Beendigung  der  Reaction  giefst  man  in  Wasser,  setzt  Salz- 
Biore  zu  bis  die  Lösung  klar  wird ,  dampft  zur  Trockne ,  löst  den  Rück- 
stand in  Wasser,  fällt  mit  Sdlzsäuregas,  nimmt  das  ausfallende  Chlorhydrat 
ia  Wasser  auf,  leitet  Schwefelwasserstoff  ein  und  reinigt  das  aus  dem 
FUtrate  wie  vorher  abgeschiedene  Salz  durch  nochmalige  Fällung.  Aus 
•^oer  heifsen,  concentrirten  Lösung  fällt  Natriumacetat  das  Amidin  in 
weifsen  Nädelchen.  —  2)  Ber.  1890,  3440.  —  3)  JB.  f.  1889,  1664.  —  *)  Statt 
der  Säure  kann  man  unter  Benutzung  von  Glycerin  als  Lösungsmittel  ein 
^^  anwenden.  —  ^)  Aus  absolut  alkoholischer  Lösung  der  Säure  dar- 
gestellt. —  *)  Ans  der  wässerigen  Lösung  des  Natriumsalzes  gelallt. 
J«hn»b«.  t  ChMn.  u.  s.  w.  für  1890.  ^2 
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Cß  H5  N  H  Cß  H3  (N  0„  C  N)  =  Ci3  H9  Ns  0, ;  dasselbe  krystallisirt. 
nach  Entfernung  des  überschüssigen  Anilins,  aus  Alkohol  in 
ziegelrothen,  breiten,  bei  126®  schmelzenden  Nadeln  oder  Blätt- 
chen, löst  sich  sehr  gut  in  Aceton,  Chloroform,  auch  in  Benzol, 
wenig  in  Ligroin  und  ziemlich  in  heifsem  Wasser.  Falls  man  bei 
Darstellung  dieses  Körpers  zu  lange  erhitzt  1)  bilden  sich,  statt 
des  \ei2ieTen,m-M(monitrO'P'anüidobenzamid,  Cg  HgN  H-Cg  H3  (NO,, 
CONH2)  =Ci3HnN5  03,  gelbe,  bei  187 0  schmelzende  Nadeln,  sowie 
das  weiter  unten »)  beschriebene  m-Manonitro-p-anüidobenzanilid^ 
Ci9  Hi5  Ns  O3  8).  m'Monomtro-O'amlidobenjsonitril^)^  Cjs  H9 Nj  Oj, 
ist  schwer  in  heifsem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  löslich;  aus  letz- 
terem gefallt,  bildet  es  citronengelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte 
1700  5). 

A.  Grohmann^)  stellte  im  Anschlufs  an  die  Untersuchungen 
von  Schöpff7)  einige  Derivate  der  p-Monohrom-m-mananürO' 
benzoesäure  dsiv.  Das  Chlorid^)  derselben,  CßH3(Br,  NO2,  COCl) 
=  CjHsBrNOsCl,  bildet  in  Benzol  oder  Aceton,  auch  in  Chloro- 
form, wenig  in  Petroläther  lösliche,  bei  51  bis  53o  schmelzende 
Krystalle.  Mit  Anilin  ^)  setzt  es  sich  bei  gelindem  Erwärmen  in 
das  Anilid^  CuHgNjOsBr,  bei  stärkerem  in  m-MononilrO'P'ani' 
lidobenzanilid,  C6H3(NHC6H5,  NOa,  CONHCßHs)  =  Ci^HijNaOj, 
um.  Ersteres  kommt  aus  Alkohol  in  orangegelben  Kry stallen  vom 


1)  Oder  Aufkochen  der  Flüssigkeit  nicht  vermeidet.  —  «)  Vgl.  das 
folgende  Referat.  —  ^)  Die  beiden  Körper  sind  durch  Alkohol,  in  dem 
sich  das  Anilid  selbst  in  der  Hitze  ziemlich  schwer  löst,  leicht  von  ein- 
ander zu  trennen.  Ihre  Bildung  erfolgt  aus  dem  zunächst  durch  die  ver- 
seifende Wirkung  des  abgespaltenen  Bromwasserstofifes  entstandenen  p-Mono- 
brom-m-mononitrobenzamid  nach  den  Gleichungen:  CgHgCBr,  NOj,  CONHj) 
-f  CeHftNHa  =  CeHsCNHCflHß,  NO«,  CONH2)  -f  HBr;  CeHslNHCeHj,  NOj, 
CÜNH2)  +  CeHßNHa  =  CeHsfNHCeHß,  NOj,  CONHCeHg)  +  NHg.  — 
*)  Aus  o-Monobrom-m-mononürobenzonitril  (CNiBrrNOj  =  1:2:5).  — 
^)  Eine  Yerseifung  des  Nitrils,  vrie  bei  dem  Isomeren,  erfolgt  selbst  bei 
langem  Erhitzen  nicht  Das  Reactionsproduct  wird  mittelst  Wasserdftmpfen 
von  Anilin  und  Bromnitrobenzonitril  befreit.  —  «)  Ber.  1890,  8446;  vgl. 
auch  JB.  f.  1889,  1665.  —  ')  Siehe  das  vorhergehende  Referat.  —  8)  Aus 
25  g  Säure  und  21g  Phosphorpentachlorid.  Nach  dem  Abdestillireu  des 
Phosphoroxychlorides  unter  vermindertem  Drucke  ist  die  Operation  zu 
unterbrechen.  —  ^)  7  g  auf  10  g  Chlorid. 
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Schmelzpunkte  156«»),  die  nach  Fock  monosymmetrisch,  tafel- 
förmig nach  dem  Orthopinakoid,  meist  nach  der  Symmetrieaxe  ver- 
längert sind,  nieder.  Beobachtet  wurden:  {100}  oo  J^oo,  {001}  OP, 
|101}  +  J^oo,  {010}  ooPoo;  (100):(001)  =  63Ö40',  (fOO):(f01) 
=  4$Hl\  (100) :  (010)  =  circa  90».  Eine  Spaltbarkeit  war  nicht 
ZQ  erweisen ;  Ebene  der  optischen  Axen  war  die  Symmetrieebene. 
Durch  das  Orthopinakoid  gesehen,  tritt  eine  Axe  scheinbar  circa 
24*  gegen  die  Normale  zu  dieser  Fläche  geneigt  aus.  Die  Ver- 
bindung löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff, 
Aceton,  schwer  in  Petroläther,  nicht  in  Wasser.  Das  bromfreie 
Anüidj  G19H15NSQ3  (s.  0.),  entsteht  ausschliefslich,  wenn  man 
das  Chlorid  mit  (4  Mol.)  Anilin  über  freiem  Feuer  erwärmt  3); 
durch  aufeinanderfolgendes  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  (mit 
Thierkohle)  und  Eisessig  gereinigt,  bildet  es  auch  in  Benzol, 
Chloroform  und  Aceton,  nicht  in  Wasser  oder  Petroläther  lös- 
liche blutrothe,  blätterförmige  Krystalle»).  p-Monobrom-m-^nono- 
närobmeamid,  C6H3(Br,  N  0„  CONH2)  =  CyHjNaOsBr,  dar- 
stellbar  durch  gelindes  Erwärmen  des  Chlorids  mit  feingepul- 
Tertem  kohlensaurem  Ammonium^),  löst  sich  in  Alkohol,  Aether, 
Aceton,  nicht  in  Wasser,  Petroläther,  Chloroform,  Benzol  und 
Schwefelkohlenstoff;  die  farblosen,  nadeiförmigen  Krystalle  schmel- 
zen bei  156^  Bei  dreistündigem  Erwärmen  mit  überschüssigem 
alkoholischem  Ammoniak  auf  180<)  im  Einschlufsrohre  geht  die 
Verbindung  in  m'MononitrO'p-monoamidobenjsamid,  C6H3(NH„ 
N  Oj,  C  O  N  H,)  =  C7  H7  N3  O3,  citronengelbe,  nadelformige  Kry- 
stalle^) vom  Schmelzpunkte  227®,  über,  die  in  Aceton  und  Eis- 
esäg,  schwierig  selbst  in  heifsem  Alkohol,  nicht  in  Wasser  etc. 
(s.  0.)  löslich  sind«  Bei  der  Einwirkung  von  alkoholischem 
Ammoniak  <^)  oder  Anilin  7)  auf  den  p'-Monobrom^m-'fnanonitrO' 


1)  Vgl.  auch  JB.  f.  1889,  1666.  —  «)  Daselbst.  —  «)  Nach  Schöpft 
»cWlaclirothe,  breite  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  215  bis  2ie<^.  —  *)  Bei 
langem  Erhitssen  mit  wässerigem  Ammoniak  wird  das  Brom  theilweise 
darch  die  Amidogruppe  ersetzt.  Das  nach  obiger  Angabe  erhaltene  Koh- 
prodact  wird,  nachdem  es  mit  Wasser  behandelt,  ans  Alkohol  umkrystalli- 
rirt.  —  ft)  Ana  AlkoboL  —  •)  10  ccm  auf  5  g  Ester,  drei  Stunden  bei  löO^. 
—  ^  Gleiche  Moleküle,  Temperatur  ISO^. 
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ben£fQesäure''Äethyläiher  eatsteht  m-Mononitro-p-manoamido-  resp. 
'p - anilidobenfioesäure -Äethyläther ,  Cq Hj (N Hj,  NO,,  C 0 0 C, H5) 
=  CjHioNAi  resp.  CeHjCNHCeHj,  NOa^COÖCaHj)  =  Ci5Hi4N,04. 
Der  Ämi^oäfher^)  scheidet  sich  in  intensiv  gelben,  wie  dünne 
seidene  Fäden  zusammengeballten  Krystallen  ab;  der  Anilido- 
äther  zeigt  die  früher  >)  angegebenen  Eigenschaften. 

E.  Heidensieben  3)  untersuchte  im  Anschlufs  an  die  Versuche 
von  Schöp/f  und  Grohmann^)  das  Verhalten  der p-Monobrom-'m- 
mononüröbenzoesäure  gegen  Toluidin  und  NapMylamin.  —  m-Mono^ 
nitrO'P'CoJ-toluidqbenzoesäm'e  *) ,  C  Hj  C^  H4-N  H  C^  HaCN  O2)  C  0  0  H 
=  C14H19N2O4,  krystallisirt  aus  heilsem  verdünntem  Alkohol  in 
hellbraunen,  leicht  in  Chloroform,  Benzol,  Eisessig  und  Aether 
löslichen,  bei  210  bis  211 0  schmelzenden,  ihr  Natriumsalz, 
.Ci4  Hn  N,  O4  Na .  Hg  0,  in  schönen,  dimkelrothen  Nadeln,  der  Aethyh 
äther^  C!i6HieN2  04,  in  sehr  schönen,  hellgelben,  glänzenden  Blätt- 
chen vom  Schmelzpunkte  106^.  Die  Säure  und  der  Ester  werden 
durch  zwei-  resp.  dreistündiges  Erhitzen  mit  alkoholischem 
Schwefelammonium  auf  120^  im  Einschlulsrohre  zu  m-Jfono- 
amido  -p  -  (0)  -  töluidobengoesäure,  C  Hj  C«  H4~N  H  Cß  H,  (N  H,)  C  0  0  H 
=  CUH14N2O2,  resp.  deren  Aethyläther  ^  CigHigNjOa,  reducirt«). 
Erstere  krystallisirt  in  weifsen,  in  Alkohol,  Aceton,  Benzol  lös- 
lichen, letzterer  in  mikroskopisch  kleinen,  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform,  etwas  in  Benzol  löslichen  Nadeln,  die  bei  167  resp. 
\lh^  schmelzen.  Das  Natriumsah  der  schon  von  Schöpff^) 
aus  p-Toluidin  dargestellten  m'Mononitro-p'-(pJ4oluidoben0oesäur€y 


^)  In  Petroläther  ist  derselbe  nicht,  dagegen  in  den  übrigen  gebräuch- 
lichen organischen  Flüssigkeiten  (auch  Anilin)  löslich.  —  *)  JB.  f.  1889, 
1665.  —  «)  Ber.  1890,  3451.  —  *)  Vgl.  die  vorhergehenden  Referate.  — 
^)  Zur  Darstelking  erhitzt  man  gleiche  Gewichtsmengen  o-Toluidiny  Säure 
und  Glycerin  am  Rück flufsküh  1er,  bis  die  Masse  beim  Erkalten  erstarrt,  und 
entfernt  das  überschüssige  Toluidin  durch  Kochen  mit  verdünnter  Salz- 
säure. —  •)  Nachdem  der  Alkohol  gröfstentheils  verjagt,  kocht  man  unter 
Zusatz  von  Wasser  und  etwas  Salzsäure,  filtrirt  heifs  vom  Schwefel  ab, 
und  fallt  die  Säure  mit  essigsaurem  Natron ; .  der  Ester  scheidet  sich  aus 
dem  Filtrat  als  Chlorhydrat  in  farblosen,  glänzenden,  an  der  Luft  rasch 
dunkel  werdenden  Nadeln  ab;  er  wird  aus  der  wässerigen  Lösung  des 
Salzes  durch  Ammoniak  gefällt.  Aehnlich  verfährt  man  bei  den  übrigen 
beschriebenen  Amidoverbindungen.  —  '^  JB.  f.  1889,  1667. 
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("H^u^sO^Na,  bildet  aus  heifser,  alkoholischer  Lösimg  schön 
dunkehrothe,  wasserfreie,  ans  Wasser  hellrothe,  wasserhaltige,  über 
Schwefelsäure  verwitternde  Nadeln,  der  Aethyläther  schön  dunkel- 
gelbe  glänzende  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  115<^.  Durch  Reduc- 
tion  mitSchwefelammoninm  liefern  sie  m-Mofioainid(hp'(p)-tolutdO' 
brnzoesäurCj  C14H14N2OS,  aus  heifsem  verdünntem  Alkohol  hell-' 
braiine,  resp.  den  entsprechenden  Ädhyläther^  Ci6Hi»N2  0,,  farblose, 
ach  an  der  Lufb  bläulich  färbende  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  185,5 
resp.  145^^).  Die  Amidosäure  (2  g)  giebt,  in  absolutem  Alkohol 
(20  com)  gelöst  und  mit  Amylnitrit  (4ccm)  sowie  einigen  Tropfen 
concentrirter  Salzsäure  versetzt,  Äaimido-p'^pJ'töliiddobenzoesäure^ 
CHjCfiEUN-CßHaCOOH,  aus  Alkohol  schön  rosa  gefärbte  Nadeln 

Tom  Schmelzpunkte  27 1^  Diese  geht  durch  Auflösen  in  rauchender 
Salpetersaure  in  ein  Mononitroderivat^  C14H10N4O4,  über,  welches, 
aus  alkoholischer  Lösung  durch  Wasser  gefallt,  ein  gelblich 
weifses,  unkrystallinisches,  bei  253"*  schmelzendes  Pulver  vorstellt. 
vi'M(moamtd(hp-(p)'töluidohenzoesäure  liefert  bei  der  Destillation 
unter  ?ermindertem  Druck  neben  Kohlensäure  in  sehr  geringer  Aus- 
beute »)  0 -M(moamidoph€nyl'P'(p)'tolylamtn,  CHj  C^ H4  N HCg  H4  NHa 
=  CijHuNj.  Die  ölige  Base  ist  zur  Reinigung  in  salzsäure- 
haltigem  Wasser  zu  lösen,  mit  Ammoniak  zu  fällen  und  aus 
heifsem  Wasser  umzukrystallisiren.  Sie  bildet  farblose,  sich  an 
der  Luft  sofort  röthlich  färbende,  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform 
und  Benzol,  in  verdünnter  Salzsäure  mit  rother  Farbe ')  lösliche, 
bei  74*  schmelzende  Blättchen.  —  Durch  drei-  resp.  zweistündiges 
Erkitzen  eines  Gemenges  von  p-Monobrotn-m-mononitrobenzoc' 
säure^  2  Thln.  /J-,  resp.  a-Naphtylamin  und  3  Thln.  Glycerin  *)  am 
Rückflufskühler  stellte  Heiden  sieben  femer  die  m-Mononitro- 


^)  Die  Säure  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aceton,  nicht  in  Wasser, 
der  Ester  verhält  sich  wie  die  isomere  (o)- Verbindung.  —  ^)  0,3  g  aus 
11,0g  Säore.  —  ')  In  Folge  Oxydation.  —  *)  Glycerin  ist  hier  und  in  den 
öbrigen  Fällen  dem  Alkohol  vorzuziehen.  Man  giefst  die  heifBC  Flüssig- 
keit in  salzsäurehaltiges  Wasser  und  befreit  die  ausfallende  Säure  durch 
Aiukocheii  mit  verdünntem  Alkohol  von  Naphtylamin  und  etwa  noch 
▼orhandener  Bromnitrobenzoesäure. 
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p-{ßy  resp.  '■{a)'naphtylamid(>benzoesäure,  CioH7NH-C5H3(N02) 
COOH  =  Ci7  Hl,  Ng  O4,  dar.  Vollständig  rein  erhalt  man  erstere 
am  besten  aus  dem  Ammonium-,  letztere  aus  dem  Natriumsalz; 
die  Ausbeute  ist  fast  quantitativ.  Die  ß-Säwre^  ein  ziegelrother 
Körper,  löst  sich  in  Alkohol,  Aceton  und  Eisessig,  weniger  in 
•Benzol  und  Chloroform,  gar  nicht  in  Wasser,  die  a- Säure  (ge- 
trocknet), ein  rothbraunes,  amorphes  Pulver,  ist  leicht  löslich  in 
verdünntem  Alkohol  und  den  meisten  Lösungsmitteln,  etwas  in 
heifsem  Wasser.  Die  NatriumsahCj  GnU.n^^O^'SB,^  sind  rothe, 
resp.  dunkelrothe,  amorphe,  in  Wasser  lösliche  Körper.  Der 
(ßJ'Aethyläther^  Ci9HieN2  04,  krystaJlisirt  aus  Alkohol  in  pracht- 
vollen, hellgelben,  glänzenden,  bei  127,6^  schmelzenden  Nadeln, 
der  isomere  Ester  in  schönen,  rothbraunen  Blättchen  vom  Schmelz- 
punkte 109^  Beide  Ester  lösen  sich  in  Eisessig  und  Chloroform, 
Aceton  (/J),  Benzol  (a).  m'Monoafnido-p'CaJ'naphtylamidoben^oe- 
säure  ^),  CijHj^NaOg,  bildet  aus  hei&em,  verdünntem  Alkohol 
weifse,  an  der  Luft  röthlich  werdende,  sich  schon  bei  90®  zer- 
setzende, leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol,  nicht  in 
Wasser  lösliche  Nadeln. 

R.  Kusserow  3)  beschrieb  zwei  beim  Erhitzen  der  m-HydrajsO' 
henzoesäure  mit  Zinnchlorür  entstehende  Säuren.  Er  erwärmte 
fii'Mononitröbenzoesäure  mit  Natronlauge  und  Zinkstaub  auf  dem 
Wasserbade,  bis  völlige  Entfärbung  und  reichliche  Wasserstoffent- 
wickelung eintrat,  filtrirte  in  Salzsäure,  behandelte  den  ausge- 
waschenen Niederschlag  in  der  Wärme  längere  Zeit  mit  Zinn- 
chlorürlösung 8)  und  den  dabei*)  bleibenden  gelben,  zinnhaltigen 
Rückstand  mit  siedender  Sodalösung.  Beim  Erkalten  schied  sich 
aus  dem  Filtrat  das  Natriu/nisalz  einer  mit  der  Hydrazobefizoc- 
und  der  Diamidodiphensäure  isomeren  einbasischen  Säure  ^  der 
wohl  die  Structur  CeH4(COOH)NH-0-OCC6H4(NH2),  zukommt, 
ab.  Aus  der  Lösung  ihres  Natriumsalzes,  C14  HiiNa04Na.4H,0, 
fällt  die  neue  Säure^  C14H12N2O4,  durch  Salzsäure  in  voluminösen, 


1)  Vgl.  Anm.  6),  S.  1780.  —  »)  Ber.  1890,  912.  —  8)  Auf  2  Mol.  Nitro- 
benzoesäure  1  Mol.  Zinnchlorür.  —  ^)  Selbst  nach  246tündiger  Einwirkung. 
Der  gi'öfste  Thcil  der  gleichzeitig  entstehenden  Diatntdodiphensäure  geht 
in  Lösung. 
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gelben  Flocken,  durch  Schwefelwasserstoff  sogleich  in  citronen- 
gelben,  in  Wasser  und  Weingeist  kaum  löslichen,  oberhalb  290^ 
schmelzenden  feinen  Nadeln.  Das  KaUumsaU^)  krystallisirt 
ebenfalls  in  weifsen,  nur  etwas  kürzeren,  das  Baryumsalz^ 
(Ci4U|iN9  04)3Ba.2H3  0,  in  gelben,  mikroskopischen,  in  Wasser 
&st  unlöslichen,  bei  200®  wasserfrei  und  gleichzeitig  weifs  werden- 
den Nadeln«  Das  Silber  sah  ^  ein  weifser,  käsiger,  in  heifsem 
Wasser  kaum,  in  Ammoniak  leicht  löslicher,  am  Lichte  im  feuchten' 
Zustande  sich  schwärzender  Niederschlag,  lieferte  bei  der  Ana- 
lyse mit  der  Formel  C14  Hu  Nj  O4  Ag  nicht  übereinstimmende 
Zahlen.  Concentrirte  Halogenwasserstoffsäuren  yerwandeln  die 
gelbe  Säure  in  weifse,  mikroskopische  Nadeln  der  entsprechenden 
Hdogenwctsserstoff Verbindungen  ^  0^^  Ui^  Ng  O4  .  H  X  3),  welche 
in  heifser  verdünnter  Säure  nur  wenig  löslich  sind  und 
durch  Wasser  zersetzt  werden.  Die  Schwefelsäurevfirbindung% 
(CuH,,N2  04),H,S04,  läfst  sich  mit  kaltem  Wasser  auswaschen, 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  auf  200®  ohne  Veränderung  er- 
hitaen.  Die  hellbraune,  krystallinische,  durch  Schlag  nicht  explo- 
dirende  Diazaverbindung  zersetzt  sich  beim  Trocknen;  die  Hydra- 
mverbindung *)  [(C  0  OH)CeH4NH-0-OC-CeH4  NH-N  H^?] 
ist  eine  voluminöse,  amorphe,  in  kochendem  Wasser  sehr 
wenig,  in  Weingeist  gar  nicht  lösliche  Masse.  Aus  der  mit 
Thierkohle  entfärbten,  eingeengten  Mutterlauge  des  Natrium- 
salzes (siehe  oben)  scheiden  sich  feine,  weifse  Nadeln  des  Salzes 
einer  Säure,   CuHioNaO,,  [(COOHjCßHaNH-COCeHsNHjCO], 

ab*).  Dieselbe  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  gelblichen, 
auf  dem  Platinblech  nicht  schmelzenden,  das  Baryumsah, 
(Ci4  H9N2  0,),  Ba .  7  Ha  0  (?),  in  concentrisch  gruppirten,  sehr  schwer 
lösUchen  Nadeln.  Das  Silbersalz  ist  dem  obigen  sehr  ähnlich; 
es  wird    beim    Kochen    der    ammoniakalischen    Lösung    nicht 


^)  Direct  wie  das  Natriamsalz  darstellbar.  —  ^)  Die  JodwasBerstoff- 
verbindoog  wurde  nicht  analysirt.  —  ^)  Aus  der  Lösung  der  Säure  in 
wncentrirter  Schwefelsäure  durch  Wasser  gefällt,  kleine  Nadeln.  —  *)  Aus 
der  DiazoTerbinduog  mittelst  concentrirter  Zinn chlorürlösung  dargestellt.  — 
^)  Von  beiden  Natriumsalzen  zusammen  erhält  man  aus  300  g  Nitrobenzoö- 
»we  circa  36  g. 


^ 
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reducirt.  Die  Salze  dieser  Säure  zeigen  in  Lösung  blaue  Fluores- 
cenz;  sie  werden  durch  Schwefelwasserstoff  nicht,  die  Chlor- 
loassersloffverhindung ,  Cu  Hjo  Nj  Oj .  H  Cl  (weifse ,  mikroskopische 
Nadeln),  nur  von  heifsem  Wasser  leicht  zersetzt.  Die  gelbe 
Diazoverbindung  erscheint  beständiger,  als  die  der  ersten  Säure. 
Kusserow  vermuthet,  dafs  auch  der  von  Griefs*)  bei  der  Re- 
ductjpn  der  m-Azoxybenzoesäure  (mittelst  Zinn  und  Salzsäure) 
beobachtete,  für  eine  Zinnverbindung  der  Diamidodiphensäure 
gehaltene  amorphe  Rückstand,  welchen  G.  Schultz*)  nicht  in 
Händen  hatte,  aus  den  oben  beschriebenen  Säuren  bestand. 

0.  Rebuffat')  machte  die  Condensation  der  Hippursäure 
mit  aromatischen  Aldehyden  zum  Gegenstande  einer  weiteren*) 
ausführlichen  Untersuchung,  deren  Ergebnisse  Seinen  früheren 
Beobachtungen  und  denen  J.  Plöchl's*)  in  vielen  Punkten 
widersprechen.  Er  fand,  dafs  die  primär  aus  Salicylaldehyd 
und  Natriumhippiirat  mittelst  Essigsäureanhydrid  im  Sinne  der 
Gleichung,  CeH,(CHO,  OH)  +  CgH^NO,  =  CieHuNG*  +  H,0, 
entstehende  Substanz  eine  bei  195<^  schmelzende  Säure  ist;  die- 
selbe verbleibt  beim  Eingiefsen  des  Reactionsproductes  in  Wasser 
als  Natriumsalz  in  der  resultirenden  essigsauren  Lösung  und 
wird  daraus  durch  Eindampfen  auf  dem  Wasserbade,  Aufnehmen 
des  Rückstandes  in  wenig  Wasser  und  Fällen  mit  Salzsäure  er- 
halten. Der  in  Wasser  unlösliche,  gelb  gefärbte  Theil  des  ur- 
sprünglichen Reactionsproductes,  den  Plöchl  und  Wolfrum«) 
für  ein  Gemisch  von  Bemoylimidocumarsäureanhydrid^  C32H24N2O7, 
und  Be^izoylimidocumarin^  CigHuNOs,  hielten,  besteht  aus  drei 
Isomeren:  der  zuletzt  genannten,  ferner  einer  gelben,  bei  154 bis  155® 
schmelzenden,  und  einer  orange  gefärbten,  sehr  veränderlichen, 
aus  dem  Rohproduct  nicht  isolirbaren  Verbindung.  Die  unlös- 
lichen Körper  entstehen  aus  der  erwähnten  Säure  erst  durch 
das  bei  der  Reaction  mitwirkende  überschüssige  Essigsäurean- 
hydrid, weshalb  das  Mengenverhältnifs  der  einzelnen  Producte 
von  der  Gröfse  des  Anhydridüberschusses  abhängt;  überschreitet 

1)  JB.  f.  1874,  774.  ~  «)  JB.  f.  1879,  381.  —  «)  Gazz.  chim.  ital.  1889, 
38  bis  59.  —  *)  Vpl.  auch  JB.  f.  1885,  1472.  —  ^)  JB.  f.  1888,  1202;  f.  1884, 
1244;  f.  1885,  1298  (Plöchl  und  Wolfrum).  -  «)  1.  c. 
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dieser  oder  auch  die  Temperatur  eiue  gewisse  Grenze,  so  sinkt 
die  Gesammtausbeute  wegen  zu  heftigen  Verlaufs  der  Reaction  i). 
Zar  Trennung  der  zwei  isolirbaren  Isomeren  trägt  man  das  gut 
gewaschene,  getrocknete  und  gepulverte,  unlösliche  gelbe  Reac- 
tionsproduct  in  kalte,  fiinfprocentige  Kalilauge  ein,  filtrirt  nach 
einem  bis  zwei  Tagen  >),  krystallisirt  den  wieder  ausgewaschenen 
Rückstand  aus  ziemlich  viel  Aceton  um,  entfernt  die  vorhandenen 
weifsen  Nadeln  von  Benzoylimidocumarin  durch  Auslesen,  unter- 
wirft den  Rest  der  Krystalle  einer  nochmaligen  Behandlung  mit 
Kalilauge,  wäscht  den  Rückstand  erst  mit  angesäuertem,  dann 
mit  reinem  Wasser  und  krystallisirt  ihn  mehrmals  aus  Toluol, 
schlieislich  aus  Aceton  um.  Derart  erhält  man  prachtvolle,  dicke, 
bis  za  1  cm  lange  diamantglänzende,  gelbe  Prismen  vom  Schmelz- 
punkte 154  bis  155<^.  Dieses  Isomere  des  Benzoylimidocumarins 
lost  sich  leicht  in  Chloroform,  Benzol  und  Toluol,  wenig  in 
Alkohol  und  kaltem  Aceton,  sehr  schwer  in  Essigsäure,  scheint 
mit  Brom  ein  Substitutionsproduct  zu  geben,  wird  von  siedendem 
Acetylchlorid  unter  gewöhnlichem  Drucke  nicht  angegriffen,  sowie 
bei  längerem  Kochen  mit  verdünntem  Alkohol  (1  Thl.  zu  3  Thln. 
Wasser)  in  die  bei  195<>  schmelzende  Säure  verwandelt.  Benzoyh 
imidocumarin  giebt  mit  überschüssigem  Brom»)  rothe,  krystalli- 
nische  Flocken  eines  sehr  unbeständigen,  nur  im  hermetisch  ge- 
schlossenen Gefafs  haltbaren  AdditionsprodtMies^  0,^  Hu  NO3 .  Br,*). 
Dasselbe  entwickelt  an  der  Luft  oder  beim  Erhitzen  im  Capillar- 


^)  Der  Eioflafs  der  yersuchsbedingungen  auf  den  Verlauf  der  Reaction 
ist  aas  folgenden  Beispielen  ersichtlich:  Durch  gelindes  Erhitzen  von 
(je  1  Mol.)  25  g  trockenem  Natriumhippurat  ^  15  g  Salieylaldehyd  und 
12,6g  Esaigsäureanhydrid  erhielt  Rebuffat  5g,  mit  20 g  (V/^  Mol.)  An- 
hydrid dagegen  9  g  des  in  Wasser  unlöslichen  Productes,  an  Säure  (incl. 
noTeränderter  Hippursäure)  22  resp.  18g;  124g  Salz,  80 g  Aldehyd  und 
200  g  Anhydrid  lieferten  unter  heftigem  Schäumen  und  Entwickelung  von 
Kohlensäure,  Ammoniak  und  Phenol  nur  sehr  wenig  des  unlöslichen  Pro- 
ductes,  wenig  der  bei  195®  schmelzenden  neben  viel  Benzoesäure.  Ver- 
lach IV,  mit  den  im  J6.  f.  1885,  1472  angegebenen  Mischungsverhält- 
nissen, er^fo  52  g  unlöslicher  Producte  und  nnr  Benzoesäure,  —  *)  Salzsäure 
ftllt  aus  dem  Filtrate  Benzoylimidocumarin,  —  *)  Beide  concentrirt  in 
Chloroform  gelöst.  —  *)  Dasselbe  kann  aus  einer  Lösung  von  Brom  in 
Chloroform  nmkrystallisirt  werden. 


\ 
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rolire  Brom  und  geht  schliefslich,  wie  auch  durch  Alkalien,  wieder 
in  weifses  Benzoylimidocumarin  Tom  Schmelzpunkte  170  his  17P 
über.  Sehr  verschieden  ist  das  Verhalten  der  Isomeren  gegen 
Alkalien,  obwohl  schliefslich  aus  beiden  die  oben  erwähnte  Säure 
resultirt.  Benzoylimidocumarin  wird  von  verdünnteren  Lösungen 
in  der  Kälte  aufgenommen  und  durch  Säuren,  selbst  nach  mehr- 
tägigem Stehen,  zum  grofsen  Theil  unverändert  gefallt;  es  ist  unlös- 
lich in  kalten,  löslich  in  heifsen  Alkalicarbonatlösungen  und  kry- 
stallisirt  beim  Erkalten  daraus  in  perlmutterglänzenden  Schüppchen. 
Bei  mehrtägigem  Stehen  mit  kalter,  sehr  concentrirter  (50pro- 
centiger),  nicht  überschüssiger  Kalilauge  bilden  sich  krystallinische 
Krusten  einer  Koiiumverbindung^  CieHii08N.2KOH,  die  durch 
Wasser  wieder  zerfallt  i);  überläfst  man  die  alkalische  Flüssig- 
keit aber  so  lange  sich  selbst,  bis  sie  deutlich  nach  Ammoniak 
zu  riechen  beginnt  und  säuert  nach  dem  Verdünnen  an,  so  fallt 
die  wiederholt  erwähnte  (roh  bei  circa  185  bis  190^  schmelzende) 
Säure  *)  aus.  Diese  Umwandlung  des  Benzoylimidocumarins  erfordert 
im  Winter  (bei  circa  10^)  etwa  acht  Tage,  im  Sommer  (zwischen 
20  und  30^)  nur  24  Stunden;  bei  zu  langer  Einwirkung  der 
Kalilauge  bilden  sich  unter  Zerstörung  der  anfangs  entstandenen 
Säure  Ammoniak  und  Benzoesäure.  —  Die  dem  Benzoylimido- 
cumarin isomere  Verbindung  vom  Schmelzpunkte  154  bis  155® 
löst  sich  in  warmer  10  bis  20procentiger  Kalilauge  allmählich 
vollständig,  bei  mehrstündigem  Kochen  mit  kalt  gesättigter 
Alkalicarbonatlösung  zum  Theil  auf;  die  Lösungen  enthalten 
obige  Säure  8),  die  man  (ob  direct  oder  aus  Benzoylimidocumarin 
resp.  dessen  Isomeren  dargestellt)  am  besten  durch  wiederholtes 
Waschen  mit  Petroleum  und  siedendem  Petroläther  reinigt;  sie 
bildet  aus  einem  Gemisch  von  Wasser  und  Alkohol  prächtige, 


^)  Zur  Analyse  wäscht  man  die  Verbindung  rasch  mit  Alkohol  und 
trocknet  sie  bei  100^;  dieselbe  entspricht  der  Kaliumverbindung  des  ge- 
wöhnlichen Cumarins.  —  ^)  Dieselbe  löst  sich  bei  Abwesenheit  unver- 
änderten Benzoylimidocumarins,  unter  Kohlen8aureentwickelung,#oll8tändig 
in  kalter  Sodalösung.  —  ^)  50procentige,  überschüssige  Kalilauge  bewirkt 
die  Umwandlung  in  die  Säure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  einem  bis 
zwei  Tagen. 


Sänre  aoB  Benzoylinudocamarin ;  isomere  resp.  polymere  VerbiDdang.     1787 

iarblose,  bis  zu  1  cm  lange,  mehrere  Millimeter  dicke,  uuter  Zer- 
setzung schmelzende  Täfelchen,  löst  sich  äufserst  leicht  in 
Alkohol  1),  sehr  wenig  in  Chloroform,  nicht  in  Aether.  Bei  mehr- 
tägigem'Stehen  mit  Acetylchhrid  in  der  Kälte  geht  die  Säure  in 
Behsoylimdocufnarin^  durch  Auflösen  im  siedenden  Chlorid  glatt 
in  die  bei  154  bis  155<^  schmelzende  isomere  Verbindung  über^). 
Suspendirt  man  die  Verbindung  (10  g)  aber  in  Benzol  (circa  100  g), 
fugt  Aoetylchlorid  (50  g)  hinzu,  erhitzt  sieben  Stunden  lang  am 
Rackflnfskühler,  filtrirt,  schüttelt  das  Filtrat  zweimal  mit  Wasser, 
trocknet  die  Benzolschicht  über  Chlorcalcium,  concentrirt  und 
kiystallisirt  die  sich  beim  Erkalten  ausscheidenden  glänzenden, 
prachtig  orangefarbigen  Blättchen  aus  absolutem  Alkohol  um,  so 
erhält  man  einen  neuen,  sehr  unbeständigen,  bei  circa  181  bis 
182<^  unter  Zersetzung  und  nach  vorhergehendem  Erweichen  schmel- 
zenden Körper»),  CigHuNOa,  ein  zweites  Isomeres  (oder  Poly- 
meres)  des  Benzoylimidocumarins.  Dasselbe  löst  sicli,  aufser  in 
Benzol,  leicht  in  Chloroform,  Aceton  und  Essigsäure;  die  orange 
gefärbten  Lösungen  besitzen  grofses  Färbevermögen.  Durch 
Alkohol  (auch  absoluten)  geht  die  Verbindung  beim  Erwärmen 
leicht  in  Bemoylimidocumarin*)^  durch  kochende  Sodalösung, 
sowie  ätzende  Alkalien  in  obige  Säure  vom  Schmelzpunkte  195o 
über;  die  Flüssigkeit  färbt  sich  dabei  vorübergehend  —  bei  An- 
wendung alkoholischen  Kalis  besonders  schön  —  kirschroth; 
unter  letzteren  Umständen  entsteht  zunächst  ein  fester,  carmoisin- 
rother  Körper,  der  sich  beim  Erwärmen  mit  der  charakteristischen 


^)  Ans  wässerig-alkoholischer  Lösung  hinterbleibt  die  Verbindung  beim 

Abdampfen  auf  dem  Wasserbade  als  gummiartige  Masse.   —    ^)  Man  trägt 

die  Substanz  in  kleinen  Mengen  in  das   siedende  Chlorid  ein,   erwärmt 

Kbliefslich  noch  so  lange,  bis  Alles  gelöst,  destillirt  auf  dem  Wasserbade 

^1  behandelt  den  Rückstand   mit  Wasser   und   krystallisirt   aus   Aceton 

wn.   —    *)  Der  Schmelzpunkt  wechselt  mit   der  Art  des  Erhitzens;  die 

nnmal  geschmolzene,  wieder  erstarrte   Substanz    schmilzt    schon    gegen 

^^.  —  *)  Der  beim  Umkrystallisiren  gelöst  bleibende  Theil  besteht,  wie 

•ich  ans  der  Farblosigkeit  der  Lösung  schliefsen  läfst,  schon  aus  dieser 

Verbindung;    auch   der  krystallisirte   Theil   geht  in   Berührung  mit   der 

Mutterlauge  allmählich  in  die  flachen  Nadeln  des  BenzoylimidocumariQB 
ttber. 
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flüchtigen  Färbung  löst.  —  Der  orangegelben,  zersetzlicben  Ver- 
bindung ist  die  intensive  Farbe  des  in  Wasser  unlösliefaeii,  noch 
nicht  mit  Lösungsmitteln  behandelten  Theiles  des  ursprünglichen 
Reactionsproductes  ^)  aus  Hippursäure  und  Salicylaldehyd  zuzu- 
schreiben; einem  ähnlichen,  noch  nicht  isolirten  Körper  verdankt 
auch  das  aus  Benzaldehyd  und  Hippursäure  gewonnene  Conden- 
sationsproduct^)  seine  Färbung.  Letzteres  besteht  nach  Plöchl') 
im  Wesentlichen  aus  einem  bei  164  bis  166^  schmelzenden  gelben 
Anhydrid^  C3jH24Na05,  neben  der  entsprechenden  Säure  vom 
Schmelzpunkte  225«  (Plöchl's  Benzoylimidozimmtsäure).  Nach 
Rebuffat  ist  auch  dieses  Anhydrid  kein  einheitlicher  Körper. 
Dasselbe  schmilzt,  aus  Alkohol,  dann  Aceton  umkrystallisirt,  bei 
159«,  entspricht  der  Formel  CißHuNOa  und  reagirt  neutral*).  — 
Aus  Acetylphenylamido€8sigsäure^(G2H^  0,  CgHON-CHs-COOH  s), 
resp.  deren  Natriumsalz,  Scdiqflaldehyd  und  überschüssigem 
Essigsäureanhydrid  entsteht  nach  oben  (S.  1784)  beschriebenem 
Verfahren  als  ein  in  Wasser  unlösliches  Condensationsproduct  Äce- 

tylphrnyl-a-amidocumarin,  C6H4((!))-CH=C[N(CaH3  0,  C6H6)]-CO 
=  C,7  Hi3  N  O3  «).  Dieses  bildet  aus  Alkohol,  schliefslich  einer 
Mischung  von  Alkohol  und  Aether  umkrystallisirt,  farblose, 
kleine,  bei  155  bis  156«  schmelzende  Prismen,  löst  sich  nicht  in 
Alkalicarbonaten,  unverändert  jedoch  in  ätzenden  Alkalien.  Ein 
gefärbtes  Nebenproduct  entsteht  hier  nicht.  Die  aus  Hippursäure 
und  Sälicyl-  resp.  Benzaldehyd  entstehenden  Säuren  vom  Schmelz- 
punkte 195  resp.  225«,  betrachtet  Rebuffat  als  Beneoylamido- 
O'Cumar-  resp.  a-Benzoylmonoamidozimmtsäure^  Plöchl's  BenzoyU 
imidocumarin  als  a-Benzoylamidocumarin^  die  bei  159  resp.  154 


^)  Der  Körper  läfst  sich  in  diesem  Rohproducte  leicht  mittelst 
Natrium carbonat  resp.  der  damit  eintretenden  Farbenreaction  nachweisen. 
—  a)  JB.  f.  1883,  1202.  —  8)  Daselbst.  --  *)  Das  auch  in  Benzol  und 
Chloroform  leicht  lösliche  Anhydrid  entsteht  aus  der  bei  225^  schmelzen- 
den Säure  durch  Verlust  von  1  Mol.  Wasser  und  geht  durch  verdünnte 
ätzende  Alkalien  in  der  Kälte  wieder  langsam  in  die  Säure  über*  — 
*)  JB.  f.  1887,  1950;  nach  den  neueren,  genaueren  Angaben  stellt  man  die 
Verbindung  durch  siebenstündiges  Kochen  von  8  g  Phenylglycin  y  10  g 
Essigsäureanhydrid  und  100  g  Benzol  am  Rückflufskühler  dar.  —  •)  Im 
Original  steht  irrthümlich  C17H15NO3. 
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bis  155*  schmelzenden  gelben  Verbindungen  als  die  a-BeneoyUacir 
imide  der  Zimmt-  und  o-Cumar säure,  CsH5-CH=C(NC0C«Hi)-C0, 

resp.  (0H)C6  H,-C H=C(N C 0  C«  Hi)-C  0. 

Derselbe  ^)  stimmt  jetzt  mit  G.  A.  Bischoff')  und  A.  Haus- 
dörfer >)  darin  überein,  dafs  die  von  Ihm  früher  aus  2  Mol. 
Anüin  und  1  Mol.  MonocMoresstgsäure  dargestellte  Verbindung^ 
CigHißNjOs*),  vom  Schmelzpunkte  211  bis  213^  nicht  die  Phenyl- 
glydnphenylamidoessigsäure  (Phenylglycinylphenylglycin)  gewesen, 
CgH5N(C«H5NH-CHj-CP~)CHa-COOH,  sondern  PhenyUmidih 
diessigsäurenwnoanilid^),  Q^E^Ti{CE^^COOa)Clli-CO^EC^E,, 
sei  Zur  Darstellung  des  Phenylglycins  (PhenylglycocöUs),  giebt 
Er  wegen  der  gröfseren  Einfachheit  Seinem  eigenen  Verfahren  ^) 
den  Vorzug  vor  jenem  Hausdörfer 's  7).  Letzterem  Forscher 
gegenüber  nimmt  Er  bezüglich  der  Darstellung  von  Äcetylphenyl- 
amidoessigsäwre  (Acetylphenylglycin)  ^)  die  Priorität  in  Anspruch. 

Derselbe^)  stellte  der  üblichen  Annahme i^),  dafs  bei  der 
Ferliin'schen  Bmction  Aldehyd  und  Natriumsalz  sich  zu  einer 
Oxysäure  vereinigten,  dann  erst  Wasserabspaltung  stattfinde  und 
das  Essigsäureanhydrid  an  der  Reaction  zunächst  nicht  theil- 
oehme,  die  Ansicht  entgegen,  es  verbinde  sich  letzteres  mit  dem 
Aldehyd  zu  einem  Diacdat^^)^  worauf  folgende  Umsetzungen  ein- 


1)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  122.  —  «)  JB.  f.  1889,  1078.  —  »)  Daselbst, 
S.  1065.  —  *)  JB.  f.  1887,  1951,  wo  der  Schmelzpunkt  nach  Rebuffat  zu 
190  bis  1950  angegeben  ist.  —  &)  JB.  f.  1889,  1087;  daselbst,  S.  1079 
(Bischoff).  —  •)  JB.  f.  1887,  1950.  —  7)  JB.  f.  1889,  1086;  Hausdörfer 
erhielt  ans  25g  Monochloressigsänre  10  bis  12g,  Rebuffat  nach  Seiner 
Methode  aus  1kg  Säure  380  g  (zweimal  umkrystallisirten)  Phenylglycins, 
aolser  dem  in  der  Mutterlauge  verbliebenen.  —  ^  JB.  f.  1887,  1950; 
f.  1889,  1086.  —  »)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  158.  —  »«)  Vgl.  auch  Elbs: 
die  synthetischen  Darstellungsmethoden  der  Kohlenstofifverbindungen  I, 
S.  220,  sowie  die  JB.  f.  1882, 967  und  f.  1885,  1543  citirten  Abhandlungen  von 
Fittig  und  Jayue  resp.  Ph.  Ott.  —  ")  Die  (unter  anderen  Umständen 
•choQ  früher  beobachtete  K.)  Acetatbildung  fallt  nach  Rebuffat  mit  dem 
Zeitpunkte  zusammen,  in  welchem  die  Mischung  der  drei  an  der  Perkin- 
■eben  Reaction  betheiligten  Ingredienzien  unter  Temperaturerhöhung  von 
Beibst  erstarrt.  Das  Salz  wurde  in  das  Gemisch  von  Aldehyd  und  Anhydrid 
angetragen. 
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träten:  X-CHCOGaHsO)^  +  CHjX-COONa  =  X-CHCOC^HsO) 
-CHX-COOH  +  CHjOjNa  =  X-CH=CX~COOH  +  CjH3X),Na 
-|-  CjH^Oa.  In  der  That  erhielt  Derselbe,  als  Er  eine  Mischung  von 
trocknem,  gepulvertem,  phenylessigsaurem  Nairon  (60  g),  ZimnU- 
dldehyd  (80  g)  und  Essigsäureanhydrid  (200  g)  (bis  sich  das  Salz 
gelöst)  gelinde,  dann  zum  Sieden  erhitzte,  das  Froduct  sofort  in 
kaltes  Wasser  gofs,  die  unlösliche,  ölige  Abscheidung  mit  lauem, 
schlief slich  mit  kaltem  Wasser  wusch  und  nach  dem  Erstarren 
aus  Alkohol  ^)  umkrystallisirte,  perlmutterglänzende,  farblose,  bei 
84  bis  850  schmelzende  Bl^tchen  von  Cinnamylidendiacetat^ 
C6H5-CH=CH-CH(OC5H3  0)2  =  CisHuO^«).  Durch  Wasser- 
dampf  oder  Kochen  mit  Alkalicarbonaten,  ebenso  bei  längerem 
Aufbewahren  in  schlecht  verschlossenem  Gefafse,  zerfallt  die  Ver- 
bindung in  Zimmtaldehyd  und  Essigsäure,  mit  Brom  liefert  sie 
ein  sehr  unbeständiges  Dibrotnderivat,  welches,  mit  Wasserdampf 
behandelt,  das  Phenyl'ß-monobromacrcll^n  von  Zincke  und 
V.  Hagen  8)  giebt.  Die  ursprüngliche,  vom  Cinnamylidendiacetat 
getrennte  wässerige  Lösung  enthält  alle  angewandte  Phenylessig- 
säure.  In  welcher  Weise  deren  Natriumsalz  im  weiteren  Verlaufe 
der  Reaction  auf  das  Diacetat  unter  Bildung  von  Phenylcinna- 
menylacrylsäure  *)  einwirkt,  blieb  noch  unaufgeklärt.  Die  oben 
angeführten  muthmafslichen  Bildungsgleichungen  stützen  sich  auf 
Versuche,  bei  welchen  die  Reaction  nach  kürzerem  oder  längerem 
Erhitzen  am  Rückilufskühler ^)  unterbrochen  und,  um  Anhalts« 
punkte  für  die  Zusammensetzung  des  jeweiligen  Rohproductes  zu 
gewinnen,  der  Natriumgehalt  des  letzteren  nach  dem  Waschen 
mit   wasserfreiem  Aether  und  Abpressen   bestimmt  wurde.     Er 


1)  Die  Substanz  ist  darin  sehr  leicht  löelich.  —  ^)  A.  Oglialoro 
fährte  schon  in  der  im  JB.  f.  1886,  1581  citirten  Abhandlung  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher  der  ParaMehyd  an  der  Synthese  der  Methylcttropasäure 
theikiimmt,  auf  die  Bildung  von  Aeihylidendiacetat ^  CHsGH(OCOCH3)2, 
zurück.  Derselbe  erhielt  bei  Einwirkung  von  Sälicyläldehyd  auf  Hydro- 
eimmtsäure  etc.,  obgleich  sich  beide  nicht  condensirten,  reichliche  Mengen 
des  entsprechenden  Diaeetats,  Vgl.  Rendic.  Accad.  delle  scienze  di  Napoli 
[2]  3,  256  und  diesen  JB.,  S.  1895.  ^  >)  JB.  f.  1884,  1046  (Monobrom- 
zimmtcddehyd),  —  *)  JB.  f.  1885,  1565.  —  &)  Das  Verhältuifs  der  Aus- 
gangsmaterialien war  stets  das  oben  angegebene. 
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betrug  bei  einer  Erhitzungsdaaer  yon  wenigen  Minuten  15,7, 
nach  anderthalb  Stunden  18,5  bis  18,8,  nach  acht  Stunden  10,6 
bis  10,8  Proc.*).  Der  in  Wasser  unlösliche  Theil  bestand  im 
ersteren  Fall  aus  Cinnamylidendiacdat^  im  zweiten  auch  aus 
wenig  Ginnamenylacryl-  und  PhenyJessigsäure',  im  letzten  Falle 
Canden  sich  Cinnamenylphenylacrylsäure^  etwas  Benzoesäure^  Di- 
pkenyUiäthylen*)  und  ein  harziger  Körper  yor. 

0.  Asch  an»)  machte  eine  (erste)  Mittheilung  über  die  in 
dem  Erdcl  aus  Baku  vorkommenden   Säuren  von  niedrigerem 
Kohlenstoffgehalt.    Die  von  Ihm  als  Ausgangsmaterial  verwendeten 
rohen  Naphtasäuren  (circa    200  kg)  waren  ^)   aus    den  bei  der 
Reinigung  der  Naphta  mit  Aetznatron  entstehenden  Rückständen 
durch  Versetzen  mit  Wasser,  48stündiges  Erhitzen  auf  90  bis  100<> 
nnd  Zerlegen  der  von  den  beigemengten  Kohlenwasserstoffen  abge- 
trennten klaren  Seifenlösung  mittelst  verdünnter  Schwefelsäure 
gewonnen,  sowie  durch  nochmaliges  Erwärmen  auf  100^  geklärt 
worden.    Das  noch  ein  wenig  Natronsalz,  aufserdem  Wasser  und 
Kohlenwasserstoffe  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  enthaltende 
Product  *),  ein  lichtgelbes  nach  Petroleum  und  Fettsäuren  riechen- 
des Liquidum  vom   spec.  Gewichte  0,9891   (bei   18^),  wurde  in 
Portionen   von    je    10  kg    aus    einer  gröfseren   Kupferblase   mit 
aufgesetzter   zweikugeliger   Linnemann'scher   Röhre    destillirt, 
die  bis  270®  übergegangenen  Antheile  vereinigt,  mit  fünfprocen- 
tiger   Natronlauge    geschüttelt,  die    nach   mehrtägigem    Stehen 


1)  Für  pbenylessigsaares  Natron  berechnen  sich  14,5,  cinnamenyl- 
pheDylacrylsaures  Salz  verlangt  8  bis  9,  eine  Mischung  von  letzterem, 
Eseigsänreanhydrid  und  Natrinmacetat  (je  1  Mol.  =  C^s  H^a  O7  Na^), 
10,08 Proc.  Natrium.  Im  Anfange  der  Reaction  tbeilen  sich  nachRebuffat 
die  angewandte  Säure  und  die  entstehende  Essigsäure,  schliefslich  diese 
und  die  neue  Säure  in  das  Metall.  —  >)  JB.  f.  1885,  1555.  ~  ^  Ber.  1890, 
867.  Wegen  ähnlicher  Untersuchungen  vgl.  Jß.  f.  1874,  626;  f.  1877,  727 
(C.  Hell  und  £.  Medinger,  nicht  Meidinger,  wie  es  im  Originale 
faeiiflt);  f.  1880,  4d5;  f.  1881,  1816  (F.  Beilstein  und  A.  Eurbatow); 
daselbst,  S.  1317;  f.  1682,  1455;  f.  1883,  1757  (W.  Markownikow  und 
W.  Oglobin);  f.  1887,  2679  (G.  Krämer  und  W.  Böttcher).  —  *)  Von 
der  Firma  J.  Estland  er  in  Baku.  —  ^)  100  g  Rohsänre  erforderten  zur 
SatügUDg  14,8  g  Naironhydrat.  Die  daraus  bereitete  weiche  Schmierseife 
ertheili  der  Wäsche  einen  unangenehmen,  lange  anhaftenden  Geruch. 


"H 
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ganz  klar  gewordene  Seifenlösung  abgetrennt  und  wie  früher 
(s.  0.)  weiter  verarbeitet  100  kg  Säure  lieferten  circa  6  kg 
niedrig  siedender,  scharf,  zugleich  nach  den  niedrigeren  Homo- 
logen der  Fettsäurereihe  riechender,  an  der  Luft  allmählich 
dunkel  werdender  Producte.  Durch  Esterification  des  Säure- 
gemisches  mit  reinem,  wasserfreiem  Methylalkohol  und  englischer 
Schwefelsäure  i)  sowie  sorgfältiges  Fractioniren  2)  des  wie  üblich 
abgeschiedenen,  entsäuerten  Esters  wurde  ein  constant  bei  165,5 
bis  167,5^  (corr.,  QuecksUber  ganz  im  Dampf)  siedender,  aus  dem 
Methyläther  der  Hexanaphtenmonocarbonsänre  bestehender  Haupt- 
antheil  (105  g)  erhalten.  Der  Ester,  CeH„(C00CH3)  =  C8H14O2, 
ein  farbloses,  lichtbrechendes  Oel  vom  spec.  Gewichte  0,90547  bei 

^  ,  besitzt  einen  angenehmen,  fruchtähnlichen,  schliefslich  ekel- 
erregenden Geruch.  Die  durch  Verseifen  des  Esters  mit  alkoho- 
lischem Kali  gewonnene  Säure ^)^  ^^12^%^  (circa  70g)  nach 
neuerer  Auffassung  ^)  identisch  mit  Hexamethylenmanocarbon'^  und 
isomer  mit  der  (2,l)-Methylpentamethylenmonocarbonsäure^),  ist 
ein  farbloses,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  etwas  dickliches,  bei 
— 100  nicht  erstarrendes,  zugleich  harzig  und  nach  Baldriansäure 

riechendes  Oel  vom  Siedepunkte  215  bis  217®  und  spec.  Gewichte 

18  40 
0,95025  bei  ,-\  .    Von  Brom  wird  die  Säure  erst  beim  Erhitzen 

lo,4" 

unter  Entwickelung  von  Bromwasserstoff,  von  Kaliumpermanganat 
in  der  Kälte  nur  langsam  angegriffen,  von  heifser  Schwefelsäure 
sowie  von  Phosphorsäure  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
langsam  zersetzt.  Sie  besitzt  stark  saure  Eigenschaften,  scheidet 
aus  Ghlorcalcium  allmählich  Salzsäure  ab  und  mufs  deshalb  mit 
Phosphorsäure  getrocknet  werden.  Die  Darstellung  des  Ammoniuro- 

^)  Auf  1  Liter  der  Säare  IV2  Mt^r  Methylalkohol  und  Vg  Liter 
Schwefelsäure.  —  ^)  Mit  einem  30cm  langen  Li nneman naschen  De- 
phlegmator  aus  Glas,  der  mit  Platindrahtnetzen  versehen  war  und  in  der 
ersten  Kugel  eine  2  cm  hohe  Schicht  von  Glasperlen  enthielt  —  ')  Das 
entstandene  Kaliumsalz  wurde  nach  Entfernung  des  Alkohols  in  Wasser 
gelöst,  mit  Aether  von  einem  Kohlenwasserstoffe  hefreit,  zersetzt,  die  aus- 
fallende Säure  in  ätherischer  Lösung, durch  Schütteln  mit  Ghlorcalcium 
getrocknet  und  rectificirt.  —  *)  Vgl.  Beil  stein  und  Kurbatow,  1.  c; 
JB.  f.  1887,  718  (W.Markownikow  und  J.  Spady).  —  &)  JB.  f.  1888, 1901. 
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salzes  gelang  nicht  i).  Ihr  Kälvum-  und  Natriumsah  *),  CjU^ OjM, 
sind  nach  längerem  Verweilen  im  Exsiccator  fest  und  pulverisir- 
bar,  jedoch  stark  hygroskopisch;  aus  Alkohol  wird  daa  Natriumsah 
in  undeutlichen,  platten,  heim  Erwärmen  verwitternden  Prismen 
erhalten.  Das  Kaliumsalz  nimmt  beim  Erwärmen  wieder  eine 
weiche,  seifenähnliche  BeschalPenheit  an.  Besonders  charakteristisch 
ist  das  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser  mäfsig  lösliche  Caldumsdlz '). 
Beim  Einengen  seiner  Lösung  bildet  sich  eine  zähe,  beim  Erkalten 
wieder  verschwindende  Haut;  aus  der. klaren  Lösung  scheiden 
sieb  über  Schwefelsäure  lange,  spitze  Nadeln  eines  wasserhaltigen 
Salzes  (-}-4H,0),  aus  einer  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ge- 
sattigten, zum  Kochen  erhitzten  Lösung  zähe,  beim  Erkalten 
wieder  verschwindende  Tröpfchen  eines  wasserärmeren  Salzes  ab. 
Das  krjstallisirte  Salz  wird  an  der  Luft  völlig  wasserfrei,  die 
zähe,  schwieriger  lösliche  Modification  auf  dem  Wasserbade  fest 
nnd  pulverig,  über  Schwefelsäure  glasartig.  Das  Baryumsalz 
zeigt  das  entgegengesetzte  Verhalten.  Seine  Lösung  erstarrt 
beim  Eindampfen  zu  einem  Brei  ziemlich  grofser,  dünner,  glän- 
zender Blätter  des  wasserfreien  Salzes^  die  beim  Erkalten  der  Lö- 
sung zu  einem  zähen  Syrup  (des  wasserhaltigen  Salzes)  zerfliefsen ; 
dieselbe,  an  der  Luft  oder  über  Schwefelsäure  glasig  werdende 
Modification  entsteht,  wenn  die  Lösung  bei  Zimmertemperatur 
verdunstet  Das  käsige  Silber  salz  ^  CrHiiO^Ag,  sowie  das  Cad- 
miumsalz^  (C7Hji02)2Cd  (perlmutterglänzende  Blättchen),  sind 
in  kaltem  Wasser  etwas,  mehr  in  heifsem  löslich  ^).  Das  Chlorid  ^), 
CjHjiOCl,  siedet  bei  167  bis  169^  riecht  ähnlich  den  Chloriden 
der  Fettsäuren  und  wird  von  Wasser  nur  sehr  allmählich  zer- 
setzt Das  Ämid^  CfHisNO,  krystallisirt  aus  Wasser  in  äufserst 
dünnen,  stark  perlmutterglänzenden,  rechtwinklig  abgestumpften, 


^)  Beim  Eindampfen  hinterbleibt  die  Säure.  —  ^  Man  löst  die  Säure 
in  dem  betreffenden  Carbonat  und  zieht  aus  dem  beim  Abdampfen  hinter- 
bleibeoden  Rückstande  das  Salz  mit  absolutem  Alkohol  aus.  —  ')  Das 
B«7ttm8alz  ist  in  Alkohol  sehr  leicht,  in  Wasser  weniger  löslich.  — 
*)  Zink-,  Kupfer-  nnd  Quecksilbersalze  sind,  in  der  Kälte  gefallt,  weich 
ond  loiorpb,  das  Bleisalz  fest.  —  *)  Dasselbe  wird  von  dem  Phosphoroxy- 
ehloiid  durch  Destillation  getrennt. 

'•fa«ib«.  t  Ob«a.  a.  t.  w.  fBr  18S0.  1X3 
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bei  123,5^  schmelzenden  Blättern,  löst  sich  ziemlich  leicht  in 
Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol,  den  übrigen  Lösungsmitteln,  sowie 
(unverändert)  in  concentrirter  Salzsäure.  Das  Änilid  hat  Asohan 
noch  nicht  rein  erhalten  i),  von  den  Homologen  der  Hexanapht^f^" 
monocarbonsäure  jedoch  die  schon  von  Markownikow^)  isolirten 
Säuren,  C8H14O8,  und  CsHieO,  [Siedepunkt  237  bis  239<>»)  resp. 
251  bis  2530  (corr.)],  aus  den  bei  190  bis  192»  und  209  bis  213<> 
(corr.)  siedenden  Methylestern,  völlig  rein  dargestellt.  —  Der- 
selbe wies  schliefslich  auf  die  Nothwendigkeit  hin,  den  sich  von 
dem  Hexanaphten  (Hexaliydrobenzol,  Hexamethylen)  ableitenden 
Naphtenen,  deren  Glieder  den  sechsatomigen,  völlig  hydrirten 
Ring  von  Kohlenstoffatomen  enthalten,  ihre  selbständige  Stellung 
zwischen  Fettkörpern  und  aromatischen  Verbindungen  in  den 
Lehr-  und  Handbüchern  anzuweisen  *). 

H.  Andres  5)  analysirte  das  nach  der  Vorschrift  von  Göpel*) 
durch  Fällung  von  essigsaurem  Quecksilberoxyd  mit  salicylsaurem 
Natron  dargestellte  salicylsaure  Quecicailber  ^).  Dasselbe  ent- 
spricht nach  seinem  Metallgehalt^)  dem  basischen  Sale^  CgH^ 
=(~0-,  -COa-)=Hg,  und  nicht,  wie  Letzterer  annimmt,  dem 
sogenannten  neutralen  Salze,  [C«H4=(— OH, -C0j-)]2Hg. 

G.  Wyrouboff's»)  krystallographische  Untersuchung  des 
Salols  ist,  als  Auszug,  jetzt  auch  in  eine  andere  Zeitschrift  i<)) 
übergegangen. 

W.   Knebel  11)  beschrieb  einige  Nüroderivate  des  SoZoZs"). 


^)  Der  betreffende  aus  dem  Chlorid  und  (2  Mol.)  AnUin  dargestellte 
Körper  krystallisirte  aus  Alkohol  in  mehreren  Gentimeter  langen,  bieg- 
samen, bei  93  bis  94^  schmelzenden  Nadeln.  —  ^)  Vgl.  die  in  russischer 
Sprache  erschienene  Monographie  von  M.  Konowalow  (Moskau)  über  die 
Chemie  der  Naphtene.  —  *)  Corr.;  Quecksilber  ganz  in  Dampf.  — 
^)  Mittlerweile  in  einzelnen  Fällen  geschehen,  vgl.  den  Abschnitt  „Hydro- 
cyklische  Verbindungen''  in  F.  Krafft's  organischer  Chemie,  Leipzig  und 
Wien  1893  [K,],  —  »)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  1890,  517.  —  6)  Pharm. 
Zeitg.  1889,  206.  —  ')  JB.  f.  1888,  1941 ;  f.  1889,  1677.  —  »)  Gef.  69,20  und 
59,34  Proc.  Hg,  ber.  59,52  Proc.  —  O)  JB.  f.  1889,  1677;  nach  Bull.  soc. 
fran^.  de  min.  12,  443.  —  »O)  Chem.  Centr.  1890a,  316,  wo  als  Axen- 
verhältnifs,  wohl  irrthümlich:  0,9684:1:0,6971  (statt  0,7169)  steht  [K,],  — 
")  J.  pr.  Chem.  [2J  42,  168.  —  12)  jß.  f.  1885,  1226;  f.  1886,  1440,  2070; 
f.  1887,  2594;  f.  1888,  2713;  f.  1889,  1677. 
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MonmUrosdicylsäure'Phenyläther  (MononüroscUöl),  CeH3(N02[6], 
0Hpj,C0,t,]C6H5),  erhält  man  am  besten  i)  durch  Zutropfen 
starker  Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,5)  zu  trocknem  Said]  das 
DmiWoderivat ,  C«  H,  [(N  Oa)^^«^],  0  H^a],  C  0^^^  Cg  Hß] ,  wenn  man 
auf  eine  Lösung  von  Salol  in  Eisessig  auf  dem  Wasserbade 
Salpetersäure  (1,52)  längere  Zeit  einwirken  läfst  oder  zu  erhitzter 
Säure  (1,4)  direct  Salol  giebt  Die  beiden  Derivate  schmelzen 
bei  150  resp.  183^,  sind  in  Alkohol  schwer  —  die  Dinitrover- 
Uodang  sehr  schwer  — ,  leichter  in  Eisessig  löslich  und  krystalli- 
siren  in  —  bei  dem  Monoderirat  seideglänzenden  —  Nadeln. 
Yersdft  liefern  sie  neben  Phenol  die  entsprechende  Monih  resp. 
Dinitrosalicglsäure  ^),  das  Mononürosalol  bei  dem  Erhitzen  mit 
oonoentrirtem  Ammoniak  und  darauf  folgendem  Neutralisiren 
« 'Mofu>närosaJicylsäureaimd ,  C«  H3  (N  Oa^e]?  0  Hp],  C  Oa[i]  N  Hj)  s). 
Ein  Trinärosdlol,  CeHaKNO,),,  OH,  C0aCeH4(N0a)],  in  Alkohol 
leicht  lösliche,  silberglänzende  Blättchen  vom  Schmelzpunkte 
100^,  entsteht,  wenn  man  zu  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte 
1,52'  Salol  giebt. 

Jos.  L.  Hecht*)  stellte  durch  Wiederholung  der  Versuche 
Ton  Cahourss),  E.  F.  Smith«),  sowie  W.  Pauli ?)  fest,  dafs  bei 
CUorirung  der  Saiieylsäure  unter  den  von  Genannten  einge- 
baltenen  yerschiedenen  Bedingungen  ^)  stets  die  gleiche,  bei  214^ 
schmelzende  Diehiorsalieylscmre^  C«  Hj  (C  0  0  H^],  0  Hp],  Clgp^s]), 
entsteht  Bei  der  Destillation  mit  Calciumoxyd  (3  Thln.)  und 
Sand  liefert  sie  das  charakteristisch  riechende,  beim  Abkühlen 
leicht  zu  farblosen  Nadeln  erstarrende  Dichhrphenöl^  ügH3(0H[i], 
%f%«d  Yom  Schmelzpunkte  43^.  Das  Baryumsälz  der  Säure  ent- 
halt lufttrocken  4  Mol.  Krystallwasser 9),  die  es  bei  170®  verliert; 


^)  Man  kann  auch  einer  erwärmten  Eisessiglösung  von  Salol  tropfen- 
«eiie  Salpetersänre  znfügen.  —  *)  JB.  f.  1876,  573  (H.  Wattenberg); 
t  1879.  681.  —  »)  JB.  f.  1877,  749.  —  *)  Am.  Chem.  J.  12,  502.  — 
')  Amu  Chem.  Pharm.  52,  340  (Ref.).  —  «)  JB.  f.  1877,  748;  f.  1878,  762. 
—  '*)  Inaagnral-Disaertation,  Göttingen  1878.  —  ^)  Gahours  chlorirte  das 
Katiamsalz  in  wasseriger,  Smith  die  Säure  selbst  in  alkoholischer  Lösung ; 
PftQÜ  lielii  die  berechnete  Menge  Chlor  auf  die  in  Schwefelkohlenstofi* 
ittpendirte Sänre  einwirken;  vgl.  auch  das  folgende  Referat.  —  ^)  Rogers 
fud  5,  Smith   3Va,  Pauli  6  Mol.  Krystallwasser ;    von   dem   etwa  ent* 

113* 


^ 
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oberhalb  dieser  Temperatur  tritt  geringe  Zersetzung  ein.  Da 
die  von  Rogers  i)  durch  Einleiten  der  berechneten  Menge  Chlor 
in  eine  Eisessiglösung  von  Salicylsäure  dargestellte  Dichlorsänre 
mit  der  von  Smith  identisch  ist  und  auch  die  von  Lössner*) 
mittelst  Phosphorpentachlorid  bereitete  Säure  bei  214<^  schmilzt, 
ist  bis  jetzt  nur  eine,  die  oben  näher  bezeichnete  Dichlorsalicyl- 
säure  bekannt. 

Th.  Zincke^)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Chior  auf 
Oa:yben0O€Säuren.  Da  die  Naphtole,  das  Brenzcatechin  und 
Phloroglucin  unter  ähnlichen  Umständen  Ketochloride^)  liefern, 
Verbindungen,  welche  die  Gruppe  CO— CGI9  ein-  oder  mehreremal 
enthalten,  durfte  man  im  vorliegenden  Falle,  sowie  aus  den  Oxy- 
carbonsäuren  des  Naphtalins,  die  Bildung  gechlorter  Ketocarbon- 
säuren  erwarten.  Nachdem  die  Ketochloride  für  die  Beurtheilung 
der  Constitution  von  Benzolderivaten  Bedeutung  erlangt  &),  hoffte 
Zincke  aus  den  Spaltungsproducten  jener  Ketocarbonsäuren  auch 
wichtige  Anhaltspunkte  für  die  viel  umstrittene  Frage  nach  den 
inneren  Bindungen  im  Benzol  und  Naphtalin  zu  gewinnen.  Seine 
im  Wesentlichen  schon  mitgetheilte  ^)  Ansicht  über  die  Consti- 
tution  des  Bemsols  hat  den  Vorzug,  dafs  sie  nicht  mehr  Isomere 
fordert,  als  thatsächlich  bekannt  sind,  während  die  Kekule'sche 
Formd  nicht  allein  zwei  Ortho-^  sondern,  sobald  die  Substituenten 
verschieden,  auch  zwei  Metaderivate  zuläfst ').  Die  Widersprüche, 
welche  die  Untersuchungen  von  Thomson»)  und  von  Brühl»)  er- 
geben haben,  erklärt  Er  durch  die  Annahme,  die  Lage  der  inneren 

atandenen  Monochlorbaryumsalicylat  läfst  sich  das  schwer  lösliche  Sals 
durch  fractionirte  Krystallisation  aus  Wasser  trennen.  —  >)  Inaugural- 
Dissertation ,  Göttingen  1875.  —  «)  Vgl.  die  JB.  f.  1876 ,  304  oitirte  Ab- 
handlung. —  8)  Ann.  Chem.  261,  208  bis  254;  vgl.  auch  das  vorhergehende 
Referat.  —  *)  JB.  f.  1887,  1380;  f.  1888,  1447,  1488;  f.  1889,  1386,  1387, 
1420;  dieser  JB.,  S.  1179,  1181,  1187  ff.  (Th.  Zincke,  zum  Theil  mit 
Fr.  Küster  resp.  0.  Kegel).  —  »)  Vgl.  die  JB.  f.  1888,  1488;  f.  1889. 
1385  citirten  Abhandlungen.  —  •)  JB.  f.  1888,  1489.  —  "0  C«  H4  Ap)  B[8] 
und  CeH4A[i]B[5](^*  «).  Zu  dem  Laden burg'schen  Satze  (dieser  JB., 
S.  955),  dafs  Kekul^'s  Formel  fünf  Derivate  voraussehen  lasse,  fordert 
Zincke  die  Einschränkung:  Metaderivate  mit  identischen  Substituenten 
können  nur  in  einer  Form  vorhanden  sein.  Vgl.  auch  diesen  JB.,  S.  966 
(C.  Stoehr).  —  8)  JB.  f.  1886,  584  f.  ~  »)  JB.  f.  1879,  164  f.;  f.  1881, 
1108  ff.;  f.  1886,  299. 
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Bindungen  sei  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Versuch  von  Brühl) 
eine  andere,    als    bei   höherer    Temperatur    (Thomsen):    die 
Keknle^sche-  und  die  Di<igon(üformel  erscheinen  gleichberechtigt. 
Von  Bedeutung  für  die  Theorie  des  Benzols  wäre  die  Auffindung 
eines  Meta-Beneochinons ^  da  durch  die  Existenz  desselben  der 
Beweis  geliefert  würde,  dafs  sechsgliedrige  Ringe  mit  einer  Meta- 
bindang  ezistiren  können.   Trotz  zahlreicher  Versuche  ist  Zincke 
die  Darstellung  Ton    Derivaten   dieses  Chinons  nicht  gelungen. 
Derselbe  berührt  die  von  Baeyer^)  für  das  Benzol  aufgestellten 
Grenzformeln,  und  kritisirt  insbesondere  die  neueren  Ansichten 
?on Claus'),  der  Seiner  Meinung  nach  der  Diagonalformel  jetzt^) 
eine  wesentlich  andere  Deutung  giebt  als  früher.     Wegen  der 
sehr  eingehenden  theoretischen  Betrachtungen  über  die  Consti- 
tution des  Hydrochinans^   des  Brenzcatechins  ^  der  zugehörigen 
Chinme^  des   p-Tetrachlorchinons   und   seines  DicMoradditions- 
produäes  sei  auf  das  Original  verwiesen ;  auch  die  umfangreichen 
Betrachtungen    über    die    unter  Berücksichtigung  verschiedener 
Benzolformeln  (s.  u.)  möglichen  Formeln   der  Oxybenzoesäuren, 
ihrer  Halogen-  und  Ketoderivate  lassen  sich  auszugsweise  nicht 
wohl  wiedergeben^).     Aus  Allem,  was  bis  in  die  neueste  Zeit 
über  das  Benzol  geschrieben   worden  ist,  folgt  für  Zincke  nur 
das  Eine,  dafs  wir  über  die  Bindungsverhältnisse  innerhalb  des 

sechsgliedrigen  Ringes  f     |  wenig    wissen   und   weder  das    Vor- 

tumdensein  von  Aethylen-  noch  von  Diagonalbindungen  im  Benzol 
oder  dessen  Derivaten  als  sicher  bewiesen  annehmen  dürfen. 
Die  iheoretischen  Erwägungen  knüpfen  deshalb  nicht  nur  an  die 
einfSsiche  Sechseckformel  (s.  o.),  sondern  auch  an  folgende  Formeln 


»)  Ber.  1890, 1285.  —  2)  Jß.  f.  1888,  827 ;  dieser  JB.,  S.  842 ;  vgl.  auch 
<lie  JB.  f.  1889,  1419  citirte  Abhandlung  von  Claus  und  W.  Fahrion.  — 
*)  JB.  f.  1888,  827.  —  *)  Zur  Ergänzung  der  Kekule»schen  Theorie  stellt 
Zincke  den  Satz  auf:  In  den  Orthoderivaten  des  Benzols  (Salicyl-|  Phtal- 
nore,  Breozcatechin  etc.)  befinden  sich  die  Substituenten  an  doppelt  ge- 
^deiien  Kohlenstoffatomen.  Die  Ueberführung  der  p-Oxybenzoesäure  in 
«ine  KetoDBäore  mit  sechsgliedrigem  Ringe,  spricht,  Seiner  Ansicht  nach, 
gegen  das  Vorhandensein  von  drei  Dingonalbindungen  in  jener  Säure, 
•owie  dem  Benzol  und  dessen  Deriyateu. 


1798      m-OxybenzoSsäare  geg.  Ohlor:  Hexachlor-m-keiobydrobenzoSüänre. 

II  an.   Bezüglich  des  Verlaufs  der  ßeactionen  gelten 

folgende  Voraussetzungen:  1.  Die  Addition  von  Halogen  findet 
bei  Benzolderivaten  oder  diesen  nahestehenden  Körpern  nur  an 
unmittelbar  verbundenen  Kohlenstoffatomen  statt:  bei  Diagonal- 
bindungen in  der  Para-,  bei  Aethylenbindungen  in  der  Ortho- 
stellung;  in  Metastellung  befindliche  Kohlenstoffatome  addiren 
kein  Halogen.  2.  Die  Bildung  von  Ketochloriden  aus  Phenol- 
derivaten beruht  auf  Addition  von  Clj  und  Abspaltung  von  Chlor- 
wasserstoff; sie  kann  nur  stattfinden,  wenn  OH  und  Gl  an  direct 
verbundenen  Kohlenstoffatomen  stehen.  3.  Diagonalbindungen 
lösen  sich  ebenso  leicht  wie  Aethylenbindungen.  —  Den  experimen- 
tellen Theil  der  Untersuchung  hat  Zincke  in  Gemeinschaft  mit 
H.  Wal  bäum  ausgeführt.  I.  m-Oxyhenzoesäure  giebt,  in  etwa 
10  Thln.  Eisessig  gelöst,  mit  Chlor y  je  nach  Umständen,  zwei 
verschiedene  Körper.  Hält  man  die  Lösung  sechs  bis  sieben 
Tage  lang  durch  zeitweise  unterbrochenes  Einleiten  eines  lang- 
samen Gasstromes  mit  Chlor  gesättigt,  verdunstet,  wenn  die 
Menge  der  sich  an  den  Gefäfswandungen  abscheidenden  Kry stalle  *) 
nicht  mehr  zunimmt,  die  abgegossene  Flüssigkeit  und  krystallisirt 
den  Rückstand  aus  heifsem  Eisessig  oder  Aether-Benzin  um,  so 
erhält  man  farblose,  gut  ausgebildete,  meist  tafelförmige,  unter 
vorhergehendem  Erweichen  und  lebhafter  Gasentwickelung  gegen 
190^  schmelzende  Krystallc  von  Hexachlor'm'ketohydrobenjgoe'' 
säure,  [=:qC00H>-CCl2-CHCl-CCla-C0-CCl=],  oder  [rrC(COOH) 
-C  Cl j-C  0-C  Clj-C  H  Cl-C  Cl=]  0  =  C7  H,  Clg  0,.  Die  Säure  löst 
sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  heifsem  Eisessig,  schwieriger 
in  Benzol  und  Benzin,  so  gut  wie  nicht  in  Wasser  und  ver- 
dünnter Salzsäure,  langsam  und  gröfstentheils  unverändert  in 
kohlensaurem  Natron»),  in  Aetzalkalien  nur  unter  Zersetzung*). 


^)  Dieselben  bestehen  in  der  Regel  aus  ganz  reiner  Hexachlor-m-kcto- 
hydrobenzoesäure.  —  *)  Diese  und  die  übrigen  Ketonsäureformeln  »nd  auf 
Grund  der  oben  erwähnten  Voraussetzungen  von  der  einfachsten  Benzol- 
formelf  ohne  Berüchsichtigung  der  inneren  Bindungen  abgeleitet  worden. 
—  *)  Beim  Stehen  der  Lösung  tritt  Zersetzung  ein.  —  *)  Die  dabei  ent- 
stehende Säure  (weifse,  bis  graue  Blätter  und  Nadeln)  ist  noch  nicht  n&her 
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Ans  Jodkalium  macht  sie  in  wässerig-alkoholischer  Lösung  schon 
in  der  Kalte  Jod  frei ;  es  entsteht  Trichlor-m-oxybenzoesäure  (s.  u.); 
letztere  erhält  man  glatt  durch  Reduction  mit  Zinnchlortir  in 
alkoholischer  oder  essigsaurer  Lösung^  Salze  und  Ester  der 
Hexachlor-m-ketohydrobenzoesäure  liefsen  sich  nicht  darstellen  i). 
Um  die  s-TricTihr-m-oocybenzoesäwre^  Cg  (COOH[,],  OHp],  H[6], 
Cl)[a,M])  =  C7H3GI3O3,  zu  gewinnen,  leitet  man  das  Chlor  in  die 
Eisessiglosung  (s.  o.)  der  Oxysäure,  bis  dasselbe  deutlich  vorwaltet, 
and  läfst  dann  verdunsten  ^).  Die  Verbindung  bildet  aus  heifser, 
Terdunnter  Salzsäure  farblose,  dicke,  1  Mol.  Wasser  enthaltende 
Bfitter  oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  104  bis  105^  aus  Aether- 
Benzin  harte,  tafelförmige,  bei  143  bis  144®  schmelzende  (wasser- 
freie) Krystalle,  löst  sich  etwas  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol, 
Aether,  heifsem  Eisessig  und  heifsem  Benzol.  —  Das  Silber  salz  ^ 
CyHjClsOsAg,  ist  ein  wei&es,*  luftbeständiges,  krystallinisches 
Pulver;  der  daraus  darzustellende  Methylester ^  C8H5CI3O3,  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Benzin  in  feinen,  weifsen,  bei  90^  schmel- 
zenden, in  Alkohol,  Aether,  Benzol  leicht  löslichen  Nadeln  oder 
Prismen,  seine  Äcdyherbindung ,  C6HCl3(OCOCH3)COOCH3 
=  CJ0H7CI3O4*),  in  stark  glänzenden,  harten,  meist  tafelartig 
ausgebildeten  Krystallen  vom  Schmelzpunkte  65o*).  Kocht  mau 
die  Lösung  der  Hexachlor-m-Icetohydrobenzoesäure  in  5  Thln. 
absoluten  Alkohols  bis  zur  vollständigen  Zersetzung^)  der  Keto- 
säure  am  Rückflu&kühler,  versetzt  mit  dem  dreifachen  Volum 
verdünnter  Salzsaure  (1  :  10)  und  krystallisirt  die  nach  dem  frei- 
willigen Abdunsten    des  Alkohols   hinterbleibende   (abgeprerste) 


iniertachi  worden;  dieselbe  geht  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Kohlen- 
Bäoreentwickelnng  in  eine  neue  beständigere  Säure  über.  —  ^)  Beim 
Kochen  der  alkoholischen  Lösung  mit  oder  ohne  Schwefelsäure  bildet  sich 
Te&achlor-m-oxyJiemoesäure.  —  ^)  Hat  sich  in  Folge  zu  weit  gehender 
Chlorirung  schon  etwas  Ketosänre  gebildet,  so  löst  man  in  heifser  Essig- 
saore  und  fallt  nach  Znsatz  einer  genügenden  Menge  Zinnchlorür  mit 
Wasser.  —  s)  Im  Originale  ist  die  Formel  falsch  angegeben.  —  *)  Die- 
•elben  sind  in  Alkohol,  Benzol  und  Benzin  leicht  löslich.  —  ^)  CeClßHOCOOH 
+  H,0  =  CeCliOHCOOH  +  HCIO  +  HCl.  Die  Reaction  ist  beendigt, 
wenn  einige  Tropfen  der  alkoholischen  Lösung  auf  Zusatz  von  Soda  nur 
noch  ichwach  bräunliche  Färbung  zeigen. 


n 


1800    Tetrachlor-m-oiybenzoesäare;  neues  Tetraohlorpheuol  u.  Benzoylverb. 

Säure  aus  heilser  verdünnter  Salzsäure  um,  so  erhält  man  weifse, 
wasserfreie  Nadeln  und  kleine  Prismen  der  bei  170  bis  172o 
schmelzenden,  fast  unzersetzt  destillirenden  Tetrachlor -m-oxy- 
bennoesäure^  G7H2CI4O8;  dieselbe  ist  in  Aether,  Alkohol  und  Eis- 
essig leicht,  in  hei&em  Benzol  ziemlich,  in  kalter  Salzsäure  wenig 
löslich  und  erleidet  beim  Kochen  mit  Salpetersäure  (spec.  Gewicht 
1,4)  keine  Veränderung.  Das  Baryumsalz^  CjGl^OsBa,  durch  Alko- 
hol gefällt  ein  weifses,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliches  krystallini- 
sches  Pulver,  wurde  noch  nicht  ganz  rein  erhalten,  ebensowenig 
das  in  Wasser  und  in  Alkohol  unlösliche  SiU)ersalj8^  ^7^1403  Ag^; 
der  Dimdhyläiher,  CeCl4(OCH,)COOCH3  =  CöH«Cl403,  bildet 
aus  Petroleumäther  feine,  weifse,  bei  37  bis  38^  schmelzende,  in 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  lösliche  Nadeln.  —  AcelyU 
tetraMor-nHKcybenzoesäwre,  C6Cl4(OCOCH3)COOH  =  C9H4CI4O4  i), 
aus  einer  Mischung  von  Benzol  und  Benzin  ebenfalls  weifse 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  150  bis  151^,  ist  in  Alkohol  und 
heifsem  Benzol^)  leicht-^  in  Benzin  fast  unlöslich,  das  Silbersalz^ 
C9  H3  CI4  O4  Ag «),  ein  weifser,  körniger  Niederschlag;  der  Methyl- 
ester*),  C6Cl4(OCOCH8)COOCH3,  kleine,  bei  68  bis  69«  schmel- 
zende Nadeln,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol, 
schwieriger  in  Petroleumäther.  —  Beim  Behandeln  mit  Chlor  in 
essigsaurer  Lösung  liefert  die  TetraMor'm-oxybetiiioesäure  unter 
Abspaltung  von  Kohlensäure  das  Chlorid  CgGlgO  (s.  u.),  die 
TricMoroxybemso^säure  dagegen  die  schon  beschriebene  Hexa- 
chlorkeiosäure»  Durch  sehr  vorsichtige  Destillation  eines  innigen 
Gemisches  gleicher  Gewichtstheile  TetracMoroxysäure  und  Kalk 
in  einer  WasserstofiFatmosphäre  erhielten  Zincke  und  Wahlbaum 
das  bis  dahin  unbekannte  TäracJdorphenol^),  C6H(OH[i])Cl4[a, 3,4,6], 
aus  der  Trichloroxybenaoesäure  auf  ähnliche  Weise «)  gewöhnliches 
TrichlorpJ^nol     Das    Telrachlorderivat   bildet   aus  Petroläther  ?) 


1)  DargesteUt  durch  Erhitzen  der  Säure  mit  Acetylchlorid  auf  100^.  — 
^)  Die  aus  letzterem  erhaltenen  Krystalle  sind  leicht  benzolhaltig.  — 
9)  Aus  dem  leicht  löslichen  Ammoniumsalz  bereitet.  —  *)  Aus  dem  Silber- 
salz.  —  ^)  Isomer  mit  dem  von  Hugounenq,  dieser  JB.,  S.  1176,  beschrie- 
benen Tetrachlorphenol.  —  ^)  Man  versetzt  die  Mischung  (1  Mol.  Saure 
auf  1  Mol.  Kalk)  vortheilhaft  mit  etwa  dem  gleichen  Yolnm  Sand.  --   7)  In 
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OctochlorkeiotetrahydrobeDzol ;  p-Oxybeuzoesäure  gegen  Chlor.       1801 

kleine,  weifse  Nadeln,  welche  ähnlich,  der  Trichlorverbindung 
riechen  und  wie  diese  bei  67  <<  schmelzen.  Die  Benzaylverbindung  ^), 
C(HCl4(0G7H5O),  krystallisirt  in  kleinen,  farblosen,  bei  113  bis 
115*  schmelzenden  Prismen.  Aas  einer  bis  zum  Aufhören  der 
Kohlensäureentwickelung  mit  Chlor  gesättigten  essigsauren  Lösung 
der  TetroMar'in'^uiybenjsoesäure  scheiden  sich  beim  Stehen  grofse, 
wasserhelle,  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Elisessig  oder  Petroleum- 
äther  bei  105  bis  106^  unzersetzt  schmelzende  Prismen  eines 
(^krids^  GeClsO,  ab;  dasselbe  ist  identisch  mit  dem  von  Bene- 
dikt und  ▼.  Schmidt  3)  durch  Einwirkung  von  Chlor  auf  Penta- 
cUorbenzol  dargestellten  Körper  und  als  ein  Ketochlorid,  Octo- 
cUark€t(Mrahtfdrd}enzd,  (-CC1,-C0-CC18-CC1,-CC1=CC1-),  oder 
(-CCl,-CO-CCl=CCl-CCla-CCl,-),  aufzufassen 3);  mit  Zinn- 
chlorür  liefert  es  Pentachlarphenöl.  —  IL  p-Ox^benaoesäme^) 
geht,  wie  die  m- Säure  chlorirt,  in  die  schwer  lösliche  und  nur 
schwierig  weiter  zu  chlorirende  DicKlor-p'Oxyben^oesäiW^  unter 
anderen  Versuchsbedingungen  &)  aber  in  PentacMor-p-Icetotetra- 
kfdrobensoesäure,  [=C(C00H)-CClH-CCla-C0--CCl2-CH=] 
=  C7H, CI5  O3,  über.    Dieselbe  bildet,  mit  Benzin«)  gewaschen, 


den  übrigen  gebräuchlichen  LöBongsmitieln  ist  die  Verbindung  zu  leicht, 
in  Wasser  kaum  löslich.  —  ^)  Durch  Erhitzen  mit  Benzocsäureanhydrid 
dargestellt  und  durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  und  Petroläther  (nur 
aQDäbemd)  gereinigt.  —  S)  JB.  f.  1883,  897  (HexachlorphencAchlorid).  — 
')  Zu  des  KetocMoriden  des  Phenols,  CgHsOH,  zählt  Zincke  auch  folgende 
Verbindungen:  I.  Das  s-TricMorphenolchlor  von  R.Benedikt,  JB.  f.  1883, 
895,  (Tetrachlorphenol,  Beilstein's  Handb.,  2.  Aufl.,  II,  433)  vermuthlich  (-CO 
-<JCVCH=CC1-CH=CC1-).  2.  a-  und  ß-Hexachlorphenol  (Petdachlarphenol- 
eWor)  JB. f.  1882,  506,  C.Langer;  f.  1883,  897,  Benedikt  und  v.Schmidt; 
die  Kekale'sche  Formel  läfst  nur  ein  derartiges  Ketochlorid ^  (-CO-CClj 
-CCI=CC1-CC1=CCH  211,  ein  zweites  könnte  der  Formel  (=CCl-CO-CCl=CCi 
-CQjpCCt)  entsprechen.  3.  Heptachlorphenol^  Ferchlorphenolchlorid,  JB. 
f.  1878,  543,  F.  Bei  Istein,  (-CCI,-CO-CClH-CCla-CCl=CCl-)  oder  (-CClft-CO 
CC1^C1H-CC1=CC1-).  —  *)  üeber  Chlorderivate  der  Säure  vgl.  auch 
^B.  f.  1868,  556  (R.  Peltzer);  f.  1876,  305  (C.  W.  Lössner);  f.  1877,  545 
(6.  Hasse);  f.  1883,  925  (A.  Claus  und  P.  Riemann).  —  &)  Man  leitet 
Am  besten  zur  beifsen  Lösung  der  Säure  in  20  Thln.  Eisessig  unter 
fortwährendem  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  Chlor,  bis  eine  Probe 
^^^  Erkalten  keine  Krystalle  des  Dichlorderivates  mehr  abscheidet,  läfst 
ttter  weiterem  Einleiten  erkalten  und  verdunstet  die  Flüssigkeit  nach 
Qebrtägigem  Stehen.  —  *)  Die  Säure  ist  darin  fast  unlöslich. 


1802     Pentachlor-p-ketotetrahydrobeDzo^äure;  DichlorsalicylsHurc  u.  Beriv. 

aus  einem  Gemisch  von  solchem  und  Benzol  kleine,  harte,  bei 
180  bis  18 1®  unzersetzt^  schmelzende,  in  Alkohol,  Aether,  Eis- 
essig und  heifsem  Benzol  leicht  lösliche  Krystalle.  Gegen  Alkalien 
sowie  Jodkalium ')  verhält  sie  sich  ähnlich  der  Hexachlor-m-keto- 
säure,  wird  beim  Kochen  mit  Wasser  3)  zersetzt  und  von  Zinn- 
chlorür  zu  nt'm-Dichhr'P'Oxybenzoesäure*)  reducirt.  Letztere  er- 
hält man  bequemer  durch  Einleiten  von  Chlor  in  eine  kalte  Eis« 
essiglösung  der  p-Oxybenzoesäure  (1 :  10).  Ihr  Schmelzpunkt  liegt 
bei  259  bis  260»  (nach  Lössner*)  bei  255  bis  256«),  der  des 
Monomethyläthers ^) ^  CgHgClaOs  (in  Alkohol,  Aether  etc.  leicht 
lösliche,  weifse,  seidenartig  verfilzte  Nadeln),  bei  121  bis  122^ 
jener  der  Acetylverhindung  des  Esters^),  CioH8Cla04  (wasser- 
helle, glänzende  Blättchen),  bei  68  bis  69«.  Mit  Kalk  7)  destillirt, 
liefert  die  Säure  das  bekannte  l,2,6-Z)tcÄ?orpÄ«noI  vom  Schmelz- 
punkte 65® «).  -—  III.  Salicylsäure.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in 
ihre  füiifprocentige  Eisessiglösung  scheidet  sich  die  schon  be- 
kannte Dichlorsdlicylsäure^),  Cß  Hj^COO  H[i],  OHp),  Clap^sOi  in 
weifsen,  prismatischen  Krystallblättchen  ab  ^o).  Dieselbe  schmilzt 
nach  dem  Umkrystallisiren  aus  heifser  Essigsäure  bei  219®**), 
ihr  Monomethyläther  ")  (stark  glänzende  Prismen)  bei  143  bis  144®, 
dessen  AcetylverUndung ^  C^^^f^C^O^  (aus  Methylalkohol  feine, 
weifse  Nadeln),  bei  57®.  Die  üeberführung  der  Dichlorsalicyl- 
säure  in  o^p^IHchl(yr-0'mononiirophenol^^)  gelingt  leicht,  wenn  man 
zu  ihrer  warmen  Eisessiglösung  Salpetersäure  (vom  spec.  Gewichte 
1,4)  fügt  Mit  Kalk  erhitzt,  liefert  die  Dichlorsäure  in  guter 
Ausbeute  l,2,4-X)/cWorp&enoI  vom  Schmelzpunkte  43  bis  44®. 


1)  Erst  gegen  200®  tritt  Zersetzung  ein.  —  *)  Dabei  entsteht  Dichlor^ 
P'Oxi/benzoesäure.  —  »)  Nicht  durch  Alkohol.  —  *)  JB.  f.  1876,  304.  — 
'^)  Mittelst  Salzsäure  dargestellt.  —  ^)  Diese  Verbindung  wurde  mit  Acetyl- 
chlorid,  das  weiter  unten  beschriebene  Acetylderivat  mit  Essigsäure- 
anhydrid bereitet.  —  ^)  Zusatz  von  Sand  ist  überflüssig.  —  ®)  Aus 
Petroleumäther.  —  •)  Vgl.  auch  Ann. Chem. Pharm.  52,  340  f.  (Gahours); 
JB.  f.  1876,  305  (LöBsner);  f.  1878,  762  (J.E.Smith).  —  W)  Bei  längerem 
Einleiten  von  Chlor  entstehen  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure  ölige 
Producte.  —  ")  Nach  Lössner  und  Smith  (1.  c.)  bei  214«.  —  ")  Nur 
miUelst  des  Silbersalzes  darstellbar.  —  ^^  JB.  f.  1886,  1441  (Smith  und 
Knerr,  nicht  Knorr,  wie  im  Originale  steht). 


Nitrirung  der  Ox\'beDzoe8fturen  mittelst  nascirender  salpetriger  Säure.    1803 

A.  Deningeri)  hat  Seine  Versuche  über  Nitrirung  mittelst 
fMScirenäer  salpetriger  Säure  jetzt  auch«)  auf  die  Oxybenjsoe- 
säuren  ausgedehnt  Es  gelang  Ihm,  je  nach  den  Versuchsbe- 
diDgnngen  die  asymmetrische  oder  die  bei  144®  schmelzende 
isomere  m-MononitrosaUcylsäure  ohne  nennensweiiihe  Beimengung 
eines  Nebenproductes  darzustellen.  —  Zur  Gewinnung  des  as-m- 
Derivates,  (CO  0  H :  0  H :  N  O,  =  1 : 2 : 5),  vom  Schmelzpunkte  228« »), 
verrührt  Derselbe  100  g  Salicylsäure  mit  130  g  Natriumnitrit 
nnd  150g  Wasser,  setzt  unter  tüchtigem  Umrühren  langsam 
1,2  Liter  Schwefelsäure  vom  spec.  Gewichte  1,52  hinzu  *),  erwärmt 
nach  circa  vier  Stunden  auf  50«,  später,  wenn  nach  mehrstün- 
digem Stehen  keine  nitrosen  Dämpfe  mehr  entweichen,  auf  dem 
Wasserbade,  und  reinigt  die  sich  beim  Erkalten  abscheidende 
rohe  Säure  durch  zweimaliges  Umkrystallisiren  aus  Wasser*), 
zur  Analyse  sodann  durch  Kochen  mit  überschüssiger  concen- 
trirter  Natronlauge  und  Zerlegen  des  mit  solcher,  danach  mit 
Alkohol  gewaschenen  Natriumsalzes  in  wässeriger  Lösung.  Behufs 
Darstellung  der  vm-Mononitrosäure,  (COOH :  OH :  NOa  =  1:2:3)«), 
wendet  man  170g  Natriumnitrit  an,  fügt  zur  Mischung  rasch 
ein  Liter  Schwefelsäure  (s.  o.)  von  60®  und,  falls  die  Masse  noch 
nicht  roth  geworden,  sofort  noch  ca.  100  ccm  englischer  Schwefel- 
säure, filtrirt  nach  dem  Erkalten,  löst  in  Wasser,  kocht,  um  ent- 
standenes O'Mononitrophencll  zu  verjagen,  längere  Zeit  mit  Thier- 
koble  und  krjstallisirt  aus  Wasser  um^).  Zur  Gewinnung  der 
w-Monanitro-p'Oxybenzoesäure  vom  Schmelzpunkte  185^*)  giebt  man 


^)  J.  pr.  Chem.  [2]  42,  550.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1889,  864.  —  »)  JB.  f. 
1877,  545,  G.  Hasse;  f.  1878,  772,  P.  Griess;  f.  1879,  681,  H.  Hübner; 
daselbst,  H.  Schiff  und  F.  Masino;  f.  1834,  897,  H.  Kolbe;  f.  1887,  1379, 
W.  V.  Miller;  daselbst,  S.  1381  f.,  C.  Taege.  —  *)  Dieselbe  darf  nicht 
über  15«  warm  sein.  —  »)  Ausbeute  circa  85  g.  —  •)  JB.  f.  1879,  681, 
a  Höbner;  f.  1883,  906,  Ch.  Dabney;  f.  1887,  1378,  W.  v.  Miller; 
dwclbst,  S.  1381,  C.  Taege.  —  »)  Um  die  Bildung  gröfserer  Mengen 
«-Nitrosäure  zu  vermeiden,  mufs  die  Reaction  sehr  rasch  ausgeführt 
werden,  weshalb  man  das  Oefäfs  vor  Zusatz  der  Schwefelsäure  auf  ein 
kochendes  Wasserbad  bringt.  Die  Ausbeute  beträgt  circa  70  bis  80  g 
reiner  Säure ,  bei  der  Mononitro  -  p  -  oxybcnzoö säure  über  120  Proc.  des 
Ansgangsmaterials.  —  »)  JB.  f.  1866,  396,  L.  Barth;  f.  1877,  545,  G.  Hasse; 
f.  1887,  2001  f.,  P.  Griess. 


1804  p-Oj^ybenzoesäure-Aetb^'läiber  gegen  salpetrige  Säure. 

ZU  dem  Gemisch  von  (100  g)  poOxybenzoesäure,  Nitrit  und  Wasser 
(je  200  g)  ein  Lit^r  Schwefelsäure  von  ca.  40®  und  erhitzt  langsam 
auf  dem  Wasserhade.    Man  kann  auch  kalte  Schwefelsäure  ver- 
wenden und  einen  Tag  stehen  lassen,  ohne  zu  erwärmen.    Durch 
besondere  Versuche  (mit  Nitrosylschwefelsäure)  wurde  nachge- 
wiesen, dafs  die  nitrosen  Dämpfe  sich  erst  mit  der  Schwefelsäure 
und  dann  mit  der  Oxybenzoesäure  verbinden  i).  —  Zur  Reduction 
der  Nitrosäure  empfiehlt  Deninger,  das  mittelst  Zinn  und  Salz- 
säure erhaltene  Zinndoppelsalz  in  kochendem  Wasser  zu  lösen 
und  das  Filtrat  mit  (nicht  zu  viel)  Schwefelsäure  zu  versetzen; 
das    Sfdfat   der    Monoatnidosäure,    [C^HgCCOOH,  OH,  NH,)], 
.H)S04,  bildet  lange,  dünne,  weifse  Nadeln.    Die  freie  Säure  ^) 
färbt  sich  rasch  an  der  Luft;  sie  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  blaue, 
die  Verbindungen  mit  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  rothe  Färbung. 
Auch  E.  F.  Smith  3)  benutzte,  wie  schon  früher*),  salpetrige 
Säwre  zum  Nitriren.    Durch  Einwirkung  der  aus  Arsenigsäure- 
anhydrid  und  Salpetersäure  entwickelten  Dämpfe  auf  die  ätherische 
Lösung  des  P'Oxybenjgoesäure'Äethyläthers  ^)  erhielt  Er  den  schon 
von  Barth«)  erwähnten  m-Mononitroäther,  (COOCaHjiNOjrOH 
=  1:3:4),  der  aus  heifsem  Alkohol  lange,  derbe  rothe  Nadeln 
vom  Schmelzpunkte  69  bis  70«  bildet    Die  m-Mononitro-p-oxy^ 
henzoesäure  selbst ^  enthält  entgegen  Hasse's  Angaben^)  kein 
Kry  stall  Wasser ;   das   NatriumsaJjs  krystallisirt  aus  concentnrter 
Lösung  in  prächtigen,  rothen,  zu  Bündeln  vereinigten  Nadeln, 
das  in  heifsem  Alkohol  leicht  lösliche  Amid  in  schönen,  orange- 
gelben Krystallbüscheln. 


^)  Pheool  läfst  sich  durch  Nitrosylschwefelsäure  nicht  nitriren.  — 
')  JB.  f.  1866,  395,  L.  Barth.  Die  Ueberführung  der  Amido Verbindung  in 
ProtocatechuBSure  mifslang,  ebenso  jene  der  mittelst  Schwefelammonium 
bereiteten  v  -  m  -  Monoamidosalicylsäure  in  Brenzcatechincarbonsäure.  — 
»)  Chem,  News  62,  289.  —  *)  JB.  f.  1886,  1440,  Smith  und  Kncrr.  — 
^)  Der  nach  Hartmann,  JB.  f.  1877,  756,  dargestellte  Ester  schmilzt,  wie 
Graebe  (JB.  f.  1866,  388)  angiebt,  bei  112,5«.  —  «)  JB.  f.  1866,  394.  Die 
in  der  Kälte  während  IVa  Stunden  mit  den  Dämpfen  behandelte,  mehrere 
Tage  im  geschlosseneu  Gefäfse  aufbewahrte  ätherische  Lösung  hinterlafst 
den  Nitroäther  als  bald  erstarrendes  Oel.  —  "0  Vgl.  das  vorhergehende 
Referat.  —  ^)  JB.  f.  1877,  546. 
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p-Monoamidosalicylsäure  gegen  Anilin.  —  Phenylsalicylsäare.      1805 

R  Seifertl)  wies  darauf  hin,  dafs  die  von  H.  Limpricht^) 
beschriebene  Reaction:  Einwirkung  von  ^niJtn  hui  p-MonoamidO' 
salieylsäure  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  in  der  Hitze  in  ihren 
einzelnen  Phasen  allgemein  bekannt  ist,  und  die  von  genanntem 
Forscher  als  neu  beschriebenen  Körper  schon  früher  dargestellt 
worden  sind.  Das  Phenylifniäphenol  und  dessen  Diacetylderivat 
sind  das  bekannte  Phenyl-p'nuynoamidophenol  (p-Oxydiphenyh 
omin)^)  resp.  I)i€Uxtylph£nyl'P'numoamid(^henol^\  das  DiphenyU 
mid'Phenylen  ist  identisch  mit  Galm's  Biphenyl -p-phonylendi' 
omin^).  Für  den  Verlauf  der  in  zwei  Phasen  zerfallenden  Reaction 
giebt  Derselbe  die  Gleichungen:  I.  C.HgCCOOH,  OH,  NHj) 
=  C^H^COH,  NH,)  -f-  CO,;  Ha.  CeH4(0H,  NH^)  +  CßHjNHa 
.HCl  =  C«H4(0H,  NHCßHs)  +  NH4CI;  Hb.  CgH^COH,  NH,) 
fCßHsNH^.HCl  +  CeHjNHa  =  CeH^CNHCeHj),  +  NH4CI 
-f-  H,  0.  Zu  Gunsten  dieser  Au£fa8sung  sprechen  auch  frühere 
Beobachtungen  anderer  Forscher«). 

C.  Arbenz'^)  hat  die  Phenylsälicylsäure  ^)^  C6H4=(-CO0H[i] 
-OCeH^p]),  näher  untersucht.  Bei  der  Darstellung  bediente  Er 
sich  des  Graebe^schen  Verfahrens»),  liefs  die  Temperatur  aber 
langsam  von  280o  bis  SOO^  oder  310^  steigen.  Die  rohe  Säure 
kann  man  statt  mit  Natrium-  auch  mit  Baryumcarbonat  und 
Wasser  erwärmen,  sowie  nach  dem  Wiederausfallen  aus  kochen- 
dem Wasser  umkrystallisiren.  —  Es  empfiehlt  sich,  nur  10  g  Salol 
aof  einmal  zu  verarbeiten;  die  Ausbeute  beträgt  circa  20  bis 
25  Proc.  —  Phosphorchlorid  (1  Mol.)  führt  die  Säure  in  der 
Wärme  in  Xanthon  {Diphenylenhetonoxyd),  bei  0^  in  das  Chlorid^ 
C|H4=(-OCeH5,-COCl),  über,  welches  mit  Wasser  von  0^  gewaschen, 


»)  Ber.  1890,  118.  —  «)  JB.  f.  1889,  1685.*  —  »)  JB.  f.  1883,  921 
(Ä.  Calm).  —  «)  JB.  f.  1884,  742  (Diacetyl-p -'oxydiphenylamin,  dessen 
Schmefepunkt  Philip  und  Calm  zu  120®  angeben).  —  ^)  JB.  f.  1883,  921; 
der  Körper  schmilzt  nach  Calm  bei  152^,  nach  Limpricht  bei  141^,  nach 
K.  V.  Bandrowski,  JB.  f.  1886,  879;  f.  1887,  1115;  f.  1888,  1660  bei  127 
Ml  129  resp.  182  bis  135«  nach  0.  Fischer  und  L.  Wacker,  JB.  f.  1888, 
1S77,  bei  145«  [K.],  —  •)  JB.  f.  1864,  423  (R.  Schmitt);  f.  1883,  918  ff. 
(A.  Calm:  p- Oxydiphenylamin,  Diphenyl-p-phenylendiamin).  —  7)  Ann. 
Cbcm.  257,  76.  —  «)  JB.  f.  1888,  1942  (C.  Graebe);  daselbst,  S.  1247 
(P.  Griefs:  Phenyl-o-oxybenzoes&ure).  —  •)  1.  c. 


1806       Derivate  der  Phenylsalicylsäure :  Phenylsalicylsäureanilid. 

aber  nicht  getrocknet  werden  kann  und  bei  höherer  Temperatur 
vermuthlich  im  Sinne  der  Gleichung:  CjsHjOjCl  =  C6H4=(— O— , 
-CO-)=C6H4  -|t-  HCl  ebenfalls  in  Xanthan  übergeht;  letzteres 
entsteht  fast  quantitativ  beim  Erhitzen  der  Phenylsalicylsäure  mit 
öOprocentiger  Jodwasserstoffsäure  bis  auf  180  ^).  —  Das  Ammonium" 
sah  der  Säure  bildet  lange,  in  Wasser  2)  leicht  lösliche  Prismen, 
wird  bei  130<^  flüssig  und  geht  durch  wiederholte  Destillation  in 
Fhenyläther,  (C6H5),0  (Siedepunkt  248  bis  250o)  über.  Das  Kalium- 
salz  krystallisirt  in  grofsen,  sehr  leicht  löslichen  Rhomboedem,  das 
Calciumsalz  (-]-  2  Hj  0)  aus  heifsem  Wasser  in  Nadeln.  —  Der 
Methyl-  MnA  Aethylester  sieden  oberhalb  360^;  ersterer  riecht  stark 
nach  Geranium  und  schmeckt  sehr  bitter;  der  Phenylester  *)  und 
das  Amid^)  sind  in  organischen  Lösungsmitteln  reichlich  löslich  und 
krystallisiren  aus  Alhohol  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte 
1090,  resp.  in  bei  13V  schmelzenden  Prismen.  —  Das  durch 
Destillation  von  phenylsalicylsaurem  Ammonium  dargestellte  Amid 
enthält  immer  Xanthon\  dieses  entsteht  aus  dem  Amid  unter 
Abspaltung  von  Ammoniak  auch  durch  Phosphorsäureanhydrid 
oder  Salzsäuregas  bei  200  bis  220^.  —  Phenylsalicylsäureanüidy 
CeH4=(-0[2]CjjH5,— COfijNHCöHs),  wird  am  besten  erhalten,  wenn 
man  zu  einer  bis  auf  110^  erwärmten  Mischung  gleicher  Mole- 
küle Phenylsaiicylsäwre  und  Anilin  Phosphortrichlorid  (Vs  Mol.) 
tropft,  die  Temperatur  dann  auf  130^  steigert  und  das  Product 
in  Wasser  giesst  ^).  Es  bildet  aus  Alkohol  lange,  das  (ebenso  dar- 
stellbare) O'Mononitranäid,  C^]A^:=i-OCß.^,  -CONtx]H(CeH4N[930,)]^ 
feine,  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  97  resp.  12P;  beide 
Körper  sind  unlöslich  in  Ligroin,  leicht  löslich  in  den  gebräuch- 
lichen anderen  organischen  Lösungsmitteln,  wenig  (resp.  unlöslich) 
in  Wasser.  —  Durch  ßeduction  des  Nitranilids  mit  Zinkstaub  und 


^)  Bei  120^  entsteht  etwas  Xanthon,  aber  keine  Salicylsäure.  Goncen- 
ti*irte  Salzsäure  wirkt  wie  Jod wasserstoif säure,  aber  langsamer.  —  ^)  Beim 
Kochen  der  wässerigen  Lösung  tritt  theilweises  Zerfallen  ein.  —  ')  Der- 
selbe wurde  nach  dem  von  Nencki  (JB.  f.  1886,  2069  f.)  fiir  das  Salol  an- 
gegebenen Verfahren  dargestellt.  —  ^)  Aus  der  alkoholischen,  mit  conoen- 
trirtem  Ammoniak  versetzten  Lösung  eines  Esters  nach  24  Stunden  durch 
ammoniakhaltiges  Wasser  gefällt.  —  ^)  Man  w^äscht  das  flüssige  Rohproduct 
nach  einander  mit  verdünnter  Salzsäure  und  Natriumcarbonat. 


DinitropbeDylsalicylsäare»  Mononitrosalicylsäure,  Dinitrophenol.       1807 

Salzsäure  entsteht  das  Zifmsale^)  einer  bei  147®  schmelzenden 
AiAydrobase,  deren  CMorhydrat,  CoH4=[-OC6H5,-C(=N)NHCaH4] 

.HCl,  in  Wasser  nnd  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  —  Durch  Ein- 
tragen  Ton  Phenylsälicylsäure  in  5  Thle.  auf  0®  abgekühlter 
Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,5  bis  1,51)  erhielt  Arbenz  ein 
mittelst  der  Barytsalze  trennbares  harziges  Gemisch*)  von  Di' 
nitrophenylsdlicylsäure^  Mononitrosalicylsäwre  und  Nitrophenölen.  — 
Die  Dinitrbsäure^  C^s  Hg  O3  (N  03)2 ,  bildet  aus  Benzol  fast  farb- 
lose, bei  153^  schmelzende  Nadeln;  sie  ist  in  Alkohol,  Essigsäure 
und  Chloroform  reichlich,  wenig  in  Aether  und  Benzol  löslich.  — 
Das  sehr  explosive  Sitbersalz,  CisH7  03(N02)aAg,  krystallisirt 
aas  heissein  Wasser  in  feinen  Nadeln,  das  Ba/nfum-  und  das  in 
Wasser  leichter  lösliche  Ccäciumsalz  (beide  mit  4  Mol.  H2O)  in 
gelben  Blättchen;  Mähyl-  und  Aethylester^  sowie  das  Ämid  sind  bei 
126',  76®  resp.  166®  schmelzende  Prismen;  ersterer  löst  sich  nicht 
in  Li grom  und  Schwefelkohlenstoff,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  — 
Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  Bromwasserstoffsäure  oder  verdünnter 
Schwefelsäure  bis  auf  220  bis  240®  wird  die  Dinitrophenylsalicyl- 
sanre  nicht  verändert'),  durch  halbstündiges  Erwärmen  mit 
rauchender  Salpetersäure  auf  dem  Wasserbade  jedoch  in  Monanitro- 
salicylsäure,  (COOHiOHiNO,  =  1:2:5),  und  l-J2-4'IHnitrophenol 
gespalten*),  durch  concentrirte  Schwefelsäure  bei  150®  in  ß-Di- 
nHroxanthan^)  verwandelt,  von  welchem  ein  Theil  in  eine  in 
Wasser  lösliche  Sulfosäure  übergeht«).  In  der  Dinitrophenyl- 
salicylsäure  müssen  demnach  die  beiden  Nitrogruppen  eine  der 
drei  Stellungen  2—4,  2 — 5  oder  2—7  einnehmen ').  —  Tribrom- 


')  Dasselbe  bildet,  ans  alkoholischer  Losung  mit  Wasser  gefallt,  gelbe 
Flocken;  das  Chlorhydrat  in  Wasser  und  Alkohol  schwer  lösliche  Nadeln, 
die  Base  selbst,  aus  ätherischer  Lösung  durch  Ligroin  abgeschieden,  eben- 
h\\%  Nadeln.  —  ^  Das  in  kaltem  W^asser  wenig  lösliche  Baryumsalz  der 
Dinitrosäure  krystallisirt  beim  Erkalten;  die  Ausbeute  an  letzterer  beträgt 
eirca  60  Proc.  des  Aasgangsmaterials.  —  ')  Auch  Ammoniak  und  Alkalien 
wirken  nicht  darauf  ein.  —  *)  resp.  weiter  nitrirt.  —  *)  JB.  f.  1889,  1577 
(C.  Graebe).  —  ^)  Das  mit  Wasser  gefällte  Dinitroxanthon  wird  mit 
K&triiuBcarbonat  gewaschen  und  ans  Benzol  umkrystallisirt ;  bei  180^  ent- 
steht nur  die  Sulfosäure.  —  7)  Wegen  dieser  Bezeichnung  vgl.  die  Formel 
des  Xanthons  in  der  citirten  Abhandlung  von  Graebe  (S.  1574). 


n 


1 808      Tribromphenylsalicylsäure.  —  Oxydation  der  0«llus8äiire  etc. 

phenylsdlicylsäu/re^  CijHyBrjOa,  bildet  sich,  wenn  man  Phenyl- 
salicylsäure  mit  überschüssigem  Brom  und  Wasser  drei  Standen 
lang  auf  150<^  erhitzt.  Man  wäscht  mit  Wasser,  zerdrückt  das 
Product,  löst  nach  dem  Verdampfen  des  überschüssigen  Broms 
in  Natriumcarbonat,  digerirt  die  aus  der  sehr  yerdünnten  Lösung 
wieder  gefällte  Säure  mit  ebensolchem  Alkohol  und  krystallisirt 
aus  Eisessig  um.  Die  erhaltenen  farblosen,  bei  176^  schmelzenden 
Nadeln  sind  in  kaltc^m  Wasser  nicht,  wenig  in  heifsem,  leicht  in 
Alkohol  und  Aether  löslich.  —  Das  Süherscig^  GisHeBrsOjAg, 
bildet  weifse,  in  Wasser  unlösliche  Flocken,  der  Aethylesterj 
CisHeBr^OsCsH^,  aus  Alkohol,  bei  67®  schmelzende  Prismen. 
Concentrirte  Schwefelsäure  1)  verwandelt  die  Tribromphenylsalicyl- 
säure  bei  150<^  rasch  in  Tribromxanthon^  CjsHjBrsO,.  Diese,  in 
Alkalien  nicht,  in  Alkohol  und  Aether  wenig,  in  Chloroform  und 
Schwefelkohlenstoff  reichlich  lösliche  Verbindung  krystallisirt 
(am  besten  aus  Benzol)  und  sublimirt  in  Nadeln.  —  Die  von 
Arbenz  unternommenen  Versuche,  die  Graebe'sche  Methode  der 
Phenylsalicylsäuregewinnung  zu  verallgemeinem,  blieben  erfolg- 
los; dieselben  erstreckten  sich  auf  die  SaUcylsäureather  des  a- 
und  ß'Naphtols,  sowie  auf  die  Phenylester  der  m-  und  jp-Öary- 
benjsoesäure. 

G.  Boettinger^)  erhielt  bei  der  Oxydation  der  Gallussäure^ 
des  Tannins,  Eichenrinderaths^  EichenrindephlobaphenSf  sowie  der 
Eichenholzgerhsäure  mittelst  stark  verdünnter  Salpetersäure  3) 
neben  Kohlen-  und  Oxalsäure  Trioxyglidar'  und  Trioxybuüer- 
säure  ^  welche  Er  mittelst  der  Galciumsalze  trennte.  Das  schon 
früher*)  erwähnte,  in  Wasser  sehr  schwer  lösliche  Salz,  von 
welchem  aus  Gallussäure  nur  sehr  wenig,  mehr  aus  Tannin  ent- 
steht, ist  das  der  Trioxyglutarsäure;  das  leicht  lösliche,  durch 
Alkohol  fallbare  trioxybuttersaure  Galcium  giebt  in  wässeriger 
Lösung  Niederschläge  mit  Barytwasser,    Silbernitrat  und   Blei- 


1)  Concentrirte  Salzsäure  wirkt  bei  220^  nicht  ein.  —  ^)  Ann.  Ghem. 
257,  248;  vgl.  auch  die  früheren  Referate:  JB.  f.  1883,  1230;  f.  1884.  1294; 
f.  1887,  2003  ff.,  2300;  f.  1888,  1943,  2344;  f.  1889,  1657  f.  —  »)  Näheres 
im  Original.  —  *)  JB.  f.  1889,  1659.  —  ^)  Der  Niederschlag,  welchen 
Schwefelsäure  in  dem  Auszüge  der  Eichenrinde  hervorruft,  seigt  bei  der 


Oxydation  der  Gallussäure  mittelst  Kupferoxyd.  1809 

acetat,  ferner,  wenn  in  absolutem  Alkohol  suspendirt,  beim  Ein- 
leiten Yon  Salzsäure  eine  weifse  Abscheidung.  Einmal,  bei  An- 
wendung Yon  verdünnter  und  nach  erfolgter  Auflösung  durch 
Nachgeben  concentrirter  Salpetersäure  etc.,  erhielt  Er  aus  Eichen- 
fifideroth  ein  leicht  lösliches  Ccdciwnsälz^  welches  viel  wasser- 
imd  kalkreicher  war,  als  trioxybuttersaures  Calcium. 

Später  oxydirte  Derselbe^)  die  Gcdlussäure  auch  mittelst 
Kupfervitriol  in  Gegenwart  von  Alkali.  Er  löste  l^/jkg  Kupfer- 
Titriol  in  einem  geräumigen  Kupferkessel  in  3  Liter  kochenden 
Wassers,  fiigte  eine  Auflösung  yon  150  g  Gallussäure  in  1  Liter 
kochenden  Wassers,  dann  unter  Umrühren  1800  ccm  Natron- 
lange vom  1,28  spec.  Gewichte  hinzu  3),  kochte  eine  halbe  Stunde, 
filtrirte,  engte  Filtrat  und  Waschwasser  bis  auf  das  ursprüng- 
liche Volum  ein,  säuerte  vorsichtig  mit  Schwefelsäure  an,  ent- 
fernte die  Hauptmenge  der  flüchtigen  Säuren  (hauptsächlich  Essig-, 
hmer  Brengtrauben-  und  wahrscheinlich  auch  etwas  Ameisensäure) 
durch  Destillation  und  schüttelte  die  erkaltete,  von  Glaubersalz 
möglichst  befreite  Lösung  mit  (V4  VoL)  Essigäther  zwei-  bis  drei- 
mal aus  3).     Nach  dem  Filtriren   durch  mehrfache  Papierlagen 


Oxydation  das  gleiche  Verhalten  wie  das  Eichenrinderoth  und  Eichenrinde- 
phlobaphen,  bindet  aber  hartnäckig  Schwefelsäure;  in  Folge  dessen  mischt 
sich  den  Kalksalzen  viel  Gyps  bei,  der  ihre  Reindarstellnng  verhindert. 
Die  Ausbeute  an  organischen  Salzen  ist  in  allen  Fällen  nnr  sehr  gering 
and  beträgt  im  Maximum  6  bis  8  Proc.  vom  Ausgangsmaterial.  Oxal- 
säure, die  nach  Beilstein's  Handb.  der  organ.  Chem. ,  2.  Aufl.,  II,  1217, 
BchoD  früher  als  angeblich  einziges  Oxydationsproduct  der  Gallussäure 
bekannt  war,  entsteht  in  gpröfserer  Menge.  Die  Eichenholzgerbsäure  wurde 
in  Form  ihrer  Acetylverbindung,  JB.  f.  1887,  2300,  angewendet.  —  i)  Ann. 
Cbem.  260,  337.  —  *)  Nach  dem  Einlaufen  von  800  ccm  Natronlauge  ent- 
steht ein  dicker,  dunkelbrauner  Brei,  welcher  zunächst  in  einen  bräunlich- 
gelben, feinen  Niederschlag  übergeht,  dessen  Farbe  roth  wird,  wenn  die 
Base  Yerbraucht  ist.  Bei  Beginn  des  Kochens  tritt  ein  angenehmer  Geruch 
Mf.  —  ')  Die  intensiv  rothgelbe  Essigätherschicht  trennt  man  zweck- 
Bkafsig  dnrch  Abgiefsen  in  ein  Becherglas  von  einem  auf  der  Salzlösung 
•cbwimmenden ,  schwärslichen ,  wie  Kohle  aussehenden,  aber  in  heifsem 
Wasser  löslichen  Oxydationsproduct.  Aus  dem  abdestillirten  Essigäther 
gewinnt  man  durch  Verseifen  und  Ausziehen  mit  Aether  eine  sehr  geringe 
Menge  eines  Gemisches  gewürzig  riechender  Oele,  deren  leichtfluchtige 
Antheile  deutlich  nach  Aceton  riechen. 

/ahiMbtr.  f.  Chem.  u.  ■.  w.  fOr  1890.  224 


1810  Galsäure  und  Derivate  derselben. 

wurden  die  Auszüge,  sodann  deren  sjrrupöser,  wieder  mit  Wasser 
versetzter  Rückstand  eingedampft^)  und  die  nochmals  verdünnte 
Flüssigkeit  in  der  Kälte  ^)  mit  Calciumcarbonat  und  etwas  Kalk- 
wasser    vollkommen    neutralisirt,    die    ausfallenden,    mit    über- 
schüssigem  Calciumcarbonat   verunreinigten   Kalksalze   mit   veiw 
dünnter  Salzsäure  zerlegt,  wobei  Oxalsäure  in  Lösung  ging  nnd 
eine  dunkelgefärbte  Säure  sich  abschied.   Boettinger  nannte  de, 
wegen  ihrer  Beziehungen  zur  Gallussäure,   Gcdsäure.     Dieselbe 
ist  dreibasisch,  entspricht,  im  Exsiccator  getrocknet,  der  Formel 
Ci4HiaOi3  (vielleicht  auch  C14H14O13),  verliert  zunächst  bei  100<^  und 
bei  nachherigem  Erhitzen  auf  170^  nochmals  Wasser  s),  löst  sich 
kaum  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  ^),  in  Ammoniak,  EiSsig- 
säure,  Alkohol,  sowie  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  tiefbrauner^ 
in  starker  Salpetersäure  ^)  mit  rothbrauner  Farbe,  nicht  in  Aether 
und  Chloroform.  —  Von  Essigsäureanhydrid  wird  die  Säure  selbst 
bei    langandauemdem  Erhitzen    auf    100<>  kaum    aufgenommen, 
dabei  aber  anhydrisirt  und  acetylirt«);  beim  Erhitzen  verkohlt 
sie  unter  Rauchbildung;  durch  zweistündiges  Erwärmen  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  bei  130o  entsteht  ein  in  Wasser  ganz  un- 
löslicher Körper.     Chlorbaryum,  Chlorcalcium  und  Kupfervitriol 
schlagen  die  Galsäure  aus  wässeriger  Lösung  vollständig  in  Form 
saurer  Salze   von   wechselnder  Zusammensetzung    nieder;    Blei- 
acetat  fällt  gcHsaures  Blei  als  schweren,  pulverigen  Niederschlag, 
Chlorbaryum  aus  der  (mit  Ammoniak  neutralisirten)  Lösung  einen 
braunen,  sehr  voluminösen  Niederschlag  7),  welcher  beim  Trocknen 


^)  Behufs  Entfernung  flüchtiger  Säuren,  die  wegen  Neubildung  solcher 
jedoch  nur  unvollständig  gelingt.  —  ^)  Die  Lösung  darf  beim  Neutralisireu 
aus  dem  S.  1811  angegebenen  Grunde  nicht  erwärmt  werden.  —  ')  Im 
Ganzen  9,67  Proc;  für  den  Verlust  von  2  Mol.  Wasser  aas  Ci^HjjOis  be- 
rechnen sich  9,28  Proc.  Gewichtsverlust.  —  *)  Beim  Abkühlen  der  braunen 
Lösung  fällt  die  Säure  nicht  wieder  aus;  dieselbe  wird  aus  wässeriger 
Lösung  durch  Mineralsäuren,  nicht  durch  Leimlösung,  gefallt.  —  *)  Aus 
der  gelbroth  bleibenden  Säure  krystallisirt  nach  mehr  wöchentlichem  Stehen 
Oxalsäure.  —  ^)  Das  Acetylderivat  enthält  9,95  Proc.  Acetyl.  —  ')  Den 
Derivaten  liegt  wahrscheinlich  die  Formel  Cj^H,qOi2  ^^®^  Ci4llia^ia  '^ 

Grunde j    die  Analysen   des  Blei-   und  Bari/umsahes   deuten   auf  die  Zu- 

II 
sammensetzung  (Ci^HgOialaMg  mit  7  resp.  4  Mol.  HjO   hin.    Ein  aas  d«r 


Bromderivato  (Bi-,  Tetrabromverbindnug)  der  Galsäure.        1811 

stark  schwindet  ^),  nicht  löslich  ist  in  heifser,  verdünnter  Essigsäure 
oder  heifsem  Ammoniak,  aber  in  einem  Gemisch  beider.  Durch 
Versetzen  der  wäsaerigen  Lösung  der  Galsäure  mit  Brom  entsteht, 
je  nach  den  Versuchsbedingungen«)  die  Verbindung  Ci^HgBrjOia 
.4H,0  [im  lufttrockenen  Zustande  ein  braunes  Pulver,  welches 
in  Alkohol,  Essigäther,  heüjsem  Eisessig  und  Essigsäureanhydrid 
leicht,  auch  in  heifsem  Wasser  und  concentrirter  Schwefelsäure, 
schver  in  kaltem  Eisessig,  nicht  in  Chloroform  löslich  ist, 
beim  Kochen  mit  Silbersalpeter  und  Ammoniak  kein  Brom  ab- 
spaltet, beim  Erhitzen  aber  sehr  empfindlich  ist  ^)]  oder  ein  rein 
gelbes  Tdrabramderivat^  Ci4HeBr4  0ia,  welches  den  aus  Gerb- 
extracten  fallenden  bromhaltigen  Niederschlägen  —  auch  im 
eigesthümlichen  Geruch  —  ähnelt,  sich  von  diesen  aber  durch 
seine  Auflöslichkeit  in  reinem  Wasser  unterscheidet.  Mineral- 
sauren  und  Kochsalz  fallen  die  Verbindung  aus  wässeriger  Lösung  4); 
in  Efisigsäureanhydrid  ist  sie  zerfliefslich,  von  Aether,  Ghloroforni, 
Petroläther  wird  sie  nicht,  leicht  von  Alkohol,  Essigäther  und 
kaltem  Eisessig  aufgenonmien.  Einen  bei  der  Einwirkung  von  salz- 
saurem  Hydroxylamin  und  Soda  auf  Galsäure  entstehenden,  durch 
Salzsäure  fallbaren  stickstoffhaltigen  Körper^  welcher  kein  Oxim  ist, 
und  die  in  schwach  essigsaurer  Lösung  mittelst  Phenylhydrazin 
za  gewinnende,  in  Wasser  ganz  unlösliche,  braune  Substanz  hat 
Boettinger  nicht  eingehend  untersucht;  ebensowenig  das  durch 
Natriomamalgam  in  alkalischer  Lösung  entstehende  Reductions- 
product^).  Die  Lösung  des  galsawren  Calciums  (S.  1810)  scheidet, 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  ein  in  Wasser  ganz  unlösliches 
Mz  ab^),  welches  Er  des  hohen  Kalkgehalts  wegen  durch  die 
Formel   (C00H)C=(=CH-CH2  0H,-CH,-C0-C00H)    in  Be- 


Saareleftung  gefälltes  Baryumsalz  nähert  sich  dem  zweifach  sauren,  das 
Kapfersalz  dem  einfach  sauren  Salz«  —  ^)  Eine  Eigenschaft  der  Oalate.  ~ 
')  Hikeres  im  Original.  —  ^)  Bei  95®  entweichen  neben  Wasser  Sparen 
▼on  Bromwaaaerstoff.  —  *)  Auch  die  Dibromverbindung  wird  ans  heifsem 
Wasser  durch  Miueralsäuren  und  durch  Wasser  aus  der  Lösung  in  oon- 
eeatrirter  SchwefeUäure  niedergeschlagen.  —  ^)  Die  Entfärbung  des 
iieliaiiiiies  zeigt,  dafs  Beduction  stattfiodet.  —  ^)  Beim  Erkalten  der 
Wsen  Flnseigkeit  verschwindet  die  Abscheidung  wieder  zum  gröfsten 
Tkeile. 
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1812      Verbindung  C4H4O3;  Eeduction  der  Aceteichenholzgerbsäure. 

Ziehung  zur  Gallussäure  zu  bringen  sucht.  Durch  Zerlegen  dieses 
Salzes  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  Abfiltriren  vom  Gyps,  Kochen 
des  Filtrats,  erneutes  Filtriren  der  abgekühlten  Lösung  und  Aus- 
schütteln mit  Aether  etc.  gewann  Er  einen  in  Wasser  ungemein 
löslichen  Syrup,  der,  im  Exsiccator  schliefslich  bei  90^  ausgetrock- 
net, eine  schwach  riechende,  bei  dieser  Temperatur  schmelzende, 
hygroskopische  Masse  bildete.    Die  Zusammensetzung  des  Körpers 

und  seiner  bei  120^  getrockneten  Salze  entspricht  den  Formeln 

II 

C4H4O3  resp.  (C^HjOs)^]^!  Dessen  Calciumsah^  CgHgOeCa,  existirt 
in  einer  unlöslichen  und  einer  leicht  löslichen  Form  mit  2  respl. 
2Va  Mol.  Krystallwasser;  Chlorbaryum  fällt  aus  seiner  Lösung  ein 
1 1/2  Mol.  Wasser  enthaltendes,  in  Wasser  ziemlich  schwer  lösliches  i), 
netdrcdes^  in  Gegenwart  von  Barytwasser  ein  basisches  Salz^ 
welches  bei  120^  11,3  Proc.  Wasser  verliert  und  im  getrockneten 
Zustande  46,76  Proc.  Baryum  enthält.  —  Die  rothgelbe  Phenyl- 
hydrazinverbindung  2)  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Ammoniak,  ver- 
dünnter Lauge,  in  lOprocentiger  kochender  Essigsäure»),  schwer 
in  Wasser.  Der  neue  Körper  C4H4O3*),  der  mit  Bernsteinsäure- 
anhydrid isomer  ist,  besitzt  wahrscheinlich  die  Constitution  (— CH, 
— CHa— CO-CO-)=0,  die  ihn  an  die  Seite  der  Carboxytartron- 
säure  stellt.  —  Die  bei  der  Oxydation  von  Aceteichenhölzgerb' 
säure  mit  Kupfervitriol  in  alkalischer  Lösung  entstehenden  Sub- 
stanzen stehen  den  aus  der  Gallussäure  auf  gleichem  Wege 
erhaltenen  offenbar  sehr  nahe*). 

Derselbe ß)    versuchte    vergeblich  Reductionsproducte   der 
Gallussäure^  des  Tannins  und  der  Eichengerbsäuren  zu  gewinnen 


^J  Das  Barytsalz  zeigt  wie  das  Kalksalz  die  Eigenschaft,  sich  beim 
Kochen  seiner  wässerigen  Lösung  abzuscheiden.  —  ^)  Darstellbar  durch 
Versetzen  der  (erwärmten)  mit  Essigsäure  angesäuerten  Kalksalz-  oder 
Säurelösung  mit  Phenylhydrazin.  —  ^)  Aus  solcher  wird  sie  durch  Wasser 
in  krystallinischer  Form  abgeschieden.  —  *)  Bei  der  trockenen  Destillation 
des  aus  seiner  wässerigen  Lösung  hinterbliebenen  Körpers  zeigt  sich 
Acrole'ingeruch ;  die  zunächst  übergehenden  Stoffe  reduciren  ammoniakali- 
sehe  Silberlösung  stark;  beim  Einleiten  in  verdünntes  Ammoniak  gewinnt 
man  etwas  Hexamethylenamin;  bald  destillirt  Brenztraubensäure  über.  — 
'»)  Vgl.  die  vorläufige  Mittheilung,  Ann.  Chem.  259,  377,  Anm.  *).  — 
«)  Ann.  Chem.  258,  252. 
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resp.  die  Eickenhölzgerbsäure  in  Gallussäure  umzuwandeln. 
Bei  aHmählichem  Eintragen  von  metallischem  Natrium  in  die 
absolut-alkohoÜBchen  Lösungen  von  entwässerter  Gallussäure  und 
Tannin  fliessen  von  dem  sich  unter  Wasserstoffentwickelung  lösen- 
den Metall  in  der  Gallussäurelösung  blaue,  in  der  des  Tannins 
gronblaue  Streifen  ab ;  die  Färbungen  i)  verschwinden  Hn  der 
Regel  mit  dem  Fortschreiten  der  Reaction  und  sind  gegen  Wasser 
sehr  unbeständig.  Immer  erfolgt  die  Abscheidung  eines  mehr 
oder  weniger  gefärbten  basischen  Nairiumsalzes.  Bei  entsprechen- 
der Verarbeitung  der  Reactionsflüssigkeiten  zeigte  sich,  dafs  die 
Gallussäure  unverändert  geblieben,  das  Tannin  theilweise^)  zu 
Gallussäure.,  die  in  gleicher  Richtung  untersuchte  Äceteichenhoh- 
gerbsmre  zu  Essig-  und  Eichenholzgerbsäure  verseift  worden  war; 
aus  letzterer,  sowie  aus  Tannin  3)  hatten  sich  aufserdem  unvoll- 
standig  amylirte,  in  Wasser  unlösliche  Amylabkörnndinge  beider 
Körper  gebildet*).     Der  Dibrorneiehenrindegerbsäurey  in  welcher 


*)  unter  gewissen  UmständeD,  z.  B.  wenn  die  Versuche  in  Eochflaschen 
mit  langem,  engem  Halse  (Mafsflaschen)  vorgenommen  werden,  sind  die 
Firbangen  znweilen  nur  dann  sichtbar,  wenn  durch  irgend  einen  Zufall 
Loft  in  den  Kolben  gelangt.  In  einem  Heagensrohre  (oder  besser  in  einer 
weifsen  Porcellanschale)  befindliche  Gallussäurelösung  färbt  sich,  mitNatron- 
kiige  versetzt,  zunächst  gelb,  dann  rothgelb;  beim  Umschwenken  des  Ge- 
fifies  ziehen  sich  prachtvolle,  rothe  Streifen  an  der  Wandung  herunter; 
peftt  man  eine  derartige  Lösung  auf  Filtrirpapier ,  so  zeigt  die  nasse 
Fläche  einen  blauen  Saum;  bei  einer  Tanninlösuug  wurden  nur  die  rothen 
Streifen  beobachtet.  Die  Farbenerscheinungen  beruhen  offenbar  auf  der 
Umwandlung  der  Gallussäure  in  einen  unbeständigen,  chinonartigen  Körper 
durch  Aufnahme  von  Sauerstoff.  —  *)  Die  Ausbeute  an  krystallisirter 
Gallatsäure  betrug  60  Proc.  von  dem  Gewichte  des  angewandten  Tannins. 
Auch  beim  Erhitzen  von  lufttrockenem  Tawiin  mit  Schwefelnatrium  und 
Wasser  im  geschlossenen  Rohre  auf  100^  entsteht  viel  Gallussäure  nebst 
einer  kleinen  Menge  eines  übelriechenden ,  schwefelhaltigen  Körpers ;  vgl. 
Ajin.  Chem«  259,  378,  Anm.  —  Gallussäure  krystallisirt  aus  verdünnteren, 
«inerigen  Lösungen  auch  in  tafelartigen,  verwachsenen  Krystallen,  welche 
m  luge,  kräftige,  eckige  Spiefse,  wie  sie  aus  concentrirterer  Lösung  er- 
kalten werden,  umgewandelt  werden  können.  —  ^)  Bei  der  Aceteichenholz-, 
«er  Dibromeichenrindegerbsänre  und  theilweise  auch  beim  Tannin  wandte 
Boettinger  kochenden,  käuflichen  Amylalkohol  an,  in  welchem  sich  das 
Tsanin  unter  Abgabe  von  Wasser  auflöst.  Näheres  über  die  entsprechend 
»odißeirte  Ausführung  der  Versuche  siehe  im  Originale.    —    *)  Die  der 


1814      GallusBäure,  Tannin  und  EichenholzgerbsHure  gegen  Cyankalitixn. 

das  Brom  fest  gebunden  ist^),  wurde  bei  Behandlang  der  heifsen 
amylalkoholischen  Lösung  mit  Natrium  ein  Theil  des  Broms  ent- 
zogen. Aufser  Bromwasserstoif  und  einer  organischen,  in  Wasser 
löslichen  Substanz  entstanden  zwei  bromhaltige,  in  diesem  un- 
lösliche Körper,  von  welchen  der  eine  in  Aether,  Amylalkohol, 
Ammoniak  und  Natronlauge  leicht  lösliche,  bromärmere,  Ter- 
muthlich  die  Monobromverbindtmg  des  Ämyläthers  der  Eichen- 
rindegerbsäure  war.  Nach  späteren  Beobachtungen')  wird  Tannin 
auch  in  durch  zeitweiligen  Schwefelsäurezusatz  schwach  sauer 
gehaltener  Lösung  von  Natriumamalgam  nicht  verändert,  die 
Aceteichenhölzgerbsäure  (in  kochender  alkalischer  Lösung)  in  ge- 
ringem Grade  gespalten  und  reducirt.  Es  entsteht  dabei  unter 
Anderem  ein  in  Aether  löslicher,  der  Gallussäure  nahe  stehender, 
sehr  oxydabler  Bster^  welcher  mit  Silbemitrat,  Eisenchlorid  oder 
Kupfervitriol  eine  intensiv  rothe  Farbenreaction  giebt  —  Beneoyl- 
eichenrindegerbsätire  ^)  ist  in  schwefelsäurehaltigem  Wasser  gegen 
Natriumamalgam  widerstandsfähig,  auch  in  alkalischer  Lösung 
erfolgt  die  Spaltung  nur  sehr  unvollkommen. 

Ueber  das  Verhalten  von  Gallussäure^  Tannin^  Äcet-  und 
BenzoyleichenholzgerbBäure  gegen  Cyankalium  resp.  Hydroxylamin 
theilte  Derselbe*)  Folgendes  mit:  Bei  mehrstündigem  Kochen 
mit  einer  wässerigen  Lösung  von  überschüssigem  Cyankalium 
bleibt  Gallussäure  zum  grofsen  Theil  unangegriffen  ^  das  Tannin 
wandelt  sich  —  auch  wenn  seine  alkoholische  Lösung  mit  fein 
gepulvertem  Cyankalium  erwärmt  wird  —  in  Gallussäure  um; 
im  Exsiccator  getrocknetes  Tannin  wird  von  wasserfreier  Blausäure 
nicht  benetzt,  der  concentrirten  Säure  entzieht  es  Wasser  und 
schmilzt  zu  einer  dicken  Flüssigkeit,  auf  welcher  wasserfreie  Blau- 


Eichenholzgerbsäure  bestehen  aus  zwei  Körpern:  einem  in  Alkohol  nnd  in 
Aether  löslichen  Haupt-  und  einem  nur  in  Alkohol  löslichen  Nebenproducte, 
beide  löslich  in  Katronlauge.  Die  in  Aether  lösliche  Substanz  verbreitet  beim 
Erwärmen  den  aufserst  charakteristischen  Geruch  der  Aetherarten  des  Phlo- 
baphens  und  Eichenroths.  Entsprechende  Abkömmlinge  des  Tannins  und 
der  fJichenhohgerhsäure  mit  Acetemgäther  entstehen,  wenn  beide  Körper 
statt  in  Amylalkohol  in  den  Ester  eingetragen  werden  und  Natrium  zu- 
gefügt wird.  —  1)  JB.  f.  1887,  2003.  —  2)  Ann.  Chem.  259,  135,  377.  Anm. 
—  3j  JB.  f.  1889,  1658.  —  *)  Ann.  Chem.  259,  132. 
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saure  schwimmt.  Nach  zweistündigem  Erhitzen  der  mit  einem 
Tropfen  Anmiomak  versetzten  Mischung  im  zugeschmolzenen 
Bdire  und  Wasserbade  erstarrt  dieselbe  bei  geringer  Abkühlung 
za  einem  dicken  Krystallbrei  Ton  GaJlainid^)\  letzteres  ist  in 
Aether  imd  Essigäther  sehr  schwer,  in  kochendem,  absolutem 
Alkohol  ziemlich,  in  warmem  Wasser  nicht  schwer  löslich;  seine 
maserige  Lösung  färbt  sich  mit  Eisenchlorid  violettblau,  durch 
Ammoniumcarbonat  geht  die  Farbe  in  Roth  über.  Die  Acet- 
eichenholzgerbsäure  zeigt  ein  dem  Tannin  analoges  Verhalten, 
wenn  sie  mit  überschüssigem  Cyankalium  gekocht  wird,  erleidet 
jedoch  keine  Spaltung  wie  jenes.  Beim  Kochen  der  oben  ge- 
nannten Verbindungen  mit  salzsaurem  Hydroxylamin  und  Soda 
findet  in  Folge  Oxydation  des  letzteren  tiefgreifende  Zersetzung 
statte);  die  Gallussäure  bleibt  freilich  zum  gröfsten  Theile  unzer- 
setit,  Tannin  verwandelt  sich  dagegen  zunächst  in  Gallussäure  •'), 
die  Äcäeiaiienholagerbsäure  löst  sich  beim  Kochen  der  Mischung 
Töllig,  die  Benzayleiehenrindegerbsäure  theilweise  auf.  Der  un- 
lösliche Theil,  sowie  der  aus  der  Lösung  durch  Salzsäure  ab- 
geschiedene und  von  der  Benzoesäure  getrennte  Rest  sind  stick- 
stoffhaltig, aber  keine  Oximide. 

Die  Umwandlung  des  Tannins  in  Gallamid  beim  Erwärmen 
mit  Blausäure  (s.  oben)  veranlalste  Boettinger^)  zur  Annahme, 
es  stehe  der  yon  Ihm  früher  dargestellte  Phenylhydrazinabkömm- 
ling  des  Tannins  ^)  in  naher  Beziehung  zur  Gallussäure  resp.  zum 
GaUussäurqphenylhydraaid  ^).  Da  beide  Derivate  gleiches  Beduc- 
^msvemwgen  gegen  alkalische  Kupferlösung  besitzen,  femer  der 
Ta&ninabkömmling  bei  zweistündigem  Erhitzen  mit  lOprocentiger 
Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre  auf  120^  glatt  in  Gallussäure 
nnd  Phenylhydrazin  gespalten  wird  7),   nennt  Er  ersteren  jetzt 


')  JB.  f.  1885,  1479;  neben  Gallamid  bildet  flieh  Ameisensäure.  — 
')  Ans  dem  salzsauren  Hydroxylamin  entsteht  Salmiak.  —  ^)  Aus  beiden 
HI4et  sich,  beim  Tannin  in  gröfserer  Menge,  eine  dunkelgefarbte ,  aufser- 
orde&tlich  fein  vertheilte,  an  Humus  erinnernde  asche-  und  stickstoÜ- 
ktltigc  Snbstans.  —  *)  Ann,  Chem.  259,  373.  —  »)  JB.  f.  1888,  1943; 
^iewr  JB.:  Analytische  Chemie  (neue  Tanninreaction).  —  ^)  JB.  f.  18S9,  1295. 
""*  ^  Aufserdein  entsteht  in  sehr  geringer  Menge  ein  rothgelber,  leicht 
tebaelxender,  in  reinem  Wasser,  Alkalien  und  Säuren  unlöslicher  Körper. 


1816         Isogallussäurephenylhydrazid ;  Dipyrogallopropionsäare. 

Isogallussäurephenylhydrazid,  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit 
Essigsäareanhydrid  auf  100<>  liefert  dieser  Körper  eine  in  Alkohol 
leicht,  in  Aether  nicht  schwer  lösliche,  sehr  veränderliche  Acet^ 
Verbindung^  die  bei  dem  Versuche,  sie  zu  reinigen,  ihre  Eigenschaft 
verliert,  sich  beim  Kochen  mit  verdünnter  Natronlauge  intensiv 
grünblau  zu  färben.  Während  des  Kochens  der  tief  grünblauen 
alkalischen  Lösung  des  Isogallussäurephenylhydrazids  zeigt  sich 
durch  Verschwinden  und  Wiedereintritt  der  grünblauen  Färbung 
ein  prachtvolles  Farbenspiel  i);  beim  Einengen  scheidet  die  Lösung 
eine  dunkel  gefärbte  Masse  aus,  welche  sich  erst,  wenn  die  Gon* 
centration  des  Schmelzflusses  erreicht  ist,  zersetzt  und  dabei 
ammoniakalisch  wie  chinolinartig  riechende  Dämpfe  entsendet, 
die  einen  mit  Salzsäure  befeuchteten  Fichtenspan  rothgelb  färben. 
Die  kochende  alkalische  Lösung  des  Galliissäurephenylhydrazids*) 
riecht  dagegen  schwach  nach  Phenylhydrazin;  die  stark  ein- 
gedickte Lösung  entwickelt  in  ausgiebiger  Menge. Ammoniak  und 
basische  Bestandtheile,  welche  den  Fichtenspan  (s.  oben)  nicht 
charakteristisch  färben.  —  Am  anderen  Orte  wies  Derselbe  5) 
darauf  hin,  dafs  die  Eigenschaft  des  von  0.  Doebner  und 
A.  Förster*)  beschriebenen  Pyrogallolbenzeins  sich  in  Alkalien 
mit  prachtvoll  kornblumenblauer  Farbe  aufzulösen,  auch  der  als 
Dipyrogallopropionsäwre^)  bezeichneten  Substanz  zukommt;  letztere 
bindet  wie  Pyrogallolbenzein  bis  zu  vier  Acetylgruppen;  beim 
Kochen  der  rothen  Säurelösung  mit  Zinkstaub  und  Essigsäure 
entsteht  die  farblose  Lösung  der  Hydroverhindung^  welche  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft  wieder  gefärbt  wird  6).  Das  farblose 
Reductionsproduct  hält  Er  jetzt  für  die  eigenüiche  DipyrogciUo- 
propionsäure^  den  rothgefärbten  Körper  für  das  um  zwei  Atome 
Wasserstoff  ärmere  Oxydationsproduct 

Nach  A.  Purgotti^)  lässt  sich  Benzylcyanid  ^)  mittelst  con- 


1)  Gleichzeitig  beobachtet  man  schwachen  Aniiingeruch  und  Sparen 
von  Ammoniak.  —  '^)  1.  c.  —  »)  Ber.  1890,  1093.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  1272. 
—  ^)  JB.  f.  1883,  1051.  —  ^)  Beim  Versetzen  dieser  Zinkacetat  enthalten- 
den farblosen  Lösung  mit  überschussiger,  ausgekochter  Natronlauge  bleibt 
sie  zunächst  farblos,  wird  aber  durch  Sauerstofifabsorption  schnell  blau.  — 
7)  Gazz.  chim.  ital.  20,  172,  593.  —  »)  JB.  f.  1874,  780,  781  («-Toluylsaure- 
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centrirter  Schwefelsäure  vom  spec.  Gewichte  1,82  fast  quantitativ 
in  a-  ToUifflsäureainid  {Phenylacetamid) ,  C^  H5— C  Hj-C  0  N  Hj  ^) 
iberfahren,  wenn  man  20  g  des  Nitrils  auf  einmal  mit  30  g  der 
Saore  übei^esst,  dabei  Sorge  trägt,  dafs  die  Temperatur  65  bis 
70*  nicht  übersteigt,  das  nach  dem  Erkalten  halbflüssige  Product 
in  Tiel  Wasser  gie&t  und  das  ausfallende  Amid  aus  Alkohol  um- 
kiTstaUisirt.  Durch  halbstündiges  Erhitzen  (gleicher  Moleküle) 
des  Amids  mit  wasserfreiem  Ghloral  am  Rückflufskühler,  Auf- 
lösen des  Reactionsproductes  in  Alkohol,  Fällen  mit  Wasser, 
fluehrmalige  Wiederholung  dieses  Reinigungsverfahrens  und  Um- 
kijsUdlisiren  aus  Alkohol  erhielt  Derselbe  kleine,  perlmutter- 
glinxende,  bei  145<^  schmelzende  Schüppchen  von  Chlorcdphenyl' 
aedamid,  CCI3CHO .  CeHj-CH^-CONH,  2).  Die  Verbindung  ist  in 
kaltem  Alkohol,  Aether  und  siedendem  Benzol  ziemlich,  in  heifsem 
Alkohol  sehr  leicht  löslich.  Auf  gleiche  Weise  ^)  giebt  das  Amid 
mi  Phenylhydrcunny  Anüin  resp.  p-Toluidin  die  Körper:  Phenyl" 
aeäylphenylhydrazin,   CeHß-CHj-CONH-HNCflH,,    weifse,   bei 


nitril,  A.  W.  Hofmann);  f.  1881,  617  (W.  Mann);  f.  1886,  1446  (W.  Stae- 
del);  f.  1887,  2017  (R.  Anschütz  und  W.  Berns).  —  i)  JB.  f.  1873,  732 
(A,  Weddige);  vgl.  auch  den  Anhang  zu  der  im  JB.  f.  1878,  744,  Anm.  2) 
citirten  ersten  Abhandlung  von  A.Bernthsen;  JB.  f.  1880,  853  (C.L.Rei- 
mer);  f.  1884,  489  (G.  Luckenbach);  f.  1886,  852  (S.  Hoogewerff  und 
W.  A.  Tan  Dorp);  f.  1888,  1949  (A.  Meyer).  —  Man  läfst  die  Mischung  so 
Imge  stehen,  bis  dieselbe  vollständig  erkaltet  ist,  und  ein  Tropfen  davon 
beim  Eintragen  in  Wasser  sofort  erstarrt,  ohne  dafs  sich  noch  ölige 
Tröpfchen  von  Benzylcyanid  in  der  Flüssigkeit  erkennen  lassen.  Mehr  als 
die  oben  angegebene  Menge  soll  nicht  auf  einmal  verarbeitet  werden.  Die 
Ausbeute  ist  gleich  dem  Gewicht  des  angewandten  Nitrils.  —  3)  Die  Ver- 
bindung entspricht  dem  Ghloralbenzamid  von  A.  Pinner  and  Fr.  Klein, 
▼gl  die  JB.  f.  1878,  336,  Anm.  ^)  citirte  Abhandlung.  —  ^)  Aequivalente 
Mengen  der  Substanzen  wurden  bis  zum  Aufhören  der  Ammoniakentwicke- 
ioQg  auf  120  bis  130®,  resp.  160°,  resp.  160  bis  180^  erhitzt,  das  Phenyl- 
iiydrizinderivat  durch  Ümkrystallisiren  aus  siedendem  Alkohol,  das  Anilid 
ferner  durch  wiederholtes  Fällen  seiner  alkoholischen  Lösung  mit  Wasser 
gereinigt.  Die  Reactionen  verlaufen  nach  der  Gleichung :  CeHs-CHg-CONHg 
+  H,NX  =  CeHft-CHg-CONHX  +  NH3.  üeber  das  analoge  Verhalten 
von  Form-,  Acet-  und  Benzamid  gegen  Phenylhydrazin  vgl.  JB.  f.  1886, 
1066  (F.  Just,  nicht  Justus,  wie  es  im  Original  heifst),  bezüglich  früher 
^«gestellter  Derivate  des  ix-Tolnylsäureamids  JB.  f.  1877,  603  (£.  Hepp), 
»')wie  die  Anm.  *)  citirte  Abhandlung  von  A.  Bernthsen. 


1818     a-Toluylsäureanilid,  Phenylacet-p-toluid ;  a-Tolayleäureamid :  HNOg. 

175  bis  176^  schmelzende,  in  kaltem  Alkohol  wenig,  in  heifsem 
leicht,  in  Aether  und  Benzol  nicht  lösliche  Täf eichen;  das  a-Totuyl' 
säwreanüid  {Phenylacetanüid^  von  Hofmann*),  CgHs— OH,— COHN 
-CßHs,  Schmelzpunkt  116  bis  117»,  resf,  Phenylacet^tduid^  CeH« 
-CH2-CO-HN[4]C6H4(CH3[i3);  auch  dieses  bildet  kleine  durch- 
sichtige, bei  185  bis  136^  schmelzende,  in  Alkohol  und  Aether  ziem- 
lich leicht  lösliche  Täfelchen.  Durch  allmähliches  Eintragen  Yon 
trockenem,  gepulvertem  a-Töluylsäureamid  in  kalt  gehaltene  Sal- 
peter-Schwefelsäure 2)  gewann  Purgotti  das  entsprechende  w-  und 
P'Monanitroderivat 3).  Die p -Verbindung,  C6H4=(-CH2fij— CONH,, 
N03[4]),  scheidet  sich  beim  Eingiessen  der  circa  zwei  Stunden  ge- 
standenen Mischung  in  viel  Wasser  ab,  bildet,  durch  ümkrystalü- 
siren  aus  siedendem  Alkohol  unter  Zusatz  von  Thierkohle  gereinigt, 
lange,  farblose,  glänzende,  bei  197  bis  198^  schmelzende,  feine,  weifse 
Nadeln*),  ist  in  Alkohol,  sowie  in  Wasser  in  der  Kälte  wenig 
resp.  sehr  wenig  (in  der  Wärme  leicht),  in  Aether  und  Benzol 
nur  sehr  schwer,  in  Essigäther  gut  löslich.  —  Durch  Reduction 
mittelst  Schwefelammonium  in  wässeriger  Lösung  ^)  entsteht  daraus 
P'MonoamidchU'toluylsäureamid,  glänzende,  in  kaltem  Alkohol  und 
heifsem  Wasser  leicht,  in  Benzol  wenig  lösliche  Erystallblättchen 
vom  Schmelzpunkte  153  bis  154^  Erhitzt  man  diese  Verbindung 
mit  Äcetamid  (gleichen  Molekülen)  bis  zum  Aufhören  der  Ammo- 
niakentwickelung  auf  160  bis  170^  und  entfärbt  das  Beactions- 
product  wie  oben,  so  erhält  man  aus  der  alkoholischen  Lösung  das 
p 'ÄcetylmonoamidO'a'toluylamid ,  C«  1X4=  (-C  H,(;i]— C  0  N  Hj,  -K  H£4] 
— CO-CH3),  als  weifses,  amorphes,  in  siedendem  Wasser  lösliches, 
bei  235®  schmelzendes  Pulver.  Der  Versuch,  daraus  durch  Kochen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  die  zugehörige  Säure  zu  gewinnen, 
lieferte  als  Endproduct  nur  schöne,  sechseckige  Tafeln  des  Sulfats 
von  p  'Manoamido-a-toluylsäure :  Cß  H4= (-C  Hg-C  0  N  Hg,  — N  H— C  O 
-CHg)  +  HaO  =  C6H4=(-CH3-COOH,-NH-CO-CH3)  +  NH,; 
Cß  H4=(-CH2-COOH,-NH-CO-CH3) + Hj  0  =  Cg  H4=(-CH2-COOH, 


1)  JB.  f.  1880,  628.  -  2)  Auf  1  Thl.  Substanz  (1  Tbl.  HNO,  +  2  Tble. 
H2SO4).  —  3)  Letzteres  in  weit  gröfserer  Menge.  ^  ♦)  Unter  dem  Mikro- 
skop erscbeinen  dieselben  als  lange  Rechtecke.  —  ^)  In  alkoholischer 
Lösung  verläuft  die  Reaction  nicht  glatt. 


m-ManoDitro-a-toluylamid.  —  a-Phenylsulfonbattersäure-Aethyläther.     1819 

-HH,)  +  CH3-COOH.  —  Aus  der  vom  p-Nitramid  getrennten 
atoren,  wässerigen  Flüssigkeit  (s.  oben)  schied  sich  bei  langsamer 
VerdnnstuBg  das  m'MonanitrO'O'tdluylafnid  ab.  Dasselbe  bildet  aus 
Utem  Wasser  kleine,  säulenförmige  Ery  stalle  ^)  vom  Schmelzpunkte 
109  bis  110^  die  sich  in  Alkohol  sehr  leicht  und  femer  leicht  in 
Boixol  lösen.  Durch  Verseifen  mit  Terdünnter  Schwefelsäure  resp. 
Kalilange  wurden  aus  den  Amiden  die  entsprechenden,  bei  150  bis 
UP  resp.  117<^  schmelzenden  M<monitr(ha'toluylsäuren^)  dargestellt 
A.  Michael 3)  einerseits,  R.  Otto  und  A.  Rössing«)  anderer- 
seits, führten  Ihre  Gontrorerse  ^)  über  die  Ersetzbarkeit  des  Natriums 
im  Natriwnphenylsiüfonessigsäure'Ajähylätker  (Natriumphenj/lsuU 
fmessigäther  %  CeHj-SOj-CHNa-COjCaHs,  fort.  Michael  hat 
die  Synthese  des  o^Phenyhtdfanbuttersäure-  (AethylpheHylsulfon- 
essigsaure-)  Äethyläthers,  C6H5-SO,-CH(C,H5>-C03C3H5,  nach 
dem  früher  angegebenen  Verfahren  7)  wiederholt  und  führt  den 
Mißerfolg  der  beiden  anderen  Forscher  auf  einen  Wassergehalt 
des  Ton  Ihnen  verwendeten  Alkohols  zurück.  Um  diesen  Einwurf 
la  entkräften,  haben  Otto  und  Rössing  den  Versuch,  ebenfalls 
miter  Benutzung  eines  äufeerst  sorgfaltig  entwässerten  Alkohols  ^) 
wid  besonderer,  auf  Ausschlufs  von  Wasser  gerichteter  Vorsichts- 
mftfsregeln,  jedoch  auch  diesmal  mit  demselben  negativen  Resul- 
tat wie  früher,  wiederholt  ^).  Zur  Darstellung  der  oben  genannten 
nd  auch  der  trockenen  Natriumverbindung  des  AcetessigäJChers 
empfehlen  Dieselben,  statt  der  üblichen  Methode,  welche  ein 
erst  durch  längeres  Verweilen    über    Schwefelsäure    wasserfrei 


^)  Unter  dem  Mikroskop  erweisen  sich  dieselben  als  aus  hexagonalen 
lywniden  bestehend.  —  «)  JB.  f.  1869,  570;  f.  1870,  698(B.Radzi8zew8ki); 
t  1883,  1146  (S.  Gabriel  and  0.  Borgmann.  nicht  Bergmann,  wie  es 
»  Originale  heifst).  —  «)  Ber.  1890 ,  669.  —  *)  Daselbst ,  S.  1647.  — 
•)  JB.  f.  1889,  1715.  —  «)  JB.  f.  1883.  1036.  —  ')  JB.  f.  1885,  1599 
(Michael  nnd  Palm  er);  in  der  Abhandlung  von  Michael  steht  irrthüm- 
tieh  i  g  statt  0,5  g  Natrium.  —  ^)  Der  Alkohol  hielt  trotz  der  auf  seine 
EatWMserung  verwendeten  grofsen  Sorgfalt  die  Gl  aus 'sehe  Probe  (mit 
Aatfarachinon  und  Natriumamalgam),  JB.  f.  1877,  654,  nicht  völlig  aus.  — 
*)  Asch  bei  völligem  Ausschlufs  von  Alkohol ,  resp.  der  Einwirkung  von 
Jodtthyl  oder  trockenem,  alkoholfreiem  Bromäthyl  auf  die  trockene 
Kttriamverbindung  des  Esters,  sowie  beim  Arbeiten  in  absolut  methyl- 
^HLoholischer  Lösung  mifslang  die  Synthese. 
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werdendes  Hydrat  liefert,  das  Metall  auf  eine  Lösung  des  be- 
treffenden Esters  in  mit  Natrium  vollständig  entwässertem  Benzol  ^^ 
am  Rückflufskühler.  im  Wasserbade  einwirken  zu  lassen.  Eine 
Schlufsbemerkung  Michaers^)  gegen  R  Otto  bezieht  sich  auf 
die  Reduction  des  Jodmethylsulfons  mittelst  sulfinsauren  Alkalis  ')• 
0.  Aschan's*)  Abhandlung  über  Oxanilsäure  ist  zum  Theil 
schon  früher  !>)  besprochen  worden.  Er  wendet  zur  Darstellung^ 
der  Verbindung  wctöserfreie  Oxalsäure  an  und  krystallisirt  die 
aus  dem  Aether  zurückbleibende  rohe  Säure  aus  wenig  kochen- 
dem Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle  um  ß).  Aus  einer  wässe* 
rigen  Oxanilsäurelösung  fällt  Silbernitrat  das  normale  SUbersalZy 
Cf,  Hg  N  O3  Ag  7) ,  Bleinitrat  und  Mercurichlorid  krystallinische, 
unlösliche  Niederschläge.  Das  satire  Kaliumsdlz^)  krystallisirt^ 
wenn  die  Lösungen  warm  gemischt  wurden,  beim  Erkalten  in 
langen,  platten,  das  soMre  Ammoniwmsalss  ^)  in  wasserhellen  Pris- 
men, das  saure  N(xt/riw/nsalz^^)  in  glänzenden,  in  kaltem  Wasser 
sehr  schwer  löslichen,  sich  schon  bei  100<^  zersetzenden  Krystall- 
blättem.  —  Zur  Darstellung  des  Chlorids,  CeHßNH-CO-COa, 
welches  Er  nach  dem  von  Ihm  j^Oxanyl^  genannten  B^dical 
CßHsNH-CO— CO-  als  OxanylMorid  bezeichnet,  empfiehlt  Der- 
selbe, eine  Mischung  von  15  g  bei  100®  getrockneter  und  gepul- 
verter Oxanilsäure  mit  19  g  Phosphorpen tachlorid  in  einem  kleinen 
Kolben  circa  zwei  Minuten  im  kochenden  Wasserbade  zu  erhitzen, 
das  Reactionsproduct  11)  mit  trockenem  Petroläther  (Siedepunkt 


1)  150  g  auf  5  g  Ester.  —  »)  1.  c.  —  s)  JB.  f.  1888,  2143  f,  —  *)  Ber. 
1890,  1820.  —  ö)  JB.  f.  1888,  1958.  —  6)  Zur  Zerlegung  des  sauren  oxanil- 
sauren  Anilins  trägt  man  nach  den  neueren,  genaueren  Angaben  50g  des 
Salzes  in  eine  siedende  Mischung  von  100  ccm  verdünnter  Schwefelsäure 
(spec.  Gewicht  1,2)  und  400  ccm  Wasser  ein,  kocht  noch  zwei  Minuten  und 
läfst  erkalten.  —  t)  In  derselben  Weise  hat  Klinger,  JB.  f.  1875,  738,  die 
normalen  Calcium-  und  Baryumsalze  aus  den  entsprechenden  Chloriden, 
Asch  an  die  übrigen,  oben  beschriebenen  sauren  Salze  mittelst  concen- 
trirter  Salpeter-  res^).  Salmiaklösungen  dargestellt.  —  ®)  JB.  f.  1888,  1959. 
—  ö)  Von  A.  Laurent  und  C.  Gerhardt,  JB.  f.  1847/48,  598,  früher  aus 
dem  normalen  Salz  mit  Salzsäure  bereitet.  —  '°)  JB.  f.  1888,  1959.  — 
^^)  Die  Reaction  vollzieht  sich,  nachdem  der  Kolben  aus  dem  Bade  ent- 
fernt, in  kurzer  Zeit;  bei  niedriger  Temperatur  und  verlängerter  Dauer 
der  Einwirkung  entsteht  viel  unlösliches  Oxanüid. 
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€0  bis  80<^)  unter  Erwärmen  zu  vermischen,  die  Lösung  warm  zu 
filtriren,  das  nach  mehrstündigem  Stehen  im  Exsiccator  über 
gebranntem  Kalk  auskrystallisirende  Chlorid  rasch  abzusaugen, 
mit  Petroläther  zu  waschen,  auf  porösen  Thon  platten  im  Exsicca- 
tor za  trocknen  und  nochmals  aus  dem  nämlichen  Lösungsmittel 
omzukrystallisiren.  —  Das  gegen  Feuchtigkeit  äufserst  empfind- 
liche >)  Oxanylchlorid  bildet  grofse,  glasglänzende  Blätter  oder 
platte  Prismen  vom  Schmelzpunkte  82,5  <>;  es  liefert  mit  alkoho- 
lischem Ammoniak  Phenyloxamid^)  {Oxtmykmid)^  mit  ebensolcher 
Anilinlösung  oder  beim  Zerreiben  mit  wenig  Wasser  >)  Oxanilid  *) 
mit  vid  Wasser  dagegen  momentan  Oxanilsäure;  beim  Elrhitzen 
Eber  den  Schmelzpunkt  entsteht  unter  lebhafter  Gasentwickelung 
Carbanil:  CsHsNH-CO-COCl  =  C«H5N=C0  +  HCl  +  CO, 
nnd  beruht  hierauf  das  folgende  neue  Verfahren  zur  Darstellung 
des  Carbanils:  Man  erhitzt  in  einer  kleinen  Betorte  20  g  reiner, 
Ton  dem  Krystallwasser  sorgfältig  befreiter  Oxanilsäure  mit  27  g 
Phosphorpentachlorid,  wie  oben  angegeben,  destillirt  das  ölige 
Reactionsproduct  nachher  über  freiem  Feuer  und  trennt  im 
Destillate  das  Carbanil  von  dem  Phosphoroxychlorid  durch  Frac- 
tioniren*). 

H.  C.  Fehrlin^)  veröffentlichte  eine  Abhandlung  über 
ihtäurisomere  Hydraaone  der  0'M(m<mitrophenylglyoxylsäure.  Die 
ü&  Ausgangsmaterial  dienende  Säure,  auf  deren  Reinheit  grofses 
Gewicht  zu  legen  ist,  empfiehlt  Derselbe  nach  Claisen  und 
Shadwell?),  jedoch  unter  genauer  Beobachtung  folgender  Einzel- 
lieiien,  darzustellen.  Man  trockne  etwas  mehr  als  die  theoretische 
Henge  Gjansilber  bei  hoher  Temperatur,  bis  dasselbe  in  einem 


*)  Das  Gblorid  sieht  selbst  von  der  gewöhnlichan  englischen  Schwefel- 
nore  Feuchtigkeit  an.  —  >)  jß.  f.  1349,  361  (A.  Hofmann);  f.  1876,  696 
<H.  Kling  er).  —  ')  Etwa  dem  halben  Gewicht.  —  *)  Nebenbei  finden 
lieh  kleine  Mengen  von  AnüincMorhydrat  nnd  Oxanilsäure;  die  offenbar 
ittch  der  Gleichung:  2CeHßNH-C0-C0Cl  +  H,0  =  (CeHjNH^j^CjO, 
-f  CO  4-  CO9  -}~  2  ^^1  verlaufende  Reaction  macht  die  öfters  beobachtete 
Biidoog  von  Oxanilid  aus  dem  Chlorid,  an  feuchter  Luft  oder  beim  Um- 
W>tallisiren  ans  wasserhaltigem  Ligrom  oder  Benzol,  erklärlich.  —  ^)  Die 
Anbeute  beträgt  nach  dreimaliger  fractionirter  Destillation  10  bis  12  g.  — 
•)  Ber.  1890,  1574.  —  »)  JB.  f.  1879,  476,  702. 
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heifsen  Mörser  in  feinen  Staub  verwandelt  werden  kann^),  und 
erhitzt  das  erkaltete  (zuerst  einzufüllende)  Salz  mit  dem  in- 
zwischen bereiteten,  von  Phosphoroxychlorid  möglichst  befreiten 
o-Mononitrobenzoylchlorid  im  zugeschmolzenen  Bohre  mindestens 
24  Stunden  lang  auf  100^  wodurch  eine  Ausbeute  von  17  bis  20  g 
O'Monanitrobenjsaylcyanid  aus  20  g  Säure  eräelt  wird.  Der  zum 
Ausziehen  des  letzteren  zu  verwendende  Aether  muss  durchaus 
absolut  sein,  um  eine  Riickverwandlung  des  Cyanids  in  o-Mono- 
nitrobenzoesäure  durch  Wasser  zu  verhüten.  Man  schüttelt  das 
Product  (als  Oel)  zuerst  tüchtig  mit  concentrirter  rauchender 
Salzsäure,  läfst  die  Mischung  stehen,  krystallisirt  das  nach  drei 
bis  vier  Stunden  entstandene  Amid  aus  Wasser  oder  besser  Ben- 
zol um^)  und  erhitzt  dasselbe  in  wässeriger  Lösung  (nicht  als 
solches  3)  mit  der  genau  zu  berechnenden  Menge  Aetzkali  auf 
dem  Wasserbade  nur  so  lange,  bis  der  Geruch  nach  Ammoniak 
schwach  zu  werden  beginnt^).  Die  aus  der  Lösung  des  Kali« 
salzes  gefällte  o-Mononüraphenylglyoxylscmre  krystallisirte  aus 
Wasser  stets  in  sehr  feinen,  stark  glänzenden,  zu  Büscheln  ver- 
einigten, bei  49^  schmelzenden  Nädelchen^).  Beim  Versetzen 
einer  Lösung  von  ganz  reiner  Säure  in  circa  20  Thln.  Wasser  mit 
der  berechneten  Menge  Phenylhydrazins  in  öOprocentiger  Essig- 
säure fäUt  das  Hydrazan,  C6H4(N02)-te[=N-NHCeH5,-COOHJ 
=  G14H11N3O4,  aus.  Dasselbe  krystallisirt  aus  Alkohol  in  derben, 
rubiurothen  Gebilden  <<),  aus  Eisessig  in  hellgelben,  wie  jene 
durchsichtigen  Täfelchen  vom  Schmelzpunkte  165  bis  166<>.  Ver- 
setzt man  eine  kalte  alkoholische  Lösung  des  Hydrazons  mit 
Kali-  oder  Natronlauge  und  krystallisirt  den  beim  Ansäuern  aus- 


1)  Nach  fünf  bis  sechs  Stunden.  —  ^)  Der  Schmelzpunkt  des  Amids 
steigt  dadarch  aaf  199®.  Bei  einigen  Versuchen  wurde  beim  Ausziehen 
des  Röhreninhalts  mit  absolutem  Aether  (e.  o.)  statt  des  Cyanids  das  AmiM 
erhalten.  —  ')  Anderenfalls  entstehen  bittermandelölartig  riechende  Zer- 
setznngsproducte.  —  *)  Nicht  bis  zum  vollständigen  Verschwinden;  die 
Verseifung  vollendet  sich  mit  dem  Erkalten.  —  ^)  Claisen  und  Shad> 
well  erhielten  lange  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  47®.  —  Wegen  der  Beini<- 
gnng,  in  Folge  fehlerhaften  Arbeitens  etwa  schmieriger,  zur  Darstellung 
des  Hydrazons  ungeeigneter  Säure,  vgl.  des  Original.  —  *)  Unter  dam 
Mikroskop  erkennt  man  pyramidenförmige  und  prismatische  Krystalle. 
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fidlenden,  ausgewaschenen  Niederschlag  mehrmals  aus  Alkohol 
un,  80  gewinnt  man  ein  Isomeres  des  obigen  Hydrazons.  Durch 
wässerige  Kalilauge,  mehrstündiges  Erhitzen  mit  absolutem  Alko- 
hol auf  100^  oder  durch  Beck  mann 'sehe  i)  Mischung  kann  diese 
Umlagerung  nicht  bewirkt  werden.  Der  neue  Körper  bildet 
prachtvolle,  goldglänzende  Nädelchen,  die  sich  bei  189  bis  190o 
iBter  lebhafter  Grasentwickelung  zersetzen  s),  durch  diffuses  Tages- 
lieht  langsam,  durch  Sonnenlicht  rasch  grünlich  gefärbt  werden 
und  sich  in  Benzol  etwas,  in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig  (spec. 
Gewicht  1,06 ')  schwieriger  lösen  als  das  ursprüngliche  Hydrazon. 
Beide  Isomere  sind  unlöslich  in  Wasser  und  Ligroi'n,  sie  werden 
selbst  durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  nicht  verändert; 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  liefern  sie  hellgelbe  Lösungen, 
fai  concentrirter  Salpetersäure  löst  sich  das  Hydrazon  unter 
starker  Wärmeentbindung  sofort,  das  Isomere  nur  beim  Erhitzen 
völlig  aol  Die  Nitroverbindungen  ^)  geben  mit  Alkalilaugen  pur- 
pnrrothe  Lösungen,  welche  ihre  schöne  Färbung  bei  längerem 
Stehen,  durch  Kochen  oder  Verdünnen  mit  Wasser  verlieren. 
Ammoniakgas  verwandelt  die  trockenen  Verbindungen  augen- 
blicklich in  tief  violette,  nur  in  einer  Ammoniakatmosphäre  be- 
ständige Substanzen,  welche  sich  in  Wasser  mit  jener  purpur- 
rothen  Farbe  lösen.  In  wässerigen  Alkalien  löst  sich  das  Hydra- 
«OM  leicht,  dsLS  Isomere  sehr  schwer.  Letzterem  giebt  Fehrlin  aus 
theoretischen  Gründen  ^)  und  wegen  seines  Verhaltens  gegen  Re- 
dnctionsmittel«)  die  Formel  CeH4(N02)-C=[-NH-NC6H6,-COOH]. 


—  Iha  Methylhydragon  der  o-Mononitro-^  sowie  das  Hydrazon  der 
^Mononürophenylglyoxylsäure^  die  Verbindungen  CißHijNsO^  und 

»)  JB.  f.  1887,  1165  f.;  f.  1889,  1146  f.  —  2)  Im  Gegensätze  2u  E.Fischer, 
^.  f.  1887, 2241;  f.  1888,  ld63,  worden  die  Sohmelzpunkte  der  beiden  Hydra- 
zooe  nur  bei  langsamem  Erhitzen  constant ,  bei  sehr  raschem  (bis  zu  10*) 
^er  gefunden ;  das  weiter  unten  beschriebene  Methylhydrazon  verhält  sich 
Fisch er's  Angaben  conform.  —  ^)  In  letzterem  ist  das  Isohydrazon  circa 
4,42 mal  schwerer  löslich  als  das  Isomere;  Näheres  im  Originale.  Die  nor- 
Bils  Yertrindong  ist  nahezu  unlöslich  in  Benzol,  leicht  löslich  in  den  übrigen 
oben  gaoannten  Mitteln.  —  ^)  Wie  üblich  abgeschieden,  schmelzen  die  rohen 
^«•etionsprodncte  bei  circa  77  bis  80®,  resp.  95  bis  lOOO  (Isokörper).  — 
*)  Näheres  im  Original.  —  •)  Vgl.  das  folgende  Referat. 
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C14H11N3O4,  von  welchen  erstere  aus  Alkohol  in  rothgelben, 
glänzenden,  dicken  Prismen  (Schmelzpunkt  141  bis  142<^  1),  letztere 
aus  Eisessig  3)  in  hellgelben,  durchsichtigen,  yierseitigen,  bei  174 
bis  1750  schmelzenden  Täfelchen  krystallisirt,  weisen  wie  die  in 
dieser  Hinsicht  gleichfalls  geprüften  Hydraeone  der  Fhentßglyax^- 
säwre  selbst,  des  Acetophenons  und  BenecMehyds^  keine  Isomerie- 
erscheinung  auf).  —  Die  Untersuchung  des  Hydrazons  der  p-Mono^ 
nitrophenylglyoxylsäwe  unterblieb,  weil  die  Darstellung  der  Säure 
weder  nach  dem  Verfahren  von  Claisen  und  ShadwelH),  noch 
durch  Oxydation  des  p-Mononitroacetophenons  mit  alkalischer 
Ferricyankaliumlösung  ^)  gelang;  ebensowenig  glückte  diejenige  der 
s-DinitrophenylglyoxylsäiJi/re.  —  Das  oben  erwähnte  Methylhydrajson 
giebt  mit  concentrirter  Salpetersäure  tief  blaugrüne,  rasch  blau, 
dann  violett  werdende,  mit  concentrirter  Schwefelsäure  roth- 
violette, durch  Wasser  schliefslich  farblos  werdende  Lösungen. 
Seinen  ursprünglichen  Zweck,  durch  Behandeln  des  o-Mononitro- 
phenylglyoxylsäurehydrazons  mit  Alkalien  zur  Phenylbenzopyr- 
azolmonocarbonsäure,  C6H4=[-C(2](COOH)=N— Np](C6H5)— ],  zu  ge- 
langen, um  auf  diese  Weise  die  von  V.  Meyer  für  das  Hydrason 
des  Dinitrophenylessigäthers  aufgestellte  Formel  zu  controliren, 
hat  Fehrlin  nicht  erreicht,  da  der  betreflFende  Versuch  den  oben 
beschriebenen  Verlauf  nahm. 

A.  Krause  6)  setzte  die  von  Letzterem  begonnene  Unter- 
suchung 7)  fort.  Er  fand,  dafs  die  Umlagerung  des  Hydrcufons 
der  o-Mononitrophenylglyoxylsäure  in  das  Isomere  auch  durch 
wässerige,  jedoch  nicht  durch  kohlensaure  Alkalien  bewirkt  wer- 
den kann;  wenn  man  in  der  Kälte  arbeitet,  sind  zu  diesem  Zwecke 


1)  Vgl.  Anm.  ^),  S.  1823.  Bei  der  Darstellung  dieser  Yerbiudung  löst 
man  die  durch  die  essigsaure  Lösung  des  Methylphenylhydrazins  ent- 
stehende schwache  Trübung  sogleich  mittelst  einiger  Tropfen  Alkohols, 
erwärmt  auf  60  bis  65^  und  wäscht  das  sich  abscheidende  Rohprodnct  mit 
Salzsäure  und  Wasser.  Aehnlich  kann  man  auch  bei  der  Darstellung  des 
Hydrazons  verfahren.  —  ^)  Die  Verbindung  wird  auch  durch  Trocknen 
auf  Thontellem  und  Waschen  mit  Aether  rein  erhalten.  —  *)  Die  Fähig- 
keitf  Isomere  zu  bilden,  hängt  demnach  von  der  Constitution  der  Hydrazone 
ab.  —  4)  1.  c.  —  B)  Vgl.  JB.  f.  1887,  1428  (K.  Buchka  und  P.  Irish),  — 
^)  Ber.  1890,  3617.  —  ')  Vgl.  das  vorangehende  Referat. 
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allerdings  einige  Stunden  erforderlich.  Den  bei  der  Reduction^) 
der  beiden  Isomeren  entstehenden,  schon  von  Fehrlin  beob- 
achteten Farbstoff ^)y  der  aus  Alkohol,  oder  besser  aus  Eisessig, 
in  intensiv  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  209  bis  210^  kry- 
stallisirt,  sich  nicht  in  Alkalien  und  verdünnten  Säuren,  in  con- 
centrirter  heifser  Kalilauge  ein  wenig,  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  rother,  beim  Erhitzen  verschwindender  Farbe  löst,  hat 
Er  als  das  Hydrazan  des  Isatins  ^)  erkannt.  —  Bei  dreistündigem 
Erhitzen  des  Nitrohydrazons  mit  Natrium  (2  At.)  und  Jodäthyl 
(2  Mol.)  in  absolut-alkoholischer  Lösung  auf  130  bis  140^  entsteht 
ein  aus  Alkohol  in  hübschen  gelben  Prismen  krystallisirender  Mono- 
äihyläiher,  Ci6H,5N4  0s(?K),  vom  Schmelzpunkte  126  bis  128o;  bei 
dem  Versuch,  das  Hydrazon  durch  Säuren  in  seine  Bestandtheile 
zu  spalten,  nur  Ammoniak,  Anilin  und  harzige  Producte.  Ferner 
wurde  festgestellt,  dafs  die  isomeren  Hydrazone  der  o-Mononitro- 
phenylglyoxylsäure  selbständige,  von  einander  verschiedene  Blei- 
SüUe*)  geben;  ans  jedem  derselben  erhält  man  das  ursprünglich 
aogewandte  Hydrazon  zurück.  —  Das  Hydrazon  der  m-MononiirO' 
pkenylglyoxylsäure  (S.  1823  f.)  wird  nach  Krause  durch  alkoho- 
lisches Kali  unter  Bildung  nicht  näher  untersuchter  Producte 
zersetzt.  Die  von  Fehrlin  für  die  Isomeren  aufgestellten  Formeln 
Terwirft  der  Erstere;  Er  hält  es  für  möglich,  dafs  ein  Fall  von 
Stereo-Isomerie  vorliege. 

A.  Reissert  und  W.  Kayser^)  machten  eine  weitere  ß)  Mit- 
theüung  über  die  Einwirkung  von  Phenylhydrazin  auf  cc-Oxy- 
säuren  und  deren  Ester.  Die  Reaction  zwischen  Mandelsäure 
and  Phenylhydrazin  führt  nur  dann  glatt  zum  Mandelsäure- 
pseudaphenylhydrazid '')^  wenn  sie  rasch, (in  etwa  einer  Stunde)  zu 
Ende  gefuhrt    wird.     Erhitzt  man  dagegen  die   beiden   Körper 


')  Hit  Zinnchlorür  and  Salzsäure  in  alkoholischer  Lögung.  Das  Iso- 
mero  liefa  nur  theilweise  Einwirkung  zu.  Mit  überschüssigem  Zinnchlorür 
^tstehen,  statt  des  gelben  Körpers,  unter  Abspaltung  von  Anilin  in  Wasser 
löfiliche  Producte.  —  *)  Die  alkoholische  Lösung  färbt  Baumwolle  und 
Seide  schön  gelb.  —  3)  jß.  f.  i884,  1624  (E.  Fischer).  —  *)  Dieselben 
8ind  nicht  analysirt  worden.  —  ß)  Ber.  1890,  3701.  —  6)  Dieser  JB.,  S.  1391. 
^  DÄaclbsl 

Jahratbtr.  f.  ClMm.  u.  ■.  w.  fOx  1890.  ^^5 


1826  Mandelsäureanilid  and  Mandelsäarep&eadophenylhydrazid. 

einen  Tag  lang  auf  150®  i),  kocht  das  nach  dem  Umkrystallisireii 
aus  Wasser  zwischen  140  und  160^  schmelzende  Product  mit 
Essigsäureanhydrid  und  giefst  die  Lösung  ^)  in  Wasser,  so  scheidet 
sich  das  bisher  nicht  beschriebene  Manddsäureanilid^  C^Hs 
-CH(OH)~CONHC6H5  =  Ci4Hi8NOa,  ab.  Eine  Molekular- 
ge Wichtsbestimmung,  nach  Raoult  in  Eisessiglösung  ausgeführt, 
ergab  229  (berechnet  227).  Die  Verbindung  krystallisirt  aus 
Wasser  in  schönen  irisirenden  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  146<>, 
ist  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Chloroform  leicht,  in  Ligro'in 
schwer,  in  Eisessig  schon  in  der  Kälte  spielend  leicht  löslich. 
Die  Entstehung  des  Anilids,  welches  als  solches  durch  die  glatte 
Spaltung  in  Mandelsäure  und  Anilin  s),  sowie  durch  seine  Bildung 
aus  diesen  beiden  Körpern  in  der  Hitze  charakterisirt  ist,  beruht 
offenbar  auf  einer  theilweisen  Spaltung  des  Phenylhydrazins  im 
Sinne  der  Gleichung:  2O6H5NH-NHJ  =  CflHsNHj  +  NHs  +  CeHe 
-f-  Na*).  —  Aus  Mandelsäu/re-Äethyläther  und  Phenylhydragin 
entsteht  unter  den  verschiedensten  Versuchsbedingungen  ^)  statt 
des  zu  erwartenden  ö)  Phenylhydrazidophenylessigsäure-Aethyl- 
äthers  neben  wechselnden  Mengen  von  MandelsätirepseudophengU 
Jiydrazid  und  Benzylidenphenylhydrazin  (Schmelzpunkt  153®)  ein 
nach  dem  ümkrystallisiren  aus  Wasser  bei  165  bis  166^  schmel- 
zender Körper  von  der  Zusammensetzung  eines  inneren  Anhydrids 

der  PhenyJhydrazidophenylessigsäure^  CeHg-CH-CONjHCßHj  7). 

I I 

Aus  Mandelsäurepsetidophenylhydrazid  und  Benzoylclüorid  (gleichen 

Molekülen)  erhielten  Dieselben  stets  das  aus  Alkohol  in  weifsen 
Nädelchen  vom  Schmelzpunkte  208®  krystallisirende  Dibenzoyh 
derivat^  C28H2aN,04»),  welches  sich  im  Gegensatz  zu  seiner  Mutter- 
substanz leicht  9)  in  Benzoesäure,  Mandelsäure  und  Phenylhydrazin 

')  Wobei  fortwährend  Gasentwickelung  stattfindet.  —  *)  Der  Rück- 
stand besteht  aus  Mandelsäurepseudophenylhydrazid.  —  ')  Beim  £rhitzen 
mit  Salzsäure.  —  *)  Die  Bildung  von  Anilin,  Ammoniak  und  Benzol  beim 
Erhitzen  von  Phenylhydrazin  auf  150^  wurde  durch  einen  besonderen 
Versuch  nachgewiesen.  —  ^)  Bei  den  yerschiedensten  Temperaturen,  mit 
und  ohne  Verdünnungsmittel.  —  ^)  JB.  f.  1890,  1391  (Phenylhydrazin: 
Milchsäureäther).  —  ')  Die  völlige  Reinigung  dieses  Körpers  mifslang.  — 
^)  Ein  Theil  des  Phenylhydrazids  blieb  unverändert.  —  •)  Schon  durch 
Kocheu  mit  Barytwasser. 
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spilten  lä&t.  Mit  salpetriger  Säuure  liefert  Mandelsäurepseudo- 
pkenylhydrazid  gleich  dem  entsprechenden  Derivat  der  tt-Oxyiso- 
botiemare  i)  eine  wenig  beständige  Nitrasaverbindfung^  ^u^n  N3  O3, 
deren  Schwermetallsalze  sich  sehr  leicht  zersetzen. 

R.  Nietzki  und  F.  Buppert')  brachten  Beiträge  zur 
Kenotnifs  der  o-  und  m-Kresolinsäwre ').  Die  o-Verbindnng  ^)  liefert 
mit  Diaaobeneci  einen  Ajsofarbsioff^  welcher  durch  Reduction  mit 
Zmnchlorür  leicht  in  Monoamido-o^hresoUnsäure^  CgH^NOs,  wahr- 
scheinlich QeHf  (COOU[i],OH[a],CH3p],NH9[53)  gespalten  wird. 
Coneentrirte  Salzsäure  fällt  aus  dem  Beductionsgemisch  das  in 
reinem  Wasser  leicht  lösliche  CUarhydrat\  dasselbe  bildet,  durch 
wiederholte  Fällung^)  gereinigt,  glänzende,  farblose  Nadeln,  die 
&eie  Amidosäure^)  kleine,  in  Wasser  und  den  meisten  übrigen 
Lösungsmitteln  sehr  schwer  lösliche,  erst  oberhalb  300<^  unter 
Zersetzung  schmelzende  Blättchen.  Bei  ihrer  Behandlung  mit 
Essigsanreanhydrid  und  Natriumacetat  entsteht  ein  wegen  seiner 
Leichflöilichkeit  schwierig  zu  reinigendes  DiaeebylderiviU^  welches 
beim  Erwärmen  mit  yerdünnter  Alkalilange  in  die  durch  Säuren 
fiUbare  ITonooc^yliierMfuIi^ 

=  CioH|,  NO4,  kleine,  farblose,  bei  27öo  schmelzende  Nadeln,  über- 
geht —  Die  aus  m^KresoUnsäure'^)  entstehende  Monoamidosätire 
G«H,(COOH£i],OH[s],GH3[4],NHsC5]),  liefert  analoge  Äcdylderivate. 
Salpetrige  Säure  verwandelt  diese  Mi>noamidokre$otinsäuren  in  Di- 
WHjerbindwngeH^  aus  welchen  durch  Reduction  mit  Zinnchlorür 
snd  Salzsänre  Hydrazine  entstehen.     Die  Diasfoverbindung  der 


1)  JB.  f.  1890,  1391.  —  2)  Ber.  1890,  3476.  —  »)  Die  Säuren  werden 
mittebt  der  Kolbe'scfaen  Synthese  von  ^Heyden's  Nachfolger"  technisch 
dargestellt  und  in  den  Handel  gebracht.  —  ^)  (v)-o-  Oxy - m -  töluyl- 
^ß-Krtsatin-,  o-HomosäUcyl') säure;  JB.  f.  1869,  575  (Engelhardt  und 
Lattehinoff);  f.  1874,  476  (A.  Kekal6);  f.  1876,  597  (R.  Ihle);  f.  1878, 
^;f.  1861,  787  (O.  Jacobsen);  f.  1879,  689  (C.  Schall).  —  ^)  Mittelst 
«Meeatrirter  Sabss&are.  —  ^  Ana  dem  Chlorhydrat  durch  Lösen  in 
Nitnnnearboiiat  nnd  üeberaftttigen  mit  Essigsänre  erhalten.  —  ^  o-Oxy- 
f-t(imfh{y-Kre90Hn',  m-Homo8ttlieyl'')8äwe;  Engelhardt  und  Latschi- 
Boff,  Seball,  siehe  Anm.  <);  JB.  f.  1873,  625  (R.  Biedermann  und 
fikt);  f.  1875,  586  (A.  Oppenheim  und  S.  Pfaff);  f.  1878,  782 
(0.  Jacobsen);  daselbst,  S.  851  (M.  W.  lies  und  J.  Remsen). 
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o-Säure^)  theilt  mit  der  Diazosalicylsäure  die  Schwerloslichkeit 
und   grofse  Beständigkeit  gegen  höhere  Temperatur  und   kann 
sogar    aus    heifsem    Wasser    umkrystallisirt    werden.     Bei    der 
Destillation   mit  Kalkhydrat    oder  Natriumcarbonat   liefern    die 
Monoamidokresotinsäuren  p-Monoamido-o-  resp.  -m-kresol  *).    Von 
den  oben  erwähnten  Monoacetylderivaten  geht  jenes  der  o-Säure 
durch  rauchende  Salpetersäure  unter  Abspaltung  der  Carboxyl- 
gruppe  in  MonoacetylamidoniononitrO'O'-^  das  der  p-Säure  in  Mono- 
/xcetylamidodinitro  'fn-  Tcresol    über  3).     Ersteres ,    C7  Hg  (N  O, ,  O  H, 
NHCOCH3)  =  CgHioNaO^,  bildet  aus  Alkohol  dicke,  gelbe  Nadeln 
vom  Schmelzpunkte  217o,  die  Dinitroverhindung  ebensolche,   bei 
225®  schmelzende  Krystalle.   Die  nitrirten  Acetylderivate  *)  werden 
durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  zu  Monoamido-motuh 
resp.  'dinitrokresol,  C6Hj(CHs[2],OH(;i],NH2[4],N02[6])  =  CSyHgNaO, 
und  C6H[CH3,OH,NH2,(NO^),]  =  C^HyNjOg,  langen,  braun-, 
resp.  prachtvoll  rubinrothen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  118  und 
160°,  verseift.  Beide  Nitroamidokresole  geben  mit  Alkalien  schöne, 
rothe  Salsie\  die  der  Dinitroverbindung  zersetzen  sich  beim  Kochen 
mit  einem  Alkaliüberschufs  unter  Ammoniakabspaltung.    Mona- 
amido-dinitro-m-kresdl  *)  verbindet  sich  mit  nicht  zu  verdünnten 
Säuren  zu  nahezu  farblosen  Sahen.   Mit  Essigsäureanhydrid  and 
Natriumacetat  entstehen  aus  den  Amidonitrokresolen  Diacetyl- 
dcrivate  vom  Schmelzpunkte  146  resp.  175^,  mit  salpetriger  Säure 
Diazoverhindungen  in  gelben  Nadeln  resp.  Blättchen«).    Die  Be- 
seitigung der  Amido-  (Diazo-)  gruppe  gelingt  in  beiden  Fällen 
nur  durch  Kochen  mit  Alkohol  in  schwach  alkalischer  Lösung; 
einerseits  entsteht  dabei  das  Mononitro-o-Tcresol  von  Hofmann  und 
V.  Miller  7),  andererseits  ein  in  oraiigerothen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkte 99<>  krystallisirendes  Dinitro-m-Jcresol^  CyHgNaOß,  dem,  da 

1)  Diazoverbiudang  und  Hydrazin  beider  Säaren  sind  einander  tehr 
ähnlich.  —  ^)  Bei  der  Oxydation  der  Amidokresole  entsteht  Toluchinon. 
—  3)  A.m  besten  pfelingt  die  Reaction  durch  Eintropfen  ranchender  Sal- 
petersäure in  die  warme  Eisessiglösung  der  Acetylverbindungen.  —  *)  Das 
Kaliumsah  des  Mmwacetyläinitro-m-kresoU  bildet  schön  rothe  Nadeln.  — 
^)  Vcrmuthlich  auch  das  Mononitroderivat  [A'.].  —  ®)  Die  Diazoverbindung 
des  Amidoiiitrosokresols  läfst  sich  unverändert  bei  70  bis  80^  trooknen, 
die  andere  ist  sehr  explosiv.  —  ')  JB.  f.  1881,  6G2. 


Toinylen-,  Phenylen-,  Napfatylenamidinbenzenyl-o-carboDsäure.      1829 

es  sich  beim  Kochen  mit  Alkalilauge  nicht  verändert,  vermuth- 
lich  die  Formel  C6Ha[0H[i],  (N02)2[2,  e],  t/H3[8]]  zukommt.  Dessen  aus 
demSflbersalz  bereiteter  Äethyläther  ist  ein  in  einer  Kältemisohung 
za  gelbbraunen,  bei  -|- 22^  schmelzenden  Blätteben  erstarrendes 
Oel.  Durch  Reduction  geht  das  Dinitro-,  in  ein  Diamido-m-lcresol 
über,  dessen  Chlorhydrat  gut  krystallisirt.  Mit  Orthodiketonen 
liefert  die  Base  weder  ein  Azin  noch  Chinoxalin. 

A.  Bifltrzyckii)  setzte  Seine  Untersuchungen')  über  die 
Einwirkung  von  o- Diaminen  auf  Äldehydsäuren  fort.  o-Phtal- 
aidthydsäure  ^)  und  (a-)o-Toluylendiamin  (zu  gleichen  Molekülen) 
wirken  nach  der  Gleichung  C6H4(OHO,COOH)  +  G,H3[CH,[i,, 
(NH,),[,.4]]  =  Ci6Hi,OaN8  +  H»0  +  H2  4)  hauptsächlich  unter  Bil- 
dung von  Tdluylenainidinbenzenyl'O'Carbonsäure^  (CH3)CeH3=(-N=, 
-NH-)=C-CeH4(C00H)  ein.  Der  durch  Kochen  der  wässerigen 
Lösungen^)  erhaltene  Niederschlag  wird  mit  heifsem  Alkohol 
zerrieben  und  aus  siedendem  absoluten  Alkohol  umkrystallisii-t. 
Die  Verbindung  erscheint  in  mikroskopischen,  bei  258^  unter 
Zersetzung  schmelzenden,  rein  weifsen  Nadeln,  ist  in  Wasser, 
Chloroform,  Aceton,  Aether,  Toluol  sehr  wenig  oder  gar  nicht, 
in  Eisessig,  Mineralsäuren  und  Alkalien  schon  in  der  Kälte  leicht 
löslich.  Die  aus  anderen  o-Diaminen  auf  ähnliche  Weise  eut* 
stehenden  Verbindungen  bilden  sämmtlich  mikroskopische,  in  den 
meisten  indifferenten  Mitteln  nicht  oder  schwer  lösliche,  sich  vor 
der  Zersetzung  im  Capillarrohr  mehr  oder  minder  gelb  färbende 
Krystalle.  Dargestellt  wurden:  MonobromtoluyhnamidinbenjsenyU 
ö-cflr Jofi^atire  «),  CiiHnOjNjBr,  Phenylenamidinbenzenyl'O'Carhon- 
säuret),  C6H,=(-N=,-NH-)=C-C8H4(COOH)  =  Ci^HioO^N^ 
isomer  mit  der  Anhydrobenzamidotoluylsäure  **),  Naphtylenamidin- 


»)  Ber.  1890,  1042.  —  2)  jß.  f.  1888,  1966.  -  3)  JB.  f.  1887,  2030.  — 
*)  Vennuthlich  bildet  sich  durch  Austritt  von  Wasser  zuerst  eine  inter- 
mediire  Verbinduog:  C^ HgrC-N H- , -N H-)=C Il-C,j IJ4 (C 0 0 li)  oder  C7II0 
=(-KH„  N=CH-CjjH4C00H) ;  der  aus  dieser  austretende  Wasserstoff'  bewirkt 
Nebenreactionen ,  in  Folge  deren  die  Ausbeute  an  Amidocarbonsäurc  nur 
ein»  40  Proc.  der  theoretischen  beträjft.  —  &)  In  alkoholischer  Lößung 
jjeht  die  Reaction  langsamer,  doch  ohne  Verharzunfr.  —  ^)  Aus  dem 
S.  1830  beschriebenen  Monobromtoluylendiamin.  —  ')  Aus  o  -  Phouyleu- 
ditmin.  -  8)  JB. f.  1878,  781  (J.T.  Stoddard);  f.  1Ö80,  843  (A.  Brückner). 
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henaenyl'O'Carbansäure,  CioH6=(-N=,-NH-)=a-C6H4 (COOK) 
=  CjgHiaNjOa  (aus  O'Najphtj/lendiamin)  ^).  Die  drei  Verbindungen 
zersetzen  sich  bei  resp.  267»,  266*  und  circa  280<>«).  Das  erforderliche 
m'Monobrom'fn'P'töluylendiamin^  CeH2[CH8[i],  (NHs)«^,«,  Bris]] 
=  CyHgNjBr,  lange  flache,  nach  vorherigem  Erweichen  bei  81 
bis  82<^  schmelzende  Nadeln,  erhält  man  leicht,  wenn  man  fn-Äfono- 
nitrihp'töluidin  ^)  in  alkoholischer  Lösung  bromirt*),  das  ent- 
standene Monöbrommononitrotoluidin  mit  Zinnchlorür  und  Salz- 
säure reducirt,  das  sich  beim  Erkalten  abscheidende  Zinndoppel- 
salz in  wässeriger  Lösung  mit  Kalilauge  zerlegt,  die  Base  mit 
Aether  ausschüttelt  und  aus  wenig  kochendem  Alkohol  mit 
Wasser  fällt.  Sie  ist  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Aceton 
oder  Benzol  sehr  leicht,  in  Wasser  wenig  löslich  *)  und  giebt  nach 
A.  Hartmann«)  beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  statt  der 
Anhydrobase  eine  Diacetylverbindung\  das  TduyUndiamin  selbst 
liefert  I>ww?c^yKolMyZe»MKamtn  (Schmelzpunkt  210*^).  um  die  Anhydro- 
base zu  erhalten,  mufs  man  mit  Eisessig  acetyliren  7).  Essig- 
säwreanhffdrid  wirkt  demnach,  wie  auch  frühere  Beobachtungen  ^) 
lehren,  auf  o-Diamine  wesentlich  anders  als  Eisessig. 

Nach  F.  J.  Wiik»)  weichen  die  von  Hjelt  und  Aschan  i«) 
aus  einer»  Phtalylchlorid  enthaltenden  Lösung  »i)  durch  langsame 
Zersetzung  mittelst  feuchter  Luft  gewonnenen,  bis  centimeter- 
langen,  schön  ausgebildeten  Kry stalle  von  Phkdsäureanhydrid 
in  ihrem  Habitus  von  den  durch  Bodewig^^)  beschriebenen  ab. 
Beobachtet  wurden  {110}  und  {011},  etwa  im  Gleichgewicht  aus- 
gebildet, femer  untergeordnet  {010};  (110):  (110)  =  57«  56',  (011) 


1)  JB.  f.  1889,  992  (E.  Bamberger  und  W.  J.  Schieffelin).  — 
2)  Diese  Verbindung  wird  am  besten  durch  vorsichtiges  Fällen  aus  heifsem 
Eisessig,  die  beiden  anderen  durch  Umkrystallisiren  aus  absolutem  Alkohol 
gereinigt.  —  s)  Am  bequemsten  darstellbar  nach  Kleemann,  JB.  f.  1886, 
809.  —  *)  Daselbst,  S.  578  (A.  Hand).  —  »)  Aus  der  BenzoUöeung  wird 
die  Verbindung  durch  Ligroin  schön  geföllt.  —  •)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  983. 
—  ')  JB.  f.  1876,  669.  —  «)  JB.  L  1884,  674  (A.  Ladenburg);  f.  1886,  1041 
(T.  A.  LawBon:  Diacetyl-o-naphtylendiamin).  —  •)  Zeitschr.  Kryst.  17,  432 
(Ausz.).  —  10)  Öfvers.  Finska  Vet.-Soc.  Förh.  1887  bis  1888,  30,  54  (nicht 
in  den  JB.  übergegangen?  K,).  —  i*)  Das  Lösungsmittel  ist  nicht  an- 
gegeben [K.].  —  ")  JB.  f.  1881,  798. 
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:(011)  =  45«28',  (011): (HO)  =  790  14';  sodann  das  Axenverhält- 
mia:  aibie  =  0,5536:1:0,4190. 

A.  Fock^s  ^)  Angaben  über  die  Krystallformen  des  von  Denn- 
stedt  und  Zimmermann*)  dargestellten  Pyrrölenhydrajphialids^ 
CjH4=[-CH(OH)-0-C(C4H3N)~],  sind  zum  Theil  schon  früher  2) 
im  Jahresberichte  veröffentlicht  worden.  An  den  aus  ätherischer 
Lösung  erhaltenen,  schwach  bräunlich  gefärbten  Krystallen  wurden 
folgende  Winkel  beobachtet:  (lOlO) :  (OlIO)  =  60«  0',  (2132) :  (321 1 ) 
=  760  46',  (2132): (1010)  =  480 54',  (2132):(0110)  =  C404',  (2132) 
:(lT00)  =  770. 

Die  von  A.  Fock»)  untersuchten  Krystalle  des  y-FTitaL- 
inddopropißfncUonsäMre'ÄähylätherSy  [C^  H4  (~C  0-,  -C  0-)]  =:N  C  H, 
-CHj-CH,— CH(C00C9Hj)i,  sind  schon  in  einer  Abhandlung  von 
S,  Gabriel*),  die  äes  p-ÄnilidO'm-mononitrobenjsoesäure-Aethyl' 
äthers^  CeH3(COOC3H5[i],NOa[8]»NHC6H5[4]),  in  einer  solchen  von 
M.  Schöpf f^)  beschrieben  worden. 

0.  Ostersetzer«)  hat  den  von  L.  Reese  7)  als  FhUdimidölau 
beschriebenen  Farbstoff  näher  untersucht  und  denselben  in  etwas 
anderer  Weise  dargestellt  als  der  Erfinder.  Er  erhitzte  das  Ge- 
misch von  Phtalimid  (1  Mol.)  und  Besorcin  (2  statt  1  Mol.)  mit 
etwa  dem  gleichen  GewicI^t  concentrirter  Schwefelsäure  auf  dem 
Wasserbade,  bis  die  Masse  homogen  und  dünnflüssig  geworden' 
war,  verrührte  die  erkaltete,  grünlich -schwarze  Schmelze  mit 
Wasser,  löste  das  sich  ausscheidende  Product  nach  dem  Absaugen 
in  Alkohol,  entfernte  das  auskrystallisirende  Phtalimid  und  reinigte 
den  aus  der  abdestillirten  alkoholischen  Lösung  hinterbliebenen 
bnumen  Kuchen  nach  dem  Trocknen  durch  TJmlösen  in  siedender 
Essigsaure.  Der  so  erhaltene  mikrokrystallinische,  hellgelbe,  nicht 
unzersetzt  schmelzbare  Körper,  CaoHjjOjNS,  nach  Reese  Besorcin- 
^UäUmidingtdfosäure^  ist  unlöslich  in  Benzol,  Chloroform  und 
Aether;  in  Aethyl- Methylalkohol  und  Essigsäure  löste  er  sich 
besonders  beim  Erwärmen  leicht,  in  Schwefelsäure  mit  tief  blau- 


»)  Zeitechr.  Kryst  17,  880.  —  »)  jß.  f.  1888,  1226.  —  8)  Zeitschr. 
Kryrt.  18,  603,  605.  —  *)  Ber.  1890,  1767  j  dieser  JB.,  S.  1733  f.  —  ß)  JB.  f. 
Iä89,  1666.  —  •)  Monatsh.  Cbem.  11,  424;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  447. 
^  T  JB.  f.  1888,  2900. 
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rother,  in  Alkalien  (auch  Carbonaten)  mit  tiefrother  Farbe  und 
intensiv  grüner  Fluorescenz,  in  warmer,  cpncentrirter  Salpeter- 
säure unter  Bildung  eines  gelblich -grauen  Nitroderivats.  Das 
zweifach  saure  Natriumsah ^  C2oHi2  07NSNa.7H3  0,  sowie  das 
auf  dieselbe  Art^)  darstellbare  Amm&niumsah  sind  in  Wasser 
leicht  löslich  und  färben  animalische  Fasern  in  trüben,  graublauen 
Tönen;  das  Biacetylderivat^  C2oHii07NS(C3H3  0),  2),  fällt  aus 
heifsem  Alkohol,  Chloroform  und  Essigsäure  beim  Erkalten  als 
gelbgrünes,  krystallinisches  Pulver  aus,  welches  von  Alkalien  mit 
gelbrother  Farbe  und  grüner  Fluorescenz  gelöst  wird.  Da  es 
nicht  gelang,  aus  der  vermeintlichen  Sulfosäure  durch  Erhitzen 
mit  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre  die  Sulfo- 
gruppe  abzuspalten  oder  mittelst  Phosphorpentachlorid  ein  Sulfo- 
chlorid  darzustellen,  da  ferner  die  fast  vollkommene  ünlöslichkeit 
in  Wasser  eine  bei  den  übrigen  Sulfosäuren  seltene  Eigenschaft 
ist,  hält  Ostersetzer  das  ursprüngliche  Condensationsproduct 
für  verwandt  mit  jenem  Körper,  den  Baeyer*)  aus  Phtalsäure- 
anhydrid,  Resorcin  und  Schwefelsäure  auf  analoge  Weise  erhalten 
hat.  Die  von  Reese  gewählte,  demgemäfs  unrichtige  Benennung 
„Resorcinphtalimidinsulfosäure"  entfällt  damit  von  selbst. 

E.  Heilmann ^)  beschrieb  das  aus  Phtalsäureanhydrid  und 
m-Tolmjlessigsäure  im  Sinne  der  Gleichung:  C6H4=(— CO-O-CO— ) 
+  (CH3)C6H4~CHs,-COOH  =  C6H4=[-C(==CHC6H,CH3)-0-Ca-] 
-f-  CO2  -|-  H2O  entstehende  m-Xylalphtalid^  CißH^Oj,  und  dessen 
Derivate^).  Die  erforderliche  m-Töluylessigsäure  stellte  Er  im 
Wesentlichen  nach  Radziszewski  und  Wispek«)  dar,  ver- 
wandelte aber  das  fractionirte  m-Töluylacetonitril  nicht  erst  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  in  das  Amid,  sondern  durch  vier-  bis  fünf- 


^)  Durch  Fällen  der  betreffenden  Lösungen  mit  absolutem  Alkohol.  — 
^)  Dargestellt  durch  mehrstündiges  Erhitzen  der  Substanz  mit  3  bis  4  Thln. 
Essigsäureanhydrid  im  Rohre  auf  150  bis  IGO*'  und  Eingielsen  der  Lösung 
in  absoluten  Alkohol.  —  3)  JB.  f.  1876,  439.  —  *)  Ber.  1890,  3157.  — 
**)  Für  die  Gruppe  (CH3)C6ll4CH=  gebraucht  Heilmann  die  Bezeichnung 
„XylcW^.  Wegen  einer  Zusammenstellung  der  sich  auf  die  Condensaiion 
von  Phtalsäureanhydrid  mit  Fettsäuren  und  phenylirten  Fettsäuren  be- 
ziehenden Arbeiten  vgl.  dessen  Inaugural  -  Dissertation :  Das  Xylalphtalid 
und  seine  Derivate,  Berlin  1889.  — /)  JB.  f.  1882,  411;  f.  1885,  678. 
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stündiges  Erhitzen  niit  der  dreifachen  Menge  rauchender  Salz- 
säure auf  100<^  im  Rohre  direct  in  die  Säure.  Durch  Lösen  in 
Ammoniak  nnd  Wiederausfallen  aus  der  durch  Aether  von  öligen 
Beimengungen  befreiten  Lösung  gereinigt,  schmolz  die  Säure  bei 
54*  and  siedete  unter  740  mm  Druck  nicht  ohne  theilweise  Zer- 
setzung bei  265  <*.  Zur  Darstellung  des  m-Xylalphtalids  erhitzt 
man  gleiche  Gewichtstheile  TdluylessigsäiMre  und  Phtalsätirean' 
h/drid  mit  Vso  Thl.  trockenen  Natriumacetats  auf  freiem  Feuer  *), 
mäfaigt  bei  Eintritt  starken  Aufschäumens  die  Hitze,  giefst  das 
Product  nach  IV^  Stunden  aus  und  krystallisirt  es  nach  dem 
Ericalten  aus  viel  kochendem  Alkohol  um.  Die  Verbindung  bildet 
schöne,  gelblichweifse,  bei  152  bis  153®  schmelzende  Nadeln  und 
ist  auch  in  den  anderen  gebräuchlichen  Lösungsmitteln,  Aether, 
Benzol,  Chloroform  etc.,  selbst  in  der  Hitze  nur  wenig  löslich. 
Die  Ausbeute  beträgt  ca.  64  Proc.  der  berechneten  Menge.  Das 
Phtalid  geht  bei  halbstündigem  Erwärmen  mit  gewöhnlicher  Kali- 
lange  (10  ccm  auf  2  g)  auf  dem  Wasserbade  in  eine  ungesättigte 
Oxysaure  über,  welche  sich  nach  der  Erlenmeyer'schen  Regelt) 
sofort  in  eine  gesättigte  Ketonsäure,  C16H14OJ,  die  Orthocarbon- 
säure  des  fn-Monomethyldesooiybenjsotns:  C16H12O,  +  HjO  =  C6H4 
=l-0(OH>=CHCeH4CH3,  -COOK]  =  C6H44-CO-CH2C6H4CH3, 
-GOOH],  umlagert.  Nach  Ansäuern  der  (verdünnten)  Lösung 
und  Aufnehmen  des  ausfallenden  gelben,  bei  Winterkälte  kry- 
stalUnisch  erstarrenden  Harzes  in  heifsem  Alkohol  erhält  man  aus 
der  vorsichtig  mit  Wasser  versetzten,  erkalteten  Lösung  den  neuen 
Körper  in  glasglänzenden,  wohlausgebildeten  Säulen  vom  Schmelz- 
punkte 111  bis  112<>  ab,  die  im  Gegensatze  zum  Xylalphtalid  in 
den  gewöhnlichen  Mitteln  ungemein  leicht  löslich  sind.  Analysirt 
wurde  nur  das  Silbersaljs,  Cje  H13  O3  Ag.  Mit  Hydroxylaminchlorhy- 
drat  liefert  die  Ketonsäure  *)  als  Endproduct  das  Oximidölacton  der 

')  Das  frei  werdende  Wasser  läfst  man  durch  ein  auf  100^  gehaltenes, 
am  oberen  Ende  abwärts  {j^ebogenes  Luftkuhlrohr  entweichen.  —  ^)  JB.  f. 
1880,  872.  —  »)  Man  erhitzt  gleiche  Theile  beider  Substanzen,  in  20  Thln. 
Alkohol  suspendirt,  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  im  zugeschmolzenen 
Rohre  fünf  bis  sechs  Standen  auf  170<>,  zieht  das  überschüssige,  salzsaure 
Hjdroxylamin  aua  dem  nach  Verdampfen  des  Alkohols  hinter  bleiben  den 
Rnckstande  mit  Wasser  aus  und  krystallisirt  letzteren  um. 
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m'XylylphenylacetoxinhO'monocarbonsäurc^  Ci«  H^s  NOa :  Cg  H4=:[— C  O 
-CHjCyHy,  -COOH]  +  NHjOH  =  H^O  +  C6H4=[-C(NOH) 
^CH,C7H7,-COOH]  =  C6H4=[-C(CH8C7H7)=N-0-OC^  +  HaO. 
Die  Verbindung  krystallisirt  aus  heifsem;  stark  verdünntem  Alkohol 
in  weiisen,  glänzenden,  derben  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  133  bis 
134^  und  ist  in  Alkali  nur  nach  längerem  Erhitzen  unter  Zer- 
setzung löslich.  —  Erwärmt  man  5  g  Xyldlphtdlid  mit  20ccm 
alkoholischen  Ammoniaks  drei  Stunden  im  Bohre  bei  der  Teni« 
peratur  des  siedenden  Wassers,  löst  das  beim  Eindampfen  zurück- 
bleibende Harz  in  beifsem  Eisessig  und  krystallisirt  die  sich  in 
der  Kälte  abscheidenden  Nadeln^)  aus  Alkohol  um,  so  resultirt 
bei  165®  schmelzendes  m-Xylalphtalimidin^  CieHuNO,  welches 
aus  dem  zunächst  entstehenden  Amid  der  MethyJdesoxyhenzoin" 
monocarbmsäure »)  hervorgeht :  Ce  H4=[-C  0  C  Ha  C7  H7,  -C  0  N  H j] 
—  H2O  =  CeH4=[-C(CHC7H7)-NH-CO-).  Beim  Einleiten  sal- 
petriger  Säure  in  eine  schnell  wieder  abgekühlte  Lösung  von 
3  g  XylalpMcdimidin  in  30  ccm  heifsen  Benzols  bildet  sich  Mono- 
nitroxylaiphialimidin ,  Cg  H4=[-C  (C  N  0,  C7  H7)-N  H-C  0-]  3) ,  aus 
beifsem  Alkohol  gelbe,  glänzende  Nadeln  vom  Schmelzpunkte 
157  bis  159».  Xylalphtalid ,  auf  gleiche  Weise  unter  Kühlung 
behandelt,  liefert,  wenn  man  die  Flüssigkeit  bei  30  bis  40®  ab- 
dunstet und  die  Lösung  des  rückständigen  Oels  in  ganz  gelinde 
erwärmtem  Eisessig  längere  Zeit  im  offenen  Gefilfse  stehen  läfst  ^), 
schöne ,  glasglänzende ,  rhomboedrische ,  n  ach  vorhergehendem 
Sintern  bei  133®  unter  Entwickelung  rother  Dämpfe  schmelzende 
Tafeln  des  XyMphtcdiddinürürs ,  C^n^=[-G{liO^,  CHNO^CVH,) 
-0— CO-].  Durch  Versetzen  einer  Lösung  von  10  g  dieses  Addi- 
tionsproductes  ^)  in  20  ccm  warmen  Alkohols  mit  10  ccm  Wasser 


1)  Beim  Verdünnen  der  Lösung  vermehrt  sich  der  Niederschlags  be- 
trächtlich. —  3)  Das  Araid  ist  wegen  seiner  Neigung,  Wasser  abzuspalten, 
schwer  zu  isoliren  und  wird  deshalb  durch  die  angegebene  Behandlung 
mit  Eisessig  ohne  Weiteres  in  das  Amidin  übergeführt.  —  ^)  Dasaeibe 
hinterbleibt  beim  Verdunsten  als  gelbes,  von  Krystallen  durchsetztes  Harz. 
—  *)  Die  Verbindung  kann  auch  durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Wasser 
abgeschieden  werden.  —  ^)  Das  entsprechende  Additionsproduct  des  Xylal- 
phtalimidins  konnte  wegen  seiner  Zersetzlichkeit  nicht  isolirt  werden. 
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und  Umkrystallisiren  der  sich  unter  stürmischer  Gasentwickelung^) 
abscheidenden  Masse    aus    kochendem,  96  procentigem    Alkohol 
erhalt  man  gelbe,  glänzende,  bei  144^  unter  Zersetzung  schmel- 
zende, in  den  üblichen  Mitteln  schwer  lösliche  Nadeln  von  Mono- 
näraxylaiphtälidy  Ci^Hn^O^^).   Zur  Darstellung  gröfserer Mengen 
dieses  Körpers  empfiehlt  es  sich,  das  Xylalphtalid  in  wasserfreiem 
Benzol  suspendirt,  unter  Kühlung  mit  der  theoretischen  Menge 
Untersalpetersäure  (aus  Bleinitrat)  zu  versetzen  5).     Als  Heil- 
mann  zu  einer  Lösung  von  Mononitroxyldlphtalid  (5  g)  in  warmer 
Kalilauge  (2,5  g  KOH  enthaltend)  die  äquivalente  Menge  Salz- 
säure fugte,  erhielt  Er  ein  Gemisch  von  Phtalsäureanhydrid  und 
ni'Tduylmanonürainethan^)  (Mononitro-m-methyltoluol),  CgHgNO,; 
ans  letzterem,  einem  gelblichen  Oel  von  eigenthümlichem,  stechen- 
dem Geruch,  durch  Zinn  und  Salzsäure  m-Xylylamin^  (CHj)C6H4 
-CEl^NH,  5).    Beim  Erhitzen  von  Mononitroxylalphtalid  anü  auf- 
steigenden Kühler  auf  190»  zerfällt  dasselbe  unter  heftiger  Gasen  t- 
wickelung  in  Phtalsäureanhydrid  und  m-ToluylisocyafMt,  Gj  H7  NGO, 
welche  man  durch  Fractioniren   trennt.    Das  Isocyanat  (Fraction 
190  bis  200**),  ein  farbloses  Oel  von  unangenehmem,  stechendem, 
zu  Thränen  reizendem  Geruch,  verbindet  sich  mit  Ammoniak  zu 
ffi'Tdylharnstoff  ^y    Bei  der  Behandlung  mit  Jodwasserstoffsäure 
(Siedepunkt  127»)  und  rothem  Phosphor  7)  liefert  Nitroxylalphtalid 


*)  Das  Gas  besteht  aus  Aetbylnitrit.    —    *)  Eutstandon   im  Sinne  der 
GleichuDg:  CjeHiaNaOa-IlNO^  =  Cg H^=[-C (N Og ,  C7 H7)-0- C 0-].  —  »)  Die 
Weiterverarbeitong    und    Abspaltung    der    salpetrigen    Säure    wird    nach 
obigen  Angaben  ausgeführt.    Die  Ausbeute  beträgt  höchstens  47,  nach  dem 
ersten  Verfahren   circa  30  Proc.  der  berecbneten   Menge.    —    *)  Das  Oel 
wufde  mittelst  Wasserdampf  isolirt,  in  Aether  gelöst,  der  Aetherrückstand 
»nne  Zeit  auf  100*^  erhitzt  und  mit  Chlorcalcium ,  dann  im   Vacuum    über 
Schwefelsäure  getrocknet.  Die  sehr  zersetzliohe  Verbindung»  welche  analog 
<lem  Phenyhnononitromethan  die  Liebermann' sehe  Reaction   zeigt ,  ent- 
steht aus  einem   (nicht   isolirten)   Zwischenproducte  im    Sinne   der  Glei- 
chwwn:  CeH4=[-C(0K,  CKN02C7H7)-0-CO-]  +  2 HCl  =:  2 KCl  +  06114 
=(-C(OH,  C  H  N0aC,H7H>-C(H  resp.  =  2  K  Cl  +  CHg  (N  Og)  C^U^  +  C«  H^=[-C  0 
-0-CO-].    —    6)  JB.  f.  1888,  1103  (R.  Brömme).    —    «)  JB.  f.  1879,  432 
(J.  Co  sack).  —  ')  Nach  dem  allmählichen  Eintragen  der  mit  dem  halben 
Gewicht  Phosphor    fein    zerriebenen    Nitroverbindung    in    die    schwach 
nedende  Säure  (40  com   auf  15  g   der  Mischung)   erhitzt   man   noch    eine 
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das  aus  heifsem  Alkohol  in  weifsen,  dünnen,  bei  92  bis  93^ 
schmelzenden  Säulen  krystallisirende  IsoxylalpMfüid,  GeH4=[— CH 
=C(C7H7)-0-CO]  =  CißHijOa,  dieses  ferner  bei  fünfstündigem 
Erwärmen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  lOO^*  das  in  Alkohol, 
Aether,  Benzol  u.  s.  w.  -äufserst  schwer  lösliche  Isoa>ylalpht(d- 
imidin,  CeH4=[-CH=0(CrH7)-NH-OC-]  =  Ci^HisNO,  welches 
letztere  bei  halbstündigem  Erwärmen  mit  2  Thln.  Phosphoroxychlorid 
auf  dem  Wasserbade  in  (5)-w-IbZyZ-(i)-monocÄZorisöcÄtwöKn' 
C6H4=[-CH=C(C7H7)-N=CC1-]  =  CieHi,NCl,  übergeht^).  Beide 
Verbindungen  bilden  Nadeln,  vom  Schmelzpunkte  196<>  resp.  43 
bis  440.  Das  Chlorderivat  verwandelt  sich  bei  dreistündigem  Er- 
hitzen  mit  Jodwasserstofifsäure  auf  170<>  in  das  jodwasserstoffsaure 
Sah  des  (sym-TölyHsochinölins^).  Die  freie  Base,  CjeHigN,  kry- 
stallisirt  aus  methylalkoholischer  Lösung  in  langen,  glänzenden 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  51  bis  52^,  das  soUzsawre  Salz  in  feinen 
Säulen,  das  schwefelsaure  Salz  in  Doppelfächern,  das  Piknxt  und 
Plaiinäoppelsah  nur  undeutlich. 

A.  V.  Baeyer»)  hat  Seine*)  Untersuchungen  über  die  Con- 
stitution des  Benzols  fortgesetzt  und  J.  Herb  zu  nochmaligem 
eingehenden  Studium  der  Hydroterephtdlsäuren^)  veranlafst;  die 
betreffenden  krystallographischen  Beobachtungen  von  W.  Muth- 
mann  sind  auch  in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffentlicht 
worden«).  Herb  empfiehlt  zur  Darstellung  der  Ter epktal säur e^ 
statt  nach  v.  Baeyer  7)  vom  p-Xylol,  vom  p-Töluidin  auszugehen, 
dasselbe  mittelst  der  Sandmeyer'schen  Reaction  in  p-Tolunitril 
überzuführen  8),   dieses  durch  einen  kräftigen  Dampfstrom  abzu- 


Stunde  am  Lnfbkählrohre,  behandelt  das  nach  dem  Erkalten  hinterbleibende 
Harz  mit  sehr  verdünnter  Natriumdisulfitlösung,  dann  mit  heifsem  Alko- 
hol, filtrirt  und  entfärbt  das  Filtrat  mit  gasförmiger,  schwefliger  Säure.  — 
1)  Nach  Zerstörung  des  überschüssigen  Phosphoroxychlorids  durch  Alko- 
hol unter  Kühlung  versetzt  man  die  jetzt  alkoholische  Lösung  mit  Wasser. 
—  ^)  Das  Salz  wird  aus  Wasser  und  Alkohol  umkrystallisirt,  —  ^)  Ann. 
Chem.  258,  1  bis  50, 145  bis  220.  —  *)  JB.  f.  1886,  581 ;  f.  1888, 814;  f.  1889, 
714  flf ;  dieser  JB.,  S.  1716  f.  (Rupe).  —  *)  JB.  f.  1889,  714  ff.  —  «)  Zeitschr. 
Kryst.  17,  460  bis  484.  —  ')  JB.  f.  1888, 819.  --  »)  Man  diazotirt  eine  Lösung 
von  80  g  p-Toluidtn  in  155  g  concentrirter  Salzsäure  und  750  g  Wasser, 
wie  üblich ,  mit  Natriumnitrit  (55  g  in  300  ccm  Wasser),  giefst  die  Flüssig- 
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treiben,  mittelst  Abkühlen  der  Vorlage  auf  0»  zum  Erstarren  zu 
bringen,  durch  Kochen  mit  10  Thln.  Schwefelsäure  (3  Vol.  con- 
centrirte  Säure :  2  Vol.  Wasser  zu  verseifen  i),  nach  dem  Erkalten 
zu  verdünnen,  die  p-TdiMflsäure  abzufiltriren,  nach  dem  Waschen 
in  Natriumcarbonat  zu  lösen,  das  Filtrat  auf  dem  Wasserbade 
mit  einer  concentrirten  Lösung  von  Kaliumpermanganat  zu  ver- 
setzen, bis  die  Farbe  des  letzteren  zwei  Stunden  lang  stehen 
bleibt,  concentrirte  Natriumdisulfitlösung  zuzufügen  und  in  der 
Hitze  mit  verdünnter  Schwefelsäure  anzusäuren  >).  Die  abge- 
schiedene, ausgewaschene,  noch  p-Toluylsäure  enthaltende  Tere- 
phtalsäure  wird  mit  Phosphorpentachlorid  und  Methylalkohol 
esterificirt  3),  der  Methyläther  durch  zweimaliges  Umkrystallisiren 
ans  96procentigem  Alkohol  gereinigt  und  nach  den  Angaben 
7.  Baeyer's^)  verseift.  Die  Ausbeute  an  reiner  Terephtalsäure 
beträgt  95  bis  98  Proc.  des  angewandten  Toluidins.  —  Der 
Terephidsäure-Dimethyläiher^),  CeH4(C00CHs)a,  zeigt  folgende 
Formen  und  Winkel;  {001}  0  P,  {010}  ooPoo,  {111}  P;  (111) 
:(lll)  =  78n.r,  (111):  (111)  =  156023',  (111):(111)  =  96050'. 
Die  Krystalle,  farblose,  durchsichtige  dünne  Tafeln  nach  der 
Basis,  sind  meistens  in  der  Richtung  der  a-Axe  bedeutend  ver- 
längert. Die  optische  Axenebene  ist  dem  Brachypinako'id  parallel. 
Dnrcb  (001)  sieht  man  keine  Axen  austreten.  —  Die  J^i«tranB. 
^^'DihydroterephtaisäiMre stellt  man  zweckmäfsignach  v.Baeyer  ^), 


keit  raach,  wegen  Ueberschäumens  und  Blausäureentwickelung  jedoch  mit 
Vorsicht,  in  eine  aus  190 g  Kupfersulfat,  1000 g  Wasser  und  210 g  grob 
zeniofsenem,  96 prooen tigern  Cyankalium  bereitete,  fast  siedende  Cupro- 
cyankaliumlösung ,  welche  sich  zweckmäfsig  in  einem  5  Liter -Kolben  mit 
karzem  Halse  befindet.  —  ^)  Die  Yerseifung  ist  vollendet,  wenn  nach 
eioer  halben  bis  einer  Stunde  lange  Nadeln  von  p-Toluylsäure  sublimiren. 
~~  *j  Zuerst  wird  Terephtalsäure,  erst  später  schweflige  Säure  abgeschie- 
den, die  das  Manganhyperoxyd  auflöst  —  »)  JB.  f.  1888,  819.  —  *)  Vgl. 
die  JB.  1  1889,  714,  Anm.  i)  citirte  Abhandlung,  S.  291.  —  ^)  JB.  f.  1861, 
^;  f.  1864,  402;  f.  1888,  819.  Die  Rückstände  vom  Umkrystallisiren  des 
MeUiylesters  werden  mit  Natronlauge  verseift,  der  Ueberschufs  mit  Kohlen- 
säure abgestumpft  und  die  Flüssigkeit  nochmals  mit  Kaliumpermanganat 
l>eliandelt  —  •)  JB.  f.  1889, 716,  719;  aosführlicher  Ann.  Chem.  251,  291;  die 
Abhandlung  von  Math  mann  enthält  einige  neue  krystallographische  An- 
8>W,  die  sich  jedoch  auf  nur  schlecht  entwickelte  Krystalle  beziehen. 
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ihren  Methylester  ^)  dagegen  besser  mittelst  des  Salssänreyer^ 
fahrens  dar,  welches  eine  Ausbeute  von  ca.  70  Proc.  der  ange- 
wandten Säure  liefert.  Der  Ester  giebt  mit  Brom,  je  nach  den 
V  ersuchsbedingungen  ^^  ci«tma8 .  inhydroterephtalsäure  -  Dimdhyl- 
ätherdi'  oder  -tetrcibromid^  CoH4Br,[a,8](COOCH3)jti,4]-H,i;i,4]  resp. 
C6H4Br4[a,a,5,6](COOCH3)3ii,4].Ha.  Das  Dibromid^)  bildet  aus 
Ijigroin  glashelle,  auch  in  Aether,  Chloroform  und  Alkohol  leicht 
lösliche,  bei  110<>  schmelzende,  monosymmetrische  Tafeln  (nach  dem 
negativen  Hemidoma);  a:b:c  =  1,5055:1:1,2218;  ß  =  66^37'. 
Beobachtet  wurden:  {101}  —  P  oo,  {110}  oo  P,  {101}  +  ^oo; 
(110):(lT0)  =  *108ül3',  (110):  (101)  =  *62M0',  (101)  :  (lOl) 
=  *7706',  (ri0):(f01)  =  75o36'.  Wie  bei  dem  Tetrabromid steht 
die  optische  Axenebene  zur  Symmetrieebene  senkrecht  und  die 
erste  Mittellinie  dieser  Fläche  parallel.  Durch  das  vorherr- 
schende Hemidoma  sieht  man  nur  einen  Theil  des  Lemniscaten- 
systems.  Die  Doppelbrechung  ist  bedeutend  stärker  als  beim 
Tettabrandd.  Letzteres  3)  schmilzt  bei  98^;  seine  aus  Ligroin  er- 
haltenen (monosymmetrischen)  Krystalle  sind  Tafeln  nach  der 
Basis,  selten  kurz  prismatisch  nach  der  Verticalaxe  ausgebildet; 
aibic  —  1,3412  :  1  :  0,59061;  ß  =  82«  3'.  Beobachtet  wurden 
folgende  Formen  und  Winkel:  {001}  OP,  {110}  oo  P,  {011}  Poo; 
(110):  (110)  =  *106«3',   (110):  (001)  =  *85n4',   (011):  (011) 


1)  JB.  f.  1889,  715,  719.  —  «)  Zu  einer  Lösung  von  8  g  Dihydro- 
terephtalsäure-Dimethyläther  in  80  g  Chloroform  fügt  man  auf  einmal  eine 
solche  von  6,6  g  Brom  in  20 g  desselben  Lösungsmittels,  entiarbt  nach 
dem  Erkalten  sofort  mit  schwefliger  Säure,  schüttelt  das  Chloroform  mit 
wässerigem,  dann  festem  Kaliumoarbonat,  flltrirt,  läfst  verdunsten,  nimmt 
den  Rückstand  mit  Aether  auf  und  versetzt  mit  der  mehrfachen  Menge 
Ligro'in.  Nach  Muthmann  beziehen  sich  die  Messungen  (s.  o.)  auf  aus 
Essigäther  erhaltene  Krystalle«  —  ^)  Auf  10  g  Dihydroterephtalsäure- 
Dimethylather  wendet  man  hier  20 g  Brom  an,  läfst  das  Chloroform  nach 
zweistündigem  Stehen  abdunsten,  nimmt  mit  Aether  auf,  entfärbt,  wäscht 
mit  kohlensaurem  Natron  und  stellt  die  ätherische  Lösung  nach  Zusatz 
von  Ligroin  zum  Krystallisiren  bei  Seite.  Aus  dem  Dibromid  mit  über- 
schüssigen Brom  bildet  sich  das  Tetrabromid  ebenfalls,  aber  erst  nadi 
einigen  Stunden  und  ohne  Erwärmung;  die  zweite  Doppelbindung  wird 
demnach  durch  Brom  weit  weniger  energisch  aufgehoben,  wenn  die  erste 
schon  auf  gleiche  Weise  gesprengt  worden  ist.  Gegen  Lösungsmittel  ver- 
hält sich  das  Tetrabromid  wie  das  Dibromid. 
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=:  *60«39',  (110)  :  (011)  =  610  25',  (110):(0Tl)  =  70056'.  Die 
optische  Axenebene  steht  auf  der  Symmetrieebene  senkrecht;  die 
erste  Bisectrix  yerläuft  dieser  Fläche  parallel  und  tritt  unter 
einem  Winkel  von  nicht  ganz  10^  durch  die  Basis  aus.  Der 
Winkel  der  optischen  Axen  in  Glas  für  Natriumlicht  beträgt  ca. 
680;  man  sieht  also  durch  (001)  das  Bild  der  beiden  optischen 
Aien.  —  Mit  Zinkstaub  und  Eisessig  liefern  Di-  und  Tetrahromid 
wieder  den  bei  77 o  schmelzenden  ^^^-Dthydroterephtdlsäure-Di* 
mdhyläther  ^)\  mit  alkoholischem  Kali  erhielt  Herb  aus  ersterem 
Tcrephtal-,  aus  dem  Tetrahromid  neben  dieser  auch  Monobrom^ 
t^ephtdlsäure^.  Beide  wurden  durch  kochendes  Wasser,  worin 
die  Terephtalsäure  sehr  wenig  löslich  ist,  getrennt.  Der  Mono- 
hrmkrephlalsäure-IHmdhyläther  schmolz  bei  49^3).  Denselben 
Schmelzpunkt  hatte  auch  ein  aus  p-Toluylsäure  dargestelltes 
Präparat*).  Das  Di-  und  Tetrahromid  des  ^f*'*<^*»°^Dihydrotere- 
phtalsäure-Dimethyläthers  verhalten  sich  bei  längerem  Erhitzen 
mit  einem  Gemische  von  concentrirter  Schwefelsäure  (5  Thln.), 
Eisessig  und  Wasser  (je  1  Thl.)  auf  dem  Wasserbade  verschieden: 
das  Dibromid  geht  in  Terephtalsäure  über,  das  Tetrahromid 
schmilzt  unverändert;  die  Beständigkeit  der  Estergruppen  rührt 
Ton  der  Nähe  (?JP.)  der  Bromatome  her*).  Der  flüssig  bleibende 
Dimäktfläther  der  ^^-^P^-(mal^no^d€n)  Dihydroterephtalsäure  ^) 
liefert  kein  festes  Di-  oder  Tetrahromid,  die  r«»tnuis.^2,6.jr)f- 
h^rot^ephtalsäure  (s.  o.),  wenn  sie  mit  10  Thln.  einer  bei  0^ 
gesättigten  Lösung  von  Bromwasserstoff  in  Eisessig  im  zuge- 
schmolzeneu  Rohre  mehrere  Tage  hingestellt,  dann  12  Stunden 
lang  auf  120  bis  130*  erhitzt,  der  Rohrinhalt  auf  dem  Wasser- 
hade  zur  Trockene  verdampft,  in  Natriumcarbonat  gelöst,  zur  Zer- 


1)  JB.  f.  1888,  716,  719.  -  «)  JB.  f.  1879,  686  (Fischli);  f.  1886,  1455; 
f.  1887,  2033  (M.Fileti).  —  »)  Nach  Fischli  resp.  Fileti  (1.  c.)  42»  reep. 
Sä  bii  53«  —  ^)  6  g  p  -  Tolayisäure  wurden  mit  8  g  Brom  und  40  g  Wasser 
12  Stunden  lang  auf  140  bis  150®  erhitzt,  der  Rohrinhalt  mit  fünfprocen- 
ti^KaliumpermanganatlÖBung  oxydirt  und,  wie  S.  1837  für  die  Terephtal- 
•inre  angegeben,  weiter  verarbeitet.  Der  Dimethyläther  krystallisirt  aus 
^  verschiedenen  Lösungsmitteln  meist  in  warzenartigen  Gebilden.  — 
•)  Siebe  auch :  Bromide  des  ^M-Dihydroesters.  —  •)  JB.  f.  1889,  715,  719. 
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Störung  der  beigemischten  Dihydrosäure  mit  Permanganat  <) 
behandelt,  nach  Zusatz  von  Natriumdisulfit  angesäuert  und  aus- 
geäthert  wird,  ein  Dihydrobromid ,  welchem  die  Formel  einer 
m'Dibran^iexahydroter^hlaisäiMre  zukommt;  dasselbe  unterscheidet 
sich  von  dem  entsprechenden  Derivat  der  i^^»*-Säure  ^)  nament- 
lich durch  die  leichtere  Löslichkeit  in  Wasser  und  die  Beschaffen- 
heit des  mittelst  Phosphorpentachlorid  und  Holzgeist  dargestellten 
Dimethylesters^  eines  honiggelben,  pechartigen  Körpers.  —  Mit 
Zinkstaub  und  Eisessig  digerirt,  geht  das  Dihydrobromid  in  Hexa- 
hydroterephtcHsäure  über.  —  Der  /f^^^'^'^^'^^'Dihydroterephtalsäure- 
Dimähyläther  geht  bei  dreitägigem  Erhitzen  im  Kohlensäure - 
Strome  auf  dem  Wasserbade  nicht  in  den  Dimethylester  der 
-^*»*-Dihydrosäure  über;  die  von  Baeyer*)  beobachtete  Umwand- 
lung in  Terephtalsäure-Dimethyläther  beim  Erhitzen  an  der  Luft 
beruht  demnach  auf  Oxydation.  Zur  Darstellung  des  (fwfwxroiden) 
j%h  oi.t»n.  .Dihydraterephtalsäme  -IHphenyläthers,  Cß  H4  (C  0  0  Cg  H5), 
•  H,,  verwandelt  man  die  Säure  mit  Phosphorpentachlorid  in  das 
Chlorid^  erwärmt  dieses  mit  der  berechneten  Menge  krystallisirten 
Phenols  bis  zum  Aufliören  der  Salzsäureentwickelung  unter  Um- 
rühren auf  dem  Wasserbade,  giefst  das  Product  in  warmes 
Wasser,  und  krystaliisirt  den  nach  vollständiger  Zersetzung  des 
Phosphoroxychlorids  gesammelten,  entsprechend  gereinigten  Di- 
phenylester  mehrmals  aus  Alkohol  um^).  Er  bildet  einen  klein 
krystallisirenden,  auch  in  Aether  und  Ligroi'n  schwer  löslichen, 
bei  1460  schmelzenden  Körper,  der  entsprechende  mdletnoide 
Ester  ein  farbloses,  in  Ligroin  leicht  lösliches  Oel.  Bei  Ein- 
wirkung des  Chlorids  der  mdlehmden  Dihydrosäure  ^)  auf  Phenol 
lagert  sich  der  gröiste  Theil  zu  fwnaroider  Säure  um,  als  Haupt- 


^)  lieber  das  Verhalten  der  HydroterephtalBäoren  gegen  Permanganat 
vgl.  JB.  f.  1888,  821.  —  3)  Daselbst,  wo  die  Verbindung  irrthümlich  als 
Dihydi'obromid  der  Ji.s-Dihydroßäure  beschrieben  istj  JB.  f.  1889,  716, 
der  betreffende  Körper  ist  nach  Baeyer  die  p-Dibromhexahydroterephtal- 
säure.  —  s)  JB.  f.  1889,  719.  —  *)  Auf  ähnliche  Weise  wurden  die  übrigen, 
weiter  unten  beschriebenen  Diphenyläther  dargestellt  nnd  vor  dem  Um- 
krystallisiren  durch  Behandeln  mit  Kali  u.  s.  w.  gereinigt.  —  ^)  JB.  f. 
1889,  715,  719. 
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prodttct  entsteht  daher  cistrans  -  ^^'^  -  Dihydroterephtalsäure  -IX- 
phmflälker  (s.  o.)^).  Die  Verharzung  des  ^^^'Dihydroterephtah 
säure -Dimethyläthers^)  scheint  nach  Herb's  Versuchen  durch  die 
Gegenwart  von  Luft  bedingt.  Beim  Abkühlen  der  Ligro'inlösung 
des  frisch  bereiteten  Esters  s)  in  einer  Kältemischung  erhält 
man  grofse,  wohl  ausgeprägte,  porcellanartige  Krystalle,  die  bei 
Zimmertemperatur  anfangs  wieder  schmelzen;  nach  mehrmaliger 
Wiederholung  des  Versuchs  bleibt  bei  Temperaturerhöhung  ein 
immer  gröfserer  Thäil,  schliefslich  Alles  fest  und  unlöslich  in  dem 
umgebenden  Ligrom.  —  Aus  der  intensiv  gelben  Lösung  des  ver- 
harzten Esters  in  warmer  Natronlauge  fallt  beim  Ansäuern  ein 
Gemisch  von  -^*»*-  und  (in  kochendem  Wasser  unlöslicher)  ^^***- 
Khydrosaure.   —   ^^"Dthydroterephtalsäure-Dibromidy  (COÖH) 

CBr-CBrH-CH,-(COOH)CH-CH=tH,  oder  (C00H)6=CH 

-<;H^-(C0OH)CH-CHBr-6HBr,  dargestellt  durch  Einwirkung 
von  Brom  im  geringen  Ueberschufs,  auf  das  frisch  bereitiete 
Säarechlorid^),  bildet  aus  Eisessig  ein  weifses  Krystallpulver, 
welches  in  Wasser  etwa  in  demselben  Verhältnisse  löslich  ist,  wie 
die  bromfreie  Säure  ^)]  es  liefert  einen  gelben,  pechartigen  Methyl- 
and  einen  weifsen,  harzigen  Phenylälher^  mit  Zinkstaub  und  Eis- 
essig /P^'Dihydroterepkkdsäure^  beim  Erwärmen  mit  alkoholischem 
Kali  Terephtalsäure.  Ein  Tetrabromid  konnte  nicht  dargestellt 
werdeH.  —  ^^'dihydroterepktalsaures  Baryum^)^  Cg  Hj  O4  Ba 
.4H,0,  bildet  (nach  Haushof  er)  sehr  kleine,  farblose,  am  Licht 
9choD  rosenroth  werdende,  dem  rhombischen  System  angehörende 
Krystalle  mit  dem  Axenverhältnifs  a:b:c  =  0,3191  :  1  :  0,3520, 
and  den  Flächen  00  P  od  (010),  od  P  (110),  P  00  (011),- tafelförmig 
dirch  Vorwalten  von  (010),  welche  Fläche  in  charakteristischer 


')  In  geriDger  Menge  daneben  ein  oberhalb  150®  schmelzender,  nicht 
»iher  untersnehter  Phenyläther,  —  ^  JB.  f.  1889,  719  f.  —  »)  Derselbe 
giebt  mit  Brom  ein  nicht  erstarrendes  Harz.  —  *)  Nach  dem  Erkalten 
wnetil  man  das  Phosphoroxychlorid  nnter  Abkühlen  mit  Wasser,  entfärbt 
Bit  schwefliger  Säure,  nimmt  mit  Aethef  auf  und  erwärmt  den  daraus 
nioterbleibenden  Rückstand  vorsichtig  mit  Ameisensäure  (spec.  Gewicht 
V20)'i  Salzsäure  und  Kohlenoxyd  entweichen,  das  Dibromid  bleibt  zurück. 
^  *)  JB.- f.  1889,  719.  —  «)  Daselbst. 

'*kn*bcr.  t  dMm.  n.  t.  w.  für  1890.  y-^a 


1'842  Ji.3-DUiydroterephtal8äure,  ilster  und  Derivate. 

Weise  convex  ausgebauscht,  glatt  und  lebhaft  glänzend  erscheint. 
Gemessen  '  wurden  die  Winkel:  (110)  :  (110)  =  *  1440  36',  (011) 
:(011)  =  *14in2',  (110):  (011)  ==  95046'.  —  J^^ -Dihydratere- 
pktalsäiiire^)  gewann  Herb  neben  viel  Terephtalsäure  2)  aus  dem 
Dibromid  der  J^-Tetrdhydroterepktalsäure^)  oder  dessen  Methyl- 
äther mittelst  alkoholischem  Kali.  Die  an  der  Luft  bald  trübe 
werdenden  Erystalle  des  d^^ 'Dihydroterepktalsäure'Dimethyl^ 
äthers^)  zeigen  die  Winkel:  (TOO)  :  (fOl)  =  *32U4',  (100):  (001) 
=  *  87013',  (l01):(lll)  =  *62045',  (100):(ill)  =  67«29';  (001) 
:(111)  =  760  51'.  Durch  die  Basis  tritt  fast  genau  senkrecht 
eine  Bisectrix  (die  stumpfe)  aus;  die  optische  Axenebene  ist  die 
Symmetrieebene,  Das  in  Aether,  Alkohol  und  Ligroi'n  sehr  leicht 
lösliche  Dibromid^)  des  Esters  krystallisirt  aus  Ligro'in  in  farb- 
losen, nach  Haushofer  monoklinen  Tafeln  vom  Schmelzpunkte 
640;  fj^yxf  den  breiten  Tafelflächen  kommt  im  convergenten  polari- 
sirten  Lichte  das  Interferenzbild  einer  optischen  Axe  zur  Er- 
scheinung. —  Mit  alkoholischem  Kali  giebt  das  Dibromid  in  der 
Wärme  Terephtalsäure,  mit  Eisessig  und  Zinkstaub  die  obigen  Dt- 
methylester  der  d^^  -Dihydro-  und  ^'TetraJhydroterephtälsäure^). 
J^^^-DihydroterephtaJsäwe-Diphenyläther  7)  krystallisirt  aus  Methyl- 
alkohol in  grofsen,  bei  175o  schmelzenden  Nadeln,  löst  sich 
schwer  in  Aether,  Ligrom  und  Chloroform,  leichter  in  kochendem 
Alkohol.  —   -^»^  -  Dihydroterephtalsäure  -Dimethylälher  -Dihydro- 

bromid,  (COOCH8)clH-CHBr-CHBr-(COOCH3)CH-CH,-6H„ 


1)  JB.  f.  1889,  716  ff.  —  s)  Die  Bildung  der  Terephtalsäure,  deren 
Menge  oft  50  Proc.  betrug,  wird  fast  ganz  vermieden,  wenn  man  das  Di- 
bromid des  Esters  in  3  Thln.  Alkohol  löst  und  unter  Kühlung  nach  und 
nach  eine  überschüssige  Lösung  von  1  Tbl.  Kalihydrat  in  2  Thln.  Methyl* 
alkohol  hinzusetzt.  Die  Trennung  der  Säuren  gelingt  durch  Auskochen  der 
Barytsalze  mit  viel  Wasser;  das  Salz  der  Dihydrosäure  geht  in  Lösung.  — 
')  Das  Bromid  wurde  wie  das  der  Ji>^-Dihydrosäure  dargestellt,  s.  S.  1841. 
—  *)  JB.  f.  1889,  720  j  der  Ester  konnte  nur  mittelst  Phosphorpentachlorid 
dargestellt  werden;  die  krystallographischen  Angaben  beziehen  sich  auf 
aus  Ligro'in  —  nicht  Aether,  wie  im  JB.  f.  1889  angegeben  ist  —  erhaltene 
Krystalle,  —  ''j  Br  :Br  =  1 : 2;  wegen  der  Trennung  von  gleichzeitig  ent- 
stehendem Terephtalsäure-Dimethyläther  vgl.  das  Original.  —  ^)  JB.  f.  1889, 
718;  dessen  Menge  beträgt  unter  Umständen  80  bis  90  Proc.  des  reduoirten 
jitS.Dihydroäthers.  —  '^)  Aus  dem  Säurechlorid  und  Phenol  dargestellt. 


^«^DibydroterephtalBäure-Bimethyläther  and  Tetrabrotnid.        1843 

erhielt  Derselbe  durch  Esterificiren  der  betreffenden  Säure  ^) 
mit  Phosphorpentachlorid  und  Behandeln  des  entstandenen  öligen 
Prodactes  mit  Methylalkohol  nebst  gasförmiger  Salzsäure.  Nach 
12stondigem  Stehen  konnte  die  bei  17P  schmelzende  Modification 
(S.  1846)  isolirt  werden.  Mit  Zinkstaub  und  Eisessig  entstand 
daraus  /P-TdrohydroUrephtcdsät^re-IHmethyläther  vom  Schmelz- 
pankte  3^*),  mit  alkoholischem  Kali  wiederum  ^^^-Dihydrosäure.  — 
l^Baryumsaiß  der  letzteren  ^)  ist  (nach  Haushofe r)  —  krystallo- 
graphisch  genommen  —  identisch  mit  dem  entsprechenden,  eben- 
fiiUs  4  Mol.  Wasser  enthaltenden  Salz  der  z/i»^-Dihydrosäure  *), 
bleibt  aber  im  Gegensatz  zu  diesem  am  Lichte  farblos.  —  Für 
den  J^^'DihydroterephUäsäure-IHmethyläther  ^)  giebt  Muthmann 
jetzt  das  Axenverhältnifs  a:b:c  =  2,7817 : 1 : 1,5478,  ß  =  74«  14' 
an.  Beobachtet  wurden  {100}  ooJPoo,  {110}  oo  P,  {101}  —  J^  oo, 
1012}  Vs^«>,  {001}  OP;  (100):  (110)  =  *  69^31',  (100);  (101) 
=  *49*17';  die  Basis  tritt  nur  selten  auf^).  Die  Krystalle  sind 
häufig  Zwillinge  nach  (100);  durch  diese  Fläche  sieht  man  eine 
Axe  austreten,  die  optische  Axenebene  ist  der  Symmetrieebene 
parallel,  die  Doppelbrechung  ziemlich  schwach.  Nur  einmal  ge- 
lang es  Herb,  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  den  Ester') 
das  Tetrabramid  des  4J^^^'Dihydroterephtdlsäure'Dimethyläthers^ 
C, H4Br4£i^ 2^4^ 5^(0 OOCH3),[i,4].H,[s,6],  darzustellen,  das  in  den  ver- 
schiedenen Lösungsmitteln  viel  leichter  löslich  ist  als  der  sich 
davon  ableitende  Tribromlactonäther  s).  Dasselbe  krystallisirt  9) 
ans  Holzgeist  monosymmetrisch  in  glashellen,  stark  lichtbrechenden 
Krystallchen vom  Schmelzpunkte  150,5^  a:b:c=  1,2356 : 1 : 0,9170, 
/l  =  81«540;  {110}  ooP,  {100}  ooPgo,  {101}  — Poo,  {001}  OP, 
(101}4-Poo,  {121}— 2P2,  {121}  +  2P2;(100):(110)==*50044', 


^)  JB.  f.  1889, 720: 2,3-Dibromhexahydroterephtalfläure ;  genauere  Angaben 
ober  Darstellang  dieser  Yerbindnng  finden  sich  Ann.  Chem.  251,  304.  — 
•)  JB.  f.  1889,  718.  —  »)  Daselbst,  S.  720.  —  *)  Vgl.  S.  1841.  —  »)  JB.  f. 
1888,  820,  wo  die  Verbindung  noch  als  Ester  der  iii^^-Dibydrosäure  be- 
■chrieben  iat;  JB.  f.  1889,  718.  —  •)  {012}  wurde  nur  einmal  beobachtet; 
wegen  weiterer,  aas  diesem  Grande  nicht  ganz  zuverlässiger  Winkel- 
mflsftttiigen  vgl.  das  Original.  —  7)  Nähere  Angaben  über  die  Versuchs - 
bediaguigeii  fehlen.  —  ^)  JB.  f.  1888^  822.  —  »)  Nach  Muthmann. 
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J  844  Ji.*-DihytlrotereplitAl-Methyl}itliersäure,/#li*-I)ihydrotereplital8aure  etc. 

(r21):(f01)  =  *  57028',  (101)  :  (l21)  =  *80«57',  (101):(I01) 
=  72057',  (100):(101)  =  48016',  (110):(101)  =  64«59',(001):(lOl) 
=  39n9',  (101):(12I)  =  53034',  (110):(121)  =  61o34';  Prisma, 
vorderes  Hemidoma  und  hintere  Hemipyramide  herrschen  meistens 
vor.  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit  einem  Gemisch  von  Eis- 
essig, Wasser  und  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Tetra- 
bromid  nicht  verändert,  während  das  Dibromid  desselben  Esters 
in   das    Dibromid   der    ^^^  -  Dihydroterephtdl  -  Methyläthersäure  ^) 

übergeht.    Letzterem  kommt  die  Formel  (C00CH3)iBr-CHBr 

^CHBr-CHa-CCCOOHj^CH-CiH,,  dem  oben  erwähnten    Tri- 

bromladonäther    die    Constitution    (0  -C  0)  C  Br-C  H  Br— C  H, 

I . _^ 

-BrC(COÖCH3)-CH-dH2,  zu«).    Derselbe  krystallisirt  aus  Holz- 

I 

geist monosymmetrisch ;  a:b:c  =  2,7026 : 1 : 1,9088;  ß  ==  75*29 '/s'. 
Die  sehr  kleinen,  farblosen,  nach  der  Symmetrieaxe  gestreckten 
Kryställchen  sind  C3ombinationen  von  {100}  oo  JP  oo,  {101}  — P  oo, 
{101}  +^^00,  {110}  00  P,  {011}  P  00.  Ein  Prismen-  und  ein 
Klinodomenflächenpaar  fehlt  manchmal  ganz.  Gemessen  wurden 
die  Winkel:  (100): (110)  =  *660  5',  (100): (101)  =  *45020',  (101) 
:(011)  =  *65042',  (110):(101)  =  75038',  (110):(011)  =  3009', 
(011) :(Oir)  =  56041',  (100) :(011)  =  830 12',  (011):(101)  =  68032'. 
Das  BaryumsaU  der  J^^^  -  Dihydroter^htdlsätire  stimmt  in 
Krystallform  und  Wassergehalt,  (4HjO),  vollständig  mit  den 
Baryumsalzen  der /i/^»^-  (S.1843)  und  z^^'^-Dihydrosäure  (S.  1841) 
überein.  —  Der  Diphenylester  der  ^^^^-Säv/re  bildet  aus  heifser 
methylalkoholischer  Lösung  sehr  kleine,  in  Chloroform  etwus 
leichter  ^)  lösliche  Schüppchen  vom  Schmelzpunkte  191o,  jener  der 
^^'Tetrahydroterephtdlsäure^)  aus  Alkohol-')  monosymmetrische, 
bei  1450  schmelzende,  in  Aether,  Chloroform  und  Ligro'm  nu^r  in 


1)  JB.  f.  1888,  822.  —  »)  Die  frühere  Formel,  JB.  f.  1888,  822.  ist 
durch  obige  zu  ersetzen.  —  ^)  Zur  Lösunj?  sind  circa  250  biß  300  Thle. 
Biedenden  Alkohole  nöthijf.  —  *)  JB.  f.  1888,  816,  822;  f.  1889,  717.  — 
^>)  Nach  Muthmann  beziehen  sich  die  nachstehenden  Messungen  auf 
Krystalle  aus  Aceton  und  aus  Essigäther  (Schmelzpunkt  142  bis  1480). 


J)erivate  der  J*-Tetrahydro-  und  ^^-TetrahydroterephtalBäuren.      1845 

der  Wärme  leicht  lösliche  Krystalle.  a:b:c  =  2,8244 : 1 : 2,4702 ; 
)J  =  82»33';  {100}. 00  J>  00,  {001}  OP,  {110}  od  P,  {101}  4-Poo, 
{210}  00  P  2;  (100)  :  (001)  =  *82o33',  (100)  :  (110)  =  *7021', 
(100):(f01)  =  530 5',  (110): (001)  =  870 34',  (100): (210)  ^  54030', 
(100):  (210)  r=  85«  58'.  Es  zeigt  Tafeln  nach  dem  Orthopinakoid  oder 
der  Basis;  (001)  ist  sehr  oft  einseitig  gekrümmt,  auf  Hemimorpbie 
deutend.  Die  optische  Axenebene  ist  der  Symmetrieebene  parallel, 
durch  (001)  tritt  eine  optische  Axe  unter  einem  Winkel  von 
etwa  350  aus ;  die  Doppelbrechung  ist  stark.  A^-Tetraliydroterephtal' 

säwe-Diphenyläther  -  Hydrobromid ,    (C  0  0  C^  H5)  fcH-CHBr-CH, 

-(C00C,H5)CH-CH2-(jH8,  dargestellt  aus  der  entsprechenden 
Säure»)  mittelst  Phenol  und  Phosphorpentachlorid ,  krystallisirt 
aus  Alkohol  2)  monosymmetrisch;  a:b:c  =  0,37093 : 1 : 0,48370; 
ß  =  7203I';  (010)  00  P  00,  (110)  OD  P,  (011)  P  00 ;  Es  sind  Tafeln 
nach  der  Symmetrieebene ;  die  Auslöschungsrichtung  auf  letzterer 
bildet  mit  der  Kante  (110)  :  (110)  einen  Winkel  von  ca.  43^.  —  Das 
Baryumsah  der  ^^-Tetrohydroterephtalsäure^)  krystallisirt  beim 
Eindampfen  der  Lösung  mit  IVj,  kalt  bereitet  über  Schwefel- 
säure mit  3Vj  Mol.  Wasser;  die  auf  letztere  Weise  erhaltenen 
Krystalle  sind  krystallographisch  identisch  mit  dem  Baryumsalz 
der  zf  >*-  und  z/^'*-Dihydroterephtalsäure  *).  —  Die  Reduction  der 
J^^-Dthydro-  zu  J^-Teirdhydrosäure^)  verläuft  schneller,  wenn 
man  nicht  zu  stark  abkühlt  Die  Ausbeute  an  cistrans-  und  cis- 
Tetrahydroterephtalsäure  beträgt  97  bis  98  Proc.  der  angewandten 
Säure;  die  beiden  Formen  trennt  man  durch  Umkrystallisiren 
aus  Wasser.  —  J^"^^^"^^  'Tdrakydroterephtalsäure'BimähyJäther' 
Dibromid^  C^Rs^^iiifiiiCOOCH^^n^i^^  dargestellt  durch  Behandeln 


')  JB.  f.  1888,  823.  —  3)  Muthmann  beschrieb  die  Verbindung  als 
(2)  •  Monobromhex<üiydroterephtäl8äure  -  Diphenyläther ;  Seine  Angaben  be- 
ziehen sich  auf  aus  Aceton  gewonnene  Krystalle  vom  Schmelzpunkte  124^; 
Herb  fand  denselben  bei  127^.  —  ^)  Ein  Baryamsalz  hat  v.  Baeyer 
Khon  in  Handeo  gehabt,  aber  nicht  analysirt;  vgl.  die  JB.  f.  1888,  814, 
Attm.  *)  citirte  Abhandlung,  S.  161.  —  *)  Das  in  kaltem  Wasser- ziemlich 
leicht  lösliche  Salz  verwittert  au  der  Luft  zu  einem  schneeweifseu  Pulver, 
-  *)  JB.  f.  1889,  720. 


1846    Isomere  von  JädBtrani-TetrabydroterephtalB.-Dimethyläther-Dibromid, 

des  betreffenden  Dimethylesters  ^)  mit  überschüssigem  Brom  *), 
tritt  in  drei  geometrisch  isomeren  Formen  au£  Das  erste  Bromid 
bildet  nach  mehrmaligem  Umkrystallisiren  aus  wenig  Methyl- 
alkohol schöne,  lange,  spitze,  auch  in  Aether,  Aceton,  Chloroform 
und  Ligroin  lösliche  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  17I<>;  die 
gleichen  Nadeln  erhält  man  durch  Bromiren  des  aus  dem  Silber- 
salz und  Jodmethyl  bereiteten  J^ -Tetrahydrosäure-'Dimethyl- 
äihers,  —  Aus  den  methylalkoholischen  Mutterlaugen  des  ersten 
Bromids  erhält  man  durch  sehr  vorsichtiges  und  langsames  Ver- 
dunsten bei  niedriger  Temperatur  grofse,  wasserhelle  Krystalle 
der  in  den  oben  genannten  Mitteln,  Aethylalkohol  und  Essigäther 
sehr  leicht  löslichen,  zweiten  Modification^  mit  dem  Schmelzpunkte 
5P.  Die  aus  Ligroin  gewonnenen  Krystalle  sind  nach  Haus- 
hofer  monoklin;  a:b:c=  1,4638:1:1,9222;  ß  =  80ö52';  beob- 
achtet wurden:  OP(OOl),  JP  oo  (lOl),  —  P  (111),  ooPoo  (010), 
dazu  bisweilen  Andeutungen  des  primären  KlinodomasP  oo  (011); 
durch  Vorwalten  von  0  P  erscheinen  die  Krystalle  entweder 
tafelförmig  oder,  wenn  OP  und  Poo  im  Gleichgewichte  ent- 
wickelt,  von  prismatischem  Habitys;  (111): (111)  =  86® 6',  (111) 
:(001)  =  117«45',(001):(101)  =  121025',  (001):  (011)  =  ca,  115o. 
Das  dritte  Bromid  —  grofse,  würfelähnliche  Krystallconglome- 
rate  —  wird  erhalten,  wenn  man  frisch  bereitetes  Dibromid 
(Oel  4-  Krystalle)  in  ein  bis  zwei  Voliunen  Aceton  löst,  die  sich 
bei  starkem  Abkühlen  ausscheidende  Masse »)  auf  Thon  trocknet 
und  ihre  methylalkoholische  oder  Aceton -Lösung*)  langsam  ver- 
dunstet. Mit  Zinkstaub  und  Eisessig  geben  die  Dibromide  wieder 
den  bei  3«  schmelzenden  d^-Tetrohydroäther  ^  mit  alkoholischem 
Kali  d^^'Dihyd/rosäure  und  Terephtalsäure.  —  Durch  Einwirkung 


J)  JB.  f.  1889,  718;  der  Ester  läfst  sich  leicht  mittelst  des  Salzsäure- 
Verfahrens  gewinnen.  —  ^)  Vgl.  S.  1838,  Anm.  2);  man  mischt  die  ent- 
färbte, mit  kohlensaurem  Natron  gewaschene  ätherische  Lösung  mit  dem 
gleichen  Volumen  Ligroin,  trocknet  mit  Chlorcalcinm ,  löst  die  aus  dem 
Filtrate  hinterbleibende  halbfeste  Masse  in  wenig  heifsem  Methylalkohol 
und  krystallisirt  das  sich  beim  Erkalten  abscheidende  Product  um  (s.  o.). 
—  ^)  Schmelzpunkt  94^.  —  ^)  In  Bezug  auf  Löslichkeit  in  den  genannten 
Flüssigkeiten  steht  der  Körper  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
anderen  Modificationen. 


Diphenyläiher,  Cinchoninsalz  von  ^'«'■♦^•os.Teti'ahydrotereph talsäure.     1  847 

Ton  Phenol  und  Phosphorpentachlorid  auf  J^^^^^^^'-Tärohydro- 
ierepktdsäure  ^\  Auflösen  der  Krystalle«)  in  wenig  Benzol  und 
Znsatz  von  LigroTn  bis  zur  beginnenden  Trübung  erhält  man 
etwa  Iqcm  grofse,  farblose,  meist  zu  Drusen  vereinigte,  nach 
mehrmaligem  Umkrystallisiren  bei  107^  schmelzende  Tafeln  des 
Diphenyläthers  der  ^"^"^^-Tetrohydroterephtälsäure  und  kleine, 
sternförmig  zertheilte,  harte,  gelbliche  Warzen  vom  Schmelz- 
punkte 130<^,  vermuthlich  ein  Gemenge  der  Di-phenyMther  der 
J^TärahydrO'  und  der  Terephtälsäure.  Beim  Umkrystallisiren 
des  nach  dem  Auseinanderlesen  der  Tafeln  und  Warzen  ver- 
bliebenen Restes  aus  Aceton  beobachtete  Herb  auch  würfel- 
förmige,-wasserhelle,  blafsgelbliche  Kryställchen,  die  Er  für  den 
(3  Mol.)  Krystallaceton  enthaltenden  Diphenyläther  der  z/'-Tdra- 
hydroterephialsäure  hält.  Dieselben  sind  nach  Haushofe r  rhom- 
bisch; a:b:c  =  0,7750: 1 : 4,8721 ;  eine  Combination  von  0  P  oo  P 
=  (001)  (111),  durch  Vorwalten  der  basischen  Fläche  tafelförmig; 
(lll):(lir)  =  ♦16504O',  (lll):(lfl)  =  *  lOö^S',  (111)  :  (fll) 
=  77*10'.  —  Das  Cinchoninsah  der  zf^'Tetrahydroterephtalsäurey 
durch  Digeriren  der  wässerigen  Lösungen  dargestellt,  bildet  eine 
amorphe,  weifse,  in  heifsem  Wasser  lösliche,  aus  den  gebräuch- 
lichen organischen  Lösungsmitteln  nicht  krystallisirende  Masse, 
das  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche  Hydrojodid 
der  Säure 3)  schöne,  farblose  Kryställchen,  der  Dtbenzylester ^)^ 
ebenfalls  aus  Alkohol,  prächtige  Krystalldrusen,  vom  Schmelzpunkte 
48*.  —  Der  in  Ligroin,  Aether  und  Alkohol  schwer  lösliche 
Diphefiyläther  der  fumaro'tden  Hexahydroterephtdl8äure^)y  Schmelz- 


')  JB.  f.  1889,  717,  720.  —  2)  ^ach  dem  Wortlaute  des  Originals  kann 
man  darüber  im  Zweifel  eein,  ob  das  ursprüngliche  oder  schon  einmal 
srnkrystallisirte  Product  gemeint  ist  [K,].  —  ^^  Herb  gewann  dasselbe, 
alt  Er  ein  zugeschmolzenes  Rohr  mit  3,5  g  J^-Tetrahydroterephtal-  und 
8ocm  Jodwasserstoffsaure  (spec.  Gewicht  1,96)  nach  mehrtägigem  Stehen 
in  ein  siedendes  Wasserbad  legte,  langsam  erkalten  liefs,  den  Inhalt 
zor  Trockne  verdampfte ,  und  den  Rückstand  so  weiter  behandelte ,  wie 
S.  1837  angegeben  ist.  Dufrch  lOstündiges  Erhitzen  von  Vg  g  der  Tetra- 
fcydroBänre  mit  4  com  JH  im  Wasserbade  etc.  erhielt  Er  statt  des  Hydro- 
jodidi  HexahydroterephtaUäure.  —  *)  Durch  Erhitzen  des  Silbersalzes 
mit  Bcnzylchlorid  gewonnen.  —  *)  JB.  f.  1888,  824;  f.  1889,  717. 
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punkt  151^^),  krystallisirt,  nach  Muthmann,  aus  Aceton  mono- 
Bymmetrisch;  a :  6 :  c  =  0,48619 : 1 : 0,35093 ;  ß  =  75o6'.    Die  stark 
lichtbrechenden  Krystalle,  Combinationen  von  (010)  qd  P  od,  (110) 
00  P  und  (011)  P  00,  sind  meist  prismatisch,  seltener  Tafeln  nach 
der  Symmetrieebene  und  zeigen  die  Winkel:  (010) :  (1 10)  =  *  64<>50', 
(010):(011)  =  *7loi6',  (110): (011)  =  090  5',  (110):(0ri)=  85<*2'. 
Die  optische  Axenebene  steht  zur  Symmetrieebene  senkrecht.    Auf 
(010)  bildet   die  Auslöschungsrichtung  mit  Kante  (010):  (110) 
oben  einen  Winkel  von  62  V«^;  Doppelbrechung  ziemlich  schwach.  — 
Terqpktalsäure-IHphenyläther    krystallisirt    aus   heifsem    Methyl- 
alkohol in  dünnen,  farblosen,  stark  glänzenden  Blättchen  vom 
Schmelzpunkte   194®^).  —   Als  Herb,  um  die  Constitution  der 
^J^-  und  der  [fumaroiden]  J^-Tetrohydroterephtalsäure  des  weiteren 
zu  bestätigen,  dieselben,  in  der  nöthigen  Menge  Natriumcarbonat 
gelöst,  bei  O^^  mit  Permanganat  oxydirte,  erhielt  Er  aus  ersterer 
Oxalsäure  und  eine  syrupartige  Säure  3),  aus  der  zweiten  Bemstein- 
säure  sowie  eine  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche,  bei  ca.  150®  unter 
stürmischer   Kohlensäureentwickelung   schmelzende    Verbindung, 
vermuthlich    eine   Btdantetriicarbonsäure  oder  ihr  DioxyderivaJt^ 
(COOH),C(OH)-CHa-CHj-OHC(COOH).,*).    Durch  Oxydation 
der  ^^-Tetrahydrosäure  mit  Ferricyankalium  in  alkalischer  Lösung 
entstand  nur  Terephtalsäure ;  die  Hexahydrosäure  wird  verbrannt. 
Herb's  Beobachtungen  zeigen,  dafs  ein  Paar  doppelter  Bindungen 
nur  dann  zur  Addition  von  vier  Bromatomen  befähigt,  wenn  die- 
selben nicht  direct  mit  einander  verbunden  sind.  —  Wegen  der 
Schlüsse,   welche  sich  aus   dem  Verhalten  der  Dibromide    der 
Dihydrosäuren  s)  gegen  alkoholisches  Kali  hinsichtlich  der  Bin- 
dungen im  Benzol  ergeben,  mufs  auf  das    Original   verwiesen 
werden  ^). 


1)  Nach  Muthmann  1540.  —  »)  Nicht  191«,  vgl,  JB.  f.  1874,  652 
(J.  Schröder).  —  ^)  Wohl  eine  ähnliche  Oxy säure  der  ffexahydrO' 
terephtalsäure,  wie  Baeyer  solche  beschrieben  hat;  vgl.  die  JB.  f.  1886| 
581  citirte  Abhandlung.  —  ^)  Aufserdem  scheinen  noch  andere  Säuren 
entstanden  zu  sein.  —  ^)  Wegen  der  Bromide  der  Hydroterephtalsäuren 
vgl.  auch  die  Abhandlung  von  Muthmann,  besonders  S.  476  und  481.  — 
^)  Dasselbe  enthält  (S.  6  £f.)  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  aller 
von  V.  Baeyer  und  Herb  dargestellten  Körper. 
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Die  S.  1837  erwähnte  Abhandlung  von  W.  Muthmann  ^)  ent- 
hält eine  Reihe  weiterer  krystallographischer  Beobachtungen  über 
TerefMdlsäurederivate.  IAq  Dimethylester  der  Terephtalsäure,  ^1,4- 
und  J^^'Dihydroterephtcdsmre^)  vermögen,  obwohl  sie  in  Bezug 
aaf  die  geometrischen  Formen  ihrer  Krystalle  nicht  als  isomorph 
zu  betrachten  sind,  zu  Mischkrystallen  zusammen  zu  treten, 
ebenso  die  beiden  letzteren  ^)  Körper,  der  J^^*-  und  z/^»'-Dihydro- 
Ither  krystallisiren  in  allen  Verhältnissen  zusammen;  bei  vorsich- 
tigem Erhitzen  eines  solchen  Präparates  sublimirt  zunächst  ^^^- 
Ester,  das  schwerer  flüchtige  ^^^»*-Derivat  bleibt  zurück.  —  Die 
Mischungen  zeigen,  abgesehen  von  geometrischen  Anomalien,  die 
Form,  in  welcher  der  in  ihnen  überwiegende  Gemengtheil  für  sich 
krystallisirt;  Muthmann  hält  Isodimorphie  in  dem  betreffenden 
Falle  für  unwahrscheinlich;  bezüglich  Seiner  Erklärung  für  die 
in  Rede  stehenden  Thatsachen  sei  auf  das  Original  verwiesen.  — 
Der  Winkel  ß  der  I^'^^^^^^'J^^-Dthydroterephtalsäure  ist  jetzt 
=  WV  angegeben*),  an  den  Krystallen  des  Ämids  der  1^»*'»»«»- 
^^'Tdrahydr<AerepUalsäwe'^)  wurde  (111):  (111)  =  84o24'  (im 
Mittel) beobachtet;  ferner  Doppelbrechung  mittel,  sehr  vollkommene 
Spaltbarkeit  nach  der  Basis;  durch  solche  Spaltblättchen  sieht 
man  manchmal  das  einaxige  Kreuz,  meist  aber  in  Folge  optischer 
Anomalien  eine  zweiaxige  Interferenzfigur  mit  kleinem  Axen- 
winkel.  —  Das  Amid  der  ^^-Tetrahydrosäure^)  krystallisirt 
rhombisch,  sphenoidisch-hemiedrisch;  die  Krystalle  zeigen  eine 
Combination  des  Prismas  mit  einem  Sphenoeder;  durch  die 
Prismenflächen  tritt  fast  senkrecht  eine  optische  Axe  aus,  so  dafs 
man  in  Folge  conischer  Refraction  auf  denselben  keine  Aus- 
löschung bemerkt.  Diese  Eigenschaft  bildet  ein  gutes  Ufder- 
$cheidung$mittel  für  die  beiden  Tetrahydroterephtalsäuren.  —  Die 
[fumaroide]    UexahydrGlerephtalsäure^)   krystallisirt    aus   Aceton 

')  Zdtschr.  Kryst.  17, 460  bis  484.  —  »)  Dieser  JB.,  S.  1837, 1842, 1843.  — 
*)  In  diesem  Falle  enthielten  die  Mischkrystalle  nicht  mehr  als  höchstens 
5  Proc  Terephtalsäareester ;  Näheres  siehe  im  Originale.  Das  Zusammen- 
^ttallitiren  der  Ester  erinnert  an  analoge  Erscheinungen  bei  zur  Gruppe  des 
Svocinylobemsteinsäureäthers  gehörenden  Körpern ;  vgl.  JB.  f.  1888,  2030  ff. 
-  *)  Früher  zu  78^,  vgl.  JB.  f.  1889,  719.  —  »)  Daselbst,  S.  721.  — 
•)JB.  f.  1888,  824j  f.  1889,  717, 
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monosymmetrisch;  a:b:c=  1,1888:1:0,6963;  ß  =  72U2';  beob- 
achtet wurden:  {100}  ocPoo,  {010}  ooPod,  {001}  OP,  {110} 
00 P,  {111}  +P;  (110):(ilO)  ==  *97n4',  (110):(001)  =  *78«40', 
(001):(nl)===*46<>27^(010):(^ll)  =  5609',(110):(lll)==74ö58';8ie 
zeigt  dicke  Tafeln  nach  dem  OrthopinakoYd.  Die  optische  Axenebene 
ist  zur  Symmetrieebene  senkrecht.  Der  Dimethylester  vom  Schmelz- 
punkte 710  1)  ergab:  (010):  (001)  =  69»,  (100):  (001)  =  49« 47', 

(100)  :  (010)  =  67n';  a  —  98030',  ß  =  126o25',  y  =  10205O'; 
auf  (100)  sieht  man  eine  optische  Axe  unter  einem  Winkel  von 
ca.  20^  austreten.  —  ^^^^'Dihydroterephtcdsäure'Difnethyläther- 
dibrotnid^)  krystallisirt  aus  Holzgeist  monosymmetrisch;  a:b:c 
=  1,0152:1:1,1641;  ß  =  6O05O';  {110}  oo  P,  {001}  OP,  {101} 
+  Poo,  {011}  Poo,  {201}  — 2Poo,  {131}  4-  3P3;  (110):(ll0) 
=  *8305',  (001):  (011)  =  *45<^28',  (001)  :  (201)  =  *  43024'»).  — 
-^1  -  TetraHydroterephtdlsäure  -  Dimethyläther-dibromid  *)  bildet  *) 
asymmetrische,  bei  SV  schmelzende  Krystalle;  a:6:c  =  1,1307 
:  1 : 1,0699;  Ä  =  81o52',  B  =  52© 49',  C  =  99«  19',  a  =  1070  43'; 
/3  =  129057';  y=  71043';  {110}  00  P',  {110}  oo  [P,  {100}  00  i^  00, 
{101}'J^'oo,  {001}0P,{10l}  ,P,od;  (110):(flO)  =  *840  32',  (110) 
:(101)  =  *44<'29',  (110):(001)  =  *530  42',  (110):(001)  =  *70057', 

(101)  :(OOl)==*2504O',  (100): (110)  =46027',  (100): (101)  =  2606', 
(110):(101)  =  520  6',  (100) :  (101)=  1130  27',  (001):  (101)  =  6I03O', 
(110):  (101)  =  94058',  (ri0):(T01)  =  IWll'.  Auf  (110)  bildet 
die  Auslöschungsrichtung  mit  Kante  (110):(nO)  oben  einen 
Winkel  von  641/2^;  die  optische  Axenebene  geht  dieser  Kichtung 
parallel  und  bildet  mit  der  Fläche  (110)  nach  unten  einen  Winkel  von 
ca.  480.  Doppel-  und  Lichtbrechung  sind  ziemlich  stark «).  —  Die 
Krystalle  des  (lyMimobronihexahydroterephtcdsäure-IHmelhyläthers 
(aus  Ligrom)  sind  früher  ^)  irrthümlich  als  solche  der  zugehörigen 


1)  JB.  f.  1888,  824.  —  2)  Daselbst,  S.  822,  wo  der  Ester  noch  als 
Derivat  der  ^/ii^-Dihydrosäure  beschrieben  ist.  —  *)  Näheres  im  Originale. 
—  *)  Bromid  des  JB.  f.  1888,  822  beschriebenen,  bei  89*  schmelzenden  Di- 
methyläthers.  —  *)  Aus  Holzgeist.  —  o)  Wegen  der  zwischen  dem  Di-  und 
Tetrabromid  des  Ji.*-Dihydro-,  sowie  dem  Dibromid  des  ^*  -  Tetrahydro- 
esters  vorhandenen  morphotropischen  Beziehungen,  siehe  das  Original, 
S,  476  und  477.  —  ')  JB.  f.  1888,  826. 
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Säure  beschrieben  worden;  es  sind  Tafeln  nach  der  Basis;  die 
Klinodomen  und  negative  Hemipyramide  nur  schmal;  (001): (101) 
=  *58«12',  (111): (101)  =  16«27',  (001):(111)  =  *5032',  (001) 
:(Ill)  =  59*39',  (001):(012)=  1308',  (012):(011)  =  11H3'.  — 
M{2yM(mobr(mderivai^),  mit  /3  =  82» 49',  zeigt:  {001}  OP,  {100} 
ooi^oo,  {111}  — P,  {111} -fP,  {101},  +  Pco.  Es  sind  Tafeln 
nach  der  Basis;  (100):(111)  =  *70o29',  (lll):(fll)  =  *3109', 
(111):  (111)  =  104«  34',  (100) :  (001)  =  83«  ca.  (lOO) :  (101)  =  70«  34', 
(()01):(fll)=56o4O'/(lll):(iil)  =  1100  20',  (111):  (lll)  =  990  2'; 
mit  schwacher  Doppelbrechung.  Die  optische  Axenebene  ist  der  Sym- 
metrieeben« parallel.  —  Der  (l^4:)-IHbr(mhexahydroter€phl;al8äure'' 
Dimdhyläther  ^),  Schmelzpunkt  150«,  zeigt  die  Winkel  (100):  (001) 
=  *87054',  (100):(110)  ==  *66n5,  (100): (111)  =  *72n4',  (100) 
:(010)  =  20<^54',  (110):  (001)  =  89011',  (110):(111)  =  46o22', 
(110):(iri)=  117016',  (110):(201)  =  75014',  (lll):(lTl)  =  78037'; 
an  dem  (2fi)'Derivat »)  wurden  beobachtet:  (100) :  (1 1 1)  =  *  57o 20', 
(111):(111)  =  *630  10,  (fll):(lll)  =  *  109040',  (111)  :  (111) 
=  1060,  (lll):(lil)=  148038',  (001):(111)  =  760  45',  (100): (001) 
=  85*11'.  Die  optische  Axenebene  steht  auf  der  Symmetrie- 
ebene senkrecht,  die  Doppelbrechung  ist  ziemlich  schwach. 

In  der  Abhandlung  über  die  RedtMiionsproducte  der  Phtcd- 
säure  giebt  A.  v.  Baeyer  *)  im  Hinblick  auf  die  Einwendungen  von 
Claus*)  eine  eingehendere  Begründung  Seiner  Theorie  der 
Hfdroterephtalsäuren.  Unter  Berücksichtigung  der  von  Genann- 
tem, Kekule  und  besonders  von  Armstrong*)  vertretenen  An- 
sichten bespricht  Er  —  als  Ergänzung  Seiner  Festrede  zur 
Kekule-Feier^)  —  zunächst  die  Stiibstttutionsvorgänge.  Um  dar- 
zuthun,  dafs  dieselben  auf  Addition  beruhen,  mufs  man  nach- 
weisen, dafs  es  Ortho-  oder  Paraadditionsproducte  giebt,  welche 
durch  Abspaltung  zweier  in  Ortho-  oder  Parastellung  befindlichen 
einwerthigen  Gruppen «)  wieder  Benzol  oder  ein  Benzolderivat 
liefern.    Bei  complicirteren  Benzolverbindungen  liegen  derartige 


')JB.  f.  1888,  823:  Methyläther  des  Hydrobromids  der  Tetrahydro- 
store.  —  2)  Daselbst,  S.  825.  —  «)  Daselbst,  S.  821.  —  ♦)  Ann.  Chem.  258, 
Itt.  --  *)  JB.  f.  1889,  721.  —  «)  JB.  f.  1887,  708.  —  7)  Ber.  1890,  1272.  — 
1  Bei  der  Bromirang,  z.  B.  Brom  ond  Wasserstoff. 


^ 
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Beispiele  vor:  bei  Phenanthren  für  die  Ortho-,  bei  Anthracen 
für  die  Paraaddition ;  beim  Benzol  selbst  fehlten  sie^),  nament- 
lich für  die  Paraaddition.  Das  erste  Reductionsproduct  der 
Terephtalsäure 8)  füllt  diese  Lücke  aus;  andererseits  liefert  die 
Rückbildung  des  TerephUdsäure-Methyläthers  durch  Erwärmen  des 
^^'^-Dihydroäthers,  resp.  den  Sauerstoff  der  Luft»)  ein  Beispiel 
für  die  Paraabspaltung  und  Regeneration  des  Benzols.  —  Vom 
theoretischen  Standpunkte  macht  die  centrische  Formel  *)  ohne 
weiteres  und  nach  den  von  v.  Baeyer  und  Rupe  ^)  bei  der  Mucon- 
säure  gemachten  Beobachtungen  auch  die  Kekule^sche  Benzol- 
formel Ortho-  und  Paraaddition,  sowie  -Abspaltung  verständlich. 
Alles  was  Baeyer  früher  über  diese  Vorgänge  gesagt  hat,  gilt 
demnach  auch  für  die  Substitution.  Derselbe  wendet  sich  dann 
gegen  die  Ausfuhrungen  von  Claus  ®),  widerlegt  dessen  Einwand, 
dafs  es  mindestens  11  (statt  10)  Hydroterephtalsäuren  geben 
müsse  und  giebt  die  Gründe  an,  warum  Er  bei  Aufstellung 
Seiner  Theorie  mehrere  Punkte,  welche  die  Anzahl  der  geome- 
trisch isomeren  Formen  vergröfsern  können,  nicht  erwähnt  hat. 
Er  erläutert  die  Theorie  der  enantiomorphen  Formen  nach  den 
van  t'  Hoffschen  Principien,  giebt  ein  von  Muthmann  erdachtes 
Verfahren  zur  raschen  flntscheidung  der  Frage  an,  ob  eine  der 
betreffenden  Substanzen  in  zwei  Spiegelbildern  existiren  könne, 
und  weist  damit  nach,  dafs  dies  bei  der  maleinoiden  z/^-Tetra- 
hydroterephtalsäure  nicht  dei:  Fall  ist,  während  die  fttmarotde 
J^',  die  .aJ^  -Tetrahydro-  und  die  J^^^ 'Dihydroterephtdlsäure  enantio- 
morphe  Formen  zulassen.  Die  Formeln  dieser  Säuren  im  in- 
activen  Zustande  entsprechen  somit  der  Traubensäureformel 
und  müfsten  wie  folgt,  geschrieben  werden:  ly^^^'^  -\-  JT-^/i.* 
=  J^^^^DihydrO'y  I^ /i^  -\-  T-J^  =  J^-Tetrahydro-,  jr«»*"^»+  zi» 
^  /^dstrans  -^2  =  fumo/röide  Tetrahydrosäure  ^  wenn  man  die 
rechts  drehende  Modification  mit  T^,  die  links  drehende  mit  P- 


^)  Abgesehen  von  Chinon,  welches  aber  wegen  des  Eintrittes  eines  zwci- 
werthigen  Elementes  sich  nicht  gut  für  diese  Discussion  eignet  — 
2)  JB.  f.  1889,  715.  —  3)  Dieser  JB.,  S.  1840.  —  *)  So  nennt  v.  Baeyer  die 
Formel  von  Armstrong,  JB.  f.  1887,  708;  vgl.  auch  JB.  f.  1888,  818; 
f.  1889,  714.  —  ft)  Dieser  JB.:  Säuren  der  Fettreibe,  —  «)  1.  c. 
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bezeichnet  Andere  denkbare  Ursachen,  wie  die  Stellung  der 
Ebene  der  doppelten  Bindung  gegen  die  Ringebene,  oder  die 
Möglichkeit  der  Ringschliefsung  zwischen  nicht  correspondirenden 
Valenzen  zweier  doppelt  gebundener  Kohlenstoffatome  i),  lassen 
keine  weiteren  Isomeriefälle  voraussehen.  Eine  fernere  Voraus- 
setzung der  V.  Baeyer'schen  Theorie  ist,  dafs  die  sechs  Kohlen- 
stoffiitome  des  Hexamethylenringes  in  einer  Ebene,  je  sechs 
Wasserstoffatome  in  zwei  gleich  weit  entfernten  parallelen  Ebenen 
liegen  and  jedes  der  12  Wasserstoffatome  dieselbe  Stellung  den 
übrigen  17  Atomen  gegenüber  einnimmt.  —  Nach  den  bei  der 
Theorie  der  Hydroterephtalsäuren  aufgestellten  Principien  giebt 
es  mit  Ausschlufs  der  enantiomorphen  Formen  11  stellungs-  und 
Tier  geometrisch  -  isomere  Hydrophtalsäuren  3),  von  welchen 
bisher  sieben  dargestellt  worden  sind.  Die  einzige  bis  jetzt  be- 
bnnte  Dihydrosäure,  C8H8O4,  nach  v.  Baeyer  wahrscheinlich  das 
J''*-Derivat,  ist  in  reinem  Zustande  zuerst  von  H.  Astie  ge- 
wonnen worden  s),  welcher  zu  diesem  Zwecke  folgendes  Verfahren 
empfiehlt:  Man  fügt  zu  einer  auf  Zimmertemperatur  gebrachten 
Losung  von  60  g  Phtalsäureanhydrid  und  120  g  krystallisirter 
Soda  in  420  g  Wasser  250  g  Sprocentigen  Natriumamalgamö, 
sättigt,  nachdem  dieses  verbraucht,  mit  Kohlensäure*)  und  fährt 
in  derselben  Weise  fort,  bis   1500  g  Amalgam  verbraucht  sind. 


*)  Wegen  der  aus  dieser  Auffassung  abzuleitenden  unwahrscheinlicbep 
Formel  des  Tetrahydrobenzols  vgl.  das  Original.  —  ^)  Und  zwar:  sechs 
itelluDgsisomere  Dthydrosäureti :  J.is,  /ii,4^  ^2,4^  jifi^  jifi^  ^8,5^  eine  geome- 
trisch isomere;  vier  stellungs-  J^,  J^,  J*,  ^*-,  zwei  geometrisch -isomere 
TetrahydrO',    zwei    geometrisch -isomere   Ilexdhydroaäuren.     Sänimtlichen 
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Formeln  ist  die  der  Hexahydrosaure, 
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C<H 


,  ZU  Grunde  gelegt.  — 


')  Vgl.  auch  H.  Astie:  „lieber  die  Reductionsproducte  der  Phtalsäure**, 
Iningural-Dissertation,  München  1888;  JB.  f.  1888,  1986  (A.  Baeyer); 
f-  1889,  1730  ff.  (W.  Muthmann  und  W.  Ramsay).  —  *)  Die  Gegenwart 
▼on  kohlensaurem  Natron  beschleunigt  die  Redüction,  ebenso  häufiges 
laruhren.  


lo54     BarstelluDg,  Salze,  Bimethyl^ster  von  ^M-Dihydrophtalsäare. 

Wenn  die  Reduction  ^)  beendigt,  versetzt  man  die  Flüssigkeit  bis 
zur  schwach  sauren  Reaction  mit  verdünnter  Salzsäure,  filtrirt 
nach  einiger  Zeit^),  fällt    mit    verdünnter   Schwefelsäure    und 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  um.     Die  Ausbeute  an   reiner 
Säure  beträgt  85  Proc.  des  Anhydrids.   Die  Verbindung  schmilzt, 
schnell  erhitzt,  bei  215^  und  löst  sich  in  16  Thln.  kochenden 
oder  208  Thln.  kalten  Wassers  3);  die  Lösung  in  Soda  wird  durch 
Permanganat  sofort  braun   gefärbt.     Die   Säure  hat  fast  keine 
Neigung,  neutrale  Alkalisalze  zu  bilden;  die  von  Graebe   und 
Born^)  angeführten  neutralen  Kalium-  und  Nai/riumsaHze  konnte 
Astie  nicht  darstellen^);   auch  das  Afwmoniumscäe  geht    beim 
Stehen  der  wässerigen  Lösung  über  Aetznatron   in  saiß/res  Salz 
über.    Die  sauren  Kali-  und  Natronsalze  krystallisiren  in  Blättern, 
das  neutrale  Barywmsalz^)^  GgHe04Ba,  ist  im  Widerspruch  mit 
den    Angaben    von   Graebe    und   Born 7)    in    heifsem    Wasser 
schwieriger  löslich  als  in  kaltem:   100  Thle.  Wasser  lösen  bei 
Zimmertemperatur  5,81  Thle.,  bei  Siedetemperatur  nur  1,28  Thle.; 
das  saure  Salz  (Blätter)  ist  in  Wasser  viel  schwieriger  löslich. 
Das  neul/rale   Calciumsalz  bildet    schwer   lösliche  Nadeln,    das 
saure    leichter    lösliche    Blätter,    das    Bleisalz    entspricht    den 
früheren  Angaben,  dagegen  läfst  sich  die  Säure  mittelst  Chlor- 
wasserstoiF  unverändert,  ohne  jede  Bildung  von  Benzoesäureäther, 
esterificiren »),    Der  Dimethylester^  C^  Hg  (C  0  0  C  Hj),,  siedet  unter 
geringer  Zersetzung  bei  ca.  250°  (?)»).    Bei  gelindem  Erwärmen 
der    Dihydrosäure    mit    Phosphorpentachlorid  ^o)    erhielt    Astie 


^)  Dieselbe  beanspracht  gewöhnlich  fünf  Tage;  im  Originale  findet 
fiich  eine  genaue  Anleitung,  wie  man  zu  verfahren  hat,  um  daa  Ende  der 
Reaction  mittelst  der  Graebe -Born' sehen  Bleiacetatmethode ,  JB.  f.  1866, 
411,  sicher  zu  erkennen.  —  *)  Zur  Entfernun^if  von  Kieselsäure.  —  ^)  Die 
früheren  Angaben  von  Graebe  und  Born  beziehen  sich  auf  ein  Säure- 
gemisch. Phtalsäure  erfordert  nach  Graebe  bei  14®  185  Thle.,  bei  99^ 
nur  5,5  Thle.  Wasser,  vgl.  die  JB.  f.  1887,  2025,  Anm.  »)  citirte  Abhand- 
lung. —  *)  1.  c.  —  ^)  Nur  einmal  konnte  Astie  —  durch  Wiederauflösen 
der  Krystalle  des  sauren  Salzes  in  der  Mutterlauge  —  ein  neutrales  Natron- 
salz erhalten.  —  ^)  Aus  concentrirter  Lösung  durch  Erwärmen  abge- 
schieden. —  '')  1.  c.  —  8j  Daselbst.  —  ^)  Die  betreffende  Angabe  im 
Originale  ist  durch  einen  Druckfehler  ungenau  [K.],  —  i^j  Vgl.  auch 
Graebe  und  Born. 


Derivate,  Eigenschaft,  Verhalten  der  ^^/-Dihydrophtalsäure.       1855 

Phtdlsäureanhydrid.  Gegen  Brom,  Brom  Wasserstoff  und  nasciren- 
den  Wasserstoff  verhält  sich  diese  Dihydrosäure  im  Allgemeinen 
wie  die  Dihydroterephtalsäuren.  Das  Dihydrobromid  ^^  Cg  H|o  Br,  O4, 
ein  DibromsabBtitutionsproduct  der  Hexahydrosäure  mit  nicht 
benachbarten  Bromatomen  >),  bildet  aus  Wasser  bei  215<>  schmel- 
zende Blättchen,  bei  sehr  laugsamer  Abscheidung  gröfsere,  1  Mol. 
Wasser  enthaltende  Krystalle  vom  Schmelzpunkte  220^;  das 
DÄromid»),  CaHgBr2  04,  nach  dem  Entfärben  und  ümkrystalli- 
siren  aus  heiJsem,  verdünntem  Weingeist  einen  bei  185^  schmel- 
zenden, sich  bei  längerem  Erwärmen  zersetzenden  Körper.  Von 
Pennanganat  wird  das  Dibromid  nicht  so  rasch  wie  die  Dihydro- 
säure zerstört;  das  Dihydrobromid  (s.  0.)  ist  dagegen  ziemlich 
bestimdig.  Eisessig  und  Zinkstaub  regeneriren  aus  dem  Dibromid 
Dihydrophtalsäure.  —  DUiydrophtälsäure-Dimethyläther  verbindet 
sich  mit  Brom^)  zu  einem  aus  Holzgeist^)  in  schönen  Prismen 
Tom  Schmelzpunkte  llQo  krystallisirenden  Bromid.  Beim  Erhitzen 
einer  bromhaltigen,  wässerigen  Lösung  der  Astie'schen  Dihydro- 
saure  läfst  sich  Benzoesäure  ^)  nachweisen.  Die  Dihydrosäure  ist 
gegen  Alkalien  und  Säuren  sehr  beständig  und  läfst  sich  direct 
nicht  in  isomere  Säuren  verwandeln;  nach  oftmaligem  Einkochen 
der  Lösung  in  Natronlauge  konnte  durch  Behandlung  mit  Ace- 
tylchlorid  und  Sodalösung  ein  bei  ca.  30o  schmelzendes  Anhydrid 
isoUrt  werden.  Ihre  Lösung  in  Kalilauge  färbt  sich  beim  Ein- 
kochen gelb,  beim  Einkochen  mit  Phosphorsäure  erhält  man  eine 
leichter  lösliche  Säure  ^  bei  Einwirkung  von  Salzsäure  in  der 
Vfänne  ddarhältige  Säuren^  beim  Erhitzen  auf.  hohe  Temperatur 
PhkUsäureanhydrid  und  Benzoesäure.  Dihydrophtalsäure  löst  sich 
ferner  nur  in  der  Wanne  ziemlich  leicht  in  Acetylchlorid  7);  um  sie 
von  Phtalsäure  und  allen  anderen  Hydrophtalsäuren  zu  trennen, 

^)  Darg^esiellt  durch  lOstündiges  Erhitzes  mit  bei  0^  gesättigter  Brom- 
waasentoffsäare  im  Rohre  und  Wasserbade.  —  ^)  Wie  die  Bildung  von 
Hezabydrophtalsäure  durch  Eisessig  und  Zinkstaub  beweist.  —  °)  Zur 
Darstellang  läfst  man  die  fein  gepulverte  Säure  (je  Ofig)  ausgebreitet 
SO  Standen  bei  Abschlofs  von  Licht  im  Bromdampfe  stehen.  —  *)  Unter 
sehr  starker  Erwärmung.  —  ^)  Nach  Absaugen  des  flussigen  Theiles  durch 
eile  Thonplatte.  —  ®)  Nach  Graebe  und  Born  auch  Phtalsäure.  — 
')  Vermnthlich  unter  Bildung  einer  Acetylchlorid  Verbindung. 


1856     A^-  und  ^^-Tetrahydropbtalsäure  aus  Phtal-,  resp.  Dihydropbtalsäare. 

braucht  man  das  Säuregemisch  nur  in  Acetylehlorid  zu  lösen 
und  den  nach  Verjagen  des  letzteren  bleibenden  Rückstand  in 
ätherischer  Lösung  mit  ganz  concentrirter  wässeriger  Potasche 
zu  behandeln,  welche  nur  die  Verbindung  der  Dihydrosäure  mit 
Acetylehlorid  (s.  u.),  nicht  die  Anhydride,  aufnimmt.  Durch  Er- 
wärmen der  Säure  mit  Phosphoroxychlorid  und  Aufgiefsen  auf 
Eis  entsteht  ein  bei  ca.  120®  schmelzendes  Anhydrid^  welches 
vielleicht  ein  Anhydrid  der  unveränderten  Säure  ist.  —  Zur  Dar- 
stellung und  Trennung  des  durch  weitere  Reduction  der  Phtal- 
oder  Dihydrophtalsäure  entstehenden  Gemisches  ^)  von  ^^^  und 
^^'Tetrahydrophtalsäure  kocht  man  eine  Lösung  von  5  g  PhUü- 
Säureanhydrid  und  10  g  krystallisirter  Soda  in  35  ccm  Wasser 
mit  150  g  3procentigen  Natriumamalgams  2)  bis  zum  Verschwinden 
des  letzteren  am  Rückflufskühl^r,  verfährt  dann  wie  S.  1853  für 
die  Dihydrosäure  angegeben  ist,  läfst  die  mit  möglichst  wenig 
Wasser  gewaschene,  gut  getrocknete  und  zerriebene  Säure  mit 
SVa  Thln.  Acetylehlorid  je  nach  der  Jahreszeit  ein  bis  zwei') 
Tage  stehen,  saugt  von  dem  slub  .^J*- Säure  bestehenden  Rück-. 
stände  ab<)  und  wäscht  mit  Aether.  Das  Filtrat  bringt  man 
bei  gelinder  Wärme  unter  Ausschlufs  von  Wasserdämpfen  zur 
Trockene,  löst  in  Aether,  schüttelt  mit  ganz  concentrirter  Pot- 
aschelösungs),  filtrirt  die  Aetherschicht,  krystallisirt  nach  dem 
Abdestilliren  des  Lösungsmittels  aus  Wasser  um  und  reinigt  die 
Säure  von  den  beigemengten,  leichter  löslichen  Verbindungen  auf 
gleiche  Weise,  besser  durch  fractionirte  Fällung  (aus  dem 
Natriumsalz)  6).     Die    zJ^^TetrahydropJUalsäure  löst  sich   bei   ca. 


^)  JB.  f.  1888,  1986;  Hauptproduct  ist  die  ^».Xetrabydrosäure;  die 
Phtalsäure  liefert  daneben  kleinere,  die  Dihydroverbindung  gröfsere  Mengen 
^^- Säure;  aufserdem  entstehen  in  beiden  Fällen  nicht  näher  untersachte, 
leichter  lösliche  Säureh;  siehe  unten,  Anm.  ^).  —  *)  Die  ganze  Menge 
wird  auf  einmal  zugesetzt.  Bei  Anwendung  von  Dihydrophtalsäure  (5  g) 
nimmt  man  8,5g  Soda  und  100 g  Amalgam.  —  ^)  Im  Winter  zwei;  das 
Gefafs  wird  mittelst  Glasstopfen  gut  verschlossen.  —  *)  Die  Trennung 
beruht  darauf,  dafs  unter  diesen  Umständen  nur  die  J*- Säure  in  das 
Anhydrid  verw*andelt  und  gelöst  wird.  —  ^)  Bis  eine  Probe  diese  nicht 
mehr  gelb  färbt  (alle  Dihydrosäure  entfernt  ist).  —  ®)  Die  letzten  neben 
gut  ausgebildeten  Prismen  auch  Blättchen  enthaltenden  Fractionen  dienen 


Derir.  ▼.  ^I'etmbydrophtalsäure,  Ümwandl.  in  ^^'tetrabydroBäure.     1857 

10^  in  114  Thln.  kalten  Wassers  und  schmilzt,  wie  die  Dihydro- 
säore,  bei  215<>.  Mit  Permanganat  liefert  sie  Oxal-,  Bernstein-, 
vielleicht  auch  Glutarsäure,  mit  Acetylchlorid  i)  ein  aus  wasser- 
fireiem  Aether  in  Prismen  krystallisirendes  Anhydrid  vom  Schmelz- 
punkte 78  bis  79^,  welches  beim  Erwärmen  in  das  isomere 
Anhydrid  der  ^^'Tetrahydrosäare  übergeht«).  Das  aus  Ligroin 
sehr  schön  krystallisirende  Bromid  ihres  (öligen)  Dimethylesters 
schmilzt  bei  73  bis  74^,  das  Bromid  der  Säure  ^)  bei  ca.  225».  — 
Zar  Darstellung  der  ^ii^'Tetrahydrophtalsäure  erhitzt  man  die 
^Tetrahjdrosäure,  einfacher  die  durch  Kochen  der  Phtalsäure 
mit  Amalgam  erhaltenen  rohen  Tetrahydrosäuren  (50  g)  in  einer 
Betorte  im  Oelbade  zum  Schmelzen,  dann  ca.  eine  Stunde^)  auf 
220  bis  230^,  löst  die  beim  Erkalten  krystallisirende  Schmelze  in 
heilsem  Wasser,  dampft  auf  dem  Wasserbade  (bis  zum  Gewichte 
Ton  42g)  ein,  behandelt  die  ätherische  Lösung  des  Rückstandes 
mit  Potaschelösung  ^),  saugt  die  aus  der  iiltrirten,  eingeengten 
Aetherschicht  beim  Erkalten  ausfallende  Krystallmasse  ab  und 
trascht  mit  kaltem  Ligroin.  Das  beim  Verdunsten  hinterbleibende 
Anl^rid  krystallisirt  aus  Aether  in  bei  74<^  schmelzenden  Tafeln ; 
es  geht  durch  heifses  Wasser  in  die  sehr  leicht  lösliche  Säure 
über.  Diese  bildet  beim  langsamen  Verdunsten  Blättchen  oder 
groiiae,  1  Mol.  Wasser  enthaltende,  schnell  verwitternde,  nach 
Groth  monosymmetrische  Krystalle,  eine  Gombination  des  Ortho- 
pioakoids  mit  einem  Prisma,  zwei  Hemidomen  und  zwei  Hemi- 
pyramiden.  Die  Verbindung  schmilzt  im  trockenen  Zustande  bei 
120«  und  geht  schon  beim  Abdampfen  ihrer  wässerigen  Lösung 
auf  dem  Wasserbade  ^)  in  das  sehr  leicht  flüchtige  Anhydrid 
(8.0.)  über").     Sie  ist  identisch  mit  der  Tetrahydroverbindung 


mit  dem  ätberiBchen  AuBzuge  der  Maiterlauge  und  dem  der  rohea  Säure 
nir  Gewinnung  der  leichter  löslichen  Säuren ;  siehe  auch  S.  1856,  Anm.  ^). 
~>  ')  Man  löst  in  der  Wärme  und  verjagt  äberschüBsiges  Chlorid  etc.  — 
^  Di«  durch  Erwärmen  der  Säure  (für  sich)  bereitete  Anhydrid  besteht 
detkalb  tbeilweise  aus  ^^-Anhydrid.  —  ^)  Wegen  Darstellung  des  Bromids 
▼gl.  S.  1855,  Anm.  »).  —  *)  Bis  die  Wasserabspaltung  aufhört.  —  »)  Siehe 
8. 1856,  Anm.  »).  —  •)  Näheres  im  Originale.  —  ')  Alle  anderen  Hydro- 
pblalsftaren  bleiben  als  solche  zurück  und  lassen  sich  neben  der  J^-Tetra- 
kydroiäare  in  Gemischen  auf  diese  Weise  leicht  erkennen. 

iaJiraber.  f.  Chem.  o.  •.  w.  fax  1890.  WJ 


1858    Hydropyromeilitlisäure,  Darst. ;  Öxy dat.  y .  «^^-I^etrahydrophtalsäui'e  eic. 

aus  Hydropyromellithsäure  i),  zu  deren  Darstellung  v.  Baeyer  jetzt 
folgendes  Verfahren  empfiehlt.  Man  iibergiefst  10  g  Pyr&mellüh- 
säure  mit  100  com  Wasser,  trägt  Natronlauge  bis  zur  alkalischen 
Reaction,  dann  in  Portionen  von  100  g  1  kg  Sprocentigen  Amal- 
gams unter  Kühlung  mit  Eis  ein,  läfst  einen  Tag  ruhig  stehen, 
neutralisirt  die  stark  verdünnte  Flüssigkeit  mit  Essigsäure,  fallt 
mit  Bleizucker-  und  Bleiessig  vollständig  aus,  zersetzt  den  ge- 
waschenen Niederschlag  mit  Schwefelwasserstoff*),  erhitzt  die 
au9  dem  Filtrat  gewonnene  Hydropyromellithsäure  3)  in  kleinen 
Retorten  im  Metallbade  zum  Schmelzen,  destillirt,  wenn  bei  dieser 
Temperatur  die  D^^mpfentwickelung  beendigt,  schnell  über  freieni 
Feuer  und  reinigt  das  Destillat  wie  (oben)  die  aus  der  z^^-Säure 
erhaltene  Schmelze.  —  Bei  Oxydation  der  ^^-Teträhydrofhtalsäure 
mit  Permanganat^)  entsteht  neben  etwas  Oxalsäure  und  einer  leicht 
löslichen  Säure  reichlich  Adipinsäure,  Diese  TetrahydroBäure 
erleidet  durch  Alkalien  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur  eine 
ünüagerung  ivL  die  d^ -Säure.  Zu  diesem  Zwecke  kocht  man  die 
mit  festem  Aetzkali  versetzte  Lösung  der  Säure  oder  ihres  An- 
hydrids in  wenig  Kalilauge^)  im  Silbertiegel  vorsichtig  ein,  bis 
die  Ausscheidung  von  festem  Salz  nicht  mehr  zunimmt,  und  äthert 
die  angesäuerte  Lösung  der  Schmelze  aus.  —  Der  mittelst  Salz- 
säuregaß  bereitete,  ölige  Dimethylättier  der  ^^»-Tetrahydrophtal- 
säure  liefert  bei  einstündigem  Stehen  mit  überschüssigem  Brom 
zwei  isomere  6),,  durch  kaltes  Ligroin  trennbare  Bromide\  beim 
Verdunsten  der  Masse  krystallisiren  zwischen  83  und  84^^  schmel- 
zende Tafeln,  aus  der  Aether - Ligroinlösung  des  in  Ligroin  un- 


*)  JB.  f.  1873,  634.  —  ^)  Die  beiden  letzten  Operationen  sind  zu 
wiederholen.  —  *)  In  Portionen  von  5  g,  Bei  schnellem  Erhitzen  kleiner 
Meugep  im  Keagensrohre  entsteht  ein  öliges  (der  /i^  •  Tetrahydrosäure  ?) 
Anhydrid.  —  ^)  Die  Säure  wird  merklich  langsamer  angegriffen  als  sämmt- 
liehe  andere  Hydrophtal-  und  Terephtalsäuren ,  und  auch  als  die  ihr  in 
vieler  Hinsicht  ähnliche  Dimethylmaleiin-(Pyrocinchon-)  säure.  —  ^)  Natron* 
lauge  ist  ungeeignet.  —  ®)  Dieselben,  sind  vermuthlich  gleichzeitig  ent- 
stehende Bromsubstitutionsproducte  der  maleinoiden  und  fumaroiden.Hexa* 
hy^rophtalsäure.  Die  nach  dem  Verdunsten  des  Broms  hinter  bleibende 
schmierige  Krystallmasse  wird  in  ätherischer  Lösung,  wie  üblich,  entfärbt 
und  der  Aetherrückstand,  wie  oben  angegeben,  weiter  verarbeitet. 


t)cnT.  V.  J^  u.  .^^-l^etraliydrophtalsHure ;  Cumar.  Hezaby drophtalsäore.     1859 

löslichen  Räckstandes  ferner  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  123  bis 
124<>.  MitZinkstaub  und  Eisessig  liefern  dieDibromide  wieder  den 
gewöhnlichen  zi^-Tetrahydroäther,  durch  Verseifen  mit  wässeriger 
Bromwasserstoffsäure  bei  Wasserbadtemperatur  das  Dibromid  der 
Säwre^  ein  in  Wasser  schwer  lösliches  Krystallpulver,  welches 
direct  (ans  der  Säure  selbst)  nicht  zu  erhalten  ist  und  mit  Zink^ 
staub  etc.  ebenfalls  gewöhnliche  z^^-Tetrahydrosäure  giebt.  Die 
durch  ihre  Schwerlöslichkeit  in  Wasser  ausgezeichnete  li^- Tetra- 
h/drophUdsäare  (S.  1856)  krystallisirt  daraus  in  Blättchen;  ihr 
Schmelzpunkt  und  der  des  Anhydrids  —  215  resp.  140^  —  fallen 
mit  den  entsprechenden  der  fumaroi'den  Hexahydrophtalsäure 
(s.  anten),  welcher  sie  zum  Verwechseln  ähnlich  sieht,  zusammen  i); 
im  Gegensatz  zu  dieser  entfärbt  aber  die  Tetrahydrosäure  Per- 
manganat  sofort.  Im  Bromdampf  giebt  sie  ein  gesättigtes  Bromid\ 
ihr  Dimäkyläther  erstarrt  in  der  Kälte  zu  bei  39  bis  40o  schmel- 
lenden  Krystallen,  dessen  Bromid  bildet  aus  Holzgeist  schöne 
Tafeln  Tom  Schmelzpunkte  116  bis  117^,  das  Anhydrid  der 
^^Tetrakydrosäure  aus  Aether  Nadeln;  letzteres  geht  bei  län- 
gerem Erhitzen  ^)  in  das  ölige  Anhydrid  der  (maleinoiden) 
^'Tdrahydrosäure^  dieses  durch  Auflösen  in  kochendem  Wassei* 
in  die  sehr  leicht  lösliche  Säure ^  schöne,  bei  174^  schmelzende 
Nadeln,  über.  Durch  kochende  Natronlauge  wird  die  Säure  zum 
Theil  in  die  fumaroide  ^^^  Tetrahydrosäure  zurück-,  zum  Theil  in 
^'Tetrahydrosäure  verwandelt  ^).  —  Die  fumarotdeHexahydrophtal'' 
««re<),  CgHi,04,  kann  durch  Reduction  des  Dihydrobromides 
der  Khydro-,  sowie  des  Hydrobromides  der  rohen  Tetrahydro- 
phtalsäare  mit  Eisessig   und    Zinkstaub   oder  besser  Natrium* 


')  T.  Baeyer  glaubt,  dafs  die  bei  der  Anhydridbildung  betheiligte 
^ppe  in  beiden  Säaren  identisch,  die  Tetrahydrosäure  demnaoh  ein 
AbkfimmKng  der  fumaroiden  Mexahydrosäure  sei.  ^-  ^)  2V2  Stunden  auf 
210  bis  220^.  —  ^  Die  labile  (z/^)  doppelte  Bindung  wandert  daher  nach 
nra  entgegengeeetzten  Richtungen:  zum  Carboxyl  und  davon  weg. 
J^vtth  die  grofse  Unbeständigkeit  gegen  Natronlauge  zeichnet  sich  die 
**twffende  Säure  Tor  allen  bekannten  Hydrophtalsäuren  aus.  —  *)  Die 
^ive  ist  auf  andere  Weise  schon  früher  von  v.  B  a  e  y  e  r ,  sowie  K.Mizerski 
(JB.  f.  1871,  660  f.,  636),  rein  und  in  gröfserer  Menge  zuerst  von  Astie 
(l  c)  dargestellt  worden. 
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amalgam  gewonnen  werden^).  Astie  empfiehlt  hierfür,  die  rohe 
Tetrahydrosäure  ^)  in  Portionen  von  5  g  mit  30  bis  35ccm  bei  0^ 
gesättigter  BromwasserstofFsäure  einen  Tag  im  Rohre  und  Wasser- 
bade  zu  erhitzen,  die  ein  wenig  verdünnte  Flüssigkeit  zur  Hälfte 
mit  Soda  zu  neutralisiren,  mit  Kochsalz  zu  sättigen,  auszuäthem, 
die  syrupartige  Monobromhexahydrosäure  nach  dem  Verjagen 
des  Aethers  mit  Sodalösung  (1 :  10)  zu  übersättigen ,  unter  Küh- 
lung mit  Eis  etwa  die  theoretische  Menge  Sprocentigen  Amal- 
gams (in  Portionen  von  10  g)  schliefslich  noch  eben  so  viel  hin- 
zuzufügen, am  folgenden  Tage  vom  Quecksilber  abzugiefsen,  stark 
einzukochen,  mit  verdünnter  Schwefel-,  schliefslich  mit  Kohlen- 
säure zu  neutralisiren,  nach  dem  Filtriren  mit  Permanganat s) 
zu  versetzen,  die  Hexahydrosäure  nach  Zusatz  von  etwas  Natrium- 
disulfit  zu  fallen  und  unter  Zusatz  von  Thierkohle  aus  Wasser 
umzukrystallisiren  *).  Die  Ausbeute  beträgt  75  bis  80  Proc. 
de»  angewandten  Phtalsäureanhydrids.  Die  Säure  löst  sich  in 
434  Thln.  Wasser  von  20^^  *),  destillirt  bei  raschem  Erhitzen  un- 
verändert, geht  bei  längerem  Erwärmen  über  den  Schmelzpunkt 
theilweise  in  das  Anhydrid  der  maletnotden  Säure  über  und  wird 
von  Permanganat  nur  in  der  Wärme  angegriffen  «).  Zur  Trennung 
von  beigemengter  Pktalsäure  dient  das  durch  geringe  Löslichkeit 
ausgezeichnete  Galciumsalz.  —  Der  schwierig  krystallisirende,  in 
Ligroin  ziemlich  leicht  lösliche  Dimethylester  schmilzt  bei  33^; 
das  Anhydrid^)  bildet  aus  Aether  lange  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkte 140^.  Behandelt  man  die  Hexabydrophtalsäure  mit  Phos- 
phorpentachlorid  und  (2  Mol.)  Brom  auf  dem  Wasserbade,  so 
tritt  vermuthlich  nur  ein  Bromatom  in  die  a-Stellung,  das  zweite 


1)  Darch  Reduction  der  J^  -  Tetrahydrosäure  mit  Amalgam  in  der 
Wärme  bildet  sich  ein  Gemenge  der  fumaroiden  und  der  maletnotden 
Säure.  —  '-*)  S.  1856.  —  s)  Bis  die  violette  Färbung:  1/4  Stunde  stehen 
bleibt.  —  ^)  Die  Erystalle  sind  von  Muthmann  und  Ramsay  schon 
früher  (JB.  f.  1889^  1732)  beschrieben  worden.  Denselben  nicht  scharf  sa 
bestimmenden  Schmelzpunkt  (circa  215®)  haben  auch  die  J^-  und  reistm». 
J*-Tetrahydro-  und  Dihydrophtalsäure.  —  ^)  Ist  also  die  am  schwersten 
lösliche  H ydroph talsäure ,  und  viel  schwerer  löslich  als  Phtalsäure,  welche 
170  Thle.  Wasser  erfordert.  —  «)  £benso  die  maleinoide  Säure.  —  ')  Dar- 
gestellt mittelst  Aoetylchlorid  in  gelinder  Wärme. 
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in  die  benachbarte  Methylengruppe  i) ;  das  Anhydrid  verhält  sich 
ähnlich.  Mit  nur  einem  Molekül  Brom  entsteht  eine  feste  Sa/are.  — 
Die  mdevMlIde  HexahydrophtcUsäure^  dargestellt  durch  sieben-  bis 
achtstündiges  Erhitzen  der  fumaroiden  Säure  auf  210  bis  220^^  2), 
Losen  des  Rückstandes,  Wiedereindampfen,  Aufnehmen  in  Soda, 
Versetzen  mit  Permanganat  s)  und  Ausäthern  der  mit  Disulfit 
und  Terdünnter  Schwefelsäure  versetzten  Flüssigkeit,  krystallisirt 
ans  Wasser  in  kurzen,  vierseitigen,  bei  192^^  schmelzenden,  vorher 
zusammensinternden  Prismen.  Das  Baryum-  und  Zinksalz  sind 
in  heifsem  Wasser  schwieriger  löslich  als  in  kaltem.  Durch  Er- 
hit^n  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  180^  geht  die  Säure  in 
^efumaroide  jPorm,  beim  Schmelzen  sofort  in  Anhydrid  über; 
letzteres  destillirt  unter  18  mm  Druck  bei  ca.  lib\  erstarrt  beim 
Abkühlen  mit  Eis^)  zu  einer  eisartigen  Masse,  die  sich  langsam 
in  bei  32*  schmelzende  Krystalle  verwandelt.  —  Seine  Ansicht 
über  die  Constitution  der  verschiedenen  Hydrophtalsäuren  hat 
T.  Baeyer  eingehend  begründet  und  weist  wiederholt  *)  auf  die 
grofse  Aehnlichkeit  der  bei  120»  unter  Bildung  von  Anhydrid 
schmelzenden  /J^-  mit  der  symmetrischen  IHmethylm<iletn-(Pyr(h 
änehan-)  Säure  ^)  hin.  Die  Umwandlung  der  ersteren  in  -^»-Tetra- 
hjdrosäure  mittelst  Kalihydrat  vergleicht  Er  mit  dem  Ueber- 
gange  der  Gitracon-  in  Itaconsäure  durch  Erhitzen  mit  Wasser; 
die  Citraconsäure  entspricht  in  ihren  Eigenschaften  der  ^J-,  die 
Itaeonsäure  der  z/^-Tetrahydrosäure,  die  Stellung  der  doppelten 
Bindung  in  letzterer  jener  in  der  Itaconsäure.    Die  ^^ -Tetra" 


')  Die  Hexahydroterepbtalsäare  liefert  dagegen  ein  « a'  -  Dibrom- 
nibBiitationsprodact,  JB.  f.  1888,  825.  —  *)  Die  Umwandlung  ist  vollendet, 
wenn  beim  £rBtarren  des  bräunlichen  Oeles  keine  Ausscbeidung  körniger 
Kryitelle  mebr  stattfindet.  —  ^)  Die  violette  Farbe  mufs  eine  Stunde 
(tekeii  bleiben.  —  ^)  Oder  Einbringen  eines  Kry  stall  es  derselben  Substanz. 
-  *)  Vgl.  ancb  JB.  f.  1873,  684  f.  —  «)  Vgl.  die  tabellarische  Zusaramen- 
lieQong  im  Originale.  Näher  läge  der  Vergleich  mit  der  8  Atome  Kohlen- 
itoff  enthaltenden,  aber  weniger  gut  bekannten  s-Diäthylmaleinsäure,  aus 
veleker  durch  Abspaltung  von  zwei  Wasserstoffatomen  ein  Hexamethylen- 
'ing  gebildet  wird ;  dafs  die  Ringschliefsuug  auf  das  chemische  Verhalten 
^on  geringem  Einflüsse  ist,  ergiebt  die  Vergleichung  des  Verhaltens  der, 
Tetrsbydro-  mit  dem  der  Pyrocinchonsäure, 
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hydropktaisäure  wird  wahrscheinlich  deshalb  yerhältnifsmäfsig 
leicht  durch  AiDalgam  weiter  reducirt,  weil  die  doppelte  Bindung 
zwischen  den  beiden  mit  Garboxyl  verbundenen  Eohlenstoffatomen 
liegt,  während  bei  der  nicht  reducirbaren  ^s* Säure  nur  ein 
Garboxyl  mit  der  doppelten  Bindung  zusammenhängt.  Die  Ton 
F.  Herrmann  ^)  geäufserte  Ansicht,  dafs  die  zwischen  den  iso- 
meren Modificationen  der  Hexahydroterephtalsäure  einerseits  und 
der  Fumar-  und  Maleinsäure  andererseits  besteheade  Analogie 
zuerst  von  van' t  Hoff  erkannt  worden  sei,  widerlegt  v.  Baeyer 
durch  ein  Gitat  aus  einer  früheren  Abhandlung^),  die  von 
Anschützs)  gegen  Seine  Theorie  erhobenen  Einwendungen  mit 
der  Thatsache,  dafs  Er  —  unter  Voraussetzung  der  Richtigkeit 
der  van't  Hoff  sehen  Hypothese  über  die  Constitution  der  Maleln- 
und  Fumarsäure  —  jene  Analogie  nunmehr  für  die  Hexahydro- 
phtalsäuren  experimentell  bewiesen  habe.  Als  Grundlage  der 
näheren  diesbezüglichen  Ausführungen  dient  der  Beweis,  dafs 
auch  die  fertig  gebildete  Hexahydrophtalsäure  die  Garboxyle  in 
der  o-Stellung  enthält,  und  zwar  die  leichter  lösliche  (unbestän- 
dige) Säure  auf  der  einen  Seite,  die  schwerer  lösliche  (bestän- 
dige) Säure  auf  beiden  Seiten  des  Ringes.  Wegen  der  correspon- 
direnden  Stellung  der  Garboxyle  (Wislicenus)  mufs  die  löslichere, 
gegen  Salzsäure  unbeständige  Form  leichter  ein  Anhydrid  geben, 
als  die  isomere  (fumaroi'de)  Säure,  welches  auch  der  Fall  ist«). 
Die  befremdende  Thatsache,  dafs  auch  letztere,  im  Gegensatz 
zur  Fumarsäure,  der  Anhydridbildung  fähig  ist,  beruht  auf  den 
verschiedenen  Richtungen  der  die  Garboxyle  bindenden  Valenzen 
resp.  der  Gröfse  der  von  ihnen  gebildeten  Winkel  *).  Diese  Auf- 
fassung fuhrt  V.  Baeyer  zu  interessanten  Folgerungen  bezüglich 


1)  JB.  f.  1888,  832.  —  »)  JB.  f.  1868,  289.  —  »)  JB.  f.  1889,  1413.  — 
^)  Sowohl  bei  der  HexahydrophtalBänre ,  als  auch  der  entsprechenden 
Terephtal-  und  Mellitsäure,  JB.  f.  1868,  289,  ist  die  schwerer  lösliche  und 
höher  schmelzende  Form  gegen  Salzsäure  beständig,  während  die  sweite 
beim  Erhitzen  damit  in  die  stabilere  Modiiication  übergeht.  [Wegen  der 
Schreibart  Mellit-  statt  Mellithsäure  vgl.  Ber.  1888,  1955,  Anm.  >).]  — 
^)  Näheres  im  Originale;  die  demselben  beigefugten  Figuren  geben  ohne 
die  Modelle  selbst  kein  richtiges  Bild  der  Winkel verhältuisse. 
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der  Anhydridbildung  bei  den  Orthodicarbonsäuren  des  Tn-,  Tetrch 
nnd  P&ntamethylens  i).  Durch  eine  eingehende  Vergleichung  der 
Hexahydrophti^lsäuren  mit  der  fumaroiden  und  maleinoiden  Di- 
methylbemsteinsäure ^)  wird  nachgewiesen,  dafs  die  Beziehungen 
der  geometrisch  Isomeren  zu  einander  in  beiden  Fällen  gleich 
sind,  abgesehen  davon,  dafs  das  fumaro'ide  Anhydrid  bei  der 
Hexabydropfatalsäure  höher,  bei  der  Dimethylbemsteinsäure  nie- 
driger schmilzt  als  das  male'ino'ide.  Beide  Säuren  müssen  wegen 
der  Torhandenen  asymmetrischen  KohlenstofFatome  in  je  einer 
activen  und  inactiven  Form^)  auftreten.  Die  schwerer  lösliche 
Säure  entspricht  der  optisch  activen  Form]  die  Schwerlöslichkeit 
ist  nur  eine  Folge  der  traubensäureartigen  Natur  der  fumaroiden 
Säure,  ebenso  der  hohe  Schmelzpunkt  des  Anhydrids.  Da  die 
Zerlegung  dieser  Säuren  nicht  gelungen  ist,  können  zum  Beweise 
der  Yorhandenen  Analogie  nur  die  von  der  Enantiomorphie  un- 
abhängigen Merkmale  dienen*).  Der  triftigste  Grund  für  die 
grofse  Aehnlichkeit  der  Dimethylbernstein-  und  Hexahydrophtal- 
säaren wäre  die  übereinstimmende  Stellung  der  Carboxylgruppen. 
Nach  V.  Baeyer  fuhrt  die  Wislicenus'sche  „Theorie  der  meist 
b^Dstigten  Stellungen'*,  wonach  negative  Gruppen  am  stärksten 
p^ysitive  anziehen,  statt  dessen  zu  Formeln,  welche  dieser  Voraus- 
setzung und  den  bei  der  Anhydridbildung  beobachteten  That- 
sachen  widersprechen.  Uebereinstimmung  mit  diesen  erreicht 
man  aber  durch  die  Annahme,  dafs  die  Methylgruppen  der  Di- 
methylbemsteinsäure immer  in  correspondirender  Stellung  bleiben. 
Die  Configuration  des  Moleküls  ist  dann  unter  allen  Umstanden 
genau  wie  bei  der  Hexahydrophtalsäure: 


')  Siehe  Anm.  »)  auf  voriger  Seite.  —  3)  Dieser  JB.,  S.  1446  flf.  (Anti- 
ud  Paradimethylbömsteinsäore).  —  ^)  Siehe  weiter  hinten,  —  *)  Kähere» 
im  Originale. 
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famaroid,  schwer  löslich. 

Den  Formeln  liegt  die  Hypothese  zu  Grunde,  dafs  die  Methyl- 
gruppe  ein  anderes  Methyl  stärker  anziehe  als  das  Garboxyl,  und 
dafs  die  Fem  Wirkung  (innermolekulare  Attraction  von  Wislicenus) 
eine  Kraft  ist,  die  der  chemischen  Afßnität  bei  directer  Bindung 
ähnelt.  Wegen  der  Ausführungen,  in  wie  weit  die  noch  beizu- 
bringende Bestätigung  vorstehender  Hypothese  eine  Aenderung 
der  Wislicenus^schen  Theorie  erheischen  würde,  mufs  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  —  Durch  Anwendung  desselben  Prin- 
cipes  auf  die  beiden  geofnetrisch  isomeren  Hydrdbenzötne ')  ergeben 
sich  folgende,  ihrem  Verhalten  in  jeder  Hinsicht  entsprechende 
Formeln : 


»)  Vgl.  auch  JB.  f.  1879,  608  (Th.  Zincke). 
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Die  Orthostellung  der  Garboxyle  in  der  Hexahydrophtalsäure  ist 
für  T.  Baeyer  ein  neuer  Beweis  gegen  die  Prismenformel.  Er 
kritisirt  die  von  A.  Ladenburg  1)  zu  Gunsten  der  letzteren  an- 
gefahrten Gründe  und  verweist  im  übrigen  wegen  Seiner  Ansicht 
über  die  Constitution  des  Benzols  auf  die  erwähnte  Festrede. 
In  einer  dasselbe  Thema  behandelnden  -Entgegnung  zeigt 
Ad.  Claus'),  daliB  v.  Baeyer  den  zweiten  gegen  dessen  Theorie 
erhobenen  Einwand  s)  ganz  unberücksichtigt  gelassen  hat  und 
schliefst  Seine  Ausfuhrungen  mit  einer  Betrachtung  über  den 
Werth  der  stereochemischen  Theorie  überhaupt. 

J.  ü.  Nef*)  hat  Seine  Studien*)  über  tatUomere^  der  Gruppe 
des  Succinylobemsteinsäure-Aethers  angehörende  Körper  (Dioxy- 
fj/romeUiih'^  p-Dioxifterephtdl-  und  p-Diketohexamethylentetracar- 
iMsäure-Aethyläther)  fortgesetzt  und  festgestellt,  däfs  die  aus  den 
Natriomsalzen  genannter  Ester  durch  Alkyl-  oder  Säurechloride 
entstehenden  Producte  die  substituirende  Gruppe  (R)  sämmtlich 
ui  Saaeistoff  gebunden  enthalten.  Bezüglich  der  eingehenden 
theoretischen  Betrachtungen  über  die  Constitution  der  betreflFenden 
Körper,  besonders  des  Succinylohernsteinsäureäthers  selbst,  den 
Nef  wie  auch  v.  Baeyer*)  für  einen  DihydrodioxyterephtcUsäure- 
Aähyläther^  und  zwar  für  das  ^^»'^-Derivat,  hält,  sei  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen.  Die  einzige  Reaction,  welche  für  die  Keton- 
oder  Hexamethylen*  Natur  dieser  Verbindung  sprechen  könnte, 
dss Verhalten  gegen  Phenylhydrazin"^)^  hält  Nef,  da  auch  Phenole 


*)  JB.  f.  1887,  706.  —  2)  J.  pr.  Chem.  [2]  42,  260.  —  ^)  Bezüglich  der 
2iU  der  möglichen  geometrisch  isomeren  Formen  der  2ß  -  Dtbromhexa- 
hiratertphtalsäure.  —  *)  Ann.  Chem.  258,  261,  Am.  Chem.  J.  12,  379.  — 
*)  JB.  f.  1889,  604.  —  •)  JB.  f.  1888,  827.  —  '')  JB.  f.  1884,  876,  883. 
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mit  mehreren  elektronegativen  Gruppen  mit  der  Base  reagiren, 
nicht  für  beweisend;  auch  ohne  eine  Pseudoform  anzunehmen, 
kann  man  den  Verlauf  dieser  und  ähnlicher  Reactionen  durch 
die  Gleichungen:  C(OH)-CX-CX-C(OH>-CX-CX  +  2C6H5NH 

-NHj  =  C(NHr-NHCeH5)-CX-CX-C(NH-NHC,H5)-CX-CX 

I I 

-f-  2  Ha  0  1)  ausdrücken.  Dementsprechend  hält  Er  auch 
Knorr's*^)  Ansicht  über  die  Constitiition  der  Pyrazölonderivate 
für  unrichtig  und  veranschaulicht  die  Bildung  des  1^3^5-Phenyl- 
methylpyrazölons  und  Antipyrins  wie  folgt:  C  Hg  C  (0  H)=C  H 
-COOC2H5  +  CfiHsNH-NHa  =  H3O  +  CHjCCNH-NHCeHa) 

rrCH-COOCaHß  =  CjHjOH  +  CH3C(NH-NCeH5)=CH-CO 

I         I 

(+  CHsJ)  =  CH3C[N(CH3)-N(C6H5)]=CH-CO.[HJ].     Die 

I I 

Theorie  von  Hantzsch  und  Herrmann*)  über  die  Farblosig- 

keit  von  Benzolderivaten  und  das  Gefarbtsein  hydrirter  Benzol- 
abkömrolinge  hält  Er  unter  Hinweis  auf  einige  Beispiele*)  für 
widerlegt.  Da  auch  der  einzige  von  genannten  Forschern  ange- 
führte Beweis  für  Desmotropie  in  der  Reihe  des  Succinylobem- 
steinsäureäthers  (Bildung  von  Oximen  des  Chinondioxy-  und 
Tetraoxyterephtalsäureäthers)  den  Thatsachen  *)  nicht  entspricht, 
bleibt  Er  der  Ansicht«),  dafs  die  Polymorphie  der  betreffenden 
Körper  auf  physikalischer  Isomerie  und  nicht  auf  Tautomerie 
oder  Desmotropie  beruhe.  —  Der  unter  Mitwirkung  von 
V.  Paepke  ausgeführte  experimentelle  Theil  der  Arbeit  enthält 


^)  Die  Reaction  bestände  demnach  in  der  Bildung  eines  Hydrazids. 
In  diesem  Sinne  deutet  Nef  auch  die  Einwirkung  des  Phenylhydrojsins 
auf  Phloroglucin ,  JB,  f.  1889,  1447  (A.  Baeyer  und  E.  Kochendörfer) 
und  Hydrochinontetracarbonsäure  (S.  1867).  —  ^}  JB.  f.  1887,  1696.  — 
»)  Daselbst,  S.  1833;  f.  1888,  703.  —  *)  Als  solche  sind  angeführt:  Das 
Dtitnid  des  p'Diketohexamethylentetracarbonsäure'Äethyläthers^  die  Dioxy» 
terephtäl'  und  DioxypyromeUithsäure  ^  das  Dianhydrid  der  letzteren  nebet 
Sahen  und  Diacetylderivat^  das  Natriumsalz  des  primären  Methoxy-  und 
Dioxypyromellithsäureäthera  (siehe  weiter  hinten).  Die  beiden  letzteren  Bei- 
spiele widerlegen  wohl  die  auf  die  Salze  des  Dioxy-  und  Diafnidoterepht€U' 
Säureäthers  bezüglichen  Bemerkungen  obengenannter  Forscher,  vgl.  JB.  f. 
1888,  704.  —  B)  V^l.  die  JB.  f.  1889,  604,  Anm.  »)  citirte  Abhandlang,  sowie 
daselbst,  8.  1749  (M.  Böniger).  —  •)  JB.  f.  1889,  604. 
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folgende  neue  Beobachtungeo:  Bei  der  Reduction  des  Diumido^ 
fjfromdlähsäure-Aethyläthers^)  entsteht  als  Zwischenproduct  der 
Diamidi)dihydropyr(meaithsäure  -  Äethyläther ,  C  X  H-C  (N  E^)=G  X 

-CXH^C(NHa)=CX2)  oder  CX=rC(NH2)-CXH-^XrrC(NH,)-CXH. 

In  sehr  geringer  Ausbeute  erhält  man  denselben  auch  aus  p-Di- 
iebhexamethylenietrcuxirb<msäure'ÄeÜ^lMh^  beim  Erhitzen  mit 
Ammoniumacetat  ^).  Der  Körper  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol, 
worin  er  sehr  schwer  löslich  ist,  in  langen,  feinen,  vollkommen 
&rblo8en  ^)  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  213^  In  concentrirter 
Schwefelsäure  gelöst,  wird  er  durch  wenig  Wasser  unter  Ab- 
spaltung der  Amidogruppen  sofort  in  p  -  Diketohexamethylen^ 
täracarbofisäure ' ,  durch  Brom  (1  Mol.)  in  Diamidopyromel- 
lifksäure '  Äelhyläfher  verwandelt,  verhält  sich  demnach  wie 
das  Dümid  des  Succinylobernsteinsäure-Aethyläthers^).  —  Dioxy- 
p^omellUh  -  (Hydrochinontetracarbon  -)  säure  7)  verbindet  sich  in 
heifser,  wässeriger  Lösung  mit  Phenylhydrazin  zu  einem  Sahe^ 
welches  sich  beim  Erkalten  in  schwach  gelblich  gefärbten 
Prismen  abscheidet  und  beim  Erhitzen  in  ein  Pyrazdanderivat^ 

CJ(C  0  0  H)8,  (§  g>N  Ce  Hj  ^l,  übergeht.    Letzteres  stellt  man 

zweckmäfsiger  direct «)  dar.    Dasselbe  löst  sich  in  Alkalien  (unver- 


^)  JB.  f.  1886,  1418;  f.  1889,  605.  —  ^)  X  =  COaCaHß.  Man  versetzt 
<Üe  möglichst  concentrirte  heifse  alkoholische  Lösung  des  Amidoesters  mit 
einem  grofsen  Ueberschufs  von  Zinkstaub,  bewirkt  durch  verdünnte 
Sckwefelsäure  (1:3)  eine  sehr  heftige  Wasserstoffentwickelung,  giefst, 
sobald  die  Lösung  farblos  geworden  und  ein  weifser,  krystallinischer 
Korper  ausfaUt,  in  viel  Wasser  und  extrahirt  mit  Chloroform.  Die  Chloro- 
formscliioht  wird  mittelst  Soda  von  Verseifungsproducten ,  durch  Natron- 
i^vge  von  Dikeiobezamethylentetracarbonsäureester  befreit,  mit  Wasser 
(reichnttelt,  mit  Chloroalcium  getrocknet  und  abdestillirt.  —  S)  JB.  f.  1866, 
U17;  f.l889,  606.  -r-  *)  Vgl.  JB.  f.  1886,  1393  (ABaeyer);  das  Schmelzen 
mit  dem  Acetat  über  freiem  Feuer  mufs  mindestens  dreimal  vorgenommen 
«erden.  —  *)  Die  Lösung  färbt  sich  durch  Oxydation  leicht  röthlich.  — 
•)Ber.  1886,  1393.  —  ^  Das  früher,  JB.  f.  1889,  606,  beschriebene  Di- 
P9f^*dfmderiv{U  des  Esters  ist  nur  schwer  zu  reinigen.  —  ^)  Die  heifse, 
vliserige  Lösung  der  Säure  wird  mit  zweimal  der  berechneten  Menge 
^er  solchen  von  salasaurem  Hydroxylamin  drei  bis  vier  Stunden  auf  dem 
Wauerbade  erhitst  und  die  gelbe  körnige  Ausscheidung  durch  Auskochen 
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ändert)  mit  tiefer  Purpurfarbe;  aus  der  durch  Oxydation  schliefs- 
lieh  gelb  1)  gewordenen  Lösung  fällen  Säuren  eine  gelbe,  flockige, 

sehr  beständige  Verbindung,  [  C«  (C  0  0  H), ,  (^jJ^>N  Cg  H^)  1  , 

die  auch  durch  Oxydation  mit  Ferricyankalium  in  alkalischer 
Lösung  oder  besser  durch  Lösen  in  rauchender  Salpetersäure 
und  Zusatz  von  Wasser  erhalten  wird.  —  Das  s^us  dem  Pyr- 
azolonderivat  durch  Erhitzen  mit  überschüssigem  Benzoylchlorid ') 

entstehende  Säureanhydrid,  CA  QQ^O,  (ncCOC  H-^-^^^^^O  p 

fällt  aus  Alkohol  in  gelben,  bei  140°  zu  einem  zähen  Syrup 
schmelzenden,  bei  sehr  hoher  Temperatur  unzersetzt  flüchtigen, 
auch  in  Lösung  grünlich  fluorescirenden  Flocken.  Die  ent- 
sprechende, die  Benzoylgruppen  noch  enthaltende  gelbe,  flockige 
Säure,  sowie  eine  aus  der  DioxypyromeUifhsäure  und  HydroxyU 
amin  nur  unter  bestimmten  Umständen  3)  entstehende  Hydroxam- 
säure  hat  Nef  nicht  näher  untersucht.  —  Beim  Erhitzen  der 
Dioxypyromellithsäure    sublimirt  bei  ca.  350®  Hydrochinontetra- 

carbonsäurediankydrid ,  Q  (OH)^,  ^qq>Oj    ;  dasselbe  krystalli- 

sirt  aus  trockenem  Essigäther  in  prächtigen,  gelben,  stark  roth 
fluorescirenden  Prismen,  löst  sich  auch  in  Aceton,  wenig  in  Aether; 
bei  Anwesenheit  einer  Spur  Wasser  färben  sich  die  Gefäfswände 
dabei  tief  purpur  und  blau.  In  wässeriger  Lösung  *)  geht  das  An- 
hydrid, in  der  Wärme  sofort,  wieder  in  die  Säure,  durch  Erhitzen 

mit  Essigsäureanhydrid  in  das  Diacetylderivat,  Cg  I  (0  C  0  C  113)2, 
( QQ>0  ]  L  farblose,  perlmutterglänzende,  in  Aether  und  Alkohol 

gereinigt.  Im  Gegensätze  zu  Hantzecfa,  vgl.  die  JB.  f.  1889,  1628,  Anm.  i) 
citirte  Abhandlung,  S.  2845,  leitet  Nef  dieses,  sowie  das  Pyrazolon- 
derivat  aus    Chinondioxyterephtahiäure  - Aethyläther ,    dem   Er  die   Formel 

Ce  Oa,rira>NC6Hßj      beilegt,  vom  Hydrochinon  (nicht  dem  Chinon)  ab. 

—  ^)  Erst  purpurroth,  roth  und  rothgelb.  —  ^)  Nach  Beendigung  der 
Reaction  führt  man  noch  vorhandenes  Benzoylchlorid  durch  Alkoholzusats 
in  der  Wärme  in  Benzoesäure-Aethyläther  über;  beim  Erkalten  fallt  dann 
das  Anhydrid  aus.  —  ^)  Vgl.  das  Original.  —  ^)  Dieselbe  ist,  wie  die 
anderen  Lösungen,  zuerst  roth  mit  gelbrother  Fluorescenz. 
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sehr  schwer  lösliche,  bei  sehr  hoher  Temperatur  schmelzende, 
unzersetzt  flüchtige  Blättchen,  über.  Die  Saine  des  Hydrochinan- 
täracatiHmsäuredianhydrids  sind  tief  dunkelroth,  fast  schwarz  i). 
Bei  dem  Versuche,  aus  diesem  ein  Hydrajsid  darzustellen,  er- 
hielt Nef  ein  Product,  welches  dem  aus  Phtalsäureanhydrid  ent- 
stehenden <)  ähnlich  war.  —  Hydrochinantetracarbonsänre  (oder 
deren  Anhydrid)  geht  bei  ca.  12  stündigem  Stehen  mit  über- 
schüssigem Brom  in  Gegenwart  Ton  Wasser  s)  in  Bromanil  ^), 
dorch  chlorsaures  Kalium  und  Salzsäure  in  GhloraniP)  über; 
mit  Jod,  Jodkalium  und  Wasser  entsteht  nur  bei  Gegenwart  von 
Jodsänre  Jodoform,  durch  concentrirte  kalte  Salpetersäure  ziem- 
lich glatt  Nüranüsäwre  ^);  bei  dem  Versuche,  die  Dioxypyro- 
f^iäm\Mre  mit  Natriumamalgam  zu  reduciren  oder  den  p-Diketo- 
hexamethylentetracarbonsäureäther  mit  Säuren  oder  Alkalien  zu 
verseifen,  entweicht  yiel  Kohlensäure ;  letzterer  ist  gegen  Alkalien 
in  der  Kälte  sehr  beständig,  —  Aus  der  früher  ?)  erwähnten ,  in 
heifsem  Alkohol  mit  starker  grüner  Fluorescenz  löslichen  Natrium- 
▼erhindung,  Ce[ONa,  OCH3,  (CO,  Ca  Hg)*],  wird  durch  verdünnte 
Schwefelsäure  der  Ester  Ce[OH,  OCHj,  (COj|G,H5)4]  als  unzer- 
setzt  flüchtiges,  gegen  concentrirte  Salpetersäure  beständiges, 
fluorescirendes  Oel  abgeschieden.  —  Die  Darstellung  der  Sahe^ 
besonders  jener  des  p-Diketohexamdhylentdriicarbon'  und  Suc- 
cinjßßbernsteinsäureesiers  gelingt  nur  unter  ganz  bestimmten  Be- 
dmgungen.  Man  löst  die  berechnete  Menge  Natrium  in  möglichst 
wenig  Alkohol,  verdünnt  nach  dem  Abkühlen  mit  etwas  trockenem 
Chloroform,  trägt  die  Mischung  unter  kräftigem  Schütteln  in  die 
Chloroformlösung  der  Substanz  ein,  wäscht  die  erhaltenen  gallert« 
artigen  Niederschläge  mit  diesem  und  trocknet  auf  Thontellem  8). 


1)  Man  erhält  sie  leicht  mit  alkoholischem  Kali  oder  Ammoniak.  — 
*)  JB.  f.  1887,  1183  (B.  Hotte).  —  »)  Bei  AusBchlufs  von  Wasser  tritt 
leibst  bei  tagelangero  Stehen  keine  Reaction  ein.  —  ^)  Zunächst  entsteht 
(^nanUtracarbansäure.  —  *)  Brom-  und  Chloranii  wurden  zur  Identifi« 
einuig  auch  in  die  zugehörigen  Hydrochiuone,  Tetrabrom-  und  Tetrachlor- 
kydrochinon,  vom  Schmelzpunkte  246  resp.  2390,  übergeführt.  —  ^)  JB.  f. 
1887, 1483;  f.  1889,  1631.  —  ')  JB.  f.  1889,  .607.  —  «)  Die  Salze  enthalten 
^  za  20  Proc.  Krystallalkohol. 
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Aus  dem  Natriwnsdlz  des  l)ioxypyr(miellithsäure^M€thyläthers  ^)^ 
einem  gelben,  körnigen,  nach  dem  Trocknen  (bei  90^)  tief  zinnober- 
rothen  Pulver,  erhielt  Nef  durch  3-  bis  4 stündiges  Erhitzen 
mit  Jodmethyl  auf  100^,  resp.  beim  Uebergiefsen  mit  Acetyl- 
chlorid,  Dimethcxy-  und  IHacetyMioxypyromellühsäure- Methyläther ^ 
(Ce  [(OCHs)^,  (C02CH8)4],  Ce  [(OCOCH3),,  (CO,  CU,),]  t).  Jener  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Holzgeist  in  rhombischen  Tafeln  vom  Schmelz- 
punkte 135^  wird  von  Hydroxylamin,  Phenylhydrazin,  Zinkstaub 
und  Eisessig  3),  sowie  von  Brom  nicht  angegriffen.  Das  DiacetyU 
(2mt;a^,  farblose,  lange,  verfilzte  Nadeln  (Schmelzpunkt  147^),  zerfällt 
durch  concentrirte  kalte  Schwefelsäure  sofort  in  Essigsäure  und 
Dioxypyrim^ellithsäure'Methyläther^);  in  heifser,  methylalkoholischer 
Lösung  wird  es  durch  Zinkstaub  und  concentrirte  Salzsäure  zu 
Dihydrodiäcetyldioxypyrofnellühsäure'MethylMhe^ 
(0020113)4],  reducirt  Letzterer  entsteht  auch  aus  dem  Natrium- 
sah  des  p-Diketoheooanwthylentdra^^arbonsäure-Methyläthers^)  mit 
Acetylchlorid,  ist  dimorph«)  unzersetzt  flüchtig,  schmilzt  bei  173® 
und  wird  durch  concentrirte  Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,4) 
zuerst  in  DiaxypyrQmelUthsäure'M^hyläther^  dann  in  das  Ghmon 
des  PyromelUthsäureesters'^)  übergeführt;  ersterer  entsteht  auch 
bei  Einwirkung  (trockener)  Broradämpfe  auf  die  absolut  ätherische 
Lösung  der  Substanz «).  —  DibenzoyldioxypyromeUithsäure'AethyU 
äther^),  OßKOOOOgHs),,  (0O2ÜaH5)4],  krystallisirt  aus   Alkohol 

^)  Siehe  S.  1877.  —  2)  Bei  der  Darstellung  sämmtlicher  Alkyl-  und 
Säareäiher  wurde  das  Heactionsproduct  nach  Zusatz  von  Wasser  und 
Natronlauge  mit  Chloroform  extrahirt,  die  Chloroformlösung  mit  Wasser 
gewaschen,  mit  Chloroaloium  getrocknet  and  das  Lösungsmittel  abdestillirt. 
—  ^)  Durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  entsteht  ein  in  Alkali  unlösliches 
Oeh  —  *)  Aehnlich  wirkt  eine  alkoholische  Natriumäthylatlösung.  Analog 
verläuft  die  Spaltung  bei  dem  Dibemoylderivät  —  ^)  S.  1877.  —  *)  Aus 
Holzgeist  erhält  man  gewöhnlich  ein  lockeres,  mattes,  weifses  Pulver,  unter 
besonderen  Umständen  (siehe  das  Original)  lange  Nadeln  (labile  P'orm).  — 
')  S.  1877.  —  ®)  Diacetyl-  und  Dibenzoyldioxypyromellithsäureester  werden 
in  Chloroformlösung  von  Brom  nicht  angegriffen ,  der  Dihydrodibenzoyl- 
ester  (siehe  oben)  in  verdünnter  Schwefelkohlenstofflösung  in  die  ursprüng- 
liche Bibemoyl Verbindung ,  die  beiden  Dihyäroverhindungen  durch  kalte 
concentrirte  Schwefelsäure  in  Ester  der  p  -  DiketoheTamethylentetracarbon* 
säure  verwandelt;  analog  verläuft  die  Einwirkung  von  Natriumäthylat.  — 
^)  Zur  Darstellung  braucht  man   den  Dioxypyromellithsäureäther  nur  in 
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in  rhombischen,  farblosen  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  157®,  ans 
Essi^ther  in  mefebaren,  flächenreichen,  darchsichtigen  Krystallen, 
die  von  concentrirter  Salpetersäure  nicht  verändert  werden.  — 
Das    entsprechende,    bei    135o    schmelzende    Dihydroderivat  ^), 
CeH,[(0C0CjjH5)2,  (COjCaHß)^],  bildet  aus  Alkohol  lange,  flache 
Tafeln,  aus   Essigäther    nach   W.  Muthmann  farblose,  durch- 
sichtige, monosymmetrische  Krystalle ;  a:b:c  ^=  1,8824 : 1 : 2,5039; 
ß  =  52037'.      Beobachtet  wurden:    (101)  —  JP  oo,  (101)  H-  P  oo, 
(100)  +  i'  00,   (110)    00  P,  (011)  Poo ;   (101)  :  (101)  =  110^^20', 
(101) :  (100)  =  470  i/j,',  (100) :  (101)  =  22o  V«'  *)•    Ihre  Axenebene 
ist  der  Symmetrieebene  parallel;   durch  eine   der  Hemidomen- 
flächen  tritt  unter  einem  nicht  sehr  grofsen  Winkel  eine  optische 
Axe  aus;  die  Doppelbrechung  ist  mittel.  —  Aus  dem  NairiwmsaU  ^) 
des  Diaxyterephtdlsäure-Äethffläthers  wurden  dargestellt:   1)  Der 
I)imdh<xtyt€rephtalsäure'Aahymher^),  G^[il^,  (OCHa),, (COaCjHs^j], 
aus  Alkohol  farblose,  rhombische  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  101,5^; 
er  zeigt  [auch  in  Lösung  ^)]  starke  blauviolette  Fluorescenz,  welche 
die  Täuschung  hervorrufen  kann,  der  Körper  sei  gefärbt  ^).    Die 
freie  Säure  0,  C«  [Hj,  (OCHj),,  (CO  0  H)j]  —  aus  heifsem  Wasser  «) 
lange,  farblose  Nadeln  (265<^)  — ,  zeigt  nur  in  Lösung  die  erwähnte 
Finorescenz^);  ihre  Salze  sind  farblos,  das  Silbersalz  krystallisirt 
io  langen,  flachen,  concentrisch  gruppirten  Nadeln;  das  flockige 
Bleisalz  verwandelt  sich    in  ein  weifses,    kömiges    Pulver.    — 
2)  Dibenjgyldioxyterephtalsäure'Aethyläther^  ^^[Hj,  (OCHjCe  115)2, 
(COsCsHg)}]  i<^),  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  farblosen,  bei 


NatroBlauge  zu  lösen  und  mit Benzoylchlorid  zu  schütteln;  vgl.  JB. f.  1888, 
2567  (L,  V.  Udransky  und  E.  Bau  mann).  —  ^)  Wie  die  entsprechende 
AcetylTerbindung  dargestellt.  Bei  der  Bereitung  aus  Dinatrium-p-diketo- 
bexamethylentetracarboosäureeBter  mufs  man  bis  zum  Siedepunkte  des 
Bcnzoylchlorids  erhitzen.  —  ')  Wegen  weiterer  Messungen  (an  einem  aus 
dem  Diketonatriumsalz  dargestellten  Präparate)  vgl.  das  Original.  — 
')  Das  im  Exsiccator  getrocknete  rothgelbe  Salz  läfst  sich  nicht  ganz  von 
Alkohol  befreien,  da  es  sich  bei  100^  zersetzt.  —  *)  Dauer  des  Erhitzen s 
Mchs  Standen.  —  ^)  Die  Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  nicht  gefärbt.  — 
*)  (fTofse,  durchsichtige  Krystalle;  sie  sind  im  durchfallenden  Lichte  voll- 
kommen &rblo8.  —  ^)  Das  Natriumsalz  erhält  man  leicht  mittelst  alkoholi- 
scher Natronlauge.  —  »)  Circa  250  Thln.  —  »)  Dieselbe  fehlt  bei  der 
Lösung  des  Ammoniumsalzes.    —     ^°)  Der  Körper  kann  mittelst  Benzyl- 
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96,5^  schmelzenden,  nach  der  Symmetrieaxe  stark  gestreckten, 
monosymmetrischen  Nadeln.  Die  Axenebene  steht  senkrecht  auf 
der  Symmetrieebene  und  bildet  mit  der  normalen  zu  der  vor- 
herrschenden Orthofläche  einen  nicht  sehr  grofsen  Winkel.  Die 
spitze  Bisectrix  sieht  man  durch  die  erwähnte  Orthofläche  schief 
austreten  (nur  im  Natriumlicht)  i).  Die  beim  Verseifen  mit  alko- 
holischem Kali  entstehende  farblose,  in  Wasser  ganz  unlösliche 
Säure  ist  wahrscheinlich  Dibenssyldioxyierepkkäsäure;  concen- 
trirte  Salzsäure  verseift  den  Benzylester  in  alkoholischer  Lösung 
zu  Bioxyterqphtalsäure'Äethyläther]  durch  Brom  (in  Chloroform- 
lösung) entsteht  eine  das  Brom  wahrscheinlich  im  Benzyl  ent* 
haltende  Substanz  (gelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  132^)  ^).  Der 
Dibenzylester  geht  durch  Reduction ')  in  {a')Dihydt'odibenzyldi' 
oxvterepktalsäure-ÄeOiyläther  *),  C6Ha[H2,  (OCHjCeHj),,  (COjCjHj),], 
über,  der  aus  heifsem  Alkohol  ^)  farblose,  feine,  unzersetzt  subli- 
mirende  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  169<^  bildet  und  durch  concen- 
trirte  heifse  alkoholische  Salzsäure,  sowie  concentrirte  Schwefel- 
säure (schon  in  der  Kälte)  unter  Abspaltung  der  Benzylgruppen 
verseift  wird.  —  Bei  dem  Versuch,  denselben  Körper  aus  Di- 
n(xtriumsticcinyloberndeinsäure'Ädhy1Mher^)  mittelst  BenjsyUhlorid 
resp.  -Jodid  darzustellen,  entstand  ein  in  Alkalien  unlösliches, 
aus  Alkohol  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  128^  kry- 
stallisirendes  Product,  welches  Muthmann  durch  optische  Unter- 
suchung als  ein  Gemisch  von  jswei  Isomeren  (ß-  und  y-)  erkannte. 
Die  schwerer  lösliche  ß-Verbindung  (Schmelzpunkt  148,5^)  kann 
daraus  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  viel  Alkohol  oder 


oblorid  oder  Benzyljodid  (welches  schon  bei  100^  auf  das  Salz  einwirkt) 
dargestellt  und  in  beiden  Fällen  mit  Zinkstaub  und  Eisessig  entfärbt 
werden.  —  ^)  Nach  W.  Muthmann.  Substanz  und  Lösungen  fluoresciren 
deutlich  blauviolett  —  ^)  Aus  dem  Dimethoxyderivat  (bei  100<))  farblose, 
nicht  iluorescirende  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  128^.  —  ')  Wie  bei  dem 
Diacetyl-  und  Dibenzoyldioxypyromellithsäureester.  —  ^)  Die.  Ausbeute 
beträgt  nur  circa  5  Proc.  —  ^)  Die  Losung  zeigt  ganz  schwache,  violette 
P'luorescenz.  —  ®)  Der  Alkoholgehalt  des  Salzes  (20  Proc.)  ist  bei  allen 
Keactionen  schädlich,  daher  durch  halbstündiges  Erwärmen  auf  110®  bis  auf 
5  Proc.  zu  reduciren ;  letztere  darf  man  nicht  entfernen,  da  sich  die  Masse 
sonst  entzündet. 
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durch  kräftiges  Sublimiren^)  isolirt  werden.  Durch  Lösen  in 
kalter,  concentrirter  Schwefelsäure  wird  sie  glatt  in  ein  Polymeres 
übergeführt;  zur  Darstellung  des  letzteren  benutzt  man  besser 
das  bei  128o  schmelzende  Gemisch:  man  giefst  die  Lösung  nach 
10  Minuten  in  Wasser;  nach  dem  Extrahiren  mit  Chloroform  etc.  ^) 
wird  das  Producta)  wiederholt  mit  Alkohol  ausgekocht  und  der 
Rackstand  aus  Eisessig  umkrystallisirt.  Der  polymere  Ester^ 
wasserhelle,  flächenreiche,  oft  wie  Octaeder  und  Dodekaeder  aus- 
sehende Krystalle  vom  Schmelzpunkte  272^,  ist  unzersetzt,  aber 
viel  schwieriger  flüchtig,  als  die  Isomeren  (a-j8-y-),  von  Welchen 
er  sich  auch  durch  die  Schwerlöslichkeit  in  allen  Lösungsmitteln 
(Chloroform  ausgenommen)  unterscheidet.  —  Aus  den  Mutter- 
langen  (s.  o.)  erhält  man  das  y -Derivat  in  langen,  derben, 
bÜBchelformig  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  140,5^  Die 
beiden  Isomeren  (/3-  und  y-)  reagiren  nicht  mit  Hydroxylamin 
oder  Phenylhydrazin  und  werden  durch  Zinkstaub  und  Salzsäure 
nicht  weiter  reducirt  ^) ;  die  beiden  angelagerten  Wasserstoffatome 
werden  durch  Oxydationsmittel  (salpetrige  Säure,  Chromsäure 
und  Eisessig)  nicht  entfernt;  bei  der  Einwirkung  von  Brom  tritt 
letzteres  wahrscheinlich  in  die  Benzylgruppen.  Ueber  das  optische 
Verhalten  hat  Muthmann  Folgendes  ermittelt:  für  (/}-):  feine  Na- 
deln, die  einzeln  wohl  ausgebildet  sind,  keine  Aggregate  bilden  und 
scharf  auslöschen;  die  Auslöschungsrichtung  ist  der  Längsrichtung 
parallel  Eine  Pinakoidfläche  ist  vorherrschend,  durch  welche 
die  spitze  Bisectrix  senkrecht  austritt.  Der  Axenwinkel  ist  be- 
deutend gröfter  als  bei  dem  7 -Isomeren;  man  sieht  die  Axen 
noch  am  Rande  des  Gesichtsfeldes.  Für  (y-):  die  Nadeln  haben 
grobe  Neigung,  in  faserigen,  asbestartigen  Aggregaten  aufzutreten. 
Isolirte  Krystalle  zeigen  vorherrschend  eine  Fläche,  durch  welche 
eine  spitze  Bisectrix  genau  senkrecht  austritt.    Der  Axenwinkel 


*)  Das  /-Isomere  wird  dabei  zerstört.  —  ^)  Siehe  Anm.  %  S.  1867.  — 
*)  Daiselbe  besteht  zq  V4  a^^  ^^^  7 '  iBomeren ,  der  Rest  aus  dem  Poly- 
neren.  —  *)  Ancb  der  Dimethoxy-  und  Dibenzyldioxyterephtalsäureäther 
RigireD  mit  genannten  Basen  nicht ;  bei  der  Reduction  (siehe  oben)  nimmt 
enterer  Wasserstoff  auf;  das  betreffende  Product  ist  nicht  näher  anter- 
flieht  worden« 
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beträgt  höchstens  5<>,  weshalb  die  Erystalle  zwischen  gekreuzten 
Kicöls  im  parallelen  Licht  dunkel  bleiben.  Die  Axenebene  steht 
parallel  der  Längsrichtung,  bei  dem  /3- Isomeren  ist  dieselbe 
senkrecht  dazu  gelegen.  —  Aus  den  Dinatriumsalgen  des  Dioxy- 
terepMal-  und  Sucdnylobernsteinsäure'Äethyläthers  erhielt  Nef 
mittelst  Acetylchlorid  dieselben  DiacetylderiviUe^  welche  Wedel  *) 
schon  früher  aus  den  Estern  selbst  dargestellt  hat  Der  Di- 
acetylsuccinyhbernsteinsäure'Äeihyläther  (Schmelzpunkt  169^)  ist 
sehr  unbeständig  und  zerfällt  schon  beim  Umkrystallisiren  aus 
Alkohol  langsam  in  Essig-  und  Succinylobernsteinsäureäther,  durch 
Brom  in  Bromacetyl  und  Dioxyterephtalsätire'ÄeihyläOier;  der 
Dioi^tyMioxyter^JdalsäfAre-Adhyläther  bleibt  hierbei  unverändert. 
Die  aus  Essigäther  erhaltenen  Krystalle  beider  Diacetylverbin- 
dungen  sind  nach  W.  Muthmann  isomorph  (monosymmetriscb); 
a:b:c=  1,9292  : 1  : 1,2037;  ß  =  TPl'  (resp.  1,9814:  1 : 1,2225; 
ß  =  ßQ^Sd^i).  Beobachtet  wurden  folgende  Formen  und  Funda- 
mentalwinkel: (110)  00  P,  (001)  OP,  (101)  +  P  (30,  (111)  -f  P; 
(110):  (110)  =  122032'  (123025');  (110):  (001)  =  810(80*31'); 
(001):(f01)  =  63017'  (63044')2).  —  DibenjsoyldiaxyterephtaUäure- 
Ädhyläther,  Cs[U^,  (OCOCeHg)«,  (COOC2H5),] »),  krystallisirt  aus 
siedendem  Alkohol^)  in  langen,  farblosen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkte 1740;  die  farblosen,  nicht  fluorescirenden  Lösungen  werden 
durch  Eisenchlorid  nicht  gefärbt.  Brom  wirkt  auf  den  Ester  nicht 
ein;  concentrirte  Schwefelsäure  spaltet  Benzoesäure  ab^).  Durch 
Reduction  mit  Zinkstaub  und  Salzsäure  entstehen,  je  nachdem 
man  mit  concentrirter  wässeriger  oder  mit  bei  I60  gesättigter 
alkoholischer  Salzsäure  arbeitet,  yersohiedene ,  im  Ganzen  fünf 
isomere  Dihydrodibenßoyldioxyterephtalsäure^Aethylesier^  G^^üflll^^ 
(OCOC6H5)2,  (COaCaHö)^].    Im  ersteren  Falle«)  erhält  man  dabei 


^)  JB.'* f.  1883,  1060  f.  (Diacetylchinonhydrodicarbonsäureäther).  — 
^)  Die  in  Klammer  etehenden  Werthe  beziehen  sich  aaf  das  Derivat  des 
Saccinylobemsteineätireäthers.  —  ^)  Zur  Darstellung  verfahrt  man  wie 
bei  dem  Dibenzoylderivat  des  Dioxypyromellitbsänreesters ,  vgl.  8.  1870, 
Anm.  0).  —  4)  In  einem  Liter  lösen  sich  circa  7  g.  —  *)  Natriumäthylat 
verseift  zu  Benzoesäureäther  und  dem  Dinatriumsalz  des  Dioxyterepfat^- 
säureesters.    —    ^)  Man  fügt  zu  einer  Lösung  von  5  g  des  Dibenzoyläthero 
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ein  Gemisch  Ton  drei  Isomeren  {n-ß-y-)]  das  nur  in  ganz  unter- 
geordneter Weise  auftretende,  schwer  lösliche  a-Derivat  kann 
durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  abgeschieden  werden.  Dieses 
bystallisirt  in  langen,  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  165<>, 
ist  unzersetzt  flüchtig,  wird  (in  Chloroform  oder  Alkohol  gelöst) 
Ton  salpetriger  Säure  (N9O3}  nicht  verändert,  durch  Ghromsäure 
«nd  Eisessig  (nur  zum  Theil)  ganz  zerstört;  mit  der  berechneten 
Menge  Brom  entsteht  daraus  in  verdünnter  Schwefelkohlenstoff- 
lösung  glatt  DibenzayldiaxyterephtcUsäfjcre'Aethyläther  und  Brom- 
wasserstoff  i),  durch  concentrirte  Schwefelsäure  tritt  (auch  bei  den 
übrigen  Isomeren)  sofort  Spaltung  in  Sucdnylobemsteinsäureestcr 
und  Benzoesäure  ein>);  direct  und  allein  erhält  man  das  a-Derivat 
ans  dem  IHnaMumsale  des  genannten  Esters  mittelst  Benzoyl- 
chk)rid^).  Das  aus  den  alkoholischen  Mutterlaugen  der  a-Yer- 
bmdong  (8*0.)  erhaltene  Gemisch  (/3-  und  y- Derivat)  liefert,  in 
möglichst  wenig  Aether  gelöst,  mit  wenig  Petroleumäther  (Siede- 
punkt 30  bis  50<^)  versetzt,  in  einem  Kölbchen  langsamer  Kry- 
stallisation  überlassen,  wasserhelle  Würfel  und  rectanguläre,  sowie 
lange,  breite,  schiefwinklige  Tafeln,  die  nach  dem  Abfiltriren 
mechitfiiach  getrennt  und  für  sich  wiederholt  aus  Aether  um- 
ktystalUsirt  wurden.  Die  würfelförmige  Substanz  (ß -Derivat)  vom 
Schmelzpunkte  138^  krystallisirt  aus  Aether  und  Schwefelkohlen- 
stoff in  Würfeln  und  rectangulären  Tafeln  (labile  Form;  wandelt 
sich  bei  110^  plötzlich  um  und  schmilzt  dann  bei  138^),  aus 
Alkohol  in  kugeligen  Aggregaten  (Nadeln).  Nach  Muthmann 
zeigen  die  Würfel  eine  Fläche  mit  diagonaler,  zwei  mit  gerader 
Alislöschung.  Durch  die  erste  Fläche  tritt  eine  Bisectrix,  aber 
keine  Axe  aus.    Die  Tafeln  ergaben:  durch  die  Hauptfläche  tritt 


in  750  ccm  Alkohol  viel  Zinkstaub  und  concentrirte  Salzsäure  und  verfährt 
daan  wie  bei  den  übrigen  Reductionen.  .  Die  Reaction  erfordert  circa 
15  Minaten ;  Ausbeute  circa  2,5  g.  —  ')  Dasselbe  Verhalten  zeigen  die 
Itomeren.  —  ^  Durch  Oxydation  bilden  sich  immer  Spuren  von  Dioxy- 
terephtaliänreester ,  der  mit  dem  Succinylobernsteinsäureäther  Misch- 
irytiaüe  bildet.  Dieselbe  £rBcbeinung  beobachtet  man  bei  der  Spaltung 
te  Diacetylsuccinylobernsieinsäureäthers.  —  ^)  Die  Reaction  wird  durch 
geliades  Erwärmen  vollendet;  Ausbeute  aus  10  g  Salz  4,5  g  reines  Dibenzoyl- 
derivat 
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fast  senkrecht  die  Bisectrix  aus;  der  Axenwinkel  ist  nicht  sehr  grols, 
die  Doppelbrechung  nicht  stark;  beide  Axen  sind  gut  sichtbar,  die 
Axenebene  steht  senkrecht  zur  Längsrichtung.  Das  y-Derivai^ 
Schmelzpunkt  102,5^,  bildet  immer  lange,  breite  Tafeln  mit  schiefen 
Endflächen  (S.  1875)  vom  Auslöschungswinkel  14  bis  18<>.  Durch  die 
Hauptfläche  ist  keine  Axe  oder  Bisectrix  sichtbar.  (Muthmann).  — 
Aus  dem  mittelst  alkoholischer  Salzsäure  i)  dargestellten  Beduc- 
tionsproducte  konnte  Nef  nur  das  oben  beschriebene  a- Isomere 
in  reinem  Zustande  isoliren  >);  der  in  Alkohol  und  Aether  leichter 
lösliche  Antheil  enthielt  (mindestens)  noch  jswei  weitere  Isomere^ 
welche  sich  wegen  ihrer  grofsen  Neigung,  Mischkrystalle  zu 
bilden,  nicht  vollständig  trennen  liefsen,  von  Muthmann  jedoch 
auf  optischem  Wege  mit  Sicherheit  nachgewiesen  wurden '). 
Sämmtliche  Isomeren  sind  in  organischen  Mitteln,  Petroleumäther 
ausgenommen,  leicht  löslich  und  werden  durch  Zinkstaub  und 
Salzsäure  nicht  weiter  reducirt.  —  Als  Derselbe,  um  festzustellen, 
ob  auch  der  Acetessigäther  Alkyl-  und  Säureäther  der  Formel 
CHs-C(OR)=CH-C02C,H5  zu  Uefem  vermöge,  80  g  des  NaJbHuni- 
scHzes  mit  SenzaylcKlorid  behandelte,  erhielt  Er  neben  sehr  viel 
Mimobengoylcu^eUssigsäure-Äethyläther^)  circa  13  g  eines  wein- 
«gelben,  in  Alkalien  unlöslichen,  auch  im  Vacuum  nicht  unzersetzt 
destillirenden ,  aus  Dibeneoylacetessigälhery  GH3-CO-C(C7H5  0)a 
-CO2C3H5,  bestehenden  Oels  *).  —  Schliefslich  beschrieb  Nef 
zur  Vervollständigung  Seiner  Arbeit  über  DfMrol «)  noch  folgende 
Körper:  Dinüro-'^)  und  Diamidopyromdlithsäure  -  Methyläff^er^ 
CeKNO,)«,  (COgCHs)*]  und  Ce[(NH,)„  (COgCHs)*],  Schmelzpunkt 
180,6  resp.  149,6^  bilden  lange,  breite  Nadeln  9);  die  Ämdcver- 

1)  Siehe  S.  1874.  —  ^)  Dasselbe  entsteht  hier  in  viel  gröfserer  Menge 
als  bei  der  Reduction  mit  wässeriger  Salzsäure.  —  ^)  Näheres  im  Originale. 
—  «)  JB.  f.  1874,  564;  f.  1885,  1644.  —  f^)  Zur  Reinigung  wurde  dasselbe 
mit  Natronlauge  geschüttelt,  mit  Wasserdampf  behandelt,  mit  Aether 
extrahirt,  nochmals  mit  Natronlauge  gewaschen,  die  ätherische  Lösung  mit 
Chlorcalcium  getrocknet  und  der  nach  dem  Abdestilliren  des  Lösungsmittels 
hinterbleibende  Rückstand  über  Schwefelsäure  im  Vacuum  von  den  letzten 
Spuren  Aether  befreit.  —  «)  JB.  f.  1886,  1414.  —  ')  Aus  dinitropyro- 
mellithsaurem  Silber  und  Jodmethyl;  liefert  mit  Zinkstaub  und  Eisessig 
das  Amidoderivat,  welches  die  Farbe  des  Kaliumdicbromats  hat.  —  ^)  Ans 
Holzgeist. 
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hindung  geht  durch  Chromsäure  und  Eisessig  oder  Brom  in 
CUoroformlöflnng  nicht  in  das  Chinonimid  i),  sondern  in  ein  sehr 
bestandiges,  polymeres  Assoderivat  (gelbe  Blättchen),  über.  — 
p  -  Diketdhexamelhylentetracarhonsäu  re  -  Methyläther  >)  krystallisirt 
ans  Benzol  in  YoUkommen  farblosen,  specifisch  sehr  schweren, 
stark  lichtbrechenden  Würfeln  (Schmelzpunkt  175<^).  Dioxypyro- 
mdlimäure-Meihyläa^,  C«[(OH)a,  (COjCHs)*],  aus  der  Diketo- 
sabstanz  mit  Brom  erhalten,  ein  kömiges,  gelbes  Pulver  (Schmelz- 
pnnkt  207®),  zeigt  starke,  grüne  Fluorescenz,  und  ist  unzersetzt 
flüchtig.  —  Chinontetracarbonsäure-Melhyläther^  durch  Oxydation 
der  Dioxy-  und  Biamidosubstanz  mit  Salpetersäure  gewonnen, 
bildet  aus  Holzgeist  farblose  Prismen,  [C« 0,(C0,CH8)4 .  2CH8  OH], 
Teriiert  bei  150o  den  Erystallalkohol,  wird  rein  gelb,  schmilzt  bei 
207«  und  sublimirt  in  gelben  Nadeln. 

0.  Doebner^)  fand  in  der  Einwirkung  von  Barytwasser  auf 
eine  Mischung  von  Brenztraubensäure  mit  einem  beliebigen  Aide- 
hß  ein  allgemein  anwendbares  Verfahren  zur  Synthese  von  Ho- 
mdogen  der  Uvüinsäure  {symmetrischen  Älkylisophtalsäuren%  G^Hs 
=[-R,-(C0OH),].  Der  Aufbau  derselben  geht  wahrscheinlich 
in  zwei  Stadien  vor  sich:  1)  R-CHO  +  SCHjCO-COOH  —  SH^O 
-  H,  =  (R)C=CH-C(COOH)=C(CO-COOH)-C(COOH)=CH. 

Das  hypothetische  Zwischenproduct  spaltet  sich  sodann  unter  der 
Einwirkung  des  Barytwassers  in  Oxalsäure  und  Älkylisophtalsäure : 
2)  CioH^ROy  +  H,0  =  (R)C=CH-C(COOH)=CH-C(COOH)=CH 

-|-  G,  H|  O4  ^).  Zur  Darstellung  der  Aethylisophtalsäure^  GeHj  [C2H5[i], 
(COOH),p,5]]  =  CioHio04,  erhitzt  man  120  g  krystallisirtes  Baryum- 
hydroxyd  mit  einer  Mischung  von  50  g  Brenetratibensäure  (3  Mol.) 
und  etwa  16  g  Propionaldehyd  (1  Mol.  mit  geringem  Ueberschufs) 
in  einem  geräumigen  Kolben  acht  Stunden  lang  am  Rückflufskühler 
211m  Sieden,  iiltrirt  heifs  vom  ausgeschiedenen  Oxalsäuren  und 


1)  JB.  f.  1889,  605.  —  3)  Durch  Reduction  von  Diamidopyromellith- 
nare-Methylätfaer  mit  Zinkstaab  nnd  Schwefölsäure  dargestellt.  —  ^)  Ber. 
1S90,  2377.  —  *)  Allgemein  ausgedrückt  entspricht  die  Reaction  im  Hin- 
bbek  auf  die  Endprodncte  der  Gleichung:  R-CHO  -f  SCHsCO-COOIl 
+  11,0  =  C,H8=[-R,  (COOH),]  +  CaHjO,  +  3HaO  +  Hj. 
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kohlensauren  Baryt  ab^),  kocht  die  aus  dem  eingeengten  Filtralt 
mittelst  Salzsäure  gefällte  Aethylisophtalsäure  wiederholt  mit 
Wasser  aus  und  krystallisirt  dieselbe  aus  Alkohol  (circa  50pro- 
centig)  um.  Die  Ausbeute  beträgt  ca.  5  g  reiner  Säure.  Diese 
ist,  wie  die  homologen  Säuren,  der  Uvitinsäure  sehr  ähnlich; 
sie  krystallisirt  in  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  263 
bis  264®,  sublimirt  unter  theil weiser  Zersetzung,  ist  sehr  schwer 
löslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  leichter  in  heifsem,  leicht  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol,  Eisessig,  unlöslich  in  Petroleumäther. 
Die  Alkalisalze,  sowie  das  Baryum-,  Calcium-  und  Magnesiumsalz 
sind  in  Wasser  leicht,  das  Blei-,  Kupfer-  und  Silbersalz,  sowie 
jene  der  übrigen  Schwermetalle  schwer  löslich.  —  Die  Isoprapffl- 
und  IsobtUylisophtalsäare^  CnHijO^  resp.  C12H14O4,  aus  Brenz- 
traubensäiMre  und  Isobutyl-  resp.  Isovalerdldehyd  gewonnen,  kry- 
stallisiren  aus  verdünntem  Alkohol  oder  verdünnter  Essigsäure 
in  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  275  bis  276®,  resp. 
260®.  —  Die  Phenylisophtalsäure,  C14HJ0O4  (aus  BenzoHdehyd)^ 
schmilzt,  durch  Auskochen  mit  Petroleumäther  und  Umkrystalli- 
siren  aus  heifsem  Eisessig  gereinigt  >),  erst  oberhalb  310®.  Durch 
Erhitzen  ihres  Galciumsalzes  wird  sie  glatt  in  Kohlensäure  und 
Biphenyl  zerlegt  3).  Die  symmetrische  Structur  der  Säuren  vnirde 
durch  die  Oxydation  der  IsobtUylisophtcdsäwre  zu  Trimesinsäure 
(mittelst  Chromsäuregemisches)  direct  nachgewiesen.  —  Diese  Ver- 
suche Doebner's,  welche  unter  Mitwirkung  von  A.  Förster  aus- 
geführt worden  sind,  bestätigen,  dafs  bei  anderen  Condensationen 
der  Brenztraubensäure,  insbesondere  derjenigen  zu  Uvitinsäure^)^ 
die  Spaltung  der  Ketonsäure  in  Acetaldehyd  und  Kohlensäure 
dieselbe  Rolle  spielt,  wie  bei  der  Synthese  der  «-Alkylcinchonin- 
säuren  *). 


^)  Der  Rückstand  ist  wiederholt  mit  Wasser  auszukochen.  —  >)  Wegen 
der  geringen  Löslichkeit  des  Baryurosalses  gewinnt  man  einen  Theil  dieser 
Säure  aas  dem  ursprünglichen,  in  heifsem  Wasser  unlöslichen  (Oxalat-  etc.) 
Rückstände.  —  ^)  Die  Aethylisophtalsäure  liefert  unter  denselben  Um- 
ständen Aethylbenzol.  —  *)  JB.  f.  1862,  302  (C.  Finck);  f.  1866,  629 
(H.  Hlasiwetz  und  L.  Barth);  f.  1872,  698  (C.  Senhofer);  f.  1874,  582; 
f.  1877,  702,  787;  f.  1880,  770;  f.  1881,  696  (G.  Böttinger).  —  *)  JB.  f. 
1887,  2095;  f.  1888,  2094  (0.  Doebner). 


Hemlpinsäureester :  Hemipinsäure-Honoäthyläther.  1879 

R  Wegscheider^)  bemühte  sich,  die-Frage  nach  der  Iden- 
tität der  auf  verschiedenen  Wegen  dargestellten  Hemipinsäure" 
ÄähyJälher^)  durch  neae  Versuche  zu  entscheiden.  Er  fand, 
dtfs  beim  Sättigen  einer  alkoholischen  Lösung  3)  krystallisirter 
Hemipinsäure  (aus  Narcotin)  mit  Chlorwasserstoff  in  der  Wärme  ^), 
bei  mehrstündigem  Kochen  von  HemipinsäiAreanhydrid  ^)  mit  über- 
schüssigem, absolutem  Alkohol,  sowie  bei  vorsichtigem  Verseifen 
ihres  Diäthyläthers  (s.  unten)  mit  der  berechneten  Menge  alkoho- 
lischer Kalilauge  vorwiegend  der  mehrfach  untersuchte  Hemipin- 
säure-Monoälhylälher^  GisH^aO^,  entßteht,  den  man  zur  Reinigung 
am  Wasser  umkrystallisiren,  aus  verdünnter  Kalilauge  durch  Salz- 
säure oder  aus  alkoholischer  Lösung  mit  Wasser  fällen  kann. 
Aaf  erstere  Weise  erhält  man  den  Körper,  in  bis  zu  3  cm  langen 
flachen  glänzenden  Nadeln,  aus  nur  bis  zur  eben  beginnenden 
Rrystallisation  mit  Wasser  versetztem  Alkohol  in  Blättchen  oder 
Schüppchen,  aus  warmer  alkoholischer  Lösung  auch  in  wohl- 
ausgebildeten  Krystallen.  Bei  seiner  Reinigung  wird  leicht  ein 
kleiner  Theil  verseift,  wodurch  der  Schmelzpunkt  bisweilen  sinkt. 
Der  reine  Ester  schmilzt  bei  148®,  nach  dem  Wiedererstarren 
niedriger,  zuweilen  schon  bei  125®  und  geht  bei  längerem  Er- 
hitzen auf  höhere  Temperatur,  wie  die  beiden  sauren  Methyl- 
äther der  Hemipinsäure,  in  das  Anhydrid  der  letzteren  über.  Die 
Beobachtung  von  Schmidt  und  Schilbach  (1.  c),  dafs  der  saure 
Ester  nach  längerem  Trocknen  bei  100®,  glatt  bei  132,5®,  schmelze, 
erklärt  Wegscheider  für  unrichtig.  Die  Substanz  kann,  selbst 
aus  Aether,  nicht  nur  mit  1^/2  Mol.  Wasser,  sondern  auch  mit 
1  Hol.  und  wasserfrei  krystallisiren,  doch  gelang  es  nicht,  zu  er- 
mitteln, von  welchen  Umständen  der  Wassergehalt  abhängt.  — 


1)  Monateh.  Chem,  11,  538;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  556.  —  ^)  JB.  f. 
1852.  543  (Anderson);  f.  1882,  927  f.  (R.  Wegscheider);  f.  1886,  1724; 
f.  1887,  2187  (E.  Schmidt  nnd  C.  Schilbach).  —  »)  1:10  bis  50.  — 
*)  Man  verdampft  nach  mehrstündigem  Stehen  auf  dem  Wasserbade  isur 
Trockne,  nimmt  den  Rückstand  mit  sehr  verdünnter  Kalilauge  und  Aether 
«if  und  fällt  den  sauren  Ester  aus  der  abgetrennten  alkalisch -wässerigen 
Lötaog;  einen  Rest  gewinnt  man  neben  unveränderter  Hemipinsäure  durch 
AQiathem  der  Mutterlauge.  —  ^)  Dargestellt  durch  fünfviertelstündiges 
Erhitzen  von  Hemipinsäure  im  Oelbade  auf  180^ 


1880      Hemiplnsäure-Diätliyläther.  —  a-Anilidopropion-.  u.  -n-buttersäare. 

Der  teine  saure  Ester- giebt  in  wässeriger  Lösung  mit  sehr  ver- 
dünntem Eisenchlorid  keine  Fällung  oder  Gelbfärbung;  da  nun  die 
unterschiede,  welche  bezüglich  der  Eisenreaction  und  des  Kry- 
stallwassergehaltes  zwischen  der  /S-Hemipinmethylestersäure^)  und 
dem  sauren  Aethyläther  vorhanden  schienen,  nicht  bestehen,  kommt 
letzterem  wahrscheinlich  die  Formel  C6H2[COOC2H5£i],  C00H[2], 
OCHsts]?  OCH3[4]]  zu.  Der  bisher  unbekannte  neutrale  Hemi- 
pinsäure- Aethyläther ,  Ci4Hi8  0e2),  schmilzt  bei  72®,  siedet  ohne 
erhebliche  Zersetzung  oberhalb  300^  ist  in  Methyl-,  Aethyl-  und 
Amylalkohol,  Aether,  Eisessig,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff, 
Aceton  und  Benzol  leicht,  in  heifsem  Wasser  etwas  löslich.  Die 
aus  Alkohol  beim  langsamen  Verdunsten  erhaltenen  Krystalle  sind 
nach  B.  Köchlin  asymmetrisch,  mit  einer  gewissen  Annäherung 
an  das  monosymmetrische  System;  a  :  6  :  c  =  1,4170  : 1 : 1,4009; 
a  =  890 10' 11",  ß  =  1010  53' 54",  y  =  930  26'10".  Beobachtet 
wurden  die  Formens):  (100),  (001),  (101),  (021),  (021),  (221),  (22r); 
die  Winkel  ca=  10P53'54",  cf=  110«  44' 5",  af=  89oil'26", 
pa  =  600 50' 43",  cp  =  800  23'14",  fp  =  460  55'42"-  Durch 
concentrirte  wässerige  Natronlauge  wird  der  Ester  schwer,  durch 
alkoholische  leicht  verseift 

0.  Nastvogel*)  lieferte  weitere  J^)  Beiträge  zur  Kenntnifs  der 
a^Anüidopropion-  und  a'Anüido{norm(ü)buittersäure,  Um  gröfsere 
Mengen  der  ersteren  darzustellen,  wird  die  durch  ca.  1%  stündiges 
Erhitzen  von  4  Thln.  u-Moncbrompropionsäure' Aethyläther  und 
5  Thln.  Anilin  auf  dem  Wasserbade  erhaltene  Reactionsmasse 
durch  einmaliges  Waschen  mit  Wasser  vom  gröfsten  Theile  des 
bromwasserstoflGsauren  Anilins  befreit «),  unter  Zusatz  von  2  Thln. 
Kalihydrat  in  4  bis  5  Thln.  Wasser  mit  Dampf  behandelt,  die 
zurückbleibende    heifse  Lösung    bis    zur    Tropäolinreaction    mit 


1)  JB.  f.  1882,  929.  —  ^)  Derselbe  wurde  durch  Abdampfen  der 
uTspränglicben  ätheriBchen  Lösung  gewonnen,  und  durch  Fällung  (aus 
Alkohol)  gereinigt;  auf  diese  Weise  einhält  man  feine  Nadeln,  ebenso  aus 
Wasser.  —  ^)  Im  Originale  mit  a,  c,  d,  e,  /,  p,  r  bezeichnet  —  *)  Ber* 
1890,  2009.  —  6)  JB.  f.  1889,  1084.  —  ß)  Will  man  den  Ester  rein  dar- 
stellen, so  wäscht  man  das  Rohproduct  mit  verdünnter  £ssi|^äure,  dann 
mit  AVasser  und  trocknet  mit  Ghlorcalcinm. 


Isomere  DipheDyl-a-y-djinetbyl-/^-(^-diacipiperazine.  lool 

Salzsäure  versetzt,  die  abgeschiedenen,  fast  farblosen  Blätte^r  ge- 
waschen und  event.  aus  Wasser  umkrystallisirt.  Die  Bereitung 
des  auch  in  verdünnten  Mineralsäuren  löslichen  a-Änüidopropwn' 
säureanüids  wurde  genauer  beschrieben  ^).  —  Die  analogen  Verbin- 
dungen der  n-BiMersäure  stellt  man,  unter  Berücksichtigung  der 
Molekulargewichtsverhältnisse,  auf  gleiche  Weise  dar.  Zur  6e* 
winnong  der  beiden  DiphenyUoi'Y'dimethyl'ß'd'diacipiperajsine^) 
bat  sich  folgendes  Verfahren  bewährt:  Man  erhitzt  30g  a-Anüido- 
Propionsäure  mit  21g  frisch  destillirtem  Essigsäureanhydrid  in 
einer  Retorte  am  aufsteigenden  Rohre  zwei  Stunden  im  Oelbade 
auf  160  bis  180®,  destillirUdie  entstandene  Essigsäure  im  Kohlen- 
saarestrome  bei  140®  ab,  wiederholt,  nachdem  man  den  Rückstand') 
nochmals  zwei  Stunden  auf  180®  erwärmt,  diese  Operation,  indem 
man  die  Temperatur  (von  140®)  langsam  auf  180®  steigen  läfst, 
dann  noch  V«  Stunde  in  dieser  Höhe  hält,  giefst  die  Schmelze  in 
ca.  4  VoL  kalten  Wassers  und  übersättigt  mit  Ammoniak.  Den 
angelöst  bleibenden  TheiH)  erwärmt  man  einige  Zeit  mit  nicht 
za  viel  Ammoniak,  filtrirt  nach  etwa  einem  halben  Tage,  wäscht 
mit  sehr  verdünntem  Ammoniak  und  Wasser,  kocht  so  lange  aus, 
bis  der  Rückstand  oberhalb  170®  zu  schmelzen  beginnt,  trocknet, 
reibt  (einmal)  mit  Aether  an  und  krystallisirt  aus  solchem,  schliefs- 
lich  aus  Benzol  um.  Das  so  gewonnene  Dtphentfldimethyläiaci- 
piperojsin  schmilzt  bei  183,5  ^),  und  ist,  entgegen  der  früheren 
(irrthämlichen)  Angabe,  in  concentrirter  und  mäfsig  verdünnter 
8ak-  oder  Schwefelsäure  löslich.  —  Das  zweite  Diphengl-a-y-di' 
mähyl'ß^d-diacipiperajsin^)^  welches  farblose,  leichter  lösliche 
Nädelchen  bildet,  erhält  man  durch  nochmaliges  Auskochen  der 


^)  Danach  soll  man  5  Thle.  a^Änüidoproptonsäure  mit  8  Thln.  Änüin 
lam  Sieden  erhitzen  bis  kein  Wasser  mehr  entweicht,  n^it  Ammoniak  über- 
littigen  und  das  überschüssige  Anilin  abtreiben.  Das  beim  Erkalten  er- 
•Urrende  Prodnot  wird  aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt.  —  ')  JB. 
f.  1889,  1064  f.;  ygl.  auch  die  weiteren  Abhandlungen  von  Nastvogel, 
iowie  fiischoff  nnd  Nastvogel,  diesen  JB.,  S.  1050.  ^  ^)  Nach  Ab- 
itellen  des  Kohlensaurestromes.  —  *)  Iri  Lösung,  gehen  unsersetzte 
Anüido-,  Acetanilidopropionsäure  (s.  unten)  und  ein  Theil  der  Piperazine; 
wegen  Verarbeitung  der  ammoniakalischen  Lösung  (b.  unten).  .—  ^)  Nicht 
180  bis  181^  wie  früher  angegeben.    —    «)  JB.  f.  1889,  1006. 


1882      DipheDyl-a-y-diätbyl-i9-(f-diac4piperazin;  a-Acetanilidopropionsäure. 

auf  dieselbe  Weise  wie  oben  gewonnenen  Fractionen  und  wieder- 
holtes Fällen  des  gelösten  Antheils  aus  Chloroform  mit  absolutem- 
Aether^);  das  bei  der  Einwirkung  von  Essigeäureanhydrid  (16  g) 
atif  a-Aniliä^vimmaVjbuttersäure  (27g)  entstehende^)  2)ipÄewyZ- 
o^y-diäthyl'ß-d^diacipiperajsin  vom  Schmelzpunkte  260® '),  durch* 
gelindes  Erwärmen  des  vom  Ammoniak  nicht  gelösten  Harzes  (s.  o.) 
mit  wenig  Alkohol  und  Umkrystallisiren  aus  Chloroform;  grofse 
Mengen  dieses  Productes  scheiden  sich  später  beim  Erwärmen  des 
Alkohols  mit  wässerigem  Kali  ab^).  Dasselbe  löst  sich  nicht  in 
Wasser,  kaum,  resp.  schwer,  in  Aether  und  Benzol,  leicht  in  Eis*. 
essig  und  heifsem  Aceton,  unverändert  auch  in  concentrirter 
Schwefelsäure.  Durch  Ansäuern  des  vorher  mit  Aether  aus- 
zuschüttelnden ammoniakalischen  Filtrats  vom  rohen  Dimethyl- 
piperazin  fallt  in  der  Kälte  erstarrende  a-Monoixcetanilidoprqpion' 
säure,  (CeH3,CO~CH3)N-CH(CH3)-COOH  =  CnH^NOa,  aus.  Diese 
bildet  nach  mehrmaligem  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Wasser, 
und  schliesslich  Benzol,  bei  143<^  schmelzende  Blättchen,  löst 
sich  in  den  meisten  Lösungsmitteln,  mit  Ausnahme  von  kaltem 
Wasser  und  Schwefelkohlenstoff,  leicht,  nicht  in  kalten,  verdünnten 
Mineralsäuren  ^).  Die  entsprechende  Manoacekinüidcbuttersäure 
wurde  bis  jetzt  nur  als  braunes  Oel  erhalten.  Eine  aus  dem 
Rückstande  der  Aetherlösung  (s.  oben)  durch  oftmaliges  Lösen 
in  Benzol  und  Fällen  mit  absolutem  Aether  gewonnene,  in  farb- 
losen, seideglänzenden  Nadeln  krystallisirende,  nach  vorherigem 
Erweichen  bei  163^  schmelzende  Substanz  entspricht  in  ihrer 
Zusammensetzung  ebenfalls  einem  Diphenyldiäthyldicicipiperazin^ 
C30H23N  0.2.  Dieselbe  löst  sich  leicht  in  den  gewöhnlichen  Lösungs« . 
mittein,  schwer  in  heifsem  Wasser  und  Aether;  alkoholisches 
Kali  verwandelt  sie  in  eine  den  Spaltungssäuren  der  Piperazine 
gleichende  Satire. 


^)  Der  Schmelzpunkt,  144  bis  146^,  ist  unter  Vorbehalt  angegeben.  — 
3)  Das  Gemenge  wird  sechs  Stunden  lang  am  Rückflufsrohre  im  indifferenten 
Qasstrome  erhitzt  und  die  Temperatur  allmählich  von  170  bis  205^  ge- 
steigert. —  8)  JB.  f.  1889,  1085.  ~  *)  Vgl.  die  S.  1881,  Anm.  «)  citirto 
Abhandlung.  —  ^)  Nach  besonderen  Versuchen  ist  die  Acetanüidosäure 
kein  Zwischenproduct  bei  der  Darstellung  der  Piperazine. 


Dajst.  der  ZimmtBäure  und  ihrer  Homologen:  ä-Benzalbutterfiäure.       1883 

L.  Claiseni)  beschrieb  ein  neues  Verfahren  zur  Darstellung 
der  Sümmtsäure  und  ihrer  Homologen^).  Er  bringt  zu  über- 
schüssigem, alkoholfreiem  Essigäther  unter  Eiskühlung  draht- 
lonniges  Natrium,  sodann  unter  fortgesetzter  guter  Kühlung 
allmählich  Benzaldehyd  (1  Mol.  auf  1  Atom  Natrium),  läfst  die 
Mischung,  wenn  alles  Natrium  verschwunden  ist,  noch  einige  Zeit 
stehen,  fugt  die  erforderliche  Menge  Eisessig,  schliefslich  Wasser 
hmzu,  hebt  die  aufschwimmende  Essigätherschicht  ab,  wäscht  sie 
mit  Sodalösung,  trocknet  mit  Chlorcalcium  und  rectificirt  das 
nach  dem  Abdestilliren  des  Essigäthers  rückständige  OeL  Das- 
selbe siedet  fast  vollständig  bei  260  bis  270®  und  liefert  bei 
dem  Verseifen  etc.  reine,  bei  132  bis  133^  schmolzende  ZimmU 
säure.  Die  Ausbeute  an  Zimmtsäure-Äethyläther  beträgt  ca.  100 
bis  110  Proc.  vom  Gewichte  des  angewandten  Benzaldehyds ''^). 
Bezüglich  des  Verlaufs  der  Reaction  nimmt  Claisen  an,  es  ent- 
stehe zunächst  Natrium -Phenylmilchsäure'Äelhyläther:  CgHs-CHO 
+  Na  +  CHj-COOCjHs  =  C«  H^-C  H  (0  Na)~C  Hj-C  0  0  C^  H, 
-h  H  oder  C.Hj-CHO  +  NaCHj-COOCaHfi  =  CeH5-CH(0Na) 
-CHj-COOCjH^;  der  nachher  zugefügte  Eisessig  würde  Phenyl- 
f^ächsäure-Aethyläther  in  Freiheit  setzen  und  dieser  beim  Destil- 
liren in  Wasser  und  Zimmtsäureäther  zerfallen.  —  Nach  demselben 
Verfahren,  allerdings  mit  weniger  guter  Ausbeute,  erhielt  Derselbe 
ans  n-Buitersäure-Aethyläther  und  Benzaldehyd  a^Benzalbutter- 
säure- Aethyläther,  CeHs-CHrK^CCjHO-COOCjHg,  aus  letzterem 
durch  Verseifung  BenzalbuUersäure,  welche,  wie  die  von  Perkin*) 
aus  Natriumbutyrat  und  Buttersäureanhydrid  dargestellte,  bei 
103  bis  104<»  schmolz.  Auf  Grund  Seiner  früheren  Beobachtungen  &) 
dals  Nairiumäthylat  als  Condensationsmittel  den  sonst  gebräuch- 
lichen (concentrirten  Mineralsäuren,  Chlorzink,  concentrirten  und 


*)  Ber.  1890,  976.  —  *)  Die  betreffenden  Versuche  wurden  von  den 
Herren  Walker  und  Zedel  auegeführt,  —  ")  Nebenproducte  wurden 
nicht  beobachtet.  —  *)  JB.  f.  1877,  789 ;  vgl.  auch  die  im  JB.  f.  1885,  144.5 
citirte  Abhandlung  von  F.  L.  Slocnm.  R.  Fitiig  und  P.  Bieber, 
JB.  f.  1869,  583,  erhielten  ans  Butyrylchlorid  und  Bensaldchyd  eine  schon 
bei  Sl»  schmelzende  Säure.  —  *)  JB.  f.  1887,  1396;  vgl.  auch  JB.  f.  1889, 
666  (H.  V.  Fro0t). 


1884  Ibo-  und  AllozimmtBäure  aus  Oocaün. 

verdünnten  Alkalien)  in  vielen  Fällen  vorzuziehen  ist,  versuchte 
Glaisen  anfangs  dieses  Reagens  zur  Synthese  des  Zimmtsaure- 
Aethyläthers  zu  verwerthen,  erhielt  aber  bei  Anwendung  von 
alkoholischem '  Äelhylat  in  der  Wärme  nur  wenig,  überdies  mit 
Benzoesäure  verunreinigte  Zimmlsäure]  bessere  Resultate  erzielte 
Er  mit  alkoholfreiem  Äethylat  und  Aether;  die  Ausbeute  an 
Ziminisäure-Aethyläiher  betrug  unter  diesen  Umständen  30  bis 
40  Proc.  vom  Gewicht  des  angewandten  Benzaldehyds.  In  beiden 
Fällen  entstand  durch  directe  Einwirkung  des  Natriuikiäthylats 
auf  den  Aldehyd  ein  Gemenge  von  Benzoeäther  und  BemyU 
(ükohd  1). 

G.  Liebermann')  beschrieb  als  Iso^  und  Allozimmlsäure 
zwei  neue,  in  NebenalkaloTden  des  Cocains  vorkommende  Säuren^ 
C^  Hg  Oa '),  deren  Gewinnung  erst  durch  die  technische  Ausführung 
des  Ihm  und  Fr.  GieseH)  patentirten  Verfahrens  zur  Verarbeitung 
solcher  Nebenalkaloi'de  auf  Ecgonin,  wie  folgt,  gelang:  Er  ent- 
fernte die  nach  der  Spaltung  der  Alkaloide  durch  Salzsäure^) 
ausgeschiedene  Hauptsäuremenge  durch  Filtration,  schüttelte  die 
sauren,  wässerigen  Lösungen  mit  Aether  aus,  sog  den  nach  dem 
Abdestilliren  des  letzteren  hinterbleibenden  halböligen  Rückstand 
(Ä)  an  der  Pumpe  ab«),  beseitigte  die  nach  mehrtägigem  Ver- 
weilen des  öligen  Filtrats  im  Eisschranke  ausgeschiedenen,  nicht 
unbeträchtlichen  krystallinischen  Massen  7)  auf  gleiche  Art  und 
zog;das  übrig  bleibende,  jetzt  auch  in  der  Kälte  flüssig  bleibende 
Oel^)  wiederholt  mit  kaltem,  zuletzt  noch  mit  warmem  Petrol- 


1)  Vgl.  auch  JB.  f.  1887,  1366  (L.  Claiflen).  —  «)  Ber.  1890,  141,  612, 
2510.  —  ^)  Bezüglich  der  schon  bekannten  Säuren  gleicher  Herkunft  siehe 
JB.  f.  1888,  2252;  f.  1889,  1839  ff.  -  *)  Deutsches  Patent  Nr.  47602,  vom 
14.  August  1888.  —  ^)  1.  c.  —  *)  Die  hier  abgeschiedenen  festen  Säuren 
bestanden  hauptsächlich  aus  Zimmt-y  nebst  kloinen  Autheilen  von  cv-  und 
ß'Truxill'f  Boviie  Betuoesäure.  —  ^j  Vorwiegend  wieder  Zimmtsänre,  mit 
geringen  Beimischungen  anderer  Säuren.  —  ^)  Circa  300  bis  400  g  aus 
700  bis  800  g  Rohsaure  (A)  resp.  38  kg  Nebenalkaloüden.  Das  0  1  enthielt 
zuweilen  auch  Säureester,  die  ihm  nach  dem  Uebersättigen  mit  Soda 
mittelst  Aether  entzogen  wurden.  Behuft  Yerseifung  dieser  Ester  kochte 
Liebermann  bei  späteren  Versuchen  das  ursprungliche  halbölige  Säure- 
gemisch  (A)  einige  Zeit  mit  verdünntem  Alkali,  filtrirte,  nahm  die  frei 
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äiheri)  aus.  Das  nach  dem  Verdunsten  des  Lösungsmittels') 
fainterbleibende,  auf  Thonplatten  abgesaugte  Rohproduct  >)  nahm 
Er  behufs  Trennung  yon  beigemengter  Zimmtsäure  wieder  mit 
möglichst  wenig  kaltßm  Petroläther«),  unter  Beseitigung  der 
schwer  löslichen  Antheile,  auf,  führte  die  durch  freiwillige  Ver- 
danstung  zurückgewonnene  Säure  in  das  Calciumsale  über&)  und 
reinigte  dieses*)  so  lange,  bis  die  wieder  abgeschiedene  Säure  sich 
mit  Marmorpulver  und  ihrem  50  fachen  Gewichte  Wasser  in  der 
Kalte,  sowie  das  abgedampfte  Kalksalz  in  wenig  kaltem  Wasser 
wieder  vollständig  löste.  Die  dann  durch  Salzsäure  (erst  milchig) 
gelallte,  aber  krystallinisch  erstarrende  Säure  —  ein  Gemisch 
▼on  Iso-  und  AUozimmtsäure  —  krystallisirte  Er  nach  einander 
ans  Aether,  kaltem  und  heifsem  Ligroin  um;  bei  richtiger  Con- 
centration  schied  sich  danach  ÄlloiiiimntsäiM'ey  als  der  in  kaltem 
Ligroin  viel  schwieriger  lösliche  Körper,  in  schönen,  nach  noch- 
maligem Umkrystallisiren  bei  68^  schmelzenden  Blättern,  aus.  — 
Dieselben  sind  nach  A.  Fock^)  monosymmetrisch;  a:b:c  =  lfi972 
:1: 1,0300,  j3  ==  88^38 Vs'-  Beobachtet  wurden  folgende  Formen 
und  Winkel:  {100}ooPoo,  {llOjooP,  {lOlj+J^oo,  {011}— Poo; 
(110):(110)  =  64»6',  (iOO):(ilO)  =  58» 9',  (100) : (101)  =  56»  14', 
(110):  (101)  =  73052',  (110):  (101)  =  720  35'.  An  den  farblosen, 
Bach  dem  Orthopinako'id  tafelförmigen  Krystallen  herrscht  von 
den  Hemidomen  das  hintere  regelmässig  vor,  das  vordere  fehlt 
sogar  zuweilen  gänzlich.  Es  wurden  weder  Spaltbarkeit  noch, 
durch  das  Orthopinako'id  gesehen,  optische  Axen  bemerkt.  —  Die 


gemachten  Säaren  mit  Aether  auf  und  verfuhr  im  Uebrigen  wie  oben 
tngegeben.  —  >)  Unter  Petrolather  oder  Ligroin  ist  hier  immer  der  bei 
60  bis  70^  aus  dem  Wasserbade  abdestillirte  Theil  des  Handelsligroins  zu 
▼erstehen.  —  ^)  Der  im  Ligroin  unlösliche,  ölige  Rückstand  wurde  nicht 
weiter  untersacht  —  »)  Circa  120  g.  —  *)  100  Thle.  davon  lösen  nur 
0,095  Thle.  Zimmt-,  dagegen  circa  17  Thle.  Isozimmtsäure ,  letztere  indefs 
nur  dann  leicht,  wenn  die  Krystalle  äufserst  fein  gepulvert  worden  sind; 
in  kaltem  Schwefelkohlenstoff  ist  Isozimmtsäure  zerfiiefslich ,  während 
100  Thle.  dieses  Lösungsmittels  nur  0,86  Thle.  Zimmtsäure  aufnehmen.  — 
^)  Wasserfreies  zimnUsaures  Caicium  löst  sich  erst  in  430  Thln.  Wasser  von 
Sewöhnlicher  Temperatur,  bei  derselben  Temperatur  gesättigte  Lösungen 
eatbielten  in  8  Thln.  Wasser  1  Thl  isozimmtsauren  Kalk,  —  ^)  Näheres 
in  Originale,  Ber.  1890,  144  f.  —  ?)  siehe  auch  Zeitschr.  Kryst.  18,  609. 


1886  Krystallform  und  Derivate  der  IsozimmtBäure. 

bei  57^  schmelzende  IsozimnUsimre  i)  bildet  nach  Demselben  wahr- 
scheinlich ebenfalls  monosjmmetrische  Formen,  welche  neben 
dem .  stets  Yorhandenen  und  einen  Nebenwinkel  von  54 <^  40'  bis 
55^40'  einschliessenden. Flächenpaar  noch  weitere  Flächen  in 
derselben  Zone  enthalten.  Die  beobachteten  Formen  und  Winkel 
sind;  {010}(x:Poo,  {llOjooP,  {120};  (110):(lfO)  =  55nO',  (110) 
:(120)  =  180  36'.  Die  Isozimmtsäure  *)  ist  in  Wasser,  woraus  sie 
sich  nicht  besonders  gut  abscheidet,  mäfsig  schwer,  in  allen  sonst 
üblichen  Ijösungsmitteln  sehr  leicht  löslich  bis  zerüiefslich  und 
wird  im  Gegensatz  zur  Zimmt-  und  Atropasäure  aus  (etwas  über- 
schüssigem) Alkohol  durch  Wasserzusatz  nicht  mehr  ausgefällt  >). 
Kaliumpermanganat  oxydirt  iso-  und  aUozifnmtsaures  Natrium  in 
der  Kälte  sofort  zu  Bittermandelöl^).  Isozimmtsäure  reducirt 
Fehling'sche  Lösung  nicht.  Ihr  Ccdciumsale^  (C^  11702)2 Ca. 3 HaO 
(s.  S.  1885),  bildet  bei  langsamem  Verdunsten  der  wässerigen 
Lösung  glänzende  Krystalle,  das  etwas  schwerer  lösliche  Baryum- 
sdz^  (-f-  2  Hg  0)  *),  kleine  Blätter.  Die  Sühersalze  beider  Säuren, 
CgHjOjAg,  sind  schwere,  schneeweifse,  lichtbeständige,  nicht  von 
einander,  zu  unterscheidende  Niederschläge.  AJhgimmtsawres  Cal- 
cium krystallisirt  in  farblosen  Nadeln,  die  lufttrocken   bei  90® 


^)  Das  Molekulargewicht,  nach  der  Raoulfschen  Methode  mittekt 
Eisessig  bestimmt,  entspricht  der  einfachen  Formel  CoHgQ2;  beim  Ab- 
dampfen des  angewandten  Eisessigs  wird  unveränderte  Isozimmtsäure 
wiedergewonnen.  —  *)  Beim  Yorhandeusein  gröfserer  Mengen  von  Allo- 
zimrotsäure,  die  nicht  in  allen  Cocaprovenienzen  gleichmäfsig  vorzukom* 
men  scheint  und  von  Lieb  ermann  erst  bei  der  Verarbeitung  eines  in 
der  Braunschweiger  Chininfabrik  in  gröfserem  Mafsstabe  dargestellten 
Rohproduktes  entdeckt  wurde,  gestaltet  sich  die  Reingewinnung  der  Iso- 
säure besonders  schwierig;  die  Krystalle  erscheinen  unter  diesen  Um- 
ständen, statt  wasserklar,  trübe.  ~  ^)  In  kaltem  Petroläther  und  Schwefel- 
kohlenstoff ist  Zimwtaäure  fast  nicht,  Atropasäure  schwer  löslich.  —  ^)  In 
verdünnter  Soda  gelöste  gleiche  Mengen  Zimmt-  resp.  Isozimmtsäure  er- 
fordern bei  der  Titration  mit  Kaliumpermanganat  in  der  Kälte  dieselbe, 
der  (unrichtigen)  Gleichung:  3  CöHgOj  +  12  KMnO«  =  3C7H5O2K 
+  4K2CO3  -f  KHCO3  +  CO2  +  4HaO  +  12Mnüa  entsprechende  Menge 
des  Oxydationsmittels.  —  ^)  Die  aus  den  Salzen,  sowie  aus  dem  Methyläther 
.zurückgewonnene  Säure  erwies  sich,  auch  wenn  die  wässerigen  Lösungen 
wiederholt  abgedampft  oder  die  Salze  oberhalb  100®  getrocknet  worden 
w.aren,  als  unveränderte  Isozimmtsäure. 
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unter  Verlast  des  Krystallwassers  (2  Mol.)  zu  einer  glasig  er- 
starrenden Masse  schmelzen.  In  der  Lösung  des  Ammoniumsalzes 
der  Isotöure  bringen  die  Acetate  von  Kobalt,  Mangan  und  Zink 
keine  Niederschläge,  Kupferacetat  eine  hellgrünUche,  Mercuri- 
nitrat  eine  weilse  Fällung  hervor.  —  Isogirnrntsäure^Methyläther 
(ans  dem  Silbersalz  und  Jodmethyl)  ist  ein  auch  in  der  Kälte 
nicht  erstarrendes,  farbloses,  Isocinnamylehlorid  ein  helles,  nach 
einiger  Zeit  in  Zimmtsäurechlorid  übergehendes,  nur  durch  vor- 
sichtige Einwirkung  1)  von  Phosphorpen tachlorid  auf  die  Säure 
darstellbares  Oel,  welches  mit  Wasser  wieder  Isozimmtsäure  giebt. 
Letztere  ist  eine  stärkere  Säure  als  die  Zimmtsäure:  sie  ver- 
bindet sich,  im  Gegensatz  zu  dieser,  mit  Anilin  zu  saurem,  iso- 
iimmtsaurem Anilin,  C^U^'ÜR^ .2C^Ug02  =  Cu^iz^O^%  schönen, 
farblosen,  bei  83^  schmelzenden,  in  kaltem  Wasser  nur  mäfsig 
löslichen,  aus  kochendem  unverändert  krystallisirenden  Nadeln,  — 
Ueber  die  unter  gewissen  Umständen  mehr  oder  weniger  leicht 
von  statten  gehende  Umwandlung  der  /so-  und  Allosäure  in  ge- 
wöhnliche Zimmtsäure  machte  Liebermann  folgende  interessante 
Beobachtungen:  So  gut  wie  quantitativ  erfolgt  die  Umlagerung, 
wenn  man  die  Isosäure  nur  eben  schnell  etwa  eine  Minute  lang 
zum  Aufkochen  bringt,  wenn  man  sie  in  5  bis  6  Thln.  concen- 
trirter  Schwefelsäure  bei  50^  löst  und  auf  dieser  Temperatur 
noch  eine  Viertelstunde  erhält'),  eine  SchwefelkohlenstofFlösung 
von  1  Thl.  Säure  und  2  Thln.  Jod  vier  Stunden  auf  dem  Wasser- 
bade am  Rückflusskühler  erhitzt  ^)  oder  längere  Zeit  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  verschlossen  stehen  läfst  ^).    Die  Umlagerung 


^)  Bei  energiBcherem  Reactionsverlanfe  entsteht  sogleich  Zimmtsäure- 
chlorid; es  empfiehlt  sich,  in  viel  Ligroin  gelöste  Isozimmtsäure  allmählich 
so  in  einem  Luftpumpenexsiccator  befindlichem  Phosphorpen  tachlorid 
(1  Mol.)  zn  geben  und  das  Ganze  durch  Evacuiren  auf  niedriger  Tem- 
peratur za  halten.  —  ^  Im  Originale  steht  irrthümlichG.24H2aN08;  das 
Salz  wurde  duroh  Fällen  einer  gelinde  erwärmten  Benzollösung  der  Com- 
ponenten  (gleiche  Moleküle)  mit  Ligroin  erhalten.  —  ?)  Beim  Eingieisen 
in  Wasser  fallt  sofort  reine  Zimmtsäure  aus.  —  ^)  Läfst  man  die  Lösung 
aaf  eine  ober  siedendem  Wasser  befindliche  Uhrsohale  tropfen,  so  ent- 
weieht  nicht  nur  der  Sohwefelkohlenstoff,  sondern  bei  weiterem  Zutropfen 
Ton  solchem  sehr  bald  auch  alles  Jod.    —    ^)  In  einem  Fsdle  war  nach 
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findet  auch  durch  Destillation,  Erhitzen  im  geschlossenen  Rohre 
und  Belichtung  statt;  bei  nur  einmaliger  Destillation  ^  der  Iso- 
säure  wurden  90  Proc,  nach  14tägiger  Belichtung  (im  Mai)  einer 
durch  Verdunsten  einer  Ligro'inlösung  in  Uhrschalen  erhaltenen 
dünnen  Säureschicht  50  Proc.  der  angewandten  Substanz  und 
ebensoviel  nach  längerem  Erhitzen  im  Rohre  3)  als  Zimmtsäure^ 
der  Rest  unter  letzteren  Umständen  als  Styrol  resp.  Metastyröl 
zurückgewonnen.  Dieselben  Producte  entstanden  bei  erfolglosen 
Versuchen,  die  Isozimmtsäure  —  ähnlich  wie  die  Atropasäure  in 
Isatropasäure  s)  —  durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit  viel  Wasser 
auf  hohe  Temperatur  (bis  260^)  in  die  polymeren  Truxülsäuren  «) 
umzuwandeln.  —  Der  ganze  weitere  chemische  Charakter  der 
beiden  neuen  Säuren  liegt  in  der  Art  des  Ueberganges  der- 
selben in  Derivate  der  gewöhnlichen  Zimmtsäure.  So  erhielt 
Liebermann  aus  Isozimmtsäwre  durch  Reduction  mittelst  3pro- 
centigen  Natriumamalgams  nahezu  quantitativ  die  bekannte  Hydro^ 
eimnUsäure  %  durch  Addition  von  Brom,  Bromwasserstoff-  resp.  bei 
Qo  vollständig  gesättigter  Ghlorwässerstoffsäure  Zimmtsäuredibromid 
{Phenyl'U-ß-dibrompropionsäiMre^)^  ß-Monobromr  und  ß-Mano- 


vier  Wochen  die  ganze  Menge  der  iBOzimmtsäure  in  Zimmtsäure  ver- 
wandelt, die  einen  einzigen  grofsen,  prachtvollen  Krystall  bildete.  — 
^)  Die  Säure  beginnt  bei  266®  zu  sieden  und  destiliirt  bis  gegen  SOO®  fast 
völlig  über;  die  gebildete  Zimmtsäure  erstarrt  im  absteigenden  Rohre  des 
Luftkühlers  sofort;  bei  längerem  Sieden  (am  Rückflufskühler)  entsteht  viel 
Styrol  --  S)  148tündigem  auf  2i(fi  oder  Sstündigem  bei  280  bis  300^;  bei 
140  bis  150^  findet  eine  Umlagerung  überhaupt  noch  nicht  statt,  ebenso- 
wenig verwandelt  sich  bei  dieser  Temperatur  Zimmt-  in  Isozimmtsäure, 
vgl.  auch  diesen  JB.,  weiter  unten.  —  «)  JB. f.  1866,  475(W.Los8en);  f.  1879, 
714;  f.  1881,  850  (R.  Fittig  resp.  Fittig  und  Wurster).  —  *)  JB.  f. 
1889,  1839.  —  <>)  Ueber  die  einzuhaltenden  Versuchsbedingungen  siehe 
Ber.  1890,  150.  Hydrozimmtsäure  unterscheidet  sich  vou  Zimmtsäure  und 
Isozimmtsäure  leicht  dadurch,  dafs  ihre  Lösung  in  Soda  Kaliumper- 
manganat in  der  Kälte  nicht  sogleich  reducirt  und  keinen  Bittermandelöl- 
geruch zeigt,  auo)]  giebt  die  Lösung  der  Hydrosäiire  in  wenig  Schwefel- 
kohlenstoff mit  (1  Mol.)  Brom  keine  Ausscheidung  von  Zimmtsäuredibromid. 
{Naehtceis  von  Zimmt-  in  Hydrozimmtsäure  event.  Trennung  beider).  — 
^)  Die  Ausbeute  an  Zimmtsäuredibromid  aus  Isozimmtsäure  beträgt  durch- 
schnittlich 45  bis  50  Proc,  aus  Zimmtsäure  unter  gleichen  Bedingungen 
(siehe  das  Original)  80  bis  90  Proc.  der  berechneten  Menge.    Viel  energi- 
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MHrhgdrosfimmt'  {Phenffl-ß-brom-  resp.  -chlorpropion-)  säure^  beim 
Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  auf  220<)  gewöhnliches  ZimmU 
säwreanhffdrid,  mit  Salzsäuregas  in  methylalkoholischer  Lösung 
Zimmtsäwre- Methyläther  ^  also  nicht  den  S.  1887  beschriebenen 
Isozimmtsaure-Methyläther.  Letzterer  verbindet  sich,  in  Schwefel- 
kahlenstoff  gelöst,  mit  Brom  zu  Zimmtsäure-Methylätlierdibromid  ^). 
Die  Alloaimintsäure  verhält  sich  bei  der  Undagerung  in  Zinimt- 
mite  durchgehends  etwas  träger  als  die  Isosäure;  bei  der  Destil- 
lation erfolgt  der  Vorgang  weniger  rasch  und  deshalb  unter 
stärkerer  Styrol-  und  Kohlensäurebildung,  durch  concentrirte 
Schwefelsäure  unter  beträchtlicher  Verharzung^),  durch  Belich- 
tung langsamer;  die  Rednction  zu  Hydrozimmtsäure  erfordert 
mehr  Natriumamalgam  und  schliefslich  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade  3).  Jsojsimmtsäure  findet  sich  in  geringer  Menge  ^) 
auch  in  der  aus  Starax  bereiteten,  dagegen  nicht  in  der  nach 


scher  als  letztere  reagirt  die  Isosäure  gegen  Salzsäure  (siehe  oben).    Die 
Beaction  verläuft  in  drei   bis   vier  Tagen,  glatt,   bei  der  Zimmtsäure  ent- 
stehen im  gleichen  Zeiträume  nur  wenige  Procente  des  Additionsproductes. 
Ueber  das  Verhalten  der  Zimmtsäure  gegen  mit  Salzsäure  gesättigten  Eis- 
essig rgl.  die  JB.  f.  1881,  807   citirte  Abhandlung  von   E.  Erleumeyer. 
-  »)  JB.  f.  1878,  329  (R.  Anschutz  und  L,  Kinnicutt).   —   »)  Aus  dem 
durch  Wasser  gefällten  Producte  konnten  nur  ca.  20  Proc,  nach  14tägiger 
Belichtung  (im  Juli,  siehe  S.  1888)  ca.  30  Proc.  der  angewandten  Substanz 
an  Zimmtsäure  zurückgewonnen  werden.     Beim  Arbeiten,  besonders  mit 
kozimmtsäure ,  ist  die  Lichtempfindlichkeit,  welche  für  die  trockene  Säure 
gröfser  ist,   als  für  ihre  Lösung  in  Schwefelkohlenstoff,  wohl  zu  berück- 
sichtigen.   Waaaerhelle  Krystalle  werden  bei  mehrmonatlichem  Stehen  am 
Fenster  im  verschlossenen  Präparaten fläschchen  trübe,  zuletzt  porcellan- 
artig.    Die  Lichtempiiudlichkeit  ist  von  Perkin,   JB.  f.  1881,  826,   schon 
froher  an  einer  mit  der  Isozimmtsäure  zunächst  verwandten  Gruppe  stereo- 
chemischer Isomeren,  den  Aetherorthocu^nar -  {O'Aetheroxyzimmt-)  säuren 
beobachtet  worden ;  hier  entsprechen  die  a-o- Verbindungen  durchaus  der 
iHhy  die  ß'O -Verbindungen  ^er  Zimmtsäure,    Ueber  eine  weitere  Analogie 
Irischen  genannter  und  der  Isozimmtsäuregruppe  vgl.  S.  1891.   —   ^)  Jod 
in  Schwefelkohlenstoff lösung  führt  AJlozimmtsäure  in  Zimmtsäure,  Brom 
(in  C  S^  in  Zimmtsäuredibramid  über.     —     *)  Aus  circa  2  kg  nicht  mehr 
ganz  roher  Zimmtsäure   aus  Storax  wurden  durch  Extrahiren  mit  kaltem 
Schwefelkohlenstoff   und   entsprechende   Verarbeitung    des    aus   letzterem 
Ikinierbliebenen   Rückstandes  (circa  80  bis   100  g)  nur  2  g  Isozimmtsäure 
gevonnen. 

Jahietber.  f.  Chem.  ia.  i.  w.  für  1890.  HQ 
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Perkin  oder  Claisen^  aus  Benzaldehyd  dargeBtellten  Zimmt- 
säure.  —  Seiner  ursprünglichen  Annahme,  die  Isozimmtsäure  sei 
vielleicht  das  Lacton  der  Phenyl-/3-milchsäure  oder  ein  Gemisch 
von  der  Zimmtsäure  in  Zusammensetzung  und  Eigenschaften  nahe- 
stehenden Säuren,  verdankt  Derselbe  folgende  Beobachtungen. 
Isozimmtsäure  geht  unter  den  Bedingungen,  unter  denen  die  Lac- 
tone  die  Salze  der  zugehörigen  Oxysäuren  geben,  nicht  in  Fhenyl- 
ß-milchsäure^  letztere  durch  Wasserabspaltung  auch  nicht  in  erstere, 
ebensowenig  Atropasäure  durch  Destillation  in  Zimmtsäure  über  *); 
letztere  läfst  sich  von  Atropasäure^  Hydrozimmt-  und  Hydro- 
atropasäure  leicht  mittelst  des  Calciumsalzes  (S.  1885)  trennen »). 
Die  Krystallform  der  Isozimmtsäure  ist  weder  die  der  Zimmt-*), 
noch  die  der  Atropa-  oder  der  Hydrozimmtsäure,  die  nach  Fock 
monosymmetrisch  sind.  Atropasäure  bildet  aus  Schwefelkohlen- 
stoff farblose,  glänzende  Kry stalle,  meist  prismatisch  nach  der 
Verticalaxe,  zuweilen  auch  tafelförmig  nach  der  Symmetrieebene. 
a:b:c  =  0,5702 : 0 : 1 : 0,7891,  ß  =  74« 45 V«'.  Beobachtet  wurden 
die  Formen:  {010}ooPoo,  {llojooP,  {112}  — VjP,  {OlljPoo.  Von 
den  Findflächen  sind  diejenigen  der  Hemipyramide  meist  gröfser 
ausgebildet,  als  jene  des  Klinodomas.  Aufser  genannten  Formen 
machen  sich  noch  zwei  Klinodomen  bemerkbar,  die  Flächen  des 
primären  Domas  sind  meist  nach  denselben  gestreift.  Gemessene 
Winkel:  (110):(110)  =  570  38',  (011):(011)  =  74ol4',  (001):(110) 
=  760  41',  (001)  :  (112)  =  33«  14',  (112)  :  (ll2)  =  3P  31',  (Dil) 
: (110)  =  83^40',  (112):(110)  =  43027o',  (112):(110)  =  620  40'.  Die 
Spaltbarkeit  ist  vollkommen  nach  der  Symmetrieebene.  —  Hydro- 
zimmtsäure  krystallisirt  aus  warmem  Petroläther  in  charakteristi- 
schen, bei  48^  schmelzenden  Krystallen,  die  meist  lang  prismatisch 
nach  der  Verticalaxe  (Säulchen),  zuweilen  auch  dünn  tafelförmig 


1)  Dieser  JB.,  S.  1883.  ~  ^)  Nach  einer  Vergleichting  mit  Einhorn 'r 
O'Mononitrophenyl-ß-milchsäureJacton^  JB.  f.  1888,  1178,  stehen  die  Eigen- 
schaften der  Isozimmtsäure  sogar  in  geradem  Gegensätze  zu  denen  der 
Lactone.  —  ^)  Ueber  weitere  Mischungen  von  zur  Zimmisäuregruppe 
gehörigen  Säuren  (auch  mit  Phenylessig-  und  Benzoesäure)  vgl.  Ber.  1890, 
143,  153  f.;  über  die  Schmelzpunkte  verschiedener  Mischungen  von  PhenyU 
e/taiff-  und  Hydrozimmtsäure  ferner  JB.  f.  1885,  1480  (H.  Salkowski).  — 
*)  JB.  f.  1850,  392  (Schabus). 
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nach   einer  Fläche  der  Prismenzone  sind.     Beobachtet  wurden 
folgende  Formen  und  Winkel:  {100}ooPoo,  {010)cx)Poo,  {110}  ooP, 
{230}  QoPVsi    {130}odP3;   (100)  :  (110)  =  46«  43',    (100)  ;  (230) 
=  57«  43',  (100) :  (130)  =  12^  38'.    Die  Auslöschungsrichtungen  des 
Lichtes  auf  den  Prismenflächen  sind  geneigt  gegen  die  Kanten.  — 
Dafs  zwischen  der  Gruppe  der  Adherorihocumarsäuren  und  jener 
der  Isogimmtsäure  noch  weitere  ^)  Analogien  bestehen,  beweist  die 
Ton  0.  Kühling  ausgeführte  ümwandlu/ng  der  bei  88^  schmelzen- 
den a-o-  in  die  ß'O-Methylcumar säure  vom  Schmelzpunkte  182«, 
durch  Erhitzen  mit  Jod  in  SchwefelkohlenstofFlösung  s).    Lieber- 
mann  giebt,  indem  Er  die  Unvereinbarkeit  der  Existenz  einer  Allo- 
zimmtsäure  mit  den  herrschenden  stereochemischen  Anschauungen 
einräumt,  der  Isozimmt'  und  ZimnUsäure  die  sterischen  Formeln 

(C^Hj-C-H,  COOH-C-H)  resp.  (CeHs-C-H,  H-Ö-COOH),  mit 

ti  11 

welchen  auch  die  von  W.  Ostwald  untersuchte  elektrische 
Leitungsfähigkeit  der  Isogimmtsäure  {K  =  0,0158,  für  Zimmtsäure 
nur  0,00355)  gut  übereinstimmt.  Die  Umwandlung  stereochemisch- 
isomerer  ungesättigter  Säuren  für  sich  durch  Wärme  (oder  Licht) 
sucht  Er  viel  einfacher  zu  erklären  als  Wislicenus^).  In  Bezug 
auf  diesen  Gegenstand  *)  und  eine  weitere  Abhandlung  ^),  welche 
eine  Zusammenstellung  der  für  die  TruxüU  (Bizimmt-)  säuren  denk- 
baren Formeln  enthält*),  sei  auf  die  Originalmittheilungen  ver- 
wiesen. —  Liebermann  wurde  bei  Seinen  Versuchen  von  P  Tust 
und  F.  Goldmann  unterstützt. 

Die  Umwandlung  der  Zimmt-  in  Isojsimmtsäure  ^  welche 
Liebermann  vergeblich  versucht  hattet),  gelang  E.  Erlen- 
meyer^),  wenigstens  theilweise,  dadurch,  dafs  Er  das  Brom  der 
sogenannten  ß-Monobromgimmtsäure  durch  Wasserstoff  ersetzte. 


1)  Ygl.  auch  S.  1889,  Anm.  ^)  und  wegen  der  Analogie  zwischen  Iso- 
zimml-  nnd  Isocroionsäure  Ber.  1890,  155.  —  *)  Die  Menge  des  Jods  darf 
nur  Viq  vom  Gewichte  der  angewandten  Säure  betragen;  man  erhält  unter 
diesen  Umständen  nach  fünfstündigem  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade 
90  Proc.  der  a-  an  /S-Säure.  —  S)  Vgl.  die  JB.  f.  1886,  35  citirte  Abhand- 
loDi?.  —  *)  Ber.  1890,  2öl3.   —  *)  Daseibat,  S.  2516.  —  «)  Vgl.  auch  JB.  f. 

1889,  1847.   —   7)  Vgl.  vorstehendes  Referat,  S.  1888,  Anm.  «).   —   »)  Ber. 

1890,  3130. 
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Diese  und  Seine  weitere  Beobachtung,  dafs  sowohl  letztere  Ver- 
bindung, als  auch  die  a-M<mobrom0immt8äur€  bei  der  Oxydation 
mit  Kaliumpermanganat  Benzaldehyd  liefern  i),  bestätigten  die 
Richtigkeit  Seiner  Vermuthung,  dafs  beide  Bromderiyate  das 
Halogen  in  der  a- Stellung  enthalten  und  die  vermeintliche 
ß'Monobromjsimmtsäure^)  der  Jso-,  die  sogenannte  a-Säure  der 
gewöhnlichen  Zinimtsä/ure  entspreche. 

A.  Fock's^)  krystallographisch- chemische  Untersuchungen 
über  den  ß'Truxilisäure- Methyläther ^  Ci8Hi4  04(CH8)2,  vom 
Schmelzpunkte  76^,  sind  schon  früher^)  ausführlich  mitgetheilt 
worden.  An  den  aus  wässeriger  Lösung  gewonnenen  Krystallen  des 
y  -  truociUscmren  Calciums  (-[-  6,5  H^  0)  ^)  herrscht  nach  neueren 
Angaben  <5)  von  den  Prismenüächen  theils  c»P,  theils  ooP2  vor, 
das  Orthopinako'id  tritt  nur  an  einzelnen  Individuen  in  unter* 
geordneter  Ausbildung,  die  Endflächen,  von  welchen  —  P  an 
einzelnen  Individuen  gänzlich  fehlt,  in  der  Regel  vollzählig  auf. 
Beobachtet  wurden  folgende  Winkel:  (110): (110)  =  850  4',  (011) 
:(OTl)  =  6608',  (011):  (110)  =  650  53',  (011):  (110)  =  66«  41', 
(210):  (210)  =  57030',  (101):  (110)  =  63043',  (101):  (210)  =  70«  5', 
(111):(111)  =  58012,  (111):(110)  =  480  9',  (111):(110)  =  9304', 
(011):(210)  =  73020',  (011):  (210)  =  740  9',  (111):  (210)=  50«  55', 
(011): (101)  =  440 7',  (Ol  1): (100)  =  890 40' ca,  (Hl): (100)  =  630  10', 
(T01):(100)  =  59050'.  —  An  den  Krystallen  des  y-truaMsauren 
Baryums  (-j-  llHaO)")  treten  die  Symmetrieebene  oopoo,  das 
Orthopinako'id  00  jpoo,  sowie  das  Prisma  odP2  nur  untergeordnet 
auf,  das  primäre  Prisma  od  P  herrscht  stets  vor;  als  Endfläche 
findet  sich  in  der  Regel  nur  die  Basis.  Beobachtete  Winkel:  (010) 
:(110)  =  43027',  (110):(001)  =  8406',  (111):(001)  =  39o6',  (010) 
:(120)  =  25024',  (100) :  (001)  =  81013',  (010):  (111)  =  62033', 
(120):(001)  =  8608',  (111):(110)  =  830,  (lll):(l20)  =  56o40'. 
Die  Spaltbarkeit  ist  deutlich  nach  der  Basis  0  P,  bei  dem  Calcium- 


^)  Die  Versuche  wurden  in  Gemeinschaft  mit  0.  Baither  ausgeführt. 

—  ^)  Die  richtige  Bezeichnung  für  diese  Verbindung  wäre  somit:  a-Mono- 
hromisozimmtsäure.  —  3)  Zeitschr.  Kryst.  17,  371.  —  «)  JB.  f.  1889,  1843  f. 

—  6)  Daselbst,   S.  1851.     —    6)  Zeitschr.  Kryst.  17,  373.    —    7)  Daselbat, 
S.  372;  JB.  f.  1889,  1851. 
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salz  (s.  oben)  nach  dem  Hemidoma  -f-J'oo;  durch  diese  Flächen 
gesehen,  tritt  eine  Axe  scheinbar  circa  30  resp.  35<>  gegen  die 
Normale  zu  jenen  geneigt  ans.  Die  Ebene  der  optischen  Axen 
ist  die  Sjmmetrieebene. 

F.  W.  Rothschild  1)  hat  einige  Harnstoffderivate  der  Mono- 
amidozimmtsäure  dargestellt.  Beim  Versetzen  einer  concentrirten 
wässerigen  Lösung  de»  salzsauren  Salzes  der  o-Monoamidosimmt- 
säure  mit  einer  Lösung  der  berechneten  Menge  Kaliumcyanat 
resp.  Rhodankalium  scheiden  sich  hellgelb  gefärbte  mikrosko- 
pische Nadeln  von  ürawfrfo;8r?mmfsdfMrc,  NH2~CO-NHC6H4--CH=CH 
-COOH  =  C1QH10N2O3,  resp.  büschelförmige  Aggregate*)  von 
O'BkodanamidozimMisäure,  C  N  S  H .  N  Ha-C^  H,-C  H=C  H-C 0  0  H 
=  CjqHioNjOjS,  ab.  Erstere  wurde  nach  dem  Auswaschen  mit 
kaltem  Wasser  in  kleinen  Portionen  aus  wenig  siedendem  Wasser 
mnkrystallisirt  und  bei  100»  getrocknet").  Die  Verbindung  ist 
geschmacklos,  in  Ammoniak,  wie  in  heifser  Salzsäure  löslich;  die 
wässerige  Lösung  reagirt  saijer.  Der  zweite  Körper  schmilzt 
unter  Zersetzung  bei  152<>,  schmeckt  stark  sauer,  löst  sich  leicht 
in  Alkohol  und  läfst  sich  aus  heifsem  Wasser  umkrystallisiren. 
Die  Lösung  giebt  mit  Eisenchlorid  die  für  rhodanwasserstoffsaurc 
Salze  charakteristische  Rothfärbung.  Das  Rhodanid  geht  durch  ca. 
ISstündiges  Erhitzen  auf  110  bis  120<>  in  o-Thiouramidoismmtsäure^ 
NHjCSNHCeH^CHrrCH-COOH,  über,  einen  bitter  schmeckenden, 
sauer  reagirenden,  nach  vorhergehendem  Sintern  bei  236  bis  239« 
schmelzenden,  in  heifsem  Eisessig  und  in  Ammoniak  leicht  lös- 
lichen Körper*).  —  Durch  längeres  Erwärmen  ^)  von  o-Monoamido- 
simmtsäure  mit  AUyl-  und  Phefiylsenföl  auf  100°  im  geschlossenen 
Rohre  erhält  man  (hÄUylthio-  und  o-Phenylthiouramidogimmtsäure, 
CjHjNH-CS-NH-CeH^-CfcCH-COOH  =  CigHuNjOaS  resp. 
C«H5NH-CS-NHCeH4CH=CH-COOH  =  Ci6Hi,N202S.    Die  Älhjh 


*1  Ber.  1890,  3341.  —  *)  Die  Krystalle  zeigen  einen  geringen  Stich  ins 
Bnane.  —  ')  Ansbeute  circa  90  Proc,  bei  dem  Rhodanid  circa  45  Proc. 
^w  berechneten  Menge.  Beide  Körper  entwickeln  beim  Erhitzen  auf  dem 
Platinblech  einen  indolartigen  Geruch.  —  *)  Nach  dem  Ausziehen  mit 
liedeodem  Alkohol  zeigt  der  zurückbleibende  weifse  Körper  die  Eieen- 
chloridreaction  nicht  mehr.  —  *)  Anderthalb  resp.  einige  Stunden. 
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Verbindung  krystallisirt  aus  heifsem  Eisessig  1)  in  weifsen,  bei 
204  bis  208^  schmelzenden  Nadeln;  das  Phenylderivat  schmilzt 
bei  235  bis  237<^2),  entwickelt,  auf  dem  Platinblech  erhitzt, 
stechende  Dämpfe  und  liefert  mit  Platinchlorid  ein  in  heifsem 
Wasser  und  in  Alkohol  lösliches  DoppelstAis.  Beide  Körper  sind 
geschmacklos,  sowie  in  Alkalien  löslich  s).  o-Monoamidozimmt- 
säwre  addirt  ferner  bei  zweistündigem  Erhitzen  mit  überschüssigem 
Schwefelkohlenstoff  auf  100®  im  Rohre  1  Mol.  desselben.  Der  ent- 
standene, sich  wie  eine  Säure  verhaltende,  neue  Körper*),  wahr- 
scheinlich O'Monocarbonstyryldithiocarbaminsdure^  HS-CS-NH 
-CßH^CH^CH-COOH  =  CoH^NOjSg,  bildet  weifse,  mikroskopische, 
bei  185  bis  187«  schmelzende  Prismen.  —  Um  zur  m-Ehodan- 
amidoisimmtsäure,  C  N  S  H .  C9  Ht,  N  Og  =  Cio  Hio  N^  Oa  S ,  zu  gelangen, 
empfiehlt  es  sich,  eine  Losung  von  m-Monoamidoeimmtsäwre  in 
wässeriger  Bhodamoasserstoffsäure  (äquimolekularen  Mengen)  *)  auf 
dem  Wasserbade  zur  Trockne  zu  dampfen  und  den  Rückstand  ein- 
mal aus  sehr  wenig  heifsem  Alkohol  umzukrystallisiren.  Die  Säure 
schmilzt,  im  Vacuum  getrocknet,  bei  148  bis  149®,  zersetzt  sich 
auf  dem  Platinblech  unter  Entwicklung  zum  Husten  reizender 
Dämpfe,  ist  in  heifsem  Eisessig  und  Wasser,  reichlich  selbst  in 
kaltem  Alkohol  löslich.  —  p-RhodandtnidoeimnUsäure^  analog 
der  0- Verbindung  ß)  dargestellt,  zersetzt  sich  bei  plötzlichem  Er- 
hitzen unter  Gasentwickelung,  im  Capillarröhrchen  ist  sie  bei 
212^  noch  nicht  geschmolzen.  Die  Säure  löst  sich  in  der  Kälte 
in  Alkohol  und  Anilin,  ziemlich  leicht  auch  in  kaltem  Wasser, 


^)  Nach  Zusatz  von  Wasser.  Die  ursprünglichen  Reactionsproducte 
wurden  mit  Alkohol  ausgewaschen.  —  ^)  Gleichfalls  unter  Gasentwicke- 
lung. —  ')  Die  Allylverbindung  in  Alkohol  etwas,  die  andere  (beide?  K.) 
auch  in  Salzsäure.  —  ^)  Man  reinigt  denselben  durch  Waschen  mit  Petrol- 
äther  und  mehrmaliges  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Wasser.  —  ^)  Durch 
Zerlegen  der  berechneten  Menge  in  Wasser  suspendirten  EupferrbodanürB 
bereitet.  Das  oben  angegebene  Verfahren  wurde  deshalb  eingeschlagen, 
weil  sich  die  Säure  von  Chlorkalium  wegen  ihrer  überaus  grofsen  Löslich- 
keit nicht  trennen  läfst.  —  ^)  Vgl.  S.  1893.  Die  Säure  scheidet  sich  rasoh 
in  mikroskopischen,  hellgelbbraunen,  auch  durch  Thierkohle  nicht  ganz 
zu  enterbenden  Nadeln  ab  und  zeigt,  wie  die  m- Säure,  die  Eisenchlorid* 
reaction. 


p-ThioanmidoKimnitBaare.  —  BenzylzimintsäaTe  a.  Hydrozimmtsänre.     1895 

und  giebt  ein  weifses  Silbersale,  Ihre  Umwandlung  in  die  b^ 
273^  noch  nicht  schmelzende,  geschmacklose  p-Thiowramidozimml^ 
säure,  CioHioNsOsS,  wird  am  besten  in  der  Weise  bewirkt,  dafs 
man  den  beim  Eindampfen  ihrer  wässerigen  Lösung  hinterbleiben- 
den Rückstand  noch  einige  Stunden  bei  100^  erhält  und  schliefslich 
mit  Wasser  auskocht.  —  Die  O'Carbonstyryldühiocarbaminsäurey 
sowie  sämmtliche  Thiouramidozimmtsäuren  werden  durch  alkali- 
sche Blei-  oder  Silberlösung  entschwefelt. 

A.  Oglialoro  i)  stellte  die  Yon  Michael  und  Palmer  ^) 
schon  früher  beschriebene  Benzyleimmtsäwre^  C«  H5CH=C(C6H5  CHj) 
-CO OH  =  C16H14O2,  in  folgender  Weise  dar:  Er  erhitzte 
trockenes  hffdrozimmtsaures  Natrium  und  BenzcHdehyd  (gleiche 
Moleküle)  mit  überschüssigem  Essigsäureanhydrid  am  Rückflufs- 
kühler  sechs  Stunden  lang  auf  160^  oder  während  einiger  Tage 
im  Salzbade,  behandelte  das  Product  erst  mit  Aether,  dann  mit 
heifsem  Wasser '),  zog  den  Rückstand^)  mit  siedendem  Petrol- 
äther  aus  und  krystallisirte  ihn  aus  kochendem,  absolutem  Alko- 
hol um.  Die  Säure  schmilzt  bei  158®^).  —  Anisaldehyd  giebt  mit 
Hydrozimniisäure  kein  analoges  Condensationsproduct,  sondern 
die  bei  169  bis  110^  schmelzende  p-Oxymethylphenylacrylsäurc  ^)', 
Sdicylaldehyd  verbindet  sich  lediglich  mit  Essigsäureanhydrid  zu 
dem  Diacetat,  CsH4[OHfi3,CHta](OCaH3  0)3],  Schmelzpunkt  103  bis 
104»,  die  Hydrozimmtsäure  bleibt  auch  hier  unverändert  7), 

Derselbe  und  E.  Rosini  «^)  gewannen  aus  o-Mononitrohenz- 
Mehyd  und  phenylessigsaurem  Natrium^  ebenfalls  mittelst  der 
Perkin'schen  Reaction^),  die  O'MononitrophenylzimnUsäure^  CgH^ 


>)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  162.  —  2)  jß.  f.  1885,  1599;  die  betreffende 
Abhandlong  scheint  Herr  Oglialoro  nicht  in  Händen  gehabt  zu  haben. 
—  ^)  Um  nnveränderten  Aldehyd  nnd  Hydrozimmtsäure  zu  entfernen.  — . 
')  Krvstallisirt  man  denselben  direct  aus  96procentigem  Alkohol  um,  so 
erhalt  man  kein  rein  weifses  Product.  —  ^)  Nach  Michael  und  Palm  er 
bei  167«.  —  6)  JB.  f.  1877,  792  (Perkin);  f.  1887,  2060  (G.  Eigel:  Methyl- 
IHSQmarsänre).  —  ')  Sie  verhält  sich  demnach  anders  als  die  Phenylessig- 
■aure  unter  gleichen  Umständen.  —  ®)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  396.  — 
*)  I.  c;  bezfiglich  der  Yersnchsbedingnngen  vgl.  das  vorhergehende  Referat ; 
tt  EsBigsäoreanhydrid  wurde  die  vierfache  Gewichtsmenge  des  Aldehyds 
ttgewendet. 
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=[CH[i]=C(CöH5>-C00H,  N0j[2]]  =  C15 Hn NO4.  Sie  behandelten 
das  Reactionsproduct  mit  siedendem  Wasser,  filtrirten  nach  dem 
Erkalten,  erwärmten  den  Rückstand  mit  überschüssiger  Soda- 
lösung, säuerten  die  nochmals  filtrirte,  dann  mehrmals  mit  Aether 
ausgeschüttelte  Flüssigkeit  an  und  kochten  die  abgeschiedene 
schwammige  Masse  wiederholt  mit  reinem,  dann  immer  alkohol- 
reicherem Wasser,  schliefslich  nur  mit  Alkohol  aus  1).  Die 
aus  dem  rein  alkoholischen  Auszuge  erhaltene  Säure  führten 
Sie  mittelst  Barythydrat  in  das  Baryumsah,  (G15  H^o  N  04)3  Ba 
.  5H2O,  über,  welches  zu  Rosetten  vereinigte,  strohgelbe  Nädel- 
chen  bildet  3).  Die  wieder  abgeschiedene  Säure  krystallisirte  aus 
verdünntem  Alkohol  (1 : 1)  in  kleinen,  strohgelben,  prismatischen, 
bei  195  bis  196^  (uncorrigirt)  schmelzenden  Formen.  Die  neue 
Säure  löst  sich  in  Aether  und  Benzol,  wenig  in  Wasser  und  kaltem 
Chloroform,  leicht  in  heifsem  wie  in  Alkohol.  Als  Nebenproduet 
wurden  o-Mononitrozimmtsäure  und  ein  unterhalb  150«  schmel- 
zender, nicht  näher  untersuchter  Körper  beobachtet «).  —  Durch 
Reduction  mit  dreiprocentigem  Natriumamalgam  in  wässerig-alko- 
holischer Lösung  bei  xa.  50^  geht  die  o-Nitrophenylzimmtsäure  in 
Hydrophenylcarbostyril ,  C15H13NO,  über:  C6H4=[-CH=C(CeH5) 
-COOH,  NO^taj]  +  4H2  =  CeH4=hNH-CO-CH(CeH5)-CHa~] 
-f-  3H2O.  Nach  dem  Abdestilliren  des  Alkohols  säuert  man  an  und 
kocht  den  (gewaschenen  und  abgeprefsten)  Niederschlag  nach  ein- 
ander, wie  oben,  mit  Wasser,  verdünntem  Alkohol^),  schliefslich  mit 
Alkohol  aus.  Der  zweite  Auszug  liefert  reines,  unter  vorhergehen- 
dem Erweichen  bei  173  bis  174o  schmelzendes,  krystallinisches 
Hydrophenylcarbostyril ;  dasselbe  löst  sich  leicht  in  Alkohol  (be- 
sonders siedendem),  auch  in  Chloroform  und  Benzol,  schwer  in 
Aether,  noch  weniger  in  Petroläther  und  krystallisirt  aus  ver- 
dünntem Alkohol  (1:1)  in  blafsgelben,  seideglänzenden  Nadeln. 


^)  Die  Auszüge  wurden  heifs  filtrirt  und  für  sich  zur  Krystallisation 
gestellt.  —  3)  Ein  aus  dem  letzten  wässerig-alkoholischen  Auszuge  (1:1) 
dargestelltes  citronengelb  gefärbtes  Salz,  mit  8  Mol.  Wasser,  war  vielleicht 
nicht  ganz  rein.  —  ^)  Die  Nitrozimmtsänre  wurde  aus  den  vereinigten 
wässerigen  und  wasserig  -  alkoholischen  Auszügen  [mit  Ausnahme  des 
letzten,  siehe  Anm.  ^)]  als  Baryumsalz  gewonnen.  —  *)  4:1  und  1:1  VoL 


o-  und  m-KreM>lziiiiintsäure  nebet  Derivaten.  lo9/ 

Die  Umwandlong  der  Verbindung  in  Hydrophenylindol  i)  dnrch 
Schmelzen  mit  Kali  ist  noch  nicht  gelangen. 

Derselbe  und  0.  Forte«)  benutzten  die  Perkin'sche 
Reaction  ')  zur  Darstellung  der  Kresolsimmtsäuren  aus  den  Krescl" 
^ycökäuren*)  und  Benzaldehyd  ^).  Die  aus  den  Natronsalzen  ^) 
ibgeschiedenen  Rohsäuren  reinigten  Sie  durch  wiederholtes  Aus- 
kochen mit  Wasser  und  weiter  mittelst  der  Baryumsalze  7).  Die 
O'Kresdlßimmlsäure,  C«  H5-C  H=C  (Ofi,  C«  H4-C  Hg  m)-C  0  0  H 
=  CjgHi^O^,  bildet  aus  verdünntem  Alkohol  weifse,  bei  167  bis 
168^  schmelzende  Prismen,  löst  sich  sehr  leicht  in  Alkohol  (be- 
sonders heifsem),  mäfsig  leicht  in  Aether,  Chloroform  und  Benzol, 
kanm  in  Petroläther.  Ihr  Baryumscdz^  (Gi6Hi3  03)aBa.H2  0,  ist 
auch  in  heifsem  Wasser  schwer  löslich;  das  daraus  mittelst 
Fällung  darstellbare  Silbersah^  CieHijOgAg,  giebt  bei  zweistün- 
digem Kochen  mit  der  äquivalenten  Menge  Jodmethyl  den  Methyl- 
ester,  G,7H]e03,  aus  verdünntem  Alkohol  &rblose,  bei  6P  schmel- 
zende Blättchen,  die  sich  in  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht, 
auch  in  Petroläther  und  Chloroform,  nicht  in  Benzol  lösen.  Mit 
Brom  verbindet  sich  der  Ester  in  methylalkoholischer  Lösung  zu 
gelben,  glänzenden  Schuppen  eines  Bromdcrivates^  CiyHijBrgOa  *).  — 
Die  m-KrescHzimmtsäure  krystallisirt  in  weifsen,  bei  155*^  schmel- 
zenden, in  Alkohol  und*  Aether  äufserst  leicht  löslichen  Nädelchen ; 
ihr  Baryumsalz  zersetzt  sich  beim  Eindampfen  seiner  wässerigen 
Lösnng.  Das  Silbersalz,  ein  weifser,  wenig  lichtempfindlicher 
Niederschlag,  giebt  mit  Jodmethyl  den  nicht  fest  erhaltenen 
Melhylester ,  dieser  mit  Brom  (s.  oben)  ein  Additionsprodtui^ 
C,7H,gBrjO|,  farblose  rhombische  Täfelchen  vom  Schmelzpunkte 
109<^.  Dieselbe  Zusammensetzung  haben  die  aus  Methylalkohol 
gewonnenen  dicken,  durchsichtigen,  diamantglänzenden,  rhom- 
Irischen,  bei  124  bis  I2b^  schmelzenden  Tafeln  des  entsprechenden 


M  JB.  f.  1888,  1396  (E.  Fischer  und  Th.  Schmitt).  —  «)  Gazz.  chim. 
itiü,  1890,  505.  —  »)  JB.  f.  1877,  789  ff.  —  *)  JB.  f.  1888,  1958.  —  »)  Wegen  | 

der  VerenoInbediogiiDgen  vgl.  das  vorhergehende  Referat;  man  kann,  statt 
wie  dort  angegeben,  auch  50  Stunden  im  Salzbade  erhitzen.  —  ^)  Siehe 
8.  1896.  —  ')  Dieses  Verfahren  ist  der  Reinigung  der  Rohsäure  durch  Um- 
bjstallisireu  aus  verdünntem  Alkohol  vorzuziehen.  ~  ^)  Schmelzpunkt  2dl<^. 


1898     p-Kresolzimmt-,  m-Rreeolglycolsäure.  —  Daret.  v.  Thymolzimmtsäure. 

p^Derivtxtes.  —  Die  p-KresohimnUsäure  selbst  haben  Oglialoro 
und  Forte  noch  nicht  ganz  rein  erhalten.  Das  analysirte  Präparat 
bildete  weifse,  bei  159  bis  160<>  schmelzende,  in  Alkohol,  Aether 
und  Benzol  lösliche  Täfelchen.  Das  Baryum-  und  Magnesium- 
salz  krystallisiren  nicht,  resp.  schlecht;  der  aus  dem  Silbersalz 
(wie  oben)  gewonnene  Mdhyläther  ist,  im  Vacuum  destillirt,  eine 
farblose,  weiche  Masse.  —  Die  zur  Darstellung  der  m-Kresolzimmt- 
säure  erforderliche  m-Kresolglycölsäure,  C6H4=[— CHs[s]»  OCH,[i] 
-CO OH],  bereiteten  Dieselben  nach  einem  schon  früher  an- 
gegebenen Verfahren  1).  Die  Säure  krystallisirt  aus  siedendem 
Wasser  in  sehr  kleinen,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  102<>t 
das  Ba/ryumsalz^  (C9  H9  03)2  Da .  6  H3  0,  in  weifsen,  äufserst  feinen, 
zu  Warzen  vereinigten  Nädelchen. 

L.  Nicotera«)  bediente  sich  zur  Darstellung  der  Thyrndeimmt^ 
säwe,  CeH5-CH=C[CeH3(CH3,CsH7,0-)]-COOH  =  Ci9H2o03,  aus 
Thymolglycolsäure ^)  und  Benzaldehyd ^  gleichfalls  der  Perkin- 
schen  Beaction^).  Die  aus  der  Lösung  des  Natriumsalzes  ab- 
geschiedene Rohsäure  kochte  Er  achtmal  mit  Wasser  aus,  be- 
handelte die  aus  den  wässerigen  Auszügen  erhaltenen  vereinigten 
Fractionen  mit  siedendem  Petroläther^),  reinigte  die  aus  letzterem 
hinterbleibende  Säure  mittelst  des  Baryumsalzes,  schliefslich  durch 
Umkrystallisiren  aus  heifsem  Alkohol.  Die  reine  Thymolzimmir 
säwre  bildet  färb-  und  geruchlose,  bei  136^  unzersetzt  schmel- 
zende Nädelchen,  die  sich  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig,  leichter 
in  heifsem,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether  lösen.  —  Das  Süber^ 
salz,  Cij^HigOsAg,  ist  ein  weifser,  besonders  in  feuchtem  Zustande 
lichtempfindlicher  Niederschlag;  das  Baryumsalz,  (-|-  2VsHsO), 
bildet  gelbliche  Nädelchen. 

P.  Biginelli^)  erhielt  durch  Erwärmen  einer  Mischung  von 
Sdligenin,   Monochloressigsäure   (je    1   Mol.)   und   Natronhydrat 


1)  JB.  f.  1888,  1958.  —  »)  Gazz.  chim.  ital.  1889,  857.  —  »)  JB.  f.  1880, 
890  (F.  Spica);  Schmelzpunkt  149».  —  *)  JB.  f.  1877,  789  ff.;  bezuglich 
der  VersDchsbedingtingen  etc.  vgl.  die  Abhandlung  von  Oglialoro  und 
Roeini,  diesen  JB.,  S.  1895.  —  ^)  Der  vom  Petroläther  nicht  gelöste  An- 
theil  bestand  aus  unveränderter  Thymolglycolsäure.  —  ^)  Ann.  chim«  farm. 
[4]  18,  69. 


SaligeninoxyessigBänre.  —  p-Oxymethylphenylglyoxyl»äure.       1899 


(2Mol.)>)  im  Oelbade  auf  108  bis  110«  2),  Lösen  des  festen 
Reactionsprodnctes  in  möglichst  wenig  Wasser  und  Zusatz  der 
berechneten  Menge  verdünnter  Schwefelsäure  die  Säligeninoxy^ 
essi^we,  Ce  H4=(-0 CH3-C 0 0  H,  -C H,  0 H)  =  G9 H,o  O4.  Die- 
selbe  krjstallisirt  aus  Wasser  in  glänzenden,  weiüsen,  bei  120^^ 
schmelzenden  Blättchen.  Die  Lösungen  des  Natrium-  und  Kalium- 
salzes werden  durch  Silbemitrat,  Bleiacetat  und  Chlorcalcium, 
nicht  durch  Chlorbaryum  gefallt  Das  Blei-  und  Kalksalz  sind 
paWerfSrmig,  das  Silbersdle^  G9H9  04Ag.2H3  0,  verliert  das  zweite 
Molekül  Wasser  schwer  und  nicht  ohne  Zersetzung.  Die  ge- 
DEDnien  Salze  färben  sich  leicht  gelb.  Durch  Einwirkung  von 
Jodmethyl  auf  das  in  wenig  Aether  suspendirte  trockene  Silber- 
ttlz  entsteht  ein  auch  im  Vacuum  nicht  unzersetzt  destillirbarer 
Ättyfester,  CöHjoOy,  dem  Er  die  Formel  CeH^^-OCHjCOj 
-CH,CeH4-OCH,-CO,CH8,-GH,OH)  beilegt.  Bei  lOstündigem 
Erhitzen  der  SaHgeninoxyessigsäure  im  trockenen  Luftstrome  auf 
100  his  108^  geht  sie  unter  Verlust  eines  Moleküls  Wasser  in 
ebe  karamelartige,  bei  140^  schmelzende  Masse^  C9H8O3,  viel- 
leicht auch  CisHigOg,  über,  die  nur  in  warmer  Natron-  oder 
Kalihiage,  in  den  übrigen  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  nicht 
losUch  ist  Biginelli  giebt  diesem  Körper  die  Formel  G^H« 
=(-0CH,-CO,CH,-,  -.CHa-0,CCH,0-)=C6H4  3). 

F.  Garelli*)  erhielt  bei  der  Oxydation  von  Änethol  mit 
Kaliompermanganat  in  alkalischer  Lösung  neben  Anissäure  eine 
neue  Eetonsäure:  p-Oxymethylphenylglyoxylsäure^  G6H4=(— CO[i] 
-C00H,OGH3[4])  =  G9H8O4*).   Dieselbe  krystallisirt  aus  sieden- 


^)  Man  neutralisirt  die  Monochloressigsäure  (23,5  g)  zweckmäfsig  mit 
einem  Tbeile  der  Natronlauge  (22  g  Na  OH,  spec.  Gewicht  1,3),  löst  das 
S«Ii||reniD  in  dem  Reste  aaf  und  mischt  die  Lösungen;  während  des  Er- 
wärmens mufs  die  Reaction  stets  schwach  alkalisch  bleiben,  da  anderen- 
Wli  Verharzung  eintritt.  —  3)  Beim  Erhitzen  über  freiem  Feuer  ist  die 
Assb^ute  geringer.  —  ')  Die  procentisch  gleich  zusammengesetzte  Hydro- 
««wttoättre,  C«H4=(-0-,  -CHjr)=CH-COOH,  JB.  f.  1882,  954,  schmilzt  bei 
116^^  und  löat  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  —  ^)  Gazz.  chim.  ital. 
1890,  692.  —  *)  Je  5  g  Anethol  wurden  in  einem  halben  Liter  siedenden 
Wsssers  suspendirt,  nach  Zusatz  einiger  Tropfen  Kalilauge  allmählich 
mit  einer  heifsen  Lösung  Ton  28  g  KaUumpermanganat  in  1500  ccm  Wasser 


1900  Hydrazone  v.Ketonsäuren:  p-Oxymetbyiphenylglyoxyl^Piperooylsäai'e. 

dem  Benzol  in  bei  89°  schmelzenden  Nädelchen,  aus  Wasser  in 
dünnen,  langen,  weifsen,  wahrscheinlich  KrystallwasBer  enthalten- 
den Nadeln  vom  Schmelzpunkte  60^  und  löst  sich  sehr  leieht  in 
Alkohol,  Aether  und  Essigsäure;  ihre  wässerige  Lösung  ist,  wie 
die  der  Salze,  farblos.  —  Die  Verbindung  entspricht  den  von 
Giamician  und  Silber^)  aus  Isapiol,  Isosafrol  und  Isomethyl- 
eugenol  auf  analoge  Weise  gewonnenen  Ketonsäuren  und  ist  das 
einfachste  Endglied  dieser  Reihe  substituirter  Oxyphenylglyoxyl' 
säuren:  CßHiC-O-CHa-O-  (-OCHs)„^CO-COOH],  Apionyl- 
glyoxyln  {Apionheton-l  C6H3=[--0-CH,-0-,~CO-COOff|,  Dtoxy- 
methylewphenylglyoxyl'  (Piperonylketon-),  CeHs=[(-OCH8)2,  -CO 
— COOH]  JHoxymefhylphenylglyoxyh  {Veratrinketon')  und  p-Oxy- 
methylphenylglyoxyl-  (Anisieton')  säure.  Die  genannten  Säuren 
geben  bei  kurzem  Erhitzen  mit  salzsaurem  Phenylhydrajnn^)  in 
wässeriger  Lösung  die  normalen  Hydrajsone.  Dasjenige  der  p-Oxy- 
methylphenylglyoxylsäure,  C6H44-OCH3,  -C(=NaHCeH5)-C00H], 
krystallisirt  aus  siedendem  Benzol  unzersetzt  in  sehr  kleinen 
(gelben?  K)  Prismen,  ist  fast  unlöslich  in  Wasser,  sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aether,  unverändert  auch  in  Sodalösung. 
Die  Hydraeone  der  Piperonyl-,  Veratrin-  und  Äpion-Ketonsäure 
bilden,  durch  wiederholtes  Lösen  in  Soda  und  Wiederfallen  ge- 
reinigt s),  amorphe,  hellgelbe  bis  gelbe  Pulver  vom  Schmelzpunkte 
149^  179<>  resp.  169  bis  110^.  Gegen  Lösungsmittel  verhalten  sie 
sich  ähnlich  wie  oben  angegeben.  Mit  Hydroxylamin  reagiren 
die  genannten  Ketonsäuren  in  alkalischer  Lösung  nicht  ^),  mit 
saiesaurem  Hydroxylamin  in  heifser,  wässeriger  Lösung  derart, 


behandelt,  die  Miflchung  bis  zur  Entfärbung  (vier  bis  fünf  Stunden)  auf 
dem  Wasserbade  erhitzt,  aus  dem  Filtrate  die  Anissäure  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  gefallt  und  aus  der  eingemengten  Mutterlange  die  Keton- 
Räure  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Die  Ausbeute  betrug  circa  2  g  reiner 
Säure.  ^  ^)  Dieser  JB.,  S.  1224,  1244  f.  —  ^)  Das  Salz  ist  der  freien  Base 
vorzuziehen.  —  ')  Bei  dem  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Beniol  erleiden  sie, 
vermuthlioh  durch  Kohlensäureabspaltung,  eine  Zersetzung,  am  leichtesten 
das  auch  lichtempfindliche  iZj^dra.e'on  ^w  Apionket(msäure\  die  Zersetznng^- 
producte  sind  zum  Theil  in  Soda  unlöslich.  —  ^)  Ueber  das  abweichende 
Verhalten  anderer  Ketonsäuren,  besonders  der  Phenylglyoxylsäure ,  vgl. 
JB.  f.  1888,  1023. 


Hpenmyl-,  Veroiro-  u.  Apionnitril.  —  CamphersSore :  HBr,  KMnO«.      1901 

dals  die  offenbar  zunächst  entstehenden,  nicht  faüsbaren  Oxime  ^) 
in  ÜANUrüe  der  um  -CO  ärmeren  Säuren  zerfallen:  R-C(NOH) 
-COOH  =  R-CN  +  H,0  +  COg.  Fipermyl-  und  Veratronüril, 
C,H3^-0-CH,-0-,-CN)  resp.  C«H3=[(-OCH3)2,-CN],  krystalli- 
sireo  aus  Wasser  in  weifsen,  glänzenden,  bei  94  resp.  67  bis  6d® 
schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Chloroform  leicht  lös- 
lichen Nadeln;  erstereshat  einen  stechenden,  nicht  unangenehmen, 
letzteres  einen  ähnlichen,  nicht  so  ausgesprochenen  Qeruch.  Das 
nur  schwach  riechende  Apumnüril^  C^H[-0-CH2-0-,  (-0CH3)a, 
-€N],  schmilzt  bei  135,5®,  ist  in  Wasser  unlöslich,  mit  Wasser- 
dämpfen  kaum  mehr  flüchtig^).  Das  Anisonitril  besitzt  die  von 
Henryk)  und  Miller ^  angegebenen  Eigenschaften,  den  Schmelz- 
punkt 57  bis  58<>  und  ist  auch  in  Benzol  leicht  löslich. 

Nach  £.  Bamberger  &)  liefert  Ccmplhersäure  auch  nach 
mehrstündigem  Erhitzen  mit  einer  bei  0®  gesättigten  Lösung  Yon 
Bramwasserstoff  in  Eisessig  bis  auf  120<)  kein  Additionsproduct; 
Kdwmpennangafiat  wirkt  selbst  beim  Kochen  nur  äulserst  träge 
ein.  Diese  Thatsachen,  sowie  die  Indifferenz  der  Verbindung 
gegen  nascirenden  Wasserstoffe),  führen  Ihn  zu  dem  Schlttls, 
die  Camphersäure  enthalte  keine  doppelte  Bindung  und  sei, 
wie  Tielfach  aBgenommen  wird,  ein  Tetramethylenabkömmling: 
(C5H:C(COOH>-CH,-CH,-C(CH8)COOH;  dieser  Annahme  ent- 
spricht die  CbwipÄerformel,  (C3  E^yt^G  H,-CHg~C(CH3)-C0-(!;Ha  0- 

A.  Haller»)  setzte  Seine  Untersuchungen»)  über  Campher- 
derivate fort    Zur  Darstellung  der  sich  von  der  Rechts-Campher- 


^)  Die  eiuen  geringen  UeberBchuis  von  Hydroxylaminchlorhydrat  ent- 
ittltenden  Lösungen  wurden  eine  halbe  bis  eine  Stunde  lang  gekocht  und 
<Ue  sich  beim  Erkalten  abscheidenden  Nitrile  aus  Wasser  oder  verdünntem 
Alkohol  umkrystallisirt.  —  ^)  Der  Schmelzpunkt  steigt  mit  dem  Sauerstoff- 
Rehftlte,  während  die  Löslichkeit  in  Wasser,  sowie  die  Flüchtigkeit  ab- 
mmmt  -  s)  JB.  f.  1869,  612.  —  *)  JB.  f.  1889,  1219;  nach  Miller  liegt 
der  Schmelzpunkt  bei  61  bis  62^,  nach  Henry  bei  56  bis  67^  —  ^')  Ber. 
1890,  218.  —  «)  JB.  f.  1870,  716  (V.  Meyer).  —  7)  Vgi.  auch  JB.  f.  1889, 
1780.  ~  8)  Compt.  rend.  110,  580.  —  »)  JB.  f.  1883,  393,  776;  f.  1884,  500; 
f.  1886,  540,  1666;  f.  1887,  1469  ff.,  1605  (Haller  und  Arth);  f.  1888.  688; 
f.  1889,  1616  fl'.;  dieser  JB.,  S.  1903;  vgl.  ferner  das  nächstfolgende  Referat. 


1902  Campborate  des  Beohts-  und  Links-a-Borneols. 

säure   ableitenden    Campharate  {Camphersäwreester)   des  Beekts- 
und  LinJcs-a-Barneöls^  erhitzte  Derselbe  eine  innige  Mischung  von 
1   Mol.  Hechts "  Camphersäureanhydrid  und  2  Mol.  Bechts-  resp. 
Links-Borneol  (\pi\\p\  =  -|-  resp.  —  87^)   im   zugeschmolzenen 
Rohre  48  Stunden  lang  auf  210  bis  215^,  nahm  das  Product  in 
Aether-Petroleumäther  auf,  schüttelte  die  Lösung  wiederholt  mit 
heifser,  wässeriger  Soda,  erwärmte  den  aus  der  abgehobenen  äthe- 
rischen  Schicht   hinterbiiebenen   Rückstand    zur  Verflüchtigung 
unveränderten  Bomeols  auf  dem  Wasserbade  und  krystallisirte 
ihn  wiederholt  aus  absolutem  Alkohol   um.  —  Die  aus  Rechts- 
Borneol  gewonnenen,  in  Aether,  Benzol,  sowie  Ligroin  löslichen, 
in  Wasser  und  Alkalien  unlöslichen,  kleinen,  undeutlichen  Kry- 
stalle  (oder  Krusten)  des  neutralef$  Esters^  C^^i^^ir^O^CioUu)^^ 
lieferten  bei  fractionirter  Krystallisation  Antheile,  deren  Schmelz- 
punkt zwischen  102  bis  128^  schwankte;  [«Jd  wurde  =-|~  30,83» 
bis  -|~  ö2,08<>  gefunden.    Die  aus  Links-Borneol  erhaltenen  feinen 
Nadeln   schmolzen  bei   122o.  —   Aus  den  alkalischen  Auszügen 
(s.  oben)  gewann  Derselbe  durch  Ansäuern  die  entsprechenden 
sawren  Ester,  C8Hi4=(-COjCioHiy, -COOK).    Der  des  Rechts- 
Bomeols  löst  sich  in  Alkohol,  sowie  Aether  und  krystallisirt  aus 
Petroleumäther,  worin  er  schwer  löslich  ist,  in  weifsen,  harten 
Warzen  vom  Schmelzpunkte  176  bis  178°;  das  molekulare  Drehungs- 
vermögen   wechselte  zwischen  -(-31    und  40^   —   Acetylchlorid 
spaltet  den  Ester  iu  Camphersäureatihydrid  und  Bomeolchlorid^ 
seine  Lösungen  fallen  Eisenoxydsalze  nicht   'Das^)  Derivat  aus 
Links-Borneol  schmilzt  bei  164  bis  168<^  und  zeigt  das  magne- 
tische Drehungsvermögen  [«Jd  =  — -  17  bis  -—  25o.    Beide  Ester 
lösen  sich  leicht  in  warmen,  nur  wenig  in  kalten  Alkalien  (auch 
Carbonaten);  beim  Abkülilen  erstarren  die  Lösungen  zu  gallert- 
artigen Massen;  durch  Urakrystallisiren  aus  Alkohol  gewinnt  man 
die  Natriumsahe,  CsH,4=(-C09CioHi7,  -COONa),  als  weifse,  kry- 
stallinische  Blättchen.    Ihre  wässerigen  Lösungen  reagiren  alka- 
lisch; beim  Einleiten  von  Kohlensäure  zersetzen  sich  die  Salze  >). 


J)  Auch  in  Benzol  lösliche.  —  ^)  Die  Säurefunction  der  in  den  Estern 
vorhandenen  Carboxylgroppe  nähert  sich  demnach  jener   der  Hydroxyle 
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Die  sauren  Ester  lassen  sich  auch  durch  Erhitzen  einer  Mischung 
Ton  Bechiscamphersäure  und  Campholen  (Borneolen)  auf  140^  dar- 
stellen, doch  bildet  sich  unter  diesen  Umständen  keine  Spur 
neutraler  Ester.  —  Haller  schliefst  aus  obigen  Versuchen,  es 
entstünden  gleichzeitig  isomere  Körper,  indem  sich  die  Rechts- 
camphersäure  zum  Theil  in  Links-,  vielleicht  auch  in  Isocampher- 
säare  verwandle.    Aehnliches  gilt  bezüglich  der  Borneole. 

Derselbe  und  A.  Minguin^)  haben  den  von  Haller  schon 
früher  beschriebenen  Diäthyläther  der  Hydroxycamphocarbonsäufe  2) 
jetzt  auch  aus  dem  Camphocarbonsäure-Äethyläther  ^)  dargestellt: 
CsHu=[-CH(CO,C3H5)-CO-]  +  CAOH  =  C3Hi4=[-CHa(C02CaH5), 
-COsC^Hj].  Sie  erhitzten  zu  diesem  Zwecke  5  g  des  letzteren 
mit  einer  Lösung  von  0,5  g  Natrium  in  30ccm  absolutem  Alko- 
hol 24  Stunden  lang  im  Rohre  auf  150  bis  200^  schüttelten  das 
von  Alkohol  befreite,  mit  Wasser  versetzte  Reactionsproduct  mit 
Äether  aus,  fractionirten  den  aus  der  getrockneten,  ätherischen 
Lösung  hinterbliebenen  Rückstand  im  Vacuum  und  reinigten  den 
oberhalb  200<>  übergegangenen  Ester  durch  nochmalige  Destilla- 
tion*). Durch  Verseifen  mit  überschüssiger,  wässeriger  Kali- 
lauge gewannen  Sie  daraus  die  Hydroxycamphocarbonsäure^  CsHu 
=[-CH2(C00H),-C00H],  deren  Schmelzpunkt  Sie  jetzt  zu  228 
bis  230»  angeben  s),  mit  (1  Mol.)  alkoholischem  Kali  dagegen  den 
Mmomylather^),  C8Hi4=[-CH3(COOH),  -COaCaHs],  vom  Schmelz- 
punkte 77  bis  78^  Die  oben  mitgetheilte  neue  Bildungsweise  des 
Hydroxycamphocarbonsäure  -  Diäthyläthers  entspricht  jener  der 
Verbindungen  C^  Hi4=(— C  Hj-C  N,  -C  Oa  Cn  H2 n  + 1)  aus  Cy ancam- 
pher  (Nitril  der  Camphocarbonsäure),  C8Hu=(-CHCN-CO-)7), 


in  den  Phenolen.  Das  ans  der  wässerigen  Lösung  des  Natriumsalzes  (von 
Kechts-Bomeol)  föUbare  blaue  Kupfersälz  zersetzt  sich  ebenfalls  leicht  in 
Knpferoxyd  und  den  sauren  Ester.  —  i)  Compt.  rend.  110,  410.  — 
*)  JB.  f.  1889,  1618.  —  s)  JB.  f.  1886,  640.  —  *)  Das  betreffende  Präparat 
siedete  unter  20  mm  Druck  bei  206  bis  210^,  zwei  andere,  durch  Esterifica- 
tioB  der  Säure  oder  des  Mononitrils,  Cg  Hi4=(-C  Ha  C  N ,  -COgCaHg),  dar- 
gestellte, bei  160  resp.  160  mm  Druck  zwischen  220  bis  230°;  [«]i)  wurde 
=  +49,6,  50,6  resp.  60,48«  bestimmt.  —  ß)  Früher  zu  234».  --  «)  JB.  f. 
1889,  1618;  das  molekulare  Dreliungsvermögen  beträgt  [«]d  =:  +51,1°.  — 
')  JB.  f.  1889,  1617. 


1904  OampberylmaloD säure- Aethyläther,  Darst.,  Redaotion. 

nur  erfolgt  im  letzteren  Falle,  wegen  des  stark  negativen 
Charakters  der  Cyangruppe,  die  Oe£fuung  der  geschlossenen 
Kette  ungleich  leichter. 

H.  Winzer^)  hat  bei  der  Einwirkung  von  Campherylchloi'id 
oder  Campheraäureanhydrid  ^)  auf  (in  Benzollösung  dargestellten) 
Natrivmmalonsäure'AdJ^yläther^)  nur  den  Cwmpherylmdhnsäure- 
AethyUa^er,  Ci^Ri^Os,  erhalten:  C8Hi4=(-Ca8-0-CO-)4-2NaCH 
(COaCaH,),  =  C8Hi4={-C[=C(CO,C,H5),]-0-CO-}  +  2NaCl 
+  CHjCCO^CjHs),  resp.  2C8Hi4=(-CO-0-CO-)  +  2NaCH 
(CO^CHO,  =  C,H,,={-C[=C(CO,C,H,),]-0-CO-}  +  C,U,, 
(COONa),  +  CH,(C0,C,H5)a.  Zur  Vollendung  der  Reaction 
müssen  die  Mischungen  ziemlich  lange  gekocht  werden;  man 
destillirt  das  Benzol  hierauf  ab,  behandelt  den  Rückstand  mit 
Wasser  und  reinigt  den  aus  dem  ungelöst  bleibenden  Oel  aus- 
krystallisirenden  ^)  rohen  Ester  durch  wiederholte  Behandlung  mit 
kalter,  verdünnter  Sodalösung.  Dieser  bildet  aus  Aether  wasser- 
klare, stark  glänzende,  spröde,  anscheinend  rhombische  Krystalle, 
schmilzt  bei  82^,  siedet  unter  40  mm  Druck  bei  274^  (corrigirt 
284<^)  unzersetzt,  bei  gewöhnlichem  Drucke  unter  geringem  Zer- 
fall etwas  oberhalb  360^  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  Chloroform, 
Aceton,  Schwefelkohlenstoflf  und  Eisessig,  unlöslich  in  Wasser 
und  wird  von  Ligroi'n  nur  in  der  Wärme  ziemlich  gut  auf- 
genommen. Die  Ausbeute  beträgt  ca.  70  Proc.  der  berechneten 
Menge.  Bei  der  Reduction  des  Campherylmalonsäure-Aethyl- 
äthers  mit  Natriumamalgam  in  mittelst  Kältemischung  gekühlter, 
schwach  sauer  gehaltener,  wässerig -alkoholischer  Lösung^)  ent- 


*)  Ann.  Chem.  257,  298.  —  2)  Das  Anhydrid  wurde  nach  R.  Anschütz, 
JB.  f.  1884,  1076,  das  Gampherylchlorid  aus  dem  Anhydrid  durch  circa 
zweitägiges  Erhitzen  mit  (1  Mol.)  PCI5  dargestellt.  —  ^)  Wegen  analoger 
Synthesen  vgl.  JB.  f.  1884,  1285;  f.  1887,  1965  (J.  Wislicenus).  — 
*)  Aus  der  öligen  Mutterlauge  erhält  man  durch  Abdestilliren  des  darin 
enthaltenen  Malonsäureäthers  im  Yacuum  aus  dem  Oelbade  eine  weitere 
Menge  festen  Productes.  —  ^)  Als  Nebenproduct  entsteht  —  in  besonders 
reichlicher  Menge,  wenn  man  die  alkalische  Reaction  nicht  durch  stetes 
Ansäuren  aufhebt  —  der  durch  Wasser  fallbai-e  Aethyläther  der  Aceto- 
camphenyltnonocarbonsäure  (S.  1907).  Von  Zink  und  Eisessig  wird  der 
Campherylmalonsäureester  im  Gegensatze  zum  Phtalylmalonsäureäther, 
JB.  f.  1887,  1966,  nicht  angegriffen. 


HydrocampherytmAlonsttiire,  Zers.  in  HydrocaaipheryleBfligBäure.       1 905 

stehen  Hyäroeampherylmälonsäure  und  saure  Ester  derselben.  Man 
rerdampft  hierfür  die  von  dem  Glaubersalzschlamme  abgesogene 
Flüssigkeit,  löst  das  sich  abscheidende  stark  saure  Oel  in  Natron- 
lange  i),  yersetzt  mit  Kullfersulfat,  säuert  die  vom  Kupfernieder- 
schlage (Ä)  abfiltrirte  Lösung  an,  kocht  die  gelbliche,  krjstalli- 
nische  Fällung  mit  etwas  heifsem  Wasser  aus,  löst  sie  in  heifsem 
Alkohol,  versetzt   mit    so  viel  Benzol,    dafs  eben   noch  keine 
bleibende  Trübung  entsteht  und  krystallisirt  die  beim  Erkalten 
aosfaUende  Abscheidung   viriederholt  um.    Die  Hydrocampheryh 
malonsäure,  C8Hi4=[-CH,-CH(COOH)2, -COOK]  =  CigH^oOe,, 
ist  in  Aether  und  Alkohol,  etwas  auch  in  heifsem  Wasser  löslich ; 
ihre  neutralen  Alkalisalzlösungen  werden  durch  Silber-,  Blei-, 
Fern-  und  Mercurosalze,  nicht  durch  Kapfer-,  Ferro-,  Zink-  und 
Barynmsalze  gefallt.    Die  Säure  schmilzt  bei  178^  (corrigirt  182») 
und  geht  unter   lebhafter  Kohlensäureentwickelung  in   Hydro- 
empherylessigsäure,  Cg  Hu=(-€Ha^H,-COOH,  COOH)  =  CijHjoO,, 
über,  ans  heifsem  Wasser  farblose,  bei   141  bis  142^  (corrigirt 
143  bis  144<>)  schmelzende,  in  Aether,  Alkohol  und  Benzol  leicht 
lösliche  Blättchen  ^).    Das  Natriumsalz  wird  d^irch  Kupfersulfat 
gefiUlt 

Den  Niederschlag  A  (s.  oben)  zerlegte  Winzer  mittelst  Salz- 
säure; das  daraus  erhaltene  ölige  Gemisch  von  sauren  Estern 
fahrte  Er  durch  das  Natrium-  und  Silbersalz  in  den  neutralen 
Ester  aber;  der  unter  80mm  Druck  zwischen  250  bis  260<>  über- 
geiiende  Antheil  lieferte  bei  wiederholter  fractionirter  Destillation 
den  Hydroeanipherylfnal(msäi*re'Triä^yläther^  G^gHsjOe,  als  eine 
unter  obigem  Druck  bei  253  bis  255^  (corr.  262  bis  264o)  destil- 
lirende,  dicke,  farblose,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit').  Die 
absolut-alkoholische  Lösung  des  Esters  scheidet  beim  Stehen  mit 
einer  solchen  von  überschüssigem  Natriumäthylat  das  Natrium- 


^)  Die  neutrale  LöstiTig  giebt  mit  den  meisten  Seh  wer  metallsalzen 
Niedenchlige.  —  *)  Hydrocampherylessigsänre  entsteht  (neben  harzigen 
Prodaeten)  auch  beim  Kochen  der  Hydrocampherylmalonsäure ,  sowie  der 
wten  betcbriebenen  Eetersiure  mit  Alkalien.  —  ^)  Ein  vorher  (unter 
gcwöhnUehem  Druck  bei  270  bis  27 1^)  siedender  Antheil  bestand  aus 
^^ftoemphenylcarhansäureegterj  siehe  S.  1907. 

j«hiwb«r.  f.  Cbcm.  n.  %.  w.  fttr  1890.  '  J20 
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salz' des  Monoäthyläthers^  C15H34O6,  vermuthlich  der  Verbindung 
C8Hu=[--CHj--CH(C00H)j,  -CO^C^Hj,],  ab.  Letztere  krystallisirt 
aus  heifsem  Wasser  in  farblosen  Nädelchen,  aus  mit  Ligroin  ver- 
setzter ätherischer  Lösung  in  zu  Rosetten  gruppirten  Blättchen 
vom  Schmelzpunkte  136  bis  138o  (corrigirt  138  bis  140o)  »)•  — 
Ammoniakgas  fällt  femer  aus  einer  absolut -ätherischen  Lösung 
von  Campherylmalonsäureester  Campheryldiamid^  CsHu^K^^C^Hj), 
-0-C0-)  =  CioHiaNjO,»).  Die  Verbindung  schmilzt  bei  192 
bis  1930  (corrigirt  197  bis  198o),  ist  in  Aether,  Chloroform,  Ben- 
zol und  Ligroin  nicht,  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser  äufserst  leicht 
löslich  3)  und  krystallisirt  aus  mit  Ligroin  versetztem  Weingeist  in 
prachtvollen,  glasglänzenden  Prismen.  Beim  Kochen  mit  Natron- 
lauge entsteht  daraus  unter  Ammoniakentwickelung  CampheryU 
imid,  C,Hi4=[-C(NH)-0-C0-)  =  CioHigNOj*);  ganz  rein  erhält 
man  letzteres  durch  Erhitzen  einer  mit  Ammoniakgas  gesättigten 
alkoholischen  Lösung  des  Anhydrids  auf  160^^).  Das  Imid  ist 
in  Aether,  Alkohol  und  heifsem  Wasser  leicht,  in  kaltem,  sowie 
in  Ligroin  schwer  löslich,  krystallisirt  in  federartig  verwachsenen, 
stark  glänzenden.  Blättchen,  schmilzt  bei  241  bis  242<)  (corrigirt 
248  bis  2490)  und  beginnt  im  offenen  Rohre  schon  bei  120®  zu 
sublimiren.  —  Dieselben  Eigenschaften  besitzt  das  zum  Vergleich 
durch  Erhitzen  von  campherylsaurem  (campheraminsaurem  ?  JT.) 
Ammoniak  dargestellte  Imid.  Die  beim  Auflösen  in  Alkalilaugen 
entstehende  Metallverbindung  entwickelt  auch  bei  langem  Kochen 
mit  starkem  Alkaliüberschufs  kein  Ammoniak.  Durch  Schmelzen 
mit  feuchtem  Aetzkali  wird  das  Imid  bei  circa  230^  gespalten. 
Laurent  6),  Moitessier*)  und  Ballo«)  haben  das  Diamid  und 
Imid  nur  in  unreinem  Zustande  in  Händen  gehabt  —  Goncen- 
trirte  Barythydratlösung  spaltet  den  Campherylmalonsäure-Aethyl- 


1)  Oberhalb  dieser  Temperatur  entwickelt  sich  Kohlensäure.  —  ^)  In 
der  Lösung  bleibt  Malonsäureester.  —  ^  Durch  Verdunsten  der  wässerififen 
Lösung  in  der  Wärme  wird  das  Amid  unverändert  wiedergewonnen.  — 
^)  Dasselbe  fallt  beim  Ansäuern  aus.  —  ^)  Nach  dem  Erkalten  finden  sich 
im  Rohre  7  bis  8cm  lanf^e,  farblose  Prismen;  Ausbeute  quantitativ.  — 
«)  Ann.  Chem.  Pharm.  00,  329.  —  ')  JB.  f.  1861,  383.  —  «)  JB.  f.  1879, 
725;  f.  1880,  880. 
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ather  vorwiegend  in  Campher-  und  Malonsäure;  aus  einem  kleinen 
Theile  bildet  sich  zugleich  durch  Austritt  von  Kohlensäure  eine 
Ton  Winzer  AcetocamphenylccMrbonsäure  (s.  u.)  genannte  Keton- 
(Acetooctenylcarbon.)  säure  i):  C8Hi4={-C[=C(C0a  C»  H5),]-0-C0"-) 
+  2Ba(0H),  =  2BaC08  +  2C2H5OH  +  C8Hi4=[-C(CH,>-0 
-CO-];  2C8H,4=[-C(CHa)-0-CO-]  +  Ba(OH)a  =  {C8Hi4=[-C(OH) 
=CH„-C0,]}3Ba  =  [C8Hi4=(-CO-CHs,  -C02)],Ba.  Die  rela- 
tiTen  Beträge  der  beiden  Spaltungsweisen  kehren  sich  um,  wenn 
man  statt  Barythydrat  Natriumäthylat  anwendet.  Das  Reactions- 
product  besteht  dann  hauptsächlich  aus  dem  Aethyläther  der 
erwähnten  Ketonsäure:  C8Hi4={-C[-C(COONa)2-0-CO-} «) 
+  2C,H50Na  +  2CaH50H  =  C8Hh=[-C  (CH,)-0-CO-] 
4-2Na,C03  +  2(CaH5)80;  C8Hu=[-C(CH2)-O^CO-]  +  CaHgOH 
=  CgH,4=[-C(OH)=CH„-C02C,H5]  =  C8Hh=(=C0CHs, 
-COjCjHj).  Das  bei  gewöhnlicher  Temperatur  circa  acht  Tage 
gestandene  Gemisch  der  absolut-alkoholischen  Lösungen  wird  mit 
wässeriger  Salzsäure  neutralisirt  3),  der  Alkohol  verjagt,  der  sich 
ölig  abscheidende  Ester  ^)  mit  Aether  ausgeschüttelt,  einige  Mal 
im  Vacnum,  dann  unter  gewöhnlichem  Drucke  rectificirt,  der 
zwischen  271  bis  276^  siedende  Hauptantheil  aus  verdünnter 
Natronlauge  mit  Wasserdampf*),  übergetrieben  und  nach  dem 
Trocknen  in  ätherischer  Lösung  über  Glaubersalz  nochmals  destil- 
lirt  —  Der  Äcetocamphenylcarbonsäure- Aethyläther  ^)j  CiaHjjOg, 
ein  farbloses,  schwach  campherartig  riechendes,  mit  Alkohol  und 
Aether  mischbares,  bei  270  bis  271»  (corrigirt  280  bis  281o)  sieden- 
des Oel  wird  von  Alkalilaugen  selbst  bei  tagelangem  Kochen  kaum 
Äögegriffeu,  durch  Jodwasserstoffsäure  ^)  jedoch  und  auch  längeres 

^)  Die  Aasbeate  beträgt  nur  circa  2,5  Proc.  vom  Gewichte  des  Aus- 
gangnnaterials ;  wegen  der  Treanaiig  von  Malon-,  Campher-  und  Aceto- 
c*mphenylcarbon8äure  resp.  der  Baryumsalze  vgl.  das  Original.  —  3)  Der 
Einfachheit  wegen  steht  in  der  Gleichung  statt  des  Esters  die  Formel  des 
AatriQiQsalzes.  —  *)  Der  vorhandene  Niederschlag  besteht  vorwiegend  aus 
^timmcarbonat.  —  *)  Die  wässerige  Losung  enthält  die  Natriumsalze  der 
«»Ion.  und  des  Monoäthyläthers  der  Camphersäure.  —  ^)  Auf  letztere 
Weise  wird  auch  der  aus  Campherylmalonsäureester  in  anderer  Weise 
«ntatehende  [S.  1904,  Anm.  ^)]  Ester  gereinigt.  —  «)  Die  Ausbeute  beträgt 
™«  «n  60  Proc.  des  angewendeten  Materials.  —  ')  Reductionsproducte 
öiWen  «ich  aach  in  Gegenwart  von  Jod  und  rothem  Phosphor  nicht. 

120* 
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Kochen  mit  Wasser  verseift.  Die  zugehörige  Säure,  CnHigOs, 
krystallisirt  aus  mit  Ligroi'n  versetztem  Benzol  in  rhombischen 
Prismen  vom  Schmelzpunkte  95^;  aus  Wasser  scheidet  sie  sich 
beim  Erkalten  ölförmig  ab,  erstarrt  aber  im  Exsiccator  zu  pracht- 
vollen, bei  68  bis  69^  schmelzenden  (Erystallwasser  enthalten- 
den ?)  Blättern.  Die  Säure  löst  sich  in  Aether  und  Alkohol, 
fast  nicht  in  kaltem  Wasser  und  Ligroin;  die  neutrale  Natrium- 
salzlösung wird  durch  Silber-,  Kupfer-,  Ferri-  und  Ferrosalze 
gefällt.  Das  Sübersah^  Cn  H17  Ag  0,,  giebt  mit  Jodäthyl  den  oben 
beschriebenen  Aethyläther.  Das  Oxim^  GnHigNOs^),  kleine 
weifse,  bei  166<)  (corrigirt  169<))  schmelzende  Nadeln,  verhält  sich 
gleichzeitig  wie  eine  Basifa  und  wie  eine  Säure,  löst  sich  in  Salz- 
säure, Natronlauge,  Aether,  Alkohol  und  heiCsem  Wasser,  schwer 
in  kaltem.  —  Die  Constitution  einer  aus  Gampherylmalonsäureester 
durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  unter  Kohlen- 
säureentwickelung entstehenden,  durch  Wasser  fällbaren,  zwei^ 
basischen  Säure  ^  C^iHssO^,  ist  noch  nicht  ermittelt;  in  Form 
ihres  in  Alkohol  löslichen  Natriumsalzes  bildet  sich  dieselbe 
auch  bei  mehrstündigem  Kochen  des  Acelocamphenylcarbansäure- 
Aethyläihers  mit  Natriuroäthylat  in  absolut  alkoholischer  Lösung. 
Sie  krystallisirt  aus  Aether  in  jglänzenden  Prismen,  schmilzt  bei 
224<)  (corrigirt  231 0),  sublimirt  dabei  im  Vacuum  sehr  schnell 
ohne  jede,  unter  gewöhnlichem  Drucke  langsamer  unter  geringer 
Zersetzung*),  löst  sich  reichlich  in  Alkohol,  Benzol  und  heifsem 
Wasser,  etwas  schwerer  in  Ldgroin  und  Aether.  Ihre  neutralisirte 
Lösung  wird  durch  Silber-,  Kupfer-,  Ferri-  und  Quecksilber-, 
nicht  durch  Blei-,  Ferro-  und  Baryumsalze  gefällt. 

H.  Alexander»)  beschrieb  die  zwei  structurisomeren  Modi- 
ficationen  der  Monophenyläpfelsäure.  Zur  Darstellung  des  a-JOeri- 
vates  bereitete  Er  nach  G.  Beyer's^)  Angaben  den  bei  256  bis 

1)  Dasselbe  wird  in  wässerig  •  alkoholischer  Lösung  dargestellt.  — 
^)  Das  Sublimat  bildet  eine  porcellanartige  Masse.  —  s)  Ann.  Chem.  258, 
67.  —  *)  JB.  f.  1883,  871;  vgl.  auch  die  JB.  f.  1885,  1484,  Anm.  »)  citirte 
Abhandlung;  nach  Beyer  siedet  der  Ester  bei  253  bis  255®;  ein  von 
Naquet  und  Louguinine,  JB.  f.  1866,  352,  untersuchtes,  bei  75®  schmel- 
zendes Präparat  bestand  vielleicht  überhaupt  nicht  aus  Mandels&ure- 
Aethyläther. 


A-MonophenyläpfelBäure ;  PhenylcarbozylberDsteinsftttre  n.  Derivate.       1909 

257^  siedenden,  in  der  Kälte  za  rosettenartig  gruppirten  Nadeln 
rom  Schmelzpunkte  26  bis  27  <>  erstarrenden  Mandelsäure -ÄethyU 
ä(ker,  CeH5-CH(OH)-COOC3H5.  Da  die  Umwandlung  dieses 
Esters  in  den  der  Phenylbromessigsäure  weder  durch  gasförmige, 
noch  bei  Qo  gesättigte  Bromwasserstoifsäure  gelang,  und  dabei 
als  einziges  Product  stets  Mandelsäure  entstand,  führte  Er  diese 
durch  zweistündiges  Erhitzen  mit  höchst  concentrirtem  Brom- 
wasserstoff auf  1 50«  1)  in  Phenylmonohromessigsäure ,  letztere 
(mittelst  des  Schwefelsäureverfahrens)  in  den  Aethyläther  *) 
(Siedepunkt  143  bis  145<*  bei  10  mm  Druck)  und  diesen  mittelst 
Nämmmdonsäure - Aethyläther  in  den  von  Spiegel 3)  nur  in 
unreinem  Zustande  dargestellten  Phenylcarboxylbernsteinsäure' 
Ädhyläther,  CeH5CH(COOC2H5)-CH(COOCaH5)3  =  C,,E^^O,, 
über.  Durch  Destillation  im  Vacuum  (Siedepunkt  202®  unter 
12  mm  Druck)  und  mehrmaliges  ümkrystalliren  aus  ca.  80pro- 
centigem  Weingeist  gereinigt,  bildet  der  Ester  farblose,  bei  45  . 
bis  46*  schmelzende  Nadeln  *),  die  zugehörige  Säure  ^)  (aus  heifsem 
Wasser)  in  kaltem  schwer,  in  Benzol,  Chloroform,  und  Ligrom 
last  unlösliche  Täfelchen.  Das  krystallinisch-pulverige,  noch  bei 
150«  beständige  Silbersah^  Cn  H7  Agj  Og,  färbt  sich  nur  im  directen 
Sonnenlichte,  das  Kalium-  und  Natriumsalz  sind  in  Wasser  sehr 
leicht,  das  Baryumsalz  schwer  löslich;  die  ersteren  werden  durch 
Eisenchlorid  und  essigsaures  Blei  gefällt  —  Das  Cdciumsalz  bildet, 
je  nachdem  es  aus  der  in  der  Kälte  mit  Kalkmilch  neutralisirten 
wässerigen  Lösung  der  Säure  durch  Kochen  oder  mittelst  Alkohol 
ahg«8chieden  wird,  einen  dichten,  körnigen,  aus  kugelförmigen 


^)  Dieses  Verfahren  liefert  gegenüber  dem  von  Glaser  und 
ÄÄdzisEewski,  JB.  f.  1868,  561,  farblose,  sofort  krystallisirende  Phenyl- 
l'i^omewigsäure.  —  *)  Das  farblose,  heftig  reizende  Oel  ruft  selbst  in 
«hr  geringer  Menge  schmerzhafte  Hautausschläge  hervor.  —  ^  JB.  f. 
^881,  850;  vgl.  auch  die  JB.  f.  1883,  1233,  Anm.  i)  citirte  Abhandlung. 
5tM  lafst  die  Reaction  in  absolut  -  alkoholischer  Lösung  vor  sich  gehen 
^^  beendigt  sie  durch  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade.  —  *)  Die  Aus- 
h^'ite  an  reinem  Ester  beträgt  etwa  75  Proc.  von  der  berechneten.  — 
*)  Spiegel  (1.  c.);  die  Verseifung  mit  wässeriger  Kalilauge  mufs  bei  ge- 
^IJölicher  Temperatur  vorgenommen  werden  und  erfordert  bei  fleifsigem 
ümschnttek  vier  bis  sechs  Tage. 


• 
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'  Aggregaten  mikroskopischer  Nädelchen  bestehenden,  oder  einen 
gallertartigen  Niederschlag,  (GiiH7  06)3Gas.  IOH3O  ^)  resp.  öH^O. 
Die  Phenylcarboxylbernsteinsäure  schmilzt  bei  170  bis  ITP*).  Die 
daraus  entstehende  Monophenylbernsteinsäure  krystallisirt  aus  sie- 
dendem Wasser  in  rosettenformig  gruppirten  spitzigen  Nädelchen; 
ihre  Alkalisalze  sind  in  Wasser  leicht  löslich.  Durch  Erhitzen  der 
Säure  mit  Acetylchlorid  auf  110^  gewann  Derselbe  Phenylbernstein' 
Säureanhydrid  ^)]  dieses  bildet,  nach  einander  aus  Chloroform 
und  Aether  umkrystallisirt,  prachtvoll  seideglänzende  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  53  bis  54^,  und  wird  es  durch  kochendes  Wasser 
sofort  wieder  in  die  Säure  verwandelt  Versucht  man,  letztere  nach 
Volhard's*)  Verfahren  zu  bromiren  und  verarbeitet  das  Reactions- 
product  in  bekannter  Weise,  so  erhält  man  durch  Ausschütteln 
mit  Aether  statt  der  Phenylmonobrombernsteinsäure  ein  mittelst 
Chloroform  trennbares  Gemenge  von  Phenyläpfelsäure  (u-Phenyh 

^a-oxyberr^steinsäure),  (C00H)C(CeH5,  0H)-GH8-C00H,  und 
Phenylmcdetnsäureanhydrid^  [--G0-C(GeH5)=CH-C0-]=0;  letzteres 
bildet  sich  aus  der  bei  der  Bromirung  (s.  oben)  entstehenden 
zweiten  Phenylmonobrombernsteinsäure :  (G  0  0  H)  C  H  (C^  H5) 
-CHBrCOOH  =  HBr  +  H,0  +  CioHeOsO.  Die  zurück- 
bleibende Phenyläpfelsäure,  G10H10O5,  krystallisirt,  entsprechend 
gereinigt^),  aus  siedendem  Chloroform  in  kurzen,  fast  mikro- 
skopisch kleinen  Prismen  vom  Schmelzpunkte  187  bis  188<>;  sie 
löst  sich  leichter  in   Wasser,  leicht  in   Aether  und  giebt  mit 


^)  Dieses  Salz  giebt  im  gewöhnlichen  Ezsiccator  über  Schwefelsäure 
2  Mol.,  im  Yacuum  fast  die  Hälfte  seines  Wassergehaltes  ab.  —  *)  Nicht 
bei  1910,  vgl.  JB.  f.  1881,  860  (Spiegel).  —  ^  Das  nach  Spiegel  (1.  c.) 
durch  Erhitzen  von  Phenylbernsteinsäure  über  ihren  Schmelzpunkt  dar- 
gestellte Anhydrid  ist  nicht  sehr  rein,  auch  ist  die  Ausbeute  nach  diesem 
Verfahren  sehr  gering.  Das  Anhydrid  sublimirt  in  feinen  Nadeln.  — 
*)  JB.  f.  1887,  1562;  auf  10  g  Phenylbernsteinsäure  nimmt  man  11g  Phos- 
phortribromür  und  16g  Brom,  zur  Zersetzung  des  Bromids  50g  heifses 
Wasser;  bei  Anwendung  kalten  Wassers  scheint  eine  äufserst  geringe 
Menge  der  a  a  -  PJhenylmanobrotnbemsteinsäure  ^  (C00H)CH2-CBr(C6H5) 
CO  OH,  als  solche  erhalten  zu  bleiben.  —  ^)  Aus  Phenylmaleinsäure- 
anhydrid  bestehen  auch  die  gegen  Schlufs  der  Bromirung  (beim  Erwärmen) 
in  den  Retortenhals  sublimirenden  Nadeln.  —  ^)  Durch  Waschen  mit 
warmem  Chloroform. 
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Alkohol  sofort  ein  Oel,  wahrscheinlich«  den  Aethyläther.  —  Das 
Blei-,  Eisen-  und  gegen  Licht  empfindliche  Silbersalz  sind  un- 
löslich, die  Alkali-  and  die  alkalischen  Erdsalze  leicht  löslich 
in  Wasser;  Alkohol  fallt  das  Baryumsalz  als  mikrokrystallini- 
schen  Niederschlag.  —  PhenylmaMnsäureanhydridj  CjoHgOa,  kry- 
stallisirt  ans  siedendem  Schwefelkohlenstoff  in  farblosen,  glän- 
zenden, bei  119  bis  119,5o  schmelzenden  Nädelchen,  ist  (in  dieser 
Form)  unlöslich  in  Wasser,  in  Ligroini)  schwer,  in  Aether  und 
GUoroform  leicht  löslich;  feingepulvert  löst  sich  das  Anhydrid 
bei  längerem  Zusammenstehen  mit  kaltem  Wasser  unter  Um- 
wandlang in  die  mit  Aether  ausschüttelbare,  äufserst  unbeständige 
Phmtßmäletnsäure,  (C6H5)C(COOH)=HC(COOH)  =  CiaH804, 
üarblose  Prismen,  die  schon  unterhalb  lOQo  theilweise  flüssig 
werden  nnd  wieder  in  das  Anhydrid  übergehen.  —  Die  zweite 
Phenyläpfelsäure  (a-Phenyl-ß'Occybernsteinsäure)  und  deren  Mono- 
öftylatter,  C6H5-CH(COOC,H5)-CH(OH)-COOH,  erhielt  Der- 
selbe, indem  Er  an  PhenylformylessigsäiMre- Aethyläther^)^  COH 
-CH(C6H5)~COOC2H5,  Blausäure^)  anlagerte  und  das  mit  über- 
schüsaiger,  starker  Salzsäure  versetzte  Reactionsgemisch  wie  unten  *) 
angegeben, verarbeitete.  Die  a-Phenyl'ß-oxyhernsteinsäwre^  C10H10O5, 
löst  sich  schwer  in  warmem  Chloroform,  nicht  in  kaltem  Ligroi'n 
lind  Schwefelkohlenstoff;  ihre  Salze  mit  Alkalien  und  alkalischen 
Erden  sind  in  Wasser  leicht,  das  Blei-  und  (zersetzliche)  Silber- 
salz schwer-  oder  unlöslich;  dsBBaryumsah  krystallisirt  in  dünnen, 
flachen  Prismen.     100  Thle.  Wasser   lösen    bei   15«  37,35  Thle. 


^)  Aas  Schwefelkohlenstoff.  —  «)  jß.  f.  i887,  1257.  —  »)  Vgl.  JB.  f. 
1872,  457  (F.  ürech);  statt  gasförmiger  wurde  wässerige  Salzsäure  (spec. 
Gewicht  1,15),  der  Ester  in  ätherischer  Lösung  angewendet.  —  *)  Nach- 
dem der  Aether  abdestillirt,  wurde  der  flüssige  Rückstand  am  Rückflufs- 
Mhler  durch  Kochen  geklärt,  vom  Harz  abgegossen,  wiederholt  aus- 
?eäthert,  die  ätherischen  Auszüge  bis  zur  Neutralisation  mit  Sodalösung 
geschüttelt,  die  Salzlösung  abgetrennt,  angesäuert  und  wieder  mit  Aether 
•^Jittdelt  Die  daraus  hinterbleibende  Rohsäure  wurde  mit  Chloroform 
»Mgezogen,  der  fein  gepulverte  Rückstand  mit  warmem  Chloroform  ge- 
'•«chen  Tind  ans  Aether  umkrystallisirt.  Der  ans  dem  ersten  Chloroform- 
Mimg  hinterbleibende  saure  Ester  (siehe  oben)  giebt  mit  Kalilauge  in  der 
^Ite  die  zagebörige  Säure ,  beim  Kochen  unter  Abgabe  von  Kohlensäure 
▼enauthlich  Pkenylessigsäure, 
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derselben,  gegenüber  nur,  1,57  Tble.  der  isomeren  Säure.  Letztere 
zersetzt  sich  bei  ihrem  Schmelzpunkte  langsam  unter  Entwickelang 
von  Wasserdämpfen  und  Kohlensäure-,  gleichzeitig  sublimiren 
farblose,  in  Alkohol,  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  leicht  lös- 
liche, bei  105  bis  106<>  schmelzende  Nadeln,  welche  Alexander 
für  Atropasäure  ^)  hält;  das  Hauptproduct  der  Zersetzung  ist  jedoch 
ein  Harz,  aus  welchem  eine  in  Schwefelkohlenstoff  unlösliche  Säure 
isolirt  wurde.  Dieselbe  krystallisirt  aus  heilsem  Wasser  in  an- 
deutlichen, rundlichen  Aggregaten  vom  Schmelzpunkte  161  bis 
162'>  und  ist  vielleicht  mit  der  Phenylfumarsäure  von  Barisch  ') 
identisch.  —  Die  a  -  Phenyl  -  ß  -  oxybernsteinsäure  giebt  schon 
zwischen  150  bis  160^  unter  Sublimation  W^asser  ab  3);  Rückstand 
und  Sublimat  bestehen  aus  Phenylmaleinsäureaf^ydrid. 

J.  A.  Bladin^)  unterwarf  die  früher  von  Ihm  beschriebene 
PhmylmdhyUriajsölcarbofisäure  0,  CeHj  N-C(C00H)=N-C(CH8)=N, 

in  folgender  Weise  der  Oxydation:  Die  Lösung  von  je  4  g  Säure 
in  10  g  25  procentiger  Kalilauge  wurde  mit  einer  solchen  von 
7  bis  8  g  Kaliumpermanganat  in  warmem  Wasser  mehrere  Tage 
auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  die  Flüssigkeit  eventuell  durch 
einige  Tropfen  Alkohol  völlig  entfärbt,  nach  dem  Filtriren  ein- 
gedampft«),  mittelst  Schnee  oder  Kältemischung  gekühlt  und 
vorsichtig  mit  Salzsäure  versetzt,  wobei  sich  das  ziemlich 
schwer  lösliche  saure  KaUumsalz  der  Phenyltriazoldicarbonsäure^ 
C10H6O4KN3,  als  weifse,  amorphe  Masse  abschied.  Die  zuge- 
hörige Säure  läfst  sich  in  reinem  Zustande,  wenn  sie  überhaupt 
anders  als  in  Salzen  existiren  kann,  nicht  erhalten;  selbst  letztere 
werden  leicht  zersetzt  Eine  Lösung  des  sauren  Kaliumsalzes 
giebt  schon  bei  längerem  Stehen,  leicht  beim  Kochen,  Kohlen- 
säure ab;  die  neutralen  Calcium'  und  Baryumsahe  sind  leicht 
löslich.    Das  äufserst  leicht  lösliche  neutrale  KaUumsalz^  wahr- 


1)  JB.  f.  1879,  714;  f.  1881,  860.  —  »)  JB.  f.  1879,  718.  —  3)  Der 
Schmelzpankt  läfst  sich  nicht  scharf  bestimmen.  —  *)  Ber.  1890,  1810^ 
3785.  —  6)  Vgl.  die  JB.  f.  1885,  1117,  Anm.  a)  citirte  Abhandlung,  sowie 
JB.  f.  1886,  1087  ff.  —  ^)  Die  kalte  Lösung  ist  durch  nochmaliges  Filtriren 
von  etwas  Braunstein  und  Kieselsäure  zu  befreien. 
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schemlich  aach  das  neutrale  Natriumsalz,  ist  jedoch  selbst 
gegen  kochendes  Wasser  beständig.  Das  Kdlium'Äfnmaniumsala  ^) 
fiUt  durch  Alkohol  als  amorphe,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche 
Masse;  beim  Kochen  seiner  wässerigen  Lösung  geht  es  in  das 
Kaliumsoiz  der  a-PhenyUri€usölm(mocarbonsäure  (s.  u.)  über.  Das 
SSbmais,  [C6H5-C,N5(COOAg)2]3  .H3O  (?),  ein  weifser,  volu- 
minöser, amorpher,  schwer  löslicher  Niederschlag,  wird  bei  80* 
wasserfrei');  das  gut  krystallisirende  Kupfersälz,  (4-  ^H^O), 
bildet  kleine,  blaue  Nadeln  2),  der  Dimethylester^)^  C^HnNsO«, 
aoB  Alkohol  harte,  blätterige  Krystalle  vom  Schmelzpunkte  167®, 
aas  sehr  concentrirter  Lösung  bei  rascher  Abscheidung  äufserst 
feine,  biegsame  Nadeln.  In  Gestalt  solcher  scheidet  sich  auch 
der  bei  81,5^  schmelzende  Diäthylester  aus  ätherischer  Lösung 
beim  Versetzen  mit  hochsiedendem  Ligroin  ab.  In  Aether  und 
Alkohol  ist  letzterer  äufserst  leicht  *),  der  Dimethylester  ziemlich 
leicht  löslich.  —  Kocht  man  die  mit  etwas  überschüssiger  Salz- 
säure versetzte  Lösung  des  sauren  Kaliumsalzes  der  Pbenyltriazol- 
dicarboDsäure  sammt  dem  ausgefällten  Salze  bis  zur  Beendigung 
der  Kohlensäureentwickelung  und  krystallisirt  die  sich  beim  Er- 
iken bildende  Ausscheidung  wiederholt  aus  Wasser  um,  so  er- 
halt man  schöne,  glänzende,  unter  starker  Kohlensäureabspaltung 
bei  184<>  schmelzende^)  Blätter  von  a-PhenyUriazölmonocarbon' 
^ttre,  C9H7N3O3,  die  in  Alkohol  und  Eisessig  leicht,  in  Wasser 
ziemlich,  in  Benzol  äuCserst  schwer  löslich  sind.  Ihre  Alkalisalze 
lösen  sich  äufserst  leicht,  das  anfangs  amorphe,  bald  in  feine 
Xädelchen  übergehende  Silbersah,  (C9H6N3  0jAg)2.3H2  0,  sehr 
schwer,  das  Kupf ersah,  (C9HeN3  0,),Cu,  ein  hellblauer,  erst  bei 
sehr  starker  Vergröfserung  krystallinisch  erscheinender  Nieder- 
schlag, fast  nicht  in  Wasser.  Der  Methylester,  CioHgNjOa,  kry- 
stallifflrt  aus  Alkohol,  der  Aethylester,  CnHnNjOa,  aus  Benzol- 
lösnng,  vorsichtig  durch  Ligroin   gefällt,  in  kleinen,   farblosen 


')  Aq8  dem  sanren  EalinmBalz  durch  Auflösen  in  Ammoniak  darzu- 
■^^eB.  -  «)  Bei  ino^  tritt  Zerietzong  ein.  —  »)  Wie  der  Diäthylather 
VI»  dem  SUbenpalse  dargestellt  —  *)  Ebenso  in  Benzol.  —  &)  Das  dabei 
«tiUhsnae  Od ,  wahrscheinlich  das  PhenyUrtMoly  ist  noch  nicht  näher 
ttaterittcht  worden. 


1914    Amid  der  o-Phenyltriazolmonocarbonsliure.  —  Dmitro-a^naphtoSa&ure. 

Prismen,  die  bei  116,5  bis  117<^  resp.  72«  schmelzen.  Beide 
Ester  sind  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich.  —  Das  Ämid^ 
(C9H8N4  0)2.H2  0,  bildet  aus  Alkohol  oder  Wasser,  worin  es  in 
der  Wärme  leicht  löslich  ist,  asbestähnliche  Nadeln  vom  Schmelz« 
punkte  1940.  Auch  mit  Mineralsäuren  (Salz-,  Salpetersäure)  giebt 
die  Phenyltriazolmonocarbonsäure  wohl  krystallisirende  Salise.  Das 
Chhrhydrat^  C^  H7  Nj  O2 .  HCl ,  welches  von  Wasser  zersetzt  wird, 
besteht  aus  kleinen  Blättchen.  —  Dafs  der  Carbonsäure  die  Con- 
stitution C6HßN-C(C00H)=N-CH=N  1)  zukommt,  folgert  Bladin 

aus  der  Thatsache,  dafs  Er  die  Säure  auch  aus  der  Formylver- 
bindung  des  Dicyanphenylhydrazins  ^) ,  C6H5N=[-C(CN,  NH), 
-NH(CHO)],  darzustellen  vermochte,  was  Ihm  durch  Oxydation 
des  PhenylmähyUriajsöls  ^)  nicht  gelang.  —  Nach  den  mitgetheilten 
Beobachtungen  verhalten  sich  die  Triajsolverhindungen  bei  der  Oxy- 
dation  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung  ebenso  wie 
die  Pyrazöl-^)  und  anders  wie  die  Pyrrölverbindungen:  die  Bindung 
zwischen  den  Atomen  im  Kerne  wird  nicht  gesprengt,  sondern 
nur  die  Seitenketten  werden  angegriffen. 

Die  von  H.  Bäckström  s)  herrührende  Beschreibung  der 
Krystallform  der  bei  218<>  schmelzenden,  ihrer  Constitution  nach 
noch  unbekannten  Dinitro-K-naphtoesäure^  CioH5(N02)3COOH5), 
ist  jetzt  auch  in  eine  andere  Zeitschrift «)  übergegangen. 

A.  G.  Ek Strand  7)  lieferte  einen  weiteren  8)  Beitrag  zur 
Kenntnifs  der  Naphto'esäuren.  Von  den  schon  früher »)  mitge- 
theilten Methoden  zur  Nitrirung  der  ß- Säure  giebt  Er  der  zweiten 


1)  Obige  Dicarhonsäure  wäre  CeHßN-C(COOH)=N-C(COOH)=N.  — 

2)  Vgl.  die  JB.  f.  1885,  1117,  Anm.  »)  citirte  Abhandlung.  Als  Zwischen- 
product  entsteht  das  allerdings  nicht  isolirte  Phenylcyantriazol,  C^Hs 
N-C(CN)=N-CH=N;  Näheres  im  Originale.    —    »)  JB.  f.  1886,   1089;  die 

Oxydation  wnrde  wie  die  der  Phenylmethyltriazolcarbonsäure  ausgeführt, 
verlief  schon  in  der  Kälte  sehr  leicht,  lieferte  jedoch  keinen  einheitlichen 
Körper.  —  *)  JB.  f.  1889,  822  (L.  Knorr  und  H.  Laubmann).  —  »)  JB. 
f.  1887,  2143;  f.  1888,  2063  (Ä.  G.  Ekstrand).  —  «)  Zeitsohr.  Kryet.  18, 
632  (Ausz.).  —  7)  j.  pr.  chem.  [2]  42,  273  bis  305.  —  »)  Vgl.  auch  JB.  f. 
1888,  2052,  sowie  die  daselbst  Anm.  ^)  citirten  Abhandlungen.  •—  *)  JB.  f. 
1885,  1540. 
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den  Vorzug  i).  Das  Baryumsalz  der  bei  293^  schmelzenden  Mono* 
nüro-ß-mpMoesäure  ^)  bildet  feine,  gelbe,  auch  in  warmem  Wasser 
sehr  schwer  lösliche  Nadeln  oder  Schuppen  von  der  Zusammen- 
setzung [CioHe(NO,)COO]2Ba.4HaO;  das  von  Graeff»)  be- 
schriebene saure  Baryumsah^  6  [Cjo  Hg  (N  Og)  C  0  0],  Ba  .  Cio  H« 
{S0,)C00H.24H,O,  konnte  Ekstrand  nicht  erhalten.  Das 
C(ikiu.msalz\  welches  nach  den  neueren  Angaben  mit  3V3  Mol. 
Wasser  krystallisirt,  löst  sich  in  930  Thln.  Wasser  von  gewöhn- 
licher Temperatur.  Das  Nürü  *)  bildet,  je  nach  Umständen, 
lange,  goldglänzende  Nadeln  oder  farnkrautartige  Gebilde.  —  Das 
früher  nicht  beschriebene  Monacetylderivat  der  Monoamidosäure 
vom  Schmelzpunkte  2320  5),  CioHe(NHCOCH5)COOH,  ist  in  Al- 
kohol sehr  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus  warmem  Eisessig 
in  kleinen,  bei  291<^  schmelzenden  Tafeln;  in  Eisessig  aufge- 
schlammt  und  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte  1,42  bis  zur 
Tollständigen  Lösung  erwärmt,  liefert  es  ein  noch  nicht  ganz 
rein  erhaltenes  Dinitroderivat.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor 
auf  eine  mit  etwas  Jod  versetzte  Eisessiglösung  der  Monoatnido- 
säure  scheint  letztere  gröfstentheils  verharzt  zu  werden.  Da- 
neben entstehen  vorzugsweise  Chloradditionsproducte  von  mehr 
oder  weniger  chlarirten  Oxynaphtoesäuren^  vermuthlich  gemengt 
init  kleinen  Quantitäten  ebenfalls  Chlor  enthaltender  Naphto- 
chmn-ß-carbonsäuren]  bei  starkem  Erhitzen  und  raschem  Chlor- 
strome verläuft  die  Reaction,  wenigstens  theilweise,  nach  der 
Gleichung:  CxoH6(NH,)COOH  +  HaO  +  Clg  =  NH4CI  +  2HC1 
+  CwHsCl5(0H)C00H«).  —  Von  der  bei  248«  schmelzenden 


^)  Durch  directe  Abscheidung  des  Natriumsalzes  wurden  aus  350  g 
^Ntphtoesäure  einmal  circa  56  g  reiner,  trockener  Nitrosäure  vom  Schmelz- 
pQokta  293^  erhalten ;  in  anderen  Fällen  konnte  unter  gleichen  Versuchs - 
bedinguQgen  nur  ganz  wenig  dieses  Salzes  abgeschieden  werden.  —  ^)  JB. 
^883,  1224  (Fr.  Graeff);  f.  1885,  1541.  —  8)  jß.  f.  1883,  1225.  — 
')DMelb«t,  S.  483  (Graeff);  f.  1888,  2053.  —  »)  JB.  f.  1885,  1541.  Ein 
''^•cetylderivat  konnte  nioht  dargestellt  werden.  —  *)  Diese  Verbindung, 
^  JMiorid  einer  Trichloroxy - ß- naphtoesäure  (schwach  rothgelbe ,  bei 
ci'ca  238^  anter  Aufblähen  schmelzende  Nadeln),  scheint  schon  bei  wieder- 
holtem Erhitzen  seiner  Eisessiglösung  Ghlorwasserstofif  abzuspalten  und 
Wm  Digeriren  mit  wässeriger,    schwefliger  Säure  in  die   Trichloroxy- 
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DinürO'ß-naphtoesäure  ^)  wurden  neu  dargestellt:  Das  AmmoniiMn'^ 
Natrium-  und  Baryumsalz^  harte,  breite,  die  beiden  letzteren 
feine  Nadeln  mit  1,  4  resp.  8  MoL  Kry stallwasser ') ;  das  Calcium^ 
seile  3)  enthält  6  Mol.  davon.  Durch  Reduction  mit  Schwefelwasser- 
stoff in  ammoniakalischer  Lösung  scheint  die  Dinitrosäure  in 
die  Diimidosäurej  CioH5(NH)aCOOH,  überzugehen,  welche  sich 
in  Alkalien  und  Alkalicarbonaten  mit  braunvioletter  Farbe  löst^). 
Diamido-ß-naphtoesäure,  CioH5(NH2)3COOH  =  CnHioNaOa  4 
bildet,  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  des  Chlorhydrats  durch 
Essigsäure  gefallt,  grüngelbe,  bei  202<>  schmelzende  Nadeln,  das 
ziemlich  leicht  lösliche  Calciunisalz  braungelbe  Krusten,  das 
ManocMorhydrat  hübsche,  flimmernde  Blättchen,  deren  Schmelz- 
punkt oberhalb  285o  liegt;  ein  Dichlorhydrat  scheint  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  nicht  zu  existiren.  —  Die  bei  288®  schmel- 
zende, isomere  Monanitro-ß-napMoesäure^)  läfst  sich  auch  subli- 


ß  -  naphtoesäure  ü||erzugehen.  Einen  aus  Alkohol  in  woblausgebildeten, 
orangerothen  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  220®  krystallisirenden  Köi'per  hält 
£k  Strand  für  eine  Dichlornaphtochinon  -  ß  -  carbonsäure.  Wegen  näherer 
Angaben  über  alle  diese  noch  nicht  rein  erhaltenen  Substanzen  und  ein 
sehr  chlorhaltiges,  besonders  schwer  lösliches,  weiteres  Nebenproduct  vgl. 
das  Original.  —  i)  JB.  f.  1884,  1277;  diese  Säure  entstand  auch  fast 
aasschliefslich ,  als  Ekstrand  Mononitro  - /9  -  naphtoesäure  einmal  nach 
0.  Küchenmeister,  JB.  f.  1870,  704,  darzustellen  suchte.  —  ^  Das 
Ammoniumsalz  löst  sich  in  circa  35  Thln.  Wasser  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, das  Natriumsalz  sehr  leicht.  —  3)  JB.  f.  1884,  1277.  —  «)  Metall- 
salze  föllen  aus  der  Losung  der  Alkalisalza  braunschwarze,  amorphe 
Niederschläge.  —  ^)  Aus  der  Dinitrosäure  vom  Schmelzpunkte  248<^  durch 
Reduction  mit  Ferrosulfat  in  stark  ammoniakalischer  Lösung  dargestellt; 
rauchende  Salzsäure  fällt  aus  dem  Filtrate  vom  Eisenniederschlage  das 
Ghlorhydrat  in  kleinen,  farblosen  Nadeln.  —  *)  JB.  f.  1885,  1541.  Behufs 
Gewinnung  dieser  Säure  esterificirt  man  die  aus  der  Mutterlauge  des 
Natriumsalzes  der  Nitroverbindung  vom  Schmelzpunkte  298®  gefällten 
Säuren  mittelst  Chlorwasserstoff,  kocht  den  in  Ligroin  schwer  löslichei) 
Aotheil  der  Ester  nochmals  mit  einer  geringen  Menge  dieses  Lösungs- 
mittels aus,  krystallisirt  den  Rückstand  bis  zum  constanten  Schmelzpunkte 
121®  aus  Alkohol  um  und  verseift  mit  concentrirter  Schwefelsäure.  Der 
in  Ligroin  leicht  lösliche  Antheil  besteht  hauptsächlich  aus  den  Estern 
der  beiden  Mononitrosäuren  vom  Schmelzpunkte  288  und  293®;  aufserdem 
befinden  sich  in  dem  Gemische  wahrscheinlich  noch  drei  Ester,  von 
welchen  Ekstrand  einen  bei  131®  schmelzenden  rein  erhalten  hat;  die 
demselben  entsprechende  Säure  wurde  beim  Verseifen  mit  concentrirter 
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miren  (feine  Nadeln);  zur  Lösung  erfordert  dieselbe  ca.  390,  die 
Säure  Yom  Schmelzpunkte  293^  660,  die  Dinürosäure  (248^)  61,  die 
is&mere  Säure  (226<^  s.  u.)  etwa  57  Thle.  Alkohol.  Der  Äethylester  i) 
(Schmelzpunkt  1210)  löst  sich  in  Benzol  leichter  als  inLigroin  und 
Alkohol,  aber  etwas  schwerer  als  der  Aether  der  bei  293^  schmel- 
zenden Säure  Ol  das  Atnmoniumsale  bildet  lange,  gelbe,  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  schwer  lösliche,  das  BaryiMnsale  (-|-  8  H9O) 
eben  solche,  verfilzte  Nadeln,  das  Calciumsdlz  {-\-  4 V«  H^  0)  glän- 
zende, in  ca.  630'Thln.  Wasser  lösliche  Nädelchen.  —  Das  Col- 
cmii$aU  der  entsprechenden  Mimoamidosäwre  vom  Schmelzpunkte 
219**X  [CioH«(NHa)CO,],Ca.4H,0,  krystallisirt  in  braunrothen, 
sehr  leicht  löslichen  Tafeln  oder  Blättchen,  das  Chlorhydrai^ 
CioH,(NH,)COOH.HCl,  schmilzt  unter  Zersetzung  gegen  260os). 
Die  Amidosäure  wird  von  Essigsäureanhydrid  ungleich  leichter 
als  das  Isomere  (Schmelzpunkt  232^)  angegriffen.  Das  Monacetyl- 
derivai%  CioHeNH(COCH3)COOH  (aus  Alkohol  feine  Nadeln), 
achmilzt  bei  268o,  das  Diiicetylderival ,  CioH«N(COCH3)2COOH, 
dicke,  harte  Krystalle,  bei  ISl^';  beim  Nitriren  in  warmer  Eisessig- 
losong  ^)  liefert  ersteres  eine  M(monUroaceUmid(hß'naphtoe$äure, 
CwH5N0,(NHC0CHs)C00H,  vom  Schmelzpunkte  270«,  die  von 
Ferrosuliat  in  ammoniakalischer  Lösung  zur  entsprechenden 
Amidaoerbindung  reducirt  wird;  das  Chlarhydrat  der  letzteren, 
C,,Hi(NH,)NH(COCHg)COOH.HCl«),  büdet  krystallinische, 
walzenförmige  Aggregate.  Beim  GhlorirenO  lieferte  die  Amido- 
siore  vom  Schmelzpunkte  219^  vermuthlich  das  Dichlorid  einer 


Schwefelsäare  zerstört;  ein  zweiter  Ester  entsprach  der  S.  1918  beschrie- 
benen dritten  Mononttroaäure  vom  Schmelzpunkte  285^.  Näheres  im 
Originale.  —  ^)  JB.  f.  1885, 1641.  —  *)  Daselbst;  nach  dem  Umkrystallisiren 
ans  Eisessig  ist  die  Säure  fast  farblos;  sie  sublimirt  in  feinen,  grüngelben 
Nadeln.  —  >)  Die  Lösungen  des  Ghlorhydrats  und  der  übrigen  Säure- 
nlie,  JB.  f.  1885,  1541,  sind  (auch  bei  der  isomeren  Säure)  sammtlich 
kirachroth.  —  ^)  Dasselbe  entsteht  unter  Selbsterhitzung  schon  beim  Durch - 
ff  achten  der  Amidosaare  mit  dem  Anhydrid;  das  Diacetylderivat  ist  in 
letzterem  sehr  leicht  und  in  Alkohol  leichter  löslich  als  die  Acety  1  verbin - 
dang.  —  &)  Man  giefst  dieselbe  in  Salpetersäure  (1,42).  —  ^)  Da  sich  die 
Verbindung  (gegen  280^)  ohne  vorhergehende  Veränderung  zersetzt,  steht 
die  zuletzt  eingetretene  Nitrogrup^  wahrscheiolich  weder  in  einer  Ortho- 
Boeh  einer  Periatellung  zur  Amidogruppe.  —  7)  Vgl.  S.  1915. 


1918       Dinitro-,  Mononitromonoamido-  und  Biamido-jJ-naphto^satire. 

Dichloroxy-ß-naphtoesäure,  CioH4Cl4(OH)COOH,  bei  einem  zweiten 
Versuch  eine  TricUoroxynapktoesäure^  CioH3Clj,(OH)COOH,  farb- 
lose Blättchen  (Schmelzpunkt  237o)i).  —  Die  Dinitro-ß-naphtoe' 
säure  vom  Schmelzpunkte  226 o^)  erhält  man  am  besten   durch 
Erwärmen  der  bei  288^  schmelzenden  Mononitrosäure  (siehe  oben) 
mit  5  Thlni  rother,  rauchender  Salpetersäure,  bis  sich  Alles  gelöst 
hat.    Die  Säure  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  gewöhnlich  in 
langen,  feinen,  farblosen  Nadeln,  zuweilen  in  harten,  gelben  Kry- 
stallen,  die  beim  Umkrystallisiren  in  erstere  Form  übergehen. 
Das  Ammanium'j  Barywm-  und  CalciumscHis^  sämmtlich  Nadeln, 
enthalten  1,  6  resp.  4  Mol.  Wasser,  ersteres  erfordert  zur  Lösung 
ca.  285,  letzteres  gegen  1740  Thle.  Wasser  gewöhnlicher  Tem- 
peratur.  Im  Gegensatze  zur  isomeren,  wird  die  in  Rede  stehende 
Dinitrösäure  durch  Schwefelwasserstoff  in  ammoniakalischer  Lösung 
zu  MoiMmür(m(moamida'ß-napUoesäure^  Cio  H5  (NO,,  NH„  CO  OH), 
kleine,   sternförmig  gruppirte,  bei  235^  schmelzende  Nadeln  »), 
durch  Ferrosulfat  zu  Dianiido-ß-naphtoesäure^  CioHß(NHj)2COOH, 
vom  Schmelzpunkte  ca.  230<>,  reducirt;  letztere  löst  sich  schwer 
in  Alkohol,  leichter  in  Eisessig*),  ihr  Cdlciumsala  (+  41/3 HjO) 
ziemlich  leicht  in  Wasser*).     Das  Dichlarhydrat  krystallisirt   in 
langen  Nadeln  oder  kleinen,  harten,  sechsseitigen  Prismen^).  — 
Eine  dritte,  bei  ca.  285»  schmelzende  Manomtro-ß-naphtoesäure  7) 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen,  sternförmig  gruppirten,  der 
Aethyläther  vom  Schmelzpunkte  75o  ebenfalls  in  Nadeln.  —  Die 
beiden  Mononitrosäuren  vom  Schmelzpunkte  293<>  resp.  288*  geben 
bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  in  stark  alkalischer 
Lösung  (wahrscheinlich)  TritnelUthsäure  ^^),  die  zugehörigen  Mano- 
amidosätiren  bei  der  Destillation   mit  Basen  ^)  a-NapHylamin; 


^)  Beide  Chlorverbindungen  varen  noch  nicht  ganz  rein;  Näheres  im 
Original.  —  »)  JB.  f.  1884,  1277.  --  «)  Das  Chlorhydrat  bildet  feine,  röth- 
liche,  bei  285<*  noch  nicht  schmelzende  Nadeln.  —  *)  Reine  Krystalle 
erhält  man  am  besten  darch  Fällen  der  Lösung  des  Ammoniumsalzes  mit 
Essigsäure.  —  ^)  Das  durch  Verdunsten  abgeschiedene  Salz  ist  fast 
schwarz.  —  ^)  Ein  Monochlorhydrat,  wie  bei  der  isomeren  Säure  (S.  1916), 
wurde  nicht  erhalten.  —  '')  Vgl.  Anm.  «),  S.  1916.  —  8)  Aus  der  bei  288o 
schmelzenden  Säure  entsteht  aufserdett  in  geringer  Menge  eine  Nitro- 
(vielleicht  Nitrophtal-)  säure.    —    *)  Beim  Erhitzen  mit  Chlorwasserstoff* 
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betreffenden  Verbindungen  kommt  somit  die  Constitution 
(2,8)  resp.  (2,5)  zu  i) ;  für  die  Dinürosät^re  vom  Schmelzpunkte  248<> 
zieht  Ekstrand  die  Formeln  für  (2,1,8)  und  (2,4,5)  in  Betracht. 
Bezüglich  der  Oxydation  machte  Er  femer  auf  einen  Unterschied 
zwischen  den  Derivaten  der  «-  und  /S-Naphtoesäure  aufmerksam: 
nur  bei  letzteren  bleibt  der  die  Carboxylgruppe  enthaltende 
Benzolkern  vorzugsweise  intact;  ferner  wird  die  ß  -Mononitrosäure 
Tom  Schmelzpunkte  293<^  bei  längerem  Kochen  mit  Salpetersäure 
(spec.  Gewicht  bis  1,4)  fast  nicht  verändert '),  während  ^e  Mono- 
nitro-ce-säaren  nach  früheren  Beobachtungen  ihre  Carboxylgruppe 
leicht  gegen  eine  Nitrogruppe  austauschen« 

R.  Anschätz 3)  bewies  durch  in  Gemeinschaft  mit  0.  Schar- 
fenberg  ausgeführte,  von  Hintze  und  Jenssen  in  krystallo- 
graphischer  Hinsicht  ergänzte  Versuche,  dafs  das  beim  Erhitzen 
von  ß-Anüidobrenzweinsäure  neben  Gitraconanil  entstehende,  in. 
Aether  schwer  lösliche  Condensationsproduct,  Reissert's  N-Phe- 
n\fi-fA-}td(hy'Ogy'ß'-o^'^%me(hyhß^anüii^ 

sÄurdflkjten  *),  nichts  anderes  ist,  als  ß-Änilidöbrenzweinanü^  [-CO 
-C(-CH„  -HNCeH5)-CHa-CO-]=NCcH5,  C^HieNjO,,  welches 
vermathlich  so  entsteht,  dafs  die  Säure  zunächst  in  ihr  Anhydrid 
übergeht,  letzteres  Anilin  abspaltet  und  dieses  mit  unverändert 
gebliebenem  Anhydrid  reagirt  ^).  Der  Schmelzpunkt  der  zunächst 
nach  Reissert's  Angaben  dargestellten  Verbindung  liegt  nach 
Ihren  Beobachtungen  bei  13P«),  ihre  Zusammensetzung  ent- 
spricht der  olien  gegebenen  Formel.  —  Weit  bessere  Ausbeuten  ^) 
erzielten  Sie  später  durch  Erhitzen  der  ß-Änüidobrenzweinsäure 


«wre  auf  170  bis  IQOP  fand  keine  Einwirkung  statt.  —  i)  Welche  von 
beiden  Formeln  jeder  einzelnen  Säure  zukommt,  läfst  sich  nicht  ent- 
scheiden. —  8)  Ein  geringer  Theil  scheint  in  eine  Dinitrosäure  überzu- 
gehen. ~  8)  Ann.  Chem.  261,  138.  —  *)  JB.  f.  1888,  2045;  vgl.  auch 
die  in  diesem  JB.,  8.  40  citirte  Abhandlung  von  C.  A.  Bischoff.  S.  1975, 
iowie  die  früheren  Abhandlungen  Reissert's:  JB.  f.  1888,  2040  ff.;  f.  1889, 
»7»fi;  diesen  JB.,  8.  994;  ferner  Anschütz:  JB.  f.  1888,  2046  ff.;  f.  1889, 
1781;  diesen  JB.,  S.  1672  f.  —  »)  Die  Bildung  des  Cttraconanils  wäre  auf 
^ne  Reaetion  zwischen  dem  abgespaltenen  Anilin  (siehe  oben)  und  dem 
^Zwiichenproduct  entstehenden  Citraoonsäureanhydrid  zurückzuführen.  — 
•)  Ntch  Reissert  bei  ISö».  —  ?)  3  g  statt  0,8g  Anil  aus  5  g  ^-Anilido- 
brenzweiniäure. 
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mit  der  äquimolekularen  Menge  ÄntUns  auf  160  bis  180<>.     Die 
auf  diese  Weise  gewonnenen,  monoklinen  Kryetalle  sind   nach 
Hintze  und  Jenssen  mit  den  von  Fock^)  gemessenen  identisch, 
das  Axenrerhältnifs  a:b:c=:  0,8093  :  1  :  0,51282);  ß  =  89n8'. 
Beobachtet  wurden  folgende  Formen  resp.  Winkel:    (110)  ooP, 
(010)  00  P  00,  (lll)-P,  (Ill)4-P,  (12"l)4-2P2,  (101)-=Poo; 
(110): (010)  =  500 57',  (Hl): (HO)  =  500  22',  (111):(111)  =  46037\ 
(111):(111)=58049',  (lll):(lll)=10P22',  (iri):(110)  =  50<»69', 
(lll):(ITl)  =  4705',  (I2l):(12T)  =  8204',  (110):(12T)  =  43U1', 
(121):  (101)  =  7103',  (101):(lll)  =  66^39' »).     Die   farblosen 
Krystalle  sind  durch  ungefähr  gleiche  Ausdehnung  von  (111)  und 
(111)  von  octaedrischem  Habitus.    Ebene  der  optischen  Axen  ist 
die  Symmetrieebene.    Eine  Auslöschungsrichtung  bildet  auf  der 
Symmetrieebene  mit  der  -(-  c-Axe  einen  Winkel  von  circa  85®; 
eine  annähernd  parallel  (001)  geschliffene  Platte  liefs  eine  Axe  am 
Rande  des  Gesichtsfeldes  erscheinen.  —  Dafs  die  betreffende  Ver- 
bindung thatsächlich  das  /3-Anilidobrenzweinanil  ist,  ergiebt  sich 
aus  der  vollständigen  Uebereinstimmung  ihres  AcetylderivaJtes  *) 
mit  dem  ß-Acetanüidobreneweinanü,  [-CO-C=(— N[COCHj,  CeHs], 
~CH3)-CH2~CO-]=NC6H5,  welches  Sie  aus  ß-Anüidcibrengwein'' 
säure  auf  folgende  Weise  darstellten.    Letztere  wurde  mit  über- 
schüssigem Acetylchhrid  vier  bis  fünf  Stunden  lang  am  Ruck- 
flufskühler  gekocht,  das  entstandene  ß-Acetanilidobrenjstveinsäure^ 
anhydrid,  [-C0-C=(~N[C0CH3,  CsHs],  -CH3)-CHa-C0-]=0, 
in  Benzol,  Aether  oder  Aceton  gelöst,  durch  Zusatz  der  berech- 
neten Menge  Anilin^)  in  ß-Acet^nütdobreneweinanilsäure^  [(C^^H^— , 
CH8-C0-)N-,  CH3-]=C(ONHCeH5)-CH,-COOH  oder  [(CeH^-, 
C  H3-.C  0-)  N-,  C  HaJcrC  (C  0  0  H]-C  H,-C  0  N  H  C«  H5 ,    und    diese 


1)  JB.  f.  1888,  2046.  ~  ^)  Die  Axen  a  und  c  sind  hier  vertauscht 
worden,  weil  dadurch  in  den  von  Fook  nicht  beobachteten  m- Flachen 
(110)  ein  vertioales  Prisma  gewonnen  wird.  —  ^)  Den  obigen  naheliegende 
Werthe  ergaben  auch  die  Messungen,  welche  zam  Vergleich  an  einem 
darch  Erhitzen  von  /S  -  Anilidobrenzweinsäure  für  sich  dargestellten  Prä* 
parate  vorgenommen  wurden.  —  *)  Dasselbe  wurde  duroh  Erhitzen  mit 
Acetylchlorid  im  geschlossenen  Rohre  auf  100^  dargestellt.  —  ^)  Nach 
Zusatz  der  Base  scheidet  sich  die  Anilsäure  nach  kurzer  Zeit  fast  quanti* 
tativ  ab. 
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durch  Kochen  mit  nherschnssigem  Äcetylchlorid^)  in  ß-AcetaniHdo- 
brengweimnü  (s.  oben)  verwandelt.  —  Die  Verbindung  schmilzt 
bei  168  bid  169^,  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aceton,  schwer 
in  Aether,  nicht  in  Wasser;  aus  einem  tiemenge  von  Aceton 
und  Tiel  Aether  bildet  sie  wohl  entwickelte,  nach  Hintze  und 
Janssen  dem  asymmetrischen  System  angehörende  Kry stalle 
mit  den  Formen  (100)  oo  P  od  ,  (110)  cx)'P,  (110)  oo'P,  (001)  OP  2). 
Die  farblosen  Kry  stalle  sind  tafelig  nach  (100)  ausgebildet,  durch 
welche  eine  optische  Axe  schief  austritt.  —  Das  oben  erwähnte 
ß-Aeehnilidobrenewetnsäureanhydrid,  C13H18NO43)  vom  Schmelz- 
punkte 136^  ist  in  Chloroform  und  Benzol  leicht,  in  Aether  schwer 
löslich;  die  aus  letzterem  Lösungsmittel  erhaltenen  wohlausgebilde- 
ten monosymmetrischen  Krystalle  haben  nach  St.  Jander  das  Axen- 
Yerhältnife  a.bic  =  0,66654  : 1  :  0,90258;  ß  =  74o42'.  Beob- 
achtete Formen  und  Winkel:  (001) OP,  (100)  00  P  00,  (110)  od  P, 
(121)P„  (T21)Pj,  (lOl)-fPcx);  (100): (001)  =  74045',  (100):(110) 
=  320  43',  (110):  (110)  =  65»  26',  (001)  :  (121)  =  58^3',  (001) 
:(l21)  ==73033',  (l21):(T21)  =  1000  12',  (001) : (fOl)  =  63^46', 
(110):  (101)  =  50®  56'.  Die  wasserhellen  durchsichtigen  Krystalle 
sind  meist  tafelförmig  nach  (001),  die  Fläche  (101)  herrscht  stets 
gegen  (100)  vor.  Die  optische  Axenebene  ist  senkrecht  zur  Sym- 
metrieebene;  die  erste  Mittellinie,  Axe  der  kleinsten  Elasticität, 
steht  nahezu  senkrecht  zur  Basis.  Di6  Messung  des  Winkels  der 
optischen  Axen  ergab:  2JB  =  8406  (Li),  86® 2  (Na),  870  16  (Tl). 
Die  aus  Aceton  erhaltenen  kleinen,  farblosen,  nach  der  Verticalen 


^)  Man  kocht,  bis  die  Anilsaure  in  Lösung  geht,  löst  die  nach  dem 
Abdestilliren  des  Acetylchlorids  und  Essigsäureanhydrids  hinterbleibende 
Kiystallmasse  in  Alkohol  und  föllt  mit  Wasser.  —  '^)  Die  auftretenden 
l^hen  genügen  zur  Berechnung  der  Axenelemente  nicht;  annähernde 
Winkebnessungen  ergaben:  (100)  :  (110)  =  470  44'  (4'),  (100)  :  (UO) 
=  43<>46'  (48'),  (100) :  (001)  =  SP  18'  (48'),  (001) :  (110)  =  74©  25'  (56').  Die 
osgeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  Messungen  von  j9  •  Acetanilido- 
breazweinanilkrystallen  aus  /S  -  Anilidobrenzweinanil.  —  ^)  Dasselbe  wurde 
uch  dem  Abdestilliren  des  Acetylchlorids  und  Essigsäureanhydrids  unter 
stark  yermindertem  Druck  durch  Umkrystallisiren  aus  Chloroform  ge- 
willigt In  einer  früheren,  dieser  JB.,  S.  1672  citirten  Abhandlung,  ist 
die  Verbindung  irrthümlich  als  „Anhydrid  der  /!  -  Anilidobrenzweinsäure** 
erwähnt. 
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prismatischen  und  parallel  der  Prismenkante  stark  gestreiften 
Krystalle  der  ß  -  ÄcäaniUdohrenjsweinanihäure  *) ,  C19  H,o  Ng  O4, 
sind  nach  Jens sen  monosymmetrisch;  a:b:c  =  0,7973:1 : 0,7642; 
ß  =  87«  34'.  Beobachtete  Formen  resp.  Winkel:  (HO)  00  P, 
(üIO)odPoo,  (001)  od  P,  (111)  +  P;  (110)  :  (110)  =  77^4',  (110) 
:(010)  =  ca.  51050',  (110):(001)  =  88«6',  (001):(111)  =  37«4', 
(111):  (lll)  =  ca.  440.  Aus  Wasser  krystallisirt  die  Säure  mit  1  Mol. 
Krystallwasser^);  beide  Formen  schmelzen  bei  140  bis  141®.  Nach 
Vorstehendem  sind  auch  die  vonReissert  aus  dem  ß-Anüidobrene- 
xceinanü  gewonnenen,  vermeintlichen  Pyridin-  und  PyrröUMcömm' 
linge  der  /3-Anilidobrenz Weinsäure  nicht  als  solche  aufzufassen. 
0.  Poppet)  stellte  aus  Natriumnudansäure-AethylätHer  und 
m-Xylylbromid^)  nach  der  Methode  von  Conrad^)  den  m-Xylyl- 
malonsäure  -  Diäihylätlier ,  (C  H3)  C«  H4  -  C  H,  -  C  H  (C  0  0  C,  H5), 
=  C15HJ0O4,  ein  wasserhelles,  dickflüssiges  Oel  vom  Siedepunkte  320<* 
(250®  unter  150  mm  Druck),  dar;  das  Reactionsproduct  isolirte 
Er  in  der  üblichen  Weise  durch  Ausschütteln  mit  Aether  u.  s.  w. 
Der  beim  Fractioniren  des  Esters  hinterbleibende  Rückstand 
wurde  mit  alkoholischem  Kali  verseift,  das  entstandene  Kalium- 
salz aus  Alkohol  umkrystallisirt  und  durch  Kochen  mit  Jodmethyl 
in  den  m-DixyJylnidlonsäure'Dimethyläthery  [(CHj)CeH4(Cn,)JjC 
(COOCHa)^  =  C„H2404  vom  Schmelzpunkte  122«  e)  übergeführt.  Der 
auf  analoge  Weise  aus  dem  entsprechenden  Diäthyläther  (siehe 
oben)  gewonnene  ölige  m  -  Xylylmalonsäure  -  Dimcthyläiliery 
Ci3  Hj(.  O4,  siedet  bei  ca.  300^  (760  mm).  Die  aus  dem  Kaliumsalz 
abgeschiedene,  leicht  zersetzliche  m'Xylylnidlonsäurey  C,i  11^,04, 
fallt  aus  Benzol  durch  Ligroin  in  kleinen  Rhomboedern,  schmilzt 
unter  Kohlensäureentwickelung  bei  133<*,  löst  sich  auch  in  Aether 
und  Chloroform,  schwer  in  Wasser  und  Ligroin.  Das  am  besten 
krystallisirende  Kaliwnsah  bildet  aus  ca.  dOprocentigem  Alkohol 
feine    soidonartige,    stark    hygroskopische  Nädelchen;    analysirt 

1)  Siehe  S.  1920.  —  «)  Dasselbe  entweicht  bei  100^  —  »)  ßer.  1890, 
108.  —  *)  JB.  f.  1882,  412  (Radziszewski  und  Wispek);  f.  1885,  729 
(J.  Schramm).  Unter  vermindertem  Druck  (310  mm)  in  einer  Kohlen* 
säureatmosphäre  siedet  das  Bromid  ohne  Abspaltung  von  Brom  Wasserstoff 
bei  Ib.V.  —  ^')  JB.  f.  1880,  782.  —  c)  Aus  Benzol  krystallisirt. 
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wurde  aulserdem  nur  noch  das  Calciumsalz.  Das  Silber-  und 
Bleisalz  sind  ein  weifser,  das  Kupfersalz  ein  grüner  Niederschlag. 
Ans  dem  Aethyläther  stellte  Derselbe  durch  zweistündiges  Er- 
hitzen mit  alkoholischem  Ammoniak  resp.  alkoholhaltiger  33pro- 
centiger  wässeriger  Methylaminlösung,  sowie  durch  zweistündiges 
Kochen  mit  (2  Mol.)  Anilin  folgende,  aus  Alkohol  ^)  sämmtlich  in 
Nadehi  krystallisirende,  bei  184  bis  186»,  118  bis  120»  resp.  ISS« 
schmelzende  Körper  dar:  m-Xylplmalonaminsäure^ Aethyläther , 
C.HjCHC-CONH^-COOCHs)  =  C13H17O3N,  m-XylyltHabn- 
methylaminsäure-Adhyläther,  C^ H9 CH[~C0NH(CH8),  -COOCjHß] 
und  fihXylylmalonanilid,  C8H9CH(CONHC6H5)2  =  CasHwOaNj. 
Der  Aminsäureester  geht  beim  Erwärmen  mit  etwas  Alkohol  ent- 
haltendem Wasser  in  das  Ammaniumsälz  der  m-Xylylnuilonäthyl- 
estersäure,  C,H9CH(-COONH4,~COOC,H6)  =  C,3Hi904N,  über, 
feine  sternförmig  gruppirte  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  77^.  Die 
hei  längerem  Erhitzen  der  m-Xylylmalonsäure  auf  133®  glatt  ent- 
stehende m^Xylylessigsäure,  (CHOCoH^CHa-CHa-COOH,  müfste 
miliulleT^ sm'Mdhylhydrogifnmisäure^)  identisch  sein;  sie  wurde 
aber  nicht  krystallisirt  erhalten  und  deshalb  als  Sübersale^ 
C,4H„0,Ag,  analysirt.  Ihr  Baryum-  und  Galciumsalz  fallen  nur 
ans  concentrirten  Lösungen .  m-  Xylylmonochlormdlonsäure'Diäthyl' 
Ott«-,  C,H9CC1(COOC,Hb)2  =  CisHigO^Cl,  eine  farblose,  unter 
]50mm  Druck  bei  260<»  siedende  Flüssigkeit,  gewinnt  man  am 
hesten  durch  Einwirkung  von  m-Xylylbromid  auf  Nainummono- 
(iimiuHansäure' Aethyläther^  jedoch  auch  durch  Chloriren »)  von 
Xylylmalonsäureäther  bei  höherer  Temperatur  (ca.  200®).  Durch 
Kochen  mit  alkoholischem  Kali  geht  die  Verbindung  in  das 
Kdiumsde  der  in  freiem  Zustande  nicht  existenzfähigen  m-Xylyh 
Mronsäure,  (CHs)CeH4CHj-C[0H,  (COOH)^]  über,  welche 
witer  Abspaltung  von  KohlenÄure  syrupartige  m-Xylylglycdl- 
«ötife,(CH8)C«H4CH,CH(OH)COOH,  liefert;  von  beiden  Säuren 
analysirte  Poppe  die  QücvwmscAze^  CnHioOsCa  resp.  CjoHjaOßCa. 


^)  AmiDBäoreäther  nnd  Anilid  ancb  aus  Benzol;  der  methylirte  Amin- 
"Miiäther  krystallisirt  nur  schwierig.  —  «)  JB.  f  1887,  2070:  Hydro-m- 
*äh^mmUäure  {m'Methylphenylpropionsäure),  -  «)  VglJB.  f.  1881.  703: 
AetbjIchlonnaloiiBäureester  (M.  Gnthzeit). 
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Derselbe  1)  suchte  eine  befriedigende  Erklärung  für  die 
mehrfach  beobachtete,  zuerst  von  Bamberger 2)  ausgesprochene 
Thatsache,  dals  die  das  Halogen  in  der  Seitenkette  enthaltenden 
Derivate  des  Toluols  die  Neigung  haben,  sich  zu  Dibenzylderi- 
Voten  zu  condensiren.  Es  gelang  Ihm  nachzuweisen,  dass  die 
nach  Franchimont^)  bei  der  Einwirkung  von  Gyankalium  auf 
Phenylmonobromessigsäure-Aethyläther  entstehende  s-IHfhenyU 
bernsteinsäure  aus  einem  cyanhaltigen  Zwischenproduct,  dem 
Cyandiphenylbernsteinsäure  -  Äethyläther^  (Cg  Hg,  C  0  0  Ca  H5)  C  (C  N) 
-CHcCfiHs,  COOCaHj)  =  C,i Hai  O^N,  hervorgeht  Er  erhielt  den- 
selben, als  Er  je  50  g  PhenylmonocKloressigsäure'AetJ^yläther  oder 
Phenylmonohromessigäther  (1  Mol.)  mit  reichlich  2  Mol.  Gyankalium 
in  wässerig-alkoholischer  Lösung  unter  Ersatz  des  verdampfenden 
Lösungsmittels  in  einer  Porcellanschale  auf  dem  Wasserbade  bis 
zum  Verschwinden  des  Blausäuregeruchs  erwärmte,  das  Reactions- 
gemisch  mit  Aether  ausschüttelte  und  den  rohen  Ester  aus  heifisem 
Alkohol  umkrystallisirte.  Die  Verbindung,  klinorhombische,  bei 
105^  schmelzende  Prismen,  löst  sich  leicht  in  heifsem  Alkohol, 
Aether,  Benzol,  Chloroform,  Eisessig,  schwer  in  kaltem  Alkohol, 
nicht  in  Wasser.  Der  entsprechende  Methyläther^  C19H17O4N,  (aus 
Phenylmonochloressigsäure- Methyläther)  krystallisirt  in  farblosen 
Blättchen  vom  Schmelzpunkte  10P(corr.) ;  der  Amyläther^  C„  H3SO4N, 
konnte  nicht  krystallisirt  erhalten  werden.  Beim  Verseifen  des 
Aethyläthers  entstehen  je  nach  den  Versuchsbedingungen  ver- 
schiedene Körper:  1)  nach  kurzem  Erwärmen  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  auf  50  bis  60«  fällt  Wasser  den  Ester,  (C^Hs  ,CONHj, 
COOC2lI,)C-CH(CeH5,COOCaH5)  =  CaiHa3ÜäN,  der  aus  Benzol 
durch  Ligroi'n  abgeschieden  zu  Warzen  vereinigte  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  157°  (corr.)  bildet;  2)  beim  Erhitzen  mit  wässeriger 
Salzsäure  auf  100<^  im  Rohre  entsteht  die  ÄminsäurCj  (CßH5,C0NHa, 
COOH)C-CH(C6H5,COOH)  =  C17H15O5N;  dieselbe  schmilzt*) 
durch  Lösen  in  Alkali  etc.  und  Umkrystallisiren  aus  Benzol  oder 


1)  Ben  1890,  113.  —  2)  jß.  f.  I886,  666;  vgl.  auch  JB.  f.  1881,  824 
(E.  Reimer);  f.  1887,  775  (W.  Roser);  f.  1888,  1936  (E.  Bamberger 
und  W.  Lotlter).  —  «)  JB.  f.  1872,  570  (Dibenzyldicarbonsäure).  — 
*)  Nach  dem  Ausachütteln  mit  Aether. 
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Alkohol  gereinigt,  bei  190®,  ist  unlöslich  in  Wasser  und  giebt 
mit  Basen  wohlcharakterisirte  Salze;  3)  die  Verseifung  mit  alko- 
holischem Kali  führt  in  Folge  Kohlensäureabspaltung  sofort  zur 
DiphenyTbemsteinsäure  ^).  Letztere  erhielt  Poppe  aus  dem  Cyan- 
derivai  (s.  oben),  auch  direct  durch  Eintragen  von  Natrium  in 
die  alkoholische  Lösung  und  Verseifen  des  aus  der  (alkoholfreien) 
Flüssigkeit  mit  Aether  ausgeschüttelten  stickstofffreien  Körpers 
durch  Kalilauge.  Aus  Seinen  eigenen  Beobachtungen  und  jenen 
Bamherger's^),  der  aus  Mononitrobenzylchlorid  und  Gjankalium 
ebenfalb  einen  cyanhaltigen  Körper,  das  Dinitromonocyandibenzyl, 
(N0,)CeH,-CH(CN)-CHa-CeH4(NOa),  erhielt,  schliefst  Poppe, 
die  Bildung  der  DibenjsylderivcUe  erfolge  in  der  Weise,  dafs  sich 
2  Mol.  des  ursprünglichen  Toluolabkömmlings  unter  Abspaltung 
Ton  nur  einem  Molekül  Halogenwasserstoff  zu  einem  halogen- 
oder  cyanhaltigen  Ciondensationsproduct  vereinigen  3). 

J.  T,  Carrick*)  fand,  dafs  sich  Cyanessigsäure-Aethyläther  ^) 
niii  Benzaldehyd  schon  bei  Gegenwart  minimaler  Mengen  Natrium- 
äthylats*)  in  alkoholischer  Lösung  zu  einem  öligen  Producte  con- 
densiren,  welches  allmählich  ron  selbst,  sofort  durch  Destillation, 
in  einen  prachtvoll  krystallisirenden ,  jedoch  nicht  aus  dem  er- 
warteten a  -  Cyanzimmtsäure  *  Aethyläther  bestehenden  Körper^ 
CijHnNOj,  übergeht.  Letzterer  bildet  sich  aus  obigem  Aldehyd 
und  Ester  aucb  durch  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid,  addirt 
weder  Brom  noch  Wasserstoff,  wird  von  concentrirter  Schwefel- 
sowie  Salpetersäure  nur  schwierig,  von  wässerigen  Alkalien  schon 
in  der  Kälte   angegriffen.    Alkoholisches  Methylamin  liefert  als 


')  Steigert  man  bei  Einwirkung  der  Schwefelsäure  die  Temperatur 
ober  6(f ,  so  erhält  man  ein  schwer  zu  trennendes  Gemenge  der  verschie- 
denen oben  beschriebenen  Körper.  —  2)  1.  c.  —  ^)  Franchimont  hat 
den  Gyandiphenylbernsteinsänreester,  dessen  Menge  nur  4  Proc.  vom 
ugewendeten  Phenylchloressigester  beträgt,  wohl  deshalb  übersehen, 
veil  Er  das  arsprüngliche  Reactiousproduct  mit  Kalilauge  kochte, 
wodurch  die  Umwandlung  des  Cyanderivatos  in  Diphenylbernstein- 
»nre  erfolgt.  —  «)  J.  pr.  Chem.  [2]  42,  159.  —  »)  JB.  f.  1887,  1604 
(L  Henry);  daselbst,  S.  1601,  1640;  f.  1888,  1706  f.,  1950  f.;  dieser 
JB.,S.  1531  f.  (A.  Haller).  —  «)  0,02  g  Natrium  (als  Aethylat)  auf  je  5  g  4er 
Componenten. 


1926  Conatitution  der  p-Guinenylpropionsäare. 

Hauptproduct  ein  Methylimid^  (C^o  H13  N^  0^)2  N  GH3.  In  wässerigem 
Ammoniak  löst  sich  das  Condensationsproduct  theilweise;  Säuren 
fällen  aus  der  Lösung  eine  stickstoffhaltige  Säure. 

0.  Widman^)  suchte  die  Frage  nach  der  Constitution  der 
p- Oumenylpropionsäure  }eizi^)  durch  eine  Vergleichung  der  aus 
den  O'Monoamidoderivaten  der  CumenylacryU  und  p-Propyleinrnt" 
säure^)  entstehenden  Säuren  zu  lösen.  Seine  Bemühungen,  mittelst 
der  Diazoreaction  zunächst  die  o-MonobromcumenyUicrylsäure^ 
Cß  H3=[-C  Hfi]=C  H-C  0  0  H,  -Br[2],  -C  H^  (C  E^\l  darzustellen, 
lieferten  unter  verschiedenen  Versuchsbedingungen  ^)  immer  nur 
ein  etwas  Oxysäure  enthaltendes,  bei  etwa  134®  schmelzendes, 
aus  verdünnter  Essigsäure  in  farblosen,  langen,  platten  Nadeln 
krystallisirendes  Präparat.  Ein  diesem  ähnliches  Producta)  er- 
hielt Derselbe  durch  Diazotiren  der  o^Monoamido^p-propylgimnü- 
säure  und  darauf  folgende  Zersetzung  mit  Bromwasserstoffsäure.  — 
Beide  Bromderivate  gingen  durch  V4  stündiges  Kochen  mit  20Thln. 
Jodwassersto£bäure  und  1  Thl.  rothem  Phosphor  in  o-Mondbrom- 
cumenylpropionsäure ,  Cg  H3  =  [- C  H«[i]  -CH, -COOH,  - Br[ji 
-CH[4](CH5),],  über«),  die  aus  siedendem  Petroläther  in  langen, 
feinen,  bei  bb^  schmelzenden  Nadeln  krystallisirte  und  mit  Natrium- 
amalgam leicht  zu  der  bekannten  p'Cumenylpropionsäure  (Schmelz- 
punkt 75,5*^)  reducirt  werden  konnte.  Dieses  unerwartete  Ergeh- 
nifs  fand  eine  Erklärung  in  der  Thatsache,  dafs  die  angewendete 
vermeintliche  o-Monoamido-p-propylaimmtsäure'')^  wie  sich  durch 
wiederholtes  Umkrystallisiren  ergab,  aus  einer  Mischung  von  (ca.  Vs) 
0'  und  (\/ n)  m-Monoamidocumenylacrylsäure  he^ieini,  die  sogenannte 
O'MononitrO'P'propylzimmtsäure^)^  demnach  ein  entsprechendes 
Gemisch  von  0-  und  m'Moyionitrocumenylacrylsäurc^)  gewesen  ist, 
welches  Factum  Widman  durch  die  Darstellung  bei  125®  schmelzen- 


1)  Ber.  1890,  3076.  —  2)  Vgl.  JB.  f.  1889,  1816,  wo  irrthümlioh 
NVidmanu  steht.  —  »)  JB.  f.  1886,  1503,  1506.  —  *)  Unter  Anwendung 
Btärk8ter  oder  schwächerer  BromwasserstofTsäure  (spec.  Gewicht  1,8  resp. 
1,45),  mit  oder  ohne  Kupferbroroür.  —  ^)  Schmelspunkt  oirca  128°.  — 
^)  Die  rohe  Säure  wurde  mittelst  schwefliger  Säure  entfärbt,  in  Ammoniak 
gelöst  und  mit  Salzsäure  gefällt.  —  7)  JB.  f.  1886,  1506.  —  «)  Daselbst,  S. 
1502,  1506.  —  »)  Daselbst,  S.  1502,  1507. 
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ier  Mischkryställe  auch  experimentell  bewies.  —  Nach  den  gemachten 
Beobachtangen  sind  die  Gumenylpropionsäure  und  das  bei  134 
bis  13Ö*  schmelzende  Propplhydrocarbostyrü^)^  welches  Hydro- 
cutnostyrü  benannt  werden  kann,  Isopropylderivaie,  ferner  die  bei  der 
Oxydation  der  „o-Mononitropropylzimmtsäure"  entstehende,  ver- 
meintliche O'MononitrO'P'propylbenzoesäure^)  nichts  anderes  als 
m-Mommürocufninsäure.  Durch  Auflösen  äquivalenter  Mengen 
ihMcnoamidocumenylckcrylsäure  und  Natriumnitrit  in  der  kleinsten 
Menge  Natronlauge,  Eingiefsen  der  angesäuerten  Flüssigkeit  in 
eine  kochende  Lösung  von  Kupferchlorür  in  ziemlich  viel  rauchen- 
der Salzsäure  und  Umkrystallisiren  des  Rohproductes  aus  Essig- 
säure erhielt  Widman  noch  die  o-Monochlorcumenylacrylsäure, 
^isHisGlO),  in  glänzenden,  bei  133  bis  134^  schmelzenden  Blättern. 
Derselbe 3)  stellte  weitere*)  Untersuchungen  über  die  Um- 
hgerung  der  Propyl-  in  die  Isopropylgruppe  innerhalb  der  Gumin- 
reihe  an.  Propylbenzol  ^)  wurde  unter  starker  Abkühlung  bei 
Gegenwart  von  Jod  in  p^Monobrompropylbenzol «),  dieses  mittelst 
Bromäthyl  und  Natrium  in  p-Aethylpropylbenjsol^  CeH4=(-CH2[i] 
-CHj, -CHa[4]-CHa-CHs)  =  CnHie,  übergeführt.  Der  neue 
Kohlenwasserstoff  siedet  nach  wiederholten  Destillationen  über 
Natrium  unter  765  mm  Druck  bei  202  bis  205o  (corr.)^),  besitzt 
eben  angenehmen,  sehr  an  Cymol  erinnernden  Geruch  und  bei 
19*  das  spec.  Gew.  0,867.  In  alkalischer  Lösung  wird  er  von 
Permanganat  in  der  Kälte  nicht  angegriffen,  in  der  Hitze  langsam 
zuTerephtalsäure,  bei  ca.  12  stündigem  Kochen  mit  verdünnter  Sal- 
petersäure (sp.  G.  =  1,07)  zu  p-^Propyl-  und  Äethylhenzoesäure 
oxydirt  Eine  ümlagerung  innerhalb  der  Propylgruppe  tritt  dem- 
nach, wenn  ein  in  Farastellung  befindliches  Aethyl  zu  Carboxyl 
oxydirt  wird,  nicht  ein.    Zu  demselben  Schlufs  gelangte  Widman 


1)  JB.  f.  1886,  602.  —  «)  Daselbst,  S.  1506.  —  s)  ßer.  1890,  3080.  — 
*)  JB.  f.  1886,  eOl  ff.;  f.  1888,  967  (H.  Söderbaum  und  0.  Widman); 
f<  1869,  1903.  —  ^)  Erhalten  durch  Einwirkung  von  Natrium  auf  Mono- 
Inrombeszol  und  Propylbromid.  —  «)  Siedepunkt  216  bis  217<'  (222  bis  223^ 
corr.,  758mm);  nach  R.  Meyer  (JB.  f.  1886,  1471)  220»  (corr.).  —  ')  196 
bis  199®  (oDcorr.) ;  Ausbeute  16  g  reines  Product  aas  57  g  Broinpropylbenzol 
Tctp.  100  g  MonobrombenzoL 
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auch  auf  andere  Weise.  Er  sulfurirte  das  p-Aethylpropylbenzol 
durch  Erwärmen  mit  5  bis  6  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure* im 
Wasserbade,  führte,  da  sich  die  entstandenen  isomeren  ManostdfO' 
säuren  durch  Salze  nicht  trennen  liefsen,  alles  in  Chlorid  ^)^ 
durch  Kochen  mit  concentrirtem  Ammoniak  weiter  in  die  Amide 
über  und  trennte  dieselben  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren 
aus  verdünntem  AlkohoL  —  p-AethylpropyThened-a^sulfamid^ 
C6H3=(— CH5[i]— CH3,  — S02p]NH2,  — CH2[4]— CHj-CHj)  =  Cn  H17NSO2, 
bildet  lange «),  platte,  bei  112  bis  113^  schmelzende,  in  Alkohol 
sowie  Benzol  äufserst  leicht  lösliche  Nadeln,  das  ß-Derivaiy 
(-[3]S  Oa  N  H,),  schöne,  klare  Kuben  s),  vom  Schmelzpunkte  106  bis 
1080.  Bei  dcF  Oxydation  mit  Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  *) 
entstand  aus  dem  a-Sulfamid  die  Sulfamnäthylbenjsoesäure^)^ 
aus  der  /)-  Verhindtmg  dagegen  Sulfaminpropylhenzoesäwre  ^).  Aus 
diesen,  sowie  den  früheren  Beobachtungen  würde  sich  die  höchst 
unwahrscheinliche  Folgerung  ergeben,  dafs  die  XJmlagerung  des 
Propyls  in  Isopropyl  mit  der  Oxydation  der  Methylgruppe  speci- 
fisch  verbunden  ist.  Die  dadurch  nahegelegte  Revision  der  Unter- 
suchungen über  die  Constitution  des  Cymols  und  der  Guminsäure 
hat  Derselbe  bereits  begonnen. 

E.  Erlenmeyer  jr.  7)  gab  folgende  Vorschrift  zur  Dar- 
stellung einer  Benzallävulinsäure.  —  Man  erhitzt  10,2  g  Benz- 
(üdehyd  mit  100  ccm  Alkohol  nach  Zusatz  einer  Mischung  von 
11,6  g  Lävulinsäure^)^  gelöst  in  200  ccm  und  8  g  Natronhydrat ') 
in  160  ccm  Wasser  unter  häufigem  Umschütteln  auf  dem  kochen- 
den Wasserbade,  bis  eine  herausgenommene  Probe  sich  bei  raschem 
Abkühlen  nur  noch  ganz  schwach  trübt,  kühlt  die  ganze  Lösung 
rasch  ab,  übersättigt  mit  Salzsäure,  saugt  die  krystallinisch  ge- 


1)  Das  Chlorid gfemisch  ist  ein  nicht  erstarrendes  Gel.  —  *)  Auch  aus 
Ligroin-Benzol.  —  ^)  Solchen  sind  die  Krystalle  mindestens  ähnlich.  — 
*)  1  Thl.  Amid  wurde  vier  bis  fünf  Stunden  lanp^  mit  einer  Mischung  von 
5,8  Thln.  Dichromat  und  8,8  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure  verdünnt 
mit  3  Vol.  Wasser  jfekocht.  —  *)  Remsen  und  Noyes,  JB.  f.  1882,  1016: 
SulfamidO'P'äthylbenzoeaäure,  —  «)  JB.  f.  1889,  1904 ;  Schmelzpunkt  216« 
(corr.),  —  7)  Ber.  1890,  74;  vgl.  auch  das  nächstfolgende  Referat.  — 
8)  JB.  f.  1887,  1745;  f.  1888,  1708.  —  »)  Im  Originale  steht,  wohl  irrthüra- 
Jicb^  Natronlauge, 
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wordene  Ausscheidung  *)  ab  und  krystallisirt  die  auf  Thontellern 
von  Oel  und  Wasser  befreite  Säure  aus  Alkohol  um.  Sie  bildet 
darans,  je  nach  Umständen,  quadratische  Blättchen  oder  Nadeln 
nnd  giebt  mit  der  berechneten  Menge  Brom  —  beide  in  Eis- 
essig gelöst  —  ein  in  schönen,  weifsen  Prismen  krystallisirendes 
l)Q)f(midmvat^  CiaHijOjBra;  dasselbe  schmilzt  bei  153o  unter 
Zersetzung  und  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  gelber 
Farbe,  die  beim  Erwärmen  in  Blaugrün  umschlägt.  Die  Benzal- 
lävnlinsäure,  deren  Schmelzpunkt  nach  Erlenmeyer  zwischen 
124  bis  125<*  liegen  soll*),  löst  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
saure mit  prachtvoll  rother  Farbe;  eine  ebenso  roth  geßlrbte 
Losung  giebt  auch  ein  Gemisch  von  Benzaldehyd  und  Lävulin- 
säure  mit  genanntem  Reagens  s).  —  Wie  das  Aceton  liefert  auch 
die  Lävulinsäure  mit  O'Mononitrobenjgdldehyd  Indigblau,  dessen 
Menge  allerdings  gegen  die  Ausbeute  aus  Aceton  zurückbleibt*). 
Auch  H.  Erdmann  5)  hat,  unabhängig  von  Erlenmeyer  jr., 
(s.  0.)  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  eine  Einwirkung  des  Benz- 
cidehyds  auf  Lävulinsäure  in  verdünnter  alkalischer  Lösung 
stattfindet;  die  so  entstehende  Benzaüävulinsäure  ist  jedoch  nicht 
mit  der  von  Ihm  selbst  beschriebenen  /J-Benzallävulinsäure^) 
identisch,  sondern  das  d-Derivat,  CeH,CH=CH-CO-(CH,),~COOH. 
Die  neue  Säure  krystallisirt  aus  Wasser  in  blendend  weifsen,  bei 
120«  schmelzenden  Blättern,  erfordert  zur  Lösung  dreimal  so  viel 
siedendes  Wasser  als  die,  spiefsige  Krystalle  bildende  /J- Säure, 
giebt  bei  der  trockenen  Destillation  kein  3-Aceto-l-naphtol,  wird 


')  Man  beschleunigt  die  KrystalUsation  zweckmäfsig  durch  Einrühren 
heraus  einer  Probe  gefällten,  durch  Reiben  mit  dem  Glasstabe  zum  Er- 
«tarren  gebrachten  Säure.  Wird  obiges  Gemisch .  länjjer  als  20  Minuten 
erhitzt,  so  ist  die  Ausbeute  gerinp,  anderenfalls  beträgt  sie  circa  50  Proc. 
(IcrlTieorie  an  roher  Säure.  —  *)  Vgl.  dagegen  das  nächstfolgende  Referat. 
—  ')  Auch  Bemsteinsäure  giebt  mit  BemaHdehyd  und  concentrirter 
Schwefelsäure,  besonders  beim  Erwärmen,  eine  rothe  Lösung.  —  *)  Die 
Bildung  von  Indighlau  aus  o  -  Nitrobenzaldehyd  und  Lävulinsäure  hat 
Referent  schon  1885  beobachtet  und  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  diese 
Reaction  nicht  auf  genannte  Säure  selbst,  sondern  einen  ihr  beigesellten« 
event  daraus  entstehenden  Körper  zurückzuführen  sei  [K.].  —  ö)  Ann. 
CHcin.  258,  129;  vgl.  auch  das  vorstehende  Referat.  —  •)  JB.  f.  1885,  1547; 
1 1889,  1799. 
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von  Essigsäareanhydrid  schon  in  der  Kälte  unter  Bildung  eines 
neutralen  Körpers  verändert,   von  Wasserstoff  in  statu  nascendi 
in  eine  d^Bengyllävulin'  oder Hydrocinnamylj)ropionsäure^CßH;,GELi 
-CHj-CO-(CH,),-COOH,  umgewandelt  und  liefert  ein  in  ganz 
dünnen,  gelblichen  Prismen  krystallisirendes,  bei   148  bis   149^ 
schmelzendes  Oxim^  Ci^HisOsN,  welches  stark  sauer  reagirt  und 
in  Alkalien  löslich  ist^).    Die  Einwirkung  von  Brom  2)  verläuft 
bei  der  d*Säure  anders  als  bei  der  /3- Verbindung;  erstere  giebt 
ferner  mit  Baryum«,  Cadmium-  und  Silberlösungen  Salze,  welche 
im  Aussehen  und  Krystallwassergehalt,  sowie  ihren  Eigenschaften 
von  denen  der  /)-Säure  völlig  verschieden  sind;  letztere  läfst  sich 
nach  neueren  Beobachtungen,  wie  die  d-Säure,  auch  in  wässeriger 
Lösung  aus  ihren  Componenten  gewinnen,  wenn  man  statt  des 
Alkalis  eine  Mineralsäure  als  Gondensationsmittel  beifügt  3).    Aus 
m-Monochhrbenzäldehyd  und  Lävülinsäure  einer-,  ß'BenzaUävu- 
linsäure  und  BenjscUdehyd  8inAererseit&,  gewann  Erdmann  (in 
alkalischer  Lösung)  noch  die  bei  128<^  schmelzende  ni-Manochlor- 
ö-benjsallävulinsäure,  Cß  H*  Clp)  C  H[i]=C  H-C  0-(C H,),-C  0  0  H 
=  CijHiiClOs,  resp.  die  ß-ö-Dibenjsiällävtilinsäurey  CeH5CH=CH 
-C0-C(=CHCgH5)-CHj-C00H  vom  Schmelzpunkte  UG»*).    Er 
schliefet  aus  den  mitgetheilten  Thatsachen,  dafs  die  reactions- 
fähigen  Wasserstoffatome  des  lävulinsauren  Natrons  andere  sind, 
als  die  der  freien  Säure. 

0.  Forte*)  gab  kurz  vor  dem  Erscheinen  anderer,  den- 
selben Gegenstand  betreffender  Arbeiten  ^)  folgende  Vorschrift 
zur  Darstellung  der  Naphtylamidoessigsäure,  CioHj-NH-CH, 
— COOH  (oc'Naphtylglycins),  Man  fügt  zu  in  wenig  Aether  ge- 
löstem tt' Naphtylamin  (50  g)  7)  eine  gleichfalls  ätherische  Lösung 


1)  Ueber  das  Verhalten  der  /9-Säare  gegenüber  den  genannten  Reagen- 
tien  vgl.  JB.  f.  1889,  1802  ff.  —  «)  Siehe  S.  1929.  —  »)  Ein  von  Ihm 
ermittelteB ,  verbessertes  Verfahren  zur  Darstellung  der  i-BemdUdvidin- 
säure  hat  Erdmann  noch  nicht  veröffentlicht.  —  ^)  Dieselbe  Verbindung 
bildet  sich,  nnr  viel  schwieriger  und  langsamer,  auch  aas  Lävülinsäure 
selbst  und  Bemaldehyd  in  alkalischer  Lösung.  —  ^)  Gazz.  chim.  ital.  19, 
361.  —  ö)  JB.  f.  1889,  1089  (C.  A.  Bischoff  und  0.  Nastvogel);  da- 
Belhst,  S.  1812  (0.  Jolles).  —  ^)  Zur  Darstellung  des  a - Kaphtylamins 
nach  Ballo,  JB.  f.  1870,  7fo,  empfiehlt  Forte,  in  einem  auf  dem  Wasser- 
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Ton  Manochlaressigsäti/re  (17  g),  dann  zu  der  beim  Umschütteln 
sich  bildenden,  festen,  weifsen  Masse  ca.  IVa  Liter  Wasser,  er- 
hitzt nach  dem  Verjagen  des  Aethers  noch  etwa  eine  halbe 
Stande  am  Rückflufskühler,  dampft  auf  ein  kleines  Volum  ein, 
fiUrirt  heife,  kocht  den  Rückstand  ^)  wiederholt  mit  aufgeschlämm- 
tem Baryumcarbonat  und  fällt  aus  dem  erkalteten  Filtrate  die 
Naphtylamidoessigsäure  mittelst  reiner  Salzsäure.  —  Die  Verbin- 
dung, deren  Schmelzpunkt  Forte  zu  192<*  angiebt^),  löst  sich 
sehr  leicht  in  Alkohol,  mäfsig  in  Essigsäure  und  Aceton;  die 
wässerige  Lösung  besitzt  sehr  schwach  saure  Ileaction,  reducirt 
in  der  Wärme  auch  Quecksilbersalze,  löst  Silber-  und  Bleioxyd 
äafeerst  schwierig,  Quecksilber-  und  Zinkoxyd  so  gut  wie  nicht. 
Das  auch  in  Alkohol  lÖBliche  Baryumsah,  (Ci2HioN02)2Ba.2HaO, 
krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen,  rosettenartig  gruppirtcn,  leicht 
roth  gefärbten  Prismen;  das  aus  neutraler  Lösung  gefällte, 
wasserfreie  Kupfersah  ist  ein  rothbrauner  Niederschlag.  Die 
Acäylmphiylamidocssigsäure^),  (CjHjO,  CioH7)N-CH.,-COOH 
=  C,4Hi3N03,  bildet  aus  Wasser  bei  154^  schmelzende  Prismen, 
löst  sich  darin  auch  in  der  Hitze  sowie  in  Aethcr  wenig,  leicht 
in  Alkohol,  Benzol,  Essigsäure  und  Aceton.  Ihr  Baryumsah, 
(C,4H,5N03)2Ba.5H2  0,  krystallisirt  in  fast  weifsen,  sternförmig 
gmppirten,  prismatischen  Nadeln. 

L  Duparc  und  A.  Le  Royer*)  beobachteten   an   einem 


bade  erwärmten ,  circa  3  Liter  fassenden  Kolben  200  ^  Mononüronaphtalin 
mit  dem  gleichen  Gewichte  Eisenpulver  (limatura  ferri)  gemischt,  allmäh- 
licb  mit  300g  käuflicher  Essigsäure  derart  zu  versetzen,  dafs  man  mit 
dem  Zusatz  einer  neuen  Menge  bis  zum  Ablauf  der  durch  die  vorher  ein- 
getragene, hervorgerufenen  Reaction  wartet;  nach  Beendigung  der  Reduc- 
fcioD  fagt  man  Kalkmilch  in  raäfsigem  Ueberschusse  zu  und  destillirt  mit 
Wasserdampf.  —  ^)  Aus  dem  Filtrate  krystallisirt  beim  Erkalten  das 
Chlorhydrat  des  Naphtylamins.  —  ^  Nach  Bisch  off  und  Nastvogel, 
»wie  Jolle 8,  1.  c,  liegt  der  Schmelzpunkt  bei  circa  198^.  —  ^)  Zur  Dar- 
Btellang  kocht  man  15  g  trockenes  Naphtylglycin  ^  30  g  Essigsäureanhydrid 
und  100  g  Benzol  14  Stunden  lang  anf  dem  Sandbade,  destillirt  das  Benzol 
Ab«  bebandelt  den  Rückstand  mit  Natrium carbonat,  filtrirt,  säuert  an  und 
kocht  die  abgeschiedene  weiche  Masse  wiederholt  mit  Wasser  aus.  Dor 
Rückstand  enthält  eine  nicht  näher  untersuchte,  bei  220*^  schmelzende 
Sobstanz.  -  *)  Arch.  ph.  nat.  [3]  23,  409. 
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monoklinen  Krystall  von  Telrahydronaphtalindi<xirb(msäure'MeOhyl-' 
äther^),  CioHe(COOCH3)a.H4,  die  Flächen  (100),  (110)  (gut  aus- 
gebildet), (010)  (klein);  femer  ß  =  126« 51';  a:b:c  =  2,3421: 1 :? 
Gemessen  wurden  die  Winkel:  (100) :  (001)  =  53» 9',  (100)  :  (110) 
=  6P55«,  (001):  (110)  =  73«  35'. 

Nach  A.  Fock^)  gehören  die  aus  Alkohol  erhaltenen,  bei 
127®  schmelzenden  Krystalle  des  (iyPhenyl'(2yni€thylpyrrolidon' 

(2ycarbonsäureamids,  C6H5-N-CO-CH,-CH,-C(CH3)-CONHa  *), 

I I 

dem  monosymmetrischen  System  an;  a:b:c=  1,0875:1:0,9053; 

ß  =  73*^25'.  Beobachtet  wurden  folgende  Formen  und  Winkel: 
{011}0P,  {110}  ooP,  {111}  +  P^  {OUjPoo  ;  (110):aiO)  =  92o22', 
(001):  (110)  =  780  36',  (001) :  (Ul)  =  57^6',  (001):  (011)  =  60«  8'. 
Die  kleinen  farblosen,  meist  trüben  Krystalle  bilden  anscheinend 
Hexaeder,  indem  die  Flächen  des  Prismas  und  der  Basis  gleich- 
mäfsig  vorherrschen.  Das  Elinodoma  und  die  hintere  Hemi- 
pyramide  treten  nur  einzeln  und  stets  in  untergeordneter  Aus- 
bildung auf.  Die  Krystalle  bilden  häufig  Zwillinge  nach  der  Basis; 
die  Spaltbarkeit  ist  vollkommen  nach  dieser.  Die  optische  Axen- 
ebene  steht  senkrecht  zur  Symmetrieebene,  die  erste  Mittellinie 
fast  normal  zur  Basis;  durch  letztere  gesehen,  erscheinen  die 
Axen  ganz  am  Rande  des  Gesichtsfeldes. 

Die  Abhandlungen  von  E.  Grande*)  über  Phenetolpktalayl' 
säure  und  von  E.  Quenda5)über  MononiethyJresorcinpktaloylsäure 
sind  jetzt  auch  in  eine  andere  Zeitschrift«)  übergegangen. 

H.  Schiff  hat  Seine  Abhandlung  über  Phloroglucingerbsäure'^) 
jetzt  auch  in  einer  anderen  Zeitschrift  s)  veröffentlicht. 

C.  Graebe»)  unterwarf  in  Gemeinschaft  mit  A.  Curchod 
die  BenziUo'Carbonsäure^o)^  CeH5-CO-CO-C6H4-COOH,  einer 
näheren  Untersuchung,  welche  die  Existenz  zweier  bestimmter,  nur 
durch   ihre  physikalischen  Eigenschaften  sich   unterscheidender 


1)  Vgl.  JB.  f.  1889,  1815,  Anm.  *);  die  Angaben  beziehen  sich  auf 
einen  einzigen,  von  Anselme  dargestellten,  nndurchsichtig-weifBen  Kry- 
stall.  —  2)  Zeitschr.  Kryat.  17,  379.  —  »)  JB.  f.  1889,  814.  —  *)  Daselbst, 
S.  1732.  —  6)  Daselbst,  S.  1733.  —  «)  Gazz.  chim.  ital.  19,  124,  127.  — 
7)  JB.  f.  1889,  1831.  —  »)  Gazz.  chim.  itel;  1889,  297.  —  •)  Ber.  1890, 
1344;  Arch.  ph.  nat.  [3]  23,  Ö64  (Ausz.).  —  ")  jß.  f.  ie88,  2074. 


Modificationen  der  BenzU-o-carbonsäare  upd  Derivate  derselben.     1933 


Modifieaiionen  ^)  dieser  Verbindung  bestätigte.  Die  gelbe  Modi- 
ßcaiicn  ist  in  concentrirtem  (absolutem?  £),  sowie  öOprocentigem 
Alkohol  und  Chloroform  etwa  doppelt  so  reichlich  löslich,  wie 
die  icäfse.  Bei  sehr  langsamem  Krystallisiren  und  niedriger 
Temperatur  lälst  sich  das  Gemisch  beider,  sowie  auch  die  nur  aus 
der  gelben  Form  bestehende  Säure,  vollständig  in  die  weifse 
überfahren  >).  Die  gelbe  Modification  erhält  man  am  einfachsten 
durch  Erhitzen  der  weifsen  oder  des  Gemenges  beider  Säuren 
während  einiger  Zeit  auf  140  bis  150o'),  wobei  Verflüssigung 
eintritt;  in  schönen  gelben  Krystallen  gewinnt  man  sie  beim 
langsamen  Erkalten  ihrer  im  zugeschmolzenen  Rohre  auf  160  bis 
180«  erwärmten  Benzollösung.  —  Beide  Formen  besitzen  dasselbe 
Molekulargewicht^),  lösen  sich  in  Alkalien  (auch  kohlensauren) 
mit  gelber  Farbe  *);  sie  liefern  bei  der  Einwirkung  concentrirter 
Natron-  oder  Kalilauge  dieselbe  Benzhydroldicarbonsäure  ^),  femer 
unter  den  schon  früher  angegebenen  Umständen  7)  den  gleichen 
Adhylester^  vom  Schmelzpunkte  7P;  bei  gewöhnlicher,  wie  bei 
höherer  Temperatur  dasselbe  farblose,  bei  166<*  schmelzende  Aeet- 
(mirj,CeH5-CO-C(NOH)-CcH4-COOH  oder  C6H5-C(NOH)-CO 
-CeH4-C00H  *);  endlich, in  der  berechneten  Menge  Natriumcarbonat 
gelöst,  mit  Phenylhydrazinchlorhydrat  das  nämliche,  gelbe  Hydr- 
«Wön»).    Das  Monoxim  (s.  oben)  läfst  sich  in  ein  Dioxim^  C^Hs 

-(!!(=N-0-N=) 6 (Cß HO-COOH,  verwandeln  und  Uefert  mit  Phe- 
nylhydrazin  ein  Uydrazon.  —  Bezüglich  der  theoretischen  Gesichts- 
ponkte,  nach  welchen  die  Isomerie  beider  Modificationen  der 
Benzil-o-carbonsäure  wahrscheinlich  stereochemisch,  entsprechend 


*)  JB.  f.  1888,  2074.  —  ')  Das  geeignetste  LÖBungsmittel  hierzu  ist 
Chloroform.  —  ')  Die  Dauer  des  Erhitzens  ist  nicht  genau  angegeben; 
die  gelbe  Säure  schmilzt  bei  141,5<),  die  weifse  bei  125  bis  130^,  erstarrt 
bei  längerem  iCrwärmen  auf  letztere  Temperatur  wieder,  indem  sie  in  die 
gelbe  Form  fibergeht.  —  «)  Gef.  243  f&r  die  weifse ,  260  für  die  gelbe 
Siore,  her.  254;  als  Lösungsmittel  diente  £isessig.  —  ^)  Wenn  auch  beim 
AnilaOen  Erwärmung  vermieden  wird,  so  erhält  man  aus  den  Lösungen 
die  ursprüngliche  Modification  zurück.  —  <)  JB.  f.  1888,  2075.  —  7)  Da. 
lelbet.  --  8)  Das  Oxim  verliert  auch  bei  100^  kein  Wasser,  im  Gegensatz 
n  den  entsprechenden  Derivaten  der  beiden  Desoxybenzoinoarbonsäuren. 
--  *)  Duselbe  enthält  nur  einen  Phenylhydrazinrest. 


1934    Tetrachlorbenzilcarbon^äute.  —  iBomete  DipbeDylberusteinsäai'eÜ. 

den  Anschauungen  von  V.  Meyer  i)  über  diejenige  der  Benzil- 
oxime  zu  erklären  ist,  mufs  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen 
werden.  —  Derselbe  theilte  ferner  mit,  dafs  Haas  aus  der  Tetra- 
chlordesoxybenzcnncarbonsäure  die  TetracMorbenzücarbonsäure  dar- 
gestellt und  gleichfalls  das  Auftreten  einer  gelben  neben  einer 
weifsen  Modification  beobachtet  hat. 

H.  Tillmanns  ^),  sowie  R.  Anschütz  und  P.  Bendix  s) 
lieferten  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  isomeren  Diphenylbernstein^ 
(^Dtbeneyläicarbon-)  säuren  und  ihrer  Anhydride*).  Tillmanns 
stellte  die a- Satire  nach  Franchimont's  Verfahren-»)  bxxs  Phenyl- 
monobrontessigsäure ' Aethyläther  dar;  Er  konnte  die  Ausbeute 
dadurch  beträchtlich  steigern,  dafs  Er  die  Einwirkung  des  Cyan- 
kaliums  auf  den  Ester  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (innerhalb  8  bis 
10  Tagen)  vor  sich  gehen  liefs.  Die  beiden  anderen  Forscher 
gingen  vom  Diphenylmaieinsäureanhydrid  ^)  aus,  von  welchem  Sie 
aber  nie  mehr  als  30  Proc.  des  angewendeten  Benzylcyanids  er- 
hielten 7).  Zur  Entfernung  des  neben  Benzoesäure  entstehenden 
schwarzen  Harzes  versetzten  Sie  die  stark  alkalische  Reactions- 
roasse  mit  viel  Wasser,  kochten  den  Alkohol  weg,  neutralisirten 
bis  zu  schwach  alkalischer  Reaction,  schieden  das  Anhydrid 
aus  dem  zum  Kochen  erhitzten  Filtrat  mittelst  Salzsäure  ab 
und  filtrirten  heifs^^).  Das  Anhydrid  destillirt  unter  ca.  15  mm 
Druck  bei  23ß^  ganz  unzersetzt,  löst  sich  leicht  in  Chloro- 
form und  Benzol,  schwer  in  kaltem  Alkohol  und  Aether;  aus 
letzterem  bildet  es  bei  langsamem  Verdunsten  wohl  ausgebildete 
kleine,  aus  einer  mit  Alkohol  überschichteten  Chloroformlösung 
grofse,  nach  E.  Jenssen  dem  rhombischen  System  angehörende 
Krystalle  mit  dem  Axenverhältnifs  a :  6 :  c  =  0,69287 : 1 : 0,35838. 
Die  beobachteten  Formen  und  Winkel  sind:  (IOO)qdPoo,  (IIO)odP, 


1)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  29.  —  2)  Ann.  Chem.  258,  87.  -^  »)  Daaelbst  259, 
61  bis  100.  —  *)  JB.  f.  1872,  570  (Francbimont);  f.  1881,  324,  646 
(Reimer);  f.  1882,  981  (Rügheimer);  f.  1887,  1694  (Anschütz); 
f.  1888,  1609  (Roser).  —  ^)  I.  c;  wegen  Darstellung  des  Phenylmono- 
bromessigsäure-Aethyläthers  vgl.  auch  diesen  JB.,  S.  1909.  —  ^)  JB.  f. 
1880,  896;  f.  1881,  324,  846;  f.  1882,  981  (Stilbendicaibonsäare-  resp.  Di- 
pbenylfumarsäureanbydrid).  —  ')  Reimer,  1.  c,  erbielt  45  Proo.  — 
B)  Damit  die  Benzoesäure  in  Lösung  bleibe. 


BipbenylmaleinaQil  aus  Diphenylmaleinsäiireaiibydrid.         1935 


(OOl)OP,  (lOl)Poo;  (110):(nO)  =  690  25',  (110):(100)  =  34043', 
(100):(101)=  620  39',  (101):(110)  =  67051',  (101):(I01)=ö4o44', 
(101): (001)  =  270  23'.  An  den  hellgelben,  dünn  säulenförmig 
nach  der  Verücalen  ausgebildeten  Krystallen  wurde  nur  die  zur 
ersteren  parallele  und  senkrechte  Auslöschung  beobachtet  — 
Durch  Methyl-  oder  Aethylalkohol  und  Salzsäure  geht  das  An- 
hydrid nur  schwierig  und  theilweise  in  dieselben  Ester  über,  die 
aus  diphenylmalei'nsaurem  Silber  mit  den  Jodiden  entstehen  i).  — 
Dipkmylmdleinana,  (-CO-C(CgH5)=C(CeH5>-CO-)=NCeH5  oder 

C(C«Hi)-C(NCeH5)-0-C0-C (C, U,)  =  C„ H^j N Oj ,  darstellbar 
durch  Erhitzen  des  Anhydrids  (s.  oben)  mit  Anilin  (gleichen  Mole- 
külen) auf  1200  bis  zum  Wiedererstarren  der  Masse,  siedet  unter 
14mm  Druck  bei  2930;  es  krystallisirt  aus  einer  Mischung  von 
Alkohol  und  Chloroform  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  174 
bis  1750,  und  geht  mit  überschüssigem,  etwas  Alkohol  enthaltendem 
Baiytwasser  gekocht,  in  das  Baryumsalz  der  entsprechenden, 
nicht  isolirbaren  Anilsäure^)^  bei  selbst  10  stündigem  Kochen  mit 
Salzsaare  nur  zum  kleinsten  Theil  in  Diphenylmdleinsäureanhydrid 
und  saizsaures  Anilin^  durch  kochende  Kalilauge  dagegen  glatt 
in  diphenylfncdemsaures  Kalium  neben  der  Base,  über.  —  Da  auch 
fieimer's  frühere  3)  Versuche,  das  Diphenylmaleinsäureanhydrid 
in  Diphenyl/umarsäure  zu  verwandeln,  erfolglos  geblielien  sind, 
bezweifeln  Sie,  dafs  Rügheimer^)  letztere  wirklich  in  Händen 
kalte.  —  Bei  der  Reduction  des  Anhydrids  in  saurer  Lösung  •'*) 
ist  die  Ausbeute  an  ß-Diphenylbernsteinsäure  etwas  gröfser  als  bei 


1)  JB.  f.  1880,  896.-2)  Salzsäure  fallt  aus  der  Lösung  Diphenyl- 
mtlemiäureaDhydrid ,  Kohlensäure  ein  Gemenge  von  Diphenylmaleioanil 
Bad  Barynmcarbonat.  —  «)  I.  c.  —  *)  JB.  f.  1882,  981.  —  ^)  Der  Lösung 
▼on  10 g  Anhydrid  in  200 com  warmem,  absolutem  Alkohol  wurden  100g 
Zbkstaab  und  unter  Erwärmen  am  Rückflurskühler  allmählich  200  com 
nii  Salzsäuregas  gesättigten  Alkohols  zugefügt ,  der  Alkohol  nach  dem 
Fütriren  unt^  stark  vermindertem  Druck  abdestillirt ,  das  aus  dem 
*^Mnigen  Rückstande  mittelst  Alkohol  [?  K.]  gefällte  Gemisch  isomerer 
Aetbertäuren  mit  Kalilauge  gekocht  und  die  Säuren  abgeschieden;  die 
Aubeste  betrog  36,1  Proc.  a-  und  59,1  Proc.  /9-Säure.  Wurde  die  chlor- 
"iBUitllige  Lösung  langer  am  Rückflufskühler  gekocht,  so  hiut erblieb  in 
^ItQge  anlöslicher  ß-Diphenylhemsteinsäure'Dimhyläther  (siehe  S.  1936). 


1936        Salze,  Anhydride  der  uomeren  Diphenylbernsteinsäuren. 

Anwendung  von  Amalgam  i).     Die  isomeren  Säuren  lassen   sich 
mittelst  der  Baryumsalze  oder  absoluten  Alkohols  (Tillmanns) 
trennen >).     lg  a-diphenylbernsteinsaures  Baryum^  CieH|s04Ba 
.2HsO,   löst  sich  bei   17  bis  18^  in   312 com,   lg  des  ß- Salzes 
(+  7H,0)  in  4,742ccm  Wasser,  1  Thl.  a-  und  /J-Säure  bei  21« 
in  2,265  resp.  88,976  Thln.  absoluten  Alkohols.  Die  von  Reimer  3) 
nicht  analysirten  Silbersahe^  üieUi^O^Aga,  liefern  mit  Jodäthyl 
die    schon  bekannten  Diäthylesterj  von    welchen  das  /}- Derivat^ 
bei  140  bis  141®  schmilzt.    Die  a-Diphenylbemsteinsäure  ^)  geht 
durch  ÄcetylcMorid  &)  schon  in  der  Kälte  leicht,  die  isomere  Fier- 
bindung  erst  bei  Erwärmen  im  Wasserbade  und  selbst  bei  120<> 
beträchtlich  schwerer  in  ein  Gemisch  sehr  ähnlicher  Anhydride^ 
CißHisOj,  über,  die,  wiederholt  aus  Chloroform  umkrjstallisirt, 
wasserklare   Täfelchen   vom  Schmelzpunkte    111   bis   112^   resp. 
112®  bilden  (Tillmanns),  in  Benzol  leicht,  in  Aether  schwer, 
in  Petroläther  kaum  löslich  sind,  unter   15  mm  Druck  bei  240^ 
sieden,  nach  Anschütz  und  Bendix  aber  bei   115   bis  116<^ 
schmelzen  ^).  Die  Letzteren  stellten  die  Anhydride  auch  durch  Ein- 
wirkung  von  ÄcetylcMorid  auf  das  Silbersalz  der  /J-  resp.   die 
Baryumsalze  beider  Säuren,  in  Gegenwart  von  absolutem  Aether 
dar 7).     Nach  E.  Jensse n   ist  das  aus  dem  a-Baryumsalz  er- 
haltene Anhydrid  mit  dem  aus  der  entsprechenden  Säure  identisch 
und  bildet  aus  Aether  farblose,  durchsichtige,  dem  rhombischen 
System  angehörende  Krystalle,  die  tafelförmig  nach  (010)  und  nach 


1)  JB.  f.  1881,  846.  —  2)  Nähereß  hierüber  im  Originale.  —  S)  i.  c.  — 
*)  Auch  die  wasserhaltige.  —  *)  Vgl.  auch  JB.  f.  1884,  1075  (R.  An- 
schütz). —  *)  Die  betreffenden  Präparate  waren  nach  dem  Abdestilliren 
des  überschüssigen  Acetylchlorids  durch  Absaugen,  Waschen  mit  Acetyl* 
chlorid  und  trockenem  Aether,  sohliefslich  durch  Lösen  in  Benzol  und 
Fällen  mit  Petroläther  gereinigt  worden;  das  zunächst  ölige  Anhydrid 
erstarrte  zu  warzenförmig  gruppirten  Krystallaggregaten ;  beim  Ueber- 
schichten  der  Beuzollösung  mit  Petroläther  erhält  man  das  Anhydrid 
gleich  krystallinisch.  —  7)  Die  Versuche  wurden  theits  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  theüs  bei  weniger  als  — 40^  mit  durch  Katriumdraht  von 
Salzsäure  befreitem  Acetylchlorid  ausgeführt.  Ueber  die  nähere  Zusammen- 
setzung und  Trennung  der  theilweise  durch  Aethersäuren  verunreinigten 
Anhydride,  sowie  weitere  krystallographisohe  Beobachtungen,  vgl.  die  citirte 
Abhandlung  von  Anschütz  und  Bendix. 


Yerhalieii  ddr'DipheaylbeniBteiDfläaren  in  d^r  Hitze.  .       -    1987 

der  Verticalen  gestreckt  sind,  mit  dem  Axenverhältnilb:  a:b:c 
=  0,50794:  1  :  0,54599.  Beobachtete  Formen  und  Winkel:  (100) 
oof  oo,(010)odPoo,(140)qoj?4,(111)P,  (101)Poo,(122)l»2;  (140) 
:(010)=  26'>20',  (140):  (100)  =  63«31',  (140):(111)  =  52»25',  (111) 
:(140)  =  90Ö27',  (111):(100)  =  46« 40',  (111):(010)  =  69o36', 
(lll):(lll)  =  40J45',  (lll):(ril)=i86042',  (lll):(Tll)  =  100«>30', 
(111): (101)  =200  23',  (101):  (111)=  93« 30',  (101): (100)  =  42^52', 
(101):(101)=94oil',  (101):(122)  =  31010',  (122): (101)  =  76« 30', 
(122):(140)  =  54O5O',  (140): (122)  =101  HO',  (122):(100)=64045', 
(122):(010)  =  64n3',  (122):(111)  =  18<>4',  (122):(lil)=  490  25', 
(122)1(111)  =  68038',  (122):(iri)  =  88«,  (122):(122)  =  50036'. 
In  der  Prismenzone  herrschen  immer  die  Pinakoi'de  (100)  und 
(010)  Tor.  Die  Ebene  der  optischen  Axen  ist  das  Brachjpinakoid 
(010);  Die  erste  Mittellinie,  Axe  der  kleinsten  Elasticität,  ist  die 
Brachydiagonale.  Durch  das  Makropinakoid  treten  die  Axen  unter 
einem  Winkel  aus  von:  2Ha  =  85018'(Li),  86o9'(Na),  86^42'  TU), 
2E  =  166®.  —  lieber  das  Verhalten  der  IHphmylbernsteinsäuren 
in  der  Hitze  >)  wurde  Folgendes  ermittelt:  Die  aus  Wasser  kry- 
stallisirte  a- Säure  giebt  ihr  Krystallwasser  schon  bei  96®  ab:  pur 
wenn  sie  ziemlich  schnell  erhitzt  wird,  schmilzt  die  Säure  bei  ca. 
183^  und  erstarrt  dann  wieder,  um  zwischen  220  bis  222<)  toä 
Neuem  zu  schmelzen.  Bei  langsamem  Erwärmen  wird  sie  allmäh-f 
lieh  breiartig  und  flüssig;  die  /3- Verbindung  erleidet  bei  185^  noch 
kernen  Gewichtsverlust,  schmilzt  bei  langsamem  Erhitzen  nicht 
m  kleiner  Substanzmengen  bei  24 5 o  ^).  Die  Angabe  Reimer '  s  (1.  c), 
daüs  beide  Diphenylbemsteinsäuren  bei  längerem  Erhitzen  das 
namhche,  und  zwar  a- Anhydrid  liefern,  ist  nur  bedingungsweise 
richtig.  Aus  a-Säure  entsteht  zwischen  150  bis  I8b^  (etwa  je 
zur  Hälfte)  Anhydrid  und  ß-Säure  ^),  welche  letztere  bei  höherer 
Temperatur,  auch  schon  unterhalb  219<*  —  dem  annähernden 
Schmelzpunkte  des  (jemenges  —  in  a- Säureanhydrid  übergeht, 
um  80  schneller,  je  höher  die  Temperatur  ist;  andererseits  ver* 


»)  FttT  n  des  Oela  =  1,4647  —  1,4678  -  1.4708.  —  «)  JB.  f.  1881,  846. 
*)  Reimer  gab  229^  Roeer,  JB.  f.  1888,  1610  (bei  raschem  Erhitzen),  2^ 
all  BohmeUpunkt  an.  —  *)  Bei  130^  liefe  sich  ein  Wasserverlast  nicht 
Bebr,  aber  noch  bei  100®  wenig  /3-Säure  nachweisen. 

ialoMlMr.  t  ehem.  il  ■.  w.  fttr  1890.  X22 


1938  Anhydridbild ung  bei  den  Diphenylbemsteinsfturen ;  Pipheny Isaccinan iK 

wandelt  sich  das  ot-Änhydrid  bei  iOstündigem  Erhitzen  auf  120 
bis  1300,  im  zugeschmolzenen  Rohre  theilweise  in  ß-Änhydrid; 
bei  Erhitzen  mit  Wasser  erstreckt  sich  die  Umwandlung  der  a- 
in  ß 'Säure  bei  165  bis  200<^  auf  circa  30  Proc.  der  Substanz.  — 
Die  durch  Destillation  der  reinen  Diphenylbemsteinsäuren  unter 
geringem  Druck  (14  bis  15  mm)  sich  bildenden  Anhydride  0 
destilliren  bei  238  bis  240«  resp.  240  bis  250o  (^-Deriyat>  Das 
Mengenverhältnifs,  in  welchem  die  zwei  isomeren  Anhydride  je 
nach  der  Darstellungs weise  entstehen,  zeigt  folgende  Uebersicht: 


Danteliungsweise  des  Anhydrids,  daraus 


Procente 

a-      and      ß- 

S&nre 


a-Säure  oder  a-saures  Baryam  und  Aoetylchlorid, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur 

Destillation  der  Saure  unter  yermindertem  Druck 

Erhitzen   der  Säure  (13mm  Druck,  15  Minuten 
auf  190  bis  1930) 


^-Säure  und  Acetylchlorid  bei  100«  ').... 
/{-saure  Salze  und  Acetylchlorid  in  der  Kälte 


95,5—97  3—4,6 

89,5—90,5  9,5—10,5 

93,8  4,8 

74  —  81,5  18,5-26 

30  —  45  55  —  70 


Auf  die  in  der  Abhandlung  von  Anschütz  und  Bendix  ent- 
haltene vergleichende  Zusammenstellung  über  Anhydridbüdung 
der  S'IHmähylbemsteinsätAren  kann  hier  nur  verwiesen  werden.  — 
Das  aus  Diphenylbernsteinsäureanhydrid  oder  durch  Reduction 
von  Diphenylmaleinanil  (S.  1935)  entstehende,  vielleicht  nicht 
einheitliche  Diphenylsuccinanil^)^   Gs2H]7NOs,  bildet  aus  heifs 


^)  Dieselben  sind  in  der  Kälte  zunächst  farblose,  durchsichtige,  faden* 
ziehende  Massen,  die  beim  Reiben,  plötzlichen  £rwärmen,  sowie  in  Be- 
rührung mit  Lösungrsmitteln  manchmal  momentan  krystallinisch  werden 
und  dann  bei  112  bis  113^  schmelzen.  —  ^)  Nach  Tillmanns  werden  die 
aus  a-  und  /9- Säure  gewonnenen  Anhydride  durch  Alkalien  lediglich  wieder 
in  die  betreffenden  Säuren  verwandelt.  Eine  sichere  Trennung  der  einander 
sehr  ähnlichen  Anhydride  ist  auch  Anschütz  und  Bendix  nicht  ge* 
lungen;  wenn  zur  Reinigung  alkoholhaltiges  Chloroform  angewendet 
wurde,  enthielten  die  Anhydride  auch  Aethersäuren.  Siehe  die  Original- 
abhandlung. ^  8}  JB.  f.  1887,  1694;  aus  Diphenylmaleinanil  beträgt  die 
Ausbeute,  einerlei  ob  man  die  alkoholische  Lösang  mit  Zinkstaub  und 
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gesättigter  Benzallösung  feine,  farblose,  bei  226  bis  227^  schmel- 
zende 1),  die  daraus  erhaltene  Diphenylsticeinanüsäure,  Ctt  H19NO3, 
aus  Terdünntem  Alkohol  seideglänzende  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkte 220<^.  Von  heifser  alkoholischer  Kalilauge  wird  die  Anil- 
äare  nicht  verändert,  geht  aber  in  das  Änil  über,  wenn  man 
ihre  alkalische  Lösung  mit  Salzsäure  sättigt,  sie  aus  Eisessig 
omzakrystallisiren  versucht  oder  mit  Alkohol  und  concentrirter 
Schwefelsäure  kocht.  —  Anschütz  und  Bendix  finden  in  der 
Existenz  zweier  Diphenylbemsteinsäureanhydride  einen  Beweis 
gegen  die  Annahme  Roser 's'),  dafs  eine  der  beiden  Diphenyl- 
bemsteinsäuren  als  ein  y-Dioxy-^-lacton  aufisufassen  sei  und 
kommen  nach  eingehenden  Erörterungen  bezüglich  der  Consti- 
tution zu  demselben  Schlufs,  wie  Zincke')  für  die  Hydro- 
benzome:  dafs  die  Annahme  asymmetrischer  Kohlenstoffatome 
zwar  genüge,  um  die  Existenz  der  Isomeren,  nicht  aber  das 
eigenthümliche  Verhalten  derselben  zu  erklären. 

F.  Feist ^)  theilte  die  Ergebnisse  einer  Untersuchung  über 
BAj/dfobenzoylessi^gsäure  mit,  welche  Er  hauptsächlich  zu  dem 
Zwecke  angestellt  hatte,  die  Gonstitutioil  dieser  Verbindung  zu 
ermitteln.  Die  Lösung  der  nach  Perkin^)  bereiteten  Säure  in 
Ammoniak  giebt  mit  Metallsalzen  die  früher  erwähnten  ^)  Nieder- 
schläge; läfst  man  die  neutrale  Salzlösung  jedoch  im  Vacuum 
iiber  Schwefelsäure  zur  Trockne  eindunsten,  so  hinterbleibt  reine 
noTeranderte  Dehydrobenzoylessigsäure;  letztere  ist  deshalb  nur 
als  ein  stark  negativer,  alkoholartiger,  die  Gruppe  -CO-CH 
(-C0-}-CO-  enthaltender  Körper,  nicht  als  einbasische  Säure 
anzusehen.  Aus  der  Perkin'dchen  y^MonochlordehydröbenzoyU 
tmgsäure^y  entsteht  durch  Erwärmen   mit  Schwefelsäure  eine 


Eraig.  oder  Salzräare  rednciit,  nur  circa  &0  Proc.  der  berechneten  Menge. 
^  0  I^ie  aas  Eisessig  erhalteBen  gröfseren,  glänzenden  Nadeln  schmolzen 
tei  230*  bis  231^.  In  Benzol  gelöst ,  giebt  Dtphenylbernateinsäureanhydrtd 
mit  ÄntUn  eine  Substanz,  die  bei  65  bis  68^  schmilst,  zwischen  105  bis 
106^  wieder  erstarrt  nnd  sich  bei  220^  znm  zweitenmale  verflüssigt;  — 
IBsr.  1882,  2847;  vgl.  auch  JB.  f.  1887,  1694  (R.  Anschütz).  —  »)  JB. 
1 1879,  608.  —  *)  Bor.  1890,  3726.  —  »)  Vgl.  die  JB.  f.  1885,  1516  citirte 
AbbiadlsDg.  —  «)  JB.  f.  1884,  1263  (A.  Baeyer  und  W*  H.  Perkin  jnn.). 
-  ')  JB.  f.  1886,   1519  (Cblordehydrobenzoylessigsäure).    l>io  Ausbeute  ist 
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der  Dehjdrobenzoylessigsäure  iaamere  Verbindung,  CX8H12O4,  die 
Feist  als  IHphenylpyronmonocarbonsäure,  [-C(G6H5)=CH-CO— C 
(C00H)=C(CöH5)-]=0,  auffafst.  Man  erhält  dieselbe  am  leich- 
testen, wenn  man  das  trockene  Chlorid  mit  ca.  3  Thln.  Schwefelr 
säure  (gleiche  Volumen  eoncentrirter  und  gewöhnlicher  verdünnter 
Schwefelsäure)  im  Oelbade  auf  130  bis  150<^  erhitzt  i),  bis  sich 
beim  Erkalten  keine  Krystalle  mehr  abscheiden,  die  Flüssigkeit  als- 
dann in  etwa  3  Vol.  Eiswasser  giefst,  die  ausfallenden,  gelbweifsen 
Flocken')  in  möglichst  wenig  alkoholischem  Ammoniak  löst,  mit 
Wasser  versetzt »),  das  Filtrat  auf  ein  Gemisch  von  Eis  und  ver- 
dünnter Schwefelsäure  fliefsen  läfst  und  die  sich  abscheidende 
Säure  aus  Benzol  umkrystallisirt.  Diese  bildet  kleine,  bei  201^ 
unter  stürmischer  S^ersetzung  schmelzende  Krystalle,  löst  sich  in 
Alkalien,  sehr  leicht  in  Chloroform,  ziemlich  leicht  in  Methyl- 
und  Aethylalkohol ,  ziemlich  schwer  in  kaltem  Aether,  sehr 
schwer  in  Wasser  und  verdünnten  Säuren.  Das  Ammoniumsalz 
bildet,  im  Exsiccator  über  Schwefelsäure  eingetrocknet,  eine 
bei  135<)  unter  Schäumen  schmelzende,  strahlige,  das  Barffum- 
»alz^  (CigHii04)9Ba.6H2  0,  eine  weifse,  voluminöse,  in  heifsem 
Wasser  lösliche  Masse.  Das  nicht  normal  zusammengesetzte 
Silber '•(doppet)- sah,  2Ci8Hii04Ag. AgNOs,  löst  sich  in  Ammo- 
niak, nicht  leicht  in  Salpetersäure.  Die  neutrale  Ammonsalz- 
lösung  liefert  mit  Kupferacetat  oder  -sulfat  blafsgrüne,  mit 
Nickel-,  Zink-,  Mangansulfat,  sowie  Sublimat  weifse,  flockige 
Niederschläge,  mit  Bleiacetat  eine  dicke,  weifse,  in  Essigsäure 
lösliche,  mit  Zinnohlorür  eine  milchige,  mit  Chlorcalcium  keine 
Fällung.  Charakteristisch  ist  das  Verhalten  des  durch  Eisen- 
ohlorid  daraus  entstehenden  weifsen  und  des  durch  vorsichtigen 
Zusatz  von  Eisenvitriol  hervorgebrachten  rosa  Niederschlages: 
ersterer  wird  nach  längerem  Stehen  hellgrün,  letzterer  sofort 
weifs  und  dann  (in  der  Wärme  sogleich)  veilchenblau  *).   Die  neue 


geringer  wie  jene  an  Dehydracetchlorid  aus  Deliydracets&ure.  —  ^)  Die 
allmählich  dunkler  werdende  Lösung  entwickelt  ziemlich  viel  Salzsäure.  — 
*)  Auch  den  äther  -  alkoholischen  Auszug  des  Filtrates,  jedes  för  sich.  — 
^)  Dabei  werden  die  nicht  sauren  Reactionsproducte ,  vor  Allem  das  Di- 
phenylpyron  (siehe  S.  1941),  gefallt.    —   *)  Durch  diese  beiden  Reactionen 
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Saure  geht  schon  bei  kürzerem  Stehen  mit  concentrirtem  wäese* 
rigem  Ammoniak  zunächst  in  das  Ammoniumsalz,  dann  in  Di- 
phenylpyridomiimocarbansäme ,  [-C(C«H5)=CH-C0-C(C00H) 
=C(CgH,)-]=NHiX  beim  Schmelzen  (s.  o.)  in  Zfi-'Diphenylpifron^ 
[-€(C^H,)=CH-C0-CH=C(CeH5)-]=0  =  C.yHijO,,  über.  Letz- 
teres  läist  sich  im  Sinne  der  Gleichung  Cj8Hj,04  =  Ci7Hi2  0a 
-f  C0|  direct  ans  der  Dehydrobenjsoylessigsäure  durch  ca.  15  stän- 
diges Erhitzen  mit  einem  grofsen  Ueberschusse  concentrirter  roher 
Salzsaare  auf  230  bis  260®  im  Rohre  und  wiederholtes  Umkrystalli- 
airen  der  Abscheidung  aus  Benzol,  in  weifsen,  asbestartigen,  feinen 
Nadeln  gewinnen^).  Die  Verbindung  sintert  bei  128^  plötzlich 
zusammen,  schmilzt  aber  erat  bei  138,5  bis  139,5^;  sie  löst  sich 
kaum  in  Wasser  und  Alkalien,  recht  schwer  in  Aether  und  Al- 
kohol, viel  besser  in  d^r  Wärme,  noch  reichlicher  in  Chloroform 
and  warmem  Benzol,  unverändert,  jedoch  mit  prachtvoll  violetter 
Fluorescenz  in  kalter  concentrirter,  ziemlich  in  heifser  verdünnter 
Schwefelsaute.  Das  dem  Diacetylaceton  in  der  aromatischen 
Rohe  entsprechende  Triketon,  CgHsCO-CHj-CO-CHs-COCgHB, 
konnte  Derselbe  aus  dem  Diphenylpyron  noch  nicht  darstellen  3), 
dagegen  entstand  beim  Erhitzen  von  Dehfdrobenjsoylessigsäu/re 
mit  stark  überschüssigem,  alkoholischem,  sehr  concentrirtem  Am* 
moniak  im  Rohre  auf  160®  reines,  bei  267^  schmelzendes  Di- 
fkmyfwridon,  CuHuNO  =  [-C(CeH5)=CH-CO~CH=C(CeH5)-] 
=Nä  Dasselbe  ist  nicht  löslich  in  kaltem  Alkohol  und  Wasser, 
80  gut  wie  unlöalich  femer  in  verdünnten  Säuren  und  Alkalien 
(aach  Carbonaten).  Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  schliefst 
Feist,  die  Dehydrobenzoylessigsäure  sei  6  -PhenyhS'benzoylpyronon^ 
[-C{CeHj)=CH-.CO-CH(CO-C6H5)-CO-]=0,    die    sogenannte 


antoraeheidet  sich  die  DiphenylpyronmonocarbonBaare  scharf  von  der  so- 
SeBuiiiten  Debydrobenzoylessigsaare.  —  ^)  Das  betreffende,  bei  237  bis 
240^  schmelzende  Präparat  enthielt  wohl  noch  etwas  Diphenylpyridon. 
Wegen  des  Verhaltens  der  Dehydrobenzoylessigsäure  gegen  Ammoniak 
v^.  weiter  hinten.  —  ')  Jodwasserstoffsanre ,  welche  zur  Bereitung  des 
IMmethylpyroiiB  die  besten  Dienste  leistet,  liefert  nur  wenig  eines  der 
Pyroogruppe  nicht  angehörenden,  rothen,  krystallisirten  Körpers  vom 
SduDelzpunkte  160®,  Schwefelsäore  bei  200  bis  230<^  sehr  wenig  Biphenyl- 
pjron.  —  s)  Näheres  im  Originale. 
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(Mordehydrobensfaylessigsäure^)^  wahrscheinlich  [— C(CeH5)=CH 
-C0-C(CClCeH5)-C0~]=0  oder  [-C(CeHO=CH-CCl=C(CÖ 
-CöH5)-C0-]=0.  Den  in  sehr  geringer  Menge  entstehenden 
Reductiansproducten  der  Dehydrobenzoylessigsäure,  C18H14O4  und 
CigHiaOs«)  giebt  Er  die  Formeln  [-C(CeH5)=CH-C0-CH{CH0H 
-4)eH5)-C0-]=0  oder  [-C(C8H5)=CH-CH(OH)-CH(CO-C6H5) 
-C0-]=0  resp.  [-C(C6Hfi)=CH-CO-C(CH-C6H5)-CO-]=0  oder 
[~C(CeH5)=CH-CH=C(CO-CeH5)--CO-]=0.  Die  grofse  Aehnlich- 
keit  zwischen  der  Dehydrobenzoylessig-  und  der  Dehydracetsäure 
ist  nur  in  sofern  nicht  vollkommen,  als  die  Beständigkeit  der 
beschriebenen  aromatischen  Verbindungen  eine  weit  gröfsere  ist, 
als  jene  der  entsprechenden  Methylderivate '). 

'Derselbe*)  versuchte  das  oben  beschriebene  2^6'IHphenyU 
pyran  auch  auf  einem  anderen  Wege,  durch  Verseifen  des  2fi'Di- 
phenylpyrcm-S^S'dicarbonsäure'Aethyläfhers^  CjsHjoO«,  darzustellen. 
Letzteren  gewann  Er  durch  Einwirkung  von  Phosgen  auf  Kupfer- 
benzoylessigsäure  -  AeOiylcXher :    [(C«  H5  C  0 ,  C  0  0  C,  H5)  C  H  -],  Cu 

+COCla=[-(XCeH,)==C(COOC.,H5>-CO-C(COOC2H,)=C(Ce;H5H=« 
-|-  Cu  Clj  -|-  HgO.  Eine  unter  Kühlung  bereitete  Mischung  von  24  g 

der  Kupferverbindung  mit  50  g  einer  20procentigen  Lösung  von 
Phosgen  in  Toluol  wurde  nach  sechs  Wochen  mit  lauwarmem  Wasser 
ausgeschüttelt^)  und  die  mit  Aether  verdünnte  hellgelbe  Toluol- 
schicht  nach  dem  Trocknen  in  einem  warmen  Luftstrome  ver- 
dunstet. Aus  dem  dünnflüssigen  Rückstande  schied  sich  der  ge- 
suchte Ester <^)  nach  mehreren  Tagen  in  farblosen,  glänzenden, 
unter  dem  Mikroskope  rechteckige  Flächen  zeigenden  Krystallen 
ab.  Die  Verbindung  schmilzt  bei  140®  unter  Zersetzung,  ist 
leicht  löslich  in  Chloroform,  Benzol,  Ligroi'n  und  heifsem  Alkohol, 


^)  Dieee  BezeicbnuDg,  sowie  die  von  Perkin  aufgestellte  Formel, 
[-C(CäH5)=C=CC1-C(COOH)=C(C«H5)-].  Bowie  die  för  das Dehydraoetohlorid 
bis  jetzt  angenommene,  CgHe02Gla,  entsprechen  der  Wirkliohkeit  nicht.  — 
2)  JB.  f.  1884,  1263;  f.  1886,  1519.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  1602  f.  (F.  Feist).  — 
*)  ßer.  1890,  3786.  —  *)  um  das  gebildete  Kupferchlorid  zu  entfernen.  — 
^)  Die  Gesammtmenge  betrug  1,2  bis  1,8  g.  Noch  indifferenter  als  der 
Benzoylessigester  erwies  sich  gegenüber  dem  Phosgen  der  OxtüessigesUr 
bei  dem  erfolglosen  Versuche,  ihn  mittelst  dieser  Reaction  in  Pyrontetra- 
carbonsäureester  überzuführen  und  aus  diesem  Ghelidonsäure  zu  gewinnen. 
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ziemlich  schwer  löslich  in  Aether  und  kaltem  Alkohol,  sehr  schwer 
in  Wasser,  TerdÜDnten  Säuren  und  Alkalien.  Die  alkoholische 
Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  nicht  gefärbt.  Durch  andauerndes 
Kochen  mit  heifser  verdünnter  Schwefelsäure  konnte  der  Ester 
weder  yerseift,  noch  analog  der  Dimethylverbindung  >)  in  Di- 
phenylpyron  umgewandelt,  durch  12stnndiges  Stehen  mit  der 
berechneten  Menge  alkoholischen  Kalis  nur  zum  Theil ')  in 
Benzoe-,  Essig-,  Kohlensäure  und  Acetophenon^)  gespalten  werden. 
—  Ke  oben  erwähnte  Kupferverbindung  des  Benzoylessigsäure" 
Atäi^aikers^  CssH^aOeCu^),  blafsgrüne,  seideglänzende  Nadel- 
eben,  schmilzt,  aus  Benzol  umkrystallisirt,  bei  180<>,  löst  sich 
schwer  in  Aether  und  heifsem  Alkohol,  leicht  in  warmem  Benzol, 
Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff,  fast  nicht  in  Ligro'in. 

Th.  Li  weh  ^)  machte  über  die  wasserklar  erhaltenen  Krystalle 
desTon  W.  KuesundC.Paal^)  dargestellten i)ijpAena<9ZmaZ(m5ätirß- 
ieftyloÄm,  (CeH5-CO--CHj-),C(COOC2H5)„  folgende  Angaben: 
Krystallsystem  monosymmetrisch;  a:h\c  =  0,6976  :  1  :  0,7024; 
/J  =  76«ll'.  Beobachtete  Formen  und  Winkel:  {100}  ooj^oo, 
|110|  00 P,  {001}  OP,  {011}  Poo,  {334}  V4-P,  femer  eine  nicht 
mefsbare  Pyramide  mPn\  (100):  (110)  ==  *34«7',  (100) :  (001) 
=  *76«ir,  (00l):(011)  =  *34018',  (101):(00l)  =  52»  18',  (334) 
:(00l)==47«58'. 

Die  von  Demselben ')  an  dem  IHphenacylacetessigäther^ 
C  H,-C  0-C (-C  Ha-C  O-Cß  H5),-C  0  0  C,  H5 ,  gemachten  krystallo- 
graphischen  Beobachtungen  haben  Paal  und  Hoermann^)  nach 
Untersuchungen  von  Oebbeke  schon  früher  mitgetheilt 

J.  Kaiser  9)   gelangte    auf   folgende  Weise    zur  Diphenyl" 


')  Dieser  JB.,  S.  1603  (F.  Feist).  —  «)  40  Proc.  blieben  unverändert. 
Der  Dimetbylpyrondicarbonsäareester  verhält  sieb  gegen  Alkali  analog, 
TglJB.  11887,  1818  (Conrad  and  Gutbzeit).  —  >)  Auch  beim  Kochen 
des  fisters  mit  Barytwasser  entsteht  Acetophenon.  —  ^)  Darstellbar  durch 
EiBtropfen  von  mit  dem  doppelten  Volam  Alkohol  verdünntem  Benzoyl- 
sisigtther  (90  g)  in  eine  sehr  verdünnte  Lösung  von  Kupferacetat  (15,5  g) 
and  genaues  Nentralisiren  mit  Doppelnormal -Natronlauge  (155  com).  Ans- 
bsntc  60  Proc.  der  Theorie.  —  »)  Zeitsohr.  Kryst  17,  887.  —  «)  JB.  f.  1886, 
158a  -  7)  Zeitsohr.  Kryst.  17,  389.  —  »)  JB.  f.  1889,  1790.  —  »)  Ann. 
OieiiL  257,  96, 
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phtaiajflsäure  :^  CjoHhOs.  Er  fugte  zu  einem  auf  dem  Wäaser'^ 
bade  erwärmten  Gemisch  von  6  TUn.  Diphenyl  und  3  Thln. 
PhUdsäureanhydrid  allmählich  in  kleinen  Mengen  4  Tble.  Alu* 
miniumchlorid ,  verset^^te  nach  Vollendung  der  Reaction^)  mit 
Wasser  und  etwas  Salzsäure,  iiltrirte  warm,  behandelte  den  mit 
warmem  Wasser  ausgewaschenen  Rückstand  mit  kohlensaurem 
Natron^),  kochte  die  aus  der  alkalischen  Lösung  gefällte  Säure 
(nach  nochmaliger  Ueberfuhrung  in  das  Natriumsalz)  mit  Wasser 
aus,  bereitete  das  Galciumsalz  und  zersetzte  die  sich  aus  heifser 
concentrirter  Lösung  abscheidenden  Krystalle  mit  Salzröure.  — 
Die  Diphenylphtaloylsäure,  C,H4=(-CO-C6H4-C8H5,-COOH), 
löst  sich  in  Wasser  nur  sehr  wenig,  reichlich  in  heifsem  Alkohol, 
Benzol ,  Chloroform  und  Aether;  sie  krystallisirt  aus  diesen 
Lösungsmitteln  in  farblosen,  bei  220<^  schmelzenden  Nadeln.  — 
Das  Silbersalß^  G^oHisOtAg,  ein  weifser,  yoluminöser  Nieder* 
schlag,  ist  nur  in  heifsem  Wasser  etwas  reichlicher,  das  Baryum- 
salz  schwerer  löslich  wie  das  Calciwnsdlz^  (C^o  His  O^))  Ca.  Der 
Methylester  bildet  aus  Ligroin  ein  weifses  krystallinisches  PuWer 
vom  Schmelzpunkte  85  bis  90®,  das  Hydrazon^  C«H4=r-C(Ci,H9) 
=N,CeH5-C0-]  =  CßHigNtO»)  aus  Alkohol  feine  weifse,  bei 
192  bis  194<'  schmelzende  Nadeln;  es  löst  sich  selbst  beim  Kochen 
nicht  in  Alkalien,  in  concentrirter  Schwefelsäure,  wie  das  Ojctm, 
mit  gelber  Farbe.  Letzteres,  C«H4=[-.C(C,sH9)=N-0-CO-] 
=  C^oHisNOs,  dargestellt  durch  circa  18  bis  20  stündiges  Er- 
hitzen von  diphenylphtaloylsaurem  Ammonium  mit  Hydroxyl- 
aminchlorhydrat  in  alkoholischer  Lösung,  besteht  aus  Blättchen 
vom  Schmelzpunkte  180^  löst  sich  wenig  in  Alkohol,  sehr  leicht  in 
Chloroform,  langsam  in  Alkalien  beim  Erwärmen  und  wird  durch 
Säuren  wieder  gefällt.  —  Es  gelang  Kaiser  nicht,  die  Diphenyl- 


^)  Bei  Anwendung  von  80  bis  50  g  Diphenyl  nach  etwa  Kweistündigem 
Erwärmen;  die  Ausbeute  an  rober  Diphenylphtaloyleaure  beträgt  8  Thle. 
—  >)  Das  im  Rückstande  bleibende  Diphenyl  (8,6  Thle.)  wird  mittelst 
Benzol  zurückgewonnen.  —  ^)  Am  besten  erhitzt  man  die  Säure  mit 
etwas  überschüssigem  Phenylhydrazin  circa  1  bis  2  Stunden  lang  auf  160* 
und  krystallisirt  das  mit  angesäuertem  Wasser  behandelte  Produot  um. 
Die  Constitution  des  Derivates  entspricht  den  Hydrazonen  der  Aeetophenon- 
o-carbonsäure  und  o - Benzoylbenzoesäurc ,  JB.  f.  1885,  1443  (W.  Roser). 
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phtaloylsänre  mitÜeUt  concentrirter  Schwefelsäare  ^)  oder  Phos*^ 
phorchlorid  in  Phenylänthrachikioii  überzufahren. 

Derselbe  (1.  c.)  &nd  den  bei  der  Sandmey  er'schen  Reaction  ^) 
aus  dem  GUorür  des  p-Diaisodiphenyls  mit  Knpferchlorür  ent- 
stehenden gelblichrothen  Niederschlag  annähernd  der  Formel 
CisH^NsCLCnCl  entsprechend  Zusammengesetzt  und  die  Ton 
Ihm  Bmp'Monoamidodiphenyl  >)  mittelst  der  Kaliumkupfercyanür- 
Methode^)  dargestellte  DtfJ^enyl'p-numocarbonsäure  genau  überein- 
gtunmend  mit  der  von  G.  Schultz  ^)  beschriebenen,  auf  andere  Weise 
gewonnenen  Säute.  —  Die  Darstellung  der  Diphenyl'(hmonocarb(m* 
sowie  *)  aus  o-Monoamidodiphenyl  verlief  weniger  glatt ,  auch  er- 
forderte die  Verdeifung  des  Nitrils  yiel  längere  Zeit  —  Durch  con- 
centrirte  Schwefelsäure  geht  die  Säure  in  Diphenylenketan  über  7).  -- 
Besondere  Versuche  bestätigten  die  Vermuthung,  dafs  das  von 
Hibner  ^)  aus  p  -  Monoatnidodiphenyl  gewonnene  p-Oxydi- 
p^yh  (^isH9(0H),  identisch  sei  mit  der  von  P.  Latschinoff^) 
ans  Diphenylsulfosäure  erhaltenen  Verbindung.  Der  Körper 
flchmilzt  bei  160  bis  162<^i<»)  und  wird  am  besten  so  dargestellt, 
dafa  man  5  Thle.  (g?)  der  Base  in  200  ccm  verdünnter,  3,2  g  Hydrat 
enthaltender  Schwefelsäure  löst,  2g  Natriumnitrit  zufügt,  die 
Floflsigkeit  nach   mehrstündigem    Stehen    durch    Einleiten    von 

^)  Diese  löst  die  S&ure .  in  der  Kalte  mit  intensiv  rotber  Farbe  ohne 
Tertodemng;  bei  100®  scheinen  (darob  Wasser  nicht  föUbare)  Salfosänren 
ra  entstehen.  —  >)  JB.  f.  1884,  467.  —  »)  Bei  der  Darstellnng  von  o-  und 
p-Mononitrodiphenyl  nach  Hübner,  vgl.  die  JB.  f.  1881,  431,  Anm.  >) 
citirte  zweite  Abbandlang,  bestand  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  der  Nitro- 
^crirate  ans  der  o- Verbindung.  —  ^)  Die  unter  gater  Kühlung  mit  Eis 
dargestellte  Lösung  des  Diazcdiphenyls  wurde  erst,  als  Alles  gelöst  (nach 
circa  einer  Stunde),  in  die  auf  90^  erwärmte  Kaliumkupferoyanörmischung 
gegossen,  die  Flüssigkeit  noch  kurze  Zeit  auf  dem  Wasserbade  erhitzt  und 
dis  nach  dem  Erkalten  fest  gewordene  Nitril  mit  alkoholischem  Kali  ver- 
»eift;  die  Ausbeute  betrug  aus  2,6  g  der  Base  1,6  g  Säure.  ^  &)  JB.  f.  1878, 
^;  vgl.  auch  die  JB.  f.  1874,  408,  Anm.  ^)  citii*te  Abhandlung,  sowie 
JB.  f.  1880,  469  (H.  Schmidt  und  G.  Schultz).  —  «)  JB.  f.  1872,  431 
(R.  Fittig  und  Ostermayer).  —  ^)  Da  dieses  nach  Graebe,  JB.  f.  1874, 
^1  mit  Jodwaaeerstoff  Fluoren  liefert,  kann  man  letzteres,  vom  Diphenyl 
usgehend,  mit  Benutzung  obiger  Synthese  der  o  -  Diphenylcarbonsäure 
lysthetisch  ohne  pyrogene  Reactionen  erhalten.  —  ^  1.  c.  —  ')  JB.  f.  1878, 
^;  Tgl.  auch  Beilsteio,  £Utndb.  der  orgam.  Chem.  2.  Aufl.,  II,  672.  — 
^Nsch  Latschinoff  bei  164  bis  166»,  nach  Hühner  bei  151  bis  162®. 
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Wasserdampf  erwärmt  und  das  Oxydiphenyl  äbertreibt  Dessen 
bisher  unbekanntes  Äcetylderivat,  GiaH^OGOGHs,  bildet  in  Alkohol 
und  Aether  leicht  lösliche  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  88  bis 
89^.  —  Bei  Darstellung  des  Oxydiphenyls  nach  der  weniger 
empfehlenswerthen  Hübner'schen  Vorschrift  erhielt  Kaiser  als 
Nebenproduct  Mononitrooooydiphenyl  *). 

0.  Doebner  und  J.  Peters  >)  brachten  eine  Abhandlung 
über  Carbonsäuren  des  a-  und  ß-PhenylenpyridinJceUms  als  Oxy- 
dationsproducte  yon  Naphtochinolinderivaten ').  Das  Ausgangs- 
material, die  a-Cinnamenyl-a'  und  -ß'-naphtocinchoninsäure^ 
C2SH15NO2,  kann  man  analog  der  a-Cinnamenylcinchoninsäure  ^) 
durch  Einwirkung  von  Zimmtäldehyd  und  Brenztraubensäure  auf 
die  Naphtylamine  (ex  und  ß),  sowohl  in  kalter  ätherischer,  als 
auch  in  warmer  alkoholischer  Lösung^)  darstellen:  GioHjNH« 

+  G6H,GH=GH~GH0 -f  GH3-G0-G00H  =  G,o  He=[-Nt„  ^a /f] 
=G(GH=GH-CeH5)-GH=G(G00H)-]  +  2H,0  +  H,.  Man  läfst 
im  ersteren  Fall  zu  der  Lösung  von  Aldehyd  und  Säure  eine  eben- 
falls ätherische  Lösung  der  Base  (je  l  Mol.)  allmählich  unter 
Abkühlung  zufliefeen  und  krystallisirt  die  sich  nach  wenigen 
Stunden  abscheidende,  mit  Aether  ausgewaschene  Säure  aus  Eis- 
essig, die  a-/)-Säure,  welche  auch  mittelst  des  Natriumsalzes  ge- 
reinigt werden  kann,  aus  Alkohol  unter  Zusatz  von  etwas  con- 
centrirter  Salzsäure  um.  Aus  48  (44)  g  Brenztraubensäure  erhält 
man  36  g  «-«-(47  g  a-/}-)Säure «);  beide  krystallisiren  in  citronen- 
gelben,  bei  256  resp.  305^  unter  Zersetzung  schmelzenden  Nadeln. 
Die  a-a- Säure  ist  schwer  löslich  in  verdünnten  Säuren,  sehr 
schwer  in  Aether,  CUoroform,  Benzol,  Petroleumäther,  etwas 
leichter  wird  sie  von  Alkohol,  Aceton,  Eisessig  und  heifsen  con- 
centrirten  Mineralsäuren  aufgenommen;  aus  mit  wenig  concen- 
trirter  Salzsäure  versetztem  kochendem  Alkohol  oder  Aceton 
krystallisirt  sie  in  orangerothen,  büschelförmig  gruppirten  Nadeln. 


1)  JB.  f.  1873,  438.  —  «)  Ber.  1890,  1228.  —  »)  Vgl.  auch  Skraap  und 
Cobenzi,  JB.  f.  1883,  1326  f.;  Doebner  und  Knntze,  JB.  f.  1888,  2097. 
—  ^)  JB.  f.  1889,  1854.  —  &)  Daselbst;  die  betreffende  Abbandlungr  ist  im 
Originale  unrichtig  citirt  [K*].  —  *)  Bei  der  Alkoholmetbode  sind  die 
Ausbeuten  etwas  günstiger. 
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Die  sauren  Lösangeü  zeigen  grüne  Fluorescenz.    Die  a-ß- Säure 
ist  anlöalich  in  Wasser^),  Aether,   kaltem  Alkohol,  Chloroform, 
Benzol,  Petroläther,  schwer  löslich  in  Aceton,  Eisessig  und  heifsem 
Alkohol,  aus  dem  sie  nur  bei  Zusatz  von  Salzsäure  gut  krystalli- 
sirt.    Die  in  Wasser  leicht  löslichen  Äüccdiscdze  der  a-a- Säure 
scheiden  sich  aus  überschüssige  Aetzalkalien  enthaltenden  Lösungen 
in  seid^länzenden ,  büschelförmig  gruppirten  Nadeln,  die  Sähe 
der  äOcalischen  Erden  ^  als  hellgelbe,  flockige,  resp.  citronen- 
gelbe  krystallinische  (a-/3-Salze),  in  heifsem  Wasser  lösliche  Nieder- 
schläge ab.    Das  a'a-Baryumsäljs^  (C2aHi4N0s))6a,  enthält  2, 
das  grüngelbe  KupferscHz  1  Mol.  Krystallwasser.     Das  KaHum- 
«üb  der  a-ß- Verbindung  krystallisirt,  wie  das  etwas  schwieriger 
lösliche  Natrium'  und  das  Ammoniumsalß^  in   weifsen,  nur  in 
heifsem  Wasser  leicht  löslichen,  das  Strontium-  und  Magnesium- 
saig,  besonders  gut,  in  feinen  gelben  Nadeln.     Die   Silberscäze^ 
CMH,4N0jAg,  sind  gelbliche  resp.  weifse,  Zink-,  Blei-  Queck- 
silbersalze gelbe  Niederschläge.  —  Beide  Säuren  spalten  sich  bei 
der  Destillation  für  sich,   besser  mit    3   Thln.   Natronkalk,   in 
Kohlensäure  und  die  betreuenden  a-Cinnamenyl-  (a-  resp,  /J-) 
najthUickindline,  Cjo  H«=[-Ni„  ^p.  ,^r-.C  (C  H=C  H-Cg  Hß)-C  H=C  H-] 
=  CjjHjgN').     Die  a-a-Verhindung  krystallisirt  aus  Aether  in 
rhomboederähnlichen  Krystallen,  aus  einem  Gemisch  von  Benzol 
(oder  Aether)  und  Alkohol  in  hellgelben  concentrisch  gruppirten, 
das  a-ß'Derivat  in  weifsen,  seideglänzenden  Nadeln  oder  perl- 
matteiglänzenden  Blättchen.    Die  Basen  schmelzen  bei  104<^  resp. 
175^  sind  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol  und 
verdünnten    Mineralsäuren.      Goncentrirte    Schwefelsäure,    sowie 
Eisessig   lösen  (beide?  K.)  leicht    mit    grüner  Fluorescenz.  — 
untersucht  wurden:  die  Flaiindoppelsalze^  (CaiHisN.HClJa.PtCU 
.2H2O,  orangegelber,  feiner,  in  Wasser  und  Alkohol  schwer  lös- 
licher Niederschlag  resp.  orangegelbe  Blättchen;  die  Dichromatc, 
(^JiHi>N)jHjCr207,au8  Eisessig  orangerothe  feine  Prismen  resp.  gelbe, 
krouzförmig  gruppirte  Nadeln;  die  Pikrate,  CaiHisN.CgHjNgOy, 

*)  Ebenso  die  a-a-Sänre.  —  ^)  Dieselben  sind  in  heifsem  Wasser  lös- 
lich, worden  aber  nicht  krystallisirt  erhalten.  —  ^)  Dieselben  destilliren 
ftls  gefärbte  Oele  über. 
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aus  heifsem  Alkohol  oder  Benzol  goldgelbe  Naddn  TOm  Schmelz- 
punkte 230  resp.  254®  i). — Die  a-Cinnamenylnaphtocinchoninsäaren 
werden  durch  Kaliumpermanganat  in  der  Kälte')  glatt  za 
a-y-Dicarbonsäuren  der  NapJUochinoline  oxydirt:  Cio  H6=[— N(a,  ,t) 
=0(CH=CH-CeH3)-CH=C(COOH)-]  +  0,  =  CioH«=[-N<a/^ 
^(COOH)-CH=C(COOH)-]  +  CeHsCOOH;  durch  weitere 
Oxydation  dieser  Dicarbonsäuren  oder  auch  direct  der  a^Cinn^ 
amenylnaphtodnchoninsäure  mit  Permanganat  in  der  Wärme, 
entstehen  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure  Phenylenpffridin' 
hetondicarbonsäuren:  C15H9NO4  («-  resp.  ß^NaphtoehinoUn-^t-y'^i'' 
Cftrbonsäure)  +04=  C14H7NO5  =  C«  H4-CO-C5H(COOH),N 


-f-  CO,  -f-  HjO.  —   Die  Eigenschaften   der  Säuren  und  ihrer 
Salze  sind  aus  folgenden  Tabellen  ersichtlich: 


«-Naphtoohinolin-a-y-dicarboDBäure 


/9-NaphtochiDolin-a-y-dicarboD  säure 


Schmelzpunkt  278^ 

GrÜDlich  gelbe,  concentrisch  grup- 
pirte,  glänzende  Nadeln;  unlöslich 
in  kaltem,  Bch wer  löslich  in  heifsem 
Wasser,  Aether,  kaltem  Alkohol, 
Benzol,  Petroleumäther,  verdünn- 
ten Säuren,  leicht  in  heifsen,  con- 
oentrirten  Mineralsäuren;  löslich 
in  heifsem  Alkohol,  Aceton,  Eis- 
essig und  Amylalkohol. 


2880. 

Sehr  feine,  hellgelbe  Nadeln;  schwer 
löslich  in  Aetner,  kaltem  Alkohol, 
Benzol,  Petroläther,  Chloroform; 
löslich  in  Eisessig,  verdünnten, 
warmen  und  concentrirten  Mine* 
ralsäuren,  heifsem  Alkohol;  leicht 
löslich  in  Alkalien  (auch  Carbo- 
naten). 


1)  Die  zweiten  Angaben  beziehen  sich  auf  die  a-/9- Verbindung.  — 
^)  Die  fjösung  von  20  g  Säure  in  der  zur  Neutralisation  nöthigen  Menge 
Kalilauge  -f-  3  Liter  Wasser  wird  in  der  Kälte  allmählich  mit  einer  fCuif* 
procentigen  Lösung  von  26,5  g  Permanganat  derart  versetzt,  dafs  man  vor 
jedem  neuen  Zusätze  die  Entfärbung  abwartet.  Nach  dem  Verschwinden 
des  Benzaldehydgeruches  (circa  12  Stunden)  dampft  man  die  vom  Mangan- 
niederschlage  abfiltrirte  Flüssigkeit  (sammt  Waschwasser)  auf  etwa  ein 
Liter  ein,  föllt  mit  verdünnter  Salzsäure  und  krystallisirt  die  Naphto- 
chinolindicarbonsäure  aus  verdünntem  Alkohol  um.  Behufs  directer  Dar- 
stellung der  Phenylenpyridinketondicarbonsäuren  oxydirt  man  die  Lösung 
von  20  g  Ginnamen ylnaphtocinohoninsäure  in  6  g  EOH  nnd  2  Liter  Wasser 
bei  80  bis  90^  mit  53  g  fiLaliumpermanganat  (siehe  oben)  und  verfahrt  im 
Uebrigen  wie  oben  angegeben.  Die  Ketonsäuren  krystallisirt  man  aus 
heifsem  Wasser  oder  auch  heifsem  Alkohol  (/?- Säure)  nm.  Die  Aotbeute 
beträgt  6  bis  7  g,  an  Naphtochinolindioarbonsäuren  11  bis  12  g. 
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c-Hapktochi]ioliii-a*y-dicarboQ8äQre 


/toNaphtoohinolin-a-y-dicarbonsäare 


SaUe  der  Alkalien  and  alkalischen 
Erden:  in  Wasser  sehr  leicht  lös- 
lich. 


SUhenalg: 


Jhersdls:  a^HjNO.Aga, 
flockiger  Niederschlag. 


weifser, 


KupfersaU:  CigH^NO^Cu  .  2 H«0, 
tchmatzii^ffräner,  schwer  löslicher 
Niederschutg. 

Blei-  and  Gadmiamsalz :  weifse 
Niedenchläge. 


Wie  nebenstehend;  weifses,  schwer 
lösliches  Pulver. 

BiMryumsaiJs :     0^5  H- N  O4  Ba  .  Hj  0 ; 
weifser,  flockiger  I^iederschlag. 


»-Phenylenpyridinketondicarbon- 
säare 


^-Phenylenpyridinketondicarbon  • 
säure 


Schmelzpankt  264<^. 

Ans  heifsem  Wasser  lanse,  glän- 
sende,  gelbe  Nadeln;  schwer  lös- 
lich in  kaltem  Wasser,  Aether, 
Alkohol,  Benzol,  Ghlorofom,  Petro- 
Jeumather;  löslich  in  heifseni 
Wasser,  Aceton,  Eisessig;  in  Al- 
kalien mit  rothgelber  Farbe. 

SiüendU:  Ci^HsNO^Agg,  volumi- 
nöser, gelblicher  Niederschlag. 

Uebrige  Schwermetallsalze:  schwer 
löshche  Niederschläge. 


284®,  sehr  hygroskopisch  i). 

Aus  heifsem  Wasser  oder  heifsem 
Alkohol  citronen^elbe  Nadeln ; 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser, 
Aether,  Alkohol,  Benzol,  Chloro- 
form, Petroleomäther ;  leicht  lös- 
lich in  Aceton,  Amylalkohol  und 
Eisessig. 

Wie  nebenstehend;  weifser  in 
Wasser  fast  unlöslicher  Nieder- 
schlag. 


Die  OS-  resp.  ß'Naplüodkindin-a-y'dicarhonsäure  zerfällt  bei  der 
Destillation  in  Kohlensäure  und  a-Naphto-  resp.  ß  'Napktochinolin  ^), 
die  a-  resp.  ß-Phenylenpyridinketondiearbonsäure  in  Kohlensäure 
und  «- »)  resp.  ß^FhenylenpyridinkeUm^  CjaHyNO.  .  Letzteres 
bystallisirt  aus  heifsem  Wasser^)  in  farblosen,  bei  128  bis  129^ 


1)  Bas  Wasser  wird  erst  bei  140»  yoUständig  entfernt.  —  >)  JB.  f. 
1861,911;  f.  1888,  1326  fiT.  (Skranp  und  Cobenzl);  f.  1887,  1047  (Leil- 
mann  und  Schmidt);  f.  1889,  1051  (F.  Seitz).  —  «)  JB. 'f.  1883,  1329 
(Skrtup  und  Cobenzl:  a - Pheuylpyridinketon).  —  *)  In  kaltem  ist  es 
schwer  löslich. 


1960     Formaldefaydschwefligsaares  Natrium:  Bedaotion  der  Sulfogruppe. 

schmelzenden  Nadeln,  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  wird,  als 
Base,  aus  verdünnter  Salzsäure  durch  Alkalien  abgeschieden. 
Das  Platinsäl0,  (CijH7NO.HCl)8.PtCl4.2H,0,  fällt  aus  der  con- 
centrirten  Lösung  des  Ghlorhydrates  in  schönen,  orangegelben 
Nadeln  nieder. 


Sulfo säuren   der  Fettreihe. 

0.  Loew^)  berichtete  über  eine  hatdltftische  Reduction  der 
Sulfogiuppe,  Es  gelang  Ihm  eine  Reduction  derselben  im  form- 
aldehydschweßigsmiren  Natrium  (oxymelhylsuifosauren  Natrium) 
durch  Erhitzen  einer  wässerigen  Lösung  dieses  Salzes  auf  dem 
Wasserbade  mit  Platinmohr  bei  Gegenwart  von  kohlensaurem 
Natrium.  5  g  des  Salzes  wurden  mit  dem  doppelten  Gewichte 
kiystallisirter  Soda  in  100  g  Wasser  gelöst  und  mit  16  g  Platin- 
mohr erwärmt.  Nach  einigen  Stunden  liefs  sich  ein  lauchartiger 
Geruch  wahrnehmen  [Spur  (CH,S)8  ?],  und  die  Flüssigkeit  gab  na«h 
dem  Erkalten  mit  Nitroprussidnatrium  eine  schöne  Purpurreaction. 
Auch  färbte  sich  nach  dem  Ansäuern  mit  Essigsäure  ein  in  das  Kölb- 
eben  gehängter,  mit  Bleizucker  getränkter  Papierstreifen  schwarz. 
Es  war  also  durch  Reduction  Schwefelnatrium  entstanden  und 
andererseits  eine  entsprechende  Menge  des  Salzes  oxydirt.  Wird 
die  Menge  des  sulfosauren  Salzes  und  des  angewendeten  Platin- 
mohrs  vermehrt,  so  erinnert  der  auftretende  Geruch  deutlich 
an  faulende  EiweifsstofFe.  Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dafs  hier 
eine  Spur  Methylmercaptan  gebildet  wird.  Ohne  Zusatz  von 
Platinmohr  findet  keine  Spur  dieser  Reductionswirkung  statt, 
man  bemerkt  nur  den  Geruch  von  etwas  frei  werdendem  Form- 
aldehyd und  es  wird  etwas  Formose  gebildet,  welche  sich  rasch 
zersetzt.  Dafs  es  sich  bei  dem  Vorgange  hier  nicht  um  eine 
Reduction  durch  nascirenden  Wasserstoff  handelt,  ergab  sich  dar- 
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AUS,  dals  eine  yerdünnte  Lösung  von  Formaldehyd  beim  Er- 
warmen mit  Platin  mohr  und  kohlensaurem  Natrium  keinen  Wasser- 
stoff entwickelte. 

A.  P.  N.  Franchimont  und  E.  A.  Klobbie  *)  untersuchten 
das  VerhaUen  you  MeÜiandi-  und  '-tristdfosäure  gegen  Salpeter- 
saure.  Nachdem  Franchimont  schon  früher^)  gezeigt,  dafs 
Salpetersäure  auf  Sulfoessigsäure  nicht  einwirkt,  prüften  Die- 
selben nunmehr  das  Verhalten  der  obigen  Sulfosäuren  gegen 
Salpetersaure.  Sie  fanden,  dafs  auch  die  Methandi-  und  -trisulfo- 
»ure  weder  bei  gewöhnlicher  Temperatur  noch  bei  100®  von  Sal- 
petersäm«  unter  Bildung  von  Nitroderivaten  angegriffen  werden. 

Friedrich  Mayer  ^)  veröffentlichte  eine  neue  Darstellungs- 
weise  der  ÄMhylsulfosäure.  Er  fand,  dafs  Natriumsulfit  und 
äthylschwefelsanres  Natrium  beim  Erhitzen  im  geschlossenen 
Gefiüse  auf  110  bis  120<>  nach  der  Gleichung:  G^H^SOANa 
+  Na,SO»  =  CjHsSOsNa  +  Na,S04  unter  Bildung  von  äthyl- 
solfosaurem  Natrium  und  Glaubersalz  auf  einander  einwirken. 
Hiemach  verfahrt  man  zur  Darstellung  der  Aethylsulfosäure  am 
besten  so:  Natriumsulfit  (2  Thle.)  wird  im  gleichen  Gewichte 
Wasser  möglichst  vollständig  gelöst,  in  L  i  n  t  n  e  r '  sehe  Druckflaschen 
eiagefdllt  mit  äthylschwefelsaurem  Natrium  (1  ThL)  vei*setzt  und 
in  den  verschlossenen  Flaschen  drei  bis  vier  Stunden  im  Luftbade 
auf  110  bis  120<^  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  wird  der  Flaschen« 
iohalt  in  eine  Schale  gegossen,  worauf  die  Hauptmenge  des  bei 
der  Reaction  entstandenen  Glaubersalzes  nach  einiger  Zeit  aus- 
bjstallisirt.  Das  von  der  Krystallmasse  getrennte  Filtrat  wird 
auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  gebracht  und  der  Rückstand  mit 
Alkohol  heiüs  extrahirt.  Aus  der  alkoholischen  Lösung  krystalli- 
nrt  das  äihtflsidfasaure  Natrium,  CjHgSOsNa.HsO,  in  kleinen 
Blattchen  oder  Nädelchen  aus.  Zur  Identificirung  der  so  er- 
baltenen  Aethylsulfosäure  wurden  noch  einige  Salze  derselben 
oaher  untersucht.  Das  äthylsulfosaure  Natrium  -  Jodnatrium, 
^CjHjSOjNa.JNa.HjO,  durch  Lösen   von  2  Thln.  äthylsulfo- 
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saurem  Natrium  uud  1  Thl.  Jodnatrium  in  der  Hitze  in  Alkohol 
unter  Zusatz  von  wenig  Wasser  dargestellt,  krystallisirt  in  seide- 
glänzenden Nädelchen.  Das  äthylsidfosaure  Baryum,  (C%  H5  S  Os),Ba 
.2H,0,  durch  Neutralisation  der  A^thylsulfosäure  mit  Baryum- 
carbonat  erhalten,  bildet  farblose,  glänzende  Nadeln.  ÄeÜh^lsu^o^ 
säurechloridy  Gj^HsSOsGl,  durch  Behandeln  von  äthylsulfosaurem 
Natrium  mit  Phosphorpentachlorid  dargestellt,  ist  ein  bei  171  bis 
1730  siedendes  Oel. 


Sulfo säuren   der   aromatischen   Beihe. 

E.  Franke^)  stellte  Benacisulfan'O'afnidobengafnid,  C6H4t= 
(-CONH,,  -NHSOaCßHg),  durch  Einwirkung  von  Benjsodisulfon- 
chlorid  auf  o-Amidobenzamid  dar.  Dasselbe  krystallisirt  aus 
heifsem  Wasser  oder  aus  Benzol  in  weifsen,  bei  166^  schmelzen  • 
den  Nadeln.  Mit  concentrirter  Salzsäure  erwärmt,  liefert  es  ein 
in  weifsen  Nadeln  krystallisirendes  Salz  von  der  Formel  CeH« 
=(-CONH2)-NHSOaC6H5.HCl.  Behn  Erhitzen  auf  210»,  oder 
beim  Auflösen  in  Alkohol  durch  Einwirkung  von  Phosphorsäure- 
anhydrid,  sowie  durch  Auflösen  in  verdünnter  Natronlauge  and 
Fällen  mit  Salzsäure  wird  es  in  das  Anhydrid^  Cx^HioNsSO«, 
übergeführt,  welches  aus  Alkohol  in  weifsen,  bei  145  bis  146<^ 
schmelzenden  Nadeln  krystallisirt,  die  in  Alkohol  leicht,  in  heifsem 
Wasser  wenig  löslich  sind.  Das  Anhydrid  bildet  Salze,  indem  es 
ein  Wasserstoffatom  gegen  Metalle  austauscht  Durch  Erhitzen 
der  alkoholischen  Lösung  gleicher  Moleküle  Anhydrid,  Kalihydrat 
und  Jodmethyl  wurde  der  in  Nädelchen  krystallisirende,  bei  116^ 
schmelzende  Methylester^  G]sH9(CH3)NsS09,  gewonnen. 

P.  Hebenstreit ^)  stellte  Sulfosäurecyanide  dar.  Beneol* 
sulfannairiumcyamid^  CgHsCNNAgSO,^  wurde  auf  verschieden^ 
Weise  erhalten,  einmal  durch  Einwirkung  von  Benzolsulfochlorid 
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auf  in  Aether  oder  besser  noch  in  Aceton  suspendirtes  Natrium- 
cjsaii  und  femer  durch  Einwirkung  Yon  Benzolsulfochlorid  auf 
Cyanamid  und  Aetznatron  in  wässeriger  Lösung.  Zur  Trennung 
Ton  dem  gleichzeitig  gebildeten  benzolsulfosauren  Natrium  und 
Ghlomatrium  wird  die  Reactionsmasse  mit  Aceton  be^iandelt, 
wodurch  das  Benzolsulf onnatriumcyanamid  in  Lösung  geht,  aus 
welcher  Lösung  es  durch  Aetherzusatz  wieder  als  feines,  weifses 
Kijstallpulver  ausgefallt  wird.  Das  Benzolsulfonnatriumcyanamid 
ist  luftbeständig,  in  Benzol  unlöslich,  in  Wasser  und  Alkohol 
leicht  löslich  und  fallt  aus  der  alkoholische^  Lösung  durch 
Aetherzusatz  in  kleinen,  weifsen  Nadeln  aus.  Benssolsulfonsilber' 
cyanamid,  CeHjCNNAgSOg,  aus  dem  Natriumsal^  mit  Silber- 
nitrat  dargestellt,  krystallisirt  aus  heifser,  wässeriger  Lösung  in 
kleinen,  weifsen  Erystallblättchen ,  welche  kein  Erystallwasser 
enthalten,  durch  Ammoniak  gelöst  und  aus  der  Lösung  durch 
Salpetersäure  flockig  ausgefallt  werden.  In  Alkohol  und  Aether 
ist  es  unlöslich.  Das  Baryumsahj  C]4HioS2BaN4  04.HaO,  ent- 
hält 1  Mol.  Erystallwasser  und  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer 
lösUch  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether;  aus  Alkohol  krystallisirt 
es  in  glänzenden,  weifsen  Nadeln.  Das  Bleisdlz^  Ci4H|oS2PbN4  04 
•  2H|0,  liefs  sich  durch  Zersetzung  des  Silbersalzes  mit  Blei- 
chlorid in  kömigen,  in  Wasser  und  heifsem  Alkohol  leicht  lös- 
lichen Aggregaten  erhalten.  Die  freie  Benzölsulfoncyaminsäwre^ 
CiHjCNNHSOs,  wurde  durch  Zersetzung  des  Silbersalzes  mittelst 
Salzsäure  oder  auch  aus  dem  Natriumsalze  durch  Zersetzung  mit 
Terdünnter  Schwefelsäure  gewonnen.  Sie  bildet  weifse,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  Alkohol  und  Aceton  jedoch  leicht  lösliche, 
in  Aether  unlösliche  Erystallblättchen,  welche  bei  158^  unter 
Zersetzung  schmelzen.  Bei  der  Sublimation  bei  120^  bildet  die 
Benzolsulfoncyaminsäure  Benzolsulfonamid  und  Gyanursäure.  — 
a-^aj)ft^«nst4I/<>nna<rt14m(yamü2,  CioHyCNNNaSOa,  entsteht,  der 
BenzoWerbindung  analog,  durch  Einwirkung  von  a-Naphtalin- 
snlfochlorid  auf  in  Aether  suspendirtes  Natriumcyamid.  Die 
Umsetzung  erfolgt  hier  ohne  Bildung  von  naphtalinsulfosaurem 
Natrinm.  Dieses  cx-Naphtalinsulfonüatriumcyamid  ist  in  kochen- 
dem Alkohol  und  Essigäther  schwer,  leicht  löslich  dagegen  in 
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Aceton  und  krystallisirt  aus  der  alkoholiachen  Lösung  in  glän-. 
zenden  Blättchen.  a-NaphMinsidfonsübercyatnid^  GioHjGNNAgSOa, 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen,  weifsen  Nadeln.  Das 
Bleisala  bildet  in  Aether  unlösliche,  in  kochendem  Alkohol, 
Aceton,  Essigäther  schwer  lösliche,  drusige  Erystallaggregate.  Das 
Baryumsdlff  krystallisirt  in  glänzenden,  weilsen,  in  kochendem 
Alkohol,  Essigäther,  Aceton  schwer,  in  Aether  nicht  löslichen 
Blättchen.  a-NapMalinsulfoncyaminsäure,  C^o H7  CN NH SOj .  H^O, 
wurde  durch  Zersetzung  des  Natriumsalzes  mit  Schwefelsäure 
oder  des  Silbersalzes  mit  Salzsäure  dargestellt  Die  Säure  ist 
in  Wasser  schwer  löslich,  die  Lösung  reagirt  ebenso  wie  die  der 
Benzolsulfoncyaminsäure  stark  sauer.  In  kochendem  Alkohol 
löst  sie  sich  ziemlich  leicht,  in  Aether  ist  sie  unlöslich.  Bei  115<> 
zersetzt  sich  die  Säure  und  bei  der  Sublimation  zwischen  150  und 
160^  geht  sie  in  a-Naphtalinsulfonamid  und  Cyanursäure  über.  — 
ß'NaphtdUnsulfonnatriumcyamid,  CioH7CNNNaSO,.2H,0,  wird 
analog  dem  a- Salze  dargestellt;  zwar  geht  die  Reaction  mit 
/3-Naphtalinsulfochlorid  gegenüber  dem  a-Ghlorid  viel  langsamer 
vor  sich,  aber  auch  hier  erfolgt  die  Umsetzung  ohne  Bildung 
von  /3  -  naphtalinsulfosaurem  Natrium.  Das  Salz  krystallisirt  mit 
2  Mol.  Krystallwasser,  ist  schwer  löslich  in  kochendem  Alkohol 
und  Essigäther,  leicht  löslich  in  Aceton,  unlöslich  in  Aether;  aus 
Essigäther  scheidet  es  sich  in  prachtvoll  ausgebildeten  Erystall- 
blättchen  ab,  welche  blumenkronenblätterartig  zusammentreten. 
ß'Naphtdlinsulfonsilbercyamid^  GioHyONNAgSO,,  krystallisirt  in 
feinen,  weifsen  Nadeln;  das  Barywnsale^  (CioH7SO,CNN),Ba 
.  3  Hf  0,  bildet  besenformig  gruppirte,  in  kochendem  Alkohol,  Aceton, 
Essigäther  schwer,  in  Aether  nicht  lösliche  Nadeln;  das  Blei- 
salz wird  in  kleinen,  seideglänzenden,  sternförmig  gruppirten,  in 
kochendem  Alkohol,  Aceton,  Essigäther  schwer  löslichen,  in  Aether 
unlöslichen  Nadeln  erhalten.  Die  ß-Naphtoiinsulfancyaminsäurey 
G10H7GNNHSO3.H9O,  durch  Zersetzung  des  Silbersalzes  mit 
Salzsäure  dargestellt,  ist  in  Wasser  schwer  löslich;  die  Lösung 
reagirt  stark  sauer.  Aus  Alkohol  krystallisirt  die  Säure  in 
feinen,  weifsen  Nadeln,  in  Aether  ist  sie  unlöslich.  —  Adh/jfl' 
SidfanfMtriumcyamid,  G,HjGNNNaSO,.H,0,  wurde  durch  Ein- 
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Wirkung  von  Aethylsulfochlorid  auf  Natriumcyamid  in  wässeriger 
Aetznatronlösung  oder  von  Aethylsulfochlorid  auf  in  Aceton  oder 
absoluten  Alkohol  suspendirtes  Natrium cjamid  dargestellt;  es  fallt 
durch  Zusatz  von  Aether  zur  alkoholischen  Lösung  in  langen, 
seideglänzenden  Nadeln  aus,  welche  in  Wasser,  Alkohol  sehr 
lacht,  in  Aceton,  Essigäther  schwerer,  in  Aether  nicht  löslich  sind. 
ÄeäiylsülfonsUbercyamid,  C^HjCNNAgSOj,  krystallisirt  aus  der 
wässerigen  Lösung  in  langen,  säulenförmigen,  bei  85 o  schmelzen- 
den Krystallen.  Das  Bleisdlz  bildet  strahlige,  in  heifsem  Alkohol 
leicht,  in  Aceton,  Essigäther  schwer,  in  Aether  nicht  lösliche 
Aggregate;  das  Baryumsdlz  wird  in  weifsen,  glänzenden  Blättchen 
eAalten,  welche  sich  in  kochendem  Alkohol  leicht,  in  Aceton 
und  Essigäther  nur  schwer  lösen.  Die  Äethylsulfoncyaminsätire^ 
CjHäCNNHSOj,  wurde  durch  Zersetzung  ihres  Silbersalzes  mit 
Salzsaure  erhalten;  sie  schmilzt  bei  134<),  bildet  säulenförmige 
Errstalle  und  ist  in  kaltem  Wasser  schwer,  leicht  löslich  in 
wannem  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

S.  G.  Hedin  1)  berichtete  über  einige  Condensatiansprodticte 
twi  Amidösäuren  mit  Benzolsulfochlorid.  Er  verfuhr  dergestalt, 
dais  die  betreffenden  Amidösäuren  in  Wasser  gelöst  wurden  und 
uiter  Erwärmen  und  Umschütteln  allmählich  eine  äquivalente 
Menge  von  Benzolsulfochlorid  abwechselnd  mit  Kalilauge  zugesetzt 
wurde,  so  dals  die  Lösung  immer  stark  alkalisch  blieb.  Durch 
Zusatz  einer  starken  Säure  wurden  dann  die  entstandenen  Benzol- 
sttlfoverbindungen  der  Amidösäuren  ausgefällt.  Das  Condensaiions- 
frodud  mü  Älanin,  HOCOCaH4NHS02C6H5,  krystallisirt  aus 
Wasser  in  feinen  Nadeln,  schmilzt  bei  126°,  unter  Wasser  schon 
witer  lOO**,  ist  schwer  löslich  in  kaltem,  leicht  in  warmem  Wasser, 
Alkohol,  Aether,  Essigäther.  Das  Condensationsproduct  mit  Leucin^ 
HOCOCsHioNHSOjCeHä,  bildet  lange,  schöne,  bei  86»  schmel- 
Knie  Nadeln,  ist  in  Wasser  schwerer  löslich  als  das  aus  Alanin 
erhaltene  Product,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig  und 
Chloroform.  Die  Asparaginsäureverbindung  ^  (HOCO)2C2H3NH 
SOtCjHj,  wird   in   rhomboidähnlichen ,    bei    170®   schmelzenden 
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Erystallen  erhalten.  Die  GltUaminsäureverbindung ,  (HO CO), 
G3H5NHSOsGeHB,  wurde  nur  als  über  Schwefelsäure  allmählich 
erstarrender  Syrup,  wahrscheinlich  in  noch  nicht  ganz  reinem 
Zustande  erhalten.  Sie  unterscheidet  sich  Ton  den  anderen  unter- 
suchten Verbindungen  dieser  Art  durch  ihre  leichte  Löslichkeit  in 
Wasser.  Bei  der  Einwirkung  von  Benzolsulfochlorid  auf  Tyrosin 
wurde  folgende  Verbindung,  HOCOCaH8=(CeH,OH,NHSO,C6H5),  und 
daneben  eine  andere,  leichter  lösliche  Substanz  erhalten,  welche 
letztere  bedeutend  mehr  Schwefel  enthält  als  die  erstere.  —  Aus 
den  Digestionsproduden  von  Fibrin  mit  Panhreassafi  wurde  durch 
Behandlung  mit  Benzolsulfochlorid  in  alkalischer  Lösung  und 
Ansäuern  ein  Oel  gewonnen,  welches  sich  durch  seine  fast  voll- 
ständige Unlöslichkeit  in  Wasser  von  allen  oben  beschriebenen 
Verbindungen  unterscheidet.  —  Toltiol'P'Sulfochlorid  geht  glatt  mit 
Amidosäuren  Verbindungen  ein  und  giebt  auch  mit  den  Digestions- 
producten  von  Fibrin  mit  Tyrosin  ein  OeL  —  Versuche,  ob 
henzolsulfosawres  Natrium  im  Thierkörper  in  Benzdsulfoglycin^ 
HOCOCHjNHSOjC^jHs,  übergeführt  würde,  führten  zu  nega- 
tivem Resultat. 

W.  Antenriethi)  veröffentlichte  einige  Notizen  über  Benzol' 
und  Aethylsulfifnsäwre.  Gegenüber  den  Angaben,  dais  die  Benzol^ 
Sidfinsäure  sehr  wenig  beständig  sei,  indem  sie  sich  leicht  zu 
Benzolsulfosäure  oxydire,  welche  Angaben  sich  aber  nur  auf  die 
gelöste  oder  noch  feuchte  Säure  beziehen,  fand  Er,  dafs  die 
vollständig  reine  Benzolsulfinsäure  ein  ziemlich  beständiger  Körper 
ist,  und  dafs  das  benzolsulfinsäure  Natrium  eine  äufserst  beständige 
Verbindung  vorstellt.  Die  freie  Benzolsulfinsäure  erleidet  schon 
über  100^  Zersetzung;  sie  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf 
1300  in  Benzolsulfosäure  und  thiobenzolsulfosaures  Phenyl  (Benzol- 
disulfozyd);  das  benzolsulfinsäure  Natrium  dagegen  kann  in  con- 
centrirterer,  wässeriger  Lösung  einen  Tag  im  geschlossenen  Rohre 
auf  180^  erhitzt  werden,  ohne  dafs  eine  merkliche  Zersetzung  ein- 
getreten wäre.  —  Die  Darstellung  der  ÄeÜiylsulfinsäure  aus  Aethyl- 
mercaptan  betreffend,  fand  Er,  dafs  man  bei  der  Anwendung  von 
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Salpetersäure  zur  Oxydation  des  Mercaptans  zu  Stdfosäure  stets 
nur  geringe  Ausbeuten  an  der  letzteren  erzielt,  dafs  man  dagegen 
bei  der  Behandlung  des  Körpers  mit  Kaliumpermanganat 
sehr  günstige  Resultate  erhält.  Zu  dem  Ende  wurden  in  eine 
geräamige,  circa  4  Liter  fassende,  wohl  verschliefsbare  Flasche 
Aeihylmercaptan  nebst  (4  Mol.)  Kaliumpermanganatlösung  ab- 
wechselnd und  stets  in  nur  geringer  Menge  gebracht,  so  dafs 
Permanganatlösung  in  geringem  Ueberschusse  vorhanden  war. 
Nach  dem  Umschütteln  findet  sofortige  Entfärbung  unter  be- 
trachtlicher Erwärmung  statt  Ein  Zusatz  von  Schwefelsäure  ist 
nicht  unbedingt  erforderlich.  Die  vom  ausgeschiedenen  Braun- 
stein abfiltrirte  Flüssigkeit  wird  neutralisirt,  zur  Trockene  ver- 
dampft  und  wiederholt  mit  Alkohol  ausgekocht,  wodurch  das 
gewonnene  äthylsulfosaure  Kalium  in  Lösung  geht  Das  völlig 
trockene  Salz  wird  mit  der  äquivalenten  Menge  Phosphorpenta- 
chlorid  angerieben  und  die  halbflüssig  gewordene  Masse  in  viel 
Wasser  gegossen,  wodurch  sich  Aethylsulfochlorid  als  schweres, 
unangenehm  riechendes,  gelbliches  Oel  abscheidet.  Zur  Ueber- 
fiihrung  in  die  Äethylstdfinsäure  mufs  das  Sulfochlorid  in  etwa 
der  vierfachen  Menge  Alkohol  gelöst  und  hierzu  ein  geringer 
Deberschufs  des  erforderlichen  Zinkstaubes  in  kleinen  Portionen 
gegeben  werden.  Das  so  erhaltene  Zinksalz  der  Aethylsulflnsäure 
ist  zur  Entfernung  des  Ghlorzinks  mit  wenig  Wasser  auszuwaschen 
und  durch  Kochen  mit  Natriumcarbonat  in  das  Natriumsalz 
aberznfuhren.  Die  Lösung  des  letzteren  wird  zur  Trockene  ein- 
gedampft und  der  Rückstand  mit  Alkohol  extrahirt,  um  etwa 
Doch  vorhandenes  Chlomatrium  abzuscheiden;  das  äthylsulfin- 
sanre  Natrium  findet  sich  in  dem  alkoholischen  Filtrat  Während 
die  freie  Aethylsulfinsäure  eine  nur  wenig  beständige,  leicht 
oxydirbare  Substanz  ist,  läfst  sich  das  Natriumsalz  in  trockenem 
Zustande  längere  Zeit  aufbewahren,  ohne  dafs  merkliche  Oxy- 
dation zu  sulfosaurem  Salz  eintritt.  Es  verhält  sich  somit  die 
Aethfbülfinsäure  gleich  der  Benzolsulfinsäure. 

A.Rös8ingi)   veröfientlichte  Beiträge   zur  Kenntnifs  der 
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iswischen  den  Ketonsätiren  und  Sulfocarbonsäuren  besiehenden 
Andlogieny  deren  Besultate  sich,  wie  folgt,  zusammenfassen  lassen : 
Die  /J-Sulfocarbonsäuren  erleiden,  wie  die  mit  Fhenylsulfoessig- 
säure  angestellten  Versuche  ergaben,  eine  Säurespaltung  nicht. 
Versuche  über  die  Einwirkung  von  Benzolsulfochlorid,  Acetyl- 
chlorid,  Monochloressigsäure-Aethyläther  und  Cblorkohlensäure- 
Aethyläther  auf  Natriumphenylsulfoessigsäure-Aethyläther  zeigten, 
dafs  das  Metallatom  des  NatriumphenyJsulfoessigsäure'Äethyl' 
äthers  sich  durch  Säurereste  nicht  substituiren  läfst.  Substi- 
tuirte  Ester,  welche  Acetyl-  und  Sulfogruppe  an  dem  gleichen 
EohlenstoiFatome  enthalten,  sind  auch  nicht  durch  Einwirkung 
von  benzolsulÜDsaurem  Natrium  auf  Mono-  und  Dichloracetessig- 
säure -Aethyläther  zu  gewinnen.  Durch  Einwirkung  von  Jod  auf 
Natriumphenylsulfoessigsäure  -  Aethyläther  bei  Anwesenheit  von 
Wasser  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  keineswegs  ein  diphenyl- 
sulfonirter  Bernsteinsäureäther,  sondern  nur  Jodmethylphenyl- 
sulfon.  Die  Bildung  von  mono-  und  diphenylsulfonirter  Bern- 
steinsäure läfst  sich  auch  nicht  durch  Einwirkung  von  benzol- 
sulfinsaurem  Sah  auf  Mono-  und  Dibrombernsteinsäure  erreichen. 
Chhroxdlsäure  ^Aethyläther  wirkt  auf  benzolsulfinsaures  Natrium 
fast  ausschliefslich  unter  Bildung  von  Kohlensäure,  Benzoldisulf- 
oxyd und  Oxalsäure-Diäthyläther  ein;  daneben  entsteht  eine  ge- 
ringe Menge  von  Phenylsulfonketonsäure  -  Aethyläther.  —  Sal- 
petrige Säure  erzeugt  aus  Phenylsulfoessigsäure  eine  Verbindung^ 
(C^H^  S 0^\ NHO ^  unter  gleichzeitiger  Abspaltung  von  Kohlen- 
säure und  Oxydation  der  Methylengruppe.  Durch  nascirenden 
Wasserstoff  wird  die  Verbindung  zu  Benzolsulfinsäure,  resp.  Thio- 
phenol  und  Ammoniak  reducirt.  Concentrirte  Salpetersäure  er- 
zeugt aus  Phenylsulfoessigsäure  Phenylnitrososulfon^  CeH^SOjNO, 
ebenfalls  unter  Abspaltung  von  Kohlendioxyd  und  Oxydation 
der  Methylengruppe.  Ebenso  wie  die  vorhergehende  Verbindung 
wird  auch  das  Phenylnitrososulfon  durch  nascirenden  Wasser- 
stoff zu  Benzolsulfinsäure  und  Ammoniak  reducirt. 

W.  Traube  1)  stellte  Sulfaminsäuren  der  aroma/tischen  Reihe 

1)  Ber.  1890,  1653. 
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mittelst  Ghlorsulfonsäure  dar.  Durch  langsames  Eintragen  von 
Chlorsulfonsäure  (1  Mol.)  in  eine  kalt  gehaltene  Lösung  von  Anilin 
(3  Mol.)  in  dem  mehrfachen  Volum  Chloroform  erhielt  Er  nach 
der  Gleichung  SO3HCI  +  SNH^CßHs  =  C6H,NHS03H.C6H5NH, 
4- HCl.NHaüeHs,  salzsaures  und  phenylsulfaminsaures  Anilin. 
Das  Reactionsproduct  wird  allmählich  in  Wasser  eingetragen  und 
80  lange  mit  Baryt  versetzt,  his  die  Flüssigkeit  dauernd  alkalisch 
bleibt  Die  letztere  wird  neutralisirt  und  dann  vorsichtig  auf 
dem  Wasserhade  unter  Zusatz  von  etwas  Ammoniak  eingedampft. 
Beim  Erkalten  scheidet  sich  das  phenylsulfaminsaure  Baryum^ 
(CeH5NHS03)3Ba.2HsO,  in  glänzenden  Blättchen  resp.  langen 
Nadeln  aus,  welche  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  lös- 
lich sind  und  beim  Erhitzen  auf  dem  Platinblech,  ohne  zu 
schmelzen,  verkohlen.  Das  reine  Salz  erleidet  beim  Kochen  mit 
Wasser  keine  Zersetzung;  wird  aber  der  kochenden  Lösung  etwas 
Salzsäure  oder  Salpetersäure  zugesetzt,  so  zerfällt  die  da- 
durch frei  gemachte  Phenylsulfaminsäure  unter  Wasseraufnahme  in 
Schwefelsäure  und  Anilin,  durch  welches  Verhalten  sich  die  Phe- 
njlsnlfaminsäure  von  der  Sulfanilsäure  und  den  anderen  isomeren 
ÄDilinsulfosäuren  unterscheidet.  Phenylsulfaminsaures  Kalium^ 
CfH^NSOjK,  aus  dem  Baryumsalz  mit  Kaliumsulfat  dargestellt, 
krystalhsirt  in  kleinen  Blättchen.  Die  freie  Phenylsulfaminsäure 
konnte   in   krystallisirtem  Zustande   nicht   erhalten   werden.   — 

O'Tolylstüfaminsaures Baryum,  Gi^UiQ^fi^i^e^^ -^^2^^  ^^^  analoger 
Weise  dargestellt,  ist  leicht  löslich  in  Wasser  und  krystallisirt 
daraus  in  kleinen,  glänzenden  Blättchen,  die  beim  Erhitzen  auf 
dem  Platinblech  verkohlen.  Auch  die  o-Tolylsulfaminsäure  wurde 
in  krystallisirtem  Zustande  nicht  erbalten,  m- Xylylsulfaminsaures 
Baryum^  CigHsoN^SsO^Ba.HgO,  erhält  man  genau  analog  dem 
phenyl-  und  tolylsulfaminsauren  Baryum.  —  Auch  bei  der  Ein- 
wknng  krystallisirter  rauchender  Schwefelsäure  auf  eine  Lösung 
▼on  Anilin  in  Chloroform  entsteht  neben  schwefelsaurem  Anilin 
eine  Sulfaminsäureverbindung. 

W.  Autenrieth*)  veröffentlichte  Untersuchungen  über  einige 
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1960      /5-Diphenyl-,  «-Aethyl-/J-,  «-Methyl-/J-Diäthyl8ulfobutter8änreÄther. 

schwefelhaltige  Derivate  des  Acetessigesters ^  Methyl-  und  ÄethyU 
acetessigesters,  ß-JDiphenylsidfohuttersätAre-Aefhyläther^  (C6H5SOj)aC 
=(-CH3, -GHjCOOCjHs),  wurde  von  Ihm  erhalten  durch  Oxy- 
dation des  schon  von  Baumann  und  Escales  i)  dargestellten 
/S-Dithiophenylbuttersäure-Aethyläthers  mit  Kaliumpermanganat 
und  Schwefelsäure  in  Benzollösung.  Der  /J-Diphenylsulfobutter- 
säure-Aethylätber  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen,  gut  aus- 
gebildeten, stark  glänzenden  Krystallen,  die  bei  97^  schmelzen. 
Er  ist  vollständig  unlöslich  in  Wasser,  ziemlich  schwer  in  kaltem 
Alkohol  und  leicht  löslich  in  heifsem  Alkohol,  Aether,  Benzol. 
Er  wird  von  concentrirter  Kalilauge  in  der  Kälte  oder  von  ver- 
dünnter Lauge  beim  Kochen  leicht  gelöst,  wobei  Verseifung  und 
gleichzeitig  Abspaltung  eines  Moleküls  Benzolsulfinsäure,  unter 
Bildung  von  /S-Phenylsulfoisocrotonsäure,  stattfindet.  —  a^ÄethyU 
ß  'Diäthylsulfobuttersäure -Äethyläther,  CHs-C(CaH8S02)2-CH(C,H3) 
— GOOCaHß,  wurde  analog  dem  vorigen  Ester  dargestellt  Nach 
dem  Vorgange  von  Baumann«)  liefs  sich  Aethylacetessigsaure- 
Aethyläther  und  Aethylmercaptan  zu  a'ÄdhyUß'DithimthylbiMer' 
säure -Äefhyläther  condensiren  und  dieser,  welcher  ein  fitrbloses, 
schwach  sulfidartig  riechendes,  nicht  unzersetzt  destillirbares  Oel 
vorstellt,  mit  Kaliumpermanganat  und  Schwefelsäure  oxydiren. 
Der  a-Aethyl-^-Diäthylsulfobuttersäure- Aethyläther  krystallisirt 
aus  Wasser  in  schweren,  stark  glänzenden  Krystallblättchen.  Er 
löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  oder  Benzol  und  schmilzt  bei 
87  bis  88^.  Er  unterscheidet  sich  von  seinem  einfachen  Homologen, 
dem  /S-Diäthylsulfobuttersäure- Aethyläther,  durch  seine  ünlös- 
lichkeit  in  kalter  concentrirter  Kalilauge  und  in  starkem  Ammo- 
niak. Erst  beim  Kochen  mit  drei  bis  vier  Aequivalenten  Aetz- 
kali  wird  er  gelöst  und  zersetzt,  wobei  als  Zersetzungsproduct 
eine  bei  102  bis  103^  schmelzende  Säure  resultirt,  deren  Natur 
noch  nicht  festgestellt  werden  konnte.  Das  hier  zu  erwartende 
Crotonsäurederivat  C  H3  C  (S  Oa  S j  ll^)=G  (Ca  H5)  C  0  0  H  war  es  nicht 
Beim  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure  erleidet  der  Ester  so 
gut  wie  keine  Zersetzung.  —  a-Methyl-ß-Diäthylsulfobuttersäure" 
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Ädhyläther  wurde  folgendermafsen  erhalten:  Methylacetessig- 
sanre-Aethyläther  und  Aethylmercaptan  wurden  durch  Einleiten 
Ton  Salzsäuregas  zu  dem,  ein  farbloses,  fast  geruchloses  Oel 
büdenden  a-Methyl  -  ^  -  DithioäthylbuUersäure  -  Aethyläther ,  G  Hj 
-C(C,H5S),-CH(CH3)-COOC,H5,  condensirt  und  dieser  mit 
Kaliumpermanganat  und  Schwefelsäure  oxydirt.  Der  a-Methyl- 
^•Diäthylsulfobuttersäure-Aethyläther  krystallisirt  aus  Wasser  in 
Krystallblättchen,  die  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leicht 
löslich  sind  und  bei  79^  schmelzen.  Durch  concentrirte  Kali- 
lange  oder  Ammoniak  wird  er  in  der  Kälte  nicht  angegriiFen, 
beim  Kochen  findet  vollständige  Zersetzung  statt;  ein  Homologes 
der  Aethylsulfoisocrotonsäure  konnte  hier  nicht  isolirt  werden.  — 
a  •  ÄeOiyl  -ß  -Dähiophenylbuttersäure  -Aethyläther ,  C  H3 — C  (Cg  H5  8)3 
-^H(C,H5)— COOCjHj,  entsteht  durch  Condensation  von  Aethyl- 
acetessigsäure- Aethyläther  und  Phenylmercaptan  beim  Einleiten 
▼on  trockenem  Salzsäuregas.  Er  krystallisirt  aus  Alkohol  in  glas- 
glanienden,  grofsen,  klaren  Krystallen,  die  bei  70  bis  71»  schmelzen, 
ist  femer  leicht  löslich  in  Aether,  Benzol,  Alkohol,  unlöslich  in 
Wasser;  beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  giel)t 
er  die  für  Thiophenylderivate  charakteristische  kirschrothe  Fär- 
bung. Durch  Kaliumpermanganat  und  Schwefelsäure  wird  er  in 
Benzollösung  zu  a^Aethyl-ß'IHphenylsulfobuttersäure-Aethyläther^ 
CH,-C(CaH5SO,)a-CH(CjH5)-COOCjH5,  oxydirt.  Dieser  bildet 
bei  1110  schmelzende  Krystalle,  welche  in  Alkohol,  Aether.  Benzol 
leicht,  in  Wasser  nicht  löslich  sind.  Beim  Kochen  mit  Alkalien 
wird  er  zersetzt,  wobei  aber  kein  Homologes  der  /3-Phenyl- 
salfoisocrotonsaure  gebildet  wird.  Aus  diesen  Versuchen  erhellt,« 
d&6  durch  Eintritt  der  Alkyle  CH3  oder  CiHg  in  das  Molekül 
ies  j8-Diäthylsulfo-  resp.  /5-Diphenylsulfobuttersäure-Aethyläthers 
4e  leichte  Abspaltung  einer  Sulfongruppe  sehr  beeinträchtigt 
wird;  während  die  einfachen,  nicht  alkylirten  Disulfonester  schon 
in  der  Kälte  in  concentrirter  Kalilauge  löslich  sind  und  ein 
Molekül  Sulfinsäure  abspalten,  ist  dieses  bei  den  äthylirten  resp. 
methylirten  Estern  nicht  mehr  der  Fall. 

H.  Limpricht^)  berichtete  über  gemeinsam  mit  Neumann 
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angestellte  Versuche  zur  Darstellung  von  HydraaobenigöldisidfO' 
säure.  In  völlig  reinem  Zustand  konnte  die  Säure  nicht  er- 
halten werden;  am  reinsten  wurde  sie  jedoch  gewonnen,  indem 
m-azobenzoldisulfosaures  Blei,  mit  heifsem  Wasser  Übergossen, 
mit  Schwefelwasserstoff  in  der  Wärme  zersetzt  wurde.  Das  farb- 
lose Filtrat  hinterliefs  beim  Eindampfen  einen  grauen  krystal- 
linischen  Rückstand,  welcher  nur  zum  Theil  in  Wasser  leicht 
löslich  war.  Der  in  diesem  schwer  lösliche  Theil  bestand  aus 
einem  Gemenge  von  m-Amidobenzolsulfosäure  und  Benzidindi- 
sulfosäure.  Der  in  Wasser  leicht  lösliche  Theil  hinterliefs  beim 
Verdunsten  über  Schwefelsäure  wieder  eine  graue,  krystallinische 
Masse,  die  bis  auf  wenig  Amidosäure  von  Wasser  leicht  auf- 
genommen wurde.  Aus  dieser  Lösung  wurde  die  Hydrazobeheol* 
disulfosäure  in  feinen,  weifsen  Nadeln  erhalten.  Sie  ist  sehr 
leicht  löslich  in  Wasser  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch 
Alkoholzusatz  nicht  gefällt.  Auf  dem  Platinblech  verkohlt  die 
Säure,  ohne  zu  schmelzen;  von  Mineralsäuren  wird  sie  in 
Benzidindisulfosäure  umgewandelt.  Die  wässerigen  Lösungen  der 
Säure  und  ihrer  Salze  reduciren  schon  in  der  Kälte  ammo- 
niakalische  Silberlösung;  auch  aus  der  Fehling^schen  Losung 
scheiden  sie  Kupferoxydul  ab.  Von  der  Benzidindisulfosäure 
unterscheidet  sich  die  in  Rede  stehende  Säure  namentlich  durch 
ihre  Leichtlöslichkeit  und  ihre  reducirenden  Eigenschaften,  von 
der  m-Amidobenzolsulfosäure,  die  sehr  oft  gleichzeitig  mit  ihr 
entsteht,  ebenfalls  durch  ihre  Fähigkeit,  alkalische  Silber-  und 
Kupferlösung  zu  reduciren,  sowie  dadurch,  dafs  diese  Amido- 
säure von  Mineralsäuren  nicht  verändert  wird  und  in  alkalischer 
Lösung  nicht  durch  Sauerstoffaufnahme  in  die  gelbgefarbte 
Azosäure  übergeht.  —  Hydra zohenzdldisuJfosaures  Baryum^  QH4 

=(h  Os,  N  H-N  H,  13a  S  03)=Ce  H, .  2  H^  0(?),  wurde  durch  Behandeln 
einer  mit  dem  doppelten  Gewicht  Barythydrat  versetzten  wässe- 
rigen Lösung  von  Nitrobenzolsulfosäure  in  der  Wärme  mit  Zink- 
staub, bis  die  zuerst  gelb  gefärbte  Lösung  wieder  vollkommen 
farblos  geworden,  erhalten.  Es  scheidet  sich  aus  concentrirter 
Lösung    in  weifsen,  oder   schwach  gelblich  gefärbten  Krystall- 
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krusten  aus,  die  unter  dem  Mikroskop  aus  Blättchen  zusammen- 
gesetzte Rosetten  erkennen  lassen.  In  heifsem  Wasser  löst  sich 
das  Salz  nur  langsam,  in  Alkohol  ist  es  ganz  unlöslich,  und  wird 
68  durch  Alkohol  aus  der  wässerigen  Lösung  ausgefällt.  Ammo- 
niakaUsche  Silberlösung  und  Fehling^sche  Lösung  reduciren  es 
schon  in  der  Kälte.  Basisch  essigsaures  Blei  und  essigsaures 
Quecksilberozydul  bringen  in  der  concentrirten  Lösung  des 
Baryumsalzes  keinen  Niederschlag  hervor,  während  benzidindi- 
salfosaures  Natrium  durch  beide  gefällt  wird.  Hydrazcbenzdldi- 
$ulfo$aures  Kalium,  CeH,=(S03K,  NH-NH,  S08K)=C6H4  .H^O, 
wurde  durch  Fällen  des  Baryumsalzes  mit  Ealiumsulfat  darge- 
stellt, es  bildet  hellgelb  gefärbte,  harte,  aus  Warzen  zusammen- 
gesetzte Krystallkrusten,  welche  stark  reducirend  wirken. 

E.  Stuffer^)  stellte  Condensatiansproducte  des  Glyoxals  mit 
einigen  Mercaptanen  dar,  in  der  Absicht,  »durch  Oxydation  der- 
selben zu  Tetrasulfonen  zu  gelangen.  Bei  der  Einwirkung  von 
Glyaxd  in  Gestalt  seiner  Natriumdisulfitverbindung  auf  Äethyl- 
mercaptan  wurde  das  Product,  da  eine  Reinigung  desselben  nicht 
gelang,  direct  mit  Kaliumpermanganat  oxydirt,  hierbei  aber  kein 
Tetrasulfon,  sondern  nur  Diäihylsulfofimethan  als  Product  er- 
halten. —  Bei  der  Einwirkung  von  Glyoxal  auf  Phenylmercaptan 
wurde  das  in  farblosen,  bei  11 5^  schmelzenden,  in  Alkohol,  Benzol 
schwer,  in  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  leicht  löslichen  Kry- 
stallen  krystallisirende  Telrathiophenylglyoxal^  C2H2(SCe  115)4,  ge- 
wonnen. Dasselbe  löst  sich  bei  schwachem  Erwärmen  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  mit  kirschrother  Färbung,  wie  alle 
Thiophenylderivate.  In  Alkalien  ist  das  Tetrasulfid  ebenso  wenig 
löslich  wie  in  Wasser.  Bei  seiner  Behandlung  mit  concentrirter 
Salpetersäure  wurden  als  Endproducte  der  Reaction  Schwefel- 
säure, Oxalsäure  und  Benzolsulfosäure  resp.  Nitrobenzolsulfosäure 
lUichgewiesen.  Brom  löst  das  Tetrasulfid  unter  Wärmeentwicke- 
hing  auf;  beim  Erhitzen  der  Verbindung  mit  alkoholischer  Salz- 
saure  auf  120®  wurden  nur  Spuren  von  Phenylmercaptan  abge- 
spalten.  Eine  Oxydation  des  Tetrasulfids  zu  Sulfon  gelang  nicht. 


>)  Ber.  1890,  3241, 


1964       /}-Phenyl8alfolLBocrotODsäure :   Darst.,  Big,,  Salze,  Aethylester. 

W.  Autenriethi)  hat  Seine  Untersuchungen  über  StUfoderi' 
vate  der  Crotonsäure^)  fortgesetzt  ß -Phmylstdfolsocrotansäure^ 
CH8-C(SO,CeH5)=CH-COOH,  wurde  dargestellt  durch  sechs- 
bis  achtstündiges  Erhitzen  von  j3-chlorisocrotonsaurem  Natrium 
und  benzolsulfinsaurem  Natrium  in  wässeriger,  nicht  zu  concen- 
trirter  Lösung  im  geschlossenen  Rohre  auf  140  bis  150^  Das 
Reactionsproduct  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  im  Ueber- 
schufs  versetzt,  und  die  ausgeschiedene  /J-Phenylsulfo'isocroton- 
säure  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Die  Säure  entsteht  auch  bei 
der  Verseifung  des  /S-Diphenylsulfobuttersäure-Aethyläthers  >)  mit 
Kalilauge  in  der  Kälte.  Die  /3  -  Phenylsulfo'isocrotonsäure  kry- 
stallisirt  in  weifsen,  federfahnenartig  gezackten  langen  Krystallen, 
welche  bei  126  bis  127^  schmelzen.  Ein  Theil  der  Säure  löst 
sich  in  390  Thln.  Wasser  von  15<>  und  in  20  Thln.  kochenden 
Wassers.  Die  Lösung  der  Säure  zeigt  einen  sauren,  gleichzeitig 
schwach  bitteren  Geschmack.  Die  /3-Phenylsulfoisocrotonsäure 
ist  eine  ziemlich  starke  Säure,  welche  Lackmus  röthet  und  leicht, 
schon  in  der  Kälte,  Garbonate  zersetzt.  Mit  schwachen  Basen, 
wie  Zink-,  Kupfer-  und  Magnesiumoxyd,  giebt  die  Säure  sauer 
reagirende  Salze.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  erwärmt,  liefert 
dieselbe  die  für  die  Phenylmercaptanderivate  charakteristische 
rothe  Färbung.  Beim  Erwärmen  der  Säure  mit  Zinnfolie  und 
concentrirter  Salzsäure  wird  Mercaptan  gebildet.  Durch  fixes 
Alkali  wird  die  Säure  in  Benzolsulfinsäure  und  Tetrolsäure  ge- 
spalten. Ein  Bromadditionsproduct  derselben  zu  erhalten,  ge- 
lang nicht  ß  'Phenylsulfotsocrotonsaures  Kalium^  CH3— (^(SOjCgHj) 
=CH-COOK.3H20,  krystallisirt  in  grofsen,  wasserklaren,  in 
Wasser  und  Alkohol  leicht  löslichen  Krystalltafeln,  welche  an 
der  Luft  verwittern.  ß-^Phenylsulfotsocrotonsaures  Baryum,  {[CHj 
-C(SOaC6H5)=CH-COO]aBa},.5H,0,  bildet  stark  glänzende, 
in  Wasser  ziemlich  lösliche  Krystalltafeln.  ß'Phenylsidfotsocro^ 
tonsames  Magnesium,  [CH3-C(S02C6H5)=CH-COO],Mg.6HjO, 
wird  in  grofsen,  klaren,  tafelförniigen  Krystallen  erhalten. 
ß'PhenylsulföiSOcrotonsaures  Zink,  [CH3-C(S03CeH5)=CH-COO],Zn 

1)  Ann.  Chem.  259,  332.    —    ^)  Dieser  JB.,  S.  1401  f.    —    «)  Daselbst, 
S.  1960. 
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.6H,0,  stellt  stark  glänzende,  tafelförmige  Krystalle  vor,  welche, 
auf  120^  erhitzt,  im  Ery  stall  wasser  schmelzen  und  beim  Er- 
kalten zu  einer  durchscheinenden,  glasartigen  Masse  des  wasser- 
freien Salzes  erstarren.  ß  -  Phenylsiüfoisocrotonsaures  Silber^ 
CH3-C(SO,C«H5)=CH-COO  Ag,  krystallisirt  aus  Wasser  in  schön 
ausgebildeten,  glasglänzenden,  tafelförmigen  Krystallen,  welche 
sich  am  Licht  schwarz  färben.  ß-Pheftylsulfotsocrotonsäure-ÄethyU 
Otter,  CH3-C(S02C6H5)=CH-COOCjH5,  wird  durch  Einleiten 
Ton  trocknem  Salzsäuregas  in  die  alkoholische  Lösung  der  Säure 
in  Form  eines  farblosen  Oeles  erhalten,  welches  nicht  erstarrt 
und  nicht  unzersetzt  destillirt  werden  kann.  —  ß-Phenylsulfo- 
crokmsäare,  CH3-C(SOj,C«H5)=CH-COOH,  entsteht  beim  sechs-  bis 
achtstündigen  Erhitzen  von  /3-chlorcrotonsaurem  Natrium  mit  ben- 
zolsalfinsaurem  Natrium  in  wässeriger  Lösung  im  geschlossenen 
Rohre  auf  160  bis  180<^.  Sie  ist  in  Aether,  Alkohol,  Benzol  ziem- 
lich leicht,  in  Petroläther  sehr  schwer  löslich  und  krystallisirt 
ans  Wasser  in  schönen,  stark  gläftzenden  Krystallblättern,  welche 
bei  158®  schmelzen.  Ein  Theil  der  Säure  löst  sich  in  260  Thln. 
Wasser  von  15^  und  in  3,8  bis  4  Thln.  siedenden  Wassers. 
Dwch  20stündige8  Erhitzen  auf  200  bis  210«  wird  die  /5-Phenyl- 
solfocrotonsäure  in  die  stereoisomere  ß-Phenylsulfotsocroton$äure 
übergeführt.  ß-Phenylsulfocrotonsaures  Kalium,  [CHj-C^SOjCeHg) 
=CH-C00K],.3H,0,  ist  an  der  Luft  zerfliefslich  und  wird  nur 
in  feuerig,  krystallinischen  Massen  erhalten.  ß'Phenylsulfocroton" 
saures  Baryum,  [CH3-C(SOaC,H5>=CHCOO]2Ba.HjO,  ist  in 
Wasser  sehr  leicht  löslich  und  nur  schwer  in  Krystallen  zu  ge- 
winnen. ß-PhenylstUfocroionsatMres  Magnesium,  [CH3— C(SO,C6H5) 
=CH-COO],Mg.7HjO,  bildet  grofse,  farblose,  klare  Krystall- 
tafeb.  ß-Phenylsulfoerotansaures  Zink,  [CH3-C(SO,C6H6)=:CH 
-^00],Zn.6Hj|0,  wird  aus  wässeriger  Lösung  in  grofsen,  durch- 
sichtigen Krystallen  erhalten.  ß-Phenyhulfocroionsawres  Kupfer, 
[CH5-C(SO,C5H5)=CH^OO]aCu.HaO,  krystallisirt  in  dunkel- 
grünen, kleinen,  glänzenden,  in  Wasser  ziemlich  schwer  löslichen 
Krystallen.  ß'PhenylsfAfocrotonswwres  Süber,  CHa-CCSOaCgHj) 
=CH-COOAg,  scheidet  sich  aus  Wasser  in  höchst  feinen  filzigen 
Kry$tallnadeln  ab,  die  nicht  lichtbeständig  sind.  —  ß-Aethylsulfo- 
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isoorotonsäure,  CH3~C(SO,C2Hß)=CH-COOH,  wurde  zuerst 
erhalten  durch  Behandeln  von  ß-Diäthylsulföbuttersäure-ÄelhyU 
äther  mit  Aetzkali  i),  ferner  durch  Einwirkung  von  starkem,  alko- 
holischem Ammoniak  auf  /S-Diäthylsulfobuttersäure-Aethyläther 
und  schliefslich  durch  Erhitzen  von  /J-chlorisocrotonsaurem  Natrium 
mit  äthylsulfinsaurem  Natrium  in  wässeriger  Losung  im  ge- 
schlossenen Rohre  auf  140  bis  150<^.  Die  /S-Aethylsulto'isocroton- 
säure  schmilzt  bei  98®,  ist  in  Wasser,  Aether,  Alkohol,  Chloro- 
form leicht  löslich,  und  wird  in  prachtvoll  ausgebildeten,  grofsen, 
wasserklaren,  stark  glänzenden  Krystallen  erhalten.  Während 
die  ß^Thioäthylisocrotonsäure^)  sich  beim  Erwärmen  mit  Isatin  und 
Schwefelsäure  grün  färbt,  giebt  die  /S-Aethylsulfoisocrotonsäure 
hiermit  keine  Reaction.  Analog  der  /3-Phenylsulfo'i80crotonsäure 
wird  die  /S-Aethylsulfoisocrotonsäure  beim  Erhitzen  mit  Alkalien 
in  Tetrolsäure  und  Aethylsulfosäure  gespalten.  Mit  Zinn  und 
Salzsäure  bildet  die  in  Rede  stehende  Säure  Aethylmercapt^n, 
indem  die  abgespaltene  Sulfmsäure  durch  den  nascirenden 
Wasserstoff  zu  Mercaptan  reducirt  wird.  Die  Säure  nimmt  Brom 
weder  in  der  Kälte  noch  beim  Kochen  in  Chloroformlösung  auf. 
Von  den  Salzen  der  /S-Aethylsulfoi'socrotonsäure  konnten  das 
Kalium-,  Baryum-,  Magnesiumsalz  nicht  krystallisirt  erhalten 
werden,  ß  - Aähyhulfoifsocrotonsaures  Silber ,  C  Hj  C (S  Oa  Cj  H5) 
=CH-COOAg,  krystallisirt  in  prachtvoll  ausgebildeten,  grofsen 
tafelförmigen  Krystallen,  welche  nicht  lichtbeständig  sind.  ß-Ädhyl- 
sulfotsocrotonsäure  -Äethyläther,  C  Hg-CCS  Oj  C,  H5)=C  H-C  0  0  C,  Hj, 
wird  beim  Behandeln  des  Diäthylsulfobuttersäure-Aethyläthers 
mit  nicht  zu  viel  alkoholischem  Ammoniak  erhalten;  er  bildet 
ein  farbloses,  geruchloses  Oel,  welches  sich  nicht  ohne  Zersetzung 
destilliren  läfst.  Die  Darstellung  einer  der  /3-Aethylsulfoisocro- 
tonsäure  stereoisomeren  /3-Aethylsulfocro tonsäure  durch  Erhitzen 
von  /3-chlorcrotonsaurem  mit  äthylsulfinsaurem  Natrium  ist  bis 
jetzt  nicht  gelungen*,  es  scheint,  dafs  das  äthylsulfinsaure  Natrium 
schon  früher  zersetzt  wird,  bevor  es  auf  das  Natriumsalz  der 
/3-Chlorcro tonsäure  einwirkt,  dafs  somit  die  Reactionstemperatur 
für  beide  zu  hoch  liegt. 

^)  Inau^ural-DissertatioD,  Erlangen  1888.  —  ^)  Dieser  JB.,  S.  1401. 
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E.  Stufferi)  veröffentlichte  Untersuchungen  über  die  Ver- 
seifbarkeit  van  Sulfonen,  Die  Versuche  wurden  derart  angestellt, 
dals  gewogene  Mengen  Substanz  mit  überschüssiger  Normalkali- 
lange  10  Stunden  lang  im  Wasserbade  erhitzt  wurden,  wonach 
die  überschüssige  Kalilauge  zurücktitrirt  wurde.  Bei  qualita- 
tiyen  Versuchen  gelangte  SOprocentige  wässerige  und  alkoho- 
lische Kalilauge  zur  Anwendung.  Diisopropylsulfanäiäthylmethanj 
(C,H5),C[SO,CH(CH3),]j,  wurde  durch  Condensation  von  Diäthyl- 
keton  mit  Isopropylmercaptan  (durch  Einleiten  von  Salzsäuregas) 
und  Oxydation  des  so  gebildeten  Mercaptols  mit  Kaliumper- 
manganat unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  in  glänzenden,  bei 
97^  schmelzenden  Krystallblättchen  erhalten,  welche  in  kaltem 
Wasser  und  kaltem  Weingeist  unlöslich,  in  heifsem  Wasser  und 
Alkohol,  in  Chloroform,  Aether,  Benzol  leicht  löslich  sind.  Das 
so  erhaltene  Disulfon  erwies  sich  bei  der  Verseifung  nicht 
minder  beständig  als  das  Sulfonal.  Eine  Verseifung  desselben 
konnte  nicht  erreicht  werden.  —  DiisobtUylsulfondin^hyhnethan, 
(CH,),C[S0,CH,CH(CH8),]„  durch  Oxydation  des  Isobutylmer- 
captols  des  Acetons  dargestellt,  stellt  farblose,  in  kaltem  Wasser 
nicht,  in  heifsem  Wasser  schwer  lösliche,  bei  64<^  schmelzende 
Kiystalle  vor,  welche  in  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff,  Aether,  Benzol  sehr  leicht  löslich  sind.  Auch 
dieses  Disulfon  erwies  sich  als  völlig  unverseifbar.  —  DiisoamyU 
sidfimdimethylmethan,  (CH8)jC[SOaCH,CHjCH(CH8)j]„  aus  Iso- 
amyhnercaptan  und  Aceton  dargestellt,  bildet  farblose,  glänzende, 
bei  72^  schmelzende  Krystallschuppen,  welche  beim  Erhitzen  mit 
AlkaUen  nicht  im  geringsten  verändert  werden.  Hieraus  folgt, 
dab  die  Disulfone  von  der  Zusammensetzung  RB'C(SOsR"), 
mcht  verseifbar  sind,  wenn  R  und  R'  Wasserstoffatome  oder 
Alkyle  sind,  und  es  hat  sich  gezeigt,  dafs  für  die  Beständigkeit 
der  Körper  die  Zahl  der  in  den  Sulfogruppen  vorhandenen 
Kohlenstofiatome  ohne  Einflufs  ist.  —  Von  Methylendisulfonen 
zeigte  sich  das  von  F  r  o  m  m  >)  dargestellte  Diäthylsulfan' 
"^Aan   gegen    Alkali   völlig    beständig,    ebenso   das    aus    dem 
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Mercaptol  des  Formaldehyds  dargestellte  IHisobutylsidfanmefhany 
H,C[SOaCHaCH(CH8)2]j,  welches  in  farblosen,  bei  85«  schmel- 
zenden, in  kaltem  Wasser  unlöslichen,  in  heilsem  Wasser,  Wein- 
geist, Aether,  Chloroform,  Benzol  löslichen  Krystallen  gewonnen 
wurde.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Methylendisulfonen  spalten  die 
Aethylendisulfone,  wie  R.  Otto  und  H.  Damköhler  i)  gezeigt 
haben,  leicht  eine  der  Sulfogruppen   bei   der  Einwirkung    von 
Alkalien  als  sulfinsaures  Salz  ab.    Dieselbe  Eigenschaft  besitzt 
auch  das  diesen  homologe  Propylendiphenylsulfony  C^ll^(SOjCßliii)f^ 
welches  durch  Einwirkung  von  Natriumalkoholat  auf  Propylen- 
bromid  und  Phenylmercaptan,  sowie  Oxydation  des  so  erhaltenen 
Propylendiphenylsulfids    mit   Kaliumpermanganat    in    farblosen, 
glänzenden,    blättrigen,  bei   11 3^  schmelzenden   Krystallen    ge- 
wonnen wurde.    Das   Disulfon  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser, 
löslich  in  heifsem   Wasser,  Weingeist,  Aether,  Schwefelkohlen- 
stoff, Chloroform  und  Benzol.    Die  Darstellung  höherer  homologer 
Verbindungen  des  Propylendisulfons,  vom  Isobutylenbromid  und 
Isoamylenbromid  ausgehend,  gelang  nicht.  —  TrimethylendiäOiyU 
Sidfon,    C3H6(S02C3Hb)2,    wurde    durch    Oxydation   des    durch 
Condensation     von    Trimethylenbromid ,    Aethylmercaptan    und 
Natriumäthylat  gewonnenen  Trimethylendiäthylsulfids  mit  Kalium- 
permanganat in  schwefelsaurer  Lösung  in  farblosen,  stark  glän- 
zenden,  sich  fettig  anfühlenden,  bei  183^  schmelzenden,  in  kaltem 
Wasser  wenig,    in    heifsem   Wasser,    Alkohol,    Aether,  Chloro- 
form ,  Benzol  leicht  löslichen  Krystallblättchen  gewonnen ,  welche 
durch  Alkalien  nicht  verseift  werden.    Trimethylendiphenylsidfan^ 
C3H6(S03C6H5)2,  aus  Trimethylenbromid  und  benzolsulfinsaurem 
Natrium    dargestellt,    bildet    würfelförmige,    bei    126   bis    126^* 
schmelzende,   in  Wasser  und  kaltem  Weingeist  fast   nicht,  in 
heifsem  Weingeist,  Benzol,  Aether,  Chloroform  leicht,  in  Petrol- 
äther,  Schwefelkohlenstoff  nicht  lösliche  Krystalle,  auf  welche 
Alkalien  ohne  Wirkung  sind.    Die  Disulfone  von  der  Zusammen- 
setzung   H2C(S02R)2    sind    hiemach   gegen    Kalilauge    (sowohl 
wässerige,   als  auch  alkoholische)  beständig  und  erleiden  auch 
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beim  Erhitzen  mit  Natriumäthylat  nur  eine  geringfügige  Zer- 
setzung. Von  denjenigen  Disulfonen,  bei  welchen  die  beiden 
Salfogruppen  an  ein  Kohlenstoffatom  gebunden  sind,  haben  sich 
bis  jetzt  nur  die  von  Acetessigester  abgeleiteten  Disulfone  als 
Terseifbar  erwiesen,  wobei  zuerst  die  eine  und  dann  auch  die 
andere  Sulfogruppe  in  Form  von  Sulfinsäure  abgespalten  wird.  - 
Versuche  mit  Trisulfonen :  AUyltrij^henylsulfon  (Triphenylsulfan' 
propan),  Cj  Hj  (S  Oj  Cj  H5)s ,  aus  Tribromallyl  und  benzolsulfin- 
saurem  Natrium  dargestellt,  bildet  farblose,  bei  226  <)  schmelzende, 
in  kaltem  Weingeist  und  Wasser  fast  unlösliche ,  in  Chloroform, 
Benzol  und  heifsem  Weingeist  leicht  lösliche  Nadeln,  welche 
durch  Alkalien,  zwar  nicht  in  der  Kälte,  wohl  aber  in  der  Wärme 
zersetzt  werden.  Monobromallyldiphenylsidfon  (Diphenylsulfon- 
mnobrompropanjy  CsH5Br(S0aGe  1X5)3,  durch  Oxydation  des  Reac- 
tionsproductes  von  Tribromallyl  und  Natriumphenylmercaptid  mit 
Kaliumpermanganat  gewonnen,  stellt  farblose,  bei  I6O0  schmel- 
zende, in  Wasser  und  Aether  sehr  schwer,  in  heüsem  Weingeist 
und  Benzol  leichter  lösliche  Nadeln  vor,  welche  beim  Behandeln 
mit  Alkali  ledcht  Brom  und  gleichzeitig  auch  Benzolsulfinsäure 
abspalten.  Äethylsulfansulfondl,  (C,H5S08)aC(GH5,CH2S02CjH5), 
▼urde  durch  Behandeln  von  Monochloraceton  mit  überschüssigem 
Aethylmercaptan  und  concentrirter  Salzsäure,  sowie  Oxydation  des 
hierbei  erhaltenen  Beactionsproductes  mit  Kaliumpermanganat 
in  abgeplatteten,  bei  137^  schmelzenden,  in  kaltem  Alkohol 
schwer,  in  heifsem  Alkohol  leicht  löslichen  Nadeln  gewonnen, 
welche  durch  Alkali  in  der  Kälte  nicht  angegriffen,  in  der  Wärme 
aber  zersetzt  werden.  Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dafs 
sammtliehe  Di-  und  Trisulfone,  in  welchen  zwei  Sulfogruppen  an 
benachbarte  Kohlenstoffatome  gebunden  sind,  verseift  werden 
können.  Die  hierher  gehörigen  Alkylendisulfone  verlieren  bei 
der  Verseifung  nur  eine  Sulfogruppe.  Das  Aethylsulfonsulfonal, 
in  welchem  drei  Aethylsulfongruppen  auf  zwei  benachbarte 
Eohlenstoffatome  vertheilt  sind,  erfährt  bei  diesem  Procefs  eine 
ToUs^Lndige  Zersetzung,  bei  welcher  drei  Moleküle  Sulfinsäure 
abgespalten  werden.  Aus  allen  Versuchen  über  die  Verseifbar- 
keit  der  Sulfone  geht  hervor,  dafs  diese  Eigenschaft  der  Körper 
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nicht  durch  eine  verschiedene  Constitution  der  Sulfogruppe  SOj, 
sondern  1)  von  der  Stellung  der  Sulfogruppen  im  Moleküle,  und 
2)  von  dem  Vorhandensein  bestimmter  anderer  Atomcomplexe 
neben  den  Sulfogruppen  bedingt  wird. 

C.  Loring  Jackson  und  6.  T.  Hartshorn  1)  berichtigten 
Ihre  früheren  Angaben  2)  über  die  von  Ihnen  dargestellte  ver- 
meintliche Änilintrisulfosäure  dahin,  dafs  diese  Säure  bei  der 
erst  jetzt  wieder  aufgenommenen  analytischen  Untersuchung  von 
Ihnen  als  eine  Anilinmonosulfosäure ,  und  zwar  als  Sulfanilsäure 
erkannt  ist,  deren  Salze  nahezu  denselben  Procentgehalt  an 
Metall  aufweisen,  wie  die  secundären  Salze  der  Trisulfosäure. 
Die  Änilintrisulfosäure  ist  also  aus  der  Zahl  der  bekannten  Sub- 
stanzen wieder  zu  entfernen. 

G.  A.  Bisch  off  ^)  berichtete  über  die  Stdfurirung  von  Änüin 
und  Naphtylmnin  mit  primärem  Kaliumsülfat  —  A.  Sienicki 
untersuchte  die  Einwirkung  von  saurem  schwefelsaurem  Kalium 
auf  Anilin  und  fand,  dafs  sich  hierbei  stets  p-Ämidobengolsulfo-' 
säure  (Sulfanilsäure)  bildet  nach  der  Gleichung:  G^  H5  N  H« 
4.  2KHS04  =  K,S04-f-H,0  +  NH2G6H4S03lL  Die  gröfste 
Ausbeute  (19  Proc.  der  theoretischen  Menge)  wurde  bei  IBstün- 
digem  Erhitzen  der  Masse  auf  200  bis  220^  erzielt  —  H.  Brodsky, 
welcher  die  Einwirkung  von  Kaliumdisulfat  auf  oc-  and  /3-Naphtyl- 
amin  studirte,  fand  für  jenes,  dafs  es  stets  a-Naphtylamin- 
sulfosäure  bildete,  und  zwar  wurden  bei  4 stündigem  Erhitzen 
der  Masse  auf  230^  als  beste  Ausbeute  18  Proc.  der  angewandten 
Base  erhalten.  Eine  bessere  Ausbeute  (50  Proc.)  wurde  erzielt, 
als  Er  a-Naphtylamin  (1  Thl),  mit  dem  Kaliumdisulfat  (3  Thln.) 
fein  gepulvert  in  kleine  Kuchen  geformt,  erst  bei  60  bis  80^  er- 
weichen liefs,  nun  zwischen  heifsen  Platten  preiste  und  dann 
drei  Stunden  lang  auf  200^  erhitzte.  —  Die  Sulfurirung  des 
/)  -  Naphtylamins  mittelst  Kaliumdisulfat  lieferte  ebenfieills  Mono- 
sulfosäure,  und  zwar  86  Proc.  von  der  angewandten  Base  oder 
60  Proc.  der  theoretischen  Menge. 


1)   Ber.    1890,  2143.      —      «)  JB.  f.   1888,   2149.      —     »)  Ber.   1890, 
1912. 
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■  J.  Hausser  1)  berichtete  \xheT  p-Mononttro-o-toluolsulfosäure. 
Derselbe  stellte  die  schoB  früher  von  Beilstein  und  Kuhlberg') 
nnd  später  auch  von  Jenssen  *)  bereitete  p-Nitro-o-tolu6lsulf(h 
säwre  durch  allmähliches  Eintragen  von  p-Nitrotoluol  (200  g)  in 
Schwefelsäure  von  44  Proc.  Anhydridgehalt  (260  g)  dar.  Die 
fieactionsmasse  mufs  zu  Anfang  mit  Eis  gekühlt  werden;  zum 
SehlnfB  der  Reaction  wurde  auf  150®  erhitzt  und  das  Product 
danach  in  Wasser  (1500  g)  gegossen.  Nachdem  die  überschüssige 
Schwefelsäure  mittelst  Kreide  entfernt,  krystallisirt  die  p-Nitro- 
o-toluolsnlfosäure  aus  der  wässerigen  Lösung  beim  Eindampfen 
mit  2Vj  Mol.  Krystallwasser  aus.  Das  ohne  Krystallwasser  in 
langen,  weifsen  Prismen  krystallisirende  Ammoniumsah  und  das 
mit  2  Mol.  Krystallwasser  ebenfalls  in  Prismen  krystallisirende 
Nairiumsdlz  werden  durch  Schwefelsäure  bei  100®  nicht  zersetzt. 
Knpfersulüat  und  ebenso  Zinksulfat  werden  in  wässeriger  Lösung 
durch  p-Nitro-o-toluolsulfosäure  zersetzt  unter  Bildung  der  sulfo- 
sanren  Salze  und  gleichzeitigem  Freiwerden  der  Schwefelsäure. 
Hieraus  folgt,  dafs  die  p-Nitro-o-toluolsulfosäure  stärker  sauere 
EigeDschaften  besitzt,  wie  die  Schwefelsäure,  und  diese  in  den 
löslichen  Sulfaten  ersetzt.  —  Die  p-Mononitro-m-toluölsulfosäi^e 
fldieint  die  gleichen  Eigenschaften  zu  besitzen,  wie  die  o- Säure. 
E  C.  Parker*)  stellte  Di-p'tolylsulfoxyd  dar  nach  der 
Methode  Ton  Colby  und  Mc.  Loughlin*)  durch  ßehandeln  einer 
Losung  von  Thionylchlorid  in  Toluol  mit  Chloraluminium.  Die 
Verbindung  entsteht  nach  der  Gleichung:  2C6H6CH3  -f  SOClj 
=  (C,H4CHs)jS0  +2HC1.  J)BsDi'P'tolylsulfoxyd,(C^B,Gn,)^SO, 
krystallisirt  aus  Petroleumäther  in  langen,  flachen,  bei  92^ 
schmelzenden,  in  Benzol,  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Eisessig 
Behr  leicht,  in  kaltem  Petroleumäther  schwer  löslichen  Kry- 
stallen.  Durch  Reduction  in  alkoholischer  Lösung  mit  Natrium 
'wird  es  in  das  in  feinen  Nadeln  krystallisirende,  bei  56<)  schmel- 
zende p-Düolyhtdfid y  durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 


^}  Ball.  Boc.  chim.  [3]  3 ,  797.  —  ^)  Als  Baryninsalz  erhalten ;  siehe 
Ä.  f.  18G0,  398  f.  —  »)  JB.  f.  1874,  688.  —  *)  Ber.  1890,  1844.  —  »)  JB.  f. 
1887,  1866  f. 
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in  das  bei  158^  schmelzende  Di-p-tölyhidfon  übergeführt.  Bei 
Anwendung  von  einem  Ueberschufs  an  Permanganat  entsteht  die 
von  Michael  und  Adair^)  beschriebene  p-Sulfobenzid-dicarbon- 
säure.  Während  das  Diphenylsulfoxyd ,  (0^115)980,  durch  Ein- 
wirkung von  Thionylchlorid  auf  Quecksilberdiphenyl  und  von 
Phosphorpen toxyd  auf  Benzolsulfinsäure  in  Benzol  entsteht,  ge- 
lang die  Darstellung  der  Ditolylverbindung  auf  diese  Weise  nicht. 
R  Nietzki  und  B.  PoUini^)  berichteten  über  NürakHuidin^ 
svifosävi/ren^  welche  Sie  nach  der  in  den  früheren  Arbeiten  Yon 
Nietzki  und  Benckiser^),  sowie  von  Nietzki  und  Lerch*)  be- 
schriebenen Nitrirungsmethode  acetylirter  Amidosulfosäuren  dar- 
gestellt haben.  o-Toluidinsulfosäure,  G«  Hs  (N  H2[i],  G  Hscs],  H  S  O^^^^^ 
wurde  durch  Behandeln  ihres  Natriumsalzes  mit  Essigsänrean- 
hydrid  acetylirt,  das  rohe  Acetylirungsproduct  direct  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  gelöst  und  mit  Salpetersäure  nitrirt,  wobei 
die  Temperatur  auf  +  5°  gehalten  wurde.  Aus  der  auf  Eis  ge- 
gossenen Lösung  wurde  das  Baryumsalz  dargestellt,  dieses  danach 
in  das  Ealiumsalz  übergeführt  und  somit  ein  Mononürotoluidin^ 
Sidfosaures  Kalium  von  der  Formel  G«  Hj  (G  H3,  N  Hj,  N  0,,  S  Oj  K), 
erhalten,  welches  in  orangegelben,  in  Wasser  leicht  löslichen 
Nadeln  krystallisirt.  Aus  der  concentrirten  Lösung  des  Salzes 
scheiden  Mineralsäuren  die  freie  Sulfosaure  in  hellgelben  Nädel- 
chen  ab.  Dieselbe  Nitrotoluidinsulfosäure  wurde  auch  durch 
Sulfoniren  von  o-Acettoluid  mit  der  dreifachen  Menge  rauchender 
Schwefelsäure  von  15  bis  20  Proc.  Anhydridgehalt  und  Nitriren 
des  Productes  nach  dem  Verdünnen  mit  3  Thln.  gewöhnlicher 
Schwefelsäure  erhalten.  Durch  dreistündiges  Erhitzen  der  so 
bereiteten  Nitrotoluidinsulfosäure  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
(1:1)  auf  170  bis  I8O0  wurde  die  Sulfogruppe  abgespalten  xmd 
aus  dem  Product  mit  Ammoniak  ein  bei  97<>  schmelzendes  Nitro- 
toluidin  abgeschieden,  welches  mit  dem  von  Lellmann  und 
Würthner»)   dargestellten   Nitrotoluidin ,  G«  H3  (N  H,£ij,  N  0,[aj, 


1)  JB.  f.  1877,  559,  818;  f.  1878,  859.  —  «)  Ber.  1890,  188.  —  «)  JB.  f. 
1885,  1595.  —  *)  JB.  f.  1888,  2150.  —  *)  Ann.  Chem.  228,  289;  JB.  f, 
1885,  881. 
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CHs^q),  identisch  war.  Demnach  hat  die  hier  erhaltene  Manonürch 
telmdinsulfosäwre  die  Constitution  C6H3(NH3[i],  N0,[3],  HSOsc«], 
CHs[c]).  Diese  letztere  Sulfosäure  läfst  sich  wie  die  o-Nitranilin- 
sulfosäure  in  eine  sehr  explosive,  schwer  lösliche  Diazoverbin- 
dang  überführen,  welche  sich  mit  Phenolen  zu  Azofarbstoffen 
condensiren  lä&t.  Auch  das  Nitrohydrazin  wurde  aus  ihr  er- 
halten.  Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Nitro toluidin- 
ralfoeäore  zu  einer  Diamidotoluölsulfosäure^  G7H5(NHs)aS08H, 
redadrt,  welche  in  farblosen  Nadeln  krystallisirt.  Die  Säure 
zeigt  das  Verhalten  einer  Orthodiamidoverbindung;  mit  Ortho- 
diketonen,  wie  Phenanthrenchinon  oder  Krökonsäure^  geht  sie 
leicht  die  Azincondensation  ein.  Der  mit  der  letzteren  erhaltene 
Körper  bildet  ein  Kaliumsalz  von  der  Formel  CbHj03=N— N 
=C7H}S03K.H)0,  welches  in  grün  schillernden,  fast  schwarzen 
Nadeln  krystallisirt  —  In  analoger  Weise  wurden  die  Sulfosäuren 
des  p-Tolttidins,  CeHsCNH^cij,  SOaHts],  CH3[4i)  und  CeHaCNHjd], 
SOjHp],  CH3[4]),  acetylirt  resp.  nitrirt  und  es  zeigte  sich,  dafs 
auch  in  diesen  beiden  Fällen  die  Nitrogruppe  zur  Amidogruppe 
in  die  Orthostellung  getreten  war.  Die  entstandenen  Sulfo- 
säuren sind  in  ihren  Eigenschaften  der  oben  beschriebenen 
Saure  ähnlich  und  geben  beide  beim  Abspalten  der  Sulfogruppe 
das  Nitrotoluidin,  C6H3(NH,[i],  N02[2],  CH3[4]),  vom  Schmelz- 
punkte lU^;  sie  haben  also  die  Constitution  G6H3(NH3[i],  N02[23, 
CH,i^  SOjHca])  nnd  CeHaCNH^pj,  NO,^,  CHjcs],  SOgHco).  Die 
Beduction  dieser  Nitrotoluidinsulfosäuren  lieferte  zwei  der  oben 
beschriebenen  isomeren  Verbindung  in  ihren  Reactionen  ganz 
uudog  sich  verhaltende  Diamidokörper. 

Gerald  T,  Moody  und  T.  G.  Nicholson  i)  berichteten  über 
P'Xylolsulfo8äi*ren.  Das  zur  Darstellung  derselben  verwendete 
Dämm-p-xj/lcl^  G^ H^  (C Hg)]  Br, ,  welches  von  Jannasch  und 
Jacobson  >)  als  in  dünnen  Platten  resp.  regulären  Octaedeni 
kijstallisirend  beschrieben  worden  ist,  krystallisirt  nach  Ihnen 
am  alkoholischer.  Lösung  in  langen,,  nadeiförmig  zugespitzten 
Prismen;  beim  schnellen  Abkühlen  der  Lösung  in  flachen,  kurzen 


*)  Chem.  Soc.  J.  67,  974.  —  »)  JB.  f.  1884,  580;  f.  1886,  741. 
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Prismea,  und  beim  langsamen  Verdunsten  der  letzteren  in  langen, 
gelblichen,  durchscheinenden  Prismen  des  monosymmetrischen 
Systems  mit  dem  Axenverhältnifs  a : 6: c  =  0,8049: 1:0,6208  und 
dem  Winkel  ß  =  47«  26'-  Gemessene  Winkel:  (HO)  :  (110) 
=  6in9';  (110):  (001)  =  54o25';  (001):(ril)  c=  56« 44';  (IlO) 
:(111)  =  68^48'.  Die  optischen  Axen  liegen  in  der  Symmetrie- 
ebene 010.  Die  Sulfunrung  geschah  durch  Erhitzen  von  Dibrom- 
p-xylol  (40  g)  mit  Schwefelsäure  von  20  Proc.  Anhydridgehalt 
(100  g)  auf  80^  und  Behandeln  des  Reactionsproductes  mit 
Wasser.  Beim  Eindampfen  der  wässerigen  Lösung  schied  sich 
Dibrom-p-xylolsulfosätire  in  seideglänzeuden,  bei  15P  unter  Zer- 
setzung schmelzenden  Nadeln  aus.  Dieselbe  unterscheidet  sich 
von  der  ihr  isomeren  Dibrom-m-xylolsulfosäure  durch  ihre  Be- 
ständigkeit und  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Hydrolyse.  Eine, 
freie  Schwefelsäure  enthaltende  Lösung  der  Säure  läfst  sich  ver- 
dunsten ohne  Rückbildung  von  Dibrom-p-xylol,  welche  Behandlung 
die  m- Säure  nicht  zuläfst.  Dibrom  - p  -  xylolsulfosaures  Bärjfumy 
[G6H(GHs)2Bra  SOg])  Ba,  krystalUsirt  in  glänzenden  Schuppen, 
oder  flachen  Nadeln,  welche  sich  in  Wasser  sehr  schwer  lösen. 
Dibrom  -p  -  xylolsulfosawres  NaJtHum^  0^11(0 113)2  Br,  S  O3  Na .  H^  0 
bildet  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser  leichter 
1  ösliche ,  mikroskopische  Nadeln.  Dibrom -p- xylolstdfockloridy 
Ce  H  (C  Hj)2  Bra  S  Oa  Cl,  wurde  durch  Behandeln .  des  trocknen 
Natriumsalzes  mit  Phosphorpentachlorid  dargestellt.  Es  ist  leicht 
löslich  in  Benzol  wie  Alkohol  und  krystallisirt  in  flachen,  bei 
78  bis  79<*  schmelzenden  Nadeln.  Dibrom -p-xyloUidfonamidy 
Gg  H  (G  Hs)}  Brg  S  O2  N  Ha ,  durch  Erwärmen  einer  alkoholischen 
Lösung  des  Ghlorids  mit  wässerigem  Ammoniak  erhalten,  bildet 
in  absolutem  Alkohol  und  Wasser  fast  unlösliche,  bei  198® 
schmelzende  dünne  Tafeln.  Aus  einer  Lösung  in  Essigsäure 
krystallisirt  das  Sulfonamid  in  dünnen,  farblosen,  rhombisch  zu- 
gespitzten Tafeln.  Zur  Isolirung  einer  Monobrom-p-xylolsulfo- 
säure  wurde  dibrom -p-xylolsulfosaures  Natrium  in  wässeriger 
Lösung  mit  Natriumamalgam  behandelt,  aber  hierbei  kein  mono« 
brora-p-xylolsulfosaures  Natrium,  sondern  direct  p-xylolstilfosaures 
Natrium  erhalten,  welches  in  farblosen,  rechtwinkligen  Tafeln 
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des  orthorhombischen  SyBtems  krystallisirt.  Das  Axenverhältnifs 
beträgt  a:b:e=  1,0767 : 1 : 1,4882.  Gemessene  Winkel  sind:  (001) 
:(101)  =  5407';  (001) : (011)  =  56 o 6';  (101):(011)  =  70« 56';  (001) 
:(110)  =  90»;  (110):(110)  =  85051'.  Die  Spaltbarkeit  ist  unvoll- 
kommen nach  lÖO  und  010;  die  optischen  Axen  liegen  in  der 
Ebene  001.  ;—  Bei  der  Reduction  von  Dibrom-p-xylolsulfonamid 
in  ätherisch -alkoholischer  Lösung  mit  Natriumamalgam  wurde 
ebenfalls  das  correspondirende  Monobrom-p-xylolsulfonamid  nicht, 
wohl  aber  eine  in  kleinen  Schüppchen  krystallisirende,  bei  260<> 
nicht  schmelzende,  bei  Höherer  Temperatur  verkohlende  Verbin- 
dung erhalten,  welche  weder  Stickstoff,  noch  Brom  und  Schwefel 
enthielt  und  vielleicht  ein  Tetramethyldiphenyl  war. 

C.  Bauch  1)  suchte  die  Constitution  einer  schon  von. 
Hammerich^)  erhaltenen  Monojod'inr-xylölsulfomure  festzustellen. 
Zar  Darstellung  des  Jod-m-xylols  verfuhr  Er  wie  Hammerich 
(L  c.),  nur  wurde  das  Oel  vor  der  Destillation  über  Aetzkali  mit 
Wasserdampf  übergetrieben.  Das  klare,  farblose  Product  siedet 
constant  bei  233<^  und  hat  dem  angewandten  Xylidin  entsprechend 
die  Constitution  CH, :  C  Hg :  J  =  1 ;  3 : 4.  Zur  Darstellung  der 
Jod-m-xylolsulfosäure  wurde  das  Jod-m-xylol  vier  Wochen  lang 
mit  der  3-  bis  4  fachen  Menge  concentrirter  Schwefelsäure  hin- 
gestellt, vom  ausgeschiedenen  Dijodxylol  abfiltrirt,  das  Filtrat  mit 
Wasser  verdünnt,  mit  Baryumcarbonat  neutralisirt  und  das  so 
erhaltene  monojod-m-xylolsulfosaure  Baryum  in  das  Natriumsalz 
übergeführt  Das  letztere  wurde  durch  Schmelzen  mit  Aetz- 
kali bei  250  bis  260<»  in  ein  in  feinen,  weifsen,  bei  148»  schmel- 
zenden Nadeln  krystallisirendes,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
leicht  lösliches,  mit  Eisenchlorid  eine  dunkel  violette  Färbung 
gebendes  Dioxy-m-xylol  übergeführt,  welches  mit  dem  von 
Wischin*)  erhaltenen  benachbarten  Dioxy-m-xylol  wahrschein- 
lich identisch  ist.  Ferner  wurde  das  Natriumsalz  durch  Reduc- 
tion mit  Zinkstaub  und  Ammoniak  in  xylolsulfosaures  Natrium 
ond  dieses  in  das  in  langen,  weifsen,  bei  137<^  schmelzenden 
Nadeln  krystallisirende  Amid  übergeführt,  welches  demnach  das 


*)  Ber.  1890,  3117.  —  ^  Dieser  JB.,  S.  907.  —  »)  Daselbst,  S.  1976. 
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m-Xylölsulfamid  von  der  Stellung  CH, : CHj :  S 0, NH,  =  1 : 3 : 4 
ist  Demnach  besitzt  die  Jod-m-xylolsulfosäure  die  Constitution 
CH, : CHs :  J  :S OjH  =1:3:4:6. 

R.  Wischin  ^)  stellte  eine  m-XylcHdisulfosäure  und  Derivate 
derselben  dar.  Durch  Erhitzen  von  m-Xylol  mit  der  vierfachen 
Menge  rauchender  krystallisirter  Schwefelsäure  auf  .150o  erhielt 
er  eine  m-Xyloldisulfosäure  von  der  Constitution  CHj :  CHj :  S  O3  H 
:  S  O3  H  =  1  :  3 :  2 : 4.  Ihr  Natriumsaljs  krystallisirt  aus  Wasser 
in  kleinen,  schuppigen  Krystallen,  die  in  diesem  leicht,  in 
Alkohol  etwas  schwieriger  löslich  sind.  I3as  Baryumsale  krystalli- 
sirt aus  Wasser  in  Blättchen.  Durch  Oxydation  des  Natrium- 
salzes mit  Kaliumpermanganat  in  wässeriger  Lösung  wurde  eine 
aus  Alkohol  in  kleinen,  kömigen,  bei  250^  schmelzenden  Kry- 
stallen anschiefsende  Disidföisophtalsäure  erhalten.  Das  Disulfo- 
Chlorid^  aus  dem  Natriumsalz  mit  Phosphorpentachlorid  darge- 
stellt, krystallisirt  aus  Aether  in  schönen,  nadeiförmigen,  bei 
1290  schmelzenden  Krystallen.  Das  Ämid  krystallisirt  aus  Wasser 
in  seideglänzenden,  bei  249^  schmelzenden  Nadeln.  Durch 
Schmelzen  mit  Kalihydrat  wird  das  Sulfochlorid  in  ein  in  feinen 
weifsen,  bei  146®  schmelzenden,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
leicht  löslichen  Nadeln  krystallisirendes  benachbartes  Dioxy- 
m-xyJol  übergeführt,  dessen  Lösung  durch  Eisenchlorid  intensiv 
violett  gefärbt  wird.  Durch  Erhitzen  mit  Phosphorpentachlorid 
im  geschlossenen  Rohre  auf  180®  wurde  das  Sulfochlorid  in  ein 
bei  220®  siedendes  DicKlorxylol  und  dieses  durch  Behandeln  mit 
Brom  in  ein  in  schönen  Nadeln  krystallisirendes,  bei  215®  schmel« 
zendes  DicMordibromxylol  übergeführt,  welche  Verbindungen  sich 
als  identisch  mit  den  von  Koch')  beschriebenen:  benachbartem 
Dichlor -m-xylol  und  Dibromdichlor-m-xylol  erwiesen.  Durch 
Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  in  wässeriger  Lösung  wurde 
das  Sulfamid  in  das  Kaliumsalz  der  Disulfaminisophtalsäure  über- 
geführt, welche  beim  Zusatz  von  Salzsäure  nicht  selbst,  sondern 
als  Anhydrid  ausfällt  Dasselbe  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
kleinen,  undeutlichen,  bei  225®  schmelzenden,  in  kaltem  Wasser 


1)  Ber.  1890,  8113.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  905  f . 
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schwer,  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslichen  Kry- 
stallen  von  intensiv  bitterem  Geschmack.  —  Durch  Einwirkung 
fon  Aethjlaminlösung  auf  das  Disulfochlorid  wurde  ein  aus 
heiüsem  Wasser  in  seideglänzenden  Nadeln  krystallisirendes ,  bei 
135^  schmelzendes  m-Xylöldisulfäthylamid  gewonnen.  —  Beim 
Erwärmen  von  1,3,4-Monobromxylol  mit  rauchender  krystalli- 
sirter  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  entstand  eine  Mon<h 
Irtmxylddisulfosäure  von  der  Stellung  C  H3 :  C  Ha :  Br  :  S  0^  H 
:S03H=:  1:3:6:2:4,  deren  Salze  schlecht  krystallisiren.  Das 
CUmd  krystallisirt  aus  Aether  in  schönen,  weifsen,  säulenför- 
nugen,  bei  160<^  schmelzenden  Kry stallen,  das  Ämid  aus  heifsem 
Wasser  in  bei  265^  schmelzenden  Nadeln.  Durch  Reduction  mit 
Zinkstaab  und  Ammoniak  wird  das  Natriumsalz  dieser  Bromxylol- 
disulfosäure  in  das  Natriumsalz  der  m-Xyloldisulfosäure  über- 
geführt Obiges  Monöbromxyloldisulfochlorid  giebt  beim  Schmelzen 
mit  Kalihydrat  ein  in  weifsen,  bei  126<^  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirendes,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser, 
Alkohol,  Aether  leicht  lösliches  Monöbramdioxyxylol,  dessen  wässe- 
rige Losung  durch  Eisenchlorid  intensiv  violett  gefärbt  wird.  — 
Bei  der  Einwirkung  rauchender  krystallisirter  Schwefelsäure  auf 
Monochlorxylol  unter  Erwärmen  wurde  eine  Monochlörxyloldi' 
svlfosäure  von  der  Stellung  CH3:CH3  :C1:S03H:S03H  =  1:3 
:6:2:4  erhalten,  deren  Salze,  wie  die  Säure  selbst,  nur  schlecht 
krystallisiren.  Das  Chlorid  erscheint  aus  Aether  in  weifsen, 
bei  155«  schmelzenden  Nadeln,  das  Amid  aus  heifsem  Wasser  in 
seideglänzenden,  bei  270®  schmelzenden  Nadeln.  Durch  Schmelzen 
nut  Kalihydrat  wurde  das  Chlorid  in  ein  in  schönen,  weifsen, 
l)ei  106*>  schmelzendisn  Nadeln  krystallisirendes,  in  Aether  leicht, 
in  Alkohol  und  Wasser  schwer  lösliches  Monochlordioxyxylol  über- 
geführt, dessen  wässerige  Lösung  sich  durch  Eisenchlorid  intensiv 
nolett  firbte. 

Ad.  Claus  und  0.  WelzeU)  veröflfentlichten  Mittheilungen 
über  Sulfosäuren  des  nannalen  Fropylbenjsdls,  Sie  fanden  die 
Angaben  von   Paternö  und   Spica«)    bestätigt,   dafs    bei  der 


*)  J.  pr.  Chcm.  [2]  41,  163.  —  «)  JB.  f.  1877,  374  f. 
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Sulfurirung  des  normalen  Propylbenzols  stets  zwei  Sulfosäaren 
entstehen,  nämlich  aufser  der  schon  von  Fittig,  Schäfer  und 
König  beschriebenen  a-Salfosäure^)  noch  eine  ß-Sulfosäure, 
Beide  Sulfosäuren  unterscheiden  sich  charakteristisch  und  wesent- 
lich durch  die  verschiedene  Löslichkeit  ihrer  Salze  in  Wasser. 
Die  Salze  der  a-Sulfosäure  sind  sämmtlich  schwerer  löslich  und 
werden  in  deutlichen  Krystallen  erhalten,  während  die  Salze  der 
/3  -  Sulfosäure  ohne  Ausnahme  in  Wasser  leichter  lösUch  und 
nicht  in  deutlichen  Krystallen  zu  erhalten  sind.  Nach  Ihren 
Versuchen  trifft  die  Angabe  von  Paternö  und  Spica  (s.  o.) 
über  das  schwerer  lösliche  Bleisalz  der  Propylbenzol-/J- sulfo- 
säure nicht  zu,  auch  konnten  Sie  nicht,  wie  jene,  das  Baryum- 
salz  dieser  Säure  in  mikroskopischen  Prismen,  sondern  nur  als 
amorphe,  gelbe  Masse  erhalten,  so  dafs  zu  bezweifeln  ist,  ob 
Paternö  und  Spica  wirklich  die  zweite  Sulfosäure  des  Propyl- 
benzols in  Händen  hatten.  Die  Trennung  der  beiden  Säuren 
läfst  sich  am  besten  durch  ihre  Nickelsalze  bewirken.  Das 
Nickelsah  der  a-Sulfosäure  krystallisirt  in  schönen,  lichtgrünen, 
glänzenden,  rhombischen  Tafeln,  das  Nickdsoiz  der  /S-Sulfosäure 
dagegen  wird  erst  beim  Eindunsten  der  wässerigen  Lösung  als 
eine  hellgrüne,  bröcklige  oder  pulverige,  kaum  krystallinische 
Masse  erhalten.  Wie  die  Versuche  ergeben,  ist  die  stets  in  vor- 
wiegender Menge  auftretende  a- Sulfosäure^  welche  die  schwerer 
löslichen,  gut  krystallisirenden  Salze  giebt,  die  Or^Aoverbindung, 
die  ß- Sulfosäure^  welche  die  leicht  löslichen,  meist  unkrystallini- 
schen  Salze  liefert,  die  Paraverbindung ;  jene,  Propylbenjgöl^ 
o-sulfosäure^  CßH^CsHySOsH.HjO,  ist  in  Wasser  und  Alkohol 
sehr  leicht  löslich  und  wird  aus  diesen  Lösungen  als  an  der  Luft 
zeräiefsliche,  farblose  krystallinische  Masse  erhalten.  In  Aether, 
Chloroform  ist  die  Säure  unlöslich,  aus  verdünnter  Schwefel- 
säure krystallisirt  sie  in  Nadeln  oder  kleinen  Säulen.  Ihr  Sui/th- 
Chlorid  ist  ein  in  Aether,  Chloroform,  Alkohol  leicht  lösliches 
Oel,  welches  noch  nicht  fest  erhalten  werden  konnte.  Das  Pro^ 
pylbenzol'O-sulfamidy  CeH4C3H7S02NH,,  ist  in  kaltem  Wasser 


1)  JB.  f.  1869,  417. 
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kaum,  in  heiüsem  schwer  löslich  und  krystallisirt  beim  Erkalten 
der  wässerigen  Lösung  in  farblosen  Nadeln.  Aus  Alkohol,  Aether, 
Chloroform  erscheint  es  in  dünnen,  perlmuttergläuzenden ,  bei 
104,5  bis  105 <^  schmelzenden  Blättchen.  —  Dieselben  fanden  die 
Angabe  yon  R  Meyer i)  bestätigt,  dals  aus  dieser  o-Sulfosäure  des 
normalen  Propylbenzols  durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
keine  andere  organische  Säure  erhalten  werden  kann,  sondern 
dab  stets,  sowohl  in  der  Kälte  wie  in  der  Wärme  und  auch  in 
gBAz  verdünnter  Lösung,  die  Oxydation  eine  vollständige  zu 
Kohlensäore,  Wasser  und  Schwefelsäure  ist.  Bei  der  Bromirung 
der  Propylbenzol-o-sulfosäure  wurde  o-McmobrompropyTbenzol  in 
Gestalt  eines  gelben,  bei  222<>  siedenden  Oels  erhalten,  welches 
durch  Oxydation  mit  verdünnter  Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,1) 
im  geschlossenen  Rohre  bei  200®  glatt  in  die  bei  147o  schmelzende 
o-Brombenzoesäure  übergeführt  wurde.  Neben  dem  o-Brompro- 
pylbenzol  entstanden  noch  zwei  isomere  Brompropylbenzölstilf(h 
mren,  welche  bei  der  Zersetzung  ihrer  Baryumsalze  mit  Schwefel- 
Bänre  und  überhitztem  Wasserdampf  ein  Gemisch  von  o-  und 
p-Brompropylbenzol^)  lieferten.  —  FropyThenzol-p- sulfosäure^ 
CiH4CiH7SO,  H,  ist  in  Wasser  und  Weingeist  noch  leichter 
lösUcIi  als  die  ortho-isomere  Säure;  die  aus  verdünnter  Schwefel- 
saure erhaltenen,  nadeiförmigen  Krystalle  sind  äufserst  zerfliefs- 
lich.  Ihre  Salze  sind  leichter  löslich  als  die  entsprechenden  der 
o-Saure  und  werden  erst,  auch  das  Blei-  und  Nickelsalz,  durch 
Eindampfen  der  Lösungen  zur  Trockne  in  fester,  aber  sämmt- 
Üdi  nicht  in  deutlich  krystallinischer  Form  erhalten.  Das  Tro- 
fjßbemol'P'Sulfamid^  aus  dem  ein  Oel  bildenden  Sulfochlorid 
itfgestellt,  krystallisirt  in  perlmutterglänzenden,  platten,  bei 
109  bis  110«  schmelzenden,  in  Aether,  Chloroform,  Alkohol  leicht 
lödichen  Nadeln  oder  Blättchen,  welche  auch  in  heifsem  Wasser 
ach  lösen.  Bei  der  Bromirung  liefert  die  Propylbenzol-p-sulfo- 
Äire  bei  220<>  siedendes  p^Monobrompropylbeneol,  welches  durch 
Oxydation  mit  verdünnter  Salpetersäure  glatt  in  die  bei  25  P 
Khmelzende    p-Brombenzoesäure    übergeführt    wurde.      Aufser 

^)  JB.  f.  1883,  463;   siehe   auch  Ann.  Chem.  319,   298.    -^    «)  JB.  f, 
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diesem  p-Brompropylbenzol  liefert  die  Bromirung  hier  nur  noch 
eine  bromirte  Sulfosäure,  welche  sich  als  O'MonobrampropylbenJsdl^ 
p-sulfosäure^  C6H3(Br,  C8H7,  SO3H),  erwies,  da  sie  bei  der  Zer- 
legung mit  überhitztem  Wasserdampf  ein  einheitliches  Brom- 
propylbenzol  lieferte,  welches  durch  Oxydation  reine,  bei  147* 
schmelzende  o-Brombenzoesäure  ergab.  Im  Gegensatz  zu  der 
o-Isomeren  läfst  sich  die  p- Sulfosäure  mit  Kaliumpermanganat 
zu  einer  anderen  organischen  Sulfosäure,  ohne  Abscheidung  Yon 
Schwefelsäure,  oxydiren.  Die  Oxydation  der  p-Sulfosäure  zu  der 
entsprechenden  Oxyisopropyl-p-sulfosäure  gelang  aber  nicht;  stets 
wurde  als  Oxydationsproduct  p-Sulfobenzoesäure  erhalten. 

Giacomo  Carrara  i)  stellte  Untersuchungen  an  über  die  Bil- 
dung van  Sulfochloriden  durch  Einwirkung  von  GhlofSvAfonsäure. 
Seine  mit  MonocMorcymol  angestellten  Versuche  ergaben,  dafs  so- 
wohl bei  Anwendung  von  einem  als  atich  von  zwei  Molekülen  Chlor- 
sulfonsäure  auf  ein  Molekül  Monochlorcymol  stets  nur  das  gleiche, 
bei  64^  schmelzende  MonochlorcyinolsulfosäurecKloirid  gebildet  wird. 
Die  Menge  des  entstandenen  Sulfosäurechlorids  war  bei  Anwendung 
von  1  Mol.  Chlorsulfonsäure  stets  sehr  viel  geringer,  als  bei  An- 
wendung von  zwei  Molekülen.  Dies  deutet  darauf  hin,  dafs  bei  der 
Reaction  zuerst  Monochlorcymolsulfosäure  gebildet  wird,  welche 
dann  durch  weitere  Chlorsulfonsäure  in  das  Chlorid  übergeführt 
wird.  Die  Thatsache,  dafs  das  Monochlorcymolsulfosäurechlorid 
nicht  durch  Wasser  zersetzt  wird,  wohl  aber  beim  Kochen  mit 
Alkohol,  findet  darin  ihre  Erklärung,  dafs  bei  der  letzteren 
Operation  mittelst  Alkohol  sich  zuerst  Monochlorcymolsulfosäure- 
Aethyläther  bildet,  welcher  in  Berührung  mit  Wasser  in  Mono- 
chlorcymolsulfosäure und  Alkohol  zerfällt. 

G.  Errera«)  stellte  Nitrocymolstdfosäuren  dar.  («)-Jfono- 
nüro  -  a  -  cymolsulfosäure ,  C^  H,  (C  Rzli^^  S  O5  H[2],  Cj  Hjji],  N  Oj^e])» 
wurde  auf  folgende  Weise  dargestellt:  100  g  Gymol  wurden  mit 
dem  dreifachen  Volum  concentrirter  Schwefelsäure  auf  dem 
Wasserbade  erwärmt,  bis  vollständige  Lösung  eintrat  Die  Reac- 
tionsmasse  bestand  aus  zwei  Schichten;  die  obere,  welche  das 


ij  Gazz.  chim.  ital.  19,  499.  —  ^  Daselbst,  S.  553. 


(a)-Mooomtio-,  (a)-Monoaixildo-«-cymol8alfoBäiire,  Darst.,  Yerh.,  Salze.     1981 

Gemisch  der  beiden  gebildeten  (a-  und  /}-)  Sulfosäuren  enthielt, 
wurde  von  der  unteren  Schwefelsäureschicht  abgehoben,  mit  58  g 
Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte  1,51  nitrirt  und  das  Nitrirungs- 
prodact,  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser,  mit  ßaryumcarbonat 
neutralisirt.  Beim  Eindampfen  der  Lösung  krystallisirt  das 
MmmitrO'a'CtfinölsulfosaiM'e  Baryum^  [C^  H,  (G  H,,  G,  H7,  NOg, 
S0,)],Ba.HsO,  in  gelben  EnöUchen  aus,  welche  aus  strahlig 
gruppirten  Nadeln  bestehen,  die  in  kaltem  Wasser  wenig  löslich 
sind.  M(m<mür(hu-cjfmdsvi/o8aures  Magnesium^  [GgHs(GHs,  G3H7, 
N0},S0))]9Mg.5HsO,  ist  in  Wasser  viel  leichter  löslich  als  das 
Baryumsalz  und  wird  es  in  weifsen,  krystallinischen  Krusten  ge- 
wonnen. Die  freie  Mononthrcha-cymoUvilfosäure^  durch  Zersetzung 
des  Baryomsalzes  mit  Schwefelsäure  dargestellt,  konnte  nur  als 
äoiserst  leicht  zerfliefsliche,  krystallinische  Masse  erhalten  werden. 
Es  gelang  nicht,  durch  Eliminirung  des  Schwefelsäurerestes  zu 
dem  correspondirenden  Manonitroqfmol  zu  gelangen,  da  bei 
höherer  Temperatur  sofort  vollständige  Verkohlung  der  Säure 
eintrat  Mononüro-a-cymolsidfosäureamid,  Gg  H,  (G  H,,  Gj  H7,  N  0^, 
SO,NH,),  wurde  durch  Ueberführung  des  Baryumsalzes  mit 
Phoephorpentachlorid  in  das  Chlorid  und  Behandeln  desselben 
mit  wässerigem  Ammoniak  in  bei  138  bis  139<^  schmelzenden, 
&rblo8en,  leicht  etwas  gelblich  gefärbten,  silberglänzenden  Kry- 
stäUcben  erhalten,  die  in  Alkohol  sehr  leicht,  in  heifsem  Wasser 
ziemlich  leicht,  in  kaltem  Wasser  fast  gar  nicht  löslich  sind.  — 
(^yMimoamidO'a'Cymdsulfosäwre^  C^Tl^{CTS.^[r\^  S03H[2],  G3H7[4], 
^BscfO)  ei^tsteht  beim  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  in  die 
mit  Ammoniak  übersättigte  Lösung  der  Nitrosäure.  Nachdem 
dieselbe  gesättigt,  wird  das  überschüssige  Schwefelammonium 
darcb  Kochen  zersetzt,  vom  ausgeschiedenen  Schwefel  abfiltrirt, 
und  die  Lösung  mit  Salzsäure  versetzt,  wodurch  die  Amidosäure 
ansfiUlt  Diese  krystallisirt  in  harten,  hellgelben,  glänzenden 
l^rismen,  und  zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen. 
AQe  Salze  der  Monoamido-«-cymolsulfosäure  mit  den  Alkalien 
vttd  alkalischen  Erden  sind  äufserst  leicht  löslich  in  Wasser; 
^  Kalium-,  Natrium-,  Baryum-,  Magnesiumsalz  konnten  nicht 
k'ystallisirt  erhalten  werden.  —  (a)-Monoehlor'U'cymolsulfosäurej 
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Cß  Ha  (C  Hs[i],  S  O3  H[a],  Cj  H7[4],  Cl[6]),  wurde  dargestellt  durch 
Lösen  der  Amidosäure  in  einer  mit  Salzsäure  versetzten  Kupfer- 
chlorürlösung  und  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  diese 
Lösung.  Nachdem  die  Umsetzung  erfolgt,  wird  das  Kupfer  mit 
Schwefelwasserstoff  ausgefällt,  filtrirt  und  das  Filtrat  zur  Trockne 
gebracht,  um  die  überschüssige  Salzsäure  zu  verjagen.  Durch 
Neutralisation  des  Rückstandes  mit  Barytwasser  ist  das  Mon<h 
chlor 'a-cymolsulfosaure  Baryum^  [C6Hj(CH8,  C3H7,  Cl,  S0s)]8Ba 
.  3  H2O,  in  feinen,  farblosen  Täfelchen  zu  erhalten.  Aus  der  Amido- 
säure entsteht  in  analoger  Weise  die  (a)-Jlf(moftrom-a-cymotof4/b- 
säure^  CeH2(CH3[i],  SOgHta],  C3H7[4],  Br[6]),  unter  Anwendung  von 
Kupferbromür  und  Bromwasserstoffsäure.  Das  Manobram-c^-cymol' 
sulfosaure  Baryum,  [Cg  H,  (CH3,  C3H7,Br,S08)],Ba.H,0,  zeigt 
die  gleiche  Krystallform  wie  das  Monochlor-a-cymolsulfosaure 
Baryum.  —  Durch  Abspaltung  des  Schwefelsäurerestes  aus  der 
(a)-Monochlor-a-cymolsulfosäure  entsteht  ein  Manoeklorcymol^ 
welches  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  vom  spea  Gewichte 
1,29  in  die  bei  196  bis  197^  schmelzende,  in  weifsen  Nädelchen 
krystallisirende  m-Chlor-p-toluylsSure,  C6H3(CH8tij,  C00H[4],C1(;6]), 
übergeht.  —  Aus  der  bei  der  Darstellung  des  (a)-Mononitro- 
a-cymolsulfosauren  Baryums  erhaltenen  Mutterlauge  fiel  beim 
Behandeln  derselben  mit  Magnesiumsulfat  ein  in  gelben  Prismen 
krystailisirendes  Mononitrocymolsülfosaures  Magnesiumsalz  von 
der  Formel  [Cß  Hj  (C H,,  C3  H7,  N  0,,  S  Oj)]^  Mg .  6  H,  0,  aus,  welches 
in  ein  in  Täfelchen  krystailisirendes  Baryumsalg  von  der  Formel 
[C6Ha(CH3,  CsH7,N03,  SOa)]^  Ba  .  5  H,0,  übergeführt  wurde. 
Beide  Salze  unterscheiden  sich  von  den  oben  beschriebenen 
analogen  derMononitro-oc-cymolsulfosäure  durch  den  verschiedenen 
Krystallwassergehalt  und  gehören  daher  einer  noch  nicht  näher 
untersuchten,  der  in  Rede  stehenden  Mononitro-a-cymolsulfo- 
säure  correspondirenden,  isomeren  Mononitrocymolsulfosäure  an. 
Giacomo  Carrara^)  stellte  Sulfoderivate  des  p-PropyUm- 
chlürtoliAols  dar.  Er  erhielt  durch  Einwirkung  von  Chlorsulfonsäure 
auf  Chlorcymol  MonochhrcymolstUfosäurechlorid^  GioH|,GlSO,Gl, 

1}  Gazz.  chim.  ital.  19,  169. 
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welches  in  Prismen  krystalHsirt  und  bei  64^  schmilzt.  Dasselbe 
ist  in  Aether  und  Alkohol  leicht,  in  yerdünntem  Alkohol  nur 
wenig  löslich.  Die  freie  Monochlorcymolsulfosäure^  C10H12CISO3H 
.3H3O,  krystallisirt  mit  3  Mol.  Erystallwasser,  ist  leicht  löslich 
in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  schmilzt  im  wasser- 
haltigen Zustande  bei  24<^,  im  wasserfreien  dagegen  bei  79<^.  Das 
Baryumsda^  (G^q  H,  2  Cl  S  0^)^  Ba .  3  H3  0,  krystallisirt  aus  verdünnter 
Lösung  in  Prismen,  aus  concentrirter  jedoch  in  Täfelchen.  Das 
Bleisaiz^  (Cjo  Hi,  Cl  S  Os),  Pb .  3  Hg  0 ,  bildet  perlmutterglänzende 
Tafelchen.  Das  Stlberscäz^  (CioHi2ClS03Ag)2.HaO,  krystallisirt 
in  Prismen,  welche  sich  am  Licht  allmählich  schwärzen.  Durch 
Einwirkung  von  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,38  auf  Mono- 
cUorcymolsulfosäure  und  Behandeln  des  Reactionsproductes  mit 
Silbercarbonat  wurde  endlich  das  Sübersah  der  Monochlormono- 
wirocffmdlsulfosäure,  CioHii(NOa)ClSOs Ag.HjO,  in  glänzenden, 
gelben  Nädelchen  erhalten. 

G.  Tobias  >)  bemerkte  zur  Anwendung  der  Sandmeyer - 
^cken  Beadian  *)  auf  Diagosulfosäuren  und  über  die  Zersetzung 
dieser  Verbindungen  bei  Gegenwart  von  Kupfer  oder  Kupfer- 
oxyduJ^  dalB  bei  der  üeberführung  der  Diazoverbindung  einer 
Ton  Ihm  dargestellten  a-Naphtylaminsulfosäure  mit  etwa  50  Proc. 
Kupferchlorür  und  überschüssiger  concentrirter  Salzsäure  bei  Siede- 
temperatur in  die  entsprechende  Monochlornaphtalinsulfosäure  die 
Beaction  in  Folge  der  Schwerlöslichkeit  der  entstandenen  Chlor- 
n&phtalinsulfosäure  in  starker  Salzsäure  nicht  zu  Ende  gebracht 
werden  könne.  Wasserzusatz  bewirkte  den  Wiederbeginn  der 
Beaction,  die  mit  verdünnter  Säure  dann  sich  abschliefsen  liefs. 
Er  fand  femer,  dafs  die  Beaction  sich  auch  in  der  Kälte  bei 
Zimmertemperatur  mit  verdünnter  Säure  vollständig  vollzieht, 
und  dafs  es  so  grofser  Mengen  Kupferchlorür,  wie  Sandmeyer 
sie  verwendet,  gar  nicht  bedarf,  dafs  vielmehr  minimale  Mengen 
des  ChloTurs  zur  Einleitung  und  Vollendung  des  Processes  ge- 
nügten. Auch  Kupferstreifen  oder  Kupferdrehspäne  thun  die- 
selben Dienste.     Neben    verdünnter  Salzsäure  bewirkten    auch 
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verdünnte  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Essigsäure,  Ameisensäure, 
Aethyl-  und  Methylalkohol  Zersetzung  der  Diazosulfosäuren  bei 
Gegenwart  von  Kupfer.  Auch  in  reinem  Wasser  lösen  sich  die- 
selben bei  Gegenwart  dieses  Metalls  oder  von  Kupferoxydul  unter 
Stickstoffentwickelung.  50procentige  Ameisensäure  und  Kupfer- 
drehspäne,  ebenso  Weingeist  und  Kupferoxydul  wirken  auf  die 
Diazosulfosäuren  in  der  Weise ,  dafs  die  Diazogruppe  einfach 
durch  Wasserstoff  ersetzt  wird. 

Attilio  Purgottii)  veröffentlichte  Untersuchungen  über 
organische  Schwefelverbindungen  und  ihre  Constitution^  und  zwar 
erstrecken  sich  Seine  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  von 
unterschwefligsaurem  Natrium  auf  Benzylchlorid,  Chloranil,  Diazo- 
benzolchlorid ,  p-  und  o-Diazotoluol,  sowie  die  Constitution  des 
Thio-p-toluidins.  Bei  der  Einwirkung  von  unterschwefligsaurem 
Natrium  auf  Benzylchlorid  erhielt  Er  einen  in  kleinen,  tafel- 
förmigen, perlmutterglänzenden,  in  Wasser  sehr  leicht  löslichen 
Gebilden  krystallisirenden  Körper,  welcher  sich  als  Benzyl- 
unterschwefligsaures  Natrium^  G^  H5  C  H3  S3  Og  Na,  erwies.  Beim 
Erhitzen  mit  verdünnter  Salzsäure  zersetzt  sich  die  Verbindung 
unter  Bildung  von  Benzylsulfhydrat;  bei  der  trocknen  Destillation 
derselben  entstand  Benzyldisulfid.  Von  anderen  Salzen  kry* 
stallisiren  das  Baryum-  und  Ammoniumsalz  dem  Natriumsalz 
ähnlich,  das  Silber-  und  Quecksilbersalz  bilden  weifse,  amorphe 
Pulver.  Beim  Kochen  einer  wässerigen  Lösung  des  Natriumsalzes 
mit  Quecksilberchlorid  wurde  die  Verbindung  GeHjCHsSHgCl 
erhalten.  Die  freie  bengylunterschweßige  Säure^  CßHjCH,— S 
— SOgOH,  konnte  Er  durch  Zersetzen  des  Baryumsalzes  mit 
Schwefelsäure  in  kleinen,  glänzenden,  prismatischen,  bei  74  bis  75^ 
schmelzenden  Nadeln  gewinnen.  Beim  Kochen  mit  Wasser  zer- 
setzt sich  die  Säure  in  Benzylsulfhydrat  und  Schwefelsäure.  — 
Bei  der  Einwirkung  von  unterschwefligsaurem  Natrium  auf  Chlor^ 
anü  entstand  eine  chlor-  und  schwefelhaltige  .  Verbindung  von 
der  Formel  C6(0H)3C1(SH)3,  deren  Natur  noch  nicht  aufgeklart 
werden  konnte.  —  Bei  der  Einwirkung  von  unterschwefligsaurem 


i)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  24. 
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Natrimn  Skxit  Diaj8oben0dMorid  wurde  eine  Verbindttng  G^H^SN^Os, 
erhalteo,  welche  sich  durch  Ueberführung  in  das  Baryumsalz  als 
Eydraeinbenjsolaulfosäure  erwieSi  Bei  der  Destillation  mit  Wasser- 
dampf zersetzt  sie  sich  unter  Bildung  von  Phenyldisulfid  resp. 
Phenylßulfhydrat  —  Bei  der  Einwirkung  von  unterschweflig- 
Baorem  Natrium  auf  p-IHaaotdluol  entstanden  bei  56  bis  57o 
schmelzendes  p-Kresylsulfid  und  bei  43^  schmelzendes  p-Kresyl- 
SfJßydrai,  —  Analog  entstand  aus  unterschwefligsaurem  Natrium 
ond  (hlHasotoluol^  neben  o-Kresylsulfhydratj  o-Kresylsulfid^  welches 
ein  in  Chloroform,  Aether,  Schwefelkohlenstoff  sehr  leicht,  in 
Alkohol  und  Essigsäure  weniger  leicht  lösliches,  bei  285^  sieden- 
des Oel  Torstellt.  Das  Quecksilhersalz  des  o-Kresylsulßydrats^ 
(GH)C(H4S)3Hg,  bildet  weifse,  seidige  Nadeln.  Der  Aethylester, 
GH,C«H4SG)H5,  (o-Kresyläthylsidfid)  ist  eine  bei  120»  siedende 
Flüssigkeit,  o  -nO/resyimylstdfinjodür ,  (C  H,  C^  H*),  S  J  Cj  H^,  ent- 
steht  bei  der  Einwirkung  von  Jodätbyl  auf  o-Kresylsulfid  und 
bildet  äufserst  unbeständige,  feine  Nädelchen.  o-Kresylsiüfon^ 
(GH3C,H4)sSOa,  wurde  durch  Oxydation  des  o-Kresylsulfids  mit 
Kaliumpermanganat  in  nadeiförmigen,  bei  134  bis  135^  schmel- 
zenden Krystallen  erhalten.  —  Schliefslich  fand  Er,  durch  Ueber- 
führung der  Diazoverbindung  des  Thio-p-toluidins  in  o-Kresyl- 
sulfid, dafs  in  dem  von  Merz  und  Weith^)  zuerst  dargestellten 
Tkühp-tduidin  der  Schwefel  zu  den  Methylgruppen  die  Ortho- 
stellung  einnimmt. 

A.  Delisle  und  G.  Lagai^)  stellten  m-  Phenetolsulfosäwre 
und  Derivate  dar.,  Sie  erhielten  durch  Erhitzen  von  m-phenol- 
solfosanrem  Kalium  (25  g  in  15ccm  Wasser  gelöst  unter  Zusatz 
▼on  15  g  Alkohol)  mit  den  berechneten  Mengen  Kalihydrat  und 
Jodäthyl  im  geschlossenen  Rohre  auf  150  bis  170^  nach  der 
Gleichung  CeH4(OH,S03K)  +  C2H5J  -f  KOH  =  CeH^COCaH,, 
8O5K)  -(-  KJ  -f-HgO,  m-phenetolsulfosaures  Kalium.  m-Phenetol- 
s^fosäurechlorid,  C6H4(0  CjHj,  SOjCl),  durch  Einwirkung  von 
Phosphorpentachlorid  auf  das  rohe  Kaliumsalz  dargestellt,  kry- 
Btallisirt  aus  Aether  in  bei  38^  schmelzenden,  harten,  schwach 
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•gelb  gefärbten,  in  Chloiöform  und  Benzol  leicht,  in  Alkohol  etras 
schwerer  löslichen  Nadeln.  m-Phenekilsuifosäureamid^  GQB^(OCfii^ 
S  Os  N  Hg) ,  aus  dem  Chlorid  mit  alkoholischem  Ammoniak  er- 
halten, schmilzt  bei  131  ^  ist  selbst  in  heifsem  Wasser  schwer 
löslich,  und  krystallisirt  daraus  in  weifsen,  langen,  in  Alkohol 
und  Aether  leicht  löslichen  Nadeln,  m  -  Pkenetolsidjnsäure^ 
<3eH4(OC8H5,  SO3H),  wurde  durch  Zersetzen  des  Chloride  mit 
Wasser  im  geschlossenen  Bohre  bei  180  bis  200^  in  massiven, 
farblosen,  äufserst  zerfliefslichen  Krystallen  gewonnen,  welche 
auch  in  Alkohol  überaus  leicht  löslich  sind.  m-PheneMstilfo^ 
saures  Kalium,  C«  H4(0 C,  H5,  S  O3  K) .  Hj  0,  krystallisirt  aus  Wasser 
in  harten,  octaederförmigen  Krystallen,  aus  heifsem  Yerdünnten 
Alkohol  in  flachen,  langen,  seideglänzenden  Nadeln,  die  an  der 
Luft  schnell  trüb  werden,  m  -  Phetieklsulfosaures  Ba/ryum, 
[Gß  H^CG  C,  H5,  S  Os)],  Ba .  4  H^  0 ,  bildet  weiche ,  seideglänzende 
Nadeln.  m-Phenetölsulfosaures  Calcium^  [C6H4(OCjH5,S08)]jCa 
«SH^O,  wird  in  dünnen,  wasserhellen  Tafeln  erhalten;  es  ist, 
ebenso  wie  das  Baryumsalz,  in  Wasser  leicht  löslich.  m^Ph^ne^ 
tdsidfhydrat ,  C6H4(ÖCjH5,  SH),  wurde  durch  Reduction  des 
Chlorids  mit  Zinkstaub  und  verdünnter  Schwefelsäure  als  bei 
238  bis  239<)  siedende  Flüssigkeit  erhalten,  welche  mit  Wasser- 
dämpfen, jedoch  nicht  leicht  flüchtig  ist.  Mit  einigen  Tropfen  con- 
centrirter  Schwefelsäure  erwärmt,  färbt  es  sich  zunächst  gelb, 
dann  Toth  und  schliefslich  schlägt  die  Färbung  durch  Grün  in 
ein  hübsches  Tiefblau  über.  Sein  Geruch  erinnert  an  den  des 
Thiophenols,  ist  aber  lange  nicht  so  intensiv  als  dieser. 

A.  Zehra^)  beschrieb  Derivate  der  zuerst  von  Gries  und 
Duisberg')   erhaltenen  BenMidin-tn-monosul/osäure.     Diacdyl- 

hentsidin  m-monosulfosaures  Natrium^  (C  H,  C  0  N  H  Cg  H4)  (Cg  H3  NH 
COCHjSOgNa),  entsteht  beim  Erhitzen  des  benzidinmonosulfo- 
sauren  Natriums  mit  Essigsäureanhydrid  und  krystallisirt  in 
langen,  farblosen,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser 
leicht  löslichen  Nadeln.    Durch  Mineralsäuren  werden  die  Ace- 


1)  Ber.  1890,  3469.  —  »)  JB.  f.  1881,  870  f.;  f.  1889,  1906  f. 
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tflgruppen  aus  der  Verbindung  wieder  abgespalten  und  die  ur- 
sprüngliche Bäure  regenerirt    m-^tyimtrodiacdylbenzidin'm-mono- 

sulfosäure,  (NOaCH3CONHC,H8)({!!6HaNHCOCH,NO,SO,H), 
wurde  derart  dargestellt,  dafs  1  Tbl.  diacetylbenzidin-m-mono- 
sulfosaures  Natrium  in  5  Thln.  coucentrirter  Schwefelsäure  bei 
40  bis  50^  gelöst  und  bei  -j-b^  mit  der  theoretischen  Menge  einer 
mit  dem  gleichen  Volum  concentrirter  Schwefelsäure  vermischter 
Salpetersäure  versetzt  wurde.  Die  Verbindung  bildet  kleine,  gelbe, 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser  leicht  lösliche  Nadel- 

eben.  m-IHnitrobensfidin-m'monosulfosäure^  (N  0,  N  Hj  Cg  HaXCg  H, 
NHjNOjSOsH),  wurde  durch  Erwärmen  des  Acetylnitrokörpers 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1 : 2)  als  dunkelrothe,  feinkörnige, 
in  Wasser  sehr  schwer,  in  verdünnten  Mineralsäuren  ziemlich 
leicht  lösliche  Masse  erhalten.  Das  Kalivmsalz  krystallisirt  in 
hellrothen  Nädelchen.  Durch  Behandeln  mit  Natriumnitrit  in 
saurer  Lösung  erhält  man  die  Tetraajsoverbindung  des  Nitro- 
körper«,  welche  in  Wasser  mit  gelblicher  Farbe  leicht  löslich 
ist  Mit  /)-Naphtol  liefert  dieselbe  einen  fast  unlöslichen,  blau- 
schwarzen, kupferglänzenden  Farbstoff,  welcher  auf  Baumwolle 
nicht  zieht,  aber  Wolle  im  essigsauren  Bade  granatroth  förbt. 
Mit  ^-Naphtoldisulfosäure  R  gab  der  Tetrazokörper  eine  prächtig 
rothviolette  Färbung,  während  durch  /}-Naphtoldisulfosäure  G 
eine    violettschwarze    Färbung     entstand.     m-Diamidobenaidin" 

nHmm(mlfo8äure,  (NH,NH2(!;6H3)(6eH8NHaNHjS03H),  wurde 
durch  Reduction  der  Nitrosäure  (1  Thl.)  mit  Zinnchlorür  (1  Tbl.) 
mid  Salzsäure  (5  Thln.)  dargestellt.  Das  salzsawre  Diamin  kry- 
stallisirt in  weifsen,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser 
leicht  löslichen,  aus  Nadeln  bestehenden  Flocken.  Das  Schwefel" 
mwre  8ale  hat  gleiche  Eigenschaften.  In  Alkalien  sind  die  Salze 
sehr  leicht  löslich  und  auf  Zusatz  von  concentrirter  Kalilauge 
Mt  das  Ealiumsalz  in  kleinen  Krystallen  aus.  Auf  Zusatz  von 
Natriumnitrit  in  saurer  Lösung  zu  dem  Diamin  fällt  ein  fein 
flockiger  Körper  aus,  der  wahrscheinlich  ein  Azimid  ist.  Mit 
Eisenchlorid  färbt  sich  eine  Lösung  des  Diamins  sofort  dunkel 

126* 


1988         Carbazoldisulfofiäure:  Darstellung,  EigenschafteD,  Salze. 

unter  Ausscheidung  eines  schwarzen  Körpers.  Platiuchlorid 
bildet  mit  dem  Diamin  kein  Doppelsalz,  sondern  wirkt  ebenfalls 
oxydirend.  Mit  Pikrinsäure  erhält  man  daraus  ein  in  Alkohol  und 
Wasser  schwer  lösliches,  in  hellgelben  Nädelchen  krystallisirendes 
Pikrat.     Mit  Krokonsäure    entsteht    ein   Jjsin   von   der   Formel 

(HaOsCj/   \6eHs)(S03H(ieH,/   VlsOsH,).  Dasselbe  scheidet 

sich  in  Form  eines  schwarzen,  mikrokrystallinischen  Körpers  aus, 
welcher  in  Wasser  nur  schwer,  in  verdünnten  Alkalien  jedoch 
leichter  löslich  ist.  Zusatz  von  concentrirter  Kalilauge  fallt  das 
Kalisalz  in  Form  eines  schwarzen,  mikrokrystallinischen  Nieder- 
schlags. Durch  Baryumchlorid  wird  eine  wässerige  Lösung  des 
Azins  fast  vollständig  entfärbt,  indem  ein  schwerer,  schwarzer 
Niederschlag  entsteht.  Das  letztere  hat  im  trockenen  Zustande  eine 
schwarze  Farbe  und  zeigt  einen  grün  metallischen  Schimmer. 
Diese  Thatsachen  weisen  mit  Sicherheit  darauf  hin,  dafs  im 
Diamin  ein  Orthoderivat  vorliegt. 

J.  Bechholdi)  stellte  Carba^öldisulfosäure  und  Salze  der- 
selben dar.  Er  fand,  dafs  die  bisher  als  Garbazoldisulfosäure 
bekannte  Säure  ein  Gemenge  verschiedener  Isomerer  ist,  aus 
welcher  sich  durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  eine  scharf 
charakterisirte  Disulfosäure  abscheiden  läfst,  während  sämmtliche 
andere  Körper  wegoxydirt  werden.  Durch  Erhitzen  von  Carbazol 
mit  Schwefelsäure  von  1,84  spec.  Gewichte,  Neutralisiren  des  mit 
Wasser  verdünnten  Productes  mit  Baryumcarbonat  uiid  Zersetzen 
des  so  erhaltenen  Baryumsalzes  durch  Schwefelsäure  wurde  die 
rohe  Garbazoldisulfosäure  erhalten.  Dieselbe  ist,  ebenso  wie  das 
Baryumsalz,  in  Wasser  äufserst  leicht,  in  Alkohol  fast  nicht  löslich, 
und  konnte  gleich  jenem  nicht  krystallisirt,  sondern  nur  in 
gallertartigen  Massen  erhalten  werden.  Durch  Erhitzen  dieser 
rohen  Garbazoldisulfosäure  (1  Mol.)  mit  Resorcin  (2  Mol.)  auf 
200°,  Lösen  des  Productes  in  Ammoniak  und  Fällen  mit  Salz- 
säure, wurde  ein  Farbstoff  gewonnen,  welcher  in  trockenem  Zu- 
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Stande  ein  braunes  Pulver  vorstellt,  in  heifsem  Wasser  mit  gelber 
Farbe  wenig  löslich  ist,  in  Alkalien  sich  mit  tief  kirschrother 
Farbe  löst.  Die  stark  verdünnte  Lösung  zeigt  bei  auffallendem 
Licht  grüne  Fluorescenz.  Zur  Darstellung  der  reinen  Garbazol- 
disulfosäure  wird  die  rohe  Säure  mit  einer  Sprocentigen  Ealium- 
permanganatlösung  versetzt,  bis  diese  nicht  mehr  entfärbt  wird.  Aus 
dem  Filtrat  scheidet  sich  danach  carbaeoldisulfosaures  Kalium^ 
CitHyNSaOßE),  in  gelblich  gefärbten  kubischen  Krystallen  aus. 
Die  freie  Carbaacidisulfosäure^  C|3HeNH(S03H)s,  läfst  sich  aus 
dem  Kaliumsalz  durch  Kieselfluorwasserstofisäure ,  oder  auch 
durch  Platinchlorid  abscheiden;  sie  krystallisirt  in  weifsen,  seide- 
glänzenden Nadeln,  schmilzt  nicht,  sondern  verkohlt  direct  bei 
höherer  Temperatur.  Beim  Erhitzen  des  KaUumsalzea  mit 
mäfsig  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre  auf  200^ 
wird  die  Sulfogruppe  glatt  abgespalten  und  reines  Garbazol 
zurückgewonnen. 

L.  Duparc  und  A.  Le  Royer^)  haben  oca^-naphklsidfO' 
saures  Caiäum,  CioH«OCaS08.2HaO,  krystallographisch  unter- 
sacht Das  von  Murat  dargestellte  Salz  bildet  zerbrechliche, 
tafelförmige,  durchscheinende,  trikline  Prismen,  an  welchen  die 
Flache  (001)  sehr  stark,  die  Flächen  (111)  und  (010)  weniger, 
die  Flächen  (100)  und  (301)  sehr  wenig  entwickelt  sind.  Die 
Winkel  betragen  a  =  64^18';  ß  =  105<>58';  y  =  96«  52';  das 
Axenverhältnifs  ist  a :  6 :  c  ==  0,9695 : 1 : 1,0234.  Gemessene  Winkel 
sind  (001): (010)=  114050';  (001):(100)  =  75^34' ;  (100):(010) 
=  89»58';  (010):(111)  =  63H';  (001):(ril)  =  74«8';  (100):(111) 
=  124*49';  (301):  (100)  =  17H5';  (301):  (010)  =  98«  22'. 

L.  Duparc  und  A.  Le  Royer  ^)  haben|femer  ua^-napMölsülfO'' 
«w*rcs  Kupfer,  [(CioHeOHS03)2Cu]a.l9HjO,  krystallographisch 
untersucht  Das  Salz,  von  Murat  dargestellt,  bildet  tafelförmige, 
durchscheinend  blaue,  abgeplattete,  sehr  leicht  zerbrechliche, 
rhomboidale  Prismen,  an  welchen  die  Fläche  (100)  sehr  stark 
entwickelt,  die  Flächen  (111)  (lll)  (111)  (111)  (010)  sehr  klein 
sind.    Das  Axenverhältnifs  beträgt  aihic  =  1,1588:1:1,6658 
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Gemesse^ie  Winkel  sind  (100): (111)  =  64^26'  und  (010):(111) 
=  60«. 

6.  Schultz  1)  machte  darauf  aufmerksam^  dafs  die  Angabe 
von  A.  Bernthsen^),  wo(Qacb  zur  Herstelluog  derc<-^ap^2aimn- 
E'di9ulfQsäure  bis  jets^  drei  Verfahren  existiren,  welche  in  dem 
D.  R.  P.  45776  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation,  der 
Patentanmeldung  £  2318  von  Ewer  und  Pick  und  der  Patent* 
anmeldung  B  9514  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  an- 
gegeben sind^  eine  irrthümliche  ist,  weil  sowohl  in  dem  genannten 
Patent  als  auch  in  den  beiden  Patentimmeldungem  die  a-Naph« 
tylamin-£-disulfosäure  nach  dem  gleichen  VerÜBkhren,  nämlich  durch 
Nitriren  der  tt-^-Naphtalindisulfosäure  und  Reduotion  der  dabei 
entstehenden  66 -Nitro- a-/3*naphtalindi8ulfosäure  erhalten  wird. 
Er  weist  ferner  darauf  hin,  dafs  nach  diesem  Verfahren,  aus  der 
oi-/3-Naphtalind]sulfosäujre,  neben  der  «-Naphtylamin-c-idisulfo- 
säure,  noch  andere  Naphtylaminsulfosäuren  entstehen,  namentlich 
eine  isomere ,  welche  Er  als  ß  -  NapMylamindiMÜfosäure  er- 
kannt hat. 

P.  T.  CleT e  >)  stellte Iß-Mot^kMarnapliMinBulfosäure  und  Deri- 
vate dar.  Er  erhielt  die  Säure  beim  Behandeln  des  mit  Schwefel- 
kohlenstoff Termiachten  Kalium  salses  .der  1,8-NitrQBaphtalin- 
sulfosäure  mit  Phosj^orpentachlorid  und  Kochen  des  so  erhal- 
tenen Chlorids  mit  Barytwasser.  Das  Ifi^cUortM^htaUmulfasaure 
JBarjfum,  (C,oHeClSO,)|Ba.  2H,0,  krystallisirt  in  perlmutter- 
glänzenden, ziemlich  leicht  löslichen  Schuppen;  das  KalüimsäU 
bildet  leicht  lösliohe«  farblose  Prismen;  das  SiXbersaljfi  CioH^ClSOs  Ag, 
wird  in  farblosen,  diamantglänzenden,  in  Wasser  ziemlich  leicht 
löslichen  Prismen  abgeschieden-;  der  AethyUHher,  GioHcGISOsCjHb, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  sechsseitigen,  farblosen,  bei  67,5<^ 
schmelzenden  Tafeln.  Die  Krystalle  gehören  nach  BCessungen 
von  H.  Bickström  dem  monosymmetrischen  System  an  und 
haben  das  AseuTerhältnifs  a:h:o  =  1,177:1:  t,S2S  sowie  den 
Winkel  ß  =  800  57'.  Beobachtete  Formen  sind:  (OOlX  (100^ 
(101),  (101)  und  (110);  gemessene  Winkel  (110):('l01)  ^  80o50', 


1)  Ber.  1890,  77.  —  >)  JB.  f.  1869,  1920  f.  —  »)  Ber.  1890,  962. 
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(001):(100)  =  8ö<>57';  (101):'(100)  =  39051  Vt'-  Die  Krystalle 
sind  in  der  Regel  dick  tafelfönuig  nach  der  Basis  und  nach  der 
Orthoaze  ausgezogen.  Der  Methylester  j  CioH^GlSOsGHs,  kry^ 
stallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen,  schwer  löslichen,  bei  10^ 
schmelsenden  Nadeln;  das  Chlorid ^  CioHeClSO^Cl,  bildet  in 
Benxol,  Alkohol  und  Eisessig  leicht  lösliche,  bei  10 1^  schmel- 
lende,  {Eurblose,  dünne  Schuppen;  das  Amid^  GioHeGlSO,NH,f 
dirch  Kochen  des  Chlorids  mit  Alkohol  und  Ammoniak  erhalten, 
ist  m  Alkohol  schwer  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  ziemlich 
grolsen,  Ranzenden,  bei  196  bis  197^  schmelzenden  Prismen;  das 
Bmißdy  (Gl«  H^  Gl),  Ss ,  entsteht  beim  Erhitzen  des  Ghlorids  in 
Sisessiglösung  mit  Jodwasserstofisäure  und  Phosphor;  es  wird 
am  Alkohol  in  tafelförmigen,  bei  110^  schmelzenden  Krystallen 
erhahen. 

P.T.Gleve  ^)  beschrieb  eine  1^4-Mon€nitr(maphtaliMvilfo9äi^ 
Bei  der  Nitrirung  Ton  Naphtalin-a-sulfoaäure  bildet  sich  in  vor- 
wiegender Menge  die  l,ö-Nitrosulfo8äure,  in  geringerer  Menge 
die  l^-Nitrosulfosäure.  Zur  Darstellung  der  letzteren  Säure 
wurde  das  Natriumsalz  der  Naphtalin-a-sulfosäure  in  gröberer 
Menge  nitrirt,  dabei  jedoch  eine  Verbindung  erhalten,  welche  bei 
der  Beduction  Naphtionsäure  gab  und  somit  die  1,4 -Nitro- 
napktalinsulfosäure  sein  mu&te.  Diese  letztere  Sulfosäure  wurde 
mittelst  der  Sulfoehloride  Ton  der  1,5  -  Nitronaphtalinsulfo- 
siare  getrennt  Die  freie  i,4  -  M(m(mHr(maphtalin8ulfosäure, 
Ci|H«(N0t)S03Hf  ist  in  Wasser  leicht  löslich,  reagirt  stark 
ttoer  und  bildet  gelbliche,  leicht  lösliche  krystallinisehe  Massen. 
Das  KuUummh,  Ci^B^(JSOi)SO^K,  krystallisirt  in  wasserfreien, 
dianen,  silberglänzenden,  in  heifsem  Wasser  leicht,  in  kaltem 
Waaier  schwer  löslichen  Nadeln ;  das  Nairiumsals^  GioH«(N09)S03Na 
.B,0,  bildet  sehr  leicht  lösliche,  dünne  Nadeln;  das  Sübersala^ 
C||U((NOt)SOsAg,  wird  in  ziemlich  leicht  löslichen,  kleinen 
Nadehi  abgeschieden;  daa  Caleimnsala,  [G,«  H«  (N  0,)  S  0»], Ga 
.SHfO,  krystallisirt  in  silberglänzenden  Blättchen,  welche  sich 
in  37  TUn.  Wasser  von  17»  und  in  16  Thln.  Wasser  von  100« 
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lösen ;  das  Baryumsale ,  [Cio  He  (N  0,)  S  0^]^  Ba  .  H^  0 ,  wird  in 
kleinen  Nadeln  erhalten,  die  sich  in  66  Thln.  kalten  und  in 
33  Thln.  kochenden  Wassers  lösen;  das  BUisalg,  [CioHe(N02)SO,],Pb 
.6H3O,  bildet  in  Wasser  leicht  lösliche,  warzenartige  Aggregate; 
der  Ädhylsster^  GioH6(N02)SOsC3H6,  krystallisirt  in  ziemlich 
grofsen,  bei  93<^  schmelzenden  Prismen;  der  Mefhylester^  GioHe(NO|) 
SO3CH3,  bildet  kleine,  in  Alkohol  schwer  lösliche,  bei  117^ 
schmelzende  Nadeln;  das  Chlorid^  GioHe(N 09)8 0,01,  krystallisirt 
aus  Chloroform  oder  Benzol  in  grofsen,  gelblichen,  bei  99^  schmel- 
zenden Prismen;  das  Ämid^  OioHe(NOs)S03NH„  durch  Kochen 
des  Ohlorids  mit  alkoholischem  Ammoniak  dargestellt,  scheint 
dimorph  zu  sein  und  in  bei  188^  schmelzenden,  kleinen  Octaedem 
oder  Schuppen  zu  krystallisiren;  das  Disuifid^  [CioHeNOs],Sg, 
entsteht  beim  Kochen  einer  Lösung  des  Ohlorids  in  Eisessig  mit 
Jodwasserstoffsäure;  es  wird  in  grünlich  gelben,  bei  186^  schmel- 
zenden, sehr  schwer  löslichen  Schuppen  erhalten.  Die  bei  der 
Reduction  der  1,4-Nitronaphtalinsulfosäure  mit  Schwefelammonium 
entstehende  l,4''M(moamidonapktalinsulfosäurey  OioH6(NH,)S09  H 
erwies  sich  als  vollkommen  identisch  mit  der  Naphtionsäure.  Das 
lj4  'M(maamid(mapht(üinsulfosaure  Natrium ,  O^o  H«  (N  H,)  S  O^  Na 
.4HsO,  krystallisirt  in  grofsen,  4  Mol.  Krystallwasser  enthaltenden 
Tafeln.  Monoamid(mapht(dinsfdfosä^Areamid^  OioHe(NH,)SO,NH„ 
wurde  durch  Kochen  des  Amids  der  Nitrosäure  mit  Eisessig, 
Jodwasserstoffsäure  und  Phosphor  in  bräunlich  gelben,  bei  206^ 
schmelzenden  Nadeln  erhalten.  Das  HydrocUorat^  OioHe(NHt 
.H01)S09NHa,  bildet  kleine,  farblose,  wasserfreie,  sehr  schwer 
lösliche  Krystalle.  Das  Acetamido  -  NapH(dinsulfosäM/reamid^ 
OioHe(NH-COOH3)SO,NH„  entsteht  beim  Erhitzen  des  Amids 
mit  Essigsäureanhydrid  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen, 
farblosen,  bei  241  <)  schmelzenden  Nadeln. 

A.  Ekbom^)  studirte  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure 
auf  i,5  -  Mimonitronaphtalinsidfosäureamid  und  erhielt  dabei 
neben  Diafnidodinaphtyldisulfid  l,5-Monoamid(maphtalin8ulfosaure' 
amid.     Das  letztere,   0|oHe(NH„  SO^NHs),  wurde   dargestellt 
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durch  sechsstündiges  Kochen  von  Nitronaphtalinsulfosäureamid 
mit  überschüssiger  Jodwasserstoffsäure  vom  speo.  Gewichte  1,5 
and  rothem  Phosphor;  beun  Abkühlen  krystallisirt  das  jodwasser- 
sto&aure  Salz  des  neuen  Sulfamids  in  gelben  Nadeln  aus.  Das- 
selbe wurde  in  Alkohol  gelöst  und,  um  das  Jod  zu  reduciren,  mit 
schwefliger  Säure  und  Ammoniak  bis  zur  alkalischen  Reaction 
behandelt,  wobei  das  Amidonaphtalinsulfosäureamid  bald  amorph, 
bald  in  Nadeln  krystallisirend  erhalten  wurde.  Dasselbe  ist  in 
Wasser  völUg,  in  kaltem  Alkohol  fast  unlöslich,  in  Benzol 
nur  schwer,  in  Eisessig  und  heifsem  Alkohol  leicht  löslich  und 
bystaUisirt  aus  letzterem  in  glänzenden,  farblosen,  bei  259  bis 
260«  schmelzenden  Täfelchen.  Das  Chlorhydrat,  Cjo  Hg  (N  Hj .  HCl, 
SOsNH^),  wird  bald  in  farblosen,  glänzenden  Schuppen,  bald 
in  sternförmig  gruppirten  Nadeln  erhalten.  Das  Jodhydrat^ 
CioH«(NH,.HJ,  SO^NHa),  büdet  in  Alkohol  leicht  lösliche 
Kadeb.  Das  SW/af,  [CioH6(NHj,SO,NH,)]a .  H3SO4,  krystallisirt  aus 
Wasser,  gleichfalls  in  Nadeln.  Jlf(>no{u;6tomf(2(maj)%^a7mstiZ/(9saur6- 
mid,  CioHßCNH-COCHs,  SOjNHj),  entsteht  beim  gelinden  Er- 
bitzen  des  Amidonaphtalinsulfosäureamids  mit  der  berechneten 
Menge  Essigsäureanhydrid,  ist  in  Alkohol  und  Wasser  sehr 
schwer  löslich  und  schmilzt  bei  231  bis  2320.  Beim  Kochen  des 
in  Rede  stehenden  Sulfamids  mit  überschüssigem  Essigsäure - 
^hydrid  wurde  das  i)iace^(3m»tcionap%toZmstiZ/bsät«r6amte2,  GioH« 
[N (CO 0113)2,  SO2NHJ,  in  dünnen,  in  Alkohol  schwer  löslichen, 
bei  200^  schmelzenden  Schuppen  erhalten.  —  1-S-Diamidodi- 
^^oftUyläisulfid ,  [Cio  Hc  (N  H,)],  S, ,  krystallisirt  aus  den  Mutter- 
laugen des  Amidonaphtalinsulfosäureamids  nach  kurzer  Zeit  aus 
nnd  wird  für  sich  erhalten  beim  Kochen  des  Nitronaphtalinsulfo- 
saureamids  mit  Jodwasserstoffsäure  vom  spec.  Gewicht  1,96.  Es 
bTstallisirt  aus  Alkohol  in  dünnen,  glänzenden,  beinahe  farb- 
losen, luftbeständigen ,  bei  193<^  schmelzenden  Schuppen  und  ist 
TölKg  identisch  mit  dem  bei  der  Reduction  des  1,5-Dinitrodi- 
naphtyldisulfid  erhaltenen  Producti).  D&s  Chlorhydrat,  [CioHe 
(NH2)]|S,.2HG1,  wurde  beim  Behandeln  des  Diamidodinaphtyl- 


*)  JB.  f.  1887,  1870;  f.  1888,  2147. 


1994      Diaoetdiamidodinaphtyldisolfid,  DipropioBjldiamidodinaphtyldiaulAd. 

disulfids  mit  alkoholischer  Ghlorwasserstoffsäure  in  mikroskopischea 
fiurbloBen  Nadeln  erhalten,  welche  von  Wasser« und  Alkohol  zer- 
setz werden.  DicusMiamidodinaphiifldisylfid^  [CioHc(NHCOGH8)]sSs, 
wurde  durch  Erwärmen  des  Diamidodinaphtyldisulfids  mit  Elssig- 
aäureanhydrid  in  schönen,  farblosen,  bei  274®  unter  Verkohlung 
schmelzenden  Schuppen  gewonnen,  welche  in  Wasser  und  Alkohol 
schwer  löslich  sind.  IHpropiimyldiamidodinapkiyldisuiy^  [Cio£U 
(NHCOCsH3)]9S,,  analog  dargestellt,  krystallisirt  in  dem  Diacet- 
diamidodinaphtyldisulfid  ähnlichen,  bei  242®  schmelzenden,  in 
Wasser  unlöslichen  Schuppen.  —  Versuche,  das  Amidonaphtalin- 
sulfosäureamid,  so^iie  das  Diamidodinaphtyldisulfid  durch  starke 
Beduction  in  Amidothionaphtol  überzuführen,  sind  bis  jetzt  nicht 
erfolgreich  gewesen. 

E.  König  1)  hat  Seine  Untersuchungen 3)  über  a^Oxynapktoe^ 
svXfosmren  fortgesetzt  —  Bemerkenswerth  ist  an  der  tA-Oocy- 
nßfihhemonosidfosätkre  die  leichte  Abspaltbarkeit  nicht  allein 
ihres  Carboxyls,  sondern  auch  ihrer  Sulfogruppe.  Schon  beim 
Kochen  der  Säure  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird  o-Naphtol 
in  reichlicher  Menge  gebildet.  Die  Salze  der  a-Oxynaphtoe- 
monosulfosäare  sind  beständigffl:,  als  die  freie  Säure.  Durch  Er- 
hitzen des  sauren  Natriumsalze9  im  geschlossenen  Rohre  auf  180<^ 
erhält  man  daher  das  Natriumsalz  der  entsprechenden  Naphtol- 
sulfosäure.  Beim  Erwärsien  der  neuen  Sulfosäure  für  sich 
mit  überschüssiger  verdünnter  Salpetersäure  entsteht  unter  Ab- 
spaltung sowohl  der  Garboxyl-,  als  auch  der  Sulfogruiqpe,  das 
als  Martiusgelb  bekannte,  bei  1S8®  sehmebende  DinüranafiUoly 
CioH5(OH)(NOj)j.  Wird  dagegen  die  Nitrirung  der  a-Oxy- 
naphtoemonosulfosäure  in  Eisessiglösung  mit  Salpetersäure  vom 
spec.  Gewichte  1,48,  die  mit  dem  vierfachen  Volum  Eisessig  ver- 
dünnt ist,  vorgenommen,  so  wird  eine  M(m(miiroQSBjfnapkM9ä%ire^ 
Cj«  Hg  (0  H,  C  0  0  H,  N  O9),  erhalten,  welche  als  identisch  mit  der  von 
Burkard»)  aus  a-Oxynaphtoesäure  dargestellten  ^»-JlfiMioiiifro-' 
naphtolcarb<m8ä%^e    erkannt    wurde.      Der    glatte   Verlauf   der 


1)  Ber.  1890,  806.  —  »)  JB.  f.  1889,  1919  f.  —  «)  JB.  f.  1887,  21Ö0  (wo 
wie  im  Original  die  Verbindung  als  m- Derivat  verzeichnet  Bteht)  und 
Burkard,  Dissertation,  Basel  1889. 
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Nitrinukg  der  ot-O^jn^phtoemonosulfosäure  weist  darauf  hin,  dafs 
die  Nitn^Tuppe  unter  Verdrängung  der  Sulfogmppe  unmittelbar 
an  die  Stelle  der  letzteren  tritt^  und  dafs  bei  stärkerer  Nitrirung 
aacb  die  Garboxylgruppe  durch  die  zweite  Nitrogruppe  verdrängt 
vird.  Demgemäß  muls  die  Sulfogmppe  in  demselben  Kern  in 
der  ParaStellung  zum  Hydroxyl  angenommen  werden«  womit  auch 
ihre  leichte  Abspaltbarkeit  übereinstimmt  Da  in  der  oe-Oxy- 
naphteemonoBulfosäure  die  Orthostellung  zum  Hydroxyl,  gemäüs 
ihrer  Darstellung  aus  a-Oxynaphtoesäure,  durch  die  Carboxyl^ 
grappe,  die  Parastellung  durch  die  Sulfogruppe  besetzt  ist, 
dürfte  diese  Säure  nach  der  gewöhnlichen  Anschauung,  analog 
der  a-Naphtol-2-4-disulfo8äure,  nicht  im  Stande  sein,  Azofarb« 
Stoffe  zu  liefern;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  da  die  Säure  im 
fiegentheil  sehr  leicht  Azofarbstoffe  bildet  Durch  Behandeln 
derselben  mit  Diazobeuzolchlorid  wurde  ein  Azokörper  in  schönen 
rothen  Nadeln  mit  prachtvoll  grünlich  goldigem  Metallglanz  er- 
halten, welcher  sich  durch  die  Analyse  als  das  NatriiMnsaia 
öner  Bene^ßmo-^xrna/pU^^  Cio  H5  (0  H,  N,  C«  H5,  S  0,  Na) 

•  BH|0  erwies.  Dieser  Farbstoff  wurde  femer  als  identisch  mit  dem 
teehnischen  Benzolazoiarbstoffe  der  a-Haphtol-a-sulfosäure  1,4 
erkaant  Durch  Beduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird 
er  in  eine  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  schwer  lösliche  Amido- 
nofUoUulfosäwre,  Cio  H»  (0  H,  N  H^,  S  Og  H)  .  H,  0,  übergeführt. 
HtriLWürdig  ist  bei  der  A^overbindung  die  glatte  Verdrängung 
ihres  Carboxyls  durch  die  Diazogruppe.  Durch  diese  Azoverbin* 
dttüg  ist  die  CanstiMion  der  a-  Oxynaphtoemonosulfosäure  nach 
der  Formel  CioH»(OHii],  COOHtaj,  SO^Hw),  mit  Sicherheit  er- 
mten.  —  Aus  der  U'OxynapJdoedisulfosäure  1)  entstehen  mit  Diazo- 
ttben, ebenfalls  unter  Austritt  des  Carboxyls,  Farbstoffe,  welche 
ia  analoger  Weise  Orthoazoderivate  einer  a  -  Naphtoldisulfo- 
Mie  flind. 

A.  Bernthsen  >)  hat  Seine  Untersuchungen  ^)  über  JVopUost«!- 
^onsv^asattren  und  a-NapktdlstUfamidstdfosäuren  fortgesetzt  Zur 
Darstellung  der  a-Nofhtöl'd'disulfosäure,   Cio H5  (0  H)  (S O3  H), 


»)  JB.  f.  1889,  1920.  —  «)  Ber.  1890,  3088.  —  ^)  JB.  f.  1889,  1922. 
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(1 : 4: 8),  verfuhr  Er  nach  dem  Patent:  D.  R.  P.  40571  der  „Schoellkopf 
Aniline  und  Chemical  Company^  Boffalo  vom  23.  Dec.  1885, 
indem  das  durch  Nitriren  von  Naphtalin-^-sulfosäure  entstehende 
Gemisch  von  zwei  Nitrosulfosäuren  (1 : 5  und  1 : 8)  durch  Reduc- 
tion  in  die  entsprechenden  Amidosäuren  übergeführt,  und  hieraus 
die  (1:8)- Säure  durch  ihr  relativ  schwer  lösliches  Natriumsalz 
isolirt  wurde.  Diese  Säure  hat  Er  sodann  auf  zweierlei  Weise 
weiter  verarbeitet,  d.  h.  einmal  durch  weitere  Sulfurirung  in  die 
o-Naphtylamindisulfosäure  übergeführt,  die  Diazoverbindung  der- 
selben in  angesäuertes  kochendes  Wasser  eingetragen,  mit  Kalk 
neutralisirt  und  das  Kalksalz  mit  Soda  in  das  Natriumsalz  der 
neuen  Naphtoldisulfosäure  umgewandelt;  oder  die  1:8-Naphtyl- 
aminsulfosäure  wurde  diazotirt,  die  Diazoverbindung  durch  Kochen 
mit  angesäuertem  Wasser  in  das  Naphtosulton  übergeführt  und 
dieses  mit  concentrirter  Schwefelsäure  weiter  sulfurirt  Das 
a-Naphtol'8^i$idfosaure  Natrium  krystallisirt  aus  Wasser  in  sehr 
leicht  löslichen  Blättchen.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch 
Eisenchlorid  tief  blau  gefärbt.  Das  entsprechende  Barffumsalß 
ist  in  Wasser  schwer  löslich.  —  d  -Naphtosultansfdfosäarey  Cio  Hj 
(-0— SOa-  SOjH),  erhält  man  nach  einer  Patentanmeldung  der  Badi- 
schen Anilin-  und  Sodafabrik  durch  Eintragen  von  NapktosuUon  i) 
(1  Thl.)  in  Schwefelsäure  (8  Thle.)  von  5  Proc.  Anhydridgehalt 
und  Eingiefsen  der  wasserlöslich  gewordenen  Masse  in  eine 
Mischung  von  12  Thln.  Eis  und  16  Thln.  gesättigter  Kochsalz- 
lösung. Die  gleiche  Verbindung  entsteht  auch  ,  durch  ent- 
sprechende Behandlung  der  1 :  S-Naphtolsulfosäure.  Das  ö-naphto^ 
sultansfüfosatire  Natrium,  CioH5(-0-SOa-,  SOjNa) .  3H,0,  krystalli- 
sirt aus  Wasser  in  dünnen  Blättchen  oder  Tafeln  von  oft  länglich 
sechseckiger  Form.  Das  Baryumsalz  ist  in  Wasser  leicht  löslich. 
Die  Verschiedenheit  der  Natriumsalze  von  Naphtosultonsulfosäure 
8  und  von  Naphtoldisulfosäure  8  ergiebt  sich  aus  folgender  Ver- 
gleichung: 


1)  Anhydrid  der  Naphtolsulfosäare    aus  a-Kaphtylarain-a-sulfosäare, 
JB.  f.  1887,  1896. 
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XT  X  .         .  der  NaphtoBultonsulfo-     ^^    ,,  ,,.    ,^ 

Natnumsalz  säure  d  Napntoldisulfosäure  o 

Zasammensetzung    .    .   .     Cjo HßCO 802)803 Na. 3 HjO    CioHB(OH)(S03Na)a 

Löelichkeit  in  Wasser    .     relativ  gering  sehr  grofs 

EiteBchlorid  giebt  .   •   .     keine  Färbung  blaue  Färbung 

Dag   Baryumsalz   ist    in 
Wasser leicht  löslich  schwer  löslich 

Mit  Ammoniak  entsteht     Sulfamidsulfosäure  keine  Sulfamidsulfo- 

Ißt   Diazoverbindungen  säure 

entstehen     (bei     Aus- 

Bchlnfs  von  Umwand- 

loDg  durch  Alkali)  .   .      keine  Azofarbstoife  Azofarbstoffe 

Das  naphtokultonsulfosaare  Natrium  geht  durch  Wasseraufnaliine 
leicht  in  das  Natriumsalz  der  Naphtoldisulfosäure  über,  wie  auch 
diese  durch  wasserentziehende  Mittel,  z.  B.  concentrirte  Schwefel- 
säure bei  100^  wieder  in  die  SultonsuUosäure  zurückverwandelt 
wird.  a'NapMölsidfcmiid'd'Stdfosäure^  Cjo  H5  (0  H,  S  0,  N  H,,  S  O3  H), 
entsteht  beim  Eintragen  des  naphtosulton-d-sulfosauren  Natriums 
in  concentrirte  Ammoniaklösung  und  Ausfällen  unter  Kühlung 
mit  Salzsäure.  Das  naphtölsulfamid'd'SfüfosatMre  Natritim,  G10H5 
(0  H,  S  0,  N  H9,  S  O3  Na) .  2  Hj  0 ,  krystallisirt  in  rhombenähnlichen 
Blättchen  oder  Täfelchen.  Die  durch  Einwirkung  von  Diazover- 
bindongen  aus  der  Sulfamidsulfosäure  d  entstehenden  Azofarb- 
stoffe entsprechen  völlig  denen  aus  der  isomeren  £- Säure.  Die 
Azofarbstoffe  dieser  letzteren  sind  von  den  aus  der  Naphtoldisulfo- 
sanre  a  sich  ableitenden  Farbstoffen  völlig  verschieden.  Sie  färben 
in  wesentlich  rötheren  beziehungsweise  blaueren  Tönen  als  die 
letzteren,  sind  in  Wasser  in  der  Kegel  weniger  leicht  löslich 
besitzen  zum  Theil  grofse  Krystallisationsfahigkeit  und  enthalten 
in  ihrem  Molekül  noch  das  in  Form  der  Sulfamidgruppe  einge- 
führte StickstofEätom.  Die  Combination  mit  Anilin  ist  ein  blaues 
Orange;  mit  Xylidin,  a -Naphtylamin  und  Benzidin  entstehen 
resp.  ein  sehr  blaues  Ponceau,  ein  Weinroth  und  ein  Blauviolett. 
Bei  der  Reduction  des  Anilinfarbstoffes  mit  Zinnchlorür  und 
Salzsäure  erhält  man  aufser  Anilin  und  Ammoniak  das  saure 
Natriumsalz  einer  Ämidonaphtoldisidfosäure^  welche  auch  bei  der 
Reduction  des  entsprechenden  Azofarbstoffes  aus  Anilin  und 
a-Naphtol-£-disulfosäure  sich  bildet.  Neben  der  Reduction  voll- 
zieht sich  also  gleichzeitig  eine  Abspaltung  von  Ammoniak  aus 
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der  Sulfamidgruppe.  —  Die  Einwirkung  von  Alkali  auf  die  Sulf- 
amidsulfosäure -Farbstoffe  beruht  auf  einer  Wasserabspaltung; 
hierbei  jentstehen  neue  Farbstoffe,  welche  sich  durch  ihr  Ver- 
halten gegen  Säuren  von  den  ursprünglichen  unterscheiden. 
Letztere  werden  in  ihren  Lösungen  durch  Säurezusatz  in  der  Farben- 
nuimce  wenig  beeinflufst,  nach  ihrer  Umwandlung  tritt  dadurch 
aber  ein  starker  Umschlag  nach  Violett,  ähnlich  wie  bei  manchen 
Amidoazofarbstofien,  ein.  In  den  neu  entstandenen  Farbstoffen 
ist  das  von  der  Sulfamidgruppe  herrührende  Stickstoffatom  noch 
vorhanden.  Sie  sind  meist  krystallisirbar,  in  Wasser  bei  Gegen- 
wart von  etwas  Alkali  sehr  leicht  löslich,  färben  Wolle  in  saurem 
Bade  mit  wesentlich  blaueren  Tönen,  als  die  ursprünglichen 
Farbstoffe.  Die  Combinationen  mit  Anilin,  m-Xylidin,  o^-Naphtj!- 
amin  und  Benzidin  geben  resp.  ein  blaues  Ponceau,  eine  (Coche- 
nille, ein  röthliches  Violett  und  ein  Stahlblau.  Bei  der  Reduc- 
tion  des  Xylidinfarbstoffes  mit  Zinnchlorür  entsteht  aufser  Xylidin 
eine  schwer  lösliche,  in  flachen,  langen  Nadeln  krystallisirende 
Verbindung,  welche  sich  in  Alkali  mit  gelber  Farbe  löst  und  sodann 
durch  Säuren  wieder  farblos  gefallt  wird.  Sie  hat  die  Zusammen- 
setzung GioH8N2S)05.2HaO  und  ist  wahrscheinlich  das  Anhydrid 
einer  o^NapHylendiatnindisidfosäure.  —  Durch  Einwirkung  von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  auf  die  Sulfamidsulfosäure  -  Farbstoffe 
tritt  Verseifung  der  Sulfamidgruppe  ein  und  es  werden  Farbstoffe 
gebildet,  welche  mit  den  correspondirenden  o(-Naphtol-€*disulfo- 
säure^Farbstofien  identisch  sind.  In  anderen  Fällen  zeigt  der 
neue  Farbstoff  Abweichungen  von  dem  analogen  Farbstoff  der 
a-Naphtol-£-disulfosäure;  hier  haben  sich  noch  weitere  Reactionen 
an  die  Verseifang  der  Sulfamidgruppe  angeschlossen. 

Die  Arbeit  von  E.  Lippmann  und  F.  Fleifsneri)  über 
Oocyi^inolinsulfosäuren  ist  bereits  im  vorigen  Jahrgang  dieses 
Berichts')  erschienen. 

Ad.  Claus  und  M.  Posselt  8)  veröffentlichten  Mittheilungen 
über  o-Oxychinölin-ana-Sidfosäii/re.  Die  Sulfonirung  des  o-Oxy- 
chinolins    gelingt  am    besten,  wenn   man   dasselbe    (1   ThL)  in 

1)  Wien.  Akad.  Ber.  98  (IIb),  761.  —  >)  JB.  f.  1889,  1935.  —  »)  J.  pp. 
Chem.  [2]  41,  32. 
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durch  KältemiBchniig  abgekühlte,  rauchende  Schwefelsäure  (6  bis 
8  Tfale.)  laogsam  einträgt  und  das  Product  nach  246tündig6m 
Stehen  in  Wasser  giefst.  Derart  entsteht  nur  eine  einzige  Mono- 
snlfosanre;  wird  die  Sulfonirungsmasse  aber  erwärmt,  so  bildet  sich 
eme  Disulfos&ure.  Die  so  erhaltene  o-Oxyehinolin^anct-Sfdfosänre^ 
C»H5(0H)NS0,H.H,0,  kryst^lisirt  aus  heiTser  verdünnter  Salz- 
säure in  langen,  farblosen  Nadeln,  welche  1  Mol.  Krystallwasser 
enthalten,  nicht  schmelzen,  sich  aber  über  270^  zersetzen.  Die 
Säure  ist  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  jedoch  in  Alkohol, 
EBsigsaore  und  yerdünnter  Salzsäure,  unlöcdich  in  A.ether,  Chloro- 
form, Benaol,  Ligroin;  mit  Diazoverbindungen  bildet  sie  rothe 
Farbstoffe,  wodurch  sie  sich  von  anderen  Oxychinolinsulfosäuren 
unterscheidet.  Eisenchlorid  färbt  eine  verdünnte  Lösung  der 
Säure  grün,  Eisenoxydulsul&t  erzeugt  einen  dunkelbraunen  Nieder- 
schlag. Die  o-Oxychinolin-ana-sulfosäure  ist  eine  zweibasische 
Säure,  welche,  wenigstens  mit  den  Alkalien,  neutrale  Salze  (durch 
Neutralisation  dier  Säure  mit  den  kohlensauren  Salzen)  und 
basische  Salze  (durch  Absättigen  der  Säure  mit  den  freien 
Alkalien)  bildet.  Das  neutrale  Nottriumsah,  G9H5N(OH)S03Na 
.H|0,  bildet  leicht  verwitternde,  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol 
wenig  lösliche,  farblose  Erystalle  des  monosymmetrischen  Systems; 
das  basisdie  NcUriimsah,  G,  H^  N  (0  Na)  S  O3  Na .  2  H,  0,  krystallisirt 
in  farblosen,  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslichen  Nadeln; 
das  nei4r(de  KaliwnsaJs,  C9H6N(OH)S03E .  H,  0,  erscheint  in  nicht 
▼erwittemden,  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslichen,  farb- 
losen, gro&en  Krystallen  des  hexagonalen  Systems,  welche,  wie  Cal- 
dtkrystalle,  nach  dem  Rhomboeder  spaltbar  sind;  das  basische 
Ediumsaiz,  C9H5N(OK)S08K.3H30,  bildet  nicht  verwitternde, 
in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  wenig  lösliche,  farblose,  fiuores- 
cirende,  monokline  Säulen;  das  neutrale  Baryumsäla^  [G9H5  N(OH) 
SÜsjsBa  .Hf  0,  krystallisirt  in  farblosen,  in  Wasser  schwer,  in  Alkohol 
nicht  löslichen  Nadeln;  Das  Caldumsah,[C^Rilf{0R)S0^']^C8i.E^0, 
TOdin  feinen,  in  Wasser  schwer  löslichen,  kleinen  Nadeln  erhalten. 
Das  Sübersah^  welches  als  weifser,  bald  sich  färbender  Nieder- 
schlag gewonnen  wird,  setzt  sich  mit  Jodmethyl  im  geschlossenen 
Bohre  bei  180^  nur  schlecht  um;  ein   Ester  bildet  sich  dabei 


^ 
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nicht,  offenbar  aber  ein  Beta'in.  Besser  wurde  dasselbe,  nämlich 
Methyl --o-oxychinölin'ana'Sulfobetatn^  durch  12  stündiges  Erhitzen 
einer  Oxychinolinsulfosäurelösung  in  concentrirter  Salzsäure  mit 
Jodmethyl  im  geschlossenen  Rohre  auf  110®  erhalten,  wobei  sich 
erst  jodwasserstoffsaures  Methylsulfobetain  bildet,  welches  durch 
Natronlauge  zersetzt  wird«  Das  freie  Betam  bildet  feine,  bei  etwa 
250<^,  ohne  zu  schmelzen,  sich  zersetzende  Nadeln.  —  Von  den 
Bromchinolinsulfosäuren  unterscheidet  sich  obige  Oxychinolinsulfo- 
säure  demnach  dadurch,  dafs  sie,  wie  die  einfache  Ghinolin-m,-p-, 
und  -ana-sulfpsäure,  einBetain  und  keinen  Ester  bildet.  Manobrom- 
o-i^xychinoUn-anorSidfosäure,  C9  H4  Br  N  (0  H)  S  Oj  H .  Hj  0,  entsteht 
beim  Behandeln  der  wässerigen  Lösung  der  Säure  mit  der  Auf- 
lösung Yon  einem  Molekül  Brom  in  Eisessig;  sie  krystallisirt  in 
kleinen,  gelben,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslichen  Säulchen 
oder  Nadeln,  welche  nicht  schmelzen  und  sich,  über  280®  erhitzt, 
zersetzen.  Beim  directen  Eintragen  von  Brom  in  die  wässerige 
Lösung  der  o-Oxychinolin-ana-sulfosäure  entsteht  Dibram-o-oxy- 
chinolin^  CgH^Br^NOH,  welches  in  glänzenden,  farblosen,  bei 
196®  schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol,  Eis- 
essig löslichen  Nadeln  krystallisirt  —  Ein  der  Sulfosäure  ent- 
sprechendes Monobrom-o-oxychinolin,'also  ana-Brom-o-oxychinolin 
darzustellen,  scheint  nicht  zu  gelingen.  Wird  die  Oxychinolin- 
sulfosäure  mit  Phosphorpentabromid  auf  130  bis  140®  erhitzt,  so 
ent&iehi  M<mobromchinolinsulfobrofnid,  GgHjBrNSOsBr,  welches  in 
kleinen,  gelben  Nädelchen  krystallisirt  und  beim  Kochen  mit 
Wasser  in  Brom  wasserstoffsäure  und  die  schon  von  Lellmann^) 
beschriebene  o-Bromchinolin-anarSidfosäurey  C9  H5  Br  N  S  Oj  H .  Hf  0, 
zerfällt,  welche  mit  1  MoL  Krystallwasser  krystallisirende  kleine, 
schwachgelbe  Nadeln  bildet  Ihr  Calciimisdlz^  [(C9  H5  BrN  803)2  Ca]) 
.13HsO,  krystallisirt  in  farblosen,  in  Wasser  leicht  löslichen 
Nadeln.  Durch  die  Reduction  dieser  o-Bromchinolin-ana- sulfo- 
säure mit  Zinn  und  Salzsäure  zu  Hydrochinolin-ana-*Bulfosäure 
ist  der  Stellungsnachweis  für  die  o-Oxychinolin-ana- sulfosäure 
mit  Sicherheit  geliefert     Wird  bei  der  Einwirkung  von   Phos- 


1)  JB.  f.  1887,  1005  f. 


0-ChIorchiD0lin-ana-8ulfo8äare,  o-OxychiDOlmcUsulfosäure,  Darst.,  Verh.    200 1 

phorpentabromid  auf  o-Oxychinolin-ana-sulfosäure  die  Tempe- 
ratur über  160^  gesteigert,  so  wird  ein  in  weifsen,  seideglänzen- 
den Nadeln  krystallisirendes,  bei  168<^  schmelzendes  Tribrom- 
chindlin  erhalten,  welches  wahrscheinlich  mit  dem  von  Claus 
und  Welter  1)  erhaltenen  identisch  ist.  —  Mit  Phosphorpenta- 
chlorid  behandelt,  liefert  die  o-Oxychinolin-ana-sulfosäure:  a)  ein 
in  kleinen  farblosen  Nadeln  krystallisirendes,  ohne  zu  schmelzen 
sich  zersetzendes  0'M(mo(M(n'chinolin  'ana-sulfochlorid.  Das  ent- 
sprechende ana-Sulfamid  bildet  kleine,  farblose,  in  Chloroform, 
Aether,  Alkohol  lösliche,  in  Wasser  unlösliche  Nadeln,  b)  Die  o-Mono- 
Mcrehinolin-anci^sulfosäiire  wird  in  farblosen,  in  Wasser  ziemlich 
schwer  löslichen  Krystallnadeln  erhalten,  welche  ein  Molekül 
Krystallwasser  enthalten,  gegen  280<>  ohne  zu  schmelzen  sich 
zersetzen  und  mit  Diazoverbindungen  rothe  Farbstoffe  geben, 
c)  TridUorchinolin  krystallisirt  in  feinen,  farblosen,  bei  68^  schmel- 
zenden Nadeln.  Beim  Schmelzen  mit  Kali  liefert  die  Oxychinolin- 
salfosänre  ein  in  Alkohol,  Aether  und  Säuren  leicht,  in  Chloro- 
fonn  und  Benzol  schwer,  in  Wasser  nicht  lösliches,  beim  Erhitzen 
über  210^  ohne  zu  schmelzen  sich  zersetzendes  o-ana-Dioxychinölin^ 
CjHjN(OH),.  —  Durch  Einwirkung  von  rauchender  Schwefelsäure 
auf  o-Oxychinolin  bei  ISO**  wurde  eine  (hOxychinolindisulfosäure^ 
QH4N(0H)(S03H)2,H2  0,  erhalten,  in  grofsen,  farblosen,  säulen- 
förmigen Erystallen,  welche  gegen  280^  ohne  zu  schmelzen  sich 
zersetzen.  Trägt  man  die  Oxychinolinsulfosäure  in  kalte  rauchende 
Salpetersäure  ein,  so  entstehen  DinitrooxychinoUne^  welche  in 
Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Wasser  unlöslich  sind  und  aus  Eis- 
essig umkrystallisirt  gelbe  Nädelchen  bilden,  die  gegen  260  bis 
270*  ohne  zu  schiüelzen  sich  zersetzen,  —  Analog  dem  o  -  Oxy- 
chiuolin  liefert  auch  das  p-Oxychinolin  bei  der  Sulfonirung  in 
der  Kälte  eine  p-Oxychindinsulfosäwre. 

Ad.  Claus  und  M.  Posselt')  haben  i^rnQv  p-Oxychinolin- 
^famure  und  Derivate  dargestellt.  Bei  der  Sulfonirung  des 
p-Oxychinolins  wird  stets  die  nämliche  Monosulfosäure  erhalten, 
einerlei  ob  die  Sulfonirung  unter  Abkühlung  oder  bei  100^  vor- 

')  Schmelzpunkt   169»;  vgl.  JB.  f.  1889,  1017;  diesen  JB.,  S.  1020  f.  — 
*)  J.  pr.  Chem.  [2]  41,  158. 
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genommen  wird.  Diese  jp- OxycAinoZtnsttZ/bsattrc,  (C9H5(OH)NS03H), 
.HjO,  ist  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer,  leichter  löslich  in 
Alkohol,  in  verdünnter  Salzsäure  und  Essigsäure,  unlöslich  in 
Aether,  Chloroformi  und  BenzoL  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  und 
Alkohol  mit  V«  Mol.  Krystallwasser  in  gelben  Nadeln,  welche 
über  210^  sich  zersetzen.  Mit  Diazoverbindungen  bildet  die 
Säure  keine  Farbstoffe.  Mit  Alkalien  liefert  sie,  ebenso  wie  die 
o-Säure,  zwei  Reihen  von  Salzen,  neutrale  und  basische.  Das 
netUrdle  Natriumsdlg^  C9H5(OH)NS03Na.HaOi  ist  in  Wasser 
sehr  leicht  löslich  und  krystallisirt  in  sehr  kleinen  Nädelchen. 
Das  neutrale  KaHumsdlz^  G^  H5  (0  H)  N  S  O3  K  .  H^  0 ,  bildet  in 
Wasser  sehr  leicht  lösliche,  seideglänzende  feine  Nadeln.  Wird 
diese  p  -  Oxjchinolinsulfosäure  in  wässeriger  Lösung  mit  einer 
Lösung  von  Brom  in  Eisessig  behandelt,  so  entsteht  eine  Brom- 
p-oxychinolinsulfosäure,  wird  sie  dagegen  direct  bromirt,  so  wird 
ein  Dibrom-p-oxychinolin ^  C9H4Br2(OH)N,  erhalten,  welches  in 
feinen,  gelben,  in  Wasser  unlöslichen,  in  Alkohol  leicht  löslichen 
Nadeln  krystallisirt. 

B.  Richard  1)  stellte  die  ConstiMion  der  sogenannten 
ß'Chinaldinsulfosäure  fest.  Die  Darstellung  dieser  Sulfosäure 
geschah  nach  Vorschrift  von  v.  Miller  und  Doebner »).  Die  Saure 
wurde  dann  durch  trockene  Destillation  des  Natriumsalzes  mit 
einem  groüsen  Ueberschufs  von  Cyankalium  in  Cyanchinaldin 
übergeführt.  Die  so  erhaltene  Verbindung  krystallisirte  in 
prachtvollen,  seideglänzenden,  langen,  verzweigten,  nadeiförmigen 
Krystallen,  deren  Schmelzpunkt,  Wassergehalt  und  sonstige 
Eigenschaften  vollständig  mit  dem  von  Rist  >)  aus  m-Amidochin- 
aldin  erhaltenen  m  -  Cyanchinaldin  übereinstimmten.  Beim  Er- 
hitzen mit  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre  auf 
150^  wurde  das  Cyanchinaldin  in  eine  in  zarten,  wollartigen  Nädel- 
chen krystallisirende  Chinaldincarbonsäure  übergeführt,  welche 
alle  Eigenschaften  mit  der  von  Rist  (1.  c.)  aus  m-Toluchinaldin  und 
aus  m-Cyanchinaldin  und  der  von  v.  Miller  und  Doebner*)  aus 


»)  her.  1890,  B188.  —  2)  jß.  f.  1834,  782.    —  »)  Dieser  JB..  S.  1045.  — 

*)  JB.  f.  1884,  1280. 
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m-Amidobenzoesäure  erhaltenen  m-Chinaldincarbonsäure  gemein 
hat.  Hiernach  ist  die  sogenannte  /S-Chinaldinsulfosäure  einst- 
weilen als  m-  Cliinaldinsulfosäure  anzusprechen.  Zugleich  wäre 
damit  erwiesen,  dafs  das  bis  jetzt  ß-Oxychinaldin  genannte  Eali- 
schinelzproduct  dieser  Säure,  sofern  durch  die  Ealischmelze  keine 
OrtsTeränderung  eingetreten  ist,  als  m-Oxychinäldin  betrachtet 
werden  mufs. 


Organometallverblndungen. 

0.  Hinsberg  1)  berichtete  über  die  Einwirkung  von  Essig- 
^tire,  Alhahol^  Phenylhydrazin^  Hydroxylamin^  Blausäure^  Anilin^ 
Harnstoff  und  Fhenyhnercaptan  auf  Selendiqxyd.  Dem  wasser- 
haltigen Eisessig  entzieht  Selendioxyd  Wasser  unter  Bildung  von 
seleniger  Säure.  Beim  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  auf  180 
bis  200*  wird  das  Selendioxyd  zu  Selen  reducirt,  —  In  gewöhn- 
lichem, 96  procentigem  Alkohol  löst  sich  Selendioxyd  zu  einem 
dicken  Syrup,  der  im  Exsiccator  über  Schwefelsäure  unter  Rück- 
bildong  Yon  Dioxyd  allen  Alkohol  und  das  Wasser  wieder  abgiebt. 
Die  Lösung  von  Selendioxyd  in  absolutem  Alkohol  scheidet  beim 
Verdunsten  grofse,  durchsichtige  quadratische  Tafeln  aus,  welche 
über  Schwefelsäure  unter  Hinterlassung  von  Selendioxyd  ver- 
wittern. Ob  in  dieser  Verbindung  Selendioxyd,  Krystall- 
alkohol  oder  eine  chemische  Verbindung:  äthylselenige  Säure, 
S€0=(0CjH5,  OH)  vorliegt,  ist  vorläufig  nicht  zu  entscheiden.  — 
Phenylhydrajsin  und  Hydroxylamin  wirken  auf  Selendioxyd  redu- 
cirend  unter  Abscheidung  von  freiem  Selen  ein.  —  Wässerige 
Blausäure  reagirt  mit  Selendioxyd  bei  100^  nicht,  wohl  aber 
wasserfreie  Blausäure  bei  Gegenwart  von  Essigsäureanhydrid. 
Das  in  gelblichen  Kryställchen  sich  abscheidende  Reactions- 
product  erweist  sich    unter    dem   Mikroskop    als    aus  schwach 


1)  Ann.  Chem.  260,  40. 
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bräunlich  gefärbten  glänzenden  Blättchen,  untermengt  mit  nadel- 
förmigen  Erystallen,  zusammengesetzt.  Die  anscheinend  nicht 
ganz  einheitliche  Substanz  wird  durch  Alkohol  und  Wasser,  sowie 
durch  verdünnte  Säuren  schon  beim  schwachen  Erwärmen  zer- 
setzt; als  Zersetzungsproducte  machen  sich  Selen,  selenige  Säure 
und  Blausäure  bemerkbar.  Alkalien  bewirken  eine  ähnliche  Zer- 
setzung. Sehr  charakteristisch  für  die  Substanz  ist  ihr  äusserst 
widerwärtiger  Geruch.  Nach  den  Analysen  läfst  sich  für  die 
Verbindung  die  Formel  H2Se2(CN)2  0  berechnen,  wahrschein- 
licher ist  aber,  dafs  nicht  völlig  reines  Selencyan^  Scj  (C  N)j,  vor- 
liegt Hiernach  verhalten  sich  Chlor-  resp.  Bromwasserstoff- 
säure und  Cyanwasserstoffsäure  ganz  verschieden  dem  Selendioxyd 
gegenüber;  während  die  beiden  ersteren  Säuren  einfach  addirt 
werden,  wirkt  Blausäure  zunächst  reducirend  auf  Selendioxyd 
ein.  —  Selendioxyd  und  Anilin  wirken  in  der  Kälte  bei  Gegen- 
wart von  Wasser  unter  Bildung  von  seleniffsaurem  Anüin^  R^Sfi^ 
.CgHjNHj,  auf  einander  ein.  Das  Salz  ist  in  Wasser  leicht 
löslich  und  krystallisirt  daraus  in  schönen,  weifsen,  bei  95« 
schmelzenden  Nadeln.  Beim  längeren  Erhitzen  seiner  wässerigen 
Lösung  im  geschlossenen  Rohre  auf  100  bis  110^  tritt  eine  voll- 
ständige Zersetzung  ein,  in  Folge  deren  sich  die  Flüssigkeit  tief 
blau  färbt  und  reichliche  Mengen  eines  amorphen  blauschwarzen 
Körpers  ausgeschieden  werden.  —  Selendioxyd  wirkt  nicht  analog 
dem  Glyoxal,  unter  Wasseraustritt,  auf  Harnstoff  ein.  —  In 
Phenylmercaptan  löst  sich  Selendioxyd  unter  Erwärmung,  Wasser- 
abscheidung  und  Bildung  eines  gelblichen,  eigenthümlich  riechen- 
den Oels,  welches  aber  nicht  das  Mercaptol  des  Selendioxyds, 
Se(S  06115)4,  sondern  wahrscheinlich  ein  Derivat  des  zweiwerthigen 
Selens,  nämlich  SefSCeHg)^  ist.  Demnach  wirkt  Selendioxyd 
unter  den  eingehaltenen  Bedingungen  oxydirend  auf  Phenylmer- 
captan ein.  Die  Versuche  zeigen  ferner^  dafs  sich  dasselbe 
durchaus  wie  ein  leicht  reducirbares  Säureanhydrid  verhält;  eine 
Beziehung  zu  den  organischen  Ketonen  oder  Orthodiketonen 
konnte  nicht  entdeckt  werden,  —  In  Betreff  der  hieran  geknüpften 
theoretischen  Erörterungen  über  den  Piaselenolring  mufs  auf  die 
Originalabhandlung  verwiesen  werden. 


I 
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Die  Arbeit  von  E.  Paternö  und  A.  Peratoner^)  über  neue 
Versuche  zur  DarsteUtmg  van  Titanäthyl  ist  auch  an  eiuem 
aaderen  Orte*)  er8chieneu. 

R.  Demuth  und  V.  Meyer  s)  untersuchten  die  Einwirkung 
Yon  Sauerstoff  auf  Zinkäthyl  und  fanden,  dafs  hierbei  nicht,  wie 
Frankland  ^)  annimmt,  ein  Zinkäthylat  von  der  Formel  Zn(OG3H5)f 
entsteht,  sondern  dafs  die  betreffende  Verbindung  vielmehr  durch 
Addition  von  Zinkäthyl  sich  bildet:  die  doppelte  Bindung  des 
Sauerstoffmoleküls  wird  gelöst  und  in  eine  einfache  verwandelt, 
wonach  die  Verbindung   eher  gemäfs  der  Gleichung  0=0  -f~  Zn 

(CjHj)^  =  (OCjH5)(OZnC,H5),  entstanden  wäre.  Sie  erhielten 
diesen  Körper  durch  Einleiten  von  Sauerstoff  oder  Luft  in  mit 
dem  sechs-  oder  achtfachen  Volum  Ligroin  verdünntes  Zinkäthyl, 
in  Form  eines  weifsen  Pulvers,  welchem,  entgegen  der  Annahme 
von  Frankland,  kein  essigsaures  Zink  beigemengt  war.  Jn  dem 
Oxjdationsproducte  liefsen  sich  vielmehr  nur  erhebliche  Mengen 
von  Zinkoxyd  und  kohlensaurem  Zink  neben  einer  organischen 
Zinkverbindung  nachweisen.  Beim  Erhitzen  wird  das  Pulver 
unter  gewaltsamer  Gasentwickelung  und  ümherschleudem  weifser, 
flockiger  Massen  zersetzt.  Diese  Eigenschaft  ist  von  einem 
Korper  der  Formel  Zn(OC2H5)2,  welcher  ein  dem  Natriumäthylat 
analoges  Verhalten  zeigen  sollte,  nicht  zu  erwarten;  doch  über- 
rascht sie  nicht,  wenn  der  Körper  die  Gruppe  -0-0—  enthält, 
welche  bekanntlich  bei  den  Hyperoxyden  der  Säureradieale  ein 
hohes  Mafs  von  Explosivität  verursacht,  beim  Wasserstoffsuper- 
oxyd und  Ozon  mindestens  leichte  Zersetzlichkeit  zur  Folge  hat. 
Für  diese  Hyperoxydformel  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  das 
weifse  Pulver  aus  angesäuerter  Jodkaliumlösung  bei  Luftabschlufs 
reichliche  Mengen  von  Jod  ausscheidet.  Bei  der  Destillation  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  liefert  das  weifse  Pulver  Alkohol, 
während  Aethan,  dessen  Entstehen  neben  Sauerstoff  nach  der 
Hyperoxydformel  möglich  erschien,  nicht  auftrat.  Auch  auf 
andere  Weise  wird  das  Zinkäthylat  nicht  erhalten.     Das  nach 


')  JB.  f.  1889,  1957  f .    —  «)  Gazz.  chim.  ital.  1889,  5.  —  »)  Ber.  1890, 
324.  -  4)  JB.  f.  1855,  576;  Ann.  Chem.  95,  46. 
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der  Annahme  von  Butlerow^)  bei  der  Zersetzung  von  Zink- 
äthyl mit  absolutem  Alkohol  entstehende  Zinkäthylat  ist  in 
Wirklichkeit  keins,  sowie  auch  von  dem  oben  beschriebenen 
Pulver  verschieden,  da  es  beim  Erhitzen  nicht  verpufft,  sondern 
sich  langsam  zersetzt  und  beim  Destilliren  mit  Wasser  resp. 
verdünnter  Schwefelsäure  keine  Spur  von  Alkohol  liefert  Hier- 
nach ist  ein  Zinkäthylat  zur  Zeit  nicht  bekannt;  falls  dasselbe 
überhaupt  existenzfähig  ist,  könnte  es  vielleicht  durch  Einwir- 
kung von  wasserfreiem  Ghlorzink  auf.  Natriumäthylat  erhalten 
werden. 

Ph.  Löhr^)  beschrieb  Versuche  zur  Darstellung  von  AlkyU 
Verbindungen  des  Cadmimms  u/nd  des  Magnesiums.  Das  Cadmium 
wurde  in  Stücken,  als  Feile,  mit  Natrium  legirt  und  verkupfert 
angewendet,  es  stellten  sich  dabei  aber  keine  erheblichen  Unter- 
schiede in  der  Wirkungsart  heraus.  Auch  ein  Zusatz  von  Essig- 
äther wurde  versucht,  der  bei  natriumhaltigem  Metall  nicht 
wesentlich  förderte,  bei  natriumfreiem  die  Wirkung  merklich  ver- 
zögerte. Die  Versuche  wurden  stets  im  geschlossenen  Rohre  an- 
gestellt. Bei  der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  das  Metall  im 
geschlossenen  Rohre  bei  90  bis  110^  verhält  sich  das  Cadmium 
wesentlich  anders  als  Zink;  während  letzteres  erst  Alkyljodid 
und  aus  diesem  bei  stärkerem  Erhitzen  Zinkalkyl  und  Zinkjodid 
giebt,  liefert  ersteres  Metall  der  Hauptsache  nach  Gadmiumjodid 
neben  geringen  Mengen  von  Gadmiummethyljodid  und  Aetlian. 
Auftreten  von  Olefinen  konnte  nicht  nachgewiesen  werden.  Bei 
der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  Cadmium  bei  höherer  Tempe- 
ratur wurde  eine  geringe  Menge  mit  Jodmethyl  verunreinigtes 
Cadmiumdimethyly  Cd(CHs)s,  erhalten,  welches  eine  schwere, 
wasserhelle,  das  Licht  stark  brechende  Flüssigkeit  von  höchst 
unangenehmem,  knoblauchartigem,  dumpf  betäubendem  Geruch 
vorstellt.  Sein  Dampf  greift  die  Respirationsorgane  heftig  an 
und  erzeugt  einen  widrigen,  metallischen  Geschmack,  der  in 
hohem  Grade  Ekel  erregt  und  sogar  Erbrechen  hervorruft.  Mit 
etwas  Jodmethyl  gemischt,  wie  es  erhalten  wurde,  ist  es  bei  ge- 


M  JB.  f.  1864,  467.  —  2)  Ann.  Chem.  261,  48. 
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wohnlicher  Temperatur  nicht  selbst  entzündlich,  wohl  aber  beim 
Erwännen.  Es  oxydirt  sich  an  der  Luft  äufserst  schnell  und  geht 
dabei  in  eine  feste  Masse  (Cculmiummethyläther)  über:  Cd(GH3)3 
+  0,  =  Cd(OCH8)2.  Mit  Wasser  reagirt  es  ungemein  heftig, 
zwar  nicht  unter  Feuererscheinung,  jedoch  unter  starker  Erhitzung 
und  Entwickelung  eines  mit  schwach  leuchtender  Flamme  bren- 
nenden Gases.  Direct  mit  der  Flamme  in  Berührung  gebracht, 
entzündet  es  sich  und  brennt  mit  hellleuchtender,  stark  rufsender 
Flamme  unter  Ausstofsung  von  dicken,  dunkelgrün  gefärbten 
Dämpfen;  beim  Verbrennen " einer  gröfseren  Menge  von  Flüssig- 
keit werden  dunkelbraunrothe,  dichte  Wolken  von  Cadmiurnoxyd 
ausgestoisen.  Mit  Wasser  und  Säuren  zersetzt  es  sich  nach  den 
Gleichungen:  Cd(CHs),  +  2H8  0  =  Cd  (OH),  +  2CH4  und 
Cd(CHs),  +  2 HCl  =  CdCla  +  2CH4,  unter  Bildung  von 
Methan.  Starke  Salpetersäure  wirkt  auf  das  CadmiumdimeOiyl 
gänslich  zerstörend  unter  lebhafter  Feuererscheinung  ein.  Kaut- 
schuk wird  von  dieser  Verbindung  genau  so  wie  von  Zink- 
alkjlen  aufgebläht  und  zerfressen.  Der  Siedepunkt  derselben 
ergab  sich  unter  einem  Druck  von  738  mm  zu  104  bis  105®. 
In  einer  Kaltemiscbung  erstarrte  das  Cadroiumdimethyl  zu  einer 
festen,  weifsen,  krystallinischen  Masse,  und  ebenso  ergaben  Ver- 
suche, dafs  in  fester  Kohlensäure  Zinkmethyl  ^  Zinkäthyl  und 
Quedcsüberdimethyl  zu  einer  krystallinischen,  festen  Masse  er- 
starrten, während  Quecksilberäthyl  nur  langsam  in  eine  dicke, 
zähflüssige  Masse  überging.  —  Versuche,  durch  Einwirkung  von 
Cadnünm  auf  Quecksilberdimethyl ,  von  Jodcadmium  auf  Zink- 
oder Quecksilbermethyl  die  Bildung  von  Cadraiumdimethyl  zu  er- 
zielen, waren  erfolglos.  Die  Entstehung  des  letzteren  scheint 
nach  der  Gleichung  2Cd  -f-  2CH3  J  =  Cd(CH3)3  +  Cd  J3  direct 
bei  der  Wechselwirkung  des  Metalls  mit  dem  Jodide  zu  erfolgen 
und  nicht  wie  beim  Zink  aus  dem  zuerst  entstehenden  Alkyl- 
jodide  des  Metalls,  denn  dieses  wird  durch  Erhitzen  nicht  wie 
die  Zinkverbindung  in  Jodid  und  Alkylverbindung  gespalten.  — 
Bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Cadmium  wurde  als  festes 
Product  ein  Gemisch  von  Cadmiumjodid  mit  Cadmiumäthyljodid 
und  daneben  ein  Gemisch  von  der  Hauptsache  nach  Aethan  und 
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Aethylen  erhalten.     Das  Cadmiumäthyljodid  zersetzt  sich   beim 
Erhitzen  nicht  in  Cadmiumäthjl  und  Cadmiumjodid,  sondern  in 
Cadmiumjodid,  Cadmium,  Aethan,  Aethylen  und  Homologe.  Durch 
Einwirkung  von  Zink-  und  Quecksilberäthyl  auf  Cadmium  gelang 
die  Darstellung  von  Gadmiumäthyl  ebenfalls  nicht.  —  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Jodpropyl  auf  Cadmium  entstand  in  analoger  Weise 
ein  Gemenge  von  Cadmiumjodid  und  Cadmiumpropyljodid  sowie 
ein  der  Hauptsache  nach  aus  Propan  und  Propylen  bestehendes 
Gasgemisch.    Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dafs  die  Ver- 
bindungen des  Cadmiums  mit  den  Alkoholradicalen  Methyl,  Aethyl 
und  Propyl  zwar  existenzfähig  sind,  dafs  es  aber  nach  den  bei 
Zink  und  Quecksilber  erfolgreichen  Methoden  nicht  gelingt,   die 
Cadmiumverbindungen  in  erheblicher  Menge  darzustellen,  da  statt 
ihrer  Metall  und  Kohlenwasserstoffe    entstehen.     Die  Tempera- 
turen, bei  welchen  sich  diese  Verbindungen  zersetzen,  scheinen 
daher  niedriger  zu  liegen,  als  die,  bei  welchen   sie  sich  unter 
den  besprochenen  Verhältnissen  bilden  sollten.  —  DasMagnesiiun 
wurde  bei  den  Versuchen  als  Feile  oder  Band  angewandt,  ver- 
kupfertes oder  mit  Natrium  legirtes  Metall  reagirten  nicht    Jod- 
methyl wirkt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  Magnesium  nicht 
ein,  nur  bei  Zusatz  von  Essigäther  tritt  eine  lebhafte  Einwirkung 
unter  starker  Erhitzung  ein,  die  aber  bald  nachläfst.     Beim  Er- 
wärmen  von  Jodmethyl  mit  Magnesium  auf  110^  wurde  neben 
Aethan    eine    schmutzig   graue  Masse    erhalten,   welche   aufser 
Magnesiumjodid  Magnesiummethyljodid  resp.  Mtugnesiumdimethyl 
enthielt.    Dasselbe  Product  wurde  gewonnen  beim  Erhitzen  von 
Magnesium  mit  Quecksilber-  resp.  Zinkmethyl.    Dieses  Product 
läfst  sich  weder  schmelzen,  noch  verflüchtigen,  trotzdem  es  sehr 
hohe  Temperaturen  aushält,  ehe  es  in  seine  Bestandtheile  zer- 
legt   wird,  wobei    Aethan    abgespalten   wird.     Die  Verbindung 
reagirt  äufserst  heftig  mit  Wasser  unter  bedeutender  Tempera- 
turerhöhung und  stöfst  hierbei  dicke  graue  Wolken  von  höchst 
widerlichem,  knoblauchartigem  Geruch  aus,  die  angezündet  mit 
schwach  leuchtender  Flamme  brennen.    Die  Verbindung  brennt 
wie  Magne'siummetall    nicht   nur  in    der  Luft    oder  Sauerstoff, 
sondern  auch  in  Kohlensäure,   der  sie  den  Sauerstoff  zu   ent- 
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ziehen  vermag.    Hieruach  erscheint  es  wahrscheinlich,  dafs  das 

Magnesiumdiinelhyl  ein  fester,  nicht  flüchtiger  Körper  ist.  —  Bei  der 

Einwirkung    Ton    Jodäthyl    auf   Magnesiumfeile    wurde    neben 

Aethan,  Aethylen  und  Homologen  eine  weifsgelbe  Masse  erhalten, 

welche  an    der  Luft   lebhaft    erglühte  und   dabei  dicke  graue 

Dämpfe  von  widerlichem  Geruch  ausstiefs,  mit  Wasser  sich  stark 

erhitzte  und  zugleich  ein  mit  leuchtender  Flamme  brennbares  Gas 

lieferte.     Diese  Masse,  ein  Gemenge  von  Magnesiumjodid  und 

Magnesiumäthyljodid,  zerlegt  sich  beim  Erhitzen  nicht.  —  Durch 

Einwirkung  von  Quecksilber-  resp.  Zinkäthyl  auf  Magnesiumfeile 

entsteht  eine  feste,  äufserst  voluminöse  gelbgraue  Masse,  welche 

sich  in  jeder  Beziehung  analog  der  durch  Erhitzen  von  Magnesium- 

pulver  mit   Qnecksilbermethyl   erhaltenen    Verbindung    verhält. 

Hiernach  ist  es  wohl  unzweifelhaft,  dafs  wie  letztere  auch  das 

Magnesiumdiäthyl  ein  fester  Körper  ist  —  Auf  Propyljodid  wirkten 

Magnesiumfeile    in    ganz   gleicher   Weise   wie    auf   Aethyljodid. 

Neben  Propan  und  Propylen  wurde  ein  weifses,  sehr  bald  sich 

gelb  färbendes    Product    erhalten,    welches    ein   Gemenge   von 

Magnesiumjodid  und  Magnesiumpropyljodid  vorstellte.    Dasselbe 

war   dem    aus    Jodäthyl    erhaltenen    sehr    ähnlich,    indem    es 

an  der  Luft  aufserordentlich  leicht  unter  Ausstofsen  von  Dämpfen 

erglimmte,  und  sich  auch  mit  Wasser  unter  Abspaltung  dichter, 

weilscr   Nebel    von    widerlich    knoblauchartigem   Geruch    stark 

erhitzte. 

S.  M.  Jörgensen^)  stellte  im  Anschlüsse  an  Seine  früheren 

Untersuchungen  2)  Metcdldiaminverbindimgen  dar  zur  Feststellung 

der  Constäution  der  Kobcdtbasen.    In  Seinen  theoretischen  Aus- 

föhrnngen,  bezüglich  derer  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen 

werden  mufs,  stellt  Er  für  das  Luteokobcätchlorid  die  Constitutions- 

III 
lormel   Co=(--aCl,  — aCl,  -a-a— a-aCl),   für  das    Boseokohdli- 

in 

morid  die   nachstehende:    Co=(-OH, Cl, -aCl,  -a-a-a-aCl),  für 

III 
<as  CUoropurpureokobaltchlorid    die   folgende   Formel    Co=(-Cl, 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  41,  429,  440;  42,  206.    —    2)  jß.  f.  1833,  440  ff.; 
f.  1S86,  leoi  ff. ;  f.  1889,  1949  ff. 
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— a-aCl,  — ar-a-aCl),  worin  a  =  NHj  ist,  auf.  Von  Kobaltdiamin- 
salzen  wurden  femer  folgende  dargestellt  und  beschrieben:  Adhylen^ 
diamin  -DichlorapraseokobaitsaUe :  Äethylendiamin  -Diddoropriiseo* 
kobdt  'PlatinMarür,  2  (Cl2=Co  [Cj  H4  N,  H4],  Cl) .  Pt  a, ,  wurde  aus 
der  wässerigen  Lösung  des  Chlorids  auf  Zusatz  von  Kaliumplatin- 
chlorürlösung  (1 :  10)  als  glänzend  krystallinischer,  etwas  dunkel- 
grüner, in  Wasser  und  Alkohol  unlöslicher  Niederschlag  ab- 
geschieden, welcher  unter  dem  Mikroskop  rhomboidale  Tafeln 
von  52  bis  53<^  zeigt.  J^^%7<mdiamtn-l)»cU<)ropra5e(>fo)&att-l>t- 
fhioncUf  (Gl2=Go[C2H4N2H4]9)3=SsOg,  wird  analog  dem  isomeren, 
weiter  unten  beschriebenen  Violeosalz  dargestellt,  ist  aber  nicht 
ganz  so  schwer  löslich  als  dieses.  Äethylendiamin'Dichloropr(ise<h 
kobält-Bromid,  Cl,=Co[C2H4N,H4]2Br,  wird  beim  Vermischen 
einer  wässerigen  Lösung  des  Chlorids  mit  concentrirter  Brom- 
wasserstoffsäure als  grüner,  krystallinischer  Niederschlag  er- 
halten. —  Ädhylendiamin '  Dibromopriiseokobditsalze :  Aethylen- 
diamin 'IHbromopraseoTcobaltbromid^  Br2=Co[CjH4NjH4]jBr,  wird 
dargestellt  einmal  [durch  Abdampfen  des  Dichlorochlorids  mit 
seinem  fünffachen  Gewichte  concentrirter  BromwasserstoflBsäure 
im  Wasserbade  zur  Trockne  oder  auch  durch  Zerreiben  des  Di- 
chlorochlorids mit  frisch  gefälltem  Silberoxyd  und  Verdampfen 
des  rothen,  ein  Roseohydrat  enthaltenden  Filtrats  mit  concen- 
trirter Bromwasserstoffsäure,  gleichfalls  zur  Trockne.  Das  Salz  ist 
zeisiggrün  und  löst  sich  viel  schwieriger  in  Wasser  als  das  Dichloro- 
chlorid.  Eine  vierprocentige,  kalt  und  frisch  bereitete  Lösung 
zeigt  gegen  Beagentien  folgende  Eigenschafben:  Halb  verdünnte 
Salzsäure  giebt  keine  Fällung;  verdünnte  Salpetersäure  liefert 
krystallinisches  Dibromonitrat;  Jodkaliumlösung  fallt  kaum,  festes 
Jodkalium  scheidet  einen  braungelben,  unter  dem  Mikroskope 
kurze,  schief  abgeschnittene  sechsseitige  Prismen  vorstellenden 
Niederschlag  des  Dibromojodids  ab;  Natriumplatinbromid  fallt 
orangerothes  bis  braungelbes  Platinbromiddoppelsalz ;  Kalium- 
quecksilberbromid  giebt  eine  hellgelbgrüne,  kaum  krystallinische 
Fällung;  Natriumdithionat  fällt  ein  prächtig  grasgrünes,  krystal- 
linisches Dibromodithionat;  Kaliumchromat  giebt  keine  Fällung; 
Kaliumdichromat   verhält    sich    wie    gegen    das   Dibromonitrat; 
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Ferrocyankalium  färbt  die  Flüssigkeit  intensiv  blutroth;  Ferri- 
cyaDkaliam  fallt  einen  olivengrünen ,  krystallinischen  Nieder^ 
schlag  von  mikroskopischen,  schief  abgeschnittenen,  flachen 
Nadeln  oder  rhomboidalen  Tafeln.  Adhylendianiin^DibromO' 
fraseokdbdibromid  -Bromwasserstoff ^  Bra=Co  [C,  H4  N,  H4],  Br .  H  Br 
.2H3O,  fallt  beim  Erkalten  einer  heifsen  Lösung  des  Dibromo- 
bromids  in  concentrirter  Bromwasserstoffsäure  in  stark  glän- 
zenden, smaragdgrünen  Blättern  nieder,  welche  durch  Wasser 
sofort  zu  Dibromobromid  und  Bromwasserstoff  zersetzt  werden* 
Aähylendiamin  -  BibromopraseökobaltnUrat ,  Br, = Co  [Ca  H4  N3  ll^].2 
-NO3,  scheidet  sich  beim  Einfiltriren  .einer  wässerigen  Lösung  des 
Dibromobromids  in  verdünnte  Salpetersäure  (1:2)  in  glänzenden 
Krystallschuppen  von  fast  der  Farbe  des  Schweinfurter  Grüns 
ab.  unter  dem  Mikroskope  erscheint  das  Salz  als  rhombische 
Tafeln  von  82  <^,  somit  mit  dem  Dichlorouitrat  isomorph.  Das 
Salz  ist  in  Wasser  schwer  löslich  mit  hell  gelbgrüner  Farbe. 
Wasserstoffplatinchlorid  fällt  aus  der  Lösung  hell  gelbgrünes, 
krystallinisches  Dibromoplatinchlorid ,  Natriumquecksilberchlorid 
emen  blaCsgrünen,  unter  dem  Mikroskope  aus  dünnen,  zu  feder- 
oder  farrenkrautähnlichen  Aggregaten  verwachsenen  Nadeln  be- 
stehenden Niederschlag;  Kaliumdichromat  giebt  einen  grünlich- 
gelben, krystallinischen,  unter  dem  Mikroskope  rhomboidale 
Tafeln  zeigenden  Niederschlag;  Silbernitrat  zunächst  nur  eine 
Opalisirung,  aber  bald  fällt  Bromsilber  unter  Roth  werden  der 
Flüssigkeit  aus.  Äethylendiamin-DibromopraseokobaU'Platinchlarid^ 
2  (Br3=Co  [C,  H4  N,  R^]^  Cl)  .JPt  CI4 .  3  Hg  0,  aus  dem  Dibromonitrat 
init  Wasserstoffplatinchlorid  dargestellt,  krystallisirt  in  glänzen- 
den, halbcentimeterlangen,  gelbgrünen,  flachen,  schief  abgeschnit- 
tenen Nadeln.  Äethylendiamin'DibromopraseoJcobalt -Platinbroniid^ 
2(Br,=Co[CaH4NaH4]aBr.PtBr4,  wird  als  braungelber,  glänzend 
krystallinischer,  aus  mikroskopischen,  schief  farrenkrautähnlichen 
Aggregaten  bestehender  Niederschlag  erhalten.  Äethylendiamin- 
Dibromopraseokobalt  -  Quecksilberbromid ,  Bra = Co  [Ca  H4  Nj  H4]2  Br 
•HgBra,  entsteht  beim  Fällen  des  Dibromobromids  mit  Kalium- 
quecksilberbromid  als  hellgrüner,  körnig  krystallinischer  Nieder- 
schlag.    Aethylendiamin  -  DibromopraseokobaU  -  Dithionat^    (Brj 
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=:Co[CaH4N,H4],)5.S2  06,  wird  durch  Natriumdithionat  aus  dem 
Bromid  in  prachtvoll  grasgrünen,  glänzenden,  blätterigen  Kry- 
stallen  abgeschieden,  welche  sich  unter  dem  Mikroskope  als 
spitze,  rhomboidale  Tafeln,  häufig  mit  eingebogenen  Kanten,  er- 
weisen. In  kaltem  Wasser  ist  das  Salz  sehr  schwer  löslich,  in 
verdünntem   Matron  löst  es  sich  mit   rother  Farbe.   —   Aethy- 

lendiamin  -DicMorovioleokcbaltsahe :  Aethylendiamin  -Dichlorovialeo^ 

III 

Köftal^o/iloWd,  Gl2=Co  [G2  H4  N3  H«],  Gl ,  entsteht  durch  Eindampfen 
einer  wässerigen  Lösung  des  Dichloropraseochlorids  im  Wasser- 
bade  zur  Trockne  und  Trocknen  des  Rückstandes  im  Luftbade 
bis  zu  constantem  Gewichte  «bei  102  bis  103^  Das  so  dargestellte 
Salz  ist  ein  violettes,  gröbliches  Pulver,  welches  unter  dem 
Mikroskope  als  aus  amorphen  Bruchstücken  bestehend  erscheint, 
die  das  Licht  mit  prachtvoll  violetter  Farbe  durchlassen.  In 
Weingeist  ist  das  Salz  unlöslich,  wird  jedoch  aus  der  gesättigten 
wässerigen  Lösung  nicht  durch  denselben  ausgefällt;  setzt  man 
aber  danach  Aether  zu,  so  scheidet  sich  das  Salz  als  pracht- 
voll glänzender,  tief  violetter,  krystallinischer  Niederschlag  aus, 
welcher  unter  dem  Mikroskope  als  aus  flachen,  schiefabge- 
schuittenen,  dichro'itischen  Nadeln  ( ||  rosenroth,  -j-  blauviolett, 
fast  blau)  bestehend  erscheint.  Die  frisch  bereitete,  kalt  ge- 
sättigte Lösung  des  Dichlorovioleochlorids  zeigt  folgende  Beactionen : 
verdünnte  Salpetersäure  fällt  einen  violetten,  krystallinischen 
Niederschlag  des  Dichloronitrats;  Ghlor-  und  Bromwasserstoff- 
säure bewirken  keine  Fällung;  festes  Jodkalium  scheidet  fast  alles 
Kobalt  als  dunkelvioletten,  krystallinischen  Niederschlag  des  Di- 
chlorojodids  ab;  festes  Bromkalium'  bewirkt  einen  ähnlichen 
Niederschlag  wie  das  Jodkalium;  Wasserstoffplatinchlorid  fallt 
einen  krystallinischen,  violetten  Niederschlag  des  Platinchlorid- 
doppelsalzes;  Kaliumplatinchlorür  analog  violettes  Platinchlorür- 
doppelsalz ;  Natriumquecksilberchlorid  scheidet  das  glänzende, 
blätterig  krystallinische  Quecksilberdoppelsalz  ab ;  Natrium* 
dithionat  giebt  eine  violette  krystallinische  Fällung  von  Dichloro- 
dithionat;  Kaliumdichromat  erzeugt  einen  gelbbraunep,  glänzend 
krystallinischen  Niederschlag;  FeiTOcyankalium  färbt  nur  die 
Lösung  blutroth;  Ferricyankalium,  Fluorsilicium Wasserstoff,  Am- 


AmmiD-Aetbylendiamin-Chloropurpureokobaltsalze,  Darst.,  £ig.,  Verh.     201 3 

moniumsalfat,  Kaliumchromat  bewirken  keine  Fällung.  Aethylen' 
dujmn-IHMorovioleolccibcüt'F  2  (Clj=Co[CaH4N2H4]2Cl) 

.PtCl^,  bildet  einen  violetten,  deutlich  krystallinischen  Nieder- 
schlag, welcher  unter  dem  Mikroskope  eigenthümlich  krumm- 
ästige Aggregate  zeigt  Ädhylendiamin^DichhrovioleolcobcUt  -Platin- 
dilmir,  2(a3.Co[C,H4N2H4]aCl).PtCl2,  wird  als  prachtvoll 
glänzender,  violetter  Niederschlag  in  mikroskopischen  rhom- 
boidalen Tafeln  von  66<^  erhalten,  welche  etwas  dichro'itisch  sind 
(II  roth,  -f-  blauviolett).  Adhylendiamin'IHchhrovioleoTcobcdt' 
QHeeksObercklorid ,  Cl,=Co[CaH4  N,H4],C1  .HgCl,,  bildet  lila- 
TOlette,  in  Weingeist  fast  unlösliche,  in  Wasser  schwer  lösliche 
Schuppen.  Unter  dem  Mikroskope  zeigt  sich  das  Salz  als  aus 
eigenthümlichen ,  breit  garbenförmigen  Aggregaten  von  flachen 
abgerundeten  oder  spiefsigen  Nadeln  bestehend.  Äelhylendia/mn' 
DidäormdeokobaUnärat ,  Clg =Co  [Cj  H4  Nj  H4],  -  N  Oa ,  erscheint 
aU  glänzend  krystallinischer,  violetter,  unter  dem  Mikroskope  als 
aas  kleinen,  aber  scharf  ausgebildeten,  kurzen,  schief  ab- 
geschnittenen Prismen  bestehender  Niederschlag.  Äedhylendiamin- 
IMdarmndeokobat'Dühianat,  (Cl,=Co[C,H4N2H4]2)2=S2  06,  bildet 
^olette,  glänzende  Krystalle,  die  sich  unter  dem  Mikroskope  als 
ungemein  scharf  ausgebildete,  kurze,  anscheinend  trikline  Prismen 

zeigen.    —    Ammin  -  Äethylendiamin  -  ChioropurpureokohaUsoilze : 

III 

iiNMtn-^eiAyZe>iäiamm-C%2orc>purpttr6o^&a7fc%Zm{Z,  Cl[Co,  NH3 
(C,H4N,H4)2]Cl2.2H2  0,  entsteht  beim  Eindampfen  der  wässe- 
rigen Losung  des  Äethylendiamin  -  Dichloropraseochlorids  mit 
verdünntem  Ammoniak  zur  Trockne.  Die  wässerige,  intensiv 
kirschrothe  Lösung  des  Verdampfungsrückstandes  erstarrt  beim 
Concentriren  neben  Vitriolöl  zu  dunkel  granatrothen ,  ziemlich 
grofsen  Nadeln.  Auch  aus  dem  Dichlorovioleochlorid  lassen  sich 
dieselben  auf  analoge  Weise  erhalten.  Aus  der  wässerigen  Lösung 
fiHt  das  Salz  auf  Zusatz  von  Weingeist  in  rectangulären ,  di- 
chrmtischen  Prismen  ( I|  dunkel  violettroth,  -f"  gelbroth)  aus. 
Ene  kalte,  frisch  bereitete  Lösung  desselben  zeigte  folgende 
Beactionen:  Natriumdithionat  fällt  das  hoch-  bis  carmoisinrothe 
Chlorodithionat;  concentrirte  Chlor-  und  BromwasserstoflFsäure 
geben  keine  Fällung,  ebenso  verdünnte  Salpetersäure  und  Schwefel- 
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säure,  erst  auf  Zusatz  von  Weingeist  fallen  die  Salze  aus;  Fluor- 
sili  dum  wasserstoffsäure  scheidet  lange,  dünne,  rosenrothe  Nadeln 
ab;  Wasserstoffplatinchlorid  fällt  einen  hochrothen  Niederschlag 
des  Platinchloriddoppelsalzes;  Kaliumplatinchlorür  analog  einen 
matt  carmoisinrothen  Niederschlag  des  Platinchlorürdoppelsalzes; 
Quecksilberchlorid  erzeugt  eine  rosenrothe  Trübung;  Kalium- 
chromat,  Ferro-  und  Ferricyankalium  geben  keine  Fällung; 
Kaliumdichromat  erzeugt  einen  goldglänzenden,  blätterig  krystal- 
li  nischen  Niederschlag.  Ämmin  -A  dhylendiamin  -  Chloropurpureo- 
kohalt' Platinchlorid,  Cl[Co,  NH3(C,H4N2H4),]C1, .  PtCU  .  H,0, 
wird  als  matt  hochrother  krystallinischer  Niederschlag  erhalten, 
welcher  unter  dem  Mikroskope  kleine  Rosetten  von  undeutlich 
ausgebildeten,  breiten  Nadeln  zeigt.  Aus  stark  verdünnter  Lösung 
scheidet  das  Salz  sich  in  Gestalt  mikroskopischer,  kleiner 
rhomboidaler  Tafeln  von  etwa  86^  und  94o  ab.  Dieselben  sind 
durchsichtig  mit  eigenthümlich  bräunlicher  Farbe  und  dichroi'tiseh 
(rosenroth ,  blafsgelb).  Ämmin  'Äethylendiamin  -  Chloropurpureo- 
kobaU-Platincklorür,  Cl[Co,  NHs(C,H4NaH0a]Cl2.PtCl2,  bildet 
einen  bräunlich  -  carmoisinrothen,  krystallinischen ,  in  kaltem 
Wasser  fast  unlöslichen  Niederschlag,  welcher  unter  dem  Mikro- 
skope sich  als  aus  kurzen,  ziemlich  dicken,  fast  gerade  ab- 
geschnittenen Prismen,  mit  verschiedenen  Domen  combinirt, 
bestehend  erweist.  Ammin  -Aethylendiamin  -  ChloropurpureokobdU- 
nitrat,  Cl[Co,  N  H3  (C,  H^  Nj  H4)a]=2  N  O3 ,  wird  beim  Versetzen 
der  Ghloridlösung  mit  verdünnter  Salpetersäure  und  Zusatz  von 
Weingeist  als  in  Wasser  leicht  lösliche,  blafs  carmoisinrothe, 
dünne  Nadeln  erhalten.  Ammin -Aethylendiamin-C fdoropurpureo- 
kobaUdUhianat  ^  Gl  [Co ,  N  H3  (Cg  H4  Nj  H4)a]  =  S,  Og ,  erscheint  als 
prachtvoll  hoch-  bis  carmoisin rother  krystallinischer  Niederschlag. 
Die  Krystalle  sind  dich roi tisch  (violettroth,  gelbroth)  und  zeigen 
sich  unter  dem  Mikroskope  als  sehr  schief  (unter  einem  Winkel 
von  etwa  41 0)  abgeschnittene  vier-  oder  sechsseitige  Prismen.  — 
Chlor otdramminchrom'  und  -Jcobaltsdljsie:  CMorotetramminehrom' 
Chlorid,    Cl-(Cr,4NH3,  OH2)Cl2,  früher  schon  von   Frcmyi), 
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Clevei)  und  Ihm')  dargestellt,  warde  näher  untersucht.  Zur 
Darstellung  des  Salzes  wurde  der  früheren  Angabe  (1.  c.)  gemäfs 
TonBerzelius'  yiolettem  Ammoniumchromchlorid  ausgegangen,  das 
aus  den  ersten,  kalt  wässerigen  Auszügen  der  gemischten  Ghlori- 
tetrammin-  und  Cliloropurpureochromchloride  durch  Ammonium- 
8ttlfat  abgeschiedene  Ghlorotetramminchromsulfat  abfiltrirt  und 
durch  Eintragen  in  kalte,  halbyerdünnte  Salzsäure  in  Ghloro- 
tetramminchromchlorid  übergeführt.  Der  Purpureocharakter  des 
Salzes  geht  daraus  zweifellos  hervor,  dafs  aus  der  mit  Salpeter- 
saure angesäuerten,  frisch  und  kalt  bereiteten  Lösung  Silber- 
nitrat  beim  Kerzenlichte  nur  «/g  des  Chlors  als  Chlorsilber 
ausfallt  Erst  beim  Kochen  scheidet  sich  das  letzte  Drittel 
des  Chlors  als  Chlorsilber  ab.  Das  entsprechende  Chhronitrat^ 
Cl-(Cr,  4NH8),N03.H2  0,  läfst  sich  aus  der  Chloridlösung  durch 
Salpetersäure  abscheiden.  Das  prachtvoll,  fast  carminrothe  Salz 
xeigt  rhombische  Formen.  Das  entsprechende  Chlorobromid^ 
Cl.(Cr.HNH3)Br, .HjO,  wird  aus  dem  Chlorid  durch  Brom- 
wasserstoffsäure erhalten;  es  ist  ein  violetter  Niederschlag,  der 
unter  dem  Mikroskope  d^e  nämlichen,  anscheinend  octaedrischen 
Formen,  wie  das  Chlorid,  zeigt.  —  Chlorotel^amrninkobdltchlorid^ 
Cl-(Co,  4NHj,  0H,)Cl2,  früher  schongvon  V ortmann«)  erhalten, 
wurde  nach  Dessen  Verfahren  dargestellt.  20  g  kohlensaures 
Kobaltoxydul  wurden  in  halbverdünnter  Salzsäure  gelöst,  die 
Usuug  in  ein  Gemisch  von  250  ccm  starkem  Ammoniakwasser 
und  100g  kohlensaurem  Ammonium,  in  500  ccm  Wasser  gelöst, 
eingetragen,  und  die  Flüssigkeit  mittelst  Luft  (Durchleiten)  oxydirt. 
Dann  wurde  unter  zeitweiligem  Zusätze  von  ^twas  kohlensaurem 
Ammoniak  dieselbe  auf  dem  Wasserbade  auf  200  ccm  ein- 
gedampft, vom  ausgeschiedenen  schwarzen  Kobaltoxydhydrat  ab- 
filtrirt,nach  dem  Erkalten  mit  250  ccm  halbverdünnter,  und  150  ccm 
concentrirter  Salzsäure  versetzt  und  die  Flüssigkeit  erhitzt,  bis 
«ie  violette  Krystalle  abzuscheiden  begann.    Das  beim  Stehen- 


0  JB.  f.  1862,  149;  f.  1870,  341.  Vet.  Akad.  Hand.  1865,  6,  Nr.  4,  6; 
Urbok  i  oorgan.  Kemi,  Stockholm  1872,  307.  —  ^)  JB.  f.  1879,  259  f.  — 
')  JB.  f.  1877,  265;  f.  1882,  298. 
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lassen  auskrystallisirende  rohe  Salz  wurde  auf  dem  Filter  mit 
durch  einige  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuertes  Wasser 
kalt  ausgezogen,  das  Filtrat  mit  Ammoniumsulfatlösung  (1:5) 
versetzt  und  das  so  erhaltene  Ghlorotetramminchromsulfat  durch 
Behandeln  mit  verdünnter  Salzsäure  in  das  Chlorid  übergeführt. 
Das  Salz  bildet  ein  violettes  Erystallpulver,  dessen  Formen 
denen  des  Chloropurpureochlorids  zum  Verwechseln  ähnlich  sind. 
Der  Purpureocharakter  des  Salzes  geht  aus  folgenden  Reactionen 
hervor :  1.  aus  der  kalten  wässerigen,  mit  Salpetersäure  angesäuerten 
Lösung  scheidet  überschüssiges  Silbemitrat  nur  Vs  des  Chlors 
als  Chlorsilber  ab;  das  Uebrige  wird  erst  beim  Kochen  gefallt; 
2.  concentrirte  Schwefelsäure  treibt  in  der  Kälte  nur  Ys  ^^^ 
Chlors  als  Chlorwasserstoff  aus;  3.  durch  einfache  Doppelzer- 
setzung bilden  sich  aus  dem  Chlorid  Salze,  welche  auf  1  Atom 
Kobalt  1  Atom  Chlor  enthalten,  z.  B.  das  Platinchloriddoppelsalz^ 
welches  auf  1  Atom  Kobalt  1  Atom  Platin  enthält.  Chiarotetram- 
minJcobältsidfat^  Cl-(Co,  4NH3,  OH2)S04,  zeigt  unter  dem  Mikro- 
skope rhombische,  oftmals  rhomboidale  Tafeln  von  nahezu  19^ 
und  101  <),  ist  somit  dem  entsprechenden  Chromsalz  vollständig 
isomorph.  ChlorctetramminkobaÜplatinchl^id ^  Cl— (Co,  4NHs^ 
OH2)Cl2.PtCl4.2HaO,  entsteht  auf  Zusatz  von  Wasserstoffplatin- 
chlorid  zur  Chloridlösung  in  bisweilen  mehrere  Centimeter  langen^ 
seideglänzenden,  braunen  Nadeln.  ChhrotetrafimHnkobaUbramidy 
Cl-(Co,  4NH3,  OH2)Br2,  wird  beim  Einfiltriren  der  kalt  ge- 
sättigten Chloridlösung  in  eiskalte,  concentrirte  Bromwasserstoff- 
säure als  blau  violetter,  krystallinischer  Niederschlag  erhalten. 
Chlorotäramminhcbältchromat^  Cl-{Co,  4NH3,  0H,)Cr04,  entsteht 
als  graubrauner,  pulveriger  Niederschlag  auf  Zusatz  von  Kalium- 
chromat  zu  der  kalt  gesättigten  Chloridlösung.  Unter  dem  Mikro- 
skope erscheint  das  Salz  in  undeutlichen  Rosetten  von  Nadeln, 
am  häufigsten  fast  nur  als  Krystallwarzen.  Chlart^rainminchrofn-^ 
Siliciumfluorid,  Cl[Cr,4  NH3,  OHjJFla .  SiFl4,  entsteht  beim  Behandeln 
einer  kalt  gesättigten  Lösung  von  Chlorotetramminchromchlorid 
mit  einer  concentrirten,  mit  Fluorsiliciumwasserstoffsäure  an« 
gesäuerten  Lösung  von  Fluorsiliciumzink  in  prachtvoll  glänzen- 
den, carmin-  bis  carmoisinrothen  rhomboidalen  Tafeln.     Chlore^ 
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MrtmrnmköbcM'SiUci^^  Cl-[Co,  4  NH3, 0H,]Fl2 .  SiFl^,  wird 
ans  der  kalt  gesättigten  GhloridlÖBUDg  durch  Zusatz  von  6  bis 
7procentiger  Fluorsiliciumwasserstoffsäure  in  prachtvoll  glänzen- 
den, violetten  rhomboidalen  Tafeln  gefällt.  —  Aus  obigen  Unter- 
suchungen geht  wohl  zweifellos  hervor,  dafs  die  Chlorotetr- 
ammin-  und  Chloropurpureosalze  von  Chrom  und  Kobalt  analog 
constitairt  sind,  nur  daCs  in  den  ersteren  ein  divalentes,  mit 
Wasser  isomeres  Radical  OH2  statt  NHs  (wie  in  den  letzteren)  auf- 
tritt   Das  Ghlorotetramminchlorid    hätte    danach    die   Consti- 


ni 


tutionsfonnel  Jfe(-Cl,  -0  H, .  Cl,  -N  H,-N  H,-N  Hj-N  Hj-Cl),  und 

ni 

das  Chloropurpureochlorid  die  Gonstitutionsformel  ife(— Cl,  — NHj 
-<a,-NHj-NH5--NH3-NH8-Cl),  welche  auch  noch  durch  den  Um- 
stand bekräftigt  wird,  dafs  Chlorotetramminkobaltchlorid  durch 
Erhitzen  mit  Ammoniak  im  Wasserbade  und  Behandeln  des  ent- 
standenen basischen  Pentamminroseochlorids  mit  Salzsäure  glatt 
in  Chlorokobaltpurpureochlorid  übergeht,  und  umgekehrt  Chloro- 
kobaltpurpureochlorid  durch  Ueberfiihrung  mit  Silbercarbonat  in 
Boseocarbonat  und  Behandeln  des  letzteren  mit  Salzsäure  in 
Chlorotetramminkobaltchlorid  zurückgeführt  wird.  Weiter  folgt 
aas  diesen  Versuchen,  dafs  in  dem  Chloropurpureochlorid  die 
eine  der  fünf  Ammoniakgruppen  anders  als  die  vier  übrigen  ge- 
stellt ist,  und  dafs,  wenn  man  im  Chlorotetramminchlorid  OH^ 
durch  NHj  ersetzt,  Chloropurpureochlorid  entsteht,  sowie  um- 
gekehrt, dafs  man  in  dem  letzteren  Salze  INH3  durch  OH3  er- 
setzen und  dadurch  Chlorotetramminchlorid  erhalten  kann. 

'  A.  Michaelis  und  J.  Rabinersoni)  berichteten  über  a/ro- 
mdiseke  QuecksHberverbindungen.  Von  dem  durch  A.  Schenk 
und  A.  Michaelis')  dargestellten  Quecksilberdimethylanilin 
lu>nnten  Sie  folgende  Derivate  bereiten:  Quecksüberdimethylanüin- 
Morid,  Hg=[Cl,  C«H4N(CH8)j],  entsteht  beim  Schütteln  einer 
Lösung  von  Quecksilberdimethylanilin  in  Benzol  mit  Salzsäure, 
sowie  beim  Mischen  alkoholischer  Lösungen  von  Quecksilber- 
dimethylanilin  und  Quecksilberchlorid  nach  der  Gleichung: 
Hg[C,H4N(CH3),],  -h  HgCl,  =  2Hg=[Cl,  CeH^NCCHj),].     Die 

*)  Ber.  1890,  2342.  —  ^  JB.  f.  1888,  2226. 
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Verbindung  bildet  wei&e,  perlmutterglänzende,  in  Alkohol  fast 
unlösliche,  in  Benzol  etwas  leichter,  in  Chloroform  sehr  leicht 
lösliche  Blättchen,  welche  bei  225®  unter  Rothfarbung  und  Zer- 
setzung schmelzen,  sich  in   kalter  verdünnter  Salzsäure  unver- 
ändert lösen,  so  dafs  das  Chlorid  mitNatriumcarbonat  wieder  aus- 
gefallt werden  kann,  beim  Erwärmen  der  Lösung  aber  unter  Bil- 
dung von  Dimethylanilin  und  Quecksilberchlorid  sich  zersetzen.  — 
QuecJcsilberdimethylaniUhbromid  ^   Hg=[Br,  CeH4N(CH3)s],    wird 
analog  der  vorigen  Verbindung  dargestellt,  der  es  sehr  ähnlich 
ist;  der  Schmelzpunkt  liegt  bei  226®.  —  Quecksüherdimethylanilin- 
Jodid  ^   Hg=[J,  Ce  H4  N  (C  H)),] ,  dem  Chlorid  analog   dargestellt, 
bildet  farblose,  bei  195®  unter  Zersetzung  schmelzende  Blättchen. 
Ein  Qii£chsüberdimetkylänüifmcetat  liefs  sich  nicht  erhalten,   in- 
dem   sich    das   Quecksilberdimethylanilin    beim    Erwärmen    mit 
Eisessig  unter  Abscheidung   von  essigsaurem  Quecksilberoxydol 
zersetzte.  —  Femer  stellten  Sie  p-Quecksilberdianisyl  und  Deri- 
vate dar.    p-Queckstßerdianisyl,  Hg(CßH4  0CH8),,  wurde   dar- 
gestellt durch  24  stündiges  Erhitzen  einer  Mischung  von   100  g 
p-Bromanisol  und  80  g  Steinkohlentheerxylol,  unter  Zusatz  von 
Vio   Volum    Essigäther,    mit    IVsprocentigem   Natriumamalgam, 
welches  die  doppelte  der  berechneten  Menge  Natrium  enthielt, 
im  Oelbade  auf  160^.    Nach  dem  Erkalten  wird  das  Quecksilber 
abgegossen,  und  der  zu  einem  Kuchen  erstarrte  Kolbeninhalt  mit 
heifsem  Benzol  mehrmals  ausgekocht.    Das  p-Quecksilberdiani^l 
wird  derart  in  weifsen,  feinen,  bei  202  0  schmelzenden  Nadeln  er- 
halten, welche   bei  stärkerem,  vorsichtigem  Erhitzen  unzersetzt 
sublimiren,  in  kaltem  Benzol  sich  mäfsig,  in  heifsem  leicht  lösen, 
auch  in  Chloroform  leicht,  aber  in  Alkohol  schwer  löslich  sind. 
Beim  längeren  Erhitzen  mit  Salzsäure  zerfallt  das  Quecksilber- 
dianisyl  in  Anisol  und  Quecksilberchlorid.    Die  Halogenderivate 
des  Quecksilberdianisyls  werden  durch  Vermischen  alkoholischer 
Lösungen  desselben  mit  eben  solchen  von  Quecksilberhalogen  er- 
halten. QiiecksilberanisylcKhrid^  Ug=[C\^  C^li^OCU{\^  bildet  farb- 
lose,   perlmutterglänzende,   bei    239^    schmelzende,    in    heifsem 
Benzol,  Chloroform  leicht,  in  Alkohol  schwer  lösliche  Blättchen; 
Quecksüberanisylbromidy  Hgt=[Br,  C6H4OCH3],  schmilzt  bei  187»; 
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Queeksäberamsyljodid^  Hg=[ J,  G«  H^  0  C  H,],  wird  wie  das  Chlorid 
in  farblosen,  perlmutterglänzenden  Blättchen  erhalten,  welche  bei 
227«  schmelzen;  Quecksüberamsylacetat,  Hg=[OC,HsO,  CgH^OCHj], 
scheidet  sich  beim  Erkalten  einer  Lösung  von  Quecksilberanisjl 
in  Eisessig  in  Nadeln  aus,  welche  bei  176,5o  schmelzen  und  in 
Alkohol  wie  heilsem  Wasser  sich  lösen.  —  Quecksüberanisoloxyd^ 
(CH,0C«H4Hg)O(HgCeH4OCH8),  entsteht  beim  Lösen  der 
Halogenverbindungen  in  wässerigem,  kohlensaurem  Natrium;  es 
bTstallisirt  in  feinen  weifsen  Nädelchen,  welche  bei  177o 
schmelzen,  in  Wasser  sehr  schwer,  in  Alkohol  und  heilsem 
wasserigen  Natriumcarbonat  aber  leicht  löslich  sind.  Die  Lösung 
feagirt  alkaUsch  und  zieht  aus  der  Luft  keine  Kohlensäure  an.  — 
Das  Qaecksilberdianisyl  ist  eine  sehr  reactionsfähige  Substanz, 
welche  sich  leicht  auch  mit  anorganischen  Chloriden,  wie  PCI3, 
BCI3,  JCI4  unter  Bildung  entsprechender  Anisylverbindungen 
uneetzi 


Organisohe   Fhosphorverbindungen. 

T.  E.  Thorpe  und  Barker  North i)  stellten  diäthyl/phos- 
j^orige  Säure,  P(0C,H5),0H,  durch  Einwirkung  von  Aethyl- 
alkohol  auf  Phosphorigsäure-Anhydrid  unter  starker  Abkühlung 
mittelst  Eältemischung  dar.  Die  Einwirkung  erfolgt  nach  der 
Gleichung:  2P,03  -(-  SCaHsOH  =  4P(OC,H5),OH  -f  2H3O. 
Die  diäthylphosphorige  Säure  ist  eine  farblose,  bewegliche,  schwach 
sftnre,  einen  eigenthümlichen,  durchdringenden,  knoblauchartigen 
Geruch  besitzende  Flüssigkeit,  welche  in  einer  Kohlensäure-Atmo- 
sphäre constant  bei  184  bis  185»  siedet.  Durch  Wasser  wird 
sie  nach  der  Gleichung:  P(OC2H5)20H  +  2H3O  =  2C3H5OH 
+  P(0H)3  in  Aethylalkohol  und  phosphorige  Säure  umgewandelt. 
Beider  Einwirkung  Ton  Brom  wird  nach  der  Gleichung:  P(OC2H5)20H 


')  Qiem.  Soc  J.  57,  634. 
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-f-  Bra  =  2C,H6Br  +  HPOs  Aethylbromid  und  Metaphosphor- 
säure  gebildet. 

J.  Villei)  hat  im  Verfolg  Seiner  Studien  über  DiaxyphoS' 
phinsau/ren^)  gefunden,  dafs  bei  der  Einwirkung  der  unterphos- 
phorigen  Säure  auf  Aldehyde  neben  den  dreiatomigen,  einbasischen 
Dioxypbosphinsäuren  noch  zweiatomige,  einbasische  Oxyphosphin^ 
säwren  entstehen.  Es  gelang  Ihm,  aus  den  Mutterlaugen  der 
Dioxybenzylphosphinsäure,  durch  Fällen  derselben  mit  Bleiacetat, 
ein  Bleisalz  abzuscheiden,  welches  durch  Zersetzen  mit  Schwefel- 
wasserstoff eine  in  feinen  Tafeln  krystallisirende,  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  leicht  lösliche  Säure  lieferte,  die  sich  bei 
der  Analyse  als  Oxybenzylphosphinsäu/rej  (C6H5CHOH)HPOOH, 
erwies.  Diese  Oxybenzylphosphinsäure  ist  eine  starke  Säure;  sie 
zersetzt  Garbonate  und  greift  Zink  wie  Eisen  unter  Wasserstoff- 
entwickelung an.  Sie  schmilzt  bei  90^  imd  zersetzt  sich  gegen 
140®,  wobei  Benzaldehyd  zurückgebildet  wird.  Bei  noch  stärkerem 
Erhitzen  entweicht  Phosphorwasserstoff  unter  Zurücklassung  von 
voluminöser,  Metaphosphorsäure  enthaltender  Kohle.  Die  Oxy- 
benzylphosphinsäure reducirt  Eupfersulfatlösung  nicht,  wohl  aber 
Silbernitrat-  und  Quecksilberchloridlösung,  in  der  Kälte  langsam, 
in  der  Wärme  schneller.  DasBaryumsal^,  {[(C6H5CHOH)HPOO],Ba}, 
.HsO,  bildet  kleine,  aus  mikroskopischen  Blättchen  bestehende 
Warzen.  Die  Äcetylverbindung,  (C«H5CHOC,HsO)HPOOH,  ist 
ein  gelblicher,  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht,  in  Aether, 
Benzol  und  Wasser  unlöslicher  fester  Körper,  welcher  sich  unter 
dem  Einflufs  des  Wassers  in  Oxyphosphinsäure  und  Essigsäure 
zersetzt.  —  In  analoger  Weise  wie  die  Oxybenzylphosphinsäure, 
wurden  durch  die  Einwirkung  von  unterphosphoriger  Säure  auf 
Oenanthyl-,  Valer-,  Cumin-,  Salicylaldehyd  die  Oxyönanthyl-, 
üxyisoamyl-,  Oxycumyl-^  Oxysdlicylphosphinsäwre  gewonnen.  Man 
erhält  hiemach  durch  Vereinigung  von  2  Mol.  Aldehyd  mit  1  Mol. 
unterphosphoriger  Säure  die  dreiatomigen,  einbasischen  Dioxy- 
pbosphinsäuren, hingegen  bei  der  Vereinigung  von  1  Mol.  Aldehyd 
mit  1  Mol.  unterphosphoriger  Säure  die  zweiatomigen,  einbasischen 


1)  Compt.  rend.  110,  348.  —  «)  JB.  f.  1888,  2228;  f.  1889,  1958  ff. 
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Ozyphosphinsänren.  Ist  bei  der  Reaction  die  unterphosphorige 
Säure  im  üeberschufs  vorhanden,  so  entsteht  mehr  Oxyphosphin- 
säure,  wogegen  mehr  Dioxyphosphinsäure  gebildet  wird,  wenn  von 
dem  Aldehyd  im  UeberschuTs  vorhanden  ist. 

Im  Anschlufs  an  Seine  früheren  Arbeiten  i)  veröffentlichte 
A.  Michaelis^)  gemeinsam  mit  A.  Schenk  Untersuchnngen  über 
die  Einwirkung  von  Phosphorchlorür  auf  tertiäre  ^  aromatische 
Amine,  Die  Versuche  zeigten,  dafs  sich  das  Ghlorphosphin^  PCI3,  leicht 
in  die  tertiären  Amine  einfuhren  läfst,  wobei  Verbindungen  von  der 
Zusammensetzung  PCU-C6H4N(CH3)„  PCl«-CeH4N(CjH5)j  u.8.w. 
erhalten  werden.  Zum  Unterschiede  von  den  Ghlorphosphinen  der 
Kohlenwasserstoffe  ist  in  diesen  Verbindungen  der  Rest  PGl^ 
?iel  weniger  fest  gebunden  als  in  jenen,  so  dafs  derselbe  z.  B. 
durch  Einwirkung  von  gasformiger  Salzsäure  als  Phosphorchlorür 
austritt,  indem  zugleich  das  Ghlorhydrat  des  tertiären  Amins 
entsteht  und  auch  schon  durch  Zersetzen  der  Ghlorphosphine  mit 
Wasser  theilweise  Abspaltung  von  tertiären  Aminen  eintritt.  Sehr 
gut  charakterisirt  sind  die  der  phosphorigen  Säure  entsprechen- 
den phosphinigen  Säuren,  während  die  Phosphinsauren,  welche 
sich  ans  den  Ghlorphosphinen  der  aromatischen  Kohlenwasser- 
stoffe leicht  erhalten  lassen  und  sämmtlich  gut  krystallisiren,  nur 
schwer  darzustellen  sind.  Sehr  beständig  und  gut  charakterisirt 
sind  diejenigen  Derivate,  bei  denen  das  Ghlor  des  Restes  PCI9 
dnrch  Eohlenwasserstoffreste  ersetzt  ist;  derartige  Verbindungen 
verhalten  sich  durchaus  wie  Phosphine  der  Kohlenwasserstoffe, 
so  dafs  der  stickstoffhaltige  Rest  als  solcher  darin  gar  nicht  her- 
Tortritt  Derivate  des  Dimethylanüins:  DimethylamidophosphenyU 
ddorid  (IHmethylanüinchlarphosphin)^  GL,  P-Ge  H4  N  (G  H3), ,  wurde 
dargestellt  durch  allmähliches  Eintragen  von  Aluminiumchlorid 
(20  g)  in  ein  Gemisch  von  Phosphorchlorür  (100  g)  mit  Dimethyl- 
snilin  (70  g)  und  achtstündiges  Kochen  der  Masse,  nachdem  alles 
Alumininmchlorid  gelöst  war.  Nach  dem  Erkalten  wird  das  Product 
init  Petroleumäther  extrahirt,  welcher  das  Dimethylamidophos- 
phenylchlorid  als   röthlichgelhes   Oel  hinterläfst,   welches   bald 


^)  JB.  f.  1887,  1928;  f.  1888,  2226.  —  2)  Ann.  Cham.  260,  1. 
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krystaUinisch  erstarrt.  Das  Dimethylamid  ophosphenylchlorid  bildet 
dünne,  schwach  gelbe,  bei  6ß^  schmelzende,  in  Petrolenmäther 
sehr  schwer,  in  Aether  etwas  leichter,  in  Benzol  und  Phosplior- 
chlorür  leicht  lösliche  Tafeln.  Aach  bei  yermindertem  Druck  ist 
es  nicht  völlig  unzersetzt  destillirbar.  Der  Siedepunkt  liegt 
unter  120  mm  Druck  etwa  bei  250<^.  Im  festen  Zustande  an  der 
Luft  zerfliefsend,  ist  das  Chlorid  in  Lösung  sehr  empfindlich  gegen 
die  geringste  Menge  Feuchtigkeit;  die  klare  Lösung  trübt  sich 
schon  beim  Umgiefsen  unter  Ausscheidung  eines  weifsen  Pulvers, 
wahrscheinlich  aus  dem  Chlorhydrat,  Cl,P-C6H4N(CH8)j.HCl, 
bestehend.  Von  Wasser  wird  das  Chlorid  unter  erheblicher 
Wärmeentwickelung  zersetzt;  dampft  man  die  wässerige  Lösung 
ein,  so  erhält  man  ein  dickes,  farbloses  Oel,  welches  neben  salz- 
saurem Dimethylanilin  im  wesentlichen  das  Hydrochlorat  der 
dimethylamidophosphenyligen  Säure  enthält,  während  bei  der  Zer- 
setzung durch  Alkohol  nur  die  letztere  Verbindung  entsteht.  — 
p  -  Qt^ecksüberdimeihylanüin  {Dimethylcm^idoqueelcsiJberdiphenffl)^ 
Hg[CeH4N(CH8)2]9,  durch  24  stündiges  Kochen  einer  Lösung  von 
100  g  p-Bromdimethylanilin  in  70  g  Steinkohlentheerxylol,  unter 
Zusatz  von  V^q  Volum  Essigäther,  mit  IVaprocentigem  Natrium- 
amalgam und  Extrahiren  der  Masse  mit  Benzol  dargestellt,  kry- 
stallisirt  aus  Chloroform  in  farblosen,  durchsichtigen  Erystallen, 
welche  bei  169^  schmelzen  sowie  in  Alkohol  und  Aether  sehr 
schwer,  in  Benzol  und  Chloroform  sehr  leicht  löslich  sind.  Aus 
Benzol  krystallisirt  es  immer  mit  1  Mol.  Erystallbenzol.  Die 
Verbindung  löst  sich  leicht  in  yerdünnter  Salzsäure  und  wird 
durch  Natronlauge  als  weiüser,  krystallinischer  Niederschlag  un- 
verändert wieder  ausgefällt;  durch  Erwärmen  mit  der  Säure  wird 
die  Verbindung  zersetzt.  Bei  der  Einwirkung  von  Phosphor- 
chlorür  auf  Quecksilberdimethylanilin  wurde  ein  Körper  erhalten, 
welcher  alle  Eigenschaften  der  durch  Einwirkung  von  Aluminium- 
chlorid auf  ein  Gemisch  von  Dimethylanilin  und  Phosphorchlorur 
entstehenden  Verbindung  besals.  Dadurch  war  sicher  nachge- 
wiesen, dafs  die  fragliche  Verbindung  Dimethylamidophosphenyl- 
chlorid  ist  und  dafs  innerhalb  derselben  Phosphor  und  Stickstoff 
in  der  Parastellung  zu  einander  stehen.     Bei  der  Einwirkung 
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Ton  Chlor  auf  Dimethylamidophosphenylchlorid  in  ätherischer 
Lösung  entstand  ein  Additionsprodact  als  gelblich  weifses,  an 
der  Luft  zerfliefsUches  Pulver,  welches  wegen  seiner  leichten 
Zersetzbarkeit  bei  der  Analyse  nur  annähernd  auf  die  Formel 
Cl4P-CgH4N(CH3),  stimmende  Zahlen  gab.  Brom  giebt  mit 
Dimethylamidophosphenylchlorid  wahrscheinlich  das  Additions- 
product  Brj.ClaP-CeH4N(CH8)8.  Beim  Einleiten  trockener  gas- 
förmiger Salzsäure  in  eine  ätherische  Lösung  von  Dimethyl- 
amidophosphenylchlorid fällt  eine  flockige,  weifse  Masse,  wahr- 
scheinlich das  Chlorhydrat  dieser  Verbindung  aus,  der  Formel 
•Cl,P-.CeH4N(CH3)j.HCl;  beim  längeren  Einleiten  von  Salzsäure 
wird  das  Dimethylamidophosphenylchlorid  unter  Bildung  von 
salzsaurem  Dimethylanilin  und  Phosphorchlorür  völlig  zersetzt, 
im  Gegensatz  zu  dem  Phosphenylchlorid  und  dessen  Homologen, 
welche  sowohl  gegen  Salzsäure,  als  auch  gegen  andere  Einwir- 
kungsmittel hinsichtlich  der  Bindung  des  Phosphors  im  Benzol- 
molekül äufserst  beständig  sind.  Dimethylamidophosphenylige 
iSSttre,  HjP  Oj-C6H4N(CH8)2,  entsteht  beim  Zersetzen  des  Di- 
methylamidophosphenylchlorids  mit  Alkohol.  Am  besten  wird 
die  freie  Säure  erhalten  durch  Zersetzung  des  Bleisalzes  mit 
Schwefelwasserstoff.  Sie  krystallisirt  in  weifsen,  bei  162®  schmel- 
zenden, in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  heifsem  Alkohol  leichter, 
in  Wasser  sehr  leicht  löslichen  Nadeln.  Mit  Bleisuperoxyd  in 
eesigBanrer  Lösung  geschüttelt,  giebt  sie  eine  rothbraune  Fär- 
bung. Die  reine  Säure  ist  gegen  concentrirte  Salzsäure  wie 
aoch  gegen  Alkalien  sehr  beständig.  Bei  der  trockenen  Destil- 
lation derselben  entsteht  nicht,  wie  dies  bei  der  phosphenyligen 
Saure  und  deren  Homologen  der  Fall  ist,  ein  Phosphin  und  die 
entsprechende  Phosphinsäure,  sondern  es  bilden  sich  die  Zer- 
setznngsproducte  des  ersteren:  Dimethylanilin,  freier  Phosphor 
und  Phosphorwasserstoff,  während  die  Phosphinsäure  in  Dimethyl- 
anilin und  Metaphosphorsäure  zerfällt.  DimelhylamidophoS' 
phemßige  Säure-HydroeUorat,  Hj  0^  P-Cg  H^  N(C  H3)3 .  H  a,  entsteht 
beim  Verdunsten  der  wässerigen  Lösung  der  Säure  mit  Salz- 
saure  über  Kalk  und  Schwefelsäure,  als  weifse,  an  der  Luft 
zu  einem  Oel    zerfliefsliche   Krystallmasse.      Das    NcUriumscA^^ 
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NaH0,P-C(,H4N(C £[3)2.21120, bildet  schöne,  weifse,  tafelförmige 
Krystalle;  das  Kcditmisal^^  KHO2P— GeH4N(CHs)2,  wird  als  weifse, 
stark  hygroskopische    Erystallmasse    erhalten;    das    Kupfersalz^ 
[H02P-CßH4N(CH8)2]2Cu,  fällt  beim  Versetzen  der  Natriumsalz- 
lösung mit  heifser  Eupfersulfatlösung  als  hellgrünes,  in  kaltem 
WiEksser    leicht,    in    heifsem    schwieriger    lösliches    Pulver    aus; 
das  Bleisaig,  [HO2P-C6  H4N(CH3)2]aPb,  entsteht  beim  Versetzen 
der  Natriumsalzlösung  mit  Bleiacetatlösung ;  es  bildet  ein  weifses, 
in  Wasser  und  Alkohol  nur  wenig  lösliches  Pulver.  —  Bei   der 
Einwirkung    von   Benzaldehyd    auf   dimethylamidophosphenylige 
Säure   wurde   als    Product  ein   dickes,  hellgelbes   Oel  erhalten,« 
welches  wahrscheinlich  ein  Isomeres  der  Leukobase  des  Bitter- 
mandelölgrüns   (Malachitgrüns)    oder    ein    Gemenge    mehrerer 
Isomeren  derselben  vorstellt.  Mit  Quecksilberchlorid  geht  die  neue 
Leukobase  eine  Doppelverbindung  ein,  welche  sich  an  der  Luft 
leicht  grün    färbt    und    sich    beim   ümkrystallisiren    verändert. 
Beim   Versetzen   der  salzsauren  Lösung   mit  Platinchlorid   fallt 
ein  gelblich  weifses,  an  der  Luft  sich  ebenfalls  grün  färbendes 
Pulver  aus.     Das  Zinkdoppelsalz   wird  in   kleinen   canthariden- 
glänzenden   Stücken    und  Flimmern    erhalten,    die    sich    leicht 
in  Alkohol  lösen,  daraus  aber  nicht  krystallisirt  erhalten  werden 
konnten.    Wolle  wird  von  seiner  wässerigen  Lösung  direct  gefärbt. 
Die  Löslichkeit   dieses   Zinkdoppelsalzes   ist   um   mehr    als   die 
Hälfte  geringer  gegenüber  der  des  gewöhnlichen  Malachitgrüns, 
weshalb  die  beiden  Farbstoffe  verschieden  sein  müssen.  DimethyU 
amidaphenylphosphinsäure^  (OH)2PO-C6H4N(C  113)2,  wurde  durch 
Oxydation  des  dimethylamidophosphenyligsauren  Natriums  mittelst 
Quecksilberchlorid  dargestellt.   Die  alkoholischen  Lösungen  beider 
Substanzen  wurden  gemischt  einige  Zeit  erhitzt,  vom  ausgeschie- 
denen Calomel  abfiltrirt  und  das  Filtrat  mit  Schwefelwasserstoff 
behandelt.    Die  Dimethylamidophenylphosphinsäure  wurde  so  als 
dicke  Flüssigkeit  erhalten,  welche  allmählich  zu  Krystallen   er- 
starrt.     Dieselben    schmelzen    bei    133<^    und    sind   in    Wasser 
sowie  Alkohol  sehr  leicht  löslich.    Durch  Einwirkung  von  Zink- 
alkylen  auf  Dimethylamidophosphenylchlorid   lassen  sich  leicht 
Alkylsubstitutionsproducte  erhalten,  welche  sich  von  einem  dem 
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p-Phenyiendiamin  nahestehenden  Aminphosphin,  G8H4=(— NH,, 
-PH,),  ableiten.  Dieselben  sind  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
flüssig,  erstarren  aber  beim  Abkühlen.  Sie  besitzen  ausschliefs- 
lich  den  Geruch  von  Phosphinen,  und  verbinden  sich  mit  Schwefel, 
Schwefelkohlenstoff,  Jodalkylen  aufserordentlich  leicht  An  der 
Luft  oxydiren  sie  sich  allmählich  zu  festen  Oxyden,  ebenso  bei 
Zusatz  Ton  Quecksilberoxyd.  p-Phenylef^imdhylamindimethyl' 
phosphin^  (C  115)2  P-C6H4N(CH|)2,  wurde  durch  Einwirkung  von 
Zinkmethyl  in  Benzollösung  auf  ebenfalls  in  Benzol  gelöstes 
Dimethylamidophosphenylchlorid ,  als  farblose,  das  Licht  stark 
brechende,  auf  Wasser  schwimmende  Flüssigkeit  von  durch- 
diingendem  Geruch  erhalten,  deren  Siedepunkt  bei  26b^  liegt. 
An  der  Luft  oxydirt  es  sich  leicht  zu  einer  durchsich- 
tigen Erystallmasse.  Beim  Abkühlen  erstarrt  es  und  schmilzt 
nieder  bei-|-10^  p~PhenylendimdhylamindimeOhylphosphinoxyd^ 
(CH3),P0-CeH4N(CH,),  +  H,0  oder  (OH)a(CH3),P-CeH4N(CH,)„ 
bildet  sich  beim  Erhitzen  obiger  Base  mit  gepulvertem  Quecksilber- 
oxyd und  krystallisirt  in  schönen,  feinen,  weifsen,  bei  62  0  schmel- 
zenden Nadeln,  welche  in  Alkohol  und  Chloroform  sehr  leicht, 
in  Aether  schwer  löslich  sind.  p'Phenylendimethylamindimethyl' 
pkosphinsulfidy  (CHs),  PS-C6H4N(CH8),,  entsteht  durch  directe 
Vereinigung  von  Schwefel  mit  dem  Tetramethylamidophenylphos- 
phin  und  bildet  weiüse,  bei  155^  schmelzende,  am  Licht  sich  leicht 
gelb  färbende  Nädelchen.  Das  Product:  p'Fhenylendimethylamin' 
dimähylphosphin  -  Schwefelkohlenstoff,  (C  H,)«  P-C^  H4  N  (C  H3), 
.CS,,  bildet  sich  durch  directe  Vereinigung  von  Tetramethyl - 
amidophenylphosphin  mit  Schwefelkohlenstoff  in  Ghloroform- 
lösung  als  rothes,  in  Alkohol  schwer  lösliches,  bei  162^  schmel- 
zendes Pulver,  p  -  Phenylendiinethyl(mUntrimethylphosphoniiim'' 
Jodid,  J(CH3)3P-C6H4N(CH,),,  wird  bei  der  Einwirkung  von 
Jodmethyl  auf  obige,  in  Aether  gelöste  Base  in  dicken,  weifsen,  bei 
264*  schmelzenden,  an  der  Luft  sich  leicht  gelblich  färbenden 
Eiystallen  erhalten,  p  -  PhenylendimethylamindimethyläthylphoS' 
phmwnjodid,  J  C,  H5  (CHs)a  P-C«  H4  N  (C  Hs),,  entsteht  in  analoger 
^eise  durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  die  Base,  in  weifsen, 
^  Licht    leicht    gelblich    werdenden,    bei   199^   schmelzenden 
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Nadeln.  p-Phenylendimelhylamindiäthylphosphin^  (ü.  Hg),  P-Cf.  H4  N 
(GHs),,  wird  analog  der  Metbylverbindung  dargestellt,  und  zwar 
als  eine  farblose,  bei  298<)  unzersetzt  destillirende,  in  einer  Kälte- 
mischung  zu  einer  weifsen  Krystallmasse  erstarrende,  bei  12,5<> 
wieder  schmelzende  Flüssigkeit  An  der  Luft  oxydirt  es  sich 
langsamer  als  die  Methylverbindung,  auch  ist  sein  Geruch  weit 
schwächer.  p  -  Phei^flendimeihylamindiäthylphosphifioxyd  resp. 
-hydroxyd,  (OH),(C2H5)3P-C6H4N(CH3),  oder  (C,H5),P0-CeH4N 
(GH;))2.H, 0,  entsteht  beim  Erhitzen  des  Phosphins  mit  Qaeck- 
silberoxyd  und  krystallisirt  aus  Aether  in  dicken,  wasserhellen, 
bei  650  schmelzenden,  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht  lös- 
lichen Nadeln.  Das  Sulfid ,  (C,  Hb)^  P  S-Cß  H4  N  (C  Ha)^ ,  wird  in 
weifsen,  bei  148^  schmelzenden  Krystallen  erhalten.  Die  Sehwefd^ 
hohlenstoffverbindung,  (CaH5),P-C6H4N(CH3),.CS8,  bildet  rothe, 
bei  1070  schmelzende,  in  Aether  unlösliche,  in  Alkohol  lös- 
liche Krystalltäf eichen.  p-PhrnylendimethylamindiäÜ^/lmethylphos- 
pJwniumjodid  ^  JCH8(CjH5)jP-C6H4N(CH3)2,  wird  als  weifise, 
bei  186^  schmelzende,  in  Chloroform  leicht,  in  Aether  nicht  lös- 
liche Masse  gewonnen,  p  -  PhenyhndimdhylainintriäthylphaS'' 
phoniumjodid^  J(C2Hß)8P-C8H4N(CH8)2,  krystallisirt  in  dicken, 
weifsen,  bei  180^  schmelzenden  Nadeln,  p 'Phenylendmethylcufrin' 
diphenylphosphin,  (C6Hß)2P-C6H4*N(CH3)„  entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Natrium  auf  eine  Benzollösung  aas  1  Mol.  Di- 
methylamidophosphenylchlorid  und  2  Mol.  Chlorbenzol;  es  bildet 
harte,  gelbe,  bei  152^  schmelzende,  in  Benzol  leicht,  in  Alkohol 
und  Aether  schwer  lösliche  Krystalle.  Es  ist  nur  eine  schwache 
Base,  welche  aus  der  Lösung  in  mäfsig  concentrirter  Salzsäure 
schon  durch  viel  Wasser  gefallt  wird.  Mit  Schwefelkohlenstoff 
vereinigt  sich  das  Phosphin  nicht  mehr.  Der  Versuch,  das 
letztere  durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  in  Mouo- 
amidotriphenylphosphin  überzuführen,  gelang  nicht,  da  das  Phos- 
phin hierbei  zunächst  in  Dimethylanilin  und  Diphenylphosphor- 
chlorür  gespalten  und  letzteres  dann  weiter  in  Diphenylphosphin 
und  Diphenylphosphinsäure  übergeführt  wurde.  In  ähnlicher 
Weise  wurde  auch  das  Phenylendimethylamindiäthylphosphin 
durch  Salzsäure  zersetzt     p  -  Phenylendimethylamindiphenylphos- 
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jAinöjryd,  (CeH5)aPO-OeH4N(CH,),,  wurde  nicht  durch  Oxy- 
dation des  Dimethylamidotriphenylphosphins  mit  Quecksilberoxyd, 
wohl  aber  durch  Oxydation  desselben  mittelst  überschüssigem 
Eisenchlorid  erhalten.  Es  bildet  eine  weifse,  filzartige,  bei 
183,5<^  schmelzende,  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht,  in  Wasser 
nicht  lösliche  Krystallmasse.  Auch  in  concentrirter  Salzsäure 
löst  es  sich  leicht  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch  Wasser  nicht 
abgeschieden.  p  -  Phenylef^imethylcmtif^iphmylphosphinstUfidy 
(QjHj),PS-CeH4N(CH8)j,  wurde  beim  Kochen  des  Phosphins 
in  Schwefelkohlenstofflösung  mit  Schwefel  in  feinen,  weifsen,  bei . 
183^  schmelzenden,  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht  löslichen 
Nadeln  erhalten.  p  -  PhenylendimethylainindiphenylmefhylphoS' 
ikmim^odid,  JCH8(C6H5),P-C6H4N(CHj)2,  ist  nur  als  dickes, 
gelbes  Oel  zu  gewinnen,  welches  sich  nicht  zur  Krystallisation 
hingen  liefs.  Durch  Einwirkung  von  Silberoxyd  auf  dasselbe 
erhält  man  das  Hydroxyd  als  stark  alkalisch  reagirende,  zerfliefs- 
Me  Kiystallmasse.  Versetzt  man  die  wässerige  Lösung  des- 
selben mit  Salzsäure  und  Platinchlorid,  so  fallt  das  Platindoppel- 
**?i[(C«H5),P-.C6H4N(CH3)a.HCl]j.PtCl4,  als  gelbes  Pulver 
nieder,  welches  aus  Alkohol  in  orangefeirbenen  Blättchen  kry- 
stallisirt  Beim  Kochen  der  wässerigen  Lösung  des  Phenylen* 
dimethylamindiphenylmethylphosphoniumhydroxydes  für  sich  oder 
mit  Silberoxyd  bildet  sich  unter  Abspaltung  von  Benzol 
ein  PAenyZetu2Jm^%ZaimnpAenyIm^Ay2p%05i>%»noa;yä :  0  H  (C  Hj) 
(C,H,),P-CeH4N(CH3),=  (OCH3,CeH5)P-CeH,N(CH,),  +  C,He 
in  derben,  bei  146<^  schmelzenden  Krystallen.  Ein  HexamethylamidO' 
t^riphenylphosphin,  [CeH4N(CHj)a]3P,  wurde  als  Nebenproduct 
bei  der  Darstellung  des  Dimethylamidophosphenylchlorids  in 
feinen,  farblosen,  an  der  Luft  sich  leicht  blau  färbenden  Nadeln 
gewonnen,  welche  bei  etwa  273^  schmelzen,  in  Aether  und  kaltem 
Alkohol  schwer,  in  heiüsem  Alkohol  leicht  löslich  sind.  Auch  in 
Terdünnter  Salzsäure  löst  sich  das  Phosphin  leicht  und  wird  aus 
der  Losung  durch  Alkali  unyerändert  wieder  ausgeschieden.  — 
Derifsate  des  Diäthylanüins:  IHäihylamidophosphenylcJUorid^  Cl^P 
-^«H4N(G)H5)3,  wurde  analog  der  Methyl  Verbindung  durch  Er- 
hitzen Yon  Diäthylanilin  (50  g)  und  Phosphorchlorür  (70  g)  mit 
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Aluminiumchlorid  (18  g)  dargestellt.  Es  bildet  ein  dickes,  etwas 
röthliches,  beim  Abkühlen  nicht  erstarrendes  Oel,  welches  in 
Benzol,  Aether  und  Alkohol  leicht  löslich  ist.  Ans  der  alko- 
holischen Lösung  konnte  eine  phosphinige  Säure  und  ebenso 
deren  Natriumsalz  nicht  krystallisirt  erhalten  werden,  wonach 
die  Derivate  des  Diäthylamidophosphenylchlorids  aufserordentlich 
leicht  löslich  zu  sein  scheinen.  —  Derivate  des  Methythenzylani- 
lins:  Methylben0yl(miidopho8phenyl(M(>rid^  Cl3P-G6H4N(GH3,  C7H7), 
wurde  als  helles,  schwach  röthliches  Oel  gewonnen,  welches  sich 
dem  Chlorphosphin  des  Dimethylanilins  ganz  analog  verhält. 
Methylbengylamidophenylphosphinige  Säure^  EiO^V^-CQRiN^CEL^) 
G7H7,  krystallisirt  aus  Wasser  resp.  ganz  verdünntem  Alkohol  in 
kleinen,  feinen,  an  der  Luft  etwas  grünlich  werdenden,  bei  96^ 
schmelzenden  Nädelchen.  Die  Substanz  lö^t  sich  in  Alkalien  und 
Säuren,  mit  Bittermandelöl  condensirt  sie  sich  nicht.  Methyl- 
henzylomidophenylplu)8phimgsaures  Neurium^  aH  P  0,-Ce  H4  N  (C  H3 , 
C7  H7),  wurde  durch  Zersetzen  des  Chlorids  mit  Wasser  und  Neu- 
tralisiren  mit  Natronlauge  in  glänzenden,  weifsen,  bei  233<> 
schmelzenden  Nadeln  oder  Blättchen  gewonnen.  —  Derivate  des 
AethyJbenzylanüins :  Äethylbef^ylamidophosphenylchlarid^  Gl^PC^H^Ii 
(CaHä,  C7H7),  ist  ein  in  der  Kälte  nicht  erstarrendes  Oel,  welches 
sich  in  allen  seinen  Eigenschaften  völlig  den  Chlorphosphinen 
tertiärer  aromatischer  Amine  anschliefst.  —  Derivate  des  Methyl^ 
diphenylamins:  MethylphenylamidophosphenylMorid^  CI9P— G^H^N 
(CH3)G6H5,  stellt  ein  hellgelbes,  dickes,  in  der  Kälte  nicht  er- 
starrendes Oel  vor,  welches  sich  auch  im  Yacuum  nicht  unzer- 
setzt  destilliren  läfst,  sondern  bei  etwa  300<^  zerfallt  Methyl^ 
phenylamidapheMflphosphinige  Säure ,  Hj  0,  P— C«  H4  N  (C  Hj,  C^  Hj  ), 
krystallisirt  aus  Wasser  in  kleinen  Nadeln,  aus  Alkohol  in  kleinen 
perlmutterglänzenden,  bei  150,5^  schmelzenden  Blättchen.  In 
Benzol  und  Chloroform  ist  die  Säure  leicht  löslich.  Die  ent- 
sprechende Phosphinsäure  konnte  nicht  erhalten  werden.  Methyl^ 
phenylamidophenylphosphinigsauires  Ncttritim^  Na  H  P  0,-0^  H4  N 
(GH3,  Ü6H5).2H20,  wird  beim  Lösen  des  Ghlorids  in  Natronlauge 
in  glänzenden,  der  phosphinigen  Säure  sehr  ähnlichen  Blättchen 
erhalten.    Es  schmilzt  bei  265^  und  ist  in  Wasser  sehr  leicht. 
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m  Alkohol  schwieriger,  in  Chloroform  und  Benzol  fast  nicht  lös- 
lich. —  SchlieCslich  wurden  Versuche  über  die  Einwirkung  von 
Phosphorchlorür  auf  Diphenylamin  angestellt,  um  zu  einer  ring- 
förmig geschlossenen  Verbindung,  etwa  Cg H4=(— N H— ,  — P C1-) 
=CsH4  za  gelangen.  Beim  Erhitzen  von  Diphenylamin  und  Phos- 
phorchlorür im  geschlossenen  Rohre  unter  Zusatz  von  Chlorzink 
aaf  250^  wurde  unter  starker  Salzsäureentwickelung  ein  dickes 
Oel  erhalten,  aus  dem  sich  durch  Wasser  eine  weifse,  pulver- 
formige Substanz  von  der  Zusammensetzung  Ci^HioNPO  ab- 
schied, in  welcher  der  Phosphor  sehr  fest  gebunden  ist.  Nach 
ihrer  Darstellnngsweise    kann    dieser  Verbindung   entweder  die 

Formel CeH^=(-NH-,-P0H-)=C6H,  oder  CeH^K-I^C^i^OH-) 
zukommen,  sie  enthält  also  jedenfalls  einen  durch  Phosphor  ge- 
schlossenen, sehr  beständigen  Bing.  Diese  Verbindung  läfst  sich 
nitriren  und  amidiren,  ohne  den  Phosphor  zu  verlieren;  alle  derart 
entstehenden  Substanzen  sind  aber  aufserordentlich  schwer  lös- 
lich und  meist  nur  amorph  zu  erhalten. 

E.  A.  Letts  und  R.  F.  Blake ^)  stellten  Beneylphosphine 
ttttd  Derivate  derselben  dar.  Monobenzylphosphin  erhielten  Sie 
durch  6  stündiges  Erhitzen  von  Phosphoniumjodid  (16  g)  mit 
Benzylchlorid  (12  g)  im  geschlossenen  Rohre  auf  120^.  Die  Reini- 
gong  desselben  gelang  durch  Ueberführung  in  das  Hjdrojodid. 
hü  reinen  Zustande  stellt  das  Monobenzylphosphin  eine  stark 
lichtbrechende,  an  der  Luft  stark  rauchende,  oft  sich  selbst  ent- 
zündende Flüssigkeit  vor.  Sein  Hydrobromid  bildet  in  Benzol 
nnlösUche,  sehr  zeräieisliche,  in  Berührung  mit  Wasser  sich  leicht 
zersetzende  Schuppen.  Das  Hydrochlorid  krystallisirt  in  farblosen 
Schuppen;  das  Platinsalz  ist  ein  gelber  Niederschlag.  Durch 
Oxydation  an  der  Luft  geht  das  Monobenzylphosphin  in  benzyl- 
phosphinige-,  benzylphosphorige-,  und  Phosphorsäure  über.  Die 
iengylphosphinige  Säure  ist  ein  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
löslicher  Syrup,  dessen  Salze  zumeist  in  Wasser  leicht  löslich  sind. 
^  Baryumsah^  [(C7H7)PHOa]jBa.4HaO,  bildet  eine  körnige 
krystalUnische  Masse.    Das  Caldmnsalz  krystallisirt  mit  Ys,  das 

^)  Chem.  Soc  J.  58,  766. 
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MagnesiumBalz  mit  5,  das  Zink-  und  Bleisalz  mit  Va  Mol.  Kry- 
stallwasser.    Diese  Salze  sind  farblos  und  krystallinisch;  das  Cad- 
miumsalz  ist  weifs  und  flockig.    Beim  Erhitzen  zersetzt  sich  die 
Benzylphosphinige   Sänre,  wahrscheinlich    nach  der  Gleichung: 
3(C7H7)PH,Oa  =  2(Cjn,)?E^0j,  +  (C,üj)FRi,  in  Monoben- 
zylphosphin  und  benzylphosphorige  Säure.    Diese  monobenjfylfkaS' 
phorige  Säure^  (C7  H7)  H^  P  0»,  wird  am  besten  erhalten  durch  Ein- 
wirkung eines  Gemisches  von  Phosphor  und  Jodphosphor  auf  Ben- 
jsylcdkohol.    Es  ist  eine  farblose,  krystallinische,  bei  169  bis  169,5* 
schmelzende,  zweibasische,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösUche 
Säure.     Die  meisten  Salze  derselben  krystallisiren  leicht    Das 
Baryumsalz^  (C7H7)BaP08.2H8  0,  krystallisirt  in  dünnen  Tafeln, 
welche  in  heilsem  Wasser  weniger   löslich    sind  als  in  kaltem 
Wasser.    Das  saure  Baryumsalz^  [(C7H7)PH08]aBa.3H2  0,  ist 
sehr  leicht  löslich.   Die  normalen  Calcium-^  Blei-  und  Magnesium^ 
salze  enthalten  je  1  Mol.  Krystallwasser,  welches  sie  bei  200<>  ver- 
lieren.   Das  Cadmium-  und  Zinksalz  verlieren  ihr  Krystallwasser 
(1  Mol.)  schon  bei  110®.    Das  Natrium-,  Kalium^  und  Ämtruh 
niumsalz  sind  in  Wasser  äufserst  leicht  löslich.     Das  Silbersalz 
bildet  einen  weifsen,  sich  leicht  zersetzenden  Niederschlag.    Beim 
vorsichtigen   Erhitzen  auf  200  bis  230«  bildet   die  Benzylphos- 
phorige Säure  eine  Pyrosäure  von   der  Formel  (C7  Hy)^  Hj  Pj  O5, 
welche  ein  in  langen  Nadeln  krystallisirendes  Baryumsalz  liefert 
Beim  raschen  Erhitzen  zersetzt  sich  die  Säure  in  Metaphosphor- 
säure  und   wahrscheinlich  Toluol.    Beim   Erhitzen  mit  Schwefel 
giebt    das    Monobenzylphosphin    Schwefelwasserstoff    und   pyro- 
benzylthiophosphorige  Säure^  (C7H7)3H2P2S5,  welche  beim  Kochen 
mit    Wasser    in    benzylthiophosphorige    Säure ,    (C7  H7)  P  S  (0  H),, 
übergeht     Brom  wirkt  mit  explosiver  Heftigkeit  auf  Benzylphos- 
phin,  bei  gemäfsigter  Einwirkung  entsteht  Monobenzylphosphin- 
hydrobromid.    Schwefelkohlenstoff  liefert  bei  der  Einwirkung  auf 
Benzylphosphin  zwei  krystallinische  Verbindungen ;  Schwefelsäure 
scheint    mit    dem    Phosphin    ein    zersetzliches,    krystallinisches 
Sulfat  zu  geben.    Beim  Erhitzen  des  Benzylphosphins  mit  Chlor- 
essigsäure im  geschlossenen  Rohre  auf  120®  entstand  Acetylchlorid 
und  benzylphosphorige  Säure.  Bromessigsäure  und  ebenso  Chlor- 
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kohlensäureäther  wirken  äufserst  heftig  auf  den  Körper  ein.  — 
Dibengylphosphin  konnte  nicht  in  völlig  reinem  Zustand  erhalten 
werden;  es  ist  wahrscheinlich  eine  Flüssigkeit,  die  sich  nicht 
ohne  Zersetzung  destillireu  läfst.  Es  verbindet  sich  mit  Jod- 
wasserstofiäure  und  anderen  Wasserstoffsäuren  zu  krystallinischen 
Substanzen,  welche  durch  Wasser  zersetzt  werden.  —  Triben- 
0ylpho$phin  ist  eine  feste,  krystallinische  Substanz,  welche  im 
Vacaom  wahrscheinlich  ohne  Zersetzung  flüchtig  ist.  Es  ver- 
einigt sich  mit  Wasserstoffsäuren  zu  Salzen,  welche  durch  Wasser 
zersetzt  werden.  Mit  Benzyljodid  verbindet  es  sich  zu  Tetra- 
hef^ylphdsphonitmjodid.  An  der  Luft  oxydirt  es  sich  zu  Tri- 
hetuylpho^hinoxyd,  —  Aufser  diesen  Mono-,  Di-,  und  Tribenzyl- 
phosphin  erhielten  Dieselben  bei  d  er  Einwirkung  von  Phosphonium- 
jodid  auf  Benzylchlorid  noch  ein  krystallinisches  Oel,  anscheinend 
Ton  der  Formel  (G7H7)3HPO  und  einen  unlöslichen,  krystalli- 
nischen Körper  von  der  Formel  (07117)8  PO3.  —  Dibengylphos- 
phorige  Säure  ^  (CVH7),HP0,,  wird  erhalten  durch  Einwirkung 
▼on  Benzylalkohol  auf  ein  Gemisch  von  Phosphor  und  Jodphos- 
phor, ebenso  durch  Schmelzen  von  Tribenzylphosphinoxyd  mit 
kaustischem  Kali.  Die  Säure  ist  löslich  in  heifsem  Alkohol,  fast 
nnlösUcb  in  Wasser,  und  krystallisirt  in  irisirenden,  glimmer- 
ftrtigen,  bei  192<>  schmelzenden  Tafeln.  Beim  höheren  Erhitzen 
zersetzt  sie  sich  theil weise,  theilweise  verflüchtigt  sie  sich  auch 
unzersetzt  Das  BcMrytmsaln,  [(C7H7)2POa],Ba.8HaO,  und  das 
wie  dieses  mit  8  Mol.  Krystallwasser  krystallisirende  Calciunisah 
bilden  dünne  Tafeln,  das  mit  3  Mol.  4Crystallwasser  krystalli- 
sirende Magnesiumsalz  lange,  farblose  Nadeln.  Das  Cadmium- 
sdg  ist  ein  weifser,  amorpher  Niederschlag;  das  Kupfersah  ein 
bUues,  amorphes  Pulver;  das  Silber  sah  krystallisirt  in  farblosen, 
beim  Trocknen  sich  schwärzenden  Nadeln.  Das  jNa^ntww-,  Kalium-^ 
-i^iMMniumsdlß  krystallisiren  mit  sieben  Molekülen  Krystallwasser 
in  äu&erst  leicht  löslichen  Krystallen.  Phosphorpentachlorid 
reagirt  heftig  mit  der  Säure,  wobei  vollständige  Zersetzung  der- 
selben eintritt. 
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Alkaloide;    Bitterstoffe. 

a)    Alkaloide. 

E.  Lellmann  und  W.  0.  Müller  i)  berichteten,  im  Anschluss 
an  Ihre  bezüglichen  früheren  Untersuchungen  *),  über  y-Contmn, 
Conyrin  und  inactives  Coniin.  Erstere  Base  (CgHiöN)  zeigte, 
nachdem  sie  durch  das  Zinndoppelsalz  gereinigt  war,  den  von 
Hof  mann')  angegebenen  Siedepunkt  173o.  Bei  der  Destillation 
dieses  Doppelsalzes  mit  Zinkstaub  lieferte  sie  n-Propylpyridin 
(Conyrin)^    wodurch    die    Richtigkeit    der    ihr    zugeschriebenen 

Structurformel:  (l5Hj-CH,-CH,-CH=C(C3H7)-]^H,  bestätigt  wird. 
—  Das  Conyrin  warde  in  Form  des  Tlati/ndopfelsalzes^  (CsHiiN)^ 
.HaPtCle,  analysirt.  Für  dieses  giebt  Ladenburg*)  den  Schmelz- 
punkt zu  159  bis  160^  an;  Lellmann  und  Müller  fanden  ibn 
indessen  bei  172<>  liegend;  krystallographisch  dagegen  stimmte  Ihr 
Präparat  mit  dem  von  jenem  Forscher  dargestellten  *)  überein.  Das 
zum  Vergleiche  direct  aus  Coniin  bereitete  Conyrin  ergab  ein  eben- 
falls bei  172^  schmelzendes  Platinsalz.  Es  handelt  sich  daher  nach 
Ansicht  der  Letzteren  hier  möglicherweise  um  eine  ähnliche,  feinere 
Art  von  Isomerie,  wie  solche  auch  bei  einigen  anderen  Derivaten 
des  Pyridins  sich  angedeutet  haben  soll.  Das  aus  dem  Platinsalz 
abgeschiedene  Conyrin  siedete  unter  dem  Druck  von  740  mm  bei 
168^  (uncorr.).  —  Bei  der  Destillation  des  salzsauren  Coniins  mit 
Zinkstaub  scheint  übrigens  neben  Conyrin  auch  y-Conicetn  zu  ent- 
stehen. Umgekehrt  wird  letzteres  durch  Zinn  und  Salzsäure  zu 
inadivem  Coniin  reducirt.  Das  Hydrochlorid  dieses  Coniins  kry- 
stallisirte  aus  Aether- Alkohol  in  luftbeständigen  Nadeln,  die  bei 
213®  schmolzen.  Ladenburg«),  welcher  den  Schmelzpunkt  zu 
202  bis  203®  fand,  hatte  vielleicht  ein  nicht  ganz  so  reines  Salz 


1)  Ber.  1890,  680.  —  a)  JB.  f.  1889,  1975.  —  «)  JB.  f.  1885,  1687.  — 
*)  Siehe  JB.  f.  1888,  1024.  -  ß)  Vgl.  Liweh,  JB.  f.  1887,  2159.  —  •)  Siehe 
oben. 
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in  Händen,  wie  es  die  Behandlung  mit  Zinn  und  Salzsäure  liefert. 
Das  sdlßsaure  RecMsconiin  erhöhte  nämlich,  nachdem  es  der 
Einwirkung  dieses  Reductionsmittels  unterworfen  war,  seinen 
Schmelzpunkt  ebenfalls  Ton  218  bis  auf  22 1^. 

Bei  weiteren  Untersuchungen,  welche  E.  Lellmann^)  ge- 
meinschaftlich mit  W.  0.  Müller  über  die  Canicetne  ausführte, 
zeigte  sich,  dafs  das  bei  der  Zerlegung  des  am  Sticksto£F  ge- 
bromten  Goniins  mit  concentrirter  Schwefelsäure  bei  130  bis 
140«  sich  bildende  Conicei'n  nicht,  wie  Hofmann»)  geglaubt  hat, 
mit  dem  durch  Dehydration  des  Conoxins  (Conydrins)  mittelst 
rauchender  Salzsäure  resultirenden  a-Conice'in  identisch  sei, 
sondern  ein  viertes  Isomeres  vorstelle:  das  d-Conicetn.  Das  in 
gelben  Nadeln  ausfallende  Fihrat  schmolz  allerdings  fast  genau 
bd  derselben  Temperatur,  wie  das  des  a-Coniceins,  nämlich,  unter 
gleichzeitiger  Zersetzung,  bei  circa  226^;  das  Hydrochlorid  aber 
war  von  der  entsprechenden  «-Verbindung  durch  seine  Luft- 
beatandigkeit  deutlich  unterschieden,  es  krystallisirte  in  Prismen 
der  Zusanomensetzung  Cg  H15  N .  H  Gl .  Hj  0.  Die  freie  Base,  G3  Hj  5  N, 
stimmte  im  Siedepunkte,  welcher  bei  729  mm  Druck  zu  158® 
beobachtet  wurde,  wieder  mit  dem  «-Gonicem  überein,  war  jedoch 
leichter  trocken  zu  erhalten  und  von  etwas  höherem  spec.  Gewicht: 
i^\  =  0,8976.  Eigenthümlicherweise  war  sie  linksdrehend: 
«  (für  D  und  1  dm)  =  — 7^48'.  Das  Gölddoppelsah  des  d-Coni- 
ceina,  C8H15N.HAUCI4,  bildete  centimeterlange  Prismen,  die  sich 
in  kaltem  Wasser  schwer  lösten  und  den  Schmelzpunkt  201^ 
zeigten;  das  Platindofpdsale^  (C8Hi5N)3.H3PtCl6,  mäfsig  lösliche 
Tafeln,  die  bei  218®  unter  Zersetzung  schmolzen;  das  Qaeck- 
^SberMofiddoppelsale  war  in  warmem  Wasser  leicht  löslich  und 
schied  sich  daraus  als  krystallinisch  erstarrendes  Oel  ab.  Gegen 
EnigBäureanhydrid  und  Phenylsenfol  verhielt  das  d-Conicein  sich 
indifferent  und  ist  daher  als  tertiäre  Base  anzusprechen.  Weder 
mit  Zinn  und  Salzsäure,  noch  mit  Natrium  und  Alkohol  liefs 
es  sich  reduciren.  —  Es  wurde  nun,  einer  anderen  Angabe 
Hofmann^s  folgend,  versucht,  das  oc-Gonicein  durch  Erhitzen  des 


*)  B«T.  1890,  2141 ;  Ann.  Chem.  259,  193.  —  «)  JB.  f.  1885,  1684  ff. 

JikiMb.  f.  CliMB.  u.  t.  w.  ftr  1890.  X28 
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(aus  Conoxin  gewonnenen)  Jodconiins  mit  Natronlauge  zu  er- 
halten. Das  dabei  resultirende  basische  Product  gab  allerdings 
ein  in  Alkohol  schwer  lösliches  Pikrat  in  Nädelchen  vom  Schmelz- 
punkte 223  bis  224<*,  aus  dem  weiter  ein  äufserst  zerüiefsliches 
HydrocKUmd  hergestellt  wurde.  Die  aus  letzterem  isolirte  Base 
selbst  aber,  CsHijN,  siedete  schon  bei  150  bis  151^  also  niedriger 
als  Hofmann's  (direct  aus  Conoxin  gewonnenes)  a-C!onicein; 
ferner  war  sie  nicht  so  hygroskopisch  wie  jenes.  Sie  ist  denn 
auch  thatsächlich  nicht  identisch  damit  und  wird  als  €-Conioein 
bezeichnet  Ihi  Gi>lddoppd$al0^  CgHijN.HAuCl^,  krystallisirte  in 
langen  Nadeln,  die  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich  waren  und 
bei  178^  unzersetzt  schmolzen,  während  das  Golddoppehdlz  des 
zum  Vergleich  aus  Conoxin  mittelst  rauchender  Salzsäure  dar- 
gestellten a-Conic^ns  in  weniger  schön  ausgebildeten  Nadeln 
anschofs  und  erst  bei  190  bis  198^  sich  verflüssigte,  nachdem  es 
schon  von  100<>  an  allmähliche  Zersetzung  erlitten  hatte;  das 
Hydrochiarid  des  a-Conic&ins  zeigte  sich  ferner  auch  nicht  in  gleich 
hohem  Grade  zerfliefslich,  wie  dasjenige  der  £-Base.  Das  FlaJÜn- 
doppelsah  des  B-Coniceins  stellte  sehr  leicht  lösliche  Prismen  vor, 
das  Qu^cksilberehloriddoppdsal0  compacte  Krystallchen,  die  sich 
schwerer  als  die  entsprechende  tf-Verbindung  lösten.  Das  «-Coni- 
cein  war  rechtsdrehend;  a  (für  D  und  1  dm)  =  42®  >).  Seinem 
Verhalten  gegen  Essigsäureanhydrid  nach  zu  urtheilen,  schien 
es  ebenfalls  ein  tertiäres  Amin  zu  sein.  Der  Reduction  war  es 
unzugänglich.  —  In  der  alkoholischen  Mutterlauge  des  pikrin- 
sauren  c-Coniceins  waren  noch  geringe  Mengen  einer  anderen, 
wohl  mit  dem  ß-Conicetn  identischen  Base  enthalten;  das  Hydro- 
Chlorid  derselben  krystallisirte  in  luftbeständigen  Nadeln  und 
Prismen  vom  Schmelzpunkte  176^.  Durch  Zinn  und  Salzsäure 
schien  es  nicht  reducirt  zu  werden.  —  Das  bei  der  Behandlung 
des  Jodconiins  mit  diesen  Agentien  entstehende  Coniin  erwies 
sich  durch  den  Schmelzpunkt  des  Hydrochlorids,  22  P  3),  als  die 


^)  Der  geringen  Substanzmenge  wegen  mufste  die  Beobachtung  im 
Wild 'sehen  Apparate  mit  einem  Decimeterrohre  von  nur  3  mm  Durch- 
messer ausgeführt  werden.  —  ^)  Siehe  voriges  Referat 
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active  Modification.  —  Was  die  Constitution   der  besprochenen 

obigen  Verbindungen  anbetrifit,  so  hält  es  Lellmann'für  nicht 

QDwahrscheinlich,   dafs    dem    S-Conicein    die   folgende  Structur 

CH,-CHa-CH-CHav 

I  I  /CH,  zukomme,  und  dafs  auch  das  s-  und 

CH,-CHj-N-CH/ 

ff-Conicein  einen  durch  die  Propylgruppe  vermittelten  zweiten 
Bing  enthalten  (wonach  dann  die  früher  für  das  letztere  auf- 
gestellte Formel  zu  corrigiren  wäre).  Er  weist  femer  darauf  hin, 
dals  die  Yon  Ihm  bezüglich  der  Constitution  des  Conoxins  geäui'serte 
Ansicht  irrthümlich  sein  müsse,  da  das  £-Conicein  noch  ein 
asymmetrisches  Kohlenstoffatom  besitzt.  —  Zur  Erleichterung  der 
Uebersicht  fafst  Lellmann  die  Eigenschaften  des  d-,  £-  und 
a-Conice'ins  in  einer  Tabelle  zusammen,  welche  umstehend 
unter  Einbeziehung  des  y-  und  /)-Coniceins,  und  mit  einigen 
sonstigen  geringen  Abänderungen,  wiedergegeben  ist. 

(Siehe  Tabelle  auf  folgender  Seite.) 

Von  E.  Jahns  1)  liegt  eine  zweite  Mittheilung  vor  über  die 
iftolotdß  der  Arecanufs^),  Nach  Verarbeitung  einer  gröfseren 
Menge  Rohmaterials,  welche  für  Denselben  von  Popp  und  Walz 
in  Frankfurt  a.  M.  ausgeführt  wurde,  konnte  das  neben  Arecdliu 
nnd  Arecatn  darin  vorkommende  dritte  ATkaloHd  als  ChoUn  er- 
kannt werden.  Das  Plaiinsalz  dieser  Base  soll  nach  Hundes- 
hagen»)  trimorph  sein;  es  tritt  allerdings  in  Tafeln,  Prismen 
nnd  Octaedem  auf;  allein  die  Prismen  stellen  nur  eine  besondere 
Aosbildungsart  der  (monoklinen)  Tafeln  *)  vor,  und  die  (regulären?; 
Octaeder  sind  krystall wasserhaltig :  (C5Hi4NOCl)2.PtCl4.H,0. 
Das  Cholinplatinchlorid  schmolz  bei  225^,  das  Golddoppelsalz  bei 
244  bis  245^  —  Das  Arecolin  (CsHi8N02)  wird  durch  Erhitzeii 
mit  concentrirter  Salzsäure  auf  150  bis  160**  oder  durch  Kochen 
mit  Jodwasserstoffsäure    (|,7)    in   Halogenmethyl   und   das  dem 


*)  Bcr.  1890,  2Ö72.  —  *)  JB.  f.  1888,  2238.  —  »)  JB.  f.  1883,  1445  (wo 
tiMChoHn  ^Nenrin«  genannt  ist).  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1885,  1730;  f.  1887, 
2164. 
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Arecain  isomere  ÄrecaÜlin  gespalten.  Die  analoge  Zerlegung 
erleidet  es  auch  leicht  durch  Einwirkung  von  E^lilauge  oder 
Barytwasser,  weshalb  die  eine  der  früher  angegebenen  Darstellungs- 
methoden —  Ausziehen  der  Nüsse  mit  Kalkmilch  —  nicht  mehr 
empfohlen  werden  darf.  Das  Arecaidin,  C7HiiN02.H,0,  bildete 
Tier-  oder  sechsseitige  Tafeln;  es  löste  sich  leicht  in  Wasser  und 
Terdünntem  Weingeist,  kaum  in  absolutem  Alkohol,  nicht  in 
Aeiher,  Chloroform  oder  Benzol;  es  reagirte  sehr  schwach  sauer. 
Bei  100^  verlor  es  das  Krystallwasser  und  schmolz  dann  bei  222 
bis  223^  Es  gab  mit  Säuren  gut  krystallisirende  Salze.  Das 
GiMdoppdsfüz  schied  sich  in  vierseitigen  Prismen,  CrH^iNO, 
.HAnCl«,  vom  Schmelzpunkte  197  bis  198^  ab,  das  FkMndoppel' 
Sole  in  gelben  Octaedem,  (C7HiiNOj)2.HjPtCl«,  vom  Schmelz- 
punkte  208  bis  209®.  Durch  Behandeln  mit  absolutem  Methyl- 
alkohol und  Chlorwasserstoff  wurde  das  Arecaidin  in  Arecolin 
znrückverwandelt ,  welches  sowohl  in  freiem  Zustande  als  auch 
in  Gestalt  des  bei  167  bis  168^  schmelzenden  Hydrobromids^ 
GsHiiNO^.HBr,  sowie  des  FlaUndoppdsaljses  identifidrt  wurde; 
letzteres  schmolz  bei  116^.  Mittelst  Aethylalkohols  und  Salzsäure- 
gas wurde  das  Arecaidin  ganz  analog  in  Homwrecolin  (C9H15NO2) 
übergeführt  Dieses,  eine  farblose,  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
in  jedem  Verhaltniijs  mischbare,  unzersetzt  destillirende  Flüssig- 
keit von  stark  alkalischer  Reaction,  lieferte  ein  Hydrochlorid  in 
sehr  zerfliefslichen  Nadeln;  auch  das  Hydrobromid  und  -Jodid, 
das  Sulfat  und  das  Nitrat  waren  sehr  hygroskopisch  und  schwierig 
ki78tallisirbar.  Das  Hotnarecolingöldchlorid  wurde  als  in  kaltem 
Wasser  wenig  lösliches  Oel,  das  PlcxtindoppelcMoridi  (G9H15NO9), 
.H,PtGl«,  als  amorphe,  orangerothe  Masse  erhalten;  das  Pihrat 
war  harzartig.  Pharmakologisch  verhält  sich  das  Homarecolin 
nach  Marme  dem  Arecolin  ganz  ähnlich,  während  bemerkens- 
wertherweise  das  Ärecatdin  ebenso  wenig  giftig  ist,  wie  das 
Arecain.  Beim  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  und  wasserfreiem 
Natriumacetat  nahm  das  Arecaidin  eine  Acetylgruppe  nicht  auf. 
Es  verbindet  sich  auch  mit  Basen,  greift  sogar  Carbonate  an  und 
stellt  nach  Allem  unzweifelhaft  eine  Carbonsäure  vor:  CgHioN 
-COOHL    Das  Arecolin  wäre  also  CßHioN-COOCHj. 


2038        Alkaloidgehalt  von  Bilsenkraut;  Alkalo'ide  der  Solanaceen. 

A.  W.  Gerrard  1)  bestimmte  den  Älkdlo'idgehaU  von  ein- 
jährigem und  zweijährigem  Bilsenkraut.  Die  Blätter  und  Blüthen- 
stände  beider  Varietäten  enthielten  in  getrocknetem  Zustande 
0,6  bis  0,7  Prom.  Base,  die  Wurzeln  (der  zweijährigen  Sorte) 
dagegen  1,55  bis  1,73  Prom. 

E.  Schmidt  machte  eine  Mittheilung  3)  über  Untersuchungen, 
welche  unter  Seiner  Leitung  durch  Schütte  über  die  myäriati- 
sehen  Basen  der  Solanaeeen  ausgeführt  waren.  Am  eingehend- 
sten wurde  Atropa  Belladonna^  und  zwar  zunächst  die  wild- 
wachsende Varietät,  behandelt  und  hierbei  besonderes  Gewicht 
darauf  gelegt,  eine  Umwandlung  von  Hyoscyamin  in  Atropin ') 
während  der  Verarbeitung  zu  vermeiden.  Es  zeigte  sich,  dafs 
junge  Wurzeln  der  Tollkirsche  thatsächlich  kein  Atropin,  sondern 
nur  Hyoscyamin  enthielten,  und  zwar  im  Frühling  0,127;  im 
Sommer  0,452;  im  Herbst  0,458  Proc  Auch  zehn  Jahre  lang 
aufbewahrte  junge  Wurzeln  ergaben  ausschlielslich  Hyoscyamin. 
In  alten  Wurzeln  war  letzteres  mit  etwas  Atropin  gemischt  und 
der  Gesammtbetrag  beider  Alkalo'ide  im  Frühling  0,174;  im 
Sommer  0,358;  im  Herbst  0,280  Proc.  Die  Blätter  enthielten 
sowohl  im  Frühjahr  wie  im  Herbst  neben  Hyoscyamin  etwas 
Atropin,  die  reifen  Früchte  nur  Atropin.  —  In  den  Samen  von 
DcUura  s^amontum^)' fand  sich  hauptsächlich  Hyoscyamin,  mit 
kleinen  Quantitäten  von  Atropin  und  Hyoscin  oder  Oxyatropin^). 
Von  zwei  äuijserlich  kaum  unterschiedenen  Proben  von  Blättern 
der  Duboisia  lieferte  die  eine  nur  Hyoscyamin,  die  andere  nur 
Hyoscin  6).  Mydriatische  Basen  liefsen  sich  ferner  nachweisen 
im  Kraute  der  Kartoffel^  im  schwarzen  Nachtschatten  (Solanum 
nigrum)^  in  Lycium  barbarum  und  Nicotiana  tabacum. 

C.  Siebert  7)  lieferte  eine  Arbeit  über  die  Bestandtheüe  der 
Scopolia  atropotdes »).   Von  dieser  gelangten  sowohl  die  Wurzeln, 

1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  212.  —  *)  Auf  der  Versammlung  des 
Apotheker -Vereins  zu  Rostock;  nach  einem  Berichte  in  Pharm.  J.  Trans. 
[3]  21,  207.  —  8)  Vgl.  Will,  JB.  f.  1888,  2240;  Schmidt,  daselbst,  S.2241; 
Bender,  diesen  JB.,  S.  2042.  -  *)  Vgl.  Schmidt,  JB.  f.  1884.  1386; 
Hartz,  daselbst.  —  »)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2041.  —  «)  Vgl.  Ladenburg 
und  Petersen,  JB.  f.  1887,  2166.  ~  7)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  189.  — 
^)  Vgl.  Dunstan,   JB.  f.   1889,  2119  (wo   die  synonyme  Artbeseiohnung 
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yne  auch  die  krautigen  Theile  zur  Untersuchung.  Beide  ent- 
hielten mydriatische  Alkäloide.  Bei  der  Abscheidung  derselben 
wurde,  der  durch  die  Publication  von  Will  i)  bekannt  gewordenen 
Isomerisation  des  'Hyoscyamins  durch  Alkali  Rechnung  tragend, 
die  Vorsicht  gebraucht,  nach  der  Zugabe  von  Kaliumcarbonat- 
iösung  zum  Extract  sofort  mit  einer  gröfseren  Menge  Aether 
auszuschütteln.  Zur  schliefslichen  Identificirung  wurden  dann, 
wie  üblich,  die  Goldsalze  dargestellt  In  zur  Analyse  ausreichen- 
der Menge  resultirte  nxir  Hyoscyamingöldchlorid,  mit  dem  Schmelz- 
punkte 159  bis  160«.  Von  Atropingoldchlorid^  mit  dem  Schmelz- 
punkte 136  bis  138^,  wurde  nur  so  wenig  gewonnen,  dafs  es 
fragUch  schien,  ob  das  Alkaloi'd  wirklich  in  der  Pflanze  prä- 
existire.  Hyoscingoldchlorid  konnte  in  reinem  Zustande  überhaupt 
nicht  abgeschieden  werden;  es  war  jedoch  dem  Anscheine  nach 
in  einer  bei  178  bis  180®  schmelzenden  Fraction  enthalten«). 
Anfser  diesen  mydriatischen  Alkaloiden  wurden  noch  Betam 
(als  Golddoppelaalz)  und  Cholin  (als  Platindoppelsalz)  nachge- 
wiesen. —  Scopoletin^)  liefs  sich  ebenfialls,  und  zwar  in  Nadeln 
Tom  Schmelzpunkte  lOB'»,  isoliren. 

In  einer  Anmerkung  zu  dieser  Abhandlung  theilte  E.  Schmidt 
noch  mit,  dafs  Er  die  Wurzel  von  Scopolia  japonica^  welche  Er 
schon  früher  in  Gemeinschaft  mit  Henschke^)  zum  Gegenstande 
des  Studiums  gemacht  hatte,  inzwischen  nochmals  auf  mydria- 
iisehe  Alkäloide  in  der  Art  untersucht  habe,  dafs  Er  das  von 
Alkohol  befreite  Extract  mit  Ammoniak  versetzte  und  alsdann 
sofort  die  Behandlung  mit  einer  gröfseren  Quantität  Aether 
folgen  liefs.  Die  ausgeschüttelten  Basen  wurden  danach  wieder 
in  Goldsalze  übergeführt.  Neben  wenig  Hyoscingoldchlorid  vom 
Schmelzpunkte  198  bis  199®  erhielt  Er  fast  ausschliefslich  Hyos- 
Cjfamingoldchlorid.  ÄtropingoldcKlorid  resultirte  nur  in  sehr  kleiner 
Menge,  und  es  scheint  daher  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen. 


wnwoJtca  gewählt  ist).  —  *)  Vgl.  beim  vorigen  Referat.  —  *)  VgL  zweit- 
folgendes Referat.  —  >)  JB.  f.  1888,  2242  f.  —  Die  in  dem  dort  folgenden 
Referate  behandelte  Scopoli(n)a '  Art  heifst  nicht  Hlardnackiana  (wie  im 
^^nginal  versehentlich  steht),  sondern  Hladnikiana, 


[ 
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dafs  das  Atropin  sich  erst  während  der  Abscheidung  der  Alkaloide 
gebildet  habe. 

Derselbe  1)  stellte,  im  Verfolg  der  S.  2038  f.  wiedergegebenen 
Arbeit  Seines  Schülers,  weitere  Untersuchungen  an  über  die 
Bestandiheüe  der  Wurzel  von  Scopolia  atropatdes.  Was  die  My- 
driatica  der  letzteren  anbetrifft,  so  gelang  es  Ihm,  aufser  Hyos- 
cyamin  und  sehr  geringen  Mengen  von  Atropin^  auch  Hyoscin 
in  Gestalt  des  Grolddoppdsal^es  rein  abzuscheiden.  Dieses  bildete 
schön  gelbe,  mäfsig  glänzende,  kleine  Nadeln,  welche  bei  198  bis 
199<^  unter  Aufschäumen  schmolzen  und  bei  der  Analyse  für 
C,  H  und  Au  die  Procentzahlen  32,13;  3,53  und  30,94  ergab, 
während  die  Formel  Ci7H48N03.HAuCl4  dafür  32,48;  3,82  und 
31,23  verlangt.  —  Das  Scopoletin^)  unterwarf  E.  Schmidt  in 
Gemeinschaft  mit  F.  Schmidt  einem  näheren  Studium s).  Es 
zeigte  den  Schmelzpunkt  199  bis  200^  (uncorr.)  und  die  Zu- 
sammensetzung G10H3O4.  Durch  Erhitzen  mit  Jodwasserstoff- 
säure wurde  es  unter  Abspaltung  der  für  eine  Methoxylgruppe 
sich  berechnenden  Quantität  Jodmethyl  in  Äesculetin^  C^HeOi, 
umgewandelt.  Das  Scopoletin  ist  demnach  ein  ManotnethyläsculeUn: 

C8Ha[CH=CH-6o^,  OH,  OCHs],  metamer  mit  der  gleichnamigen 
Verbindung  von  Tiemann  und  Will*),  wie  dies  auf  umgekehrtem 
Wege,  nämlich  durch  Identificirung  des  Monomethylscopoletins 
mit  dem  von  jenen  Forschern  dargestellten  Dimethyläsculetin  auch 
von  Djuntaro  Takahashi  [Note  2)]  bewiesen  ist  Das  Glycosid 
des  Scopoletins,  das  Scopölin^  wird  also  wahrscheinlich  Methyl- 

* 

äsculin  sein.  —  Das  von  Dunstan*)  angegebene  Vorkommen 
von  Phytosterin  in  Scopolia  atropoides  fand  sich  bestätigt;  die- 
selbe Substanz,  mit  dem  Schmelzpunkte  133  bis  134^,  wurde 
auch  aus  Scopolia  japonica^  sowie  aus  Atropa  Belladonna  erhalten. 


1)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  435.  —  «)  Eijkman,  JB.  f.  1883,  1411; 
Paschkis,  JB.  f.  1885,  1806;  Kunz,  daselbst,  S.  1810  (Chrysatropasaure) ; 
Djuntaro  Takahashi,  JB.  f.  1888,  2365;  Henschke,  daselbst,  S.2380.  ^ 
8)  £in  Theil  des  verwandten  Scopoletins  war  von  C.  J.  Bender  dar- 
gestellt. —  *)  JB.  f.  1882,  708.  —  5)  Vgl  bei  der  Abhandlung  von 
Siebert,  S.  2038. 
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Derselbe^)  berichtete  sodann  über  eine  netie  Base  aus  der 
Wwzd  von  Seopdia  atropoides.  Diese  war  Ihm,  theils  in  freiem 
Zustande,  theils  in  Gestalt  des  Hydrobromids,  durch  C.  J.  Bender 
zogesandt,  Yon  Letzterem  jedoch  als  Hyoscin  angesprochen  worden, 
obgleich  die  freie  Base  gut  krystallisirt  war.  Sie  bildete  luft- 
beständige,  erbsengroüise  Krystalle,  welche  sich  wenig  in  Wasser, 
leicht  dagegen  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  verdünnten 
Säuren  auflösten,  bei  59^  schmolzen  und  über  Schwefelsäure  zu 
einer  glasartigen  Masse  verwitterten.  Die  Zusammensetzung  war 
nicht  die  des  Hyoscins,  entsprach  vielmehr  am  besten  der  Formel 
Ci7HuN04.HtO.  Das  Gölddoppelsah  wurde  in  glänzenden,  bis 
2  cm  langen,  ziemlich  breiten  Nadeln  erhalten,  die  an  den  Rändern 
kämm-  oder  sägeformig  gestaltet  und  meist  deutlich  gestreift 
wen;  es  war  krystallwasserfrei,  schmolz  unter  Aufschäumen 
erst  bei  214o  (uncorr.)  und  löste  sich  in  Wasser  sehr  schwer  auf; 
die  Analyse  gab  zu  C,7B[aiN04.HAuCl4  passende  Werthe.  Das 
Hydrobromid  lag  Demselben  in  Gestalt  eines  1,5  cm  langen,  1  cm 
breiten  und  fast  ebenso  dicken,  prächtig  ausgebildeten  Krystalles 
vor,  dessen  Form  allerdings  anscheinend  mit  dem  übereinstimmte, 
was  Focks)  bezüglich  des  bromwasserstoffsauren  Hyoscins  ange- 
geben hat;  die  Zusammensetzung  wird,  gemäfs  dem  Gewichts- 
verluste über  Schwefelsäure  und  dem  Bromgehalte,  durch  C17H21NO4 
.  H  Br .  3  H,  0  ausgedrückt.  Nach  der  Umsetzung  mit  Chlorsilber 
äderte  es  ein  'Goldsalz,  welches  dieselben  Eigenschaften  und 
dieselbe  Zusammensetzung  zeigte,  wie  das  vorstehend  charakteri- 
sirte,  aus  der  freien  Base  gewonnene  Doppelchlorid.  —  Das 
neue  Alkaloüd  ist  identisch  mit  dem  von  Schütte  3)  in  Datura 
stramonium  (und  anderen  Solanaceen)  entdeckten  y^Oxyatropin^; 
seine  Auffindung  erklärt  vielleicht  auch  die  Beobachtung  eines 
^Ozytropins''  unter  den  Spaltungsproducten  des  Belladonnins  <). 

Derselbe^)  fand  ein  käufliches  „Hyoscinhydrobromid^  mit 
dem  eben  beschriebenen  bromwasserstoffsauren  Salze  der  Häupt- 


el Apothckeraeit  1890,  186.  —  «)  JB.  f.  1881,  960.  —  »)  Dieser  JB., 
S.  2038.  —  «)  Ladenburg  und  Roth,  JB.  f.  1884,  1387.  —  ^)  Apotheker- 
wH.  1890,  186.  Der  Yerfasser  wurde  bei  dieseu  Untersuchungen  durch 
F.  Schmidt,  ▲.  Partheil  und  G.  König  unterstützt. 
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Sache  nach  übereinstimmend.  Es  enthielt  nur  wenig  eigentliches 
Hyoscinsalz,  wie  bei  der  Krystallisation  der  durch  Umsetzung 
dargestellten  OoldscHze  erkannt  wurde.  Hierbei  schied  sich 
zunächst  das  Doppelsalz  der  neuen  Base  in  den  charakteristischen, 
langen  Nadeln  ab,  welche  den  Schmelzpunkt  210  bis  2X2^  zeigten; 
aus  dessen  Mutterlauge  darauf  dasjenige  des  Hyoscins^  in  wenig 
glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  198  bis  200*.  —  Das 
Ooldsalz  des  neuen  Alkaloi'ds  wurde  mit  SchwefelwasserstoflF  zer- 
legt und  das  derart  erhaltene  Hydrochlorid  mehrere  Stunden 
lang  mit  Barytwasser  gekocht.  Dadurch  wurde  eine  Säure  von 
den  Eigenschaften  der  Atrop<isäfMre  und  eine  SpaUbase  gebildet, 
deren  Goldsalz  sich  in  tiefgelben,  gut  ausgebildeten  Krystallen 
vom  Schmelzpunkte  222  bis  224<)  ausschied,  während  Pseudo- 
tropingoldchlorid  nach  Ladenburg  und  Roth  i)  bei  198°  schmilzt. 
Bei  100®  verlor  das  Doppelsalz  nur  1,3  Proc.  an  Gewicht  und 
lieferte  dann  Zahlen,  die  am  besten  in  der  Formel  C3H,3N02 
,HAuCl4  ihren  Ausdruck  finden. 

Von  C.  Siebert  >)  ist  noch  eine  Notiz  über  die  Bestandtheüe 
von  Änisodus  Itmdvs  zu  erwähnen.  Es  ist  dies  eine  in  Nepal 
einheimische  Solanacee.  Das  verarbeitete  Material  entstammte 
indessen  dem  botanischen  Garten  zu  Marburg.  In  der  blühenden 
Pflanze  konnte  nur  Hyoscyamin  nachgewiesen  werden,  und  zwar 
in  nicht  unbeträchtlicher  Quantität;  in  der  nach  der  Samenreife 
gesammelten  dagegen  nur  Atropin^  in  sehr  geringer  Menge. 

C.  J.  Bender»)  bemerkte  in  einem  Artikel  über  die  „natür^ 
lieh  vorkommenden  mydriatischen  Pflanjsenbasen^  (\)^  auf  die  Ab- 
handlung von  Will*)  über  Airopin  und  Hyoscyamin  Bezug 
nehmend,  dafs  Er  derjenige  Chemiker  sei,  welcher  in  der 
Schering'schen  Fabrik  die  Umwandlung  des  letzteren  Alkalolds 
in  das  erstere  entdeckt  habe,  und  dafs  Er  über  die  Bedingungen 
dieses  Vorganges  den  Genannten  genauer  unterrichtet  habe,  als 
es  Dessen  Darstellung  erkennen  lasse  ^).  —  Für  das  von  Ihm  aus 

i)  JB.  f.  1884,  1886.  —  «)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  146.  —  «)  Chemikerzeit. 
1890,  805.  —  *)  JB.  f.  1888,  2240.  —  *)  Eine  von  den  Directoren  der 
genannten  Fabrik,  J.  F.  Ho  Uz  und  H.  Finzelberg,  veröfieutliohte  Cr- 
wideruug  (Chemikerzeit.  1890,  841)  läfst  das,  was  in  Ben  der' s  Erklärung 
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der  Seopciia  atropotdes  abgeschiedene  and  von  Schmidt^)  näher 
beschriebene  Alkaloid  führt  Er  die  Benennung  „Scopolin^  ein, 
wobei  Er  indessen  ofiPenbar  übersieht,  dafs  diese  Bezeichnung 
schon  für  das  Glycosid  des  Scopoletins  2)  gebraucht  wird. 

0.  Hesse  3)  gewann  ein  neues  Alkaloül  aus  Belladonna^ 
vmred,  das  Ajhrapamin,  Zur  Darstellung  desselben  löst  man  die 
in  der  Mutterlauge  des  Atropins  enthaltenen  Alkaloide,  eventuell 
aach  das  gesammte  Rohalkaloid,  in  Essigsäure  und  mischt  diese 
LosQDg  bis  zur  Trübung  mit  Kochsalz,  worauf  salzsaures  Atrop- 
ftmifi  aoskrystallisirt.  Das  hieraus  durch  Ammoniak  abgeschiedene 
freie  Alkaloid  bleibt  beim  Verdunsten  der  ätherischen  Lösung 
als  farbloser  Firnifs  zurück,  der  gegen  60<>  eine  leicht  beweg- 
liche Flüssigkeit  bildet;  seine  Zusammensetzung  ist  G17H91NO2. 
Das  Atropamin  wird,  wie  von  Aether,  so  auch  von  Alkohol, 
Chloroform  und  Benzol  sehr  leicht  aufgenommen,  wenig  von 
Wasser  und  Petroleumäther.  Die  alkoholische  Lösung  ist  optisch 
inactiv,  schmeckt  bitter  und  reagirt  gegen  Lackmus,  nicht  aber 
gegen  Phenolphtalein,  alkalisch.  Das  HydrocMorid^  C17H91NO3 
.HCl,  krystallisirt  in  farblosen,  atlasglänzenden  Blättchen  vom 
Schmelzpunkte  236^;  in  heifsem  Wasser  löst  es  sich  ziemlich 
leicht,  in  kaltem  wenig,  und  zwar  zu  einer  schäumenden,  optisch 
ioactiven  Flüssigkeit;  von  Kochsalzlösung  und  starker  Salzsäure 
wd  es  nur  sehr  schwer  aufgenommen.  Das  Platindoppelsah^ 
(Ci7H2iNO,),.HaPtCl€,  fiel  in  röthlichgelben  Nädelchen  aus; 
das  Gdddoppelsdlz  ^  C17  H^i  N  0, .  H  Au  CI4 ,  zunächst  in  gelben 
Flocken,  welche  sich  jedoch  bald  in  glänzende  Blättchen  vom 
Schmelzpunkte  112®  umwandelten.  Das  Queck$ilberclüoriddoppel' 
^£  trat  in  atlasglänzenden  Blättern  auf.  Bromwasserstoffsaures 
Jiropamin^  CijHjiNOj.HBr,  schied  sich  aus  der  essigsauren 
Losung  des  Alkaloi'ds  nach  Zusatz  von  Bromkalium  in  Blättchen 
aus  und  schmolz  bei  2300.  Das  jodwasserstoffsaure  Sah  wurde 
auf  ähnliche  Art  in  flächenreichen  Krystallen  gewonnen;  es  gab 


fv  die  Geschichte  der  Wissenschaft  wesentlich  ist,  anbestritten.  — 
^)  Dieser  JB.,  S.  2041.  —  »)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2040.  —  »)  Ann.  Chem. 
261,  87.    Vorläufige  Mittheilnng  Pharm.  Zeitg.  35,  471. 
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ein  Quecksilherjodiddoppdsalsf  als  weifsen,  bald  kiTstallinisch 
werdenden  Niederschlag.  Sidfocyanwasserstqffsaures  AtropanUn 
wurde  als  Oel  gefällt;  das  Nitrat  und  das  neutrale  Sulfat  kry- 
stallisirten  blattförmig;  das  pikri/nsa/wre  SdU  entstand  als  flockiges 
Präcipitat,  setzte  sich  aber  auch  rasch  in  Blättchen  um.  Nach 
Versuchen,  welche  Berlin  anstellte,  zeigte  das  Airopamin  keine 
my driatische ,  wohl  aber  eine  stark  reizende  Wirkung.  —  Unter 
dem  Einflufs  von  Mineralsäuren  oder  Barytwasser,  namentlich 
unter  Mitwirkung  des  Sonnenlichtes  und  der  Wärme,  geht  das 
Atropamin  leicht  in  das  isomere  Belladoimin  ^)  über.  Am  besten 
wird  behufs  Darstellung  des  letzteren  salzsaures  Atropamin  mit 
mäCsig  concentrirter  Ghlorwasserstofiisäure  so  lange  auf  80^  er- 
wärmt —  bei  Anwendung  von  2  g  etwa  eine  halbe  Stande  — 
bis  eine  Probe  der  Lösung,  mit  dem  gleichen  Volum  Wasser  und 
dann  mit  Kochsalz  versetzt,  nicht  mehr  eine  krystallinische, 
sondern  eine  harzige  Ausscheidung  giebt.  Darauf  mit  Ammoniak 
frei  gemacht,  resultirt  das  Alkalo'id  aus  Aether  als  farbloser 
Firnifs,  der  bei  circa  80®  eine  Flüssigkeit  bildet  Die  Analyse 
gab  auf  C17H91NO,  stimmende  Zahlen.  Gegen  Lösungsmittel 
verhielt  das  Belladonnin  sich  ähnlich  wie  Atropamin;  seine  alko- 
holische Solution  reagirte  basisch.  Die  Salze  sind  amorph.  Das 
ölig-harzige  Hydrochlorid  ist  in  reinem  Wasser  ziemlich  leicht 
löslich;  es  gab  ein  blafsgelbes,  in  kaltem  Wasser  kaum  lösliches 
Platindoppelsah,  (Cn  Hji  N  O,)^ .  Hg  Pt  Cl« .  3  H,  0,  und  ein  gelbes, 
ebenfalls  schwer  lösliches  Golddoppelsals}  ^  das  indessen  etwas 
mehr  Kohlenstoff  und  etwas  weniger  Gold  enthielt,  als  die  Formel 
CjjHgiNO,  .HAUCI4  verlangt.  —  Zum  Studium  der  Spaltungs- 
producte  kann  man  begreiflicherweise  das  ursprüngliche  Atrop« 
amin  anwenden,  da  dieses  nach  Obigem  durch  die  hydrolytischen 
Agentien  in  erster  Phase  in  Belladonnin  umgewandelt  wird.  Die 
Zerlegung  des  letzteren  durch  Erhitzen  der  verdünnt-alkoholischen 
Lösung  mit  Barythydrat  am  Rückiiufskühler  war  nach  lOtägiger 
Einwirkung  noch  nicht  ganz  vollendet;  rascher  erfolgte  der 
Procefs  beim   Erhitzen  mit  Salzsäure.    Das   basische  Spaltung^- 


1)  JB.  f.  1889,  1978. 
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product  wurde  als  Pseudotropin  erkannt;  dessen  PlatinsaU^ 
(Cj  H,5  N  0), .  Ha  Pt  Cl«,  stimmte  in  der  Krystallform  mit  Laden - 
burg's  Angaben!)  überein  und  schmolz  bei  186<*,  während  Tro- 
pinplatinchlorid  erst  bei  20  P  sich  verflüssigte  >);  das  Goldsala 
bildete  glänzende,  concentrisch  gruppirte  Blättchen  mit  der 
Schmelztemperatur  195  bis  198<>3).  Das  saure  Spaltungsproduct 
bestand,  wenn  bei  der  Spaltung  rauchende  Salzsäure  angewandt 
war,  im  Wesentlichen  aus  Ätropasäure  (Schmelzpunkt  107»), 
deren  Bildung  also  nach  der  Gleichung :  C17  Hai  N  O3  +  Ha  0 
sCgHi^NO  -\-  CgHsOa  stattgefunden  hatte;  bei  Anwendung 
Yon  weniger  concentrirter  Salzsäure  oder  von  Barythydrat  dagegen 
ans  einem  fimifsartig  eintrocknenden  Oele,  das  ein  Gemenge 
iweier  amorpher  Säuren,  G^HgOa  und  G9H10O3,  zu  sein  schien, 
Deben  welchen  unter  Umständen  noch  a-Isatropasäure^  Gi8Hie04, 
vom  Schmelzpunkte  239»^),  sowie  Andeutungen  von  Atropasäure, 
beobachtet  wurden.  Belladonnin  und  Atropamin  ständen  dem- 
nach in  demselben  Verhältnifs  zum  Hyoscin,  wie  das  Apoatropin  5) 
Zürn  Atropin.  —  Das  Atropamin  ist  übrigens  kein  stetiger  Be- 
standtheil  der  Belladonna.  Ueber  das  VorJcommen  des  Airopins 
wid  des  Hyoscyamins  in  derselben  finden  sich  endlich  noch 
eimge  Bemerkungen  angeschlossen,  in  welchen  auch  auf  die  Unter- 
sachungen  von  Schmidt  und  Schütte^)  Bezug  genommen  wird. 

Die  von  A.  Fock^)  ausgeführten  Krystallmessungen  des 
^oscyomins  und  des  Airopins  sind  bereits  in  der  S.  2042  er- 
wähnten Abhandlung  von  Will  mitgetheilt 

Th.  Liweh  *)  bestimmte  die  Krystallform  des  Norhydroiropi- 
äinplaUnehlorids^)  [(C7H13  N), .  Hj  PtCl^]  als  asymmetrisch.  Indem 
Er  die  beobachteten  Flächen  als  00 ;P  (llo);  00  P  00  (010);  'F  00 
(101);  ^P^oo  (101);OP(001);  oo  P  00  (100);  oo;p3  (310);  00  P,  2 
(210)  und  00  P;  2  (120)  deutet,  gelangt  Er  zu  dem  Axenverhält- 
ni&  0,8599:1:1,1441,  mit  den  Winkeln  a  =  90^40';  ß  =  91^44' 


»)  JB.  f.  1880,  992;  f.  1881,  946.  —  «)  Vgl.  Ladenburg,  folgende 
Seite.  -  »)  Ladenburg  und  Roth,  JB.  f.  1884,  1386.  —  *)  Vgl.  Fittig, 
JB.  f.  1881,  850  f .  —  *j  Pesci,  JB.  f.  1882,  1093.  —  6)  Dieser  JB.,  S.  2038. 
-  »)  ZeiUchr.  Kryet.  18,  601,  602.  —  »)  Daselbst  17,  387.  —  »)  Laden- 
bnrg,  JB.  f.  1887,  2165. 
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und  y  =  125<^18'.  Die  Prismen,  von  rother  Farbe  *),  waren  in 
der  Richtung  der  Hauptaxe  gestreckt  und  zeigten  Spaltbarkeit 
parallel  dem  Makropinako'id. 

A.  Ladenburg  >)  bewirkte  die  Büchwandlung  von  Tropidin 
in  Tropin^  indem  Er  ersteres  (CgHigN)  mit  Brom  Wasserstoff  in 
der  Kälte  behandelte.  Unverändertes  Tropidin  konnte  dabei 
durch  Destillation  im  Wasserdampfstrom  entfernt  werden.  Das 
entstandene  Tropin  gab  ein  Platindoppelsah^  (Cg  H15  N  0)^ .  H^  PtCl«, 
in  Aggregaten  grofser,  mefsbarer  Krystalle  vom  Schmelz-  und 
Zersetzungspunkte  196  bis  198^,  ein  zerfliefsliches  Hydrochhrid 
und  ein  schwer  lösliches  Jodcadmiutndoppdsdls!. 

Auch  A.  Einhorn»)  stellte  Versuche  an,  das  Tropidin^ 
welches  Er  als  Spaltuugsproduct  des  Anhydroecgonins  erkannt 
hatte  *),  in  Tropin  überzuführen.  Zunächst  liefe  Er  unterchlorige 
Säure  darauf  einwirken,  in  der  Erwartung,  dafs  dieselbe  sich 
unter  Bildung  von  Monochlortropin  addiren  würde.  Das  Product 
der  Reaction  blieb  beim  Verdunsten  der  ätherischen  Lösung, 
nachdem  diese  mit  Sodalauge  geschüttelt  war,  ölförmig  zurück, 
erstarrte  aber  im  Exsiccator.  Durch  Umkrystallisiren  aus  einem 
Gemisch  von  Alkohol  und  Wasser  wurde  es  in  0wei  Körper  zer- 
legt: der  schwerer  lösliche  erschien  in  langen  Prismen  vom 
Schmelzpunkte  138^,  deren  Menge  jedoch  zur  näheren  Unter- 
suchung nicht  ausreichte;  der  leichte^  lösliche  in  warzenförmigen 
Gebilden  vom  Schmelzpunkte  108  bis  109^  mit  einem  Chlorgehalt, 
wie  derselbe  einer  Verbindung  Cg  Hj,  N  (Gl  0  B)^  zukommen 
würde.  —  Da  die  Versuche  in  dieser  Richtung  demnach  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  versprachen,  wandte  Derselbe  sich  in  zweiter 
Linie  ebenfalls  solchen  mit  Bromwasserstoffsäure  zu.  Er  benutzte 
letztere  in  eisessigsaurer  Lösung  und  liefe  sie  im  Rohre  bei 
Wasserbadwärme  reagiren.  Es  bildeten  sich  derart  die  Brom- 
wasserstoffsalze zweier  isomerer  Tropidinbromhydrüre  *),  welche 
durch  verschiedene   Löslichkeit    in   Alkohol  zu  trennen  waren. 


1)  Ladenburg  giebt  .goldgelb«  an.  —  •)  Ber.  1890,  1780,  2226.  Die 
Versuche  wurden  mit  Unterstützung  von  Dietrich  ausgeführt.  —  ^  Ber. 
1890,  2889.  Als  Mitarbeiter  ist  A.  Marquardt  genannt.  —  «)  Siehe 
folgendes  Referat.  —  *)  Der  Verfasser  schreibt  y^Tropidinhydrobromidt^ . 


ff- a. ß-  Tropidinbromhydrür,  Bromtropidin.  - Tropidin  a.  Anhydroecgdnin.  2  04  7 

Das  darin  schwerer  lösliche  bromwasserstoffsaure  a-Tropidinbrom- 
h^rür^  Cg  Hi4  Br  N .  H  Br,  schofe  aus  Wasser  in  Prismen  vom 
Schmelzpunkte  219  bis  220^  an  und  lieferte  mit  Soda  das  freie 
a-TropidinbronJiydrur  als  betäubend  riechendes  Oel,  das  im 
Exsiccator  zum  Theil  krystallinisch  erstarrte.  Es  entstand  auch 
bei  70  stündigem  Erwärmen  von  Tropin  mit  Bromwasserstoff  in 
Eisessig  auf  100^  Dennoch  konnte  es  weder  mit  Silberoxyd 
noch  darch  nach  einander  folgende  Behandlung  mit  essigsaurem 
Natrium  und  Natrolilauge  in  letzteres  umgewandelt  werden.  Das 
in  Alkohol  leichter  lösliche  bromwasserstoffsaure  ß-Tropidinbram- 
hfdrür  dagegen,  in  Nadeln  der  Zusammensetzung  GgHi^BrN 
.HBr.HsO  mit  dem  Schmelzpunkte  113  bis  114^  krystallisirend, 
gab  bei  subsequenter  Behandlung  mit  kohlensaurem  Kali  — 
wodurch  das  freie  ß-Tropidinbronihydrür  sich  als  gleichfalls  stark 
riechendes  Oel  abschied  —  dann  mit  Natriumacetat  —  wobei 
ein  als  Äcetylverbindimg  angesprochenes  ölförmiges  Product  ge- 
bildet ward  —  und  endlich  mit  Natronlauge,  geringe  Mengen 
einer  Base^  deren  Platinsala  bei  200^  schmolz,  die  also  wohl 
Tropin  sein  könnte.  —  Beim  Erwärmen  von  Tropidin  mit  über- 
schössigem Brom  in  essigsaurer  Lösung  schied  sich  ein  Oel  aus, 
das  vermuthlich  ein  Ferbromid  vorstellte.  Dieses  wurde  mit 
schwefliger  Säure  behandelt,  sodann  mit  kohlensaurem  Kali  daraus 
Tropidindibromid^  GaHisBrjN,  gefällt,  das  aus  Alkohol  in  Blätt- 
chen krystallisirte  und  nach  vorherigem  Erweichen  bei  66  bis 
67,5^  schmolz.  Beim  Kochen  mit  Natronlauge  entwickelte  es  den 
stechenden,  aromatischen  Geruch  des  ßihydrobenzaldehyds^  dessen 
Bildung,  dem  entsprechenden  Verhalten  des  Anhydroecgonindi- 
bromids  nach^),  auch  sehr  wahrscheinlich  ist 

Schon  vorher  hatte  Derselbe*),  wie  bemerkt,  die  Bildung 
w»  Tropidin  aus  dem  Anhydroecgonin  —  durch  Abspaltung  von 
Kohlensäure  —  nachgewiesen  und  dadurch  die  nahen  Beziehungen 
<fe  Cocains  zum  Ätropin  aufser  Zweifel  gestellt.  Durch  Er- 
hitzen des   Anhydroecgonins   mit    Salzsäure    hatte   Er   früher  3) 


*)  Vgl  Eichengrün  und  Einhorn,  folgende  Seite.  —  a)  ßer.  1890, 
1338.  Als  Mitarbeiter  fungirte  auch  hier  A.  Marquardt.  —  ^)  JB. 
f.  1889,  1979  f. 
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neben  anderen  Verbindungen  eine  tertiäre  Base  erhalten,  welcher 
Er  auf  Grund  der  Analyse  des  Goldsalzes,  sowie  einer  Stickstoff- 
bestimmung im  Pikrat,  die  Formel  Ü7H13N  zusprach.  Bei  ge- 
nauerer Untersuchung  ergab  sich  nun,  dais  das  Goldsalz  nicht 
ganz  rein  gewesen  war.  Die  aus  dem  noch  schwerer  löslichen, 
einmal  umkrystalUsirten  Pikrat  wieder  abgeschiedene  Base  lieferte 
ein  Goldscdz  der  Zusammensetzung  GsHi^N .  HAUGI4,  sowie  ein  PUstin- 
S(Ae  der  Formel  (GsHi3N)2.HsPtGlg;  in  Uebereinstimmung  damit 
zeigte  auch  das  PikrcEt  den  nach  der  Formel  Gg  H13  N .  Gg  H^  N,  O7 
berechneten  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  —  der  Stick- 
stoffgehalt allein  ist  hier  nicht  entscheidend  ((7.  L.).  Der  kry- 
stallographische  Vergleich  dieser  Salze  mit  den  entsprechenden 
des  Tropidins  ergab  völlige  Identität.  Die  Goldsalze  traten  nach 
0.  Lehmann  beide  in  zwei  enantiotropen  Modificationen  auf, 
von  welchen  die  bei  höherer  Temperatur  stabile  Würfel,  die 
andere  Nadeln,  wahrscheinlich  des  rhombischen  Systems,  vor- 
stellte. Die  Platinsalze  krystallisirten,  wie  Arzruni,  in  Bestäti- 
gung der  bezüglichen  Angaben  Bodewig's^),  beobachtete,  eben- 
falls in  zwei  Modificationen,  entweder  in  orangefarbigen,  rhom- 
bischen, lang  gestreckten  Tafeln,  die  sich  bald  trübten,  oder  in 
rothen,  monoklinen  Formen  der  Gombination  (001)  (100)  (101) 
(110)(011),  einmal  auch  mit  (101).  Die  Pikrate  bildeten  flach 
stengelige  Krystalle,  welche  nach  Arzruni  ihrem  optischen  Ver- 
halten zufolge  entweder  rhombisch  oder  monoklin  sind. 

A.  Eichengrün  und  A.  Einhorn*)  fanden,  dafs  das  von 
Letzterem ')  durch  Zersetzung  von  Änhydroecgonindibromid  mit 
Alkalicarbonat  erhaltene  Gel  nicht  einheitlich  war,  sondern  neben 
geringen  Mengen  eines  bromhaltigen  Körpers  eine  bromfreie 
Base  und,  als  interessantesten  Bestandtheil ,  Dihydrohenzdldehyd 
enthielt.  In  erster  Phase  bildet  sich  nach  Ihnen  aus  dem 
Änhydroecgonindibromid  {Methyltetrahydropyridyldibrompropion- 
säure),  (G Hg) N G.,  H7-G H Br-C H Br-G OCH,  unter  Verlust  eines 
Moleküls  Bromwasserstoff:  (t-Bromecgoninlacton  (Methyltetrahydrth 

pyridyl  -  a  -  hrompropio  -ß  -  laäon),  (G  H,)  N  G5  H7-6  H-G  H  Br-G  0-6 ; 


1)  Siehe  JB.  f.  1881.  956.  —  *-«)  Ber.  1890,  2870.  —  S)  JB.  f.  1887,  2170. 
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hieraus  durch  Abspaltung  von  Kohlensäure:  Methyltetrahydropyri^ 
dylbromäthyUn,  (CHj)  N  C5  H7-CH=CHBr;  und  aus  letzterem 
wieder  unter  Elimination  von  Bromwasserstoff:  Methyltetrahydro- 
pyridyhcetylen,  (CH8)NC5H7-C=CH.  Der  DihydrobenzaUehyd 
entsteht  unter  Abspaltung  von  Methylamin  und  Aufnahme  von 
Wasser;  was  den  genaueren  Mechanismus  seiner  Bildung  anbe- 
trifft, so  können  Dieselben  dafür  jedoch  nur  eine  gezwungene 
Erklärung  geben,  auf  welche  hier  nicht  einzugehen  ist,  da  in- 
zwischen bekanntlich  die  Präexistenz  eines  hydrirten  Benzolringes 
im  Anhydroecgonin  wahrscheinlich  gemacht  ist.  —  üeber  Dar- 
stellung, Eigenschaften  und  Derivate  der  behandelten  Verbin- 
dungen ist  im  Einzelnen,  unter  theilweiser  Berichtigung  früherer 
Angaben,  Folgendes  zu  erwähnen:  Beim  Kochen  von  salzsaurem 
Anhydroecgonin  mit  5  Mol.  Brom  in  Eisessig  bildet  sich  brwn^ 
uKisserstoffsaures  Änhydroecgoninperbromid ,  (C  H,)  N  C5  H7— C  H  Br 
-C  fl  Br-C  0  0  H  .  H  Br .  Br^ ,  welchem  mehr  oder  weniger  des 
Mancasserstoffsau/ren  Salzes  beigemengt  ist;  das  bromwasserstoff- 
saure  Perbromid  schiefst  in  rothen  Prismen  an,  die  ihrem  Aus- 
löschungsmodus zufolge  rhombisch  sind  und  bei  145^  unter  Zer- 
setzung schmelzen.  Schon  beim  Liegen  an  der  Luft  geht  das  Salz 
in  das  farblose  bromwasserstoffsaure  Änhydroecgmtindibromidj 
(CH3)NCjH7-CHBr-CHBr-COOH.HBr,  über,  welches  am 
reinsten  durch  Verjagen  des  additiven  Broms  im  Dampfstrom 
gewonnen  wird  und  aus  seiner  concentrirten  wässerigen  Lösung, 
ferner  aus  Alkohol  und  Eisessig,  in  wasserfreien,  monoklinen 
Säulen  vom  Schmelzpunkte  187  bis  188®  krystallisirt,  aus  ver- 
dünnter wässeriger  Lösung  aber  in  tetragonalen  Pyramiden- 
platten mit  3  MoL  H,0  und  vom  Schmelzpunkte  181  bis  182o.  Das 
cUortca$serst0ffsaure  Änhydroecgonindibromid^  CaHigBrjNOj.HCl, 
^rd  am  besten  aus  dem  vorigen  Salze  mit  Chlorsilber  darge- 
stellt; es  tritt,  wie  jenes,  entweder  wasserfrei  in  monoklinen 
Säulen  oder  mit  3  Mol.  H.2O  in  tetragonalen  Octaedern  auf; 
erstere  schmelzen  bei  173  bis  174^  diese  bei  169  bis  170^.  —  Die 
Umwandlung  der  Salze  des  Dibromids  in  Monobromecgoninlactony 

(C H,)  N Cj  Hy-bH-C  H  Br-C  0-0 ,  geschieht  durch  Auflösen  der- 

Jahmber.  t  Chem.  q.  t.  w.  für  1890.  }29 
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aelben  in  kalter,  höchst  concentrirter  Ealiumcarboniitlösung, 
woraus  die  Verbindung  sich  alsbald  in  Form  eilies  weifsen  Kry- 
stallbreies  ausscheidet;  in  freiem  Zustand  konnte  sie  jedoch  nicht 
ganz  analysenrein  erhalten  werden.  Ihre  /3-Lacton*  Natur  wird 
daraus  erschlossen,  dafs  sie  sich  mit  Methylalkohol  und  Salzröure 
nicht  esterificiren  läfst,  ferner  beim  Schmelzen  (gegen  150^),  sowie 
beim  Kochen  mit  Wasser,  Kohlensäure  abspaltet  (siehe  unten). 
Das  chlorwasserstoffsaure  und  das  bromwasserstoffsaure  Laäon^ 
CgHijBrNOj.HCl  resp.  HBr,  bilden  —  ein  sehr  merkwürdiges 
Zusammentreffen  (C.  L.)  —  gerade  wie,  die  entsprechenden  Salze 
des  Dibromids,  entweder  monokline  Prismen  ohne  Krystallwasser 
oder  tetragonale  Octaeder  mit  solchem,  und  zwar  wurde  dessen 
Menge  beim  chlorwasserstoffsauren  Salz  wieder  zu  3  Mol.  HjO 
bestimmt;  beim  bromwasserstoffsauren  Salz  sind  keine  darauf 
bezüglichen  Zahlen  angeführt.  Ersteres  Salz  schmilzt  wasserfrei 
bei  203  bis  204^,  wasserhaltig  bei  197  bis  198^;  letzteres  wasser-* 
frei  bei  179®,  wasserhaltig  bei  174^  Das  Ooldsalz  des  Lactons, 
(C9  H12  Br  N  Oj .  H  AuCU), .  3  H,  0,  krystallisirt  in  goldgelben  Nadel- 
büscheln, Welche  bei  211®,  nach  dem.  Verwittern  bei  216*, 
schmelzen.  Beim  Kochen  mit  Wasser  scheint  nur  ein  Theil  des 
Lactons  Kohlensäureabspaltung  zu  erleiden,  ein  anderer  aber 
unter  Austausch  des  Bromatoms  gegen  Hydroxyl  ein  bromwaBser- 
Stoff  saures  Oxyladon,  CgHijNOg.HBr,  zu  liefern,  das  in  mono- 
klinen(?)  Prismen  vom  Schmelzpunkte  175o  krystallisirt,  —  Zur 
Darstellung  des  Methyltetrahydropyridylbrotnäthylens  (S.  2049)  wird 
das  Bromlacton  am  besten  mit  Eisessig  auf  170<^  erhitzt,  da  in  nicht 
saurer  Lösung  leicht  weitere  Umsetzung  zum  Hydrobenzaldebyd 
erfolgt;  die  mit  Natriumcarbonat  abgeschiedene  Base  bildet  ein 
farbloses,  stark  riechendes  Oel.  Ihr  schwer  lösliches  Ooldsah^ 
(CH5)NC5H7-CH=CHBr.HAuCl4,  krystallisirt  in  gelben  Nädel- 
chen  und  schmilzt  bei  174^.  Beim  Kochen  mit  Wasser  oder  ver- 
dünntem Alkohol  wandelt  es  sich  unter  Abgabe  von  Bromwasser- 
stoff  in  das  Gdldsalz  des  Methyltetrahydropyridylacäylefis  um. 
Letztere  Base  (S.  2049)  entsteht  direct  aus  Anhydroecgonindibromid 
beim  Kochen  mit  Alkalicarbonat,  neben  Dihydrobenzaldehyd, 
Methylamin   und    regenerirtem  Anhydroecgonin.     Sie   stellt   ein 
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farbloses  Oel  vom  Geruch  der  Piperidinbasen  vor.  Ihr  Goldsalz, 
{CHj)NC5Hr-C=CH.HAnCl4,  söhiefst  aus  verdünntem  Alkohol 
in  braangelben,  würfelähnlichen  Eryställchen  oder  in  gelben, 
flachen  Nadeln  an  und  schmilzt  bei  177,5  bis  178,5^  Mit  Alkali 
erwärmt,  giebt  es  einen  an  Menthol  erinnernden  Geruch,  dessen 
Träger  auch  das  bekannte  Kältegefühl  hervorruft.  —  Der  Di* 
hydrobengaldehyd,  Cj  Hg  0  (S.  2048),  bildet  ein  farbloses,  am  Licht 
allmählich  dunkel  werdendes  Oel,  von  benzaldehydähnlichem,  aber 
aufserordentlich  stechendem  Geruch;  er  siedet  unter  dem  Druck 
von  744mm  bei  170  bis  17lo,  wobei  er  indessen  theilweise  Zer- 
setzung erfährt;  bei  120  mm  dagegen  unzersetzt  bei  121  bis  122^. 
Bei  —20^  erstarrte  er  nicht;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,0327 
bei  Qo  und  1,0202  bei  14,5o.  Er  reducirt  Fehling'sche  Flüssig- 
keit  bei  Wasserbadtemperatur,  röthet  Fuchsinschweäigsäure  und 
giebt  mit  Ammoniak  einen  gelben,  krystallinischen  Niederschlag. 
Uie  Xatriumdisulfitverbindufig,  CjHgO.HSOsNa,  konnte  nur  unter 
besonderen  Vorsichtsmafsregeln,  als  weifser  Krystallbrei  erhalten 
werden.  Da«  Hydrazon:  Dihydrobenzylidenphenylhydrajgon^  C7H3 
=N3HCeH5,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  äufserst  lichtempfind- 
lichen, gelben  Blättchen,  die  nach  dem  optischen  Verhalten  mono- 
klin  sind  und  bei  127  bis  128®  schmelzen.  Das  Oxim:  Dthydro- 
iengaldoxim  inti  in  zwei  Configurationen  auf,  als  flüssiges  a-Oxim 
und  als  krjstallisirbares  ß^Oxim\  letzteres  ist  in  Benzol  und  in 
Ligroin  löslich,  ersteres  nicht  Die  feste  Verbindung  bildete 
Blättchen  vom  Schmelzpunkte  43  bis  44^  und  gab  bei  der  Ana- 
lyse die  für  C7Hg=rN0H  sich  berechnenden  Zahlen.  In  feuchtem 
Zustand  wandelt  sie  sich  leicht  in  die  a-Modification  um.  Durch 
terdünnte  Salpetersäure  wird  der  Dihydrobenzaldehyd  in  der 
Kälte  unter  gleichzeitiger  Verharzung  zu  Benfealdehyd  oxydirt. 
In  dem  nämlichen  Sinne  reagirt  Ferricyankalium  bei  Wasserbad- 
temperatur; Kaliumpermanganat  erzeugt  Benzoesäure.  —  Dihydro- 
hengoesäure^  GxHgOf,  entsteht,  wenn  man  in  eine  ammoniakalische 
Losung  von  25g  Silberoxyd,  die  mit  einigen  Tropfen  Natron- 
lauge vermischt  und  auf  60  bis  70®  erwärmt  ist,  5  g  des  Alde- 
hyds, gelöst  in  wenig  Alkohol,  eintropfen  läfst.  Sie  wird  der  mit 
Salzsaure   angesäuerten  Reactionsflüssigkeit    durch   Aether   ent- 

129* 


2052      Anhydroecgoninbromhydrür.  —  TropiDsäure  aus  Ecgonin. 

zogen,  nach  dessen  Verdunsten  sie  zunächst  ölförmig  zurück- 
bleibt, dann  mit  Wasserdämpfen  übergetrieben,  das  Destillat 
wieder  mit  Aether  ausgeschüttelt,  letzterer  verdunstet  und  der 
erstarrte  Rückstand  in  heifsem  Wasser  unter  Zuhülfenahme  von 
etwas  Alkohol  aufgelöst;  durch  Krystallisation  in  einer  Kälte- 
mischung erhält  man  dann  farblose,  federartige,  zimmtähnlich 
riechende  Kryställchen ,  die  bei  94  bis  95^  schmelzen.  Bei 
stärkerem  Erhitzen  bildet  sich  daraus  Benzoesäure.  Die  Hydro- 
benzoesäure  besitzt  nur  schwache  Acidität.  Ihre  Alhüisalze^  das 
BaryumsoHz  und  das  aus  Alkohol  durch  Aether  in  Nädelchen 
fällbare  Calciumsah  sind  leicht,  das  Bleisah  und  das  am  Lichte 
sich  dunkel  färbende  Silbersah  schwer  löslich;  das  charakteristische 
Kupfersah  entsteht  als  hellgrüner  Niederschlag,  der  sich  in 
Ammoniak  grün  auflöst  und  aus  dieser  Lösung  in  grünen  Wärz- 
chen erhalten  werden  kann. 

Dieselben  1) gewannen  bromwasserstoffsaures  Anhydroecgonin* 
bromhydrür^  C9Hi4BrN02.HBr,  indem  Sie  5g  salzsaures  An- 
hydroecgonin  mit  25  g  bei  0^  mit  Bromwasserstoff  gesättigten 
Eisessigs  sechs  bis  sieben  Tage  im  zugeschmolzenen  Rohre  auf 
100<^  erhitzten.  Aus  der  erkalteten  Reactionsflüssigkeit  schied 
sich  der  neue  Körper  als  farbloser  Niederschlag  ab;  nach  dem 
Umkrystallisiren  aus  heifsem  Wasser  bildete  er  stark  licht- 
brechende Prismen  vom  Schmelzpunkte  250  o. 

C.  Liebermann*)  erhielt  bei  der  Oxydation  von  Ecgonin^) 
mit  Chromsäure  und  Schwefelsäure  zwei  krystallisirbare  Säuren, 
welche  durch  ihre  ungleiche  Löslichkeit  in  Alkohol  scharf  unter- 
schieden waren.  Die  darin  schwer  lösliche  Säure,  in  einer  Quan- 
tität von  etwa  18  Proc.  des  Ecgonins  entstanden,  war  nach 
G^Hi.^N04  zusammengesetzt  und  unzweifelhaft  mit  der  von 
Merling*)  durch  Oxydation  des  Tropins  mit  Ghromsäure  er- 
haltenen Tropinsäure  identisch.  Sie  löste  sich  in  Wasser  leicht, 
in  Aether  nicht  auf,  schmolz  unter  heftiger  Zersetzung  bei  253® 


1)  Ber.  1890,  2888.  —  »)  Daselbst,  S.  2518.  Als  MiUrbeiter  Bind 
H.  Sachse  und  A.  Hartmann  genannt  —  *)  Einhorn,  JB.  f.  1888, 
2245,  2246.  —  *)  JB.  f.  1888,  1339. 
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und  reagirte  stark  sauer.  Das  Catcium'  und  das  BaryumsaU 
waren  fimifsartige,  hygroskopische  Massen,  von  neutraler  Re- 
action  und  mit  einem  auf  (CaHi2N04)2Ca  resp.  (Cg  H12  N  O^)^  Ba 
stimmenden  Metallgehalt.  Das  ZinJcsah  krystallisirte  in  Nädel- 
chen.  Das  SilbersaJz  wurde  aus  der  wässerigen  Lösung  durch 
Alkohol  und  Aether  als  gelatinöse  Masse  gefällt,  die  allmählich 
kömige  Beschaffenheit  annahm  und,  im  Vacuum  getrocknet,  gegen 
49Proc.  Silber  enthielt,  das  leidlich  zu  der  Formel  CsHuNO^Agj 
.2HjO  passen  würde.  Die  Basicität  der  Säure  bleibt  demnach  noch 
festzustellen  1).  Mit  Salzsäure  vereinigte  sich  die  Tropinsäure  zu 
einem  strablig  krystallinischen  Hydrochlorid^  CgHigNO^ .  HCl .  H9O, 
das  schon  unter  100^  unter  Zersetzung  schmolz  und  ein  Gold- 
doppelscüz^  CsHjgNO^.HAuCl^,  in  erst  allmählich  sich  aus- 
scheidenden Prismen,  sowie  ein  äufserst  leicht  lösliches  Platin- 
doppdsah  lieferte.  Bei  der  Destillation  der  Tropinsäure  mit 
Kalk  entstanden  dem  Anscheine  nach  Pyridinbasen.  —  Die  andere,, 
in  Alkohol  leicht  lösliche  Säure'^)  zeigte  die  Zusammensetzung 
C^HiiNOj;  sie  löste  sich  auch  in  Wasser  leicht  auf  und  schmolz 
bei  117  bis  118«.  Ihr  Cdciumsalz,  (C7  H^o  N  Oa)^  Ca  (bei  HO»), 
mid  ^r  BaryumsaJe^  (C7  Hio  N  Oj,)a  Ba  (bei  120°)  krystallisirten  in 
Nädelchen.  Das  Silbersalz,  CjHioNOjAg,  war  dem  der  Tropin- 
säure äufserst  ähnlich,  unterschied  sich  aber  dadurch  von  dem- 
selben, dafs  es  beim  Erwärmen  der  Lösung  keinen  Metallspiegel 
gab.  Mit  Salzsäure  bildete  sich  ein  Hydrochlorid  in  zerSiefs- 
lichen  Krystallen. 

A.  Einhorn  und  A.  Marquardt^)  gelang  die  Darstellung 
Ton  Beehtscocatn,  einem  Stereo'isomeren  des  gewöhnlichen ,  links- 
drehenden*) Cocains  —  dessen  eigentlichen  optischen  „Antipoden*^ 
das  neue  Alkalo'id  übrigens  nicht  vorstellt.  (C.  L.)  Dasselbe 
wird  durch  successive  Methylirung  und  Benzoylirung  von  Rechts- 
eegonin  erhalten.   Letzteres  entsteht  aus  dem  gewöhnlichen,  links- 


')  In  einer  neueren  Arbeit  bestätigt  Liebermann  die  Annahme 
Merling'a,  dafs  die  Tropinsäure  eine  Methylpiperidindicarbonsäure  sei. 
—  *)  In  der  in  vorstehender  Note  gedachten  Mittheilung  „Ecgoninsäure*^ 
genannt  —  »)  Ber.  1890,  468,  979.  —  *)  Vgl.  Antrick,  JB.  f.  1887, 
2459. 
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drehenden  1)  Ecgonin  durch  Erwärmen  mit  Kalilauge  auf  dem 
Wasserbade,    1  g  Ecgonin  war  nach  24  stündigem  Erhitzen  mit 

1  g  Aetzkali  in  2  g  Wasser  vollständig  isomerisirt ;  auch  unter 
der  Einwirkung  von  Natron,  von  Barythydrat,  ja  selbst  voii 
Soda,  erleidet  es  diese  Metamorphose.  Zur  Darstellung  von 
Bechtsecgonin  ist  es  übrigens  leicht  erklärlicher  Weise  nicht 
nöthig,  freies  (Links-)  Ecgonin  anzuwenden;  man  kann  vielmehr 
direct  Cocain  oder  die  Nebenalkaloide  desselben  mit  Kalilauge 
erwärmen.  Das  freie  Bechtsecgonin^  G9H15NO3,  krystallisirt  aus 
Alkohol,  in  welchem  es  sich  viel  schwerer,  als  das  gewöhnliche 
Ecgonin,  auflöst,  in  Tafeln  oder  Prismen,  die  nach  dem  Um«* 
krystallisiren  aus  mit  etwas  Wasser  vermischtem  Holzgeiste  den 
Schmelzpunkt  257^  zeigten.  Das  Hydrochlorid ^  C9H15NO3.HCU 
ist  in  Alkohol  sehr  schwer,  in  Wasser  äuCserst  leicht  löslich; 
aus  ersterem  setzte  es  sich  in  langgestreckten  Prismen  ab,  die 
bei  233  bis  234<^  schmolzen;  aus  letzterem  in  flächenreichen ^  bis 
1cm  langen,  wasserhaltigen  Krystallen;  diese  sind  nach  Arzruni, 
von  dem  auch  die  hier  noch  zu  erwähnenden  krystallographi* 
sehen  Untersuchungen  herrühren,  monoklin  mit  hemimorpher 
Ausbildung.     Für    eine    4,4  procentige  Lösung    fand   Koch    im 

2  dm -Bohre  eine  Ablenkung  von  l,6o  nach  rechts.  Das  Gcid^ 
doppelmljs,  G^HijNOs.HAuGU,  schied  sich  in  rechtwinkeligen 
Blättchen  ab,  die  parallele  Auslöschung  zeigten  und'  bei  220« 
schmolzen,  —  Durch  vierstündiges  Erhitzen  des  Rechtsecgomns 
mit  Chlorwasserstofi'  in  Eisessig  auf  140^  wird  dasselbe  sahsaure 
Anhydroecgonin  erhalten,  welches  derart  auch  aus  dem  gewöhn- 
lichen Ecgonin  sich  bildet.  Dieses  Anhydroecgoninsalz  wurde 
ins  Goldd(^pdsalz,  C9H1SNO8.HAUCI4,  übergeführt,  welches  den 
Schmelzpunkt  191  bis  192<>  zeigte.  Dasselbe  (das  Goldsalz?) 
wurde  aufserdem  mit  einem  aus  Ecgonin  dargestellten  Präparate 
mikrokrystallographisch  verglichen,  wobei  Zweifel  an  der  Iden* 
tität  nicht  aufkamen;  es  wurde  in  beiden  Fällen  eine  gleiche 
Hemimorpbie  beoba^^htet  und  gleiche  AuslöschungsschiefiB  fest- 
gestellt.   Da  die  Anhydroecgonine  beiderlei  Herkunft  identisch 


1)  Vgl.  Liebermann,  JB.  f.  1888,  2263;  Einhorn,  JB.  f.  1889,  19R0. 
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sind^),  muf^  die  Versi^hiedeBlieit  der  Ecgonine  auf  das  asymme- 
trische KohleBstoffatom  der  Seitenkette  zurückgeführt  werden.  *- 
Mit  Methylalkohol  und  Chlorwasserstoff  erhitzt,  lieferte  das 
Bechtsecgonin  den  bei  I15<)  schmebsenden  BetMseeganinmähyl' 
äiker,  C10H17NO3,  der  aus  Alkohol  in  wahrscheinlich  monoklinen 
Prismen  krystallisirte.  Dieser  wurde  dann  durch  halbstündiges 
Behandeln  mit  der  doppelten  Menge  Benzoylchlorid  bei  150  bis 
160^  in  iaA  Beehiscoeatn^  Ci7HfiK04,  übergeführt,  welches  letztere 
sich  ölfdrmig  abschied  und  nur  mittelst  eines  Kryställchens  dee 
Benzoylrechtsecgoninäthyläthers  (s.  u.)  zum  Erstarren  gebracht 
werden  konnte;  es  bildete  dann  harte,  prismatische  Erystalle,  die 
bei  43  bis  45^^  schmolzen  und  beim  Versuche,  sie  umzukrystalli- 
aren,  in  öligem  Zustande  wiedererscbienen.  Das  Hydrocfdorid 
des  BechtscocaiDs,  G17H3XNO4.IIGI,  ist  in  Wasser  viel  schwerer 
löslich,  als  das  entsprephende  Salz  des  eigentlichen  Cocains,  und 
bystallisirt,  am  besten  aus  Alkohol,  in  langen  Blättern,  die  bei 
205  bis  207^  schmelzen  und  dem  optischen  Verhalten  nach 
moQoklin  sein  dürften,  während  das  gewöhnliche  Hydrochlorid 
die  parallelen  Auslöschungen  und  die*  symmetrische  Axenlage  der 
rhombischen  Krystalle  zeigt').  Für  seine  1,9 procentige  Lösung 
in  40  procentigem  Alkohol  fand  WüUner  im  2  dm -Bohre  eine 
rechtsseitige  Drehung  von  etwa  Ifi^.  Das  zunächst  amorph  aus- 
füllende Gdddoppdsalg ,  C17  H91 N  O4 .  H  Au  GI4 ,  setzt  sich  aus 
verdünntem  Spiritus  in  gelben  Ery  ställchen  ab,  die  bei  149^ 
schmelzen;  das  sehr  schwer  lösliche PMindop^eZ5aZ;$r,(Gi7H3iN 04)9 
.HjPtCIg,  krystallisirt  aus  Spiritus  in  hellgelben  Nädelchen,  die 
anter  Schwärzung  bei  ^18^  sich  verflüfisigen.  Das  Hydrobramid^ 
C17Ht1NO4.HBr.HsO,  bildet  prismatische  Nadeln,  das  schwer 
lösliche ^ydr(>;o(2t{{,Ci7HaiN04.HJ,  gleichfalls  wasserhaltig,  perlr 
mntterglänze^de  Blättchen.  Das  ebenso  durch  Schwerlöslichkeit 
abgezeichnete  Nitrat ^  C17H31NO4.HNO3,  wurde  sowohl  aus 
heUsem  Wasser  wie  aus  hei&em  Alkohol  umkrystallisirt  und  in 


^)  Es  ist  leider  nicht  ausdrücklich  angegeben ,  dafs  das  ans  Rechts- 

^ooln    gewonpen«    Anbydroeegonin    linksseitige    Drehung  geigte.     — 

*)  Yalentin'B  Messung  des  $9\w%  (J3.  f.  1888,  2244)  wird  ftuffallender 
Weise  nicht  berücksichtigt. 
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rechteckigen  Blättern  erhalten.  Das  Sulfat^  C17HJ1NO4.HJSO4, 
ist  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  schwer  löslich  und  kry- 
stallisirt  aus  letzterem  in  nicht  sehr  deutlichen  Formen.  Das 
Bechtscoca'in  wirkt  ebenso  local  anästhesirend  wie  das  gewöhn- 
liche Cocain,  doch  tritt  die  Wirkung  rascher  ein,  um  aber  auch 
schneller  wieder  zu  verschwinden.  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser 
wird  es  schwieriger  zerlegt,  als  das  letztgenannte  Alkaloid;  es 
entsteht  dabei  in  erster  Phase  Beneoylrechtsecgonin^  das  sich  in 
Form  des  schwer  löslichen  Hydrochlorids ^  C16H19NO4.HCI,  von 
dem  durch  weitere  Hydrolyse  erzeugten  Rechtsecgonin  trennen 
läfst.  Das  abgeschiedene  Salz  wird  durch  ümkrystallisiren  in 
Nädelchen  oder  in  kurzen  Prismen  vom  Schmelzpunkte  244  bis 
2450  erhalten.  Auch  durch  Erwärmen  des  Rechtscocains  mit 
ammoniakhaltigem  Wasser  oder  mit  concentrirter  Salzsäure  läfst 
das  Benzoylrechtsecgonin  sich  darstellen.  Es  giebt  ein  schwer 
lösliches,  krystallinisches  Nitrat.  —  Vom  Rechtsecgonin  wurden 
fernerhin  der  Aethyl-^  der  Propyl-^  der  Isobutyl-  und  der  Amylester 
dargestellt,  welche  sämmtlich  ölförmig  waren;  das  Gdlddoppel- 
sah  C9Hi4N03(C2H5).HAuCl4  resultirte  in  citronengelben  Kry- 
stallen  vom  Schmelzpunkte  115®;  das  Goldsalz  C9  H14  N  O3  (C3  H7) 
.HAUCI4  in  orangefarbigen  Krystallen  vom  Schmelzpunkte  132*; 
das  GoldscHz  C9Hi4N03(C4Hy).HAuCl4  in  orangefarbigen  Blätt- 
chen, die  bei  130®  schmolzen;  das  Göldscäz  des  Ämylesters  in 
gelben  Prismen,  die  bei  etwa  152®  flüssig  wurden.  Mit  Benzoyl- 
chlorid  erwärmt,  lieferten  diese  Ester  die  homologen  Rechts- 
cocaine,  von  welchen  nur  der  schon  erwähnte  Benzoylrechts- 
ecgoninäthyläther^  C,8H23N04,  in  harten,  bei  circa  57®  schmelzenden 
Prismen  erhalten  wurde  1) ,  während  der  BenzoylreclUsecgonin- 
propyU,  -isobutyh  und  -amyläther  ölförmig  blieben.  Diese  Alkaloide 
gaben  sämmtlich  schwer  lösliche,  rechtsdrehende  Hydrochloride: 
Ci6Hi8N04(C2H6).HCl.H2  0,  Blättchen,  häufig  dreieckig  ge- 
staltet, bei  215®  schmelzend;  CiüHi^N04(C8H7).HCl.H,0,  flache 


1)  Es  zeigt  sich  also  auch  hier  die  von  Novy  (JB.  f.  1887,  2172)  be- 
züglich der  Links  -  Cocaine  hervorgehobene  Eigenthümlichkeit ,  dafs  der 
Aethylester  höher  schmilzt  als  der  Methylester.    (C.  L.) 
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Prismen,  bei  220»  schmelzend;  Ci8HisN04(C4Hi,) .  HCl.HaO, 
Terfilzte  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  201**,  und  Ci6Hi8N04(C.\Hi,) 
.HCl,  wasserfreie  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  217^  Das  Hydro- 
br(mtid  des  Bengaylrechtsecgoninamyläthers  krystallisirt  in  schwer 
löslichen  Blättchen.  Alle  diese  Salze  erzeugen  auf  der  Zunge 
ein  ähnlich  dumpfes  Gefühl,  wie  das  gewöhnliche  Cocain. 

Gleichzeitig  mit  der  ersten  der  im  vorstehenden  Referate 
zosammengefafsten  beiden  Abhandlungen  machten  G.  Lieber- 
mann und  F.  Giesel  eine  Mittheilung i)  über  ein  als  Neben^ 
produä  der  technischen  Cocatnsynthese  gewonnenes  Alkaloid.  Sie 
hielten  dasselbe  ursprünglich  für  ein  Methylcocatn^  hervorgegangen 
durch  Benzoylirung  und  Methylirung  aus  einem  Methylecgonin. 
Indessen  zeigte  es  so  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Rechtscocam^ 
dafs  die  Verfasser  letzteres  zum  Vergleiche  darstellten.  Dabei 
ergab  sich  denn,  einer  zweiten  Mittheilung  Derselben»)  zufolge, 
mit  einer  an  Gewifsheit  grenzenden  "Wahrscheinlichkeit,  die  Iden- 
tität beider  Alkalo'ide.  In  diesem  Sinne  können  die  analytischen 
Daten  in  ihrer  Gesammtheit  auch  sehr  wohl  gedeutet  werden. 
Es  scheint  demnach  angezeigt,  im  Folgenden  für  das  aus  der 
Mutterlauge  des  synthetischen  Cocains  isolirte  Alkaloid  und 
dessen  Derivate  die  CHj- ärmeren  Formeln  zu  geben  und  statt 
fl^Methylcocain"  und  „Methylecgonin"  nur  „M-Cocain"  und  „M-Ec- 
gonin"  zu  setzen.  —  Das  M- Cocain,  CijHaiNG^,  wurde  bei  der 
Verarbeitung  einer  gröfseren  Anzahl  von  Kilogrammen  synthe- 
tischen Cocains  in  einer  Menge  von  circa  50  g  erhalten.  Es 
schied  sich  zunächst  als  Gel  ab,  um  aber  nach  etwa  12  Stunden 
zu  strahligen,  harten  Krystallen  zu  erstarren,  welche  bei  46 
bis  47 •  schmolzen.  Sein  Hydrochlorid^  CijHjiNG^.HCl,  war  in 
kaltem  Wasser  schwer  löslich  und  krystallisirte  aus  Alkohol  in 
rosettenformig  angeordneten  Nadeln  oder  Säulen  vom  Schmelz- 
punkte 209  bis  2100;  ^uf  der  Zunge  bewirkte  es  das  bekannte 
taube  Gefühl;  in  5,4 procentiger  Lösung  lenkte  es  im  2dm-Bohre 
um  4,5»  nach  rechts  ab.  Das  Platinsah,  (Ci7H2iNG4)3.H2PtCl6, 
setzte  sich   aus   heifsem  Wasser  in   gelblichen   Nadeln   ab;   das 


»)  Ber.  1890,  508.  —  «)  Daselbst,  S.  926. 
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Goldsah ^  Ü17H31NO4.HAUGI4,  war  ebenfalla  najelföripig  un4 
schmolz  bei  148^.  Charakteristisch  ist  das  krystallinisch  auf- 
fallende Nitrat^  von  welchem  100  Tble.  Wasser  bei  20^  nur 
1,45  Thle.  aufnehmen.  Das  Sulfat  bildete  Blätteben,  die  in  Wasser 
leicht  löslich  waren.  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  oder  Salz** 
säure  wird  das  M- Cocain  yiel  langsamer  als  das  gewöhnlich« 
Cocain  gespalten.  Im  ersten  Stadium  bildet  sich  dabei  Beneoyl' 
M'Ecgonin^  dessen  charakteristisches,  bei  236^  schmelzendes 
Hydrochlorid ^  GieHi9N04.UCl,  in  Prismen  krystallisirte ;  diese 
sind  nach  A.  Fock  rhombische  Combinationen :  ooPoo,  aoP, 
ooP3,  ooPf,  ooP^,  Poo  und  IP®,  mit  dem  Axenverhältnifs 
0,8361 : 1 : 0,5184.  Das  Goldsdlg ,  C^e  H19  N  O4 .  H  Au  CI4 ,  ist  nicht 
näher  beschrieben.  Das  Nitrat  ist  schwer  löslich:  100  Thle. 
Wasser  von  19^  lösten  1,17  Thle.  des  Salzes.  —  Das  durch  weitere 
Hydrolyse  aus  der  Benzoylverbindung  entstehende  M^Ecgonm 
bildete,  aus  dem  salzsauren  Salze  durch  Silberoxyd  abgeschieden, 
eine  in  Wasser  äufserst  leicht  lösliche  Masse,  welche  aus  mili 
etwas  Wasser  vermischtem  Methylalkohol  umkrystalUsirt  werde)^ 
konnte  und  unter  starker  Zersetzung  bei  264^  schmolz.  Dw 
Hydrochlarid ^  GsHisNOg.HCl,  krystallisirte  in  Nadeln  toi» 
Schmelzpunkte  236<^  und  lenkte  in  9,6  procentiger  Lösung  i^s 
2  dm -Rohre  um  4,Oo  nach  rechts  ab.  Das  GMdsalz^  CyHisNO^ 
.HAUCI4,  schofs  in  citronengelben  Nadeln  an,  die  bd  220« 
schmolzen.  —  Der  M-EcgcminmelhyläOier  zeigte  den  SchmeU- 
punkt  1150  und,  zu  0,6956  g  in  10,440  g  verdünntem  Spiritus  ge^ 
löst,  im  2  dm  •  llohre  eine  rechtsseitige  Drehung  von  3,0^  —  Wm 
das  nach  den  Angaben  von  Einhorn  und  Marquardt  (S.  2033) 
dargestellte i{6C&tsco^am  anbetri£Ft,  so  berichten  Liebermann  \mA 
Giesel  darüber  Folgendes:  Das  freie  Kechtscoca'in  erstarrte  zu 
einer  Krystallmasse,  die  bei  43  bis  47^  schmolz.  Das  Hydra>- 
cldorid  zeigte  im  Schmelzpunkte  nur  eine  Differenz  von  circa  3^ 
gegenüber  dem  salzsauren  M*  Cocain.  Vom  Ni^at  lösten  sick 
1,55  Thle.  in  100  Tbln.  Wasser  von  20<>.  Das  HydroeUorid  des 
Benaaylrechtsecgmins ^  CxeHi9N04.HGl,  schmolz  bei  234^  tto4 
stimmte  krystallographisch  nach  Fock  vollständig  mit  der  entr 
sprechenden  M- Verbindung  überein.  Von  dem  Mtrat  des  BensayU 
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recktsecgonins  wurde  bei  19^  gerade  1  ThL  Ton  100  Thln.  Wasser 
tnfgenommen.  Der  BechtsecgoninmethyläOier  drehte,  zu  0,6971g 
10  10,507  g  verdünntem  Spiritus  gelöst,  im  2  dm* Rohre  um  2fl* 
nach  rechts. 

Die  krjstallographischen  Untersuchungen  Ton  A.  Fock^) 
über  Eegonin^  Bengoylecgonin^  Cocain  und  Cinnamyloocatn  siiad 
berats  besprochen^). 

W.  Müller')  erhielt  Coccnnquechsilherdoppelchlorid ^  eine 
schon  von  Balbiano  und  Tartuferi^)  beschriebene  Verbindung, 
in  feinen  Nadeln  der  Zusammensetzung  Ci7HsiN04.HGl.Hgül4 
.2H,0,  sowie  vom  Schmelzpunkte  124^  —  Derselbe^)  fand,  daig 
Cocainchramat,  C^  Hji  N  O4 .  H,  Cr  0* .  2  H,  0,  als  gelblicher  Nieder- 
Bchlag  ausfällt,  wenn  eine  Lösung  des  salzsauren  Alkalo'ids  mü 
Chromsäure  oder  Kaliumdichromat  yersetzt  wird;  in  heiüsem 
Wasser  löst  es  sich,  um  beim  Erkalten  in  goldgelben,  am  Lichts 
donkler  werdtoden  Nadeln  sich  wieder  abzuscheiden. 

ü.  Mussi^)  studirte,  im  Verfolge  Seiner  Untersuchungen 
über  den  toxikologischen  Nachweis  des  Cocains  7),  das  analytiadie 
Verhalten  des  Ecgonins,  Besonders  charakteristische  Reactionea 
deinen  demselben  allerdings  kaum  zuzukommen.  Bei  pharma«- 
kologischen  Versuchen  mit  Kaninchen  wirkte  es  erst  in  Dose» 
von  1,26  g  pro  kg  letaL  —  Von  Salzen  des  Ecgonins  d)  wurde» 
d&rgestellt:  einerseits  das  Acetat^  sehr  leicht  lösliche  Nadebi 
der  Zusammensetzung   (G9HiBN08.C3H4  0,),.5HaO,    bei    19^ 


M  Zeitochr.  Kryst  17,  868,  869,  870.  —  ^  Ecgonin :  in  der  Abhandliuig 
▼00  LiebermaBn,  JB.  f.  1888,  2253  L  —  BenzoyUogonin  und  Coeoini 
hei  Lieb  ermann  und  Gieeel,  daselbst,  S.  2249  f.  Für  letztgenanntes 
Alkaloid  giebtFock  nur  das  von  Tschermak  aufgestellte  Axenverhältnifs 
M;  aus  Seinen  eigenen  Messungen  —  goI^odiOP  =  78<^42';  OP:-f  ^QO 
^WW  und  I?  od:  i?  OD  =  89^^14'  (Supplementwinkel)  —  bereehneA  n^ 
dasselbe  gleich  0,8721:1:1,0569.  (C.  L).  —  Cinnamylcoeatn:  JB.  f.  1889, 
1982.  In  Bezug  auf  dic^  Pyramidenflächen  machen  sich  in  den  verschie- 
denen Mittheilungen  Widersprüche  bemerklieh.  —  <)  Chem.  Centr.  1890,  II, 
818;  Ansz.  aus  Pharm.  Zeitg.  35,  522.  —  «)  JB.  f.  1887,  2166.  —  *)  Obern. 
CcDtr.  1880,  H,  816;  Ausz.  aus  Pharm.  Zeitg.  35,  594.  ~  ^  Gheu.  Centr. 
1880,  II,  516;  Ahme,  aus  L'Orosi  13,  162.  —  ?)  JB.  f.  1868,  268«  (wa  im 
Kamen  «tait  W.  zu  lesen  ist^  U.);  f.  1889,  2192.  —  »)  Vgl.  CalaeU  unA 
Göttin,  JB.  f.  1885,  1715;  Merck,  jdaselbet,  8.  1716. 
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schmelzend;  andererseits  das  Magnesiumscda ^  [(CbT^iaT^ O^^^Agl^ 
.7HjO,  hygroskopische  Blätter  vom  Schmelzpunkte  190°,  das 
Cdlciumsah^  (G9Hi4N03)3Ca,  und  das  Süberscds,  G9Hi4N03Ag, 
das  sich  am  Lichte  rasch  dunkel  färbte. 

In  einer  Arbeit  von  W.  Danckwortti)  über  einige  Derivate 
des  Morphins  sind  zunächst  die  Acetylprodude^)  dieses  Alkalo'ids 
behandelt.  Durch  Kochen  des  letzteren  mit  Essigsäureanhydrid 
oder  besser  Acetylchlorid  im  üeberschusse  wurde  Diacetyl- 
morphin,  Ci7Hi7(C2H3  0)2N03,  erhalten,  -das  aus  Aether  oder 
Essigester  in  Krystallen  vom  Schmelzpunkte  169°  anschofs.  Es 
gab  ein  amorphes  Plcatinsalz,  (C3iHs3NO.s)s.H3PtGle,  und  ein 
ebenfalls  amorphes  Goldsalz,  CaiHjsNOs.HAuCU.  Beim  Kochen 
mit  Wasser  wurde  es  in  a-Monoacetyltnorphin  übergeführt,  das 
sich  in  geringer  Menge  auch  in  der  ätherischen  Mutterlauge  des 
Diacetylderivates  fand  und  ferner  durch  Kochen  des  Morphins 
mit  Eisessig  entstand.  Es  krystallisirte  aus  Aether  in  wasser- 
freien, feinen  Säulen  vom  Schmelzpunkte  187°  und  lieferte  ein 
schwer  lösliches  i?yd!rocÄ?or/d,  Ci7H,8(C.2H3O)NO3.HC1.3H,0, 
sowie  ein  amorphes  Plo^tnsaZjer,  (CjgHjiN 04)3. H^Pt Gig.  ß-Mono- 
acetylmorphin ,  durch  Erhitzen  von  Morphin  mit  Essigsäure- 
anhydrid in  äquimolekularem  Verhältnifs  auf  100°  erhalten, 
zeigte  sich  nur  amorph  und  erlitt  bei  180  bis  230°  Zersetzung 
und  Schmelzung.  Es  gab  ein  äufserst  leicht  lösliches  Hydro- 
chiorid  und  ein  amorphes PZaWwsaZir,[Gi7Hi8(GjH80)N03]j.HjPtCl€. 
Das  angebliche  y-Monoacetylmorphin  von  Beckett  und  Wright') 
konnte  nicht  beobachtet  werden.  Bei  der  Behandlung  von  Di- 
acetylmorphin  mit  Brom  entstand  ein  krystallinisches  brom- 
wasserstoffsaures  Bromsubstitutionsproduct,  das  indessen  nicht 
einheitlicher  Natur  zu  sein  schien.  Ein  dem  Nitrocodein  von 
Anderson*)  entsprechendes  Derivat  liefs  sich  nicht  darstellen.  — 
Dibenzoylmorphin ,  C^jHij(Cjll'^0)q^O^,  wurde  durch  Erhitzen 
des  Alkalo'ids  mit  2  Thln.  Benzoylchlorid  auf  100  bis   110°  be- 


1)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  572.  (Vierte  —  im  Original  steht  irrthömlich 
dritte  —  MittheiluDg  aus  dem  pharm.  Institut  zu  Marburg  über  Papaver- 
aeeenalkalotde.  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2087.)  —  ^)  Literatur:  JB.  f.  1888, 
2255.  —  »)  Siehe  Wright,  JB.  f.  1874,  863  f.  —  *)  Jß.  f.  1850,  427. 
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reitet  und  aus  Essigester  in  gut  ausgebildeten  Krystallen  vom 
Schmelzpunkte  190**  erhalten.  Es  lieferte  ein  amorphes  Hydro- 
Chlorid,  CjiH^NOä .  HCl,  und  ein  Platinsalg,  (C.n^27^0^)i  .H,PtCl«. 
Durch  Kochen  mit  Wasser  wurde  es  nicht  in  Monobenzoylmorphin 
umgewandelt.  Ein  Tribenzoylmorphin  konnte  nicht  gewonnen 
werden  i).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Acetylchlorid  auf  Dehydro^ 
dimarphin^)  entstand  Tetraacetyldehydrodimarphin  ^)  ^  ein  kry- 
stallinischer  Körper  der  Zusammensetzung  0341132(0,  Hg  0)4  N^O« 
.5HjO,  welcher  bei  250  bis  255®  unter  Zersetzung  schmolz  und 
auch  in  Form  des  ziemlich  schwer  löslichen  Hydrochlarids, 
C4,H44  Nj  Oio .  2  H  Ol .  4  Hj  0,  sowie  des  Plaiinsahes^  (O42  H44  Nj  Oio)j 
.HjPtCl,  .6H2O,  analysirt  wurde.  —  Aus  salzsaurem  ^pomorpAm 
wurde  durch  Kochen  mit  Acetylchlorid  das  Hydrochlorid  des 
Mcmoacäylapamorphins  erhalten,  das  aus  salzsäurehaltigem  Alkohol 
in  weifsen  Nadeln,  [0i7Hi6(0aH5O)NOa.H01]2.H2O,  krystalli- 
sirteund  ein  zersetzliches  Platindoppelsdle^  {0^91112^0^)^,112^101^^ 
wahrscheinlich  mit  3  bis  4  Mol.  Wasser,  erzeugte.  Das  freie 
Monoacetylapomarphin  fiel  als  weifser  Niederschlag  aus,  der  je- 
doch bald  blaugrün  wurde. 

E.  Schmidt*)  fand,  wie  Er  in  einer  Notiz  über  Cod&tn- 
salze  mittheilt,  bei  drei  Präparaten  von  Codetnhydrochlorid^  aus 
feinen  Nädelchen  bestehend,  dessen  schon  von  Anderson^)  an- 
gegebene Zusammensetzung  Cig  H^i  N  O3 .  H  Ol .  2  H^  0.  Das  ge- 
sammte  Krystallwasser  entwich  bei  100^,  wozu  allerdings  eine 
Zeit  Yon  10  bis  14  Tagen  erforderlich  war;  die  Abgabe  gleicher 
Antheile  desselben  schien  übrigens  bei  den  verschiedenen  Proben 
nicht  mit  derselben  Geschwindigkeit  zu  geschehen.  —  Codetn- 
phsphat^)^  welches  Derselbe  in  Gemeinschaft  mit  G.  Kleine 
untersuchte,  bildete,  aus  der  schwach  sauer  reagirenden  wässerigen 
Lösung  durch  Alkohol  präcipitirt,  einen  krystallinischen  Nieder- 
schlag der  Formel  OjsHjiNOs .  Hg  PO4 . 2  HgO.  Dieselbe  Zusammen- 
setzung zeigten  auch  die  beim  Verdunsten  ersterer  Lösung  sich 


*)  Literatur  über  Benzoylmorphine :  JB.  f.  1888,  2255.  —  «)  JB.  f.  1886, 
1711.  ^  I)  Hesse,  JB.  f.  1883,  1347.  —  *)  Apothekerzeit.  1890,  Nr.  55.  — 
')  JB.  f.  1850,  425.  —  •)  Daselbst,  8.  426. 
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Atisscheidenden  Nadeln.  Beim  Umkrystallisiren  aus  heifsem,  ver- 
dünntem Alkohol  wurden  dagegen  Prismen,  (Ci8HjiNOa.H8P04)t 
.HgO,  erbalten.  Untersuchte  Handelspräparate  besaisen  theils 
den  der  ersten,  theils  den  der  zweiten  Formel  entsprechenden 
Gehalt  an  Krystallwasser.    Dieses  entwich  bei  100<^  *). 

E.  Kraufs^)  unternahm  ein  genaueres  Studium  des  Papa- 
verdins^  welches  von  Goldschmiedt^)  durch  Entmethylirung 
des  Papaverins  gewonnen  war  und  demzufolge  m-p'DioxybenjsyU 
B2^S-Dioocyisochinolin  vorstellte*).  Er  schied  diese  in  feuchtem 
Zustande  leicht  oxydable  Base  aus  dem  zunächst  resultirenden, 
von  überschüssiger  Säure  zuvor  sorgfältig  befreiten  Hydrojodide 
durch  Zusatz  einer  mit  Kohlensäure  gesättigten  Lösung  von 
Natriumdicarbonat  ab  und  erhielt  sie  derart  als  fas^  weifses, 
krystallinisches  Pulver,  das,  rasch  abgesaugt,  gewaschen  und  im 
Vacuum  getrocknet ,  die  Zusammensetzung  Cie  Hi3  N  O4 . 2  Hg  0 
zeigte;  dessen  Krystallwasser  entwich  bei  100'».  Von  150<*  an  trat 
dann  allmähliche  Schwärzung  ein.  lu  Wasser  war  das  Papa- 
verolin ganz  unlöslich;  in  Aether  löste  es  sich  kaum,  ziemlich 
gut  dagegen  in  Alkohol.  Die  verdünnte  alkoholische  Solution 
färbte  sich  mit  wenig  Kalilauge  blau,  mit  mehr  davon  dunkel 
roth violett,  hierauf  mit  überschüssiger  Salzsäure  versetzt,  braun, 
dann  von  Neuem  mit  Kali  übersättigt,  wieder  blau.  Von  Soda- 
löBung  wurde  es  mit  grüner  Farbe  aufgenommen.  Durch  Natrium- 
acetat  konnte  ebenfalls  freies  Papaverolin  aus  dem  Hydrojodide 
erhalten  werden;  bei  einem  Versuche  wurde  dadurch  indessen 
amorphes  Papaveroliniumhydroxyd ^  CiöHi4(OH)N04,  gefällt,  das 
bei  1000  nichts  an  Gewicht  verlor  und  auch  aus  alkoholischer 
Lösung  unverändert  zur  Abscheidung  gelangte.  Diese  eigenthüm- 
liche  Verbindung  begann  schon  bei  140<^  sich  zu  schwärzen.  — 
Von  Salzen  des  Papaverolins  stellte  der  Verfasser  noch  dar:  das 
Hydrochlorid ^  Ci6H13NO4.HCl.HaO,  feine  Nadeln;  das  SuJfai 
[(Ci6Hi3N04)2.H^S04]j.l7H, 0,    eine    ziemlich   schwer   lösliche 


')  2H2O  =  8,31  Proo.  Nach  dem  Arzneibuch  für  das  Deutsche  Reich, 
3.  Ausg.  (1890),  S.  69,  soll  der  Gewichtsverlust  bei  l(Xfi  „nahezu«  8  Proc. 
betragen.  —  ^)  Monatsh.  Chem.  11,  350;  Wien.  Akad.  Ber.  99  (IIb),  87S. 
—  «)  JB.  f.  1885,  1701.  —  *)  JB.  f.  1883,  2261. 
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VerbinduDg;  und  das  Ooodlat^  (Cig  His  N  0^\ .  Cj  H,  O4 . 3  Hg 0,  kugelig 
Tereinigte  Nadeln.  —  Bei  der  Destillation  über  Zinkstaub  im 
Wasserstoffstrome  lieferte  das  Papaverolin  ein  in  verdünnter 
Salzsäure  unlösliches  und  ein  darin  lösliches  Product;  ersteres 
erwies  sich  als  Dihengyldiisoehinolin^  letzteres  als  n-^  Methyliso» 
ehindin.  Das  Dibenzyldiisochinoliil,  [(C7H7)C9H5N].2,  setzte  sich 
ans  Petroläther  in  hellgelben  Krystallen  ab,  die  nach  dem  Um- 
krystallisiren  aus  Alkohol  den  Schmelzpunkt  234  bis  235^  zeigten 
und  beim  Liegen  an  der  Luft  sich  grünlich  färbten.  Es  löste 
rieh  nur  in  concentrirten  Säuren  auf.  Das  a-Methylisochinolin 
(CEj-CgH^N)  wurde  in  Form  des  PlatindoppelsaUes^  [(CioHgN)^ 
.HjPtGlgjj.SHjO,  analysirt,  das  einen  orangegelben,  krystalli- 
nischen  Niederschlag  vom  Schmelzpunkte  229<'  bildete;  sein 
gleichfalls  krystallinisches  Pihrat  sinterte  bei  198^  zusammen 
und  schmolz  dann  bei  209  bis  21  Qo. 

Bemerkungen  von  D.  B.  Dotti)  ^über  die  AlTcalotde^  haben 
hauptsächlich  die  Opiumbasen  zum  Oegenstande.  Die  über  die 
Verwandtschaftsstärke  derselben,  über  Alkylirungsversuche  beim 
Narcem  etc.  gemachten  Angaben  sind  indessen  so  unbestimmter 
oder  negativer  Natur,  dafs  dieser  kurze  Hinweis  genügen  wird. 

E.  Kau  der  3)  fand  bei  weiteren  Studien  über  seltene  Opium- 
basen*)  in  der  Mutterlauge  des  salzsauren  KryptopinSj  aufser 
Resten  dieses  letzteren,  noch  auf:  Laudcmin^)^  Laudanosin^\ 
Pfctopin*)  und  ein  neues  Alkaloid,  das  Tritopin.  [Als  „Deute- 
n)pin"  hat  Hesse*)  eine  andere  Base  bezeichnet,  welche  nach 
Seiner  Annahme  das  Kryptopin  begleiten  soll.]  Das  Tritopin 
schied  sich  aus  Alkohol,  von  welchem  es  bei  Siedetemperatur 
etwa  40  Thle.  zur  Lösung  bedurfte,  in  Prismen  vom  Schmelz- 
punkte 182^  aus.  Es  hat  die  Zusammensetzung  C42H54N2O7  und 
flcheint  in  näherer  Beziehung  zum  Laudanosin  (C2iHg7N04)  zu 
stehen.  Hierauf  deutet  namentlich  auch  die  Farbenreaction  mit 
8chwefelMlure  hin:  mit  dieser  giebt  das  Tritopin  eine  langsam 
sich  entwickelnde  Rosafärbung,  welche  beim  Erwärmen  erst  in 

*)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  42.  —  »)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  419.  —  s)  y^i 
JB.  f.  1887,  2184.  —  *)  Merck,  JB.  f.  1889,  1994.  (Die  vorHegende  Arbeit 
Würde  in  der  Merck' sehen  Fabrik  ausgeführt)  —  *)  JB.  f.  1871,  773. 
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Grün,  dann  in  Dunkelblau  umschlägt,  endlich  beim  Steheulassen  ^ 
in  Rothbraun  sich  verwandelt.   Fast  dieselbe  Farbenscala  erzeugt 
das  Laudanosin,    nur    dafs   hier  anstatt  des   blauen   Tons    ein 
violetter  von    geringerer  Intensität   auftritt.     Aus  Aether    kry- 
stallisirte  das  Tritopin   in  Nadelblättchen.     In  Chloroform    war 
es  leicht,  in  Petroläther  kaum  löslich.     Es  wurde   aus   seinen 
Salzlösungen   durch  Ammoniak  vollständig  ausgefällt.     Natron- 
lauge schied  es  zunächst  ebenfalls  ab;  ein  geringer  Ueberschufs 
derselben    brachte    den    Niederschlag    zum    Verschwinden,     ein 
gröiserer  erzeugte  wieder  eine  ölige  Fällung,  offenbar  eine  Natrium- 
Verbindung  des  Alkaloi'ds.    Das  Tritopin  ist  jedoch  zugleich  eine 
starke  Base,  fähig,  die  Mineralsäuren  zu  neutralisiren.  Sein  Hydro- 
Chlorid  ist  leicht  löslich.  Das  Platindoppelsaljs^  C4aH54N207.H2PtCl^ 
.4H2O,  fiel  in  gelben  Flocken  aus;  das  leicht  zersetzliche  Gold- 
salz  bildete  einen    amorphen,    rothbraunen  Niederschlag.     Das 
ziemlich  leicht  lösliche  Hydröbromid  konnte  nicht  in  analysirbare 
Form  gebracht  werden,  wogegen  das  in  der  Kälte  schwer  lös- 
liche Hydrqjodid  als  Krystallpulver ,   C48  H54  N,  O7 .  2  H  J  .  4  H^  O, 
gewonnen  wurde.    Nitrat,  Sulfat  und  Äcetai  waren  sehr  leicht  lös- 
lich. Das  saure  Oxalat  bildete  feine  Nadeln  der  Formel  G4sH54NsOr 
.  2  C3  H,  O4 . 4  H3  0,  die  sich  in  Wasser  ebenfalls  leicht  auflösten.  — 
Bezüglich  der  anderen,  oben  genannten  Alkaloide  finden  sich  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  nur  kurze  Angaben.    Das  Laudanin 
(C20H35NO4)    giebt    einen    bei   11 3^    schmelzenden  Melhyläiher^ 
der  isomer  ist  mit  dem  Laudanosin,    Letzteres  krystallisirte  aus 
Petroläther  in  gewöhnlich  rosettenförmig  gruppirten  Nädelchen, 
welche  den  von  Hesse  angegebenen  Schmelzpunkt  89®  zeigten; 
seine   Farbenreaction  mit   Schwefelsäure'  ist    oben    beschrieben. 
Das  Frotopin  schied    sich  aus  Aether  in   opaken   Warzen,   das 
Kryptopin  in  kleinen  Rhomboedem  ab.  —  Setzt  man  die  Menge 
des  gewonnenen  Laudanosins  =  1,  so  wird  die  Menge  des  Tri- 
topins  =  2;  die  des  Protopins  =  3,5;  die  des  Laudanins  :^=.  20 
und  diejenige  des  Kryptopins  =  70. 

Ueber  die  unter  Leitung  von  E.  Schmidt  durch  W.  K er- 
st ein  J)  ausgeführte  Untersuchung  des  Hydrastins  ist  schon  be- 

1)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  49. 


Hydrastinmetkylyerbindnngen ;  Uetbylhydrastin  und  Sajze.       206i6 

richtet  worden^).  In  einem  dieser  Abhandlung,  als  »experi- 
mentellem  Theil^,  vorangeschickten  ^^allgemeinen  Theil''  wendet 
sich  Schmidt  gegen  ein  Referat,  welches  Freund  ^)  über  die 
im  JB.  £  1888,  2276  besprochene  Abhandlung  von  Schmidt  und 
Wilhelm  geschrieben  hat,  indem  Er  dabei  —  es  handelt  sich 
um  gewisse  Prioritätsansprüche  —  auf  Seine  frühere  Publication 
(JB.  i  1886,  1726)  hinweist. 

M.  Freund  s)  antwortet  darauf  in  einem  Artikel:   „Zur  Oe- 
sdUekie  des  HydrasUns^. 

Von  K  Schmidt  und  F.  Schmidt«)  liegt  sodann  eine  um- 
iaugreiche  Arbeit  vor  über  Älkylhydrastine  und  deren  Derivate. 
Das  Hydrastinmeihyljodid  ^) ,  C^i  U^  N  0« .  G  Hg  J ,  erhielten  Sie  in 
farblosen  Prismen,  die  nach  vorherigem  Sintern  bei  202  bis  205o 
schmolzen.  Nach  der  Behandlung  mit  Ghlorsilber  wurde  daraus 
ein  Gölddoppelchlorid ^  CsiHgiNOe.GHsCl.AuGls,  in  gelbrothen 
lladeln  vom  Schmelzpunkte  183  bis  184®,  sowie  ein  amorphes, 
gelbes  Batindoppdchlorid ,  (GjiHnNOe  .GH,G1), .  PtGl^,  vom 
Schmelzpunkte  204  bis  205  <^,  gewonnen.  Mit  Silberoxyd  lieferte 
das  Jodid  freies  Hydrastinmethylhydroxyd  in  farblosen  Eryställ- 
«hen,  GaiH,iN06.GH3(OH).HjO,  die  bei  214  bis  215«  sich  ver- 
iiässigten;  in  heilser  Lösung  mit  Kalilauge  versetzt,  lieferte  es 
dagegen  einen  Niederschlag  von  Mdhylhydrastin,  G2iH2o(GH8)NO^, 
welches  sich  in  Alkohol  mit  grüner  Fluorescenz  auflöste  und 
daraas  in  gelben,  grün  schillernden  Nadeln  vom  Schmelzpunkte 
156  bis  1570  krystallisirte.  Die  Sähe  dieser  Base  zeigten,  so 
weit  der  saure  Bestandtheil  eine  eigene  chromatische  Wirkung 
Bicht  andersartig  zur  Geltung  brachte,  sämmtlich  gelbe  Farbe 
und  in  Lösung  grüne  Fluorescenz.  Dargestellt  wurden  folgende 
C«H„N06.HG1.H,0,  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  233  bis  234» 
<5nH^N0s.HN0s,  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  230  bis  231» 
C»»H„N0e.HaS04,  Nadeln,  und  (Ga,H2aN06),.Hj|S04,  Blättchen 
ferner  (C„H„N06)j.H,PtGl6.2HaO,    gelbe   Flocken,    die    bei 


0  JB.  f.  1889,  2000  ff.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1888,  841  f.  —  »)  Ber.  1890, 
416.  —  *)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  217.  —  «*)  Freund  und  Will,  JB.  f. 
1886.  1822. 

JahiMbtt.  t  Cbma.  n.  ■.  w.  fEUr  1890.  J3Q 
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199  bis  200»  schmolzen,  und  (C„Ha8N06.HCl),.AuCl8  (mit  circa 
17  Proc.  Au),    braunrothe  Nädelchen   vom   Schmelzpunkte   205 
bis  206  ^    Bei  der  Oxydation  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure 
lieferte  das  Methylhydrastin  Hemipinsäure^  C10H10O0.2H2O,  vom 
Schmelzpunkte  162°,  und  ein  flüchtiges  Amin,  während  ein  un- 
oxydirt  gebliebener  Antheil  in  Metbylhydra8tinhydrat.(s.  S.  2067) 
übergeführt  wurde.     Salpetersäure   erzeugte   ebenfalls  Hemipin- 
säure,  daneben  Ammoniak  und  anscheinend  Dimethylamin.     Mit 
Jodmethyl  vereinigte  das  Methylhydrastin  sich  zu  Methylhydrastin^ 
methyljodid,  C2iH,o(CH3)N06.CH3Ji  welches  aus  der  grün  fluores- 
cirenden  alkoholischen  Lösung  in  gelben,  grünlich  schimmernden 
Prismen  anschofs  und  bei   250  bis   251^   schmolz.    Das   daraus 
mittelst  Silberoxyd  als  amorpher,  rothbrauner  Abdampfrückstand 
erhaltene    Methylhydrastinmethylarnmoniuinhydroxyd    entwickelte 
beim  Erhitzen  auf  160^  im  Wasserstoffstrome  eine  flüchtige  Base^ 
die  sich   durch  die  Form   und  den  Schmelzpunkt  ihres  Platin- 
doppelsalzes als  Trimethylamin  kennzeichnete.    Glatter  verläuft 
die   Spaltung   des  Methylhydrastinmethyljodids   beim   Erwärmen 
desselben  mit  concentrirter  Kalilauge  auf  dem  Wasserbade.    Nach 
der  Gleichung  C2iH2o(CH3)NO, .  CH3 J  -f  KOH  =  KJ  +  (CH,)3N 
-|-  C30H13O7  bildet  sich  dabei   neben  Trimethylamin  ein  stick- 
stofffreier  Körper^  welcher,  aus  der  zunächst  entstandenen,   in 
Wasser,  nicht  aber  in  der  starken  Lauge  leicht  löslichen  Kali- 
verbindung durch  Salzsäure  abgeschieden  und  aus  Alkohol  um- 
krystallisirt,  farblose,  vierseitige  Täf eichen  vorstellte;  diese  waren 
in  Wasser  unlöslich,  schmolzen  bei  168  bis  169^  und  gaben  bei 
100^  kein  Krystallwasser  ab.    Durch  Kaliumpermanganat  wurden 
sie  zu  Hemipinsäure  und  einer  anderen  Säure  oxydirt,  welche 
letztere  aus   der   heifsen   wässerigen  Lösung    in    feinen  Nadel- 
büscheln krystallisirte  und  bei  23i^  schmolz,  demnach  nicht  die 
erwartete  Hydrastsäure  i)  sein  konnte.  —  Wenn  man  die  Lösung 
des  Methylhydrastins  in  Alkohol  mit  so  viel  Wasser  vermischt, 
dafs  sie  sich  eben  zu  trüben  beginnt,  durch  Erwärmen  wieder 
Klärung  bewirkt  und  dann  erkalten  läfst,  so  erhält  man  eine 


1)  Freund  (und  Lachmann),  JB.  f.  1889,  2004,  2006,  2006. 
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Ausscheidung  von  Methylhydrastindlkohölat ,  Cji  Hjo  (C  H3)  N  Og 
.C,H5(0H),  in  hellgelben  Kryställchen ,  die  bei  95  bis  96^ 
schmelzen  und  mit  Wasser  oder  Alkohol  nur  schwach  fluores- 
cirende  Solutionen  geben.  Diese  Verbindung  lieferte  ein  Platin- 
doppdsälz,  [C„H2,N06.CjH5(OH)]2.HjPtCl6,  als  hellgelben, 
pulverigen  Niederschlag  vom  Schmelzpunkte  163  bis  164o,  und 
rin  Nftraty  C„H28NOg.C2H5(OH).HNOj„  das  aus  der  wässerig- 
alkoholischen Lösung  durch  Aether  in  farblosen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  145  bis  146®  gefallt  wurde;  auf  analoge  Weise 
konnten  auch  das  Hydrochlorid  und  das  Sulfat  des  Methyl- 
hjdrastinalkoholats  in  farblosen  Nadeln  dargestellt  werden.  Beim 
Abdampfen  mit  verdünnter  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  wurde 
dagegen  Methylhydrastin  zurückgebildet.  —  Aus  der  eingeengten 
Matterlauge  des  Methylhydrastinalkoholats  schieden  sich  Nadeln 
aas,  die  durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  farblos  erhalten 
wurden  und  in  Lösung  keine  Fluorescenz  zeigten;  dieselben 
schmolzen  bei  151  bis  152^  und  bestanden  aus  dem  vorige  Seite 
erwähnten  Mdhylhydrastinhydrat  ^  von  der  Zusammensetzung 
C,iH2j(CHj)N07.2H2  0.  Eine  genaue  Bestimmung  des  Krystall- 
wassers  in  dieser  Substanz  liefs  sich  allerdings  nicht  ausfuhren, 
da  dasselbe  bei  100^  nicht  vollständig  entwich,  bei  weiterer 
Steigerung  der  Temperatur  aber  Zusammensintern  erfolgte.  Das 
Methylhydrastinhydrat  bildet  sich  auch,  wenn  Methylhydrastin 
mit  Wasser  bis  zur  Auflösung  gekocht  wird,  sowie  ferner  durch 
ümlagerung  aus  dem  Hydrastinmethylhydroxyd ,  wenn  dieses  in 
kochendem  Wasser  gelöst  oder  trocken  auf  100<>  erwärmt  wird; 
es  steht  zum  Hydrastin  in  demselben  Verhältnifs,  wie  das 
BPseudonarcein"  von  Roser  1)  zum  Narcotin.  Durch  Abdampfen 
sdt  verdünnter  Salz-    oder   Schwefelsäure    wird    es    wieder  in 


^  JB.  f.  1888,  2269.  Nach  neueren  Untersuchungen  von  Freund  und 
Frtnkforter  ist  das  ^Fseudonarceln^  mit  dem  Narcetn  identisch  und 
die  Zosammensetzung  des  letzteren  nicht  durch  GasHagNOg  .2H3O,  sondern 
durch  C^sHyjNOg.SHgO  auszudrücken.  —  Die  fünfte  und  die  sechste  Ab- 
Wdlang:  von  W.  Roser  über  das  Narcotin  (JB.  f.  1889,  1994  und  1998) 
und,  wie  hier  eingeschaltet  sei,  in  gekürzter  Uebersetzung  im  Monit. 
icientil  [4]  4,  378  und  480,  wiedergegeben. 
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Methylhydrastin  umgewandelt.  Das  Hydrochlorid  des  Methyl- 
hydrastinhydrats  läfst  sich  jedoch  durch  Fällen  der  alkoholisch- 
wässerigen Lösung  mit  Äether  darstellen,  und  zwar  in  fstrblosen 
Krystallen  der  Zusammensetzung  C22H,jN07.HCl,  die  bei  182 
bis  183<^  schmelzen;  das  entsprechende  Platindoppelsdlsf  bildet 
einen  zuerst  flockigen,  dann  krystallinischen,  gelben  Niederschlag, 
(Ort  Hs5  N  07)3 .  Hs  Pt  Gle ,  vom  Schmelzpunkte  208^.  Aehnlich  wie 
das  Hydrochlorid  ist  auch  das  Sulfat  in  farblosen  Krystallen 
zu  gewinnen.  Beim  Erwärmen  mit  Jodmethyl  gab  das  Methyl- 
hydrastinhydrat  ein  Prodiid^  das  ebenso  wenig  wie  das  daraus 
erhältliche  Chlorid  in  analysirbare  Form  gebracht  werden  konnte; 
das  aus  letzterem  bereitete  FlaJtindoppelsaLz  lieferte  jedoch  auf 
[CnH„(CH8)N07.CH8Cl],  .PtCU  stimmende  Zahlen  i).  —  An 
das  Aethylhydrastin^)  liefsen  sich  ähnlich  wie  an  das  Methyl- 
hydrastin ebenfalls  die  Elemente  des  Wassers  addiren.  Das  so 
entstehende  Aetkylhydrastinhydrat  krystallisirte  aus  yerdünntem 
Alkohol  in  farblosen  Nadeln,  CtiH22(C2H5)N07.2H,0,  welche 
gegen  130<^  schmolzen,  dann  wieder  fest  und  bei  206  bis  207* 
von  Neuem  flüssig  wurden;  es  verhält  sich  offenbar  zum  HydrastiB 
so,  wie  das  Homopseudonarcem  von  Roser s)  zum  Narcotin. 
Beim  Eindampfen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  lieferte  es  die 
gelben,  fluorescirenden  Salze  des  Aethylhydrastins,  doch  konnte 
nach  der  beim  Methylhydrastinhydrat  und  -alkoholat  befolgten 
Methode  auch  farblose  Salze  des  Aethylhydrastinhydrats  erhalten 
werden.  Das  Platindoppelchlorid  desselben,  ein  gelber,  flockiger 
Niederschlag  vom  Schmelzpunkte  137  bis  138S  zeigte  die  Zu- 
sammensetzung (C83H,7N07)a.H,PtCle.4H,0.  —  Schliefclich 
wurde  auch  die  Einwirkung  von  Methylenjodid  auf  EydrasUn  unter- 
sucht, doch  sind  die  Ergebnisse  noch  zu  unbestimmt,  als  daÜB 
ein  näheres  Eingehen  auf  dieselben  hier  angezeigt  erschiene. 

M.   Freund    und    A.   Rosenberg ^)    beschrieben    in    einer 
achten   Abhandlung  über  das  Hydrastin^)  ebenfalls   die  Alkyl- 


1)  Zur  Orientirung  über  die  aDgeführieQ  Derivate  Tgl.  die  Tabelle 
S.  2074  f.  —  «)  Kerstein.  JB.  f.  1889,  2000  ff.  —  «)  JB.  f.  1888,  2271.  - 
*)  Ber.  1890,  404.  —  6)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2002  ff. 
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derivate  desselben.  Das  von  Ihnen  dargestellte  HydrastinmelhyU 
jcdidy  C,,  Hai  N  Og .  CH3  J,  bildete  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  208<>. 
Es  liefs  sich  in  ein  sehr  leicht  lösliches  Chlorid  und  weiter  in 
ein  schwer  lösliches  FlaUndoppelchlorid ^  (CjiHaiNOe.CHsCl)^ 
.PtCl«,  überfuhren.  Die  Lösung  des  Chlorids  gab  mit  Kalilauge 
einen  gelben  Niederschlag  Ton  Methylhydrastin,  aus  dessen  Filtrat 
durch  Eindampfen  aufserdem  weiTse  Prisinen  von  HydrastinmethyU 
hydraxyd^  C,iHaiNOe.CH3(OH).H3  0,  zu  gewinnen  waren.  Der 
Schmelzpunkt  der  letzteren  wurde  erst  bei  242^  beobachtet 
Das  MähyViydrastin^  GgaHasNOe,  krystallisirte  aus  Alkohol  in 
gelben  Nädelchen  und  schmolz  bei  156<>,  mit  Fröhde's  Beagens 
gab  es  eine  violette  Flüssigkeit,  die  jedoch  schnell  blau,  dann 
grün  and  später  mifsfarbig,  nur  am  Rande  wieder  blau  wurde. 
l^  HydrocKlorid^  CaaHjaNOß.HCl,  schmolz  um  241  ^  und  war 
in  Lösung  inactiv;  das  saure  Sulfat^  CasHasNOg.HaSO«,  schön 
bystalUsirt,  schmolz  bei  2500;  das  Nitrat,  C^gHasNOß.HNOj, 
wurde  durch  Fällung  des  salzsauren  Salzes  mit  Salpeter  bereitet; 
aUe  diese  Salze  waren  gelb  gefärbt.  Das  Platindoppelsah, 
(t^HjjNOj)^  .HjPtClg,  war  schwer  löslich.  Das  Methylhydrastin- 
mähyJjodid^  CaaH^sNOg.CHs  J,  schied  sich  aus  der  alkoholischen 
Lösung  der  Componenten  in  gelben  Nadeln  ab,  die  sich  bei 
2M<^  zersetzten.  Beim  Erwärmen  mit  Kalilauge  spaltete  es 
Trimethylamin  ab,  und  die  alkalische  Flüssigkeit  gab  alsdann 
beim  Ansäuern  einen  weifsen  Niederschlag,  welcher  nach  M.  Heim 
ans  einem  stickstofffreien  Körper^)  bestand.  —  Das  Methyl- 
bydrastin  löste  sich  in  überschüssiger  Kalilauge  auf;  beim  Ein- 
dampfen der  Flüssigkeit  schied  sich  dann  eine  ölige  Kaliver- 
hindung  ab,  aus  welcher,  nachdem  sie  in  Wasser  gelöst  war, 
durch  vorsichtige  Neutralisation  mit  Essigsäure  Nadeln  vom 
Schmelzpunkte  150  bis  IbV  erhalten  wurden.  Dieselben  stellen 
eine  als  Methylhydrastetn  bezeichnete  Verbindung  vor,  welche 
^hl  unzweifelhaft  mit  dem  S.  2067  genannten  Methylhydrastin- 
hydrat  von  E.  und  F.  Schmidt  identisch  ist;  allerdings  wird 
ihre  Zusammensetzung  durch  CaaHajNOg.HjO  ausgedrückt,  wo- 


^)  Siehe  folgendes  Referat. 
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nach  sie  kein  unmittelbares  Analogon  des  Pseudonarce'ins  von 
Roser  1)  wäre.  Wie  in  Kalilauge,  so  ist  das  Methylhydrastein 
auch  in  Ammoniak  löslich,  doch  krystallisirt  es  beim  Verdunsten 
unverbunden  wieder  aus;  in  Soda  löst  es  sich  nicht  auf.  Mit 
Säuren  giebt  es  farblose  Salze.  Das  HydroMorid  schied  sich 
aus  der  Lösung  des  Körpers  in  concentrirter  Salzsäure  nach 
einigen  Tagen  als  dicker  Brei  aus,  der  aus  heifsem  Wasser 
umkrystallisirt  und  derart  in  kugeligen  Krystallaggregaten, 
C21H27NO8.HCl.HjO,  gewonnen  wurde;  es  schmolz  erst  bei  290®. 
Durch  Erwärmen  mit  concentrirter  Bromwasserstoffsäure  wurde 
das  Methylhydrastein  in  Metbylhydrastin  zurückverwandelt.  Mit 
Jodmethyl  vereinigte  es  sich  schon  in  der  Kälte.  —  In  derselben 
Weise,  wie  die  Methyl  Verbindungen ,  stellten  Dieselben  auch  die 
entsprechenden  Aethylderivate  des  Hydrastins  dar.  Das  Hydrctstin' 
äthylhydroxyd  erhielten  Sie  aus  verdünntem  Alkohol  in  weifsen 
Krystallen,  [C2iH,iN06.C2H5(OH)]2.5H, 0,  vom  Schmelzpunkt« 
225^  Das  Aethylhydrastin^  CssHssNOg,  schmolz  bei  126  bis  127^ 
Sein  HydroMorid^  C2S  H25  N  Og .  H  Cl,  und  sein  Nitrat^  CasHssNO^ 

HNO3,  waren  gelb  gefärbt  und  schön  krystallisirt;  ersteres  gab 
ein  schwer  1  ösliches  FlaÜndoppdsalis ,  (C23  H25  N  0^)^ .  H,  P t  CV 
Die  Jodäthylverbindung  des  Äethylhydrastins,  Cjs  H25  N  0« .  C,  Hj  J, 
bildete  bei  241^  sich  zersetzende  Krystalle.  Beim  Kochen  mit 
Alkali  spaltete  es  ein  flüchtiges  Amin  ab  (vermutblich  Diäthyl- 
metbylamin),  und  auf  Zusatz  von  Salzsäure  zu  der  alkalischen 
Lösung  fiel  dann  der  S.  2069  schon  erwähnte  stickstofffreie  Körper 
aus.  Das  AethyThydrasieln  bildete  Nadeln,  die  bei  130<>  schmolzen 
und  bei  100*^  etwas  mehr  Wasser  verloren,  als  der  Formel 
C28H29NO3.2H2O  entspricht;  vielleicht  ist  es  identisch  mit  dem 
S.  2068  angeführten  Aethylhydrastinhydrat.  —  Was  die  Constitu- 
tion der  besprochenen  Verbindungen  anbetrifft,  so  sei  dieserbalb 
auf  die  Uebersicht  S.  2074  f.  verwiesen. 

M.  Heim  2)  fand  für  den  stickstofffreien  Körper  aus  MethyU 
hydrastinmethyljodid '),  nachdem  derselbe  im  Exsiccator  getrocknet 
war,  die  Zusammensetzung  C20  H22  O9  und  die  Schmelztemperatur 

166  bis  169«. 


^)  JB.  f.  1888,  2269.  —  2)  Ber.  1890,  2469.  —  »)  Siehe  S.  2066  und  2069. 
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M.  Freund  und  M.  Heim^)  zeigten  in  einer  neunten  >)  Ab- 
handlung über  Hydrastin^  dafa  das  Methylhydrastin  beim  Kochen 
mit  Ammoniak  ein  Molekül  des  letzteren  aufnimmt,  unter  Bildung 
einer  als  Methylhydrastamid  bezeichneten  Substanz  C22H9eN9  0e 
=  CifHjsNOe  -|-  NH3.  Diese  ist  in  Wasser  fast  unlöslich;  aus 
heifsem  Alkohol  scheidet  sie  sich  in  weifsen  rhombischen  Blätt- 
chen Yom  Schmelzpunkte  180^  ab.  Salze  derselben  lassen  sich 
nnr  unter  besonderen  Vorsichtsmafsregeln  erhalten,  da  schon 
Terdünnte  Säuren  bei  gelindem  Erwärmen  wasserentziehend 
irirken.  Das  HydroeMorid  wurde  gewonnen,  als  Sie  die  Base 
mit  einer  Lösung  salzsauren  Hydroxylamins  erwärmten;  es  kry- 
stallisirte  dabei  in  weifsen  Nadeln,  G22H35N3Oe.HCl.2H2O,  aus, 
die  bei  116  bis  118<^  schmolzen;  einfacher  läfst  es  sich  durch 
Anflcochen  der  Base  mit  Salmiak  darstellen.  Das  PiJcrat  setzte 
sich  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln  ab,  C22H2eN2  0e 
vGgH,N,07.  Die  aus  dem  Methylhydrastamid  unter  Abspaltung 
von  Wasser  entstehende  Verbindung,  Methylhydrastimid  genannt, 
hat  die  Zusammensetzung  G22H24N2O5  und  bildet,  aus  den  zunächst 
resultirenden  Salzen  abgeschieden,  sowie  aus  Alkohol  umkrystalli- 
sirt,  feine  hellgelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  192^.  Sie  giebt 
«chwach  gelb  gefärbte  Salise:  C2aH,4N2  05.HCl(.xH2  0),  im  Kry- 
stallwasser  bei  HO  bis  120<^  schmelzend,  aus  Alkohol  in  Nadeln 
Tom  Schmelzpunkte  227<>  anschiefsend;  C22  H24  Na  O5  .  H,  S  O4, 
Krystalle  vom  Schmelzpunkte  218«;  G2,H24N2  05.HN03.HaO, 
schwer  lösliche  Nadeln,  die  um  2dOo  sich  zersetzen.  Das  Platin- 
sah,  (CaaH24Na05)a.H2PtGle,  in  Wasser  wenig  löslich,  krystalli- 
«irte  aus  heiüser  Salzsäure  in  braunen  Rhomboedern  vom  Schmelz- 
punkte 205^  Methylhydrastimid  entsteht  auch  beim  Erhitzen 
des  Methylhydrastamids  mit  Kalilauge.  Beim  Kochen  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  lieferte  es  Hemipinimid^  G10H9NO4,  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  228®  ^).  Mit  Jodmethyl  vereinigt  es 
sich  zu  Methylhydrastimidmeihyljodid]  dieses  schied  sich  aus 
heitern  Wasser  in  gelben,  flachen  Rhomboedern  ab,  (C2aHa4Na05 
.CH,J),.3Ha0,  welche  das  Krystallwasser  bei  110  bis  115®  ver- 
loren und  bei   240  bis   245®  schmolzen.     Das  nämliche  Jodid 

»)  Ber.  1890, 2897.  —  «)  Vgl.  S. 2068  f.  -  «)  Liebermann,  JB.  f.  1886, 1483. 
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wurde  durch  Digestion  von  Methylhydrastamid  mit  Jodmethyl 
erhalten.  Beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  spaltete  es  sich,  analog 
dem  Methylhydrastinmethyljodid  i),  nach  der  Gleichung  C22Ha4N,05 
.CH5J  +  KOH  =  KJ  +  H,0  +  (CH3)3N  +  CjoH.yNO^,  in 
Trimethylamin  und  einen  gelben,  krystallinischen  Körper  vom 
Schmelzpunkte  226  0,  dessen  Analyse  erst  in  der  zehnten  Abhand- 
lang (S.  2073)  mitgetheilt  wird.  —  Aus  Hydrastinäthyljodid  und 
Ammoniak  entsteht  durch  Addition  des  letzteren  an  zunächst 
gebildetes  Aethylhydrastin  das  AdhyXhydrastamid^  CssHssN^O«, 
welches  aus  Alkohol  in  rhombischen  Blättchen  vom  Schmelz- 
punkte 140®  krystallisirt.  Mit  Säuren  giebt  dieses  unter  Ab- 
spaltung von  Wasser  gelbe  Lösungen  von  Salzen  des  Ae&iyV- 
hydrastimids;  letzteres,  mit  Alkali  in  Freiheit  gesetzt,  schofs  aus 
Alkohol  in  Rhomboedem  an,  CasHjeNjOß,  vom  Schmelzpunkte 
150  bis  1510.  —  Durch  Erhitzen  von  Hydrastinmethyljodid  mit 
Methylaminlösung  wurde  in  analoger  Weise  Methylhydrast- 
methylamid^  C23H28N2  06,  gewonnen,  das  aus  Alkohol  in  weifsen 
Rhomboedem  vom  Schmelzpunkte  182®  krystallisirte  und  mit 
Salzsäure  ohne  Wasserabspaltung  ein  Hydrochlorid  ^  (^ssH^gNsOg 
.HCl,  in  weifsen,  bei  193®  schmelzenden  Nadeln  lieferte;  durch 
Salpetersäure  wurde  es  unter  Bildung  von  Hemipinmethylimidy 
C11H11NO4,  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  168^,  oxydirt.  Das 
homologe  Methylhydrastäthylamidy  C^^  Hso  N2  Og ,  stellte  weifse 
Krystalle  vom  Schmelzpunkte  162®  vor  und  gab  bei  der  Oxyda- 
tion bei  930  schmelzendes  Hemipinäihylimid  >).  MethylhydrastamyU 
amid,  C27H,6N2  06,  zeigte  sich  in  Säulen  vom  Schmelzpunkte  171*. 
Durch  Kochen  mit  Salzsäure  wurde  es  in  MethylhydriastamyUfnid 
übergeführt,  welches,  da  es  nicht  zur  Krystallisation  gebracht 
werden  konnte,  in  Form  des  gelben,  pulverig -krystallinischen 
Flatinscdges ^  (C27Hs4N2  05)2.H2PtCl6,  analysirt  wurde.  MelhyU 
hydrastaHylamid,  CjsHjoNjOß,  Schmolz  nach  dem  ümkrystallisiren 
aus  Alkohol  bei  158^  Mit  kochender  Salzsäure  gab  es  öliges 
MähylhydrastaUylimid,  das  in  Gestalt  des  krystallinischen  Pfattn- 
scdzes^  (C26H28N2  05)2.H2ptCl(„  zur  Analyse  kam.  —  Constitution 
dieser  Derivate :  siehe  die  dem  folgenden  Refbrat  angehängte  Tafel 

1)  S.  2066.  —  «)  Lieberman,  JB.  f.  1886,  1483. 
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M.  Freund  und  A.  Philips  i)  behandelten  in  einer  zehnten 
Arbeit  aber  Hydrastin  das  Hydrastinallyljodid  und  die  hieraus  er- 
hältlichen Derivate.  Das  genannte  Jodid,  CsiHsiNOe.GsHsJ,  bildete 
weifse  Nadeln  yom  Schmelzpunkte  193^  Versetzt  man  seine  heifse 
Lösung  mit  der  äquivalenten  Menge  Kalilauge,  so  scheidet  sich 
ÄUylhydrastin j  Ca4H,5N06,  ab,  eine  aus  Alkohol  in  tiefgelben, 
bei  11 6<^  schmelzenden  Nadeln  krystallisirende  Substanz.  Durch 
Kochen  mit  starker  Kalilauge  wurde  dieselbe  in  eine  KaHverbin- 
düng  übergeführt,  aus  welcher  durch  Neutralisation  mit  Essig- 
mre  Ällylhydrastetn  abzuscheiden  war.  Letzteres  erschien  in 
wei&en  Krystallen,  vom  Schmelzpunkte  136^  mit  Kry stall wasser, 
das  sich  aber  nicht  direct  bestimmen  liefs;  die  Zusammensetzung 
kaon  durch  (C,^  H,»  N  Og)^ .  Hj  0  oder  durch  (Cj^  Hj;  N  O7), .  3  EL,  0 
ausgedrückt  werden,  von  welchen  Formeln,  wenn  man  sich  den 
Ansichten  von  E.  und  F.  Schmidt  über  die  „Alkylhydrastin- 
hydrate"  *)  anschliefst,  der  letzteren  der  Vorzug  zu  geben  wäre. 
Das  ÄUylhydrastamid ^  C^HjaNaOe,  zeigte,  aus  verdünntem 
Alkohol  umkrystallisirt,  den  Schmelzpunkt  156<>.  Mit  verdünnter 
Salz-  resp.  Schwefelsäure  gab  es  sdljs-  resp.  schwefelsaures  AUyl- 
hydrastimid;  ersteres,  C,4Ha6Na05.HCl,  bildete  hellgelbe  Kry- 
stalle  vom  Schmelzpunkte  211  o;  letzteres,  Cj* H,ß Nj O5 . Hg  S O4, 
intensiv  gelbe  Nädelchen  vom  Schmelzpunkte  235^.  Das  freie 
Mylhydrastimid^  (j^iU^B^iO^y  wurde  in  hellgelben  Krystallen 
Tom  Schmelzpunkte  139^  erhalten.  Das  ÄllylhydrastimiddUyljodid^ 
CmHj^NjOs.CjHsJ,  von  hellgelber  Farbe,  schmolz  nach  dem 
Umkrystalliairen  aus  Alkohol  bei  207<).  Beim  Kochen  mit  Alkali 
erlitt  dasselbe  Spaltung  in  Didllylmethylamin^  das  als  Flatinsalzy 
[(C,Hß)j(Cjas)N]2.HaPtCl6,  identificirt  wurde,  und  den  auf 
Toriger  Seite  genannten  Körper  der  Formel  CaoHjyNOj.  Letzterer 
lieferte  in  Chloroformlösung  ein  Dihromid,  GaoH^BraNOs,  das 
aus  Benzol  durch  Ligroin  in  gelblich  -  weifsen  Blättchen  vom 
Schmelzpunkte  158^  gefallt  wurde.  —  Bei  der  Erörterung  der 
Constitution  der  in  den  vorbesprochenen  Arbeiten  beschriebenen 
Verbindungen  gehen  Freund  und  dessen  Mitarbeiter  von  der 
dnich   Roser^)    aufgestellten  Narcotinformel    aus,    und    ziehen 

»)  Ber.  1890,  2910.  —  «)  Vgl.  S.  2067  und  2068.  —  8)  JB.  f.  1889,  1998. 
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ferner  insbesondere  die  Aehnlichkeit  in  Betracht,  welche  die 
Alkylhjdrastimide  in  ihrer  Bildungsweise  mit  dem  Benzalphtal- 
imidin^)  haben;  Sie  gelangen  so  zu  Anschauungen,  welche  aus  der 
nachstehenden  Uebersichtstafel  der  einfachsten,  von  Ihnen,  sowie 
auch  von  E.  und  F.  Schmidt  (S.  2065  f.)  dargestellten  Methyl- 
hydrastinderivate  ersichtlich  sind. 


H      0~,CH^ 
\   V"0-CO      OCH3 

H2     GH3  H       H 

Hydrastinmethyljodid  (u.  -hydroxyd) 

H       O-jCHj 
H^'C^     0- 


[Oxydation :  Hemij^insäwrt] 


-CO       OCH 
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8 


H«C 
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\  ^  /    H-0  CO      OCH| 
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H2C~}^(CH8)a     H      ^H 
Methylhydrastin  <: 


CH:^ 
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HjC      NtCH,)j      H — H 

Methylhydrastein  oder  Methylhydrastii 
Aethylester :     1  Methylhydrasti 

MethylhydrastinmethyJjodid      Meihylhydrastinhydratmethyljodid 
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N(CHs)8 
Trimethylamin 


H       O-jCHj 

\_/    H-O  CO      OCH, 

Hc/    \cH=(!;-/^ecB| 

HaC  H E       ' 

Xöriier  CjoHisO,  (resp.  CmH^QJ 

H-0 


1)  Gabriel,  JB.  f.  1885,  U94.  —  a)  sutt  der  Gruppe  \^^J.    '«wischen 


H     0 


den    beiden    Benzolringen  kann    auch    die   tautomere    „Triade"   NJirj  M 

angenommen  werden.    [Ferner  ist  eventuell  Wasser  an  die  aliphatieche(n) 
Doppelbindung(en)  addirt.] 
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R  Schmidt  setzte  im  Verein  mit  H.  Schreiber,  B.  Gaze 
und  Ch.  Stubbe^)  Seine  Untersuchungen  über  das  Berberin^) 
fort,  worüber  in  einer  umfassenden,  von  Erstgenanntem  einge- 
leiteten Abhandlung  s)  durch  Gaze  berichtet  wird.  Zunächst  ist 
die  Reindarstellung  des  Alkalo'ids  besprochen.  Hierbei  geht  man 
zweckmäfsig   von    dem  schon  früher   erwähnten  Acetonberberiny 


[Oxydation:  Hemipinimid] 


fi 


NH-CO       OCH, 


H-0  CO      OCH3  \ 

H=i-^^^0CH8      HjC. 
N(CHj),     ir=H        0  Hjb~N(CH3)a        H      U 


CH=C ^  Ce  j^CHs 


^^^^^jßydnutamid 


::  MtihyViydraatäthylamid 


->   Methylhydrastimid 

1 


Methylhydra  stimidmethyljodid 


NH-CO OCHs 

Ce^OCH 
H^^ 


s 


VinylmethylendioxyhenzaXhemipinimid^) 


')  Vgl.  Deren  Dissertationen:  Marburg  1888;  daselbst  1889;  Erlangen 
1890.  -  J)  JB.  f.  1887,  2186 ;  f.  1888,  2280.  —  8)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  596. 
[Vgl  auch  Zeitschr.  Natnrw.  63  (1889),  399.] 

*)  Siehe  Note  *)  auf  yoriger  Seite.  —  ^)  Freund  und  Philips  nennen 
^en  Körper  abgekürzt  j^Hydraatphtalimid^ ,  doch  ist  diese  Bezeichnung 
entschieden  unrichtig  gebildet.   (C.  L.) 
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C20H17NO4.C3H6O,  aus,  das  durch  Vermischung  einer  heifsen 
Lösung  von  1  Thl.  Berberinsulfat  in  20  bis  40  Thln.  Wasser  und 
10  bis  40  Thln.  Aceton  mit  Natronlauge  gewonnen  wird  und  um- 
krystallisirt  gelbe  Tafeln  bildet.  Dasselbe  wird  durch  Erhitzen 
mit  Alkohol  und  etwas  Chloroform  gespalten,  sowie  das  nach  dem 
Einengen  ausfallende  Berberin  mit  warmem  Wasser  aufgenommen, 
wonach  es  beim  Erkalten  in  gelbbraunen  Nadelbüscheln  wieder 
auskrystallisirt.  Diese  zeigten  die  Zusammensetzung  G20H17NO4 
.6(572*0020;  bei  100«  hielten  sie  noch  2(?)  Mol.  Krystallwasser 
zurück;  von  150o  an  färbten  sie  sich  allmählich  dunkler,  ohne 
dafs  ein  bestimmter  Schmelzpunkt  sich  erkennen  liefs.  An  der 
Luft  hielten  sie  sich  unverändert.  Das  direct  aus  dem  Sulfat 
mit  Barytwasser  in  rothgelben  Nadeln  gewonnene  Berberin  besafs 
merkwürdiger  Weise  etwas  abweichende  Eigenschaften:  es  ent- 
hielt zwar  ebenso  viel  Kry stall wasser,  gab  dieses  aber  bei  100* 
gänzlich  ab  und  zeigte  bei  145^  einen  deutlichen  Schmelzpunkt; 
ferner  zog  es  an  der  Luft  Kohlensäure  an.  In  den  Salzen  und 
anderen  Derivaten  liefsen  aber  beide  Präparate  keinen  Unter- 
schied erkennen.  Aus  alkoholisch-ätherischer  Lösung  schied  sich 
das  Alkaloid  als  ÄHcohöl-Berberin^  Cjo  H17  N  O4 .  C,  H5  (0  H),  ab,  in 
gelben,  strahlig-sphärischen  Massen.  Die  dUoroform-Verbindung 
des  Berherins^  CaoHi7N04.CHCl8,  wurde  schon  wiederholt  er- 
wähnt. Wird  die  heifse  Lösung  derselben  in  Chloroform  mit 
Alkohol  überschichtet,  so  krystallisiren  vor  den  triklinen  Tafeln  *) 
der  ursprünglichen  Verbindung  lange  Prismen  von  DicMoroform' 
Berber  in  aus,  C20H17NO4.CHCI8.CHCI3,  welche  bei  100«  ein 
Molekül  des  addirten  ChlorkohlenwasserstofiFs  abgeben.  Eine 
Bromoform-Verbindung  des  Berberins  konnte  in  reinem  Zustande 
nicht  isolirt  werden.  Ebensowenig  gelang  die  Darstellung  von 
Aethylenbromid-  oder  -chloridderivaten.  Dagegen  liefs  sich 
Berberinäthyljodid^),  C2oHi7N04.C8H5 J,  ohne  Schwierigkeit  er- 
halten, und  hieraus  weiter  durch  Behandlung  mit  Silberoxyd  und 
dann  Salzsäure  das  entsprechende  Chlorid:  C20H17NO4.C2H5CI 
.4H2O,  beide  Producte  in  gelben  Nadeln  krystallisirt    Berberin- 


5)  Höfinghoff,  JB.  f.  1889,  1970.  —  2)  Henry,  JB.  f.  1859,  401. 
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amjjljodidy  G90H17NO4.C5H11J,  krystallisirte  aus  Alkohol  eben- 
falls nadelförmig  und  gab  eine  Atnmoniumbctöe  in  gelben  Säulen. 
Bmm  Behandeln  einer  Lösung  von  schwefelsaurem  Berberin  mit 
überschüssigem  Brom  entstand  amorphes,  rothbraunes  bromwasser- 
skff saures  Berberintetrabromid^  C20H17NO4.Br4.HBr.H2O  (an- 
scheinend auch  krystallisirt  zu  erhalten),  welches  durch  Alkohol 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  hellbraunes  bromwasserstoffsaures 
Berbeiindibromid ,  C20  H^  N  O4 .  Br, .  H  Br ,   umgewandelt    wurde; 
letzteres  ging  weiter  beim  Erwärmen  mit  Alkohol  über  in  nadei- 
förmiges bromwasserstoffsaures  Berberin^  C20  Hx7  N  O4 .  H  Br .  2  H2  0. 
Bei  der  Einwirkung  von  Schwefelammonium  auf  Berberin  wurde 
aulser  der    schon   bekannten   Wasserstoffhexasulfid- Verbindung 
noch  eine  Wasserstoffpentasulfid-  Verbindung^  (Cgo  Hjy  N  O4), .  H2  S5, 
beobachtet,  welche  in  verdünntem  Alkohol  leichter  löslich  war 
als  jene  und  daher  in  gröfseren  Mädeln  erhalten  wurde.  —  Mit 
Jodwasserstoff  spaltete  das  Berberin,  und  demgemäüs  auch  das 
Hydroberberin,  zwei  Methylgruppen  ab,  übereinstimmend  mit  den 
Angaben  von  Perkin  1).  —  Bei  der  Darstellung  des  Hydroberberir^^ 
C20H21NO4,  resp.  der  Umkrystallisirung  desselben  aus  mit  Alkohol 
überschichtetem  Chloroform  wurde  ein  in  farblosen  Blättern  vom 
Schmelzpunkte  169  *bis  170o  auftretendes  Begleitproduct  beob- 
achtet, das  die  Zusammensetzung  G21 H23  N  O4  eines  Hydromethylr 
lerberins  zeigte  und  demnach  yielleicht   von    einem  homologen 
^'ebenalkaloide  des  Berberins  sich  ableiten  könnte.    Das  Hydro- 
krberinmelhyljodid  3),    C20  H21  N  O4 .  G  Hs  J ,    wurde    in    gelblich- 
veilsen  Krystallen,  theils  wasserfrei,  theils  mit  1  Mol.  HjO,  er- 
halten; es  schmolz  zwischen  225  und  2S5^.    Das  entsprechende 
CUortd,  C20H21NO4.GHSCI,  krystallisirte  sowohl  mit  2,  als  auch 
mit  3  MoL  H2O;  das  Oolddoppelsah  desselben,  G2oHaiN04.GH3Cl 
.AnClj,  setzte  sich  aus  verdünntem,  salzsäurehaltigem  Alkohol 
in  röthUch-gelben  Kryställchen  ab,  die  bei  198  bis  199^  schmolzen, 
während  das  Flaiindoppelsalz ^  (G2oH2iN04.GH3Gl)2.PtCl4,  als 
gelbes,  amorphes  Pulver  ausfiel;  das  Nitrat,  Cjo Hji  N  O4 .  (CH3)N Og 
.H2O,  bildete  gelbliche  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  251  bis  252<>. 


1)  JB.  f.  1889,  2010.  —  2)  Bernheimer,  JB.  f.  18S3,  1353. 
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Durch  Kalilauge  wurde  das  Jodid  nicht  zersetzt,  durch  Erwärmen 
der  wässerig  -  alkoholischen   Lösung   mit  Silberoxyd    dagegen   in 
Hydroberberinmethylhydroxyd   übergeführt,    welches    aus    Aceton 
als  nur  schwach  gefärbtes,  krystallinisches  Pulver,   C20H21NO4 
.CH3(OH).4H2  0,  vom  Schmelzpunkte   162  bis   164«,  resultirte 
und  aus  der  Luft  rasch  Kohlensäure  anzog.    Beim  Erhitzen  auf 
dem  Wasserbade  im  WasserstoflFstrom  wandelte  sich  diese    Am- 
moniumbase in  Methylhydroberberin  um;  letzteres  schied  sich  aus 
Alkohol -Chloroform  auf  Zusatz  von  Aether  in  feinen,  farblosen 
Nadeln  ab,  C2oH2o(CH3)N04.2H2  0,  die  nach  vorherigem  Sintern 
bei  224  bis  226<>  schmolzen.   Von  Salzen  des  Methylhydroberberins 
wurden  dargestellt:  das  Hydrochlorid ,  feine  Nadeln;  das    Gold- 
doppelsalz ^  C21H23NO4.H  AUCI4 .2H2O,  gegen  130®  langsam  zu- 
sammensinternd, und  das  gut  krystallisirte  Sulfat^  (C2iH2|N04 
.112804)2.31120.  —  Das  Hydroberberinäthyljodid^)  bildete  Pris- 
men, C20HiiNO4.C2HiJ.H2O,  vom  Schmelzpunkte  218  bis  219». 
Hieraus  wurden  weiter   dargestellt:  das  Perjodid^)^  C20H31NO4 
.C2H5J3;    das    Chlorid,    (C2oH2iN04.CaH3Cl)a.5H2  0,    farblose 
Nadeln,  die  bei  138  bis  140®  im  Krystallwasser  sich  verflüssigten, 
dann  wieder  fest  wurden   und  bei   225®  unter  Zersetzung   zum 
zweiten  Mal  schmolzen;  das  Goldsalz,  C2oH2iN04.C2H5Cl. AuCl,, 
rothgelbe    Kryställchen    vom  Schmelzpunkte    179   bis   180<^;   das 
Platinsalz ,  (C20  Hg  1 N  O4 .  C2  H^  C\)^ .  Pt  CI4 ,  röthlich  -  gelbe  Nadeln 
vom  Schmelzpunkte  227  bis  228«;  das  Jiitrat,  CaoH2iN04 . (C2H6)N05 
.H2O,  gelblich -weifse  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  243  bis  244»; 
das  i/ydroajyd»),  C2oH2iN04.(C2H5)OH.4H2  0,  ein  krystallinisches, 
bei  158  bis  16  P  schmelzendes  Pulver.    Letzteres  ging  beim  Er- 
hitzen im  Wasserstoffstrom  über  in  Äethylhydroberberin,  das  aus 
Alkohol -Chloroform   durch  Zusatz   von   Essigäther  in   farblosen 
Nadeln,  C2oH2o(C2H5)N04.4H2  0,   vom  Schmelzpunkte   233   bis 
2350,  präcipitirt  wurde*)  und  ein  Goldsalz,  C22H2'»N04.HAuCl4, 
vom  Schmelzpunkte  181  bis  18'2o,  sowie  ein  Platinsalz,  (C^^^ro^O^)^ 


1)  Hlasiwetz  und  v.  Gilm,  JB.  f.  1863,  454.  —  «)  Krystallform : 
Höfinghoff,  a.  a.  0.  —  »)  Schmidt  und  Court,  JB.  f.  1883,  1352.  — 
')  Der  Verfasser  bezeichnet  diese  Base  wiederholt  als  „Salz*^,  wie  Er  auch 
die  Hydroberberinalkylnitrate  durchweg  falsch  formulirt. 
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.HaPtCl«,  vom  Schmelzpunkte  218  bis  219^  lieferte.  Beim  Er- 
hitzen mit  Jodäthyl  regenerirte  das  Aethylhydroberberin  eigeh- 
tbümlicher  Weise  Hydroberberinäthyljodid.  —  Bei  der  Einwir- 
kung von  Brom  auf  in  Chloroform  gelöstes  Hydroberberin  wurden 
erhalten:  ein  amorphes  Product,  das  annähernd  den  Halogen- 
gehalt eines  bromwasserstoffsauren  Hydroberberintetrabramids^ 
C2)H2iN04.Br4.HBr,  zeigte,  sowie  dunkelbraune  Nadeln,  die 
vielleicht  bramwasserstoffsaures  Berberintetrabromiä  (s.  S.  2077) 
vorstellten.  Ersteres  Product  ergab  mit  alkoholischer  Kalilauge 
Krystalle  vom  Schmelzpunkte  148  bis  löl^  und  mit  dem  Brom- 
gehalt  eines  Monobrom(hydro'f)berberins.  —  Bei  der  Oxydation 
des  Berberins  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung 
wurde  (wie  in  der  Einleitung  zur  vorliegenden  Abhandlung  rait- 
getheilt  wird)  neben  Hemipinsäure  ^)  eine  schwerer  lösliche ,  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  176<>  krystallisirende  Säure  CeHgOe 
gewonnen,  welche  mit  der  Hydrasisäure^)  identisch  sein  dürfte. 
W.  H.  Perkin  jun.  5)  berichtete  in  einer  zweiten,  mehr  als 
100  Seiten  einnehmenden  Abhandlung  über  Berberin^)  über  die 
weitere  Untersuchung  der  Oxydationsproducte  dieses  Alkaloi'ds, 
dessen  Constitution  dadurch  aufgeklärt  worden  ist.  Durch  Be- 
handlang des  Berberins  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer 
Lösung  hatte  Derselbe  früher,  aufser  Hemipinsäure,  folgende 
Tier  Producte  erhalten:  1)  eine  Säure  CaoHi9(i7?)N05,,  die  bei 
141  bis  142*  schmolz;  2)  eine  Verbindung  CjoHiyNO^,  vom 
Schmelzpunkte  236  bis  237^;  3)  eine  Verbindung  CjoHjyNOy, 
Tom  Schmelzpunkte  150o;  4)  eine  Säure  CjoHigNO^,  vom  Schmelz- 
punkte 178  bis  1790.  Was  die  erstere  Säure  anbetrifft,  so  wird 
ffir  dieselbe  jetzt  die  wasserstoffreichere  Formel:  C20H19NO9,  als 
richtig  bestätigt;  durch  Erhitzen  auf  180®  geht  diese,  als  Berberil- 
säure  bezeichnete  Substanz  nämlich  unter  Wasserverlust  glatt  in 
die  zweite  Verbindung  über,  die  AnhydroberberilsäiMre^  C2oHi7NOg. 
Die  neu  dargestellte  Berberilsäure  zeigte  indessen  einen  be- 
deutend höheren  Schmelzpunkt,  als  die  zuerst  erhaltene;  derselbe 

1)  JB.  f.  1889,  2007.  —  «)  Freund  (und  Lachmann),  daselbst, 
S.  20W,  2006,  2008;  vgl.  auch  folgendes  Referat.  —  »)  Chem.  See.  J.  57, 
W2.   (AU  Mitarbeiter  ist  B.  Prentice  genannt.)  —  *)  JB.  f.  1889,  2007. 
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lag  bei  etwa  177  bis  182<>,  wurde  allerdings  durch  Spuren  Yon 
Beimengungen  ungewöhnlich  stark  herabgedrückt.  Ob  deshalb 
die  niedrig  schmelzende  Berbcrilsäure  noch  nicht  genügend  ge- 
reinigt war,  oder  aber  eine  isomere  Modification  repräsentirt, 
mufs  vorläufig  dahingestellt  bleiben;  wahrscheinlicher  ist  wohl 
ersteres.  Die  dritte  Verbindung  hat  den  Namen  Berberal  er- 
halten. Die  vierte,  mit  Berberilsäure  isomere  Säure  hat  sich  als 
eine  Verbindung  von  Hemipinsättre  mit  einer  Bctse  Gjo  H^  N  Os 
erwiesen;  bei  den  neuen  Oxydationsversueben  wurde  sie,  nach 
Behandlung  der  die  Hauptmenge  davon  enthaltenden  Lösung  mit 
Soda,  im  Wesentlichen  nur  in  Gestalt  ihrer  Componenten  ge- 
wonnen, von  welchen  die  Base  aus  kochendem  Wasser  in  farb- 
losen Platten  vom  Schmelzpunkte  181  bis  182^  krystallisirte. 
Aufser  diesen  wurden  noch  folgende  Oxydationsproducte  isolirt: 
Oxyberberin^  C2oH,7N05,  eine  aus  Xylol  in  gelben ,  glänzenden 
Tafeln  erhältliche,  sehr  schwache  Base,  die  bei  198  bis  200<^ 
unzersetzt  schmolz;  Dioxyberberin^  C^oHnNOe,  eine  kaum  noch 
basische  Substanz,  die  aus  Anilin  oder  Aethylbenzoat  in  gelben, 
glitzernden  Nadeln  oder  kurzen,  sechsseitigen  Prismen  krystalli- 
sirte; Berilsäure^  C30  H15  N  Os,  aus  Eisessig  in  farblosen,  glänzenden, 
sechseckigen  Plättchen  sich  absetzend,  welche  bei  198  bis  200* 
unter  Zersetzung  schmolzen;  endlich  eine  Same  C^HeOe,  die  aus 
der  wässerigen  Lösung  in  Blättern  vom  Schmelzpunkte  180<> 
krystallisirte.    Man  hat  demnach  die  folgende  Oxydationsreihe: 

Berberin C20H17NO4 

Oxyberbertn C20H17NO5 

Dioxyberberin C2oHi7NOe 

BerbercU C20H17NO7 

Änhydroberbenlsäure ,   .  C20H17NO8 

Berberilsäure C20H19NO 

Isomere  Verbindung    .'  .  = 


9) 


Berüsäure CoaHirNO 


20  "16 


'8» 


Base  CioH^NOg  +  Hemipinsäure, 

CioHioO,; 
Säure  CgH^Oo. 


Der  Gang  der  Trennung  dieser  Verbindungen  folgt  dem  schon 
früher  angegebenen  Plane;  zur  gröfseren  Uebersichtlichkeit 
ist  er  in  der  Abhandlung  durch  das  nebenstehend  wieder- 
gegebene Schema  dargestellt.   —    Die   Base  C10H9NOJ,   deren 
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Trennung  der  Oxydationsproducte  des  Berberins^ 
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Salze  übrigens  nur  in  Gegenwart  von  viel  überschüssiger 
Säure  beständig  sind,  kann  auch  aus  Berberilsäure  erhalten 
werden.  Letztere  spaltet  sich  nämlich  beim  Kochen  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  in  Hemipinsäure  und  eine  Base 
C10H11NO4.H2O,  welche  in  Tafeln  (nach  Haushof  er  die  mono- 
kline  Combination  OP.ooP  vorstellend)  krystallisirt  und  sich  beim 
Erhitzen  auf  180^,  oder  auch  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser, 
in  den  Körper  CjoHyNOs  umwandelt  Mit  salpetriger  Säure 
entsteht  hieraus  ein  Nitrosoderivat  ^  CioH8(NO)N05,  in  gelben 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  194  bis  195o,  welches  beim  Erhitzen 
mit  verdünnter  Natronlauge  unter  StickstoflFentwickelung  das  ent- 
sprechende Salz  einer  einbasischen  Säure^  C10H10O5,  liefert.  Diese 
Säure,  durch  Salzsäure  als  weifser,  krystallinischer  Niederschlag 
gefällt,  schmilzt  bei  146^  und  geht  schon  bei  kurzem  Sieden  der 
wässerigen  Lösung  in  ein  Anhydrid,  C10H8O4,  über,  das  beim 
Erkalten  in  farblosen  Kry stallen  vom  Schmelzpunkte  126  bis  127* 
anschiefst.  In  der  Kalischmelze  giebt  dieses  Anhydrid  Brenz- 
catechin  und  Protocatechusäure;  mit  Jodwasserstoffsäure  erhitzt, 
spaltet  es  kein  Methyl  ab;  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  17 5* 
wird  unter  Abscheidung  von  Kohlenstoff  eine  Verbindung  C9H8O4 
daraus  erzeugt,  die  unscharf  bei  220  bis  225<)  schmilzt  und  das 
Verhalten  eines  Brenzcatechinderivates  zeigt  Die  Gesammtheit 
dieser  Reactionen  führt  zu  folgender  Deutung  der  besprochenen 
Spaltungsproducte : 


Verbindung 
C9H8O4 

Anhydrid 
CioHßO^ 

Säure 
C10H10O5 

Base 
C10H9NOS 

Base 
CioHuNO, 


HO/ 
Ov  XO-0 

"^CHo-CH, 


CO-OH 


Cü/  ^CeH/ 

^0/  \CH2-CHa-OH 

y^\r^        XO-NH 

\0/  XIHa-CHj 

/Ov  /CO-OH 

cHoc  yc^uy 


=  v^Da 


\)/  *   ^^CHa-CHa-NHa 


=  Oxyäthylbrenzcatechin- 
carbonsäurelacton ; 

=  OxyäthylpiperanyU 
säureiacton ; 

=  OxyäthylpiperanyH' 
säure  \ 

=  Amidoäthylpiptronyl' 
säurelacStam; 

AmidoAthylpiperonyU 
säure  *). 


')  Die  Bezeichnung  „Piperonylsäure"^  ist  hier  in  weiterem  Sinne  ge- 


Umwandl.  yon  AmidoätbylpiperonylB&nrelaotam  in  Oxylhydrastinin.     2083 

Die  hier  gegebene  Formel  des  Lactams  unterscheidet  sich  von 
deijenigen  des  Oxyhydrastinins  i)  nur  dadurch,  dafs  sie  die  ein- 
fache Lnidgruppe  an  Stelle  von  Methylimid  enthält,  und  in  der 
That  konnte  denn  auch  ersteres  durch  Einfuhrung  von  Methyl 
in  letzteres  umgewandelt  werden.  Zwar  liefs  sich  die  MethyUrung 
auf  directem  Wege  nicht  bewirken;  wohl  aber  gelang  sie  auf 
folgende  Art:  das  von  dem  Lactam  derivirende  Lacton,  G10H9O4, 
wurde  durch  Behandeln  mit  Fünffachchlorpbosphor  in  Chlor- 
ätkylpiperonylsäurechlorid^  und  letzteres,  ohne  in  reinem  Zustand 
isolirt  zu  sein,  durch  Zersetzung  mittelst  Methylalkohols  in  Chlor^ 

äthylpiperonylsäure  -  Methyläther ,  C  Hj  <  q  >  Cg  H^  <  q  tj"^  q  u  'nn 

übergeführt.     Dieser  Ester,  der  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkte 

82  his  83^  krystallisirte,  lieferte  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem 

Methylamin    auf    120    bis    130<>    (nicht   isolirten)   Methylamido- 

äikylpipercmylsäure'MeOiyläther^  aus  welchem  durch  Kochen  mit 

alkoholischer     Kalilauge     Mdhylamidoäthylpiperanylsäurelactan^ 

0  CO-NCH, 

CHj<^    /CgHj/  I  ,     identisch    mit     Oxyhydrastinin, 

erhalten  wurde;  dasselbe  bildete  farblose  Tafeln  vom 
Schmelzpunkte  97  bis  98®.     (Die  freie   Chloräthylpiperonylsäure^ 

CHj<Q>>C5H,<QTT    nij  nii  Nadeln    vom   Schmelzpunkte    158 

his  159<^  vorstellend,  lieferte  mit  Methylamin  kein  Oxyhydrastinin, 
wurde  dadurch  vielmehr  in  das  Lacton  zurückgewandelt.)  Die 
aus  dem  Verhältnisse  des  Lactams  zum  Oxyhydrastinin  sich  er- 
gebende nahe  Beziehung  des  Berberins  '^zum  Hydrastin  offenbart 
sich  weiter  darin,  dafs  die  bei  der  Oxydation  erhaltene  Säure 
C}H|Os  ™i^  grolser  Wahrscheinlichkeit  als  Hydrastsäure^)  iden- 
ti&drt  werden  konnte.  —  Um  nun  auf  Grund  der  im  angegebenen 
Sinne  aufgeklärten  Structur  des  Lactams,  resp.  der  entsprechen- 


hnocht,  da,  abweichend  von  den  Verhältnissen  bei  der  eigentlichen  Piperonyl- 
Mre  das  Carboxyl  wahrscheinlich  dem  Methylendioxy  -  Complexe  benach- 
bart ist;  der  Verfasser  nennt  die  za  Grande  liegende  Säure  „Piperanyl" 
tttrboruäure*^»  —  Für  das  Lactam  wäre  gewifs  ein  kurzer  Specialname  sehr 
«m  Platze  gewesen.  —  i)  JB.  f.  1889,  2006.  —  »)  Vgl.  S.  2079. 
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dea  Amidosäure,  di«  Constitution  der  daraus  durch  Combination 
mit  Hemipinsäure  entstehenden  Berberilsäure  und  der  Anhydro- 
berberilsäure  festzustellen,  ist  zunächst  deren  Basicität  in  Betracht 
zu  ziehen.  Die  Berberilsäwre  ist  zweibasisch:  es  folgt  dies,  wie 
aus  der  Zusammensetzung  des  schon  früher  erwähnten  Baryum- 
salzes,  so  auch  aus  derjenigen  des  Silbersahes,  CsoHijNO^Agy, 
des  Ämmoniumsalßfes ^  CaoHi7N09(N  114)2,  und  des  in  baumwoU- 
äbnlich  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  173  bis  174«  kry- 
stallisirten  Dimethylesters^  CjoH,7(CH8)jN09,  Die  Anhydroberberü- 
säure  ist  einbasisch:  sie  giebt  ein  Ammoniumsalz^  CjoHieNOs  (NH4), 
welches  sich  leicht  aus  dem  vorstehend  erwähnten  Salze  der 
Berberilsäure  bildet;  ein  Silhersah,  CjoHigNOgAg;  ein  Kupfer- 
saZiSr,  (CaoHi6NO^)2Cu.2H2  0;  einen  Methylester^  C,oHi6(CHj)NOg, 
in  mikroskopischen,  vierseitigen  Täfelchen  vom  Schmelzpunkte 
178  bis  I790;  femer  ein  Chlorid^  C20H16NO7CI,  in  Prismen  vom 
Schmelzpunkte  167»,  und  ein  Ämidy  C2oHi6(NH2)N07,  in  feder- 
artigen Krystallen  vom  Schmelzpunkte  203*.  Es  wird  deshalb 
der  Berberilsäure  die  Constitutionsformel: 

rw^Ö-^p  w^COO FI  COOBL  p  „^OCH, 

^  Ö2<o>^6  *i2<:c  H2  -  C  H2  -  N  H  -  C  0-^^  ^«"^  C  H3 

zuertheilt,  der  AnhydröberberÜsävre  aber  die  folgende: 

.COv  yOCH, 


»"^Xl  CE./<X 


CH, 


Die  Richtigkeit  dieser  Formeln  fand  in  der  partiellea  Synthese 
der  Anhydroberberilsäure  durch  Erhitzen  von  hemipmsawer 
Amidoäthylpiperonylsäure,  GioHiiN04.GioHioOe,  auf  180  bis  200« 
ihre  Bestätigung  1).  —  Das  Berberal  wird  beim  Kochen  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  in  das  Lactam,  G^oHsNOb,  und  die  mit 
Opiansäure  metamere  Pseudoopiansäure,  O10H10O5,  gespalten  and 
besitzt  demnach  die  Constitution: 

-CO.  /OCHg 

y  Cß  H2V 
ICH/  ^OCH, 


/Ov  yCO-N  — 


1)  Für  AnhydroberberilBäure  wäre  wobl  auch  der  Atisdrack : 

/Ov  /CO-N COv  /<>Ca 

CHoC    j>C6Ha<„„    L-, >CeH,< 


'N)/"*"*^CH2-CH8  CO  oh/ 
zu  berücksichtigen.    (C  X.) 


^8 


^OCHs 


Pieodoopianaiare,  Psendomeeonin,  boberberal;  Const.  von  Berberin.      2085 

Die  PsendoopiiiDsäure    schofs   aus    heifsem   Wasser  in   wolligen 

Nadeln  an,  die  bei  121  bis  122<^  schmolzen;  sie  gab  ein  Silber^ 

scißj  CioHsOjAg,  in  mikroskopischen  Nädelchen.    Beim  Kochen 

mit  Kalilauge  entstand  VeratriAmsäure^  G9H10O4  vom  Schmelzpunkte 

176  bis  178<^,   neben   welcher  die   zu  erwartende  Ameisensäure 

jedoch  nur  in  Spuren  nachweisbar  war.    Mit  Hydroxylamin  er- 

COOH 
zeugte  die  Pseudoopiansäure  ein  Oiriw,  C6H,(OCH8)j<QTT_-»^QTit 

in  sphärisch  angeordneten  Nädelchen;  dasselbe  schmolz  um  124^, 
erstarrte  dann  aber  wieder,  indem  es  .unter  gleichzeitiger  Ab- 
spaltung Yon  Wasser  sich  zu  Hemipinimid^  vom  Schmelzpunkte 
224  bis  226<^ ,  umlagerte  ^).  Durch  Behandlung  mit  Natrium- 
amalgam   wurde    die    Pseudoopiansäure    zu    Fseudomeconin% 

ßJ»^W->C6Hj<ßQ«8];v>0,  reducirt,  das  durch  Zersetzung  des 

zunächst  gebildeten  pseudomeconinsauren  Natriums  mit  Salz- 
saure  und  Umkrystallisirung  des  Niederschlages  aus  heifsem 
Wasser  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  123  bis  124<'  gewonnen 
wurde.  Wenn  man  Erwärmung  vermeidet,  kann  man  übrigens 
auch  die  Fseudomeconinsäure  als  solche,  in  langen  Nadeln  der 

Zusammensetzung  q  tt'  O-^^*  ^*^C  0  0  H  '  abscheiden.  Die 
Pseudoopiansäure  hat  den  geschilderten  Umsetzungen  zufolge  die 
Structur  QT|'Q^^>>CeH2<QQQ'ä    .    Aus  dem  pseiidoopiansauren 

AMudoäthylpiperonjfl3äwrelack»m^  C|o  H9  N  O3 .  Cio  Hjo  Qs,  wird  durch 
Erhitzen  auf  180^  Berberal  regenerirt.  (Das  opiansaure  Ladam, 
CnHijNOg,  liefert  in  analoger  Weise  Isoberheral^  C20H17NO7, 
«ine  in  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  185^  krystallisirende  Sub- 
stanz.) —  Für  das  Btrberin  selbst  gelangt  Derselbe  schlieJslich 
za  folgender  Constitutionsfonnel  (I),  aus  welcher  sieh  leicht  die 
daneben  gestellte  (II)  des  Tetrahydroberberins  ^)  ergiebt: 


*)  Vgl.  Liebermann,  JB.  f.  1886,  1483  f.  —  «)  Salomon,  JB.  l  1887, 
2W2.  ~  •)  Siehe  voriges  Referat 


^ 


2086   Const.  v.Oxy- u.Dioxyberberin,  v.BerilBäure;  Dant., Const.  v.Berberolin. 


I. 

CHgOC 

CH  OC 


IL 


CHsOC 
CH3OC 


CH  CH2  CH  CH9 

Oxyherberin  und  Dioxyberberin  sind  dann  aufzufassen  als: 

CHgOC  CHgOC 

CH30C,,^^^^'''''^CH  CHaOC.,:^     >,CH 


während    in   der   Berilsäure   wieder    eine   Ringsprengung   statt- 
gefunden hat,  entsprechend  etwa  der  Formel: 


/O.  /COOH 

CHo/     >C«Hy 


^\o/^«"^\ch=ch/'^\:o/"""^^och3* 


/CO. 
N<^^>C«H, 


OCH, 


In  dem  durch  Behandlung  des  Berberins  mit  Jodwasserstofifsäure 
erhaltenen  Berberolin  ist  aufser  den  beiden  Methylgruppen  auch 
das  an  Sauerstoff  gebundene  Methylen  des  Alkaloi'ds  durch 
Wasserstoff  ersetzt,  die  früher  gegebene  Formel  demnach  in 
C17H18NO4  =  Ci7HyN(0H),  abzuändern. 

F.  Seile  1)  berichtete  über  die  Alkalo'ide  der  Wurzeln  von 


1)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  96.    Zweite  Mittheilang  aus  dem  pharm.  Inst 
Marburg  über  PapaveraceeD alkalo'ide.    Erste  Mittheilung:  JB.  f.  1888,  2278 
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Stf/lofharan  diphyUum^).  Das  hauptsächlichste  derselben  fand 
Er,  entsprechend  der  Annahme  von  E.  Schmidt  i),  durchaus 
identisch  mit  dem  Chdidonin^  C20H19NO5.H2O,  welches  auch  eine 
Ton  Lud  ecke  ausgeführte  Eoystallmessung  des  freien  Alkalo'ids 
bestätigte.  Beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  lieferte  das 
Chelidonin  kein  Jodmethyl;  es  konnte  demnach  nicht  etwa  das 
Methoxylderivat  des  Ghelerythrins  sein.  Pharmakologisch  zeigt 
es  nach  Versuchen  von  H.  Meyer  Aehnlichkeit  mit  Morphin.  — 
Neben  Chelidonin  fanden  sich  in  der  Stylophoron -Wurzel  noch 
ßvoei  weitere  AJkalotde  vor,  welche  von  jenem  durch  gröfsere 
Löslichkeit  in  Aether  zu  trennen  waren.  Das  eine  gab,  ähnlich 
dem  Chelidonin,  ein  schwer  lösliches  HydrochJorid  und  bildete 
in  freiem  Zustande  nadeiförmige  Krystalle  vom  Schmelzpunkte 
193  bis  195® >).  Das  andere,  möglicherweise  mit  Chelerythrin 
oder  Sanguinarin  identisch,  gab  ein  leicht  lösliches  Hydrocklorid 
in  rothen  Nadeln. 

Derselbe  s)  untersuchte  die  das  Chelidonin  und  Chelery- 
ihrin  in  Chdidonium  majus  begleitenden  Älkalotde^  welche,  wie 
E.  Schmidt^)  schon  früher  erwähnt  hatte,  in  der  Merck'schen 
Fabrik  gewonnen  worden  waren.  Zur  Abscheidung  dieser  Körper 
hatte  man  dort  im  Wesentlichen  das  folgende  Verfahren  ein- 
geschlagen: Die  alkoholische  Alkaloidlösung  wurde  mit  Salzsäure 
oeutralisirt  und  damit  zunächst  der  gröfste  Theil  des  Chelidonins 
(„Alkalold  I")  als  schwer  lösliches  Hydrochlorid  präcipitirt  Aus 
den  im  Filtrat  enthaltenen  Hydrochloriden  wurden  dann  die 
Basen  wieder  abgeschieden  und  mit  heifsem  Alkohol  aufgenommen. 
Die  erkaltende  Lösung  setzte  zuerst  ein  Alkaloid  III  ab,  nachher 
Alkaloid  V,  Ton  dem  nur  eine  viel  geringere  Quantität  darin 
enthalten  war.     Die  in  der  Mutterlauge   gebliebenen  Alkaloide 


bis  2280  (wo  als  Spedalbezeicbnimg  für  die  in  der  jetzt  vorliegendeD 
Arbeit  behandelte  Pflanze  nacb  einem  Versehen  im  Original  „diaphyllum'' 
geschrieben  steht).  —  *)  Siehe  vorstehende  Note.  —  *)  Dasselbe  war, 
euer  Bemerkung  in  der  nachstehend  referirten  Abhandlung  zufolge,  viel- 
leicht unreines  Protopin.  —  »)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  441.  (Diitte  Mit- 
tbeilung  aus  dem  pharm.  Inst.  Marburg  über  Papaveraceenalkalo'ide.) 
Diese  und  die  vorige  Arbeit  finden  sich  auch  zusammengefafst  in  der 
Zeitschr.  Naturw.  62  (1889),  269.  —  *)  JB.  f.  1888,  2280. 
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wurden  in  ätherische  Lösung  übergeführt  und  fractionirt  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  ausgeschüttelt.  In  die  ersten  Fractionen 
ging  hauptsächlich  Alkaloi'd  II,  in  die  letzten  das  schwach  ba- 
sische Chelerythrin  („Alkaloid  IV«)  überi).  —  Die  Alkaloide  II 
und  ni  erwiesen  sich  als  gleich  zusammengesetzt;  wegen  der 
Beziehung  ihrer  empirischen  Formel,  C2iHaiN05,  zu  derjenigen 
des  Ghelidonins,  C20H19NO5  (s.  voriges  Referat),  und  wegen  der 
Aehnlichkeit,  welche  sie  in  ihren  Reactionen  mit  letzterem 
zeigten,  werden  sie  a-  und  ß-Homochelidonin  genannt  Docli 
sind  sie  keine  wirklichen  Homologen  des  Ghelidonins;  im  Gegen- 
satze zu  diesem  enthalten  sie  nämlich  beide  zwei  Methoxyle. 
Das  a-Homochelidanin  („Alkalo'id  II«)  wurde,  nachdem  es  auf 
geeignete  Weise  gereinigt  war,  aus  Elssigäther  in  farblosen, 
grofeen  Kry stallen  erhalten,  welche  nacb  0.  Lüdecke  die  rhom- 
bische Combination  (100)  (010)  (110)  (011)  (012),  mit  dem  Axen- 
verhältnifs  0,2642:1:0,6441,  vorstellten.  Es  schmolz  bei  182<'. 
Mit  Fröhde's  Reagens  färbte  es  sich  braungrün,  dann  braun- 
gelb; mit  Erdmann's  und  mit  Mandelin's  Reagens  röthlichgelb. 
Das  leicht  lösliche  Hydrochlorid^  C2iH,iN05.HC1.2H,0,  wurde 
aus  alkoholischer  Solution  durch  Aether  als  weifse,  nach 
dem  Trocknen  seidenglänzende  Masse  gefällt.  Es  gab  ein  Gold- 
doppelsdlz,  G31HS1NO5.HAUCI4,  das  aus  Alkohol  in  gelbrothen 
Nadeln  krystallisirte ,  und  ein  Platinsah^  (C,iH2iN05),.HjPtCle 
•  SHjO,  als  gelben  Niederschlag.  —  Das  ß -Homochelidonin  („Al- 
kalo'id  IIP)  setzte  sich  aus  Essigäther  in  farblosen,  anscheinend 
monoklinen  Krystallen  ab,  die  bei  159^  schmolzen.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löste  es  sich,  ähnlich  dem  isomeren  Papa- 
veramin  s),  mit  violetter  Farbe ;  mit  den  oben  genannten  Reagentien 
färbte  es  sich  ebenfalls  vorwiegend  violett  oder  blau.  Aus  seinen 
Lösungen  in  Säuren  wird  es,  namentlich  bei  Ueberschufs  der 
letzteren,  durch  Ammoniak  nicht  gefällt.  Das  Hydrochhrid^ 
CjiHaiNOs.HCl.HjO,  konnte  durch  Ueberschichten  der  alkobo- 
lischen  Solution  mit  Aether  in  zarten  Nadeln  gewonnen  werden; 


^)  Das  Princip  der  Numerirang  ist  aus  der  Abhandlung  nicht  ersicht- 
lich. —  «)  Hesse,  JB.  f.  1886,  1721. 
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es  gab  ein  gelbroth  oder  roth  gefärbtes,  amorphes  Golddoppel- 
MiU^  C31 H21  NO5.il Au CI4,  und  ein  hellgelbes,  pulveriges  Platm- 
sdk,  (Csi  Hsi  N  05)2 .  HjPtCle .  4  H,  0.  Pharmakologisch  wirkten 
beide  Homochelidonine,  Versuchen  von  H.  Meyer  zufolge,  dem 
Cbehdonin  und  Morphin  ähnlich.  —  Das  Alkalo'id  V  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  Prohpin  ^)  identisch.  In  den  besten  Kxj- 
stallen  —  nach  Lädecke  der  monoklinen  Combination  (110) 
(001)  (010)  (111)  —  resultirte  es  aus  einem  Gemische  von  viel 
Chloroform  und  wenig  Essigäther;  vielfach  wurde  es  auch  nur 
in  Warzen  beobachtet  Es  schmolz  bei  207  0  und  löste  sich  in 
concentrirter  Schwefelsäure  mit  blauvioletter  Farbe.  Die  Zu* 
sammensetzung  wurde  noch  nicht  sicher  ermittelt,  schien  jedoch 
etwa  der  Formel  C20H17NO5  zu  entsprechen.  Das  Hydrochlarid 
sowie  das  Sulfat  waren  schwer  löslich. 

Charalampi  Eara-Stojanow^)  führte  eine  neue  Cnter- 
sachttDg  der  AlkciU^ide  van  Ddphinium  staphisagria  aus.  In 
Debereinstimmung  mit  Marquis  8)  —  dessen  bezügliche  An- 
gaben Er  im  Uebrigen  vielüach  nicht  bestätigt  fand  —  konnte 
Er  aus  den  Körnern  der  genannten  Pflanze  als  in  Aether  lösliche 
Alkaloide  neben  Delphinin  noch  Ddphisin  und  Ddphinmdim 
isoHren,  während  das  in  Chloroform  lösliche  sogenannte  Slaphis' 
^^9rin  sich  als  nicht  einheitlicher  Natur  erwies.  —  Das  Delphinin 
schied  sich  als  erste  Krystallisation  aus  der  ätherischen  Lösung 
ibf  dann  folgten  die  Nadeln  des  Delphisins;  in  der  Mutterlauge 
bBeb  das  Delphino'idin  zurück,  welches  daraus  schliefslich  durch 
Petrolather  in  weifsen,  amorphen  Flocken  gefallt  wurde.  Das 
Ddphinin^  C31H49NO7,  bildete  farblose,  rhombische,  bis  ViS 
sdiwere  Tafeln  der  Combination  OP.ooPao.P.Pao,  die  häufig 
in  der  Richtung  der  Brachydiagonale  langgezogen  waren  und 
nach  P.  Arndt  das  Axenverhältnifs  0,7834:1:1,0173  zeigten  — 
welche  Daten  mit  den  von  Lagorio  an  den  Präparaten  von 
Marquis  ermittelten«)  nicht  übereinstimmen.    Es  schmolz,  nach 


1)  Vgl  Kaader,  diesen  JB.,  S.  2063  f.  ^  ^)  Rubs.  Zeitscbr.  Pharm.  29, 
•»,  641,  «67,  678,  689,  706,  721.  —  »)  JB.  f.  1877,  894  ff.  —  *)  a.  a.  0.  (wo 
Lagario  geschrieben  ist). 
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vorheriger  Gelbfärbung,  bei  192©  (corr.),  war  optisch  inactiv  und 
gab  in  vollständig  reinem  Zustande  keine  Farbenreactionen  i). 
Zur  Lösung  erforderte  es  bei  circa  15^:20,5  Thle.  Benzol; 
44,4 Thle.  absoluten  Alkohol;  47,6 Thle.  Aether  (0,720);  642,4 Thle. 
Petroläther  und  1594  Thle.  Wasser,  Die  wässerige  Solution 
reagirte  anfangs  alkalisch,  nach  längerem  Stehen  aber  sauer. 
Von  den  einfachen  Salzen  des  Delphinins  konnten  nur  das  Nitrat 
und  das  Sulfat  krystallinisch  gewonnen  werden,  beide  in  mikro- 
skopischen, rhombischen  Formen ;  das  Flaiindoppelsale^  (C8iH49N07)i 
.HaPtCIs.xHjO,  schied  sich  aus  wässeriger  Lösung  in  orange- 
farbigen,  rhombischen  Prismen  oder  Tafeln  (ooP.ooPoo.Poo), 
aus  Chloroform  in  Nadeln  ab;  das  Goldsalz ^  C81H49NO7.HAUCI4 
(mit  etwas  zu  niedrigem  Goldgehalte),  krystallisirte  aus  der 
mit  Aether  versetzten  Ghloroformlösung  in  gelben  rhombischen 
Säulen.  —  Das  Delphisin  scheint  dieselbe  Zusammensetzung  zu 
haben,  wie  das  Delphinin'),  dem  es  auch  sonst  sehr  ähnlich  ist 
Es  bildete  farblose  Krystalle,  die  am  besten  aus  Essigäther  er- 
halten wurden  und  nach  Arndt  die  rhombische  Combination 
OP.ooPoo.P.Pqo,  mit  dem  Axenverhältnifs  0,7266 : 1 : 0,9191, 
vorstellten.  Es  schmolz  bei  189^  und  gab  keine  Farbenreactionen. 
Zur  Lösung  verlangte  es  bei  circa  lö^:  75,2  Thle.  Benzol;  370  Thle. 
absoluten  Alkohol;  71  Thle.  Aether  (0,720);  665  Thle.  Petrol- 
äther;  in  Wasser  war  es  kaum  löslich.  Das  Gölddoppelsalß  des 
Delphisins,  GS1H49NO7.HAUCI4,  und  das  normale  Platins<dj8^ 
(C3iH49N07)2.HjPtCl€,  waren  amorph;  ein  aus  wässeriger  Lösung 
krystallisirt  erhaltenes  Platinsalz  zeigte  den  der  Formel  C3iH49N07 
.HsPtCle  entsprechenden  Metallgehalt  Von  einfachen  Salzen 
konnte  keines  krystallinisch  dargestellt  werden.  —  Das  amorphe 
Delphinoidin  lieferte  bei  der  Analyse  auf  C,5H4aN04  3)  stimmende 
Zahlen.  Es  bräunte  sich  leicht  an  der  Luft,  schmolz  bei  152<^ 
und  löste  sich  in  1428  Thln.  Wasser.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure  gab  es  eine  rothbraune,   grün   fluorescirende  Flüssigkeit 


1)  Vgl.  dazu  Selmi,  JB.  f.  1878,  1082;  Tattersall,  JB.  f.  1880,  9Ö5 
und  1211;  Hock,  JB.  1.1881,  977.  —  ^)  Nichtsdestoweniger  schreibt  der 
Verfasser  durchweg  C8iHftoN07  (mit  unpaarer  Atomzahl!).  —  *)  Wieder 
unpaare  Atomzahl. 
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Seine  sänimtlichen  Salze  waren  amorph;  das  Golddoppelsalz  ent- 
hielt etwas  weniger,  das  Platinscd/s  etwas  mehr  Metall,  als  nach 
der  gegebenen  Foimel  zu  berechnen  war.  —  Das  durch  Aether 
nicht  gelöste  „Staphisiigrin"^  liefs  sich  in  vier  weTschieAene  Alkalo'ide 
zerlegen:  I A  und  I B  waren  durch  Benzin  (Benzol?)  auszuschütteln, 
ersteres  aus  der  Lösung  durch  Petroläther  fällbar,  letzteres 
nicht;  IIA  und  IIB  nicht  durch  Benzin  (Benzol?),  wohl  aber 
durch  Chloroform  auszuschütteln,  ersteres  hieraus  durch  Petrol- 
äther fallbar,  letzteres  nicht.  Diese  Körper  .waren  sämmtlich 
amorph,  mehr  oder  weniger  gelb  gefärbt  und  auch  in  ihren 
Salzen  wenig  charakterisirt.  —  Pharmakologisch  wurden  die  dar- 
gestellten Delphiniumbasen  durch  R.  Kobert  untersucht;  ihre 
Giftwirkung  war  schwächer  als  die  des  Aconitins  i).  Besonders 
resistent  erwies  sich,  wie  gegen  letzteres,  so  auch  gegen  erstere, 
der  Igel,  welcher  30  mg  pro  kg  „mit  Behagen'^  und  ohne  Schaden 
Terspeiste,  unbekümmert  darum,  ob  er  Delphinin,  Delphisin  oder 
Delphinoidin  erhielt. 

A.  Schneider')  isolirte  ein  als  Damciscenin  bezeichnetes 
Alkalo'id  aus  NigeUa  damascena.  Eine  Quantität  von  50  kg  der 
Samen  dieser  Pflanze  wurde  mit  Benzin  ausgezogen,  die  Lösung 
mit  Salzsäure  geschüttelt,  die  saure  Flüssigkeit  mit  Natrium- 
carbonat  übersättigt,  das  Alkalo'id  mit  Chloroform  aufgenommen, 
wieder  an  Salzsäure  gebunden,  mit  Soda  in  Freiheit  gesetzt  und 
schliefslich  in  Alkohol  gelöst;  dieser  hinterliefs  beim  Verdunsten 
einen  braungelben  Syrup,  welcher  in  der  Kälte  zu  vierseitigen, 
bis  5  cm  langen  Prismen  krystallisirte.  Dieselben  zeigten  nach 
dem  Abpressen  schwach  gelbliche  Färbung,  bläuliche  Fluorescenz 
und  stark  narkotischen  Geruch.  Die  Zusammensetzung  des 
Damascenins  wird  durch  CioHjjNOj  ausgedrückt.  Es  schmolz 
schon  bei  27<>  und  siedete  bei  168^  In  heifsem  Wasser  war  es 
wenig,  in  kaltem  nicht  löslich;  es  reagirte  alkalisch.  Die  Lösung 
in  überschüssiger  Salpetersäure  wurde  nach  und  nach  schön 
violettroth,  indem  sich  ein  gleichfarbiger  Beschlag  von  Damas- 


»)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2193;  f.  1888,  2446.  —  2)  Chem.  Centr.  1890,  I,  827 
(Ausz.  ans  Pharm.  Centralhalle  31,  173,  191). 
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ceninroth  absetzte.  Das  Nitrat  schmolz  bei  98®;  bei  weiterem 
Erhitzen,  auf  180®,  bildete  sich  daraus  lichtbeständiges  DamäS" 
ceninblau.  Das  Hydrochlorid  wurde  bei  121®,  das  Stdfat  bei 
168  bis  170®  flüssig.  Alle  diese  Salze  lösten  sich  in  Wasser 
leicht  auf.  Das  Platin-  und  das  Golddappelsal0  stellten  gelbe, 
krystallinische  Niederschläge  vor.  —  Das  Vorkommen  des  Damas- 
cenins  in  den  genannten  Samen,  die  davon  0,1  Proc.  enthalten, 
ist  auf  deren  Schale  beschränkt.  In  Nigdla  sativa  und  N.  arvensis 
wurde  kein  Alkoloid  gefunden. 

F.  B.  Ahrens^)  berichtete  über  hrystcdlisvrtes  Veratrin  (Ce- 
vadin)  2).  Dasselbe  gab  folgende  krystallisirbare,  schwer  lösHcbe 
SaJjse:  C35H49NO9.HAUCI4,  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  182»; 
C32  H49  N  O9 .  H  Cl .  Hg  CI2 ,  Blättchen  vom  Schmelzpunkte  1 72o ; 
C33H49N09.CeH2(N02)30H,  ein  gegen  225®  sich  schwärzender  Körper. 
Das  Platindoppelsalz  fiel  amorph  aus.  Mit  Bromwasser  entstand 
daraus  Veratrintetrahromid^  C33  H49  N  O9  Br4,  als  gelbes,  in  Wasser 
unlösliches  Pulver,  welches  durch  Kalilauge  in  ein  ebenfalls 
amorphes,  hellgelbes  Dibromprodud^  C8sH49  (nicht  47  p)N09Brj,  über- 
geführt wurde.  —  Bei  der  Spaltung  des  Yeratrins  durch  Alkaliea 
bildeten  sich  Angelicasäure^  CsHgOj,  vom  Schmelzpunkte  46®,  und 
Cevin^  C27H43N  Og;  letzteres  blieb  beim  Verdunsten  der  ätherisch^t 
Lösung  als  gelbes  Harz  oder  in  weiCsen,  glanzlosen  Wärzchen 
zurück  und  war  in  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  in  warmen ; 
über  den  Schmelzpunkt  ist  nichts  gesagt.  Bei  seiner  Spaltung 
mit  coRcentrirter  Salzsäure  wurde  an  Stelle  der  Angelicasäure  die 
isomere  Tiglinswwfe  (Blättchen  vom  Schmelzpunkte  64<^)  gewonneiik, 
und  an  Stelle  des  Cevins  ein  dunkelgrünes,  unkrystallisir* 
bares  basisches  Producta  dessen  rothe  Salzsäwreverbindtmg  circa 
73  Proc.  C,  8,3  Proc.  H,  2,9  Proc.  N  und  7,5  bis  9,0  Proe.  Cl  ent- 
hielt.  —  Die  Oxydation  des  Yeratrins  mit  Kaliumpermanganat 
lieferte  Essigsäure  und  Oxalsäure,  die  Behandlitng  mit  ChnMu- 
säure  in  Eisessig  Acetaldehjd  und  Kohlensäure.  Bei  der  trockenen 
Destillation  warden  Tiglinsäure  und  ß-^Picdin  beobachtet;  letz- 


1)  Ber.  1890,  270a    —    «)  Wrigkt  und  Luff,  JB.  f.  1878,  906  ff.; 
Bosetti,  JB.  f.  1883,  1360  ff. 
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teres,  identisch  mit  der  yon  Stoehr^)  aus  Strychnin  erhaltenen 
Base,  gab  ein  in  rothen  Bhomben  krystallisirtes  PlatinscHz^  das 
nac^  dem  Verwittern  über  Schwefelsäure  die  Zusammensetzung 
(C^H7N),,H,Pta6  und  den  Schmelzpunkt  196  bis  197©  zeigte- 
Beim  Erhitzen  des  Alkaloids  mit  Kalk  destillirte  neben  j3-Picolin 
auch  ß'Pipeeolin  über,  dessen  PlaUnsälZj  (GeHisN).^  .H,PtCle, 
leicht  lösliche,  rothgelfoe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  193^  bil- 
dete; aufserdem  trat  noch  Isobutylen  auf,  erkannt  als  Dibromid, 
(CH3)8Cßr~CH,Br,  mit  dem  Siedepunkte  147  bis  löO». 

S,  Stransky«)  erhielt  aus  käuflichem  Veratrin  —  also  einem 
GemeBge  von  „krystallisirtem  Veratrin^  (Ceyadin)  uud  „löslichem 
Veratrin*^  (Veratridin)  —  durch  Kochen  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge einerseits  VercUrumsäfure^  G9H10O4  (Schmelzpunkt  179,5<>), 
und  Angdicasäure^  letztere  als  Calciumsalz,  (0511702)2 Ca,  ana- 
Ijsirt;  andererseits  ein  hellgelbes,  harziges  ^fBasengemenge^ ^  das 
SS,45Proc  C  und  8,73  Proc.  H  enthielt.  [Für  Gevin,  C27H48NOa 
(▼gL  Toriges  Referat),  berechnen  sich:  63,65  Proc.  C  und  8,45 
Pfoc.  H;  für  r.Veratrom*' ,  G^^U^^Ji^Oi^  (JB.  f.  1883,  1351): 
63,7 Proc.  C  und  8,9 Proc.  H;  für  y,Cevidin\  C27H45NO9  (ebenda): 
6^5  Proc.  C  und  8,5  Proc.  H.  (C.  L.)]  Dieses  basische  Product 
ergab  bei  der  Destillation  mit  in  Wasser  gelöstem  Aetzkali 
neben  einem  Oel,  das  intensiven  Geruch  nach  Homologen  des 
Pyridins  zeigte,  Manomethylamin ^  dessen  Platinsalis  rubinrothe 
Khomboeder  bildete  —  nach  Ed.  Palla  (0001)  (0331),  gemäfs 
dem  von  Lüdecke*)  aufgestellten  Axenverhältnisse.  Durch  Oxy^ 
dation  des  Veratrins  mit  Ghamäleonlösung  wurde  nur  etwas  Oxal- 
säure erhalten. 

G.  Pehkschen^)  reröffentlichte  eine  Untersuchung  der  AU 
iaioide  des  Veratrum  aJbum  ^),  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  yfVeratratdins*^.  Eine  so  bezeichnete  Base  wurde  aus  dem 
auf  üblichem  Wege  gewonnenen  Oesammtalkaloi'de  mittelst  ab- 


1)  JB.  f.  1887,  2215  f.;  auch  dieeer  JB.,  S.  2108.  —  >)  Monatsh. 
Chem.  11,  482;  Wien.  Akad.  Ber.  99  (IIb),  492.  —  »)  JB.  f.  1880,  611  (wo 
im  Äutornamen  statt  A.  za  lesen  ist:  0.).  —  ^)  Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  29, 
SS9,  353,  Sfie,  385,  401,  417,  483.  —  ^)  Tobien,  JB.  f.  1878,  906;  Wright 
and  Lnff,  JB.  f.  1879,  825  t 
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soluten  Aethers  ausgezogen,  das  hierbei  ungelöst  Bleibende  so« 
dann  durch  fractionirte  Krystallisation  aus  absolutem  Alkohol 
in  zuerst  anschiefsende  rhombische  Täfelchen  und  danach  sich 
ausscheidende  Nadeln  getrennt.  Erstere  ist  der  Verfasser  geneigt, 
als  das  Pseudojervin  von  Wright  und  Luff  [s.  Note  *)  auf  y.  S.] 
anzusprechen;  die  Nadeln  dagegen  erwiesen  sich  als  Jervin,  von 
welchem  ein  weiterer  Antheil  aus  der  Mutterlauge  in  Form  des 
salzsauren  Salzes  zu  gewinnen  war.  —  Das  y^Vercxtrotdin" ^  in 
einer  Ausbeute  von  0,6  Prom.  vom  Gewichte  der  Bhizome  resul- 
tirend,  zeigte  sich  nur  als  amorphe  Masse,  deren  Zusammen- 
setzung der  auch  durch  die  Gefrierpunktsdepression  in  Benzol 
bestätigten  Formel  CjjHgsNOt,  entsprach.  Es  schmolz  bei  149* 
und  war  optisch  inactiv;  mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbte 
es  sich  gelb,  dann  roth,  bei  Zusatz  von  Zucker  nur  braun;  mit 
concentrirter  Salzsäure  gab  es  eine  blafsrosa  gefärbte  Lösung, 
die  sich  beim  Erwärmen  zunächst  entfärbte,  dann  aber  kirsch- 
roth  wurde.  Die  Sähe  des  Veratro'idins  waren  insgesammt  amorph; 
das  Goldsah,  CjaHsaNO^  .HAUCI4,  schmolz  bei  262«;  im  PJaUn- 
doppelsah  wurde  circa  1  Proc.  Pt  mehr  gefunden,  als  die  Formel 
(G32H53N09)a.H2PtCl6  Verlangt.  Beim  Erhitzen  mit  Jodäihyl 
entstand  ein  ebenfalls  unkrystallisirbares  Producta  dessen  Jod* 
gehalt  um  1  Proc.  hinter  dem  einem  Körper  CssHjsNO^.GsH^ J 
.CaHjJ  zukommenden  zurückblieb.  —  Das  dem  Pseudojervin 
vielleicht  nahestehende,  in  rhombischen  Tafeln  krystallisirende 
Alkaloi'd  wurde  nur  in  einer  Menge  von  0,06  Prom.  des  an- 
gewandten Materials  erzielt.  Seine  Zusammensetzung  entsprach 
dem  Ausdruck  C29  H49  N  0,3.  Es  schmolz  bei  259^  (unter 
Schwärzung)  und  war  optisch  inactiv.  In  ganz  reinem  Zustande 
gab  es  keine  Farbenreactionen.  Hydrochlarid  und  Sulfat  waren 
leichtlöslich;  das  Goldsah,  C29H49NOi2.HAuCl4,  bildete  Nadeln. — 
Das  Jervin  gab  bei  der  Analyse  Zahlen,  welche  auf  die  Formel 
Ci4H22NOa  führten!).  Es  schmolz  bei  238^  und  war  schwach 
linksdrehend.    In  concentrirter  Schwefelsäure  löste  es  sich  mit 


^)  Dieselbe  kann  wegen  der  unpaaren  Atomzahl  nicht  correot  sein; 
vielleicht  wäre  sie  zu  verdoppeln. 
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gelber  Farbe,  die  allmählich  in  Grün  sich  umwandelte;  bei 
Gegenwart  von  Zucker  mit  violetter  Färbung,  die  in  Blau  über- 
ging; mit  concentrirter  Salzsäure  entstand  eine  anfangs  farblose 
Flüssigkeit,  die  dann  rosa,  beim  Kochen  schmutzig  gelb  wurde. 
Das  HydrocUond,  CuHajNOa.HCl.2H2O,  sowie  das  Sulfat, 
C,4HaaNOj.HaS04,  schieden  sich  in  säulen-  oder  stäbchen- 
förmigen Krystallen  ab.  —  Das  pharmakologische  Verhalten  der 
beschriebenen  Alkaloide  wurde  durch  Kobert  geprüft  —  In 
geringerer  Menge  fand  sich  in  den  Rhizomen  noch  ein  weiterer 
basischer  Bestandtheil,  von  amorpher  Beschaifenheit,  vor,  der 
sich  dem  Veratrcdbin  von  Wright  und  Luff  (1.  c.)  ähnlich  verhielt. 
Ans  Veratrum  viride  konnte  nur  sehr  wenig  Alkaloid  gewonnen 
werden  i). 

G.  Salzberger^)  lieferte  ebenfalls  eine  Arbeit  über  die 
ÄHaUnde  der  weifsen  Niesumrz,  Aufser  Jervin  konnte  Er  daraus 
das  Rubijertnn  und  das  Psetidcjervin  von  Wright  und  Luff  >) 
isoliren,  namentlich  aber  gelang  Ihm  die  Entdeckung  eines  neuen 
krystallisirbaren  Alkaloi'ds,  welches  den  wirksamsten  Bestandtheil 
der  Droge  ausmacht  und  als  Protaveratrin  bezeichnet  wird.  Zur 
Darstellung  desselben  wurden  die  Rhizome  zuvörderst  mit  Aether 
oder  Petrolbenzin  von  fett-  und  harzartigen  Stoffen  befreit  und 
dann  mit  80  procentigem  Alkohol  extrahirt.  Der  Auszug  wurde 
zur  Verjagung  des  Alkohols  im  Vacuum  eingedampft,  das  zurück- 
bleibende, dünnflüssige  Extract  mit  der  zehnÜEu^hen  Menge  essig- 
sauren Wassers  vermischt,  filtrirt  und  nun  Metaphosphorsäure 
zugegeben,  wodurch  eine  Abscheidung  von  viel  amorpher  Sub- 
stanz, sowie  von  Jervin  und  Rubijervin  (s.  u.),  erfolgte.  Das 
Ffltrat  wurde  mit  Ammoniak  übersättigt,  ein  nur  in  geringer 
Menge  entstandener  Niederschlag  entfernt  und  die  Flüssigkeit 
mit  Aether  ausgeschüttelt,  der  beim  Verdampfen  das  Proto- 
veratrin  krystallinisch  absetzte.  Der  mit  Aether  ausgeschüttelten 
ammoniakalischen  Lösung  liefs  sich  darauf  durch  Chloroform  das 
Pseudojervin  entziehen.    Jervin  und  Rubijervin,  die,  wie  bemerkt, 


1)  Vgl.  Wright,  JB.  f.  1879,  827;  BuUock,  ebendaselbst.  —  «)  Arch. 
Pfaftrm.  [3]  28,  462.  —  ^  Siehe  beim  vorigen  Referat. 
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im  Metaphosphorsäure-Niederschlag  enthalten  sind  —  theilweise 
aber  auch  in  das  Filtrat  davon  übergehen  —  lassen  sich  am 
besten  nach  einem  anderen  Verfahren  darstellen:  danach  wird 
die  Nieswurz  mit  Barythydrat  gemischt,  mit  Wasser  versetzt,  später 
mit  Aether  ausgeschüttelt  und  die  ätherische  Lösung  zum  Syrup 
eingeengt,  welcher  letztere  beim  Stehen  eine  Krystallisation  von 
Röhjervin  (1  Prom.  der  angewandten  Droge)  abscheidet     Von 
diesem  bleibt  beim  Behandeln  mit  absolutem  Alkohol  ein  Antheil 
ungelöst,  welcher  ein  weiteres  neues  Alkalo'id,  das  Protoveratridiny 
vorstellt;  die  vom  Alkohol  aufgenommenen  Alkaloide  werden  nach 
der  von  Wright  und  Luff  (1.  c.)  gegebenen  Vorschrift  in  Sulfate 
verwandelt,  von  welchen  dasjenige  des  Jervins  schwer,  das  des 
Rubijervins  leicht  löslich  ist.  —  Aufser  den  angeführten  Alkaloi'den 
dürften  wohl  noch  andere  in  der  Nieswurz  vorhanden  sein,  doch 
gelang  es  Salzberger  nicht,  ein  solches  darzustellen,  welches - 
Er  etwa  als  Veratro'idin  oder  Veratralbin  hätte  charakterisiren 
können.     In  den  Samen  des  Veratrum  album  fand  sich  neben 
Jervin  uud  Rubijervin  noch  eine  giftige,  wetzsteinformige  Base 
vor,    die  nach  ihrem   Schmelzpunkte,    195   bis   200^,    von  den 
sämmtlichen  vorgenannten  verschieden  sein  muis;  ihre  Menge 
reichte  aber  zu  näherer  Untersuchung  nicht  aus.  —  Das  ProUh 
veratrin^  CssHgiNOn,  wurde  mit  einer  Ausbeute  von  0,3  Prom. 
gewonnen.     Aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bildete   es  vier-  oder 
sechsseitige,  anscheinend  monokline,  in  maümo  1  bis  2  mm  grofse 
Täfelchen.    Es  schmolz  bei  245  bis  250^,  reagirte  alkalisch,  rief 
ferner  heftiges  Niesen  hervor  und  war   aufserordontlidi  giftig. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  gab  es  eine   erst  grüne,  dann 
blaue,  später  violette  Lösung;  bei  Gegenwart  von  Zucker  ent- 
stand zunächst  eine  grüne  Färbung,  die  nach  und  nach  in  Braun 
überging;  beim  Erwärmen  färbte  sich    die   Lösung  in   concen- 
trirter Schwefelsäure    roth   und   entwickelte  Geruch  nach  Iso- 
bnttersäure.      Ebenso    verhielt    sich    die    Solution    in    starker 
Salzsäure.    Durch  Ammoniak  wurde  das  Protoveratrin  aus  con- 
centrirter Lösung  in  der  Kälte,    aus  verdünnter    nur   in   der 
Wärme  gefällt.    Sein  Golddoppelsalz  ^  C32H5iNOii  .HAUCI4,  war 
amorph;  die  Darstellung  anderer,  zur  Analyse  geeigneter  Salze 
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mirie  vergebens  versncht.  Das  Alkaloi'd  scheint  sich  unter  dem 
Einflasse  von  Säuren  rasch  zu  zersetzen;  beim  Eindunsten  der 
schwefelsauren  Lösung  trat  wieder  der  Geruch  nach  Isobutter- 
säure  auf,  und  es  schieden  sich  dann  Krystalle  eines  Spaltungs- 
ffoduäes  ab,  deren  Schmelzpunkt  zwischen  150  und  160^  lag.  — 
Das  Ptotaveratridin^  C26H45NO8,  konnte  nur  aus  viel  Chloroform 
oder  Alkohol  umkrystallisirt  werden;  es  bildete  dann  vierseitige, 
der  beigefugten  Abbildung  nach  meist  ziemUch  quadratische 
Plättchen  vom  Schmelzpunkte  265^  Es  wirkte  nicht  niesen- 
erregend und  war  ungiftig.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  gab 
es  eine  anfangs  violette,  dann  kirschrothe  Farbenreaction ;  beim 
Erwärmen  kam  auch  hier  der  Geruch  nach  Isobuttersäure  zum 
Vorschein.  Die  Lösung  in  concentrirter  Salzsäure  färbte  sich  beim 
Erwärmen  hellroth,  wobei  wieder  jener  Geruch  zu  bemerken 
war.  Von  Salzen  des  Protoveratridins  wurde  nur  das  Platin^ 
doppdchlarid  näher  untersucht,  welches  aus  der  wässerigen  Lösung 
nach  Zusatz  von  Alkohol  in  sechsseitigen  Platten  der  Zusammen- 
setzung (C2eH45N08)2.HaPtCl6.6H,0  sich  abschied.  —  Was  das 
Jervin,  das  Rubijervin  und  das  Pseudojervin  anbetrifft,  so  fand 
Derselbe  die  Zusammensetzung  und  auch  die  wesentlichsten 
Eigenschaften  der  Körper  mit  den  Angaben  der  vorgenannten 
engUschen  Chemiker  im  Einklang.  Das  Jervin  bildete  Nadeln, 
deren  Zusammensetzung,  wenn  die  Gewichtsabnahme  über  Schwefel- 
säare  als  Erystallwasser  betrachtet  wird,  durch  (CjeHsjNOs)] 
.3U,0  richtig  dargestellt  ist^).  Es  schmolz  bei  238  bis  242». 
Das  Hydrochlarid,  CaeH87NO8.HCl.2H3O,  das  Nitrat,  G^^R^jlHO^ 
.HNOs,  luid  das  Goldsalz ,  C^eHsjNOs.HAuCl«,  krystallisirten 
prismatisch;  AdL%  Plaiinsals^  [(Ca6H37N08)a.HaPtCl6]a.3H,0,  fiel 
amorph  aus.  Das  Rubijervin ,  Ca6H43NOa.HaO,  schofs  aus  Al- 
kohol in  dünnen  Prismen  an,  die  bei  240  bis  246®  schmolzen. 
Das  Pseudo/ertnn,  CasH^sNOy,  schied  sich  aus  demselben  Lösungs- 
mittel in  sechsseitigen  Tafeln  ab  und  schmolz  erst  bei  300  bis 
307^    Es  gab  ein  amorphes  Goldsalz,  Ca9H48N07.HAuCl4. 


^)  Der  Yerfasser  sagt,   dafs   der  Gewichtsverlust  6|35  Proc.   betrug; 
%16  Proa  mehr,  als  1  Mol.  Erystallwasser  entapriU^he. 

Jthntbar.  1  Chem.  a.  b.  w.  fOx  1890.  |g2 
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A.  Hilger  und  Fr.  Brande^)  berichteten  über  Taxin,  das 
Jlhüatd  des  Eibenbaumeu^).  Zur  Darstellung  desselben,  nAch 
dem  von  Marme  [s.  Note  ^)]  eingeschlagenen  Verfahren,  wurden 
die  Taxusnadeln  mit  Aether  extrahirt,  die  Auszüge  mit  schwefel- 
saurem Wasser  geschüttelt  und  die  sauren  Lösungen  mit  Ammo- 
niak versetzt  Das  gefällte  Alkalo'id,  durch  Wiederholung  dieser 
Operationen  gereinigt,  stellte  ein  weifses,  amorphes  Pulver  vor, 
dessen  Schmelzpunkt  bei  82^  lag;  seine  Zusammensetzung  war 
C37H52NO10').  Von  den  Salzen  konnte  in  rein  krystallinischem. 
Zustande  nur  das  Hydrochlarid ^  G87H52NO10  •  HCl,  gewonnen 
werden,  und  zwar  durch  Einleiten  von  Chlorwasserstoff  in  die 
ätherische  Lösung  der  Base.  Das  Platindoppelsah^  (CsrHiiiNGxo)» 
•  H^PtCle,  resultirte  beim  Verdunsten  ihrer  alkoholischen  Lösung 
als  mikrokrystallinischer  Rückstand.  Das  Golddoppelsala  gab 
auf  CjyHj.NOio.HAuCU,  das  Sulfat  auf  (CaTHgjNOio^i.HjSO^ 
stimmende  Zahlen.  Mit  Jodäthyl  vereinigte  das  Alkaloid  sich 
bei  100<^  zu  krystallinischem  Taxinäthyljodid^  C37H59NO10  •C2H5J. 

0.  Hesse*)  machte  einige  Bemerkungen  über  Chinin^  Cin^ 
chonidin  und  Isomere  dieser  Basen.  Es  ist  darin  zunächst  die 
Bede  von  den  Schmelzpunkten  dieser  Alkalo'ide,  zu  deren  Neu- 
bestimmung  —  mittelst  des  Both 'sehen  Apparates  —  Derselbe 
durch  eine  Publication  von  Lenz^)  veranlafst  wurde.  Der 
Schmelzpunkt  des  Chinins^  wie  es  durch  Entwässern  des  Tri- 
hydrates  oder  durch  Erhitzen  der  Benzolverbindung«)  auf  120<^ 
erhalten  war,  lag  bei  171,2  bis  172<>7);  der  des  direct  wasserfrei 
krystallisirten  Alkalo'ids^)  bei  174,4  bis  176^.  Dieses  höher 
schmelzende  j^Chininanhydrid^  fafst  Hesse  als  ein  Isomeres  des 
gewöhnlichen  Chinins  auf  und  bezeichnet  es  als  JjfomoeAimn,  um 
mit  diesem  Namen,  dessen  Anwendung  auf  die  Guprei'nverbindung 


1)  Ber.  1890,  464.  —  »)  Lucas,  JB.  f.  1856,  550;  Marme,  Centr.  med. 
Wißs.  14  (1876),  97;  Dragendorff,  JB.  f.  1878,  1083;  Amato  und  Cap- 
parelli.  JB.  f.  1880,  1078;  van  der  Harst,  JB.  f.  1884,  1463  f.  — 
»)  üupaare  Atomzahl  l  —  *)  Ann.  Chem.  258,  133.  —  »)  JB.  f.  1888,  2583. 
—  «)  Oudemans,  JB.  f.  1874,  867;  Wood  und  Barret,  JB.  f.  1883,  1347  f.; 
auch  Flückiger,  JB.  f.  1886,  1731.  —  7)  Vgl.  JB.  f.  1866,  442.  —  »)  JB.  f. 
1875,  136. 
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des  Chinins  Ihm  nunmehr  überflüssig  scheint,  die  Analogie  mit 
dem  Homocinchonidin  i)  anzudeuten.  Letzteres  zeigt  ebenfalls 
einen  höheren  Schmelzpunkt  als  das  isomere  Cinchonidin:  für 
Ginchanidin  liegt  derselbe  bei  202  bis  202,8^;  für  Homocincho* 
mdin  bei  207  bis  208,2  ^  Wird  1  g  Homocinchonidin  in  8  com 
25procentiger  Schwefelsäure  bei  gelinder  Wärme  gelöst,  so  kry- 
stallisirt  es  beim  Erkalten  zum  Theil  als  Cinchonidin -„Tetra- 
siüfat^  wieder  aus.  Die  Isomerisation  der  beiden  Alkalo'ide  zu 
einander  kann  demnach  sowohl  in  der  einen  wie  in  der  anderen 
Richtung  bewirkt  werden  >).  —  Mit  dem  Homocinchonidin  iden- 
tisch ist  jedenfalls  auch  das  ß^  Cinchonidin^  welches  Derselbe 
früher  ^)  durch  Erhitzen  von  Cinchonidin  mit  Salzsäure  gewonnen 
hatte;  dasselbe  scheint  bei  dieser  Reaction  die  Vorstufe  zum 
Apocinchonidin  zu  bilden. 

Derselbe^)  schrieb  eine  Abhandlung  über  Isocinchonin 
Dieses  Alkaloid,  welches  Er  aus  dem  Cinchonin  durch  Ein- 
Wirkung  yon  concentrirter  Schwefelsäure  erhalten  hatte  ^) ,  ist 
identisch  mit  der  gleichnamigen  Base  von  Gomstock  und 
Königs*),  mit  dem  Oinchonigin  von  Jungfleisch  und  Leger  ^ 
sowie  mit  der  dem  Cinchonin  isomeren,  in  Aether  und  Benzol  lös- 
lichen Base  von  Caventou  und  Girard^).  Aus  Aether  um- 
krystallisirt,  bildete  es  glasglänzeude  Prismen,  Ci9H3aN3  0.  Es 
schmolz  bei  125^  imd  konnte  im  Wasserstoffstrome  destillirt 
werden.  In  alkoholischer  Lösung  zeigte  es,  bei  ^  =  15^  und 
p=  1  resp.  3,  [a]D  =  — 53,7  resp.  — 55,6<^.  Von  Salzen  wurden 
dargestellt:  i-Ci.HCl.HaO,  in  kaltem  Wasser  schwer  lösliche, 
lechsseitige  Prismen,  entwässert  bei  20 P  schmelzend,  linksdrehend; 
i  -Cij .  H,  Pt  Cle .  3  H,  0 ,  ein  blafsgelber ,  flockiger  Niederschlag ; 
i-Ci.HgPtCl«,  gelber,  amorpher  Niederschlag  mit  2  Mol.  H2O,  der 
sich  rasch  in  orangefarbige  Nadeln  mit  1  MoL  H^O  umwandelt; 


*)  JB.  f.  1887,  2201.  —  ^  Die  Auseinandersetzungen  des  Verfassers 
über  die  vermuthete  Art  der  Isomerie  sind  nicht  ganz  klar.  —  ^)  JB.  f. 
1880,  965,  wo  in  einer  Fufsnote  die  auffallende  Uebereinstimmung  des 
^^chonidins  mit  dem  „Homocinchonidin'*  schon  hervorgehoben  war.  — 
*)  Ann,  Chem.  260,  213.  —  »)  JB.  f.  1887,  2201  f .  —  »)  Daselbst,  S.  2207. 
-  ')  JB.  f.  1888,  2285  f.  —  8)  Daselbst,  S.  2288  f. 
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i-Ci.2HAuCl4  (bei  lOOo),  eine  gelbe,  amorphe  Fällung;  i-Ci.HCl 
•  HgGls,  Nädelchen,  aus  saurer  Lösung  gemengt  mit  i-Gi.2HCl 
.HgClj;  i-Ci.2HCl.ZnCl2,  Nädelchen  vom  Schmelzpunkte  260«; 
i-Ci.HJ.HjO,  in  kaltem  Wasser  schwer  lösliche  Nadeln;  i-Ci 
.CNSH,  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig  lösliche  Nadeln;  i-Cij 
,H3S04.6H20,  leicht  lösliche  Prismen;  i-Ci .  HaS04  .  4HaO, 
lange  Nadeln;  i-Cij . Cg O4 Hj,  Nadeln.  Beim  Erhitzen  des  sauren 
Isocinchoninsulfats  auf  etwa  140®  bildet  sich  kein  Ginchonicin. 
Ebenso  bleibt  das  Isodnchonin  unverändert,  wenn  sein  Oxalat 
in  concentrirter  Schwefelsäure  einer  Temperatur  von  120  bis 
130®  ausgesetzt  wird.  Andererseits  konnte  auch  das  Cinchoniein 
nicht  in  Isocinchonin  übergeführt  werden.  —  Neben  dem  Iso- 
cinchonin  entsteht  aus  dem  Cinchonin  immer  etwas  Apocinchonin  1), 
welches  aus  der  ätherischen  Lösung  zuerst  auskrystallisirt, 
eventuell  begleitet  von  dem  Ausgangsalkaloi'd  ursprünglich  bei* 
gemengtem  Hydrocinchonin  (Cinchotin).  —  In  Bezug  auf  die 
Angaben  von  Jungfleisch  und  Leger  (S.  2099)  über  Isomeri- 
sations-  und  Oxyderivate  des  Ginchonins  mufs  noch  hervorgehoben 
werden,  dafs  der  Verfasser  bei  Wiederholung  der  betreffendea 
Versuche  mit  ganz  reinem  Materiale  neben  etwas  Apocinchonin 
nur  Isocinchonin  (Ginchonigin)  erhielt.  Bei  Verwendung  von 
Hydrocinchonin  enthaltendem  Ginchonin  wird  sich  aufserdem 
ersteres  in  dem  Reactionsproducte  wiederfinden.  Die  Indivi- 
dualität des  Ginchonibins ,  Ginchonifins  und  Ginchonilins  >)  wird 
demnach,  ebenso  wie  die  Bildung  der  Oxyderivate  "t),  in  Zweifel 
gezogen. 

A.G.  Oudemans  jun.*)  behandelte  in  einem  zweiten  Beitrage 
zur  Kenntnifs  des  Cuprems'^)  die  Alkaliverbindungen  dieses  Al- 
kaloüds  ^).  Dieselben  scheiden  sich  aus  der,  überschüssiges  Alkali 
enthaltenden,  heifsen  wässerig -alkoholischen  Lösung  beim  Er- 
kalten krystallinisch  ab.  Das  Cupreinkalium  bildete  theils  an- 
scheinend hexagonale  Lamellen,  theils  Nadeln  der  Zusammen- 


^)  JB.  f.  1880,  965.  —  2)  JB.  f.  1888,  2286.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2019. 
-r-  *)  Rec.  Trav.  chim.  Pays-Bas  9,  171.  —  ß)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2020^  — 
«)  Hesse,  JB.  f.  1885,  1711;  f.  1886,  1734. 
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Setzung  Cj^HsiNsOgE.SHsO,   trat  aber  auch  mit  geringerem 
Wassergehalte    auf.      Das    Cupretnnatrium    bildete    Schuppen, 
0,9 H,} Na 0, Na. 5  oder  .8H2O.    Beide  Salze  hielten  bei  115  bis 
120^  noch  1  Mol.  Krystallwasser  zurück.     Beim  Erhitzen  über 
120^,  auch  schon  bei  längerem  Verweilen  im  Exsiccator,  färbten 
sie  sich  gelb  bis  roth.    In  nicht  zu  viel  warmem  Wasser  lösten 
sie  sich  zu  zähen,  einer  Seifenlösung  ähnlichen  Flüssigkeiten.  — 
Das  specifische    Drehungsvermögen   [a]D   des   Cupreins    in    den 
wässerigen   Lösungen   dieser   Salze,   sowie  in   den   äquivalenten 
Mengen  von  lithion-  oder  Barytwasser  betrug,  bei  c  =  circa  1,55 1) 
und  t  =  17^,  im  Mittel  etwa  — 205^.    Mit  wachsender  Concen-. 
tration,  und   ebenso  nach  Zusatz  weiterer  Aequivalente  Alkalis, 
nahm  es  nur  unbedeutend  ab.    In  den  alkoholischen  Lösungen 
der  Kalium-  und  der  Natriumverbindung  war  dagegen  die  (links- 
seitige) Rotation  sehr  verstärkt.    Von  Ammoniak  bedurfte  das 
Cuprem  eines  erheblichen  Ueberschusses  zur  Lösung  und  zeigte 
alsdann,  umgekehrt  wie   es  nach  Obigem  zu  erwarten  gewesen 
wäre,  ein  etwas  grölseres  Drehungsvermögen,  das  mit  Vermehrung 
des  Ammoniaks  weiter  zunahm. 

H.  Moissan  und  Ed.  Landrin^)  stellten  Untersuchungen 
über  das  Aridn ')  an.  Sie  gewannen  dasselbe  aus  einer  Rinde, 
die  weder  Chinin  noch  Ginchonin  enthielt,  und  deren  Abstammung 
von  einer  Ginchonaart  noch  nachzuweisen  bleibt.  Die  Droge 
wurde  mit  Kalk  und  Natronlauge  eingedunstet,  mit  Aether 
extrahirt  und  die  ätherische  Lösung  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure geschüttelt,  worauf  sich  das  schwer  lösliche  Aridnsulfat 
als  gelbes,  käsiges  Präcipitat  abschied;  letzteres  wurde  mit 
kochendem  Wasser  aufgenommen,  das  Alkalo'id  mit  Ammoniak 
zunächst  harzig  ausgefällt  und  dann  in  heifsem  Alkohol  auf- 
gelöst, aus  dem  es  beim  Erkalten  in  krystallisirter  Form  wieder- 
erschien.    Die   Ausbeute  belief  sich   auf  3,5  Proc;  im   Ganzen 


^)  1  mg -Molekül  (annähernd  gewogen)  aufgelöst  zu  19,  20  oder  23  com: 
die  Zahlen  sind  also  wieder  nicht  genau  vergleichbar;  siehe  die  ent- 
sprechende Note  zur  ersten  Abhandlung.  —  ^)  Compt.  rend.  110,  469; 
BnlL  80C.  chim.  [3]  4,  257.  —  »)  Vgl.  Hesse,  JB.  f.  1876,  825  ff.; 
1  1881,  945. 
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worden  2  kg  Aricin  dargestellt  Die  Erystalle  erreichten  eine 
Gröfse  von  5  bis  8  mm  und  färbten  sich  im  Sonnenlichte  gelblich. 
Ihre  Analyse  bestätigte  die  Formel  C28HaeN2  04.  Der  Schmelz* 
punkt  des  Alkaloids  lag  bei  188  bis  189^;  das  specifische  Drehungs- 
vermögen [«]d  ergab  sich  in  95  procentigem  Alkohol,  bei  e  =  0,8 
und  t  =  16,6»,  zu  —  58oi8';  in  Aether  zu  —92«  30'.  In  salz- 
saurer alkoholischer  Lösung  zeigte  sich  eine  entgegengerichtete 
Rotation:  [ajp  =  -(-14o30'i). 

EL  Baumhauer 3)  führte  neue')  Experimente  aus  über  die 
Äetjserscheinungen  des  Strychninsidfates^)  [(C3iH2aN2  0,)2.H,SO4 
.  6  Hj  0].  Anlafs  dazu  gaben  die  negativen  Resultate,  zu  welchen 
bei  dem  Versuche,  die  von  Ihm  beschriebenen  schiefen  Aetzrisse 
zu  erhalten,  J.  Martin  *)  gelangt  war.  Auch  Ersterer  beob- 
achtete jetzt  bei  der  Behandlung  mit  Salzsäure  die  von  dem 
Genannten  angegebenen,  den  Kanten  der  Basis  parallel  laufenden 
Risse.  Die  von  den  früheren  Versuchen  herrührenden,  gröberen 
Platten  zeigen  aber  ganz  deutlich  die  auf  trapezoedrische 
Hemiedrie  hinweisenden  Linien;  das  Hervortreten  derselben  ist 
also  an  noch  nicht  genau  bekannte  Bedingungen  geknüpft  — 
Bei  successiver  Behandlung  mit  Wasser  und  verdünnter  Salz- 
säure bildet  sich  auf  der  Platte  ein  Gitterwerk  von  Nädelchen, 
die  fast  sämmtlich  parallel  den  Basiskanten  gerichtet  sind^). 

C.  Stoehr^)  theilte  in  einer  neuen  Arbeit  über  Strychnin^) 
zunächst  die  Analysen  einiger  Salze  dieses  Alkaloids  mit,  welche 
für  letzteres  die  gebräuchliche  Formel  C21 H22  N2  0,  bestätigten  »). 
Die  untersuchten  Salze  waren:  das  HydfoMorid ^  (S^i^n^t^t 
.HCl)2.3HaO,  in  kalter,  verdünnter  Salzsäure  schwer  löslich, 
aus  Alkohol  in  den  besten  Krystallen  erhältlich,  welche  nach 
C.  Haushofer  die  rhombische  Combination  ooP,  J?ao,  oojfoo, 
mit  dem  Axenverhältnifs  0,4841 : 1 : 0,4659,  vorstellen ;  das  Platin- 


')  Im  Bull.  soc.  chim.  steht  versehentlich  — 14^30'.  —  ^)  Zeitachr. 
Kryst.  17,  608.  —  »)  JB.  f.  1831,  946.  —  *)  Rammelsberg,  ebendwelbst  — 
^)  „Beiträge  zur  Kenntnifs  der  optischen  Anomalien  einaxiger  Kryttalle", 
Diraertation,  Göttingen  (1890?).  —  ^)  Vgl.  dazu  Hanriot  und  Biarei, 
JB.  f.  1883,  1339.  —  7)  j.  py.  chem.  [2]  42,  399.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1885, 
1693;  f.  1887,  830,  2216.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1886,  1690;  f.  1886,  1746. 
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sdg,  (C,iHs,Na09)s.HsPtCle,  ein  blafsgelbes,  in  Wasser  kaum  lös- 
liebes  Pulver,  vielleicht  ^z^ol  U^O  enthaltend;  das  Hydrobromid^ 
Cji  H,,  N2  0«  .  H  Br  .  H,  0 ,  blätterige  Nadeln.  Im  Hydrqjodid^ 
GyiHasNjO^.HJ.HsO,  welches  in  kaltem  Wasser  fast  unlösliche 
Nadeln  oder  Blättchen  bildete,  wurde  nur  das  Erjstallwasser 
l)e8timmt.  Das  angewandte  Alkalo'id  schmolz,  nachdem  es  sich 
von  260<^  an  dunkler  gefärbt  hatte,  bei  269<^  i).  —  Bei  der  Destil- 
lation des  Strychnins  mit  Kalk  entsteht  aufser  den  früher  er- 
irähnten  Pro^ucten  (Aethylen,  Ammoniak,  /)-Picolin,  Skatol  etc.) 
noch  Monoäthylamin^  das  als  Platindoppeisalis  identificirt  wurde; 
dieses  krystallisirte  nach  H.  Traube  in  (würfelähnlichen)  Rhom- 
boedem  mit  dem  Mittelkantenwinkel  dO^  55',  in  Combination  mit 
Oii,  selten  auch  oojR^).  Das  ß-Picolin  zeigte,  nachdem  es  durch 
fiactionirte  Destillation,  sowie  Umkrystallisiren  seines  Queck- 
sflberdoppelsalzes  (Schmelzpunkt  141  bis  143^)  gereinigt  war, 
den  Siedepunkt  142  bis  143  (144)0;  es  ist  demnach  nicht  ver- 
schieden von  der  auf  synthetischem  Wege'),  aus  animalischem 
Theer^)  und  aus  Steinkohlentheer ^)  gewonnenen  Base,  wodurch 
die  von  Ladenburg  ^)  gemachte  Annahme  zweier  /)-Picoline 
widerlegt  wird').  Die  höhere  Siedetemperatur,  welche  früher 
beobachtet  wurde,  war  vermuthlich  durch  beigemengtes  /3-Aethyl- 
Pyridin«)  bedingt.  —  Ueber  das  mittelst  Phosphorpentachlorids 
erhaltene  Trichlorstrychnin  hat  Stoehr  schon  (l.  c.)  berichtet.  Bei 
der  Einwirkung  eines  gröfseren  Ueberschusses  von  FüniFach- 
chlorphosphor  entstand  ein  nicht  mehr  basischer,  cfUorreieherer 
Körper  j  welcher  aus  der  mit  Alkohol  versetzten  Benzollösung  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkte  224<>  sich  abschied,  dessen  Natur 
aber  noch  zweifelhaft  bleibt. 

L.  Berend  und  C.  Stoehr^)  unterwarfen  femer  das  Brudin 


1)  Vgl.  JB.  f.  1885,  1690;  f.  1886,  1745;  sowie  zweitfolgendes  Referat.  — 
S)  Schabns,  JB.  f.  1855,  539;  Topsoe,  Wien.  Akad.  Ber.  73  (1876) 
(2.  Abth.),  98.  —  «)  Zanoni,  JB.  f.  1882,  498;  Hesekiel,  JB.  f.  1885,  818, 
1682;  Landolt,  JB.  f.  1886,  312;  Bacher,  JB.  f.  1888,  1025.  —  «)  Weidel, 
JB.  t  1879,  998.  —  ^  Mo  hl  er,  JB.  £.  1888,  1034.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  786 
raid  954.  —  ^  Vgl.  daselbst,  8.  955.  —  Ueber  jf-PicoIin  ans  Veratrin: 
Ahrens,  dieser  JB.,  S.  2092  f.  —  ^)  Siehe  folgendes  Referat.  —  ^)  J.  pr. 
Chem.  [2]  42,  415. 
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der  Destillation  mit  Ealk>).  Dasselbe  lieferte  dabei  neben 
Wasserstoff,  Aethylen,  Ammoniak,  Monomethylamin  und  SkatoU 
dessen  Menge  allerdings  zur  analytischen  Bestimmung  nicht  aus- 
reichte, ß-Picolin^  vom  Siedepunkte  142  bis  143  (144)»,  und  in 
annähernd  gleicher  Menge  ein  Luiidin^  wahrscheinlich  ß-Ä^hyU 
Pyridin,  vom  Siedepunkte  160  bis  166»;  letzteres  gab  ein  Quecke 
sUbersah,  G7H9N  .  HCl .  2HgCl3,  das  bei  etwa  125^  schmolz^ 
und  ein  wasserfrei  krystallisirtes  Plciinsalz,  (C7H9N)2.H,PtCl6. 
Andere  Pyridinbasen  waren  daneben  nur  in  verschwindender 
Menge,  Chinolinbasen  jedoch  nicht  entstanden. 

H.  Beckurts')  kam  in  einer  Abhandlung  über  ^rychnin 
nochmals  auf  die  Bromderivate  desselben  zurück  s);  nur  kurz  wird 
von  Ihm  vorher  das  Alkalo'id  selbst  behandelt.  Dessen  Schmelz- 
punkt fixirt  der  Verfasser  jetzt  zu  265<^  und  findet  „für  die  irr- 
thümliche  Angabe,  dafs  derselbe  bei  284^  liegt,  eine  Erklärung 
in  dem  Umstände,  dafs  Strychnin  beim  Erhitzen  auf  265^  sich 
zunächst  schwärzt  und  zusammensintert,  aber  erst  schmilzt,  wenn 
es  einige  Minuten  auf  diese  Temperatur  erliitzt  wird^.  Steige 
nun  die  Temperatur  bei  der  Bestimmung  schnell,  so  finde  man 
den  Schmelzpunkt  erheblich  höher*).  Die  bei  fractionirter  Aus- 
scheidung gewonnenen  Krystalle  zeigten  sich  nach  Grünling 
durchaus  einheitlich  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  früheren 
Messungen  von  Schabus  und  von  Kenngott*).  —  Bezüglich 
der  Bromderivate  ist,  in  Ergänzung,  und  wohl  auch  theilweiser 
Berichtigung  des  bereits  darüber  Mitgetheilten,  Folgendes  an- 
zuführen :  a  'Moncbromstrychnin  ß) ,  C91  Hji  Br  Na  Oj ,  krystallisirt 
nach  Grünling  in  der  rhombischen  Combination  (010) (011) (110) 
(120)  (111)  (001),  mit  dem  Axenverhältnifs  0,4084 : 1 : 0,6893,  dick^ 
tafelig  nach  Pinako'id  b^).    Dessen  Platindoppelchlorid^  der  Formel 


1)  Vgl.  dazu  Oechsner  de  Coninck,  JB.  f.  1882,  1080;  f.  1884,  1889. 
—  2)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  313.  —  »)  JB.  f.  1884,  1388;  f.  1885,  1690.  — 
^)  Danach  würde  man  die  höheren  Angaben  doch  wohl  kaum  irrthümlicb 
nennen  dürfen.  —  *)  JB.  f.  1855,  567.  —  0)  /»-Verbindung:  Loe bisch  und 
Seh 00p,  JB.  f.  1885,  1692.  Der  Verfasser  schliefst  sich  der  Bezeichnungs« 
weise  von  Beilstein  an;  vgl.  Handb.  d.  organ.  Chem.  [2]  3,  593  (1889).  — 
7)  Die  Messung  von  Miers,  JB.  f.  1885,  1690,  ist  nicht  berücksichtigt. 
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(C,]HsiBrN2  09)a.HaPtGle,  fällt  als  hellgelber,  krystallinischer 
Niederschlag  aus.  Das  Nitrat  geht  bei  der  Einwirkung  von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  in  der  Kälte  in  Monöbromnitros^ychnin^ 
C,iH,oBr(N02)NaOa,  über,  welches,  aus  der  verdünnten  sauren 
Lösung  durch  Ammoniak  präcipitirt,  aus  Alkohol  in  hellgelben 
Prismen  anschofs;  dieses  Bromnitroderivat  gab  ein  amorphes 
Hydrobramidy  C2iH2oBr(NO,)N,Oa.HBr,  und  ein  krystallinisch 
ausfallendes  Platindoppelchlorid,  [Cji  Bjo  Br  (N  Oa)  N j  Ogja .  Hj  Pt  Gig. 
Durch  Erwärmen  der  salzsauren  Lösung  mit  Zinn  wurde  es  zu 
Monobromamidostrychnin,  CsiHaoBr(NH9)N202,  reducirt,  das,  mit 
Ammoniak  abgeschieden  und  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bräun- 
liche Nadelwärzchen  bildete;  diese  schmolzen,  nach  Torherigem 
Erweichen,  bei  ISO**.  Das  Hydrochlorid  des  Bromamidoderivates 
stellte  Prismen  vor,  die  durch  ein  Zersetzungsproduct  blau  ge- 
färbtwaren, dsis Platindoppelsah,  [C2iH2oBr(NH2)N202]2.H2PtCl€, 
ein  gelbes  Pulver,  das  sich  aber  bald  violett  färbte  i).  —  Das 
Monobromstrychnindibromid,  C^iHaiBrNsOa.Brs,  gab  aus  der  eis- 
essigsauren Lösung  gelbe,  rhombische  Krystalle.  In  alkoholischer 
Losung  sollte  es  nach  der  früheren  Angabe  zu  Dibromstrychnin 
werden;  jetzt  wird  der  Vorgang  wie  folgt  dargestellt:  unter 
Bildung  von  Aldehyd  und  2  MoL  Bromwasserstoff  wird  einfach 
wieder  Monobromstrychnin  erzeugt. 

Derselbe  3)  behandelte  ferner  in  einer  Mittheilung  über 
Brucin  zunächst  nochmals  die  Einwirkung  des  Broms  s) ,  dann 
auch  diejenige  des  Chlors,  auf  das  genannte  Alkaloi'd.  Die 
früher  als  Brucinhydrobromid-dibromid,  CjsHjgNjO^.HBr.Brj, 
angesprochene  Verbindung  zeigt  in  weingeistiger  Lösung  schwach 
alkalische  Reaction.  Beckurts  meint  daher,  sie  könne  vielleicht 
Brucintribromid,  Cjg  Hjg  N,  O4 .  Bra,  sein  —  eine  Auffassung,  welche 
indessen,  in  Ansehung  der  entgegenstehenden  theoretischen  Be- 
denken, doch  jedenfalls  näherer  Begründung  bedürfen  würde. 
Beim  Erwärmen  mit  Wasser  lieferte  die  Verbindung  bromwasser- 


')  YgL  über  Nitro-  und  AmidoBtrychDin:  Loebisch  und  Seh 00p, 
JB.  f.  1886 ,  1691  f.  —  «)  Arch.  Pharm.  [3]  28 ,  326.  —  3)  Vgl.  Jß.  f. 
18^,  1691. 
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Stoff  saures  Brucin  in  Tafeln ,  G33  VL%^  N^  O4 .  H  Br  .  3  H«  0 ,  und 
IHbrofn(oxy?)hriMiin^  (oi^YL^^BT^^^O^(j^^)y  welches  beim  Verdunsten 
der  Mutterlauge  von  ersteren  als  rothbraune,  amorphe  Masse 
2urückblieb.  (Das  aus  dem  bromwassersto£Fsauren  Salze  ab- 
geschiedene Brucin  zeigte  den  Schmelzpunkt  178^.)  —  Mit  der 
20  fachen  Menge  Chlorwasser  übergössen,  lieferte  das  Brucin  eine 
farblose,  klare  Lösung,  die  nach  der  Entfernung  des  Cblorüber- 
Schusses  roth  wurde  und  beim  Verdunsten  unter  Entwickelung 
Ton  Chlorwasserstoff  „rothbraunes,  amorphes,  tief  roth  gefärbtes" 
DiMorhrucin^  C33H34CISN2O4,  hinterliefs.  Die  Löslichkeit  des 
Brucins  in  Chlorwasser  kann  analytisch  benutzt  werden,  un^  aus 
einem  Gemische  dieses  Alkalo'ids  mit  Skyeknin  ersteres  zu 
entfernen. 

Derselbe  1)  hat,  im  Anschlüsse  an  Seine  Arbeiten  über  das 
analytische  Verhalten  der  Ferrocyanide  des  Strychnins  und  des 
Brucins  2),  in  Gemeinschaft  mit  Kuntze  einige  Verbindungen  der 
Alkalotde  mit  Ferrocyanwasserstoff säure  ^)  dargestellt.  Dieselben 
wurden  aus  den  Lösungen  der  Alkaloi'de  in  überschüssiger  Salz- 
säure abgeschieden  und  sind  daher  durchgehends  saure  Salze. 
Angeführt  sind  folgende  Verbindungen:  Strychninferroeyanid^ 
C2iH52Nj09.H4Fe(CN)6,  weifses  krystallinisches  Pulver  mit  Stich 
in's  Bläuliche,  in  kaltem  Wasser  unlöslich;  Brucinferrocyanid, 
C,8  H26  N,  O4 .  H4  Fe  (C  N)6 ,  aus  concentrirter  Lösung  in  weifsen 
mikroskopischen  Krystallen,  aus  verdünnter  in  grofsen  Prismen 
erhältlich;  Chininferrocyanid^  CjoH,4N,0,.H4Fe(CN)6,  griinlich, 
amorph,  schwer  löslich;  Chinidinferrocyanid^  CjoHj4N20,.H4Fe(CN)j, 
gelblich- weiis,  krystallinisch,  schwer  löslich;  Cinchonin*  und  dn- 
chonidinferroeyanid^  Ci9H22NaO.H4Fe(CN)6,  röthlich-gelb,  kry- 
stallinisch ,  schwer  löslich ;  PHocarpinferroeyanid ,  Cn  Hig  Nj  0, 
.H4Fe(CN)e*),  weifs,  krystallinisch,  leicht  löslich;  Ätropin/err(h 
Cyanid^  Ci7H23N03.H4Fe(CN)6,  amorph,  leicht  löslich;  Cocain- 


1)  Arch.  Pharm.  [8]  28,  347.  —  »)  JB.  f.  1887,  2466  (mit  Holet).  — 
«)  Vgl.  über  Bolche  auch  Dollfus,  JB.  f.  1847/48,  616,  618;  Brandis,  da- 
selbst, S.  627,  629;  Plugge,  JB.  f.  1887,  2176  ff.  —  *)  Pilocarpia  jfef.:  62; 
ber.:  angeblich  61,6,  factisch  49,1  Proc;  Ferrocyanwasaerstoff  gef.:  49,4; 
ber.:  angeblich  49,4  (Summe  101),  factisch  60,9  Proa 
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ferroeyanid^  (CjjHtiNOJa  .H4Fe(CN)6  (also  anders  wie  das 
Atropinsalz  constitairt),  weifs,  amorph,  in  überschüssiger  Blut- 
kogensalzlösung  leicht,  in  reinem  Wasser  schwerer  löslich; 
MorfMnferrocffanid ,  C^  Hjg  N  Oj .  H4  Fe  (C  N)^  1) ,  und  Narcotin- 
ferrocifanid,  C,2H28N07.H4Fe(CN)6i),  bläulich -weifs,  krystal- 
Knisch,  leicht  löslich;  Narc&mferrocyanid,,  von  ähnlichem  Aus- 
sehen, doch  ziemlich  schwer  lösUch;  flydras^in/erroct/amd,  CjiHjiNOß 
.H4Fe(CN)e,  weifs,  amorph,  schwer  löslich;  Coniinferrocyanid^ 
C8Hi7N.H4Fe(CN)6,  weifs,  amorph;  Spartetnferrocyanid^  CijHjcNj 
.H|Fe(CN)e,  weifs,  krystallinisch,  leicht  löslich. 

J.  Tafel «)  berichtete  über  Methylderivate  und  Hydrate  des 
Stryehnins.  Strychninmethyljodid ^)  (CftH,2N,  Oj.CH,  J),  durch 
zweistündiges  Erwärmen  der  Componenten  mit  Methylalkohol  als 
Kiy Stallbrei  gewonnen,  lieferte  mit  Silberoxyd  eine  alkalisch 
reagirende  Base,  unzweifelhaft  das  entsprechende  Ammonium- 
hf/droxydy  welches  jedoch  sehr  oxydabel  war  und  deshalb  nicht 
isolirt  werden  konnte.  Durch  successive  Behandlung  mit  Silber* 
Sulfat  und  Barythydrat,  sowie  Eindampfen  des  Filtrats,  am  besten 
in  verdünnter  Luft,  sind,  wie  schon  Stahlschmidts)  gefunden 
hat,  derbe,  farblose  oder  schwach  gelbliche,  neutral  reagirende 
Krystalle  zu  erhalten;  diese  stellen  ein  Umlagerungsproduct  der 
Ammoniumbase  vor,  das  Methylstrychnin(hydrat)*'),  C22H26N2O3 
.2R,0.  Letzteres  verbindet  sich  wieder  mit  Jodmethyl  zu 
Mähylstryehmn(hydrat)methyljodid ^  CssHseNaOj.GHs J,  das  aus 
heifsem  Wasser  in  dünnen  Blättchen  krystallisirt  und  über  280<> 
ohne  Schmelzung  sich  zersetzt.  Wird  dasselbe  wieder  nach  ein- 
ander mit  schwefelsaurem  Silber  und  Barythydrat  behandelt,  so 
resultirt  ein  alkalisch  reagirendes  Filtrat,  welches  jedenfalls  das 
entsprechende  Ammoniumhydroxyd  enthält;  beim  Verdampfen 
bleibt  ein  krystallinisch  erstarrender  Syrup,  woraus  durch  Um- 
bystallisirung  aus  Alkohol  und  Wasser  glänzende  Prismen  ge- 
wonnen werden.  Diese  zeigen  aber  nicht  alkalische,  sondern 
neutrale  Reaction  und  sind  Dimethylstrychnin(hydrat\  G^jHs^N^Os 

1)  Belegzahlen  fehlen.  —  >)  Ber.  1890,  2731.  —  >)  Stahlschmidt, 
JB.  f.  1659,  395.  —  *)  Der  Yerfasser  nennt  diesen  Körper  einfach  „Methyl- 
stryehnin^. 
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.6HaO  (oder  CasHsoNjO*  .  öHgO?).  Das  Hydrojodid  des  Di- 
methylstrychnin(hydrat)s  ist  verschieden  vom  Methylstrychnin- 
(hydrat)methyijodid;  es  krystallisirt  in  Blättchen,  die  in  sieden- 
dem Wasser  leichter  löslich  sind,  als  jenes;  es  wird  von  kaltem 
Alkali  zersetzt  und  giebt  in  wässeriger  Lösung  mit  Silberoxyd 
ein  neutral  reagirendes  Filtrat.  Das  Dimethyl8trychnin(hydrat)' 
ist  fähig,  sich  abermals  mit  Jodmethyl  zu  vereinigen,  zu  Dt- 
mdhylsi^cJmin(hydrat)methyljodidy  CjaHagNjOa.CHgJ,  das  aus 
siedendem  Wasser  in  farblosen  Nadeln  anschiefst.  Mit  Silber- 
oxyd giebt  dieses  Jodid  eine  alkalisch  reagirende  Base  (Ammonium- 
hydroxyd); mit  Silbersulfat  und  Barythydrat  dagegen  wird  Di- 
methylstrychnin(hydrat)  zuriickgebildet  —  Durch  zwölfstündiges 
Erhitzen  von  Strychnin  (15  g)  mit  Barythydrat  (30  g)  und  Wasser 
(40  g)  auf  140^  wurde  das  ähnlich  von  Gal  und  Etardi)  ge- 
wonnene Strychnindihydrat  dargestellt.  Mit  Essigsäure  aus- 
gefallt, in  Natronlauge  gelöst  und  mit  Kohlensäure  wieder  ab- 
geschieden, bildete  dasselbe  farblose  Nädelchen,  GsiHsgNjO«, 
welche  sich  bei  höherer  Temperatur,  ohne  zu  schmelzen,  zer- 
setzten. Bei  der  Behandlung  mit  Jodmethyl  und  Natrium- 
methylalkoholat  lieferte  es  TdramethylstrychnindihydrcU'Methylr 
Jodid  ^  welches  aus  heifsem  Wasser  in  centimeterlangen  Nadeln, 
Cai  H22  Na  O4  (C  H8)4 .  C  Hj  J .  2  Ha  0,  krystallisirte.  Das  von  den  ge- 
nannten Forschern  beschriebene  Strychnintrihydrat  wurde  nicht 
erhalten.  Durch  Erwärmen  des  Alkaloids  mit  Natriumalkoholat 
und  Alkohol,  sowie  weitere  Behandlung  nach  den  Angaben  von 
Loebisch  und  Schoop»)  wurde  Deren  Strychnol  bereitet,  welches 
fast  farblose  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  215^  (uncorr.)  bildete. 
Sowohl  aus  kochendem  Wasser,  wie  aus  ammoniakalischer  Lösung 
abgeschieden,  zeigten  dieselben  aber  die  Zusammensetzung  eines 
krystallwasserhaltigen  Strychninmonohydrats,  C^  Uu  N,  O3 . 4  Hj  0 ; 
die  im  Vacuum  vom  Krystallwasser  befreite  Substanz  war  sehr 
hygroskopisch. 

A.  Partheil  3)  untersuchte  das   Cytisin^),    Die  Darstellung 


1)  JB.  f.  1878,  910.    —    a)  JB.  f.  1886,  1743.    —    S)  ßer.  1890,  8201. 
*)  Vgl.  Husemann,  JB.  f.  1869,  730. 
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desselben  geschah  durch  Extraction  der  Samen  des  Goldregens 
mit  salzsänrehaltigem  Alkohol,  Abdampfen  der  Lösung,  Aufnehmen 
des  zurückbleibenden  Extractes  mit  Wasser,  Filtration,  Reinigung 
des  Filtrats  mit  essigsaurem  Blei,  Uebersättigen  der  wieder  fil- 
trirten  Flüssigkeit  mit  Kalilauge  und  Ausschütteln  mit  Amyl- 
alkohol Das  in  diesen  übergegangene  Alkalo'id  wurde  sofort  an 
Salzsäure  gebunden  und  das  Hydrochlorid  durch  Waschen  mit 
Alkohol,  sowie  Umkrystallisiren  aus  Wasser  in  gut  ausgebildeten, 
&rbloBen  Krystallen  erhalten.  Das  Platindoppelsah  bildete  gold- 
gelbe Nadeln,  welche  sich  beim  Erhitzen,  ohne  vorher  zu  schmelzen, 

■ 

zersetzten  und  in  warmem  Wasser  leicht  löslich  waren;  ihre 
Analyse  führte  auf  die  Formel  (CnHuNjO  .  HjPtCya .  5HjO. 
Das  GcUddoppdsalz  krystalUsirte  aus  heifsem,  salzsäurehaltigem 
Wasser  in  kurzen,  gekrümmten,  rothbraunen  Nadeln,  die  bei  212 
bis  213^  (uncorr.)  schmolzen  und  nach  G11H14N3O.HAUCI4  zu- 
sammengesetzt waren.  —  Das  Gytisin  würde  demnach  mit  dem 
IRexin^)  isomer,  wenn  nicht  identisch,  sein.  Pharmakologische 
Versuche,  welche  Robert*)  angestellt  hat,  sprechen  für  letztere 
Alternative. 

F.  Marino  Zuco^)  berichtete  über  ein  neues  Älhdloid  aus 
Chrysanthemum  (Pyrethrum)  dnerariaefolivm^)^  das  Ghrysan- 
Aemm,  das  Er  folgendermafsen  gewann:  Die  Blüthen  der  Pflanze 
wurden  zunächst  mit  Aether  extrahirt,  welcher  die  in  der  ersten 
Mittheilung  4)  erwähnten  Bestandtheile  au&ahm,  und  dann  mit 
heilem  Alkohol  erschöpft;  die  alkoholische  Lösung  wurde  ein- 
gedampft, der  halbflüssige  Bückstand  mit  Aether  von  Fett  und 
Farbstoff  befreit  und  mit  kochendem  Wasser  behandelt;  die  er- 
haltene Lösung  nunmehr  zuerst  mit  neutralem  Bleiacetat  versetzt, 
welches  Gerbstoff  und  andere  Substanzen  niederschlug,  dann  mit 
basischem  Bleiacetat,  welches  ein  in  geringer  Menge  vorhandenes, 
krystallinisches  Olycosid  fällte;  das  Filtrat  danach  mit  Schwefel- 
wasserstoff entbleit,  zur  Vertreibung  der  Essigsäure  mit  Salz- 


1)  Gerrard,  JB.  f.  1886,  1752;  Derselbe  und  Symons,  JB.  f.  1889, 
2104  f.  —  «)  Vgl.  Deutsche  med.  Wochenschrift  16  (1890),  406.  —  «)  Accad. 
dei  Lincci  Rend.  [4]  6a,  671.  -  *)  JB.  f.  1889,  2096. 
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säure  eiDgedampft,  der  Rückstand  mit  Wasser  aufgenommen  und 
nach  einigen  weiteren  Reinigungsmanipulationen  mit  Goldchlorid 
versetzt.  Das  Gölddappelsah  des  Ghrjsanthemins  fiel  derart  zu- 
nächst amorph  aus;  in  gereinigtem  Zustande  stellte  es  aber  gelbe 
Nädelchen  vor,  die  in  heifsem  Wasser  leicht  löslich  waren  und 
die  Zusammensetzung  Gi4Ha8N9  08.2HAuGl4  zeigten.  Das  freie 
Alkalo'id  bildete  einen  farblosen,  in  Wasser  leicht  löslichen  Syrup. 
Seine  Salze  waren,  aufser  dem  Golddoppelchlorid,  sämmtlich  un- 
krystallisirbar. 

Schneegans  ^)  isolirte  ein  Alkalo'id,  Paronychin  genannt, 
aus  Hemiaria  glabra^).  Dasselbe  bildete  eine  braune,  dicke 
Flüssigkeit,  die  unangenehm  roch  und  sich  in  Wasser  schwer,  in 
Alkohol  und  Aether  leicht  löste.  Es  wirkte  giftig;  sein  Plcstin- 
S(üjs  fiel  amorph  aus. 

H.  Paschkis  und  A.  Smita')  stellten  das  Lobdin^)  aus 
dem  Kraute  von  Lobelia  inflosta  dar,  indem  Sie  dieses  mit  essig- 
saurem Wasser  in  mäfsiger  Wärme  auszogen,  die  eingeengte 
Flüssigkeit  alkalisch  machten  und  dann  mit  Aether  schüttelten. 
Nach  dessen  Verdunsten  blieb  das  Alkalo'id  als  dickflüssige,  zu- 
gleich honig-  und  tabakartig  riechende  Masse  zurück,  die  auf 
entsprechendem  Wege  noch  weiter  gereinigt  wurde.  Nach  ähn- 
licher Methode  wurde  es  auch  aus  einem  von  Parke  und  Davis 
in  Detroit  fabricirten  Extracte  der  genannten  Pflanze  erhalten.  — 
In  Kalilauge  suspendirt  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
unterworfen,  lieferte  das  Lobelin  Benzoesäure. 

Untersuchungen  von  E.  Wothschall*)  über  die  mikro- 
chemische Erkennung  des  Solawins  sind  theilweise  schon  be- 
sprochen^). Hinzuzufügen  wäre  noch,  dafs  aufser  der  Vanadin- 
Schwefelsäure  7)  sich  Ihm  hierbei  auch  das  Selen -Schwefelsäure- 
Reagens^)    geeignet    erwies;    mit    letzterem    tritt    eine    zuerst 


1)  Chem.Centr.1890,  II,  1009  (Ausz.).  —  *)  Bestandtheile  von  H.  hireuta: 
Barth  und  Herzig,  JB.  f.  1889,  2116.  —  »)  Monatsh.  Cham.  11,  131.  — 
*)  Bastick,  JB.  f.  1860,  437  f.;  Procter,  JB.  f.  1851,  566;  Lewis,  JB.  f. 
1878,  957.  —  *)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  50  (Ausz.).  —  «)  JB.  f.  1888,  2585. 
—  ')  Mandelin,  JB.  f.  1883,  1613.  —  »)  Brandt:  „lieber  einige  neue 
Alkalo'idreactionen**,  Dissertation,  Rostock  1875  (vgl.  Nickel:  „Die  Farben- 
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yiolettrothe,  dann  organgerothe,  znletzt  gelbbraune  Färbung  ein. 
Das  Alkaloid  liefs  sich  derart  in  neun  Solanum-  und  drei 
Scopolia-Arten  1)  auffinden. 

A.  Jorissen  und  L.  Grrosjean^)  fanden,  dafs  das  Sölanidiny 
welches  bisher  nur  künstlich  durch  Spaltung  des  Solanins  er- 
halten war,  in  frischen  KartoffeUrieben  in  freiem  Zustande  vor- 
handen ist.  Es  liefs  sich  aus  denselben  mit  Aether  ausziehen. 
Der  beim  Verdunsten  dieser  Lösung  bleibende  Bückstand  wurde 
zur  Verseifung  von  etwas  beigemengtem  Fett  mit  Alkohol,  dem 
ein  wenig  Kali  zugesetzt  war,  erwärmt  (durch  welche  Behandlung 
weder  Solanin  noch  Solanidin  merklich  angegri£fen  wird)  und 
das  Alkaloid  dann  durch  Umkrjstallisirung  aus  Alkohol  resp. 
Aether,  oder  Ueberfuhrung  in  das  Sulfat,  gereinigt.  Die  Aus- 
beute war  1,5  Prom.  Aus  getrockneten  Trieben  liefs  sich  übrigens 
durch  Aether  kein  Solanidin  mehr  extrahiren.  —  Das  Alkaloid 
bildete  seidenglänzende  Nadeln,  die  gegen  206^  schmolzen  und 
bei  starkem  Erhitzen  subUmirten.  Die  Zusammensetzung  ent- 
sprach nicht  der  von  Firbas»),  wohl  aber  der  von  Hilger  und 
Martin*)  angegebenen  Formel:  C,6H4iN0,. 

Oechsner  de  Goninck  ^)  gab  eine  etwas  nähere  Beschreibung 
des  Ptomatns  G^o  H^g  N  aus  gefauUen  Seepolypen  6).  Dasselbe 
bildete  eine  gelbliche,  zähe,  angenehm  ginsterartig  riechende 
Flüssigkeit  vom  spea  Gewichte  1,18  und  siedete  gegen  230o 
(uncorr.);  in  Alkohol  und  Aether  war  es  leicht,  in  Wasser  etwas 
löshch.  Es  oxydirte  sich  sehr  schnell.  Dsls  Hydrochlorid^  G10H15N 
,HC1,  krystallisirte  in  zerfliefslichen,  gelben  Nadeln,  die  an  der 
Luft  sich  dunkler  färbten  und  verharzten.  Das  Platindoppelsah, 
(C10H15N),  .HjPtClß,  stellte  ein  rothes  Pulver  vor,  unlöslich  in 
kaltem,  leicht  löslich  in  heiisem  Wasser;  beim  Kochen  spaltete 
es  Salzsäure  ab. 

A.  B.  Griffiths^)    berichtete    über  eine  Fäulnifsbase  aus 


reactionen  der  Kohles stoffverbiD dangen^ ,  2.  Aufl.,  Berlin  1890,  S.  108); 
Dragendorff  und  v.  Renteln,  JB.  f.  1882,  1826.  —  *)  Jagi,  JB.  f.  1878, 
977;  Dragendorff  nnd  v.  Renteln,  a.  a.  0.  -*  ^)  B&\g,  Acad.  Bull.  [3] 
19,  245.  —  »)  JB.  f.  1889,  2027  f.,  2107.  -  *)  JB.  f.  1879,  792  f.  —  «)  Compt. 
rend.  110,  1339.  —  «)  JB.  f.  1889,  2030.  —  ^)  Compt.  rend.  110,  416. 
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CuUwren  von  Bacterium  aUii^)  auf  Agar-Agar -Pepton.  Dieselbe 
krystallisirte  aus  der  wässerigen  Lösung  in  weifsen,  mikrosko* 
pischen,  zerfliefslichen  Nädelchen,  die  einen  weifsdornähnlichen 
Geruch  zeigten;  sie  war  auch  in  Alkohol  und  Aether  löslich. 
Ihre  Zusammensetzung  ergab  sich  zu  G10H17N;  wonach  sie  viel- 
leicht ein  Hydrocoridin  sein  könnte.  Sie  gab  ein  gelbes,  kry- 
stallinisches  Platinscdis  ^  (G^q  Hn  ^)s  •  Hi  I^t  Gig ,  das  in  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  war.  —  Aufser  dieser  Base  produdrt 
Bacterium  allii  noch  einen  grünen,  in  Alkohol  löslichen  Farbstoff. 
Derselbe  2)  fand  eine  Base  der  Kreatingruppe  in  patho- 
logischem Harn  auf.  Dieser  wurde  mit  Soda  alkalisch  gemacht 
und  mit  Aether  ausgeschüttelt,  die  ätherische  Lösung  mit  Wein- 
säure behandelt,  die  saure  Lösung  wieder  mit  Soda  übersättigt 
und  die  Base  mit  Aether  aufgenommen.  In  gereinigtem  Zu- 
stande bildete  sie  weifse  Nadeln,  welche  in  Wasser  mit  neutraler 
Reaction  löslich  waren;  sie  zeigte  einen  schwach  bitteren  Ge- 
schmack und  wirkte  stark  giftig.  Ihre  Zusammensetzung  war 
GeHisNs02.  Beim  Kochen  mit  Quecksilberoxyd  gab  sie,  gemäfs 
der  Gleichung  Gg  H13  N3  Oj  +  Og  =  G^  H9  Nj  0,  +  2  G  0,  +  2  H,  0, 
Kreatin  (Methylguanidoessigsäure),  welches  dann  in  bekannter 
Weise  zu  Methylguanidin  und  Oxalsäure  weiter  oxydirt  wurde. 
Die  neue  Base  wird  daher  ein  homologes  Kreatin  sein;  Griffiths 
meint:  Propylglycocyamin  (Propylguanidoessigsäure).  HydroMorid 
und  Platindoppelsalz  waren  krystallinisch. 

b)  Bitterstoffe. 

F.  Anderlini»)  berichtete  über  einige  Derivate  des  Can- 
tharidins.  Beim  Erhitzen  mit  4  Thln.  Phenylhydrazin  und  2  Thln. 
50  procentiger  Essigsäure  auf  135  bis  140^  lieferte  dieses  zwei 
Producte,  welche  durch  fractionirte  Umkrystallisirungen  aus 
Benzol  getrennt  werden  konnten.    Das  hierbei  zuletzt  sich  aus- 


^)  Diesen  Spaltpilz  hatte  der  Verfasser  1887  auf  Alliam  cepa  entdeckt« 
—  »)  Chem.  News  61,  87.  —  «)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [4]  6a,  215;  ge- 
kürzt Ber.  1890,  485. 
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scheidende  war  das  dem  Gantharidoxim  i)  analoge  Phenylhydrazon^ 
C,oHis(C6H5)N2  08.  Zur  Reinigung  wnrde  es  aus  Alkohol  oder 
aas  Aceton  umkrystallisirt,  aus  welchem  letzteren  es  in  2  bis 
3  mm  grofsen  Erystallen  anschofs.  Diese  schmolzen  bei  237 
bis  238®- und  stellten  nach  G.  B.  Negri  die  rhombische  Combi- 
nation  (110)  (001)  (131)  (111)  vor,  mit  dem  Axenverhältnifs 
0,7842:1:0,4772.  Das  andere  Phenylhydraeinderivat  bildete  farb- 
lose Erystalle  der  Zusammensetzung  C16H21N4OS2)  und  vom 
Schmelzpunkte  130  bis  131^  —  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit 
10  Thln.  alkoholischen  Ammoniaks  auf  170  bis  ISO®  gab  das 
Cantharidin  ein  ünid -Derivat^  GioHi2(NH)08,  das  in  Prismen 
oder  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  200  bis  201  <^  krystallisirte. 
Diese  waren  nach  Negri  monoklin,  mit  dem  Axenverhältnifs 
0,9938:1:0,4454,  dem  Winkel  ß  =  72o9'  und  den  Flächen 
(100)  (010)  (001)  (110)  (201)  (fll)3).  —  Durch  den  Genannten 
wurden  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  schon  von  Marignac^) 
ttnd  Haushofer^)  untersuchten  Erystalle  des  Cantkaridins  selbst 
Ton  Neuem  gemessen;  die  dem  rhombischen  System  angehörigen 
Tafeln  desselben  zeigten  die  Flächen  (100)  (010)  (011)  (111)  und 
4as  Parameterverhältnifs  0,8&325: 1:0,^388;  Ebene  der  optischen 
Axen  war  (001),  erste  Mittellinie  b. 

A.  Jassoy  ^)  stellte  für  das  Feucedanin^)  die  Formel  C15H14O4 
«n£  Es  ist  nach  Ihm  der  Monomethyläther  des  phenolartigen 
Oreasehns  (Oreoselins),  Ci4H,i  03(0H).  Letzteres  giebt  mit  Säure- 
chloriden Manoacidylderivate\  mit  Brom  Manobromoreoselon^ 
Ci4HiiBr04;  mit  Salpetersäure,  neben  Styphninsäure,  MononitrO' 
Of60seIon,  Ci4  Hii  (N  Oa)04.  Diese  Oreoselonderivate  bilden  sich 
auch  direct  aus  dem  Feucedanin,  indem  dasselbe  hierbei  die 
Methylgruppe  abspaltet.  —  Aufser  diesem  Eörper  fand  sich  in 


^)  Homolka,  JB.  f.  1886,  1764.  —  2)  Unpaare  Atomzahl I  —  »)  Die 
Abhandlung  in  den  Rendiconti  ist  darch  eine  umfangreiche  Satzver- 
«chiebung  entstellt.  —  «)  Siehe  JB.  f.  1882,  366,  wo  in  Note  i)  statt 
JB.  t  1850  zu  lesen  ist:  JB.  f.  1865.  —  »)  Chem.  Centr.  1890,  I,  765 
(Attsz.  aus  Apothekerzeit.  5,  150).  —  •)  Schlatter,  Berzelius'  JB.  14 
(f.  1833),  323;  fllasiwetz  und  Weidel,  JB.  f.  1874,  901;  Heut,  JB.  f. 
1875,  830  f. 

JfthrMber.  f.  Ohem.  n^  ■.  w.  für  1890.  ^33 
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der  Wurzel  von  Peueedanum  offidmüe  noch  eine  geringe  Menge 
von  „  Oxypeucedanin*^  i)  vor. 

Derselbe^)  fährte  auch  eine  Untersuchung  über  das  Ostm^ 
thin  s)  aus,  welches  Er  nach  der  von  Gorup-Besanez  s)  gegebenen 
Vorschrift  darstellte.  Peucedanin  —  welches  nach  Wagner*) 
mit  dem  Imperatorin  von  Wackenroder^)  identisch  sein  soll  — 
konnte  dabei  weder  in  älteren  noch  in  jüngeren  Imperatoria- 
Rhizomen  aufgefunden  werden.  Das  Ostruthin  zeigte  im  Wesent- 
lichen die  vom  Entdecker  angegebenen  Eigenschaften;  es  schmolz 
bei  119^  Seine  Zusammensetzung  entsprach  am  besten  der  Formel 
CigHjoOs.  Ein  Methoxyl  enthielt  es  nicht.  Das  ÄcetyhstnUhiny 
Ci8Hi9(Cj  £[50)03,  krystallisirte  aus  Alkohol  in  weifsen  Blätt- 
chen und  schmolz  bei  Sl^.  Propionylostruthin^  Ci8Hi9(C3H5  0)05j 
bildete  Blättchen,  Nadeln  oder  Tafeln  vom  Schmelzpunkte  99 
bis  1000;  Isobutyrylobiruthin^  Ci8Hi9(C4H7  0)03,  Blättchen  vom 
Schmelzpunkte  81  o;  Benzoylostruihin^  Ci8Hi9(C7H5  0)03,  Blättche» 
oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  93».  Die  Salzsäurverbindung' 
des  Ostruthins  wurde  als  strahlig -krystallinische  Masse  erhalten; 
sie  zeigte,  wenn  bei  der  Darstellung  die  Temperatur  auf  0^  ge- 
halten  war,  annähernd  die  durch  C^g H20  Os .  2  H Gl  ausgedrückte 
Zusammensetzung.  Ein  krystallisirtes  Bromderivat  konnte  nur 
dann  erzielt  werden,  wenn  die  Einwirkung  der  Ingredienzien^ 
beide  in  Chloroform  gelöst,  bei  Gegenwart  von  Natriumdicarbonat 
(welches  die  entstehende  Bromwasserstoffsäure  band)  erfolgte  ;- 
durch  Aufnehmen  des  Verdunstungsrückstandes  der  filtrirten 
Ghloroformlösung  mit  heifsem  Aether  und  Abkühlung  des  letzteren 
wurden  weifse  Krystalle  gewonnen,  deren  Analyse  am  genauesten 
auf  ein  Monobromostrtähindibromid ^  Ci^H^^hr^Os',  stimmte;  die» 
selben  schmolzen,  nach  vorherigem  Sintern,  bei  168®.  Ein  Phenyl- 
hydrazinderivat  liefs  sich  nicht  darstellen.  Durch  Einwirkung 
von  Salpetersäure  auf  Ostruthin  entstanden  nur  Oxal-  und 
Styphninsäure. 


1)  Erdmann,  Berzelius^  JB.  20  (f.  1839),  446;  Bothe,  JB.  f.  1849,  476; 
Heut,  a.  a.  0.  —  «)  Aroh.  Phaim.  [3]  28,  644;  auch  Chem.  Centr.  1890,  I, 
766  (AuBz.  aus  Apothekerzeit.  5,  150).  —  ^)  JB.  f.  1874,  902;  f.  1875,  830; 
f.  1876,  875.  ^  *)  JB.  f.  1854,  638.  —  ^)  BerzeliuB^  JB.  12  (f.  1831),  273. 
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E.  Groenewold^)  lieferte  Beiträge  zur  EenntniTs  des  Alotns 
der  BcarbadoS'  und  Cwrasscto-  sowie  der  Natal'-Aloe.    Das  Ähin 
am  Barbados -Aloe  wurde   aus   alkoholischer  Lösung   in   blafs- 
gelblicben  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  147^  gewonnen,  deren  Zu- 
sammensetzung am  besten  der  Formel  CioHigOj.S  resp.  .S^/^^^O 
entsprach ').   Mit  Bromwasser  gab  es  Tribromalotn  s),  das  aus  ver- 
dünntem  Alkohol  in  Erystallen  der  Zusammensetzung  G^eHisBrsOj 
.4H2O  und  vom  Schmelzpunkte  191^  sich  abschied.    Beim  Er- 
warmen mit  Essigsäureanhydrid  und  einem  Tropfen  concentrirter 
Schwefelsäure  entstand  aus  dem  Aloin  ein  Product,  welches  aus^ 
Alkohol  theils  in  weifsen,  harten  Säulen  vom  Schmelzpunkte  140 
bis  1410,  theils  in  gelben,  weichen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  92^ 
hystallisirte;  erstere  schienen  Hexaacetylalo'in,  CigHio  (CaHj  0)507, 
letztere  Triacetylalotn ,  [Ci6Hi3(C2H8  0)3  07]3.H2  0,  zu  sein.    Aus 
dem  Tribromaloin  wurde  durch  Acetylirung  ein  Product  erhalten, 
welches  aus  Alkohol  nur  amorph  resultirte  und  wahrscheinlich  ein 
Gemisch  von  Tri-  und  TetraacetyUribromälotn^  C^q  Hk,  Brg (Ca  H3  0)3  O7 
und  CißHgBrj  (Ca  Hs  0)^07,  vorstellte.    Andere  Acidylderivate  des 
Aloms  liefsen   sich  nicht  darstellen.     Beim  Erhitzen  mit  Jod- 
wasserstofiFsäure  spaltete  letzteres    kein   Jodmethyl  ab.  —   Das 
ÄJotn  aus  CurassaO'Äloe  war  mit  dem  vorigen  ganz  identisch; 
nur  wurde  sein  Tribromderivat  mit  SVa  Mol.  Kry stall wasser  be- 
obachtet.   Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  lieferte  es  Oxal- 
säure, Pikrinsäure  und  die  sogenannte  Chrysamminsäure.  —  Das 
Ncidlotn*)  stellte  Derselbe  in  der  Weise  dar,  dafs  Er  die  be- 
treffende Aloesorte  zunächst  in  kochendes  Wasser  eintrug  und 
den  hierbei  ungelöst  bleibenden  Rückstand  mit  siedendem  Alkohol 
behandelte,   aus  welchem   sich    das  Nataloin   beim   freiwilligen 
Verdunsten  in  grofsen,  wohl  ausgebildeten  Krystallen,  beim  Ein- 
dampfen aber  in  weifslichen  Schuppen  absetzte.    Es  zeigte  bei 
etwa  1800  Erweichung  und  schmolz  bei  210<*.    Die  Zusammen- 


1)  Arch.  Pharm.  [3]  28,  115.  —  ^  Vgl.  Schmidt,  JB.  f.  1875,  828; 
f.  1876,  873;  auch  Kranzfeld,  JB.  f.  1886,  1762.  —  »)  Stenhouse,  JB.  f. 
1850,  546;  Schmidt,  a.  a.  0.  —  *)  Flückiger,  JB.  f.  1871,  811;  Tilden, 
ebendaselbst. 
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Setzung  wird  durch  CS4H96O10.H2O  resp.  .VaH,0  ausgedrückt  1). 
Ein  krystallinisches  Bromderivat  konnte  nicht  gewonnen  werden. 
Mit  Acetylchlorid  oder  Essigsäureanhydrid  und  wenig  Schwefel- 
säure gab  das  Natalom  ein  Product,  das  aus  Aether- Alkohol  in 
weifsen  Kry stallen  sich  abschied  und  wahrscheinlich  PentctacetyU 
natalotn^  C24H2i(C2H3  0)6  0io,  war;  dasselbe  schmolz  nach  vor- 
herigem Erweichen  bei  250  bis  255<>.  Sowohl  das  Nataloin  wie 
sein  Acetylderivat  spalteten  mit  Jodwasserstoffsäure  ein  Molekül 
Jodmethyl  ab.  Mit  Salpetersäure  lieferte  ersteres  nur  Oxal-  und 
Pikrinsäure. 


Kohlenhydrate;   Gluooside. 

a)    Kohlenhydrate. 

E.  Fischer  2)  bewirkte  die  Synthese  der  Mannose*)  und 
Lävulose^  und  zwar  durch  Ueberführung  der  a-Acrose  —  welche 
sowohl  aus  Acrolein  und  Glycerin,  wie  aus  Formaldehyd  dar- 
stellbar ist*)  —  in  die  erstgenannte  Zuckerart,  deren  Osazon 
dann,  wie  früher  gezeigt  wurde,  auf  zweierlei  Art  in  Lävulose 
umgewandelt  werden  kann^).  Der  Weg  von  der  a-Acrose  zur 
Mannose  wurde  zuerst  in  der  umgekehrten  Richtung  vorschreitend 
aufgefunden.  Den  Ausgangspunkt  bildete  die  Erkenntnifs,  dafs 
das  (rechtsdreheude)  Mannonsäureladon  ^)  der  optische  Gegen- 
körper des  (linksdrehenden)  Arabosecarbonsäurelactons '')  sei;  es 
vereinigte  sich  dementsprechend  mit  letzterem  zu  einem  tn- 
adiven  Mannonsäurelacton.    Dieses  wurde  durch  Natriumamalgam 


^)  Eb  ist  leider  nicht  angegeben,  ob  oder  wie  die  Verschiedenheit  des 
'Wassergehaltes  sich  in  der  Krystallform  äufsere.  —  ')  Ber.  1890,  370. 
(Dazu  BerichtiguDg  S.  1011.)  Die  Arbeit  wurde  unter  Mitwirkung  von 
J.  Hirschberger  ausgeführt.  —  «)  JB.  f.  1889,  2036  ff.  —  «)  Daselbst, 
S.  2033  ff.  —  ft)  Daselbst,  S.  2037  f.,  2033.  —  «)  Daselbst,  S.  2040.  — 
7)  Kiliani,  JB.  f.  1886,  1771  f.;  f.  1887,  2248  f. 
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Zu  inaäiver  Mannose  und  weiterbin  zu  inadivem  Mannit  reducirt  ^). 
Letzterer  erwies  sich,  in  Bestätigung  einer  schon  geäufserten 
Vennnthung,  identisch  mit  dem  a-Acrit^).  Ebenso  war  das 
ans  der  inactiven  Mannose  dargestellte  inactive  Phenylmannos- 
(-glucoS'Jojson  identisch  mit  dem  a-Acrosa0on^  wogegen  die 
a-Äcrose  selbst  —  und  zwar  sowohl  die  aus  dem  Acrosazon 
regenerirte,  wie  auch  die  dasselbe  erzeugende  ursprüngliche  syn- 
thetische Verbindung  —  sich  verschieden  von  der  inactiven 
Mannose  zeigte:  sie  ist  y^inactive  Lävulose^  oder,  wie  man  besser 
sagt:  yjinadive  Fructose^^).  Bei  der  Gährung  mit  Hefe  wird  sie 
gespalten;  der  zurückbleibende  Zucker  ist  aber  nicht  natürliche 
Lävulose,  sondern  „rechtsdrehende  Lävulose^  oder  „Anti-Lävu-- 
Jose''*)  (reehtsdrehende  Fructose).  Um  von  der  a-Acrose,  resp. 
dem  a-Acrit  (inactiven  Mannit),  zu  den  beiden  optisch  entgegen- 
gesetzten Mannosen,  und  damit  auch  den  entsprechenden  Fruc- 
tosen,  zu  gelangen,  mufs  man  den,  wie  oben  beschrieben,  auf- 
gefundenen Weg  Schritt  für  Schritt  wieder  zurückmachen.  So 
kommt  man  zunächst  durch  Oxydation  des  a-Acrits  (inactiven 
Mannits)  mit  Salpetersäure  zur  inactiven  Mannose.  (Diese  er- 
giebt  bei  der  Vergährung  mit  Bierhefe  als  nicht  oder  doch 
schwer  angreifbaren  Bestandtheil  lAnksmannose^  den   optischen 


1)  Vgl.  die  Abhandlungen  des  YerfasBers  über  „Reduction  der  Säuren 
der  Znckergruppe" :  JB.  f.  1889,  2601 ;  sowie  diesen  JB. :  Säureu  der  Fett- 
reihe. —  «)  JB.  f.  1889,  2034.  —  »)  Diese  latinisirte  Form  von  „Frucht- 
sucker^  (auf  die  der  Verfasser  durch  Li  eher  mann  aufmerksam  gemacht 
war)  ist  erst  in  der  etwas  später  veröffentlichten  zweiten  Abhandlung  über 
aBeduction*'  pp.  [siehe  Note  ^)]  eingeführt.  An  der  nämlichen  Stelle  wird 
Torgeschlagen,  für  Dextrose  nur  noch  „Glucoae'^  zu  sagen,  wobei  gleich- 
zeitig gegen  die  in  Deutschland  meistens  übliche  Abänderung  dieses  von 
Bnmas  herrührenden  Ausdrucks  in  „Glycose*^  polemisirt  wird:  es  sei  das 
entweder  »reine  Willkürlichkeit"  oder  „philologische  Pedanterie".  Dieser 
Vorwurf  ist  allerdings  durchaus  unberechtigt.  Da  aber  die  Schreibweise 
mit  u  in  Derivatbezeichnungen  einem  hier  oder  da  möglichen  Zweifel 
▼orzubeugen  wohl  geeignet  scheint,  dieselbe  ferner  sich  der  deutschen 
Sprache  gut  einfügt,  auch  von  dem  Verfasser  für  die  Benennung  einer 
ganzen  Reihe  von  Ihm  entdeckter  Körper  verwendet  ist,  dürfte  es  nicht 
unzweckmäfsig  sein,  sie  anzunehmen  (C.  L.).  —  *)  Dieser  Ausdruck  wurde 
dem  Verfasser  von  Tolle ns  empfohlen. 
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Gegenkörper  der  natürlichen  Mannose.)  Wettere  Oxydation  der 
inactiven  Mannose  mit  Brom  fuhrt  dann  zur  inactiven  Mannen^ 
säure.  Hier  gabelt  sich  der  Weg:  durch  Spaltung  mit  Strychnin 
und  Morphin  erhält  man  linksdrehende  Mannonsäure  (Arabose- 
carbonsäure)  und  rechtsdrehende  Mannonsäure.  Das  Laoten  der 
-ersteren  erzeugt  bei  der  Beduction  mit  Natriumamalgam  links- 
-  drehende  Mannose,  aus  welcher  durch  weitere  Reduction  Khks^ 
drehender  Mannit^)^  durch  Behandlung  mit  Phenylhydrazin  da- 
gegen ein  Osazon  zu  gewinnen  ist,  aus  welchem  sich  unzweifelhaft 
die  schon  erwähnte  rechtsdrehende  Fructose  darstellen  lassen 
wird.  Das  Lacton  der  rechtsdrehenden  Mannonsäure  liefert  mit 
Natriumamalgam  die  natürliche,  rechtsdrehende  Mannose^  welche 
ihrerseits,  wie  bekannt,  bei  weiterer  Reduction  den  gewöhnlichen 
Ma/nnü^  durch  Umwandlung  in  das  Osazon  aber  den  natürlichwi 
FriAckteucker  (Lävulose)  ergiebt  —  Es  sind  sonach,  wie  die 
Tafel  S.  2131  noch  deutlicher  hervortreten  läfst,  drei  optisch 
sich  verschieden  verhaltende,  parallele  Derivatreihen  bekanD:t 
geworden:  eine  inactive  und  zwei  active.  Letztere  können  nicht 
einfach  als  Rechts-  und  Linksreihe  bezeichnet  werden;  denn  aus 
der  Rechtsmannose  entsteht  linksdrehendes  Phenylglucosazon  und 
gewöhnliche  Lävulose,  und  umgekehrt  entspricht  der  Links- 
mannose  ein  rechtsdrehendes  Osazon  und  rechtsdrehender  Frucht- 
zucker 2).  Fischer  schlägt  nun  vor,  alle  zu  einer  genetischen 
Reihe  gehörigen  Verbindungen  je  nach  der  Drehung  des  be- 
treflFenden  Aldehydzuckers  (hier  also  der  Mannose)  mit  den  Buch- 
staben d  (von  dexter),  l  (von  laevus)  und  i  (inactiv)  zu  be- 
zeichnen —  wobei  man  sich  dann  also  immer  vergegenwärtigen 
mufs,  dafs  d  und  l  nicht  allgemein  die  Rotationsrichtung,  sondern 
die  stereometrische  Anordnung  der  Atome  bedeuten  sollen.  Die 
drei  Reihen  der  angeführten  Verbindungen  (mit  Hinzufugung  der 
Mannosephenylhydrazone)  finden  sich  in  folgender  üebersicht  mit 
Angabe  des  Zeichens  der  Drehung  zusammengestellt: 


^)  LinksmaDnit  lag  unzweifelhaft  schon  in  dem  von  Kiliani  (siehe 
JB.  f.  1887,  2251)  erhaltenen  Mannit  vor.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2242. 
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l-Reihe 


i- Reihe 


d  -  Reihe 


l'Mannoee        — 

l  'MamnMephenylr 
hydrazon         ■\- 

l-Mannonsäure 
{Jrdbosecarbonsäure) 
{Laokm)         — 

l-Manmt 
(mit  Borax)  — 

l'Phenylglucoaaeon  + 
UFructose        + 


t'Mannose 

i  -Mannosephenyl' 
hydraeon 

i-Mannonaäure 

{Lacton) 

i  -Mannit 
(a-Acrit) 

(« -Äcrosazon) 

i'Frjictose 
(cc-Acrose) 


d'Mannose 
(natürliche  Art)   + 

d  'Mannosephenylr 
hydrazon         — 

d  'Mannonsäure 
(Lacton)         -f- 

d  'Mannit 

(mit  Borax)  -|- 

d'Thenylglucosazon  — 

d  'Fructose 
(Lävtdose)        — 


Das  i'Mannonsäureladan^  CgHioOg,  schied  sich  ans  der 
mittelst  gleicher  Theile  d-Mannonsäurelactou  und  Arabosecarbon- 
säorelacton  bereiteten  wässerigen  Lösung  in  meist  sternförmig 
Terwachsenen  Prismen  ab,  die  nicht  ganz  constant  bei  149  bis 
1550  schmolzen;  es  zeigte  siifsen  Geschmack.  Beim  Kochen  mit 
Calciumcarbonat  gab  es  i-numnonsaures  Calcium^  (GeHii07)9Ga, 
iü  wasserfreien,  feinen  Nadeln,  die  sich  erst  in  60  bis  70  Thln. 
siedenden  Wassers  lösten.  Mit  essigsaurem  Phenylhydrazin  ent- 
stand aus  dem  Lacton  schwer  lösliches  i  ^  Mawnonsäurq^henyU 
iyirazid^  GiaHigN^Oe,  das  in  farblosen,  würfelähnlichen  Kry- 
stallen  ausfiel  und  bei  raschem  Erhitzen  gegen  230^  schmolz. 
Zur  Bückspaltung  der  i-Mannonsäure  eigneten  sich  besonders 
das  Strychnin-  und  das  Morphinsalz;  ersteres  schied  beim 
Kochen  mit  absolutem  Alkohol  das  sehr  schwer  lösliche,  kry- 
stallinische  l-ma/nnonsaure  Strychnin  ab;  das  ins  Filtrat  über- 
gegangene Salz  lieferte  bei  der  Zerlegung  ein  Gemisch  von  viel 
d-  mit  wenig  1- Lacton.  Dasselbe  wurde  ins  Morphinsalz  über- 
.gefiihrt  und  die  Lösung  zum  Syrup  eingedampft;  nach  längerem 
Stehen  setzten  sich  dann  feine  Nadeln  von  d-mannansoMrem 
Morphin  ab,  welche  durch  Umkrystallisiren  aus  Methylalkohol 
gereinigt  wurden.  —  Die  durch  Reduction  des  i-Mannonsäure- 
lactons  mit  2V9procentigem  Natriumamalgam  in  kalter,  schwach 
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schwefelsauer  gehaltener  Lösung  dargestellte  i-Mannose  bildete 
einen  farblosen,  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Methylalkohol  ziemlich 
leicht,  in  Aethylalkohol  sehr  schwer  löslichen  Syrup.  Sie  gab 
ein  schwer  lösliches  Phenylhydrajson^  Ci,  Hig  Nj  O5,  das  umkrystal- 
lisirt  gegen  195^  schmolz.  Das  entsprechende  i-Phenylglyco8^ 
(mannos-)azon^  Ci8HjaN4  04,  bildete  feine  gelbe  Nadeln,  die  etwa 
250  Thle.  siedenden  Alkohols  zur  Lösung  bedurften;  es  färbte 
sich  gegen  210^  dunkler  und  schmolz  bei  217  bis  218^;  gleich 
der  vorerwähnten  i -Verbindung  war  es  ohne  Wirkung  auf  das. 
polarisirte  Licht  lyid  nach  Allem  unzweifelhaft  identisch  mit 
a-Phenylacrosajson.  Der  bei  weiterer  Reduction  der  i-Mannose 
mit  Natriumamalgam,  in  schwach  alkalischer  Lösung,  resultirende 
i'Mannit^  C6H14O6,  erwies  sich  in  gleicher  Weise  identisch  mit 
a-Äcrit  (1.  c);  er  schied  sich  aus  heifsem  Methylalkohol,  in  dem 
er  sich  ziemlich  schwer  löste,  als  harte,  aus  feinen  Platten  be- 
stehende Erystallmasse  ab,  aus  der  wässerigen  Lösung  in  kleinen 
Prismen,  war  auch  bei  Gegenwart  von  Borax  inactiv  und  schmolz 
bei  1680  (ITO®  corr.).  Für  den  a-Acrit  war  früher  164  bis  I6b^ 
angegeben ;  durch  öfteres  Umkrystallisiren  erhöhte  letzterer  jedoch 
seinen  Schmelzpunkt  noch.  Von  entscheidender  Bedeutung  war 
es  aber  namentlich,  dafs  der  a-Acrit  durch  Salpetersäure  zu 
i-Mannose  oxydirt  wurde.  Dafs  andererseits  die  a-Äcrose  —  mit 
welcher  die  Methose  von  Loew  1)  zu  identificiren  ist  —  von  der 
i-Mannose  sich  unterscheidet,  folgt  aus  ihrem  Verhalten  gegen 
Phenylhydrazin,  mit  welchem  sie  kein  schwer  lösliches  Hydrazon 
giebt:  sie  stellt  demnach  i-Frucktzucker  vor.  Bei  ihrer  Bildung 
aus  Acroleindibromid  mufs  dann  allerdings  ein  Theil  des  ent- 
standenen Glycerinaldehyds  Umlagerung  in  Dioxyaceton  erfahren 
haben.  —  Die  l-Mannose  glich  äufserlich  der  i-Verbindung,  war 
aber  linksdrehend.  Ihr  Phenylhydrazon^  CiaHigNjOs,  bildete  fast 
farblose  Kry ställchen,  welche,  nicht  ganz  constant^  bei  raschem 
Erhitzen  gegen  195^  schmölzen  2);  es  löste  sich  in  40  Thln* 
kochenden  Wassers,  also  leichter  als  das  d- Hydrazon  —  eine 


1)  Siehe  Anm.  *)  auf  S.  2116.    —    «)  Vgl.   über  Schmelztemperaturen 
von  HydrazinverbinduDgen  JB.  f.  1889,  2058. 
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sehr  bemerkeDswerthe  Erscheinung  (C,  L.)\  die  salzsaure  Lösung 
drehte  das  polarisirte  Licht  nach  rechts.  Das  l -Phenylmannos- 
(gly€o$')ajs(m^  C^s^u^i^i^  fiel  in  feinen  gelben  Nadeln  aus,  die 
bei  raschem  Erhitzen  gegen  195^  sich  dunkler  färbten  und 
gegen  205°  schmolzen;  in  Eisessig  gelöst,  war  es  stark  rechts- 
drehend. Durch  concentrirte  Salzsäure  wurde  es  ins  Oson  ver- 
wandelt, dessen  Reduction  zu  UFrucht/sucker  indessen  noch  nicht 
durchgeführt  ist.  Dafs  letztgenannte  Zuckerart  bei  der  Gährung 
des  i- Fruchtzuckers  zurückbleibt,  ging  aus  der  Bildung  von 
1-Phenylglycosazon  hervor.  Der  l-Mannit^  C6Hi4  06,  krystallisirte 
sowohl  aus  Methylalkohol  wie  aus  Wasser  in  feinen  Nadeln, 
deren  Schmelzpunkt  bei  163  bis  164*>  (uncorr.)  beobachtet  wurde; 
er  schmeckte  süfs  und  drehte  bei  Gegenwart  von  Borax  nach 
links.  —  Um  zu  sehen,  ob  die  neuen  Zuckerarten  auch  in  der 
Natur  vorkämen,  prüfte  Fischer  aus  Salep  gewonnenes  Mannose- 
phenylhydrazon  i) ,  sowie  aus  Glucosamin  dargestelltes  Phenyl- 
glucosazon*)  auf  ihr  optisches  Verhalten;  beide  Körper  waren 
linksdrehend,  gehörten  also  der  altbekannten  d'-Reihe  an. 

Demselben  3)  gelang  dann  auch  die  lang  erstrebte  Synthese 
des  TraubenguckerSj  und  zwar  durch  Umwandlung  der  d-Mannon- 
säwe  (deren  künstliche  Darstellung  im  vorigen  Referate  be- 
schrieben wurde)  in  d-Glyconsäure^)  und  Reduction  dieser 
letzteren  mit  Natriumamalgam.  Die  Umlagerung  der  d-Mannon- 
säure  geschah,  indem  20  g  des  Lactons  mit  5  g  Wasser  und  40  g 
Chinolin  etwa  eine  Stunde  lang  auf  140°  erhitzt  wurden;  es  geht 
dabei  jedoch  nur  ein  Theil  des  ersteren  in  d-Glyconsäure  über, 
weü  die  letztere  unter  denselben  Bedingungen  umgekehrt  zu 
d-Mannonsäure  isomerisirt  wird  und  sich  demnach  ein  Gleich- 
gewichtszustand zwischen  beiden  herstellt.  Das  beim  Erkalten 
erstarrte  Reactionsproduct  wurde  mit  Barytlauge  behandelt,  das 
Chinolin  mit  Wasserdampf  abdestillirt  und  die  Salzlösung  mit 
Schwefelsäure  genau  ausgefällt.    Aus  dem  Filtrat  liefs  sich  zuerst 


*)  Gans  und  Tollena,  JB.  f.  1888,  2321  f.  —  2)  Tiemann,  JB.  f.  1886, 
706.  —  »)  Ber.  1890,  799.  Als  Mitarbeiter  ist  wieder  J.  Hirschberger 
genannt.  —  *)  Bezäglich  der  Isomerie  vgl.  JB.  f.  1889,  2038. 
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die  d'Mannonsävre  in  Gestalt  des  in  Alkohol  fast  unlöslichen, 
krjstallinischen  Brudnsalzes  abscheiden,  danach  die  d^Glycon- 
säure  in  Form  ihres  Hydrcufides  ^).  Letzteres  bildete  fiarbloee 
Blättchen,  die  bei  raschem  Erhitzen  gegen  200<>  schmolzen.  Zur 
-weiteren  Identificirung  wurden  daraus  bereitet:  das  gluconeaure 
Calcivm  %  welches  aus  der  concentrirten  Lösung  in  blumenkohl- 
ähnlichen Aggregaten  feiner  Nädelchen,  (GeHii07)2Ca.H2  0,  aus« 
krystallisirte;  das  Baryumsah  und  das  Cinchoninsahj  welches  in 
der  Krystallform,  in  der  Schwerlöslichkeit  in  Alkohol  und  im 
Schmelzpunkte,  187<^,  ganz  mit  dem  entsprechenden  gluconsauren 
Salz  übereinstimmte.  Glyconsäure  bildete  sich  übrigens,  wenn 
auch  nur  in  kleiner  Menge,  schon  beim  Kochen  des  Mannen- 
säurelactons  mit  Brucin.  —  Zur  Umwandlung  in  Traubenzucker 
wurde  die  Glyconsäure  aus  ihrem  Calciumsalz  durch  Oxalsäure 
in  Freiheit  gesetzt,  die  Lösung,  damit  sich  möglichst  viel  Lacton  >) 
bilde,  zum  dicken  Syrup  eingedampft,  dieser  mit  Wasser  auf- 
genommen, abgekühlt,  mit  wenig  Schwefelsäure  vermischt  und 
mit  Natriumamalgam  reducirt.  Die  aus  der  alkoholischen  Lösung 
durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Aether  krystallisirt  erhaltene 
Glycose  zeigte  alle  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
des  natürlichen  Traubenzuckers;  unter  Anderem  gab  sie  auch 
das  charakteristische  DiphenyVyydrazon  ^  welches  aus  heifsem 
Wasser  in  farblosen,  glänzenden  Prismen  vom  Schmelzpunkte  162 
bis  163®  auskrystallisirte  *). 

Derselbe*)  stellte  sodann  die  optischen  Isomeren  des  Trauben- 
jguchers^  der  Glyconsäure  und  der  Zuckersäwre  dar.  Die  UGUfcon^ 
säure  bildet  sich,  ganz  analog  wie  d-Gluconsäure  aus  d-Mannon- 
säure,  aus  l-Mannonsäure(lacton)  beim  Erhitzen  mit  Ghinolin  und 
etwas  Wasser  bis  auf  140^  wieder  in  einem  umkehrbaren  Prooefe. 
Sie  entsteht  ferner  aber  auch,  neben  1-Mannonsäure,  bei  der 
Addition  von  Cyanwasserstoff  an  Ärabase  und  läist  sich  aus  der 


^)  JB.  f.  1889,  1293.  —  «)  Herzfeld,  JB.  f.  1883,  1095;  Kiliani  und 
Eleemann,  JB.  f.  1884,  1060.  —  ')  Vgl.  die  Abbandlungen  über  Reduc- 
tion  der  Säuren  der  Zuckergruppe,  diesen  JB.:  Säuren  der  Fettreihe.  — 
^)  Vgl.  Stahel,  diesen  JB.,  S.  1106.  —  <^)  In  Gemeinsohaft  mit  G.  Heller; 
Ber.  1890,  2611. 
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nach   Erystallisation    des    Mannonsäurelactons    als    Syriip    ver- 
Ueibenden  Mutterlange,  welche,  um  filtrirt  werden  zu  können, 
mit  Alkohol  zu  yerdünnen  ist,  in  Form  des  l-Glyconsäurepkenyl- 
hydraeids  isoliren.    Dieses  bildet  in  gereinigtem  Zustande  farb- 
lose kleine  Tafeln  oder  Prismen,  GeHnOg— NsH^CeHj,  die  gegen 
200^  schmelzen.     Durch  Kochen  mit  Barytwasser  wird  es   ge- 
spalten; das  entstehende  Baryumsalz  ist  sehr  leicht  löslich  und 
konnte  nicht  krystallisirt  erhalten  werden.    Charakteristisch  ist 
dagegen  das  Calciumscäz^  welches  sich,  ähnlich  dem  entsprechen- 
den d- Salze,  in  blumenkohlähnlichen  Gruppen  mikroskopischer 
Nadeln  absetzte;  diese  erwiesen  sich  aber,  über  Schwefelsäure 
getrocknet,  wasserfrei:  (C6Hii07)3Ca.    Ihre  wässerige  Lösung  war 
linksdrehend;    [u}d  =  — 6,64<^.     (Für   d  -  glyconsaures   Calcium 
▼urde  [a]2>  =  -|-6,66o  gefunden.)    Die  freie  1-Glyconsäure  blieb 
beim  Abdampfen  der  Lösung  gemischt  mit  ihrem  Lacton  als  farb- 
loser, stark  linksdrehender  Syrup  zurück.   Ihre  Darstellung  durch 
Umlagerang  der  l-Mannonsäure  ergiebt  wegen  der  schwierigen 
Beinigung  nur  geringe  Ausbeute.  —  Mit  der  gewöhnlichen  Glycon- 
sanre  vereinigt  die  neue  Säure  sich  zu  i-Glyconsäure^  deren  kry- 
stallinisches  Calciumsälz,  (C6Hii07)2Ca.(H,0?),  sich  schon  durch 
geringere  Löslichkeit  in  siedendem  Wasser  von  den  Componenten 
unterscheidet.     Die   freie    Säure    wurde,    zusammen    mit   ihrem 
Lacton,  wieder  als  farbloser  Syrup  erhalten.    Ihr  Phenylhydra/sid^ 
CgHiiOß— NaHaCeHj*  zeigte  sich  in  farblosen,  kleinen,  oft  warzen- 
förmig «aggregirten  Krystallen  vom  Schmelzpunkte  188  bis  190<*. 
Die  i-Glyconsäure  ent-steht  auch  durch  Umlagerung  der  i-Mannon- 
$äwre  mittelst  Chinolins;  nach  der  Erystallisation   des  unverän- 
derten  Mannonsäurelactons   läfst   sie   sich    durch   Oxydation    zu 
i-Zuckersäure  (s.  f.  S.)  nachweisen.  —  Durch  Reduction  mit  Natrium- 
amalgam in  schwach  schwefelsauer  gehaltener  Lösung  wurde  die 
1-Glyconsäure  in  l-Glycose   übergeführt;   diese  schied  sich   aus 
der  mit  absolutem  Alkohol  versetzten  methylalkoholischen  Lösung 
in  harten,  prismatischen,  meist  zu  Warzen  vereinigten  Eryställ- 
chen  ab,  die  bei  141  bis  143^  schmolzen  und  rein  süfs  schmeckten. 
Die  wässerige  Lösung  zeigte  (nach  sieben  Stunden)  [«Jd  =  —  51,4°, 
unmittelbar  nach  der  Bereitung  aber  fast  doppelt  so  hohe  Ro- 
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tation.  *  Das  UPhenylglycosazon  ist  schon  S.  2121  beschrieben» 
Charakteristisch  ist  auch  das  l'Ghfcosediphenylhydrazon,  GeH^aOs 
=N,(C6H5)a,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  farblosen  Nadeln 
vom  Schmelzpunkte  162  bis  163®  (uncorr.)  anschofs.  DerGährung 
schien  die  1-Glycose  ebenso  wenig  fähig  zu  sein,  wie  die  1-Man- 
nose  und  die  l-Fructose.  —  Beim  Zusammenbringen  von  1-  und 
d-Glycose,  ebenso  wie  auch  durch  Reduction  der  i-Glyconsäure, 
entsteht  i-Glycose;  dieselbe  bildet  einen  farblosen  Syrup  und 
giebt  mit  essigsaurem  Phenylhydrazin  in  der  Wärme  das  S.  2120 
berührte  i-Phenylglycosazon.  Das  entsprechende  Diphenylhydrazotk, 
GeHi3  05=Na(G6H5)3,  schied  sich  aus  heifsem  Wasser  zunächst 
ölförmig  ab  und  erstarrte  dann  zu  feinen  Blättchen,  welche 
schon  bei  132  bis  133®  schmolzen.  Bei  der  Gährung  blieb  1-Gly- 
cose  zurück.  —  Bei  der  Oxydation  der  1-Glyconsäure  mit  Salpeter- 
säure (1, 15)  entstand  l-Zuckersäure^  welche  aus  der  von  Salpeter- 
säure befreiten  syrupösen  Reactionsmasse  durch  Neutralisation 
mit  Kaliumcarbonat  und  nachfolgendes  Ansäuern  mit  Essigsäure 
als  saures  Kaliumsalz  in  meist  büschelförmig  vereinigten  kleinen 
Nadeln  oder  Prismen  der  Zusammensetzung  GeHgOgK  isolirt 
wurde  i).  Die  wässerige  Lösung  dieses  Salzes  zeigte  nur  schwache 
Linksdrehung.  Fügt  man  jedoch  eine  Mineralsäure  hinzu  und 
kocht,  so  wird  die  Drehung,  ebenso  wie  bei  den  glyconsauren 
Salzen,  sehr  vermehrt,  indem  dann  ein  theilweiser  Uebergang  in 
activeres  Lacton  stattfindet.  Das  neutrale  T- zuckersaure  Süberj 
CgHgOgAga,  bildete  einen  weifsen,  flockigen  Niederschlag,  das 
Doppel -Phenylhydrazid  fast  farblose  Blättchen  vom  Schmelz- 
punkte 213  bis  214«.  —  Aus  der  Lösung  gleicher  Theile  von 
saurem  d-  und  1  -  zuckersauren  Kalium  in  heifsem  Wasser 
scheidet  sich  beim  Erkalten  das  saure  Kaliumsalz  der  % -Zucker^ 
säure^  GeH^OsE,  in  äufserst  feinen  Nadeln  ab;  letztere  Säure 
kann  femer  auch  durch  Oxydation  der  i  -  Glyconsäure  mit 
Salpetersäure  gewonnen  werden;  ihr  Doppel -Phenylhydrazid 
fiel  in  nahezu  farblosen  Blättchen  aus  und  schmolz  bei  209 
bis  2100. 


1)  Vgl.  dazu  Gans  und  Tollens,  JB.  f.  1888,  2309. 
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Derselbe!)  fand,  dafs  bei  der  Bedudion  des  Fruchtzuckers 
mit  Natriamamalgam  aufser  Mannü  auch  Sorbit  gebildet  werde. 
Er  hatte  dies  Resultat  vorausgesehen;  denn  es  wird  bei  jenem 
Vorgange  der  Carbonyl-KohlenstoflF  asymmetrisch: 

CHjOH-{CHOH)g-CO-CHaOH 
CH,OH-(CHOH)8-CH(OH)-CHaOH, 

und  nach  dem  verschiedenen  Sinne  dieser  Asymmetrie  werden 
zwei  Alkohole  entstehen,  gerade  so,  wie  nach  S.  2122  bei  der  An- 
lagerung von  Cyanwasserstoff  an  Arabose  zwei  Säuren  (1-Mannon- 
nnd  1-Glyconsäure).  Der  eine  jener  Alkohole  ist  Mannit;  der 
andere  wird  aber  Sorbit  sein,  weil  dieser  nach  den  neueren 
Arbeiten  von  Meunier*),  sowie  von  Vincent  und  Delachanal^) 
dem  Traubenzucker  entspricht.  —  Der  Sorbit  wurde  aus  der 
alkohoUschen  Mutterlauge  desMannits  in  Form  der  von  Meunier^) 
beschriebenen  Di-Benzaldehydverbindung(en)  abgeschieden  und 
hieraus  durch  Kochen  mit  fünfprocentiger  Schwefelsäure  wieder 
abgespalten.  Er  krystallisirte  aus  der  weingeistigen  Lösung 
langsam  in  feinen  Nadeln  aus,  die,  ebenso  wie  Sorbit  aus  Vogel- 
beeren, gegen  55<^  schmolzen-,  nach  mehrtägigem  Trocknen  im 
Vacuum  über  Schwefelsäure  war  der  Schmelzpunkt  bis  gegen  75<* 
erhöht  und  die  Zusammensetzung  (Cg  H14  Oe)2 .  Hj  0  *).  —  Bei  der 
Oxydation  des  Sorbits  mit  Brom  und  Soda  wurde  Fructose  in 
erheblicher  Menge  zurückgebildet. 

Derselbe  und  F.  Passmore'^)  berichteten  über  kohlenstoff- 
reichere Zuckerarten  aus  d -Mannose.  Durch  Addition  von  Cyan- 
wasserstoff an  letztere  wurde  zunächst  Mannosecarbonsäure  oder 
„d'Mannoheptonsäure^  (G^fluOs)^)  dargestellt,  aus  dieser  durch 
Reduction  mit  Natriumamalgam  „d-Mannoheptose^^  C7H14O7,  und 
weiter  y,d'Mannoheptit"^  CyHigOj.  Von  der  Mannoheptose  führte 
dann  die  Anwendung  der  analogen  Reactionen  zu  Heptosecarbon- 
säure  oder  ^d-Mannoctonsäure^^  CgHieOg,  „d-Mannoctose^^  CgHigOg, 


*)  Ber.  1890,  3684.  Die  Untersuchung  wurde  gemeinsam  mit  0.  Piloty 
aasgeführt.  —  «)  Dieser  JB.,  S.  1140.  —  S)  Dieser  JB.,  S.  1139  f.  — 
*)  Vgl.  Hitzemann  und  Tollens,  JB.  f.  1889,  2050.  —  ß)  Ber.  1890,  2226. 
-  «)  JB.  f.  1889,  2036  f. ;  auch  1294. 
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und  yfd'^Mannoctit^  ^  GgHigOg;  die  Mannoctose  endlich  lieferte 
„d'Mannonononsäure^  y  GsHigOio,  welche  bei  der  Beduction 
j^d'Mannononose^  GsH^sO^,  ergab.  —  Zur  Bereitung  der  Manno- 
heptonsäure  wurde  das  aus  Steinnufs  durch  verdünnte  Salzsäure; 
entstehende  Rohproduct  verwendet,  nachdem  dasselbe  mit  Blei- 
carbonat  gesättigt  und  das  in  Lösung  gebliebene  Bleichlorid 
durch  Soda  entfernt  war.  Durch  Zerlegung  des  auf  dem  früher 
beschriebenen  Wege  dargestellten  mannoheptonsaui*en  Baryums 
mit  Schwefelsäure  und  Eindampfen  des  Filtrats  wurde  ein  Ge- 
misch von  Säure  und  Lacton  erhalten.  Mehrmaliges  Umkrystal- 
lisiren  aus  wenig  warmem  Wasser  ergab  die  reine  Säure,  C7H14O8, 
in  kleinen  Prismen,  die  bei  175^  schmolzen,  indem  sie  dabei  in  das 
Lacton  übergingen.  Dieses  konnte  aus  dem  erwähnten  Gemische 
mit  der  Säure  nur  durch  mehrmalige  Krystallisation  aus  abso- 
lutem Alkohol  ganz  rein  gewonnen  werden.  Das  mannohepton^ 
saure  Natrium^  CyHuOgNa,  krystallisirte  in  Nadeln,  die  bei  220 
bis  225^  schmolzen.  —  Bei  der  Beduction  des  Lactons  zum  Zucker 
wurde  in  der  üblichen  Art  verfahren.  Die  gebildete  Mantuh 
heptose  wurde  durch  das  schwer  lösliche  Phenylhydrajson  gereinigt, 
welches  aus  heifsem  Wasser  in  feinen  farblosen  Nadeln,  C7H14O6 
-NaHCgHs,  vom  Schmelzpunkte  197  bis  200<*,  sich  abschied. 
Daraus  mittelst  Salzsäure  wieder  abgespalten,  konnte  die  Heptose 
aus  Alkohol  in  sehr  feinen,  meist  sphärisch  gruppirten  Nadeln, 
C7H14O7,  krystallisirt  gewonnen  werden,  die  bei  134  bis  135o 
(corr.)  schmolzen.  Sie  war  in  Wasser  leicht  löslich  und  schmeckte 
rein  süfs;  aus  wässerigem  Methylalkohol  schien  sie  mit  1  MoL 
Wasser  zu  krystallisiren.  Gährfähigkeit  war  bei  ihr  nicht  zu 
erkennen.  Gleich  der  Mannose  wurde  die  Mannoheptose  durch 
basisch  essigsaures  Blei  präcipitirt.  Ihr  Osazon  fiel  in  gelben 
Nadeln,  C7Hi,03(N,HC6H5)2,  aus,  die  in  Wasser  nahezu  unlöslich, 
in  heifsem  Alkohol  recht  schwer  löslich  waren  und  gegen  200<> 
schmolzen.  Die  weitere  Beduction  der  Heptose,  in  schwach  alka- 
lischer Lösung  durchzuführen,  verlief  ziemlich  langsam.  Sie 
lieferte  Mannoheptit^  C7Hie07,  einen  beim  Verdunsten  der  alko- 
holischen  Lösung  als  Syrup  zurückbleibenden,  bald  aber  kry- 
stallinisch    erstarrenden  Körper,    der    sich   interessanter   Weise 
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identuch  mit   dem  Parsek  ^)   herausstellte.     Der  Schmelzpunkt 
lag  bei  188*  (corr.);  lOOThle.  der  bei  14®  geeättigten  wässerigen 
LösQi^  enthielten  6,39  Thle.  der  Substanz;  0,4g  in  5ccm  Borax- 
Solution  drehten  in  1  dm  langer  Schicht  -^  0,38^    Die  Heptc^etyl- 
Verbindung  schmolz,  wie  die  des  natürlichen  Perseits,  bei  119<^ 
(uDCorr.).    Letzterer  konnte  demgemäfs  auch  durch  Oxydation  mit 
Salpetersäure  in   d-Mannoheptose  übergeführt  werden.   —   Die 
Mannoäonsäure^  aus  dem  uncharakteristischen  Baryumscäjge^  das 
ähnlich  wie  das  entsprechende  Salz  der  Mannoheptonsäure  dar- 
gestellt war,  in  Freiheit  gesetzt,  wurde  durch  das  Phenylhydraeidj 
Ci^HijOg-NsH^GeHj,  gereinigt,  das  sich  in  farblosen,  gegen  243^ 
schmelzenden  Nadeln  abschied.    Ihr  Ladon^  GgHi^Oj),  resultirte 
alsdann,  aus  Alkohol,  in  krystallisirter  Form;  es  schmeckte  süfs 
und  schmolz  bei  167  bis  170®.  -^  Die  Mannoctose  wurde   nur 
syrupformig  erhalten;  sie  war  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol 
schwer  löslich   und   nicht  gährungsfähig.     Ihr  Phenylhydra/soyiy 
C^E^^Oj^Sz^^^T'^bj  fi^l  111  farblosen  Nadeln  aus  und  schmolz 
gegen   212®;   das   fast  unlösliche  Osazon^    Cs^iiO^(^ji^^B^b)u 
bildete  feine  gelbe  Nadeln  und  schmolz  gegen  223®.  Der  Mannoctitj 
CgHigO^,,  war  bemerkenswerther  Weise  selbst  in  heifsem  Wasser 
ziemlich  schwer  löslich  und   krystallisirte   daraus  in   mikrosko- 
pischen, viereckigen  Tafeln,  welche  nach  vorherigem  Erweichen 
bei  258®  (corr.)  schmolzen.  —  Die  aus  der  Mannoctose  mittelst 
Cyanwasserstoff  dargestellte  Mannonononsäure  gab  ein  Phenyl- 
kydragid^  C^HijOg— NjHjCgHß,  das  wegen  seiner  Schwerlöslichkeit 
selbst  in  heifsem  Wasser  aus  öOprocentiger  Essigsäure  umkry- 
stallisirt  wurde;  es  setzte  sich  in  kleinen  Nadeln  ab,  die  gegen 
254®  schmolzen.     Auf  dem  Wege  über  das  ßaryumsalz  wurde 
daraus  die  Säure  regenerirt,  die  beim  Abdampfen  der  Lösung 
fast  ganz  ins  Laden,  GgHi^O^,  überging;  dieses  krystallisirte  aus 
Alkohol  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  175  bis  177®.  — 
Die  Mannononose   schied    sich    aus    96procentigem    Alkohol   in 
kleinen   kugelförmigen   Aggregaten    aus   und   schmolz  ungefähr 
bei  130®.    Ihr  Phenylhydrazon  ^  Cg  Hig  08=N2  H  C«  Hj ,  bildete  sehr 


1)  Maquenne,  JB.  f.  1888,  1428  f. 
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schwer  lösliche,  weifse  Nadeln,  die  gegen  223^  schmolzen;  ihr 
Osaaon  gelbe,  fast  unlösliche  Nadeln,  deren  Schmelzpunkt  gegen 
217®  lag.  Im  Gegensatze  zur  Heptose  und  Octose  wurde  die 
Nonose  leicht  in  Gährung  versetzt;  die  vergohrene  Flüssigkeit 
roch  alkoholisch  und  ihr  Destillat  zeigte  starke  Jodoformreaction. 
Da  auch  die  Glycerose  gährfahig  ist^),  während  Arabose  und 
Xylose  das  nicht  sind,  so  scheint  es,  als  ob  die  Bierhefe  nur 
solche  Zuckerarten  angreife,  deren  Kohlensto&tomzahl  durch 
drei  theilbar  ist.  Die  spec.  Drehung  [a]j)  der  neuen  Körper 
läfst  keine  Begelmäfsigkeit  erkennen,  wie  die  folgende  Zusammen- 
stellung, in  welche  auch  Mannose  und  Mannonsäure  aufgenommen 
sind,  zeigt: 

d-Mannon'{„Hexon*^-)säur€lacton  .   .  +  63,8® 

d -Mannose  („Ücäoäc") ' -|-  12,9® 

d-Heptonsäurelaeton —  74,2® 

d  «>«//>«.  /  +  ^^^^  (zuerst) 

a-neptose |  _^^^^^  ^^^^^  24  Stunden) 

d'Octonsäurelacto^i —-43,6® 

d' Octose —  3,3®  (annähernd) 

d'Nononsäurelacton  ...    •  .   .   .   .  —  41,0® 

d -Nonose -|- 50,0®  (annähernd) 

E.  Fischer  und  0.  Piloty«)  stellten  auf  analogem  Wege  5) 
auch  hohlenstoffreichere  Zuckerarten  aus  Bhamnose  dar.  Letztere 
ist,  wie  bekannt,  eine  y^Methylpentose*^:  CH3-(CHOH)4-COH.  Die 
aus  ihr  durch  Addition  von  Cyanwasserstoff  erhaltene  Bhamnose- 
carbonsäure  (C7  H14  O7)  *)  jetzt  yjBhamnohexonsäure'^  genannt, 
lieferte  bei  der  Keduction  mit  Natriumamalgam  den  entsprechen- 
den Aldehyd:  „Bhamnohexose^^  C7Hi4  0e,  und  Alkohol:  ^Bhamno- 
hexä^^  G7Hi6  0e;  die  Rhamnohexose  gab  dann  weiter  y^Rhamno^ 
heptonsäure^,  CgHigOg,  die  zu  ^lÜMmnoheptose^^  C8H16O7;  letztere 
endlich  y^Bhamnoodonsäure"  ^  CjjHjsOg,  die  zu  y^Bhamnoodose^^t 
CgHigOg,  reducirt  wurde.  —  Die  Bhamnohexose  {Methylhexose% 
€H5-(CHOH)5-COH,  blieb  beim  Verdampfen  der  alkoholischen 
Lösung  krystallinisch  zurück  und  wurde  durch  Umkrystallisiren 

1)  Grimaux,  JB.  f.  1887,  1355  f.;  vgl.  auch  van  Deen,  JB.  f.  1863, 
501.  —  2)  Ber.  18i)0,  3102,  3827.  —  8)  Vgl.  das  vorige  Referat.  —  *)  JB.  f. 
1888,  1425;   f.  1889,  1294. 
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aus  Methylalkohol  gereinigt;  sie  bildete  wasserfreie  Säulen  oder 
Tafeln  yom  Schmelzpunkte  180  bis  ISl^  (uncorr.).  Die  wässerige 
Lösung  schmeckte  suis  und  zeigte  alle  gewöhnlichen  Zucker« 
reactioDen,  wurde  jedoch  durch  Hefe  nicht  in  Gährung  gebracht 
Das  Osaetm^  C7Hi2  04(N,HC6H5)a,  schied  sich  in  gelben,  ver- 
filzten Nadeln  aus,  die  gegen  200<^  schmolzen  und  sich  in  kochen- 
dem Alkohol  leicht  lösten.  Der  Bhamnohexit  {Methylhexit\ 
€H8-(CHOH)5-CH,OH,  schofs  aus  Alkohol  in  kleinen  .Prismen 
an,  die  bei  170  bis  173°  schmolzen.  —  Die  Rhainnohept(msäi4/re 
[Mähylheptonsäure^  CH3— (CH0H)6-C00H],  aus  dem  nach  der 
üblichen  Methode  gewonnenen  Baryumsalze  abgeschieden,  wandelte 
sich  beim  Eindampfen  der  Lösung  fast  ganz  in  ihr  Lacton^ 
C^H]4  07,  um,  das  zu  concentrischen  Nadeln  gestand  und  bei 
158  bis  160»  schmolz.  Ihr  Phenylhydrajsid^  CaHi.Oy-NjHjCgHs, 
krystallisirte  aus  der  wässerigen  Lösung  in  meist  kugelförmig 
gruppirten  Nadeln,  die  um  21 5 <^  schmolzen.  —  Die  Ehamno- 
h€ptose[Methylheptose,  CHg— (CH0H)6-C0H]  zeigte  sich  nur  als 
suis  schmeckender  Syrup,  der  nach  dem  Trocknen  bei  100®  zu 
einer  glasigen  Masse  erstarrte;  sie  gab  aber  ein  nadelför- 
miges,  schwer  lösliches  Phenylhydrajson^  C^RifOQ(tiillCf^B.i)^  das 
gegen  200*  schmolz,  sowie  ein  sehr  schwer  lösliches  Osazon^ 
C8H,4  05(N,HC6H5)„  in  gelben  Nadeln,  die  ebenfalls  gegen  200* 
sich  yeräüssigten.  —  Die  Ehamnooctonsäwre  [Methylodonsättre, 
CHj-(CH0H)7-C00H]  bildete  ein  krystallinisches,  bei  171  bis 
172^  schmelzendes  Ladon^  zu  dessen  völliger  Reinigung  der  Um- 
weg über  das  Phenylhydrazid  eingeschlagen  wurde;  letzteres, 
CjHjyOtj— NaHäCßHs,  stellte  weifse  Nadeln  vor,  die  auch  in 
heilsem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich  waren  und  gegen  220° 
schmolzen.  —  Die  Ehamnooctose  [Methylodose ,  CH3— (CH0H)7 
-COH],  wurde  wegen  Mangels  an  Material  nur  in  ganz  geringer 
Menge  gewonnen,  so  dafs  eine  genauere  Charakterisirung  un- 
möglich war;  doch  konnte  ihre  Entstehung  mittelst  der  Fehling- 
schen  Lösung  und  durch  die  Bildung  eines  in  Wasser  unlös- 
lichen, gegen  216*  schmelzenden  Osazons  nachgewiesen  werden.  — 
Durch  Reduction  der  Rhamnose  mit  Natriumaraalgam  in  zuerst 
schwach  saurer,  später  ganz  schwach  alkalischer  Lösung  erhielten 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1890.  \^j^ 
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Dieselben  ferner  den  Ehafimit^  CH8-(CHOH)4-CH,OH,  welcher 
beim  Verdunsten  der  alkoholischen  Lösung  als  krystallinisch  er- 
starrender Syrup  zurückblieb.  Aus  Aceton  schied  er  sich  zu- 
nächst in  Tröpfchen  ab,  aus  denen  sich  bald  ziemlich  grofse^ 
prismatische  Krystalle  entwickelten;  diese  waren  nach  Haas- 
hofer  triklin.  Der  Rhamnit  schmeckte  süfs,  schmolz  bei  121^ 
und  war  theilweise  unzersetzt  flüchtig*  —  Für  die  specifische 
Drehung  der  Körper  der  Rhamnosegruppe  ergaben  sich  folgend» 
Werthe : 

Bhamnose -|-  8  bis  9^ 

Ehamnit + 10,7« 

Methylhexofisätirelacton +  83,8® 

Methylhexose — 61,4® 

Methylhexit + 14,0® 

Methylheptofisäurelacton +55,6® 

Methylheptose +8,4®  (annähernd) 

Methyloctonsäurelacton — 50,8®. 

E.  Fischer  1)  gab  in  einem  vor  der  chemischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  gehaltenen  Vortrage  über  Synthesen  in  der  Zucker^ 
gruppe  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  von  Ihm  und 
Seinen  Schülern  auf  diesem  Gebiete  ausgeführten  Arbeiten  *).  Die 
Uebersicht  darüber  ist  durch  die  auf  folgender  Seite  in  etwas 
abgeänderter  und  erweiterter  Form  wiedergegebene  Tafel  er- 
leichtert. In  derselben  ist  die  Metazuckersäure  von  Kiliani*) 
als  l-Mannozucker säure  bezeichnet;  die  optischen  Isomeren  der- 
selben, die  d-  und  die  i-Mannojstickersäure^  sind  erst  1891  genauer 
beschrieben.  (Bezüglich  des  Sorbits  vgl.  S.  2125.)  —  Eine  andere 
Tabelle  enthält  die  bis  dahin  bekannten  einfachen  Zuckerarten 
oder  mehrwerthigen  Aldehyd-  und  Ketonalkohole  —  j^Äldosen^ 
und  „Ketosen'^*)  —  wie  sie  S.  2132  zusammengestellt  sind. 


1)  Ber.  1890,  2114.  In  üebersetzung  Monit.  scientif.  [4J  4,  997,  1120. 
—  2)  Vgl.  die  vorstehenden  Referate.  —  »)  JB.  f.  1887,  2249,  2251.  — 
*)  So  bezeichnet  nach  einem  dem  Verfasser  durch  Armstrong  gemachten 
Vorschlage. 
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Methylhexose:  Bhamnohexose 
^Heptosen'* :  Mannoheptose 
Glucoheptoae 
Galaheptose 
Fructoheptose 
Methylheptose:  Bhamnöheptose 
„  0 ctosen^ :    Mannoctose 
Glucoctose 
{Methyloctose :  Bhamnooetose) 
y^Nonosen^:  Mannononose. 


yfTriosen^:     Glycerose  (Gemisch  von 

Glycerinaldehyd  und  Di- 

oxyaceton) 
„Tetrosen*^:  Erytkrose  (wahrachein* 

lieh    Gemisch    von  Al- 

dose  und  Eetose) 
yfPentosen^:  Ärabose 

Xylose 
Methylpentoae:  Bhamnose^) 
„Hexosen^:  d-,  l-  und  i-Glucose 

d-j  l-  und  i-Mannose 

d  ,  l-  und  i-Fructose 

Sorbose 

Galactose  2) 

Formose 

ß'Äcrose 


lieber  die  hier  angeführten  kohlenstoflfreicheren  Zuckerarten  aas 
Glucose,  Galactose  und  Fructose  sind  nähere  Mittheilungen  erst 
inzwischen  erfolgt,  resp.  noch  zu  erwarten.  —  Der  inhaltreiche 
Vortrag  schliefet  ab  mit  einem  fesselnden  Ausblick  in  physio- 
logischer und  biologischer  Richtung,  sowie  mit  einem  Hinweise 
auf  die  bezüglich  der  Kohlenhydrate  noch  erübrigenden  synthe- 
tischen Aufgaben.  An  der  Lösung  derselben  hat  Fischer  in- 
zwischen, wie  bekannt,  mit  schönem  Erfolge  weiter  gearbeitet'). 
E.  Erwig  und  W.  Königs*)  berichteten  über  Fentaacdyl- 
lävuJose.  Sie  stellten  dieselbe,  im  Anschlufs  an  Ihre  Unter- 
suchungen über  Pentaacetyldextrose  und  -galactose*)  in  der 
Weise  dar,  dafs  Sie  in  9ccm  heifses  Essigsäureanhydrid,  die  mit 
0,1  bis  0,2  g  Chlorzink  versetzt  waren,  eine  Lösung  von  3  g  Lävu- 
lose  in  3  ccm  Eisessig  eintropfen  liefsen ,  fünf  Minuten  kochten 
und  nach  dem  Erkalten  Wasser  hinzugaben,  wodurch  die  Acetyl- 
verbindung  ölig  ausfiel;  sie  wurde  dann,  nachdem  die  freie  Säure 
durch  Soda  abgestumpft  war,  mit  Aether  ausgeschüttelt.     Trotz 


*)  Neben  diese  ist  noch  die  damit  isomere  Fucose  von  Günther  und 
Tolle ns  (dieser  JB.,  S.  2139)  zu  stellen.  —  ^)  Mit  dieser  identisch  ist 
die  sogenannte  „Cerebrose'^ ;  siehe  diesen  JB.,  S.  2135.  —  ^)  Vgl.  übrigens 
auch  diesen  JB.,  S.  2141  (Isomaltose).  —  *)  Ber.  1890,  672.  —  ^)  JB.  f. 
1889,  2041  ff. 
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soiigfiltiger  Reini^ng   resultirte    die  Verbindung  nur  als  fast 
hrh'  und   geruchloses,    zähes   Harz.      Ihre    Zusammensetzung 
entsprach  der  Formel   Ce  H7  (0  Cj  H3  0)5  0.     Beim  Kochen    der- 
selben mit  Vto- Normal -Schwefelsäure  wurden  5  Mol.  Essigsäure 
abgespalten;  die  dabei  erhaltene  Lösung  lieferte  nach  der  Neu- 
tralisation und   Goncentrirung   mit   essigsaurem  Phenylhydrazin 
bei  20G<^  schmelzendes  Phenylglucosazon.   Die  Pentaacetyllävulose 
selbst  verhielt  sich  jedoch  gegen  Phenylhydrazin  ebenso  indiffe- 
rent, wie  die  analogen  Derivate  der  Dextrose  und  der  Galactose ; 
ihre  Structur  würde  demnach,  entsprechend  der  zweiten  der  fiir 
letztere  vorgeschlagenen  Formeln,  etwa  folgendermaüsen  auszu- 

drncken  sein: 

XH(OAc)-CH(OAc)v 
CHa(OAc)-CHC____ __^C(0Ac)-CH2(0Ac)1). 

In  kochendem  Wasser  löste  sie  sich  unter  partieller  Verseifang 
an£  Fehling'sche  Flüssigkeit  wurde  davon  beim  Kochen  reducirt. 
IKe  Losung  der  Pentaacetyllävulose  in  Chloroform  zeigte  be- 
merkenswerther  Weise  schwache  Bechtsdrehung.  —  Durch  Be- 
bandlung  von  Dextrose  oder  Galcuiose  mit  Schwefelwasserstoff 
konnte  eine  den  Thioaldehydeu  entsprechende  schwefelhaltige 
Verbindung  nicht  gewonnen  werden. 

L.  Kueny')  arbeitete  über  Benso^säweester  der  Kohlen- 
hfdrate  und  des  Glycosamins  s),  welche  Er  durch  Behandlung  der 
betreffenden  Körper  in  wässeriger  Lösung  mit  Benzoylchlorid 
und  Natronlauge  bereitete.  Die  Untersuchung  bildet  eine  Fort- 
setzong  der  Arbeit  von  Baumann  ^)  über  Darstellung  von 
Benzoesäureestem  utid  behandelt  theilweise  auch  dieselben  Gegen- 
stände, über  welche  Skraup  vor  kurzem*)  berichtet  hat^).  — 
Traubenzucker  lieferte  ein  Estergemenge,  welches  mittelst  Aether 
in  einen  höher  und  einen  niedriger  benzoylirten  Antheil  zerlegt 
werden  konnte:  eraterer  schied  sich  aus  der  ätherischen  Lösung 


^)  Die  Lävalose  würde  demnach,  gerade  so  wie  Dextrose  and  Galactose, 
taotomer  reagtren.  (C.  X.)  Vgl.  die  bezügliche  Note  S.  2045  des  vor- 
jährigen Berichtes.  —  >)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  14,  330.  —  ^)  Sowie 
einiger  Glycoside ;  vgl.  darüber  S.  2153.  —  *)  JB.  f.  1886,  1426  f.  —  »)  JB.  f. 
1889,  1356  f.  —  «)  Vgl.  femer  Wedenski,  JB.  f.  1888,  2432;  f.  1889,  2177. 
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nach  einiger  Zeit  in  blumenkohlähnlichen  Massen  aus,  letzterer 
verblieb  in  der  Mutterlauge.   Das  benzoylreichere  Product  ergab 
beim  Erhitzen   mit   Essigsäureanhydrid   auf  110^   reine  Penta- 
benjsoyldextrose^  C6H7(C7H5  0)5  0e,  die  beim  Erkalten  der  Flüssig- 
keit in  feinen,  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte   179^  an- 
schofs.     Aus  dem  benzoylärmeren,  in  Aether  leichter  löslichen 
Antheile  des  Estergemisches  wurde  auf  dieselbe  Art  Tetrabeneayl" 
dextrose^  Cq  Hg  (C7  H5  0)4  Oß,  gewonnen,  die  ebenfalls  beim  Erkalten 
der  Essigsäureanhydridlösung  in  Nadeln  auskrystallisirte;  letztere 
zeigten  bei   125o  Erweichung   und  bei   14P   Schmelzung.     Nur 
einmal  wurde  Tribenzoyldextrose^  Cg  Hg  (071150)306,  in  sammet- 
artigen  Nadeln    erhalten,    die   bei   80^  weich  wurden  und   bei 
höherer  Temperatur  schmolzen.    In  Bezug  auf  Verseifungsfahig- 
keit  wurde  am  eingehendsten  das  Pentabenzoylderivat  untersucht; 
dieses  wurde  von  Wasser  und  verdünnten   Säuren    nicht,    von 
Alkalien   nur    langsam   angegriffen;   am    glattesten   verlief    die 
Zersetzung   bei  Anwendung  von   Natriumalkoholat.  —  Bei    der 
Benzoylirung  von  Lävulose  resultirte  ein  Product  von  der  Zu- 
sammensetzung   der   Tnhenzoyllävulose^  Ce  H9  (C7  H5  0)3  Oe ,   doch 
wurde  dasselbe  nicht  als  einheitliche  Verbindung  charakterisirt.  — 
Rohrzucker   lieferte  Fentabenjsoylsaccharose^  Ci2T^n(CjR;,0)i,0ii^ 
die  aus  alkoholischer  Lösung  durch  Wasser  als  weifses,  krystal- 
linisches  Pulver  gefällt  wurde   und  schon   bei   50^  Erweichung 
zeigte,  völlige  Schmelzung  aber  erst  bei  106®.    Milchzucker  ergab 
ebenfalls  ein  krystallinisch-pulveriges  Derivat,  dessen  Zusammen- 
setzung indessen  zwischen  der  einer  Hexa-  und  der  einer  Hepta- 
benzoyllactose  lag.     Malzzucker  liefs  sich  in  Hexdbenzoylmdltosej 
C12  H16  (C7  H5  0)6  Oll ,    überführen.    —    Benzoylamylodextrin   und 
Senzoylerifthrodextrin  wurden  als  amorphe,  in  Wasser  unlösliche, 
in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig  lösliche  Substanzen   erhalten; 
ersteres  schmolz  zwischen  150  und  170®  und  zeigte  die  Zusammen- 
setzung eines  Gemisches  von  C6Hs,(C7H50)05  und  C6H9(C7H50)905 ; 
letzteres  verflüssigte  sich  allmählich  zwischen  95  und  142<>  und 
entsprach    in    seiner    Zusammensetzung    einem    Gemenge    von 
C6H3(C7H5  0)205    und    Cß  H7  (C7  Hg  0)3  Oß.      Das   Benzaylglycogen 
gab  ebenfalls  Zahlen,  die  zwischen  den  von  einem  Di-  und  einem 
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Trideriyat  derartiger  Formulirung  verlangten  gelegen  waren.   Die 
Ester  dieser   complicirteren   Kohlenhydrate   wurden    sehr  leicht 
verseift.  —  Glycosamin  lieferte  neben  niedriger  substituirten  Ab- 
kömmlingen das  von  Baumann  beschriebene  TetrdbenzoylglycoS' 
«mw,  Cg H9 (C7 H5 0)4 N O5 ,  welches,  aus  Alkohol  umkrystallisirt, 
den  Schmelzpunkt  199^  zeigte;  nach  Umkrystallisirung  aus  Eis- 
essigsäure  wurde   derselbe   auf  207 ^  erhöht,   durch   nochmalige 
Abscheidnng  aus  Alkohol  aber  wieder  auf  199^  zurückgebracht. 
Die  höher  schmelzende  Substanz  stellte  jedoch  nicht  etwa  ein 
Pentabenzoylglycosamin  vor,  wie  denn  ein  solches  überhaupt  auf 
keinerlei  Art  zu  erhalten  war.     Tetrabenzoylglycosamin  addirte 
weder  .Blausäure,  noch  reagirte  es  mit  Phenylhydrazin  1).    Beim 
Auflösen  in  schwach  erwärmter   rauchender  Salpetersäure  ging 
€8  in  Dibengoylglycosamin  über,  C6Hii(C7H6  0)2N05,  welches  sich 
beim  Eingiefsen  der  sauren  Reactionsflüssigkeit  in  Wasser  als  bald 
erstarrendes   Oel  abschied  und   aus  Alkohol    in   feinen   Nadeln 
vom  Schmelzpunkte  166^  krystallisirte.    Sowohl  das  Di-  wie  das 
Tetraderivat  verhielten   sich  gegen  salpetrige  Säure  indifferent; 
dagegen    verflüssigten   sich  Kömchen  von    Natriumamalgam    in 
ihrer  alkoholischen  Lösung,  ohne   dafs  Wasserstoffent Wickelung 
sichtbar  wurde,  welches  Factum  an  die  leichte  Reducirbarkeit 
der  Hippursäure  ^)   und    des    Benzamids  s)   erinnert.     Es   wird 
daraus  geschlossen,  dafs  in  beiden  Glycosaminderivaten  ein  Ben- 
zoyl  an  Stickstoff  gebunden  sei  —  Der  2jucker  aus  Glycosamin  *) 
ergab  eine   Tribeneoylverbitidung ,  Cg  H9  (C7  H5  0)3  Oß ,    in   Gestalt 
eines  weifslich-gejben  Pulvers,  das  bei  60®   erweichte  und  bei 
höherer  Temperatur  schmolz. 

H.  T.  Brown  und  G.  H.  Morris  *)  untersuchten  die  Cere- 
irose^  von  welcher  Sie  eine  Probe  durch  deren  Entdecker,  Thu- 
dichum^),  erhalten  hatten  und  fanden  sie,  in  Uebereinstimmung 
mit  Thierfelder^),  identisch  mit  Gaiadose.  Den  Schmelz- 
punkt des  ffPhenylcerebrosa^ons"  resp.  y^Fhenylgaladosazons^  be- 


1)  Vgl  voriges  Referat.  —  «)  Herr  mann,  JB.  f.  1865,  364.  — 
*)  Guareschi,  JB.  f.  1874,  462.  —  *)  JB.  f.  1884,  607.  —  ß)  Chem.  See.  J. 
57,  57.  —  «)  JB.  f.  1882,  1220.  —  7)  JB.  f.  1889,  2153  f. 
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obachteten  Sie  bei  142  resp.  146^.    Sie  hatten  daher  vielleicht 
das  einfache  Phenylhydrazon  in  Händen  i). 

W.  Schnelle  und  B.  ToUens»)  berichteten  über  ^Mehr-  und 
Wenigerdrehung^  s)  ^  ^  Gluconsäuregruppe.  —  Gluconsaures 
Calcium  (Md  =  +7<^),  mit  der  äquivalenten  Menge  Salzsäure 
gelöst,  zeigte  nach  zehn  Minuten,  auf  freie  Gluconsäure  berechnet 
[a]j)  =  -j-2  bis  3<>;  nach  fünf  Tagen,  von  da  constant  bleibend^ 
[a]j)  =  "{-dfi  bis  10,40;  nach  halbstündigem  Erwärmen  der  frisch 
bereiteten  (sauren)  Lösung  auf  100<>  wurde,  wieder  auf  freie 
Gluconsäure  bezogen,  [«Jd  =  -}-19o  beobachtet,  welcher  Werth 
in  zwei  bis  drei  Wochen  um  die  Hälfte  zurückging.  —  Gälacton-' 
saures  Calcium  (an  sich  sehr  schwach  rechtsdrehend),  mit  der 
äquivalenten  Menge  Salzsäure  gelöst,  ergab  zunächst,  auf  freie 
Gcdactonsäure  berechnet,  [aJD  =  —  10,6o;  nach  zwei  bis  drei 
Wochen  — 46,8®;  nach  halbstündigem  Erhitzen  im  Wasserbade 
—  57,8*^;  letzterer  Werth  sank  in  zwei  Wochen  auf  — 53,4®. 
Galactonsäureladon  zeigte,  auf  die  Säure  berechnet,  [ajp  =  —  58,3**,. 
welche  Drehung  sich  später  kaum  verminderte.  —  Bhamnansaures^ 
StrontiiMn^  ein  annähernd  krystallinisch  erhaltenes  Salz  der  Zu- 
sammensetzung (Cß  Hji  Oe)^  Sr .  7  oder  .7V2HaO,  mit  Salzsäure 
gelöst,  liefs  für  die  freie  Ehamnonsäwre  anfangs  [«]©  ==  — 7,7^ 
finden;  nach  fünf  bis  sechs  Tagen  (von  da  constant)  — 29,2®; 
nach  dem  Erhitzen  — 34,3^;  letzterer  Werth  ging  nach  fünf  bia 
sechs  Tagen  auf  — 30,1  ^  zurück.  Für  das  Rhamnonsäurelacton 
war  anfangs  [a]j>  =  — 34,3^  nach  drei  Tagen  nur  unwesentlich 
geringer. 

Von  F.  Weld,  J.  B.  Lindsay  und  B.  ToUens*)  liegt  eine 
Notiz  vor  über  einige  Bestandtheile  der  bei  der  Darstellung  von 
CeUulose  aus  Höh  sich  ergebenden  „SulfiÜauge^,  Es  wird  hier- 
durch die  im  vorjährigen  Bericht  ^)  erwähnte  beiläufige  Be- 
merkung des  Letztgenannten  über  den  Nachweis  von  Mannose 
und  Gäladose  im  Holz  dahin  präcisirt,  dafs  aus  der  betreffenden 
Lauge  einerseits,  nach  dem  Erwärmen  mit  Schwefelsäure,  Man- 


1)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2240  f.   —    «)  Ber.  1890,  2991.    —    «)  Vgl.  Parcua 
und  Tollens,  dieser  JB.,  S.  403.  —  *)  Ber.  1890,  2990.  —  «)  S.  2067. 
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nosephenylhydrazon,  andererseits  durch  Erhitzen  mit  Salpeter- 
säure Schleimsäure  gewonnen  wurde.  Bildung  von  Zuckersäure 
liefs  sich  nicht  constatiren,  so  dafs  Dextrosegruppen  nicht,  oder 
doch  nur  in  geringer  Menge,  vorhanden  sein  konnten.  Xylose 
war  mittelst  der  Furfurolreaction  nachweisbar,  die  Ausbeute  an 
Furfaramid  aber  nicht  bedeutend. 

E.  W.  Allen  und  B.  Tollensi)  führten  die  Untersuchungen 
über  Holzgucker  {Xylose)  und  Holzgummi  (Xylan)  weiter,  welche 
der  Letztgenannte  im  Verein  mit  Seinen  Schülern  in  Angriff  ge- 
nommen hattet).  Nach  der  früher  angewandten  Methode  ge- 
wannen Sie  sowohl  aus  Weizenstroh  wie  aus  Kirschbaumholz 
(unreines)  Hölzgummi  ^  welches  als  solches  durch  die  Hydrolyse 
zu  Xylose  charakterisirt  wurde.  (Die  Bildung  der  letzteren  aus 
dem  Kirschbaumholze  ist  insofern  bemerkenswerth,  als  das  eigent- 
liche Kirschgummi,  wie  bekannt  3),  Arabose  liefert.)  Das  von 
der  Xylose  derivirende  Osazon  zeigte  in  alkoholischer  Lösung 
[«]j)  =  circa  —  43o.  —  Aus  Luffa  wurde  ein  ziemlich  reines 
Gttmmi  erhalten,  welches  die  Phloroglucin -  und  die  Furfurol- 
reaction der  Pentaglucosen  gab  und  im  Drehungsvermögen  ( —  69^) 
recht  genau  mit  dem  früher  untersuchten  Buchen  -  Holzgummi 
übereinstimmte.  Es  wurde  jedoch  nicht  der  Hydrolyse  unter- 
worfen. —  Hübenschnüzel  lieferten  bei  der  Extraction  mit  Natron- 
lauge kein  Xylan,  sondern  Arabingummi^)^  aus  welchem  beim 
Erwärmen  mit  fünfprocentiger  Schwefelsäure  Arabose  entstand. 
Das  Fhenylarabosazon  zeigte  in  alkoholischer  Lösung  anfangs 
[a]p  =  circa  -|-18,9°,  doch  verschwand  die  Drehung  nach  und 
nach.  —  Was  die  Beziehung  der  Phloroglucinreaction  des  Lignins 
2u  derjenigen  der  Pentaglucosen  anbetrifft,  so  ist  ein  directer 
ursächlicher  Zusammenhang  zwischen  beiden  unwahrscheinlich; 
erstens  nämlich  gaben  Xylose  und  Arabose,  sowie  die  ent- 
sprechenden Gummiarten,  die  Reaction  erst  in  der  Wärme,  und 
zweitens  zeigte  die  so  entstandene  rothe  Lösung  im  Spectral- 


*)  Ann.  Cham.  260,  289.  Vorläufige  Mittheiliing  Ber.  1890,  137.  — 
*)  Siehe  Wheeler  und  ToUens,  JB.  f.  1889,  2062,  2066.  —  3)  Bauer, 
JB.f.l886,  1770;'Kiliani,  ebendaselbst;  JB.  f.  1887,  2250.  —  *)  Scheibler, 
JB.  f.  1873,  829  f. 
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apparate  einen  dunklen  Streifen  neben  Gelb  im  beginnenden 
Grün,  ziemlich  genau  in  der  Mitte  zwischen  D  und  E^  welchen 
streifen  ein  dünnes  Holzstoffpapier,  das  mit  Phloroglucin  und 
Salzsäure  roth  gefärbt  und  dann  mit  Oel  durchscheinend  gemacht 
war,  nicht  beobachten  liefs.  Mit  Orcin  und  Salzsäure  ^)  färbt 
sich  das  Lignin  in  der  Kälte  blauviolett.  Xylose  und  Arabose 
geben  beim  Erwärmen  damit  eine  röthliche  Lösung,  bald  aber 
erfolgt  eine  zunächst  violettblaue,  dann  blaugrüne,  flockige 
Trübung,  welche  von  Alkohol  mit  schön  grünblauer  Farbe  auf- 
gelöst wird;  diese  Lösung  zeigt  einen  sehr  dunklen,  scharfen 
Absorptionsstreifen  auf  der  dem  Roth  zugewendeten  Seite  der 
i)- Linie,  letztere  zum  Theil  deckend.  Mit  Resorcin')  tritt  bei 
den  Pentaglucosen  keine  charakteristische  Farbenreaction  auf. 

Dieselben»)  erhielten  durch  Oxydation  der  Xylose  mit 
Brom  die  Xylonsäwre  (CßHioOg).  Das  Cdlciuniscüis  dieser  Säure, 
(C.,H9  06)aCa  (bei  100^),  wurde  aus  der  wässerigen  Lösung  durch 
Alkohol  amorph  gefällt.  Auch  die  Xylonsäure  selbst,  sowie 
deren  Zink-  und  Silberscäz  liefsen  sich  nicht  zur  Krystallisation 
bringen.  Das  Strantiumsah  wurde  durch  Alkohol  zunächst  eben- 
falls amorph  abgeschieden,  setzte  sich  aber  in  einigen  Tagen 
in  viereckige  Krystallplättchen  um,  (C5H9  0e)jSr.(6  +  2Va)HjO. 
Es  zeigte  [a]i>  =  -|-12,15o.  Mit  der  äquivalenten  Menge  Salz- 
säure gab  es  eine  Lösung,  die  zuerst  nach  links,  später  aber 
nach  rechts  drehte;  auf  freie  Säure  berechnet,  ergab  sich  als- 
dann [a]i>  =  +17,5®*).  —  Das  arabonsaure  Strontium^)  war 
leichter  krystallisirbar  als  das  xylonsäure  Salz;  es  bildete  gleich- 
falls viereckige  Plättchen,  deren  Zusammensetzung  der  Formel 
(C5H9  06)8Sr.(4V8  +  3)HaO  oder  .(5  +  2V8)H20  entsprach.  Es 
zeigte  [a]D  =  -\-  l,95o.  Mit  Salzsäure  gelöst,  lieferte  es  eine 
erst  ziemlich  schwach,  später  aber  stark  linksdrehende  Flüssigkeit; 
auf  freie  Arabonsaure  bezogen,  war  alsdann  [«Jd  =  — 45,9^. 
Diese  Aenderungen  im  Drehungsvermögen  beruhen  offenbar  auf 


1)  Reichl.  JB.  f.  1880,  1214.  —  2)  Vgl.  Ihl,  JB.  f.  1885,  1977.  — 
«)  Ann.  Chem.  260,  306.  —  *)  Vgl.  Schnelle  und  Tollens,  S.  2186.  — 
6)  Kiliani,  JB.  f.  1887,  2250. 
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allmählich  statthabender  Lactonisirung.  —  In  der  Einleitung 
Ihrer  Abhandlung  bemerken  Dieselben  noch,  dafs  die  von  Wheeler 
und  Tollen si)  aus  Xylose  gewonnene  TrioxygliUars&ure  mit 
der  Trioxyglutarsäure  aus  Arabose  wahrscheinlich  nicht  iden- 
tisch sei 

W.  E.  Stone «)  gewann  aus  (amerikanischem)  Pfirsichgummi  *), 
und  zwar  sowohl  aus  solchem  von  der  Binde,  wie  auch  aus 
solchem  von  der  Frucht,  durch  Hydrolyse  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure GcHactose  und  Arabose,  Von  beiden  Zuckern  wurde  hierbei 
auch  eine  ,,Phenylhydra^inverbindung^  dargestellt;  diejenige  aus 
Galactose  schmolz  bei  154^  die  aus  Arabose  bei  145o. 

Derselbe*)  wies  mittelst  der  Furfurolreaction  das  Vor- 
kommen  gröfserer  Mengen  von  Pentaglucose  gebenden  Substomzen 
in  einer  ganzen  Reihe  pflanzlicher  Producte  nach.  Von  37  Proben, 
welche  Er  derart  untersuchte,  lieferten  Ihm  29  wägbare  Mengen 
von  Furfuramid.  —  Er  prüfte  femer  die  reducirende  Wirkung 
der  Pentaglucosen  und  fand  diese  stärker  als  bei  Dextrose;  in 
V4-  bis  einprocentiger  Lösung  schied  1  mg  Arabose  1,9  bis  2,0; 
1  mg  Xylose  1,86  bis  1,96  mg  Kupfer  ab.  —  Die  Xylose  zeigte, 
in  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  von  Koch*),  dieselbe 
Gahrungsunfähigheii  wie  die  Arabose«). 

A.  Günther  und  B.  Tollens^)  gelang  es,  die  Fucose  — 
den  von  Bieler  und  Letztgenanntem  bei  Ihren  Untersuchungen 
über  das  Fucusol»)  in  hydrolysirtem  Seetang  aufgefundenen 
Zucker  —  in  krystallisirter  Form  zu  gewinnen,  und  zwar  durch 
Zerlegung  seines  schon  beschriebenen  Pbenylhydrazons  mit  Salz- 
säure. Die  Fucose  war  sehr  leicht  löslich  und  schied  sich 
langsam  in  mikroskopischen  Nadeln  und  Blättchen  aus;  sie  ist, 
wie  die  frühere  Untersuchung  des  Hydrazons  bereits  erkennen 
Uels,  isomer  mit  Ehamnose^  also  G6H13O5.  Sie  schmeckte  süfs 
und   zeigte   eine  Anfangsdrehung   von   fast  —  112^,    eine   End- 


^)  Siehe  beim  vorigen  Referate.  —  ^  Am.  Chem.  J.  12,  435;  Chem. 
News  62,  48;  Ber.  1890,  2574.  —  »)  Vgl.  Bauer,  JB.  f.  1888,  2326.  — 
*)  Ber.  1890,  8791.  —  *)  Siehe  Dessen  im  JB.  f.  1886,  1809  angeführte 
Abhandlung.  —  «)  Stone  und  Tollens,  JB.  f.  1888,  2469.  —  7)  ßer.  1890, 
2586.  —  8)  Siehe  diesen  JB.,  S.  1290.    Vgl.  femer  JB.  f.  1889,  2103. 
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drehung  von  gegen  —  77<^.  Mit  Salzsäure  gekocht,  gab  sie 
Methylfwrfwrol  *).  Sie  reducirte  die  FehÜDg'sche  Lösung,  von 
welcher  1  ccm  6  bis  7  mg  Fucose  entsprach.  Mit  dem  Phloro- 
glucin-,  dem  Orcin-  und  dem  Resorcinreagens  erzeugte  sie  nur 
Gelbfärbung.  Ihr  PhenyThydrazon  schmolz  gegen  170®,  das  Osa- 
zon  gegen  159<>. 

Ch.  Comb  es  2)  fand,  dafs  der  Matezit  und  die  daraus  ab- 
zuspaltende McdezO'Dambose^)  mit  dem  ß-Pinit  und  dem  daraus 
abspaltbaren  ß-Inosit^)  identisch  seien.  Matezit  und  Pinit  kry- 
stallisirten  beide  in  strahligen  Warzen  vom  Schmelzpunkte  187 
resp.  186,50  und  zeigten  in  ein-  bis  zweiprocentiger  Lösung  eine 
specifische  Drehung  von.-[-66?0  resp.  65,7 o.  Matezo - Dambose 
sowohl  wie  /3-Inosit  wurden  aus  der  wässerigen  Solution  durch 
Alkohol  in  kleinen  Tetraedern  gefällt,  die  bei  246®  schmolzen; 
sie  besafsen,  in  gleich  concentrirten  Lösungen  wie  ihre  Mono- 
methylester  untersucht,  eine  specifische  Drehung  von  -|-  67,6 
resp.  68,40.  Die  Matezo -Dambose  zeigte  ferner  die  der  Formel 
CßHjjOß  entsprechende  Depression,  auch  gab  sie  die  Scher  er- 
sehe Liositreaction. 

Maquenne  und  Ch.  Tanret^)  kamen  bei  einer  gemein- 
schaftlichen weiteren  Untersuchung  des  ß-Ino$its^)  und  des 
Links 'Inosits  (aus  Quebrachit)  7)  zu  dem  interessanten  Resultate^ 
dafe  diese  beiden  Kohlenhydrate  im  Verhältnisse  der  optischen 
Isomerie  zu  einander  stehen,  wie  Rechts-  und  Linksweinsäure  — 
oder  die  Verbindungen  der  d-  und  1-Reihe  von  Fischer^)  — 
und  sich  zu  einem  der  Traubensäure  —  oder  den  Verbindungen 
der  i-Reihe  —  entsprechenden  Bacemo-Inosit  vereinigen.  Letzterer 
scheidet  sich  in  krystallisirter  Form  ab,  wenn  man  äquimole- 


1)  Methylfurfurol  aus  Rhamnose:  Maquenne,  JB.  f.  1889,  2052.  — 
2)  Compt.  rend.  110,  46.  —  »)  Girard,  JB.  f.  1873,  833  f.;  dieser  JB., 
S.  405.  —  *)  Maquenne,  JB.  f.  1889,  2047  ff.  Der  ß- Pinit  braucht 
übrigens  wohl  vom  (a-) Pinit  Berthelot' s  nicht  unterschieden  zu  werden 
—  um  so  weniger,  als  Letzterer  (siehe  beim  folgenden  Referat)  eine  dies- 
bezügliche Bemerkung  von  Comb  es  unerwidert  gelassen  hat.  —  ^)  Compt. 
rend.  110,  86.  —  «)  JB.  f.  1889,  2047  f.  —  7)  Tanret,  JB.  f.  1889, 
2049  f.  —  8)  Dieser  JB.,  S.  2118. 
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culare  Lösungen  der  beiden  activen  Inositarten  in  4  Thln.  Wasser 
zusammengiebt;  er  ist  nicht  identisch  mit  dem  gewöhnlichen 
(a-)/«os?Y,  welcher  demnach  das  Analogon  der  inactiven  Wein- 
säure vorstellt.  Die  Eigenschaften  des  Rechts-,  des  Links-  und 
des  Racemo-Inosits,  sowie  der  Acidyl Verbindungen  derselben,  wie 
sie  in  vorliegender  Arbeit  angegeben  werden,  sind,  zugleich  mit 
den  bezüglichen  Daten  für  gewöhnlichen  Inosit,  wie  sie  sich  bei 
Maquenne,  JB.  f.  1887,  2253 flf.  finden,  sowie  mit  einer  üeber- 
sicht  der  Methylester,  in  einer  Tabelle  auf  folgender  Seite 
zusammengestellt  i). 

E.  Fischer  ^)  berichtete  über  die  Synthese  einer  neuen  Gluco- 
Hose  (,fHexobiose^)  aus  Traubenzucker,  welche  Er  als  IsomaUose 
bezeichnet,  übrigens  nur  in  Gestalt  ihres  Osazons  abgeschieden 
hat.  Bei  der  Darstellung  derselben  verfuhr  Er,  unter  Anlehnung 
au  die  ähnlichen  Versuche  von  Grimaux  und  Lefevre«),  Honig 
und  Schubert  8),  sowie  deren  Vorgängern  in  folgender  Weise: 
100  g  Glucose  wurden  in  400  g  kalter  Salzsäure  (1,19)  gelöst  und 
der  Einwirkung  derselben  15  Stunden  lang  bei  einer  Temperatur 
von  10  bis  15^  ausgesetzt.    Dann  wurden  4  kg  absoluten  Alkohols 
zagegeben,    wodurch   ein   flockiger  Niederschlag,    hauptsächlich 
dextrinartiger  Producte,  ausfiel.    (Die  Bildung  desselben  ist  zu 
vermeiden,  wenn  die  Temperatur  der  sauren  Flüssigkeit  unter 
10^  gehalten  wird.)     Die   alkoholische   Lösung  gab   auf  Zusatz 
von  viel  Aether  einen  farblosen,  amorphen  Niederschlag.     Der- 
selbe wurde  mit  etwa  der  fünifachen  Menge  Wasser  aufgenommen, 
noch  anhaftende  Salzsäure  mit  Soda  neutralisirt  und  die  Flüssig- 
keit nun   mit  Essigsäure  und  Phenylhydrazin  längere  Zeit   er- 
wärmt.    Dadurch  bildeten   sich  Isomdltosazon  und  Glucosazon; 
ersteres  konnte  von  letzterem  durch  seine  Löslichkeit  in  heifsem 
Wasser  getrennt  werden.    Beim  Erkalten  schied  es  sich  in  gelben 
Flocken  ab,  die  aus  sehr  feinen  Nädelchen  bestanden.    Es  war 
nach  C3^H39N4  09  zusammengesetzt.    Es  sinterte  gegen  140^)  und 


1)  Vgl.  auch  Berthelot,  dieser  JB.,  S.  276.  —  ^)  Ber.  1890,  8687. 
Die  Arbeit  wurde  unter  Mitwirkung  von  G.  Heller  ausgeführt.  —  ^)  JB. 
f.  1886 ,  1780.  Vgl.  auch  JB.  f.  1889 ,  2041  f.  (Octoacetyldiglucose) ,  sowie 
folgendes  Referat. 
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schmolz  zwischen  150  und  153^,  also  viel  niedriger  als  Malto- 
aazon^),  von  welchem  es  sich  ferner  durch  gröfsere  Löslichkeit 
in  heifsem  Alkohol  unterschied.  Die  Ausbeute  an  Isomaltosazon 
war  2,5  g.  Durch  starke  Salzsäure  wurde  es  in  (nicht  isolirtes) 
Ismditoson  verwandelt,  welches  sich  dann  beim  Erwärmen  mit 
Terdünnter  Salzsäure  weiter  in  Glucoson  und  Glucose  spaltete.  — 
Die  (Kondensation  des  Traubenzuckers  kann  übrigens  auch  durch 
eine  concentrirte  Lösung  von  Phosphorsäure  bewirkt  werden  2). 
Schon  vor  der  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  hatte  A.  Wohl  3) 
erkannt,  dafs  derartige  CandensaHonen  von  Monosen  zu  Di-  oder 
Polysacchariden  ganz  allgemein  die  Hydrolyse  der  letzteren  durch 
Sauren  als  Gegenreaction  begleiten.  Den  Gesetzen  der  Massen- 
wirkung entsprechend,  treten  sie  indessen  hauptsächlich  erst 
gegen  Ende  der  Hydrolyse,  und  femer  in  concentrirten  Lösungen, 
hervor.  In  solchen  Lösungen  erfolgen  aber  Hydrolyse  und  Con- 
densation ohne  Bildung  von  Huminsubstanzen  und  anderen  Pro- 
dacten  tiefer  gehender  Zersetzung  nur  dann,  wenn  nicht  mehr 
Säure  gegenwärtig  als  gerade  nothwendig  ist,  damit  die  Inversions- 
geschwindigkeit nicht  unverhältnismäfsig  klein  werde.  Dieses 
Minimum  von  Säure  ist  mit  von  dem  Aschengehalte  des  be- 
treffenden Kohlenhydrats  abhängig,  insofern  ein  Theil  derselben 
dadurch  gebunden  werden  kann.  Bohrzucker  erfordert  nur 
0,01  Proc.  seines  Gewichtes  an  Chlorwasserstoff  zur  Inversion. 
Von  den  beiden  Producten  derselben  ist  es  vornehmlich  die 
Lävuiose^  welche  weiterhin  Condensation  erfährt.  Sie  geht  dabei 
in  eine  als  LävuHosin  bezeichnete,  übrigens  wohl  kaum  einheit- 
Üche  Substanz  über,  deren  Darstellung  in  der  Weise  geschehen 
kann,  dafs  eine  Menge  von  13,7  g  Lävulose  mit  Iccm  0,136  pro- 
centiger  Salzsäure  eine  Stunde  lang  im  siedenden  Wasserbade 
erhitzt  und  der  entstandene  goldgelbe  Syrup  in  50ccm  warmem 
Alkohol  gelöst  wird;  beim  Erkalten  scheidet  sich  dann  das  Lävu- 


')  JB.  f.  1887,  2241.  —  «)  Das  von  Scheibler  und  Mittelraeier 
(dieser  JB.,  S.  2151)  aus  dem  unvergährbaren  Antheile  käuflichen  Starke- 
zackers  gewonnene  Osazon  eines  Zuckers  C2aH2aO|2  ist  einer  weiteren  Mit- 
theilang  Derselben  zufolge  mit  dem  Isomaltosazon  identisch.  —  ^)  Ber. 
1890,  2084.    Die  Versuche  warden  gemeinsam  mit  A.  Eollrepp  ausgeführt. 
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losin  als  weifse,  amorphe,  hygroskopische  Masse  ab.  In  ver- 
dünnter Lösung  mit  stärkerer  Säure  erhitzt,  geht  es  langsam 
wieder  in  Lävulose  über.  Es  besitzt  noch  nicht  ein  Drittel  vom 
Reductionsvermögen  der  letzteren  und  dreht  etwa  halb  so  stark 
nach  links.  Die  Condensation  der  Lävulose  bewirkt  also  eine 
Herabminderung  der  durch  die  Inversion  bedingten  Polarisation 
und  wird  deshalb  von  Wohl  als  „Reversion*'  bezeichnet.  —  Dex- 
trose verlangte  zu  merklicher  Condensation  etwas  mehr  Säure 
und  lieferte  derart,  unter  Steigerung  der  Rechtsdrehung,  das 
dextrinartige  „  Glucosin^  i).  Die  Bildung  solcher  Reversions- 
producte  spielt  offenbar  auch  bei  der  Vereuckerwng  der  Stärke 
und  des  Inulins^)  eine  wichtige  Rolle.  —  Für  die  Darstellung 
der  Lävulose  aus  letztgenanntem  Kohlenhydrat  wird  schliefslich 
eine  Vorschrift  gegeben,  nach  welcher  man  aus  200  g  Inulin, 
öOccm  Wasser  und  soviel  Normalsalzsäure,  dafs  auf  100  Thle. 
Inulin  0,01  Thle.  und  auf  je  1  Thl.  Aschengehalt  desselben  0,4  bis 
0,5  Thle.  Chlorwasserstoff  kommen,  durch  etwa  halbstündiges  Er- 
hitzen im  siedenden  Wasserbade  direct  einen  sehr  zuckerreichen, 
reinen  Syrup  erhält,  der  nach  Neutralisation  der  Säure  mit 
kohlensaurem  Kalk  oder  Natriumdicarbonat  durch  Eingiefsen  in 
Alkohol  u.  s.  w.  dann  leicht  zu  verarbeiten  ist. 

R.  Hundrieser»)  untersuchte  den  InvertzuckergehaU  von 
Fruchtsäften  und  daraus  hergestellten  Syrupe^i, 

J.  H.  Washburn  und  B.  Tollens*)  liefsen  Ihrer,  die  -46- 
scheidung  von  krystallisirtem  Rohrzucker  aus  dem  Maiskorn  be- 
treffenden kurzen  Mittheilung  5)  eine  ausführlichere  Abhandlung 
folgen,  nach  welcher  der  amerikanische  Süfsmais  eine  Ausbeute 
von  5  bis  10  Prom.,  der  badische  Mais  aber  nur  eine  solche 
von  noch  nicht  ganz  1  Prom.  lieferte. 

W.  E.  S tone 6)  konnte  Rohrzucker  aus  der  Süfskartoffel^ 
Batatas  edulis  (Ipotnoea  batatas),  darstellen,  und  zwar  in  einer 

^)  lieber  andere  so  bezeichnete  Verbindungen  siehe  JB.  f.  1885,  1733. 
—  2)  Vgl.  Honig  und  Schubert,  JB.  f.  1887,  2268.  —  «)  Russ.  Zeitschr. 
Pharm.  29,  33,  49,  65.  —  *)  Ann.  Chem.  257,  166;  nebst  weiteren  An- 
gaben über  die  Bestandtheile  von  amerikanischem  Süfsmais  auch  Journ.  f. 
Landw.  37  (1889),  503.  —  *)  JB.  f.  1889,  2055.  —  o)  Ber.  1890,  1406;  Chem. 
News  62,  63. 
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Quantität  von  1,4  bis  2,1  Proc.  Reducirender  Zucker  war  da- 
neben, wenigstens  in  den  frischen  Knollen,  nicht,  oder  doch  nur 
in  Spuren,  Torhanden. 

C.  Scheibler  1)  hat  genaue  Tabellen  über  das  specifische 
üetüicht  wässeriger  Bohrzuckerlosungen  vom  niedrigsten  bis  zum 
höchsten  Procentgehalte  bei  der  Normaltemperatur  von  15^  und 
bei  anderen  Temperaturen  ausgearbeitet,  wobei  Er  die  von 
<jerlach^)  herrührenden  Bestimmungen  zu  Grunde  legte. 

C.  O'Sullivan  3)  bezeichnete  als  Arabinon  einen  Zucker 
€]oHi3  09,  welcher  sich  bei  gemäfsigter  Einwirkung  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  auf  Arabinsäure  bildet  und  bei  weiterer 
Behandlung  mit  demselben  Beagens  in  Arabose  übergeht,  welcher 
demnach  zu  Arabinsäure  einerseits,  Arabose  andererseits  in  dem- 
selben Verhältnisse  steht,  wie  Maltose  („Amylon")  zu  Dextrin 
(^Amylin**)  und  zu  Traubenzucker  („Amylose").  Das  Arabinon 
wurde  nur  als  syrupöse  oder,  nach  dem  Trocknen,  glasartige 
Masse  erhalten,  die  sehr  hygroskopisch  war  und  schon  bei  70  bis 
75°  sich  verflüssigte.  Es  schmeckte  süfs.  In  Methylalkohol  war 
es  löslich  und  wurde  daraus  durch  starken  Aetbylalkohol  theilweise 
pracipitirt,  bei  weiterem  Zusätze  desselben  ging  es  wieder  in 
Lösung;  Aether  bewirkte  fast  vollständige  Fällung.  Es  diffundirte 
leicht  durch  Pergamentpapier.  Das  polarisirte  Licht  drehte  es 
«ehr  stark  nach  rechts:  [a]i>  =  circa  -f-200^  Sein  Beductions- 
Tennögen  betrug  etwa  58  Proc.  von  dem  des  Traubenzuckers. 

L.  Lindet*)  gab  eine  Methode  zur  Darstellung  der  Baffinose 
üus  Mdasse  an.  Letztere  wird  danach,  mit  5  bis  6  Thln.  Wasser 
Terdünnt,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  schwefelsaurem 
Quecksilberoxyd  (ungefähr  dem  zwanzigsten  Theil  ihres  Gewichtes) 
behandelt,  die  vom  gebildeten  Niederschlage  abfiltrirte,  mehr 
oder  weniger  entfärbte  Flüssigkeit  mit  Barytwasser  in  geringem 
üeberschufs  gekocht  und  nach  abermaliger  Filtration  im  Yacuum 
eisgedunstet.     Der   syrupfdrmige   Bückstand    wird   mit   Methyl- 


1)  Ber.  (Ausz.)  1890,  486;  Chem.  Gentr.  1890,  II,  890  (Ausz.  aus  Neue 
Zeitschr.  f.  Rübenzucker-Indußtrie  25,  37  und  185).  —  «j  JB.  f.  1864,  784. 
—  ')  Chem.  Soc.  J.  57,  59.  Die  Arbeit  wurde  gemeinsam  mit  A.  L.  Stern 
«usgeföhrt.  —  *)  Compt.  rend.  110,  795;  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  682. 

Jahxwber.  1  Chem.  u.  s.  w.  für  1890.  ]^35 
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alkohol  aufgenommen  und  die  Lösung  durch  Kochen  an  einem 
Rückflulisapparat,   in   welchem  der   Dampf,  resp.  das  Destillat^ 
eine   Schicht   erwärmten    Aetzkalks   passiren   mufs,    entwässert; 
beim  Erkalten  scheidet  sich  dann  der  gröfste  Theil  des  Bohr- 
Zuckers  aus,  da  dieser  in  Methylalkohol  viel  weniger  löslich  ist 
als  die  Raffinose,  eine  Thatsache,  deren  Bedeutung  für  die  Dar- 
/  Stellung  der  letzteren  Zuckerart  bereits  Scheibler  i)  erkannt  hat. 
Die  methylalkoholische  Mutterlauge  wird  darauf  mit  95procen- 
tigem  Aethylalkohol  versetzt,  wodurch  eine  syrupöse  Fällung  ent- 
steht, die  sehr  reich  an  Raffinose  ist.    Durch  Umkrystallisirung 
aus  80-  oder  85  procentigem  Weingeist  ist  letztere  daraus  rein 
zu  erhalten.     In  Aethylalkohol  ist  nämlich,  umgekehrt  wie  in 
Methylalkohol,  die  Raffinose  viel  weniger  löslich  als  die  Saccharose: 
100  ccm  Weingeist  von  80  resp.  85  Proc.  lösen  nur  0,2  resp.  0,1  g 
Baffinose^  gegen  6,2  resp.  2,25  g  Saccharose. 

Derselbe  2)  untersuchte  das  Verhalten  der  Baffinose  gegen 
Kalk.  Lösungen  von  4,  von  8  und  von  12  Proc.  Gehalt  an 
Raffinose  nahmen  bei  15^  für  je  100  Thle.  der  letzteren  10,14, 
11,05  und  11,58  Thle.  Aetzkalk  auf:  ein  wenig  mehr,  als  1  MoL 
CaO  auf  1  Mol.  CjgHsaOig.öHaO»)  entspricht.  Durch  Kochen 
wurde  das  Kalkraffinosat^  selbst  aus  concentrirter  Lösung,  nicht 
gefällt*),  wohl  aber  durch  Zusatz  von  Alkohol,  und  zwar  voll- 
ständiger als  Kalksaccharat.  Eine  Analyse  der  ausgefällten  Ver- 
bindung wurde  übrigens  nicht  mitgetheilt. 

C.  Scheibler  und  H.  Mittelmeier  ^)  lieferten  weitere  Bei- 
träge zur  Kenntnifs  der  Melitriose  und  der  Melibiose  ^).  Letztere 
gelangte  auch  aus  heifsem  Alkokol,  von  welchem  sie,  wenn  auch 
schwieriger  als  die  gleichzeitig  gebildete  Lävulose,  doch  immer- 
hin nicht  ganz  unerheblich  gelöst  wurde,  nur  als  amorphes  Pulver 


1)  JB.  f.  1886,  1780.  Vgl.  auch  JB.  f.  1889,  2472.  --  2)  Bull.  soc.  chim, 
[3]  3,  413.  —  ^)  Der  Verfasser  neunt  dies  die  Formel  von  Berthelot. 
Dieselbe  ist  aber  ursprünglich,  1876,  von  Loiseau  aufgestellt  und  von 
Berthelot  erst  1889,  nachdem  sie  inzwischen  durch  die  Arbeiten  von 
Scheibler  und  vonTollens  genauer  bewiesen  war,  angenommen  worden. 
Vgl.  folgendes  Referat,  Anm.  *)  (a.  f.  S.).  —  *)  Vgl.  dagegen  Beythien  und 
Tollen 8,  JB.  f.  1889,  2056  f.  —  6)  ßer.  1890,  1438.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1889, 
2058  ff. 
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zur  Abscheidung.  Bei  der  Analyse  gab  sie,  nach  vorsichtigem 
Trocknen,  auf  CijHagOn  stimmende  Zahlen.  [«Jd,  bei  c  =  4, 
war  -|-127Va®.  Das  Melibiosephenylhydragon^  CigHasNjOio  ^),  aus 
der  wässerig-alkoholischen  Lösung  der  Componenten  durch  Aether 
gefallt,  setzte  sich  aus  heifsem,  absolutem  Alkohol  in  mikroskopi* 
sehen  Kryställchen  vom  Schmelzpunkte  145^  ab  und  erschien 
trocken  bellgelb.  Durch  einstündiges  Erwärmen  der  Melibiose 
(10  g)  mit  Essigsäureanhydrid  (40  g)  und  Natriumacetat  (20  g) 
entstand  Octoacetylmelibiose  ^  Ci3Hi4  0a(C2H3  0)8,  die  beim  Ein- 
gielsen  des  Reactionsproductes  in  Wasser  als  langsam  krystal- 
linisch  erstarrendes  Oel  sich  abschied  und  beim  Umkrystallisiren 
aus  Alkohol  in  Nädelchen  resultirte;  mit  Zehntelnormal-Schwefel- 
saure gekocht,  spaltete  diese  Verbindung  die  berechnete  Menge 
Essigsäure  ab.  Sie  schmeckte  bitter  und  schmolz  bei  170  bis 
1710,  während  Octoacetyllactose  nach  Herzfeld  2)  schon  bei  86^ 
schmilzt;  in  Alkohol -Chloroform  zeigte  sie  [a]^  = -[- 94°.  Die 
Octoacetylmelibiose  reducirte  die  Fehling'sche  Lösung,  verhielt 
sich  aber  gegen  Phenylhydrazin  indifferent  3).  —  Aus  Melitriose 
wurde  in  ähnlicher  Weise  TJndecaacetylmelitriose^  CigH2iOi6(C3H30)ii, 
erhalten,  die  sich  aus  Alkohol  gewöhnlich  amorph,  manchmal 
aber  auch  in  scheibenförmigen  Kryställchen  abschied  und  beim 
Kochen  mit  Y^q  -  Normal  -  Schwefelsäure  die  berechnete  Menge 
Essigsäure  ergab,  Sie  schmolz  bei  99  bis  lOP  und  zeigte  in 
Alkohol  \a\n  =  +  92«  *). 

A.  von  Planta  und  E.  Schulze  ^)  isolirten  ein  neues 
krystallisirbares  Kohlenhydrat,  die  Staehyose^  aus  den  Wurzel- 
knollen von  Stachys  t'uhenfera «).   Dasselbe  wurde  aus  der  mittelst 

1)  Lactoaephenylhydrazon:  JB.  f.  1887,  2242.  —  »)  Vgl.  Dessen  im  JB. 
f.  1880,  1011  besprochene  Abhandlung.  —  ^)  Vgl.  Erwig  und  Königs, 
diesen  JB.,  S.  2133.  —  *)  In  einem  Artikel  ^^Zur  Geschichte  der  Melitriose^ 
wendet  sich  Scheibler  [Chem.  Centr.  1890,  I,  21  (Ausz.  aus  Neue  Zeitschr. 
f.  Rübenzncker-Indastrie  23,  234)]  gegen  Berthelot  und  Loiseau,  sowie 
auch  gegen  Tollens  (und  Beythien)  (siehe  JB.  f.  1889,  2056  f.,  2060, 
2196),  was  dann  zu  einer  Aaseinandersetzung  mit  T ollen s  führte  [Chem. 
Centr.  1890,  I,  469  (Aasz.  aus  Neue  Zeitschr.  f.  Rübenzucker-Industrie  24, 
35,  36)].  —  Einen  Üeberblick  über  die  Chemie  der  Eaffinose  veröflFentlichte 
A  R.  Ling  in  den  Chem.  News  62,  15.  —  ß)  Ber.  1890,  1692.  —  «)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  2380. 
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Bleiessig,  Mercurinitrat  und  Phosphorwolframsäure  von   anderen 
Stoffen  1)  befreiten  wässerigen  Lösung  durch  Eingießen  in  absoluten 
Alkohol  zunächst  in  weifsen  Flocken  ausgefällt,  dann  aber  durch 
langsame  Abscheidung    aus  90  -  voluraprocentigem  Weingeist   in 
Täfelchen  gewonnen,  welche  nach  C.  Schall  die  asymmetrische 
Combination  OP,  ooPoo,  ooP|,  oo^P,  oo'Ps/s  vorstellten,  mit  den 
Winkeln  a  =  880  41Va';  ß  =  92o32Va';  y  =  1530  431/«'  und  dem 
Axenverhältnifs  a:6  =  0,7848:1.     Die  Krystalle  gaben  bei   103 
bis  1040  9,67  Proc.  Krystallwasser  ab,  bei  110^  erlitten  sie  einen 
weiteren   Gewichtsverlust  von    1,44  Proc,    blähten    sich    jedoch 
gleichzeitig  stark  auf,  und  bei  11 5^  begann  die  Masse  sich  gelb 
zu  färben.    Der  Gehalt  an  KohlenstoflF  und  Wasserstoff,  berechnet 
auf  wasser-  und  aschenfreie  Substanz,  wurde  von  A.  Likiernik 
bei  einem  Präparate  zu  42,95  und  6,70  Proc,  bei  einem  anderen 
zu  42,89  und  6,24  Proc  gefunden.    Die  Zusammensetzung  wäre 
danach  etwa  durch  Ci8H32  0ie.3HjO  oder  C36He3  08i.7H,0  oder 
eine  dazwischen  liegende  Formel,  wie  C,4H42  0ai.4VjHjO,  auszu- 
drücken. Die  Stachyose  schmeckte  sehr  schwach  sülslich.    Sie  war 
stark  rechtsdrehend    und   zeigte    in    9procentiger   Lösung,    auf 
wasserfreie  Substanz  bezogen,  [oc]j)  =  +148,10.    Auf  Fehling'sche 
Lösung  wirkte  sie  nicht  reducirend.    Mit  Baryt  oder  Strontian 
gab  sie  keinen  Niederschlag.     Mit  Resorcin  und  Salzsäure,  nicht 
aber  mit  Phloroglucin  und  Salzsäure,  entstand  Rothfärbung.    Beim 
Kochen  mit  2Va procentiger  Schwefelsäure  wurde,  unter  starker 
Herabminderung  der  Rotation,  GcHdctose  gebildet    Letztere  ergab 
75  Proc  Schleimsäure  ^),   die  Stachyose   halb  so  viel.    Denmach 
würde  das  hydrolytische  Glucosengemisch  zur  Hälfte  aus  Galac- 
tose  bestehen  und   eine  Stachyosenformel  mit  Cig  oder  Cso  aus- 
zuschliefsen  sein.    Das  neue  Kohlenhydrat  scheint  dem  Lactosin  *) 
ziemlich  nahe  zu  stehen. 

W.  Maxwell*)  fand  bei  weiteren  Untersuchungen  über  die 
löslichen  Kohlenhydrate  der  Leguminosensamen  ^)  ^  dafs  auch  aus 


1)  Dieser  JB.:  Pflanzenchemie,  S.  2206  (A.  v.  Planta).  —  »)  Vgl.  JB. 
f.  1885,  1744  f.  —  8)  Meyer,  JB.  f.  1884,  1406.  —  *)  Am.  Chem.  J.  12, 
265.  —  »)  JB.  f.  1889,  2098. 
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Phaseolus  vulgaris  Bohreucker^  in  gut  ausgebildeten  Kry stallen, 
und  ein  Galadan  (Galadin)  i),  begleitet  von  etwas  Dextrin^  sich 
gewinnen  lassen.  Diese  Kohlenhydrate  wurden  mit  75procen- 
tigem  Alkohol  extrahirt,  aus  der  siedenden  Lösung  mit  Strontian 
gefallt,  mit  Kohlensäure  wieder  in  Freiheit  gesetzt  und  dann 
mit  absolutem  Alkohol  getrennt.  Die  Gesammtmenge,  in  welcher 
sie  in  den  reifen  Bohnen  vorhanden  sind,  aus  der  Kupfermenge 
bestimmt,  welche  die  durch  Hydrolyse  entstandenen  Glucosen 
reducirten,  bezifferte  sich  auf  5,4  Proc. 

Eine  Arbeit  Desselben »)  über  das  Vorkommen  von  Para- 
gciadan  oder  paragcHadanartigen ,  unlöslichen  Kohlenhydraten  in 
Ffianaensamen  enthält  grofsentheils  schon  früher  —  in  Gemein- 
schaft mit  Schulze  und  Steiger  —  Mitgetheiltes  3).  Neu  unter- 
sucht wurde,  mit  positivem  Ergebnifs,  noch  Phaseolus  vulgaris 
(vgl.  vorstehendes  Referat),  deren  Gehalt 'an  paragalactanartigem 
Kohlenhydrat  etwa  7  Proc.  zu  betragen  scheint.  Diese  Zahl 
wurde  erhalten,  indem  das  zunächst  mittelst  Aether,  verdünnter 
Kalilauge  und  Diastase  von  Fett,  dem  gröfsten  Theil  der  Eiweifs- 
körper.  Stärke  und  löslichen  Kohlenhydraten  befreite  Material 
mit  3Ysprocentiger  Schwefelsäure  gekocht  und  im  Filtrat  nach 
der  Neutralisation  mit  Baryumcarbonat  der  Zuckergehalt  durch 
Fehling'sche  Lösung  bestimmt  wurde.  —  Den  Nährwerth  der  in 
Rede  stehenden  Kohlenhydrate  beurtheilt  Maxwell,  auf  Grund 
der  von  Ihm  angestellten  künstlichen  Verdauungsversuche*),  jetzt 
gunstiger,  als  das  in  der  früheren  Abhandlung  geschah. 

P.  Däumichen^)  berichtete  über  Dextran^  das  gummiartige 
Kohlenhydrat  aus  dem  Froschlaichpüz  des  Rüben zuckersyr ups  ß) 
(Leuconostoc  mesenteriotdesj.  Dasselbe  wurde  durch  sechsstündiges 
Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  unter  Druck  im  Salz- 
wasserbade vollständig  in  Dextrose  übergeführt.    Mit  Salpeter- 


1)  JB.  f.  1886,  1784;  f.  1887,  2271.  —  «)  Am.  Chem.  J.  12,  51.  — 
*)  Siehe  JB.  f.  1889,  2087.  —  üeber  Paragalactan  (Paragalactin)  vgl.  ferner 
Schulze  und  Steiger,  JB.  f.  1887,  2270  f.;  f.  1889,  2098.  —  ♦)  JB.  f. 
1889,  2092.  —  *)  Chem.  Centr.  1890,  IT,  1000  (Ausz.  aus  Zeitschr.  f.  Zucker- 
industrie  40,  701;  Chemikerzeit.,  Rep.,  14,  300).  —  ^)  Scheibler,  siehe 
JB.  f.  1878,  1034;  f.  1882,  1125  f.  —  Vgl.  femer  JB.  f.  1889,  2208. 
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säure  oxydirt,  lieferte  es  Zuckersäure  und  Oxalsäure.  Die  Kali- 
verbindung wurde  durch  Alkohol  als  flockig-käsiger  Niederschlag 
gefällt.  Triacetyl'  und  Tribmzoyldextran  wurden  als  weifse, 
amorphe,  unlösliche  Massen  erhalten. 

Wegner  1)  gewann  Dextran^)  aus  Hefe.  Es  quoll  mit  Wasser 
zu  einer  opalisirenden  Flüssigkeit  auf  und  zeigte,  hei  p  =  1, 
[u]d  =  circa  -|-  285,7*^.  Mit  stark  alkalischer  Kupferlösung  ent- 
stand daraus  ein  himmelblauer  Niederschlag,  Bleiessig  wirkte 
ebenfalls  fällend.  Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  resultirte 
nur  Oxalsäure. 

C.  Scheibler  und  H.  Mittelmeier  3)  veröffentlichten  Studien 
über  die  Stärke,  in  welchen  Sie  hauptsächlich  die  chemische  Natur 
der  Dextrine  behandelten.  Das  zur  Untersuchung  dienende  käuf- 
liche Dextrin  wurde  zunächst  durch  Dialyse  und  AlkoholfälluBg 
von  beigemengter  Glycose  befreit.  So  gereinigt,  wurde  es  beim 
Erhitzen  mit  Kalilauge  noch  gelb  bis  braun  gefärbt,  auch  redu- 
cirte  es  alkalische  Kupferlösung.  Es  enthält  danach  offenbar 
eine  freie  Aldehydgruppe.  Dem  entsprechend  löste  es  sich  in 
Phenylhydrazin  langsam  auf,  unter  Bildung  von  DextrinphenyU 
hydrazin,  das  beim  Eingiefsen  der  Flüssigkeit  in  Alkohol  aus- 
gefällt wurde  und  nach  dem  Trocknen  ein  weifses,  feines  Pulver 
bildete.  Dasselbe  war  in  Wasser  leicht  löslich  und  wurde 
durch  Jod,  wie  das  ursprüngliche  Dextrin,  roth  gefärbt.  Es 
enthielt  1  Proc.  Stickstoff.  Dies  würde  am  genauesten  mit  der 
Formel  CgßHieaOgoCNjHCeHs)  übereinstimmen,  welche  aus  dem 
allgemeinen  Ausdruck  icCeHijOe  —  {x  —  1)  H2O  für  die  Zu- 
sammensetzung der  Dextrine  abgeleitet  ist;  natürlich  würden 
daneben  auch  Formeln  mit  x  gröfser  oder  kleiner  als  16  in 
Betracht  kommen,  wie  denn  überhaupt  dem  Phenylhydrazinproduct 
jedenfalls  ein  Gemenge  mehrerer  Dextrine  höheren  und  niederen 
Condensationsgrades  zu  Grunde  liegt.  Beim  Erwärmen  einer 
Lösung    von    Dextrin    oder    Dextrinphenylhydrazin    in    5  Thln. 


^)  Chem.  Centr.  1890,  II,  1000  (Ausz.  aus  Zeitschr.  f.  Zuckerindustrie 
40,  789;  Chemikerzeit.,  Rep.  14,  300).  —  a)  Siehe  voriges  Referat.  — 
«)  Ber.  1890,  3060. 
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Wasser  mit  essigsaurem  Phenylhydrazin  entstand  ein  stiokstoff- 
reicheres  Osojson^  welches  durch  Alkohol  als  hellgelber  Nieder- 
schlag gefallt  wurde.  —  Durch  Behandlung  mit  Natriumamalgam 
wurde  das  Dextrin  in  ein  als  Dextrit  bezeichnetes  Product  um- 
gewandelt, das  alkalische  Kupferlösung  nicht  mehr  reducirte 
und  in  Phenylhydrazin  unlöslich  war.  Durch  Brom  wurde  es 
umgekehrt  in  ein  saures  Oxydationsproduct  übergeführt  i),  welches, 
mit  Alkohol  präcipitirt  und  getrocknet,  ein  weifses  Pulver  vor- 
stellte; dasselbe  reducirte  ebenfalls  die  Fehling'sche  Lösung  nicht; 
es  zersetzte  kohlensauren  Kalk,  gab  mit  Bleiessig  keine  Fällung; 
es  löste  sich  in  Phenylhydrazin  auf.  —  Scheibler  und  Mittel- 
meier erwähnen  schliefslich  noch,  dafs  Sie  aus  dem  unvergähr- 
baren  Antheile  käuflichen  Stärkezuckers  das  Osazon  eines  der 
MaUose  isomeren  Zuckers  erhalten  hätten  ^). 

K,  Zulkowski*)  fand  sich  durch  die  vorstehend  wieder- 
gegebene Publication  veranlafst,  auf  die  Ergebnisse  Seiner  Unter- 
suchungen über  die  Umwandlungen  der  Stärke  beim  Erhitzen 
mit  Glycerin*)  nochmals  kurz  hinzuweisen*). 

C.  L.  Lintner«)  erhielt  durch  Behandlung  von  Stärke  mit 
Kaliumpermanganat  (0,5  bis  2Thln.)  in  der  Wärme  gummiartige 
Producte,  welche  Er  als  Dextrinsäuren  bezeichnete'').  Dieselben 
wurden  aus  der  filtrirten,  mit  Essigsäure  neutralisirten  und  ein- 
geengten Reactionsflüssigkeit  durch  Bleiessig  abgeschieden  und 
nach  der  Zersetzung  der  in  Wasser  vertheilten  Bleiverbindungen 
mittelst  Schwefelwasserstoffs  durch  Alkohol  präcipitirt.  Nach 
dem  Trocknen  bildeten  sie  pulverformige  oder  glasige  Massen. 
Die  Lösungen  rötheten  Lackmus  und  zersetzten  kohlensauren 
Kalk  beim  Kochen.  Bezüglich  der  Jodreaction  und  des  Drehungs- 
yermögens  zeigten  sie  ein  verschiedenes  Verhalten,  je  nachdem 
mehr  oder  weniger  Kaliumpermanganat  zur  Oxydation  angewandt 
war.    Die  mit  1  Tbl.  des  letzteren  auf  2  Thle.  Stärke  erhaltene 


1)  Vgl.  Lintner,  zweitfolgendes  Referat;  ferner  auch  Reichardt, 
JB.  f.  1875,  787.  —  «)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2141  und  2143  (Isimaltose).  — 
«)  Ber.  1890,  3295.  —  *)  JB.  f.  1888,  2322.  —  »)  Vgl.  dazu  Scheibler 
und  Mittelmeier,  Ber.  1890,  3473.  —  ^  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
546.  —  ')  VgL  dazu  das  vorvorige  Referat. 
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Dextrinsäure  gab  mit  Jod  eine  rothviolette  Färbung  und  [a]D, 
=  circa  +170  bis  180^,  wogegen  das  mit  2  Thln.  Permanganat 
auf  1  Tbl.  Stärke  dargestellte  Product  mit  Jod  keine  Farben- 
reaction  mehr  erzeugte  und  ein  Drehungsvermögen  von  -[-130  bis 
160°  besafs.  Die  Dextrinsäure  von  der  letzteren  Art  wurde  in 
einer  Menge  von  etwa  20Proc.  der  angewandten  Stärke  gewonnen. 
Sie  enthielt  43,2  Proc.  KohlenstoflF  und  6,0  Proc.  WasserstoflE!^ 
woraus  die  Zusammensetzung  C)4H42  03i  abgeleitet  wird.  [Nach 
dieser  Formel  —  welche  übrigens  an  Wasserstoff  0,3  Proc.  mehr 
verlangt  —  würden  die  Dextrinsäuren  nicht  eigentliche  Oxy- 
dationsproducte,  sondern  vielmehr  saccharinartige  Metamerisations- 
derivate  der  Stärke  vorstellen.  (C.  L.)] 

G.  Flourens^)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Vergiidcerutig' 
der  Stärke  durch  Säuren.  Das  Verhalten  der  im  Laufe  dieses 
Processes  entstehenden  Producte  einerseits  gegen  das  polarisirte 
Licht,  andererseits  gegen  Fehlin g^sche  Lösung  weist  nach  Ihm 
darauf  hin,  dafs  nur  ein  einziges  Dextrin  und  Glycose,  aber 
keine  Maltose  gebildet  worden  s). 

Untersuchungen  .von  A.  Marcacci  über  die  ümwancUungs^ 
producte  der  Stärke  haben,  dem  über  die  betreffende  Abhandlung 
vorliegenden  Referate s)  zufolge,  ergeben,  dafs  bei  der  Keimung 
von  Gerste  und  Weizen,  sowie  von  Kartoffelknollen  eine  directe 
Büdung  von  Saccharose  aus  der  Stärke  statthabe^).  Dasselbe 
soll  auch  beim  Erwärmen  von  Kartoffelmehl  auf  45^,  in  einer 
mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Atmosphäre,  und  unter  anderen 
Verhältnissen  erfolgen.  Näheres  über  den  Nachweis  der  Saccha- 
rose ist,  wenigstens  in  dem  als  Quelle  dienenden  Referate,  nicht 
angegeben. 

Aus  einer  Abhandlung  von  C.  F.  Gross  und  E.  J.  Bevan*) 
über  FentaacetylceUulose  ist  nach  der  vorläufigen  Mittheilung 
darüber  das  Wesentlichste  schon  referirt«). 


1)  Compt.  rend.  110,  1204.  —  «)  Vgl.  dagegen  Effront,  JB.  f.  1887, 
2266.  —  ^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  618  [Ausz.  aus  Atti  d.  Soc.  Tosoana 
di  Scienze  Naturali  7  (1890),  28].  Vgl.  auch  Biederm.  Centr.  19,  792.  — 
*)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2099.  —  »)  Chem.  Soc.  J.  57,  1.  —  «)  JB.  f.  1889, 
2066. 
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Hydrocellulose.  —  Cellulose.  —  Benzoylglycoaide.  —  Senegin.       2153 

Dieselben  1)  fanden,  dafs  die  aus  der  Aufiösung  von  Cellu- 
los6  in  Kupferoxydammoniak  oder  in  Ghlorzink  präcipitirte  Hydro- 
cälulose  >)  in  starker  Natronlauge  löslich  sei  und  sich  daher  nach 
der  Schotten-Baum-Baumann'schen  Methode  ')  benzoyliren 
lasse.  Die  Zusammensetzung  der  entstandenen  Ben/soylderivate 
wurde  indessen  noch  nicht  genau  festgestellt 

Dieselben*)  erhielten  aus  BsLumwoW -CelltUose  durch  Er- 
hitzen mit  50  procentiger  Ghlorzinklösung  auf  120  bis  135 ^  erheb- 
liche Mengen  von  Ftirfurol. 

b)     Glycoside. 

L  Kueny*)  stellte  Beneoesäwreester  einiger  Glycoside  dar, 
indem  Er  letztere  in  wässeriger  Lösung  mit  Benzoylchlorid  und 
Natronlange  behandelte.  Aus  Arbtdin  gewann  Er  derart  das  schon 
von  Schiff«)  heBchriebene  Pentabengoylarbutin^  C^ Hu (071150)507, 
in  Nadeln,  welche  in  Alkohol  schwer  löslich  waren  und  bei  159  bis 
16b^  schmolzen.  Salicin^  Coniferin  und  AmygdoAin  ergaben  nur 
kryptokrystallinische  oder  amorphe  Producte,  welche  ganz  un- 
scharf schmolzen  und  demnach  wohl  kaum  einheitlicher  Natur 
waren.  Benjsoylsalidn'')  entsprach  der  Formel  Ci8Hiß(C7 £[50)807; 
es  zeigte  bei  58^  Erweichung  und  schmolz  bei  90^  Benzoylconi-- 
ferin  gab  auf  Gi6Hi9(G7H5  0)j03  hindeutende  Zahlen,  sinterte 
ebenfalls  bei  58<>  und  schmolz  bei  80<>.  Beneoylamygdalin^)  war 
nach  C,oHj3(C7H50)4NOii  zusammengesetzt  und  verflüssigte  sich 
bei  80  bis  120». 

A.  Funaro  ^)  hat  (schon  1889)  eine  Arbeit  über  das  Senegin  ^o) 
TeröflFentlicht  Dasselbe  wurde  zum  Theil  von  Diesem  selbst 
dargestellt,  zum  Theil  aus  der  Fabrik  von  Trommsdorff  bezogen 


»)  Chem.  News  61,  87.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1885,  2194.  —  8)  Vgl.  diesen 
JB.,  8.  2133.  —  *)  Chem.  News  61,  ;23.  —  *)  Siehe  S.  2133.  —  «)  JB.  f. 
1869,  756.  —  7)  Vgl.  Schiff,  daselbst,  S.  761  f.  —  ß)  Derselbe,  daselbst, 
8.  758.  —  »)  Gazz.  chim  ital.  19,  21.  —  i»)  Quevenne,  Berzelius'  JB.  17 
(f.  1836),  309,  357;  18  (f.  1837).  394;  Bolley,  JB.  f.  1854,  636;  Christoph- 
Bohn,  JB.  f.  1875,  832;  Schneider,  daselbst,  S.  839;  Reater,  JB.  f. 
1889,  2119. 
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und  durch  Behandeln  der  heifsen  alkoholischen  Lösung  mitThier- 
kohle  gereinigt.  Es  bildete  hellgelbliche,  amorphe  Flitterchen, 
von  schwach  saurer  Reaction.  Die  wässerige  Lösung  wurde 
durch  Bleiacetat  und  durch  Barytwasser  gelb  gefällt.  Durch 
längeres,  mehrstündiges  Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  (im 
Kohlensäurestrom)  spaltete  das  Senegin  sich  in  noch  genauer 
zu  untersuchende  Glycose,  deren  Menge  aus  dem  Heductions- 
vermögen  zu  53  bis  55Proc.  desGlycosids  berechnet  wurde,  und 
in  den  von  Rochleder  a)  aus  dem  Saponin  erhaltenen,  in  Wasser 
unlöslichen,  in  Alkohol  löslichen,  gelatinösen  Körper  C20H3, O7, 
welchen  Funaro  als  Senegenin  bezeichnet.  Diese  Spaltung,  zu- 
sammengenommen mit  dem  Resultat  der  Elementaranalysen,  ergab 
für  das  Senegin  die  Formel  C32H5,Oi7(=  CjoHsjO;  -|-  2C6Hi20e 
—  2  Hj 0)  —  welche  sich  von  der  von  Rochleder  dem 
Saponin  ertheilten  Formel  durch  den  Mindergehalt  der  Elemente 
eines  Moleküls  Wasser  unterscheidet^  Mit  letztgenanntem  Gly- 
cosid  dürfte  das  Senegin  nach  Funaro' s  Meinung  thatsächlich 
nicht  identisch  sein. 

J.  Atlass  *)  gewann  zwei  verschiedene  Glycoside  aus  der 
Senegawurzel^).  Das  eine,  Polygalasäure  genannt,  wurde  aus 
der  durch  Behandeln  der  Droge  mit  kochendem  Wasser  erhal- 
tenen Lösung  mittelst  neutralen  Bleiacetats  gefällt,  das  andere, 
als  Senegin  bezeichnet,  sodann  aus  dem  Filtrat  mittelst  basischen 
Bleiacetats  abgeschieden.  Die  Polygalasäure  bildete  eine  röthlich- 
weifse  Masse  von  schwach  saurer  Reaction,  das  Senegin  ein  weifses, 
neutral  reagirendes  Pulver;  das  erstere  Glycosid  zeigte  viel 
kräftigere  emulgirende  Wirkung  als  das  letztere.  Beide  waren 
nicht  identisch  mit  den  auf  gleichem  Wege  zu  gewinnenden 
Glycosiden  der  Quillajarinde*):  die  Polygalasäure  unterschied 
sich  durch  sehr  geringe  Löslichkeit  in  kaltem,  absolutem  Alkohol 
von  der  „Quillajasäure",  und  das  Senegin  zeigte  ein  anderes 
pharmakologisches  Verhalten  als  das  „Sapotoxin**. 


1)  JB.  f.  1867,  748  f.  —  »)  Chem.  Centr.  1890,  II,  214  (Ausz.  aus  Repep- 
torium  d.  Pharm.  1,  176).  —  »)  Vgl.  voriges  Referat.  —  *)  Vgl.*  folgeode« 
Referat. 
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D.  Pachorukowi)  stellte  die  eben  erwähnten  beiden  Gly- 
coside  aus  der  Quillajarinde  dar,  indem  Er  den  wässerigen  Auszug 
der  Droge  zuerst  mit  neutralem  und  dann  mit  basischem  Bleiacetat 
behandelte.    Durch    ersteres  wurde    die    Quillajasäure*)^    durch 
letzteres  das  Sapotoxin  gefällt.    Aus  dem  Niederschlage  wieder 
isolirt,  bildete  das  letztere  ein  weifses,  amorphes  Pulver,  welches 
ach  in  Alkohol  sehr  schwer,  in  Aether  nicht  löste  und  bei  150^ 
Zersetzung   erlitt.    Beim  Erhitzen    mit  Säuren  spaltete  es  sich 
in  einen  von  Dextrose  anscheinend   verschiedenen  Zucker  und 
ein  Product,  für  welches,  dem  vorliegenden  Excerpt  zufolge,  auf- 
fallender Weise    die    Bezeichnung    Saponin    gewählt    ist.      Das 
Sapotoxin  erwies  sich  als  ein  vorzügliches  Expectorans.  —  Neben 
den  Glycosiden  enthielt  die  Quillajarinde  noch  ein  durch  ammo- 
niakalisches    Bleiacetat    fällbares    Kohlenhydrate    wahrscheinlich 
Lactosin  3). 

N.  Tufanow*)  erhielt  das  Cyclamin^)  als  ein  weifses,  bei 
236*  schmelzendes  Pulver,  das  sich  in  300  Thln.  Wasser  zu 
einer  schäumenden,  neutralen  Flüssigkeit  löste,  in  absolutem 
Alkohol  wenig,  in  Aether  nicht  löslich  war.  Es  zeigte  den  all- 
gemeinen pharmakologischen  Charakter  der  Saponin -Glycoside, 
doch  machten  sich  in  den  Einzelheiten  der  Wirkungsweise 
Unterschiede  sowohl  dem  Senegin,  wie  auch  der  Quillajasäure 
und  dem  Sapotoxin  gegenüber«)  bemerkbar. 

HL  Eiliani^)  gewann  aus  amorphem,  löslichem  IHgitalin^)^ 
welches  nach  Schmiedeberg ^)  als  Hauptbestandtheil  das  sapo- 
ninähnliche  Digitonin^^)  enthält,  durch  Erhitzen  mit  verdünnter 
Salzsäure  neben  nicht  genauer  definirten  Substanzen  einerseits 
Dextrose  und  Galadose  ^  andererseits  das  von  dem  genannten 
Forscher  als  Digitogenin  bezeichnete,  in  Wasser  unlösliche 
Spaltungsproduct.    Zur  Reindarstellung  des  letzteren  wurde  die 


1)  Chem.  Gentr.  1890,  11,  515  (Aubz.  aus  Repertorium  d.  Pharm.  1,  197). 
—  »)  Vgl.  Kobert,  JB.  f.  1887,  2350.  —  «)  Meyer,  JB.  f.  1884,  1406.  — 
*)  Chem.  Centr.  1890,  II,  215  (Ausz.  aus  Repertorium  d.  Pharm.  1,  176).  — 
*)  VgL  JB.  f.  1887,  2305.  —  •)  Vgl.  die  vorigen  Referate.  —  ')  Ber.  1890. 
1555.  —  8)  Aus  der  Böhringer'schen  Fabrik  in  Waldhof.  —  »)  JB.  f. 
1875,  840.  —  w)  Vgl.  JB.  f.  1877,  907  f. 
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zunächst  erhaltene,  amorphe  Abscheidung  mit  Chloroform  auf- 
genommen, die  Lösung  gänzlich  eingedampft,  der  krystallinische 
Rückstand  mit  -wenig  heifsem,  93procentigem  Alkohol  gewaschen 
und  dann  aus  der  30-  bis  40  fachen  Menge  desselben  Lösungs- 
mittels unter  Zusatz  von  Thierkohle  mehrmals  umkrystallisirt. 
Das  derart  erzielte  Digitogenin  bildete  Nadeln  oder  sehr  dünne 
Prismen,  die  ganz  allmählich  gegen  250^  erweichten.  Die  Zu- 
sammensetzung entsprach  der  Formel  (CjHgO)«  und  ist  wahr- 
scheinlich Ci5Ha4  03,  während  diejenige  des  jedenfalls  verwandten 
Sapogenins  nach  Rochleder  i)  durch  C14H3SO2  ausgedrückt  wird. 
Die  relativen  Mengen,  in  welchen  Digitogenin,  Dextrose  und 
Galactose  gewonnen  wurden,  deuteten  darauf  hin,  dafs  diese 
Körper  im  Digitonin  äquimolekular  vereinigt  sind,  dem  Glycosid 
also  die  Formel  C,7H44  0i3(=  CißHa^Os  +  CßHijOg  +  C^HijOe 
—  2H2O)  zukomme.  Damit  stimmte  auch  die  Zusammensetzung 
des  Ausgangsmaterials  recht  gut  überein. 

T.  E.  Thorpe  und  H.  H.  Robinson«)  begannen  eine  Unter- 
suchung über  Frangulin^),  Dasselbe  wurde  in  einer  Ausbeute 
von  nur  0,9  Prom.  der  verarbeiteten  Faulbaumrinde  gewonnen 
und  zeigte  im  Wesentlichen  die  den  vorhandenen  Angaben  ent- 
sprechenden Eigenschaften.  Es  enthielt  61,20  Proc.  Kohlenstoff 
und  5,29  Proc.  Wasserstoff.  Bei  drei-  bis  vierstündigem  Kochen 
mit  Salzsäure  in  alkoholisch -wässeriger  Lösung  liefert  es  Vs 
seines  Gewichtes  an  Emodin  (Trioxymethylanthrachinon),  C15H10O5, 
das  durch  Wasserzusatz  in  orangefarbigen,  mikroskopischen 
Nädelchen  ausgefallt  wurde,  und  einen  Zucker,  dessen  Phenyl- 
osazon  viel  niedriger  schmolz,  als  Phenylglucosazon  *). 


1)  JB.  f.  1867,  748.  —  2)  Chem.  Soc.  J.  57,  38.  Die  Arbeit  bildet  eine 
Fortsetzung  derjenigen  über  Morindin  und  Morindon,  JB.  f.  1888,  2363.  — 
8)  Siehe  Schwabe,  JB.  f.  1888,  2379,  wo  in  der  Anm.  »)  statt  JB.  f.  1876, 
1229  zu  lesen  ist:  JB.  f.  1876,  464.  —  Vgl.  ferner  JB.  f.  1878,  967.  — 
*)  In  einer  1892  veröffentlichten  Abhandlung  bestätigen  Thorpe  und 
A.  K.  Miller  die  Resultate  Schwabe's,  dafs  dieser  Zucker  Rhamnose 
sei  und  das  Frangulin^  C2iHao09  (=  CisHjoOö  +  CeH,205  —  HjO). 
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Eiweifskörper. 

Haycraft  und  Duggan*)  haben  am  Eiweifs^  Serumalbuminj 
Vüdlin  und  Serumglobulin  die  Gerinnung  durch  die  Hitze  studirt. 
Dieselbe   hängt   ab   7on    der  Geschwindigkeit   der  Temperatur- 
zunahme  der  Lösungen,  von  der  Goncentration,  von  der  Reaction 
und  Ton  der  Gegenwart  von  Salzen.   Da  die  Bildung  der  Goagula 
eine  gewisse  Zeit  erfordert,   so  läuft  man  bei  zu  rascher  Tem- 
peratorsteigerung  Gefahr,  die  Gerinnungstemperatur  zu  hoch  zu 
finden.    Albumine  und  Globuline,  welche  unter  natürlichen  Be- 
dingungen in  einer  thierischen  Flüssigkeit  yorkommen,  brauchen 
zur  Ausfallung  eine  um   so  höhere  Temperatur,  je  verdünnter 
die  Lösung  ist,  durch  Steigerung  der  Verdünnung  kann  schliefslich 
die  Gerinnung  ganz  verhindert  werden.    Geringer  Kochs(Ü0gehalt 
erhöht  die  Gerinnungstemperatur  von  Vitellin  und  Serumglobulin, 
gröberer  Salzgehalt  setzt  dieselbe  herab.    Eiweifs  gerinnt  in  con- 
centrirter  MagnesiumsulfaÜösung  schon  bei  niedriger  Temperatur, 
wenn  ein  zweites  Salz,  das  für  sich  allein  die  Gerinnungstem- 
peratur erhöht,  zugesetzt  wird.    Bittersalz  erhöbt  die  Gerinnungs- 
temperatur   von    Eiereiweifs,    Serumalbumin    und   Vitellin    mit 
steigender,    bis  zur   Sättigung  reichender  Goncentration,    beim 
Serumglobulin  aber  nur  bis  zu  einem  gewissen  Goncentrations- 
grad,  über  den  hinaus  Herabsetzung  der  Gerinnungstemperatur 
erfolgt    Kochsalz  erhöht  nur  wenig  die  Gerinnungstemperatur 
des  Eiereiweifses,   ist  dessen   Lösung  aber  sehr  verdünnt  und 
schwer  fallbar,  so  wird  die  Gerinnungstemperatur  herabgesetzt. 
Für  Vitellin,  Serumalbumin  und  Serumglobulin  erhöht  Kochsalz 
die  Gerinnungstemperatur,  falls  man  sich  nicht  der  Sättigung 
nähert;  in  diesem  Falle  wird  sie  herabgesetzt. 

Dieselben  kritisiren  zum  Schlüsse  die  Untersuchungen  von 
Halliburton  2),  sowie  jene  von  Gorin  und  Berard,  nach  denen 
durch  partielle  Gerinnung  das  Eiweifs  in  mehrere  Eiweifskörper 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  275.  —  2)  JB.  f.  1888,  2408. 
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zerlegt  wird.  Sie  halten  diese  Methode  nur  unter  Einhaltung 
ganz  gleicher  Bedingungen  bei  den  einzelnen  Gerinnungen  für 
anwendbar. 

Gegen  diese  Einwendungen  vertheidigt  L.  Fredericq^)  die 
Untersuchungen  von  Halliburton,  Corin  und  Berard,  indem 
Er  nachweist,  dafs  diese  Autoren  die  verlangten  Vorsichtsmafs- 
regeln  angewendet  haben. 

R.  Neumeister  2)  hat  die  nächste  Wirkung  der  gespannten 
Wasserdämpfe  auf  EiweifsJcörper  untersucht.    Er  erhitzte  Fibrin 
in  geschlossenen  Gefäfsen  mit  Wasser  auf  150  bis  160^  und  beob- 
achtete dabei  die  Bildung  von  Schwefelwasserstoff,  Pepton,  sowie 
von  zwei  Producten,  welche  Er  Atmidalbumin  und  Atmiddlhumose 
nennt.    Das  Atmidalbumin  löst  sich  in  neutralen  Flüssigkeiten 
und  bleibt  auch  gelöst,   wenn  alles  Salz  durch  Dialyse  entfernt 
ist;   Lösungen   in   destillirtem   Wasser   coaguliren   beim   Kochen 
nicht,  sondern  zeigen  nur  Opalescenz.   Das  Verhalten  dieses  Atmid- 
albumins  gegen  Salpetersäure  stellt  dasselbe  zwischen  die  Eiweifs- 
körper und  Albumosen.    Die  neutrale  Lösung  wird  durch  Sättigen 
mit   Kochsalz   geiällt,   aber   nicht  vollständig,    dagegen   ist   die 
Fällung  durch  Ammoniumsulfat  vollständig.    Atmidalbumin  wird 
aus  seinen  Lösungen  auch  durch  verdünnte  Salzsäure  oder  Essig- 
säure gefällt,  die  Niederschläge  lösen  sich  im  Ueberschusse  der 
Säure  auf;  auch  andere  Säuren,  darunter  auch  Kohlensäure,  fällen; 
Essigsäure  und  Ferrocyankalium,  sowie  die  übrigen  eiweifsfällen- 
den  Reagentien  bewirken  Ausscheidungen.  Natronlauge  und  wenig 
Kupfersulfat  erzeugt  Violettfärbung,  die  übrigen  Farbenreactionen 
der  Eiweifskörper    zeigt    das   Atmidalbumin   gleichfalls.     Durch 
Kochen  mit  Natronlauge  und  Bleisalz  wird  kein  Schwefelblei  ge- 
bildet.   Atmidalbumose  löst  sich  noch  leichter  in  reinem  Wasser 
als  Atmidalbumin,  Sättigen  mit  Steinsalz  bewirkt  keine  Fällung, 
dagegen,  wenn  zugleich  Salzsäure  oder  Essigsäure  zugesetzt  wird, 
vollständige  Fällung;  Ammoniumsulfat  fällt  gleichfalls  vollständig. 
Salpetersäure  fällt  in  der  Kälte,  der  Niederschlag  löst  sich  beim 
Erwärmen  schnell  auf;  das  übrige  Verhalten  ist  das  einer  echten 


1)  Chem  Centr.  1890a,  592.  —  a)  Zeitschr.  Biol.  26,  57. 


Atmidalbumin,  Atmidalbumose.  —  Reaction  von  Hühner eiwelTs.      2159 

Älbmaose.  Aus  wässerigen  Lösungen  läfst  sich  die  Atmidalbumose 
durch  yerdönnte  Säuren  fällen,  löst  sich  aber  im  Ueberschusse  der 
Säare  auf;  wird  die  Flüssigkeit  mit  der  Fällung  gekocht,  so  tritt 
gleichfalls  Lösung  ein.  Die  Elementaranalyse  ergab  folgende 
Resultate: 


C 
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0 

Atmidalbninin    .    , 

.    48,58 

7,62 

14,43 

0,89 

28,98  Proc. 

Atmidalbumose  .    . 

.   .    48,40 

7,55 

13,58 
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30,10      „ 

Durch  salzsaure  Pepsinlösung  werden  Atmidalbumin  und  Atmid- 
albumose nur  spurenweise  peptonisirt,  desgleichen  ferner  durch 
rrj(p$tnlösung;  auch  gegen  Fäulnifsbacterien  verhalten  sich  beide 
Substanzen  resistent;  durch  Kochen  mit  Sprocentiger  Schwefel- 
säure entstehen  Deuteroalbumosen.  Werden  Atmidalbumin  und 
Atmidalbumose  einem  Thiere  intravenös  beigebracht,  so  erscheinen 
sie  beide  unverändert  im  Harne.  Die  durch  Pajpayo^twwirkung 
auf  EiweiTskörper  entstehenden  Substanzen  sind  mit  den  Producten 
der  Einwirkung  des  überhitzten  Wasserdampfes  durchaus  identisch. 
0.  Corin  und  C.  Berard^)  fanden,  dafs  das  EiweiTs  von 
Hühnereiern  sauer  reagirt.  Nach  Neutralisiren  mit  Kalilauge 
und  schwachem  Ansäuern  mit  Essigsäure  erfolgte  beim  Erhitzen 
zuerst  Opalescenz,  dann  bei  57,5<^  Coagulation;  nach  dem  Ab- 
filtriren  und  Ansäuern  trat  weiter  bei  67o,  72^,  76  und  82^  wieder 
Coagulation  ein.  Es  werden  demnach  in  dem  Hühnereiweifs 
fünf  verschiedene  Albumine  angenommen.  In  dem  ursprüng- 
lichen EiweiTs  erzeugt  Magnesiumsulfat  einen  Niederschlag  von 
Paragldbulineniy  deren  Lösung  zum  Theil  bei  57^,  zum  Theil  bei 
o7,5<^  coagulirt;  für  die  beiden  Globuline  werden  die  Bezeichnungen 
Ovoglobulin  a  und  ß  vorgeschlagen.  Der  Unterschied  zwischen 
Albuminen  und  Globulinen  ist  nicht  so  scharf,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  denn  die  Albumine  werden  nach  dem  Er- 
wärmen bis  zum  Opalisiren  durch  Magnesiumsulfat  gefällt.  Im 
ge&ulten  Ei  sind  die  fünf  albuminoiden  Substanzen  noch  vor- 
handen,  aber  ihr  Peptongehalt  hat  zugenommen;  die  Farbe  und 
Fluorescenz  bedingenden  Substanzen  sind  verändert. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  126. 


2160      Ascbefreies  Eieralbumin;  Yerbindungen  und  Verb,  des  Albumins. 

E.  Harnacki)  hat  weitere  Studien  über  Sein*)  sogenanntes 
aschefreies  EiercHbumin  veröffentlicht.  Zunächst  beschreibt  und 
erläutert  Er  nochmals  ausführlich  die  Methode  zur  Darstellung, 
welche  einProduct  liefert,  das  in  wässeriger  Lösung  sowohl  beim 
Kochen,  als  auf  Alkoholzusatz  keine  Fällung  resp.  Trübung  giebt. 
Das  noch  feuchte  Albumin  schmilzt  im  Wasser  beim  Erwärmen, 
bei  weiterem  Erhitzen  tritt  allmählich  Zersetzung  ein;  wird  die 
wässerige  Lösung  einige  Zeit  gekocht,  so  giebt  sie  Peptonreaction. 
Versuche,  das  Albumin  krystallisirt  zu  erhalten,  bestätigten 
Hofmeister's^)  Angaben.  Es  gelang  leicht,  Verbindungen  des 
Albumins  mit  Ammoniumsulfat  in  schönen  Krystallen  darzu- 
stellen, doch  enthielten  diese  nur  etwa  5  Proc.  Albumin,  eiweifs- 
reichere  Verbindungen  waren  amorph.  Bezüglich  der  so  wichtigen 
Lösungsverhältnisse  wird  folgendes  bemerkt:  Das  freie,  mit  sauren 
Eigenschaften  begabte  Albumin  ist  der  Quellung  in  reinem 
Wasser  vollkommen  fähig  und  bildet  eine  scheinbare  Lösung, 
Erwärmen  begünstigt  diesen  Vorgang;  aus  dieser  scheinbaren 
Lösung  werden  das  Eiweifs,  sowie  manche  anorganische  GoUoide 
durch  Neutralsalze,  sowie  die  meisten  Mineralsäuren  gefällt,  un- 
löslich im  Ueberschusse  des  Fällungsmittels;  Orthophosphorsäure, 
viele  organische  Säuren,  sowie  Gerbsäure  fällen  nicht.  Bei  den 
genannten  Fällungen  erfolgt  keine  Veränderung  des  Albumins, 
der  Niederschlag  ist  nach  dem  Auswaschen  in  Wasser  wieder 
löslich.  Anders  ist  es  bei  der  Fällung  mit  den  Salzen  schwerer 
Metalle,  dabei  entstehen  Verbindungen  des  Albumins  mit  den 
Metallen.  Bei  Gegenwart  von  Alkali  ist  die  Fällbarkeit  des 
Albumins  durch  Neutralsalze  aufgehoben.  Durch  eine  Verbin- 
dung des  Albumins  mit  einem  Ueberschusse  von  Basen  gewinnt 
dieses  erst  die  Möglichkeit,  seine  Aufgaben  als  lebendes  Eiweifs 
zu  erfüllen;  es  wird  dadurch  geneigter,  den  gequollenen  Zustand 
beizubehalten,  dagegen  schmilzt  es  dann  nicht  bei  höherer  Tem- 
peratur, sondern  geht  in  den  unlöslichen  Zustand  über;  dasselbe 
bewirken  Alkohol,  stärkere  Säuren  und  dergleichen  mehr.  Das 
geronnene  Eiweifs  ist  todt,  für  immer  lebensunfähig,  aber   es 


1)  Ber.  1890,  3745.  —  »)  jß.  f.  i889,  2073.  —  »)  Daselbst. 
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schützt  das  benachbarte  lebende  Gewebe  gegen  physikalische  und 
chemische  Einflüsse.  Die  Gerinnungsvorgänge  sind  demnach  mit 
der  AusfäUung  des  freien  Albumins  durch  Neutralsalz  oder 
Mineralsäure  nicht  identisch;  bei  der  letzteren  handelt  es  sich 
nur  um  einen  physikalischen,  bei  dem  ersteren  um  einen  physikali- 
schen und  chemischen  Procefs;  der  letztere  macht  uns  das  Ver- 
standnifs  für  viele  Gerinnungsvorgänge  durchweg  schwer,  da  wir 
nicht  wissen,  worin  die  Veränderung  besteht  und  wodurch  sie 
bedingt  ist  Das  freie  Albumin  besitzt  auch  im  feuchten  Zustande 
keine  Neigung  zu  faulen,  erst  nach  der  Vereinigung  mit  Basen 
klangt  es  dieselbe.  —  Derselbe  i)  berichtigte  mehrere  in  dieser 
Abhandlung  unterlaufene  Druckfehler. 

Derselbe  2)  hat  den  Schwefelgehalt  des  aschefreien  Albumins 
bestimmt  und  im  Mittel  1,91  Proc.  gefunden.  Demnach  würden 
auf  das  denkbar  kleinste  Molekulargewicht  des  Albumins  drei 
Atomgewichte  Schwefel  kommen.  Diesen  hohen  Schwefelgehalt 
sieht  Harnack  als  eine  Bürgschaft  dafür  an,  dafs  S^n  (oben) 
aschefreies  Albumin  bei  der  Darstellung  keineswegs  eine  tief- 
gehende Veränderung  erlitten  hat. 

J.  Andeers)  beschreibt  die  Erscheinungen,  welche  auftreten, 
wenn  Huhnereiweifs  durch  iZesoranlösung  coagulirt  wird. 

V.  Grandis*)  hat  durch  die  Eimoiricung  von  Glycerin  auf 
OrnMumin^  und  zwar  einerseits  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach 
langer  Dauer,  andererseits  durch  Erhitzen  zum  Sieden  einen 
hemiaßnbmosesixiigen  Körper  erbalten. 

B.  Neumeister  ^)  hat  die  Readionen  der  Älhmnosen  und 
JPqp^one  ausführlich  besprochen,  und  zwar  die  Biuretreaction,  die 
fallungen  der  Albumosen  mittelst  Kochsalz  und  Essigsäure, 
Essigsäure  und  Ferrocyankalium,  Salpetersäure,  Phosphorwolfram- 
saure,  Phosphormolybdänsäure,  Gerbsäure,  Kalium(|uecksilber- 
jodid,  Pikrinsäure,  Kupfersulfat  und  Quecksilberchlorid;  endlich 
auch  das  Aussalzen  der  Albumosen  mittelst  Ammoniumsulfat. 


1)  Ber.  1891,  436.  —  »)  Daselbet  1890,  40.  —  »)  Chem.  Centr.  1890  a, 
824.  —  *)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [4]  6b,  138.  —  ^)  Zeitachr.  Biol. 
26,324. 

Jahreeber.  1  Chem.  u.  •.  w.  fOr  1890.  13Q 


^ 


2162      Spaltungsprod.  des  Oaseins.  —  Pepton  aus  Milchcasein.  —  lieim. 

E.  Drechseil)  berichtete  über  ein  Spaltungsproduct  des 
Caseins,  welches  Er  mittelst  Zersetzung  desselben  durch  Kochen 
mit  concentrirter  Salzsäure  und  etwas  Zinnchlortir  2)  gewann, 
und  zwar  unter  den  früher  von  Hlasiwetz  und  Habermann  >) 
bereits  isolirten  Basen.  Der  betreffende  Körper  konnte  in  Form 
eines  Doppelsalzes  seines  Nitrates  mit  Silbernitrat  isolirt  werden, 
gemäfs  der  Formel  Cg Hij  Ng  0« .  H NOj .  AgNOs ,  nach  welcher 
derselbe  ein  Kreatin  oder  Kreatinin  sein  konnte.  In  der  That 
gelang  es  durch  längeres  Kochen  des  Salzes  (nach  Abscheidung 
des  Silbers  durch  Chlorbaryum)  mit  Barytwasser  Harnstoff  zu 
erhalten,  wonach  die  Base  als  ein  entsprechendes  Derivat  jener 
Körper  sich  erwies  und  demgemäfs  von  Ihm  als  Lysatinin  be- 
zeichnet wurde.  Da  letzteres  und  mithin  Eiweifs  als  Spaltungs- 
product di^en.  Versuchen  zufolge  Harnstoff  zu  liefern  im:  Stande 
ist,  so  würde  hieraus  folgen,  daXs  auch  im  thierischen  Organismus 
Harnstoff  auf  dem  einfachen  Wege  der  Hydrolyse  entstehen  kann 
und  wirklich  entsteht.  Aufserdem  zeigen  die  Versuche,  dafs  nicht 
minder  ein  Kreatin  aus  Eiweiüs  durch  einfache  Spaltung  erzeugt 
werden  kann. 

J.  Sebelien^)  hat  aus  Müchcasetn  durch  Digeriren  mit 
Pepsin  und  Salzsäure  Pepton  dargestellt,  welches  eine  so  geringe 
Drehung  zeigte,  dafs  man  es  für  optisch  inactiv  halten  könnte; 
dies  ist  um  so  auffallender,  als  die  Albumosen  aus  Casein 
stärker  drehen  als  die  aus  Eieralbumin  dargestellten.  Durch 
Sättigen  der  neutralisirten  Digestionsflüssigkeit  des  Caseins  mit 
Kochsalz  wurde  Protocaseose  gefällt.  Bei  der  Dialyse  durch 
dichtes  Pergamentpapier  entwich  viel  von  einer  Substanz,  welche 
dieselben  Reactionen  zeigte,  wie  der  Rückstand;  dabei  erhöhte 
sich  das   Drehungsvermögen    iür  den  letzteren  bis   gegen   [a]D 

=  — 140<>.    Aus  dem  Filtrate  des  Kochsalz-Niederschlages  fällte 

* 

Essigsäure  einen  Körper  (Dewterocaseose)  ^  dessen   Drehungsver- 
mögen [a]/)  zwischen  — II40  und  116^  lag. 

L.  Selitrenny*)  hat  die  Zersetzung  des  Leims  durch  anaerobe 

1)  Sachs.  Ges.  d.  Wissenschaften,  Ber.,  Augnst  1890.  —  ^)  HlasiwetB 
und  Habermann,  JB.  f.  1873,  835  f.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  171.  — 
*)  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  98,  870. 
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Spaltpilze  stndirt.  Als Zersetzungsproducte  wurden  nachgewiesen: 
Meäit/lmercaptany  Phenylpropionsäure^  Glycocoll^  Leucin,  flüchtige 
Fettsäuren  nnd  viel  Leimpepton,  welches  zwar  bei  der  Behandlung 
mit  Salpetersäure  keine  Nitrobenzoesäure,  aber  bei  der  Oxydation 
mit  Kaliumpermanganat  Benzoesäure  lieferte.  Da  weder  Para- 
oxyphenylpropionsäure,  noch  Skatolessigsäure  oder  deren  Deri- 
Tate  aus  dem  Leim  erhalten  wurden,  so  liegt  in  dem  Mangel 
dieser  beiden  Producte  ein  wesentlicher  Unterschied  im  Verhalten 
der  eigentlichen  Eiweifsstoffe  und  des  Leims. 

A.  Ewaldi)  hat  Beiträge  zur  Histologie  und  Chemie  der 
dastischen  Fasern  und  des  Bindegewebes  veröffentlicht.  In  den- 
Belben  werden  Verdauungsversuche  beschrieben,  welche  mit  elasti- 
%hen  Fasern  des  Ligamentum  nuchae  und  mit  Bindegewebe  bei 
Anwendung  von  Pepsin  und  Trypsin  unternommen  wurden.  Das 
Ligamentum  nuchae  wurde  dabei  einerseits  im  rohen,  andererseits 
im  gekochten  Zustande,  dann  nach  Behandlung  mit  Säuren, 
Alkohol,  Osmiumsäure,  Chromsäure,  Müll  er' scher  Flüssigkeit, 
Pikrinsäure  und  Kalilauge  verwendet 

F.  Klug*)  hat  Leim  mit  künstlichem  Magensäfte  verdaut 
nnd  die  Verdauungsproducte  untersucht.  Der  verwendete,  ge- 
reinigte Leim  zeigte  folgendes  Verhalten:  Er  wurde  gefallt 
durch  Pikrinsäure,  Chromsäure,  Gerbsäure,  Platinchlorid,  Queck- 
silberchlorid, Quecksilber] odid,  Jodkalium  und'  Salzsäure.  Die 
Niederschläge  lösen  sich  beim  Erwärmen  und  fallen  beim  Ab- 
kühlen wieder  aus.  Alkohol,  Phosphorwolframsäure  und  Salz- 
säure, basisches  Bleiacetat  und  Ammonsulfat  fällen  auch,  doch 
lösen  sich  die  dadurch  entstehenden  Niederschläge  beim  Er- 
wärmen nicht.  Kupfersulfat  mit  Natronlauge  giebt  blauviolette 
Färbung,  Essigsäure  und  Ferrocyankalium  fällen  nicht,  Millon- 
sches  Reagens  giebt  einen  flockigen,  beim  Erwärmen  löslichen 
Niederschlag,  beim  Kochen  wird  die  Flüssigkeit  roth,  Salpeter- 
säure und  Natronlauge  färben  in  der  Hitze  schwach  gelb.  Leim 
ist  also  vom  Eiweifs  dadurch  zu  unterscheiden,  dafs  der  durch 
Pikrinsäure   erzeugte  Niederschlag  in  der  Wärme  verschwindet, 


1)  Zeitschr.  Biol.  26,  1.  —  »)  Chem.  Centr.  1890b,  318. 
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2164     Apoghitin,  Glutose,  Proto-,  Deateroglutose,  GlatiBopepton  aus  Leim. 

dafs  die  Leimlösnug    durch   Salpetersäure   wed^    gefallt   nodi 
gelb  gefärbt  wird.    Die  ElemeutaranalyBe  des  gereiuigtea  Leims 
ergab:  40,06  Proc.  C,   7,02  Proc.  H,  1^,86  Proc.  N,  37,06  Proc. 
0  und  S,  2,14  Proc.  Asche.    Der  Leim  wird  von  Magensaft  unter 
Zurücklassung  von  5,69  Proc.  eines  flockigen  Bestes,  den  Klug 
Apoglutin  nennt,  verdaut    Dieses  ist  nur  in  Schwefelsäure  voll- 
kommen löslich,  es  wird  beim  Kochen  mit  Salpetersäure  gelb> 
mit  Kupfersulfat    und  Natronlauge    violett,    beim   Kochen    mit 
Milien 'schem   Reagens   roth,    femer    durch    Pankreas    nicht 
verdaut.    Die  Elementaranalyse  ergab:  48,39  Proa  C,  7,5  Proc. 
H,  14,02  Proc.  N,  30,09  Proc.  0  und  S,  5,2  Proc.  Asche.    Das 
in  Lösung  gegangene  Product  wird  Gltdose  genannt;  es  bildet 
eine  Zwischenstufe  zwischen  Leim    und  Leimpepton  und   kann 
in  zwei  Gemengtheile  getrennt  werden,  die  als  ProtoghUose  und 
Deuteroglutose  bezeichnet  sind.    Die  durch  95procentigen  Alkohol 
gefällte  Glutose  ist  weich,  klebrig,    fallbar  durch  Pikrinsäure, 
Ghromsäure,  Tannin,  Phosphorwolframsäure  und  Salzsäure,  Kalium- 
quecksilbeijodid  und  Salzsäure,  Platinchlorid,  Quecksilberchlorid; 
die  Niederschläge  lösen  sich  beim  Erwärmen,  fallen  aber  beim 
Erkalten  wieder  aus.    Kochende  Salpetersäure  färbt  nicht  gelb, 
setzt  man  aber  dann  Natronlauge  hinzu,  so  erfolgt  Gelbfärbung; 
Natronlauge  und  Kupfersulfat  bewirken  violette  Färbung.    Die 
Analyse    ergab:-  40,06  Proc.  C,    7,02  Proc  H,    15,86  Proc   N, 
37,06  Proc  .0  und  S,  2,14  Proc  Asche.    In  künstlichem  Magen- 
saft werden  Leim  und  Glutose  unter  abermaligem  Abspalten  von 
Apoglutin   zu    Glutinopeptan^   das    durch    Alkohol   und   Aether 
gefällt  wird;  dieses  ist  im  trockenen  Zustande  gelb,  bröcklich, 
wird    nur   in    concentrirter  Lösung    durch  Pikrinsäure    gefällt; 
durch  Ueberschufs  des  Beagens,  sowie  durch  Erwärmen  wird  der 
Niederschlag  gelöst;   Natronlauge  und  verdünnte  Kupfervitriol- 
lösung geben  rosenrothe  Färbung,  Millon^sches  Reagens  giebt 
Trübung,  die  sich  im  Ueberschusse  des  letzteren  löst,  beim  Kochen 
erfolgt  Rothfarbung,  bei  Sättigung  mit  Kochsalz,  sowie  mit  Ammon- 
sulfat  fällt  alles  Glutinopepton  aus. 

W.  Kühne  und  R.  H.  Chittenden^)  haben  das  aus  mensch- 

1)  Chem.  Centr.  1890a,  881;  Zeitschr.  Biol.  26,  291. 
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lichem  Gdiim  dai^estellte  Neurokeratin  analysirt  und  bei  fiinf 
Präparaten  folgende  auf  aschefreie  Substanz  berechnete  Resultate 
erhalten: 

€ 66,11  56,29  56,82  58,45  57,29 

H 7,33  7,26  7,54  8,02  7,54 

N 14,32  14,06  13,04  11,46  12,90 

S 1,88  1,63  1,75  1,87  2,24 

Asche  .  .  .  1,21  0,89  1,55  0,74  2,38 

Keratin  aus  Kaninchenhaar  enthält  weniger  Kohlenstoff,  mehr 
Stickstoff  und  Schwefel,  demnach  kann  man  das  Neurokeratin 
mit  dem  Keratin  kaum  zusammenstellen. 

R  Altmann  1)  hat  aus  Hefe,  Kalbsthymus,  Eidotter  und 
Lachssperma  die  sogenannten  Nucletnsäuren  dargestellt;  es  sind 
dies  Verbindungen,  die  sich  aus  den  Nucleinen  abspalten  lassen 
und  reicher  an  Phosphor  sind,  als  diese.  Die  Nucleinsäuren 
lösen  sich  in  alkalischem  und  ammoniakalischem  Wasser  und 
werden  beim  Ansäuern  mit  Essigsäure  nicht  gefällt,  wohl  aber 
beim  Ansäuern  mit  Mineralsäuren,  besonders  wenn  Alkohol 
zugesetzt  wird;  grofser  Ueberschufs  der  Mineralsäuren  bewirkt 
wieder  Lösung  und  allmählich  Zersetzung.  Die  sauren  Lösungen 
der  Nucleinsäuren  fallen  Eiweifs  und  Albumosen;  die  dabei  ent- 
stehenden phosphorhaltigen  Niederschläge  dürften  die  Nucletne 
sein;  sie  sind  in  alkalischem  Wasser  löslich,  werden  durch  Essig- 
mre  und  Salzsäure  gefallt  und  verhalten  sich  resistent  gegen 
Pepsin.  Die  Nucleinsäuren  sind  weifse  Pulver,  die  bei  starkem 
Glühen  nur  sehr  wenig  Asche  hinterlassen,  wenn  auch  die 
Phosphorsäure  verflüchtigt  ist;  ihr  Phosphorgehalt  dürfte  etwas 
über  9,5  Proc.  betragen.  Wenn  man  trockenes  Nucleinsäure- 
pulver  auf  feuchtes  Lackmuspapier  legt,  so  wird  dieses  geröthet. 

£.  Stadelmann  3)  hat  den  bei  der  Verdauung  der  Eiweifs- 
korper  durch  Trypsin  entstehenden  sogenannten  j^Bromkörper^^ 
I  welcher  bewirkt,  dafs  das  Verdauungsgemisch  auf  Zusatz  von 
Bromwasser  rothviolett  wird,  untersucht.  Die  ursprüngliche,  bei 
der  tryptischen  Verdauung  entstehende  Substanz  nennt  Stadel- 


^)  Chem.  Centr.  1890a,  126;  Ber.  1890,  Ref.  750.    —    «)  Chem.  Centr. 
1890a,  802;  Zeitschr.  Biol.  26,  491. 
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mann  Protetnochromogen^  den  durch  Brom  entstandenen  violetten 
Körper  Proteinodirom,  Das  Froteinochromogen  ist  schwefelreich^ 
aber  aschearm,  es  nimmt  beim  Zerfall  des  Peptons  allen  Schwefel 
auf  und  erst  durch  seine  weitere  Zersetzung  gelangt  derselbe 
in  die  Asche.  Dem  Froteinochromogen  kommt,  aus  dem  Froteino- 
chrom  berechnet,  folgende  Zusammensetzung  zu:  G  61,02  Froc, 
H  6,89  Froc,  N  13,68  Froc,  S  4,69  Froc,  0  13,71  Froc  Bei  der 
Bildung  dieses  Körpers  dürften  complicirte  synthetische  Vor- 
gänge mitwirken;  derselbe  wird  von  Stadelmann  den  Eiweifs- 
substanzen  zugerechnet,  da  er  sich  ganz  wie  Fepton  yerhält. 


Pflansenohemie. 

U.  Kreusler  1)  hat  Versuche  über  Assimilation  und  Athmung 
der  Pflanzen  angestellt.  In  der  Fähigkeit,  eine  gegebene  Licht- 
stärke für  die  Assimilation  zu  verwerthen,  scheinen  zwischen  Ober- 
und  Unterseite  des  Blattes  zuweilen  specifische  Unterschiede 
zu  bestehen.  Als  unerklärte,  aber  anscheinend  gesetzmäfsige 
Erscheinung  ergab  sich  eine  Steigerung  der  Assimilationstbätig- 
keit  im  Verlaufe  der  ersten  Versuchstage;  auch  die  Atbmung 
zeigte  oftmals  eine  Steigerung  und  es  scheint,  dafs  eine  mäisige 
Schwächung  der  sonstigen  Lebensfunctionen  fördernd  auf  die 
Kohlensäureausgabe  wirkt.  Das  Alles  gilt  für  die  Beobachtungs- 
temperatur von  25^,  bei  höheren  Temperaturen  ergab  sich  Fol- 
gendes: Bei  40^  zeigte  sich  in  feucht  gehaltener  Luft  noch  keine 
Schädigung  der  Fflanze,  die  Assimilation  ist  nicht  yermindert^ 
ja  bisweilen  sogar  vermehrt;  der  wirklich  productive  Effect  stellt 
sich  in  einem  Falle  in  Folge  sehr  gesteigerter  Athmung  bereits 
zu  Ungunsten,  im  anderen  Falle  noch  zu  Gunsten  der  höheren 
Temperatur.  Auch  bei  45^  besteht  bei  einigermafsen  lebens- 
kräftigen   Objecten    noch    die    Assimilation   fort;    bei    frischen 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  584. 
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Pflanzen  überwog  der  Verbrauch  an  Kohlensäure  noch  den  sehr 
beträchtlichen  Athmungsverlust.  Bei  50^  trat  in  allen  Fällen 
Tölliger  Stillstand  des  Assimilirens  ein.  Für  die  pflanzliche 
Athmung  liegt  die  Grenze  der  Wirkung  höher,  als  für  die  Assi- 
milation. Ein  Maximum  der  KohlensäureAVLSgahQ  scheint  nicht 
unter  4b^  zu  erfolgen,  ja,  es  wurde  für  ungeschwächte  Objecto 
erst  bei  50^  nachgewiesen.  Bei  diesen,  auf  die  Dauer  schädigen- 
den Temperaturen  hält  die  Ausgiebigkeit  des  Athmungsprocesses 
nur  kurz  an;  die  Menge  der  entwickelten  Kohlensäure  nimmt  in 
dem  Malse  ab,  als  das  Pflanzengewebe  abstirbt.  Bei  Steigerung 
der  Temperatur  auf  60^  hört  die  Kohlensäureproduction  plötzlich 
auf.  Eine  durch  Sublimatlösung  getödtete  Pflanze  gab  hinterher 
keine  nennenswerthe  Menge  Yon  Kohlensäure  aus.  Die  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  minimalen,  bei  gesteigerter  Temperatur 
gröJjseren  Mengen  dürften  zwanglos  durch  einen  rein  chemischen 
langsamen  Oxydationsprocefs  zu  erklären  sein. 

H.  Glausen  i)  hat  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Athmung  der 
Gewächse  und  des  pflanzlichen  Stoffwechsels  veröffentlicht,  in 
denen  es  sich  um  folgende  Fragen  handelt:  I.  Welche  Bezie- 
hungen bestehen  zwischen  der  im  Athmungsprocefs  der  Pflanzen 
abgegebenen  Kohlensäu/remQuge  einerseits  und  der  Höhe  der 
Temperatur,  welcher  diese  Pflanzen  ausgesetzt  sind,  andererseits? 
n.  Sind  getödtete  Pflanzen  noch  im  Stande,  Kohlensäure  abzu- 
geben? III.  Findet  eine  Zersetzung  des  Eiweifses  des  lebens- 
thätigen  Protoplasmas  der  Pflanzen  statt,  wenn  dieselben  dem 
Einflüsse  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  entzogen  sind?  In 
Bezug  auf  die  erste  Frage  ergaben  die  angestellten  Versuche 
Folgendes:  1.  Das  Temperaturminimum  für  die  Pflanzenathmung 
hegt  einige  Grade  unter  0^,  denn  schon  bei  0^  findet  erhebliche 
Kohlensäureproduction  statt.  2.  Mit  steigender  Temperatur  nimmt 
auch  die  Athmungsintensität  zu,  aber  nicht  proportional  mit  der 
Temperatur,  sondern  bis  zu  einem  bestimmten  Wärmegrade,  der 
Temperatur  des  Zuwachsmaximums  für  den  Athmungsprocefs, 
in  stärkerem  Verhältnisse.     3.  Späterhin  ist   der  Zuwachs   der 


1)  Landw.  Jahrb.  19,  893. 
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KoMensäiireentmcliehmg  ein  etwas  geringerer,  bis  endlich  bei 
Temperaturen  über  40^  keine  Steigerang  der  Eohlensäareent- 
Wickelung  mehr  stattfindet.  Bei  den  ausgeführten  Versuchen 
liegt  das  Temperaturoptimum  für  den  Aihmungsprocefs  bei  40®. 
4.  Ein  Temperaturmaximum  für  die  Athmungsintensität  ist  schwer 
genau  zu  bestimmen,  weil  in  hohen  Temperaturen  der  Tod 
sämmtlicher  Pflanzenzellen  nicht  genau  bei  denselben  Wärme- 
graden eintritt,  sondern  individuelle  Verschiedenheiten  existiren. 
Aus  dem  Verhalten  der  Versuchsobjecte  bei  hohen  Temperaturen 
war  jedoch  zu  entnehmen,  dafs  das  Maximum  des  Athmungs- 
processes  für  Lupinus  bei  etwa  50<>,  für  Triticum  bei  etwa  45* 
und  für  Blüthen  von  Syringa  bei  etwa  50^  liegt  5.  Alle  Ver- 
suchsobjecte stimmen  für  die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur 
und  Athmungsgröfse  darin  überein,  dafs  die  Curven  in  ihrem 
unteren  Theile  nach  der  Abscisse  der  Temperatur  hin  convex,  im 
oberen  Theile  concav  erscheinen.  6.  Die  Ansicht,  dafs  das  Tem- 
peraturoptimum für  die  Athmung  unmittelbar  unterhalb  derjenigen 
Temperatur  liegt,  bei  der  das  Pflanzenleben  erlischt,  ist  nicht 
correct;  die  hohe  Temperatur  übt,  bevor  die  Pflanzenzellen  ab- 
zusterben anfangen,  eine  Depression  auf  die  Respirationsintensität 
aus,  welche  durch  allmähliches  Sinken  der  Curve  längere  Zeit 
vor  dem  Tödtungspunkte  zum  Ausdrucke  kommt.  7.  Wenn  man 
den  Zuwachs  der  Athmungsgröfse  von  5  zu  5^  berücksichtigt, 
so  beobachtet  man,  dafs  bei  Triticum  vulgare  der  Zuwachs  der 
Eohlensäureentwickelung  bis  zu  25<^  ziemlich  gleichmäfsig  steigt 
und  dann  ebenso  abnimmt.  Für  Lupinus  liegt  das  Zuwachs- 
maximum bei  30®,  für  Syringablüthen  bei  35^  Hier  fallt  die 
Temperatur,  bei  der  das  Zuwachsmaximum  liegt,  nahezu  mit 
dem  Temperaturoptimum  für  das  Wachsthum  zusammen.  8.  Die 
Curven  der  drei  Versuchsobjecte  für  den  Zuwachs  der  Athmungs- 
gröfse verlaufen  etwas  verschieden,  wofür  zunächst  eine  Erklärung 
nicht  gegeben  werden  kann.  9.  In  Bezug  auf  die  specifische 
Athmungsenergie  zeigen  die  benutzten  drei  Versuchspflanzen  un- 
gleiches Verhalten.  Die  Curve  für  Triticum  verläuft  fast  in 
allen  Theilen  über  der  von  Lupinus  und  beide  werden  von  jener 
für  Syringablüthen    noch   weit    übertroffen.    In  Bezug    auf  die 
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zweite  Frage  ergaben  die  Versuche,  dafs  die  Zahlen,  welche  die 
nach  dem  Tode  der  Pflanzen  abgegebene  Kohlensäwremenge  aus- 
drlicken,  so  minimal  sind,  dafs  von  einer  Athmung  der  Gewächse 
nach  dem  Tode  keine  Rede  sein  kann.  Bezüglich  der  dritten 
Frage  gelangte  Clausen  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Die  Eiwei/s- 
Stoffe  des  Protoplasmas  der  Pflanzenzellen  zerfallen  auch,  wenn 
die  Pflanzen  in  sauerstofffreiem  Räume  verweilen.  2.  Das  Ver* 
haltnils,  in  welchem  Säureamide  und  Amidosäuren  entstehen,  ist 
in  den  verschiedenen  Versuchen  verschieden,  möglicherweise  ist 
der  Grund  dafür  in  den  nicht  ganz  gleichen  Temperaturen  zu 
suchen,  denen  die  Keimpflanzen  ausgesetzt  waren.  3.  Aus  den 
Versachsresultaten  ist  zu  schliefsen,  dafs  nicht  nur  der  normalen, 
sondern  auch  der  intramolekularen  Athmung  eine  Dissociation 
der  lebendigen  Eiweifsmoleküle  des  Protoplasmas  in  stickstoff- 
haltige und  stickstoffireie  Körper  vorausgeht.  Letztere  liefern 
in  allen  Fällen  das  Athmungsmaterial.  4.  Lupinenpflanzen, 
welche  24  Stunden  lang  im  sauerstofffreien  Räume  verweilen 
nnd  ihre  Lebensthätigkeit  bewahren,  enthalten  nach  Abschlufs 
des  Versuches  ebenso  viel  Stickstoff,  wie  bei  Beginn  desselben. 
Wenn  dagegen  Lupinenkeimlinge  drei  Tage  lang  im  Sauerstoff- 
freien  Räume  belassen  werden  und  Fäulnifserscheinungen  zeigen, 
BD  erleiden  sie  einen  erheblichen  Stickstoffverlust 

W.  Pfeffer  1)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Oxy- 
dationsvorgänge  in%  den  lebenden  Zellen  geliefert.  Aus  Seinen 
Versuchen  zieht  Er  den  Schlufs,  dafs  die  Oxydationserscheinungen 
aosscbliefslich  von  dem  passiven  Sauerstoff  unterhalten  werden 
nnd  daCs  activirter  Sauerstoff  in  den  Zellen  nicht  vorkommt. 
Da  der  passive  Sauerstoff  nicht  die  Veranlassung  zur  Athmung 
werden  kann,  so  müssen  im  Plasma  Dispositionen  vorhanden  sein, 
durch  die  er  bei  gewöhnlicher  Temperatur  oxydirend  wirken 
kann.  Solche  Dispositionen  können  durch  das  Entstehen  auto- 
oxydabler  oder  bradoxydabler  Stoffe  gegeben  sein,  die  den  Sauer- 
stoff in  sich  hineinreifsen,  aber  gleichfalls  autoxydabel  werden. 
Jedenfalls   müssen   vorbereitende  Stofiinetamorphosen    bestehen. 
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Es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dais  die  Stoffe  fiir  die  Yerathmung 
in  den  Stoffwechsel  gerissen  werden.  Eine  Anhäufung  autoxy- 
dabler  Stoffe  in  der  Zelle  ist  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  nicht 
möglich;  von  solchen  Stoffen  kann  demnach  eine  postmortale 
Eohlensäureentwickelung  nicht  abhängen.  Mit  dem  Tode  können 
Bedingungen  für  eine  Kohlensäureproduction  gegeben  sein,  aber 
sie  hat  nichts  gemein  mit  der  physiologischen  Verbrennung. 

E.  H.  A  c  1 0  n  1)  hat  Untersuchungen  angestellt  über  die 
AssimikUion  des  Kohlenstoffs  aus  organischen  Verbindungen  durch 
grüne  Pflanisen.  Er  verwendete  bei  Seinen  Experimenten  Acrolein, 
AUylalkohol,  Glycose,  Acetaldehyd,  Glycerin,  Lävulinsäure,  Rohr- 
zucker, Dextrine,  Inulin,  lösliche  Stärke,  Glycogen  und  Humus- 
substanzen. Die  Experimente  ergaben  folgende  Resultate:  1.  Es 
wird  Stärke  gebildet,  wenn  Olycose,  Glycerin^  JRohrjsucker  und 
Inulin  direct  auf  die  Blätter  oder  auf  die  Wurzeln  einwirken. 
2.  Es  wird   aus  löslicher  Stärke  Ämylum  gebildet,  wenn  die- 

• 

selbe  direct  auf  die  Blätter  einwirkt,  bei  Einwirkung  auf  die 
Wurzeln  entsteht  kein  Amylum.  3.  Aus  natürlichen  Humussub- 
stanzen  entsteht  Stärke,  wenn  dieselben  auf  die  Wurzeln  ein- 
wirken, dagegen  nicht  bei  der  Einwirkung  auf  die  Blätter. 
4.  Aus  Acrolem,  AUylalkohol,  Dextrinen,  Glycogen,  Acetaldehyd, 
Lävulinsäure  und  künstlichen  Humussabstanzen  wird  Stärke  nicht 
gebildet  5.  Aus  einer  0,5procentigen  Lösung  wird  der  Trauben* 
eucker  durch  die  Wurzeln  leichter  aufgenonynen  als  der  Rohr- 
zucker, und  aus  einer  Iprocentigen  Lösung  wird  der  Trauben- 
zucker von  den  Wurzeln  allmählich  vollständig  aufgenommen.  Aus 
diesen  Ergebnissen  wurden  folgende  Schlüsse  gezogen:  Grüne 
Pflanzen  können  unter  normalen  Bedingungen  Kohlenstoff  für  die 
Assimilation  nicht  aus  jeder  beliebigen  Verbindung  entnehmen, 
z.  B.  nicht  von  Aldehyden  und  deren  Derivaten,  dagegen  können 
sie  Kohlenstoff  aus  Kohienhydraten  aufnehmen,  wenngleich  nicht 
aus  allen.  Eine  Verbindung  kann  für  die  Pflanze  eine  Quelle 
des  zu  assimilirenden  Kohlenstoffs  sein,  wenn  sie  den  Blättern 
dargeboten,  dagegen  nicht,  wenn  statt  dessen  sie  den  W^urzeln 
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gereicht  wird,  und  umgekehrt.  Während  Parasiten  und  Sapro- 
phjten,  besonders  die  Pilze  ihren  Kohlenstoff  immer  aus  com- 
plicirten  organischen  Verbindungen  nehmen,  haben  die  grünen 
Pflanzen,  welche  normalerweise  ihren  Kohlenstoff  von  der  Kohlen- 
säore  erhalten,  diese  Fähigkeit  sehr  eingebüfst.  Es  ist  nicht 
sichergestellt,  ob  Verbindungen  von  der  Natur  der  Aldehyde 
oder  Ketone  als  Zwischenproducte  zwischen  Kohlensäure  und 
Wasser  einerseits,  Zucker  und  Stärke  andererseits  in  der  Pflanze 
entstehen,  wenn  dies  aber  der  Fall  ist,  dann  können  solche 
Verbindungen  von  der  Pflanze  nur  unter  besonderen  Bedingungen, 
etwa  im  Entstehungszustande,  polymerisirt  werden. 

A.  F.  W.  Schimper  1)  berichtet  Folgendes  über  die  Assiini- 
htüm  der  Minerahalee  durch  die  grüne  Pflanze:  Die  Nährsalze 
Verden  meist  nicht  direct  den  Verbrauchsorten  zugeführt,  sondern 
in  bestimmten  Geweben  aufgespeichert.  Im  Samen  werden  kaum 
anorganische  Salze  angehäuft,  da  die  darin  reichlich  vorkom- 
menden Phosphate  mit  organischen  Bestandtheilen  locker  ver- 
bunden sind,  dagegen  werden  in  den  Bhizornen  die  Mineralstoffe 
meist  in  Form  anorganischer  Verbindungen  gesammelt,  ähnlich 
aach  im  Holze  unserer  Bäume  und  Sträucher.  Bei  der  Keimung 
werden  die  phosphathaltigen  organischen  Verbindungen  gespalten, 
und  es  sind  dann  in  Keimpflanzen  auch  im  frischen  Gewebe 
Phosphate  nachweisbar.  Die  Vegetationspunkte  und  das  grüne 
Parenchf  m  der  Blätter  enthalten  keine  anorganischen  Phosphate, 
aber  reichlich  Phosphorsäure  in  organischer  Verbindung  und 
sind  daher  Endziele  der  Wanderung,  Bildungsstätten  phosphor- 
sanrehaltiger  organischer  Verbindungen.  In  den  erwachsenen 
Pflanzen  leiten  dieselben  Gewebe,  wie  in  der  Keimpflanze  die 
Mineralsalze.  Das  Blsittmesophyll  und  die  Holztheile  der  Gefäfs- 
bündel  enthalten  gewöhnlich  weder  Nitrate,  noch  anorganische 
Phosphate,  noch  Sulfate;  Chloride  sind  dagegen  im  Blattmesophyll 
häufig.  Stets  frei  von  Mineralsalzen  sind  die  Bildungsgewebe 
der  Vegetationspunkte,  die  Pollenkörner,  Ovula,  Sieb-  und  Milch- 
rohren, Sekretbehälter;  die  hier  vorkommenden  Metallbasen  be- 
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finden  sich  in  organischer  Verbindung,  sind  assimilirt.  Das  kry- 
stallisirte  Kaücaaxüat  mufs  in  dem  Medium,  wo  es  entsteht,  gelöst 
sein;  eine  Wanderung  desselben  im  Blatte  mufs  stattfinden,  sonst 
könnte  es  nicht  in  Krystallen,  sondern  nur  als  amorpher,  feinster 
Staub  auftreten.  Die  Erystallzellen  sind  wahrscheinlich  nur 
Speicherorgane  für  das  in  grünen  Zellen  gebildete  Salz.  Das 
Kalkoxalat  braucht,  um  sich  in  den  Erystallzellen  anzuhäufen, 
in  denselben  nur  weniger  löslich  zu  sein,  als  im  grünen  Blatt- 
parenchym.  Das  osmotische  Gleichgewicht  wird  dann  fortwährend 
zu  Gunsten  der  Krystallzell^n  gestört.  In  den  Pflanzen,  die  kein 
secundäres  Kalkoxalat  ausscheiden,  werden  andere  organische 
Ealkverbindungen ,  wie  Mcdate  und  Tartrate^  auch  Carbonat 
erzeugt.  Kali  und  Magnesia  kommen  gelöst  in  jeder  Zelle  vor, 
dagegen  fehlt  der  Kalk  im  Zellinhalte  bestimmter  Gewebscom* 
plexe  ganz,  er  scheint  daher  für  die  wichtigsten  Stoffwechsel- 
vorgänge entbehrlich  zu  sein.  Seine  Unentbehrlichkeit  im  Ganzen 
beruht  darauf,  dafs  bei  seinem  Mangel  das  in  gröfserer  Menge 
giftige  Kaliumoxalat  entstehen  würde.  Wo  Oxalsäure  nicht  ge- 
bildet wird,  häufen  sich  andere  organische  Kalisalze  schädlich  an. 
Die  organischen  Eali-  und  Ealksalze  entstehen  derart:  Die  Mineral- 
säuren werden  als  Ealisalze  assimilirt  unter  Abspaltitng  von  Eali, 
als  Nebenproduct  bei  der  Eiweifsbildung  entsteht  eine  organische 
Säure,  häufig  Oxalsäure;  diese  wird,  gebunden  an  das  bei  der 
Assimilation  frei  gewordene  Eali,  ausgeschieden.  Das  organische 
Ealisalz  tritt  in  Wechselwirkung  mit  einem  anorganischen  Ealk- 
salze, es  entsteht  ein  organisches  Ealksalz  und  das  anorganische 
Kalisalz  kehrt  in  den  Stoffwechsel  zurück.  Die  Assimilation  der 
Salpetersäure  und  Schwefelsäure  ist  an  die  Thätigkeit  des  Chloro- 
phylls gebunden,  während  die  Assimilation  der  Fhosphorsäure 
auch  aufserhalb  der  grünen  Organe  und  unabhängig  vom  Lichte 
stattfindet.  Aus  den  Blättern  wird  ein  Strom  von  Assimilaten 
abgeleitet,  der  nicht  nur  aus  Kohlenhydraten,  sondern  auch  aus 
organischen  Stickstoff-Schwefel-Phosphorsäure-Eali  und  Magnesia- 
verbindungen besteht. 

E.  Laurent  1)  hat  Untersuchungen  über  die  Bedudian  der 

1)  Belg.  Acad.  Bull.  [3]  20,  478. 
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NUrcde  zu  Nitriten  durch  keimende  Samen,  durch  Knollen  und 
andere  pflanzliche  Gewebe   ausgeführt,    um    die   Angaben    von 
Jorissen^),  dafs  diese  Reduction  durch  Bacterien  bewerkstelligt 
werde,  zu  prüfen.    Er  liefs  Samen  in  Lösungen  von  salpeter- 
sauren  Salzen    keimen    und    verschiedene    Püanzengewebe    auf 
solche  Lösungen  einwirken,  wobei  er  die  Keime  niederer  Orga- 
nismen mit  besonderer  Sorgfalt  fern  hielt.    In  allen  angestellten 
Versuchen  trat  Reduction  ein,  die  entstandene  salpetrige  Säure 
wurde  in  den  meisten  Fällen  mit  Sulfanilsäure  und  salzsaurem 
Naphtylamin  nachgewiesen.    Auf  Grund  dieser  Ergebnisse   hält 
Laurent  folgende  beiden  Sätze  aufrecht:   1.  Keimende  Samen, 
Knollen  und    zahlreiche    andere    pflanzliche  Gewebe    vermögen 
Nitrate  zu  Nitriten  zu  reduciren.    2.  Die  Reduction  der  Nitrate 
durch  die  Pflanzen  ist,  wie  die  alkoholische  Gährung,  eine  Gonse- 
quenz.  des  Lebens,  welches  sich  in  einem  sauerstoflfreien  Medium 
vollzieht 

A.  Prazmowski»)  behandelt  die  Bedeutung  der  WurzeU 
hncllchen  der  Erbse  für  die  Assimilation  des  atmosphärischen 
Stickstoffs.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Bacterien,  welche 
sich  in  den  KnöUchen  entwickeln,  den  atmosphärischen  Stickstoff 
aufzunehmen  vermögen,  derart,  dafs  die  Pflanze  durch  Resorp- 
tion der  Bacterienkörper  sich  mit  dem  atmosphärischen  Stick- 
8to£F  ernährt. 

G.  Villes')  hat  die  Empfindlichkeit  der  Pflanzen  gegen  das 
Fehlen  gewisser  Nährstoffe  untersucht.  Während  bei  vollständigem 
Fehlen  der  Phosphorsäure  die  Pflanzen  zu  Grunde  gingen,  war 
das  Wachsthum  normal,  wenn  man  dem  Sande,  in  dem  die 
Pflanzen  gezogen  wurden,  auf  1000  g  0,01  g  Calciumphosphat  zu- 
setzte. Auch  Hefe  geht  in  einer  Nährlösung  zu  Grunde,  welche 
im  Liter  weniger  als  0,0005  g  Calciumphosphat  enthält. 

J.  R.  Green*)  gelangte  durch  Seine  Untersuchungen  über 
die  Keimung  der  Rieinussamen  zu  folgenden  Sätzen:  1.  Das 
Reservematerial  im  Endosperm   von   Ricinus  communis  besteht 


^)  JB.  i  1885,  1791.    —    2)  Chem.  Centr.  1890b,  585.    —    »)  Daselbst 
1890a,  450.  —  *)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  48,  370. 


2174     Keimung  v.  Bicinus-,  v.  Qramineensamen,  v.  Gerste  (Invertinwirk.). 

aus  Oel  und  Eiweifsstoffen  (einer  Mischung  von  Globulin  und 
Albumose).  2.  Die  Veränderungen  während  der  Keimung  kommen 
zum  Theile  einer  Fermentmrhung  zu;  die  keimenden  Samen 
enthalten  drei  Fermente,  ein  proteolytisches,  dem  Trypsin  ähnliches, 
ein  fettzersetzendes  und  ein  Labferment.  3.  Diese  Fermente 
sind  in  den  Samen  als  Zymogene  enthalten  und  werden  erst 
bei  der  Keimung  aus  diesen  gebildet.  4.  Der  Ferment  Wirkung 
folgt  die  Zellthätigkeit  mit  schwachen  Oxydationen.  5.  Der 
Embryo  übt  darauf  einen  gewissen  Einüufs.  6.  Durch  die  ge- 
nannten Processe  werden  die  Eiweifskörper  in  Peptone  und 
später  in  Asparagin  umgewandelt,  das  Oel  wird  in  Fettsäuren 
und  Glycerin  gespalten,  das  letztere  geht  in  Zucker  über,  die 
ersteren  in  eine  Pflanzensäure.  7.  Die  Absorption  erfolgt  immer 
durch  Dialyse.  8.  Das  Auftreten  von  Stärke  und  Oel  im  Embryo 
oder  der  jungen  Pflanze  kommt  einer  secundären  Bildung  und 
nicht  einer  Wanderung  zu. 

H.  T.  Brown  und  G.  H.  Morris  i)  haben  eine  ausführliche 
Abhandlung  über  die  Keimung  von  Gramineensamen  veröffentlicht, 
die  im  Originale  eingesehen  werden  mufs. 

J.  O'Sullivan^)  fand,  dafs,  wenn  man  die  Bestandtheile 
der  Gerste  in  zwei  Gruppen  theilt:  der  löslichen  (Zuckerkörper, 
Albumino'ide  und  anorganische  Stoffe)  und  unlöslichen  (Fett, 
Stärke,  Pflauzencasein ,  Cellulose  und  unlösliche  anorganische 
Körper)  die  Wirkung  der  Keimung  wesentlich  darin  besteht, 
dafs  die  löslichen  Substanzen  auf  Kosten  der  unlöslichen  ver- 
mehrt werden.  Hauptsächlich  ist  es  die  Saccharose^  welche  durch 
die  Keimung  beträchtlich  vermehrt  wird.  Das  invertirende 
Ferment,  die  Invertase  {Invertin^)^  kommt  hauptsächlich  in  den 
Wurzelfasern  der  gekeimten  Gerste  vor,  aufserdem  aber  nach 
Ihm  ausschliefslich  an  den  Enden  der  Keime,  allerdings  in  sehr 
verschiedener  Menge,  so  dafs  sogar  die  Wurzelfasern  von  Gerste, 
die  zu  verschiedener  Zeit,  aber  augenscheinlich  unter  gleichen 
Bedingungen  gewachsen  war,  daran  verschieden  stark  sich  zeigte. 


1)  Chem.  Soc.  J.  57,  458.    —    2)  Chero.  Soc.  Ind.  J.  9,  635  (Ausz.)-    — 
«)  Kjeldahl,  JB.  f.  1881,  1146. 
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Ferner  wurde  constatirt,  dafs  die  Invertase  mit  kaltem  Wasser 
nicht  leicht  ausgezogen'  werden  kann,  so  dafs  es  wahrscheinlich 
ist,  dafs  auch  während  des  Wachsthums  davon  nichts  aus  den 
Wurzelfasem  dnrch  Wasser  entnommen  wird.  Sodann  fand  sich, 
dafe  die  Menge  der  Dextrose  in  gekeimter  Gerste  gröfser  war, 
als  die  der  Lävulose.  Sowohl  a-Amylan  als  ß-Ämylan  werden 
während  der  Keimung  vermindert,  obwohl  jenes  zu  den  unlös- 
lichen Substanzen  gehört  Analog  war  es  mit  den  in  Wasser 
löslichen  Mineralsubstanzen;  sie  werden  vermindert,  selbst  wenn 
sie,  wie  das  Ealiumphosphat,  zu  den  löslichen,  anorganischen 
Salzen  gehören. 

Ä.Hilger  und  F.  van  der  Becke^)  haben  die  Veränderungen 
der  stickstoffhaltigen  Substanzen  in  den  Samen  der  Gerste  während 
der  Keimung  studirt.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Verände- 
rungen des  löslichen  Stickstofi's  in  seinen  Verbindungen  vom 
unveränderten  Gerstenkorn  bis  zum  Damnalz. 

Auf  Trockensubstanz     N  für         N  für      ^^  J^      A  ^^d  -       ^  ^^^ 

berechnet  Eiweifs      Pepton  ,  Ämide 

^  salze        sauren 

Rohgerste 0,060  0,0046  0,0169  0,0417  —    Proc. 

Geweichte  Gerste    .  0,0354  0,0009  —  0,0294  —        „ 

Grünmalz 0,1671  0,0058  0,0290  0,1417  0,0505     „ 

Damnak 0,1194  0,0233  0,0057  0,2257  0,0029     „ 

Von  der  Rohgerste  gingen  6,74  Proc.  des  gesammten  Stickstoffes 
in  Lösung,  die  geweichte  Gerste  enthielt  nur  ungefähr  die  Hälfte 
^on  den  löslichen  Stickstoffverbindungen  der  Rohgerste,  die  zweite 
Hälfte  wurde  durch  den  Weichprocefs  entzogen.  Bei  fünftägiger 
Keimung  wurden  die  Mengen  des  löslichen  Eiweifses,  der  Amide, 
Amidosäuren  und  des  Ammoniaks  ungefähr  vervierfacht.  Beim 
Darrmal^r  war  der  Gehalt  an  löslichem  Stickstoff  noch  ge- 
^öegen,  dagegen  derjenige  an  Gesammtstickstoff  (in  Folge  der 
Wegnahme  der  Keime)  geringer  geworden;  auch  der  Gehalt  an 
löslichem  EiweiTs  ist  geringer  geworden,  dagegen  derjenige  an 
Pepton  und  Amidogäuren  gestiegen.  Die  Keime  des  Grünmalzes 
enthielten  0,0667  Proc.  löslichen  Stickstoff  gegen  0,3957  Proc.  des 

^)  Chem.  Centr.  1890b,  315. 
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Kornes;    durch  Beseitigung   der  Keime   werden   demnach   dem 
Malze  0,0067  Proc.  löslichen  Stickstoffes  «entzogen. 

J.  E.  Siebert  ^)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Chemie  des  Blatt- 
keimes,  indem  Er  den  von  einer  Malzreinigungsmaschine  auf- 
geworfenen Putzstaub  untersuchte,  aus  dem  Er  die  Blattkeime 
isolirte.  Der  Blattkeim  enthält  nach  dieser  Untersuchung  Bohr- 
zucker und  ähnliche  Substanzen  30  Proc,  über  60  Proc.  Extract, 
über  7  Proc.  nicht  coagulirbare  Eiweifsstoffe,  einen  Ueberschuifl 
an  diastatischer  Kraft. 

E.  Schulze^)  hat  im  Anschlüsse  an  eine  früher  in  Ge- 
meinschaft mit  Barbieri^)  ausgeführte  Arbeit  neuerdings  die 
Frage,  ob  sich  Cholesterine  in  Keimpflanzen  bilden,  welche  bei 
Lichtabschlufs  sich  entwickeln,  einer  experimentellen  Bearbeitung 
unterzogen.  Aus  den  Versuchen  ergab  sich,  dafs  die  etiolirten 
Keimlinge  einen  viel  gröfseren  Cholesteringehalt  haben,  als  die 
ungekeimten  Samen,  und  dafs  man  zu  der  Annahme  gedrängt 
wird,  es  erfolge  bei  der  Keimung  unter  LichtabschluDs  eine  Zu- 
nahme des  Cholesterins.  Die  von  Burchard^)  an  der  Arbeit 
von  Schulze  und  Barbieri  geübte  Kritik  wird  als  unberechtigt 
zurückgewiesen. 

E.  Heckel^)  hat  durch  Versuche  mit  den  Samen  von  Ster- 
culia  acuminata,  Strychnos  nux  vomica,  Datura  stramonium  imd 
Physostygma  venenosum  nachgewiesen,  dals  die  in  denselben  ent- 
haltenen Alkahtde  beim  Keimen  aufgebraucht  werden  und  all- 
mählich verschwinden;  sie  repräsentiren  demnach  wahre  Beserve- 
nahrungsstoffe,  welche  für  die  Assimilation  vorher  eine  chenusche 
Zersetzung  erleiden  müssen.  —  Berthelot  <^)  bemerkte  dazu,  daÜB 
diese  Beobachtungen  von  He  ekel  zeigen,  dafs  eine  Aehnlichkeit 
besteht  zwischen  dem  Leben  der  Mikroben  in  der  Erde  und 
dem  Leben  jener  Mikroben,  welche  in  die  Pflanze  eindringen 
und  sich  in  derselben  entwickeln;  es  handelt  sich  um  Mikroben, 
welche  den  Stickstoff  in  der  Ackererde  und  in  den  Leguminosen 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  829;  1890b,  584.  —  »)  Zeitschr.  physiol.  Chem. 
14,  491.  —  8)  JB.  f.  1882,  1191.  —  *)  Inaugural-Dissertetion,  Rostock  1889. 
—  »)  Compt.  rend.  110,  88.  —  «)  Daselbst,  S.  109. 
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fiziren,  andererseits  um  Mikroben,  welche  sowohl  in  den  Amaran- 
ten wie  in  der  Ackererde  Nitrate  bilden. 

0.  Loew  und  Th.  Bokorny^)  haben  Ihre  2)  Untersuchungen 
aber  das  Verhalten  v<m  FflanzenzeUen  zu  stark  verdünnter  alka* 
lischer  Süberlösung  fortgesetzt.  Die  bei  der  beschriebenen  Silber« 
reduction  im  Protoplasma  und  öfters  auch  im  Zellsafte  sich  aus- 
scheidenden Kömchen  bestehen  aus  dichten  Aggregaten  activen 
Albumins;  der  Gerbstoff  hat  mit  dieser  Reaction  nichts  zu  thun, 
sie  gelingt  auch  mit  ganz  gerbstofffreien  Objecten,  welche  sich 
entweder  durch  Extraction  oder  durch  Züchtung  von  Spirogyren 
in  geeigneten  Nährlösungen  herstellen  lassen.  Der  Nachweis  der 
Eiweilsstructur  in  den  Granulationen  gelingt  mit  allen  Eiweifs- 
reagentien,  dte  weder  zu  stark  sauer,  noch  zu  stark  alkalisch  rea- 
giren.  Wie  mit  Ammoniak,  lassen  sich  auch  durch  andere  Basen 
Granulationen  erhalten,  die  durch  Silberlösung  geschwärzt  werden; 
sie  bestehen  aus  activem  Albumin  und  werden  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  Proteosamen  zusammengefafst;  nach 
ihrer  Entstehung  giebt  es  Ammoniak-,  Kali-,  Strychnin-Proteo- 
somen  u.  s.  w. 

E.  Formento^)  hat  im  Hinblick  auf  die  Verwendung  des 
Kupfers  gegen  die  Peronospora  das  Verhalten  von  Kupferver- 
Undungen  gegen  einige  vegetahtlische  Substanzen  studirt. 

Th.  Bokorny*)  hat  die  Wirkung  des  Formaldehyds  auf  die 
Pflanzen  untersucht  und  constatirt,  dafs  dasselbe  ein  allgemeines 
Pflanzengift  der  intensivsten  Art  ist,  da  Lösungen  von  1 :  1000 
die  Pflanze  tödten  und  Lösungen  von  1 :  10000  noch  giftig  wirken. 

L.  Mangin^)  hat  den  Einflufs  organischer  Säuren  auf  den 
ncrmalen  Qasaustausch  der  Pflanzen  untersucht.  Aepfelsäure 
Citronensäure  und  Weinsäure  gaben  Sauerstoffentwickelung,  wenn 
die  Strahlung  hinreichend  stark  war,  nicht  so  Essigsäure,  Ameisen- 
^ure,  Oxalsäure,  Bemsteinsäure.  Möglicherweise  tödten  diese 
letzteren  das  Protoplasma,  wenn  man  sie  in  einer  deutliche 
Besoltate  ermöglichenden  Menge  anwendet.    Die  Menge  des  ab- 


^)  Biederm.  Centr.  1890,  681.  —  *)  JB.  f.  1889,  2082.  —  »)  Staz.  sperim. 
»grar.  itaL  18,  686.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  398.  —  ^)  Daselbst,  S.  168. 
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gegebenen  Sauerstoffes  ändert  sich  mit  der  Natur  der  Säure; 
in  allen  Versuchen  war  die  Menge  des  aus  den  organischen 
Säuren  fixirten  Kohlenstoffs  kleiner  als  die,  welche  die  Pflanze 
direct  aus  der  Kohlensäure  fixiren  kann.  —  Versuche  über  die 
Athmungserscheinungen  im  Dunkeln  ergaben,  dafs  die  mit  Aepfel- 
säure  injicirten  Blätter  mehr  Kohlensäure  abgeben,  als  sie  Sauer- 
stoff aufnehmen,  das  Verhältnifs  COaiO  ist  hier  gröfser,  als  1, 
während  es'  bei  normalen  Blättern  eher  kleiner  als  1  ist  Der 
doppelte  Verlust,  welchen  solche  Blätter  an  Kohlenstoff  und 
innerem  Sauerstoff  erleiden,  geht  wahrscheinlich  auf  Kosten  der 
Gewebe. 

4 

H.  Jumellei)  hat  Untersuchungen  über  die  Wirhtmg  der 
Anaesthelica  auf  die  Assimilation  und  Transpiration  angestellt, 
welche  zu  folgenden  Resultaten  geführt  haben:  Die  Anaesthetica 
vermehren  die  Transpiration  der  Pflanzen  am  Lichte,  wenn  man 
Dosen  anwendet,  welche  die  Assimilation  aufheben.  Diese  Ver- 
mehrung der  Transpiration  ist  der  Wirkung  des  Aethers  auf  die 
Ghlorophyllkörner  am  Lichte  zuzuschreiben. 

0.  Loew«)  hat  durch  Versuche  mit  Keimlingen,  Algen,  Spalt- 
pilzen, Schimmelpilzen,  Sprofspilzen,  niederen  Wasserthieren  und 
Säugethieren  nachgewiesen,  dafs  das  von  Curtius')  entdeckte 
Diamid  oder  Hydrazin^  sowie  das  Hydroxylamin  für  die  ver- 
schiedenartigsten Organismen  ein  starkes  Giß  ist. 

G.  Curtel*)  hat  Untersuchungen  über  die  Blüthenhüllen 
angestellt.  Die  Assimilation  derselben  ist  im  Allgemeinen  schwach 
und  wird  durch  die  viel  stärkere  Respiration  vermindert.  Das 
Verhältnifs  zwischen  der  ausgeathmeten  Kohlensäure  und  dem 
eingeathmeten  Sauerstoff  ist  immer  kleiner  als  1.  Demnach 
findet  in  der  BlüthenhüUe  lebhafte  Oxydation  statt,  durch  die 
wahrscheinlich  Oxydationsproducte  gebildet  werden,  welche  für 
die  Frucht  nothwendig  sind  und  ferner  Farbstoffe  auf  Kosten 
des  Tannins  und  des  Chlorophylls  entstehen. 

W.  Maxwell  5)  hat  Untersuchungen  über  die  LoslicKkeit  der 


1)  Compt.  rend.  111,  461.    —    «)  Ber.  1890,   3203.    —    »)  JB.  f.  1887, 
1211.  —  *)  Chem.  Centr.  1890b,  883.  —  »)  Daselbst  1890a,  400. 
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Bestandikeüe  von  Samen  in  Lösungeü  von  Ptydlin^  Pepsin  und 
Tnffsin  ausgeführt. 

N.  Wille  ^)  hat  die  Gase  in  den  Blasen  der  Fucaceen  unter- 
sucht, und  zwar  Fucus  vesiculosus  und  OaotheUia  nodosa  als 
Objecte  gewählt.  Die  Gasproben  aus  Pflanzen,  welche  vor  dem 
Sammeln  der  Gase  mehrere  Tage  in  Seewasser  untergetaucht 
waren,  enthielten  35  bis  37,57  Proc.  Sauerstoff;  das  Gas  aus 
Pflanzen,  die  10  Stunden  an  der  Luft  getrocknet  waren,  dagegen 
nur  20,76  bis  20,84  Proc.  Sauerstoff,  und  das  Gas  aus  Pflanzen, 
die  12  Stunden  im  Dunkeln  aufbewahrt  waren,  endlich  nur 
2,68  Proc.  Sauerstoff;  das  Gas  aus  Pflanzen,  die  24  Stunden  im 
Dunkeln  zugebracht  hatten,  war  sauerstofffrei.  Aufser  Sauerstoff 
enthielt  die  Blasenluft  Stickstoff,  dagegen  keine  Kohlensäure. 
Wille  stellt  bezüglich  dieser  Blasen luft  drei  Hjrpothesen  auf: 
1.  Entweder  assimiliren  die  Zellen  der  Innenseite  der  Blasen  im 
Sonnenschein  und  es  zerfallt  die  durch  Respiration  gebildete 
Kohlensäure.  2.  Oder  der  Sauerstoff  der  Blasen  ist  gröfstentheils 
durch  Assimilation  gebildet,  während  das  von  aufsen  hereindiffun* 
dirende  Element  im  Dunkeln  schon  in  den  äufseren  Zellschichten 
Terbraucht  wird.  3.  Oder  die  ganze  Sauerstofimenge,  die  ursprüng- 
lich in  dem  umgebenden  Wasser  enthalten  war,  wurde  während 
des  Lichtabschlusses  beim  Athmungsprocefs  verbraucht,  so  dafs 
immer  weniger  des  Gases  von  aufsen  in  die  Blasen  hinein  diffun- 
diren  konnte  und  deren  Sauerstoffgehalt  also  sinken  mufste. 

Nach  G.  Bonnier^)  entuncJceln  folgende  cMorophyTlhdltige 
Pßangen  im  Lichte  keinen  Sauerstoff:  Euphrasia^  Bartsia,  Rhi- 
nanthus]  diese  sind  Schmarotzer. 

G.  Aschoffs)  hat  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  des 
(Mors  in  der  Pfla/nee  ausgeführt,  bei  denen  als  Versuchspflanzen 
Phasedus  nrnUifloruSy  Phaseolus  vulgaris  und  Zea  Mais  verwendet 
wurden.  Es  ergab  sich,  dafs  das  Chlor  von  diesen  Pflanzen  nicht 
entbehrt  werden  kann,  dafs  demselben  eine  bestimmte  einseitige 
Function  nicht  zukommt,  sondern  dafs  dasselbe,  wie  der  Stickstoff, 


»)  Biederm.  Centr.  1890,  252.  —  «)  Chem.  Centr.  1890,  595.  —  «)  Landw. 
Jihrb.  19,  113. 
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dafi  Kalium,  der  Phosphor^  Schwefel  und  andere  zu  denjenigen 
Elementen  gehört,  von  denen  wahrscheinlich  ein  gewisses  Quantum 
zum  Aufbau  einer  jeden  Zelle  unentbehrlich  ist. 

£.  Hotter  1)  hat  eine  Untersuchung  über  das  Vorkommen 
des  Bors  im  Pflanzenreiche  und  dessen  physiologische  BedeuJbung: 
durchgeführt.  Es  erwiesen  sich  die  Früchte  verschiedener  0b8t>» 
bäume  rerhSltnifsmäiBig  reich  an  Borsäure  ^  auch  die  Beeren«* 
fruchte,  dagegen  erwiesen  sich  Blätter  und  Zweige  von  Bäumen 
und  Sträuchen  arm  a9  derselben.  Die  im  Trauben*,  Obst-  und 
Beerenwein  aufgefundene  Borsäure  braucht  demnach  nicht  künst- 
lich zugesetzt  zu  sein.  Die  physiologische  Wirkung  des  Bors 
äufsert  sich  zunächst  nicht  in  einer  allgemeinen  Erkrankung  der 
ganzen  Pflanze,  sondern  nur  an  bestimmten  Stellen  im  Blatt- 
gewebe, den  sogenannten  Flecken.  Spuren  von  Bor  sind  für 
die  Pflanze  unschädlich,  gröfsere  Mengen  aber  zerstören  das 
Chlorophyll,  bewirken  dadurch  örtliche  Aufhebung  der  Assimilation 
und  verursachen  das  Absterben  der  Wurzeln.  Freie  Borsäure  ist 
für  den  Pflanzenorganismus  nachtheiliger,  als  ihre  Alkalisalze. 
Die  untere  Schädlichkeitsgrenze  des  Bors  ist  bei  der  Concen- 
tration  von  10  mg  pro  Liter  noch  nicht  erreicht,  doch  verhalten 
sieb  verschiedene  l^flanzen  gegen  gleiche  Mengen  dargebotener 
Borsäure  verschieden.  Die  Vertheilung  des  aufgenommenen  Bors 
ist  annähernd  gleichmäfsig. 

£.  Bechi^)  erinnert  anläfslich  der  Publicationen  von  Lipp- 
mann s)  und  Grampton^)  über  das  Vorkommen  von  Borsäure 
in  FflanjseH  daran ,  dafs  Er  schon  im  Jahre  1879  ^)  auf  dieses 
Vorkommen  aufmerksam  gemacht  habe. 

F.  G.  Kohl^)  theilt  Folgendes  über  die  Kalksalee  und  die 
Kieselsäure  in  der  Pflanze  mit:  Vom  physiologischen  Standpunkte 
lassen  sich  vier  Arten  von  oxalsoMrem  Calcium  unterscheiden: 
1.  Primäres  Kalkozalat;  es  entsteht  schon  während  der  Aus- 
bildung der  Pflanzenorgane,  unabhängig  von  Licht,  Chlorophyll 


1)  Landw.  Vers.-Stat  37,  437.  —  «)  Bull.  soc.  ohim.  [3]  3,  122.  — 
S)  JB.  f.  1868,  2369.  —  «)  JB.  f.  1889,  2097.  —  &)  ?  In  den  JB.  aidit  Abei^ 
gegangen.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  396. 
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und  Transpiration.  2,  Secnndäres  Kalkoxalat  entsteht  nur  im 
Lichte  in  der  chlorophyllhaltigen  Zelle,  unabhängig  von  der 
Assimilation,  hanptsächlieh  aus  den  aus  dem  Boden  zugefiihrten 
Kalksalzen.  Diese  Art  von  Kalkoxalat  kann  wie  die  Assimilate 
wandern.  3.  Tertiäres  Ealkozalat  sammelt  sich  in  der  Nähe 
dickwandiger  Zellen  an.  Kohl  meint,  dafs  der  Kalk  bei  der 
Wanderung  der  Kohlenhydrate  eine  grofse  Rolle  spielt,  indem  z.  B. 
die  Stärke  in  Form  einer  organischen  Kalkverbindung  wandert. 
4.  Quartäres  Kalkoxalat  ist  das  vor  der  herbstlichen  Entlaubung 
in  den  Blättern  entstehende;  es  geht  aus  der  Umsetzung  von 
Kaliumoxalat  mit  Kalksalzen  hervor,  lieber  das  kohlensaure 
Cdlciwin  bringt  Kohl  Folgendes  vor:  Die  Gjstolithen  (excentrisch 
mit  Kalkcarbonat  incrustirte  Wandverdickungen)  sind  als  Kalk- 
speicher zu  betrachten.  Bei  reichlicher  Kalkzufuhr  wird  der 
Kalk  in  ihnen  deponirt,  um  nöthigenfalls  wieder  in  den  Stoff- 
wechsel einbezogen  zu  werden.  Der  kohlensaure  Kalk  wirkt, 
wenn  er  auf  die  Membran  aufgelagert  wird,  hemmend  auf  die 
Transpiration;  wenn  er  in  der  Membran  gespeichert  wird,  festigend 
und  schützend  gegen  Angriffe  derThiere.  —  Kohl  üand  in  ganz 
jungen  Zellhäuten  Kieselsäure  und  nimmt  deshalb  an,  daüs  ver- 
Ueselte  Membranen  wachsen  können;  die  unter  dem  Namen 
Stigmata  bekannten  Kieselzellen  der  Orchideen  und  Palmen  hält 
Er  für  Ventileinrichtungen,  welche,  ähnlich  den  Hoftüpfeln,  eine 
temporare  Wasserspeicherung  im  umliegenden  Parenchym  ermög- 
lichen. Die  Verkieselung  der  Membran  ist  nicht  immer  gleicb- 
mälsig,  sondern  oft  localisirt,  dies  wird  am  besten  durch  die 
länwanderung  von  Plasma  nach  bestimmten ,  der  Verkieselung 
anheimfallenden  Stellen  erklärt.  Auch  die  Verkieselung  wirkt 
transpirationshemmend,  festigend  und  gegen  Thierangriffe  schützend. 
L.  Ricciardi^)  hat  über  die  Verbreitung  des  Aluminiums 
in  den  Tflcmgen  Untersuchungen  angestellt.  Er  fand  in  der 
Asche  italienischer  T<ftaik$sorten  2  Proc.  Aluminiumoxyd.  Auch 
im  Weinstoeh^  in  den  Apfelsinen^  in  der  Frucht  des  Feigencadus 
in  den  Mandeln^  im  Johannishrod ^  im  apulischen  Wein  und  in 


1)  Gftzz.  cbim.  ital.  1889,  160. 
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der  weifsen  Lupine  wurde  Aluminium  nachgewiesen;  auch  die 
Yertheilung  des  Aluminiums  in  den  einzelnen  Theilen  der  Pflanze 
wurde  untersucht  Ricciardi  ist  der  Ansicht,  dafs  alle  Pflanzen 
Aluminium  enthalten. 

G.  Spampanii)  hat  durch  Culturversuche  nachgewiesen, 
dafs  bei  der  i^an£renemährung  das  Eisen  durch  Mangan  nicht 
erseiet  werden  kann. 

Th.  Bokorny  ^)  gelangte  auf  Grund  ?on  Untersuchungen  an 
den  Stengeln  und  Blättern  von  Echeveria  zu  der  Ansicht,  daCs 
zwischen  Eiwei/s  und  Gerbstoff  ein  naher  Zusammet^hang  be- 
stehen müsse. 

M.  Büsgen^)  hat  das  Verhalten  des  Gerbstoffes  in  den 
Pflanjsen  zum  Gegenstande  Seiner  Untersuchungen  gemacht  Der 
Gerbstoff  verschwindet  im  Leben  der  Pflanze,  und  zwar  sowohl 
aus  Zellen,  welche  bald  absterben,  wie  auch  aus  solchen  von 
längerer  Lebensdauer.  Secundärer  und  primärer  Gerbstoff  ver* 
halten  sich  bezüglich  der  Entstehungsweise,  sowie  der  Möglich- 
keit des  Verschwindens  nicht  durchwegs  verschieden«  Im  All- 
gemeinen entsteht  der  Gerbstoff  da,  wo  ausreichendes  Material 
für  seine  Bildung  vorhanden  ist,  z.  B.  in  Blättern,  in  denen 
am  Lichte  Baustoffe  neu  gebildet  werden,  oder  an  Orten,  an 
denen  Baustoffe,  die  anderwärts  entstanden  sind,  zusammenströmen. 
Für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Gerbstoff  als  Baustoff 
in  den  Stoffwechsel  eintreten  kann,  liegen  noch  keine  Erfahrun- 
gen vor,  es  ist  auch  nicht  erwiesen,  dafs  er  ein  Excret  sei  Jeden- 
falls kommt  dem  Gerbstoff  eine  wichtige  biologische  Function  als 
Schutzmittel  gegen  den  Thierfrafs  zu;  seine  etwaigen  physiologi- 
schen Leistungen  sind  aber  noch  ganz  in  Dunkel  gehüllt 

G.  Böttinger^)  hat  die  Einwirkung  von  Phenylhydrasfin  auf 
Gerbextracte,  und  zwar  aus  Sumach^  Vallonen^  ÄlgaröbiUa^  Divi- 
dm,  Eichenhcljs,  Eichenrinde  und  Fichtenrinde  untersucht  Die 
verdünnten  Extracte  wurden  mit  Phenylhydrazin  mehrere  Stunden 
erwärmt,   wobei  reichliche  Niederschläge   entstanden,   während 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  6.    —    *)  Chem,  Centr.  1890a,  1005.  — 
8)  Daselbst,  S.  397.  —  *)  Ann.  Chem.  259,  125. 
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Kohlensäure  und  wahrscheinlich  auch  Stickstoff  entwichen.  Das 
Phenylhydrazin  zersetzt  sich  theilweise  in  Azobenzol  und  Ammo* 
niak,  daher  entstehen  aufser  Phenylhydrazinabkömmlingen  der 
Gerbsäuren  auch  deren  Ammoniakyerbindungeu.  Aus  dem  Nieder* 
schlage  wurden  Azobenzol,  Zuckerosazone  und  Gerbsäureverbin- 
dungen,  Tannin  und  Gallussäurephenylhydrazinabkömmlinge  dar- 
gestellt. In  allen  Extracten  war  Tannin  und  Gallussäure  nach- 
zuweisen, aber  nicht  mit  gleicher  Leichtigkeit  Bezüglich  des 
Verhaltens  der  einzelnen  durch  Phenylhydrazin  erzeugten  Nieder- 
schläge gegen  Lösungsmittel  ist  auf  das  Original  zu  verweisen. 

E.  Schulze  und  E.  Steiger  ^)  haben  einen  Beitrag  zur 
Kenntnifs  der  chemischen  Zusammensetzung  der  pflanzlichen 
Zdlmemhranen  geliefert.  Es  handelte  sich  darum  zu  ermitteln,  ob 
der  in  Säuren  unlösliche  Bestandtheil  der  Zellwände,  die  eigent- 
liche Cdlulose^  nur  Traubenzucker  oder  auch  andere  Glycosen 
liefere.  Als  Materiale  wurden  zerkleinerte  Päanzensamen  ver- 
wendet, die  mit  Aether,  Kalilauge,  Wasser  und  verdünnter  Mineral- 
säure behufis  Darstellung  der  Cellulose  behandelt  wurden.  Die 
Präparate  aus  entschälten  Erbsen-  und  Lupinensamen,  Kaffee- 
bohnen, Weizenkleie,  Cocosnufskuchen  und  Lupinensamen  liefer- 
ten sämmtUch  nach  der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  Trauben- 
zucker. Die  Cellulose  aus  den  Lupinensamenschalen  färbte  sich 
mit  Phloroglucin  und  Salzsäure  roth  und  lieferte  bei  der  Destil- 
lation mit  Schwefelsäure  Furfurol;  trotz  dieses  Resultates  wurde 
indefs  durch  die  Hydrolyse  keine  Pentaglycose  gebildet.  Bei 
Verarbeitung  der  Kaffeebohnen  resultirte  neben  Traubenzucker 
Mannose. 

R.  Reiss^)  hat  Seine  s)  Untersuchungen  über  Reservecellulose 
fortgesetzt.  Die  Reservecellulose  unterscheidet  sich  so  wesentlich 
von  der  Cellulose,  dafs  sie  als  solche  wohl  nicht  mehr  bezeichnet 
werden  kann.  Junge  Keimpflanzen  enthalten  die  Seminose  lie- 
fernde Reservecellulose  nicht  mehr.  Das  als  Zwischenproduct 
zwischen    der   letzteren    und    der    Seminose    auftretende,    etwa 


1)  Ber.  1890,  2679,  3175.    —    «)  Chem.  Centr.  1890a,  165.    —    «)  JB.  f. 
1889,  2086. 
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dem  Dextrin  entsprecheDde  Seminin  dreht  links,  dasselbe  ent- 
steht nicht  nur  bei  der  hydrolytischen  Spaltung  der  Reserve- 
cellulose,  sondern  findet  sich  auch  vorgebildet  im  Pflanzenreiche, 
z.  B.  in  den  Endospermzellen  von  Phytelepbas  makrocarpa;  mit 
bereits  bekannten  Kohlenhydraten  scheint  das  Seminin  nicht 
identisch  zu  sein.  Die  Auflösung  der  ReservestofiFe  der  Zellwand 
kann  vor  sich  gehen:  1.  durch  allmähliches  Abschmelzen  von 
innen  nach  aufsen;  2.  durch  intralamellare  Lösung;  3.  durch 
intralamellare  Verflüssigung;  4.  durch  Gorrosion;  5.  durch 
Corrosion  mit  Abschmelzen;  6.  durch  intralamellare  Lösung  mit 
Corrosion. 

L.  M angin  1)  hat  durch  Versuche  ermittelt,  daJs  die  Inter- 
cetttdarsubstanz  bei  Phanerogamen ,  wie  bei  Cryptogamen  (Pilze 
und  viele  Algen  ausgenonmien)  aus  Fectinsäure  in  Form  ihrer 
unlöslichen  Salze  besteht. 

Derselbe «)  hat  in  der  Pflangenmembran  eine  neue  funda- 
mentale Substanz  gefunden,  die  Er  CaUose  nennt.  Dieselbe  ist 
farblos,  amorph,  unlöslich  in  Wasser,  Alkohol  unddemSchweizer- 
schen  Reagens,  selbst  nach  der  Einwirkung  von  Säuren,  löslich 
in  Kalilauge,  Natronlauge,  Schwefelsäure  und  concentrirten 
Lösungen  von  Chlorcalcium  und  Zinnchlorür,  unlöslich  in  Ammo- 
niak und  den  Lösungen  kohlensaurer  Alkalien,  in  denen  sie 
quillt.  Die  CaUose  ist  keineswegs  als  ein  Zersetzungsproduct 
der  Cellulose  oder  der  Pectinstoffe  anzusehen. 

L.  Chevron  und  A.  D r o i x h e  ')  haben  die  optisch  active 
Substanz  des  mit  Alkohol  erschöpften  Markes  der  Zuckerrübe 
untersucht  und  das  Drehungsvermögen  mehrerer  Pectinstoffe 
bestimmt.  Sie  halten  diese  optisch  active  Substanz  der  Zucker- 
rübe, welche  nur  von  heifsem  Wasser  gelöst  wird  und  unter  der 
Einwirkung  von  Alkalien  leicht  in  Pextinsäure  übergeht,  für 
Pectin  im  Gegensatze  zu  Wohl  und  van  Niessen*),  sowie  von 
Lippmann*).    Das  Drehungsvermögen  wurde  für  folgende  Sub- 


1)  Compt  rend.  110,  295.  —  >)  Daselbst,  S.  644.  —  »)  Belg.  Acad. 
Bull.  [3]  19,  207.  —  *)  Zeitschr.  des  Vereins  für  Rübenzucker- In dtistrie 
des  deutseben  Reiches  1889.  —  i^)  JB.  f.  1888,  2593: 
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stanzen  bestimmt:  Pedin^  Pedinsäure  und  Parapedinsäure  ans 
Zuckerrüben,  gelben  Rüben,  Birnen,  Aepfeln  und  Johannisbeeren. 
Dasselbe  wurde  drei  bis  yier  mal  so  grofs  gefunden  als  das  der 
Saccharose;  das  Drehungs vermögen  der  PectinstofiFe  der  Zucker- 
rübe ist  dem  der  Pectinstoffe  der  gelben  Rübe  nahezu  gleich. 

Herzfeld  1)  hat  aus  concentrirter  wässeriger  Pectinlösung 
durch  Salzsäure  in  der  Wärme  Parapedinsäure  abgeschieden  und 
rein  dargestellt;  sie  ist  weifs,  in  heifsem  Wasser  unter  Auf- 
quellen löslich,  jedoch  vollständig  nur  unter  Zusatz  von  Alkali 
oder  Ammoniak.  Kupfersulfat,  Bleizucker,  Bleiessig,  Barytwasser 
fiUen  die  Lösung.  Bei  ihrer  Oxydation  mit  Salpetersäure  ent- 
steht viel  Schleimsäure.  Das  specifische  Drehungsvermögen  ist 
3,79mal  so  grofs  als  jenes  des  Rohrzuckers.  Die  Trennung  der 
Pectinstoffe  in  Galactose  resp.  Schleimsäure  und  Arabinose  lie- 
fernde gelang  nicht  vollständig. 

J.  H.  Maiden  2)  fand  im  Cedergummi  von  Cedrela  australis: 

Arabin  ....    68,3  Proc.  Feuchtigkeit   .    19,54  Proc. 

Metarabin    .  .     6,3      „  Asche    ....      5,16      „ 

Derselbe«)  hat  das  Macroisamiagummi  untersucht,  und  zwar 

von    Macrozamia    Perowshiana    (1),     sowie     von    Macrozamia 

spiralis  (2).    Er  fand  darin: 

(1)  (2) 

Arabin 0,94  1,07  Proc. 

Metarabin 77,22  71,70  „ 

Zucker 1,02  1,10  „ 

Wasser 14,81  21,71  „ 

Asche 6,66  4,72  „ 

Derselbe*)  hat  verschiedene  Sorten  des  aus  Australien 
stammenden  Waülegwnmis  untersucht. 

R.  Benedikt  und  M.  Bamberger*)  haben  durch  Ein- 
wirkung von  Jodwasserstoffsäure  auf  verschiedene  Hohgattungen 
MethyJjodid  abgeschieden.  Da  dieses  im  Wesentlichen  aus  dem 
Lignin  hervorgehen  dürfte,  so  kann  die  Ermittelung  der  Methyl- 


1)  Cbem.  Centr.  1890,  1000.  —  »)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  1063.  — 
")  Dwelbst  21 ,  7.  —  *)  Daselbst  20 ,  869 ,  980.  —  f^)  Monatsh.  Chem. 
11,260. 
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zahl  zur  Beurtheilung  des  Ligningehaltes  dienen.  Es  wurden 
54  verschiedene  Objecto  in  diesem  Sinne  untersucht.  Von  den 
Resultaten  sei  Folgendes  hervorgehoben:  Die  Methylzahlen  der 
untersuchten  Holzgattungen  liegen  zwischen  20  und  31  (auf  ge- 
trocknetes Holz  bezogen).  Die  Methylzahlen  einer  und  derselben 
Holzgattung  zeigen  meist  nur  geringe  Abweichungen;  die  gröfsten 
Differenzen  für  Stammholz  wurden  bei  der  Rothbuche  und  beim 
Wallnufsbaum  beobachtet.  Die  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
extrahirten  Hölzer  geben  nahezu  dieselben  Methylzahlen,  wie  die 
nicht  extrahirten.  Das  Holz  aus  der  Nähe  der  Stammesachse 
ist  reicher  an  Lignin  als  das  der  jüngeren  Jahresringe,  der  Ast 
meist  reicher  als  der  Stamm.  Sobald  verläfsliche  Mittelwerthe 
für  die  Methylzahlen  der  Hölzer  gewonnen  sein  werden,  wird  es 
möglich  sein,  den  Holzstoffgehalt  von  Papier  nach  vorausgegan- 
gener mikroskopischer  Untersuchung  aus  der  Methyizahl  zu 
berechnen.  Die  Methylzahlen  dürften  auch  einigen  Aufschlufs 
bei  der  Untersuchung  von  Kohlen  liefern,  indem  sie  einen  Nach- 
weis darüber,  geben,  wie  weit  der  Procefs  der  Garbonisirung 
vorgeschritten  ist. 

W.  Maxwell!)  hat  eine  Untersuchung  über  die  in  den  Legu- 
minosensamen  vorhandenen  löslichen  Kohlenhydrate  ausgeführt 
Er  fand  in  den  Samen  von  Phaseölus  vulgaris  Rohrzucker,  Galactan 
und  Dextrin,  und  zwar  zusammen  r),36  Proc.  Nachdem  die  Samen 
zum  Keimen  gebracht  worden  waren  und  das  Würzelchen  IVjcm 
Länge  erreicht  hatte,  fanden  sich  nur  noch  3,35  Proc.  lösliche 
Kohlenhydrate  vor.  . 

Derselbe  2)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Gegenwart 
von  jsuckerbildenden  unlöslichen  Kohlenhydraten  in  Samen  an- 
gestellt. Er  fand,  dafs  die  Hauptmenge  der  unlöslichen  stick- 
stofffreien Extractivstoffe  aus  Paragalactin  besteht. 

A.  F  r  e  u  n  d  3)  hat  Untersuchungen  über  die  Bildung  der 
Sorhose  aus  dem  Vogelbeersafte  ^)  angestellt  Aus  denselben 
hat   sich    ergeben,    dafs    der  Saft   der   Vogelbeere   Sorbose    in 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  9.  —  »)  Daselbst,  S.  766.  —  »)  Wien.  Akad.  Ben 
(Hb)  99,  684;  Monatsh.  Chem.  11,  560.  —  *)  JB.  f.  1889,  2776. 
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nennenswerther  Menge  ursprünglich  nicht  enthält,  dafs  dieselbe 
vielmehr  beim  langen  Stehen  des  Saftes  an  der  Luft  durch 
einen  Oxydationsprocefs  entsteht,  wobei  das  Verdünnen  bis  zum 
spec.  Gewicht  1,09  bis  1,06  günstig  wirkt.  Es  lag  nahe,  anzu- 
nehmen, dafs  die  Substanz,  aus  der  die  Sorbose  entsteht,  der 
Sarbit  von  Boussingault^)  sei;  Versuche,  denselben  aus  dem 
Vogelbeersafte  darzustellen,  führten  nicht  zum  Ziele,  es  resul- 
tirte  bei  allen  Versuchen  eine  gallertige  Substanz,  die  ein 
kiystallisirtes  Acetylderivat  lieferte,  aus  dem  durch  Verseifen 
mit  Barytwasser  wieder  jene  Gallertmasse  erhalten  wurde.  Diese 
lieferte  nicht,  wie  man  erwarten  konnte,  bei  der  Oxydation 
Sorbose;  dagegen  wurde  bei  der  Einwirkung  von  Natrium- 
amalgam auf  letzteren  Körper  diese  Gallerte  erhalten.  Die 
gallertige  Substanz  ist  von  dem  Sorbit  Boussingault's  bestimmt 
verschieden,  aber  sie  ist  demselben  nahe  verwandt,  und  zwar 
entweder  ist  sie  der  wasserfreie  Sorbit  oder  ein  zwischen  diesem 
und  dem  in  Nadeln  krystallisirten  stehendes  intermediäres 
Hydrat.  Bei  der  Verarbeitung  der  Mutterlaugen,  welche  nach 
dem  Auskrystallisiren  der  Sorbose  resultirten,  gelang  es,  einen 
krystallisirten  Körper  abzuscheiden,  der  ein  mehratomiger  Alkohol 
ist;  eine  nähere  Untersuchung  desselben  mufs  lehren,  ob  er  mit 
den  bis  jetzt  bekannten  sechsatomigen  Alkoholen  isomer  oder 
homolog,  oder  auch  anderswerthig  ist. 

E.  Bourquelot^)  hat  in  frischem  Lactucarius  piperatus 
Irehalose  nachgewiesen;  der  getrocknete  Pilz  dagegen  enthielt 
nur  Mannit  Er  betrachtet  das  Verschwinden  der  Trehalose 
bedingt  durch  die  fortgesetzte  Vegetation  des  Pilzes  und  erklärt 
aus  demselben  die  Thatsache,  dafs  verschiedene  Forscher  in  den 
Pilzen  nur  Mannit,  dagegen  keine  Trehalose  gefunden  haben.  Auf 
Grund  dieser  Beobachtungen  hat  nun  Bourquelot^)  verschie- 
dene Pilze  in  verschiedenem  Alter  auf  Zucker  und  Mannit  unter- 
sucht und  dabei  gefunden,  dafs  dieselben  fast  ausnahmslos  in 
ihrer  ersten  Vegetationsperiode  nur  Trehalose,  später  aber  Tre- 
halose und  Mannitf  oder  Mannit  allein  enthalten. 


1)  JB.  f.  1872,  780.  —  2)  Compt.  rend.  111,  534.  —  »)  Daeelbst,  S.  578. 
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2188    Vork.  V.  Vanillin,  v.  Furfurol  in  Samen.  —  Suberin  des  Korkes,  Verfi. 

Schneegans  1)  hat  nachgewiesen,  dafs  der  Riechstoff  der 
Samen  von  Cynorrhodon  Vanillin  ist. 

E.  Steiger  und  E.  Schulze*)  haben  als  den  Fiwfurol  geben- 
den Bestandtheil  der  Weizen-  und  RoggenMeie  das  Metardban 
erkannt. 

F.  A.  Flückiger»)   bespricht  die  Ergebnisse  einer  Arbeit 
von  Gilson  über  das  Suberin  und  die  Zellen  des  Korkes^  welche 
folgende  Hauptergebnisse  geliefert  hat:  1.  Nach  Behandlung  mit 
wässeriger   Kalilauge    wird    die   Suberinlamelle    der  Korkzellen 
rothviölett,  wenn  man  Jodzink  hinzusetzt.  Diese  Färbung  ist  durch 
die  Phellonsäure  *)  bedingt,  welche  durch  alkoholisches  Kali  weg- 
genommen werden   kann.     2.  Die  Suberinlamelle  ist  weder   bei 
Quercus  Suber  noch  bei  ülmus  suberosa  mit  Gellulose  versehen. 
3.  Nachdem  von  Kügler  aus  dem  Korke  ülycerin  und  Stearin- 
säure   dargestellt   sind,   liegt    es    nahe,    eine   Einlagerung    von 
Fett  als   Ursache   der  auffallenden  Eigenart  des  Korkes  anzu- 
nehmen;   es    dürften    daher  wohl   noch   andere   Fettsäuren  aus 
dem   Korke    abzuscheiden   sein.     Gilson    hat    aus    demselben 
Glycerin  abgeschieden,  es  gelang  aber  nicht,  Fett  zu  extrahiren, 
wenn    man   die   für  dasselbe  gebräuchlichen   Lösungsmittel  an- 
wendet, erst  bei  Anwendung  von  alkoholischem  Kali  gehen  Glycerin 
und  Säuren  in  Lösung ;  ob  diese  als  Ester  im  Gewebe  vorhanden 
sind,  ist  fraglich.    Phellonsäure  und  PJüoionsäure  ^)  geben  unter 
Wasseraustritt ,   Suberinsäure  *)  wahrscheinlich  duröh  Polymeri- 
sation  in   Körper  über,    die  in   Chloroform   nicht  löslich   sind. 
Vielleicht  entstehen  diese  Säuren  erst  unter  dem  Einflüsse  der 
alkoholischen  Kalilauge.    Es  wird  nun  die  nächste  Aufgabe  sein, 
das  Verhalten  der  genannten  Anhydride,  sowie  ihrer  Polymeren 
und  Isomeren,  endlich  ihrer  Glycerinester  genau  zu  studiren. 

A.  Hebert«)  hat  nach  einer  neuen  Methode  Analysen  von 
Stroh  vorgenommen.    Er  fand: 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  529.  —  »)  ßer.  1890,  3110.  —  «)  Arch,  Pharm. 
228,  690.  —  *)  JB.  f.  1884,  1462.  —  »)  Neue,  von  Gilson  bereitete  Säure. 
—  «)  Chem.  Sog.  J.  58,  1459. 
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Weizenfltroh  Haferstroh 

Wasser 10,40  8,05  Proo. 

Stickstoffhaltige  Substanz     .  .    .  2,42  8,57     „ 

Aether-Extract 1,18  2,98     „ 

Zucker,  Gummi,  Gerbsäure  .  .  .  8,37  5,70     „ 

Cellttlose 33,60  27,15     „ 

Vasculose 24,00  14,20     , 

Strohgummi 19,71  27,70     „ 

Asche 6,84  9,85     „ 

Das  Strohgummi  liefert  durch  Hydrolyse  Xylose  und  ist  in  der 
Ziuammenstellung  der  analytischen  Resultate  auch  als  solche 
angenommen. 

H.  TauBS  ^)  hat  das  Verhalten  von  Höh  und  Cellulose  gegen 
erhöhte  Temperatur  und  erhöhten  Druck  bei  Gegenwart  von  Wasser 
untersucht,  indem  Er  einerseits  reine  Cellulose,  andererseits 
Bachen-  und  Fichtenholz  bei  gewöhnlichem  Drucke  und  sodann 
unter  5,  10  und  20  Atmosphären  Druck  mit  Wasser  kochte.  Die 
erzielten  Resultate  fafst  Tauss  folgendermafsen  zusammen: 
Cellulosepapier,  selbst  reinstes  Filtrirpapier  giebt  beim  Kochen 
mit  destillirtem  Wasser  unter  gewöhnlichem  Drucke  Spuren  von 
Zucker  ab;  bei  höherem  Drucke  wird  der  Zuckergehalt  der  resul- 
tirenden  Flüssigkeit  gröfser,  erst  beim  Drucke  von  20  Atmo- 
sphären hydratisirt  sich  die  Cellulose  vollständig  und  geht  in 
HffdroceUulose^  Ci^HssOni  über.  Eine  Rothfärbung  des  Papieres 
durch  Phloroglucin  und  Salzsäure  rührt  von  dem  Zucker  her, 
ist  aber  kein  Beweis  für  das  Vorhandensein  inkrustirender  Sub- 
stanzen. HOI0  giebt  beim  Kochen  in  offenen  Gefafsen  an  Wasser 
siemlich  beträchtliche  Mengen  löslicher  Körper  ab;  bei  gesteigertem 
Drucke  nimmt  deren  Menge  zu  und  erreicht  sodann  unter  5  Atmo- 
sphären ihr  Maximum;  bei  noch  höherem  Drucke  verringert  sie 
sidi.  Unter  den  günstigsten  Verhältnissen  werden  dem  Buchen- 
holze 26,75  Proc,  dem  Fichtenholze  19,17  Proc.  entzogen;  davon 
sind  im  ersten  Falle  11,19  Proc,  im  zweiten  Falle  9,07  Proc. 
Zuckersubstanz,  welche  nicht  Dextrose  allein  ist.  Neben  dem 
Zucker  finden  sich  in  den  Extracten  noch  durch  Alkohol  fällbare 
dextrinartige  Bestandtheile.    Alle  gewonnenen  Auszüge  des  Holzes 


1)  Moni!  scienüf.  [4]  4,  164;  Dtogl.  pol.  J.  273,  276. 
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gaben  an  Aether  braune  Zersetzungsproducte  ab,  die  sich  nach 
dem  Verdunsten  desselben  mit  Phenolen  und  Salzsäure  prächtig 
färbten.  Die  bei  höherem  Drucke,  dargestellten  Auszüge  zeigen 
Erscheinungen,  welche  mit  den  zum  Nachweise  von  holzinkrusti- 
render  Substanz  direct  auf  Holz  hervorgebrachten  übereinstimmen. 
Die  wässerigen  und  ätherischen  Aus;züge,  ßowie  deren  Trocken- 
rückstände zeigen  weder  den  Geruch ,  noch  die  Reactionen  des 
Vanillins.  Alle  erwähnten  Farbenerscheinungen  gleichen  den 
Ih r sehen  1)  Reactionen  der  Phenole  mit  Salzsäure  auf  die  Zer- 
setzungsproducte von  Kohlenhydraten,  sie  sind  daher  nicht  auf 
einen  Gehalt  der  inkrustirenden  Substanz  an  Vanillin  oder  Coni- 
ferin,  sondern  auf  die  Umwandlung  der  Holzsubstanz  in  Kohlen- 
hydrate und  deren  Zersetzungsproducte  zu  beziehen. 

Vladesco^)  hat  in  den  Destül<xtionsprodacten  des  Hohes 
MethylpropylJceton  und  Methyläthylketon  nachgewiesen. 

C.  F.  Gross  und  E.  J.  Bevan»)  haben  eine  Untersuchung 
über  die  Bestandtheüe  des  Flachses  ausgeführt.  Sie  erhielten 
durch  Auskochen  des  letzteren  einen  wachsartigen  Körper,  aus 
dem  Sie  Cerylalkohdl  und  Cerotinsäure  abschieden.  In  der  Flachs- 
faser finden  sich  ferner,  mit  der  Cellulose  vergesellschaftet,  un- 
gefähr 25  Proc.  Pectinstoffe.  Reine  FlsLchscellülose  reducirt  sal- 
petersaures Silber  nicht  und  ist  mit  der  Cellulose  der  Baumwolle 
identisch. 

R.  Böhm^)  hat  aus  der  im  deutsch -südwestafrikanischen 
Schutzgebiete  einheimischen  Apocynee  Adenium  Boehmerianum 
ein  Glycosid  dargestellt,  das  Er  Echugin  nennt  Dasselbe  erwies 
sich  als  ein  Herzgift. 

A.  Vesterbergs)  hat  Seine «)  Untersuchungen  über  das 
Ämyrin  fortgesetzt.  Das  Elemiharz  liefert  zwei  isomere  Ver- 
bindungen von  der  Zusammensetzung  C30H49-OH,  das  a-  und 
ß' Ämyrin.  Beide  sind  rechtsdrehend,  sie  krystallisiren  ohne 
Krystallwasser  und  zeigen  ähnliches  Verhalten.    Sie  sind  secun- 


1)  JB.  f.  1889,  2522.  —  »)  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  510.  —  »)  Chem.  Soc. 
J.  57,  196.  —  *j  Chem.  Centr.  1890a,  408;  Arch.  experim.  Pathol.  und 
Pharmakol.  26,  165.  —  »)  Ber.  1890,  3186.  —  «)  JB.  f.  1887,  1297. 
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däre  Alkohole,  geben  mit  Phosphorpentachlorid  keine  Chloride, 
sondern  Kohlenwasserstoffe  C30H4S,  die  rechtsdrehenden  J.myr27en6; 
ein  mit  diesen  isomerer,  linksdrehender  Kohlenwasserstoff  Lävo- 
ü^amyrilen  entsteht  bei  der  Behandlang  des  a-Amyrins  mit  Phos- 
phorpentoxyd.  Die  Amyrine  haben  keine  hervortretenden  unge- 
sättigten Eigenschaften.  Von  Derivaten  wurden  dargestellt:  a-  tmd 
ß'Ämyrinacetai  und  die  Oxyamyrinacetaie^  a-  und  ß-Amyrinben- 
goaty  Manöbrom-of^-amyriny  Manobrom-a-amyrinacetaty  ManO" 
brom-ß-amyrin^  Monobrom-ß-amyrinacetat 

C.  Schall  und  Chr.  Dralle  1)  haben  Ihre«)  Untersuchungen 
über  das  Brasüin  fortgesetzt;  Sie  fassen  die  neugewonnenen 
Resultate  folgendermafsen  zusammen:  1.  Die  Brombrasüetnbromide 
gehen,  mit  Zinkstaub  und  Essigsäure  oder  Essigsäureanhydrid 
behandelt,  in  Di-  und  Tribrombrasileine  oder  deren  Acetylderi- 
vate  über.  Alle  Acetylirungsstufen  des  Dibrombrasüetns  ^  sowie 
Tribrom-  und  TetrcMcetyltribrombrastl^n  wurden  derart  erhalten. 
2.  Der  Brasüintetramethyläther  existirt  in  einer  amorphen  Modi- 
fication,  deren  Refractionsäquivalent  bestimmt  wurde.  3.  Vom 
Tetramethyläther  wurde  die  Di&romverbindung  und  ein  Mono- 
bromdibromid  dargestellt;  fast  durchgängig  bildete  sich  bei  deren 
Darstellung  eine  scharlachrothe  Substanz  in  Krystallen,  die  als 
Isomeres  des  beschriebenen  tetrabromirten  Brasilinmethyläthers 
aufzufassen  sind.  4.  Auf  Brasilintetramethyläther  wirkt  Kalium- 
nitrit  nicht  ein,  dagegen  auf  Brasilin  unter  reichlicher  Bildung 
von  Brasüin.  5.  Es  giebt  nur  ein  Brasilein.  6.  Hydroxylamin 
wirkt  auf  Brasilein  unter  Bildung  eines  Dioxims,  Phenylhydrazin 
unter  Ammoniakentwickelung  ein,  wobei  1  Mol.  des  Agens  an 
das  des  Brasileins  tritt. 

W.  W.  Macfarlane  und  P.  S.  Clarkson')  haben  die  Ein- 
wirkung van  Chlor  auf  Hämatoxylin  und  Campechehohextrad 
untersucht.  Die  Färbekraft  des  Extractes  wird  durch  Anwendung 
einer  passenden  Menge  von  Chlor  wesentlich  erhöht  und  dies 
beruht  darauf,  dafs  das  letztere  aus  dem  Hämatoxylin  Hämatdn 
bfldet 


*)  Ber.  1890,  1428.  —  «)  JB.  f.  1889,  2102.  —  »)  Chem.  Newa  61,  160, 
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W.  A.  Tilden  und  C.  R.  Becki)  haben  eine  IcrystaUisirte 
Substanz  aus  den  Früchten  verschiedener  CÖrtesarten  dargestellt^ 
welche  Sie  Limettin  nennen;  dieselbe  ist  gelb,  schmilzt  bei  121 
bis  122^,  löst  sich  schwer  in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und 
besonders  leicht  in  alkoholischer  Kalilauge,  aus  der  sie   durch 
Säuren  gefällt  wird.    Limettin  reagirt  neutral,   schmeckt  bitter 
zusammenziehend  und  ist  nach  der  Formel  CxeHi4  06  zusammen- 
gesetzt.  Einwirkung"  von  Brom  lieferte  ein  Tri&rowderivat  von  der 
Formel  GigHuErsOe;  beim  Schmelzen   des  Limettins  mit  Aetz- 
kali  entsteht  Phloroglucin ,  Essigsäure  und  wenig  Ameisensäure. 
Beim  Kochen  mit  starker  Kalilauge  tritt  Spaltung  ein,  die  Producta 
sind  Essigsäure   und    eine  Substanz  von  der  Zusammensetzung 
CuHdOj.    Man   kann    demnach   das    Limettin  als  das  Acetyl- 
derivat   eines   Anhydrides    betrachten,   das    bei    der   Hydrolyse 
Phloroglucin  liefert    Der  Körper  ist  bestimmt  verschieden  von 
Awrantiin^  Hesperidin,  Limonin^  Murragin  und  den  krystallini- 
schen  Substanzen,  welche  sich  im  Bergamottöl  und  Citronenöl 
ausscheiden. 

Wefers-Bettink^)  hat  aus  dem  Ophyoxylon  serpentinum  die 
wirksame  Substanz  dargestellt  und  Ophyoxylin  genannt  Das- 
selbe ist  krystallinisch,  löst  sich  in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform, 
Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Eisessig,  schmilzt  bei  72<>  und  ist 
nach  der  Formel  CieHx2  0e  zusammengesetzt;  es  ist  dem  Juglon 
ähnlich. 

Th.  Waage  3)  hat  die  Phloroglucinbildung  in  der  Pflanze 
studirt.  Das  Phloroglucin  bildet  sich  in  der  Pflanze  aus  Dextrose. 
In  den  Blatthälften  mit  angeschnittenen  Nerven  einerseits  auf 
sterilisirter  Traubenzuckerlösung,  andererseits  auf  reinem  Wasser 
sechs  Tage  lang  ins  Dunkelzimmer  gelegt,  konnte  im  ersteren 
Falle  eine  Vermehrung  des  Körpers  constatirt  werden.  Das  Phloro- 
glucin ist  niemals  im  Chlorophyll,  sondern  im  Zellsafte  vorhanden, 
und  zwar  am  meisten  dort,  wo  erhöhte  Lebensthäügkeit  statt- 
findet   Da  Traubenzuckernahrung  im  Blatte  den  Gerbstoffgehalt 


1)  Chem.  Soc.  J.  57,  323. 
»)  Chem.  Centr.  1890b,  1017. 


—    2)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  376.    — 
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erhöht,  so  kann  man  folgern,  dafs  aus  Dextrose  Trioxjbenzole 
{Pfirogaüdi^  Fhioroglucin)  entstehen,  die  unter  Aufnahme  yon 
Kohlendioxyd  in  Gallussäure  oder  Phloroglucincarbonsäure  über- 
gehen; die  letzteren  liefern  dann  unter  Wasseraustritt  Gallus- 
säure beziehungsweise  Phloroglucingerbsäure.  Für  den  Pflanzen- 
hanshalt  ist  das  Phloroglucin  nur  Nßbenproduct,  aber  doch  nicht 
ein  Excret  im  eigentlichen  Sinne,  weil  sich  aus  ihm  die  Phloba- 
phene  und  Anthocyane,  gewisse  ätherartige  Derivate  und  zuckerige 
Säfte  bilden.  Mit  Gerbstoff  zusammen  kommt  fast  stets  Phloro- 
'  ^ncin  Yor,  woraus  man  schliefsen  könnte,  dafs  auch  Glycoside, 
Phloroglucide  und  Phloroglycoside  dem  Tannin  analoge  Neben- 
prodncte  sind. 

6.  Eassner  i)  hat  Solanin  in  Kartoffeln  nachgewiesen,  welche 
verletzt  waren  und  dann  in  Mieten  oder  Kellern  gelagert  hatten. 
Es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  hier  das  Solanin  ein  Product 
der  Lebensthätigkeit  der  Kartoffel  selbst,  wie  bei  der  Keimung, 
oder  der  Pilzvegetation  an  den  wunden  Stellen  ist. 

J.  E.  Marsh*)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  WirTzung 
der  Säuren  auf  Lackmus  nur  bei  Gegenwart  von  Wasser  zu  Stande 
kommt 

L.  Macchiati  s)  hat  aus  den  vollständig  reifen  Zapfen  von 
Abies  exedsa  zwei  Farbstoffe  dargestellt;  der  eine  geht  beim 
Eztrahiren  mit  Alkohol  in  Lösung  und  färbt  diesen  gelb,  er  zeigt 
ein  charakteristisches  Absorptionsspectrum,  der  zweite  wird  aus 
den  mit  Alkohol  erschöpften  Zapfen  durch  siedendes  Wasser 
gelöst,  welches  er  goldgelb  färbt. 

F.  Schutt*)  hat  aus  dem  PyrrophyU^  dem  Farbstoff  der 
lebenden  Ghromatophoren  der  Peridineen^  durch  FiXtraction  mit 
Wasser  und  Alkohol  folgende  Substanzen  gewonnen:  1.  Phyho- 
Pffffin,  braunroth  in  Wasser,  gelb  in  Alkohol,  Aether,  Benzol, 
Schwefelkohlenstoff  und  Eisessig  löslich,  zeigt  ein  Absorptionsband 
im  Roth.  2.  Peridinin^  das  nicht  in  Wasser,  löslich  ist  in  Alkohol, 
Benzol,  Aether,  Schwefelkohlenstoff!,  Eisessig,  Benzol.    Dasselbe  ist 


»)  Cbem.  Centr.  1890b,  790.    —    »)  Chem.  News  61,  2.    —    «)  Chem. 
Centr.  1890a,  164.  —  «)  Daselbst  1890,  767. 
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charakterisirt  durch  sehr  steiles  Anwachsen  der  Absorption  im 
Grüngelb  und  zeigt  ein  schwaches  Band  im  Orange.  3.  Peridineen- 
chlorophyllin^  das  unlöslich  in  Wasser,  löslich  ist  in  Alkohol,  Aether, 
Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Eisessig,  zeigt  ein  starkes  Absorptions- 
band im  Roth,  geringe  Absorption  des  Grün,  sowie  Endabsorption 
im  Blau.  Die  aus  den  Peridineen  gewonnenen  Farbstoffe  ent- 
halten demnach  sicher  Chlorophyllverwandte. 

R.  Duboisi)  wies  durch  entsprechende  Versuche  nach,  dafs 
die  Flüssigkeit  verschiedener  Species  von  Nq^enthes^  welcher  man, 
ähnlich  einer  Pepsinlösung,  verdatiende  Wirkungen  auf  Eiweifs- 
körper  zugeschrieben  hatte,  im  reinen  Zustande  diese  Wirkungen 
nicht  hat  und  dafs  die  beobachteten  Veränderungen  der  Eiweifs- 
körper  durch  diese  Flüssigkeit  mit  Hülfe  niederer  Organismen  zu 
Stande  kommen. 

N.  Tischutkin^)  studirte  die  verdaiiende  Wirkung  der 
Blätter  von  Pinguicula.  Der  mittelst  Glycerin  bereitete,  filtrirte, 
sauer  reagirende  Auszug  derselben  wirkte  nicht  peptonisirend, 
viewohl  die  Blätter  selbst  verdauend  wirkten;  wahrscheinlich 
sind  es  Mikroorganismen,  welche  in  den  von  den  gereizten  Blättern 
abgesonderten  Saft  gelangen  und  die  Veränderung  der  Eiweifs- 
stoffe  bewirken.  Demnach  würde  sich  die  Wirkung  der  Pflanze 
auf  die  Absonderung  einer  Flüssigkeit  beschränken,  welche  das 
Leben  der  Mikroorganismen  imterhält  und  dieselben  zur  Eiweiüs- 
veränderung  befähigt. 

W.  E.  S tone  3)  hat  20  verschiedene,  in  Amerika  cultivirte 
Erdbeervarietäten  analysirt.  Er  fand  im  Mittel:  Wasser  90,52 Proc, 
Trockensubstanz  9,48  Proc,  freie  Säure  1,37  Proc.,  Glycose  4,78  Proc, 
Glycose  nach  der  Invertirung  5,46  Proc,  Zucker  aus  der  Differenz 
berechnet  0,58  Proc;  in  der  Trockensubstanz  Asche  6,53  Proc, 
Rohfaser  16,35  Proc,  Aetherextract  6,75  Proc,  Eiweifs  10,51  Proc, 
stickstofffreie  Extractivstoffe  60,79  Proc  Die  vorherrschende 
Säure  der  Erdbeere  scheint  Malonsäure  zu  sein,  Weinsaure 
kommt  darin  nicht  vor,  wahrscheinlich  auch  Citropensäure  nicht 


1)  Compt,  rend.  111,  316.  —  «)  Chem.  Centr.  .1890a,  326.  — .»)  Biedftrm. 
Centr.  1890,  117. 
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Der  Säuregehalt  schwankt  bei  den  verschiiBdenen  Erdbeersorten 
nur  wenig,  mehr  der  Glycosegehalt;  Rohrzucker  kann  in  den 
Erdbeeren  kaum  existiren.  Das  Mittel  von  33  Analysen  euro- 
päischer Erdbeervarietäten  ist:  Wasser  87,66  Proc,  Glycose 
6,28  Proc,  freie  Säure  0,93  Proc.;  in  der  Trockensubstanz:  Protein 
4,63  Proc,  Cellulose  18,79  Proc.,  Asche  6,56  Proc.  Die  euro- 
päische Erdbeere  enthält  demnach  mehr  Zucker  und  Cellulose, 
weniger  Säure  und  Protein,  als  die  amerikanische.  In  der  wilden 
Erdbeere  ist  das  Verhältnifs  von  Säure  zu  Zucker  1:2,  in  der 
cultiyirten  amerikanischen  1 : 3,5,  in  der  cultivirten  europäischen 
1:9,  Dieses  Verhältnifs  ist  malsgebend  und  auf  dasselbe  ist  bei 
der  Veredelung  das  Hauptgewicht  zu  legen. 

E.  Mach  und  K.  Portele^)  haben  die  Zusammensetzung 
des  Präfselbeersaßes  und  die  Ursache  seiner  schweren  Vergähr- 
hrkeit  ermittelt  Der  untersuchte  Saft  stammte  von  Vaccinitim 
Vüis  Idaea;  er  erwies  sich  frei  von  Oxalsäure,  Bernsteinsäure, 
Weinsäure  und  Salicylsäure,  dagegen  enthielt  er  reichlich  Aepfel- 
äore  und  Gitronensäure,  femer  auch  Benaoesäure^  welche  letztere 
die  Ursache  sein  dürfte,  dafs  er  so  schwer  vergährt.  Die  quanti- 
tative Analyse  ergab  folgende  Werthe  pro  Liter: 

1         2  3         4        5*) 

Invertjeucker .    ...   * 92,00  79,20  118,00  90,20  116,70 

GeMimuteäure  als  Aepfelsänre  ber.  19,11  18,04  19,92  16,84  20,55 

Benzoesäure —  0,862  —  0^638      — 

Gerbsaure 2,24  —  —  —         — 

ßtickstoff 0,12  0,11  —  0,101      — 

Asche 2,98  —  —  —         — 

*)  1  und  2  frisohe  Bozener  Beeren;  3  sohou  weich  gewordene  Bozener 
Beeren;  4  frische  Haller  Beeren;  5  weich  gewordene,  etwas  eingetrocknete 
Haller  Beeren. 

E.  0.  von  Lippmann  ^  hat  an  einer  Zuckerrübe  eine 
pmmartige  Ausschmtzung  beobachtet,  welche  bei  der  Spaltung 
Arabinose  nebst  Gdlactose  lieferte  und  wahrscheinlich  nach  der 
Formel  ChEI^oOio  zusammengesetzt  ist.  Für  eine  nähere  Unter- 
SQchung  reichte  das  Material  nicht  aus. 


1)  Landw.  Vers.-Stat.  38,  69.  —  ^)  Ber.  1890,  3564 
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6.  Nardini^)  hat  die  Ergebnisse  der  chemischen  Dnter- 
sochung  der  Wassermelone  (Fracht  von  Cucumis  cüruttus)  mit- 
getheilt 

G.  Briosi  und  T.  Gigli^)  haben  Stadien  über  die  cheniache 
Zusammensetzung  und  den  anatomischen  Bau  der  Frucht  von 
Ljfoopersicum  esculentum  (Liebesapfd)  YeroffentKcht. 

N.  Passerini')  hat  eine  eingehende  Analyse  der  Fracht 
von  Bolcmum  lyeopersicum  (Pairadiesapfd)  ausgeführt. 

A.  Chatin^)  hat  yerscfaiedene  TV^/'elsorten  und  den  Boden, 
in  dem  dieselben  gewachsen  waren,  analysirt 

B.  H.  Paul  und  A.  J.  Cownley^)  haben  yersehiedene  Thee^ 
Sorten  auf  ihren  T^'figehalt  untersucht. 

J.  M.  van  Bemmelen^)  hat  eine  Untersuchung  über   die 
Zusammensetzung  der  Asche  der  TabdksbläUer  in  Beziehung  zu 
ihrer  Qualität,  insbesondere  zu  ihrer  Brennbarkeit  aasgeführt. 
Aas  derselben  geht  folgendes  hervor:  Die  sämischen  and  sehr 
gut  brennbaren  Blätter  der  feinsten  Qualität,  die  gute  Reife  und 
gute  Fermentation  haben,  enthalten  12  bis  15  Proc.  mineralische 
Bestandtheile  (ohne  Kieselsäure),  wenig  Chloride  und  Sulfate,  kein 
oder  sehr  wenig  Natron  und  soviel  Kalk,  Kali  und  Magnesia  an 
Pflanzensäuren  gebunden,   dafs   in  der  Asche   nicht  allein  das 
VerhältniÜB    zwischen    den    Aequivalenten    der    Carbonate    und 
denjenigen  von  Chlor  und  Schwefelsäure  hoch  ist  (nicht  unter 
7),  sondern  auch  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Aequivalent  des 
Kaliums  und  dem  von  Chlor  -\-  Schwefelsäure  nicht  unter  2  be- 
trägt.   Es  giebt  noch  gute  Blätter,  die  reicher  an  Schwefelsäure 
und  Chlor  sind,  jedoch  eine  hohe  Alkaliuität  der  Asche  besitzen. 
Unter  den  schlecht  brennenden  Tabaken  findet  man  die  Alkalinität 
entweder  gleich  Null,  oder  sehr  gering,  weil  der  Gehalt  an  Chlor 
oder  Schwefelsäure  oder  beider  hoch  ist  gegenüber  dem  Kaligehalt, 
oder  man  findet  den  letzteren  niedrig  im  Verhältnifs  zum  Gtehait 
an  Chlor  und  Schwefelsäure,  wenn   auch  die  Alkalinität  nicht 


1)  Staz.  gperim.  agrar.  ital.  18,  448.  —  ^  Daselbst,  S.  5.  —  »)  Daselbst, 
8.  646.  —  *)  Compt  rend.  110,  876,  436.  —  »)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  61. 
—  «)  Landw.  Vers.-Stat  87,  409. 
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QttMeatend  ist,  weil  das  Kali  dorck  Natrcm  theflweise  ersetat  ist. 
üebrigeDs  schoiiit  es,  da&  Alkalinititt  und  lüüigebalt  zien^h 
idediig  sein  köoBen,  ohoie  dafs  gute  Qualität  und  Brennbarkeit 
fehloBi,  wenn  nur  nicdit  Natren  das  Kali  ersetzt  und  der  Gdbalt 
aa  pflanseneaiireiii  Kali  nieht  zu  gering  ist;  wahrscheinlich  kann 
auch  unter  diesen  Umstäaden  gute  Beife  und  FetnnentatiMi  der 
Blätter  erhalten  werdea.  In  wieweit  sieb  Kali,  Kalk  uad  Magnesia 
enetzen  könaen,  maus  durch  künftige  Untersnchungftw  enaattate 
werdet 

Uittheilun^^  über  Safrafmeirfäl9dkmn§  haben  G.  MariaaiO) 
sowie  S.  SaWatori  und  C.  Zay  ^  v«ro£fenlüchtr 

D.  HQO]fter  3)  hai  vOTtehiedene  JKannaarten  analysirt  Sie 
BeaaUaka  sind  vk  der  folgenden  Tabelle  eatbaltenr 


_           Löslichkeit 
^*^     in  Wasser 

Drehongs- 
▼enadgen  [a]n 

Schmelz- 
pauki 

GlycosQ 

Vorwiegender 
Zuoker 

£Mh»    ....    1:5 

+  44,80 

1360 

17,8PrcKV 

JlfaiMM^ 

Eucalyptus  •   .    1:6 

+  93,70 

1220 

2,8 

9 

Melitose 

Gotoneaster  .   .    1 : 0,5 

rechtsdr. 

1120 

8,3 

» 

Shirkestit 

Weide  ....    1 : 5,5 

» 

160» 

12,a 

» 

BidenguebfnO0e 

BwlalB     .  .  .    1:12 

+  22,80 

1400 

5,8 

» 

unbenaiiBt 

Pinus  exoelsa  •    1 : 1,25 

+  45,70 

900 

13,5 

» 

Saeoharose 

Pinus  Larix     .    1:3 

rechtsdr. 

1400 

— 

» 

Melezitose 

AJhagi  ....    1:9 

n 

140» 

— 

» 

Melezitose 

iäehe    .  .  .  .     — 

71 

—  • 

— 

» 

Gelyoose 

Tamarinde   .  .     -^ 

9 

— 

— 

» 

Dextrin 

Pisang  ....     — 

0 

— 

82,3 

n 

Glycose 

F«  A.  Flüekiger«)  bat  einen  Aufsatz  über  den  gegen- 
warbgeflL  Stand  unserer  Kenntnüa  dea  Cut^are  Yeröffentlicht,  in 
welchem  Abstammui^ »  Darstellung,  Auflsehen,  chemisiM  Zu«- 
sonunensetzung  und  dieGeechicthte  dieses  Giftes  besprochen  werdeik 

£.  Dieterich  &)  hat  dea  Merj^ngehäU  tob  drei  seltenen 
Opiumsc/rten^  bestiuBunt.  1.  Persia,  in  yierkantigen  Stangen  in 
Baku  isai  gekauft,  enthielt  10,5  Free.  Morphin.  2.  Pai-sia  in 
BrotCorvL  nat  der  AujGachrift  ^spahan^  enthielt  4,62  Proc.  Morphin. 


»)  Staz.  sperim.  agrar.  ttal.  18,  705.  —  »)  Daselbst  19,  385.  —  »)  Pharm. 
J.  Trans.  [3J  21,  421.  —  *)  Arch.  Pharm.  228.  78.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890b,  212. 
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3.  Bulgaria  endlich,  aus  dem  Districte  Warna,  Bezirk  Pravedi, 
Dorf  Arapold,  1885,  enthielt  10,51  Proc.  Morphin. 

M.  Greshoff  1)  veröffentlicht  Mittheilangen  aus  dem  chemisch- 
pharmakologischen    Laboratorium    des   botanischen    Gartens    zu 
Buitenzorg  auf  Jai)a.    I.  Die  Blätter  von   Carica  Papaya   ent- 
halten   ein    giftiges  Alkalö'id,    das    Carpatn.     IL    Beiträge    zur 
Kenntniüs  indischer  Leguminosen.     1.  Aus    der   Pflanze  Denis 
ettiptica^  welche  auf  Java  beim  Fischfang  benutzt  wird  und  wahr- 
scheinlich auch  einen  Bestandtheil  des  Borneo'schen  Pfeilgiftes 
ausmacht,  wurde  ein  harziger,  stickstofifreier,  nicht  glycosidischer 
Körper  gewonnen,  der  Derrid  genannt  wird;   derselbe  ist   für 
Fische  auXserordentlich  giftig.     2.  Die  Samen  von  Paehyrhieus 
angülaius  enthalten  eine  Verbindung,   Pachyrhieid^  welche  yiel- 
leicht  mit  dem  Derrid  identisch  ist    3.  Sophora  tamentosa  ent- 
hält ein  giftiges,  in  Aether  lösliches  Alkaloxd.    4.  Die  Rinde  von 
Erythrina  Broteröi  ist  reich  an  einem  giftigen  Alkalö'id.    5.  Die 
Blätter  von  Cassia  glauca  liefern  als  Spaltungsproduct  eines  in 
ihnen  vorkommenden  Glycosids  Chrysophansäure.    6»  Pie. Blätter 
von  Crotolcma  retusa  enthalten  Indican,  die  Samen  dagegen  ein 
Alkaloi'd,  das  aber  reichlicher  in  Samen  und  Blättern  von  C.  Striata 
vorkommt;  dasselbe  ist  ein  ziemlich  heftiges  Gift    */.  Die  Samen 
von  MiUeUia  atropurpurea  ^  zu  den  javanischen  fischvergiftenden 
Pflanzen  gehörig,  enthalten  reichlich  ein  saponinartiges  giftiges 
Glycosid.    8.  Aus  der  Rinde  von  Acacia  tenerrima  läfst  sich  ein 
amorphes,  giftiges  Alkaloid  abscheiden.    9.  Die  Blätter  von  AlbieBia 
Saponaria  liefern  Cathartinsäure^),  Samen  und  Rinde  sind  stark 
saponinhaltig.    10.  Pithecolobium.  In  acht  Arten  dieses  Geschlechts 
wurde  ein  amorphes  giftiges  Alkalö'id  gefunden.    IIL  Uebersicht 
der  alkaloidhaltigen  Apocyneen.    Geschlechter  in  Niederländisch- 
indien.   1.  Melodinus.    Blätter,  Rinde  und  Samen  des  Mdodinus 
laevigatus  enthalten   ein   giftiges  Alkalö'id.     2.  Leuconatis.    Aus 
LetAconotis  etigenifolia  wurde  ein  krystallinisches  Alkalö'id  isolirt; 
dasselbe  ist  ein  mäfsig  starkes  Herzgift.    3.  Rauwolfia.   Zu  diesem 
Geschlechte    sind    mehrere    wichtige    tropische    Heilpflanzen    zu 


1)  Ber.  1890,  3537.  —  »)  jß.  f.  1885,  1813  f. 
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rechnen.   Die  Binde  von  Bauwolfia  canescens  liefert  ein  Alkalo'id, 
das  durch  Salpetersäure  blütroth  gefärbt  wird,  aufserdem  einä 
far  viele  Apocyneen  typische,  blau  fluorescirende  Substanz;  Bau- 
wolfia serpentina  und  trifölißta  liefern  gleichfalls  das  mit  Salpeter- 
säure roth  werdende  Alkaloid,  ebenso  Bauwolfia  spedahilis  und 
madurensis.    4t,  Hunteria,    Die  Rinde  von  Hunterid  Conymbosd 
liefert  ein  krystallinisches  Alkaloid,  das  ein  heftig  paralysirendes 
Gift  ist.    5.  Pseudochrosia.    Die  Rinde  von  Pseudochrosia  glomerata 
enthalt   ein   krystallinisches,  giftiges   Alkaloid    und   einen   blau 
fluorescirenden  Körper.    6.  Ochrosia.    Die  Rinden  der  javanischen 
Ochrodiaarten ,    nämlich    Ochrosia    acuminaJta^    Ackeringae   und 
Ooednea  sind  reich  an  alkalo'idischen  Bestandtheilen ;  nach  den 
bisherigen  Untersuchungen    finden    sich    darin    wenigstens    drei 
Basen.     7.  Kopsia*    Die  Samen  der  Kopsia  flavida  enthalten  ein 
krystallinisches  Alkaloid,  das  auch  in  Kopsia  arborea  vorkommt; 
die   Samen    von   Kopsia  Baahwrghii   liefern    ein    Alkaloid    von 
anderer  physiologischer  Wirkung.    Auch  Samen  und  Blätter  der 
Kopsia  aJbifiorum  sind  alkalo'idhaltig.    8.  Vinca,    In  Vinca  rosea 
kommen  Alkalo'ide  von    9.  Alstonia.    Aus  Rinde  und  Blättern  von 
Älstonia  viUosa  sind  Alkalo'ide  abzuscheiden.  10.  Voa^anga.  Rinde 
and  Fruchtschale  von  Voäcanga  foetida  geben  ein  scharf  bitter 
schmeckendes  Alkaloid  und  einen  blau  fluorescirenden  alkalo'idi- 
schen Körper.  11.  Tah^naemontana.  Rinde,  Blätter  und  Samen  von 
Tabemaemontana  sphaerocarpa  enthalten  ein  Alkalo'id.    12.  Bhyn* 
ehodia,  13.  Chonemorpha.  Bhynchodia  macrantha  und  Chonemorpha 
fnacrophyUa   sind    alkalo'idhaltig.     IV.   Cerbera   OdoUam  Hamilt 
Alle  Theile  der  Cerbera:  Milchsaft,  Blätter  und  Rinde  sind  gift- 
frei, nur  der  Samenkem  enthält  ein  Herzgift:   Cerberin^  welches 
stickstofffrei,  nicht  glycosidisch  ist,  ferner  einen  zweiten  giftigen 
Körper,  das  OdoRin.    V.  Laurotetanin,  der  wirksame  Bestandtheil 
einiger  Lauraceen.    In  vielen  javanischen  Arten  dieser  Familie 
findet  sich  ein  Alkaloid,  das  durch  tetanische  Wirkung  ausge- 
zeichnet ist,  dem  Strychnin  sehr  ähnlich  wirkt  und  Laurotetanin 
genannt  wurde.    VI.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Verbreitung  des 
Cyanwasserstoffes  im  Pflanzenreiche.    Die  Blätter  von  Gymnema 
latifolium  enthalten  reichlich  Amygdalin,  aber  kein  Emulsin;  die 
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Rinden  von  Pygium  parviflorum  und  latifolium  gleichfalls  Amyg- 
dalin.  Die  Fruchtkolben  und  Blätter  einiger  javanischer  Araideen 
enthalten  freie  Blausäiire^  aber  kein  Amygdalin.  Pangiufn  edvle 
enthält  in  allen  Theilen  Blausäure  und  aufserdem  einen  redu- 
cirenden  zuckerartigen  Körper.  Auch  in  mehreren  Hydnocarpus- 
arten  wurde  Blausäure  nachgewiesen. 

Derselbe  ^)    schrieb    eine    gröfsere   Broschüre    über    die 
Pflanzenstoffe  der  Gewächse  von  niederländisck  Indien^  aus  welcher 
Folgendes  zu  entnehmen  ist,  das  sich  ziua  Thdl  mit  denoi  oben 
Beschriebenen  deckt.    Aus  den  Blättern  von  Carica  papcya  stellte 
Er  ^as  Carpcün  dar,  welches  zu  25  Proc.  darin  vorkommt  and 
auf  die  Weise  daraus  bereitet  wird,  dafs  man  jene  mit  essigsaure* 
haltigem  Alkohol  digerirt,  den  filtrirten  Auszug  durch  Destillation 
vom  Alkohol  befreit,  den  gewonnenen  Extract  mit  Wasser  auf- 
nimmt (welches  Wachs,  Harz  und  Chlorophyll  zurückläfst)   und 
nun  mit  Aether  wiederholt  wäscht.    Hiemach  wird  kohlensaures 
Natrium  bis  zur  alkalischen  Reaction  hinzugefugt,  wodurch  ein 
reichlicher  Niederschlag  entsteht,  der  sich  in  Aether  löst  und  aus 
welcher  Lösung  der  neue  Körper  nunmehr  in  schönen  Rosetten  sich 
ausscheidet,  die  sich  wesentlich  wie  die  Mehrzahl  der  Alkalo'ide 
verhalten,  d.  h.  aus  saurer  Auflösung  nur  spurenweise  in  Aether 
übergehen  und  mit  den  entsprechenden  Beagentien  Niederschläge 
resp.   Färbungen    geben.     Die    Verbindung   wirkt   toxikcdogisch 
wesentlich  als  Herzgift;  im  Uebrigen  scheinen  ihr  in  chemischer 
Beziehung  keine  hervorragenden  Eigenschaften  zuzukommen.    Sie 
giebt  weder  mit  starken  Säuren  noch  Fröhde's  Reagens  em» 
Färbung.     Ihre  langen,  glänzenden,  weifsen  Nadeln  schmelzen 
bei  1150  und  sublimiren   bei  höherer  Temperatur  unter  Braan- 
farbung.    Nicht  näher  charakterisirt  wurde  ferner  ein  Alkaloid: 
LaurO'Tetanin^  welches  in  mehreren  Lauraceen  sich  findet  (z.  B. 
in  Litsäa  Zuss.,   TetrariJthera  Nees,  ÄcUnodaphne  Nees  \l  s.  w.), 
indefs  höchstens  zu  0,4  Proc.  —  Endlich  mag  bemerkt  werden, 
dafs  Er  mehrere  Cyanwasserstoff  ausgebende  Pflanzen  untersuchte, 
von  denen  einige  Amygdalin  enthalten  {Gymnema  K  Br,  Pygeum 


1)  Batavia  1890,  127  Seiten. 
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Girbu),  andere  freie  Bktasänre  {Lasia  Lour.,  Pangium  Beinw.  und 
B/dnoeofffus  Gärtn.). 

E  W.  Wiley  0  ^^^  ^^  ^^^  Samen  tod;  Cahfcanthus  glaucws: 

WaB§er 6,36  Proc. 

Petrolather-Exiract 47,0&  „ 

Aether-Extract 1,29  „ 

Abeoluter  Alkohol -fbctraot 9,69  „ 

SSprocentiger  Alkohol -Extract    .   .   .  2,48  „ 

Eohfaser 1,86  „ 

Asche 1,08  ,, 

Eiweifskörper 23«6a  « 

In  Wasser  lösliche  Stoffe 8,05  „ 

Die  Fruchte  sind  wegen  ihres  Gebaltes  an  einem  Alkälotd  giftig. 

Y.  Tahara')  hat  aus  Semen  Cataputiae  minoris  zwei  kry- 
stallisirte  Körper  dargestellt;  der  eine  davon  ist  Aesculetin^  der 
ttkdere  konnte  wegen  Mangel  einer  zureichenden  Menge  noch 
licht  näher  untersucht  werden. 

E.  Lehmann  9)  hat  in  den  sibirischen  Cedernüssen^  und  zwar 
^  den  Samenkernen,  gefunden: 


Fettes  Oel        gegen  .    56   Proc. 
^^ftimzenalbamin  „     •     6       „ 

Feuchtigkeit  gegen  . 
Asche                  9      .   . 

9  Proc. 
2,6    „ 

Zucker                  „      .     2,7    „ 
SUrkemehl           „     .     1,6    „ 

Cellulosa  (Best)  „     •  . 

«,X    n 

^  feste  Gedemufsöl  besteht  hauptsächlich  aus  Trifnyrisiin  und 
wahrscheinlich  auch  Trilinol&^n. 

E.  Bocchiola,^)  bat  von  einer  jüngeren  (L)  und  von  einer 
^teren  (IL)  ColomboiDurgd  den  inneren  und  den  äufseren  Antbeü 
^tersttcht.    Er  femd: 


i                                                        (1.)  (II.) 

Innen  Aufsen  Innen  Aufsen 

Wasser 13,00  14,00  12,00  14,00  Proc. 

Aiohe 6,00  6,00  7,00  8,00     „ 

Aether-Extract 0,7  0,87  —  — 

Alkohol -Extract 3,89  3,86  —  — 

Wasser  -  Alkohol  -  Extract .  17,96  17,80  —  — 

Colombie 1,42  1,90  2,07  2,63 

Berberin 1,43  0»72  2,05  1,02 


n 


^  Ghem.  Centr.  1890a,  594.  ~-  ')  Ber.  1890,  3847.  —  »)  Subb.  Zekachr. 
Pharm.  29,  257,  273.  -*  «)  Ann.  ohim.  &mxx.  [4]  12,  18a 


2202     .  Cucumis  xnelo.  -  Ery throxylon  Coca.  -  Island.  Moos.  -  Kornrade. — LiufüL 

C  Forti^)  hat  .in  den  Samen  von  Cucumis  melo  (MeUme) 
ein  Cholesterin  vom  Schmelzpunkte  160^  und  ein  galactanartiges 
Kohlenhydrat  nachgewiesen.  . 

C.  J.  H.  Ward  eil  2)  h^t.  diQ  im,  Vacuum  über  Schwefelsäure 
getrocknete  Frucht  von  ErythroxyUm  Coca  untersucht.  Er  fand 
darin: 


•      • 


Feuchtigkeit  ......'., 5,432  Proc. 

Asche.    .    .    .   .   .   .    .   ..•.'.   ...   .   .....   .    .  4,271  „ 

Petroleumäther -Extraet;    bestehend    a'uä    Fettsäüre- 

glyceriden,  Phytosterm(?),  Färbstoflf     . 4,540  „ 

Aether-Extract,  enthalteüd*  0,11  Proc.  Cocain    ....  0,440  „ 
Alkohol -Extract,  enthaltend  Cocagerbsäure  und  eine                              1 

Spur  eines  Alkaloids 3,820  „ 

Wasser -Extract 23,440  „ 

A.  Hilger  und  0.  Buchner')  haben  aus  dem  isländischen 
Moose  die  Lichestearinsäure  und  die  Cetrarsäure  *)  dargestellt 
und  untersucht  Der  Lichestearinsäure,  die  zweibasisch  ist,  wird 
auf  Grund  der  gewonnenen  Thatsachen  die  Formel  0431179  O^^ 
gegeben,  der  Cetrarsäure  die  Formel  CjoHsoOd. 

Lehmann  und  Mori^)  haben  Thierversuche ,  betreffend  die 
gißige  Wirkung  des  Samens  der  Kornrade  angestellt  und  gezeigt, 
dafs  diese  giftige  Wirkung  aufgehoben  wird,  wenn  die  Samen 
oder  das  daraus  bereitete  Mehl  vor  dem  Genüsse  geröstei 
werden. 

W.  Dymock  und  C.  J.  H.  Warden«)  haben  in  der  Frucht 
von  Luffa  echinata  zwei  bemerkenswerthe  Substanzen  gefunden; 
die  eine  ist  von  glycosidischer  Natur,  dem  Colocynthin  ähnlich, 
die  andere  dadurch  ausgezeichnet,  daGs  ihre  Lösungen  in  heifsem 
Wasser  beim  Erkalten  gelatiniren. 

*      »      »      -      *  • 

A.  Pizzi^)  hat  die  Blätter  yonMaclura  aurantiaca  sxLdXj^vci. 

G.  Hattensaur^)  hat  das  auf  dem  Königsberg  bei  Raibl  in 

Kärnfhen  wachsende  Gras  Molinia  coervUea  var.  altissima^  dessen 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  580.  —  «)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  1. 
8)  Ber.  1890,  461.  —   *)  JB.  f.  1861,  705.   —  »)  Chem.  Soc.  J.  58,  145a 
/)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  997.  —   ')  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  589. 
8)  Monatsh.  Chem.  11,  19;  Wien.  Akad.  Ber.  (Üb)  99,  29. 


Moünia  eoenü. :  York.  y.  Blei.  -  Oleander.  -  Orozylnin.  - Fapaver  Bboeas.    !320a 


Genofs  den  Thieren,  bisweilen  nachtheilig  ist,  analysirt.    Es  liefert 
2,245  Proc.  Asche  von  folgender  Zusammensetzuiig^  ' 


SiOj  . 
PbO  . 
CttO  . 

MnO. 
ZnO  . 


28,656  Proc. 
2,041 
0,266 
1,419 
0,222 
0,265 


n 
n 


CaO    .  .   .  ^   .      1,418 Proc. 


MrO  .  • 
Alkalien 
SOg    .   . 

PaOß  .  . 
COa    .   . 


1,322 
67,871 
2,528 
3,194 
0,798 


n 
n 
n 
n 


Die  Pflanze  enthält  in  100  Thln.: 


Rohfaaer .   •  36,367  Proc. 

Rohprotein 6,175  „ 

Rohfett 2,070  „. 

Asche 2,245  „ 

Stickstoffireie  Extractivstoffe 53,143  „ 

Anorganische  Salze,  durch  Wasser  extrahirbar    .   .   .  1,768  , 

Organische  Substanzen,  durch  Wasser  extrahirbar*.   .11,911  „ 


Durch  diese  Untersuchung  dürfte  bewiesen  sein,  dafs  die  Pflanzen 
unter  Umständen  beträchtliche  Mengen  'von  Blei  aufzunehmen 
vermögen. 

K  Pieszczeki)  hat  aus  der  Rinde  von  Nerium  Oleander 
ein  Fett,  Wachs,  ein  Glycosid,  das  Er  Bosaginin  nennt,  Neriinj 
eisengrünenden  Gerbstoffe  ein  ätherisches  Oel  und  einen  in  v^ässe- 
riger  Lösung  blau  fluorescirenden  Körper  abgeschieden,  welcher 
letztere  dem  ünibelliferan  sehr  ähnlich  ist. 

W.  A.  H.  Naylor  und  E.  M.  Chaplin  2)  haben  in  der  Binde 
von  Oroanflum  indicwn  folgende  Substanzen  nächgewiesen:  Fett, 
Wachs,  eine  scharfe  Substanz,  Oroaoylin^  Chlorophyll,  Pectinstoffe, 
eme  die  Fehling'sche  Flüssigkeit  reducirende  Substanz,  eine 
adstringirende  Substanz,  Citronensäure  und  Extractivstofi'e. 

O.Hesse')  widerlegt  die  Angabe,  dafs  in  den  Blumen- 
blatiem  von  Papaver  Bhoeas  Morphin  enthalten  sei  ^). 

H.  Trimble*)  hat  die  Knollen  von  Peucedanum  eurycarpum^ 
deren  Mehl  als  Nahrungsmittel  von  den  Indianern  Nordamerikas 
verwendet  wird,  untersucht.    Er  fand  darin: 


1)  Arch.  Pharm.  228,  352.  —  »)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  257.  — 
»)  Arch.  Pharm.  228,  7.  —  *)  VgL  übrigens  JB.  f.  1874,  91 U  —  »)  Chem. 
Gentr.  1890,.  493. 


starke  .... 

.    35,06  Proo. 

Eiweifs    .   .   • 

.             9,63            y, 

Dextrose     .   . 

•      3,66     „ 

Bohrzuoker    . 

.      1,80     , 

Gummi    .   .   . 

.      3,61     „ 

2204      Peucedanum.  -  Pyrethrum.  -  BofriLastanie.  -  Quassia,  PioraeDa  escelsa. 

Harz 2,68  Proc 

Wachs     ....      2,i5     „ 

Asche 5,06     „ 

Feuchtigkeit  .  .  10,30     , 

Cellulose     •  .  «  25,73     „ 

Die  Knollen  enthalten  auch  eine  geringe  Menge  eines  kryatallini- 
sehen  Körpers,  der  wahrscheinlich  Peucedanin^)  ist. 

Schlagdenhauffen  und  Reeb^)  haben  aus  den  Pyrethrufn^ 
hlüthen  den  wirksamen  giftigen  Bestcmdtheü  abgeschiedea,  der- 
selbe ist  eine  Säure,  für  welche  der  Name  Pyrethrotoxinsäure 
vorgeschlagen  wird. 

Niederhäuser  8)  hat  die  Frucht  derBofskastanie  analysirt. 
Er  fand  in  100  Thln.: 

Sam,^Bchale 

Rohprotein 4,20 

Rohfett 1,19 

Stickstofffreie  Extractstoffe 74,35 

Rohfaser 18,46 

Asche 1,80 


8,25  Proe. 
6,57     „ 
79,80     , 
2,79     „ 
2,60     „ 


AmidoTerbindungen  und  verdauliche  ProteinstofiGB  waren  in  den 
Samenschalen  unbestimmbar,  das  Sam^innere  war  frei  von 
Amidoverbindungen. 

F.  Massute  ^)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Bestandthoile 
von  Quassia  amara  und  Picrotena  exedsa  ausgeführt,  durch  weLcbe 
festgestellt  werden  sollte,  ob  die  Bitterstoffe  des  Holzes  und  der 
Rinde  von  Quassia  und  Picraena  identisch  sind  und  welche 
wesentlichen  organischen  Bestandtheile  die  beidem  Simarubeen 
enthalten.  Die  aus  Quassia  dargestellten  Bitterstoffe  werden 
Qtuissine  %  jene  aus  Picraena  Picrasmine  genannt;  die  in  Beng 
auf  diese  Verbindungen  ermittelten  Thatsachen  berechtigen  zu 
der  Vermuthung,  dafs  die  Bitterstoffe  der  beiden  Sünarubeen 
eio^  Reihe  resp.  zwei  Reihen  homologer  Körper  angehören. 
Wenn  auch  die  Unterschiede  der  aus  Quajssia  und  Picraena  er- 
haltenen Bitterstoffe  nicht  sehr  bedeutende  sind,  so  ist  Massute 


1)  JB.  f:  1875,  88a  —  «)  Pharm.  J.  Traa«.  [3]  21,  63.  —  »)  Bi«dflmt. 
Centr.  1890,  494.  —  *)  Arch.  Pharm.  228,  147.  —  *)  Vgl  JB.  f.  18Ö9,  2UT. 


Seng.  -—  Sojabohne.  —  Sorgham:  Unten,  dei  Saftes,  der  Samen.   2205 

doch  nicht  dafür,  diese  letzteren  fiir  identisch  anzusehen.  Die 
Einirixkung  verdünnter  Schwefelsäure^  sowie  diejenige  von 
Phenylhydrazin  auf  die  Bitterstoffe  lieferten  keine  bemerkens- 
werthen  Resultate;  durch  Einwirkung  yon  rauchender  Salzsäure 
m  der  Hitze  fand  Methylabspaltung  statt  unter  Bildung  der 
Pierasminsäure^  welche  der  Quassiinsäure  analog  ist  Nach  den 
Ergebnissen  der  Einwirkung  von  Natronkalk,  sowie  von  Zinkstaub 
scheinen  die  genannten  Bitterstoffe  der  Anthracenreihe  anzu- 
gehören. Sowohl  aus  Quassia,  als  auch  aus  Picraena  wurde  noch 
eine  blau  fluoresdrende  Base  erhalten. 

Eine  pharmakognostisch*  chemische  Untersuchung  der  Schin 
Seng-Wurzd^  welche  von  der  in  China  und  Japan  einheimischen 
Araliaoee  Fanax  Schin  Seng  abstammt,  hat  D.  Davydow^)  ge- 
liefert 

C.  A.  Goessmann  >)  &nd  in  der  Trockensubstanz  der  weifsen 
Sojabohne: 

Rohasohe  Rohfaser 

Samen 5^  5,35 

Davon  yerdaulich     —  14,50 

Ganze  Pflanze  .   •    6,47  20,76 

Davon  yerdaulich     —  S4,75 

Ferner  an  Aschenbestandtheilen: 

•      •      •  • 

HjO      CaO     MgO      KjO      NajO     FcaOg     P2O5 
Samen: 

17^      0,34      0y87        2,08        0,17        0,23        1,85        5,31        0,09  Proc. 
Ganze  Pflanze: 

#,12      2,77      1,19       0,62        0;20       0,13        0,76        2,38       0,97     „ 

Nach  vorläufigen  Untersuchungen  von  H.  W,  Wiley  und 
W.  Maxwell ')  finden  sich  im  Safte  des  Sorghmnrohres  folgende 
Säwren  vor:  AmeisensSmre,  Essigsäure,  (klsäure^  Oxalsäwe^  Wein*' 
^owrty  Cäronensänre^  Appfdsäure  und  Äconitsäure. 

EL  W.  Wiley^)  hat  die  Samen  von  iSor^&umvarietäten  ana- 
Ijsirt  und  folgende  Mittelwerthe  erhalten: 


Feit 

Protein 

StickstofiTreies 

21,89 

33,36 

34,18  Proo. 

89,80 

90,00 

62,00     „ 

5,62 

15,87 

51,28     „ 

65,07 

57,45 

64,51     „ 

?oO., 

P«0.        N 

ünlÖBlich 

>)  BoM.  Zeitaohr.  Pharm.  29,  97,  118,  ISa    —    »)  Chein.  Gentr.  1890a, 
183.  -.  8)  Am.  Chem.  J.  12,  216.  —  ^)  Biede^m.  Gentr.  1890,  67a 


2208  IsapiolderiT. :  Dihydroapiol,  Mono-,  TribromiBapiol ;  Apionol,  Oonst.,  I>eriT. 


aH 


rOPHY.      zukommt    Bei  der  Reduction  des  Isapiols  mit- 
COCUOH 
telst  Natrium  in  alkoholischer  Lösung  wurde  Dihydroapiol^  GisHi^O«, 

fOH 
und  ein  Phenol  von  der  Formel  C6H2|(OCH8)9"  erhalten.      Das 

IC3H7 

Ap^ol  bleibt  bei  der  Einwirkung  von  Natrium  auf  seine  alko- 
holische Lösung  fast  ganz  unverändert,  nur  Spuren  eines  phenol- 
artigen Körpers  entstehen  dabei  Wird  das  Tribromisapiol  von 
Ginsberg  1)  in  alkoholischer  Lösung  mit  Zinkstaub  behandelt, 
so  resultirt  ein  Monobromisapiol.  Durch  Einwirkung  von  Brom 
auf  eine  abgekühlte  ätherische  Lösung  von  Isapiol  wurde  das 
Dibromür  des  Isapiols  von  der  Formel  C«  H  (0,  C  H,)  (0  C  H,),  C,  H«  Br, 
erhalten;  Ginsberg's  Tribromisapiol  ist  wahrscheinlich  als  Di- 
bromür des  Monobromisapiols ,  Gg  Br  (O3  G  H,)  (0  G  U^\  G3  H5  Br^, 
aufzufassen.  Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  das  als  Orundkem 
des  Apiols  angenommene  vierwerthige  Phenol  (Äpionol)  darzu- 
stellen, doch  sind  dessen  Aether  bekannt  und  aus  dem  Verhalten 
derselben  geht  hervor,  dafs  dem  Apionol  die  Gonstitutionsformel 
OH 

AoH 

zukomme.    Um  nun  zu  beweisen,  dalis  in  den  Apionol* 

derivaten  den  beiden  freien  Benzolwasserstoffen  die  Ortho  Stellung 
zukomme,  wurde  zunächst  Dinitroapion  dargestellt  und  dieses 
reducirt,  wobei  es  leicht  in  Diamidoapion^  G9H8  04(NH,)„  über- 
geht, welches  sich  femer  mit  Diacetyl,  sowie  mit  Benzil  zu  den 
entsprechenden  Azinen  verbindet.  Demnach  ist  das  Apionol 
das  benachbarte  {l'2'S'4)'Tef/raoxybeneol.  Es  wurde  auch  das 
Dinüratäramethylapionol,  Ge(0GHs)4(N0s)„  dargestellt  Für  das 
Äpion  bleiben  zwei  Formeln,  welche  beide  den  gleichen  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  haben: 


1)  JB.  f.  1888,  2389. 


Goiurt.  7.  Apiol;  Isapiol.  —  Apiol,  SaArol  u.  Eugenol;  Isapiol,  Oxydat.      2209 

^^a  0CH3[2]      ^^^    ^6H2|o>CH2p^ 
lOCHsci]  lOCHsCi] 

*  Nach  einer  Discussion  der  gewonBenen  Besultate  sprechen  sich 
Ciamician  und  Silber  über  die  Constitution  des  Äpiols  dahin 
ans,  dafs  dasselbe  als  ein  Dimethylmethjlenäther  eines  benach- 
barten AUyltetraoxybenzols  aufzufassen  sei.  Die  Verschiedenheit 
zwischen  Apiol  und  Isapiol  ist  durch  die  Structur  der  C3H5-Gruppe 
bedingt,  die  wahrscheinlich  im  ersteren  als  Allyl  und  im  zweiten 
als  Propenyl  aufzufassen  ist.  Das  Apiol  ist  das  einzige  bisher 
in  der  Natur  gefundene  Product,  das  sich  von  dem  benachbarten 
Tetraoxybenzol  ableitet. 

Dieselben^)  weisen  in  einer  kurzen  Mittheilung  auf  die 
Analogie  des  Apiols  mit  dem  Safrol  und  Eugenol  hin.  Aus  den 
folgenden  Formeln  werden  die  Beziehungen  zwischen  dem  Apiol, 
Safrol  und  Methyleugenol  ersichtlich: 

(OCH. 
OCHg 


Q>CHj  IQ 

0>CH2  CgHs 


C^HkOCHs  CaHs 

OCH» 


CoH« 


'S 


CgHö 


So,  wie  aus  Apiol  durch  alkoholisches  Kali  Isapiol  entsteht,  so 
^i^t  sich  aus  Safrol  Isosafrol  und  aus  Methyleugenol  Isomethyl- 
^ngenol.  Isosafrol  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Chamäleon  in 
alkalischer   Lösung   Piperonylsäwre   und    eine    neue   Ketonsäwre 

von  der  Zusammensetzung  C^HAO^       ^     .   Bei  der  Oxydation 

CO-COOH 

mit  Chromsäure  entsteht  Acetaldehyd  und  Piperonal.  Das  Methyl- 
eugenol liefert  bei  der  Oxydation  mit  Chamäleon  Verairinsäure 
und  eine  bei  137®  schmelzende  Ketonsäure,  bei  der  Oxydation 
mit  Chromsäure  Meffhyhanillin  und  Veratrinsäure.  Auch  das 
Isapici  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Chamäleon  neben  Apiolsäwre 
eine  Ketonsäure.  Bei  der  Einwirkung  von  Natrium  und  Alkohol 
gehen  Isapiol,  Isosafrol  und  Isomethyleugenol  in  die  Hydro- 
yerbindungen  über,  aufserdem  entstehen  zugleich  aus  Isapiol  und 


1)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [4]  6b,  386;  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  124. 

J«hnsb«v.  1  CImb.  n.  i.  w.  ftr  1B0«.  239 


2210    Asa  lottüda.  -  Betelblätter  (Cbaviool  u.  Deriv.).  -BirkenholztheerpbeBole. 


Isosafrol  Phenole.     Aus   dem  letzteren   erhält  man  m-ProptfU 

phenol,  aus  dem  Isapiol  eine  Verbindung  von  folgender  Formel 

rOH 
CeH)  rOCHa)^. 

CsHy 

A.  Fock^)  hat  das  Isapiol  krystallographisch  untersucht. 

F.  W.  Semmler^)  hat  das  ätherische  Od  der  Asa  foetida 
durch  fractionirte  Destillation  in  vier  Fractionen  getrennt,  welche 
bei  9  mm  Druck  bis  65®,  von  80  bis  85%  von  120  bis  ISO®  und 
von  133  bis  145o  übergingen.  Die  erste  und  vierte  Fraction 
enthalten  hauptsächlich  schwefelfreie  Substanzen;  die  schwefel- 
haltigen Bestandtheile,  welche  der  Asa  foetida  ihren  Geruch 
verleihen,  finden  sich  in  der  zweiten  und  dritten  Fraction. 

J.  F.  Eykman  >)  theilt  im  Anschlüsse  an  Seine ^)  früheren 
Untersuchungen  über  das  ätherische  Oel  der  Betelblätter  Folgen- 
des mit:  Das  gereinigte  Chavicol*)  siedet  bei  237 <^,  hat  bei  13<^ 
das  spec.  Gewicht  1,041,  wirkt  viel  energischer  antiseptisch  als 
Phenol  und  Eugenol,  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Kalium- 
permanganat Oxalsäure  und  ist  nach  der  Formel  G^H^oO  zU' 
sammengesetzt.  Es  liefert  bei  der  Einwirkung  von  Aetbyljodid 
und  Methyljodid  J.etAj^lc&at;^oZ,  (C9H90~C2H5),  resf,  Methylchavicol^ 
(C^H^O-CHj),  das  erstere  giebt  bei  der  Oxydation  eine  kry- 
stallisirte  Substanz ,  wahrscheinlich  Aethoxylbenzoesäure ,  das 
letztere  Änissätire.    Demnach  kommt  dem  Chavicol  die  Formel 

OH 
CeH4<Cp  li*^     zu,  und  zwar  ist  Eykman  auf  Grund  der  physi- 

kaiischen  Eigenschaften  der  Meinung,  dafs  das  Chavicol  p-Oxtf' 
aUylhenzd^  das  Phenol  von  Bertram  und  Gildemeister ^) 
O'Methoxffchavicol  und  das  Eugenol  o-Oxymethylchavicol  ist. 

M.  Pf r enger  6)  hat  die  Phenole  des  Birkenhcljäheers  ab- 
geschieden und  untersucht;  es  wurden  nachgewiesen:  Spuren  von 
Phenol,  Kresol,  Guajacol,  Xylenol  1,3,4  und  Kreosol  1,8,4.  Die 
Hauptmenge  wird  von  Guajacol  und  Kreosol  gebildet,  dann  folgt 


1)  Zeitschr.  Kryet  17,  380.  —  »)  Ber.  1890,  3530.  —  »)  Reo.  Trav. 
chim.  Pays-Bas  9,  291.  —  *)  JB.  f.  1889,  2125.  —  »)  JB.  f.  1889,  2124.  — 
•)  Arch.  Pharm.  228,  713. 


-^^^ther.  Oele:  Campber-,  Gaisiaöl,  v .  Daucns  Carota,  Eucalypt.-,  Gteraniomöl.  2211 

quantitaÜT  absteigend  Kresol  und  Xylenol,  während  Phenol  nur 
▼ermuthet  werden  kann. 

Nach  Schimmel  und  Comp. i)  besteht  das  Campheröl^) 
ans  Pinm,  CioHig,  Pheüandren^  CioHi«»  Oined^  CioHigO,  Di- 
fenkn^  Cj^Hie,  Campher^  CioHieO,  Terpentinöl^  CjoHij-OH,  Safrol^ 
C10H19Ü2,  Eugenol^  C10H13O3,  und  Sesquiterpen^  Ci^^^i* 

Ed.  Hirschsohn')  hat  beobachtet,  dafs  beim  Ueberhitzen 
des  Gassicioles  eine  Zersetzung  eintritt,  bei  der  mehr  als  50  Proc. 
eines  dem  Asphalt  sehr  ähnlichen  Körpers  nebst  Wasser,  Essig- 
säure, Carbolsäure  und  einem  dem  X7I0I  ähnlichen  Kohlen- 
wasserstoff entstehen.  Vielleicht  kann  diese  Beobachtung  Auf- 
schluls  über  die  Asphaltbildung  in  der  Natur  anbahnen. 

M.  Landsberg ^)  hat  als  Hauptbestandtheile  des  ätherischen 
Ödes  von  Daucus  Carota  ein  bei  159  bis  16V  siedendes  Terpen 
ans  der  Reihe  des  Pinens  und  einen  sauerstoffhaltigen  Körper 
Ton  der  Zusammensetzung  GioHigO  nachgewiesen.  Der  letztere 
steht  in  naher  Beziehung  zum  Gineol  und  läfst  sich  als  Terpen- 
ff^enchydrat  auffassen.  In  geringer  Menge  wurde  auch  Essig- 
saure nachgewiesen. 

Schimmel  un4  C o m p.  ^)  empfehlen  zum  Nachweis  von 
Phdlandren  im  JEucalyptusole  Vermischen  von  1  ccm  Oel  mit 
2ccni  Eisessig  und  1  bis  2  ccm  concentrirter  Natriumnitritlösung; 
das  aasgeschiedene  Oel  erstarrt  zu  einem  Krystallbrei  Yon  Phel- 
andrennitrit.  Der  bei  der  Bectification  von  Eucalyptusöl  zuriick- 
Udbende  Antheil  enthält  Cuminaldehyd. 

F.W.  Semmler«)  hat  Seine ')  Untersuchungen  über  das 
indisehe  Geraniumol  fortgesetzt.  Geraniöl  geht  bei  geeigneter 
Oxydation  in  Geraniumäldehyd^  (CioHigO),  über  und  durch  fort- 
gesetzte Oxydation  in  Geraniumsäure,  (GioHigOg). 

F.D.  Dodge^)  hat  Seine 9)  Untersuchungen  über  indische 
Grasole  fortgesetzt  Zunächst  wurde  der  Citronelladldehyd^  CioHigOt 
der  Hauptbestandtheil  des  Citronellaöles,  dargestellt  und  unter- 


*)  Chem.  Centr.  1890  a,  44.  —  »)  JB.  f.  1889,  2126.  —  »)  Rusb.  Zeitschr. 
Pbam.  29,  692.  —  *)  Arch.  Pharm.  228,  85.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  44. 
-  •)  Ber.  1890,  3666.  —  7)  Ber.  1890,  1089.  —  »)  Am.  Chem.  J.  12,  563.  — 
•)  JB.  t  1889,  2127. 
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sucht;  dieser  Aldehyd  nimmt  Brom  auf  und  liefert  beim  Erhitzen 
der  Bromverbindung  Cymol,  ferner  verbindet  er  sich  mit  Phos- 
phorsäure zu  einem  krystallisirten  Körper.  Das  Limongrasol^ 
dessen  botanische  Abstammung  nicht  bekannt  ist,  verhält  sich 
dem  Citronellaöl  ähnlich,  es  destillirt  bis  auf  einen  geringen 
Rückstand  zwischen  200  und  240^  Sein  Hauptbestandtheil  ist 
ein  Aldehyd,  der  bei  225o  siedet,  mit  einer  concentrirten  Lösung 
von  Natriumdisulfit  eine  eigenthümliche  Lösung  liefert,  bei  der  Be- 
handlung mit  Phosphorpentoxyd  Paramethylpropylbenzol,  bei  der 
Einwirkung  von  Chlorwasserstoff  und  darauf  folgender  Destillation 
gewöhnliches  Cymol  giebt.  Das  indische  Geraniumol  von  Andro- 
pogon  schoenanthus  L.  enthält  Geraniol,  (Cio  Hu  0),  welches  höchst 
wahrscheinlich  mit  dem  Citronellalkohol  identisch  ist. 

Nach  den  Untersuchungen  von  J.  Bertram  und  E.  Gilde- 
meister i)  enthält  das  aus  der  Wurzel  der  in  Japan  einheimi- 
schen Valeriana  offidnalis  varietas  angustifolia  durch  Destillation 
mit  Wasserdämpfen  dargestellte  ätherische  Oel,  Kessoöl  genannt, 
folgende  Bestand theile:  Aldehyde  und  niedere  Fettsäuren,  Links- 
pinen^  Dipenien,  Terpineoh  Linksborneolj  Essigsäure -Bornyläther^ 
Isovcä^iansäiAre  -  Bornyläther ,  ein  sesquil^rpenartiger  Körper, 
Kessylacdat^  (C14H.23O2— COCHg),  endlich  ein  blaues  Oel  von  noch 
nicht  bekannter  Zusammensetzung. 

E.  F.  R.  Woy2)  hat  das  ätherische  Oel  der  Massoyrinde 
untersucht  und  darin  folgende  Bestandtheile  nachgewiesen:  1.  Ein 
Terpen,  CjoHie,  Massagen^  das  mit  keinem  der  bekannten  Ter- 
pene  identisch  ist.  2.  Safrol\  von  diesem  wurden  einige  neue 
Bromide  dargestellt  3.  Eugenol,  Endlich  4.  geringe  Mengen 
kreosotartiger  Körper. 

F.  W.  Semmler^)  hat  ätherisches  Muskatnufsöl  und  Muskai- 
bliähenöl  (Macisöl)  untersucht.  Das  Muskatnufsöl  bestand  nur 
aus  Terpenen;  weder  Cymol  noch  Myristicol,  noch  höher  siedende 
Oele  von  hohem  specifischen  Gewichte  waren  darin  enthalten. 
Das  Macisöl  riecht  angenehm,  milde,  wird  auf  Zusatz  von  alkoholi- 
schem Eisenchlorid  smaragdgrün  und  ist  sauerstoffhaltig.    Durch 


1)  Arch.  Pharm.  228,  483.   —  ^  Daselbst,  S.  22.  —  «)  Ber.  1890,  1803. 
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fractionirte  Destillation  wurden  daraus  erhalten:  Terpene,  Myri-* 
sticol,  und  aus  dem  hochsiedenden  Ahtheile  ein  Stearopten,  Jfyri- 
sticin  genannt,  welches  nach  der  Formel  G19H14O3  zusammen- 
gesetzt ist  Dasselbe  ist  ein  Benzolabköinmling  von  der  Natur  eines 
Aethers;  bei  Behandlung  mit  Brom  liefert  es  Dibrommyristicin. 
Die  durch  Eisencblorid  bewirkte  Grünfarbung  des  Macisöles  ist 
einem  in  dem  hochsiedenden  Antheile  enthaltenen  phenolartigen 
Korper  eigenthümlich. 

A.  Jorissen  und  E.  Hairs^)  haben  in  den  Geunirandhen 
und  im  Ndkenole  Vanillin  nachgewiesen. 

H.  Andres 2)  hat  die  spectroskopischen  Eigenschaften  des 
russischen  Pfefferminjsöles  studirt  und  dabei  einige  Unterschiede 
desselben  gegenüber  dem  englischen  Oele  constatirt. 

TL  Poleck')  hat  die  Ergebnisse  einer  von  G.  Eckart  aus* 
geführten  Untersuchung  über  das  deutsche  und  türkische  Bosenöl 
yeröffentlicht.  Das  untersuchte  deutsche  Rosenöl  enthielt  unge- 
fähr 5  Proc.  Aethylalkohol;  der  vom  Stearopten  befreite  Theil 
erwies  sich  frei  von  Terpenen,  wie  auch  beim  türkischen  Oele; 
beide  Elaeoptene  sind  schwach  linksdrehend.  Die  Elementar- 
analyse  des  flüssigen  Antheils  beider  Oele  führte  zu  der  Formel 
CioHxgO;  ein  Körper  yon  der  Zusammensetzung  CioHjm)0  war 
nicht  nachzuweisen.  Die  Verbindung  G10H13O  ist  ein  primärer 
Alkohol  mit  zwei  Aethylenbindungen;  bei  dessen  Oxydation  wurde 
sein  Aldehyd,  GioHigO,  und  die  Säure  CioHi^Oj  erhalten.  Phos- 
phorpentoxyd  wie  Chlorzink  spalten  aus  dem  Alkohol  Wasser  ab, 
wodurch  zwei  von  einander  verschiedene  Terpene^  GioHig,  entstehen. 
Tiefer  eingreifende  Oxydationen,  sowie  Spaltungsversuche  ergaben 
Essigsäure,  Ameisensäure,  Kohlensäure  und  Oxalsäure  nebst  einer 
Saore  mit  höherem  Kohlenstofl^gehalt  Das  Verhalten  des  flüssigen 
Bosenölantheiles  ist  ganz  analog  dem  des  Geraniols  (S.  2211). 

W.  Markownikoff  ^)  hat  bulgarisches  Bosenöl  untersucht. 
Das  Stearopten  desselben  schmilzt  bei  36,5o,  ist  geruchlos  und 
bat  alle  Eigenschaften   eines  Paraffins.     Das  Eleopten  ist  eine 


>)  Chem.  Genir.  Id90b,  828.    —    >)  Rasa.  Zeitschr.  Pharm.  29,  367.  — 
•)  Bcr.  1890,  8564.  —  *)  Daaelbst,  S.  3191. 
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Mischung  von   zwei  Verbindungen  GiqHsoO  und  CjoHigO,  von 
denen  nur  die  eine  alkoholischer  Natur  ist 

C.  Pomeranzi)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  in  dem  Sasaa^ 
frasole  enthaltene  Phenol  Eugenol  ist 

Ulbricht  s)  hat  verschiedene  als  Ftdterstoffe  verwendete 
Samen  und  daraus  hergestellte  Prefskuchen  darauf  untersucht, 
wie  viel  dieselben  Senßl  oder  ähnliche  Substanzen  liefern  und 
hat  ferner  durch  Fütterungsversuche  nachgewiesen,  dafs  das  in 
den  genannten  Futterstoffen  enthaltene  myronsawre  KaHum,  wenn 
es  in  nicht  zu  grofser  Menge  zur  Verfütterung  gelangt,  Schafid, 
Kühe  und  Kalber  nicht  beeinträchtigt. 

L.  Ouignard')  hat  Untersuchungen  über  die  Loecdisatian 
der  Blausäure  liefemden  Substanzen  in  den  Pflanaen  angestellt; 
Er  untersuchte  KirschlarbeerUäUer  und  bittere  Mandeln  und 
constatirte,  dafs  in  beiden  Amygdalin  und  Emulsin  getrennt  von 
einander  in  verschiedenen  Zellen  vorkommen. 

Derselbe^)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  Myrosin  und  das 
Sen/ol  liefernde  Glycosid  in  den  Orudferen  getrennt  ia  ver- 
schiedenen Zellen  vorkommt 

F.  B.  Power ^)  hat  Wintergreeniol^  Birlcenol^  sowie  das  syn* 
thetisch  dargestellte  WiwtergreenSl  untersucht  und  ist  zu  folgen- 
den Resultaten  gelangt:  1.  Das  natürliche  Wintergreenöl  besteht 
aus  MelhylsaUcylat  und  geringen  Mengen  (ungefähr  0,3  Proa) 
eines  linksdrehenden  Terpens.  2.  Reines  Birkenöl  besteht  aus 
Methylsalicylat  und  ist  optisch  inactiv.  3.  Natürliches  Winter- 
greenöl und  Birkenöl  sind  daher  weder  chemisch,  noch  physi- 
kaiisch  identisch,  wenngleich  die  Unterschiede  nur  sehr  gering 
sind.  4.  In  beiden  Oelen  konnte  weder  Benzoesäure,  noch  Aethyl- 
alkohol  nachgewiesen  werden.  5.  Das  künstliche  oder  synthetische 
Wintergreenöl  ist  frei  von  Benzoesäure.  6.  Das  reine  synthetische 
Wintergreenöl  kann  vom  natürlichen  Wintergreenöl  und  vom 
Birkenöl  durch  Zusatz  von  Kalilauge  nicht  unterschieden  werden: 


1)  MonatBh.  Chem.  11,  101;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  124.  — 
«)  Biederm.  Centr.  1890,  53.  —  »)  Compt.  rend.  110,  477.  —  *)  Daselbst 
111,  249,  920.  —  ^)  Chem.  News  62,  67,  76,  91;  ZeiUchr.  angew.  Chem. 
1890,  60. 
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68  iriid  Uermit  kein  pbenolartiger  Geruch  entwickelt  und  die 
drei  Oele  zeigen  dabei  gleiches  Verhalten. 

Ballard  1)  hat  auf  Ceylon  selbst  ZimmtSl  aus  der  Zimmt-- 

rinde  dargestellt,  welches  ein  spec.  Gewicht  von  1,019  besafs, 

während  das  spec.  Gewicht  der  Handelsöle  1,026  bis  1,035  he-^ 

trSgt;  diese  sind  Gemische  von  Oelen  aus  yerschiedenen  Theilen 

des  Zimmtbaumes.   Das  beste  Gel  liefert  die  Rinde  (spec.  Gewicht 

I  1)019),  ein  minderes  Gel  liefern  die  Abfälle  und  die  Wurzelrinde 

r  (^c.  Gewicht  1,025  bis  1,046),  das  schlechteste  Gel  von  scharfem, 

1  brennendem  Nachgeschmack  jedoch  die  Blätter  (spec.  Gewicht 

1,040  bis  1,045). 

S.Salvatore')  bespricht  in  einem  Aufsatze  die  charakteristi-» 
sehen  Eigenschaften   und   die  Verfälschungen    der    CcicaobiMer. 
Zuerst  werden  die  gebräuchlichen  Untersuchungsmethoden  auf- 
gezählt und  als  nicht  besonders  brauchbar  bezeichnet,  danach 
femer  die  Resulate  von  Schmelzpunkts-  und  Erstarrungspunkts- 
Bestimmungen  mitgetheilty  sowie  Bestimmungen  des  specifischen 
Gewichtes.    Zur  Untersuchung  auf  Verfälschungen  wären  zu  be- 
stimmen: der  Schmelzpunkt,  das  specifische  Gewicht  bei  gewöhn- 
licher Temperatur,  die  Verseifungszahl  und  die  Jodzahl,  eventuefU 
die  Menge  der  flüchtigen  Säuren  und  die  Löslichkeit  in  Aether. 
0.  Kleinstücks)  hat  einige   an  japanischem  Wachs  ge- 
machte   Beobachtungen    mitgetheilt.      Das    specifische    Gewicht 
dieses  Wachses  steht  dem  des  Wassers   nahe,   es  wurden  für 
dasselbe   die  Werthe  0,9984    und   0,9992   gefunden.      Bei   etwa 
18*  und  darüber  schwimmt  dasselbe  auf  dem  Wasser,  bei   Ib^ 
imd  darunter  sinkt  es  unter;  die»  beruht  darauf,  dafs  der  Aus- 
dehnungscoefflcient  des  Wachses    viel   gröfser    ist    als  der  des 
Wassers.    Ein   625  mm   langer   Stab   aus  japanischem  Wachse 
dehnte  sieh  beim  Erwärmen  ron  —  6o  auf  -f-  ^^^  ^^  ^  ^^  a^^* 
Nach  dem  Umschmelzen  zeigt  übrigens  der  Körper  ein  geriu'» 
geres  spedfisches  Grewicht  als  vorher.    Vielleicht  kann  das  be- 
schriebene Verhalten  dazu  dienen,  das  japanische  Wachs  zu  er-^ 
kennen  resp.  nachzuweisen. 

>)  Chem.  Centn  1890b,  581.  —  *)  Stae.  sperim.  agrar.  Hai.  18,  397.  -- 
<)  Chemikerzeit.  1890,  1306, 
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RHitcbcock^)  berichtet,  dafs  dss  japanische  Pflanzentoachs 
durch  Pressen  der  getrockneten  und  erwärmten  Beeren  von 
Bhus  succedaviea  erhalten  wird  und  im  rohen  Zustande  grün  ist. 
Dasselbe  wird  in  Japan  hauptsächlich  zur  Erzeugung  von  Kerzen 
verwendet,  für  den  Export  wird  es  an  der  Sonne  gebleicht. 

J.  H.  Maiden  ^)  hat  das  sogenannte  flüssige  Kino^  eine 
Flüssigkeit,  welche  aus  Einschnitten,  die  man  in  die  Rinde  von 
Ängophora  intermedia  macht,  ausflielst,  untersucht  Das  spec 
Gewicht  yariirte  von  1,008  bis  1,022;  als  Bestandtheile  wurden 
nachgewiesen:  Tannin ^  Phlobaphen  und  Catechin. 

M.Bamberger')  hat  an  40  Hansen  und  Balsamen M€Ou)xyU 
bestimmungen  vorgenommen. 

W.  A.  Puckner  ^)  hat  fünf  Handelssorten  von  Äsa  foetida 
analjsirt  und  folgende  Resultate  erhalten: 


Lös],  in 

A  ar.kr 

Alkohol 

ABCJK 

Nr.l:    59,49 

19,45 

.  2:    27,89 

66,03 
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47,86 

„  6:    31,35 

55,38 

ünlösl. 
Asche 

+t«.  ^» 

MgO 

SOs 

COj 

2,32 

1,16         7,12 

1,14 

8.57 

1,09  Proc 

1,37 

0,42       25,07 

2,03 

20,49 

10,78     , 

2,36 

0,68       16,57 

1,39 

16,18 

5,32     „ 

1,95 

0,60       18,85 

0,42 

23,51 

2,42     „ 

21,% 

2,57         9,91 

6,49 

8,96 

4.25     „ 

0.  Köhler^)  theilt  folgende  Resultate  einer  Untersuchung 
der  Myrrhe  mit:  Die  rohe  Myrrhe  besteht  aus  Gummi,  Harz  und 
ätherischem  Oele.  1.  Der  in  Wasser  lösliche,  in  Alkohol  jedoch 
unlösliche  Theil  der  Myrrhe,  welcher  57  bis  69  Proc.  beträgt, 
ist  als  ein  Crummi  von  der  Formel  GgHioOs  erkannt  worden. 
2.  Der  in  Alkohol  lösliche  Theil  der  Myrrhe  ist  ein  Gemenge 
verschiedener  Harze;  den  gröbsten  Theil  desselben  bildet  ein 
indifferentes,  in  Alkohol  und  Aether  lösliches  Weich^rx^  von  der 
Zusammensetzung  C96H34O5,  in  welchem  drei  vertretbare  Hydr- 
oxylgruppen vorhanden  sind.  Femer  sind  zwei  Haresäuren  zu- 
gegen, von  denen  die  eine  als  eine  zweibasische  Säure  von  der 
Zusammensetzung  CisHigOs,  die  andere  als  eine  gleichfalls  zwei- 


1)  Washington  Chem.  Soc.  1890,  31.  —  «)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  27. 
—  «)  Monatsh.  Chem.  11,  84;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  102.  —  *)  Pharm. 
J.  Trans.  [8]  21,  563.  —  *)  Arch.  Pharm.  228,  291. 
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Ittsiche,  Yon  der  Formel  CagHssOg  anzusprechen  ist.  3.  Das 
Sämsche  Oel  ist  in  einer  Menge  von  7  bis  8  Proc.  in  der  Myrrhe 
vorgefunden  worden,  der  Hauptbestandtheil  desselben  ist  nach 
der  Formel  Cio  ^h  0  zusammengesetzt.  Die  für  die  einzelnen 
BestandtheUe  des  Harzes  erhaltenen  Formeln  zeigen  eine  gawisse 
üebereinstimmung;  verdoppelt  man  die  Formel  CisHigOgj  so  er- 
giebt  sich  fiir  alle  drei  Harze  ein  Gehalt  von  26  Atomen  Kohlen- 
stoff, die  Unterschiede  sind  demnach  im  Wesentlichen  auf  einen 
verschiedenen  Sauerstoffgehalt  zurückzuführen,  der  durch  einen 
OxydatioDsvorgang  erklärt  werden  kann,  welcher  hauptsächlich 
SOI  den  äufseren  Theilen  des  rohen  Harzes  vor  sich  geht. 

C.  A.  Bischoff  und  0.  NastvogeU)  haben  Cohphonii4m  im 
Vamm  desttUirt  und  die  Producte  untersucht.  Es  resultirten 
11,4  Proc.  Wasser,  75,2  Proc.  eines  öligen  Körpers  und  6,9  Proc. 
Bückstand,  mithin  6,6  Proc.  Verlust  und  Gase.  Bei  der  fractioniiien 
Destillation  des  öligen  Productes  wurde  ein  Kohlenwasserstoff  CioHig, 
wahrscheinlich  mit  dem  Colophen  identisch,  und  ein  Säureanhydrid 
erhalten,  welches  letztere  nach  der  Formel  C40  Hts  O3  zusammen- 
gesetzt ist  und  ^s  Isosylvinsäurea/ifJMfdrid  bezeichnet  wird. 

J.  E  Maiden  2)  fand  in  dem  sogenannten  Spinifexha/rz\ 

Fett  (löslich  in  Petroleumäther) 8,1  Proo. 

Harz  (löslich  in  Alkohol) 67,3     „ 

£xtractiv8toffe  und  Salze 6,9     „ 

Zufällige  Yerunreinigungen 23,1     „ 


Thieroliemie. 


Berthelot ')  hat  einen  Beitrag  zur  Lehre  von  der  thierischen 
Wärme  geliefert.  Er  hat  die  Wärmeenhoichelimg  bei  der  -46- 
9orfli(m  des  Sauerstoffs  vom  Blute  gemessen  und  für  das  Mole- 
kulargewicht des  Sauerstoffes  14,77  Cal.  gefunden.     Diese  Zahl 


^)  Ber.  1890,  1919.    —    «)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  998.    —    «)  Chem. 
Centr.  1890a,  170. 
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ist  ungefähr  Vr  ^^^  Oxydationswärme  des  Kohlenstoffs  durch 
dasselbe  Gewicht  Sauerstoff.  Demnach  zerfallt  die  thieriscbe 
Wärme  in  zwei  Theile;  ungeßihr  Vr  entwickelt  sich  in  der  Lunge 
durch  die  Fixirung  des  Sauerstoffes,  während  Vr  l^^i  den  Ver« 
brennungSYorgängen  im  Organismus  sich  entwickeln.  Die  Ab« 
Sorption  des  Sauerstoffes  erhöht  die  Temperatur  des  Blutes  in 
der  Lunge,  die  Entwickelung  der  Kohlensäure  und  des  Wassers 
streben  sie  dagegen  zu  erniedrigen.  Die  Temperatur  der  um- 
gebenden Luft  wirkt  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne,  je  nach- 
dem sie  höher  oder  niedriger  ist,  als  die  des  lebenden  Wesens. 

G.  Ansiaux^)  hat  den  Einflufs  der  äu/seren  Temperatur 
auf  die  Wärmeprodudion  beim  Wcmnblüter  experimentell  studirt 
und  sich  dabei  der  calorimetrischen  Methode  bedient  Er  gelangt 
zu  dem  Resultate,  dafs  beim  Meerschweinchen,  welches  als  Ver- 
suohsthier  diente,  äufsere  Temperaturen  sowohl  über,  als  unter 
25^  eine  vermehrte  Wärmeproduction  bedingen  und  Er  steht 
damit  im  Einklänge  mit  anderen  Forschern,  welche  zum  Theile 
auf  anderem  Wege  zu  demselben  Resultate  gelangt  sind. 

F.  Hirschfelds)  hat  weitere  Beiträge >)  zur  EmährungS'^ 
lehre  des  Menschen  geliefert.  Er  setzte  Seine  Emährungsversuche 
mit  stickstoffarmer  Kost  fort.  Während  Er  gewöhnlich  120,5  g 
stickstoffhaltige  Stoffe,  120  g  Fett,  358  g  Kohlehydrate  und  24g 
Alkohol  zu  sich  nahm,  entsprechend  3250  Gal.,  nährte  Er  sich 
in  der  ersten  Versuchsreihe  mit  29,1  g  stickstoffhaltigen  StofiFen, 
135  g  Fett,  268  g  Kohlenhydrat  und  54,2  g  Alkohol  (2852  Gal.> 
Diese  Nahrung  erwies  sich  als  ungenügend.  In  der  zweiten  Ver- 
suchsreihe mit  43,5  g  stickstoffhaltiger  Stoffe,  165  g  Fett,  354  g 
Kohlenhydrat  und  42,7  g  Alkohol  (3460  Cal.)  war  nahezu  Stick- 
stoffgleichgewicht vorhanden,  das  Körpergewicht  wurde  nur  um 
400  g  kleiner.  Bei  dieser  stickstoffarmen  Nahrung  wurde  ver- 
hältnifsmäfsig  viel  Harnsäure  ausgeschieden  (Harnstoff  :  Harn- 
säure =  27:1),  die  Qesammtschwefelsäure  war  mehr  yermindert 
als  die  Aetherschwefelsäure.  Weitere  Versuche  wurden  mit  relattT 


1)  fielg.  Akad.  Ball.  [8]  20,  594.  —  «)  Ber.  (Ans£.)  1890,  299.  —  •)  Vgl 
JB.  f.  1888,  2395. 
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eiweifsreichery  aber  ungenügender  Kost  angestellt.  Bei  78  resp. 
112  g  Eiweifs  und  dem  Gesammtwerthe  der  Nahrung  Ton  1S20  bis 
1573  Cal.  überstieg  die  Stickstoffausscbeidung  die  Aufnahme,  das 
Deficit  an  Mährstoffen  ^v^urde  im  wesentlichen  durch  das  Körper- 
fett gedeckt. 

Derselbe  1)  hat  Betrachtungen  über  die  Voit'sche  Lehre 
von  dem  Eiweifsbedarf  des  Menschen  Teröffentlicht. 

J.  Munck^)  hat  neuerdings  Versuche  über  den  Eiwei/sum-' 
9atg  beim  hungernden  Menschen  an  einem  gesunden  Manne  durch- 
geführt, nachdem  Klemperer')  bezüglich  einiger  an  Getti 
angestellten  Hungerversuche  eingewendet  hatte,  dafs  Cetti  an 
Tabercolose  leide  und  deshalb  der  gefundene  mittlere  Werth  für 
den  Stickstoffumsatz  von  11,5  g  pro  Tag  nicht  für  die  eigentliche 
Inanition  zutreffe.  Die  neuen  Versuche  ergaben  gleichfalls  im 
Mittel  11,3  g  Stickstoff  pro  Hungertag.  Man  muss  daher  an- 
nehmen, dafs  diese  Werthe  bei  jungen,  fettarmen,  hungernden, 
aber  reichlich  Wasser  trinkenden  Individuen  der  Inanition  zu- 
kommen. AulBer  dem  geringen  Fettbestande  und  der  reichlichen 
Wasserzufuhr,  welche  die  hohe  Stickstoffausscheidung  erklären, 
mufs  noch  berücksichtigt  werden,  dafs  in  den  Hungerversuchen 
bei  bis  dahin  gut  ernährten  jungen  Individuen  die  Nahrungs- 
znfuhr  acut  abgeschnitten  wurde.  —  Dagegen  wendet  Klemperer*) 
ein,  daljB  für  Ihn  so  lange  der  Verdacht  bestehe,  es  handle  sich 
bei  üetti  um  einen  pathologischen  Zustand  des  Stoffwechsels, 
bis  in  einem  anderen  Falle  am  zehnten  Hungertage  gleich  hohe 
Werthe  gefunden  werden;  obwohl  die  Ansicht,  dafs  Getti  an 
Tubercolose  litt,  vorläufig  nicht  zu  beweisen  ist.  —  J.  Munk*) 
entgegnet  darauf,  dals  er  de^  lückenhaften  Beobachtungen 
Klemperer's  gegenüber  das  Thatsächliche  Seiner  früheren  Aus- 
fahrtmgen  aufrecht  erhalten  müsse. 

A  Fick*)  leitet  aus  der  Zersetzung  des  Naihrungseiweifses 
im  TMerkörper  die  Steigerung  der  Kohlensäureproduction  nach 


*)  Pflüger'ß  Arch.  Phyeiol.  44,  428.   —   '^  Chem.  Centr.  1890  a,  408. 
•)  JB.  f.  1889,  2141.    —    *)  Chem.  Centr.  1890a,  403.    —    »)  Daselbst. 
*)  Daselbst  ld90b,  12. 
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der  Nahrungsaufnahme  ab;  nach  Seiner  Ansicht  werdto  die  Ei- 
weifsmoleküle  schob  in  der  Leber  in  ein  stickstofifreies  und  ein 
stickstoffhaltiges  Bruchstück  gespalten,  die  Verbrennung  des 
letzteren  bis  zu  Harnstoff  wäre  die  Quelle  der  gesteigerten  KcJilen- 
sawreproduction.  Versuche  mit  einer  Nahrung,  die  üur  aus  Fett 
und  Kohlenhydraten  bestand,  ergaben  Resultate,  die  bald  mit 
der  Ansicht  Fick^s  übereinstimmten,  bald  nicht  Rubner  ^)  hat 
schon  vor  Jahren  am  Hunde  nach  Eiweifsnahrung  eine  höhere 
Steigerung  der  Kohlensäureproduction  beobachtet,  als  nach  an- 
derer Nahrung. 

N.  Zuntz  und  6.  Katzenstein  3)  haben  die  Einwirkung  der 
Muskdthätigkeit  auf  den  Sioffverhrauch  des  Menschen  untersucht. 
Zu  den  Versuchen  diente  ein  55,5  kg  wiegender  Mann,  der  theils 
auf  horizontaler  Bahn,  theils  bergauf,  theils  bergab  ging.  Die 
Athemmechanik  wurde  durch  die  Geharbeit  wesentlich  beein- 
flufst;  die  Athemgröfse,  welche  in  der  Ruhe  8300  ccin  betrug, 
stieg  beim  horizontalen  Gehen  auf  15000  bis  16000  ccm.  Aus 
den  Ergebnissen  der  Versuche  werden  die  folgenden  zwei  Glei- 
chungen abgeleitet: 

1)  74,48  X  +  32,27  y  =  499,26 

2)  67,42  X  +  403,72  y  =  988,45 

In  denselben  bedeutet  x  den  Sauerstoffverbrauch  für  die 
horizontale  Fortbewegung,  y  denselben  für  die  Hebung  des 
Körpers  pro  Kilogrammmeter,  pro  Minute  und  nach  Abzug  der 
Ruhewerthe,  d.  h.  des  Sauerstoffverbrauches  im  Ruhezustande. 
74,48  m  ist  der  horizontal,  67,42  m  der  bergauf  in  einer  Minute 
zurückgelegte  Weg;  32,27  kgm  ist  die  bei  horizontalem  Gehen 
und  403,72  kgm  die  beim  Bei^aufgehen  geleistete  Steigarbeit 
X  =  6,08114 ccm;  y  =  1,4353  ccm,  d.  h.  für  die  horizontale  Fort- 
bewegung des  55,5  kg  schweren  Mannes  werden  pro  Meter  Weg 
6,081 14  ccm  Sauerstoff  verbraucht,  für  die  Leistung  einer  Steig- 
arbeit von  1  kgm  werden  1,4353  ccm  Sauerstoff  verbraucht 
Aus  dem  gefundenen  Sauerstoffverbrauche  wird  die  mechanische 
Leistung  zu  4,2369  kgm  pro  Meter  Weg,  resp.  315,56  kgm  pro 


1)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  «)  Chem.  Centr.  ia90b.  153. 
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Minute  berechnet.  Ein  Vergleich  der  bei  Menschen-  und  Pferde- 
Yersachen  ermittelten  Zahlen  ergiebt,  dafs  die  mechanische  Arbeit 
Ton  beiden  fast  genau  mit  demselben  Sauerstoffverbrauche  be- 
stritten wird.  Eine  Versuchsreihe  beschäftigt  sich  mit  einer  be- 
sonderen Arbeitsform,  nämlich  dem  Raddrehen;  diese  Arbeit  wird 
weniger  ökonomisch  vollführt,  als  die  Arbeit  beim  Gehen.  Die 
beim  Gehen  factisch  geleistete  Arbeit  beträgt,  je  nachdem  man  den 
Antheil  der  Eiweifskörper  an  der  gesammten  Zersetzung  innerhalb 
der  zulässigen  Grenzen  möglichst  hoch  oder  möglichst  niedrig 
schätzt,  35,4  Proc.  resp.  34,85  Proc.  der  theoretisch  möglichen. 

0.  Krummacher  1)  hat  den  Einflufs  der  Muskelarbeit  auf 
die  Eiweifszersetzung  bei  gleicher  Nahrung  an  sich  selbst  studirt. 
Zur  Leistung  der  Muskelarbeit  wurden  Bergbesteigungen  gemacht. 
In  einem  Versuche  genügten  zur  Leistung  der  Arbeit  43,33  g 
Eiweifs  oder  6,713  g  Stickstoff;  zersetzt  wurde  eine  4,326  g  Stick- 
stoff entsprechende  Eiweifsmenge,  also  64,4  Proc.  In  einem 
zweiten  Versuche  wurden  13,93  g  Stickstoff'  erfordert;  die  Stick- 
stofimenge  des  zersetzten  Eiweiises  betrug  6,771  g,  d.  i.  48  Proc. 

W.  Marcet*)  hat  Untersuchungen  über  die  chemischen  Vor- 
gänge bei  der  Bespiration  des  Menschen  angestellt,  deren  Ergeb- 
nisse Er,  wie  folgt,  zusammenfafst:  1.  Eine  mäfsige  Abnahme 
der  äufseren  Temperatur  ist  begleitet  von  einer  geringen  Vermin- 
derung des  Luftvolumens,  welches  für  je  1  g  ausgeathmeter 
Kohlensäure  eingeathmet  wird.  2.  Der  Einflufs  der  Nahrung  auf 
die  Bildung  der  Kohlensäure  im  Körper  beginnt  im  Verlaufe  der 
ersten  Stunde  nach  der  Mahlzeit  und  wächst  während  zwei  bis 
drei  Stunden ;  die  entsprechende  Periode  des  Maximums  der  aus- 
geathmeten  Kohlensäure  ist  innerhalb  dieser  Zeit  veränderlich. 
3.  Der  Einfluls  der  Nahrung  auf  die  zur  Bildung  einer  bestimmten 
Menge  von  Kohlensäure  nöthigen  JLii/tvolumina  ist  so,  dafs  diese 
Volumina  mehr  oder  weniger  den  Schwankungen  der  Kohlen- 
saure folgen;  aber,  wenn  eine  bestimmte  Zeit  nach  einer  Mahl- 
zeit verstrichen  ist,  so  vermindern  sich  die  Gewichtsmengen  der 
aasgeathmeten  Kohlensäure  rascher  als  die  entsprechenden  Luft-  • 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  587.  —  ^  Arch.  pB.  nat.  [3J  24,  446: 
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Yolumina.  4  Die  Aenderungen  im  Barometerstände  üben  einen 
merklichen  Eanflufs  auf  die  Respiration  aus,  indem  für  die 
Bildung  einer  bestimmten  Menge  Kohlensäure  im  Körper  bei  ge- 
ringerem Drucke  ein  geringeres  Luftvolnmen  gebraucht  wird  als 
bei  höherem  Drucke;  der  Grad  dieses  Einflusses  ist  mit  dem 
Individuum  veränderlich.  5.  Der  Einflufs  des  atmosphärischen 
Druckes  auf  die  Volumina  der  geathmeten  Luft  scheint  zwei  bis 
vier  Stunden  nach  der  Mahlzeit  geringer  zu  sein  als  sonst. 

V.  Grandis  ^)  hat  den  Einflufs  der  Muskdarbeit^  des  Hungers 
und  der  TemperatiMr  auf  die  KoMensäuremtwickdung  untersucht. 
Die  während  der  Arbeit  von  den  Versuchsthieren  ausgegebene 
Kohlensäuremenge  war  gröfser  als  die  in  der  Buhe  entwickelte, 
gleichviel,  wie  der  Ernährungszustand  des  Thieres  war.  Hungernd 
und  ermüdet  gaben  die  Thiere  weniger  Kohlensäure  aus  als  im 
normalen  Zustande,  doch  entwickelten  sie  hungernd  in  den  ersten 
Stunden  nach  der  Arbeit  viel  mehr  Kohlensäure.  Das  Körper- 
gewicht nimmt  rascher  ab,  wenn  das  Thier  sich  ermüdet,  als 
wenn  es  hungert;  auch  wenn  dasselbe  durch  Hunger  sehr  ab- 
genommen hat,  besteht  ein  Verhältnifs  zwischen  geleisteter  Arbeit 
und  Abnahme  des  Körpergewichtes.  Die  letztere  wird  nicht 
merklich  davon  beeinflufst,  ob  das  Thier  in  der  Wärme  oder  in 
der  Kälte  hungert  Athmung  und  Herzthätigkeit  werden  durch 
das  Hungern,  besonders  in  der  Wärme  verlangsamt 

J.  Munk^)  hat  den  Einflufs  des  Glycerms^  der  flüdUigen 
und  festen  Fettsäuren  auf  den  Oaswechsel  untersucht  Das  Gly- 
cerin,  sowie  die  Natronsalze  der  Fettsäuren  wurden  in  Lösung 
den  curarisirten  und  in  einem  constant  erwärmten  Bade  befind- 
lichen Versuchsthieren  in  die  Venen  injicirt  und  darauf  unter  Be- 
nutzung desZuntz'scheu  Respirationsapparates  der  Respirations- 
quotient ermittelt;  derselbe  war  vor  der  Injection  0,72,  während 
derselben  0,76,  nach  derselben  0,71;  wäre  nur  Glycerin  allein 
verbrannt  worden,  müfste  er  0,857  sein.  Der  Sauerstoffverbrauch 
bleibt  während  des  ganzen  Versuches  auf  gleicher  Höhe,  das 
Glycerin  beeinfluDst  den  Chemismus  des  Stoffwechseb  nicht  be- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1069.  —  ^  Daseibst,  S.  172. 


Yerh.  ▼.  Fettsauien  im  OrgauBmos.  —  Kleidang  u.  Haatthätigkeit      2223 

merkenswerth.  Durch  die  Oxydation  des  Glycerins  muis  der 
Verbrauch  an  Körpermaterial  beschränkt  werden  und  das  kann 
sich  beim  hungernden  Thiere  nur  auf  das  Körperfett  beziehen. 
Das  in  mäfsigen  Gaben  in  die  Blutbahn  eingeführte  Glycerin 
Ycrbrennt  demnach  im  Organismus  und  bewahrt  einen  Theil  des 
Eörperfettes  vor  der  Zersetzung.  —  Die  Versuche  mit  BtiUersäwre 
ergaben,  dafs  dieselbe  im  Organismus  oxydirt  wird  und  fett- 
ersparend wirkt.  Aus  früheren  Versuchen  wird  bezüglich  der 
festen  Fettsäuren  abgeleitet,  dafs  diese  eiweifs-  und  fettersparend 
wirken. 

£d.  Gramer^)  hat  Untersuchungen  über  die  Beziehung  der 
EJeidung  gur  HautthätigJceit  angestellt.  Der  Kochsalzgehalt  des 
SAwei/ses  (im  Mittel  0,358  Proc.)  ist  genügend  constant,  um  zur 
Berechnung  der  Schweifsmenge  zu  dienen.  Die  Schweifssecretion 
wird  nur  durch  die  gesammte  Wärmeökonomie  betreffende  Um- 
stände verursacht  und  nicht  durch  locale  Ursachen  beeinflufst, 
daher  eine  directe  Einwirkung  der  Bekleidungsstoffe  nicht  besteht. 
Eine  Analyse  des  Schweifses  ergab  für  dessen  Trockensubstanz: 
39,72  bis  43,1  Proc.  Chl(yrnatriumy  60,28  bis  56,81  Proc.  organische 
Substanz,  8,59  bis  6,94  Proc.  Harnstoff;  andere  Ascbenbestandtbeile 
12,09  bis  12,25  Proc  Die  Zusammensetzung  ist  ähnlich  dem 
Harn  bei  Hunger  oder  Fleischkost.  Kreatinin  wurde  bisweilen 
gefunden,  sowie  die  Gblorzinkverbindung  einer  noch  näher  zu 
bestimmenden  Substanz  abgeschieden.  Die  Menge  der  Fettsäuren 
kommt  der  Acidität  von  6,8  mg  der  Gruppe  SO4  gleich.  Der  Schweifs 
scheint  an  Terschiedenen  Körperstellen  verschieden  zusammen- 
gesetzt zu  sein;  bei  Stoffwechseluntersuchungen  mufs  derselbe, 
der  ein  Ausscheidungsweg  des  Stickstoffes  ist,  berücksichtigt 
werden.  Die  Schweifsbildung  ist  an  beiden  Füfsen  gleichmäfsig ; 
Arbeitsleistung  beeinflufst  die  Besuitate  nicht.  Ein  Baumwoll- 
flocken enthält  stets  mehr  Kali  als  ein  Wollsocken,  Seide  femer 
weniger  Schweifsbestandtbeile,  Leinen  und  Baumwolle  sind  gleich- 
werthig.  Die  Verschiedenheit  der  Stoffe  rührt  von  ihrer  ver- 
schiedenen Durchgängigkeit  für  Schweifsbestandtbeile  her. 


1)  Chem.  Gentr.  1890a,  869 ;  Zeitschr.  aDgew.  Chem.  1890,  266. 
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A.  Mallevrei)  hat  den  Emflufs  der  Essigsäwre  auf  den 
respiratorischen  Gasaustausch  untersucht,  um  denjenigen  der 
Säure  auf  die  Zersetzung  der  stickstofffreien  Substanzen  zu  er- 
mitteln. Die  betreffenden  Versuche  wurden  mit  einem  curari- 
sirten  Thiere  ausgeführt,  das  sich  in  einem  Respirationsapparate 
befand  und  dem  eine  dreiprocentige  Lösung  von  Natriumacetat 
in  die  Blutbahn  injicirt  wurde.    Während  der  Injection  sank  der 

CO 

respiratorische  Quotient  —^A-  bedeutend  herab,  was  in  Folge  der 

Oxydation  der  Essigsäure  zu  Kohlensäure  vorauszusehen  war. 
Im  Harne  fanden  sich  nur  Spuren  von  Fettsäuren;  während  der 
Injection  wurde  der  Harn  alkalisch  und  die  Alkalescenz  des  Blutes 
nahm  zu.  Diese  Resultate  beweisen,  dafs  der  gröfste  Theil  des 
Acetats  im  Organismus  oxydirt  wird.  Ein  Theil  der  bei  dieser 
Oxydation  entwickelten  Energie  kommt  dem  Organismus  zu  Gute 
und  demnach  wirkt  die  Essigsäure  bezüglich  der  stickstofffreien 
Nährstoffe  ersparend. 

H.  Weiske  und  E.  Flechsig 2)  haben  zur  Lösung  der  Frage, 
ob  den  in  pflanzlichen  Futtermitteln  enthaltenen  organischen 
Säuren  eiweifssparende  Wirkung  zukomme,  Fütterungsversuche 
angestellt,  bei  denen  Essigsäure  und  Milchsäure  verwendet  wurden. 
Während  nun  die  Milchsäure^  in  mäfsigen  Mengen  als  Salz  auf- 
genommen, eiweifssparend  wirkt,  ist  das  bei  der  Essigsäure  nicht 
der  Fall;  demnach  hat  die  letztere  keineswegs  den  Nährwerth 
der  Kohlenhydrate. 

P.  Argutinsky  s)  hat  Beobachtungen  über  Muskelarbeit  und 
Stickstoffutnsatjs  mitgetheilt.  Mehrstündige  Bergbesteigung  hat 
eine  Steigerung  der  Stickstoffausscheidung  im  Harne  zur  Folge, 
die  mindestens  drei  Tage  anhält.  Die  Vertheilung  der  Mehr- 
ausscheidung von  Stickstoff  auf  diese  drei  Tage  fallt  verschieden 
aus.  Entweder  ist  der  Stickstoffzuwachs  am  Tage  der  Berg- 
besteigung nur  gering,  dagegen  an  den  folgenden  Tagen  be- 
deutend oder  die  vermehrte  Stickstoffausscheidung  erstreckt  sich 


1)  Compt.  rend.  111,  826.   —  »)  Biederm.  Centr.  1890,  31.  —  »)  Chem. 
Centr.  ISdOa,  698;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  254. 
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hauptsächlich  auf  die  beiden  ersten  Tage.    Die  vermehrte  Stick- 
stoffausscheidnng  nach  der  Bergbesteigung  wird  auch  dann  nicht 
ganz  unterdrückt,  wenn  man  am  Tage  der  Besteigung  so  viel 
mehr  an  Zucker  einnimmt,  dafs  die  Mehreinnahme  theoretisch  für 
die  doppelte  Arbeitsleistung  ausreichen  würde.    Berechnet  man 
aus  der  Mebrausscheidung  von  Stickstoff  diejenige  Eiweifsmenge, 
welche  in  Folge  der  Operation  mehr  zersetzt  worden  ist,  so  findet 
man,  daüs  durch  deren  Verbrennung  zu  Harnstoff  gegen  75  bis 
100  Proc.    der   Bergbesteigungsarbeit    geleistet    werden    könne. 
Auch  bei  einer  Mehreinnahme  von  viel  Zucker  am  Bergbesteigungs- 
tage entspricht  die  vermehrte  Stickstoffausscheidung  noch  25  bis 
30  Proc.  der  geleisteten  Arbeit.    Die  Untersuchung  beweist  also, 
dafs  Pflüger's  Theorie,  nach  welcher  das  Eiweifs  die  wesentliche 
Quelle  der  Muskelkraft  ist,  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt. 
L.  Bleibtreu  1)  hat  den  Einflufs  der  Muskelarbeit  auf  die 
Bamstoffausscheidtmg  untersucht.    Es  wurde  dabei  der  bei  an- 
strengenden Märschen  und  in  der  Zwischenzeit  gelassene  Harn 
verwendet     Die  Hamstoffproduction  war  an  zwei   Marschtagen 
und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  deutlich  gesteigert,  und  zwar 
unigefithr  parallel    der  Gesammt- Stickstoff- Ausscheidung.     Am 
ersten  Marschtage  wurden  20  Proc.  des  Gesammt- Stickstoffes  im 
Harne  nicht  als  Harnstoff,    sondern  in   anderen   Verbindungen 
ausgeschieden,  an  den  übrigen  Versuchstagen  schwankte  dieser 
Werth  zwischen  13,1   und   16,4  Proc.     Am   zweiten  Marschtage 
war  eine  Vermehrung  des  nicht  aus  Harnstoff  stammenden  Stick- 
stoffes  nicht    nachzuweisen;    es    kann    daher    dessen    abnorme 
Steigerung,   wie   sie   am    ersten  Marschtage    beobachtet  wurde, 
nidit  als  Einflufs  der  Arbeit  betrachtet  werden. 

P.  Argutinskyä)  hat  Untersuchungen  über  die  Stickstoff- 
ausscheidung durch  den  Schweifs  bei  gesteigerter  Schweifsab- 
Bonderung  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs  unter  gewissen  Ver- 
hältnissen (bei  Muskelarbeit)  die  Stickstoffausscheidung  durch 
den  Schweifs  eine  nicht  zu  vernachlässigende  Gröfse  erreichen 
kann  und  dafs  dieselbe  daher  bei  genauen  Stoffwechselunter- 
Bucfaangen  mit  berücksichtigt  werden  muis. 

i)  Chem.  Centr.  1890ä,  600,  —  *)  Daselbst,  S.  599. 
J«kiMb«r.  t  Olim.  u.  f .  w.  ftr  1890.  24q 
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Keller^)  hat  den  Einflufs  der  Massage  auf  den  Stoffwechsel 
des  gesunden  Menschen  studirt  Das  Körpergewicht  blieb  während 
derselben  gleich,  die  Stickstoff-  und  Schwefelsäureausscheidung 
waren  nur  unbedeutend  vermehrt,  die  Ausscheidung  der  Chloride, 
des  Phosphors  und  des  Kalks  stieg  jedoch. 

G.  Klemperer*)  hat  Untersuchungen  über  Stoffwechsel  und 
Ernährimg  in  Krankheiten  durchgeführt.  Im  Gegensatze  zur 
Voit'schen  Lehre,  dafs  zur  Erhaltung  des  Körpereiweifses  eine 
Eiweifsmenge  zugeführt  werden  müsse,  welche  die  im  Hunger 
zersetzte  Quantität  bedeutend  übertrifft,  ergaben  Ernährungs- 
versuche an  zwei  jungen  Männern,  welche  in  ihrer  Kost,  die 
reich  an  stickstofffreien  Stoffen  war;  täglich  nur  5,28  g  Stickstoff 
erhielten,  dafs  bald  Stickstoffgleichgewicht  und  zuletzt  sogar 
Retention  von  Stickstoff  erfolgte.  Bei  Verabreichung  von  Alkohol 
und  Calciumcarbonat  konnte  viel  Fett  ohne  Beschwerden  ge- 
nossen werden.  Um  zu  prüfen,  ob  bei  krankhaft  gesteigertem 
Eiweifszerfall  die  stickstofifreien  Stoffe  für  das  Eiweifs  eintreten 
können,  wurden  an  tracheotomirten  Hunden  Erstickungsversuche 
angestellt,  die  bei  Fleischkost  die  Stickstoffausscheidung  auf  das 
Doppelte  steigern;  bei  reichlichen  Fettgaben  war  der  Stickstoff- 
umsatz durch  die  Dyspnoe  fast  gar  nicht  erhöht.  Klemperer 
nimmt  an,  dafs  bei  der  letzteren  toxische  Stoffwechselproducte 
im  Blute  kreisen,  welche  die  pathologische  Steigerung 'des  Stoff* 
wechseis  bedingen;  ähnlich  verhält  es  sich  bei  Garcinose,  Tuber- 
culose,  Anämie  u.  s.  w.  Abgemagerte,  ruhende  Personen  haben 
einen  sehr  geringen  Stoffwechsel;  in  zwei  Fällen  sank  der  Stick- 
stoffumsatz pro  Tag  und  Kilogramm  auf  0,17  resp.  0^22  g,  der 
gesammte  Umsatz  entsprach  nur  13,5  resp.  18Gal.  pro  Kilogramm, 
statt,  wie  normal,  33  bis  44  Gal. 

Walter»)  hat  durch  Fütterungsversuche  die  Angabe  von 
Munk^j,  dafs  Fettsäuren  im  thierischen  Organismus  in  NeuiraU 
feite  umgewandelt  werden,  bestätigt. 

E.  Külz^)  hat  Versuche  über  Glycogenbildung  im  künstlich 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  175.  —  «)  Ber.  (Auaz.)  1890,  774.  —  »)  Ann.  chim. 
farm.  [4]  12,  268.  —  *)  JB.  f.  1889,  2191.  —  »)  Chem.  Centr.  1890b,  461. 
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durchbluteten  Muskel  angestellt;  ein  Schenkel  des  Versuchsthieres 
wurde  mit  traubenzuckerhaltigem  defibrinirten  Blute,  der  andere 
mit  defibrinirtem  Blute  allein  durchblutet.  In  drei  Versuchen 
ergab  sich  in  dem  mit  sfuckerhaltigem  Blute  durchbluteten 
Schenkel  ein  Mehrgehalt  an  Glycogen,  woraus  man  auf  eine  Um- 
bildung des  Zuckers  in  dieses  oder  auf  eine  Ersparung  des 
letzteren  schlielsen  könnte.  In  acht  anderen  Versuchen  war 
aber  der  Glycogengehalt  des  mit  zuckerhaltigem  Blute  durch- 
bluteten Schenkels  kleiner;  wahrscheinlich  sind  Nebenumstände, 
namentlich  theilweises  Absterben  der  Muskeln  während  der  Ver- 
suche die  Ursache  dieser  Abweichung. 

E.  Hergenhahn  1)  ist  durch  Versuche  über  den  zeitlichen 
Verlauf  der  Bildung  resp,  Anhäufung  des  Olycogens  in  der  Leber 
und  den  willkürlichen  Muskeln  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt: 
Das  Leberglycogen  verschwindet  nach  sechstägiger  Carenz  fast 
gänzlich,  das  Muskelglycogen  hält  länger  an;  nach  Zufuhr  von 
Rohrzucker   erfährt  das  Leberglycogen  schnell   eine  starke  Zu- 
nahme, während  das  Muskelglycogen  erst  nach  12  bis  16  Stunden 
bedeutend  vermehrt  ist.   Das  Maximum  des  Muskelglycogens  tritt 
unabhängig  von   der  Gröfse  der  Rohrzuckereinfuhr  nach  20  bis 
24  Stunden  auf,  das  Maximum  des  Leberglycogens  um  so  eher, 
je  weniger  Rohrzucker  eingeführt  wurde,  und  zwar  nach  12  bis 
20  Stunden. 

W.  Prausnitz^)  hat  Untersuchungen  über  den  eeiüiehen 
Verlauf  der  Ablagerung  und  des  Schwindens  des  Glycogens  an- 
gestellt Die  Versuchsthiere,  Hennen,  hatten  nach  drei-  bis  vier- 
tägigem Hungern  ihr  Glycogen  fast  vollständig  verloren.  In  den 
durch  Hungern  glycogenfrei  gemachten  Lebern  der  Versuchs- 
thiere war  nach  Füttern  mit  Rohrzucker  bald  wieder  Glycogen 
zu  finden,  während  dasselbe  im  Muskel  und  Knochen  erst  später 
auftrat.  Man  könnte  nun  meinen,  die  Ldfcr  sei  allein  das  gly- 
cogenbildende  Organ  und  das  in  ihr  erzeugte  Glycogen  vertheile 
sich  weiter   im    Organismus,    allein    bestimmte    Beobachtungen 


1)  Chem.  Gentr.  18d0b,  451.    —    ^  Daselbst  1890a,  SSO;  Zeitschr.  Bio!. 
26,  377. 
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machen  es  sicher,  dafs  auch  der  Muskel  Glycogen  bilden  kann; 
ein  Theil  des  in  diesem  befindlichen  Glycogens  könnte  übrigens 
dennoch  durch  das  Blut  aus  der  Leber  zugeführt  sein«  Als  eine 
gröüsere  Menge  von  letzterem  auf  Glycogen  untersucht  wurde,  war 
das  Resultat  negativ,  woraus  zu  schlielsen  ist,  dafs  das  Glycogen 
als  solches  durch  das  Blut  in  der  Regel  nicht  weiter  transportirt 
wird,  es  dürfte  gewöhnlich  dasselbe  in  der  Leber  in  Tranben- 
zucker verwandelt,  dieser  durch  das  Blut  im  Körper  vertheilt 
und  dort  zerstört,  oder,  wenn  kein  Bedarf  vorhanden,  in  den 
beständigeren  Reservestoff  Glycogen  zurückgeführt  werden.  Sofort 
nach  dem  Tode  wandelt  sich  das  Glycogen  im  Muskel  rasch  unL 

A,.  Stutzer  1)  hat  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  von 
stark  verdünnter  Sciesäwre^  sowie  von  Pepsin  und  Salzsäure  auf 
das  verdauliche  Eiweifs  verschiedener  Futterstoffe  und  Nahrungs- 
mittel angestellt,  um  zu  ermitteln,  ob  dieses  Eiweifs  in  den  ver- 
schiedenen Fällen  gleichmäfsig  schnell  gelöst  wird,  oder  nicht. 
Die  Aufgabe  wurde  nur  theilweise  erfüllt;  die  weitere  Aus- 
arbeitung der  Versuchsmethode  ist  zunächst  nöthig,  und  es 
werden  darauf  bezügliche  Vorschläge  am  Schlüsse  der  Abhandlung 
gemacht. 

R.  Niebling^)  ist  durch  Untersuchungen  über  die  künstliche 
Verdauung  landwirthschaßlicher  Futtermittel  nach  Stutzer  s)  und 
Pepsinunrkungen  im  Allgemeinen  zu  folgenden  Schlufsfolgemngen . 
gekommen:  1.  Durch  künstliche  Verdauung  eines  Futtermittels 
nach  Stutzer  werden  höhere  Verdaulichkeitscoefficienten  er- 
halten, als  durch  den  Versuch  im  Thierkörper  mit  Zugrunde- 
legung der  Pfeiffer' sehen  ^)  Rechen  weise.  2.  Die  Abweichung 
der  auf  beide  Arten  erhaltenen  Zahlen  ist  je  nach  den  Ter- 
wendeten  Futtermitteln  verschieden  grofs.  3.  Die  Gröfse  der 
Abweichung  ist  bedingt  durch  das  verschiedene  Verhalten  der 
Eiweifsstoffe  der  betreffenden  Substanisen  gegenüber  1  Proc. 
salzsäurehaltigem  und  0,2  Proc.  salzsäurehaltigem  Pepsin.  4.  Bei 
der    Stutzer' sehen   Pepsin verdauung    wird   die    Pepsinwirkung . 


1)  Landw.  Ver8.-Stat.  37,  107.  —  «)  Landw.  Jahrb.  19,  149.  -  »)  JB.  f. 
1889,  2147.  —  *)  JB.  f.  1888,  2826. 
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durch   die    Sänreconcentration    nicht    beeinträchtigt.       5.    Die 
Yerdaaung  nach  Stutzer  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Pepsin- 
TerdauTing   und    einer  Eiweifslösung    durch  Salzsäure.     6.    Die 
Stutz€r*8che  Pepsinyerdauung  und  die  Pfeiffer'sche  Behand- 
lüDgsweise  des  Eothes  sind  zu  verwerfen.    7.  Die  Stutz  er 'sehe 
Verdauung  ist  nur  als  eine  couTentionelle  Methode  anzusehen, 
deren  Anwendung  jedoch   auf    falscher    Voraussetzung   beruht. 
8.  Durch  Behandeln  eines  Futtermittels  mit  Salzsäure  bei  100<> 
geht  mehr  Stickstoff  in  Lösung,  als  durch  Bebandeln  desselben 
mit  der  Säure  bei  38  bis  40^.    9.  Das  Kochen  eines  Futtermittels 
mit  Salzsäure  irgend  welcher  Concentration  bietet  keinen   ge- 
eigneten Weg,  den  Yerdauungsversuch  zu  ersetzen,  ebensowenig 
ist  hierzu  die  alleinige  Behandlung  mit  Pankreassecret  geeignet. 
10.  Das  Kochen  eines  Futtermittels  mit  yerdünnter  Salzsäure  ist 
für  die  nadifolgende  Pankreasverdauung  eine  ebenso  geeignete 
Vorbehandlung,  wie  die  Pepsinyerdauung.    11.  Der  von  Niebling 
eingeschlagene  Weg  zur  Bestimmung  der  Verdaulichkeit  eines 
Futtermittels  fuhrt  vermuthlich  auf  kürzerem  Wege  zum  Ziele 
als  das  Stutzer'sche  Verfahren.  —  A.  Stutzer  i)  unterzieht  diese 
Arbeit  Niebling's  einer  kritischen  Besprechung  und  widerlegt 
das  absprechende  Urtheil  über  Seine  Methode  der  künstlichen 
Verdauung. 

M  Abelmann*)  hat  Versuche  über  die  ÄusmU/sung  der 
üahrungsstoffe  angestellt.  Bei  pankreaslosen  Hunden  gelangten 
yom  Eiweifs  der  Nahrung  44  Proc.  zur  Resorption;  bei  Hunden, 
denen  noch  ein  Stück  Pankreas  gelassen  war,  40  bis  83  Proc. 
Die  niedrigsten  Werthe  fallen  mit  schlechtester  Fettresorption 
zusammen.  Gleichzeitige^Verfutterung  von  frischem  Pankreas  hob 
die  Stickstoff- Resorption  auf  74  bis  78  Proc.  Von  Amylaceen 
wurden  bei  pankreaslosen  Thieren  57  bis  71  Proc,  nach  partieller 
Pankreasexstirpation  77  bis  78  Proc.  ausgenutzt  Fett  in  Form 
Ton  Butter,  Lipanin  oder  Olivenöl  gereicht,  erschien  bei  pan- 
kreaslosen Thieren  roUständig  im  Kothe  wieder;  gleichzeitige 
Verabreichung  von   frischem    Pankreas    bewirkte    eine   Fettaus- 


1)  Landw.  Jahrb.  19,  867.  —  *)  Chem.  Gentr.  ia90b,  885. 
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nutzuBg  von  48  bis  73  Proc  Nach  partieller  Pankreaeezstirpation 
wurden  25  bis  59  Proc.  Fett  resorbirt  Bei  Müchfätiemng  wurden 
beim  pankreaslosen  Thiere  28  bis  53  Proc,  bei  Thieren  mit  einem 
Reste  des  Pankreas  65  bis  80  Proc.  Fett  ausgenutzt  Die  Fette, 
mit  Ausnahme  jenes  der  Milch,  bedürfen  also,  um  resorbirt  zu 
werden,  der  Einwirkung  des  Bauchspeichels.  Die  mit  dem  Eothe 
entleerten  Fette  waren  trotz  fehlenden  Pankreas  zum  gröbsten 
Theile  gespalten.  —  0.  Minkowski  ^)  schliefst  aus  obigen  Ergeb- 
nissen, dafs  in  der  Norm  die  Fette  nicht  als  Seifen  resorbirt 
werden,  wahrscheinlich  auch  nicht  emulgirt  weisen;  man  mufs 
eine  Einwirkung  des  Pankreassaftes  auf  die  resorbirenden  Darm- 
epitheUen  annehmen;  dagegen  sprechen  allerdings  wieder  die 
Erfahrungen  mit  der  Milch.  Die  besondere  Wirkung  des  Pankreas 
bei  der  Fettresorption  bleibt  daher  noch  dunkel. 

W.  Prausnitz^)  hat  Versuche  über  die  Ausnutzung  der 
Bohnen  im  Darmkanale  des  Menschen  angestellt.  Dieselben 
haben  neuerdings  ergeben,  dafs  die  Leffwminosen  im  allgemeinen 
nicht  gut  im  Darmkanale  verwerthet  werden,  und  dals  es  nicht 
günstig  ist,  viel  von  denselben  zu  verzehren.  Sie  sollen  nur  als 
Eiweüsträger  dienen,  um  bei  Aufnahme  eiweilsarmer  Nahrungs- 
mittel das  noch  fehlende  EiweiJGs  zu  ersetzen.  Die  Bohnen  werden 
nach  den  vorliegenden  Versuchen  noch  schlechter  als  die  Erbsen 
ausgenutzt. 

Bubner')  hat  Versuche  über  die  VerdandichkeU  des  Käses 
angestellt;  dieselben  haben  ergeben,  dafs  Schweizerkäse  im  Darm- 
kanale des  Menschen  sehr  gut  ausgenutzt  wird;  die  Ausnutzung 
wird  verschlechtert,  wenn  zu  viel  Käse  genossen  wird,  man  be- 
merkt dann  zunächst  eine  Herabsetzung  der  Fettresorption. 

E.  Herter  und  Popoff*)  haben  den  Einflufs  der  Zubereitung 
auf  die  Verdaulichkeit  von  Bind-  und  Fischfleiseh  untersucht 
Das  gedämpfte  Fleisch  erwies  sich  schwerer  verdaulich  als  das 
rohe.  Geräucherte  Aale  und  Schollen  erwiesen  sich  als  recht 
gut  verdaulich.     Rohes  Fischfleisch  ist  schwerer  peptonisirbar 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  886.  —  »)  Zeitschr.  Biol.  26,  227.  —  «)  Chem. 
Centr.  1890b,  161.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  176. 
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als  rohes  Rindfleisch.  Die  Fisdie  im  gekochten  und  geräucherten 
Zustande  bilden  ein  leichter  verdauliches  Nahrungsmittel,  als 
man  gewöhnlich  annimmt 

Auch  M.  Popoff  1)  allein  stellte  Versuche  an  über  Verdauung 
«OH  Bind-  und  Fischfleisck  bei  verschiedener  Art  der  Zubereitung, 
welche  folgende  Resultate  ergaben:    1.  Sowohl  Rind-  als  Fisch- 
fleisch ist  im  rohen  Zustande  besser  verdaulich  als  im  gekochten . 
Das  Kochen  vermindert  die  Verdaulichkeit  und  sein  Einflufs  ist 
am  Rmdfleische  deutlicher   zu  bemerken    als    am  Fischfleische. 
2.  Die  Dauer  des  Kochens  hat  femer,  besonders  für  Rindfleisch, 
ungünstige  Bedeutung;  je  länger  es  dauert,  desto  schlechter  ist 
die  Verdauung.     3.   Bei   gleicher    Zubereitung   (Räuchern    aus- 
genommen) wird  Rindfleisch  allgemein  besser  verdaut  als  Fisch- 
fleiscL    4.  Das  Räuchern  der  Fische  ist  von  günstigem  Einflufs 
auf  ihre  Peptonisirung;  geräucherte  tische  sind  verdaulicher  als 
rohe   und   gekochte.      Dagegen    wird    geräuchertes    Rindfleisch 
jBchwerer  peptonisirt,  als  in  einem  anderen  Zustande,  vielleicht 
weil  durch  das  dem  Räuchern  desselben  vorhergehende  starke 
Salden  die  Verdauung  beeinträchtigt  wird.    5.  Erwähnenswerth  ist, 
dafs  Fett  im  Fische  keine  Ursache  bildet,  welche  die  Verdaulich- 
keit  in   vitro    behindert;    die   auflockernde   Wirkung    desselben 
scheint  sogar  zu  bedingen,  dafs  fettreiche  Fische  eher  leichter 
verdaut  werden  als  fettarme.     Aus  den  angestellten  Versuchen 
resultiren    für    die    relative    Verdaulichkeit    der    verschiedenen 
Fleischproben  folgende  Werthe: 


Rindfleisch  roh 100 

„  gekocht 83,4 

9  geräuchert  .   .   .    .    71,0 

„         geräuch.  u.  gekocht    60,6 

Aal  roh 71,1 


Aal  gekocht 68,9 

„    geräuchert 91,3 

Scholle  roh 66,8 

„        gekocht 60,6 

„        geräuchert 106,1 


Th.  Bosenheim')  hat  Fütterungsversuche  angestellt,  um 
den  Einflufs  des  Eiwei/ses  auf  die  Verdaimng  der  stickstofffreien 
Nährstoffe  kennen  zu  lernen.  Dieselben  ergaben,  dafs  die  Fett" 
aosnutzung  bei  eiweilsreicher  Kost  erheblich  günstiger  ist  als  bei 


1)  ZeiUchr.  physiol.  Chem.  14,  524.  —  ^)  Ghem.  Gentr.  1890a,  401. 
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eiweifsarmer.  Auch  die  Eiweifsyerwerthung  ist  procentisch  besser, 
wenn  die  Nahrung,  eiweiüsreicher  ist  Je  länger  der  Versuch 
dauert,  um  so  geringer  scheint  die  Ausnutzung  des  Fettes  bei 
eiweifsarmer  Kost  zu  werden.  Wenn  es  sich  bestätigt,  daüs  bei 
längerer  Dauer  der  eiweiUsarmen  Ernährung  die  Fettausnutzoitg 
progressiv  ungünstiger  wird,  und  auch  die  Ausnutzung  des  Ei- 
weifses  schlechter  wird,  dann  wäre  direct  bewiesen,  dals  eine 
so  starke  Herabsetzung  des  Eiweifsgehaltes  der  Nahrung,  wie 
bei  den  Versuchen  von  Hirschfeld  ^)  und  Kumagawa*)  auf 
die  Dauer  wegen  Schädigung  der  Verdauungsarbeit  nicht  mög- 
lich ist. 

J.  Marshall  ^)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Trans* 
fusion  von  Mischungen  defibrinirten  Blutes  und  Kochsalzlösung 
geliefert.  Es  wurde  den  Versuchsthieren  (Kaninchen)  aus  der 
Carotis  Blut  genommen  und  hierauf  in  die  Jugularis  eine  dem 
verlorenen  Blute  an  Volumen  gleiche  Menge  Flüssigkeit  injicirt, 
die  aus  1  Vol.  defibrinirten  und  filtrirten  Blutes  un^d  9  Vol. 
0,6  procentiger  Kochsalzlösung  bestand.  Die  Zahl  der  Blut- 
körperchen war  bedeutend  früher  regenerirt  als  der  Oxyhäjoio- 
globingehalt  des  Blutes. 

A.  Schmidt«)  bespricht  den  flüssigen  Zustand  des  Blutes 
im  Organismus.  Das  Ft&rinferment  entsteht  unter  der  spaltenden 
Einwirkung  des  Plasmas  aus  allen  Formen  des  Protoplasmas, 
auch  aus  dem  Stroma  der  rothen  Blutkörperchen.  Die  Faser- 
stoffgerinnung  ist  daher  eine  Zellenfunction ;  GlycocoU,  Taurin, 
Leucin,  Tyrosin  u.  a.  in  filtrirtes  Pferdeblutplasma  gebracht, 
wirken  wie  die  Zellen  selbst;  den  letzteren  kann  man  die  wirk- 
samen Stoffe  dujcli  Alkohol  entziehen;  diese  bedingen  im  Pferde- 
blutplasma die  Entstehung  von  Fibrinferment,  sei  es,  dafs  sie 
selbst,  oder  irgend  ein  anderer  Plasmabestandtheil  die  unmittel- 
bare Fermentquelle  vorstellen.  Der  nach  erschöpfender  Ex- 
traction  mit  Alkohol  bleibende  Zellenrückstand  wirkt  gerinnungs- 
hemmend, ebenso  sein   Wasserextract    Den  in  dieser  Hinsicht 


1)  JB.  f.  1888,  2395.    —    «)  JB.  f.  1889,  2141.    —    »)  Zeitechr.  physiol. 
Chem.  15,  62.  —  ^)  Gbem.  Centr.  1890b,  622. 
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wirksamen,  sehr  complicirten  Zellenbestandtheil  nennt  Schmidt 
Gjftogkbin,   Dieses  liefert  bei  der  Zersetzung  einen  Eiweifskörper, 
das  Präglobuiin.     Die   durch   Cjtoglobin   bewirkte  Gerinnungs- 
henunaog  wird  durch  Zusatz  der  genannten  alkoholischen  Ex- 
tractivstoffe,  sowie  durch  Zellzusatz  aufgehoben.  Auch  der  flüssige 
Zustand  des  Blutes   im   Organismus  ist  demnach  eine  Zellen- 
fanction;  innerhalb   des   lebenden   Köipers    überwiegt   die   ge- 
nnnungshemmende  Leistung  der  Zellen,  aufserhalb  die  gerinnungs- 
befdrd^mde.     Was    im    Körper    die   Gerinnung    hemmt,    giebt 
aa^serhalb  desselben   das  Material  zur  Fibrinbildung  ab.     Aus 
dem  Cytoglobin  entsteht  das  Paraglobulin^  auch  die  fibrinogene 
Substanz  steht  in  genetischer  Beziehung  zum  Cytoglobin.    Aus 
der  filtrirten,    zellenfreien   Blutflüssigkeit   erbält  man   vor  der 
Gerinnung,  nach  erschöpfender  Extraction  mit  Alkohol,  ein  ge- 
rinnuDgshemmendes  Wasserextract,  nach  der  Gerinnung  ein  ge- 
rinnungsbeförderndes.    Die  Faserstofigerinnung  stellt  sich  dar  als 
der  aufserhalb  des  Körpers  stattündende  Abschlufs  eines  Chemis- 
mus im  Blute,  der  im  Körper  stets  wieder  Ton  vom  anfangt  und 
nie  sein  Ende  erreicht,  weil  die  durch  den  Wiederbeginn  gesetzte 
Erneuerung  des  Blutes  den  Eintritt  der  Endstadien  des  Processes 
nicht  zolafst     Die   Globuline  sind  das  Organeiweifs  der  Stoff- 
wechselphysiologen und  der  Faserstoff  ein  Derivat  sämmtlicher 
Zellen  des  Körpers,  er  ist  amorph  ausgeschiedene  Zellsubstanz. 
Der  Name  Cytoglobin  umfafst  eine  Gruppe  Ton  Stoffen,  deren 
Eigenschaften  und  Wirkungen  je  nach  ihrer  Herkunft  quantitativ 
Taniren.    Sehr  wenig  Cytoglobin  ist  in  den  rothen  Blutkörperchen 
enthalten. 

M.  Löwit  ^)  hat  Beobachtungen  über  die  Blutgerinnung  mit- 
getheilt 

Ph.  Strauch  s)  wendet  sich  gegen  die  Bltdgerinnungslhearie 
Tou  Freund');  dieser  habe  spontan,  wenn  auch  langsam  ge- 
rinnende Flüssigkeiten  zu  seinen  Versuchen  verwendet;  in  Flüssig- 
keiten, welche  diese  Eigenschaft  nicht  haben,  bewirken  Zusätze 


0  Chem.  Centr.  1890  a,  913.  —  «)  Daeelbet,  S.  685.  —  >)  JB.  f.  1889, 
2161. 
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Ton  Chlorcalcium  und  Natriumphosphat  niemals  Gerinnung.  Die 
von  Freund  nach  Zusatz  dieser  Salze  beobachtete  Gerinnung 
beruhe  auf  der  beschleunigenden  Wirkung  Ton  Salzen  überhaupt. 
Bei  der  Prüfung  der  Angabe  Freundes,  dafs  Blut  in  einem  mit 
Vaselin  ausgestrichenen  Gefafse  unter  Oel  aufgefangen  nicht 
gerinne,  fand  Strauch,  dafs  das  Blut  unter  diesen  Bedingungen 
allerdings  länger  flüssig  bleibe,  aber  schliefslich  dennoch  gerinne. 
Als  Ursache  der  Gerinnungsverzögerung  sieht  Strauch  den  Ab- 
schlufs  der  Luft  und  das  verhinderte  Entweichen  der  Kohlen- 
säure, dann  aber  auch  eine  directe  Einwirkung  des  Oels  auf  den 
Gerinnungsvorgang  an. 

Auch  J.  Latschenberger  1^)  wendet  sich  gegen  die  Theorie 
der  Bhägerinnung  von  Freund  *).  Er  zieht  aus  Seinen  Versuchen 
den  Schlufs,  dafs  die  Ausscheidung  von  unlöslichem  phosphor- 
sauren Kalk  zwar  eine  Begleiterscheinung  der  Gerinnung,  aber 
nicht  deren  Ursache  sei;  dagegen  erfolgt  wahrscheinlich  ohne 
Erdalkalien  keine  Gerinnung.  Zu  der  Gerinnung  gehören :  Fibri- 
nogen, Fibrinferment  und  Salze. 

Derselbe«)  hat  Versuche  über  die  Wirkungsweise  der  Ge- 
rinnungsfermente  angestellt,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  bei  der 
Blutgerinnimg  jedes  Fibrinogenmolekül  mindestens  einmal  mit 
einem  Fibrinfermentmolekül  in  Berührung  kommen  mufs. 

G.  Gaglio*)  hat  beobachtet,  dafs  einige  Eisensahe  und 
Salae  schwerer  Metalle  die  Goagülation  des  Blutes  verhindern. 
Wenn  einem  Thiere  intravenös  oder  hypodermatisch  langsam 
eine  genügende  Menge  einer  Lösung  von  milchsaurem  Eisen, 
oder  weinsaurem  Eisen  oder  Eisensulfat  eingespritzt  wurde,  so 
blieb  das  später  entnommene  Blut  lange  Zeit  hindurch  flüssig 
und  ging  nicht  bald  in  Fäulnifs  über;  ähnliche  Erscheinungen 
wurden  beobachtet,  wenn  man  das  einem  Thiere  entnommene 
frische  Blut  mit  der  Lösung  der  genannten  Eisensalze  mischte. 
Analog  den  Eisensalzen  verhalten  sich  auch  einige  Salze  des 
Kupfers,  Mangans,  Nickels,  Kobalts,  Bleis  und  Quecksilbers.   Die 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  169.  —  »)  JB.  f.  1889,  2161.  —  »)  Cham.  Centr. 
1890a,  912.  —  *)  Ann.  chim.  fann.  [4]  11,  233. 
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beschriebene  Wirkung  der  Eisensalze  dürfte  darauf  beruhen, 
dafs  die  Eiwei/skÖT^er  mit  dem  Eisen  Verbindungen  eingehen, 
welche  der  Coagulation  nicht  unterliegen;  Graglio  hat  aus  dem 
mit  Eisensalzen  präparirten  Blute  die  einzelnen  Eiweifskörper 
abgeschieden  und  deren  Eisengehalt  nachgewiesen.  Die  Wirkung 
des  Eisens  auf  den  Organismus  wird  dadurch,  dafs  es  sich  mit 
Eiweifs  yerbindet,  wesentlich  modificirt. 

F.  Falk^)  hat  Beobachtungen  über  postmortale  Blutverän- 
äermgen  mitgetheilt*  Bekanntlich  ist  in  Extravasaten,  die  während 
der  Kohlenoxydvergißung  erzeugt  werden,  Kohlenoxyd  selbst  nach 
Wiederherstellung  des  Vergifteten,  also  nach  dem  Schwinden  des 
Gases  aus  dem  intravasculären  Blute,  nachzuweisen,  während  an 
Blutergüssen,  die  kurz  vor  oder  nach  Begin'n  der  Kohlenoxyd- 
einathmang  erzeugt  wurden,  das  Oxyhämoglobin  noch  erkennbar 
war.  Bei  menschlichen  Leichen  konnte  am  extravasirten  Blute 
das  Kohlenoxyd  nicht  nachgewiesen  werden,  wohl  aber  in  dem 
in  den  Adern  befindlichen  Blute.  Wenn  man  Kohlenoxydblut 
mit  Faulflüssigkeit  versetzt,  so  bleibt  das  Eohlenoxydhämoglobin 
langer  erkennbar,  als  im  günstigsten  Falle  innerhalb  der  Leiche. 
Der  Austritt  des  Kohlenoxyds  aus  seiner  Verbindung  mit  dem 
Blutfarbstoffe  ist  bei  Anwesenheit  von  Fäulnifsbacterien  möglich, 
das  Schwinden  der  Substanz  in  der  Leiche  ist  also  auf  ein  Ent- 
weichen dieses  Gases  zurückzufuhren. 

J.  Swiatecki^)  hat  Versuche  über  die  Alkalescenis  des  durch 
die  Wirkung  grofser  Gaben  von  schwefelsaurein  Natrium  ver- 
dichteten Blutes  angestellt  Er  kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 
1.  Die  Alkalescenz  des  Blutes  steigt  bei  seiner  Verdichtung  mittelst 
grofser  Glaubersalzgaben.  2.  Diese  Erscheinung  kann  durch  die 
gröfsere  Transsudation  von  Säuren  sowohl,  als  von  Alkalien  aus 
dem  Blute  in  den  Darmtractus  erklärt  werden,  in  Uebereinstim- 
mmig  mit  den  Gesetzen  der  Osmose.  3.  Der  Versuch,  die  Steige- 
rung der  Blutalkalescenz  bei  Gebrauch  von  Mineralwasser  aus- 
schliefslich  durch  Uebergang  von  basischen  Salzen  aus  dem  Darm 
ins  Blut  zu  erklären,  ist  nicht  befriedigend. 


0  Chein«  Centr.  1890b,  d59.  —  >)  Zeitschr.  physioL  Ghem.  15,  49. 
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B.  Drouin^)  hat  nach  einer  neuen  Mmato^alkalimetrischen 
Methode,  welche  nur  1,5  com  Blut  erfordert,  den  Grad  der  J.Ifca- 
Uscena  des  Blutes  verschiedener  Wirbelthiere  bestimmt. 

F.  Kraus*)  hat  mit  einem  neuen  Verfahren  die  Alkäleseene 
und  Addität  des  Blutes  bestimmt.  Einmal  wird  die  Kohlensäure 
gewogen,  dann  werden  sämmtliche  Eiweifskörper  mit  einer  alko- 
holischen Lösung  von  Kaliumacetat  gefallt,  im  Filtrat«  durch 
eine  gemessene  Menge  Barytwasser  die  sauren  Salze  neutralisirt 
und  der  Ueberschufs  zurücktitrirt.  Die  Bestimmung  der  Alka- 
lescenz  wurde  unter  Anwendung  von  Lakmoid  durch  Titriren 
vorgenommen:  a)  nach  Ausfällung  sämmtlicher  Eiweifskörper 
und  des  Hämoglobins  durch  Ammoniumsulfat;  b)  im  Salzplasma, 
erhalten  durch  Verdünnung  des  Blutes  auf  das  zehnfache  mit 
einprocentiger  Kochsalzlösung  und  Absetzenlassen.  Nach  diesen 
Methoden  wurden  im  Blute  gesunder  Kaninchen  nahezu  dieselben 
Werthe  für  Kohlensäure  gefunden,  wie  sie  Walter')  mit-getheilt 
hat.  Die  Alkalescenz  a)  zeigte  ebenso  wie  die  Acidität  erheb- 
liche Schwankungen,  erstere  war  stets  gröfser  als  letztere.  Um 
die  niedersten  Werthe  für  die  Alkalescenz  zu  erhalten,  wurde 
das  Blut  in  der  Apnoe  untersucht;  es  zeigte  sich  eine  bedeutende 
Verminderung  des  Kohlensäuregehaltes,  hoher  Aciditäts-,  tiefer 
Alkalescenzwerth  bis  zur  Umkehr  des  gewöhnlichen  Verhältnisses. 
Blut,  welches  durch  intravenöse  Injection  von  Blutegelextract 
ungerinnbar  gemacht  ist,  zeigt  nach  der  Entnahme  aus  der  Ader 
keine  Aenderung  der  Reaction.  Säurezufuhr  bewirkt  bei  Kanin- 
chen Abnahme  der  Kohlensäure,  Steigerung  der  Acidität,  Ver- 
minderung der  Alkalescenz.  Blutgifte  bewirken  Abnahme  der 
Alkalescenz;  die  Ursache  davon  kann  ein  auf  das  Oewebsproto- 
plasma  zerstörend  wirkender  Einflufs  sein  oder  sie  kann  mit  der 
Blutzerstörung  im  Zusammenhange  stehen.  Von  den  Bestand- 
theilen  des  Blutes  können  die  Eiweifsstoffe,  das  Hämoglobin  und 
das  Lecithin  Säurewirkung  ausüben;  das  letztere  liefert  bei  der 
Digestion  in  einer  Lösung,  deren  Alkalescenz  der  des  Blutes 


1)  Compt.  rend.  111,  828.   —   ^)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
26,  186;  Ghem.  Centr.  1890a,  596.  —  *)  In  den  JB.  nicht  übergegangen. 
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entspricht,  saure  Producte.  Bei  der  Auflösung  der  rothen  Blut- 
körperchen wird  das  Lecithin  im  Plasma  unter  Bildung  saurer 
Prodücte  gespalten,  dadurch  wird  die  Säuerung  des  Blutes  bei 
Auflösung  von  Blutkörperchen  erklärlich. 

F.  Röhmann  und  J.  Mühsam  ^)  haben  den  Gehalt  des 
Arteriefh  und  VenefMutes  an  Trockensubstanz  und  Fett  bestimmt 
imter  Vermeidung  von  Stauung  bei  der  Blutentnahme;  Sie  wollten 
untersuchen,  ob  der  Fettgehalt  des  Blutes  beim  Durchströmen 
der  Hinterextremität  sich  ändert;  die  Versuche  ergaben,  dafs  der 
Trockenrückstand  des  Arterien-  und  Venenblutes  gleich  war. 
Es  wurde  auch  festgestellt,  dafs  schon  nach  einer  Blutentziehung 
von  50  g  bei  einem  Hunde  von  S  bis  10  kg  eine  merkliche  Ab- 
nahme der  Trockensubstanz  erfolgt,  und  zwar  in  Arterie  und 
Vene  in  gleichem  Sinne;  diese  Abnahme  ist  also,  wenn  es  sich 
nur  um  einen  Vergleich  der  beiden  Blutarten  in  Bezug  auf  eine 
Substanz  handelt,  ohne  Bedeutung.  Ein  Unterschied  im  Fett- 
gehalte der  Art  carotis  und  Vena  femoralis  war  bei  ungestörter 
Circulation  nicht  nachzuweisen.  Der  Vergleich  von  Arterien-  und 
Yenenblut  kann  somit  keinen  Aufschluis  über  die  Function  eines 
Organes  geben. 

F.  Krüger*)  hat  arterielles  und  venöses  Blut  verschiedener 
Gefäfsbezirice  untersucht.  Der  Gehalt  an  Trockenrückstand  und 
Hämoglobin  im  Blute  der  Art.  carotis  und  der  Vena  jugular. 
ist  gleich.  Jede,  selbst  vorübergehende  Stauung  in  einem  Gefäfs- 
bezirke  steigert  den  Gehalt  an  Trockenrückstand  und  Hämo- 
globin in  diesem  Beidrke.  Der  Gehalt  an  Hämoglobin  und  festen 
Beotandtheilen  der  zu-  und  abführenden  Gefafse  der  Leber  ist 
meist  verschieden,  doch  ist  kein  constantes  Verhältnifs  zu  Gunsten 
des  einen  oder  anderen  Gefafses  festzustellen.  Das  Blut  der 
Ven.  mesenterica  maj.  ist  ärmer  an  Blutfarbstoff  und  Trocken- 
rückstand als  das  der  Ven.  portae  resp«  Ven.  lienalis.  Das  Blut 
d^  Ven.  lienalis  ist  meist  reicher  an  Hämoglobin  und  festen  Be- 
Btandtheilen  als  das  arterielle  Blut,  doch  beobachtet  man  auch 


^)  Cheim.  Centr.  1890a,  398.    —    ^)  Daselbet,  S.  829;  Zeitsohr.  Biol. 
26,  452. 
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das  entgegengesetzte.  Hinsichtlich  des  JPiä^'ngehaltes  sind  das 
arterielle  und  venöse  Milzblut  gleich.  Das  specifische  Gewicht 
des  deübrinirten  Blutes  ist  bald  für  die  MilzTene,  bald  für  die 
Arterie  höher,  dagegen  ist  das  specifische  Gewicht  des  Serums, 
sowie  der  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  stets  höher  für  die 
Arterie  als  für  die  Vene.  In  der  Mils!  wird  Hämoglobin  auf- 
gebaut und  zerstört.  Das  Blut  der  Nierenrene  ist  ärmer  an 
Hämoglobin  und  Trockenrückstand  als  das  Arterienblut.  Das 
venöse  Nierenblut  giebt  weniger  Fibrin  als  das  •  arterielle. 
Trockenrückstand  und  specifisches  Gewicht  des  defibrinirten  Blutes 
sind  für  die  Nierenvene  kleiner  als  für  die  Arterie.  Dasselbe 
gilt  für  das  Serum.    In  der  Niere  vrird  Blutfarbstoff  zerstört. 

H.  Adolphi^)  hat  das  Verhalten  des  Blutes  bei  gesteigerter 
Kalieufuhr  untersucht.  Es  wurden  Hunde  mit  phosphorsaurem 
Kalium  gefüttert;  nach  vier  bis  sieben  Tagen  war  der  Kaligehalt 
des  Serums  im  Mittel  um  24  Proc.  herabgesetzt,  der  Natron- 
gehalt  um  7  Proc.  vergrölsert;  in  den  Blutkörperchen  dagegen  der 
Kaligehalt  vergröfsert,  der  Natrongehalt  verringert.  Der  Trocken- 
rückstand des  Blutes  scheint  bei  Kalizufuhr  zuzunehmen;  sicher 
gilt  das  vom  Serum,  die  Blutkörperchen  nehmen  an  Menge  zu, 
doch  wird  ihr  Gehalt  an  Trockensubstanz  geringer;  das  Serum 
giebt  also  an  die  Blutkörperchen  Wasser  ab. 

H.J.  Hamburger  2)  hat  bei  der  Fortsetzung  Seiner»)  Unter- 
suchungen über  die  Petmeabüüät  der  rothen  Blutkorperehen  im 
Zusammenhange  mit  den  isotonischen  Coefficienten  ermittelt,  dafs 
die  Blutkörperchen  des  defibrinirten  Blutes  für  Salze  bedeutend 
permeabel  sind,  und  dafs  nach  Versetzung  derartigen  Blutes 
mit  isotonischen,  hyperisotonischen  und  hypisotonischen  Salz-  und 
Zuckerlösungen,  sowie  mit  verdünntem  Serum  eine  Auswechselung 
von  Bestandtheilen  stattfindet  zwischen  Blutkörperchen  und  Um- 
gebung, und  zwar  in  isotonischen  Verhältnissen. 

P.  Manasse^)  hat  das  Lecithin  und  Cholesterin  der  rothen 
Blutkörperchen  vergleichend    untersucht  und    ist   zu    folgenden 


1)  Chem.  Gentr.  1890a,  833.    —    »)  Daselbst,  8.  829.   —    <)  JB.  f.  1884» 
1482.  —  «)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  14,  437. 
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Besult&ten  gekommen:  1.  Das  Cholesterin  der  rothen  Blutkörper* 
eben  ist  identisch  mif  dem  aus  Gallensteinen  gewonnenen ,  weil 
der  Schmelzpunkt,  das  specifische  Drehungsvermögen  und  die 
Beactionen  die  gleichen  sind«  Die  spedfische  Rotation  in  Ghloro- 
fonnlösung  ist  mit  der  Erhebung  der  Temperatur  absinkend  ge- 
funden worden.  2.  Das  Lecithin  der  rothen  Blutkörperchen  ist 
gleicb&Us  identisch  mit  dem  im  Eidotter^  Gehirn  etc.  enthaltenen, 
da  die  beiderseitigen  Zersetzungsproducte  dieselben  sind.  3.  Die 
Totben  Blutkörperchen  enthalten  im  Mittel  0,151  Proc  Cholesterin 
luid  1,867  Proc.  Lecithin. 

Labousse  ^)  hat  die  Gase  des  Peptonhlutes  untersucht  Es 
wurde  einem  Thiere  Peptonlösung  in  solcher  Menge  intravenös 
injicirt,  dals  die  Gerinnbarkeit  des  Blutes  aufhörte.  In  dem  der 
Alt  carotis  entnommenen  Blute  war  der  Eohlensäuregehalt  nach 
der  bjection  um  0,51  resp.  0,28  Proc.  herabgesetzt,  dagegen 
zeigte  sich  der  Sauerstoffgehalt  während  der  Peptonwirkung  um 
5,8  bis  7,5  Proc.  erhöht.  Herabsetzung  des  Stoffwechsels  scheint 
dabei  nicht  stattzufinden,  denn  die  Temperatur  war  eher  erhöht 
als  normal, 

F.  Schenk  *')  hat  folgendes  Verhalien  des  Traubeneuckers  zu 
dm  Eiioeifskörpem  des  Blutes  beobachtet:  Wenn  zu  defibrinirtem 
Blute  Traubenzucker  zugesetzt  und  dieses  dann  coagulirt  wird, 
80  findet  man  auch  nach  langetn  Waschen  des  Coagulums  im 
Filtrate  nur  einen  Theil  des  Traubenzuckers  wieder  und  es  ge- 
lingt durch  Kochen  des  Coagulums  mit  verdünnter  Salzsäure 
weiter  Zacker  zu  gewinnen;  es  scheint  demnach,  dafs  sich  der 
Traubenzucker  mit  dem  Eiweils  des  Blutes  verbindet 

E.  Stadelmann  1^)  theilt  mit,  dafs  H.  Gorodecki  Hunden 
9ubeuiane  und  iiüraperitonecde  Hämoglolnmnjectionen  gemacht  hat, 
die  gut  vertragen  wurden,  ohne  dafs  sich  Hämoglobinurie  ein- 
stellte. Das  verwendete  Hämoglobin  war  aus  Pferdeblut  dar- 
gestellt und  sorgfältig  gereinigt  Ein  Theil  der  einverleibten 
Substanz  ging  in  Bilirubin    über,    die  Galle    wurde   farbstoff- 


1)  ßer.  (Aoss.)  1890,  409.   —   «)  Chem.  Centr.  1890  a,  698.   —    »)  Arch. 
tzperim.  Pathol.  n.  Pharmakol.  27,  93. 
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reicher,  ein  anderer  gröfserer  Theil  wird  verbraucht,  um  den 
Hämoglobingehalt  des  Blutes  zu  erhöhen,  der  Rest  endlich  von 
den  übrigen  Organen  des  Körpers  als  Nährmaterial  gleich  jeder 
anderen  gelösten  eiweiJshaltigen  Substanz  verwerthet. 

Sophie  Handler  1)  hat  Versuche  über  die  Bedudion  des 
Hämoglobins  im  Herzen  angestellt  und  dazu  Froschherzen  und 
Schildkrötenherzen   verwendet.      Das    Schildkrötenherz    reducirt 
kräftiger  als  das  Froschherz,  im  übrigen  hängt  dieBeduction  ab 
von  der  Ermüdung  des  Herzens,  von  der  Frequenz  der  Reize  und 
dem  Alter  des  dasselbe  füllenden  Blutes,  sowie  der  Temperatur. 
Die   Geschwindigkeit    der   Reduction    wird    lediglich    durch    die 
Thätigkeit,  nicht  durch  den  Reiz,  welcher  jene  verursucht,  be- 
dingt.   Auf  die  Frage,  ob  der  Sauerstoffconsum  von  der  Gröfse 
der  Arbeit,  welche  der  Herzventrikel  bei  seiner  Contraction  leistet, 
abhängt,  ergaben  die  Versuche  die  Antwort,  dals  die  Zehrung 
des    freien    Sauerstoffes    in    keinem    Zusammenhange    mit    der 
Leistung  des  Herzens  steht    Handler  weist  in  Ihrem  Aufsatze 
auch  auf  eine  von  Yeo   ausgesprochene  Ansicht  hin  über   die 
Selbstreduction  des  Blutes  in  verstöpselten  Gläsern,  welche  mit* 
der  Ansicht  von  Hoppe-Seyler  nicht  in  Einklang  sei;  darauf 
hat  der  Letztere  3)  gezeigt,  dafs  die  Angaben  von  Yeo  auf  einem  ' 
Mifsverständnisse  beruhen. 

S.  Jolin')  hat  die  ÄbsorpH(msverhaUnisse  der  Hämoglobine 
des  Blutes  vom  Meerschweinchen  und  von  der  Gans  für  Kohlen- 
säure und  Sauerstoff  ermittelt.  Die  Versuche  mit  Meerschwein- 
chenhämoglobin und  Kohlensäure  ergaben  ähnliche  Resultate 
wie  die  von  Bohr^)  mit  Hundehämoglobin  erhaltenen.  Durch 
längere  Einwirkung  der  KohHensä^Mre  wird  der  Blutfarbstoff  ver- 
ändert, sein  Absorptionsvermögen  für  dieses  Gas  geringer.  • 
Die  Versuche  mit  Meerschweinchenhämoglobin  und  Sauerstoff, 
welche  schlecht  ausgefallen  sind,  ergaben,  dafs  wahrscheinlich 
dieses  letztere  Hämoglobin  den  Sauerstoff'  nach  denselben  Qe-  . 
setzen   aufnimmt  wie  das  Hundehämoglobin.     Das  Gänsehämo* 


1)  Zeitsofar.  BioL  26,  233.    ~    >)  Zeitschr.  phyiiiol.  Cham.  14,  872.    — 
»)  Chem.  Centr.  189),  170.  —  *)  JB.  f.  1889,  2162. 
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globin  hat  jedoch  eine  andere  Absorptionscurve  für  Kohlensäure 
als  das  Hunde-  und  Meerschweinchenhämoglobin ;  die  Ton  1  g 
Gänsehämoglobin  aufgenommene  Menge  dieses  Gases  ist  geringer, 
als  bei  den  beiden  anderen  genannten  Hämoglobinen,  die  Menge 
des  aufgenommenen  Sauerstoffes  ist  ferner  beim  Gänsehämoglobin 
geringer  als  die  unter  gleichen  Bedingungen  aufgenommene 
Kohlensäuremenge. 

L.  Fredericqi)  hat  beobachtet,  dafs  Oxyhämoglobin,  sowohl 
in  Krystallen  als  gelöst,  längere  Zeit  unverändert  aufbewahrt 
werden  kann,  wenn  die  Bereitung  desselben  in  sterüisirten  Ge- 
fäfsen  and  unter  Äusschlufs  der  atmosphärischen  Keime  vor- 
genommen wird;  eine  nicht  sterilisirte  Blutfarbstofilösung  wird 
dagegen  bald  reducirt  und  es  kann  daher  dieses  Verhalten  einer 
Blutfarbstofflösung  dazu  benutzt  werden,  zu  erkennen,  ob  die- 
selbe steril  ist  oder  nicht.  Indessen  bleibt  auch  eine  sterile 
Oxyhämoglobinlösung  nicht  unbegrenzte  Zeit  unverändert  s),  viel- 
mehr geht  in  einer  solchen  Lösung  das  Oxyhämoglobin  allmählich 
in  Methämoglobin  über. 

Gr.  Hüfner*)  hat  das  Gesetz  der  Dissociation  des  Oxyhämo- 
globins  und  einige  sich  daran  knüpfende  Fragen  aus  der  Biologie 
besprochen.  Wird  eine  Lösung  frisch  dargestellter  Blutfarbstoff- 
krystalle  mit  einem  sehr  sauerstoffarmen  Gasgemenge  oder  mit 
reinem  Stickstoff  geschüttelt,  so  tritt  eine  gröfsere  oder  geringere 
Sanerstoffmenge  aus  der  Lösung  in  das  Gas  über.  Diese  Sauer- 
stofimenge  ist  abhängig  von  der  Concentration,  dem  Volumen 
und  der  Temperatur  der  Lösung,  sowie  vom  Drucke  des  Gases 
imd  ist  so  begrenzt  und  bestimmt,  dafs  sie  auch  bei  selbst  reich- 
lichen Mengen  unzersetzten  Oxyhämoglobins  durch  noch  so  langes 
Schütteln  nicht  vermehrt  werden  kann.  Die  Beziehungen  zwischen 
Gröfse  der  Dissociation  und  dem  Partialdrucke  des  Sauerstoffes 
sind  durch  Versuche  mit  schwach  alkalischen  Lösungen  frischer 
Ochsenblutkrjstalle  und  mit  solchen  frischer  Ochsenblutkörper- 
cben  festgestellt  worden,  und  es  hat  Hüfner  aus  ihnen  mehrere 


1)  Bclg.  Acad.  Bull.  [3]  19,  87.    -    «j  Daselbst  20,  251.    —    »)  Chem. 
Centr.  1890  s,  596. 
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physiologische  Folgerungen  gezogen.  Nach  den  Resultaten  dieser 
Untersuchungen  sind  in  einer  Lösung  von  Blutfarbstoff  oder  im 
Blute  Oxyhämoglobin ,  Hämoglobin  und  freier  Sauerstoff  gleich- 
zeitig nebeneinander  vorhanden.  Hilf n er  erörtert,  welche  Vor- 
stellungen man  sich  von  diesem  eigenthümlichen  Zustande  machen 
müsse. 

Ch.  Bohr^)  unterscheidet  vier  verschiedene  Oxyhämaglcbine^ 
welche  zwar  dasselbe  Absorptionsspectrum  liefern,  aber  ver- 
schiedene Mengen  dissociirbaren  Sauerstoffes  enthalten,  nämlich 
0,4,  0,8,  1,7  und  2,7  com.  Er  bezeichnet  sie  als  «-,  /J-,  y-,  Ä-Oxy- 
hämoglobin.  Es  entsteht  nun  die  Frage:  Ist  das  Hämoglobin  im 
Blute  als  eine  homogene  Verbindung  vorhanden?  >)  Das  aus 
verschiedenen  Blutproben  dargestellte  Hämoglobin  zeigt  bezüglich 
seines  Eisengehaltes,  sowie  nicht  minder  seines  Molekulargewichtes 
bedeutende  Unterschiede,  auch  ist  das  Verhältnifs  zwischen  Eisen- 
gehalt und  absorbirtem  Sauerstoffe  nicht  immer  dasselbe:  z.  B. 
wurden  für  1  g  Eisen  280,  in  anderen  Fällen  370  ccm  Sauerstoff 
gefunden.  Aber  solche  Unterschiede  findet  man  nicht  nur  für 
die  Präparate  aus  verschiedenen  Blutproben,  sondern  auch  für 
die  verschiedenen  Krystallisationeu  aus  einer  und  derselben  Blut- 
probe  und  man  kann  durch  partielle  Krystallisation  zeigen,  dafs 
fast  jedes  derartige  Präparat  ein  Gemenge  ist. 

Derselbe')  hat  auch  drei  verschiedene  Verbindungen  des 
Hämoglobins  mit  Kohlensäure  beobachtet;  dieselben  enthalten  bei 
18®  und  60  mm  Druck  3  ccm,  6  ccm,  1,5  ccm  Kohlensäure  und 
werden  als  y-^d'^ß-Carhohämoglobin  bezeichnet  Wenn  man  eine 
Hämoglobinlösung  mit  einem  Uemenge  von  Sauerstoff  und  Kohlen- 
säure schüttelt,  so  werden  beide  Gase  absorbirt  und  es  entsteht 
eine  lockere  Verbindung.  Das  Spectrum  der  Lösung  ist  das  des 
Oxyhämoglobins.  Da  Kohlensäure  und  Sauerstoff  unabhängig 
von  einander  absorbirt  werden,  so  kann  man  zugeben,  dafs  sie 
durch  verschiedene  Portionen  des  Hämoglobins  gebunden  werden» 
Die  Versuche  von  Bohr  zeigen  zudem,  da&  im  arteriellen  Blute 


1)  Compt.  rend.  111,  ld5.  —  ^)  Daselbst,  S.  243.  —  <)  Daselbst,  8.  278; 
Chem.  Geatr.  1890b,  521. 
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mit  Sauerstoff  nahezu   gesättigtes   Hämoglobin   Kohlensäure    zu 
absorbiren  vermag. 

T.  Arakii)  hat  einige  Beobachtungen  am  Methämoglobin 
^nd  Schwefelmethäfnoglobin  mitgetheilt.  Methämoglobinlösungen 
▼erlieren  im  zugeschmolzenen  Rohre  durch  Fäulnifs  zuerst  die 
Oxyhämoglobinstreifen ,  indem  dieselben  zu  Hämoglobinstreifen 
zusammenfliefsen;  beim  Umschütteln  mit  der  Luft  werden  die 
Oxyhämoglobinstreifen  wieder  hervorgerufen.  Erst  lange  nach- 
dem diese  letzteren  Streifen  verschwunden  sind  und  sodann 
beim  Schütteln  mit  Luft  nunmehr  keine  Rückkehr  derselben 
wieder  eintritt,  wird  durch  die  Fäulnifs  auch  der  charakteristische 
Streifen  des  Methämoglobins  im  Roth  entfernt.  Ist  dieser  ver- 
schwonden,  so  befindet  sich  in  der  nun  purpurroth  aussehenden 
Flüssigkeit  weder  Methämoglobin  noch  Oxyhämoglobin ,  sondern 
allein  Hämoglobin,  welches  beim  Schütteln  mit  Luft  nur  Oxy- 
hämoglobin liefert.  Wird  reiner  Wasserstoff  durch  Methämo- 
globinlösung geleitet,  so  erfolgt  keine  Veränderung  der  spectro- 
skopiscben  Erscheinungen.  Lösungen  von  Schwefelmethämoglobin, 
erhalten  durch  gleichzeitige  Einwirkung  von  Sauerstoff  und 
Schwefelwasserstoff  in  Blut,  wurden  spectroskopisch  genau  unter- 
sucht; durch  Natronlauge  wird  das  Schwefelmethämoglobin  unter 
Bildung  von  Hämochromogen  zerlegt.  Die  Atomgruppe,  welche 
&Q6  dem  unzersetzten  Hämoglobin  bei  der  Behandlung  mit  Natron- 
^Qge  Hämochromogen  liefert,  ist  demnach  im  Schwefelmethämo- 
globin unzersetzt  yorhanden.  Es  gelang  nicht,  das  letztere  in 
^stallisirtem  Zustande  zu  erhalten,  es  gelang  auch  nicht,  ein 
schwefelhaltiges  Hämatin  daraus  darzustellen. 

C.  A.  Mac  Munn^)  erklärt,  dafs  die  von  Hoppe-Seyler») 
nitgetheilten  Thatsachen  in  Bezug  auf  das  Myohämatin  Seine 
Stellung  in  der  Frage  nicht  geändert  haben  und  stellt  noch 
ommal  die  Behauptung  auf,  dafs  Myohämatin  und  Histohämatine 
im  allgemeinen  bei  Thieren  vorkommen,  bei  denen  sich  keine 
Spnr  von  Hämoglobin  oder  Hämochromogen  nachweisen  läfst.  — 


1)  Zeit«chr.  physiol.  Chem.  14,  405.  —  «)  Daselbst,  S.  328.  —  »)  JB.  f. 
I,  2167. 
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F.  Hoppe-Seyleri)  lehnt,  da  Mac  Munn  neue  Thatsachen 
nicht  vorgebracht  hat,  eine  Entgegnung  ab  und  wiederholt,  dafs 
kein  Grund  vorliegt,  im  frischen  Tavibenmuskd  besondere  Farb- 
stoffe anzunehmen. 

E.  Anthen*)  hat  durch  Versuche  über  die  Wirkung  der 
LeherzeUe  auf  das  Hämoglobin  nachgewiesen,  dafs  Leberzellenbrei 
bei  Gegenwart  von  Glycogen  das  Hämoglobin  zerstört;  dabei 
entsteht  ein  dem  Gallenfarbstoff  ähnliches  Pigment,  das  aber  die 
Gmelin'sche  Reaction  nicht  zeigt. 

L.  Fredericq')  hat  beobachtet,  dafs  das  Hämocyanin^\ 
wenn  es  in  Lösung  bei  Abschlufs  der  Luft  aufbewahrt  wird,  der 
Fäulnifs  widersteht. 

E.  Neumann  ^)  hat  erkannt,  dafs  das  bei  Malaria  unter 
dem  Einflüsse  von  Mikroorganismen  im  Blute  sich  bildende 
melanomische  Pigment  mit  Ferrocyankalium  und  Salzsäure  die 
Eisenreaction  nicht  giebt,  da  es  bei  Zimmertemperatur  in  Mineral- 
säuren nicht  löslich  ist;  durch  Kalilauge,  sowie  Chlorkalk,  wird 
es  zerstört.  Ebenso  verhält  sich  das  schwarze  Pigment  der 
Milz  bei  Intermittens.  Ein  Eisengehalt  ist  dadurch  nicht  aus- 
geschlossen. 

J.  Brandl  und  L.  Pfeiffer  <>)  haben  einen  Beitrag  zur 
Kenntnifs  des  Farbstoffes  melanotischer  Sarcome  und  der  mdano- 
genen  Substanz  im  Harne  geliefert  Sie  stellten  aus  der  Leber 
eines  in  Folge  von  Melanosarcom  Verstorbenen  den  Farbstoff 
dar,  reinigten  denselben  und  erhielten  schliefslich  ein  Prä- 
parat, welches  bei  der  Elementaranalyse  folgende  Zahlen  er- 
gab: C  =  53,87,  H  =  4,20,  N  =  10,56,  S  =  3,63,  Fe  =  0,52, 
0  =  27,25  Proc.  Zusammensetzung  und  zum  Theile  auch  das 
sonstige  Verhalten  dieses  Farbstoffes  zeigten  demnach  Abweichungen 
gegenüber  den  von  Berdez  und  Nencki^),  sowie  von  Mörner^) 
untersuchten  Farbstoffen.  Dadurch  ist  neuerdings  bestätigt,  dafs 
nicht  jede  Pigment    bildende   Geschwulst   das  gleiche   Pigment 


1)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  14,  329.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  174.  — 
»)  Belg.  Acad.  Bull.  [3]  20,  582.  —  *)  JB.  f.  1880,  1099.  —  ^)  Ber.  1890. 
665,  Ref.  —  •)  Zeitsohr.  Biol.  26,  348.  —  7)  jß.  f.  1886,  1846.  —  »)  JB.  f. 
1888,  2415. 
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bildet  Nacli  den  bisherigen  Erfahrungen  giebt  es  hauptsächlich 
zwei  grofse  Unterschiede  in  der  Gruppe  dunkler  Pigmente,  die 
auf  pathologischer  Basis  gebildet  werden,  nämlich  solche  mit 
and  solche  ohne  Eisengehalt,  sowie  zweitens  solche  mit  geringem 
and  sehr  hohem  Schwefelgehalte.  Es  wird  vorgeschlagen,  diese 
Unterschiede  durch  die  Namen  eisenhaltige,  eisen  freie,  schwefel- 
reiche u.  s.  w.  Melanine  oder  Ferromelanine,  Sulfomelanine,  Poly- 
solfomelanine  auszudrücken.  Bezüglich  der  Abstammung  des 
Melanins  sind  B  ran  dl  und  Pfeiffer  der  Ansicht,  dafs  in  dem 
Yon  Ihnen  untersuchten  Falle  der  Farbstoff  aus  dem  Blutfarb- 
stoffe entstanden  sei,  weil  dessen  Hämoglobingehalt  bei  Lebzeiten 
des  Patienten  auf  ein  Viertel  des  normalen  gesunken  war.  Ueber 
den  Harn  wird  Folgendes  mitgetheilt:  Eine  an  der  Luft  bereits 
braun  gewordene  Portion  desselben  gab  mit  essigsaurem  Blei 
und  hierauf  mit  essigsaurem  Blei  nebst  Ammoniak  Nieder- 
schläge; der  erste  derselben,  in  Wasser  suspendirt,  lieferte  bei  der 
Zerlegung  mit  Schwefelwasserstoff  eine  gelbe  Flüssigkeit,  die  bei 
F,  fast  entsprechend  dem  Urobilinstreifen  einen  Absorptions- 
streifen zeigte  und  durch  Oxydationsmittel  braun  bis  schwarz 
gefärbt  wurde.  Durch  Zersetzung  des  zweiten  Niederschlages 
und  Ausschütteln  mit  Aether  wurde  eine  Substanz  gewonnen, 
die  auch  durch  Oxydationsmittel  dunkel  gefärbt  wurde.  Das 
Filtrat  von  den  beiden  Bleiniederschlägen  färbte  sich  auf  Zusatz 
verdünnter  Schwefelsäure  allmählich  roth  und  gab  dann  an  Amyl- 
alkohol  den  rothen  Farbstoff  ab.  Frisch  entleerter,  resp.  steril 
aufbewahrter  Harn  wurde  durch  Oxydationsmittel  sofort  dunkel 
gefärbt,  durch  verdünnte  Schwefelsäure  aber  burgunderroth,  und 
konnte  der  rothe  Farbstoff  durch  Amylalkohol  ausgezogen  werden. 
Nach  dem  Verdampfen  des  letzteren  blieb  derselbe  zurück,  er 
war  eisenhaltig  und  löste  sich  auch  in  Weingeist  auf. 

J.  J.  Abel  ^)  spricht  sich  gegen  den  Usus  aus,  die  schwarzen 
Kömer  im  Gewebe,  welche  mit  Schwefelammonium  oder  mit 
Ferrocyankalium  Eisenreaction  geben,  als  eisenhaltiges  Melanin 
zu  bezeichnen,  da  solche  Pigmente,  welche   Eisen   im  Molekül 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  1007. 
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enthalten,  diese  Reäction  nicht  geben.  Man  kann  in  alkalisch 
reagirenden  eiweifshaltigen  Säften,  trotzdem  ein  Theil  sehr  fest 
haftet,  das  Eisen  dennoch  mit  Ferrocyankalium  und  Salzsäure 
nachweisen.  Die  chemische  Natur  der  schwarzen  Kömer  in  den 
Extravasaten,  welche  die  Eisenoxydreaction  geben,  ist  noch  un- 
bekannt. Aufser  Mweifsstoffen  geben  auch  Kohlenhydrate  in 
alkalischer  Lösung  mit  Eisenoxydsalzen  rothbraune  eisenoxyd- 
haltige  Niederschläge,  aus  denen  das  Eisen  nicht  zu  entfernen  ist. 
T.  F  a  i  r  1  e  y  1)  hat  die  aus  einer  Gallenfistel  stammende 
Gtüle  und  die  Gallenblasenflüssiglceit  untersucht  I.  Galle.  Die  in 
24  Stunden  secernirte  Menge  betrug  968  ccm;  spec.  Gewicht  1,0086, 
feste  Bestandtheile  18,24  Prom.    Der  Trockenräckstand  enthielt: 


Cholesterin 0,45 

Fett 0,12 

Stearinsaures  Natrium    .   .  0,97 

Glycocholsaures  Natrium   .  7,51 

Taurocholsaures  Natrium  .  0,09 


Schleim  und  Epithel     .  .  0,85 

Kochsalz 4,95 

Carbouate  und  Phosphate  2,54 

Kupfer,  Kieselsäure    .   .   .  Sparen 

Asche 8,34 


IL  Gallenblasenflüssigkeit.  In  24  Stunden  wurden  72  ccm  gesammelt^ 
vom  spec.  Gewichte  1,0095,  alkalischer  Reäction,  mit  dem  festen 
Abdampfrückstande  15,36  Prom.    Der  Trockenrückstand  enthielt: 

Schleim  und  Spur  von  Eiweifs 6,72 

Kochsalz 5,73 

Natriumcarbonat 2,20 

Phosphate,  Kaliumsalz  etc 0,71 

J.  Novi*)  hat  einen  gröfseren  Aufsatz  unter  dem  Titel: 
Das  Eisen  in  der  Galle  veröfifentlicht,  in  welchem  zunächst  die 
Literatur  über  die  Frage  der  Eisenaufnahme  und  Ausscheidung 
zusammengestellt  wird,  worauf  die  eigenen  Versuche  geschildert 
werden.  Dieselben  haben  zu  folgenden  Schlüssen  geführt:  1.  Hunde 
yon  wenigstens  20  kg  Körpergewicht  ertragen  mindestens  neun 
Monate  lang  eine  Gallenfistel  ohne  besonderen  Nachtheil;  während 
dieser  Zeit  bleibt  die  Gallensecretion  in  ihren  physiologischen 
Beziehungen  zur  Fütterung  und  zur  Qualität  der  Nahrung. 
2.  Die  Galle  hat  einen  bestimmten  Eisengehalt,  der  mit  der  Art 
der  Nahrung,  mit  der  Zeit  seit  der  Fütterung  und  der  Ge- 
schwindigkeit   der    Secretion    sich    ändert.      Der    Procentgehalt 


1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  816.  --  >)  Ann.  chim«  fam.  [4]  11,  8. 
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kann  zwischen  0,0021  und  0,004&  schwanken.  3.  Ein  Hund  von 
ungefähr  22  kg  Körpergewicht  secemirt  bei  Brotfütterung  pro 
Stunde  der  stärksten  Absonderang  ungefähr  0,35  mg  Eisen, 
pro  Stunde  der  geringsten  Absonderung  0,25  mg  desselben;  bei 
gemischter  Nahrung  pro  Stunde  stärkster  Secretion  0,45  mg,  pro 
Stunde  geringster  Absonderung  0,32  mg  Eisen.  Ein  Hund  von 
25  kg  Körpergewicht  secernirt  bei  Fleischnahrung  und  minimaler 
Secretion  pro  Stunde  0,55  mg,  bei  maximaler  Secretion  0,8  mg 
Eisen.  4.  Die  24  Stunden  hindurch  in  der  Gallenblase  zurück- 
gehaltene Galle  wird  nicht  nur  concentrirter,  sondern  auch 
doppelt  so  reich  an  Eisen,  als  die  normale  Galle.  5.  Die  Dar- 
reichung von  anorganischen  oder  organischen  Eisensalzen  per  os 
bedingt  vermehrte  Eisenausscheidung  durch  die  Galle.  Grofse 
Dosen  eines  unlöslichen  Eisenpräparates  rerursachen  eine  kaum 
bemerkbare  Yergröfserung  der  Ausscheidung,  wiederholte  sehr 
kleine  Dosen  löslicher  Präparate  bedingen  weder  Termehrte 
Ausscheidung,  noch  gröfseren  Eisengehalt  der  Galla  Durch 
wiederholte  mittlere  Dosen  steigt  die  Ausscheidung  mittelst  der 
Galle  bis  auf  das  dreifache  der  normalen,  um  dann  unter  raschem 
Abfall  zur  Norm  zurückzukehren;  grofse  Dosen  von  Eisensaccharat 
verursachen  im  Allgemeinen  dieselben  Resultate,  wie  sie  eben 
für  mittlere  Dosen  angeführt  wurden.  Mittlere  und  starke  Dosen 
▼on  Eisensaccharat,  subcutan  einverleibt,  vermindern  sogar  die 
Eisenausscheidung  durch  die  Galle.  Novi  ist  der  Ansicht,  das 
in  mittleren  Dosen  einverleibte  Eisen  sammle  sich  in  der  Leber 
und  werde  von  dort,  wenn  die  Ausscheidung  durch  die  Galle 
nicht  ausreicht,  im  Blute  fortgeführt,  sowie  durch  die  Nieren  aus- 
geschieden. Alles  Eisen,  das  dem  Körper  mit  der  Nahrung  zu- 
geführt wird,  soll  nach  Novi  resorbirt  und  sodann  durch  die 
Galle  ausgeschieden  werden. 

W.  Filehfiei)  hat  den  üd>ergang  von  Hämoglobin  in  die 
fhäU  constatirt  nach  Einwirkung  von  Giften,  welche  die  rothen 
Blutkörperchen  schädigen,  wie:  Phosphor,  Arsenik,  Antifebrin, 
Glycerin,  Blausäure,  Arsenwasserstoff  und  Schwefelwasserstoff. 


^)  Chem.  Centr.  1890b.  790. 
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J.  J.  AbeU)  hat  nach  der  Rao  alt 'sehen')  Methode  Mole* 
kulargewichtsbestimmungen  der  Chcidlsäure^  des  Cholesterins  und 
des  Hydrobüirubins  vorgenommen.  Die  in  einer  Lösung  in  Eis- 
essig, sowie  in  Phenol  für  Gholalsäure  erhaltenen  Werthe  steigen 
mit  der  (joncentration  von  396  bis  493.  Für  Hydrobilirabin 
wurde  550  gefunden,  für  Cholesterin  343  bis  433. 

A.  Bechamps)  bespricht  die  Erscheinungen  bei  der  Coa- 
gviation  und  speciell  bei  der  GoaguJation  der  Milch.  Er  giebt 
Methoden  an;  aus  der  letzteren  das  Casein  und  die  anderen 
Eiweifskörper,  nämlich  das  Ladalhuinin^  sowie  die  Gcilacloisyfnase 
darzustellen  und  beschreibt  die  Eigenschaften  fieser  Körper,  ins* 
besondere  auch  ihre  Löslichkeit. 

Kirchner^)  hat  Beobachtungen  über  die  Milchsecretian 
einzelner  Kühe  von  verschiedenen  Schlägen  mitgetheilt. 

J.  Szilasi^)  hat  die  Resultate  mehrerer  FrauenmücheLnalyBen 
veröflFentlicht. 

Versuche  von  M.  Kühn^)  über  die  Zusammensetzung  der 
Milch  frisch-  und  cAtmelkender  Kühe  ergaben  Folgendes:  Frisch- 
melkende Kühe  geben  bedeutend  mehr  Milch  als  altmelkende. 
Die  Milch  von  altmelkenden  Kühen  enthält  mehr  Trockensub- 
stanz, Fett  und  Eiweifskörper  als  jene  von  frischmelkenden; 
Milchzucker  und  Aschengehalt  ist  bei  beiden  annähernd  der- 
selbe. Eine  altmelkende  Kuh  gab  Milch  vom  spec.  Gewichte 
1,0272;  bei  beiden  Milcharten  sank  diese  Gröfse  je  dreimal 
unter  1,029.  Bei  den  altmelkenden  Kühen  waren  die  Schwan- 
kungen im  Gehalte  an  Trockensubstanz,  Milchzucker  und  Fett 
gröfser  als  bei  den  frischmelkenden,  dagegen  wurde  bei  den 
letzteren  in  geringem  Grade  das  Umgekehrte  bezüglich  der 
übrigen  Bestandtheile  beobachtet. 

H.  Lajoux^)  hat  vergleichende  Untersuchungen  der  Milch 
von  gesunden,  kastrirten  und  kranken  Kühen  ausgeführt 

L.  F.  Nilson^)  hat  den  StickstoffgehaU  der  Mäch  von  Kühen 


1)  Chem.  Ceatr.  1890a,  1007.  —  «)  JB.  f.  1885,  41  f.  —  «)  Bull  soo. 
ohim.  [3]  4,  181.  —  «)  Chem.  Gentr.  1890b,  790.  —  ^)  Chem.  Zeitg.  1890, 
1202.  —  <)  Chem.  Centr.  1890a,  414;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  124.  — 
7)  Chem.  Centr.  1890a,  596.    —    8)  Biederm.  Centr.  1890,  101. 
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QBtersQcht,  die  Er  mit  Häringspreüskuchen  fütterte.  Es  ergab 
sich,  dafs  dieser  Gebalt  für  die  Milcb  einer  und  derselben  Kuh 
bei  gleichbleibender  Fütterung  fast  constant  bleibt. 

V.  Storch  1)  hat  Untersuchungen   über  die   Veränderungen 
der  Müch  durch  Etdertuberkulose  angestellt.    Die   aus  den  er- 
In^nkten  Drüsen  secernirte  Milch  wird  dünner  und  dünner;  sie 
verliert  endlich  das  Aussehen  von  Milch,  der  Fettgehalt  nimmt 
stetig  ab,  die  ßeaction  wird  alkalisch,  der  Milchzucker  verliert 
sich  allmählich,   um    zuletzt   ganz    zu    verschwinden;    der   Ge- 
halt an  Galciamphosphat  vermindert  sich  stetig,   während   der 
Natriumgehalt  steigt.     Das  Secret  der  kranken  Drüse  ist  dem 
Blutserum  sehr  ähnlich,  sowohl  bezüglich  der  Zusammensetzung  der 
Asche,  als  der  vorhandenen  Eiweifskörper.     Wahrscheinlich  zer- 
stört die  Tuberkulose  allmählich  das  Drüsengewebe,  und  in  dem 
Mafee,  wie  die  Milchsecretion  abnimmt,  wird  sie  durch  eine  Hin- 
eiDfiltration  von  Blutserum  ersetzt.    Storch  vermuthet  auf  Grund 
dieser  Untersuchungen,  dafs  das  Casein  und  die  Hauptmasse  df^s 
Fettes  der  Milch  in  dem  Globulin  des  Blutes  eine  gemeinschaft- 
liche Muttersubstanz   besitzen   und  dafs   das  W\ch(übuinin  und 
der  Müchaucker  gemeinschaftlich  vom  Serumalbumin  des  Blutes 
abstammen. 

G.  Tolomei^)  hat  die  Einmrhung  der  Elektricität  und  des 
Ozom  auf  die  Müch  studirt,  um  die  Ursache  des  Sauerwerdens 
derselben  in  gewitterreicher  Zeit  zu  erforschen.  Es  ergab  sich 
i^Tin,  dafs  die  Elektricität  das  Sauerwerden  der  Milch  keineswegs 
begünstigt,  dafs  aber  das  Ozon  die  schädliche  Wirkung  ausübt. 
A.  Pappel  und  A.  D.  Richmond^)  haben  Büffelmilch 
^tersucht;  dieselbe  zeigte  bei  15,5^  das  spec.  Gewicht  1,0354; 
sie  enthielt  im  Mittel: 


^wser 84,10  Proc. 

Fett 6,56     „ 

Zocker    .....  5,41     „ 

Casem 3,26     „ 

Albumin 0,60     „ 


Salze 1,03  Proc. 

Asche 0,85     „ 

CitroneiiBäure .   .   .  0,30     „ 
Stickstoffhaltige 

Basen 0,09     . 


1)  Biederm.  Gentr.  1890,  105.  —  >)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  156.  — 
»)  Chcm.  Soc.  J.  57,  764. 
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Das  Fett  enthält  Schwefel  und  Phosphor.  Der  Zucker  dieser 
Milch  ist  nicht  identisch  mit  dem  gewöhnlichen  Milchzucker,  er 
giebt  beim  Spalten  mit  verdünnter  Säure  nur  Dextrose,  es  wird 
für  ihn  der  Name  Tewfikose  vorgeschlagen. 

M.  Schrodt  i)  fand  in  der  Büffdmilch^  welche  von  vier  Kühen 
aus  Ungarn  stammte,  7,22  Proc.  Fett,  3,65  Proc.  EiweifatofFe, 
4,568  Proc.  Milchzucker  und  0,744  Proc.  Asche.  Die  letztere 
enthielt : 

KjO       NagO       CaO       MgO     FeaOg        PaOg  Cl         SOj 

14,16        6,12        33,76        3,24        0,177        34,087        7,39        2,93  Proc. 

P.  F.  Frankland  und  F.  J.  Hambly«)  haben  die  Milch 
von  Globiocephalus  melas  untersucht;  Sie  fanden: 


In  Aether  Unlösliches  .    7,57  Proc. 
Asche 0,46      „ 


Wasser 48,67  Proc. 

Feste  Stoffe 51,33     „ 

Fett 43,76     „ 

Ch.  A.  Doremus »)  hat  Elephantenmüch  untersucht.  Dieselbe 
ist  der  Kuhmilch  sehr  ähnlich,  riecht  und  schmeckt  angenehm. 
In  drei  Proben  von  verschiedenen  Zeiten  wurden  gefunden: 

Wasser 67,567 

Feste  Stoffe 32,433 

Fett 17,546 

Feste  Stoffe  ohne  Fett 14,887 

Casein — 

Zucker ■ — 

Asche 0,651 

W.  Raudnitz*)  zieht  die  in  Seinem*)  Aufsatze  über  die 
Verdaulichkeit  gekochter  Milch  enthaltene  Anmerkung  zurück,  in 
welcher  Er  gegen  Prausnitz«)  einwendet,  derselbe  habe  in  Seiner 
Arbeit  über  die  Ausnutzung  der  Kuhmilch  im  menschlichen  Darm- 
kanale  nicht  berücksichtigt,  dafs  im  Milchkothe  des  Erwachsenen 
Kalksalze  in  gröfserer  Menge  vorhanden  sind,  welche  zwar  resorbirt, 
aber,  weil  nicht  angesetzt,  wieder  in  den  Darm  ausgeschieden 
worden  sind. 


69,286 

66,697  Proc. 

30,713 

38,303  „ 

19,095 

22,080  1» 

11,619 

11,233  n 

3,694 

2,212  „ 

7,267 

7.392  „ 

0,658 

0,629  „ 

>)  Chem.  Centr.  1890a,  131.  —  «)  Chem.  News  61,  63.  —  »)  Chem. 
Gentr.  1890b,  209.  —  «)  Zeitschr.  pbysiol.  Chem.  14,  825.  —  »)  JB.  f.  1889, 
2174.  —  «)  JB.  f.  1889,  2144. 
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P.  Marforii)  hat  UntersnchuDgen  über  die  ümvandlung 
der  Oxalsäure  im  thierischen  Organismus  angestellt,  welche  Ihn 
zu  folgenden  Schlüssen  führten:  1.  Die  Oxalsäure  wird  zum 
gröfsten  Tbeile  im  Organismus  oxydirt,  und  zwar  2.  das  Oxal- 
säure Natrium  in  gröfserer  Menge  oxydirt  als  die  freie  Oxal- 
säure. S.  Nach  der  Einführung  der  Säure  nimmt  die  Acidität  des 
Harnes  ab  in  Folge  der  durch  die  Oxydation  gebildeten  Alkali- 
carbonate. 

W.  V.  Schroeder»)  hat  die  Hamstoffbüdung  der  Haifische 
skadirt     Als  Versuchsthier    diente   Scyllium  catfüus.     Für   den 
Hamstoffgehalt   wurden    im  Mittel   folgende   Werthe   gefunden: 
Blut  2,61  Proc,  Muskel  1,95  Proc,  Leber  1,36  Proc    Demnach 
ist  das   Haifischblut    das   hamstofireichste    Gewebe    von    allen, 
welche  bisher  daraufhin  untersucht  worden  sind.    Bezieht  man 
<len  Hamstoffgehalt  nur  auf  das  in  den  untersuchten  Organen 
enthaltene  Wasser,  so  erhält  man  für  das  Blut  2,95  Proc,  für 
den  Muskel  2,41  Proc,  endlich  für  die  Leber  2,67  Proc  Harnstoff. 
Um  Auskunft  über  den  Ort   der  Harnstoff bildung  zu  erlangen, 
^nirde  an  mehreren  Versuchsthieren  die  Leberexstirpation  vor- 
genommen  und  sodann  in  einer  entsprechenden  Zeit  der  Ham- 
stoffgehalt des  Muskels  bestimmt;  da  ergab  sich  denn,  dafs  die 
£x8tirpation  der  Leber  auf  den  Harnstoffgehalt  des  Muskels  bei 
%ßtum  catulus  keinen  Einflufs  übt.    Der  grofse  Keichthum  der 
Organe  des  Selachiers  an  Harnstoff  findet  in  der  Trägheit,  mit 
^tlcher  die  Niere  denselben  ausscheidet,  seine  Erklärung.    Die 
^'^gestellten  Versuche  sprechen  weder  für,  noch  gegen  die  harn- 
*>ffbüdende  Function  der  Leber. 

^  Drechseis)  erörtert  die  Frage  der  Ilarnstoffbüdung  aus 
^^eifs.  Nachdem  Er  die  älteren  darauf  bezüglichen  Arbeiten 
™^h  besprochen  hat,  theilt  Er  mit,  dafs  Seine  Versuche  über 
^  Spaltung  von  Eiweifskörpem  durch  Kochen  mit  Salzsäure 
^  Zinnchlorür  aufser  den  von  Hlasiwetz  und  Habermann  ^) 
^^^chteten  Spaltungsproducten  noch  mehrere  Basen  ergaben, 


^)  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  250.  •—  >)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  14,  576. 
- »)  Ber.  1890,  8096.  —  *)  JB.  f.  1873,  835. 
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von  denen  eine,  das  Lysatin^  bereits  rein  dargestellt  ist.  Lysatin 
gebt  leicbt  in  Lysatinin  über;  beide  Verbindungen  sind  Homo^ 
löge  des  Ereatins  und  Kreatinins.  Beim  Kochen  mit  Barytwasser 
liefert  das  Lysatin  reichlich  Harnstoff.  Man  ersieht  daraus,  dafs 
aus  dem  Eiweifs  lediglich  durch  Hydrolyse,  ohne  Oxydation 
Harnstoff  entstehen  kann,  und  zwar  dürfte  Vs  ^^^  gesammten 
aus  dem  Eiweifs  entstehenden  Harnstoffes  aus  dem  Lysatin  her- 
vorgehen. 

K  rafft  ^)  hat  Untersuchungen  über  den  Einfiufs  von  Sauer^ 
stoffinhaiationen  auf  die  Stickstoffprodude  im  Harn  angestellt. 
Die  Harnstoffausscheidung  wurde  nicht  beeinflufst,  die  Hamsäure- 
ausscheidung  nahm  nicht  ab,  die  tägliche  Gesammtstickstoffaas- 
scheidung  wurde  etwas  geringer.  Während  im  normalen  Zustande 
das  Verhältnifs  des  ITarns^o^- Stickstoffs  zum  Gesammtstickstoff 
^Vioo  ^^^9  ssjkk  dasselbe  während  der  Sauerstoffinhalationen  im 
Mittel  auf  75/^^^^. 

C.  Orthmann^)  hat  Verauche  über  den  Einfiufs  compri-- 
mirter  Luft  auf  die  Harnstoffproduction  angestellt;  Er  zieht  aus 
den  Ergebnissen  den  Schlufs,  dafs  die  comprimirte  Luft  eine 
mäfsige  Steigerung  des  Eiweifszerfalles  bewirkt. 

W. Roberts!^)  untersuchte  die  Bedingungen  der  Ausscheidting 
freier  Harnsäure  im  Harn.  Die  Harnsäure  bildet  normale,  saure 
und  übersaure  Salze.  Die  normalen  Salze  kommen  im  Thier- 
körper  nie  vor,  die  sauren  oder  Diurate  werden  nur  als  gichtische 
Concretionen  angetroffen,  während  die  übersauren  oder  Quadr- 
urate  die  physiologischen  Harnsäuresalze  sind.  Diese  bilden  aus- 
schliefslich  die  Form,  in  welcher  die  Harnsäure  gelöst  im  Urin 
vorkommt,  und  sie  scheiden  sich  bisweilen  als  amorphes  Urat- 
Sediment  aus.  Die  Quadrurate  werden  durch  Wasser  zerlegt  in 
Diurate  und  freie  Harnsäure;  sie  finden  sich  im  Harn  neben 
saurem  Phosphat  und  bei  ihrer  Zerlegung  in  freie  Harnsäure  und 
Diurat  geht  das  letztere  durch  die  Wirkung  des  sauren  Phos- 
phates in  Quadrurat  über  und  so  wird  schliefslich  alle  Harnsäure 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  174.    —    «)  Daselbst  1890b,  löO.    —    «)  Chem. 
Soc.  J.  58,  540. 
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frei.  Die  Mineralsalze  und  die  Harnfarbstoffe  hindern  die  Wirkung 
des  Wassers  auf  die  Quadrurate;  beschleunigt  wird  dieselbe 
durch  gröfsere  Acidität,  Armuth  an  Mineralsalzen  und  Farb- 
stoffen, endlich  durch  grofsen  Gehalt  an  Harnsäure. 

B.Schöndorff^)constatirt  durch  Versuche,  daüs  das  reichliche 
Wassertrinken  auf  die  Hiimsäureausscheidung  keinen  Einflufs 
hat,  dagegen  die  Stickstoffausscheidung  vermehrt. 

E.  Salkowski^)  hat  über  die  Gröfse  der  HcMmsättreausschei" 
düng  und  den  Einflufs  der  Alkalien  auf  dieselbe  nach  Versuchen 
yon  £.  Spilker  berichtet.  Bei  gewöhnlicher  Ernährungsweise 
wurde  taglich  durchschnittlich  0,8218  g  Harnsäure  ausgeschieden, 
nach  Einnahme  von  soviel  Natriumacetat,  dafs  der  Harn  alkalisch 
wurde,  betrug  die  Harnsäure  pro  Tag  nur  0,6923  g,  d%nn  stieg 
sie  wieder  ungefähr  auf  den  ursprünglichen  Werth.  Das  Ver- 
hältnifs  der  Säure  zum  Harnstoff  betrug  in  den  drei  Perioden 
(Tor,  während  und  nach  der  Einnahme  von  Natriumacetat)  1 :  32,3, 
1:36,  1:36,8.  Bei  einem  Hunde  im  Stickstoffgleichgewicht  be- 
wirkte das  Acetat  eine  Vermehrung  der  Harnsäureausscheidung. 
Dieses  Resultat  wird  durch  eine  Herabsetzung  der  Oxydations- 
Torgänge  erklärt 

J.  V.  Mering  und  0.  Minkowski  ')  haben  durch  Thier- 
experimente  nachgewiesen,  dafs  nctch  PankreasexsUrpation  Dia- 
letes  mellitus  bei  den  Versuchsthieren  auftritt  und  bis  zum  Tode 
der  Thiere  anhält.  Die  Zuckerausscheidung  ist  bedeutend,  es 
besteht  Polyurie,  der  Harn  enthält  aufser  dem  Traubenzucker 
in  manchen  Fällen  Aceton,  Acetessigsäure  und  Oxybuttersäure. 
Dabei  ist  der  Zuckergehalt  des  Blutes  bedeutend  gesteigert,  der 
Glycogengehalt  der  Organe  schon  frühzeitig  bis  auf  Spuren  ver- 
schwanden. Wird  das  Pankreas  nur  theil weise  exstirpirt,  so 
werden  die  Versuchsthiere  nicht  diabetisch.  Die  Ursache  für 
das  Auftreten  des  Diabetes  nach  der  Pankreasexstirpation  ist 
keineswegs  in  dem  Fehlen  des  Pankreassaftes  im  Darme  zu  suchen, 
es  handelt  sich  vielmehr  um  eine  besondere,  bisher  noch  un* 


*)  Chem.  Centr.  1890a,  597.    —    »)  ßer.  1890,  770,  Ref.    —    »)  Arch. 
»periiD.  PathoL  u.  Pharmakol.  26,  371. 
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bekannte  Function  des  Pankreas.  Die  diabetisch  gemachten 
Versuchsthiere  scheiden  den  in  der  Nahrung  gereichten  Zucker 
fast  YoUständig  im  Harn  aus.  Die  Exstirpation  des  Pankreas 
bewirkt  aufser  dem  Auftreten  des  Diabetes  noch  andere  Störungen ; 
es  werden  nämlich  die  Fettresorption  und  die  Ausnutzung  der 
EiweifsstoiFe  im  Darmkanale  in  hohem  Mafse  beeinflufst. 

F.  Hofmeister!)  hat  die  sechste  Mittheilung  Seiner«) 
Untersuchungen  über  Resorption  und  Assimilation  der  Nährstoffe 
veröffentlicht,  in  welcher  Er  den  Hungerdiabetes  behandelt. 

K.  Taniguti  und  E.  Salkowskis)  haben  Beiträge  zur 
Chemie  des  Harnes  veröffentlicht.  Dieselben  enthalten  eine 
Prüfung  der  Methode  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Kreatinins^ 
ferner  eine  Untersuchung  über  die  Methode  der  Acetonbestimmung 
im  Ham^  endlich  eine  Untersuchung  über  die  ammoniakaliscke 
Hamgährung.  Die  letztere  bestätigt,  dafs  die  flüchtigen  Fett- 
säuren bei  der  ammoniakalischen  Gährung  des  Harns  bedeutend 
zunehmen  und  ergab,  dafs  dieselben  fast  ausschliefslich  aus  Essig- 
säure  bestehen.  Versuche  über  die  aus  dem  Harn  durch  Kochen 
mit  Säuren  zu  erhaltenden  Huminsubstanzen  haben  ergeben,  dafs 
die  huminartigen  Substanzen,  welche  man  aus  ammoniakalischem 
Harn  erhält,  mit  denen  des  frischen  Harns  nicht  identisch  sind 
und  dafs  sie  sich  nicht  aus  Kohlenhydraten,  sondern  aus  anderen 
Harnbestandtheilen  bilden.  Salkowski  erinnert  zum  Schlüsse 
daran,  dafs  Er  vor  längerer  Zeit  aus  dem  Harn  einen  humus- 
artigen Körper  abgeschieden  habe,  der  darin  bereits  fertig  gebildet 
enthalten  gewesen  sein  dürfte. 

M.  Glogner^)  bestimmte  die  Stiekstoffausscheidung  bei  25 
gleich  beköstigten  Soldaten  im  Harn  und  fand  dieselbe  bei  denen, 
welche  weniger  als  vier  Jahre  in  Niederländisch -Indien  lebten, 
im  Durchschnitte  0,143  g  pro  Tag  und  Kilogramm  Körpergewicht; 
bei  denen,  welche  länger  unter  den  Tropen  waren,  durch- 
schnittlich nur  0,101g.  Er  wagt  es  nicht,  zu  entscheiden,  ob 
es    sich  um   eine   Wirkung   der   höheren   Lufttemperatur,   oder 

1)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  26 ,  355.    —    >)  JB.  f.  1889, 
2132.  —  »)  Zeitßchr.  physiol.  Chem.  14,  471.  —  *)  Ber.  1890,  664,  Ref. 
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am  die  krankmachenden  Einüüsse  des  l'ropenklimas  handelt.  — 
V.  Lehmann  hat  im  Harn  von  einigen  dieser  Soldaten  das 
Chlor  bestimmt  und  im  Mittel  15,65  g  Chlornatrium  gefunden, 
also  ungefähr  die  Menge,  welche  bei  Individuen  in  der  gemäfsigten 
Zone  gefunden  wird;  das  Verhältnifs  N :  NaCl  betrug  ungefähr  1 : 2. 

W.  Presch  1)  hat  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des 
Schwefels  im  Organismus  und  über  den  Nachweis  der  unter- 
schwefligen  Säure  im  Menschenharn  augestellt.  Es  gelang  Ihm 
nicht,  im  normalen  Menschenham  unterschweflige  Säure  fest- 
zustellen: auch  nach  dem  Einnehmen  von  Schwefelblumen  erwies 
sich  der  Harn  frei  von  genannter  Säure;  von  dem  resorbirten 
Schwefel  wurden  73,5  Proc.  als  Schwefelsäure,  der  Rest  als  so- 
genannter organischer  Schwefel,  d.  h.  in  Form  einer  organischen 
Verbindung  ausgeschieden,  die  noch  nicht  bekannt  i^.  Der 
Organismus  vermag  daher  den  eingeführten  elementaren  Schwefel 
(lirect  zur  Synthese  zu  verwenden.  Das  Maximum  der  Schwefel- 
säureausscheidung fallt  zeitlich  nicht  mit  demjenigen  der  Aus- 
scheidung des  neutralen  Schwefels  zusammen,  sondern  es  folgt 
diesem  nach.  Der  Organismus  scheint  zunächst  die  Hauptmenge 
des  resorbirten  Schwefels  zu  oxydiren,  während  die  Ueber- 
führung  des  Restes  in  organische  Schwefelverbindungen  -länger 
dauert 

R.  Gottlieb ^)  hat  die  Eisenausscheidung  durch  den  Harn 
untersucht.  Der  normale  Menschenharn  enthielt  bei  fünf  Personen 
im  Mittel  2^59  mg  pro  Tag.  Nach  Einnahme  von  citronensaurem 
Eisen,  kohlensaurem  Eisen,  Bland 'sehen  Pillen  zeigte  sich  eine 
vorübergehende  Abnahme  des  Eisengehaltes  im  Harn,  die  nicht 
zu  erklären  ist,  dann  stieg  derselbe  wieder  nur  bis  zur  Norm. 

S.  Jolin  3)  hat  in  Bezug  auf  die  Frage  der  Älkaliausscheidung 
beim  Fleischfresser  untersucht,  ob  dieser  sich  gegen  die  im  Orga- 
nismus erzeugten  Säuren  dadurch  zu  schützen  vermag,  dafs  er 
dieselben  durch  Ammoniak  neutralisirt  Es  wurden  Hunde  im 
Stickstoffgleichgewichte    mit    Benzoesäureanhydrid    und   Benzyl- 


^)  Chem.  Centr.  1690a,  405.    —    ^  Daselbst,  S.  770;  Arch.  experim. 
Pathol.  u.  PharmakoL  26,  139.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  770. 
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alkohol  gefüttert,  worauf  eine  bedeutende  Ammoniakyermehrung 
im  Harn  erfolgte.  Die  Versuche  deuten  überdies  an,  dafs  bei 
grofsen  Säuremengen  das  verfügbare  Ammoniak  zur  Neutralisation 
nicht  ausreicht  und  dafs  dann  der  Organismus  fixe  Alkalien 
dazu  abgiebt. 

W.  Beckmann  ^)  hat  den  Einfiufs  des  kohlensauren  und 
cüronensauren  Natrons  auf  die  Ausscheidung  der  Alkalien  unter- 
sucht. Beide  Salze  wirken  leicht  diuretisch;  nur  grofse  Dosen 
von  citronensaurem  Natrium  machen  die  24  stündige  Harnmenge 
alkalisch.  Zufuhr  von  citronensaurem  Natrium  steigert  ferner  die 
Natronausscheidung,  bei  grofsen  Dosen  auch  die  Ausscheidung 
Yon  Kalium  und  Chlor,  so  dafs  auf  diesem  Wege  der  Körper 
zugleich  Ghlorkalium  und  Ghlornatrium  verliert;  ein  Einflufs  auf 
die  Kalk-  und  Magnesiaausscheidung  war  nicht  zu  beobachten, 
die  Ammoniakausscheidung  sank  proportional  der  zugeführten 
Salzmenge.  Gitronensaures  und  kohlensaures  Natron  haben 
übrigens  nicht  die  gleiche  Wirkung,  trotz  der  Zufuhr  von  5  g 
kohlensauren  Natriums  trat  nicht,  wie  bei  dem  citronensaoren 
Salze,  Steigerung  der  Natron-  und  Ghlorausscheidung  ein. 

G.  Doux')  hat  eine  Untersuchung  über  die  Ausscheidung 
des  Jodkaliums  im  Harn  ausgeführt,  welche  ergab,  dafs  dort 
weniger  Jodkalium  ausgeschieden  wird  als  eingenommen  wurde. 

L.  Böhm')  hat  quantitative  Untersuchungen  über  die  iZe- 
sorption  und  Ausscheidung  des  Quecksilbers  bei  innerlicher  Ver- 
abreichung von  salicylsaurem  Quecksilber  ausgeführt,  deren  Er- 
gebnifs  Er  in  folgendem  Satze  zusammen  fafst:  Bei  innerlicher 
Verabreichung  von  salicylsaurem  Quecksilber  ist  die  Resorption 
eine  unvollständige,  aber  doch  beträchtliche  und  wahrscheinlich 
reichlicher,  als  bei  nicht  giftigen  Gaben  von  Galomel. 

Fr.  Moritz*)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Kupferoxyd 
reducirenden  Substanzen  des  Harnes  angestellt  In  der  Norm 
reducirt  der  Gesammtham  eines  Tages  wie  eine  0,1  bis  0,22  pro- 
centige   Traubenzuckerlösung,    bei   concentrirten  Harnen  wurde 


1)  Ghem.  Gentr.  1890a,  913.   —   »)  Daselbst  1890b,  524.  —  <)  Zeitsohr. 
pbysiol.  Ghem.  15,  1.  —  ^)  Ghem.  Gentr.  Id90b,  884. 
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Rednction  bis  zu  0,36  Proc.  beobachtet.  Die  Gesammtausscbeidung 
pro  Tag  schwankte  bei  jungen,  kräftigen  Männern  zwischen  2,9 
und  4,1g,  sie  betrug  bei  einem  13jährigen  Knaben  1,26  g,  bei  einer 
älteren  Frau  2,2  g,  läuft  also  der  Gröfse  des  Gesammtstoffwechsels 
ziemUch  parallel;  bei  gemischter  Kost  wird  sie  durch  reichlichere 
Eiweifsznfuhr  gesteigert,  beim  Hunger  sinkt  sie  ab.  Bei  gleich- 
mäfsiger  Ernährung  besteht  bei  demselben  Individuum  in  der 
Ausscheidung  verschiedener  Tagesabschnitte,  sowie  verschiedener 
Tage  annähernd  Constanz.  Die  reducirende  Substanz  verhält  sich 
zum  Harnstickstoff  wie  1 :  5.  Harnsäure  und  Kreatinin  betheiligen 
sich  an  der  Gesammtreduction,  und  zwar  besorgen  sie  ungefähr 
die  Hälfte.  Pathologische,  insbesondere  typische  Fieberhame 
reduciren  gewöhnlich  stärker  als  normale.  Aus  gröfseren  Mengen 
von  Harn  gesunder  Menschen  konnte  Phenylglycosaeon  erhalten 
werden,  was  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  normale  Harn 
Traubenzucker  enthält.  Zum  Nachweis  kleiner  Zuckermengen 
von  etwa  0,1  Proc.  ist  nach  Moritz  nur  die  Gährungsprobe  be- 
weisend. Nach  reichlichem  Genüsse  von  Fruchteis  und  Cham- 
pagner fand  Derselbe  unter  acht  Individuen  bei  dreien  rasch 
vorübergehende  Glycosurie. 

E.  Külz  1)  hält  das  Vorkommen  von  Lävulose  im  Harne  noch 
nicht  mit  Sicherheit  bewiesen.  Er  stellte  aus  dem  Harne  einer 
Patientin  einen  linksdrehenden,  langsam  vergährenden  Zucker 
dar,  der  zwar  die  meisten  Eigenschaften  der  Lävulose  besafs, 
aber  durch  Bleiessig  sich  abschied,  während  die  letztere  durch 
dieses  Seagens  nicht  gefällt  wird.  Külz  hält  es  immerhin  für 
möglich,  dafs  Lävulose  vorlag  und  dafs  die  Fällung  durch  Blei- 
essig in  Folge  besonderer  Umstände  erfolgte. 

P.  Carles*)  hat  Untersuchungen  über  die  linJcsdrehenden 
Eigenschaften  des  Harnes  angestellt.  Er  fand,  dafs  manche  Harne 
nicht  drehen,  obgleich  sie  die  Zuckerreactionen  zeigen  und  erklärt 
dies  damit,  dafs  die  Extractivstoffe,  Farbstoffe  u.  s.  w.  die  Polari- 
sationsebene  links  drehen;  auch  Peptone  und  Ghininsalze  können 
linksdrehend  wirken. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  451.  —  »)  Daselbst,  1890  b,  317. 
JahrMber.  1  Chem.  u.  s.  w.  ftr  1890.  X42 
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P.  Albertonil)  fand  in  einem  Harne  thierisches  Qvmmi\  Er 
ist  der  Meinung,  dafs  sich  dasselbe  unter  der  Wirkung  eines 
Mikroorganismus  bildet. 

E.  Heufs2)  prüfte  eine  gröfsere-  Menge  Harn  von  ruhenden 
Menschen  auf  Milchsäure  und  fand  denselben  frei  davon. 

R.  Moscatelli^)  hält  Seine  ^)  Angaben  über  das  Vorkommen 
von  Fleischmilchsäure  im  normalen  menschlichen  Harn  nach  be- 
trächtlichen Muskelanstrengungen  aufrecht. 

Sh.  Delepine^)  hat  beobachtet,  dafs  die  Cystinabscheidung 
im  Harne  am  besten  bei  dessen  spontaner  saurer  Gährung  erfolgt. 
In  gewissen  Urinen  scheint  eine  Verbindung  zu  existiren,  welche 
bei  der  Gährung  Cystin  liefert.  Die  Organismen,  welche  diese 
Gährung  bewirken,  sind  grofse  Formen,  wahrscheinlich  Torula. 

L,  V.  Udränszky  und  E,  Baumann c)  haben  Ihre')  Unter- 
suchungen über  die  Cy stimme  fortgesetzt.  Um  zu  erfahren,  ob 
die  bei  der  Cystinurie  im  Harne  beobachteten  Diamine  dadurch 
zur  Cystinurie  führen,  dafs  sie  mit  dem  in  den  Geweben  ge- 
bildeten Cystin  eine  Verbindung  bilden,  welche  dieses  vor  dw 
Oxydation  schützt,  wurden  zunächst  Fütterungsversuche  mit 
Diaminen  unternommen.  Es  ergab  sich  bei  denselben,  dafs  diese 
Basen  leicht  im  Organismus  zerstört  werden  und  daher  nur  zum 
kleinen  Theile  im  Harne  wiedererscheinen;  eine  Ausscheidung 
von  Cystin  bewirkten  sie  nicht.  Versuche  über  den  Einflufs  von 
Darmausspülungen  auf  die  Ausscheidung  der  Diamine  und  des 
Cystins,  welche  auf  Grund  der  Ueberlegung  angestellt  wurden, 
dafs,  wenn  die  Diaminbildung  und  die  Cystinurie  von  einander 
untrennbare  Erscheinungen  sind,  beim  Aufhören  der  einen  auch 
die  andere  verschwinden  mufs,  ergaben,  dafs  die  Ausscheidung 
des  Cystins  und  der  Diamine  von  den  Darmausspülungen  so  gut 
wie  ganz  unbeeinflufst  blieb. 

M.  Stadthagen  und  L.  Brieger»)  haben  aus  dem  Harne 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  399.  —  »)  Daselbst,  S.  596;  Arch.  experim. 
Pathol.  u.  Pharmakol.  26,  147.  —  ^)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
27,  158.  —  -»)  JB.  f.  1888,  2480.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  1069.  — 
«)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  15,  77.  ~  ')  jß.  f.  iQQg^  2179.  —  »)  Chem. 
Centr.  1890a,  409. 
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von  zwei  an  Cystinurie  leidenden  Personen  Pentamethylendiafnin 
dargestellt  und  somit  die  Angaben  von  Baumann  i)  bestätigt; 
Sie  theilen  femer  mit,  dafs  zuckerfreier  Harn  eines  an  Morbus 
maculosus  Werlhofii  Leidenden,  mit  Benzoylchlorid  und  Natron- 
lange behandelt,  die  Benzoylverbindung  eines  Kohlenhydrats 
lieferte,  dessen  Natur  noch  zu  ermitteln  ist 

U.  Mosso^)  hat  nachgewiesen,  dafs  eingenommene  Salicyh 
säure  im  Harne  fast  vollständig  ausgeschieden  und  daher  im 
Körper  nicht  zersetzt  wird.  JBeneylamin  wird  im  Körper  in  Am- 
moniak und  Benzylalkohol  gespalten ;  letzterer  sodann  zu  Benzoe- 
säure oxydirt  und  als  Hippursäure  ausgeschieden. 

Loison^)  empfiehlt  zum  Nachweise  von  Terpin  im  Harne 
folgendes  Verfahren :  500  ccm  Harn  werden  auf  dem  Wasserbade 
zur  Extractconsistenz  abgedampft,  der  Rückstand  wird  mit  8  bis 
10  ccm  Alkohol^  gekocht,  die  Lösung  abfiltrirt,  das  Filtrat  auf 
5  ccm  abgedampft,  dann  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  in  einer 
Eprouvette  erhitzt.  Die  dabei  entwickelten  Dämpfe  leitet  man 
in  ein  Köhrchen,  in  welchem  sich  einige  Krystalle  von  Antimon - 
chlorür  befinden;  enthält  der  Harn  Terpin,  so  färbt  sich  das 
Chlorür  lebhaft  roth. 

£.  Pinzani^)  hat  Untersuchungen  über  die  Ausscheidung 
des  Äntipyrins  durch  die  Brustdrüse  angestellt,  bei  denen  Er 
nach  einem  von  Ihm  ausgearbeiteten  Verfahren  in  allen  Fällen, 
in  denen  einer  iSäugenden  Antipyrin  verabreicht  worden  war, 
dasselbe  mit  Sicherheit  in  der  Milch  nachweisen  konnte.  Die 
Menge  des  in  der  Milch  ausgeschiedenen  Äntipyrins  scheint  in- 
dessen nur  gering  zu  sein. 

M.  Jaffe^)  hat  nachgewiesen,  dafs  der  alkoholische  Extract 
des  normalen  Harnes  Urethan  enthält,  dafs  dieses  aber  ursprüng- 
lich im  Harne  nicht  vorkommt,  sondern  erst  durch  die  Ein- 
wirkung des  Alkohols  auf  denselben,  und  zwar  besonders  in  der 
Wärme  entsteht. 


1)  JB.  f.  1889,  2179.  —  ^}  Chem.  Centr.  1890a,  914;  Arch.  experim. 
Pathol.  u.  Pharmakol.  26,  267.  —  s)  chem.  Centr.  1890b,  121.  —  *)  Ann. 
chim.  farm.  [4]  11,  81.  —  '^)  Zeitschr.  phyaiol.  Chem.  14,  395. 
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H.  Malfatti  ^)  hat  bezüglich  der  physiologischen  Albuminurie 
Folgendes  beobachtet:  Der  Harn  eines  gesunden  Menschen  zeigte 
verschiedene  Eiweifsreactionen,  wenn  aber  aus  demselben  das 
Mucin  entfernt  war,  traten  diese  Reactionen  nicht  mehr  auf. 
Malfatti  ist  demnach  der  Ansicht,  dafs  in  allen  normalen 
Hamen  der  das  Eiweifs  yortäuschende  Körper  Mucin  ist. 

Mac  Munn«)  hat  über  den  Ursprung  des  Urohätnaiopor- 
phyrins  und  das  normale,  sowie  pathologische  Urobüin  Unter» 
suchungen  angestellt,  aus  denen  insbesondere  nach  dem  spectro- 
skopischen  Verhalten  Folgendes  hervorgeht:  1.  Die  Identität 
des  normalen  Urobilins  mit  dem  Producte  der  Einwirkung  von 
Wasserstoffhyperoxyd  auf  saures  Hämatin.  2.  Die  grofse  Aehn- 
lichkeit  zwischen  pathologischem  Urobilin  und  Stercobüin.  3.  Die 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  diese  wenigstens  zum  Theil  von  Hämatin 
abstammen.  4.  Der  strenge  Unterschied  zwisch^  Hydrobilirubin 
und  einem  der  erwähnten  Körper.  5.  Der  Unterschied  zwischen 
ihm  und  der  urobilinähnlichen  Substanz  der  Galle,  sowie  zugleich 
die  Aehnlichkeiten  zwischen  diesen.  6.  Die  Identität  des  in  allen 
Lösungen  durch  Chlorzink  und  Ammoniak  oder  durch  Natron- 
lauge erzeugten,  nahe  dem  Violett  gelegenen  Streifens.  7.  Die 
stärkere  Aehnlichkeit  des  Stercobilins  mit  dem  Urohämatopor- 
phyrin als  mit  dem  pathologischen  Urobilin.  8.  Die  Thatsache, 
dafs  einige  Streifen  in  den  Lösungen  von  pathologischem  Urobilin 
und  Stercobilin  vermifst  werden,  wenn  man  diese  mit  ähnlichen 
Lösungen  von  Urohämatoporphyrin  vergleicht,  läfst  vermuthen, 
dafs  die  beiden  ersteren  weiter  fortgeschrittene  Umwandlungs- 
producte  des  Hämatins  sind,  als  letzteres.  9.  Die  Punkte,  in 
denen  sich  normales  und  pathologisches  Urobilin  ähnlich  sind. 
Die  Thatsache,  dafs  Stercobilin  mit  dem  Urohämatoporphyrin  in 
Beziehung  steht  und  doch  sicher  theilweise  vom  Bilirubin  her- 
stammt, läfst  sich  so  deuten,  dafs  es  zum  Theil  aus  dem  Hämo- 
globin der  Nahrung  durch  Verdauungsfermente  entsteht.  Letzteres 
wird  in  Hämatoporphyrin ,  schliefslich  in  Stercobilin  verwandelt 
und  mit  ihm  das  Bilirubin  der  Galle.  Hämatoporphyrin,  vielleicht 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  174.  —  »)  Daselbst,  S.  400. 
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Hämatin  und  das  umgewandelte  Bilirubin  werden  wieder  auf- 
genommen und  der  Leber  zugeführt,  wodurch  das  Vorkommen  der 
bilirubinähnlichen  Substanz  in  der  Galle  sich  erklärt.  Die  Ansicht, 
Hydrobilirubin  entstehe  im  Darme  durch  Reduction  des  Bilirubins 
und  erscheine  dann  als  Urobilin  im  Harne,  ist  nicht  aufrecht 
zu  halten,  da  weder  normales,  noch  pathologisches  Urobilin  mit 
dem  Farbstoffe  identisch  ist.  BilimAin  und  Büiverdin  werden 
wahrscheinlich  in  der  Leber  aus  abgenutztem  Hämoglobin  ge- 
bildet, im  Dünndarme  weiter  verändert,  zuletzt  in  Substanzen 
ähnlich  dem  urobilinartigen  Körper  der  Galle.  Hämoglobin  oder 
Histohämatin  vom  Fleische,  oder  ihre  Derivate  werden  ebenso 
Terarbeitet  und  mit  den  veränderten  Gallenfarbstoffen  durch  die 
Vena  Porta  in  die  Leber  gefuhrt,  wo  sie  unbekannten  Processen 
anheimfallen.  Ein  Theil  dieser  Pigmente  wird  im  Darme  in 
Stercobilin  übergeführt,  das  resorbirt  und  als  pathologisches 
Urobilin  ausgeschieden  wird. 

R.  Moscatelli^)  hat  in  einem  Falle  von  Leberdrrhose  im 
Harne  und  in  der  Ascitesflüssigheit  Zi^eker  und  Ällantoin  nach- 
gewiesen. 

K  Pott  3)  untersuchte  bei  einem  Falle  von  Stawmgsniere 
den  Rarn^  um  die  dabei  stattfindenden  Stoffwechselanomalien 
kennen  zu  lernen.  Die  Hamstoffmenge  war  vermindert,  die 
Harnsäure  normal,  die  Extractivstoffe  vermehrt,  die  Sulfate  ver- 
mindert, die  Aetherschwefelsäuren  normal;  Gallenfarbstoffe  reich- 
Uch  vorhanden. 

J.  Neuberger^)  hat  nachgewiesen,  dafs  hochgradige  Källc- 
dtiagerungen  in  den  Nieren  sowohl  nach  Sublimat-  als  nach 
Aloin-  und  Wismuthvergiftung  vorkommen;  geringfügige  Ver- 
kalkungen sind  zuweilen  nach  Phosphorvergiftung,  sowie  nach 
Ginverleibung  von  neutralem  chromsauren  Kalium  und  anderen 
auf  das  Nierengewebe  toxisch  wirkenden  Mitteln  zu  beobachten. 
Bei  Oxalsäure -Vergiftung  zeigt  sich  starke  Ablagerung  von  Kalk- 
oxalat  in  den  Nieren.  Bei  Unterbindung  der  Art.  renal,  finden 
sich  Kalkablagerungen  vor  wie  nach  Sublimatvergiftung. 

1)  Ann.  ohim.  farm.  [4]  11,  373.  —  ^)  Chem.  Centr.  1890a,  49a  — 
*)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  39. 
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C.  Posner  1)  hat  weitere  Untersuchungen  2)  über  das  mensch- 
liche Sperma  vorgenommen  und  ist  zu  dem  Resultate  gekommen, 
dafs  der  Gehalt  an  Propepton  vom  Fehlen  oder  Vorhandensein 
der  Samenfaden  unabhängig  ist. 

G.  Mya  und  B.  Graziadei»)  besprechen  den  Zuckergehalt 
seröser,  eitriger  und  endocystischer  Flüssigkeiten,  dessen  Vorhanden- 
sein oder  Fehlen  von  diagnostischer  Bedeutung  sein  kann.  In 
den  wahren  Transsudaten  ist  immer  Zucker  enthalten,  in  den 
Exsudaten  kann  er  vorhanden  sein  oder  aus  verschiedenen 
Gründen  fehlen,  in  den  Ovarialcystenflüssigkeiten  fehlt  er  constant. 

V.  Grandis*)  hat  im  Kerne  der  Leberzellen  des  Hundes 
Krystalle  beobachtet,  die  von  einer  Base  herrühren,  welche  mit 
dem  Neuridin  isomer  ist  und  für  welche  Er  den  Namen  Gerontin 
vorschlägt. 

K.  Obermüller 5)  hat  einige  Derivate  des  Cholesterins  dar- 
gestellt und  untersucht,  und  zwar  Cholesterinkalium,  Cholesteryl- 
Propionat,  welches,  geschmolzen,  beim  langsamen  Abkühlen  ein 
prächtiges  Farbenspiel  zeigt,  indem  die  Verbindung  zunächst 
violett,  dann  blau,  grün,  dunkelgrau,  orange,  carminroth  und 
kupferroth  wird.  Diese  Erscheinung  kann  zum  Nachweise  des  Cho- 
lesterins verwendet  werden.  Cholesterylbenzoat  wurde  durch  Ein- 
wirkung von  Benzoylchlorid  auf  Cholesterin  erhalten;  femer  wurden 
dargestellt :  Phtalsäurecholesterin  (mittelst  Phtalsäureanhydrid ), 
Cholesterin 'Benjzyläther  (mittelst  Benzylchlorid),  BrontchoUsteryl- 
Propionat^)  und  Monobromcholesterylbenzoat ^). 

0.  Liebreich  7)  hat  in  der  Haut  und  den  Haaren  des 
Menschen,  in  der  Vernix  caseosa,  den  Federn  und  Schnäbeln  der 
Vögel,  im  Hufe  der  Pferde  u.  s.  w.  Cholesterinfett  nachgewiesen. 
Man  kann  annehmen,  dafs  alle  Thiere  mehr  oder  weniger  von 
solchem  Fette  eingehüllt  werden,  das  als  Schutzfett  dient,  wie 
bei  den  Pflanzen  die  Wachsarten.  Das  Cholesterinfett  wird  durch 
niedere   Organismen    nicht    zerlegt.     Zum  Nachweise    der   Cho- 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  317.  —  »)  JB.  f.  1888,  2430.  —  »)  Ann. 
chim.  farm.  [4]  11,  47.  —  *)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [4]  6  b,  213,  230.  — 
*)  Zeitechr.  physiol.  Chem.  15,  37.  —  *)  Nach  Wislicenus  und  Holden- 
hau  er,  JB.  f.  1867,  589.  —  ')  Chem.  Centr.  1890  b,  149,  790, 
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lesterinfette  wurde  eine  Modification  der  Liebermann'schen 
Reaction  angewendet,  indem  man  zu  derselben  Essigsäureanhydrid, 
Chloroform  und  Schwefelsäure  verwendete.  Zur  Trennung  der 
Cholesterinfette  vom  freien  Cholesterin  erwiesen  sich  der  Äcet- 
essig-  und  der  Aethylacetessigäther  geeignet,  welche  Cholesterin 
leichter  lösen  als  das  Fett 

K  Thümmel  i)  fand  das  Rüidermark  alter  und  junger  Thiere 
sehr  verschieden  zusammengesetzt.  Der  Gehalt  an  Oelsäure  betrug 
43  resp.  62,9  Proc,  der  Glyceringehalt  10,56  resp.  11,18  Proc, 
die  Menge  der  unlöslichen  nicht  flüchtigen  Fettsäuren  93  und 
93,4  Proc.  Aus  dem  Gemische  der  festen  Fettsäuren  konnten 
nur  Palmitinsäure  und  Stearinsäure  abgeschieden  werden,  die 
letztere  dürfte  Eylerts^)  als  Medullinsäure  beschrieben   haben. 

P.  Mohr  2)  hat  das  Fett  des  Knochenmarkes  vom  Rinde  unter- 
sucht und  gefunden,  dafs  dasselbe  Oelsäure,  Palmitinsäure  und 
Stearinsäure  enthält,  dafs  aber  die  von  C.  Eylerts*)  als  Be- 
standtheil  dieses  Fettes  angegebene  Medullinsäure  darin  nicht 
existirt. 

L.  Lenz*)  hat  die  Veränderungen  des  Pferdefettes  an  der 
Luffc  und  am  Lichte  untersucht.  Er  setzte  eine  gewogene  Probe 
desselben  der  Luft  aus,  bestimmte  von  Zeit  zu  Zeit  die  Ge- 
wichtszunahme und  zuletzt  den  Gehalt  an  freien  Säuren.  100  g 
des  Fettes  nahmen  im  ersten  Jahre  um  2,707  g,  im  zweiten  Jahre 
um  0,788g  zu,  dann  blieb  das  Gewicht  constant.  Zur  Neutrali- 
sation der  in  dieser  Zeit  entstandenen  freien  Siiure  wurden 
34,1  ccm  Normallauge  verbraucht.  Die  Gewichtszunahme  des 
Pferdefettes  wird  durch  die  Aufnahme  von  Sauerstoff  bedingt,  es 
entstehen  freie  Säuren;  der  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff wird  geringer,  ebenso  der  Gehalt  an  unlöslichen  Fettsäuren. 

E.  Ritsert«)  hat  Untersuchungen  über  das  Banzigtverden 
der  Fette  angestellt,  deren  Resultate  Er,  wie  folgt,  zusammenfafst: 
1.  Das  Ranzigwerden  von  reinem  Schweinefette  wird  nicht  durch 
Bacterien,  weder  aerobe,  noch  anaerobe  verursacht.    2.  Ferment- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1008.  —  2)  Jß.  f.  1860,  325.  —  »)  Zeitschr. 
pliysioL  Chem.  14,  390.  —  *)  JB.  f.  1860,  325.  —  ^)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1889,  441.  —  «)  Chem.  Centr.  1890b,  507,  575,  813. 
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Wirkung  ist  ebenfalls  nicht  anzunehmen,  da  steriles,  mehrere 
Stunden  auf  140<^  erhitztes  Fett  im  geschlossenen  Gefafse  unter 
Einwirkung  von  Licht  und  Luft  ranzig  wird.  3.  Feuchtigkeit  ist 
kein  nothwendiger  Factor  für  das  Ranzigwerden,  denn  gerade 
trockenes  Fett  wurde  unter  Lichteinwirkung  intensiver  ranzig 
als  mit  Wasser  beladenes.  4.  Das  Ranzigwerden  reinen  Fettes 
ist  ein  directer  Oxydationsprocefs,  durch  den  LuftsauerstoS^ 
unabhängig  von  Organismen;  proportional  der  Lichtein¥rirkung 
verläuft  der  Procefs  schneller.  5.  Sauerstoff  wird  unter  Licht- 
abschlufs  gar  nicht  von  Fett  absorbirt,  macht  es  auch  nicht  ranzig. 
6.  Licht  allein  bewirkt  bei  Sauerstoff-  resp.  Luftabschlufs  kein 
Ranzigwerden.  7.  Im  Dunkeln  wurde  reines  Schweinefett  inner- 
halb zweier  Monate  nicht  ranzig,  die  Kohlensäure  der  Luft  im 
Dunkeln  wirkt  ebenso  wie  reine  Kohlensäure,  nur  schwächer. 
8.  KoJüensäwre  wird  von  Fett  im  Dunkeln  und  im  Lichte  in 
relativ  kleinen  Mengen  absorbirt;  das  Fett  wird  talgig,  aber 
nicht  ranzig.  9.  Stickstoff  und  Wasserstoff  sind  im  Lichte  und 
im.  Dunkeln  indifferent  gegen  Fett.  10.  Reines  Butterfett  ver- 
hält sich  genau  wie  reines  Schweinefett.  11.  Auf  ranzigen  Fetten 
vermögen  aerobe  und  anaerobe  Bacterien  zu  leben,  aber  nicht 
bei  Gegenwart  von  zu  viel  freien  Fettsäuren  (z.  B.  bei  ranzigem 
Palmöl).  12.  Für  die  Praxis  ergiebt  sich  hieraus  die  Folgerung, 
dafs  zur  Verhütung  des  Ranzigwerdens  der  Fette  als  erste  Be- 
dingung absoluter  Luftabschlufs  nothwendig  ist.  Wenn  dieser 
Anforderung  genügt  wird,  so  ist  es  einerlei,  ob  die  Fette  dem 
Lichte  ausgesetzt  sind  oder  nicht. 

E.  Dietrich  1)  hat  sechs  Proben  von  weifsem  und  67  Proben 
von  gelbem  Wachs  untersucht.    Es  ergab  sich: 

Weifses  Wachs  Gelbes  Wachs 

Specifisches  Gewicht  bei  15<> .     0,964  bis    0,966  0,962  bis    0,966 

Säurezahl     18,6  16,8        „    20,6    . 

Esterzahl 71,8        „    72,8  71,8        „    75,6 

Verseifungszahl 90,4        „    91,4  87,8       „    96,2 

J.  Paneth^)  hat  das  Verhalten  von  Infusorien  gegen  Wasser^ 
Stoffsuperoxyd  untersucht.     Es  ergab   sich,   dafs  selbst  in   sehr 

1)  Chem.  Centr.  1890b,  212.  —  *)  Daselbst  1890a,  174. 
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verdünnten  Lösungen  von  Wasserstoffsuperoxyd  die  Infusorien 
bald  zu  Grunde  gingen.  Dieses  Superoxyd  ist  demnach  für 
gewisse  Formen  des  thierischen  Protoplasma  ein  heftiges  Gift, 
und  die  Infusorien,  welche  durch  diese  Verbindung  so  leicht 
getödtet  werden,  dürften  die  in  ihnen  vorgehenden  oxydativen 
Processe  kaum  mit  Hülfe  von  Wasserstoffhyperoxyd  bewirken. 

R.  Saint*Loupi)  hat  aus  der  Leber  von  Äplysia  punctata 
durch  Alkohol  einen  grünen  Farbstoff  extrahirt,  welcher  alle 
Beactionen  des  CMarophylls  zeigt.  Dieses  Chlorophyll,  das  aus 
der  Nahrung  stammt,  scheint  die  Bedeutung  eines  Reserve- 
nährmateriales  zu  haben. 

Nach  Untersuchungen  von  A.  Partheil  ^)  liefert  die  Blatta 
mentalis  ^)  bei  der  Destillation  mit  Alkalien  nur  Ammoniak,  da- 
gegen kein  Trimethylamin ;  Lecithine  dürften  in  derselben  nur 
sparenweise  enthalten  sein.  Beim  Destilliren  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  wird  im  Destillate  eine  krystallinische,  farblose 
Sabstanz  erhalten,  die  wahrscheinlich  den  höheren  Fettsäuren 
angehört 

R.  Blanchard^)  hat  aus  Diaptomus  bacillifer  einen  Färb- 
Stoff  dargestellt,  welcher  dem  Carolin  ^)  sehr  ähnlich,  ja  vielleicht 
mit  demselben  identisch  ist. 

A.  Letellier^)  hat  nachgewiesen,  dafs  der  unangenehme 
Geruch,  welcher  bei  der  Bildung  des  Fwrpurs  in  dem  Organe 
von  FiMTpura  lapiUus  wahrgenommen  wird,  von  Ällylsulfid  und 
ABylsulfoeyanid  herrührt. 

R.  DuboisO  hat  aus  der  natürlichen  gelben  Seide  fünf  ver- 
schiedene Farbstoffe^  allerdings  noch  nicht  in  reinem  Zustande 
dargestellt,  deren  einige  ein  Gemenge  repräsentiren,  welches  dem 
Carotin^)  und  dem  von  Blanchard^)  aus  Diaptomus  denticomis 
dargestellten  Farbstoffe  ähnlich  ist. 

0.  Nasse»)  hat  Versuche  über  die  Fermentationsvorgänge  in 
den  Organen  des  ThierJcorpers  angestellt.   Im  Wasser  vertheilter, 


■  1)  Chem.  Centr.  1890b,  817.  —  a)  Daselbst  1690a,  920.  —  »)  JB.  f.  1889, 
2625.  —  *)  Compt.  rend.  110,  292.  —  »)  JB.  f.  1889,  2096.  —  «)  Compt 
rend.  111,  307.  —  ')  Daselbst,  8.  482.  —  »)  Siehe  die  oben  citirte  Ab- 
bandlung.  —  »)  Chem.  Centr.  1890  b,  524. 
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mit  Chloroform  versetzter  Leberbrei  wurde  sich  selbst  überlassen; 
es  trat  Verzuckerung  des  Glycogens  ein.  Ebenso  verhielt  sich 
Muskelbrei.  Wasserextracte  aus  Leber  und  Muskeln  mit  Chloro- 
form versetzt,  zeigten  dasselbe  Verhalten,  es  ist  also  die  Proto- 
plasmawirkung ausgeschlossen.  Maltose  wurde  von  den  genannten 
wässerigen  Extracten  in  Traubenzucker  übergeführt,  dagegen 
wurden  Rohrzucker  und  Inulin  nicht  verändert.  An  Organen, 
sowie  deren  Wasserextracten  tritt  bei  der  Digestion  mit  Chloro- 
form Säurebildung  auf,  die  wohl  auch  durch  ein  Enzym  be- 
dingt ist. 

E.  Salkowski  i)  hat  Versuche  über  die  Autodigestion  der 
Organe  angestellt,  und  zwar  so,  dafs  immer  ein  Hauptversuch 
und  ein  ControUversuch  gemacht  wurde.  Im  ersteren  wurden 
frische  Organe,  resp.  Hefe  mit  Chloroform wasser  digerirt,  im 
ControUversuche  femer  dieselben  Quantitäten,  nach  vorheriger 
Zerstörung  der  Fermente  durch  Erhitzen,  digerirt,  und  zwar  bei 
400  meist  60  bis  70  Stunden  lang.  Aus  Hefe  war  bei  der  Digestion, 
und  zwar  gröfstentheils  durch  Fermentwirkung,  mehr  als  die 
Hälfte  in  Lösung  gegangen.  Aus  der  Leber  geht  durch  Ferment- 
wirkung viel  in-  Lösung,  es  wird  Leucin  und  Tyrosin  gebildet, 
dagegen  keine  in  Wasser  oder  Aether  lösliche  Säure.  Glycogen 
wurde  bei  der  Digestion  mit  Leber-  oder  Muskel brei  in  Zucker 
umgewandelt.  Die  bei  der  Aütodigestion  auftretende  Ferment- 
wirkung mufs  man  mit  Nasse  (oben)  als  Wirkung  eines  löslichen 
Fermentes  aufiFassen.  Da  sich  im  Hauptversuche  aus  dem  Muskel 
^  keine  Milchsäure  gebildet  hatte,  meint  Salkowski,  dafs  die 
Milchsänrehildung  Protoplasmawirkung  sei  und  darum  hier  fehle. 
A.  S.  Lea^)  hat  vergleichende  Untersuchungen  über  die 
natürliche  und  künstliche  Verdauung  vorgenommen.  Er  ging  von 
der  Erwägung  aus,  dafs  die  künstlichen  Verdauungsversuche, 
wie  sie  gewöhnlich  angestellt  werden,  unvollkommen  sind  gegen- 
über dem  Verdauungsvorgange  im  Verdauungscan ale,  weil  bei 
diesem  letzteren  das  Verdauungsgemisch  fortwährend  bewegt 
wird,  weil  die  Verdauungsproducte  fortwährend  entfernt  werden 

1)  Chem.  Centr.  1890b,  524.    —    2)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  192;  Chem. 
Soc.  J.  58.  536. 
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und  immer  frische  Mengen  von  Verdauungsftüssigkeit  ziifliefsen, 
wie  es  bei  der  künstlichen  Verdauung  nicht  der  Fall  ist.  Durch 
entsprechende  Einrichtungen  suchte  Er  nun  diesen  Mängeln  ab- 
zuhelfen bei  jenen  Versuchen,  welche  die  natürliche  Verdauung 
nachahmen  sollten;  parallel  mit  diesen  wurden  Verdauungs- 
versuche in  der  gebräuchlichen  Weise  angestellt.  Bezüglich  der 
Wirkung  des  Speichels  auf  Stärke  ergab  sich  Folgendes:  1.  Die 
Stärkereaction  verschwindet  bei  der  natürlichen  Verdauung 
schneller  als  bei  der  künstlichen.  2.  Die  Entwickelung  von  Bac- 
terien  ist  beim  natürlichen  Verdauungsversuche  geringer  als 
beim  künstlichen.  3.  Die  in  Zucker  umgewandelte  Stärkemenge 
ist  beim  natürlichen  Verdauungsversuche  gröfser,  die  Dextrin- 
menge  dagegen  geringer.  4.  Wenn  die  Stärke  in  sehr  grofser 
Verdünnung  den  Versuchen  unterzogen  wird,  ist  der  Unterschied 
in  der  Umwandlung  nur  gering.  5.  Da  bei  dem  natürlichen  Ver- 
dauungsversuche schliefslich  nur  wenig  Dextrin  bleibt,  so  ist  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dafs  im  Verdauungscanale  die  Stärke  voll- 
ständig in  Zucker  umgewandelt  wdrd.  6.  Durch  die  Einwirkung  von 
Speichel  auf  Stärke  entsteht  kein  anderer  Zucker  als  Maltose.  — 
Bezüglich  der  Verdauung  von  Fibrin  durch  Trypsin  in  alkalischer 
Lösung  ergab  sich  Folgendes:  1.  Der  Grad,  in  welchem  das  Fibrin 
verändert  wird,  ist  beim  natürlichen  Verdauungsversuche  gröfser. 
2.  Die  in  einer  gegebenen  Zeit  in  Lösung  gehende  Eiweifsmeuge 
ist  beim  natürlichen  Versuche  gröfser.  3.  Die  Mengen  von  Leticin 
und  Tyrosin  sind  beim  künstlichen  Verdauungsversuche  etwas, 
doch  nicht  nel  gröfser. 

Ellenberger  und  Hofmeister i)  haben  Untersuchungen 
über  die  Verdaumtg  des  Fleisches  beim  Schiveine  angestellt,  welche 
zu  folgenden  Resultaten  führten:  1.  Der  Säuregehalt  des  filtrirten 
MageninhBlies  ist  bei  reiner  Fleischnahrung  verhältnifsmäfsig 
niedrig.  Wenn  trotzdem  grofse  Eiweifsraengen  verdaut  wurden 
und  viel  Pepton  im  Magen  vorhanden  war,  so  läfst  sich  das 
dadurch  erklären,  dafs  das  Fleisch  die  Säure  im  Magen  absorbirt 
und  sich  damit  imbibirt.     Das  in   den  Magen   eingeführte,  ver- 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  151. 
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hältuifsmäfsig  trockene  Fleisch  nimmt  die  lebhaft  diffundirende 
Salzsäure  auf  und  hält  sie  beim  Auspressen  fest.  Die  Verdauung 
kann  daher  bei  einem  derart  geringen  Säuregehalte  des  Filtrates 
stattfinden,  dafs  bei  ihm  der  Magensaft,  wenn  er  auf  Eiweifs 
wirkt,  das  noch  keine  Säure  aufgenommen,  unwirksam  wäre. 
2.  Der  Säuregehalt  des  Mageninhaltes  ist  nach  der  Natur  der 
Nahrung  verschieden;  bei  Haferfutterung  am  gröfsten,  kleiner 
bei  Kartoffel-,  am  kleinsten  bei  Fleischnahrung.  3.  Die  Natur 
der  Säure  des  Mageninhaltes  ist  verschieden  nach  derjenigen  der 
Nahrungsmittel;  bei  reiner  Fleischnahrung  enthält  der  Magen- 
inhalt fast  nur  Salzsäure,  wenig  organische  Säuren,  bei  stärke- 
und  zuckerhaltiger  Nahrung  dagegen  viel  Milchsäu/re,  4.  Der 
Säuregehalt  des  Mageninhaltes  ändert  sich  mit  der  Verdauungs- 
stunde,  er  nimmt  mit  der  Länge  der  Verdauung  zu.  5.  Der 
Säuregrad  der  Flüssigkeit  der  Cardiahälfte  des  Magens  ist  ver- 
schieden vom  Säuregrade  der  Fundus-Pylorushälfte,  und  zwar  ist 
der  in  der  Cardiahälfte  herrschende  Säuregrad  mindestens  *in 
den  ersten  Verdauungsstunden  stets  niedriger  als  der  Säuregrad 
in  der  Fundusregion.  6.  Der  Pepfongehalt  des  Mageninhaltes 
nimmt  procentisch  und  absolut  in  der  ersten  Zeit  der  Verdauung, 
mindestens  bis  zur  fünften  Verdauungsstunde  zu,  während  später 
der  absolute  und  vielleicht  auch  der  procentige  Peptongehalt 
desselben  von  Neuem  abnimmt.  Bei  Ernährung  mit  eiweifs- 
reichen  Vegetabilien  wurde  bei  Schweinen  und  Pferden  das 
gleiche  Verhalten  des  Peptongehaltes  constatirt  7.  Die  Menge 
des  im  Mageninhalte  gelösten  Eiweifses  ist  nur  in  den  ersten 
Verdauungsstunden  bedeutend,  später  übersteigt  sie  kaum  0,5  Proc. 
in  der  Magenflüssigkeit.  8.  Der  Gehalt  des  Dünndarminhaltes 
an  ungelöstem  Eiweifs  ist  stets  unbedeutend,  dagegen  kommt 
gelöstes  Eiweifs  darin  in  gröfserer  Menge  vor.  Die  Pepton- 
mengen  sind  zwar  gering,  übertreffen  aber  jene  des  ungelösten 
Eiweifses,  dagegen  ist  gewöhnlich  mehr  gelöstes  Eiweifs  als 
Pepton  vorhanden.  Bei  Ernährung  mit  Vegetabilien  findet  sich 
im  Darminhalte  häufig  gar  kein  Pepton.  9.  Die  Flüssigkeits- 
menge des  Mageninhaltes  nimmt  bei  Fleischnahrung  mit  fort- 
schreitender Verdauung  zu,    das  ist  aber   nicht  bei  jeder  Er- 
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nährung  der  Fall,  sogar  nicht  bei  Haferfütterang.  10.  Ueber 
den  Aufenthalt  der  Nahrung  im  Magen  orientirt  man  sich  am 
besten,  wenn  man  in  der  folgenden  Tabelle  den  Trockenrück- 
stand des  genossenen  Fleisches  mit  demjenigen  des  Magen- 
inhaltes vergleicht  (I)  oder  indem  man  sämmtlichen  im  Magen 
Yoricommenden  Stickstoff  bestimmt,  auf  Eiweifs  umrechnet,  danach 
die  Summe  um  das  Körpereiweifs  verkleinert  und  die  Differenz 
mit  dem  genossenen  Fleische  bildet.  Die  Zahlen  der  ersten 
Querreihe  geben  die  Stunden  nach  der  Mahlzeit  an,  die  übrigen, 
wie  viel  Procent  vom  Trockenrückstande  des  aufgenommenen 
Fleisches  verschwunden  waren,  je  nachdem  man  nach  (I)  oder 
(II)  rechnet. 

12  3  4  5  7  12 

(I)  21,7        31,1         —         40,2        49,5        85,3        88,7 

(II)  9,5        27,7        22,2        32,3        40,0        83,0        87,8 

Die  Aufenthaltszeiten  des  Fleisches  im  Magen  erweisen  sich  nach 
beiden  Berechnungen  ähnlich,  ausgenommen  die  erste  Stunde, 
wofür  die  Erklärung  fehlt.  Der  Aufenthalt  der  Nahrung  im 
Magen  richtet  sich  auch  nach  ihrer  Qualität  und  Quantität. 
11.  Von  dem  Fleisch-Eiweifs  waren  12  Stunden  nach  der  Mahl- 
zeit 88  Proc.  verdaut,  vom  Eiweifs  der  Körnernahrung  dagegen 
10  Stunden  nach  der  Mahlzeit  70  Proc,  22  Stunden  nachher  nur 
75  Proc.  12.  12  Stunden  nach  einer  Fleischmahlzeit  waren  schon 
85  Proc.  des  Eiweifses  verdaut  und  resorbirt.  Bei  Körnernahrung 
zeigten  sich  drei  Stunden  nach  der  Mahlzeit  40  Proc,  10  Stunden 
nachher  68  Proc,  22  Stunden  nachher  75  Proc.  des  Eiweifses 
resorbirt.  Das  Eiweifs  des  Fleisches  wird  demnach  rascher 
verdaut  und  resorbirt  als  das  pflanzliche  Eiweifs. 

L.  Florain  *)  ist  der  Ansicht,  dafs  die  schädliche  Wirkung 
des  menschlichen  Speichels  auf  dessen  Gehalt  an  Bhcdankalium 
beruht,  von  dem  schon  sehr  verdünnte  Lösungen  Pflanzen  tödten. 
Auf  Mikroorganismen  wirkt  das  Salz  bereits  in  kleinen  Dosen 
toxisch,  auf  höhere  Thiere  und  auf  den  Menschen  nur  in  ver- 
hältnifsmäfsig  grofsen  Dosen. 


^)  Chem.  Centr.  1890,  172. 
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In  einem  Aufsatze  über  die  Scheidekraft  der  Unterkieferdrüse 
bespricht  J.  Novi^)  Versuche,  welche  die  Angaben  bestätigen, 
dafs  der  CAZorgehalt  des  Speichels  mit  der  Schnelligkeit  der  Ab- 
sonderung wächst;  den  Chlorgehalt  des  Blutes  scheint  er  nicht 
übersteigen  zu  können.  Als  durch  periodische  Injection  von 
zehnprocentiger  Kochsalzlösung  der  letztere  dauernd  erhöht 
wurde,  blieb  zwar  die  oben  genannte  Abhängigkeit  bestehen, 
aber  mit  dem  Chlorgehalte  des  Blutes  stieg  auch  der  des 
Speichels,  dieser  letztere  wurde  zwischen  0,04  und  0,38  Proc. 
gefunden.  Ob  eine  Steigerung  über  den  letzten  Werth  hinaus 
möglich  ist,  blieb  unentschieden,  da  beim  Chlorgehalte  des  Blutes 
von  0,7  Proc.  keine  Speichelabsonderung  mehr  eintrat. 

0.  John  2)  hat  die  Einwirkung  von  organischen  Säuren  auf 
die  Umwafidlung  der  Stärke  durch  Speichel  untersucht  Die  orga- 
nischen Säuren  der  Fettreihe  wirken  in  sehr  geringer  Menge 
ebenso  wie  die  Salzsäure  befordernd  auf  die  Umwandlung  der 
Stärke  durch  gemischten,  alkalisch  reagirenden  Speichel;  die 
geringen  Säuremengen  werden  eben  durch  den  letzteren  neutra- 
lisirt.  Freie  Säure  behindert  die  Speichelwirkung,  der  Hemmuugs- 
coefficient  steht  aber  in  keinem  Verhältnisse  zur  chemischen  Con- 
stitution der  Säure;  Oxalsäure  hindert  die  Speichelwirkung  am 
meisten,  Essigsäure  am  wenigsten.  Sicher  ist,  dafs  die  Hemmung 
nicht  durch  eine  Bindung  des  Speichelfermentes  an  Säure  be- 
dingt ist,  eher  könnte  man  die  Wirkung  organischer  Säuren  auf 
das  Speichelenzym  mit  derjenigen  antibacterieller  Mittel  auf  den 
vitalen  Procefs  der  niedrigsten  Lebewesen  vergleichen. 

lieber  die  Salzsäuresecretion  des  verdauenden  Marens  liegen 
Untersuchungen  von  R.  v.  Jak  seh')  vor.  Diese  Secretion  er- 
reicht ihr  Maximum  ein  bis  drei  Stunden  nach  der  Nahrungs- 
aufnahme, sie  ist  nicht  constant,  sondern  zeigt  häufig  Unter- 
brechungen; am  raschesten  ist  sie  nach  Fleischnahrung,  am 
langsamsten  nach  Kohleliydratnahrung,  eine  mittlere  nach  Milch- 
nahrung.    Der  gröfste   Salzsäuregehalt  wurde   beobachtet   nach 


1)  Ber.  1890,  299,  Ref.   —   2)  chem.  Centr.  1890b,  1022.   —   »)  Daselbst 
1890,  886. 
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JfariZc^nahrung,  ein  etwas  geringerer  nach  FleischnBiunngj  der 
geringste  nach  KoMenhydratnshimig,  Am  raschesten  ist  die  Ver- 
dauung des  Fleisches  beendet,  weniger  rasch  die  der  Kohlen- 
hydrate, am  langsamsten  die  der  Milch.  Versuche  über  die  vom 
kranken  Eande  secemirten  Salzsäuremengen  ergaben  Folgendes: 
Unter  sonst  gleichen  Bedingungen  ist  die  eine  Stunde  nach  Ein- 
führung stickstoffhaltiger  Nahrung  producirte  Säure  abhängig 
vom  Alter  und  Gewicht  des  Kindes,  sie  nimmt  mit  dem  Gewichte 
zu.  Beim  erkrankten  Kinde  variirt  die  Menge  derselben;  bei 
katarrhalischen  Erkrankungen  des  Magens  und  Darmes,  Dys- 
pepsien u.  s.  w.  nimmt  sie  bedeutend  ab.  Auch  nach  Darreichung 
von  Substanzen  ohne  Nährwerth,  z.B.  Thee  mit  Saccharin,  kann 
man  zumeist  freie  Salzsäure  nachweisen,  jedoch  viel  weniger,  als 
bei  Einfuhrung  nährender  Substanzen :  nach  diesen  Versuchen  fehlt 
auch  bisweilen  bei  gesunden  Kindern  die  freie  Salzsäure. 

E.  Salkowski  und  M.  Kumagawa^)  besprechen  die  Me- 
thoden, welche  zum  Nachweise  der  freien  Sdljssäure  im  Mogetic 
safte  Torgeschlagen  wurden  und  halten  die  Methoden,  welche 
die  an  Amidosäuren  gebundene  Säure  als  frei  angiebt,  für  gut, 
weil  sie  bei  der  Verdauung  als  freie  Salzsäure  functionirt.  Ein- 
gehend wird  das  Verhalten  der  Salzsäure  gegen  Chinin  be- 
handelt. 

J.  Flemmer^)  theilt  in  Bezug  auf  die  peptische  Wirkung 
des  Magensaftes  beim  Neugeborrmi  und  Fötus  mit,  dafs  die  ver- 
dauende Wirkung  desselben  beim  neugebomen  Herbivoren  inten- 
siver ist  als  beim  Garnivoren.  Die  Pepsinausscheidung  tritt  bei 
Herbivoren  schon  zu  einer  früheren  Zeit  des  Fötallebens  auf. 
Bei  der  Ca^eafnverdauung  zeigt  sich  für  alle  untersuchten  Species 
ein  ziemlich  gleiches  Verhältnifs  in  Bezug  auf  die  Verdauungs- 
geschwindigkeit durch  den  Magensaft  erwachsener  Thiere. 

A.  Herzen')  hat  an  einem  Manne  mit  einer  Magenfistel  be- 
obachtet, dafs  die  Magenverdauung  von  geronnenem  Eiweifs  un- 
gestört vor  sich  geht,  auch  wenn  Galle  in  den  Magen  eindringt. 


i)  Chem.  Centr.  1890b,  1020.   —  2)  Daselbst  1890a,  600.  —  3)  Daselbst 
1890b,  586. 
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Es  wurde  nun  untersucht,  ob  diese  Fortdauer  der  Verdanung 
dem  mit  der  Galle  eindringenden  Safte  der  Brunne  raschen 
Drüsen  zuzuschreiben  sei;  dabei  ergab  sich,  dafs  Infuse  der 
Brunn  er 'sehen  Strecke  derDuodenalschleimhaut  lediglich  bei  sehr 
schwacher  Ansäuerung  verdauen,  und  zwar  nur  äufserst  langsam, 
und  dafs  die  peptonisirende  Eigenschaft  dieser  Infuse  durch 
Darreichung  peptogenreicher  Nahrung  nicht  gesteigert  wird. 
Demnach  kam  in  dem  beobachteten  Falle  die  Wirkung  der 
Brunner 'sehen  Drüsen  nicht  in  Betracht  und  es  wird  die  Fort- 
dauer der  Verdauung  bei  Zutritt  von  Gralle  in  den  Magen  da- 
durch erklärt,  dafs,  wenn  auch  das  im  Magensafte  vorhandene 
Pepsin  durch  die  Galle  unwirksam  wird,  die  Schleimhaut  immer 
neues  Pepsin  liefert,  und  dafs  die  fortwährende  Bewegung  der 
Massen  im  Magen  gleichfalls  günstig  wirkt. 

Untersuchungen  von  J.  Boas^)  über  das  Labferment  und 
Labzymogen  im  gesimden  und  hranken  Magen  bestätigen  die  Be- 
förderung der  Labwirkung  durch  geringe  Mengen  Calcium-  und 
Magnesiumsalz,  besonders  Ghlorcalcium.  Im  menschlichen  Magen- 
safte wird  das  Zjmogen  abgesondert,  das  erst  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Salzsäure,  sowie  der  Milchsäure,  in  das  Labferment 
übergeht.  Pathologisch  kann  das  Labferment  im  Magen  ver- 
mehrt oder  vermindert  sein  oder  ganz  fehlen;  geringe  Mengen 
desselben  finden  sich  auch  im  Harne. 

M.  Wasbutzki*)  hat  den  Einflufs  von  Magengährungen  auf 
die  Fäulnifsvorgänge  im  Darmcanale  untersucht  Er  gelangte, 
da  die  Zahl  der  untersuchten  Fälle  zu  gering  war,  nicht  zu  einer 
definitiven  Beantwortung  der  Frage.  Eine  Zunahme  der  Darm- 
fäulnifs  läfst  sich  als  constante  Folge  der  Magengährung  aus  den 
vorliegenden  Untersuchungen  nicht  ableiten.  Allerdings  fanden 
sich  bei  verschiedenen  Magenaffectionen  Abweichungen  von  dem 
normalen  Verhältnisse  der  gepaarten  zur  Gesammtschwefelsäure, 
doch  scheint  hier  in  erster  Linie  der  Säuregehalt  des  Magen- 
saftes  und  die  Art  der  Gährung  nur  insofern  in  Betracht  zu 
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kommen,  als  diese  in  einem  gewissen  Abhängigkeitsverhältnisse 
zur  Sänre  steht. 

Versuche  über  die  physicHoffisehe  Bedeutimg  des  Darmsaftes 
wurden  von  G.  Bastianelli  ^)  ausgeführt;  sie  ergaben  Folgendes: 
Der  aus  der  Thiry' sehen  Fistel  beim  Hunde  ausfliefsende  Darm- 
saft wirkt  diastatisch  auf  Stärke^  invertirend  auf  Rohrzucker ^ 
dagegen  nicht  verdauend  auf  EiweifskÖTper]  in  gleicher  Weise 
wirkt  frischer  Glycerinextract  von  Hundedünndarm.  Glycerin- 
aaszüge  von  Ealbsdünndarm  erwiesen  sich  wirkungslos. 

J.Boas 2)  hat  Untersuchungen  über  die Dünfidarmverdau/ung 
angestellt  Der  von  verschiedenen  Menschen  gewonnene  Dünn- 
darminhalt war  moosgrün,  zeigte  die  Reaction  der  Gallenfarb- 
stoffe, wirkte  eiweifsverdauend,  amylolytisch  und  fettspaltend, 
doch  liefsen  sich  mit  ihm  keine  haltbaren  Emulsionen  darstellen. 
Die  Mischung  von  Darmsaft  mit  schwachem  Magensafte  verdaut 
Eiweifs  nicht,  jedoch  tritt  sowohl  auf  Zusatz  von  starkem  Magen- 
safte, als  auch  Sodalösung  Eiweifsverdauung  ein;  demnach  wird 
Trypsin  durch  die  Einwirkung  von  Pepsin  nicht  rasch  zerstört. 

S.  Martin  und  D.  Williams  3)  haben  Versuche  über  den 
Einflu/s  der  Galle  und  ihrer  einzelnen  Bestandtheile  auf  die 
Pankreas 'Verdatung  angestellt,  welche  ergaben,  dafs  sowohl  die 
amylolytische,  als  auch  die  proteolytische  Wirkung  des  Pankreas- 
secretes  durch  die  Anwesenheit  der  Galle  begünstigt  wird. 

H.  E.  L.  Baas^)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Spaltung 
der  Säure 'Ester  im  Darme  ^)  geliefert;  es  wurden  Salol,  Salicyl- 
sänre-Aethylester,  Salicylsäure-Methylester  und  Salicylamid  zu  den 
Versuchen  verwendet.  Es  ergab  sich,  dafs  die  Spaltung  der  Ester 
im  Darme  nicht  überall  in  gröfserem  Mafse  erfolgt,  dagegen  ist 
es  wahrscheinlich,  dafs  die  Estermenge,  welche  in  diesem  unzer- 
setzt  zur  Resorption  gelangt,  wesentlich  gröfser  ist  als  die  aus 
der  Vermehrung  der  Aetherschwefelsäuren  berechnete.  Das  Salol 
ist  allerdings  sehr  leicht  zerlegbar  und  kann  im  Darme  voll- 
ständig gespalten  werden. 

^)  Chem.  Centr.  1890b,  588.  —  2)  Daselbst,  S.  12.  —  S)  Lond.  R. 
Soc.  Proc.  48,  160.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  14,  416.  —  &)  Vgl.  JB. 
f.  1886,  18S1. 
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E.  Gröperi)  hat  einen  Beitrag  zur  Lehre  von  der  JFctt- 
resarption  geliefert.  Zunächst  wurde  durch  Versuche  nach- 
gewiesen, dafs  eine  Angabe  Wistinghausen's,  Galle  befördere 
den  Eintritt  von  Oel  in  mit  wässerigen  Flüssigkeiten  benetzte 
Glascapillaren,  unrichtig  sei ;  sodann  wurde  mit  Fliefspapier  und 
entfetteten  Wollfaden  experimentirt;  bei  diesen  liefs  sich  ebenso 
wenig,  wie  bei  thierischen  Membranen,  ein  Einflufs  der  Galle 
oder  der  Gallenbestandtheile  auf  den  Durchgang  von  Fett  nach- 
weisen. Gröper  ist  der  Ansicht,  dafs  das  Oel  eine  mit 
wässeriger  Flüssigkeit  getränkte  Membran  auf  dem  Wege  der 
Capillaren  nicht  durchsetzt,  ob  diese  nun  mit  Wasser,  Galle  oder 
einer  anderen  wässerigen  Flüssigkeit  gefüllt  sind,  dafs  es  viel- 
mehr nur  gröfsere  Oeffnungen  in  der  Membran  durchtritt  Die 
Meinung,  als  befördere  die  Galle  das  Durchtreten  von  Fett  als 
solchem  durch  thierische  Membranen,  könne  daher  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  werden. 

L.  Arnschink^)  hat  Untersuchungen  über  die  Besorption 
verschiedener  Fette  aus  dem  Darmcanale  angestellt,  aus  denen 
hervorgeht,  dafs  grofse  Verschiedenheiten  in  der  Ausnutzung  der 
Fette  im  Darmcanale  bestehen  und  dafs  diese  mit  den  Schmelz- 
punkten derselben  zusammenhängen.  Man  kann  diesbezüglich 
die  Fette  in  drei  Gruppen  eintheilen:  in  solche,  welche  unter 
der  Körperwärme  schmelzen  (Schweinefett,  Gänsefett,  Olivenöl), 
in  solche,  welche  wenig  oberhalb  der  Körperwärme  schmelzen 
(Hammeltalg  und  Mischung  von  Stearin  mit  flüssigem  Fett), 
endlich  in  solche,  welche  einen  wesentlich  höheren  Schmelzpunkt 
besitzen  als  die  Körpertemperatur.  Die  Fette  der  ersten  Gruppe 
werden  bei  mäfsigen  Mengen  fast  vollständig  im  Darme  resorbirt, 
von  denjenigen  der  zweiten  Gruppe  entzieht  sich  ein  beträcht- 
licher Theil  der  Resorption,  von  den  Fetten  der  dritten  Gruppe 
endlich  wird  nur  wenig  resorbirt. 

Ueber  die  chemische  Natur  und  diagnostische  Bedeutung 
der  Seifen  in  den  Fäces  liegt  eine  Arbeit  von  G.  Mya*)  vor. 


1)  Cham.  Centr.  181)0a,  177.   —   »)  Daselbst,  S.  833;  Zeitschr.  BioL  26, 
434.  —  8)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  47. 
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E.  Ludwig  und  E.  Zillner  i)  haben  Untersuchungen  über 
die  Locdlisation  des  Quecksilbers  im  thierischen  Organismus  nach 
Vergiflungen  mit  Äetzsublimat  angestellt;  es  kamen  einerseits 
Hunde,  welche  vergiftet  wurden,  andererseits  Leichen theile  von 
Menschen  zur  Verwendung,  welche  nach  Quecksilbervergiftungen 
gestorben  waren.  Bezüglich  der  Vertheilung  des  Quecksilbers 
nach  acuter  Vergiftung  mit  Quecksilberchlorid,  wenn  das  Gift 
per  OS  einverleibt  wurde,  verhalten  sich  der  Organismus  des 
Menschen  und  jener  des  Hundes  sehr  ähnlich.  Der  Quecksilber- 
gehalt des  Dickdarmes  ist  grofser  als  der  des  Dünndarmes,  mit 
Ausnahme  solcher  Fälle,  in  denen  der  Tod  bald  nach  Einver- 
leibung des  Giftes  erfolgt  und  sodann  im  Magen  und  Dünndarme 
viel,  im  Dickdarme  dagegen  wenig  Quecksilber  gefunden  wird. 
Der  grofse  Quecksilbergehalt  dieses  Darmes  bei  langsamer  ver- 
laufenden Sublimatvergiftungen  hängt  wohl  mit  den  anatomischen 
Veränderungen  im  Dickdarme  zusammen,  die  bei  solchen  Ver- 
giftungen schon  häufiger  beobachtet  wurden.  Der  Quecksilber- 
gehalt der  Leber  ist  relativ  grofs,  und  zwar  ebenso,  wenn  der 
Tod  bald,  als  wenn  er  erst  längere  Zeit  nach  der  Einnahme  des 
Giftes  erfolgt  Noch  bedeutender  ist  der  Quecksilbergehalt  der 
Niere,  etwas  geringer  jener  der  Milz.  Die  Galle  enthält  nur 
wenig  Quecksilber,  in  einem  Falle  war  sie  sogar  davon  frei. 
Die  Schilddrüse  wies  einen  nennenswerthen  Quecksilbergehalt 
auf;  allerdings  ist  er  geringer  als  der  der  Leber,  Niere  und 
Milz.^In  den  Speicheldrüsen  wurde  das  Metall  nicht  gefunden. 
Der  Quecksilbergehalt  der  Lunge  ist  gering.  Das  Gehirn  enthält 
nur  sehr  wenig,  in  der  Regel  waren  nur  Spuren  des  Metalls  vor- 
ianden.  Der  Knochen  enthält  gleichfalls  in  der  Regel  nur  Spuren 
desselben,  bisweilen  gar  nichts  davon.  Der  Quecksilbergehalt 
des  Muskels  war  in  allen  Fällen  gering,  weit  unter  jenem  der 
Leber.  Dafs  das  Quecksilber  lange  von  der  Leber  und  Niere 
zurückgehalten  wird,  beweist  ein  Fall,  in  dem  ein  Kind  erst  fünf 
Wochen,  nachdem  es  eine  Sublimatlösung  getrunken  hatte,  starb; 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  591;  Wien.  klin.  Wochenschr.  1889,  857j   1890, 
534,  562,  672,  615. 
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bei  der  Untersuchung  der  Leichentheile  erwiesen  sich  Gehirn, 
Muskel  und  Darm  quecksilberfrei,  dagegen  enthielten  Leber  und 
Niere  noch  deutlich  nachweisbare  Spuren  des  Metalls.  —  Die  Ver- 
hältnisse bezüglich  der  Localisation  des  Quecksilbers  nach  intra- 
uteriner Irrigation  mit  Sublimatlösung,  nach  Einführung  von 
sckwefdsawrem  Quecksüber  per  os  und  nach  subcutaner  Appli- 
cation von  metallischem  Quecksilber  in  der  Form  von  grauem 
Oel  sind  denen,  welche  nach  der  internen  Application  des  Aetz- 
sublimates  eintreten,  sehr  ähnlich. 

J.  Blake  1)  besprach  die  Beziehung  zwischen  der  biologischen 
Wirkung  (morganischer  Substanz  und  ihren  optischen  Eigen- 
schaften. 

W.  Gibbs  und  H.  A.  Hare*)  haben  die  Wirkungen  von 
Ortho -^  Meta-  und  Parakresol,  Ortho-,  Meta-  und  Paraiduidin^ 
Brenzcatechin,  Besorcin  und  Hydrochinon,  PKloroglucin  und  Pyro- 
goUlol  auf  den  thierischen  Organismus  untersucht. 

E.  Ritsert  3)  hat  die  von  Dujardin-Beaumetz  und 
Bardet  bezüglich  chemischer  Gonstitidion  und  physiologischer 
Wirkung  aufgestellten  Thesen,  sowie  dagegen  erhobene  Ein- 
wände mitgetheilt. 

Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Wirkungsweise  tem^ 
peraturherabsetzender  Arzneimittel,  und  zwar  Antipyrin,  Chinin, 
Natriumsalicylat,  Morphin,  Codein  und  Urethan,  hat  R.  Gottlieb*) 
angestellt. 

C.  Lazzaro^)  hat  die  Veränderungen  des  Blutdruckes  durch 
einige  Arzneimittel  untersucht. 

G.  B.  Ughetti  und  G.  Alonz«)  haben  durch  entsprechende 
Versuche  nachgewiesen,  dafs  die  Exspirationsluß  gesunder 
Menschen  frei  von  gißigen  Substanzen ')  ist. 

K.  B.  Lehmann  und  F.  Jessen  s)  haben  Versuche  über  die 
Gißigkei't  der  Exspirationsluß  angestellt,  wobei  Sie  die  Conden- 
sationsflüssigkeit   aus    der    Exspirationsluft    gesunder    Menschen 


1)  Zeitschr.  phyB.  Cham.  5,  217.  —  «)  Am.  Chem.  J.  12,  146,  366.  — 
«)  Chem.  Centr.  1890,  91.  —  *)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  26, 
419.  —  *)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  92.  —  6)  Daselbst,  S.  226.  —  7)  JB.  f. 
1889,  2145;  vgl.  dagegen  auch  JB.  f.  1888,  2443.  —  8)  Chem.  Centr.  1890b,  14. 
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verwendeten.  Sie  fassen  die  Resultate  folgendermafsen  zusammen: 
Der  Mensch  scheidet  freilich  durch  die  Respiration  geringe  Spuren 
organischer  Stoffe  ab,  die  vielleicht  zu  den  flüchtigen  Alkaloiden 
gehören,  vorläufig  läfst  jedoch  sich  über  deren  chemische  Natur, 
sowie  Giftigkeit  nichts  Bestimmtes  aussagen.  Wahrscheinlich  sind 
sie,  wie  alle  Auswurfstoffe  des  Körpers,  gesundheitsschädlich,  der 
experimentelle  Beweis  dafür  fehlt  aber  noch;  die  Versuche  von 
Brown-Sequard  und  d'ArsonvaU)  haben  unrichtige  Resultate 
ergeben  und  sind  als  Beweise  nicht  zu  verwerthen.  Auch  die 
Ausdunstung  einer  schmutzigen  schwitzenden  Haut  und  solcher 
Kleider  war  nicht  ohne  weiteres  gesundheitsschädlich,  sondern 
das  Einathmen  solcher  Luft  wirkte  Ekel  erregend  ohne  weiteren 
Nachtheil.  Die  Wirkung  schlechter,  verbrauchter  Luft  läfst  sich 
auch  ohne  Annahme  giftiger  Stoffe  in  derselben  verstehen. 

F.  Hofmeister  2)  hat  die  fünfte  Mittheilung  Seiner »)  Unter- 
suchungen zur  Lehre  von  der  Wirkung  der  Salze  veröffentlicht, 
in  der  Er  den  Quellungsvorgang  behandelt. 

Stevenson*)  beschrieb  zwei  Fälle  von  Wassergcis 'Ver- 
giftung, Blut  und  Eingeweide  der  Leichen  blieben  einen  Monat 
lang  rosenroth  gefärbt  und  vor  Fäulnifs  geschützt;  das  Blut  ent- 
hielt 0,03  Proc.  jenes  Gases.  Das  Wassergas  macht  bewegungs- 
unfähig, so  dafs  eine  Anstrengung  zur  Rettung  in  dem  Opfer 
nicht  aufkommt.  Wenn  die  Luft  nur  0,1  Proc.  Wassergas  enthält, 
wirkt  sie  schon  schädlich. 

F.  Greiff  ^)  beschrieb  einen  Fall  von  Köhlenoocyd  *  Ver- 
giftung^ der  einen  Arbeiter  betraf,  welcher  eine  Retorte,  in  der 
Theerpech  fertig  destillirt  worden  war,  öffnete,  um  dieselbe  zu 
entleeren. 

L.  Pfeiffer«)  theilte  die  Resultate  Seiner  Untersuchungen 
über  die  giftige  Wirhmg  der  schwefligen  Säure  mit. 

C.  Chabrie  und  L.  Lapicque^)  haben  die  physidogische 
Wirkung  der  selenigen  Säure  studirt. 


1)  JB.  f.  1888,  2443.  —  »)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27, 
395.  —  »)  JB.  f.  1889,  2184.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  915.  —  6)  Chem. 
Centr.  1890a,  868.  — ^  ^  Daselbst  1890b,  960;  Arch.  experim.  Pathol.  a. 
Pharmakol.  27,  261.  —  ')  Compt.  rend.  110,  162. 
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A.  Falcki)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Wirkung 
der  Chiorate  geliefert.  Es  war  bisher  nicht  gelungen,  die  Blut 
zersetzende  Wirkung  der  chlorsauren  Alkalien  beim  Kaninchen 
hervorzurufen,  weil  die  Blutkörperchen  dieses  Thieres  sehr 
resistent  sind;  einen  schützenden  Einflufs  übt  der  Reichthum  an 
Wasser,  sowie  die  Armuth  an  Serumglobulin  und  an  Gallen- 
bestandtheilen  im  Kaninchenblut.  Wenn  man  durch  wasser- 
entziehende Mittel  dieses  letztere  Blut  eindickt  und  so  den  Salz-, 
Albumin-  und  Globulingehalt  erhöht  (Hungerthier)  oder  durch 
geeignete  EingriflFe  den  üebertritt  der  Gallenbestandtheile  in  das 
Blut  begünstigt,  so  tritt  auch  hier  die  typische  Chloratwirkung  ein. 

R.  V.  Limbecka)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Art  der 
Giflumkung  der  chlorsauren  Salze »)  ausgeführt ,  welche  im 
Wesentlichen  Folgendes  ergeben  hat:  Die  ungleiche  Widerstands- 
fähigkeit des  Blutes  von  Kaninchen,  Hunden  und  Menschen 
gegen  chlorsaures  Natrium  beruht  auf  einer  ungleichen  Resistenz 
der  Blutkörperchen^  und  zwar  ist  sowohl  gegen  concentrirte, 
indifferente  Salzlösungen,  wie  auch  gegen  isotonische  und  hyper- 
isotonische  Ghloratlösungen  das  Kaninchenblut  am  resistentesten, 
viel  weniger  widerstandsfähig  jenes  des  Menschen  und  des  Hundes. 
Auch  die  Resistenz  des  Blutfarbstoffes  dieser  Thiere  gegen  Alkali 
und  Säuren  ist  eine  verschiedene,  und  zwar  besteht  die  früher  anr 
geführte  Reihenfolge  auch  hier;  dagegen  läfst  sich  eine  analoge  Un- 
gleichheit der  Resistenz  des  Blutfarbstoffes  gegen  Lösungen  von 
chlorsaurem  Natrium  nicht  nachweisen.  Die  ungleiche  Wirkung 
der  Chiorate  bei  Kaninchen  und  Hunden  vom  Darm  aus  läfst 
sich  nicht  durch  ungleiche  Resorption  erklären.  Für  die  Art 
der  Giftwirkung  des  chlorsauren  Natriums  ergeben  sich  folgende 
Möglichkeiten:  1.  Einfache  Salzwirkung.  Beim  Kaninchen  kommt 
dieselbe  allein  in  Betracht,  beim  Hunde  und  Menschen  ist  sie 
an  dem  Zustandekommen  der  Intoxicationssymptome  mit  be- 
theiligt, doch  sind  hier  noch  andere  Momente  zu  berücksichtigen. 
2.  Zerfall  der  rothen  Blutkörperchen.    Wenngleich  schon  kleine 


^)  Ber.  (Ause.)  1890,  771.    —    ^)  Ärch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
26,  39.  —  8)  JB.  f.  18S9,  2186. 
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Mengen  des  Chlorates  genügen,  um  aufserhalb  des  Thierkörpers 
dem  Blute  zugesetzt,  Zerfall  der  rothen  Blutkörperchen  nach 
längerer  Zeit  zu  bewirken,  so  kommt  dieser  Zerfall  im  Thier- 
körper  bei  Chloratwirkung  in  der  Regel  nicht  zu  Stande,  weU 
das  Thier  eher  stirbt,  als  der  Blutzerfall  eintreten  kann.  3.  Met- 
Aam<>^!o6inbildung.  Die  blofse  Anwesenheit  des  Methämoglobins  im 
Blute  wirkt  durchaus  nicht  tödtlich;  die  Methämoglobinbildung  ist 
in  weitem  Umfange  fiir  die  Wirbel thiere  indifferent,  wenn  sie 
nur  den  Gasaustausch  in  den  Lungen  nicht  schädigt.  Sauer- 
stoffbestimmungen  im  Blute  von  mit  Chlorat  vergifteten  Thieren 
haben  ergeben,  dafs  für  die  acute  letale  Giftwirkung  des  Chlorats 
beim  Hunde  im  Gegensatze  zum  Kaninchen  die  Veränderung  des 
Hämoglobins  in  eine  zum  Gasaustausch  untaugliche  Verbindung 
vorzugsweise  verantwortlich  gemacht  werden  mufs.  Daneben 
kommen  in  zweiter  Linie  die  Salzwirkung  und  vielleicht  die 
Schädigung  der  rothen  Blutkörperchen  in  Betracht.  Gleiche 
Verhältnisse  gelten  vermuthlich  bei  der  peracuten  Vergiftung 
beim  Menschen.  Bei  subacuten  Vergiftungen  wird  der  Tod 
durch  eigenthümliche  Veränderungen  in  der  Niere  verursacht, 
die,  wie  v.  Limbeck  meint,  eine  Folge  der  Blutveränderung 
nnd. 

H.  Tappeiner  1)  hat  die  Resultate  von  Untersuchungen  über 
die  Wirkung  des  Fluornatriums  auf  den  Organismus  mitgetheilt. 

C.  Baimondi  und  G,  Bertoni*)  haben  Ihre')  Unter- 
suchungen über  die  Wirhtmg  der  Hydroxylaminsahe  fortgesetzt. 

Aus  einer  Untersuchung  von  0.  L  o  e  w  *)  über  die  Gift- 
wirkung des  Hydroxylamins  und  der  salpetrigen  Säure  geht 
hervor,  dafs  nicht,  wie  man  anzunehmen  geneigt  war,  die  Wirkung 
des  Hydroxylamins  auf  die  Umwandlung  desselben  in  salpetrige 
Säure  zurückzuführen  ist,  da  dieses  am  wirksamsten  ist  in  neu- 
traler oder  schwach  alkalischer  Lösung,  letztere  dagegen  nur  in 
saurer  Lösung,  nicht  aber  als  neutrales  Nitrit  zu  wirken  vermag. 


^)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  108.  —  ^)  Aon.  chim. 
*»rm.  [4]  11,  102.  —  «)  JB.  f.  1882,  1221.  —  *)  Münch.  Sitzungsber.  für 
Morphologie  und  Physiologie,  December  1889. 
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Auch  wirkt  das  Hydroxylaminchlorhydrat  weit  heftiger  als  sal- 
petrigsaures Natrium. 

H.  Schulz!)  hat  die  Wirkungen  des  Phosphorwasserstajfes 
auf  den  thierischen  Organismus  untersucht. 

F.  Joly  und  B.  de  Nabias')  haben  die  physiologische 
Wirkung  des  Ärsenwasfierstoffes  untersucht. 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Pharmakodynamik  des 
Antimonwasserstoffes  hat  R.  Kubeier »)  geliefert. 

G.  Gorsky*)  hat  den  Einflufs  des  LithiiMncarhonaies  auf  den 
Stickstoffstoffwechsel  untersucht.  Das  genannte  Garbonat  steigert 
die  StickstoiFausscheidung  merklich,  ebenso  die  Harnausscheidung, 
dagegen  vermindert  es  allmählich  die  Harnsäureausscheidung. 

R.  Schneider 5)  weist  bezüglich  der  Verhreüury  und  JBc- 
deutung  des  Eisens  im  thierischen  Organismus  darauf  hin,  dafs 
die  stabilen  und  nachhaltigen  Eisenablagerungen  im  inneren 
Körper  meist  den  Bindesubstanzen  zukommen;  dies  darf  nicht 
Wunder  nehmen,  denn  das  Lymphsystem  steht  ja  zu  den  Bindesub- 
stanzen in  naher  Beziehung.  Ganz  allgemein  ist  die  Ablagerung 
des  Eisens  in  die  mehr  äufserlichen  Guticular-  und  Hautgebilde 
verbreitet,  besonders  dort,  wo  es  auf  Schutz  oder  Deckung 
innerer  Organe  ankommt. 

F.  Coppola«)  hat  Untersuchungen  über  Ae^ti  physiologischen 
und  therapeutischen  Werth  des  ufhorganischen  Eisens  angestellt, 
aus  denen  hervorgeht,  dafs  die  Verminderung  des  Hämoglobins 
und  die  histologischen  Veränderungen  im  Blute  nicht  von  der 
Natur  der  Ernährung,  sondern  einfach  vom  Eisenmangel  her- 
rühren und  dafs  das  Eisen  auch  im  Zustande  einer  unorganischen 
Verbindung  im  thierischen  Organismus  resorbirt  und  assimilirt 
wird. 

J.  Blake  7)  hat  Versuche  über  die  physiologische  Wirkung 
der  ThaUiumsahe  angestellt. 

R.  Kayser^)  theilte  einen  Fall  von  Zinnintoxication  mit, 


1)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Phartnakol.  27,  314.  —  *)  Compt.  rend. 
110,  666.  —  «)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  461.  —  *)  Chem. 
Centr.  1800a,  603.  —  »)  Daselbst,  S.  597.  —  •)  Acoad.  dei  Linoei  Rend.  [4] 
6,  362.  —  ')  Compt.  rend.  111,  67.  —  »)  Chem.  Centr.  1890b,  828. 
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welcher  durch  Aufbewahrung  von  Nahrungsmitteln  in  einem 
Zinngefäfse  herbeigeführt  wurde.  Es  erkrankten  mehrere  Er- 
wachsene unter  Yergiftungssymptomen ,  nachdem  sie  von  einem 
eingemachten  Aale  genossen  hatten,  der  in  einem  zinnernen  6e- 
fii&e  aufbewahrt  worden  war.  Die  Flüssigkeit,  in  welcher  der 
Aal  sich  befand,  enthielt  0,19  Proc.  Zinn  und  war  frei  von  Blei, 
Kupfer  und  Arsen.  —  Van  Hamel  Roos  bemerkte  dazu,  dafs  die 
Zinnvergiftungen  durch  Conserven  in  Zinngefäfsen  sich  mehren; 
Er  hält  es  für  nöthig,  dafs  Mafsnahmen  getroffen  werden,  welche 
diesem  Uebelstande  abhelfen. 

J.  Woroschilsky  1)  hat  die  Wirkungen  des  Urans  auf  den 
thierischen  Organismus  untersucht  und  dabei  constatirt,  dafs  die 
Dranverbindungen  zu  den  heftigen  Giften  gerechnet  werden 
müssen. 

G.  Bufalini^)  hat  den  Einfiufs  der  Ammoniumsalze  und  des 
Asparagins  auf  den  DicAetes  untersucht. 

Obenaus  8)  machte  einige  Bemerkungen  über  den  Nutzen 
mehrerer  neuerer  Areneimittd^  und  zwar  des  Sutfoncds^  Phenacetins, 
Äntipyrins  und  Glycerins. 

Penzoldt^)  theilte  die  Ergebnisse  von  Untersuchungen  über 
einige  Wirkungen  der  Aceta^ilido-  und  Formanüidoessigsäure 
mit,  welche  F.  W.  Weber  ausgeführt  hat. 

C.  ßaimondi^)  hat  die  Wirkfungen  des  tertiären  Amylnitrits 
beschrieben. 

üeber  die  Wirhmg  einiger  Anüide^  und  zwar  des  Form- 
anilides^  Methylformanilides  und  des  Methylacetanilides ,  liegen 
Untersuchungen  von  P.  Bin  et«)  vor. 

Th.  WeyP)  hat  die  Wirkungen  von  Anthrarobin  und 
Gkrysarobin  auf  den  thierischen  Organismus  durch  Thierexperi- 
niente  ermittelt. 

P.  J.  Eichhoff  8)  berichtete  über  die  dermatotherapeutische 
Wirksamlceit  des  Aristols  {DOhymoldijodids^). 


1)  Chem.  Zeitg.  1890,  1002.  —  »)  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  199.  — 
*)  Chem.  Centr.  1890a,  487.  —  *)  Arcb.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
26,  313.  —  6)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  269.  —  •)  Daselbst,  S.  64.  — 
^  Ber.  (AoBz.)  1890,  29.  —  8)  chem.  Centr.  1889  a,  487.  —  »)  JB.  f.  1889, 1396. 
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G.  Bufalini  und  Lusini^)  haben  Untersuchungen  über  die 
physiologische  Wirkung  des  Asparagins  angestellt. 

N.  Grehant«)  hat  Versuche  über  die  Wirhmgen  der  Blau^ 
säure  angestellt 

G.  Colasanti  und  Moscatelli  *)  haben  nachgewiesen, 
dafs  das  Bremscatechin^  wenn  es  mit  der  Nahrung  dem  Organis- 
mus zugeführt  wird,  in  demselben  verbrannt  wird  und  daher 
nicht  im  Harne  erscheint;  bei  subcutaner  Application  geht  es 
aber  zum  Theil  in  den  Harn  über. 

G 1  e  y  *)  hat  eine  Untersuchung  über  die  physiologische 
Wirkung  des  Caffeins  angestellt. 

A.  Lewin  5)  hat  einen  Beitrag  zur  Pharmakologie  der 
Camphergruppe  geliefert,  indem  Er  auf  experimentellem  Wege 
die  Wirkungen  des  Camphers,  des  Bornylamins  und  des  Amida- 
camphers  studirte. 

C.  Mazzetti^)  hat  die  physiologische  Wirkung  des  Carho- 
ihialdins  studirt 

Berthelot  7)  besprach  das  durch  Chininsahe  verursachte 
Ohrensausen. 

E.  Salkowski»)  theil te  über  die  Wirkungen  des  Chloroforms 
Folgendes  mit:  Bei  einem  im  StickstoflFgleichgewichte  befindlichen 
Hunde  bewirkte  Einführung  von  1,5  g  Chloroform  mit  Wasser 
in  den  Magen  Steigerung  der  Stickstoffausscheidung  im  Harne 
von  16,5  bis  16,8  g,  pro  Tag  um  8,5  bis  8,8  g;  dabei  trat  keine 
narcotische  Wirkung  ein.  Die  Aetherschwefelsäure  des  Harnes 
war  etwas  vermindert,  bedeutend  herabgesetzt  war  die  Zahl  der 
auf  Nährgelatine  wachsenden  Bacterienkeime  der  Fäces.  Die 
Darmfäulnifs  war  demnach  vermindert. 

C.  Thiem  und  P.  Fischer  9)  haben  das  Verhalten  des  Chloro- 
forms im  Organismus  studirt.  Die  Ausscheidung  desselben  und 
seiner  Zersetzungsproducte  durch  den  Harn  geht  langsam  vor 
sich.     Die  reducirende  Wirkung,  welche  dem  Chloroformhame 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  404.  —  >)  Daselbst,  S.  181,  404.  ~  ^)  Daselbst, 
S.404.  —  «)  Daselbst  1890  b,  792.  —  &)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Phannakol. 
27,  226.  —  «)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  861.  —  7)  Compt,  rend.  111,  715.  — 
8)  Ber.  (Ausz.)  1890,  351.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  409. 
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eigenthümlich  ist,  trat  frühestens  sechs,  spätestens  36  Stun- 
den nach  beendigter  Narcose  auf;  in  zwei  Fällen  gab  der  Harn 
36  Stunden  nach  der  Narcose  die  Isonitrilreaction,  es  geht  also 
auch  unverändertes  Chloroform  in  den  Harn  über.  Die  Section 
der  Versuchsthiere  und  eines  in  der  Chloroformnarcose  gestor- 
benen Menschen  zeigte  fettige  Degeneration  der  Leber  und  des 
Herzens.  Mehrfaches  Chloroformiren  hinter  einander  ist  zu  ver- 
meiden; mit  einer  zweiten  Narcose  soll  so  lange  gewartet  werden, 
bis  der  Harn  Fehling'sche  Lösung  nicht  mehr  reducirt. 

F.  Strafsmann  1)  hat  Untersuchungen  über  die  tödüiche 
Nachwirkung  des  Chloroforms  angestellt. 

E.  Poulsson*)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Cocains  und  seiner  Derivate  einer  vergleichenden  Untersuchung 
unterzogen. 

P.  Albertoni»)  hat  die  Wirkung  des  Cocatns  auf  die 
Contractilität  des  Protoplasmas  untersucht. 

ü.  Mo 880*)  veröffentlichte  die  Resultate  einer  Experimental- 
nntersuchung  über  die  physiologische  Wirkung  des  Cocatns  und 
besprach  die  über  diese  Frage  bisher  erschienenen  Arbeiten. 

C.  Lazzaro^)  hat  vergleichende  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  des  Caffeins  und  Theobromins  angestellt. 

Eine  pharmakologische  Untersuchung  über  das  Colchicin 
und  das  durch  Oxydation  aus  diesem  hervorgehende  Oxydi- 
colchicin  hat  K.  Jacoby^)  ausgeführt. 

E.  von  Hirschheydt^)  prüfte  die  Wirkungen  des  Crotonöles 
und  verwendete  dazu  käufliches  Oel,  sodann  den  in  absolutem 
Alkohol  löslichen  Antheil  desselben,  den  Er  saures  Crotonöl 
nennt,  femer gden  in  letzterem  Mittel  schwer  löslichen  Antheil 
(neutrales  Crotonöl),  endlich  die  reine  Crotonölsäure. 

P.  Albertoni  und  0.  Casali«)  beschrieben  einen  Fall  von 
Cdlchicinvergißung. 


1)  Ber.  (Ausz.)  1890,  351.  —  «)  Chem.  Centr.  1890,  960;  Arch.  experim. 
PathoL  n.  Pbarmakol.  27,  301.  —  ^)  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  305.  — 
*)  Daselbst,  S.  331.  —  *)  Daselbst,  S.  177.  —  «)  Chem.  Centr.  1890b,  216; 
Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  119.  —  7)  Chem.  Centr.  1890b, 
211  -  «)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  169. 
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J.  Tilliei)    hat    die    Wirkungen   des    Curare   und    seiner 
Älkälo'ide  untersucht. 

W.  Overend*)  hat  den  Einflufs  des  Curare  und  Veratrins 
auf  die  quergestreifte  Muskulatur  studirt. 

V.  Schröder»)  hat  die  diuretische   Wirkung  des  Diuretins 
das  ist  Theobromin'Natronsalicylat^  untersucht. 

A.  Dutartre*)  hat  die  Wirkungen  des  Giftes  des  ErdscHa- 
manders^  welches  Er  zu  den  Leucomainen  rechnet,  untersucht. 

H.  Hildebrandt*)  hat  die  physiologische  Wirkung  der 
hydrolytischen  Fermente  untersucht.  Pepsin^  Labferment^  Invertin^ 
Diastase,  Emulsin  und  Myrosin  erwiesen  sich  toxisch;  sie  er- 
zeugten bei  den  Versuchsthieren  Temperatursteigerung,  und  zwar 
schneller,  wenn  die  Fermentlösung  direct  in  die  Blutbahn  injicirt 
wurde,  als  bei  subcutaner  Injection.  Es  wurde  durch  weitere 
Untersuchungen  der  Mechanismus  dieser  Temperatursteigerung^ 
verfolgt  und  zunächst  die  durch  diese  Fermente  hervorgebrachten 
Aenderungen  in  dem  Verhältnisse  von  Wärmeproduction  und 
Wärmeausgabe  ermittelt.  Aus  den  Versuchen  geht  hervor,  dafs 
ausschliefslich  von  vermehrter  Wärmeproduction  oder  verminderter 
Wärmeabgabe  die  Steigerung  der  Temperatur  unmöglich  abzu- 
leiten ist,  nur  von  der  Diiferenz  beider  Momente  ist  diese 
Steigerung  abhängig;  dies  gilt  sowohl  für  die  Periode  der  Höhe  der 
Temperatursteigerung,  als  für  diejenige  der  Entfieberung.  Durch 
die  Versuche  sind  die  Vorstellungen  widerlegt,  welche  die  Tem- 
peratursteigerung auf  eine  Schwächung  des  Wärmeabgabemecba- 
nismus  oder  auf  eine  übermäfsige  Steigerung  der  Wärmeproduc- 
tion bei  Fortbestehen  der  normalen  Regulation  beziehen  möchten. 
Die  relativ  geringe  Wirksamkeit  des  Labfermentes  beruht  wahr» 
scheinlich  darauf,  dafs  dasselbe  durch  die  anhaltend  einwirkende 
Körperwärme  zerstört  wird,  während  für  die  anderen  Fermente 
die  Zerstörungstemperatur  etwas  höher-  liegt.  Das  durch  das 
Ferment    erzeugte    Fieber    mag    als    eine    Schutzmafsregel    des 


^)  Arch.  ezperim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  1.  —  ^)  Chem.  Gentr. 
1890a,  404.  —  «)  Daselbst,  S.  489.  —  *)  Compt.  rend.  110,  199.  —  *)  Chem, 
Centr.  1690b,  1024. 
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OrganismuB  angesehen  werden.  Thiere,  welche  im  Thermostaten 
überhitzt  gehalten  wurden,  vermochten  den  Fermenten  Wider- 
stand zu  leisten.  Die  Fermente  sind  Blutgifte,  sie  verändern 
die  rothen  Blutkörperchen,  ohne  selbst  zerstört  zu  werden;  sie 
verzögern  die  Gerinnung  des  Blutes,  nur  das  Labferment  macht 
eine  Ausnahme.  DLrecte  Beziehungen  des  Fiebers  zu  den  beob- 
achteten Blutveränderungen  durch  die  Fermente  lassen  sich  nicht 
consta.tiren.  ' 

Derselbe!)  hat  die  Wirkungen  hydrolytischer  Fermente  auf 
das  Blut  näher  untersucht  und  dabei  constatirt,  dafs  diese  Fer- 
mente einerseits  den  Blutfarbstofi  auflösen,  andererseits  redu- 
ciren. 

D.  Takahashi  und  Y.  Inoko*)  haben  versucht,  aus  den 
reifen  Ovarien  der  Fischart  Tetroden  das  Fugugiß  darzustellen; 
Sie  theilen  einige  Eigenschaften  desselben  mit.  Es  ist  in  Wasser 
löslich,  in  Aether,  Chloroform,  Amylalkohol  unlöslich,  wird  durch 
stundenlanges  Kochen  nicht  zerstört  und  difFundirt  durch  thierische 
Membranen;  durch  Bleizucker,  Bleiessig,  Kaliumquecksilberjodid, 
Quecksilberchlorid,  Phosphorwolframsäure,  Platinchlorid  ist  es 
nicht  fällbar,  demnach  gehört  es  weder  zu  den  ungeformten 
Fermenten,  noch  zu  den  organischen  Basen. 

P.  Marfori»)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des  Gtia- 
jacds  untersucht  und  ein  Verfahren  zur  Untersuchung  desselben 
auf  seine  Reinheit  angegeben. 

Derselbe*)  hat  die  Ergebnisse  pharmakologischer  Unter- 
suchungen über  Hydrastin^  Berberin  und  einige  Derivate  der- 
selben veröflFentlicht. 

G.  Traversa^)  hat  die  Wirkungen  des  Hydrochinons  und 
dessen  antithermischen  Werth  besprochen. 

R  Stern»)  hat  nach  Seinen  Untersuchungen  die  Wirkungen 
der  Hydronaphtylamine  auf  den  thierischen  Organismus  be- 
schrieben. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  1026.  —  ^)  Daselbst,  S.  408;  Arch.  experim. 
Pathol.  u.  Pharmakol.  26,  401,  453.  —  s)  Chem.  Centr.  1890b,  155.  — 
*)  Aroh.  experim.  PathoL  u.  Pharmakol.  27,  161.  —  ^)  Ann.  cbim.  farm. 
[4]  11,  346,  .S48.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1890,  351. 
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Pavloff  1)  hat  die  physiologische  Wirkung  des  sahsauren 
Hyoscins  untersucht. 

M.  A.  Olschanetzky  2)  hat  den  Stofftoechsel  während  der 
KefirJcur  untersucht  Beschaffenheit  des  Harnes  und  Stoffwechsel 
werden  durch  den  Gebrauch  des  Kefirs  verändert.  Vorher  stark 
saurer  Harn  wird  durch  KefirgenuTs  neutral,  dies  bewirkt  der 
Aschengehalt  des  Kefirs,  welche  dem  Organismus  viel  Alkali 
zufuhrt.  Auch  die  Harnstoff-  und  Harnsäureausscheidung  werden 
durch  das  ^Mittel  verändert. 

H.  Dreser')  hat  die  Resultate  pharmakologischer  Unter- 
suchungen über  das  Lobelin  der  Lobdia  inflata  mitgetheilt. 
Dasselbe,  ein  nicht  flüchtiges,  nicht  glycosidisches  Alkaloi'd,  ist 
der  einzig  wirksame  Bestandtheil  der  Lobelia  inflata.  Bei  vor- 
sichtiger Darstellung  gewinnt  man  es  zum  Theile  in  Form  eines 
schön  krystallisirenden  Platindoppelsalzes,  während  der  gröfsere 
Theil  als  amorphes  Platinsalz  resultirt. 

C.  Raimondi*)  hat  die  toxischen  Wirkungen  der  Lupitien^ 
Älkalötde  studirt  und  die  Ergebnisse  mitgetheilt.  In  den  be- 
treffenden Abhandlungen  ist  femer  die  Literatur  über  die  Lupinen- 
alkalo'ide  zusammengestellt.  • 

G.  Guinard^}  hat  die  physiologische  Wirkung  des  Morphins 
auf  die  Katze  untersucht.  Zu  der  betreffenden  Mittheilung  hat 
M«  Edwards^)  Bemerkungen  gemacht. 

Untersuchungen  über  die  physiologische  Wirkung  des  Morphins 
und  seiner  Derivate  haben  R.  Stockman  und  D.  B.  Dott^) 
ausgeführt. 

E.  Tauber^)  hat  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  nach 
dem  Schicksal  des  Morphins  im  thierischen  Organismus  geliefert. 
Morphin,  welches  einer  gröfseren  Menge  Blut  zugesetzt  wurde, 
liefs  sich  durch  eine  geeignete  Methode  fast  vollständig  wieder- 
gewinnen.   Auch  beim  Durchleiten    einer  Lösung  von  Morphin 


1)  Chem.  Soc.  J.  58,  1019.  —  2)  Chem.  Centr.  1890b,  317.  —  «)  Arch. 
experilü.  Pathol.  u.  Pharmakol.  26,  237.  —  *)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  109; 
12,  3.  —  ^)  Compt.  rend.  111,  981.  —  «)  Daselbst,  S.  983.  —  f)  Chem.  Soc 
J.  58,  1178.  -  8)  Chem.  Centr.  18U0b,  666;  Arch.  experim.  Pathol.  u. 
Pharmakol.  27,  336. 
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in  arterialisirtem  Blute  durch  die  Schweinsniere  und  Schweins- 
leber konnte  ein  gröfserer  Verlust  an  dem  Alkaloi'd  nicht  beob- 
achtet werden.  Wird  Morphin  einem  Hunde  subcutan  applicirt, 
80  geht  ein  beträchtlicher  Theil  desselben  in  die  Fäces  über. 

A.  B.  Griffiths  i)  bespricht  einen  Fall  von  Vergiftung  durch 
MxiScKdn.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  die  Vergiftung  durch  Fäulnifs* 
alkalo'ide  zu  Stande  gekommen  ist,  welche  durch  Mikroben  ge- 
bildet wurden. 

E.  Salkowski^  hat  über  die  Wirkung  einiger  Narcotica  auf 
den  EiweifszerfdU  Versuche  veranlafst,  die  Taniguti  ausführte. 
CUorofwm  steigerte  die  Btickstoffausscheidung  merklich,  während 
Aeiher  diesen  Einflufs  nicht  zeigte,  Paraldehyd  und  Chloral  er- 
höhten wiederum  die  Ausscheidung  um  einige  Gramme  pro  Tag« 

J.  Ross  8)  berichtete  über  sechs  Vergiftungen  mit  Boburit 
(Diniiröbenzol). 

S.  Reynolds*)  beschrieb  zwei  Fälle  von  acuter  Vergiftung 
mit  Manonitrobenzol, 

S.  Rosenberg  '»)  hat  die  chölagoge  Wirkung  des  Olivenöles 
im  Vergleich  zu  derjenigen  anderer  cholagoger  Mittel  unter- 
sacht 

R.  Robert«)  hat  Versuche  mit  einem  neuen  Fiebermittel^ 
welches  Orthin  genannt  wird  und  o-Hydraisin'P'Oxybenjsoesäure 
ist,  angestellt. 

ünverricht^)  hat  mit  obigem  Orthin  antipyretische  Ver- 
suche angestellt. 

J.  F.  Heymans^)  hat  bezüglich  der  relativen  Giftigkeit  der 
Oxalsäure^  Malonsäure  und  Bernsteinsäure  ermittelt,  dafs  die- 
selbe mit  der  Acidität  der  homologen  Säuren  abnimmt. 

Y.  Inoko^)  hat  die  Giftwirkung  des  japanischen  Panther- 
schwammes  zum  Gegenstand  von  Untersuchungen  gemacht,  aus 
denen  hervorgeht,  dafs  die  japanische  Amanita  pantherina  so- 


1)  Chem.  News  62,  17.  —  »)  Cham.  Centr.  1890a,  406,  914.  —  8)  Da- 
Belbet  1890,  94.  —  *)  Daselbst.  —  ß)  Daselbst  1890  a,  178.  —  «)  Daselbst 
1890,  487.  —  7j  Daselbst  1890a,  488.  —  8)  ßer.  (Ausz.)  1890,  409.  — 
•)  Arch.  experim.  Pathol.  a.  Pharmakol.  27,  297. 
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wie  die  europäische  Ämanäa  muscaria  sowohl  den  fiiegentödten* 
den  Bestandtheil,  als  auch  Chciin  und  Muscarin  enthält. 

L.  Pesce  und  A.  Assanto^)  haben  Ihre  an  20  klinischen 
Fällen  angestellten  Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  p-Acet^ 
phenetidins  mitgetheilt. 

P.  E.  Liveräto^)  hat  constatirt,  dafs  das  Phenacetin  den 
Stoffwechsel  des  gesunden  Menschen  ähnlich  wie  das  Acetanilid 
beeinflufst. 

R.  Heinz')  hat  mehrere  einfachere  Phenylhydrajginderivate 
bezüglich  ihrer  VerwendbarTceit  als  Fiebermittel  geprüft  und  ge- 
funden, dafs  sie  nicht  brauchbar  sind,  weil  sie  sämmtlich  Blut- 
gifte vorstellen. 

E.  Külz  und  A.  E.  Wright*)  haben  bezüglich  der  Wirkung 
des  PJüoridzins  resp.  Phloretins^)  beobachtet,  dafs  dasselbe  bei 
Hunden  Zuckerausscheidung  im  Harne  bewirkt,  aber  die  Versuchs- 
thiere  nicht  glycogenfrei  macht.  Bei  Kaninchen  und  Fröschen 
wurde  keine  Zuckerausscheidung  bewirkt,  bei  Hühnern  eine  nur 
sehr  geringe. 

J.  N.  Langley  und  W.  L.  Dickinson^)  haben  nach- 
gewiesen, dafs  Pituri^  ein  aus  Duboisia  Hopwoodii  dargestelltes 
Alkaloid  dieselbe  physiologische  Wirhing  hervorbringt,  wie  Nicotin. 

R.  V.  Engeln)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  d6s 
Protopins  untersucht. 

E.  Maragliano^)  hat  die  antipyretische  Wirkufig  des 
Pyrodins  und  Acetylphenylhydragins  untersucht. 

Stillmark ^)  hat  Versuche  mit  dem  aus  Ricinus  communis 
dargestellten  Eiweifskörper  Bicin  angestellt.  Es  bewirkt  Fällung 
im  defibrinirten  Blute  und  im  Blutserum  vom  Hunde,  Rind  und 
Hasen;  im  undefibrinirten  Blute  coagulirt  es  die  Blutkörperchen 
und  verzögert  die  Fibrinausscheidung  im  Plasma;  Myosin  und 
Hühnereiweifs  werden  nicht  davon  beeinflufst.  Das  Ricin  ist  der 
einzige  die  Ricinvergiftung  bedingende  Factor.    Das  Ricin  frischer 


1)  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  98.  —  «)  chem.  Centr.  1890a.  489.  — 
«)  Daselbst,  8.  488.  —  «)  Daselbst  1890b,  452.  —  »)  JB.  f.  1887,  2278.  — 
•)  Chem.  Soc.  J.  58,  1178.  —  7)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  PhannakoL  27, 
419.  —  8)  Chem.  Centr.  1890  a,  488.  —  9)  Daselbst,  S.  592. 
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Samen  übertrifft  das  der  alten  an  Wirksamkeit.  In  den  Samen 
der  verschiedenen  i2tanu$species,  von  Croton  Tiglium  und  von  Ja- 
irofpha  Cwrcas  sind  giftige  EiweüGskörper  vorhanden,  die  vielleicht 
mit  einander  identisch  und  gleichfalls  zu  den  Fermenten  zu 
rechnen  sind« 

lieber  die  Wirkung  resp.  Anwendbarkeit  des  Saccharins  ^) 
liegen  Untersuchungen  vor  von  E.  Salkowski^),  H.  Paschkis^), 
F.  Jessen*),  K.  B.  Lehmann s)  und  A.  Stifte). 

S.  Savitzki^)  hat  den  Einfiufs  des  Saccharins  auf  Er- 
nährung und  Stickstoffuntöatjs  studirt.  Bei  gesunden  Personen 
ist  unter  dem  EiDflusse  einer  täglichen  Gabe  von  0,2  bis  0,4  g 
Saccharin  die  Stickstoffaufhahme  vermehrt,  der  Stickstofiumsatz 
vermindert;  ein  schädlicher  Einflufs  auf  die  Verdauung  wurde 
nicht  beobachtet. 

R.  Kayser»)  stellt  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  über 
die  Wirkungen  saccharinhaltiger  NährungS'  und  Genufsmittel 
folgende  Sätze  auf:  1.  Eine  ungünstige  Beeinflussung  der  Er- 
nähningsvorgänge  durch  saccharinhaltige  Nahrungs-  und  Genufs- 
mittel findet  nicht  statt  2.  Schädliche  Nebenwirkungen  des 
Saccharins  sind  selbst  bei  längere  Zeit  fortgesetztem  Genüsse 
von  sAccharinhaltigen  Nahrungs-  und  Genufsmitteln  nicht  beob- 
achtet worden,  doch  läfst  sich  jetzt  noch  nicht  sicher  beurtheilen, 
ob  nicht  bei  dauernder,  ausschliefslicher  Verwendung  der  Sub- 
stanz als  Süfsstoff  solche  Nebenwirkungen  auftreten  können. 
Nahrungs-  und  Genufsmittel,  die  ihren  süfsen  Geschmack  ganz 
oder  tbeilweise  einer  Beimischung  von  Saccharin  verdanken,  sind 
als  nachgemacht  oder  verfälscht  zu  bezeichnen. 

A.  Stutzer^)  hat  zur  Beantwortung  der  Frage,  oh  Fahlberg' s 
Saccharin^)  die  Verdaulichlceit  der  Eiweijsstoffe  durch  Magensaft 
beeinträchtigt^  Versuche  unternommen,  wonach  allerdings  dasselbe 
einen  störenden  Einflufs  auf  die  Wirkung  des  Magensaftes  ausübt. 


^)  JB.  f.  1885,  2098.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  1009.  —  3)  Daselbst, 
S.  834.  —  *)  Daselbst,  S.  602;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1^90,  158.  — 
*)  Chem.  Centr.  1890a,  602;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  158.  —  «)  Chem. 
Centr.  1890a,  601.  —  0  Daselbst,  S.  771.  —  «)  Daselbst  1890b,  16.  — 
«)  Landw.  Vers.-Stat.  88,  63. 

lahreiber.  t  Chem.  u.  b.  w.  fttr  1890.  J44. 
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M.  P  e  r  1  e  8  1)  hat  die  Wirkungen  des  Solanins  und  des 
Scianidins  auf  den  lebenden  Organismus  untersucht. 

A.  Lübbert«)  theilte  mit,  dafs  das  Soeojodol^)^  welches 
stark  desinficirende  Wirkung  besitzt,  von  Thieren  gut  vertragen 
wird, 

M.  Frenkel*)  hat  ein  von  Poehl  dargestelltes  Spermin 
untersucht  und  nachgewiesen,  dafs  dasselbe  ein  unreines,  nicht 
constant  zusammengesetztes  Präparat  ist  und  grofse  Mengen  an- 
organischer Substanzen,  insbesondere  Kochsalz,  enthält. 

Robert i)  hat  constatirt,  dafs  das  Spermin  {Aethylenimin \ 
vgl.  oben)  bei  subcutaner  Application  nicht  giftig  ist. 

Experimentaluntersuchungen  über  die  physiologische  Wirkung 
der  SulfcMehyde  hat  V.  Lusini^)  ausgeführt. 

G.  Tizzoni  und  G.  Cattani^J  haben  Untersuchungen  iiber 
das  Tetanusgiß  angestellt. 

V.  Lusini  1^)  hat  Experimente  über  die  Wirhir^  des 
Thialdins  angestellt. 

H.  Levy^)  hat  das  Verhalten  einiger  Thiophenderivate  im 
thierischen  Stoffwechsel  untersucht  u-Thiophensäure  als  Natron- 
salz subcutan  applicirt,  geht,  mit  GlycocoU  gepaart,  in  a-Thio^ 
phenursäure,  C7H7NSO8,  über.  Methylthiophen  wird  nur  zum 
geringen  Theile  zu  Thiophensäure  oxydirt,  der  gröfste  Theil  wird 
in  unbekannte  Producte  verwandelt. 

F.  Strafsmann  10)  theilte  über  die  Bedeutung  der  Verunreinig 
gungen  des*  Trinkbranntweins  Folgendes  mit:  Die  Gesammtmenge 
des  den  Versuchsthieren  pro  Kilogramm  zugefdhrten  Alkohols 
(bis  zu  dem  hierdurch  bedingten  Tode)  war  nicht  geringer  bei 
einem  Rohsprit  (mit  84,8  Vol.-Proc.  Alkohol,  0,314  Proc.  Fuselöl, 
Aldehyd  und  Furfurol  in  Spuren)  als  beim  Reinsprit.  Es  wurden 
z.  B.  20ccm  Rohsprit  gut  vertragen,  wogegen  22,5  ccm  Reinsprit 
bedrohliche  Erscheinungen  und  schliefslich  den  Tod  verursachten. 


^)  Arcl).  experim.  Pathol.  u.  Pharraakol.  26,  88.  —  ■)  Cheni.  Centr. 
1890a,  329.  '—  s)  jß.  f.  1888,  2452.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  1191.  — 
*)  Chem.  Centr.  1890,  94.  —  «)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  297.  —  ')  Arch. 
experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  27,  432.  —  8)  Ann.  chim.  farra.  [4]  11,  365. 
—  »)  Chem.  Centr.  1890  a,  1070.  —  i«)  Daselbst  1890h,  490. 
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¥ür  die  stärkere  deletäre  Wirkung  eines  Spiritus  mit  0,5  Proc. 
Fusel  (auf  100  Alkohol  berechnet)  gegenüber  einem  fuselfreien 
hat  bisher  weder  die  klinische  Erfahrung,  noch  das  Thierexperi- 
ment  Beweise  erbracht,  es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  eine 
solche  stärkere  Wirkung  nicht  existirt. 

R.  Kochi)  berichtete  über  ein  Heilmittel  gegen  die  Tuber- 
Mose, 

Poppi»)  hat  die  physiologischen  und  therapeutischen  Wir- 
kungen des  Ürals^  das  ist  Ghlarälurethan^  untersucht. 


Gährung,   Fäulnifs   und   Fermente, 
a)     Gährung  und  Fäulnifs. 

Berthelot  5)  machte  bezüglich  der  Methangährung  der 
Kohlenhydrate  darauf  aufmerksam,  dafs  dieselbe,  obwohl  sie  von 
Zersetzung  des  Wassers  begleitet  wird,  wie  alle  Gährungen  im 
Allgemeinen  unter  beträchtlicher  Wärmeentwickelung  stattfindet. 
Bei  der  Methangährung  der  Kohlenhydrate  bilden  sich  Kohlen- 
säure und  Methan  fast  in  gleichem  Volum  als  Producte,  und 
wenn  man  die  Cellulose  als  deu  Ursprungsstoflf  derselben  ansieht, 
kann  man  die  Gährung  durch  die  Gleichung  n  Cg  H^o  Oß  -|-  n  Hg  0 
=  3nC02  +  3nCH4  ausdrücken.  Die  Fixirung  des  Wassers 
findet  wie  bei  der  Alkoholgährung  auch  hier  statt,  aller  Wasser- 
stoff des  Wassers  tritt  in  eins  der  Producte  ein,  während  der 
Sauerstoff  an  der  Bildung  der  Kohlensäure  Theil  nimmt.  Die 
ganze,  obiger  Gleichung  entsprechend  frei  werdende  Wärme  be- 
trägt nach  den  Bestimmungen  Desselben  41,0  Cal.  x  w. 
,3  L.  Sostegni  und  A.  Sannino*)  berichteten  über  die  Ent- 
Wickelung  von  Schwefelwasserstoff  bei  der  alkoholischen  Gährung. 


1)  Add.  chim.  farm.  [4]  12,  242.  —  »)  chem.  Centr.  1890a,  408;  vgl. 
JB.  f.  1889,  2192.  —  »)  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  331.  —  *)  Staz.  sperinu 
agrar.  ital.  18,  437. 
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Die  Schlüsse,  welche  Sie  aus  Ihren  Versuchen  ziehen,  sind 
folgende:  Das  alkoholische  Ferment  entwickelt  bei  der  Zersetzung 
des  ZiAckers  mit  dem  in  die  Flüssigkeit  eingeführten  Schwefel 
Schwefelwasserstoff.  Durch  die  Darstellungsmethode  des  zur  An- 
wendung kommenden  Ferments  und  die  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Gährung  der  Traubenmoste  bei  den  Versuchen 
verlief,  ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  dafs  von  den  Saccharo- 
myceten  verschiedene  Organismen,  besonders  Bacterien,  an  der 
Hervorrufung  des  beobachteten  Phänomens  theilgenommen  haben. 
Die  Menge  des  gebildeten  Schwefelwasserstoffs  steht  im  Ver- 
bal tnifs  zu  der  Menge  des  zersetzten  Zuckers  und  zu  derjenigen 
des  in  die  Flüssigkeit  eingeführten  Schwefels,  und  zwar  im 
directeren  Verhältnifs  zum  Zucker  als  zum  Schwefel.  Wird  der 
Schwefel  in  stärkere  Berührung  mit  dem  Ferment  gebracht,  so 
wächst  auch  die  Menge  des  Schwefelwasserstoffs;  überhaupt  ist 
die  Berührung  des  Ferments  mit  dem  Schwefel  zur  Schwefel- 
wasserstoffentwickelung nothwendig.  Bei  Gegenwart  von  Luft 
zersetzt  das  Ferment  eine  gröfsere  Menge  Zucker,  entwickelt 
aber  hiermit  proportional  eine  geringere  Menge  Schwefel- 
wasserstoff; bei  mangelndem  Luftzutritt  tritt  der  umgekehrte 
Fall  ein. 

U.  Gayon  und  E.  Dubourgi)  berichteten  über  die  alko- 
holische Gährung  des  Invertzuckers,  Bei  der  Verfolgung  der 
alkoholischen  Gährung  des  Invertzuckers  mit  dem  Polarimeter 
beobachtet  man  bei  den  gewöhnlichen  Hefen,  dafs  die  anfäng- 
liche Linksdrehung  der  Flüssigkeit  zunimmt,  ein  Maximum  er- 
reicht, darauf  abnimmt,  ihren  anfänglichen  Werth  wieder  erreicht 
und  schliefslich  bis  zu  Null  abnimmt,  welches  Resultat  von  der 
verschiedenen  Vergährung  der  beiden  Constituanten  des  Invert- 
zuckers herrührt,  indem  anfänglich  die  Glycose  in  viel  gröfserer 
Menge  angegriffen  wird  als  die  Lävulose.  Wenn  man  die  zwischen 
der  polarimetrischen  Drehung  und  der  Gesammtmenge  des  ver- 
gohrenen  Zuckers  bestehende  Beziehung  graphisch  darstellt,  so 
erhält  man  eine  parabolische   Curve,   deren  Form  für  ein   und 


1)  Compt.  rend.  110,  865. 
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dieselbe  Hefe  constant,  für  die  verschiedenen  Hefearten  aber  in 
ziemlich  weiten  Grenzen  veränderlich  ist  Die  für  diese  ver- 
schiedenen Hefen  erhaltenen  Curven  sind  mehr  oder  weniger 
abgeplattet,  aber  sie  sind  alle  in  demselben  Sinne  gebogen  und 
die  optische  Drehung  erfolgt  stets  nach  links.  Sie  werden  durch 
Temperatur,  Goncentration  und  Aciditat  der  Lösungen  wenig 
modiücirt.  Im  Gegensatz  zu  den  eben  erwähnten  Hefen  existiren 
aber  auch  solche,  welche  die  Lävulose  schneller  vergähren  lassen 
als  die  Glycose.  Wenn  diese  Hefen  auf  Invertzucker  einwirken, 
so  vermindert  sich  die  anfängliche  optische  Drehung  der  Lösung 
schnell,  wird  Null,  schlägt  nach  rechts  um,  erreicht  hier  ein 
Maximum,  und  nimmt  wieder  bis  zu  Null  ab,  ohne  nach  links 
zarückzugehen.  Die  hier  entstehenden  Curven  haben  zwar  auch 
eine  parabolische  Form,  sind  aber  im  entgegengesetzten  Sinne 
gebogen  wie  die  ersteren.  Dieselben  haben  vier  diese  Eigen- 
schaft besitzende  Hefen  untersucht,  von  denen  die  wirksamste 
eine  von  Ihnen  mit  dem  Buchstaben  8  bezeichnete  Art  des 
Saccharamyces  exigtms  ist.  Die  Eigenschaften  dieser  Hefe  sind 
denen  der  bekannten  Hefen  direct  entgegengesetzt  und  werden 
auch  durch  Temperatur  und  Constitution  des  Culturmediums 
staSrk  beeinflufst.  Die  drei  anderen  von  den  Verfassern  isolirten 
Hefen  besitzen  die  gleichen  allgemeinen  Eigenschaften  wie  die 
Hefe  /S,  besitzen  aber  keine  invertirende  Wirkung  auf  Rohr- 
zucker. Aus  diesen  Untersuchungen  folgt,  dals  die  alkoholischen 
Hefen  nicht  allein  durch  ihre  Form,  ihre  Wirkung  auf  Saccha- 
rose, ihr  fermentatives  Vermögen  sich  unterscheiden,  sondern 
auch  durch  die  Art  ihrer  Wirkung  auf  die  constituirenden 
Elemente  des  Invertzuckers. 

G.  Lin ossier  und  G.  Rouxi)  veröffentlichten  eine  Unter- 
suchung über  alkoholische  Gährung  und  die  durch  den  Saecharo- 
myces  albicans  bewirkte  Umwandlung  von  Alkohol  in  Aldehyd. 
Dieselbe  ergab,  dafs  der  Saccharomyces  albicans  unter  die  alko- 
holischen Fermente  eingereiht  werden  mufs.  Derselbe  vermag 
aufser  Glycose  auch  Lävulose  und  Maltose   zu   vergähren.     Er 


1)  Bull.  floc.  chim.  [8]  4,  697 ;  Compt.  rend.  110,  868. 
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entwickelt  sich  auf  Kosten  der  Saccharose ,  ohne  sie  zu  ver- 
gähren  und  ohne  sie  zu  invertiren.  Lactose  vermag  er  nicht  zu 
assimiliren.  In  einem  Gemische  von  Glycose  und  Läwlose  bringt 
er  die  erstere  in  erheblich  gröfserer  Menge  zur  Vergährung  als 
wie  die  letztere.  Aufser  den  eigentlichen  Zuckern  können  auch 
noch  Dextrin,  Mannit,  Alkohol,  milchsaures  Natrium,  Milchsäure, 
Gummi,  Glycerin  dem  Saccharomyces  albicans  als  Nährmittel 
dienen,  unterliegen  aber  hierbei  nicht  der  Gährung.  Weinsäure 
und  die  Tartrate  stehen  auf  der  Grenze  der  Körper,  welche  ihm 
als  Nährmittel  dienen  resp.  in  denen  er  nicht  leben  kann.  Körper, 
in  denen  er  nicht  leben  kann,  sind  Stärke,  Erythrit,  Essigsäure, 
die  Acetate,  Oxalsäure,  die  Oxalate,'  Aldehyd,  Aceton  und  die 
aromatischen  Verbindungen  im  Allgemeinen.  Als  Nebenproducte 
bei  der  durch  den  Saccharomyces  albicans  hervorgerufenen  Gährung 
finden  sich  aufser  Glycerin-  und  Bernsteinsäure  noch  Essigsäure, 
Buttersäure  und  Aldehyd.  Alkalinität  der  Gährfiüssigkeit  scheint 
besonders  die  vegetativen  Eigenschaften  und  Acidität  derselben 
hingegen  die  Fermentvarkung  des  Pilzes  zu  beeinflussen.  Was 
die  oxydirende  Wirkung  des  Saccharomyces  albicans  anlangt,  so 
scheint  die  durch  ihn  bewirkte  Oxydation  des  Alkohols  nur  bis 
zum  Aldehyd  zu  reichen,  und  die  Bildung  der  stets  neben  dem 
letzteren  sich  findenden  Essigsäure  auf  Kosten  desselben  unter 
dem  Einflüsse  der  Luft  ohne  Zuhülfenahme  eines  biologischen 
Phänomens  vor  sich  zu  gehen.  Die  durch  ein  Ferment  bewirkte 
Umwandlung  von  Alkohol  in  Aldehyd  ist  hier  zum  ersten  Male 
constatirt.  Zieht  man  die  Dauer  der  durch  den  Saccharomyces 
albicans  hervorgerufenen  Gährung,  die  Maximalmenge  des  durch 
ihn  in  einer  Gährflüssigkeit  gebildeten  Alkohols,  die  relativen 
Gewichte  dieses  neuen  Productes  und  vergohrenen  Zuckers,  und 
ebenso  die  relativen  Gewichte  des  vergohrenen  Zuckers  und  der 
entwickelten  Hefe  in  Betracht,  so  erreicht  der  Saccharomyces 
albicans  als  alkoholisches  Ferment  die  Wirkung  der  eigentlichen 
Hefen  nicht;  er  nähert  sich  mehr  den  Mucorarten.  Im  Gegen- 
satz zu  den  meisten  gewöhnlichen  Hefen  und  im  Einklang  mit 
den  Mucorarten  invertirt  und  vergährt  der  Saccharomyces  albicans 
die  Saccharose  nicht.   Auch  widersteht  er  der  Sauerstoflfentziehung 
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weniger  als  die  Bierhefe.  Während  die  letztere  ohne  Wirkung 
auf  den  von  ihr  gebildeten  Alkohol  ist ,  oxydirt  der  Saccharo« 
myces  albicans  ihn  zu  Aldehyd.  Er  ist  zugleich  alkoholisches 
Ferment  und  Oxydationserzeuger.  Hiernach  wäre  der  Sacchar(h 
myces  albicans  aus  der  Gruppe  der  Saccharomyceten  zu  streichen. 

Ed.  V.  Raum  er*)  untersuchte  das  Verhalten  verschiedener 
Hefearten  gegenüber  den  Dextrinen  des  Honigs  und  des  Kartoffel- 
Suchers.  Er  studirte  die  Wirkung  von  Wein-,  Bier-  und  Prefs- 
hefe  auf  Honiglösungen  unter  Zusatz  von  Nährlösung,  und  aus 
Seinen  Versuchen  ergab  sich,  dafs  die  Hefenährlösung  zwar  die 
Wirksamkeit  der  Hefe  durchweg  etwas  steigert,  jedoch  in  kaum 
nennenswerthem  Grade,  dafs  aber  der  Grad  der  Vergährung 
allein  von  der  Hefeart  abhängig  ist,  und  die  Reihenfolge  der 
Hefearten  nach  ihrem  Vermögen,  Dextrine  zu  vergähren,  folgende 
ist:  Weinhefe  greift  Dextrine  kaum  an  und  verarbeitet  erst  nach 
längerer  Zeit  einen  Theil  derselben,  während  Prefshefe  die 
Dextrine  des  Honigs  leicht  völlig  vergährt  und  Bierhefe  in  der 
Mitte  steht.  Gegenüber  den  Dextrinen  des  Eartoffelzuckers  zeigten 
die  Hefen  ganz  das  gleiche  Verhalten.  Auch  hier  war  die  Prefs- 
hefe im  Stande,  viel  gröfsere  Mengen  Dextrin  zu  vergähren  als 
Bierhefe,  wenn  auch  eine  völlige  Vergährung  damit  nicht  er- 
reicht wurde. 

Herzen*)  berichtete  über  den  Einflufs  der  Borsäure  auf 
die  alkoholische  und  Essig -Gährung.  Eine  ganz  geringe  Menge 
dieser  Säure  begünstigt,  dem  Moste  zugesetzt,  die  Thätigkeit  der 
Hefe;  dem  Weine  zugesetzt,  macht  sie  ihn  gegen  die  Essig- 
gährung  widerstandsfähig,  so  dafs  sogar  solcher,  welchem  in  Essig- 
gährung  befindlicher  und  von  Mikroben  wimmelnder  Wein  zu- 
gesetzt wird,  intact  bleibt  und  die  Mikroben  darin  absterben, 
hn  Gegensatz  hierzu  sterben  diese  letzteren  nicht  ab,  sondern 
Tennehren  sich  vielmehr  in  einer  eine  hundert  Mal  stärkere 
Dosis  an  Borsäure  enthaltenden  Essigsäure.  Die  Borsäure  ist 
also  kein  Gift  für  sie  und  sie  vermögen  auch  von  der  Essigsäure 


1)  Zeitgcbr.  angew.  Chein.  1890,  421.    —    2)  Arch.  ph.  nat.  [3]  23,  186 
(Aasz.). 
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ZQ  leben.  Wenn  sich  diese  Thatsache  bewahrheitet,  sind  die 
Mikroben,  welche  man  als  die  Ursache  der  Essiggährung  ansieht, 
nur  eine  Folge  derselben,  und  die  Borsäure  conservirt  den 
Wein  nicht  durch  Tödtung  der  Mikroben,  sondern  durch  Ver- 
hinderung der  Bildung  einer  Modification  der  chemischen,  von 
den  Mikroben  unabhängigen  Constitution  des  Weines^  durch 
welche  derselbe  für  ihre  Entwickelung  ein  günstiger  Boden 
wird.  Ein  ähnliches  Verhältnifs  findet  bei  der  Fäulnifs  statt; 
kleine,  in  eine  Borsäurelösung  getauchte  Stücke  Fleisch  halten 
sich  bei  Luftabschlufs  unendlich  lange,  während  die  inneren,  von 
der  Borsäure  ungenügend  benetzten  Theile  zu  grofser  Stücke, 
in  Abwesenheit  der  Mikroben,  ihre  Consistenz,  Farbe  und  Geruch 
verändern.  Diese  Modification  ist  aber  noch  keine  Fäulnifs,  sie 
wird  erst  dazu,  wenn  die  Mikroben  hinzutreten.  Hiemach  scheint 
das  absolut  frische  Fleisch  widerstandsfähig  zu  sein  und  dem  Ein- 
flüsse der  Fäulnifsmikroben  nur  zugänglich  zu  werden,  nachdem 
es  in  eine  (von  ihnen  unabhängige)  Modification  übergegangen 
ist,  welche  es  prädisponirt  macht,  der  Fäulnifs  zu  unterliegen. 

R.  Kerry  und  S.  Fränkel^)  untersuchten  die  Eintoirhung 
der  Bacillen  des  malignen  Oedems  auf  Kohlenhydrate^  im  besonderen 
auf  Traubenzucker,  Die  Versuche  wurden  derart  angestellt,  dafs 
die  Versuchskolben,  welche  je  150  g  wasser-  und  aschenfreien 
Traubenzucker,  7,5  g  Pepton,  15  g  Fleischextract  (Kemmerich) 
und  75  g  schwach  geglühtes  Calciumcarbonat  auf  3  Liter 
Wasser  enthielten,  mit  Oedembacillen  geimpft  und  nach  Ver- 
treibung der  Luft  durch  Kohlensäure  10  bis  20  Tage  bei  Brut- 
temperatur gehalten  wurden.  Der  Kolbeninhalt  wurde  sodann 
folgendermafsen  verarbeitet:  Die  Flüssigkeit  wurde  zur  Fällung 
des  gelösten  Kalkes  mit  Oxalsäure  versetzt,  vom  Oxalsäuren 
Kalk  abfiltrirt  und  das  Filtrat  destillirt.  In  das  Destillat  gehen 
flüchtige  Säuren  und  Alkohole  über.  Zur  Trennung  dieser  Sub- 
stanzen wird  es  mit  Baryumcarbonat  bis  zur  neutralen  Beaction 
versetzt  und  abermals  destillirt.  Tn  diesem  Destillat  wiesen  die 
Genannten  als  Gährungsproduct  Aethylalkohol  nach,  während  die 


1)  Monateh.  Chem.  11,  268;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  297. 
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an  Barynm  gebundene  flüchtige  Säure  sich  als  Buttersäure  zu 
erkennen  gab.  Der  Rückstand  von  der  ersten  Destillation  ent- 
hält die  nicht  flüchtigen  Säuren,  welche  sich  als  Gährungsmilch- 
sänre  and  Fleischmilchsäure  (aus  dem  Kemmerich-Fleischextract 
stammend)  erwiesen.  Es  folgt  daraus,  dafs  die  von  den  Obigen 
verwendeten  Bacillen  des  malignen  Oedems  weder  Paramilch- 
»äure  bilden,  noch  dieselbe  angreifen.  Aus  Traubenzucker  und 
als  Product  sicher  anaerober  Gährung  mit  Reinculturen  ist 
Aethylalkohol  neben  Milchsäure  hier  zum  ersten  Male  nach- 
gewiesen. Wird  dieses  Resultat  mit  dem  von  Nencki  und 
Siebeji)  unter  ähnlichen  Verhältnissen  erhaltenen  verglichen, 
80  ist  es  auflallend,  dafs  jene  mit  ihren  Bacillen  nur  Butylalkohol 
erhielten,  während  hier  lediglich  Aethylalkohol  erhalten  wurde. 
Diese  Differenz  zwischen  beiden  Resultaten  läfst  nur  die  eine  Er- 
klärung zu,  dafs  die  anaerobe  Gährung  nicht  gleichartig  abläuft, 
sondern  je  nach  der  Individualität  des  Gährungserregers  ver- 
schieden in  den  Stoffwechselproducten  ist,  so  dafs  es  nicht  an- 
geht, von  einer  anaeroben  Gährung  schlechtweg  zu  sprechen. 

M.  Giunti*)  untersuchte  die  Eimoirhung  des  Lichtes  auf  die 
Essiggährung.  Die  Versuche  ergaben,  dafs  das  directe  Sonnen- 
licht die  Entwickelung  des  Mycoderma  aceti  und  also  auch  die 
Essiggährung  hindert.  Das  zerstreute  Tageslicht  schon  genügt, 
die  Essiggährung  zu  verhindern,  wenn  die  Oberfläche  der  Gähr- 
flüssigkeit  nicht  beschattet  ist.  Wenn  dagegen  an  Tagen  mit 
bedecktem  Himmel  diese  Oberfläche  manchmal  beschattet  wurde, 
so  entwickelte  sich  das  Mycoderma  aceti;  sobald  es  wieder  heller 
wurde,  sank  es  jedoch  zu  Boden  und  die  Essiggährung  hörte 
sofort  auf.  Eine  Flüssigkeit,  in  welche  Mycoderma  aceti  ein- 
gesät ist,  zu  sterilisiren,  gelang  durch  längere  Insolation  nicht. 
Die  Thatsache  aber,  dafs  in  einem  der  Sonne  ausgesetzten  Weine 
die  Essiggährung  sofort  aufhört,  weist  auf  die  Möglichkeit  hin, 
mittelst  der  Wirkung  des  Lichtes  eine  Methode  zur  Verhinderung 
der  Essiggährung  des  Weines  zu  ergründen. 

E.  Hirschfeld  5)  untersuchte  die  Einwirkung  des  künstlichen 

»)  JB.  f.  1889,  2200.  —  «)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  172.  —  3)  Chem. 
Centr,  1890b,  627. 
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Magensaftes  auf  Essigsäure-  und  Milchsäuregährung.  Wird  auf 
eine  passend  gemachte  Nährlösung  der  Baeillus  acidi  laäid 
oder  sauer  gewordene  Milch  geimpft,  so  findet  eine  Invertirung 
des  Müehzuclcers  statt,  welche  in  den  ersten  24  Stunden  am  leb- 
haftesten ist,  bei  fortschreitender  Säuerung  aber  schlieislich  ge- 
ringer wird.  Schon  ganz  geringe  Salzsäuregrade  (0,01  bis  0,02) 
genügen,  um  am  Anfange  die  Milchsäuregährung  energisch  zu 
verlangsamen.  Nach  einiger  Zeit  ist  das  Hindernifs  scheinbar 
überwunden,  ohne  dafs  aber  schliefslich  dieselbe  Menge,  wie 
ohne  Salzsäurezusatz,  erreicht  wird.  Bei  mittleren  Salzsäure- 
gaben (0,03  bis  0,04)  wird  die  Lebensthätigkeit  der  Bacterien 
noch  weiter  herabgedrückt.  Noch  höhere  Dosen  der  Säure  be- 
schränken die  Milchsäurebildung  auf  ein  Minimum.  Eine  voll- 
ständige Aufhebung  w^ird  bei  einem  Salzsäuregehalte  von  0,07  bis 
0,08  Proc.  erreicht.  Pepsin  für  sich  allein  ist  ohne  'jeglichen 
Einflufs  auf  die  Milchsäuregährung;  bei  gleichzeitigem  Salzsäure- 
und  Pepsinzusatze  ist  die  Hemmung  der  Milchsäurebildung  ge- 
ringer als  ohne  Pepsin;  die  vollständige  Sistirung  des  Gährungs- 
vorganges  liegt  bei  einem  Procentgehalte  von  0,11  bis  0,12. 
Reinculturen  des  Bacillus  acidi  lactici  und  saure  Milch  verhalten 
sich  gegen  Salzsäure  und  Pepsinsalzsäure  im  wesentlichen  gleich. 
Die  verschiedene  Menge  und  verschiedene  Natur  (ob  Mono-  oder 
Diphosphat)  an  phosphorsauren  Salzen  hat  auf  die  Wirkung  der 
Salzsäure  keinen  wesentlichen  Einflufs.  Steigerung  des  Pepsin- 
zusatzes hemmt  die  Milchsäurebildung  bei  0,2  bis  0,25  Proc. 
Benutzt  man  statt  der  phosphorsauren  Salze  Phosphorsäure  als 
Nährsubstrat  (0,025  Proc),  so  findet  keine  Hemmung  der  In- 
vertirung, selbst  mit  0,08  Proc.  Pepsinsalzsäure  statt.  Das  Er- 
gebnifs,  dafs  Pepsinsalzsäure  schwächer  antibacteriell  wirkt  als 
Salzsäure  für  sich  allein,  erklärt  sich  wahrscheinlich  dadurch, 
dafs  sich  Pepsin  und  Salzsäure  in  einer  chemischen  Verbindung 
befinden,  wodurch  die  Energie  der  Salzsäure  abgeschwächt  wird. 
Versuche  mit  gesteigertem  Pepsinzusatze  ergaben,  dafs  die  Menge 
des  Pepsins,  welche  zugesetzt  wird,  ohne  wesentlichen  Einflufs 
auf  den  Gährungsvorgang  bleibt.  Der  durchschnittliche  Salz- 
säuregehalt des  Magens  beträgt  bekanntlich  0,2  Proc,   welcher 
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Sauregrad  denjenigen  weit  übersteigt,  der  bei  den  Versuchen  sich 
als  ausreichend  zur  Yoliständigen  Aufhebung  der  Milchsäure- 
gährung  ergeben  hat  Trotzdem  kommen  Gährungen  jeglicher 
Art  häufig  im  Magen  vor.  Namentlich  fanden  sich  Gährungen 
des  Mageninhaltes  bei  zwei  pathologischen  Zuständen  der  Magen- 
schleimhaut, d.  i.  beim  einfachen  Katarrh  und  der  Gastrectasie.  In 
beiden  Fällen  wird  durch  den  von  der  Oberfläche  abgesonderten 
Schleim  von  alkalischer  Reaction  der  saure  Magensaft  wenigstens 
zum  Theil  neutralisirt  und  werden  die  in  Gährung  befindlichen 
Fartikelchen  mechanisch  geschützt.  Bei  der  Gastrectasie  kommt 
noch  die  Stagnation  des  Mageninhaltes  hinzu.  Die  einmal  in  Gäh- 
rung befindlichen  Massen,  geschützt  durch  die  Schleimumhüllung 
gegen  den  zum  Theil  neutralisirten  sauren  Magensaft,  können  so 
ungestört  weiter  faulen.  Als  weiteres  Moment  kommt  hinzu,  dafs 
die  Pepsinsalzsäure  im  Magen  schon  durch  die  Eiweifskörper  in 
Anspruch  genommen  wird.  —  Wenn  man  in  ein  passend  ge- 
wähltes, schwach  essigsaures  Nährsubstrat,  welches  5  Proc. 
Alkohol  enthält,  Reinculturen  des  Bacillus  aceticus  überimpft, 
so  wird  aus  dem  Alkohol  Essigsäure  gebildet.  Die  durchschnitt- 
Uch  so  erhaltenen  Säuremengen  sind  in  zwei  Tagep  0,5,  in  drei 
Tagen  1,0  bis  1,2  Proc.  Essigsäure.  Die  Menge  der  dabei  ge- 
badeten Säure  ist  verschieden  je  nach  dem  ursprünglichen  Ge- 
halte an  Essigsäure.  Ein  geringer  Zusatz  von  Salzsäure  bewirkt 
eme  energische  Beschleunigung  der  Oxydation  (0,01  bis  0,02 
Salzsäure).  Mittlere  Gaben  von  Salzsäure  wirken  ebenfalls  ver- 
stärkend auf  den  Gährungsprocess  ein,  indessen  nicht  in  solchem 
Grade,  wie  bei  geringerer  salzsaurer  Acidität.  Ein  Procentgehalt 
von  0,06  bis  0,07  Salzsäure  hebt  jedoch  den  Gährungsvorgang 
vollständig  auf.  Pepsin  und  Salzsäure  wirken  in  ähnlicher  Weise, 
wie  die  Salzsäure  allein.  Die  schwächere  antibacterielle  Wirkung 
der  Pepsinsalzsäure  tritt  nicht  immer  und  in  derselben  präg- 
nanten Weise  hervor,  wie  bei  der  Gährung  des  Milchzuckers. 
Die  Menge  und  die  Natur  (ob  einfach  oder  zweifach  saures  Salz) 
der  Phosphate  hat  keinen  wesentlichen  Einflufs  auf  den  Salz- 
sauregrad,  welcher  nöthig  ist,  um  die  Bacterienthätigkeit  aufzu- 
heben.   Phosphorsäure  unterbricht  bei  einem  Procentgehalte  von 
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0,1  die  Oxydation  des  Alkohols.    Diejenige  Menge  von  Salzsäure, 
welche  nothig  ist,  um  eine  vollständige  Aufhebung  des  Gährungs* 
processes  herbeizuführen,  reicht  nicht  hin,  die  Bacterien    abzu- 
tödten.    Neutralisirt  man  die  zugesetzte  Salzsäure,  so  tritt  wieder 
Gährung    ein,    allerdings   in   progressiver    Abschwächung.       Bei 
einem  Pepsinsalzsäuregehalte  von  0,12  Proc.  sind   die  Bacterien 
definitiv  abgetödtet.    Benutzt  man  statt  der  Phosphate  0,025  Proc. 
dreibasische  Pfaosphorsäure  als  Nährsubstrat,  so  findet  man,  dafs 
mit  0,06  Proc.  Salzsäure  der  Gährungsprocefs  sistirt  ist.      Nach 
der   Neutralisation   geht   es    aber   auch  hier    weiter.     Dafs    die 
prägnante    schwächere    Wirkung    der    Pepsinsalzsäure    bei     der 
Essigsäuregährung  nicht  so  hervortritt  wie  bei  der  Milcbsäure- 
gährung,  hat  seinen  Grund  wohl  darin,  dafs  bei  der  Essigsäure- 
gährung sehr  viele  mechanische  Verhältnisse  mitspielen  (Structur, 
Gröfse  der  Mycodermahaut),  welche  sich  nach  so  vielen  äufseren 
Verhältnissen    richten,    dafs    naturgemäfs    unter   sonst  gleichen 
Verhältnissen   sich   nicht  immer  ganz  gleiche  Resultate  erzielen 
lassen.     Die  durch  diese  Versuche  erhaltenen  Resultate  lassen 
sich  nach  Ansicht  von  Hirschfeld  aber  nicht  auf  die  Gährung 
im   Magen  übertragen,    denn   jene    sind,  bei   einer  Temperatur 
unter    35  o    angestellt.      Wenn    Er    aber    Seine    Culturen    circa 
15  Minuten  lang  auf  38  bis  40^  hielt,  erwiesen   sich  dieselben 
zur  Impfung  in  einzelnen  Fällen   als   unwirksam.     Blieben   die 
Versuchskolben  ständig  bei  Körpertemperatur,  so  war  in  keinem 
Falle  Essigsäure  gebildet  worden.    Die  Vergährung  des  Alkohols 
zu  Essigsäure  durch  das  Mycoderma  aceti  findet  also  im  Magen 
nicht  statt.     Wo  die  Essiggährung  trotzdem  auftritt,  mufs   sie 
durch  andere  Organismen  bewirkt  werden. 

J.  Effront^)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Mineraisäwren 
auf  das  Milchsäure'  und  Buttersäureferment  im  Hinblick  darauf, 
dafs  der  grofse  Unterschied  zwischen  der  in  den  Brauereien  und 
Brennereien  berechneten  theoretischen  und  der  wirklichen  Aus* 
beute  nicht  nur  den  Eigenschaften  der  Diastase  und  der  Starke, 
sondern  auch  den  stattfindenden  Nebengährungen,  besonders  der 


1)  Bull.  Boc.  chim.  [3]  4,  337. 
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MütAsäwre-  und  BxdteTS&uTegährung  zuzuschreiben  ist.  Von 
der  Thatsache  ausgehend,  dafs  wenn  man  einen  Zuckermost  der 
3![ilch8äure  -  oder  Battersäuregährung  überläist,  die  gebildete 
Säure  die  Gährung  verlangsamt  und  schliefslich  ganz  zum  Auf- 
hören bringt,  untersuchte  Er  die  Einwirkung  von  Mineralsäuren 
(FluorwasserstoflGsäure ,  Chlorwasserstoffsäure,  Schwefelsäure)  auf 
das  Milchsäure-  und  Buttersäureferment.  Er  fand,  dafs  auf 
das  Milchsäureferment  die  Wirkung  der  Mineralsäuren  die  gleiche 
ist  wie  die  der  im  Lauf  der  Gährung  gebildeten  Milchsäure:  sie 
schwächen  oder  tödten  das  Ferment  gänzlich;  aber  die  Fluor- 
wasserstoffsäure  übt  hierbei  eine  viel  energischere  Wirkung  aus 
als  die  Chlorwasserstoffsäure  und  die  Schwefelsäure.  Eine  Dosis 
Ton  25  mg  Fluorwasserstoffsäure  auf  100  ccm  Most  bringt  die 
Milchsäuregährnng  vollkommen  zum  Stillstand,  während  erst 
200  mg  Chlorwasserstoffsäure  und  300  mg  Schwefelsäure  die 
gleiche  Wirkung  ausüben;  2  mg  Fluorwasserstoffsäure  und  20  mg 
Chlorwasserstoffsaure  oder  Schwefelsäure  verlangsamen  die  Milch- 
säaregährung  merklich.  —  Bei  der  Buttersäuregährung  wurden 
analoge  Resultate  erzielt.  Für  die  Wirkung  der  Fluorwasser- 
stoffsäure ist  noch  charakteristisch,  dafs  sie  im  Anfang  relativ 
viel  energischer  ist  wie  in  der  Folge.  Bei  Versuchen  mit  gleich- 
zeitig hervorgerufener  Milch-  und  Buttersäuregährung  wurde 
beobachtet,  dafs  im  Hinblick  auf  die  Herabminderung  der  Total- 
acidität  die  Fluorwasserstoffsäure  auch  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Um  die  Acidität  obigen  Mostes  binnen  24  Stunden  ungefähr  um 
75  Proc.  herabzumindern,  sind  5  mg  Fluorwasserstoffsäure  nöthig, 
während  von  den  beiden  anderen  Mineralsäuren  ungefähr  40  g 
dazu  gehören,  um  die  gleiche  Wirkung  zu  erzielen.  Bezüglich 
der  Buttersäurebildung  wurde  bemerkt,  dafs  die  Wirkung  der 
Fluorwasserstoffsäure  ungefähr  eine  10  mal  energischere  ist  als 
die  der  beiden  anderen  Säuren,  und  dafs  bei  gemischter  Gäh- 
nmg  diese  erstere  Säure  vornehmlich  die  Buttersäuregährung 
hemmte.  —  Im  Weiteren  i)  untersuchte  Er  die  Einwirkung  von 
Fluorwasserstoffsäure  auf  Diastase^  um  zu  entscheiden,  ob  die 


')  Bull.  80C.  chim.  [3]  4,  627. 
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Dosen  der  Mineralsäuren,  welche  die  nachtheiligen  Milchsäure- 
und  Buttersäuregährungen  hemmen,  nicht  vielleicht  einen  schäd- 
lichen Einflufs  auf  die  Wirkung  der  Diastase  ausüben.  Er  fand^ 
dafs  die  Gegenwart  von  Fluorwasserstoffsäure  für  die  Erhaltung 
der  Diastase  sehr  günstig  wirkt,  dafs  aber  die  Dosis  davon^ 
welche  die  Milch-  und  Buttersäuregährung  vollständig  zum  Still- 
stand bringt,  der  Lebensthätigkeit  der  Diastase  schädlich  ist. 
Die  Wirkung  von  Chlorwasserstoffsäure  und  Schwefelsäure  an- 
langend, zeigte  es  sich,  dafs  dieselben  in  relativ  geringen  Dosen 
anfangs  das  Fermentatiwermögen  der  Diastase  erhöhen,  aber 
nach  gewisser  Zeit  schädlich  auf  sie  einwirken.  Schliefslich  er- 
gaben die  Versuche  noch,  dais,  wenn  die  Saccharification  bei  60^ 
vorgenommen  wird,  die  Mengen  an  Mineralsäuren,  welche  im 
Stande  sind,  die  Milch-  und  Buttersäuregährung  zu  hemmen^ 
auch  auf  die  Diastase  einen  ungünstigen  Einflufs  ausüben, 
während  die  Verhältnisse  sich  günstiger  gestalten,  wenn  die 
Saccharification  etwa  bei  30^  vor  sich  geht.  —  In  directem  Hin- 
blick auf  die  Praxis  der  Brauereien  und  Brennereien  hat  Ef front 
diese  Versuche  nochmals  ausführlicher  veröffentlicht  i)  und  auf 
die  Hefe  ausgedehnt.  Betreffs  der  Diastase  ist  nachzutragen, 
dafs  wegen  ihrer  schädlichen  Wirkung  auf  dieselbe  Phosphor- 
säure und  einige  organische  Säuren  kein  günstiges  Resultat 
ergaben.  Versuche  mit  Fluorsalzen  (Fluorkalium  und  Fluor^ 
ammonium)  ergaben,  dafs  von  ihnen  erheblich  gröfsere  Mengen, 
wie  von  Fluorwasserstoffsäure,  zur  Verwendung  kommen  können, 
ohne  die  Wirkung  der  Diastase  abzuschwächen.  Die  Versuche, 
die  Einwirkung  von  Fluorwasserstoffsäure  und  Fluorsalzen  auf 
Hefe  betreffend,  zeigten,  dafs  die  Fluorwasserstoffsäure  eine  sehr 
ungünstige  Wirkung  auf  das  Fermentatiwermögen  derselben  in 
einer  Lösung  von  Zucker  in  destillirtem  Wasser  ausübte,  während 
Fluorkalium  die  Vergährung  unter  gleichen  Umständen  begün- 
stigte. Auf  die  Vergährung  einer  Lösung  von  Zucker  in  ge- 
wöhnlichem Wasser  wirkte  die  Fluorwasserstoffsäure  weniger  un- 
günstig als    auf  eine   solche    in    destillirtem   Wasser,  während 


1)  Monit.  scientif.  [4]  4,  449,  790,  1013. 


Terminologie  v.  Hydrolyse  durch  FermeDte.  —  Bacillus  suavevolens.     2303 

Fluorkalium  hier  nicht  so  günstig  wirkte.  In  der  That  wirken 
die  Fluorsalze  ganz  verschieden  auf  die  Hefe,  je  nach  dem 
Mittel,  in  welchem  sie  sich  «befinden.  Diese  Salze  erhöhen  das 
Fermentativvermögen  der  Hefe,  wenn  diese  im  üeberschufs  vor- 
handen ist.  Für  die  Praxis  bringt  die  Anwendung  von  Fluor- 
saben  bei  der  Vergährung  stärkehaltiger  Substanzen  zwei  Vor- 
theile:  einmal  wird  durch  sie  die  Menge  des  gewonnenen  Alkohols 
beträchtlich  vermehrt  und  dann  kann  durch  sie  auch  an  Malz 
gespart  werden. 

H.  E.  Armstrong  1)  macht  bei  Besprechung  der  Termi- 
nologie der  speciell  durch  Fermente  bewirkten  Hydrolyse  den  Vor- 
schlag, mit  Hydrolyse  alle  Zersetzungen  zu  bezeichnen,  durch 
welche  unter  Bindung  der  Elemente  des  Wassers  z.  B.  Stärke 
in  Dextrose,  Rohrzucker  in  Dextrose  und  Lävulose,  Fette  in 
Glycerin  und  Säuren  übergeführt  werden.  Die  die  Hydrolyse 
bewirkenden  Substanzen,  wie  hier  Schwefelsäure,  Diastase, 
Emulsin,  wären  als  Hydrölyst^  die  diesem  Vorgang  unterliegende 
Substanz  als  Hydrolyt  zu  bezeichnen.  Statt  der  Bezeichnungen 
amylolytisches,  proteolytisches  Ferment,  wäre  für  ein  Enzym, 
welches  im  Stande  ist,  die  Hydrolyse  der  Stärke  zu  bewirken, 
die  Bezeichnung  Amylo-Hydrolyst^  für  ein  solches,  welches  Albu- 
minoide  hydrolysirt,  die  Bezeichnung  Proteid -Hydrolysi^  für  ein 
Fette  angreifendes  Enzym  die  Bezeichnung  Glycerid  - Hydrolyst, 
anzuwenden.  Für  die  sogenannten  Lab-Fermente  wird  schliefslich 
noch  die  Bezeichnung  thrombogene  Enzyme  oder  Thromhogene 
vorgeschlagen. 

A.  Sclavo  und  B.  Gosio  2)  isolirten  einen  eine  neue  Art 
der  Stärkegährung  hervorrufenden  Bacillus,  welchen  Sie  als 
Bacillus  suavevolens  bezeichneten.  Der  Bacillus  suavevolens  ist 
nicht  pathogener  Natur,  er  entwickelt  sich  auf  den  gewöhnlichen 
JMährböden,  und  hat  besonders  auf  Gelatine  ein  charakteristisches, 
an  Proteus  vulgaris  und  mirabilis  Hauser  erinnerndes  Aussehen. 
Er  entwickelt  Endsporen,  welche  sich,  auch  in  der  Kälte,  mit 
den  gewöhnlichen   wässerigen  Anilinfarbenlösungen  matt  färben. 


*)  Cheni.  See.  J.  57,  528.  —  ^}  Staz.  sperira.  agrar.  ital.  19,  540  (Ausz.). 
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Physikalischen  und  chemischen  Agentien  gegenüber  ist  der 
Bacillus  suavevolens  äufserst  widerstandsfähig,  indem  er  nsLch 
6  bis  8  monatlichem  Eintrocknen  noch  keimungsfahig  bleibt. 
Die  volle  Entwickelung  der  Sporenbildung  hängt  einmal  von  der 
Temperatur  und  dann  von  der  Gegenwart  von  Luft  ab.  Die 
hierfür  günstigste  Temperatur  ist  22  bis  29^  Neutrale  Reac- 
tion  des  Nährmittels  wirkt  ebenfalls  günstig  auf  die  Sporenent- 
wickelung.  Die  Nährmittel,  in  welchen  der  Bacillus  sich  ent- 
wickelt, nehmen  schnell  saure  Reaction  an,  und  wenn  man  die 
gebildete  Säure  nicht  neutralisirt,  erreicht  sie  einen  Grad,  dafs 
sie  dem  Bacillus  selbst  schadet  Dieser  Bacillus  suavevolens  ist 
ein  facultatives  Aerobium,  er  lebt  am  besten  in  der  Berührnng 
mit  Sauerstoff.  Er  saccharificirt  die  Stärke  durch  successive 
Umwandlung  derselben  in  Dextrin  und  Glycose  unter  gleich- 
zeitiger Bildung  von  Alkohol,  Aldehyd,  Ameisensäure,  Essigsäure 
und  Buttersäure.  Hand  in  Hand  mit  diesen  Producten,  welche 
auch  anderen  Mikroorganismen  mehr  oder  w^eniger  gemeinsam 
sind,  verläuft  noch  die  Bildung  von  Estern,  welche  dem  Bacillus 
suavevolens  den  besonderen  Charakter  verleihen  und  die  von 
ihm  producirte  riechende  Substanz  repräsentiren.  Der  Frucht- 
geruch ,  welcher  sich  bei  einer  derartigen  Umwandlung  der 
Stärke  zu  erkennen  giebt,  rührt  von  BuUersäureäther  her,  dessen 
Componenten  Dieselben  nachzuweisen  vermochten.  Der  Mecha- 
nismus der  Entwickelung  des  Bacillus  suavevolens  bei  dem 
Gährungsprocefs  läfst  sich  als  langsam  fortschreitende  Oxydation 
definiren. 

J.  T.  Woodi)  berichtete  über  Kleiegährung.  Er  hat  das 
die  Kleiegährung  hervorrufende  Ferment  isolirt  und  näher  unter- 
sucht. Dasselbe  erscheint  meist  in  Ketten,  welche,  wenn  sie  sich 
an  der  Oberfläche  der  Gulturflüssigkeit  befinden,  von  einer  Art 
Gallerte  umgeben  sind,  und  eine  regenbogenartige  Haut  auf 
der  Oberfläche  bilden.  Ist  die  Nährsubstanz  der  Flüssigkeit  er- 
schöpft, sinken  sie  zu  Boden.  Eine  Bildung  von  Sporen  konnte 
nicht  beobaclitet  werden.    Der  Bodensatz  besteht  aus  Zellenseg- 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  27. 
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menten,  welche  wie  Sporen  wirken  und,  in  ein  neues  Näbr- 
medium  gebracht,  neue  Gährung  hervorrufen.  Ihre  Wirkung  und 
morphologisches  Aussehen  ist  in  verschiedenen  Nährmedien  ver- 
schieden. Das  Eleieferment  scheint  die  Stärke  und  einen  Theil 
der  CeUulose  der  Kleie  zu  zersetzen,  während  Fibrin  und  andere 
A^lbuminoidsubstanzen  ihr  als  Nährmittel  dienen.  Die  Wirkung, 
welche  das  Kleieferment  in  den  zur  Gerberei  verwendeten  Kleie- 
lösungen ausübt,  ist  noch  nicht  festgestellt. 

Sheridan  Delepine*)  berichtete  über  eine  die  Abscheidung 
von  Cystin  verursachende  Gährwng.  Bei  Untersuchung  einer 
Reihe  von  cystinhaltigen  Hamen  fand  Er,  dafs  bei  starkem  An- 
säuern der  Hamprobe  mit  Essigsäure  das  Gystin  sich  langsamer 
niederschlug,  als  wenn  der  Harn  einer  freiwilligen  sauren  Gährung 
überlassen  wurde;  dafs  das  Filtriren  der  Flüssigkeiten  die  Bildung 
des  Cystinniederschlags  tagelang  hemmte;  dafs  durch  Filtriren 
einer  Probe,  in  welcher  die  Cystinabscheidung  begonnen  hatte, 
diese  für  mehrere  Tage  gehemmt  war;  dafs  nach  Erhitzen  des 
Urins  auf  60®  kein  Cystin  mehr  auf  gewöhnlichem  Wege  abge- 
schieden werden  konnte;  dafs  durch  Verdunsten  die  Ausbeute 
an  diesem  nicht  gesteigert  wurde;  dafs  die  gröfsten  Mengen 
desselben  erhalten  wurden,  wenn  man  den  Harn  einige  Tage  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  stehen  liefs,  oder  ihn  24  bis  36  Stunden 
auf  eine  Temperatur  von  unter  40®  erwärmte,  vorausgesetzt,  dafs 
der  Niederschlag  abfiltrirt  wurde,  solange  der  Harn  noch  sauer 
war;  endlich,  dafs  sorgfältig  filtrirter  Harn  auf  Zusatz  eines 
Tropfens  von  solchem,  aus  welchem  Cystin  sich  abgeschieden  hatte, 
und  welcher  eine  grofse  Anzahl  von  Bacterien-  und  Torulaarten 
enthielt,  binnen  24  Stunden  einen  Cystinniederschlag  gab,  während 
der  Harn  gleichzeitig  stark  mit  Bacterien  und  Torulaarten  durch- 
setzt war,  und  dafs  im  Gegensatz  hierzu  filtrirter,  nicht  inficirter 
Harn  binnen  96  Stunden  keinen  derartigen  Niederschlag  gab. 
Delepine  folgert  hieraus,  dafs  einfacher  Zusatz  einer  Säure, 
in  welcher  das  Cystin  unlöslich  ist,  zur  Abscheidung  desselben 
aus  dem  Harn  nicht  genügt;  dafs  in  gewissen  Harnen  eine  Ver- 


1)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  198. 
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bindung  existirt,  welche  unter  dem  Einflufs  der  Gährung  Cystin 
giebt;  dafs  die  letztere  von  dem  Wachsthum  eines  Organismus 
abhängt,  welcher  aagenscheinlich  durch  gewöhnliche  Filtration 
Yom  Harn  getrennt  werden  kann  und  daher  ein  gröfserer  Organis- 
mus, vielleicht  eine  Torula  sein  mufs;  endlich  dafs  die  Fällen  wo 
Gystinabscheidung  in  Nieren  und  Leber  beobachtet  worden,  zeigen, 
dafs  die  Gährung  schon  im  System  des  Organismus  beginnen 
kann. 

F.  J.  Homeyeri)  berichtete  über  die  gährungshemmende 
Wirkung  der  Kieselfluor  -  und  Borfluorwasserstoffsäwre.  Beide 
Säuren,  sowie  ihre  löslichen  Salze,  besitzen  gährungshemmende 
Kraft,  schon  wenn  sie  in  geringer  Menge  (0,1  bis  0,5  Proc),  z.  B. 
einer  10  procentigen  Traubenzucker-Hefemischung  zugesetzt  werden. 
Ebenso  hält  sich  Traubenmost  mit  0,2  Proc.  Kieselfluorcalcium  ver- 
setzt Stärkekleister  bleibt  unter  gleichen  Bedingungen  unverändert. 

E.  Faktor*)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  die 
antiseptische  und  physiologische  Wirkung  des  Kiesetfluarammo^ 
niums.  Das  genannte  Salz  ist  dimorph,  krystallisirt  in  Octaedem 
oder  hexagonalen  Tafeln,  löst  sich  in  5,38  Theilen  kalten  und 
in  1,83  Theilen  heifsen  Wassers,  ist  unlöslich  in  Alkohol  und 
vermag  schon  in  V4Pi*ocentiger  Lösung  den  Darminhalt  innerhalb 
24  Stunden  keimfrei  zu  machen.  Auf  Gelatine,  die  0,1  Proc.  davon 
enthielt,  erfolgte  kein  Wachsthum  von  Milzbrand-,  Cholera-  und 
Typhusbacillen,  während  auf  0,08  procentiger  Gelatine  Milzbrand- 
und  Typhusbacillen  ein  verlangsamtes  Wachsthum  zeigten.  Ein- 
procentige  wässerige  Lösung  hemmte  Milzbrandsporen,  an  Seiden- 
faden  angetrocknet,  schon  bei  V« ^^^i^^^^g^^  Einwirkung  in  der 
Entwicklung,  während  2procentige  Lösung  in  V«  Stunde  das 
Wachsthum  aufhob.  Lösungen  von  1 :  500  erwiesen  sich  für  die 
Conservirung  von  Organen  als  sehr  brauchbar.  Eine  0,2procentige 
wässerige  Lösung  tödtete  Milzbrandsporen  in  y^  bis  V4  Stunden. 
Das  Siliciumammoniumfluorid  ist  ein  spinales  Gift;  0,08  bis  0,11  g 
in  die  Bauchhöhle  eingespritzt,  genügt,  um  ein  Thier  von  1kg 
Gewicht  zu  tödten.  Beim  Menschen  würde  die  tödtliche  Dosis 
etwa  4  bis  6  g  betragen. 

^)  Ghem.  Gentr.  1890  a,  324.  —  s)  Daselbst,  S.  806. 
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0.  Hewelkei)  veröffentlichte  Beiträge  zur  Kenntni/s  des 
Fluomatriums.  Derselbe  arbeitete  mit  Fluornatrium  von  aus- 
gesprochen alkalischer  Reaction;  Seine  Untersuchungen  über  die 
antifermentative  Wirkung  des  Salzes  betreffen  den  Gährungspilz 
und  die  alkalische  Fermentation  des  Harnes.  Die  Torula  cere- 
Tisiae  entwickelt  sich  nicht  bei  Gegenwart  von  1 :  100  bis  300 
Fluomatrium;  bei  1:600  bis  3000  läfst  sich  noch  eine  deutliche 
Verschiebung  der  Fermentation  beobachten,  und  der  hemmende 
Einflufs  zeigt  sich  selbst,  obwohl  in  geringem  Grade,  bei  1 :  4000. 
Während  im  Gontrolharn  die  Zersetzung  am  dritten  bis  fünften 
Tage  begann,  blieb  bei  Gegenwart  von  1 :  2000  Fluornatrium  die 
saure  Reaction  14  bis  15  Tage,  bei  1:600  60  Tage,  bei  1:100 
sogar  über  einen  Monat  bestehen.  Analog  verhielt  sich  auch  das 
Fortschreiten  der  Hamstoffzersetzung.  Die  Fäulnifs  von  Blut, 
Transsudaten  etc.  wird  schon  durch  1 :  80,  1 :  160  längere  Zeit  auf- 
gehalten, so  dafs  der  üble  Geruch  erst  nach  einigen  Wochen  be- 
merkbar wird;  sogar  noch  bei  1 :640  konnte  man  eine  Verzögerung 
der  Fäulnifs  beobachten.  Von  Bacterien  entwickelten  sich  weder 
pathogene,  noch  auch  nicht  pathogene  Arten  auf  Nährböden  mit 
1:150  bis  200  Fluomatrium;  selbst  bei  1:300  findet  noch  evidente 
Hemmung  der  Entwickelung  statt,  die  sich  bis  1:400  bis  600 
verfolgen  läfst.  Einige  Parasiten  zeigten  dabei  eine  gröfsere 
Empfindlichkeit  als  andere,  so  z.  B.  blieben  Staphylococcus 
aureus  und  Bacillus  authracis  sogar  bei  1 :  300  steril;  im  Allge- 
meinen zeigten  sich  die  pathogenen  Bacterien  empfindlicher.  — 
Auf  den  Stoffwechsel  besitzt  das  Fluomatrium  keinen  hemmen- 
den Einflufs. 

Die  Untersuchung  von  F.  und  S.  Sestini«)  über  die  ammih' 
niakdlische  Gährung  der  Harnsäure  ist  auch  in  anderen  Zeit- 
schriften 3)  erschienen. 

J.  Geppert*)  veröffentlichte  jBet^rögf^  zur  Kenntni/s  der  Lehre 
wm  den  Antisepticis.  Nach  denselben  können  Milzbrandsporen 
infectiös  bleiben,  auch  wenn  sie  Stunden  lang  in  Iprocentigem 


1)  Chem.  Ceiitr.  1890b,  248.  —  «)  JB.  f.  1889,  2216  f.  —  «)  Gazz.  chim. 
itaL  1890,  133;   Landw.  VerB.-Stat.  38,  157.   —  *)  Chem.  Centr.  1890  a,  537. 
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Sublimat  gelegen  haben.    Bedingung  zum  Gelingen  der  Infection 
ist,  dafs  zunächst  das  Sublimat  (mit  verdünnten  Schwefelammon- 
lösungen)    niedergeschlagen    wird.     Eine   Sporensuspension,  mit 
letzterem  versetzt  und  Meerschweinchen  eingespritzt,  inficirt  selten; 
Blut,  mit  Sporen  und  Sublimat  versetzt,  ist  dagegen  hoch  infectiöe. 
Milzbrandsporen,    die    einige  Zeit   in    Sublimat  gelegen  haben, 
wachsen  nicht  mehr  auf  Nährböden,  auf  denen  normaler  Milz- 
brand noch  gedeiht;  dabei  behalten  sie  ihre  Virulenz.    Dasselbe 
gilt  von  den  Milzbrandbacillen,  die  in  Carbolsäure  gelegen  haben. 
Versetzt  man    eine    desinficirende   Lösung   mit  einer  Bacterien- 
suspension  und  impft  annähernd   gleiche  Mengen  auf  Culturen, 
so  nimmt  mit  der  Dauer  der  Desinfection  die  Zahl  der  Colonien 
ab.     Die   Ergebnisse    von    Cultur-    und   Thierimpfung    stimmen 
selten  überein.  —  Im  Weiteren  i)  führte  Er  aus,  dafs  ein  mit 
Milzbrandsporen  inficirtes  Object,  welches  einige  Zeit  in  Sublimat 
gelegen  hat,  desto  weniger  wird  inficiren  können,  je  besser  es 
das   Sublimat   zurückhält.     Auch   die    chemische   Beschaffenheit 
des  inficirten  Gegenstandes  kann  die  Sublimatwirkung  aufheben, 
z.  B.  Eiweifslösungen.     Diesen  Satz  auch  für  die  anderen  Infec- 
tionsträger  auszudehnen,  ist  zunächst  nicht  gestattet,   denn  die 
genannte  Wirkung  besteht  darin,  dafs   sie  die  Milzbrandsporen 
unfähig  macht,  auf  ganz  schwach   sublimathaltigen   Nährböden 
auszukeimen.    Er  untersuchte  daher  andere  Desinfectionsmittel, 
welche  einen  mehr  deleteren  Einflufs  auf  Sporen  hatten  als  SubU- 
mat,  und  wandte  zur  Prüfung  die  filtrirten  Suspensionen  an,  da 
auf  ihnen   die   einzige   Versuchsanordnung   beruht,   welche  eine 
wirklich  innige  Berührung  jeder  einzelnen  Spore  mit  dem  Desin- 
fectionsmittel garantirt,  und  welche  ferner  gestattet,  im  gegebenen 
Moment  ein  derartiges  Mittel  beliebig  zu  verdünnen  oder  chemisch 
unschädlich    zu    machen.      Interessant    ist    vor    allen    Dingen 
die  Wirkung  des  Chlorwassers:    ein  0,2 procentiges  Wasser  ver- 
nichtete bereits  nach  15  Secunden  die  Infectionsfähigkeit  der  Milz- 
brandsporen  für   Meerschweinchen;   eine  0,1-   bis  0,2procentige 
Lösung  von  Chlor  schwächt  im  Moment  der  Berührung  die  Sporen 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  911. 
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SO  ab,  daXs  sie  nicht  mehr  Kaninchen  zu  tödten  vermögen,  die 
nachweislich  nicht  immun  gegen  Milzbrand  waren.  Von  einem 
Desinfectionsmittel  haben  wir  zu  verlangen,  dafs  es  in  kürzester 
Zeit  derart  auf  Sporen  einwirkt,  dafs  diese  auch  bei  verschieden- 
ster Anordnung  des  Versuches  nicht  mehr  auf  Culturen  oder  im 
Thierkörper  sich  vermehren;  diese  Zeit  zählt  beim  Chlor  nach 
Secunden. 

Eug.  Mattei  i)  veröffentlichte  einen  Beitrag  zwr  praktischen 
Hygiene^  indem  Er  zuerst  die  desinficirende  Wirkung  der  ge- 
wöhnlichen Seifen  bespricht.  Er  hat  in  methodischen  Versuchen 
den  Einflufs  der  gewöhnlichen  Waschseife  auf  die  Cholera-  und 
Typhusbacillen,  den  Staphylococcus  aureus  und  den  Bacillus  des 
Earbmikels  geprüft  Der  Cholerabacillus  verschwindet  in  ver- 
dünnten und  concentrirten  Seifenlösungen  sehr  rasch,  die  Typhus- 
bacSlen  sind  gegen  concentrirte  Lösungen  widerstandsfähiger, 
der  Staphylococcus  pyogenes  au/reus  ist  weit  resistenter  als  die 
beiden  früheren  Arten.  Er  verwahrt  sich  jedoch,  diese  Schlüsse 
auch  auf  die  Resultate  des  Waschens  in  den  Wäschereien  über- 
tragen zu  wollen,  in  denen  einerseits  ungleich  gröfsere  Mengen  von 
Infectionsstoffen  zu  entfernen  sind,  andererseits  sicher  nicht  mit 
der  nöthigen  Sorgfalt  verfahren  wird.  Doch  kann  für  Typhus- 
and  Cholerabacillen  wenigstens  eine  Abschwächung  der  Virulenz 
gehofft  werden,  die  für  die  resistenteren  Mikroben,  den  Staphylo- 
coccus aureus  und  den  Karbunkelbacillus,  nicht  zu  erwarten  ist.  — 
In  Bezug  auf  die  S  ch Ott elius' sehe  Methode  der  bacterioshopischen 
Diagnose  der  Cholera  asiatica  und  Cholera  nostras  prüfte  Der- 
selbe, ob  diese  Methode,  bei  welcher  die  Koch' sehen  Vibrionen 
der  asiatischen  Cholera  in  alkalischen,  faulenden  Nährlösungen 
sich  reichlich  vermehren,  ein  Mittel  giebt,  die  Finkler' sehen 
Vibrionen  der  Cholera  nostras  von  den  ersteren  zu  unterscheiden. 
Die  Untersuchung  ergab,  dafs  beide  Bacillen  sich  in  faulenden > 
alkalischen  Nährlösungen  reichlich  vermehren,  und  als  komma- 
fähige Bacillen  von  den  übrigen  in  Stühlen  vorkommenden 
Mikroorganismen    sich     mit    Sicherheit    unterscheiden     lassen. 


1)  Chem.  Cenir.  1890a,- 129. 


n 
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Dagegen  läfst  sich  damit  keine  über  geringe  Differenzen  der 
Entwickelung  hinausgehende  präcise  Differentialdiagnose  zwischen 
den  Bacillen  der  Cholera  nostras  und  asiatica  stellen.  Doch  ist 
die  Methode  Schott elius  gleichwohl  werthvoU,  da  in  beiden 
Erkrankungsfällen  strenge  prophylaktische  Mafsregeln  indicirt 
sind.  —  Betreffs  des  Vorkommens  des  TuberkeJhacillus  imter  der 
Oberhaut  der  Phthisiker  hat  Matt  ei  Sich  überzeugt,  dafs  der  nach 
Reinigung  der  Haut  secernirte  Schweifs  der  Phthisiker  keine 
Tuberkelbacillen  enthält.  War  die  Haut  aber  nicht  gereinigt, 
dann  fanden  sich  an  der  Haut  der  Hände,  im  Schmutz  unter 
den  Fingernägeln,  an  den  Barthaaren,  am  Kopfhaar,  an  den 
Kopf-  und  Kleiderbürsten,  sowie  an  Kämmen  und  Kleidern 
Tuberkelbacillen  vor. 

H.  Sonntag  1)  besprach  die  Bedeutung  des  Oeons  als  Des- 
inficiens.  £r  stellte  fest,  dafs  eine. Luft,  welche  im  Liter  etwa 
1  mg  Ozon  (=  0,05  Vol.-Proc.)  enthielt,  weder  die  Sporen,  noch 
die  vegetativen  Formen  des  Milzbrandbacillus  selbst  unter  den 
günstigsten  Umständen  zu  vernichten  im  Stande  war.  Sogar  bei 
24  stündigem  Verweilen  der  Bacterien  in  einer  trockenen  Sauer- 
stoffatmosphäre, welche  im  Liter  4,1mg  (=0,19  Vol.-Proc) 
Ozon  enthielt,  hatte  letzteres  einen  zweifellosen  Einflufs  auf  die 
Entwickelungsfähigkeit  umd  die  Virulenz  der  geprüften  Bacterien- 
arten  [Milzbrandsporen  und  Bacillen,  Pneumoniebacillus  (Fried- 
länder), Staphylococcus  pyogenes  albus,  Bac.  crassus  sputigenus, 
Bac.  murisepticus,  Gartenerde]  noch  nicht  auszuüben  vermocht. 
Gegenwart  von  Feuchtigkeit  in  einer  3mg  (=  0,14  Vol.-Proc.) 
Ozon  im  Liter  enthaltenden  Atmosphäre  liefs  die  Bacterien 
augenscheinlich  ganz  unbehelligt',  ein  Ozongehalt  von  anfanglich 
13,53  mg  (und  nach  Einwirkung  auf  die  unter  den  Glasglocken 
neben  den  Mikroben  ihm  ausgesetzten  organischen  Stoffe  noch 
von  5,83  mg)  im  Liter  stellt  offenbar  nach  den  Versuchsergeb- 
nissen denjenigen  Concentrationsgrad  des  Ozons  vor,  bei  welchem 
eine  bacterientödtende  Wirkung  des  letzteren  eben  sich  zu  zeigen 
beginnt,  ohne  jedoch  schon  sicher  in  jedem  Falle  einzutreten. 


1)  Chem.  Centr.  1^90  a,  686. 
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Somit  dürfte  über  die  Bemühungen,  welche  dahin  gehen,  die 
schädigende  Wirkung  des  gasförmigen  Ozons  auf  pathogene 
Bacterien  für  die  Therapie  oder  für  prophylaktische  Desinfection 
zu  verwerthen,  ohne  Weiteres  der  Stab  zu  brechen  sein.  —  Die 
Untersuchung  über  das  Len der' sehe  Ozonwasser  ergab  für  eine 
stärkere  Lösung  den  Gehalt  2,013  dg  und  für  eine  schwächere  Lösung 
0,5517  dg  Ozon  im  Liter  (entsprechend  9,38  und  2,57  VoL-Proc). 
Beide  geprüften  Sorten  Ozonwasser  würden  hiemach  nur  etwa 
den  vierten  Theil  der  vom  Fabrikanten  angegebenen  Ozonmenge 
(7,5  dg.,  resp.  2,5  dg  im  Liter)  enthalten  haben.  Die  Bestimmung 
wurde  durch  Titriren  des  aus  Jodkalium  frei  gemachten  Jods 
mit  Yioo  Natriumthiosulfatlösung  ausgeführt  Sonntag  vermuthet, 
dafs  neben  dem  Ozon  noch  andere  Körper,  wie  Chlor  und  unter- 
chlorige Säure,  im  Ozonwasser  vorhanden  waren.  Die  Lender- 
schen  Lösungen  hatten  nach  24  stündiger  Einwirkung  in  ver- 
schiedener Concentration  die  bei  den  Versuchen  angewandten 
Bacterienarten  getödtet;  es  bleibt  dabei  jedoch  fraglich,  inwie- 
weit diese  Leistung  auf  Bechnung  des  Ozons  zu  setzen  ist,  oder 
durch  unterchlorige  Säure  und  dergleichen  bewirkt  war. 

A.  Ferraninii)  berichtete  über  Untersuchungen,  betreffend 
die  antiseptische  tmd  antipeptische  Dosis  verschiedener  Substanzen. 
Antipeptische  Dosis  nennt  Er  diejenige,  welche  auf  ein  Liter 
Flüssigkeit  bezogen  die  Umwandlung  des  Blutfibrins  in  Pepton 
durch  die  Wirkung  der  Pepsinsalzsäure  verhindert.  In  normaler 
Verdauungsflüssigkeit  erwiesen  sich  als  antipeptisch:  Quecksilber- 
dUorOr  und  -cMorid,  soyde  Phenol  im  Verhältnifs  von  1  zu  1000; 
a-Naphtöl,  Thymol^  Chloral^  Besorcin  im  Verhältnifs  von  30 
zu  1000;  dagegen  zeigten  sich  Jodoform,  Borsäure,  Chininsulfat 
Terpen,  Jodol,  /S-Naphtol  selbst  im  Verhältnifs  von  50  zu  1000 
als  nicht  antipeptisch.  In  auf  Vso  verdünnter  Lösung  erwiesen 
sich  als  antipeptisch:  Thymol  und  Saccharin  im  Verhältnifs  von 
10  zu  1000;  Salol  und  Salicylsäwre  im  Verhältnifs  von  50  zu 
1000,  wogegen  selbst  bei  einem  Verhältnifs  von  50 :  1000  Chinin - 
Sulfat,  Menthol,  Terpen,  Jodoform,  Borsäure,  /3-Naphtol  sich  als 


1)  Gompt  rend.  110,  1284. 
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nicht  antipeptisch  ergaben.  Beim  Vergleich  der  antipeptischen 
Dosis  der  verschiedenen  Alkohole  konnte  Er  constatiren,  dafs  die 
derart  wirkende  Kraft  derselben  um  so  stärker  ist,  je  höher  ihr 
Molekulargewicht  steht.  So  verhindern  in  einer  Dosis  von  100  g 
per  Liter  Btäyl^,  Ämyl-^  Propylcdkohol  die  Peptonisation  des 
Fibrins  durch  die  normale  Verdauungsflüssigkeit,  während  Methyl- 
und  Aethylalkohol  in  dieser  Dosis  ohne  Wirkung  sind.  Um  die 
antipeptische  Wirkung  des  Äähylalköhols  im  Verhältnifs  von 
100  g  per  Liter  zum  Vorschein  kommen  zu  lassen,  mufs  die  Ver- 
dauungsflüs^gkeit  verdünnt  werden.  Bier  und  Weifswein  stören 
die  Wirkung  selbst  einer  20fach  verdünnten  Verdauungsflüssig- 
keit nicht,  während  Rothwein  im  Verhältnifs  von  500  g  per  Liter, 
und  Marsalawein  in  solchem  von  200  g  per  Liter  die  Wirkung 
dieser  verdünnten  Verdauungsflüssigkeit  aufhebt.  Kaffee^  Thee 
und  Chlornatriwn  paralysiren  in  einer  Dosis  von  200  g  per  Liter 
auf  gleiche  Weise  die  Wirkung  der  verdünnten  Verdauungs- 
flüssigkeit. Schliefslich  beobachtete  Er,  dafs  man  nicht  die 
gleiche  Wirkung  ausübt,  wenn  man  den  Magensaft  (Pepsin  und 
Salzsäure)  verdünnt,  als  wenn  man  Pepsin  verdünnt,  und  der 
verdünnten  Lösung  Salzsäure  zusetzt  Mit  einer  sehr  verdünnten 
Pepsinlösung  wirkt  eine  Dosis  Salzsäure  im  Verhältnifs  von  5  zu 
1000  fast  antipeptisch,  während  die  gleiche  Dosis  Salzsäure  auf 
die  Verdauung  sehr  günstig  einwirkt,  wenn  die  Verdauungsflüssig- 
keit reich  an  Pepsin  ist. 

Thos.  Carnelley  und  W.  Frew  i)  verö£fentlichten  Unter- 
suchungen über  die  relativen  antiseptiscken  Wirkungen  isomerer 
organischer  Verbindungen.  In  der  folgenden  Tabelle  finden  sich 
diejenigen  Gewichtsmengen  verschiedener  Verbindungen  zusammen- 
gestellt, welche  erforderlich  sind,  um  in  einem  Liter  sterilisirter 
Koch'scher  Peptongelatine  das  Auftreten  von  Mtkroorgamsmen 
binnen  sechs  Tagen  bei  16  bis  18^  zu  verhindern. 


1)  Chem.  Soc.  J.  67,  636. 
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Gramme  per  Liter  Gelatine,  welche  erforderlich   sind,   um  das  Auftreten, 
▼on  Colonien  von  Mikroorganismen  binnen  sechs  Tagen  bei  16  bis  18^  zu 

verhindern. 


Para- 


Oxybenzoesaures  Natrium,  CeH4(0H)C00Na 
Phtalsaures  Natrium,  C«H4(C00Na)9  .... 

Nitrotoluol,  CeH4(CH3)NOa 

Kitrobenzoesaures  Natrium,  CeH4(N02)COONa 

Dioxybenzoinatrium,  CeH4(0Na)a 

Amidotoluol,  CeH4(CHs)NH2 

Nitroanilin,  CgH4(N0a)NH2 

Nitrobenzaldehyd,  CeH4(N0j)C0H 

Nitrophenolnatrium,  GeH4(N02)0Na    .... 

Nitrophenolkalium,  CeH4(N0a)0K 

«-Naphtolnatrium,  C^oB^ONa 

/{-Naphtolnatrium,  G]oH7  0Na 

Bernsteinsäure,  C^HgO^ 

Oxalsäure-Methyläther,  C4He04 

Mesacon saures  Natrium,  C5H5  04Na 

Itaconsaures  Natrium,  G5H504Na 


11,6 
63,2 

mehr  als 
22,0 

101,6 

weniger  als 
3,9 

mehr  als 
1,4 


0,30 
1,72 
0,90 


67,2 


12,1 
8,1 

0,84 
0,28 


mehr  als 

162,1 
50,6 

22,0 

7,7 

3,6 

1,4 

0,50 

0,24 

0,12 

0,12 


0,084 

0,230 

66,0 

10,4 

190,0 

190,0 


verhinderten 
das  Auftreten 
Ton  Mikro- 
organismen 
nicht 


In  drei  Fällen,  beim  p-oxybenzoesauren,  mesaconsauren  und 
itaconsauren  Natrium,  war  die  Menge  der  angewendeten  Ver- 
bindung so  grofs,  dafs  sie  die  Gelatine  am  Festwerden  hinderte, 
aber  trotzdem  nicht  genügte,  um  das  Auftreten  von  Mikroorga- 
nismen zu  hintertreiben.  In  den  meisten  Fällen  schien  die  Ent- 
wickelung  von  Schimmel  leichter  als  die  von  Bacterien  verhindert 
zu  werden.  Bei  Versuchen  ferner  mit  Ter^htcisäure  wurde  ein 
Geruch  nach  bitteren  Mandeln  bemerkt,  wenn  Mikroorganismen  auf 
der  Gelatine  sich  verbreitet  hatten,  was  auf  die  hierbei  erfolgte 
Reduction  dieser  Säure  zu  Benzaldehyd  hinzuweisen  scheint. 
BesarcinnatriumhaMige  Gelatine  zeigte  nach  dem  Auftreten  von 
Mikroorganismen  beim  Lösen  in  heifsem  Wasser  eine  charakteristi- 
sche gelbe  Fluorescenz.    Was  speciell  die  Diderivate  des  Benzols 
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anlangt,  so  zeigen  die  Paraverbindungen  gewöhnlich  eine  gröfsere 
antiseptische  Wirkung  als  die  correspondirenden  Ortho-  und 
Metaverbindungen.  Verbindungen,  welche  die  Carboxylgruppe* 
enthalten,  äufsem  gewöhnlich  geringe  antiseptische  Wirkung, 
während  Phenole  und  Nitroverbindungen  eine  relativ  hohe  der- 
artige Wirkung  zu  besitzen  scheinen. 

Behring  1)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  die  Be- 
stimmung des  antiseptischen  Werthes  chemischer  Präparate  mit 
besonderer  Berücksichtigung  einiger  QuecksübersaUe.  Bezüglich 
des  Jodoforms  und  seiner  Wirkung  hebt  Er  hervor,  dafs  da,  wo 
reducirende  Wirkungen  seitens  der  lebenden  Zelle  oder  von 
Mikroorganismen  nicht  vorhanden  sind,  sich  dasselbe  unbegrenzt 
lange  erhält.  Beim  Vorhandensein  von  Ester  und  übelriechendem 
Secret,  wo  also  lebhafte  chemische  Umsetzungen  vor  sich  gehen, 
wird  das  Jodoform  zersetzt,  bringt  aber  dabei  gleichfalls  eine 
chemische  Wirkung  hervor.  Die  Zersetzungsproducte,  Jod,  Jod- 
wasserstoffsäure, verwandeln  bösartigen,  stinkenden  Ester  in 
Folge  von  Oxydationswirkung  in  geruchlosen,  beschränken  die 
Wundsecretion  und  beeinträchtigen  die  Wachsthums-  und  Ver- 
mehrungsfähigkeit der  die  Zersetzung  hervorrufenden  Bacterien, 
Daraus  erklärt  es  sich,  dafs  Bacterien  von  so  geringer  redu- 
cirender  Wirkung,  wie  virulente  Milzbrandbacillen,  durch  das 
Jodoform  fast  gar  keinen  Einflufs  erfahren,  wogegen  die  stark 
reducirenden  Gholerabacterien  und  Anaeroben  schnell  abgetödtet 
werden.  Tuberkelbacillen,  von  denen  jedoch  die  reducirende 
Kraft  noch  nicht  erwiesen  ist,  werden  ebenfalls  durch  Jodoform 
in  ihrem  Wachsthum  aufgehalten.  Durch  dieses  Mittel  wird 
auch  die  Kadaverineiterung  verhindert  Die  chemische  Wechsel- 
wirkung zvdschen  Jodoform  und  Ptomainen  kommt  nur  da  zur 
Geltung,  wo  letztere  reichlich  gebildet  werden,  vie  es  bei  der 
gewöhnlichen  Staphylococceneiterung  gar  nicht  der  Fall  ist  Im 
Ferneren  weist  Behring  darauf  hin,  dafs  bei  der  Bestimmung 
des  antiseptischen  Werthes  von  Antisepticis  nicht  allein  darauf 
zu  sehen  ist,  wie  sich  dieselben  gegen  Bacterien  verhalten,  sondern 
auch,  welche  Veränderungen  das  Antisepticum  selbst  erleide;  es 

»)  Chem.  Centr.  1890a,  326. 
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^ien  daher  in  der  VersuchsanordnuDg  diejenigen  Bedingungen 
genauer  nachzuahmen,  unter  welchen  in  der  Praxis  das  Mittel 
Verwendung  findet.  So  besteht  z.  B.  ein  grofser  Unterschied  darin, 
ob  man  das  Sublimat  auf  seine  entwickelungshemmende  Kraft 
in  eiweifsfreien  und  eiweifshaltigen  Nährböden,  ob  in  concen- 
trirteren  oder  dünnen  Lösungen,  ob  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
oder  im  Brütschrank  prüft,  ob  eine  Reduction  zu  Quecksilber- 
chlorür  oder  zu  metallischem  Quecksilber,  wodurch  die  anti- 
septische Wirkung  ganz  verloren  gehen  kann,  stattfinde.  Eine 
der  ersten  Forderungen  mufs  sein,  dafs  man  die  Prüfung  des 
antiseptischen  Werthes  eines  Mittels,  welches  im  Innern  des 
menschlichen  Körpers  Allgemeinwirkung  ausüben  oder  in  Wunden 
angewendet  werden  soll,  an  solchen  Nährböden  vornimmt,  welche 
eine  den  Körperflüssigkeiten  ähnliche  Zusammensetzung  besitzen; 
dieser  Anforderung  entspricht!  von  den  durchsichtigen  Nähr- 
böden am  meisten  das  flüssige  Blutserum.  Von  Bacterien  ver- 
dienen für  diese  Untersuchung  die  MihbrancBxmUen  die  meiste 
Beachtung.  Die  Wachsthumsgrenze  von  Milzbrand  im  Blut- 
serum bei  Brüttemperatur  nachQzweitägiger  Beobachtung  liegt 
bei  1:10  000  Sublimat  Läfst  man  länger  stehen ,  so  zersetzt 
sich  das  letztere  und  dieser  Gehalt  genügt  nicht  mehr  zur 
Aufhebung  des  Wachsthums.  Für  Bouillon  genügte  ein  Gehalt 
von  1:400000  bei  Zimmertemperatur  während  zwei  Tagen;  bei 
360  war  ein  solcher  von  1:100000  noch  nicht  hinreichend. 
Wurde  die  Bouillon  mit  der  sechsfachen  Menge  sterilisirten 
Wassers  versetzt,  so  blieb  auch  bei  Brüttemperatur  noch  bei 
1:600000  Sublimat  jedes  Wachsthum  aus.  Auch  Blutserum, 
welches  mäfsig  verdünnt  wird,  ist  ein  viel  besseres  Nährmedium 
für  Milzbrand  als  unverdünntes.  Selbst  bei  der  Verdünnung  mit 
der  50  fachen  Menge  Wasser  findet  noch  ein  Auskeimen  statt. 
Die  antiseptische  Wirkung  des  Sublimats  ist  im  verdünnten  Blut- 
serum eine  viel  intensivere  als  im  unverdünnten.  Ueber  die 
entwickelungshemmende  Wirkung  einzelner  Quecksilbersalee  giebt 
die  nachfolgende  Tabelle  Auskunft  (Beobachtungszeit  zweimal 
24  Stunden  bei  Brüttemperatur);  derselben  ist  noch  die  Wirkung 
anderer  chemischer  Verbindungen  beigefugt: 
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Ojlproceotige  Lösungen  in  destillirtem  Wasser 


Entwickelungs- 

hemmung 
auf  Hg  Cla  be- 
rechnet 


HgCla 

iHgClj  +  lONaCl 

IHgCls  +  SNH^Gl  (Alembroth'sches  Salz) 

HgClj  +  VaKCN 

HgCl,  4-KCN 

HgCla  +  2KCN 

HgCIg  +  5  Weinsäure  (Laplace) 

Hg(CN), 

Hg(CN)j.(KCN)a  (Krystall)  (Merck) 

HgO.Hg(CN)a  (Oxycyanid)  (Kahlbaum) 

N  efsl  er' sches.  Reagens 

Quecksilberformamid  (Liebreich's  Lösung:  HgO  gelöst 
in  wässerigem  Formamid) 

1  Sozojodolquecksilber  -|-  6  Na  Gl 

1  Sozojodolquecksilber  4-3KJ 

Cyanin  und  Malachitgrün 

AgJ,  oder  AgCl  oder  AgCN  in  KGN  gelöst \ 

Silbernitrat J 

Safranin 

Gold-,  Quecksilberpräparate,  Fluorantimon-Natiium    .   .   . 

Trichlorjod,  Natronlauge,  Platinkali  umcyanid,  chlor- 
wasserstoffsaures Hyaroxylamin,  Gadaverin 

Ghininchlorid ,  Pepsinhydrat,  Sozojodolcink ,  Piperidin, 
Ghininhydrosulfat,  Garbolsäure,  Jod  gelöst  in  KJ  .   . 

Oxalsäure 

Kreosot    \ 

>    in  alkoholischen  Lösungen 

Thymol    J 

Urethan,  Paraldehyd,  Ghloralhydrat ,  Natriumsallcylat, 
Gineols&ure  (£ukalyptol),  neutrales  und  saures  KaUum- 
carbonat,  Greolin  (Pearson) 

Sozojodolnatrium,  Greolin  (Artmann),  Aether 

Alkohol 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

(1 
1 

1 

1 
1 

(1 
l 


10000 

15000 

12000 

12000 

15000 

18000 

8000 

18000 

24000 
20000) 

16000 

20000 

10000 

6000 

10000) 

40000 


über  1:30000 


1:25000 
1:10000 


1:1500 


1:500 


1:250 


„     1:150 
unter  1 :  IQO 
1:15 


Die  Verbindungen   des  Quecksilbers   mit  organischen  KörperB^ 
welche  man  bis  jetzt  kennt,  z.  B.  das  carbolsaure  und  salicyl« 
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tsaure  Quecksilber,  sind  sehr  wenig  lösliche  Präparate  und  aus 
diesem  Grunde  für  die  Untersuchungen  nicht  geeignet. 

Altehöferi)  besprach  die  DesinfectumsJcrafl  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd gegenüber  Wasser.  Derselbe  hat  die  Versuche  von 
Bettina  Tromp,  welcher  das  WasserstofiPsuperoxyd  zur  Des- 
infection  von  Trinkwasser  empfohlen  hatte,  mit  einer  Lösung 
von  9,7  Proc.  dieses  Antisepticums  wiederholt  Zur  vollstän- 
digen Vernichtung  der  gewöhnlichen  Wassermi&ro&en  war  die 
Anwendung  von  1  ccm  Wasserstoffsuperoxydlösung  auf  1000  Thle. 
Wasser  bei  24  stündiger  Einwirkung  erforderlich.  Für  die  in 
Ganalwässern  vorkommenden  Bacterien  und  für  pathogene  Bac- 
terien  (Cholera,  Typhus)  ist  die  gleiche  Concentration  und  Dauer 
nöthig.  Wenn  auch  die  desinficirende  Wirkung  des  Wasserstoff- 
superoxyds von  Tromp  sehr  überschätzt  wird,  so  geht  doch  aus 
den  Versuchen  hervor,  dafs  wir  in  der  Verbindung  ein  schätzens- 
werthes  Mittel  besitzen,  Wasser  zu  sterilisiren;  dafs  es  ferner 
dem  menschlichen  Organismus  nicht  schädlich  und  daher  der 
Zusatz  von  Iccm  Wasserstoffsuperoxyd  auf  1000  ccm  Trinkwasser 
bedingungslos  zulässig  ist.  Das  Wasser  verändert  sich  in  seinem 
Geschmacke  nicht,  auch  ist  der  Preis  der  Desinfection  (für 
10  Liter  Wasser  ca.  12  bis  16  Pfg.)  bei  herrschenden  Epidemien 
kein  nennenswerther. 

0.  Oesterle  *)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  Anüin- 
f<»rbstoffe  als  Antiseptica,  In  letzterer  Zeit  ist  die  Verwendung 
eines  sogenannten  Methylviolettanilinfarbstoffes  unter  dem  Namen 
jiPyoldanin^  als  antiseptisches  Mittel  empfohlen  und  ein  Pyok- 
taninum  coeruleum  wie  ein  Pyoktaninum  aureum  zu  dem  Zwecke 
in  den  Handel  gebracht  Da  als  erstes  Erfordernifs  Arsenfreiheit 
von  den  Pyoktaninen  verlangt  werden  mufs,  und  andere  Anilip- 
farbstoffe,  welche  dieser  Anforderung  entsprechen,  vermuthlich 
auch  als  Antiseptica  verwendbar  sind,  untersuchte  Oesterle  eine 
Aeihe  von  Anilinfarbstoffen  des  Handels  und  zwar  nach  den 
Flückiger'schen  Angaben  3),  betr.  das  Gutzeit'sche  Verfahren. 
1.  Nach  einer  Stunde  gaben  keine  Arsenreaction :  Pyoktaningelb, 
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Pyoktaninviolett ,  Methylviolett  röthlich  (Monophenylrosanilin), 
Methylviolett  bläulich  (Diphenylrosanilin),  Methylorange,  Diamant- 
fuchsin  00  (Rubin),  Reinblau  (Triphenylrosanilinsulfur),  Malachit- 
grün, Indulin  (Azodiphenylblau),  Corallin,  Congoroth,  Phloxin  BBN^ 
Chryso'idin,  Alkaliblau,  Marineblau,  Nicolsonsblau,  Brillantgriin. 
2.  Nach  einer  Stunde  gaben  äufserst  geringe  Arsenreaction:  Rose 
bengale,  Chrysophenin,  Vesuvin,  Orange.  3.  Nach  einer  Stunde 
ferner  gab  mittelstarke  Arsenreaction:  Methylenblau.  4.  Nach 
40  Minuten  gab  sehr  schwache  Arsenreaction:  Metanilgelb;  mittel- 
starke Arsenreaction:  Tropäolin;  nach  30  Minuten  mittelstarke 
Arsenreaction:  Bleu  de  Lyon  (Azulin,  Triphenylrosanilin).  Cerise 
gab  nach  5  Minuten  starke  Arsenreaction.  Bezüglich  der  Arsen- 
freiheit sind  die  Farbstoffe  der  ersten  Gruppe  daher  den  Pyoktaninen 
gleichwerthig,  besonders  die  blauen  und  gelben  Farbstoffe  dieser 
Gruppe  wären  wegen  des  niedrigeren  Preises  jenen  vorzuziehen. 
Jaenicke^)  veröffentlichte  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  des 
Pyoktanins^  und  hat  Er  femer  den. antiseptischen  wie  entwicke- 
lungsbemmenden  Werth  der  Anilinfarbstoffe  gegenüber  den  patho- 
genen  Bacterien  festzustellen  versucht.  Dem  MeihylviöleU  gegen- 
über erwies  sich  hinsichtlich  der  Entwickelungshemmung  an^ 
empfindlichsten  der  Staphylococcus  awreus^  welcher  schon  bei 
einem  Gehalte  des  Nährbodens  (Bouillon)  an  Farbstoff  von 
1 : 6  000  000  nach  24  stündiger  Wirkung  kein  Wachsthum  zeigte. 
Am  unzugänglichsten  für  Methylviolett  zeigte  sich  der  Typhus- 
&a(»{Zfi5,^  welcher  noch  bei  1:5000  wuchs.  Im  Blutserum  äufsert 
das  Methylviolett  eine  bedeutend  schwächere,  aber  an  sich 
immerhin  noch  aufserordentlich  mächtige  kolyseptische  Wirkung» 
Das  Auramn  steht  in  den  entwickelungshemmenden  Eigen- 
schaften dem  Methylviolett  nach.  Auch  die  keimtödtende  Wirkung 
des  letzteren  Farbstoffs  ist  eine  sehr  bedeutende,  aber  den  ein- 
zelnen Bacterien  gegenüber  verschiedene.  Es  scheint,  als  ob 
die  leicht  farbbaren  Bacterien  auch  die  leichter  abtödtbaren. 
sind.  —  Jaenicke  besprach  dann  die  therapeutische  Anwend- 
barkeit und  die  toxischen  Eigenschaften  des  Farbstoffes.    Mäuse 
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yertrugen  die  subcutane  Application  einer  Lösung  von  1  Proc. 
in  einer  Menge,  dafs  der  eingeführte  Farbstoff  zur  Substanz  des 
Thieres  in  einem  Gewichtsverhältnifs  von  1 :  50  000  und  1 :  35  000 
stand,  anscheinend  ohne  Störung  des  Allgemeinbefindens.  Wurden 
dagegen  noch  schwächere  Lösungen  (1 :  5000)  in  die  Bauchhöhle 
gespritzt,  so  starben  die  Thiere  schon,  wenn  jenes  Verhältnifs 
1:100000  und  1:200000  betrug,  in  der  Regel  nach  einem 
halben  bis  anderthalb  Tagen. 

W.  Dunnett  Spanton i)  berichtete  über  Cälciumjodat  als 
Antisepticum.  Seine  Versuche  bestätigen  die  früher  schon  von 
E.  Sonstadt^)  constatirte  antiseptische  Wirkung  des  Calcium- 
jodats.  Eine  besondere  Eigenschaft  desselben  ist  die,  dafs  es, 
wenn  es  zu  frischem  Urin  zugesetzt  wird,  denselben  klar  erhält. 
Die  Haupthindemisse  für  die  wundärztliche  Anwendung  des  Cal- 
ciomjodats  als  Antisepticum  bestehen  in  seiner  Unlöslichkeit 
and  langsamen  Wirkung;  aber  seine  Unschädlichkeit  und  Reiz- 
losigkeit und  seine  besondere  Wirkung  auf  die  Nierensecretion 
machen  seine  Anwendung  Yortheilhaft  in  Fällen  von  Cystüis^ 
nephrytischem  Abscess  und  Nierenaffectionen  im  Allgemeinen. 
SchUefslich  sind  noch  als  angenehme  Eigenschaften  seine  Geruch- 
nnd  Geschmacklosigkeit  hervorzuheben. 

C.  ■Chabrie»)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  ein 
gasförmiges  Antisepticum  und  seine  Wirkung  auf  den  im  Harn 
sich  findenden  pyogenen  Mikroben,  Er  untersuchte  die  Einwirkung 
des  von  Ihm  dargestellten  Methylenfluorids  auf  den  im  Harn 
vorkommenden  pyogenen  Bacillus  und  fand,  dafs  jenes  Fluorid 
nicht  allein  die  Kraft  hat,  die  Entwicklung  dieses  Bacillus  zu 
hemmen,  sondern  denselben  auch  in  voller  Entwicklung  zu 
tödten. 


b)    Fermente. 

Tb.  Smith  ^)   beschrieb    ein   neues    OährungsTcölbchen  für 
i(utericiogische  Untersuchungen.    Um  die  Gasbildung  durch  Bac- 

»)  Chem.  News  61,  166.  —  ^)  JB.  f.  1872,  187.  —  «)  Compt.  rend.  111, 
748.  -  4)  Chem.  Centr.  1890b,  249. 
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terien  zu  studiren,  empfiehlt  Er  ein  Gährungskölbchen ,  welches 
die  Gonstruction  des  von  Einhorn i)  für  die  Harnuntersuchung 
auf  Zucker  construirten  besitzt.  Das  Kölbchen  wird  so  gehand- 
habt wie  ein  gewöhnliches  Reagirglas.  Es  gestattet  einmal, 
durch  geeignete  Anlegung  von  Culturen  obligat  aerobe  von  facul- 
tativ  anaeroben  Bacterien  zu  unterscheiden,  wenn  die  zu  unter- 
suchenden Bacterien  beweglich  sind.  Alsdann  kann  man  beob- 
achten, dafs  auf  Zucker  enthaltenden  Nährboden  Typhusbacillen 
keine  Gasbildung  geben,  wogegen  Bacillen  der  Cholera,  Schweine- 
pest u.  a.  Gas  entwickeln.  Betreffs  der  specielleren  Handhabung 
des  Apparates  mufs  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

W.  Kühne  3)  bespricht  die  Anwendung  von  Kieselsäure  als 
Nährboden  für  Organismen.  Er  benutzt  für  die  Züchtung  von 
Bacterien  und  anderen  Organismen  als  festen  und  durchsichtigen, 
ein  langes  und  hohes  Erhitzen  vertragenden  Nährboden  die  be- 
kannte Kieselgallerte  und  theilt  die  Herstellung  dazu  geeigneter 
Kieselsäuremischungen  mit.  Die  Kieselsäure  ist  in  allen  Fällen 
aus  der  wässerigen  Lösung  darzustellen,  die  man  erhält,  wenn 
Natronwasserglas  unter  beständigem  Schwenken  in  einen  Ueber- 
schufs  verdünnter  Salzsäure  gegossen  und  in  Schlauchdialysatoren, 
die  in  fliefsendem  Wasser  hängen,  von  dem  Chlornatrium  und 
der  freien  Salzsäure  befreit  wird.  Die  reine  wässerig^  Kiesel- 
säurelösung wird  am  besten  in  einer  Platinschale  direct  über 
freier  Flamme  in  mäfsigem  Kochen  erhalten,  bis  zum  ersten 
Entstehen  eines  Häutchens  concentrirt,  während  man  die  am 
Bande  sich  ausscheidende  feste  Säure  fortbläst.  Die  so  erhaltene 
Flüssigkeit  mit  3,4  Proc.  nach  dem  Abdampfen  und  Glühen 
zurückbleibender  wasserfreier  Säure  ist  so  dünnflüssig  wie  Wasser, 
zeigt  zweifelhafte  saure  Reaction  und  verändert  sich  in  ge- 
schlossenen Gefäfsen  nach  mehreren  Wochen  nicht.  Sie  kann 
beliebig  gekocht  und  auch  mit  Alkohol  in  jedem  Verhältnifs  ge- 
mischt und  erwärmt  werden,  ohne  sich  zu  trüben  oder  zu  coa- 
guliren,  während  sie  durch  manche  neutrale  Salze,  unter  denen 
namentlich  Chlornatrium   wirksam   ist,    sofort  coagulirt     Vioooo 

1)  Vgl.  die  JB.  f.  1886,  2006  citirte  Abliandlung.    —    «)  Chem.  Ceotr. 
1890  b,  251. 


Darst.  der  Kieselsäure-Nfthrböden  fdr  Mikroorganismen.         2321 

Chlomatrium  genügt,  um  die  reine  Lösung  nach  einmaligem 
Aufkochen  in  vier  Stunden  dicklich,  nach  12  bis  24  Stunden 
starr  werden  zu  lassen.  Alkalisch  reagirende  Salze,  wie  kohlen- 
saures und  phosphorsaures  Natrium  haben  diese  Wirkung  nicht. 
Dasselbe  scheint  für  alle  alkalischen  Beimengungen  zu  gelten, 
denn  wenn  in  eine  der  unten  zu  erwähnenden  Mischungen  Bac- 
terien  gerathen  sind  und  alkalische  Fäulnifs  erzeugt  haben, 
Tomehmlich  durch  Bildung  von  Ammoniak,  gelingt  die  anderen- 
Mls  durch  Aufkochen  zu  erzielende  Coagulation  nicht  mehr; 
ein  Zusatz  von  0,25  Proc.  Chlomatrium  genügt  aber,  um  in 
allen  Fallen  dieselbe  zu  bewirken.  Um  sodann  die  Kieselsäure  für 
die  Culturen  geeignet  zu  machen,  versetzt  man  sie  am  einfachsten 
mit  Fleischextract.  Ein  bohnengrofses  Klümpchen  des  Liebig- 
schen  Präparates  löst  man  in  25ccm  Wasser;  4ccm  der  3,4  pro- 
centigen  Kieselsäure,  mit  0,5  bis  1,0 ccm  der  Extractlösung  ver- 
setzt und  gekocht,  erstarren  nur  sehr  langsam,  rascher  nach 
Zusatz  von  wenig  Chlomatrium.  Zur  Sterilisirung  werden  die 
Lösungen  erst  getrennt  gekocht,  dann  in  dem  angegebenen  Ver- 
hältnifs  zusammengegossen  und  noch  einmal  kurz  aufgekocht. 
Die  vollkommenste  Sterilisirung  wird  bekanntlich  durch  Ueber- 
hitzen  erzielt;  dieses  mufs  bei  den  Kieselsäurelösungen  aber  in 
Bleigefafsen  vorgenommen  werden.  Die  so  sterilisirte  Kieselsäure, 
mit  einer  ebenfalls  überhitzten ,  chlornatriumhaltigen  Fleisch- 
extractlösung  versetzt  und  in  Züchtungsröhren  noch  einmal  auf- 
gekocht, coagulirt  vortrefflich.  Die  entstehende  Gallerte  ist  von 
zweckmäfsiger  Consistenz,  durchsichtig  wie  Glas  und  durch  den 
Fleischextract  kaum  gelblich  gefärbt.  Ob  die  Gallerte  homogen 
ist,  erkennt  man  an  dem  merkwürdig  anhaltenden   Schwirren, 

■ 

das  solche  Massen  beim  Aufstofsen  des  Glases  zeigen,  und  welches 
bei  der  Kieselsäure  ganz  auffallend  ist.  Durch  Einstich  mit  dem 
Platindraht  vorgenommene  Impfungen  haben  darin  dieselben 
Folgen  wie  in  anderen  gelatinösen  Nährböden,  mit  dem  Unter- 
schiede nur,  dafs  sich  der  Stichcanal  niemals  durch  Auflösen  des 
Substrates  erweitem  kann,  sondern  erst  von  der  Zeit  an  als 
trüber  Streifen  sichtbar  ist,  wenn  genügende  Mengen  von  Orga- 
nismen  sich  darin   entwickelt   haben.     Die  Kieselsäure  verträgt 
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auch  den  Zusatz  und  das  Kochen  mit  manchen  organischen 
Stoffen,  z.  B.  mit  Zucker,  Glycerin,  Deuteroalbumose,  Peptonen 
und  Alkalialbuminat,  aber  nicht  mit  Leim,  mit  dem  sie  stark 
coagulirt.  Die  Mischungen  mit  den  organischen  Stoffen  können 
zur  Herstellung  des  Nährbodens  ebenso  mit  Fleischextract  ver- 
setzt werden,  wie  die  reine  Kieselsäure;  ein  Vortheil  der  Cul- 
turen  auf  letzterer  liegt  jedoch  darin,  dafs  man  sie,  in  dünnen 
Stückchen  der  Gallerte  eingefangen,  nicht  nur  bequem  mikro- 
skopisch untersuchen,  sondern  auch  in  dem  fixirten  Zustande 
weiteren  chemischen  Behandlungen  unterwerfen  kann.  Geschützt 
müssen  die  Präparate  nur  werden  vor  dem  Eintrocknen,  wodurch 
die  Gallerte  zu  Pulver  zerfällt,  dem  man  erfolgreich  durch  Zusatz 
von  etwas  Glycerin  vor  dem  Gelatiniren  vorbeugt. 

J.  PetruschkyJ)  veröffentlichte  baderio- chemische  Unter^ 
suchungen  und  zwar  besprach  Er  zuerst  die  Farbenreaction  bac- 
terieller Stöffwechselproducte  auf  Lachmus  als  Beitrag  zur  Charak- 
teristik und  als  Mittel  zur  Unterscheidung  von  Bacterienarten. 
Derselbe  hat  Seine  Versuche  mit  Milchserum  als  Nährboden 
angestellt,  um  die  alkali-  resp.  säurebildende  Kraft  einzelner 
Bacterienarten  festzustellen.  Ganz  frische  Milch  wird  mittelst 
Salzsäure  vom  Gaseiin  befreit,  filtrirt,  das  Filtrat  genau  neutrali- 
sirt  und  sterilisirt.  Da  hierbei  noch  Casein  ausfallt,  so  mufs 
man  den  Niederschlag  sich  setzen  lassen  und  die  Flüssigkeit 
abheben.  Die  Molke  mufs  steril  und  völlig  wasserhell  sein.  Die 
Darstellung  der  Lackmuslösung  geschah  nach  der  Vorschrift  von 
Hoppe-Seyler  und  E.  Fleischer.  lOOccm  Molke  werden  mit 
5ccm  der  sterilisirten  Lackmuslösung  versetzt,  die  Lösung  mufs 
den  neutral  violetten  Farbenton  und  auf  tropfen  weisen  Zusatz 
von  Vio  normaler  Natronlauge  resp.  Salzsäure  einen  stufenweise 
erfolgenden  Umschlag  der  Nuancirung  zeigen.  Auf  diese  Weise 
kann  man  sich  von  vornherein  eine  Farbenscala  anfertigen,  welche 
auf  die  Säure  entwickelnden  Eigenschaften  der  Bacterien  einen 
Rückschlufs  gestattet.  Die  Culturen  werden  in  Reagirgläschen 
ausgeführt.    Das  Maximum  der  Reactionsänderung  ist  bei  vielen 
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Differenzir.  des  TyphusbacÜlus  v.  ähnlichen  Bacterien  d.  Lackmus.       2323 

Bacterien  schon  nach  drei  bis  fünf  Tagen  erreicht,  doch  empfiehlt 
sich  eine  Dauer  von  zehn  Tagen.     Bei  vielen  derselben  ist  die 
chemische  Leistung  so  grofs,  dafs  die  gebildete  Säure  resp.  die 
Alkalinität  direet  zurücktitrirt   werden  kann.  —  Bezüglich   der 
Anwendung  der  L<ickmusreadion  zur  Differenzirung  des  Typhus- 
hacSlus   von    ähnlichen  Bacterienarten    wurde    ein    aus    abnorm 
schmeckendem  Biere  isolirter  Bacillus,  welcher  in  Gelatineculturen 
dem  Typhusbacillus    sehr  ähnlich   sieht,   benutzt.     Dieser  Bier- 
bacillus  erzeugt  starke  Alkalinität  (8ccm  ^/jo' Normal -Salzsäure 
für  100  Molke  =  8  Proc),   während   der  Typhusbacillus  säure- 
bildend (=  2  bis  3  Proc.  Normal -Natronlauge)   wirkt.     Zu   den 
diesem   ähnlichen    Säurebildneru  •  gehört    der   Emmerich'sche 
Bacillus  und  zwei  Bacillen   aus  pleuristischem   Biere.    Ersterer 
erforderte  7  bis  8  Proc,  von  den  letzteren  beiden  der  eine  (a)  12 
bis  13,  der  andere  (ß)  sogar  17  Proc.  Yio-Natronlauge.    Sie  sind 
also  vom  Typhusbacillus  unterschieden  hinsichtlich  der  Quantität 
Säure,  welche  sie  produciren.    Dem  Typhusbacillus  nahestehend 
wurden  gefunden   Tetragenus   Koch   mit  einer   1   bis  2  Proc, 
Pneumonie  Friedl  und  Bacillus  crassus  sputigenus  (Kreibohm) 
mit  3  bis  4  Proc.  Vio-^^^i^^^'A^l'^^'^  verbrauchenden  Acidität.  - 
Schliefslich  hatPetmschky  das  Gfö^m^ferLeitungs-  und  Brunnen- 
icasser  bacteriologisch  untersucht.    Die  meisten  in  der  Natur  sich 
findenden  Wässer  reagiren  Lackmus  gegenüber  alkalisch.    Einige 
aus  dem  Göttinger  Leitungswasser  untersuchten  Bacterienarten 
waren  vorherrschend  Alkalibildner,  jedoch  mufs  die  Reaction  des 
Wassers  auf  die  Gegenwart  mineralischer  Factoren  zurückgeführt 
werden.    Diese  alkalische  Reaction  des  Trinkwassers  ist  offenbar 
wichtig  für  das  Verhalten  pathogener  Bacterien  im  Wasser,  welche 
eine   lange  Lebensdauer   und  selbst  Vermehrung   darin  gezeigt 
baben.    Das  vielfach  beobachtete  schliefsliche  Absterben  patho- 
gener Bacterien    unter  Vermehrung    der  gewöhnlichen    Wasser- 
bacterien  stimmt  mit  dem  von  Petruse hky  beobachteten  Ab- 
sterben  sämmtlicher  Bacterien  im  Wasser   mit  Ausnahme   einer 
einzigen,   alle  übrigen  überwuchernden  Art  sehr  wohl  überein. 
Die  Abtödtung  erfolgt  mit  Wahrscheinlichkeit  vorzugsweise  durch 
Erschöpfung  der  an  sich  schon  spärlichen  und  anscheinend  nur 
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wenigen  Bacterienarten  besonders  zusagenden  Nahrung.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Reaction  des  Wassers  gewährt  in  praktisch- 
hygienischer Hinsicht  das  Abkochen  nur  dann  einen  Schutz, 
wenn  man  das  so  behandelte  Wasser,  zumal  in  Zeiten  von  Epi- 
demien, ansäuert,  z.  6.  durch  Essigsäure.  Ein  Zusatz  von  8  bis 
10  Proc.  Normal-Essigsäure  0,06  auf  100  Wasser)  zum  Wasser 
bewirkt  ziemlich  schnell  eine  Desinfection  von  Cholera-  und 
Typhusbacillen. 

W.  Sigmund!)  veröflFentlichte  eine  Untersuchung  über/ett- 
spaltende  Fermente  im  Pflanzenreich.  Das  Vorkommen  fett- 
spaltender Fermente  im  Pflanzenreich,  wie  sie  im  Bauchspeichel 
thierischer  Organismen  auftretet,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  sicher 
festgestellt.  Die  von  Ihm  in  dieser  Richtung  angestellten  Ver- 
suche haben  die  Wahrscheinlichkeit  für  die  Existenz  eines  fett- 
spaltenden  Fermentes  im  Pflanzenreiche  wenigstens  bedeutend 
erhöht.  Als  Untersuchungsobjecte  wurden  die  mehr  oder  weniger 
fettreichen  Samen  von  Raps,  Ricinus,  Mohn,  Hanf,  Lein,  Kürbis 
und  Mais  gewählt.  Der  Gang  der  Untersuchung  war  folgender: 
die  angeführten  Samen  wurden  mit  Wasser  zerrieben,  und  die 
hierdurch  entstandenen  Emulsionen  auf  ihren  Gehalt  an  freien 
Fettsäuren  gleich  und  nach  Verlauf  von  einigen  Stunden  bis 
zwei  Tagen  untersucht.  Die  hierbei  constatirte  Zunahme  an 
freien  Säuren  der  zuvor  neutralen  Emulsionen  konnte  jedoch 
nicht  als  entscheidend  für  die  Annahme  eines  speciflsch  fett- 
spaltenden Fermentes  betrachtet  werden;  es  wurden  daher  die 
gemeinschaftlichen  Merkmale  aller  chemischen  Fermente,  nämlich 
die  Löslichkeit  in  Wasser  und  Glycerin,  die  Unlöslichkeit  in 
Alkohol  und  das  langsame  Niederfallen  mit  in  der  Flüssigkeit 
entstehenden  Niederschlägen  versucht,  um  ein  eventuell  vor- 
handenes fettspaltendes  Ferment  zu  isoliren.  Zu  diesem  Ende 
wurden  die  zerriebenen  Samen  (besonders  geeignet  erwiesen  sich 
hierfür  die  Samen  von  Raps  und  Ricinus)  mit  Wasser  oder 
Glycerin  extrahirt,  der  Extract  mit  Alkohol  gefällt,  filtrirt,  der 
Niederschlag  mit  letzterem  gewaschen,  bei  30<^  getrocknet,   fein 


1)  Monatsh.  Chem.  11,  272. 
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zerrieben  und  eine  abgewogene  Menge  desselben  mit  etwas 
Wasser  und  einem  fetten  Oele  zu  einer  Emulsion  vermischt, 
öfters  umgerührt,  sowie  nach  24  Stunden  mit  Vio'^ormal-Natron- 
lauge  titrirt,  wobei  stets  eine  entschiedene  Zunahme  an  freien 
Fettsäuren  beobachtet  wurde.  Diese  Versuche  weisen  unzweifel- 
haft darauf  hin,  dafs  in  dem  durch  Alkohol  erhaltenen  Nieder- 
schlage aufser  anderen  durch  jenen  fällbaren  Körpern  auch 
ein  fettspaltendes  Ferment  vorhanden  ist.  Seine  Wirkung  auf 
die  Zerlegung  der  Fette  ist  allerdings  nur  eine  langsame  und 
von  geringer  Intensität.  Vergleicht  man  jedoch  die  hier  er- 
haltenen Resultate  mit  den  Ergebnissen   der  Versuche  mit  Pan- 

kreassecret,  so  zeigt  sich  zwischen  der  fettspaltenden  Wirkung 

• 

des  pflanzlichen  und  thierischen  Fermentes  kein  grofser  Unter- 
schied. Die  physiologische  Bedeutung  eines  fettspaltenden  Fer- 
mentes und  die  dadurch  bedingte  Fettzerlegung  in  der  Pflanze 
dürfte  in  der  Translocation  der  Fette  zu'  suchen  sein.  Obwohl 
dieselben  zum  gröfsten  Theil  durch  Vermittelung  von  Stärke 
und  Glycose  translocirt  werden,  so  wäre  es  doch  nicht  unmög- 
lich, dafs  ein  Theil  derselben  in  Form  von  Glycerin  und  Fett- 
säuren, beziehungsweise  deren  Alkaliverbindungen,  den  leichter 
difiusiblen  Seifen  transportirt  wird. 

E.  Laurent!)  hat  Seine  Untersuchungen 2)  über  die  Ah^ 
wesenkeil  von  Bacterien  in  den  Pflan^engeweben  fortgesetzt.  Seine 
Versuche  führten  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Mikroben  des  Bodens 
in  die  Gefafse  des  Weinstocks  nicht  einwandern,  welches  zur  An- 
nahme berechtigt,  dafs  bei  allen  Gefäfspflanzen  dasselbe  der  Fall 
ist  Bei  einer  kranken  Pflanze  füllt  sich  das  Innere  der  Gefäfse 
oft  mit  gummiartiger  Masse,  in  welcher  sich  dann  zahlreiche 
Colonien  von  Fäulnifsbacterien  entwickeln.  Die  Ansteckung  der 
Gewebe  erfolgt  am  meisten  nicht  durch  die  Gefäfse,  sondern 
durch  das  Parenchym  selbst.  Die  Mikroben  entwickeln  sich  nach 
und  nach  in  den  fleischigen  Massen  der  Knollen  und  führen 
endlich  ihre  Zerstörung  herbei. 

Em.  Laurent  3)  veröflFentlichte    Untersuchungen   über    den 

1)  Belg.  Acad.  Ball.  [3]  19,  468.   —   ^)  JB.  f.  1885,  1876.   —  »)  Compt. 
rend.  111,  754. 
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Mikroben  der  Leguminosenknollen,    Durch  Aussäen  von  ein  wenig 
Substanz  eines  Leguminosenknollens  auf  Erbsen-  oder  Lupinen- 
bouillon suchte  Er  Reinculturen  des  die  Leguminosenknollenbil- 
dung erzeugenden  Organismus  zu  erhalten.    Er  erhielt  auf  diese 
Weise    blühende    Culturen    und   bei    den   flüssigen   Nährmitteln 
bildete  sich  ein  zäher  Niederschlag  auf  dem  Boden  der  Oefafse, 
welcher  unter  dem  Mikroskop  die  schon  früher  beobachteten  X, 
Tund  Fund  selbst  die  complicirtesten  bei  den  KnoUenbacteroiden 
gefundenen  Formen  zeigte.    Diese  Culturflüssigkeiten  erzeugten, 
der   Wurzel  junger  Erbsen   eingeimpft,  dort  die  Knoten bildung. 
Die   Züchtung   dieses   Knotenmikroben   gelingt    auch    in   reinem 
Wasser  unter  Zusatz  von  Viooo  Kaliumphosphat,  ^/loooo  Magnesium- 
sulfat,   Yiooo  bis  ^Viooo   reiner  Saccharose.     Diese  letztere  kann 
auch   durch  Maltose,    Lactose,   Dextrin,  Mannit  oder  Glycerin 
ersetzt  werden.    In  diesem  stickstoflfreien  Gemisch  erzeugen  die 
Bacteroiden    nach   vier  bis  fünf  Tagen  bei  24°  eine  zähe,   am 
Boden  des  Culturgefafses  haftende  Membran.    Hiernach  scheint 
der  Knollenmikrobe  die  Fähigkeit  zu  besitzen,  freien  Stickstoff 
zu    assimiliren.      Bei    der    mikroskopischen    Untersuchung    der 
Knollen  lassen  sich  ganz  unregelmäfsige,  die  centrale  Region  des 
Zellgewebes   durchschneidende  Fäden  beobachten.    Diese  Fäden 
erzeugen  an  der  Spitze  kleiner,  seitlicher  Zweige  Ausbuchtungen, 
auf  deren  Oberfläche  ganz  kurze  Abzweigungen  erscheinen.     Die 
Körperchen  machen  sich  los  und  leben  in  der  sie  umgebenden 
protoplasmatischen  Masse  fort.    Anstatt  sich  durch  transversale 
Theilung  zu  vermehren,  wie  die  Bacterien,  verzweigen  sich  diese 
Bacteroiden  durch  eine  Art  dichotomistische  Knospung,  welche 
auf  die   Bildung  der  so   charakteristischen    F-  und  T-Formen 
hinausläuft.    Die  derart  gebildeten  Knospen  theilen  sich  analog 
den  Hefezellen.     Diese   Art   der  Verzweigung  und  Neubildung 
erinnert  an  die  von  Metchnikoff  i)  bei  der  Pasteuria  ramosa, 
dem  Parasiten  der  Daphnien  beobachtete.    Letzterer  Mikrobe  und 
die  Leguminosenknollenorganismen  scheinen  danach  eine  zwischen 
den  Bacterien  und  den  niedrigeren  Gewebeschwämmen  stehende, 

^)  Annales  de  Tinstitut  de  Pasteur  1888,  Bd.  II,  166  (in  den  JB.  nicht 
übergegangen). 
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besondere  Grappe  zu  bilden,  die  man  als  die  der  Petsteuriaceen 
bezeichnen  könnte. 

Prillieux^  i'uft  eine  von  Ihm  schon  früher  gemachte  Beob- 
achtung über  die  Knollen  der  Legv/mnosenwureeln  ins  Giedächt- 
niüs  zurück.  Durch  Seine  Untersuchungen  hat  Er  festgestellt, 
dafs  die  1879  von  Woronine  in  den  genannten  Wurzeln  ent- 
deckten kleinen  Körperchen  nicht  die  Form  von  Bacillen  haben, 
sondern  oft  gekrümmt,  gespalten,  verzweigt,  in  Formen  eines  X 
oder  Y  erscheinen  und  ein  korallenartiges  Aussehen  zeigen. 
Femer  hat  Er  nachgewiesen,  dafs  diese  Körperchen  keine  eigene 
Lebensbewegung,  sondern  nur  Molekularbewegung  besitzen.  Er 
erkannte,  dafs  die  Wurzeln  in  Wasser  gekeimter  Erbsen  im  Ge- 
wöhnlichen diese  Knollen  nicht  zeigen,  dafs  man  aber  dieselben 
durch  künstliche  Infection  hervorrufen  kann.  Im  Inneren  der 
Specialzellen  der  Leguminosenknollen  fand  Er  schleimige  Fasern 
und  an  ihren  Wänden  schleimige  Bekleidungen,  welche  Er  ansah 
als  das  Plasmodium  einer  Art  von  Parasitenbildungen,  welche 
durch  ihr  Eindringen  in  das  Gewebe  der  Wurzelrinde  die  Bil- 
dung des  für  die  Leguminosenknollen  charakteristischen  Gewebes 
hervorrufen.  Seine  Ansicht,  dafs  die  bacterienförmigen  Körper- 
chen der  genannten  Knollen  in  Wahrheit  Plasmodiumbildungen 
sind,  findet  in  obigen  Untersuchungen  von  Laurent  eine  experi- 
mentelle Bestätigung. 

T.  Leone  2)  veröffentlichte  Untersuchungen  über  die  Redue- 
iion  der  Nitrate  durch  Keime.  Im  Anschlufs  an  eine  frühere 
Arbeit  s),  in  welcher  Er  nachgewiesen  hatte,  dafs  die  Eigenschaft, 
in  veiischiedenen  Gulturmedien  Nitrate  zu  reduciren,  nicht  be- 
sonderen Keimen  zuzuschreiben,  sondern  eine  allgemeine  Eigen«- 
schaft  vieler  Keime  sei,  suchte  Er  die  Frage  zu  entscheiden,  ob 
bei  diesem  Vorgange  die  Nitrate,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  sich  in  Ammoniak  umwandeln,  und  ob  die  Keime,  welche 
die  Beduction  der  Nitrate  bewirken,  den  von  der  Reduction  der 
letzteren  und  der  Nitrite  herrührenden  Stickstoff  assimiliren.  Seine 


1)  Compt.  rend.  111,  926.   —   ^  Gazz.  chim.  ital.  1890,  98.   —  »)  JB.  f. 
1887,  2362. 
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Versuche  ergaben,  dafs  die  Gegenwart  von  Nitraten  in  den 
GulturHüssigkeiten  und  ihre  Zersetzung  keinen  EinfiuiB  aof  die 
Menge  des  durch  das  Wachsthum  der  Keime  gebildeten  Ammoniaks 
hat,  dafs  also  die  Nitrate  bei  der  Reduction  nicht  .^in  Ammoniak 
umgewandelt  werden  und  dafs  ferner  bei  der  durch  Keime  be- 
wirkten Reduction  von  Nitraten  aller  Stickstoff  derselben  in 
Freiheit  gesetzt,  also  von  den  Keimen  weder  assimilirt  noch  zu 
Ammoniak  reducirt  wird.  Im  Laufe  der  Untersuchungen  wurde 
beobachtet,  dafs  die  Fäulnifs  der  organischen  Verbindungen  bei 
Gegenwart  von  Nitrat  viel  rascher  als  sonst  verlief  und  dafs  sie 
sich  bei  ungenügendem  Vorhandensein  desselben  verlangsamte. 
Die  Keime  übten  auf  im  üeberschufs  vorhandenes  Salz  keine 
Wirkung  aus,  sondern  es  wurde  nur  soviel  davon  reducirt,  als 
zur  Zersetzung  der  organischen  Substanz  nöthig  war.  Aus  diesen 
Thatsachen  folgt,  dafs  die  Reduction  der  Nitrate  daher  kommt, 
dafs  der  Sauerstoff  derselben  zur  Umwandlung  der  organischen 
Substanz  nöthig  ist,  während  dagegen  ihr  Stickstoff  an  der 
Umwandlung  keinen  Antheil  nimmt,  sondern  vollständig  in 
Freiheit  gesetzt  wird.  Unter  solchen  Verhältnissen  vertreten  die 
Nitrate  die  Stelle  der  atmosphärischen  Luft  und  ihre  Zerstörung 
ist  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dafs  sie  den  leicht  reducirbaren 
Sauerstoff  enthalten,  welcher  sich  auch  für  die  Lebensthätigkeit 
der  Keime  vielleicht  besser  eignet  als  der  freie  atmosphärische 
Sauerstoff. 

Derselbe!)  berichtete  über  Nitrification  und  Denürification 
der  Ackererde  durch  Fermente.  Nachdem  Er  früher')  nachge- 
wiesen, dafs  die  durch  Einwirkung  der  lebenden  Keime  im  Wasser 
auftretenden  Phänomene  der  Nitrification  und  Denitrification  von 
den  im  Wasser  enthaltenen  Nährsubstanzen  abhängen,  unter- 
suchte Er  jetzt,  ob  die  Nitrification,  welche  sich  allgemein  in 
der  Ackererde  vollzieht,  durch  gewöhnliche  Düngung  des  Bodens 
in  analoger  W^eise  gehindert  werde,  wie  beim  Wasser,  wenn 
dasselbe  mit  organischen  Substanzen  inficirt  ist.  Wenn  in  der 
Ackererde  die  Phänomene  der  Nitrification   und   Denitrification 


1)  Gazz.  chiin.  ital.  1890,  149.  —  »)  JB.  f.  1887,  2362. 
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Ton  derartigen  BedinguDgen  abhängen,  mufste  ein  Zusatz  von 
frischem  Dünger  zur  Ackererde  die  Nitrification  verhindern,  viel- 
mehr die  Reduction  der  darin  vorhandenen  Nitrate  befördern, 
nnd  erst  wenn  die  ammoniakalischen  Producte  nach  Erschöpfung 
der  zersetzbaren  Substanzen  ihr  Maximum  erreicht  hatten,  durfte 
die  Nitrification  wieder  beginnen.  Die  Versuche  zeigten  in  der 
That,  dafs  die  Düngung  der  Ackererde  die  Nitrification  nicht  aliein 
verhindert,  sondern  auch  die  Reduction  der  darin  vorhandenen 
Nitrate  nnd  Nitrite  befordert.  In  dieser  ersten  Periode  wird 
Ammoniak  gebildet.  Später  tritt  wieder  Nitrification  ein  und 
zwar  erst,  wenn  die  Bildung  der  ammoniakalischen  Producte  be- 
endet ist.  Durch  Düngung  werden  daher  die  Nitrate  und  Nitrite 
zuerst  zerstört  und  danach  wieder  gebildet.  In  Folge  einer 
starken  Düngung  gelangt  man  zu  einer  völligen  Zersetzung  der 
Nitrate;  wenn  hingegen  kein  genügender  Zusatz  von  Dünger 
erfolgt  ist,  vermag  die  Denitrification  nicht  die  ganze  Menge  der 
Nitrate  und  Nitrite  zu  zersetzen. 

L.  de  Blasi  und  G.  Russo  Travali^)  veröflFentlichten 
Untersuchungen  über  das  Beductionsvermögen  der  Mikroorganismen. 
Bei  der  Untersuchung  des  Bodens  und  der  Luß  der  Kirchhöfe 
von  Palermo  im  Vergleich  zu  anderen  Plätzen  der  Stadt  isolirten 
Sie  27  verschiedene  Arten  von  Mikroorganismen,  von  denen  Sie 
15  identificirten,  nämlich:  bacülus  mycoides,  b.  subtilis,  b.  violaceus, 
b.  Intens;  mihrococcus  roseus,  m.  flavus  liquefaciens,  m.  flavus 
desidens,  m.  aurantiacus,  m.  candicans,  m.  cinnabarias,  m.  diffluens, 
m.  cereus;  sarcina  lutea,  s.  liquefaciens;  Streptococcus  liquefaciens. 
Bei  der  Untersuchung,  ob  alle  diese  von  Ihnen  isolirten  Mikro- 
organismen die  Eigenschaft  zeigten,  organische  Substanz  in  an- 
organische überzuführen,  beobachteten  Sie,  dafs  nach  ein  bis 
drei  Tagen  stets  eine  Zunahme  der  Salpetersäure  zu  bemerken  war, 
im  Verhältnifs  zu  der  salpetrigen  Säure.  Dann  nahm  die  Menge 
der  Salpetersäure  ab,  während  die  der  salpetrigen  Säure  zunahm, 
welche  nach  sechs  bis  zehn  Tagen  ihr  Maximum  erreichte.  Hier- 
auf nahm  auch  sie  ab  und  verschwand  nach  25  bis  30  Tagen. 


1)  Gazz.  chim.  ital.  1889,  440. 
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Diese  Thatsache  des  Vorhandensems  von  Salpetersäure  im  ersten 
Stadium  der  Zersetzung  der  organischen  Substanz  und  die  suc- 
cessive  Reduction  bis  zu  Ammoniak,  dem  letzten  Zersetzungs- 
producte,  welches  sich  constant  vorfindet,  ohne  hier  wiederum 
der  Oxydation  zu  unterliegen,  glauben  Dieselben  nicht  durch 
die  Annahme  erklären  zu  dürfen,  dafs  die  Mikroorganismen  die 
organischen  Verbindungen  zuerst  oxydiren  und  dann  reduciren; 
Sie  nehmen  hingegen  an,  dafs  der  Stickstoff  der  Älbuminoid' 
Substanzen  sich  in  verschiedenen  Zuständen  im  Amid-,  Imid-, 
tertiären,  quaternären  und  wahrscheinlich  auch  im  Oxydzustande 
befinde;  dafs  ferner  im  ersten  Stadium  der  Zersetzung  der 
Proteinsubstanz  dieser  im  Oxydzustande  vorhandene  Stickstoff 
sich  als  Salpetersäure  bemerkbar  mache  und  durch  die  Bacterien 
successive  zu  salpetriger  Säure  und  Ammoniak  reducirt  werde, 
während  der  im  Amid-  und  Imidzustande  vorhandene  Stickstoff 
dazu  diene,  die  verschiedenen  Tyrosin-  und  Alaninarten  zu  bilden, 
welche  in  der  Folge  durch  die  Lebenskraft  der  Bacterien  an- 
gegriffen und  vollkommen  zersetzt  werden,  indem  ihr  Stickstoff 
in  Ammoniak  übergeht.  Die  von  anderen  Forschem  beobachtete 
Oxydation  des  Ammoniaks  erklären  Dieselben  als  keine  biologi- 
sche, sondern  rein  chemische  Wirkung,  welche  sich  in  der  Luft 
und  im  Boden  ohne  die  Gegenwart  der  Mikroorganismen  voll- 
zieht. 

T.  Leone  1)  bemerkte  hierzu,  dafs  die  von  de  Blasi  und 
Travali  aufgestellte  Behauptung  über  die  Bildung  von  Sdlpeter- 
säure  und  Sälpetrigsäure  im  ersten  Stadium  der  Zersetzung 
der  Nährgelatine  durch  die  Bacterien  keinen  Werth  haben 
könne,  weil,  wie  Er  nachweist,  Salpetersäure  von  Anfang  an  in 
der  Nährgelatine  vorhanden  sei.  Auch  dürfe  nicht,  wie  Die- 
selben gethan,  zum  Nachweis  der  Salpetersäure  Diphenylamin 
angewendet  werden,  weil  dieses  gleichfalls  ein  charakteristisches 
Reagens  auf  salpetrige  Säure  ist.  Betrefis  der  Behauptung  Der- 
selben, dafs  die  Oxydation  des  Ammoniaks  keine  biologische, 
sondern  eine  rein  chemische  Wirkung  sei,  mit  welcher  die  Bac- 


1)  Gazz.  chim.  ital.  1889,  504. 
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terien  nichts  zu  schaffen  hätten,  bemerkt  Leone,  dafs  Jene 
^ie  Nitrification  des  Ammoniaks  nicht  hätten  beobachten  können, 
weil  Sie  die  hierfür  nöthigen  Bedingungen  nicht  eingehalten 
haben.  Er  weist  nach,  dafs  die  Function  der  Bacterien  bei  der 
Zersetzung  der  organischen  Substanz  eine  einfache  und  keine 
doppelte  ist.  Die  Bacterien  oxydiren  bei  ihrer  Entwickelung 
die  organische  Substanz  und  ihre  Zersetzungsproducte.  Die  in 
Wässern  sich  findende  Kohlensäure  ist  ein  Repräsentant  der 
oxydirten  organischen  Substanz.  Diese  Oxydation,  welche  sich 
am  häufigsten  vermittelst  des  atmosphärischen  Sauerstoffs  voll- 
zieht, kann  auch  mittelst  des  Sauerstoffs  der  Nitrate  vor  sich 
gehen,  indem  die  letzteren,  welche  durch  die  Bacterien  zersetzt 
werden,  die  Stelle  der  atmosphärischen  Luft  vertreten  und  durch 
Sauerstoffabgabe  reducirt  werden.  Der  Stickstoff  der  Nitrate 
nimmt  an  der  Umwandlung  nicht  Theil,  er  wird,  wie  derjenige 
der  atmosphärischen  Luft,  vollständig  in  Freiheit  gesetzt.  Das 
Ammoniak,  welches  gebildet  wird,  rührt  nicht  von  der  Zersetzung 
der  Nitrate  her,  es  verdankt  seinen  Ursprung  der  stickstoff- 
haltigen organischen  Substanz,  von  der  die  Bacterien  sich  nähren, 
und  die  Ammoniakbildung  hört  daher  auf,  wenn  die  in  der  Nähr- 
substanz enthaltenen  assimilirbaren,  stickstoffhaltigen,  organi- 
schen Substanzen  erschöpft  sind.  In  diesem  Zeitpunkte,  wenn 
die  Bacterien  in  der  Gulturflüssigkeit  keine  andere  stickstoff- 
haltige, assimilirbare  Substanz  finden  als  die  gebildeten  Ammo- 
niakverbindungen, greifen  sie  diese  an,  und  durch  eintretende 
Oxydation  wird  ein  Theil  des  Ammoniakstickstoffs  wieder  in  den 
Zustand  von  Nitroproducten  übergeführt.  Um  also  die  Oxydation 
des  Ammoniaks  zu  erreichen,  ist  es  nöthig,  dafs  die  Bacterien  noch 
auf  Kosten  der  von  ihren  im  ersten  Stadium  gebildeten  ammo-' 
niakalischen  Producte  leben  können,  und  dafs  in  dem  Medium, 
in  welchem  dieselben  leben,  die  Bildung  der  ammoniakalischen 
Producte  ihr  Ende  erreicht  hat,  die  organische,  stickstoff- 
haltige, zersetzbare  und  assimilirbare  Substanz  also  erschöpft 
ist  und  von  assimilirbarer,  stickstoffhaltiger  Substanz  nur  allein 
die  im  ersten  Stadium  gebildeten  Ammoniakverbindungen  noch 
vorhanden  sind. 
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In  Ihrer  Erwiderung i)  hierauf  geben  L.  de  Blasi  und 
G.  RussoTravali  zu,  dafs  Sie  durch  neue  Versuche  zu  der 
Ueberzeugung  gelangt  sind,  dafs  bei  der  Zersetzung  der  organi- 
schen Substanz  durch  die  Entwickelung  der  Bacterien  sich  keine 
Salpetersäure  bilde,  und  dafs  die  von  Ihnen  früher  beobachtete 
Salpetersäure  resp.  salpetrige  Säure  von  der  in  der  Nährgelatine 
als  Verunreinigung  vorhandenen  Salpetersäure  herrühre.  Ihre 
Versuche  führten  Sie  aber  wieder  zu  dem  Schlüsse,  dafs  alle 
von  Ihnen  untersuchten  27  Arten  von  Mikroorganismen  bei  der 
Zersetzung  der  organischen  Substanz  als  letztes  Umwandlungs- 
product  des  Stickstoffs  nur  Ammoniak  gaben,  dafs  aufser  dieser^ 
allen  Mikroorganismen  zukommenden  reducirenden  Wirkung 
aber  keinem  einzigen  eine  oxydirende  Thätigkeit  zukomme^ 
dafs  also  die  Oxydation  des  Ammoniaks  zu  salpetriger  Säure 
und  Salpetersäure  nicht  als  ein  biologisches  Phänomen  zu  be- 
trachten sei. 

T.  Leone  2)  hält  hiergegen  Seine  Ansicht  aufrecht,  dafs  die 
Umwandlung  des  Ammoniaks  in  salpetrige  Säure  und  Salpeter- 
säure in  der  That  ein  rein  biologisches  Phänomen  ist.  Wenn 
Er  auch  diejenigen  Bacterien,  welche  die  Eigenschaft  besitzen,  auf 
Kosten  des  Ammoniaks  zu  leben,  nicht  classificirt  hat,  so  ist 
für  Ihn  die  Existenz  solcher  Bacterien  und  ihre  nitrificirende 
Wirkung  völlig  erwiesen.  Die  Thatsache,  dafs  die  Nitrate 
durch  die  rasche  Entwickelung  der  Bacterien  reducirt  werden, 
schliefst  nicht  aus,  dafs  die  letzteren  eine  oxydirende  Eigenschaft 
besitzen.  Im  gleichen  Augenblicke,  wo  die  Nitrate  reducirt 
werden,  findet  auch  die  Oxydation  der  organischen  Substanz 
statt.  Die  beiden  sich  dabei  bildenden  Producte,  Kohlensäure 
und  Ammoniak,  zeigen,  dafs  die  Bacterien  zu  gleicher  Zeit  die 
Proteinsubstanz  oxydiren.  Die  Reduction  der  Nitrate  ist  also 
nur  eine  subordinirte  Thatsache,  sie  geht  vor  sich,  weil  in  dem 
gleichen  Augenblicke  eine  rasche  Oxydation  statthat,  für  welche 
der  Sauerstofif  auch  von  den  Nitraten  als  leicht  reducirbaren 
Substanzen  geliefert  wird. 


1)  Gazz.  ohim.  ital.  1890,  18.  —  >)  DaBelbst,  S.  152. 
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Percy  F.  Frankland  und  Grace  C.  Frankland  i)  berich- 
teten über  den  Nitrificationsprocefs  imd  sein  specifisches  Ferment, 
Vermittelst  der  Verdünnungsmethode  gelang  es  Ihnen,  bei  einer 
Verdünnung  von  Vioooooo  ^^^  ursprünglichen  Nitrificationsflüssig- 
keit  einen  als  Bacillococcus  beschriebenen  Bacillus  von  mehr 
länglicher  als  breiter  Form  zu  isoliren,  welcher  das  specifische 
Nitrificationsferment  zu  bilden  scheint.  In  Gelatine  wächst  dieser 
Bacillococcus  nicht,  wohl  aber  in  Fleischbrühe.  Obwohl  die 
€ulturen  desselben  in  ammoniakalischer  Lösung  und  in  Fleischbrühe 
verschiedene  Form  zeigen,  sind  sie  doch  identisch,  da  der  Bacillo- 
coccus, wenn  er  von  Fleischbrühe  wieder  in  ammoniakalische 
Lösung  übertragen  wird,  die  für  diese  charakteristische  Form  von 
Neuem  annimmt.  Culturen  des  Bacillococcus  in  Fleischbrühe 
vermögen  auch  in  Gelatinepepton  langsam  weiter  zu  wachsen. 
Die  Verfasser  vermochten  in  ammoniakalischen  Lösungen  durch 
Impfung  mit  Fleischbrüheculturen  des  Bacillococcus  Nitrification 
hervorzurufen.  —  Versuche  von  R.  Warrington 3)  bestätigten 
die  von  den  Obigen  gemachten  Angaben. 

S.  Winogradsky  5)  berichtete,  die  Nitrificationsorganismen 
betreffend,  dafs  es  Ihm  gelungen  sei,  einen  die  Nitrification  be- 
wirkenden, farblosen  Mikroben  zu  isoliren.  Er  züchtete  diesen 
Nitrificationsmikroben  in  einer  von  organischen  Stoffen  nur  so 
viel  enthaltenden  Flüssigkeit,  als  natürliches,  sehr  reines  Wasser 
davon  enthalten  kann.  Zusatz  an  Kohlenwasserstoffverbindungen 
schien  seine  Vegetation  nicht  zu  begünstigen,  daher  wurde  für 
seine  Cultur  eine  Minerallösung  gewählt,  welche  vollständig  frei 
von  jeder  Spur  organischen  Kohlenstoffs  war.  In  dieser  Flüssig- 
keit, welche  dem  Organismus  keine  anderen  Kohlenstoffverbin- 
dungen lieferte,  als  Kohlensäure  und  Carbonate,  verminderte  sich 
die  Stärke  seiner  Vermehrung  und  die  Intensität  seiner  Wirkung 
mehrere  Monate  lang  nicht.  Hieraus  ist  der  Schlufs  zu  ziehen, 
dafs  dieser  Organismus  im  Stande  ist,  den  Kohlenstoff  der  Kohlen- 
säure  zu   assimiliren.     Der   Nitrificationsmikrobe  ist   also   einer 


^)  Chem.  News  61,  135;  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  296.  —  »)  Chem.  News 
61,  136.  —  8)  Conipt.  rend.  110,  1013. 
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vollständigen  Synthese  seiner  Substanz  auf  Kosten  von  Kohlen- 
säure und  Ammoniak  fähig,  und  zwar  vollbringt  er  dieselbe 
unabhängig  vom  Lichte,  sowie  ohne  andere  Wärmequelle,  als  die 
durch  die  Oxydation  des  Ammoniaks  frei  werdende  Wärme, 
welche  Thatsache  mit  der  Grundlehre  der  Physiologie  im  Wider- 
spruche steht,  dafs  nämlich  eine  Synthese  organischer  Sub- 
stanz in  der  Natur  nur  in  den  Chlorophyllpflanzen  durch  die 
Wirkung  der  Lichtstrahlen  statthabe.  Es  ist  wenig  wahrscheinlich, 
dafs  die  Wirkung  des  Nitrificationsfermentes  eine  Chlorophyll- 
wirkung ist,  denn  man  bemerkt  bei  ihm  nie  Sauerstoffentwicke- 
lung. Die  wahrscheinlichste  Annahme  ist  vielleicht  die,  dafs  ein 
Amid,  etwa  der  Harnstoff,  die  erste  Stufe  der  durch  ihn  be- 
wirkten Synthese  vorstellt. 

Derselbe  1)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  Nitri^ 
ficationsorganismen.  Er  hatte  Sich  die  Auffindung  des  die  Nitri- 
fication  bewirkenden  Organismus  zur  Aufgabe  gestellt  (s.  o.).  Als 
allein  passende  Nährflüssigkeit  ergab  sich  Ihm  eine  Lösung  von 
1  g  Ammoniumsulfat  und  1  g  KaUumphosphat  in  1000  g  Züricher 
Seewasser,  wozu  noch  pro  100 ccm  Flüssigkeit  0,5  bis  lg  basi- 
sches Magnesiumcarbonat  gesetzt  wurde.  Nach  der  Impfung 
der  sterilisirten  Lösung  mit  einem  Tropfen  einer  nitrificirenden 
Flüssigkeit  liefs  sich  schon  nach  vier  Tagen  eine  deutliche 
Reaction  mit  Diphenylamin  wahrnehmen,  die  nach  weiteren  zwei 
Tagen  so  intensiv  wurde,  dafs  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  einige 
Cubikcentimeter  Diphenylaminlösung  in  eine  blauschwarze  Tinte 
verwandelte.  Nach  15  Tagen  war  jede  Spur  von  Ammoniak  aus 
der  Flüssigkeit  verschwunden.  Das  Studium  der  die  Culturen 
belebenden  Organismen  zeigte  zunächst  solche,  welche  auf  Gela- 
tine rasch  wuchsen  und  diese  verflüssigten;  indefs  waren  diese 
offenbar  im  Verschwinden  begriffen  und  zeigten  gar  kein  Nitri- 
ficationsvermögen.  Die  Oberfläche  der  nitrificirenden  Flüssigkeit 
war  leicht  bedeckt,  die  übrige  Flüssigkeit  fast  klar,  nur  von  Zeit 
zu  Zeit,  wenn  die  Nitrification  sehr  lebhaft  war,  zeigten  sich  in 
derselben  Opalescenzen,  die  wieder  verschwanden  und  aus  ovalen^ 


i)  Chem.  Centr.  1890a,  1061;  1890b,  110;  Biederm.  Centn  1890,  641. 
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spindelförmigen  Organismen  bestanden,  die  sich  lebhaft  bewegten. 
Die  Untersuchung  ergab,  dafs  der  nitrificirende  Organismus  nicht 
in  der  Haut  an  der  Oberfläche,  sondern  auf  dem  Boden  des 
Gefäfses  auf  dem  dort  befindlichen  Magnesiumcarbonat  zu  suchen 
sei.  Winogradsky  beobachtete,  dafs  die  Schicht  dieses  weifsen 
und  fein  vertheilten  Salzes  allmählich  graulich  und  von  gelatinöser 
Beschaffenheit  wurde.  Bei  der  Untersuchung  der  Flocken  der 
das  Carbonat  bedeckenden  Haut  fanden  sich  durchscheinende 
Elümpchen  des  Salzes,  die  mit  dichten  Gruppen  einer  ovalen 
Bacterie  bedeckt  waren,  deren  Form  und  Gröfse  mit  der  der 
erwähnten  beweglichen  Form  übereinstimmte.  Durch- Auflösung 
des  Salzes  mit  etwas  Säure  erschien  eine  Zoogloea.  Das  Ganze 
machte  den  Eindruck,  als  ob  es  sich  nicht  um  ein  zufälliges 
Gemenge  des  Mikroben  mit  dem  Salze  handle,  sondern  als  ob 
sich  dieser  auf  den  Salztheilchen  fixire  und  diese  mit  einem 
gelatinösen  Secretionsproducte  einhülle.  Die  Herstellung  von 
Reinculturen  von  diesen  Organismen  gelang  Ihm  unter  Anwen- 
dung der  oben  erwähnten,  von  allen  organischen  Substanzen 
freien  Nährsalzlösung.  Die  Gestalt  des  so  isolirten  Nitrifications- 
fermentes  ist  meist  die  eines  länglichen  EUipsoids,  bei  den 
jüngeren  mehr  kugelig.  Der  kleinste  Durchmesser  überschreitet 
Hiebt  0,9  bis  1,0  Mikrometer,  die  Länge  schwankt  zwischen  1,1 
ond  1,8  Mikrometer;  noch  längere  zeigten  bereits  die  Einschnü- 
rung, welche  der  Theilung  vorausgeht.  Manchmal  wurden  auch 
spindelförmige  Formen  mit  abgestumpften  Enden  beobachtet, 
welche  ausnahmsweise  vorherrschend  werden,  oder  selbst  aus- 
ßchhefslich  auftreten,  doch  gehören  diese  Formen  zweifellos  dem- 
selben Organismus  an.  Die  meist  unbeweglichen  Zellen  kommen 
»uweUen  in  Bewegung,  die  Flüssigkeit  wird  dann  trübe  und 
wimmelt  von  sich  energisch  drehenden  und  wendenden  Zellen; 
am  nächsten  Tage  ist  wieder  Alles  ruhig.  Die  Theilung  geschieht 
senkrecht  zur  grofsen  Axe,  und  sobald  sich  die  Schwesterzellen 
verlängern,  erfolgt  dieselbe;  eine  Kette  von  drei  bis  vier 
Individuen  ist  eine  Seltenheit.  Die  ruhenden  Zellen  sind  im 
Allgemeinen  nicht  frei,  sondern  in  gelatinösen  Massen  geballt 
Ber  morphologische  Charakter   erlaubt   nicht,   die  Zellen   unter 
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die  Gattung  Bacillus  zu  reihen,  und  giebt  Er  ihnen  dafür  den 
genetischen  Namen  j^Nitromonas^.  Die  Nitromonade  sammelt 
sich  um  die  Stückchen  Carbonat  an,  die  zu  ihrer  Erhaltung  in 
der  Flüssigkeit  nothweudig  sind,  und  hüllt  dieselben  mit  ihrer 
gelatinösen  Masse  vollständig  ein.  Offenbar  ist  diese  unmittel- 
bare Berührung  wenigstens  in  allen  Fällen  nöthig,  welche  sonst 
nicht  hinreichende  Mengen  löslicher  Basen  enthalten.  Hierbei 
findet  eine  Auflösung  des  Garbonats  statt,  und  die  Zellmasse 
hat  schliefslich,  wenn  die  Flüssigkeit  in  Ruhe  geblieben  ist,  voll- 
ständig die  Form  der  verschwundenen  Mineraltrümmer.  Die 
Menge  Salpetersäure,  welche  erzeugt  wird,  ist  sehr  beträchtUch; 
eine  wesentliche  Bedingung  für  die  Nitrification  ist  übrigens  die, 
dafs  das  Ammoniak  in  der  Flüssigkeit  niemals  im  Ueberscbusse 
ist,  so  dafs  man  am  besten  dasselbe  in  dem  Mafse  zusetzt,  wie 
es  andererseits  durch  die  Nitrification  verschwindet.  Besonders 
noch  weist  Derselbe  auf  die  sehr  merkwürdige  Thatsache  hin, 
dafs  die  Nitromonade,  ein  farbloser  Organismus,  in  einem  der 
letzten  Spuren  organischer  Stoffe  beraubten  Medium  normal 
wachsen  und  seine  Wirkung  ausüben  kann.  Dieser  Organismus 
mufs  somit  fähig  sein,  die  Kohlensäure  der  Carbonate  zu  assimi- 
liren,  und  in  der  That  beweisen  die  von  Demselben  diesbezüglich 
angestellten  Versuche,  dafs  die  Nitromonade  den  Kohlenstoff  der 
Kohlensäure  assimiliren  kann,  doch  will  Er  damit  noch  nicht 
eine  Chlorophyllwirkung  ohne  Chlorophyll  für  möglich  halten. 
Wahrscheinlicher  ist  zunächst  die  Annahme  anderer  Vorgänge, 
z.  B.  der  Bildung  von  Amiden  aus  Kohlensäure  und  Ammoniak, 
vor  Allem  von  Harnstoff.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so  ist  jeden- 
falls nachgewiesen,  dafs  eine  vollständige  Synthese  organischer 
Substanz  durch  belebte  Wesen  unabhängig  von  dem  Sonnenlichte 
stattfinden  kann,  und  dafs  damit  einer  der  fundamentalsten  Sätze 
der  Physiologie  nur  eine  beschränkte  Gültigkeit  hat. 

J.  de  Rey-Pailhade  *)  berichtete  über  neue  chemische  Eigen- 
Schäften  des  alkoholischen  Bierhefe -Extracts.  Er  wies  nach,  dafs 
der  durch   Vermischen   der  Bierhefe  mit  Alkohol  von  86<^  und 


»)  Bull.  80C.  chim.  [3]  3,  171. 
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Filtriren  entstehende  gelb  gefärbte  und  schwach  sauer  reagirende 
alkoholische  Bierhefe-Extract  die  Eigenschaft  besitzt,  mit  Schwefel 
Schwefelwasserstoff  zu  bilden.  Die  Verbindung  oder  das  Gemenge 
Yon  Verbindungen,  welches  in  dem  alkoholischen  Bierhefe-Extract 
enthalten  ist  uud  mit  Schwefel  Schwefelwasserstoff  erzeugt,  nennt 
Derselbe  Phihthian  ^).  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Luft 
ausgesetzt,  verliert  dieser  alkoholische  Extract  seine  Fähigkeit, 
mit  Schwefel  Schwefelwasserstoff  zu  erzeugen,  d.  h.  mit  anderen 
Worten,  das  Philothion  wird  durch  die  Luft,  und  zwar  durch  den 
Sauerstoff  derselben,  zerstört,  und  ebenso  auch  durch  Wärme. 
Chlor,  Brom  und  Jod  zerstören  das  Philothion  ebenfalls  sofort. 
Nach  Ansäuern  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  erzeugt  der 
in  Rede  stehende  Extcact  ebenfalls  keinen  Schwefelwasserstoff 
mehr,  aber  hier  ist  das  Philothion  nicht  zerstört,  denn  nach  Ab- 
stumpfen der  Säure  mit  Alkali  gewinnt  es  seine  Schwefelwasserstoff 
bildende  Eigenschaft  wieder.  Beim  Entfärben  des  gelb  ge- 
wonnenen E^Ltracts  mit  Thierkohle  wird  das  Philothion  fast  ganz 
zerstört;  er  selbst  entfärbt  jedoch  trotzdem  in  schwach  saurer 
Lösung  Indigocarmin  und  alkoholische  Lackmustinctur.  Die 
Entfärbung  des  Indigocarmins  vollzieht  sich  noch  schneller  als 
in  gewöhnlicher  Weise,  wenn  der  Extract  mit  Aetznatron,  nicht 
ganz  so  rasch,  wenn  er  mit  Soda  alkalisch  gemacht  wird.  Diese 
alkalische  Lösung  nimmt  Sauerstoff  auf  und  die  Wirkung  des 
Alkali^s  besteht  also  darin,  das  Philothion  viel  empfänglicher  für 
die  Wirkung  des  Sauerstoffs  zu  machen.  Das  Philotnion  erzeugt 
mit  Schwefel  Schwefelwasserstoff  und  augenscheinlich  mit  Sauer- 
stoff Wasser;  dasselbe  ist  später  von  Ihm  in  den  meisten  animali- 
schen Geweben  und  in  den  jungen,  activen  Pflanzentheilen  nach- 
gewiesen, es  scheint  hiemach  in  der  lebenden  Zelle  eine  vielleicht 
ivichtige  physiologische  Rolle  zu  spielen. 

H.  Bungener  3)  besprach  in  einer  längeren  Abhandlung 
die  Resultate  der  neuesten  Untersuchungen  über  Bierhefe  und 
ihre  Anwendung  für  das  Brauwesen,  auf  welche  näher  einzugehen 


^)  Compt  rend.  106,  1681 ;  JB.  f.  1888,  2363.    —    >)  Monit.  scientif.  [4] 
4,  665,  780. 
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hier  nicht  der  Platz  ist,  da  die  Arbeit  nur  die  bekannten  wissen- 
Bchaftlichen  Thatsachen  im  Hinblick  auf  ihre  Verwendung  in  der 
Industrie  zusammenfafst. 

A.  J.  B  r  0  w  n  1)  stellte  Versuche  an  über  das  numerische 
Wctchsthunt  der  Hefezälen,  Bekanntlich  wächst  die  .Zahl  der 
letzteren  während  der  Gährung;  will  man  dieselbe  erfahren, 
so  giebt  die  Gewichtsbestimmung  der  Hefe  vor  und  nach  der 
Gährung  nur  einen  ungenügenden  Anhalt,  weil  die  einzelne  Zelle 
auch  ihre  Gröfse  und  ihr  Gewicht  yerändert  hat.  Es  bleibt  also 
nur  die  wirkliche  Zählung  übrig,  die  Brown  an  verschiedenen 
Würzen  vorgenommen  hat.  Die  Resultate  beziehen  sich  allerdings 
lediglich  auf  Gährungen,  die  genau  in  derselben  Weise  wie  b^ 
Seinen  Versuchen  verlaufen,  denn  aufser  den  speciell  ins  Auge 
gefafsten  Verhältnissen  giebt  es  noch  viele  andere  Factoren, 
welche  auf  die  Vermehrung  der  HefezcUen  von  Einilufs  sind, 
z.  B.  Bewegung,  Gegenwart  von  Sauerstoff  oder  Kohlensäure  etc., 
die  von  Ihm  nicht  in  Betracht  gezogen  sind.  Gleiche  Volumina 
derselben  Würze,  die  in  ihrer  Stärke  schwankte,  aber  das  spec 
Gewicht  von  I060<*  überstieg,  bewirkte  das  Wachsthum  einer 
gleichen  Anzahl  von  Hefezellen.  In  derselben  Würze  unter  dem 
specifischen  Gewichte  von  1060^  steht  die  Vermehrung  der  Zahl 
der  Hefezellen  nicht  in  dem  Verhältnifs  zur  specifischen  Schwere^ 
sondern  in  einem  viel  höheren  Verhältnisse.  Die  Vermehrung 
des  Zuckers  (Dextrose)  in  einer  gährenden  Flüssigkeit  über 
5  Proc  vermehrt  die  Bildung  der  Hefezellenzahl  nicht;  unter 
5  Proc.  Dextrose  ist  die  Vermehrung  der  Zellenzahl  nicht  im 
Verhältnifs  zu  der  Stärke  der  Zuckerlösung,  sondern  in  viel 
höherem  Verhältnifs.  Stickstoffhaltige  Nahrung  scheint  die  Ver- 
mehrung der  Zellenzahl  nicht  zu  bewirken,  sobald  sie  über  eine 
gewisse  Concentration  in  der  gährenden  Flüssigkeit  hinausgeht. 
Unter  dieser  Concentration  steht  die  Vermehrung  nicht  im  Ver- 
hältnifs zu  der  vorhandenen  stickstoffhaltigen  Nahrung,  sondern 
in  höherem  Verhältnifs.    Die  Qualität  der  Hefenahrung  bestimmt 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  803;    Biederm.  Oentr.  1890,  634;    Chem.  Soc 
Ind.  J.  9,  531  (Ausz.). 
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eine  stärkere  oder  geringere  Vermehrung  der  Hefezellen.    Die 
>(ahl  der  neugebildeten  Zellen  ist  unabhängig  von  derjenigen  der 
ttutterzellen ,   wenn  diese   gewisse  Grenzen  nicht  überschreitet. 
IKe  tiesammtzahl  der  in  verschiedenen  Mengen  derselben  gähren- 
den  Flüssigkeit   gefundenen   Hefezellen    ist   direct   proportional 
dem  Volum.    Die  Gährung  des  Zuckers  verläuft  am  lebhaftesten 
während  der  ersten  Periode  der  Zellenvermehrung,  und  am  lang- 
samsten, wenn  die  Vermehrung  in  der  Anzahl  der  Zellen  auf- 
gehört hat.    Die  Gährung   wird  von  den  Hefezellen  noch  lange 
fortgeführt,  wenn  deren  numerische  Vermehrung  aufgehört  hat« 
C.  J.  de  Freitag  ^)  untersuchte  die  Einwirkung  concentrirter 
Kothsablösungen  auf  das  Leben  van  Bacterien.    Seine  Versuche 
ergaben,   dafs   unter   dem  Einflüsse  einer  derartigen   Kochsalz- 
lösung  Mtlsbrandbacülen   nach    zwei   Stunden    abstarben.      Die 
Grenze  für  die  Keimung  der  Milzbrandsporen  und  für  ein  Wachs* 
tham  der  Milzbrandbacillen  in  Bouillon  lag  bei  einem  Goncen- 
trationsgrade  von  über  7  Proc.  und  unter  10  Proc.  Kochsalz.    In 
gesättigten  Lösungen    sterben    Sporen    noch    nicht   nach    sechs 
Monaten  ab.    Typhusbacülen  bleiben  in  concentrirter  Ghlornatrium- 
lösang  ungefähr  sechs  Monate  lang  lebens-  und  entwickelungs* 
fähig,  die  des  Schweinerothlaufes  über  zwei  Monate,  Cholerabacülen 
gehen  nach  sechs  bis  acht  Stunden  darin  zu  Grunde;  der  höchste 
Concentrationsgrad ,  bei  welchem  letztere  ihr  Leben   bewahren 
können,  ist  demnach  7  Proc.    Erisypelstreptococcen  erfahren  noch 
nach  zwei  Monaten,  Eiterstaphylococcen  noch  sogar  nach  fünf 
Monaten,  TuberJcelbaeillen  (aus  künstlichem  Nährmaterial)  nach 
drei  Monaten  keine  Abtödtung.    Das  Infectionsvermögen    tuber- 
kulös veränderter  Organe  von  perlsüchtigen  Schlachtthieren  wird 
durch  das  Einsalzen  keineswegs  beeinträchtigt,   und  selbst  dann 
nicht,  wenn  das  Salz  mindestens   drei  Monate   lang  eingewirkt 
hat,  also  viel  längere  Zeit,  als  es  jemals  bei  der  Bereitung  des 
Pöckelfleisches  der  Fall  ist.    Diphteriebacillen  bleiben  mindestens 
drei  Wochen  lang  von  gesättigter  Chlornatriumlösung  völlig  un- 
heeinflufst. 


^)  Chem.  Centr.  1880b,  449. 
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M.  Kirchner  1)  veröflFentlichte  Untersuchungen  über  die  Ein^ 
vnrkung  van  Chloroform  auf  die  Baderien.  Während  dasselbe 
eine  nicht  unbeträchtliche  Wirksamkeit  gegenüber  einer  grofsen 
Anzahl  von  reifen  Bacterien  entfaltet,  übt  dasselbe  auf  die 
Sporen  der  Mehrzahl  derselben  keine  Wirkung  aus.  Unter  den 
pathogenen  Bacterien  werden  der  Müairand  -  ^  Cholera  -  und 
TyphusbadUus  ^  sowie  der  Staphylococcus  aureus  durch  Chloro- 
form sehr  schnell,  die  Milzbrand-  und  Tetanussporen  dagegen 
auch  nach  längerer  Einwirkung  nicht  vernichtet.  Das  Chloroform 
wirkt  auf  die  Sporen  nicht  einmal  entwickelungshemmend.  Bei 
geeigneter  Temperatur  wachsen  diese  trotz  der  Gegenwart  des 
Chloroforms  zu  Bacterien  aus  und  fallen  dann  der  Einwirkung 
des  letzteren  wieder  anheim.  Es  wird  daher  bei  längeren  Zeit- 
räumen der  Bacteriengehalt  auch  sporenhaltiger  Substanz  durch 
das  Chloroform  vermindert  Dasselbe  ist  daher  kein  Des- 
infectionsmittel  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  wohl  aber  ein 
sehr  werthvoUes  Antisepticum  und  sehr  geeignet  zur  Conser- 
virung  eiweifsreicher  Substanzen,  da  es  die  Gährung  und  Fäulnifs 
verzögert.  In  Wirksamkeit  tritt  das  Chloroform  nicht  im  un* 
gelösten  Zustande,  sondern  in  gesättigten  Lösungen  und  bei  sorg- 
fältiger Verhinderung  der  Verdunstung;  vor  Allem  empfiehlt  sich 
die  Sterilisirung  des  Blutserums  durch  Zusatz  eines  Ueberschusses 
an  jenem,  da  es  sich  leicht  aus  demselben  wieder  entfernen 
läfst,  die  Zusammensetzung  desselben  nicht  wesentlich  ändert 
und  seine  Verwendbarkeit  als  Nährboden  für  Bacterien  nicht 
beeinträchtigt.  Weil  es  auch  die  Globig'schen  Bacterien  ver- 
nichtet, verdient  es  der  fractionirten  Sterilisirung  vorgezogen  za 
werden.  Um  ganz  sicher  zu  gehen,  kann 'man  das  mit  Chloro- 
form conservirte  Blutserum  vor  dem  Erstarrenlassen  noch  einige 
Tage  lang  für  einige  Stunden  täglich  der  Temperatur  von  56<^ 
aussetzen.  Die  schnelle  und  energische  Wirkung  dieses  Antisep- 
ticums  auf  Typhus-  und  Cliolerakeime  läfst  sich  zur  Desinfection 
von  Ausleerungen,  der  Hände,  Tische  etc.  mit  Chloroformwasser 
verwenden.    Auch  die  Milch  und  das  Trinkwasser  aus  verdächtigen 


0  Chem.  Centr.  1890b,  398. 
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Brunoen  würden  durch  einen  Chlorofonnzusatz  (V»  Proc.)  von 
diesen  Keimen  befreit  werden  können.  Vor  dem  Gebrauche  wird 
das  Antisepticum  aus  den  Flüssigkeiten  ausgetrieben. 

M.  Kretzschmar^)  veröflFentlichte  eine  Methode  zur  Dar- 
stdJung  von  billigem  Dauerlab.  Nach  derselben  werden  die  Magen 
nach  möglichst  feinem  Zerschneiden  pro  1  kg  mit  11  Litern  Wasser, 
in  welchem  720  g  Chlomatrium  und  löccm  concentrirte  Salzsäure 
gelöst  sind,  Übergossen  und  der  Masse  1  Liter  Alkohol  hinzugesetzt. 
Nachdem  man  unter  täglich  zweimaligem  Umrühren  8  bis  10  Tage 
lang  bei  ca.  dO<>  hat  stehen  lassen,  wobei  am  achten  Tage  noch- 
mals 100  ccm  Alkohol  und  750  g  Kochsalz  zugesetzt  worden  sind, 
wird  abfiltrirt.  Zu  dem  klaren  Filtrate  ist  dann  unter  schnellem 
Dmschütteln  so  viel  Chloroform  zu  geben,  bis  die  Flüssigkeit  stark 
danach  riecht.  Das  so  bereitete  Lab  wird  in  luftdicht  verschlosse- 
nen Flaschen  kühl  aufbewahrt.  Eine  derart  aus  den  käuflichen 
Stangenmagen  hergestellte  Flüssigkeit  coagulirt  pro  1  Liter 
6000  Liter,  eine  aus  den  aufgeblasenen  und  getrockneten  Magen 
hergestellte  10000  Liter  Milch  je  nach  der  Temperatur  in  einer 
Stunde  oder  kürzerer  Zeit.  Man  überzeugt  sich  vorher  von  der 
Stärke  des  Labs  durch  Austitriren  von  2  Litern  Milch  mit  dem- 
selben nach  der  Fleischmann'schen  Methode. 

F.  Lehner ^)  beschrieb  ein  neues  Verfahren  zur  GetHnnunff 
von  Lab  und  Pepsin.  Statt,  wie  Soxhlet')  es  vorzieht,  zur 
Labgewinnung  eine  Mineral-  oder  organische  Säure  zu  verwenden, 
dient  hier  zur  Absoheidung  der  Schleimstoffe  die  Kohlensäure» 
Diese  wird  schon  während  der  Extraction  des  Labmagens  im 
Verein  mit  schwacher  Chlomatriumlösung  angewandt.  Ist  die 
Lösung  auf  10  Proc.  Kaligehalt  gebracht,  so  wird  sie  unter 
5  Atmosphären  mit  Kohlensäure  übersättigt,  wodurch  alle  Schleim- 
stoffe, aber  nicht  Chymosin  und  Pepsin  gefallt  werden.  Dann 
wird  filtrirt,  der  Ghlomatriumgehalt  auf  20  Proc.  gebracht,  durch 
föure  das  Chymosin  ausgeschieden  und  das  noch  verbleibende 
Pepsin  in  bekannter  Weise  gewonnen. 


»)  Chem.  Zeitg.  1890,  1204.  —   «)  Chem.  Centr.  1890a,  131.   —  »)  ?  In 
den  JB.  nicht  übergegangen. 
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L.  Brieger  und  C.  Fränkeli)  veröffentlichten  Unter- 
suchungen über  Baderiengifte.  In  22  Fällen  von  Diphterie  des 
Bachens  und  des  Kehlkopfes  fanden  Sie  die  Löffler 'sehen 
l}ipMeriebacülen.  Dieselben  zeigen  morphologisch  hinsichtlich 
ihrer  Gröfsenverhältnisse  und  bei  ihrem  Wachsthum  auf  ver- 
schiedenen Nährsubstraten  ein  verschiedenes  Verhalten ;  auch  ihre 
Virulenz  ist  von  Hause  aus  keine  feststehende  Gröfse*  Um 
die  durch  sie  producirten  toxischen  Stoffe  zu  studiren,  wurde 
peptonhaltige  Bouillon,  welche  mit  10  Proa  sterilem  Rinder- 
blutserum versetzt  war,  mit  Reinculturen  von  Diphteriebacillen 
geimpft.  Diese  Culturen  wurden  während  des  üppigen  Wachs- 
thums  zuerst  alkalisch,  dann  stark  sauer,  endlich  wieder  alkalisch, 
während  glycerinhaltige  Bouillon  dauernd  sauer  blieb.  Um  die 
Flüssigkeit  von  den  Bacterien  zu  trennen,  kann  man  letztere  ent- 
weder durch  Erhitzen  der  Culturen  während  dreier  Stunden  auf  50* 
abtödten  oder  die  Flüssigkeit  durch  Chamberland'sche  Filter  >) 
filtriren.  Die  citronengelbe  Flüssigkeit  enthielt  den  Giftstoff  in 
reicher  Menge;  Erhitzen  auf  60<>  zerstörte  einen  Theil  ihres  toxi- 
schen Vermögens,  oberhalb  60^  ging  dieses  vollständig  verloren. 
Die  Flüssigkeit  verträgt  dagegen  das  Eindampfen  bei  50^  mit 
Salzsäure,  welche  Thatsache  dagegen  spricht,  dafs  das  chemische 
Gift  der  Diphteriebacillen  ein  Ferment  oder  ein  Enzym  sei. 
Ptoma'ine  und  Toxine  konnten  aus  der  Gulturflüssigkeit  nicht 
isolirt  werden,  ebensowenig  gehört  das  Gift  zu  den  bei  niedri- 
ger Temperatur  flüchtigen  Verbindungen.'  Mit  Alkohol  oder 
durch  Aussalzen  mit  Natriumsulfat  oder  Natriumphosphat  liefs 
sich  das  Gift  aber  ausfällen.  Der  Niederschlag  giebt  die  Bioret- 
reaction,  enthält  Schwefel,  ist  also  zu  den  Eiweifskörpem  zu 
rechnen.  Die  schneeweifse  amorphe  Masse  löst  sich  leicht  in 
Wasser,  scheidet  sich  beim  Kochen  der  Lösung  nicht  aus,  wird 
durch  Natriumsulfat,  Chlomatrium,  Magnesiumsulfat,  durch  ver- 
dünnte Salpetersäure,  durch  Bleiacetat  nicht,  wohl  aber  in  ge- 
sättigter Lösung  durch  Kohlensäure  ausgeschieden,  sowie  auch 
durch  die  übrigen  gebräuchlichen  Fällungsmittel.  Durch  Millon's 

1)  Chem.  Centr.  1890a,  807;  Ber.  (Aube.)  1890,  251.  --  ^  JB.  f.  1884, 
1687. 
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Beagens  wird  die  Liösang  roth  gefärbt,  auch  giebt  sie  die  Xantho- 
proteinreaction.  Die  aschefreie  Substanz  enthielt  45,35  Proc. 
C,  7,13  Proc  H,  16,33  Proc.  N,  1,39  Proc.  S  und  29,80  Proc.  0. 
Dieser  Eiioei/skörper  steht  einerseits  den  Serumalbuminen, 
andererseits  den  Albumosen  und  Peptonen  nahe.  Derselbe 
paart  sich  mit  Benzoylchlorid,  aber  nicht  mit  Phenylhydrazin. 
Er  wirkt  femer  in  einer  Menge  von  2,5  mg  pro  1  kg  Körper- 
gewicht nicht  tödtlich,  wenigstens  von  der  Blutbahn  aus,  jedoch 
tritt  der  Erfolg  mitunter  erst  nach  Wochen  und  Monaten  ein. 
Die  Symptome  nach  der  Injection  des  Griftes  gleichen  denen 
Bach  Einbringung  des  sterilen  Filtrates.  Der  giftige  Eiweifs- 
körper  läfst  sich  im  Vacuum  wochenlang  aufbewahren  und  im 
trockenen  Zustande  auf  70^  erhitzen,  ohne  seine  Giftigkeit  zu 
verlieren.  —  In  abgeschwächten,  ungiftigen  Gulturßüssigkeiten  war 
ein  von  dem  soeben  beschriebenen  verschiedener  Eitßeifskarper 
Torhanden,  der  in  yerdünntem  Alkohol  löslich  war  und  sich 
auch  stets  neben  der  giftigen  Verbindung  vorfand.  Dieser  neue 
Körper  gab  eine  Phenylhydrazinyerbindung  und  hatte  die  Zu- 
sammensetzung: 49  Proc  C,  7  Proc.  H,  15  Proc.  N,  2,23  Proc 
S,  26,97  Proc.  0.  Innerhalb  des  Thierkörpers  wird  der  giftige 
Eiweifskörper  zweifellos  aus  dem  Gewebseiweifs  aufgebaut  und 
abgespalten,  in  der  Bouilloncultur  entstandener  sicherlich  aus 
dem  Serumzusatze  zur  Bouillon,  oder  aus  dem  Pepton  der  Nähr- 
böden. Da  auch  andere  Bacterien  ähnliche  giftige  Albumosen 
erzeugen,  nennen  Sie  diese  ganze  Glasse  j^Toxcäbumine^.  Das 
Toxalbumin  der  Diphterie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 
Ichtyotoxicum  von  Mosso  und  mit  dem  Ricin.  —  Bei  Blutserum- 
bouillonculturen  von  Typhus-  und  Tetanusbacillen,  von  Cholera- 
bacterien,  des  Staphylococcus  aureus,  sowie  in  wässerigen  Aus- 
sägen aus  den  inneren  Organen  an  Milzbrand  zu  Grunde  gegangener 
Thiere  sind  Brieger  und  Frank el  femer  auf  eiweifsartige 
Stoffe  gestofsen,  die  zu  den  Toxalbuminen  gehören.  Die  aus 
Typhus-  und  Cholera-,  sowie  Staphylococcusculturen  isolirten 
Toxalbumine  sind  unlöslich  oder  wenigstens  wenig  löslich  in 
Wasser  und  eher  den  Globulinen  zuzurechnen,  obwohl  sie  sich 
in  verdünnter  Chlomatriumlösung  nur  langsam  lösen.    Sie  er- 
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wiesen  sich  gegen  einzelne  Thierspecies  als  ungiftig  und  besitzen 
Aebnlichkeit  mit  dem  Schlangengift. 

Catherine  Schipiloff^)  hat  Ihre  Untersuchungen  über 
Verdauungsfermente^)  fortgesetzt.  Sie  weist  darauf  hin,  dafs  im 
Schweinemagen  aufser  den  Drüsen,  welche  Pepsin  absondern^ 
noch  solche  existiren,  welche  ein  peptonisches  Ferment  absondern, 
dessen  Wirkung  ganz  der  des  durch  die  Brunner'schen  Drüsen 
abgeschiedenen  Fermentes  gleicht.  Dieses  peptonische  Ferment 
besitzt  eine  dem  Pepsin  analoge  Wirkung,  welche  sich,  wie  bei 
jenem,  nur  in  saurem  Mittel  YoUzieht;  sehr  verdünnte  Salzsäure 
ist  dafür  besonders  günstig.  Seine  verdauende  Wirkung  ist  im 
Uebrigen  langsamer  wie  die  des  Pepsins.  Die  anderen  lös- 
lichen Fermente  verdaut  das  peptonische  Ferment  nicht  Seine 
peptonisirende  Wirkung  übt  es  sowohl  in  Gegenwart  von  Galle 
als  auch  von  Sassaparille -Infusion  aus,  und  unterscheidet  diese 
Eigenschaft  es  von  dem  Pepsin,  zeigt  femer  seine  vollständige 
Analogie  mit  dem  Fermente  der  Brunner'schen  Drüse.  Ein  Ge- 
misch von  Pepsin  und  peptonischem  Ferment  giebt  einen  Magen- 
saft von  gemischten  Eigenschaften.  Dieser  Saft  bewirkt  die  Ver- 
dauung der  löslichen  Fermente,  aber  diese  Wirkung  hört,  da  sie 
vom  Pepsin  herrührt,  auf  Zusatz  von  Galle  auf.  Dagegen  wird 
die  Verdauung  des  Fibrins  nicht  durch  die  Gegenwart  von 
Galle  zum  Stillstand  gebracht,  sondern,  da  sie  von  dem  peptoni- 
schen Ferment  bewirkt  wird,  nur  verlangsamt. 

J.  Benderskys)  veröiTentlichte  eine  Untersuchung  über  die 
Ausscheidung  der  Verdauungsfermente  aus  dem  Organismus^  deren 
Resultate  im  Wesentlichen  folgende  sind:  Pepsin.  Benderskj 
konnte  bestätigen,  dafs  im  normalen  Harn  immer  eine  Substanz 
vorkommt,  welche  Fibrin  bei  saurer  Reaction  zur  Lösung  bringt. 
Diese  pepsinartige  Substanz  wird  durch  das  Kochen  vollständig 
zerstört.  Die  Ausscheidungsmenge  unterliegt  bei  normalen  Per- 
sonen vielen  Schwankungen,  woraus  folgt,  dafs  ihre  auch  bei 
Kranken   beobachtete   Schwankung   bisweilen    keine   Bedeutung 


1)  Arch.  ph.  nat  [3]  23,  256.    —    «)  JB.  f.  1889,  2296  ff.   —   »)  Chem. 
Centr.  1890  b,  791. 
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haben  kann,  jedenfalls  keine  für  diagnostische  Zwecke  verwerth«- 
bare  Bedeutung.  Das  Verdauungsferment,  welches  im  normalen 
Harne  immer  vorhanden  ist,  in  einigen  pathologen  Hamen  fehlt, 
and  bei  saurer  Reaction  seine  Wirksamkeit  entfaltet,  will  Er 
der  Vorsicht  halber  mit  dem  Namen  üropepsin  belegen.  Die 
Anwesenheit  eines  Pepsins  im  Harn  zwingt  uns,  vorsichtig  zu 
sem  bei  der  Untersuchung  des  letzteren  auf  verschiedene  Formen 
von  Eiweifs.  Die  Peptone  können  sich  z.  B.  im  Harne  bilden  und 
kann  dies  zur  Annahme  verleiten,  dafs  sie  als  solche  aus  dem 
Organismus  ausgeschieden  werden.  Das  würde  also  keine  Pep- 
tonurie  sein,  sondern  auf  Uropeptone  deuten.  —  Trypsin.  Eine 
trypsinartige  Substanz  ist  immer  im  normalen  Harn  vorhanden 
und  zwar  in  schwankender  Menge.  Bei  verschiedenen  Affektionen 
findet  man  die  Menge  dieser  Substanz  bald  vergröfsert,  bald  be« 
deutend  vermindert  oder  fehlend.  Dagegen  darf  das  Vorhandensein 
des  Trypsins  in  dem  Sinne,  wie  wir  dieses  pankreatische  Ferment 
yerstehen,  im  normalen  Harn  nicht  für  bewiesen  angesehen 
werden,  da  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist,  alle  Verdauungs- 
producte  dieses  Harnfermentes  nachzuweisen.  Trotzdem  stimmt 
Bendersky  auch  nicht  mit  denjenigen  Autoren  überein,  welche  alle 
Erscheinungen  der  Fäulnifs  zuschreiben.  Der  Hauptunterschied 
zwischen  dem  tryptischen  Fermente  im  Harne  und  dem  Pankreas- 
fermente  liegt  jedoch  darin,  dafs  ersteres  durch  Kochen  nicht 
zerstört  wird.  Wegen  dieses  Unterschiedes  mit  dem  wahren  Tryp- 
sin, andererseits  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  demselben,  soll  die 
fragliche  Substanz  ürotrypsin  genannt  werden;  Derselbe  glaubt, 
dafs  wir  im  Harn  verbrauchtes  Pankreastrypsin  haben.  —  Ptycdin. 
Ein  amylolytisches  Ferment  hat  Derselbe  in  normalen  und  patho- 
logischen Hamen  immer  gefunden.  Es  können  also  patholo- 
gische Harne,  in  welchen  dieses  fehlt,  auch  eine  diagnostische 
Bedeutung  haben.  Da  aber  bisweilen  in  normalen  wie  in  patho- 
logischen Hamen  eine  Schwankung  in  der  Fermentausscheidung 
beobachtet  wurde,  können  solche  Schwankungen  diagnostisch  nicht 
terwerthet  werden.  Wegen  seiner  Unterschiede  von  den  Zucker- 
fennenten am  Platze  ihrer  physiologischen  Wirksamkeit  soll  das 
Ferment  als  TJroptydlin  bezeichnet  werden.  —  Verdauungsfermente 
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im  Sekvoeifse.  Auch  im  Schweifse  findet  sich  ein  amylolytisches 
Ferment,  welches  sich  gegen  Stärke  wie  das  üroptyalin  verhalt 
Dieses  Schweifs-  oder  HydroptycHin  ist  ebenfalls  ein  yerbrauchtes 
Ptyalin.  Trypsin  konnte  im  Schweifse  nicht  gefunden  werden, 
dagegen  liefs  sich  eine  pepsinartige  Substanz  darin  nachweisen, 
welche  schwächer  wirkt  als  das  Pepsin  am  Orte  seiner  Entstehung, 
jedoch  energischer  als  das  Uropepsin. 

H.  Scholl  1)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  Müd^ 
säuregähnmg.  Nach  Ihm  spielt  bei  der  Milchsäuregährung  nicht, 
wie  Fokker^)  behauptet,  das  Casdn  die  Rolle  des  Ferments, 
sondern  diejenige  eines  stickstoffhaltigen  Nährkörpers  für  die 
Bacterien.  Das  Serumeiweifs  ist  für  die  Ernährung  der  Milch^ 
säurebaderien  geeigneter  als  das  Gasein.  Die  Mengen  der  ge- 
bildeten Milchsäure,  d.  h.  die  Intensität  der  Milchsäuregährung 
hängen  in  erster  Linie  von  der  Spaltungsfähigkeit  der  Bacterien, 
und  diese  wieder  von  der  qualitativ  und  quantitativ  besseren 
Ernährung  ab.  Dies  gelang  Scholl  speciell  für  die  Milch- 
säurebacterien  noch  an  einem  anderen  löslichen  Eiweifskörper, 
dem  Pepton,  das  vorwiegend  aus  Hemialbuminosen  und  nur 
Spuren  von  Pepton  (?)  bestand,  zu  beweisen.  Aufser  der  Gegenwart 
geeigneter  Nährstoffe  ist  die  Intensität  der  Milchsäurebildung  in 
der  Milch  durch  die  Milchsäurebacterien  auch  noch  abhängig 
von  dem  Concentrationsgrade  des  Gaseins  und  Milchzuckers,  sowie 
von  der  angewandten  Temperatur.  Alle  diese  Bedingungen  sind 
in  geeigneten  Verhältnissen  in  der  Milch  vorhanden.  —  A.  P. 
Fokker')  kann  die  obigen  von  Scholl  angeführten  Gründe 
gegen  Seine  früheren  Behauptungen  (1.  c.)  nicht  anerkennen. 
Nach  Seiner  Meinung  kann  die  Menge  der  gebildeten  Säure 
stetig  zunehmen,  je  mehr  Eiweifssubstanzen  vorhanden  sind,  ohne 
dafs  eine  Verzehrung  dieser  letzteren  stattfinde.  Die  Steigerung 
der  Milchsäuregährung  ist  defshalb  nicht  als  die  Folge  einer 
besseren  Ernährung  der  Mikroorganismen  anzusehen. 

P.  Miquel*)   hat  das  lösliche  Harnstofffennent  in  Pepton- 
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boaillon,  welcher  2  bis  3  g  Ammoniumcarbonat  zugesetzt  waren, 
za  züchten  yermocht.  Die  Umwandlung  von  Harnstoff  in 
Ammoniumcarbonat  durch  dieses  Ferment  vollzieht  sich  am 
schnellsten  bei  einer  Temperatur  von  50  bis  55^  dagegen  erleidet 
das  lösliche  Hamstofiferment,  der  Luft  ausgesetzt,  schon  bei  50<^ 
eine  durchgreifende  Veränderung:  nach  drei  bis  vier  Stunden  ist 
68  vollständig  zerstört  Bei  75®  wird  es  schon  in  einigen 
Hinuten,  bei  80<>  in  einigen  Secunden  zerstört.  Miquel  hat 
nachgewiesen,  dafs  alle  Mikroben  der  ammoniakalischen  Gährung 
dieses  lösliche  Ferment  ausscheiden,  wenn  sie  in  von  Harnstoff 
freier  Bouillon  gezüchtet  werden,  dafs  also  die  Zersetzung  des 
letzteren  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  in  Abwesenheit  jedes 
chemischen  Reactifs  sich  vermittelst  jenes  Ferments  thatsächlich 
vollzieht.  Die  Mikrophyten  wirken  hiemach  bei  der  ammo- 
niakalischen Gährung  immer  vermittelst  dieses  letzteren  auf  den 
Harnstoff  ein. 

EL  Büchner!)  berichtete  über  die  baderientödtenden  Wir- 
hingen  des  Blutes  und  Blutserums^  sowie  über  die  nähere  Natur 
der  wirksamen  Substanz  im  Serum.  Er  suchte  zunächst  zu 
entscheiden,  welchem  Bestandtheile  des  Blutes  seine  bacterien- 
tödtende  Wirksamkeit  zuzuschreiben  sei.  Zu  dem  Ende  mufste 
das  Blut  in  Körperchen  und  Plasma  oder  Serum  getrennt  werden. 
Eme  völlige  Trennung  dieser  beiden  Componenten  gelang  nur, 
wenn  das  letztere  aus  Vollblut  durch  freiwillige  Gerinnung  und 
Contraction  des  Blutkuchens  isolirt  wurde.  Mit  Hülfe  des  so 
erhaltenen  Productes  stellte  Derselbe  fest,  dafs  dem  Serum 
von  Hunden  und  Kaninchen  stets  erhebliche  bacterientödtende 
Wirkungen  innewohnen.  Ebenso  wie  beim  Blute  selbst,  erlischt 
aach  die  Wirkung  des  Serums  durch  halbstündige  Erwärmung 
&af  55^^.  Beim  Gefrieren  und  Wiederaufthauen  desselben 
dagegen  bleibt  im  Gegensatze  zum  Blute  die  bacterienvernich- 
tende  Eigenschaft  unverändert  Dieser  Unterschied  kann  nur 
dadurch  bedingt  sein,  dais  beim  Gefrieren  und  Wiederaufthauen 
des  Blutes  die  Zellen  in  Lösung  gehen,  während  beim  reinen 
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Serum  hierbei  keine  Veränderung  erfolgt.  Die  Art,  wie  die 
Lösung  der  Blutzellen  wirkt,  erklärt  Er  auf  zweierlei  Weise* 
Entweder  könnte  bei  dem  Lösungsprocefs  eine  Substanz  in  Frei- 
heit gesetzt  werden,  welche  den  in^  Serum  anzunehmenden 
bacterienfeindlichen  StofiF  neutralisirt,  oder  es  bilden  sich  bei  der 
Lösung  der  Blutzellen  StofiFe,  welche  den  Bacterien  als  vorzüg- 
liche Nahrungsmittel  dienen  und  sie  befähigen,  den  schädlichen 
Einflüssen  kräftigen  Widerstand  entgegenzusetzen.  Für  die 
letztere  Annahme  spricht  die  Thatsache,  dafs  man  durch  Zusatz: 
von  Nahrungsstoffen  zu  wirksamem  Serum  die  bacterientödtende 
Wirkung  desselben  völlig  aufheben  kann.  Durch  diese  eigen- 
thümliche  Erscheinung  erklärt  sich  auch  der  scheinbare  Wider- 
spruch, dafs  nur  das  Blut,  nicht  aber  das  Serum  für  sich  seine 
Wirksamkeit  durch  Gefrieren  und  Wiederaufthauen  verliert.  Es- 
werden  nämlich  die  in  den  Blutzellen  enthaltenen  Nahrungsstoffe 
erst  frei,  wenn  die  Zellen  selbst  zu  Grunde  gehen,  was  vermuth- 
lieh  beim  Gefrieren  des  Blutes  der  Fall  ist  Aus  dem  gleichen 
Grunde  hat  man  in  jedem  Zerfall  von  rothen  Blutzellen  im 
Kreislauf  bei  Anwesenheit  von  Bacterien  einen  gefährlichen  Vor- 
gang zu  sehen,  in  dem  dadurch,  wie  z.  B.  bei  Verbrennungen^ 
Erfrierungen,  die  in  den  Zellen  enthaltenen  Nahrungsstoffe  ver- 
fügbar werden  und  die  Entwickelung  der  Bacterien  begünstigen. 
Bezüglich  der  Frage,  welchem  Bestandtheile  des  Serums  die 
bacterientödtende  Eigenschaft  zukomme,  constatirte  Buchner  im 
Verein  mit  Orthenberger,  dafs  das  Serum  bei  der  Dialyse  gegen 
Wasser  seine  Wirksamkeit  auf  Bacterien  verliert  Da  sich  nun 
einerseits  im  Diffusat  die  wirksame  Substanz  nicht  nachweisen 
liefs,  und  andererseits  die  tödtende  Wirkung  des  Serums  nicht 
aufgehoben  wird,  wenn  die  Dialyse  anstatt  gegen  reines  Wasser 
gegen  0,75procentige  Kochsalzlösung  erfolgt,  so  schliefet  Er 
hieraus,  dafs  die  bei  obigem  Versuch  verlorene  Wirksamkeit  des 
Serums  durch  den  Verlust  an  Mineralstoffen  bedingt  ist  ffierfur 
spricht  auch  die  Thatsache,  dafs  die  Wirkung  auf  Bacterien  bei 
20facher  Verdünnung  des  wirksamen  Serums  mit  sterilem  Wasser 
erlischt,  die  Wirksamkeit  desselben  aber  unverändert  bleibt,, 
wenn  statt  Wasser  eine  0,75  procentige  Kochsalzlösung  in  An- 
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irendung  kommt.  Da  die  Menge  der  Salze  im  Serum  nur  eine 
sehr  geringe  ist,  etwa  0,7  bis  0,8  Proc,  so  kann  ihre  Rolle  bei 
obigem  Vorgange  nur  eine  indirecte  sein,  indem  sie  als  normaler 
Bestandtheil  der  Albuminate  des  wirksamen  Serums  mit  der 
bacterientödtenden  Wirkung  des  letzteren  eng  verknüpft  sind. 
Aus  der  Thatsache,  dafs  die  Wirksamkeit  des  Serums  durch  Er- 
wärmen auf  55<^  verschwindet,  trotzdem  dasselbe  noch  seinen 
normalen  Gebalt  an  Albuminaten  besitzt,  schliefst  Er,  dals  in 
dem  eigenthümlichen  Zustande,  welchen  die  Albuminate  in  dem 
frisch  aus  dem  Thierkörper  entnommenen  Serum  besitzen,  der 
Grund  der  bacterientödtenden  Wirkung  zu  suchen  ist.  Nur 
so  lange  dieser  sogenannte  ^wirksame  Zustand'^  der  Albuminate 
erhalten  bleibt,  kommt  »dem  Serum  die  tödtende  Wirksamkeit 
gegen  Bacterien  zu. 

K  H.  Hankin  ^)  berichtete  über  ein  bacterientödtendes 
Globulin,  Er  suchte  die  Natur  der  Substanz  aufzuklären,  welcher 
die  genannte  Wirkung  des  Blutserums  zuzuschreiben  ist,  und 
führten  Seine  Versuche  zu  folgenden  Schlufsfolgerungen :  Er 
fand,  dafs  Halliburton's  Zellglobulin  ß  ^)  bacterientödtende 
Wirkung  besitzt,  welche  es  von  dem  Fibrinferment  zu  unter- 
scheiden scheint;  femer  dafs  diese  bacterientödtende  Wirkung 
von  gleicher  Natur  ist,  wie  sie  auch  das  Blutserum  besitzt;  dann 
dafs  diese  Wirkung  des  Serums  wahrscheinlich  der  gleichen  oder 
einer  ähnlich  zusammengesetzten  Substanz  zuzuschreiben  ist; 
endlich  dafs,  insoweit  es  möglich  ist,  aus  Zellen,  welche  Phago- 
cyten  sind  oder  es  werden  können,  eine  Substanz  mit  bacterien- 
tödtender  Kraft  zu  erhalten,  man  annehmen  mufs,  dafs  die 
letzteren  nicht  allein  Mikroben  tödten  können,  sondern  es  auch 
thun,  oder  zu  thun  sich  bestreben  durch  Zersetzung  und  in 
Freiheitsetzen  ihres  Inhalts. 

E.  Salkowski')  arbeitete  über  das  eiweifslösende  Ferment 
der  Fäulnifsbaderien  und  seine  Einwirkung  auf  Fibrin.  Feuchtes 
Fibrin,  welches  erst  einige  Tage  an  der  Luft,  dann  einige  Wochen 
in    verschlossener    Flasche    mit    Ghloroformwasser     aufbewahrt 
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wurde,  war  in  dieser  Zeit  in  Detritus  zerfallen,  während  EiweiJb» 
körper  (Globulin  und  Serumalbumin  nebst  Spuren  von  Albumosen 
und  Peptonen)  in  Lösung  gegangen  waren.  Nach  sieben  Monaten 
fand  sich  hauptsächlich  Proto-,  Dentero-  und  Heteroalbumose 
neben  Pepton.  Das  Globulin  war  durch  Aussalzen  nicht  frei  Yon 
Albumosen  zu  erhalten,  wohl  aber  durch  Fällung  mit  Kohlen* 
säure.  Die  Lösungen  schieden  bei  50,  58,  62  und  75®  flockige 
Gerinnsel  ab.  Die  beschriebene  Umwandlung  des  Fibrins  wird 
durch  ein  tryptisches  Ferment  bedingt,  welches  durch  Fäulnils- 
bacterien  erzeugt  wird  und  nach  der  Tödtung  derselben  in  dem 
Ghloroformwasser  noch  wirksam  bleibt;  frisches  oder  sterilisirtes 
Fibrin  hält  sich  unter  diesen  Verhältnissen  fast  ganz  unver- 
ändert. 

R.  Dubois^)  berichtete  über  Kupfer-  und  Bronce-Schimmd- 
pihe.  Er  beobachtete  in  concentrirten,  mit  Ammoniak  neutrali- 
sirten  Kupfersulfatlösungen  weifsliche,  dem  Penicillium  und  Asper- 
gillus analoge  Myceliumfiocken ,  welche  sich  rasch  entwickelten» 
Wurde  eine  solche,  dieses  Mycel  enthaltende,  neutrale  Kupfer- 
sulfatlösung auf  eine  frisch  mit  Salpetersäure  gereinigte  Bronce- 
münze  gebracht,  so  veränderte  die  Kupferlösung  schnell  die 
Farbe  an  den  Stellen,  wo  sich  das  Mycel  befand  und  nach  voll- 
ständiger Verdunstung  derselben  war  die  Oberfläche  der  Bronce- 
münze  besäet  mit  Flecken  eines  charakteristischen  grünen  Mala» 
chits,  ähnlich  der  Patina  der  schönsten  antiken  Bronce.  Diese 
Flecken  correspondirten  genau  mit  den  Punkten,  wo  die  Mycel- 
flocken  sich  befunden  hatten.  Die  Umwandlung  des  Kupfersulfats 
in  MoHachü  in  Berührung  mit  der  Bronce  ist  hiemach  der 
Lebensthätigkeit  dieses  Schimmelpilzes  zuzuschreiben.  Die  Gegen- 
wart von  metallischem  Kupfer  oder  Bronce  ist  aber  nicht  uner- 
läfslich  für  die  Umwandlung  von  Kupfersulfat  in  Hydrocarbonat 
durch  die  Schimmelpilze,  es  genügt,  dafs  die  Gulturflüssigkeit  mit 
einem  Körper  in  Berührung  gebracht  wird,  welcher  verhindert^ 
dafs  die  Reaction  des  Culturmediums  eine  saure  wird. 

R.  J.  Petri  ^)   untersuchte  die  durch  das  Wachsthum  der 
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Chcierabaäerien  entstehenden  chemischen  Umseteungen.  Aus  Pep- 
tonsalzlösungen  wurde  von  Ihm  znerst  Tyrosin  gewonnen,  dann 
ferner  die  Giftigkeit  der  Lösungen  im  Allgemeinen  geprüft;  an 
diese  schlofs  sich  die  Darstellung  eines  von  Ihm  „Toxopeptan^ 
genannten  giftigen  Körpers.  Aus  der  dayon  befreiten  Lösung 
gelang  es,  Leucin,  dann  Indol,  eine  flüchtige  Fettsäure  und  die 
Gegenwart  von  basischen,  den  Ammoniakderivaten  im  weiteren 
Sinne  angehörigen  Substanzen  nachzuweisen  resp.  zu  isoliren. 
Das  Toxopepton  wurde  durch  Alkohol  aus  den  giftig  wirkenden 
Cholerapeptonculturen  gefallt;  dasselbe  blieb  auch  nach  längerem 
Behandeln  mit  Alkohol,  sowie  nach  dem  Erhitzen  im  strömenden 
Dampf  für  Meerschweinchen  giftig.  Auch  die  vom  Alkoholnieder- 
schlag abfiltrirte  Flüssigkeit  war  giftig.  Der  mit  Alkohol  aus- 
geschiedene giftige  Körper  unterscheidet  sich  kaum  in  seinen 
Reactionen  vom  Pepton.  Petri  erwähnt  noch,  dafs  sterilisirte 
Choleraculturflüssigkeiten  stark  peptonisirend  auf  Eiweifskörper 
ei{izawirken  vermögen. 

L.  Adametz  1)  berichtete  über  einen  Erreger  der  schleimigen 
Milch,  den  Bacillus  lactis  viscosus.  Er  fand  gelegentlich  der 
bacteriologischen  Untersuchung  von  Wasser  aus  dem  Liesing- 
und  Petersbach  oberhalb  Wien  im  October  1889,  neben  zahl- 
reichen anderen  Bacterienarten,  auch  eine  mit  der  Eigenschaft^ 
sterilisirte  Milch  im  höchsten  Grade  fadenziehend  zu  machen. 
Dieser  Spaltpilz  gedieh  auf  allen  gebräuchlichen  Nährsubstraten» 
Die  Plattenculturen  auf  glycerinhaltiger  Peptongelatine  erreichen 
schon  nach  sieben  bis  acht  Tagen  an  der  Oberfläche  bei  Zimmer- 
temperatur einen  Durchmesser  von  1  cm.  Sie  bestehen  aus  einer 
dünnen,  weifslich  durchscheinenden  Schleimmasse,  welche  ein 
prachtvolles  Farbenspiel,  ähnlich  dem  Edelopal,  besitzt.  Bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  wird  sterilisirte  Milch  von  diesem  Spalt- 
pilz nur  langsam  verändert;  bei  Zimmertemperatur  ist  die  Um- 
wandlung in  eine  fadenziehende,  zähflüssige  Masse  meist  nach 
drei  bis  vier  Wochen  vollendet,  bei  30  bis  32® R.  schon  früher» 
Hierbei  tritt  nie  eine  Fällung  des  Gasems  ein.    Während  jüngere 
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Milchculturen  die  ursprüngliche  amphotere  Reaction  besitzen, 
zeigen  alte  Gulturen  eine  schwach  alkalische  Reaction.  Dieselben 
blieben  yoUständig  geruchlos.  In  solcher,  stark  fadenziehender 
Milch,  die  keinerlei  Ausscheidung  enthält,  waren  sämmtliche 
Fettkügelchen  verschwunden.  Das  Fett  ist  aber  keineswegs  zer- 
setzt, es  ist  nur  aus  dem  Zustande  der  Emulsion  in  den  der 
Lösung  übergegangen.  Wird  frische  Milch  mit  diesem  Pilz  infi- 
cirt,  so  findet  man  nach  etwa  24  stündigem  Stehen  bei  14  bis 
16^^  dafs  der  abgeschiedene  Rahm  bereits  stark  fadenziehende 
Eigenschaften  angenommen  hat,  während  das  darunter  befindliche 
Milchserum  noch  nahezu  normal  erscheint.  Die  Erklärung 
hierfür  liegt  in  dem  Sauerstoffbedürfnifs  dieses  Spaltpilzes. 
Demselben  wurde  von  Adametz  der  Name  Bacillus  lactis 
viscosus  beigelegt. 

E.  Bonardi^)  yeröffentlichte  Untersuchungen  über  die 
Chemie  des  Biplococcus  capsulatus  FränkeL^  deren  Resultate  sich 
in  Folgendem  zusammenfassen  lassen:  Der  Diplococcus  capsulatus 
Fränkel  ruft  in  der  Nährfleischbrühe  die  Bildung  organischer 
Basen  hervor,  welche  nach  ihren  allgemeinen  Eigenschaften 
den  Alkaloi'den,  nach  ihren  krystallisirbaren  giftigen  Salzen  mit 
den  Ptomatnen^  oder  wenn  man  will,  mit  den  Leukomalnen  von 
Gautier  3)  correspondiren.  Aufserdem  werden  noch  andere  Sub- 
stanzen, wie  flüchtige  Fettsäuren,  Milchsäure,  Pepton,  und  wahr- 
scheinlich auch  Ammoniak  durch  ihn  gebildet.  Die  bei  der  In- 
fection  mit  dem  Diplococcus  capsulatus  eintretende  Vergiftung 
ist  nicht  allein  den  Ptomainen,  sondern  der  Gesammtheit  der 
durch  die  Lebensthätigkeit  dieses  Mikroorganismus  sich  bildenden 
Substanzen  zuzuschreiben.  Der  Diplococcus  ruft  nicht  die  nach 
einigen  Tagen  eintretende  Verminderung  des  in  der  Nährbrühe 
enthaltenen  Kreatinins  und  der  Milchsäure  hervor,  welche  also 
anderen  Mikroorganismen  zuzuschreiben  ist,  sondern  er  vermehrt 
im  Gegentheil  den  Milchsäuregehalt.  Werden  Kaninchen  mit 
ganz,  geringen  Mengen  dieser  basischen  Producte  des  Diplococcus 
geimpft,  so  sterben  sie  nicht  mehr  bei  der  Impfung  mit  Kolonien 


1)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  127  (Aubz.).  —  »)  JB.  f.  1886,  1754  f. 
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desselben  Mikroben.  Werden  Gelatine  oder  andere  Nährsubstrate 
mit  geringen  Mengen  der  Extracte  der  Oiplococcusculturen  in 
Fleischbrühe  versetzt,  so  entwickelt  sich  der  Diplococcus  in 
diesen  Substraten  nur  schwer,  verändert  sich  in  seiner  Form  und 
in  seinen  Dimensionen  und  verliert  seine  Virulenz. 

S.  Martin^)  berichtete  über  die  chemischen  Producte  des 
Wachsthums  von  Bcu>Hlu8  anthracis  und  ihre  physiologische  Wir- 
kung. In  einer  Lösung  von  reinem  Alkalialbumin  gezüchtet  er- 
zeugt der  Bacillus  anthracis  als  Producte:  Proto-  und  Deutero- 
albumose,  Spuren  von  Pepton,  ein  Alkaloid  und  geringe  Mengen 
von  Leucin  und  Tyrosin.  Für  die  gebildete  FroUh  und  Deixtero- 
oRmmose  ist  besonders  charakteristisch  ihre  starke  Alkalinität 
in  ihrer  Lösung.  Gefällt  werden  die  Albumosen  durch  Sättigen 
der  alkalischen  Lösung  mit  Ghlomatrium  oder  schwefelsaurem 
Ammonium.  Das  gebildete  AlkoHoäd  ist  löslich  in  Wasser,  Aethyl- 
und  Amylalkohol,  unlöslich  in  Benzol,  Chloroform  und  Aether. 
Es  ist  eine  starke  Base,  seine  Lösung  reagirt  stark  alkalisch; 
mit  Säuren  bildet  es  Salze.  Das  Sulfat  krystallisirt  in  kleinen 
Nadeln  oder  Prismen,  das  Oxalat  in  langen  Nadeln  oder  flachen 
Tafeln.  In  Lösung  wird  das  Alkaloid  durch  Phosphormolybdän- 
säure, Phosphorantimonsäure  und  Platinchlorid  gefallt,  aber  nicht 
durch  KaliumquecksUberjodid.  Es  ist  sehr  leicht  flüchtig;  der 
Luft  ausgesetzt  wird  es  sauer  und  verliert  dabei  zum  grofsen  Theil 
seine  giftigen  Eigenschaften.  Das  Gemisch  der  Anthrax-,  Proto- 
und  Deuteroalbumose  wirkt  giftig;  in  geringer  Dosis  bewirkt  es 
bei  Mäusen  ein  locales  subcutanes  Oedem;  die  tödtliche  Dosis 
für  eine  Maus  von  22  g  Gewicht  beträgt  0,3  g.  Das  Antbrax- 
alkaloi'd  erzeugt  ähnliche  Symptome  wie  die  Albumosen,  wirkt 
nur  schneller  und  heftiger;  die  tödtliche  Dosis  für  eine  Maus  von 
22  g  Gewicht  beträgt  bei  ihm  nur  0,1  bis  0,15  g.  Der  Anthrax- 
bacillus  bildet  ferner  bei  der  Verdauung  des  Alkalialbumins  Proto- 
albumose,  Deuteroalbumose  und  ein  Alkaloid.  Die  Alkalinität 
der  Albumose  erklärt  ihre  giftigen  Eigenschaften,  entsprechend 
der  Thatsache,  dafs  das  Alkaloid  sich  im  nascenten  Zustande  in 
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dem  Albamosemolekül  befindet.  Der  Bacillus  bildet  das  Alkaloi'd 
aus  der  Albumose  und  es  ist  möglich,  dafs  das  lebende  Gewebe 
ähnliche  Wirkung  besitzt,  wenn  die  Albumose  einem  lebenden 
Thier  eingeimpft  wird. 

C.  Gessard  i)  veröflFentlichte Untersuchungen  über  die  chromo- 
genen  Functionen  des  Bacillus  pyocyaneus.  Er  zeigte,  dafs  bei 
der  Entwickelung  des  Bacillus  pyocyaneus  in  dem  gewöhnlich 
zur  Anwendung  kommenden  I^ährmittel,  Rinderbouillon,  kein 
reines  Pyocyaninblau  gebildet  wird,  sondern  ein  Blaugrün  mit 
einer  Art  von  Fluorescenz.  Durch  Chloroform  wird  das  Pyocy- 
aninblau der  Masse  entzogen,  wobei  die  wässerige  Lösung  grüne 
Fluorescenz  behält,  welche  Färbung  einem  anderen  Pigment  zu- 
zuschreiben ist.  Durch  Züchtung  des  Mikroben  in  Eieralbumin 
hat  Er  die  Existenz  dieses  neuen  Pigments  nachgewiesen.  Der 
Mikrobe  entwickelt  hierin,  mit  Ausschlufs  des  Pyocyanins,  nur 
eine  schöne  grüne  Fluorescenz,  welche  mit  der  Zeit  in  Braun- 
gelb übergeht.  Dadurch  hat  er  aber  nicht  die  Fähigkeit  ver- 
loren, Pyocyanin  zu  bilden,  im  Gegentheil,  wenn  das  zur  Ver- 
wendung kommende  Albumin  peptonisirt  wurde,  oder  auch  in 
gewöhnlichem  Pepton  des  Handels  bildete  er  reines  Pyocyanin 
ohne  Mischung  mit  dem  grün  fiuorescirenden  Körper.  Die  Ebd- 
stenz  der  beiden  Pigmente  bei  Züchtung  des  Mikroben  in  Rinder- 
bouillon mufs  hiemach  der  chemischen  Zusammensetzung  dieses 
Nährmittels  zugeschrieben  werden.  Diese  Fluorescenz  des  Bacillus 
pyocyaneus  hat  die  Eigenschaft,  durch  Säuren  vernichtet,  durch 
Alkali  wieder  hervorgerufen  zu  werden,  wie  es  auch  beim  Aes- 
culin  und  Fluorescei'n  der  Fall  ist.  —  Zwei  andere  Arten  von 
Mikroben ,  der  Bacillus  fluorescens  liquefaciens  und  der  Bacillus 
fluarescens  putidus  bringen  ein  Pigment  von  ähnlichem  Aussehen 
und  analogen  Eigenschafben  hervor.  Gessard  constatirte  auch 
für  diese  beiden  Arten  die  Abhängigkeit  ihrer  Function  vom 
Nährmittel,  sie  zeigt  sich  in  Albuminnährmitteln  und  in  BoailloB, 
verschwindet  in  Peptonlösungen.  Es  scheint,  dafs  eine  grofse 
Anzahl  von  Arten,  wie  z.  B.  Bacillus  viridis  pallescens,  Bacillus 
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flaorescens,  Bacillus  ins,  Bacillus  eiythrosporus  A.  Fr  ick, 
Bacillus  cyanogeuus  H.  Scholl,  die  gleiche  an  die  Nährmittel 
gebundene  Function  besitzen.  Für  die  Pyocyaninbildung  giebt 
Gelatine,  welche  sich  in  ihren  chemischen  Reactionen  den  Pep- 
tonen nähert,  dieselben  Resultate  wie  jene.  Aber  in  beiden 
Nährmitteln  ist  das  Pjopyanin  auch  nicht  ohne  Beimischung. 
Das  Blau  der  Culturen  hat  eine  grüne  Färbung  und  Behandeln 
mit  Chloroform  hinterläfst  in  der  Lösung  eine  grüne,  gelbgrüne 
Färbung,  welche  durch  Oxydation  roth,  rothbraun  wird.  Es  ist 
dies  ein  neues  Pigment,  welches  man  im  isolirten  Zustande  durch 
den  Mikroben  sich  bilden  lassen  kann,  indem  man  der  Gelatine- 
lösung l  Proc.  Glycose  hinzusetzt  So  variirt  die  chromogene 
Function  des  Bacillus  pyocyaneus  mit  dem  Nährmittel.  Eine 
leichte  Aenderung  in  der  chemischen  Constitution  des  letzteren, 
wie  sie  durch  die  Peptonisation  hervorgerufen  wird,  überträgt 
sich  auf  wichtige  Farbenänderungen.  Andererseits  lassen  sich 
durch  verschiedene  Arten  in  dem  gleichen  Nährmittel  Färbungen 
hervorrufen,  welche  man  noch  nicht  zu  unterscheiden  vermag. 
F.  Reinitzer')  veröfifentlichte  eine  Untersuchung  über  die 
wahre  Natur  des  Gummifermentes,  deren  Resultate  folgende  sind. 
Das  von  Wiesner  2)  in  den  Gummiarten  aufgefundene  Gummi- 
ferment ist  nicht  der  Urheber  der  eigentlichen  Gummibildung. 
Ebensowenig  hat  es  mit  der  Bildung  der  Pflanzenschleime  etwas 
zu  thuD.  Es  vermag  Cellulose  nicht  in  Gummi  oder  Schleim  zu 
verwandeln,  bildet  dagegen  aus  /S^A^kleister  ungefähr  40  Proc. 
(bezogen  auf  lufttrockene  Stärke)  einer  reducirenden  Zuckerart 
und  wahrscheinlich  gleichzeitig  ein  Dextrin.  Die  kleine  Menge 
von  Zucker,  welche  fast  immer  im  arabischen  Gummi  nach- 
gewiesen werden  konnte,  dürfte  wahrscheinlich  ein  Erzeugnifs 
seiner  Thätigkeit  sein.  Nach  diesen  Eigenschaften  ist  das 
«  Gummiferment  wahrscheinlich  ein  der  Diastase  sehr  nahe  stehen- 
des Ferment,  vielleicht  sogar  Diastase  selbst  Die  Behauptung 
Wiesner's,  dafs  die  Reichl'sche')  Gummiprobe  (Kochen  mit 
Orcin  und   Salzsäure)    vom   Gummiferment  herrühre,    ist  irrig. 

^)  Zeitachr.  physiol.  Chem.  14,  453.    —    >)  JB.  f.  1885,   1869  ff.    — 
«)  JB.  f.  1880,  1214. 
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Dieselbe  wird  yielmehr  durch  das  Kohlehydrat  selbst  hervor- 
gebracht und  kommt  in  der  Weise  zu  Stande,  dafs  durch  die 
Salzsäure  aus  dem  ersteren  Furfurol  gebildet  wird,  welches  mit 
dem  Orcin  den  FarbstoflF  liefert.  Pepsin,  das  völlig  frei  von 
Kohlehydraten  ist,  giebt  mit  Orcin  und  Salzsäure  keinen  ge- 
färbten Niederschlag.  Diastase^  die  durch  Fällen  mit  Alkohol 
gereinigt  wurde,  giebt  nur  sehr  geringe  Mengen  von  demselben 
und  dürfte  sich,  nach  völliger  Entfernung  jeder  Spur  Dextrin^ 
wie  Pepsin  verhalten.  Das  Gummiferment  ist  bis  jetzt  mit 
Sicherheit  nur  im  Akaziengummi,  Earschgummi,  einigen  selteneren 
Gummiarten  und  im  Wundrindengewebe  der  Steinobstarten  nach- 
gewiesen; es  dürfte  sich  wohl  auch  in  allen  anderen  Geweben, 
welche  fermenthaltige  Gummiarten  liefern,  vorfinden.  Dagegen  ist 
sein  Vorkommen  in  schleimgebenden  Geweben  wie  im 'Holze  zweifel- 
haft und  unwahrscheinlich.  Die  Tragantharten  scheinen  es,  wenn 
überhaupt,  nur  manchmal  zu  enthalten.  In  den  Pflanzenschleimen 
ist  es  nicht  vorhanden.  Es  scheint,  dafs  die  dunkleren  Sorten  des 
Akaziengummis  reicher  an  dem  Fermente  sind  als  die  lichten. 
L.  de  Jager  1)  beschrieb  Versuche  über  die  Wirkungsart  der 
ungeformten  Fermente.  Wenn  auch  möglicherweise  nur  bestimmt 
formulirten  StoflFen  fermentative  Eigenschaften  zukommen  können^ 
so  brauchen  doch  die  Enzyme  keine  derartigen  Stoffe  zu  sein,  und 
obwohl  die  Hitze  die  Wirksamkeit  der  Enzyme  zerstört,  so  weifs 
man  doch  nicht,  ob  dabei  auch  chemische  Umsetzungen  statt- 
finden. Die  Enzyme  wirken  dadurch  nach  Ansicht  Desselben, 
dafs  sie  den  Schwingungszustand  ihrer  Moleküle  auf  andere 
Körper  übertragen.  Bei  Seinen  Versuchen  war  die  Diffusion  der 
Enzyme  gänzlich  ausgeschlossen.  Aus  einem  Schweinepankreas 
wurden  etwa  erbsengrofse  Stücke  herausgeschnitten  und  durch 
Eintauchen  in  Glycerin  und  Abspülen  mit  Wasser  vom  Ferment 
gereinigt;  dennoch  brachten  diese  Stückchen  nach  secunden- 
langem  Eintauchen  in  Stärkelösung  Fermentwirkung  hervor. 
Auch  Flüssigkeiten,  welche  Enzyme  nicht  lösen,  können  Ferment- 
wirkung übertragen,    de  Jag  er  benutzte  dazu  Aether,  welcher 
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auf  StärkelÖBung  geschichtet  warde.  Dann  wurde  das  Pankreas- 
stückchen  in  denselben  aufgehängt,  so  dafs  es  die  Stärkelösung 
nicht  berühren  konnte.  Nach  24  Stunden  war  die  Stärke  in 
Zacker  umgewandelt.  Der  abgefaeberte  Aether  wirkte  nicht 
diastatisch,  ebensowenig  sein  Rückstand.  Wenn  aber  Pankreas 
in  Aether  aufgehängt  und  nach  Beseitigung  desselben  der  letztere 
über  Stärkelösung  gegossen  wurde,  so  fand  Zuckerbildung  statt. 
Es  ist  möglich,  dafs  der  Aether  diastatische  Wirkung  annimmt,  die- 
selbe aber  sogleich  an  die  untere  Flüssigkeit  übergiebt.  Wo  diese 
fehlt,  behält  er  seine  Wirksamkeit  de  Jager  untersuchte  endlich, 
ob  Luft  die  Fermentwirkung  zu  übertragen  im  Stande  sei  Er 
umgab  ein  Stückchen  Pankreas  oben  mit  einem  kleinen  Kegel  von 
Filtrirpapier,  um  das  Abtropfen  von  Flüssigkeit  zu  verhindern,  und 
brachte  es  so  nahe  als  möglich  oberhalb  einer  Stärkelösung.  Nach 
24  stündigem  Verweilen  im  Brutschranke  war  Zucker  anwesend. 
Somit  glaubt  Er  annehmen  zu  können,  dafs  wirklich  Pankreas 
Stärke  in  Zucker  umwandelt,  ohne  damit  in  Berührung  zu  sein. 

Kaufmann  (d'Alfort)»)  veröffentlichte  eine  Mittheilung 
über  das  diastatische  Ferment  der  Leber,  Wenn  die  Leber  wirk- 
lich ein  diastatisches  Ferment  bereitet  und  dieses  nicht  voll- 
ständig durch  die  Umbildung  des  Glykogens  in  Glykose  ver- 
braucht wird,  so  wird  man  wahrscheinlich  einen  Theil  dieses 
Enzyms  in  der  Galle  wiederfinden.  Li  der  That  übt  die  sterile 
Galle  des  Schweines,  Schafes  und  Ochsen  auf  sterilisirten  Stärke- 
kleister eine  stark  saccharificirende  Wirkung  aus,  während  Katzen- 
galle sehr  wenig  und  Hundegalle  gar  kein  diastatisches  Ferment 
enthält.  Er  nimmt  daher  an,  dafs  beim  Hunde  Bildung  und 
Verbrauch  des  Fermentes  gleichen  Schritt  halten,  so  dafs  der 
vorhandene  Vorrath  desselben  zu  gering  ist,  als  dafe  etwas 
davon  in  die  Galle  übergehen  könne. 

Claudio  Fermi»)  veröflFentlichte  eine  Untersuchung  über 
die  Leim  tmd  Fibrin  lösenden  und  die  diastatischen  Fermente 
der  Mikroarganismen.  Leim  und  Fibrin  lösende  Fermente  sind 
von  Ihm  für  Milzbrand-,  Cholera-,  Finkler-,  Prior- Bacillen,  für 
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den  Bacillus  prodigiosas,  Mikrococcus  ascoformis,  Bacillus  ramo- 
8US,  pyocjaneus,  Käsespirillen,  Bacillus  Milleri,  Megaterium,  Heu- 
bacillus  und  Trichophyton  tonsur.  nachgewiesen  worden.  Isoliit 
wurden  die  Fermente  von  Cholera,  Finkler,  Bacillus  prodigiosus, 
pyocyaneus,  Heubacillus,  Mikrococcus  ascoformis,  Megaterium, 
ßamosus  und  Milleri.  Es  geschah  letzteres  durch  Extrahiren 
der  von  den  Mikroorganismen  veräüssigten  Gelatine  mittelst 
Alkohol,  welcher  je  nach  der  Bacillenart  yerschieden  verdünnt 
sein  mufs.  Die  Temperaturen,  welche  auf  die  Leim  lösenden 
Pilzfermente  zerstörend  wirken,  waren:  bb^  für  Bacillus  prodi- 
giosus; ßO^  für  Bacillus  pyocyaneus;  65<^  für  den  Milzbrandbacillus; 
6b^  für  den  Cholerabacillus  und  70^  für  den  Finkler- Bacillus. 
Eine  Temperatur  von  66^  hebt  auch  die  Wirkung  des  Papayctins 
für  Gelatine  auf.  Trypsin  auf  50<^  erhitzt  wirkt  nicht  mehr  auf 
letztere.  Das  Papain  und  das  leimlösende  Ferment  von  Finkler 
ertragen  wie  das  Trypsin  unbeschadet  ihrer  Wirksamkeit  die 
trockene  Hitze  von  120  bis  140<)  zehn  Minuten  lang.  Das  Ferment 
von  Finkler  und  des  Trypsins  wirken  bei  4®  nicht  auf  Fibrin 
und,  ebenso  wie  das  Papain,  bei  dieser  Temperatur  schwach  auf 
Gelatine  ein.  Bei  Gegenwart  von  5  Proc.  Salzsäure  wirken  die 
Fermente  von  Cholera,  Finkler,  Prodigiosus,  Pyocyaneus  nur 
noch  auf  Gelatine,  nicht  mehr  auf  Fibrin  ein.  Das  Trypsin  ist 
bei  5  Proc.  Salzsäure -Zusatz  auch  auf  Gelatine  unwirksam,  ebenso 
wie  Milzbrandferment.  Ein  Zusatz  von  1  Proc.  Sublimat, 
5  Proc.  Carbolsäure  oder  gesättigte  Lösungen  von  Salicylsäure 
stören  die  Wirkung  der  Fermente  von  Cholera,  Finkler,  Prodi- 
giosus, ebenso  die  von  Pepsin  (Salicylsäure  ausgenommen)  und 
Trypsin  auf  Fibrin,  dagegen  nicht  auf  Gelatine.  Zusatz  von 
30  Proc.  Soda  beeinflufst  ebensowenig  die  Wirkung  der  ge- 
nannten bacillären  Fermente  und  des  Trypsins  auf  Fibrin,  wie 
auf  Gelatine.  Pepsin,  48  Stunden  lang  mit  10 procentiger 
Sodalösung  behandelt,  wird  vollkommen  zerstört,  d.  h.  wirkt 
nach  dem  Ansäuern  mit  4  Proc.  Salzsäure  nicht  mehr  auf  Fibrin. 
Iprocentige  Essigsäure  läfst  das  Trypsin  gegen  Fibrin  noch 
unwirksam,  läfst  es  aber  gegen  Gelatine  noch  wirksam.  Fibrin, 
welches  48  Stunden  lang  in  einprocentiger  Sublimatlösung  oder 
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fünfprocentiger  Carbolsäure  gelegen,  ist  für  Pepsin  schwer,  für 
alle   anderen   Fermente  völlig   unlösbar.      Trypsin,    sechs   Tage 
lang  in  destillirtem  Wasser  oder  Thymolwasser  bei  37^  init  und 
ohne   Soda  gelegen,    verliert  seine   Wirkung  gegenüber  Fibrin, 
nicht   aber  gegen   Gelatine;    dieselbe   hört  schon   gegen  Fibrin 
auf,  wenn  das  Trypsin  24  Stunden  lang  in  destillirtem  Wasser 
von   150  (ohne  Sodazusatz)  gelegen  hatte.    Die  Fermente  üben 
keine   gegenseitige  Einwirkung  aus:   das  Pepsin   zerstört  weder 
das  Trypsin,  noch  das  Papain  und  umgekehrt.    Von  14  bacillären 
Fermenten  wirken  nur  fünf  auf  Fibrin  (Finkler,  Koch 's  Spi- 
rillus,   Bacillus  prodigiosus,  Milien  und  Käsespirillen);  sie  ver- 
wandeln  das  letztere  in   einen  durch  Hitze  nicht,   aber  durch 
Salpetersäure  fällbaren  Körper.   Das  Eieralbumin,  das  Blutserum 
und  die  diphteritischen  Membranen  werden  von  denselben  schwer 
angegriffen.    Rosahefe  kann  unter  Umständen  das  Erstarren  der 
Gelatine  verhindern.   Nur  bei  Schimmelpilzen  wurde  ein  (ähnlich 
dem  Pepsin)  lediglich  in  Gegenwart  von  Salzsäure  lösendes  Fer- 
ment gefunden.  —  Permi  hat  femer  für  eine  Reihe  von  Pilzen  das 
diastatische  Ferment  nachgewiesen  und  zum  Theil  isolirt.    Diese 
diastatischen  Fermente  scheinen  Gummi  arabicum,  Inulin,  Amyg- 
dalin   und  Salicin  nicht  zu  beeinflussen.    Eine  Temperatur  von 
37  <>  begünstigt  die  diastatische  Wirkung,  die  Grenze  der  letzteren 
liegt   zwischen   40  und  50o.     Temperaturen  von   60®  zerstörten 
das   diastatische  Ferment  von   Cholera;    fünfprocentige   Carbol- 
säurelösung,  gesättigte  Salicylsäurelösungen  und  zehnprocentige 
Sodalösung  verhindern  die  Wirkung,  Salzsäure  schwächt  dieselbe 
nur.     Pankreasp^^aJm    erleidet   durch   einprocentige   Essigsäure 
und  fünfprocentige  Salzsäure  eine  starke  Abschwächung,  behält 
aber  bei  Behandlung  von  destillirtem  Wasser  und  Thymolwasser 
seine  Wirksamkeit  bei.    Leimlösende  Pilzfermente  wurden  aufser 
auf  Gelatine  auch  auf  Blutserum,   Eieralbumin,    Bouillon  ^und 
Peptonlösung,  ferner  auf  Kartoffeln   gebildet,   und  diastatische 
Fermente  ihrerseits  auch  auf  Nährböden,  die  zwar  Albuminstoffe, 
aber  keine  Stärke  umbildende  Substanzen  enthielten.  Auf  albumin- 
freien Nährböden,  Zuckernährsalzen  bilden  die  Mikroben  weder 
peptisches  noch   diastatisches  Ferment.     Bacterien,    welche   die 
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Gelatine  nicht  verflüssigen,  bilden  kein  anderes,  auf  Leim  und 
Eiweifs  wirkendes  Ferment.  Heubacillus  und  Bacillus  ramosus 
scheinen  Stärke  in  Zucker  umzuwandeln,  ohne  dieselbe  weiter  zu 
yergähren.  Unter  14  leimlösendes  Ferment  bildenden  Mikroben 
wurde  dasselbe  nur  von  6  auf  Kartoffeln  erzeugt,  und  von 
30  Mikroorganismen  entwickelten  sich  nur  12  auf  Zuckernähr- 
salzen, sowie  lediglich  4  auf  G  oh  naschen  Nährsalzen.  Die  leim* 
lösenden  und  diastatischen  Fermente  haben  mit  den  Ptomainen 
nichts  gemein  und  üben  sehr  wahrscheinlich  auch  keinen  be- 
sonders schädlichen  Einflufs  auf  den  Organismus  aus.  Beide, 
das  leimlösende  und  diastatische  Ferment,  sind  zwei  verschiedene 
Körper,  von  denen  das  letztere  mehr  verbreitet  zu  sein  scheint.  Es 
dürfte  sogar  Mikroorganismen  geben,  welche  neben  den  beiden 
Fermenten  auch  noch  Gährungen  bewirken.  In  allen  Kartoffel-  und 
Nährgelatinestärke-Gulturen,  die  Acidität  erzeugten,  war  daneben 
Zucker  nachweisbar,  aber  nicht  umgekehrt.  Die  verschiedenen 
Pilze  bilden  femer  chemisch  verschiedene  leimlösende  und  diasta- 
tische Fermente.  Die  Gelatine  wird  von  den  letzteren  viel  leichter 
angegriffen  als  das  Fibrin.  Das  Pepton  ist  für  die  Ernährung 
der  Zelle  des  organisirten  Thieres  und  der  Mikroben  entbehrlich. 
C.  J.  Lintner  und  F.  Eckhardt  i)  haben  di©  Untersuchungen 
des  Ersteren «)  über  Diastase  fortgesetzt  und  sich  zunächst  mit 
der  Frage  nach  der  Identität  des  diastatischen  Ferments  der 
ungekeimten  Gerste  (resp.  des  Weizens)  mit  der  Malzdiastase 
beschäftigt.  Aus  der  Gerste  oder  dem  Weizen  auf  dem  gleichen 
Wege  wie  beim  Malze  ein  einigermafsen  reines  und  wirksames 
Ferment  zu  gewinnen,  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Bezüglich 
der  Umwandlungsproducte,  welche  das  Ferment  des  ungekeimten 
Getreides  aus  der  Stärke  erzeugte,  ist  zu  bemerken,  dafs,  wie  beim 
Malz,  hier  Dextrin  und  Maltose  auftreten.  Von  einer  Ceredlose^ 
einec  neuen  Zuckerart,  welche  Guisinier  >)  bei  der  Einwirkung  des 
Ferments  von  ungekeimtem  Getreide  auf  Stärke  erhalten  haben 
will,  konnte  niemals  etwas  beobachtet  werden.  Es  wurde  stets 
Maltose  gefunden.    Insofern  verhält  sich  also  das  Gersten-  und 

1)  J.  pr.  Cham.  [2]  41,  91.   —   «)  JB.  f.  1886,  1886  ff.;  f.  1887,  2369  ff. 
—  »)  JB.  f.  1886,  2143. 
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Weizenferment  wie  die  Diastase  des  Malzes;  sein  Lösungsvermögen 
ist  indessen  geringer.  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der  bei  der 
Einwirkung  des  diastatischen  Ferments  der  ungekeimten  Gerste 
(resp.  des  Weizens)  und  der  Malzdiastase  auf  Stärke  entstehenden 
Zuckermenge  von  der  Einwirkungstemperatur  zeigten  deutlich  die 
verschiedene  Wirkungsweise  der  beiden  Fermente.  Die  Versuche 
mit  Malzdiastase  ergaben,  dafs  das  Optimum  der  Diastasewirkung 
bei  50^  liegt;  bei  55<^  ist  schon  eine  geringe  Abnahme  bemerklich; 
bei  62  <^  ist  diese  bereits  sehr  stark.  Als  günstigstes  Temperatur- 
intervall  kann  50  bis  55^  bezeichnet  werden.  Die  mit  Gersten- 
auszug angestellten  Versuche  hingegen  zeigten  zwar  auch  ein 
Temperaturoptimum  bei  50^  das  günstigste  Intervall  liegt  aber 
schon  bei  45  bis  50o,  und  besonders  bemerkenswerth  ist  der 
Umstand,  dafs  hier  bei  40^  das  Beductionsvermögen  gerade  so 
hoch  ist,  als  beim  Malz  bei  14,5®;  dagegen  erreicht  dieses  Re- 
ductionsvermögen  als  Maximum  nur  41, 2®,  während  bei  Malz 
das  letztere  51,0®  beträgt,  obwohl  bei  35®  die  reducirende 
Wirkung  in  beiden  Fällen  fast  die  gleiche  war.  Tritt  also 
schon  hier  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Wirkung  von 
Gerste-  und  Malzauszügen  zu  Tage,  so  ist  ein  solcher  bei  der 
Verflüssigung  der  Stärke  noch  deutlicher.  Zwar  kann  den  Gersten- 
resp.  Weizenauszügen  ein  Verflüssigungsvermögen  nicht  ab- 
gesprochen werden,  jedoch  ist  dasselbe  so  gering,  dafs  es  nur  bei 
Anwendung  verhältnifsmäfsig  grofser  Mengen  oder  sehr  concen- 
tiirter  Auszüge  sichtbar  wird,  während  es  vorkommen  kann,  dafs 
unter  Verhältnissen,  unter  welchen  Diastase  noch  intensiv  ver- 
flüssigt, mit  Gerstenauszügen  nichts  hiervon  zu  bemerken  ist.  — 
Die  weiteren  Untersuchungen  Derselben  beschäftigten  sich  mit 
der  sogenannten  Tcünstlichen  Diastase  von  Beychler^),  Dieselben 
konnten  die  Beobachtung  des  Letzteren,  dafs  bei  der  Behandlung 
von  Weizenmehl  und  Kleber  (ebenso  von  Mucedin)  mit  ver- 
dünnten Säuren  fermentative  Lösungen  erhalten  werden,  bestä- 
tigen. Die  Lösungen  gleichen  in  ihren  Wirkungen  indessen  ganz 
den  Gersten-  und  Weizenauszügen,  sie  können  daher  nicht  den 


*)  JB.  f.  18S9,  2287  f. 
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Malzauszügen  an  die  Seite  gestellt  werden.  Man  kann  also  hier- 
nach nicht  von  künstlicher  Diastase  sprechen,  sofern  man  unter 
Diastase  schlechthin  das  Ferment  des  Malzes  versteht.  Was  die 
Entstehung  des  Ferments  anbetrifft,  so  nehmen  Dieselben  nicht 
an,  dafs  das  Ferment  aus  dem  Kleber  oder  einem  bekannten  Be- 
standtheil  desselben,  etwa  dem  Mucedin,  entstehe;  man  ist  viel- 
mehr zu  der  Annahme  gezwungen,  dafs  dem  Kleber  sowie  dem 
Mucedin  eine  Substanz  anhafte,  welche  ebensowenig  bekannt  wie 
das  diastatische  Ferment,  selbst  bei  der  Behandlung  mit  verdünnter 
Säure,  oder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vielleicht  schon  mit  Wasser 
in  ein  Ferment  übergehe.  Diese  hypothetische  Substanz  kann  man 
sehr  wohl  als  Fermatogen  oder  Zymogen  bezeichnen.  Die  Malz- 
diastase  verdankt  ihre  Entstehung  unzweifelhaft  den  chemischen 
Vorgängen,  welche  sich  bei  der  Keimung  des  Kornes  abspielen.  Dafs 
etwa  Bacterien  bei  der  Entstehung  der  Diastase  mit  im  Spiele 
sind,  erscheint  völlig  ausgeschlossen,  wie  ja  auch  durch  exacte 
Untersuchungen  festgestellt  ist,  dafs  im  Innern  des  Getreidekoms 
keine  Bacterien  vorkommen. 

M.  H.  P.  Wijsman  jr.  i)  veröffentlichte  eine  Untersuchung, 
betitelt  ^^die  Diastase  als  ein  Gemisch  van  MaUase  und  Dextri' 
nase  betrachtet^  zur  Begründung  der  Hypothese  von  der  Exi- 
stenz zweier  Enzyme  im  Malz,  der  Maltase  und  der  Dextrinase. 
Nach  Seiner  Ansicht  bildet  die  Maltase  bei  der  Einwirkung  auf 
Stärke  Maltose  und  ein  durch  Jod  sich  blau  färbendes  Dextrin, 
die  Erythrogranulose;  die  Dextrinase  verwandelt  die  Stärke  in 
ein  Dextrin,  das  MaUodextrin^  welches  Fehling^sche  Lösung 
nicht  reducirt  und  durch  Jod  nicht  gefärbt  wird.  Das  Malto- 
dextrin  wird  dann  weiter  durch  Maltase  in  Maltose  und  die 
Erythrogranulose  durch  die  Dextrinase  in  ein  als  Leukodextrin 
bezeichnetes  Dextrin  übergeführt,  welches  Fehling'sche  Lösung 
nicht  reducirt  und  durch  Jod  nicht  gefärbt  wird.  Der  Nachweis 
des  Vorhandenseins  dieser  beiden  Enzyme  gelang  Ihm  durch 
theilweise  Trennung  derselben  vermittelst  der  Diffusion  in  einer 
gelatinösen  Masse.    Läfst  man  auf  eine  mit  löslicher  Stärke  ver- 


^)  Rec.  Trav.  ohim.  Pays-Bas  9,  1. 
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setzte  Gelatinemasse  ein  wenig  Diastase  einwirken,  und  benetzt 
die  Gelatine  dann  mit  Jodlösnng,  so  färbt  sich  dieselbe  blau. 
Dagegen  stellt  aber  das  Diffusionsfeld  der  Diastase  auf  der 
Gelatine  einen  farblosen  Ereis  vor,  umgeben  von  einem  violetten 
Ring.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  daraus,  dafs  die  Diffusion 
der  beiden  in  der  Diastase  angenommenen  Enzyme  mit  einer 
verschiedenen,  von  ihrer  relativen  Concentration  abhängigen 
Geschwindigkeit  vor  sich  geht.  Der  durch  Jod  violett  gefärbte 
Ring  zeigt  die  Entfernung  an,  um  welche  das  eine  der  beiden 
Enzyme,  die  Maltase,  das  andere,  die  Dextrinase,  überholt  hat. 
In  dem  durch  Jod  nicht  gefärbten  Kreise  in  der  Mitte  waren 
die  beiden  Enzyme  zugleich  vorhanden,  und  die  durch  jenes 
gefärbte  Substanz  im  äufseren  Kreise  ist  also  das  Product  der 
Einwirkung  der  Maltase  auf  die  Stärke:  es  ist  Erythrogranulose. 
In  der  Mitte  dagegen  zeigt  sich  die  Wirkung  der  Dextrinase  auf  die 
Erythrogranulose,  wodurch  also  diese  Stelle  durch  Jod  ungefärbt 
bleibt.  Zum  Nachweise  der  bei  der  Einwirkung  der  beiden  in 
der  Diastase  angenommenen  Enzyme  auf  Stärke  entstehenden 
Producte  diente  Demselben  eine  Cultur  des  Photobacterium  phos- 
phorescens  Beijerinck  in  Gelatine,  welches  Bacterium  die  Eigen- 
schaft zeigt,  unter  Anderem  auch  durch  Maltose  zu  stärkerem 
Leuchten  gebracht  zu  werden.  Eine  Gelatinecultur  von  diesem 
Photobaderiwn  phosphorescens  Beijerinck  wurde  mit  etwas  lös- 
Ucher  Stärke  versetzt,  welche  durch  die  Bacterien  unberührt 
gelassen  wird ;  auf  diese  Gelatine  sodann  etwas  Diastase  gebracht, 
wodurch  sich  ein  Diffusionsfeld  derselben  bildete,  dessen  Grenzen 
durch  Jodlösung  erkennbar  gemacht  wurden.  Mit  der  Jodreaction 
machte  sich  aber  gleichzeitig  ein  Leuchtphänomen  bemerkbar, 
bestehend  in  einem  leuchtenden  Kreise,  an  der  Stelle,  wo  die 
Maltase  die  Stärke  unter  Bildung  von  Erythrogranulose  um- 
gewandelt hat,  mit  welcher  Bildung  aber  diejenige  von  Maltose 
gleichzeitig  verläuft,  wie  der  leuchtende  King  anzeigt.  In  der 
Mitte  an  dem  durch  Jod  nicht  gefärbten  Fleck  wird  die  Erythro- 
granulose von  der  Dextrinase  angegriffen.  Dabei  zeigt  sich  kein 
Leuchtphänomen,  ein  Zeichen,  dafs  die  Umwandlung  der  Erythro- 
granulose in  Leukodextrin  nicht  von  der  Bildung  der  Maltose 
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begleitet  ist.  Wird  nun  aber  auf  dieselbe  Gelatine  Diastase 
gebracht,  welche  vorher  auf  10^  erhitzt  war,  wodurch  die  darin 
enthaltene  Maltase  zum  grofsen  Theil  zerstört  ist,  so' dreht  sich 
das  Phänomen  um.  Jetzt  befindet  sich  auf  dem  äulseren  Kreise 
des  Diffusionsfeldes  die  Dextrinase,  während  die  geringe  Menge 
intact  gebliebener  Maltase  sich  in  der  Mitte  befindet.  In  Folge 
dessen  macht  sich  aufsen  kein  Lichtkreis  bemerkbar,  indem  hier 
die  Dextrinase  die  Stärke  in  ein  durch  Jod  sich  nicht  Erbendes 
Dextrin,  das  Maltodextrin^  umwandelt,  ohne  gleichzeitige  Bildung 
von  Maltose.  In  der  Mitte  des  Diffusionsfeldes  wird  aber  ein 
Lichtfleck  bemerkt,  welcher  von  der  Gegenwart  von  Maltose 
herrührt,  ein  Zeichen,  dafs  das  Maltodextrin  sich  hier  unter  der 
Einwirkung  der  Maltase  in  Maltose  umgewandelt  hat.  Schliefs- 
lich  weist  Wijsman  nach,  dafs  die  Maltase  sich  schon  in  dem 
ungekeimten  Korn  und  zwar  in  dem  den  centralen  Theil  des- 
selben einnehmenden  Endosperma  vorfindet,  während  die  Dex- 
trinase sich  während  der  Keimung  in  den  äufseren  Hüllen  des 
Korns,  sowie  einem  Theil  des  Keimes  erkennbar  macht.  Hier* 
nach  gelingt  die  Darstellung  reiner  Maltase  aus  Korn,  welches 
von  seinen  äufseren  Hüllen  befreit  ist.  Aus  einer  mit  solcher 
reinen  Maltase  versetzten  Stärkelösung  wird  durch  Alkohol  Ery- 
throgranulose  gefällt,  während  die  gebildete  Maltose  sich  in 
schönen  weifsen  Krystallen  aus  der  alkoholischen  Lösung  ge- 
winnen läfst.  Die  so  dargestellte  Erythrogranulose  ist  ein  weifses 
Pulver,  welches  sich  leicht  in  kaltem  Wasser  löst  und  beim  Ge- 
frierenlassen dieser  Lösung  sich  nicht  abscheidet.  Mit  Jod  färbt 
sie  sich  violett,  die  Farbe  geht  aber  bei  einem  Ueberschufs  an 
diesem  mehr  in  Roth  über,  und  dieselbe  röthliche  Färbung  zeigt 
sich,  wenn  eine  geringe  Menge  Erythrogranulose  in  einem  Ueber- 
schufs der  beiden  nicht  durch  Jod  sich  färbenden  Dextrine  vor* 
handen  ist.  Alle  in  der  Literatur  beschriebenen  Erythrodextrine 
betrachtet  Er  hiernach  als  unreine,  eine  Spur  von  Erythro- 
granulose enthaltende  Achroodextrine. 

J.  A.  Wilson  1)  stellte  Diastase  von  sehr  kräftiger  Wirkung 


1)  Chem.  Newa  62,  227. 
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dar  durch  achtstündige  Extraction  von  Malz  mit  10  procentigem 
Alkohol,  Abpressen,  Filtriren  und  Fällen  des  Filtrates  mit  ab- 
solutem Alkohol.  Durch  mehrmaliges  Lösen  des  Niederschlags 
in  kaltem  Wasser,  Wiederausfällen  mit  Alkohol  und  Trocknen 
im  Yacuum  über  Phosphoiisäure  wird  die  Diastase  als  weifses, 
leichtlösliches  Pulver  von  kräftiger  Wirkung  erhalten. 

A.  Fernb^chi)  besprach  die  Bestimmung  der  Verzuckerwng 
(des  Invertins),  Für  die  Diastase  ist  von  Kjeldahl^)  nachge- 
wiesen worden,  dafs  schwache  Aenderungen  in  der  sauren  oder 
alkalischen  Reaction  des  Malzextractes  bedeutende  Veränderungen 
der  Wirksamkeit  auf  die  Stärke  verursachen.  Fernbach  hat  die 
gleiche  Frage  beim  Invertin  in  Verbindung  mit  dem  Einflüsse 
des  Lichtes  und  des  Sauerstoffs  geprüft.  Um  das  invertirende 
Ferment  zu  erhalten,  wurde  die  Nährlösung  einer  voll  ent- 
wickelten Cultur  von  Aspergillus  niger  ersetzt  durch  Zucker- 
wasser oder  durch  reines  Wasser.  Die  dabei  erhaltene  Flüssig- 
keit von  grofser  Wirksamkeit  wurde  durch  Porcellan  filtrirt.  Die 
Invertirungsversuche  wurden  bei  56®  und  bei  einstündiger  Dauer 
ausgeführt.  Bei  abgestuftem  Zusatz  kleiner  Mengen  verdünnter 
Sodalösung  zur  ursprünglich  schwach  sauer  reagirenden  Zucker- 
lösung (Oxalsäure)  liefs  sich  eine  entsprechende  allmähliche  Ver- 
minderung der  invertirenden  Wirkung  constatiren.  Gleiche  Mengen 
des  Fermentes  können  deshalb  unter  scheinbar  gleichen  Bedin- 
gungen möglicherweise  sehr  ungleiche  Quantitäten  von  Zucker  in- 
vertiren,  wenn  nämlich  die  Reaction  sich  ändert.  Schon  durch  die 
Entwickelung  von  Mikroorganismen,  welche  diese  Aenderung  aus- 

m 

führen,  können  auf  diese  Weise  unterschiede  entstehen.  Sauerstoff 
vermindert  ebenfalls  die  Wirksamkeit  des  Fermentes,  aber  nur  in 
alkalischer  Lösung;  in  neutraler  oder  schwach  alkalischer  Lösung 
ist  dieser  Einflufs  nur  gering,  in  saurer  nicht  vorhanden.  Sonnen- 
licht besitzt  auf  das  Ferment  im  Vacuum  keine  Einwirkung;  Luft- 
zutritt erzeugt  Oxydation  und  begünstigt  die  Vernichtung  seiner 
Thätigkeit.  Die  saure  Reaction  wirkt  im  dunklen  Räume  der  Oxy- 
dation entgegen  und  befördert  diese  bei  Einwirkung  des  Lichtes. 

>)  Chem.  Centr.  1890a,  429.    —    »)  in  der  JB.  f.  1880,  1122  erwähnten 
Abbandlang. 
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F.  W.  Tompson  1)  berichtete  über  die  Anwendung  vaninver* 
tase  0ur  Inversion  des  Böhrsiackers.  Dargestellt  wird  die  Invertase 
aus  Hefe  durch  Zerstofsen  derselben  mit  Sand,  Extrahiren  der 
zerstofsenen  Masse  mit  Wasser  und  Fällen  des  wässerigen  Extracts 
mit  Alkohol.  Der  so  erhaltene  Syrup  wird  getrocknet  und  ge- 
pulvert. Die  auf  diese  Weise  dargestellte  Invertase  (auch  Inver- 
tin genannt)  enthält  wahrscheinlich  nur  geringe  Mengen  des 
reinen  Ferments.  Sie  übt  auf  kein  anderes  Kohlehydrat  eine 
Wirkung  aus,  als  auf  Rohrzucker,  welchen  es  in  ein  Gemisch 
von  LäwHose  und  Dextrose  hydrolysirt  Alkali  hebt  diese  Wirkung 
auf,  ganz  verdünnte  Säuren  (1 :  100000)  befordern  die  Wirkung, 
aber  etwas  gröfsere  Säuremengen  vernichten  sie  auch.  Die  Ge- 
schwindigkeit der  Inversion  des  Rohrzuckers  durch  die  Invertase 
wächst  mit  der  Temperatur,  bei  160  bis  ITO^F.  ist  sie  am 
stärksten,  höhere  Temperatur  vernichtet  sie.  Den  Umstand,  dafs 
die  Lebenskraft  der  Hefezelle  bei  beträchtlich  niederer  Tempe- 
ratur vernichtet  wird,  als  die  Invertase  ihre  höchste  Thätigkeit 
entwickelt,  hat  Er  zu  einem  patentirten  Verfahren  benutzt, 
um  Rohrzucker  zu  invertiren.  Nach  demselben  wird  die  Zucker- 
lösung zuerst  auf  160  bis  170^  F.  erhitzt  und  dann  erst  die 
Hefe  hineingebracht,  wodurch  ihr  Fermentativvermögen  ver- 
nichtet wird,  während  ihre  invertirende  Kraft  erhalten  bleibt 
Nach  einigen  Stunden  ist  der  Zucker  vollständig  invertirt. 

C.  O'SuUivan  und  Fr.  W.  Tompson^)  veröffentlichten  eine 
Abhandlung  über  Invertase^  deren  Resultate  sich  folgendermaiüsen 
zusammenfassen  lassen:  Das  Mals  der  Inversion  von  Rohrzucker 
mittelst  Invertase  läfst  sich  stets  durch  eine  bestimmte  Zeitcurve 
ausdrücken,  welche  sich  der  von  Harcourt^)  als  Ausdruck  che- 
mischer Umwandlung  aufgestellten  nähert  Unter  welchen  Be- 
dingungen auch  Inversion  stattfindet,  so  bleibt  die  Gurve  die 
gleiche,  so  lange  die  Bedingungen  nicht  geändert  werden.  Und 
dennoch  bestehen  einige  geringe,  aber  anscheinend  constante 
Abweichungen  von  der  theoretischen  Gurve.    Wenn  der  Aciditäts- 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  309  (Ausz.).    —    «)  Chem.  See  J.  ö7,  834.    — 
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grad  für  die  Wirkung  der  Invertase  am  günstigsten  ist,  so  steht 
die  Geschwindigkeit  der  Wirkung  im  Yerhältnifs  zu  der  vorhan- 
denen Menge  der  Invertase.  Die  günstigste  Goncentration  der 
Zuckerlösung  bei  einer  Temperatur  von  54<^  ist  ungefähr  20  Proc. 
Darunter  tritt  eine  rasche  Abnahme  in  der  Schnelligkeit  der 
Inversion  ein;  gröfsere  Goncentrationen  wirken  nur  wenig  gün- 
stiger, bis  ungefähr  zu  40  Proc;  in  gesättigten -Lösungen  erfolgt 
die  Inversion  nur  äufserst  langsam.  Die  Schnelligkeit  der  In- 
version wächst  mit  der*  Temperatur  bis  zu  55  resp.  60<>;  bei  65^ 
wird  die  Invertase  langsam,  bei  75^  dagegen  rasch  zerstört.  Bei 
niedrigeren  Temperaturen  wächst  die  Lebhaftigkeit  der  Wirkung 
mit  der  Temperaturerhöhung  gemäfs  dem  Gesetz  von  Harcourt 
(1.  c),  indem  das  Mafs  sich  bei  10^  Temperaturerhöhung  ungefähr 
verdoppelt.  Oberhalb  30^  ist  die  Zunahme  nicht  ganz  so  rasch. 
Höhere  Temperaturen  haben  keinen  dauernden  £influfs  auf  die 
Activität  der  Invertase,  so  lange  sie  nicht  hoch  genug  sind,  um 
sie  zu  zerstören.  Kaustisches  Alkali,  auch  in  kleinen  Mengen, 
wirkt  sofort  vollständig  zerstörend  auf  Invertase.  Kleine  Men- 
gen von  Schwefelsäure  üben  eine  sehr  günstige  Wirkung  auf 
die  Thätigkeit  derselben  aus,  aber  eine  geringe  Zunahme  an 
Acidität  über  den  günstigsten  Punkt  ist  schon  sehr  schädlich. 
Der  günstigste  Gehalt  an  Säure  wächst  bis  zum  gewissen  Grade 
im  Yerhältnifs  mit  der  Invertase  und  nimmt  mit  dem  Steigen 
der  Temperatur  ab.  Ueberhaupt  ist  es  für  das  Studium  der 
Wirkung  des  Ferments  von  gröfster  Wichtigkeit,  daljB  stets  die 
günstigste  Säuremenge  dabei  zur  Anwendung  kommt,  anderen- 
falls man  keine  correcten  Resultate  erzielt.  Bei  einer  Tempe- 
ratur von  60^  hört  die  Wirkung  fast  auf,  wenn  die  richtige 
Säuremenge  nicht  zur  Anwendung  kommt,  während,  wenn  diesem 
Factor  Rechnung  getragen  ist,  hier  die  Inversion  das  Maximum  der 
Geschwindigkeit  erreicht  Der  Einflufs  des  Alkohols  ändert  sich 
in  directem  Yerhältnifs  zur  vorhandenen  Menge.  5  Proc.  Alkohol 
vermindern  die  Schnelligkeit  der  Wirkung  etwa  um  die  Hälfte. 
Die  durch  die  Thätigkeit  der  Invertase  gebildete  Dextrose  ist  an- 
fanglich in  dem  birotatorischen  Stadium  und  deshalb  ist  die 
optische  Activität    einer    der  Inversion    unterliegenden   Lösung 
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kein  Merkmal  für  die  Menge  der  stattgehabten  Inversion.  Wird 
zu  einer  der  Inversion  unterliegenden  Lösung  kaustisches  Alkali 
gesetzt  und  der  optischen  Activität  genügend  Zeit  gelassen, 
constant  zu  werden,  so  ist  sie  ein  richtiger  Indicator  für  die 
Menge  der  Inversion,  welche  im  Augenblicke  des  Alkalizusatzes 
stattgehabt  hatte.  Da  eine  Probe  von  Invertase,  welche  da» 
Hunderttausendfiiche  ihres  Gewichts  an  Rohrzucker  invertu^ 
hatte,  noch  activ  blieb,  und  da  die  Invertase  bei  ihrer  Wirkung 
auf  den  letzteren  selbst  nicht  angegriffen  oder  zerstört  wurde, 
so  giebt  es  augenscheinlich  für  die  Menge  an  Zucker,  welcher 
durch  eine  bestimmte  Menge  an  Invertase  hjdrolysirt  werden 
kann,  keine  Grenze.  Die  Inversion  von  Rohrzucker  mittelst  dieses 
Fermentes  ist  eine  rein  chemische  Umwandlung,  welche  sich  in 
keinem  wichtigen  Punkte  von  den  Umwandlungen  unterscheidet, 
welchen  anorganische  Verbindungen  unterliegen.  Die  Producta 
der  Inversion  haben  keinen  Einflufs  auf  das  MaJB  der  Wirkung. 
Eine  Invertaselösung  widersteht  in  Gegenwart  von  Rohrzucker 
einer  um  2b^  höheren  Temperatur  als  in  dessen  Abwesenheit 
Hiemach  scheint  bei  der  Hydrolyse  von  Rohrzucker  durch  In- 
vertase eine  Verbindung  zwischen  zwei  Substanzen  stattzufinden, 
wobei  das  Ferment  in  Verbindung  mit  dem  Invertzucker  bleibt, 
welche  Verbindung  aber  bei  Gegenwart  von  Rohrzucker-Molekülen 
aufgehoben  wird.  Zur  Schätzung  der  Activität  eines  invertase- 
haltigen  Stoffes  wurde  der  Zeitfactor  +  0  =  x  Minuten  aufgestellt, 
in  welcher  Gleichung  +  0  eine  bestimmte  Arbeitsleistung  und 
X  Minuten  die  hierzu  nöthige  Zeit  vorstellen.  Es  soll  hierdurch 
ausgedrückt  werden,  dafe  der  gegebene  Invertirungsstoff  x  Minuten 
braucht,  um  unter  bestimmten  Bedingungen  eine  bestimmte  Menge 
Rohrzucker  zu  invertiren.  Durch  Pressen  läüst  sich  Brauereihefe 
für  zwei  bis  drei  Monate  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vor  Faul- 
nifs  schützen,  wobei  sie  sich  aber  in  eine  schwere,  gelbe  Flüssig- 
keit verwandelt,  welche  kein  Fermentativvermögen,  aber  an- 
scheinend gröfsere  Invertirungskraft  besitzt  Von  solcher 
verflüssigten  Hefe  läfst  sich  eine  klare  Lösung  von  starkem 
hydrolytischem  Vermögen  abfiltriren  und  es  befindet  sich  in 
dieser  Lösung  die  ganze  in  der  Hefe  vorhandene  Invertase.   Diese 
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Flüssigkeit  wurde  Hefe-Flüssigkeit  benannt.  Dieselbe  besitzt 
ein  specifiscbes  Gewicht  von  ungefähr  1,080,  und  bleibt  sie  lange 
Zeit  unverändert,  nur  die  Farbe  dunkelt  etwas  nach.  Der  Luft 
ausgesetzt  bedeckt  sie  sich  langsam  mit  Schimmel.  Wenn  man 
Spiritus  der  Hefeflüssigkeit  hinzusetzt,  bis  das  Gemisch  47  Proc. 
Alkohol  enthält,  so  scheidet  sich  alle  Invertase  ab.  Dieser  Invertase- 
niederschlag  kann  mit  Alkohol  vom  gleichen  specifischen  Gewichte 
gewaschen,  der  Niederschlag  mit  stärkerem  Alkohol  entwässert 
und  im  Vacunm  getrocknet  werden,  oder  die  Invertase  kann  mit 
zehn-  bis  zwanzigprocentigem  Alkohol  extrahirt  und  später  filtrirt 
werden.  Das  Filtrat  enthält  dann  alle  Invertase.  Auf  solche 
Weise  konnte  das  Ferment  bis  auf  12,3  Proc.  Verlust  gewonnen 
werden.  Weiter  die  Invertase  zu  reinigen  gelang  nicht,  nur  sie 
fast  aschenfrei  zu  erhalten.  Das  Invertirungsvermögen  geprefster 
englischer  Hefe  schwankt  zwischen  +  0  =  1000'  bis  zu  +  0 
=  3000',  welches  etwa  Vs  der  mit  trockener  fester  Hefensubstanz 
erhaltenen  Zahlen  gleichkommt.  Das  Invertirungsvermögen  der 
am  meisten  activ  dargestellten  Invertase  war  +  0  =  25,1',  wahr- 
scheinlich hat  der  reine  Körper  annähernd  +  0  =  22,5'.  Die 
trockene,  feste  Hefensubstanz  enthält  2  bis  6  Proc.  Invertase» 
Bei  der  Darstellung  von  letzterer  aus  Hefeflüssigkeit  wurde  ein 
AlbTunino'id  erhalten,  welches  sich  nicht  wieder  in  Wasser  löst. 
Es  ist  ein  bestimmtes  Hefenalbumino'id  und  besitzt  alle  charak- 
teristischen Eigenschaften  eines  Albuminoi'ds.  Im  nahezu  reinen 
Zustand  ist  die  Invertase  ein  sehr  unbeständiger  Körper.  Ihre 
Zeisetzungsproducte  bilden  eine  neue  zur  Invertan- Reihe  ge- 
hörige Reihe  von  Körpern.  Diese  Invertan -Reihe  ist  eine  homo- 
loge Reihe  von  Verbindungen,  deren  Analyse  Zahlen  giebt,  welche 
sich  in  den  Grenzen  zwischen  einem  Albumino'id  und  einem 
Kohlehydrat  bewegen.  Sieben  Glieder  der  Reihe  wurden  näher 
beschrieben.  Die  Invertase  selbst  wird  als  Glied  der  Invertan- 
Reihe  angesehen  und  ß-Invertan  genannt.  Ihre  Zersetzungs- 
producte  bestehen  gewöhnlich  aus  a-  und  d- Invertan;  das 
erstere  enthalt  mehr,  das  letztere  weniger  Stickstoff  als  die 
Invertase.  a -Invertan  ist  unlöslich  in  Wasser  und  gleicht  in  all* 
seinen  anderen  Eigenschaften  dem  Hefenalbumino'id,  es  enthält 
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8,35  Proc.  Stickstofif  und  ist  ein  sehr  beständiger  Körper.  ß-In- 
vertan  oder  Invertase  ist  löslich  in  Wasser  und  ist  das  einzige 
Glied  der  Reihe,  welches  das  Vermögen  besitzt,  Rohrzucker  zu 
invertiren.  Es  enthält  ungefähr  3,69  Proc.  Stickstoff  und  seine 
optische  Activität  beträgt  [«],■  =  -(-  80«  (?).  y-  und  d-Invertan 
sind  Spaltungsproducte  der  Invertase.  Das  eine  oder  andere 
dieser  beiden  Substanzen  scheint  sich  stets  zu  bilden.  Beide 
enthalten  weniger  Stickstoff  als  Invertase  und  sind  stets  von 
a- Invertase  begleitet;  ihr  Gehalt  beträgt  3,15  und  2,43  Proc. 
von  ersterem,  ihre  optische  Activität  [a]y  =  -|-45ö  resp.  +54®. 
e 'Invertan  entsteht  durch  langsame  Zersetzung  von  ä -In vertan; 
gleichzeitig  wird  eine,  dem  a-Invertan  ähnliche,  unlösliche  Sub- 
stanz gebildet,  welche  wahrscheinlich  aus  einem  unbeständigen, 
zwischen  a-  und  /3- In  vertan  stehenden  Gliede  der  Reihe  be- 
steht. £ -In vertan  ist  löslich  in  Wasser,  seine  optische  Activität  ist 
[cc]j  =  -[-650;  es  enthält  2,07  Proc.  Stickstofif.  ^-Invertan  entsteht 
durch  Spaltung  von  £- In  vertan  in  derselben  Weise,  wie  dieses  sich 
aus  Ä-Invertan  bildet.  Seine  optische  Activität  ist  [a]y  =  -|-  75^ 
es  enthält  1,61  Proc.  Stickstoff,  rj' Invertan  entsteht  durch  Ein- 
wirkung siedender  Schwefelsäure  auf  g -Invertan,  es  enthält 
weniger  Stickstoff  als  jenes.  Die  weiteren  Producte  der  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäure  auf  S-Iiiv^rtan  sind  zwei  lösliche 
Körper,  von  denen  der  eine  einen  beträchtlichen  Stickstoffgehalt, 
der  andere  wenig  oder  gar  keinen  Stickstoff,  dagegen  starke 
Kupferlösung  reducirende  Wirkung  und  eine  geringe  (dextro- 
rotatorische)  optische  Activität  besitzt.  Alle  Glieder  dieser  Reihe, 
mit  Ausnahme  von  oe-Invertan ,  besitzen  ziemlich  ähnliche  Eigen- 
schaften: sie  sind  sämmtlich  löslich  in  Wasser  und  bilden  klare 
Lösungen,  welche  beim  Kochen  nicht  trübe  werden.  Sie  werden 
aus  denselben  bei  Gegenwart  von  etwas  Säure  leicht  durch  Alkohol 
gefällt,  und  die  so  erhaltenen  Niederschläge  sind  alle  durch- 
scheinend, farblos,  syrupös  und  in  jedem  Verhältnifs  in  Wasser 
löslich.  Sämmtliche  Lösungen  sind  dextrorotatorisch.  Alle  Glieder 
der  Invertanreihe  mit  Ausnahme  von  i}- In  vertan  geben  beim 
Kochen  mit  Millon's  Reagens  eine  blafsrothe  Färbung;  mit 
Ausnahme  von  a- In  vertan  erzeugen  dieselben  femer  beim  Be- 
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bandeln  mit  alkalischer  Kupferlösung  eine  charakteristische 
Kupferverbindung ,  aus  welcher  das  Invertan  (ausgenommen 
/S-Invertan)  unverändert  wieder  abgeschieden  werden  kann.  Das- 
selbe kann  wahrscheinlich  mehrere  solcher  Kupferverbindungen 
bilden,  welche  sämmtlich  ein  gleiches  Aussehen  besitzen,  aber 
verschiedene  Procente  Kupferoxyd  enthalten.  Bei  Gegenwart 
von  einem  sehr  grofsen  Ueberschufs  an  Alkali  bildete  auch 
a- In  vertan  eine  Kupferverbindung;  eine  Untersuchung  derselben 
ergab  aber,  dafs  hierbei  das  letztere  in  ein  Albuminoid  und 
5 -Invertan  gespalten  war,  die  Kupferverbindung  also  diejenige 
des  g-Invertans  war.  Nach  Ansicht  Derselben  sind  die  Glieder 
der  Invertanreihe  wahrscheinlich  Verbindungen  des  Hefenalbu- 
minoids  mit  i^ -In vertan,  und  iy -In vertan  ist  wahrscheinlich  eine 
Verbindung  des  Hefenalbuminoids  mit  einem  Kohlenhydrat.  Nach 
dieser  Theorie  würde  das  in  der  Invertanreihe  vorhandene  Kohlen- 
hydrat im  Durchschnitt  43,22  Proc.  Kohlenstoff  und  6,28  Proc. 
Wasserstoff  enthalten,  welche  Zahlen  nahezu  für  ein  hypothetisches 
Kohlenhydrat  stimmen,  welches  in  der  Mitte  zwischen  der  in-  und 
öfi-Gruppe  steht.  Von  diesem  Kohlenhydrat  enthält  das  ly-Invertan 
18  Gewichtstheüe  auf  1  Gewichtstheil  Albuminoid,  und  a-Invertan 
enthält  3  Gewichtstheile  Kohlenhydrat  auf  4  Gewichtstheüe  Al- 
buminoid. Die  anderen  Glieder  der  Reihe  werden  gebildet  durch 
Vereinigung  dieser  beiden  Körper  nach  der  allgemeinen  Formel 
^  +  ^1  worin  i^^-I^ vertan  und  aa -Invertan  repräsentirt.  In 
dieser  Weise  ist  Invertase  (/3 -Invertan)  als  i^a^  anzusehen.  Es 
spaltet  sich  in  a-  und  y -Invertan  nach  der  Formel  i?a6=^«4-(-^» 
wobei  i^a^  y -In vertan  darstellt,  welches  dann  weiter  durch  Eli- 
minirung  von  a  in  r^o^  £-Invertan  übergeht  Die  für  die  Consti- 
tution obiger  hypothetischer  homologer  Reihe  theoretisch  be- 
rechneten Zahlen  stimmen  annähernd  sehr  genau  mit  den  bei 
der  Analyse  der  Glieder  der  Invertanreihe  erhaltenen  Zahlen. 
Die  aus  einer  einzigen  Bestimmung  mittelst  des  Raoul tischen 
Gefrierungsprocesses  für  das  Molekulargewicht  von  g- Invertan 
gewonnene  Zahl  ist  beträchtlich  niedriger,  als  das  nach  der 
Theorie  seiner  Constitution  für  g-Invertan  mögliche  Molekular- 
gewicht. 
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Allgemeines. 

A.  Strengt   hat  über  mikrochemische  Beactionen  berichtet. 

H.  N.  Warrant)  gab  eine  kurze  Uebersicht  über  praJctische 
Manipulationen^  z.  B.  Fällwng^  Filtration^  Veraschung^  JFaHttWjfS- 
Verzögerung  oder  -Verhinderung^  Ablesen  an  Mefsinsirumenten^ 
Pidverisiren  u.  s.  w.  —  Um  zu  verhindern,  dafs  das  schwefelsaure 
Baryum  das  Filter  passire,  soll  man  sowohl  die  Sulfatlösung  als 
die  Ghlorbaryumlösung  heifs  anwenden  und  gleichzeitig  etwas 
CoUodium  zusetzen,  worauf  man  fleifsig  umrührt  und  sofort  ab- 
filtriren  kann.  Bei  der  Trennung  von  Eisenoxyd  und  Mangan 
mit  essigsaurem  Natrium  in  der  Hitze  setze  man  in  der  Siede- 
hitze etwas  Glaspulver  hinzu,  worauf  sich  der  Niederschlag  sofort 
gut  absetzt,  so  dafs  die  Filtration  rasch  verläuft,  ebenso  wie  das 
Auswaschen.  Um  die  Bhabarbertinctur  der  Britischen  Pharma- 
copoe  klar  zu  erhalten,  wendet  Derselbe  Eiweifs  an,  schüttelt 
und  filtrirt.  oder  Er  schüttelt  mit  Päpierbrei.  —  Bei  der  Be- 
stimmung von  pyrophosphorsaurem  Magnesium  bietet  die  völlige 
Verbrennung  des  Filters  Schwierigkeiten  dar,  weshalb  Er  bis- 
weilen das  phosphorsaure  Magnesium-Ammonium  mit  Hülfe  eines 
Pfropfes  von  Schiefsbaumwolle  abfiltrirt  hat.  —  Verschiedene 
organische  Säuren  oder  Salze  derselben  verzögern  oder  ver- 
hindern die  Ausfällung  von  Metallen.  Am  kräftigsten  wirken  in 
diesem  Sinne  die  Tartrate,  Oxalate  und  Gitrate.    Diese  bilden 
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sich  nicht  selten  bei  unbedachter  Filtration  stark  saurer  Flüssig- 
keiten durch  organische  Membranen.  Statt  letzterer  wende  man 
daher  Glaswolle  an.  Auch  Ferrocyanverbindungen  wirken  in 
starker  Weise  wie  jene  Salze;  z.  B.  verhindern  sie  die  Ausfällung 
des  Schwefelzinns,  —  Um  bei  Auffüllen  von  Mefsgefafsen  etwaige 
Luftblasen  zu  verjagen,  setze  man  einen  Tropfen  Alkohol  hinzu.  — 
Um  Suhstamen^  z.  B.  Mineralien^  rasch  zu  pulverisiren,  soll  man 
in  einem  erstere  enthaltenden  Eisenteller  mit  einem  grofsen 
flachköpfigen  Hammer  eine  rotirende  Bewegung  ausführen.  — 
Um  gläserne  Verhrennungsrohren  für  zahlreiche  organische  Ele- 
mentaranalysen  verwenden  zu  können,  soll  man  Asbest  als 
schlechten  Wärmeleiter  anwenden.  Viele  Verbrennungen  lassen 
sich  in  Eisenrohren  ausführen.  —  Die  sogenannte  reine  Salpeter- 
säure enthält  häufig  Selen.  Dies  ist  wichtig  für  die  Scheidung 
des  GoldeSj  da  Selensäure  letzteres  stark  angreift. 

H.  Wilde  1)  machte  Mittheilungen  aus  der  Laboratorium- 
praxis.  Statt  die  Gase^  mit  welchen  man  Flüssigkeiten  sättigen 
will,  in  diese  einzuleiten,  wobei  starke  Zeit-  und  Gasverluste  ein- 
treten, räth  Er,  die  Gase  über  die  Flüssigkeiten  zu  bringen  und 
durch  Schütteln  die  Absorption  zu  bewirken.  Zu  dem  Ende 
bringt  man  die  Flüssigkeit  in  einen  starkwandigen  Kolben  und 
pumpt  die  Luft  aus,  nachdem  man  den  Kolben  mit  einem  einfach 
durchbohrten  Gummistopfen  versehen  hat,  durch  welchen  ein 
Glasrohr  geht,  welches  letztere  durch  einen  Hahn  verschlossen 
werden  kann.  In  den  luftleeren  Kolben  leitet  man  nun  das  be- 
treffende Gas  unter  Schütteln  ein,  bis  die  Entwickelung  des 
Gases  aus  dem  constanten  Gasentwickelungsapparate  von  selbst 
aufhört.  Diese  Art  des  Operirens  empfiehlt  sich  namentlich  auch 
für  das  Arbeiten  mit  übel  riechenden  Gasen. 

R  Blochmann^)  behandelte  die  Frage,  in  welcher  Goncen- 
tration man  die  Beagentien  für  Laboratorien  herstellen  solle.  Er 
rath  allerorts  die  gleiche  Goncentration  zu  wählen,  und  zwar  die 
den  stöchiometrischen  Verhältnissen  entsprechende,  sofern  die 
Löslichkeit  der  Beagentien  dies  zuläfst.    Man  stelle  daher  an- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  807.  -  3)  6er.  1890,  31 ;  Ghemikerzeit  1890,  735. 
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nähernd  zweifach  normale,  normale  oder  halb  normale  Lösungen 
her,  wenn  dies  angeht.  Von  schwer  lö^ichen  Körpern  bereite 
man  gesättigte  Lösungen,  welche  man  als  Wässer  bezeichne 
(Kalk-,  Gypswasser).  Nur  Königswasser  macht  hier  eine  Aus- 
nahme. Von  oxydirenden  und  reducirenden  Stoffen  bereite  man 
Lösungen,  von  welchen  ein  Liter  8  g  Sauerstoff  entspricht. 

J.  Reddrop  1)  bemerkt  mit  Rücksicht  auf  Blochmann^s^) 
Aeufserungen  über  die  zweckmässig  zu  wählende  Concentration 
der  Reagentien,  dafs  Er  selbst  schon  seit  längerer  Zeit  Reagens- 
lösungen anwendet,  deren  Concentration  auf  die  Aequival ent- 
gewichte der  betreffenden  Stoffe  gegründet  ist.  Die  Lösungen, 
welche  man  gewöhnlich  als  „normale^  bezeichnet,  nennt  Er 
Aequivalentlösungen  und  unterscheidet  sie  mit  dem  Zeichen  E. 
Die  Concentration  aller  anderen  Lösungen  bezieht  Er  auf  jene 
Aequivalentreagentien.  So  entspricht  die  Schwefelsäure  vom 
spec.  Gewichte  1,84  annähernd  36  E.  Derselbe  hebt  sodann 
die  Vorzüge  dieses  Systemes  hervor. 

C.  A.  Burghardt»)  handelte  von  der  Aufschlie/sung  von 
Mineralien^  welche  in  Säuren  unlöslich  sind,  und  zwar  zunächst 
von  Silicaten^  Oxyden  und  Verbindungen  von  Oxyden.  Er  erhielt 
die  besten  Resultate  durch  Mischen  der  Mineralien  mit  10  Proc. 
Holzkohlenpulver  und  Eintragen  der  Masse  in  einen  Silbertiegel 
mit  geschmolzenem  Aetznatron  oder  -kali  (6  Thln.).  Man  erhitzt 
sodann  vorsichtig  über  einem  Bunsenbrenner,  bis  keine  brenn- 
baren Gase  (Wasserstoff  und  etwas  Kohlenoxyd)  mehr  austreten. 
In  dieser  Weise  wurden  mit  gutem  Ergebnisse  quantitativ  unter- 
sucht: Zinnstein ^  Wolframit^  Chromeisenstein  ^  sowie  qualitativ: 
Butil,  Titaneisen^  Schwerspath^  Silicate  (Kaolin^  ToZA;,  Cyanit)  und 
Doppelsilicate  (Turmalin^  Hornblende,  Granat  u.  s.  w.). 

A.  J.  Moses  *)  machte  Mittheilungen  über  Löthrohrproben. 
Die  Abhandlung,  in  welcher  aufser  den  Löthrohrproben  auch 
andere  Vorproben  besprochen  werden,  läfst  sich  nicht  in  kurzem 
Auszuge  wiedergeben,  weshalb  auf  dieselbe  verwiesen  sei. 


1)  Chem.  News  61,  245,  256.  —  2)  Siehe  die  vorige  Abhatidlung.  — 
»)  Chem.  News  61,  260;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  417  (Ausz.).  —  *)  Chem. 
I^ews  61,  224,  232,  252,  260. 
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H.  N.  Warren  1)  stellte  Boraxglas  durch  allmähliches  Ein- 
rageB  Yon  Borsäinre  (1  Thl.)  in  geschmolzenes  Ghlornatrium 
(2  Thle.)  dar.    Einleiten  von  Dampf  beförderte  die  ßeaction. 

L.  C.  Levoir«)  hat  Versuche  mit  gekühlten  Flammen  ange- 
stellt. Die  Abkühlung  wurde  durch  Zuführung  überschüssiger 
kalter  Luft  ausgeführt.  Solche  Flammen  sind  sehr  empfindlich 
gegen  Elemente  von  verschiedener  Flüchtigkeit  Arsenik  bewirkt 
seine  Flammenfärbung  vor  dem  Kalium  und  Natrium, 

W.  Leybold  5)  lieferte  Beiträge  zur  technischen  Gasanalyse 
mit  Hülfe  der  Bunte 'sehen  Gasbürette^  deren  Gebrauch  Er  aus- 
führlich beschreibt.  Femer  bespricht  Er  die  Bestimmung  der 
einzelnen  Bestandtheile  in  Gasgemischen  (Bauch- ^  Generator-^ 
Heiz'^  Leucht'^  Wasser  gas).  Es  folgen  Angaben  über  die  Er- 
mittelung des  specifischen  Gewichts  und  Analysenresultate. 

E.  F.  Smith*)  machte  weitere^)  Angaben  über  die  Oxydation 
von  Sulfiden  mit  Hülfe  des  galvanischen  Stromes.  Er  beschreibt 
zunächst  den  verwendeten  Apparat^  sodann  die  Ausführung  der 
Operation.  Die  Methode  wurde  angewendet  für  folgende  Mine- 
ralien: Zinkblende^  Zinnober^  Bleiglanz ^  Argentit  (AgjS),  Kupfer- 
sulfür,  Molybdänit  (Mo  S^),  Grauspiefsglanzerz^  Auripigment^ 
Schwefelkies  u.  s.  w. 

G.  V ortmann  ö)  wendet  die  Elektrolyse  zur  Bestimmung 
der  Salpetersäure  an.  Er  versetzt  die  Nitratlösung  in  einer 
Platinschale  mit  reinem  Kupfervitriol,  säuert  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  an  und  elektrolysirt  mit  einem  Strome,  welcher 
1  bis  2  ccm  Knallgas  in  der  Minute  liefert.  Nach  vollständiger 
Abscheidung  des  Kupfers  dampft  man  stark  ein  und  destillirt 
das  entstandene  Ammoniak  nach  Alkalizusatz  in  gewohnter  Weise 
über.  Aus  der  Menge  des  gebildeten  Ammoniaks  ergiebt  sich 
die  vorhanden  gewesene  Salpetersäure.  Auf  2  Thle.  Nitrat  soll 
1  Thl.  Kupfervitriol  kommen. 

Nach   A.  Becker  7)   geschieht   bei  dem   vorstehenden   Ver- 


1)  Chem.  News  62 ,  181.  —  2)  Daselbst  61 ,  52.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890a,  1011,  1078;  1890b,  77.  —  *)  Ber.  1890,  2276;  Franklin  Institute  Proc. 
2,  53 ;  Chem.  Newa  62,  206.  —  »)  JB.  f.  1889,  2333.  —  «)  Ber.  1890,  2798. 
—  7)  Chemikerzeit.  1890,  1557. 
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fahren  von  Vortmann  die  Beduction.  der  Salpetersäure  zu 
Ammoniak  durch  elektrolytisch  abgeschiedenen  MeUül-Wasser^ 
Stoff,  Wahrscheinlich  wird  Palladium-  Wasserstoff  die  Reduction 
sofort  bewirken. 

E.    F.   Smith  und  L.   K.  Fränkel^)   berichteten   weiter*) 
über  elektrolytische  Trennungen  von  MetaUen.     Cadmium  läfst 
sich  in  Gyankaliumlösung  leicht  von  Kupfer^  Zink  und  Kobalt 
trennen,  nicht  aber  von  Nickel,  da  von  diesem  stets  ein  Theil 
mit  dem  Cadmium  ausfällt.      Quecksilber  kann  in  Gyankalium- 
lösung von  Zink  und  Nickel^  schwieriger  von  Kobalt  getrennt 
werden,  und  zwar  in  letzterem  Falle  nur  vollständig  bei  Gegen- 
wart  von  wenig  Gyankalium.     In   Gyankaliumlösung  läfst  sich 
auch   Silber   vollständig  von  Kupfer,  Zink,  Nickel  und  Kobalt 
trennen,  von  letzterem  nur  bei  Gegenwart  von  wenig  Gyankalium. 
Kupfer  und  Gadmium  konnten  in  ziemlich  stark  schwefelsaurer 
Lösung  elektrolytisch  von  einander  getrennt  werden.    Palladium 
wird  aus  der  Lösung  seines  Doppelcyanides  nicht  elektrolytisch 
gefällt.     Quecksilber  kann  von   Palladium   elektrolytisch  genau 
getrennt  werden  (in  Gyankaliumlösung),  nicht  aber  Silber  und 
Gadmium,  da  diese  stets  Palladium  mit  niederreifsen.     Queck- 
silber, Gadmium,  Silber  und  Kupfer  lassen   sich  vom  Arsenik 
durch    Elektrolyse    der    Gyankaliumlösung    trennen,    wenn    das 
letztere  in  Form  von  Arseniaten  vorliegt.    Ist  dasselbe  dagegen 
in  Form  von  Arseniten  vorhanden,  so  fallt  nur  Quecksilber  rein 
aus,  während  Gadmium,  Silber  und  Kupfer  arsenhaltig  resultiren. 
Wolfram  und  Molybdän  fallen  aus  den  Lösungen  der  Ammonium- 
salze  ihrer   Säuren   in    Gegenwart  von  Gyankalium    nicht  aus. 
Beide  Metalle  lassen  sich  daher  elektrolytisch  von  Quecksilber, 
Silber  und  Gadmium  trennen.    Aus  einer  alkalischen  Lösung  des 
Gitrates  von   Wismuth^  welcher  man  eine  Gyankalium  enthaltende 
Kupfersulfatlösung  zusetzte,  fallt  ein  niclit  allzu  starker  Strom 
das  Wismuth  frei  von  Kupfer  aus.  —  Dieselben  >)  fanden,  daXis 
man  Quecksilber  in  Gyankaliumlösung  elektrolytisch  von  Kupfer 


1)  Am.  Chem.  J.  12.  104,  428;  Franklin  InBÜtate  Free.  2,  8.   —  >)  JB. 
£.  1889,  2409.  —  »)  Chem.  News  62,  244. 
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trennen  kann.  Sie  stellten  die  erforderUchen  Bedingungen  fest. 
Die  Trennung  von  Süber  und  Kupfer  gelang  nicht. 

Le  Roy  W.  McCay^)  trennt  Kupfer  von  Arsen  auf  elektro- 
lytischem Wege  unter  Anwendung  ammoniakalischer  Lösungen, 
wobei  nur  das  Kupfer  ausfällt. 

E.  F.  Smith*)  hat  Versuche  angestellt  über  die  Elektrolyse 
der  Lösungen  von  Metallphosphaten  in  Gegenwart  von  freier 
Phosphorsäure.  Die  berücksichtigten  Metalle  waren:  Quecksilher^ 
Wismuth^  Blei^  Silber,  Kupfer,  Cadmium  u.  s.  w.  Ferner  wurde 
studirt  die  Trennung  des  Kupfers  von  Eisen,  Aluminium,  Chrom, 
Zink,  Kobalt,  Nickel  und  Cadmium,  sowie  des  Gadmiums  von 
Zink,  Nickel,  Eisen,  Chrom  und  Aluminium. 

E.  F.  Smith  und  H.  F.  Kellers)  führten  die  elektrolytische 
Bestimmung  des  Palladiums  in  ammoniakalischer  Lösung  des 
Ghlorammoniumdoppelsalzes  aus.  Vor  der  Wägung  wurde  das 
Metall  auf  110^  erhitzt,  um  den  absorbirten  Wasserstoff  zu 
verjagen. 

N.  V.  Klobukow*)  berichtete  über  den  Nachweis  geringer 
Mengen  von  Arsen  mit  Hülfe  des  Inductionsfunkenstromes.  Zu- 
folge Ogier's  *)  Untersuchungen  wird  Arsenwasserstofif  durch 
jenen  Strom  bei  gewöhnlicher  Temperatur  allmählich  vollständig 
in  seine  Bestandtheile  zerlegt.  Dies  Verhalten  benutzt  Klobukow 
zur  Auffindung  von  wenig  Arsen  in  Gemischen  von  Arsenwasser- 
stoff und  Wasserstoff.  Er  fand,  dafs  beim  Hindurchströmen 
eines  solchen  Gasgemisches,  mit  nicht  allzu  grofser  Geschwindig- 
keit, durch  eine  enge  Röhre  unter  der  Wirkung  des  Inductions- 
fonkenstromes  der  Arsenwasserstoff  vollständig  zerlegt  wird, 
wobei  der  Arsenspiegel  sich  nur  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Fnnkenstrecke  ablagert.  Die  physikalischen  Eigenschafben  des  so 
erhaltenen  Arsens  entsprechen  durchaus  denjenigen  des  im 
Marsh' sehen  Apparate  erzeugten  Arsenspiegels.  Es  gelingt  in 
dieser  Weise   sehr  leicht,  Arsenniederschläge  im  Zustande   der 


1)  Chemikerzeit.  1890,  509.  —  ^  Am.  Chem.  J.  12,  329;  Chem.  News 
61,  282.  —  »)  Am.  Chem.  J.  12 ,  212 ;  Franklin  Institute  Proc.  2,  63.  — 
*)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  129.  —  &)  JB.  f.  1880,  113;  vgl.  auch 
Berthelot,  JB.  f.  1881,  1132. 
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gröfsten  Concentration  zu  erzielen,  so  dafs  selbst  noch  0,01mg 
Arsen  in  Form  eines  Spiegels  erhalten  werden  kann.  Da  bei 
der  Reaction  keine  namhafte  Erhitzung  stattfindet,  so  können 
auch  arsenhaltige  Glasröhren  ohne  nachtheiligen  Einfiufs  auf  die 
Entscheidung  verwendet  wierden.  —  Derselbe  beschrieb  näher  die 
Ausführung  der  Prüfung  und  die  dazu  erforderliche  Vorrichtung. 
M.  Gröger^)  schlägt  das  Kalitimjodat  als  Urmafs  für  die 
Jodometrie^  Älkalimetrie  und  Acidimetrie  vor.  Der  Körper  ist 
leicht  rein  zu  gewinnen,  sowie  auf  Reinheit  zu  untersuchen.  Er 
krystallisirt  ohne  Wasser  und  ist  luftbeständig.  Das  Salz  besitzt 
somit  die  für  ein  Urmafs  erforderlichen  Eigenschaften.  Um  es 
darzustellen,  trägt  man  sublimirtes  Jod  in  mäfsig  starke,  heifse 
Kalilauge  ein,  so  lange  noch  eine . farblose  Lösung  sich  ergiebt, 
verdampft  zur  Trockne,  zieht  mit  Weingeist  aus  und  krystalli- 
sirt das  ungelöst  Gebliebene  wiederholt  aus  kochendem  Wasser 
um,  bis  die  Lösung  des  Productes  auf  empfindliches  Lackmus- 
papier nicht  mehr  reagirt  und  sich  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
und  Stärkekleister  auch  bei  längerem  Stehen  nicht  mehr  bläut. 
Schliefslich  wird  das  Präparat  bei  100<>  getrocknet.  —  Um  den 
Titer  der  zu  der  Jodometrie  dienenden  Vio- Normallösung  von 
unterschweßigsaurem  Natritmi  (Natriumthiosidfat)  zu  erfahren,  löst 
man  etwa  0,15  g  von  obigem  jodsaurem  Kalium  in  wenig  Wasser, 
setzt  ungefähr  die  sechsfache  Menge  reinen  Jodkaliums  und  über- 
schüssige reine  Salzsäure  hinzu,  worauf  man  die  Thiosulfatlösung 
bis  zur  Entfärbung  zufliefsen  läfst.  Nach  der  Gleichung:  KJO, 
+  5KJ+6HCl=6KCl  +  3HjO  +  J6  entsprechen  einem 
Molekül  Kaliumjodat  sechs  Atome  Jod.  —  Zur  Gehaltsbestimmung 
von  Yio  "Nörmalsalzsäure  fügt  man  50ccm  der  letzteren  zu  einer 
wässerigen  Lösung  von  etwa  2  g  Kaliumjodat  und  12  g  Kalium- 
jodid, worauf  das  frei  gewordene  Jod  mit  Thiosulfatlösung  be- 
stimmt wird.  Aus  dieser  Menge  Jod  läfst  sich  die  vorhanden 
gewesene  Menge  Säure  und  somit  der  Titer  j^ner  Salzsäure  be- 
rechnen. Um  Normalsalzsäure  zu  untersuchen,  nimmt  man  die 
10  fachen  Mengen    an  Kaliumjodat  und  Jodkalium,   sowie  eine 


1)  Zeitschr.  aogew.  Chem.  1890,  386. 
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zehnmal  so  starke  Thiosulfatlösung.  —  Ist  nun  der  Titer  der 
Säuren  bekannt,  so  stellt  man  mit  Hülfe  der  letzteren  die  Stärke 
der  Alkalilaugen  fest. 

L.  H.  Friedburg  1)  machte  Mittheilungen  über  qtuintüative 
Analyse,  —  Für  die  Äcidimetrie  und  Älkalimetrie  verwendet  Er 
titrirte  Lösungen  von  Salzsäure  und  Ammoniak,  deren  Darstellung 
beschrieben  wird.  Dieselben  lassen  sich  lange  aufbewahren,  ohne 
ihren  Titer  zu  ändern.  —  Sodann  bespricht  Er  die  Analyse  un- 
löslicher Silicate^  namentlich  von  Porphyr  u.  s.  w.  Es  kommen 
zur  Erörterung:  die  Aulschliefsung  mit  Soda,  um  Kieselsäure^ 
Eisen y  Aluminium^  Mangan ^  Calcium  und  Magnesium  zu  be- 
stimmen, diejenige  mit  Flufssäure  zur  Bestimmung  der  Alkali- 
metalle^ die  Bestimmung  der  Feuchtigkeit,  des  Eisenoxyduls^  der 
Phosphorsäure  ^  des  Fltwrs,  der  Titansäure  und  der  löslichen 
Kieselsäure. 

0.  Fo  er  st  er  2)  hat  käufliches  LacJcmoid  untersucht.  Einige 
der  Präparate  waren  in  Wasser  fast  ganz  unlöslich,  lösten  sich 
aber  in  Alkohol  mit  bräunlich  violetter  Farbe.  Alkalien  färbten 
dieselben  schwarzblau.  Die  Herstellung  eines  brauchbaren  Indi- 
cators  aus  solchen  Präparaten  bot  Schwierigkeiten  dar,  mitunter 
milslang  sie  auch  vollständig.  Ein  gutes  Lackmoid  mufs  mit 
heifsem  Wasser  eine  intensiv  und  schön  blaue  Lösung  liefern; 
die  reine  Substanz  färbt  Papier  blau.  Zur  Reinigung  behandelt 
Derselbe  das  käufliche  Lackmoid  mit  siedendem  Wasser,  fällt  aus 
dem  erkalteten  Filtrate  durch  schwaches  Ansäuern  den  Farbstoff 
ans,  sammelt  ihn  nach  mehreren  Stunden  auf  einem  Filter, 
wäscht  ihn  mit  kaltem  Wasser  und  trocknet  ihn  in  mäfsiger 
Wärme,  oder  löst  in  Alkohol  und  läfst  diesen  auf  dem  Wasser- 
bade verdunsten.  Das  Product  ist  in  Alkohol  mit  blauer  Farbe 
löslich.  Es  zeigt  dasselbe  Verhalten  wie  der  nach  Ihm  3)  ge- 
reinigte LacJcmusfarbstoff^  nur  ist  es  ein  empfindlicherer  Indicator 
als  dieser.  Derselbe  beschreibt  sodann  noch  die  Herstellung 
^on  blauem  und  rothem  Reagenspapier  .mit  Hülfe  des  Lackmoids 
und  des  Lackmusfarbstoffes. 


1)  Chem.  News  62,  4,  22,  32.   —   ^  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  168. 
-  «)  JB.  f.  1889,  2310. 
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R.  Zaloziecki^)  schlägt  als  neuen  Indicator  für  die 
Alkali'  und  Äcidimetrie  das  a-Naphtol-Benzetn  vor.  Letzteres 
wird  schon  durch  Spuren  von  Alkalien  intensiv  grün,  von  Säuren 
(auch  Kohlensäure)  rothgelb  gefärbt.  Man  wende  den  Farbstoff 
in  einprocentiger  alkoholischer  Lösung  an;  derselbe  ist  etwa 
eben  so  empfindlich  wie  Phenolphtalein. 


Erkennung  und  Bestimmung  anorganischer  SubstanEen. 

A.  Gawalowski*)  giebt  eine  neue  Reaction  für  Wasserstoff- 
hyperoxyd an,  welche  dieses  vom  Ozon  unterscheidet.  Wenn  eine 
Lösung  des  ersteren  mit  Bleiessig  versetzt  wird,  so  entsteht 
unter  Gasentwickelung  anfangs  ein  braunrother  Niederschlag 
von  Bleihyperoxydhydrat^  der  rasch  hellroth,  orangefarbig,  fleisch- 
roth  und  endlich  weifs  wird.  — .  Unter  gleichen  Verhältnissen 
entsteht  mit  basischer  Kupfersulfatlösung  zunächst  schwarzes 
Kupferhyperoxyd  (CnOg),  welches  rasch  blauschwarz,  graublau 
und  schliefslich  hellblau  wird,  indem  sich  Kupferoxydhydrat 
bildet.  —  Auch  alle  anderen,  in  Wasser  löslichen  Blei-  und 
Kupfersalze  geben  in  alkalischer  Flüssigkeit  jene  Reactionen ; 
Ozon  giebt  dagegen  mit  jenen  keine  Reaction. 

T.  Fairleys)  vermochte  mit  Hülfe  von  Chromsäure  noch 
0,0001g  Wasserstoffhyperoxyd  zu  entdecken.  Als  Er  nämlich  in 
einem  Probirröhrchen  1  ccm  einer  0,01  procentigen  Lösung  des 
letzteren  mit  1  ccm  Aether  und  einem  Tröpfchen  einer  10  pro- 
centigen Ghromsäurelösung  versetzte  und  schüttelte,  zeigte  die 
Aetherschicht  sehr  schön  die  blaue  Färbung  der  üeberchrom- 
säure.  —  Wasserstoffhyperoxyd  kann  femer  sehr  gut  zum  Nach- 
weise von  Uransalzen  dienen,  indem  das  sehr  schwer  lösliche 
ürantetraoxyd  damit  entsteht. 


1)  Cbem.  Zeiig.  1890,  605.    —    s)  Ghem.  Centr.  1890a,  790  (Ausz.). 
8)  Chem.  News  62,  227. 
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6.  Deniges  ^)  yerwendet  das  Gemisch  gleicher  Volume  einer 
lOprocentigen  wässerigen  Lösung  von  molybdänsaurem  Ammo* 
nium  und  concentrirter  Schwefelsäure  zum  Nachweise  von  Weiser- 
stoffhyperoxyd^  Jenes  Reagens  (2ccm)  giebt  mit  einigen  Tropfen 
des  letzteren  eine  intensiv  gelbe  Färbung.  Bei  Wasserzusatz 
nimmt  dieselbe  rasch  ab,  nicht  aber  bei  Hinzufugen  von  Schwefel- 
säure. Wahrscheinlich  beruht  die  Reaction  auf  der  Bildung  einer 
Supermolyhdänsäwre,  Mit  Hülfe  derselben  kann  man  noch  0,1  mg 
Wasserstoffhyperoxyd  auffinden.  Statt  des  Ammoniumsalzes  kann 
auch  molybdänsaures  Natrium  verwendet  werden. 

C.  H.  Jones ^)  machte  Mittheilungen  über  die  Anwendung 
des  Wasserstoffhyperoxyds  in  der  quantitativen  Analyse  s)  und 
über  die  wichtigsten  Methoden  zur  Bestimmung  des  ersteren. 
Mit  Hülfe  von  Wasserstoff hyperoxyd  kann  man  Mennige  und 
Bleihyperoxyd  bestimmen,  indem  man  ein  Gemisch  von  ersterem 
und  Salpetersäure  in  ein  Erlenmeyer'sches  Kölbchen  bringt, 
sodann  in  dieses  ein  Glasröhrchen  mit  der  abgewogenen  Substanz 
stellt,  darauf  das  Kölbchen  mit  einem  Nitrometer  oder  einer 
Gäsbürette  verbindet  und  nun  die  Substanz  mit  der  Flüssigkeit 
in  «Berührung  bringt.  Von  dem  entweichenden  Sauerstoff  stammt 
die  Hälfte  aus  der  Mennige  oder  dem  Bleibyperoxyde  her.  Um 
etwa  gleichzeitig  aus  Garbonaten  entwickelte  Kohlensäure  ab- 
sorbiren  zu  lassen,  macht  man  die  Sperrflüssigkeit  schwach  al- 
kalisch. Unter  Anwendung  überschüssiger  Mennige  läfst  sich 
in  gleicher  Weise  der  Gehalt  einer  Lösung  an  Wasserstoflhyper- 
oxyd  ermitteln. 

J.  A.  Wanklyn  und  W.  J.  Cooper*)  mischen  zur  Be- 
sümmung  des  Sauerstoffs  in  der  Luft  letztere  mit  Stickoxydgas 
in  Gegenwart  von  Wasser;  dieses  löst  die  auftretenden  rothen 
Dämpfe.  Die  Volume  beider  Gase  müssen  bekannt  sein.  Die 
Volnmabnahme  bei  der  Reaction  wird  durch  drei  dividirt,  um 
den  vorhandenen  Sauerstoff   zu   liefern.     Man  kann  auch  den 


*)  Compt.  rend.  HO,  1007;  Bull.  aoc.  chim.  [3]  3,  797.  —  «)  Chem. 
Centr.  1890b,  1027  (Ausz.).  —  3)  Vgl.  auch  Lunge,  diesen  JB.,  S.  2389.  — 
*)  Chem.  New»  62,  165,  179. 
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Sauerstoff  durch  Älkalisulfide  absorbiren  lassen,  welche  Operation 
sehr  schnell  vor  sich  geht  und  gute  Resultate  liefert. 

J.  A.  Wanklyni)  hebt  hervor,  dafs  die  Methode  von 
Priestley  zur  Bestimmung  des  Satier Stoffes  in  der  Lufl  mit 
Hülfe  von  Stickoxydgas  deswegen  ursprünglich  s)  unrichtige  Re- 
sultate geliefert  habe,  weil  Priestley  über  sauerstoffhaltigem 
Wasser  operirte,  so  dafs  zu  hohe  Ergebnisse  erhalten  wurden. 
Bei  Anwendung  der  HempeTschen  Gasbürette  wird  diese  Fehler- 
quelle vermieden. 

L.  L.  de  Koninck  3)  bedient  sich  zur  gasanalytischen  Be- 
stimmung des  Sauerstoffes  in  Gasgemengen  einer  alkalischen 
Lösung  von  Eisenoxydulhydrat,  welche  Er  durch  Mischen  der 
Lösungen  von  Eisenvitriol,  Seignettesalz  und  käuflichem  Aetzkali 
erhält.  Man  fügt  zu  1  Vol.  der  Eisenlösung  (40  g  in  100  com) 
5  Vol.  Tartratlösung  (30  g  in  100  ccm)  und  dann  1  Vol.  der 
Kalilösung  (60  g  in  100  ccm).  Die  Flüssigkeit  absorbirt  den 
Sauerstoff  sehr  rasch. 

J.  C.  Thresh*)  benutzt  zur  Bestimmung  des  in  Wasser 
gelösten  Sauerstoffes  den  Umstand,  dafs  salpetrige  Säure  in 
Abwesenheit  von  Sauerstoff  aus  Jodkalium  nur  1  Aeq.  Jod  frei 
macht,  während  durch  Sauerstoff  dad  bei  der  Reaction  ent- 
stehende Stickoxyd  wieder  oxydirt  wird  und  darauf  die  dem 
vorhandenen  Sauerstoffe  entsprechende  Menge  Jod  frei  macht. 
Die  Ausführung  der  auf  diesem  Principe  beruhenden  Methode 
wird  näher  beschrieben.    Die  Resultate  sind  sehr  zuverlässige. 

D.  Vitali*)  theilte  Beobachtungen  mit  über  die  Analyse 
der  Schwefelwässer.  —  Wenn  man  zu  einer  Lösung  von  unter- 
schweßigsaurem  Natrium  salpetrigsaures  Kalium  und  eine  Mineral- 
säure (auch  Essigsäure)  fügt,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  durch 
freiwerdendes  Stickoxyd  gelb.  Bald,  namentlich  beim  Schütteln 
oder  Erwärmen,  verschwindet  die  Färbung  und  die  Flüssigkeit 
wird  milchig  durch  abgeschiedenen  Schwefel.   Diese  Reaction  tritt 


0  Chem.  News  62,  263.  —  ^)  Vgl.  J.  A.  Wanklyn  und  Cooper,  diesen 
JB.,  S.  2381.  —  8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  727.  —  *)  Chem.  Soc  J. 
67,  185.  —  *)  Chem.  Centr.  1890b,  166  (Ausz.). 
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noch  in   Lösungen  mit  Vioooo  Proc.  Thiosulfat  auf.     Die   Beob- 
achtung ist  von  Bedeutung  für  die  Prüfung  auf  Nitrite  mit  Jod- 
kalium und  Stärkekleister,  da  alsdann  bei  Gegenwart  von  Thio- 
sulfaten  keine  blaue,  sondern  eine  gelbe  Färbung  auftritt.     Will 
man  bei  Gegenwart  von  Thiosulfaten  mit  Ealiumnitrit  und  einer 
Säure  auf  Jod  prüfen,  so  verdampfe   man   die  Flüssigkeit  mit 
etwas  Soda  zur  Trockne  und  ziehe  mit  absolutem  Alkohol  aus, 
welcher  die  Thiosulfate  nicht  löst,  wohl  aber  die  Jodide.    Oder 
man  koche  die  Flüssigkeit  und  füge  tropfenweise  Permanganat- 
lösung  hinzu,  bis  keine  Entfärbung  mehr  eintritt,  worauf  zur 
Trockne  verdampft,    mit    wenig   Wasser  aufgenommen,    filtrirt, 
mit  etwas  Kleister  versetzt,  wiederum  zur  Trockne  verdampft 
und   der   erkaltete  Rückstand  mit  wenigen   Tropfen  stark  ver- 
dünnter Schwefelsäure  versetzt  wird.    Ist  Jod  zugegen,  so  tritt 
eine  Blaufärbung  ein.  —   Bei  der  Bestimmung  der  Kieselsäure 
in  stark  gypshaltigen  Wässern  schlage  man  zuvor  das  Calcium 
mit  kohlensaurem  Ammonium  nieder.  —  Schwefelwässer  werden 
beim  Stehen   an   der  Luft   oder  beim  Eindampfen   trübe  unter 
Abscheidung  von   Schwefel.     Man  vertreibe  daher  vor  der  Be- 
stimmung des  festen  Büchstandes  aus  dem  Wasser  den  gelösten 
Schwefelwasserstoff  (nebst  der  freien  und  halbgebundenen  Kohlen- 
säure)   durch   Einleiten    von    Wasserstoff.     Leitet    man    daraui 
Kohlensäure   ein,  so  lösen  sich  die  gefällten   Carbonate  wieder 
auf.  —  Bei  der  Bestimmung  der  organischen  Stoffe  in  Schwefel- 
wässern ist  die  Menge  der  etwa  vorhandenen  Sulfite,  Thiosulfate, 
Jodide  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen.  —  Alkalische  Schwefelwässer 
können  auch  Arsen  enthalten,  da  in  ihnen  Schwefelarsen  löslich  ist. 
E.  L.  Neugebaueri)  lieferte  Beiträge  zur  Härtebestimmung 
natürlicher  Wässer  mit  Hülfe  von  Seifenlösung.    Zur  Einstellung 
der  letzteren    verwendete  Er    eine    in   Bezug  auf  den    Gehalt 
an  alkalischen  Erden   einem   durchschnittlichen   harten   Wasser 
nahe  kommende   Mischung   von  8  Vol.   12  gradiger  Gypslösung 
nnd  2  Vol.  12  gradiger  Bittersalzlösung.    Die  Angaben  in  Graden 
beziehen  sich  auf  eine  von  Demselben  construirte  Bürette  mit 


^)  Zeitschr.  anal.  Ghem.  1890,  399. 
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empirischer  Eintheilung.  Die  aus  Bleipflasier  und  Potasche 
hergestellte  Seifenlösung  i)  wurde  so  eingestellt,  dafs  12ccm  der- 
selben in  100  ccm  jener  Mischung  den  bleibenden  Schaum  her- 
vorriefen. Die  Seifenlösung  ist,  unter  jedesmaligem  Schütteln, 
zunächst  in  Portionen  von  1  ccm,  zuletzt  tropfenweise  zuzusetzen. 
Die  Titrirung  ist  beendet,  wenn  ein  dichter,  mindestens  fünf 
Minuten  beständiger  Schaum  resultirt. 

L.  Vignon^)  machte  in  einer  Abhandlung  über  die  Analyse 
von  Industrie-  und  Dampflcesselspeisetoässern  einige  Bemerkungen 
zu  Seiner 8)  Methode  der  Untersuchung  von  letzteren,  um  fest- 
zustellen, wie  viel  Soda  zuzusetzen  sei,  um  dieselben  zur  Speisung 
der  Kessel  geeignet  zu  machen.  Da  bei  der  Zersetzung  der 
Dicarbonate  der  Erdalkalien  mit  Soda  Natriumdicarbonat  ent- 
steht, welches  beim  Erhitzen  im  Kessel  wieder  Soda  liefert,  so 
genügt  es,  ein  für  alle  Male  so  viel  Soda  in  den  Kessel  zu 
bringen,  als  den  in  einer  KesselfüUung  enthaltenen  Dicarbonaten 
der  Erdalkalien  entspricht.  Dagegen  muTs  jedem  neu  einzuführen- 
den Wasserquantum  so  viel  Soda  zugebracht  werden,  als  zur  Zer- 
setzung der  Sulfate,  Chloride  und  Nitrate  der  Erdalkalien  nöthig 
ist.  Um  die  ein  für  alle  Male  in  den  Kessel  zu  bringende 
Menge  Soda  zu  erfahren,  soll  man  das  Wasser  mit  Kalkwasser 
titriren.  Die  dem  jedesmal  neu  einzuführenden  Wasser  zuzu- 
setzende Menge  Soda  wird  gefunden  durch  Titriren  des  gekochten 
Wassers  mit  Sodalösung.  In  beiden  Fällen  dient  Phenolphtalein 
als  Indicator. 

T.  B.  Stillmann*)  besprach  die  Analyse  des  Wassers  zur 
Bestimmung  Kesselstein  bildender  Substanzen.  Aufser  den  Gar- 
bönaten,  Chloriden  und  Sulfaten  von  Calcium  und  Magnesium 
sollten  bei  der  Untersuchung  auch  viele  andere,  nicht  Kesselstein 
bildende  Stoffe  Berücksichtigung  finden,  so  z.  B.  die  Jlkalien. 
Letztere  wirken  selten  in  genannter  Art,  doch  hat  Derselbe 
in  einem  Kesselsteine  72  Proc.  Ghlomatrium  und  1  Proc.  Ghlor- 
kalium  gefunden. 


1)  Vgl.  Fresenius,  Quantitative  Analyse,  6.  Auflage,  Bd.  II,  S.  181.  -^ 
«)  BuU.  Boc.  ohim.  [3]  3,  2;  Monit.  scientif.  [4]  4,  247,  349.  —  «)  JB.  f. 
1888,  2524;  f.  1889,  2317,  —  *)  Chem.  News  62,  299,  311. 
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F.  Dickmann  ^)  erachtete  bei  der  UntersuchuDg  von  Wasser 
auf  Verunreinigung  durch  Abläufe  einer  Fabrik  von  Leuchtgas 
die  Prüfung  auf  KoUenoxyd^  Bhodan-  und  Cyanverbindimgen 
für  besonders  wichtig.  In  einem  Streitfalle  fand  Derselbe  in 
dem  betreffenden  Wasser  viel  organische  Substanz  und  Ammo- 
Biunsalz,  kein  Kohlenoxyd  und  keine  Rhodansalze,  während  bei 
der  Prüfung  auf  Cyanverbindungen  eine  schwache,  aber  sichere 
Reaction  eintrat  Beim  Eindampfen  von  500  ccm  des  Wassers 
trat  zuletzt  ein  angenehm  aromatischer  Geruch  nach  DiphenyU 
amin  auf,  der  beim  Auflösen  des  Rückstandes  in  verdünnter 
Salzsäure  noch  stärker  wurde.  Die  Gegenwart  von  Diphenylamin 
liels  sich  in  der  That  mit  Hülfe  der  Salpetersäurereaction  be- 
weisen. 

J.  König')  handelte  von  der  Untersuchung  der  an  organi- 
schen, fauligen  oder  faulnifsfahigen  Stoffen  reichen  Abwässer. 
Er  besprach  die  Probenahme,  die  Zeit,  zu  welcher  die  Unter- 
suchung der  Proben  zu  geschehen  hat  und  die  anzuwendenden 
analytischen  Methoden. 

H.  Schreib  ^)  schrieb  über  die  Untersuchung  und  Beur- 
theilung  deif  Abwässer. 

P.  Lebeau^)  berichtete  über  die  volumetrische  Bestimmung 
,  freier  Halogene  und  über  die  Bestimmung  von  Jod  in  Anwesen- 
heit von  Chloriden  und  Bromiden.  —  Er  verfahrt  in  folgender 
Weise  zur  Erreichung  des  letzteren  Zweckes.  Ein  gemessenes 
Volum  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  wird  mit  30  bis  40  ccm 
Schwefelkohlenstoff,  etwas  Indigocarmin  und  mit  Bromwasser  von 
bekanntem  Gehalte  versetzt,  bis  die  blaue  Farbe  der  Lösung 
eben  verschwunden  ist.  Das  frei  gemachte  Jod  löst  sich  beim 
ümschütteln  in  dem  Schwefelkohlenstoff  auf.  Aus  dem  Ver- 
brauche an  Brom  läfst  sich  die  Menge  des  vorhandenen  Jods 
ableiten.  Der  Titer  des  Bromwassers  wird  in  analoger  Weise  mit 
Hälfe  von  reinem  Jodkalium  festgestellt.  —  Um  die  freien  Endo- 
gene in  Lösungen  zu  bestimmen,  schüttelt  Er  diese  in  verstopften 


^)  Zeitsofar.  anal.  Chem.  1890,  398.  —    ^)  Zeitsobr.  augew.  Chem.  1890, 
88.-8)  Daselbst,  S.  101.  —  *)  Compt.  rend.  110,  520. 

'•bretber.  f.  Chem.  n.  s.  w.  für  1890.  ^gQ 
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Flaschen  mit  reinem  Zinkpulver,  wobei  sich  fast  sofort  die  be- 
treffenden neutralen  Zinksalze  bilden.  Sodann  wird  die  Flüssig- 
keit mit  Silberlösung  titrirt. 

F.  A.  Gooch  und  F.  T.  Brooks  i)  haben  ein  rasch  ausführ- 
bares Verfahren  zum  Nachweise  von  Jod^  Brom  und  Chlor 
in  Gegenwart  von  einem  Gemisch  derselben  angegeben.  Die 
Lösung  wird  mit  yerdünnter  Schwefelsäure  angesäuert  und 
mit  Kaliumnitrit  versetzt.  Ist  Jod  zugegen,  so  erkennt  man  dies 
an  der  Farbe  der  kalten  oder  der  Dämpfe  der  erhitzten  Flüssig- 
keit, durch  Ausschütteln  mit  Schwefelkohlenstoff  oder  an  der 
graublauen  Farbe,  welche  die  Dämpfe  geröthetem  Lackmuspapier 
ertheilen.  Nach  Verjagen  des  etwa  gegenwärtigen  Jods  durch 
Kochen  der  Flüssigkeit  schüttelt  man  diese  mit  unterchlorigsaurem 
Natrium  und  Schwefelkohlenstoff  aus.  Ist  Brom  zugegen,  so  er- 
sieht man  dies,  sofern  alles  Jod  vertrieben  war,  aus  der  Färbung, 
welche  der  Schwefelkohlenstoff  damit  annimmt.  Einen  weiteren 
Theil  der  von  Jod  befreiten  Lösung  neutralisirt  man,  verdampft 
zur  Trockene  und  destillirt  mit  Schwefelsäure  und  Kaliumdi- 
chromat,  um  das  Destillat  in  Wasser  zu  lösen  und  mit  essigsaurem 
Blei  auf  Chromsäure  zu  prüfen.  Wird  solche  gefunden,  so  war 
Ghromoxychlorid  überdestillirt,  mithin  Chlor  zugegen.  Etwa  mit 
überdestillirtes  Brom  mufs  vor  der  Prüfung  auf  Chromsäure  durch  . 
Erwärmen  mit  Ammoniak  reducirt  werden,  um  darauf  wieder 
anzusäuern. 

F.  A.  Gooch  und  F.  W.  Mar*)  berichteten  über  zwei  Me- 
thoden zur  directen  Bestimmung  von  Ghior  in  Gemischen  von 
Älkalichloriden  und  -Jodiden.  Die  Methoden  sind  auf  die  That- 
sache  gegründet,  dafs  aus  Jodwasserstoff  durch  Eüsenoxyd- 
salze  oder  salpetrige  Säure  Jod  frei  gemacht  wird,  sowie  auf 
die  Beobachtung,  dafs  man  letzteres  bei  Einhaltung  gewisser 
Concentrationsbedingungen  abdestilliren  kann,  ohne  dafs  merklich 
Salzsäure  mit  überginge.  Nach  der  ersten  Methode  soll  man  die 
Lösung  von  Alkalichloriden  und  -Jodiden,  welche  nicht  mehr  als 


1)  Süh  Am.  J.  [3]  40,  283.    —    *)  Daselbst  39,  293;  Chem.  News  61, 
236,  250,  258. 
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die  lg  Ghlorkaliam  entsprechende  Menge  Chlor  enthalten  darf, 
and  welche  man  auf  etwa  400  ccm  zu  verdünnen  hat,  mit  10  ccm 
eines  Gemisches  gleicher  Volume  Schwefelsäure  und  Wasser  ver- 
setzen, 2  g  Ferrisulfat  und  3  com  concentrirter  Salpetersäure  hin- 
zufugen, worauf  gekocht  wird,  bis  kein  Jod  mehr  entweicht. 
Sodann  füge  man  neuerdings  1  ccm  Salpetersäure  hinzu ,  koche 
und  prüfe  abermals  die  Dämpfe  auf  Jod.  Letztere  dürfen  rothes 
Lackmuspapier  nicht  mehr  graublau  färben.  Darauf  wird  in  der 
rückständigen  Flüssigkeit  das  Chlor  in  Form  von  Chlorsilber 
bestimmt.  Bei  der  zweiten  Methode  leitet '  man  in  jene  verdünnte 
Lösung  nach  Zusatz  der  Schwefelsäure  die  aus  2  g  Natriumnitrit 
mit  Hülfe  von  verdünnter  Schwefelsäure  entwickelten  Dämpfe 
ein,  kocht  bis  zur  Entfärbung  der  Flüssigkeit  und  bis  kein  Jod 
mehr  entweicht,  worauf  die  Fällung  des  Chlors  als  Silbersalz 
folgt.    Beide  Methoden  geben  gute  Resultate. 

Vom  gleichzeitigen  Nachweise  der  Hdlotdsahe^   namentlich 
von  Ctdariden  neben  Bromiden,  hat  G.  Deniges*)  gehandelt.   Eine 
sehr  einfache  Methode  zur  Entdeckung  von  Chlor  oder  Brom  in 
einem  Gase  besteht  darin,   dafs  man  einen  in  Alkalilauge  ge- 
tauchten Glasstab  in  dasselbe  hält  und  ihn  darauf  in  mit  Anilin 
gesättigtes  Wasser  taucht.    Durch  das  gebildete  Hypochlorit  resp. 
-bromit  wird  der  Stab  violett  oder  rothviolett  resp.  orangegelb 
gefärbt.  —  Liegt  ein  Gemisch  von  Halo'idsalzen  vor,  so  verfährt 
Derselbe  in  folgender  Weise  zur  Erkennung  der  einzelnen  darin 
enthaltenen  Halogene.     Iccm   der  betreffenden  Lösung  wird  in 
einem    Reagensröhrchen    mit   20   bis    30   Tropfen    concentrirter 
Schwefelsäure  versetzt,  zur  eventuellen  Vertreibung  von  Kohlen- 
säure oder  schwefliger  Säure  gekocht  und  mit  20  bis  30  Tropfen 
einer   halbgesättigten   Auflösung    von    neutralem    chromsaurem 
Kalium  versetzt.     War  ein  Jodid  zugegen,  so   entweicht  nun- 
mehr Jod,   welches    Jodkaliumstärkepapier   blau    färbt     Wenn 
kein  Jod  aufgetreten  war,  so  fuge  man  zu  der  Flüssigkeit  einige 
weitere  Tropfen   der  Säure,   halte   einen  in  Alkali    getauchten 
Glasstab  einige  Sekunden  lang  in  das  Röhrchen  und  bringe  den- 


^)  Ball.  80C.  chim.  [3]  4,  481. 
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selben  darauf  in  1  ccm  Anilinwasser.  Tritt  ein  orangegelber 
Niederschlag  auf,  so  war  ein  Bromid  zugegen.  Wenn  sowohl  Jod 
als  Brom  gefunden  worden  waren,  so  verjage  man  diese  durch 
Kochen  unter  eventuellem  Zusatz  von  mehr  Chromat  und  unter 
Einblasen  von  Luft.  Sodann  werden  20  Tropfen  einer  Sprocen- 
tigen  Lösung  von  Kaliumpermanganat  zugesetzt,  um  darauf  einen 
mit  Natronlauge  befeuchteten  Glasstab  in  das  Röhrchen  zu  halten 
und  denselben  in  Anilinwasser  zu  bringen.  Waren  Chloride  zu- 
gegen, so  tritt  eine  Violettfärbung  auf.  Diese  Probe  auf  Chloride 
ist  sehr  empfindlich.  Wenn  bei  der  Prüfung  mit  Chromat  Jod 
gefunden  wurde,  so  darf  man  nicht  direct  die  obige  Probe  auf 
Brom  anstellen,  da  sonst,  auch  in  Abwesenheit  von  diesem,  in  dem. 
Anilinwasser  ein  kanariengelber  Niederschlag  entstehen  würde. 
Es  wird  alsdann  vielmehr  1  ccm  der  ursprünglichen  Flüssigkeit 
mit  10  Tropfen  Eisenchloridlösung  und  ebensoviel  Schwefelsäure 
gekocht,  um  das  Jod  auszutreiben,  darauf  wieder  Schwefelsäure 
(10  Tropfen)  und  die  Chromatlösung  (20  Tropfen)  zugesetzt  Es 
folgt  nun  wie  sonst  die  Prüfung  auf  Brom.  —  Diese  Methode 
analytischer  Untersuchungen  mit  Hülfe  von  Glasstäben,  welche 
mit  Reagentien  getränkt  sind,  hält  Derselbe  als  eropfehlenswerth 
zu  allgemeinerer  Anwendung,  so  zur  Auffindung  von  Mercaptanen^) 
und  Thiophen^)^  Stickoxyden ^  Ammoniak^  schwefliger  Säure  und 
Schwefelwasserstoff  mit  Hülfe  der  specifischen  Reactionen. 

W.  Minor 2)  verfährt  folgendermafsen,  um  in  Zinnchlorür' 
lösimgen  die  freie  Scdzsä'wre  zu  bestimmen.  Einerseits  titrirt  Er 
die  Säure  nach  Ausfällen  des  Zinns  mit  Schwefelwasserstoff  und 
Verjagen  des  letzteren,  andererseits  titrirt  Er  das  Zinn  mit  Jod- 
lösung. Es  liegen  sodann  die  Daten  zur  Berechnung  der  freien 
und  gebundenen  Salzsäure  vor. 

J.  A.  Muller')  titrirt  die  Salzsäure  im  HydroxylamincUor- 
hydrat  mit  kohlensäurefreier  Natronlauge  unter  Zusatz  von  Phenol- 
.phtalein.  Die  Base  jenes  Salzes  reagirt  nicht  auf  diesen  Indicator. 
Dies  letztere  gilt  auch  für  Pyridin,  die  Picoline  und  LuUdine^ 


'j  JB.  f.  1889,  2442.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chcm.  1890,  26.  —  «)  Bull. 
80C.  cbim.  [3]  3,  605. 
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wonach  sich  wahrscheinlich  auch  in  den  ScAeen  dieser  Basen  die 
Säure  in  obiger  Weise  titriren  lassen  wird. 

G.  Lungei)  besprach  weiter*)  die  Werthbestimmung  von 
Chlorkalk^  Braunstein  und  Kaliumpermanganat  auf  gasvolumetri- 
scbexD  Wege  mit  Hülfe  des  Nii/ronieters^)  und  unter  Anwendung 
von  WasserstofFhyperoxyd.  —  Betreffs  der  Anwendung  der  Methode 
auf  Chlorkalk  theilt  Er  Untei-suchungen  mit  von  An.  Obregia 
und  A.  Schubert.  —  Ueber  die  Anwendbarkeit  der  Methode  für 
die  Analyse  von  Braunstein  hat  neuerdings  Ruhoff  Versuche 
angestellt.  —  Die  Brauchbarkeit  der  Methode  für  die  Untersuchung 
von  Permanganatlösungen  hat  Lengfeld  bestätigt. 

L.  Vanino*)  hat  die  Methode  von  Lunge s)  zur  Titerstellung 
der  Lösungen  von  Kaliumpermanganat  und  zur  Werthbestimmung 
des  Chlorkalks  eingehend  geprüft  und  Tabellen  ausgerechnet,  um 
die  Berechnungen  zu  vereinfachen.  Jene  Methode  giebt  sehr 
befriedigende  Resultate. 

F.  A.  Gooch  und  J.  R.  Ensign^)  bestimmen  Brom  in 
Gemischen  von  Älkälibromiden  und  "Jodiden  in  folgender  Weise. 
Die  neutrale  Flüssigkeit,  welche  nicht  mehr  als  je  0,5  g  der  Haloid- 
salze  enthalten  darf,  wird  auf  700  ccm  verdampft,  mit  2  bis  S  com 
eines  Gemisches  gleicher  Volume  Schwefelsäure  und  Wasser,  sowie 
einer  hinreichenden  Menge  salpetrigsaurem  Kalium  versetzt.  Man 
kann  auch  salpetrige  Säure  in  die  Lösung  leiten.  Durch  Y2  stündiges 
Kochen  wird  das  Jod  verjagt,  worauf  man  im  Rückstande,  dessen 
Volum  nicht  weniger  als  500  ccm  betragen  soll,  das  Brom  in  Form 
von  Bromsilber  bestimmt. 

A.  Johnstone 7)  löst  Ualdidsalze  zum  Nachweise  von  Spuren 
Jod  in  Anwesenheit  von  viel  Chlor  in  Wasser  und  fügt  einen  Tropfen 
einer  gesättigten  Auflösung  von  Silbernitrat  in  reiner  concentrirter 
Ammoniakflüssigkeit  hinzu.  Wenn  Jod  auch  nur  in  Spuren  zu- 
gegen ist,  so  entsteht  sofort  der  blafsgelbe  Niederschlag  von  Jod- 
silber.  Zur  Bestätigung  giefst  man  unter  Umschütteln  reine  con- 


^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  6;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  21.  —  ^)  JB. 
f.  1885,  2004;  f.  1886,  2059.  —  8)  JB.  f.  1879,  1107.  —  *)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  80.  —  ^)  JB.  f.  1885,  2004;  f.  1886,  2059;  vgl.  auch  diese  Seite, 
oben.  -.  «)  Sül.  Am.  J.  [3]  40,  146.  —  7)  Chem.  Newa  62,  153,  169. 
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centrirte  Schwefelsäure  hinzu,  welche  zunächst  den  Niederschlag 
dunkler  gelb  färbt  und  darauf  Jod  in  Freiheit  setzt  Letzteres 
läfst  sich  unter  Anderem  durch  Ausschütteln  der  Flüssigkeit  mit 
Schwefelkohlenstoff  erkennen. 

W.  H.  Seamon^)  verfährt  folgendermafsen  zur  Auffindung 
löslicher  Jodide,  Er  versetzt  die  Flüssigkeit  in  einem  Probe- 
röhrchen mit  einigen  Tropfen  Platinchloridlösung,  worauf  bei 
Gegenwart  von  Jodiden  eine  schöne  rothe  Färbung  eintritt,  welche 
von  der  Bildung  von  Platinjodid  herrührt.  Ist  viel  Jodid  zugegen, 
so  wird  die  Flüssigkeit  schwarz  unter  Abscheidung  eines  bräun- 
lichen Niederschlages.  Die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  sei  neutral 
oder  sauer  (durch  Schwefelsäure,  nicht  durch  Salzsäure). 

F.  A.  Gooch  und  P.  E.  Browning»)  haben  eine  Methode  an- 
gegeben zur  Bestimmung  von  Jod  in  Hal<ndsdlzen ,  und  zwar  in 
Gemischen  von  Jodiden,  Bromiden  und  Chloriden  der  Alkali- 
metalle. Die  Substanz,  deren  abgewogene  Menge  nicht  mehr  als 
die  je  0,5  g  Chlornatrium,  Bromkalium  und  Jodkalium  entsprechen- 
den Mengen  der  Halogene  enthalten  sollte,  wird  in  Wasser  gelöst 
worauf  man  2  g  Monokaliumarseniat  und  20  ccm  eines  Gemisches 
gleicher  Volume  Schwefelsäure  und  Wasser  hinzusetzt  und  dann 
auf  etwa  100  ccm  verdünnt.  Nach  Einführung  einer  Platinspirale 
werden  etwa  zwei  Drittel  der  Flüssigkeit  abdestillirt  Die  Destil- 
lation darf  nicht  weiter  getrieben  werden.  Die  zurückgebliebene 
Flüssigkeit  wird  nach  dem  Erkalten  nahezu  mit  Natronlauge  und 
sodann  vollständig  mit  Kaliumdicarbonat  neutralisirt,  worauf  man 
20  ccm  einer  gesättigten  Auflösung  des  letzteren  hinzufügt. 
Schliefslich  folgt  die  Titrirung  der  entstandenen  arsenigen  Säure 
mit  einer  bekannten  Jodlösung  in  Gegenwart  von  Stärke.  Aus 
der  Menge  der  gefundenen  arsenigen  Säure  ergiebt  sich  das  vor- 
handen gewesene  Jod. 

W.  Stortenbeker's»)  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Jods  in  seinen  Verbindungen  mit  Chlor  sind  auch  in  eine 
deutsche  Zeitschrift*)  übergegangen,  und  zwar  in  gröfserer  Aus- 


1)  Chem.  News  62,  252.  —  >)  Sill.  Am.  J.  [3]  39,  188;  Cham.  News  61, 
279,  295.  —  »)  JB.  f.  1888,  2528.  —  *)  Zeitacbr.  anal.  Chem.  1890,  272. 
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dehnong.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  waren  folgende.  Die 
♦  Bestimmung  von  freiem  Jod  neben  freiem  Chlor  (Chlorjod)  läüst 
sich  auf  dreierlei  Weise  ausführen:  1.  Wenn  das  Gewicht  der 
Summe  Ton  Jod  und  Chlor  bekannt  ist,  durch  Zersetzung  mit 
Jodkalium  und  Bestimmung  des  frei  gewordenen  Jods^).  2.  Durch 
Vermischen  mit  einer  bekannten  Menge  Jodkalium  und  Destillation 
mit  Eisenchlorid  nach  Duflos^).  3.  Durch  Destillation  mit  einem 
Gemische  von  Ferro-  und  Ferrisalzlösung,  sowie  Titrirung  des  in 
Jodkaliumlösung  aufgefangenen  Jods.  Die  dritte  dieser  Methoden 
kann  auch  zur  Bestimmung  der  Jodsäure  dienen. 

BL  Off  er  mann  5*)  besprach  die  seither  benutzten  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Fluors  in  Minerdliefiy  wonach  Er  ein  neues 
Verfahren  vorschlug.  Dasselbe  ist  auch  bei  Gegenwart  von  Carbo- 
naten,  Chloriden  und  organischer  Substanz  anwendbar.  Es  wird 
dabei  das  Fluor  in  Fluorsilicium  übergeführt,  dieses  mit  Wasser 
zerlegt  und  die  entstandene  Kieselfluorwasserstoffsäure  acidi- 
metrisch  titrirt.  Der  Abhandlung  ist  eine  Abbildung  des  zu  ver- 
wendenden Apparates  beigefügt. 

G.  Lunge*)  hat  Verbesserungen  der  analytischen  Methoden 
für  die  SchwefelsäiMre-  und  Sodafabrikation  angegeben.  Die  Ver- 
besserungen beziehen  sich  auf  die  Methoden,  welche  Derselbe  in 
Seinem  Taschenbuches)  für  die  Soda-,  Potasche-  und  Ammoniak- 
fabrikation mitgetheilt  hatte.  Die  besprochenen  Untersuchungs- 
methoden beziehen  sich  auf  Brennmaterialien  und  Feuerungen, 
Schwefelsäurefabrikaiion  (Analyse  der  Kiesöfenröstgase  und 
JSjammeraustriUsgase;  Schwefelsäuretabellen),  Sodafdbrikation  (Ana- 
lyse der  Sodaschmelze  zur  Bestimmung  von  Aetzkalk,  Gesammt- 
natron  imd  Gesammtkalk,  des  nutzbaren  Natrons  im  Sodarück- 
stand; Bestimmung  des  nutzbaren  Natrons  in  der  kaustischen 
Soda  des  Handels)  und  Schwefelregeneration  (Bestimmung  von 
Sckwefelfjoasserstoff  neben  Schwefeldioxyd). 

P.  Jannasch ö)  hat  die  von  Ihm'')  vorgeschlagene  Methode 


1)  JB.  f.  1888,  2528.  —  ^)  Vgl.  Fresenius,  quantitative  Analyse, 
6.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  485.  —  8)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  615.  —  *)  Da- 
wlbst,  S.  562;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1013.  —  »)  Berlin  1883.  —  «)  J.  pr. 
Chem.  [2]  41,  566.  —  ')  JB.  f.  1889,  2336. 
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zur  Aufgchliefsung  der  Tyrite  im  Sanerstoffstrome,  behafs  der 
Bestimmung  des  Schwefels^  mit  gutem  Erfolge  auch  auf  andere 
unorganische  Sulfide  angewandt.  Auch  hier  wurde  die  neben 
Schwefelsäure  auftretende  schweflige  Säure  durch  Einleiten  in 
Bromlösung  oxydirt,  und  zwar  wurden  gute  Resultate  erhalten  hek 
Zinkblende,  Kupferkies,  Antimonit  Der  von  Demselben  benatzte 
Apparat  ist  an  gleicher  Stelle  beschrieben  worden. 

L.  Blum»)  hebt  hervor,  dafs  das  Princip  der  von  Jannasch^) 
angegebenen  Methode  zur  Bestimmung  des  Schwefds  in  anorga- 
nischen Sulfiden^  wobei  diese  im  Sauerstofistrome  aufgeschlossen 
werden,  bereits  von  Sauer  s)  mitgetheilt  worden  war.  Auch  habe 
Dieser  schon  die  Methode  zur  Analyse  von  Kiesen  u.  s.  w.  vor- 
geschlagen. 

In  einer  englischen  Zeitschrift^)  ist  eine  Discussion  über 
Lunge's*)  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  PyriUn 
enthalten.  Aus  den  Erörterungen  geht  hervor,  dafs  die  Methode 
gute  Resultate  giebt  und  rasch  ausfuhrbar  ist. 

L.  Blum  6)  empfiehlt  bei  der  Bestimmung  von  Schwefel  im 
Eisen  durch  Lösen  des  letzteren  in  Salzsäure  und  Einleiten  der 
Gase  in  Bromwasser  oder  bromhaltige  Salzsäure,  das  spätere  Ver- 
dampfen dieser  Flüssigkeiten  beizubehalten,  bevor  man  mit  Chlor- 
baryum  die  entstandene  Schwefelsäure  ausfallt.  Dieses  Verfahren 
hat  den  Vorzug,  dafs  die  gebromten  Kohlenwasserstoffe,  welche 
sich  in  den  Vorlagen  als  ölige  Tropfen  abgesondert  hatten,  beim 
Eindampfen  sich  als  harzige  Massen  in  der  Schale  ablagern,  so 
dafs  man  die  Flüssigkeit  davon  abgiefsen  kann.  Versäumt  man 
das  Abdampfen,  so  läfst  sich  das  schwefelsaure  Baryum  nur  lang* 
sam  abfiltriren. 

C.  Reinhardt 7)  löst  SkM  oder  Böheisen  behufs  der  Be- 
stimmung des  Schwefels  in  Salzsäure  vom  spec.  Gewichte  1,19, 
fängt  das  entweichende  Gas  in  Natronlauge  von  bekanntem  Sulfat- 
gehalte  auf,  oxydirt  mit  Bromwasser  und  Salzsäure,  nimmt  das 


1)  Zeitschr.  anal.  Gbem.  ia%,  411.  —  *)  JB.  f.  1889,  2336;  dieser  JB., 
8.  2391.  —  8)  JB.  f.  1873,  908.  —  *)  Cham.  Soo.  Ind.  J.  9,  21.  —  »)  JB.  f. 
1889,  2337.  —  ^  Zeitsohr.  anal  Chem.  1890,  138.  —  ^  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  308  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1890b,  79  (Ausz.). 
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Überschüssige  freie  Brom  mit  arseniger  Säure  fort  und  bestimmt 
nimmehr  die  vorhandene  Schwefelsäare. 

L.  Archbutt  1)  studirte  die  Bestimmung  von  Sehwefd  im 
Eisen  und  Stahh  speciell  aber  die  Auflösung  der  Proben  in  Königs- 
wasser und  die  Ausfällung  der  entstandenen  Schwefelsäure  mit 
Ghlorbaryum.  Bei  gleichbleibendem  Zusätze  des  letzteren  erfolgt 
die  Abscheidung  des  Baryumsulfats  um  so  langsamer  und  unvoll- 
ständiger, je  stärker  die  Verdünnung  ist  Indessen  wird  sie 
genügend  vollständig,  wenn  der  Verdünnung  entsprechend  der 
Zusatz  von  Ghlorbaryum  vermehrt  wird  und  wenn  man  lange 
genug  stehen  läfst  Das  schwefelsaure  Baryum  soll  sich  ebenso 
vollständig  aus  einer  sauren  wie  aus  neutraler  Lösung  abscheiden. 

J.  B.  Cohen 2)  besprach  die  Wiborgh'sches)  Methode  zur 
Bestimmung  des  Schwefels  im  Eisen  und  StaM. 

H.  J.  Phillips*)  löst  Kupfer  (10g),  um  den  Schwefel  darin 
zu  bestimmen,  in  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte  l,4iii,  verdampft 
zur  Trockne,  nimmt  mit  verdünnter  Salpetersäure  auf,  filtrirt 
eventuell,  erhitzt  auf  70®,  setzt  etwas  Salzsäure  hinzu  und  läfst 
12  Stunden  lang  im  Dunklen  stehen,  um  etwa  gegenwärtiges 
Silber  ausfallen  zu  lassen.  Das  niedergeschlagene  Chlorsilber  kann 
gesammelt  und  gewogen  werden.  Das  Filtrat  wird  fast  zur 
Trockene  verdampft,  mit  öOccm  Salzsäure  vom  spec.  Gewichte  1,16 
▼öUig  eingedampft,  der  Rückstand  mit  sehr  wenig  Wasser  auf* 
genommen,  nochmals  mit  50ccm  obiger  Salzsäure  zur  Trockene 
gebracht,  sodann  in  der  verdünnten  Säure  gelöst,  um  nunmehr  die 
Schwefelsäure,  welche  dem  Schwefelgehalte  des  Rupfers  entspricht, 
mit  Ghlorbaryum  auszufällen  u.  s.  w.  Sollte  beim  Lösen  des 
Kapfers  in  Salpetersäure  ein  unlöslicher  Rückstand  bleiben,  so 
ist  dieser  mit  Soda  und  Salpeter  zu  schmelzen,  um  etwa  darin 
vorhandenen  Schwefel  in  üblicher  Weise  zu  bestimmen  und  dem 
oben  gefundenen  hinzuzuzählen.  Auch  bei  Gegenwart  von  Blei 
im  Kupfer  geht  häufig  der  gesammte  Schwefel  in  die  Lösung 
über,  nämlieh  wenn  dasselbe  sehr  rein  ist. 


*)  Chem.  Sog.  Ind.  J.  9,  26.    —    «)  Daselbst,  S.  16.    —    «)  JB.  f.  1886, 
1913.  -^  4)  Chem.  News  62,  239. 
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W.  Hampei)  bestimmt  den  Schwefel  im  Blei  {WeMeS) 
nach  zwei  verschiedenen  Methoden.  Entweder  wird  das  Metall 
im  trockenen  Ghlorstrome  verbrannt,  wobei  man  zwei  mit  salz- 
säurehaltigem Wasser  gefüllte  Vorlagen  anwendet,  um  darauf  den 
Inhalt  der  letzteren  mit  etwas  Soda  zur  Trockne  zu  verdampfen, 
den  Rückstand  mit  Wasser  aufzunehmen,  mit  Sodalösung  zur 
Zersetzung  der  geringen  darin  enthaltenen  Menge  Chlorblei  zu 
kochen,  das  Filtrat  mit  Salzsäure  anzusäuern,  zur  Trrockne  zu 
bringen,  mit  Wasser  und  etwas  Salzsäure  aufzunehmen,  mit  Chlor- 
baryum  auszufällen,  sowie  das  Baryumsulfat  zu  wägen.  Oder 
aber  das  zerkleinerte  Blei  (50  g)  wird  allmählich  in  geschmolze- 
nen Salpeter  (100g)  eingetragen,  über  einer  Spirituslampe  1  bis 
Vi\  Stunde  weiter  erhitzt,  die  Schmelze  mit  heifsem  Wasser  be- 
handelt, darauf  eine  Stunde  lang  mit  Kohlensäure  behandelt, 
aufgekocht,  das  Filtrat  nochmals  mit  letzterer  verarbeitet,  auf- 
gekocht, das  nunmehrige  Filtrat  mit  überschüssiger  Salzsäure  zur 
Trockene  verdampft,  der  Rückstand  nochmals  in  Salzsäure  gelöst, 
abermals  zur  Trockene  verdampft,  die  jetzt  sich  ergebende  wässe- 
rige Lösung  mit  Salzsäure  angesäuert,  mit  Chlorbaryum  versetzt 
und  mit  dem  Niederschlage  in  üblicher  Weise  verfahren* 

G.  A.  Le  Roy2)  analysirt  den  käuflichen  Chlorschwefel  (S,C1,) 
in  folgender  Weise.  Er  bringt  eine  gewogene  Menge  des  letzteren  in 
ein  bestimmtes  Volum  einer  Lauge,  welche  19,37  g  Natriumoxyd  im 
Liter  enthält.  Dabei  zersetzt  sich  der  Ghlorschwefel  unter  Bildung 
von  Sulfid,  Hyposulfit,  Sulfit,  Sulfat,  Ghlornatrium  und  unter  Ab- 
scheidung von  Schwefel.  Beim  Erhitzen  geht  der  freie  Schwefel 
rasch  in  Lösung.  Nunmehr  wird  Wasserstoffhyperoxyd  in  der 
Kälte  hinzugefügt,  darauf  gelinde  erwärmt.  Es  gehen  alsdann 
alle  Schwefelverbindungen  in  Sulfat  über.  Man  verjagt  den  lieber- 
schufs  des  Peroxydes  und  titrirt  darauf  den  nicht  neutralisirten 
Theil  des  Alkalis  mit  titrirter  Salpetersäure  (39,35  g  HNO,  im 
Liter)  zurück.  Das  bei  der  Methode  von  der  entstandenen  Salz- 
und  Schwefelsäure  abgestumpfte  Alkali  entspricht  der  Gesammt- 
menge  des  Chlors  und  des  Schwefels  im  Ghlorschwefel.   Das  CKor 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1778.  —  »)  Monit.  scientif.  [4]  4^  1116. 
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wird  durch  Titriren  mit  Silberlösang  direct  bestimmt,  das  ihm 
(als  Salzsäure)  entsprechende  Volum  Lauge  von  dem  der  Summe 
der  Salz-  und  Schwefelsäure  entsprechenden  Volum  abgezogen 
und  aus  dem  übrig  bleibenden  Antheile  des  letzteren  der  Schwefel 
berechnet 

A.  Gawalowski^)  vertheidigte  Seine 2)  Methode  zur  volu- 
metrischen  Bestimmung  der  Schwefelsäure  gegen  Angriffe  von 
nicht  namhaft  gemachter  Seite. 

E,  V.  Meyer»)  machte  auf  eine  Fehlerquelle  bei  Schwefel- 
Säurebestimmungen  aufmerksam.  Wenn  man  Flüssigkeiten  über 
Leuchtgasflammen  verdampft,  so  nehmen  jene  merkliche  Mengen 
Ton  Schwefelsäure  auf,  so  dafs  in  ihnen  zu  viel  dieser  Säure 
gefanden  wird.  Z.  B.  nahmen  bei  Versuchen  von  Holtzwart  und 
Bechert  zwei  Liter  Wasser  beim  Verdampfen  auf  hohem  Wasser- 
bade, welche  Operation  sechs  Stunden  dauerte,  0,01462  g  SO3  auf. 

L  Ilosvay  de  N.  Ilosva*)  hat  gefunden,  dafs  im  Leucht- 
gas auch  Schwefel  vorhanden  ist,  der  nicht  an  Wasserstoff  ge- 
bunden ist,  sondern  an  Kohlenwasserstoffe. 

E.  Donath^)  hat  die  Bestimmung  und  die  Trennung  des 
Tellurs  von  anderen  Körpern  einem  Studium  unterworfen. 

B.  Brauner 6)  theilte  vier  volumetrische  Methoden  zur  Be- 
stimmung des  Tellurs  mit,  bei  welchen  die  folgenden  Reactionen 
in  Betracht  kommen:  L  TeCU  +  2SnCl,  =  Te  -f  2SnCl4  oder 
HjTeOa  +  2SnCl,  +  4HCl  =  Te  +  2SnCl4  +  3H3O;  IL  KaTeO, 
+  Jj  4-  HaO  =  K,Te04  +  2HJ;  UI.  4H2Te03  +  2KMn04 
+  4H,S04  =  K,S04  +  Mn^CSOOs  +  4H,Te04  +  4.H3O; 
IV.  3H,Te03  +  KaCr2  07  4-8HCl  =  3H,Te04  +  2KC1  -f  2CrCl8 
+  4H,0').  Bei  Anwendung  des  ersten  Processes  titrirt  man 
den  Ueberschufs  an  Zinnchlorür  mit  Jod,  beim  zweiten  den  üeber- 
schufs  an  Jod  mit  arseniger  Säure.  Wenn  man  die  Bestimmung 
nach  dem  dritten  Processe  ausfuhrt,  so  wird  mit  Oxalsäure  oder 
Mohr'schem  Salze  bis  zur  Entfärbung  der  Flüssigkeit  titrirt,  wobei 


^)  ZeitBcbr.  anal.  Chem.  1890,  19.  —  ^)  JB.  f.  1888,  2531.  —  3)  j.  p^. 
Chem.  [2]  42,  270.  —  *)  Bull.  bog.  chim.  [3]  4,  714.  —  »)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  214.  —  •)  Monatsh.  Chem.  11,  326,  526;  Wien.  Akad.  Ber. 
(Hb)  99,  539.  —  f)  Die  im  Originale  gegebene  Gleichung  IV.  iat  unrichtig. 
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die  Gleichungen  gelten:  Mn,  (804)5  +  H-^CgO^  =  2  MnS04 
+  HjS04  +  2C0j  resp.  Mnj(S04),  -f  2[(NH4)2S04.FeS04] 
=  2MnS04  +  Fej(S04)s  +  2(NH4)«S04.  Der  Ueberschuls  an 
Oxalsäure  oder  Ferrosalz  wird  mit  übermangansaurem  Kalium 
zurücktitrirt.  Beim  vierten  Verfahren  wird  der  Ueberschuls  an 
Pyrochromat  mit  Mohr'schem  Salze  bestimmt. 

J.  H.  Smith^)  machte  vorläufige  Mittheilungen  über  eine 
neue  Methode  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organischen  Sub- 
stanzen unter  Anwendung  von  Permanganat  in  saurer  Lösung. 
Das  Verfahren,  welches  Er  auch  für  die  Bestimmung  der  orga- 
nischen, stickstoffhaltigen  Stoffe  in  Wässern  auszuarbeiten  gedenkt, 
ist  noch  nicht  ausreichend  studirt  worden.  Es  basirt  auf  den 
zwei  bekannten  ßeactionen:  a)  2KMn04  -f-  6KBr  -|-  iH^SO* 
=  4K2SO4  +  4H9O  +  2MnO,  -}-  6Br,  wonach  Permanganat 
aus  Bromkalium  in  saurer  Lösung  Brom  abspaltet,  und  b)  6Br 
-f-  2NH3  =  6HBr  +  Nj,  wonach  das  bei  der  Behandlung  orga- 
nischer Stoffe  mit  Permanganat  entstehende  Ammoniak  durch 
jenes  frei  gewordene  Brom  unter  Abscheidung  von  freiem  Stick- 
stoff und  Rückbildung  von  Bromwasserstoff  zerlegt  wird.  Brom 
kann  auch  an  sich  stickstoffhaltige  organische  Substanzen  unter 
Freiwerden  von  Stickstoff  oder  Bildung  eines  Oxydes  des  Stick- 
stoffs oxydiren.  Wichtig  ist  es,  dass  bei  dem  obigen  Verfahren 
eine  sehr  kleine  Menge  Bromkalium  genügt,  um  eine  sehr  grofse 
Menge  stickstoffhaltiger  Stoffe  zu  oxydiren.  Das  Brom  wirkt  nur 
als  Sauerstoffuberträger,  da  das  Permanganat  den  Sauerstoff  dazu 
giebt  Um  Verflüchtigung  von  Brom  zu  vermeiden,  geschieht  das 
Kochen  am  Rückflufskühler.  Nach  beendeter  Reaction  wird  die 
Flüssigkeit  abgekühlt,  mit  gemessener  Ferrosulfatlösung  von  be- 
kanntem Gehalte  zur  Reduction  des  unzersetzt  gebliebenen  Per- 
manganats  versetzt  und  dann  das  unoxydirt  gebliebene  Ferrosak 
mit  Permanganatlösung  zurücktitrirt,  worauf  sich  berechnen  läfst, 
wieviel  Permanganat  zur  Oxydation  der  Substanz  verbraucht 
worden  war.  Bei  der  Titrirung  mit  Permanganat  bewirkt  das 
gegenwärtige   Bromkalium    eine   Störung    durch   Auftreten    von 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1228. 
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Brom,  weshalb  man  zweckmäfsig  Tor  der  Titrirung  das  letztere 
Sak  genau  durch  Silbemitrat  zersetzt;  das  Abfiltriren  des 
niederfallenden  Bromsilbers  kann  fort&Uen.  Was  die  allgemeine 
Ausführung  der  Oxydation  der  stickstoffhaltigen  Substanz  mit 
Permanganat  anbetrifft,  so  verweist  Derselbe  auf  das  yon  Ihm^) 
zur  Oxydation  organischer  Stoffe  angegebene  Verfahren.  Bei  dem 
Procefs  für  stickstoffhaltige  Körper  wird  in  saurer  Flüssigkeit 
mehr  Permanganat  in  Gegenwart  als  in  Abwesenheit  von  Brom- 
kalium reducirt,  während  dies  bei  stickstofffreien' Körpern  nicht 
der  Fall  ist.  —  Derselbe  hat  die  von  Ihm  angegebene  Methode 
auf  Ammomak^  Cyankalivm^  Ferro-  und  Ferrictfankälium^  Bhodan- 
hdium^  Harnstoff  und  Albumin  angewendet.  Ein  Theil  des  Ammo- 
niaks wurde  zu  Salpetersäure  oxydirt.  In  den  Cyanverbindungen 
mujfite  der  Stickstoff  stets  zu  Salpetersäure  oxydirt  werden,  ebenso 
im  Ferro-  und  Ferricyankalium ,  sowie  im  Rhodankalium.  Die 
Oxydation  der  erwähnten  Cyanverbindungen  erfolgt  langsam,  geht 
aber  sehr  weit.  Aus  Harnstoff  und  Albumin  entstand  neben  Am- 
moniak auch  Salpetersäure.  Smith  erwartet,  dafs  die  Methode 
nach  zweckentsprechender  Abänderung  allgemein  zur  Bestimmung 
des  Stickstoffe  geeignet  sein  werde.  —  Er  erachtet,  dais  alle  Be- 
stimmungen organischer  Substaneen  mit  Hülfe  von  überschüssigem 
Permanganat  in  neutraler  oder  saurer  Lösung  unzuverlässig  sind, 
sobald  Chloride  zugegen  sind.  Das  aus  letzteren  durch  das  Per- 
manganat in  Freiheit  gesetzte  Chlor  nimmt  nämlich  an  der  Oxy- 
dation Theil,  und  zwar  in  ähnlicher  Weise,  wie  oben  für  die 
Bromide  angegeben  wurde,  indem  dasselbe  Ammoniak  zersetzt. 
Aulserdem  wird,  sofern  freier  Stickstoff  bei  der  Oxydation  auf- 
treten sollte,  ein  Theil  desselben  zu  Salpetersäure  oxydirt,  wozu 
wieder  Permanganat  verbraucht  wird. 

A.  Buch  an  2)  bemerkte  zu  der  Methode  von  Rüffle»)  für 
die  Bestimmung  des  Stickstoffs^  dafs  das  bei  diesem  Verfahren 
nothwendige  Schmelzen  des.  Röhreninhaltes,  namentlich  bei  Ge- 
brauch eiserner  Röhren,  sehr  lästig  sei,  da  die  Reinigung  der 
letateren  Schwierigkeiten  bereitet.  —  Wenn  man  den  gewöhnlichen 


1)  JB.  f.  1887,  2436.  —  »)  Chem.  News  61,  231.  —  8)  JB.  f.  1881.  1195. 
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Natronkalk  durch  den  in  nachstehender  Weise  bereiteten  ersetzt, 
so  schmilzt  das  Gemisch  nicht  und  die  Röhren  sind  daher  leicht 
zu  reinigen.  Man  mische  gleiche  Theile  grob  gesiebten  gebrannten 
Kalk  mit  gesiebter  Soda  und  erhitze  das  Gemisch  in  einem  Eisen- 
topfe unter  Umrühren  bis  zum  Verschwinden  allen  Wasserdampfes. 
Buch  an  hat  verschiedene  Methoden  zur  gleichzeitigen  Bestim- 
mung des  Stickstoffs  von  Nitraten  und  ÄmmoniaJc  versucht,  aber 
keine  so  gut  wie  die  Ruffle'sche  gefunden. 

E.  Aubin  und  J.  Quenot^)  arbeiteten  über  die  Bestimmung 
des  gesammten  Stickstoffs  in  Düngemitteln.  Wenn  Nitrate  zugegen 
sind,  so  geben  die  Methoden  von  Will-Varrentrapp  und 
Kjeldahl»)  zu  niedrige  Resultate.  Dies  folgern  Sie  aus  Versuchen 
mit  reinen  Nitraten  nach  ersterer  Methode  unter  Zusatz  von 
Zucker,  Schwefel  und  oxalsaurem  Kalium  als  Reductionsmittel, 
sowie  nach  letzterer  Methode  unter  Zusatz  von  Gel,  .Phenol- 
schwefelsäure und  Zink.  Indessen  ergaben  sich  bei  gleichzeitiger 
Anwesenheit  von  Nitraten,  Ammoniumsalzen  und  organischen 
stickstoffhaltigen  Verbindungen  nahezu  richtige  Werthe  für  den 
Totalstickstoff,  wenn  man  bei  der  Kjeldahl'scben  Methode  die 
Substanz  mit  Schwefelsäure,  Phenolschwefelsäure,  Zink  und  Queck- 
silber behandelt.  —  Um  den  Stickstoff  in  seinen  drei  verschiedenen 
Formen  getrennt  zu  bestimmen,  vermischen  Sie  1  g  des  Düngers 
mit  0,5  g  Tannin  und  behandeln  15  Stunden  lang  mit  150ccm 
Selterswasser,  welches  das  phosphorsaure  Magnesium -Ammonium 
leicht  aufnimmt.  Der  unlösliche  Rückstand  dient  zur  Bestimmung 
des  organischen  Stickstoffs  nach  Kj  eldahl's  Verfahren  (das  Tannin  ^ 
ferner  zur  Ausfällung  der  in  Wasser  löslichen  organischen  Stick- 
stoöVerbindungen) ,  nachdem  er  mit  einer  Tanninlösung  aus- 
gewaschen worden  ist.  Durch  Destilliren  des  Filtrates  mit 
Soda  u.  s.  w.  ergiebt  sich  der  Stickstoff  der  Ammoniumsahe.  Der 
Stickstoff  der  Nitrate  wird  im  wässerigen  Auszuge  einer  anderen 
Probe  (1  g)  des  Düngers  durch  Reduction  mit  Ferrosalzen  u.  s.  w. 
bestimmt.  Die  Summe  der  so  gefundenen  einzelnen  Mengen  der 
verschiedenen  Formen  von  Stickstoff  kann  man  als  die  Totalmenge 
des  letzteren  betrachten. 


»)  Bull.  80C.  chim.  [3]  3,  322.  —  «)  JB.  f.  1883,  1685  f. 
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J.  S.  Haidane  und  M.  S.  Pembrey^)  benutzen  zur  Be- 
stimmung der  FeudUigkeit  in  der  Lufi  als  Jisorptionsgefäfse  zwei 
mit  in  concentrirte  Schwefelsäure  getauchten  Bimssteinstücken 
gefüllte  Reagensgläser  von  vier  Zoll  Länge,  welche  mit  einander 
Yerbunden  sind  und  durch  welche  man  nach  dem  Wägen  ein  be- 
stimmtes Volum  der  Luft  leitet.  Aus  der  Gewichtszunahme  des 
Apparates  ergiebt  sich  der  Wassergehalt  der  Luft.  Zwei  eben- 
solche AbsorptioQSgefafse,  welche  mit  Natronkalk  gefüllt  und 
gewogen  sind,  dienen  zum  Zurückhalten  der  Kohlensäure  aus  der 
getrockneten  Luft. 

A.  Süllwald s)  hat  vergleichende  Untersuchungen  über  die 
Methoden  von  Förster  3)  und  Jodlbauer*)  bei  der  Bestimmung 
des  Stickstoffs  der  Nitrate  angestellt.  Die  beiden  Verfahren  gaben 
gut  unter  einander  übereinstimmende  und  dazu  auch  richtige 
Resultate.     Dasjenige  von  Förster  ist  rascher  ausführbar;   es 

w 

bieten  sich  aber  bei  der  Analyse  von  Chilisalpeter  nach  demselben 
Schwierigkeiten  dadurch  dar,  dafs  dieser  sich  in  der  Sulfosalicyl- 
säure  nur  sehr  schwer  auflöst. 

L.  L.  de  Koninck  und  A.  Nihoul^)  bestimmten  Nitrate 
und  Chlorate  auf  jodometrischem  Wege,  unter  von  Ihnen  näher 
festgestellten  Bedingungen  werden  die  Nitrate  durch  überschüssige 
Salzsäure  lediglich  nach  der  Gleichung  zersetzt:  3  HCl  -|-  HNO, 
=  NO  -(-  2HaO  -|-  3C1,  sowie  die  Chlorate  nach  der  folgenden: 
KaOs  +  6HC1  =  KCl  -[-  3HaO  +  6C1.  Das  durch  das  auf- 
tretende  Chlor  aus  Jodkalium  in  Freiheit  gesetzte  Jod  wird  mit 
Hyposulfitlösung  ermittelt.  Es  liegen  dann  die  Daten  zur  Be- 
rechnung vor;  dieselben  führen  genau  die  Ausführung  des  Ver- 
fahrens an  und  liefern  Belege  für  seine  Brauchbarkeit. 

0.  Förster«)  verdampft  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  resp. 
der  SaUpetersäure  im  Chüiscdpeter  diesen  mit  Salzsäure  wiederholt 
ein,  um  die  Nitrate  in  Chloride  überzuführen,  und  berechnet  aus 
der  beobachteten  Gewichtsveränderung  die  vorhanden  gewesene 


»)  Phil.  Mag.  [5J  29,  300;  vgl.  auch  JB.  f.  1889,  2377.  —  »)  Chemikerzeit. 
18Ö0,  1673,  1748.  —  »)  JB.  f.  1889,  2343  f.  —  *)  JB.  f.  1886,  1914.  — 
*)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  477.  —  «)  Chemikerzeit.  1890,  509. 
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Salpetersäure.  Der  Ghilisalpeter  mufs  wasserfrei  angewendet 
werden;  Ghlormagnesium  darf  derselbe  nicht  enthalten,  da  sonst 
bei  dem  schliefslichen  Erhitzen  der  Chloride  zum  schwachen 
Glühen  Verluste  eintreten  würden. 

E.  Boyer^)  reducirt  behufs  ihrer  Bestimmung  die  Satpäer" 
säwre  zu  Ammoniak,  indem  Er  lOccm  der  Lösung  Ton  Nitraten, 
welche  nicht  mehr  als  5  g  Natriumnitrat  resp.  nicht  mehr  als  die 
entsprechende  Menge  anderer  Nitrate  oder  Ton  Salpetersäure  in 
100  ccm  enthalten  darf,  auf  5  g  granulirtes  Zink  giefst,  5ccm 
Salzsäure  vom  spec.  Gewichte  1,19  hinzufugt  und  umschwenkt. 
Wenn  die  Wasserstoffentwickelung  nahezu  aufigehört  hat,  so  giebt 
man  wiederum  5  ccm  der  Salzsäure  hinzu.  Die  Reduction  ist  in 
10  Minuten  beendet  und  es  folgt  nun  das  Uebertreiben  des  ent- 
standenen Ammoniaks.  Zu  diesem  Zwecke  wird  mit  Alkalilauge 
schwach  alkalisch  gemacht,  Magnesia  (2  g)  hinzugefügt,  destillirt  etc. 

C.  Ulsch*)  reducirt  SalpetersoMre  behufs  Bestimmung  der- 
selben zu  Ammoniak,  indem  Er  ihre  Lösung  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  sehr  fein  vertheiltem,  im  Wasserstoffstrome 
reducirten  Eisen  erwärmt:  Die  Reduction  verläuft  sehr  schnell 
Man  versetze  25  ccm  der  Nitratlösung,  welche  nicht  mehr  als  die 
0,5  g  Kaliumnitrat  entsprechende  Menge  Salpetersäure  enthalten 
darf,  mit  10  ccm  Schwefelsäure  vom  spec.  Gewichte  1,35  (erhalten 
aus  1  Mol.  concentrirter  Säure  und  2  Mol.  Wasser)  und  5  g  des 
käuflichen  „Ferrum  hydrogenio  reductum'^,  erwärme  vorsichtig, 
so  dafs  nach  etwa  vier  Minuten  die  Flüssigkeit  zu  sieden  beginnt, 
und  kocht  etwa  Vs  Minute  lang.  Jetzt  ist  die  Reduction  beendet 
und  es  folgt  die  Destillation  mit  Natronlauge  zum  Uebertreiben  des 
entstandenen  Ammoniaks.  Zu  diesem  Zwecke  verdünne  man  mit 
50  ccm  Wasser,  setze  20  ccm  Natronlauge  vom  spec.  Gewichte  1,25 
hinzu  und  destillire.  Da  das  Flüssigkeitsvolum  ein  nur  geringes 
ist,  so  geht  innerhalb  fünf  bis  sieben  Minuten  alles  Ammoniak 
über,  wenn  lebhaft  gekocht  wird.  Die  Resultate,  welche  Derselbe 
nach  dieser  Methode  mit  salpetersaurem  Kalium  und  Natrium  er- 
halten hat,  sind  sehr  befriedigende.  Die  Gegenwart  von  Chloriden 
beeinflufst  die  Ergebnisse  nicht. 

1}  Compt.  rend.  110,  964.  —  ^  Ghem.  Gentr.  leSOb,  926. 
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A.  Stutzer^)  bediente  sich  seit  Jahren  zur  Ermittelung  des 
Stickstoffs  in  Nitraten  des  Aluminiums^  um  die  Salpetersäure  in 
Ammoniak  überzuführen.  Er  hat  nun  beobachtet,  dafs  neuere 
Präparate  dieses  Metalles  wegen  ihrer  schlechten  Löslichkeit  in 
Laugen  zum  obigen  Zwecke  ungeeignet  waren.  Die  früheren 
Präparate  waren  nach  dem  alten  Verfahren  mittelst  Natrium 
bereitet  worden,  während  man  neuerdings  das  Aluminium  auch 
ohne  Anwendung  von  Natrium  herstellt.  Vielleicht  hing  das 
Terschiedenartige  Verhalten  der  alten  und  der  neueren  Präparate 
Yon  einem  geringen  Natriumgehalte  der  ersteren  ab.  Derselbe 
fuhrt  obige  Methode  in  folgender  Weise  aus.  10  g  Scdpetet-  werden 
mit  Wasser  zu  einem  Liter  gelöst,  50ccm  davon  mit  100 ccm 
Wasser  und  20  bis  25  ccm  Natronlauge  von  32<>Be.,  sowie  2  bis  3  g 
Aluminiumblech  (0,5g mm  dick)  über  Nacht  stehen  gelassen,  um 
darauf  das  entstandene  Ammoniak  überzutreiben.  Sofort  nach 
Zusatz  des  Metalls  wird  das  Gefäfs  mit  einem  Gasentwickelungs- 
röhre  versehen  und  dessen  Spitze  in  die  vorgelegte  titrirte  Säure 
eintauchen  lassen. 

Th.  F.  Schmitt*)  reducirt  die  Nitrate  behufs  Bestimmung 
des  Nitratstickstoffs  in  Düngemitteln  zu  Ammoniak.  Diese  Re- 
duction  gelingt  leicht  und  glatt,  wenn  man  die  Lösung  mit  einem 
Gemische  gleicher  Theile  Zink-  und  Eisenpulver,  sowie  danach 
mit  concentrirter  Essigsäure  versetzt.  Man  achte  darauf,  dafs  die 
Temperatur  nicht  über  S9^  steige,  da  sonst  das  entstandene  essig- 
saure Ammonium  sich  unter  Abgabe  von  Ammoniak  zersetzen 
würde.  Nach  30  bis  40  Minuten  ist  die  Keduction  vollendet  und 
man  kann  nun  das  entstandene  Ammoniak  nach  Zusatz  von 
Natronlauge  abdestilliren.  Die  genaueren  Angaben  für  die  Aus- 
fuhrung des  Verfahrens,  sind  folgende.  Man  bringe  40  ccm  Eis- 
essig mit  15g  des  Metallgemisches  zusammen,  füge  50 ccm  der 
Nitratlösung  (entsprechend  Vag  Substanz)  hinzu  und  schüttele 
um.  Nach  15  Minuten  werden  abermals  15  g  des  Metallpulvers 
hinzugesetzt  Sollte  die  Flüssigkeit  dabei  breiartig  erstarren,  so 
bringt  man  30  ccm  Wasser  hinzu.    Nach  einem  totalen  Zeitverlaufe 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  695.  —  >)  Chem.  Zeitg.  1890,  1410. 
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von  30  bis  40  Minuten  setze  man  200  ccm  Natronlauge  vom  spec. 
Gewichte  1,25  hinzu  und  destillire  wie  bei  KjeldahTs  Methode 
der  Stickstoffbestimmung  (JB.  f.  1883,  1585). 

L.  Spiegel^)  machte  Bemerkungen  zur  Bestimmung  der 
Salpetersäure  nach  dem  Verfahren  von  Schulze  und  Tiemann*). 
Zu  Anfang  und  zu  Ende  des  Processes  soll  man  das  im  Apparate 

■ 

noch  enthaltene  Gas  durch  Kohlensäure  verdrängen  >).  Um  solche 
luftfrei  zu  erhalten,  werden  kleine  Marmorstücke  einige  Zeit  in 
warmes  Wasser  gelegt  und  erst  darauf  in  den  Kipp^schen  Apparat 
gebracht.  Nachdem  man  während  Vs  Stunde  einen  ziemlich  starken 
Kohlensäurestrom  entwickelt  hat,  treten  nur  noch  Spuren  yon 
Luft  aus.  Derselbe  beschreibt  einen  Apparat  zur  Aasfuhmng 
der  Analyse  und  die  Art  und  Weise,  wie  Er  operirt. 

F.  Scheiding*^)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Stickstoffs  in  Nitraten  nach  der  Methode  von  Schulze  und 
Tiemann^),  sowie  über  einen  Apparat  dazu.  Das  Vertreiben  der 
letzten  Antheile  von  Stickoxyd  aus  dem  Entwickelungskolben, 
welches  Spiegel^)  anempfohlen  hatte,  erklärt  Scheiding  for 
überflüssig. 

M.  Bosenfeld^)  verwendet  PyrogaMtiSsäure  zum  Nachweise 
und  zur  Bestimmung  von  Sälpetersäwre  und  salpetriger  Säure  im 
Brtmnemoasser.  Namentlich  eignet  sich  das  Reagens  zur  Be- 
stimmung der  beiden  Säuren  im  Wasser.  —  Um  nun  die  Salpeter- 
säure aufzusuchen,  löse  man  0,5  bis  1  g  Pyrogallussäure  in  100  ccm 
Wasser,  versetze  3  ccm  der  zu  prüfenden  Lösung  in  einem  Spitzglase 
mit  6  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  und  füge  einen  Tropfen  der 
Reagenslösung  hinzu.  Es  färbt  sich  dann  die  obere  Schicht  der 
Flüssigkeit  sofort  oder  nach  einigen  Minuten  violett  bis  dunkel- 
braun. Zweckmäfsig  wird  etwa  zwei  Minuten  nach  Zusatz  des 
Reagens  vorsichtig  umgeschwenkt,  so  dafs  die  gefärbte  Schicht 
etwa  den  Raum  von  6  ccm  einnimmt  Enthält  die  zu  unter- 
suchende Flüssigkeit  5  mg  Salpetersäure  (N3O5)  im  Liter,  so  tritt 


1)  Ber.  1890.  1361.  —  »)  JB.  f.  1873,  905.  —  »)  Vgl.  Derselbe,  JB.  f. 
1887,  2404.  —  *)  Chem.  Zeitg.  1890,  635.  —  »)  JB.  f.  1873,  905.  — 
•)  Siehe  oben.  —  ?)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  661. 
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die  Färbung   nach  wenigen    Minuten,    aber    sehr  deutlich    auf. 
Beträgt  der  Gehalt  10  mg,  so  wird  sofort  nach  dem  Schütteln 
eine  violette  Farbe  eintreten.    Lösungen  mit  15  mg  Salpetersäure 
im  Liter  geben  sofort  oder  nach  einiger  Zeit  eine  Braunfärbung. 
£6  kann  auf  diese  Weise  noch  1  mg  Salpetersäure  im  Liter  nach- 
gewiesen werden.    Sind  weniger  als  3  mg  Salpetersäure  im  Liter 
enthalten,  so  muüs  die  erst  einige  Zeit  nach  dem  Schütteln  auf- 
tretende Färbung  mit  derjenigen  verglichen  werden,  welche  man 
in  ganz  gleicher  Weise  mit  reinem   destillirtem  Wasser  erhält. 
Auch  mit  reiner  Schwefelsäure  entsteht  nämlich  eine  helle  Rosa- 
firbnng.    Sollte  bei  Anwesenheit  gröfserer  Mengen  von  Salpeter- 
säure die  anfangs  entstehende  Färbung  beim  Umschütteln  ver- 
schwinden, so  setze  man  mehrere  Tropfen  der  Beagenslösung  hinzu. 
Durch  vergleichende  colorimetrische  Beobachtungen,  unter  An- 
wendung  von  Salpetersäurelösungen  bekannten   Gehaltes,   läfst 
sich  die  Salpetersäure  auch  grob  quantitativ  im  Brunnenwasser 
bestimmen.    Sollte  letzteres  mehr  als  15  mg  Salpetersäure  (NjOg) 
im  Liter   enthalten,  so  ist  es    mit  reinem  destillirtem  Wasser 
entsprechend  zu  verdünnen.  —  In  ähnlicher  Weise  läfst  sich  die 
salpetrige  Säure  im  Brunnenwasser  mit  Hülfe  einer  Auflösung 
von  0,5  g  Pyrogallussäure  in  90ccm  Wasser  und  lOccm  concen- 
trirter  Schwefelsäure  nachweisen  resp.  bestimmen.    Man  versetze 
zu  dem  Behufe   100  ccm  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  in  einem 
engen  Gylinder  mit  2  ccm  des  Reagens.    Sind  im  Liter  0,4  mg 
salpetriger  Säure  (NsOs)   enthalten,  so  tritt  sofort  eine  Gelb- 
färbung au£    Bei  Gehalten  von  0,3,  0,2  beziehungsweise  0,1mg 
erfolgt  die  Färbung  etwa  in  6  Minuten,  23  Minuten  beziehungs- 
weise   7    Stunden.     Bei   vergleichenden    colorimetrischen   Beob- 
achtungen zwecks  der  quantitativen  Bestimmung  der  salpetrigen 
Säure  dürfen  die  Flüssigkeiten  nicht  mehr  als  0,5  mg  salpetrige 
Säure  im  Liter  enthalten,  beziehungsweise  müssen  dieselben  vor 
Anstellung  der  Versuche  in  entsprechender  Weise  verdünnt  werden. 
B.  Ormandy  und  J.  B.  Cohen  i)  gaben  eine  neue  Methode 
an  zur  Bestimmung  von  Nitraten  und  Nitriten  im  Wasser.    Sie 


*)  Chem.  See.  J.  57,  811. 
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reduciren  die  Nitrate  und  Nitrite  zu  Ammoniak  unter  Anwen- 
dung eines  Aluminiumquecksilberpaares,  welches  aus  einem  mit 
Quecksilber  überzogenen  Aluminiumblech  besteht.  Die  in  natür- 
lichen Wässern  vorkommenden  Mengen  von  Nitraten  und  Nitriten 
werden  derart  in  einer  Stunde  vollständig  reducirt  Die  Reduction 
der  Nitrate  mit  Aluminium  in  Gegenwart  von  Natriumhydrat 
vermag  nur  bei  Einhaltung  gewisser  Bedingungen  brauchbare 
Resultate  zu  liefern.  Es  ist  femer  zu  bemerken,  dafs  das  Alu- 
miniumquecksilberpaar .  auf  die  Producte  der  Zersetzung  von 
Albumin  in  der  Weise  einwirkt,  dafs  hierbei  Stoffe  entstehen, 
welche  bei  der  Destillation  mit  Natronlauge  Ammoniak  abspalten. 

G.  Loof  ^)  löst  zum  Nachweise  von  ScHpetersäwre  im  Wasser 
in  5  ccm  des  letzteren  einige  Gentigramme  salicylsaures  Natrium 
und  fugt  10  ccm  farblose  Schwefelsäure  hinzu.  Es  ergiebt  dch 
dann  eine  tiefrothe  bis  blafsgelbliche  Flüssigkeit  je  nach  der 
Menge  der  vorhandenen  Nitrate.  Die  Färbungen  erhalten  sich 
mehrere  Tage.  Wasser  mit  V5000  Thl.  Salpetersäureanhydrid  wird 
bei  jener  Prüfung  roth,  mit  Vioooo  Thl.  rothgelb,  mit  Vjoooo  TU. 
röthlichgelb,  mit  V:>oooo  Thl.  gelblich  und  mit  Viooooo  Tbl.  schwächer 
gelblich  gefärbt.  Durch  Vergleichung  mit  Salpeterlösungen  von 
bekanntem  Gehalte  kann  man  die  in  einem  Wasser  enthaltene 
Menge  Salpetersäure  colorimetrisch  ermitteln. 

E.  Schmidt^)  beschrieb  einen  von  Denner  construirten 
Apparat  zur  Bestimmung  der  SalpetersäiMre  im  Trinkicasser  nach 
dem  Verfahren  von  Schulze  und  Tiemann^J.  Femer  giebt  Er 
eine  von  F.  Schmidt  ausgearbeitete  Vorschrift  zur  Salpeter- 
säurebestimmung mit  Hülfe  jenes  Apparates. 

A.  E.  Johnson  ^)  machte  Bemerkungen  über  die  colori- 
metrischen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Nitrate  in  Trink" 
wässern.  Die  für  eine  dieser  Methoden  dienende  Lösung  von 
Phenolsulfosäwre  bereitet  Er[.anders  als  Rideal"^).  2  VoL  Phenol 
werden  in  5  Vol.  concentrirte  Schwefelsäure  gegossen,  sodann  das 
Oemisch  acht  Stunden  lang  auf  100(>  erhitzt.    Nach  dem  Erkalten 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  713  (Ausz.).  —  «)  Chem.  Centr.  1890b, 
167  (Au8z.);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1^72  (Ausz.).  —  »)  JB.  f.  1873,  905.  - 
^)  Chem.  News  61,  15.  —  ^)  JB.  f.  1089,  2352. 
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setzt  man  IVj,  Vol.  Wasser  und  Vs  Vol.  concentrirte  Salzsäure 
zu  je  1  Vol.  des  Gemisches.  Zur  Untersuchung  des  Wassers 
dampft  man  einerseits  lOccm  des  letzteren  und  andererseits 
10  com  einer  Kaliumnitratlösung  von  bekanntem  Gehalt  (0,07215  g 
Salpeter  in  einem  Liter)  zur  Trockne  ein,  setzt  je  Iccm  der 
Phenolsulfosäurelösung  hinzu  und  erhitzt  auf  dem  Wasserbade. 
Wenn  das  zu  untersuchende  Wasser  viel  Nitrate  enthält,  so  wird 
die  Flüssigkeit  schnell  roth.  Bei  gutem  Wasser  geschieht  dies 
dagegen  erst  nach  10  Minuten.  Nach  15  Minuten  dauerndem 
Erwärmen  spült  man  die  Flüssigkeiten  in  Mefscylinder  von  100  ccm 
Inhalt,  setzt  20  ccm  Ammoniakflüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  0,96 
hinzu,  füllt  zur  Marke  auf,  vergleicht  die  Stärke  der  Gelbfärbung 
der  beiden  Flüssigkeiten,  verdünnt  eventuell  eine  der  Flüssig- 
keiten in  bestimmtem  Grade  und  operirt,  wie  man  bei  colorimetri- 
sehen  Bestimmungen  zu  verfahren  pflegt. 

J.  £.  Tresh^)  theilte  Beobachtungen  mit  über  die  Prüfung 
von  Trinkwasser  auf  Nitrite,  —  Zur  quantitativen  Bestimmung  der 
letzteren  dienen  folgende  Lösungen:  1.  Jodkaliumstärkelösung, 
bereitet  aus  0,2  g  Stärke,  1  g  Aetzkali,  2  g  JodkaUum  und  200  ccm 
Wasser.  Man  vermische  die  gepulverte  Stärke  mit  10  ccm  Wasser, 
setze  das  Kali  hinzu,  lose  ohne  Erhitzen,  fuge  das  übrige  Wasser 
und  das  Jodkalium  hinzu  und  filtrire.  Die  Lösung  erhält  sich 
Monate  lang  unverändert.  2.  Verdünnte  Schwefelsäure  (1  Vol. 
concentrirte  Säure  und  3  Vol.  Wasser).  3.  Natriumnitritlösung, 
enthaltend  0,493  g  Nitrit  in  einem  Liter  Wasser.  Zur  Ausfuhrung 
der  Bestimmung  schüttele  man  das  Wasser  mit  Luft,  um  es 
hiermit  zu  sättigen,  giefse  50 ccm  in  einen  Cylinder,  füge  Iccm 
der  JodkaUumstärkelösung  nebst  1  ccm  der  verdünnten  Schwefel- 
saure hinzu  und  schüttele  um.  Bei  etwa  15^  tritt  sofort  die  blaue 
Farbe  der  Jodstärke  auf,  wenn  das  Wasser  mehr  als  Vioooooo 
Nitritstickstoff  enthält.  Wird  die  Flüssigkeit  nach  wenigen 
Seeunden  blau,  so  ist  etwa  der  zehnte  Theil  von  jenem  Stickstoff 
zugegen;  anderenfalls  enthält  das  Wasser  weniger  von  diesem. 
Trat  die  Blaufärbung  sofort  auf,  so  ist  das  Wasser  in  bestimmter 


1)  Pbarm.  J.  Trans.  [3]  21,  234 ;  Chem.  News  62,  203. 
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Weise  mit  nitritfreiem,  mit  Luft  gOBättigtem  Wasser  zu  ver- 
dünnen, damit  die  Reaction  erst  in  einigen  Secunden  sich  ergebe. 
Darauf  verdünne  man  Iccm  obiger  Nitritlösung  mit  200  ccm 
nitritfreiem,  mit  Luft  gesättigtem  Wasser  und  bringe  Iccm  der 
Flüssigkeit  auf  50  ccm,  wodurch  eine  Lösung  mit  0,01mg  Nitrit* 
Stickstoff  in  einem  Liter  resultirt  Es  folgt  darauf  die  vergleichend 
colorimetrische  Bestimmung  der  Nitrite,  indem  man  in  der  für 
solche  Methoden  üblichen  Weise  verfährt. 

J.  H.  Wilson  1)  verwendet  Resorcin  als  empfindliches  Reagens 
auf  nürose  Verbindfmgen  in  der  Schwefelsäure.  Je  nach  der 
Menge  der  vorhandenen  Stickoxyde  tritt  sofort  eine  mehr  oder 
weniger  intensive  gelbe  Färbung  auf.  Zur  Ausführung  der 
Prüfung  verdünne  man  Iccm  der  Säure  mit  5 ccm  Wasser  und 
setze  eine  Spur  Resorcin  in  Lösung  hinzu.  Unter  Anwendung 
der  colorimetrischen  Methode  kann  die  Reaction  auch  zur  quanti- 
tativen Bestimmung  von  Stickoxyden  der  Schwefelsäure  vens^erthet 
werden. 

L.  Amat')  hat  über  die  Bestimmung  der  tmterphosphorigen 
und  der  phosphorigen  Säure  ^  sowie  der  Unlerphosphorsäivre  ge- 
schrieben. —  Um  die  letztere  zu  ermitteln,  verdampft  Er  die 
Lösung  ihrer  Salze  mit  concentrirter  Salzsäure  fast  zur  Trockne, 
nimmt  mit  wenig  Wasser  auf,  setzt  eine  Auflösung  von  Mercuri- 
chlorid  hinzu,  welche  68g  des  letzteren  neben  20  bis  40 ccm 
Salzsäure  im  Liter  enthält,  läfst  24  Stunden  bei  etwa  80^  stehen, 
sammelt  das  ausgeschiedene  Mercurochlorid  auf  einem  gewogenen 
Filter,  wäscht,  trocknet  und  wägt  es.  471  Thle.  des  Salzes  ent- 
sprechen 16  Thln.  verbrauchten  Sauerstoffs.  —  Unterphosphorige 
und  phosphorige  Säure  lassen  sich  mit  Hülfe  von  Permanganat, 
entgegen  den  Angaben  von  Pean  de  Saint-Gilles^),  bestimmen 
und  zwar  mit  Hülfe  des  von  Letzterem  ohne  Erfolg  versuchten 
Verfahrens,  bei  welchem  mit  überschüssigem  Permanganat  oxy- 
dirt  und  der  Ueberschufs  des  Salzes  mit  Oxalsäure  zurücktitrirt 
wurde.    Amat  fand,  dafs  die  Oxydation  um  so  schneller  verläuft. 


i)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  641.  —  «)  Compt.  rend.  111,  676.  —  s)  Ann. 
chim.  pliys.  [8]  54,  374  (1869). 
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je  concentrirter  die  Flüssigkeit,  je  gröfser  der  Säuregehalt  und 
je  höher  die  Temperatur  ist.  Bei  richtiger  Ausfuhraug  der 
Methode  lassen  sich  die  beiden  Säuren  mit  Hülfe  derselben  be- 
stimmen. 

0.  Reitmair^)  hat  weiter  >)  über  die  ^Gitratmethode^  bei 
der  Bestimmung  der  Phosphorsäure  berichtet,  und  zwar  lieferte 
Er  jetzt  Belege  für  Seine  früheren  Aussagen.  Er  leitet  aus  den 
Versuchsresultaten  folgende  Schlüsse  ab.  Die  Ausfallung  der 
Phosphorsäure  ist  stets  eine  unvollständige.  Auch  bei  Gegen- 
wart Yon  Kalk,  Eisen,  Thonerde  und  Mangan  in  der  Lösung  ist 
nur  bei  reichlichem  Ueberschusse  von  Magnesiamischung  eine  Com- 
pensstion  der  Fehler  möglich.  Dieser  Deberschufs  an  Magnesia 
hat  sich  nach  der  Menge  des  verwendeten  Ammoniumeitrats  und 
der  sonst  vorhandenen,  Doppelsalze  bildenden  Säuren  zu  richten. 
Stets  ist  ein  Ueberschufs  an  Ammoniumeitrat  anzuwenden.  Bei 
genügendem  oder  reichlichem  Ueberschusse  an  Magnesia  bedingt 
hauptsächlich  der  Kalk  eine  Gewichtsvermehrung  des  Nieder- 
schlages. 

Derselbe')  hat  den  gleichen  Gegenstand  weiter  behandelt. 
Es  kam  zur  Erörterung  die  Mitfällung  von  Metalloxyden,  von 
Magnesiahjdrat,  von  Kalk,  Mangan  und  Thonerde.  Sodann  be- 
richtete Er  über  die  Ausführung  der  Bestimmung  der  Phosphor- 
säure  nach  der  Molybdänsäuremethode  und  schliefslich  von  der- 
jenigen der  wasserlöslichen  Phosphorsäure  in  Superphosphaten. 
Die  aus  diesen  Untersuchungen  gezogenen  Schlüsse  sind  nun 
folgende.  Das  Aufschliefsen  der  Phosphate  mit  Salzsäure  hat  für 
die  Citratfallung  den  Nachtheil,  dafs  das  erhaltene  Magnesium- 
ammoniumphosphat  stark  kieselsäurehaltig  wird  und  auch  fremde 
Sähe  in  erhöhtem  Mafse  mit  niederreifst.  Das  Aufschliefsen  mit 
Schwefelsäure  ergiebt  zwar  eine  kieselsäurearme  Lösung,  aber  auch 
hierbei  fallt  noch  von  dieser  Säure  mit  dem  phosphorsauren 
Magnesiumammonium  nieder.  Selbst  bei  erheblichem  Ueberschusse 
eitronensaurem- Ammonium  und  sehr  geringem  Kalkgehalte  der 


1)  Zeitschr.  angew.  Cbem.    1890,    19.     —     S)   JB.   f.   1869,   2368.     — 
*)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1890,  196. 
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Lösung  (Superphosphate)  enthält  der  geglühte  Niederschlag  etwa» 
Galciumpyropho^phat  Bei  Gegenwart  von  Mangansalzen  fallt 
etwas  von  diesem  Metalle  mit  aus,  unter  Umständen  sogar  sehr 
viel  Die  Verunreinigung  des  Niederschlages  durch  Eisenoxyd 
und  Thonerde  ist  bei  Anwendung  kieselsäurearmer,  schwefelsaurer 
Lösungen  der  Phosphate  eine  sehr  geringe,  auch  wenn  grofse 
Mengen  jener  Oxyde  zugegen  sind.  Letztere  verzögern  die  Aus- 
fällung  des  phosphorsauren  Magnesiumammoniums.  Dieses  Salz 
ist  bei  der  Citratmethode  stets  etwas  durch  Magnesiumhydrat 
verunreinigt,  am  wenigsten  bei  Gegenwart  freien  Ammoniaks. 
Von  der  Phosphorsäure  bleiben  nur  Spuren  gelöst.  Wenn  man 
die  Resultate  der  Citratmethode  mit  denjenigen  der  Molybdän- 
methode  vergleichen  will,  so  ist  bei  Vorliegen  kieselsäurereicher 
Substanzen  auf  das  Aufschliefsungsverfahren  Rücksicht  zu  nehmen. 
Bei  Anwendung  der  Citratmethode  für  die  Bestimmung  der 
wasserlöslichen  Phosphorsäure  in  Superphosphaten  ergeben  sich 
gegenüber  den  Resultaten  der  Molybdänmethode  höchstens  Diffe- 
renzen von  ±0,128  Proc,  wenn  die  von  Reitmai r  angegebenen 
Bedingungen  eingehalten  werden.  —  In  Thomasschicu^ken  und 
Rohphosphaten  wird  selbst  beim  Aufschliefsen  mit  Schwefelsäure 
zu  viel  Phosphorsäure  gefunden  werden. 

F.  Martinottii)  machte  Bemerkungen  über  die  Bestimmung 
der  gesammten  Fhosphorsäwre  in  Mineraldüngern  nach  der  offi- 
ciellen  italienischen  Methode  ^).  (Nach  dieser  werden  5  g  des 
Düngers  geglüht  —  bei  Gegenwart  von  viel  organischer  Substanz 
versetze  man  vorher  mit  Kalkmilch  bis  zur  stark  alkalischen 
Reaction  und  verdampfe  zur  Trockne  — ,  mit  20ccm  rauchender 
Salzsäure  eine  Stunde  im  Wasserbade  behandelt,  zur  Trockne 
verdampft.  Den  Rückstand  nimmt  man  mit  5ccm  der  Säure 
und  etwas  Wasser  auf,  filtrirt,  wäscht,  verdampft  das  Filtrat  zur 
Trockne,  setzt  20  ccm  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,2  hinzu, 
verdampft  wiederum  zur  Trockne,  versetzt  nochmals  mit  dem 
gleichen  Volum  dieser  Säure  und  verdampft  zur  Trockne,  wieder- 
holt die  Operation  mit  10  ccm  der  Säure,  nimmt  mit  10 ccm  der 

1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  614.    —    ^)  Daselbst  16,  64S  (1889;  in 
den  JB.  nicht  übergegangen). 
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letzteren,  sowie  mit  Wasser  auf,  um  auf  250  com  zu  verdünnen. 
Je  nach  dem  Gehalte  des  Düngers  an  Phosphorsäure  werden  20  bis 
50ccm  der  Lösung  in  genau  beschriebener  Weise  mit  Molybdän- 
lösung  gefallt,  sodann  der  gewaschene  Niederschlag  in  Ammoniak- 
flüssigkeit gelöst  und  die  Phosphorsäure  mit  Magnesiumsalzlösung 
gefallt  u.  s.  w.).  —  Nach  Martinotti  ergeben   sich  mit  diesem 
Verfahren  zu  niedrige  Resultate,  wenn  viel  Eisensalz  zugegen 
ist,  da  phosphorsaures  Eisenoxyd    in    heifser  und   kalter,  ver- 
dünnter und  concentrirter  Salpetersäure  unlöslich  ist.    Dies  ist 
unter  Anderem  auch  bei  der  Analyse  der  Thomasschlacke  der 
Fall.    Um  jene  Fehlerquelle  zu  vermeiden,  soll  man  nach  Dem- 
selben 5  g  des  Düngers  mit  1 5  ccm  Wasser  und  30  com  Salzsäure 
versetzen,    Y^   Stunde    kochen,    zur    Trockne   verdampfen,    mit 
20 ccm    der  Säure  abermals   zur  Trockne   bringen,   schliefslich 
die  Masse  mit  5  ccm  der  Säure  und  15  ccm  siedendem  Wasser  auf- 
nehmen, 10  Minuten  lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzen,  iiltriren 
und  auswaschen.     Das   Filtrat  wird  auf  100 ccm  gebracht,   die 
Hälfte  davon   mit   125  ccm  Ammoniumcitratlösung  (Iccm  davon 
soll  0,4  g  Citronensäure  enthalten)  versetzt,  mit  Ammoniak  neutra- 
lisirt  und   auf  250  ccm  gebracht.     In   100  ccm    der  Flüssigkeit 
faUe  man   unter   12  stündigem   Stehenlassen  die  Phosphorsäure 
mit  Magnesiumsalz  und  wäge  das  durch  Glühen  des  gewaschenen 
Niederschlages  erhaltene  pyrophosphorsaure  Magnesium. 

J.  Stoklasa^)  behandelte  in  einer  ersten  Abhandlung  über 
die  Bestimmung  des  Wassers  in  den  Superphosphaten  zunächst 
das  Manocalciufnphosphat.  Dieses  gab  bei  100^  6,43  Proc.  Wasser 
ab,  wonach  es  die  Formel  CaH4(P04)8.HaO  besitzt.  Es  war 
40  stündiges  Trocknen  erforderlich.  Das  so  erhaltene  wasserfreie 
Monocalciumphosphat  löst  sich,  ohne  Zersetzung,  im  Verhältnisse 
1 :  200  sehr  langsam  in  Wasser.  Bei  längerem  Erhitzen  (20  Stunden) 
auf  105<^  zersetzt  es  sich  etwas.  Schneller  tritt  die  Zersetzung  ein 
beim  Steigern  der  Temperatur  auf  200^.  Es  erfolgt  alsdann  die 
Keaction:  4[CaH4(P04),]  =  Ca-^PaO^  +  CaCPOs)^  +  CaH^PjO^ 
+  2H5PO4  +  4H2O.     Aus  dem  Producte  nehmen  200   Thle. 


^)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1890,  390. 
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Wasser  das  unzersetzt  gebliebene  Mooocaiciumphospbat,  das 
Mtmocaiciumpyrophosphat  und  die  Phospborsäure  auf,  während  das 
PyrO'  und  das  Metaphosphat  zurückbleiben.  Wenn  Drewsen^) 
gefunden  hatte,  dafs  Superphosphate  selbst  bei  300<^  nichts  an 
löslicher  Phosphorsäure  einbüfsten  (es  hatte  sich  aber  schon  bei 
100<>  viel  Monocalciumpyropbibsphat  gebildet),  so  konnte  dies 
nur  daran  gelegen  haben,  dafs  in  den  von  Ihm  untersuchten 
Perphosphaten  wenigstens  80  Proc.  der  löslichen  Phosphorsäure 
als  freie  Säure  enthalten  waren.  Nach  vierstündigem  Trocknen  bei 
120<^  ergaben  nämlich  Superphosphate  mit  17  Proc.  Monocaldu»- 
phosphat  und  nur  1  Proc.  freier  Phosphorsäure  grofse  Verluste 
an  löslicher  Phosphorsäure.  Bei  Drewsens  Versuchen  würde 
die  freie  Phosphorsäure  mit  dem  Calcinmpyrophosphate  Mono- 
calciumpyrophosphat  geliefert  haben.  Letztere  Umsetzung  läfst 
sich  thatsächlich  durch  10  stündiges  Erhitzen  von  2  g  Pyro- 
phosphat  und  1,202  g  Phosphorsäure  auf  200^  hervorrufen.  Wenn 
Monocalciumphosphat  länger  als  eine  Stunde  auf  150<^  erhitzt 
wird,  so  bildet  sich  sehr  viel  Monocalciumpyrophosphat  und  ein 
Theil  der  Phosphorsäure  wird  unlöslich.  Nicht  nur  die  Höhe 
der  Temperatur,  sondern  auch  die  Zeit,  während  welcher  man 
auf  150^  und  höher  erhitzt,  übt  einen  grofsen  Einflufs  auf  die 
Bildung  des  Monocaldumpyrophosphates  aus.  Beim  Erhitzen 
von  Monocalciumphosphat  auf  205^  ergaben  sich  nur  Spuren 
freier  Phosphorsäure  neben  viel  Monocalciumpyrophosphat  und 
Metaphosphat.    Bei  210«  resultirte  nur  das  letztere. 

G.  Arth's')  Mittheilungen  über  die  Bestimmung  der  Phos» 
pharsäure  in  Thomasschlacken  sind  auch  in  ein  anderes  Journal  >) 
übergegangen. 

Loges^)  räth,  behufs  des  Nachweises  einer  Verfälschung 
von  Thomasschlackenmehl  mit  Bedondaphosphat  den  Gehalt  des 
Productes  an  chemisch  gebundenem  Wasser  durch  Glühen  zu 
bestimmen.  Das  Redondaphosphat  enthält  chemisch  gebundenes 
Wasser  (bis  zu  22  Proc),  während  die  Thomasschlacke  nach  dem 


1)  JB.  f.  1881,  1168.  —  «)  JB.  f.  1889,  2367.  —  3)  Chem.Xews  62,  165.- 
*)  Biederro.  Gentr.  1890,  644  (Ausz.). 
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Trocknen  bei  lOO*  nur  sehr  wenig  beim  Glühen  an  Gewicht  ein- 
büfst.  Ferner  hat  die  Schlacke  ein  hohes  Volnmgewicht  (3,225 
bis  3,389),  jenes  Phosphat  aber  ein  viel  niedrigeres  (2,469  bis 
2,631). 

L.  Blnm  ^)  machte  Mittheilungen  über  den  Nachweis  fremder 
Bohphosphate  im  ThomasscMackenmM.  Da  zur  Verarbeitung  auf 
Snperphosphate  ungeeignete,  natürliche  Phosphate  gegenwärtig 
billiger  sind  als  die  Thomasschlacke,  so  ist  eine  Ersetzung  oder 
Yerfälschung  der  letzteren  durch  erstere  zu  befurchten,  und  ist 
es  angezeigt,  einen  Weg  zur  Auffindung  stattgehabter  Ver- 
fälschungen zu  suchen.  Für  solche  Verfälschungen  können  der 
Preisverhältnisse  wegen  nur  diejenigen  Rohphosphate  Verwendung 
finden,  welche  neben  dem  phosphorsauren  Calcium  grofse  Mengen 
anderer  Substanzen  enthalten,  die  Schwefelsäure  verbrauchen, 
besonders  von  Calciumcarbonat.  Letzteres  ist  in  reiner,  frischer 
Thomasschlacke  nicht  enthalten,  bildet  sich  aber  rasch  beim 
Lagern  der  Schlacke  an  der  Luft  aus  dem  Aetzkalke.  Indessen 
waren  bei  Versuchen,  welche  Derselbe  mit  frischer  Schlacke  an- 
stellte, die  beim  Lagern  an  der  Luft  aufgenommenen  Mengen 
Kohlensäure  nur  geringe.  Er  meint  daher ^  man  könne  durch 
die  Bestimmung  des  Glühverlustes  einer  vorliegenden,  zuvor 
getrockneten  Thomasschlacke  entscheiden,  ob  derselben  fremde 
(carbonathaltige)  Phosphate  zugesetzt  worden  waren.  Fällt  der 
Glühverlust  zu  hoch  aus,  so  sind  weitere  Untersuchungen  anzu- 
stellen, um  den  Verdacht  einer  stattgehabten  Verfälschung  zu 
unterstützen. 

Schucht»)  bemerkte  zu  dem  Vorschlage  von  Blum  3), 
ThomasschlacienineKle  auf  eine  Verfälschung  mit  an  kohlensaurem 
Calcium  reichen  Phosphagen  durch  Vornahme  einer  Kohlensäure- 
bestimmung zu  prüfen,  dafs  zwar  die  frische  Schlacke  frei  von 
Carbonaten  ist,  dafs  sie  aber  rasch  Kohlensäure  aus  der  Luft 
au&immt.  Er  hält  es  nicht  für  erwiesen,  dafs  ein  mehr  als 
2,5  Proc.  Kohlensäure   enthaltendes  Schlackenmehl    unrein    sei. 


^)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  408.  ->   ^)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890, 
^.  —  *)  Siehe  die  vorstehende  Abhandlung. 
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Auch  erachtet   Er    eine  Verfälschung  mit  anderen  Phosphaten 
als   dem  Bedondcuphosphcde   fiir  nicht  lohnend.     Letzteres  wird 
leicht    nach   der   Methode    von  Richters-Förster  ^)    nachge- 
wiesen, welche  darauf  beruht,  dafs  kalte  Natronlauge  das  j)^$- 
phor saure  Alwmnivm  des  Bedondaphosphates  löst,  während  sie 
aus  der  Thomasschlacke  keine  Phosphate  aufnimmt.   Man  digerirt 
2  g  des  Schlackenmehles  mit  etwa  10  ccm  Natronlauge  von  7  bis 
8^Be.  einige  Stunden  bei  Zimmertemperatur,  filtrirt,  säuert  mit 
Salzsäure   an    und    macht  leicht  ammoniakalisch.     Wenn  reine 
Schlacke  vorlag,  so  fallt  höchstens  eine  Spur  Kieselsäure  aus, 
dagegen  bei  Vorliegen  von  nur  5  Proc.  jenes  Phosphates  in  der 
Schlacke  ein  starker  gallertartiger  Niederschlag  von  Aluminium- 
phosphat.  —  Zur  Bestimmung  der  in  citronensaurem  Ammonium 
löslichen  Phosphorsäure  empfiehlt  Derselbe  die  Anwendung  der 
Lösung  von  Jensch  2).    Eine  weniger  concentrirte  Lösung  nimmt 
das    vierbasisch   phosphorsaure  Calcium   zu  langsam    auf,  eine 
stärkere  greift  auch  das  dreibasische  des  Phosphorites  an.    Mit 
Hülfe  jener  Lösung  gelingt  es,  Beimischungen  von  Fhosphorüen 
in  Thomasschlackenmehlen  genau  zu  bestimmen. 

G.  L.  Norris»)  hat  die  Methode  von  Drown*)  zur  Be- 
stimmung von  Phosphor  in  Eisen  und  SUM  modificirt  Die  Probe 
wird  in  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,135  gelöst,  mit  Per- 
manganat  oxydirt  und  das  ausgeschiedene  Manganperoxyd  durch 
etwas  Weinsäure  in  Lösung  gebracht.  Bei  Vorliegen  von  Boh- 
eisen  ist  der  Graphit  abzufiltriren.  Zur  Lösung,  deren  Volum 
etwa  80  bis  90  ccm  betragen  soll,  fügt  man  10  ccm  Salpetersäure 
vom  spec.  Gewicht  1,4  und  80  ccm  Molybdänlösung. 

M*  A.  V.  Reis^)  empfiehlt  bei  der  Bestimmung  des  Phospliors 
im  Eisefi  die  Anwendung  der  Götz'schen®)  Schleudermasehine 
und  der  von  Bormann  ^)  angegebenen    Gläser.    Er  beschreibt 


1)  MittheiluDgen  der  Deutschen  Landwirthschaftsgesellsohaft  1890/91» 
Stück  11,  S.  131.  —  2)  JB.  f.  1889,  2719.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  149  (Au8z.);  Ding],  pol.  J.  277,  571  (Ausz.);  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9» 
553  (AuBZ.).  —  «)  JB.  f.  1889,  2355.  —  &)  ZeitBcbr.  angew.  Cbem.  1890, 
31  (Ansz.) ;  Chem.  Centr.  1890a,  190  (Aubz.).  —  «)  JB.  f.  1889,  23öö. 
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die  Art  und  Weise,  wie  zu  verfahren  sei,  und  bespricht  den  Ein- 
fluis  Yon  Kohlenstoff  und  Süiciuvn  auf  die  Ergebnisse. 

Meinecke  und  Wood^)  lösen  zur  Bestimmung  des  Phos- 
phors  im  Eisen  4,375  g  des  letzteren  in  40  bis  50ccm  Salpeter- 
säure vom  spec.  Gewicht  1,3,  setzen  30ccm  verdünnte  Schwefel- 
säure hinzu  (1  Vol.  concentrirte  Säure  und  1  Vol.  Wasser),  nach 
dem  Verdampfen  bis  auf  15  bis  20ccm  sodann  2^/^  bis  3  g  Ghrom- 
säure  und  kochen  10  Minuten  lang,  um  die  Oxydation  des 
Kohlenstofis,  sowie  der  phosphorigen  Säure  zu  vollenden.  Nach 
einigem  Abkühlen  verdünnt  man.  Sollte  hierbei  Manganhyper- 
oxjd  ungelöst  bleiben,  so  wird  dieses  mit  Wasserstoff hyperoxyd 
zersetzt.  Zu  bemerken  ist,  dafs  alle  käuflichen  Präparate  des 
letzteren  etwas  Phosphorsäure  enthalten,  worauf  Rücksicht  zu 
nehmen  ist.  Nach  dem  Verdünnen  jener  Eisenlösung  auf  250  ccni 
wird  filtrirt,  in  100  ccm  davon  die  Säure  theilweise  mit  Ammoniak 
abgestumpft,  auf  85  bis  90^  erhitzt  und  mit  50  bis  100 ccm 
Molybdänlösung  gefällt.  Der  zunächst  mit  einer  sauren  Lösung 
von  Ammoniumnitrat,  dann  mit  Wasser  gewaschene  Niederschlag 
wird  durch  mäfsiges  Erhitzen  in  Molybdänphosphomolybdat, 
P3O5M094O63,  verwandelt  und  gewogen.  Jedes  erhaltene  Gramm 
desselben  entspricht  einem  Procent  Phosphor  im  untersuchten 
Eisen.  —  Anstatt  der  obigen  Anwendung  von  Chromsäure  hatte 
V.  Reis')  den  Gebrauch  von  Permanganat  angerathen;  die  Obigen 
haben  dieses  Verfahren  mit  gutem  Erfolge  in  leicht  veränderter 
Form  angewendet. 

Galbraith')  löst  zur  Bestimmung  des  Phosphors  im  Stahl- 
bade basisch  zugestellter  Oefen  0,2  g  der  Substanz  in  3  ccm 
Königswasser,  lallt  das  Eisen  mit  Ammoniak,  löst  die  Fällung 
vorsichtig  wieder  in  Salpetersäure  und  fugt  10  Tropfen  Molyb- 
dänlösung hinzu.  Es  folgt  nach  starkem  Schütteln  die  colori- 
metrische  Vergleichung  der  Flüssigkeit  mit  einer  ebenso  aus 
Stahlproben  von  bekanntem  Phosphorgehalte  gewonnenen,  um 
80  denjenigen   der   zu   untersuchenden  Probe   Stahl    zu  finden. 


»)  Chem.  News  62,  28.   —    a)  Dieser  JB.,  S.  2412.    —    »)  Chem.  Centr. 
1890b,  472  (Aasz.);  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  864  (Ausz.). 
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Die  zur  Verwendang  gelangende  Molybdänlösung  wird  dorcb 
Lösen  von  50  g  Molybdänsäure  in  100  ccm  Ammoniakflüssigkeit 
und  190 ccm  Wasser,  sowie  Eingiefsen  der  Mischung  in  150 ccm 
Salpetersäure  vom.spec.  Gewicht  1,2  bereitet. 

Cl.  Jones  1)  erörterte  eine  in  Amerika  sehr  verbreitete 
Methode  zur  Bestimmung  des  Phosphors  in  Eisen  ^  SfoU  und 
Erzen,  welche  dort  den  Namen  Em  m  er  ton 's  trägt  Bei  dieser 
wird  das  Phosphormolybdat  mit  Zink  reducirt,  worauf  die 
Titrirung  mit  Permanganat  folgt.  Das  von  Ihm  modificirte  Ver- 
fahren ist  folgendes.  4  g  Roheisen  oder  FluJkeisen  werden  in 
Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,135  gelöst,  worauf  man  eine 
Minute  lang  kocht,  Permanganat  bis  ziun  Auftreten  von  Mangan- 
hyperoxyd zufügt,  letzteres  durch  etwas  phosphorfreien  Eisen- 
vitriol wieder  in  Lösung  bringt,  das  mit  Ammoniak  nahezu  neu- 
traUsirte  Filtrat  auf  85®  erwärmt  und  mit  molybdänsaurem 
Ammonium  fünf  Minuten  lang  unter  starkem  Schütteln  behandelt 
Der  Niederschlag  wird  mit  einer  Lösung  von  25  g  schwefelsaurem 
Ammonium  und  50  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  in  2,5  Liter 
Wasser  gewaschen,  sowie  in  Ammoniakflüssigkeit  vom  spec.  Gewicht 
0,96  gelöst.  Zur  Lösung  fügt  man  30  bis  50  ccm  Schwefelsäure, 
reducirt  in  einem  sogenannten  Reductor  mit  Zinkstaub  und 
titrirt  die  abfliefsende  Flüssigkeit  sofort  mit  Permanganat.  Erze 
werden  in  Salzsäure  gelöst,  um  das  Filtrat  mit  Salpetersäure  zu 
verdampfen,  den  Rückstand  mit  Soda  zu  schmelzen,  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  zu  lösen  und  die  Lösung  jener  ersten  bei- 
zufügen. Die  weitere  Behandlung  geschieht  wie  oben.  Arsei^ 
und  Titan  müssen  vorher  entfernt  werden,  da  sie  die  Resultate 
beeinflussen. 

W.  Younger^)  versetzt  zur  Bestimmung  von  Arsensänire 
die  betreffende  Lösung  mit  Salzsäure  und  Jodkalium,  wobei  nach 
der  Gleichung:  AsH^O*  +  2HC1  +  2KJ  =  AsHgO,  +  H,0 
-|-  2  K  Gl  -f-  ^  J  arsenige  Säure  entsteht  und  Jod  frei  wird. 
Letzteres  verjagt  Er  durch  Kochen  und  titrirt  darauf  die  arsenige 


1)  Chem.  News  62,  220,  231;  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  628  (Aiibz.X 
—  a)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  168. 
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Säure  mit  Jodlösung.  Um  zu  verhüten,  dais  in  der  durch  Kochen 
von  Jod  befreiten  Flüssigkeit  sich  beim  Erkalten  aus  über- 
schüssigem Jodkalium  von  Neuem  Jod  abscheide,  setze  man  einige 
Cubikcentimeter  Glycerin  hinzu,  welches  keinerlei  Antheil  an  der 
Reaction  nimmt. 

F.  A.  Gooch  und  P.  E.  Browning  i)  wenden  zur  Reduction 
von  Arsensäure  bei  der  Analyse  Jodwasserstoff  an.  Die  Reaction 
erfolgt  nach  der  Gleichung:  H8ASO4  +  2HJ  =  HgAsOa  -f  HjO 
-|-  J9.  Sie  verfahren  folgendermafsen.  Die  Lösung  des  Arseniats 
wird  mit  überschüssigem  Jodkalium  und  verdünnter  Schwefel- 
säure stark  eingekocht,  vorsichtig  mit  schwefliger  Säure  versetzt, 
um  das  ausgeschiedene  Jod  zu  lösen  und  die  Lösung  zu  ent- 
färben, verdünnt  und  neutralisirt  (zunächst  mit  Kaliumdicarbonat, 
dann  mit  dem  Monocarbonate).  Nach  dem  Erkalten  folgt  die 
Titrirung  der  entstandenen  arsenigen  Säure  mit  Jod  unter  An- 
wendung von  Stäfke  als  Indicator. 

B.  Kühn  und  0.  Saeger^)  vermochten  bis  zu  0,119  g 
arseniger  Säure,  eDthalten  in  25ccm  Flüssigkeit,  im  Marsh' sehen 
Apparate  vollständig  in  Arsenwasserstoff  und  danach  in  Arsen 
überzuführen.  Der  Arsenspiegel  wurde  in  einem  165  cm  langen 
Glasrohre  erzeugt,  von  dem  man  80cm  zu  10  bis  12  mm  Dicke 
in  einem  Verbrennungsofen  für  die  organische  Elementaranalyse 
erhitzte.  Schliefslich  wurden  die  verschiedenen  Arsenspiegel 
durch  Erhitzen  der  einzelnen  mit  einander  vereint,  der  betreffende 
TheU  des  Glasrohres  ausgeschnitten,  sowie  direct  und  nach  dem 
Ablösen  des  Arsens  mit  concentrirter  Salpetersäure  gewogen.  — 
Die  Annahme,  dafs  Arsenwasserstoff  durch  trockenes,  festes  Aets- 
^'  nicht  angegriffen  werde,  ist  unrichtig. 

F.  W.  Boam')  verfahrt  in  folgender  Weise  zur  schnellen 
Bestimmung  von  Arsen  in  Erzen,  1  bis  1,5  g  der  letzteren  ver- 
dampft man  zur  Trockene  mit  20  bis  25ccm  concentrirter  Sal- 
petersäure, setzt  nach  dem  Erkalten  ungefähr  30ccm  einer 
^Oprocentigen  Natronlauge  hinzu,  kocht  kurze  Zeit,  filtrirt  und 


^)  Sill.  Am.  J.  [8]  40,  66;  Cham.  News  62,  55.    —    »)  Ber.  1890,  1798. 
-  •)  Chem.  NewB  61,  219. 
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verdünnt  auf  250  ccm.  25  com  der  Flüssigkeit  werden  mit  einer 
lOprocentigen  Auflösung  von  essigsaurem  Natrium  in  50procen- 
tiger  Essigsäure  angesäuert  und  gekocht.  Es  folgt  die  Titrirung 
der  vorhandenen  Arsensäure  mit  einer  V4  normalen  Auflösung 
von  Uranacetat,  welche  letztere  man  durch  Auflösen  von  17,1g 
essigsaurem  Uran  in  15ccm  concentrirter  Essigsäure  und  Auf- 
füllen zu  zwei  Litern  darstellt.  1  ccm  der  Lösung  fallt  0,00^125  g 
Arsen.  Die  Methode  ist  anwendbar  auf  alle  arsenhaltigen  Erze, 
welche  von  Salpetersäure  zerlegt  werden,  z.  B.  auch  für  arsen- 
haltige Pyrite. 

6.  Deniges^  sucht  zur  Unterscheidung  von  Arsen-  und 
Äntimonflecken  das  arsenmolybdänsaure  Ammonium  herzustellen. 
Zu  dem  Zwecke  werden  die  bei  der  Marsh' sehen  Methode  er- 
haltenen verdächtigen  Flecken  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure 
begossen,  welche  sofortige  Lösung  bewirkt.  Man  erhitzt  sodann 
einige  Augenblicke  lang,  um  die  Oxydation  zu  vervollständigen, 
und  setzt  einige  Tropfen  einer  salpetersauren  Lösung  von  molyb- 
dänsaurem Ammonium  hinzu.  Auch  bei  Anwesenheit  von  nur 
Vso  0^6^  Vioomg  Arsen  bildet  sich  nun  bald  ein  gelber,  krystal- 
linischer  Niederschlag.  Antimon  giebt  diese  Reaction  nicht  Die 
Gegenwart  von  Phosphorverbindungen,  welche  letztere  unter 
gleichen  Umständen  phosphormolybdänsaures  Ammonium  liefern 
würden,  ist  in  den  mit  dem  Marsh'schen  Apparate  erhaltenen 
metallischen  Flecken  ausgeschlossen. 

6.  W.  England ')  hat  folgende  Beobachtung  gemacht  Nach- 
dem Er  Antimon  in  Form  des  Trisulfides  gefällt  hatte,  verjagte 
Er  den  überschüssigen  Schwefelwasserstoff  durch  Einleiten  von 
Kohlensäure.  Hierbei  ergab  sich,  dafs  nach  drei  bis  vier  Stunden 
das  gesammte  Antimontrisulfld  in  Lösung  gegangen  war.  Beim 
Kochen  fiel  dasselbe  nicht  wieder  aus.  Als  wiederum  Schwefel- 
wasserstoff eingeleitet  wurde,  fiel  Antimonpentasulfid  statt  des 
Trisulfides  nieder. 

A.  van  Bylert»)  bestimmte  kleine  Mengen  von  Antimon  in 


1)  Compt.  rend.  111,  824.    —    «)  Chem.  News  61,  145  (Corresp.).    - 
»)  Der.  18y0,  2968. 
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AnHmonsübersinnUgirimgen  mit  Hülfe  der  Marsh'schen  Vor- 
riehtung.  Um  sammtliches  Antimon  zunächst  in  Antimonwasser- 
rtoff  überzuführen,  wurde  die  Legirung  in  Quecksilber  gelöst, 
Katriumamalgam  zugesetzt,  um  Antimonnatrium  zu  erzeugen, 
und  dieses  mit  rerdünnter  Schwefelsäure  zersetzt. 

EL  N.  Warren  ^)  verfährt  folgendermafsen  zur  Trennung  von 
Zinm  und  Antimon.  Das  zu  untersuchende  Erz  oder  die  Schlacke 
wird  in  einem  Nickeltiegel  mit  10  Thln.  eines  Gemenges  von 
Soda  und  Borax  einige  Minuten  zur  vollen  Rothgluth  erhitzt,  die 
Masse  sodann  mit  verdünnter  Salzsäure  gelöst  und  die  Lösung 
auf  ein  bestimmtes  Volum  gebracht.  Aus  einem  Theil  derselben 
fallt  man  Zinn,  Antimon  u.  s.  w.  mit  Schwefelwasserstoff  und  kocht 
den  nur  einmal  gewaschenen  Niederschlag  mit  concentrirter 
Katronlauge,  worin  sich  das  Sehwefelzinn  und  das  Schwefel- 
antimon auflösen.  Zu  einem  Theile  des  Filtrates  wird  ein  ziem- 
lich starker  Ueberschufs  an  Oxalsäure  gesetzt  und  gekocht,  bis 
das  gefiUlte  Schwefelantimon  rein  orangeroth  gefärbt  ist.  Das- 
selbe wird  abßltrirt,  gewaschen,  bei  beginnender  Rothgluth  in 
das  Oxyd  Sb^O«  übergeführt  und  dieses  gewogen.  Ein  anderer' 
Theil  des  Filtrates  wird  mit  verdünnter  Salzsäure  erwärmt,  das 
ansgeüallene  Gemisch  von  Schwefelzinn  und  Schwefelantimon  in 
Oxyde  verwandelt  und  werden  diese  gewogen.  Nach  der  er- 
forderlichen Umrechnung  zieht  man  vom  Oxydgemische  das  oben 
erhaltene  Oxyd  SbjO^  ab,  um  die  Menge  des  Zinnoxyds  und 
somit  des  Zinns  zu  erfahren. 

J.  Widmer  3)  fand,  dafs  bei  der  Bestimmung  des  KoMen- 
ftoffs  im  Graphit  mit  Hülfe  von  Chromsäure  und  Schwefelsäure 
ersterer  nicht  vollständig  zu  Kohlensäure  oxydirt  wird,  sondern 
dafs  dabei  auch  Kohlenoxyd  auftritt,  und  zwar  iii  namhafter 
Menge.  Um  diese  Fehlerquelle  zu  umgehen,  soll  man  bei  der 
gewichtsanalytischen  Methode  >)  zur  Bestimmung  des  Kohlenstoffs 
mit  Hülfe  von  Ghromsäure  und  Schwefelsäure  das  aus  den  Ab- 


»)  Chem.  Centr.  1890b,  927;  Chem.  News  62,  216.  —  »)  Zeitschr.  anal. 
ChfrDL  1890,  160.  —  8)  Vgl.  Fresenius,  Quantitative  Analyse,  6.  Auflage, 
Bd.  11,  S.  b09. 
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Sorptionsröhren  für  die  Kohlensäure  austretende  Gas  durch  eine 
etwa  40  cm  lange  Verbrennungsröhre  streichen  lassen,  in  welcher 
kömiges  Kupferoxyd  zum  Glühen  erhitzt  wird,  und  die  dabei 
entstehende  Kohlensäure  nach  dem  Trocknen  ebenfalls  durch 
Natronkalk  absorbiren  lassen.  Man  kann  auch  direct  die  ge- 
trockneten gasförmigen  Producte  der  Einwirkung  von  Ghrom- 
säure  und  Schwefelsäure  auf  den  Graphit  durch  jenes  Verbren- 
nungsrohr  streichen  lassen,  um  so  die  gesammte  Kohlensäure 
auf  einmal  aufzufangen. 

J.  Wiborgh's^)  Abhandlung  über  die  Bestimmung  des 
Kohlenstoffs  im  Eisen  ist  auch  anderswo  s)  im  Auszüge  wieder- 
gegeben worden. 

L.  Rürup*)  bestimmte  den  Kohlenstoff  im  Eisen  und  Stahl 
gewichtsanalytisch  in  folgender  Weise.  1  bis  1,5  g  Roheisen,  1,5  bis 
2  g  Stahl  oder  2  bis  3  g  Schmiedeeisen  werden  mit  etwa  40  com 
einer  zuvor  auf  60  bis  70^  erwärmten  Kupfersulfatlösung  etwa 
10  Minuten  lang  behandelt,  darauf  mit  öOccm  concentrirter  Chrom- 
säurelösung und  120  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (Gemisch 
von  1  Tbl.  der  concentrirten  Säure  und  1  ThL  Wasser,  über 
Chromsäurekrystallen  aufbewahrt)  etwa  1/2  ^^^  V«  Stunde  auf 
ungefähr  80^  erwärmt.  Nach  Zusatz  von  weiteren  50  ccm  der 
Säure  kocht  man  10  Minuten  lang  und  saugt  V4  Stunde  lang 
Luft  durch  den  Apparat,  um  alle  Kohlensäure  zu  verdrängen, 
welche  durch  Natronkalk  absorbirt  wird.  Der  in  der  Original- 
abhandlung abgebildete  Apparat  zur  Ausführung  der  Bestimmung 
bietet  nichts  Neues  dar. 

J.  W.  Langley^)  schrieb  über  die  Aufstellung  internatio- 
naler Probetypen  und  Methoden  für  die  Analyse  von  Eisen  und 
Stahl.  Die  seither  erörterten  Untersuchungsmethoden  beziehen 
sich  auf  die  Bestimmung  des  Kohlenstoffes.  Sie  wurden  be- 
arbeitet von  Gh.  B.  Dudley,  A.  A.  Blair,  P.  W.  Shimer  and 
J.  W.  L angle y.  Es  kamen  in  Betracht  die  Verbrennung  des 
isolirten    Kohlenstoffes   auf  trockenem    und    nassem  Wege,    im 


i)  JB.  f.  1887,  2414.  —  »)  chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  768  (Anw.),  —  »)  Ghem. 
Zeitg.  1890,  1730.  —  *)  Chem.  Newß  62,  218,  227. 
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ersteren  Falle  auch  im  Sauerstoffstrome,  sowie  der  Einflufs  des 
Lösungsmittels  für  das  Eisen  auf  die  Menge  des  gefundenen 
Kohlenstoffes.  —  B.  Blount^)  machte  Bemerkungen  zu  vor- 
stehender Abhandlung,  welche  sich  auf  die  Herstellung  von 
kohlenstofffreiem  Ämmoniumkupferchlarid  beziehen. 

0.  Pettersson  und  A.  Smitt^)  gaben  eine  neue  Methode  an 
zur  Bestimmung  des  freien  und  gebundenen  Kohlenstoffes  in 
Eisen  und  /StaM.  0,4  bis  0,8  g  der  Probe  schmilzt  man  mit 
saorem  schwefelsaurem  Kalium,  wobei  unter  Austreten  von 
Schwefeldioxyd  Ferrisulfat  entsteht.  Der  gebundene  Kohlenstoff 
wird  zu  Kohlendioxyd  oxydirt,  während  der  Graphit  in  glänzen- 
den, krystallinischen  Blättchen  hinterbleibt.  Wenn  das  Schmel- 
zen in  einem  Luftstrome  geschieht,  so  kann  man  das  Scbwefel- 
und  das  Kohlendioxyd  in  einer  abgemessenen  Menge  Natron-  oder 
Barytlösung  absorbiren  lassen,  wobei  Baryumsulfit  und  -carbonat 
niederfallen.  Durch  einen  geringen  üeberschufs  von  Kalium- 
permanganat läfst  sich  das  Sulfit  in  Sulfat  verwandeln  und  dar- 
auf das  Carbonat  durch  Ansäuern  mit  Salpetersäure  zersetzen^ 
wonach  die  austretende  Kohlensäure  zu  messen  ist.  Aus  ihrer 
Menge  leitet  sich  diejenige  des  gebundenen  Kohlenstoffes  ab.  Zur 
Bestimmung  des  Graphits  löst  man  obige  Schmelze  in  heifser 
Salzsäure,  tiltrirt  durch  ein  Asbestfilter,  wäscht,  trocknet,  glüht 
gelinde  und  wägt.  Um  Gufseisen  und  Jcohlenstoffreiche  Eisensorten 
nach  vorstehender  Methode  zu  analysiren,  verwende  man  nur 
0,2  bis  0,3  g  des  Metalles  zur  Schmelze. 

H.  Bornträger')  empfiehlt,  bei  der  Bestimmung  von  Kohlen- 
säure  aus  der  Gewichtsabnahme  der  Apparate  die  Austreibung 
der  ersteren  mit  Salpetersäure  statt  mit  Salzsäure  vorzunehmen^ 
weil  die  dabei  etwa  auftretenden  Stickoxyde  von  der  vorgelegten 
Schwefelsäure  aufgenommen  werden,  während  heifse  Salzsäure- 
dämpfe und  Chlor  sich  davon  nicht  zurückhalten  lassen. 

0.  Pettersson«)  hat  eine  Methode  angegeben  zur  Bestimmung 
der  Kohlensäif/re  in  allen  festen  und  flüssigen  Substanzen,  nament- 


1)  Chem.  News  62,  248.-2)  ßer.  1890,  1401.    —    »)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1890,  141.  —  *)  Ben  1890,  1402. 
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lieh  aber  zur  Ermittelang  der  Kohlensäure  im  gelösten  ocler 
theil weise  gebundenen  Zustande,  z.  B.  in  natürlichen  Wässern 
(Quell-,  Meerwasser).  Die  Substanz  wird  im  Vacuum  mit  ver- 
dünnter Säure  (Salz-  oder  Salpetersäure)  gekocht  Die  dabei 
auftretende  Kohlensäure  verdrängt  man  durch  Wasserstoff, 
welcher  mit  Hülfe  eines  kleinen  Eisen-  oder  Aluminiumdrahtes 
entwickelt  wird.  Das  Gemisch  der  Kohlensäure  mit  Wasser- 
stoff und  etwas  Luft  wird  im  feuchten  Zustande  über  Queck- 
silber gemessen,  sodann  daraus  die  Kohlensäure  mit  Kali- 
lauge absorbiren  lassen  und  das  Volum  der  rückständigen  Gase 
wiederum  gemessen,  wodurch  man  dasjenige  der  Kohlensäure 
erfahrt.  —  Derselbe  hat  einen  Apparat  zur  Ausführung  der 
Bestimmungen  angegeben,  welcher  ein  sehr  einfaches  Arbeiten 
gestattet. 

H.  Ritter^)  hat  die  Methoden  zur  Bestimmung  der  Kohlen^ 
säure  in  der  Luft  einem  Studium  unterworfen  und  ein  einfaches 
Verfahren  zur  Erreichung  obigen  Zweckes  angegeben. 

E.  Jalowetz^)  besprach  eingehend  die  Wichtigkeit  und  das 
Wesen  des  Weichmachens  von  Kesselspeisewasser,  Ferner  gab 
Er  eine  neue  Methode  an  zur  Bestimmung  der  freien,  der  halb- 
gebundenen und  der  gebundenen  Kolüensäure  im  Wasser.  Man 
koche  das  letztere  mit  Chlorcalciumlösung,  wobei  die  freie  und 
die  halbgebundene  Kohlensäure  entweichen,  welche  sich  auffangen 
lassen.  Aus  der  rückständigen  Flüssigkeit  kann  man  die  ge- 
bundene Kohlensäure  durch  Salzsäure  in  Freiheit  setzen  und 
dieselbe  auffangen.  Die  beiden  Kohlensäurebestimmungen  ge- 
schehen auf  gewichtsanalytischem  Wege.  Die  Menge  der  halb- 
gebundenen  Kohlensäure  ist  derjenigen  der  gebundenen  gleich, 
so  dafs  man  diejenige  der  freien  Säure  durch  Abziehen  der  ge- 
bundenen von  der  Summe  der  freien  und  der  halbgebundenen 
Kohlensäure  findet.  Den  zur  Ausführung  der  Bestimmungen  zu 
verwendenden  Apparat  hat  Derselbe  beschrieben.  —  Um  zu  finden, 
wie  viel  Soda  man  einem  Kesselspeisewasser  zur  Zersetzung  der 


1)  Chem.  Centr.  1890 b,  792  (Ausz.).    —    ^)  Daselbst,  S.  636  (Aubz.); 
Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  606  (Ausz.). 
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Garbonate  und  des  Gypses  zusetzen  mufs,  verdampfe  man  250  com 
desselben  niit  20ccm  Ya  •  ^^rmalsodalösung  nahezu  zur  Trockne, 
verdünne  wieder  auf  250  ccm,  filtrire  und  titrire  100  ccm  des 
Filtrates  mit  Schwefelsäure,  um  den  üeberschufs  der  angewende- 
ten Soda  zu  finden. 

J.  Hirschwald  >)  hat  das  Verhalten  der  Kieselsäure  und  der 
Silicate  im  Phosphorsalzglase  eingehend  untersucht.  Das  Opalisiren 
der  Phosphorsalzperle  hat  meistens  seinen  Grund  in  den  Ver- 
änderungen, welche  das  Phosphorsalz  an  sich  beim  andauernden 
Schmelzen  erleidet,  indem  sich  hierbei  Phosphorsäure  verflüchtigt; 
femer  weist  die  erkaltete  Perle  unter  dem  Mikroskope  Kryställ- 
chen  von  Natriumpyrophosphat  auf.  Natriumhexametaphosphat 
löst  beim  Schmelzen  2,55  Proc.  seines  eigenen  Gewichtes  an 
reiner  Kieselsäure  klar  auf.  Die  Perle  löst  ferner  einen  kleinen 
Splitter  Ädular  vollständig  auf,  und  zwar  ohne  dafs  sich  vorher 
das  sogenannte  Kieselskelett  bildete.  Letzteres  erhält  man  jedoch 
bei  Anwendung  des  gepulverten  Minerales.  In  Form  von  feinen 
Pulvern  lösten  sich  in  der  Perle  die  folgenden  Körper  langsam 
klar  auf:  die  wasserfreien  Älkalithonerdesilicate  ^  z.  B.  Orthoklas^ 
die  thonerdefreien  oder  -armen,  wasserfreien  Kalhmagnesiasilicate 
(z.  B.  Au(ßty  Olivin)  y  reines  Thonerdesilicat  und  Zirkonsüicat 
(z.  B.  Andcdusity  Zirkon),  Als  feine  Pulver  angewandt,  lösten 
sich  in  der  Perle  rasch  klar  auf:  die  wasserfreien  Kalkthonerde" 
Silicate  und  analoge  Verbindungen  (z.B.  Kalkthonerdegranat)^  wasser- 
freies Kalhsilicat^  Kdlksilicattitanit  und  ThonerdeberyUsilicat  (z.  B. 
Wdtlastanity  Titanit^  Beryll),  wasserfreie  Silicate  mit  gröfserem 
Fluorgehalte  (z.  B.  Topas\  sowie  solche  mit  chemisch  gebundenem 
Wasser  (z.  B.  Turmalin^  Kaliglimmer).  Auch  in  Form  eines  gröbe- 
ren Pulvers  werden  von  der  Perle  sehr  leicht  und  in  beträcht- 
licher Menge  zu  klarem  Glase  gelöst:  Zeolithe  (z.  B.  Natrolithy 
Silicate  mit  Gehalt  an  Chlor  oder  Schwefelsäure  (z.  B.  Sodalifh^ 
Nosean).  Bei  gleicher  qualitativer  Zusammensetzung  werden  die 
kieselsäurereicheren  Verbindungen  leichter  in  der  Perle  zersetzt 
als  die  kieselsäureärmeren.  —  Nach  dem  Mitgetheilten  können 


')  J.  pr.  Chem.  [2]  41,  360. 
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kleine  Mengen  Kieselsäure  bei  der  Pbosphorsalzprobe  der  Ent- 
deckung entgehen. 

J.  P.  Gilbert  1)  machte  Bemerkungen  über  die  Bestimmung 
der  Kieselsäure  in  Silicaten  durch  Schmelzen  mit  Alkalicarbo- 
naten,  Zersetzen  der  Masse  mit  Salzsäure,  Verdampfen  zur 
Trockne  u.  s.  w.  Es  genügte  bei  der  Analyse  einer  Schlacke, 
welche  46  Proc.  Kalk,  10  Proc.  Thonerde  und  1  Proc.  Magnesia 
enthielt,  die  Wasserbadtemperatur,  um  die  Kieselsäure  unlöslich 
zu  machen.  Ein  höheres  Erhitzen  war  unnöthig  und  lieferte  eine 
unreinere  Kieselsäure,  wahrscheinlich  weil  dabei  die  Thonerde  in 
Salzsäure  theilweise  unlöslich  wurde.  Auch  nach  Trocknung 
der  Kieselsäure  bei  280*  wurde  fast  nichts  davon  im  Filtrate 
gefunden.  Wenn  viel  Chlormagnesium  zugegen  war,  so  ergab 
sich  beim  Trocknen  der  Masse  bei  280*  eine  ziemlich  unreine 
Kieselsäure,  und  fem  er  ging  ein  ziemlich  erheblicher  Theil  der 
letzteren  in  das  Filtrat  über.  Die  besten  Resultate  wurden  bei 
120*  erhalten;  die  bei  einer  höheren  Teinperatur  wahrgenomme- 
nen Mifsstände  rührten  wahrscheinlich  Ton  einer  Einwirkung  der 
Kieselsäure  auf  das  Ghlormagnesium  her,  wobei  Salzsäure  ent- 
weicht und  Kieselsäure  sich  mit  Magnesium  verbindet,  so  dais 
beim  späteren  Aufnehmen  der  Masse  mit  Salzsäure  lösliche 
Kieselsäure  entsteht.  Als  ein  fast  kalk-  und  magnesiafreier 
Orthoklas  untersucht  wurde,  ergab  ein  höheres  Erhitzen  keinen 
Einflufs  auf  den  Gehalt  des  Filtrates  an  Kieselsäure,  doch 
resultirte  bei  höherer  Temperatur  (280*)  eine  wesentlich  un- 
reinere Kieselsäure  als  bei  100  und  120*.  Wenn  von  Basen  nur 
Alkalien  zugegen  sind,  so  geht  stets  etwas  Kieselsäure  in  das 
salzsaure  Filtrat  über.  Besser  sind  in  diesem  Falle  die  Resul- 
tate bei  Ersatz  der  Salzsäure  durch  Schwefelsäure.  Man  mülste 
ilaher,  sofern  nicht  Calcium,  Baryum,  Blei  u.  s.  w.  zugegen  sein 
sollten,  die  Kieselsäure  aus  der  Alkalicarbonatschmelze  durch 
Verdampfen  mit  Schwefelsäure  abscheiden.  Die  Basen  bestimme 
man  nach  Zersetzung  des  Silicates  durch  Flufssäure  ^). 


1)  Ghem.   News   61,    270,    281    (Ausz.);    Chem.   Soc.   Ind.   J.    9,    666 
(Ausz.).  —  «)  Vjfl.  Craig,  JB.  f.  1889,  2379. 
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M.  Giere  ^)  erhitzt  Ferrosilieium  (Boheisen)  und  Süiciuni' 
spiegd  (Spiegdeisen)  zur  Bestimmung  des  Siliciums  mit  20  com 
Wasser,  8  bis  10 com  Brom  und  75  com  Salzsäure  auf  nahezu 
1000,  verdampft  bis  auf  etwa  40  com,  setzt  200  com  siedendes 
Wasser  hinzu,  filtrirt  sofort  und  wäscht  mit  heiTsem  Wasser. 
Bie  abgeschiedene  Kieselsäure  enthält  nur  noch  Kohlenstoff. 
Ihre  Ausfällung  ist  eine  vollständige. 

M.  Gröger^)  behandelte  die  jodometrische  Bestimmung 
der  AJkcHien  und  Säuren,  Die  Grundlage  dieses  Verfahrens 
bildet  das  Verhalten  der  Schwefelsäure  gegen  ein  Gemisch  von 
Jodkalium  und  Kaliumjodat,  für  welches  die  GleichuDg  gilt: 
KJOj  +  5KJ  +  3H,S04  =  SKjSO,  -f  3H2O  +  6J.  Die 
Lösungen  der  Alkalien  werden  zuerst  mit  überschüssiger  Schwefel- 
säure von  bekanntem  Gehalte  (gemessenes  Volum),  sodann  mit 
Kaliumjodid  und  -jodat,  die  Säurelösungen  direct  mit  diesen 
beiden  Salzen  versetzt;  darauf  bestimmt  man  in  beiden  Fällen 
das  freigewordene  Jod  mit  einer  Thiosulfatlösung  von  bekanntem 
Gehalte.  Die  Originalabhandlung  enthält  das  Nähere  über  die 
Ausfuhrung  der  Methode,  sowie  die  Belege.  —  Das  Verfahren 
ist  auch  zur  Bestimmung  von  MltdUcarhonoiten  und  Mkalisulfiden 
brauchbar,  wobei  man  aber  nach  Zusatz  der  Säure  die  Kohlen- 
säure resp.  den  Schwefelwasserstoff  durch  Kochen  vertreiben,  sowie 
erkalten  lassen  mufs,  bevor  man  Jodkalium  und  Kaliumjodat  hin- 
zusetzt —  Organische  Säuren  {Oxalsäure^  Weinsäure  und  nament- 
lich Essigsäure)  scheiden  in  der  Kälte  nur  langsam  Jod  aus 
dem  Gemische  von  Kaliumjodid  und  -jodat  aus,  und  zwar  um  so 
langsamer,  je  verdünnter  sie  sind.  Es  ist  daher  die  Methode  in 
der  gegenwärtigen  Form  zur  Bestimmung  jener  Säuren  unge- 
eignet Da  aber  die  Jodabscheidung  durch  Erwärmen  sehr  be- 
iordert wird,  so  kann  man  vielleicht  durch  Abdestilliren,  Wieder- 
absorption und  Bestimmung  des  freigewordenen  Jods  den  Säure- 
gehalt solcher  dunkeler  Flüssigheiten  (Bothwein,  Bier^  Gerbebrühen 
^'  8.  w.)  bestimmen,  bei  welchen  die  gebräuchlichen  Indicatoreii 
fo  die  Acidimetrie  versagen. 

0  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  307  (Aubz.);  Chem.  Centr.  Id90a,  192 
(Ante.).  —  8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  353. 
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L.  Dobbin^)  entgegnete  auf  einige  Bemerkungen  Ton  Eifs- 
ling  ^)  betreffs  der  von  Ersterem^^)  veröffentlichten  Abhandlung 
über  die  Erkennung  und  Bestimmung  von  Aetekali  in  Gegenwart 
von  Alkdlicarbonaten,  dafs  Er  den  Zusatz  einer  Spur  Ammoniak 
(st-att  des  Chlorammoniums)  zur  Kaliumquecksilberjodidlöanng 
als  eine  Verbesserung  anerkenne,  wenn  es  sich  um  qualitative 
Untersuchungen  handelt.  Für  quantitative  Bestimmungen  be- 
halte Er  dagegen  den  Gebrauch  des  Salmiaks  (sehr  wenig)  beL 
Die  Herstellung  des  zu  quantitativen  Untersuchungen  dienenden 
Reagens  habe  Er  genau  ebenso  wie  Kifsling  beschrieben,  nur 
am  Schlüsse  der  Abhandlung  auch  eine  vereinfachte  Vorschrift 
zur  Bereitung  jenes  Reagens  angegeben.  Wenn  es  sich  um 
Spuren  Aetzkali  handele,  so  müsse  man  das  Reagens  auf  das 
Sorgfaltigste  bereiten.  Derselbe  setzte  sodann  ans  einander, 
warum  Kifsling  in  mancher  Hinsicht  mit  der  Methode  andere 
Resultate  erhalten  habe  als  Er  selbst. 

J.  Grant  und  J.  B.  Cohen  ^)  machten  Mittheilungen  über 
die  Bestimmung  der  Alkalien  in  Gegenwart  von  Sulfiten.  Bei  An- 
wesenheit der  letzteren  können  freie  Alkalien  nicht  alkalimetrisch 
bestimmt  werden,  da  hiermit  die  schweflige  Säure  zum  Theil 
ausgetrieben  wird.  Wenn  dagegen  die  Sulfite  zuvor  in  der  Hitze 
durch  neutrales  Wasserstoff hyperoxyd  zu  Sulfaten  oxydirt  worden 
sind,  so  lassen  sich  die  Alkalien  durch  Säuren  titriren.  Als 
Indicatoren  können  dabei  Methylorange  oder  Lackmus  dienen, 
welche  vom  überschüssigen  Wasserstofi'hyperoxyd  in  der  Kälte 
nicht  verändert  werden.  Man  führe  daher  die  Titrirung  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  aus. 

A.  Hazen  und  H.  W.  Clark  ^)  untersuchten  den  Einflufs 
<ter  Temperatur  bei  der  Bestimmung  des  Arnmaniaks  nach 
Nefsler's  colorimetrischem  Verfahren.  Je  wärmer  die  Flüssig- 
keit ist,  um  desto  tiefere  Färbungen  werden  beobachtet  Man 
mufs    daher  vor  Anstellung  der  colorimetriscben  Versuche  die 


1)  Zeitschr.  angew,  Chem.  1890,  ^17.  —  «)  JB.  f.  1889,  2313.  —  »)  JB. 
f.  1888,  2545.  —  *)  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  19.  —  *)  Am.  Chem.  J.  12,  425; 
Chem.  New8  62,.  125  (Aubz.). 
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typische  Ammoniaklösnng  und  die  zu  prüfende  auf  gleiche  Tem* 
peratur  bringen. 

£.  Pflüger^)  hat  über  die  quantitative  Bestimmung  von 
Säuren  und  Basen ^  besonders  des  Ammoniaks^  mit  Hülfe  von 
Jod  und  Hyposulfit  gearbeitet    Es  sei  auf  die  Arbeit  verwiesen. 

£.  Waller  <)  hat  die  Bestimmung  des  Lähiums  in  Mineral- 
wässern  besprochen,  sowie  die  Gehalte  von  Lithium  in  einigen 
Wässern  bestimmt 

J.  W.  Thomson')  handelte  von  der  Auffindung  des  Na- 
triufns  neben  Lithium.  Er  benutzte  zu  diesem  Zwecke  die  That- 
sache,  dafs  Chlornatrium  in  Salzsäure  schwer,  Chlorlithium  aber 
leicht  löslich  ist.  Um  auch  geringe  Mengen  von  Natrium  nicht 
zu  übersehen,  sättige  man  die  Säure  vor  ihrer  Anwendung  mit 
Ghlomi^nm.  Wenn  man  schliefslich  das  rückständige  Chlor- 
natrijtm  noch  mit  etwas  reiner  Salzsäure  wäscht,  so  läfst  sich 
dasselbe  auch  wägen,  nachdem  man  es  in  wenig  Wasser  gelöst 
und  die  Lösung  verdampft  hat  Hierdurch  ist  ein  einfaches 
Verfahren  gegeben,  um  Natrium  neben  Lithium  zu  bestimmen. 

J.  Watson^)  hat  über  die  Bestimmung  des  Natriumhydrats 
in  der  Jcaustischen  Soda  gearbeitet  Er  bestätigt  die  Angabe 
von  Crofs  und  Bevan^),  dafs  bei  der  Titrirung  von  NcUrium- 
(üuminat^  in  Gegenwart  von  Methylorange  als  Indicator,  auch 
die  Thonerde  sich  wie  eine  Base  verhält  Indessen  sind  der 
Letzteren  Angaben  über  die  Fehler,  welche  durch  Anwendung 
von  Methylorange  bei  der  Titrirung  der  kaustischen  Soda  sich 
einstellen  sollen,  übertrieben,  da  die  Gehalte  der  letzteren  an 
Thonerde  nur  geringe  sind,  —  Derselbe  besprach  auch«)  die 
Bestimmung  des  löslichen  Natrons  im  Sodarückstande  beim  Le- 
bl  an  c' sehen  Verfahren. 

R.  Fresenius 7)  hat  die  Frage  der  Trennung  von  Baryum 
und  Strontium  sehr   eingehend  behandelt.     Er  prüfte  die  Me- 


»)  Ber.  (Aos2.)  1890,  297.  —  «)  Pharm.  J.  Trane.  [3]  21.  124;  Chem. 
Soe.  Ind.  J.  9,  1066  (Anas.);  Chem.  News  62,  173,  181.  —  »)  Pharm.  J. 
Tram.  [3]  20,  721.  —  *)  Chem.  Soc.  bid.  J.  9,  1107.  —  »)  jß.  f.  1889, 
^^-  —  •)  Vgl.  Longe,  diesen  JB.,  S.  2391.  —  7)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1890,  20,  143.  413. 
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thoden,  welche  auf  dem  verschiedenen  Verhalten  der  Sulfate 
gegen  Alkalicarbonate ,  sowie  auf  dem  Verhalten  der  Salze  der 
beiden  Metalle  gegen  Kieselfluorwasserstofibänre  oder  Ghrom- 
säure  beruhen.  Es  können  hier  nur  die  Schlufsfolgerungen  Platz 
finden.  Eine  irgendwie  befriedigende  Trennung  durch  Digestion 
der  Sulfate  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Ammonium  oder 
durch  Kochen  derselben  mit  kohlensaurem  resp.  schwefelsaurem 
Kalium  und  Behandeln  des  gewaschenen  Niederschlages  mit  ver- 
dünnter Säure  war  nicht  zu  erzielen.  —  Was  das  Kieselfltwr- 
baryum  anlangt,  so  enthält  dasselbe  nach  dem  Trocknen  bei 
100^  noch  etwas  Wasser.  In  Folge  dieses  Wassergehaltes  findet 
man  durch  Wägen  jenes  Salzes  zu  viel  Baryum,  obgleich  etwas 
Kieselfluorbaryum  auch  in  alkoholischer  Flüssigkeit  gelöst  bleibt. 
Wird  aber  das  Kieselfluorbaryum  in  schwefelsaures  Baryum  ver- 
wandelt und  dieses  gewogen,  so  findet  man  etwas  zu  wenig 
Baryum,  namentlich  wenn  nur  wenig  Kieselfluorwasserstoffsäure  im 
Ueberschusse  angewendet  worden  war.  Die  Trennung  des  Baryums 
vom  Strontium  gelingt  mit  Hülfe  von  Kieselfluorwasserstoffsäure 
nur  dann  einigermafsen,  wenn  mau  sich  genau  an  die  angegebene 
Vorschrift  hält.  —  Chromsaures  Baryum  giebt  sein  Wasser  bei 
110^  nicht  ganz  vollständig  ab.  Bei  gelindem  Glühen  zersetzt 
es  sich  nicht.  Eine  vollständige  Trennung  des  Baryums  vom 
Strontium  mit  durchaus  befriedigendem  Kesultate  betreffs  der 
Bestimmung  beider  Metalle  erlaubt  die  zweimalige  Fällung  des 
Baryums  aus  essigsaurer  Lösung  mit  überschüssigem  chrom- 
saurem Ammonium,  worauf  aus  den  eingeengten  Filtraten  das 
Strontium  zunächst  als  Garbonat  gefällt,  dieses  in  Salzsäure 
gelöst,  die  Lösung  mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  gefällt,  sowie 
das  schwefelsaure  Strontium  gewogen  wird. 

G.  Lüdeking  9  erkannte  bei  der  Untersuchung  der  Auf- 
lösung des  Niederschlages,  welcher  die  Garbonate  von  Baryum^ 
Strontium  und  Calcium  enthalten  kann,  die  Anwendung  einer 
gesättigten  Gypslösung  als  unsicher.  Es  kann  dabei  Baryum 
mit  Strontium  verwechselt  werden.    Auch  können  geringe  Mengen 


ij  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  556. 
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1>eider  Metalle  neben  viel  Calcium  ganz  übersehen  werden.    Dies 
wurde  durch  Versuche  bestätigt,  bei  welchen  bekannte  Mengen 
der  Chloride  der  drei  Metalle  in  Lösungen  theils  allein,  theils 
in  Gemischen  zur  Anwendung  kamen.   Die  Beaction  auf  Baryiun 
mit  chromsaurem  Kalium  ist  viel  empfindlicher  als  diejenige  mit 
Gyps,   und  wird  die  erstere  durch  die  Gegenwart  von  viel  Cal- 
cium  viel  weniger  beeinträchtigt  als  die  letztere.    Calcium  be- 
einfluCst  die  Beaction  zwischen  Gyps  und  Strontiumsalzen   viel 
mehr  als  diejenige  zwischen  Gyps  und  Baryumsalzen.    Daher  ist 
die  Prüfung  auf  Strontium  mit  Gypslösung  bei  Anwesenheit  von 
viel  Calciumsalz  gänzlich  zu  verwerfen.    Es  könnten  dabei  selbst 
groise  Mengen  von  Strontium  tibersehen  werden.    Ferner  lassen 
sich    geringe  Mengen    von   Baryum    neben    viel  Strontium   mit 
Hülfe  von  Gypslösung  deswegen  nicht  nachweisen,  weil  sich  in 
concentrirten    Lösungen    (mit    30   Proc.    krystallisirtem    Chlor- 
strontium) das  Strontium   dem  Baryum  gleich  verhält,  so  dafs 
man  Baryum  statt  des  Strontiums  findet,  ohne  dafs  überhaupt 
jenes  zugegen  wäre.    Geringe  Mengen  von  Strontium  wirken,  wie 
die  Calciumsalze ,   hindernd  auf  die  Abscheidung  des  schwefel- 
sauren Baryums  bei   der   Gypsprobe,    so   dafs   geringe   Mengen 
von   Baryum   für   Strontium    genommen    werden.     Chromsaures 
Kalium  ist   dagegen   in   allen  Fällen   ein   sicheres  Beagens   auf 
Baryum  neben  Strontium.    Derselbe  räth  daher,  bei  der  Analyse 
jener  Carbonatfällung  den  Gebrauch  der  Gypslösung  zu  verlassen 
und  statt  der  letzteren  eine  Auflösung  von  chromsaurem  Kalium 
zu  benutzen.    Man  löse  die  kohlensauren  alkalischen  Erden  in 
möglichst  wenig  Essigsäure  und  füge  zu  einer  Probe  der  Flüssig- 
keit chromsaures  Kalium.    Entsteht  hierdurch  in  der  Kälte  oder 
beim  Erhitzen  ein  Niederschlag,  so  ist  Baryum  zugegen.    Man 
falle  nun  das  letztere  aus  der  ganzen  Flüssigkeit  in  der  Hitze 
als  Chromat,   mache   das  Filtrat  ammoniakalisch  und  versetze 
wieder   mit   kohlensaurem   Ammonium.      Die    salzsaure   Lösung 
des  Niederschlages  wird  spectroskopisch  auf  Strontium  geprüft, 
welches  sich  auch  in  sehr  geringen  Mengen  neben  viel  Calcium 
auf  diesem  Wege  erkennen  läfst.    Als  sicherstes  Merkmal  dient 
die  blaue  Linie  im  Spectrum.    Nach  dieser  Probe   erhitzt  man 
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die  Flüssigkeit  mit  überschüssiger  Schwefelsäure  und  prüft  das 
Filtrat  in  gewöhnlicher  Weise  auf  Calcium.. 

6.  Kafsner^)  fand  eine  neue  Methode  auf  zur  Bestimmung 
der  Siiperoxyde  Multscher  Erden,  Baryumhyperoxyd  entwickelt 
mit  Ferricyankalium  und  etwas  Wasser  schon  in  der  Kälte  leb- 
haft Sauerstoff,  wobei  ein  BaryumkaliumssAz  der  Ferrocgan- 
wasserstoifsäure  entsteht,  und  zwar  gemäfs  der  Gleichung: 
BaO,  +  K6Fea(CN)i,  =  0»  +  KeBaFeaCCN)^.  Er  schlägt  nun 
vor,  zur  Bestimmung  der  Byperoxyde  der  alkalischen  Erden  eine 
abgewogene  Menge  derselben  (0,2  g  BaOj)  mit  Wasser  zu  verreiben, 
etwa  5  Thle.  Ferricyankalium  hinzuzufügen  und  bis  zur  Been- 
digung der  Sauerstoffentwickelung  gelinde  zu  erwärmen,  worauf 
man  die  trübe  Flüssigkeit  stark  verdünnt,  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure im  Ueberschusse  versetzt  und  mit  Permanganatlösung 
titrirt.  Da  auf  1  Mol.  Baryumhyperoxyd  1  Mol.  Ferricyankalium 
in  das  Ferrosalz  übergeführt  wird,  so  kann  man  aus  der  ge- 
fundenen Menge  des  letzteren  diejenige  des  ursprünglich  vor- 
handenen Hyperoxyds  ableiten.  —  Die  oben  erwähnte  Reaction 
kann  zur  Herstellung  von  Sauerstoff  im  Kleinen  dienen. 

G.  Klemp^)  gründet  eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
metallischen  Aluminiums  im  Handelsaluminium  auf  die  leichte 
Löslichkeit  jenes  Metalles  in  Alkalilaugen.  Eine  gewogene 
Menge  des  Productes  wird  mit  Kalilauge  behandelt  und  der 
entweichende  Wasserstoff  entweder  gasvolumetrisch  oder  nach 
der  Ueberführung  in  Wasser  gewichtsanalytisch  bestimmt,  und 
zwar  am  besten  in  letzterer  Weise.  Das  Metall  wird  gefeilt, 
1  g  davon  mit  etwas  Wasser,  sowie  nach  und  nach  mit  100  ccm 
einer  Kalilauge  übergössen,  welche  in  diesem  Volum  35  g  Aetz- 
kali  enthält.  Wenn  gegen  das  Ende  die  Reaction  nachläfst,  so 
erhitze  man.  Ob  die  Methode  auch  zur  Untersuchung  von  Alu- 
miniumlegirungen  (Ferroaluminium^  Aluminiumbronze  u.  s.  w.) 
brauchbar  sei,  will  Derselbe  noch  feststellen. 

A.  Ziegler»)  hat  eine  neue  Methode' zur  Bestimmung  von 


1)  Arcb.  Pharm.  228,  432.    —    ^)  Zeitschr.  anal.  Chem.  181K),  388.    - 
3)  Dingl.  pol.  .1.  275,  526. 
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Aluminiuni  im  Ferroäluminifjim  und  Alf4minii4mstahl  angegeben. 
Von  10  Proc.  Aluminium  enthaltendem  Ferroaluminium  soll  man 
Vi  bis  lg  mit  saurem  schwefelsaurem  Natrium  schmelzen,  den 
wässerigen  Auszug  mit  lOccm  einer  Auflösung  von  phosphorig- 
saurem  Natrium  redudren,  durch  aufgeschlämmtes  Zinkoxyd  die 
Thonerde  fallen,  den  Niederschlag  in  Salzsäure  lösen  und  nun 
die  Thonerde  zweimal  nach  einander  mit  kohlensäurefreiem 
Ammoniak  fallen.  In  der  gewogenen  Thonerde  werden  durch 
Schmelzen  mit  Soda,  Auslaugen,  Filtriren  u.  s.  w.  die  Verun- 
reinigungen bestimmt.  Aluminiumstahl  (5  bis  10  g)  kann  man 
in  gleicher  Weise  untersuchen  oder  ihn  auch  in  Salzsäure  lösen, 
die  Kieselsäure  abscheiden  und  das  Filtrat  ebenso  behandeln 
wie  die  Auflösung  der  obigen  Schmelze. . 

GL  Phillips  i)  löst  zur  schnellen  Bestimmung  von  Alu- 
minium in  Eisen  und  StcM  10  g  der  Metalle  in  einem  Gemische 
von  50ccm  concentrirter  Salzsäure  und  30ccm  Wasser,  fügt 
5  ccm  einer  gesättigten  Auflösung  von  phosphorsaurem  Natrium  und 
100  ccm  Wasser  hinzu,  stumpft  die  vorhandene  freie  Säure  mit  ver- 
dünnter Ammoniaklösung  ab,  löst  den  entstandenen  Niederschlag 
vorsichtig  wieder  in  verdünnter  Salzsäure,  setzt  2  ccm  der  concen- 
trirten  Säure  hinzu  und  kocht.  Während  des  Siedens  fugt  Er 
50  ccm  einer  gesättigten  Lösung  von  Natriumhyposulfit  hinzu, 
bedeckt  das  Becherglas  und  kocht  eine  Stunde  lang.  Nunmehr 
wird  filtrirt,  der  Niederschlag  mit  heifsem  Wasser  gut  aus- 
gewaschen, in  100 ccm  zehnprocentiger  Salzsäure  gelöst,  die 
gekochte  Lösung  von  ausgeschiedenem  Schwefel  abfiltrirt,  sodann 
auf  etwa  5  ccm  verdampft,  mit  reiner  Natronlauge  (aus  Natrium 
erhalten)  neutralisirt,  2  g  Natriumhydrat  zugefügt,  Vs  Stunde  lang 
gekocht,  verdünnt,  filtrirt,  mit  Salzsäure  angesäuert  und  das 
Thonerdephosphat  in  der  Siedehitze  mit  Ammoniak  gefallt.  Pas 
Phosphat  wird  wiederum  in  wenig  Salzsäure  gelöst,  um  die  darin 
enthaltene  Kieselsäure  durch  Verdampfen  abzuscheiden,  den 
Bäckstand  mit  Salzsäure  wieder  aufzunehmen,  das  Filtrat  mit 
5 ccm  der  Ammoniumphösphatlösung    zu    versetzen,    Ammoniak 


^)  Chem.  NewB  61,  318  (Corresp.). 


2430  Nachweis  und  Besümmozig  von  Aluminium  im  Eisen. 

und  etwas  essigsaures  Ammonium  hinzuzufügen,  Vs  Stunde  za 
kochen,  den  Niederschlag  abzufiltriren,  mit  heifsem,  etwas  phos- 
phorsaures Ammonium  enthaltendem  Wasser  auszuwaschen,  su 
glühen  und  zu  wägen.  Derselbe  besteht  aus  phosphorsanrem 
Aluminium  (AIPOJ.  Aus  seiner  Menge  wird  diejenige  des  Alu- 
miniums berechnet.  —  G.  H.  Ridsdale^)  bemerkte,  dafs  die  vor» 
stehende  Methode  in  der  ELauptsache  mit  der  von  Stead')  an- 
gegebenen übereinstimme.  —  Gh.  Phillips  >)  entgegnete,  dals  in 
Wahrheit  Seine  oben  beschriebene  Methode  eine  aus  anderen 
combinirte  sei,  weswegen  Er  für  dieselbe  keine  OriginalitÄts- 
ansprüche  erhebe,  üebrigens  habe  Er  das  Verfahren  unabhängig 
von  Stead's  Mittheilung  schon  seit  Jahren  bei  der  Bestimmung- 
des  Aluminiums  im  Ferroaluminium  und  seit  mehreren  Monaten 
bei  derjenigen  im  Stahl  angewendet.  Stead's  Methode  erheische 
fast  die  doppelte  Zeit  zur  Ausfuhrung  als  Seine  eigene. 

A.  Garnot^)  sprach  über  den  Nachweis  und  die  Bestimmung 
sehr  geringer  Mengen  von  Aluminium  im  Gu/seisen  und  Stakh  Er 
löst  hierfür  10  g  des  Metalles  in  Salzsäure,  verdünnt  —  möglichst 
unter  Ausschlufs  der  Luft,  um  das  Ferrosalz  nicht  in  Ferrisalz 
übergehen  zu  lassen  —  das  Filtrat,  stumpft  die  Hauptmenge  der 
Säure  mit  Ammoniak  und  dann  mit  Soda  ab,  reducirt  das  vor- 
handene Eisenoxydsalz  mit  Natriumhyposulfit,  fugt  phosphorsaures 
Natrium  und  essigsaures  Natrium  hinzu,  kocht  (etwa  V4  Stunden 
lang)  bis  zur  völligen  Verjagung  der  schwefligen  Säure,  filtrirt 
und  wäscht  den  Niederschlag  mit  etwas  heifsem  Wasser.  Der- 
selbe enthält  phosphorsaures  Aluminium,  Schwefel,  Kieselsäure 
und  Ferriphosphat ;  er  wird  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgezogen, 
die  Lösung  zur  Trockne  gebracht,  der  Rückstand  mit  verdünnter 
Salzsäure  wieder  aufgenommen,  das  Filtrat  nochmals  in  obiger 
Weise  mit  Soda,  Hyposulfit,  phosphorsaurem  und  essigsaurem 
Natrium  behandelt,  sowie  die  dabei  erhaltene  phosphorsaure 
Thonerde  gewaschen,  geglüht  und  gewogen. 

Stead's^)  Mittheilung  über  die  Bestidimung  des  J.Zuiiifniiifii^ 


J)  Chem.  News  62,  11  (Corresp.).  —  *)  JB.  f.  1889,  2389.  —  »)  Chem. 
News  62,  26  (Corresp.).  —  *)  Compt.  rend.  111,  914.  —  »)  JB.  f.  1889,  2389. 
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im  Eisen  und  Stahl  ist  zum  Gegenstände  einer  Discussion^) 
gemacht  worden,  ans  welcher  die  Brauchbarkeit  des  von  Jenem 
empfohlenen  Verfahrens  hervorgeht.  Stead  selbst  bemerkte  bei 
dieser  Gelegenheit,  dafs  die  von  Ihm  angegebene  Methode  direct 
gute  Resultate  liefere,  sofern  kein  Chrom  zugegen  sei.  Sollte 
letzteres  vorhanden  sein,  so  würde  sich  bei  dem  in  jenem  Yer* 
fahren  auszuführenden  Schmelzen  mit  Aetznatron  eine  gelbe 
Farbe  durch  Entstehen  von  Chromat  ergeben.  Bei  Auftreten 
einer  solchen  Färbung  soll  man  die  gelbe  Auflösung  der  Schmelze 
mit  etwas  Schwefelnatrium  tüchtig  kochen,  wodurch  das  Chrom 
redncirt  und  abgeschieden  wird,  sowie  darauf  nach  Seinen 
früheren  Angaben  weiter  verfahren. 

M.  Kretzschmar^)  räth,  bei  der  maisanalytischen  Be- 
Stimmung  der  Thonerde  im  Betriebe  (durch  Fällen  der  letzteren 
aus  essigsaurer  Lösung  mit  einem  gemessenen  Volum  Natrium- 
phosphatlösung und  Zurücktitriren  der  überschüssigen  Phosphor- 
sänre  mit  Uranlösung)  die  Ammoniumsalze  möglichst  fern  zu 
halten  und  den  Titer  der  Uranlösung  mit  Hülfe  bekannter 
Mengen  Thonerdehydrat  festzustellen,  welches  man  aus  Kalialaun 
abscheidet  Femer  setze  man  das  phosphorsaure  Natrium  in 
der  Kälte  sofort  im  Ueberschusse  hinzu.  Vor  Austührung  der  ge- 
nauen Bestimmung  stelle  man  den  annähernden  Gehalt  an  Thon- 
erde in  der  gegen  Methylorange  neutralen  Flüssigkeit  nach  Zu- 
satz von  Phenolphtalein  mit  Hülfe  von  titrirter  Alkalilösung  fest. 
Etwa  gegenwärtiges  Eisen  ist  vor  der  obigen  Thonerdebestimmung 
in  das  Oxyd  überzufuhren.  Das  Eisen  wird  in  einer  gesonderten 
Probe  nach  der  Reduction  durch  Zink  mit  Hülfe  von  über- 
mangansaurem Kalium  titrirt  und  das  entsprechende  Eisenoxyd 
lutch  der  Umrechnung  auf  Thonerde  von  der  oben  gefundenen 
Menge  der  letzteren  abgezogen. 

6.  Lunge  s)  empfiehlt  folgende  Methode  zur  Untersuchung 
ie%N(driumaluminats  für  technische  Zwecke,  sofern  wenig  Kiesel- 
Baore  zugegen  ist.    Eiüe  gewisse  Menge  des  Präparates  wird  zu 


')  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  20.  —  >)  Chem.  Zeitg.  1890,  1223.  —  ')  Zeitsohr. 
«agew.  Chem.  1890,  227. 
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einem  besümmten  Volum  gelöst  und  ein  gemessener  Theil  der 
Lösung  mit  Normalsalzsäure  titrirt,  woraus  sich  die  Menge  des 
an  Tbonerde  resp.  Kieselsäure  gebundenen  Natriums  ei^ebt.  Man 
wendet  hierbei  Pbenolphtalein  als  Indicator  an  und  setzt  die  Säure 
bis  zur  Entfärbung  der  Flüssigkeit  hinzu.  Darauf  fügt  man  zu 
dieser  etwas  Methylorange  und  setzt  weiter  Säure  bis  zur  blei- 
benden Bothfärbung  hinzu.  Die  jetzt  neuerdings  verbrauchte 
Säuremenge  entspricht  der  Tbonerde,  indem  erst  dann  eine  blei- 
bende Bothfärbung  eintritt,  wenn  deren  Gesammtmenge  in  Chlor- 
aluminium  übergegangen  ist.  H.  Rey  hat  Belege  für  die  Brauch- 
barkeit dieses  Verfahrens  geliefert.  —  Derselbe  i)  bemerkt,  dals 
Sein  obiger  Vorschlag  bereits  von  C.  F.  Crofs  u.  E.  J.  Bevan«) 
gemacht  worden  sei,  welche  aber  vor  Kurzem')  hervorgehoben 
haben,  dafs  Bayer ^)  ihnen  schon  damit  zuvorgekommen  sei 
Lunge  erinnert  nun  daran,  dafs  Bayer  zunächst  nur  von  der 
Bestimmung  der  Tbonerde  im  Alaun  gehandelt  habe,  für  welche 
Er  anrieth,  die  Lösung  des  letzteren  mit  Natronlauge  bis  zur 
Wiederauflösung  der  Tbonerde  zu  versetzen,  aliquote  Theile  der 
Flüssigkeit  einerseits  mit  Schwefelsäure  bis  zur  Röthung  von 
Lackmus  und  andererseits  bis  zur  Orangefarbung  von  Tropäolin 
zu  titriren.  Allerdings  habe  aber  Bayer  auch  der  Anwend- 
barkeit dieser  Methode  auf  alkalische  Aluminatlaugen  Erwähnung 
gßthan.  Bayerns  Ergebnisse  stimmen  gut  zu  der  Annahme,  dafs 
unter  Anwendung  von  Tropäolin  als  Indicator  1  Mol.  Al^Os 
3  Mol.  H3SO4  entspreche.  Auch  Thomson^)  nahm  letzteres 
Verhältnifs  für  den  Gebrauch  von  Methylorange  an.  Im  Wider- 
spruche hierzu  gaben  Crofs  und  Bevan«^)  das  Verhältnifs  von 
2A1|08  zu  5H9SO4  an.  Letzteres  gelte  nach  Ihnen  auch  bei 
Ersatz  der  Schwefelsäure  durch  Salz-  oder  Salpetersäure.  Wegen 
dieser  Abweichung  der  Angaben  von  Crofs  und  Bevan  gegen- 
über denjenigen  von  Bayer,  Thomson  und  Ihm  selbst  hat 
Lunge  in  Gemeinschaft  mit  H.  Rey  die  Frage  neuerdings  studirt 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  293.  —  «)  JB.  f.  1889,  2384.  —  »)  Chem. 
Soc  Ind.  J.  9,  268.  —  «)  JB.  f.  1886,  1928.  —  »)  JB.  f.  1683,  1616;  f.  1884, 
1544.  —  6)  JB.  f  1889,  2384. 
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Dabei  wurden  als  Indicatoren  nur  Phenolphtalem  und  Methyl- 
orange  in  Betracht  gezogen.  Das  verwendete  Kaliumalummat 
war  frei  von  Kohlen-  und  Kieselsäure.  Es  wurde  gefunden,  dals 
bei'  Anwendung  von  Metbylorange  1  MoL  AI2O3  8  Mol.  H^SO« 
entspricht.  Der  Grund  für  die  obige  irrige  Behauptung  von 
Grofs  und  Bevan  (daselbst),  dafs  2  Mol.  Al^O^  5  Mol.  BisSO« 
entsprechen  sollten,  liegt  wahrscheinlich  in  der  grofsen  Lang- 
samkeit, mit  welcher  das  gefällte  oder  gelöste  Thonerdehydrat 
gegen  die  verdünnte  Säure  reagirt  Man  mufs  so  lange  von 
letzterer  zusetzen,  bis  auch  nach  12  Stunden  die  Rothfärbung 
nicht  mehr  verschwindet.  Dies  gilt  für  das  Arbeiten  bei  niederer 
Temperatur,  während  bei  Blutwärme  die  Titrirung  ebenso  rasch 
ihre  Entscheidung  findet  wie  jede  andere.  Aus  diesen  Resultaten 
lassen  sich  die  abweichenden  Befunde  von  Crofs  und  Bevan 
erklären.  Lunge  räth  nunmehr,  bei  dem  oben  beschriebenen 
Verfahren  zur  Untersuchung  des  Natriumaluminats  die  Titrirung 
in  mäisiger  Wärme  (Blutwärme)  auszufuhren. 

K.  J.  Bayer  ^)  hat  die  oben  von  Lunge ')  mitgetheilte  Methode 
zur   Analyse  des  Ncttriumaluminats  bereits  vor  längerer  Zeit') 
beschrieben.     Den  Betrag,   welchen  Lunge  für  die  gefundene 
Kieselsäure  von  der   bei  der  Titrirung   unter  Anwendung  von 
Methylorange  als  Indicator  für  die  Thonerde  verbrauchten  Normal- 
säure  abzieht,  erachtet  Bayer  für  unrichtig,  da  die  Kieselsäure 
auf  jenen  Indicator  nicht  reagirt.     Ueberdies  könne  eine  Alu- 
minatlÖBung    nur    Spuren   Kieselsäure    aufnehmen,    ebenso    wie 
Wasserglaslösung    nur  Spuren   Thonerde    auüöst.      Wenn    man 
Lösungen   von  Wasserglas  und  Natriumaluminat   mit    einander 
mischt,    so  fallt  ein  Körper  von    der  Zusammensetzung  N%0 
.Al^Oj.SSiOj.OHsO  aus,   welcher  in  Säuren  leicht  und  auch 
in  Wasser,  mit  alkalischer  Reaction,  löslich  ist.    Durch  Titriren 
eiuer  Aluminatlösung   mit  Normalsäure    und   Methylorange   er- 
geben sich  genau  die  dem  Natron  und  der  Thonerde  entsprechen- 
den Werthe. 


1)  Cbem.  Zeitg.  1890,  736.    —    »)  Dieser  JB. ,  8.  2431.    —    >)  JB.  f. 
1885,  1928. 
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W.  G.  Yonng  ^)  arbeitete  über  die  Löslichkeit  von  phosphor^ 
saurem  Aluminium  in  Essigsäure,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  ThonerdAestimmtmg  in  Mehl^  Brot  u.  s.  w.  Jenes  Phos* 
phat  wird  unter  allen  Umständen  von  der  Säure  mehr  oder 
weniger  aufgenommen.  Die  Menge  von  gegenwärtigem  essigsaurem 
Anmionium  hat  Einflufs  auf  diese  Löslichkeit  Letztere  wächst 
im  YerhältnÜB  mit  der  Menge  der  vorhandenen  Thonerde.  Am 
geringsten  ist  der  Verlust  an  Aluminiumphosphat,  wenn  die  mit 
Essigsäure  und  phosphorsaurem  Natrium  versetzte  Thonerde- 
lösung  gekocht,  sodann  essigsaures  Ammonium  zugesetzt,  aber« 
mals  gekocht  und  die  Fällung  sofort  abfiltrirt  wird.  Bei 
Vermehrung  der  Essigsäuremenge  geht  mehr  phosphorsaures 
Aluminium  in  Lösung,  zumal  wenn  man  dieses  in  der  Kälte  fallt 
oder  den  in  der  Hitze  gefällten  Niederschlag  mehrere  Stunden 
in  der  Kälte  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  läfst.  Bei  Zusatz 
von  Salmiak  ergeben  sich  die  nämlichen  Resultate. 

H.  Heidenhain^)  handelte  von  der  directen  Bestimmung 
der  GesamwUacidität  in  Thonerdesahen.  Er  untersuchte,  ob  die 
in  Tartraten  bei  Gegenwart  freier  Alkalien  gelöste  Thonerde 
noch  die  Rolle  einer  Base  spiele,  indifferent  sei  oder  als  Säure 
wirke.  Bei  Gebrauch  von  Phenolphtalein  als  Indicator  fand  Er, 
dafs  die  Thonerde  in  Gegenwart  von  wenig  Tartrat  schwach 
alkalisch  wirkt,  aber  bei  Anwesenheit  von  verhältnifsmäfsig  viel 
weinsauren  Salzen  nahezu  indifferent  ist,  sowie  dafs  in  heifsen 
Lösungen  der  alkalische  Charakter  der  Thonerde  sich  mehr 
geltend  macht  als  in  kalten  Flüssigkeiten.  Auf  diese  Beob- 
achtungen gründet  Derselbe  folgende  Methode  zur  Bestimmung 
der  gesammten  Acidität  in  Thonerdesalzen.  Zu  der  wässerigen 
Lösung  des  Salzes  setze  man  auf  1  Tbl.  vorhandener  Thonerde 
100  bis  200  Thle.  neutrales  weinsaures  Kalium,  sodann  etwas 
Phenolphtalein  und  so  viel  titrirte  Alkalilauge,  dafs  noch  ein 
Theil  der  Säure  ungesättigt  bleibt,  koche  zur  Vertreibung  etwa 
gegenwärtiger  Kohlensäure,  kühle  ab  und  titrire  zu  Ende. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  835,  1014  (Au8z.).    —    ^)  Daselbst  1890b,  607 

(Ausz.). 
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P.  Soltsien^)  erörterte  die  Bestimmung  von  Chromaten^ 
Sulfaten  und  Baryumsahen.  Man  kann  leicht  die  letzteren 
mittelst  neutralen  chromsauren  Kaliums  und  Chromate  mit  Hülfe 
von  Cblorbaryum  titriren,  wenn  man  Hämatoxylin  oder  einen 
Blauholzextract  in  der  Wärme  als  Indicator  unter  Anwendung 
der  Tüpfelmethode  benutzt.  Bei  der  Titrirung  von  Baryum- 
salzen  setze  man  so  lange  eine  auf  Cblorbaryum  eingestellte 
Kaliumcbromatlösung  hinzu,  bis  ein  Tropfbn  der  Flüssigkeit  in 
der  Wärme  mit  einem  Tropfen  Hämatoxylinlösung  soeben  eine 
blauscbwarze  Färbung  giebt  Die  zu  titrirende  Baryumlösung 
mufs  neutral  sein  und  darf  nur  Spuren  von  freier  Essigsäure 
oder  freiem  Ammoniak  enthalten.  Wenn  eine  mit  Cblorbaryum 
zu  titrirende  Chromatlösung  Sulfate  enthält,  so  ergiebt  die  Titri- 
rung die  Summe  von  Chrom-  und  Schwefelsäure.  Letztere  ist 
dann  gewichtsanalytisch  zu  bestimmen  und  in  Abrechnung  zu 
bringen.  Um  die  gebundene  Schwefelsäure  zu  bestimmen,  versetze 
man  die  neutrale  Sulfatlösung  mit  überschüssiger  Chlorbaryum- 
lösung  von  bekanntem  Gebalte  und  titrire  den  Ueberschufs  der 
letzteren  mit  chromsaurem  Kalium  zurück.  Aluminiumsalze  und 
Thonerdehydrat  erzeugen  mit  Hämatoxylin  einen  blauen  Nieder- 
schlag. Sie  sind,  ebenso  wie  etwa  gegenwärtiges  Kupfer  oder 
Eisen,  vor  der  Titrirung  zu  entfernen. 

J-  A.  Wilson  2)  versetzt  zur  Bestimmung  von  Di-  neben 
Monochromaten  die  betreffende  Lösung  so  lange  mit  7$ -Normal- 
schwefelsäure, bis  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  Lackmoidpapier 
schwach  röthet.  Die  Dichromate  reagiren  neutral,  die  Mono- 
chromate  alkalisch  auf  das  Lackmoi'd.  —  Ein  zweites,  weniger 
genaues,  aber  rascher  ausführbares  Verfahren  beruht  darauf, 
dafs  Wasserstoffhyperoxyd  nur  in  Gegenwart  freier  Schwefelsäure 
dem  Aether  die  blaue  Farbe  der  Ueberchromsäure  zu  ertheilen 
vermag.  Die  Chromatlösung  wird  mit  3ccm  Wasserstoffhyper- 
oxyd von  bekanntem  Säuregehalte  versetzt,  mit  Aether  über- 
schichtet und  ihr  so  lange  Schwefelsäure  hinzugefügt,  bis  die- 
blaue Farbe  auftritt 


>)  Chem.  Centr.  1890  b,  217  (Aubz.).  —  >)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
187  (Aiisz.);  Chem.  Centr.  1890a,  615  (Aqbz.). 
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L.  L.  de  Koninck^)  empfiehlt  die  Anwendang  der  von 
V.  Knorre  und  Ilinski^),  von  v.  Knorre»)  und  vonMeineke*) 
Vorgeschlagenen  Methode  zur  Bestimmung  von  Eisen  und  zur 
Trennung  desselben  von  Momgan  und  ÄUnminium.  Das  Ver- 
fahren beruht  darauf^  dafs  aus  neutraler  oder  essigsaurer  Flüssig- 
keit NitrosO'ß-napMöl  nur  das  Eisen,  nicht  aber  Mangan  oder 
Aluminium  niederschlägt.  Etwa  gegenwärtige  Phosphorsäure 
fällt  zum  Theile  odef  yoUständig  mit  dem  Eisen  nieder,  während 
Kobalt  und  Kupfer  vollständig  ausfallen. 

A.  Partheil  ^)  führt  die  mafsanalytische  Bestimmung  des 
Eisens  im  ^^Ferrum  hydrogenio  reductum^  aus,  indem  Er  1  g 
des  letzteren  in  40  bis  50ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (1:5) 
löst,  mit  Permanganat  bis  zur  bleibenden  Rothfärbung  versetzt, 
auf  200  ccm  verdünnt,  50ccm  davon  zu  einer  Lösung  von  2  g 
Jodkalium  in  etwas  Wasser  fügt,  einige  Gubikcentimeter  Salz- 
säure hinzugiebt,  eine  Stunde  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
im  verschlossenen  Kolben  stehen  läfst  und  nun  das  ausgeschie- 
dene Jod  mit  Vio  normaler  Natriumhyposulfitlösung  titrirt.  In 
gleicher  Weise  verfährt  Er  bei  der  Analyse  von  „Ferrum  pulv.*^. 
Es  läfst  sich  auf  Grund  der  gefundenen  Daten  der  Gehalt  der 
beiden  Präparate  an  gesammtem  Eisen  berechnen.    Das  metal- 

lische  Eisen  soll  man  aus  der  Formel  Z  =  — 262,5  be- 

P 

rechnen,  in  welcher  p  die  Gramme  angewandter  Substanz,  m  die 
verbrauchten  Gubikcentimeter  der  Hyposulfitlösung  bedeutet. 

A.  Stutzer<^)  verfährt  folgendermafsen  zur  Bestimmung  von 
Eiseno^d  und  Thonerde  in  Bohphosphaten.  Man  kocht  5  g  der 
letzteren  mit  50  ccm  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,12,  ver- 
dünnt auf  500 ccm,  macht  100  ccm  der  Lösung  ammoniakaliscb, 
sodann  durch  Essigsäure  schwach  sauer,  filtrirt,  rührt  den 
Niederschlag  5  Minuten  mit  150  ccm  Molybdänlösung  durch  oder 
erwärmt  ihn  damit  einige  Zeit  auf  dem  Wasserbade.    Das  Filtrat 


1)  Chem.  NewB  62,  19  (Aaez.).  —  ^)  JB.  f.  1885,  1934.  —  »)  JB.  f.  1887, 
2392.  —  *)  JB.  f.  1888,  2661.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  495  (Ausz.).  — 
•)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  48. 
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^om  Phosphormolybdate  wird  mit  Ammoniak  schwach  übersättigt 
und  10  Minuten  lang  erwärmt.  Schliefslich  sammelt  man  den 
^Niederschlag  von  Eisenoxyd  und  Thonerde,  wäscht,  glüht  und 
wägt  ihn.  Sollte  er  Molybdänsäure  enthalten,  so  löst  man  ihn 
wieder  in  Salzsäure  und  wiederholt  die  Fällung  mit  Ammoniak. 
^  R.  Jones  1)  arbeitete  über  die  Bestimmung  von  Eisenoxyd 
und  Thonerde  in  Phosphaten^  welche  meistens  in  der  Weise  aus- 
geführt wird,  dafs  man  die  saure  Phosphatlösung  mit  über- 
schüssigem Ammoniak  versetzt  und  mit  Essigsäure  wieder  an- 
säuert. Die  Flüssigkeit  darf  sich  dabei  nicht  erhitzen.  Häufig 
versetzt  man  auch  die  saure  Phosphatlösung  nur  mit  so  viel 
Ammoniak,  dafs  noch  kein  bleibender  Niederschlag  entsteht  und 
fügt  dann  viel  essigsaures  Natrium  oder  Ammonium  hinzu.  Es 
besteht  kein  principieller  Unterschied  in  den  Ergebnissen  beider 
Methoden.  Dieselben  können  annähernd  richtige,  aber  auch 
völlig  falsche  Resultate  geben.  Wenn  man  Ammoniak  und  Essig- 
säure in  abgemessenen  Mengen  anwendet,  so  ergeben  sich  zwar 
übereinstimmende,  aber  doch  möglicherweise  unrichtige  Werthe. 
Eine  geringe  Abänderung  in  der  Menge  der  Säure  führt  zu  ab- 
weichenden Ergebnissen.  Bei  zu  grofsem  Ueberschusse  an  Essig- 
säure fallen  das  phosphorsaure  Eisenoxyd  und  die  phosphorsaure 
Thonerde  nicht  vollständig  aus.  Bei  zu  geringem  Ueberschusse 
resaltirt  jedoch  ein  Calciumphosphat  enthaltender  Niederschlag» 
Auch  das  etwa  vorhandene  Fluor  giebt  Anlafs  zu  Fehlern.  Löst 
man  eine  solche,  durch  Calciumphosphat  verunreinigte  Fällung 
nochmsds  in  Salzsäure  und  wiederholt  obige  Operationen,  so  wird 
das  Resultat  zu  niedrig;  Derselbe  empfiehlt  daher  das  Verfahren 
von  Glaser^  zur  Bestimmung  der  beiden  genannten  Oxyde  in 
Phosphaten,  zu  welchem  Er  einige  Bemerkungen  macht  Diese 
beziehen  sich  auf  das  Auswaschen  des  Niederschlages  der  Phos- 
phate von  Eisenoxyd  und  Thonerde,  sowie  auf  die  erforderliche 
Zeitdauer  bei  der  Abscheidung  des  Calciums  und  Magnesiums  als 
Sulfate  durch  Alkohol.  Er  räth  hierbei,  12  Stunden  stehen  zu 
lassen.     Das  erhaltene  Sulfatgemisch  von   Calcium  und  Magne- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  269.  —  »)  .JB.  f.  1889,  2388. 
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sium  kann  zur  Bestimmung  des  Gehaltes  von  Düngern  an  Ver- 
bindungen dieser  Metalle  dienen.  Man  filtrire  zu  diesem  Zwecke 
den  Niederschlag  ab,  wasche  ihn  mit  Alkohol,  glühe  schwach 
und  wäge.  Liegen  magnesiumarme  Dünger  vor,  so  besteht  der 
Niederschlag  nur  aus  Gyps. 

Nach  Th.  Meyer  i)  gelingt  bei  der  Glas  er 'sehen«)  Methode 
zur  Bestimmung  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  in  Phosphaien  die 
Trennung  dieser  Oxyde  vom  Kalke  recht  gut  (vgl.  oben).  Zweck- 
mäfsig  läfst  man  aber  mehr  Zeit  nach  Zusatz  des  Alkohols,  damit 
aller  Gyps  niederfalle.  Eine  wichtige  Fehlerquelle  bei  der  Methode 
liegt  darin,  dafs  schwefelsaures  Magnesium  in  dem  Gemische  von 
Schwefelsaure,  Alkohol  und  Wasser  nicht  unlöslich  ist.  Es  würde 
daher  bei  dem  Glaser'schen  Verfahren  Magnesia  in  den  Nieder* 
schlag  von  phosphorsaurem  Eisenoxyd  und  phosphorsaurer  Thon- 
erde hinein  gerathen,  wenn  die  zu  untersuchenden  Phosphate 
gröüsere  Mengen  von  Magnesiumsalz  enthalten  sollten. 

E.  F.  Teschemacher  und  J.  Denham  Smith  3j  machten 
auf  Glaser's^)  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Eisenoxyd  und 
Thonerde  in  Phosphaten  aufmerksam,  welches  Sie  kurz  wieder- 
gaben. 

A.  J.  C.5)  erachtet  Glaser' s*)  Verfahren  zur  Bestimmung  von 
Eisenoxyd  und  Thonerde  in  Phosphaten  für  überlegen  im  Ver- 
gleiche zu  den  alten  Processen,  bei  welchen  die  Phosphate  beider 
Oxyde  aus  essigsaurer  Lösung  abgeschieden  werden.  Das  neue 
Verfahren  leidet  aber  an  einer  UnvoUkommenheit,  indem  aus 
dem  Filtrate  vom  phosphorsauren  Eisenoxyd  und  von  der  phos- 
phorsauren Thonerde  sich  häufig  nachträglich  noch  ein  Rest  des 
Niederschlages  beim  Aufkochen  abscheidet. 

E.  F.  Teschemacher  und  J.  Denham  Smith  <^)  bemerkten, 
dafs  der  oben  von  A.  J.  0.  gerügte  Mifsstand  vermieden  wird,  wenn 
man  vor  Beginn  des  Verjagens  von  Alkohol  stark  ammoniaka- 
lisch  macht,  sowie  nach  demselben  nochmals  etwas  Ammoniak 
hinzusetzt,  bevor  gekocht  wird. 

»)  Chem.  Zeitg.  1890,  1780.  —  «)  JB.  f.  1889,  2388.  —  »)  Chera.  News 
61,  108  (Correnp.).  —  *)  JB.  f.  1889,  2388.  —  »)  Chem.  News  62,  78 
(Corresp.).  —  «)  Daselbst,  S.  84  (Corresp.). 
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H.  T.  Jüptneri)  hat  in  neun  verschiedenen  Proben  eines 
Spiegdeisens  das  Mangan  bestimmt  Aus  den  erhaltenen,  anter 
einander  stark  abweichenden  Resultaten  folgert  Er,  dals  es  schwer 
sei,  die  durchschnittliche  Zusammensetzung  eines  Spiegeleisens 
festzuetellen. 

R.  Fresenius  und  E.  Hintz')  gaben  einen  Weg  an  zur 
▼ollständigen  Untersuchung  von  Chromeisen.  —  Zur  Bestimmung 
sämmtlicher  Metalle  und  der  SchlacJse  erhitzen  Sie  5  g  der 
Substanz  in  einem  Porcellanschiffchen  in  trockenem  Gblorgase 
V4  Stunden  lang  und  fangen  das  dabei  sich  verflüchtigende 
Eisenchlorid  in  Wasser  auf.  Darauf  wird  die  Vorlage  gewechselt, 
das  Chlorgas  durch  Kohlensäure  und  diese  durch  Wasserstoff 
verdrängt  und  nun  abermals  das  Schiffchen  nebst  der  Glasröhre 
erhitzt,  um  das  Sublimat  von  Ghromchlorid  theilweise  in  Ghlorür 
zu  verwandeln  und  dadurch  in  Wasser  löslich  zu  machen.  Nun- 
mehr wird  das  Schiffchen,  welches  im  Wesentlichen  Kohlenstoff, 
Graphit,  die  Schlacke,  meistens  einen  Rest  von  Chromeisen,  femer 
Manganchlorür  und  nicht  selten  auch  noch  geringe  Mengen  von 
Chlorverbindungen  des  Chroms  und  Eisens  enthält,  in  Wasser 
geworfen.  Das  Unlösliche  wird  nach  dem  Waschen  und  Glühen 
im  Schiffchen  im  Sauerstoffstrome  erhitzt,  um  den  Graphit  zu 
verbrennen,  und  darauf  im  Wasserstoffstrome,  um  etwa  vorhan- 
denes Eisenoxyd  zu  reduciren,  sodann  nochmals  im  Chlorstrome 
geglüht,  bis  sich  kein  Sublimat  mehr  bildet  und  der  Rückstand 
weifs  geworden  ist.  Nach  dem  Erkalten  wird  der  Inhalt  des 
Schiffchens  wieder  mit  Wasser  ausgezogen,  das  Unlösliche  (Schlacke) 
gewaschen,  geglüht  und  gewogen.  Auch  der  Inhalt  der  zweiten  Glas- 
röhre mufe  in  obiger  Weise  im  Wasserstoffstrome  erhitzt  werden, 
worauf  man  beide  Röhren  mit  Wasser  und  einer  gemessenen 
Menge  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,1  behandelt  und  die  Lösung 
mit  den  Inhalten  der  Vorlagen,  sowie  den  wässerigen  Auszügen 
der  Schiffcheninhalte  vereinigt.  Nunmehr  wird  so  viel  Soda  zu- 
gesetzt, dafs  etwa  noch  4  Proc.  der  angewandten  Salzsäure  in 


»)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  401  (Aubz.).  —  ^)  ZeitBchr.  aual.  Chem, 
1880,  28. 
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Freiheit  bleiben,  und  zunächst  bei  etwa  70^  später  in  der  Kälte 
Schwefelwasserstoff  eingeleitet,  nach  längerem  Stehenlassen  filtrirt, 
sowie  der  Niederschlag,  welcher  neben  viel  Schwefel  das  Kupfer, 
Blei)  Arsen,  Antimon  a.  s.  w.  enthält,  ausgewaschen,  um  darin 
diese  Elemente  nach  bekannten  Methoden  zu  bestimmen.  Aus 
dem  Filtrate  vom  Schwefelwasserstoffniederschlage  wird  in  üb- 
licher Weise  die  Kieselsäure  abgeschieden.  Das  Filtrat  behandelt 
man  mit  Chlor,  verjagt  den  Ueberschufs  an  letzterem  durch  Ein- 
dampfen, neutralisirt  annähernd  mit  Soda  und  fallt  mit  über* 
schüssigem,  aufgeschlämmtem  Baryumcarbonat  das  Chrom-  nebst 
Eisen oxydhjdrat  Der  Niederschlag  wird  vollständig  ausgewaschen, 
in  Salzsäure  gelöst  und  die  Flüssigkeit  auf  1  Liter  gebracht. 
200  ccm  dieser  Lösung  werden  bis  auf  einen  kleinen  Rest  ver- 
dampft, mit  Wasser  verdünnt  und  in  der  Hitze  mit  Schwefelsäure 
ausgefallt,  um  das  Baryum  zu  entfernen.  Das  Filtrat  verdampft 
man  auf  einen  kleinen  Rest,  fügt  Soda  und  chlorsaures  Kalium 
hinzu,  trocknet,  schmilzt,  laugt  die  Schmelze  mit  hcifsem  Wasser 
aus,  behandelt  das  Unlösliche  abermals  mit  Soda  und  Kalium- 
chlorat  u.  s.  w.,  bis  alles  Chrom  zu  Chrqmat  ozydirt  worden  ist 
Es  befindet  sich  alsdann  alles  Eisen  im  unlöslichen  Theile  und 
alles  Chrom  als  Chromat  in  Lösung.  Jenes  wird  aus  salzsaurer 
Lösung  mit  Ammoniak  gefällt  und  das  erhaltene  Oxyd  gewogen, 
welches  noch  auf  Kieselsäure  und  Thonerde  zu  prüfen  ist.  Die 
Chromatlösung  wird  mit  Salzsäure  angesäuert,  mit  Ammoniak 
übersättigt,  die  weifsen  Flocken  etwa  ausfallender  Thonerde, 
phosphorsaurer  Thonerde,  Kieselsäure  oder  Titansäure  abfiltrirt 
und  gewogen,  sowie  später  auf  ihre  Natur  untersucht  Das  Filtrat 
säuert  man  wieder  mit  Salzsäure  an,  reducirt  die  Gbromsäure 
zu  Oxyd,  fallt  und  bestimmt  dieses  in  bekannter  Weise  durch 
Zusatz  von  Ammoniak,  Auswaschen  und  Glühen.  Wenn  dasselbe 
Phosphorsäure  enthält,  so  ist  diese  zu  bestimmen  und  in  Abzug 
zu  bringen.  Cm  im  Filtrate  von  der  Ausfällung  des  Eisens  und 
des  Chroms  mit  Baryumcarbonat  das  Mangan,  Nickel,  Kobalt 
und  Zink  zu  bestimmen,  verdampft  man  dasselbe  nach  dem  An- 
säuern mit  Salzsäure  auf  etwa  500  ccm,  fällt  mit  Schwefelsäure 
das  Barvum  aus,  en^  das  Filtrat  ein,  neutralisirt  nahezu  imt 
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Ammoniak,  fügt  Natriumacetat  hinzu  und  leitet  Schwefelwasser* 
Stoff  ein.    Es  fallen  alsdann  Nickel,  Kobalt  und  Zink  aus,  wäh- 
rend Mangan  in  Lösung  bleibt.    Die  Bestimmung  dieser  einzelnen 
Metalle    geschieht    nach    bekannten    Methoden.  —  Behufs    der 
Bestimmung   von    Gesammt-Kohlenslioff^   Phosphor   und   Schwefel 
werden  wieder  5  g  Ghromeisen  wie  oben  im  Chlorstrome  geglüht. 
Den  Inhalt  des  Schiffchens  digerirt  man  unter  Zusatz  von  etwas 
Chromchloriir  andauernd  mit  Wasser  und  Salzsäure,  behandelt 
den  Rückstand  eventuell  nochmals  im  Ghlorstrome  u.  s.  w.    Das 
dauernd    ungelöst   Bleibende    wird    auf   einem  Asbestfilter    ge- 
sammelt und  in  üblicher  Weise  mit  Chromsäure  und  Schwefel- 
säure oxydirt,  um  aus  der  erhaltenen  Kohlensäure  den  Kohlenstoff 
abzuleiten.    Bei  der  Behandlung  des  Chromeisens  mit  Chlor  geht 
die  Gesammtmenge    von    Schwefel    und    Phosphor    in    die    mit 
Wasser  versehenen  Vorlagen  über,  in  welchen  sich  Schwefelsäure 
und  Phosphorsäure  bilden.    Man  verdampft  den  Inhalt  der  Vor- 
lagen unter  Zusatz  von  etwas  Chlomatrium,  um  die  Kieselsäure 
unlöslich   zu  macben,  und  bestimmt  dann  jene  beiden  Säuren. 
Wenn  das  Chromeisen  Arsen  enthält,  so  ist  das  phosphorsaure 
Ammonium-Magnesium  in  Salzsäure  zu  lösen,  die  Flüssigkeit  mit 
Schwefelwasserstoff  in  der  Wärme  auszufallen,  das  Filtrat  ein- 
zuengen und  wieder  mit  Ammoniak  zu  versetzen,  um  die  Phos- 
phorsäure auszufällen.  —  Zur  Bestimmung  des  Graphits  digerirt 
inan  10  g  Chromeisen  so  lange  mit  oft  zu  wechselnder  Salzsäure 
(wochenlang),  bis  diese  nicht  mehr  aufnimmt  und  das  Ungelöste 
von  einem  unter  die  Kochiiasche  gehaltenen  Magnete  nicht  mehr 
angezogen   wird.     Die   sämmtlichen  Auszüge  werden  durch  ein 
Asbestiilter  gegossen,  worauf  man  den  Rückstand  der  Reihe  nach 
mit  Wasser,   Kalilauge,   Wasser,    Alkohol    und  Aether  wäscht, 
schliesslich  mit  Chromsäure  und  Schwefelsäure  verbrennt.    Durch 
Abziehen  des  Gebaltes  an  Graphit  von  dem  Gesammtkohlenstoffe 
ergiebt  sich  der  chemisch  gebundene  Kohlenstoff, 

G.  V ortmann' s  >)  neue  Methode  zur  mafsanalytischen  Bestim- 
mung des  Mangans  besteht  in  Folgendem.    Das  Manganoxydulsalz 

1)  Ber.  1890,  2801. 
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wird  in  Gegenwart  der  zwei-  bis  dreifachen  Menge  eines  Sesqni- 
oxydsalzes  (von  Thonerde  oder  Eisenoxyd)  mit  V^q  Jodlösung 
und  nitritfreier  Natronlauge  unter  fünf  bis  zehn  Minuten  wäh- 
rendem Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  oxydirt.  Die  erhaltene 
Flüssigkeit  bringt  man  auf  ein  bestimmtes  Volum  und  titriit 
eine  gemessene  Menge  des  Filtrates,  nach  dem  Ansäuern,  mit 
i/]o  Hyposulfitlösung  zurück.    Ammonsalze  wirken  störend. 

F.  G.  Myhlertz^)  schmilzt  zur  schnellen  Bestimmung  Ton 
Mangan  in  Schlacken ,  Erzen  u.  s.  w.  0,5  g  der  Substanz  mit  5  g 
eines  Gemisches  aus  3  Thln.  Soda  und  1  Thl.  Kalisalpeter,  be- 
handelt die  Masse  mit  siedendem  Wasser,  fügt  etwa  3  com  Alko- 
hol hinzu,  um  das  mangansaure  Natrium  zu  reduciren  und  alles 
Mangan  in  Form  von  Peroxyd  niederzuschlagen.  Alsdann  filtrirt 
man,  wäscht  dreimal  mit  Wasser  nach,  versetzt  den  Niederschlag 
mit  100  com  titrirter  Ferrosulfatlösung  (ohne  Säurezusatz?!  £.), 
rührt  bis  zur  erfolgten  vollständigen  Auflösung  um  und  titrirt 
den  Ueberschufs  an  Ferrosulfat  mit  Kaliumdichromatlösung  zu- 
rück.   Es  liegen  dann  die  Daten  zur  Berechnung  vor. 

R.  C.  Boyd^)  machte  Bemerkungen  über  die  Bestimmung 
von  Mangan  und  Zink  in  der  Form  von  Pyrophosphaten.  — 
Was  die  Ausfilllung  des  Mangans  als  Phosphat  anlangt,  so 
schadet  dabei  die  Gegenwart  eines  geringen  Ueberschusses  an 
Ammoniak  nichts.  Man  fälle  und  filtrire  in  der  Hitze.  Das 
Auswaschen  geschieht  mit  wenig  Wasser.  —  Bei  der  Ausfallung 
des  phosphorsauren  Zinks  wird  in  der  Hitze  leicht  ammoniaka- 
lisch  gemacht,  sowie  bis  zum  Verschwinden  des  Ammoniak- 
geruches weiter  erhitzt.  Der  gewaschene  Niederschlag  mufs  in 
Salpetersäure  gelöst,  die  Lösung  verdampft,  der  Rückstand  ge- 
glüht und  gewogen  werden. 

A.  Baumann  3)' machte  Mittheilung  über  die  Analyse  des 
Braunsteins  mittelst  Wasserstoflfhyperoxyd.  Wenn  gepulverter 
Braunstein  mit  einer  neutralen  oder  alkalischen  Lösung  von 
Wasserstoffhyperasnfd  zusammengebracht   wird,   so  zersetzt  sich 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  607  (Ausz.).    —    «)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  973 
(Ausz.).  —  8)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  72. 
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letzteres  vollständig  unter  Abgabe  von  Sanerstoff,  während  der 
Braunstein  unverändert  bleibt.    Ebenso  zersetzt  sich  das  Wasser- 
stoffhyperoxjd   bei  Berührung   mit  Metalloxyden  und  fein  ver- 
theilten  Metallen.     Mit  Hülfe  dieses  Verhaltens  läfst  sich   der 
Gehalt  von  Lösungen  an  Wasserstoffhyperoxyd  bestimmen.  In  stark 
saurer  Flüssigkeit  jedoch  reagirt  letzteres  auf  Braunstein  in  der 
Weise,  dafs  beide  Peroxyde  Sauerstoff  abgeben,  wobei  Mangan- 
oxydulsalz  neben  Wasser  entsteht,  und  zwar  gemäfs  der  Gleichung: 
MnOs  +  HjO,  =  MnO  -|-  H,0  -|-  0^.    Das  etwa  überschüssig 
Torhandene  Wasserstoffhyperoxyd  bleibt  dabei  unverändert.    Auf 
Grund   dieses  Verhaltens  läfst  sich    der   Braunstein  mit  Hülfe 
von    Wasserstoffhyperoxyd   in   dreierlei  Weise   auf  seinen  Rein- 
gehalt   prüfen,   nämlich  auf   gewichte-,   auf   mafsanalytischem, 
oder  auf  gasvolumetrischem  Wege.  —  Im  ersteren  Falle  bestimmt 
man,  ähnlich  wie  bei  dem  Verfahren  von  Fresenius-Will,  den 
Gewichtsverlust  eines  Apparates,  welcher  aus  einem  Entwickelungs- 
kolben,    einem   Gefäfse  zum   Trocknen   des  austretenden   Gases 
und  aus  einem  weiteren  Behälter  besteht.    In  den  Kolben  bringt 
man    die    abgewogene   Probe   nebst  30ccm    Schwefelsäure   (be- 
stehend aus  1  Thl.  H,S04  und  3  Thln.  Wasser),  in  das  zweite 
Gefafs  die  zum  Trocknen  des  Gases  dienende  Substanz  und  in  den 
Behälter  das  Wasserstoffhyperoxyd,  worauf  der  Apparat  gewogen 
wird.     Alsdann  läfst  man   das  Wasserstoffhyperoxyd  allmählich 
zu    dem   Braunsteine  treten,    schüttelt    beständig    in    nicht    zu 
heftiger  Weise,  verdrängt  sodann  aus  dem  Apparate  den  Sauer* 
Stoff  durch  Luft  und  wägt  wiederum.    Aus  dem   beobachteten 
Gewichtsverluste  berechnet  sich  der  Gehalt  des  Braunsteins  an 
Manganhyperoxyd.     Baumann  hat   noch  das  Nähere  über   die 
Ausführung  der  Bestimmung  angegeben  und  Belege  aufgeführt  — 
Was  das  malsanalytische  Verfahren  anlangt,  so  wird  der  Braun- 
stein in  der  Kälte  mit  einer  titrirten   Auflösung  von  Wasser- 
stoffhyperoxyd in  schwefelsaurer  Flüssigkeit  behandelt  und  der 
mizersetzt  gebliebene  Theil  der  Lösung  mit  übermangansaurem 
Kalium  zurücktitrirt.    Der  Braunstein  darf  kein  Eisenoxydoxydul 
enthalten.    Auch  für  diese  Methode  macht  Derselbe  ausführliche 
Vorschriften  und  liefert  Belege.  —  Ueber  die  gasvolumetrische 


T 
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UntersuchungsaTt  des  Braunsteins  mit  Hülfe  von  Wasserstoff- 
hyperoxyd hatte  bereits  Lunge  i)  berichtet  und  auch  ein  Belegs- 
resultat von  Biedermann  angegeben.  Baumann  bestätigt  im 
Allgemeinen  Lunge's  Angaben,  bemerkt  aber^  dafs  Ihm  das 
Nitrometer  nicht  sehr  geeignet  für  die  Ausführung  der  Be- 
stimmungen erscheine,  und  zwar  aus  Gründen,  welche  Er  an- 
giebt.  Er  räth  zum  Gebrauche  eines  der  sogenannten  Ajfotometer, 
Ferner  giebt  Er  genau  an,  wie  die  Bestimmung  auszufahren  sei, 
und  liefert  eine  Tabelle,  welche  gestattet  abzulesen,  wie  viele 
Milligramme  Manganhyperoxyd  einem  Cubikcentimeter  Sauerstoff 
bei  Temperaturen  von  10  bis  25®  und  Barometerständen  Ton 
700  bis  770mm  entsprechen.  Baumann  giebt  auch  Belege  für 
die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens.  Wenn  ein  schwer  zersetzbarer 
Braunstein  vorliegt,  so  setze  man  das  Entwickelungsgefals  bis 
zur  Beendigung  der  Reaction  in  Wasser  von  70<^. 

G.  Lunge  ^)  hebt  in  einem  Aufsatze  über  gasvciumetrische 
Analyse  durch  Wasserstoffhyperoxyd  hervor,  dafs  die  von  Bau- 
mann')  und  Vanino^)  an  Seinem  ^)  Verfahren  zur  Analyse  von 
Braunstein  resp.  Chlorhük  und  Kaliumpermanganat  angebrachten 
Abänderungen  nur  unwesentliche  seien.  Ihre  Tabellen  zur  Ana- 
lysenberechnung seien  recht  nützlich,  man  könne  jedoch  ganz  gut 
die  Zersetzungen  in  einem  Nitrometer  ausführen.  Die  Tabellen 
zur  Beducirung  des  Volums  des  erhaltenen  Sauerstoffs  auf  0* 
und  760  mm  Druck  werden  überflüssig,  wenn  man  sich  des  Gas-^ 
vciumeters  bedient,  welchen  Er  a.  a.O.^)  beschrieben  hat.  Lunge 
macht  weiter  noch  kritische  Bemerkungen  über  die  Aussagen 
von  Baumann  und  Vanino. 

Finken  er')  hat  gefunden,  dafs  man  im  Braunstein  nach 
Bunsen^s  Methode  zu  wenig  an  wirksamem  Sauerstoff  findet» 
und  dafs  die  Bestimmungen  durch  Oxalsäure  und  Eisenoxydnl 
zu  viel  Sauerstoff  ergeben.    Die  Bestimmungen  durch  Zusammen- 


>)  JB.  f.  1885,  2004;  vgl.  auch  diesen  JB.,  S.  2389.  —  >)  Zeitaohr. 
angew.  Chem.  1890,  186.  —  »)  Dieser  JB.,  S.  2442.  —  «)  Daselbst,  S.  28dSL 
—  B)  JB.  f.  1885,  2004;  f.  1886,  2059.  — -  «)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890, 
139;  Ber.  1890,  440;  dieser  JB.:  Apparate.  ~  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1R90,  271  (Aiisz.);  Dingl.  pol.  J.  276,  479. 
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bringen  mit  Jodkalium    und  Schwefelsäure,   durch  Destillation 
mit  Bromkalium  und  Salzsäure,  durch  Zersetzen  mit  Oxalsäure 
oder  Eisenoxydul  bei  Abschlufs  der  Luft  liefern  übereinstimmende 
Resultate.  —  Die  Untersuchung  von  Kabälthjfperoxjfd^  Bleihyper- 
üODgd^  Kaliumdichromat  und  Vanadinsäure  durch  Entwickeln  Ton 
Chlor   beim  Erhitzen    mit   Salzsäure  giebt   ebenfalls   niedrigere 
Werthe,  als  wenn  Brom  entwickelt  wird.    Sofern  hierbei  Brom- 
kaliam  und  verdünnte  Schwefelsäure  angewendet  werden,  so  mufs 
man  reichlich  Bromkalium  und  wenig  Schwefelsäure  nehmen,  da 
sonst  auch  etwas  Sauerstoff  austritt.  —  Bei  der  Zersetzung  des 
chlarsawren  Kaliums  durch  Erhitzen  mit  Salzsäure  erhält  man  am 
Sonnenlichte  zu  niedrige  Zahlen.    Wird  jedoch  Bromkalium  zu- 
gesetzt« so  resultiren  stets  die  richtigen  Mengen  an  freiem  Brom. 
J.  Hope^)  verwendet  zur  Trennung  von  Köbait  und  Nickel 
die    Ton  Dirvell^)  angegebene  und   von  Glark^)  verbesserte 
Methode.     Er  fallt  die  beiden  Metalle  als  Sulfide,    löst   diese 
in    Königswasser,   oxydirt  etwa  dabei  ausgeschiedenen  Schwefel 
mit^  Brom,   dampft  mit  Schwefelsäure  ein,    nimmt  mit  heifsem 
Wasser  auf,  fügt  in  der  Siedehitze  eine  concentrirte  Lösung  von 
Monoammoniumphosphat  hinzu  und  darauf  Ammoniak,  bis  sich 
der     entstehende    blafsrothe    krystallinische    Niederschlag    von 
Ammoniumkobaltphosphat    nicht  mehr  vermehrt.      Nach    5   bis 
10  Minuten  währendem  Erwärmen  wird  filtrirt;  das  Filtrat  ent- 
halt  sodann  das  Nickel.    Der  Niederschlag  wird  in  verdünnter 
Schwefelsäure    gelöst,    die   Lösung    mit    etwas    phosphorsaurem 
Ammonium  versetzt  und  von  Neuem  mit  Ammoniak  das  Kobalt- 
salz  niedergeschlagen,  welches  man  mit  wenig  heifsem  Wasser 
wäscht    und    durch  Glühen    in   das  zu  wägende   Pyrophosphat, 
€o,Pa07,  überführt.     Wenn  zu  viel  Ammoniak  bei  der  Fällung 
zur  Anwendung  kommt,  so  bleibt  etwas  Kobalt  gelöst.    Genügt 
die  Ammoniakmenge  nicht,  so  fallt  mit  letzterem  etwas  Nickel 
aus.    Aus  dem  ammoniakalischen  Filtrate  scheidet  Hope  endlich 
das  Nickel  elektrolytisch  ab. 


^)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  375.    —    «)  jß.  f.  i879,  1054.    —    »)  JB.  f. 
1883,  1569. 
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M.  A.  V.  Reis  und  F.  Wiggert^)  hAben  gefunden,  dals 
Kobaltoxydul  in  Gegenwart  von  Zinkoxyd  sich  durch  übermangan- 
saures Kalium  oxydiren  läfst  und  dafs  die  Oxydation  anter 
gewissen  Umständen  glatt  vor  sich  geht  Hiernach  lälst  sich 
Kobalt  titriren.  Wenn  eine  Lösung  von  Kobaltchlorür  oder 
-nitrat  mit  einem  geringen  Ueberschusse  an  Zinkoxyd  gekocht 
und  Permauganat  im  Ueberschusse  hinzugefügt  wird,  so  entsteht 
ein  schwarzer  Niederschlag,  der  sich  aber  schlecht  absetzt,  so 
dafs  die  Farbe  der  Flüssigkeit  nicht  unterschieden  werden  kann* 
Wird  dagegen  das  überschüssige  Permanganat  durch  ein  Re* 
ductionsmittel  zerstört,  so  ballt  sich  der  Niederschlag  zusammen 
und  die  Farbe  der  darüber  stehenden  Flüssigkeit  ist  leicht  zu 
unterscheiden.  Zum  Zurücktitriren  des  Permanganats  dienten 
schwefelsaures  Eisenoxydul -Ammonium,  salpetersaures  Mangan 
und  arsenigsaures  Kalium.  Bei  der  Oxydation  des  KobaltoxyduU 
durch  Zinkoxyd  und  übermangansaures  Kalium  hängt  der  Ver- 
brauch an  letzterem  wesentlich  von  dem  Zustande  der  Fällungs- 
tiüssigkeit  ab.  Sulfate  beeinträchtigen  stark  die  Oxydation^ 
weshalb  man  sie  durch  'Baryumsalz  zersetzen  mufs.  Gröfsere 
Mengen  von  Zinksalzen  verringern  den  Verbrauch  an  Perman- 
ganat. —  Die  Titrirung  des  Kobalts  wird  am  besten  folgender- 
mafsen  ausgeführt  Man  befreit  die  Kobaltlösung  durch  Neu- 
tralisiren  oder  Eindampfen  von  Säure.  Wenn  Schwefelsaure 
zugegen  ist,  so  wird  überschüssiges  Chlorbaryum  hinzugesetzt, 
die  fast  neutrale  Flüssigkeit  sodann  auf  etwa  300  ccm  verdünnt, 
mit  5  bis  10  ccm  Zinkoxydmilch  gekocht  und  nun  so  viel  Per- 
manganatlösung  hinzugefugt,  dafs  ein  Ueberschufs  von  5  bis 
10 ccm  der  letzteren  bleibt.  Man  kocht  10  Minuten  lang,  setzt 
30  ccm  Chlorzinklösung  hinzu  (erhalten  durch  Sättigen  gleicher 
Theile  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,19  und  Wasser  mit  Zink- 
oxyd) und  titrirt  zurück,  wozu  am  besten  eine  alkalische  Lösung 
von  arseniger  Säure  dient  Die  beiden  Titerflüssigkeiten  müssen, 
unter  Fortlassen  des  Kobalts,  genau  wie  oben  auf  einander  ein- 
gestellt sein.    Der  Titer  der  Permanganatlösung  gegen  Kobalt 

1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  695. 
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wird   mit  einer  Lösung    der  letzteren   von  bekanntem   Gehalte 
festgestellt 

E.  Donath   und    6.  Hattensaur^)    titriren   Zink  nach 
dem  Vorgange  von  Giudice  >)  in  ammoniakalischer  Tartratlösung 
mit  Ferrocyankalium.    Die  vorherige  Trennung  des  Eisens  vom 
Zink  kann  bei  Anwendung  dieses  Verfahrens  unterbleiben,  da 
unter  obigen  Bedingungen  das  Eisen  nicht  an  der  Reaction  theil- 
nimmt    Man  titrire  in  der  Hitze  und  in  Anwesenheit  von  nicht 
zu  viel  überschüssigem  Ammoniak.    Es  wird  die  Tüpfelmethode 
angewendet,  wobei  eine  Eisenoxydlösung  unter  Zusatz  von  Essig- 
säure als  Indicator  dient    Die  Obigen  bestätigen,  dals  bei  der 
Titrirung  nach  der  angegebenen  Methode  ein  Niederschlag  von 
der  Zusammensetzung  ZnsFeCje  sich  ergiebt,  und  beschreiben 
noch  eingehend  die  Ausfuhrung  der  Zinkbestimmung  in  Zink" 
er  gen  und  •abfallen.    Zu  diesem  Zwecke  löse  man  3  bis  4  g  der 
Producte    in    concentrirter  Salzsäure    unter  Zusatz    von    etwas 
Salpetersäure  oder  in  Königswasser,  verdünne  auf  ein  bestimmtes 
Volum,  versetze  einen   abgemessenen  Theil  der  Flüssigkeit  mit 
20  bis  25  ccm  concentrirter  Weinsäurelösung,  darauf  mit  Ammo- 
niak bis  zum  schwachen  Vorwalten  des  letzteren,  erwärme  auf 
etwa  80^  und  beginne  nun  die  Titrirung. 

L.  ßlum^)  erinnert  daran,  dafs  bei  der  Titrirung  von  Zink 
in  ammoniakalischer  Tartratlösung  etwa  gegenwärtiges  Mangan 
ebenfalls  gefällt  werden  würdet).  Man  würde  daher  bei  der 
Bestimmung  des  Zinks  nach  obiger  Methode  von  Donath  und 
Hatte nsaur  zu  hohe  Resultate  finden,  wenn  Mangan  zugegen 
sein  sollte.  Dies  ist  bei  der  Analyse  von  Zinkerzen,  zu  berück- 
sichtigen. 

W.  Minor  ^)  hat  die  Methode  von  Drewsen^)  zur  Bestim- 
mung des  metallischen  Zinks  im  Zinkstaube  in  folgender  Weise 
abgeändert  Es  kommen  zur  Anwendung  eine  Lösung,  welche 
30  g  Raliumdichromat  im  Liter  enthält,  neben  einer  solchen  von 


^)  Chemikerzeit  1890,  323.  —  >)  Chemikerzeit  1882,  1034;  vgl.  auch 
Bragard,  JB.  f.  1887,  2431.  —  «)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  271.  — 
*)  JB.  f.  1886,  1934.  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  1142.  —  •)  JB..  f.  1880, 
1186. 
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150  g  Ferrosulfat,  75  g  schwefelsaurem  Ammonium  und  100  ocm 
concentrirter  Schwefelsäure  im  Liter.  Die  Chromatlösang 
wird  auf  reinen  Zinkstaub  gestellt,  sowie  auch  auf  die  Eisen- 
lösung. Für  letzteren  Zweck  dient  Ferricyankalium  als  Indicator. 
Um  die  Chromatlösung  auf  Zink  zu  stellen,  übergie&e  man  1  g 
des  letzteren  mit  Wasser  und  einem  gemessenen  Volum  der 
Chromatlösung,  fuge  unter  stetem  Umrühren  tropfenweise  etwa 
20  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  hinzu,  so  dafs  die  Operation 
etwa  20  Minuten  in  Anspruch  nimmt,  setzt  noch  etwas  mehr 
Säure  hinzu  und  titrirt  schliefslich  den  nicht  reducirten  Theil 
des  Chromates  mit  der  Eisenoxydullösung  zurück.  Mit  dem  zu 
untersuchenden  Zinkstaube  verfahre  man  ebenso  und  berechne 
dann  den  Zinkgehalt  des  letzteren  aus  dem  Verhältnisse  der  von 
dem  lOOprocentigen  und  dem  zu  untersuchenden  Zinkstaube 
reducirten  Cubikcentimeter  der  Chromatlösung. 

6.  Klempi)  verfahrt  in  folgender  Weise,  um  den  Wirkungs- 
werth  von  ZinJcstaub  in  alkalischer  Flüssigkeit  festzustellen.  Er 
bringt  0,5  bis  1  g  des  Metalles  in  ein  trockenes,  mit  Glasstopfen 
versehenes  Fläschchen,  fugt  ein  Gemisch  aus  3  ccm  Kaliurojodat* 
lösung  (15,25  g  KJOji  in  300  ccm)  und  10  ccm  Kalilauge  (370  g 
KOH  im  Liter)  hinzu,  schüttelt  nach  Zusatz  von  Glasperlen  ifunf 
Minuten  lang  mit  aufgesetztem  Stopfen  und  bringt  die  Flüssig- 
keit schnell  auf  250  bis  500  ccm.  Sodann  destillirt  man  100c(»n 
der  Flüssigkeit  mit  verdünnter  Schwefelsäure  nach  Ausschlufs 
der  Luf^  wobei  eine  Jodkaliumlösung  vorgelegt  wird  (4  bis-8g 
KJ  in  20  bis  40  ccm  Wasser)  und  titrirt  schliefslich  das  aufge- 
nommene freie  Jod  mit  Natriumhyposuliit  Die  bei  dieser  Methode 
zur  Geltung  kommenden  Reactionen  werden  durch  die  folgenden 
drei  Gleichungen  ausgedrückt:  15 Zu  -f  30  K  OH  =  15  Zn(OK), 
+  30H;  5KJ08  +  30H  =  5  K  J  +  15H,0  und  KJO,  +  6KJ 

+  SHjSO*  =  3K,S04  +  3H,0  4-  Je-  Nach  diesen  entspricht 
0,1  g  Zink  0,407799  g  abgeschiedenem  Jod.  Wenn  der  Zinkstaub 
Blei  oder  Eisen  enthält,  so  fallen  die  Resultate  etwas  la 
niedrig  aus. 


1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  258. 
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J.  Bibani)  hat   weiter  2)  über  die  Bestiuunung  des  Zinks 

und  die  Trennung  desselben  von  Eisen  und  Mangan  berichtet. 

Bei  dem  von  Ihm  s)  angegebenen  Verfahren  zur  Ausfällung  des  Zinks 

i)leibt  etwa  gegenwärtiges  Eisen  in  Lösung.    Diese  Methode  kann 

2ur   Trennung  des  Zinks  von   Eisen   und  Mangan   Verwendung 

finden.    Man  verdünne  die  betreffende  Flüssigkeit  der  Art,  dafs 

-sie  höchstens  0,1  Proc.  Zink  enthält,  füge  kohlensaures  Natrium 

hinzu,  bis  eine  leichte  bleibende  Fällung  entsteht,  bringe  diese 

durch  etwas  Salzsäure  eben  wieder  zum  Verschwinden,  leite  in 

•der  Kälte  Schwefelwasserstoff  ein,  bis  die  Hauptmenge  des  Zinks 

ausgefallen  ist,  füge  einen  grofsen  Ueberschufs  von  Natriumthio- 

«ulfat  hinzu  und  leite  weiter  Schwefelwasserstoff  ein,  wodurch  der 

Rest  des  Zinks  gefällt  wird.    Das  erhaltene  pulverförmige  Zink- 

«ulfid    wird    mit    heiisem    Wasser    gewaschen,    welches    etwas 

Schwefelwasserstoff  enthält,  getrocknet  und  in  bekannter  Weise 

als   solches  gewogen.     Es  enthält  nur  Spuren  von  Eisen  oder 

Mangan.    Etwa  im  Gcämei  enthaltendes  Blei  würde  mit  dem  Zink 

^ausfallen,  weshalb  es  vor  jener  Bestimmung  abzuscheiden  wäre. 

D.  Coda  3)  verfährt  zur  Bestimmung  des  Zinhs  in  Zinker  gen 
in  folgender  Weise.  Man  löst  2,5  g  der  letzteren  in  15  bis  20ccm 
Königswasser,  verdampft  zur  Trockene,  fügt  15  bis  20  ccm 
Schwefelsäure  hinzu  und  kocht  bis  zum  Auftreten  von  Dämpfen 
der  letzteren.  Sind  Kupfer,  Gadmium  u.  s.  w.  zugegen,  so  ver- 
dünnt man,  fallt  jene  Metalle  mit  Schwefelwasserstoff  aus  und 
vertreibt  letzteren  aus  dem  Filtrate  durch  Kochen.  Wenn  von 
fremden  Metallen  nur  Blei  zugegen  ist,  so  genügt  die  Verdünnung 
der  Lösung  und  das  Abfiltriren.  Das  Filtrat,  welches  nur 
Eisen,  Zink,  Mangan  und  Alkalien  enthält,  neutralisirt  man  mit 
Ammoniak,  setzt  noch  40  ccm  carbonathaltiger  Ammoniakflüssig- 
keit hinzu,  verdünnt  nach  dem  Erkalten  auf  500  ccm  und  filtrirt, 
um  mit  je  100  ccm,  nach  dem  Verdünnen  auf  250  ccm,  dieTitrirung 
mit  Schwefelnatriumlösung  vorzunehmen.     W^ie  die  zur  Controle 


1)  Compt.  rend.  110,  1196;  Bull.  soc.  chim.  [3]  4,  116.  —  2)  jß,  f.  iggQ^ 
2554.  —  3)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  268  (Ausz.);  Chera.  Centr.  1890  a, 
«13  (Au8Z.);  Zeitschr.  anal.  Chera.  1890,  266. 
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dienende  reine  Zinklösung  herzustellen  und  wie  dieTitrirung  auszu- 
führen sei,  hat  Derselbe  ebenfalls  angegeben.  Als  Indicator  bei  deo 
Tüpfelproben  dient  Nitroprussidnatrium ,  um  das  Vorhandensein 
eines  geringen  Ueberschusses  an  Schwefelnatrium  nachzuweisen. 

H.  N.  Warren  1)  hat  eine  neue  Methode  mitgetheilt  zur 
Analyse  von  Zinh-Kupferlegirungen.  Um  beispielsweise  Messitiff 
zu  untersuchen )  löse  man  dieses  in  concentrirter  Schwefelsaure 
bei  gelinder  WiLrme  auf,  verdünne,  füge  Magnesium  hinzu  und 
erwänAe  auf  etwa  40®,  'bis  eine  Probe  der  Flüssigkeit  mit  Ferro- 
cyankalium  keine  Beaction  auf  Kupfer  mehr  giebt.  Das  gefällte 
Kupfer  wird  abfiltrirt,  gewaschen  und  gewogen.  Sollten  Zinn^ 
Antimon  oder  andere  Metalle  derselben  Gruppe  in  der  Legirung 
enthalten  sein,  so  ist  das  abgeschiedene  Kupfer  weiter  zu  unter- 
suchen. Das  Filtrat  von  letzterem  versetze  man  mit  ziemlich 
concentrirter  Natriumacetatlösung,  koche,  filtrire  und  bringe 
dickes  MagAediumblech  in  die  Flüssigkeit.  Während  Wasserstoft 
entweicht,  f&llt  alles  Zink  nieder,  welches  sich,  wie  oben  das 
Kupfer,  waschen  und  wägen  läfst. 

W.  Stahl ')  löst  zur  Untersuchung  matiganhaltiger  Zinkblenden 
0,5  g  der  Probe  in  concentrirter  Salpetersäure,  kocht  möglichst 
ein,  setzt  chlorsaures  Kalium  hinzu,  bis  keine  grünlichgelben 
Dämpfe  mehr  auftreten,  kocht  noch  einige  Minuten,  verdünnt 
mäfsig  mit  kaltem  Wasser  und  fugt  20  bis  30ccm  Ammoniak- 
flüssigkeit hinzu.  Der  Niederschlag  enthält  das  Mangan  ala 
Hyperoxyd  und  einen  Theil  des  etwa  gegenwärtigen  Bleies.  Um 
aus  dem  Piltrate  die  Reste  von  Blei  zu  fällen,  fugt  man  phos- 
phorsaures Ammonium  hinzu,  läfst  ein  bis  zwei  Stunden  lang  in 
mäfsiger  Wärme  stehen  und  filtrirt.  Der  Niederschlag  wird  mit 
wenig  concentrirter  Salpetersäure  gekocht  und  die  ammoniakalisch 
gemachte  Flüssigkeit  abermals  mit  Ammoniumphosphat  behandelt^ 
um  das  nunmehrige,  noch  etwas  Zink  enthaltende  Filtrat  mit 
jenem  zu  vereinigen.  Im  Gemische  der  Filtrate  wird  das  Zink 
bestimmt,  und  zwar  durch  Titriren  mit  Schwefelnatriumlösung. 


1)  Chem.  News  61,  136.  —  »)  Zoitschr.  anj^ew.  Ghem.  1890,  47  (Au»i.h 
Ber.  (AuBZ.)  1890,  214;  Chem.  Centr.  1890a,  297  (Aube.). 
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Ein  starker  Ueberschnfs  an  Ammoniak  wirkt  hierbei  störend.  — 
Ein  geringer  Gehalt  an  Kupfer  kann  colorimetrisch  bestimmt 
werden.  Nennenswerthe  Mengen  von  Arsen  oder  Antimon  sind 
Tor  der  Zinkbestimmung  durch  Schwefelwasserstoff  aus  saurer 
Lösung  auszufällen. 

A.  Grittner^)  bestimmt  in  folgender  Weise  den  Gehalt 
imprägnirter  Eisenbahnschwellen  an  Zinh  10  g  der  Bohrspäne 
werden  nach  dem  Zerreiben  mit  5  g  Soda  und  2  bis  3  g  Salpeter 
verkohlt,  sodann  mit  Essigsäure  ausgezogen.  Die  rückständige 
Kohle  verbrennt  ihan  vollständig,  löst  die  Asche  in  Essigsäure 
und  vereiuigt  diese  Lösung  mit  dem  ersten  Auszuge.  Man  kann 
auch  das  Holz  ohne  weiteres  veraschen  und  die  Asche  in  Essig- 
^ure  lösen.  Die  Lösung  wird  mit  etwas  essigsaurem  Natrium 
versetzt,  um  nunmehr  mit  Schwefelwasserstoff  zu  fallen  und  das 
erhaltene  Schwefelzink  in  bekannter  Weise  als  solches  zu  wägen 
oder  auch  durch  starkes  Glühen  in  Zinkoxyd  überzuführen.  — . 
Um  in  jenen  Schwellen  den  Stickstoff  zu  bestimmen,  bedient  man 
sich  der  Methode  von  Kjeldahl»).  —  Derselbe  bat  ferner  den 
Stickstoff  im  Heize  der  Fichte^  Buche  und  Eiche  bestimmt.  Bei 
der  Dämpfung  der  Schwellen,  welche  der  Imprägnirung  vorher- 
geht, verlieren  dieselben  an  Stickstoff. 

W.  Minors)  änderte  Seine*)  Methode  zur  Bestimmung  des 
iMensauren  und  hiesdsauren  Zinks  im  Galmei  in  folgender 
Weise  für  bleihaltigen  Galmei  ab.  2  g  des  letzteren  kocht  Er 
etwa  1/4  Stunde  lang  mit  50  bis  60ccm  verdünnter  Natronlauge, 
filtrirt,  kocht  das  Ungelöste  nochmals  mit  Natronlauge,  wäscht 
den  Rückstand  wiederholt  mit  heifser  verdünnter  Natronlauge 
and  übersättigt  das  Filtrat  mit  Schwefelsäure,  um  das  Blei  ab- 
zuscheiden. Die  Lösung  wird  auf  ein  bestimmtes  Volum  gebracht, 
nach  mehreren  Stunden  filtrirt  und  die  Hälfte  derselben  ammo- 
üiakalisch  gemacht,  um  sodann  das  Zink  mit  Schwefelnatrium 
zu  titriren.  Seine  Menge  entspricht  dem  in  1  g  Galmei  vorhanden 
gewesenen  kohlensauren  und  kieselsauren  Zink.    Das  in  dem  Erz 


1)  Zeitschr.  angew.  Cheia.  189Ü,  386.     —     2)  jß.  f.  1883,  1586  f.    — 
*)  Chemikerzeit.  1890,  1003.  —  *)  JB.  f.  1889,  240«. 
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enthaltene  Schwefelzink  geht  bei  der  Hüttenarbeit  gröfstentheils 
verloren,  weshalb  die  Bestimmung  des  Carbonates  nnd  Silicates 
wichtig  ist. 

Nach  Demselben^)  kann  man  behufs  der  Bestimmung  des 
Cadmiums  dasselbe  aus  ammoniakalischer  Lösung  mit  Schwefel* 
natrium  fallen.  Zunächst  mufs  etwaiges  Blei  mit  Hülfe  von  Schwefel- 
säure abgeschieden  worden  sein.  Das  Filtrat  wird  mit  Natron- 
lauge gefallt,  dem  Niederschlag  mit  Ammoniak  das  Cadmium 
entzogen  und  nun  mit  Schwefelnatrium  versetzt  Das  erhaltene 
Schwefelcadmium  stellt  nach  dem  Trocknen  eine  homartige, 
harte  Masse  vor,  welche  erst  nach  mehrstündigem  Erhitzen  auf 
140  bis  lib^  alles  Wasser  abgiebt.  Statt  das  Cadmium  gewichts- 
analytisch zu  ermitteln,  kann  man  es  auch  in  jener  ammo- 
niakalischen  Lösung  mit  Schwefelnatrium  titriren. 

Derselbe  2)  hat  weiter  3)  über  die  Bestimmung  des  Cadmiums 
in  Producten  der  Zinkfabrikation  geschrieben.  Um  das  viermalige 
Fällen  des  Metalls  mit  Schwefelwasserstoff  zu  umgehen,  fälle 
man  nur  einmal  hiermit,  löse  den  etwas  zinkhaltigen  Nieder- 
schlag nach  dem  Waschen  mit  hei&em  Wasser  in  verdünnter 
Salzsäure,  trage  das  kochende,  von  Schwefelwasserstoff  befreite 
Filtrat  in  überschüssige,  Verdünnte,  siedende  Natronlauge  ein, 
filtrire,  wasche  den  Niederschlag  wiederholt  mit  einprocentiger 
Natronlauge,  sodann  vollständig  mit  heifsem  Wasser  aus,  trockne 
ihn,  glühe  im  Sauerstoffstrome  und  wäge  das  so  erhaltene 
Cadmiumoxyd. 

Derselbe^)  hat  ferner  zwei  volumetrische  Methoden  zu 
obigem  Zwecke  angegeben,  nämlich  eine  indirecte  und  eine 
directe.  Bei  der  ersteren  löst  Er  die  Substanz  in  Salzsäure, 
fällt  das  Filtrat  mit  Schwefelwasserstoff,  wäscht,  trocknet  und 
wägt  das  zinkhaltige  Schwefelcadmium,  löst  es  in  verdünnter 
Salzsäure,  setzt  überschüssige  Natronlauge  hinzu  und  titrirt  im 
Filtrate  das  Zink  mit  Schwefelnatrium.  Die  dem  gefundenen 
Zink  entsprechende  Menge  Sulfid  ist  vom   obigen  Gemische  von 


1)  Chemikerzeit.  1890,  439.  —  »)  Daselbst,  S.  4.  —  »)  JB.  f.  1889,  2409. 
—  *)  Chemikerzeit.  1890,  34ö. 
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Schwefelcadmium  und  -zink  abzuziehen,  um  dann  das  Cadmium 
dtirch  Berechnung  zu  finden.  Bei  der  directen  Methode  fällt 
man  zunächst  das  Eisen  in  Form  von  Oxyd  mit  Ammoniak, 
neutralisirt  nahezu  mit  Salzsäure,  fällt  danach  das  Cadmium  mit 
Natronlauge ,  löst  den  gewaschenen  Niederschlag  in  Salzsäure, 
verdampft  zur  Trockene,  nimmt  mit  Wasser  auf,  verdampft  aber- 
mals und  wiederholt  die  beiden  letzteren  Operationen  mehrmals. 
Das  hinterbleibende  Chlorcadmium  wird  in  Wasser  gelöst  und 
mit  normaler  Natronlauge  versetzt,  bis  alles  Cadmium  als  Hydrat 
gefallt  ist.  Als  Indicator  dient  dabei  Schwefelnatriumpapier. 
Nach  der  Gleichung  CdCla  +  2NaOH  =  Cd(OH)a  +  2NaCl 
entspricht  1  com  Normalnatronlauge  0,0558  g  Cadmium. 

Derselbe  >)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  der  Galmei 
nicht  selten  über  3  Proc.  Cadmium  enthält  Zur  Bestimmung 
des  letzteren  wird  nach  dem  Ausfallen  des  Eisens  aus  der  salz- 
sauren Auflösung  des  Erzes  durch  Ammoniak  wieder  mit  Salz- 
säure angesäuert  und  die  heiüse  Flüssigkeit  in  heifse,  überschüssige 
Natronlauge  eingetragen  3);  das  ausfallende  Cadmiumhydrat  sodann 
gewaschen,  durch  Glühen  in  das  Oxyd  verwandelt  und  als  solches 
gewogen.  Im  Filtrate  titrirt  man  das  Zink  mit  Hülfe  von 
Schwefelnatrium. 

H.  Beuf «)  bestimmt  Blei  mit  Hülfe  von  Phosphormolybdän* 
säure  auf  gewichts-  oder  mafsanalytischem  Wege,  und  zwar  in 
folgender  Weise.  Im  ersteren  Falle  wird  die  siedende  Bleilösung 
mit  einer  wässerigen  Aufiösimg  von  Phosphormolybdänsäure  völlig 
ausgefallt,  der  Niederschlag  bald  abfiltrirt,  mit  heifsem  Wasser 
gewaschen  und  nach  dem  Trocknen  im  Wasserbade  gewogen. 
Durch  Multiplication  seines  Gewichtes  mit  0,54802  ergiebt  sich 
die  darin  enthaltene  Menge  Blei.  Saure  Bleilösungen  sind  vor 
der  Fallung  mit  Natronlauge  (nicht  mit  Aetzkali  oder  Ammoniak) 
zu  neutralisiren.  Sollte  hierbei  ein  Niederschlag  entstehen,  so» 
löse  man  diesen  in  Essigsäure.  Bei  der  mafsanalytischen  Methode 
wird   der    durch    Phosphormolybdänsäure    hervorgebrachte  ^  ge- 


*)  Chemikerzeit.  1890,  34.  —  2)  Vgl.  Derselbe,  dieser  JB.,  S.  24i52:.  — 
*)  BulL  Boc.  chim.  [3]  3,  852. 
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wascbene  Niederschlag  mit  Schwefelsäure  und  Zink  eine  Stunde 
lang  gekocht  und  die  braun  gewordene  Flüssigkeit  mit  Perman- 
ganat  titrirt.  Zur  Feststellung  des  Titers  der  Lösung  des  letzteren 
verfährt  man  mit  einer  abgewogenen  Menge  eines  reinen  Blei- 
salzes in  genau  derselben  Weise  und  vergleicht  die  Resultate 
unter  einander.  —  Aufser  dem  Blei  werden  noch  Eisen^  Kupfer, 
Zinh^  Kalium  und  Ammonium  von  der  Phosphormolybdänsäure 
gefallt,  weshalb  sie  vor  der  Ausfällung  des  Bleies  zu  beseitigen 
sind.  Um  das  Eisen  zu  entfernen,  mache  man  mit  Natronlauge 
die  Flüssigkeit  stark  alkalisch;  man  filtrire  den  Eisenniederschlag 
ab,  neutralisire  und  falle  darauf  erst  das  Blei  mit  Phosphormolyb- 
dänsäure. Ist  aufser  Blei  nur  Kupfer  zugegen,  so  genügt  es,  den 
durch  letztere  Säure  hervorgebrachten  Niederschlag  mit  Ammoniak- 
lösung zu  waschen.  Diese  entfernt  das  Kupfer  und  läfst  das 
Bleisalz  unberührt.  In  gleicher  Weise  sind  Kalium  und  Ammonium 
zu  beseitigen,  was  aber  nur  bei  der  gewichtsanalytischen  Methode 
erforderlich  ist.  In  welcher  Weise  Zink  und  Arsen  zu  entfernen 
seien,  wird  Derselbe  noch  untersuchen.  —  Das  bei  obigem  Ver- 
fahren sich  ergebende  phosphormolybdänsaure  Blei  stellt  ein 
weifses,  schweres  Pulver  vor.  Es  löst  sich  nicht  in  Wasser 
oder  Ammoniakflüssigkeit,  dagegen  leicht  in  Alkalilaugen,  ver- 
dünnter Salpetersäure,  schwieriger  in  Essigsäure.  Seine  Formel  ist 
Mo,5  Pb.,.,  P,  Hi4  Ous  =  23  Mo  O4  Pb .  Moj  O5 .  (Pb P O*)« .  7  H,  0.  Der 
Körper  giebt  das  Wasser  erst  bei  hoher  Temperatur  ab. 

Schlegel  1)  hat  das  Verfahren  von  Winkler»)  zur  Er- 
mittelung des  Bleies  in  Zinnlegirungen  aus  der  Dichte  der  letz- 
teren in  der  Art  abgeändert,  dafs  Er  eine  hydrostatische  Wage 
statt  der  von  Winkler  angegebenen  Bürette  verwendet 

S.  Harvey»)  versetzt  Wasser  (500  ccm)  zum  Nachweise  von 
Blei  darin  mit  Kaliumdichromat  (0,06  g).  Noch  bei  Anwesenheit 
von  1  :  3500000  Blei  im  Wasser  soll  nach  15  Minuten  eine 
Trübung  und  nach  12  Stunden  ein  Niederschlag  entstehen. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  297  (Ausz.).  —  «)  jß.  f.  1888,  2555.  — 
^)  Chem.  Centr.  1890  a,  836  (Adk.);  Zeitschr.  an^ew.  Chem.  1890,  403 
(Ansz.). 
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A.  Ziegler  i)  hat  über  die  Anadyse  des  metallischen  Wolframs^ 
des  Ferrowdlframs  und  WolframstaUsy  sowie  des  Ferrochrams 
und  Chromstahls  ausführlich  berichtet.  Vor  Allem  handelt  es 
Bich  in  der  Abhandlung  um  die  geeigneten  Methoden  zur  Auf- 
«chliefsung  der  Metalle  beziehungsweise  Legirungen.  —  Das 
metallische  Wolfram  kann  durch  Rösten ')  und  späteres  Schmelzen 
mit  Alkalicarbonaten^  durch  Schmelzen  mit  salpetersaurem  Natrium 
•oder  Natriumdisulfat .  aufgeschlossen  werden.  In  den  zwei  ersten 
Fällen  laugt  man  später  mit  Wasser  aus,  welches  die  entstandenen 
Wolframate  aufnimmt.  Etwa  sich  ergebende  Rückstände  werden 
^geglüht  und  mit  Salpeter  geschmolzen.  Die  wässerige  Lösung 
der  Schmelze  wird  mit  dem  ersten  Auszuge  vereinigt;  sodann 
verdampft  man  die  Flüssigkeit  mit  concentrirter  Salpetersäure 
2nr  Trockene,  erhitzt  den  Rückstand  auf  120<)  während  10  Minuten, 
zieht  in  der  Kälte  mit  einer  etwas  sauren  Lösung  von  Ammonium- 
nitrat aus,  filtrirt  und  wäscht  den  Niederschlag  von  Wolfram- 
^säure  mit  letzterer  Lösung.  Geringe  Mengen  dieser  Säure  lassen 
sich  noch  aus  dem  Filtrate  erhalten  durch  Eindampfen,  Neutrali- 
siren  mit  Ammoniumcarbonat,  Zusatz  von  Mercuronitrat  und  Ab- 
filtriren  des  wolframsauren  Quecksilbers  nach  12  Stunden.  Man 
löse  nunmehr  die  Wolframsäure  und  ihr  Quecksilbersalz  in 
Ammoniakflüssigkeit,  verdampfe  die  Lösung  zur  Trockene,  erhitze 
den  Rückstand  zur  Rothglut  und  wäge  ihn.  Die  so  gefundene 
Wolframsäure  enthält  bisweilen  Spuren  von  Eisen  und  Kiesel- 
säure, welche  in  Abrechnung  zu  bringen  sind.  Zu  diesem  Zweck 
wird  die  vorhandene  Kieselsäure  durch  Befeuchten  des  Rück- 
standes mit  Flufssäure,  Verdampfen,  Glühen  nnd  abermaliges 
Wägen,  das  Eisen  durch  Schmelzen  des  gewogenen  Rückstandes 
und  Wägen  des  dabei  Ungelösten  bestimmt.  Zur  Bestimmung 
von  Mangan  und  Eisen  dient  das  Filtrat  vom  Niederschlage  der 
Wolframsäure.  Man  fälle  dasselbe  mit  Soda,  wäge  das  ausfallende 
Gemisch  von  Eisenoxydhydrat  und  Manganoxyden  nach  dem 
Glühen,  wobei  Eisenoxyd  und  Manganoxyduloxyd  resultiren,  löse 


1)  Monit.  scientif.  [4]  4;  486,  600.-3)  Vgl.  Derselbe,  JB.  f.  1889, 
2414. 
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die  Masse  in  Salzsäure,  verdampfe  mit  Schwefelsäure,  nehme  mit 
Wasser  auf,  fälle  aus  dem  Filtrate  das  Eisen  mit  Hülfe  Ton 
Zinkoxyd,  filtrire  und  titrire  nunmehr  das  Mangan  mit  Per- 
manganat.  Die  Menge  des  Eisens  ergiebt  sich  nun  durch  Be-^ 
rechnung.  Wenn  das  Wolfram  mit  Natriumdisulfat  aufgeschlossen 
worden  war,  so  bleibt  beim  Ausziehen  der  Schmelze  mit  heifsem 
Wasser  fast  alles  Wolfram  in  Form  von  Wolframsäure  (Meta-» 
wolframsäure?)  neben  der  gesammten  Kieselsäure  zurück.  Die 
so  erhaltene  Wolframsäure  löst  sich  nur  schwer  in  Ammoniak- 
Üüssigkeit  und  hält  leicht  Alkalisalze  zurück,  weshalb  die  Resul- 
tate dieser  Methode  zur  Bestimmung  des  Wolframs  nicht  genaa 
ausfallen.  —  Wenn  man  Wolframsävi/re  oder  auch  metallischea 
Wolfram  längere  Zeit  mit  Natriumdisulfat  schmilzt,  so  bildet  sich 
wolframsaures  Natrium,  welches  beim  Auslaugen  der  Masse  mit 
Wasser  in  Lösung  geht.  Beim  Verdampfen  einer  solchen  Lösung 
mit  Schwefelsäure  scheidet  sich  die  W^olframsäure  aus.  —  Ferro- 
wcHfram  läfst  sich  in  gleicher  Weise  wie  das  metallische  Wolfram 
aufschliefsen  und  analysiren.  Man  kann  es  aber  auch  mit  ver- 
dünntem Königswasser  aufschliefsen,  sodann  mit  Salpetersäure  zur 
Trockene  verdampfen  und  die  dabei  abgeschiedene  Wolframsäure 
wie  oben  bestimmen.  Aehnlich  verfahrt  man  beim  WdframstcMy 
nur  dafs  man  beim  Abscheiden  der  Wolframsäure  mit  Schwefel- 
säure eindampft.  —  Von  Ferrochrom  oder  Chromstahl  schmilzt 
man  0,5  oder  5  g  entweder  mit  salpetersaurem  Natrium  oder  mit 
Soda  und  Salpeter  oder  mit  einem  Gemische  aus  4  Thln«  Koch- 
salz, 1  Thl.  Soda  und  1  Thl.  Kaliumchlorat.  Im  letzteren  Falle 
darf  nur  so  lange  erhitzt  werden,  bis  die  Masse  ruhig  üiefst,  da 
sonst  das  entstandene  Chromat  sich  wieder  zersetzen  würde. 
Sollte  der  in  Wasser  unlösliche  Theil  der  Schmelzen  sich  auch 
in  concentrirter  Salzsäure  nicht  vollständig  lösen,  so  ist  der  nun- 
mehrige Rückstand  abermals  zu  schmelzen  u.  s.  w.  —  Ziegler 
bat  ferner  Versuche  angestellt  über  das  Ausziehen  des  Eisens  aus 
dem  Chromstähle  mit  Hülfe  von  ammoniakalischer  Kupferlösung. 
Dabei  bleibt  noch  Eisen  zurück,  ebenso  wie  Mangan  und  Silicium^ 
während  ein  Theil  der  beiden  letzteren  gleichfalls  in  Lösung  geht» 
Auch  vom  Chrom  kann  ein  erheblicher  Theil  sich  in  der  Lösung 
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Torfinden.  Salzsäure  und  Schwefelsäure  schliefsen  den  Chrom* 
stahl  fast  vollständig  auf.  Als  bestes  Aufschliefsungsmittel 
empfiehlt  Er  die  Salzsäure.  Im  Ferrochrom  und  Chromstahl  läfst 
sich  der  Kohlenstoff  am  besten  durch  directe  Verbrennung  be- 
stimmen. —  Derselbe  machte  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Ton  Ihm  besprochenen  Operationen. 

Derselbe  1)  hat  in  einer  weiteren  >)  Abhandlung  über  die 
Bestimmung  der  wesentlichen  Bestandtheile  des  metallischen 
Wciframs^  Ferrowolframs  und  WoLframsiaUs  ^  sowie  des  Ferro- 
Chroms  und  Chromstahls  nachstehende  Vorschrift  zur  Bestimmung 
des  Chroms,  namentlich  im  Ferrochrom  gegeben.  0,5g  Ferro- 
cbrom oder  ög  Chromstahl  schmelze  man  mit  Natriumdisulfat 
drei  bis  vier  Stunden  lang  bei  mäfsiger  Hitze,  löse  darauf  in 
heiCsem  Wasser  und  filtrire  schnell.  Das  Filtrat  wird  mit 
Natriumhypophosphit  unter  Kochen  reducirt,  worauf  man  mit 
etwas  überschüssigem  Zinkoxyd  schüttelt  und  mit  Hülfe  der 
Säugpumpe  schnell  filtrirt.  Der  Niederschlag,  welcher  alles 
Chrom  in  Form  des  Oxydes  enthält,  wird  nach  dem  Waschen  in 
heüser  Salzsäure  gelöst.  Den  unlöslichen  Theil  der  Schmelze 
schhefst  man  noch  zweimal  mit  Soda  und  Salpeter  auf  und  fugt 
die  Auszüge  der  beiden  Schmelzen  zu  der  zinkhaltigen  Chrom- 
chloridlösung. Die  gesammte  Flüssigkeit  wird  zur  Abscheidung 
der  Kieselsäure  verdampft,  der  feste  Rückstand  mit  verdünnter 
Salzsäure  ausgezogen,  die  Lösung  filtrirt  und  daraus  mit  Ammoniak 
das  Chrom  nebst  Resten  von  Eisen  gefällt.  Den  gewaschenen 
und  geglühten  Niederschlag  schliefst  man  wieder  mit  Soda  und 
Salpeter  auf,  laugt  mit  Wasser  aus,  fällt  nach  der  Reduction  der 
Chromsäure  zweimal  mit  Ammoniak  und  wägt  das  erhaltene  reine 
Chromoxyd. 

C.  Friedheim  3)  gab  folgende  Methode  zur  Trennung  von 
yanadinsäure  und  Wolframsäure  an.  Die  concentrirte  Lösung 
der  Salze  wird  mit  einer  concentrirten ,  möglichst  neutralen 
Lösung  von  Mercuronitrat  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  bis  der 


>)  Dingl.  pol.  J.  275,  91;  Monit.  scientif.  [4]  4,  603  (Ausz.).    —    *)  JB. 
f.  1889,  24U.  —  3)  Ber.  1890,  363. 
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entstandene  Niederschlag  sich  gut  abgesetzt,  darauf  etwa  20  Minuten 
lang  mit  überschüssigem,  frisch  gefälltem  Quecksilberoxyd  weiter 
erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  filtrirt  man,  wäscht  mit  Wasser, 
welches  eine  Spur  jenes  Nitrates  .enthält,  spült  den  Niederschlag 
in  die  Schale  zurück,  verdampft  die  Masse  bis  zur  breiigen  Gonsi- 
stenz  und  erhitzt  nunmehr  mit  überschüssiger  concentrirter  Salz- 
säure fünf  Minuten  lang.  Dabei  geht  alles  Vanadium  in  Form 
von  Vanadylchlorid,  sowie  fast  alles  Wolfram  und  Quecksilber  in 
Lösung.  Aus  der  blau  gefärbten  Flüssigkeit  fallt  viel  Wasser  nahezu 
die  gesammte  Wolframsäure,  während  Vanadium  und  Quecksilber 
gelöst  bleiben.  Nach  24  Stunden  wird  filtrirt,  die  Fällung  mit 
Wasser  und  einer  Spur  Salzsäure  gewaschen,  im  nassen  Zustande 
sammt  dem  Filter  in  einen  gewogenen  Porcellantiegel  gebracht, 
bei  ]  20®  getrocknet,  sodann  an  der  Luft  geglüht.  Derart  resultirt 
eine  gelb  gefärbte,  reine  Wolframsäure.  Um  im  Filtrate  das 
Vanadium  zu  bestimmen,  falle  man  bei  etwa  80<^  das  Quecksilber 
mit  Schwefelwasserstoff,  verdampfe  das  Filtrat  zur  Trockene, 
oxydire  mit  concentrirter  Salpetersäure  auf  dem  Wasserbade, 
verdampfe  abermals  und  wiederhole  die  Oxydation.  Schliefslich 
wird  in  einer  gewogenen  Platinschale  zur  Trockene  verdampft, 
der  Rückstand  zum  Schmelzen  erhitzt  und  gewogen.  Dieser 
besteht  aus  Vanadinsäure  mit  Spuren  von  Wolframsäure.  —  In 
den  Filtraten  von  den  Quecksilberfallungen  der  Wolfram-  und 
Vanadinsäure  lassen  sich  die  Älkaliefiy  mit  welchen  diese  Säuren 
verbunden  waren,  durch  Fällen  des  Quecksilbers  mit  Schwefel- 
wasserstoff und  Verdampfen  der  Filtrate  mit  Schwefelsäure  in 
Form  ihrer  neutralen  Sulfate  wägen  und  bestimmen.  —  Wenn 
metawolframsaure  ScHze  neben  Vanadaten  vorhanden  sind,  so 
müssen  vor  Ausfuhrung  der  obigen  Trennung  die  ersteren  in 
gewöhnliche  Wolframate  verwandelt  werden.  Hierzu  führt  ein 
wiederholtes  Kochen  und  Verdampfen  mit  Ammoniak.  Man  ver- 
jagt sodann  das  überschüssige  Ammoniak  und  führt  die  erwähnte 
Trennung  aus. 

F.  Rothenbachi)  machte  in  einer  Abhandlung  „lieber  die 

^)  Ber.  1890,  3050. 
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Doppelsalße  der  Wolfram-  und  Vanadinsäure^  folgende  Angaben 
über  die  Bestimmung  dieser  Säuren  in  den   Doppelsalzen.     Es 
imrde   die  Gesammtmenge  der  beiden  Säuren  durch  Fällen  mit 
ijuecksilberoxydulnitrat  u.  s.  w.  nach  Berzelius-Gibbs*)  und 
darauf  die  Menge  der  Yanadinsäure  für  sich  bestimmt,  um  aus 
>der  Differenz  der  beiden  Resultate  die  Menge  der  Wolframsäure 
abzuleiten.    Zur  Bestimmung  der  Vanadinsäure  wurde  diese  ent- 
weder  in   Gegenwart  von   Phosphor-   und  Schwefelsäure   durch 
schweflige  Säure  reducirt  und  nach  dem  Verjagen  der  letzteren 
mit  Kaliumpermanganat  titrirt,  wie  zuerst  Gibbs^)  und  dann 
^uch  Rosen  heim*)  gethan  hatten.    Oder  aber  die  Bestimmung 
der  Yanadinsäure  geschah   nach   dem  Verfahren  von  Holver- 
scheit^)  mit  geringen  Abänderungen,  zu  welchem  Zwecke   das 
betreffende  Salz  mit  Phosphorsäure,  Bromkalium  und  Salzsäure 
gekocht,  das  auftretende  Brom  in  Jodkaliumlösung  geleitet  und 
das    frei    gewordene  Jod    mit  Natriumthiosulfat    titrirt    wurde. 
Beide  Methoden   gaben   gute  Resultate,   sowohl  in  Anwesenheit 
Als  in  Abwesenheit  von  wolframsauren  Salzen.    Die  Beobachtung 
Rosenheim's,  dafs  in  Gegenwart  von  Phosphorsäure  die  Lösung 
der  Doppelsalze  von   Vanadin-  und  Wolframsäure  bei  der  Re- 
duction  mit  schwefliger  Säure  violettgrau  wird,  hat  Rothenbach 
bestätigt.    Indessen  hängt  diese  Erscheinung  nicht,  wie  Ersterer 
meinte,  von  einer  Reduction  der  Wolframsäure   ab,  denn   eine 
Lösung  von    Vanadiumtetraoxyd ^  aus   der   die   schweflige   Säure 
verjagt  worden  war,  gab  mit  Phosphorwolframaten  dieselbe  vio- 
lette Färbung. 

A.  Rosenheim*)  bemerkte  Folgendes  zur  vorstehenden  Ab- 
handlung von  Rothenbach  über  die  Doppelsalze  der  Wolfram- 
und  Yanadinsäure^  in  welcher  auch  von  der  quantitativen 
Bestimmung  der  Vanadir^äwre  in  jenen  Doppelsalzen  die  Rede 
ist  Rosen h ei m  •'^)  hatte  nicht  behauptet,  dafs  schweflige  Säure 
die  in  der  Phosphorwolframsäure  enthaltene  Wolframsäu/re  redu- 


1)  In  der  JB.  f.  1883,  382  ausgezogenen  Abhandlung.  —  ^)  JB.  f.  1889, 
657  f.  —  «)  Dissertation,  Berlin  1890.  —  *)  "Ber.  1890,  3208.  —  »)  JB.  f. 
1889,  557  f.;  Ann.  Chero.  251,  201. 
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cire,  sondern  vielmehr  das  Gegentheil  hervorgehoben.  Die  von 
Rothenbach  beobachtete  Violettfärbung,  welche  Vanadiumtetra- 
oxyd  in  Abwesenheit  von  schwefliger  Säure  mit  Phosphor- 
wolframaten  liefert,  kann  nicht  als  Beweis  für  die  Nichtreducir- 
barkeit  der  letzteren  resp.  der  Wolframsäure  angeführt  werden^ 
da  jenes  Tetraoxyd  eine  stark  reducirende  Substanz  ist.  Es  ist 
dieses  Tetraoxyd,  welches  die  Wolframsäure  reducirt,  und  nicht 
die  schweflige  Säure.  Diese  Reduction  würde  für  die  Bestimmung 
der  Vanadinsäure  neben  Wolframsäure  bei  dem  Verfahren,  welches 
Gibbs^  und  Rosenheim  3)  angewendet  hatten,  ohne  Einflufa 
auf  die  Endresultate  bleiben.  Bei  dieser  Methode  wird  die  Lösung^ 
der  Doppelsalze  beider  Säuren  in  Gegenwart  von  Phosphor- 
und  Schwefelsäure  mit  schwefliger  Säure  reducirt,  der  üeber- 
schufe  der  letzteren  verjagt  und  darauf  mit  Permanganat  titrirt. 
Da  das  Vanadiumtetraoxyd  so  viel  Sauerstoff  aufnimmt,  als  die 
Wolframsäure  bei  der  gegenseitigen  Einwirkung  verliert,  so  wird 
der  Permanganatbedarf  der  Lösung  derselbe  sein,  als  ob  nur 
Vanadiumtetraoxyd  vorläge  und  die  Wolframsäure  nicht  reducirt 
worden  wäre.  •  Nachtheilig  wirkt  aber  bei  der  Titration  mit 
übermangansaurem  Kalium  die  bereits  violette  Färbung  der 
reducirten  Flüssigkeit,  welche  schon  Friedheim  s)  erwähnt  hatte. 
Die  von  Letzterem  angegebene  directe  Methode  zur  Trennung 
von  Wolfram-  und  Vanadinsäwre  ist  zu  empfehlen. 

H.  Thoms^)  fand,  dafs  Spuren  der  Salze  von  Kupfer  in 
wässeriger  Lösung,  welche  selbst  durch  Ferrocyankalium  nicht 
mehr  angezeigt  werden,  sich  durch  Jodkalium  erkennen  lassen, 
indem  letzteres  das  Oxyd  zu  Oxydulsalz  reducirt  und  das  dabei 
frei  werdende  Jod  der  Flüssigkeit  eine  gelbe  Farbe  ertheilt. 
Noch  empflndlicher  wird  natürlich  die  Reaction,  wenn  man  auch 
Stärkekleister  hinzusetzt,  wobei  dann  die  violette  Farbe  der  Jod- 
stärke auftritt.  Natürlich  dürfen  bei  der  Prüfung  keine  Stoffe 
zugegen  sein,  welche  ebenfalls  Jod  aus  Jodkalium  abscheiden 
oder  aber  eine  Jodausscheidung  verhindern. 


1)  Siehe  die  JB.  f.  1883,  382  ausgezogene  Abhandlung.  —  ^)  JB.  f.  1889^ 
557  f.  _  8)  Dieser  JB.,  S.  2457.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  351  (Aus«.). 
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R.  A.  Fessenden^)  hat  Untersuchungen  angestellt  über  die 
volumetrische  Bestimmung  des  Kupfers  mit  CyankaUum  in 
ammoniakalischer  Flüssigkeit.  Er  fand,  dafs  um  so  mehr  Cyan- 
kalium erforderlich  ist,  je  mehr  Ammoniak  oder  Ammoniaksalze 
zugegen  sind.  Man  darf  daher  die  Kupferlösungen  vor  der  Ti- 
trirung  nicht  mit  Ammoniak  übersättigen  oder  neutralisiren, 
sondern  man  mache  mit  Soda  alkalisch  und  titrire  die  klare, 
blaue  Flüssigkeit  Die  zu  untersuchende  Kupferlösung  sei  stark 
sauer  vor  Zusatz  der  Soda.  (In  diesem  Falle  hält  wohl  das  ent- 
stehende Natriumdicarbonat  das  Kupfer  in  Lösung!  B.)  Die 
Menge  des  entstehenden  Natriumsalzes  (z.  B.  Nitrat,  Sulfat)  be- 
«inflafst  nicht  die  Ergebnisse  der  Titrirungen,  ebenso  wenig  wie 
dies  Soda  thut.  —  Die  in  der  angegebenen  Weise  modificirte 
Methode  kann  auch  zur  Titrirung  des  Nickels  dienen. 

£.  Donath  und  G.  Hattersaur^)  führen  die  volumetrische 
Bestimmung  de^  Kupfers  ebenso  wie  diejenige  des  Zinks  s)  durch 
Titrirung  der  mit  Weinsäure  versetzten  und  darauf  ammoniaka- 
lisch  gemachten  Lösung  mit  Ferrocyankalium  in  der  Hitze  aus 
Etwa  gegenwärtiges  Eisen  stört  die  Titrirung  nicht,  da  es  gelöst 
bleibt.  Der  Ammoniaküberschufs  darf  nicht  zu  grofs  sein,  da 
sonst  anfangs  das  Ferrocyankupfer  nicht  ausfällt.  Wenn  nicht 
zu  viel  Ammoniak  zugegen  ist,  so  wird  1  Atom  Kupfer  durch 
1  Mol.  Ferrocyankalium  gefällt;  ist  jedoch  mehr  Ammoniak  zugegen, 
30  wird  mehr  Ferrocyankalium  verlangt.  Man  wende  daher 
keinen  zu  grofsen  Ueberschufs  an  Ammoniak  an,  sondern  halte 
die  Kupferlösung  nahezu  neutral.  Als  Indicator  bei  Ausführung 
der  Endprüfung  (Tüpfelprobe)  dient  ein  Eisenoxydsalz  in  Gegen- 
wart von  Essigsäure  oder  Salzsäure.  —  Hat  man  Kupfer  und 
Zink  neben  einander  zu  bestimmen,  z.  B.  im  Messing^  so  titrire 
man  die  beiden  Metalle  zusammen  mit  Ferrocyankalium  in  ammo- 
niakalischer  Tartratlösung  (dabei  fällt  zuerst  das  Zink  aus),  falle 
dann  aus  einem  anderen  Theile  der  ursprünglichen  Flüssigkeit 
das  Kupfer  mit    metallischem   Eisen,    oxydire    das    Filtrat    mit 


1)  Chem.  News  61,  183,  253  (Corresp.).  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  324.  — 
*)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2447. 
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Salpetersäure  und  titrire  das  Zink  gleichfalls  in  ammoniaka- 
lischer  Lösung  mit  Ferrocyankalium.  Das  Kupfer  ergiebt  sich 
dann  durch  Berechnung. 

A.  Etard  und  P.  Lebeau^)  benutzen  concentrirte  Brom- 
wasserstoffsäure als  Indicator  bei  der  Yolumetrischen  Bestimmung 
des  Kupfers.  Wenn  eine  concentrirte  Kupferoxydsalzlösung. mit 
jener  concentrirten  Säure  im  Ueberschusse  behandelt  vdrd,  sa 
entsteht  die  auf  etwas  andere  Weise  schon  von  Deniges^)  er- 
haltene rothviolette  Färbung,  welche  auf  Wasserzusatz  wieder 
verschwindet.  Wenn  die  violette  Flüssigkeit  mit  einer  Lösung 
von  Zinnchlorür  oder  *bromür  in  concentrirter  Bromwasserstoff- 
säure versetzt  wird,  so  nimmt  die  Färbung  kaum  ab,  so  lange 
Kupferoxydsalz  zugegen  ist.  Ist  dagegen'  dies  vollständig  zu 
Guprosalz  reducirt,  so  bringt  ein  Tropfen  der  Zinnlösung  die 
violette  Farbe  zum  Verschwinden.  Bei  längerem  Einflüsse  der 
Luft  tritt  die  Färbung  wieder  auf.  Statt  der  kostspieligen  Auf- 
lösung von  Zinnbromür  in  concentrirter  Bromwasserstofisäure 
kann  man  ohne  Schaden  auch  eine  solche  von  Zinnchlorür  in 
concentrirter  Salzsäure  verwenden,  mufs  aber  dann  der  zu  unter- 
suchenden Kupferlösung  einige  Gubikcentimeter  concentrirte  Brom- 
wasserstoffsäure hinzusetzen.  Die  Kupferlösung  soll  concentrirt 
und  frei  von  oxydirenden  oder  reducirenden  Körpern  sein. 

Nach  A.  Goldammer 3)  hängt  der  häufig  vorkommende 
Kupfergehcdt  des  sogenannten  Sodawassers  vom  schlechten  Zustande 
der  Apparate  und  Utensilien  ab.  Die  Verzinnung  der  Apparate 
mufs  in  gutem  Stande  gehalten  und  erforderlichen  Falles  erneuert 
werden.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Behältern,  aus  welchen  in  den 
sogenannten  Sodawasserhallen  das  Wasser  verkauft  wird.  Um  zu 
untersuchen,  ob  die  erwähnten  Apparate  und  Behälter  gut  ver- 
zinnt, sind,  soll  man  in  denselben  kohlensäurehaltiges,  destillirtes 
Wasser  unter  Druck  mindestens  einen,  besser  drei  Tage  stehen 
lassen  und   darauf  das  Wasser  mit  Schwefelwasserstofi  prüfen. 

Finkener's^)  Angaben  über  die  Trennung  von  Kupfer  und 


1)  Compt.  rend.  110,  408.    —    »)  JB.  f.  1889,  2415.    —    »)  Chem.  Centr. 
1890  a,  435  (Ausz.).  —  «)  Dingl.  pol.  J.  276,  527  (Aaaz.). 
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Antimon  sind  schon  im  vorigen  Jahrgänge  i)  berücksichtigt 
worden. 

T.  Charlton«)  empfiehlt  die  Löthrohrprobe  von  John- 
stone s)  zur  Untersuchung  von  Mineralien  auf  Qtiecksilber.  Als 
eine  Schattenseite  des  Verfahrens  erachtet  Er  die  Gefahr,  dafs 
beim  Einführen  der  zwei  Tropfen  concentrirter  Salpetersäure 
und  des  Tropfens  Jodkaliumlösung  in  das  erhitzt  gewesene  Röhr- 
chen das  Sublimat  von  den  Wänden  der  letzteren  abgewaschen 
werde,  bevor  die  rothe  Farbe  des  Quecksilberjodids  zu  Tage 
getreten  sei.  Aufserdem  könne  auch  die  beim  Zusammentreffen 
der  Säure  mit  der  carbonathaltigen  Reactionsmasse  eintretende 
Reaction  denselben  Mifsstand  hervorrufen.  Ersterer  hat  daher 
das  Verfahren  in  der  Weise  abgeändert,  dafs  Er  in  das  noch 
warme  oder  leicht  zu  erwärmende  Röhrchen  nicht  Salpetersäure 
und  Jodkalium,  sondern  nur  ein  Körnchen  Jod  wirft.  Es  zeigt 
sich  dann  bei  Anwesenheit  von  Quecksilber  ebenfalls  die  Roth- 
färbung des  Sublimates. 

G.  Kroupa*)  empfiehlt  die  Methode  von  Eschka*)  zur 
Bestimmung  des  Quecksilbers  in  Zinnober^  Quecksilbererzen^  Grob- 
griefsen  und  Stufen. 

Ueber  den  Nachweis  gewisser  metallischer  Verunreinigungen 
im  Quecksilber  durch  Bestimmung  des  elektrischen  Leitungs- 
Termögens  des  Metalles  hat  G.  Gore«)  Versuche  angestellt  Er 
verwendete  dabei  sehr  verdünnte  Amalgame  von  Magnesium^ 
Zink^  Cadmium^  Zinn^  Kupfer^  Wismidh^  Blei  und  Silber^  deren 
Leitangsvermögen  ermittelt  wurde.  Will  man  das  erwähnte 
Princip  zur  Prüfung  eines  gegebenen  Quecksilbers  verwenden, 
so  kann  man  den  Destillationsrückstand  des  letzteren  unter- 
suchen. 

T.  Charlton^)  bemerkte,  dafs  das  von  Johnstone s)  be- 
schriebene Verfahren  zur  schnellen  Entdeckung  des  Zinns  in 
Mineralien  in  der  Substanz  von  Gähn  herrühre,  so  weit  es  sich 


^  JB.  f.  1889,  2420.  —  2)  Chem.  News  62,  41.  —  S)  JB.  f.  1889,  2421. 
-  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  401  (Ausz.).  —  ^)  JB.  f.  1872,  916.  — 
•)  Chem.  News  61, 40.  —  7)  Daselbst  62,  201  (Corresp.).  —  s)  JB.  f.  1889,  2423. 
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um  das  Erhalten  eines  Metallkomes  handele.  Die  weitere  Probe, 
welche  Johnstone  anstellte,  um  zu  zeigen,  dafs  wirklich  Zinn 
vorliege,  ist  unsicher,  da  Kupfer  sich  dabei  dem  Zinn  ähnlich 
verhält.  In  der  That  löst  sich  fein  vertheiltes  Kupfer  an  der 
Luft  in  Salzsäure  auf.  Dabei  entsteht  Kupferchlorür,  welches 
<lie  zuzusetzende  Goldchloridlösung  unter  Abscheidung  von  Gold 
reducirt  Wenn  nun  ein  Mineral  Elei  und  etwas  Kupfer  enthält, 
so  resultirt  bei  jener  Methode  ein  Metallkorn,  welches  die  weitere 
Beaction  des  Zinns  giebt.  Auch  Eisen  kann  Anlaüs  zu  Täuschungen 
geben,  da  es  beim  Reiben  der  Masse  im  Mörser  Blättchen  giebt, 
welche  denjenigen  des  Zinns  ähneln,  und  weil  das  später  in  der 
Säure  gelöste  Eisen  ebenfalls  Goldchlorid  reducirt  Um  John- 
«tone's  Methode  zur  Entdeckung  von  Zinn  in  Mineralien  zu  ver- 
werthen,  sollte  man  jene  fremden  Metalle  zuvor  mit  Hülfe  von 
Salpetersäure  entfernen. 

H.  0.  Hoff  mann  i)  hat  sehr  eingehend  an  der  Unter- 
suchung amerikanischer  Zinnerze  von  den  „Black  Hills^  (Dakota) 
^uf  trockenem  Wege  gearbeitet.  Die  ausgedehnte  Abhandlung 
gestattet  nicht  die  Anfertigung  eines  gedrängten  Auszuges,  wes- 
halb auf  dieselbe  verwiesen  sei. 

A.  Hilger   und  H.  Haas^)   verfahren   zur  Trennung  und 
Bestimmung  von  Zinn  und  Tiian^  namentlich  bei  der  Analyse 
von  Silikaten^  in  folgender  Weise.    Das  Gemisch  von  Zinn-  und 
Titansäure  wird  in  einem  schwer  schmelzbaren  Glasrohre  V«  Stunde 
lang  im  Wasserstofibtrome  auf  dunkle  Rothglut  erhitzt,  wobei  die 
Zinnsäure  zu  Zinn  reducirt  wird.    Darauf  kocht  man  die  Masse 
mit  20  procentiger  Salzsäure   (30ccm)   V2  Stunde    lang,    filtrirt 
nach  dem   Erkalten,   schlägt  das  Zinn   mit  Schwefelwasserstoff 
nieder,  wäscht  das  Schwefelmetall  mit  Wasser  und  essigsaurem 
Ammonium,  erhitzt  es  im  Wasserstoffstrom,  führt  das  resultirende 
Zinn  mit  Hülfe  von  Salpetersäure  in  Zinnsäure  über  und  wägt 
diese.    Der  bei  der  Behandlung  jener  reducirten  Masse  mit  Salz- 
säure  hinterbliebene  Rückstand  enthält  das  Titan.    Man  glüht 


1)  Chem.  News  62,  57,  78,  92,  103,  157,  169,  269,  276,  291,  300,  316.  — 
^)  Ber.  1890,  458. 
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ihn,  schmilzt  mit  10  Thln.  Potasche,  bringt  die  Schmelze  in 
Wasser  (etwa  200  ccm),  setzt  tropfenweise  concentrirte  Schwefel- 
säure bis  zur  Lösung  der  Titansäure  hinzu,  neutralisirt  mit 
fester  Soda,  setzt  wieder  etwas  concentrirte  Schwefelsäure  (2  g) 
hinzu,  verdünnt  auf  etwa  400  ccm  und  kocht  6  Stunden,  wobei 
alle  Titansäure  niederfallt.  Diese  wird  gewaschen,  geglüht  und 
gewogen  (TiO,).  —  Behufs  der  Analyse  zinn-  und  titanhaltiger 
Süicate  werden  5  bis  10  g  der  letzteren  in  einer  Platinschalc 
mit  Wasser  zu  einem  dicken  Brei  angerührt  und  dann  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  (1:10)  bis  zur  Dünnflüssigkeit  versetzt. 
Man  füge  sodann  nach  und  nach  rauchende  Flufssäure  hinzu, 
bid  alle  Kieselsäure  verjagt  ist,  wobei  hohe  Temperatur  zu  ver- 
meiden ist  Nach  vollständiger  Aufschliefsung  des  Minerals  und 
Verjagung  der  Flufssäure  verdampft  man  bis  zur  Breiconsistenz, 
spült  die  Masse  in  ein  Becherglas  über,  neutralisirt  mit  Alkali- 
lauge, setzt  2  g  concentrirte  Schwefelsäure  hinzu,  verdünnt  zu 
400  ccm  und  kocht  6  Stunden  lang.  Es  fällt  dabei  die  Gesammt- 
menge  von  Zinn-  und  Titansäure  in  Form  von  Hydraten  nieder. 
Nach  dem  Trocknen  und  Glühen  dieses  Gemisches  wird  dasselbe 
in  der  obigen  Weise  zur  Trennung  und  Bestimmung  von  Zinn 
und  Titan  weiter  behandelt.  Im  schwefelsauren  Filtrate  vom 
Niederschlage  der  Zinn-  und  Titansäure  lassen  sich  die  anderen 
Bestandtheile  der  vorliegenden  Silicate  bestimmen,  natürlich  die 
Kieselsäure  ausgenommen. 

Th.  P.  Blunti)  giebt  statt  der  Johnstone'schen')  folgende 
Methode  zur  Entdeckung  von  metallischem  Silber  neben  Blei  an. 
Zu  der  salpetersauren  Lösung  des  Metallkomes  fuge  man  einige 
Tropfen  einer  gesättigten  Auflösung  von  ühlorblei,  worauf  bei 
Gegenwart  von  Silber  ein  Niederschlag  von  Chlorsilber  entsteht. 

G.  Täte*)  hat  ein  Verfahren  zur  Schätzung  kleinster, 
unwägbarer  Mengen  von  Gold  angegeben,  welche  bei  der  Gu* 
pellationsmethode  erhalten  werden. 


1)  Chem.  NewB  61,  11  (Corresp.).    —   ^)  JB.  f.  1889.  2433.   —   »)  Chem. 
^ewB  61,  43,  54,  67. 
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Erkennung  und  BestimmuDg  organischer  Substansen. 

J.  Oser  1}  hat  Mittheilungen  gemacht  über  Elementaranalyse^ 
auf  elektrothermischem  Wege. 

R.  de  Roode^)  hat  die  Methode  zur  ElementaraiMifse 
organischer  Verbindungen  durch  Verbrennung  mit  Bleichromat 
abgeändert.  Statt  des  letzteren  wendet  Er  ein  Gemisch  aua 
4  Thln.  Bleichromat  und  1  Thl.  Mennige  an,  welches  man  nach 
gutem  Auswaschen  trocknet  und  zur  Kothgluth  erhitzt.  Sodana 
wird  bis  zur  Gröfse  von  Weizenkörnern  zerkleinert  und  ab- 
gesiebt In  das  den  Absoi-ptionsgefäfsen  für  das  entstehende 
Wasser  und  die  Kohlensäure  zugewandte  Ende  der  an  beiden 
Seiten  offenen  Verbrennungsröhre  bringt  man  zunächst  ein  im 
Wasserstofistrome  reducirtes  Netz  von  Kupferdraht,  auch  wenn 
die  zu  untersuchende  Substanz  keinen  Stickstoff  enthalten  sollte,, 
sodann  zwischen  zwei  Asbestpfropfen  eine  Schicht  des  körnigen 
Gemenges,  später  das  Gemisch  von  Substanz  und  pulverformigem 
Oxydationsmittel,  einen  dritten  Asbestpfropfen,  schliefslich  noch 
eine  Schicht  des  körnigen  Bleipräparates.  Die  Verbrennung  ge* 
schiebt  wie  beim  Arbeiten  mit  Kupferoxyd,  indem  man  zuletzt 
Luft  durch  die  Röhre  leitet  Das  zwischen  dem  Kupferdraht- 
netze und  dem  pulverförmigen  Bleipräparate  befindliche  kömige 
Oxydationsmittel  ist  dann  für  eine  neue  Verbrennung  bereit,, 
da  dasselbe  in  der  Rothgluth  nicht  schmilzt. 

Berthelot,  Andre  und  Matignon  ')  empfehlen  behufa 
der  Bestimmung  des  Schwefels  in  organischen  Verbindungen 
letztere  in  auf  25  Atmosphären  zusammengedrücktem  Sauerstoff 
in  der  calorimetrischen  Bombe  *)  bei  Gegenwart  von  10  ccm 
Wasser  zu  verbrennen.  Die  Oxydation  erfolgt  sofort  und  liefert 
nur   Schwefelsäure,    sofern   der   zu    untersuchende  Körper  hin» 


1)  Monatsh.  Chem.  11,  486;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  498.  —  >)  Am. 
Chem.  J.  12,  226.  —  «)  Compt.  reod.  111,  6;  Bull.  soc.  chim.  [3]  4,  260.  — 
«)  JB.  f.  1888,  2561. 
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reichend  Wasserstoff  enthält  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so 
setze  man  bei  der  Verbrennung  Campher  (1  Tbl.)  hinzu.  Nach  der 
Oxydation  wird  die  Flüssigkeit  mit  Gblorbaryum  gefallt  und  das 
erhaltene  schwefelsaure  Baryum  -gewogen.  Wenn  die  Verbren- 
nung unvollständig  war,  so  erkennt  man  beim  Oefihen  des 
Hahnes  der  Bombe  den  Geruch  der  schwefligen  Säure.  Es  ist 
dann  eine  neue  Operation  unter  Zusatz  von  Campher  auszu- 
führen. Die  Methode  hat  bei  der  Analyse  von  EitoeifskörperUj 
Thiophen,  Taurin  und  Schwefelkohlenstoff  befriedigende  Ergeb- 
nisse geliefert.  Bei  der  Verbrennung  von  Schwefel  bildete  sich 
dagegen  etwas  schweflige  Säure,  auch  wenn  jener  mit  Naphtalin 
vermischt  worden  war. 

J.  Messinger  1)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Kohlenstoffs  in  organischen  Verbindungen  auf  nassem  Wege. 
Bei  dem  früher  >)  beschriebenen  Verfahren  werden  bisweilen  zu 
niedrige  Resultate  erhalten,  weil  ein  Theil  des  Kohlenstoffs  in 
Form  von  Kohlenoxyd  oder  Kohlenwasserstoffen  entweicht.  Um 
die  hierdurch  bedingten  Fehler  zu  verhüten,  lasse  man  die  Gase 
vor  Eintritt  in  die  Absorptionsapparate  durch  ein  Röhrchen 
streichen,  in  welchem  eine  15  cm  lange  Schicht  von  Kupferoxyd 
und  Bleichromat  schwach  erhitzt  wird,  und  zwar  mit  drei  Bunsen- 
brennern. Zu  Anfang  erwärme  man  die  organische  Substanz 
nur  äufserst  vorsichtig  mit  dem  Gemische  von  Ghromsäure  und 
Schwefelsäure,  zuletzt  erhitze  man  stärker.  Während  der  Ver- 
brennung wird  kohlensäurefreie  Lufl  in  langsamem  Strome  durch 
den  Apparat  geleitet  Die  völlig  oxydirten  Gase  werden  durch 
ein  Rohr  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  glasiger  Phosphor- 
saure geleitet,  worauf  man  die  Kohlensäure  in  einer  Geifsler- 
schen  Birne  mit  angeschliffenem,  Natronkalk  und  glasige  Phos- 
phorsäure enthaltendem  Röhrchen  absorbiren  läfst 

R.W.Oddy  undJ.B.Cohen»)  haben  einige  Metboden  [Dumas, 
Kjeldahl*)  und  Wanklyn*)]  zur  Bestimmung  des  Stickstoffes  in 
organischen  Substanzen  einem  vergleichenden  Studium  unterworfen. 


»)  Ber.  1890,  2756.    —    «)  JB.  f.  1888,  2561.    —    »)  Cham.  Soc.  Ind.  J. 
9, 17.  —  *)  JB.  f.  1883,  1585  f.  —  »)  JB.  f.  1867,  827;  f.  1878,  1070. 
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Als  za  untersuchende  Substanz  diente  farbloser  Fischleim.  Die 
Methode  Ton  Dumas,  welche  bekanntlich  stets  etwas  zu  hohe 
Resultate  liefert,  ergab  15,22  bis  15,93  Proc.  an  Stickstoff,  wo- 
nach Dieselben  den  wahren  Stickstoffgehalt  zu  etwa  15,2  Proc. 
annehmen.  Als  eine  Probe  des  Leimes  in  Wasser  gelöst  und 
nun  die  Menge  des  Albuminoidstickstoffs  nach  Wanklyn^)  be- 
stimmt wurde,  resultirten  nur  10,5  Proc.  Stickstoff,  also  viel 
zu  wenig.  Bei  Kjeldahl's^)  Ver&hren  ergaben  sich  13,5  bis 
13,6  Proc.  Stickstoff,  also  ebenfalls  zu  niedrige  Werthe. 

E.  R.  Moritz 3)  arbeitete  über  die  Reinigung  der  für  die 
Bestimmung  des  Stickstoffs  nach  Kjeldahl's*)  Verfahren  zu  ver- 
wendenden Schwefelsäure  von  Ämmoniailcverbindungen,  Entgegen 
den  Angaben  von  Lunge  ^)  läfst  sich  nach  der  von  Meldola 
und  Moritz^)  vorgeschlagenen  Behandlung  der  Säure  mit  sal- 
petrigsaurem Kalium  durch  anhaltendes  Kochen  der  Stickstoff 
vollständig  entfernen.  Dem  gegenüber  hält  G.  Lunge  7)  Seine 
Angaben  aufrecht. 

P.  Argutinsky«)  verwendet  bei  der  S^tcfo^jfbestimmung 
nachKjeldahl^)  reine  Schwefelsäure  oder  ein  Gemenge  von  einem 
Liter  der  letzteren  mit  200g  Phosphorsäureanhydrid,  letzteres 
namentlich  für  schwer  zersetzbare  Stoffe  (Fleisch  u.  s.  w.).  Nach 
Zusatz  von  etwa  1,3  g  Quecksilber  wird  erhitzt,  sowie  nach 
völliger  Entfärbung  noch  etwa  eine  Viertelstunde  weiter  gekocht. 
Es  folgen  weitere  Angaben  über  die  Ausführung  der  Oxydation 
und  der  Destillation  des  entstehenden  Ammoniaks. 

A.  Atterberg^<))  fand  bei  der  Bestimmung  des  Stickstoffs 
in  Chinin  und  Indigo  höhere  Werthe  mit  der  Gunning'schenii) 
Modi&cation  der  KjeldahT sehen  ^^)  Methode  als  nach  dieser 
selbst  und  bei  dem  Verfahren  mit  Natronkalk.  Er  empfiehlt 
daher  die  Anwendung  des  Gunning' sehen  Verfahrens  bei  der 
Analyse  organischer  Sufbslanisen, 


1)  JB.  f.  1867,  827;  f.  1878,  1070.  —  2)  jß.  f.  1883,  1586.  —  «)  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  443.  —  *)  JB.  f.  1883, 1585.  —  ß)  JB.  f.  1888, 2562.  —  «)  Daselbst.  — 
^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  447.  —  8)  Chem.  Centr.  1890a,  598  (Adsz.); 
-Zeitschr.  angew.  Chem.   1890,  249  (Ausz.).    —    »)  JB.  f.  1883,   1586.    — 
10)  Chem.  Zeitg,  1890.  509.  —  ")  JB.  f.  1889,  2431.  —  ")  Jß.  f.  1883,  1585. 
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0.  Forste r  i)  besprach  die  Anwendung  der  Kj eldahrschen  *) 
Methode  zur  Bestimmung  des  Nitraistickstoffs  und  des  Gesa$mnt'' 
Stickstoffs.  —  Ersetzt  man  bei  dem  durch  Jodlbauer^)  abge- 
änderten Verfahren  den  Zinkstaub  durch  Natriumhyposulfit  als 
Reductionsmittel ,  so  werden  bei  der  Analyse  von  Nitraten  gute 
Resultate  erhalten^).  Indessen  wendet  man  statt  der  von  Jodl- 
bauer  benutzten  Phenolschwefelsäure  besser  die  SaUcylsulfo- 
säure  ^)  an,  unter  anderem  auch  deshalb,  weil  bei  Verwendung  der 
letzteren  für  chlorhaltige  Substanzen  innerhalb  gewisser  Grenzen 
keine  durch  das  Chlor  bedingten  Verluste  entstehen,  daher  ein 
Zusatz  chlorbindender  Körper  unterbleiben  kann.  Man  setze 
auf  0,5  g  Salpeter  15  ccm  einer  6  Proc.  Salicylsäure  enthaltenden, 
concentrirten  Schwefelsäure  hinzu,  schüttele  bis  zur  völligen 
Lösung  des  ersteren  und  füge  5  g  reines  krystallisirtes  Hypo- 
sulfit  zur  Masse.  Nachdem  die  eintretende  Reaction  beendet  ist, 
bringe  man  etwa  0,5  g  Quecksilber  und  10  ccm  reine  concentrirte 
Schwefelsäure  hinzu.  Nach  1-  bis  IV2  stündigem  Erhitzen  wird 
die  Flüssigkeit  völlig  farblos.  Ein  Zusatz  von  Phosphorsäureanhy- 
drid oder  von  Kaliumpermanganat  ist  unnöthig.  Letzteres  kann 
sogar  unter  Umständen  Stickstoffverluste  bewirken.  —  Auch  zur 
Bestimmung  des  Gesammtstickstoffs  ist  das  Verfahren  geeignet» 

B.  Proskauer  und  M.  Zülzer«)  untersuchten,  welche  der 
Modificationen  der  Kjeld ah  1' sehen  ?)  Methode  sich  am  meisten 
für  die  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Nahrungsmitteln^  in  Ab- 
wässern und  im  Erdboden  eigene.  —  Als  Säuregemisch  zur  Zer- 
störung der  organischen  Substanzen  und  zur  Ucberfuhrung  des 
Stickstoffe  in  Ammoniak  empfiehlt  sich  das  von  Wilfarth^) 
angegebene,  da  mit  demselben  in  Gegenwart  von  Metalloxyden 
die  Zersetzung  rasch  verläuft.  Bei  der  Titrirung  läfst  sich  auch 
Gongoroth  als  Indicator  verwenden.  Wenn  eine  Auflösung  von 
schwefelsaurem  Ammonium  in  concentrirter  Schwefelsäure  sach- 


1)  Landw.  Vers..Stat.  38,  165.  —  a)  JB.  f.  1883,  1585.  —  »)  JB.  f.  1886, 
1914.  —  *)  Vgl.  Förster,  JB.  f.  1889,  2343.  —  ^)  Vgl.  Scovell,  Chem, 
Sog.  J.  56,  308;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1889,  625.  —  ^)  Chem.  Centr.  1890  a, 
142  (Au8z.);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  55  (Ausz.).  —  v)  JB.  f.  1883, 
1685.  —  8)  JB.  f.  1885,  1945. 
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gem'äXs  erhitzt  wird,  so  entweicht  kein  Ammoniak.  Dagegen 
treten  Verluste  an  letzterem  ein,  wenn  auch  die  Wände  des  Zer- 
setzungskolbens, an  welche  Theilchen.  der  Flüssigkeit  gespritzt 
waren,  von  der  Flamme  getroffen  werden.  Diese  Gefahr  von 
Verlusten  ergiebt  sich  noch  mehr  beim  Arbeiten  mit  organi- 
schen Stoffen,  weshalb  auf  die  Art  des  Erhitzens  grofse  Sorgfalt 
2u  verwenden  ist.  Geschieht  dies,  so  wird  der  Fehler  vermieden. 
Verluste  an  Stickstoff  ergeben  sich  weiter,  wenn  von  AnfEing  an 
zu  stark  erhitzt  wird.  Man  soll  daher  durch  allmähliches  Er- 
hitzen die  Substanz  sich  in  der  Säure  lösen  lassen,  dann  langsam 
die  Temperatur  steigern,  bis  ein  leichtes  Sieden  stattfindet.  Bei 
der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat,  von  dessen  Gebrauch 
abzurathen  ist,  werden  die  Stickstoffverluste  um  so  gröfser,  je 
heftiger  dieser  Procefs  verläuft  und  je  unvollständiger  derselbe 
bleibt.  Zur  schnellen  und  sicheren  Durchführung  der  Oxy- 
dation bei  Substanzen,  welche  reich  an  organischen  Stoffen  sind, 
eignet  sich  für  je  20ccm  des  Wilfart haschen  Säuregemisches 
die  Gegenwart  von  0,5  g  entwässertem  Kupfervitriol  oder  von 
Kupferoxyd  neben  1  g  Quecksilber.  Bei  Substanzen ,  die  wenig 
organische  Materie  enthalten  (z.  B.  Bodenarten)  oder  deren  or- 
ganische Stoffe  leicht  zerstörbar  sind,  kann  auch  Kupferoxyd 
allein  verwendet  werden.  Es  wird  hierdurch  die  Fällung  des 
Quecksilbers  mit  Schwefelkalium  vor  dem  Abdestilliren  des  Am- 
moniaks überflüssig.  —  Im  Allgemeinen  eignen  sich  für  die  Praxis 
alle  Abänderungen  der  Kj  eld ah T sehen  Methode  in  gleicher 
Weise.  Hinsichtlich  des  Ulsch' sehen  i)  Verfahrens  sind  weitere 
Ermittelungen  über  die  Ursache  der  bei  demselben  leicht  sich 
bewahrheitenden  Verluste  3)  an  Stickstoff  abzuwarten.  Zusätze 
von  Benzoesäure  oder  Zucker^)  zum  Säuregemisch  können  bei 
der  Analyse  von  Nährungsmiäeln^  Abwässern  und  Bodenarten 
unterbleiben  und  verzögern  hier  nur  die  Oxydation.  —  Für 
die  Analyse  von  Bodenproben  mit  gröfserem  Nitratgehalt  (schon 
mitunter  0,5  Proc.  salpetersaures  Kalium)  verdient  das  Verfahren 


•  > 


1)  JB.  f.  1886,  1954;  f.  1887,  2438.  —  «)  Vgl.  Dafert,  JB.  f.  1887.  2489. 
—  3)  JB.  f.  1886,  1914,  1954. 
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yon  Jodlbauer^)  in  der  von  Morgen*)  ausgearbeiteten  Form 
^en  Vorzog.  In  Abwässern  kann  man  die  Nitrate  mit  Zinkstaub 
^nd  Scbwefelsäore  in  Gegenwart  von  etwas  Platinchlorid  redu- 
<^iren,  sobald  ihre  Menge  bestimmte  Grenzen  nicht  übersteigt. 
Anderenfalls  bestimme  man  sie  nach  Schulze-Tiemann  >).  Im 
Rückstande  wird  sodann  in  obiger  Weise  der  übrige  Stickstofi 
"^nnittelt.  Die  Abwässer  säuere  man  am  Orte  der  Enthebung 
^t  Schwefelsäure  an,  um  eine  Zersetzung  der  organischen  Sub- 
stanzen und  dadurch  Sticksto£Pverlu8te  zu  vermeiden.  Bei  der 
An dre-Berthelot 'sehen  Methode*)  der  Bodenanalyse  geht 
Stickstofi'  verloren.  —  Alle  Modificationen  des  KjeldahT sehen 
Verfahrens  geben  in  der  Regel  höhere  Resultate  als  das  Will- 
Varrentrapp'sche.  Bei  der  Methode  von  Wanklyn*)  zur  Be- 
stimmung des  sogenannten  Albuminötdstickstoffes  im  Wasser  wird 
selbst  bei  ausgefaultem  Abwasser  der  Stickstoff  der  noch  vor- 
handenen organischen  Stoffe  nicht  völlig  in  Ammoniak  ver- 
handelt. 

F.  Gochius  und  Th.  Möller^)  haben  die  StickstoffheMm- 
^ung  in  der  Schiefsbawfmodfle  nach  der  Methode  von  Schulze- 
Tiemann')  einem  Studium  unterzogen,  um  zu  finden,  warum 
^i  derselben  zu  niedrige  Resultate  erhalten  werden.  Man  soll 
^r  Erhaltung  richtiger  Werthe  anwenden :  einen  Entwickelungs- 
kolben  mit  langem  Halse  von  350  ccm  Gesammtinhalt,  eine  Gas- 
lüelsrohre  von  150  ccm  Inhalt,  eine  Eisenchlorürlösung,  erhalten 
^urch  Auflösung  von  70  g  Eisenchlorür  in  100  ccm  Wasser,  eine 
möglichst  concentrirte  Salzsäure  (etwa  37  procentig).  Bei  der 
Prüfung  der  Methode  verwandten  Sie  0,3  bis  0,4  g  Kaliumnitrat, 
^  bis  15  ccm  der  Eisenlösung  und  das  doppelte  Volum  Salz- 
äore.  Alles  unnöthige  Kochen  zum  Austreiben  der  Luft  aus 
^em  Apparate  wurde  vermieden. 

Berthelot  7)  führt  die  Bestimmung  des  Stickstoffs  nach 
^er  Methode  von  Will  und  Varrentrapp   mit  Natronkalk   in 


1)  JB.  f.  1886,  1914.  —  «)  Vgl.  Böckmann,  Chem.  Techn.  Unters. 
Methoden,  2.  Aufl.,  Bd.  II,  S.  1067.  —  «)  JB.  f.  1872,  881 ;  f.  1873,  905  f.  — 
*)  JB.  f.  1888,  2351.  —  »)  JB.  f.  1867,  827.  —  «)  Chemikerzeit.  1890,  83.  — 
^j  Ball.  IOC.  chim.  [3]  4,  480. 
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einem  langsamen  Strome   von  Wasserstoff  aus.     Letzterer  wird 
zuvor  mit  Alkalilauge  und  Kupfersalzlösungen  gewaschen.    Der 
Wasserstoff   soll    durch    Verdrängung    der   Luft   aus   der  Ver- 
brenmingsröhre  die  Gefahr  einer  theilweisen  Oxydation  des  ge- 
bildeten Ammoniaks  abwenden.    Diese  Gefahr  würde  namentlich 
vorliegen  bei  Stickstoffbestimmungen   in  Cyanverbindtmgen  und 
anderen  Körpern,  welche  bei  der  Zersetzung  keinen  oder  nur 
wenig  Wasserstoff  ausgeben.    Solche  Substanzen  liefern  bei  der 
Verbrennung  im  feuchten  Wasserstoffe  und  bei  hinreichend  hoher 
Temperatur  befriedigende  Ergebnisse.    Der  Wasserstoff  reducirt 
ferner  die  Spuren  von  Manganaten,  welche  sich  bilden,  und  die- 
jenigen  von  Alkalihyperoxyden,  welche  bisweilen  bei  Gegenwart 
von  Luft  entstehen.     Endlich  führt  er  beständig  das  gebildete 
Ammoniak  fort  und  entzieht  dasselbe  so  der  zersetzenden  Wir- 
kung der  hohen  Temperatur. 

J.  Frey  dl  1)  berichtete  über  den  stets  erheblichen  Stick- 
stoffverlust bei  der  Analyse  von  Grimnidin-  und  Biguanidverbin- 
düngen  nach  der  Methode  von  Will  und  Varrentrapp.  Die 
Ursache  dieser  Verluste  konnte  entweder  in  einer  partiellen 
Verbrennung  des  entstehenden  Ammoniaks  oder  in  der  fiildung 
von  Cyanaten  oder  Cyaniden  liegen.  Bei  der  Erhitzung  mit 
Natronkalk  im  Wasserstoff-  oder  Stickstoffstrome  waren  nun  die 
Minderbefunde  an  Stickstoff  nur  sehr  geringe.  Daraus  folgert 
Er,  dafs  die  Hauptursache  der  nach  der  gewöhnlichen  Methode 
von  Will  und  Varrentrapp  erhaltenen  Fehler  in  einer  Ver- 
brennung  von  Ammoniak  zu  suchen  seien.  Ein  weiterer,  durdi 
Bildung  von  etwas  Gyanat  bedingter  Fehler  ist  ohne  namhaften 
Einflufs  auf  die  Resultate. 

E.  Donath  3)  fand,  dafs  zahlreiche  stickstoffhaltige  organische 
Substanzen  bei  energischer  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
in  alkalischer  Flüssigkeit  salpetrige  Säure  liefern.  Zu  diesem 
Zwecke  kochte  Derselbe  je  0,03  bis  0,05  g  der  Substanzen  mit 
0,5   bis   lg   gepulvertem  Permanganat  und   15   bis   20 com  ge* 


1)  Monatsh.  Ghem.  11,  120;  Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  99,  148.  ^  *)  Wien. 
Akad.  Ber.  (IIb)  99,  26;  Monatsb.  Ghem.  11,  15;  Ghemikerzeit.  1890,  157. 
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sättigter  Kalilauge,  wobei  erforderlichen  Falles  noch  so  viel  Per» 
manganat  zugefügt  wurde,  dafs  dieses  im  Ueberschusse  blieb.  Um 
die  gebildete  salpetrige  Säure  nachzuweisen,  verdünnte  Er  die 
etwas  erkaltete  Flüssigkeit  in  mäXsigem  Grade,  reducirte  mit 
wenig  Alkohol  das  überschüssige  Permanganat,  filtrirte,  versetzte 
mit  Jodkalium  und  Salzsäure,  sowie  ferner  mit  Schwefelkohlen- 
stoff oder  Stärkekleister,  um  das  durch  die  salpetrige  Säure  frei 
gemachte  Jod  besser  zu  erkennen.  Ferner  gaben  die  Filtrate 
auch  die  Reactionen  mit  Diphenylamin  auf  Sauerstofisäuren  des- 
Stickstoffs.  Die  Reaction  auf  Sdlpetersäwre  mit  Brucin  trat 
gleichfalls  immer  ein.  Steinkohle,  Ferrocyankalium  und  sämmt- 
liebe  aromatische  Verbindungen  oxydirten  sich  schwer.  Bis  jetzt 
wurden  Versuche  angestellt  mit  folgenden  Substanzen:  Harnstoff,. 
Albumin ,  Ferrocyankalium ,  Amygdalin ,  Indigotin ,  Steinkohle, 
Pepsin,  Ghininsulfat,  Fuchsin,  Dinitrobenzol,  Tropäolin,  Beta'in- 
chlorhydrat ,  Asparagin ,  Ammoniumsulfat ,  Casei'n ,  Biebricher 
Scharlach,  Dinitronaphtalin,  Naphtylamin,  Nitrosonaphtol,  Nitro- 
tolaol.  Donath  erachtet,  dafs  sich  auf  obige  Reaction  eine  neue 
allgemeine  Probe  auf  Stickstoff  in  organischen  Substanzen  werde 
begründen  lassen. 

R.  L.  Wagner  >)  bemerkte  zu  der  vorstehenden  Abhandlung 
über  die  Bildung  von  salpetriger  Säure  bei  der  Oxydation  stick- 
stoffhaUiger  organischer  Substanzen  mit  Kaliumpermanganat  in 
alkalischer  Flüssigkeit,  dafs  Er  selbst  schon  vor  längerer  Zeit 
bei  der  Einwirkung  von  Alkali  und  Permanganat  auf  Stickstoff* 
haltige  organische  Körper  häufig  die  Bildung  erheblicher  Mengen 
Ton  Nitriten  neben  Ammoniak  beobachtet  habe,  während  bei 
Anwendung  von  Nitroverbindungen  die  Bildung  von  Ammoniak 
unterblieben  wäre.  Derselbe  hat  nun  versucht,  die  erwähnte 
Reaction  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organi- 
schen Substanzen  zu  verwerthen.  Bei  2-  bis  2  V2  stündigem  Er- 
hitzen der  letzteren  (0,05  bis  0,1g)  mit  der  20-  bis  30  fachen 
Menge  Permanganat  und  25procentiger  Kalilauge  (5  com)  in  ge- 
schlossenen Röhren  auf  150  bis  170^  wurden  in  vielen   Fällen 


^)  Chemikerzeit.  1890,  269. 
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die  Röhren  zertrümmert  Wenn  dies  letztere  nicht  geschehen 
war,  so  wurde  im  Reactionsproducte  das  noch  vorhandene  Man- 
ganat  mit  Mangansulfat  und  Soda  in  der  W^rme  reducirt  und 
darauf  im  eingeengten  Filtrate  die  vorhandene  Salpetersäure  nach 
Eder^)  bestimmt.  Es  ergab  sich,  dafs  häufig  die  Resultate  un- 
genügende waren,  weil  durch  das  bei  der  Reaction  abgeschiedene 
Manganhyperoxydhydrat  Substanztheile  eingehüllt  und  so  der 
völligen  Oxydation  entzogen  worden  waren.  Wenn  die  Digestion 
nicht  lange  genug  fortgesetzt  worden  war,  so  fanden  sich  im 
Producte  immer  noch  Ammoniak  und  salpetrigsaures  Salz  vor, 
weshalb  die  Bestimmung  der  Salpetersäure  zu  niedrige  Ergeb* 
nisse  lieferte.  Doch  leitet  Derselbe  aus  den  gelungenen  Ver- 
suchen ab,  dafs  bei  guter  Vertheilung  der  Substanz  in  über- 
schüssiger alkalischer  Permanganatlösung,  sowie  bei  hinreichender 
Einwirkungsdauer  und  hoher  Temperatur  zuletzt  der  gesammte 
Stickstoff  zu  Salpetersäure  oxydirt  wird.  Dies  gilt  aber  nur  für 
solche  Verbindungen,  welche  nicht  schon  bei  analoger  Behand- 
lung in  offenen  Gefäfsen  Stickstoff  entwickeln.  Es  wurden  seither 
von  Demselben  sehr  gute  Resultate  erhalten  mit  Ammoniumsulfat, 
Asparagin,  Leucin,  Caffein,  Ferrocyankalium,  Chinin,  Brucin,  Tri- 
nitrophenol  und  Mononitrobenzol,  dagegen  zu  niedrige  mit  Ei- 
weifs,  Harnsäure  und  salzsaurem  Anilin.  Als  Er  im  Oxydations- 
producte  nach  der  Reduction  des  überschüssigen  Permanganates 
durch  Alkohol  und  dem  Filtriren  die  entstandenen  Stickstoff- 
säuren durch  Reduction  mit  Zinkstaub,  Eisenvitriol  und  Salz- 
säure in  Ammoniak  überführte  und  dieses  bestimmte,  wurden  sehr 
gute  Resultate  erhalten  für  o-Mononitrophenol,  p-Dinitrokresol 
und  o-Mononitrobenzoesäure.  Bei  der  Untersuchung  dieser  drei 
Verbindungen  war  die  sonst  wie  oben  ausgeführte  Behandlung 
durch  Erhitzen  mit  Permanganat  in  offenen  Gefäfsen  geschehen.  — 
Derselbe  hat  auch  den  Gehalt  an  Schwefel  im  Schwe/dkohlenstoff 
und  im  Thiophen  durch  Erhitzen  der  letzteren  (0,05  bis  0,1  g) 
mit  Permanganat  in  alkalischer  Lösung  unter  Anwendung  zu- 
geschmolzener  Glasröhren  u.  s.  w.  zu  bestimmen  vermocht 


1)  JB.  f.  1877,  1040. 
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W.  Leyboldi)  leitet  Leuchtgas  (100  Liter),  um  darin  das 
Oya/n  za  bestimmen,  durch  eine  Mischung  von  Eisenvitriollösung 
•(1:10)  und  Natronlauge  (1:3),  wobei  sich  neben  Schwefeleisen 
rasch  Ferrocyannatrium  bildet.  Nach  V^  stündigem  Kochen  ist 
sicher  aUes  Cyan  in  Ferrocyan  verwandelt.  Man  filtrirt  nach 
•dem  Erkalten,  bringt  das  Filtrat  auf  500 ccm  und  fällt  einen 
Theil  davon  nach  dem  Ansäuern  durch  Salzsäure  mit  Eisen- 
-chlorid.  Der  blaue  Niederschlag  wird  abfiltrirt,  mit  verdünnter 
Natronlauge  zersetzt,  das  Filtrat  nach  den  Angaben  von  Melden- 
hauer  und  dem  Obigen  ^)  mit  Schwefelsäure  abgeraucht,  im  Rück- 
stande mit  Zink  das  Eisenoxydsalz  reducirt  und  das  gebildete 
Eisenoxydulsalz  mit  Permanganat  titrirt^). 

G.  Golasanti^)  hat  gefunden,  dafs  eine  alkoholische  Lösung 
Ton  a-Naphtol  nach  Zusatz  von  concentrirter  Schwefelsäure  in 
Auflösungen  von  Bhodaniden  dieselbe  violette  Färbung  bewirkt, 
welche  Molisch*)  in  gleicherweise  bei  Zuckerlösungen  erhalten 
hatte.  Wenn  die  Lösungen  der  Sulfoncyanide  sehr  verdünnt 
sind,  so  scheiden  sich  bald  aus  der  blau  gewordenen  Flüssigkeit 
beim  Abkühlen  sehr  feine  Nädelchen  aus,  welche  bei  der  Oxy- 
dation mit  Salpetersäure  Martiasgelb  und  Schwefelsäure  liefern. 
Auch  im  Harne,  welcher  nach  Gscheidlen^)  und  dem  Ersteren 
Sulfocyanwasserstoffsäure  enthält,  läfst  sich  diese  in  der  be- 
schriebenen Weise  nachweisen. 

Derselbe«)  hat  eine  weitere  7)  Reaction  auf  Stdfocyan- 
noasserfitoffsäuire  angegeben.  In  selbst  sehr  verdünnten  Lösungen 
der  letzteren  oder  ihrer  Salze  erzeugt  eine  mit  Potasche  oder 
Soda  versetzte  Auflösung  (1 :  1000)  von  Goldchlorid  eine  schöne 
violette  Färbung  durch  Abscheidung  von  fein  vertbeiltem  Golde. 
Bei  der  Untersuchung  von  Harn  auf  Sulfocyanide  ergiebt  sich 
statt  der  violetten  eine  röthliche  Färbung. 

C.  Parenti«)  schrieb  über  die  Färbung,  welche  einige  orga- 
^mehe  Substanzen  mit  Sulfocyanwasserstoff  annehmen.    Die  durch 


1)  Chem.  Gentr.  1890b,  501  (Ausz.),  531  (Ansz.);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9, 
W9  (AuBZ.).  —  «)  JB.  f.  1889,  2434.  —  «)  Gazz.  chim.  ital.  1890,  299.  — 
^)  JB.  f.  1886,  1971  f.  —  ß)  JB.  f.  1877,  1001.  —  •)  Gazz.  chim.  ital.  1890, 
306.  —  7)  JB.  f.  1889,  2433.  —  8)  Gazz.  chim.  ital.  1889,  175. 
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die  Dämpfe  dieser  Säure  auf  YHimpapier  hervorgebrachte  Rosa- 
färbung wird  durch  wasserfreien  Aether,  Alkohol,  Benzol,  Schwefel- 
kohlenstoff oder  Chloroform  nicht  verändert,  dagegen  durch  Wasser» 
Wasserhaltiger  Aether  erzeugt  auf  dem  rosa  gefärbten  Papier 
beim  Verdunsten  einen  hellgrünen  Fleck,  der  später  verschwindet. 
Diese  Beaction  kann  zum  Nachweise  von  wenig  Wasser  im  AeOier 
oder  Alkohol  dienen.  Mit  Salzsäure  ausgezogenes  und  danach 
gewaschenes  Papier  wird  durch  Rhodanwasserstoff  nicht  gerötheL 
Bei  Baumwolle  ergaben  sich  die  nämlichen  Erscheinungen.  Auch 
die  Haut  färbt  sich  mit  den  Dämpfen  von  Rhodanwasserstoff,  aber 
nur  da,  wo  sie  mit  anderen  Gegenständen  in  Berührung  gekommen 
war  (Fingerspitzen,  weniger  die  innere  Handfläche).  Es  ist  nach 
Vorstehendem,  entgegen  Miquel'si)  Ansicht,  nicht  die  organische 
Substanz  (Cellvlose  u.  s.  w.),  welche  mit  der  Sulfocyanwasserstoff- 
säure  reagirt,  sondern  ein  in  Salzsäure  löslicher  Körper.  Die 
rothe  Färbung  wird  durch  die  Bildung  von  Eisenrhodanid  bedingt» 

6.  Krüfs  und  H.  Morath')  haben  durch  Reaction^)  zwischen 
Fenrisdlzen  und  löslichen  Siüfocyaniden  jetzt  auch  die  Doppd^ 
rhodanide  Fe(CNS),.9NH4CNS  +  4HaO,  Fe(CNS)8.9NaCNS 
+  4H3O,  Fe(CNS)3.9LiCNS  +  H^O  und  Fe(CNS)3.3NH4CNS 
erhalten. 

R.  Gasch*)  hat  die  volumetrische  Methode  von  Zulkowsky*) 
zur  Bestimmung  der  Ferrocyanverbindungen  in  den  Nebenproducten 
der  Leuchtgasfabrikation  in  folgender  Weise  abgeändert  Als 
Indicator  verwendet  Er  eine  Iprocentige  Lösung  von  Uranacetat. 
Von  der  auf  einen  geringen  UeberschulB  an  Ferrocyan  zu  prüfen- 
den Flüssigkeit  wird,  ohne  vorherige  Filtration,  ein  Tropfen  auf 
einen  Porcellanteller  gebracht  und  ein  Tropfen  der  Uranlösong 
hineinfallen  lassen.  Ist  überschüssiges  Ferrocyan  zugegen,  so  tritt 
eine  braune  Färbung  ein.  Die  zum  Ausfallen  des  letzteren  die- 
nende saure  Zinklösung  stellt  Er  auf  die  Ferrocyankaliumlösung« 
und  zwar  so  ein,  dafs  Iccm  der  ersteren  0,02  bis  0,03g  reinen 
Ferrocyankaliums  entspricht.  Von  letzterem  werden,  nach  dem 
Trocknen  bei  30  bis  40<^,  20  g  zu  einem  Liter  gelöst.    Zur  £in- 

1)  Jß.  f.  1876,  318.  —  2)  Ann.  Chem.  260,  193.  —  »)  JB.  f.  1889,  626, 
2397.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  294.  —  »)  JB.  f.  1883,  1699. 
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Stellung  der  Zinklösung  erhitze  man  lOccm  derselben,  nach  der 
Verdünnung  mit  etwas  Wasser,  auf  70  bis  80<>  und  setze  so  viel 
Ton  der  Ferrocyankaliumlösucg  mit  bekanntem  Gehalte  hinzu,  bis 
«twas  Ferrocyan  im  Ueberschusse  ist.  —  Soll  alte  GasretnigtmgS' 
nuLSse  untersucht  werden,  so  verroht  Er  20  g  derselben  mit  warmer, 
15-  bis  20procentiger  Natronlauge  unter  allmählichem  Zusätze 
von  warmem  Wasser  zu  einem  Brei  Die  Temperatur  soll  dabei 
50^  nicht  übersteigen,  da  sonst  falsche  Zahlen  gefunden  werden. 
Wenn  die  Masse  keine  griesliche  Oberfläche  mehr  zeigt,  so  bringt 
man  das  Ganze  auf  200  ccm  und  filtrirt  sofort.  Sodann  wird  von 
der  Flüssigkeit  so  lange  in  10  ccm  der  heifsen  Zinklösung  ein- 
fliefsen  lassen,  bis  etwas  Ferrocyan  im  Ueberschusse  vorhanden 
ist  Die  Zinklösung  ist  zuvor  mit  so  viel  Schwefelsäure  von  15 
bis  20  Proc.  zu  versetzen,  dafs  die  Reaction  der  Flüssigkeit  bis 
zuletzt  eine  sauere  bleibt.  —  Um  im  Afnmoniakwctsser  das  Ferro- 
cyan zu  bestimmen,  schüttelt  Er  250  bis  500 ccm  desselben  mit 
Eisenvitriol  und  Aetznatron  einige  Zeit  lang,  filtrirt  und  titrirt 
das  Filtrat  unter  Anwendung  von  2  bis  5  ccm  der  Zinklösung  u.  s.  w. 
Ist  sehr  wenig  Ferrocyan  zugegen,  so  säuert  man  das  Ammoniak- 
wasser (500 ccm)  mit  Schwefelsäure  an,  fügt  Eisen vitrioUösung 
hinzu,  filtrirt,  zersetzt  den  entstandenen  blauen  Niederschlag  mit 
Natronlauge, j^filtrirt  und  titrirt. 

R.  Zaloziecki^)  hat  eine  neue  Methode  angegeben  zur  Be- 
stimmung der  Ferrocyansaize  und  des  Gehaltes  der  Blutlaugen- 
schmelze.  Von  letzterer  löst  man  10  g  in  100  ccm  Wasser,  bestimmt 
in  25  ccm  der  Lösung  die  Alkalinität  mit  Normalsäure  unter 
Anwendung  von  Methylorange  als  Indicator,  versetzt  ferner  50  ccm 
mit  10  g  feuchtem  Zinkcarbonat  und  leitet  Vs  Stunde  lang  unter 
Erhitzen  Kohlensäure  durch  die  Flüssigkeit,  worauf  man  nach 
dem  Erkalten  zu  100  ccm  auffüllt.  Sodann  werden  50  ccm  des 
Filtrates  mit  i/jo  Normalsäure  titrirt,  nachdem  man  zuvor  die 
oben  als  erforderlich  gefundene  Menge  Normalsäure  zugesetzt 
hatte.  Der  Verbrauch  an  Vio  Normalsäure  entspricht  der  vor- 
handenen Ferrocyanwasserstoffsäure. 


^)  Zeitscbr.  angew.  Chem.  1890,  210. 
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Derselbe  1)  wendet  Sein 3)  Vei&hren  zur  Bestimmung  de» 
Ferrocycms  auch  auf  gebrauchte  Gasreinigungsmasse  an.  Er  er- 
wärmt 20  g  der  letzteren  mit  20  com  lOprocentiger  Kalilauge  und 
etwas  Wasser  V«  Stunde  lang  mäfsig  und  füllt  nach  dem  Erkalten 
zu  100  ccm  auf.  50  oder  genaue^  45  ccm  der  Lösung  werden  bis. 
zur  völligen  Yerjagung  des  Ammoniaks  gekocht,  darauf  mit  Ter- 
dünnter  Schwefelsäure  neutralisirt.  Alsdann  setzt  man  20  ccm 
Normalalkalicarbonatlösung  hinzu  und  5  g  feuchtes  Zinkcarbonat, 
worauf  unter  Erhitzen  während  Va  Stunde  Kohlensäure  eingeleitet 
wird.  Nach  dem  Erkalten  wird  auf  100  ccm  verdünnt,  sodann  die 
Hälfte  mit  V^o  Normalsäure  und  Methylorange  titrirt,  nachdem 
zuvor  10  ccm  Normalsäure  zugesetzt  worden  sind. 

Prud'homme^)  machte  Mittheilungen  über  Reactionen  des 
Ferricyanhüiums,  Letzteres  ist  an  sich  kein  Oxydationsmittel, 
wird  aber  zu  einem  solchen  in  Gegenwart  anderer  Körper.  So> 
zersetzt  es  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  theilweise  unter  Bildung 
von  Ferrocyankalium,  während  aus  dem  Wasser  Sauerstoff  ent- 
wickelt wird.  Metalle  rufen  in  Abwesenheit  von  Alkalien  im 
Allgemeinen  bei  der  Einwirkung  auf  eine  siedende  Auflösung  von 
Ferricyankalium  keine  oxydirende  Wirkung  des  letzteren  hervor. 
Unter  Anwendung  von  Kupfer  entstehen  aber  Ferrocyankupfer, 
KaCuFeCye,  und  Ferrocyankalium,  K4FeCye*).  Ajich  Kupfer* 
oxydhydrat  wirkt  ein,  und  zwar  unter  Hervorrufung  oxydirender 
Wirkung.  Das  Gleiche  gilt  vom  Bleioxydhydrat  ^  welches  theil- 
weise zu  Hyperoxyd  oxydirt  wird,  und  zwar  nach  der  Gleichung: 
KsFe^Cyia  +  2Pb(0H),  =  K4FeGye  +  KaPb(FeCye)  +  PbO, 
-|~  2H2O.  Salpetersaures  Blei  wirkt  in  der  Kälte  nur  langsam 
auf  Ferricyankalium  ein.  Dabei  entsteht  ein  grünlicher  Nieder- 
schlag, welcher  Lidigo  schon  in  der  Kälte  entfärbt.  Bei  der  Ein- 
wirkung von  chlorsaurem  Kalium  auf  Ferricyankalium  bilden  sich 
Chlorkalium  und  Sauerstoff.  Das  Gemisch  reducirt  Indigo  schon 
in  der  Kälte.    Während  Kaliufndichramat  nicht  einwirkt,  erzeugt 


1)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  301.  —  ^)  Dieser  JB.,  S.  2477.  — 
^)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  899.  —  *)  Der  Einfachheit  halber  sei  hier  in  deu 
Formeln  das  Zeichen  Cy  für  Cyan  beibehalten.    [B,] 
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das  neutrale  Chromat  mit  dem  Ferricyankalium,  nach  der  Gleichung  r 
KßFejCy,,  +  2KaCr04  ==  2K4FeCy6  +  KaCrjO^  +  0,  Ferro- 
cyankalium,  Kaliumdichromat  und  Sauerstoff.  Bei  der  Einwirkung 
von  Alkalinitrit  auf  Ferricyankalium  in  siedender  Lösung  ent- 
stehen bekanntlich  Nitroprusside.  Der  bei  dieser  Reaction  frei 
werdende  Sauerstoff  entfärbt  Indigo  sehr  rasch.  —  Um  eine  sehr 
concentrirte  Lösung  von  Nitroprussid  zu  erhalten,  soll  man  eine 
Auflösung  von  34,5  g  Natriumnitrit  in  150  ccm  Wasser  und  120  g. 
Disulfitlösung  von  37 »Be.  mit  einer  Auflösung  von  82  g  Ferri- 
cyankaUum  in  250  ccm  Wasser  kochen,  bis  kein  Gas  mehr  ent- 
weicht, sodann  weitere  120  g  der  Disulfitlösung  hinzufügen.  Beim 
£rkalten  der  tiefrothen  Lösung  scheiden  sich  Krystalle  aus^ 
welche  sich  mit  siedendem  Wasser  in  Berlinerblau  und  Schwefel- 
säure zersetzen.  Eine  noch  bessere  Ausbeute  an  Nitroprussid 
ergiebt  sich  beim  Kochen  von  34,5  g  Natriumnitrit  mit  15  g 
Natriumhyposulfit,  41g  Ferricyankalium  und  400  ccm  Wasser, 
sowie  Versetzen  der  erkalteten  Flüssigkeit  mit  120  g  der  Disulfit- 
lösung von  37^ Be.,  wobei  sich  gleichzeitig  ein  brauner,  in  con- 
centrirter  Salzsäure  löslicher  Körper  abscheidet.  Natriumpoly- 
Sulfid  liefert  mit  Nitroprussiden  eine  prachtvoll  dichro'itische 
Lösung,  welche  bei  durchfallendem  Liebte  purpurroth,  bei  auf- 
fallendem blau  erscheint. 

G.  Kafsner')  versetzt  zur  mafsanaly tischen  Bestimmung  de& 
Ferricyankaliums  die  Lösung  des  letzteren  mit  überschüssiger 
Kalilange,  fügt  Wasserstoffhyperoxyd  hinzu,  bis  die  Lösung  hell- 
gelb geworden  ist,  kocht  zur  Zersetzung  des  überschüssigen  Hyper- 
oxydes  und  titrirt  das  gebildete  Ferrocyankalium  mit  Permanganat- 
lösung. 

C.  J.  H.  Warden»)  hat  einen  Apparat  angegeben  zur  Be- 
stimmung des  Harnstoffs  im  ürine.  Es  wird  dabei  die  Zersetzung 
mit  Hypobromit  und  das  Messen  des  entwickelten  Stickstoffis  in 
einer  und  derselben  Röhre  vorgenommen.  Die  Graduation  der 
letzteren  ist  so  ausgeführt,  dafs  bei  Anwendung  von  2,5  ccm  Harn 
direct  die  Procente    Harnstoff   abgelesen  werden  können.     Mit 


1)  Arch.  PhaiTD.  228,  182.  —  2)  chem.  News  62,  287. 
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Hülfe  des  Apparates  kÖBnen  nur  solche  Harne  direct  untersucht 
werden,  welche  nicht  mehr  als  3  Proc.  Harnstoff  enthalten.  Harn- 
«toffreichere  Urine  müssen  zuvor  entsprechend  verdünnt  werden. 
Die  Röhre  trägt  auch  eine  Vorrichtung  zum  Abmessen  des  Hame9> 
so  dafs  der  Gebrauch  von  Pipetten  fortfällt. 

D.  B.  Dotti)  benutzt  bei  der  Bestitamung  des  Harnstoffs 
nach  Hüfner»)  Hypochlorit-  an  Stelle  von  Hypobromitlösung. 
Jene  Lösung  stellt  Er  durch  Ausziehen  von  Chlorkalk  mit  3  Thln. 
Wasser  her.  Die  Bestimmung  wird  mit  dem  Nitrometer»)  aus- 
geführt. Zur  vollständigen  Absorption  der  Kohlensäure  giefse 
m^n  etwas  Barjtwasser  in  den  Apparat 

P.  Miquel*)  benutzt  von  Ihm  in  Urin  gezüchtete  Bacillen, 
um  den  Harnstoff  in  Ämmoniumcarbonat  zu  verwandeln  und  derart 
2u  bestimmen.  Die  Hamstofflösung  wird  mit  der  fermenthaltigen 
Flüssigkeit  gemischt,  um  sofort  und  nach  zweistündigem  Belassen 
bei  bO^  die  Alkalinität  der  Flüssigkeit  festzustellen.  Aus  der 
Zunahme  der  Alkalinität  bei  der  Vergährung  des  Harnstoffs  wird 
<]as  gebildete  kohlensaure  Ammonium  und  aus  diesem  der  vor- 
handen gewesene  Harnstoff  berechnet.  Um  Harn  oder  andere 
organische  Flüssigkeiten  in  dieser  Weise  zu  untersuchen,  mache 
man  sie  in  der  Hitze  mit  kohlensaurem  Ammonium  leicht  alkalisch, 
lasse  erkalten,  filtrire  und  verfahre  nun  wie  oben.  Sollte  die  zu 
untersuchende  Flüssigkeit  mehr  als  10  Proc.  Harnstoff  enthalten, 
so  ist  sie  vor  der  Vergährung  zu  verdünnen.  Geringe  Mengen 
von  Ghlomatrium,  Harnsäure,  Ammonium-  und  Alkalisalzen,  Ex- 
tractstoffen,  Albumin  und  sehr  grofse  Mengen  von  Zucker  beein- 
trächtigen die  Resultate  dieser  Methode  in  keiner  Weise,  zum 
Unterschiede  von  dem  Verfahren .  mit  Hypobromit,  bei  welchem 
der  auftretende  Stickstoff  gemessen  wird. 

Zur  Entdeckung  und  Bestimmung  von  Petroleum  im  Terpentinöl 
tröpfelt  W.  M.  Burton^)  das  letztere  (100 ccm)  langsam  aus 
einem  Trichter  mit  Hahn  in  3  Vol.  rauchende  Salpetersäure  (spec. 
Gewicht  1,4).    Diese  befindet  sich  in  einem  Kolben,  der  mit  einem 

»)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  793.  —  «)  JB.  f.  1877,  1078.  —  «)  Vgl. 
Lunge,  JB.  f.  1879,  1107.  —  *)  Compt.  rend.  111,  501.  —  »)  Am.  Chem.  J. 
12,  102. 
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RäckflaTskühler  in  Verbindung  steht  und  in  kaltes  Wasser  gestellt 
ist.  Nach  beendeter  Reaction  wird  das  Ganze  in  einen  grofsen 
Scheidetrichter  übergespült  und  bis  zur  Entfernung  der  sämmt- 
lich  in  Wasser  löslichen  Oxydationsproducte  des  Terpentinöles 
mit  heifsem  Wasser  gewaschen.  Hierbei  bleibt  das  Petroleum 
unverändert  zurück.  Es  kann  isolirt  und  bestimmt  werden.  — 
Dieselben  Angaben  sind,  ohne  Nennung  des  Verfassers,  auch  in 
einem  anderen  Journale^)  enthalten. 

,  A.  Wilson*)  schrieb  über  die  Untersuchung  des  Terpentin- 
Öls  auf  Verfälschungen.  Als  Verfälschungsmittel  dienen  einerseits 
Petroleumäther,  leichtere  Destillationsproducte  von  Steinkohlen- 
theer  und  bituminösem  Schiefer,  Harzöle  u.  s.  w.,  andererseits 
geringere  Sorten  von  Terpentinöl.  Die  Untersuchung  sollte  sich 
erstrecken  auf  die  totale  und  die  fractionirte  Destillation,  die 
Halogenabsorption,  das  Verhalten  zu  Schwefelsäure,  das  optische 
Drehungsvermögen,  gewisse  einfache  Reactionen  und  das  spec. 
Gewicht.  Das  letztere  schwankt  bei  käuflichem  Terpentinöl 
zwischen  0,862  und  0,870.  Das  optische  Verhalten  ist  von  geringer 
Bedeutung;  wenn  aber  das  l)rehungsvermögen  ein  hohes  ist,  so 
sind  starke  Verfälschungen  ausgeschlossen.  Das  Drehungsvermögen 
ergab  sich  zu  -|- 12,05  bis  -{-16,29^  französisches  Terpentinöl  ist 
Imksdrehend.  Die  von  verschiedener  Seite  vorgeschlagenen  ein- 
fachen Reactionen  besitzen  nur  geringen  Werth,  die  Halogenabsorp- 
tion vermag  jedoch  wichtige  Anhaltspunkte  zu  liefern.  Petroleum- 
äther  und  das  ihm  ähnliche  Kohlenschieferöl  absorbiren  30  resp. 
70  Proc.  Brom.  Die  Destillationsprobe  ist  ein  gutes  Unterschei- 
dungsmittel für  Terpentinöl  und  seine  Verfälschungsmittel, 
geringe  Mengen  der  letzteren  entziehen  sich  aber  der  Entdeckung. 
Weit  eher  gelangt  man  zum  Ziele  mit  der  fractionirten  Destil- 
lation.   Auch  die  Prüfung  mit  Schwefelsäure  wird  besprochen. 

R  G.  Dunwody^)  fand  bei  der  Untersuchung  von  12  Sorten 
Terpentinöl    grofse    Verschiedenheiten    im    optischen    Drehungs- 


1)  Chem.  Centr.  lS90b,  125  (Aubz.).  -  ^)  Zeitscbr.  angew.  Chem.  1890, 
371  (AuBz.);  Chem.  Soc.  Ind.J.  9,  667  (Auez.).  —  ')  Chem.  Centr.  1890b, 
241  (Aasz.). 
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vermögen,  nämlich  von  2,60  bis  36,64<>  (200mm  Rohr)  vor  der 
Rectification  und  von  3,90  bis  38,62o  nach  derselben.  Das  spec. 
Gewicht  bei  15^  variirte  von  0,856  bis  0,876  vor  und  von  0,851 
bis  0,873  nach  der  Rectification.  Die  Oele  begannen  bei  155  bis 
159<>  zu  sieden  und  zeigten  einen  Endpunkt  der  Destillation  bei 
165  bis  1700;  bei  160  bis  162«  ging  die  Hauptmenge  über.  — 
Bei  der  Aufsuchung  einer  Verfälschung  von  Terpentinöl  mit 
Petroleum  können  unter  Anwendung  der  Methode  von  Allen*) 
mit  Castoröl  (Ricinusöl),  mit  welchem  sich  reines  Terpentinöl  in 
allen  Verhältnissen,  petroleumhaltiges  aber  nicht  mischen  solK 
noch  Zusätze  von  65  Proc.  Petroleum  unentdeckt  bleiben.  Mit 
reinem  Eisessig  mischen  sich  Petroleum  und  Terpentinöl  in  allen 
Verhältnissen.  Von  einer  Mischung  aus  99  Thln.  Eisessig  und 
1  Thl.  Wasser  sind  aber  um  so  grössere  Mengen  erforderlich,  um 
petroleumhaltiges  Terpentinöl  zu  lösen,  je  mehr  Petroleum  das 
Oel  enthält.  —  Aus  den  Auflösungen  des  bei  der  Destillation  des 
Terpentinöles  hinterbleibenden  Harzes  in  zwei  verschiedenen  Sorten 
Petroleumäther  wurden  zwei  reine,  gut  krystallisirte  Verbindungen 
erhalten.  Die  eine  vom  Schmelzpunkte  13lo  ist  Äbietinsäure]  die 
andere,  bei  125  bis  126^  schmelzende,  enthält  72  bis  72,8  Proc. 
Kohlenstoff,  9,75  bis  9,50  Proc.  Wasserstoff  und  18,25  bis  17,70  Proc. 
Sauerstoff. 

J.  Morpurgo^)  erwärmt  Bittermandelöl  zum  Nachweise  von 
Mononiirobenzol  darin  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure.  Nitro- 
benzol  verliert  dabei  seinen  Geruch  nicht;  später  riecht  das  Gemisch 
nach  Zimmtöl.  Echtes  Bittermandelöl  entwickelt  unter  gleichen 
Verhältnissen  einen  unangenehmen,  später  verschwindenden  Ge- 
ruch. —  Wenn  man  in  einer  kleinen  Porcellanschale  vorsichtig 
zwei  Tropfen  reiner  flüssiger  Carbolsäure  (erhalten  aus  10  Thln. 
Wasser  und  100  Thln.  krystallisirtem  Phenol),  drei  Tropfen  Wasser 
und  ein  erbsengrofses  Stückchen  Aetzkali  erwärmt  und  nun  einige 
Tropfen  eines  Gemisches  von  Wasser  und  Nitrobenzol  hinzufügt, 
so  erscheint  an  den  Rändern  der  Flüssigkeit  ein  carminrother 
Ring,    welcher  auf  Zusatz   einer  concentrirten   Chlorkalklösung 


1)  ?  Vgl  jedoch  JB.  f.  1880,  1363.  —  «)  Ciiem.  Centr.  1890a,  879  (Auts.). 
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smaragdgrün  wird.  Um  nun  M&nonürdbenzdl  in  Gemischen 
(z.  B.  in  Liqueuren)  nachzuweisen,  dampft  man  die  Flüssigkeiten 
zunächst  auf  ein  kleineres  Volum  ein,  setzt  etwas  gelöschten 
Kalk  hinzu,  läfst  erkalten,  zieht  mit  Aether  aus,  schüttelt  den 
Verdampfungsrückstand  des  letzteren  mit  sehr  wenig  Wasser 
gut  durch  und  stellt  die  vorstehende  Prüfung  an.  Seifert  werden 
zu  gleichem  Zwecke  mit  überschüssigem  Calciumhydrat  behan- 
delt, mit  Aether  ausgezogen  u.  s.  w.  Weder  ätherische  Oele, 
noch  andere  (aromatische)  Verbindungen  stören  oder  liefern  jene 
Reaction. 

W.  Kinzel^)  gab  ein  Verfahren  an  zur  quantitativen  Be- 
stimmung der  Pifridinbasen  im  Salmiakgeiste.  Das  aus  den  Gas- 
wässern der  Leuchtgasfabrikation  ^  noch  mehr  das  au«  Nebenpro- 
ducten  der  Knochenkohlefabrikation  erhaltene  Ammoniak  enthält 
empyreumatische  Producte,  welche  vorwiegend  aus  Pyridin  und 
in  geringerer  Menge  aus  Homologen  desselben  (Picolin,  Lutidin^ 
Cöllidin  u.  s.  w.)  bestehen.  Das  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
Pyridinbasen  beruht  auf  der  Eigenschaft  der  Haloidsalze  und 
Metallchloriddoppelsalze,  in  neutralen  Flüssigkeiten  leicht  die 
Basen  abzugeben,  und  zwar  glatt  bei  anhaltendem  Kochen.  Man 
neutralisire  100  g  des  Salmiakgeistes  genau  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  (1 : 5)  unter  gutem  Kühlen  und  mit  Anwendung 
von  Lackmus  als  Indicator,  setze  einen  Tropfen  verdünnter  Natron- 
lauge hinzu,  verdünne  auf  400  ccm,  destillire  bis  zu  zwei  Drittel  des 
Volums  ab,  welcher  Procefs  eine  Stunde  dauern  soll,  füge  zum 
Destillate  10  g  Quecksilberchlorid,  verdünne  auf  400  ccm  und 
destillire  wie  vorher.  Das  Destillat  soll,  wenn  guter  Salmiakgeist 
vorliegt,  nicht  mehr  als  2  ccm  Vio"  Normalsalzsäure  verbrauchen 
falls  man  Dimethylorange  als  Indicator  verwendet. 

Ch.  Lauth^)  hat  über  die  Farbenreactionen  aromatischer 
Amine  gearbeitet.  Wenn  man  eine  geringe  Menge  der  letzteren 
in  etwas  £ssigsäure  (aus  3  Vol.  Eisessig  und  7  Vol.  Wasser  oder 
7  Vol.  Alkohol  bereitet)  löst  oder  auch  nur  theilweise  auflöst  und 
nun  etwas  Bleihyperoxyd  hinzufügt,  so  treten  sofort  Farbenreac- 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  946  (Ausz.).  --  ^)  Compt.  rend.  Ul,  976. 
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tionen  auf,  welche  Er  für  eine  gröfsere  Anzahl  von  Basen  be- 
schrieben hat. 

E.  Ritsert^)  besprach  die  Prüfung  des  Acetanilids  {Anti- 
febrin) des  Handels.  Dasselbe  ist  selten  ganz  rein  und  zeigt 
daher  einen  schwankenden  Schmelzpunkt.  Zur  Reinigung  des- 
selben kann  sein  Verhalten  gegen  Permanganat  dienen,  welches 
nur  die  Seitenketten  in  den  beigemengten  Homologen  des  Acet- 
anilids oxydirt,  letzteres  aber  nicht  angreift.  Man  setzt  zur  ge- 
sättigten, heifsen  Lösung  des  Präparates  Permanganat,  bis  keine 
Entfärbung  mehr  erfolgt,  filtrirt  in  der  Hitze  ab  und  krystallisirt 
den  Rückstand  aus  Aether  um.  Das  so  erhaltene  und  bei  105® 
getrocknete  Acetanilid  schmilzt  bei  11 4o.  Wenn  das  Präparat 
Aceüduide  enthielt,  so  ergeben  sich  durch  Verdampfen  der 
Mutterlauge,  Auskrystallisirenlassen,  Filtriren  und  Ansäuern  mit 
einer  Mineralsäure  Krystalle  von  Acetamidobenzoesäure.  Für 
medicinische  Zwecke  sollte  nur  reines  Acetanilid  gebraucht  werden. 
Letzteres  mufs  nach  dem  Trocknen  bei  105<^  den  Schmelzpunkt 
114(>  zeigen.  0,1  g  desselben  (fein  zerrieben)  mufs  sich  in  1  ccm 
concentrirter  Salzsäure  klar  lösen,  aber  fast  sofort  als  Chlorhjdrat 
nahezu  vollständig  wieder  ausfallen.  Das  Gemisch  mufs  auf  Zu- 
satz eines  Tropfens  Salpetersäure  farblos  bleiben.  Wenn  man 
0,1  g  Acetanilid  mit  2  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  mehrmals 
aufkocht  und  nach  dem  Erkalten  einen  bis  zwei  Tropfen  Chlor- 
wasser hinzufügt,  so  entsteht  eine  kornblumenblaue,  wieder  ver- 
schwindende Färbung.  Die  wässerige  Lösung  des  Acetanilids 
darf  nicht  sauer  reagiren,  gebe  aber  mit  Eisenchlorid  die  Essig- 
säurereaction.  Eine  Lösung  von  1  g  Acetanilid  in  30  ccm  hei&en 
Wassers  darf  einen  Tropfen  0,1  procentiger  Permanganatlösung 
in  fünf  Minuten  nicht  entfärben.  Auf  Platinblech  verbrannt,  lasse 
das  Acetanilid  keinen  Rückstand. 

Derselbe')  hat  die  Eigenschaften  des  Melhylacetanüids 
(Exälgin)  untersucht.  Das  von  der  Firma  Böhringeru.  Söhne 
in  Waldhof  bei  Mannheim  gelieferte  Präparat  schmilzt  bei  100^ 
und  siedet  bei  245®.    Vom  Acäanilid  (Antifebrin)  ist  es  dadurch 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1080  (Ausz.).  —  ^)  Daselbst,  S.  438  (Ausz.). 
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unterschieden,  dafs  es  beim  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure 
oder  Kalilauge  Methylanilin  giebt,  während  aus  Acetanilid  Anilin 
abgespalten  wird.  Das  hierbei  auftretende  Anilin  läfst  sich  da- 
durch erkennen,  dafs  es  mit  Chloroform  die  Garbylaminreaction 
giebt,  während  Methylanilin  dies  nicht  thut.  Der  Geruch  nach 
Carbylamin  (Isonitril)  tritt  auch  dann  auf,  wenn  man  die  mit 
Kalilauge  gekochte  und  erkaltete  Lösung  von  Acetanilid  mit  Per- 
manganat  versetzt.  Bei  gleicher  Behandlung  von  Exalgin  ent- 
steht eine  bleibend  grüne  Flüssigkeit,  ohne  dafs  der  Garbylamiu- 
geruch  aufträte.  Eine  mit  Kalilauge  gekochte,  dann  verdünnte 
und  erkaltete  Lösung  von  Exalgin  wird  auf  Zusatz  von  Chlor- 
wasser bald  kornblumenblau.  Bei  gleicher  Behandlung  giebt 
Acetanilid  die  zwiebelrothe  Anilinreaction.  Phenol  wandelt  beide 
F*ärbungen  in  ein  tiefes  Indigoblau  um,  welches  beim  Uebersättigen 
mit  Säure  in  Roth  übergeht  (Indophenol).  Chromsäare  reagirt 
mit  Exalginlösung  nicht.  Auf  Zusatz  von  Jodlösung  zur  heifsen 
Lösung  des  Exalgins  in  Kalilauge  bildet  sich  kein  Jodoform, 
ebensowenig  wie  beim  Phenacetin.  Beim  Erhitzen  mit  Chlorzink 
liefert  das  Exalgin  noch  leichter  Flavanilin,  als  dies  beim  Acet- 
anilid geschieht  Als  einfachstes  Unterscheidungsmittel  zwischen 
Excdfjin^  Acetanilid^  Phenacetin  und  Methacetin  dient  die  Löslich- 
keit in  concentrirter  Salzsäure  und  das  Verhalten  zu  concentrirter 
Salpetersäure.  Alle  vier  Körper  lösen  sich  in  ersterer  Säure 
(10  Thln.)  und  nur  das  Acetanilid  fallt  rasch  wieder  aus.  —  Der- 
selbe hat  weitere  Reactionen  der  vier  Verbindungen^  tabellarisch 
angeordnet,  wiedergegeben. 

£.  Hirschsohn  1)  machte  Mittheilungen  über  Exalgin 
(Methylacetanilid)  und  seine  Unterscheidung  von  Antifebrin  (Acet- 
anilid)  und  Phenacetin.  Ersteres  giebt  nicht  die  Indophenol-  und 
die  Isonitrilreaction,  im  Gegensatze  zu  Antifebrin  und  Phenacetin. 
Bromwasser  liefert  mit  Antitlbrin  das  Acet-p-bromanilid.  Das 
Exalgin  löst  sich  in  Chloroform,  Aether  und  Alkohol  von  95  Proc.  etc. 
leichter  als  die  beiden  anderen  Körper;  um  in  demselben  diese 
letzteren  aufzufinden,  behandelt  man  lg  des  ersteren  mit  2ccm 


^)  Ru88.  Zeitscbr.  Pharm.  *J9,  17. 
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Chloroform.  Ergiebt  sich  eine  klare  Lösung,  so  war  das  Präparat 
rein;  eine  solche  von  Exalgin  in  Chloroform  bleibt  auf  Zusatz 
von  10  Vol.  Petroleumäther  klar,  nicht  aber  bei  Gegenwart  von 
Phenacetin  (10  Proc.)  oder  Antifebrin  (20  Proc.)  im  Exalgin. 

J.  Lüttke^)  giebt  als  Identitätsprobe  des  Phenacetins  die 
folgende  Reaction  an.  Das  Präparat  soll  nach  dem  Kochen  mit 
Salzsäure  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid  eine  Rothfarbung  liefern. 
Wenn  es  rein  ist,  so  mufs  es  sich  klar  in  Weingeist,  Eisessig  und 
viel  warmem  Wasser  auflösen.  Mit  Chlorkalk  und  Salzsaure  darf 
es  keine  Farbenreaction  geben. 

E.  Ritsert 2)  fand,  dafs  unter  sieben  geprüften  technischen 
Präparaten  von  Phenacäin  nur  eine  genau  bei  der  verlangten 
Temperatur  von  134,5°  schmolz.  Die  von  Schwarz')  zur  Auf- 
findung von  Antifebrin  (Äceianilid)  im  Phenacetin  vorgeschlagene 
Isonitrilreaction  ist  unbrauchbar,  da  bei  längerem  Kochen  mit 
Kalilauge  und  Chloroform  auch  das  reinste  Phenacetin  den  Carbyl- 
amingeruch  giebt  Vor  Allem  ist  das  Phenacetin  auf  freie  Oxy- 
amidoverbindungen  zu  prüfen.  Sind  solche  zugegen,  so  reducirt 
die  siedende  wässerige  Lösung  des  Präparates  übermangansaures 
Kalium.  Das  reinste  Phenacetinpräparat  löste  sich  in  etwa  SOThln. 
siedenden  Wassers.  Reines  Phenacetin  liefert,  nach  dem  Kochen 
mit  Salzsäure  und  dem  Erkalten,  auf  Zusatz  von  Chlorkalk  eine 
rothviolette  Färbung.  Beim  Bebandeln  von  Anilin  mit  Per- 
manganat,  sowie  beim  Kochen  von  Acetanilid,  Phenacetin  oder 
Methacetin  mit  Kalilauge  tritt  der  Isonitrilgeruch  schon  ohne  die 
Gegenwart  von  Chloroform  auf. 

Derselbe*)  arbeitete  weiter*)  über  die  Prüfung  des  Pheti" 
acetins  auf  Reinheit  Die  von  Ihm^)  früher  angegebene  Reaction 
für  die  Verbindung,  welche  im  Auftreten  einer  violetten  Färbung 
bei  Zusatz  von  Eisenchlorid  zu  der  mit  Salzsäure  oder  verdünnter 
Schwefelsäure  erhitzten  Lösung  bestand,  wird  mit  reinem  Phen- 
acetin nicht  erhalten.    Die  Lüttke'sche^)  Identitätsprobe  für  das 


1)  Chem.  Centr.  loOvOa,  490  (AiiRz.).  —  2)  Daselbst  (Ausz.).  —  «)  JB.  f. 
18H8,  2575.  —  *)  Chem.  Ceutr.  IHDOa,  814  (Au.^z.).  —  *)  Vgl.  die  vor- 
stcheude  MiitheiluDg.  —  <)  JB.  f.  1888,  2600. 
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Phenacetin  hatte  Ritsert i)  schon  vor  Jenem  zur  Aufsuchung 
des  Phenacetins  im  Urin  vorgeschlagen,  für  den  Identitätsbeweis 
aber  die  Reaction  mit  Chromsäure  empfohlen.  Beim  Arbeiten 
nach  Lüttke's  Vorschrift,  unter  Anwendung  concentrirter  Salz- 
säure, erhielt  Ritsert  bei  sieben  Phenacetinproben  nur  eine 
gelbbraune  Färbung.  Dagegen  trat  die  blutrothe  Farbe  auf,  wenn 
Er  das  Phenacetin  mit  concentrirter  Salzsäure  kochte,  mit  Eisen- 
chlorid versetzte  und  abermals  einige  Zeit  lang  kochte.  Auf- 
fallenderweise ergab  sich  aber  die  Rothfärbung,  als  Phenacetin 
mit  verdünnter  Salzsäure  erwärmt  und  nun  sofort  mit  Eisenchlorid 
versetzt  wurde.  Mit  der  erkalteten  Flüssigkeit  reagirte  das 
Eisenchlorid  nicht  Auch  die  Salze  der  Diamidophende  geben 
die  Lüttke'sche  vermeintliche  Identitätsreaction  für  Phenacetin. 
Auch  Lüttke's  Angaben  über  die  Prüfung  des  Phenacetins  auf 
Reinheit  erklärt  Ritsert  für  ungenau. 

J.  Lüttke')  vertheidigt  Seine ')  Angaben  gegen  die  Ein- 
wände RitserVs^).  Betreffs  der  Reaction  von  Phenacetin  und 
Eisenchlorid  besteht  Er  darauf,  dafs  nach  anhaltendem  Kochen 
des  Körpers  mit  Salzsäure  bei  Zusatz  von  Eisenchlorid  sofort  die 
tiefrothe  Färbung  auftrete. 

E.  Ritsert^)  hält  Seine  Einwände  gegen  die  Identitäts- 
probe von  Lüttke^)  für  Phenacetin  mit  Hülfe  von  Salzsäure  und 
Eisenchlorid  aufrecht.  Selbst  nach  10  Minuten  währendem  Sieden 
von  Phenacetin  mit  concentrirter  Salzsäure  hat  Er  durch  Eisen- 
chlorid ohne  weiteres  Kochen  nicht  die  blutrothe  Färbung  er- 
halten. Unter  Anwendung  der  höchst  concentrirten  Säure  trat  die 
Färbung  auch  bei  weiterem  Kochen  nach  Zusatz  der  Eisenlösung 
nicht  auf.  Dagegen  wird  nach  dem  Kochen  mit  sehr  verdünnter 
Säure  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid  sofort  die  Färbung  erhalten. 

G.  Kottmayer^)  fand,  dafs  Antifebrin  (Acetanilid)^  Exalgin 
(Methylacetanüid),  Methacetin  m^A.  Phenacetin  sämmtlich  die  Garbyl- 
aminreaction  gebend).    Salzsäure  und  Eisenchlorid  erzeugen  mit 


1)  JB.  f.  1888,  2600.  —  ^)  Chem.  Centr.  1890  a,  815  (Ausz.).  — 
S)  Dieser  JB.,  S.  2486.  —  *)  Siehe  oben.  —  B)  Chem.  Centr.  1890a,  815.  — 
«)  Daselbst  1890b,  1030  (Ausz.).  —  ')  Vgl.  dagegen  liitsert,  diesen  JB., 
8.  2484, 
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Phenacetin  i)  und  Methacetin  eine  blutrothe,  mit  Antifebrin  und 
Exalgin  eine  gelbliche  Flüssigkeit  —  Derselbe  hat  noch  weitere 
Reactionen  angegeben,  durch  welche  sich  jene  vier  Körper  von 
einander  unterscheiden  lassen. 

E.  J.  Miliard  und  A.  G.  Starke)  haben  die  Methoden  zum 
Nachweise  von  Mdhyldlhohd  oder  Holzgeist  im  Äefhylalkohdl  einem 
vergleichenden  Studium  unterzogen.  Dies  geschah  im  Hinblick 
auf  die  Frage  der  Prüfung  von  Alkohol  auf  einen  Zusatz  von 
mit  Holzgeist  (Elngland)  denaturirtem  Alkohol. 

R.  Bourcarts)  hat  eine  Methode  zur  Titration  des  Alkohols 
angegeben,  welche  auf  der  Reactiön  beruht:  2  KjCrjOy  -(-  8  HjS04 
+  3CaHeO  =  2K,S04  +  2Cr2(S04),  +  llH^O  +  SC^H^Oa, 
wonach  also  mit  Ghromsäure  Essigsäure  entsteht,  nachdem  vorher 
Acetaldehyd  gebildet  worden  war.  Zur  Ausführung  dieser  Oxy- 
dation, bei  welcher  3  Mol.  Alkohol  2  Mol.  Pyrochromat  verbrauchen, 
bringt  Er  den  ersteren  und  das  Gemisch  von  Pyrochromat  mit 
Schwefelsäure  in  Röhren,  in  welchen  unter  Druck  zwei  bis  drei 
Stunden  im  Wasserbade  erhitzt  wird.  Nach  dem  Erkalten  ver- 
dünnt man  mit  Wasser,  fügt  Jodkalium  hinzu  und  titrirt  das  frei 
werdende  Jod  in  üblicher  Weise  mit  Thiosulfatlösung.  Hierbei 
wird  nur  so  lange  von  der  reducirenden  Flüssigkeit  hinzugefugt, 
bis  die  dunkelviolette  Farbe  der  Jodstärke  verschwunden  ist,  da 
das  Gemisch  in  Folge  der  Gegenwart  von  Ghromalaun  eine  hell- 
blaue Farbe  behält.  Das  Pyrochromat  kommt  in  5procentiger 
Lösung  zur  Anwendung,  die  Schwefelsäure  in  25  procentiger  und 
der  Alkohol  in  etwa  0,5  procentiger.  Was  die  Berechnung  der 
Resultate  anlangt,  so  ergiebt  sich  aus  der  Menge  des  in  Frei- 
heit gesetzten  Jods  das  nicht  reducirte  Pyrochromat,  welches  von 
dem  angewandten  abzuziehen  ist,  um  das  wirklich  verbrauchte 
Dichromat  finden  zu  lassen.  Aus  der  Menge  des  letzteren  läfst 
sich,  auf  Grund  obiger  Gleichung,  der  bei  dem  Versuche  vor- 
handen gewesene  Alkohol  ableiten.  —  Acetaldehyd  kann  unter 
den  nämlichen  Versuchsbedingungen  mit  dem  Gbromsäuregemisch 


»)  Vgl.  Lüttke,  diesen  JB.,  S.  2486.    —    «)  Pharm.  J.  Tran».  13]  21, 
251.  —  3)  Chcm.  Centr.  1890a,  547  (Ausz.). 
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oxydirt  und  bestimmt  werden,  wobei  3  Mol.  des  ersteren  aber 
natürlich  nur  1  MoL  Kaliumdichromat  verbrauchen.  Reine  Essig- 
säure wird  von  dem  Oxydationsgemische  nicht  angegriffen.  Die 
Methode  giebt  für  Alkohol  1,5  Proc.  zu  viel  und  für  Aldehyd  1  bis 
1\/,  Proc.  zu  wenig. 

R.  Carpene^)  hat  das  Verfahren  von  A.  Carpene*)  zur 
Bestimmung  des  Alkohols  abgeändert.  70  procentiger  Alkohol, 
welcher  V2  Proc.  Terpentinöl  enthält,  wird  bei  15®  trübe,  wenn 
man  Wasser  oder  alkoholhaltiges  Wasser  zufügt.  Beim  Erwärmen 
verschwindet  die  Trübung  wieder.  Die  hierbei  erforderliche  Tem- 
peratur ist  eine  constante  für  identische  Gemische  und  nimmt 
ab  mit  Steigen  der  Alkoholmenge.  Man  kann  daher  direct  den 
Alkoholgehalt  einer  zu  jenem  Reagens  gefügten  Flüssigkeit  aus 
der  Temperatur  ableiten,  'bei  welcher  das  Gemisch  wieder  klar 
wird.  Zur  Ausfuhrung  der  Methode  füge  man  5ccm  des  zu 
prüfenden,  wässerigen  Alkohols  zu  lOccm  des  Reagens,  erhitze 
bis  zum  Klarwerden  der  Flüssigkeit  und  bestimme  sofort  die 
Temperatur  der  letzteren.  Wendet  man  dieses  Verfahren  auf 
reines  Wasser  an,  so  verschwindet  die  Trübung  erst  bei  63,4^. 
Bei  alkoholhaltigen  Flüssigkeiten  nimmt  diese  Zahl  um  1,325  für 
jedes  Procent  Alkohol  ab.  Man  hat  daher  in  einem  gegebeneu 
Falle  von  63,4  die  abgelesene  Temperatur  abzuziehen  und  den 
Rest  durch  1,325  zu  dividiren,  um  den  Procentgehalt  (Volum- 
procente)  der  untersuchten  alkoholischen  Flüssigkeit  zu  erfahren. 
Wenn  letztere  mehr  als  24  Proc.  Alkohol  enthalten  sollte,  so 
werde  sie  mit  1  bis  2  Vol.  Wasser  verdünnt.  Natürlich  wird 
diese  Verdünnung  bei  der  Berechnung  der  Resultate  berück- 
sichtigt. —  Wein^  Bier^  Obstweine  u.  s.  w.  lassen  sich,  sobald  sie 
klar  sind,  in  vorstehender  Weise  direct  prüfen.  Bei  mit  ätherischen 
Oelen  und  Harzen  versetzten  alkoholischen  Flüssigkeiten  ist  dies 
dagegen  unthunlich,  Bei  Gegenwart  von  Zuckern  (Saccharose, 
Dextrose,  Lävulose),  welche  die  Auflösung  des  Terpentinöls  be- 
fordern, fallen  die  Resultate  zu  hoch  aus,  weshalb  Derselbe  mit 
süfsen   alkoholischen  Flüssigkeiten  zwei  Prüfungen  anstellt,   das 


1)  Staz.  spcrim.  agrar.  ital.  18,  757  (Ausz.).  —  ^)  JB.  f.  18Ö9,  2560. 
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eine  Mal  direct  und  das  andere  Mal  nach  Verjagen  des  Alkohols 
aus  dem  Getränke  und  Wiederherstellen  des  ursprünglichen  Vo- 
lums des  letzteren.  Von  der  im  letzteren  Falle  zum  Verschwinden- 
machen der  Trübung  erforderlichen  Temperatur  zieht  man  als- 
dann die  im  ersteren  Falle  beobachtete  Temperatur  ab  und  theilt 
die  DiflFerenz  durch  1,325.  (Einfacher  wäre  es  wohl  in  solchen 
Fällen,  nur  das  Destillat  nach  Auffüllen  zum  Volum  des  ursprüng- 
lichen Getränkes  zu  untersuchen.    B.) 

E.  Mohler')  sprach  von  der  Aufsuchung  der  Verunreinig 
gungen  im  Alkohol  mit  Hülfe  von  Schwefelsäure,  Rosanilindisulfit, 
essigsaurem  Anilin  und  Kaliumpermanganat. 

Windisch' ^)  Abhandlung  über  die  Bestimmung  ÄöÄerer-4U'0- 
hole^  speciell  des  Amylalkohols  im  Trinkbranntwein  und  Handels- 
Spiritus j  ist  unter  dem  Namen  von  C.  Vendisch»)  auch  anderen 
Ortes  wiedergegeben  worden. 

J.  C.  Thresh^)  und  A.  H.  AUen^)  haben  über  die  Bestim- 
mung des  Aethylnitrits  im  „Spiritus  Aetheris  nitrosi^  gearbeitet 

C.  A.  Kohn^)  benutzt  zum  Nachweise  des  Glycerins  dessen 
Eigenschaft,  beim  Erhitzen  mit  Kaliumdisulfat  Acrolei'n  zu  liefern. 
Letzteres  wird  abdestillirt,  im  Wasser  aufgefangen  und  die  Lösung 
mit  durch  schweflige  Säure  entfärbtem  Fuchsin  geprüft,  mit  welchem 
das  Acrolei'n  ebenso  wie  die  anderen  Aldehyde  die  rothe  Färbung 
des  Fuchsins  wieder  herstellt  Wenn  Kohlehydrate  zugegen  sind, 
so  dampfe  man  die  Lösung  mit  Aetzkalk  ein,  ziehe  das  Glycerin 
mit  einem  Gemische  von  2  Thln.  Alkohol  mit  1  Tbl.  Aether  ans 
und  verdampfe  den  Auszug  mit  Kaliumdisulfat  Mannit,  Sac- 
charose, Dextrose,  Milchzucker,  Stärke,  Dextrin,  Albumin,  Leim, 
Stearinsäure  und  Oelsäure  geben  nicht  die  obige  Reaction,  doch 
beeinflussen  die  Kohlehydrate  die  Schärfe  der  Glycerinreaction, 
weshalb  sie  in  vorstehender  Weise  zu  beseitigen  sind. 

M.  Vizern^)  erachtet,  dafs  von  den  zur  Untersuchung  von 
Glycerin  des  Handels  {Bohglyceripi)  vorgeschlagenen  Verfahren 


»)  Compt  rend.  111,  187;  Monit.  scientif.  [4]  4,  893.  —  2)  JB.  f.  Ibö9. 
2Ö79.  —  8)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  112.  —  *)  rharm.  J.  Trans.  [3]  20,- 
752.  —  *)  Daselbst,  S.  788.  —  «)  Chem.  Soc.  lud.  J.  9,  148.  —  ^)  Chcm. 
Centr.  1890a,  950  (Ausz.). 
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nur  diejenigen  von  Benedikt  und  Cantor*)  sowie  von  Hehner') 
Anspruch  auf  Genauigkeit  erheben  können.  Aus  dem  specifischen 
Gewichte  und  aus  dem  Siedepunkte  läfst  sich  der  Gehalt  von 
rohem  Glycerin  an  der  reinen  Verbindung  nicht  ableiten,  wie 
Vizern  durch  Belege  nachweist 

£.  und  G.  Deifs')  gründeten  eine  Methode  zur  Bestimmung 
des  Glycerins  im  Handdsglycerin  auf  die  Thatsache,  dafs  ein 
Gemisch  von  Glycerin  und  reinem  Phenol  sich  mit  Wassermengen 
mischt,  welche  im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  Wassergehalte 
des  Glycerins  stehen.  Sie  bringen  in  einen  Kolben  10  g  des  zu 
prüfenden  Glycerins  und  6  g  krystallisirtes ,  zuvor  geschmolzenes 
Phenol,  mischen  und  fügen  nach  dem  Erkalten  aus  einer  Bürette 
so  lange  eine  Auflösung  von  50  g  reinem  Phenol  in  einem  Liter 
Wasser  hinzu,  bis  eine  bleibende  milchweisse  Trübung  auftritt. 
Geht  man  von  reinem,  wasserfreiem  Glycerin  aus,  so  sind  hierzu 
bei  IP  21,4  ccm  der  Phenollösung  erforderlich.  Für  je  1  Proc. 
Abnahme  im  Glyceringehalte  werden  0,28  ccm  der  Phenollösung 
weniger  verbraucht.  Bei  anderen  Temperaturen  ändern  sich  diese 
Zahlen,  weshalb  man  stets  bei  11»  arbeite.  Die  Gegenwart  von 
ExtractivstoiSen,  Salzen  und  Farbstoffen  soll  die  Resultate  nicht 
beeinflussen. 

R.  Benedikt^)  machte  Bemerkungen  über  die  Bestimmung 
des  Glycerins  in  verdünnten  Lösungen,  Feiten  und  Fettgemischen. 
Er  hält  die  Permanganat-^)  und  die  Acetinmethode  ^)  für  brauch- 
bar, obgleich  sie  noch  besserungsbedürftig  seien. 

F.  Filsinger^)  hat  durch  E.  Fickert  und  J.  Hirsch  in 
einer  Anzahl  von  Bohglycerinen  das  Glycerin  nach  dem  verän- 
derten Permanganatverfahren ^)  und  nach  der  Acetinmethode^) 
bestimmen  lassen.  Die  Richtigkeit  der  nach  der  Methode  mit 
Permanganat  erhaltenen  Resultate  liefs  sich  wiederholt  durch 
die  Fabrikergebnisse  bestätigen.    Wie  früher^),  fand  Filsinger 


1)  JB.  f.  1888,  2570.  —  «)  JB.  f.  1889,  2444.  —  «)  Chem,  Soc.  Ind.  J. 
9,  773  (AuBz.);  Chem.  Centr.  1890a,  1034  (Ausz.).  —  *)  Chemikerzeit.  1890, 
836.  —  ^)  JB.  f.  1888,  2570.  —  «)  Daselbet.  —  7)  Chemikerzeit.  1890,  197.  — 
8)  Filsinger,  JB.  f.  1889,  2443.  —  »)  Umwandlung  in  Triacetin,  JB.  f. 
1888,  2570. 
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auch  jetzt  nach  dem  Acetinverfahren  zu  hohe  Resultate  bei  Roh- 
glycerinen,  die  mit  den  Angaben  von  Hehner^)  und  Lewko- 
witsch*)  im  Widerspruche  stehen.  Dem  Vorschlage  Hehner's*), 
das  Mittel  der  nach  dem  Acetinverfahren  und  der  nach  Dessen 
Methode  1)  mit  Chromat  erhaltenen  Resultate  zu  nehmen,  stimmt 
Filsinger  nicht  bei.  Die  letztere  Methode  beruht  nach  Ihm 
auf  falscher  Grundlage.  Das  Acetinverfahren  bleibt  noch  näher 
zu  prüfen  und  auch  zu  modificiren. 

J.  Lewkowitsch»)  bemerkte  zu  der  vorstehenden  Abhand- 
lung, dafs  theoretisch  die  Acetinmethode  höchstens  zu  wenig 
Glycerin  in  Bohglycerin  ergeben  könne.  Ferner  sei  es  noch  nicht 
bewiesen,  dafs  das  Permanganatverfahren  richtige  Werthe  liefere. 

V.  Oliveri  und  M.  Spica^)  haben  eine  volumetrische  Methode 
angegeben  zur  Bestimmung  des  Glycerins  im  Wein.  Sie  erhitzen 
10  bis  15  ccm  Wein  auf  dem  Wasserbade  unter  Ersatz  des  ver- 
dampfenden Wassers,  bis  der  Alkohol  verjagt  ist,  fällen  mit  Blei« 
acetat  (welches?  J?.),  filtriren  und  waschen,  scheiden  aus  dem 
Filtrate  das  Blei  mit  Soda  ab,  filtriren,  waschen  wieder  und  ver- 
dampfen das  Filtrat  auf  15  bis  20  ccm  im  Wasserbade.  Die  rück- 
ständige Flüssigkeit  wird  bei  200^  im  Vacuum  destillirt  *).  Das  im 
Destillate  enthaltene  Glycerin  titriren  Sie  mit  übermangansaurem 
Kalium  in  heifser  schwefelsaurer  Lösung.  Es  wurde  durch  be- 
sondere V^ersuche  festgestellt,  dafs  Glycerin  in  wässeriger,  0,1  pro- 
centiger  Auflösung  unter  vermindertem  Drucke  vollständig  bei 
200<^  destillirt.  Es  kamen  hierbei  10  ccm  der  Lösung  zur  Anwen- 
dung, und  wurden  nach  Beendigung  der  Destillation  5  ccm  Wasser 
in  die  Retorte  gebracht,  um  durch  nochmalige  Destillation  im 
Vacuum  die  Reste  von  Glycerin  überzuführen.  Die  im  Destillate 
enthaltene  Menge  Glycerin  (0,01g)  reducirte,  nach  Zusatz  von 
5 ccm  Schwefelsäure,  bei  100»  im  Mittel  9,04 ccm  einer  Vio  i^^r- 
malen  Permanganatlösung,  während  10  ccm  der  gleichen  0,1  pro- 
centigen  Glycerinlösung  ohne  vorhergegangene  Destillation,  sonst 
aber  unter  gleichen  Verhältnissen  9,01  ccm  der  Permanganatlösung 


1)  JB.  f.  1889,  2444.  —  a)  Daselbst,  S.  2443  f.  —  »)  Chem.  Soc,  Ind.  J. 
9,  479.  —  *)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  34;  Gazz.  chim.  ital.  1890,  773. 
-  ^)  Vgl.  auch  v.  TörriDg,  JB.  f.  1889,  2562. 
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Yerbrauchten.  Bei  dieser  Oxydation  liefert  das  Glycerin  lediglich 
Essigsäure,  und  zwar  nach  der  Gleichung:  4C3HSO3  -f~  ^^^ 
=  6CO2  -f-  30,11402  -f"  lOHjO.  Darch  Untersuchung  eines  von 
Ihnen  künstlich  bereiteten  Bothweines,  mit  einer  bekannten  Menge 
Glycerin,  haben  sich  Dieselben  noch  davon  überzeugt,  dafs  obiges 
Verfahren  genaue  Resultate  liefert. 

F.  Scheiding^)  besprach  die  Analyse  des  Dynamits.  Bei 
der  Bestimmung  des  Nitroglycerins  durch  Ausziehen  mit  Aether, 
Verdunsten  und  Wägen  des  Rückstandes  darf  letzterer  nur  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  über  Schwefelsäure  getrocknet  werden, 
da  Nitroglycerin  schon  bei  40  bis  50^  in  nicht  geringer  Menge 
verdunstet.  Um  zu  entscheiden,  ob  ein  Dynamit  aufser  Nitro- 
glycerin noch  andere,  in  Aether  lösliche  Stoffe  enthalte,  ist  der 
Gehalt  an  sogenanntem  Nitrat -Stickstoff  und  event.  an  Oesammt- 
Stickstoffe  letzterer  nach  der  Methode  von  Dumas  zu  bestimmen. 
Zur  Bestimmung  des  Nitratstickstoffs  im  Dynamit,  welche  Er  be- 
schreibt, empfiehlt  sich  die  Methode  von  Schulze-Tiemann*) 
unter  Anwendung  einer  von  Scheiding  ausgedachten  •  6^as- 
bürette^),  —  Die  Analyse  des  Gelatinedynamits  (Sprenggelatine) 
ist  weniger  einfach,  da  dieser  Nitroglycerin,  CoUodiumwoUe, 
Schiefsbaumwolle  und  Salpeter  enthält.  Nach  der  Behandlung 
der  Gelatine  mit  Aether  zieht  Er  den  Salpeter  mit  Wasser  und 
nach  dem  Trocknen  des  Rückstandes  die  SchiefsbaumtcoUe  mit 
Aether- Alkohol  (2:1)  aus,  worauf  die  CoUodiumwoUe  mit  Essig- 
äther aufgenommen  wird.  Da  der  wässerige  Auszug  aufser  Sal- 
peter auch  noch  Soda  enthalten  kann,  so  bestimmt  Er  in  jenem  das 
Gesammtgewicht  der  Salze  durch  Eindampfen  u.  s.  w.,  die  Alkali- 
nität  durch  Titriren  und  den  Gesammtstickstoff  nach  Schulze- 
Tiemann.  Nach  der  beschriebenen  Extraction  des  Gelatine- 
dynamits verbleiben  noch  Holzmehl,  ein  mineralischer,  säure- 
bindender Zusatz  (Kreide  oder  kohlensaures  Magnesium),  ferner 
oft  Bolus  und  bisweilen  Schwerspath. 

P.  C.  Plugge*)  sprach  von   salpetrige  Säure  enthaltendem 


')  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890,  614.  —  2)  jß.  f.  1872,  881 ;  f.  1873,  905  f. 
—  •)  Siehe  diesen  JB.:  Apparate.  —  *)  Aroh.  Pharm.  228,  9. 
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Quecksilberoxydulnitrat  als  einem  Reagens  auf  aromatische  Ver- 
bindungen^ welche  eine  Hydroxylgruppe  am  Benzolkeme  enthalten. 
Das  Reagens  wird  durch  Lösen  von  l  Thle.  Quecksilber  in  2  Thln. 
Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte  1,42  und  Verdünnen  mit  2  Vol. 
Wasser  hergestellt.  Wie  Derselbe  i)  bereits  angegeben  hatte,  färbt 
das  Reagens  eine  Phenollösung  intensiv  violettroth,  während  eine 
von  salpetriger  Säure  freie  Quecksilberoxydulnitratlösung  dies 
nicht  thut.  Die  Reaction  ist  nun  eine  allgemeine  für  die  am 
Benzolkerne  einmal  hydroxylirten  aromatischen  Verbindungen,  so 
dafs  das  Auftreten  der  rothen  Färbung  einen  Beweis  liefert  für 
die  Gegenwart  eines  einmal  hydroxylirten  Benzolkernes.  Die  Mono- 
oxyderivate  der  Fettreihe  geben  die  Reaction  nicht.  Die  an  den 
hydroxylirten    Benzolkern    gelagerten   Alkoholradicale  CnHjn  +  i? 

sowie  die  Gruppen  C^    ,  cf        und  CH2-CH(NHa)C02H  wirken 

\h     \oh 

nicht  störend  auf  die  Reaction.  Flügge  hat  nun  weiter  etwa 
150  aromatische  Verbindungen  (mit  einem  einzigen  Benzolkerne) 
der  Reaction  mit  salpetrige  Säure  enthaltendem  Quecksilbernitrat 
unterworfen,  und  zwar  Körper  theils  mit  gesättigter,  theils  mit 
ungesättigter  Seitenkette.  Auch  der  Einfiufs  von  Chlor,  Bronv 
Jod,  der  Sulfongruppe  und  der  Amidogruppe  auf  die  Reaction 
wurde  festgestellt.  Es  ergab  sich,  dafs  die  hydroxylfreien 
Benzolderivate  die  Reaction  nicht  geben  oder  aber  erst  nach  der 
Umwandlung  in  Hydroxylderivate.  So  werden  z.  B.  die  Amine 
durch  Diazotirung  und  Einwirkung  von  Wasser  in  Phenole  ver- 
wandelt. Auch  bei  den  Aethern  scheint  der  Reaction  eine  Zer- 
Setzung  voranzugehen.  Die  Benzolderivate  mit  einer  Hydroxyl- 
gruppe am  Kerne  geben  die  Reaction.  Diese  bleibt  aus,  wenn 
Wasserstoifatome  im  Benzolkerne  des  Phenols  durch  die  Gruppen 
und  Elemente  NOg,  OH,  NH„  HSO3,  J,  J„  CI3  ersetzt  sind.  Die 
Stellung  der  Hydroxylgruppen  zu  anderen  Seitenketten  scheint 
ohne  Einfiufs  auf  die  Reaction  zu  sein.  Der  rothe  Farbstofi', 
welcher  bei  letzterer  entsteht,  bleibt  noch  zu  untersuchen.    Die 


1)  JB.  f.  1872,  921. 
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verschiedenen  Präparate  desselben  unterschieden  sich  durch  ver- 
schiedenen Farbenton  und  durch  die  Löslichkeit  in  Aether.  Auch 
in  der  Indoh^  Di-  und  Triphenyhnethan-^  Änthracen-^  Naphtalin-^ 
Pyridin-  und  Chinolinreihe  scheint  die  Reaction  ihre  Gültigkeit 
zu  behalten.  Sodann  hat  die  Structur  der  Körper  einen  Einflufs 
auf  das  Zustandekommen  der  Reaction.  Z.  B.  liefert  a-Naphtol 
eine  rothe  Färbung  und  einen  rothen  Niederschlag,  /}-Naphtol 
dagegen  eine  gelbe  Fällung.  Femer  giebt  o-Oxychinolin  rothe 
Färbung  und  rothen  Niederschlag,  das  p-Derivat  aber  gelben 
Niederschlag  und  gelbe  Färbung;  a - Oxychinolin  (Carbostyril) 
liefert  dagegen  keinerlei  Färbung. 

J.  Messinger  und  6.  Vortmanni)  bestimmen  Phenole  in 
folgender  Weise.  —  Von  einem  zu  prüfenden  Benzophenol  werden 
2  bis  3  g  in  Natronlauge  gelöst,  wobei  auf  1  Mol.  Phenol  minde- 
stens 3  Mol.  Aetznatron  kommen  sollen.  Die  Lösung  bringe  man 
auf  250  oder  500  ccm,  erwärme  5  oder  10  ccm  derselben  auf  etwa 
60<^  und  fuge  so  lange  eine  Vio  noi*!^^^!^  Jodlösung  hinzu,  bis  die 
Flüssigkeit  stark  gelb  gefärbt  ist.  Beim  Schütteln  entsteht  nun 
ein  rother  Niederschlag  von  Jodphenolen.  Die  erkaltete  Flüssig- 
keit wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuert,  auf  250  bis 
500  ccm  verdünnt  und  in  einem  Theile  davon  (etwa  100  ccm)  das 
überschüssige  Jod  mit  Vio^^^^^^^^^  Thiosulfatlösung  zurücktitrirt. 
Aus  der  wirklich  verbrauchten  Menge  Jod  läfst  sich,  nach  allen 
nöthigen  Umrechnungen,  die  Menge  des  Phenols  ableiten,  indem 
1  Mol.  des  letzteren  sechs  Atome  Jod  erfordert.  —  Thymol  wird 
schon  in  der  Kälte  durch  Jod  vollständig  gefällt,  wobei  sich  ein 
braunrother  Körper  abscheidet.  Dabei  werden  auf  1  Mol.  Thymol 
vier  Atome  Jod  verbraucht.  Bei  der  Bestimmung  des  Thymols 
löse  man  0,1  bis  0,3  g  des  Präparates  in  Natronlauge,  wobei  auf 
1  Mol.  des  ersteren  4  Mol.  Aetznatron  verwendet  werden,  versetze 
mit  YiQ  normaler  Jodlösung  im  Ueberschusse ,  säuere  an  und 
verfahre  dann  wie  oben  weiter.  —  ß-Napktol  liefert  unter  den 
für  Phenol  angegebenen  Umständen  einen  schmutziggrünen  Nieder- 
schlag; zur  Auflösung  der  Verbindung  sind  4  Mol.  Aetznatron 


0  Ber.  1890,  2753. 
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erforderlich.  Jedes  Molekül  Naphtol  verbraucht  drei  Atome  Jod. 
—  Bei  der  Bestimmung  der  Scdicylsäure ,  welche  man  auch  in 
Gegenwart  von  Benzoesäure  ausführen  kann,  mufs  man  auf  1  Mol. 
der  ersteren  zum  mindesten  4  Mol.  Aetznatron  bringen.  Man 
füge  bei  50  bis  60^  die  Jodlösung  im  Ueberschusse  hinzu  und  er- 
wärme abermals,  worauf  ein  rother  Körper  ausfallt,  dessen  Menge 
beim  Ansäuern  zunimmmt.  1  Mol.  Salicylsäure  verbraucht  sechs 
Atome  Jod. 

A.  Ihl  ^)  schrieb  über  die  Einwirkung  der  Phenole  auf 
Honig ^)  und  auf  die  Substanz^  welche  man  erhält,  wenn  gebrauchte 
Sulfitlauge  (von  der  Holzcellulosefabrikation)  vorsichtig  zur 
Trockene  verdampft  wird.  —  PMorogluein  und  Resorcin  geben 
bei  Gegenwart  von  Salzsäure  schon  in  der  Kälte  Farbenerschei- 
nungen mit  Honig.  Auch  ^m7?nsul£Ett  wirkt  auf  diesen  ein.  Bei 
Anwendung  von  concentrirter  Salzsäure  giebt  Phloroglucin  eine 
schwach  röthliche,  Resorcin  eine  schön  hellrothe  Färbung.  Die 
anderen  Phenole  reagiren  erst  beim  Erwärmen  auf  den  Honig. 
Eine  Honiglösung  wird  von  einer  wässerigen  Auflösung  von 
schwefelsaurem  Anilin  nach  einiger  Zeit  gelb  gefärbt.  Nach 
Seiner  Meinung  rühren  diese  Reactionen  von  aromatischen  Ver- 
bindungen her,  wie  solche  im  Holze s)  enthalten  sind.  —  Beim 
vorsichtigen  Verdampfen  der  gebrauchten  Sulfitlauge  hinterbleibt 
eine  gelbe,  durchscheinende,  klebrige,  spröde  Masse,  welche  nach 
ihrem  Verhalten  gegen  Phenole  zu  den  Kohlehydraten  gehört. 
Die  wässerige  Lösung  jener  Masse  färbt  sich  beim  Erhitzen  mit 
Phloroglucin  und  viel  concentrirter  Salzsäure  schön  violettroth. 
Mit  anderen  Phenolen  resultiren  nur  unansehnliche  Färbungen; 
deutlicher  werden  jedoch  diese  Färbungen  bei  Gegenwart  von  viel 
concentrirter  Schwefelsäure.  Beim  Erwärmen  jener  Masse  in 
wässeriger  Lösung  mit  Resorcin  und  Schwefelsäure  entsteht  eine 
stark  dunkelrothe  Farbe.  Auch  mit  alkoholischen  Lösungen  von 
Orcin^  Thymol,  Kresol  u.  s.  w.  ergeben  sich  dunkelrothe  Färbungen, 


1)  Chem.  Zeitg.  1890,  3.  —  ^)  üeber  die  Einwirkung  der  Phenole  auf 
Kohlenhydrate  vgl.  bei  Demselben,  JB.  f.  1885,  1977;  f.  1887,  2460,  2642. 
—  «)  JB.  f.  1889,  2513. 
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mit  einer  solchen  von  u-Na^ihtol  und  viel  concentrirter  Schwefel- 
säure dagegen  eine  prachtvolle  intensiv  rothviolette  Färbung. 
Die  gebrauchte  Sulfitlösung  liefert  auch  direct  diese  Reactionen. 
J.  Muter*)  besprach  die  Analyse  von  Desinfedionspulvern^ 
welche  Carbolsäure  und  schtoeßigsaure  Sähe  enthalten.  —  Er  hält 
die  von  Ihm  und  de  Koningk^)  zur  Bestimmung  der  Carbol- 
säure angegebene  Methode  gegen  Williams 3)  aufrecht;  letztere 
hat  Er  aber  in  der  Weise  abgeändert,  dafs  statt  200  ccm  5pro- 
centiger  Natronlauge  jetzt  150  ccm  10  procentiger  Lauge  zur  An- 
wendung gelangen.  Wasserfreies  ^resol  absorbirt  aus  der  ge- 
sättigten Kochsalzlösung  etwa  5  Proc.  Wasser;  dies  ist  beim 
Abmessen  der  Carbolsäure  über  der  Salzlösung  zu  bedenken. 
Die  Probe  mit  letzterer  kann  zur  Ermittelung  grober  Verfäl- 
schungen mit  Wasser  dienen,  da  wasserfreies  Kresol  {Kresylsäi/ire) 
beim  Schütteln  mit  3  Vol.  der  Kochsalzlösung  nur  um  5  Proc. 
an  Volum  zunimmt.  Genauer  ist  es,  das  Wasser  abzudestilliren, 
wobei  nur  ganz  wenig  Kresol  mit  übergeht.  Um  Naphtalingehälte 
nachzuweisen  und  annähernd  zu  bestimmen,  schüttelt  Derselbe 
50  ccm  der  Carbolsäure  mit  200  ccm  10  procentiger  Natronlauge, 
wobei  das  Naphtalin  ungelöst  bleibt.  Es  wird  abfiltrirt,  gewaschen, 
abgeprefst  uud  gewogen.  —  Behufs  der  Bestimmung  der  wirk- 
samen schwefligen  Säure  entzieht  Derselbe  je  2  g  des  Desinfec- 
tionspulvers  mit  absolutem  Aether  alle  Phenole  und  theerigen 
Körper,  behandelt  den  Rückstand  i/j  Stunde  lang  mit  50 ccm 
i/io-Normaljodlösung  und  titrirt  nun  den  Ueberschufs  der  letzteren 
mit  Thiosulfat  zurück.  Das  Verfahren  wird  bei  Gegenwart  von 
Kalk  ungenau.  Um  die  zurückgegangene  (oxydirte)  schweflige 
Säure  zu  ermitteln,  zieht  Er  20  g  des  Pulvers  mit  200  ccm  Wasser 
aus  und  tiltrirt  einen  Theil  der  Flüssigkeit  ab,  wobei  das  unlös- 
liche schwefiigsaure  Calcium  zurückbleibt.  Vom  Filtrate  werden 
20  ccm  mit  überschüssigem  Brom  behandelt,  welches  das  Kresol 
ausfällt  und  die  schweflige  Säure  in  Schwefelsäure  überfuhrt. 
Letztere  bestimmt  man  im  Filtrate  mit  Hülfe  von  Chlorbaryum. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  840  (Aupz.).  --  *)  JB.  f.  1889,  2448.  -  »)  JB.  f. 
1888,  2Ö71. 
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2498         Erkennung  von  Besorcin  and  Thymol,  von  Diresorcin. 

Ein  Theil  der  so  gefundenen  Schwefelsäure  stammt  aus  auf- 
gelöstem Gyps  her.  Man  bestimmt  daher  in  einem  anderen  Theile 
vom  wässerigen  Auszuge  des  PuWers  das  Calcium,  berechnet  die 
ihm  entsprechende  Menge  Schwefelsäure  und  zieht  diese,  unter 
Beziehung  auf  gleiche  Mengen  Substanz,  von  der  gefundenen 
Gesammtmenge  Schwefelsäure  ab.  Der  so  verbleibende  Rest  wird 
auf  Procente  schwefliger  Säure  umgerechnet,  um  den  wirklich 
gefundenen  Procentgehalt  an  dieser  letzteren  davon  abzuziehen 
(nicht  umgekehrt,  wie  fälschlich  an  der  citirten  Stelle  steht!  B.) 
und  den  nunmehrigen  Rest  als  Procentgehalt  des  Pulvers  an 
zurückgegangener  schwefliger  Säure  anzunehmen.  Wenn  das  Des- 
infectionspulver  aufserdem  Silicate  enthält,  so  bringt  Derselbe  2  g 
desselben  in  Bromwasser  und  bestimmt  die  Schwefelsäure.  Femer 
befeuchtet  Er  2  g  mit  chlorfreier  rauchender  Salzsäure,  verdampft 
zur  Trockene,  nimmt  mit  Wasser  auf,  filtrirt  und  bestimmt  eben- 
falls darin  die  Schwefelsäure.  Aus  der  Differenz  der  beiden 
Resultate  wird  die  Menge  der  schwefligen  Säure  berechnet. 

H.  Bornträger  1)  theilte  folgende  Reactionen  mit  zur  Er- 
kennung von  Resorcin  und  Thymol.  Beide  geben  in  der  Wärme 
mit  salpetriger  Säure  rothe  Färbungen,  und  zwar  ersteres  eine 
blutrothe  und  letzteres  eine  gelbrothe,  wenn  man  zu  ihrer  an- 
gesäuerten Lösung  salpetrige  Säure  fugt.  Sofern  man  in 
wässeriger  Flüssigkeit  arbeitet,  liefert  das  Thymol  starke  gelb- 
rothe Flocken.  Sobald  man  eine  auf  die  beiden  Phenole  zu 
prüfende,  angesäuerte  Flüssigkeit  mit  einem  Gemische  von  sal- 
petrigsaurem Salz,  Gyps  und  Natriumdisulfat  erwärmt,  so  wird 
die  Masse  bei  Gegenwart  von  Thymol  chromroth,  bei  Anwesen- 
heit von  Resorcin  aber  dunkel  chromgrün ,  während  sich  im 
oberen  Theile  des  Reagensrohres  fuchsinrothe  Tropfen  ansammeln. 

J.  Herzig  und  S.  Zeisel  >)  behandelten  die  Erkennung 
dea  Diresorcins,  namentlich  im  synthetisch  erhaltenen  Phlaro- 
glucin.  Diresorcin  und  sein  Tetraacetat  (einige  Milligramme) 
lösen  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  (etwa  1  ccm)  mit  ci- 
tronengelber  Farbe   auf.     Auf  Zusatz   von   Acetanhydrid  (1   bis 

1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.   1890,  572.    —    ^)  Monatsh.  Chem.  11,  421; 
Wien.  Akad.  Ber.  (IIb)  90,  444. 
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2 com)  und  bei  nachfolgendem,  5  bis  10  Minuten  währendem 
Erwärmen  auf  100^  geht  jene  Farbe  in  ein  schönes  Blau  violett 
über.  Viel  Wasser  oder  überschüssiges  4^tzkali  bringt  die 
Färbung  zum  Verschwinden.  Phloroglucin  mit  0,4  Proc.  Di- 
resorcin  giebt  die  Reaction  noch  in  sehr  deutlicher  Weise.  Wenn 
ersteres  eine  geringe  Menge  Diresorcin  enthält,  so  zeigt  es  statt 
der  blätterigen  eine  kömige  Form. 

Yvon^)  gab  Reactionen  zur  Unterscheidung  von  a-  und 
ß-Naphtol  an.  Wenn  man  diese  beiden  mit  Wasser  schüttelt 
und  nun  je  lOccm  des  letzteren  mit  einem  Gemische  von  2  com 
90  procentigem  Alkohol,  10  Tropfen  Quecksilbernitratlösung  (Con- 
centration?,  Oxyd-  oder  Oxydulsalz?  B.)  und  2ccm  Salpeter- 
säure (Stärke?  B.)  oder  von  drei  Tropfen  gesättigter  Kalium - 
nitritlösung ,  2  ccm  Alkohol  und  10  Tropfen  reiner  Schwefel- 
säure versetzt,  so  wird  Folgendes  beobachtet:  Beim  Ausgehen 
von  a-Naphtol  erzeugt  die  .Quecksilberlösung  eine  orange- 
braune Färbung,  welche  beim  Kochen  beständig  ist.  Beim  Aus- 
schütteln der  ^üssigkeit  mit  Chloroform  und  Aether  färben 
sich  diese  orangegelb  resp.  gelb;  ein  Wollfaden  wird  von  der- 
selben nur  schwach  gelb  gefärbt.  Concentrirte  Schwefelsäure 
erzeugt  einen  rothen  Niederschlag  unter  Entfärbung  der  Lösung. 
Mit  der  Nitritlösung  liefert  a-Naphtol  unter  den  oben  an- 
gegebenen Umständen  eine  röthlichbraune  Lösung,  die  beim 
Kochen  braun  -  weinfarbig  wird.  Die  Auszüge  mit  Chloroform 
und  Aether  sind  grünlichbraun  resp.  -gelb;  die  wässerige  Lösung 
wird  dabei  weinroth.  Die  Flüssigkeit  färbt  Wolle  schmutziggelb 
und  wird  durch  concentrirte  Schwefelsäure  entfärbt.  /3-Naphtol 
liefert  mit  der  Quecksilberlösung  eine  orangegelbe  bis  orange- 
rothe  Flüssigkeit,  welche  beim  Kochen  ihre  Farbe  beibehält,  ferner 
Wolle  rosa  färbt,  an  Chloroform  einen  rubinrothen  und  an  Aether 
einen  gelben  Farbstoff  abgiebt.  Concentrirte  Schwefelsäure 
wandelt  die  ursprüngliche  Farbe  in  Rosa  um,  welches  nur  sehr 
langsam  verschwindet,  indem  sich  ein  gelber  bis  schwarzer  Nieder- 
schlag bildet.    Die  Nitritlösung  färbt  /J  -  Naphtolwasser  intensiv 


»)  Chem.  Centr.  1890a,  1000  (Aus?.). 
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violettroth,  welche  Farbe  sich  beim  Kochen  nicht  ändert.  Die 
Flüssigkeit  fitrbt  sodann  Wolle  weinroth;  Chloroform  entzieht 
ihr  einen  grünlichgelben,  Aether  einen  gelben  Farbstoff.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  zerstört  die  Farbe  schnell,  ohne  einen 
Niederschlag  zu  erzeugen.  —  Zwecks  des  Nachweises  der  NapMole 
im  Harne  schüttele  man  diesen  mit  Aether  aus,  löse  dessen 
Verdampfungsrückstand  in  2ccm  Alkohol,  fuge  lOccm  Wasser 
hinzu  und  verfahre  weiter  wie  oben. 

R.  Bourcarti)  bestimmte  den  Acetaldehyd  durch  Oxydation 
desselben  zu  Essigsäure  mit  Hülfe  von  Pyrochromat  und  Schwefel- 
säure, wobei  im  Wesentlichen  ebenso  verfahren  wird,  wie  bei 
der  Bestimmung  des  Alkohols  s).  3  Mol.  Aldehyd  reduciren  1  Mol. 
Dichromat,  um  in  Essigsäure  übergeführt  zu  werden.  Die  Ver- 
suche wurden  mit  Pardldehyd  angestellt. 

A.  Günther  und  B.  ToUens')  titriren,  wie  Sie  vorläufig 
mittheilten,  Furfurol  mit  Phenylhydrazin  unter  Anwendung  von 
essigsaurem  Anilin  als  Indicator.  Pentaglycosen  {AraMnose^  Xylosie) 
geben,  wie  bereits  von  Allen  und  Tollens  *)  angeführt  worden 
war,  bei  der  Destillation  mit  Salzsäure  Furfurol.  Günther  und 
Tollens  haben  nun  dieses  Destillationsverfahren  in  einer  später 
zu  beschreibenden  Weise  so  vervollkommnet,  dafs  es  zur  Bestim- 
mung der  Pentaglycosen  auf  Grund  der  gebildeten  Furfurol- 
mengen  dienen  kann.  Arabinose  und  Xylose  liefern  etwa  50  Proc. 
ihres  Gewichtes  an  Furfurol.  Kirschgummi  giebt  15  Proc,  ara- 
bisches  Gummi  14  Proc,  Weizen-  und  Haferstroh  geben  13  Proc, 
Stärke,  Dextrose^  Lävulose^  Galactose,  Saccharose  und  Milchzucker 
dagegen  nur  V*  bis  Va  Proc,  Steinnufsahfälle  etwa  1  Proc  Fur- 
furol. Nach  den  angegebenen  Daten  würde  Kirschgummi  un- 
gefähr 30  Proc.  Pentaglycosen  enthalten,  während  im  Gummi 
arabicum  etwa  28  Proc,  im  Stroh  gegen  26  Proc  an  Penta- 
glycosen enthalten  sein  würden  resp.  solche  Mengen  anderer 
Substanzen,  aus  welchen  die  angegebenen  Mengen  an  Penta- 
glycosen entstehen  können.      Aus   Glyconsäure  bilden   sich   bei 


1)  Chem.  News  62.  64  (Ausz.).  —  2)  Dieser  JB.,  S.  2488.  —  »)  Ber.  1890, 
1751.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2137. 
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der  Destillation  mit  Salzsäure  gegen  46  Proc.  an  Furfurol.  — 
Casetn  liefert  Furfurol  nur  in  Spuren. 

E.  Nickel^)  hat  die  Reactionen  des  Fur/urols  zusammen« 
gestellt,  femer  die  Arten  seiner  Bildung. 

G.  Hoppe  2)  arbeitete  über  den  Nachweis  des  künstlichen 
Bittermandelöles  (Benzaldehyd)  im  natürlichen.  Jeneä  wird  aus 
Toluol  durch  Ghlorirung  u.  s.  w.  dargestellt  und  enthält  in 
Folge  dessen  stets  geringe  Mengen  von  chlorhaltigen  Neben- 
producten,  auf  deren  Nachweis  sich  das  folgende  Verfahren 
gründet.  Man  läfst  das  zu  untersuchende  Bittermandelöl  in  ein 
schmelzendes  Gemisch  von  2  Thln.  chlorfreiem  Kaliumnitrat  und 
1  Tbl,  chlorfreiem  Aetzalkali  tropfen ,  wobei^  sich  jeder  Tropfen 
entzündet.  Das  Gel  wird  mit  einem  Platindrahte  unter  die 
Oberfläche  der  Schmelze  gestofsen,  von  der  völlig  weifs  ge* 
wordenen  Masse  sodann  ein  Theil  in  Wasser  gelöst,  die  Lösung 
mit  Salpetersäure  übersättigt  und  mit  Silbernitrat  versetzt.  Einen 
etwa  ausfallenden  Niederschlag,  welcher  auch  Cyansilber  sein 
könnte,  glüht  man  nach  dem  Trocknen,  schmilzt  den  Rückstand 
mit  Soda  und  Potasche,  zieht  mit  Wasser  aus,  säuert  mit  Sal- 
petersäure an  und  fügt  abermals  Silbernitrat  hinzu.  Fällt  jetzt 
ein  Niederschlag  aus,  so  ist  derselbe  Chlorsilber,  und  das  Bitter- 
mandelöl war  mit  Benzaldehyd  verfälscht. 

Vincent  und  Delachanal^)  weisen  Messinger's^)  Priori- 
tätsansprüchen gegenüber  darauf  hin,  dafs  Ihre'^)  Methode  zur 
Bestimmung  Aq%  Acetons  im  Holzgeiste  bereits  vor  Messinger's«) 
Abhandlung  kurz  mitgetheilt  worden  sei,  und  zwar  im  Jahre  1882 
in  dem  Berichte  über  die  „£cole  pratique  des  Hautes  -  £tudes, 
laboratoire  de  M.  J.  B.  Dumas  (1881/82)",  S.  26.  Sie  theilen  die 
dortige  Beschreibung  des  Verfahrens  nochmals  kurz  mit.  Hiernach 
überführt  man  das  Aceton  nach  Versetzen  mit  Natronlauge  durch 
Jod  in  Jodoform  und  titrirt  mit  Hyposulfit  den  Ueberschufs  an 
Jod  zurück '). 


1)  Chemikerzeit.  1890,  836.  —  2)  Chem.  Cenlr.  1890a,  879  (Auez.).  — 
^)  Bull.  80C.  chim.  [3]  3,  681.  —  *)  Daselbst  1,  338.  —  ^)  Daselbst,  S.  163. 
-  •)  Dieser  JB.,  S.  2504.  —  ')  Vgl.  Kr&mer,  JB.  f.  1880,  1207. 
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L.  V  i  g  n  0  n  1)  hat  über  die  Bestimmung  des  Acetons  im 
Methylalkohol  und  in  dem  zur  Denaturirung  des  Aethylalköhols 
dienenden  Holzgeiste  geschrieben.  Wenn  letzterer  eine  erheb- 
liche Menge  Aceton  enthält,  so  läfst  sich  diejenige  des  letzteren 
nicht  nach  Krämer^s^)  Verfahren  ermitteln ') ,  da  man  nach 
diesem  viel  zu  wenig  finden  würde.  Dagegen  werden  bei  Erhöhung 
des  Jodzusatzes  Jodoformmengen  erhalten,  welche  sich  den  be- 
rechneten sehr  nähern.  Es  kommt  sehr  auf  die  Reihenfolge  an, 
in  welcher  man  die  Natronlauge,  den  Aceton  enthaltenden  Me* 
thylallcohol  und  die  Jodkaliumlösung  zusammenbringt  Bei  der 
von  Krämer  eingehaltenen  Reihenfolge  wurden  die  besten 
Resultate  gefunden.  Eine  andere  Fehlerquelle  liegt  in  der 
starken  Flüchtigkeit  des  Jodoforms.  Um  nun  mit  dem  Verfahren 
brauchbare  Zahlen  zu  erhalten,  soll  man  nach  Vignon  5ccm 
des  fraglichen  Holzgeistes  mit  Wasser  auf  250  ccm  bringen,  5  ccm 
davon  zu  10 ccm  zweifach  normaler  Natronlauge  geben,  5 ccm 
einer  doppelt  normalen  Jod-Jodkaliiimlösung  hinzufügen,  schütteln 
und  das  entstandene  Jodofoim  mit  10  ccm  Aether  aufnehmen.  Das 
Volum  der  Aetherschicht  wird  gemessen  und  ein  aliquoter  Theil 
(5  ccm)  derselben  im  Vacuum  verdunsten  lassen.  Der  Rückstand 
ist  so  schnell  wie  möglich  zu  wägen.  Neben  Aceton  darf  weder 
Aldehyd  noch  Aethylalkohol  ^)  noch  irgend  eine  andere  Substanz 
zugegen  sein,  welche  unter  jenen  Umständen  Jodoform  liefert. 

G.  Arachequesne^)  sprach  von  der  Bestimmung^)  des 
Acetons  im  Holegeiste  und  Bohaceton  durch  Ueberfuhrung  des- 
selben in  Jodoform  mit  Hülfe  von  Jod  und  Natronlauge.  Um 
alles  Aceton  in  Jodoform  überzuführen,  sind  viel  gröfsere  Mengen 
von  Jod  erforderlich,  als  der  Gleichung  entsprechen:  CHjCOCHj 
4-  6J  +  4NaOH  =  CHJj  +  3NaJ  -f  CaHsO^Na  -f  3H,0. 
Bei  Ausfuhrung  der  Reaction  mit  Holzgeist  entstehen  nämlich, 
aufser  den  in  dieser  Gleichung  angegebenen  Producten,  auch 
jodsaures  und  ameisensaures  Kalium,  sowie  wahrscheinlich  aufser- 
dem    einige  Salze    organischer  Säuren.      Dies    hängt  jedenfalls 

1)  Compt.  rend.  110,  534;  Bull.  soc.  chim.  \'d\  3,  595.  —  «)  JB.  f.  1880, 
1207.  —  3)  Vgl.  auch  Ilintz,  JB.  f.  1888,  2571.  —  *)  Vgl.  dagegen  Kiämir, 
».  a.  0.   —  *)  Compt.  rend.  110,  642.  —  «)  JB.  f.  1888,  2571. 
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von  den  Verunreinigungen  des  Holzgeistes  ab.  Um  das  Aceton 
im  MethylcUkohol  zu  bestimmen,  welcher  nicht  mehr  als  1,5  Proc. 
Yon  jenem  enthält i),  räth  Er  die  Methode  von  Krämer')  genau 
zu  befolgen.  Liegen  dagegen  Holzgeiste  von  1,5  bis  30  Proc. 
Acetongehalt  vor,  so  soll  man  für  jene  Methode  entsprechend 
geringere  Mengen  der  Proben  in  Anwendung  bringen.  Enthält 
z.  B.  ein  Holzgeist  20  bis  30  Proc.  Aceton,  so  bringe  man  5  ccni 
von  ersterem  mit  Wasser  auf  500  ccm  und  wende  5  ccm  des  Ge- 
misches zur  Analyse  an.  Bei  Acetongehalten  über  30  Proc.  ver- 
dünne man  den  betreffenden  Holzgeist  oder  das  rohe  Aceton 
auf  sein  fünffaches  Volum  und  bringe  5  ccm  der  Mischung  zur 
Anwendung.  Letztere  werden  mit  10  ccm  zweifach  normaler 
Natronlauge  und  5  ccm  zweifach  normaler  Jodlösung  geschüttelt, 
nochmals  dieselben  Volume  der  beiden  Flüssigkeiten  hinzugefügt, 
geschüttelt  und  so  fortgefahren,  bis  keine  weitere  Trübung  mehr 
durch  Abscheidung  von  Jodoform  erzeugt  wird.  Letzteres  ist  mit 
Aether  aufzunehmen,  der  Auszug  verdunsten  zu  lassen  und  der 
Rückstand  zu  wägen. 

F.  Gollischoiin^)  besprach  die  gebräuchlichen  Methoden  zur 
Bestimmung  des  Acetons^  nämlich  das  Verfahren  von  Krämer^) 
und  dasjenige  von  Messinger  •'^).  Ersteres  genügt  für  die  Unter- 
suchung von  Methylalkohol^  während  die  etwas  abgeänderte  Me- 
thode Messinger's  auch  für  hochprocentige  Acetone  anwendbar 
ist  Aufserdem  besitzt  die  letztere  Methode  noch  andere  Vor- 
züge jener  gegenüber.  Die  Verdünnung  kann  bei  derselben  zwar 
innerhalb  weiter  Grenzen  schwanken,  doch  räth  Collischonu, 
mit  etwa  0,5  bis  1  procentigen  Acetonlösungen  zu  arbeiten. 
Von  hochprocentigen  Acetonen  verdünne  mau  vor  der  Analyse 
10  ccm  auf  1  Liter  und  wende  5  bis  10  ccm  der  Mischung  an. 
Die  Messing  er 'sehe  Methode  kann  bei  der  Analyse  von  Methyl- 
alkohol, Hohgeist,  technischem  Aceton,  Rohaceton  u.  s.  w.  Ver- 
wendung finden.  Bei  derselben  gilt  die  schon  von  Krämer 
aufgestellte  Gleichung:    (CH3)2CO  +  6J  +  4KOH  =  CHJb 

1)  JB.  f.  1888,  2571.  —  2)  Siehe  Krämer,  JB.  f.  1880,  1207;  Vignon, 
diesen  JB.,  S.  2501.  —  ")  Zeitschr.  anal.  Chem.  181K),  562.  —  *)  JB.  f.  1880, 
1207.  —  s)  Ber.  1888,  3366. 
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-f  3KJ  +  CaHjOiK  4-  SHjO.  Nach  Messinger  soll  man  20 
bis  30ccm  Kalilauge  (56  g  Aetzkali,  gelöst  zu  1  Liter)  in  einer 
Stöpselflasche  mit  1  bis  2  ccm  des  zu  prüfenden  Metbylalkoholes 
resp.  mit  einem  gemessenen  Volum  des  in  geeigneter  Weise  ver- 
dünnten Acetons  tüchtig  schütteln,  darauf  eine  bestimmte  Menge 
1/5 -Normal -Jodjodkaliumlösung  hinzutröpfeln,  schütteln,  bis  die 
Flüssigkeit  klar  erscheint  (V4  bis  Va  Minute),  mit  Salzsäure  an- 
säuern, überschüssige  Vio-i^ormale  Thiosulfatlösung  hinzusetzen 
und  nun  in  Gegenwart  von  Stärke  mit  Jodlösung  zurücktitriren. 
Aus  der  wirklich  vom  Aceton  verbrauchten  Menge  Jod  berechnet 
sich  diejenige  des  ersteren.  Auf  den  Nitritgehalt  der  Kalilauge 
ist  Rücksicht  zu  nehmen,  nämlich  das  durch  jenen  in  Freiheit 
gesetzte  Jod  in  Abrechnung  zu  bringen.  Collischonn  wendet 
im  Allgemeinen  das  gleiche  Verfahren  an,  indefs  gebraucht  Er 
statt  der  Kalilauge  nitritfreie  Normalnatronlauge  und  statt  der 
Salzsäure  Normalschwefelsäure.  Er  bemerkte  noch,  dafs  bei  An- 
wendung wässeriger  Acetonlösungen  die  Reaction  meistens  in 
7«  bis  Vs  Minute  nicht  zu  Ende  geht,  namentlich  bei  niedriger 
Temperatur.  Man  schüttele  daher  nach  Zusatz  der  V5~i^oi'inalen 
Jodlösung  vier  bis  fünf  Minuten  lang  kräftig  oder  unterstütze 
die  Reaction  durch  Erwärmen.  Auch  beim  Zusätze  der  Jod- 
lösung ist  fortwährend  zu*  schütteln.  Jene  Lösung  soll  nur 
langsam  und  in  genügendem  Ueberschusse  hinzugefügt  werden. 
Je  gröfser  der  Jodüberschufs  ist,  um  so  rascher  geht  die  Reac- 
tion zu  Ende,  zuweilen  schon  in  einer  halben  Minute.  Um  das 
lästige,  längere  Schütteln  zu  vermeiden,  kann  man  die  Stöpsel- 
flasche nach  Zusatz  der  Jodlösung  in  Wasser  von.  60  bis  70^ 
(nicht  mehr!)  eintauchen  und  darin  V;^  bis  2  Minuten  schütteln. 
Bei  Gegenwart  von  Methylalkohol  ist  das  Erwärmen  zu  unter- 
lassen. Natürlich  mufs  die  Flüssigkeit  vor  dem  Zusätze  der 
Säure  erkaltet  sein.  Bei  der  Reaction  genügt  die  Gegenwart 
von  Ve  bis  V4  mehr  Jod,  als  die  Theorie  verlangt  Wenn  man 
während  des  Eintröpfeins  der  Jodlösung  nicht  kräftig  schüttelt, 
so  bleibt  bei  Anwendung  eines  nur  mäfsigen  Jodüberschusses 
Aceton  unverändert,  weil  sich  das  aus  Aetznatron  und  Jod  zu- 
nächst entstehende  unterjodigsaure  Natrium  sehr  rasch  in  Jod- 
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natrium  und  jodsaures  Natrium  umlagert,  welche  letztere  beide 
nicht  mehr  mit  Aceton  reagiren. 

F.  Foerster^)  hat  eine  Methode  angegeben  zur  quanti- 
tativen Bestimmung  des  Camphers  ^  z.  B.  in  Gemischen  aus 
Gampher  und  Nitrocellulose  (JMrn-  bis  elfenbeinartige  Substanjgen^ 
Cdlidöid  u.  s.  w.).  Wenn  eine  solche  Mischung  mit  Natronlauge 
zersetzt  wird  und  man  danach  destillirt,  so  geht  der  Gampher 
leicht  und  vollständig  über.  Aus  dem  Destillate  zieht  man  den 
letzteren  mit  einem  gemessenen  Volum  Benzol  aus  und  bestimmt 
das  optische  Drehungsvermögen  des  Auszuges.  Der  Obige  hat,  um 
die  Anwendung  der  Methode  zu  erleichtem,  das  optische  Drehungs- 
vermögen des  Gamphers  in  Benzollösungen  verschiedener  Goncen- 
tration  festgestellt.  —  Um  den  Gampher  in  einigen  pha/rmaceuli'' 
sehen  Präparaten ,  z.  B.  in  Gemischen  mit  fetten  Oelen  oder 
Fetten^  zu  bestimmen,  destillire  man  die  Substanzen  direct  mit 
Wasserdampf,  ziehe  das  Destillat  mit  Benzol  aus  u.  s.  w. 

A.  Scala^)  bedient  sich  zur  Bestimmung  der  Ameisensäure 
neben  Essig-  und  Buttersäure,  ebenso  wie  früher  Portes  und 
Kuyfsen  3),  der  Fähigkeit  der  ersteren  Säure,  Mercuri-  zu  Mer- 
curochlorid  zu  reduciren.  Unterschiedlich  von  Jenen,  titrirt  Er 
aber  nicht  das  überschüssige  Mercurichlorid  zurück,  sondern 
wägt  das  entstandene  Mercurochlorid.  Man  erhitze  die  zu  unter- 
suchende Flüssigkeit  zwei  Stunden  lang  mit  überschüssigem 
Mercurichlorid  auf  dem  Wasserbade,  filtrire,  wasche  die  Fällung 
mit  warmem  Wasser  (60«),  trockene  bei  100«  und  wäge.  Wenn 
die  zu  prüfende  Substanz  sauer  reagirt,  so  ist  sie  vor  Aus* 
führung  der  Bestimmung  zu  neutralisiren. 

F.  Guthrie  4)  kocht  5  g  Alizarinöl  (Türkischrothol,  Olmi) 
behufs  Bestimmung  der  Fettsäuren  mit  lOccm  Normalnatron- 
lauge Vs  Stunde  lang,  fügt  das  doppelte  Volum  (20  ccm)  Normal« 
schwefelsaure  hinzu,  erhitzt  Vs  Stunde  oder  länger  auf  dem 
Wasserbade,  filtrirt  durch  ein  gewogenes  Filter,  wäscht  die  ge- 
schmolzenen Fettsäuren  mit  heifsem  Wasser  aus,  bis  das  letztere 


»)  Ber.  1890,  2981.   —   2)  üazz.  chim.  ital.  1890,  398.   —   3)  JB.  f.  1876 
1010.  —  *)  Chem.  News  61,  52. 
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keine  saure  Reäction  mehr  aDnifnmt,  bringt  das  Filter  sammt 
Inhalt  in  eine  gewogene  Platinschale,  trocknet  bei  100^  acht 
Stunden  lang  bis  zum  constanten  Gewichte  und  wägt. 

R.  Williams^)  bemerkte  zu  vorstehender  Abhandlung  Fol- 
gendes. In  AUzarinöl  ist  gewöhnlich  ein  geringer  Theil  der  Fett^ 
Bäuren  an  Alkali,  der  Rest  an  Schwefelsäure  gebunden.  Im  Oleine 
aus  Cosfeför (Ricinusöl)  2)  ist  die  Fettsubstanz  grofsentheils  Sulfo- 
ridnusölsäure^  welche  letztere  verhältnifsmäfsig  leicht  in  Wasser 
löslich  ist.  Er  erachtet,  dafs  bei  Guthrie's  Verfahren  durch 
die  Schwefelsäure  die  Sulforicinusölsäure  wieder  zurückgebildet 
werden  würde,  ebenso  wie  andere  Sulfofettsäuren.  Weiter  hebt 
Er  hervor,  dafs  gegenwärtig  das  Alizarinöl  nach  seinem  Gehalte 
an  Sulfofettsäoren  verhandelt  werde,  so  dafs  bei  Annahme  von 
Guthrie's  Methode  die  Grundlage  des  Handels  verändert  werden 
würde,  da  Letzterer  die  Fettsäuren  bestimmt  und  nicht  die  Sulfo- 
fettsäuren.  Aufserdem  sei  es  nicht  richtig,  dafs  die  höheren 
Fettsäuren  in  heifsem  Wasser  praktisch  unlöslich  seien.  '  Dies 
gelte  z.  6.  nicht  für  die  Fettsäuren  aus  Gastoröl.  Auch  Ricinus- 
ölsäure  löse  sich  etwas  in  heifsem  Wasser.  Man  könne  daher 
je  nach  der  Ausfuhrung  des  Waschens  verschiedene  Resultate 
erhalten.  Bei  der  Bestimmung  der  Fettsäuren  in  drei  Olein- 
mustern  nach  der  Guthrie' sehen  Methode  und  nach  einer  an- 
deren, nicht  namhaft  gemachten  fand  Williams  mit  der  erstereu 
stets  erheblich  niedrigere,  nach  Ihm  zu  niedrige  Resultate. 

A.  Wilson')  empfiehlt  die  folgende  statt  der  Methode  von 
Guthrie*)  zur  Bestimmung  der  Fettsäuren  im  Alizarinöl.  Man 
verseift  in  der  Hitze  mit  alkoholischer  Kalilauge,  verjagt  den 
Alkohol,  kocht  längere  Zeit  mit  Schwefelsäure,  wäscht,  trocknet 
und  wägt  die  unlöslichen  Fettsäuren.  Letztere  werden  zur  Fest- 
stellung der  Acetyl-  und  Jodzahl  benutzt. 

E.  Mohler'^)  theilte  die  folgende,  sehr  empfindliche  Reäction 
auf  Weinsäure  mit.  Wenn  man  feste  Weinsäure  mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure   erhitzt,    welche   1  Proc.  Besarcin  enthält, 

1)  Chem.  News  61,  76.  —  ^)  Im  JB.  f.  1889,  2505,  2543,  2544  steht 
irrthümlicherweise  Biber-  statt  Castoröl  [B.].  —  ^)  Chem.  News  61,  84 
(Corresp.).  —  -•)  Dieser  JB.,  S.  2505.  —  ^)  Bull.  soc.  chim.  [3]  4,  728. 
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SO  tritt  bei  etwa  125<^  eine  violettrothe  Färbung  auf.  In  höherer 
Temperatur  wird  dieselbe  immer  dunkler  und  geht  schlieMich 
in  Schwarz  über.  Bei  190®  ist  völlige  Verkohlung.  eingetreten. 
Wasserzusatz  hebt  die  rothe  Färbung  auf.  Die  beschriebene 
Reaction  gestattet,  noch  0,01  mg  Weinsäure  aufzufinden.  Bern- 
stein-, Aepfel-,  Citronen-  und  Benzoesäure  geben  nicht  die  Reac- 
tion. Nitrate  und  Nitrite  stören  bei  der  Prüfung,  da  sie  eine 
Blaufärbung  bewirken,  welche  die  Weinsäurereaction  verdecken 
kann.  Wenn  man  Weinsäure  neben  organischen  Substanzen 
(Zucker,  Gummiarten,  Extractstoffen  u.  s.  w.)  auffinden  will,  welche 
mit  Schwefelsälire  verkohlen,  so  mufs  die  erster e  von.  diesen 
Stoffen  getrennt  werden,  sei  es  durch  Fällung  als  Bleisalz,  sei 
es  durch  Ausziehen  mit  einem  geeigneten  Lösungsmittel.  —  Auch 
Phhroglucin  und  PyrogcXlol  geben  in  schwefelsaurer  Lösung  mit 
Weinsäure  Farbenreactionen,  nämlich  eine  rothe  und  eine  violette 
Färbung. 

J.  Tothi),  J.  Wolfmann2),  J.  Telbisz»),  sowie  Lam- 
pert  u.Co.  *)  haben  über  die  Bestimmung  Aqx  Weinsäure  in 
Jtohmateriälien  der  Weinsättrefabrikation  nach  der  Methode  von 
Goldenberg,  Geromont  u.  Co.  ^)  und  Modiiicationen  derselben 
gearbeitet.  Toth  hält  die  von  von  Lorenz <^)  angegebene  Ab- 
änderung des  Verfahrens  für  die  beste  und  für  allgemein  an- 
wendbar. Wolfmann  erklärt  dagegen  die  von  Goldenberg, 
U e r 0 m 0 n t  u.  Co.')  selbst  vorgeschlagene  Modüication  der 
Methode  für  die  beste ,  ebenso  wie  dies  T  e  1  b  i  s  z  thut.  Nach 
Lampert  u.  Co.  werden  bei  Gegenwart  von  Thonerde  in  den 
Rohmaterialien  ^stets  zu  niedrige  Gehalte  an  Weinsäure  gefunden. 
Bei  Vorhandensein  gleicher  Mengen  Thonerde  hängt  die  Gröfse 
dieses  Fehlers  von  den  bei  der  Analyse  angewendeten  Quantitäten 
Potasche  und  Essigsäure  ab.  Richtige  Werthe  werden  erst  nach 
Beseitigung  der  Thonerde  erhalten.  Wie  diese  Beseitigung  aus- 
zuführen sei,  gaben  Sie  nicht  an.    Alle  Rohmaterialien  enthalten 


>)  Chemikerzeit.  1890,  63.  —  ^  Daselbst,  S.  220.  —  »)  Daselbst,  S.  347. 
-  *)  Daselbst,  S.  908.  —  ^)  JB.  f.  1883,  1606;  f.  1884,  1625;  f.  1885,  1969 
f.  1888,  2572;  f.  1889,  2452  f.  —  «)  JB.  f.  1888,  2572;  f.  1889,  2452.  — 
')  JB.  f.  1888,  2572.    ,  .        . 
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mehr  oder  weniger  Thonerde.  Noch  gröfser  kann  der  Einllufs 
der  letzteren  bei  der  Untersuchung  der  Laugen  von  Weinsäure- 
fabriken werden.  —  Boessneck's^)  Vermuthung,  dafs  man  in 
den  Rohmaterialien  die  Weinsäure  durch  Kochen  der  ersteren 
mit  überschüssigem  Antimonoxyd  und  Bestimmung  des  gelösten 
Antimons  ermitteln  könne,  da  2  Mol.  Weinstein  1  Mol.  Antimon- 
oxyd zu  lösen  vermöge,  bewahrheitet  sich  nach  Toth  nicht. 

R.  Fresenius^)  theilte  folgende  Methode  mit  zur  Bestim- 
mung der  gesammten  Weinsäure  in  Weinhe/en  und  Bohwein- 
steinen^  welches  Verfahren  sich  auf  die  Rjesultate  der  Arbeiten 
von  Gantter')  und  von  Lorenz^)  über  die  ursprüngliche 
Methode  von  Goldenberg,  Geromont  u.  Co.*),  sowie  auf 
eigene  Untersuchungen  gründet.  10  g  Hefe  oder  Weinstein  werden 
mit  7  g  Potasche  und  etwa  150  com  Wasser  30  Minuten  lang 
unter  öfterem  Umrühren  gekocht  Nach  dem  Erkalten  bringt  man 
auf  200  ccm,  resp.  bei  Hefeanalysen  auf  203  ccm,  filtrirt  durch 
trockenes  Papier  und  verdampft  100  ccm  in  einer  Schale  auf  etwa 
25  ccm  ein.  Alsdann  werden  unter  Umrühren  5  ccm  Eisessig  hinzu- 
gefugt, worauf  man  15  Minuten  lang  die  bedeckte  Schale  auf  dem 
Wasserbade  erhitzt,  nach  dem  Erkalten  100  ccm  absoluten  Alkohol 
hinzufügt,  kräftig  umrührt  und  nach  etwa  15  Minuten  mit  Hülfe 
der  Luftpumpe  abfiltrirt.  Der  Niederschlag  wird  mit  Alkohol 
von  96  Proc.  gewaschen,  bis  20 ccm  des  letzten  Filtrates  nach 
Zusatz  von  20  ccm  Wasser  bereits  mit  drei  Tropfen  V5*  Normal- 
lauge eine  alkalische  Reaction  ergeben.  Das  Filter  wird  sammt 
dem  Niederschlage  in  der  Schale  mit  etwa  200  ccm  Wasser  zum 
Kochen  erhitzt  und  nun  mit  V^- Normalnatronlauge  unter  An- 
wendung von  empfindlichem,  neutralem  Lackmuspapier  titriit, 
wobei  nochmals  aufzukochen  ist,  sobald  die  Flüssigkeit  nur  noch 
eine  schwach  saure  Reaction  zeigt. 

B.  Philips  u.  Co.^)  empfehlen  folgendes  Verfahren  zur 
Analyse  von  Weinsteinen  und  Weinhefen.  —  Zur  Bestimmung 


1)  JB.  f.  1889,  2452.  -  ^)  Zeitsohr.  aual.  Chem.  1890,  576.  —  «)  JB.  f. 
1887,  2447.  —  *)  JB.  f.  1888,  2572.  —  ^)  JB.  f.  1883,  1606.  —  «)  ZeiCschr. 
aual.  Chem.  1890,  577. 
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des  Kaliuinditartrats  neutralisirt  man  10g  der  Substanz,  nach 
dem  Aufkochen  mit  150  ccm  Wasser,  genau  durch  Normalnatron« 
oder  -kalilauge,  wobei  das  genannte  Salz  in  Lösung  geht, 
während  das  weinsaure  Calcium  ungelöst  bleibt.  Die  erkaltete 
Flüssigkeit  wird  auf  200  ccm ,  bei  Hefeanalysen  auf  208  ccm 
gebrs^cht  und  durch  trockenes  Papier  filtrirt,  um  nun  in 
100 ccm  die  Weinsäure  genau  nach  dem  von  R.  Fresenius  *) 
beschriebenen  Verfahren,  aber  hier  unter  Anwendung  von  nur 
3  ccm  Eisessig,  zu  bestimmen.  Aus  der  so  gefundenen  Menge 
Weinsäure  berechnet  sich  der  Gehalt  an  Kaliumditartrat  in  den 
Proben.  —  Wenn  man  dann  noch  genau  nach  der  Angabe  von 
Fresenius  1)  die  gesammte  Weinsäure  bestimmt,  so  sind  die 
nöthigen  Daten  gegeben,  um  den  Gehalt  an  weinsaureni  Calcium 
zu  berechnen. 

J.  Wolfmann»)  verfährt  zur  Bestimmung  der  Weinsäure 
im  sogenannten  Nutsehgyps  der  Weinsäurefdbriken  in  folgender 
Weise.  Er  trocknet  17  g  desselben  vorsichtig  über  freier  Flamme, 
glüht  gelinde  und  bestimmt  dann  den  Kohlensäuregehalt  gasvolu- 
metrisch  mit  Hülfe  des  Apparates  von  Scheibler  •'»).  Die  erhalte- 
nen Gubikcentimeter  Kohlensäure  liefern,  nach  der  Reduction 
auf  0^  und  Normalbarometerstand,  durch  Multiplication  mit 
0,2G  direct  die  Procente  an  unzersetztem  weinsaurem  Calcium  in 
jenem  Gyps.  —  Letzterer  ist  ein  ausgezeichnetes  Absorptions- 
mittel für  den  Stickstoff  (Ammoniak)  der  Ställe.  Er  enthält  etwa 
0,07  Proc.  Phosphorsäure  und  0,09  Proc.  Kali.  Wolfmann 
scheint  ihn  daher  als  geeignet  zu  Düngungszwecken  zu  betrachten. 

E.  Glaafsen^)  zieht  Pflamenfheüe  behufs  der  Bestimmung 
der  Citronensäure  darin  mit  ammoniumcarbonat-  und  ammoniak« 
haltigem  Wasser  aus,  dampft  etwas  ein,  fallt  mit  essigsaurem 
Blei  (welchem  ?  B.\  kocht  den  trockenen  Niederschlag  mit  starkem 
Alkohol  aus,  vertheilt  ihn  sodann  in  Wasser,  zersetzt  mit  Schwefel- 
wasserstoff und  filtrirt.  Das  Filtrat  wird  zum  dünnen  Syrup 
eingeengt,  mit  Salmiak,  überschüssigem  Ammoniak  und  Chlor- 


^)  Dieser  JB.,  S.2508.   -   a)  Chemikerzeit.  1890,  872.  —  S)  jß.  f.  1867, 
834.  ~  *)  Chem.  Cenlr.  1890a,  880  (Aubz.);  1890b,  326  (Aon.). 
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calciumlösung,  sowie  mit  3  Vol.  Alkohol  versetzt'  Den  Nieder- 
schlag wäscht  man  mit  einem  Gemische  aus  3  Vol.  Alkohol  und 
1  Vol.  Wasser,  löst  ihn  in  heifser,  stark  verdünnter  Salzsäure, 
filtrirt  nach  dem  Erkalten,  setzt  überschüssiges  Ammoniak  hinzu, 
filtrirt  und  verdampft  zur  Trockne.  Der  Rückstand  wird  mit 
siedendem,  ammoniakhaltigem  Wasser  aufgenommen,  das  dabei 
ungelöst  bleibende  citronensaure  Calcium  auf  einem  gewogenen 
Filter  gesammelt  und  mit  heifsem  Wasser  gewaschen.  Aus  dem 
Filtrate  gewinnt  man  durch  abermaliges  Verdampfen  zur  Trockne, 
Aufnehmen  mit  siedendem  Ammoniakwasser  u»  s.  w.  noch  Reste 
7on  Calciumcitrat.  Aus  der  Menge  des  erhaltenen  citronensauren 
Calciums  wird  diejenige  der  Citronensaure  berechnet 

E.  Mohler^)  behandelte  den  Nachweis  der  Benzoesäure  in 
Nahrungsmitteln,  Um  diese  Säure  z.  B.  im  Biere.  aufzufinden, 
werden  100  ccm  des  letzteren  unter  Zusatz  von  Soda  zum  Syrup 
verdampft.  Nach  dem  Zusätze  von  Sand  säuert  man  mit  Salzsäure 
an  und  erschöpft  mit  Aether.  Die  ätherischen  Auszüge  werden 
verdunstet,  um  danach  den  Rückstand  mit  2 ccm  concentrirter 
Schwefelsäure  auf  etwa  240^  zu  erhitzen.  Zu  der  kohligen  Masse 
fügt  man  in  kleinen  Portionen  festen  Salpeter,  wobei  die  Flüssig- 
keit fast  färblos  wird.  Diese  ist  nach  dem  Erkalten  in  über- 
schüssige Ammoniakflüssigkeit  zu  giefsen  und  ihr  dann  ein 
Tropfen  Schwefelammoniumlösung  hinzuzufügen.  War  Benzoe- 
säure zugegen,  so  wird  die  Flüssigkeit  nunmehr  rothbraun.  Bei 
den  successiven  Behandlungen  geht  die  Benzoesäure  zunächst  in 
m-Dinitro-  und  später  in  m-Diamidobenzoesäure  über. 

Medicus^)  hat  beobachtet,  dafs  bei  dem  Verfahren  von 
Röse"^)  zur  Aufsuchung  von  Sälicylsäure  im  Wein^  nämlich 
wenn  man  100 ccm  davon  in  bekannter  Weise  nach  Rose  zwei- 
mal mit  einem  Gemische  gleicher  Volume  Aether  und  Petroleum- 
äther ausschüttelt,  den  zweiten  Auszug  verdunsten  läfst,  den 
Rückstand  in  etwas  Wasser  löst  und  nun  Eisenchlorid  hinzusetzt, 
auch  dann  eine  Reaction  auf  Sälicylsäure  auftreten  kann,  wenn 


1)  Bull.  80C.  chim.  [8]  3,  414.  —  ^  Chem.  Centr.  1890b,  28  (Ausz.).  — 
8)  JB.  f.  1886,  1986. 
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letztere  abwesend  ist.  Aus  Weintredern  vermochte  Er  ein  gelb- 
liches Oel  zu  gewinnen,  welches  an  der  Luft  bald  braun  wurde  und 
mit  Eisenchlorid  durchaus  die  Salicylsä&rereaction  gab.  Das  Oel 
ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig,  sehr  schwer  in  Wasser  und  leicht 
in  Aether  löslich.  (Es  handelt  sich  wohl  um  das  sogenannte 
Cognacöl  oder  Weinbeeröl!  JB.)  Nach  Medicus  soll  man  zur 
Salicylsäurebestimmung  nur  50ccm  Wein  ausschütteln  und  den 
Verdampfungsrückstand  des  Auszuges  mit  wenigstens  lOccm 
Wasser  aufnehmen.  Es  wurde  dann  in  Roth  weinen  und  in  petioti- 
sirten  Weinen,  welche  vier  Tage  auf  den  Trestern  verweilt  hatten, 
nie  eine  Salicylsäurereaction  erhalten. 

J.  Pinette^  schüttelt  zum  Nachweise  von  Salicylsäure  darin 
50ccm  Bier  mit  5ccm  Alkohol,  5  com  verdünnter  Schwefelsäure 
(1 :  10),  sowie  50  ccm  eines  Gemisches  gleicher  Volume  Aether  und 
Petroleumäther  durch,  trennt  die  beiden  Flüssigkeitsschichten  mit 
Hülfe  eines  Scheidetrichters,  destillirt  die  leichtere  zum  gröfsten 
Theile  ab,  fügt  einige  Gubikcentimeter  Wasser  und  sodann  etwas 
Eisenchlorid  hinzu.  Tritt  nunmehr  in  der  unteren  Schicht  eine 
violette  Färbung  auf,  so  ist  Salicylsäure  in  dem  Biere  enthalten. 

C.  Böttinger^)  gab  eine  neue  Reaction  des  Tannins  an. 
Wenn  dieses  mit  Fhenylhydrazin  (l  Mol.)  in  wässeriger  Lösung 
gekocht  oder  mit  letzterem  (2  Mol.)  ohne  Wasserzusatz  auf  100^ 
erhitzt  wird,  so  entstehen  vorwiegend  in  Aether  und  heifsem 
Wasser  lösliche  Körper,  welche  in  wässeriger  Lösung  mit  Natron- 
lauge, unter  Abspaltung  von  Phenylhydrazin,  eine  schön  grün- 
blaue, später  gelb  werdende  Flüssigkeit  liefern.  Gallussäure  und 
PyrogaUol  zeigen  dieses  Verhalten  nicht.  Der  Körper,  welcher 
jene  Färbung  giebt,  erscheint  aus  Wasser  in  farblosen  Rosetten. 
Diese  werden  an  der  Luft  hellgelb.  In  warmem  Phenylhydrazin 
sind  sie  leicht  löslich.  Beim  Kochen  dieser  Lösung  mit  Essig- 
säure entsteht  ein  in  Aether  leicht  lösliches  Oel,  welches  sich  in 
Natronlauge  mit  schön  grünblauer  Farbe  und  unter  Abspaltung 
von  Phenylhydrazin  auflöst.  Jene  Rosetten  schmelzen  nach  vor- 
hergegangener Gelbfärbung   bei    etwa    112o  und  zersetzen   sich 


^)  Chemikerzeit.  1890,  1570.  —  »)  Ann.  Chem.  256,  341. 
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unter  Gasentwickelung  bei  130  bis  140^.  Der  Körper  kann  aus 
Sumachextrad  ^  nicbt  aber  aus  Eiclienhölzextrad  oder  Eiriien' 
rindenausmgen  erhalten  Werden. 

E.  6uenez>)  hat  eine  Methode  zur  volumetrischen  Bestim- 
mung des  Tannins  angegeben,  welche  darauf  beruht,  dafs  in 
einer  siedenden  BrechweinsteinVösxmg^  welcher  eine  geeignete 
Anilinfarbe  zugesetzt  worden  ist,  Tannin  einen  Niederschlag  er- 
zeugt, welcher  die  Farbe  mit  niederreifst.  Wird  genügend  Tannin 
eingetragen,  so  resultirt  ein  farbloses  Filtrat.  Der  Brech Weinstein 
mufs  dem  Farbstoffe  gegenüber  im  Ueberschusse  vorhanden  sein. 
Die  Gegenwart  von  GaUussäure  stört  diese  Bestimmungsart  nicht, 
da  sie  unter  obigen  Bedingungen  die  Farbe  nicht  niederschlägt. 
Zur  Ausfuhrung  dieser  Bestimmungen  löst  Er  einerseits  12  g 
Brechweinstein,  andererseits  lg  Grün  4 JE  von  Poirier  in 
Wasser,  mischt  die  beiden  Flüssigkeiten  mit  einander  und  ver- 
dünnt auf  1  Liter.  Der  Titer  dieser  Lösung  wird  mit  einer 
Auflösung  von  5  bis  G  g  reinen  Tannins  in  1  Liter  festgestellt, 
welche  man  mit  etwas  Thymol  versetzt,  um  sie  haltbar  zu  machen. 
Die  Methode  läfst  sich  auch  für  die  Analyse  von  Gerbextracten 
verwenden,  nicht  aber  zur  Bestimmung  des  Tannins  im  Wein. 

J.  N.  Spence^  machte  Angaben  über  die  Auffindung  von 
Gallusgerbsäure  neben  GaVtissäure,  Ammoniakalische  Kupfer- 
oder Nickellösung  leistet  hierfür  gute  Dienste,  da  sie  nur  die 
eretere  Säure  ausfallen.  Die  Methode  von  Guenez  s)  zur  Titrining 
des  Tannins  mit  Hülfe  von  Brechweinstein  u.  s.  w.  erwies  sich  in 
Anwesenheit  von  Gallussäure  als  unbrauchbar. 

V.  Schroeder  und  J.  Päfsler*)  empfehlen  die  Methode 
Gantter's  *)  zur  Bestimmung  des  Gerbstoffes  für  vereinzelte 
Untersuchungen,  wohingegen  Sie  für  Reihen  von  Analysen  dem 
Verfahren  von  Löwenthal«)  den  Vorzug  geben.  Bei  hoch- 
gradigen Materialien  (Extraden  u.  s.  w.)  ist  das  indirecte,  ge- 


1)  Compt  rend.  110,  632.  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1114.  —  »)  Siehe 
vorstehend.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  277,  361.  —  ß)  JB.  f.  1889,  2465.  — 
«)  JB.  f.  1877,  10R3;  wfr],  auch  Procter,  sowie  v.  Schroeder,  JB.  f.  1886, 
1968. 
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wichtsanalytische    Verfahren  ^)    vorzuziehen ,    dessen    Resultate 
übrigens  allein  mafsgebend  sind. 

H.  R.  Procter')  hat  gefunden ,  dafs  bei  Gantter's') 
Methode  zur  Bestimmung  der  Gerbsäure  durch  Titriren  in  sieden- 
der schwefelsaurer  Lösung  mit  Permanganat  die  Goncentration 
der  Auflösung  des  letzteren  von  wesentlicher  Bedeutung  ist,  welches 
Factum  mit  des  Letzteren  Angaben  im  Widerspruche  steht.  Ferner 
bestreitet  Procter,  dafs  bei  jenem  Verfahren  die  Gerbsäure 
vollständig  oxydirt  werde.  In  der  That  würde  1  g  Tannin  zur 
völligen  Oxydation  4,7g  Kaliumpermanganat  erfordern,  während 
Gantter  nur  3,988  verbraucht  hatte.  Auch  des  Letzteren  Be- 
hauptung, dafs  der  Einflufs  der  fremden  Sto£fe  bei  der  Analyse 
von  Rindenauszügen  gewöhnlich  ohne  Belang  sei,  tritt  Procter 
entgegen,  indem  Er  hervorhebt,  dafs  bei  Eichenrindenunter  - 
suekwngen  die  Menge  der  durch  Haut  nicht  fällbaren,  reduciren- 
den  Stoffe.,  auf  Gerbsäure  berechnet,  durchschnittlich  mehr  als 
25  Proc,  der  direct  gefundenen  Gerbsäure  ausmacht.  Er  räth, 
bis  auf  Weiteres  die  Methode  von  Löwenthal-Schroeder*) 
beizubehalten. 

Nach  A.  Moullade^)  wird  bei  der  Methode  zur  Bestimmung 
des  Tannins  durch  Zusatz  von  Jodlösung,  bis  Stärkepapier  eine 
blaue  Farbe  annimmt,  die  Erkennung  des  Endpunktes  der 
Titrirung  dadurch  erschwert,  dafs  Tannin  mit  dem  Jod  eine 
intensiv  weinroth  gefärbte  Verbindung  eingeht.  Es  ist  daher 
rathsam,  der  zu  titrirenden  Flüssigkeit  Schwefelkohlenstoff  bei- 
zugeben und  so  lange  Jodlösung  zuzufügen,  bis  der  Schwefel- 
kohlenstoff dauernd  violett  oder  rosa  gefärbt  erscheint.  Die 
Jodlösung  wird  in  gleicher  Weise  auf  eine  Tanninlösung  von 
bekanntem  Gehalte  gestellt.  Erstere  enthalte  5,2  g  Jod  und 
7,6  g  Jodkalinm ,  letztere  1  g  reines  Tannin  im  Liter.  Man  ver- 
setze 10  com  der  Tanninlösung  mit  20ccm  einer  10  procentigen 
Auflösung  von  Natriumdicarbonat,  10  com  Wasser,  sowie  2  bis  3  ccm 


')  Vgl.  Weifs,  Eitner  u.  b.  w.,  JB.  f.  1889,  2488.  —  «)  Chem.  See. 
Ind.  J.  9,  260.  —  »)  JB.  f.  1889,  2455.  —  *)  JB.  f.  1886,  1968.  —  »)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  1157  (Aubz.);  Chem.  Soc.  J.  58,  1348  (Aubz.). 
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Schwefelkohlenstoff  und  führe  nun  in  einer  Stöpselflasche  unter 
Umschütteln  die  Titrirung  aus.  In  gleicher  Weise  geschieht  die 
Titrirung  von  Auszügen  gerbstoffhdUiger  Materialien^  und  zwar 
vor  und  nach  der  Behandlung  mit  Hautpulver.  Die  Auszüge 
sollen  hei  der  Untersuchung  nicht  mehr  als  1,5  g  Gerbstoff  im 
Liter  enthalten.  Zu  10  ccm  derselben  setze  man  SO  ccm  der 
Carbonatlösung.    Die  Methode  ist  auch  für  Wem  brauchbar. 

L.  Roos,  Cusson  und  Giraud^)  haben  eine  Methode  zur 
Bestimmung  des  Tannins  im  Weine  angegeben.  Zur  Fällung 
des  Tannins  verwenden  Sie  eine  lOprocentige  Weinsäurelösung, 
welche  schwach  ammoniakalisch  gemacht  und  darauf  mit  so  viel 
Bleiacetat  versetzt  wird,  dafs  ein  bleibender  Niederschlag  entsteht, 
von  welchem  man  abfiltrirt.  Um  den  Titer  dieser  Flüssigkeit 
gegen  Tannin  zu  erfahren,  wird  0,1  g  desselben  in  wenig  Ammo- 
niakflüssigkeit gelöst  und  nun  jenes  Reagens  so  lange  hinzu- 
gefügt, bis  mit  Hülfe  von  Schwefelnatrium  eben  ein  geringer 
Ueberschufs  an  gelöstem  Blei  angezeigt  wird.  Um  im  Weine 
das  Tannin  zu  bestimmen,  machen  Sie  25 ccm  schwach  ammo- 
niakalisch und  verfahren  dann  wie  oben.  Mineralsalze  haben 
auf  die  Methode  keinen  Einflufs,  ebensowenig  tanninfreie  Elä- 
rungsmittel  (ausgenommen  jedenfalls  die  bleihaltigen  I  B.),  Bei 
der  Titrirung  soll  kein  grofser  Ueberschufs  an  Ammoniak  zu- 
gegen sein,  da  sonst  das  Tannin  weniger  leicht  gefällt  wird. 
Die  angeführte  Methode  giebt  niedrigere  Werthe  als  die  Ozy- 
dationsmethoden.    Bei  ihr  wird  indessen  alles  Tannin  gefiQlt 

Weigle')  giebt  unter  den  Methoden  zum  Nachweise  des 
Saccharins  derjenigen  von  Herzfeld  und  Reischauer')  den 
Vorzug. 

A.  Hilger*)  verfahrt  folgendermafsen  zum  Nachweis  und 
zur  Bestimmung  des  Saccharins  {Benzoesäwesvifinids)  in  Oe- 
tränken.  Letztere  werden  eingeengt  und  nut  einem  Gemische 
gleicher  Volume  Aether  und  Petroleumäther  ausgeschüttelt;  der 
Auszug  wird  vördampft,  sowie  der  Rückstand  nach  Herzfeld 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  497  (Au8z.).  —  «)  Daselbst  1890b,  28  (Ause.).  — 
»)  JB.  f.  1888,  2576.  —  *)  Chem.  Centr.  1890  b,  29. 
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and  Reischauer')  weiter  behandelt.  Ein  Gehalt  der  Weine 
an  schwefliger  Säure  oder  eine  geschehene  starke  Gypsung  der- 
selben bleiben  ohne  Einflufs  auf  die  Prüfung  auf  Saccharin. 
Behufs  der  quantitativen  Ermittelung  des  letzteren  dampfe  man 
die  Getränke  mit  Fhosphorsäure  zum  dicken  Syrup  ein,  setze 
Sand  hinzu,  ziehe  die  Masse  mit  dem  Gemische  von  Aether 
und  Petroleumäther  bei  30  bis  40^  aus,  verdampfe  den  Auszug, 
löse  den  Rückstand  in  Wasser,  trage  Soda  ein  und  bringe  die 
Masse  zu  kleinen  Portionen  in  schmelzenden  Salpeter,  um  dann 
später  die  entstehende  Schwefelsäure  zu  bestimmen. 

Z.  V.  Milkowski^)  hat  bei  der  Bestimmung  der  Stärke  in 
Getreidearien  die  gleichen  Resultate  erhalten  bei  Anwendung 
der  Methoden  von  Märcker')  resp.  v.  Asboth^).  Bei  letzterer 
Methode  wurde  zunächst  die  Entfettung  der  Proben  mit  Aether 
oder  Schwefelkohlenstoff  vorgenommen.  Bei  dem  Verfahren  von 
Märcker  erhitzte  Milkowski  3  g  der  fein  gepulverten  Substanz 
mit  50ccm  Wasser,  kühlte  auf  TO'^  ab,  setzte  5ccm  Malzextract 
(aus  100  g  Grünmalz  nebst  500  ccm  Wasser  bereitet)  hinzu  und  er- 
hitzte einige  Minuten  auf  70^  Zur  Verhütung  der  Dunkelfarbung 
der  Flüssigkeit  säuerte  Er  mit  1  Proc.  Weinsäure  an.  Die  so 
vorbereitete  Flüssigkeit  wurde  einem  Drucke  von  drei  Atmo- 
sphären ausgesetzt,  sowie  nach  dem  Erkalten  mit  5  ccm  Malz- 
extract etwa  20  Minuten  auf  70^  erwärmt,  wobei  alle  Stärke  in 
Lösung  ging.  Einen  Theil  des  Filtrates  invertirte  Er  mit  Salz- 
säure vom  spec.  Gewicht  1,125  und  bestimmte  dann  den  Zucker 
mit  Fehling'scher  Lösung.  Von  dessen  Menge  ist  die  den  zu- 
gesetzten 10  ccm  Malzextract  entsprechende  abzuziehen,  der  Rest 
auf  Stärke  umzurechnen. 

A.  Leclerc^i)  behandelt  FtiUer Stoffe  und  Nahrungsmittel  zur 
Bestimmung  der  Stärhe  mit  einer  concentrirten ,  neutralen  Auf- 
lösung von  Chlorzink,  welche  aufser  der  Stärke  nur  Zucker  auf- 
nimmt   Zur  Herstellung  des  Reagenses  löst  Er  Zink  in  Salzsäure, 


1)  JB.  f.  1888,  2676.  —  «)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  134.  —  »)  Vgl. 
JB.  f.  1889,  2461.  —  *)  Daselbst,  S.  2460.  -  »)  Chem.  Centr.  1890b,  124 
(AasE.);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  976  (Aasz.). 

168* 


2516  Best.  y.  Bohfaser  n.  Stärke :  Scheid,  d.  Oellalose  ▼.  Zao^er,  Stärke,  Eiweifi. 

versetzt  mit  concentrirter  Permanganatlösung  bis  zur  völligen 
Entfärbung,  darauf  mit  überschüssigem  Zinkoxyd,  filtrirt  uad 
bringt  die  Lösung  auf  die  Dichte  1,430  bis  1,450.  Behufs  Aus- 
führung der  Stärkebestimmung  erhitzt  Er  2  bis  5  g  der  zu  prüfen- 
den Substanz,  und  zwar  nach  dem  Anfeuchten  mit  10  ccm  Wasser, 
mit  180  ccm  der  obigen  Zinklösung  eine  Stunde  lang  auf  108^, 
läfst  erkalten  und  verdünnt  mit  der  Zinklösung  auf  260  com. 
Nach  dem  Filtriren  säuert  Er  2,5 ccm  mit  Salzsäure  an,  fügt 
75  ccm  90  procentigen  Alkohol  hinzu,  filtrirt  durch  ein  gewogenes 
Filter  die  Fällung  von  Dextrin  und  Stärke  ab,  wäscht  zunächst 
mit  schwach  salzsäurehaltigem,  schliefslich  mit  reinem,  OOpro- 
centigem  Alkohol  aus,  trocknet  und  wägt  den  Niederschlag.  Von 
dessen  Gewichte  ist  die  Asche  abzuziehen. 

M.  Honig  1)  hat  über  die  Bestimmung  der  Bohfaser  und 
der  Stärke  geschrieben.  Wenn  man  letztere  mit  Glycerin  auf 
210^  erhitzt,  so  geht  dieselbe  in  ein  Gemisch  von  löslicher  Stärke 
und  Dextrinen  über,  welches  von  heüsem  Wasser  völlig  auf- 
genommen und  durch  ein  Gemisch  (5:1)  von  Alkohol  und  Aether 
vollständig  wieder  gefällt  wird.  Dextrose  giebt  unter  gleichen 
Verhältnissen  caramelartige  Producte,  die  aus  wässeriger  Lösung 
durch  Alkohol -Aether  nicht  gefällt  werden.  CeUulose  erleidet 
bei  obiger  Behandlung  mit  Glycerin  keinerlei  Veränderung. 
Beim  Erhitzen  mit  letzterem  wird  Albtmin  erst  bei  etwa  140<^ 
coagulirt  und  löst  sich  bei  höherer  Temperatur  fast  vollständig 
wieder  auf.  Die  wässerige  Lösung  des  Productes  coagulirt  nicht 
beim  Kochen  und  wird  durch  Alkohol  -  Aether  nicht  gefallt 
Wenn  daher  ein  Gemisch  von  CeUulose,  Stärke,  Zucker  und 
Eiweifsstoffen  mit  Glycerin  auf  210^  erhitzt  und  die  Lösung  in 
Alkohol  gegossen  wird,  dem  man  nach  dem  Erkalten  V^  seines 
Volums  an  Aether  hinzusetzt,  so  fallen  nur  die  CeUulose  und  die 
Stärke  aus.  Letztere  kann  dem  Niederschlage  durch  heilses 
Wasser  entzogen  werden.  Um  nun  ßohfaser  und  Stärke  in 
Pflanze^xtheilen  zu  bestimmen,  erhitzt  man  letztere  (2  g)  in  einem 
von  Honig  beschriebenen  Apparate  mit  mögUchst  wasserfreiem 


0  Chemikerzeit.  1890,  868,  902. 
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« 
Glycerin  (60  ccm)  zunächst  auf  150<^  und  dann  auf  210^.  In 
i/s  bis  V4  Stunde  ist  die  Aufschlielsung  der  fein  zerriebenen 
Substanz  erreicht.  Die  auf  etwa  130^  abgekühlte  Flüssigkeit 
giefst  man  sodann  in  dünnem  Strahle  in  95  procentigen  Alkohol 
(200 ccm)  unter  Umrühren;  dasZersetzungsgefäfs  wird  mit  geringen 
Mengen  heifsbn  Wassers  nachgewaschen.  Zu  der  alkoholischen 
Flüssigkeit  werden  50  bis  60  ccm  Aether  gefügt,  um  nach  dem 
Absitzenlassen  zu  filtriren  (Faltenfilter).  Der  mit  Alkohol-Aether 
(5:1)  nachgewaschene  Niederschlag  wird  nach  dem  Absaugen 
mit  100  bis  150  ccm  Wasser  erwärmt,  bis  aller  Alkohol  vertrieben 
ist,  die  Lösung  mit  10 ccm  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,125 
eine  halbe  Stunde  lang  auf  100<)  erhitzt,  durch  ein  gewogenes 
Filter  gegossen,  die  hinterbleibende  Bohfciser  gewaschen,  bei 
11 O^'  getrocknet  und  gewogen.  Vom  Gewichte  der  letzteren  ist 
ihr  Aschengehalt  abzuziehen.  Das  salzsaure  Filtrat  wird  auf 
250  ccm  gebracht  4  um  200  ccm  davon  nach  Zusatz  von  weiteren 
12  ccm  der  Säure  2V2  bis  3  Stunden  im  siedenden  Wasserbade 
zu  erhitzen,  nach  dem  Neutralisiren  den  Zucker  zu  titriren  und 
aus  seiner  Menge  die  Stärke  zu  berechnen. 

H.  Ost^)  hat  zwei  Vorschriften  zur  Herstellung  von  Lösungen 
•  nach  Soldaini's^)  Princip  zur  Bestimmung  von  reducirenden 
Zvickerarten  (Invertzucker^  Dextrose^  Lävulose,  Galxxctose^  Arabinose^ 
Müchzucker)  neben  Saccharose  angegeben.  Er  löst  im  gegebenen 
Falle  250g  Kaliummono-  und  100g  -dicarbonat  in  Wasser,  fügt 
eine  Auflösung  von  23,5  g  Kupfervitriol  (+  5  H3  0)  hinzu  und 
bringt  die  klar  gewordene  Flüssigkeit  auf  1  Liter.  Die  Flüssig- 
keit ist  gegen  Kochen  und  Eindampfen  durchaus  beständig;  sie 
wird  zur  mafs-  und  gewichtsanalytischen  Zuckerbestimmung  be- 
nutzt —  50  ccm  des  Reagenses  werden  durch  25  ccm  einer 
0,4  procentigen  Invertzuckerlösung  (0,1g  Invertzucker)  bei  9  bis 
10  Minuten  währendem  Sieden  gerade  entfärbt.  In  Gegenwart 
von  Saccharose  wird  etwas  weniger  der  Invertzuckerlösung  ver- 
braucht, und  zwar  um  so  weniger,  je  mehr  von  ersterer  im  Ver«- 


')  Ber.  1890,  1035,  3003;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  637.   —  »)  JB.  t 
1876,  1085. 
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hältnisse  zum  Invertzucker  zugegen  ist.    Bei  der  gewichtsanalyti- 
schen Methode  werden  ebenfalls  je  50ccm  des  Reagenses  ange- 
wandt, und  hält  man  das  Totalvolum  der.  zu  kochenden  Flüssig- 
keit auf  etwa  75  com,  eventuell  durch  Wasserzusatz.    Wenn  nicht 
mehr  als  50  und  nicht  weniger  als  20  mg  Invertzucker  angewendet 
werden,  so  genügt  ein  6  Minuten  langes  Kochen,  und  man  erhält, 
unabhängig  von   der  Gröfse   des  Kupferüberschusses,  auf  1mg 
Invertzucker  constant  3,40  mg  Kupfer  in  Form  von  Oxydul.    Will 
man  sich  nicht  an  jene  engen  Grenzen  halten,  so  ergeben  sich,  bei 
10  Minuten  langem  Sieden,  je  nach  der  Menge  des  angewendeten 
Invertzuckers,    etwas  andere  Factoren,  welche   Er   für  7,9  bis 
100  mg  Invertzucker,    d.  i.  für  25  bis  300  mg  Kupfer  bestimmt 
hat,  und    durch   welche    man    das  gefundene  Kupfer  dividiren 
mufs,  um  die  Milligramme  Invertzucker  zu  finden.    Bei  Gegen- 
wart von  Saccharose  werden  jene  Factoren  etwas  gröfser,  aber 
nur  unbedeutend.    Von  den  unter  Anwendung  von  nicht  mehr 
als  50  mg  Invertzucker  und  bei  6  Minuten  langem  Kochen  in 
Gegenwart  verschiedener  Mengen  von  Saccharose  sich  ergeben- 
den,    wechselnden  Factoren    zur  Berechnung  des  Invertzuckers 
aus    den    erhaltenen    Kupfermengen   hat    Derselbe    einige    fest- 
gestellt.   Wenn  an  Invertzucker  sehr  arme  Zucker  vorliegen,  z.  B. 
Büben/rohzucker  ^  so  bereitet  Derselbe  eine  verdünntere  Kupfer- 
lösung, welche  im  Liter  nur  3,6  g  Kupfervitriol  (-f-  5HjO)  neben 
250  g  Di-  und  100  g  Monokaliumcarbonat,  also  nur  V5  derjenigen 
Kupfermenge  enthält,  welche  sich  in  der  obigen  Lösung  vorfindet. 
100  ccm  dieser  verdünnten  Lösung  werden   durch  40  mg  Invert- 
zucker   bei   5   Minuten  Kochdauer    und    einem  Totalvolum   der 
Flüssigkeit  von   150  ccm  reducirt.     Besser  als  zur  mafsanalyti- 
schen  wird  diese  Lösung  zur  gewichtsanalytischen  Bestimmung 
des   Invertzuckers    verwendet.     Dabei    kommen    hier   auf   1mg 
Invertzucker  2,40  mg  Kupfer  in  Form  von  Oxydul;   es   genügt, 
5  Minuten  lang  zu  kochen.    Wechselnder  Kupferüberschufs  und 
Gegenwart  von  Saccharose  sind  hier  von  noch  geringerem  Einflufs 
als  bei  Gebrauch  des  fünfmal  so  concentrirten  Reagenses.  Die  ver- 
dünnte Lösung  trübt  sich  selbst  auf  starken  Wasserzusatz  nicht, 
unterschiedlich  von  der  concentrirten.  —  Derselbe  hat  auch 
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für  die  yerdunntere  Kupferlösung  die  Factoren  bestimmt,  durch 
welche  man  die  bei  Gegenwart  wechselnder  Mengen  Saccharose 
gefundenen  Milligramme  Kupfer    dividiren    mufs,    um   die   ent- 
sprechenden Quantitäten  Invertzucker  in  Milligrammen  zu  finden. 
Die    verdänntere  Kupferlösung  greift  Saccharose  fast  nicht  an. 
Bei   5  Minuten  währendem  Sieden  von  100  ccm  des  Reagenses  mit 
50  ccm  reiner  20procentiger  Saccharoselösung  resultirten  nur  3,5  bis 
4mg  Kupfer  in  Form  von  Oxydul;  0,05  Proc.  Invertzucker  lassen 
sich  im  Zucker  mit  der  verdünnten  Kupferlösung  noch  annähernd 
quantitativ  bestimmen.  —  Derselbe  hat  ferner  die  Reductions- 
werthe  von  Dextrose,  Lävulose,  Galactose,  Arabinose  und  Milch- 
zucker gegen  die  erste,  concentrirtere  Kupferlösung  festgestellt, 
und    zwar    bei    der    mafs-    und    gewichtsanalytischen   Methode, 
für  welche  letztere  Er  auch  Umrechnungsfactoren  bestimmt  hat. 
Aufserdem  hat  Er  eine  Tabelle  zur  Ableitung  der  Milligramme 
der    genannten  Zuckerarten,    aufser^Milchzucker,    aus  den  ge- 
fundenen   Milligrammen    Kupfer    gegeben.      Dextrose    reducirt 
schwächer,  Lävulose  stärker  als  Invertzucker,  Galactose  schwächer 
als  die  genannten  drei  Zuckerarten;  Arabinose  hält  etwa  das 
Mittel  ein  zwischen  Dextrose  und  Galactose.    Milchzucker  redu- 
cirt noch  viel  schwächer  als  Galactose.    Baffinose  wirkt  direct 
nicht  auf  die  So  Idaini' sehe  Lösung  ein,  wohingegen  sie  nach 
der  Invertirung  etwa  ebenso  stark  reducirt  wie   die  Arabinose. 
E.  Wein^)  hat  eine  Tabelle  ausgearbeitet  für  die  Bestim- 
mung des   TraubenjgucTcers  auf  gewichtsanalytischem  Wege  mit 
Hülfe  von  Fehling'scher  Lösung.    Letztere  ist  im  unverdünnten 
Zustande  anzuwenden.    Die  Zuckerlösung  darf  nicht  mehr  als 
einprocentig  sein.   Man  koche  2  Minuten  lang  und  sammele  das 
Kupferoxydul    auf  einem  Asbestfilter.    Mit  Hülfe    der  Tabelle 
lassen  sich   aus  den   erhaltenen  Milligrammen  (10  bis  470)  an 
metallischem    Kupfer    direct    die    entsprechenden    Milligramme 
Dextrose  finden.    Die  verwendete  Fehling'sche  Lösung  (60  ccm) 
enthielt  im  Liter  34,639  g  krystallisirtes  Kupfersulfat,  173  g  Seig- 
nettesalz  und  51,6  g  Aetznatron.    Die  Lösung  des  Kupfersulfats 


0  Chem.  Centr.  1890  a,  980  (Attsz.). 
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(1/2  Liter)  wurde  erst  unmittelbar  vor  den  Versuchen  mit  der 
alkalischen  Seignettesalzlösung  (V3  Liter)  zu  gleichen  Theilen 
gemischt. 

Crismer  ^)  empfahl  Safranin  als  Erkennungsmittel  für 
Traubenzucker  (Dextrose).  Wenn  2  bis  3  ccm  einer  0,1  pro- 
centigen  Safraninlösung  mit  einigen  Tropfen  der  Zuckerlösung 
und  2  bis  3  ccm  10  procentiger  Natronlauge  erwärmt  werden, 
so  erfolgt  Entfärbung  bei  60  bis  65 ^  Dabei  ergiebt  sich  gleich- 
zeitig eine  milchige  Trübung.  Beim  Stehenlassen  der  Flässig- 
keit  an  der  Luft  stellt  sich  die  rothe  Farbe  wieder  her. 

G.  Martina^)  hat  die  Methode  von  Meissl»)  und  Herz- 
feld*) zur  Bestimmung  des  Invertzuckers  im  Bohrzucker  derart 
modificirt,  dafs  man  nicht  das  ausgeschiedene  Kupferoxydul 
nach  der  Ueberführung  in  Kupfer  wägt,  sondern  das  im  Filtrate 
verbleibende  Kupferoxyd  nach  dem  Ansäuern  und  dem  Zusätze 
von  Jodkalium  mit  Hyposulfitlösung  titrirt.  Letztere  wird  auf 
die  Fehling'sche  Lösung  eingestellt  und  zwar  ebenfalUs  nach 
dem  Ansäuern  der  Kupferlösung  und  dem  Zusätze  von  Jodkalium. 

J.  Formanek^)  löst  bei  der  Bestimmung  von  Invertzucker 
das  aus  alkalischer  Kupferlösung  sich  abscheidende  Kupferoxydul, 
welches  Er  auf  einem  Papierfilter  sammelt,  nach  dem  Waschen 
in  20  procentiger  Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,2),  verdünnt  die 
Lösung  in  einer  Platinschale  auf  150  bis  180  ccm  und  elektro- 
lysirt  sie  durch  einen  Strom,  welcher  in  der  Minute  3  bis  4  ccm 
Knallgas  liefert.  (Wie  die  Bestimmung  zu  beendigen  sei,  wird 
an  genannter  Stelle  nicht  angegeben.  B) 

W.  H.  Wiley«)  machte  Notizen  betreffs  der  Bestimmung 
des  Zuckers  (Saccharose).  Er  hatte  schon  früher  0  einen  redu- 
cirenden  Zucker  beschrieben,  welcher  auf  polarisirtes  Licht  ohne 
Einflufs  war.  Neuere  Untersuchungen  über  die  Säfte  von  Sorghum 
und  Zuckerröhr  haben  Ihm  ergeben,  dafs  jener  Zucker  ein  natür- 
licher  Bestandtheil    dieser    Säfte    ist    und    sich    nicht   erst   im 


0  Ghem.  Centr.  1890a,  299  (Ausz.).  —  ^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital  19, 
436  (Ausz.).  —  »)  Jß.  f.  1883,  1619.  —  *)  JB.  f.  1885,  2142.  —  »)  Chem. 
Centr.  1890b,  1033  (Ausz.).  —  6)  Daselbst  1890a,  354  (Ausz.).  —  ')  JB.  f. 
1881,  982;  vgl.  auch  Maumene,  JB.  f.  1869,  745;  f.  1887,  362. 
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Fabrikbetriebe  bildet.  Bei  der  Inversionsprobe  zeigte  jener 
Zucker  kein  Drehanggyermögen  an.  Derselbe  scheint  anzunehmen, 
dals  jener  reducirende  Zucker  nichts  anderes  sei  als  ein  optisch 
inactives  Gemisch  von  Invertzucker  und  Dextrin.  Die  Bildung 
von  Invertzucker  im  Betriebe  kann  bei  gutem  Arbeiten  auf  ein 
Biinimum  herabsinken;  der  in  den  Syrupen  und  Mdassen  von 
Bohreucker  enthaltene  Invertzucker  kann  nur  von  reifem  Zucker- 
rohr herrühren.  Da  in  den  Säften  grofse  Mengen  anderer  optisch 
activer  Substanzen  enthalten  sind,  so  kann  der  Zuckergehalt  der 
Saft«  nicht  lediglich  durch  die  directe  Polarisationsbestimmung 
ermittelt  werden. 

A.  Herzfeld  1)  hat  Normen  angegeben  für  die  Bestimmung 
der  Saccharose  im  Zucker  des  Handels.  Er  besprach  die  Aus* 
führung  der  directen  Polarisation. (für  Rohproducte^  NachproductCj 
Judasse)^  die  Bestimmung  des  Invertzuckers  und  der  Raffinose. 

J.  Herles^)  empfiehlt  nochmals 3)  das  basisch  salpetersaure 
Blei  statt  des  basischen  Bleiacetats  (Bleiessig),  um  ZtMJcerlösungen 
für  die  Polarisationsprobe  vorzubereiten.  Er  räth,  jenes  Bleisalz 
in  der  zu  klärenden  Flüssigkeit  selbst  zu  erzeugen,  indem  man 
der  letzteren  eine  bestimmte  Menge  neutrales  Bleinitrat  in 
gesättigter  Lösung  und  höchstens  die  Hälfte  der  äquivalenten 
Menge  Alkalilauge  zusetzt  Dabei  bildet  sich  natürlich  neben 
dem  basischen  Bleinitrate  auch  salpetersaures  Alkali.  Letzteres 
erhöht  das  Drehungsvermögen  des  Invertzuckers  und  vermindert 
dasjenige  der  Saccharose.  Alkaliacetate  vermindern  in  mehr  als 
doppeltem  Mafse  die  Drehung  der  Saccharose;  die  Natriumsalze 
wirken  in  diesem  Sinne  etwas  stärker  als  die  Kaliw/nsalze.  Der 
Einflufs  ist  am  stärksten  von  Seiten  der  freien  Base,  etwas 
schwächer  bei  Salzen  mit  schwachen  organischen  Säuren  und 
am  geringsten  bei  Salzen  mit  Mineralsäuren.  Die  in  dieser 
Weise  und  durch  event  Mitniederreifsen  von  Zucker  resultirende 
Polarisationsabnahme  wird  bei  Auftreten  eines  Niederschlages  durch 
die  Yolumabnahme  der  Flüssigkeit  mehr  oder  weniger  ausgeglichen. 


1)  Ghem.  Gentr.  Id90a,  880  (Ausz.).    —    ^)  Daselbst  1890b,  219  (Aubz.). 
—  »)  JB.  f.  1889,  2469. 
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E.  Preufs  >)  stellt  die  zur  Bestimmung  des  Invertzuckers 
dienende  sogenannte  Soldaini'sche^)  Lösung  dar  durch  Ein- 
tragen von  15,9  g  Kupfervitriol  in  eine  heifse  Auflösung  von  594  g 
Kaliumdicarbonat  und  Auffüllen  zu  2  Litern,  nachdem  der  an- 
fangs entstandene  Niederschlag  sich  wieder  gelöst  hat  Der 
Wirkungswerth  dieser  recht  haltbaren  Lösung  hängt  von  der 
Dauer  des  Kochens  bei  den  Zuckerbestimmungen  ab.  Je  länger 
man  nämlich  kocht,  desto  mehr  Kupfer  wird  ausgeschieden.  Am 
besten  erhitzt  man  150ccm  des  Reagenses  über  freiem  Feuer  zum 
Sieden,  fugt  die  Invertzuckerlösung  hinzu  und  kocht  genau 
10  Minuten  lang.  Die  Menge  des  abgeschiedenen  Kupfers  sinkt, 
auf  die  Einheit  von  Invertzucker  berechnet,  mit  der  Zunahme 
der  Menge  des  letzteren.  Innerhalb  der  Grenzen  von  5  bis 
80mg  Invertzucker  gilt  die  Gleichung:  y  =  2,2869  +  3,299  aJ 
-—0,004101  x^j  in  welcher  y  die  Milligramme  ausgeschiedenen 
Kupfers  und  z  die  Milligramme  Invertzucker  bedeutet. 

Scheller'ss)  Angaben  über  die  Bestimmung  de^Invertjmckers 
mit  Hülfe  des  Reagenses  von  Soldaini  sind  auch  an  anderer 
Stelle*)  zu  finden. 

F.  G.  Wiechmann*)  räth,  bei  der  Bestimmung  der  Äsche 
im  Rohzucker  nach  Scheibler's^)  Methode  der  Veraschung  mit 
Schwefelsäure  die  direct  gefundenen  Mengen  anzugeben  und  nicht, 
nach  des  Letzteren  Vorschlag,  von  der  gewogenen  Sulfatasche 
Vio  des  Gewichtes  abzuziehen. 

E.  Boy  er  7)  fügt  bei  der  Veraschung  von  Zucker  behufs 
Bestimmung  der  Mineralsubstanzen  dem  ersteren  Benzoesäure 
hinzu.  Er  befeuchtet  5  g  des  Zuckers  mit  1  ccm  Wasser,  erhitzt 
vorsichtig,  fügt  2  ccm  einer  Lösung  von  25  g  Benzoesäure  in 
100  ccm  Alkohol  von  90  Proc.  hinzu,  verdampft  auf  dem  Sandbade, 
erhitzt  sodann  zunächst  vorsichtig  und  später  stärker,  um  die 
Verkohlung  zu  bewirken,  worauf  in  einer  Muffel  die  Veraschung 
bei  dunkeler  Rothgluth  vorgenommen  wird.    Statt  der  Benzoe- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  448  (Aimz.).  —  «)  JB.  f.  1876,  1033;  vgl.  auch 
JB.  f.  1889,  2466  ff.  —  »)  JB.  f.  1889,  2467.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  740 
(Außz.).  —  &)  Chem.  News  61,  211,  222.  —  •)  JB.  f.  1868,  895.  —  t)  Compt 
read.  111,  190. 
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säure  kann  ihr  Ammoniumsalz  Verwendung  finden.  Wenn  man 
die  Veraschung  nach  Scheibler's»)  Vorschlage  unter  Zusatz 
von  Schwefelsäure  ausfuhren  will,  so  ziehe  man  von  der  gewoge- 
nen Sulfatasche  Viq  ^^^^^  Gewichtes  ab. 

W.  Minor')  citirt  Angaben  Stammer's*),  nach  welchen 
man  die  Äsche  im  Rohgucker  nicht  durch  Verbrennen  im  Sauer- 
stoffstrome ausführen  soll,  während  Minor ^)  dies  vorgeschlagen 
hatte.  Letzterer  hat  nun  durch  vergleichende  Bestimmungen 
gezeigt,  dafs  bei  der  Verbrennung  sowohl  in  Sauerstoff  als  in 
Luft  dieselben  Aschenmengen  gefunden  werden.  Die  Veraschung 
im  Sauerstoffstrome  geht  freilich  viel  rascher  von  statten  und 
erfordert  nur  etwa  25  Minuten  an  2jeit. 

H.  W.  Wiley  und  H.  Edson^)  erachten  auf  Grund  ihrer 
Untersuchungen  den  Zusatz  von  Zinkoxyd  ^)  bei  der  Bestimmung 
der  Asche  von  Melassen^  Zucker^  Honig  u.  s.  w.  als  zwecklos. 
Will  man  die  Asche  weiter  untersuchen,  so  ist  die  Gegenwart 
des  Zinkoxydes  lästig. 

J.  Curin^)  berichtete  über  die  rasche  Bestimmung  der  Zu- 
sammensetzung und  des  Quotienten  der  Füllmassen  in  der  Fahrt' 
hation  des  Zuckers. 

H.  Pellet  s)  hob  die  günstigen  Resultate  hervor,  welche  ErJ») 
und  Andere^)  bei  Seiner  Methode  der  wässerigen  Digestion  der 
litten  zur  Bestimmung  des  Gehaltes  an  Zucker  erhalten  haben. 
H.  Claafsen*®)  besprach  die  Einwirkung  des  Bleiessigs  auf 
alkoholische  Zuckerlösungen.  Aus  reinen  alkoholischen  Zucker- 
lösungen und  aus  solchen,  welche  neben  Zucker  nur  Salze  ent- 
halten, wird  durch  Bleiessig  ersterer  in  erheblichen  Mengen  ge- 
fallt In  der  TliibenzuckerfaJmkaJtion  enthalten  aber  alle  Säfte 
und  Producte,  auf  welche  die  Untersuchung  mit  AlkohoP  an- 
gewendet wird,  organischen  Nichtzucker.    Je  mehr  von  letzterem. 


1)  JB.  f.  1868,  895.  —  >)  Chemikerzeit.  1890,  510.  —  >)  Die  deutsche 
ZuckerinduBtrie  1890.  —  *)  JB.  f.  1889,  2307.  —  »)  Chem.  News  62,  242 
(Aqsz.).  —  «)  Vgl.  Lncien,  JB.  f.  1889,  2477.  —  7)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  252  (AuBZ.).  —  8)  chem.  Centr.  1890a,  880  (Aubz.),  1081  (Aubz.).  — 
•)  JB.  f.  1889,  2490  ff.  —  ^^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  467  (Ausz.); 
Chem.  Centr.  1890b,  29  (Aubz.). 
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absolut  genommen  oder  im  Verbältnisse  zu  den  Salzen,  zugegen 
ist,  desto  weniger  ist  ein  Ausfallen  von  Zucker  zu  befurcbten, 
selbst  bei  Zusatz  eines  merklieben  Ueberscbusses  an  Bleiessig. 
Daher  wird  eine  Zuckerfallung  bei  den  rohen  Kübensaften  und 
bei  den  alkoholischen  Bubenauszügen  ganz  sicher  nicht  statt- 
finden ,  wenn  der  Bleiessig  mit  einiger  Vorsicht  zugesetzt  wird 
und  wenn  derselbe  nicht  zu  stark  basisch  ist.  Da  die  meisten 
Nichtzuckerstoffe  schon  durch  Bleizucker  gefällt  werden,  so 
wende  man  für  die  Polarisation  in  alkoholischer  Lösung  einen 
nur  schwach  basischen  Bleiessig  an.  Um  letzteren  zu  erhalten, 
löse  man  in  1  Liter  Wasser  300  g  Bleizucker  in  gelinder  Wärme, 
schüttele  einige  Zeit  mit  30  g  Bleiglätte  und  filtrire.  Das  Product 
hat  ein  spec.  Gewicht  von  etwa  1,18  bis  1,19.  Aus  alkoholischen 
Auszügen  fallt  ein  Ueberschufs  von  höchstens  Vs  <^^  dieses  Blei- 
essigs niemals  Zucker  aus.  Werden  nichtsdestoweniger  Unter- 
schiede zwischen  der  Polarisation  vor  und  nach  Zusatz  von 
Bleiessig  beobachtet,  so  ist  dies  der  Ausfallung  rechtsdrehender 
Nichtzuckerstoffe  zuzuschreiben  und  die  niedrigere  Zahl  als  die 
richtigere  anzunehmen. 

A.  L.  Brociner^)  hat  über  einige  Reagentien  auf  AlkdUnde 
berichtet.  —  Mit  einer  Lösung  von  ruthensaurem  Ammonium 
in  concentrirter  Schwefelsäure  {AnimoniumsvilfoTuiheniat)  giebt 
Solanin  nach  einigen  Minuten  eine  rothe,  bald  wieder  ver- 
schwindende Färbung,  die  beim  Erwärmen  zurückkehrt.  Onanin 
giebt  bald  eine  rothe,  Chelidonin  eine  grüne,  Imperatarin  eine 
blaue,  später  in  Orün  übergehende  Färbung.  —  Eine  Lösung 
von  1  g  uransaurem  Ammonium  in  20  ccm  concentrirter  Schwefel- 
säure (Ämfnoniumsulfouranat)  giebt  ebenfalls  mit  einigen  Al- 
kalosen schöne  Reactionen;  sie  mufs  stets  im  frischen  Zustande 
zur  Verwendung  gelangen.  Codein  giebt  damit  eine  blaue,  Im- 
peratorin  erst  nach  einiger  Zeit  oder  in  der  Wärme  ebenfalls 
eine  blaue  Färbung.  Mit  Morphin  entsteht  in  gelinder  Wärme 
eine  grüne,  mit  Chelidonin  schnell  eine  ebensolche  Färbung.  — 
Eine  gesättigte  Auflösung  von  tellursaurem  Ammonium  in  con- 

1)  Chem.  Ccntr.  1890a,  299  (Auflz.)»  1079  (Aubz.). 
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centrirter  Schwefelsäure  {AmmoniumsulfoteUurai)  färbt  Digüalin 
rothyiolett,  Chelidonin  nach  3  bis  4  Minuten  grün,  Narcein  erst 
gelb,  dann  rasch  schmutziggrün  und  endlich  nach  %  Stunde 
violett  mit  rosa  Rändern,  Nareotin  flüchtig  rosa  und  Äpomorphin 
für  kurze  Zeit  violett. 

A.  Christensen^)  berichtete  über  die  Bestimmung  der 
freien  Älkahtde  und  ihrer  Aequivalentzahlen.  Eine  gewogene 
Menge  der  Alkaloide  wurde  in  überschüssiger  Vio  -  Normal- 
scbwefelsäure  und  verdünntem  Alkohol  gelöst,  sodann  ein  Ueber- 
schufs  von  Jodkalium  und  jodsaurem  Kalium  hinzugefügt  Es 
wirkte  alsdann  die  freigebliebene  Säure  auf  letztere  zwei  Salze 
nach  der  Gleichung  ein:  SHjSO^  +  5KJ  +  KJO3  =  3K,S04 
-f-  Jß  -f"  3  Ha  0.  Das  bei  der  Reaction  frei  gewordene  Jod  wurde 
durch  Zusatz  von  Thiosulfatlösung  bis  zum  Verschwinden  der 
Gelbfärbung  bestimmt.  Aus  der  Menge  dieses  Jods  ergab  sich 
diejenige  der  frei  gebliebenen  Schwefelsäure,  sodann  durch  ein- 
fache Subtraction  diejenige  der  gebundenen  Säure  und  daraus 
die  entsprechende  Menge  Alkaloi'd.  Von  allen  natürlichen  AI- 
kaloiden  konnten  nur  Pilocarpin,  Nareotin,  Theobromin  und 
Caffei'n  nicht  in  der  angegebenen  Weise  bestimmt  werden.  Pilo- 
carpin läfst  sich  aber  in  wässeriger  Lösung,  sowie  Nareotin  bei 
niedriger  Temperatur  ( — 5^)  titriren.  —  Harnstoffe  ÄniUn^  Pyridin 
und  Chinölin  können  in  der  angegebenen  Weise  nicht  bestimmt 
werden.  —  Derselbe  hat  ferner  angegeben,  wie  man  obiges  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  der  Gesammtmenge  der  AlkaUnde  in  der 
Chinarifide  und  des  Morphins  im  Opiuim  verwerthen  kann. 

F.  üiotto  und  P.  Spica»)  theilten  chemisch -toxicologische 
Beobachtungen  mit.  Es  handelte  sich  namentlich  um  die  Unter-» 
Scheidung  der  Alkälotde  von  den  Ptomainen^  welche  Frage  nach 
Ihnen  noch  ungelöst  ist 

A.  Seyda-^)  machte  Mittheilungen  über  den  Nachweis  von 
AlkaUnden  und  anderen  stickstoffhaltigen  Basen. 

L.  van  Itallie^)  hat  über  die  Bestimmung  der  Alkälotde  in 

1)  Chemikerzeit.  1890, 1346.  —  2)  Gazz.  cbim.  iUl.  1890,  619.  —  »)  Chem. 
News  61,  174,  184,  196,  210,  221,  234,  243  (Ausz.).  —  *)  Chem.  Centr, 
1890b,  477  (AuBz.). 
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narcotischen  Extraden  geschrieben,  namentlich  in  y^Exbradum 
Belladonae  und  Äconiti^. 

L.  Errera^)  berichtete  über  die  mikrochemische  Unter- 
scheidung der  Alkaloide  von  den  ProMnstoffen  in  GewAen.  Er 
legt  die  Schnitte  der  letzteren  in  eine  5procentige  Lösung  von 
Weinsäure  in  absolutem  Alkohol,  um  die  Alkaloide  auszuziehen 
und  die  Proteinstoffe  zu  fällen.  Letztere  ladsen  sich  nunmehr 
durch  mikrochemische  Reactionen  erkennen. 

Ed.  Hirschsohn's')  Verfahren  zur  Unterscheidung  des 
reinen  vom  gewöhnlichen  technischen  ChimnsvXfat  beruht  auf 
der  Unlöslichkeit  des  reinen,  wasserhaltigen  Salzes  in  einem 
Oemische  aus  10  Vol.  Chloroform  und  3  Vol.  Petroleumäther. 
Als  Er  je  0,2  g  der  betreffenden  Sulfate  mit  5  ccm  der  Mischung 
schüttelte  und  sofort  filtrirte,  blieb  das  Filtrat  mit  3  Vol. 
Petroleumäther  klar,  wenn  reines  Chininsulfat  vorgelegen  hatte. 
Beim  Ausgehen  von  Cinchonin-^  Chinidin-  resp.  Cinchonidin' 
Sidfat  erzeugte  dagegen  der  Zusatz  von  3  Vol.  Petroleumäther 
eine  Trübung,  Trübung  und  Abscheidung  von  Flocken  resp.  einen 
Niederschlag. 

6.  L  0  0  f  3)  gab  eine  Methode  an  zur  Bestimmung  des 
Morphins  im  Opium  und  im  Opiutnextract.  —  E.  Dieter  ich  ^) 
erklärte  diese  Methode  für  ungenau  und  empfahl  ein  abgekürztes 
Verfahren  zur  Bestimmung  des  Morphins  im  Opium.  —  G.  Loof  •'^) 
erwiderte. 

S.  J.  Hinsdale^)  hat  eine  colorimetrische  Methode  zur 
Bestimmung  des  Morphins  im  Laudanum  und  in  anderen  Opium- 
Präparaten  angegeben.  Es  kommt  dabei  ein  jedesmal  frisch  zu 
bereitendes  Gemisch  der  Lösungen  von  Ferricyankalium  und 
Eisenchlorid  in  Anwendung.  Dieses  Gemisch  wird  um  so  stärker 
blau  gefärbt,  je  mehr  Morphin  zugegen  ist.  Die  Beobachtungen 
sind  sehr  rasch  auszuführen,  um  den  störenden  Einflufs  der 
Luft  möglichst  auszuschliefsen. 


1)  Ghem.  Centr.  1890b,  24  (Aasz.).  —  ^)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  29,  1. 
—  *)  Chem.  Centr.  1890a,  1082  (Aqbz.).  —  «)  Zeitschr.  angew.  Gbem.  1890, 
717  (Aasz.);  Chem.  Centr.  1890b,  857  (Aasz.).  —  ^)  Chem.  Centr.  1890b, 
1034.  —  •)  Chem.  News  62,  77. 


Nacbw.  V.Morphin  im  Harn.  —  Best.  v.  Nicotin.  -^  GocainnachweiB.     2527 

T.  G.  Woriuley^)  hat  den  Nachweis  von  Morphin  im  Harn^ 
im  Blute  und  in  den  GewAen  besprochen. 

A.  Pezzolato^)  machte  ausführliche  Mittheilungen  über 
die  Bestimmung  des  Nicotins  neben  Ammoniak,  und  zwar  mit 
Rücksicht  auf  die  Analyse  des  Tabaks, 

A.  J.  Ferreira  da  Silva  >)  gab  eine  charakteristische  Reac- 
tion  des  Cocains  an.  Wenn  eine  geringe  Menge  des  letzteren  oder 
eines  seiner  Salze  im  trockenen  Zustande  mit  einigen*  Tropfen 
Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,4  zur  Trockene  verdampft 
wird,  um  nun  einen  bis  zwei  Tropfen  concentrirter  alkoholischer 
Kalilösung  hinzuzufügen  und  umzurühren,  so  tritt  ein  charak- 
teristischer Geruch  auf,  welcher  an  den  des  Pfeffermünzöles  er- 
innert. Durch  dieses  Verhalten  unterscheidet  sich  das  Cocain  von 
den  übrigen  Alkaloiden,  welche  aus  ammoniakalischer  wässeriger 
Flüssigkeit  durch  Benzin  aufgenommen  werden. 

C.  Mezger ^)  erhielt  durch  Versetzen  einer  Lösung  von 
salzsanrem  Cocain  mit  Chromsäure  ein  Cocainchromat^  C17H21NO4 
.H^CrO«,  in  seideglänzenden  Blättchen.  Das  Ausfallen  dieses 
Chromates  kann  zur  Erkennung  des  Cocains  und  zur  Unter- 
scheidung desselben  von  anderen  Alkaloiden  dienen.  Wenn 
0,05  g  krystallisirtes  Cocainchlorhydrat  in  5  ccm  Wasser  gelöst 
und  nun  fünf  Tropfen  einer  funfprocentigen  Chromsäurelösung 
hinzugefügt  werden;  so  erzeugt  jeder  einfallende  Tropfen  einen 
Niederschlag,  der  aber  sofort  wieder  verschwindet.  Fügt  man 
nunmehr  Iccm  concentrirter  Salzsäure  hinzu,  so  fällt  sofort  ein 
starker  gelber  Niederschlag  von  chromsaurem  Cocain  nieder. 
Ecgonin,  Spartein,  Atropin,  Caffein,  Pilocarpin,  Codein,  Morphin 
geben[^mit  Chromsäure  oder  Kaliummonochromat  keine  Fällung. 
Chinin,  Chinidin,  Cinchonidin,  Cinchonin,  Hydrochinin,  Apo- 
morphin,  Brucin,  Strychnin,  Veratrin  werden  durch  fünfprocen- 
tige  Chromsäurelösung  schon  aus  verdünnter  und  durch  neutrales 
chromsaures  Kalium  aus  concentrirter,  neutraler  Lösung  gefallt. 
Cocain  fallt  erst  nach  Zusatz  von  Salzsäure  als  Chromat  aus. 


1)  Chem.  News  62,  66,  79,  99.  —  ^)  Gazz.  chim.  Kai.  1890,  780.  — 
3)  Ball.  8OC.  chim.  [3]  4,  471 ;  Compt.  rend.  111,  848  (Ausz.).  —  «)  Chem. 
Centr.  1890a,  852  (Ausz.). 
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F.  GieseU)  bemerkte  zu  der  Abhandlung  voti  Mezger'), 
betreffend  den  Nachweis  von  Cocain  als  Chromat,  dafs  auch 
Ginnamylcocain  und  Isoatropylcocain,  wie  überhaupt  sämmtliche 
Nebenbasen  der  CocabläUer,  in  saurer  Lösung  unlösliche  Nieder- 
schläge mit  ChromBäure  liefern.  Auch  mit  der  von  GieseP) 
vorgeschlagenen  Permanganatprobe  könne  man  Cocain  in  Ver- 
dünnungen von  1 :  1000  nachweisen.  Wenn  man  0,02  g  salzsaures 
Cocain  in  16ccm  Wasser  löst  und  4ccm  einer  gesättigten  Per- 
manganatlösung  hinzufügt,  so  bilden  sich  rasch  violette  Blättchen 
von  Cocampertnanganat  ^  die  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
und  an  den  Wandungen  des  Röhrchens  deutlich  zu  erkennen 
sind. 

H.  Beckurts^)  hat  über  die  Werthbestimmung  der  „Semina 
Strychni  {BrecknufsY  und  von  deren  Präparaten  (Extradum  und 
Tinctura  Strychni)  auf  Grund  der  von  Ihm  und  B.  Holst  an- 
gestellten Untersuchungen  berichtet.  Um  die  extrahirten  ÄU 
kalotde  (Strychnin  und  Brucin)  zusammen  zu  bestimmen,  löse 
man  sie  in  Vio -Normalsäure  und  titrire  mit  Vioo -Normalnatron- 
lauge zurück,  wobei  Cochenille  als  Indicator  dient.  Sodann 
titrirt  man  das  Strychnin  in  saurer  Lösung  mit  Ferrocyankalium, 
berechnet  die  ihm  entsprechende  Menge  Vio'^^i'ii^^lsÄure,  zieht 
diese  von  der  für  die  beiden  Alkaloide  verbrauchten  ab  und  be- 
rechnet aus  der  übrig  bleibenden  Säure  die  Menge  des  Brucins. 
Das  Original  enthält  nähere  Angaben  über  die  Ausführung  dieser 
Bestimmungen  und  über  die  Absonderung  der  Alkaloide  aus  den 
Samen  und  Präparaten. 

Th.  P.  Blunt'*)  berichtete  über  die  alkalimetrische  Bestim- 
mung des  Emetins.  Man  behandele  10  ccm  einer  etwa  0,7  procen- 
tigen  Lösung  des  letzteren  mit  lOprocentiger  Sodalösung,  nehme 
den  ausfallenden  Niederschlag  mit  10  ccm  Chloroform  auf,  sondere 
die  Chloroformschicht  ab,  schüttele  die  wässerige  Flüssigkeit  noch 
wiederholt  mit  10  ccm  Chloroform  aus  und  vereinige  die  sämmt- 


1)  Chem.  Gentr.  1690a,  352  (Aubz.).  --  »)  pieser  JB.,  S.  2527.  —  >)  JB. 
f.  1886,  1704,  1975;  f.  1889,  1981  f.  —  *)  Arch.  Pharm.  228,  330,  339.  — 
^)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  809. 
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liehen  Ghloroformauszüge.  Letztere  schüttele  man  sodann  mit 
5  com  Vio'i^oi™^^!'  Schwefelsäure  und  15ccm  Wasser,  trenne 
die  wässerige  Flüssigkeit  vom  Chloroform,  wasche  letzteres  wieder- 
holt mit  wenig  Wasser  aus  und  titrire  die  vereinigten  wässerigen 
Flüssigkeiten  mit  Vso-normaler  Natronlauge  zurück,  wobei  Methyl- 
orange als  Indicator  dient.  1  ccm  Vso-^onnallauge  entspricht 
0,01016  g  Emetin,  C3oH4oN,05. 

C.  ReichU)  hat  weiter')  über  Reactionen  von  Eiweifs  be- 
richtet. —  Das  blaue  Condensationsproduct,  welches  mittelst  Eier- 
albumin ^  Benzaldehyd,  verdünnter  Schwefelsäure  und  Ferrisulfat 
erhalten  worden  war'),  liefert  im  Spectrum  ein  Absorptionsband 
in  der  Nähe  der  Linie  2>.  Bei  Zusatz  von  Alkali  zu  der  Lösung 
verschwindet  die  blaue  Farbe  und  es  fällt  ein  bräunlichweifser 
Niederschlag  aus,  der  von  Säuren  mit  blauer  oder  bläulichgrüner 
Farbe  vrieder  aufgenommen  wird.  In  Alkalilaugen  ist  er  mit 
gelber  Farbe  löslich.  Statt  des  Ferrisulfates  können  auch  ver* 
dünnte  Salpetersäure,  Quecksilberoxyd  und  andere  leicht  Sauerstoff 
abgebende  Substanzen  dienen.  Wahrscheinlich  hängt  die  Reaction 
von  der  Skatolgruppe  des  Albumins  ab,  da  SkcUol  bei  gleicher 
Behandlung  eine  bläulich  violette  Färbung  liefert.  —  Wenn  ein 
fester  Eiweifskörper  mit  einer  0,5  procentigen  alkoholischen  Auf- 
lösung von  Sdlicylaidehyd  befeuchtet,  nach  dem  Verdunsten  des 
Alkohols  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsäure  und  wenig  Ferri- 
sulfat versetzt  wird,  so  tritt  eine  Farbenreaction  auf.  Es  gaben 
Eierälbumin^  Serunkübiiminy  Blutfibrin  und  Casetn  bläulichviolette, 
Legumin  eine  bräunlichviolette,  Tflanzenfibrin  eine  bräunlichgelbe, 
Schafwolle  und  HatU  violettblaue  Verbindungen,  welche  sich  nach 
einiger  Zeit  auflösen.  Die  mit  Eieralbumiu  erhaltene  bläulich- 
violette Lösung  erzeugt  im  Spectrum  ein  Absorptionsband  zwischen 
den  Linien  C  und  D.  Durch  Alkali  wird  die  Base  gefallt.  Will 
man  mit  Hülfe  jener  Reaction  Albumin  in  Lösungen  nachweisen, 
so  setze  man,  statt  der  verdünnten,  concentriirte  Schwefelsäure 
(1  Vol.)  hinzu.    Skatd  giebt  bei  der  Reaction  ebenfalls  eine  blaue 


1)  Monatsh.  Chem.  11,  1&5;  Wien.  Akad.  Ber.  99  (IIb),  179.  —   *)  JB. 
f.  1889,  2486. 
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oder  violette  Lösung.  Das  ätherische  Oel  aus  j^Spiraea  vimaria^ 
ruft  ähnliche,  aber  schwächere  Färbungen  hervor,  wie  der  Salicyl- 
aldehyd.  —  Mit  ÄnisaMehyd  liefern  EieroHbumin,  Pflaneeneitoeifs 
und  Case^n  violette,  Serumalbtitnin  und  Schaf loolle  violettrothe, 
Blutfibrin  und  Legumin  blaue  resp.  bräunlichviolette  Färbungen. 
Die  mit  Eieralbumin  erhaltene  violette  Lösung  zeigt  im  Spectrum 
ein  Absorptionsband  zwischen  D  und  F.  Alkalien  fällen  daraus 
eine  Base,  welche  ein  Skatolderivat  zu  sein  scheint.  —  Wie  die 
genannten  Aldehyde  geben  auch  Vanillin^  Piperonal^  Zimmtaldekyd 
und  Fnrfuraldehyd  gefärbte  Substanzen  mit  Eixoeifskörpem  und 
Skatdl.  Die  erwähnten  Farbenreactionen  können  zur  Auffindung 
der  genannten  Eiweifskörper,  sowie  auch  umgekehrt  zum  Nach- 
weise der  obigen  Aldehyde  in  Holz^  Hamen  und  ätherischen  Oelen 
dienen. 

J.  Gnezda^  hat  beobachtet,  dafs  Protetnstqfe  {Albumin^ 
Peptone^  Albw^iosen)  mit  ammoniakalischer  KupfervitrioUösung 
Farbenreaction  geben.  So  liefert  Albumin  eine  blaue  Flüssigkeit,, 
welche  auf  Zusatz  von  Alkalilauge  violett  wird.  Peptone  und 
Albumosen  geben  sofort  violette  Lösungen,  welche  mit  Kalilauge 
roth  werden.  —  Eine  ammoniakalische  Nickellösung  ruft  mit  den 
ProteinstoflFen  ähnliche  Färbungen  hervor. 

M.  D  a  h  m  e  n  s)  zieht  Pflanzentheile  zum  Nachweise  von 
Albumin  darin  mit  lauwarmem  Wasser  aus,  verdampft  das  Filtrat 
auf  einen  kleinen  Rest,  setzt  überschüssige  Kalilauge  nebst  Kupfer* 
Vitriol  hinzu,  verdampft  zur  Trockne  und  erhitzt  den  Rückstand. 
Wenn  dabei  Geruch  nach  Trimethylamin  (Häringsgeruch)  auf- 
tritt, so  war  Eiweifs  in  den  Pflanzentheilen  enthalten.  Das 
Kupfersulfat  dient  zur  Oxydation  des  etwa  vorhandenen  Zuckers, 
welcher  letztere  sonst  einen  empyreumatischen  Geruch  verbreiten 
würde,  der  den  Geruch  des  Trimethylamins  verdecken  kann. 

L.  Devoto»)  sättigt  Flüssigkeiten,  um  darin  Pepton  auf- 
zufinden, mit  schwefelsaurem  Ammonium,  wodurch  die  Eiweifs* 
körper  vollständig  gefällt  werden.    Wenn  man  danach  filtrirt  und 


1)  Lond.  R.  Soc.  Proo.  47,  202.  —   2)  chem.  Centr.  1890b,  609  (Ausz.). 
—  8}  Ann.  chim.  farm.  [4]  12,  85  (Ausz.j. 
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das  Filter  zwei  Stunden  lang  auf  110<>  erhitzt,  so  werden  die 
Eiweifskörper,  aufser  den  Albumosen  und  dem  Pepton^  auch  in 
Wasser  unlöslich.  Man  kann  die  letzteren  mit  heifsem  Wasser 
ausziehen  und  im  Filtrate  mit  Hülfe  von  Ammoniumsulfat  oder 
durch  die  Biuretreaction  nachweisen.  Falls  man  die  coagulirten 
Eiweifskörper  mit  dem  heifsen  Wasser  vollständig  ausgewaschen 
hatte,  80  ist  auch  eine  quantitative  Bestimmung  derselben  mög- 
lich. Auf  Blut  oder  gefärbtes  Blutserum  ist  das  Verfahren  nicht 
anwendbar,  da  die  Coagulation  keine  vollständige  wird.  Wenn 
man  Flüssigkeiten,  welche  kein  Albumin  enthalten,  auf  Pepton 
zu  prüfen  hat,  so  sättige  man  jene  mit  Ammoniumsulfat,  filtrire 
und  wasche  den  Niederschlag  mit  wenig  Wasser  aus,  um  im 
Filtrate  durch  die  Biuretreaction  oder  mit  schwefelsaurem  Ammo- 
nium auf  Pepton  zu  prüfen. 

G.  Bruylants^)  bestimmt  in  FleischpepUmen  des  Handels 
das  Wasser,  die  festen  Steife,  die  Asche,  das  in  Alkohol  Lös- 
liche, die  unlöslichen  stickstoif haltigen  Bestandtheile,  das  coagu- 
lirbare  Eiweifs,  Zwischenproducte  (Albuminose)  und  Pepton.  Die 
Amidasäuren  sind  im  alkoholischen  Auszuge  enthalten.  Betreffs 
der  Ausführung  der  Bestimmungen  lehnt  sich  Derselbe  vielfach 
an  die  Vorschriften  von  König  und  Kisch  »)  an.  —  Um  das 
in  Alkohol  Lösliche  (Älkoholextract)  zu  bestimmen,  wird  trockenes 
oder  teigförmiges  Pepton  direct,  flüssiges  erst  nach  dem  Ein- 
dampfen zur  Syrupdicke  mit  10  Vol.  Alkohol  von  95  Proc.  aus- 
gezogen. Man  engt  das  Filtrat  zum  Syrup  ein,  zieht  diesen  wieder 
mit  4  bis  5  Vol.  Alkohol  aus,  dampft  das  Filtrat  abermals  zum 
Syrup  ein,  trocknet  bei  102^  und  wägt.  —  Die  unlöslichen  stick- 
stoffhaltigen Bestandtheile  bestimmt  man  durch  Aufnehmen  von 
(6  g)  Substanz  mit  Wasser,  Verdünnen  (zu  500  ccm),  zweitägiges 
Absitzenlassen,  Decantiren,  Filtriren,  Auswaschen,  Trocknen  bei 
105*  und  Wägen.  —  Behufs  der  Ermittelung  der  Menge  des 
co<Mgulirbaren  Eiweifs  löst  man  10  g  Pepton  in  Wasser  zu  300  ccm, 
filtrirt  nach  dem  Absitzen  die  Hälfte  ab,  kocht,  wäscht  die 
Fällung,  trocknet  bei  105"  und  wägt.  —  Zur  Bestimmung  der 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  949,  1084.  —  ^)  JB.  f.  1889,  2547. 
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Zwischenproducte  {Älbuminose)  löst  Er  5  g  Substanz  in  200  ccm 
Wasser,  kocht,  füllt  wieder  zu  200  ccm  auf,  filtrirt  nacli  dem 
Erkalten  die  Hälfte  ab,  verdampft  diese  auf  10  ccm  und  setzt 
lOÖccm   einer  gesättigten   Lösung   von   Ammoniumsulfat  hinzu. 
Der  mit  letzterer  Lösung  gewaschene  Niederschlag  ist  bei  105  ^^ 
zu  trocknen  und  zu  wägen.     Um  das  darin  enthaltene  schwefel- 
saure Ammonium  za  bestimmen  und  in  Abzug  zu  bringen,  wird 
der  Niederschlag  mit  500  ccm  Wasser  behandelt  und  in  einem 
gemessenen  Theile  des  Filtrates  die  Schwefelsäure  bestimmt.  — 
Zur  Bestimmung  des  Totalstickstoffes  wendet  Er  Kjeldahl'si) 
Verfahren  an,  indem  Er  auf  0,5g  Trockensubstanz  7  bis  8 ccm 
Schwefelsäuregemisch  und  0,5  g  Kupferblech  nimmt    In  weniger 
als  einer  Stunde  ist  die  Zerstörung  der  organischen  Substanz  er- 
reicht —  Die  Menge  des  Peptons  wird  gefunden  aus  der  Diffe- 
renz von  Trockensubstanz  und  der  Summe  von  Asche,  Alkohol- 
extract,  coagulirbarem  Eiweifs  und  Albuminose.    Zur  Controle 
kann  man  vom  Gesammtstickstoff  der  Trockensubstanz  denjenigen 
des  Alkoholextractes  abziehen  und  die  Differenz  mit  6,25  multi- 
pliciren,  wodurch  die  Gesammtmenge  der  Prot^nstoffe  gefunden 
wird.    Zieht  man  von  dieser  Menge  die  Summe  der  unlöslichen 
stickstoffhaltigen   Stoffe,    des    coagulirbaren   Albumins  und   der 
Albuminose  ab,  so  ergiebt  sich  ebenfalls  die  Menge  des  Peptons.  — 
Zur  Wasserbestimmung  werden   5  g  trockenes,   2   bis  3  g  brei- 
förmiges  oder  5  ccm  flüssiges  Handelspepton  zunächst  bei  50  bis 
60^  und  schliefslich  bei   102  bis   103<>  getrocknet  —  Bei  der 
Bestimmung  der  Asche  mufs  die  Kohle  resp.  die  kohlenhaltige 
Asche  zeitweilig  mit  Wasser  verdampft  werden,  um  eine  reine 
weifse  Masse  zu  erhalten. 

A.  Denayer^)  besprach  die  Analyse  der  Peptone  des 
Handels.  Er  spricht  sich  gegen  die  Methode  von  Bruylants^) 
zur  Bestimmung  der  Albuminose  aus,  weil  bei  dieser  das  Am- 
moniumsulfat aufser  der  letzteren  auch  Ghondrinleim  ausfälle. 
Die  beiden  Körper  lassen  sich  durch  Kaliumquecksilberjodid  von 


1)  JB.  f.  1883,  1685.    —    «)  Chem.  Centr.  1890a,  1084  (Aubz.);  Zeitechr. 
augew.  Chem.  1680,  661  (Aasz.).  —  ^)  Dieser  JB.,  S.  2631. 
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einander  trennen,  welches  nur  die  Albiuninose  fällt,  und  zwar 
vollständig.   —   Um    den   Leim   (Oelaiine)   zu    bestimmen, '  löst 
Denayer   1   bis  2g  des  Peptons  in  Wasser,    fällt  mit  über- 
schüssiger Kaliumquecksilberjodidlösung,    filtrirt,    wäscht    nach, 
dampft  das  Filtrat  auf  wenige  Cubikcentimeter  ein,  fügt   eine 
gesättigte  Auflösung  von  schwefelsaurem  Ammonium   im  Ueber- 
schusse  hinzu  und  kocht,  wodurch  aller  Leim  abgeschieden  wird. 
Der  Niederschlag  wird  mit  AmmoniumsulfatlSsung,  dann  schnell' 
mit  kaltem  Wasser  und  schliefslich  mit  siedendem  Alkohol  ge- 
waschen, sowie  nach  dem  Trocknen  gewogen.    In  ihm  wird  das 
schwefelsaure   Ammonium    durch  Lösen    der  Masse   in  heÜBeni 
Wasser  und  Ermittelung  der  Schwefelsäuremenge  bestimmt.. — 
Um  die  Menge  der  Ättmmose  (Albuniinose)  zu  finden,  löst  Er 
1  bis  2  g  Pepton  in  5  ccm  Wasser,  fällt  Jene  und  den  Leim  mit 
Ammonsulfat,  bestimmt  im  getrockneten  und  gewogenen  Nieder- 
schlage das  schwefelsaure  Ammonium,  und  zieht  dieses  wie  den 
Leim  hiervon  ab;  der  Rest  wird  als  Albumose  angesehen.  —  Behufs 
der  Bestimmung  des  Pq^tans  trocknet  man  1  bis  2  g  der  Handels«» 
waare  im  Vacuum  bei  60^,  wäscht  den  porösen  Rückstand  zur 
Entfernung  von  Kreatin,  Kreatinin,  Harnstoff,  Fleischmilchsäure, 
Ameisen-,  Essig«  und  Buttersäure  mit  95 procentigem  Alkohol 
aus,  nimmt  das  Unlösliche  mit  einigen  Cubikcentimetem  Wasser 
auf   und    versetzt    mit    überschüssigem    phösphorwolfram saurem 
Natrium  in  Lösung  (bereitet  aus  50  g  wolframsaurem  Natrium, 
1  Liter  siedendem  Wasser,  100  g  officineller  Phosphorsäure  und 
150  g    Salzsäure;    die   Salzsäure    soll   nur   nach    dem    Erkalten 
zugesetzt    und    die    Flüssigkeit    erst    nach   24  Stunden    filtrirt 
werden).    Dabei  fallen  Leim,  Albumose  und  Pepton  aus.    Man 
sammelt  den  Niederschlag,  trocknet  und  wägt  ihn;  sodann  wird 
verascht  und  abermals  gewogen.    Wenn  man  vom  Glühverluste 
Leim   und  Albumose   abzieht,   so  wird  die  Menge  des  Peptons 
gefunden.  —  Um  unveränderte  Producte  (Amidobasen^  Fettsäuren 
und  ÄnUdosäuren  aus  Muskelfieisch),  nämlich  Kreatin^  Kreatinin, 
Harnstoff,  Fltischfnilchsäu>re,  Ameisen-,  Essig^  und  Buttersäure 
zusammen  zu  bestimmen,  ziehe  man  das  käufliche  Pepton  mit 
Alkohol  aus  und  verdampfe  die  Lösung.    Taurin,  Dextrin  und 
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Glycogen  sind  in  Alkohol  unlöslich.  Sie  werden  aus  der  Differenz 
von  Hundert  und  der  Summe  der  analytisch  bestimmten  Bestand* 
theile  —  einschliefslich  Wasser,  Asche  und  unlösliche  stickstoff- 
haltige Substanzen  —  berechnet.  —  Zum  Schlüsse  giebt  De- 
nayer  die  Zusammensetzung  der  drei  typischen  Hand^peptone 
(aus  Eiweifs  von  gereinigtem  Fleische,  aus  Eieralbumin  und  direct 
aus  Fleisch  dargestellt). 

Th.  Waage  1)  besprach  den  Nachweis  der  Gerbstoffe  in  der 
Pflanze. 

5.  J.  Hinsdale^)  gab  eine  colorimetrische  Methode  an  zur 
Bestimmung  des  Tannins  in  Rinden  u.  s.  w.  Die  Methode  be- 
ruht auf  der  Schwarzfärbung,  die  Eisenchlorid  mit  Gerbsäuren 
hervorbringt.  Zur  Vergleichung  dient  eine  Auflösung  von  Gallus- 
gerbsäure,  auf  welche  letztere  Säure  auch  die  Resultate  berechnet 
werden. 

6.  Meyer')  machte  Mittheilungen  aus  der  analytischen 
Praxis.  Um  denGesammtgerbstoff  in  Rinden  zu  bestimmen,  kann 
man  die  Auszüge  in  der  Hitze  mit  essigsaurem  Kupfer  fallen, 
sofort  ältriren,  den  Niederschlag  mit  heifsem  Wasser  auswaschen, 
bei  llO^'  trocknen  und  wägen,  sodann  veraschen.  Wenn  mau 
vom  Gesammtgewichte  der  Fällung  ^/^  des  gefundenen  Kupfer- 
oxyds (Asche)  abzieht,  so  ergiebt  sich  die  Menge  der  Gerbstoffe. 
Da  aber  jeder  Kindenauszug  neben  den  durch  Leim  fallbaren 
Gerbstoffen  auch  andere  enthält  und  nur  erstere  für  technische 
Zwecke  in  Betracht  kommen,  so  bestimme  man  dieselben  nach 
folgender  Methode.  Man  behandele  20  g  Rinde  einmal  mit  200 
und  fünfmal  mit  je  160  ccm  Wasser  je  1/4  Stunde  lang  im  Wasser- 
bade und  bringe  die  Flüssigkeit  auf  1  Liter.  Aufserdem  bereite 
man  eine  Lösung  von  1  g  Tannin  in  500  ccm ,  sowie  eine  solche 
von  10  g  Leim,  5  g  Alaun  und  10  g  Borsäure  im  Liter.  Je  100  ccm 
des  Rindenauszuges,  sowie  der  Tanninlösung  werden  mit  etwa  5  g 
Kochsalz  und  50  ccm  der  Leimlösung  bei  circa  40^  gefällt,  um 
die  Niederschläge  mit  Wasser  von  50  bis  60^  Wärme  zu  waschen, 


1)  Chem.  Ceutr.  1890b,   1030  (Ausz.).    —    '^)  Chem.  New»  02,   19.    — 
3)  Chemikerzeit.  1890,  1202. 
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bei  110®  zu  trocknen  und  zu  wägen.  Zur  Berechnung  dient  die 
Gleichung  x\  8,5  =  2in:  Jn,  wenn  85  den  Reingehalt  (Proc.) 
des  Tannins,  Hn  und  Tn  die  Fällungen  aus  dem  Rindenauszuge 
beziehungsweise  aus  der  Tanninlösung  bedeuten.  Die  Auszüge 
müssen  sofort  nach  der  Herstellung  untersucht  werden. 

L.  Liebermann')  berichtete  über  die  Auffindung  der  Ver- 
fälschungen Yon  Gwinmi  arabicum  mit  Chimmi  Senegal  und 
Dextrin. 

A.  Hebert')  besprach  die  Analyse  des  Strohs.  Bei  den 
seitherigen  Methoden  wurden  die  Yasculose  und  das  Gummi 
unberücksichtigt  gelassen.  Hebert  verfährt  daher  in  folgender 
Weise.  2  g  des  mit  Aether  entfetteten  und  mit  Wasser  er- 
schöpften Strohs  werden  mit  10  procentiger  Natronlauge  3  Stunden 
lang  im  geschlossenen  Rohre  auf  120®  erhitzt.  Darauf  verdünnt 
man,  filtrirt,  wäscht  die  CelMose  aus,  trocknet  und  wägt  sie, 
um  nunmehr  ihren  Aschengehalt  zu  ermitteln.  Das  Filtrat  wird 
mit  Salzsäure  genau  neutralisirt,  eingedampft,  der  Rückstand 
mit  Wasser  aufgenommen  und  die  dabei  ungelöst  bleibende 
Vasctdose  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  ebenfalls  gewogen 
und  verascht  Die  Differenz  zwischen  Hundert  und  der  Summe 
aller  übrigen  Bestandtheile  (Wasser,  stickstoffhaltige  Substanz, 
Aetherextract,  in  Wasser  lösliche  Stoffe,  Cellulose,  Vasculose  und 
Asche)  des  Strohs  wird  als  Gummi  angegeben.  —  Was  letzteres 
anlangt ,  so  hat  Hebert  aus  Stroh  nach  der  von  W  h  e  e  1  e  r 
und  Teilens^)  bei  Holz  befolgten  Methode,  wie  Allen  und 
ToUens*),  ein  Gummi  erhalten,  welches  bei  der  Verzuckerung 
Xylose  lieferte.  Das  Osazon  der  letzteren  bildete  seideglän- 
zende, gelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  152  bis  155^  Den 
Schmelzpunkt  der  Xylose  fand  Er  indessen  zu  153  bis  154^  statt 
zu  144  bis  146^ 

L.  Mangin^)  sprach  von  den  Farbreagentien  der  Grund- 
substanzen für  pflanzliche  Membranen. 

Nach  dem  „Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry"  •) 

1)  Chemikerzeit.  1890,  665.  —  »)  Compt.  rend.  110,  969.  —  »)  JB.  f. 
1889,  2066.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2137.  -^  »)  Compt.  rend.  111,  120.  — 
«)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1156. 


2536      Best.  V.  CeUuIose  im  Holz.  —  Anal.  v.  Futterstoffeu,  Stallmist  etc. 

soll  man  Höh  (3  bis  5  g),  um  dariu  die  CeUidose  zu  bestimmen, 
zunächst  im  gemahlene^  Zustande  bei  iOO'*  bis  zur  Gewichts- 
constanz  trocknen,  wodurch  man  den  Wassergehalt  erfahrt,  so- 
dann mit  Wasser  auskochen  und  mit  Aether  extrahiren«  Darauf 
folgt  zweistündiges  Erhitzen  mit  Alkalilauge  (3  bis  5  g  Alkali  in 
50  com  Wasser)  auf  ISO  bis  150^  Nach  dem  Erkaltenlassen 
verdünnt  man  mit  Wasser,  filtrirt,  wäscht,  erhitzt'  den  Rückstand 
mit  einer  alkalischen  Auflösung  von  Brom,  wäscht  wieder,  erhitzt 
weiter  noch  mit  Ammoniak  und  wäscht  abermals.  Sollte  beim 
Zusätze  des  Ammoniaks  die  Masse  noch  braun  werden,  so  ist 
die  Behandlung  mit  Brom  u.  s.  w.  zu  wiederholen.  Die  schliefs- 
lich  erhaltene  weifse  Cellulose  wird  mit  Wasser  und  Alkohol 
gewaschen,  schliefslich  bei  100^  getrocknet  und  gewogen. 

J.  König  1)  erörterte  die  Untersuchung  des  Sauer-  und 
Pre/sfutters,  sowie  die  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  denselben 
und  in  ähnlichen  Materialien.  Um  den  letzteren  zu  bestimmen, 
trägt  Er  in  einer  Porcellanschale  100  oder  200  g  des  fein  zer- 
kleinerten Futters  portionenweise  in  100  bis  150  com  Schwefel- 
säure (bestehend  aus  3  Vol.  concentrirter  und  2  Vol.  rauchender 
Schwefelsäure)  ein,  wobei  mit  einem  Pistill  leicht  umgerührt  wird. 
Erforderlichenfalls  wird  das  Auflösen  des  Futters  durch  Erwärmen 
befördert  Nach  dem  Erkalten  bestimmt  man  das  Gewicht  des 
gleichförmigen  Breies  und  danach  ferner  in  SO  bis  60  g  desselben 
nach  Zusatz  von  weiteren  10  bis  15ccm  Schwefelsäure  den  Stick- 
stoff nach  kjeldahl^).  —  Auch  bei  Sk^mist^  wenn  dieser  nicht 
zu  grobstengelig  ist,  also  bei  stark  verfaultem  und  bei  Torfstreu" 
staUmist^  läfst  sich  das  vorstehende  Verfahren  anwenden.  Wenn 
es  sich  um  breiartig^  oder  flüssige  Substanzen  handelt,  wie 
Biertreber^  ScMempe,  Milch  ^  Ham^  Jauche  u.  s.  w.,  so  kann  der 
Stickstoff  direct  nach  Kjeldahl  bestimmt  werden;  nur  mufs 
dabei  das  überflüssige  Wasser  durch  Erhitzen  entfernt  werden.  — 
Um  die  freie  Säure  im  Prefs-  oder  Sauerfutter  zu  bestimmen, 
bringt  Derselbe  100  bid  200  g  des  nicht  getrockneten,  fein  zer- 
theilten  Futters  in  einem  Kolben  von  1  bis  2  Litern  Inhalt  mit 


>)  Undw.  Ver8.-Ötat.  38,  227.  —  ^)  JB.  f.  1883,  1585. 
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700  bis  1500  ccm  Wasser  zusammen,  läfst  unter  häufigem 
Schütteln  5  bis  6  Stunden  lang  stehen,  füllt  zur  Marice  auf  und 
titrirt  einen  gemessenen  Theil  des  Filtrates  unter  Zusatz  von 
Pbenolphtalein.  In  einem  anderen  Theile  des  FiHrates  werden 
die  Mengen  der  flüchtigen  Säuren  durch  Abdestilliren  und  Titriren 
des  Destillates  bestimmt. 

W.  Kwasnik^)  set^  bei  der  Bestimmung  der  Äsche  in 
vegetabilischen  Siibsta/nzen^  Nahrungs-  und  Genufsmitteln  den 
letzteren  Calciumplumbat  als  SauerstoSuberträger  zu.  Bei  weiterem 
Glühen  (20  Minuten)  nimmt  diese  Verbindung  den  abgegebenen 
Sauerstoff  wieder  auf. 

H.  J.  Patterson')  bringt  bei  der  Bestimmung  des  Fettes 
in  Ftstterstoffen  durch  continuirliche  Extrahirung  mit  Aether 
zwischen  die  Substanz  und  das  den  letzteren  enthaltende  Kölbchen 
eine  Schicht  mit  Aether  ausgezogener  Thierkohle. 

Ph.  T.  P.  B.  Warren')  arbeitete  in  ausgedehnter  Weise 
über  die  Untersuchung  yon  Oelen ^  Fetten  und  ähnlichen  Sub- 
stanzen. 

R.  T.  Thomson  und  H.  Ballantyne^)  schrieben  über  die 
Revision  der  bei  der  Analyse  von  Fetten  und  fetten  Oden  ge- 
bräuchlichen Constanten  (spec.  Gemeht,  Säuretiter  und  Jod- 
absarptionsvermögen  von  Oelen).  Bei  der  Bestimmung  des  Ab- 
sorptionsyermögens  von  Oelen  für  Jod  nach  v.  Hübl**^)  sollte 
zum  mindesten  die  doppelte  Menge  Jod  zugegen  sein  von  der- 
jenigen, welche  wirklich  absorbirt  wird.  Ferner  empfiehlt  es  sich, 
das  Oel  mit  der  Jodlösung  über  Nacht  stehen  zu  lassen.  Die 
Obigen  haben  von  einer  Anzahl  Oelen  (auch  von  Mineralölen 
und  Harz)  und  Fetten  das  spec.  Gewicht  bei  15,5o  resp.  99^ 
die  Jodabsorption,  den  Säuretiter  und  die  Verseifungseahl  be- 
stimmt. Weiter  suchte  Er  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen 
Constanten  auf. 

Holde*)  berichtete  über  die  Prüfung  von  Oelen  ^  und  zwar 


1)  Arcfa.  Pharm.  228,  178.  — .  >)  Am.  Chem.  J.  12,  261.  -  ')  Gfaem. 
NewB  62,  27,  51,  75,  125,  179,  215,  251,  2ö8.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9, 
588.  —  *)  JB.  f.  1884,  1823.  —  «)  Dingl.  pol.  J.  276,  382. 
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Über  die  Bestimmucg  des  Entfiamm/ungspunktes  und  des  Säure- 
gehaltes^ sowie  über  den  Nachweis  von  Wasser  und  Mineralölen 
in  denselben. 

Derselbe!)  schrieb  über  die  Bestimmung  des  Gefrierpunktes 
zähflüssiger  OAe. 

Derselbe  2)  hat  eine  vergleichende  Prüfung  der  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Säuregehaltes  (der  freien  Säuren)  von  Oelen 
angestellt,  und  zwar  von  fetten  Oden  und  Mineralölen.  Für  raffi- 
nirte  Oele  und  Baumöle  mit  gröfserem  Säuregehalte  empfiehlt 
Er  das  Verfahren  von  Merz^),  für  helle  Mineralöle  dasjenige 
von  Geifsler^).  Bei  der  Untersuchung  dunkler,  undurchsich- 
tiger Mineralöle  oder  von  Gemischen  solcher  mit  fetten  Oelen 
schüttele  man  in  einem  mit  Stöpsel  versehenen,  graduirten  Cy- 
linder  von  etwa  22  mm  äufserem  Durchmesser  26  com  Oel  mit 
50ccm  absoluten  Alkohol,  lasse  absitzen  und  titrire  25ccm  der 
Alkoholschicht  mit  ^/^o- Normallauge.  Werden  von  dieser  mehr 
als  2ccm  verbraucht,  so  sind  gröfsere  Mengen  Alkohols  zum 
Ausschütteln  zu  verwenden.  Der  Säuregehalt  wird  in  Schwefel- 
säureanhydrid ausgedrückt. 

Derselbe^)  besprach  die  Bestimmung  des  Gehaltes  von 
Pflanzenölen  an  freien  Säuren.  Letztere  werden  bei  pflanz- 
lichen, thierischen  und  mineralischen  Schmierölen  allgemein  auf 
Schwefelsäureanbydrid  ausgerechnet  In  gflan/Bliehen  Schmierölen 
bestimmt  Er  getrennt  den  Gehalt  an  freier  Mineralsäure  oder 
gebundener  Schtvefelsäure  und  freier  Fettsäure,  Nach  der  Be- 
stimmung der  gesammten  freien  Säure  <*)  werden  6  bis  8ccm 
des  Oeles  zur  Prüfung  auf  freie  Mineralsäuren  mit  6  bis  8ccm 
Wasser  durchgeschüttelt  und  aufgekocht.  Das  Wasser  nimmt 
hierbei  die  freie  und  die  an  Fettsäuren  gebundene  Schwefelsäure 
auf,  welche  ihm  eine  saure  Reaction  ertheilen  und  mit  Hülfe 
von  Chlorbaryum  nachgewiesen  werden  können.  Holde  hat 
bei  56  untersuchten  Oelproben  (rohen  und  raffinirten  Rübölen, 


M  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  284  (Ausz.).  —  ^)  Chem.  Centr.  1890a, 
363  (Au8z.);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  284  (Ausz.).  —  ^)  JB.  f.  1877, 
1220.  —  <)  JB.  f.  1878,  1086,  1168.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  1088  (Ausz,). 
—  ^)  Vgl.  die  vorige  Abhandlung  Desselben. 
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Senfsamenöl  und  Baumölen)  den  Gehali  an  freier  Säure  sowohl 
auf  Schwefelsäure  als  auch  auf  Oelsäure  berechnet. 

A.  Grittner*)  fand  die  Methode  von  Hörn»)  zur  Be- 
stimmung der  Mineralöle  in  fetten  Oelen  brauchbar  für  Gemische, 
welche  wenig  von  den  ersteren  enthalten.  Bei  Gegenwart  grofser 
Mengen  von  diesen  ist  dagegen  der  aus  dem  Gemische  erhaltenen 
Seife  vor  der  Extraction  mit  Chloroform  Sand  beizumischen.  Letz- 
terer ist  zuvor  mit  Hülfe  von  Salzsäure  vom  Kalk  zu  befreien. 

Holdes)  behandelte  den  Nachweis  von  Hixreol  in  fetten  Oden 
und  Minertüolen, 

G.  Meyer ^)  machte  Angaben  über  den  Nachweis  von  Harz 
im  Olein  (Oelsäture)^  sowie  über  die  Untersuchung  von  Olivenöl 
und  Pferdefett.  —  Um  im  Olein  Harz  nachzuweisen,  verseife 
man  und  salze  aus,  wobei  die  Harzseife  nicht  oder  nur  unvoll- 
kommen gefallt  wird.  —  Durch  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes, 
des  Drehungsvermögens  und  der  Säureäquivalentzahl  läfst  sich 
der  Harzgehalt  annähernd  schätzen.  Um  Harz  in  Seifen  nach- 
zuweisen, kann  man  ebenfalls  diese  Proben  anwenden.  Es  wird 
dann  das  spec.  Gewicht  der  freien  Säuren  ermittelt,  welches 
mit  Hülfe  der  Schwimmprobe  in  Alkohol  verschiedener  Stärke 
geschehen  kann.  In  einem  Gemische  von  Olein  mit  Harzöl  oder 
Mineralöl  kann  man  ersteres  mit  Normallauge  in  Aetheralkohol 
titriren.  Gleichzeitig  vorhandene  Neutralfette  werden  durch  Be- 
stimmung des  Laugeverbrauchs  der  freien  Fettsäuren  ermittelt  — 
Zur  Untersuchung  von  Olivenöl  wendet  Er  die  Bestimmung  des 
spec.  Gewichts,  des  Drehungs  vermögens,  der  Absorption  von  Brom 
und  der  Verseifungszahl  an.  Mandelöl  und  Ärachisöl  (ErdnufsiH) 
unterscheiden  sich  bei  diesen  Proben  nur  durch  die  Polarisation 
etwas  vom  Olivenöl.  Der  Gefrierpunkt  und  die  Elaidinprob^ 
können  dann  vielleicht  zur  Entscheidung  führen,  sofern  das 
Olivenöl  nicht  durch  Ausfrierenlassen  u.  s.  w.  gereinigt  worden 
war.  —  Pferdefett  nimmt  viel  mehr  Brom  auf  als  Rindsfett  und 


»)  Zeitflchr.  angew.  Chem.  1890,  261.  —  »)  jß.  f.  1888,  2598. 
3)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  419  (Auez.);  Chem.  Centr.  18iK)a,  882  (Aiisz.). 
*)  Chemikerzeit.  1890,  1202. 


2640    Kachw.  y.  Harzöl  im  Leioöl,  v.  Ldnölsäure  im  OleKn.  —  Olivöiöliititerf. 

Schweinefett  Zur  Bestimmung  der  Bromzahl  i)  soll  man  nach 
Ihm  in  einer  mit  Stöpsel  versehenen  Flasche  1  g  des  Fettes  in 
20ccm  Schwefelkohlenstoff  oder  Chloroform  lösen,  50  com  einer 
Bromlösung  (15  g  Brom  mit  Natronlauge  eben  alkalisch  gemacht 
und  auf  1  Liter  gebracht)  hinzufügen,  mit  Salzsäure  ansäuern, 
schütteln,  am  folgenden  Tage  Jodkalium  hinzufügen  und  mit 
Hyposulfit  titriren.  Die  Bromlösung  ist  in  ähnlicher  Weise 
einzustellen.    Nähere  Angaben  über  diese  Methode,  fehlen. 

A.  Aignau  ^)  besprach  die  Auffindung  von  Haraöl  im  Leinöl. 
Letzteres  ist  optisch  inactiv,  während  Harzöl  rechtedrehend  ist 
Diese  Thatsache  kann  zum  Nachweise  des  Harzöls  und  zu  seiner 
Bestimmung  in  Gemischen  mit  Leinöl  dienen,  wie  Derselbe  näher 
ausgeführt  hat.  Um  Harzöl  in  Malerfarben  aufzufinden  und  zu 
bestimmen,  soll  man  diese  mit  Aether  ausziehen  und  die  Lösung 
polariraetrisch  prüfen,  wonach  dann  in  einer  von  Ihm  angegebenen 
Weise  die  Menge  des  Harzöls  zu  berechnen  ist. 

Grandval  und  Valser')  schrieben  über  den  Nachweis  der 
Verfälschungen  von  Handelsöl&in  (Odsäure)  mit  Leinolsäure, 
Letztere  ist  specifisch  schwerer  als  die  Oelsäure.  Mit  Leinöl- 
säure versetzte  Oelsäure  ist  consistenter  als  reine  Oelsäure,  auch 
nicht  homogen.  Beim  Erhitzen  auf  50®  wird  das  Gemisch  zäher 
und  zwar  um  so  mehr,  je  öfter  erwärmt  wird.  Auch  löst  sich 
das  Gemisch,  zum  Unterschiede  von  reiner  Oelsäure,  nicht  klar 
in  85  grädigem  Alkohol  auf.  Zusätze  von  Mineralölen,  Harzen 
oder  Paraffin  bleiben  bei  dieser  Probe  ebenfalls  ungelöst.  Wenn 
man  Leinölsäure  enthaltende  Oelsäure  in  dünner  Schicht  auf 
einer  blanken  Bleiplatte  ausbreitet,  so  wird  dieselbe  am  folgen- 
den Tage  mehr  öder  weniger  verharzt  sein ,'  während  dies  mit 
reiner  Oelsäure  nicht  der  Fall  ist 

R.  Brülle*)  gab  ein  neues  Verfahren'  an,  um  Vermischungen 
im  Olivenöl  zu  entdecken.  Bei  demselben  kommt  eine  25  pro- 
centige  Lösung  von  Silbemitrat  in!  90  ^rocentigem  Alkohol  zur 
Anwendung.     lOccm  des  zu  untersuchenden  Oeles  werden  mit 


1)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2504.  —  «)  Cömpt.  rend.  110,  1273.  —  »)  Cbem. 
Soc.  lod.  J.  9,  973  (Ausz.);  Chem.  News  62,  85  (Atisz.).  —  *)  Compt 
rend.  111,  977. 
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5ccin  der  Sflberlösuog  im  Wasserbade  V^  Stunde  lang  erhitzt, 
wonach  die  Farbe  des  Oeles  zu  beobachten  ist.  Olivenöl  bleibt 
klar  und  wird  grasgrün.  Erdnu&öl  wird  röthlichbraun,  Sesamöl 
ramfarbig,  Kohlsaatöl  schwarz  und  dann  schmutziggrün,  Leinöl 
dunkelroth,  BaumwoUsamenöl  schwarz  u.  s.  w. 

J.  A.  Wilson  1)  fand,  dafs  Castaröl  (Bicinusöl),  entgegen 
Aliens')  Angabe,  sich  nicht  bei  30^  sondern  erst  bei  38  bis  43<^ 
in  2  Vol.  Alkohol  vom  spec.  Gewicht  0,838  vollständig  auflöst. 
Wenn  das  Ricinusöl  fremde  Oele  enthält,  so  löst  es  sich  entweder 
erst  bei  viel  höherer  Temperatur  auf  oder  es  erfolgt  selbst  beim 
Kochen  der  Mischung  keine  vollständige  Auflösung.  Gegenüber 
diesen  Angaben  Wilson's  wird  hervorgehoben*),  dafs  Letzterer 
nichts  Neues  mitgetheilt  habe. 

E.  Hirschsohn 4)  schüttelt  Cassiaol  zur  Aufsuchung  von 
Veriälschungen  in  einem  graduirten  Rohre  mit  3  VoL  Petroleum- 
äther vom  spec.  Gewicht  0,G50,  wobei  das  reine  Oel  keine  Yolum- 
veränderung  erfahrt.  Sollte  das  Volum  des  Oeles  abnehmen,  so 
können  andere  ätherische  oder  auch  fette  Oele  zugegen  sein,  sowie 
femer  Harze  oder  Kerosin.  Wenn  dagegen  das  Volum  des 
Oeles  zunimmt,  so  enthält  letzteres  wahrscheinlich  gröfsere 
Mengen  von  Ricinusöl.  Der  Petroleumätherauszug  darf  beim 
Schütteln  mit  Kupferoxyd  oder  -hydrat  während  einiger  Minuten 
kein  grün  oder  blau  gefärbtes  Filtrat  liefern.  Anderenfalls  sind 
Colophonium  oder  CapaivcLbaisam  zugegen.  Bei  15o  soll  das 
Gassiaöl  mit  8  Vol.  70  procentigem  Alkohol  eine  klare  oder 
höchstens  opalisirende  Lösung  geben.  Fällt  diese  dagegen  trübe 
aus,  so  sind  Petroleum  oder  fremde  ätherische  Oele  oder  auch 
fette  Oele  oder  gröfsere  Mengen  von  Colophonium  zugegen.  Die 
alkoholische  Flüssigkeit  darf  bei  tropfenweisem  Zusätze  von 
^/s  Vol.  einer  bei  Zimmertemperatur  gesättigten,  alkalischen  Auf- 
lösung von  essigsaurem  Blei  in  70  procentigem  Alkohol  keinen 
Niederschlag  bilden.  Im  gegentheiligen  Falle  sind  Colophonium 
oder  ähnliche  Harze  zugegen. 


1)  Ckem.  News  62,  216.  —  >)  Commercial  Organic  Analysis  Bd.  11, 
3.  128.  ^  >)  Chem.  News  62,  235  (Corresp.).  —  «)  Rnss.  Zeitschr.  Pharm, 
1890,  225,  241. 


2542    Cacaobutter)  rnters.  —  Baum  wollsamen-  im  Olivenöle  resp.  SchmalK. 

E.  Dieterich  1)  hat  von  Cacaoöl  (CacaobuUer)  den  Schmelz- 
punkt (29  bis  310),  die  Dichte  bei  15o  (0,972  bis  0,980),  die  Säure- 
zahl  (11  bis  17)  und  die  Jodzahl  >)  (32  bis  35,3)  ermittelt.  Die 
Untersuchung  nach  der  Vorschrift  der  „Pharmacopoea  Germa- 
nica 11.^  mittelst  Aethers  ist  genau  und  entspricht  den  Verhält- 
nissen, wenn  ein  Klarbleiben  der  ätherischen  Lösung  während 
12  Stunden  erfordert  wird.  Eine  Verfälschung  der  Cacaobutter 
mit  CocosnufsÖl  läfst  sich  durch  den  Schmelzpunkt  und  die 
niedrige  Jodzahl  (9  bis  9,5)  des  letzteren  erkennen.  Schwieriger 
gelingt  der  Nachweis  von  Dikafett^  welches  nur  hinsichtlich  der 
Säurezahl  (173  bis  196)  in  merklicher  Weise  von  der  Cacaobutter 
abweicht.  Vielleicht  hatte  aber  letzterer  Unterschied  seinen  Grund 
nur  in  der  ranzigen  Beschaffenheit  der  untersuchten  zwei  Muster 
von  Dikafett. 

F.  Filsinger»)  hat  die  Jodzahl*)  des  Fettes  (CacaobuUer) 
von  im  Handel  vorkommenden  Cacaosorten  bestimmt,  um  Seine  ^) 
diesbezüglichen  früheren  Angaben  zu  vervollständigen.  Er  folgert 
aus  Seinen  früheren  und  neueren  .Untersuchungen,  dafs  die  Jod- 
zahl  reiner  Cacaobutter  zwischen  33,4  und  37,5  schwankt. 

E.  Bechi^)  hat  nochmals  7)  über  die  Reactionen  des  Baufn- 
toollsamencis  in  Gemischen  mit  anderen  Oden  (Olivenöl)  be- 
richtet. Seine  diesbezüglichen  Angaben  sind  bereits  im  vorigen 
Jahre")  wiedergegeben  worden.  —  Was  die  Au&uchung  von 
BaumwoUensamenöl  im  Schmäh  anbelangt,  so  erwähnt  Bechi 
eine  Angabe  von  Wenon,  nach  Welchem  man  jenes  Oel  auch 
fälschlich  im  Schmalz  Knden  könne,  das  dasselbe  nicht  enthält. 
Bechi  hebt  hervor,  dafs  Wenon  die  verwendete  Silberlösung 
nicht  in  der  richtigen  Weise  ?)  hergestellt  hatte.  Die  richtig 
bereitete  Lösung  reagirt  auf  Schmalz  in  Abwesenheit  von  Baum- 
woUsamenöl  nicht.  —  Während  das  Oel  der  Baumwollsamen 
mit  der  Silbernitratlösung  die  bekannte  Reaction  liefert,  ist  dies 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  213  (Ausz.).  —  ^)  Vgl.  v.  Hübl.  JB.  f.  1884, 
1828.  —  «)  Chemikerzeit.  1890,  716.  —  *)  Vgl.  v.  Hübl,  JB.  f.  1884,  1823. 
—  *)  Dieser  JB.,  S.  2650.  —  «)  Sta«.  sperim.  agrar.  ital.  19.  224  (Aus*.).  — 
7)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2507. 
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bei   dem  Oele  der  Scmien  von  ^Hibiscus   escvlenius^   nicht  der 
Fall,  obgleich  diese  Pflanze  zur  Familie  der  Baumwolle  gehört. 

T.  Leone  i)  gab  einen  einfachen  Weg  an,  um  BaumwoU- 
sam&nol  in  Fetten  und  im  Olivenöl  aufzusuchen.  Wenn  man 
Schweineschmalz  mit  einer  sauren  alkoholischen  Auflösung  von 
Silbernitrat  5  bis  6  Minuten  lang  im  W^asserbade  erhitzt,  so  bildet 
sich  bei  Gegenwart  von  selbst  nur  5  Proc.  Baumwollsamenöl 
an  der  Trennungsfläche  der  beiden  Flüssigkeiten  ein  braungelber 
Ring.  Bei  Abwesenheit  des  Baumwollsamenöls  tritt  dagegen 
keine  Färbung  ein.  Die  alkoholische  Silberlösung  enthalte  1  Proc. 
Silbemitrat  und  0,5  Proc.  Salpetersäure.  Die  Reaction  kann 
auch  zur  Aufsuchung  von  nur  5  Proc.  Baumwollsamenöl  im 
(Mivenole  dienen,  zu  welchem  Zwecke  man  10  bis  12  Minuten 
lang  erhitze. 

L.  de  K o n i n c k  2)  berichtete  über  die  Aufsuchung  von 
Baumwollsamenöl  im.  Schmäh  mit  Hülfe  der  v.  HübTschen  ^) 
Methode.  Im  echten  Schmalze  nimmt  nur  die  Oelsäure  Jod  auf. 
Wenn  man  ein  Schmalz  aus  Stearin  und  Palmitin  unter  Zusatz 
von  Baumwollsamenöl  herstellt,  so  braucht  die  Jodzahl  des 
ßemisches  nicht  über  die  normale  zu  steigen^).  Dies  ist  nun 
bei  manchen  Schmalzsorten  aus  Amerika  der  Fall.  Da  die 
Oelsäure  des  Baumwollsamenöls  eine  höhere  Jodzahl  (135)  hat 
als  diejenige  des  Schmalzes  (93),  so  bestimmt  man  zweckmäfsig 
die  Jodzahl  der  aus  dem  fraglichen  Schmalze  isolirten  Oelsäuren. 
Zu  diesem  Zwecke  soll  man  3  g  des  Fettes  mit  alkoholischer 
Kalilauge  verseifen,  unter  Zusatz  von  Phenolphtalei'n  mit  Essig- 
säure nentralisiren  und  die  Flüssigkeit  in  eine  kochende  Blei- 
acetatlösung  (3  g  des  Acetats  auf  200  ccm  Wasser)  eingiefsen. 
Der  Niederschlag  wird  mit  heifsem  Wasser  und  Aether  ge- 
waschen, mit  Salzsäure  zersetzt,  sodann  die  Oelsäure  mit  Aether 
ausgezogen.  Diesen  Auszug  bringt  man  auf  200  ccm,  läfst  50  ccm 
davon   verdunsten,    löst  den   Rückstand   in   Alkohol   und  titrirt 


»)  Gazz.  cbim.  ital  1889,  365.  —  «)  Dingl.  pol.  J.  276,  377  (Aubz.)  ; 
Chem.  Centr.  1890a,  448  (Ausz.).  —  »)  JB.  f.  1884,  1823.  —  *)  Vgl.  auch 
Bojard  und  Waldbauer,  JB.  f.  1888,  2508. 


2544    LöBl.,  Prüf,  äther.  Oele.  -  Verh.  ätlier.  Gele  geg.  Phenol.  -  Pfefferminzöl. 

mit  Vio'i^o^i^^^^^  Sodalösung  in  Gegenwart  von  Phenolpbtalein, 
um  den  Gehalt  der  Lösung  an  Oelsäure  zu  finden.  1  com  der 
Sodalösung  entspricht  0,0282  g  Oelsäure.  Nunmehr  wird  von  der 
äüierischen  Lösung  so  viel  abgemessen,  als  0,5g  Oelsäure  ent- 
spricht, der  Aether  in  einem  Strome  trockener  Kohlensäure  verjagt 
und  der  Bückstand  nach  v.  HübPs  Methode  (1.  c.)  untersucht. 

E.  Dieterich^)  hat  die  Löslichkeit  von  ätherischen  Oden  in 
verdünntem  Spiritus  ermittelt. 

R.  Williams')  hat  zahlreiche  ätherische  Ode  nach  dem 
Verfahren  von  Maumene^)  zur  Prüfung  fetter  Oele  untersucht. 
Bei  gewissen  ätherischen  Oelen  verursachte  der  Zusatz  der  con- 
centrirten  Schwefelsäure  eine  sehr  heftige  Beaction.  Er  erwartet, 
dafs  die  Methode  bei  geeigneter  Ausarbeitung  zum  Nachweise 
von  Verfälschungen  in  ätherischen  Oelen  verwerthet  werden 
könne. 

Nach  A.  Ihl^)  geben  jene  ätherischen  Oele^  welche  Derivate 
des  Allylbenigols  enthalten^),  wie  Zimmtdldehyd ^  Eugenol^  Safrol 
und  Änethöl^  in  alkoholischer  Lösung  mit  concentrirter  Salzsäure 
und  Pyrrci  charakteristische  Farbenreactionen.  Am  empfindlich- 
sten ist  die  Beaction  bei  Zimmtöl.  Die  Flüssigkeit  wird  zunächst 
gelbroth,  dann  rasch  dunkelroth,  und  scheidet  schliefslich  einen 
dunkeln  Niederschlag  aus.  Es  lassen  sich  mit  Hülfe  dieses  Ver- 
haltens noch  Spuren  von  Zimmtöl  und  umgekehrt  von  Pyrrol 
nachweisen.  Nelkenöl  liefert  eine  prachtvolle  carminrothe,  Pt- 
mentöl  eine  eben  solche,  S(issafrasol  eine  schöne  rosenrothe,  Es- 
dragoncl  eine  schöne  carminrothe  Färbung.  Mit  Fenehdöl  tritt 
die  Beaction  schon  schwach  auf  und  mit  Anis-  und  Stemaniscl 
ergiebt  sich  nur  noch  eine  gelbliche  Färbung.  Da  nun  Holz 
ebenfalls  mit  Pyrrol  die  Bothfarbung  giebt^),  so  erachtet  Der- 
selbe, dafs  das  Hds;  Derivate  des  Allylbenzols  enthalte  7). 

E.  Polenske»)  fand,  dsLÜPfefferminzol  deutscher,  englischer 
und  amerikanischer  Herkunft  mit   concentrirten  Säuren    rothe, 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  212  (Ausz.).  —  aj  chem.  News  61,  64.  — 
8)  JB.  f.  1881,  1025.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  488.  —  »)  Vgl.  auch  Ihl, 
diesen  JB.,  S.  2658.  —  ^)  Derselbe,  daselbst,  S.  2553.  —  '')  Vgl.  JB.  f. 
1889,  1499,  2522.  —  »)  Chem.  Centr.  1890b,  676  (Ausz.). 
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Tioletie,  grüne  und  blaue  Farbenreactionen  liefert.  Bei  der 
Untersuchung  einer  Anzahl  solcher  Oele  ergab  es  sich,  dafs  alle 
mit  derselben  Säure  (Essig-,  Schwefel-  und  Salzsäure)  eine  ähn- 
liche Färbung  gaben,  deren  Töne  aber  bei  den  verschiedenen 
Oelen  nicht  immer  gleich  stark  aufbraten.  Jene,  die  tiefblaue 
Färbung  hervorrufende  Substanz  wurde  in  der  gröfsten  Menge 
erzeugt,  wenn  20ccm  des  Oeles  mit  vier  Tropfen  concentrirter 
Schwefelsäure  auf  etwa  40^  erwärmt,  nach  dem  Erkalten  in  4  Vol. 
Aether  gelöst  und  mit  2ccm  Salzsäure  ausgeschüttelt  wurden. 
Das  Auftreten  der  Farbenreactionen  hängt  von  einem  flüchtigen, 
stickstofffreien  Körper  ab,  welcher  ein  stetiger  Begleiter  des 
frischen  Oeles  aller  drei  Handelssorten  ist.  Die  Farben  zeigen 
ein  charakteristisches,  spectroskopisches  Verhalten.  Im  isolirten 
Zustande  oder  in  ätherischer  Lösung  wird  der  Körper  durch  das 
Licht  leicht  zersetzt,  nicht  aber  im  Oele  selbst. 

Stevens  1)  schrieb  über  Pfeffet'mingöl  und  die  Ermittelung 
von  Verfälschungen  desselben.  Um  Campheröl  darin  aufzufinden, 
soll  man  einen  Tropfen  des  Oeles  zu  4  g  Salpetersäure  vom  spec. 
Gewicht  1,42  geben.  Reines  Pfefferminzöl  giebt  nur  eine  gelbe, 
Campheröl  (auch  nur  5  Proc.)  enthaltendes  dagegen  in  15  bis 
20  Minuten  eine  rothe  Färbung.  Auf  die  Eigenschaft  des  Pfeffer- 
minzöles, Jodlösung  zu  entfärben,  hat  Derselbe  eine  titrimetrische 
Bestimmung  des  ersteren  in  Gemischen  begründet»  Von  solchen 
hat  Er  das  optische  Drehungsvermögen,  das  Verhalten  bei  — 25^, 
dasjenige  gegen  obige  Salpetersäure  und  die  Jodaufnahme  fest- 
gestellt. 

A.  Chenevier^)  hat  über  die  Bestimmung  des  Säuregehaltes  in 
HarzSlen  gearbeitet,  und  zwar  auf  gewichts-  und  mafsanalytischem 
Wege.  Rectifidrte  Oele  enthalten  selten  mehr  als  4  Proc,  Oele 
der  ersten  Destillation  1  bis  10  Proc,  über  Kalk  destillirte  selten 
10  Proc.  Säure.  Unter  dem  Einflüsse  der  Luft  steigert  sich  der 
Säuregehalt  nicht. 

0.  F.  Müller«)  hat  das  Verhalten  einiger  Harze  und  von 
deren  Lösungsmitteln,  sowie  einiger  anderer  Körper  gegen  eine 

')  Chem.  Centr.  1890a,  948  (Ausz.).  —  «)  Monit.  scientif.  [4]  4,  685.  — 
Zeitschr,  aogew.  Ghem.  1890,  6S4. 

J»taresb«r.  £,  Ch«m.  u.  >.  w.  fOr  1890.  -yßO 
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mit  schwefliger  Säure  reducirte  Fuchsinlösung  untersacht  Aufser 
den  Harzen  kamen  Methyl-^  ÄethyU  und  Amyhdkohci^  Glycerin^ 
Äcetäldehyd^  Aceton^  Terpentinöl^  OeUäure^  Lanolin /arabisches 
Oummt  und  Kirschgwmmi  in  Anwendung.  Es  sei  auf  die  Ab- 
handlung verwiesen. 

Z.  V.  Milk 0 WS ki  1)  verseift  behufs  der  Untersuchung  Ton 
Brauerpech  0,5  bis  1  g  des  letzteren  mit  alkoholischer  Kalilauge, 
verdampft  zur  Trockene,  nimmt  mit  Wasser  auf  und  zieht  in 
einem  Scheidetrichter  oder  in  einem  an  angegebener  Stelle  abi- 
gebildeten Extradionsapparate  mit  Aether  aus.  Was  hierbei  in 
Lösung  geht,  nennt  Er  y^neutral  reagirendes  Sarz^.  Dasselbe 
wird  nach  dem  Verdampfen  der  Aetherlösung  getrocknet  und 
gewogen.  Die  wässerige  Lösung  der  Seife  wird,  ebenfalls  im 
Scheidetrichter  oder  in  dem  Extractionsapparate,  mit  verdünnter 
Salzsäure  zersetzt,  danach  wieder  mit  Aether  ausgezogen.  Den 
Aetherauszug  wäscht  Er  gut  mit  Wasser,  verdampft  ihn,  trocknet 
den  Rückstand  bei  100<>  und  wagt  Sodann  wird  dies  Gemenge 
von  Harz  und  Fettsäuren  in  15  bis  20ccm  Alkohol  gelöst,  die 
Lösung  mit  Kalilauge  alkalisch  gemacht,  auf  5ccm  verdampft 
und  nach  Wasserzusatz  mit  Silbernitrat  gefällt.  Man  kann  ent- 
weder den  gewaschenen  und  bei  100^  getrockneten  Niederschlag 
im  Soxhle tischen  Extractionsapparate  mit  Aether  erschöpfen 
oder  aber  die  Flüssigkeit  sammt  dem  Niederschlage  mit  Aether 
ausziehen.  In  beiden  Fällen  geht  das  Harz  nebst  Spuren  von 
Silber  in  den  Aether  über.  Die  in  letzterem  unlöslichen  fettsauren 
Sake  des  Silbers  werden  mit  Säure  zersetzt  und  nun  die  fireien 
Fettsäuren  mit  Aether  aufgenommen.  Den  Verdunstungsrückstand 
des  letzteren  trocknet  und  wägt  man.  Die  Art  des  im  Brauer- 
pech enthaltenen  Fettes  läfst  sich  durch  die  Bestimmung  der 
Verseifungszahl  der  freien  Fettsäuren  feststellen. 

J.  W.  L  0  V  i  b  o  n  d  «)  hat  einen  „  Tintometer*^  genannten 
Apparat  construirt,  um  Farben  zu  beurtheilen  und  zugleich  jeden 
beliebigen  Farbenton  auch  in  den  complicirtesten  Farbmischungen 
zn  erkennen» 


1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1890,  573.  ~  >)  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  10. 
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T.  L.  Patterson^)  hat  über  die  Bestimmuiig  der  Farbstoffe, 
und  zwar  mit  Hülfe  ihrer  Absorptionsapectren  gearbeitet.  f]r  be- 
schreibt ein  von  Ihm  erdachtes  Spedrumahsarptimeter,  Es  wurden 
Versuche  mit  zahlreichen  JcünsÜichen  Farbstoffen  (Fuchsin^  Anilin^ 
grün^  Alüarin^  Eosinfarbstoffen^  künstlich  gefärbten  Textü-  und 
Gebratichsstoffen^  gefärbten  Oelen,  Nahrungsmitteln  u.  s.  w.)  unter 
Erzielung  guter  Resultate  angestellt. 

L.  Schreiner*)  sprach  von  der  Werthbestimmung  der  Färb- 
holzextracte^  speciell  des  Blaühdeextrades.  Es  sind  für  die  Be- 
urtheilung  mafsgebend  der  Gehalt  an  Fa/rbstoffeny  der  Zusatz 
fremder  Färb-  und  Gerbstoffe,  sowie  von  Beschwerungsmitteln, 
die  Vergährung  und  die  Reaction.  Da  die  Farbstoffe  des  Blau- 
holzes (Hämatoxylin  und  Hämatin),  ebenso  wie  die  Gerbstoffe, 
einem  Blauholzauszuge  durch  Hautpulver  vollständig  entzogen 
werden,  wobei  andere  Extractivstoffe,  sowie  auch  manche  zu- 
gesetzte Substanzen  (Zucker,  Syrup,  Salze)  gelöst  bleiben,  so  hat 
Er  die  gewichtsanalytische  Methode  von  Weifs^)  zur  Bestim- 
mung der  Gerbstoffe  auf  die  Farbstoffe  übertragen.  Natürlich 
wird  dabei  in  gerbstoffhaltigen  Extracten  die  Summe  von  Farb- 
stoff und  Gerbstoff  gefunden.  Weiter  werden  Wasser  und  Asche 
bestimmt.  Aus  der  Differenz  zwischen  Trockensubstanz  und 
der  Summe  von  Asche,  Färb-  und  Gerbstoffen,  sowie  den  ander- 
weitigen Extractivstoffen  ergiebt  sich  der  Gehalt  an  Unlöslichem. 
Die  Reaction  eines  Blauholzextractes  läfst  sich  durch  die  Farbe 
seiner  Lösung  erkennen,  und  zwar  sind  neutrale  Lösungen  tiefroth, 
alkalische  blauroth  und  saure  bei  nicht  gegohrenen  Producten 
hellgelb,  bei  gegohrenen  orangegelb.  Mit  Gerbstoff  versetzte 
Extracte  reagiren  stets  sauer,  und  bei  ihnen  schlägt,  im  Gegen- 
satze zu  den  natürlich  sauren,  unter  Druck  hergestellten  Extrac- 
ten, die  Farbe  beim  Verdünnen  mit  kalkhaltigem  Wasser  oder 
beim  Schütteln  und  Erwännen  mit  etwas  kohlensaurem  Calcium 
nicht  sofort  in  das  Roth  neutraler  Auszüge  um.  Aus  etwa  0,5oBe. 
starken  Extractlösungen   fällt  wenig  Zinnchlorid   einen   dunkel- 


»)  Chem.  8oc.  Ind.  J.  9,  36.  —  2)  ehem.  Zeitg.  1890,  961.  —  3)  Jß.  f. 
1889,  2488. 
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braunen  resp.  hell  violetten  resp.  schmutzigen,  oft  gelben  Nieder- 
schlag aus,  je  nachdem  ein  gegohrener  oder  nicht  gegohrener 
oder  auch  mit  Gerbstoff  versetzter  Extract  vorliegt  Wenn  eine 
Extractlösung  von  0,5  Proc.  Trockensubstanz  mit  V3  Vol.  gelber 
Schwefelammoniumlösung  versetzt  wird,  so  fallt  bei  reinen  Ex- 
tracten  unter  Dunkelförbung  der  Lösung  ein  schwacher,  brauner 
flockiger  Niederschlag,  bei  gerbstoff haltigen  Producten  aber  sofort 
unter  Hellfärbung  ein  dichter,  hellgrauer,  milchiger  Niederschlag  aus. 

A.  Bujard  und  A.  Klinger^)  besprachen  den  Nachweis  des 
Alkannafarhstoffes  neben  dem  Farbstoffe  der  Arnicaim  sogenannten 
Schlagwasser  von  Weifsmann 2).  Die  Tinctur  wurde  mit  Wasser 
verdünnt,  ammoniakalisch  gemacht,  mit  Aether  ausgeschüttelt,  der 
Auszug  verdunstet  und  der  Rückstand  in  verdünntem  Alkohol 
gelöst.  Diese  violette  Lösung  wird  durch  Essigsäure  roth,  durch 
Natronlauge  rein  blau  gefärbt.  Die  saure  und  die  alkalische, 
namentlich  aber  die  letztere,  gaben  sehr  scharf  begrenzte  Spectra. 
Letztere  sind  von  Denselben  auch  mit  reinen  Alkannalösungen 
beobachtet  und  von  Ihnen  beschrieben  worden.  Es  ist  von 
Interesse,  dafs  von  pflanzlichen  Farbstoffen  aufser  der  Orseille 
auch  das  Alkannaroth  aus  ammoniakalischer  Flüssigkeit  mit  Aether 
ausgezogen  werden  kann. 

J.  B.  Smith  3)  hat  über  die  Werthbestimmung  von  Brat, 
Mehl.,  Eiwei/s  u.  s.  w.  gearbeitet. 

E.  Schär*)  hat  Beiträge  zur  forensischen  Chemie  und 
Mikroskopie  geliefert.  —  Er  behandelte  u.  A.  den  Nachweis  von 
Mutterkorn  in  einem  Mageninhalte.  —  Aus  sauren  Auszügen  von 
Cardobenedidenhraut  nehmen  verschiedene  Lösungsmittel  Sub- 
stanzen auf,  welche  im  chemischen  Verhalten  grofse  Aehnlich- 
keiten  besitzen  mit  gewissen  Digitalinpräparaten.  —  Aus  Pcista 
Ouarand  werden  Stoffe  erhalten,  welche  zu  Verwechselungen  mit 
Morphin  führen  können. 

E.  Dieterich ^)  machte  Angaben  über  die  Bestimmung  von 
Dextrin  und  Maltose  im  Malgextract 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  26.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1889, 
672;  in  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  »)  Belg.  Acad.  BüH.  [3]  20,  614.  — 
♦)  Arch.  Pharm.  228,  257.  —  ^)  Chem.  Centr.  1890b,  126  (Ause.). 
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C.  Eornauth^)  lieferte  Beiträge  zur  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchung  des  Kaffees  und  der  Kaffeesurrogate. 

R.  Wolffenstein»)  hat  einige  Kaffeepräparate  (Surrogate) 
untersucht.  Zwei  derselben  bestanden  nur  aus  gebrannter 
Cichorientvurjsel ,  während  die  dritte  aufser  gerösteten  Lupineti 
auch  Braunkohle  enthielt.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
wurde  von  Wittmack  ausgeführt. 

W.  A.  Tichomirow»)  schrieb  über  die  Erkennung  von 
gefälschtem  und  schon  gebrauchtem  Thee,  Was  die  Verfälschung 
anlangt,  so  wurde  mit  Hülfe  des  Mikroskops  die  Anwesenheit 
der  Blätter  von  Weidenröschen  constatirt,  welche  den  sogenannten 
„koporischen"  oder  Koporka-lwem-Thee  bilden*  Um  gebrauchten 
von  frischem  Thee  zu  unterscheiden,  ist  das  mikrochemische  Ver- 
halten der  Gerbsäure  zu  berücksichtigen.  —  Derselbe  hat  auch 
das  Verhalten  von  gebrauchtem,  mit  Katechu,  Kino  und  Blauholz 
versetztem  Thee  studirt. 

G.  L.  Spencer*)  kocht  Thee  zur  Bestimmung  des  Theins 
mit  Wasser  aus,  fällt  das  Filtrat  mit  Bleiessig,  wäscht  den  Nieder- 
schlag mit  heifsem  Wasser,  entfernt  aus  dem  nunmehrigen  Filtrate 
das  Blei  mit  Schwefelwasserstoff  und  engt  die  filtrirte  Flüssigkeit 
auf  etwa  50ccm  ein,  nachdem  etwa  5  g  Magnesia  oder  Calcium- 
hydrat  zugesetzt  worden  waren.  Darauf  filtrirt  Er,  wäscht  mit 
heifsem  Wasser  nach  und  zieht  das  erkaltete  Filtrat  mit  Chloro- 
form aus.  Der  Auszug  wird  verdampft,  der  Rückstand  bei  75^ 
getrocknet  und  gewogen. 

F.  Vite"^)  verfährt  in  folgender  Weise  zur  Bestimmung  des 
Coffeins  (Thetns)  im  Thee.  5  g  Theepulver  werden  dreimal  eine 
Stunde  lang  mit  je  300  ccm  Wasser  ausgezogen,  die  Extracte  ein- 
geengt, sowie  mit  frisch  gefälltem  ßleihydrat  und  grobem  Sand  auf 
dem  Wasserbade  zur  Trockene  verdampft.  Den  Rückstand  zieht 
man  in  einem  continuirlichen  Extractionsapparate  drei  Stunden 
lang  mit  Chloroform  aus,  löst  den  Verdampfungsrückstand  des 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  221  (Ausz.).  —  2)  Zeitßchr.  angew.  Chem.  1890, 
84.  —  »)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  1890,  449,  465,  481,  497,  513,  529,  545,  561, 
577,  593,  6C9,  625.  —  *)  Chero.  Centr.  1890b,  172  (Ausz.).  —  ^)  Daselbst, 
S.  274  (Atisz.)j  Chem.  .^oc.  Ind.  J,  9,  1069  (Ausz.). 
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Extractes  in  heilsem  Wasser,  verdampft  das  Filtrat,  trockuet  bei 
100«  und  wägt 

F.  Filsinger^)  hat  Angaben  gemacht  über  die  Untersuchung 
von  Cocao- Erzeugnissen  (Chocdade  u.  s.  w.). 

Auch  M.  Mansfeld^)  machte  Mittheilungen  über  die  Unter- 
suchung der  Cacaopräparaie,    Das  Wasser  bestimmt  Er  bei  100*. 
Die  Asche  prüft  man  auf  fremde  Zusätze,  wie  Eisenocker  oder 
bei  dem  Löslichmachen  des  Gacaos  im  Ueberschusse  angewandte 
Alkalien.    Den  Stickstoff  bestimmt  Er  nach  Kjeldahl^).    Behufs 
der  Bestimmung  des  Fettes  werden  die  Präparate  (5  bis  10  g) 
mit  ausgeglühtem  Sand  (1  Thl.)  gemischt  und  mit  Petroleumäther 
extrahirt.    Das  ausgezogene  Fett  wird  nach  Fil sin ger's^)  Angaben 
betreffs  der  Jod-  und  Verseifungszahl  untersucht  und  aucli  sein 
Schmelzpunkt  bestimmt.    Dem  fettfreien  Rückstande  entzieht  Er 
Zucker,  Theobromin  und  Gerbstoff  mit  80 procentigem  Alkohol 
(100  ccm)  durch  dreistündige  Behandlung.    Von  der  Flüssigkeit, 
welche  auf  150  ccm  zu  bringen  ist,  werden  50  ccm  zur  Trockne 
verdampft,  um  die  Gesammtmenge  von  Zucker,  Theobromin  und 
Gerbsäure  zu  wägen.    Der  Verdampfungsrückstand  wird  in  Wasser 
gelöst,  auf  100  ccm  verdünnt,  die  Lösung  mit  10  ccm  Y«-Normal- 
salzsäure  eine  Stunde  im  Wasserbade  erwärmt,   neutralisirt  und 
auf  250  ccm  gebracht,  um  darin  den  Invertzucker  gravimetriscli 
mit  der  Fehling^schen  Lösung  zu  bestimmen.    Andere  50  ccm  des 
alkoholischen  Auszuges  verdampft  man  mit  Magnesia  zur  Trockne, 
extrahirt  mit  Chloroform,  kocht  den  Auszug  mit  Wasser  aus,  fil- 
trirt,  dampft  ein  und  wägt,  um  das  Theobromin  zu  bestimmen; 
die  Gerbsäure  wird  aus  der  Differenz  gefunden.    Weiter  bespricht 
Derselbe  die  Bestimmung  der  Stärke^  von  welcher  Gacao  durch- 
schnittlich  10  und  Chocolade  5  Proc.   enthält    Es  ist  auch  die 
Prüfung  auf  Gegenwart  fremder  Stärkearten  auszuführen.   Sodann 
behandelt  Er   noch   die   Bestimmung   der   Gellulose,  ferner   die 
mikroskopische  Untersuchung,  die  Zuckerbestimmung  (Chocolade) 
durch  Palarisation  und  die  Aufsuchung  eines  Mehlzusatzes. 


1)  ZeiUohr.  angew.  Chem.  1890,  124  (Aubz.).  —  ^)  Chem.  Cenir.  18901», 
280  (Au8z.).  —  ')  JB.  f.  1883,  1685,  —  *)  Siehe  die  vorstehende  Arbeit 
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A.  Hilger^)  hat  Vorschläge  gemacht  zar  Beurtheilung  ge- 
mahlener Qewüree,  Er  stellte  u.  A.  die  höchsten  Grenzzahlen  fest 
für  den  Aschengehalt  der  lufttrockenen  Gewürze. 

F.  L.  Jumeau^)  berichtete  über  die  Auffindung  von  Ver- 
fälschungen im  Ffefferpwlver,  Die  Färbung  behufs  der  Erkennung 
fremder  Gewebselemente  führt  Er  mit  einer  Lösung  von  5  g  Jod 
in  100  ccm  Alkohol -Aether  (gleiche  Theile)  aus.  Reiner  Pfeffer 
färbt  sich  dabei  gleichförmig  braun.  Behufs  der  Bestimmung  der 
C^ulose  soll  man  2  g  Pfeffer  bei  75<^  6  Stunden  lang  mit  100  ccm 
5procentiger  Salzsäure  und  den  Rückstand  mit  Sprocentiger 
Kalilauge  behandeln,  die  Gellulose  mit  siedendem  Wasser,  sowie 
mit  25  procentiger  Essigsäure,  dann  abermals  mit  Wasser,  femer 
mit  Alkohol  und  Aether  waschen,  bei  120<>  trocknen  und  wägen. 
Nach  diesem  Verfahren  hat  Derselbe  die  Gellulose  in  weissen  und 
schwarssen  Pfeffersorten  und  auch  in  Olivenkemen  bestimmt,  welche 
letztere  sehr  viel  höhere  Zahlen  ergeben  haben.  Wenn  man  die 
gewogene  Gellulose  in  ein  Gemisch  von  Wasser  und  Glycerin 
(spec.  Gewicht  1,15)  bringt,  so  sinkt  diejenige  aus  Olivenkemen 
schnell  zu  Boden,  während  Gellulose  aus  Pfeffer  an  der  Ober- 
fläche bleibt,  worauf  eine  Trennung  begründet  werden  kann.  — 
Nufsschalen  und  Mandeln  werden  durch  die  mikroskopische 
Prüfung  aufgefunden. 

M.  P  ab  st  3)  hat  über  die  Aufsuchung  der  OUvenkerne  im 
Pfeffer  eine  Abhandlung  geschrieben. 

T.  F.  Hanausek^)  hat  über  eine  von  Ihm  beobachtete  Ver- 
fälschung von  Macis  mit  Bombay-Macis  berichtet. 

M.  A.  Adams  ^)  hat  Bemerkungen  gemacht  über  das  Hopfen- 
bitter und  seine  Unterscheidung  von  Quctssiabitter^  sowie  anderen 
Hopfensurrogaten.  Die  Bitterstoffe  lassen  sich  in  flüchtige  und 
fixe  eintheüen;  erstere  verlieren  unter  der  Einwirkung  der  Fer- 
mente oder  bei  zwei-  bis  dreistündigem  Kochen  mit  2,5  procen- 
tiger Schwefelsäure  den  bitteren  Geschmack.    Zu  diesen  gehört 


1)  Chem.  Gentr.  1890  b,  126  (Ausz.).  —  >)  Daselbst  1890  a,  134  (Ausz.). 
—  ')  Monit.  seien tif.  [4]  4,  470.  —  ^)  Zeitschr.  f.  Nahrungsm.  Hygiene 
1890,  77,  —  ^)  Chem.  Centr.  1890b,  274  (Ausz.).  :    ■     .     . 
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das  Hopfenbitter,   während  Quassia  und  deren  Verwandte    fixe 
Bitterstoffe  sind.    Um  nun  das  Hopfenbitter  von  Quassia  u.  s.  w. 
zu  trennen,  fallt  Er  die  Abkochung  in   der  Siedehitze  mit  Blei- 
essig völlig  aus ,  versetzt  das  Filtrat  mit  Schwefelsäure,  in  deut- 
lichem Ueberschufs,  filtrirt  und  dampft  stark  ein,  neutralisirt  und 
filtrirt  wieder.    Wenn  nur  Hopfenbitter  zugegen  war,  so  besitzt 
jetzt  die  Flüssigkeit  keinen  bitteren  Geschmack  mehr;  Quassia- 
bitter jedoch  und  andere  Hopfensurrogate  behalten  unter  diesen 
Umständen  ihren  bitteren  Geschmack,  wodurch  sie  neben  Hopfen 
nachgewiesen  werden  können.    Diese  Methode  ist  auch  auf  Bier 
anwendbar,   um  darin  fremde  Bitterstoffe  nachzuweisen.    Zu  be- 
merken ist  indessen,  dafs  das  Hopfenbitter  in  altem  Hopfen  unter 
obigen    Bedingungen    den    bitteren    Geschmack    beibehält.     Bei 
solchen  Präparaten  machte  Er  die  Abkochung  in  der  Siedehitze 
mit  Baryumhydrat  alkalisch,  säuerte  das  Filtrat  mit  Schwefel- 
säure an,  filtrirte  und   engte   auf  ein  Viertel  des  Volums  ein, 
worauf  der  bittere  Geschmack  gröfstentheils  verschwunden  war. 
Sodann  wurde  die  Flüssigkeit  in   der  obigen  Weise  mit  Blei- 
essig u.  s.  w.  weiter  behandelt,  wodurch  schliefslich  eine  Flüssig- 
keit ohne  bitteren  Geschmack  resultirte,  sofern  nur  Hopfen  zugegen 
war.  —  Schliefslich  hat  Derselbe  noch  die  physiologische  Wirkung 
der  Hopfensurrogate  erörtert. 

W.  Johnston  1)  bestreitet  auf  Grund  eigener  Versuche  die 
Richtigkeit  der  Angabe  von  Adams'),  dafs  Qua^siabiüer  und 
seine  „similia'^  beim  zwei-  bis  dreistündigen  Kochen  mit  2V8pro- 
centiger  Schwefelsäure  in  keiner  Weise  angegriffen  werden  und 
daher  von  Hopfenbitter  leicht  unterschieden  werden  können. 

A.  Ihl>)  beobachtete,  dafs  beim  Uebergiefsen  von  Holz  mit 
durch  Alkohol  verdünntem  Thieröl  und  mit  concentrirter  Salz- 
säure oder  mäfsig  verdünnter  Schwefelsäure  ersteres  intensiv  roth 
gefärbt  wird.  Alle  diejenigen  Substanzen  (Albumindde  ^  Albu- 
mincUe^  Horn^  Wolle  u.  s.  w.),  welche  bei  der  trockenen  Destillation 
Thieröl  liefern,  geben  jene  lleaction,  wenn  man  einen  mit  Salz- 


»)  Cham.  News  62,  37  (Corrcsp.)-     —     *)  Dieser  JB.,    S.  2651. 
3)  Chemikerzeit.  1890,  34. 


LigninTeaetionen.  —  Farbenreactioneii  der  organisohen  Verbindangen.    2553 

säure  befeachteten  Holzspan  oder  Papierstreifen  (aus  Holz8to£P) 
in  die  bei  der  trockenen  Destillation  jener  Sto£fe  auftretenden 
Dämpfe  hält.  Diejenige  Substanz  des  Holzes,  welche  hierbei  färb- 
stofferzeogend  auf  die  Pyridinbasen  wirkt,  ist  wahrscheinlich i) 
ZimnUdldehyd.  Wenigstens  liefert  letzterer  ähnliche  Farben - 
erscbeinungen  bei  obiger  Reaction  wie  das  Holz. 

Nach  Demselben')  liefert  frischer  Tabdkssaß  mit  Heiz  und 
mit  Zimmtäldehyd  dieselbe  Reaction  wie  Thieröl  (s.  o.).  Nicotin 
giebt  mit  Lignin  und  Salzsäure  erst  nach  einiger  Zeit  eine  Farben- 
erscheinung. Alter  Tabakssaft  wirkt  weniger  gut  als  der  frische. 
Derselbe')  hat  weiter  gefunden,  dafs  die  im  Thierol  ent- 
haltenen B(Asen  beim  Giefsen  ihrer  alkoholischen  Lösungen  auf 
Holz  und  Zusatz  von  concentriiiter  Salzsäure  folgende  Reaction  en 
geben.  Pyrrol  liefert  eine  intensiv  carminrothe  Färbung  (auch 
mit  Holzstoffpapier),  Pyridin  nur  allmählich  eine  schwach  röth- 
liehe,  Picdin  langsam  eine  schwach  gelbe,  ebenso  wie  Lutidin 
und  CoUidin.  Hiernach  wird  die  Reaction  von  Thieröl  oder 
Tabakssaft  auf  Holz  nur  durch  Psrrol  bedingt,  welches  bei  der 
trockenen  Destillation  der  Prote'instoffe  u.  s.  w.  stets  entsteht. 

Derselbe^)  lieferte  Beiträge  zu  den  Farbenreactionen  der 
Kohlenstoffverbindungen  und  sprach  über  die  Erzeugung  von 
Pyrrol'Faristoffen  auf  der  Faser.  Die  Derivate  des  Ällylbenzols 
geben  mit  Phenolen^  namentlich  mit  Plüoroglucin^  sehr  empfind- 
liche Reactionen.  In  ähnlicher  Weise  reagiren  nun  auf  Phenole 
die  Producte  der  Zersetzung  der  Kohlenhydrate  mit  concentrirter 
Salz-  oder  Schwefelsäure.  Man  kann  hieraus  vielleicht  folgern, 
dafs  die  Farbenreactionen^),  welche  Phenole  mit  Kohlenhydraten 
bei  Anwesenheit  jener  Säuren  liefern,  von  AUylverbindungen  her- 
rühren. Ihl  hat  daher  das  Verhalten  von  AUylderivaten  gegen 
Phloroglucin  und  Pyrrol  studirt.  Eine  wässerige  Lösung  von 
Allylalkohol  giebt  mit  Phloroglucin  und  viel  concentrirter  Salz- 
säure beim  Kochen  allmählich  eine  röthlichgelbe  Färbung.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  allein  wirkt  auf  verdünnte  oder  concen- 


1)  Vgl.  JB.  f.  1889,  1499,  2622.  —  2)  Chemikerzeit.  1890,  67.  -   »)  Da 
8elb«t,  S.  304.  —  *)  Daselbst,  8.  348.  —  *)  JB.  f.  1887,  2460,  2642. 
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trirte  Lösungen  von  Allylalkobol  ebenso  ein  wie  auf  Saccharose. 
ÄWylsulfid  (Kuoblauchol)  giebt  beim  Erwärmen  in  alkoholischer 
Lösung  mit  Phloroglucin  und  viel  concentrirter  Salzsäure  eine 
rothe  Färbung.  Mit  ÄUylsenföl  tritt  diese  Reaction  schon  in  der 
Kälte  schwach,  beim  Erwärmen  stärker  auf.  Allylsulfid  giebt  mit 
PyrrcH  in  alkoholischer  Lösung  bei  Gegenwart  von  concentrirter 
Salzsäure  schon  in  der  Kälte  eine  cochenillerothe  Färbung,  ÄUyl- 
senföl eine  schwächere  Rothfärbung.  Unter  gleichen  Verhält- 
nissen liefert  Bütermandelöl  mit  Pyrrol  zunächst  einen  weifsen 
Niederschlag,  welcher  schnell  grau,  blafsroth  und  feurig  carniin- 
roth  wird.  Der  Körper  ist  ein  Condensationsprodud  von  Pyrrol 
mit  Benjsaldehyd  ^  welches  sich  vielleicht  an  der  Luft  rasch  oxy- 
dirt.  Wenn  man  Baumwolle  in  eine  sehr  verdünnte  alkoholische 
Auflösung  von  Benzaldehyd  taucht,  eine  alkoholische  PjrroUösung, 
Salzsäure  und  Eisenchlorid  hinzufügt  und  gelinde  erwärmt,  so 
wird  die  Baumwolle  dunkelroth  gefärbt  Wird  die  letztere  in 
derselben  Weise  mit  Zimmtöly  Pyrrol,  Salzsäure  und  Eisenchlorid 
behandelt,  so  färbt  sie  sich  schwarz. 

Derselbe  1)  erkannte  von  allen  Reagentien*)  auf  Ligtiin 
(Hohfaser)  eine  alkoholische  Lösung  von  Pyrrol^)  in  Gegenwart 
von  concentrirter  Salzsäure  als  das  empfindlichste.  Diese  Reaction 
ist  viel  empfindlicher  als  diejenige  mit  Phloroglucin.  Pyrrol  ist 
in  alkoholischer  Lösung  und  in  Gegenwart  von  concentrirter 
Salzsäure  ein  sehr  empfindliches  Reagens  auf  alle  Jlddiyde.  Hiermit 
tritt  schon  in  der  Kälte,  sicher  aber  beim  Erwärmen  die  Roth- 
färbung auf.  Beim  Arbeiten  mit  Vanillin  erscheint  die  Färbung 
erst  nach  stärkerem  Erhitzen.  —  Er  erkannte  femer  das  Lepidin 
(aus  SteinkohlentheerV)  als  ein  recht  empfindliches,  aber  dem 
Pyrrob)  nachstehendes  Reagens  9k\xiHdzsioff  und  solche  ätherische 
Oefe,  welche  Derivate  des  ÄUylbenisöls  enthalten.  Mit  alkoholischer 
Lepidinlösung  befeuchtetes  Höh  wird  nach  Zusatz  von  concen- 
trirter  Salzsäure  schnell  hochroth.  Die  oben  erwähnten  ätheri- 
schen Oele  geben  mit  einer  alkoholischen  Lepidinlösung  und  con- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1571.  —  2)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2621  ff.  —  »)  Vgl. 
Ijil>  diesen  JB.,  S.  2558.  —  «)  Siehe  Ihl,  diese  Seite  and  S.  25i4. 
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centrirter  Salzsäure  ähnliche  Farbenreactionen.  So  liefern  ZimmU 
(ddehyd  und  Zimmtöl  eine  schöne  hoohrothe  Färbung.  Pimentöl 
giebt  unter  gleichen  Umständen  zunächst  einen  gelblichen  Nieder- 
schlag, welcher  schnell  roth  wird.  In  ähnlicher  Weise  verhalten 
sich  Nelkenöl  und  Sassafrasol,  Mit  Esdragonol  resultirt  anfangs 
ein  weisser  Niederschlag,  der  bald  prächtig  zinnoberroth  wird. 
Fenchdöl  und  Sternanisöl  geben  nur  gelbliche  Färbungen.  Auf 
Änisöl  wirkt  Lepidin  überhaupt  nicht  ein. 

Derselbe!)  fand,  dafs  Vanillin  nach  dem  Versetzen  mit 
etwas  Thiophen  und  concentrirter  Schwefelsäure  auf  Zusatz  von 
Alkohol  eine  stark  grüne  bis  blaugrüne  Farbenerscheinung  giebt. 
—  Wenn  Holz  mit  einem  Gemische  von  1  bis  2  Tropfen  Thiophen 
20  bis  30  Tropfen  Alkohol  und  dem  gleichen  Volume  concen- 
trirter Schwefelsäure  benetzt  wird,  so  färbt  es  sich  rasch  pracht- 
voll grün. 

R.  Benedikt  und  M.  Bamberger')  berichteten  über  eine 
(quantitative  Reaction  des  lAgnins.  Ebenso  wie  früher')  für 
ätherische  und  fette  Oele  oder  Harze,  haben  Sie  jetzt  auch  für 
HoU  die  Methoxylbestimmung  nach  ZeiseTs^)  Verfahren  aus- 
geführt. Mit  Buchenholz '  trat  Jodmethyl  auf.  Reine  Cellulose^ 
gereinigte  Baumwolle  und  Fütrirpapier  lieferten  kein  Jodmethyl. 
Mit  Wasser  ausgekochte,  sowie  mit  Alkohol  und  Aether  ausgezogene 
Hölzer  zeigten  dieselben  Methylzahlen ')  wie  die  nicht  extrahirten. 
Danach  kommt  die  Reaction  dem  Lignin  zu.  Hohgummi^)  liefert 
ebenfalls  Jodmethyl.  Die  Methylzahlen  der  seither  untersuchten 
Holzarten  liegen  zwischen  20  und  31,  auf  das  getrocknete  Holz 
bezogen,  und  zeigen  bei  derselben  Holzgattung  nur  geringe  Unter- 
schiede. Kernholz  ist  reicher  an  Lignin  als  der  Splint,  der  Ast 
meistens  reicher  als  der  Stamm.  Eine  Braunkohle  hatte  dieselbe 
Methylzahl  wie  Holz;  Steinkohle  gab  kein  Methyljodid. 

H.  Zaunschirm^)  schlägt  folgende  Methode  vor  zur  Analyse 
des  Celluloids^  welches  aus  Nitrocellulose  und  Gampher  besteht. 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1707.  —  ^  Monatsh.  Ghem.  11,  260;  Wien.  Akad. 
Ber.  (Hb)  99,  289.  —  «)  JB.  f.  1889,  2608.  —  *)  JB.  f.  1885,  1965.  — 
6)  Vgl.  Wheeler  und  Tollens,  JB.  f.  1889,  2066.  —  «)  Chemikerzeit. 
1890,  905. 
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0,25  bis  0,3  resp.  0,5  bis  0,6  g  des  feingescbabten  Präparates 
werden  allmäblich  und  unter  umrühren  in  5  resp.  10  ccm  concen- 
trirte  Schwefelsäure  eingetragen,  welche  sich  im  Trichter  des 
Lunge'schen>)Nitronmters  befinden,  um  nach  völliger  Auflösung 
der  Substanz  in  bekannter  Weise  weiter  verarbeitet  zu  werden. 
Das  erwähnte  Umrühren  ist  erforderlich,  um  eine  locale  Ueber- 
hitzung  und  Verkohlung  zu  vermeiden  und  die  Auflösung  ohne  Gas« 
entwickelung  zu  erreichen-  Garbonate  oder  andere  Stoffe,  welche 
mit  Schwefelsäure  Gas  entwickeln,  dürfen  bei  der  Untersuchung 
resp.  im  Celluloi'd  nicht  vorhanden  sein.  Aus  dem  gemessenen 
Stickstoff^olum  ergiebt  sich  durch  Berechnung  der  Gehalt  an  Di- 
nitröeeUulose  {CoRadiwnwoTle).  Was  beim  Abziehen  der  letzteren 
von  100  übrig  bleibt,  besteht  aus  Campher  und  Farben.  Wenn 
diese  mineralischer  Natur  sind,  so  bestimmt  man  sie  durch 
Einäschern  des  Celluloids  oder  durch  Lösen  des  letzteren  in 
Aetheralkohol  oder  Methylalkohol  und  Wägen  des  Unlöslichen. 
Weiter  hält  Derselbe  es  für  möglich,  in  folgender  directer  Weise 
Gampher  und  GoUodiumwoUe  im  Gelluloid  zu  bestimmen.  Letzteres 
wäre  in  Aetheralkohol  oder  Methylalkohol  zu  lösen,  die  Lösung 
mit  gewogenem  Asbest  oder  Bimsstein  zu  verdampfen,  der  Rück- 
stand zu  trocknen  und  zu  wägen,  sodann  mit  Chloroform  zu  er- 
schöpfen und  abermals  zu  wägen.  Aus  der  Gewichtsdifferenz 
würde  sich  der  Gampher  ergeben.  Dem  in  Ghloroform  Unlös- 
lichen liefse  sich  die  Nitrocellulose  mit  Methylalkohol  entziehen, 
wonach  die  Lösung  zu  verdampfen  und  der  Rückstand  zu  wägen 
wäre,  sowie  eventuell  noch  auf  seinen  Stickstoffgehalt  zu  unter- 
suchen. 

A.  Johnstone 3)  erhitzt  pflanzliche  und  thierische  Gewebe 
zum  Nachweise  von  Eisen  sehr  kurze  Zeit  mit  etwas  mäfsig 
starker  Salpetersäure,  setzt  darauf  Wasöer  und  Rhodankalium  zu. 
Bei  Gegenwart  von  Eisen  bildet  sich  ein  rother  Fleck  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers  und  die  Flüssigkeit  wird  rotL  Wenn 
statt  des  Rhodankaliums  das  Ferrocyanid  angewandt  wird,  so  tritt 
statt  des  rothen  ein  blauer  Fleck  auf. 

»)  JB.  f.  1879,  1107.  —  2)  (jiiem.  News  61,  24  (Correap.). 
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Nach  R.  J.  Petri^)  kann  die  Rothfarbung,  welche  salpetrige 
Säure  mit  Indol  giebt,  zur  Erkennung  Yon  Chölerabacterien  nicht 
yerwertfaet  werden,  da  aufser  den  letzteren  auch  andere  Bacterien 
Indol  und  Nitrite  abscheiden,  und  daher  beim  Zusätze  von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  zu  einer  die  Bacterien  enthaltenden 
Flüssigkeit  jene  Reaction  auftritt.  Sowohl  die  Chölerabacterien 
als  auch  die  anderen,  Indol  bildenden,  vermögen  Nitrate  zu  ^t- 
trüen  zu  reduciren,  nicht  aber  Ammoniak  zu  Nitrit  zu  öxydiren. 
J;  M.  van  Bemmelen^)  hat  über  die  Bestimmung  des 
Wassers,  des  Humus ^  des  Schwefels^  der  in  colloidalen  Silicaten 
gebundenen  Kieselsäure^  des  Mangans,  der  Carbonate^  der  Stdfate 
im  Ackerboden  berichtet 

J.  Raulin^ss)  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Kaliums  im 
Erdboden  gründet  sich  auf  die  sehr  geringe  Löslichkeit  des  phos- 
phormolybdänsauren  Kaliums  in  Wasser,  während  dagegen  die 
entsprechenden  Salze  von  Natrium,  Magnesium,  Calcium,  Eisen 
und  Aluminium  mehr  oder  weniger  leicht  löslich  sind.  Nachdem 
aus  dem  Auszuge  die  Hauptmengen  von  Calcium,  Eisen  und  Alu- 
minium entfernt  und  die  übrigen  Metalle  in  Nitrate  übergeführt 
worden  sind,  wird  das  Kalium  aus  schwach  salpetersaurer  Lösung 
mit  einer  Auflösung  von  phosphormolybdänsaurem  Ammonium 
gefallt  Der  Niederschlag  wird  bei  50<>  getrocknet  und  gewogen. 
Sein  Gewicht  giebt  durch  Multiplication  mit  0,052  die  Menge  von 
Kaliumoxyd  (K^O).  —  Weiter  hat  Derselbe  ein  Verfahren  an- 
gegeben zur  Bestimmung  des  Humus  im  Erdboden  auf  volumetri- 
schem  Wege  mit  Kaliumpermanganat. 

G.  Buchner*)  theilte  Vorschriften  mit  zur  chemischen  Prü- 
fung und  Untersuchung  schwarz  gefärbter  Seide,  um  die  Art  der 
Färbung  und  Appretirung  zu  erfahren. 

V.  Räumer^)  liebt  betreffs  der  Untersuchung  und  Beurthei- 
lung  des  Honigs  besonders  Folgendes  hervor.  Bei  der  Vergährung 
ist  ein  Zusatz  von  Hefenährstoffen  unnöthig.     Es  ist  durchaus 


>)  Chem.  Centr.  1890a,  809  (Ausz.).  —  »j  Landw.  Vere.-Stat  37,  279. 
—  3)  Compt.  rend.  110,  289;  Monit.  scientif.  [4]  4,  356.  -  *)  Chem.  Centr. 
1890  b,  282  (Ausz.).  —  ^)  Daselbst,  S.  126  (Ausz.). 
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nicht  gleichgiltig,  welche  Art  Hefe  zugesetzt  wird.  Weinhe/e  greift 
die  Dextrine  des  Honigs  am  wenigsten,  Bierhefe  mehr  an ;  letztere 
bewirkt  aber  noch  keine  vollständige  Vergährung  der  Dextrine. 
Bei  Anwendung  von  Frefshefe  und  bei  richtiger  Temperatur  wird 
meistens  eine  vollständige  Vergährung  erzielt.  Derselbe  räth 
daher,  bei  der  Untersuchung  von  Honig  nur  die  Prefshefe  zu  ver- 
wenden, um  zu  vergleichbaren  Resultaten  zu  gelangen. 

0.  Hänlei)  hat  rechtsdrehende  Nalurhonige  angetroffen. 
Alle  BliUhenhonige  drehen  die  Polarisationsebene  der  Lichtstrahlen 
nach  links,  alle  Coniferenhanige  nach  rechts.  Um  verfälschten 
Honi{/  zu  erkennen,  wendet  Er  die  Dialyse  vor  der  Polarisations- 
probe an.  Wenn  ein  Honig  nach  der  Dialyse  nach  rechts  dreht, 
so  ist  er  mit  Stärhesyrup  verfälscht,  im  anderen  Falle  liegt  reiner 
Honig  vor. 

J.  K.  Lindström')  hat  sich  eine  Methode  und  einen  Apparai 
zur  Bestimmung  des  Fetts  in  der  Milch  patentiren  lassen. 

M.  Kowalewskys)  hat  das  Verhalten  der  Milch  zu  Guajak- 
harzlösung  untersucht 

F.  Ballario  und  C.  A.  Revelli*)  verbreiteten  sich  in  aus- 
gedehnter Weise  über  die  Methoden  zur  raschen  Bestimmung 
der  Hauptbestandtheile  der  Kuhmilch  •,  nämlich  des  Fettes  und 
der  Trockensubstanz,  Sie  rathen,  die  letztere  direct  durch  Wägung 
zu  bestimmen  und  dann  aus  deren  Gewicht  und  dem  spec.  Ge- 
wichte der  Milch  den  Fettgehalt  zu  berechnen. 

Isbert  und  Venator^)  haben  Beiträge  geliefert  zur  Unter- 
suchung der  Milch.  Sie  theilten  Beobachtungen  über  abnorme 
Beschaffenheit  reiner  Milch  mit,  wobei  das  spec.  Gewicht,  der 
Fettgehalt  und  die  Trockensubstanz  in  Betracht  kamen. 

Perron^)  hat  eine  Verfälschung  von  Milch  beobachtet,  bei 
welcher  entrahmter  Milch  eine  Emulsion,  bestehend  aus  einem 
OeU  mit  einer  Borax\ds\xng  ^  und  Eigelb  zugesetzt  worden  war. 
Um  eine  solche  Verfälschung  zu  erkennen,  soll  man  ein   Liter 


1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  103;  Chem.  Centr.  1890b,  339  (Ausz.).  — 
3)  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  405  (Patent).  —  8)  Cbem.  Centr.  1890a,  785  (Ausz.). 
—  ^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  113.  —  ^)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890, 
85.  —  «)  Chem.  Centr.  1890ä,  491  (Ausz.). 
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der  Milch  eindampfen^  das  Fett  mit  A'etber  aasziehen,  aus  dem 
Fette  die  Fettsäuren  frei  machen  und  deren  Erstarrungspunkt 
bestimmeti.  Eine  andere  Frohe  der  Säuren  wird  nach  MeifsPsi) 
Methode  auf  flüchtige  Säuren  untersucht.  Den  Borax ,  welcher 
einen  Theil  des.  zugesetzten  Oeles  verseift,  sucht  man  nach  be* 
kannten  Methoden  auf. 

F.  Walls ^)  verfährt  in  folgender  Weise,  um  in  der  Milch 
Fett  und  IVockensubstana  zu  bestimmen.   Ein  18  bis  20  mm  weites. 
an  beiden  Enden  offenes  Glasrohr  von  80  bis  90  mm  Länge  wird 
in  seinem  mittleren  Theile  (etwa  30  mm  lang)  mit  langfaserigem, 
ausgeglühtem  Asbest  angefüllt  und  gewogen.    Darauf  läfst  man 
von  letzterem  6ccm  Milch  aufsaugen  und  wägt  abermals.    Als- 
dann wird  die  Röhre  unter  Durchleiten  von  Luft  auf  100^  erhitzt, 
bis  die  Milch  verdampft  ist,  und  ¥rieder  gewogen,  um  die  Trocken- 
substanz der  letzteren  zu  finden.  Zur  Bestimmung  des  Fettes  bringt 
man  darauf  die  Röhre  in  den  Soxhlefschen^)  Apparat  für  die 
continuirliche  Extraction.   Es  kann  dann  einerseits  das  Fett  und 
andererseits  der  Rest  der  Trockensubstanz  direct  bestimmt  werden. 
S.  M.  Babcock^)  hat  eine  volumetrische  Methode  angegeben 
zur  Bestimmung  des  Fettes  in  Milch^  Bahm^  Mölken^  Buttermilch^ 
candensirter  Müch  und  Käse,   Betreffs  der  Einzelheiten  des  Ver- 
fahrens sei  auf  die  Abhandlung  verwiesen.    Hier  sei  nur  erwähnt, 
dafs  die  Milch  u.  s.  w.  mit  Schwefelsäure  auf  93<^  erwärmt  und 
nach   dem  Centrifugiren    die  an   der  Oberfläche    angesammelte 
Fettschicht  gemessen  wird.    Die  zur  Ausfuhrung  des  Verfahrens 
erforderlichen  Geräthe  hat  Derselbe  gleichfalls  beschrieben. 

M.  Leze^)  erhitzt  Müch  zur  Bestimmung  des  J'ettes  mit  etwas 
mehr  als  2  Vol.  Salzsäure  bis  nahe  zum  Sieden  und  fügt  unter 
weiterem  Erhitzen  Ammoniak  zur  theilweisen  Sättigung  hinzu. 
Es  klärt  sich  alsdann  die  Flüssigkeit,  und  das  Fett  schwimmt 
oben  auf.    Sein  Volum  wird  gemessen. 

J.  Klein <^)  hat  weitere 7)  vergleichende  Bestimmungen  des 


1)  JB.  f.  1879,  1133.  —  «)  Chem.  News  61,  162.  —  »)  JB.  f.  1881,  1226. 
—  *)  Chem.  Centr.  1890b,  723  (Ausz.).  —  ^)  Compt.  rend.  110,  647.  — 
•)  Chem.  Centr.  1890a,  867  (Aubz.).  —  7)  JB.  f.  1889,  2631. 
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Fettes  in  der  Müch  nach  den  gewich'tsanalytischen  Methoden  aus- 
geführt. 

J.  Gorodetzky^)  hat  für  die  Bestimmung  des  Fettes  in  der 
Müch  das  Verfahren  von  Röse^)  mit  dem  aräometrischen  von 
Soxhlet^)  und  mit  dem  gewichtsanalytischen  (Sand- resp.  Gyps- 
methode)  verglichen.  Er  giebt  der  Röse^schen  Methode  den 
Vorzug. 

0.  Langkopf^)  empfiehlt  zur  Bestimmung  des  Fettes  in  der 
Müch  für  Molkereien  die  aräometrische  Methode  von  Soxhlet^*) 
und  diejenige  von  de  Laval^)  mittelst  des  Lactocrits. 

F.  W.  A.  Wo  11 7)  beschrieb  genau  die  Methode  von  Short«) 
zur  Bestimmung  des  Fettes  in  der  Müch  und  die  bei  derselben  zu 
beobachtenden  Vorsichtsmafsregeln. 

F.  Jean^*)  sprach  vom  Gebrauche  des  Olearefradofneters  von 
Amagat  und  Jeanio)  zur  Prüfung  von  Odetty  Butler  und  Fetten, 
um  in  diesen  Verfälschungen  nachzuweisen.  Er  hat  mit  Hülfe  des 
Aj^arates  eine  Anzahl  von  reinen  Oelen  und  Fetten  untersucht. 
Während  Butter  ^o)  eine  Ablenkung  von  —  35<>  zeigte,  betrug  letztere 
bei  Margarin  —  lö^,  bei  Baumwdtlsamenbl  +20o,  bei  Schweine- 
schmalz  — 12,5^  u.  s.  w.  Im  Schmalz  kann  man  mit  Hülfe  des 
Oleorefractometers  noch  5  Proc.  BanmwoUsamenöl  nachweisen. 
Der  Apparat  kann  auch  zur  Untersuchung  des  Alkohoh^  der  Od- 
säure^  des  Terpentinöls,  der  ätherischen  Oele  u.  s.  w.  Verwendung 
finden. 

C.  Violette ^0  niachte  Mittheilungen  über  die  optische  Ana- 
lyse der  BiMer  mit  Hülfe  des  Oleorefradonteters^^).  Butter  und 
Margarin  haben  abweichende  Refractionswerthe  ( —  33  bis  —  27 
Theilstriche  für  die  Butter  und  — 15  bis  — 8  für  die  Margarine). 
Die  Angaben  des  Apparates  sind  hinreichend  genau,  wenn  es  sich 
um   Gemische  handelt,  von   deren  Bestandtheilen  man  das  Ab- 


>)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  418.  —  ^)  JB.  f.  1888,  2594.  —  »)  JB. 
f.  1881.  1224.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  981  (Ausz.).  —  ^)  JB.  f.  1881,  1224. 
—  «)  JB.  f.  1886,  2013.  —  7)  Biederm.  Centr.  1890,  64  (Ausz.).  -  «)  JB.  f. 
1889,  2630.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  948  (Ausz.).  —  »«)  JB.  f.  1889,  2498, 
2540,  2597.  —  ")  Compt.  rend.  111,  348.  —  ")  JR  f.  1889,  2498,  2540, 
2597;  dieser  JB.,  vorstehende  Abhandlung. 
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lenkungsvermögen  kennt.  Es  ist  der  niedrigste  Refractionswerth 
der  Butterarten  festzustellen.  Wenn  dann  eine  fragliche  Butter 
noch  geringere  Zahlen  ergeben  sollte,  so  enthält  sie  Margarin. 

J.  Pinettei)  verfahrt  folgendermafsen ,  um  in  der  Butter 
das  Fett^  die  fremdeti  organischen  Stoffe^  die  Äsche  und  das  Wasser 
zu  bestimmen.  Zur  Wasserbestimmung  werden  etwa  3  g  Butter 
unter  zeitweiligem  Zusätze  von  etwas  Alkohol,  sowie  unter  Um- 
rühren der  Masse  getrocknet,  um  den  Gewichtsverlust  zu  be- 
stimmen. Um  das  Fett  zu  ermitteln,  giebt  man  in  eine  etwa 
230  Gcm  fassende  und  bis  zu  200  ccm  graduirte,  mit  Stöpsel  ver- 
sehene Scheidebürette  circa  2  g  Butter  nebst  100  ccm  eines  Gemisches 
gleicher  Volume  Aether  und  Petroleumäther,  bringt  durch  Um- 
schwenken das  Fett  in  Lösung,  läfst  absitzen,  giefst  etwa  20  ccm 
Alkohol  in  die  Bürette  und  soviel  Wasser,  dafs  das  Gesammt- 
volum  der  Flüssigkeit  beinahe  200  ccm  beträgt  Darauf  wird 
heftig  geschüttelt,  absitzen  lassen  und  der  Stand  der  beiden 
Flüssigkeitsschichten  abgelesen.  Durch  Verdunstenlassen  eines 
gemessenen  Theiles  der  oberen  Schicht,  Trocknen  und  Wägen, 
sowie  Umrechnen,  erfährt  man  dann  die  Menge  des  Fettes  in  der 
Butter.  In  einem  gemessenen  Theile  der  wässerigen  Schicht  wird 
das  Chlomatrium  mit  Hülfe  von  Silbernitrat  bestimmt,  und  zwar 
durch  Titriren.  Zur  Berechnung  des  Aschengehaltes  zählt  Der- 
selbe den  gefundenen  Procenten  Chlornatrium  0,2  hinzu.  Die 
Menge  der  fremden  organischen  Stoffe  wird  durch  Abziehen  der 
Summe  der  Procentgehalte  der  bestimmten  Bestandtheile  (Fett, 
Wasser,  Asche)  von  Hundert  gefunden.  —  Um  den  Ranciditäts- 
grad  von  ranziger  Butter  festzustellen,  löse  man  diese  in  einem 
neutralen  Gemische  von  Alkohol  (1  Vol.)  mit  Aether  (2  Vol.)  und 
titrire  die  freien  Fettsäuren  mit  ^^jo-i^ormaler  Natronlauge  unter 
Zusatz  von  Phenolphtalein. 

G.  Firtsch^)  begründete  eine  neue  Methode  zur  Prüfung 
der  Butter  auf  das  Verhalten  der  Baryumsalze  von  Fettsäuren- 
Die  flüchtigen  Fettsäuren  geben  in  Wasser  leicht  lösliche,  die 
festen  Fettsäuren  dagegen  niclit  oder  kaum  lösliche  Baryumsalze. 

1)  Ghemikerzeit.  181)0,  1570.  —  ^)  Dingl.  pol.  J.  278,  422. 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1890.  ]^ßj 


2562       Butteruntersucbung :  Nachw.  von  Margarin,  von  fremden  Fetten. 

Zur  Ausführung  der  Untersuchung  erhitzt  man  1  g  Butterfett  mit 
50  ccm  Vio-iio^i^A^^f  Barytlösung  sechs  bis  acht  Stunden  lang  auf 
1400,  filtrirt,  wäscht  und  bringt  auf  500  ccm.  Die  unlöslichen 
Baryumsalze  werden  sodann  mit  25  ccm  Vs'^onnalsalzsäure  er- 
wärmt, die  abgeschiedenen  Fettsäuren  abfiltrirt,  gewaschen,  ge- 
trocknet und  gewogen.  Durch  Fällen  des  Filtrates  mit  Schwefel- 
säure und  Wägen  des  schwefelsauren  Baryums  läfst  sich  finden, 
wie  viel  Baryum  an  die  unlöslichen  Fettsäuren  gebunden  war. 
Von  dem  Filtrat  (500  ccm)  der  obigen  unlöslichen  Baryumsalze 
titrirt  man  zu  50  ccm  mit  Vio'^^o^'^&^^i'  Salzsäure  den  Ueber- 
schufs  an  Baryumhydrat  Aufserdem  wird  in  200  ccm  des  Fil- 
trates der  Gesammtgehalt  an  Baryum  bestimmt.  Durch  Berech- 
nung ergiebt  sich  dann  die  Menge  des  letzteren  in  den  löslichen 
fettsauren  Salzen.  Butter  ergiebt  viel  mehr  lösliche  Baryumsalze 
als  Schweiiieschmalz  und  Tdlg^  auch  mehr  als  rohes  Palmöl^  aber 
nur  etwa  eben  so  viel  wie  Cocosnufsöl. 

C.  Violette!)  theilte  Untersuchungen  über  Butter  und 
Margarin  mit.  Er  verseift  50  g  Butterfett  mit  wässeriger  Kali- 
lauge, zersetzt  die  Seife  und  destillirt  fortgesetzt  mit  Wasser- 
dampf, bis  10  Liter  Flüssigkeit  aufgefangen  worden  sind.  Durch 
Titrirung  des  Destillats  unter  Zusatz  von  Phenolphtalein  wird 
die  Menge  der  löslichen,  flüchtigen  Fettsätiren  (Butter-  und  Capron- 
säure)  bestimmt.  Die  abfiltrirten  nicht  löslichen^  flüchtigen  Fett- 
säuren werden,  ebenso  wie  die  nicht  flüchtigen,  gewaschen,  im 
Vacuumexsiccator  getrocknet  und  gewogen.  Sodann  bestimmt 
man  durch  Titriren  mit  Alkali  das  mittlere  Molekulargewicht 
dieser  unlöslichen  Säuren,  um  nun  zu  berechnen,  wie  die  Butter 
zusammengesetzt  war.  Er  hat  dieses  System  auf  mehrere  Butter- 
und Fettsorten  angewendet.  Nach  Ihm  kann  man  mit  Hülfe 
desselben  noch  10  Proc.  Margarin  in  der  Butter  entdecken. 

A.  Jorissen  und  J.  Henrard«)  berichteten  über  einige 
Beobachtungen  betreflFend  den  Nachweis /retwdcr  Fette  in  devBtdter. 
Es  sei  im  Uebrigen  auf  die  Arbeit  verwiesen  und  hier  nur  Fol- 
gendes angegeben.    Sie  folgern  aus  Ihren  Untersuchungen:  l.dafs 

1)  Compt.  rend.  111,  345.  —  2)  chem.  Centr.  1890a,  816,  980. 
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die  reine  Butter  in  Belgien  ebensowenig  glcichmäfsig  zusammen- 
gesetzt ist  wie  in  anderen  Ländern;  2.  dafs  man  sich  hüten  mufs, 
auf  Verfiilschung  zu  schliefseu,  wenn  die  für  die  unlöslichen 
und  löslichen  Fettsäuren  gefundenen  Zahlen  anzuzeigen  scheinen, 
dafs  ein  geringer  Zusatz  fremder  Fette  stattgefunden  habe,  und 
3.  dafs  man  in  Belgien  darauf  verzichten  mufs,  zahlengemäls  den 
Gehalt  an  fremden  Fetten  anzugeben.  —  Dafs  die  Hehner'scheni) 
Normalzahlen  auch  bei  reiner  Butter  überschritten  werden  können, 
haben  Sie  an  einer  Probe  beobachtet,  welche  89,95  Proc.  unlös- 
liche Fettsäuren  lieferte.  Die  Methode  von  Meifsl*)  ermöglicht, 
mit  Hülfe  relativ  einfacher  Manipulationen,  die  sichere  Unter- 
scheidung von  Butter  und  Margarin.  Ferner  gestattet  sie,  den 
Zusatz  von  beträchtlichen  Mengen  fremder  Fette  zu  Naturbutter 
nachzuweisen.  Pferdefett  zeigte  bei  100^  ein  ähnliches  spec.  Ge- 
wicht (0,865  bis  0,866)  wie  Butter  (0,866  bis  0,868),  was  um  so 
wichtiger  ist,  als  der  Rath  von  Altena  festgestellt  hat,  dafs  in 
dieser  Stadt  Margarin  mit  Pferdefett  verfälscht  worden  ist. 

A.  Menozzi')  lieferte  Beiträge  zum  Studium  über  die  Ana- 
lyse der  Butter.  Die  Wollny'sche*)  Modification  der  Methode 
Reichert ^)-Meifsl«)  gestattet,  mit  Sicherheit  die  Naturbutter 
von  der  Kunstbuiter  zu  unterscheiden.  Um  die  äufsersten  Grenz- 
werthe  für  den  Alkaliverbrauch  der  flüchtigen  Fettsäuren  aus 
Naturbutter  zu  erfahren,  untersuchte  Menozzi  nach  Wollny's 
Angaben  73  Buttermuster,  die  Er  selbst  hergestellt  hatte.  Der 
sogenannte  Titer  dieser  Buttersorten  wurde  dabei  zu  26,4  bis 
29,83  gefunden,  d.  h.  die  flüchtigen  Fettsäuren  aus  5g  Butterfett 
sättigten  26,4  bis  29,83  ccm  Vio'^^^^^^^^  Barytlösung.  Bei  der 
Aufbewahrung  der  Butter  nimmt  ihr  Titer  ab.  —  Die  Bestimmung 
der  in  verdünntem  Alkohol  löslichen  Fettsäuren  gab  Ihm  Resul- 
tate, welche  mit  den  von  Wollny  erhaltenen  gut  übereinstimmten. 
—  Mit  Hülfe  des  Refradometers  läfst  sich  bei  der  Prüfung  von 
Butter  ohne  Weiteres  die  Natur-  von  der  Kunstbutter  (Margarin) 


1)  JB.  f.  1874,  1050.  —  *)  JB.  f.  1879,  1075,  1133.  —  3)  Staz.  sperim. 
agrar.  ital.  18,  514  (Ausz.).  —  *)  JB.  f.  1887,  2477.  —  »)  JB.  f.  1879,  1075. 
—  •)  DaBelbst,  8.  1133. 
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unterscheiden.  Was  die  Gemische  beider  anlangt,  so  glaubt  Er 
Beimengungen  von  40  bis  35  Proc.  auffinden  zu  können.  Der 
ßrechungsindex  von  11  Naturbuttersorten  wurde  bei  22»  zu  1,4608 
bis  1,4621  gefunden  und  bei  4  Margarinen  zu  1,4650  bis  1,4660. 

St.  Bondzynski  und  H.  Rufi^)  lieferten  Beiträge  zur 
Kenntnifs  des  BuUerfettes,  Um  die  flüchtigen  Säuren  des  letzteren, 
welche  mit  den  in  Wasser  löslichen  identisch  sind,  zu  bestimmen, 
geben  Sie  zwei  Methoden  an.  Man  kann  z.  B.  4  bis  5  g  Butter- 
fett mit  50  bis  60ccm  J/j- normaler  alkoholischer  Kalilauge 
rasch  verseifen,-  das  überschüssige  Kali  mit  Va'^^rmaler  Salz- 
säure neutralisiren ,  den  Alkohol  verjagen,  die  Seife  mit  über- 
schüssiger Salzsäure  zerlegen,  die  unlöslichen  Fettsäuren  abfil- 
triren,  mit  heifsem  Wasser  waschen,  in  Alkohol  lösen  und  mit 
V2-normaler  alkoholischer  Kalilauge  titriren.  Aus  der  Differenz 
zwischen  den  für  die  Gesammtsäuren  erforderlichen  und  den  von 
den  unlöslichen  Säuren  verbrauchten  Cubikcentimetern  V2-Normal- 
kalilauge  ergeben  sich  die  von  den  flüchtigen  Säuren  gesättigten 
Cubikcentimeter  der  Lauge.  —  Bei  der  zweiten  Methode  werden 
4  bis  og  Butterfett  mit  50  bis  60ccm  Va-^ormaler  alkoholischer 
Kalilauge  verseift,  um  nun  den  Alkohol  zu  verjagen,  die  rück- 
ständige Seifenlösung  mit  genau  50  bis  60ccm  Va"  normaler 
Schwefelsäure  zu  versetzen,  zu  filtriren,  die  unlöslichen  Fettsäuren 
auszuwaschen  und  das  Filtrat  mit  Vi o 'Normallauge  zu  titriren. 
Die  beiden  Methoden  liefern  Zahlen,  welche  unter  einander  und 
mit  den  bei  der  Destillation  erhaltenen  genau  übereinstimmen. 
Wenn  man  die  unlöslichen  Fettsäuren  wägt  und  erst  dann  titrirt, 
so  ergiebt  sich  aus  dem  Kaliverbrauche  die  entsprechende  Menge 
Glycerin  und  somit  die  Menge  der  Glyceride  der  unlöslichen 
Säuren,  Zieht  man  diese  vom  Fette  ab,  so  findet  man  die  Menge 
der  Glyceride  der  löslichen  oder  fliicMigen  Fettsäuren,  Die  letzteren 
treten  nur  bei  ziemlich  vorgeschrittener  Ranzigkeit  der  Butter  in 
freiem  Zustande  auf.  Frische  Butter  enthält  freie  unlösliche  Fett- 
säuren^  vorwiegend  Oelsäure,  deren  Menge  beim  Aufbewahren 
zunimmt.    Das   Ranzigwerden   der  Butter  hängt  vorwiegend  von 

1)  Zeiteclir.  anal.  Chem.  1890,  1. 
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der  Zunahme  der  Menge  der  freien  unlöslichen  und  nicht  der 
flüchtigen  Säuren  ab.  Bei  der  Titration  der  unlöslichen  Fett- 
säuren, namentlich  in  Gegenwart  von  Oelsäure,  ist  Lackmus  als 
Indicator  unbrauchbar  und  mufs  vielmehr  Phenolphtalein  ver- 
wendet werden.  Mit  Hjilfe  der  von  Benedikt  und  ülzer') 
angegebenen  Methode  liefs  sich  die  Gegenwart  von  Oxyfettsäuren 
-in  frischer  Butter  nachweisen.  '^ 

J.  Lewkowitsch^)  hat  Beiträge  geliefert  zur  Analyse  der 
Fette.     Zur  Untersuchung  von  Fetten  dienen  die  Bestimmungen 
des  Glycerins,  der  löslichen  und  unlöslichen,  der  flüchtigen  und 
nicht  flüchtigen  Fettsäuren,'  der  Verseifungszahl,  der  Säurezahi, 
der  Jodzahl,  der  Menge  und  des  Molekulargewichtes  der  Säuren,  ' 
deren   Bleisalze  in  Aether   löslich  sind,  des  Molekulargewichtes 
der  unlöslichen  gesättigten  Fettsäuren  und   der  Oxydationspro- 
ducte^)  der  ungesättigten  Fettsäuren  bei  ihrer  Behandlung  mit 
übermangansaurem    Kalium.      Zur    Bestimmung  .  des    Glycerins 
emfiehlt  Er  Seine*)  Acetinmeihode,    Er  hat  auf  obige  Weise  das 
Oel    der    Sawarrinüsse    untersucht    und    die    dabei    gemachten 
Beobachtungen  mitgetheilt.    Als  die  Säuren  der  in  Aether  lös- 
lichen   Bleisälze  nach  Hazura^)  oxydirt    und   die    in    Wasser 
uulöslichen  Oxydationsproducte  mit  Aether  aufgenommen  waren, 
enthielt  der  erste  Auszug  das  innere  Anhydrid   einer  hydroxy- 
lirten  Fettsäure.    Dieses  Anhydrid  liefs  sich  in  wässeriger  Lösung 
nicht  verseifen,   dagegen  in  alkoholischer.     Die  dabei  sich  er- 
gebende Säure  zeigte  das  Molekulargewicht  305.    Die  in  Aether 
schwer  oder  nicht  löslichen  Fettsäuren  des  Oxydationsproductes 
gaben  an  Wasser  nichts  ab,  waren   also  frei  von  Linusin-  und 
Isolinusinsäure.     Sie   bestanden  fast  lediglich    aus  Dihydrooxy- 
stearinsäure  (Dioxystearinsäure),  Ci8H34(0H)2  0j ''),  vom  Schmelz- 
punkt 132  bis  1330.    In  den  in  Wasser  löslichen  Oxydationspro- 
ducten  fanden  sich  wahrscheinlich   Azelain-  und  Korksäure.  — 
Lewkowitscb  hält  ferner  gegen  Benedikt^)  Seine 7)  Angaben 


1)  JB.  f.  1887,  2441.  —  2)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  842.  -  3)  JB.  f.  it5«9, 
2502.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2492.  —  »)  JB.  f.  1889,  2502.  —  «)  Dieser  JB., 
S.  2567.  —  ')  Daselbst,  S.  2566. 
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betreffs  der  AcetylzaMen  von  Fetten  ohne  Oxyfettsäuren  aufrecht. 
Dafs  Benedikt  bei  der  Bestimmung  der  Acetylzahleu  von  Oxy- 
fettsäuren immer  constante  Werthe  erhalten  hat,  lag  daran,  dafs 
Er  stets  in  gleicher  Weise  operirt  hat,  weswegen  die  Hydrolyse 
der  entstandenen  Anhydride  immer  bi^  zum  gleichen  Stadium 
fortgeschritten  ist.  Bei  einer  Bestimmung  der  Acetyl-  und  Säure- 
zahlen der  Dt(fxystearinsäure  genau  nach  Benediktes  Methode 
wurde  das  unmögliche  Resultat  erhalten,  dafs  die  Säure  drei 
Hydroxylgruppen  enthielt.  Die  Bestimmung  der  Acetylzahl  kann 
nur  dazu  führen,  die  Anwesenheit  von  Hydroxylgruppen  über- 
haupt festzustellen.  Um  die  Zahl  der  Hydroxylgruppen  zu  finden, 
destillire  man  nach  der  Bestimmung  der  Verseifungszahl  der 
acetylirten  Fettsäuren  die  dabei  gebildete  Essigsäure  ab  und 
bestimme  diese.  Für  das  bei  der  Acetylirung  von  Dioxystearinsäure 
erhaltene  Anhydrid  wurde  eine  der  Formel  [Ci7H34(0CaH30)jCO]^O 
sehr  annähernd  entsprechende  Menge  Essigsäure  gefunden. 

Derselbe  1)  hat  die  Acetyhahlen  der  Fettsäuren  aus  Talg 
bestimmt  Nach  Benedikt  und  Ulzer^)  sollen  bei  der  Behand- 
lung von  Fettsäuregemischen  mit  Essigsäureanhydrid  nur  die 
Oxysäuren  acetylirt  werden,  so  dafs  beim  Neutralisiren  der  Fett- 
säuren mit  Kalilauge  vor  und  nach  der  Acetylirung  nur  die  Oxy- 
fettsäuren Unterschiede  zwischen  der  Säurezahl  und  der  Ver- 
seifungszahl zeigen.  Lewkowitsch  hat  nun  bei  der  Untersuchung 
der  Fettsäuren  aus  mehreren  Talgsorten  gefunden,  dafs  nach  der 
Acetylirung  die  Säurezahl  erheblich  geringer  war  als  die  Ver- 
seifungszahl, obgleich  ja  Talg  keine  Oxysäuren  enthält.  Dafs 
Oelsäure  sich  acetyliren  lasse,  beweist  der  grofse  Unterschied 
ihrer  Säure-  und  Verseifungszahl  (116,50  und  242,05)  nach  der 
Behandlung  mit  Essigsäureanbydrid.  Die  Acetylgruppe  tritt  nicht 
an  die  Stelle  der  doppelten  Bindung  in  der  Oelsäure,  da  die 
Jodzahlen  der  acetylirten  und  der  unveränderten  Oelsäure  die 
gleichen  waren.  Pälmitin-  und  Stearinsäure  zeigten  resp.  die 
Acetylzablen  82,G  und  82,29. 


1)  Chem.  New»  61,  288  (Aubz.);   Cheraikerzcit.  1890,  670  fAuaz.).    — 
2)  JB.  f.  1SS7,  2441. 
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R.  Benedikt 9  bemerkt  Folgendes  zu  der  Mittheilung  von 
Lewkowitsch*)    über    die    Äcetyhahlen     der    Fettsäuren    aus 
TcAg.    Er  hält  die  Angaben  des  Letzteren  für  unrichtig.    Wahr- 
scheinlich   habe   Dieser  mit    unreinem    Acetanhydrid    gearbeitet 
oder    später    die  Fettsäuren   nicht    genügend  mit  Wasser  aus- 
gekocht.  Man  müsse  genau  die  Vorschriften  von  Benedikt  und 
ülzer^)  befolgen,  um  brauchbare  Resultate  zu   erhalten.    Nur 
die    Oxyfettsäuren    nehmen   Acetyl    auf.     Zur    Bestimmung    der 
Acetylzahl   kann  bei  der  Verseifung  zweckmäfsig   statt  alkoho- 
lischer die  wässerige  Y^-normale   Kalilauge  (auch  Natronlauge) 
verwendet  werden,  welche  zur  Bestimmung  der  Säurezähl  dient. 
Man  löst  hierfür  2  bis  3  g  der  acetylirten  Fettsäuren  in  Weingeist 
und  titrirt  mit  der  Natronlauge  unter  Zusatz  von  Phenolphtalein. 
Nach  Ablesung  der  verbrauchten  Gubikcentimer  Lauge  (zur  Be- 
rechnung der  Säurezahl)  wird  noch   die   IV2  fache  bis  doppelte 
Menge  der  Lauge  hinzugesetzt,  auf  dem  Wasserbade  erhitzt  und 
mit  Salzsäure  zurücktitrirt.    Benedikt  hat  weiter  gefunden,  dafs 
die  Fettsäuren  aus  Oxyfettsäwren  enthaltenden  Oelen  (z.  B.  Rid- 
nusol)    meistens    niedrigere    Acetylsäurezahlen    geben,    als   der 
Theorie  entspricht.    Wahrscheinlich  liegt  der  Grund   für  diese 
Erscheinung  in  der  Bildung  innerer  Anhydride.     Er  hält  dafür, 
dafs  das  Verfahren  von  Benedikt  und  ülzer  zum  qualitativen 
Nachweise  und  zur  annähernden  Bestimmung  der  Oxyfettsäuren 
in  Fettgemischen  geeignet  sei. 

B.  Wachtel*)  hat  die  AcetyhaMen  einiger  Fette  nach  der 
Methode  von  Benedikt  und  Ulzer*)  ermittelt.  Entgegen  den 
Angaben  von  Lewkowitsch«)  fand  Er  für  technische  Stearin* 
säure  die  Acetylzahl  0  und  für  Oelsäure  die  Zahl  6,2.  Die  Oel- 
säure  war  schon  zum  Theil  oxydirt.  Im  Uebrigen  bestätigte 
Wachtel  die  Angaben  von  Benedikt  und  Ulzer.  In  altem 
Fette  liefsen  sich  mit  der  Methode  der  Letzteren  Oxyfettsäuren 
nachweisen  und  ebenso,  aber  in  geringerer  Menge,  im  Butterfett. 


1)  Chem.  Zeitg.  1890,  83ö.  —  ^)  Dieser  JB.,  S.  2566.  —  »)  JB.  f.  1887, 
2441.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  904.  —  &)  JB.  f.  1887,  2441.  —  ^)  Dieser 
JB.,  S.  2566, 


2668  Best.  V.  Mineralölen  in  Oelen  etc.  -  Nachw.  v.  Baumwollsaznenöl  im  Schmalz. 

15  Jahre  alter  Rindertalg  und  28  Jahre  altes  Hirschfett  zeigten 
die  Acetylzahlen  53,7  resp.  40,1 ,  während  Butterfett  nur  9,6 
ergab. 

Fairley  und  Burrel^)  verfahren  folgendermafsen  zur  Be- 
stimmung von  Mineralölen  oder  anderen  unverseifbaren  Substanzen 
in  fettenr  Oelen  und  FeUeth  5  g  der  Substanz  werden  mit  alkoho- 
lischer Kalilauge  verseift;  danach  wird  zur  Breidicke  eingedampft, 
das  Product  mit  45  bis  50ccm  warmen  Wassers  aufgenommen 
und  nun  mit  einem  gleichen  Volum  Aether  nebst  2  bis  3ccm 
Alkohol  ausgeschüttelt.  Der  ätherische  Auszug  wird  verdunsten 
lassen  und  der  Kückstand  gewogen. 

Fairley  und  Cooke*)  erachten,  dafs  bei  der  Aufsuchung 
von  BaumwoUsamefiöl  im  Schmäh  die  Methoden  von  Bechi^) 
und  Maumene*)  gute  Resultate  liefern.  Auch  die  Bestimmung 
der  Dichte  bei  bO^  nach  Bockairy's'^)  Vorschlag  ist  empfehlens- 
werth. 

A.  V.  Asboth^)  hat  die  Auffindung  von  jBaumwoUsamenöl 
in  Schweinefett  {Schmalz)  studirt  Bei  dem  Verfahren  von  Muter 
und  Koninck^)  werden  die  isolirten  Oelsäuren  betreffs  ihres 
Absorptionsvermögens  zu  Jod  untersucht.  Er  fand,  dafs  die  Oel- 
säure  aus  BaumwoUsamenöl  wesentlich  mehr  Jod  aufnimmt  als 
diejenige  aus  Schweinefett.  Wenn  die  Jodzahl  der  Oelsäure  aus 
einem  Schweinefette  höher  als  94  ist,  so  ist  letzteres  sicher  ver- 
fälscht. Er  fand  für  die  Oelsäure  aus  BaumwoUsamenöl  und  aus 
Schweinefett  resp.  die  Jodzahlen  136  und  94.  Man  kann  bei 
zwischenliegenden  Werthen  der  Jodzahlen  berechnen,  wieviel  von 
beiden  Oelsäuren  zugegen  ist.  Weiter  gab  Derselbe  an,  wie  man 
auf  einfache  Weise  aus  der  Jodzahl  und  aus  der  Menge  der 
Oelsäure  die  in  einem  Gemische  von  Schmalz  und  BaumwoU- 
samenöl enthaltene  Menge  des  letzteren  finden  kann.  Das  Baum- 
woUsamenöl enthält  70  Proc.  Oelsäure. 

J.  Muter  und  L.  de  Koningk^)  heben  die  gute  üeberein- 


1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  21,  315.  —  2)  Daselbst.  —  ^)  JB.  f.  1884,  1667; 
f.  1887,  2473.  —  *)  JB.  f.  1881,  1025.  —  ^)  JB.  f.  1889,  2505.  —  «)  Chem. 
Zeitg.  1890,  1)3.  —  7)  jß.  f.  1889,  2496.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  744 
(Ausz.). 
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Stimmung  hervor  zwischen  den  von  Ihnen i)  und  von  v.  Asböth*) 
gefundenen  Jodzahlen  für  die  Oelsäuren  aus  Baumwöüsamenöl 
und  Schmcdjs.  Der  auf  die  Jod^ahlen  der  Oelsäuren  gegründete 
Nachweis  von  Baumwollsamenöl  im  Schmalz  ist  ein  sicherer. 
CocosnufsbiMer  enthält  nur  sehr  wenig  Oelsäure.  Sie  liefert  ziem- 
lich viel  Säuren  (hauptsächlich  Capronsäuren),  welche  auch  Blei- 
salze bilden,  die  plötzlich  in  Wasser  unlöslich  und  in  Aether 
löslich  werden.  Diese  Säuren  müssen  bei  dem  Verfahren  Der- 
selben vor  der  Ermittelung  der  Jodzahl  aus  den  Oelsäuren  durch 
Verjagen  bei  110  bis  115^  in  einem  schnellen  Kohlensäurestrome 
entfernt  werden. 

A.  Gawalowski^)  verßlhrt  folgendermafsen  zur  Ermittelung 
des  spec.  Gewichtes  von  Wachsarten,  Haraen  und  harten  Fetten. 
Aus  den  Körpern  werden  mit  Hülfe  einer  Gufsform  etwa  1  bis 
1,5  cm  lange  und  0,5  cm  dicke  Cylinderchen  angefertigt,  welche 
man  wägt,  sowie  darauf  in  ein  bei  15^  geaichtes  Kölbchen  mit 
möglichst  engem  Halse  bringt,  und  zwar  in  horizontaler  Lage 
auf  den  Boden  des  Gefäfses,  damit  beim  Anfüllen  des  letzteren 
mit  Wasser  sich  das  Stäbchen  quer  vor  die  Halsverengung  lege 
und  dort  verbleibe.  Darauf  wird  aus  einer  Bürette  Wasser  von 
15®  einfliefsen  lassen,  bis  die  Marke  erreicht  ist,  worauf  das  ver- 
brauchte Volum  abzulesen  ist.  Wenn  S  das  gesuchte  spec. 
Gewicht  des  Körpers,  W  den  Inhalt  des  Kölbchens  bis  zur  Marke, 
t€  das  verbrauchte  Wasser volum  und  Ä  das  absolute  Gewicht  des 

A 

Cylinderchens  ausdrückt,  so  gilt  die  Gleichung:  S  =  -^ 

A.  und  P.  Buisine*)  haben  über  die  Untersuchung  von 
Bienenwachs  geschrieben.  Sie  besprachen  die  Bestimmung  der 
freien  Säuren,  der  gesammten  und  der  gebundenen  Säuren,  der 
ungesättigten  Säuren  aus  der  Oelsäurereihe  (Jodzahl),  der  Alko- 
hole und  der  Kohlenwasserstoffe.  Bei  der  Bestimmung  der  un- 
gesättigten Säuren  ist  zu  bedenken,  dafs  das  Wachs  auch  un- 


1)  JB.  f.  1859,  2496.  —  2)  Dieser  JB.,  S.  2568.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890b,  502  (ÄU8Z.).  —  *)  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  867;  Monit.  scientif.  [4]  4, 
903,  1126. 
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gesättigte  Kohlenwasserstoffe  enthält,  welche  Jod  aufiiehmen.  Um 
die  Alkohole  zu  bestimmen,  erhitzen  Sie  das  Wachs  zwei  Stunden 
lang  mit  Aetzkalk  und  Kaliumhydrat  auf  250<>,  wobei  die  Alko- 
hole nach  Dumas  und  St as  in  die  zugehörige  Säure  übergehen, 
während  Wasserstoff  frei  wird,  wie  die  folgende  Gleichung  zeigt: 
CnHjn  -r  2O  -f-  H,0  =  4H  -j-  CnH2nOa.  Die  anderen  Bestand- 
theile  des  Wachses  (Fettsäuren,  Oelsäuren,  Kohlenwasserstoffe  etc.) 
nehmen  an  der  Reaction  nicht  Theil.  Aus  dem  entwickelten 
Volum  Wasserstoff,  auf  0^  und  Normalbarometerstand  sowie  auf 
lg  Wachs  bezogen,  läfst  sich  ein  Ausdruck  für  die  Menge  der 
Alkohole  ableiten.  Wenn  man  den  Rückstand  von  der  vorigen 
Operation  mit  einem  geeigneten  Lösungsmittel  (Aether  oder 
Petroleumäther)  behandelt,  so  gehen  nur  die  Kohlenwasserstoffe  in 
Lösung.  Bei  der  Analyse  reiner  WachsBorten  fanden  Dieselben, 
dafs  1  g  Wachs  für  die  freien,  die  gesammten  und  die  gebundenen 
Säuren  resp.  19  bis  21,  91  bis  97  und  72  bis  76  mg  Kaliumhydrat 
verbrauchte.  100  Thle.  Wachs  nehmen  8,3  bis  11  Thle.  Jod  auf. 
Unter  dem  Einflüsse  von  festem  Aetzkali  lieferte  1  g  Wachs  53,5 
bis  57,5  ccm  Wasserstoff  (bezogen  auf  0^  und  normalen  Barometer- 
stand). Die  Menge  der  Kohlenwasserstoffe  ergab  sich  zu  12,5 
bis  14Proc;  ihr  Schmelzpunkt  war  49,5<);  sie  nahmen  22,05  Proc. 
Jod  auf 

H.  Röttgeri)  besprach  weiter >)  die  Prüfung  von  Wachs. 
Reines  Bienenwachs  (weifses  oder  gelbes)  hat  ein  spec.  Gewicht 
von  0,956  bis  0,964,  meistens  von  0,958  bis  0,960.  Ist  die  Dichte 
viel  gröfser  als  0,964,  so  deutet  dies  auf  die  Gegenwart  von 
Stearinsäure,  Harz,  japanischem  Wachs,  Wasser,  Schwerspath, 
Ziegelmehl  u.  s.  w.  hin.  Liegt  das  spec.  Gewicht  bedeutend  unter 
0,956,  so  können  Paraffin,  Geresin  oder  Talg  zugegen  sein.  Aber 
auch  Wachssorten  von  richtigem  spec.  Gewichte  können  verfälscht 
sein.  Die  beste  Methode  zur  Untersuchung  von  Wachs  ist  die- 
jenige, bei  welcher  man  die  Verseifungszahl  bestimmt.  —  Um 
Stearinsäure  im  Wachs  aufzufinden,  wendet  Er  die  von  Fehling') 


1)  Chemikerzeit.   1890,  606,   1442,   1473.    —     «)  JB.  f.  1889,  2546.    — 
s)  Dingl.  pol.  J.  147,  227;  in  den  JB.  f.  1858  nicht  übergegangen. 
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ZU  diesem  Zwecke  angegebene  Methode  in  etwas  veränderter 
Form  an.  Ueber  die  Gegenwart  von  Paraffin  oder  Ceresin  in 
einem  Wachs  entscheidet  die  Verseifungszahl.  Zur  Prüfung  auf 
Zusätze  von  sogenanntem  Pflanzenwachs  (Japanwachs)  ^  Talg^ 
Stearinsäure  und  Harz  eignet  sich  nach  Röttger  sehr  ein  von 
der  Pharmacopöe-üommission  des  Deutschen  Apotheker -Vereines 
empfohlenes  Verfahren i).  Bei  diesem  wird  lg  Wachs  mit  lOccm 
Wasser  und  3  g  Soda  zum  Sieden  erhitzt  und  darauf  erkalten 
lassen.  Es  mufs  sich  nun,  bei  reinem  Wachs,  das  letztere  wieder 
an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ausscheiden,  welche  letztere 
nur  opalisirend  bleibt.  In  Gegenwart  von  Japanwachs,  Stearin- 
säure oder  Fichtenharz  resultirt  dagegen  eine  Art  Emulsion, 
welche  auch  am  folgenden  Tage  noch  bestehen  bleibt.  Nach 
Röttger  bildet  sich  bei  dieser  Probe  stets  ein  fester  Kuchen, 
und  unter  diesem,  wenn  die  Verfälschungen  5  bis  10  Proc.  nicht 
übersteigen,  eine  klare  Flüssigkeit,  in  deren  oberem  Theile  eine 
Emulsion  bemerkbar  ist.  Diese  ist  am  gröfsten  bei  Anwesenheit 
von  Harz,  etwas  geringer  bei  Gegenwart  von  Stearinsäure  und 
Japanwachs,  am  kleinsten  in  Anwesenheit  von  Talg. 

R.  Kayser*)  fand  für  weifses  Wachs  die  nämlichen  Säure- 
und  Aetherzahlen  wie  für  gelbes.  Dies  stehe  den  Angaben 
Buchner's^)  entgegen. 

G.  Buchner*)  bemerkte  Röttger-')  gegenüber,  dafs  Er 
selbst  früher  nicht  behauptet  habe,  dafs  jedes  chemisch  gebleichte 
Wachs  höhere  Säure-  und  Aetherzahlen  geben  mässe^  als  das  auf 
natürlichem  Wege  gebleichte  oder  das  gelbe  Wachs.  Er  habe 
nur  darauf  hingewiesen,  dafs  bei  chemisch  gebleichtem  Wachs 
jene  Werthe  erhöht  sein  können.  Und  dies  ist  von  A.  und 
P.  Buisine^)  bestätigt  worden. 

J.  Pinette^)  führt  die  Untersuchung  von  Seife  mit  Hülfe 
der  Röse'schen^)  Scheidebürette  für  Milchfettbestimmungen  aus. 
2  g   Seife   löst  Er  in   heifsem,  säurefreiem  Alkohol   und   tiltrirt 


1)  Arch.  Pharm.  224, 490.  —  «)  Chem.  Centr.  181)0b,  120.  —  S)  Chemikerzeit. 
1Ö88,  1276.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  1707.  —  *)  JB.  f.  1889,  2ö46.  — 
«)  Dieser  JB.:  Technische  Chemie.  —  7)  Chemikerzeit.  1890,  1442.  —  8)  JB. 
f.  1888,  2594. 
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erforderlichen  Falles.  Zur  Lösung  fügt  man  Pbenolphtalem  und 
bestimmt  das  etwa  gegenwärtige  freie  Alkali  mit  }/xQ'^ormBi' 
Schwefelsäure.  Die  neutrale  Flüssigkeit  wird  auf  80  ccm  verdünnt 
und  in  die  Scheidebürette  gebracht.  Nach  dem  Erkalten  setzt 
man  genau  10  ccm  Normalschwefelsäure  hinzu  und  füllt  mit  einem 
Gemische  gleicher  Volume  Aether  und  Petroleumäther  bis  fast 
zum  obersten  Theilstriche  auf.  Sodann  wird  die  Bürette  ver- 
schlossen, bis  zur  völligen  Lösung  der  Fettsäuren  geschüttelt  und 
nach  einigem  Stehen  der  Stand  der  beiden  Flüssigkeiten  abgelesen. 
Zur  Bestimmung  der  Fettsäuren  werden  25  ccm  der  oberen  Schicht 
verdampft,  sodann  wird  der  getrocknete  Rückstand  gewogen, 
dessen  Verseifungswerth  festgestellt  werden  kann.  Um  das  an  die 
Fettsäuren  vorher  gebundene  Alkali  zu  bestimmen,  wird  ein  ge- 
messener Theil  der  unteren,  wässerigen  Schicht  mit  Vio-Normal- 
natronlauge  neutralisirt,  verdampft  und  der  geglühte  Rückstand 
der  Sulfate  gewogen.  Da  die  Menge  der  zugesetzten  Schwefel- 
säure bekannt  ist,  so  läfst  sich  durch  Berechnung  finden,  wie  viel 
Kalium  und  Natrium  jener  Rückstand  enthält.  Natürlich  ist  das 
in  der  zugesetzten  Lauge  enthaltene  Natrium,  resp.  die  ent- 
sprechende Menge  Natriumsulfat  vom  Gesammtgewichte  der  Sul- 
fate in  Abrechnung  zu  bringen. 

M.  Saupe^)  bestimmt  die  Fettsäuren  in  der  Seife  auf  fol- 
gende Weise.  2  g  der  geschabten  Seife  werden  in  einem  Cylinder 
mit  Stöpsel  in  50  ccm  Wasser  gelöst,  5  ccm  verdünnter  Schwefel- 
säure nebst  54  ccm  wasserhaltigen  Aethers  zugesetzt,  und  nun 
mehrmals  durchgeschüttelt.  Von  der  klaren  Aetherschicht  ver- 
dampft Er  20  ccm,  trocknet  bei  100^  und  wägt 

E.  Pflüger  und  L.  Bleibtreu's»)  Abhandlung  über  die 
Bestimmung  des  Harnstoffs  im  menschlichen  Harne  nach  der 
Methode  von  Bunsen  ist  auch  anderweitig 3)  im  Auszuge  mit- 
getheilt  worden. 

Dieselben*^)  haben  nun  weiter  versucht,  ob  man  die  Zer- 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  126  (Ausz.).  —  »)  JB.  f.  1H88,  2565.  —  3)  ßer. 
(AuBz.)  1890,  296.  —  «)  Daselbst ;  ferner  auch  schon  in  Chem.  Centr.  1888, 
1426. 
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Setzung  des  Harnstoffs^  behufs  der  Bestimmung  desselben  im 
menschlichen  Harn^  durch  Kochen  des  letzteren  mit  Natronlauge 
vom  spec.  Gewichte  1,3  im  offenen  Kolben  erreichen  könne.  Zuvor 
war  der  Harn  mit  Phosphorwolframsäure  und  Salzsäure  ausgefällt 
worden  i).  Auf  löccm  des  Filtrates  kamen  400  ccm  jener  Natron- 
lauge in  Anwendung,  das  entweichende  Ammoniak  wurde  in 
Schwefelsäure  aufgefangen  und  bestimmt.  Es  wurden  nach  diesem 
Verfahren,  auch  bei  langem  Kochen  mit  der  Lauge,  niedrigere 
Gehalte  an  Harnstoff  gefunden  als  nach  demjenigen  von  Bunsen»), 
welches  viel  complicirter  ist. 

Dieselben»)  haben  weiter  versucht,  den  Harnstoff  im 
menschlichen  Harn  durch  Erhitzen  des  letzteren  mit  Phosphor- 
säure und  Bestimmung  des  dabei  entstehenden  Ammoniaks  zu 
bestimmen.  Zuvor  wurde  der  Harn  mit  Phosphorwolframsäure 
und  Salzsäure  ausgefällt.  Es  ergab  sich  bei  dreistündigem  Er- 
hitzen des  in  geeigneter  Weise  vorbereiteten  Harnes  mit  fester 
Phosphorsaure  auf  230  bis  360°,  späterem  Destilliren  mit  Natron- 
lauge u.  s.  w.  etwas  (0,8  Proc.)  mehr  Harnstoff  als  nach  der 
Methode  von  Bunsen^).  Natürlich  war  das  präformirte  Am- 
moniak des  Urines  in  Abrechnung  gebracht  worden. 

Dieselben*)  verglichen  und  kritisirten  die  drei  in  den  drei 
vorstehenden  Abhandlungen  erörterten  Methoden  zur  Bestimmung 
des  Harnstoffs  im  menschlichen  Harn,  Sie  geben  dem  Phosphor- 
säureverfahren den  Vorzug. 

L.  Bleibtreu's^)  Abhandlung  über  die  Bestimmung  des 
Harnstoffs  im  Hundeharn,  durch  Kochen  des  letzteren  mit  Phos- 
phorsäure u.  s.  w.  nach  der  Methode  von  Pflüger  und  Bleibtreu^^), 
ist  auch  anderswo  7)  im  Auszuge  erschienen. 

Bayrac»)  dampft  Harne  (50 ccm)  behufs  der  Bestimmung 
der  Harnsäure  ein,  fällt  letztere  durch  Zusatz  von  Salzsäure  und 


1)  Vgl.  Bohland,  JB.  f.  1888,  25G5.  —  2)  Vgl.  daselbst;  sowie  Pflüger 
und  Bleibtreu's  vorstehende  Abhandlung.  —  ^)  Ber.  (Ausz.)  1890.  296; 
auch  schon  Ohem.  Centr.  1888, 1427  (nicht  in  den  JB.  f.  1883  übergegangen).  — 
*)  Ber.  (Ausz.)  1890,  297;  auch  schon  Chem.  Centr.  18S8,  1427.  —  »)  JB.  f. 
1889,  2435.  —  6)  Vgl.  die  vorstehende  Arbeit.  —  ')  Ber.  (Ausz.)  1890,  407.  — 
8)  Compt.  rend.  110,  352;  Monit.  scientif.  [4]  4,  391. 
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wäscht  sie  mit  Mkohol,  um  Harnstoff,  Kreatinin  u.  s.  w.  zu  ent- 
fernen. Sodann  wird  die  Säure  in  Natronlauge  gelöst,  bei  90  bis 
100®  mit  einer  concentrirten  Auflösung  (15  ccm)  von  Natriurahypo- 
bromit  behandelt  und  der  auftretende  Stickstoff  gemessen.  Die 
Harnsäure  giebt  unter  diesen  Verhältnissen  den  gesammten  Stick- 
stoff' ab. 

W.  Camereri)  hat  weiter  2)  über  die  Bestimmung  der  Harn- 
säure  im  menschlichen  Urin  gearbeitet.  Beim  Abfiltriren  des 
harnsauren  Silbers  soll  man  sehr  dichtes  Papier  verwenden.  Die 
Methode  giebt  gute  Resultate,  wenn  man  von  den  direct  ge- 
fundenen Procenten  Harnsäure  das  Product  der  Multiplication 
dieser  Procentzahl  mit  0,11  abzieht.  Derselbe  hat  Harnsäure- 
bestimmungen in  Urinen  von  Gicht-  und  Fieberkranken  aus- 
geführt. 

Arthau d  und  Butte s)  fällen  Harn  zur  Bestimmung  der 
Harnsäure  zunächst  mit  überschüssiger  Soda  aus  und  setzen  zum 
Filtrate  so  lange  von  einer  Kupferoxydullösung  (siehe  weiter  unten), 
als  noch  weisses  harnsaures  Kupferoxydul  niederiallt.  Um  den 
Endpunkt  der  Titrirung  zu  erkennen,  filtrire  man  von  Zeit  zu 
Zeit  Proben  der  Flüssigkeit  ab  und  prüfe,  ob  jene  Kupfer- 
lösung noch  eine  Fällung  erzeugt.  Jeder  Cubikcentimeter  der 
Kupferlösung  entspricht  1  mg  Harnsäure.  Die  Kupferlösung  ent- 
hält im  Liter  1,484g  Kupfersulfat,  20g  Natriumhyposulfit  und 
40  g  Seignettesalz. 

A.  Jolle s*)  nennt  y^Jodzahl^  der  Harne  diejenige  Zahl,  welche 
angiebt,  wie  viele  Gramme  Jod  von  100  g  Trockensubstanz  der 
Urine  aufgenommen  werden.  Zur  Feststellung  dieser  Jodzahl  ver- 
setzt Er  10  ccm  des  filtrirten  Harns  in  einer  mit  Stöpsel  versehenen 
Flasche  mit  4  ccm  '^Ixa-x^orm^X'^v  Jodlösung,  läfst  18  Stunden  an 
einem  dunklen  Orte  stehen,  setzt  eventuell  neuerdings  Jodlösung 
hinzu  und  läfst  abermals  stehen.  Es  folgt  nunmehr  das  Zurück- 
titriren  des  Jodüberschusses  mit  Vio"  normaler  Hyposulfitlösung 
unter  Zusatz  von  Stärke,  sowie  die  Berechnung.  —  Derselbe  hat 


1)  Chem.  Soc.  J.  58,  1345.  —  «)  JB.  f.  1889,  2547.  —  »)  Chem.  Centr. 
]890a,  740  (Ausz.).  —  *)  Daselbst,  S.  970  (Ausz.). 


n 


Jodzahl **  der  Harne  und  von  Hambestandtheilen.  2575 


Versuche  über  die  Jodaufnahme  normaler  Harnbestandtheile  an- 
gestellt.    Von  letzteren  nehmen  Jod  auf:  Harnsäure^  Harnfarb- 
Stoffe  (namentlich  ürobilin)  und  die  aromatischen  Fäulnifsproduete 
(namentlich   Phenole).    Harnsäure  nimmt   1  MoL  Jod  auf     Sie 
erreicht  bei  längerer  Einwirkung  in  gewöhnlicher  Temperatur  die 
Jodzahl  130,33.  Die  Jodzahlen  der  Farbstoffe  und  der  aromatischen 
Fäulnifsproduete  sind  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sehr  niedrig 
und  nicht  constant;  sie  bleiben  unter  30.    Die  Jodzahl  normaler 
Harne,  welche  frei  von  pathologischen   und  arzneilichen  Stoffen 
waren,  schwankte  zwischen  4  und  5,5;  höhere  oder  niedrigere 
Werthe    liefsen    auf    eine    abnorme    Beschaffenheit    derselben 
schliefsen,  wobei   mehr  resp.   weniger    als    die   normale   Menge 
Harnsäure  zugegen  war.    Nur  bei  stark  vermehrten  Gehalten  an 
Aelherschwefelsäuren  und  Indican  ergab  sich,  obgleich  der  Harn- 
säuregehalt ein  geringerer  war,  die  erhöhte  Jodzahl  7,2.  —  Was 
die  pathologischen  Harnbestandtheile  anlangt,  so  ergab  sich   für 
Bilirubin  die  Jodzahl   46,39,  für  Biliverdin  16,61.    Die  Jodzahl 
von    Harnen^    welche    Gallenfarbstoffe    und    -säuren    enthielten, 
schwankte  zwischen  6  und  15.    In  Harnen  von  Leberkranken  fand 
Er  die  aromatischen  Oxysäwren  vermehrt,  welche  letztere   eben- 
falls Jod  absorbiren.    Die  Eiweifsstoffe:  Albumin^  Globulin^  Pepton, 
Propepton  u.  s.  w.  nehmen  kein  Jod  auf,  während  dies  die  weifsen 
BltUkörperchen  thun.    Selbst  geringe  Mengen  von  Eiter  erhöhen 
die  Jodzahl  des  Harns  in  beträchtlicher  Weise;  auch  die  rothen 
Blutkörperchen  erhöhen  dieselbe,  nach  der  Zersetzung  des  Hämo- 
globins aber   nicht  mehr.      Die  Zuckerarten    nehmen    kein   »Jod 
auf    Dafs  bei  nicht  complicirten  Fällen  von  „Diabetes  mellitus^ 
die  Jodzahl  stets  auf  2,3  bis  3,6  sinkt,  hängt  von  der  Verminde- 
rung der  Gehalte  an  Harnsäure  und  aromatischen  Fäulnifspro- 
ducten  ab.  —  Bei  vieren  unter  mehr  als    600  Untersuchungen 
normaler  Harne  ergaben  sich  Jodzahlen  über  13.    In  dreien  der 
Fälle  bildete  sich  Jodoform  bei  der  Einwirkung  der  Jodlösung, 
und  zwar  wahrscheinlich  durch  die  Anwesenheit  von  Stoffen  mit 
Alkylradicalen    bedingt.      Im   vierten   Falle   (Magenkrebs)   ergab 
sich  die  Jodzahl  18,61   und  es  konnte  die  Gegenwart  eines  Jod 
absorbirenden  Alkcdoid    nachgewiesen  werden. 
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A.  J olles*)  erörterte  den  Nachweis  von  Qallen/arbstoffen  im 
Harn.  Zunächst  hat  Er  die  Brauchbarkeit  der  von  Verschiedenen 
vorgeschlagenen  Methoden  untersucht  und  die  von  Ihm  als  die 
besten  befundenen  modificirt.  Um  aber  einen  Aufschlufs  zu  ge- 
winnen über  die  Ab-  oder  Zunahme  der  Abscheidung  von  Gallen- 
bestandtheilen  mit  dem  Harne,  räth  Derselbe,  die  Jodzahl«)  der 
letzteren  zu  bestimmen. 

F.  Obermayer*)  fällt  Harn  zur  Prüfung  auf  Indican 
(Lidoxyhchtcefelsäure)  und  zur  Bestimmung  des  letzteren  mit 
mäfsigen  Mengen  Bleizucker  aus,  filtrirt  durch  trockenes  Papier, 
versetzt  das  Filtrat  mit  1  Vol.  rauchender  Salzsäure,  welche  in 
1000  Thln.  2  bis  4  Thle.  Eisenchlorid  enthält,  schüttelt  eine  bis 
zwei  Minuten  kräftig,  nimmt  das  entstandene  Indighlau  mit 
Chloroform  auf  und  bestimmt  es  in  dieser  Lösung  auf  colori- 
metrischem  Wege. 

A.  Cor  vi  4)  fällt  zur  mafsanalytischen  Bestimmung  der 
Chloride  im  Harn  jene  durch  eine  titrirte  Silbernitratlösung  (Yi^- 
normal)  aus  und  titrirt  den  üeberschufs  der  letzteren  mit  Ferro- 
cyankalium  zurück.  Die  Lösung  (Vio-normal)  des  Ferrosalzes  ist 
natürlich  auf  die  Silberlösung  einzustellen.  Als  Indicator  setzt 
man  etwas  Ferrisulfat  hinzu.  Dies  reagirt  nicht  eher  mit  dem 
Ferrocyankalium,  als  bis  alles  Silber  gefällt  ist.  Zur  Ausführung 
der  Bestimmung  versetzt  man  lOccm  Harn  mit  einigen  Tropfen 
Salpetersäure  und  öOccm  der  Silberlösung,  worauf  zu  einem  Drittel 
des  Filtrates  etwas  Ferrisulfat  und  so  lange  Ferrocyankalium- 
lösung  gefugt  wird,  bis  bleibende  Blaufärbung  eintritt,  d.  h.  bis 
letztere  beim  Umschütteln  nicht  wieder  verschwindet. 

A.  Jolles^)  besprach  den  chemischen  Nachweis  der  Glyco- 
surie.  Er  unterscheidet  scharf  zwischen  glucotischen  und  dia- 
hetischen  Harnen;  erstere  enthalten  unbestimmbare  Spuren  (bis 
0,4  bis  0,5  Proc.)  Zucker^  zeigen  aber  sonst  nichts  Anomales  in 
ihrer    physikalischen    und   chemischen  Beschaffenheit.    Die   dia- 


1)  Zeitsehr.  anal.  Cheiii.  1890,  402.  —  2)  Jolle s,  dieser  JB.,  S.  2674.  — 
8)  Chem.  Ccutr.  lS90b,  273  (Ausz.).  —  <)  Daselbst,  S.  795  (Ausz.).  — 
ft)  Daselbst,  S.  001)  (Ausz.). 
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betischen  Urine  sind  durch  ihr  höheres  spec.  Gewicht  und  ihre 
blafsgelbe  Farbe,  ihren  niedrigeren  Gehalt  an  Harnsäure,  sowie 
durch  die  stetige  Gegenwart  vort  Aceton  und  Acetessigsäure  resp. 
freier  Essigsäure  charakterisirt.  Sie  enthalten  in  der  Regel  Zucker 
in  gröfseren  Mengen,  doch  kommen  häufig  auch  diabetische  Harne 
mit  sehr  wenig  Zucker  vor.  —  Derselbe  hat  die  Brauchbarkeit  der 
verschiedenen  Reactionen  zur  Auffindung  von  Spuren  Zucker  im 
Harn  geprüft.  Er  erklärt  als  die  besten  die  Wismuth-  und  die 
Phenylhydrazinprobe.  Auf  gewisse  Medicamente  —  wie  Rhabarber, 
Kairin,  Terpentinöl,  Chinin,  arsenige  Säure,  Salicylsäure,  Schwefel, 
Quecksilbersalze  und  Jodide  —  ist  bei  der  ersteren  Probe  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Bei  der  Phenylhydrazinprobe  ist  auf  die  Gly- 
curansäure  Acht  zu  geben,  deren  Gegenwart  bisweilen  zu 
Täuschungen  Veranlassung  geben  kann  i). 

G.  Rosenfeld^)  hat  die  Empfindlichkeit  der  zum  Nachweise 
von  Zucker  im  Harn  benutzten  Reactionen  untersucht.  Die 
Böttger'sche  Wismuth  probe  ist  die  verhältnifsmäfsig  empfind- 
lichste und  sicherste,  die  Phenylhydrazinprobe  die  beste. 

J.  Geyers)  bestätigte  die  Angabe  von  Thierfelder*),  dafs 
Glycuronsäwe  mit  Phenylhydrazin  eine  ganz  ähnliche  Verbindung 
liefert  wie  Zucker.  Da  nun  jene  Säure  im  normalen  Harne 
vorkommt,  so  ist  Fischer's'')  Methode  zur  Auffindung  von  Zucker 
bei  der  Untersuchung  von  Harn  nicht  zuverlässig. 

J.  A.  Hir schiß)  hebt  den  vorstehenden  Angaben  Geyer's 
gegenüber  hervor,  dafs  bei  der  Fisch er'schen-^)  Probe  Si\i{ Zucker^ 
wenn  man  nach  den  Angaben  von  v.  Jaksch  (siehe  folgende  Seite) 
operirt,  nur  bei  sehr  kurzem  Verweilen  der  Probirröhre  im  Wasser- 
bade bei  glycuronsäurehsltigen  Urinen  Niederschläge  erhalten 
werden,  welche  den  Krystallen  von  Phenylglycosazon  ähneln.  Jene 
Niederschläge  unterscheiden  sich  femer  von  letzteren  nicht  nur 
durch  den  Schmelzpunkt,  sondern  auch  durch  ihr  Aussehen  unter 
dem  Mikroskope,   indem   die  Nadeln   der   ersteren   nie  so  regel- 


*)  Vgl.   Geyer   und  Hirschl,    diesen  JB.,   diese  Seite.    —    ^)  Chem. 
Centr.  1800a,  1030  (Ausz.).  —  S)  Daselbst,  S.  356  (Ausz.).  —  ♦)  JB.  f.  1887, 
1773.  —  5)  JB.  f.  1884,  1623.  —  6)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  14,  377. 
Jahresber.  f.  Chem.  u.  b.  w.  ffir  1890.  |(^,2 
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mäfsig  gestaltet  und  nie  so  schön  radial  angeordnet  sind,  wie  die 
Nadeln  des  Phenylglycosazons.  Wenn  man  das  Reagensrohr  eine 
Stunde  lang  im  siedenden  Wasserbade  lä&t,  so  ergeben  sich  bei 
Gegenwart  der  Glycuronsäure  nur  amorphe  braungelbe  Fällungen. 
Wenn  ein  Harn  die  Reaction  mit  Phenylhydramn  giebt,  so  ist 
Dextrose  zugegen,  da  aufser  letzterer  nur  die  Lävulose  mit  Phenyl- 
hydrazin die  charakteristischen  Krystalle  zeigt  und  Lävulose  bisher, 
wenn  überhaupt,  nur  neben  Dextrose  im  Harne  angetroffen  worden 
ist  —  Die  Art  und  Weise,  wie  v.  Jak  seh  die  Prüfung  von  Harnen 
auf  Zucker  ausführt,  ist  nach  Hirschl  folgende.  6  bis  8ccm 
Harn  werden  mit  zwei  Messerspitzen  voll  salzsaurem  Phenylhydrazin 
und  drei  Messerspitzen  essigsaurem  Natrium  20  bis  30  Minuten 
lang  im  Wasserbade  erhitzt,  worauf  man  in  kaltes  Wasser  einstellt 
Sollte  sich  beim  Erwärmen  nicht  Alles  lösen,  so  wird  noch  etwas 
Wasser  zugesetzt.  Beim  Erkalten  jener  Flüssigkeit  scheidet  sich, 
sofern  Zucker  zugegen  ist,  sofort  ein  gelber,  krystallinischer 
Niederschlag  aus. 

P.  Guttmann  i)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Zuckers  im  Harn  durch  Gährung. 

Purdy2)  verwendet  zur  Bestimmung  des  Zuckers  im  Harn 
statt  der  Fehling'sclien  Flüssigkeit  eine  Lösung,  welche  im 
Liter  4,15g  Kupfervitriol,  10g  reinen  Mannü^  20,4g  Aetzkali, 
300  ccm  Ammoniaktlüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  0,880  und  50  ccm 
reinstes  Glycerin  enthält.  Man  löst  das  Kupfersulfat  in  Wasser, 
fügt  das  Glycerin  und  den  Mannit,  sodann  die  Lösung  des  Aetz- 
kalis  in  Wasser  und  das  Ammoniak  hinzu,  füllt  zu  1  Liter  auf 
und  filtrirt.  25  ccm  dieser  Flüssigkeit  werden  in  der  Siedehitze 
durch  15  mg  Dextrose  genau  reducirt  d.  h.  entfärbt.  Diese 
Kupferlösung  soll  unbegrenzt  lange  haltbar  sein. 

Boymond»)  hat  gefunden,  dafs  bei  der  Klärung  nicht  direct 
filtrirbarer  Harne  durch  gepulverten  Talk  etwa  gegenwärtige 
Eiweifsstoffe  mit  niedergerissen  werden  können.  Ebenso  wirkten 
Thierkohle,  kohlensaures  Calcium,  phosphorsaures  Calcium,  Mag- 


»)  Chem.  Centr.  1890a,  356  (Aubz.).   —   «)  Daselbst,  8.  1031  (Ause.).   — 
»)  Daselbst,  S.  299  (Ausz.). 
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iiesia,  kohlensaures  Magnesium  und  basisch  salpetersaures  Wis- 
muth.  Letzteres  fällte  von  allen  am  besten  das  SerumaUmmin 
und  die  Globuline  aus  dem  Harne,  so  dafs  das  Filtrat  nichts 
mehr  von  diesen  Eiweifskörpem  enthielt.  Der  Talk,  allein  oder 
in  Gemeinschaft  mit  schwefelsaurem  Magnesium,  könnte  nach 
Ihm  zur  Fällung  der  Globuline  dienen. 

Derselbe')  hat,  ebenso  wie  Patein»),  Harne  beobachtet, 
welche  Albumin  enthielten  und  in  der  Wärme  ein  Goagulum 
gaben,  welches  letztere  sich  aber  in  Säuren  wieder  löste.  Um  in 
solchen  Excreten  das  Albumin  aufzufinden  und  zu  bestimmen, 
empfiehlt  Er  3)  die  Anwendung  der  Trichloressigsäure.  Letztere 
fallt  die  fragliche  Eitveifsart^  ohne  sie  zu  modificiren.  Um  bei 
Urinen,  welche  reich  an  harnsauren  Salzen  sind,  Täuschungen 
zu  vermeiden,  verdünne  man  jene  vor  Anstellung  der  Prüfung. 

A.  J olles ^)  hat  ein  neues  Verfahren  zur  Aufsuchung  von 
Eiweifs  im  Harn  angegeben.  Wenn  man  8  bis  lOccm  Urin 
mit  dem  gleichen  Volum  concentrirter  Salzsäure  versetzt  und 
über  die  Flüssigkeit  zwei  bis  drei  Tropfen  einer  gesättigten 
Chlorkalklösung  schichtet,  so  tritt  bei  Gegenwart  von  Spuren 
Eiweifs  (Vioo  Proc.)  an  der  Berührungsfläche  der  Schichten  eine 
weifse  Trübung  auf.  Wenn  ein  Harn  diese  Reaction  nicht 
giebt,  dagegen  beim  Ueberschichten  mit  Salpetersäure  einen 
Eiweifsring  liefert,  so  enthält  die  Flüssigkeit  zwischen  0,0015  und 
0,01  Proc.  Eiweife.  Giebt  dagegen  ein  Urin  die  Reaction  mit 
Salzsäure  und  Chlorkalk,  so  kann  man  den  Eiiceifsgehait  des- 
selben annähernd  bestimmen,  indem  man  jenen  in  bekannten 
Verhältnissen  mit  Wasser  verdünnt  und  feststellt,  bei  welcher 
Verdünnung  die  Reaction  mit  Chlorkalk  und  Salzsäure  nicht 
mehr  eintritt. 

Derselbe*)  empfiehlt  zum  Nachweise  geringer  Spuren 
Albumin  im  Harn  die  Reaction  mit  Essigsäure  und  Ferrocjan- 
kalium  als  die  empfindlichste,  indem  sie  noch  0,0008  Proc.  Ei- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  35G  (Ausz.).  —  *)  JB.  f.  1889,  2485.  —  »)  Vgl. 
aoch  Obermayer,  daeelbst,  S.  2557.  —  *)  ZeitBchr.  anal.  Chem.  1890,  406. 
—  »)  Daselbst,  S.  407. 

162* 


2580      Nachw.  von  Albumin  im  Harn  bei  Gegenwart  von  Antipyrin. 

weifs  durch  Hervorbringung  einer  Trübung  anzeigt.  Bacterien 
enthaltender  Urin  läfst  sich  erst  nach  dem  Schütteln  mit  Kiesel- 
guhr  klar  abfiltriren  und  auf  Eiweifs  piiifen.  Schleimig-eiterige 
Harne,  welche  reich  an  Leukocyten  sind,  hinterlassen  bei  dieser 
Art  der  Filtrirung  Spuren  von  Albumin  auf  dem  Filter,  In 
diesem  Falle  wäscht  man  den  Niederschlag  mit  warmer  Kalilauge 
aus  und  versetzt  das  Filtrat  mit  überschüssiger  Essigsäure,  sodann 
mit  Ferrocyankalium. 

Mercieri)  fand  bei  Gegenwart  von  Antipyrin  im  Harn  den 
Nachweis  des  Albumins  in  letzterem  schwierig,  da  das  Antipyrin 
nicht  nur  ebenfalls  linksdrehend  ist,  sondern  auch  von  manchen 
Reagentien  auf  Eiweifs  gefällt  wird.  Salpetersäure  fällt  aber 
nur  das  Eiweifs,  ebenso  wie  dies  vom  Ferrocyankalium  bei  Zu- 
satz von  Essigsäure  gilt.  Um  Antipyrin  in  eiweifshaltigeu  Urinen 
aufzufinden,  fälle  man  das  Eiweifs  und  prüfe  das  Filtrat  mit 
Eisenchlorid  oder  aber  mit  Jodquecksilbjer- Jodkalium  in  essig- 
saurer Lösung.  Zur  Ausfallung  des  Eiweifses  kann  Bleinitrat, 
nicht  aber  Bleiacetat  dienen,  da  sonst  die  im  Filtrate  verbleibende 
Essigsäure  mit  dem  Eisenchlorid  eine  Reaction  geben  würde, 
welche  derjenigen  des  Antipyrins  ähnelt.  —  Bei  der  Prüfung 
von  Harn  auf  Zucker  mit  Fehling'scher  Lösung  erzeugt  Anti- 
pyrin  nur  eine  mifsfarbige  Flüssigkeit.  Zur  Bestimmung  des 
Zuckers  in  antipyrinhaltigen  Urinen  kann  die  Polarisations- 
methode  verwendet  werden. 

L.  Reuter  2)  hat  auch  mit  Antipyrin  enthaltenden  Urinen^ 
wenn  Eiiceifs  zugegen  war,  die  Reactionen  des  letzteren  erhalten. 

F.  Venturoli's»)  Verfahren  zur  mafsanaly tischen  Bestim- 
mung des  Eiweifses  im  Harn  beruht  darauf,  dafs  Quecksilber- 
cJüorid  bei  Gegenwart  von  wenig  Jodkalium  in  einem  mit  etwas 
Essigsäure  versetzten  Urine  zuerst  das  Albumin  fällt  und  dann 
erst  mit  dem  Jodkalium  die  röthlichgelbe  Färbung  des  Jodqueck- 
silbers erzeugt.  Die  zu  verwendende  wässerige  Lösung  von 
Quecksilberchlorid    enthält    1  Thl.    des    letzteren    in    100  Thln. 


1)  Chew.  Centr.  1890a,  737  (Ausz.J. 
8)  DasHbst  m)\)\  705  (Auaz.). 


—     2)  Daselbßt,  S.  980  (Aubz.).    — 
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Wasser.  Jeder  Cubikcentimer  derselben  fällt  0,0245  g  Albumin. 
Von  der  verbrauchten  Quecksilberlösung  ist  1  ccm  als  durch  das 
Jodkalium  zersetzt  abzuziehen.  Man  vermische  5  ccm  des  Harnes 
mit  6  ccm  fünfprocentiger  Jodkaliumlösung  und  einem  Tropfen 
Essigsäure,  füge  tropfenweise  die  Quecksilberlösung  bis  zur  blei- 
benden Gelbrothfärbung  hinzu,  ziehe  von  dem  verbrauchten 
Volume  1  ccm  ab  und  multiplicire  den  Rest  mit  0,0245,  um  die 
Menge  des  Albumins  in  den  5  ccm  Harn  zu  finden.  Bei  Gegen- 
wart von  Älkalotden  im  Urin  fallen  die  Resultate  natürlich  zu 
hoch  aus. 

A.  Christenseni)  versetzt  Harn  zur  Bestimmung  des 
Albumins  mit  einer  einprocentigen  GerbsäureVösxing^  suspendirt 
die  entstandene  Fällung  mit  Gummi  arabicum  in  einer  bestimm- 
ten gröfseren  Wassermenge  und  mifst  die  dadurch  bewirkte 
Trübung  auf  optischem  Wege,  nämlich  durch  Ermittelung  des 
Grades  der  Durchsichtigkeit  der  Flüssigkeit. 

T.  C.  van  Nüys  und  R.  E.  Lyons «)  ermittelten  zur  Be- 
stimmung von  Eiiveifs  im  Harn  in  letzterem  den  Gehalt  an 
Stickstoff,  mit  Hülfe  der  Methode  von  Kjeldahl»),  vor  und  nach 
der  Fällung  mit  Gerbstoff.  Aus  der  Differenz  der  beiden  Re- 
sultate wird  die  Menge  des  Albumins  berechnet. 

Choay  und  Gautrelet-*)  besprachen  den  Nachweis  von 
Jodoform  im  Harn.  Dasselbe  wird  bei  Typhus  und  Tuberkulose 
häufig  innerlich  gegeben.  Als  Harn  von  Menschen  nach  inner- 
lichem Gebrauche  von  Jodoform  mit  Aether  ausgeschüttelt  und 
dieser  Auszug  verdunstet  wurde,  konnte  Choay  bei  jenen  Kranken 
niemals  die  Jodoformkryställchen  erhalten,  welche  Ihnen  bei 
gleicher  Behandlung  von  Harn  resultirten,  dem  Vieooo  Jodoform 
zugesetzt  worden  war.  Gautrelet  fand,  dafs  jener  negative  Be- 
fund von  der  Art  der  Krankheit  abhing.  Bei  Krankheiten,  welche 
einen  alkalischen  Urin  bedingen,  wird  das  eingenommene  Jodo- 
form im  Harne  nicht  wiedergefunden;  w^enn  dagegen  ein  saurer 
Urin  gelassen  wird,  so  findet  sich  darin  dasselbe  vor. 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  409.  —  2)  Am.  Chem.  J.  12,  336.  —  »)  JH.  f.  1883, 
1585.  —  *)  Chem.  Gentr.  1890a,  353  (Ausz.). 
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R.  V.  Pfungeni),  A.  JoUes»)  und  F.  A.  Hoffmann«) 
lieferten  Beiträge  zur  Bestimmung  der  freien  Salesäure  im 
Magensafte. 

F.  A.  Hoffmann*)  sprach  über  die  Erkennung  und  Be- 
stimmung der  freien  Salzsäure^  E.  Salkowski  und  Muneo 
Kumagawa  ^)  behandelten  die  Bestimmung  der  freien  und  der 
gebundenen  Salzsäure  im  Magensaft. 

G.  Finzie)  schrieb  über  den  Nachweis  der  Bluifi^Jcen  mit 
Hülfe  der  Herstellung  von  Häminlorystallen, 

T.  Leone  und  A.  Denaro  7)  besprachen  die  Erkennung 
alter  Blutflecken.  Sie  behandeln  solche  verdächtige  Flecken  mit 
Alkalilauge  und  filtriren.  Lag  wirklich  Blut  vor,  so  wird  das 
Filtrat  in  dünnen  Schichten  grünlich,  in  dicken  roth  erscheinen. 
Aufserdem  hinterbleibt  beim  Verdampfen  des  Filtrates  und  bei 
nachfolgendem  Veraschen  eine  eisenhaltige  Masse.  Das  Ver- 
dampfen nehme  man  in  einer  Silberschale  vor,  da  bei  Anwendung 
von  Porcellanschalen  die  Eisenreactionen  auch  in  Abwesenheit 
von  Blut  auftreten  können. 

F.  Schenck'*)  sowie  F.  Röhmann^)  haben  über  die  Be- 
stimmung des  Zuckers  im  Bluie  gearbeitet.  —  Schenck  con- 
statirte  in  der  ersten  Arbeit,  dafs  nach  der  Goägulation  des 
Albumins  mit  Essigsäure  nur  ein  Theil  des  Zuckers  (Dextrose) 
im  Filtrate  sich  befindet.  Der  Rest  fällt  mit  den  Eiweifsstoffen 
nieder.  Aus  letzteren  vermögen  Wasser  und  Alkohol  den  mit 
niedergerissenen  Zucker  nicht  zu  entfernen.  Kocht  man  das  ge- 
waschene Coagulum  mit  verdünnter  Salzsäure,  so  enthält  das 
Filtrat  von  Neuem  reducirende  Substanz.  Wenn  man  Dextrose 
zu  Blut,  Serum  oder  Lösungen  der  Eiweifskörper  des  Blutes 
fügt,  so  werden  dieselben  Erscheinungen  beobachtet.  —  Röh- 
mann  bestätigt  im  Allgemeinen  Schenck's  obige  Angabe,  hält 


>)  Chem.  Centr.  1890a,  614  (Ausz.).  —  *)  Monatsh.  Chem.  11,  472; 
Wien.  Akad.  Her.  (IIb)  99,  482.  —  S)  Chem.  Centr.  1890b,  977  (Ausz.).  — 
*)  Daselbst  1890  a,  729  (Ausz.).  —  »)  Daselbst  1890b,  1020  (Ausz.),  — 
ö)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  149  (Ausz.).  —  ^)  Gazz.  chim.  ital.  1889.  97.  — 
«)  Chem.  Centr.  1890a,  598  (Ausz.);  1890b,  794  (Ausz.).  —  »)  Chem.  Centr. 
1890a,  928  (Ausz.). 
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aber  jene  Fehlerquelle  für  weniger  bedeutend  als  Dieser.  — 
Scbenck  theilte  in  Seiner  zweiten  Abhandlung  Versuche  mit, 
aus  welchen  hervorgeht,  dafs  die  coagulirten  EiweifskörjyeT  Zucker 
mechanisch  mit  niederreifsen,  nicht  aber  sich  mit  solchem  ver- 
binden. 

Um  Kohlenoxyd  im  Blute  nachzuweisen,  versetzte  K.  Ka- 
tayma^)  lOccm  des  50fach  verdünnten  Blutes  mit  0,2 ccm 
orangefarbigem  (stark  polysulfidhaltigem)  Schwefelammonium  und 
0,2  bis  0,3  ccm  SOprocentiger  Essigsäure  (bis  zur  schwach  sauren 
Beaction).  Wenn  das  Blut  zu  ^|^  bis  Vä  ^^  Kohlenoxyd  ge- 
sättigt ist,  so.  nimmt  die  Mischung  eine  hellzinnober-  bis  rosa- 
rothe  Farbe  an.  In  Abwesenheit  von  Eohlenoxj^d  wird  dagegen 
das  Oemisch  grau  bis  röthlich- grüngrau.  Im  Spectroskope  läist 
sich  neben  Koblenoxydhämoglobin  Schwefelmethämoglobin  er- 
kennen, wie  bei  E.  Salkowski's^)  Probe  mit  Schwefelwasser- 
stoffwasser. 

E.  Richter«),  A.  Wetzel*)  und  R.  Rubner*)  haben  über 
den  Nachweis  von  Kohlenoxyd  {KohUnoocydhämoglöbin)  im  Bliäe 
geschrieben.  Wetzel  machte  auch  Angaben  über  die  Bestimmung 
des  Kohlenoxydhämoglobins  im  Blute. 

S.  Bein^)  begründete  eine  Methode  zur  Bestimmung  der 
Eistibstane  auf  die  Ermittelung  der  Phosphorsäure  im  Aether- 
extract  des  Eies.  Letzterer  wird  bei  niedriger  Temperatur  mit 
etwas  Salpeter  verascht,  um  Verluste  an  Phosphor  zu  verhüten. 
1,12902  g  Phosphorsäure  sollen  100  g  Eidotter  entsprechen. 

Derselbe 7)  bemerkte  zu  den  Angaben  Thudichum's«) 
betreffe  des  Verhaltens  der  gelben  Farbstoffe  (Lidetne)  des  Ei- 
dotters ^  nach  Welchem  jene  Farbstoffe  durch  Salpetersäure  blau 
und  dann  gelb  werden,  dafs  dieselben  gegen  Luft  und  Sonnen- 
licht sehr  empfindlich  sind.  Es  schliefst  daher  das  Nicht- 
eintreten jener  Färbungen  noch  nicht  die  Gegenwart  von  Eidotter 
aus.    Da  überdies  viele  Substanzen  mit  Salpetersäure  eine  Blau- 


»)  Ber.  (Ausz.)  1890,  157.  —  ^)  JB.  f.  1883,  1454.  —  «)  Chem.  Centr. 
1890a,  730  (Ausz.).  —  *)  Daselbst,  S.  738  (Ausz.).  —  *)  Daselbst  1890b, 
27  (Ansz.);  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  394  (Ausz.).  —  ^)  Ber.  1890,  423. 
—  ')  Daselbst,  S.  421.  —  8)  JB.  f.  1869,  816. 
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färhung  liefern,  so  erlaubt  das  Auftreten  der  letzteren  noch  nicht 
den  Schlufs  auf  das  Vorliegen  jener  FarbstotFe. 

A.  Seyda^)  behandelte  in  ausfuhrlicher  Weise  den  Nachweis, 
sowie  die  Bestimnäung  organischer  und  anorganischer  Gifie  in 
LeicherUheilen, 

Obermüller «)  hat  eine  Reaction  des  Cholesterins  angegeben, 
welche  auf  der  Darstellung  des  Fropionsäureesters^  C2H;,COaC27H43, 
desselben  beruht.  Um  letzteren  zu  erhalten,  erhitzt  man  10g 
trockenes  Cholesterin  mit  etwa  5  g  Propionsäureanhydrid.  .  Der 
Ester  krystallisirt  in  rhombischen  Blättchen,  welche  bei  98* 
schmelzen  und  beim  allmählichen  Erkalten  ein  prachtvolles  Farben- 
spiel zeigen,  indgm  die  Masse  zuerst  violett,  dann  allmählich  blau, 
gran,  orange  und  roth  wird.  Namentlich  sind  die  blaue  und 
die  grüne  Farbe  längere  Zeit  beständig.  Beim  plötzlichen  Ab- 
kühlen wird  die  Schmelze  sofort  roth.  Um  mit  Hülfe  der  er- 
wähnten Reaction  das  Cholesterin  in  einem  Körper  aufzufinden, 
sucht  man  die  Verbindung  möglichst  zu  isoliren,  versetzt  eine 
kleine  Menge  davon  mit  zwei  bis  drei  Tropfen  Propionsäure- 
anhydrid und  schmilzt  vorsichtig.  Wenn  man  dann  eine  Probe 
der  erstarrten  Masse  an  einem  Glasstabe  zum  Schmelzen  erhitzt 
und  den  Stab  während  des  Erkaltens  vor  einem  dunkeln  Hinter- 
grunde betrachtet,  so  lassen  sich  bei  Gegenwart  von  Cholesterin 
sehr  deutlich  jene  Farben  beobachten. 

E.  Schulze^)  hat  Farbenreactionen  des  Isocholesterins 
mit  Essigsäureanhydrid  und  Schwefelsäure  beschrieben.  Wenn 
man  etwas  Isocbolesterin  in  warmem  Acetanhydrid  löst  und 
nach  dem  Erkalten  einige  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure 
hinzufügt,  so  färbt  sich  die  Lösung  nach  einiger  Zeit  rothgelb 
mit  grüner  Fluorescenz.  Die  gleichen  Erscheinungen  ergeben 
sich  beim  Versetzen  einer  Chloroformlösung  des  Isocholesterins 
mit  Essigsäureanhydrid  und  concentrirter  Schwefelsäure.  Diese 
Reactionen  sind  sehr  empfindlich.  Er  bemerkt  noch,  dafs 
Burchard*)  bei  der  Behandlung  von  Isocbolesterin  aus  Lanolin 


1)  Chemikerzeit.  1890,  31,  61,  128,  181,  198.  —  2)  chem.  Centr.  1890a, 
299  (AuBz.);  Ber.  (Ausz.)  1890,  752.  —  »)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  14,  622, 
-—    *)  Chem.  Centr.  1890a,  25. 
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mit  Acetanhydrid  und  Schwefelsäure  eine  dunkelgrüne  Flüssig- 
keit erhalten  hat. 

Die  bereits  im  vorigen  Jahre  >)  mitgetheilte  Vorschrift.  ?um 
Nachweise  von  Bosinentcein  im  Weine  ist  nochmals  2)  in  der- 
selben Zeitschrift  veröffentlicht  worden. 

D.  Martelli*)  hat  Bemerkungen  gemacht  über  die  zur  Be- 
stimmung einiger  Bestandtheile  des  Weines  in  der  officiellen 
italienischen  Methode  *)  vom  Jahre  1889  angegebenen  Vor- 
schriften. —  Dort  ist  die  Bestimmung  des  Zuckers  nach  den 
Methoden  von  Fehling-Soxhlet  "i)  oder  von  Allihn«)  vorge- 
schrieben. Martelli  hebt  nun  hervor,  dafs  nach  deu  in  jener 
Veröffentlichung  mitgetheilten  Vorschriften  die  Bestimmung  kleiner 
Mengen  von  Zucker  unmöglich  wird.  Für  sehr  zuckerarme  Weine 
räth  Er  daher,  nach  der  ursprünglichen  Methode  von  Fehling 
zu  arbeiten.  —  Weiter  hebt  Derselbe  hervor,  dafs  die  in  jener 
Veröffentlichung  vorgeschriebene  Methode  zur  Bestimmung  des 
Tannins  unrichtig  sei,  und  beschreibt,  wie  Er  verfährt.  Mit  der 
Methode  von  Carpene^)  zur  Bestimmung  des  Tannins  erhielt 
Martelli  auch  bei  rein  wässerigen  Tanninlösungen  falsche  **),  viel 
zu  niedrige  Resultate.  —  Weiter  bespricht  Martelli  das  in  der 
officiellen  italienischen  Methode  vorgeschriebene  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  Glycerins, 

R.  Bourcart  und  E.  Mieg^)  empfehlen  für  die  gewichts- 
analytische Bestimmung  des  Extractes  im  Wein  die  Methode,  welche 
von  der  Deutschen  Weincommission  (1884)  ^o)  angenommen  worden 
ist.  Zur  Bestimmung  des  Extractes  auf  indirectem  Wege,  aus  der 
Dichte  des.  entgeisteten  Weines,  bedienen  Sie  Sich  der  Tabelle 
von  Hager  11).  Zur  Controle  der  Extractbestimmung,  namentlich 
bei  extract-  und  zuckerreichen  Weinen,  geben  Sie  eine  Berech- 
nungsart  an,  auf  welche  verwiesen  sei. 

E.  La 8 zl 6^2)   benutzt    zur  Bestimmung   des  Extractes   im 


1)  JB.  f.  1889,  2560.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  949  (Ausz.).  —  »)  Staz. 
sperim.  agrar.  ital.  18,  321.  —  *)  Daselbst  16,  649  ff.  —  ß)  JB.  f.  1878, 
1075;  f.  1880,  1011  f.  —  «)  JB.  f.  1880, 1015  f.  —  7)  JB.  f.  1875,  989.  —  8)  Vgl. 
auch  Kathreiner,  JB.  f.  1878,  1176.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  546 (Ausz.).  — 
1«)  JB.  f.  1884, 1658.  —  ")  JB.  f.  1878,  1089.  —  i^)  Chemikerzeit.  14,  438,  455. 
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Weine  ein  Alkoholometer^  an  welchem  man  Vio  Procente  noch  sehr 
gut  ablesen  kann,  und  welches  bei  16^  Volumprocente  Alkohol  an- 
zeigt Das  Alkoholometer  giebt  direct  im  Weine  natürlich  weniger 
Alkohol  an,  als  wirklich  zugegen  ist,  und  zwar  um  so  weniger, 
je  höher  der  Extractgehalt  des  Getränkes  ist,  so  dafs  der  Unter- 
schied zwischen  den  wahren  und  den  scheinbaren  Alkoholprocenten 
als  Mafsstab  für  den  Extractgehalt  des  Weines  dienen  kann.  Er 
fand,  dafs  0,32  g  Extract  1  Proc.  Alkohol  verdecken,  wonach  die 
Gleichung  gilt:  E  =  0,32  (a  — s).  In  dieser  bedeutet  E  die  ge- 
suchten Gramme  Extract  in  100  ccm  des  Weines,  a  den  wahren 
und  s  den  scheinbaren  Alkoholgehalt  des  letzteren.  Die  Methode 
ist  unter  Anwendung  eines  Alkoholometers  natürlich  nur  für 
Weine  brauchbar,  welche  leichter  sind  als  Wasser.  Für  specifisch 
schwerere  Weine  gebrauche  man  ein  Saccharometer,  welches 
Volumprocente  (Gramme  Zucker  in  100  ccm)  angiebt.  Bei  Ge- 
brauch des  Ball  Inguschen  Saccharometers  rechne  man  die  Ge- 
wichts- in  Volumprocente  um.  Man  bestimmt  den  Alkohol  direct, 
multiplicirt  seine  Menge  (Volumprocente)  mit  0,32  und  addirt 
die  auf  Volumprocente  umgerechneten  Saccharometergrade  hinzu. 

B.  Haas^)  bemerkte  Laszlö^)  gegenüber,  dafs  Er  selbst  s) 
bereits  früher  eine  für  praktische  Zwecke  berechnete  Methode 
zur  indirecten  Bestimmung  des  Extractes  im  Weine  angegeben 
liabe,  welches  Verfahren  sich  genau  auf  dasselbe  Princip  stützte 
wie  die  von  Läszlo  vorgeschlagene  Methode.  Nach  des  Letz- 
teren Verfahren  findet  man  durchschnittlich  zu  viel  Extract, 
während  Seine  eigene  Formel  s)  meistens  Besultate  giebt,  die  mit 
denjenigen  der  directen  Methode  nahe  übereinstimmen.  Für  die 
genaue  Untersuchung  gewöhnlicher,  nicht  süfser  Weine  empfiehlt 
sich  aber  die  directe  Methode. 

L.  R  0  0  s  *)  versetzt  rothe  oder  weifse  Weine  (20  ccm)  zur 
Bestimmung  der  Chloride  direct  mit  Salpetersäure  nebst  über- 
schüssiger fünfprocentiger  Silbernitratlösung  und  titrirt  darauf 
das  überschüssige  Silber  mit  Ferrocyankaliumlösung  zurück,  von 


^)  Zeitschr.  f.  Nahrungsxn.  u.  Hygiene  1890,  193,    —    *)  Vgl.  voriges 
Referat.  —  «)  JB.  f.  1888,  1510.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  924  (Ausz.). 
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welcher  man  so  lange  hinzufügt,  bis  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit 
(Tüpfelprobe)  mit  Ferrosulfatlösung  Blaufärbung  erzeugt. 

C.  Amthor^)  machte  Bemerkungen  über  den  Begriff  des 
Wortes  yfEssigstich^  bei  Weinen. 

E.  Mach  und  K.  Portele «)  besprachen  den  Nachweis  und  die 
Bestimmung  von  Milch-  und  ButtersäiMre  in  Weinen^  welche 
aus  verschlämmten  Trauben  (bei  Ueberschwemmungen)  hergestellt 
worden  sind.  -—  Um  die  Buttersäure  neben  Essigsäure  aufzufinden, 
treiben  Sie  die  flüchtigen  Säuren  durch  Destillation  des  Weines 
mit  Wasser  über,  titriren  das  Destillat,  engen  es  ein  und  destil- 
liren  nach  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  im  Dampfstrome, 
neutralisiren  das  nunmehrige  Destillat  mit  Barytwasser,  dampfen 
es  soweit  ein,  dafs  es  beim  Erkalten  erstarrt  und  ziehen  nun  mit 
10  Vol.  absoluten  Alkohols  aus.  Letzterer  nimmt  das  buttersaure 
Baryum  auf  und  läfst  das  Acetat  fast  ganz  ungelöst,  welches  mit 
Alkohol  ausgewaschen  wird.  Man  löst  dann  das  letztere  direct 
und  das  buttersaure  Salz  nach  dem  Verdampfen  seiner  alkoholi- 
schen Lösung  in  Wasser  auf,  destillirt  jede  dieser  wässerigen 
Flüssigkeiten  mit  Schwefelsäure  und  titrirt  die  Destillate,  um 
die  Yorhandenen  Mengen  Essig-  und  Buttersäure  zu  finden.  — 
Die  Bestimmung  der  Milchsäure  nach  der  Methode  von  Palm^) 
gelang  Ihnen  selbst  nicht  bei  Anwendung  rein  wässeriger  Lösun- 
gen der  Säure.  Um  nun  Milchsäure  im  Weine  nachzuweisen  und 
zu  bestimmen,  neutralisiren  Sie  500 ccm  desselben  mit  Natron- 
lauge, verdampfen  mit  Bimssteinpulver  zur  Trockene,  bringen 
den  Rückstand  in  eine  Stöpselflasche ,  befeuchten  ihn  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  und  ziehen  dreimal  mit  je  200  ccm  Aether 
aus.  Der  Aetherauszug  wird  vorsichtig  verdampft,  der  Rück- 
stand in  wenig  Wasser  gelöst,  sodann  1  Vol.  Alkohol  hinzugefugt, 
und  nun  mit  kohlensaurem  Blei  in  der  Wärme  neutralisirt 
Drei  bis  vier  Stunden  nach  dem  Erkalten  filtrii-t  man,  wäscht 
mit  95  procentigem  Alkohol  nach  und  behandelt  das  Filtrat, 
welches  essigsaures,  buttersaures,  milchsaures  und  etwas  äpfel- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  869.  —  »)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  305.  —  »)  JB.  f. 
1883,  1605 ;  f.  1887,  2447. 
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saures  Blei  neben  Glycerin  u.  s.  w.  enthält,  mit  Schwefelwasser- 
stoff. Nach  dem  Verjagen  des  letzteren  aus  dem  Filtrate  durch 
Kochen  destilliren  Sie  die  flüchtigen  Säuren  ab  und  neutralisireu 
darauf  die  rückständige  Flüssigkeit  mit  Natronlauge.  Da  in  dem 
Rückstande  neben  der  Milchsäure  auch  etwas  Aepfelsäure  ent- 
halten ist,  so  wird  die  neutralisirte  Flüssigkeit  zur  Trockne 
verdampft  und  der  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  erschöpft. 
Dieser  nimmt  nur  das  milchsaure  Natrium  auf.  Man  verdampft 
die  alkoholische  Lösung,  zieht  den  mit  Schwefelsäure  befeuchteten 
Rückstand  mit  Aether  aus,  verdampft  die  ätherische  Lösung, 
digerirt  den  Rückstand  wie  oben  mit  kohlensaurem  Blei  u.  s.  w. 
Im  nunmehrigen  Filtrate  vom  Schwefelblei  wird  die  Milchsäure 
mit  Natronlauge  titrirt.  Dafs  es  sich  wirklich  um  Milchsäure 
handelt,  stellen  Dieselben  durch  Herstellung  des  Zinksalzes  und 
mikroskopische  Prüfung  des  letzteren  fest. 

M.  Schneider  >)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestim- 
mung des  Weinsteins^  der  freien  Weinsäure  und  der  Aepfelsäure 
im  Weine  ^  sowie  über  kritische  Studien  betreffs  der  im  Weine 
vorhandenen  anorganischen  Sähe,  —  Die  von  der  Deutschen  Wein- 
commission im  Jahre  1884^)  aufgestellte  Vorschrift  zur  Bestim- 
mung  des  Weinsteins  und  der  freien  Weinsäure  giebt  stets  etwas 
zu  hohe  Resultate,  da  die  im  Weine  enthaltenen  sauren  an- 
organischen Salze  nach  der  Einengung  des  Weines  zur  Syrupconsi- 
stenz  auf  Zusatz  von  Alkohol  gröfstentheils  mit  dem  Weinsteine 
niederfallen  und  daher  hiermit  titrirt  werden.  Eine  exacte  Be- 
stimmung des  Weinsteins  und  der  freien  Weinsäure  ist  nur  dann 
möglich,  wenn  der  in  beiden  Fällen  gefällte  Weinstein  in  sieden- 
dem Wasser  gelöst^  die  Lösung  mit  Vio'^^^i^^l^^^S^  neutralisirt, 
eingedampft,  verascht  und  in  der  Asche  die  Kohlensäure  bestimmt 
wird,  welche  dann  auf  Weinstein  resp.  Weinsäure  umzurechnen 
ist.  —  Um  die  Aepfelsäure  zu  bestimmen,  soll  man  den  Wein 
(100 ccm)  neutralisireu,  verdampfen,  veraschen,  in  der  Asche  die 
Kohlensäure  feststellen,  von  derselben  die  dem  Weinstein  und 


1)  Chem.  Cenir.  1890 b,  277  (Aubz.);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1068  (Ausz.). 
—   2)  JB.  f.  1884,  1658. 
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der  Weinsäure  entsprechende  Menge  Kohlensäure  abziehen  und 
den  Rest  auf  Aepfelsäure  berechnen.  —  Derselbe  nimmt  an,  dafs 
der  Wein  saure  Phosphate  des  Kaliums  und  Calciums  enthalte. 

E.  Niederhäuser  i)  erklärte  die  oben  von  Schneider 
angegebene  Methode  zur  Bestimmung  der  Aepfelsäure  im  Weine 
für  unrichtig,  da  letzterer  aufser  Aepfelsäure  und  Weinsäure  auch 
andere  organische  Säuren  (Gerb-,  Bernstein-,  Essigsäure  u.  s.  w.) 
enthalte,  welche  bei  jenem  Verfahren  als  Aepfelsäure  bestimmt 
werden  würden. 

M.  Schneider  2)  äufserfe  in  Folge  von  Niederhäuser's 
vorstehender  Bemerkung,  dafs  man  bei  Seiner  (Schneider's) 
Methode  zur  Bestimmung  der  Aepfelsäure  im  Weine  von  der 
Kohlensäure  der  Asche  des  neutralisirten  Weines,  aufser  der 
dem  Weinsteine  und  der  Weinsäure  entsprechenden,  auch  die 
den  flüchtigen  Säuren  entsprechende  Menge  Kohlensäure  abziehen 
mufs,  um  aus  dem  Reste  die  Aepfelsäure  zu  berechnen. 

E.  Niederhäuser 3)  bemerkte  hierzu,  dafs  bei  dieser  Aus- 
führung des  Verfahrens  immerhin  die  Gegenwart  der  Bernstein- 
und  der  Gerbsäure  noch  Fehler  bei  der  Bestimmung  der  Aepfel- 
säure im  Weipe  verursache.  Schneider's  Methode  sei  daher 
unbrauchbar. 

A.  Vigna^)  hat  die  zur  Bestimmung  des  Tannins  und  der 
freien  Weinsäure  im  Weine  in  der  officiellen  italienischen  Ver- 
ordnung vom  Jahre  1889*)  Vorgeschriebenen  Verfahren  erörtert.  — 
Die  Vorschrift  zur  Bestimmung  des  Tannins  vereinigt  gewissermafsen 
die  Methoden  von  Carpeneß)  und  Löwenthal  7).  Er  bestätigt 
Martelli's**)  Angabe,  dafs  dabei  zu  wenig  Tannin  gefunden  werde, 
zeigt  aber,  wie  man  gute  Resultate  erhalten  könne.  —  Für  die  Be- 
stimmung der  freien  Weinsäure  zieht  Vi gna  das  von  der  deutschen 
Wein  com  mission  im  Jahre  1884-')  angenommene  Verfahren  dem 
italienischen  vor.  Statt  des  essigsauren  Kaliums  kann  man  bei 
jenem  auch  Chlorkalium  zusetzen,  und  zwar  auf  20ccm  Wein 


1)  Chem.  CeiUr.  1890b,  172  (Ausz.).  —  2)  Daselbst,  S.  278  (Ausz.).  — 
3)  Daselbst,  S.  476  (Ausz.).  —  *)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  279.  —  5)  Da- 
selbst 16,  049  ff.  —  6)  JB.  f.  1875,  089.  —  7)  jß.  f.  1877,  1083.  —  8)  Dieser 
JB.,  S.  2585.  —  »)  JB.  f.  1884.  1658. 
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1  ccm  einer  20  procentigen  Auflösung.  Von  dem  Alkohol-Aether- 
gemische  genügen  bei  der  Bestimmung  100  ccm  auf  20  ccm  Wein, 
statt  der  in  Deutschland  vorgeschriebenen  200  ccm. 

L.  Liebermann  1)  schrieb  über  den  Nachweis  gesundheits- 
schädlicher, mineralischer  Verunreinigungen  im  Weine.  —  Um  Kupfer^ 
Blei  und  Arsen  nachzuweisen,  dampft  man  den  Wein  auf  die  Hälfte 
ein,  setzt  Salzsäure  hinzu  und  bringt  mit  starkem  Schwefelwasser- 
stofiiwasser  wieder  auf  das  anfangliche  Volum.  Wenn  jene  Metalle 
fehlen,  so  ist  der  Wein  nunmehr  völlig  klar  und  behält  seine 
Farbe;  anderenfalls  wird  er  mifsfarbig.  Wenn  man  filtrirt,  mit 
Wasser  und  später  mit  Alkohol  wäscht,  so  bleibt  nichts  auf  dem 
Filter,  wenn  die  drei  genannten  Metalle  fohlen.  Im  gegentheili- 
gen  Falle  bleibt  entweder  ein  Niederschlag  oder  wenigstens  ein 
schwärzlicher,  bräunlicher  resp.  gelbbrauner  Anflug  auf  dem  Filter. 
Diese  Prüfungsmethode  ist  eine  sehr  empfindliche.  Die  Farbe  der 
Fällungen  freilich,  namentlich  wenn  Rothweine  vorliegen,  gestattet 
kaum  einen  sicheren  Schlufs  auf  die  Art  der  Verunreinigung. 
Man  kocht  daher  den  Niederschlag  sammt  dem  Filter  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  und  filtrirt.  Im  Filtrate  prüft  man  auf 
Blei  mit  Schwefelsäure,  auf  Kupfer  mit  Ammoniak.  Um  nach 
Gutzeit' 8  2)  Verfahren  Arsen  aufzusuchen,  wird  eine  Probe  der 
salpetersauren  Lösung  in  einem  Reagensröhrchen  mit  Zink  be- 
handelt. Das  Proberohr  ist  mit  Watte  verschlossen  und  über 
diese  ein  Stückchen  Filtrirpapier  gestülpt,  auf  dessen  Mitte  man 
einen  sehr  kleinen  Tropfen  einer  50  procentigen  Silbernitratlösung 
tupft.  Wenn  Arsen  zugegen  ist,  so  entsteht,  wie  bekannt,  nach 
einigen  Secunden  oder  Minuten  ein  lebhafter,  citronengelber 
Fleck  mit  scharfem,  schwarzem  Saume,  welcher  auf  Zusatz  eines 
Tropfens  Wasser  schwarz  wird.  —  Um  Zink  im  Weine  aufzu- 
suchen, sdll  man  diesen  zur  Hälfte  verdampfen,  ammoniakalisch 
und  darauf  wieder  mit  Essigsäure  sauer  machen,  sodann  mit 
starkem  SchwefelwasserstoiFwasser  zum  ursprünglichen  Volum 
aufiiillen.  Bei  Gegenwart  von  Zink  entsteht  ein  grauer,  bei  Roth- 
weinen ein  violettgrauer  Niederschlag.    Man  löst  die  mit  Wasser 

1)  Chemikerzeit.  1890,  G35.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2538  (Flückiger). 
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ausgewaschene  Fällung  in  verdünnter  Salzsäure  und  beobachtet, 
ob  dabei  Schwefelwasserstoff  auftritt.  Ist  dies  der  Fall,  so 
wird  jener  durch  Kochen  verjagt,  das  Filtrat  mit  überschüssiger 
Kalilauge  und  das  nunmehrige  Filtrat  nach  dem  Verdünnen  mit 
Chlorammonium  versetzt.  Ist  Zink  zugegen,  so  entsteht  ein 
Niederschlag,  welcher  sich  in  überschüssigem  Salmiak  wieder 
auflöst. 

L.  Boos  und  E.  Thomas^)  haben  festzustellen  versucht,  in 
welcher  Verbindungsform  die  Schwefelsäure  in  den  gegypsten 
Weinen  enthalten  sei,  nämlich  ob  in  Form  von  netUralem  oder 
von  sawrem  schwefelsaurem  Kalium.  Weiter  suchten  Sie  eine 
Methode  auf,  um  gegypste  von  direct  mit  Schwefelsäure  versetzten 
Weinen  zu  unterscheiden.  —  Um  die  erstere  Frage  zu  lösen, 
bestimmten  Sie  in  dem  gegypsten  Weine  zunächst  das  Chlor  und 
die  Schwefelsäure.  Sodann  wurde  aus  50  ccm  Wein,  nach  Zusatz 
von  etwas  essigsaurem  Ammonium,  die  Schwefelsäure  mit  Chlor- 
baryum  eben  genau  ausgefällt,  das  Filtrat  verdampft,  der  Rück- 
stand schwach  geglüht  und  nun  das  Chlor  bestimmt.  Sie  gingen 
dabei  von  der  Erwägung  aus,  dafs  bei  Vorliegen  von  neutralem 
schwefelsaurem  Kalium  in  den  gegypsten  Weinen  das  Filtrat  vom 
Baryumsulfat  sämmtliches  Chlor  an  Kalium  gebunden  enthalten 
müfste,  während  dagegen  in  Gegenwart  von  Kaliumdisulfat  jenes 
Filtrat  auch  freie  Salzsäure  oder  Chlorammonium  enthalten 
würde,  welche  beide  bei  der  Calcination  des  Rückstandes  ent- 
weichen würden.  Im  ersteren  Falle  würde  man  die  Summe  des 
Chlors  im  Weine  und  des  zugesetzten  Chlorbaryums,  im  letz- 
teren aber  weniger  Chlor  finden.  Die  Untersuchungen  Derselben 
haben  nun  im  ersteren  Sinne  entschieden,  wonach  die  gegypsten 
Weine  nicht  saures,  sondern  neutrales  Kaliumsulfat  enthalten 
würden.  —  Was  die  mit  Schwefelsäure  versetzten  Weine  an- 
langt, so  ergab  sich  bei  gleicher  Behandlung  stets  ein  Verlust 
an  Chlor.  Man  kann  daher  mit  Hülfe  der  angegebenen  Methode 
gegypste  von  den  mit  Schwefelsäure  versetzten  Weinen  unter- 
scheiden. 


})  Compt.  rend.  111,  575. 


^ 


2592      WeinuDterauchung:  Prüf,  auf  Nitrate  in  Weifs-  und  Roth  weinen. 

M.Zecchinii)  erachtet,  dafs  Weine,  welche  die  Egger' sehe*) 
Reaction  auf  NürcUe  scharf  und  kräftig  geben,  sicher  mit  un- 
reinem Wasser  versetzt  worden   seien.    Nach  der  officiellen  ita- 
lienischen Methode*)  vom  Jahre   1889  für  die  Weinanalyse  soll 
man,    behufs   der   Aufsuchung    nicht    zu    geringer  Mengen    von 
Nitraten,  Weifsweine  einfach  mit  Thierkohle  behandeln  und  Roth- 
weine mit  Bleiessig  entfärben,  im  letzteren  Falle  mit  Soda  den 
Bleiüberschufs  aus  dem  Filtrate  entfernen,  abermals  filtriren  und 
nun  nach  Egger  prüfen.    Zecchini  bemerkte  nun,  dafs  derart 
vorbereitete  Weine  noch  Substanzen  enthalten,  welche  sich  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  bräunen  und  daher  die  blaue  Reac- 
tion bei  der  Prüfung  mit  Diphenylamin  verdecken  können.     Bei 
Süfsweinen  tritt  sogar  eine  Schwarzfärbung  ein.    Uebrigens  geben 
nur  wenige    der  mit  unreinem  Wasser  versetzten  Weine  unter 
obigen  Verhältnissen  die  Nitratreaction.   In  der  Mehrzahl  der  Fälle 
wird  dagegen  eine  Einengung  und  anderweitige  Verarbeitung  der 
Weine  vor  der  Prüfung  nöthig  sein.   So  soll  man  nach  der  italieni- 
schen officiellen  Methode  3)  zur  Auffindung  kleiner  Mengen  von  Ni- 
traten in  Weifsweinen  50  ccm  der  letzteren  zum  Syrup  verdampfen, 
nach  dem  Erkalten  so  lange  mit  Alkohol  versetzen,  als  dieser 
noch  eine  Trübung  bewirkt,  filtriren,  das  Filtrat  mit  etwas  Wasser 
und  Thierkohle  auf  4  bis  5 ccm  eindampfen,   abermals  filtriren 
und  nun  die  Egger' sehe  Probe  anstellen.    Von  Roth  weinen  soll 
man   50 ccm  mit  Bleiessig  entfärben,  aus  dem  Filtrate  das  Blei 
mit  Soda  fällen,  das  neue  Filtrat  zum  Syrup  eindampfen,  diesen 
mit  Alkohol  ausziehen  und  dann  wie  bei  den  Weifsweinen  weiter 
verfahren.     Aber  auch  bei  diesem  Verfahren    zur  Vorbereitung 
der  Weine  für  die  Egger'sche  Probe  ergaben  sich  häufig  noch 
braune  Färbungen  mit  der  concentrirteu   Schwefelsäure.    For- 
mento^)  hatte  eine  Modification  des  soeben  beschriebenen  Ver- 
fahrens vorgeschlagen,  welche  Zecchini  weiter  abgeändert  hat. 
Zecchini  übersättigt  50  oder  100  ccm  Wein  leicht  mit  Aetzkalk, 
verdampft  zur  Trockene,  zieht  den  Rückstand  mit  20  oder  30  ccm 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  .'35.  —  2)  JB.  f.  1885,  1975;  f.  1889,  2564. 
8}  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  10,  G49.  —  *)  JB.  f.  1889,  2563. 
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92- bis  95procentigem  Alkoholaus,  verdampft  die  Lösung,  nimmt 
den  Rückstand  mit  wenig  Wasser  auf  und  stellt  nun  die  Egg  er- 
sehe Probe  mit  Diphenylamii)  und  Schwefelsäure  an.  Bei  stark 
Zuckerhaltigen  Weinen  ist  es  bisweilen'  nöthig,  die  Behandlung 
mit  Kalk  und  Alkohol  zu  wiederholen. 

A.  Bruttini  i)  hat  über  die  Bestimmung  der  Farbenintensität 
der  Weine  geschrieben.    Es  sei  auf  die  Arbeit  verwiesen. 

J.  Weirich«)  hat  eine  Methode  angegeben  zur  Auffindung 
fremder  Farbstoffe  (thierischen ,  pflanzlichen  und  industriellen 
Ursprungs)  in  Bothweinen,  Man  breitet  den  Wein  auf  undurch- 
lässigem Schreibpapier  aus,  läfst  fast  sofort  darauf  den  Ueber- 
schufs  des  ersteren  abfliefsen  und  das  Papier  trocken  werden. 
Die  verschiedenen  Sorten  von  echtem  Roth  wein  ertheilen  dabei 
dem  Papier  eine  ganz  andere  Farbe,  als  die  mit  thierischen, 
pflanzlichen  oder  künstlichen  Farbstoffen  versetzten  Weine. 

'D.  Vitali  *)  bedient  sich  des  Entfarbungsvermögens  der 
Metallsulfide  bei  der  Aufsuchung  einiger  MnsÜicher  Farbstoffe 
im  Wein.  Er  benutzt  feuchtes  BUisulfid,  ^welches  aus  Bleiessig 
mit-  Hülfe  von  Schwefelwasserstoff  ausgefällt  und  nach  dem  Aus- 
waschen unter  ausgekochtem  Wasser  aufbewahrt  wird.  Beim 
Schütteln  mit  solchem  Schwefelblei  wird  Boihwein  völlig  entfärbt, 
nicht  jedoch,  wenn  dieser  0,01  Proc.  FiMhsin  enthält.  Wie  das 
Fuchsin  verhalten  sich  Methylviolett ,  Safranin  und  Garmin- 
surrogat (?  B.).  Ponceau  iJ,  Ponceau  RR^  die  Vinoline  und 
Eo^in  R  werden,  ebenso  wie  der  Rothweinfarbstoff,  von  Schwefel- 
blei zurückgehalten  und  lassen  sich,  wie  ebenfalls  der  Wein- 
farbstbff,  dem  Sulfide  durch  Schütteln  mit  Alkohol,  Amylalkohol 
öder  Chloroform  nicht  wieder  entziehen.  Wie  der  Rothwein- 
farbstoff verhalten  sich  femer  die  Farbstoffe  der  Cochenille^  des 
Slauhclzes  und  der  Phytolacca  deca/ndra.  —  Auch  Schwefelainh, 
Schwefdcadmium  und  Schwefelarsen  entziehen  dem  Rothweine 
den  Farbstoff.  Letzterer  läfst  sich  aber  aus  den  Sulfiden  durch 
Alkohol  wieder  aufnehmen. 


1)  Stftz.  eperim.  agrftr.  ital.  18,  369  (Ausz.).  —  *)  Monit.  ecientif.  [4]  4, 
68«.  —  ?)^tÄt.  sperim.  agrar.  ital.  19,  441  (Ausz.);  Chem.  Ceötr.  1890b, 
797  (Au8Z.). 

JftbsMlMr.  f.  Chem.  u.  s.  w.  (lir  1890.  X63 
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G.  Possetto^)  tbeilte  Beobachtungen  mit  über  die  Aaf* 
suchung  fremder  Fcvrbstoffe  im  Weine,  Es  handelte  sich  üin  den 
Nachweis  sehr  kleiner  Mengen  von  sogenanntem  VvndUn^),  Er 
fand,  dafs  letzteres  viel  besser  von  Wolle  aufgenommen  wird, 
nachdem  man  aus  dem  Weine  den  Alkohol  verjagt  hat  Auch 
Chlorammonium  beeinträchtigt  die  Fixirung  der  Farbe  auf  der 
Wolle.  Daher  soll  man  bei  der  Färbeprobe  mit  Wolle  aus  dem 
neutralen  Bade  vermeiden,  zu  viel  Ammoniak  zuzusetzen,  welches 
später  mit  Salzsäure  wieder  neutralisirt  werden  müfste.  (Man 
kann  ja  aber  das  überschüssige  Ammoniak  bekanntlich  auch  durch 
Kochen  vertreiben  I  B.)  Man  erhitzt  bei  der  Probe  besser  auf 
directem  Feuer  unter  Kochen  als  auf  dem  Wasserbade,  da  im 
ersteren  Falle  schon  in  20  Minuten,  im  letzteren  aber  erst  in 
zwei  Stunden  der  Zweck  erreicht  wird.  Bei  der  Färbeprobe  mit 
Wolle  aus  saurem  Bade  dient  am  besten  Salzsäure.  Wenn  zu 
viel  Säure  hinzugesetzt  wird,  gelingt  die  Fixirung  der  Farbe  auf 
der  Wolle  schwerer. 

LaBiche')  schrieb  über  die  künstliche  Färbung  des  Aepfd* 
Weines  und  der  Butter.  —  Um  ersteren  zu  färben,  dienen  Caramel, 
Mohn,  Cochenille,  Orleans,  Krapp,  Curcuma,  Katechu,  Möhren, 
Rüben,  Farbhölzer  und  deren  Extracte  u.  s.  w.  Er  berichtet  nun 
von  der  Auffindung  einer  solchen  künstlichen  Färbung.  B^ner 
Aepfelwein  soll  mit  Tannin  und  Gelatine  ein  farbloses  Filtrat 
liefern,  während  der  Niederschlag  weifsgrau  bis  röthlichbraun  ge- 
färbt sein  kann,  wie  es  das  Alter  des  Aepfelweines  bedingt  Blei- 
essig giebt  mit  reinem  Aepfelwein  eine  farblose  Flüssigkeit  und 
einen  weifslichen  Niederschlag.  Bei  künstlich  gefärbtem  Aepfelwein 
ist  das  Filtrat  stets  mehr  oder  weniger  gefärbt  Echter  Aepfel- 
wein soll  wenigstens  5,5  Vol.-Proc.  Alkohol  und  1,8  Gew.-Proc 
Extract  (bei  lOQo)  enthalten.  —  Butter  wird  am'  häufigsten  mit 
Butterblumen,  Möhrensaft,  Safran,  Curcuma,  Orleans  oder  Gelb- 


^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  440  (Aase.).  —  ')  Es  ist  hier  ein  Ge- 
misch von  sogenannten  neutralen  nnd  sauren  Farben  gemeint ,  d.  h.  von 
solchen,  welche  nur  aus  neutralem  resp.  nut  aus  saurem  Bade  von  der 
Thierfaser  aufgenommen  werden!  [£.].  —  ')  Chem.  Centr.  1890b,  164 
(Ausz.). 
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holz  gefärbt.  *  Die  genannten  Färbemittel  tragen  im  Handel  ver- 
sehiedene  Namen:  ^Carottine,  Sans-souci,  Sans-pareil  (Gummi- 
gntti),  Coaleur  d'or^  Mirliton,  Jaune-gras,  Golorant  pour  le 
beurre^  u.  s.  w.  Diese  Farbstoffe  sind  im  städtischen  Labora- 
torium zu  Paris  untersucht  worden. 

H.  Elion^)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnifs  von  Bierwürze 
und  Bier.  —  Zur  Bestimmung  des  Extrades  verdampft  Er  und 
trocknet  bei  97®  bis  zum  constanten  Gewichte,  wobei  der  Luft- 
druck yermindert  wird.  Der  dazu  benutzte  Apparat  wird  be- 
schrieben, ebenso  genau  die  Ausführung  der  Methode;  Derselbe 
hat  ferner  eine  Tabelle  aufgestellt,  welche  gestattet,  aus  dem 
specifischen  Gewichte  bei  15<>  ohne  weiteres  den  Extractgehalt  von 
Würze,  gehopfter  Würze  und  entgeistetem  Bier  abzuleiten.  — 
Weiter  berichtete  Derselbe  von  der  Bestimmung  der  Maltose  in 
Würze  und  Bier  durch  Vergährung.  Als  sterilisirte  Würze  bei  25® 
mit  einer  Spur  einer  Reincultur  von  „Saccharomyces  cerevisiae^  voll- 
ständig wurde  vergähren  lassen,  ergab  es  sich,  dais  nur  die  Maltose 
zersetzt  wurde  und  zwar  vollständig,  obgleich  noch  Fehling'sche 
Lösung  reducirende  Stoffe  zugegen  waren.  Zur  Berechnung  der 
Maltose  kann  die  Abnahme  dienen,  welche  der  Extractgehalt,  das 
Reductionsvermögen  und  das  nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure 
beobachtete  Reductionsvermögen  bei  der  Vergährung  erleiden.  Am 
meisten  empfiehlt  sich  das  auf  die  Extractgehalte  basirte  Verfahren. 
Bei  diesem  wird  etwas  zu  viel  Maltose  gefunden,  weshalb  die 
ZaUen  bei  sehr  genauen  Untersuchungen  corrigirt  werden  müssen. 
Ueber  den  Betrag  der  anzubringenden  Correction  wird  Derselbe 
noch  berichten.  Die  Methode  eignet  sich  auch  zur  Bestimmung 
der  Maltose  im  Bier,  Letzteres  wird  entweder  sterilisirt  oder 
entgeiptet,  worauf  man  etwas  von  jener  Reincultur  zasetzt  und 
vergähren  läfst.  Am  besten  wendet  man  das  erstere  Verfahren 
an.  —  Bei  der  gewichtsanalytischen  Bestimmung  der  Maltose  nach 
dem  von  ihr  aus  Fehling'scher  Lösung  niedergeschlagenen  Kupfer- 
oxydul wird  letzteres  am  besten  zunächst  im  Luftstrome  im 
Asbeströhrchen  oxydirt,  um  etwa  gegenwärtige  organische  Sub- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  291,  321.  . 
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^tanz  zu  zerstören,  darauf  mit  Wasserstoff  reäucirt  und  ge* 
wogen.  —  Um  die  Maltose  in  Dextrose  überzufahren,  soll  man 
«ine  etwa  l,5procentige  Extractlösung  (Würze,  Bier)  mit  Y^oV^l. 
Salzsäure  Tom  spec.  Gewicht  1,19  drei  Standen  lang  im  sieden- 
den Wasserbade  erhitzen.  —  Zum  Schlüsse  machte  Er  Bemer^ 
kungen  über  den  Werth  der  Mältosebestimmung  für  die.  Beur- 
tbeilung  der  Haltbarkeit  des  Bieres  und  für  die  Kenntiiifs  des 
Brauprocesses. 

A,  H.  Allen  und  W.  Chattaway  *)  haben  ein  Verfahren 
zum  Nachweise  von  Hopfenswrrogaten  im  Bier  angegeben,  auf 
welches  hiermit  verwiesen  sei.  ..... 

0.  Schweifsinger  <)  prüfte  Branntwein  auf  Pifriäinbasen, 
um  zu  erfahren ,  ob  derselbe  mit  denaiwrirtem  Spiritus  versetzt 
worden  war,  welcher  in  Deutschland  bekanntlich  mit  Zusätzen 
von  Methylalkohol  und  Pyridinbasen  bereitet  wird.  Man .  kann 
den  mit  Schwefelsäure  angesäuerten  Branntwein  stark  eindampfen, 
mit  Natronlauge  alkalisch  machen  und  erhitzen,  um  dann  den 
Geruch  des  Pyridins  zu  erkennen.  Das  letztiere  kann  anch  der 
alkalisch  gemachten  Flüssigkeit  durch  viel  Aether  entzogen  und 
später  titrirt  werden,  nachdem  der  Aether  in  der  Kälte  ver- 
dunstet war.  In  zuckerhaltigem  Branntwein  kann  man  das  Pyridin 
mit  Hülfe  einer  concentrirten  alkoholischen  Auflösung  von  Queck- 
silberchlorid nicht  sicher  direot  nachweisen,  sofern  nicht  erheb- 
liche Mengen  der  Base  zugegen  sind.  Es  mufs  vielmehr  erat  das 
Pyridin  durch  einen  Wasserdampfstrom  übergetrieben  werden.  Das- 
selbe läüst  sich  im  Branntwein  direct  mit  Yio-Norinalsalzsäare 
unter  Anwendung  von  Dimethylorange  als  Indicator  titriren,  und 
zwar  auch  in  Gegenwart  von  Zucker  oder  ätherischen  Oelen.  Da 
Pyridin  auf  Phenolphtalein  nicht  einwirkt,  so  kann  man  gleich* 
zeitig  auch  Phenolphtalein  hinzusetzen ,  um  etwa :  gegenwärtige 
Alkalien  aufzufinden.  1  com  Vio  *  Normalsäure  sättigt  0,0079  g 
Pyridin ;  war  der  Branntwein  mit  an  Garbonaten  reichem  Wasser 
verdünnt,  worden,  so  ist  jenes  im  Destillate  zu  titriren. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  798  (Ausz.).  —  *-»)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890. 
253  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1890a,  841  (Ausa.). 
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K.  Windischi)  lieferte  Beiträge  snir  Untersuchung  des 
detiaiurirten  Brannttoeins.  Es  haiidelte  sich  um  den  Gehalt  an 
Fuselöl^  sowie  um  die  Bestimmung  diesselben.  ■—  Er  stellte 
zunäehst  fest,  inwiefern  sich*  di&  in  'Deutschland  zulässigen 
Denatuiirtingsmittel  ^)  bei  der  Untersuchung  denaturirtei*  Brannt- 
weine »if  Fuselöl  nach  der  Ghloroformmethode  ^)  bemerkbar 
msuAißtL  1.  Wie  sich  dabei  ergab,  bleiben  die  Pyridinbasen 
ohne  Einflufs  auf  die  Volumyermehrung  des  Chloroforms,  weil 
sie  von  der  bei  der  Ausschüttelung  mit  letzterem  zugesetzten 
Schwefelsäure  in  Lösung  gehalten  werden.  2.  Der  Holzgeist  be- 
wirkte nur  eine  relativ  geringe  Vermehrung  des  Chloroformvolums, 
indem  lediglich  etwa  1/5  des  ersteren  in  letzteres  übergeht. 
Dies  rührt  daher,  dafs  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  rohen 
Holzgeistes  (Methylalkohol,  Aceton,  AUylalkobol)  sich  sowohl  mit 
Chloroform,  als  auch  mit  Wasser  und  Alkohol  in  jedem  Ver> 
hältnisse  mischen.  3.  Das  Thieröl  gab  in  Mengen  von  0,01  Vol.- 
Proc.  dem  Branntwein  einen  eigenthümlichen  Geruch  und  eine 
immer  dunkler  werdende  rothe  Färbung.  Ein  derartiger  Zusatz 
bewirkte  keine  Volumzunahme  der  Chloroformschicht.  Die  Farb- 
stoffe gingen  theilweise  in  letztere  über.  4.  Der  Aether  ver- 
ursachtis  eine  sehr  erhebliche  Volumzunahme  des  Chloroforms. 
5.  Das  als  Denaturirungsmittel  verwendete  Bosmann-  und  das 
Lavendelol^  von  welchem  Er  0,06  und  0,04  ccm  auf  100  ccm  des 
verdünnten  Spiritus  zusetzte,  verursachten  eine  Volumabnahme 
der  Chloroformschicht  um  0,015  resp.  0,010  ccm.  Da  nun  alle 
bei  der  Denaturirung  in  Betracht  kommenden  Bestandtheile  ihrer 
Menge  nach  bekannt  sind,  so  kann  man  auf  Grund  obiger  Er- 
fahrungen die  Volumzunahme  des  Chloroforms  berechnen,  welche 
der  Gegenwart  des  Denaturirungsmittels  in  Branntweinen  zuge- 
schrieben werden  mufs.  Die  Pyridinbasen  und  das  Thieröl  kommen 
nicht  in  Betracht,  ebensowenig  im  Allgemeinen  der  Aether,  so 
dafs  nur  zu  berücksichtigen  bleiben :  das  allgemeine  Denaturirungs- 
mittel, das  mit  Lavendel-  oder  Bosmarinöl  versetzte  allgemeine 


*)  Chem.  Centr.  ISÖÖb,  614  (Aubz.).  —  «)  JB.  f.  1889,  2685.  —  s)  Vgl. 
JB.  f.  1686,  ld59  f.{  f.  1888,  2607;  f.  1889,  2579. 
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Denaturirungsmittel ,  der  Holzgeist  und  das  Terpentinöl.  —  Der 
mit  dem  allgemeinen  Denaturirungsmittel  versetzte  Branntwein 
wird  nach  der  Destillation  mit  Schwefelsäure  und  sodann  mit 
Kalilauge  auf  einen  Gehalt  von  30  Vol.-Proc.  gebracht,  sowie 
darauf  mit  Chloroform  ausgeschüttelt.  Dabei  erhöht  das  allge- 
meine Denaturirungsmittel,  wenn  es  in  vorgeschriebener  Menge 
und  Beschaffenheit  zugesetzt  worden  war,  das  Chloroform volum.  um 

0,12  ccm.    Der  Fuselölgehalt  in  100  ccm  des  ursprünglichen  Brannt- 

y 

weins  berechnet  sich  nach  der  Formel:  /(v)  =7^  (Ä  —  Ä —  0,12), 

in  welcher  H  das  Chloroformvolum  bei  der  Ausscbüttelung  von 
reinem  30 procentigem  Alkohol,  h  das  bei  der  Ausscbüttelung 
des  zu  untersuchenden  Branntweins  erhaltene  Chloroformvolum 
und  V  die  Volumprocente  Alkohol  in  dem  zu  untersuchenden 
Branntwein  bedeuten.  Wenn  es  sich  um  das  allgemeine  De- 
naturirungsmittel mit  Zusätzen  von  Lavendel-  oder  Rosmarinöl 
handelt,  so  mufs  man  in  jener  Formel  den  Werth  0,12  durch 
0,11  resp.  0,10  ersetzen.  Für  die  Denaturirung  mit  5  Proc. 
Holzgeist  oder  0,5  Proc.  Terpentinöl  gilt  obige  Formel  nach  Er- 
setzung des  Werthes  0,12  durch  0,30  resp.  0,07.  Die  anderen 
Denaturirungsmittel,  wie  Schellack,  Essigsäure,  erledigen  sich  von 
selbst.  Zusätze  von  Bier  oder  Wein  zum  Alkohol  verursachen 
nur  eine  geringe  Volumvermehrung  des  Chloroforms  bei  der 
Prüfung  auf  Fuselöl. 

A.  Stutzer  und  0.  Keitmair^)  haben  weiter >)  über  die 
Bestimmung  des  Fuselöls  gearbeitet  und  zwar  jetzt  im  hoch- 
gradigen SpxTÜiks,  Es  kamen  sowohl  das  Traube 'sehe ')  CStiptZIari- 
ni^er,  als  auch  der  grofse  Röse'sche*)  A'gj^toi^  welchen  W.  Fre- 
senius^) erwähnte,  zur  Anwendung.  Um  eine  Anreicherung  des 
Alkohols  an  Fuselöl  zu  erzielen,  destillirten  Sie  einen  Theil  des 
reinen  Alkohols  ab,  wobei  erforderlichen  Falles  auch  mit  Pot- 
asche  entwässert  wurde.  Hierdurch  liefs  sich  eine  Concentratiou 
des  Fuselöles  aufs  Zehnfache  erreichen,  wenn  der  ursprüngliche 


1)  Zeitscbr.  augew.  Cheni.  1890,  522.    ->     »)  jß.  f,  igge,  1059  f.    — 
')  Vgl.  JB.  f.  1889,  2579.  —  «)  JB.  f.  1886,  1959.  —  »)  Dieser  JB.:  Teohnologi«. 
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Gehalt  an  diesem  0,1  Proc.  nicht  überschritten  hatte.  Bei  den  Ver- 
suchen mit  dem  Gapillarimeter  fanden  Sie,  dafs  dasselbe  vielfach 
zur  allgemeinen  Orientirung  über  den  Gehalt  eines  Alkohols  an 
Fuselöl  dienen  kann.  Es  ist  jedoch  auch  für  die  Untersuchung 
von  Alkohol,  ebenso  wie  bei  Branntwein  i),  das  Schüttelverfahreu 
mit  Chloroform  zuverlässiger.  Was  letzteres  Verfahren  anlangt, 
so  ist  die  Bestimmung  zuerst  in  gewöhnlicher  Weise,  nach  der 
Destillation  des  Alkohols  mit  Aetzkali,  in  dem  auf  30  Proc.  ver- 
dünnten Destillate  vorzunehmen.  Ergiebt  die  Untersuchung  mehr 
als  0,15  Vol.-Proc.  Fuselöl,  so  begnüge  man  sich  mit  der  dabei 
erreichten  Genauigkeit.  Findet  man  aber  weniger,  so  destillire 
man  1  Liter  Spiritus  über  100  g  trockener  Potasche  (wenn  der 
Alkohol  weniger  als  90grädig  ist,  so  ist  die  letztere  zu  ver- 
mehren), indem  man  die  ersten  500  ccm  Destillat  zusammen,  den 
Rest  in  Portionen  von  je  100  ccm  auffängt.  Der  Rückstand  wird 
mit  200  bis  250  ccm  Wasser  versetzt,  um  dann  nochmals  100  ccm 
überzutreiben,  welche  man  mit  der  letzten  der  obigen  Fractionen 
vereinigt.  Sodann  wird  jede  derselben  möglichst  genau  auf  30  Vol.- 
Proc.  Alkohol  verdünnt,  da  jedes  Zehntel  Vol. -Proc.  Alkohol 
die  Steighöhe  des  Chloroforms  um  0,03  ccm  verändert,  entsprechend 
0,0084  Vol.-Proc.  Fuselöl  im  30  procentigen  Alkohol.  Die  Tem- 
peratur während  des  Abmessen  s  der  Flüssigkeiten  und  während 
des  Ablösens  darf  nur  zwischen  14,5  und  15,5^  schwanken.  Die 
Umrechnungen  erfolgen  auf  die  Temperatur  von  lö®.  Für  jede 
Abweichung  um  0,1®  von  dieser  Temperatur  nach  unten  und 
oben  ist  0,01  ccm  zum  abgelesenen  Volum  hinzuzufügen  resip. 
davon  abzuziehen.  Um  bei  der  Untersuchung  verschiedener 
Spritsorten  vergleichbare  Zahlen  zu  erhalten,  soll  man  nicht  nur 
den  direct  gefundenen  Fuselgehalt  angeben,  sondern  auch  den 
anf  100  VoL-Proc  Alkohol  umgerechneten. 

J.  T  r  a  u  b  e  3)  weist  die  Bemerkungen  von  Stutzer  und 
Reitmair^)  gegen  den  Gebrauch  Seines  CapiUarimeters*)  zur 
Bestimmung  des  Pitselols  im  Spiritus  zurück.    Die  von  Jenen  vor- 


^)  JB.  f.  1886,  1959  f.  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  1410.  —  s)  Dieser  JB., 
S.  2598.  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2579. 
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geschlagene  Methode,  um  durch  Destillation  den  Alkohol  an 
Fuselöl  anzureichern,  bekämpft  Er.  Um  bei  fusdarmen  Spriten 
eine  solche  Concentrirung  zu  erreichen,  empfiehlt  Er,  zu  500 
bis  600  com  auf  etwa  QO^  erwärmter  Potaschelösung  vom  spec. 
Gewicht  1,23  bis  1,24  so  viel  von  dem  zuvor  auf  80  bis  80» 
Tralles  (eventuell  durch  Destillation)  gebrachten  Branntwein 
oder  Spiritus  zu  geben,  bis  sich  eine  obere  Schicht  abgelagert 
hat,  deren  Volum  etwa  Vso  ^^^  Vio  desjenigen  der  Gesammt- 
flüssigkeit  ausmacht.  Man  trennt  sodann  die  beiden  Schichten 
und  fügt  zu  der  unteren  noch  zweimal  circa  20ccm  eines  50pro- 
centigen  reinen  Alkohols.  Die  drei  erhaltenen  Fractionen  oberer 
Schicht  werden  zusammen  destillirt  und  auf  gewöhnlichem  Wege 
untersucht. 

J.  H.  Long  und  G.  E.  Liuebarger^)  haben  amerikanisches 
Ftiselol  untersucht.  Das  letztere  stammte  aus  einer  Älkoholfabrik^ 
welche  Cerealien  verarbeitet:  Das  Fuselöl  hatte)  bei  20®  das 
spec.  Gewicht  0,810.  Vor  der  weiteren  Untersuchung  wurde  es 
mit  Potasche  unter  wiederholtem,  längerem  Erwärmen  auf  40  bis 
50^  entwässert,  sodann  abdestillirt.  Es  ergab  sich  die  Gegen- 
wart von  wenig  Aethyl-  und  Isopropyl-^  von  Spuren  an  PrapyU 
und  BtUyl'^  von  ziemlich  viel  Isobutyl-  und  von  sehr  vieV  optisch 
activem  wie  inactivem  Amylalkohol.  Das  Fuselöl  bestand  zu  drei 
Viertheilen  aus  den  Amylalkoholen. 


Apparate. 


W.  Thörner*)  hat  mehrere  l^oratarium$appa/raJU  be- 
schrieben. —  Darunter  finden  sich  Absarptionsapparate  für  die 
Reinigung  und  Analyse  von  Oasen  ^  weiter  ein  Apparat  zur  Be^ 
Stimmung  des  Schwefels  in  Eisen  und  Stahl.  —  Ferner  bespricht 
Er  die  baderiologische  Prüfung  von  Wasserproben.    Die  für  diese 


1)  Cham.  NewB  61,  185.  —  ^)  Chemikerzeit.  1890,  16&5. 
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Untersuchung  nöthigen  Geräthschaften  bewahrt  Er  in  einem  ge- 
sonderten Trockenschranke  auf,  welcher  etwa  von  vier  zu  vier 
Tagen  je  eine  halbe  Stunde  lang  auf  160  bis  170®  eriiitzt  wird. 
Er  beschr^bt  auch,  wie  '^u  verfahren  sei,  um  die  Nährgdoiine 
im  sterilisirten  Zustande  stets  vorräthig  zu  halten.  Die  zur  Ent-* 
nähme  der  Wasserproben  erforderlichen  Flaschen  beschreibt  Er 
desgleichen,  sowie  auch  einen  Eisschrank^  welcher  beim  Transport 
der  Proben  zu  verwenden  ist,  und  ferner  die  Ausführung  der 
bacteriologischen  Prüfung  selbst. 

S.  Schiff  1)  hat  einige  neue  Labaratariumsapparate  ange-^ 
geben.  -^  Darunter  befindet  sich  ein  QuecksilberversMufs  an 
Verbrennungsröhrenj  welcher  verhüten  soll,  dafs  beim  Verbrennen 
organischer  Substanj^en  (organische  Elementaranälyse)  in  beider- 
seits offenem  Kohre  bei  augenblicklichem  Ueberdrucke  Gase  nach, 
hinten  difTundiren.  —  Ferner  wird  ein  Chlorcaiciumrohr  beschrieben, 
in  dessen  gläsernen  Stopfen  die  Hauptmenge  des  Wassers  in  Gaset^. 
für  sich  aufgefangen  wird,  so  dafs  man  dasselbe  später  auf  Halo- 
gene, salpetrige  Säure  u.  s,  w.  prüfen  kann.  —  Endlich  hat  Der- 
selbe eine  Bürette  mit  Reservoir  construirt,  welches  letztere  etwa 
250  ccm  fafst  und  zum  Nachfüllen  dient. 

P.  M.  Raikows)  beschrieb  neue  Laboratoriumsapparate,  und 
zwar  eine  Waschflasche  und  ein  Gasventil  ^  sowie  femer  eine- 
Vorrichtung  und  ein  Verfahren  zum  Calibriren  von  offenen  und 
einerseits  geschlossenen  Glasröhren* 

Auch  E.  Sauer»)  beschrieb  Läboratoriumsapparate.  —  Dar-: 
unter  befindet  sich  ein  Wasser^  resp.  OeTbad  aus  Glas,  welches 
gestattet,  die  Farben  Wandlung  von  Flüssigkeiten,  welche  man 
in  Reagensröhren  in  das  erhitzte  Bad  bringt,  zu  beobachten, 
ohne  die  Röhren  herausheben  zu  müssen.  —  Weiter  beschreibt 
Er  einen  von  Bein  erdachten  Apparat  zur  Bestimmung  der  Eni- 
zündv/ngS' Temperaturen  von  Schwarzpulver  und  ähnlichen  Spreng- 
Stoffen. 

Derselbe*)  .beschrieb  von  Büchner  ersonnene  Apparate, 


1)  Chemikeraeit.  1890,  233.  —  «)  J)aselb8t,  S.  235.  —  »)  Dwelbst,  8,668. 


t)  Daselbst,  S.  807. 
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nämlich  ein  Filtrirgesiell  für  solche  Fälle,  in  welchen  das 
Filtrat  nicht  weiter  gebraucht  wird ,  und  ein  verbessertes  >) 
Nidschfilter. 

A.  Stutzer^)  beschrieb  neue  Apparate  iiir  LdbwaJUmen^ 
nämlich  einen  mechanischen  Rükrapparat  mit  Tröpfelvorrichtung, 
um  Flüssigkeiten  unter  gleichzeitigem  Umrühren  tropfenweise 
Reagenfilösungen  zuzufügen,  ein  Wassertreibrad  und  einen  neuen 
Gasbrenner. 

H.  Greff ')  construirte  einen  Trockenschrank  zur  Einhaltung 
constanter  Temperaturen. 

H.  Grrimshaw  ^)  construirte  ein  Luftbad  zum  Einhalten 
constanter  Temperaturen. 

M.  A.  Adams  ^)  hat  ein  Luftbad  zur  Einhaltung  möglichst 
constanter  Temperatur  beschrieben. 

D.  Sidersky^)  gab  einen  ApparaJt  an  zum  T^'ocknen  von 
Substanzen  jeder  Art  im  luftverdünnten  Raum. 

0.  Knöfler,  Kahler  und  Martini  ?)  constrnirten  einen 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Trockensubstanz  von  Farbstoffen. 

Fr.  Plaschke^)  construirte  einen  Apparat  zur  Bestimmung 
des  Trockengehaltes  von  Papierhalbstoffen. 

E.  Wrampelmeyer^)  hat  den  Trockenschrank  beschrieben, 
welcher  in  der  Versuchsstation  Wageningen  (Wageninger  Trocken- 
schrank) benutzt  wird ,  um  die  zur  Bestimmung  ^^)  des  Fätes  in 
Leinkuchen  dienenden,  schon  in  die  Patronen  verpackten  Proben 
bei  100^  im  Leuchtgasstrome  zu  trocknen. 

0.  Försterei)  beschrieb  einen  Apparat  zum  Trocknen  von 
Futtermitteln,  welche  trocknende  Oele  enthalten,  in  einem  Strome 
indifferenter  Gase. 

R.  J.  Petrins)  hat  einen  Apparat  beschrieben  zum  Sterili- 
siren  im  Wasserdampfstrome. 


1)  Siehe  Büchner,  JB.  f.  1889^  2588.  —  *)  Zeitsohr.  angew.  Chem. 
1890,  259.  —  ^  Daselbst,  S.  326.  —  «)  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  471.  - 
^)  Chem.  Centr.  1890a,  148  (Aasz.).  —  «)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  280.  — 
7)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  271.  —  ^)  Daselbst,  S.  656  (Ante.).  - 
»)  Landw.  Vers.-Stat.  38,  1.  —  ")  JB.  f.  1889,  2494.  —  ")  Landw.  Vers.« 
SUt  37,  57.  —  1*)  Chem.  Centr.  1890b,  632  (Aasz.). 


Apparate.  2603 

¥,  E.  Ray  ^)  ersann  eine  EinticMung  zur  selbstthätigen  Unter- 
brechung des  Äbdampfens. 

J.  Swinburne^)  berichtete  über  die  Hervorbringung  eines 
hohen  Vacuums  unter  Anwendung  von  Quecksilberluflptmpen. 

Es  sind  Apparate  zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
beschrieben  worden*). 

0.  Kleinstück ^)  hat  eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  fester  Körper  angegeben  und  die  dazu 
nöthigen  Vorrichtungen  beschrieben. 

A.  Eichhorn  ^)  hat  einen  Apparat  beschrieben  zur  Be- 
stimmung des  specifischen  Gewichtes  von  Flüssigkeiten. 

J.  Divis  ^)  hai  Dichteßnaeiger  mit  kreisförmiger  Scala  (Zeiger- 
angabe) construirt,  deren  einen  Er  Bareoshop  nennt. 

G.  Guglielmo^)  hat  die  Sprengersche  Luftpumpe  ab- 
-geändert. 

5.  6.  Rawson^)  hat  eine  neue  Form  der  Sprengel' sehen 
Luftpumpe  und  die  dazu  gehörigen  Apparate  beschrieben. 

Eine  Quecksüberluftpumpe  ist  in  Dingler's  polytechnischem 
Journal^)  beschrieben  worden. 

W.  A.  Shenstone  ^<>)  schrieb  über  verbesserte  Vacuum- 
verbände  und  -stopfen. 

Fr.  Lux'>)  hat  einen  einschenkligen  Gasdruckmesser  con- 
struirt. 

6.  Guglielmo^^)  hat  ein  genaues,  leicht  transportables 
Quechsilberbarometer  construirt. 

R.  Mehmke  ^^)  gab  eine  graphische  Tafel  au  zur  Bestimmung 
der  Gorrection  des  Barometerstandes. 

J.  A.  Harker  1^)  hat  einen  Apparat  zur  Dampfdichtebestim* 
mung  zusammengestellt. 


*)  Chem.  Centr.  1890a,  202  (Aubz.).  —  »)  Chem.  Newa  62,  183.  — 
8)  Diogl.  pol.  J.  276,  408.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  233.  —  ^)  Zeitechr. 
angew.  Chem.  1890,  154  (Pat.  49683).  —  «)  Daselbst,  S.  89  (Aasz.).  — 
7)  Acoad.  dei  Lincei  rend.  [4]  6b,  153.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  150.  ~ 
•)  Dingl  pol.  J.  275,  369.  —  ")  Chem.  Soc  J.  67,  958.  —  ")  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  605.  —  i^)  Accad.  dei  Lincei  rend.  [4]  6b,  125.  — 
")  Ann.  Phys.  [2]  41,  892.  —  »♦)  Chem.  News  62,  180. 
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J.  H.  Hoseason  1)  gab  einen  Apparat,  b,u  zur  Entwickelung 
von  Gasen, 

H.Wilde«)  hat  den  Apparat  you  PoUekknni  Wilde5)zur 
con8tai\ten  Entwickelung  von  Gasen  (Wasserstoff,  Kohlensäure) 
vereinfacht. 

H.  W.  Hillyer^)  hat  einen  sich  selbst  regulirebden  Apparat 
zur  Entwickelung  von  Gasen  construirt. 

P.  N.  Raikow »)  construirte  zwei  sich  selbst  regelnde  Apparate 
zur  Entwickelung  von  Gasen  aus  Flüssigkeiten. 

C.  Hensgen<^)  gab  einen  Apparat  an  zum  Trocknen,  Reini- 
gen und  Absorbiren  von  Gasen. 

G r e i n e r  und  Friedrichs')  berichteten  über  eine  Ver- 
besserung an  Ahsorptionsgefäfsen  für  Gasanalysen-Apparate. 

Ueber  Fr.  Stolba's«)  stehendes  Ahsarptionsrohr  ist  auch 
anderweitig^)  im  Auszuge  berichtet  worden. 

0.  Schmidt  10)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Probenahme 
von  Feu^erungsgasen, 

R  Namias^i)  hat  eine  automatische  Vorrichtung  für  Güks- 
analysen  mit  dem  Orsat^ sehen  Apparate  i^)  construirt  * 

W.  T  h  ö  r  n  e  r  13)  -  ersann  einen  einfachen  Apparat  zur 
schnellen  Controle  des  Ganges  der  Gasgenerataren.  Dabei  wird 
die  in  dem  Gase  enthaltene  Kohlensäture  bestimmt,  und  zwar 
öfters. 

H.  N.  Warren")  hat  eine  Vorrichtung  beschrieben,  welche 
gestattet,  Kohlenwasserstoffe  und  andere  brennbare  Gase  in  6e^ 
mischen  mit  Lufl  aufzufinden. 

D.  Herman  i^)  empfahl  zum  Verdichten  von  Säuredämpfen 
einen  von  Ihm  construirten  gläsernen  Thurm-Condensator. 


1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  20,  572.  —  »)  Chemikerieit.  1890,  1063.  - 
3)  JB.  f.  1889,  2592.  —  *)  Am.  Chem.  J.  12,  228.  —  &)  Chemikerieit. 
1890,  95.  —  s)  Rec.  Trav.  chim.  Pays-Baa  9 ,  305.  —  ?)  Zeitachr.  angew. 
Chem.  1890,  234.  —  »)  JB.  f.  1889,  2592.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a, 
244  (AüBc).  —  10)  Zeitechr.  anal.  Chem.  1890,  136.  —  ^^)  Cham.  Centn 
1890b,  721  (Auss.).  —  ")  JB.  f.  .1876,  1048;  f.  1880,  1240..  —  i»)  Chto. 
Centr.  1890a,  196  (Aus«.).  —  ")  Chem.  News  61 ,  279.  —  ")  Chem.  Soc 
Ind.  J.  9,  147. 
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G.  Lunge^s^)  GäsvöUimeter  läßt  alle  Reductionsberechnungen 
(auf  0^  tind  Normalbarometerstand)  bei  Ablesungen  von  Gas- 
vohimen  ersparen. 

Derstelbe^)  hat  ausgeführt,  wie  man  die  zu  vorstehendem 
Instrumente  gehörigen  Gasredueiiansröhren  herstellen  könne. 

H.  Rey^)  machte  Vorschläge  zur  Füllung  der  zum  Lunge - 
scheu*)  Gasvolumeter  gehörigen  Gasreductiansröhren '^). 

F.  Scheiding^)  hat  eine  Gasbürette  angegeben  für  die  Be- 
stimmung des  Nitrat'Stickstoffes  nach. der  Methode  von  Schulze- 
Tiemann. 

F.  Lux^j  hat  Seine  ^)  Gaswage  modificirt. 

W.  £.  Adeney^)  hat  einen  Apparat  angegeben  für  Gas- 
anaiysen. 

F.  W.  Boam^<))  construirte  einen  einfachen  Apparat  zur 
Entwickelung  von  LeueJU-  und  Heiagas  für  Laboratoriumszwecke 
aus  Oel,  Paraffin  oder  flüssigen  Kohlenwasserstoffen. 

Wirant^^)  ersann  einen  selbstthätigen  Verschlufs' für  die 
ächlauchmündstucke  der  Gasleii/mgen. 

0.  Förster  13^  erfand  eine  Einrichtung  z\ir  Erhaltung  con- 
stanter  Goncentration  von  Sahlösungen  u.  s.  w.  beim  Erhitzen 
der  letzteren. 

Fr.  Rüdorff  ")  hat  einen  Apparat  beschrieben  zur  Bestim- 
mung der  Löslichkeit  von  Salzen. 

T.  Günther")  beschrieb  eine  Vorrichtung  zum.  automati- 
schen Nachfüllen  beim  Filtriren  und  beim  Auswaschen  von 
Niederschlägen  auf  dem  Filter. 

0.  Kleinstück ^^)  gab  gleichfalls  Vorrichtungen  an  zum 
selbstthätigen  Nachfüllen  beim  Filtriren. 


i)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  139;  Ber.  1890,  440.  —  »j  Zeitschr. 
angew.  Ghein.  1890,  227.  —  3)  Daselbst,  S.  229.  —  «)  Dieser  JB.,  diese 
Seite  oben.  —  ^)  Daselbst.  —  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  614; 
Chemikerzeit  1890,  535.  —  ?)  Ann.  Phys.  Beibl.  14,  147;  Zeitschr.  anal 
Chem.  1890,  13.  -*  »)  JB.  f..  1886,  1901;  Zeitschr.  anaL  Chem.  1887,  38; 
Chem.  Centr.  1887,  1306;  1888,  392.  r-  »)  Chem.Newi62,  196,  204.  —  ^o)  Da- 
selbst 61,  244.  r-.  ")  DingL  pol.  J.  276,  598  (Ausz!.).  —  J^)  Chemikerzeit. 
1880;  m. — :  .»•>  ?eÄschr:  angew.  Chem:  1890; '633.  -^  i*)' Chemikeirzeit. 
1890,  66.  —  16)  Daselbst,  S.  666.  . .  r    v '  ^   . 
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J.  Torrey  i)  gab  ein  einfaches  Sehndifitter  bekannt 

A.  Gawalowski^)  hat  einen  leicht  zu  reinigenden  Sänkr 
cylinder  mit  abnehmbarem  Boden  fiir  Spindelungen  angegeben. 

J.  Stumpf)  hat  eine  Beservoir- Bürette  beschrieben  mit 
automatischer  Füllung  und  Einstellung  auf  den  Nullpunkt. 

Gr.  Eottmayer^)  hat  eine  neue  Ableserorriphtung  fiir 
Büretten  empfohlen.  .    ^ 

E.  Rimbach  ^)  stellte  Tabellen  auf  zur  Cprrectur  der  Thermo- 
meterahlesungen  für  den  herausragenden  Faden. 

K.  Ulsch  und  Th.  Ganzenmüller  ^)  haben  ein  Lirft- 
thermometer  construirt,  um  höhere  Teinperaturen  in  den  Bauch* 
gasen  von  Pfannenfeuenmgen  zu  ermitteln, 

H.  Le  Chatelier')  hat  über  Pyrometer  geschrieben. 

A.  G.  Chrystomanos^)  hat  einen  Apparat  beschrieben  zur 
Bestimmung  von  Schmelzpunkten. 

Finkener»)  beschrieb  einen  Aj^parat  zur  Vergleichong  der 
Erstarrungspunkte  von  Taigsorten. 

H.  N.  Warren  ^o)  beschrieb  einen  elektrischen  Apparat  zur 
Bestimmung  des  Entflammungspunktes  von  Mineralölen. 

R.  Fessendeni^)  behandelte  die  Anwendung  Aer  Elektricüät 
bei  chemischen  Manipulationen,  z.  B.  zur  raschen  Verdampfung 
im  Vacuum  und  zur  Regulirung  von  Temperaturen  (Thermo- 
regulator). 

W.  F.  Taylor  u.  Go.^^)  bemerkten  zu  der  vorstehenden  Ab- 
handlung, dafs  Sie  selbst  einen  ähnlichen  Thermoregulator  bereits 
im  Jahre   1888  construirt  haben,  welchen  Sie  jetzt  beschreiben. 

J.  W.  Brühl  13)  hat  Seinen  i^)  Apparat  zum  Reagiren  in  der 
Kälte  und  unter  Luftabschlufs  verbessert. 


1)  Chein.  News  61, 292.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  6  (Au bz.).  -^  <)  Chemiker- 
zeit.  1890,  441.  ^  «)  Chem.  Centr.  1890a,  1076  (Aosz.).  —  ^)  Zeitsohr. 
angew.  Chem.  1890,  52  (Aasz.).  —  «)  Cbem.  Centr.  1890b,  481  (Aufs.).  -- 
7)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  326  (Ausz.).  —  »)  Ber.  1890,  1098.  —  •)  Zeitechr. 
angew.  Chem.  1890,  660  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1890b,  678  (Ausx.);  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  1071  (Ansz.).  —  i»)  Chem.  News  62,  311.  --r  ^^)  Daselbst 
61,  4.  -  1«)  Daselbst,  S.  24  (Corresp.).  —  ")  ßer.  1890,  1460.  —  ^*)  JB.  f. 
1889,  2586  (Ansfrieren). 
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liWislicenusJ)  gab  Vorrichtungen  an  für  die^fraotionirte 
Destillation  im  Vacuum. 

H.  S  c  h  u  1  z  >)  beBchrieb  gleichfalls  einen  Apparat]  zur 
fractionirten  Destillation  im  luftverdünnten  Räume. 

F.  Fuchs  *)  beschrieb  ebenso  einen  Apparat  zur  fractionirten 
De^tUaHon  im  Vacuum. 

W.  R.  Dunstan  und  T.  S.  Dymond*)  gaben  einen  Apparat 
an  zur  Destillation  von  Quecksitt^er  im  Vacuum. 

F.  J.  Smith  ^)  construirte  einen  Kolben  für  die  schnelle 
Destillation  von  Quecksilber  im  Vacuum. 

£.  Beckmann  6)  beschrieb  eine  Vorrichtung  zum  Verhüten 
des  Siedevereuges  und  des  damit  verbundenen  Stofsens  siedender 
Flüssigkeiten. 

P.  Gl  an 's  7)  SpeärO'Saccharifneter  gestattet,  die  Oröfse  der 
Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes  möglichst  genau  zu 
ermitteln  und  weiter  diese  Messung  bei  Benutzung  einer  weiljBen 
Lichtquelle  (Petroleum-  oder  Gaslampe)  für  jede  beliebige  Farbe 
des  Spectrums  auszuführen. 

L.  Vanino»)  hat  einen  Apparat  zur  Werthbestimmung  des 
Chlorkalks  angegeben. 

H.  Off  ermann^)  gab  einen  Apparat  an  zur  Bestimmung 
des  Fluors  in  Mineralien. 

A.  Gawalowskiio)  hat  eine  Vorrichtung  zur  Entwickelung 
von  Sauerstoff  nach  Kafsner's  '0  Methode  (mit  Baryumhyper- 
oxyd,  Ferricyankalium  und  Wasser)  beschrieben. 

J.  Fiumi")  gab  eine  Flasche  an  zur  Aufbewahrung  von 
Schwefelwasserstoffwasser. 

H.  Wilde ^J^)  construirte  einen  Apparat  zur  constanten  Ent- 
wickelung von  Schwefelwasserstoff. 


1)  Ber.  1890,  3292.  —  «)  Daselbst,  S.  3568.  —  »)  Chemikerzeit.  1890, 
607.  —  *)  Phil.  Mag.  [6]  29,  367;  Chem.  News  61,  131  (Ansz.).  —  ß)  Phil. 
M«g.  [6]  29,  501.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  534  (Fat.  53217).  — 
7)  Chemikerzeit.  1890,  1306.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  609.  — 
»)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  615.  —  ^«)  Chem.  Centr.  1890b,  986 
(Ausz.).  —  ")  Dieser  JB.,  S.  434.  —  i2)  Chemikerzeit.  1890,  1063.  - 
")  Daselbst,  S.  905. 
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W.  0.  Kibble^)  ersann  einen  Apparat  zar  oontinuirlichen 
Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff. 

J.  Habermann^)  empfahl  einen  Apparat  zur  constanten 
Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  aus  Schwefeleisen» 

F.  G.  G.  Müll  er  3)  stellte  einen  Apparat  zusammen ,  um  in 
Vorlesungen  SchwefeUrioxyd  und  Schwefelsäurehydrat  herzustellen. 

W.  HentscheH)  gab  ein  Azotometer  an  für  die  Bestimmung 
des  Stichstoffes  in  Ammoniumsalaen  mit  Hülfe  von  unterbromig- 
saurem  Natrium. 

* 

A.  Hazen^)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Ammoniaks  im  Sand  und  im  Abwasser  bei  FiUriranlaffen.  Femer 
beschrieb  Er  die  Ausführung  der  Bestimmung  des  Ammoniaks 
(fertig  gebildeten  und  Albuminoi'dammoniaks)  in  jenen  Substanzen 
mit  Hülfe  dieses  Apparates. 

A.  R.  Haslam  ^)  bemerkte  zu  der  vorstehenden  Mittheilung, 
dafs  Er  schon  vor  längerer  Zeit  einen  ähnlichen  Apparat  bei 
Ammoniakhe&ümmungßii  benutzt  habe.  Hazen's  Methode  be» 
friedigt  Ihn  nicht. 

Finkener^)  hat  einen  4pP^^^^  angegeben  zur  Bestimmung 
der  KoMensätire  in  Carbonaten. 

Fr.  Stolba's^)  Apparat  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure 
aus  dem  Gewichtsverluste  ist  auszugsweise  auch  anderswo ')  be- 
schrieben worden. 

C.  J.  .H,  Warden^o)  hat  einen  Appa^*at  angegeben  zur  ße- 
Stimmung  des  Harnstoffs. 

L.  Ehmann  1^)  hat  den  Apparat  von  Benedikt  und 
Grüfsner^^)  zur  Bestimmung  des  Methoocyls  abgeändert. 

Holde  >')  hat  eine  Vorrichtung  angegeben  zur  inafsanaly ti- 
schen Bestimmung  des  Säuregehaltes  in  Oden. 

1)  Ghem.  News  61,  105.  —  ^  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  33.  — 
»)  Chem.  Centr.  1890a,  200  (Ausz.).  —  *)  Ber,  1890,  2402.  —  »)  Am.  Chem. 
J.  12,  427;  Chem.  News  62,  126.  —  «)  Chem.  News  62,  166  (Corresp.).  — 
7)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890,  273  (Ausz.).  —  «)  JB.  f.  1889,  2692.  — 
»)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  82  (Ausz.).  —  ^^)  Pharm.  J.  Tran».  [3]  21, 
662;  vgl.  dieseü  JB.,  S.  2479.  —  ")  Chem.  Zeitg.  1890,  1767.  — *  ^^)  JB.  f. 

1889,  2450.  —  1«)  Chem.  Cöntr.  1890b,  568  (Aübä.);  Zeitsohr.  angew.  Chem. 

1890,  661  (Ausz.);  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  1070  (Aasz.);  Dingl.  pol.  J.  278, 
383  (Aasz.). 
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K.  Ulsch^)  hat  ein  Verfahren  angegeben,  um  die  Skala  des 
Balling 'sehen  Saccharometers  zu  prüfen  und  zu  berichtigen. 

H.  C.  Neumann«)  gab  ein  Pyknometer  an  für  Zuckersyrupe. 

D.  H.  Browne»)  hat  ein  Ventil  für  Sprit/gflaschen  beim  Aus- 
waschen von  Niederschlägen  mit  heifsen  Säuren,  Ammoniak  u.  s.  w. 
construirt. 

J.  T.  Stoddard^)  beschrieb  einen  RectgensglashaUer  und 
einen  abgeänderten  QuetschhcJm^  sowie  femer  eine  Vorrichtung 
zum  Fütriren  unter  Druck. 

W.  Hempel*)  berichtete  über  einen  principiellen  Fehler  der 
gebräuchlichen  ExsicccUoren.  Das  Wesentlfchste  in  Seinen  An- 
gaben ist,  dafs  man  das  wasserentziehende  Mittel  nicht  unterhalb, 
sondern  oberhalb  der  zu  trocknenden  Substanz  anbringen  soll. 

P.  Braham  ^)  empfahl  einen  verbesserten  Quetschhahn. 

W.  Gamerer?)  bedient  sich  Saugteller  aus  sogenannter  Holz- 
wolle zum  schnellen  Trocknen  von  Filtern  und  Präparaten.  Die 
Teller  oder  Platten  können  auch  mit  einem  dünnen  Ueberzuge 
von  Cellulose  versehen  sein. 

Th.  Swarts^)  hat  Beagensflaschen  angegeben,  bei  welchen 
ein  Festkitten  des  Glasstopfens  verhütet  wird,  resp.  leicht  zu  be- 
seitigen ist. 

K.  Dl  seh  9)  benutzt  zur  Erhaltung  constanter,  über  dem 
Siedepunkte  des  Wassers  liegender  Temperaturen  Wasserbäder^ 
in  welchen  das  Wasser  durch  entsprechende  Druckerhöhung  auf 
den  betreffenden  höheren  Siedepunkt  gebracht  wird. 

J.  Dziegielowskiio)  hat  eine  Vorrichtung  beschrieben  zur 
Bestimmung  des  Zuckers  in  der  Riä)e  durch  alkoholische  Di- 
gestion. 

P.  Boessneck")  beschrieb  einen  verbesserten  Extractions- 
apparat^  einen  Schalenhalter  und  ein  einfaches  Probirföter. 


»)  Chem.  Centr.  1890b,  569  (Auez.).  —  ^  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
602  (Ausz.).  —  5)  Chem.  Centr.  1890b,  369  (Ausz.);  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  602  (Ausz.).  —  *)  Chem.  News  61,  223.  —  »)  Ber.  1890,  3666.  — 
«)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  253.  —  7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  576.  — 
8)  Chemikerzeit.  1890,  836.  —  »)  Chem.  Centr.  1890  b,  683  (Ausz.).  — 
^^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  156  (Aasz.);  Chem.  Centr.  1890a,  739 
(Ausz.).  —  ")  Chemikerzeit.  1890,  870. 

Jahx0>b6z.  f.  Chem.  vl,  n.  w.  ffkr  1890.  \Q^ 
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F.  Konther  1)  hat  den  von  Ihm  construirten  und  auf  die 
Namen  Schmidt  und  Haensch  patentirten  Extradiansapparat^) 
derart  verbessert,  dafs  man  jetzt  in  denselben  auch  Patronen, 
Filter,  Trichter  mit  Filtern,  sowie  besonders  beschaiFene  Wäge- 
gläschen einführen  kann.  Aufserdem  ist  der  neue  Apparat  mit 
einer  Vorrichtung  zur  Probenahme  und  zum  schnellen  Abdestilliren 
des  Extractionsmittels  versehen. 

F.  Sestini»)  hat  einfache  Apparate  ersonnen  zur  Extradion 
von  festen  Substanzen  mit  Flüssigkeiten. 

H.  N.  Warren*)  hat  eine  Varrichtung  angegeben,  um  im 
Fldschextract  und  ähnlichen  Substanzen  die  Menge  der  in  80pro- 
centigem  Alkohol  löslichen  Stoffe  zu  bestimmen.  Die  bis  zum 
Constanten  Gewichte  getrocknete  Substanz  wird,  zusammen  mit 
einer  geringen,  gewogenen  Menge  von  Sand,  in  ein  gewogenes 
Filter  und  dieses  in  ein  cylindrisches  Gefäfs  aus  Platindrahtnetz 
gebracht,  welches  mit  einem  Deckel  aus  demselben  Material  ver- 
sehen ist.  Das  Platingefäfs  wird  in  ein  Glasrohr  eingeführt, 
welches  unten  mit  einem  80  procentigen  Alkohol  enthaltenden 
Kolben  und  oben  mit  einem  Liebig'schen  Kühler  in  Verbindung 
steht.  Das  Platinnetz  verhindert,  dafs  beim  Extrahiren  mit  dem 
Alkohol  Theile  des  Filters  mit  fortgeführt  werden  oder  am  Glase 
haften.  Man  kann  nach  Beendigung  der  Extraction  das  Filter 
sammt  dem  Rückstande  und  dem  Drahtnetz  zurückwägen.  — 
Zur  Untersuchung  der  Milch  dampft  man  letztere  in  entsprechen- 
der Weise  ein  und  läfst  den  Rückstand  von  Sand  oder  Schwamm 
aufsaugen,  welche  sich  in  einem  Filter  befinden  und  mit  diesem 
gewogen  worden  sind.  Nach  dem  Trocknen  wird  abermals  ge- 
wogen ,  um  die  Menge  der  festen  Stoffe  der  Milch  zu  finden.  In 
einer  anderen,  ebenso  verarbeiteten  Portion  Milch  läfst  sich  das 
Fett  bestimmen. 

P.  Altmann  s)  beschrieb  ein  Gestell  für  Extradiansapparate. 

F.  Muck 6)  beschrieb  eine  Vorrichtung  zum  Schneiden  von 
dicken  Olasröhren. 


1)  Ghem.  Centr.  1890a,  8  (Ausz.).  —  ^)  JB.  f.  1888,  2618.  —  >)  Sias. 
Bperim.  agrar.  ital.  18,  468,  673.  —  «)  Ghem.  News  61,  15.  ^  ^)  Ghemiker- 
ze4t.  1890,  1657.  —  «)  Zeitaohr.  anal.  Ghem.  1890,  142. 
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A.  Richardson  i)  beschrieb  eine  Vorrtcktungy  welche  ge- 
stattet, mit  Gasen  unter  Druck  gefüllte  Glasröhren  zuzuschmelzen. 
H.  Schiff)  hat  über  metäUene  EinsMufsröhren  geschrieben. 

A.  Pfungst^)  schrieb  über  den  Verschlufs  an  geschweifsten 
Einschmelzröhren  für  Laboratoriumsgebrauch. 

L.  Reimann ^)  hat  einen  Bunsenbrenner  construirt,  welcher 
die  gleichzeitige  Regulirung  des  Zutrittes  von  Gas  und  Luft  ge- 
stattet 

J.  R.  Griffin*)  und  W.  Smith«)  modificirten  den  vorstehen- 
den Brenner. 

C.  Meifsner?)  hat  einen  abgeänderten  Bunsenbrenner  con- 
struirt, bei  welchem  das  Zurückschlagen  der  Flamme  leichter 
verhütet  wird. 

M.  Lautenschläger  s)  hat  einen  Sicherheitsbrenner  an- 
gegeben, bei  welchem  der  Gaszuflufs  unterbrochen  wird,  sobald 
die  Flamme  zufällig  erlöschen  sollte. 

F.  W.  Branson's  ^)  dreifacher  Bunsenbrenner  ist  auch 
anderswo  10)  beschrieben  worden, 

B.  H.  Gibbitls")  beschrieb  eine  Odgaslampe  als  Ersatz  der 
Bunsenbrenner.  Die  Lampe  ist  in  Nordamerika  unter  dem  Namen 
der  Dangler^schen  Lampe  sehr  verbreitet. 

F.  Lüdtke")  empfahl  und  beschrieb  eine  verbesserte  Gas- 
heizschlange^  welche  R.  Muencke  construirt  hat. 

G.  Bart  hei  15)  hat  einen  Spiritusbrenner  zum  Ersatz  des 
Bunsenbrenners  erfunden,  sowie  ferner  einen  Benzinbrennet. 

Derselbe  1*)  construirte  eine  Spiritus -Gebläselampe,  sowie 
eine  Spiritus -Löthlampe^  welche  letztere  sich  auch  als  Benzin- 
LötKUmpe  verwenden  läfst. 


1)  Chem.  News  61,  255.  —  «)  Chemikerzeit.  1890,  1407.  —  »)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  605;  Chemikerzeit.  1890, 1006  (Pat.  53228).  —  *)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  154  (Pat.  50448).  —  &)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  586.  — 
>)  Daeelbst.  —  ?)  Chemikerzeit  1890,  1205;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
638;  Zeitachr.  anal.  Chem.  1890,  576.  —  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
602  (Pat.  62702).  —  »)  JB.  f.  1889,  2594.  —  i»)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  154  (Ausz.).  —  ")  Chem.  News  62,  84  (Corresp.).  —  ")  Chemikerzeit. 
1890,  1033.  —  ")  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  359;  Chem.  Centr.  189()a, 
1043  (Ausz.).  —  ")  Chemikerzeit.  1890,  1443. 
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Gourtonne^)  gab  einen  Muffelofen  an  zur  Ver<ischung  Yon 
Zuckerpröben. 

G.  E.  R.  Ein 8*)  hat  einen  Prdbirofen  mit  Benzinheizang 
beschrieben,  mit  dessen  Hülfe  es  gelingt,  250g  Gufseisen  in 
15  Minuten  zum  Schmelzen  zu  bringen. 

Courant  und  Moscheles')  haben  einen  sogenannten  S^t^s- 
ofen  (Apparat  zum  Erhitzen  von  zugeschmolzenen  Glasröhren) 
beschrieben. 

A.  Stift  ^)  hat  einen  Kolben  für  die  Bestimmung  des  Zuckers 
in  den  JRüben  nach  den  Digestionsmethoden  angegeben.  Weiter 
empfiehlt  Er  eine  tarirte  Neusilberschäle  zum  Abwägen  und  Ein- 
tragen des  Rübenbreies,  welche  Schmidt  und  Hänsch  in  Berlin 
liefern. 

G.  K.  Husbergs)  hat  eine  Vorrichtung  beschrieben  zur  Be- 
stimmung des  Fettes  in  der  Milch. 

J.  Lindström ^)  beschrieb  gleichfalls  eine  neue  VorridUung 
zur  Bestimmung  des  Fettes  in  der  Müch» 

G.  Engler  und  A.  Künkler?)  gaben  eine  Vorrichtung  an 
zur  Bestimmung  der  Zähflüssigheit  von  Oehn  mit  Hülfe  des 
Viscosimeters  bei  constanter  Temperatur. 

Muter»)  beschrieb  Untersuchungsmethoden  und  Apparate, 
welche  im  Laboratorium  der  Pariser  Börse  in  Gebrauch  sind 
und  theilweise  von  Jean  angegeben  wurden.  Von  Apparaten 
wurden  besprochen  ein  solcher  für  die  Bestimmung  des  Schinelz- 
punktes  von  Fetten^  ein  Apparat  zur  Bestimmung  der  Temperatur- 
erhöhung beim  Vermischen  von  Oelen  mit  Schwefelsäure  und  das 
Oleorefractometer  ^).  Mit  letzterem  werden  die  Beobachtungen 
bei  22 <^  ausgeführt.  Alle  Pflanjsenöle  und  einige  Thrane  lenken 
den  Lichtstrahl  nach  rechts  ab,  die  Oele  von  Landthieren  aber 


»)  Chem.  Centr.  1890a,  199  (Aubz.).  —  «)  Zeitsohr.  angew.  Chem. 
1890,  155  (Ausz.).  —  »)  Chem.  Zeitg.  1890,  871.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a, 
497  (Aubz.);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  167  (Aubz.).  —  *)  Chem.  Centr. 
1890b,  1033  (Aubz),  Pat.  50988.  —  «)  Chem.  Centr.  1890b,  1033  (Aus«.); 
Chem.  Süo.  Ind.  J.  9,  405  (Pat).  —  ')  Dingl.  pol.  J.  276,  42.  — 
8)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1890,  657  (Außz.).  —  »)  Vgl.  diesen  JB., 
S.  2560. 
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nach  links.  Die  Ablenkungen  einiger  Oele  werden  angegeben. 
Weiter  wird  die  Untersuchung  von  Butter  und  Schmäh  be- 
sprochen ^).  Der  Apparat  kann  auch  zur  Untersuchung  von 
Aefhylalkohol  dienen,  nämlich  zur  Auffindung  von  Methylalkohol 
und  Fuselöl  darin,  sowie  femer  zur  Prüfung  von  Terpentinöl,  um 
darin  leichte  Theer-  oder  Petrdleumdestülate  nachzuweisen. 


1)  Vgl.. diesen  JB.,  S.  2560. 


Technische  Chemie. 


Allgemeines;   Metalle;  Legirungen. 

Th.  A.  Edison  1)  hat  Vorrichtungen  zwr  Aufbereitung  v(m 
Erzen  während  des  freien  Falles  durch  Magnetismus  angegeben. 
Danach  läfst  man  die  pulverisirten  Erze  in  dünnen  Schichten  vor 
den  Polen  eines  starken  Elektromagneten  vorbeifallen.  Hier- 
durch werden  die  metallischen  Theilchen  aus  der  Fallrichtung 
abgelenkt,  so  dafs  sie  in  einem  besonderen  Kasten  aufgefangen 
werden  können.  Nichtmagnetische  Erze,  z.  6.  Hämatit,  werden 
vorher  durch  Glühen  in  einer  Kohlenoxydatmosphäre  magnetisch 
gemacht.  Gold-  und  Silberpartikelchen  werden  zum  gleichen 
Zwecke  auf  galvanischem  Wege  mit  Eisen  überzogen. 

In  einem  Artikel  in  Dingler's  Journal  *)  über  Neuerungen 
in  der  Aufbereitung  waren  nur  Maschinen  und  Apparate  zur 
Verarbeitung  von  Erzen  beschrieben. 

R.  Müller  3)  besprach  die  Flugstaubgewinnung  im  Hütten- 
wesen und  insbesondere  das  Freudenberg'sche  System  der  Con- 
densation  des  Flugstaubes  durch  Einhängen  von  Blechen  in  der 
Längsrichtung  des  Gasstromes  in  den  Hugstaubcanal. 

Foehr  *)  besprach  die  Anwendung  des  Flufsspathes  in  der 
Metallurgie^  speciell  bei  der  Gewinnung  von  Ferrosilicium,  Spiegel- 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  515  (D.  B,-P.  51272).    —    »)  Dingl.  pol.  J.  278, 
258.  —  8)  Chem.  Zeitg.  1890,  235.  —  *)  Daselbat,  S.  253,  76a 
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eisen,  Fen*omaugan,  Roheisen,  schwedischem  Holzkohleneisen,  im 
Giefserei-,  Kupferhütten-,  Bleihütten-,  Silberhütten-,  Zinnhütten- 
und  Zinkhüttenbetriebe,  sowie  bei  der  Herstellung  von  Nickel 
und  Platin.  Aufser  der  sonstigen,  in  jedem  Falle  mehr  oder 
weniger  günstigen  Einwirkung  des  Flufsspathes  auf  die  Metall- 
gewinnung kommt  noch  in  Betracht,  dafs  durch  denselben  in 
den  meisten  Fällen  eine  wesentliche  Ersparung  an  Brennstoff 
erzielt  wird. 

A.  C.  Cole*)  hat  als  Material  zur  Herstellung  von  Formen 
für  MetaUgufs  eine  Mischung  von  Coakspulver  und  Graphit  mit 
einem  sich  verkokenden  Bindemittel,  wie  Pech,  angegeben. 

E.  Pfiwoznik  ^)  theilte  die  im  Laboratorium  des  k.  k. 
General-Probiramtes  in  Wien  in  den  Jahren  1888  und  1889  aus- 
geführten Analysen  und  anderweitigen  Untersuchungen  mit.  Beim 
Auflösen  von  granulirtem  Saigersilber  in  ungenügenden  Mengen 
Salpetersäure  wurde  das  Auftreten  von  Silbernitrit  beobachtet. 
Ein  aus  dem  aufgelösten  hauptmüuzamtlichen  Yersuchslabora- 
torium  stammendes  Silberpiatinonitrit ^  Ag2Pt(N02)4,  wurde  von 
F.v.Foullon  einer  krystallographischen Untersuchung  unterzogen; 
die  erhaltenen  Werthe  waren  folgende:  Krystallform :  monoklin; 
Elemente  a:b:c  =  0,9686 : 1 : 0,5127 ,  rj  =  IS^  18,5' ;  beobachtete 
Formen:  m  (110),  n  (210), i>  (111),  p^  (lU),  g,  (l21);  auftretende 
Formen  in  der  Prismenzone:  r  (540)  und  s  (810).  Ein  Meteor- 
eisen  aus  Szlanicza,  am  Fufse  des  Magura,  im  Arvaer  -  Gomitat 
in  Ungarn  enthielt  in  Procenten  nach  F.  Lipp  (a)  und  nach 
E.  Pfiwoznik  (6): 


G,  chemisch      ^ 
-       -            Fe 

Ni 

Co 

Cu 

P 

S 

gebnnden 

a  . 

.   .    4,855          90,80 

3,24 

0,29 

Spur 

0,714 

0,017 

b  . 

.   .       —           91,70 

3,80 

0,70 

— 

0,59 

Ein  Meteorit  von  Hainholz  bei  Borgholz,  unweit  Paderborn,  enthielt 
nach  F.  Lipp  im  nicht  magnetischen  Theile  in  Procenten: 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  183  (D.  R.-P.  50097).  -  2)  Berg-  und 
HütteDmänniflohes  Jahrbuch  der  k.  k.  Bergakademien  zu  Leoben  und 
Pribram  und  der  kgL  ungarischen  Bergakademie  zu  Schemnitz.  XXXYIIL 
Band,  Wien  1890. 
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Analyse  berg-  und  hüttenmännischer  Producte. 


SiO,      AlgOg      CaO       MgO       FeaO,       CoO      NiO      PjOg       HjO 
36,50        7,61        5,60        12,11        32,79        0,34        2,23       1,165       1,756 

L.  Schneider  untersuchte  einen  von  A.  Odendall  eingesendeten 
Antimonglanjs  (Antimonit)  und  erhielt  in  Procenten: 

Sb  As         Pb         Fe  S        ^'^^"siO^     ^'^^^    ^*^     ^^^ 

60,83        0,02        0,17        0,21        23,40  14,20  0,80       0,10       0,05 

Thoneisenstein ,  untersucht  von  F.  Lipp,  enthielt  in  Procenten: 

FeaOs      Mn         Ca        CaO    AlaOj  MgO   PjOg      SO3  ^^^""giO^  HjO 
24,00.    Spur      Spur      1,48     35,50     6,67     0,057     Spur       22,80      9,70 

Rotheisenstein^  von  Demselben  untersucht,  enthielt  in  Procenten: 

Fe^Og    FeO       Cu         Mn        CaO      MgO    SiO,     P9O5     COg      H^O 
67,54      1,67      Spur      Spur      16,21      0,34      1,15      4,572      7,80      0,80 

Spatheisenstein^  geröstet  (a),  aus  Yordemberg,  untersucht  von 
L.  Schneider,  (b)  und  (0)  aus  Eisenerz,  beide  untersucht  von 
F.  Lipp,  (eZ)  vom  Bergbaue  in  Gollrad,  untersucht  von  H.  Petersen, 
enthielten  in  Procenten: 


Eisenoxyd 

Manganoxyduloxyd 

Kupferoxyd 

Thonerde 

Kalk 

Magnesia 

Quarz  und  gebundene  Kieselsäure  . 

Schwefels&ure 

Phospborsäure 

Kohlensäure  und  Kohle 

Kohlensäure 

Wasser 

Kohle  (und  Abgang) 

Kobaltoxydul 


69,21 
1,84 

Spur 

2,79 

7,90 

4,05 

7,10 

0,30 

0,069 

7,30 


52,64 
3,94 

17,51 
10.20 
3,20 
9,12 
0,48 
0.076 

2,10 
0,50 
0.234 


71,07 
4.04 

2,03 
7,90 
3.86 
7,05 
0,48 
0,061 

1,80 
1,75 


70,50 
2,772 
0.016 
0,78 
2.266 
6,460 

13,63 
0.96 
0,068 

0.700 

1,00 

0,44 

0,136 

0.525 


Analyse  von  Kalkstein,  Weiohblei,  Bohwismuth,  Roheisen.        2617 

KcXkstein  (als  Hochofenzuschlag)  aus  Hieflau  enthielt  nach 
L.  Schneider  in  Procenten: 

CaO       MgO      FeO     AljOs      COg         SO,     P^Oj     SiO^   ^sJJb^z^ 
49,60        5,26        0,08        0,24        44,70        0,02        —        0,20         Spur 

Kalltstein  (a)  vom  .Steinbruche  am  Erzberge,  untersucht  von 
L.  Schneider,  (&)  vom  LiedemannstoUen- Hauptorte,  untersucht 
von  F.  Lipp,  (e)  ebendaher,  untersucht  von  H.  Peter  so  n,  (d) 
vom  Ufer  des  Leopoldsteiner  Sees,  (e)  und  (/)  vom  Hausberge 
bei  Vordemberg,  die  letztgenannten  untersucht  von  L.  Schneider, 
enthielten  in  Procenten: 


Kalk 

Magnesia 

Eisenoxydul     .   .   .   . 

Eisenoxyd 

Eisend isulfaret  .  .  . 
Manganoxydnl     .   .   . 

Thonerde 

Kohlensäure  •  .  .  . 
Schwefelsäure  .  .  . 
Phosphorsäure  .  .  . 
Kieselsäure  (Quarz)  , 
Organische  Substanz 
Natron , 


54,21 
1,01 
0,23 


51,97 
1,10 
0,93 


0,04 
1,10 
48,85 
Spur 
0,023 
0,34 


0,12 
0,91 
42,36 
0,086 
0,047 
2,37 


50,10 
1,26 
0,92 
0,14 

0,16 
1,85 
40,62 
0,171 
0,067 
4,57 

0,37 


35,45 

17,41 

0,13 


55,20 
0,28 
0,18 


0,01 
Spur 
47,08 
Spur 
0,004 
0,06 


0,13 
0,35 

44,00 
0,05 
0,04 
0,08 

Spur 


55,50 
0,36 

0,09 
0,04 

0,11 
43,85 

0,02 

0,02 

Spur 


WeicKblei  von  der  Gewerkschaft  Littai  in  Krain  enthielt  nach 
F.  Lipp  in  Procenten:  0,0015  Arsen,  0,0016  Kupfer,  0,0009  Silber, 
0,0025  Eisen,  0,0006  Zink  und  Spuren  von  Antimon.  Wismuth, 
eingesendet  von  M.  Levi,  enthielt  nach  L.  Schneider  in  Pro- 
centen: 92,00  Wismuth,  7,860  Blei,  0,102  Silber,  0,097  Arsen, 
0,012  Antimon,  sowie  Spuren  von  Gold  und  Eisen.  —  Folgende 
Eisensorten  wurden  untersucht:  Weifses  Roheisen  aus  Eisenerz, 
(1)  breitblätterig  (von  F.  Lipp),  (2)  kleinblätterig  (von  H.  Peter- 
sen); weifses  Roheisen  aus  Also  Sajo  (3)  (von  H.  Peterson); 
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Analyse  verscbiedener  Eisen-  und  ßtahlsoiten. 


Spiegeleisen  aus  Eisenerz  (4)  (von  E.  Priwoznik)  und  (5)  (von 
L.  Schneider);  Puädd-Boheisen  aus  Hieflau  (6)  und  (7)  (von 
E.  Priwoznik);  graues  JRoheisen  der  Gufs-  und  Schmiede-Eisen- 
waarenfabrik  zu  Hof  in  Krain  (8),  graues  Roheisen  aus  Dernö 
in  Ungarn  (9),  cemefitirtes  basisches  Flufseisen  aus  Kapfenberg 
(10),  cemefitirtes  Puddeleisen  aus  Kapfenberg  (11)  (von  E.  Pri- 
woznik); dieselben  enthielten  in  Procenten: 


C 

6i      ^ 

1 
P 

s 

1 

Cu 

Mn 

Graphit 

Co  u.  Ni 

1 

4,291 

0,125 

0,050 

1 

0,015 

Spur 

2,841 

■ 

— 

2 

4,090 

0,158 

0,083 

0,023 

Spur 

2,910 

— 

— 

3 

— 

0,270 

0,160 

0,039 

0,035 

2,630 

"— " 

— 

4 

4,14 

0,072 

0,079 

0,008 

Spur 

2,947 

5 

4,653 

0,218 

0,075 

0,011 

— 

4,145 

— 

6 

2,85 

0,198 

0,102 

0,054 

Spur 

1,915 

0,28 

7 

2,97 

0,251 

0,110 

0,049 

Spur 

2,128 

0,27 

^„^ 

8 

0,09 

5,137 

1,828 

0,003 

0,027 

1,106 

2,28 

0,049 

9 

0,955 

2.002 

— 

— 

— 

2,933 

2,40 

10 

1,162 

— 

0,100 

0,035 

0,015 

0,243 

— 

0,002 

11 

1,216 

0,113 

0,053 

0,014 

Spur 

0,556 

0.002 

Folgende  Stahlsorten  wurden  untersucht:  Puddelrohstakl  aus 
Eibiswald,  (1)  aus  dem  Flammofen,  (2)  aus  dem  Oasofen  (von 
L.  Schneider),  (3)  (von  H.  Petersen);  Tiegelgufsstähl  von  dem 
kgl.  ungarischen  Eisenwerke  in  Kudsir  (4)  (von  E.  Priwoznik) 
und  (5)  (von  H.  Petersen);  Stahle  eingesendet  von  der  Hätten- 
Verwaltung  in  Neuberg,  (6)  (von  KPfiwoznik),  (7)  (vonH.Peter- 
son),  (8)  als  Blech  und  (9)  englisches Product  (von  E.  Priwoznik); 
Wd/ramsiahl ,  (10)  weich,  von  der  Krupp' sehen  Gewerkschaft, 
(11)  naturhart,  aus  Kapfenberg;  Chromstahl  (12);  MushelskM  (13) 
(die  letzteren  untersucht  von  E«  Pfiwoznik,  L.  Schneider  und 
H.  Peterson);  Martin -Fagongu/sstaM  aus  Donawitz,  (14)  nicht 
geglüht  (von  F.  Lipp),  sowie  (15)  geglüht  (von  H.  Peterson); 
sie  enthielten  in  Procenten: 


Anal.  V.  Ferro- Aluminium,  Ferromangan,  Aluminiumbronce,  Bronce.    2619 


C 

Si 

P 

S 

Mn 

Cu 

Co  u.  Ni 

W 

Cr 

1 

0,900 

0,140 

0,032 

0,025 

0,130 

0,003 

""" 

2 

0,900 

0,084 

0,020 

0,025 

0,130 

Spur 

mtmmm 

— 

— 

3 

1,14 

0,171 

0,022 

0,026 

0,540 

Spur 



— 

— 

4 

0,64 

0,065 

0,089 

0,021 

0,139 

0,023 

— 

— 

5 

0,77 

0,261 

0,030 

0,025 

0,555 

0,071 

Spur 

— 

6 

0,522 

0,357 

0,152 

0,068 

0,392 

0,176 

— 

— 

7 

0,464 

0,154 

0,043 

0,011 

0,485 

0,085 

- 

"— 

— 

8 

0,680 

— 

0,051 

0,048 

0,920 

0.015 

— 

— 

9 

0,650 

0,111 

0,021 

0,024 

0,220 

0,033 

— 

— 

10 

0,900 

0,283 

0,019 

0,077 

0,258 

0,050 

0,029 

0,113 

11 

2,590 

0,341 

0,042 

0.010 

1,861 

0,008 

— 

6,400 

0,103 

12 

1,454 

0,810 

0,014 

0,016 

0,421 

0,027 

0,023 

— 

1,002 

13 

2^42 

0,996 

0,044 

0,024 

1,568 

Spar 

— 

6,265 

0^322 

14 

0,327 

0,202 

0,074 

— 

0,484 

— 

— 

15 

0,256 

0,230 

0,053 

— 

0,470 

— 

b 

c 

d 

9,6 

10,3 

9,3 

3,7 

3,5 

3,6 

0,41 

0,4 

0,41 

85,5 

82,9 

85,2 

Vier  Sorten  von  englischem  Ferro 'Aluminium  enthielten  nach 
L.  Schneider  in  Procenten: 


Aluminium •   •  10,6 

Silicium 4,2 

Phosphor 0,42 

Eisen 83,3 


Ein  schön  krjstallisirtes  Ferromangan  des  k.  k.  General -Probir- 
amtes  enthielt  nach  E.  Pf^iwoznik  in  Procenten:  4,30  Kohlen- 
stoff, 0,047  Silicium,  32,774  Mangan,  62,195  Eisen,  0,684  Phosphor, 
sowie  Spuren  von  Kobalt,  Nickel  und  Schwefel.  Äluminiumhronce^ 
von  L.  Schneider  untersucht,  ergab  in  Procenten:  94,39  Kupfer, 
4,34  Aluminium,  0,64  Silicium,  0,51  Eisen,  0,12  Eisenoxyd  mit 
Thonerde  (als  Schlacke),  0,006  Phosphor  und  Spuren  von  Blei. 
Eine  antike  Broncemüme  von  der  Münzstätte  in  Rom  enthielt  nach 
E.  Pfiwoznik:  8  Proc.  Zinn,  12  Proc.  Blei,  80  Proc.  Kupfer  und 
andere  zufällig  beigemengte  Metalle  nebst  Spuren  von  Silber. 
Bohkaölin  aus  Stein  bei  Laibach  (a)  (untersucht  von  H.  Petersen), 
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(6)  (untersucht  von  L.  Schneider)  und  geschlemmter  Kaolin^ 
ebendaher,  (c)  (gleichfalls  von  L.  Schneider  untersucht),  zeigten 
folgende  procentische  Zusammensetzung: 


SiOa  AlaOg  FegOa  CaO 

a   .    67,6  16,09  2,71  3,10 

b    .    67,05  12,90  0,80  9,45 

c    .    64,30  23,00  1,30  2,50 


MgO 

Na^O    KaO 

SO3 

P^Oß 

HjO 
+  C0, 

0,75 
0,22 
0,70 

1,74      2,78 
0,03       — 
0,53      2.00 

0,39 
Spur 
0,07 

Spur 
Spur 
Spur 

5,00 
9,10 
5,30 

Thon,  (a)  aus  Unterdrauburg,  (6)  aus  Kreschdorf  bei  Kropp  in 
Krain  (beide  untersucht  von  L.  Schneider),  (c)  und  (d)  gleich- 
falls aus  Kreschdorf  (beide  untersucht  von  H.  Peterson),  (e), 
(/)  und  (g)  ebendaher  (untersucht  von  F.  Lipp)  enthielten  in 
Procenten: 


1 

a          b 

c 

d 

e 

/ 

9 

Thonerde 

86,61 

33,50 

36,92 

47,50 

40,54 

88,46 

37,47 

Eisenoxyd  .   . 

6,57 

12,86 

7,14 

3,10 

1,86 

4,14 

7,43 

Manganoxyd 

— 

Spur- 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Eupferoxyd    . 

— 

— 

Spur 

— 

Kalk     .... 

Spur 

0,30 

1,30 

0,20 

— 

■"     1    "" 

Magnesia    . 

0,79 

Spur 

0,03 

0,15 

Spur 

Spur 

Spur 

Kieselsäure 

40,80 

38,90 

38,60 

32,70 

43,10 

42,90 

39,38 

Titansäure  . 

1,52 

1,57 

2,10 

1,50 

0,60 

0,70 

0,70 

Schwefelsäure   . 

0,07 

0,17 

0,01 

0,17 

0,44 

0,34 

0,24 

Phosphorsäure  . 

0,15 

0,27 

0,68 

0,08 

0.86 

0,31 

0,19 

Alkalien  und  Abgang     . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,71 

Wasser    .   .   . 

»      i 

1 

i 

1 

1 

13,40 

12,80 

13,60 

14,70 

13,45 

18,55 

18,88 

Bauxit^  Wocheinit:  (a)  braune  Sorte  von  Savitza  in  Krain,  (b) 
graue  Sorte  aus  Althammer  in  der  Wochein,  (c)  braune  Sorte, 
ebendaher  (sämmtlich  untersucht  von  L.  Schneider),  (d)  mar- 
morirte  Sorte  aus  Althammer  und  (e)  mit  Thon  gemengt  aus 
Kreschdorf  bei  Kropp  in  Krain  (die  letzteren  untersucht  von 
F.  Lipp)  zeigten  folgende  procentische  Zusammensetzung: 


Analyse  von  Anhydrit,  von  Gruben  wässern,  von  Braankohlen.       2621 


a 

b 

c 

d 

61,47 

67,64 

52,63 

53,31 

19,07 

0,72 

26,28 

18,43 

1,81 

Spur 

Spur 

Spur 

0,10 

0,30 

Spur 

0,37 

0,14 

0,28 

0,18 

2,70 

5,90 

5,40 

4,35 

2,10 

1,53 

2,65 

1,95 

0,31 

0,34 

0,13 

0,17 

0,96 

0,72 

0,69 

0,50. 

21,20 

23,10 

11,46 

26,35 

1 

Thonerde  .  . 
Eisenoxyd  .  . 
Manganoxyd  . 
Kalk  .... 
Magnesia  .  . 
Kieselsäure  . 
Titansäure  .  . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure 
Wasser    •  .   • 


51,36 

19,29 

Spur 

0,15 

0,18 

14,40 

2,05 

0,24 

0,88 

12,20 


Anhydrit^  Gesteinseinlagerungsstiicke  aus  dem  Schillerschurfe  im 
Haselgebirge  bei  Hallein,  enthielt  nach  L.  Schneider  in  Pro- 
c^nten : 


CaO      MgO     KgO     NaaO    Al^Og  l\0^    SiOg 
26,40       3,65       7,31       2,84       0,15      0,20      0,50 


Cl    Br  +  J    SOj,     HaO 
1,08       —       53,60      4,10 


Derselbe  untersuchte  zwei  Grubenwässer  (a)  und  (b)  aus  dem 
Bergbau  in  Fohnsdorf.  100  Volumtheile  derselben  enthielten 
Theile : 


CaO 

MgO 

NaaO 

SO3 

Cl 

HaS 

CO« 

a  . 

.   .    0,027 

0,017 

0,070 

0,062 

0,008 

0,011 

0,066 

h  . 

.  .    0,025 

0,018 

0,065 

0,068 

0,008 

0,008 

0,046 

Diese  Wässer  setzten  an  den  Durchgangsventilen  der  Pumpen 
einen  festen  Beschlag  ab,  der  aus  92,3  Proc.  Calciumcarbonat, 
3^  Proc.  Calciumsulfat,  1,9  Proc.  Magnesiumcarbonat,  1,5  Proc. 
Eisenoxyd  und  1,1  Proc.  Thon  bestand.  —  Braunkohlen  (a)  aus 
dem  Bergbau  bei  Dodosi  in  der  Gemeinde  Kralyercani,  {b)  aus 
11z  bei  Fürstenfeld  (beide  untersucht  von  Schneider),  (c)  vom 
Bergbau  Csaladudre-Zwierzina-Fele  in  Nagy-Kavacsi  (untersucht 
von  H.  Petersen)  enthielten  in  Procenten: 


2622       Mechanische  Eigenschaften  der  Metalle.  —  Metallgewinnung. 

a  b  c 

Wasser 19,2  9,15  15,60 

Asche 11,2  13,45  8,9 

KohlenstoflF 47,2  49,10  51,6 

Wasserstoff 4,25  4,23  4,1 

Sauerstoff  und  Stickstoff    .    18,15  24,07  19,80 

Cooks:  (a)  aus  Trzyniecz,  (6)  aus  Zabrse,  (c)  aus  Mährisch-Ostrau, 
{d)  aus  Fünfkirchen,  enthielten  nach  H.  Peterson  in  Procenten: 

a  h  c  d 

Asche 9,5  6,50  9,3  10,7 

Phosphor  ....    0,055  0,012  0,046  0,025 

Schwefel   .....  0,645  0,886  0,7  1,167 

A.  Le  Ghatelieri)  hat  Seine  >)  Studien  über  die  Gesetze  des 
Erhitzens  und  deren  Folgen  für  die  mechanischen  Eigenschaßen 
der  Metalle  fortgesetzt. 

N.  Lebedeffs)  hat  ein  Verfahren  zur  directen  Gewinnung 
von  Metallen  (Eisen,  Kupfer,  Nickel  u.  s.  w.)  aus  ihren  geschmol- 
zenen SauerstoiTverbindungen  durch  ein  unter  Druck  eingeführtes, 
reducirendes  Gas  (Kohlenoxyd,  Wasserstoff  u.  s.  w.)  angegeben. 

Einem  längeren  Berichte  in  Dingler^s  Journal*)  über  Neue- 
rungen im  Metallhüttenwesen  konnte  das  Nachstehende  entnommen 
werden.  L.  Grab  au  beschrieb  ausführlich  Sein  Verfahren  zur 
Darstellung  van  Aluminium  durch  Reduction  von  Fluoraluminium 
mittelst  Alkalimetallen^),  sowie  die  Darstellung  von  Aluminium 
im  Kreisprocefs :  durch  Einwirkung  von  Aluminiumsulfat  auf 
natürlichen  Kryolith  und  die  Zersetzung  des  neben  Natriumsulfat 
gebildeten  Fluoraluminiums  mittelst  Natrium  unter  Abscheidung 
von  Aluminium,  sowie  Rückbildung  von  künstlichem  Kryolith  nach 
den  Gleichungen :  Al^Fl« .  6  NaFl  +  AI,  (ßO^\  =  2  Al,Fle  +  3  Na,S04 
und  2Al,Fl6  +  6Na=  2A1  +  AljFl^.eNaFl.  —  A. Feldmann«) 
beschrieb  ebenfalls  ausfuhrlich  ein  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Aluminium  durch  elektrolytische  Zersetzung  oder  Zersetzung 
auf  chemischem  Wege  mittelst  Natrium,  und  zwar  der  Doppel- 


1)  Compt.  rend.  110,  705.  —  »)  JB.  f.  1889,  2614.  —  «)  Bar.  (Ausz.) 
1890,  604  (D.  R.-P.  51  Ö92).  —  *)  Dingl.  pol.  J.  275,  246;  277,  481;  278, 
456.  —  6)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2498.  —  •)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2691. 
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fluoride  des  Aluminiums  und  des  Baryums,  Strontiums,  Calciums, 
Magnesiums  oder  Zinks  unter  Hinzufügen  eines  Erdalkalichlorides 
zur  geschmolzenen  Masse.  Dabei  werden  die  Rückstände  durch 
Behandeln  mit  Aluminiumchlorid  oder  Aluminiumsulfat  regenerirt 
—  L.  Reuleaux  machte  den  Vorschlag,  diejenigen  Materialien, 
welche  durch  die  galvanische  Wärme  zu  schmelzen  oder  durch 
Elektrolyse  zu  zersetzen  sind,  vor  ihrer  Ankunft  in  dem  elektri- 
schen Schmelzherde  auf  eine  möglichst  hohe  Temperatur  zu 
bringen.  —  Gerard-Lescuyer  hat  bei  der  Darstellung  von 
Aluminium  ^)  den  Elektrolyten  gänzlich  umgangen,  indem  Er 
aus  den  Rohmaterialien  und  Kohle  Stangen  oder  Barren  bildete 
und  dieselben  als  Elektroden  bei  der  Erzeugung  des  Volta-Bogens 
benutzte*).  —  Ein  nahezu  ganz  mit  dem  Gerard-Lescuyer- 
schen  übereinstimmendes  Verfahren  zur  Darstellung  von  Alu- 
minium und  Magnesium  haben  0.  Knöfler  und  H.  Ledderboge  3) 
angegeben.  —  Henderson  verwendet  zur  Darstellung  von  Alu* 
minium  durch  Elektrolyse  eine  geschmolzene  Mischung  von  Thon- 
erde  und  Kryolith,  und  Sontin  ein  Gemenge  von  Thonerde  und 
Flufsspath.  Letzterer  schlug  auch  vor,  zur  Gewinnung  der  Erd- 
metalle  überhaupt,  deren  Oxyde  mit  Soda,  Potasche,  Borax 
Gyankalium  oder  irgend  einem  anderen  Flufsmittel  vor  der  Elek- 
trolyse zusammenzuschmelzen.  —  Mobery,  Vone  und  Keep 
konnten  den  ausgezeichneten  Einflufs  des  Aluminiums  auf  Eisen 
in  zahlreichen  Versuchen  mit  dem  Ferroaluminium  der  Gowles- 
Gompagnie^)  feststellen.  —  Tetmeyer  hat  Versuche  über  die 
Festigkeit  und  Dehnbarkeit  von  Aluminiumbronce  und  Aluminium^ 
messing  vorgenommen,  welche  ergaben,  dafs  ein  Aluminiummessing 
mit  2,5  Proc.  Aluminium  eine  grö&ere  Festigkeit  besitzt  als 
Flulsstahl,  und  dafs  Aluminiumbronce  mit  9,8  Proc.  Aluminium 
an  Festigkeit  den  Gufsstahl  für  Geschützrohre  um  etwa  14  Proc. 
übertrifit.  —  Min  et  benutzt  zum  Zwecke  der  Aluminiumdarstellung 
Fluoraluminium-Fluornatrium  als  Elektrolyt  und  regenerirt  die 
Schmelze  mit  Bauxit,   welcher  hierbei  Aluminiumfluorid  geben 


>)  D.  R.-P.  48040.  —  2)  Vgl.  Cowles,  JB.  f.  1886,  2015  f.  —  »)  D.  R.-P. 
49  329.  —  *)  JB.  f.  1886,  2016  f. 
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soll.  —  0.  Vogel  gab  in  einem  Aufsatze,  betitelt  „Bemerkungen 
zur   Aluminiumfrage^ ,    eine  historische  Entwickelung    der  Jlu- 
miniumfabrikatian.    In  diesem  Aufsatze  befinden  sich  auch  Zu- 
sammenstellungen   von    Bauxit'    und    Aluminiumandlysen.    — 
R.  Falk  und  A.  Schaag  i)  stellten  Aluminiumlegirungen  durch 
galvanischen  Niederschlag  her.    Hierzu  benutzten  Sie  ein  alka- 
lisches Bad,    welches  organische,   nichtflüchtige  Säuren  (Wein- 
säure, Gitronensäure)   enthielt,  und  welches  durch  metallisches 
Aluminium  äufserst  concentrirt  gemacht  wurde.    Das  betreffende 
Legirungsmetall  wurde  entweder  durch  den  elektrischen  Strom 
oder  direct  als  Gyan Verbindung  dem   Bade  zugeführt,   welches 
letztere  aufserdem  durch  Zusatz  eines  Alkalinitrates  oder  Phos- 
phates leitungsfahiger  gemacht  wurde.   —  R.  Falke  •)  schlug 
Tür  den  galvanischen  Niederschlag  von  altmiiniumhaUigem  Zink 
mit  oder  ohne  Zinn  verschiedene  Bäder  vor.    Dieselben  werden 
im  Wesentlichen  bereitet,  indem  man  in  heifsen  Lösungen  von 
Aluminiumchlorid  (oder  Aluminiumsulfat)  metallisches  Zink,  Zinn 
oder  Magnesium  auflöst  und  diesen  Lösungen  dann  Zinnchlorid 
oder  Ghlorzink  hinzusetzt.  —  Siemens  und  Ha>lske3)  haben 
besondere  Einrichtungen  zur  Ausführung  Ihres  Verfahrens*)  der 
elektrolytischen  Gewinnung  von  Kupfer  und  Zink  angegeben.  — 
A.  Bock   schrieb   einen  Bericht   über  die  Hamburger  Geicerbe- 
Ausstellung  im  Jahre  1889.  —  W.  Feld  und  G.  v.  Knorre  haben 
nunmehr  gefunden,    dafs  bei  Ihrem  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Siliciumkupfer  ^)  das  für  die  Ghlorabgabe  benutzte  Kupfer- 
chlorid   oder  Kochsalz   besser   durch    äquivalente   Mengen    von 
Ghlorkalium,   Ghlorcalcium ,   Ghlormagnesium    oder   auch   Flufs- 
spath,  behufs  Abgabe  von  freiem  Fluor,  ersetzt  werden  kann.  — 
Hannay<5)   gab  für  das  Ghlorirungsverfahren   zum  Zwecke  der 
Extraction  von  Gold  aus  Erzen  geeignete  Apparate  an.  —  Die 
Cassel  Gold  Extracting  Gompany  in  Glasgow  7)  schlug  vor,  Gold 
und  Silber  aus  Erzen ^  Lecken,  Schlacken  u.  s.  w.  in  der  Weise 


1)  D.  R.-P.  48078.  —  »)  D.  R.-P.  47  457.  —  »)  D.  R.-P.  48959.  —  *)  JB. 
f.  1888,  2647,  —  »)  JB.  f.  1889,  2608  f.,  2628.  —  «)  D.  R,-P.  49321.  — 
')  D.  R.-P.  47  368. 
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ZU  gewinnen,  dafs  die  puWerisirten  gold-  und  silberhaltigen 
Stoffe  mit  einer  Lösung  von  Cyanalkalien  behandelt  werden, 
um  das  Edelmetall  als  Cyanid  in  Lösung  zu  bringen.  —  Graf 
C.  V.  Rottermund  1)  benutzt  zu  den  Chlorirungsprocessen  fiir  die 
Exiraction  von  Mekälen  einen  eigenen  Apparat.  —  S.  Wilkins 
Cragg^)  hat  das  Plattner'sche  Verfahren^)  dahin  abgeändert, 
dafs  Er  die  erhitzten  Erzmassen  mit  trockenem  Chlor  in  einem 
mit  Dampfmantel  umgebenen  Gefäfse  behandelt  und  die  Tem- 
peratur auf  100  bis  150<>  steigert  —  Zur  Vermeidung  des  Krank- 
oder  MeJdigujerdens  des  Quecksübers  während  des  Amalgamations- 
processes  verwendeten  Johnson,  Field  und  Beemann  zum 
Amalgamiren  nicht  reines  Quecksilber,  sondern  ein  Amalgam 
desselben,  beispielsweise  Zinkamalgam.  —  N.  Lebedeff  ^)  erhielt 
Eisen y  Kupfer  und  andere  Metalle,  indem  Er  deren  Oxyde  in 
Tiegeln  oder  Flammöfen  schmolz  und  dann  reducirende  Gase 
(Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffe)  unter  Druck  ein- 
führte. —  J.  Curter  v.  Breielstein  &)  hat  einen  Apparat  zur 
Gewinnung  der  metallhaltigen  Theüe  aus  metallfuhrendem  Gestein 
oder  Sand  construirt.  —  Jordan«)  gab  eine  Vorrichtung  zur 
Extraction  von  Edelmetallen  aus  ihren  Erzen  an.  —  Penny  und 
Richardson  7)  beschrieben  eine  Zerhleinerungs-  und  Amalgam 
mirungsmaschine  für  Gold-  und  Silbererze. 

A.  J.  Rogers »)  veröffentlichte  die  Resultate  Seiner  Versuche 
zur  HersteUwng  schwer  reducirbarer  Metalle  vermittelst  des  elektri- 
schen Stromes.  Mit  dem  Aufwände  einer  elektrischen  Pferdekraft 
erhielt  Er  in  24  Stunden  2,5  bis  3  kg  Natrium.  Bei  der  Elektro- 
lyse der  geschmolzenen  Halogenalkaliverbindungen  wurden  Ka- 
thoden von  Blei  oder  Zinn  benutzt,  wodurch  Legirungen  der 
Alkalimetalle  mit  diesen  Metallen  entstanden,  andererseits  die 
hessischen  Tiegel  nicht  angegriffen  wurden.  Es  konnten  derart 
Legirungen  von  1  Tbl.  Natrium  mit  9  Thln.  Blei  bis  zu  dem 
Verhältnisse  von  10  Thln.  Natrium  mit  17  Thln.  Blei  erhalten 


1)  D.  R.-P  51897.  —  2)  D.  R.-P.  51 117.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2652.  — 
*)  D.  R,-P.  51  892.  —  6)  D.  R.-P.  50  929.  ^  «)  D.  R.-P.  52907.  —  ')  D.  R.-P. 
52911.    —    8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  51;  Monit.  scientif.  [4]  4,  1236. 
Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  lUr  1890.  |g5 
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werden.  Die  natriumreichen  Legirungen  lassen  sich  mit  dem 
Messer  schneiden  und  zersetzen  energisch  das  Wasser.  Wurde 
dem  Ghlornatrium  Eryolith  beigemischt,  so  entstand  nur  wenig 
Aluminium;  dagegen  konnte  letzteres  Metall  leicht  durch  Um- 
setzung von  geschmolzenem  Kryolith  mit  Bleinatrium-^  oder  Zinn- 
natriumlegirungen  gewonnen  werden. 

Die  Aluminium-Industrie- Actien-Gesellschaft  in  Neuhausen  ^) 
gab  eine  Schrift  heraus,  in  welcher  auf  das  Ausführlichste  die 
Fabrikation^  die  Eigenschaften  und  Verwendungen  des  Mwminiwms 
beschrieben  wurden.  Auf  diese  interessante  Publikation  kann 
jedoch  hier  nur  verwiesen  werden. 

H.  N.  Warren«)  besprach  kurz  die  Methoden  zmt DarstelhMg 
des  Aluminiums^  welche  in  den  letzten  Jahren  yorgeschlagen 
worden  sind. 

W.  D  i  e  h  1 3)  hat  folgendes  Verfahren  Bur  elektroltftischen 
Gewinnung  von  Aluminium  und  dessen  Legirungen  angegeben: 
Alkalifluoride  oder  deren  Doppelsalze  werden  mit  Alaun,  einem 
Alkalisulfat  und  Chlornatrium  in  nachstehenden  Verhältnissen 
zusammengeschmolzen:  7NaF  +  AlgK,  (804)4  +  xNaaSOi 
=  AljFe.NaF  +  3Na,S04  -f  K,S04  +  xNa,S04  oder 
7(Al,Fe.6NaF)  +  5  A1,K,(S04)4  +  xNa5S04  =  12(Al,Fe.NaF) 
+  5K,S04  +  15Na,S04  +  xNa2S04.  Nach  dem  Abkühlen 
und  Zerkleinem  wird  die  Schmelze  mit  Wasser  ausgelaugt;  das 
unlösliche  Doppelfluorid  schmilzt  man  mit  Kochsalz  zusammen 
und  elektrolysirt  die  Schmelze,  wobei  folgender  Vorgang  statt- 
findet: AlgFß.NaF  +  6NaCl  =  Al^  +  7NaF  +  6C1.  Das 
hierbei  entstehende  Natriumfluorid  wird  wieder  mit  Alaun  um- 
gesetzt. Anstatt  des  letzteren  kann  auch  eine  Lösung  von  Alu- 
miniumnitrat  verwendet  werden.  Zur  Elektrolyse  kann  ferner 
auch  eine  Schmelze  von  Alkali- Aluminium -Doppelfluoriden  mit 
Baryumfiuorid  als  Bad  dienen,  in  welchem  Falle  die  Zersetzung 
nach  folgender  Gleichung  vor  sich  geht:  AlaFg.GNaF  +  3BaF| 
=  AI,  +  SBaFj  +  6NaF  -f-  6F.     Verwendet   man  anstatt 


»)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  433,  48a  —  «)  Chem.  New»  62,  51.  — 
"}  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  366  (Patent). 
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Kohle  als  Kathode  ein  Metall  (Eisen,  Kupfer,  Kohalt,  Nickel),  so 
erhält  man  leicht  schmelzbare  Alumininmlegirungen,  die  durch 
Schmelzen,  besonders  in  Gegenwart  von  Nitraten  oder  Chloriden 
der  Alkali-  und  Erdalkalimetalle,  in  schwer  schmelzbare  Legi- 
rungen  und  leicht  schmelzbares  Aluminium  zerlegt  werden 
können. 

H.  J.  Castner^)  hat  folgendes  Verfahren  zur  Herstellung 
van  eisenfreiem  Aluminiumdoppelchlorid  für  die  Aluminiumfabri- 
kation angegeben.  Die  geschmolzenen  rohen  Chloride  Verden 
mit  so  yiel  Aluminium  versetzt,  wie  der  Menge  Eisenchlorid  ent- 
spricht, und  dann  gut  durchgearbeitet.  In  wenigen  Minuten  ist 
das  Bad  farblos  geworden.  Das  ausgeschiedene  metallische  Eisen 
setzt  sich  allmählich  ab,  und  das  klare,  flüssige  Doppelchlorid 
kann  abgezogen  werden.  An  Stelle  des  Aluminiums  können 
zur  Ausscheidung  des  Eisens  auch  die  Alkalimetalle  verwendet 
werden. 

Nach  R.  E.  Green  «)  soll  zur  Herstellung  von  Aluminium 
ein  Gemisch  von  Kryolith  und  Sand  in  einer  Leuchtgasflamme 
geglüht  werden,  wobei  folgende  Umsetzung  stattfindet:  4AIF3 
4-  12NaF  +  4SiOa  +  16H  =  4  AI  +  4  Na  +  4NajSiFe 
-f-  8H,0.  Auf  den  Boden  des  Tiegels,  welcher  einen  rohr- 
fdrmigen  Ansatz  für  den  Eintritt  der  Kohlenwasserstoffe  besitzt, 
werden  zunächst  nufsgrofse  Stücke  von  Coaks  und  darüber  eine 
Schicht  von  Aluminiumfluorid  oder  Aluminium- Alkalifluorid,  mit 
Kieselsäure  oder  Alkalisilicat  innig  gemischt,  angebracht;  das 
Ganze  wird  mit  einer  Schicht  gebranntem  Kalk  bedeckt.  Nach 
dem  Glühen  findet  man  das  Aluminium  als  Regulus  (nach  dem 
englischen  Patent  von  der  zugesetzten  Holzkohle  aufgesaugt)  vor. 
Wird  Kupfer,  Zink,  Zinn  oder  Eisen  zugesetzt,  so  erhält  man 
Alumininmlegirungen.  Verwendet  man  hierbei  zur  Darstellung  von 
Ferroaluminium  ein  siliciumreiches  Eisen,  so  kann  der  Kiesel- 
säurezusatz fortfallen. 

Nach    einem   Patente    der  AUiance  Aluminium  Company  >) 

1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  458  (D.  R.-P.  52  770).  —  «)  Daselbst, 
S.  365  (Engl.  Pat.),  639  (D.  R.-P.  54  133).  —  »)  Daselbst,  S.  113  (D.  R.-P. 
50  723). 
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erhält  man  reines  Aluminium^  wenn  man  zur  geschmolzenen 
Mischung  von  Kryolith  und  Kochsalz  zuerst  nur  1/3  des  gesammten 
benöthigten  Natriums  hinzufügt,  die  Schmelze  hierauf  vorsichtig 
von  dem  ausgeschiedenen,  sehr  unreinen  Aluminium  in  ein  anderes 
Gefäfs  abgiefst,  sowie  dort  die  Reduction  mittelst  des  übrigen 
Natriums  fortsetzt  und  beendigt.  Man  gewinnt  so  direct  ein  Alu- 
minium, das  nur  etwa  1  bis  0,5  Proc.  Verunreinigungen  enthält. 
Falls  das  anfangs  zugesetzte  Natrium  nur  zur  Ausscheidung  des 
Siliciums  und  Eisens  ausgereicht  hat,  kann  man  diese  Elemente 
auch  vor  Beginn  des  zweiten  Reductionsstadiums  mit  Hülfe  von 
zugesetztem  Kupfer  aus  der  Schmelze  entfernen. 

Die  Publication  von  C. Netto  über  die  AluminiHmfcibrihxtion^) 
wurde  auch  in  den  Moniteur  scientifique  aufgenommen  >). 

Kosmann 8)  schrieb  einen  Bericht  über  die  Fortschritte  in 
der  Aluminiumfabrikation^  in  welchem  Er  die  verschiedenen 
neueren  Verfahren  zur  Darstellung  des  genannten  Metalles,  sowie 
dessen  Verhalten  und  Legirungen  auf  Grund  älterer  und  neuerer 
Arbeiten  besprach.  Aus  demselben  kann  hier  nur  entnommen 
werden,  dafs  Smith  die  Abkürzung  des  langen  Namens  Alu- 
minium zu  yyAlum^  oder  „Älm^  anregte. 

H.  Roscoe*)  hielt  einen  sehr  interessanten  Vortrag  über 
die  Thätigkeit  der  Aluminium  -  Company  zu  Oldbury  bei  Bir- 
mingham. 

A.  C.  Hunt,  J.  W.  Langley  und  C.  M.  Hall*)  beschrieben 
die  Eigenschaßen  und  das  mechanische  Verhalten  des  nunmehr 
erhältlichen  technisch  reinen  Aluminiums. 

Aus  einem  Berichte  in  Dingler's  Journal  •)  über  die  Ver- 
wendung des  Aluminiums  und  Ferroaiuminiums  im  Eisenhütten- 
gewerhe  konnte  nur  entnommen  werden,  dafs  nach  den  Ver- 
öffentlichungen der  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  zu  Berlin 
sich  aus  einem  Zusätze  von  Aluminium  zum  Eisen  folgende  Vor- 
theile  ergeben:    1.  derselbe  erhöht  die  Festigkeit  gegen  Zug  und 


1)  JB.  f.  1888,  2626.  -  »)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  161.  -^  »)  Chem.  Centr 
1890b,  178,  496.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  275,  328.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9, 
738.  —  •)  Dingl.  pol.  J.  275,  521. 
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Druck  und  erweitert  die  Elasticitätsgrenze  (bei  einem  Zusätze 
von  1  bis  3  Proc);  2.  der  Gufs  wird  völlig  dicht  und  blasenfrei 
in  Folge  der  Zerstörung  des  Eisenoxyduls  durch  das  Aluminium; 
aus  letzterem  Grunde  wird  3.  das  Metall  dünnflüssiger;  4.  das 
Aluminium  veranlafst  beim  Zusammentreffen  mit  Eisen  in  hoher 
Temperatur  eine  Umlagerung  der  Moleküle,  bei  welcher  latente 
Wärme  frei  wird;  5.  Aluminium  verdrängt  Kohlenstoff  aus  seiner 
Lösung  in  Eisen  und  verwandelt  ihn  in  Graphit;  6.  je  mehr  der 
Kohlenstoff  eines  Eisens  sich  (unter  dem  Einflüsse  des  Aluminiums) 
in  ungebundenem,  graphitischem  Zustande  darin  befindet,  um  so 
weniger  schwindet  es  beim  Erkalten;  7.  Aluminium  erhöht  den 
magnetischen  Sättigungspunkt  um  ein  Bedeutendes.  —  Nach 
Mittheilungen  der  Gowl  es -Company  kann  das  Ferroaluminium 
verwendet  werden:  a)  in  dem  Bessemerofen  nach  dem  Blasen, 
b)  in  dem  Tiegel  nach  dessen  Beschickung,  c)  in  dem  Siemens- 
ofen oder  d)  in  dem  Giefslöffel. 

Die  Arbeit  von  A.  Voigts)  über  die  Rolle  des  Schwefels  im 
Zinkhüttenprocefs  wurde  auch  an  anderer  Stelle  mitgetheilt  3). 

E.  Orgler')  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Bedeutung 
des  Schwefels  beim  ZinTchüttenprocefs,  in  welcher  Er  die  Ansichten 
und  Resultate  der  Arbeit  von  A.  Voigt*)  einer  kritischen  Be- 
sprechung unterzog. 

The  Alkaline  Reductiön  Syndicate^)  empfahl  zur  Reinigung 
van  Zinkerssen^  dieselben  mit  Aetznatron  in  einem  Flammofen 
niederzuschmelzen.  Aus  der  Schmelze  setzen  sich  Blei,  Silber 
und  Gold  zu  Boden,  während  die  flüssige  Masse  im  Wesentlichen 
Aetznatron,  Natriumsilicat,  geringe  Mengen  von  Natriumsulfid 
und  eine  gehaltreiche  Zinkverbindung  enthält.  Die  abgezogene 
Schmelze  wird  dann  ausgelaugt,  wobei  sich  die  unlösliche  Zink- 
verbindung abscheidet.  Letztere  soll  sich  in  derartig  fein  ver- 
theiltem  Zustande  befinden,  dafs  sie  als  Farbstoff  benutzt  werden 
kann. 


1)  JB.  f.  1889,  2612.  —  «)  Monit.  scientif.  [4]  4,  156.  —  »)  Zeitschr. 
angew.  Ghem.  1890,  15.  —  ^)  JB.  f.  1889,  2612.  —  ^)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  441  (D.  R.-P.  52  714). 
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Nach  B.  R  ö  8  i  n  g  ^)  soll  man  zur  Ausscheidung  van  Zink 
aus  Zinhschaum  in  einer  vorher  erwärmten  kippbaren  Birne 
den  letzteren,  unter  eventuellem  Zugeben  von  Sägespänen  oder 
Kohlenklein  (zur  Erzeugung  einer  indifferenten  Atmosphäre), 
eintragen  und  auf  denselben  geschmolzenes  Eisen  giefsen.  Das 
Zink  destillirt  dann  durch  das  Eisen  in  eine  Vorlage,  während 
das  Eisen  und  schliefslich  das  entzinkte  Blei  durch  Kippen  der 
Birne  wieder  entfernt  werden  können. 

Jen  seh  2)  besprach  in  einem  Aufsatze  den  Eisengehalt  des 
Kohzinks  bei  Verarbeitung  von  zinkhaltigem  Hochofenflagstaub ; 
Er  hat  durch  Versuche  gefunden,  dafs  dem  Chlorgehalte  des  Be- 
schüttungsmateriales  eine  gewisse  Bedeutung  bei  der  Verunreini- 
gung des  Zinks  durch  Eisen  beizulegen  ist,  dafs  jedoch  die  Ur- 
heberschaft einem  anderen  Umstände  zugeschrieben  werden  mufs. 
Die  Analysen  der  feineren  Siebproducte  eines  Zinkstaubes  ergaben 
femer,  dafs  mit  zunehmender  Feinheit  des  Materiales  zumeist 
der  Gehalt  desselben  an  Eisenoxydul  gestiegen  war,  so  dafs  der 
Schlufs  nahe  lag,  dafs  das  oxydulreichere  Material  von  dem  Gas- 
strome nach  der  Vorlage  hinübergerissen  wird,  also  auf  mechani- 
schem Wege  in  das  Zink  gelangt. 

A.  Vita'*)  hat  den  Zink-  und  Bleigehalt  von  verbrannten 
Hochofengasen  untersucht.  Die  Gasproben  wurden  hinter  dem 
Kaminventil  von  Cowperapparaten  entnommen.  Die  Analysen 
ergaben  im  Durchschnitt:  Einen  Zinkgehalt  der  Beschickung  für 
eine  Tonne  Roheisen  von  15,39  kg;  einen  Zinkverlust  durch  die 
verbrannten  Gase  für  eine  Tonne  Roheisen  von  3,89  kg;  einen 
Zinkverlust  durch  die  verbrannten  Gase  in  Procenten  des  auf- 
gegebenen Zinks  von  26,53  kg;  einen  Zinkgehalt  der  während 
24  Stunden  aufgegebenen  Beschickung  von  2681,7  kg;  einen  Zink- 
verlust, während  24  Stunden  durch  die  verbrannten  Gase  herbei- 
gefuhii;,  von  676,93  kg.  Durch  die  Essengase  werden  ferner 
360,6  g  Blei  für  eine  Tonne  Roheisen  weggeführt,  welche  Menge 
einem  24  stündigen  Verlust  von  21,1kg  Blei  entspricht 


^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  532  (D.  R.-P.  58  277).    —    «)  Daselbst, 
S.  13.  —  8)  Daselbst,  S.  69. 
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J.  Bang  und  A.  Ruffin  *)  schlugen  zur  Gewinnung  von  Zinn 
aus  Abfällen  vor,  die  Materialien  mit  Kali-  oder  Natronlauge 
von  15<>Be.  in  Gegenwart  eines  Nitrates  (Natriumnitrat)  zu  be- 
handeln: 4Sn  +  2NaN03  +  3HjO  =  4SnO,  -f  2NH8  +  Na,0. 
Die  alkalische  Stannatlösung  wird  dann  mit  Kalkmilch  gefällt, 
sowie  das  abgeschiedene  Galciumstannat  mit  Kohle  und  einem 
Flufsmittel  erhitzt,  wodurch  metallisches  Zinn  erhalten  wird. 

Nach  Denselben 2)  mufs  man  zur  Enteinnung  von  Weifs- 
blechabf allen  ^)  mit  Alkalilaugen  zweckmäfsig  bei  50^  gleichzeitig 
einen  Luftstrom  einführen.  Aus  der  erhaltenen  Lösung  der 
Zinnsäure  fällt  man  die  letztere  mit  Kalkmilch,  wodurch  Gal- 
ciumstannat sich  niederschlägt  und  die  Alkalilauge  zurück- 
gewonnen wird.  Aus  dem  Galciumstannat  kann  man  dann  durch 
Schmelzen  mit  Kohle  und  einem  Flufsmittel  metallisches  Zinn 
abscheiden,  oder  es  kann  dasselbe  auf  Metazinnsäure  verarbeitet 
werden. 

^  B.  Schnitze*)  beschrieb  ausfuhrlich  Sein  Verfahren  zur  Eni- 
zinnung  von  Wei/sblechabfällen,  Das  Verfahren  beruht  1.  auf  der 
Wiedergewinnung  des  Zinns  durch  Auflösen  dieses  Metalles,  ent- 
weder mittelst  einer  sauren  oder  auch  neutralen  Lösung  von  Eisen- 
oxjd  in  irgend  einer  Säure,  oder  mittelst  Schwefelsäure  resp.  Salz- 
säure, in  welcher  Eisenoxydhydrat  oder  Eisenoxyd  neben  dem  auf- 
zulösenden Zinn  suspendirt  ist,  oder  mittelst  Zinnoxydlösung,  deren 
Herstellung  durch  Oxydation  von  Zinnoxydullösung  mittelst  Eisen- 
oxydhydrates resp.  Eisenoxydes,  auch  Eisenoxydlösung,  oder  durch 
Einleiten  von  Luft  in  dieselbe  bewirkt  wurde;  2.  auf  der  Fällung 
des  Zinns  aus  der  erhaltenen  Zinnauflösung  mittelst  metallischem 
Eisen,  nachdem  die  Lösung  in  eine  ganz  neutrale  Oxydullösung 
übergeführt  ist.  Die  Fällung  durch  Eisen  tritt  ein,  sobald  das  Zinn 
in  völlig  neutraler  und  nur  Oxydul  enthaltender  Lösung  vorhanden 
ist  Die  geringsten  Spuren  von  überschüssiger  Säure  oder  von 
höheren  Oxyden  verhindern  sie.  Man  läfst  demnach  eine  Mischung 


1)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  950  (Engl.  Fat.).  —  ^  Zeitsohr.  aogew. 
Chem.  1890,  639  (D.  R.-P.  54 136).  —  »)  Siehe  voranstehenden  Auszug.  — 
*)  Dingl.  pol.  J.  276,  279;  Zeitschr.  augew.Chem.  1890,  114  (D.R.-P.50  718); 
Ber.  (AuBz.)  1890,  974  (Fat.). 
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von  Eisenrost,  metallischem  Zinn  und  metallischem  Eisen  (wie 
z.  B.  Gemenge  von  frischen,  unentzinnten  Weifsblechabfallen  und 
von  entzinnten  stark  angerosteten  Eisenschnitzeln)  auf  die  Zinn- 
lösung einwirken,  um  sie  in  den  für  die  Fällung  durch  Eisen 
benöthigten  Zustand  überzuführen  (da  eine  Abstumpfung  der 
freien  Säure  mittelst  anderer  Mittel,  wie  Soda  oder  Aetznatron, 
ein  negatives  Ergebnifs  liefert).  Die  Reaction  verläuft  nach 
folgenden  Gleichungen:  FejOa.SHjO  -|-  SnO.S03  +  SSOs.HjO 
=  2FeO.S03  +  Sn02.2S03  +  6H,0  und  Sn03.2SOs  +  Sn 
=  2SnO.S03. 

G.  Rössleri)  hat  beobachtet,  dafs  das  durch  Kochen  von 
metallischem  Wismtiih  mit  concentrirter  Schwefelsäure  erhaltene 
Wismidhsulfat  beim  Uebergiefsen  mit  Wasser  oder,  falls  nicht 
genügend  freie  Säure  vorhanden  ist,  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure sich  zu  einer  haltbaren  Flüssigkeit  löst,  wenn  man  jede 
Erwärmung  vermeidet  und  die  Temperatur  wenige  Grade  über 
Null  hält.  Wird  eine  solche  Lösung  erwärmt,  so  scheidet  sich 
das  Sulfat  bis  auf  einen  minimalen  Antheil  aus.  Zur  Benutzung 
dieser  Beobachtung  für  die  Gewinnung  von  Wismuth  aus  silber- 
haltigen SMacken  (vom  Feinmachen  des  Blicksilbers)  verfahrt 
man  so,  dafs  man  das  Metall  aus  der  Schlacke  zunächst  mit 
Soda  und  Kohle  ausschmilzt,  es  granulirt  und  dasselbe  unter 
Vermeidung  eines  zu  grofsen  Säureüberschusses  mit  concen- 
trirter Schwefelsäure  zu  Sulfat  verkocht.  Dann  trägt  man  die 
Blei-,  Silber-  und  Wismuthsulfat  enthaltende  Masse  in  verdünnte 
Schwefelsäure  von  20oBe.  bei  einer  Temperatur  von  höchstens 
10<>  ein,  läfst  absitzen,  hebt  vom  Bleisulfat  ab,  fallt  aus  der 
Lösung  das  Silber  mit  Gementkupfer,  hebt  die  klare  Flüssigkeit 
wiederum  ab  und  erwärmt  mit  Dampf  auf  etwa  50^.  Dabei 
scheidet  sich  dann  das  Wismuthsulfat  ab.  Die  Reduction  des 
Wismuths  geschieht  mit  Eisen  und  Salzsäure. 

Einem  Berichte  in  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  >) 
über  die  am  7.,  8.  und  9.  Mai  in  London  stattgefundene  Früh- 
jahrssitzung  des  Iron  and  Steel -Institute  konnte  Nachstehendes 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  9.  —  2)  Zeitechr.  angew.  Cbem.  1890,  360. 
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entnommen  werden:  Ackermann  stellte  Berechnungen  über  die 
Möglichkeit  an,  die  Gase  des  neuen  Siemens-O/ims  zu  regeln.  — 
F.  Osmond  hielt  einen  Vortrag  über  einige  yjcritische  PunMe^ 
bei  der  Darstellung  Yon  Eisen  und  Stahl  ^).  Danach  sind  zwei 
Formen  des  Eisens  zu  unterscheiden:  Das  weiche  a-Eisen  und 
das  harte  ß-Eisen,  Das  a-Eisen  ist  reines  Eisen  unterhalb  einer 
Temperatur  von  855^,  sowie  Eisen  mit  gewissen  Beimengungen, 
wenn  es  langsam  abgekühlt  wird.  Das  ^- Eisen  ist  Eisen  bei 
hohen  Wärmegraden  oder,  wenn  gewisse  Beimengungen  vorhanden, 
bei  schneller  Abkühlung.  Beim  Härten  ist  es  das  /3- Eisen, 
welches  dem  Metall  seine  neuen  Eigenschaften  ertheilt;  beim 
Anlassen  findet  eine  Zurückverwandlung  des  jS-Eisens  in  a-Eisen 
statt.  Auch  der  Einflufs  der  fremden  Elemente  auf  Eisen  wurde 
untersucht.  —  W.  C.  Roberts-Austen  berichtete  über  von 
Clou  et  im  Jahre  1798  ausgeführte  Versuche  der  Kohlung  des 
Eisens  mittelst  Diamant.  —  E.  J.  Ball  hielt  einen  Vortrag  über 
die  Veränderungen  des  Eisens  heim  Erhitzen,  Er  fand,  dafs  die 
Aenderungen  der  magnetischen  Eigenschaften  und  der  P'estigkeit 
des  Stahles,  welche  bei  bestimmten  Temperaturen  auftreten,  durch 
schnelles  Abkühlen  des  Metalles  in  Wasser  oder  Oel  mefsbar 
gemacht  werden  können.  —  W.  J.  Keep  berichtete  über  Alu- 
minium im  hohlenstoffhaltigen  Eisen.  Seine  Versuche  mit  Probe- 
stäben zeigen  die  Widerstandsfähigkeit  des  Metalles  gegen  Druck 
und  Stofs,  die  Durchbiegung  wie  die  Elasticität,  die  Steifheit, 
die  Härte,  sowie  das  Schmieden  des  gegossenen  Metalles,  und  er- 
geben auch,  wo  die  Gleichmäfsigkeit  aufhört.  —  Galbraith  gab 
eine  TB,^hQ  Bestimmung  von  Phosphor  bei  dem  basischen  Siemens - 
procefs  an.  Dieselbe  beruht  auf  dem  Vergleiche  des  Molybdän- 
uiederschlages  mit  gleichen  Niederschlägen  aus  Stahlsorten  von 
bekanntem  Phosphorgehalt.  —  Rollet's  Procefs  zur  Herstellung 
von  gereinigtem  Gufseisen  besteht  im  Schmelzen  des  Roheisens, 
sowie  der  doppelten  Einwirkung  einer  leichten  Reduction  und 
Oxydation  bei  hohen  Temperaturen  in  Gegenwart  einer  Schlacke, 
erhalten  durch  Mischen  von  Kalk,  Eisenerz  und  Flufsspath. 


1)  JB.  f.  1885,  2028  f. ;  f.  1886,  2031 ;  f.  1888^  2635. 
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Aus  einem  Berichte  in  Dingler's  Journal  i)  über  Neuerungen 
im  Eisenhüttenwesen  ^  welcher  hauptsächlich  die  Beschreibung 
neuer  Apparate  und  Hülfsmittel  enthielt,  konnte  nur  Nachstehen- 
des entnommen  werden:  W.  Thau«)  hat  ein  Verfahren  zur  Nutz- 
barmachung von  Eisener zklein^  wasser-,  kohlensaure-  und  bitumen- 
haltigen  Eisenerzen  vorgeschlagen,  nach  welchem  diese  Stoffe 
zuerst  getrocknet  und  entgast  und  darauf  auf  dem  Herd  eines 
beliebigen  Flammofens  entweder  für  sich  allein  oder  mit  passen- 
den Flufsmitteln  zu  einer  Eisenschlacke  verschmolzen  werden, 
welche  dann  durch  den  Hochofenprocefs  weiter  auf  Roheisen  ver- 
arbeitet werden  soll.  —  fi.  C.  Bull  u.  Co »)  haben  einen  Schacht- 
ofen zur  directen  Eisenerzeugung  angegeben. 

L.  Bell*)  hielt  einen  Vortrag  über  das  SchmeUen  der  Eisen- 
erze, vom  chemischen  Standpunkte  aus  betrachtet. 

J.  A.  Stephan  und  R.  Southerton  s)  haben  zur  Verarbeitung 
von  Eisenerz  im  Hochofen  oder  zur  Umwandlung  des  reducirten 
Eisens  in  Stahl  im  Flammofen  den  Zuschlag  (4  Thle.  für  Eisen- 
erz oder  Eisen)  einer  Masse,  welche  aus  10  Thln.  grob  gekörntem 
Schmirgel  und  8  bis  10  Thln.  Alaun  durch  Erhitzen  bis  zur 
Rothgluth  erhalten  wird,  empfohlen. 

Sterling  G.  Valentine«)  gab  folgende  wichtige  Anhalts- 
punkte für  die  Entschwefelung  pyrithaltiger  Eisenerze:  1.  Ohne 
Einwirkung  der  Luft  können  die  pyrithaltigen  Eisenerze  durch 
Hitze  nur  zur  Hälfte  entschwefelt  werden;  2.  der  Sauerstoff  der 
Luft  ist  für  vollkommene  Entschwefelung  absolut  noth wendig; 
3.  bei  gehörigem  Luftzutritt  können  Erze  auch  bei  niedriger 
Temperatur  entschwefelt  werden ;  4.  Eisensulfate  können  mit  und 
ohne  Luftzutritt  durch  Hitze  zersetzt  werden  und  sind  demnach 
unschädlich  für  den  Hochofenbetrieb;  5.  zur  Ueberftihrung  in 
Sulfate  mufs  bei  vollem  Luftzutritt  geröstet  werden ;  6.  Schmelzen 
und  Sinterung  der  P>ze  verhindert  die  weitere  Entschwefelung; 
7.  nach  dem  Sintern  ist  nur  wenig  Schwefel  als  Sulfat  im  Rück- 


1)  Dingl.  pol.  J.  276.  1.  —  »)  D.  R.-P.  47  132.  —  «)  Engl.  Pat.  —  *)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  691.  —  ß)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  836  (D.  R.-P.  52  221). 
—  «)  Chem.  Centr.  1890  a,  780. 
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Stande ;  8.  Schmelzen  soll  nie  beim  Rösten  eintreten,  ausgenommen 
jedoch  in  dem  Falle,  wenn  die  Erze  bei  anhaltendem  Erhitzen 
und  bei  niedrigerer  Temperatur  behandelt  werden;  9.  im  oberen 
Theile  des  Hochofens  werden  die  Erze  nicht  vollkommen  ent- 
schwefelt; 10.  ein  wirksamer  Röstapparat  mufs  bei  leichter 
Regulirung  der  Hitze  eine  durchgreifende  Einwirkung  der  im 
Ueberschusse  vorhandenen  Luft  und  eine  rasche  Ableitung  der 
beim  Rösten  gebildeten  Verbrennungsproducte  gestatten. 

G.  Bresson^  hielt  einen  Vortrag  über  die  Entphosphoruny 
des  Eisens  im  Converter.  Danach  werden  zur  Zeit  auf  dem 
Stahlwerke  zu  Horde  Roheisensorten  mit  etwa  3  Proc.  Kohlen- 
stoff, 0,4  bis  1  Proc.  Silicium,  2  Proc.  Mangan  und  2  bis  3  Proc. 
Phosphor  verwendet.  Der  Verlauf  der  Charge  ist  rasch  und  kalt, 
die  Periode  der  Siliciumverbrennung  und  der  Umwandlung  des 
Graphits  in  gebundenen  Kohlenstoff  fehlt  beinahe  gänzlich,  und 
das  Mangan  wird  von  Anfang  des  üeberblasens  an  oxydirt.  Das 
basische  Futter  kann  am  besten  aus  wasserfreiem  Theer  und  gut 
gebranntem  Dolomit  bereitet  werden. 

C.  Co  ehr  an  e')  theilte  in  einem  Vortrage  über  die  Benutzung 
von  gebranntem  Kalk  statt  Kalkstein  im  Hochofen  mit,  dafs  Seine 
im  Grofsen  ausgeführten  Parallelversuche  mit  Kalkstein  einer- 
seits und  gebranntem  Kalk  andererseits  ergeben  haben,  dafs 
durch  die  Anwendung  von  gebranntem  Kalk  eine  Erspamifs  von 
187kg  Kohlenstoff  erreicht  wird;  hierbei  wird  jedoch  in  Folge 
von  Verringerung  der  Kohlenoxydmenge  der  Gase  die  Reduction 
der  Erze  in  den  kälteren  Theilen  weniger  vollkommen  erreicht, 
und  es  wird  ein  gröfserer  Theil  derselben  als  beim  Gebrauch 
von  Kalkstein  erst  in  der  Zone  der  glühenden  Coaks  reducirt. 
Die  Ursachen  dieser  ungünstigen  Erscheinungen  sind  folgende: 
1.  Sind,  wie  vermerkt,  bei  Anwendung  von  Kalkstein  die  Kohlen- 
oxydmengen  bedeutend  gröfser,  und  die  Reductionszone  wird 
durch  den  Wärme  verbrauch  bei  Ueberführung  von  Kohlensäure 
in  Kohlenoxyd  bedeutend  kühler  gehalten;  2.  erfolgt  eine  grofse 
Volumverminderung    der  Gase,    theils    durch    die   Kohlensäure- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  230.  —  «)  Zeitschr.  angew.Chem.  1890, 109  (Ansz.). 
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Verminderung  in  dem  Fhifsmittel,  theils  durch  die  bedeutende 
Verminderung  des  Aufwandes  an  Brennstoff.  Günstiger  liegen 
die  Verhältnisse  bei  der  Windzufuhr. 

A«  J.  Bossi  1)  besprach  den  Einflufs  des  Titans  in  Hochöfen 
bei  der  Verwendung  titanhaltiger  Eisenerze  und  wendete  sich 
gegen  die  unbegründete  Scheu  der  Hochofenbesitzer  vor  der 
Anwendung  derartiger  Erze  zur  Eisenerzeugung. 

L.  Pszezolka^)  hat  ein  Verfahren  angegeben,  um  beim 
Thomas-  oder  basischen  Herdschmelzverfsdireii  einen  Stahl  oder 
ein  Flufseisen  von  gleichmäfsiger  Beschaffenheit  zu  erzeugen. 
Dieser  Zweck  wurde  durch  Zusatz  von  kieselsäurehaltigen  Mate- 
rialien (Schlacken,  Glas,  Quarz,  Feldspath  u.  s.  w.)  erreicht, 
wodurch  die  Eisenoxydulverbindungen  verschlackt  wurden  und 
eine  Ausgleichung  der  verschieden  gekohlten  Theile  eines  solchen 
Bades  möglich  war.  Als  Maximum  sollen  für  100  kg  Metallbad 
9  bis  7  kg  einer  80  bis  90  Proc.  Kieselsäure  enthaltenden  Sub* 
stanz  zugesetzt  werden. 

Nach  Demselben  s)  kann  man  bei  dier  Erzeugung  von 
Flufseisen  auf  saurem  oder  basischem  Herde  eine  Verminderung 
oder  Beseitigung  des  Zusatzes  von  Roheisen  dadurch  erreichen, 
dafs  man  vor,  während  oder  nach  dem  Einsatz  der  Abfalle,  ihrer 
Zusammensetzung  entsprechend,  einen  Zuschlag  von  Kohlenstoff 
oder  Kohlenstoff  und  Stickstoff  enthaltenden  Materialien  macht, 
z.  B.  Graphit,  Anthracit,  Coaks,  Steinkohle,  Braunkohle,  Holz- 
kohle, Holz,  gedarrtes  Holz,  Sägespäne,  Theer,  Theerrückstände 
und  dergleichen  zusetzt 

H.  Pilkington^)  hielt  in  the  South  Staffordshire  Institute 
of  Iron  and  Steel  Works  Managers  einen  Vortrag  über  die  Her- 
Stellung  von  Thomasroheisen.  Aus  demselben  sei  hier  nur  fol- 
gende Zusammenstellung  der  Zusammensetzung  von  Thomasroh- 
eisen verschiedener  Länder  wiedergegeben: 


1)  Chem.  Gentr.  1890b,  177;  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  394  (Ausz.). 
—  ^  Chem.  Gentr.  1890b,  359;  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  622  (D.  R.-P. 
62  848).  —  <)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  622  (D.  R.-P.  53  795).  —  «)  Da- 
selbst, S.  397  (Ausz.). 
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South-         North-  North-  Middles-  Frank-  Deutsch- 

Staffordshire  Wales  bro  reioh  land 

Mangan  .    .    2,00  2,50  1,76  2,25  1,50  1,50 

Silicium  .   .    0,80  0,76  0,40  0,74  0,75  0,60 

Schwefel     .    0,05  0,05  0,04  0,04  0,06  0,06 

Phosphor    .    2,90  2,84  8,00  2,60  2,90  2,00 

F.  Kupelwieser  ^)  berichtete  über  das  Martinverfahren ^  wie 
es  in  Witkowitz  ausgeführt  wird.  Dort  fliefst  das  Roheisen  aus 
dem  Hochofen  zunächst  durch  eine  Bessemerbirne,  worin  durch 
dasselbe  während  einiger  Minuten  Wind  geblasen  wird,  und  ge- 
langt erst  dann  in  geschmolzenem  Zustande  und  höher  erhitzt 
in  die  Martinöfen.  Die  hierdurch  zugefuhrte  Wärmemenge  übt 
auf  den  Verlauf  des  Processes  keinen  wesentlichen  Einflufs  aus; 
man  erspart  aber  durch  die  Einführung  des  flüssigen  Eisens  in 
den  Martinofen  die  Schmelzwärme  des  Eisens.  Durch  das  zwei 
Minuten  andauernde  Blasen  in  der  Birne  tritt  folgende  Ver- 
änderung in  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Eisens  ein: 

Roheisen  vom  Hochofen  Nach  dem  Blasen 

Silicium 0,95  0,26 

Mangan 1,77  0,75 

Kohlenstoff 3,39  3,08 

H.  M.  Howe*)  hielt  vor  dem  „Iron  and  Steel  Institute"  in 
New-York  einen  eingehenden  Vortrag  über  den  Bessemerprocefs 
in  Amerika.  Die  Haupteigenthümlichkeit  des  amerikanischen 
Bessemerverfahrens  ist  danach  in  dem  niedrigen  Siliciumgehalt 
des  Roheisens  begründet,  welches  eine  niedrige  Anfangstemperatur 
des  Bades  bedingt,  in  Folge  welcher  die  amerikanischen  Stahl- 
werke eine  aufsergewöhnlich  hohe  Production  erzielen. 

In  den  Stenny  -  Werken  in  Frankreich  »)  wurde  ein  abge- 
ändertes  Bessemer- Verfahren  eingeführt,  indem  man  gegenwärtig 
dort  die  sogenannte  Robert-Birne,  von  elliptischem  Querschnitt, 
an  der  einen  Seite  eine  Fläche  mit  Düsen  besitzend,  benutzt, 
welche  mit  saurem  oder  basischem  Futter  versehen  sein  kann. 
Durch  die  schiefe  Stellung  der  Düsen  wird  das  Metallbad  beim 


1)  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  398  (Aosz.).    —    ^)  Daselbst,  S.  683 
(Aus.).  —  S)  Dingl.  pol.  J.  275,  320  (Ausz.). 


2638  Birecte  Stahlgewinnung  aas  Erzen. 

Blasen  in  eine  drehende  Bewegung  versetzt.  Ein  für  diese  Birne 
gut  brauchbares  Futter  enthielt  96,75  Proc.  Kieselsäureanhydrid, 
2,55  Proc.  Thonerde  und  0,40  Proc.  Kalk.  Das  verwendete 
französische  Roheisen,  der  erzeugte  Stahl,  das  benutzte  Ferro- 
mangan  und  Ferrosilicium  enthielten: 

Roheisen               Stahl  Ferromangan  Ferrosilicium 

Kohlenstoff  .   .    3,5   Proc.  0,07  bis  0,3    Proc.            —  — 

Silicium     ...    2,0       „  0,16    „    0,39     „          0,15  Proc.  10,0  Proc. 

Mangan     ...    1,0       „               1,10  Proc.  71,1       „  1|3     „ 

Schwefel  .   .   .    0,05     „                      —                         —  0,03   „ 

Phosphor  .    .    .    0,05      „                       —                   0,01      „  0,003  „ 

Ein  geeignetes  basisches  Futter  bestand  aus  reinem  Dolomit 
und  10  Proc.  Theer.  Das  für  basisch  ausgefütterte  Birnen  ver- 
wendete Roheisen  enthielt  0,04  Proc.  Schwefel,  1,80  Proc.  Mangan, 
2  bis  2,5  Proc.  Phosphor  und  0,5  Proc.  Silicium.  Im  erzeugten 
basischen  Stahl  waren  enthalten:  0,112  bis  0,122  Proc.  Kohlen- 
stoflF,  0,027  bis  0,022  Proc.  Silicium,  0,136  bis  0,048  Proc.  Schwefel, 
0,08  bis  0,052  Proc.  Phosphor  und  0,258  bis  0,411  Proc.  Mangan. 
Die  resultirende  basische  Schlacke  zeigte  folgende  Zusammen- 
setzung: 25,8  Proc.  Kalk,  16,0  Pröc.  Phosphorsäure,  0,17  Proc. 
Schwefel,  2,8  Proc.  Mangan  und  Spuren  von  Magnesia  und  Eisen- 
oxyd. 

In  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  ^)  wurde  das  Lan- 
caster-Conley- Verfahren  zur  directen  Darstellung  von  StcM  aus 
Erzen  (besonders  des  Magneteisensandes  der  nordamerikanischen 
Küste)  beschrieben.  Das  Verfahren  besteht  im  Wesentlichen  in  der 
Behandlung  der  angereicherten  Erze  mit  Kohle  oder  Kohlen wasser- 
stoflFen  in  einer  Retorte  und  einer  Kammer,  sowie  nachfolgender 
Verwandlung  des  Eisenschwammes  in  Stahl  in  einem  Flammofen. 

H.  M.  Howe^)  stellte  Vergleiche  zwischen  dem  Arbeiten 
zweier  Birnen  an,  in  welchen  nach  dem  Robert-  Verfahren  *)  Stahl 
erzeugt  wird. 

Galbraith^)  besprach  die  Schwierigkeiten  beim  Giefsen  von 


1)  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  396  (Ausz.).  —  >)  Daselbst,  S.  708 
(Ausz.).  —  «)  Dieser  JB.,  S.  2637.  —  <)  Chem.  Centr.  1890b,  862,  Cham. 
8oo.  Ind.  J.  9,  864  (Ansz.). 
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weichem,  in  basisch  ausgefüttertem  Ofen  erzeugtem  Bessemer-  oder 
Martinstahl;  Er  hat  festgestellt,  dafs:  1.  die  Schwierigkeit  des 
Giefsens  nicht  im  Mangel  an  Hitze  zu  suchen  ist;  2.  die  Schlacke 
viel  Eisenoxyd  enthält,  sowie  schwärzer  und  metallischer  als 
gewöhnlich  ist;  3.  die  Gasentwickelung  bedeutend  ist  und  4.  sich 
ein  grö&erer  Verbrauch  von  Spiegeleisen  oder  Ferromangan,  als 
gewöhnlich,  nöthig  macht,  bevor  Kohlenstoff  dem  Bade  zugeführt, 
d.  h.  vom  Stahle  aufgenommen  wird.  Zur  Verhütung  dieser 
Uebelstände  schlug  Er  vor,  den  Stahl  nach  Zusatz  von  etwas 
Ferromangan  in  eine  Pfanne  einzugiefsen ,  aus  welcher  derselbe 
in  eine  zweite  Pfanne  abgelassen  wird,  wenn  die  basische  Schlacke 
aufzutreten  beginnt.  Während  des  Gusses  in  die  zweite  Pfanne 
werden  kohlenstoff-  und  siliciumhaltige  Materialien  zugeführt. 

A.  Thielen  1)  hielt  einen  Vortrag  über  das  Darby  paten- 
tirte  Verfahren  der  Bückkohlung  des  Eisens  *).  Dieses  Verfahren 
besteht  im  Wesentlichen  im  Filtriren  von  flüssigem  Stahl  durch 
stückformige  Kohle  in  Form  von  Graphit,  Holzkohle  oder  der- 
gleichen, wozu  zweckentsprechende  Apparate  angegeben  wurden. 

H.  M.  Howe^)  machte  einige  Bemerkungen  zu  Darby' s 
Zurückkohlungsvetfahren  ^).  Danach  eignen  sich  zu  diesem  Zwecke 
am  besten  Gascoaks,  von  denen  85  Proc.  von  dem  flüssigen  Metall 
aufgenommen  werden.  Analysen  ergaben  die  Genauigkeit  des 
Kohlungsgrades  und  die  Gleichmäfsigkeit  des  gekohlten  Stahles.  — 
Während  Howe  jedoch  den  Vorgang  als  eine  einfache  Auf- 
lösung des  Kohlenstoffes  in  dem  flüssigen  Metalle  auffafst,  ist 
A.  D.  Eibers*)  der  Meinung,  dafs  der  Procefs  nach  folgendem 
Schema  vor  sich  geht:  FeO  +  3C0  =  FeC  +  2CO2. 

Nach  W.  Smith«)  hat  Feodosieff  ein  Verfahren  zum 
Härten  von  Stahl  angegeben,  bei  welchem  Derselbe  den  Stahl 
in  eine  wässerige  Glycerinlösung  von  1,08  bis  1,26  spec.  Gewicht 
bei  15  bis  200^  taucht.  Dem  Glycerinbade  werden  für  härteres 
Anlassen   1   bis   24  Proc.  Mangansulfat    oder  0,25   bis  4  Proc. 

1)  Dingl.  pol.  J.  278,  269.  —  »)  D.  R.-P.  47  215,  51363,  61963.  — 
')  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  534  (Ausz.).  —  *)  Siehe  voransiehenden 
Auszug.  —  ^)  Zeitachr.  augew.  Chem.  1890,  534  (Ausz.).  •—  *)  Dingl.  pol.  J. 
276,  525  (Ausz.);  Chem.  Soc.  Ind.  .1.  9,  144. 
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Kaliumsulfat,  für  weicheres  Anlassen  1  bis  10  Proc.  Mangan- 
chlorid oder  1  bis  4  Proc.  Chlorkalium  zugesetzt.  —  Ein  von 
Ervard  angegebenes  Härtungsverfahren  für  Stahle  welches  be- 
sonders zum  Härten  von  Panzerplatten  dient,  besteht  im  Ein- 
tauchen desselben  in  ein  Bleibad. 

F.  Osmondi)  hat  den  Einflufs  fremder  Stoffe  auf  das  Ver- 
halten von  Eisen  und  Stahl  bei  der  langsamen  Abkühlung  >) 
studirt.  Bei  der  Abkühlung  eines  0,08  Proc.  Kohlenstoff  ent- 
haltenden elektrolytischen  Eisens  geben  sich  zwei  Wärmeentwicke- 
lungen kund.  Die  eine,  welche  Er  03  nennt,  zeigt  ein  längeres 
Verweilen  des  Thermometers  auf  der  Temperatur  von  855®  an, 
die  andere,  o^  genannt,  hat  ein  Maximum  bei  730^  a^  ist  die 
Folge  der  Umwandlung  von  /}- Eisen  in  a- Eisen;  o^  könnte  eine 
andere  Umwandlung  andeuten,  zeigt  aber  wahrscheinlich  nur  die 
Beendigung  des  ersten  Vorganges  an.  Endlich  erzeugt  auch  der 
Kohlenstoff  beim  Uebergang  in  andere  Modificationen  ViTärme- 
entwickelungen  ai ,  welche  von  Barett^)  unter  dem  Namen 
Recalescenz  beschrieben  wurden.  Diese  kritischen  Punkte  sind 
nicht  fest,  sondern  hängen  von  dem  Grehalte  des  Eisens  an  Kohlen- 
stoff und  anderen  Körpern  ab.  Er  studirte  den  EinäuGs,  welchen 
ein  Gehalt  an  Bor,  Nickel,  Kupfer,  Silicium,  Arsen  und  Wolfram 
auf  die  Lage  dieser  kritischen  Punkte  ausüben,  und  fand,  dafs 
diejenigen  Elemente,  deren  Atomvolum  kleiner  als  dasjenige  des 
Eisens  ist,  die  Umwandlung  des  /3- Eisens  in  das  ee- Eisen  ver- 
zögern, während  diejenigen  Elemente,  deren  Atomvolum  gröfser 
ist,  diese  Umwandlung  befördern. 

W.  C,  Roberts- Austen*)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Vor- 
gänge beim  Härten  und  Anlassen  van  Stahl. 

C.  A.  Gar  US-Wilson  5)  hat  Untersuchungen  über  das  Ver- 
halten von  Stahl  unter  mechanischem  Druck  ausgeführt. 

Fleitmann^)  hat  gefunden,  dafs  beim  Zusammenschweifsen 
von  Eisen  und  Nickel  sich  eine  wirkliche  Legirung  bildet,  trotz- 


1)  Gompt.  reud.  HO,  242,  846;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  865  (Aasz.).  — 
2)  Vgl.  JB.  f.  1885,  2028  f.;  f.  1886,  2031 ;  f.  1888,  2635.  —  «)  JB.  f.  1874, 
146.  —  4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9.  75.  —  »)  Phil.  Mag.  [5]  29,  200.  - 
•)  Dipgl.  pol.  J.  276,  574  (Ausz.). 
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dem  die  Temperaturen  noch  500  bis  600^  unter  dem  Schmelz« 
punkte  beider  Metalle  lagen.  Ferner  fand  Er,  dafs  beim  Erhitzen 
eines  Nickel-  und  eines  Eisenbleches,  welche  lediglich  auf  einander 
gelegt  waren,  auf  Rothgluth  (wobei  keine  Schweifsung  der  Bleche 
oder  ein  Zusammenkleben  der  Oberflächen  stattfindet)  die  dem 
Eisenblech  zugekehrte  Seite  des  Nickelbleches  reichlich  Eisen 
aufgenommen  hatte,  während  umgekehrt  das  Eisenblech  kein 
Nickel  aufnahm.  Er  erklärte  diese  auffallende  Thatsache  mit  der 
Flüchtigkeit  des  Eisens. 

P.  G runner  1)  hat  Untersuchungen  über  die  Homogenität 
des  Stahles  an  Krupp 'sehen  und  englischen  Stahlsorten  aus- 
geführt und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  1.  Die  Stahl- 
stücke von  Krupp  haben  unter  sich  ein  höchstens  um  0,9  Prom. 
verschiedenes  specifisches  Gewicht;  bei  den  englischen  Stahl- 
stücken ist  die  Dichte  um  circa  2  Prom.  höher.  2.  Was  die  Ver- 
änderung der  Dichte  nach  Innen  anlangt,  so  zeigt  sich  bei  dem 
ungehärteten  Krupp' sehen  Stähl  eine  Abnahme  nach  Innen, 
welche  beim  Anätzen  einer  Schicht  von  circa  Va  des  Gesammt- 
gewichtes  etwa  7,5  Prom.  erreicht;  die  englischen  Stahlcylinder 
zeigen  nur  geringe,  unregelmäfsige  Veränderungen  (vielleicht  in 
Folge  früherer  mechanischer  Bearbeitung).  3.  Die  Richtung  des 
Giefsens  scheint  keinen  Einflufs  auf  die  Dichtevertheilung  aus- 
zuüben. 4.  Das  Härten  der  Stücke  ruft  eine  verhältnifsmäfsig 
grofse  Verminderung  der  Dichte  hervor,  von  ca.  3,0  bis  8,5  Prom.; 
das  Härten  ist  also  mit  einer  Volumzunahme  verbunden,  jedoch 
ist  diese  unregelmäfsig,  bei  den  Ringsectoren  gröfser  als  bei  den 
cylindrischen  Stücken.  5.  Bezüglich  der  Veränderung  der  Dichte 
nach  Innen  durch  das  Härten  lassen  sich  keine  sicheren  Schlüsse 
ziehen,  da  dieselbe  vollkommen  unregelmäfsig  verläuft;  es  scheint 
jedoch,  dafs  nach  Innen  zu  weiche  und  harte  Stücke  sich  be- 
züglich ihrer  Dichte  demselben  Grenzwerth  nähern. 

H.  Le  Chatelier')  hat  im  Anschlüsse  an  die  Arbeit  von 
F.  Osmond»)  den  elektrischen  Widerstand  des  Eisens  und  seiner 


»)  Ann.  Phys.  [2]  41 ,  334.   —   »)  Compt.  rend.  110,  283.   —  »)  Dieser 
JB.,  S.  2640. 

Jahresber.  f.  Obern,  u.  8.  w.  für  1890.  \Qß 
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Legirwngen  bestimmt  und  in  Curven  zur  Darstellung  gebracht, 
an  deren  Winkeln  man  das  Eintreten  der  molekularen  Um- 
wandlung des  Eisens  erkennt  i). 

C.  P.  Sandberg2)  hielt  einen  Vortrag  über  ^xJüschienen^ 
vom  chemischen  und  mechanischen  Standpunkte  aus  beleuchtet, 
in  welchem  Er  die  Resultate  Seiner  Versuche  über  den  Rinflufs 
des  Süiciums  auf  Schienens^aA! ')  mittheilte.  Die  gewonnenen 
Resultate  waren  folgende:  1.  Eine  schwere  Stahlschiene  mit  bis 
zu  0,30  Proc.  Silicium  und  ebenso  viel  KohlenstoiF  ergiebt  eine 
gute  Fallprobe,  vorausgCBetzt,  dafs  der  Phosphorgehalt  nicht 
0,07  Proc.  überschreitet  und  der  Mangangehalt  nicht  zu  hoch  ist. 
2.  Silicium  bedingt  bis  zu  0,30  Proc.  keine  Vermehrung  der 
Härte;  die  sich  zeigenden  Verschiedenheiten  der  Härte  rühren 
von  dem  Kohlenstoffgehalt  her.  3.  Silicium  erzeugt  von  0,20  Proc. 
an  gesunde  Blöcke,  welche  fehlerfreiere  Schienen  geben  als  Blöcke 
mit  nur  0,06  Proc.  Silicium  bei  sonst  gleicher  Zusammensetzung. 

4.  Bei  einem  Siliciumgehalt  bis  zu  0,30  Proc.  und  einem  Kohlen- 
stoffgehalt von  0,40  bis  0,50  Proc.  wird  der  Stahl  weder  härter 
noch  spröder;  die  Abnahme  der  Festigkeit  ist  so  gering,  dafs 
keine  Gefahr  für  die  Sicherheit  der  Schienen  hieraus  entsteht. 

5.  Ein  Gehalt  von  0,20  bis  0,30  Proc.  Silicium  läfst  den  Stahl 
ruhiger  fliefsen  und  erzeugt  gesunde  Blöcke;  das  Schwinden  beim 
Erstarren  ist  aber  gröfser  als  bei  Stahl  von  unter  0,10  Proc. 
Silicium.  Siliciumhaltiger  Stahl  kann  übrigens  nur  für  kleine 
Blöcke  von  etwa  500kg  benutzt  werden,  und  zwar  wegen  der 
zu  befürchtenden  Höhlenbildung.  Für  gröfsere  Massen  sollte 
der  Siliciumgehalt  nicht  0,15  Proc.  übersteigen.  6.  Das  Silicium 
ruft  sowohl  bei  basischem  als  bei  saurem  Stahl  starkes  Schwinden 
hervor. 

R.  A.  Hadfield*)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Legirungen 
von  Eisen  und  Silicium^  in  welchem  Er  den  Einflufs  des  letzteren 
auf  die  Eigenschaften  von  Eisen  und  Stahl  gemäfs  Seinen  Ver- 


*)  Vgl.  Hopkinson,  JB.  f.  1889,  285.  —  S)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  624  (Ausz.).  —  »)  Vgl.  Turner,  JB.  f.  1884,  1585;  f.  1886,  1921,  2021, 
2022;  f.  1888,  2636.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  106  (Aus«.). 
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suchen  i)  und  denjenigen  Anderer  s)  besprach.  Er  kam  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  der  Siliciumstahl  wohl  keine  technische  Verwendung 
finden  könne,  da  er  dem  Kohlenstoffstahl  nicht  gleichwerthig  sei. 

A.  Ledebur^)  besprach  die  Arbeiten  von  R.  A.  Hadfield*) 
über  den  Einflufs  des  Süiciumgehdltes  auf  schmiedbares  Eisen 
und  verglich  deren  Resultate  mit  den  Ergebnissen  älterer  Unter- 
suchungen. Er  kam  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dafs  ein  kleinerer 
Siliciumgehalt  im  Eisen  wegen  seiner  dichtenden  Wirkung,  und 
weil  sein  Einflufs  auf  das  mechanische  Verhalten  des  Metalls  nur 
gering  ist,  sich  in  einzelnen  Fällen  als  nützlich  erweisen  kann, 
während  ein  grofser  Siliciumgehalt  im  Eisen  nicht  zu  empfehlen  ist. 

Jüngst*^)  hat  eingehende  Versuche  im  Grofsen  über  den 
Vortheil  der  Verwendung  von  Ferrosüiciuni  zur  Erzeugung  von 
Oiefserei'Eisen  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs  die  von  Turner  ß), 
Ledebur^),  Wood«)  und  Gautier^)  gemachten  Angaben  hin- 
sichtlich der  Einwirkung  des  Siliciums  auf  das  Gufseisen  im  All- 
gemeinen begründet  sind,  dafs  neben  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  letzteren  das  GefUge  desselben  einen  hervorragen- 
den Einflufs  auf  die  Festigkeit  ausübt  (wobei  das  die  Festigkeit 
bedingende  Gefüge  durch  Umschmelzen  grauer  Roheisensorten 
oder  durch  Zusammenschmelzen  mit  Ferrosilicium  erlangt  werden 
kann),  dafs  femer  ein  Mangangehalt  und  ein  Phosphorgehalt  bis 
zu  1  Proc,  sowie  ein  Schwefelgehalt  bis  zu  0,16  Proc.  im  Gufs- 
eisen nachtheilige  Einwirkungen  auf  das  Product  nicht  erkennen 
lassen,  und  dafs  die  Frage,  ob  der  Verwendung  von  minder-, 
mittel-  oder  hochwertliigem  Ferrosilicium  der  Vorzug  zu  geben 
sei,  nur  unter  Berücksichtigung  der  örtlichen  Verhältnisse  be- 
antwortet werden  kann.  —  Ledebur  machte  hierzu  einige  er- 
gänzende Bemerkungen. 

W.  J.  Keepio)  hat  den  Einflufs  des  Altmiiniums  auf  die 

1)  JB.  f.  1889,  2616.  —  »)  Vgl.  Turner,  JB.  f.  1884,  1585;  f.  1885, 
1921,  2021,  2022;  f.  1888,  2636.  —  »)  Chem.  Centr.  1890r,  229.  —  *)  JB.  f. 

1889,  2616.  —  ^)  Diogl.  pol.  J.  276,  346  (Ausz.);  Zeitschr.  angew.  Chem. 

1890,  150  (AuBz.),  180;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  517  (Ausz.).  —  «)  JB.  f.  1884, 
1685;  f.  1885,  1921,  2021,  2022;  f.  1888,  2636.  —  ')  Siehe  voranstehenden 
AuBzng.  —  8)  JB.  f.  1886,  2028.  —  8)  JB.  f.  1887,  2515,  2519.  —  ^^)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  864  (Ausz.). 
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Zugfestigkeit,  Druckfestigkeit,  Durchbiegung,  das  Schwindmafs, 
die  Härte  und  Steifigkeit  des  Kohlenstoffeisens  untersucht,  wobei 
Er  fand,  dafs  Aluminium  das  Eisen  weich,  dünnflüssig  und 
biegsam  macht,  und  dafs  es,  in  geeigneter  Menge  zugesetzt,  die 
Steifigkeit  erhöht,  sowie  kleineres,  gleichmäfsiges  Korn  erzeugt 
Es  ist  gleichgültig,  ob  das  Eisen  arm  oder  reich  an  Kohlenstoff 
ist,  stets  macht  ein  Aluminiumgehalt  dasselbe  weicher.  Durch 
Aluminiumzusatz  wird  das  Eisen  ärmer  an  Kohlenstoff;  dieser 
wird  hierbei  in  Graphit  umgewandelt,  wodurch  die  Brüchigkeit 
herabgesetzt,  die  Festigkeit  erhöht  wird.  Während  durch  besagten 
Zusatz  die  Härte  abnimmt,  steigert  sich  die  Steifigkeit  und 
Elasticität  des  Eisens. 

J.  Hopkinson^)  berichtete  über  die  physikalischen  Eigen- 
schaften von  magnetischem  und  nichtmagnetischem  NickdstahU 
droht  Der  elektrische  Widerstand  ist  danach  in  beiden  Draht- 
sorten sehr  verschieden  und  wechselt,  wie  die  magnetischen 
Eigenschaften,  mit  der  Temperatur.  Auch  die  Bruchfestigkeit 
und  Bruchdehnung  dieser  Stahlsorten  wurden  bestimmt. 

W.  Stahl')  hat  gefunden,  dafs  bei  Verarbeitung  von  MetalU 
bädern  mit  Quarzsand  sich  zunächst  eine  Eisensilicat  und  Eisen- 
oxyduloxyd führende  Schlacke  bildet.  Erst  nach  nahezu  voll- 
ständiger Entfernung  des  Eisens  gehen  Blei,  Antimon  und  Arsen 
in  die  Schlacke,  und  zuletzt  erfolgt  die  Zersetzung  von  Kupfer- 
sulfür,  wenn  im  Metallbade  die  zur  Reaction  Cu^S  -(-  2CU2O 
=  3Cu2  -(-  SO2  noth wendige  Menge  Kupferoxydul  gebildet 
worden  ist.  Auf  Grund  der  schwierigen  Entfernung  des  Kupfer- 
Sidfürs  aus  der  Kupferschmelze  ist  anzunehmen,  dafs  das  aus 
Kupfersulfür  führenden  Erzen  nach  dem  Puddel-  und  namentlich 
saurem  Bessemerprocefs  gewonnene  Eisen  noch  dieses  Sulfür  ent- 
hält.    Vorgenommene  Versuche  bestätigten  diese  Ansicht. 

A.  Bücher  3)  hat  zur  Entfernung  von  Rost  auf  Gegenständen 
von  Eisen  uml  Stahl  folgende  Lösungen   empfohlen:  für  Gegen- 


1)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  138.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  780;  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  244  (Ansz.).  —  &)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  440 
(D.  R..P.  52 162). 
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stände  des  täglichen  Gebrauches  (Schlüssel ,  Scheeren ,  Messer, 
Gabeln)  giefst  man  eine  Lösung  von  100  g  Zinnchlorid  in  1  Liter 
Wasser  zu  einer  solchen  von  2,5  g  Weinsäure  in  1  Liter  Wasser  und 
setzt  dem  Gemische  20ccm  einer  mit  2  Litern  Wasser  verdünnten 
Indigolösung  hinzu.  Für  Maschinentheile  dient  eine  Lösung  von  3  g 
Weinsäure,  10  g  Zinnchlorür  und  2  g  Quecksilberchlorid  in  1  Liter 
Wasser,  welcher  50ccm  einer  mit  der  hundertfachen  Menge 
desselben  verdünnten  Indigolösung  hinzugesetzt  werden.  Gröfsere 
Gegenstände  müssen  zunächst  mit  kochendem  Wasser  und  mit 
starkem  Alkohol  gereinigt  werden,  ehe  man  sie  in  die  Reinigungs- 
ilüssigkeit  einlegt. 

A.  Schaag  und  R.  Falk^  empfahlen  zui^Herstellung  gal- 
vanischer Niederschläge  auf  Eisen  ein  Bad  aus  Zinksulfat  oder 
Chlorzink,  Magnesiumsulfat  oder  Chlormagnesium,  resp.  Queck- 
silberchlorid und  Citronen-,  Wein-  oder  Essigsäure  in  wässeriger 
Lösung.  Zur  Herstellung  eines  Ziukniederschlages  benutzt  man 
ein  Bad  aus  5  kg  Zinksulfat  oder  3  kg  Chlorzink  oder  6  kg  Zink- 
acetat  oder  Zinkoxalat,  10g  Citronen-,  Wein-  oder  Essigsäure 
und  100  Litern  Wasser.  Für  die  Herstellung  eines  zinnhaltigen 
Zinkniederschlages  erhält  man  ein  geeignetes  Bad,  wenn  man 
in  100  Litern  Wasser  3  kg  Chlorzink,  darauf  150  g  Citronensäure 
(Wein-  oder  Essigsäure)  in  600  ccm  Wasser  und  hierin  Zinnchlorid 
bis  zur  Sättigung  löst,  worauf  beide  Lösungen  mit  einander  ver- 
einigt werden.  Für  einen  quecksilberhaltigen  Zinkniederschlag 
löst  man  6  kg  Zinksulfat  oder  4  kg  Chlorzink  oder  8  kg  Zink- 
oxalat in  100  Litern  Wasser  bei  Siedetemperatur  und  fugt  150  g 
Quecksilberchlorid  hinzu.  Die  organischen  Säuren  sind  zeitweise 
zu  erneuern«  Als  Anoden  benutzt  man  Zinkplatten,  bei  der 
Herstellung  des  Zink -Zinnniederschlages  jedoch  eine  Platte  aus 
98  Proc.  Zink  und  2  Proc.  Zinn. 

W.  Diehl2)  besprach  das  Verfahren  von  Heinzer ling  und 
Staaden  zur  Aufarbeitung  geringhaltiger  Manganer ee  ').  Nach 
diesem  Verfahren  werden  die  Erze  zunächst  chlorirt.    Dies  ge- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  52  (D.  R.-P.  49  826).  —  »)  Chemikerzeit, 
1890,  668.  —  »)  D.  R..P.  50  U5. 
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schiebt  entweder  durch  Erhitzen  mit  wasserhaltigem  Chlormag- 
nesium  oder  Magnesiumoxychlorid  und  Wasserdampf,  oder  auch 
durch  Einwirkung  gasformiger  resp.  wasserhaltiger  Salzsäure 
auf  die  Erze.  Das  gebildete  Manganchlorür  soll  dann  entweder 
durch  Magnesia  in  Manganoxydul  übergeführt  oder  nach  dem 
Eindampfen  und  Schmelzen  durch  Einwirkung  von  Luft  und 
Wasserdampf  in  Salzsäure  und  Manganoxydul  zerlegt  werden. 
Diehl  hat  nun  nach  diesem  Verfahren  einen  Versuch  der  Auf- 
arbeitung solcher  Erze  mit  verdünnter  Salzsäure  unter  Ver- 
werthung  des  Chlors  zur  Darstellung  von  chlorsaurem  Kalk  mit 
günstigem  Erfolg  durchgeführt  und  gefunden,  dafs  die  Zerlegung 
des  im  Schmelzflufs  befindlichen  Manganchlorürs  mit  Luft  und 
Wasserdampf  leicht  und  vollkommen  von  statten  geht. 

G.  Kr ü SS  9  hat  auf  das  von  Ihm  aufgefundene  Verfahren 
zur  Trennung  des  technischen  Nickels  in  reines  Nickel  und  das 
Element  X^)  auch  in  England  ein  Patent  genommen. 

W,  Schoeneis^)  hat  ein  neues  Verfahren  zur  Verhüttung 
von  Nickel'  und  Köbaltereen  angegeben.  Dieses  Verfahren  beruht 
darauf,  dafs  man  geschwefelte  Erze  bis  zur  völligen  Oxydation 
des  Schwefels  und  Arsens  röstet,  oxydische  Erze  zur  Vertreibung 
des  hygroskopischen  Wassers  oder  überflüssigen  Sauerstoffes  ein- 
fach glüht  und  dann  das  Röstgut  mit  Eisenchlorür,  wie  dasselbe 
im  Grofsbetriebe  abfällt,  erhitzt.  Hierdurch  entstehen  die  mit 
Wasser  aus  der  Masse  auszulaugenden  Chlorverbindungen  des 
Kobalts  und  Nickels:  C02O3  +  2FeCla  =  2C0CI2  +  FejO^  oder 
CoO  +  FeCla  =  C0CI2  +  FeO  und  C02Ö3  +  FejClg  =  CoaCl« 
+  FcaOa  oder  2CoO  +  FesClg  =  CoaClß  +  2FeO.  Dieses  Ver- 
fahren  ist  seit  einiger  Zeit  auf  der  Hütte  „Silberhoffnung"  bei 
Beienfeld  im  Erzgebirge  mit  günstigem  Erfolg  im  Betriebe. 

Auch  nach  einem  Patente  von  C.  W\  B.  Natusch*)  werden 
zur  Gewinnung  von  Nickel  und  Kobalt  Schwefel  und  Arsen  ent- 
haltende Erze  geröstet,   oxydische  Erze  einfach  geglüht,  dann 


1)  Chem.  New8  61,  99.  —  ^)  JB.  f.  1889,  2619.  —  «)  Chemikerzeit.  1890, 
1475.  —  *)  Zcitschr.  angew.  Chem.  1890,  387  (D.  R,-P.  62035);  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  805  (Fat.). 
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gemahlen,  mit  wasserfreiem  Eiseiichlorür  gemischt  und  mit  Eisen- 
chlorürlösung  befeuchtet.  Nach  dem  Trocknen  wird  die  Mischung 
in  einem  Röstofen  bis  zur  Zersetzung  des  Eisensalzes  geglüht, 
wobei  die  oben  schon  vermerkten  Umsetzungen  stattfinden:  G02O3 
+  2 FeCl,  =  2  CoCl,  +  Fe^Oa  oder  CoO  +  FeCl^  =  CoCla  +  FeO. 
Vorhandenes  Eisenchlorid  wirkt  ebenfalls :  Co,  Oj  -|-  Fe2  Clg 
=  CojClß  +  FeaOa  oder  2CoO  +  FcaCU  =  CojCle  -f  2FeO. 
Durch  Auslaugen  des  Röstproductes  erhält  man  die  Lösungen 
der  Kobalt-  oder  Nickelchloride.  Bei  einem  gerösteten  Rohstein 
mit  10  Proc.  Kobalt,  5  Proc.  Nickel  und  5  Proc.  Kupfer  genügt 
ein  Zusatz  von  20  Proc.  Eisenchlorür. 

W.  Stahl  1)  hat  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des 
Bleies  im  schwefelhaltigen  Kupferbade  ausgeführt  und  gelangte 
zu  folgenden  Schlüssen:  Das  einem  feuerflüssigen  Kupfer  zur 
Verhütung  des  Steigens  u.  s.  w.  einverleibte  Blei  verdampft  bei 
den  Temperaturen  gröfstentheils,  durchstreicht  alle  Theile  des 
Kupferbades  und  verdrängt,  ähnlich  wie  die  Kohlensäure,  die 
eingeschlossenen  Gase,  wobei  eine  Zersetzung  von  Schwefeldioxyd 
durch  Bleidampf  eintreten  kann.  Ferner  reducirt  das  Blei  vor- 
handenes Kupferoxydul  und  beeinträchtigt  auch  dessen  Bildung 
während  der  Giefsperiode ,  falls  genügende  Mengen  angewandt 
wurden.  In  Folge  dessen  kann  das  Kupfersulfür  nicht  reducirt 
werden  und  keine  Entwickelung  von  Schwefeldioxyd  eintreten, 
wodurch  ein  dichter,  gut  walz-  und  schmiedbarer  Kupfergufs  er- 
zielt wird,  wenn  die  Beimengungen  nicht  in  zu  grofsen  Mengen 
zugegen  sind.  Wird  das  Steigen  des  Kupfers  nur  durch  Polgase 
verursacht,  so  verdrängt  der  Bleidampf  nur  die  eingeschlossenen 
Gase,  zu  welchem  Zwecke  meist  geringe  Mengen  davon  genügen. 

C.  Höpfner*)  empfahl  zur  eleUrolytischen  Gewinnung  von 
Kupfer  ^  den  durch  ein  Diaphragma  getrennten  Elektroden  zwei 
getrennte  Ströme  von  Kupferchlorür ,  gelöst  in  Laugen  von 
Ilalogensalzen  (Kochsalz),  zuzuführen.  Hierbei  bestehen  die  Ka- 
thoden aus  Kupferblech,  die  Anoden  aus  Kohle.    An  den  Kathoden 

1)  Chem.  Centr.  1890a,  885;  ZeitBchr.  angew.  Cliem.  1890,  270  (Aasz.). 
—  *)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  622  (D.  R.-P.  53  782). 
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scheidet  sich  dann  Kupfer  und  eventuell  vorhandenes  Silber  ab, 
während  an  den  Anoden  sich  Kupferchlorid  bildet.  Letzteres 
wird  zum  Auslaugen  neuer  Kupfererze  verwendet  und  dabei 
nach  folgender  Gleichung  wieder  in  Chlorür  verwandelt:  CuCl, 
+  CuS  =  S  +  CuaClj. 

H.  A.  Seegall  1)  hat  folgendes  Verfahren  eur  Kupfergewinnung 
angegeben:  Kupfererze  oder  Schmelzproducte  werden  mit  Eisen- 
chlorid  behandelt,  bis  alles  Kupfer  in  Kupferchlorür  nach  folgen- 
der Gleichung  verwandelt  ist:  .  6  Cu  -|-  SFe^Clß  =  3CujCl, 
-}-  6  Fe  Clg.  Das  abfiltrirte  Kupferchlorür  versetzt  man  mit 
Eisen,  einer  Lösung  von  Eisenchlorid  und  einem  Alkalichlorid, 
wodurch  genanntes  Chlorür  in  Lösung  geht.  Beide  erhaltenen 
Lösungen  werden  in  getrennten  Bädern  elektrolytisch  behandelt, 
in  denen  die  Pole  durch  Diaphragmen  getrennt  sind,  wodurch 
das  Eisenchlorür  wieder  in  Eisenchlorid  verwandelt  wird  und 
wieder  benutzt  werden  kann.  Die  Elektrolyse  selbst  geschieht 
nach  bekannten  Regeln;  die  kupferhaltigen  Lösungen  scheiden 
hierbei  ihr  Kupfer,  die  kupferfreien  die  aus  den  Rohstoffen  ge- 
lösten Metalle  ab. 

P,  C.  Gilchrist^)  empfahl  zur  Beinigmig  des  Kupfers  von 
Verunreinigungen  (Arsen,  Antimon  und  Zinn)  das  Umschmelzen 
desselben  mit  Zuschlägen  von  Kalk  oder  Kupferoxyd  in  einem 
basisch  ausgefütterten  Ofen  (Dolomit,  Magnesia,  Ghromeisenerz) 
unter  eventuellem  Einblasen  von  Luft. 

Zum  Feinen  von  Kupfer  durch  Elektrolyse  empfahl  E.  S. 
Smith')  liegende,  über  einander  angebrachte  Elektroden,  welche 
durch  isolirte  Träger  gestützt  werden  und  zwischen  sich  Filter- 
oder Spanntücher  liegen  haben. 

Dango  und  Dienen thaH)  haben  dichte  Kupfergüsse  er- 
halten, indem  Sie  Kupfer  in  einem  gut  verschlossenen  Graphit- 
tiegel niederschmolzen  und  dann  so  lange  Phosphorkupfer  hinzu- 
setzten, bis  eine  gezogene  Probe  kein  Steigen  mehr  zeigte. 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  532  (D.  R,-P.  53 196).  —  «)  Cbem,  Soc. 
Ind.  J.  9,  296  (Patent).  —  »)  Zeitschr.  aogew.  Chem.  1890,  113  (D.  R.tP 
50  371).  —  <)  Dingl.  pol.  J.  277,  143  (Aubz.). 
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H,  Rössler  und  B.  Edelmann  i)  haben  Versuche  über  die 
Extradion  des  silberhaltige  Bleies  mittelst  Zink  angestellt,  welche 
ergaben,  dafs  alles  Zink,  das  in  jenes  in  gröfserer  Menge  ein-; 
gerührt  wird,  als  zu  seiner  Sättigung  bei  der  betreffenden  Tem-. 
peratur  (etwa  600^)  nöthig  ist,  sogleich  wieder  daraus  hervor- 
kömmt, sich  mit  dem  gröfsten  Theile  des  vorher  darin  enthaltenen 
Silbers  auf  die  Oberfläche  setzt  und  davon  abgenommen  werden 
kann;  ferner,  dafs  bei  rascher  Arbeit  eine  weitergehende  Oxy- 
dation vermieden  werden  kann,  und  endlich,  dafs  sich  eine  silber- 
arme Zinklegirung  beim  Einrühren  in  Blei  bei  hoher  Temperatur 
durch  Abgabe  von  Zink  in  eine  silberreichere  Legirung  ver- 
wandeln läfst  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  haben  Sie  ein 
systematisches  Entsilberungsverfahren  angegeben,  wobei  gröfsere 
Mengen  von  Zink  viermal  durch  Blei  gefuhrt  werden,  und  zwar 
dreimal  durch  schon  zum  Theil  entsilbertcs,  mit  Zink  gesättigtes, 
sowie  zuletzt  durch  frisches  Silberblei. 

J.  W.  Mall  et  2)  berichtete  über  einen  zweiten  Fall*)  des 
Vorkommens  von  Silber  in  vulkanischer  Äsche.  Das  Material 
stammte  von  der  Eruption  des  Tunguragua  in  den  Anden  von 
Ecuador,  am  11.  Januar  1886,  und  enthielt:  61,49  SiOj,  0,18  TiO„ 
16,05  Al^Oj,  2,84  Fe^Og,  2,48  FeO,  1,04  MgO,  3,39  CaO,  6,85 
NaaO,  2,14  KjO,  2,83  CaCOs,  0,31  MgCO,,  0,27  HgO  nebst  Spuren 
von  Mangan,  Lithium,  Silber,  Chlor,  Schwefelsäure  und  organi- 
scher Substanz.  In  107,200  Thln.  Asche  war  1  Thl.  Silber  vor- 
handen (wahrscheinlich  als  Chlorsilber). 

C.  Schreiber  und  H.  Knutsen^)  schlugen  zur  Behandlung 
van  Gold  und  Silber  führenden  Antimonerzen  vor,  die  Materialien 
mit  Lösungen  der  Schwefelalkalien  (Schwefelnatrium)  zu  extra- 
hiren.  Die  erhaltenen  Lösungen  werden  dann  zur  Abscheidung 
des  Antimons  der  Elektrolyse  unterworfen  oder,  wenn  sie  schwach 
sind,  mit  Kohlensäure  resp.  schwefliger  Säure  zersetzt. 

R.  H.  Richards^)  gab  einige  praktische  Winke  für  die 
Ämalgamation  von  Golderzen. 


1)  ZeitBChr.  angew.  Cham.  1890,  622  (Aubz.);  Chem.  Soc.  IncL  J.  9, 
1133  (Aubz.).  —  «)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  277.  —  S)  jß.  f.  1887,  2528.  -- 
*)  Chem.  Soc.  lud.  J.  9,  195  (Pat.).  —  »)  DaBelbst,  S.  656  (Aubz.). 
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J.  S,  Macarthuri)  beschrieb  den  Macarthur  -  Forrest- 
Procefs  der  Goldgewinnung  aus  Erzen.  Danach  werden  die  ge- 
mahlenen Erze  mit  Cyankaliumlösung  ausgezogen,  welche  das 
Gold  auflöst,  die  natürlichen  Metallsulfide  (nicht  aber  die  künst- 
lich dargestellten)  jedoch  ungelöst  zurückläfst.  Aus  der  Cyan- 
kaliumlösung wird  das  Gold  dann  am  besten  mittelst  Zink- 
schwamm (Zinkfäden)  niedergeschlagen. 

R.  Stanfield  und  T.  Clarkson*)  haben  eine  eigene  Ma- 
schine (Centrifuge)  zur  Trennung  von  Metallen  und  schweren 
Mineralien  von  Gold  angegeben. 

J.  H.  P  0 1 1 0  k  8)  hat  zur  Eoctradion  von  Gold  aus  jser- 
Tdeinerten  Erzen  vorgeschlagen,  die  Materialien  in  einen  rotiren- 
den,  mit  Wasser  von  60®  angefüllten  Cylinder  zu  bringen,  in 
welchem  bei  Abwesenheit  von  Luft  aus  geeigneten  Reagentien 
Chlor  entwickelt  wird. 

M.  Laurent*)  beschrieb  in  ausführlicher  Weise  die  GM" 
und  Fiatin 'Industrie  im  Ural. 

S.  W.  Cragg  *)  empfahl  zur  Gewinnung  von  Gold  und 
Silber  die  Behandlung  der  heifsen  Erze  mit  trockenem  Chlorgas 
in  einem  mit  Dampfmantel  umgebenen  Gefäfse  bei  100  bis  150°. 

Nach  Th.  C.  Sanders on  «)  wird  zur  Trennung  von  Gold 
und  Antimon  das  goldhaltige  Antimonerz  niedergeschmolzen  und 
das  so  erhaltene  goldhaltige  Antimon  als  Anode  in  eine  Lösung 
von  Chlornatrium  eingetragen.  Letztere  Lösung  wird  aus  1  ThL 
Antimonbutter  (mit  35  Proc.  Chlornatrium)  und  3  Thln.  ge- 
sättigter Kochsalzlösung  gemischt,  sowie  mit  Salzsäure  angesäuert 
Als  Stromstärke  sollen  0,5  Volt  genügen.  Er  gab  auch  einen 
zu  dem  Verfahren  geeigneten  Apparat  an. 

C.  R.  A.  Wright  und  C.  Thompson^)  haben  Untersuchungen 
über  gewisse  ternäre  Legirungen  ausgeführt.  Werden  danach 
zwei  nicht  mischbare  Metalle  (A  und  B)  mit  einem  dritten  (C), 


1)  Chera.  Soc.  Ind.  J.  9,  267.  —  2)  Daselbst,  S.  194  (Pat.).  --  «)  Da- 
selbst, S.  193  (Pat.).  —  *)  Ann.  min.  [8]  18,  537.  —  »)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  245  (D.  R.-P.  51 117).  —  •)  Daselbst,  S.  710  (D.  R.-P.  64  219); 
Cbem.  Soc.  Ind.  J.  9,  952  (Engl.  Patent).  —  ')  Lond.  R,  Soc.  Proc 
48,  25. 
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welches  sich  mit  jedem  der  früheren  Metalle  mischt,  zusammen- 
geschmolzen (so  dafs  von  dem  dritten  Metalle  nur  so  viel  vor- 
handen ist,  dafs  sich  zwei  Schichten  bilden),  so  enthalten  nach 
längerem  Schmelzen  die  Schichten  Legirungen  des  dritten  Me- 
talles mit  je  einem  der  ersteren,  in  welchen  das  zweite  der 
ersteren  bis  zur  Sättigung  gelöst  erscheint.  In  dieser  Weise 
verhalten  sich  folgende  Mischungen: 


A:  Blei 

Blei 

Blei 

Blei 

Wismuth 

Wismuth 

B:  Zink 

Zink 

Zink 

Zink 

Zink 

Zink 

C:   Zinn 

Silber 

Gadmium 

Antimon 

Zinn 

Silber 

A:  Blei  Blei  Wismuth  Wismuth 

B:  Aluminium       Aluminium       Aluminium       Aluminium 
C:   Zinn  Silber  Zinn  Silber 

Das  Mischungsverhältnifs  der  drei  Metalle  hängt  von  der  Menge 
und  der  Natur  des  dritten  Metalles  (C)  ab;  jedoch  auch  die 
Schmelztemperatur  übt  einen  gewissen  Einflufs  aus,  indem  mit 
steigender  Temperatur  die  Löslichkeit  des  in  der  Legirung  der 
zwei  anderen  Metalle  gelösten  Metalles  zunimmt. 

Bourbouze^)  hat  eine  Legirung  von  10  Thln.  Zinn  und 
100  Thln.  Aluminium  dargestellt,  welche  ein  spec.  Gewicht  von 
2,85  besitzt  und  grofse  Widerstandsfähigkeit  gegen  chemische 
Einwirkungen  bieten  soll. 

L.  Schleiffarth^)  referirte  über  eine  Publikation  von 
L.  Jullien,  betreffend  die  Versuche  mit  Aluminium-Legirungen 
in  der  Luftschifferschule  zu  Ghalais-Meudon.  Die  Versuche  haben 
ergeben,  dafs  ein  Zusatz  von  6  Proc.  Kupfer  die  Widerstands- 
fähigkeit des  Aluminiums  verdoppelt,  und  dafs  ein  viel  gröfserer 
Zusatz  von  Silber  nothwendig  ist,  wenn  man  die  gleiche  Festig- 
keit wie  bei  einer  Legirung  mit  6  Proc.  Kupfer  erreichen  will. 
Das  Metall  y^B(mrhouze^  »),  eine  Composition  von  100  Thln. 
Aluminium  und  10  Thln.  Zinn^  ergab  eine  Zugfestigkeit  von 
14  kg  pro  1  qmm  und  eine  Dehnbarkeit  von  6  Proc.  Endlich 
wurde  auch  einer  Legirung  aus  95  Thln.  Aluminium  und  5  Thln. 


1)  Dingl.  pol.  J.  278,  430  (Ausz.).    —    «)  Chem.  Zeitg.  1890,  1409.    — 
3)  Siehe  voranstehenden  Auszug. 
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Zink  Erwähnung  gethan,  welche  sich  leicht  giefsen  und  bearbeiten 
lassen  soll. 

Die  Arbeit  von  H.  J.  Dagger  über  die  Fabrikation  der 
Äluminiumlegirungen  durch  Elektricität  i)  wurde  auch  im  Moniteur 
scientifique  ^)  veröffentlicht. 

Nach  L.  Petit-Devaucelle»)  soll  man  zur  Herstellung  voti 
Altiminiumlegirungen  zuerst  in  einem  Tiegel  oder  Ofen  Legi- 
rungen  von  Kupfer  mit  Zinn,  Zink  oder  Blei  schmelzen  und 
denselben  dann  Schwefelaluminium  hinzusetzen.     Danach  bildet 

k 

sich  neben  Schwefelzinn,  Schwefelzink  oder  Schwefelblei  eine 
Aluminiumlegirung. 

R.  A.  Hadfield*)  beschrieb  die  mechanischen  Eigenschaften 
der  Äluminiumhronze  und  des  ÄluminiumstaMs. 

J.  C.  Bull  ^)  hat  zur  Herstellung  von  Zinklegirungen  mit 
mehr  als  9  Proc.  Eisen  oder  Mangan  vorgeschlagen,  diese  Metalle 
längere  Zeit  in  ein  Bad  von  geschmolzenem  Zink,  welchem  2  bis 
6  Proc.  Phosphor  oder  Arsen  hinzugesetzt  sind,  einzutauchen.  Das 
Bad  mufs  möglichst  vor  Luftzutritt  geschützt  werden  und  eine 
Temperatur  besitzen,  welche  jener  nahe  kommt,  bei  welcher  die 
Verdampfung  des  Zinks  beginnt. 

J.  Riley «)  hat  Untersuchungen  über  Nickel-Eisen-Legirungen 
veröffentlicht.  Danach  können  diese  Legirungen  in  jedem  ent- 
sprechend hohen  Flammofen  durch  siebenstündiges  Schmelzen 
dargestellt  werden,  wobei  kaum  etwas  Nickel  mit  der  Schlacke 
verloren  geht.  Das  Metall  ist  in  der  Coquille  ruhig  und  dünn- 
flüssig, erstarrt  rasch  und  scheint  homogen  zu  sein.  Legirungen 
mit  3  und  4,7  Proc.  Nickel  zeigen  eine  erheblich  erhöhte  Elasti- 
cität  und  Bruchbelastung;  solche  mit  2  bis  4  und  10  Proc.  Nickel, 
0,5  Proc.  Mangan  und  0,9  bis  0,85  und  0,5  Proc.  Kohlenstoff 
waren  sehr  hart.  Die  Härte  nimmt  bis  zu  einem  Nickel- 
gehalte von  20  Proc.  zu;  ein  weiterer  Zusatz  macht  das  Product 
dehnbarer   und   weicher,    wobei    der   Einflufs   des  Kohlenstoffes 


»)  JB.  f.  1889,  2606,  2626.  —  2)  Mouit.  scientif.  [4]  4,  367.  —  «)  Zeitschr, 
angew.  Chem.  1890,  639  (D.  R.-P.  54  132).  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1131 
(Au8z.).  —  ß)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  114  (D,  R.-P.  50003).  — 
«)  Chem.  Ceutr.  1890a,  990. 
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aufgehoben  wird.  Metall  mit  25  Proc.  Nickel  besitzt,  ausgewalzt 
und  ungeglüht,  hohe  Bruchfestigkeit,  sowie  eine  ziemlich  bedeutende 
Elasticitätsgrenze,  während  das  geglühte  Product  gute  Belastung 
beibehält,  aber  an  Elasticität  bis  auf  ein  Drittel  der  Bruchbe- 
lastung herabsinkt.  Die  Dehnbarkeit  steigt  für  203  mm  Länge 
bis  zu  40  Proc.  Das  Härten  der  Legirungen  scheint  die  Bruch- 
belastung, Elasticität  und  Härte  bedeutend  zu  erhöhen.  Auch 
bei  angestellten  Biegungsproben  übertraf  Nickeleisen  das  gewöhn- 
liche Flufsmetall.  Legirungen  mit  25  ^  10  und  5  Proc.  Nickel 
besafsen  die  Dichten  8,08,  resp.  7,866  und  7,846.  Die  Farbe  der 
Legirungen  wird  mit  steigendem  Nickelgehalt  lichter.  Nickel- 
Eisenlegirungen  rosten  schwerer  als  Flufsmetall ,  nickelreiche 
Metalle  sind  sogar  praktisch  unrostbar.  Legirungen,  bis  5  Proc. 
Nickel  enthaltend,  lassen  sich  gut  abdrehen  und  hobeln,  mehr 
Nickel  erschwert  dies.  Producte  mit  1  Proc.  Nickel  schweifsen 
sich  sehr  gut. 

Nach  unten  angegebener  Quelle  *)  besteht  das  Antifrictions- 
metaU  j^Magnolia^  aus  77,67  Proc.  Blei,  16,03  Proc.  Antimon, 
5,89  Proc.  Zinn,  0,02  Proc.  Kupfer,  0,30  Proc.  Eisen  und  Spuren 
von  Arsen  und  Phosphor.  Es  besitzt  ein  spec.  Gewicht  von  10,3, 
einen  Schmelzpunkt  von  340^;  das  Metall  fliefst  gut  und  füllt 
die  Formen  schön  aus. 

W.  H.  Greene  und  W.  H.  Wahl»)  haben  Natrium -Blei- 
legirungen  durch  Znsammenschmelzen  beider  Metalle  hergestellt 
und  untersucht.  Sie  enthielten  3  bis  31  Proc.  Natrium;  ihre 
Sprödigkeit  und  Fähigkeit,  Wasser  zu  zersetzen,  nahm  mit  steigen- 
dem Natriumgehalt  zu.  Die  den  Formeln  Na^Pb^,  Na,Pb  und 
Na4Pb  entsprechenden  Legirungen  zeigten  eine  Dichte  von  6,91, 
4,61  resp.  3,81. 

Nach  M.  Dienelt^*)  soll  man  bei  der  Herstellung  van  Neu- 
Silber  das  Nickel  schmelzen  und  erst,  wenn  es  recht  dünnflüssig 
ist,  das  Kupfer  hinzufügen.    Dann  können  noch  Zusätze  von  Zink, 


1)  Dingl.  pol.  J.  276,  476;  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  267  (Ausz.).  ^ 
«)  Chem.  NeWB  62,  314;  Franklin  Inetitute  Proc.  2,  84.  —  »)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  711  (D.  R.-P.  54216). 
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Zinn  oder  Blei  erfolgen.  Am  vortheilhaftesten  soll  folgendes 
Verhältnifs  sein:  4kg  Kupfer,  2,5kg  Zink,  0,75kg  Blei,  0,5kg 
Nickel  und  0,125  kg  Zinn. 

G.  Büchner^)  berichtete  über  das  Finkener'sche  Verfahren 
der  Conservirung  antiker  Bronzen  unter  Anwendung  des  elektri- 
schen Stromes.  Danach  sollen  die  Bronzen  nach  mehrtägigem 
Liegenlassen  in  zweiprocentiger  Salzsäure  gut  gewaschen  und  als 
positiver  Pol  einer  Meidinger  -  Batterie  von  4  bis  6  Elementen 
in  einer  zweiprocentigen  Cyankaliumlösung  verwendet  werden. 
Als  negativer  Pol  dient  hierbei  ein  gröfseres  Stück  Platinblech. 
Nur  bei  Bronzen  von  hellgrünem,  körnigem  Aussehen,  bei  welchen 
die  Verwandlung  in  Chloride  vollständig  vor  sich  gegangen  ist, 
und  die  ein  so  lockeres  Gefüge  haben,  dafs  bei  der  Reduction 
das  reducirte  Kupfer  keinen  Halt  mehr  besitzt,  ist  das  Verfahren 
nicht  anwendbar. 

Im  Werkstattslaboratorium  der  Physikalisch  -  Technischen 
Reichsanstalt  *)  hat  sich  folgende  Blauschicarjsbeize  für  Zink- 
kupferlegirungen  bewährt:  100  g  Kupfercarbonat  werden  in  750  g 
Ammoniak  gelöst,  sodann  mit  150  ccm  Wasser  versetzt.  Die  sorg- 
fältig gereinigten  Messinggegenstände  werden  in  dieses  Bad  während 
zwei  bis  drei  Minuten  eingehängt  und  bewegt,  hierauf  gewaschen 
und  getrocknet.  Zum  Schwarzbeizen  auf  heifsem  Wege  wurde 
eine  Lösung  von  600  g  Kupfemitrat  in  200  ccm  Wasser,  gemischt 
mit  2,5  g  Silbernitrat  in  10  ccm  Wasser,  empfohlen. 

W.  C.  Roberts-Austen^)  beschrieb  die  Anwendung  von 
Legirungen  aus  Kupfer^  Silber,  Gold,  Blei  und  Eisen  bei  der 
Herstellung  farbiger  Metallgegenstände  in  Japan. 

Nach  J.  Dittrich^)  werden  zur  Herstellung  eines  gold- 
farbigen Ueberzuges  auf  kleinen  Metallgegenständen  (von  Tomback- 
Messing '  oder  dergleichen  Blech)  die  geprägten  Metallbleche 
zuerst  gelb  gebrannt  und  versilbert,  worauf  sie  durch  zwei  bis 
drei  Minuten  langes  Eintauchen  in  ein  auf  60  bis  75®  erwärmtes. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1086.  —  2)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  365 
(AuBZ.).  —  8)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  740  (Aubz.).  —  *)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  270  (D.  R.-P.  49  283). 
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aus  3,0  kg  Wasser,  0,3  kg  Natriumthiosulfat  und  0,1  kg  Bleizucker 
bestehendes  Bad  die  Goldfarbe  erhalten. 

E.  Matthey  ^)  hat  Versuche  über  das  Verhalten  von  Gold- 
PJatinlegirungen  beim  Schmelzen  ausgeführt,  welche  ergaben, 
dafs  das  Verhältnifs  von  Gold  zu  Platin  in  einem  Gufsstück  nicht 
gleich  bleibt,  sondern  das  Innere  desselben  reicher  an  Platin  und 
das  Aeufsere  (die  Oberfläche)  dagegen  reicher  an  Gold  ist.  Das 
Verhalten  dieser  Legirungen  wird  durch  die  Gegenwart  von  etwas 
Kupfer  oder  Silber  oder  beider  Metalle  nicht  beeinflufst.  Beim 
Probenehmen  von  Gold  -  Platinlegirungen  ist  daher  auf  diese 
Thatsache  Rücksicht  zu  nehmen. 

W.  H.  Wahl  2)  hat  bei  Versuchen  über  eleJärolytische  Plati- 
nirung  gefunden,  dafs  sich  zur  Erzielung  eines  festhaftenden, 
schönen  und  guten  Platinüberzuges  auf  Metallen  am  besten  das 
Platinhydroxyd,  entweder  in  alkalischer  Lösung  oder  in  Form 
des  phosphorsauren,  essigsauren  oder  Oxalsäuren  Salzes,  eignet. 


Metalloide;  Oxyde;   Säuren;   Salze. 

L.  T.  Thorne^)  beschrieb  die  technischen  Methoden  der 
Satierstoffgewinnung. 

G.  Kassner ^)  berichtete  über  weitere  Fortschritte  in  der 
Nutzbarmachung  des  Sauerstoffes  der  Lufl  vermittelst  der  Ortho^ 
plumbate '").  Danach  ist  es  zweckmäfsig,  bei  der  Herstellung  des 
bUisanren  Kalhes  einen  etwa  5  Proc.  der  Masse  betragenden 
Ueberschufs  an  kohlensaurem  Kalk  zu  verwenden;  hierbei  giebt 
Kalkspathmehl  bessere  Resultate  als  Schlemmkreide.  Ferner  hat 
es  sich  als  vortheilhaft  erwiesen ,  die  Mischung  nicht  im  pulver- 
förmigen,  sondern  im  gekörnten  Zustande  oder  selbst  in  gröfseren 


1)  Chem.News  61,  111;  Lond.  R.  Soc.  Proc.  47,  180.  —  »)  Chem.  News 
62,  33,  40;  Cbem.  Soc.  Ind.  J.  9,  867  (Aasz.);  Franklin  Institute  Proc.  2, 
39.  —  8)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  246.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  278,  468.  — 
»)  JB.  f.  1889,  2661. 
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Stücken  dem  Glühprocesse  zu  unterwerfen.  Hierzu  wird  die  ge- 
pulvert«  Mischung  mit  Wasser  oder  einem  Bindemittel  angerührt, 
gekörnt  und  getrocknet.  Endlich  ist  es  zur  Erreichung  einer 
guten  Ausbeute  sogar  vortheilhaft ,  der  Mischung  Substanzen 
beizumengen,  welche  beim  Erhitzen  verbrennen  oder  sich  ver- 
flüchtigen, wie  Holzpulver,  Holzkohle,  Ammoniumcarbonat  Es 
werden  hierdurch  in  der  Masse  Kanäle  geschaffen,  welche  den 
Zutritt  des  Luftsauerstoffes  erleichtern.  Der  Glühproeeis  kann 
nicht  nur  im  Muffelofen,  sondern  auch  im  Flammen-  oder  Schacht- 
ofen ausgeführt  werden,  wenn  man  nur  dafür  sorgt,  dafs  ge- 
nügend Luft  zutreten  kann.  Zur  Darstellung  von  Sauerstoff  aus 
bleisaurem  Kalk  kann  man  auch  Kohlensäure  benutzen,  welche 
das  Calciumplumbat  im  glühenden  Zustande  nach  der  Gleichung 
Ca,Pb04  +  2CO2  =  0  +  2CaC03  +  PbO  zerlegt.  Hierdurch 
kann  ein  und  dasselbe  Material  zur  Darstellung  nahezu  unbe- 
grenzter Mengen  Sauerstoff  verwendet  werden.  Er  gab  eine  der- 
artige Anordnung  mit  einem  System  von  Schachtöfen  an,  wodurch 
Sauerstoff  im  Grofsen  fabricirt  werden  könnte  und  welche  die 
gemachte  Erfahrung  verwerthen  soll,  dafs  schwach  befeuchteter, 
granulirter  und  poröser  bleisaurer  Kalk  die  Kohlensäure  aus 
schwachprocentigen  Ofengasen,  wenn  solche  in  mit  Wasserdampf 
gesättigtem  Zustande  bei  etwa  50  bis  95®  übergeleitet  werden, 
absorbiren  kann.  Die  Bildung  und  Zersetzung  der  Plumbate  ist 
als  eine  Function  der  Massenwirkung  zu  betrachten;  hierdurch 
wird  das  eigenthümliche  Verhalten  dieser  Verbindungen  gegen 
Kohlensäure  erklärlich.  —  Zum  Schlüsse  besprach  Er  die  An- 
wendungen der  Orthoplumbate. 

Nach  Angabe  von  Graf  u.  Co.  ')  gewinnt  man  ein  halt- 
bares Ozonwasser^  wenn  man  ozonisirten  Sauerstoff  durch  Wasser, 
welches  eine  geringe  Menge  eines  Chlorides  (Natrium-  oder  Mag- 
nesiumchlorid) gelöst  enthält,  leitet.  Aufserdem  mufs  jedoch  die 
Vorsicht  gebraucht  werden,  das  Ozonwasser  in  dunklen  Flaschen 
an  einem  dunkeln,  kühlen  Ort  aufzubewahren. 

E.  L.  Neugebauer»)  hat,  angeregt  durch  die  Beobachtung, 

i)  Zeitachr.  angew.  Chem.  1890,  494  (D.  R.-P.  62  452).    —    «)  Daselbst, 
S.  103,  179. 


Härte  v.  Wasser.  —  Unters,  v.  Leitungs-,  Flnfs-  a.  Hineral wässern.      2657 

dafs  bei  Wassererweichungsemrichtungen  die  Härte  des  in  den  Klär- 
apparaten yerweilenden  Wassers  allmählich  zunimmt,  Versuche  an- 
gestellt, welche  ergaben,  dafs  beim  längeren  Verweilen  des  letzteren 
über  dem  erzeugten  Niederschlage  der  Carbonate  in  der  That 
seine  Härte  wieder  bedeutend  mit  der  Zeit  zunimmt  und  dafs  sich 
bei  diesem  Vorgang  hauptsächlich  die  Magnesia  betheiligt,  welche 
als  Dicarbonat  (neben  geringeren  Mengen  Kalk)  wieder  in  Lösung 
geht.  Die  anfängliche  Annahme,  dafs  hierbei  vorhandene  Spuren 
von  kohlensaurem  Natron  als  Kohlensäureüberträger  aus  der 
Luft  wirken,  erwies  sich  insofern  als  unbegründet,  als  eine  Lösung 
von  Magnesiumsulfat  von  56^  Härte,  mit  der  äquivalenten  Menge 
Kalkwasser  gefallt,  nach  Ersatz  der  Gypslösung  durch  destillirtes 
Wasser  ähnliche  Härtezunahme  zeigte,  wie  in  den  anderen  Fällen. 

F.  V.  Kundrät^)  hat  zu  wiederholten  Malen  das  Wasser  der 
neuen  Wasserleitung  eu  Pilsen  untersucht  und  gefunden,  dafs  das- 
selbe, obzwar  es  allgemein  nicht  als  Trinkwasser  erklärt  werden, 
dennoch  ohne  Schädigung  der  menschlichen  Gesundheit  genossen 
werden  kann.  Das  Leitungswasser  dieser  Stadt  ist  filtrirtes 
Wasser  des  Flusses  Angel.  Er  theilte  auch  Analysen  der  Wässer 
des  Radbujsch^  des  Mieza-  und  des  Angelflusses  mit. 

C.  V.  John  und  H.  B.  v.  FouUon^)  haben  die  vier  Trink- 
quellen  v(m  Luhatschowitz  (1.  Vincenzbrunnen,  2.  Amandbrunnen, 
3.  Johannbrunnen,  4.  Louisenquelle),  deren  Temperatur  zwischen 
10,3  und  12,4<^  liegt,  untersucht  und  kein  Fluor  darin  gefunden. 
Die  Zusammensetzung  der  Wässer  und  der  entströmenden  Gase 
war  folgende  : 

Wasser: 


Chlorkaliam 
Chlomatrium 
Bromnatriam 
Jodnatrium  . 


2,469 

24,096 

0,234 

0,073 


2,723 

28,491 

0,291 

0,083 


2,646 

36,339 

0,488 

0,099 


2,532 

45,614 

0,455 

0,125 


1)  Zeitschr.  f.  Nahrungsm.  n.  Hygiene  1890,  169.    —    ^  Ghem.  Gentr. 
1890b,  772. 

JahxMber.  f.  Ohem.  a.  t.  w.  für  1890.  |gy 
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Trinkwasaer-ITutenachangeii  (Tabelle). 


Natriamborat  ... 
GaloiamphoBphat    .   , 
Natriumdicarbonat 
Lithiumdicarbonat 
Calciumdicarbon  at 
S  tronti  amdi  carbon  at 

Baryum 

Magnesium  .... 

Eisen     , 

Mangan 

Thonerde 

Eupferozyd     .   .   .   < 
Kieselsäure  .... 
Freie  Kohlensäure 


3,721 
0,002 

43,097 
0,295 
9,331 
0,083 
0,206 
0,934 
0,129 
0,13 
0,004 
0,002 
0,107 

28,173 


3,861 
0,001 

48,950 
0,338 
9,153 
0,079 
0,196 
0,896 
0,124 
0,0S3 
0,005 
0,002 
0,118 

30,205 


4,854 
0,0004 

59,183 
0,510 

10,099 
0,075 
0,111 
0,972 
0,127 
0,016 
0«004 
0,0004 
0,053 

29,663 


5,253 
0,001 

63,158 
0,515 
9,202 
0,065 
0,051 
2,679 
0,152 
0,009 
0,001 
0,001 
0,152 

34,819 


Gase: 


Stickstoff  .  . 
Kohlensäure 
Grubengas    . 


0,44 

1,63 

8,27 

98,97 

96,69 

75,49 

0,59 

1,68 

16,24 

0,06 

99,86 

0,06 


Aufserdem  wurden  in  allen  Quellen  in  Spuren  gefunden:  Zinn, 
Titan,  Cäsium  und  organische  Substanz. 

A.  Casali  1)  hat  die  Trinkwässer  von  Bologna,  Beggio-Emüm, 
Ferrara  und  Ancona  einer  vergleichenden  Untersuchung  unter- 
zogen und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt: 


Torrente 

■etta 
Bologna 


Finme 

Erna 

Begglo 

EmäU 


FontaniU 
di 

Gaatelfinukoo 
Ferrar« 


Fiume 

Ksino 

Anoona 


s 

OD 

U 
0) 


Calciumcarbonat 

Magnesiumoarbonat  .... 

Calciumsulfat 

Chlornatrium  ....... 

Ealiumsulfat 

Natriumsulfat 

Spuren  yon  Eisen,  Mangan, 
Aluminium,  Unbestimm- 
bares, Verlust 

Kieselsäure . 

Organische  Substanzen     .   .  . 

Sauerstoff  |  im    Verhältnisse  1 

Stickstoff  \  ihrer  Löslichkeit  | 

,  Kohlensäure i   .   . 

Dichte 

Temperatur 


0,0240 
0,0637 
0,0218 
0,0260 


0,0925 


0,0160 
0,0060 

18,410  ccm 

6,693  „ 
1,0040 
120 


0,2610 
0,0480 
0,0190 
0,0210 


0,0150 

0,0100 
0,0090 

20,20  ccm 

34.40  „ 

1,0047 

110 


0,1768 
0,0810 
0,0830 
0,0127 


0,0171 

0,0080 
0,0024 

23,686  ccm 

39,472  „ 
1,005 
14« 


0,2388 
0,0264 
0,0245 
0,0253 


0,0350 

0,0130 
Spuren 

18,694  ccm 

9,386  „ 
1,0046 
12.60 


^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  509. 


Trinkwasser :  aas  Seewasser,  Verb,  in  Eisenröhren,  v .  Magdeburg,  Berlin.    2 65 9 

H.  Fergusson^)  hat  einen  Apparat  zur  Herstellung  von 
Trinkwasser  auf  Schiffen  construirt.  Bei  demselben  wird  See^ 
Wasser  unter  Benutzung  von  Kesseldampf  |ils  Wärmequelle  destil- 
lirt  und  das  Condensationswasser  durch  Lufteinführung  und  Fil- 
tration in  Trinkwasser  verwandelt, 

R.  Haines*)  hat  bei  der  Untersuchung  eines  Wassers^  welches 
durch  einen  mit  galvanisirten  (verzinkten)  Eisenröhren  versehe- 
nen artesischen  Brunnen  gewonnen  wurde,  gefunden,  dafs  dieses 
Wasser  sehr  viel  freies  Ammoniak  und  aufserordentlich  viel  Zink 
gelöst  enthielt.  Obwohl  unter  gewöhnlichen  Umständen  galvani- 
sirtes  Eisen  zur  Leitung  von  Trinkwasser  benutzt  werden  kann 
ist  dennoch  hierfür  eine  gewisse  Vorsicht  nöthig,  da  Wässer  mit 
etwas  bedeutenderem  Gehalte  an  gewissen  Salzen  (Ammonium- 
salzen, Ghlomatrium,  Nitraten)  oder  mit  Spuren  von  freien 
Mineralsäuren  das  galvanisirte  Eisen  angreifen. 

Ohlmüller')  besprach  die  Wasserversorgung  von  Magdeburg 
mit  filtrirtem  Elbewasser*)  und  analysirte  zahlreiche  Proben  von 
Elbe»  und  iSaaZ^wasser  aus  der  Nähe  der  genannten  Stadt. 

S.  G.  Hooker^)  schrieb  einen  Aufsatz  über  den  gegenwärti- 
gen Stand  der  Wasserversorgung  von  Philadelphia. 

B.  Pro skauer «)  berichtete  über  die  Beschaffenheit  des 
Berliner  Leitungswassers  in  der  Zeit  vom  April  1886  bis  März 
1889.  Danach  ändert  die  Filtration  das  Wasser  hinsichtlich  seiner 
äufseren  Eigenschaften,  sowie  in  Bezug  auf  die  Verminderung 
der  Bacterienzahl  (bei  normal  gehandhabter  Filtration)  in  sehr 
vortheilhafter  Weise;  dagegen  sind  die  Unterschiede  der  Wässer 
(/Spr^ewasser  und  Tegeler  Seewasser)  in  der  chemischen  Be- 
schaffenheit vor  und  nach  der  Filtration  sehr  geringe.  Die 
durchschnittliche  Zusammensetzung  war  vom  Juli  1884  bis  März 
1889  folgende: 


1)  Ber.  (Aasz.)  1890,  713  (D.  R.-P.  53  397).  —  ^  Franklin  Institute 
Proc.  2,  69.  —  8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  685  (Ausz.).  —  *)  Vgl. 
K.  Kraut  nnd  W.  Launhardt,  JB.  f.  1888,  2682.  —  ^)  Chem.  News  61, 
268;  Franklin  Institute  Proo.  2,  28.  —  ^)  Chem.  Gentr.  1890b,  824. 
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2660      ZuB.  V.  Spree-  u.  Tegeler  Seewasser.  —  Const  der  Hineralwftster. 

Spreewasser  Tegeler  Seewasser 

Milligramme  im  Liter  Milligramme  im  Liter 

RückstaDd 170  bis  220  180  bis  210 

Kalk 45,     80  50„80 

Chloride 20    „     30  14    „     17 

Oxydirbarkeit  (KMnO^)   .   .             20    „     30  12    „     18 

Ammoniak  . meist  Spur  bis  0,4  meist  Spur  bis  häufig  0 

Nitrite meist  0  0 

Nitrate 0  bis  Spar  0 

Keime  im  Cubikcentimeter   .    1000  bis  über  100  000  50  bis  sehr  selten  600 

C.  V.  Tb  an  0  schrieb  eine  sehr  interessante  Abhandlung 
über  ^die  chemische  Constitution  der  Mineralwässer  und  die  Ver- 
gleichung  derselben^.  Er  besprach  zunächst  die  Uebelstände 
bei  der  conventionellen  Berechnung  der  analytischen  Daten  auf 
Salze  und  theilte  mit,  dafs  Er  bereits  im  Jahre  1864  in  der 
Wanderversammlung  ungarischer  Naturforscher  und  Aerzte  in 
M.-Yäsarhely  empfohlen  hat,  bei  Mineralwasseranalysen  anzugeben, 
wie  viele  Gramme  beispielsweise  Natrium,  Magnesium  und  wie- 
viel Schwefelsäurerest  (SO4),  sowie  Chlor  in  einem  Kilogramm 
des  Wassers  enthalten  sind.  Auf  Grund  der  neueren,  von  van't 
Hoff 2),  Raoult»),  Arrhenius*)  und  Ostwald*)  aufgefundenen 
Gesetzmäfsigkeiten  über  den  Zustand  der  Salze  in  verdünnten 
Lösungen  (solche  Lösungen  bilden  ja  die  meisten  Mineralwässer) 
kam  Er  nun  auf  Seinen  früheren  Vorschlag  zurück  und  empfahl, 
den  chemischen  Charakter  der  Mineralwässer  durch  Aequivalent- 
Procente  der  Bestandtheile  auszudrücken.  In  Wässern,  welche 
freie  Kohlensaure  enthalten,  rechnete  Er  hierbei  letztere  nicht 
auf  den  Rest  der  sogenannten  normalen  Carbonate  V^  COs,  sondern 
auf  den  Hydrocarbonatrest  HCO3.  Als  Säuerlinge  hat  man  jene 
Wässer  anzusehen,  in  welchen  die  Aequivalente  der  freien  Kohlen- 
säure mindestens  die  Hälfte  der  Aequivalente  der  Dicarbonate 
ausmachen  und  bei  denen  die  absolute  Menge  derselben  in  einem 
Kilogramm  des  Wassers  mindestens  lg  oder  mehr  beträgt.  Er 
hat  74  Mineralwasseranalysen  nach  den  vorstehenden  Principien 


1)  Tschermak's  Mineralogische  Mittheilungen  1890,  487.  —  >)  JB.  f. 
1887,  189;  f.  1889,  258.  —  »)  JB.  f.  1889,  166.  —  *)  JB.  f.  1888,  214.  — 
*)  Daselbst,  S.  213. 
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umrechnen  lassen  und  für  die  Mineralwässer  selbst  eine  neue 
Eintheilung  dem  Charakter  nach  getroffen :  Alkalische  Säuerlinge 
HCOj>A  undM'>V2M";  erdige  SäuerUnge  HC03>A  und 
VaM^'^-M';  Eisensäuerlinge  Va^^^^i  ^^^  absolute  Menge  des 
Eisens  mindestens  ^  0,02  g  undHG03>>A;  salzhaltige  Säuerlinge 
(aulser  dem  Charakter  der  Säuerlinge)  Cl>  VaS04,  deren  Summe 
mindestens  30  Proc.  beträgt,  aufserdem  M'  >.  Vs  M'' ;  sulfathaltige 
Säuerlinge  (aufser  dem  Charakter  der  Säuerlinge)  V,  S04>'C1; 
alkalische  Dicarbonatwässer  (wie  die  alkalischen  Säuerlinge) 
HC03>.A  und  M'>  V,  M",  die  Aequivalente  der  freien  Kohlen- 
säure betragen  aber  weniger  als  die  Hälfte  der  HCO3- Aequi- 
valente; Bitterwässer,  die  Sulfatäquivalente  V2SO4  überwiegen 
bedeutend  jene  der  Summe  der  anderen  Säurereste,  HCO3  sehr 
wenig,  dagegen  die  Summe  der  absoluten  Menge  der  gelösten 
Stoffe  sehr  grofs;  Haloidwässer,  die  Chloräquivalente  überwiegen 
bedeutend  jene  der  übrigen  Säurereste,  das  Aequivalent  des 
Natriums  die  der  Summe  der  übrigen  Metalle,  J -f~  B^ -  Aequi- 
valente ^0,2  Proc,;  Thermalquellen,  Temperatur  höher  als  2i\ 
die  Summe  der  gelösten  Theile  ist  gering.  Unterabtheilungen: 
Alkalische  und  salzige  Thermen,  alkalische  und  Sulfatthermen, 
Eisenthermen  (Y, Fe- Aequivalente  ^0,5  Proc),  Schwefelthermen 
(Aequivalentensumme  des  Sulfidschwefels  ^  0,2  Proc),  gemischte 
Thermen.  Hierin  bedeutet  A  die  Summe  der  Aequivalente  der 
Säurereste,  M'  die  Summe  der  Aequivalente  der  Alkalimetalle 
und  V«M"  ^^®  Summe  der  Aequivalente  der  Erdmetalle.  Bei 
den  Analysen  ist  fortan  einerseits  der  chemische  Charakter,  aus« 
gedrückt  in  Aequivalent -Procenten  der  Bestandtheile,  und  die 
absolute  Zusammensetzung  der  Wässer  anzugeben.  Hierbei  ist 
die  Summe  der  Aequivalent -Procente  für  sich  gleich  100,  und 
diejenige  der  Aequivalent -Procente  unter  sich  ebenfalls  gleich 
100  zu  setzen. 

D.  Vitali  1)  hat  das  Schwefelwasser  von  Tabiano  (Temperatur 
10^,  spec  Gewicht  1,0024)  untersucht  und  in  1  Liter  desselben 
gefunden : 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1075. 


2662      Unters,  der  Eisen-Schwefelquelle  v.  Marienbom,  der  Vitriolquellen 


N 0,0241  g 

SO2,  in  Summa    ....  0,1161    „ 

CO2,  in  Summa    ....  0,6873   „ 

C  Os ,  einfach  gebundene  0,17927  „ 

CO3,  freie 0,32872  „ 

Cl 0,1364   „ 

Br Spuren 

J 0,00085  „ 

SO3 1,2872    „ 

N2O5 Spuren 

NaO« 


SOj,  freie  .  .   . 
SO2,  gebundene 

PoO 


2^6 


NajO 

LijO 

(NHJaO 

CaO 

MgO 

FeO 

MnO 

Organische  Substanz 


0,1135  g 
0,0016  „ 
Spuren 
0,1643  „ 
0,0067  , 
0,00156  „ 
0,9000  „ 
0,1210  „ 
0,0046  „ 
Spuren 
0,0062  „ 


Rückstand  (bei  180^  getrocknet) 


.   .   • 


2,9000  g 


Schweissinger  I)  hat  das  Wasser  der  Eisen -Schwefelquelle 
in  Bad  Marienborn  bei  Schmeckwitz  i.  S.  untersucht  und  in 
10  Litern  desselben  gefunden: 

Schwefelwasserstoff 0,0055  g 

Zweifach  kohlensaures  Eisenoxydul 0,9590  „ 

Zweifach  kohlensaures  Manganoxydul    .....  Spur 

Zweifach  kohlensauren  Kalk 0,284   „ 

Schwefelsaures  Kali 0,174   „ 

Schwefelsaures  Natron 0,676   „ 

Schwefelsauren  Kalk 6,624   „ 

Ghlornatrium 0,116   „ 

Dreibasisch  phosphorsauren  Kalk 0,062   „ 

Kieselsäure 0,149   „ 

Thonerde Spur 

Organisches Spur 

Kohlensäure 1,062   „ 

E.  Ludwig»)  untersuchte  die  Wässer  zweier  weiterer  Vitriol' 
quellen  von  Srebrenica  (Bosnien)»),  und  zwar  das  Wasser  der 
Cervena-Bjeka- Quelle  (Temperatur  12,5^)  (I),  sowie  dasjenige 
der  sogenannten  Quelle  an  der  Straf se  (Temperatur  11,25<>)  (II); 
Er  fand  in  denselben  (pro  10  Liter?): 

I  n 

Chlornatrium Spur  — 

Schwefelsaures  Kalium 0,135  g  0,100  g 

n               Natrium 0,124  „  0,082  „ 

„               Calcium ]i767|,  0,440  „ 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  875.    —     ^)  Tsohermak's  Mineralogische  Mit- 
tbeilungen 1890.  —  8)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2633  f. 
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I 

Schwefelsaures  Magnesium 1)269  g 

n              Eisenoxydnl 11}682„ 

„               Müngan 0,060  „ 

„               Zink 0,126  „ 

„               Kupfer 0,165,, 

„               Aluminium 1,319  „ 

Freie  Schwefelsäure 0,236  „ 

Arsensaureanhydrid 0,075  „ 

Kieselsäure 0,293  „ 

Lithium,  Phosphorsäureanbydrid     .   .  Spuren 

Organische  Substanz 0,112  g 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .   .   .  17,106  „ 


II 
0,593  g 
4.608  „ 
Spur 
Spur 
0,040  „ 
0,146  „ 
1,273  „ 
0,024  „ 
0,407  „ 
Spuren 
0,134  g 
6,449  „ 


Derselbe  i)  untersuchte  die  MinerälqueUen  des  Büdös 
(Bälvänyos)  in  Siebenbürgen.  Das  dortselbst  von  der  Schwefel- 
höhle herabtropfende  saure  Wasser  wird  als  Augenwasser  gerühmt; 
es  enthält  pro  10  Liter  in  Grammen: 


Saures  schwefelsaures  Kalium    0,887 
„  „  Natrium    2,399 

Chlornatrium 0,309 

Kieselsäure 1,250 

Freie  Schwefelsäure 13,941 


Schwefelsaures  fiisenoxydul  .    1,119 

Aluminium  .  .  13,468 

Calcium    .   .  .    2,199 

Magnesium  •  .    0,459 


n 


(Das  der  Höhle  entströmende  Gas  enthält  nach  Ilosway  Procente: 
95,49  Kohlensäure,  0,56  Schwefelwasserstoff,  0,01  Sauerstoff  und 
3,64  Stickstoff.)  Auf  dem  Sattel  des  Büdös  (Stinkberg)  entspringen : 
die  Karlsquelle  (I),  die  Fidelisquelle  (II)  und  die  Alaunquelle, 
deren  Gasexhalationen  aus  Kohlensäure  bestehen.  In  10  Litern 
der  ersten  zwei  Quellwässer  waren  enthalten: 

I  II 

Schwefelsaures  Kalium 3,902  g  0,068  g 

„               Natrium 1,225  „  0,114  „ 

Chlomatrium 52,395  „  0,136  „ 

Bromnatrium 0,205  „  0,117 , 

Natriumdicarhonat 4,182  „  — 

Ldthiumdicarhonat 0,070  „  — 

Ammoninmdicarbonat 4,394  „  — 


^)  Tschennak's  Mineralogische  Mittbeilungen  1890. 
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Analyse  der  Stablquelle  von  Westerland  (Sylt). 


Galciumdicarbonat 12,178  g 

Strontiumdicarbonat 0,113  „ 

Magnesiumdicarbonat 5,492  „ 

Eisendicarbonat 0,882  . 

Mangandicarbonat 0,052  „ 

Natriumborat 0,267  „ 

Galcinmphosphat 0,018  „ 

Thonerde 0,007  „ 

Kieselsäure 0,821  » 

Freie  Kohlensäure 19,718  „ 

Organische  Substanz Spur 


II 
3,995  g 


0,890 
1,277 
0,008 


n 

w 


0,09  „ 
0,0025  „ 
0,421  , 
21^  » 
0,130  „ 


In  10000  Thln.  des  Wassers  der  ÄlaunqueUe  waren  enthalten 


Kaliumdisulfat 0,214 

Natriumdisulfat 0,176 

FerroBulfat 0,920 

Alnminiumsulfat 0,961 

Calciumsulfat 3,091 


Magnesiumsulfat  . 
Ghlornatrium  .  .  . 
Kieselsäure  .... 
Freie  Schwefelsäure 
Schwefelwasserstoff 


0,90 

1,206 

0,656 

0,960 

Spur 


Eine  an  den  Wänden  der  Alaunhöhle  befindliche  SalgJcruste  be- 
stand aus: 

SO3        KjO      NajO    Fe^Oa    AlaO»      CaO      MgO       HjO    Unlösliches 
32,93        0,50        2,76        2,72        9,99       0,36        1,47        37,48         10,43 

Die  in  der  Nähe  der  Alaunquelle  entspringende  obere  Alaun- 
qtieUe,  die  Augenwasserquelle^  sowie  die  bei  der  Ruine  BalvanyoB 
zu  Tage  tretenden  Vdrpadquellen  enthielten  in  10  Litern: 


,p,  I 


Ferrocarbonat 
Feste  Bestandtheile 


.  .   .   . 


Obere 
Alaun- 
quelle 

7,25  g 


Augen- 
wasser- 
quelle 
0,039  g 
4,100, 


Varpad- 
quelle 

0,774  g 
17,75   „ 


Quelle 

unterhalb 

Värpad 

0,774g 

11.82   „ 


Hübeneri)  untersuchte  das  Wasser  einer  Stahlquelie  von 
Westerland  auf  Sylt    In  1  Liter  waren  enthalten: 

Kieselsäure 0,024000g 

Zweifach  kohlensaures  Eisen 0,127103  „ 

„  „  Mangan 0,002060» 

„  „  Calcium 0,089164  „ 


i)  Chemikerzeit.  1890,  1410. 
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Thonerde  (mit  Sparen  von  Phosphorsäure) 0,002500  g 

Calciamsalfat 0,084660  „ 

Chlorcalcium 0,083113  „ 

Chlormagnesium 0,066082  „ 

Brommagnesiam 0,000878  „ 

Jodmagnesiam 0,000031  „ 

Chloraatrinm 1,425266  „ 

CLlorkalium 0,284165  „ 

Freie  Kohlensäure 0,172397  „ 

B.  Proskauer  >)  besprach  in  einem  Aufsätze  die  BeschafiTen- 
heit  von  stark  eisenhaltigen  Tiefbrunnentoässern  und  die  Ent- 
fernung des  Eisens  aus  denselben.  Er  hat  in  Gemeinschaft  mit 
R.  Koch  und  Oesten  Versuche  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs 
durch  eine  gründliche  Vermischung  des  Wassers  mit  Luft  und 
darauf  folgende  Filtration  das  Eisen  aus  den  genannten  Wässern 
abgeschieden  werden  kann. 

L.  Darapsky»)  hat  das  Wasser  eines  Brunnens  nördlich 
von  der  Hafenstadt  Taltal  an  der  Küste  der  Wüste  Ätacama 
untersucht,  welches  für  Vieh,  Pflanzen  und  zur  Kesselspeisung 
tauglich  befunden  wurde.    Dasselbe  enthielt  in  1  Liter: 


Trookenrückstand  (bei  150<>)  5,662  g 

GiühräokBtand 5,372  „ 

Kali 0,023  „ 

Natron 1,681  „ 

Kalk 0,684» 

Magnesia 0,264  „ 


Schwefelsäure 0,811g 

Chlor 2,558  „ 

Thonerde  und  Eisenoxyd  .  0,016  „ 

Kieselsäure 0,020  „ 

Kohleneänre  (fixe)    ....  Spur 


S.  Meunier  3)  hat  malerische  Mineralwässer  von  Äzer-Eanas 
und  von  Äzer-Panas  untersucht.  Ersteres  Wasser  enthielt  viel 
organische  Materien  und  nur  sehr  wenig  Mineralbest^ndtheile 
(2  mg  in  100  ccm).  Das  Wasser  von  Azer-Panas  (heifse  Quelle) 
enthält  dagegen  Gase  (Stickstoff)^  Chlor,  Spuren  von  Kalk  und 
1,4  g  Ghlomatrium  mit  wenig  Chlorcalcium  im  Liter.  Eine  Gon« 
cretion  von  dem  Felsen  aus  der  Nähe  der  Quelle  von  Azer-Panas 


1)  Ghem.  Centr.  1890b,  825.  —  ^  ChemikerEeit.  1890,  5.  —  >)  Compt. 
rend.  HO,  1083. 
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bestand  aus  91,8  Proc.  Kieselsäure,   7,5  Proc.  Wasser,  0,5  Proc. 
Zinnoxyd,  0,2  Proc.  Eisenoxyd  und  Spuren  von  Thonerde. 

A.  Carnot')  hat  die  Mineralwässer  von  Cransac  (Aveyron) 
untersucht  und  in  je  1  Liter  derselben  in  Grammen  gefunden: 


Quelle  von 

Fraysse 

Nr.  1 

Fraysse 
Nr.  2 

C8 

> 

0 

Euphie 
Galtie 

Haute 
Albagnac 

Basse 
Albagnac 

CD 

er 

0 
0 

SiOa     ... 

0,0250 

0,0460 

0,0300 

0,0240 

0,0062 

0,0032 

0,0032  0,0620  0,0320 

Ca0.2C02 

— 

— 

0,0720 

Spur 

0,0144 

0,0315 

0,0093|  Spur 

Spur 

CaO.SÜa    . 

0,2757 

0,6970 

0,1156 

0,8959 

0,5950 

0,5219 

0,3604 

1,0660 

0,3910 

MgO.SOs  . 

0,4215 

1,3113 

0,2994 

0,3120 

0,4830 

0,4470 

0,2745 

1,2460 

0,3600 

AlA .  3  SO3 

0,0087 

0,2790 

— 

— 

— 

— 

— 

0,0300 

0,0230 

FegOs-SSOs 

0,0017 

0,0087 

0,0025 

0,0025 

0,0025 

0,0025 

0,0025 

Spur 

Spur 

MnO.SOs  . 

0,0127 

0,1550 

0,0019 

0,0019 

0,0038 

Spur 

Ab- 

0,0610 

0,0197 

CaO.NaOß. 

0,1435 

— 

0,5380 

0,2020 

Spur 

0,2566 

Spur 

— 

— 

K3O.N2O6. 

0,3574 

0,1720 

0,0205 

0,0272 

0,0228 

0,0160 

0,8119 

0,0300 

0,1950 

NaCl    .   .  . 

0,0778 

0,0270 

0,1014 

0,0208 

0,0626 

0,0464 

0,0278 

0,0250 

0,0990 

LiCl     .   .   . 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

E.  Ludwig  2)  hat  die  Untersuchung  der  MineralqueUen 
Bosniens  fortgesetzt  3)  und  nunmehr  die  Analysen  folgender 
Wässer  veröflfentlicht:  1.  Der  Sodwässer  von  Dolnj-Tujda  (l'a  und 
Ib);  2.  der  Therme  von  Gradacac  (Temperatur  29,3,  spec.  Gewicht 
1,0011),  deren  frei  ausströmendes  Gas  96,17  Proc.  Stickstoffe 
3,53  Proc.  Kohlensäure  und  0,30  Proc.  SauerstoflF  enthält;  3.  der 
Therme  von  Ohvo  (Badhausquelle,  Temperatur  31,5®,  spec.  Gewicht 
1,001 ;  Frauenbad,  Temperatur  M\  deren  entströmende  Gase  ent- 
halten: 84,82  Proc.  StickstoflF,  10,94  Proc.  Kohlensäure  und  4,24  Proc. 
Sauerstoff)  (3  a  und  3  b);   4.  der  arsenhaltigen  VüridlqueUen  von 


1)  Gompt.  rend.  111,  192;  Ann.  min.  [8]  17,  282.    —    >)  Chem.  Gentr. 
1890b,  468,  846.   —   8)  JB.  f.  1889,  2633  f. 
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Srebrenica  (Halden wässer,    Temperatur    13   bis   14<^)    und   zwar 
4a  örni  Guber,  4b  Mala  Kiselica  und  4c  Velika  Kiselica;  5.  der 
Schtce/elquelle  Baso  bei  Priboj  (nach  Schwefelwasserstoff  riechend, 
Temperatur  23^);    6.   des   SäiAerlings  von  Jasenica  (Temperatur 
13,5 <^);  7.  des  Säuerlhigs  von  Dubnica  (Temperatur  13,5<*);  8.  des 
Säuerlings  von  Tesanj\    9.  der  Therme  Vrucica  bei  Tesang  (Tem- 
peratur 29^,  spec.  Gewicht  1,00303)  mit  reichlicher  Kohlensäure- 
entwickelung;   10.   der   Therme   von  Kulasi   (Temperatur  30,5°, 
spec.   Gewicht    1,00024)    durch    nachträgliches  Hinzutreten    von 
Kalk   vielleicht  modificirt;    11.  der  Schwefelquelle  von  Smodelac 
bei  Jelovac  (Temperatur  13^,  riecht  stark  nach  Schwefelwasser- 
stoff);   12.  der  Therme  Gorni  Seher  in  Banjaluka  (Temperatur 
33,70,   die  entströmenden  Gase   enthalten  74,11  Proc.  Stickstoff, 
24,61   Proc.    Kohlensäure    und    1,28  Proc.   Sauerstoff);    13.    der 
Therme  von  Slatinu  llidze  bei  Banjaluka  (Temperatur  40,3 0,  die 
ausströmenden  Gase  bestehen   aus  94,56  Proc.  Kohlensäure  und 
5,44   Proc.   Stickstoff);    14.    der    Säuerlinge    von    Slatina   llidze 
(Temperatur   19^);   15.  der  Therme  von  Gala  bei  Bihac  (Tem- 
peratur 36,2®,  die  austretenden  Gase  enthalten  93,43  Proc.  Stick- 
stoff und  6,56  Proc.  Kohlensäure);   16.  der  Therme  von  Fojnica 
(Temperatur  29,5<>,  die  ausströmenden  Gase  enthalten  94,40  Proc. 
Stickstoff  und  5,59  Proc.  Kohlensäure);  17.  der  Therme  von  Banja 
bei  Visegrad    (Temperatur    34,8^).     Die  Werthe   der   folgenden 
Analysen    gelten    für    10000   Gewichtstheile    der    untersuchten 
Wässer : 


la 

Ib 

2 

3a 

3b 

Chlornatrium 

1106,45 

2486,135 

0,792 

0,045 

0,033 

Chlorammonium  .... 

— 

1,491 

— 

— 

Chlorcalcium 

1,111 

9,015 

— 

>— 

— 

Chlormagnesium  .... 

— 

4,864 

— 

— 

— 

Bromnatrinm 

0,129 

0,220 

— 

•— 

— 

Schwefelsaures  Natrium  . 

224,264 

180,834 

2,148 

0,043 

0,021 

„              Kalium    . 

6,716 

— 

0,141 

0,031 

0,041 

Borsaures  Natrium  .   .   . 

0,180 

1,077 

0,120 

— 

— 

Calciumphosphat .... 
CalciumdioarDonat  .   .   . 

_— 

0,048 

0,009 

— 

— 

0,660 

2,196 

2,778 

2,726 

Magnesiumdicarbonat 

1,257 

0.506 

0,948 

0,916 

Eisendicarbonat    .... 

0,056 

0,056 

0,006 

— 

— 
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la 

Ib 

2 

3a 

3b 

Ammoniumdicarbonat    . 

Thonerde 

Kieselsäure 

Katriumdicarbonat  .   .   . 
Strontiumdicarbonat  .   . 
Organische  Substanz  .    . 
Freie  Kohlensäure  .   .   . 

1,370 
0,005 

0,009 
0,126 

0,007 
0,339 
4,895 
0,027 
0,056 
1,176 

0,145 
0,082 

0,013 
0,098 

0,128 
0,115 

0,032 
0,435 

4a 
4b 
4c 


4a 
4b 
4c 


Sulfat  von 


K  Na         Ca 

0,166  0,037  0,209 

0,094  0,064  0,899 

0,055  0,101  0,960 


AsqO 


a^3 


0,061 
0,030 
0,011 


NaCl 

0,017 
0,020 
0,018 


Mg        Fe 


Mq 


^     Calcium- 
Zn         AI    phosphate 


0,219  3,734     0,009     0,078     2,277 

0,537  3,219     0,077     0,038     1,482 

0,549  1,712        —  —       0,384 

„.  ^        Organische  Freie 


'2 


0,648 
0,415 
0,321 


Substanz  Schwefelsäure 
0,074  0,093 

0,054  0,042 

0,057  0,063 


0,010 
0,028 


Li.  Cu 

"  V  - 

Spur 
Spur 
Spur 


5 

6 

7 

0,092 

0,059 

0,287 

12,696 

— 

— 

11,544 

8,635 

8,782 

— 

0,817 

0,454 

0,233 

— 

— 

8,657 

15,284 

13,984 

1,387 

6,284 

7,167 

0,039 

0,051 

0,026 

0,785 

3,573 

1,809 

— 

0,064 

0,020 

— 

0,349 

— 

— 

0,825 

0.477 

— 

0,003 

0,004 

0,001 

0,006 

0,002 

0,101 

0,139 

0,063 

0,263 

12,876 

19,033 

0,323 

0,121 

0,064 

8 


Kaliumsulfat  .... 
Natrium  Sulfat .... 
Strontiumsulfat'.  .  . 
Chlornatrium  .... 
Chlorkalium  .... 
Natriumsulf hydrat  . 
Natrium  dicarbonat  . 
Calciumdicarbonat 
Strontiumdicarbonat 
Magnesiumdicarbonat 
Eisendicarbonat .  ,  . 
Lithiumdicarbonat  . 
Man^andicarbonat  . 
Natnumborat  .... 
Calciumphosphat    .   . 

Thonerde 

Organische  Substanz 
Freie  Kohlensäure     . 
Kieselsäure 


0,544 
4,435 
0,004 
0,969 
8,276 


3,512 

9,943 
0,100 

0,021 

0,022 
0.019 
0,074 
16,087 
0,431 


Aufserdem  wurden  in  Spuren  nachgewiesen  in  la  und  Ib:  Mangan, 
Lithium,  Jod;  in  2:  Lithium,  Baryum,  Ameisensäure;  in  3a  und 
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3b:  Strontium,  Eisen,  Phosphorsäure;  in  4a  und  4b:  Lithium, 
Kupfer;  in  4c:  Lithium,  Kupfer,  Zink,  Mangan,  Phosphorsäure; 
in  5:  Brom,  Jod,  Phosphorsäure,  Borsäure,  Eisen,  Mangan,  Lithium; 
in  6 :  Mangan,  Baryum ;  in  7 :  Brom,  Jod,  Mangan,  Lithium ;  in  8 : 
Lithium,  Kupfer,  Borsäure. 


11 


12 


13 


U 


15 


16 


17 


Kalinmanlfat  .   . 
Natriumsulfat    . 
Strontiumsnlfat 
Calci  um  snlfat 
Chlornatriam 
Chlorcalcinm     • 
Chlormagnesium 
Natriamborat    . 
Magnesiumborat 
Calciumpbosphat 
Natrinmdicarbonai 
Calci  nmdicarbonat 
Magnesiumdicarbonat 
Strontinmdicarbonat 
Eisendicarbonat    .   . 
Mangandicarbonat   . 

Thonerde    

Kieselsäure  .... 
Organische  Substanz 
Freie  Kohlensäure  . 
Spuren  von    .... 


0,649 
5,010 


5,554 


0,057 
0,600 
0,117 
17,438 
0,615 
0,017 


0,279 
1,163 
0,005 
1,327 

0,297 


0.100       — 


0,024 

0,171 

15,788 

5,059 

0,03 

0,142 

0,044 

0,008 

0,331 

0,30 

5,051 

Br,J, 

Li 


0,007 


0,004 


0,773 
0,755 
0,066 
9,238 

1,076 

0,077 

0,005 


0,425 
3,820 


4,974 
3,526 


6,824 
5,077 


0,003 
0,211 
Spur 
0,734 
Fe,Mn, 
Ba,S08 


0,048 
0,010 
0,001 
0,229 
0,100 
1,264 
Li 


0,066 

0,003 
0,313 
0,130 
6,194 
Li,  Mu 


0,775 
3,977 

8,994 

0,888 


0,194 
4,781 
0,041 
4,329 

3,319 
0,154 


0,054 
0,174 


0,072 


0,008 
0,008 


7,576 
5,161 


2,836 


0,003 
0,451 
2,474 
0,905 


0,066 
0,029 
0,005 
0,229 
0,064 
11,649 
Li,  Sr 


0,004 
0,015 
0,002 
0,241 
0,040 
0,168 
Ba,  Li, 

P2O5 


0,007 
0,003 
0,001 
0,311 
0,026 
0,267 
Sr 


0,089 
0,181 


0,077 


0,030 
1,990 
1,123 
0,002 
0,004 

0,001 
0,265 
0,028 
0,010 


Cl 

SOs 

SiOa 

P«05 

KgO 

NaaO 

CaO 

MgO 

FeaOg 

AljOs 

10.   . 

0,195 

0,051 

0,159 

0,005 

0,015 

0,422 

0,607 

0,008 

0,004 

0,007 

Organische  Substanz:  0,067;  Mangan  und  Strontium:  Spuren. 
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Derselbe  i)  hat  den  Preblauer  Säuerling  (Lavantthal  in 
Kärnthen)  ^)  einer  neuerlichen  Untersuchung  unterzogen  und  in 
10000  Thln.  desselben  gefunden: 


Schwefelsaures  Kalium   .   .  0,870 

Chlorkalium 0,081 

Ghlornatrium 1,325 

ßorsaures  Natrium   ....  0,824 

Natriumdicarbonat    ....  30,298 

Phosphorsaures  Calcium     .  0,009 

Calciumdicarbonat    ....  3,960 

Stroutiumdicarbonat    .    .   .  0,004 


•    .   .   • 


.   .   .   • 


Magnesiumdicarbonat 
Eisendicarbonat 
Mangandicarbonat 
Alnminiumoxyd 
Kieselsäureanhydrid .  . 
Lithium,  Ameisensäure 
Organische  Substanz  . 
Freie  Kohlensäure    .    . 


1,008 
0,014 
0,009 
0,002 
0,600 
Spuren 
0,046 
21,374 


W.  P.  Mason')  untersuchte  die  Manganwässer  von  Excdsior 
Springs^  einem  kleinen  Badeorte  nordöstlich  von  Kansas,  Mo., 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  In  einer  Million 
Theilen  Wasser  waren  enthalten: 


MnCOg 
9,41 

FeCOs 
23,43 


AI3O3 
2,10 

CaCOg 
362,75 


SiOa 
12,00 

MgCOg 

54,70 


K2SO4 

4,86 

KCl 

2,80 


NaCl 
17,60 

NaHCOg 
9,35 


A.  Liversidge*)  untersuchte  das  Wasser  einiger  Jieifser 
Quellen  von  Ferguson -Island  (D'Entrecasteaux- Gruppe),  Savo- 
Island  (Salomon- Gruppe)  und  von  der  Insel  Siinbo  und  Santa 
Anna. 

A.  Pappe  und  H.  Richmond'»)  untersuchten  das  Wassei' 
des  centralafrikanischen  Sahsee's  von  Katwee,  Sie  fanden  in 
demselben  18,67  Proc.  Chlornatrium,  5,60  Proc.  Natriumsulfat, 
2,72  Proc.  Natriumcarbon at,  3,87  Proc.  Kaliumcarbonat  und 
68,77  Proc.  Wasser.  Welcome  untersuchte  das  oflFenbar  durch 
Verdunsten  des  Seewassers  entstandene  Sah  und  fand  in  dem- 
selben 8,43  Kaliumsulfat,  5,32  Natriumsulfat,  2,46  Natriumcarbo- 
nat,  82,71  Natriumchlorid,  0,15  Eisenoxyd  und  0,82  Wasser. 

W.  Kalmann  0)  besprach  das  Berenger-Stingl'sche 
Wasserreinigirngsvetfahren'^)  und  empfahl  zur  Bestimmung  des 


1)  Cbem.Centr.  1890b,  75.  —  «)  Vgl.  J.  Mitteregger,  JB.  f.  1862,  814. 
—  8)  Chem.  NewB  61,  123.  —  «)  Daselbst  62,  264.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J. 
9,  734  (Ausz.).  —  «)  Daselbst,  S.  1065  (Ansz.).  -   f)  Vgl.  JB.  f.  1871,  1007. 
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Kalkes  im  Wasser,  das  letztere  mit  Normalnatriumoxalat  zu  ver- 
setzen und  den  Ueberschufs  der  Oxalsäure  mit  Permanganat 
zurück  zu  titriren. 

A.  Bourgougnon^)  hat  fabrikmäfsig  Wasserstoffsuperoxyd 
dargestellt,  indem  Er  das  Baryumsuperoxyd  des  Handels  durch 
Kühren  mit  Wasser  in  das  Hydrat  verwandelte  und  dieses  mit 
Flufssäure  zersetzte.  Die  abgezogene  Flüssigkeit  wurde  dann  mit 
ßarythydrat  neutralisirt,  rasch  filtrirt  und  der  gelöste  Baryt 
durch  Schwefelsäure  niedergeschlagen.  Die  Hauptverwendung 
des  Wasserstoffsuperoxydes  ist  die  zum  Bleichen  von  Straufsen- 
federn,  Haaren,  Tussahseide  und  Elfenbein. 

Die  Firma  Solvay«)  hat  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
wasserfreiem  Chlormagnesium  und  zur  Gewinnung  von  Chlor  ^) 
aus  demselben  aufgefunden.  Danach  wird  eine  heifse  Lösung 
von  Chlormagnesium,  welche  beim  Abkühlen  die  Verbindung 
mit  6  Mol.  Krystall Wasser  auskrystallisiren  läfst,  mit  50  Proc 
des  wasserfreien  Salzes  einer  früheren  Operation  vermischt. 
Beim  Abkühlen  entsteht  eine  feste  Masse,  die  in  Stücke  zer-« 
brochen  wird.  Diese  Stücke  können  dann  bei  300  bis  400°  im 
Luftstrome  entwässert  werden,  ohne  dafs  Schmelzung  eintritt 
und  ohne  dafs  Salzsäure  abgegeben  wird.  So  entwässertes  Chlor- 
magnesium giebt  dann,  im  feuerflüssigen  Zustande  mit  Luft  innig 
gemischt,  fast  sein  gesammtes  Chlor  im  freien  Zustande  ab  (der 
Gasstrom  enthält  etwa  15  bis  20  Proc.  Ghlorgas).  Sie  gaben  zu 
diesen  Operationen  geeignete  Apparate  an  und  fanden  auch,  dafs 
das  wasserhaltige  Chlormagnesium ,  (Mg  Cl^ .  6  H,  0) ,  im  Luft- 
strome auf  eine  120®  nicht  übersteigende  Temperatur  erhitzt, 
den  gröfsten  Theil  seines  Wassergehaltes  verliert,  ohne  zu 
schmelzen  oder  sich  zu  zersetzen.  Ist  der  Gehalt  an  wasser- 
freiem Salz  auf  80  Proc.  gestiegen,  so  kann  man  auch  bei  höherer 
Temperatur  fast  das  ganze  Constitutionswasser  ohne  Zersetzung 


»)  Chem.  Centr.  1890b,  174;  Zeitflchr.  angew.  Chem.  1890,  272  (Ausz.); 
Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1062  (Ausz.).  —  »)  Ber.  (Ausz.)  1890,  415  (D.  R.-P. 
01084);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  246  (Patent).  —  ^)  Vgl.  JB.  f.  1886, 
2055,  2074;  f.  1888,  2672  f. 
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des  Salzes  entfernen.  Letztere  Entwässerung  ist  jedoch  eine 
heikle  Operation. 

Nach  J.  Aisberge ^)  sollen  zur  Chlorgetoinnung  die  beim 
Ammoniaksodaverfahren  abfallenden  Ghlormetalle,  wie  Chlor- 
calcium,  Chlormagnesium,  Chlormangan  u.  s.  w.  benutzt  werden. 
Chlormangan  (beim  Durchleiten  von  Chlorammoniumdämpfen 
durch  Manganoxyd  gewonnen)  wird  mit  Mangandioxyd  und 
Salpetersäure  gemischt  und  das  Gemenge  langsam  erhitzt.  Es 
entwickelt  sich  reichlich  Chlor  und  im  Rückstande  bleibt 
Mangannitrat.  Letzteres  wird  erhitzt  auf  160^,  wobei  künstliches 
Mangandioxyd  und  nitrose  Dämpfe  entstehen;  die  letzteren  werden 
zur  Regeneration  der  Salpetersäure  in  Thürme  geführt,  in  welchen 
sie  mit  Luft  und  Wasser  in  Berührung  kommen.  Chlorcalcium 
und  Chlormagnesium  werden  in  ähnlicher  Weise  verarbeitet. 

F.  M.  Lyte  und  J.  S.  Tatters')  gaben  folgende  Verbesse- 
rungen bei  der  Chlorgemnntmg  nach  dem  Peehiney -Pfocefs  ^)  an, 
wobei  die  Chlorcalcium-  resp.  Chlormagnesiumlaugen  des  Ammo- 
niaksodaprocesses,  die  Mutterlaugen  von  Salz  werken,  die  Flüssig- 
keiten von  der  Behandlung  von  Carnallit,  sowie  des  Leblanc-  und 
Weldonprocesses  Verwendung  finden.  Die  Chlorcalciumlösungen 
werden  zunächst  durch  Eindampfen  von  dem  Chlomatrium  be- 
freit und  hierauf  mit  gebrannter  Magnesia  und  Kohlensäure  be- 
handelt, wobei  der  Kalk  gefällt  wird  und  Chlormagnesium  ent- 
steht. Diesem  letzteren  wird  Chlorammonium  zugefügt,  das 
Gemenge  eingedampft  und  erhitzt.  Das  zurückbleibende  wasser- 
freie Chlormagnesium  kann  mit  Magnesia  gemengt  und  zum  Chlor- 
gewinnungsprocefs  verwendet  werden.  Oder  aber  die  gereinigte 
Chlorcalciumlösung  wird  mit  Ammoniak  und  Kohlensäure  behan- 
delt, die  erhaltene  Chlorammoniumlösung  mit  Magnesiumchlorid 
eingedampft,  sowie  das  getrocknete  Doppelsalz  mit  Magnesia 
nicht  über  300<)  erhitzt  (wobei  Chlormagnesium,  Ammoniak  und 
Wasser  entstehen),  worauf  dann  beim  Erhöhen  der  Temperatur 
auf  400  bis  500^  die  Bildung  von  Magnesiumoxychlorid  und  freier 


i)  Zeitflchr.  angew.  Ghem.  1890,  889  (D.  R.-P.  51 928).  —  ^  Ghem.  Soc. 
lad.  J.  9,  1128  (Patent).  —  «)  JB.  f.  1885,  2065,  2074. 
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Salzsäure  eintritt.  Diese  Processe  finden  auch  auf  die  anderen 
angegebenen  Abfalllaugen,  entsprechend  modificirt,  Anwendung. 

A,  Campbell  und  W.  Bayd^)  haben  ein  Verfahren  zur 
Geudnnung  von  CMor  und  Gyps  angegeben.  Mangansulfat  wird 
hiemach  mit  Ghlorcalciumlösung  zu  Manganchlorür  und  Gjps  um- 
gesetzt. Ein  Theil  dieser  Manganchlorürlösung  (60  bis  70  Proc.) 
wird  femer  gemischt  mit  den  neutralisirten  Manganchlorürriick- 
ständen  von  der  gewöhnlichen  Ghlorgewinnung  und  das  Gemisch 
nach  dem  Weldonprocefs  auf  Mangansuperoxydschlamm  ver- 
arbeitet Die  übrig  bleibenden  80  bis  40  Proc.  der  Manganchlorür- 
lösimg  werden  concentrirt,  hierauf  mit  Manganschlamm  gemischt, 
erhitzt  und  mit  einer  dem  vorhandenen  Chlor  äquivalenten  Menge 
Schwefelsäure  behandelt,  wodurch  alles  Chlor  gewonnen  wird. 

6.  E.  Davis  3)  besprach  die  historische  Entwickelung  der 
Gewinmmg  von  Chlor  unter  Mithülfe  von  Salpetersäure. 

A.  Reychler*)  hat  folgendes  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Chlor  angegeben :  Ein  Wasser  enthaltendes  Gemenge  von  Mangan- 
chlorür (1  Mol.)  mit  Magnesiumchlorid  (1  Mol.)  und  Magnesium- 
sulfat (1  bis  2  Mol.)  wird  zur  Trockene  verdampft  und  durch 
stärkeres  Erwärmen  vom  Krystallisationswasser  nahezu  befreit. 
Dabei  fängt  Salzsäure  an  zu  entweichen,  welche  aufgefangen 
wird,  wenn  die  Temperatur  auf  140  bis  160<^  gestiegen  ist  Die 
trockene  Masse  ist  sodann,  mit  feuchter  Luft  in  Berührung,  in 
einem  Muffelofen  derart  zu  erhitzen,  dafs  dieselbe  an  dem  kälteren 
Ende  des  Ofens  eingeführt  und  graduell  bis  zum  entgegengesetzten 
Ende  fortgeschoben  wird,  wobei  die  Temperatur  dieser  trockenen 
Masse  schliefslich  die  dunkle  Rothgluth  erreicht,  ohne  dafs  irgend 
welche  Gefahr  des  Schmelzens  zu  befürchten  wäre.  Das  Gemenge 
verliert  hierbei  fast  alle,  beinahe  chlorfreie  Salzsäure,  welche  in 
geeigneten  Apparaten  aufgefangen  wird.  Der  Calcinationsrück- 
stand  enthält  Magnesiumsulfat  und  ein  mehr  oder  weniger  sauer- 
sto&eiches  Magnesium -Manganoxyd.    Werden  diese  Rückstände 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  508  (Patent).  —  »)  Daselbst,  S.  889  (Ausz.).  — 
S)  Ber.  (Ansz.)  1890,  416  (D.  R.-P.  61450);  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890, 
247  (Patent). 

JfthrMber.  fikr  Chem.  n.  s.  w.  fttr  1890.  ^Qß 
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mit  der  berechneten  Menge  Salzsäure  versetzt,  so  entwickelt  sich 
Chlor  und  es  entsteht  wieder  eine  Lösung  von  Manganchlorür, 
Magnesiumchlorid  und  Magnesiumsulfat.  In  dem  ursprünglichen 
Gemenge  kann  das  Manganchlorür  theilwelse  durch  Magnesium- 
oder Calciumchlorid ,  das  Magnesiumchlorid  theilweise  oder  ganz 
durch  Calciumchlorid,  das  Magnesiumsulfat  theilweise  oder  ganz 
durch  Calciumsulfat  oder  Mangansulfat  ersetzt  werden.  Auch 
einfache  Gemenge  von  Manganchlorür  mit  Magnesiumaulfat  (oder 
Calcium-  oder  Mangansulfat)  oder  solche  Ton  Magnesium-  oder 
Calciumchlorid  mit  Manganaulfat  können  nach  dem  beschriebenen 
Verfahren  behandelt  werden. 

P.  de  Wilde  und  A.  Reychleri)  haben  sich  folgendes,  dem 
obigen  ähnliches  Verfahren  zur  OAZorbereitung  patentiren  lassen. 
Nahezu  äquivalente  Mengen  von  Manganchlorür,  Magnesiumchlorid 
und  Magnesiumsulfat  werden  in  ihrem  Erystallwasser  zusammen- 
geschmolzen, getrocknet  und  im  Muffelofen  an  der  Luft  bis  zur 
Bothgluth  erhitzt.  Die  rückständige  schwarze  Masse  besteht  aus 
einem  fast  chlorfreien  Gemenge  von  Magnesiumsulfat  und  Jfo^- 
nesiamanganit  ßln^  Mgs  Og).  Dieses  Material  wird  zerkleinert 
und  in  einem  Cylinder  bei  hoher  Temperatur  abwechselnd  mit 
Salzsäuregas  (bei  450^)  und  Luft  (bei  beginnender  dunkler  Roth- 
gluth)  behandelt.  Das  entweichende  Gas  besteht  aus  Salzsäure, 
Wasserdampf  und  Chlor  (50  Vol.-Proc.).  Die  Einwirkung  von 
Luft  und  Salzsäuregas  kann  auch  gleichzeitig  stattfinden;  doch 
ist  hierbei  die  Ausnutzung  der  Salzsäure  eine  weniger  befriedi- 
gende. 

Ln  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry^)  wurde 
der  Chlor gemnnungsprocefs  von  F.  de  Wilde  und  A.  Reychler  ^ 
einer  Besprechung  unterzogen. 

Nach  einem  Vorschlage  von  R.  Dormer^)  soll  zur  Gre- 
winnung  von  Chlor  Braunstein  (Weldon -Mangansuperoxyd- 
schlamm) mit  Salzsäure  und  Schwefelsäure  gemäfe  der  Gleichung 


1)  ZeitBchr.  angew.  Cham.  1890,  646  (D.  R.-P.  53  749);  Monit.  scientif. 
[4]  4,  1109;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  510  (Patent).  —  «)  Cham.  Sqo.  Ind.  J.  9, 
1128  (Ausz.),  —  ^  Siehe  voranstehenden  Ansang.  —  *)  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  554  (D.  R.-P.  62  705). 
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MnO,  +  2HCI  +  H,S04  =  Cl,  +  MnS04  +  2HaO  erhitzt 
werden.  Das  gebildete  Mangansulfat  wird  dann  mit  Ghlorcal- 
oiumlauge  versetzt,  mit  Kalk  neutralisirt  und  in  gewöhnlicher 
Weise  regenerirt:  MnS04  +  CaCl^  =  MnCl,  +  CaSO*  und 
MnCl,  -f-  CaO  -f  0  =  MnO,  +  Ca  Gl,.  Das  Verfahren  kann 
auch  so  abgeändert  werden,  dafs  man  das  Ghlorcalcium  noch 
vor  Beendigung  der  Ghlorentwickelung  einfuhrt,  wodurch  der 
Vorgang  folgenderweise  stattfindet:  MnO«  +  2HG1  -\-  HjSOi 
-f  GaGl,  =  MnGl,  +  2G1  +  GaS04  +  2H,0. 

W.  Youngeri)  beschrieb  einen  Apparat  gur  Bestimmung 
der  bei  dem  Deaeon' sehen  Procefs^)  (Mußretenden  Gase. 

Die  Arbeit  von  F.  Hurt  er  über  die  Condensatian  des  SoHsS' 
säwregases^)  wurde  auch  an  anderer^)  Stelle  mitgetheilt 

lieber  die  Abhandlung  Hurter's,  betreffend  die  Condensaiicm 
des  ScAesäwregases^)^  entspann  sich  in  der  Society  of  Ghemical 
Industry  eine  Discussion  ^). 

Nach  T.  Vorsterß)  sollen  zur  Entfernung  der  Schwefelsäure 
aus  der  gasförmigen  Sahsäure  die  Sulfatofengase  durch  einen  er- 
wärmten Thurm  geleitet  werden,  in  welchem  ein  Regen  einer 
Ghlorbaryumlösung  niedergeht. 

F.  M.  Lyte  und  J.  S.  Tatters^)  haben  zur  Gewinnung  von 
Salzsäure  und  Schwefel  aus  den  Rückständen  der  Ammoniak-  und 
Leblanc-iSbciafabrikation  vorgeschlagen,  über  das  nach  Ihrem 
Verfahren  ^)  gewonnene  wasserfreie  Magnesiumoxychlorid  bei  800^ 
Schwefelwasserstoff  zu  leiten,  welcher  nach  dem  Verfahren  von 
Chance^)  aus  Leblanc-iSodarückstanden  erhalten  wurde. 

P.  de  Wilde  1^)  benutzte  zur  Herstellung  von  Salzsäure  und 
Magnesia  ausGhlormagnesium  die  Methoden  von  Eschelimann  ii) 
und  von  Konther i^).  Statt  aber  das  basische  Magnesiumsulfat 
oder  die  Magnesia-Ghlorcalcium-Mischung  mit  Wasser  auszulaugen, 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  159.  —  «)  JB.  f.  1870,  1110;  f.  1872,  971.  — 
8)  JB.  f.  1889,  2645.  —  *)  Monit.  scientif.  [4]  4,  41.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J. 
9,  148.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  117  (D.  R.-P.  50  510).  —  ')  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9, 1129  (Patent).  —  »)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2672.  —  »)  JB.  f.  1888, 
2686.  —  1«)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  57  (D.  R.-P.  50  155).  —  ")  JB.  f. 
1882,  1391  f.  —  ")  JB.  f.  1887,  2659. 
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pulverisirt  Er  diese  RückstäDde  und  führt  sie  in  eine  neue 
Lösung  Yon  Ghlormagnesium  (Stafsfurter  Endlaugen)  ein.  Die 
Mischung  wird  verdampft  und  im  Sulfatofen  calcinirt.  Durch 
Wiederholen  dieses  Vorganges  kann  die  Magnesia  im  Rück- 
stande sehr  angereichert  werden.  Laugt  man  schliefslich  mit 
Wasser  aus,  so  erhält  man  einerseits  Magnesiahydrat  und  anderer- 
seits Lösungen  von  Chlorcalcium  oder  Magnesiumsulfat,  welche 
wieder  in  die  Fabrikation  zurückgehen. 

6.  Lunge  und  P.  Naef  i)  nahmen  ein  Patent  auf  die  Be- 
handlung von  unreiner  Salesäwre  (^Ofensäure^)  zur  Gewinnung 
eines  für  das  Deacon'sche  oder  ähnliche  CMordarstettungs- Ver- 
fahren tauglichen  Gasgemenges  ^y  Danach  läfst  man  in  einem 
Thurm  einen  Strom  heifser  Luft  oder  Sulfatofengase  aufsteigen, 
durch  welchen  die  unreine  Salzsäure,  welche  noch  erhitzt  werden 
kann,  herabäiefst,  so  dafs  die  heifsen  Gase  mit  der  herabfliefsen- 
den  Säur«  in  möglichst  innige  Berührung  kommen.  Hierdurch 
entweicht  dem  Thurm  ein  fast  gleichmäfsig  zusammengesetztes 
Gasgemenge  von  Luft  und  Chlorwasserstoff,  während  am  Boden 
eine  vom  letzteren  nahezu  gänzlich  befreite,  aber  stark  erhitzte 
Abfalhäure  abfliefst,  welche  nach  Abkühlung  in  einem  anderen 
Thurm,  in  dem  kalte  Luft  entgegenströmt,  von  Neuem  zur  Gon- 
densation  von  Salzsäure  dienen  kann.  Das  neue  Verfahren  laust 
sich  auch  auf  die  älteren  Methoden,  ein  für  den  Deacon* 
Procels')  geeignetes  Gasgemenge  zu  erhalten,  anwenden. 

Parker  und  Robinson s)  haben  zur  Gewinnung  von  Jod 
durch  Hlektrolyse  seiner  Metällverbindungen  ein  Zersetzungsgefafs 
durch  eine  poröse  Scheidewand  in  zwei  Zellen  getheilt,  von 
welchen  die  eine  die  mit  Schwefelsäure  versetzte  Lösung  des 
Jodmetalles  und  die  Anode  von  Platin  oder  Kohle,  die  andere 
eine  alkalische  Lösung  nebst  der  eisernen  Kathode  enthält  Die 
Stromdichte  soll  bei  der  Zersetzung  0,02  Ampere  auf  Iqcm  der 
Platte  betragen. 


1)  Ber.  (AuBz.)  1890,  514  (D.R.-P.  52262);  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890, 
340  (Patent).  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1870,  1110;  f.  1871,  1009;  f.  1872,  971.  — 
>)  Ghem.  Gentr.  1890  a,  84. 
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Parnell  und  Simpson  i)  haben  die  Bildung  von  Polythion- 
säuren  bei  der  Extraduhi  des  Schwefels  aus  Schwefelwasserstoff 
vermieden,  indem  Sie  den  letzteren  innerhalb  eines  Apparates 
von  feuerfestem  Thon  mit  einer  beschränkten  Menge  Luft  ver- 
brannten. Es  bildet  sich  Schwefel  und  Schwefeldioxyd;  die  Pro- 
ducte  streichen  dann  durch  Kühlkammern,  in  denen  sich  der 
Schwefel  absetzt.  Schwefeldioxyd  und  Schwefelwasserstoff  werden 
nun  durch  einen  mit  angesäuertem  Wasser  beschickten  Reinigungs- 
apparat geführt;  hier  scheidet  sich  abermals  Schwefel  ab  und  es 
bilden  sich  geringe  Mengen  Thionsäuren.  Nach  Abscheidung  des 
letzteren  bringt  man  die  Flüssigkeit  in  die  Reinigungsapparate 
zurück.  Die  schmutzige  Masse  rührt  man  sodann  mit  Schwefel- 
calcium  bis  zur  alkalischen  Reaction  an,  erhitzt  dieselbe  darauf 
mit  Wasserdampf,  wodurch  Schwefel  rein  erhalten  wird,  sowie 
die  Thionsäuren  sich  in  Schwefeldioxyd  und  Schwefelwasserstoff 
zersetzen. 

B.  Deutecom  und  F.  Rothe  ')  berichteten  über  die  Ge- 
winnung von  Schwefelwasserstoff  aus  CalciumsulfhydraÜaugen 
nach  dem  Verfahren  von  v.  Miller  und  Opl*).  Sie  erhielten 
nach  diesem  Verfahren  bessere  Resultate,  wenn  Sie  das  Zer- 
setzungsgefafs  mit  Wasserdampf  von  Aufsen  erwärmten  und  in 
die  Lauge  nur  den  für  die  Austreibung  des  genannten  Gases 
nöthigen  Wasserdampf  eintreten  liefsen.  Das  als  Nebenproduct 
gewonnene  Kalkhydrat  konnte  höchstens  als  theilweiser  Ersatz 
für  Kalkstein  im  Rohsodaofen  dienen.  —  Hasenclever  bemerkte 
hierzu,  dafs  das  v.  Miller-Oprsche  Verfahren  vielleicht  dann 
vortheilhaft  benutzt  werden  kann,  wenn  sich  für  die  bei  der 
Condensation  des  schwefelwasserstoffhaltigen  Dampfes  frei  wer- 
dende Wärme  Verwendung  findet,  ohne  dafs  das  Gas  dabei 
Schaden  bringen  kann. 

L.  Bemelmans^)  hat  Chlorschwefel  und  SchwefeMJcali  durch 
Einwirkung  von  Schwefel  auf  geschmolzenes  Chloralkali  gewonnen. 


1)  Chem.  Centr.  18908,  499.  —  ^  Daselbst,  S.  365;  Ghem.  Soc  Ind.  J. 
9,  606  (Ans«.);  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  257.  —  »)  JB.  f.  1884,  1728.  — 
«)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  58  (D.  R.-P.  49  628). 
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Der  Procefs  verläuft  (bei  hoher  Temperatur)  gemäls  folgender 
Gleichung:  2NaCl  +  S,  =  Na,S  +  CljS.  Ist  die  Temperatur 
nicht  genügend  hoch,  so  entsteht  neben  Schwefelnatrium  Chlor. 
Zur  Ausführung  der  Operation  wurde  ein  eigener  Ofen  angegeben. 
A.  Schertel  ^)  lieferte  weitere  Beiträge  zur  Theorie  des  Blei- 
hammerprocesses  2).  Auf  der  Halsbrückner  Hütte  bei  Freiberg 
wurden  Versuche  mit  zwei  Kammersystemen  ausgeführt,  welche  in 
Bezug  auf  das  eine  System  das  von  Lunge  und  Naef  3)  beobachtete 
Verhalten  der  Kammergase  bestätigten.  Bei  diesem  letzteren 
System  mit  entsprechend  abgeänderter  Zuleitung  und  Ableitung 
der  Gase  war  die  Production  der  Schwefelsäure  gleichmäfsiger 
über  die  Kammern  vertheilt.  Als  von  Hübner  durch  Abtheilen 
einer  Kammer  der  Versuch  gemacht  wurde,  ob  die  Errichtung 
kleinerer  Kammern  eine  bessere  Ausnutzung  des  Kammerraumes 
gestatte,  ergab  sich,  dafs  die  tägliche  Schwefelsäureproduction 
gröfser,  der  Salpetersäureverlust  jedoch  auf  2,73  Proc.  gestiegen 
war.  Die  Ursache  letzterer  Erscheinung  lag  darin,  dafs  sich 
die  Kammersäure  der  ersten  Abtheilung  zu  stark  mit  salpetriger 
Säure  belud. 

F.  Bode^)  hat,  gestützt  auf  die  Beobachtungen  von  Lunge 
und  Naefs),  a..  Schertel  ß)  und  Sorel^)  über  die  Bildung  der 
Schwefelsäure  in  den  Bleikammern ^  vorgeschlagen,  breite,  aber 
in  der  Durchgangsrichtung  der  Gase  kurze  Bleikammem  herzu- 
stellen, resp.  die  Gase  bei  den  jetzt  bestehenden  Kammern  an 
den  langen  Seiten  einzuführen  und  an  den  entgegengesetzten 
langen  Seiten  austreten  zu  lassen. 

G.  Lunge  8)  hat  durch  E.  Ruh  off  Versuche  über  die  Beduo 
Hon  von  nitroser  Schwefelsäure  durch  Cooks  ausführen  lassen.  Die- 
selben ergaben,  dafs  letztere  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
reducirend  auf  Nitrose  einwirken,  wobei  Kohlensäure  und  Stick- 
oxyd, möglicherweise  auch  andere  Gase  entstehen«  Diese  Wirkung 


1)  Chem.  Gentr.  1890b,  928;  Zeitscbr.  angew.  Chem.  1890,  639  (Aasz.). 
—  3)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2648.  —  8)  JB.  f.  1884,  1725;  f.  1885,  2061.  — 
«)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  11.  —  ^)  JB.  f.  1884,  1725;  Lunge,  JB.  f. 
1889,  2647.  —  «)  JB.  f.  1889,  2648.  —  0  Daselbet,  S.  2647.  —  »)  Zeiteohr. 
angew.  Chem.  1890,  195. 
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steigert  sich  sowohl  mit  der  Temperatur,  als  auch  mit  der  Ver- 
gröfserung  der  Berührungsfläche  und  ist  bei  den  weicheren  Gas- 
coaks  stärker  als  bei  den  harten  Schmelzcoaks.  Bei  40^,  also 
einer  im  Gay-Lussac-Thurm  wenigstens  im  Sommer  leicht  vor- 
kommenden Temperatur,  kann  sich  der  Gehalt  der  Nitrose  an 
Salpetrigsäureanhydrid  bei  zweistündiger  Berührung  mit  Coaks 
schon  um  2,4  bis  4,5  Proc.  reduciren.  Die  Einwirkung  ist  stärker 
bei  Lösungen  von  Nitrosylschwefelsäure  in  ganz  concentrirter,  als 
bei  solchen  in  mäfsig  concentrirter  Schwefelsäure.  Demnach  ist 
jedes  System  verwerflich,  bei  welchem  Coaks  im  Inneren  der 
Schwefelsäurekammern  zur  Verwendung  kommen.  Auch  die  ober- 
sten Theile  der  Glowerthürme  sollen  nicht  mit  Coaks  gefüllt  sein. 
Endlich  sollte  die  Füllung  der  Gay-Lussac-Thürme  auch  nicht 
aus  diesem  Material  bestehen,  sondern  durch  ganz  unangreifbare 
Stoffe  ersetzt  werden,  wie  sie  bei  den  Lunge^Rohrmann'schen 
Plattenthürmen  i)  in  Verwendung  stehen. 

Derselbe  3)  kritisirte  nochmals  >)  die  von  Meldola  und 
Moritz  angegebene  Beinigungsmefhode^)  der  Schwefelsäure  für 
die  KjeldahTsche  Stickstofi1)e8timmungsmethode  •'^);  Er  hat 
durch  Zaloziecki  weitere  Versuche  über  die  Möglichkeit,  sal- 
petrige Säure  aus  concentrirter  Schwefelsäure  durch  längeres 
Kochen  auszutreiben,  ausführen  lassen.  Diese  Versuche  ergaben, 
dafs  durch  Kochen  5,2  bis  8,7  Proc.  (nach  sechs  Stunden)  der 
angewendeten  salpetrigen  Säure,  allerdings  hauptsächlichst  durch 
Verspritzen,  verloren  gingen.  Die  Methode  von  Meldola  und 
Moritz  ist  demnach  unrichtig. 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry^)  wurde 
die  Herstellung  der  wasserfreien  Schwefelsäure  (Monohydrat)  in 
Frankreich  nach  Lunge^s  Frierprocefs  beschrieben. 

C.  A.  Fawsitt^)  hielt  einen  historischen  Vortrag  über  Ver- 
werihung  des  Stichstoffes  der  Atmosphäre  und  der  Abgase  ver- 
schiedener Industrien.    Danach  ist  eine  vollständige  praktische 


1)  JB.  f.  1889,  2649.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  447.  —  »)  JB. 
f.  1888,  2662.  —  *)  Daselbst.  —  *)  JB.  f.  1883,  1585  f.  —  ö)  Chem.  Soo. 
Ind.  J.  9,  507  (Außz.).  —  7)  DaselbBt,  S.  30. 
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Lösung  dieser  interessanten  Frage  bisher  noch  nicht  erzielt 
worden.  13  eher  diesen  Gegenstand  entspann  sich  eine  längere 
Discussion  i). 

0.  Gattmann')  besprach  die  Nachtheile  des  alten  Ver- 
fahrens zur  Fabrikation  von  Salpetersäure^  insbesondere  die  Bildung 
einer  chlor-  und  untersalpetersäurehaltigen,  in  Folge  niederer 
Ofeutemperatur  und  schlechter  Gondensation  in  den  Tourilles. 
Er  hat  zur  Behebung  derselben  eine  aus  Thonröhren  bestehende 
Gondensationsbatterie  mit  anschlieüsendem  Lunge-Rohrmann- 
schen  Plattenthurm  >) ,  sowie  zweckmäfsig  angeordnete  Retorten 
angegeben,  welche  ein  bedeutend  heifseres  Arbeiten  gestatten  und 
wodurch  bedeutende  Ersparnisse  erzielt  werden.  —  H.  Andersch^) 
kritisirte  die  Publikation  von  0.  Guttmann,  worauf  Letzterer^) 
eine  Erwiderung  schrieb. 

Auch  R.  Nahnsen  ^)  kritisirte  die  Arbeit  von  0.  Guttmann ') 
über  die  Salpetersäurefabrikatum  und  reclamirte  die  Urheberschaft 
der  von  Letzterem  angegebenen  Röhrenkühlung  für  siok  Auch 
die  Entgegnung  von  H.  Andersch^)  unterzog  Er  einer  Be- 
sprechung. 

J.  B.  Read  man  9)  beschrieb  die  Fabrikation  des  Phosphors. 

E.  Ludwig  und  J.  Mauthner^o)  berichteten  über  das  Vor- 
kommen von  Arsen  in  Friedhofserden.  Sie  untersuchten  einen 
Fall,  bei  welchem  in  den  geringen  Leichenresten,  die  acht  Jahre 
nach  der  Beerdigung  eines  durch  Arsenik  vergifteten  Mannes 
exhumirt  worden  waren,  noch  eine  sehr  beträchtliche  Menge 
Arsen  vorhanden  war;  auch  die  den  Sarg  umgebende  Fried- 
hofserde erwies  sich  arsenhaltig.  Letztere  gab,  ebenso  wie  die 
Leichenreste,  weder  an  kaltes  noch  an  siedendes  Wasser  Arsen 
ab;  auch  0,2 procentiges  Ammoniak  löste  dies  nicht  daraus, 
dagegen  wurde  durch  verdünnte  Schwefelsäure  Arsen  in  Lösung 
gebracht 


1)  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  271.  —  >)  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  607. 
—  »)  JB.  f.  1889,  2649.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  619.  —  *)  Da- 
selbst, S.  700.  —  «)  Ghemikerseit.  1890,  1504.  -—  '')  und  «)  siebe  voran- 
stehenden Auszug.  —  0)  Ghem.  Soo.  Ind.  J.  9,  163,  473.  —  ^^)  Ghem. 
Centr.  1890b,  868. 
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Nach  einem  Patente  der  Silesia  ^)  soll  das  beim  Aufscbliefsen 
fluorhaltiger  Phosphate  auftretende  Fluorsilicium  in  folgender 
Weise  nutisbar  genuuM  werden :  die  entweichenden  Dämpfe  werden 
durch  Vorlagen  geleitet,  in  welchen  sie  sich  verdichten.  Es  bildet 
sich  eine  Kieselfluorwasserstoff  enthaltende  Kieselsäure,  welche 
mit  Wasser  behandelt  wird.  Dadurch  wird  eine  Lösung  von  Kiesel« 
fluorwasserstoff  gewonnen,  welche  von  der  Kieselsäure  getrennt 
werden  kann.  Die  Lösung  wird  dann  mit  Thonerde,  sowie  auch 
mit  Alkalien  allein  zum  Zwecke  der  Gewinnung  von  Aluminium- 
fluorid  resp.  Alkalifluorid  neben  Kieselsäure,  oder  mit  Thonerde 
in  Gemeinschaft  mit  Alkalien  zur  Gewinnung  eines  Aluminium- 
alkalifluorids  behandelt.  Letzteres  soll  in  der  Milch-  oder  Emaille- 
glasfabrikation Verwendung  finden. 

E.  F.  Smith')  hat  im  kaustischen  Kali  Vanadium  nach- 
gewiesen. 

L.  G.  G.  Daudenart^)  hat  ein  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Jcaustischetn  oder  kohlensaurem  Kali  mittelst  CalciumpyrO' 
phosphai  angegeben.  Danach  wird  aus  frisch  gefälltem  Galcium- 
pyrophosphat  mit  Schwefelsäure  eine  Lösung  von  saurem  Calcium- 
pyrophosphat  neben  Gyps  hergestellt;  diese  Lösung  wird  mit 
Kaliumsulüatlösung  in  Calciumsulfat  und  eine  solche  von  saurem 
Kaliumpyrophosphat  umgesetzt.  Diejenige  von  saurem  Kalium- 
pyrophosphat  versetzt  man  bis  zur  Erzeugung  von  neutralem 
Kaliumpyrophosphat  mit  Kalkmilch  und  trennt  die  Lösung  von 
dem  abgeschiedenen  Galciumpyrophosphat.  Hierauf  versetzt  man 
dieselbe  so  lange  mit  Kalkmilch,  bis  alles  Kaliumpyrophosphat 
in  Kalihydrat  umgewandelt  ist,  welches  nach  der  Trennung  vom 
Galciumpyrophosphat  eingedampft  oder  mittelst  Kohlensäure  in 
Garbonat  verwandelt  wird.  Im  vorstehenden  Verfahren  kann 
die  Schwefelsäure  auch  durch  Salzsäure  oder  schweflige  Säure 
ersetzt  werden,  in  welchem  Falle  dann  die  entstandene  Lösung 
von  saurem  Kaliumpyrophosphat  zur  Trockene  verdampft  und 
der  Rückstand  erhitzt  werden  mufs. 


1)  Zeitsohr.  angew.  Ghem.  1890,  646  (D.  R.-P.  53  045).  —  »)  Ghem.  News 
61,  20.  —  S)  Ber.  (Ausz.)  1890,  520  (D.  R.-?.  51707;  Zeitsohr.  angew. 
Ghem.  1890,  248  (Patent). 
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Nach  einem  Patente  des  Salzbergwerkes  Neu-Stäfsfürt  ^) 
soll  zur  Gewinnung  von  Kaliumcarbonat  das  Kaliummagnesinm- 
carbonat  (KH  C  O3  .  Mg  G  O3  .  4  H2  0)  in  einem  geschlossenen 
Apparat  unter  Druck  von  mindestens  einer  halben  Atmosphäre 
bei  einer  über  115^  liegenden  Temperatur  mittelst  Wasser  in 
unlösliches  Magnesiumcarbonat,  lösliches  Kaliumcarbonat  und 
flüchtige  Kohlensäure  zerlegt  werden. 

H.  Jannasch  ^)  gab  ein  Verfahren  an  zur  Darstellung  wh 
Potasche  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Blanc  fixe.  Da- 
nach werden  100  kg  Kainit  zuerst  in  fein  gemahlenem  Zustande 
mit  24  Litern  Wasser  gemischt  und  das  Gemenge  innerhalb 
36  Stunden  öfters  durchgerührt.  Die  dabei  entstehende  Chlor- 
magnesiumlauge (von  340  Be.)  wird  abgetrennt,  der  Rückstand  da- 
nach mit  einer  kalten,  aus  8  kg  (gewöhnlich  80  procen tigern)  Chlor- 
kalium und  24  Litern  Wasser  bestehenden  Lösung  gemischt  und 
das  Gemenge  abermals  innerhalb  36  Stunden  öfters  durchgerührt, 
wobei  die  entstehende  Lauge  eine  Dichte  von  30*  Be.  erreicht. 
Nach  Abtrennung  dieser  Lauge  wird  letztere  Operation  so  oft 
wiederholt,  bis  die  überstehende  Lauge  nur  20* Be.  zeigt.  Der 
nunmehr  durch  reines  Wasser  von  der  anhängenden  Lauge  befreite 
Bückstand  besteht  aus  reinem  Kaliumsulfat,  während  die  ab- 
fällenden Laugen  Chlorkalium,  Chlornatrium  und  Chlormagnesium 
enthalten  (welche  auf  Chlorkalium  verarbeitet  werden).  Die  so 
gewonnenen  41  kg  Kaliumsulfat  werden  mit  41  Litern  Wasser 
gekocht  und  nach  und  nach  mit  35  kg  fein  gemahlenem,  sowie 
geschlämmten  Witherit  versetzt.  Ist  die  Umsetzung  vollendet, 
so  wird  abfiltrirt  und  die  Lauge  eingedampft  Man  erhält  38  kg 
reines  kohlensaures  Kali  und  etwa  40  kg  Blanc  fixe. 

W.  Greif*)  beschrieb  in  ausführlicher  Weise  die  fabriks- 
mäfsige  Darstellung  von  90  -  bis  96  procentiger  Potasche  aus 
roher  Melassen  -  Schlempekohle  mit  Gewinnung  von  Chlorkalium, 
Kaliumsulfat  und  Soda. 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  116  (D.  R.-P.  50786).  —  «)  Ber.  (Aus«.) 
1890,  519  (D.  R.-P.  51224);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  248  (Patent).  — 
s)  Chemikerzeit.  1890,  1440,  1504,  1535. 
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J.  Morrison  1)  beschrieb  den  in  den  Jahren  1869  bis  1871 
in  schottdscben  Werken  versuchten  Bachetprocefs  zur  Gewinnung 
von  Adznatron  aus  Ghlomatrium  durch  Erhitzen  mit  Bleiglätte. 
Die  damals  ausgeführten  Versuche  ergaben  schlechte  Resultate. 

H.  Droop  Richmond  und  Hussein  Off  >)  haben  28  Proben 
ägyptisches  ScAz  analysirt. 

R.  Hasenclever')  schrieb  einen  Bericht  über  die  Soda- 
fabrihation  im  Jahre  1889 ,  in  welchem  Er  hauptsächlich  das 
Schwefelregenerationsverfahren  von  Chance^)  einer  ausführlichen 
Besprechung  unterzog. 

H.  Schreib^)  boschrieb  in  ausführlicher  Weise  die  heutige 
technische  Ausführung  des  Ammoniaksodaprocesses  und  besonders 
auch  die  hierzu  verwendeten  Apparate.  In  Beziehung  auf  das 
dem  Processe  zu  Grunde  liegende  chemische  Princip  ist  nach 
Ihm  eine  wesentliche  Neuerung  seit  der  Entdeckung  desselben 
durch  Dyar  und  Hemming  in  den  Jahren  1838  bis  1840  nicht 
vorgekommen,  oder  wenigstens  in  der  Praxis  nicht  zur  Ausführung 
gelangt  ^).  Nur  hinsichtlich  der  Apparate  müsse  man  gegen- 
wärtig 1.  Fabriken,  die  mit  continuirlich  wirkenden  Colonneu- 
apparaten  nach  Solway  arbeiten  und  2.  Fabriken  mit  einfachen, 
intermittirend  wirkenden  Apparaten  nach  Honigmann  unter- 
scheiden. Die  einzelnen  Theile,  in  welche  der  Ammoniaksoda- 
procefs  zerfällt,  sind:  1.  Das  Brennen  des  Kalkes  und  die  damit 
verbundene  Darstellung  der  Kohlensäure;  2.  die  Herstellung  einer 
ammoniakalischen  Salzlösung;  3.  die  Garbonisation  der  ammonia- 
kalischen  Salzlösung  und  Fällung  des  Natriumdicarbonats;  4.  die 
Trennung  des  Dicarbonates  von  der  Mutterlauge  auf  den  Filtern 
oder  in  Centrifugen;  5.  die  Verarbeitung  des  Dicarbonates  auf 
Soda;  6.  die  Regenerirung  des  Ammoniaks  aus  den  Salmiaklaugen 
durch  Destillation  mit  Kalk;  7.  die  Verarbeitung  der  Endlaugen. 

Die  Arbeit  von  H.  Schreib  7)  über  den  Ammaniäksodaprocefs 
wurde  auch  an  anderer  Stelle^)  veröffentlicht 


»J  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  160.    —     »)  Daselbst,  S.  1108.     —    »)  Monit. 
scientif.  [4]  4,  114.  —  *)  JB.  f.  1888,  2686.  —    »)  Chemikerzeit.  1890,  489. 

—  •)  JB.  f.  1886,  2065;  £.  1886,  2065.   —   '^)  Siehe  voran  stehenden  Auszug. 

—  8)^Monit.  scientif.  [4];4,  122. 
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J.  Sauerschnigi)  hat,  gestützt  auf  die  Beobachtung,  dafs 
Schwefelwasserstoff  aus  einer  Natriumcarbonatlösung  in  der  Kälte 
Kohlensäure  unter  Natriumdicarbonatausscheidung  entwickelt, 
eine  neue  Darstellungsweise  von  Natriumdicarbanfxt  und  Schwad" 
naJtrium  aus  Bohsoddlauge  angegeben.  Danach  wird  in  die  Roh- 
lauge am  besten  nach  dem  Verfahren  von  Chance*)  hergestellter 
Schwefelwasserstoff  erst  so  lange  eingeleitet,  bis  die  Farbe  der 
Lauge  von  gelb  durch  orange  in  rosa  übergegangen  ist  In 
diesem  Zeitpunkte  ist  alle  Kieselsäure  und  Thonerde  in  sehr 
reiner  Form  ausgeschieden.  Die  abgetrennte  Lauge  wird  dann 
unter  Kühlung  weiter  mit  Schwefelwasserstoff  behandelt,  wodurch 
Dicarbonat  abgeschieden  und  unter  Kohlensäureentwickelung 
Natriumhydrosulfid  gebildet  wird.  Das  ausgeschiedene  Dicarbonat 
wird  mit  gesättigter  Dicarbonatlösung  gewaschen,  während  die 
rothe,  das  gesammte  Eisen  enthaltende  Lösung  entweder  auf 
das  Natriumhydrosulfid  darin  verarbeitet  oder  mit  den  Wasch* 
wässern  vom  Dicarbonat  erwärmt  werden  kann,  wodurch  sich 
unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  neutrales  Carbonat 
zurückbildet.  Ein  Kohlensäuregehalt  des  Schwefelwasserstoffes 
ist  bei  dem  Processe  nicht  nur  nicht  schädlich,  sondern  ist  mit- 
unter sogar  von  VortheiL  Soll  die  Bildung  von  Dicarbonat  um- 
gangen werden,  so  braucht  man  nur  die  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserstoff auf  die  Sodalösung  bei  70^  vorzunehmen. 

J.  Grofsmanns)  hat  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Nalriumnitrit  angegeben.  Danach  werden  gereinigte  (durch 
passendes  Schlemmen  von  der  Hauptmenge  der  beigemischten 
Kohle  und  Kohlenasche  befreite)  Sodarückstände  mit  Natrium- 
nitrat zusammengeschmolzen,  wobei  folgende  Reaction  eintritt: 
CaS  4-  4NaN03  =  CaSO*  +  4  Na  NO,.  Ein  üeberschufs  von 
Schwefelcalcium  ist  zu  vermeiden.  Durch  Auslaugen  der  er- 
kalteten und  zerkleinerten  Schmelze  mit  Wasser  wird  eine  Lösung 
von  Natriumnitrit  gewonnen,  welche  etwas  schwefelsauren  Kalk, 
Aetznatron  oder  kohlensaures  Natron  enthält.   Der  schwefelsaure 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1569.  —  «)  JB.  f.  1883,  1692.  —  «)  Ber.  (Aube.) 
1890,  621  (D.  R.-P*  62  260)  *,  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  841  (Patent). 


Dant.  V.  Alkaiinitriten,  l^atrium-,  AmmonittiiiBalfat,  v.  GbIoi«niinoD.       2685 

Kalk  läfst  sich  zum  gröfsten  Theil  durch  Eindampfen  und  Stehen- 
lassen der  Lösung  abscheiden;  was  davon  noch  gelöst  bleibt,  kann 
durch  kohlensaures  Natron  zersetzt  werden. 

G.  A.  Le  Royi)  hat  vorgeschlagen,  Alkaiinitrüe  durch  Er- 
hitzen von  Alkalinitraten  mit  Schwefelharyum  zu  gewinnen. 
Dabei  wird  das  Schwefelbaryum  zu  Baryumsulfat  oxydirt  und 
die  Trennung  der  Producte  mit  Wasser  gelingt  leicht.  Das 
Schwefelbaryum  mufs  frei  von  Kohlenstoff  sein,  dagegen  ist  ein 
Gehalt  an  Baryumsulfat  eher  vortheilhaft  als  schädlich. 

H*  Baur^)  hat  gefunden,  dafs  sich  Kryolith  leicht  mit  Gyps 
nach  folgender  Gleichung  umsetzt:  AI,  Flg.  6  Na  Fl  4-  BCaSO« 
=  3S04Naa  4-  3CaFla  +  AljFl«.  Zur  Ausführung  dieses  Ver- 
fahrens  behufs  Gewinnung  von  Natriumsulfat  werden  entweder 
5  Thle.  Kryolith  mit  12  Thln.  wasserfreiem  Gyps  oder  1  Thl. 
Kryolith  mit  2,6  Thln.  wasserhaltigem  Gyps  20  bis  25  Minuten 
•im  Schmelzen  erhalten,  worauf  die  erkaltete  Masse  ausgelaugt 
wiAl;  oder  es  wird  1  Thl.  Kryolith  mit  2,5  Thln.  wasserfreiem  oder 
3  Thln.  wasserhaltigem  Gyps  in  30  Thln.  Wasser  gekocht,  die 
Lösung  filtrirt  und  zur  Krystallisation  eingedampft. 

G.  Roth  »)  hat  folgende  Verbesserung  bei  dem  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Ammoniumnitrat  und  Älkalisuifat  durch 
Umsetzung  von  Ammoniumsulfat  und  Alkalinitrat  angegeben^): 
Werden  in  Abwesenheit  von  Wasser  äquivalente  Mengen  von 
Ammoniumsulfat  und  Alkalinitrat  zusammen  erhitzt,  und  die 
Schmelze  eine  Stunde  lang,  am  besten  zwischen  160  und  200^, 
erhalten,  so  läfst  sich  das  über  dem  in  fester  Form  am  Boden 
des  Gefäfses  abgesetzten  Alkalisulfat  befindliche  Ammoniumnitrat 
leicht  von  jenem  durch  Absaugen  und  Ausschleudern  auf  einer 
heizbaren  Centrifuge,  oder  durch  ähnliche  Mittel  trennen. 

D  üb  ose  und  Henzey^)  beschrieben  ein  Verfahren  zur  Gc" 
winnung   von  Chlorammonium   aus   den   Ammoniakwässern    der 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  329;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  613  (Ausz.);  Monit. 
Bcientif.  [4]  4,  808.  —  «)  Ber.  (Aubz.)  1890,  715  (D.  R.-P.  52636);  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  406  (Patent).  —  »)  Ber.  (Aubz.)  1890,  714  (D.  R.-P. 
63364);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  556  (Patent).  -^  «)  D.  R.-P.  48705.  — 
B)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  9,  614  (Aubz.). 
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Gasfabriken.  Danach  werden  diese  Wässer  entweder  mit  Eisen- 
chlorid und  Kalk  behandelt,  wodurch  neben  Ghlorammoniuin 
eine  der  L  am  in  gesehen  Masse  ähnliche  Gasreinigungsmasse  ge- 
wonnen wird,  oder  es  wird  das  Ammoniumsulfat  mit  Metall- 
chloriden direct  umgesetzt. 

Das  Salzbergwerk  Neu-Stafsfurt^)  hat  sich  die  HersteUung 
von  Magnesiahydrat  durch  Einwirkung  von  Wasserdampf  oder 
Wasser  auf  Magnesia  bei  Temperaturen  über  105^  patentiren 
lassen. 

Nach  J.  W.  Dupre^)  wird  zur  Gewinnung  van  Magnesium- 
sulfat  und  ChlorkaUum  die  von  der  Kainityerarbeitung  irgend 
welcher  Art  herrührende  Mutterlauge,  oder  auch  direct  eine 
helTse  Kainitlösung  in  zwei  Theile  getheilt;  ein  Theil  dayon 
(Vs  bis  Vi)  wird  in  der  Siedehitze  mit  soviel  Sylvinit  behandelt, 
dafs  auf  1  Mol.  des  zur  Herstellung  der  gesammten  Laugenmenge 
angewendeten  Eainits  1  Mol.  Ghlorkalium  kommt  (auf  100  Thle. 
Rohkainit  30  bis  40  Thle.  Sylvinit),  Die  so  erhaltene  heflse 
Lösung,  vom  ungelöst  gebliebenen  Steinsalz  des  Sylvinits  getrennt, 
wird  nun  mit  dem  Gesammtrest  der  ursprünglich  angewendeten 
Kainitlösung ,  resp.  Mutterlauge  vermischt;  bei  dem  Erkalten 
scheidet  sich  Kaliummagnesiumsulfat  beinahe  frei  von  Chlor- 
natrium aus.  Durch  Verdampfen  der  Laugen  erhält  man  das 
Chlorkalium  des  Sylvinits  in  Form  von  Carnaüit 

Die  consolidirten  Alkaliwerke  in  Westeregeln »)  gaben  ein 
Kainitverarbeitungsverfahren  an.  Dasselbe  beruht  darauf,  eine 
Wechselzersetzung  zwischen  dem  Chlorkalium  und  Magnesium- 
sulfat  des  Kainits  durch  Anwendung  einer  Chlormagnesiumlösung 
von  geeigneter  Concentration  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke 
kocht  man  zerkleinerten  Kainit  in  offenen  Geföfsen  mit  End- 
laugen (Chlormagnesiumlaugen)  der  Chlorkaliumfabriken.  Der 
Kainit  zerfällt  hierdurch  in  ein  feines,  lange  in  der  Flüssigkeit 
suspendirt  bleibendes  Pulver,  während  die  Verunreinigungen 
(Steinsalz,  Anhydrit)  unveräiidert  am  Boden  liegen  bleiben.    In 


1)  Zeitsohr.  angew.  Ghein.  1890,  555  (0.  R.-P.  53574).    —    >)  Daselbst, 
S.  585  (D.  R.-P.  53  237).  —  »)  Daßelbst,  S.  115  (D.  R.-P.  50596). 
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Folge  dessen  kann  der  Kainit. leicht  abgeschwemmt  werden,  und 
setzt  sich  derselbe  nach  längerem  Stehen  in  gesonderten  Ge- 
fäfsen  als  zarter  Schlamm  ab.  Die  überstehende  Flüssigkeit 
kann  wieder  in  den  Betrieb  eingeführt  werden;  läfst  man  sie 
abkühlen,  so  krystallisirt  künstlicher  Carndllü  aus.  Man  kann 
auch  durch  Anwendung  gröfserer  Mengen  Endlauge  dem  Kainit 
das  gesammte  Chlorkalium  entziehen  und  so  einen  aus  Magnesium- 
Sulfat  bestehenden  Schlamm  erzielen. 

L.  Blum^)  hat  bei  der  Untersuchung  eines  häuflid^en  Chlor- 
baryums  gefunden,  dafs  dasselbe  in  beträchtlicher  Menge  Ghamä- 
leonlösung  reducirt.  Er  sprach  die  Meinung  aus,  dafs  dieses 
Präparat  als  Nebenproduct  bei  der  Herstellung  von  Wasserstoff- 
superoxyd gewonnen  wurde  und  demnach  wahrscheinlich  noch 
einen  Gehalt  an  Baryumsuperoxyd  besafs. 

R.  Wegscheider^)  hat  in  einem  Baryumcarbonat  des 
Handels  neben  Eisen  auch  ZinJc  gefunden.  —  Die  Bedaction  der 
Zeitschrift  für  analytische  Chemie  machte  hierzu  die  Bemerkung  s), 
dafs  im  chemischen  Laboratorium  zu  Wiesbaden  in  einem  käuf- 
lichen Baryumcarbonat  ein  beträchtlicher  Gehalt  an  Mangan 
gefunden  wurde. 

K.  J.  Bayer ^)  hat  gefunden,  dafs  eine  Aluminatlösung  sich 
in  Natronhydrat  und  Thonerdehydrat  zersetzt,  wenn  man  unter 
Bewegung  der  Flüssigkeit  gefälltes  Thonerdehydrat  zusetzt.  Die 
Zersetzung  schreitet  fort,  bis  das  Quantum  der  noch  in  Lösung 
befindlichen  molekularen  Mengen  von  Thonerde  und  Natriumoxyd 
sich  wie  1 : 6  yerhält.  Der  entstehende  krystallinische  Nieder- 
schlag soll  frei  von  Kieselsäure  und  Phosphorsäure  sein.  Die 
hochconcentrirte  alkalische  Flüssigkeit  dampft  man  mit  Bauxit 
ein  und  calcinirt  den  Bückstand. 

Nach  £.  Auge^)  erhält  man  Natronalaun  am  besten,  wenn 
man  in  einer  auf  50  bis  60°  erwärmten  Lösung  von  675  g  Alur 
miniumsulfat  pro  Liter  wasserfreies  Natriumsulfat  (146  g  pro 
Liter  Flüssigkeit)   auflöst,  bis   die  Flüssigkeit  eine  Dichte  von 


1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  139.  —  >)  Daselbst,  S.  20.  --  »)  Daselbst, 
Fufsuote.  —  ^)  Dingl.  pol.  J.  S75,  288  (Ausz.).  -*  ^)  Z^itsohr.  angew. 
Chem.  1890,  118  (D.  R.-P,  50823). 
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möglichst  genan  1,35  erreicht  hat  Ist  die  Dichte -'geringer  aus- 
gefallen, so  löst  man  in  der  Flüssigkeit  ein  passend  gewähltes 
Gemisch  der  wasserfreien  Sulfate;  war  jedoch  die  angegebene 
Dichte  überschritten  worden,  so  mufs  man  Wasser  zusetzen. 
Beim  Abkühlen  der  Lösung  schiefsen  die  Krystalle  von  Natron- 
alaun an;  die  Mutterlauge  wird  von  Neuem  benutzt  —  Da  sich 
herausgestellt  hat,  dafs  nach  vorstehendem  Verfahren  der  bei 
0^  auskrystallisirte  Alaun  viel  Natriumsulfat  enthält,  emp&hi 
E.  Auge^),  die  Temperatur  des  Krystallisationsraumes  am  besten 
bei  Ib^  zu  erhalten.  —  Nach  einem  weiteren  Patent  Desselben') 
soll  zum  gleichen  Zwecke  eine  Lösung  von  Aluminiumsulfat  mit 
der  entsprechenden  Menge  Natriumsulfat  verdampft  werden,  bis 
die  heifse  Lösung  ein  spec.  Gewicht  von  1,40  zeigt.  Diese  Lösung 
wird  dann  auf  eine  Platte  ausgegossen  und  der  nach  einigen 
Stunden  entstandene  Teig  auf  geneigte  Bleitafeln  ausgebreitet 
Während  hier  die  Mutterlauge  abläuft,  verwandelt  sich  der  Brei 
in  Krystalle,  welche  dann  in  einer  Schleuder  gereinigt  werden. 

A.  V.  Asböth^)  berichtete  über  Mnsttiehen  Kryolilh  und  die 
Dissociation  des  Flvt^n'olMminmns.  Gelegentlich  von  Versuchen 
über  die  Abscheidung  von  Aluminium  durch  Erhitzen  von  Natrium- 
chlorid, Aluminiumchlorid  oder  Aluminiumfluorid  mit  Zink  beob- 
achtete Er  stets  die  Bildung  eines  rosafarbigen,  unlöslichen 
Productes,  das  zum  gröfsten  Theile  aus  künstlichem  Eryolith 
bestand.  Dieses  Product  wurde  auch  unter  Ghlorentwickelung 
erhalten,  als  man  Fluoraluminium  in  geschmolzenes  Kochsalz 
eintrug.  Diese  rosafarbenen  Producte  bestanden  nach  dem 
Waschen  mit  Wasser  und  Trocknen  aus  Kryolith  (etwa  42,6  Proc), 
Fluoraluminium  (8,42  und  16,14  Proc),  Thonerde  (88,21  und 
30,84  Proc),  Eisenoxyd  (7,38  Proc)  und  Schwefelsäure  (4,08  und 
4,15  Proc  SOs).  Wahrscheinlich  wurde  demnach  beim  Zusammen- 
schmelzen mit  Zink  Aluminium  gebildet,  welches  sich  jedoch 
wieder  oxydirte;  aufserdem  dissocürte  möglicherweise  das  Fluor- 
aluminium. 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  494  (D.  R.-P.  52886).    —    <)  Daselbst, 
S.  655  (D.  R.-P.  53  570).  —  «)  Chem.  Zeitg.  1890,  868. 
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A.  Simon  1)  beschrieb  die  Kadlingetvinnung  in  dem  Staats- 
walde „Les  Colettes^  in  der  Nähe  des  Berges  „la  Bosse'^  im 
südlichen  Theile  des  Departements  de  TAllier. 

Nach  H«  A.  Seegall')  war  die  Aufsdüiefsung  ehromhaUiger 
Stoffe  mittelst  Alkalidisulfalen  bisher  undurchführbar,  weil  die 
Disulfate  bereits  bei  197^  schmelzen.  Die  AufschlieiBung  gelingt 
jedoch,  wenn  man  100  Thle.  Ghromerz  mit  200  Thln.  Natrium- 
disulfat  und  50  Thln.  Schwerspath  in  Pulverform  innig  mischt 
und  das  Gemenge  2  bis  2,5  Stunden  auf  600^  erhitzt  Nach  dem 
Erkalten  wird  die  Schmelze  mit  Wasser  ausgelaugt  und  der 
Rückstand  (Zuschlag  und  nicht  aufgeschlossener  Rohstoff)  wieder 
Yerwendet  Aus  der  erhaltenen  Lösung  von  Chramstd/cU;  kann 
vermittelst  Aetzalkalien,  Alkalicarbonaten  oder  Magnesia  Ghrom- 
hydrozyd  gefallt  werden. 

Nach  0.  Fröhlich»)  wird  zur  Herstellung  von  BoppdscHzen 
des  Antimonfluorürs  ^)  ein  inniges  Gemenge  von  Antimonerz 
Flufsspath  und  Alkali-  oder  Ammoniumnitrat,  fein  gemahlen,  in 
warme,  mit  Wasser  auf  50^  Be.  verdünnte  Schwefelsäure  möglichst 
rasch  unter  Umrühren  eingetragen.  Die  dicke  Masse  wird  mit 
Wasser  ausgekocht,  wodurch  Antimonfluorür  und  Natriumdisulfat, 
resp.  Natriumfluorid  in  Lösung  gehen,  während  ein  ungelöster 
Rückstand  von  Calciumsulfat  und  Schwefel  zurückbleibt  Durch 
Neutralisation  der  erhaltenen  Ijösung  mit  Alkalien  oder  Ammoniak 
und  Eindampfen,  resp.  durch  blofses  Eindampfen  der  Lösung  von 
Antimonfluorür  und  Natriumfluorid  werden  daraus  die  bekannten 
Doppelsalze  des  Fluorantimons  gewonnen. 

A.  V.  Rad  und  G.  Hauser  &)  empfahlen  zur  Gewinnung  von 
Fluorantimondoppelsalzen  ^)  die  Verwendung  von  Alkaliphosphaten. 
Entsprechend  den  Verhältnissen:  (NH4)3HP04  +  26 FH  +  4SbA 
=  8SbFg.2NH4F  +  12H,0  -f  H3FO4  wird  Ammoniumphosphat 
in  Flulssäure  gelöst  und  in  die  heifse  Lösung  Antimonoxyd  ein* 
getragen.    Die  Krystallisation  beginnt  schon  beim  Erkalten  und 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  357.  —  «)  Daselbst,  S.  117  (D.  R-P. 
50Ö01).  —  «)  Daselbst,  S.  664  (D.  R.-P.  63618).  -=-  *)  Vgl.  JB.  f.  1887, 
2700.  --  »)  Zeitschr.  angew^  Ghexn.  1890»  119  (D»  R.-P.  60281).  —  «)  Vgl. 
JB.  f.  1887,  2700. 
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wiederholt  sich  beim  Abdampfen  der  abgegossenen  Lauge.  Man 
erhält  so  ein  Salz  der  Formel  8SbF5.2NH4F,  welches  77,5  Proc, 
Antimonoxyd  enthält.  3  Thle.  dieses  Salzes  lösen  sich  in  2  Tbln. 
Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur  leicht  und  ohne  Zersetzung 
auf.    Die  trockenen  Krystalle  des  Salzes  sind  luftbeständig. 

Das  Salzbergwerk  Neu-Stalsfurt^)  benutzt  zur  Gondensation 
gasförmiger  Salzsäure  anstatt  Wasser  eine  Chlorcaiciumlösnng  von 
etwa  15  Proc,  welche  aus  dem  Braunsteinregeneratiansprocesse 
entnommen  wird.  Man  erhält  so  eine  Lösung,  welche  in  der 
sonst  üblichen  Weise  anstatt  reiner  Salzsäure  zur  Chlorentwicke- 
lung  mittelst  regenerirten  Braunsteins  dient 

P.  Bronner  s)  hat  gefunden,  dafs  man  durch  Erwärmen  von 
Bleisulfat  mit  entsprechenden  Mengen  Alkalilauge  basische  Blei- 
sulfate erhält,  welche  bei  der  Behandlung  mit  Natriumcarbonat 
in  basische  Garbonate,  Bleixceifs^  übergehen. 

Nach  J.  B.  Tibbits  3)  kann  man  Bleiweifs  auf  dddrciytischem 
Wege  herstellen.  Hierbei  werden  als  Anoden  und  als  Kathoden 
Bleiplatten  verwendet.  Als  Elektrolyt  dient  eine  Auflösung  von 
je  225  g  Natriumnitrat  und  Ammoniumnitrat  in  4,5  Litern  Wasser, 
welche  mit  Kohlensäure  gesättigt  wurde.  Als  Elektridtätsquelle 
benutzt  man  eine  kräftige  Dynamomaschine.  Während  der  Elektro- 
lyse wird  in  den  Apparat  ein  Strom  von  Kohlensäure  geleitet 

S.  Slaw^)  fand  in  einem  Gasofen  Kupfersulfat, 

T.  Parker  und  A.  E.  Robinson  ^).  haben  Verbesserungen 
in  der  Darstellung  von  Cyanverbindungen  aus  Sulfocyaniden  an- 
gegeben. Danach  werden  jene  die  Sulfocyanide  enthaltenden 
Flüssigkeiten  mit  Kupfersulfat  und  einem  Reductionsmittel,  wie 
Eisenvitriol  oder  schweflige  Säure  behandelt,  wodurch  Kupfer- 
sulfocyanür  gefallt  wird.  Dieses  letztere  wird  dann  mit  Kohlen- 
säure oder  Schwefelwasserstoff  unter  Druck  behandelt,  wobei 
einerseits  freie  Sulfocyansäure  und  andererseits  Kupfercarbonat 
oder  Kupfersulfid   erhalten  werden.     Nach  dem  Behandeln  mit 


1)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  628  (D.  B.*P.  58  756).  —  >)  Ber.  (Aass.) 
1890,  607  (D.  R.-P.  52  562);  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  650  (P&tent);  Zeitechr. 
angew.  Chem.  1890,  406.  —  »)  Zeitschr.  angaw.  Cbcm.  1890,  782  (D.  B.-P. 
54  542).  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  160.  —  *)  Daaelbet,  S.  291  (Patent). 
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Wasser  und  Abfiltriren  wird  die  Lösung  der  Sulfocyansäure  der 
Elektrolyse  unterworfen  und  der  auftretende  Cyanwasserstoff  in 
Wasser  oder  einer  alkalischen  Lauge  aufgefangen. 

E.  Bergmann  1)  erhielt  ein  Patent  auf  die  Darstellimg  von 
Cyanverbindungen  aus  Ferrocyanverbindungen.  Bei  diesem  Ver- 
fahren vrirken  Kupfer-  oder  Silbersalze  auf  Ferrocyankalium  ein 
nach  folgenden  Gleichungen:  K4Fe(CN)6  +  eAgNO,  =  6AgCN 
+  4KNO3  +  Fe(N03)2;  Cu4Fe(CN)6  +  CuaCl,  =  3Cuj(CN)j 
-(-  FeCl2*  Die  so  erhaltenen  Cyanide  können  durch  Digestion  mit 
Alkali-  oder  Erdalkalisulfid  resp.  Blutlaugensalz  zu  Doppelsalzen 
umgesetzt  werden:  Cu,(CN)j  +  BaS  =  Ba(CN)2  -f  CugS; 
3Cua(CN>,  +  K4Fe(CN)e  =  Cu4Fe(CN)6  +  Cuj(CN)2.4KCN. 

A.  A.  Breneman^)  hat  Versuche  über  die  Bindung  des 
atmosphärischen  Stickstoffes  behufs  Gemnntmg  von  Cyanver- 
bindungen ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen: 

1.  Die  zur  Cyanbildung  erforderliche  Temperatur  ist  nicht  so 
hoch  als  anfangs  vermuthet  wurde,  doch  ist  immerhin  helle 
Rothgluth  nöthig;  für  Ammoniak  genügt  indefs  dankle  Rothgluth. 

2.  Die  Gegenwart  freien  Sauerstoffes  ist  zu  vermeiden.  3.  Wasser 
in  geringer  Menge  hindert  die  Cyanbildung  nicht,  gröfsere  Mengen 
sind  wahrscheinlich  zur  ÄmmoniahhildvLng  erforderlich.  4.  Die 
langdauernde  Berührung  von  Stickstoff  und  Kohle  ist  weniger 
von  Wichtigkeit,  als  gründliche  Mischung  aller  an  der  Reaction 
theilnehmenden  Stoffe.  5.  Die  Gegenwart  einer  kräftigen  Basis 
ist  Grundbedingung;  unter  gewissen  Verhältnissen  kann  auch 
Ammoniak  als  Basis  dienen.  6.  Alkalien  sind  als  Basen  vorzu- 
ziehen, besonders  Kali,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Wirkung  des 
leicht  reducirbaren  Metalles;  Baryt  wieder  ist  die  beste  Basis 
der  alkalischen  Erden.  7.  Ammoniak  und  Cyan  entstehen  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  bei 
verschiedenen  Temperaturen  und  bei  verschiedenem  Wasser- 
gehalt der  Gase.    8.  Kohlenoxyd  und  andere  reducirende  Gase 


»)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  861  (Patent).  —  «)  Ber.  (Ansz.)  1890,  546; 
Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  173  (Aasz.);  Chem.  Gentr.  1890a,  548;  Chem. 
News  62,  71,  81,  94,  101,  160,  170. 
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sind  vielleicht  von  günstigem  Einflasse,  während  Sauerstofi!, 
Kohlensäure  oder  Wasserdampf  im  Ueberschusse  ohne  Zweifel 
nachtheilig  wirken.  Die  Wirkung  des  Schwefeldioxydes  oder 
Schwefelwasserstoffes  ist  nicht  bekannt,  aber  wohl  kaum  günstig. 
9.  Kohlenwasserstoffe  wirken  günstig  und  gestatten  unter  geeigne- 
ten Verhältnissen  sowohl  die  Bildung  von  Gyan  wie  von  Ammoniak 
ohne  Mitwirkung  einer  anderen  Basis.  10.  Der  Eänfluä  von  Druck 
ist  nicht  untersucht,  dürfte  aber  eines  Versuches  werth  sein. 

W.  Siepermann,  H.  Grünberg  und  H.  Flemmingi)  liefsen 
sich  einen  verbesserten  Apparat  zur  Darstellung  von  Cyatdcdliwn 
und  eine  einfachere  Methode  jsur  ÄusfäUung  dieses  Körpers  aus 
der  wässerigen  Lösung  der  Schmelze  patentiren.  Zu  letzterem 
Zwecke  wird  die  Schmelze  systematisch  ausgelaugt,  bis  die  Lauge 
etwa  ein  spec.  Gewicht  von  1,4  zeigt,  sodann  mit  kohlensaurem  Kali 
versetzt.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Lauge  scheidet  sich 
nunmehr  sofort,  bei  höherer  Temperatur  derselben  nach  Erkalten 
der  gröfste  Theil  des  Cyankaliums  aus. 

H.  N.  Warren  2)  hat  vorgeschlagen,  zur  Herstellung  von 
Cyankalium  ein  Gemenge  von  Schwefelkohlenstoff,  Wasser  und 
Mineralöl  mit  Ammoniakgas  zu  behandeln,  entstandenes  Schwefel- 
ammonium aus  der  wässerigen  Flüssigkeit  durch  Kochen  zu  ent- 
fernen, aus  der  erhaltenen  Lösung  von  Ammoniumsulfocyanat  das 
Ammoniak  mit  Aetzkali  auszutreiben,  einzudampfen,  den  Rück- 
stand mit  Bleiglätte  zu  schmelzen  und  das  dabei  gebildete  Gyanat 
durch  Erhitzen  mit  Kohle  in  Cyanid  überzuführen. 

J.  D.  Riedel 3)  schlug  zur  Beini^ng  des  Bromäthyls  von 
beigemengtem  Aethyläther  vor,  ersteres  allmählich  unter  Schütteln 
mit  dem  gleichen  Gewicht  concentrirter  Schwefelsäure  von  66^  Be. 
zu  behandeln;  hierbei'  geht  der  Aether  in  die  Schwefelsäure, 
während  das  Bromäthyl  unverändert  bleibt 

Gasthelaz  und  Bruere^)  berichteten  über  das  von  Suilliot 
und  Raynaud  ^)    angegebene   Verfahren   der  Darstellung   von 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  518  (D.  R.-P.  51 562).  —  «)  Chem.  News  62,  262.  — 
8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  630  (D.  R.-P.  52  982).  —  *)  Chem.  Centr. 
1890a,  19.  —  6)  JB.  f.  1889,  2664. 
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Jodoform.  Dasselbe  beruht  auf  der  Umsetzung  von  Natriumhypo- 
chlorit mit  Jodalkali  unter  Bildung  von  Hypojodit  und  der  Ein- 
wirkung des  letzteren  auf  Aceton  nach  folgender  Gleichung: 
CsHgO  +  3  KOJ  =  CHJj  +  C^HsOjK  +  2  KOH.  Die  Umsetzung 
ist  eine  quantitative  und  das  erzielte  Jodoform  ist  sehr  rein. 

Nach  F.  Hlawatyi)  bilden  sich  bei  der  Einwirkung  von 
hoch  erhitztem  Wasserdampf  oder  Methyl-  resp.  Aethylalkohol 
oder  Essigsäuredämpfen,  nachdem  solche  durch  glühende  Röhren 
geleitet  sind,  auf  ein  hoch  erhitztes  Gemisch  von  Petroleum^ 
Petroleumrückständen ,  Steinkohlentheer ,  Steinkohlentheeröl, 
Schiefertheer ,  Schiefertheeröl ,  Braunkohlentheer,  Braunkohlen- 
theeröl  oder  Paraffin  mit  Kohlenhydraten  (z.  B.  mit  Cellulose 
jeglicher  Art,  wie  Sägespähne,  Torf^  Lignit,  Seegras,  Moos  u.  s.  w. 
oder  mit  Lävulose,  Lactose,  Saccharaten)  oder  auch  Mannit^ 
insbesondere  bei  Gegenwart  von  Aetzalkalien  und  Durchleiten 
der  entstandenen  Dämpfe  durch  rothglühende  Röhren,  die  mit 
Kohle  und  Eisenspähnen  (oder  Contactsubstanzen)  gefüllt  sind, 
sehr  reichliche  Mengen  aromatischer  Kohlenwasserstoffe^  besonders 
Benzol  und  dessen  Homologe,  sowie  Anthracen. 

B.  Phillips  und  L.  Diehl»)  haben  ein  Verfahren  zur  Dar^ 
Stellung  von  Fehling'sche  Lösung  nicht  reducirenden  Acetylderi- 
vaten  des  unsymmetrischen  Methyl-  oder  Aethylphenylhydrazins 
angegeben.  Die  nach  der  Methode  von  E.  Fischer 3)  oder  von 
A.  Michaelis*)  erhaltenen  unsymmetrischen  Monoalkylphenyl- 
hydrazine  werden  zu  diesem  Zwecke  mit  Essigsäureanhydrid, 
Acetylchlorid  oder  Essigsäure  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Conden- 
sationsmitteln  (wasserfreiem  Natriumacetat)  behandelt.  Das  Acetyh 
äthylphenylhydrazin  bildet  farblose,  geschmack-  und  geruchlose 
Krystalle,  welche  bei  87^  (uncorr.)  schmelzen  und  in  Wasser, 
Alkohol,  Aether  oder  Ligroin  löslich  sind.  Die  erhaltenen  Körper 
sollen  technische  und  medicinische  Verwendung  finden. 

A.  Michaelis  5)   liefs   sich  ein  Verfahren  zur  Darstellung 


1)  Ber.  (Ausz.)  1890,  438  (D.  R.?.  51  553).  —  «)  Daselbst  (Ausz.),  S.  477 
(D.  R.-P.  51 597.  —  »)  JB.  f.  1875,  706.  —  *)  JB.  f.  1886,  1073.  —  »)  Ber, 
(Ausz.)  1890,  528  (D.  B.-P.  51 964). 
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von  Äcdyläthylenphenylhydra^in^  (CeHj,  CH3CONH)=N-C,H4-N 
=(CH3C0NH,  CgHs)  und  von  Äethylenphenylhydraeinbertisteinsäure^ 
(CßHs,  C02H-C2H4CONH)=N-C2H4-NKC02H-C,H,CONH,  C^ü,), 
patentiren.  Das  Acetyläthylenphenylhydrazin  bildet  sich  beim 
Erhitzen  von  Aethylenphenylhydrazin  (aus  Phenylhydrazin  und 
Aethylenbromid)  mit  Essigsäureanhydrid;  es  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  Nadeln,  die  bei  122^  schmelzen.  Zur  Darstellung 
des  Bernsteinsäurederivates  werden  gleiche  Gewichtstheile  von 
Aethylenphenylhydrazin  und  Bemsteinsäureanhydrid  in  Alkohol 
gelöst  und  gekocht.  Es  scheiden  sich  alsbald  reichlich  Krystall- 
nadeln  der  gewünschten  Verbindung  aus,  die  sich  in  Alkohol 
schwer,  dagegen  leicht  in  Natriumcarbonatlösung  in  Form  des 
Natriumsahes  lösen,  welches  letztere  auch  krystallisirt  erhalten 
werden  kann.  Der  Schmelzpunkt  der  Säure  liegt  bei  203®.  Diese 
Körper  sollen  als  antipyretische  Mittel  in  der  Medicin  Verwendung 
finden. 

C.  F.  Böhringer  und  Söhnet)  haben  folgendes  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Dehydromethylphenylpyrazin  angegeben :  Aequi- 
valente  Mengen  von  j3-Brom-,  j3 -Chlor-  oder  /3- Jodpropionsäure 
resp.  deren  Salzen  und  Phenylhydrazin  werden  in  Lösung  (Wasser, 
Alkohol  oder  Benzol)  so  lange  am  Dampf  bade  erwärmt,  bis  kein 
freies  Phenylhydrazin  mehr  nachzuweisen  ist.  Durch  Schütteln 
mit  Wasser  wird  das  gebildete  Phenylpyrazin  abgeschieden.  Bei 
Anwendung  der  Ester  werden  äquivalente  Mengen  der  Halogen- 
propionsäureester  und  Phenylhydrazin  in  schwach  alkalischer  Lö- 
sung am  Dampfbade  bis  zum  Verschwinden  des  Estergemches  er- 
hitzt und  wird  das  Phenylpyrazin  mit  Wasser  abgeschieden.  Dieses 

Phenylpyrazin^  CgHsN-CO-CHj-CH^-NH,  ist  in  kaltem  Wasser 

I I 

und  Benzol  schwer,  leichter  in  heifsem  Benzol,  leicht  in  Alkohol 
und  Chloroform  löslich;  es  krystallisirt  in  Blättchen,  feinen, 
flachen  Nadeln  oder  Tafeln  und  schmilzt  bei  121°.  Zur  üeber- 
fuhrung  in  Behydrophenylpyrazin^  C6HßN-C0-CH=CH— NH,  be- 
handelt man  das  Phenylpyrazin  in  kalter  Chloroform-  oder  Benzol- 
lösung mit  einem  gelinde  wirkenden  Oxydationsmittel,  wie  Queck- 

1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  629  (D.  R.-P.  68834). 
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Silberoxyd.  Das  erhaltene  Product  krystallisirt  in  flachen  Nadeln, 
schmilzt  bei  154o  und  ist  in  Benzol  und  Chloroform  leicht  löslich. 
Durch  Erhitzen  des  Dehydrophenylpyrazins  mit  Jodmethyl  und 
Holzgeist  auf  100*^  wird  schliefslich  das  Dehydramethylphenylpyr' 
ajsin  erhalten.  Dieses  krystallisirt  aus  Chloroform  in  grofsen  Kry- 
stallen  vom  Schmelzpunkte  120^  ist  in  Wasser  leicht  löslich  und 
besitzt  stark  basische  Eigenschaften.  Es  wird  als  antipyretisches 
Mittel  verwendet 

Nach  C.  PaaU)  erhält  man  substituirte  IHhydrochinäzöline^ 
wenn  man  o-Nitrobenzylformanilid,  o-Nitrobenzylformtoluid  u.  s.  w. 
der  Reduction  unterwirft.  Beispielsweise  werden  IQ  kg  o-Nitro- 
benzylchlorid  mit  15  kg  Anilin  ungefähr  eine  Stunde  lang  auf 
100®  erhitzt;  die  Masse  wird  dann  mit  verdünnter  Essigsäure 
gewaschen  und  der  Rückstand  mit  20  kg  Ameisensäure  vom  spec. 
Gewicht  1,20  zwei  Stunden  lang  gekocht.  Nach  dem  Verdünnen 
mit  Wasser  trennt  man  das  dickölige  Product  von  der  wässerigen 
Lösung  und  verrührt  dasselbe  mit  stark  verdünnter  Salzsäure, 
worauf  es  als  o-Mononitrobenzyl/ormanilid  nach  kurzer  Zeit  er- 
starrt; dasselbe  krystallisirt  in  derben,  gelben  Krystallen  oder 
^inen,  gelblichen  Nadeln  vom  Schmelzpunkte  77 ^  Denselben 
Körper  erhält  man  auch,  wenn  man  auf  in  Benzol  suspendirtes 
Natriumformanilid  etwas  weniger  als  die  berechnete  Menge  o-Nitro- 
benzylchlorid  in  der  Siedehitze  einwirken  läfst.  Durch  Reduction 
mit  den  bekannten  (sauren)  Reductionsmitteln  erhält  man  daraus 
das  Fhenyldihydrochinazolin:  CeH4(N02)CH2-N(CeH5,  COH) 
+  3H2  =  C6H4(CH2)N=CH-N-C6H5  +  SHsO.  Letzere  Verbin- 
dungen sollen  zu  therapeutischen  Zwecken  Verwendung  finden.  — 
Nach  einem  Zusatzpatente  Desselben  3)  gewinnt  man  die  Dihydro- 
chinajsoline  auch  durch  Erhitzen  von  o-Amidobenzylanilin,  o-Amido- 
benzyl-p-toluidin ,  o-Amidobenzyl-p-anisidin  und  o-Araidobenzyl- 
p-phenetidin  mit  Ameisensäure,  nachdem  die  Reduction  der 
o-Nitrobenzylaniline  mittelst  alkoholischem  Schwefelammonium 
geschah. 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  530  (D.  R.-P.  51712).  -  «)  Vgl.  W eddige,  JB,  f, 
1887,  2007.  —  ?)  Ber.  (Ausz.)  1890,  531  (D.  R.-P.  52  647), 
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F.  FiUinger^)  beschrieb  die  im  Handel  vorkommenden  Boh- 
glycerine  (Saponifications-,  Destillations-  und  Laugenglycerine)  and 
besprach  die  Untersuchungsmethoden  derselben  ^).  In  den  Labora» 
torien  der  Dynamit*Actiengesellscha(t  zu  Hamburg  ist  nach  Mit- 
theilungen  von  A.  Mailer  folgende  Methode  im  Gebrauch:  Zur 
Wasserbestimmung  werden  in  einem  tarirten,  mit  eingeschliffenem 
Stöpsel  versehenen  Kölbchen  etwa  20  g  Glycerin  abgewogen  und 
8  bis  10  Stunden  hindurch  bis  zum  constanten  Gewichte  einer 
Temperatur  von  100^  ausgesetzt.  Der  Gesammtverlust  wird  als 
Wasser  berechnet.  Zur  Ermittelung  der  Verunreinigungen  sind 
etwa  5  g  Glycerin  in  einer  flachen  Platinschale  langsam  auf  180^ 
zu  erhitzen.  Bei  dieser  Temperatur  verdampft  das  Glycerin  voll- 
ständig und  ohne  erhebliche  Zersetzung.  Das  Erhitzen  auf  diese 
Temperatur  wird  sodann  bis  zur  Erreichung  des  constanten  Ge- 
wichtes fortgesetzt.  Aus  der  Differenz  zwischen  dem  Gewicht  an 
Rohglycerin  und  dem  gefundenen  Wassergehalte,  sowie  Rück- 
stande ergiebt  sich  der  Gehalt  an  Reinglycerin.  Der  erwähnte 
Rückstand  wird  dann  noch  zur  Ermittelung  des  Salzgehaltes 
geglüht  Die  mit  diesem  Verfahren  erhaltenen  Resultate  stimmen 
mit  den  nach  dem  Acetinverfahren  3)  gewonnenen  bis  auf  geringe 
Abweichungen  überein. 

F.  C.  Glaser^)  hat  folgendes  Glyceringemnnungsverfahren 
aus  Seifenunterlaugen  angegeben:  Man  versetzt  die  Unterlauge 
zunächst  mit  Kalkmilch,  zieht  die  Flüssigkeit  vom  Niederschlage 
ab,  dampft  sie  bis  zur  Sättigung  mit  Ghlornatrium  ein,  neutrali- 
sirt  sie  genau  mit  Salzsäure  (wobei  sich  eiweifsartige  Stoffe  ab- 
scheiden) und  versetzt  sie  dann  mit  Salzen  und  darauf  den  Oxyden 
folgender  Metalle:  Eisen,  Mangan,  Chrom,  Zink,  Zinn,  Kupfer, 
Aluminium.  Die  von  den  basischen  Metallseifen  getrennte  Flüssig- 
keit wird  zur  Krystallisation  des  Ghlornatriums  eingedampft  und 
schliefslich  das  Rohglycerin  concentrirt. 

P.  Riehm»)  hat  zur  Trennung  der  im  Hcljs-  oder  Köhlefi- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1729.  —  «)  Vgl.  Benedikt  und  Zgigmondy, 
JB.  f.  1885,  1956 f.;  f.  1886,  2110.  —  «)  Vgl.  Benedikt  und  Cantor,  JB.  f. 
1888,  2670.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  286  (D.  R.-P.  50438).  — 
ft)  Daselbst,  S.  647  (D.  R.-P.  63  807). 


Darst.  von  Pikrinsäure.  —  BeDzenyl-o-amidothiophenol.         2697 

theer  Yorkommenden  Fhenole  vorgeschlagen,  die  Rohphenole  mit 
heifsem  Barytwasser  zu  neutralisiren ,  die  wässerige  Lösung  von 
den  Oelen  zu  trennen  und  die  Barytverbindungen  der  Phenole 
durch  fractionirte  Krystallisation  zu  trennen.  Das  Barytsalz  des 
Benzophenols  löst  sich  in  40  Proc.  seines  Gewichtes  an  Wasser  von 
100^  dasjenige  des  o-Kresols  erfordert  zur  Lösung  150  Proc,  das 
des  p-Kresols  325  Proc.  Wasser  von  100^  Das  in  siedendem 
Wasser  sehr  leicht  lösliche  Salz  des  m-Kresols  bildet  beim  Ein- 
dampfen eine  nicht  krystallisirende,  schmierige  Masse.  Die  Ab- 
scheidung und  Trennung  der  Phenole  aus  den  Rohphenolen  kann 
auch  durch  partielle  Neutralisation  mit  Barytlösung  vorgenommen 
werden.  Hierbei  wird  zunächst  das  Phenol,  dann  das  o-Kresol 
und  schliefslich  das  p-Kresol  in  Form  des  Barytsalzes  abge- 
schieden, während  das  m-Kresol  in  Lösung  bleibt 

A.  Arche  und  E.  Eisenmann  i)  erhielten  Pikrinsäure 
durch  Erhitzen  von  Phenol  mit  Pyroscliwefelsäure  auf  100  bis 
110®  und  Zersetzen  der  entstandenen  Phenoltrisulfosäure  mit 
Natronsalpeter:  Ce Hj (SO3 H), OH  +  SNaNOa  =  CeH2(NOa)3  0H 
+  3NaHS04. 

R  de  Lom  de  Berg')  hat  ein  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Pikrinsäure  aus  rohen  Phenolen  angegeben,  welches  sich 
auf  folgende  Beobachtungen  stützt:  1.  Die  Nitrirung  des  Phenols 
läfst  sich  viel  leichte^  ausführen  unter  Anwendung  des  sulfurirten 
Productes  als  unter  Anwendung  des  Rohmateriales  an  sich; 
2.  die  Sulfosäure  des  krystallisirbaren  Phenols  bildet  sich  viel 
leichter  als  diejenige  des  Kresols,  sowie  auch  der  anderen  im 
rohen  Phenol  enthaltenen  Producte;  3.  indem  man  die  Nitrirung 
ausfuhrt,  entweder  mit  einer  zu  diesem  Zwecke  unzureichenden 
Menge  Säure,  oder  durch  Regulirung  der  Temperatur,  kann  man 
die  verunreinigenden  Producte  zunächst  nitriren,  während  sich  die 
Phenole  erst  später  umwandeln;  die  Nitrogruppe  lagert  sich  mit 
Vorliebe  an  die  nicht  krystallisirbaren  Phenole  an. 

Nach  Angabe  der  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  u.  Co. 


1)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  261  (D.  R.-P.  51  321).  —  <)  Ber.  (Aqbz.) 
1890,  366  (D.  R..P.  51 603). 
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in  Elberfeld^)  kann  man  Benjsenyl'O'afnidothiaphendl  leicht  auf 

folgende  Weise  erhalten:    150  Thle.  trockenes  Benzylidenanilin 

(aus  Anilin  und  Benzaldehyd)  werden   mit  52,5  Thln.  Schwefel 

vorsichtig  bis  zum  Beginn  der  Reaction  erhitzt    Ist  die  letztere 

beendet,  so  wird  das  Ganze  der  Destillation  unterworfen,  wobei 

Benzenyl-o-amidothiophenol  als  schnell  erstarrendes  Oel  übergeht, 

während  schwarze  Schmieren  zurückbleiben.    Durch  UmkrystalH- 

siren  aus   Alkohol  oder  Auflösen  in   starker  Schwefelsäure  und 

Wiederausfallen    mit  Wasser  erhält  man  die  Verbindung  rein, 

vom  Schmelzpunkte  112  bis  113o.    Die  Reaction  verläuft  nach  der 

Gleichung:  CeHjN^CHCeHs  +  S^  =  CeH4-S-C(CeH5)=N  4- 11,8. 

I I 

A.  H.  Allen  2)  beschrieb  die  Gewinnung  und  die  Eigen- 
schaften der  Kresole  des  Handels. 

Nach  Ewer  und  Pick  ^)  erhält  man  durch  Nitriren  der 
(X'ß'Naphtalindisulfosäure^)  eine  Nitrosäure^  welche  bei  der 
Reduction  die  a  -  Naphtylamindisulfosäure  s  ^)  liefert  Durch 
Diazotiren  dieser  letzteren  Säure,  Kochen  der  Diazoverbindung  mit 
Wasser  und  nachheriges  rasches  Kühlen  (ohne  Behandlung  mit 
Kalk  oder  Alkali)  wird  daraus  die  Naphtosulfonstäfosäure  erhalten, 
welche  bei  der  Behandlung  mit  Alkalien  schnell  in  die  Naphtol- 
disulfosäure  ß«)  übergeht 

Nach  Angabe  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikatioo 
iji  Berlin  7)  erhält  man  Salze  der  Thionapktolsulfosäure  C,  indem 
man  5,5  kg  des  Natronsalzes  der  a-Naphtolsulfosäure  (aus  Naphtion- 
säure)  in  50  Litem  Wasser  auflöst,  mit  4,8  kg  Natronlauge  von 
40^  Be.  versetzt  und  dem  kochenden  Gemenge  2,5  kg  fein  ge- 
pulverten Schwefel  zufügt  Die  weitere  Verarbeitung  geschieht 
so,  wie  sie  für  die  Thionaphtolsulfosäure  £^)  angegeben  wurde. 
Die  Alkulisalze  der  Säure  G  sind  in  Wasser  leicht  löslich,  das 
JBaryumsalz  bildet  grauweifse  Flocken  und  ist  selbst  in  heifsem 
Wasser    nahezu    unlöslich.     Dagegen    geht   das    Baryumsalz   in 


>)  Ber.  (AuBz.)  1890,  369  (D.  R.-P.  61 172).  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9, 
141.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1890,  715  (D.  R.-P.  52  724).  —  *)  JB.  f.  1888,  2715. 
—  »)  Daselbst,  S.  2717.  —  «)  Daselbst.  —  ')  Zeitscbr.  aogew.  Cbem.  1890, 
J20  (D.  R..P.  60613),  —  e)  D.  E,-P.  60077. 
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mit  Alkali  oder  Ammoniak  versetztem  Wasser  mit  gelber  Farbe 
in  Lösung  und  scheidet  sich  auf  Zusatz  einer  Säure  beim  Er- 
kalten wieder  aus.  Das  Natrofisdlg  ist  in  Alkohol  ziemlich  leicht 
löslich.  Die  freie  Säure  konnte  noch  nicht  in  reinem  Zustande 
erhalten  werden.  Wird  sie  längere  Zeit  mit  überschüssigem 
Alkali  gekocht  oder  unter  Druck  erhitzt,  so  wird  sie  unter  Ab- 
spaltung der  Sulfogruppe  in  dasjenige  Thionaphtcl  umgewandelt, 
welches  beim  directen  Behandeln  von  oc-Naphtol  mit  Schwefel 
entsteht. 

0.  N.  Witti)  erhielt  durch  Oxydation  der  Amido-/J-naphtol- 
/3-monosulfo8äure  mittelst  Salpetersäure,  Chlor,  Brom  oder  Blei- 
superoxyd und  Schwefelsäure,  sowie  Reduction  der  entstandenen 
/3-Naphtochinonmonosulfosäure  mittelst  schwefliger  Säure  die 
a  '  ß-Dioxynaphtalin'ß'nionosulfosäure. 

Ein  Anonymus  >)  empfahl  das  Methylal  enr  Eodraction  von 
Riechstoffen  aus  Pflanzen. 

Die  Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vormals  E.  Schering) 
in  Berlins)  erhielt  Chloralformamid,  CjHCljO.CHONHj,  durch 
Einwirkung  von  Chloral  auf  Formamid  im  Verhältnisse  ihrer 
Molekulargewichte.  Löst  man  diese  Masse  in  Wasser  auf  und 
läfst  auskrystallisiren ,  so  erhält  man  die  Verbindung  in  farb- 
und  geruchlosen,  bei  115  bis  116®  schmelzenden  Krystallen, 
welche  sich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Essigäther, 
Glycerin  und  Aceton  lösen.  Die  wässerige  Lösung  erleidet  auch 
nach  längerer  Zeit  keine  Zersetzung.  Man  kann  das  Chloral- 
formamid ferner  durch  Behandeln  von  Chloral -Ammoniak  mit 
einem  Ameisensäureester  erhalten.  Dieses  Hypnoticum  ist  auch 
ein  vorzügliches  fäulnifshinderndes  Desinfections  -  und  Con- 
servirungsmittel.  Es  ist  färb-  und  geruchlos,  schmeckt  schwach 
bitter  und  wirkt  nicht  ätzend. 

J.  E.  Johnson-Johnson  *)  hat  zur  Darstellung  von  Essig- 
säure und  Äcetaten  vorgeschlagen,   entweder  Calciumacetat,  mit 


1)  ZeiUchr.  angew.  Chem.  1890,  120  (D.  R.-P.  50  506).  —  «)  Chemiker- 
Mit.  1890,  1474.  —  »)  Zeitscbr.  angew.  Chem.  1890,  119  (D.  R.-P.  60586), 
-  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  293  (Patent). 
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der  gleichen  Gewichtsmenge  Wasser  versetzt,  bei  100<^  F.  mit 
schwefliger  Säure  zu  sättigen,  oder  Calciumacetat  in  gleicher 
Weise  mit  Natriumsulfit  zu  behandeln.  —  Derselbe  i)  hat  sich 
ferner  die  Darstellung  der  Essigsäure  aus  Calciumacetat  und 
Salzsäure,  sowie  der  Acetate  aus  Calciumacetat  und  Alkali- 
chloriden patentiren  lassen. 

J.  A.  Wilson  2)  prüfte  das  Verhalten  der  Essigsäure  bei  der 
Destillation  mit  Rücksicht  auf  die  Werthbestimmung  derselben 
in  Handels -Weinessig  und  Acetaten.  Er  fand,  dafs  von  verdünnter 
Essigsäure  83,3  Proc,  von  Weinessig  ebenfalls  83,3  Proc,  von 
Essigsäure  in  Gegenwart  neutraler  Salze  (wie  Chlornatrium, 
Natriumsulfat)  92,77,  resp.  96,75  und  86,39  Proc,  bei  der  Destil- 
lation von  Essigsäure  mit  glasiger  Phosphorsäure  98,2  und  bei  der 
Destillation  von  Essigsäure  aus  Acetaten  durch  glasige  Phosphor- 
säure 95,99  Proc.  Essigsäure  durchschnittlich  in  100  ccm  Destillat 
aus  111  ccm  Substanz  übergingen. 

G.  G.  H  e  n  d  e  r  s  0  n  >'^)  hat  zur  Reinigung  der  künstliclien 
Salicylsäure  von  anhängender  Kresotinsäure  vorgeschlagen,  die 
Säure  in  das  Calciumsalz  überzuführen  und  dieses  aus  heifsein 
Wasser  umzukrystallisiren.  Unreine  Salicylsäure  krystallisirt  aus 
verdünntem  Alkohol  in  netzartig  verschlungenen,  feinen  Nadeln, 
während  die  reine  Säure  grofse,  deutliche  Krystalle  bildet.  Die 
Schädlichkeit  der  künstlichen  Salicylsäure  ist  nur  auf  den  Gehalt 
an  Kresotinsäure  zurückzuführen,  welche  viel  heftiger  wirkt  als 
Salicylsäure. 

Nach  Angabe  von  F.  v.  Heyden^s  Nachfolger*)  entstehen 
bei  der  Herstellung  von  Dithiosalicylsäu/re  ^)  zwei  isomere  Säuren, 
welche  durch  die  Natriumsalze  getrennt  werden  können.  Das 
Natriumsah  der  Dithioscdicylsäure  I  ist  in  Wasser  schwer  löslich, 
in  heifsem  Alkohol  ganz  unlöslich,  während  das  Nat/riumsalz  der 
Dithiosalicylsäure  II  in  Wasser  und  heifsem  Alkohol  leicht 
löslich  ist.     Die   Säure  I  fallt  aus  den  Lösungen  ihrer  Salze 


1)  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  293  (Patent).  ^  ^  Daselbst,  S.  18.  —>  ^)  Da- 
selbst, 8.  691.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1890,  529  (D.  R.-P.  61  710).  —  *)  JB.  f. 
1889,  2674. 
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durch  Säuren  als  schwefelgelbes,  leichtflüssiges  Harz  aus,  welches 
bei  150®  zu  einem  zerreiblichen,  schwefelgelben  Pulver  eintrocknet. 
Die  Säure  II  wird  dagegen  als  weifse,  flockige  Masse  ausgeschieden, 
die  schon  bei  100<)  zu  einer  weifsen,  leicht  zerreiblichen  Masse 
eintrocknet.  Die  Salze  dieser  zwei  Säuren  haben  verschiedene 
physiologische  Wirkungen. 

Nach  einem  Patente  i)  der  Gesellschaft  für  chemische  In- 
dustrie in  Basel  erhält  man  eine  m  -  Amidophenölcarhansäure^ 
wenn  man  m-Amidophenol  mit  Ammoniumcarbonat,  Kalium-  oder 
Natriumdicarbonat  unter  Druck  erhitzt.  Zur  Darstellung  von 
Diniethyl  -  w  -  amidophenölcarbonsäure  wird  trockenes  Natrium- 
oder Kaliumdimethyl  -  m  -  amidophenolat  bei  120  bis  140®  mit 
trockener  Kohlensäure  unter  Druck  behandelt. 

Nach  F.  V.  Hey  den')  gewinnt  man  Guajacolcarhonsäurc^ 
wenn  man  Guajacolnatrium  in  der  Kälte  unter  Druck  mit  Kohlen- 
säure sättigt  und  hierauf  auf  eine  über  100*^  liegende  Temperatur 
erhitzt.  LÄfst  man  über  Guajacolsalz,  welches  oberhalb  100®  erhitzt 
worden  ist,  Kohlensäure  streichen,  so  findet  folgender  Vorgang 
statt:  2CeH4(ONa,  OCHj)  +  CO,  =  CeHjCCOjNa,  ONa,  OCHj) 
-)-  CeH4(0H,  OCHj).  Drückt  man  aber  Kohlensäure  zu  Guajacol- 
salz, welches  im  Druckkessel  über  100<^  erhitzt  wurde,  so  bildet 
sich  Guajacolcarbonsäure  nach  folgender  Gleichung:  C6H4(ONa, 
OCH,)  +  CO,  =  C«H3{C0,Na,  OH,  OCH,).  Die  aus  der  Reac- 
tionsmasse  mit  Säure  abgeschiedene  Guajacolcarbonsäure  kry- 
stallisirt  mit  2  Mol.  Krystallwasser  und  schmilzt,  wenn  sie  wasser- 
frei ist,  bei  148  bis  150^.  Ihre  Lösung  giebt  mit  Eisenchlorid 
eine  blaue  Färbung;  beim  Erhitzen  zerlegt  sich  die  Säure  in 
Kohlensäure  und  Guajacol.  Die  Guajacolcarbonsäure  soll  zur 
Herstellung  von  Azofarbstoffen  und  in  Folge  ihrer  antiseptischen 
und  antipyretischen  Eigenschaften  als  Antisepticum  und  Arznei- 
stofi*  Verwendung  finden. 

Nach  B.  Gartenmeister  ^')  erhält  man  reine  Gällusgerb- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  121  (D.R.-P.50  836);  Ber.  (Ausz.)  1890 
313.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  261  (D.  R.-P.  51381);  Ber.  (Aubz.) 
1890,  418.    —    >)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  250  (D.  R.-P.  61326);  Ber. 
(Ausz.)  1890,  368. 
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säure,  wenn  man  die  Rohstoffe  mit  Essigäther  auszieht,  den 
Ester  dann  abdestillirt  und  den  Rückstand  mit  Wasser  auf- 
nimmt. Man  gewinnt  so  eine  Emulsion,  aus  welcher  die  unge- 
lösten Stoffe  durch  lebhafte  mechanische  Bewegung  (Rühren, 
Schütteln,  Einblasen  von  Luft)  und  nachfolgende  Filtration  entfernt 
werden  können.  Dieser  Vorgang  wird  noch  dadurch  erleichtert, 
dafs  man  der  Emulsion  gepulverte,  unlösliche  Substanzen,  wie 
Bimsstein,  Thon,  Schwerspath,  Kohle,  hinzufügt  oder  daüs  man  in 
derselben  indifferente  Niederschläge  erzeugt.  Zu  letzterem  Zwecke 
fügt  man  ihr  Lösungen  von  Kupfer-,  Blei-  oder  Zinkacetat  (oder 
-chlorid)  hinzu  und  leitet  Schwefelwasserstoff  ein. 

Den  P'arbwerken  vormals  Meister,  Lucius  und  Brüning^) 
ist  es  gelungen,  den  Zimmtsäure-Aethyläther  direct  aus  Benz- 
aldehyd zu  gewinnen.  Zu  alkoholfreiem  Essigäther  (5  bis  6  Mol), 
in  Eiswasser  gekühlt,  fugt  man  fein  geschnittenes  Natrium 
(1  At.).  Alsdann  läfst  man  Benzaldehyd  allmählich  hinzufliefsen. 
Ist  alles  Natrium  verschwunden,  so  wird  eine  demselben  ent- 
sprechende Menge  Essigsäure  hinzugesetzt.  Durch  Verdünnen  mit 
Wasser,  Abheben  und  Rectificiren  des  Oeles  gewinnt  man  den 
Ester  rein.    Er  soll  zur  Indigosynthese  ')  dienen. 

Nach  Angabe  der  Chemischen  Fabriks-Actiengesellschaft  ^)  ist 
vorzugsweise  in  den  zwischen  160  bis  180^  siedenden  Antheilen 
des  Schwerbenzols  (Solvent-Naphta)  neben  Gumolen  das  Cumaron 
enthalten.  Hat  man  durch  Bromtitrirung  den  Gehalt  der  Fraction 
an  Cumaron  erkannt,  so  kann  man  durch  Eintragen  der  be- 
rechneten Menge  Pikrinsäure  unter  Abkühlung  das  letztere 
in  Form  der  Pikrinsäureverbindung,  C3HeO.CgH3(NO,)3  0,  kry- 
stallisirt  erhalten.  Die  Krystalle  zerlegt  man  dann  mit  Wasser- 
dampf unter  eventueller  Mithülfe  von  Alkalien  oder  Ammoniak. 
Das  Cumaron  dient  zur  Synthese  von  Chrysen*),  sowie  einer 
schellackartigen  Substanz,  des  Paracumarans,  von  gleicher  Zu- 
sammensetzung wie  das  Cumaron.  Die  Ueberführung  desCumarons 


1)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1890,  649  (D.  R.-P.  58671).  —  *)  Vgl.  JB.  f. 
1879,  478;  f.  1880,  582;  f.  1881,  497  f.  -^  »)  Zeitochr.  angew.  Chem.  1890, 
648  (D.  R.-P.  53  792).  —  *)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  865  f. 
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in  Paracumaron  gelingt  durch  Behandeln  mit  concentrirten 
Mineralsäuren.  Auch  aus  der  das  Cumaron  enthaltenden  Schwer- 
benzolfraction  kann  man  das  Paracumaron  direct  durch  Behandeln 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  gewinnen.  Es  wird  zur  Herstellung 
wasserdichter  Ueberzüge  auf  Holz  oder  Papier  verwendet 


Explosive   Körper;   Zündmassen. 

J.  Roszkowski^)  berichtete  über  zahlreiche  Versuche  zum 
Studium  des  Einflusses  der  Temperaturerhöhung  auf  die  £ir- 
plosionsgrenzen  brennbarer  Gasgemenge.  Unter  oberer  Explosions- 
grenze verstand  Er  den  Maximalgehalt,  unter  der  unteren  den 
Minimalgehalt  an  brennbarem  Gas  in  Gasgemengen,  welche  noch 
zur  Explosion  gebracht  werden  konnten«  Für  ein  Gemenge 
von  Wasserstoff  mit  Sauerstoff  oder  Luft  bewirkt  die  Tempera- 
tursteigerung auf  300®  nur  ein  Hinausschieben  der  oberen 
Grenze.  Bei  einer  Mischung  von  Wasserstoff  mit  einem  Ge- 
menge von  Sauerstoff  (21  Vol.-Proc.)  und  Kohlensäure  bewirkt 
die  Temperatursteigerung  bis  lOO**  eine  geringe  Ausdehnung  der 
Explosionsgrenzen;  über  100^  hinaus  werden  jedoch  dieselben 
immer  weiter  eingeschränkt.  Für  ein  Gemenge  von  Kohlenoxyd 
und  Salierstoff  erweitern  sich  die  Explosionsgrenzen  bei  einer 
Steigerung  der  Temperatur  bis  200^,  und  findet  von  da  an  eine 
Verringerung  (bis  300®)  statt;  ebenso  verhalten  sich  Gemenge  von 
Kohlenoxyd  und  Luft,  sowie  Kohlenoxyd,  Sauerstoff  und  Kohlen- 
säure, wobei  eine  allmähliche  Vereinigung  von  Kohlenoxyd  und 
Sauerstoff  wahrzunehmen  ist.  Bei  Gemengen  von  Grubengas  mit 
Sauerstoff  oder  Luft,  oder  Sauerstoff  und  Kohlendioxyd,  werden 
die  Explosionsgrenzen  durch  die  Temperaturerhöhung  kaum  ver^ 
ändert;  im  Gemenge  mit  Kohlensäure  liegen  die  beiden  Grenzen 
sehr  nahe  beisammen.   Für  Gemenge  von  Leuchtgas  und  Sauerstoff 


^}  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1116  (Aa8z.). 
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oder  Luft  bewirkt  die  Temperatursteigening  eine  geringe  Erweite- 
rung der  unteren,  sowie  eine  gröfaere  Erweiterung  der  oberen 
Grenze.  Bei  einem  Gemenge  von  Leuchtgas,  Sauerstoff  und 
Kohlendioxjd  werden  durch  die  Temperatursteigerung  auch  hier 
die  Explosionsgrenzen  eingeschränkt.  Sämmtliche  Versuche 
wurden  mit  feuchten  Gasen  gemacht;  bei  trockenen  Gasen  wurden, 
mit  Ausnahme  des  Kohlenoxydes,  welches  in  keinem  Falle  ex- 
plodirt,  die  gleichen  Resultate  erzielt.  In  sämmtlichen  Fällen 
ist  der  Uebergang  aus  dem  nichtexplosiven  Zustand  in  den  explo- 
siven ein  allmählicher. 

Aus  zwei  Berichten  von  0.  Guttmann^)  über  Neuheiten 
in  der  Explosivstoff -Industrie  und  Sprengarheü  (resp.  Spreng' 
technik)  konnte  Nachstehendes  entnommen  werden:  0.  Guttmann 
besprach  die  Fortschritte  in  der  Erzeugung  von  rauckschwaehem 
Pulver  und  die  an  ein  solches  gestellten  Anforderungen.  — 
Wolff  u.  Co.  versetzten  die  CoUodiumwoUe  mit  Essigäther  zur 
Verlangsamung  der  Verbrennung,  und  H.  S.  Maxim  that  zum 
selben  Zwecke  das  Gleiche.  —  F.  Gaens  löste  NitroceUulose  in 
Essigätber  zu  einer  Gelatine  und  vermischte  dieselbe  (auf  25  Thle. 
Nitrocellulose)  mit  (60  Thln.)  Kalisalpeter  und  (15  Thin.)  humus- 
saurem Ammoniak  (durch  Auslaugen  von  Torf  hergestellt).  — 
Nobel  soll  gegenwärtig  das  rauchschwaehe  Pulver  aus  einer 
Gelatine  von  50  Thln.  Nitroglycerin  und  50  Thln.  CoUodiumwoUe 
herstellen.  —  Abel  und  Dewar  haben  ein  neues  Pulver,  Ccrdüe 
genannt,  in  Form  dünner,  brauner  Fäden  hergestellt  —  Die 
schweizerische  Regierung  hat  ein  von  Schenker  und  Amsler 
Sohn  zusammengesetztes  Pulver  eingeführt  —  E.  Liebert  hat 
dem  Nitroglycerin,  um  es  ungefrierbar  zu  machen,  Isoamylnürat 
zugesetzt  Derselbe  gab  auch  bei  der  Nitrirung  zur  Zerstörung 
der  sich  bildenden  salpetrigen  Säure  schwefelsaures  oder  salpeter- 
saures Ammoniak  zum  Säuregemisch  hinzu.  —  A.  Werner 
Cronquist  hat  die  Empfindlichkeit  der  verschiedenen  in  Schwe- 
den vorkommenden  Explosivstoffe  gegen  den  Schlag  geprüft  •— 
C.  0.  Lundholm  und  J.  Sayers  liefsen  sich  den  Gebrauch  von 


1)  Dingl.  pol.  J.  275,  111;  278,  19,  418. 
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Hydrocettidose^)  und  Oxycellulose  ^)  zur  Nitrirung  für  Explosiv- 
stoffe patentiren.  —  C.  0.  Lundholm  hat  einen  Saugstoff  für 
Dynamit  aufgefunden,  welcher  durch  Glühen  von  Kieseiguhr  und 
organischen  Substanzen  erhalten  wird  (schwarzer  Dynamit).  — 
F.  A.  Abel  und  J.  De  war  haben  sich  den  Gebrauch  von  gelati- 
nirter  Schiefswolle  patentiren  lassen.  —  Ghalon  und  Guerin 
gaben  ein  neues  Besatzmittel,  Gelosina  genannt,  an,  welches 
durch  Kochen  von  2  Proc.  einer  aus  Algen  ausgezogenen  Masse 
mit  98  Proc.  Wasser  gewonnen  wird.  —  Rouart  und  Sencier 
haben  einen  Apparat  zur  Trocknung  von  Explosivstoffen  ange- 
geben. —  M.  Bielefeldt  veröffentlichte  Versuche  über  das  Ver- 
halten von  Explosivstoffen  in  Schlagwettergruben.  £s  zeigte  sich, 
dafs  Explosivstoffe  für  solche  Gruben  möglichst  viel  Kohlen- 
stoff enthalten  müssen,  was  selbstverständlich  nur  zum  Nach- 
theile der  Brisanz  und  Kraft  geschehen  kann.  Ferner  ergab 
sich,  dafs  die  Sprengung  in  Schlagwettergruben  nicht  einseitig 
vom  Explosivstoff  abhängig  gemacht  werden  könne.  Es  ist  noth- 
wendig,  dafs  dieser  selbst  eine  relative  Sicherheit  biete,  es  ist 
aber  auch  unerläfslich,  dafs  die  Zündung  gefahrlos  und  der  Be* 
satz  entsprechend  sei. 

G.  Mac  Roberts  3)  hat  die  von  10g  Sprenggelatine  und 
anderen  Sprengstoffen  hei  der  Explosion  entwickelte  Kraft  ge- 
messen, wobei  die  Entzündung  durch  eine  aus  Quecksilberfulminat 
und  Kaliumchlorat  bestehende  Zündmasse  erfolgte.  Als  Mafs 
diente  die  Gröfse  des  Ablenkungswinkels  eines  frei  schwingenden 
Mörsers.     Die  erhaltenen  Resultate  waren  folgende: 
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Kalinitratpikrinpulver 

Natriumnitratpikrin- 
pulver 

Natriumnitratpikri  n  - 
pulver 

Na  tri  umnitratpikrin- 
pulver 

Ammoniumnitrat  und 
Kaliumferrocyanid 

Securit 

Kaliumnitrat  und  Di- 
nitrobenzol  .... 

Kaliumchlorat       und 
Dinitrobenzol  .   .   . 

Kaliumchlorat       und 
Paraffin 

Kaliumchlorat       und 
Dinitrobaum wolle  . 

Dinitrobaumwolle  .  . 
Maximpulver  .... 
Schiefspulver  .... 


Bestandtheile 


Procente 


Kraft  in 

engHschen 

Fofspfnoden 


Nitroglycerin 

f  Nitroglycerin,         92,3% 
Schieisbaumwolle,    7,7  „ 

Kaliumnitrat 

Holzmehl 

( Nitroglycerin,       94,857o 
Schieisbaumwolle  5,15  „ 
Kalium  nitrat 

,  Holzmehl 

(Kaliumchlorat 
Quecksilberfulminat    .   . 

Quecksilberfulminat    .   . 

{Ammoniumnitrat .... 
Holzmehl 
Schwefel 

I  Ammoniumnitrat .... 
[  Pikrinsäure 

f  Kaliumnitrat ...... 

\  Pikrinsäure 

I  Natriumnitrat   ..... 
\  Pikrinsäure 

I  Natriumnitrat   ..... 
\  Pikrinsäure 

1  Natriumnitrat 

\  Pikrinsäure 

1  Ammoniumnitrat .... 
\  Kaliumferrocyanid  .    .   . 

I  Ammoniumnitrat .... 
\  Dinitrobenzol 

I  Kaliumnitrat 

\  Dinitrobenzol 

I  Kaliumchlorat  ..... 
\  Dinitrobenzol 

( Kaliumchlorat 

\  Paraffin 

( Kaliumchlorat 

[  Dinitrobaumwolle    .   .   . 

Dinitrobaumwolle    .   •   • 

{Kaliumnitrat 
Schwefel 
Paraffin 

Verschiedene.  Sorten   .  . 


100 

i  80 

14 
6 

60 

28 
12 

20      1 
80      I 

100 

91,98) 
5,72 
3,00j 

69,431 
30,57/ 

53,551 
46,45J 

72,131 
27,87/ 

49,121 
60,881 

44,591 
55,41/ 

72,291 
27,71/ 

82,641 
17,36/ 

66,791 
33,21/ 

70,861 
29,14/ 

89.401 
20,60/ 

53,161 
46,84/ 

100 


78,18] 

10,40 

11,42 


1266 


1213 


1013 

536 
327 

790 

880 

650 

360 

680 

670 

350 

970 

550 

815 

670 

920 
550 

200 

335  bis  362 
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Explosivstoff 


Bestandtheile 


Procente 


Kraft  in 

englischen 

Fafspfunden 


Schiefspalver  .   .   .   . 


Yrilpulver 

Roburit 

Tonit 

Potentit 

Schiefspalver          für 
Kanonen   


Braun  ...... 

I  Kalium  ferrocyanid 
Kaliumnitrat .   . 
Festes  Paraffin 
Eisenoxyd  .   .   . 
Holzkohle    .    .   . 

{Ammoniumnitrat 
Dinitrobenzol    . 
Feuchtigkeit  u.  s.  w 

I  Schiefsbaumwolle 
Baryumnitrat    . 
Natriumcarbonat 
Feuchtigkeit .   . 

Schiefsbaumwolle 
Kaliumnitrat .   . 
Feuchtigkeit  .  • 


Schiefspulver 


174 


496 


950 


820 


840 


440 


Nobers  rauchloses  Pulver  „Balistit^  besteht  aus  50  Proc.  Nitro- 
glycerin und  50  Proc.  Nitrobaum  wolle ;  ferner  Abel  und  De  war 's 
rauchloses  Pulver  y^Cardit^  aus  Nitroglycerin  und  Schiefsbaum- 
wolle, welche  durch  Lösungsmittel  (Aceton)  vereinigt  wurden. 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industryi)  wurden 
die  in  Ameriha  in  Verwendung  stehenden  Explosivstoffe  be- 
sprochen. 

£.  Liebert^)  hat  gefunden,  dafs  die  bei  der  Nitrirung  oft 
plötzlich  eintretende  Zersetzung  des  gebildeten  Nitroglycerins 
durch  salpetrige  Säure  hervorgerufen  wird  und  empfahl  zur 
Verhinderung  dieser  Erscheinung  den  Zusatz  von  Ammonium- 
sulfat oder  Ammoniumnitrat.  Die  Nitrirung  soll  dann  bei  30 
bis  40^  gefahrlos  verlaufen  und  die  Ausbeute  an  Nitroglycerin 
gröfser  sein. 

A.  Nobel  3)  empfahl   zur   Herstellung   von  Explosivstoffen 


1}  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  825  (Ausz.).    —    ^)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  274  (D.  R..P.  51 660).  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  764  (Patent). 
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Nitrocellulose  mit  der  gleichen  Menge  Nitroglycerin  zu  mischen, 
das  Gemenge  dann  auszupressen  und  im  Wasserbade  bei  80^  za 
gelatiniren. 

G.  Mc-Roberts  *)  beschrieb  die  Fabrikation  von  Spreng- 
geloitine,  d.  h.  einer  Mischung  von  92  bis  93  Proc.  Nitroglycerin 
mit  7  bis  8  Proc.  Nitrocellulose. 

A.Nobel  3)  gab  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  zu  SchiefS' 
pulver  geeigneter  Sprenggelatine  an.  Danach  läfst  man  in  auf 
6  bis  80  abgekühlte  Nitrocellulose  unter  Benutzung  der  Luftleere 
Nitroglycerin  einsickern,  worauf  bei  gleich  niederer  Temperatur 
so  viel  von  letzterem  abgeprefst  oder  abgeschleudert  wird,  dafs 
gleich  grofse  Mengen  von  Nitroglycerin  und  Nitrocellulose  ver- 
bleiben. Das  Gemisch  wird  sodann  bei  60  bis  90<>  gelatinirt, 
worauf  es  zwischen  Walzen  geknetet  und  zu  Platten  gewalzt 
wird,  aus  welchen  man  durch  geeignetes  Körnen  Schiefspulver 
erzeugt.  Das  erhaltene  Pulver  kann  durch  Behandeln  mit  ver- 
dünntem Methylalkohol  an  Nitrocellulose  angereichert  werden. 
Zur  Sicherung  der  chemischen  Stabilität  erhält  dieses  Schiefs- 
pulver einen  Zusatz  von  1  bis  2  Proc.  Diphenylamin. 

Nach  H.  St.  Maxim  =*•)  soll  man  zur  Herstellwng  geprefster 
Schiefsbaumwolle  die  gewaschene,  getrocknete  und  zerkleinerte 
Schiefsbaumwolle  in  einem  luftleer  gemachten  Cylinder  der  Ein- 
wirkung von  Acetondämpfen,  oder  von  diesen  in  Mischung  mit 
Aether-,  Alkohol-  oder  Essigätherdämpfen  aussetzen.  Sobald  die 
Wolle  genügend  gelöst  ist,  wird  sie  einer  Pressung  unterworfen, 
deren  Druckhöhe  gröfser  ist,  als  der  in  einer  Feuerwaffe  auf 
dieselbe  ausgeübte  Druck.  Hierauf  wird  die  Schiefsbaumwolle 
in  Form  eines  dünnen  Stranges  herausgeprefst  und  zerkleinert, 
oder  auch  zu  einer  festen  Masse  geprefst  und  danach  zerkleinert 

St.  H.  Em  mens*)  hat  einen  Sprengfitoff  aus  Nitrocellulose 
und  Anvmoniumpikrat  angegeben.  Zu  dessen  Herstellung  wird 
ungeleimtes  Papier  anfangs  in  die  Salpeter-Schwefelsäuremischung 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  265.  —  »)  Ber.  (Aubz.)  1Ö90,  528  (D.  R.-P. 
61 471).  —  8)  Zeitscbr.  angew.  Chem.  1890,  69  (D.  R.-P.  i9 164).  —  *)  Da- 
selbst, S.  714  (D.  R.-P.  54  528). 
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während  zwei  Minuten  eingetaucht,  dann  gewaschen  und  nun  in 
eine  Yerdünnte  Lösung  Yon  kohlensaurem  Ammoniak  so  lange 
eingelegt,  bis  die  Blasenbildung  aufhört.  Hierauf  wird  das  Papier 
in  eine  auf  100<^  erwärmte  concentrirte  Pikrinsäurelösung  während 
10  Minuten  eingehängt,  dann  Ammoniakdämpfen  ausgesetzt  und 
schliefslich  getrocknet. 

Derselbe  1)  will  einen  neuen  Sprengstoff  erhalten  haben  und 
zwar  durch  gelindes  Erwärmen  einer  mit  käuflicher  Pikrinsäure 
übersättigten  rauchenden  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,52; 
beim  Abkühlen  soll  eine  neue  Säure,  die  Emmenssäure^  aus- 
krjstallisiren.  Aus  der  Mutterlauge  scheiden  sich  nach  einiger 
Zeit  noch  Erystalle  und  glänzende  Flocken  ab.  Emmenssäure 
und  die  aus  der  Mutterlauge  sich  abscheidenden  Körper  gaben, 
mit  Nitraten  oder  Ghloraten  gemengt  oder  verschmolzen,  Spreng- 
stoffe. Auch  mit  Nitroglycerin  können  diese  Substanzen  gemengt 
werden.  Durch  Zusätze  von  flammenfarbenden  Mitteln  kann  man 
Buntfeuerwerksätze  erhalten. 

F.  A  b  e  1  >)  schrieb  einen  interessanten  Aufsatz  über  die 
rauchlosen  Sprengstoffe^  in  welchem  Er  besonders  die  historische 
Entwickelung  der  Fabrikation  des  Schiefspulvers  berücksichtigte. 

A.  Jaksch  3)  untersuchte  ein  englisches  rauchloses  Jagdpulver. 
Dasselbe  bestand  aus  Holz -Nitrocellulose,  der  4  Proc.  Salpeter- 
saurer  Baryt  beigemengt  war.  Ein  gleiches  Präparat  erhält  man 
auf  folgende  Weise :  In  ein  stark  abgekühltes  Gemisch  von  1  Thl. 
rauchender  Salpetersäure  und  2  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  nach  und  nach  so  viel  gereinigte  }^o\iceUulose  eingetragen, 
dafs  ein  dicker  Brei  entsteht.  Nach  sechsstündiger  Einwirkung 
wird  mit  heifsem,  etwas  ammoniakalischem  Wasser  gut  ausge- 
waschen und  die  fertige  Nitrocellulose  in  einer  concentrirten 
Lösung  von  salpetersaurem  Baryt  eine  Viertelstunde  lang  gekocht. 
Hierauf  wird  abgeprefst  und  bei  40®  getrocknet.  Nachtheile 
dieses  Pulvers  sind:  das  geringe  specifische  Gewicht  und  die 
Fähigkeit,  beim  Lagern  viel  Feuchtigkeit  aufzunehmen.   Gewöhn- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  59  (D.  R,-P.  49904).    —    2)  Monit. 
scientif.  [4]  4,  3S7  j  Chem.  News  61,  142,  U7.  —  «)  ChemikerEeit,  1890,  303, 
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liches  weifses  Filtrirpapier  giebt  ein  ähnliches,  aber  viel  heftiger 
explodirendes  Präparat ;  2  g  des  letzteren  genügen,  um  den  besten 
Gewehrlauf  zu  zertrümmern. 

W.  Schückleri)  erhielt  ein  gekörntes,  rauchloses  Schieß- 
pulver  durch  Mischen  von  gelöster  Nitrostärke  mit  Kali-,  Natron-, 
Ammoniak-  oder  Barytsalpeter,  Kalium-,  Natrium-  oder  Ammo- 
niumpikrat, Kaliumchlorat ,  Nitronaphtalin  und  Stärke.  Zum 
leichteren  Vermischen  wird  das  Gemenge  mit  einer  schwachen 
Lösung  von  Nitrobenzol  in  Benzin,  Chloroform  oder  Aether  im- 
prägnirt  und  das  Lösungsmittel  dann  durch  Verdampfen  im 
Vacuum  entfernt. 

J.  A.  Wanklyn*)  hat  sich  ein  ratuMoses  Schie/spulver  aus 
salpetersaurem  Harnstoff  und  Nitrocellulose  oder  Dynamit  paten- 
tiren  lassen. 

C.  F.  Hengst»)  hat  folgendes  Verfahren  zur  HersteUwig 
eines  rauchlosen  Schiefspulvers  angegeben:  Haferstroh  wird 
24  Stunden  lang  mit  einem  Gemisch  von  Schwefelsäure  und 
Salpetersäure  bei  10^  nitrirt,  dann  ausgewaschen,  mit  schwacher 
Potaschelösung  ausgekocht  und  getrocknet.  Danach  wird  mit 
einer  Lösung  von  Kaliumpermanganat  gekocht,  ausgewaschen, 
getrocknet  und  nach  Zusatz  von  Leinsamenschleim  oder  Dextrin 
gekörnt.   ■ 

E.  V.  Brauk-*)  erhielt  ein  rau^Jischtva^hes  Schief spuher 
durch  Mischen  von  100  Thln.  chlorsaurem  Kali  mit  20  Thln- 
Carnaiibawachs  und  6  Thln.  Hexenmehl  (Lycopodium). 

W.  Schückher^)  hat  ein  gekörntes  rauchloses  Schiefspulver 
angegeben,  das  aus  8  bis  10  Proc.  Nitrohenzol  und  90  bis  95  Proc. 
Nitrostärke  besteht  und  mit  Graphit  überzogen  wird. 

G.  Quick  ß)  besprach  die  Ansprüche,  welche  man  an  ein  gutes 
ArtiUeriepulver  zu  stellen  hat. 

S.  Bein 7)  theilte  die  Ergebnisse  Seiner  Versuche  der  Ein? 
Wirkung  fettartiger  Stoffe  auf  Schiefspulver  mit    Aus  denselben . 


1)  Ber.  (Au8z.)  1890,  528  (D.  R.-P.  51  755).  —  2)  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  247  (Engl.  Patent  9799).  —  3)  Daselbst  (Engl.  Patent  13656).  — 
*)  Daselbst,  S.  556  (D.  R.-P.  53i20).  —  «)  Daselbst,  S.  7U  {D.  R.-P.  54434). 
—  «)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  9,  104.  —  7)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  217. 
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konnten  folgende  Schlüsse  gezogen  werden:  1.  Jedes  Pulver  ist 
vermöge  seiner  Zusammensetzung  (Eohlengehalt)  im  Stande, 
fettige  Substanzen  aufzusaugen  und  festzuhalten.  2.  Die  Ent- 
zündlichkeit eines  Pulvers  wird  durch  ein  Aufsaugen  von  Fett 
und  fettigen  Substanzen  benachtheiligt ,  und  zwar:  a)  Die  Ent- 
zündlichkeit rückt  in  eine  höhere  Temperatur  sofort  nach  vor- 
genommener Fettung  bei  mittelkömigem ,  gewöhnlichem  Schiefs- 
pulver erst  wesentlich  von  10  Proc.  an  aufwärts,  bei  feinkörnigem 
Schiefspulver  schon  bei  2  Proc,  bei  Zünderpulver  ebenfalls  schon 
bei  2  Proc,  und  sind  feinkörnige  Pulver,  die  mit  3  oder  4  Proc. 
Fett  gemischt  sind,  schwer  oder  nicht  mehr  mit;^den  gewöhn- 
lichen Mitteln  zu  entzünden ;  b)  die  Entzündlichkeit  wird  in  eine 
höhere  Temperatur  gebracht  (oder  durch  gewöhnliche  Mittel  nicht 
mehr  erreicht)  nach  längerer  Berührung  mit  Fett  bei  mittel- 
gekörntem  Pulver,  wenn  es  mit  etwa  4  Proc  Fett  gemischt  wird, 
und  bei  allem  anderen  feingekörnten  und  mehligem  Pulver  schon 
von  2  Proc  aufwärts.  3.  Die  Verbrennungsgeschwindigkeit  wird 
sowohl  sofort  nach  dem  Zusammenbringen  und  Mischen  mit  Fett, 
als  auch  nach  längerem  Liegen  in  derart  präparirtem  Zustande 
beeinträchtigt.  4.  Die  Triebkraft  des  Pulvers  wird  durch  einen 
Fettgehalt  ebenso  erniedrigt,  wie  durch  jede  Art  von  Flüssigkeit, 
indem  die  Verbrennung  verlangsamt,  die  Verbrennungstemperatur 
dadurch  erniedrigt  uud  zur  Bildung  des  Dampfes  der  Flüssigkeit 
(des  Fettes)  mehr  Wärme  erfordert  wird,  als  der  Dampf  zur 
Spannung  beiträgt.  5.  Die  verschiedenen  Fettarten  üben  zwar 
alle  einen  verändernden,  jedoch  unter  einander  nicht  wesentlich 
verschiedenen  Einflufs  auf  das  Pulver  aus.  6.  Da  jedoch  die 
gröfste  Geschwindigkeit  eines  Geschosses  erreicht  wird,  wenn  die 
Kraftentwickelung  allmählich  vor  sich  geht,  so  hat  die  Ein- 
wirkung von  Fett  und  fettartigen  Substanzen  auf  Schiefspulver 
auch  Vortheile  aufzuweisen,  die  nicht  übersehen  werden  dürfen. 
M.  Bielefeldti)  besprach  die  Sicherheitssprengstoffe)  Er  hat 
Versuche  mit  einem  Erupp^schen  Gufsstahlblock  für  ausblasende 
Schüsse  ausgeführt,  welche  zeigten,  eine  wie  grofse  Bolle  der 


1)  Zeitschn  angew.  Chexn.  1890,  405  (Aubz). 
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Besatz  bei  jedem  Sprengmittel  spielt  und  wie  die  Gefahren  der 
Schlagwetterentzündung  durch  einen  richtigen  Besatz  verringert 
werden  können.  Allein  auch  die  Zündschnüre  sind  verwerflich; 
diese  sollten  durch  elektrische  Zündungsvorrichtungen  ersetzt 
werden. 

Ph.  Hess  9  hat  folgenden  üntersuchungsgemg  zur  Prüfung 
der  Sprengstoffe  auf  ihre  chemische  Stabilität  vorgeschlagen:  In 
einem  Lüftbade  von  70<>  werden  etwa  0,5  g  eines  Sprengstoffes 
auf  einem  Schiffchen  ausgebreitet  und  wird  über  denselben  ein 
Luftstrom,  welcher  eine  Jodkaliumlösung  und  Kalilauge  passirt 
hat,  geleitet.  Der  Luftstrom  geht  dann  durch  eine  Lösung  von 
Jodzinkstärke,  welche  20g  Jodzink  im  Liter  enthält.  Je  nach 
der  Stärke  der  Veränderung  der  Jodzinkstärkelösung  wird  die 
Stabilität  des  Sprengstoffes  beurtheilt.  Die  ersten  Spuren  der 
Zersetzung  sollen  nicht  vor  10  Minuten,  die  Bildung  eines  Ringes 
nicht  vor  15  Minuten  und  der  Beginn  des  Färbens  der  Flüssig- 
keit nicht  vor  30  Minuten  nach  Aussetzen  des  Sprengstoffes  be- 
sagter Temperatur  von  70^  auftreten. 

C.  E.  Munr^e*)  hat  die  Entzündungspunkte  verschiedener 
Explosivstoffe  bestimmt  und  folgende  Resultate  erhalten: 

Entflammnngspunkt 

Geprefste  Militärschierswolle 186  bis  201 

Lufttrockene  Militärschiefswolle 179  „  186 

186  „  189 

n                           n                        137  „  139 

154  „  161 

Schiel'swolle,  getrocknet  bei  65® 136  „  141 

Lufttrockene  GoUodiumwolle 186  „  198 

197  „  199 

193  „  195 

Lufttrockene  Schiefswolle 192  „  197 

194  „  199 

Hydroniirocellnlose 201  „  218 

Nitroglycerin 203  „  205 

Kieseiguhrdynamit  Nr.  1 197  „  200 

Sprenggelatine 208  „  209 

Gecampherte  Sprenggelatine 174  „  182 


1)  Chem.  Centr.  1890  a,  863.  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1063 
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Entflammungspunkt 

Qaecksilberfulminat 175  bis  181 

Schiefspulver 278    „    287 

Hiirs  Pikrinpulver 273    „    283 

273  „    290 

Forcite  Nr.  1 184  „    200 

Atlaapulver,  75  Proc 175  „185 

Emmensite  Nr.  1 167  „    184 

„          Nr.  2 165  „    177 

„          Nr.  3 205  „    217 

G.  Kassner  9  hat  den  viel  billigeren  hleisauren  Kdlk^)  als 
Ersatz  für  Bleisaperoxyd  in  der  Fabrikation  von  Zündrequisiten 
vorgeschlagen. 

J.  Lutz  und  L.  Oltosy*)  nahmen  ein  Patent  auf  die  Her- 
stellung sogenannter  Lucifer 'Zündhohehen.  Diese  Zündhölzchen 
werden  erhalten  durch  Eintauchen  von  Holzfädenbündeln  in 
eine  Mischung  aus  30  Thln.  Wasser,  20  Thln.  Natriumchlorat 
4  Thln.  Ammoniunisulfat  und  2  Thln.  Gummi  (Zucker  u.  s.  w.). 
Als  Reibfläche  dient  eine  Schicht  von  amorphem  Phosphor  und 
Schwefelantimon. 


Thonwaaren;Gla8. 

Aus  zwei  Berichten  in  Dingler's  Journal^)  über  Technologie 
des  Gleises  konnte  Nachstehendes  entnommen  werden:  G.  Salviati 
beschrieb  die  Geschichte  der  venetianischen  Glasindustrie  von 
ihren  ersten  Anfängen  bis  in  die  allerletzte  Zeit.  —  Fischer 
besprach  die  Ursachen  des  Zerspringens  der  Lampencylinder.  — 
Schott  und  Genossen  ^)  haben  den  Einflufs  der  Spannung  auf 
das  optische  Verhalten  der  Gläser  untersucht  und  sind  zu  fol- 
genden Ergebnissen  gelangt:     1.  Jedes  Glas  ist  gespannt,  d.^'h. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  933.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2661.  —  »)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  822  (Patent).  —  *)  Dingl.  pol.  J.  278,  311,  370.  —  »)  Auch 
Zeitschr.  angew,  Chem.  1890,  245  (Aubz,), 
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die  kleinsten  Theilchen  im  Inneren  befinden  sich  in  einem  Zu- 
stande der  Dehnung,  beziehungsweise  Pressung,  wenn  der  üeber- 
gang  aus  dem  erweichten  in  den  festen  Zustand  nicht  sehr 
langsam  Yor  sich  geht.  2.  Der  Brechungsexponent  eines  und  des- 
selben Glasstückes  ist  um  so  niedriger,  je  schneller  der  Kühl- 
procefs  verläuft;  der  Unterschied  kann  mehrere  Einheiten  der 
dritten  Decimale  betragen.  3.  Zeigt  eine  Linse  oder  kreisrunde 
Scheibe  bei  sorgfältiger  Untersuchung  im  polarisirten  Lichte 
während  einer  vollständigen  Drehung  um  ihre  optische  Achse 
ein  regelmäfsiges,  in  keiner  Stellung  verzerrtes  schwarzes  Kreuz, 
so  ist  die  Spannung  als  eine  regelmäfsige  anzusehen.  Durch  die 
symmetrische  Anordnung  zur  Achse  ist  sie  ohne  nachtheiligen 
Einflufs  auf  die  BeschaiFenheit  des  Bildes.  4.  Zeigt  eine  Linse 
oder  kreisrunde  Scheibe  bei  der  Untersuchung,  wie  unter  3.,  in 
einer  oder  in  mehreren  Stellungen  ein  verschobenes  schwarzes 
Kreuz  oder  eine  sonstige  verzerrte  Figur,  so  ist  die  Spannung 
unregelmäfsig,  was  denselben  Einilufs  ausübt,  wie  wenn  das  Glas 
an  verschiedenen  Stellen  der  Linse  ein  verschiedenes  Lösungs- 
vermögen hätte.  Derartige  Gläser  sollten  fiir  etwas  gröfsere 
Objective  überhaupt  nicht  verwendet  werden.  —  Mach  beschrieb 
eine  Varrichtung^  um  planparallele  Platten  und  Positivlinsen  auf 
Spanmmgserscheinungen  zu  prüfen.  —  F.  Siemens  u.  Co.  haben 
Glassorten  auf  ihre  LichtdurchlässigTceit  geprüft  —  A.  Jolles 
hielt  einen  Vortrag  über  die  Ursache  des  Irisirens  van  Tafel- 
glas^). —  R  Zsigmondy  besprach  im  Anschlüsse  an  die  Arbeit 
von  W.  Schnitze  2):  „Warum  Bier  nicht  aus  Gläsern  getrunken 
werden  soU^,  die  Löslichheit  von  Glasursubstanz  in  sauren  und 
neutralen  Flüssigkeiten.  —  L.  Appert  besprach  eingehend  die 
Fehler  des  Glases  und  die  Mittel,  dieselben  zu  erkennen  und  zu 
prüfen  3).  —  Die  gräflich  Schaflgotsch'sche  Josephinenhütte  in 
Schreiberhau,  Schlesien,  hat  Iloldglasgegenstände  aus  massicem 
Kupferrubinglas  hergestellt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein 
Gemenge    von    2000   Thln.    feinem    Kies,    400   Thln.    Mennige, 


1)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2716.    —    «)  JB.  f.  1889,  2689.   —    »)  Vgl.  JB.  f. 
1886,  2303. 
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600  Thln.  Potasche,  100  Thln.  Kalk,  20  Thln.  phospborsaurem 
Kalk,  20  Thln.  Weinstein,  20  Thln.  Borax,  9  Thln.  Kupferoxydul 
und  13  Thln.  Zinnasche  im  offenen  Hafen  niedergeschmolzen.  — 
E.  Guignet  und  L.  Magne  besprachen  die  FabrikcUion  roiher 
Gläser  vom  12.  und  13.  Jahrhundert.  —  Im  „Sprechsaal",  1889, 
Nr.  21,  wurden  folgende  zwei  Sätze  von  grünem  Glase  mit- 
getheilt:  Hellgrün:  100kg  Sand,  36 kg  Potasche,  Ukg  Kalk, 
1kg  Salpeter,  1,5  kg  Uranoxyd,  0,12  kg  Arsenik.  Pompadurgrün: 
100  kg  Sand,  36kg  Potasche,  13  kg  Kalk,  0,75  kg  Uranoxyd, 
0,38  kg  schwarzes  Kupferoxyd,  0,75kg  rothes  Eisenoxyd,  0,20kg 
Manganoxyd,  0,12  kg  Arsenik.  —  Im  Hannoverischen  Gewerbe- 
blatt, 1889,  Nr.  12,  wurde  das  Material  der  Brillengläser  be- 
sprochen. —  In  der  Fachzeitschrift  „Diamant^  erschien  ein 
Aufsatz  über  das  Einbrennen  von  Glasfarben  ^  in  welchem  die 
richtige  Leitung  des  Feuers  beim  Einbrennen  betont  wurde.  — 
Hansen  gab  ein  Verfahren  zum  lieber  ziehen  von  Glas^  Por- 
ceUan  u.  s.  w.  mit  Metall  auf  galvanostegischem  Wege  an.  Da- 
nach wird  das  Glas  zunächst  mit  einer  Lösung  von  Goldchlorid 
oder  Platinchlorid  in  Aether,  welche  vorher  mit  einer  Lösung 
von  Schwefel  in  Oel  versetzt  wurde,  bestrichen  und  nun  in  einer 
Muffel  mäfsig  erhitzt.  Zur  Verkupferung  nimmt  man  dann  eine 
Lösung  von  2  Thln.  Kupfersulfat  in  3  Thln.  Wasser,  zur  Ver- 
silberung eine  solche  von  17  Thln.  Silbernitrat  und  13  Thln. 
Blutlaugensalz  in  300  Thln.  Wasser.  Zur  Herstellung  der  Ver- 
goldungsflüssigkeit bringt  man  7  Thle.  gefälltes,  auch  feuchtes 
Gold  zu  einer  Lösung  von  9  Thln.  Blutlaugensalz  in  90  Thln. 
Wasser.  —  F.  Forstner  hat  folgendes  Verfahren,  um  Glastafeln 
mit  lithographischen  Schriften  oder  Zeichnungen  zu  versehen, 
aufgefunden:  Ungeleimtes  Papier  wird  der  Reihe  nach  mit 
Kleister,  Gummi  arabicum  und  zweimal  mit  Oelfarbe  bestrichen. 
Dieses  so  präparirte  Papier  wird  nach  dem  gewöhnlichen  litho- 
graphischen Verfahren  bedruckt.  Nach  dem  Trocknen  des  Druckes 
ist  das  Papier  auf  die  mit  Kutschenlack  oder  Leinölfirnifs 
bestrichene  Glastafel  zu  legen,  auf  der  Rückseite  mit  einem 
Schwämme  anzufeuchten  und  abzuziehen.  —  J.  G.  Bonnaud  hat 
ein  Verfahren  angegeben,  um  Glas,  Porcellan  u.  s,  w,  zu  decoriren. 
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Danach  wird  eine  Glasplatte  mit  einer  Lösung  von  20  g  Syrup, 
5  bis  20  g  chlorsaurem  Kali  und  10  g  Borax  in  100  ccm  Wasser 
überzogen.     Auf  diese  Platte  wird  eine   positive  Photographie 
gelegt;  nach  genügender  Lichteinwirkung  sodann  die  Platte  mit 
einem   Farbpulver   bestreut,   welches   an   den    dunkeln   Stellen 
des  Bildes  hängen   bleibt     Man   fixirt   die  Farben   mit  einer 
„fettigen  Composition"  aus  100  ccm  Lavendelessenz,  10  g  fettiger 
Essenz   von   venetianischem   Terpentin    und    6  g  Terpentinharz. 
Zur  Uebertragung  wird  das  Bild  mit  einem  Gemische  von  100  ccm 
zweiprocentigem  Collodium,   10  g  fettiger  Essenz  von  venetiani- 
schem Terpentinöl  und  5  g  pulverisirtem  Terpentinharz  begossen, 
hierauf  in  lauwarmes  Wasser,  darin  in  lOprocentige  Potasche- 
lösung  und  hierauf  in  eine  wässerige  Lösung  von  Borax  (lOProc.) 
mit  Zucker  (5  Proc.)  gebracht,   wodurch  das  Häutchen  sammt 
Bild  von  der  Tafel  gelöst  wird.  —  Nach  F.  Günther  erhält 
man  Lichtbilder   auf  Glasgegenständen  für  Beleuchtungszwecke 
durch  Blasen  der  Gegenstände  aus  Milchglas  in   entsprechend 
präparirten  Formen.   —  J.  Quaglio  hat  ein  verbessertes  Ver- 
fahren zur  Herstelltmg  von  Bdhglas  nach  System  Leuffgen  durch 
combinirte  Anwendung  von  Wasser-,  Kohlen-,  Holz-,  Oel-  oder 
Naturgas,  oder  Generatorgas  angegeben.  —  Die  Patent  Transparent 
Wire  Wave  Roofing  Co.  in  London  hat  einen  Ersatz  für  Glitö- 
fenster   in    einem    mit   Leinölfirnifs    gefüllten   Drahtgewebe   ge- 
funden. —  W.  Seume  brachte  Glasröhren  mit  AsphaUmant^  in 
den  Handel.  —  Im  „Sprechsaal",  1889,  S.  164,  wurde  zum  Matt- 
ätzen  von  Signaturen  auf  Standflaschen  ein  Gemenge  von   36  g 
Fluomatrium,   7g  Kaliumsulfat,   14g  Zinkchlorid,  65g  starker 
Salzsäure  und  1  Liter  Wasser  empfohlen. 

A.  Jolles  und  F.  Wallenstein  i)  berichteten  über  die  Ur- 
sache des  Irisirens  von  Tafelglas.  Sie  haben  auf  der  Oberfläche 
eines  irisirenden  Tafelglases  Krystalle  von  Natriumcarbonat  nebst 
Natriumsulfat  nachgewiesen  und  sind  der  Meinung,  dafs  in  den 
weniger  warmen  Orten  des  Streckofens  schweflige  Säure  und 
SauerstoflF  bei  400<^  auf  das  erweichte  Tafelglas  einwirken;  in  der 


')  Chem.  Centn  1890b,  175, 
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gröfsten  Hitze  auf  der  Streckplatte  treibt  jedoch  die  Kieselsäure 
die  Schwefelsäure  aus,  unter  Bildung  einer  oberflächlichen  Haut 
von  Wasserglas,  welches  letztere  durch  die  Atmosphärilien  in 
Natriumcarbonat  und  Kieselsäure  yerwandelt  wird. 

0.  Schott!)  hat  Studien  über  das  Eindringen  von  Wasser 
in  die  Glasoberfläche  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten 
gelangt:  Wasserhaltiges  Kalisilicai  behält  seinen  glasigen  Charakter 
bei,  selbst  wenn  gröfsere  Mengen  Wasser  davon  aufgenommen 
werden,  dagegen  wird  wasserhaltiges  Naironsilicat  stets  krystalli- 
nisch.  Das  Bestehenbleiben  einer  amorph-glasigen  Schicht  hat  für 
Kaligläser  den  Vortheil,  dafs  sie  durch  dauernde  Einwirkung  des 
Wasserdampfes  der  Luft  nicht,  wie  die  Natrongläser,  matt  werden. 
Für  feinere  Verwendungen  zu  physikalischen  und  chemischen 
Zwecken  mufs  man  darauf  achten.,  ob  Ein-  und  Austritt  von 
Wasser  an  der  Oberfläche  von  kalihaltigen  Gläsern  Fehlerquellen 
hervorrufen  können;  ist  dies  der  Fall,  so  mufs  man  Natrongläser 
verwenden. 

Die  Arbeit  von  R.  Zsigmondy')  über-  die  Löslichkeit  der 
Sulfide  im  Glase  wurde  auch  an  anderer  Stelle  3)  mitgetheilt 

G.  Guignet  und  L.  Mayne^)  sprachen  die  Ansicht  aus,  dafs 
die  rothe  Farbe  des  rothen  Glases  vom  Kupferoxydul  herrühre. 

Im  Moniteur  scientifique  ^)  wurden  Untersuchungen  über  die 
Entglasung  und  die  Löslichkeit  des  Glases  im  Wasser  mitgetheilt. 
Danach  sind  die  am  schwierigsten  zu  entglasenden  Gläser  nach 
der  Formel  SiO^Na^O  -(-  l,55(CaOSiO,)  und  jene,  welche  am 
leichtesten  entglasen,  nach  der  Formel  SiO^NajO  -f-  4,78  SiOj 
.  1,78  Ca  0  zusammengesetzt.  Die  Versuche -von  Mylius  und 
Förster  <^)  wurden  femer  an  einem  geblasenen,  für  Incandescenz- 
lampen^)  bestimmten  Glase,  an  einem  Uhrenglas,  sowie  einem 
Grownglas  wiederholt  und  hierbei  folgende  Resultate  erhalten: 


1)  Ann.  Phys.  Beibl.  14,  167.  —  «)  JB.  f.  1889,  2689.  —  »)  Monit. 
scientif.  [4]  4,  270.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  736  (Aubz.).  —  »)  Monit. 
Bcientif.  [4]  4,  1229.  —  «)  JB.  f.  1889,  2688.  —  ')  Vgl.  JB.  f.  1888,  2838. 
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Die    entsprechenden     Glasuren    besafsen    folgende    Zusammen- 
setzung: 

Hartporcellan  Chinesisobes  Neues 

von  Sevres  Porcellan  Porcellan 

Siüa 70,64  68  66,56 

AlaOj.CaO 17,60  12  14,23 

KaOCNa^O) 9,39  6  3,59 

HjO 0,34  —  — 

E.  Hussak  hat  die  Porcellanbüdung  durch  mikroskopische  Unter- 
suchungen verfolgt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  Im 
ersten  Stadium  des  Brandes  ist  in  der  Porcellanmaisse  noch  kein 
Glas  gebildet;  Kaolinit  (krystallisirtes  Kaolin),  Feldspath,  Quarz 
liegen  neben  einander.  Im  zweiten  Stadium  zeigt  sich  Anfang 
und  Zunahme  der  Glasbildung,  allmähliches  Verschwinden  des 
Feldspathes,  viel  Quarz  und  Zunahme  der  Gasporen.  Das  dritte 
Stadium  bringt  viel  amorphe,  entglaste,  aber  wenig  reine  Glas- 
masse, wenig  Quarz  und  wenig,  aber  gröfsere  Gasporen.  In  der 
fertig  gebrannten  Porcellanprobe  sind  nur  relativ  wenige  groüse 
Quarzsplitter  noch  vorhanden,  die  amorphe  Masse  ist  herrschend 
geworden  und  zeigt  nicht  mehr  so  scharf,  wie  die  vorhergehenden 
Proben,  die  Gonturen  der  Feldspathsplitterchen.  Die  Glasmasse 
ist  durch  einen  dichten  Filz  langer,  äufserst  dünner,  doppelt 
brechender  Nadeln  durchsetzt,  die  dem  Sülimannü  (Al,SiOi) 
ähnlich  sind.  —  H.  Henhart  besprach  die  moderne  Majolika.  — 
Nach  einem  Aufsatze  in  der  Thonindustrie-Zeitung  über  die  Ein- 
wirkung eines  Gehaltes  an  Schwefel  in  den  Kohlen  auf  die  Thon- 
tcaaren  ist  der  Schwefel  häufig  die  Ursache  der  Zerstörung  der 
Thonerzeugnisse,  indem  die  aus  demselben  beim  Brennen  sich  bil- 
dende schwefiige  Säure  von  den  Thonwaaren  aufgenommen  wird  und 
sich  in  denselben  allmählich  zu  Schwefelsäure  oxydirt  Bei  der 
Zerstörung  wirkt  dann  die  letztere  ein,  freilich  nicht  chemisch, 
sondern  dadurch,  dafs  die  sich  bildenden  Sulfate  krystallisiren.  — 
Nach  Liedtke  ist  die  Ursache  des  BWiens  der  Thone  in  dem 
Ablagern  von  Kohlenstoß^,  sowie  im  Eisengehalt  gelegen;  ersterer 
liefert  beim  Brennen  Gase,  letzterer  giebt  zur  Sauerstoffentwickelung 
Anlafs.   —   F.  Kreisler  besprach  das  Dämpfen  der  2!iegel  und 
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W.  H.  Gehrke  das  Vetsetaen  der  Wandfliesen.  —  J.  Stiel  ^)  liefs 
sich  die  Herstellung  wetterfester  Verblendsteine  und  eine  Form 
hierzu  patentiren.  —  C.  Byan  besprach  die  Herstellung  des  ZiegeU 
Pflasters.  —  Nach  G.  J.  Snelus  haben  die  für  Siemens  -  Martin- 
Oefen  hauptsächlichst  Verwendung  findenden  Lowood  Oanister 
Bricks  folgende  Zusammensetzung:  95,40  Proc.  SiOj,  3,10  Proc.  Al^O, 
und  1,68  Proc.  CaO.  —  Jacobsthal  hielt  einen  Vortrag  über 
orientalische  Mosaikarbeiten.  —  Das  auf  Steingtettvandfliesen  fran- 
zösischer Herkunft  vorkommende  rosenrothe,  meist  haarrissige 
Htnaü  kann  nach  einer  Notiz  im  Sprechsaal  durch  Schmelzen 
Ton  100  Thln.  reinstem  Quarzsand,  200  Thln.  eisenfreier  Mennige 
und  5  Thln.  borsaurem  Kalk,  Abschrecken  der  Schmelze  mit 
Wasser,  Zerreiben  und  Mischen  von  100  Thln.  dieser  Schmelze 
mit  10,  20,  30  oder  mehr  Theilen  mit  Gold  bereitetem  Rubin- 
glas, erhalten  werden.  —  R  Leistner  besprach  die  Dortfnunder 
Mosaik.  —  Nach  einer  Notiz  im  Sprechsaal  sind  die  glasirten 
Töpferwaaren  aus  der  Fromm  Sindh^  Indien,  gelb,  grün  und  hell- 
braunroth  gefärbt;  die  Glasur  ist  ein  Bleisilicat  mit  Eisenocker 
oder  Kupferasche  als  Farbzusatz.  —  G.  Bächer  legte  die  Be- 
dingungen dar,  unter  welchen  die  Darstellung  bleifreier  Glasuren 
erfolgen  kann.  Seger  s)  hat  über  den  gleichen  Gegenstand  eine 
Arbeit  publicirt.  Er  verwendete  Glasflüsse  aus  Kali,  Natron, 
Kalk,  Kieselsäure,  Borsäure  und  Thonerde  als  Grundlage  für 
Glasurmassen  und  benutzte  nur  solche  Glasuren,  welche  eine 
unter  der  Schmelztemperatur  des  Goldes  liegende  Temperatur 
beanspruchen.  Auf  die  Details  dieser  Arbeit  mufs  hier  verwiesen 
werden.  —  N.  A.  Russkitt  gab  die  Vorsichtsmafsregeln  zur  Ver- 
hütung von  Bleivergiftungen  bei  Töpfern,  welche  weifse,  schwarze, 
gelbe  und  grüne  Waaren  anfettigen,  an.  —  Lauth  und  Dutailly 
haben  Ihre  Arbeit  über  kupferrothe  und  geflammte  Glasuren  ^) 
auch  an  anderem  Orte  veröffentlicht.  —  C.  B.  gab  Vorschriften 
für  Pinkfarben  auf  Steingut  und  Majolika.  —  Nach  Angaben  in 
der  Deutschen  Töpfer-  oder  Ziegler -Zeitung  bereitet  man  eine 
Muffel-   oder   Schmelzfarbe    für   Porcellan    oder    Steingut,    das 


1)  D.R.-P.60621.  —  »)  Chem,  Soc.  Ind.  J.  9,  68.  —  «)  JB.  f.  1888,  2730, 
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Korallenroth,  folgendermaXsen:  Es  werden  20,40  Thle.  Bleichromat, 
67,33  Thle.  Mennige  und  12,27  Thle.  Quarz  zum  klaren  Flufs 
geschmolzen.  Die  erkaltete,  dunkelrothe  Masse  wird  gepulvert 
und  (75  Thle.)  mit  härterem  (I)  oder  weicherem  (II)  Flufs 
(25  Thln.)  gemischt.  Flufs  I  besteht  aus  80  Thln.  Mennige, 
100  Thln.  Quarz  und  20  Thln.  Borsäurehydrat;  Flufs  II  besteht 
aus  80  Thln.  Mennige  und  20  Thln.  Quarz.  —  Wartha 
berichtete  über  Aveniuringl<isuren,  Danach  erweisen  sich  die  von 
Davis  Callamore  u.  Co.  in  den  Handel  gebrachten  Fayencen 
als  eigenthümliche  Decorationen  mit  dunkelgoldgelben  bis  honig- 
braunen, stark  glänzenden,  einen  eigenthümlich  goldig  flimmern- 
den Lüster  zeigenden  Glasuren,  unter  der  Lupe  sah  man  hexa- 
gonale  Krystallblättchen.  Durch  Eintragen  von  Colcothar  in 
geschmolzenen  Borax  erhält  man  eine  gelbe  Glasur,  aus  welcher 
nach  dem  Erkalten  schöne  hexagonale  Blättchen  von  Hämatit 
auskrystallisiren.  Zu  einer  farblosen  Glasur,  aus  101  Thhi. 
Kaliumnitrat,  50,0  Thln.  Calciumcarbonat,  98,5  Thln.  Baryum- 
carbonat,  191  Thln.  krystallisirtem  Borax,  24,8  Thln.  krystalli- 
sirter  Borsäure  und  288  Thln.  Quarzsand  hergestellt,  wurden 
wechselnde  Mengen  Eisenoxyd  gebracht.  Man  erhält  Glasuren 
mit  schönem  Goldflimmer,  die  den  amerikanischen  gleichen.  — 
Chailan  de  Mories  gab  folgendes  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Glanz-  oder  Brillant -Gold  an:  Zu  einer  Lösung  von  Gold 
in  Königswasser  wird  Uranoxyd  gegeben  und  die  Lösung  langsam 
eingedampft;  nach  dem  Erkalten  werden  gemischt:  1  g  Gold- 
uranpräparat, 0,5  g  Schwefel,  1  g  Damarharz  und  3  g  Terpentinöl. 
Diese  Mischung  wird  erwärmt,  fleifsig  durchgerührt,  ihr  danach 
Rosmarinöl  und  der  gewöhnliche  Wismuthflufs  (0,3  bis  0,4  g  auf 
1  g  Gold)  hinzugefügt  und  das  Ganze  bis  zur  Syrupdicke  ein- 
gedampft —  L.  Martini  hat  zMm  Bedruckm  von  PorceUan^  Stein- 
zeug^  Fayence  u.  s.  w.  vorgeschlagen,  das  färbende,  flufsfreie 
Metalloxyd,  gemischt  mit  einem  klebrigen  Bindemittel,  auf  den 
glasirten  Scherben  aufzutragen  und  die  noch  feuchte  Farbe  mit 
pulverisirtem  Flufs  ausreichend  zu  sättigen.  —  Nach  M.  L.  Ehlich 
erhält  man  schöne  matte  Goldverzierungen  auf  PorceUan,  wenn 
man  zum  Untergrund,  anstatt  mechanisch  zerkleinerter  PorcelTan- 
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erde,  auf  chemischem  Wege  durch  Glühen  von  Thonerdeverbin- 
dungen  mit  flüchtigen  Säuren  erhaltene  Thonerde  verwendet.  — 
B.  L.  Mosely  und  C.  Chambers  haben  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  widerstandsfähigen  Blöcken  aus  Kieselsäure  im  Tri- 
d^mt^zustand  angegeben.  Danach  werden  zunächst  schwere 
Kieselerden  erhitzt,  bis  keine  Ausdehnung  mehr  stattfindet;  das 
erhaltene  Product  mischt  man  dann  mit  so  viel  kieselhaltigem 
Wasser  (Lösung  von  gallertiger  Kieselsäure  in  einer  Aetznatron- 
lösung  1:10  000),  dafs  eine  plastische  Masse  entsteht,  welche 
geformt,  geprefst,  getrocknet  und  endlich  im  Porcellanofen  ge- 
glüht wird.  —  Digby  und  Lycet  empfahlen  als  Schmelztiegel' 
masse  ein  Gemenge  aus  3  Thln.  Granit,  3  Thln.  Thonschiefer, 
4  Thln.  plastischem  Thon  und  4  Thln.  Lehm.  —  Als  feuerfestes 
McAerioH  wurde  im  englischen  Patente  Nr.  1549  vom  2.  Februar 
1888  ein  Gemenge  von  Thonerde  und  Asbest,  mit  oder  ohne 
Kalk,  Kieselsäure,  gebranntem  Thon  u.  s.  w.  empfohlen,  wozu 
sich  besonders  der  hoch  thonerdehaltige  Asbest  von  Natal  eignet.  — 
Gillet  verwendet  als  neues  Material  für  Bauornamente  und 
Gefafse  die  mit  Bindemitteln  (Thon  oder  Klebstoffen)  vermischte 
gepulverte  Lava.  —  In  der  Baugewerbe -Zeitung  wurde  die  Her- 
stellung von  künstlich  polirtem  Marmor  aus  Cement  beschrieben.  — 
A.  Kiesewalter  besprach  und  analysirte  Kaoline  aus  Nassau, 
Bessere  Schichten  enthielten  53,2  bis  52,6  Proc.  SiOa,  39,5  bis 
45,2  Proc.  AljOs,  2,2  bis  0,7  Proc.  FegOs,  0,7  bis  0,3  Proc.  CaO 
und  3,9  bis  1,3  Proc.  KjO.  Der  Glühverlust  betrug  13,3  bis 
14,72  Proc.  —  H.  Hecht  untersuchte  feuerfeste  Thone  von 
Briesen  i)  und  Lettowitz  in  Mähren.  Das  vom  Antonsschachte  ent- 
stammende Material  enthielt:  45,6  Proc.  Sr,02,  39,3  Proc.  Al^O, 
1,1  Proc.  Fe^Oj,  0,4  Proc.  CaO,  0,7  Proc.  K^O  und  gab  einen, 
Glühverlust  von  13,2  Proc.  —  Derselbe  berichtete  auch  über 
den  Kohlensandstein  und  Thonschiefer  aus  dem  Johnsdorf - 
Briesener  Bezirke  bei  Krönau  in  Mähren.  Die  ausgeführten 
Analysen  des  grauen  Kohlensandsteines  vom  Werner  -  Stollen  (I) 
und  der  Thonschiefer  Nr.  1  und  Nr.  2  vom  Antonsschachte  (II  und 
IH)  ergaben  folgende  Resultate: 

1)  JB.  f.  1886,  2087. 
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SiO,  .  .   . 
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FeaOs  .  . 

CaO   .  .   . 

MgO  .  .   . 

KgO   .  .   . 

TiOa  .  .   . 
Glühverlast 


73,42 

19,60 

0,66 

Spur 
0,21 

6,66 


43,48 

39,43 

1,61 

0,22 

0,34 

15,26 


46,13 
36,24 
1,26 
0,60 
0,12 
0,85 
0,16 
14,68 


G.  Bischof  schrieb  einen  Aufsatz  über  das  Schieferthonvorkommen 
in  den  Steinkohlenschichten  Böhmens.  —  Wiggert  besprach  die 
feuerbeständigen  Thone  von  Grofsalmersda.  Der  dortige  Glas- 
hafenthon  enthielt  34,52  Proc.  AI2O3,  43,38  Proc.  SiOj  (chemisch 
gebunden),  6,53  Proc.  SiOj  (mechanisch  beigemengt),  0,37  Proc. 
MgO,  0,76  Proc.  CaO,  1,66  Proc.  Fe^O,,  1,51  Proc.  K,0,  0,26  Proc. 
S  und  gab  einen  Glühverlust  von  11,04  Proc.  —  Nach  E.  Riley 
enthielt  der  Thon  von  Coatbridge  65,4  Proc.  SiO^,  1,3  Proc.  TiOi, 
30,5  Proc.  AI2O3,  1,7  Proc.  Fe^Og,  0,7  Proc.  CaO,  0,6  Proc.  MgO 
und  0,6  Proc.  KjO  mit  NajO.  —  In  der  Thonindustrie-Zeiturig 
wurden  Analysen  des  Thons  von  Forges  les  Eaux  und  von  Kaolin 
von  Breteul  mitgetheilt.  —  Abel  anKlysirte  feuerfeste  Steine  und 
erhielt  nachstehende  Resultate: 
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SiOa 
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Proc. 

FeaOs 
Proc. 

Alkali 
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Kümaruak    .    . 
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S 
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Newcastle     .   . 
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69,1 
65,6 
67,0 
66,5 
58,5 
63,4 
59,8 
63,5 
62,5 

35,7 
26,6 
25,8 
26,7 
35,7 
81,7 
27,3 
27,6 
34,0 

2,6 
5,7 
4,9 
6,3 

3,0 
3,0 
6,9 
6,4 
2,7 

2,6 
.2,0 
2,8 
0,6 
0,7 
1,9 
6,0 
6,5 
0,8 
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Seger  hielt  einen  Vortrag  über  Beziehungen  zwischen  Plasticität 
und  Feuerfestigkeit  der  Thane. 

G.  Vogti)  hat  chinesische  Porcellanerden  untersucht,  welche 
sich  wesentlich  von  europäischen  unterschieden.  Der  Yeou-ko 
enthielt  52,9  Proc.  Quarz,  31,3  Proc.  Muskowit,  13,4  Proc.  Feld- 
spath,  2,0  Proc.  Calciumcarbonat  und  1,0  Proc.  hydratisirte  Kiesel- 
säure, während  der  Pegmatit  von  Simousin  aus  23,87  Proc.  Quarz, 
72,83  Proc.  Feldspath  und  3,30  Proc.  in  Schwefelsäure  löslichen 
Substanzen  bestand.  Muskowit  war  femer  enthalten  im  Thone 
von  Cheo-Ki  zu  40,6  Proc,  von  Yu-Kan  zu  37,3  Proc,  von  Ki- 
Men  zu  31,1  Proc  und  von  Sang-Pao-Pong  zu  18,6  Proc 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry«)  wurden 
neuere  Porcellanarten  besprochen. 

Die  Arbeiten  von  Lauth  und  Dutailly  über  das  Kupfer- 
roth ^)  und  über  die  Fabrikation  des  rissigen  Porcella^is  *)  wurden 
auch  an  einer  anderen  Stelle  ^)  mitgetheilt. 

H.  Seger >)  schrieb  einen  Aufsatz  über  hupferrothe  und  ge- 
flammte  Glasuren  für  Porcdlan^  in  welchem  Er  sich  hauptsächlich 
gegen  die  Auffassung  von  Lauth  und  Dutailly  ?)  über  die-  Ur- 
sachen der  Rothfarbung  wendete.  Er  bewies,  dafs  die  Roth- 
färbung keineswegs  durch  die  Ausscheidung  von  metallischem 
Kupfer,  sowie  lediglich  durch  kräftige,  reducirende  Wirkung  der 
Flamme  hervorgebracht  wird,  sondern  dafs  das  sich  bildende 
Kupferoxydulsilicat  die  rothe  Farbe  bedingt,  zu  deren  Erzielung 
eine  abwechselnd  reducirende  und  oxydirende  Flamme  nöthig  ist, 
in  welcher  richtigen  Flammenbeschaffenheit  die  ganze  Schwierigkeit 
der  Fabrikation  liegt.  Der  Vorgang  ist  nach  folgenden  Gleichun- 
gen aufzufassen:  2Cu  +  Fe^Oa  =  Cu^O  +  2FeO;  2Cu  -f  SnO, 
=  CujO  +  SnO;  2Cu  +  SO3  (Calciumsulfat)  =  Cu,0  +  SOj. 
Seger  wendete  nur  0,5  bis  1  Proc.  Kupferoxyd  an  und  erzielte 
damit  das  reinste  Roth.  Fritte  wird  12  bis  50  Proc  von  der 
fertigen  Glasur,  je  nach  dem  Feuer,  angewendet;  als  Porcellan- 


1)  Compt.  rend.  HO,  43;  Bull.  soc.  chim.  [3]  4,  343;  Chem.  News  62, 
315.  —  2)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  806  (Ausz.).  —  *)  JB.  f.  1888,  2730.  — 
*)  Daselbst.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  68.  —  «)  Chem.  Centr.  1890b, 
1035.  —  7)  JB.  f.  1888,  2730. 
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glasur  diente  ein  ungefrittetes  Gemenge  von  83,55  Thln.  Feld- 
spath,  35  Thln.  Marmor,  25,9  Thln.  Zettlitzer  Kaolin  und  54  Thln. 
Quarzsand.  Man  unterhält  anfangs  bis  zur  Rothgluth  oxydirendes 
Feuer,  erzeugt  dann  möglichst  viel  Rauch,  bis  die  Glasur  zu- 
sammenf rittet.  Danach  unterhält  man  auf  jede  Viertelstunde  ein 
bis  zwei  Minuten  wieder  oxydirendes  Feuer,  bewahrt  aber  stark 
reducirende  Ofenatmosphäre,  bis  die  Glasur  völlig  dicht  und 
etwas  glänzend  ist  Darauf  brennt  man  bis  zum  Schlüsse  mit 
oxydirender  oder  reducirender  Ofenatmosphäre  weiter. 

F.  Babterossesi)  gab  ein  Verfahren  an,  PorceUan-  und 
Glasfarben  ohne  Einbrennen  zu  fixiren.  Danach  werden  zu- 
nächst zwei  Lösungen,  A  und  B,  gemacht  Lösung  A  besteht 
aus  100  Thln.  eines  Kaliwasserglassyrups  und  10  Thln.  einer 
15procentigen  Bleiacetatlösung;  Lösung  B  enthält  50  Thle.  Borax, 
aufgelöst  in  100  Thln.  warmen  Wassers  und  versetzt  mit  20  Thln. 
Glycerin.  Die  gewöhnlichen  Wasserfarben  werden  mit  60  Thln. 
von  A  und  40  Thln.  von  B  angerieben;  zum  Verdünnen  wird 
Wasser  und  Lösung  B  zu  gleichen  Theilen  angewendet.  Nach 
dem  Malen  werden  die  Objecte  in  ein  Bad  gebracht,  das  bereitet 
wird  durch  Auflösen  von  1  Thl.  Borax  in  12  Thln.  Wasser, 
Mischen  mit  50  Thln.  Salzsäure,  10  Thln.  Schwefelsäure  und 
3  Thln.  Flufssäure.  Nach  10  Minuten  wird  mit  Wasser  ab- 
gespült. 

V.  Wartha*)  hat,  angeregt  durch  auf  der  vorjährigen  Parisei^ 
Weltausstellung  ausgestellte  amerikanische,  mit  Aventuringlasuren 
versehene  Thonwaaren,  versucht,  derartige  Glasuren  herzustellen» 
Schmilzt  man  Borax  und  löst  in  demselben  gröfsere  Mengen  von 
Eisenoxyd,  so  zeigt  die  erkaltete  Schmelze  ganz  das  Aussehen 
der  Aventuringlasuren.  Die  in  derselben  vertheilten  Krystall- 
blättchen  erwiesen  sich  als  reines  krystallisirtes  Eisenoxyd  (Hämatit). 
Aehnliche  Resultate  erhält  man  mit  Uranoxydoxydul,  nur  mufs 
man  hier  viel  mehr  an  Metalloxyd  hinzusetzen.  Glasuren,  aus 
101,0  Thln.  Kalisalpeter,  50,0  Thln.  Marmor,  98,5  Thln.  Baryum- 
carbonat,  191,0  Thln.  krystallisirtem  Borax,  24,8  Thln.  krystalli- 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  943  (Au8z.).  —  »)  Chemikerzeit  1890,  346. 
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sirter  Borsäure,  288,0  Thln.  Quarzsand,  mit  steigenden  Mengen 
Eisenoxydes  verschmolzen,  gaben  allerdings  bei  hoher  Temperatur 
Gläser  mit  schönem  Goldflimmer.  Durch  Vermehrung  des  Borax- 
gehaltes kann  man  die  Schmelztemperaturen  der  Glasuren  her- 
absetzen. Die  schwarze,  oft  so  schönen  Lüster  zeigende,  dünne 
Glasur  der  antiken  griechischen  Vasen  scheint  auf  ähnliche  Weise 
hervorgebracht  worden  zu  sein;  wenigstens  waren  dieselben  ganz 
mit  ausgeschiedenem  Magnetit  durchsetzt. 

Die  Arbeit  von  J.  Boeck^)  über  orientaiische  Emaille  auf 
Ziegeln  wurde  auch  an  einer  anderen  Stelle  2)  veröffentlicht. 

Dyckerhoff  3)  hat  den  Einflufs  der  Magnesia  auf  die  Festig- 
keitseigenschaßen  des  Portland -Cenientes  untersucht. 

J.  S.  Rigby*)  besprach  die  Verwendung  des  kohlensauren 
Kalkes,  welcher  als  Nebenproduct  bei  dem  Chanceprocefs  •'^) 
gewonnen  wird,  zur  Fabrikation  von  Cement 

J.  Grosclaude  ^)  hat  eingehend  die  Fabrikation  von 
Schlackencement  (im  Allgemeinen  eine  innige  Mischung  von  granu- 
lirter  Hochofenschlacke  mit  gelöschtem,  fettem  Kalk)  beschrieben. 
Danach  ist  die  Zusammensetzung  einiger  Schlacken,  die  that- 
sächlich  zur  Cementbereitung  in  verschiedenen  Ländern  Ver- 
wendung finden,  folgende: 
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1)  JB.  f.  1889,  2692.  - 
Ind.  J.  9,  1037  (Ausz.).  — 
•)  Dingl.  pol.  J.  275,  433. 


")  Monit.  ecientif.  [4]  4,  275.  —  »)  Chem.  Soc. 
*)  Daselbst,  S.  254.  —  »)  JB.  f.  1888,  2686.  — 
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J.  Takayama^}  hat  den  zersetzten  Granitsand  wn  Japan 
auf  seine  Eignung  als  Baumaterial  untersucht.  Derselbe  erhärtet, 
mit  gelöschtem  Kalk  versetzt,  wie  Puzzolane  oder  Trasse.  Die 
chemische  Untersuchung  des  geschlemmten  Sandes  von  Ninoshima, 
Provinz  Aki  (I),  Tenjinyma,  Provinz  Bisen  (II),  Toyoura,  Provinz 
Suwo  (III),  Shinkawaguchi ,  Provinz  Mikawa  (IV),  Maruyama, 
Provinz  Owari  (V),  Akuragawa,  Provinz  Ise  (VI)  und  von  Komukai, 
Provinz  Ise  (VII)  ergab: 
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Agriculturchemie;   Dünger;   Desinfection. 


E.  W.  Hilgard  2)  veröflFentlichte  die  Berichte  über  die 
Thätigkeit  der  Agricultur -Versuchsstation  der  Universität  Cali- 
fornia für  die  Jahre  1888,  1889  und  1890  (bis  30.  Juni).  Diese 
umfangreichen  Berichte  gestatten  keinen  Auszug. 

W.  H.  B  r  e  w  e  r  3)  übersendete  an  den  Gouverneur  von 
Connecticut  den  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  AgricuÜur- 
Versuchsstation  von  Connecticut  im  Jahre  1889.  Dieser  umfang- 
reiche Bericht  gestattet  ebenfalls  keinen  Auszug. 


1)  Dingl.  pol.  J.  278,  275.  —  *)  üniversity  of  California,  Agricultar- 
Experiment  Station,  Sacramento  1890.  —  ^  Annual  Report  of  the  Con- 
necticut Agriculture  Experiment  Station,  for  1889.  New  Haven,  Conn.  1890. 
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J.  Stoklasa^)  hat  Untersuchungen  begonnen  über  die  Ver- 
Witterung  des  Bodens  und  hat  sich  zunächst  mit  dem  Studium 
des  Verlaufes  der  Verwitterung  bei  den  unbebauten  Grundtypen 
des  Bodens,  und  zwar  des  Kalk-,  Thon-*  und  Sandbodens  be- 
schäftigt. Aus  den  zahlreichen  Versuchen  und  Analysen  gelangte 
Er  zu  folgenden  Ergebnissen :  Die  Bestandtheile  des  Bodens  lassen 
sich  in  Bezug  auf  die  Tflamennahrstoffe  in  drei  Kategorien  theilen: 
I.  Diese  umfafst  die  in  concentrirter  Salzsäure,  Salpetersäure 
and  Schwefelsäure  unlöslichen  Bestandtheile;  hierher  gehören 
unzersetzte  Alkalisilicate  und  gewisse  Arten  von  Eisen-  und 
Thonerdephosphaten  u.  s.  w.  II.  In  dieselbe  fallen  die  in  Salz-, 
Salpeter-  und  Schwefelsäure  löslichen  Bodenbestandtheile ;  dahin 
zählt  die  Reihe  der  Silicate  des  Kaliums,  Calciums,  Magnesiums, 
Eisenoxyds  und  Eisenoxyduls,  zählen  weiter  verschiedene  Phos- 
phate, Sulfate,  Chloride  u.  s.  w.  III.  In  diese  sind  die  in  schwachen 
organischen  Säuren  (Essigsäure,  Citronensäure,  Kaliumoxalat) 
löslichen  Bodenbestandtheile  zu  rechnen;  letztere  sind  als  voa 
den  Pflanzen  leicht  aufnehmbare  Nährstoöe  zu  betrachten.  Die 
Bestandtheile  der  ersten  Kategorien  gehen  im  Verlaufe  der  Ver- 
witterung in  die  zweite  Kategorie  über  und  zerfallen  schliefslich 
durch  die  fortgesetzte  Einwirkung  der  Atmosphärilien  in  die 
leicht  löslichen  Pflanzennährstoffe  der  dritten  Kategorie.  Nach 
Verlauf  dieser  Metamorphose  treten  folgende  Vorgänge  ein: 
1.  Absorption  und  Bildung  neuer  Aggregate.  2.  Partielle  Aus- 
laugung leicht  löslicher  Bestandtheile  unter  Einwirkung  von 
Kohlensäure,  Ammoniak,  Salpetersäure,  verschiedenen  Humin- 
und  Ulminsäuren. 

A.  Muntz*)  sprach  die  Ansicht  aus,  dafs  dem  nitrificiren- 
den  Organismus  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Verwitterung  der 
Gesteine  zukomme. 

J.  M.  van  Bemmelen')  untersuchte  die  Zusammensetzung 
des  vutkanisehen  Bodens  in  Deli  (Sumatra)  und  in  Malang  (Java), 
und  des  Flufs - Thonbodens  in  Rembang  (Java),   welche  Böden 


1)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  63.  —  »)  Compt.  rend.  110,  1370.  —  »)  Landw. 
Vers.-Stat.  37,  257. 
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für  die  Tabakscultur  benutzt  werden.  Rothbrauner  Thon  ans 
Deli  (I),  grauer  vulkanischer  Thon  aus  Deli  (II),  vulkanischer 
Thon  von  Godang  Legie-(Java)  (III),  vulkanischer  Thon  von 
Sirka  Anjar  (Java)  (IV)  enthielten  in  Procenten: 

I  II  III  IV 

CaO 0,78  0,81  8,66  3,77 

MgO 0,48  0,39  1,70  2,01 

MnO 0,88  0,47           —  — 

KjO 0,44  0,23  0,88  0,24 

NaaO 0,22  0,67  1,13  0,50 

Fe,03 7,03  4,85  9,05  7,85 

AI2O3 26,59  12,82  25,20  11,40 

SiOa 26,19  20,92  44,74  67,5 

Cl 0,02  Spur  0,011  0,02 

SOg 0,06  0,03  wenig  wenig 

S     0,02  0,011          —  — 

ILjO 12,47  6,30  6,35  3,36 

PaOß —  0,12  0,20  0,19 

Humus 5,07  3,23  3,82  3,42 

Magnetit 4,27  0,87  3,16  (beim  Kisenoxyd) 

Feldspath,  Hornblende  etc.  16,2  47,67           —  — 

Alluvialer  Thon  (schwerer)  von  Java  (Rembang  beim  Flufs  ^der 
Kening")  enthielt:  10,20  CaCOs,  0,03  NaCl,  0,10  CaS04,  0,13  PjOs; 
ferner  1,19  CaO,  0,81  MgO,  1,27  K,0,  0,65  Na^O  im  coUoidalen 
Silicat  und  Humat,  sowie  im  un verwitterten  Silicate;  ferner 
5,12  FegOs,  12,87  AljOg,  60,66  SiO^  im  coUoidalen  Silicat  und 
im  unverwitterten  Silicat;  endlich  4,80  Wasser  und  2,65  Humus.  — 
Derselbe^)  stellte  ferner  Betrachtungen  allgemeiner  Natur  über 
die  Zusammensetzung  der  Ackererde  (auch  in  Beziehung  zu  ihrer 
Fruchtbarkeit)  an,  und  zwar  insbesondere  über  den  coUoidalen 
Complex  von  Humat  und  Silicat,  welcher  durch  Salzsäure  und 
Schwefelsäure  zersetzbar  ist,  sowohl  was  das  Verhältnifs  zwischen 
Kieselsäure  und  Thonerde,  als  auch  den  Gehalt  an  Eisenoxyd, 
sowie  in  diesen  Complex  absorptiv  gebundenen  alkalischen  Basen 
anbetrifft. 

Derselbe^)  untersuchte  die  Zusammensetzung  des  Meeres- 
schlicks   in    den    neuen    AUuvien    der   Zuidersee   (Niederlande). 


1)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  347.  —  »)  Daselbst,  S.  239. 
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Schwerer  Meeresthon   aus  dem  Y 

aus  der  Zuidersee  (II)  enthielten: 

I  II 

5,73  8,19 

2,26  1,42 

2,59  1,76 

1,12  1,20 

5,64  3,33 

14,1  8,02 


(I)  und  leichter  Meeresthon 


CaO. 

MgO 

KaO 

NajO 

FejiOs 

Al^O 


8 


SiOc 


52,5 


65,0 


P9O5 
SO3  . 
Cl.  . 
COj. 

S  .  . 
HaO. 
Humus 


I 
0,17   . 
vorhanden 


4,85 
6,93 


n 

0,11 

0,40 

0,45 

5,34 

0,79 

2,0 

3,25 


•J.  B.  Lawes  und  J.  H.  Gilbert  1)  haben  die  Versuche  von 
Hellriegel  und  Wilfarth«)  über  die  Fixirung  des  freien  Stick- 
stoffes mit  Erbsen,  gelben  und  blauen  Lupinen,  rothem  Klee, 
sowie  Luzerne  wiederholt  und  sind  bis  jetzt  zu  dem  Resultate 
gekommen,  dafs  die  Fiscirung  des  Stickstoffs  in  dem  Boden  durch 
die  Organismen  nicht  unabhängig  von  der  höheren  Pflanze  statt- 
findet. Alle  diese  Versuche  bestätigen  vollständig  die  Resul- 
tate von  Hellriegel  und  Wilfarth,  dafs  die  Leguminosen 
unter  der  Mitwirkung  von  Mikroorganismen  durch  die  entstehen« 
den  Knöllchen  freien  Stickstoff  fixiren  können. 

A.  Peter  mann  8)  hat  unter  dem  Titel  „Beiträge  zur  Stick- 
stofffrage^  die  Resultate  Seiner  Versuche  über  die  Frage,  wie 
weit  der  elementare  Stickstoff  sich  an  der  Ernährung  der  Pflanzen 
betheiligen  kann,  veröffentlicht.  Diese  Resultate  waren  folgende: 
Erzieht  man  gelbe  Lupinen  in  Sand,  welcher  Bodenbacterien 
enthält,  aber  sehr  arm  an  Nährstoffen  ist,  und  nimmt  man  ober- 
und  unterirdische  Theile  der  Pflanze  sammt  dem  Boden  als  ein 
Ganzes,  so  läfst  sich  zuletzt  ein  beträchtlicher  Gewinn  an  Stick- 
stoff constatiren.  Derselbe  vermehrt  sich,  je  mehr  organische 
Substanz  erzeugt  wird.  Bei  Seinen  Versuchen  stieg  der  Gewinn 
auf  das  Dreifache,  wenn  Mineraldünger  allein  angewendet  wurde. 
Indessen  tritt  auch  die  Erscheinung  noch  auf,  wenn  man  der 
gelben  Lupine  reichlich  Chilisälpeter  giebt.  Der  Gewinn  wird 
aber  verhüllt,  wenn  man  den  letzteren  durch  eine  äquivalente 


1)  Lond.  B.  Soc.  Proc.  47,  85.  —  «)  JB.  f.  1889,  2089  f.,  2711.  —  »)  Chem. 
Centr.  1890b,  114;  Biederm.  Gentr.  1890,  733. 
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Menge  Ammoniumsulfat  oder  getrocknetes  Blut  ersetzt,  weil  in 
diesem  Falle  bei  der  Nitrification  ein  Verlust  an  elementarem 
Stickstoff  stattfindet.  Im  Gegensatze  zu  der  Meinung  einiger 
Forscher  hatten  ferner  die  Lupinen  bei  den  Versuchen  Stickstoff 
aus  den  Düngemitteln  assimilirt  und  zur  Production  von  organi- 
scher Substanz  verbraucht  Die  WurzelknöUchen  der  Lupinen 
waren  deutlich  reicher  an  Stickstoff  als  der  Rest  der  Pflanze, 
namentlich  bei  den  Versuchen,  welche  mit  einem  Stickstoffgewinn 
abschlössen.  Indessen  kann  diese  Beobachtung  nicht  zur  Stütze 
der  Hypothese  benutzt  werden,  welche  in  der  Existenz  dieser 
KnöUchen  oder  der  sie  bewohnenden  Mikroben  die  einzige  Ur- 
sache für  die  Assimilation  des  atmosphärischen  Stickstoffis  sieht, 
weil  der  Gewinn  an  diesem  nicht  allein  die  Pflanze  trifft,  sondern 
auch  den  Boden,  und  weil  ferner  Stickstoffgewinn  durch  An- 
reicherung des  Bodens  bei  Pflanzenculturen  ohne  WurzelknöUchen 
erzielt  wurde.  Die  Reincultur  bewies  die  Identität  der  Mikroben 
des  Bodens,  in  welchem  die  Lupinen  gewachsen  waren,  mit  denen, 
welche  in  den  WurzelknöUchen  derselben  Pflanze  gefunden 
wurden. 

Th.  Schloesing  und  E.  Laurent^)  haben  unter  Anwendung 
einer  directen  Methode  gefunden,  dafs  im  Verlaufe  der  Vegeta- 
tion gasförmiger  Stickstoff  durch  die  Leguminosen  fixirt  wird^).  — 
Berthelots)  machte  hierzu  die  Bemerkung,  dafs  die  Aufnahme 
des  gasförmigen  Stickstoffs  durch  die  Leguminosenvegetation 
unter  dem  Einflüsse  von  Mikroben  als  erwiesen  zu  betrachten  sei. 

Awater  und  Woods*)  haben  Versuche  über  die  Fixirung 
des  atmosphärischen  Stickstoffs  durch  die  Pflanzen  begonnen. 

C.  F.  A,  Tuxen^)  hat  Untersuchungen  über  den  Begen  in 
Dänemark  als  Stickstoffquelle  für  die  Cülturpflaneen  während  der 
Jahre  1880  bis  >885  ausgeführt  Die  Ammoniak-Stickstoffinenge 
wechselte  durchschnittlich  im  Winterregen  von  1,05  bis  7,98  mg 
pro  Liter,  im  Sommerregen  von  0,7  bis  1,5mg.    Die  Menge  des 


1)  Compt.  rend.  111,  750.  —  «)  Vgl.  Berthelot,  JB.  f.  1887,  2286, 
2606  f.;  Frank  und  Tacke,  JB.  f.  1888,  2738 ;  Deherain,  daselbst,  S.2740; 
Hellriegel  und  Willfarth,  JB.  f.  1889,  2089  f.,  2711.  —  8)  Compt.  rend. 
111,  763.  —  *)  Am.  Chem.  J.  12,  526.  —  ^)  Biederm.  Centr.  1890,  794. 
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Salpetersäure -StickstofiPs  im  Regen  überstieg  nur  selten  0,5  mg  ^ 
die  gröfste  bestimmte  Menge  war  2  mg  pro  Liter.  Das  durch- 
schnittliche Verhältnifs  der  in  beiden  Formen  vorkommenden 
Stickstoffinengen  war: 

Salpetersäure-  Stickstoff  Ammoniak-Stickstoff 

1880/81 1  3,1 

1881/82 1  13,5 

1882/83 1  34,0 

1883/84 1  5,4 

1884/85 1  1,7 

L.  L 'Hotel)  hat  Versuche  über  die  stickstoffhaltige  Substanz 
der  Ackererde  ausgeführt  Es  wurden  in  Gartenerde  und  Ge- 
treideboden zunächst  direct  (I),  dann  nach  dem  Behandeln  mit 
destillirtem  Wasser  (II),  ferner  in  der  durch  Schlämmen  ge- 
wonnenen organischen  Substanz  (III)  und  endlich  in  den  im 
Boden  enthaltenen  Humussäuren  (IV)  die  Stickstoffmengen  be- 
stimmt.    100  Thle.  davon  enthielten: 

I  II  III  IV 

Gartenerde 0,372  0,869  0,316  4,78  Thle, 

Getreideboden  von  Saint-Pierre   0,087  0,086  0,070  6,07     „ 

Getreideboden  von  Serquigny  .    0,140  0,136  0,089  5,44     „ 

P.  Pichard^)  hat  Seine  Studien  über  den  Einflufs  des 
Gypses  tmd  Thones  auf  die  Conservirung ,  Nitrification  und 
Fixirung  des  Stickstoffs  im  Erdboden »)  fortgesetzt  und  sie  nament- 
lich auf  Sande,  welche  in  verschiedenem  Verhältnifs  mit  Thon 
gemischt  sind,  ausgedehnt.  Der  öftere  Begleiter  des  Gypses,  das 
Kochsalz^  wirkt  in  Dosen  von  1:1000  Erde  nicht  schädlich  auf 
die  Nitrification  bei  Gegenwart  von  Gyps;  in  gröfseren  Mengen 
mufs  das  Kochsalz  seiner  faulnifswidrigen  Eigenschaften  wegen 
hindernd  wirken.  Ein  Zusatz  von  Thon  zu  Sandböden  drückte 
deutlich  den  Stickstoffverlust  herab  unter  Vermehrung  des  Ammo- 
niaks; für  sich  scheint  der  Thon  der  Nitrification  eher  schädlich 
als  nützlich  zu  sein.  Grofse  Trockenheit  des  Bodens  hemmt 
die  Nitrification  ebenfalls.    Der  Gjps  wirkt  nicht  nur  erhaltend 


1)  Biederm.  Centr.  1890,  795.    —    «)  DaaelbBt,  8.  16.    —   »)  JB.  f.  1884, 
1762. 
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auf  den  StickstofiFvorrath,  sondern  scheint  auch  directe  Wirkung 
auf  die  Nitrification  auszuüben.  Thon  und  Gyps  wirken  femer 
nicht  nur  stickstofferhaltend,  sondern  auch  stickstofffixirend. 
Pichard  empfahl  daher  die  Verwendung  des  Gypses  zur  Compost- 
herstellung  und  sprach  die  Ansicht  aus,  dafs  die  günstige  Wirkung 
der  Superphosphate  zum  Theil  auf  die  nitrificirende  Wirkung 
des  darin  enthaltenen  Gypses  zurückgeführt  werden  müsse. 

A.  Muntzi)  machte  in  einer  Arbeit  über  die  Zersetzung  von 
Düngstoffen  im  Boden  darauf  aufmerksam,  dafs  neben  dem  von 
Winogradsky^)  rein  gezüchteten  Nitrificationsfermente  auch 
ein  zweites  Ferment  im  Boden  vorkomme,  welches  den  organi- 
schen Stickstoff  in  Ammoniak  überfuhrt  und  ihn  dadurch  der 
Nitrification  zugänglich  macht. 

A.  H  e  b  e  r  t  •'^)  hat  Untersuchungen  über  die  Bildung  des 
Ammoniaks  in  der  Ackererde  ausgeführt,  welche  Ihn  zu  folgen- 
den Ergebnissen  brachten:  Wird  feuchte  lErde  über  100®  er- 
hitzt, so  entstehen  gewisse  Mengen  Ammoniak.  Fügt  man  der- 
selben vor  dem  Erhitzen  Ammoniaksalze  in  wachsender  Menge 
hinzu,  so  vermindert  sich  die  Menge  des  entstehenden  Ammoniaks 
stetig ,  bis  sie  bei  einer  gewissen  Grenze,  auf  Null  sinkt.  Dieser 
Vorgang  der  Ammoniakbildung  zeigt  in  seinem  Verlaufe  Aehnlich- 
keit  mit  einem  Dissociationsprocefs.  Die  Entstehung  des  Ammoniaks 
scheint  auf  Kosten  der  amidartigen  Verbindungen,  welche  im 
Boden  nachgewiesen  sind,  vor  sich  zu  gehen. 

Th.  Schloesing^)  hat,  anschliefsend  an  Seine  im  Jahre 
1876*)  ausgeführten  Untersuchungen,  nunmehr  Versuche  über 
die  Absorption  des  atmosphärischen  Ammoniaks  durch  die  Acker- 
erden  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt:  So- 
wohl kalkhaltige,  nackte,  saure  oder  neutrale,  als  auch  trockene 
oder  feuchte  Ackererde  absorbirt  Ammoniak  aus  der  Atmosphäre 
in  nicht  zu  vernachlässigenden  Mengen.  Als  mafsgebender  Factor 
ist  hierbei  der  Unterschied  der  Tension  des  Ammoniaks  in  der 
Erde  und  in  der  Atmosphäre  zu  bezeichnen;  die  Absorption  ist 


1)  Compt.  rend.  110,  1206.  —  *)  Nicht  in  den  JB.  übergegangen.  — 
8)  Biederm.  Centr.  1890,  222.  —  *)  Compt.  rend.  110,  429,  499.  —  «)  JB.  f. 
1876,  190. 
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natürlich  am  gröfsten,  wenn  die  Tension  in  der  Erde  gleich  Null 
ist.  Dies  ist  der  Fall,  sofern  die  Erde  feucht  ist  und  das  Ammoniak 
in  dem  Mafse  nitrificirt  wird,  als  die  Zufuhr  durch  Absorption 
beträgt.  Die  Absorption  des  Ammoniaks  hängt  jedoch  auch  vom 
Luftwechsel  an  der  Oberfläche  der  Ackererde  ab,  weshalb  es 
nicht  gleichgültig  ist,  ob  der  Boden  nackt  oder  bedeckt  ist.  — 
Berthelot  1)  kritisirte  diese  Arbeit,  worauf  Schloesing»)  eine 
Erwiderung  schrieb. 

T.  Leone  3)  hat  die  Wirkung  von  frischem  Dünger  auf  die 
Vorgänge  der  Nitrification  und  Denitrification  der  Ackererde  *) 
studirt  und  gefunden,  dafs  der  Dünger  nicht  nur  die  Nitrification 
zum  Stillstande  bringt,  sondern  sogar  die  in  der  Ackererde  vor- 
handenen Nitrate  und  Nitrite  reducirt.  Ist  jedoch  eine  geringe 
Menge  Dünger  verwendet  worden,  so  geht  die  Reduction  jener 
Verbindungen  nicht  vollständig  vor  sich, 

E.  Ebermayer  s)  berichtete  über  mehrjährige  Untersuchun- 
gen, betreffend  die  Bedeutung  des  Humus  als  Bodenbestandtheil^ 
sowie  den  Einflufs  des  Waldes^  verschiedener  Bodenarten  und 
Bodendecken  auf  die  Zusammensetzung  der  Bodenluft.  Die  Unter- 
suchungen über  |den  Einflufs  verschiedener  Bodenarten  auf  den 
KöHensäuregehalt  der  Bodenlufl  ergaben:  1.  In  reinen,  humus- 
freien Mineralböden,  die  nur  durch  Staub  und  Niederschläge 
geringe  Mengen  organischer  Stoffe  zugeführt  erhalten,  ist  die 
Luft  stets  kohlensäurereicher  und  sauerstoffarmer  als  in  der  freien 
Atmosphäre.  2.  Am  ärmsten  an  Kohlensäure  sind  die  Quarzsand- 
böden, mindestens  noch  einmal  so  reich  daran  ferner  die  Kalk- 
sand- und  Lehmböden.  3.  Der  Einflufs  der  mineralischen  Zu- 
sammensetzung und  der  Structur  des  Bodens  auf  den  Kohlen- 
säuregehalt der  Grundluft  macht  sich  in  den  oberen ,  stark 
durchlüfteten  Schichten  weit  weniger  bemerkbar  als  in  den 
tieferen  Regionen.  4.  Entwässerter  Moorboden  ist  weit  kohlen- 
säurereicher als  der  reine,  humuslose  Mineralboden ;  daraus  folgt, 


1)  Compt.  rend.  HO,  558.  -  »)  Daselbfit,  S.  612.  —  »)  Accad.  dei 
Lincei  Rend.  [4]  6,  33.  —  *)  JB.  f.  1887,  2392;  f.  1889,  2705  fP.  —  ö)  Biederm. 
Centr.  1890,  511. 
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dafs  Humus  und  andere  in  Zersetzung  begriffene  organische 
Stoffe  die  wichtigste  und  ausgiebigste  Kohlensäurequelle  im  Boden 
bilden.  5.  Die  Jahreszeiten  haben  einen  grofsen  Einflufs  auf 
den  Eohlensäuregehalt  der  Bodenluft;  diese  ist  im  Sommer  am 
kohlensäurereichsten,  dann  folgt  der  Herbst,  hierauf  das  Früh- 
jahr und  zuletzt  der  Winter.  —  Die  Untersuchungen  über  den 
Einflufs  des  Waldes  auf  den  K0hlensäu>r€gQha\i  der  Bodenluft 
ergaben:  1.  Im  bewaldeten  Boden  war  die  Luft  durchgehends 
viel  ärmer  an  Kohlensäure  als  diejenige  im  benachbarten  ge- 
düngten und  humosen  Ackerfelde;  der  Unterschied  wuchs  mit 
steigender  Bodentemperatur  und  war  in  der  wärmeren  Jahreszeit 
viel  gröfser  als  in  der  kalten.  2.  Der  Kohlensäuregehalt  der 
Bodenluft  steht  in  einer  bestimmten  Beziehung  zur  chemischen 
Thätigkeit  des  Bodens  und  bietet  einen  sicheren  Mafsstab  zur 
Beurtheilung  derselben.  3.  Die  obere  lockere  Humusschicht  im 
Walde  enthält  wider  Erwarten  viel  weniger  Kohlensäure  als  die 
tieferen  Bodenschichten.  4.  Der  Boden  unter  einem  Akazien- 
gebüsch war  Inhlensäureärmer  als  auf  einer  benachbarten  vege- 
tationslosen Fläche  gleicher  Beschaffenheit.  5.  Unter  gleichen 
Umständen  ist  der  Kohlensäuregehalt  der  Bodenluft  in  Buchen- 
beständen  während  der  Yegetationszeit  mindestens  um  die  Hälfte 
geringer  als  in  einem  gleichaltrigen  Fichtenwald.  6.  Der  Kohlen- 
säuregehalt der  Grundluft  und  mithin  auch  die  Thätigkeit  des 
Bodens  ist  in  normal  geschlossenen  Wäldern  immer  geringer 
als  auf  Ackerfeldern  oder  auf  nackten  unbearbeiteten  Böden  im 
Freien.  Die  Untersuchung  über  den  Einflufs  lebender  und  todter 
Bodendecken  auf  den  Kohlensäure-  und  Sauerstoffgehdlt  der 
Bodenluft  ergaben:  1.  Die  Bodenluft  wird  in  dem  Mafse  sauer- 
stoffärmer, als  sie  kohlensäurereicher  wird,  so  dafs  das  Gesammt- 
volum  der  Kohlensäure  und  des  Sauerstoffs,  namentlich  in  den 
oberen  lockeren  Bodenschichten,  nahezu  dasselbe  bleibt  2.  Humus- 
und  kalkreicher  Boden  ist  in  unbedecktem  Zustande  thätiger, 
kohlensäurereicher  und  sauerstoffarmer  als  alle  anderen  nackten 
Böden ,  er  übertrifft  selbst  entwässerten  Moorboden  ziemlich  be- 
deutend. 8.  Die  Bodendecken  üben  einen  sehr  grofsen  Einflufs 
auf  die  Lebhaftigkeit  der  Zersetzungsvorgänge   im  Boden,  auf 
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den  Lockerheitsgrad  desselben  uod  anch  auf  die  Zusammea- 
setzuBg  der  Grundlnft  aus,  da  sie  den  Zutritt  von  Wärme,  Wasser 
und  Luft  stark  beeinflussen. 

F.  Schräge  ■)  nntersachte  den  Marsehbodett  von  Ostfriesland. 
Aas  100  Thln.  Boden  wurden  durch  verdünnte  Säure  ausge- 
zogen : 
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P.  P.  Deherain*)  hat  Untersuchungen  über  die  Ersehöpßtng 
der  Ackererde  dttrch  Ctätttr  oAne  Düngung  ausgeführt  und  ist 
zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt:  Ein  durch  Gultur  erschöpfter 
Boden  ist  immer  arm  an  organischen  Substanzen.  Dieser  Mangel 
wird  besondere  bei  der  Cultur  von  Rüben  und  Leguminosen  föhl- 
bar,  weniger  bei  deijenigen  von  Cerealien,  insbesondere  von  Hafer. 
Die  Milsemten  sind  nicht  secundären  Wirkungen  des  Bittmts- 
mangels  (Unfähigkeit  des  Bodens,  das  Wasser  zurückzuhalten, 
Nitrate  zu  bilden  u.  b.  w.)  zuzuschreiben.  Ein  vergleichender 
Versuch  mit  Rübenpfianzen  in  humusreichem  und  humusarmem, 
aber  hinreichend  gedüngtem  Boden,  lieferte  Ernten,  deren  Ge- 
wichte sich  entsprechend  wie  4,3  zu  1  verhielten.  Hierdurch 
wird    es  wahrscheinlich,    dals  die   lösliche  organische  Substanz 


-  »)  Daselbit,  8.  22. 
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des  Bodens  selbst  für  die  Ernährung   der  Rübenpfianze  notb- 
wendig  ist. 

J.  Morrison  1)  schrieb  eine  kurze  Geschickte  der  Dünger- 
industrie mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Nordens  yon 
England. 

0.  Kellner,  J.  Kozai,  J.  Mori  und  N.  Nagoaka*)  haben 
vergleichende  Düngeversuche  mit  verschiedenem  Stickstoffdünger 
(Ammonsulfat,  Fäcaldünger,  Rapskuchen,  gedämpftem  Fischdünger 
und  gedämpftem  Knochenmehl)  und  unter  Verwendung  von  Gerste 
auf  japanischem  Boden  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs  mit  Aus- 
nahme des  Rapskuchens  alle  Arten  von  Stickstoffdünger  eine 
merkliche  Steigerung  der  Ernteerträge  zu  bewirken  vermögen. 
Am  günstigsten  wirkte  das  Knochenmehl,  dann  kamen  der  Reihe 
nach  der  Fischdünger,  der  Fäcaldünger  und  das  Ammoniumsulfat. 

G.  M.  Aikmann^)  hielt  in  der  British  Chemical  Manure 
Manufacturers  Association  in  London  einen  Vortrag  über  die  Ver- 
wendung und  die  Quellen  des  Stickstoffs  in  der  Landunrthsehaß. 

H.  V.  Krause*)  hat  Versuche  mit  Kuhharn  und  verschie- 
denen Zusätzen,  wie  Superphosphat ,  Superphosphatgyps,  Gyps, 
Kainit,  Torf  u.  s.  w.  ausgeführt,  um  den  Stickstoffverlust  beim 
Faulen  organischer  stickstoffhaltiger  Substanzen  und  die  Mittel, 
denselben  zu  beschränken  oder  ganz  zu  vermeiden,  kennen  zu 
lernen.  Aus  diesen  Versuchen  ergab  sich,  dafs  Superphosphat 
ein  vorzügliches  Gonservirungsmittel  ist  und  selbst  den  Super- 
phosphatgyps übertrifft  Der  Gyps  hat  eher  eine  gährungs- 
befördernde  als  gährungshindemde  Eigenschaft;  von  seiner  Ver- 
wendung als  Gonservirungsmittel  ist  entschieden  abzurathen. 
Kainit  wirkt  nur  für  kürzere  Aufbewahrungszeit  günstig.  Torf 
befördert  offenbar  die  Gährung  und  veranlafst  einen  ziemlich 
bedeutenden  Verlust  an  freiem  Stickstoff;  erst  gröfsere  Mengen 
Torf  sind  im  Stande,  die  Stickstofiverluste  einzuschränken. 
Thomasschlacke  wirkt  offenbar  in  Folge  der  aufserordentlichen 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  262.  —  «)  Biederm.  Centr.  1890,  907.  — 
»)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  631  (Ausz.).  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  1066; 
Biederm.  Centr.  1890,  637. 
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Beförderung  der  Gährung  ungünstig.  Die  Versuche  ergaben 
ferner  die  Wichtigkeit  des  Abschlusses  der  Luft  und  des  festen 
Zusammenpressens  des  Düngers  für  die  Conservirung  seines  Stick- 
stoffs. 

A.  Müntzi)  hat  bei  Versuchen  über  die  Rolle  des  Ammo- 
niaks bei  der  Ernährung  der  höheren  Pflanzen  (Mais,  Bohne, 
Feldbohne  und  Hanf)  gefunden,  dafs  diese  Pflanzen  im  Stande 
sind,  Ammoniak  -  Stickstoff  direct  aus  dem  Boden  zu  absorbiren 
und  dafs  infolgedessen  die  Nitrification  der  ammoniakhaltigen 
Düngemittel  nicht  unbedingt  nothwendig  für  die  Nutzbarmachung 
derselben  ist. 

M.  Mark  er  3)  hat  vergleichende  IXün^un^svarsti^;^^  mitAmmo- 
niumsulfcA  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs  der  Zusatz  von 
kohlensaurem  Kalk  die  Düngwirkung  jenes  Sulfats  erhöht  und 
dafs  (bei  Gerste,  Haier,  Kartoffeln  und  Zuckerrüben)  gleiche 
Stickstoffmengen ,  in  Form  von  Chilisalpeter  oder  Ammonium- 
sulfat dem  Boden  zugeführt,  gleiche  Emteerträgnisse  lieferten, 
wenn  die  Düngung  eine  schwächere  war;  bei  verstärkter  Düngung 
war  die  verschiedene  Art  der  Dünger  gleichgültig  für  Körner- 
früchte, dagegen  war  die  Ammoniakdüngung  der  Ghilisalpeter- 
düngung  bei  den  Wurzelfrüchten  unterlegen. 

0.  Kellner  und  Y.  Mori»)  haben  die  Zusammensetzung  des 
Fäcoidüngers  in  Japan  und  die  Stickstoffverluste  beim  Lagern 
desselben  untersucht.  In  1000  Thln.  des  Düngers  wurden  ge- 
funden : 

(Siehe  Tabelle  auf  folgender  Seite.) 
Bei  einer  kurzen  Zeit  des  Lagerns,  wie  dieselbe  in  Japan  üblich 
ist,  sind  die  Verluste  an  Stickstoff  nicht  gerade  erheblich;  die- 
selben betragen^nach  drei  Wochen  im  Winter  nur  5,98,  im  Früh- 
jahr 6,32  und  im  Sommer  etwa  7,5  Proc.  der  ursprünglich  vor- 
handenen Menge,  wenn  die  Fäcalien  im  unverdünnten  Zustande 
aufbewahrt  werden.  Desgleichen  sind  die  Wasserverluste  des 
unverdünnten  Fäcaldüngers  nur  geringe. 


>)  Biedenn.  Centr.  1890,  81.  —  »)  Chem.Centr.  1890a,  181.  —  »)  Landw. 
Vera.-Stat.  37,  9. 
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A.  Monari>)  bat  UntersuchuDgen  über  italienischen  Torf 
ausgeführt.  Der  Torf  enthielt  15  Proc.  HydrataUonswssser.  Der 
getrocknete  Torf  zieht  mit  grofaer  Begierde  wieder  die  verlorene 
Feuchtigkeit  aus  der  Umgebung  und  auch  aus  hygroskopischen 
Substanzen  au  sich.  Aus  der  Umgebung  kann  der  Torf  ein  dem 
seinigen  gleiches  Gewicht  Wasser  absorbiren.  Der  Torf  absorbirt 
organische  Substanzen,  die  Dejecte  und  den  Urin  der  Thiere  und 
übt  eine  zerstörende  Wirkung  auf  dieselben  aus,  ohne  seine 
Eigenschaften  zu  erschöpfen;  auch  verhindert  derselbe  die  Fäul- 
nifs,  und  endlich  besitzt  er  eine  grofse  Absorptionskraft  fiir 
FäulniTsgase  und  Schwefligsäureanhydrid ;  Schwefelwasserstoff  wird 
durch  den  Torf  zerstört. 

G.  E.  D.  Winsinger^)  liefs  sich  die  Darstellung  eines  von 


')  Stai.  sperini.  agrar.  ital.  18,   475  (Aniz.).    —    ')  Zeitacbr.  angev. 
Chem.  1890,  289  (D.  R.-P.  51  739);  Ber.  (Ausz.)  1890,  521  (Pateot). 
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Eisenoxyd  freien,  in  ammoniakalischem  Ammoncitrat  fast  voU- 
kommen  löslichen  Diealciun^hosphates  patentiren.  Man  behandelt 
zu  diesem  Zwecke  Phosphorite  oder  unreine  Phosphate  mit 
Schwefelsäure,  trennt  die  Phosphorsäurelösung  vom  Phosphat- 
gyps  und  verwandelt  die  Hälfte  der  letzteren  mittelst  Calcium* 
carbonat  und  Kalkmilch  in  eine  Lösung  von  Monocalciumphosphat; 
der  alles  Eisen  enthaltende  Niederschlag  wird  dem  übrigen  Theil 
der  ursprünglichen  Phosphorsäurelösung  hinzugefügt,  wobei  sich 
Gyps  niederschlägt,  der  durch  Zusatz  von  NatriumsulÜEtt  noch 
vermehrt  wird.  In  Lösung  bleibt  Mononatriumphosphat,  welches 
durch  Natriumcarbonat  von  Eisen  befreit  und  in  Dinatrium- 
phosphat  umgewandelt  wird;  durch  Behandeln  mit  Kalkmilch 
erhält  man  eine  Lösung  von  Aetznatron  und  einen  Niederschlag 
von  Galciumphosphat,  welcher  der  früher  erhaltenen  von  Mono- 
caldumphosphat  hinzugefugt  wird,  wodurch  der  gewünschte  Phos- 
phatniederschlag gewonnen  wird. 

L.  Bavel^  hat  vergleichende  Düngungsversuche  mit  natür- 
lichen Phosphaten  von  Cher  und  Thomasphosphaten  auf  Moor- 
boden und  diluvialen,  aus  feinem  sandigen  Material  bestehenden 
Boden,  welcher  ebenfalls  reich  an  organischen  Substanzen  war, 
ausgeführt  Angebaut  wurden  Zuckerrüben.  Er  zog  aus  den 
Ergebnissen  den  Schlufs,  dafs  die  phosphorsäurehaltigen  Schlacken 
gegenüber  den  natürlichen  Phosphaten  stets  dann  den  Vorzug 
verdienen,  wenn  der  Boden  moorig  und  sauer  oder  arm  an  Cal- 
ciumcarbonat ist.  Die  anzuwendenden  Mengen  dürfen  jedoch 
im  Allgemeinen  1000  kg  pro  Hektar  nicht  überschreiten.  Um 
eine  Maximalwirkung  der  Phosphatdünger  zu  erzielen,  müssen 
dieselben  in  den  meisten  Fällen  mit  Stallmist  vermischt  ange- 
wendet werden. 

J.  Stoklasa')  hat  Versuche  über  die  Bedeutung  der 
Phosphorsäure  animalischen  wnd  mineralischen  Ursprungs  für  die 
Produdion  der  Zuckerrübe  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs  die 


1)  Chem.  Gentr.  1890a,  771;  Biederm.  Centr.  1890,  83;  Chem.  Soc.  Ind. 
J.  9,  524  (Ansz.).  —  ')  Chem.  Centr.  1890a,  771;  Zeitscfar.  angew.  Chem. 
1890,  274  (Ansz.). 
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Ernteergebnisse  in  beiden  Fällen  vollkommen  gleich  waren,  somit 
ein  unterschied  zwischen  den  Superphosphaten  verschiedenen 
Ursprungs  nicht  besteht. 

Derselbe  1)  begann  eine  Arbeit  über  die  in  Wasser  lös- 
lichen Verbindungen  der  Phosphorsäure  in  den  Superphosphaten. 
Zunächst  beschäftigte  Er  sich  mit  dem  Monocalciumphosphat, 
für  welches  Er  feststellte,  dafs  dasselbe  im  reinen  Zustande  nicht 
hygroskopisch  ist,  und  dafs  es  sich  unter  dem  Einflüsse  von 
Wasserdampf  zersetzt.  Das  Monocalciumphosphat  wird  femer 
durch  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zersetzt  In  con- 
centrirten  Lösungen  ist  die  Zersetzung  energisch,  in  einer  ver- 
dünnten Lösung  nimmt  sie  ab,  und  schon  beim  Verhältnisse 
1 :  200  ist  sie  so  gering,  dafs  man  dieselbe  nicht  mehr  constatiren 
kann.  Das  genannte  Phosphat  löst  sich  in  der  jeweiligen  Menge 
des  Wassers  ohne  Zersetzung  erst  dann,  wenn  es  so  viel 
freie  Phosphorsäure  enthält,  als  sich  bei  der  Zersetzung  des 
reinen  Monocalciumphosphats  bildet.  Stoklasa  sprach  schon 
jetzt  die  Ansicht  aus,  dafs  in  Erdböden,  welche  nicht  eine 
gröfsere  Menge  von  Eisenoxyd  oder  Eisenoxydul  enthalten,  die 
freie  Phosphorsäure  in  eine  Form  übergeht,  welche  den  thätigen 
Wurzelfasern  zu  Gebote  steht  und  nicht  in  untergeordneter 
Weise  an  der  Ernährung  Theil  nimmt,  wie  man  jetzt  allgemein 
behauptet. 

Nach  Th.  Pfeiffer  2)  enthielt  ein  Enisäuerungskalk  einer 
Blenderöstanstalt  3,99  Proc.  in  Säure  Unlösliches,  32,43  Proc 
Schwefligsäureanhydrid,  1,05  Proc.  Schwefelsäureanhydrid  und 
38,57  Proc.  Kalk.  Die  damit  ausgeführten  Versuche  der  CJon- 
servirung  des  StaUmistes  ergaben:  1.  Der  Entsäuerungskalk  ver- 
mag Stallmist  vor  Stickstoffverlusten  in  bedeutendem  Mafse  zu 
schützen,  er  kann  deshalb  als  Gonservirungsmittel  bezeichnet 
werden.  2.  Die  Wirkung  desselben. beruht  hierbei  höchst  wahr- 
scheinlich wesentlich  auf  seinen  antis^tischen  Eigenschaften, 
indem  er  fäulnifsartige  Zersetzungen  verhindert  oder  wenigstens 


1)  Landw.  Vers.-Stat.  38,  197.    —    ^)  Zeitachr.  angew.  Chem.  1890,  502 

(AUBZ.). 
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Termindert,  und  erst  in  zweiter  Linie  auf  seiner  Eigenschaft, 
Ammoniak  zu  binden.  3.  Sein  Bindungsvermögen  für  letzteres 
ist  unter  gleichen  Verhältnissen  weit  geringer  als  dasjenige  des 
Gypses.  4.  Der  im  Entsäuerungskalke  enthaltene  schwefligsaure 
Kalk  hat  sich  beim  Zusatz  zu  Düngermischungen  als  recht  wider- 
standsfähig erwiesen;  derselbe  dürfte  daher  bei  der  Verwendung 
zur  Gonservirung  des  Stallmistes  nur  schwierig  vollständig  in 
schwefelsauren  Kalk  übergeführt  werden.  5.  Der  Entsäuerungs- 
kalk verdient  endlich  eine  Anwendung  als  Gonservirungsmittel 
unter  solchen  Verhältnissen,  wo  es  sich  wesentlich  darum  handelt, 
zur  Erzielung  von  Geruchlosigkeit  einer  fäulnifsartigen  Zersetzung 
vorzubeugen  (Schlachthäuser,  Massenaborte). 

V.  Edwards  1)  hat  den  Einflufs  einiger  Trockenmittel  auf 
Superphosphat  studirt  und  gefunden,  dafs  Kohlenasche,  Rufs, 
Flugstaub  oder  Eisensulfat  den  Gehalt  an  löslicher  Phosphorsäure 
des  Superphosphates  sehr  herabsetzen,  dagegen  guter  Gyps  nur 
eine  unwesentliche  Verminderung  an  löslichem  Phosphat  bedingt. 

J.  Stoklasa^)  hat  vergleichende  Versuche  über  die  durch 
Dämpfen  und  jene  durch  Extraction  der  Knochen  erhaltenen 
Knochenmehle  angestellt,  wobei  Er  fand,  dafs  die  durch  Dämpfen 
gewonnenen  Mehle  fettreicher  und  stickstoffarmer  sind,  als  die- 
jenigen, welche  nach  dem  neueren  Extractionsverfahren  gewonnen 
werden.  Dies  drückt  sich  auch  in  den  ausgeführten  vergleichen- 
den Düngeversuchen  aus.  Fein  gemahlene  und  entfettete  Knochen- 
mehle (mit  0,6  bis  1  Proc.  Fett)  übertrafen  bezüglich  des  Dünge- 
werthes  nicht  nur  die  Thomasschlacke,  sondern  standen  in  der 
Wirkung  auch  dem  Präcipitat  durchaus  nicht  nach.  ^  J.  Merz  s) 
machte  hierzu  Bemerkungen  und  theilte  mit,  dafs  die  Fett- 
extraction  aus  den  Knochen  ohne  Druck  viel  bessere  Resultate 
gäbe. 

J.  Könige)  hat  in  einer  Abhandlung,  betitelt:  „Was  ist 
Knochenmehl?^  die  zulässigen  Grenzzahlen  für  Stickstoff  und 
Phosphorsäure   bei  den  einzelnen  Handelssorten  von  Knochen? 


1)  Ghem.  News  61,  232,  255.    —    S)  Chemikerzeit.  1890,  1,  21,  82.  — 
»)  Daselbst,  S.  96.  —  *)  Landw,  Vers.-Stat.  38,  81. 
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mehl  aufgeetollt  und  durch  Versuche  ermittelt,  dafs  der  Gehalt 
des  durch  Chloroform  abtrennbaren  Antheiles  an  Stickstoff  wie 
Phosphorsäure  nicht  unbedeutend  schwankt. 

M.  Fleischer  1)  berichtete  über  die  günstigen  Erfolge  der 
Kalidüngung  auf  Maarböden. 

E.  Packardjun. 3)  berichtete  über  achtjährige  Düngever- 
suche  auf  dem  armen  Baden  der  Versuchsfarm  von  Saxmundham. 

E.  Mach 8),  Qowie  P.  Maolag ^)  haben  gefunden,  dals  die 
Gründüngung  van  Weingärten  unter  Zudüngung  von  Thomas- 
schlacke  und  Kalisalz  die  Stallmistdüngung  vollkonunen  ersetzt 

P.  P.  Deherain^)  hat  Seine  Untersuchungen  über  die  Er- 
schöpfung des  Badens  durch  CuUuren  ahne  Düngung  ^)  fortgesetzt 
und  nunmehr  die  Drainagewässer  berücksichtigt  Der  Ititrat- 
stickstoff  in  diesen  Wässern  betrug  in  Milligrammen : 

Frühjahr  Sommer  October  Winter  Im  ganzen 

1890  1889  1889  1889/90  Jahre 
Bei  seit  1875  nicht  gedüngtem 

Boden 165  155  758  189  1217 

Bei    reg^elmäfsig    gedüngtem 

Boden 163  269  1142  217  1791 

Bei  Wiesenboden  seit  1879     .    186  93  935  152  1366 

Der    pro    Hektar    in    Kilogrammen    entführte    Nitratstickstoff 
betrug : 

Frühjahr  Sommer  October  Winter  Im  ganzen 

1890  1889  1889  1889/90  Jahre 
Bei  seit  1875  nicht  gedüngtem 

Boden 12,6  11,8  57,9  10,4  92,7 

Bei     regelmäfsig    gedüngtem 

Boden 12,5  20,7  87.5  15,8  136,5 

Bei  Wiesenboden  seit  1879    .    14,3  7,1  71,8  11,8  104,0 

Der  Nitratstickstoff  pro  Gubikmeter  Drainagewasser  in  Ghrammen 
betrug : 


1)  Biederm.  Centr.  1890,  18.  —  «)  Chem.  Soc  Ind.  J.  9,  525.  — 
^)  Biederm.  Centr.  1890,  667.  —  «)  Daselbst,  S.  668.  —  ^)  Compt.  rend.  111, 
253.  —  ^)  JB.  f.  1889,  2708,  2704 ;  siehe  anch  diesen  JB.,  S.  2787. 
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Frühjahr  Sommer  October  Winter  Im  ganzen 

1890  1889  1889  1889/90  Jahre 
Bei  Beit  1875  nicht  gedüngtem 

Boden    .* 27  143  117              11  48 

Bei     regelmäfsig    gedüngtem 

Boden 30  242  186             22  72 

Bei  Wiesenboden  seit  1879    .33  117  148             15  54 

PagnouU)  hat  vergleichende  Getreidecuiturverst/^che  unter 
Anwendung  verschiedener  Dünger  ausgeführt  und  die  Ernte- 
erträge, sowie  deren  Stickstoffgehalt  mitgetheilt 

0.  Kohlrausch  und  F.  Strohmer^)  haben  mehrjährige 
VegetatiansversfMhe  mit  Zuekertuben  ausgeführt  und  sind  zu 
folgenden  Ergebnissen  gelangt:  1.  Durch  Zufuhr  von  steigenden 
Mengen  Eali  vermehrt  sich  der  ZucÜT^gehalt  der  Rübe,  und  zwar 
parallellaufend  mit  der  Steigerung.  2.  Eine  erhöhte  Düngung 
mit  Salpetersäure  vermehrt  die  BläUermB,^Q  der  Kübe  und  be- 
einüufst  das  Wachsthum  der  Blätter  in  einer  für  die  Zucker- 
bildung ungünstigen  Weise,  so  dafs  die  Production  des  Zuckers 
in  der  Rübe  herabgedrückt  wird.  3.  Mit  steigender  Zufuhr  von 
Salpetersäure  steigt  nicht  nur  der  Gehalt  an  dieser,  sondern 
auch  die  Profei'wmenge  in  der  Rübenwurzel.  4.  Die  Steigerung 
in  der  Zuckerbildung  bei  erhöhter  Zufuhr  von  Kalium  wird  durch 
die  physiologische  Wirkung  gleichzeitig  zugefuhrter  entsprechen- 
der Mengen  von  Salpetersäure  wiederum  aufgehoben.  5.  Die 
IPhosphorsäure  beeinflufst  das  Blätterwachsthum  der  Rübe  in 
einer  für  die  Zuckerbildung  günstigen  Weise  und  beschleunigt 
die  Reife  derselben.  Die  Phosphorsäure  unterstützt  daher  die 
irir  die  Zuckerfoildung  günstige  Wirkung  des  Kaliums. 

A.  Petermann  s)  hat  unter  dem  Titel  „Zur  Chemie  und 
Physiologie  der  Zuckerrübe^  düturstudien  veröffentlicht,  bei 
welchen  berücksichtigt  wurden:  1.  Die  Rübe  in  ihren  Beziehungen 
zu  den  meteorologischen  Erscheinungen,  2.  das  Wachsthum  der 
Rübe  bei  Rückerstattung  aller  Nährstoffe,  welche  sie  dem  Boden 
entzieht,  und  3.  der  Einflufs  einer  abweichenden  Ernährung  auf 


1)  Compt.  rend.  111,  507.    —    «)  Biederm.  Centr.  1890,  322.    —    »)  Da- 
■elbs^  S.  758. 
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die  unmittelbare  Zusammensetzung,  sowie  auf  die  AschenbestaDd- 
theile  in  der  Rübe. 

Hellriegel  und  A.  Herzfeld ^)  beabsichtigten  die  Frage 
zu  untersuchen,  ob  durch  Aenderung  der  Vegetatiansbedingungen 
der  Rübe  im  ersten  Jahre  ihres  Wachsthums  eine  Anhäufung 
von  Raffinose  ^)  in  derselben  erzielt  werden  könne.  Die  aus- 
geführten Versuche  ergaben  keine  Resultate,  weil  die  Bestimmung 
der  RafQnose  undurchführbar  war.  Sie  versuchten  dann  fest- 
zustellen, ob  durch  die  veränderten  Vegetationsbedingungen  die 
Menge  der  in  dem  Safte  löslichen  Pectinverbindungen  beeinfiufst 
werde.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Rübenbrei  mit  Alkohol  er- 
schöpft, der  Rückstand  im  Vacuum  getrocknet  und  mit  50  oder 
500  com  Wasser  auf  10  g  Trockenrückstand  bei  60^  digerirt  Die 
gefundenen  Resultate  enthält  folgende  Tabelle: 


Art  der 
Rübenzüchtung 


9 

sl 

«      kl 


g 


O     CO 

O  ^ 


g 


o 

o 

M 
o 

9 
•73 


K3 


In  Lösang  gegangene 
Substanz  auf  Mark  berechnet 


Lösung  10:50 


Lösang  10:600 


Im 

Davon 

Im 

Ganzen 

Asche 

Ganzen 

2,198 

0,818 

2,064 

3,a53 

0,203 

3,266 

1,751 

0,347 

2,283 

1,734 

0,239 

2,012 

1,195 

0,292 

1,436 

2,165 

0,538 

1,986 

Davon 
Asche 


Mit    normaler    Wasser- 
menge   

Gröfste       Stickstoffdün- 
gung     

Mit  weniger  Wasser  .   . 

Mit  weniger  Wasser  .   . 

Mit  weniger  Wasser  .   . 

Mit  viel  Wasser   .... 


338,5 

552,5 
326,0 


25,04 

22,78 
25,62 


292,2   25,60 


456,5 
361,2 


25,05 
23,70 


17,0 

14,0 
16,4 
16,4 
17,7 
14,8 


0,734 

0,574 
1,062 
0,728 
0,661 
1,030 


G.  V.  Feilitzen  ^)  berichtete  über  Vegetationsversuche  der 
MoarcultiMT-Versut^station  in  Jönköping  vom  Jahre  1889.  Der 
Zweck  der  Versuche  war,  die  Wirkung  von  Kalk,  Sand  und  ver- 
schiedenen Düngestoffen  auf  verschiedene  Moorböden  festzustellen. 
Die  verwendeten  Böden  hatten  folgende  Zusammensetzung: 


1)  Chem.Centr.  1890b,  765.  —  «)  JB.  f.  1887,  2385,  2461.  —  «)  Biederm, 
Centr.  1890,  368. 


r 
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1.  2.  3.  4.  5.  6. 

Organische  Substanz    ....  60,82  92,71  95,31  95,64  97,92  82,68 

Eisenoxyd  und  Thonerde   .   .  44,02  2,37  0,55  1,20  0,64  1,48 

Kalk 0,17  r,03  0,18  0,37  0,31  9,07 

Kali 0,04  0,06  0,08  0,11  0,06  0,08 

Phosphorsaure 1,43  0,22  0,09  0,07  0,06  0,09 

Schwefelsäure 0,40  0,59  0,19  0,24  0,22  1,46 

Unlöslich  und  unbestimmt     .  3,12  3,02  3,60  2,37  0,79  5,14 

StickstofiF 1,21  2,69  1,58  1,03  1,70  3,13 

Der  Boden  Nr.  1  liefs  erwarten,  dafs  sowohl  Phosphorsäure-  wie 
Stickstoffdüngung  sich  entbehrlich  zeigen  würden,  wogegen  der 
Boden  sich  dankbar  für  Kalkung,  sowie  für  Kalidünger  zeigen 
müsse.  Die  Versuche  bestätigten  diese  Voraussetzung.  Auf 
einem  Sphagnumboden  bewirkte  die  Thomasschlacke  ^  ebenso  wie 
die  Kalisalee^  eine  bedeutende  Steigerung  der  Ernte;  das  Feld- 
spo^mehl  zeigte  sich  aber  ganz  wirkungslos.  Das  Gleiche  galt 
bei  einem  ziemlich  gut  zersetzten,  aber  armen  Moorboden;  da- 
gegen blieb  auf  einem  mit  Sand  gemischten  Moorboden  die  Kali- 
zufuhr völlig  wirkungslos.  Bei  gleich  gedüngten  Mischungen 
von  Moorboden  mit  Sand  und  Moorböden  allein  ergaben  jedoch 
die  mit  Sand  gemischten  Böden  bessere  Resultate  als  die  sand- 
freien. Kalkzusatz  zeigte  nur  auf  dem  nicht  mit  Sand  gemischten 
Sphagnummoor  eine  Erhöhung  in  dem  Emtegewicht  des  Halmes 
(Hafer).  Die  Versuche  über  den  Einflufs  der  Bedeckung  des 
Moorbodens  mit  Mineralboden  (Rimpau'sche  Cultur)  ergaben, 
dafs  für  Hafer  und  Erbsen  das  beste  Resultat  bei  Bedeckung 
mit  Wiesenkalk  erzielt  wurde. 

Wohltmann^)  berichtete  über  von  J.  Kühn  in  den  Jahren 
1885  bis  1887  ausgeführte  vergleichende  Versuche,  betreffend  den 
Frcftetn-  und  Aschengehalt  der  Pflanzen  in  nassen  und  trockenen 
Jähren.  Die  Versuche  zeigten,  dafs  nasse  Jahre  Stroh,  aber 
wenig  Korn  bringen,  sowie  dafs  der  Protein-  und  Aschengehalt 
deutlich  beeinflufst  werden. 

P.  Marguerite-Delacharlonny  >)  hat  Seine  Untersuchun- 
gen^) über  die  Chlorose  und  das  EisensuJfat  fortgesetzt  und  ist 


1)  Biederm.  Centr.  1890,  763.  —   «)  Daselbst,  S.  701.   —   »)  JB.  f.  1889, 
2720,  2766. 
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zu  folgenden  Resultaten  gelangt:    1.  Auf  Böden,  welche  arm  an 
assimilirbarem  Eisen  sind,  ist  das  Eisensulfat  ein  sicheres  Mittel 
gegen  die  Chlorose ;  solche  Böden  können  von  zweierlei  Art  sein, 
indem  sie  entweder  sehr  reich  an  Kalk  oder  sehr  reich  an  Kiesel» 
säure  sind.    2.  In  kalkigen  Böden  mit  15  bis  30  Proc.  Kalk  tritt 
die   Chlorose  nicht  auf,   wenn   das   Verhältnifs  von  Kalk  zum 
Eisenoxyd  gleich  oder  kleiner  wie  3:1  ist,   aber  sie  ist  mit  Be- 
stimmtheit zu  erwarten ,  wenn  dasselbe  gleich  5:1,  oder  gröfser 
ist.     3.  Diese  Chlorose   kann   durch  Behandlung    der  Wurzeln 
mit  Eisenvitriol   in    fester   oder  gelöster  Form  geheilt  werden, 
wenn   das   fragliche  Verhältnifs  zwischen   5  und  20  zu  1  liegt. 
4.  Als  Salz  wird  man  das  Eisensulfat  anwenden,  wenn  die  Chlorose 
weniger  intensiv  ist,  in  Lösung  dagegen,  wenn  dieselbe  stärker 
auftritt.    5.  Die  Behandlung  der  Blätter  mit  Eisensulfat  empfiehlt 
sich,  wenn  das  Verhältnifs  von  Kalk  und  Eisenoxyd  gröfser  ist 
wie  20  zu  1.    6.  Die  Lösung   des  Salzes  darf  in  diesem   Falle 
nicht  stärker  wie  zweiprocentig  sein  und  ist  es  vortheilhaft,  zu- 
nächst   eine   einprocentige  und  erst  nach   dieser  eine  zweipro- 
centige  anzuwenden.     7.  Im  Allgemeinen  dürfte  eine  einmalige 
Anwendung  von  Eisenvitriol  nicht  geniigen,   sondern  man  wird 
dieselbe  fast  stets  mehrfach,  in  8-  bis  14tägigen  Zwischenräumen, 
so  lange  wiederholen  müssen,  bis  das  chlorotische  Aussehen  der 
Pflanze  zu  schwinden  beginnt. 

A.  Girard^)  hat  günstige  Resultate  bei  der  Verwendung 
von  Kupferlöstmgen  (2  kg  Kupfersulfat  und  1  kg  Kalk  in  1  hl 
Wasser)  gegen  die  Kartoffelkrankheit  erzielt. 

A.  Emmerling  und  G.  Logos  ^)  haben  eine  Reihe  von 
Grasarten  in  3ezug  auf  ihre  chemische  Zusammensetzung  und  die 
Verdaulichkeit  des  Proteins  untersucht.  Die  Analysen  ergaben 
in  Procenten: 


1)  Compt.  rend.  HO,  1089.    —    >)  Chem.  Centr.  1890a,  775;  Biederm. 
Centr,  1890,  114. 


Betitandth.  v.  Fattermitteln.  —  Fnttermais.  —  Bereitung  ▼.  Sauerfatter.     2  /  49 

Für  vorzügliche  Gräser: 

...  Rein-  „  . .     Kohlen-  Roh-  .     ,         ^'!,  *^!*'^?*' 

Wasser  .  „  Fett     ,    j    ^  r  Asche     coefficient 

protein  hydrate  faser  ,      t»    x  •• 

*^  ''  des  Proteins 

Maximum  .    14,30        7,20        2,27        40,18         89,29        8,92  72,3 

Mittel.   .   .    14,30        5,88        1,46        86,77  82,66       7,05  60,06 

Minimum  .    14,80        3,70        1,08        29,61  25,63        6,02  44,2 

Fär  gute  Gräser  und  solche  von  mittlerem  Futterwerth: 

Maximum  .    14,30        7,18        1,69        44,28         34,07      17,78  65,9 

Mittel.   .   .    14,30        5,79        1,29        87,28         80,09        9,16  58,84 

Minimum  .    14,30        4,28        0,97        29,49  25,63        6,20  53,70 

E.  J.  Wicksoni)  schrieb  über  die  Vertheilung  von  Samen 
und  Pflanzen. 

A.  Stutzer*)  besprach  in  einem  Aufsätze  die  neueren 
Untersuchungen  über  die  stickstoffhaltigen  Werthbestandtheile  der 
Futtermittel. 

IL  P.  Armsby  und  W.  H.  Caldwell3)  haben  vergleichende 
Versuche  über  eingesäuerten  und  auf  dem  Felde  getrockneten 
Futter -Mais  ausgeführt.  Hiernach  läfst  sich  nicht  behaupten, 
dafs  sich  Maissauerfutter  und  Maisheu  bezüglich  ihrer  Verdaulich- 
keit von  einander  erheblich  unterscheiden. 

0.  Kellner  und  J.  Savano*)  berichteten  in  einem  Auf- 
satze, betitelt  „Notizen  aus  Versuchen  über  die  Bereitung  des 
SoMerfuUers^  *) ,  dafs  die  StickstofiFverbindungen ,  welche  beim 
Trocknen  normalen  Sauerfutters  unter  Umständen  entweichen, 
gröfstentheils  aus  Ammoniak  bestehen.  Der  Wasser-  und  Stick- 
stoffgehalt verschiedener  Schichten  des  Sauerfutters  einer  Miete 
wurde  gefunden  zu: 

Wasser  im  Stickstoff  in 

frischen  Sauerfatter  der  Trockensubstanz 

Obere  Schicht 74,47  Proc.  2,61  Proc. 

Mittlere  Schicht 81,12     „  2,98     „ 

untere  Schicht 84,54     „  3,16     „ 


^)  University  of  California,  Agricultural  Experiment  Station,  Bull. 
Np.  89.  —  «)  Landw.  Jahrb.  19,  855.  —  »)  Biederm.  Centr.  1890,  753.  — 
*)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  16;  Biederm.  Centr.  1890,  596.  —  ^)  JB.  f.  1885, 
2125  f. 
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—  Die  Arbeit  von  F.  W.  A.  Woll  i)  über  denselben  Gegenstand 
unterzogen  Sie  einer  kritischen  Besprechung,  worauf  Weil  eine 
Erwiderung  schrieb*). 

0.  Kellner  3)  hat  bei  Seinen  weiteren  Untersuchungen  über 
den  SUcksloffverlust  hei  der  Bereitung  von  SauerfuUer  ^)  gefunden, 
dafs  1.  die  chemischen  Vorgänge  während  der  Säuerung  in 
Mieten  in  solchen  Futtermitteln,  welche  keine  oder  nur  geringe 
Mengen  von  Nitraten  enthalten  (Imperata  arundinacea,  itaUeni- 
sches  Haigras,  Buchweizen,  Maulbeerblätter),  keinen  bemerkbaren 
Verlust  an  Stickstoff  verursachen,  und  dafs  2.  beim  Trocknen 
des  Sauerfutters  ohne  Säurezusatz  Ammoniak  durch  Dissociation 
von  Ammoniumsalzen  entweicht.  Bei  stickstoffarmen  Futter- 
mitteln mag  es  vorkommen,  dafs  die  löslichen  Stickstoff^erbin- 
dungen  so  vollständig  von  den  die  Säuerung  bewirkenden  Mikro- 
Organismen  assimilirt  werden,  dafs  eine  nur  sehr  geringe  Menge 
für  die  Ammoniakbildung  verfügbar  bleibt. 

J.  König*)  untersuchte  Prefsfutter  und  erhielt  folgende 
procentische  Resultate,  auf  frische  Substanz  berechnet: 


Lupinen  mit  John- 
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Wasser 

Rohprotein 

Fett 

Gesammt- Essigsäure  . 

Davon  flüchtige  Essig- 
säure     

Zucker 

Sonstige  stickstofffreie 
Extractstoffe  .... 

Holzfaser 

Asche  

In  Wasser  lösl.  Stoffe  . 

Reinprotein 


85,54 

75,32 

2,93 

4,04 

0,36 

0,95 

■— 

0,53 

■i— 

0,17 

0,06 

0,16 

5,14 

5,25 

4,95 

11,62 

1,03 

2,13 

8,41 

3,95 

2,28 

2,89 

76,41 
3,58 
1,21 
0,58 

0,29 


4,53 

11,01 

2,68 

2,85 


80,26 
2,84 
1,04 
0,69 

0,35 


4,29 
9,51 
1,37 

2,05 


84,18 
1,87 
0,63 
1,85 

0,07 
wenig 

4,96 
5,37 
1,14 
3,71 
1,35 


82,45 
1,85 
1,31 
1,56 


5,25 
6,10 
1,18 


82,81 
1,97 
1,01 
1,66 

0,24 


6,31 
5,21 
1,03 

0,87 


64,04 
9,91 
1,91 
0,84 

0,13 

wenig 

10,34 
9,41 
8,55 
9,95 
6,61 


76,46  77,06 
6,27  5,22 
1,31  I  1,28 
0,76     1,18 


4,20 
6,03 
5,98 


5,87 
6,U 
2,95 

2,57 


1)  JB.  f.  1889,  2728.  —  2)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  466.  —  »)  Chemikerzeit. 
1890, 905.  —  *)  JB.  f.  1884, 1774;  f.  1885, 2125  f.  —  ß)  Biederm. Centr.  1890, 498. 
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ZacraDsky-Machi)  hat  drei  Sorten  Müncbener  Moizlseitne 
antüifsirt  and  in  denselben  gefunden: 

")                 b)  c) 

Waaeer 12,31  6,63  8,84  Proc, 

Aacbe 5,66  6,63  5,50  „ 

Stickitoffhsltige  Stoffe 20,42  29,26  21,96  „ 

RohfBtt 1,93  1,47  —  , 

Stickatofffreie  Extractetoffe .   .   .  46,40  44,81  —  „ 

Aschefraie  Holzfaeer 13,48  11,20  —  „ 

Probe  c)  war  augetiBcbeinlich  stark  mit  Kehricht  und  Ausputz 
TermiBcht.  Von  Malzkeimen  waren  13  Proc.  des  Ganzen  Stanb 
nnd  aulserdem  Malzkörner.  Bei  Untersuchung  des  Staubes  und 
der  körnerfreien  Keime  wurde  gefunden: 

SUnb  Malskeime 

Wasier     9,25  9,54  Proc. 

Asche 10,90  6,66     „ 

Stickaloffbaltige  Stoffe 18,64  15,99     „ 

Rohfett 3,38  2,86     „ 

StickttoffTreie  Extractstoffe 43,87  43,91     „ 

Aachefreie  Hohfaaer 14,01  21,15     , 

R.T.  Hennings*)  theilte  Analysen  neuer  Futtermittel  (aus- 
geführt von  C.  Setterbörg,  Bergstrand  und  C.  J.  Keyser) 
mit  Danach  enthielten:  Hänngshtchen  (I,  II  und  III),  W.  Rehn- 
attoms  Ca8einkuchen{iy%  Lactinkuchen  oAer  „NormalftUterkuchen" 
von  A.  Ahlhorn  (V),  getrocknete  Biertr^>er  der  Münchener 
Brauerei  in  Stockholm  (frische  VI,  getrocknete  VII),  2VeJer- 
htchm  (Vm,  IX,  X)  und  Kleielmhen  (XI  und  XII): 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  776.  —  *)  Biederm.  Centr.  1890,  4&6. 


2752       Banzigk.  v.  Futterfetten.  —  Yerdaalichk.  v.  Sumpf*  a.  Bergreisstroh. 

—  A.  W.  Friestedt's  Eraßbrot  bestand  au8  Knochenmehl,  Kleie, 
Haferschrot  nebst  Salz  und  Hefe. 

A.  Stellwaagi)  hat  die  Ztisammensetsiung  der  FuttermUtd- 
fette  untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten: 

(Siehe  die  Tabellen  auf  S.  2753  und  2754.) 

Heinrich 2)  untersuchte  die  Ecmeigkeit  des  Fettes  in  den 
Mufliehen  Futterstoffen  und  erhielt  nachstehende  Resultate: 

Zahl  der      ocm  Vio-Normal-     Gebraucht  för 

untersuchten  Alkali  1  g  Fett 

Proben  im  Mittel  (Schwankungen) 

Baumwollsaatkuchen 22  6,8  3,6  bis  13^ 

Baumwollsaatkuchenmehl .    .   .  122  7,7  1,9    „  27,4 

Biertreber 6  19,1  15,4    „   25,9 

Cocoskuohen 70  33,9  2,4    ,   77,3 

Cocoskuchenmehl 4  50,9  42,6    „   58,1 

Erdnufskuchen 195  40,3  8,1     „   69,1 

Erdnufskuchenmehl 166  45,5  12,6    „   70,8 

Erdnufskuchenschrot 12  50,4  34,2    „   60,9 

Fleischmehl 4  37,6  16.7    ,   67,3 

Roggenkleie 3  28,0  20,5    „   39,0 

Weizenkleie 9  28,1  15,6    „   33,3 

Leinkuchen 21  5,0  3,1     „     9/) 

Malzkeime 4  27,9  18,9    „   32,6 

Palmkuchen 14  15,0  7,4    „   21,1 

PalmkernBchrot 5  14,2  10,1     „   18,7 

Rapskuchen 24  8,0  8«^    »   39,6 

Rapskuchenmehl 3  27,6  3,3    „   50,9 

Reisfuttermehl 45  42,3  11,0    „    57,5 

Sesamkuchen 17  48,7  20,5    „   62,5 

Sesamkuchenmehl 3  54,1  51,2    «   ^'^ß 

Sonnenblumensaatkuchen ...       6  4,0  3,2    „     5.8 

Sonnenblumensaatkuchenmehl .       2  10,1  8,4    „    16,9 

O.  Kellner»)  hat  Füttemngsrersuche  mit  Schafen  zum 
Zwecke  der  Bestimmung  der  Verdaulichkeit  von  Stroh  des  Sumff- 
und  Bergreises  ausgeführt,  Tvelche  ergaben,  dais  beide  Materia- 
lien im  Vergleich  zu  anderen  Stroharten  zu  den  besten  Futter* 
mittein  dieser  Art  zu  zählen  sind.    Es  sind  im  Sumpfreis-  und 


1)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  135.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  775;  Biederm. 
Centr.  1890,  460.  —  «)  Landw.  Vers.-Stat.  37,  23. 
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FloTswasser:  SelbstreinigUDg,  Unters.,  York.  v.  Algen,  Yeranreinigung.     2755 

Bergreisstroh   folgende    Nährstoffmengen    in    verdaulicher    Form 
vorhanden: 

Sumpfreisstroh  Bergreisstroh 

Rohprotein 3,2  3,0 

Kohlenhydrate 36,1  31,6 

Rohfett 0,9  1,1 

J.  H.  Long^)  lieferte  interessante  Beiträge  zur  Selhstreini' 
fftmg  der  Flüsse.  Er  hat  das  Wasser  des  Illinoisflusses  von  dem 
Michigan -See  bis  zu  seiner  Mündung  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten untersucht.  Die  erhaltenen  analytischen  Resultate  zeigen 
deutlich  zuerst  die  Abnahme  des  Ammoniaks  und  des  Albu- 
minoi'd  -  Ammoniaks ,  bei  Zunahme  an  Nitrat  -  Stickstoff ,  und  im 
weiteren  Verlaufe  die  Abnahme  des  letzteren. 

P.  Cazeneuve«)  besprach  in  einem  Aufsatze  die  Selbstreinü 
ffung  der  Flüsse  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  bei  der 
Rhone  herrschenden  Verhältnisse. 

H.  Schreib 8)  schrieb  eine  interessante  Abhandlung  über 
die  Ursache  von  Uebelständen  in  Flufsläufen^  in  welcher  Er  die 
Schädlichkeit  der  Stauwerke  nachwies,  sowie  die  Lebensbedingun- 
gen der  verschiedenen  Pilze  und  Algen  beschrieb.  Die  Ab- 
handlung berücksichtigt  hauptsächlichst  die  Verhältnisse  der 
Werre  bei  Salzuflen  und  Herford.  —  Buchenau*)  schrieb  ferner 
ein  Gutachten,  betreffend  das  Auftreten  faulender  ^Z^^nmassen 
in  der  Werre  und  kam  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Belästigung 
einiger  Stellen  von  Herford  mit  dem  Fabrikbetriebe  von  Salz- 
uflen resp.  mit  den  Abwässern  der  Fabrik  absolut  nicht  in  Ver- 
bindung stehe.  Da  die  übelriechenden  schwarzgrünen  Algen- 
massen weit  oberhalb  der  Stärkefabrik  massenhaft  auftreten, 
so  können  sie  nicht  durch  den  Fabrikbetrieb  hervorgerufen 
oder  befördert  sein. 

T.  H.  Easterfield  und  J.  Mitchell  Wilson^)  beschrieben 
die  Vertmreinigungen  ^  welche  der  Flu/s  Aire  in  England  in 
seinem  Verlaufe  erleidet. 


1)  Jonm.  of  Analytioal  Chemistry  IV,  1,  1890.  —  »)  Monit.  scientif.  [4] 
4,  679.  —  »)  Zeit  sehr,  angew.  Chem.  1890,  676.  —  *)  Daselbst,  S.  686.  — 
^)  Chem.  Newfl  62,  167. 
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2756      Flufswasser:  Wirk.  v.  MineDwasser;  Wasser  der  Saale,  y.  London. 

J.  C.  Threshi)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Verunreini" 
gung  der  Flüsse  dt/i/rch  Papierfabriken. 

A.  A.  Brenemann')  hat  durch  Untersuchungen  festgestellt, 
daTs  die  behauptete  Ansicht,  die  Minenwässer ^  welche  freie 
Schwefelsäure  und  Eisenoxyd  enthalten,  wirken  sterilisirend  auf 
das  Flufswasser^  irrig  sei. 

K.  Kraut »)  hat  auf  Veranlassung  der  Salzbergwerke  Aschers- 
leben, Neu-Stafsfurt,  Solwayhall  und  Westeregeln  neue  unter- 
suchungen  über  die  Zuflüsse  der  Saxile  im  Hinblick  auf  dm 
Stafsfurt- Magdeburger  Laugenkanal  *)  ausgeführt.  Es  wurde 
„Saalewasser**  oberhalb  und  unterhalb  Halle,  Wasser  des  „salzigen 
Sees**  und  der  daraus  in  die  Saale  abfliefsenden  „Salze**,  Wasser 
der  „böse  Sieben**,  des  „Froschmühlen-Stollen**  und  des  „süfsen 
Sees**,  Wasser  des  „Mansfelder  Schlüsselstollens**,  „Saalewasser 
bei  Rothenburg**,  „Eibwasser  bei  Magdeburg**,  „Brunnenwässer 
von  Bernburg  und  Schönebeck**  und  Wasser  der  „abessynischen 
Brunnen  der  Fabrik  Hermania**  untersucht.  Es  ergab  sich,  dafs 
die  Veränderungen,  welche  die  Zuflüsse  der  Saale  zwischen  Halle 
und  Rothenburg  bewirkt  haben,  im  Wesentlichen  in  einer  Er- 
höhung des  Gehaltes  an  Kochsalz  und  an  dem  das  letztere 
begleitenden  Chlorkalium  bestehen ;  daneben  ist  durch  das  Rothen- 
burger Wasser  eine  geringe  Steigerung  der  Härte  eingetreten. 
Die  wesentlichen  Veränderungen  sind  jedoch  durch  die  gewaltigen 
Salzmassen  des  Friedeburger  Schlüsselstollens  bedingt  worden. 
Dementsprechend  ist  auch  eine  Erhöhung  des  linksseitigen  Eib- 
wassers an  MineralstofFen  eingetreten.  —  Zum  Schlüsse  kritisirte 
Er  die  laut  gewordene  Befürchtung  über  die  Schädlichkeiten 
dieser  nur  mit  MineralstoflFen  bereicherten  Wässer  und  hob  die 
Beziehungen  dieser  Verunreinigungen  zu  jenen,  durch  den  Stafs- 
furt-Magdeburger  Laugenkanal  verursachten,  hervor. 

R.  Rawlinsons)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Londoner  Ab^ 
fallwässer^  woran  sich  eine  längere  Discussion  knüpfte. 


1)  Chem.  News  62,  68.  —  ^  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1068  (Anaz.).  — 
8)  Dannatadt,  C.  F.  Winter'sche  Buchdruckerei  1890.  —  *)  JB.  f.  1888, 
2682  f.  —  B)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  93. 


Abwasser:  v.  Fabriken,  der  Brauerei,  BeiniguDg,  Wirk.  f.  Pflanzen.       2757 

Ohimülleri)  hat  die  Abwässer  einer  Vanillin -(Cumarin* 
und  Heliotropin') fahrik  untersucht  und  gefanden,  dafs  dieselben 
ohne  Bedenken  in  das  Flufswasser  (Weser)  abgelassen  werden 
können. 

F.  Schwackhöfer^)  untersuchte  das  Abgangswasser  einer 
3rauerei^  in  welcher  die  Reinigung  der  Wässer  mit  Kalkmilch 
bewirkt  wird.  In  einem  Liter  Wasser  waren  enthalten  in  Milli- 
grammen : 

Suspendirte  Stoffe: 

Vor  der  Nach  der 

Reinigung  Reinigung 

Mineralsubstanz 195,8  65,9 

Organische  Substanz 783,3  190,2 

Gelöste  Stoffe: 

Abdampfrückstand •.  2070,8  2415,2 

Glührückstand 626,8  699,2 

Glühverlust 1444,0  1716,0 

Sauerstoff  zur  Oxydation  erforderlich  .   .   .  194,7  146,2 

Stickstoff  in  organischer  Verbindung  .    .   .  19,4  16,9 

Ammoniak     5,0  4,5 

Salpetersäure —  — 

'      Salpetrige  Säure 23,9  19,9 

Phosphorsäure 41,0  ^- 

Schwefelsäure 84,9  80,3 

Schwefelwasserstoff —  — 

Kalk,  gebunden 241,6  195,4 

Aetzkalk     —  111,0 

Reaction sauer  alkalisch 

Mikroorganismen  pro  1  ccm  Wasser     ...  38  OOO  9500 

H.  Schreib»)  berichtete  über  die  Resultate  der  Abwasser- 
reinigumff  auf  der  Stärkefabrik  Salzuflen.  Auf  diese  umfangreiche 
Arbeit  kann  hier  nur  verwiesen  werden.  —  Derselbe*)  gab  im 
Anschlüsse  an  die  Beschreibung  dieser  Abwasserreinigung  Notizen 
über  die  Rieselfelder  und  die  Wirkung  des  Abwassers  auf  die 
Vegetation.  Danach  ist  die  Wirkung  des  Wassers  auf  den  Pflan/sen- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  686  (Ausz.). 
1890,  77.   —   8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  167. 
Chemikerzeit.  1890,  1323. 


3)  Biederm.  Centr. 
«)  Daselbst,  ^#542$ 


2758     AbwasserreinigaDg:  d.  Elektricität,  d.  Sandflltration.  —  Desinfection. 

wuchs  der  Wiesen  eine  ausgezeichnete  und  tritt  am  stärksten 
auf  sterilem,  sandigem  Boden  hervor.  Auch  der  Nahrwerth  des 
Rieselheues  ist  nach  den  ausgeführten  Analysen  (hoher  Protein- 
gehalt) ein  höherer  als  der  der  anderen  dortigen  Heusorten. 

W.  Webster  1)  hielt  einen  Vortrag  über  Sein  Betnigungs- 
verfahren  von  Abwässern^  welches  auf  der  EleUrdlyse  dieser 
Wässer  unter  Verwendung  von  Eisenelektroden  beruht 

J.  Carter  Bell«)  beschrieb  in  eingehender  Weise  die  Ver- 
suche der  Äbtvasserreinigung  in  Salford  mittelst  Elektricität  und 
des  Ferrojsons,  einer  Mischung  von  Eisensulfat,  Thonerde,  Mag- 
nesia und  magnetischem  Eisenozyd.  Betreffs  der  Details  dieser 
Arbeit  mufs  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Die  Deputation  für  die  Verwaltung  der  Ganalisationswerke ') 
erstattete  einen  Bericht  über  die  Berliner  Eiesdfelder  in  der 
Zeit  vom  1.  April  1888  bis  31.  März  1889.  Die  Reinigung  des 
Abwassers  war,  wie  aus  den  Analysen  hervorging,  eine  durchaus 
befriedigende. 

G.  Fränkel  und  G.  Piefke^)  haben  Untersuchungen  über 
die  Reinigung  des  Wassers  durch  Sandfiltration  angestellt,  welche 
ergaben,  dafs  die  Sandfilter,  selbst  wenn  ihr  Betrieb  von  be- 
rufenster und  sachkundigster  Hand  geleitet  wird,  doch  nicht  im 
Stande  sind,  eine  vollständige  Sicherheit  für  ausreichende  Säube- 
rung des  Trinkwassers  von  schädlichen,  infectiösen  Stoffen  zu 
geben.  Sie  wiesen  auch  auf  die  Verwerthung  des  völlig  bac- 
terienfreien  Grundwassers  hin. 

E.  B.  Squibb^)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  bei  der 
Desinfection  von  Wohnräumen  mittelst  verbrennenden  Schwefels 
oder  mittelst  Ghlors  für  die  Anwesenheit  genügender  Mengen 
von  Wasserdampf  gesorgt  werden  müsse,  da  die  genannten 
Mittel  nur  im  feuchten  Zustande  die  Fähigkeit  besitzen,  die 
Krankheitserreger  zu  zerstören. 

V.  de  Giaxa«)   hat  Versuche   über   die  Desinfection  der 


1)  Chem.  See.  Ind.  J.  9,  1098.  —  >)  Daselbst,  S.  1101.  —  <)  Zeitwhr. 
aDgew.  Chem.  1890,  879  (Aasz.).  —  ^)  Daselbst,  S.  234.  —  »)  Chem.  News 
62,  166.  —  «)  Chem.  Centr.  1890b,  823. 
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Wände  mit  Kalkmilch  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Schlüssen 
gelangt:  In  Zimmern,  welche  mit  Typhus-  oder  Gholerakranken 
belegt  waren,  ist  ein  einmaliges  Uebertünchen  der  Mauern  mit 
50procentiger,  resp.  20  procentiger  Kalkmilch  nöthig.  Handelt 
es  sich  um  die  Desinfection  yon  Milzbrand,  Tuberkulose,  Tetanus, 
so  reicht  die  Uebertünchung  mit  Kalk,  selbst  wenn  sie  wieder- 
holt geschieht,  nicht  aus.  Für  den  Staphylococcus  pyog.  aureus 
müfste  (z.  B.  in  Hospitälern)  das  Weifsen  mit  50  procentiger 
Kalkmilch  zweimal  durchgeführt  werden. 

Rieck  und  Schade  i)  haben  Desinfectionsversuche  mit  Statt" 
jauche  ausgeführt,  wobei  hauptsächlich  folgende  Punkte  Berück- 
sichtigung fanden:  1.  Feststellung  des  Gehaltes  verschiedener 
Jauchen  an  Mikroorganismen,  2.  Züchtungsversuche  mit  pathogenen 
Bacterien  in  frischer,  nicht  sterilisirter  Jauche,  und  3.  in  sterilisirter 
Jauche,  4.  Desinfectionsversuche  selbst.  In  den  benutzten  Jauchen, 
welche  alle  alkalisch  reagirten,  traten  constant  grofse,  die  Gelatine 
nicht  verflüssigende  Diplococcen,  Bac.  subtilis,  ferner  verflüssigende 
kleine  Coccen,  sowie  eine  Anzahl  gelber  und  weifser  Hefen  auf. 
Schimmelpilze  wurden  nur  hin  und  wieder  angetroffen;  in  einer 
Jauche  waren  dem  Staphylococcus  pyogenes  aur.  und  alb.  sehr 
ähnliche  Mikrococcen  enthalten.  Die  Züchtung  der  Bacterien 
der  Schweineseuche  und  des  Rothlaufes  war  in  nicht  sterilisirter 
Jauche  schwierig;  besser  gelang  dieselbe,  sowie  die  Züchtung 
des  Mikrococcus  ascoformans  in  sterilisirter  Jauche.  Die  Des- 
infection der  Jauchen  gelang  mit  3  procentiger  Kupfersulfatlösung 
oder  mit  der  Laplace'schen  Schwefelcarbolsäure  *)  (2  bis  3  Proc. 
Garbolsäure  enthaltend)  nach  24  Stunden. 

Nachdem  E.  Pfuhl  8)  nachgewiesen  hatte,  dafs  Typhus- 
und  Gholeraausleerungen  schon  durch  verhältnifsmäfsig  geringe 
Mengen  Kalkmilch  desinficirt  werden  können,  hat  Derselbe  Ver- 
suche über  die  Desinfediofi  von  Fäcalien  in  Tonnen,  Gruben 
oder  Stechbecken  mittelst  Kalkmilch  ausgeführt,  wobei  Er  zu 
folgenden  Schlufsfolgerungen  kam:   Das  Löschen  des  Kalkes  zu 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  66.  —  «)  JB.  f.  1888,  2778.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890a,  411. 
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pulverformigem  Hydrat  hat  durch  Zusatz  von  etwa  60  Thln. 
Wasser  zu  100  Thln.  gebranntem  Kalk  zu  erfolgen.  Ein  Liter 
des  Hydrates  kann  als  Vs^g  schwer  angenommen  werden  und 
genügt  im  Allgemeinen  eine  Kalkmilch,  bei  welcher  auf  1  Liter 
Kalkhydratpulver  4  Liter  Wasser  kommen.  Ihre  Wirksamkeit 
controlirt  man  am  einfachsten  durch  Prüfung  der  Reaction  des 
Latrineninhaltes  mit  rothem  Lackmuspapier.  Wird  dieses  stark 
gebläut,  so  ist  die  Desinfection  ausreichend. 

Beselin  i)  berichtete  über  das  von  B.  Loevenstein  in 
Rostock  angefertigte  Desinfectol  und  dessen  desinficirende  Wirkung 
auf  Fäcalien.  Nach  H.  Meyer  besteht  dieses,  eine  ölige,  schwarz- 
braune Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  1,086  bildende  Desinfectol 
aus  Harzseifen,  Natriumverbindungen  der  Phenole  und  Kohlen- 
wasserstoffen. Bei  der  Verwendung  sollen  2-  bis  7,5  procentige 
Emulsionen  des  Desinfectols  mit  Wasser  hergestellt  werden. 
Solche  Emulsionen  reagiren  mehr  oder  weniger  alkaUsck  Eine 
fiinfprocentige  Emulsion  genügt,  um  binnen  18  Stunden  ein 
gleiches  Volum  dünnbreiiger  Typhusfäcalien  vollständig  zu  des- 
inficiren;  eine  10  procentige  Emulsion  bewirkt  die  Desinfection 
schon  nach  14  Stunden.  Eine  fünfprocentige  Desinfectolemulsion 
ist  in  ihrer  Wirkung  der  12,5  procentigen  Oco?«wemulsion  ^),  der 
öprocentigen  Carbolsäu/relösving  und  einer  0,2  procentigen  Stiblimat^ 
lösung  gleichwerthig. 

Nochts)  berichtete  über  die  Verwendung  von  Carbolseifen- 
lösungen  eu  Desinfedionszwecken.  Er  fand,  dafs  eine  dreipro- 
centige  Seifenlösung  bei  60^  noch  bis  zu  6  Proc.,  eine  sechs- 
procentige  Seifenlösung  über  12  Proc.  lOOprocentiger  Carbolsäure 
klar  zu  lösen  vermag.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  man  Harz-, 
Schmier-  oder  gewöhnliche  Waschseife  benutzt.  Beim  Abkühlen 
geben  diese  Lösungen  opalescirende  Emulsionen,  ohne  sichtbare  Ab- 
scheidung von  Carbolsäure  in  gröfseren  Tropfen.  Dreiprocentige 
Seifenlösung  mit  5  Proc.  Carbolsäure  bleibt  bis  40*>  ziemlich 
durchsichtig,  sechsprocentige  Seifenlösung  von  gleichem  Carbol- 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  805.  —  «)  JB.  f  1888,  2714.  —  »)  Ghem.  Centr. 
1890  a,  412. 
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Säuregehalt  auch  noch  hei  Zimmertemperatur.  In  solchen  Seifen- 
lösungen können  Stoffe  jeder  Art  ohne  Schaden  desinücirt  werden. 
In  Bezug  auf  die  Desinfectionskraft  kommt  der  Seifengehalt  nicht 
in  Frage,  dagegen  ist  die  Temperatur  von  wesentlichem  Einflufs. 
Milzbrandsporen  werden  hei  60*>  von  fünfprocentiger  Carbolsäure* 
lösung  in  Seife  nach  sechs  Stunden  getödtet.  Sporenfreie  Bac- 
terien,  wie  von  Typhus,  Cholera,  Staphylococcus  aureus,  gehen 
in  kalten  Seifenlösungen  mit  IV3  Proc.  Carbolsäure  auch  schon 
nach  V2  Stunde  zu  Grunde.  Für  die  Praxis  empfiehlt  es  sich, 
eine  dreiprocentige  heifse  Seifenlösung  mit  5  Proc.  der  100  pro- 
centigen  Carbolsäure  zu  versetzen.  Ganz  rohe  Carbolsäure  be- 
sitzt nicht  jene  defiinficirende  Kraft,  wie  sie  die  100  procentige 
äufsert. 

W.  Damm  an  1)  gab  ein  Verfahren  an,  um  Theeröle  voH- 
st&ndig  in  wässerige  Losung  ßu  bringen  >).  Danach  werden  phenöl- 
reiche  Theeröle  mit  einem  Oel  (Leinöl)  oder  einem  Harz  (Colo- 
phonium)  vermischt  und  das  Gemisch  dann  mit  Kalilauge  unter 
Zusatz  von  Alkohol  verseift.  Die  Producte  lösen  sich  vollständig 
in  Wasser  und  werden  als  Desinfectionsmittel  verwendet.  Zur 
Erhöhung  der  desinficirenden  Eigenschaften  kann  man  das  Theeröl 
noch  vor  dem  Vermischen  mit  Oel  resp.  Harz  mit  Chlor,  Brom, 
Jod,  Schwefel  oder  Salpetersäure  behandeln,  um  Halogen-, 
Schwefel-  oder  Nitroproducte  desselben  zu  bilden.- 

E.  Pfuhl')  hat  bacteriologische  üntersuchutigen  der  anti- 
septischen Wirksamkeit  der  für  den  Feldgebraucih  bestimmten 
Sublimaiverbandstoffe  ausgeführt.  Diese  Verbandstoffe  verlieren 
erfahrungsgemäfs  beim  Lagern  mehr  oder  weniger  schnell  ihren 
SubUmatgehalt,  und  gingen  die  Untersuchungen  dahin,  den^- 
jenigen  (geringsten)  Gehalt  zu  ermitteln,  bei  welchem  der  Ver- 
bandstoff noch  antiseptisoh  wirkt.  Die  chemische  Bestimmung 
des  Sublimats  geschah  durch  Reduction  mit  phosphoriger  Säure 
zu  Quecksilbei^chlorür-,  die  bacteriologische  Untersuchung  wurde 
mit    einöm    durch    Staphylococcus   pyog.    aur.    inficirtes    Blut- 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  744  (D.  R.-P.  52129);  Ber.  (Ausz.)  1890, 
608  (Patent).  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2837.  ^  »)  Chem.  Geütr.  1890b,  667. 


2762      Sublimatverbandstoffe :  Wirk.,  ConBerviruDg,  Best,  des  Sablimats. 

serum  und  zur  Controle  mit  Blutserum  ausgeführt.  Sie  ergab, 
dafs  diejenigen  Sublimatverbandpäckchen,  welche  noch  0,0892  Proc. 
oder  mehr  unverändertes  Sublimat  enthielten,  antiseptisch  wirksam 
waren.  Als  Grenze  für  die  antiseptische  Wirkung  der  Weinsäure- 
süblimatverbandstoffe  wurde  ein  zwischen  0,09  bis  0,119  Proc. 
schwankender  Sublimatgehalt  ermittelt 

H.  Salzmann  und  E.  Wernicke^)  haben  gefunden,  dafs  ein 
Zusatz  Yon  Ghlornatrium,  oder  besser  von  Ghlorkalium  zur  Im- 
prägniruugsflüssigkeit  für  Suhlimaiverbandstoffe  den  späteren  Ver- 
lust dieser  Stoffe  an  Sublimat  wesentlich  hintanhält,  dafs  dieser 
Zusatz  jedoch,  wie  auch  ein  solcher  von  Borsäure^  die  desinfi- 
cirenden  und  antiseptischen  Eigenschaften  von  wässerigen,  mit 
Glycerin  versetzten  Sublimatlösungen  nicht  in  wahrnehmbarer 
Weise  verändern^  Als  zweckmäfsige  Imprägnirungsflüssigkeit  für 
Verbandstoffe  dürfte  sich  empfehlen:  50,0  Sublimat,  75,0  Kalium- 
chlorid, 750  Glycerin,  14  250,0  destillirtes  Wasser  und  1,0  Säure- 
fuchsin. 

E.  Geissler^)  hat  gefunden,  dafs  man  dem  Sublimatf?erltist 
aus  Verbandstoffen  durch  den  Zusatz  von  Borsäure  wirksam  be- 
gegnen kann.  Derselbe  prüfte  auch  ältere,  von  Ihm  dargestellte 
Sublimatseifen  auf  noch  vorhandenes  Quecksilberchlorid.  Drei 
Jahre  alte,  saure,  feste  Natron-Sublimatseife  enthielt  statt  1  Proc. 
noch  0,9  Proc,  eine  andere,  ebenfalls  drei  Jahre  alte  Seife  nur 
noch  0,33  Proc.  Sublimat.  In  saurer,  weicher  Kali-Sublimatseife 
war  nach  drei  Wochen  noch  der  gesammte  Sublimatgehalt  nach- 
zuweisen, dagegen  enthielt  eine  alkalische,  feste  Natron-Sublimat- 
seife nach  vier  Monaten  statt  2  Proc.  nur  noch  0,45  Proa  Queck- 
silberchlorid. Die  Bestimmung  des  Sublimates  geschah  durch 
Auflösen  der  Seife  in  der  zehnfachen  Wassermenge,  Zugabe  von 
Salzsäure  und  Erwärmen,  Abfiltriren,  Einleiten  von  Schwefel- 
wasserstoff, Sammeln  und  Trocknen  des  Schwefelquecksilbers.  — 
EL  Salzmann 3)  hat  über  die  Wirkungsweise  der  Borsäure  auf 
die  Halfbariceit  der  Sublimatverbandstoffe  neuere  Versuche  aus- 
geführt, welche  ergaben,  dafs  der  Borsäurezusatz  die  Haltbarkeit 


^)  Chem.  Centr.  1890a,  436.  —  ^)  Daselbst,  S  919.  —  >)  Daselbst. 
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dieser  Verbandstofife  eher  beeinträchtigt,  dafs  jedoch  ein  wichtiger 
Factor  für  die  Haltbarkeit  die  Verwendung  von  reinem  Roh- 
material ist. 

A.  Link  und  A.  Voswinkel^)  haben  gefunden,  dafs  bei  Be- 
stimmung des  SuilimatgQhsLltQs  in  Suhlimatverbandstoffen  beim 
längeren  Ausziehen,  oder  beim  warmen  Ausziehen  mit  kochsalz- 
haltigem Wasser  niedrigere  Resultate  erhalten  werden,  als  bei 
kurz  andauernder  Wirkung  des  Lösungsmittels.  Die  kalt  ge- 
wonnenen Auszüge  liefsen  beim  Erhitzen  den  Niederschlag  einer 
organischen  (Xylose  enthaltenden)  Quecksilberverbindung  fallen. 
Da  in  der  verwendeten  Watte  Holjggutnmi  nachweisbar  war,  so 
ergab  sich  daraus,  dafs  dieses  unter  dem  Einflüsse  des  Sublimates 
in  Xylose  übergeführt  worden  und  letztere  mit  Quecksilber- 
chlorid eine  Doppelverbindung  eingegangen  war:  Die  Xylose  wirkt 
dann  wahrscheinlich  reducirend  auf  das  Sublimat  ein.  Auch  die' 
Art  der  Verpackung  und  Aufbewahrung  der  Verbandstoffe  ist 
von  Einflufs  auf  die  Haltbarkeit  derselben,  resp.  auf  den  Sublimat- 
verlust. 

E.  Pfuhl*)  beschrieb  und  prüfte  den  Dampfdesinfections- 
apparat  von  Budenberg.  Milzbrandsporen  werden  in  diesem 
Apparat  in  kurzer  Zeit  (etwa  10  Minuten)  getödtet. 

Frosch  und  Glarenbach ')  haben  Versuche  über  das  Fer- 
\aUen  des  Wasserdampfes  im  Desinfectionsapparate  ausgeführt 
und  aus  denselben  die  für  die  Gonstruction  und  den  Betrieb  der 
Dampfdesinfectionsapparate  sich  ergebenden  Schlüsse  mitgetheilt, 
auf  welche  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

F.  S.  Glark^)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Dauerhaftigkeit 
der  Imprägnirung  von  Holz  mit  Kreosot. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  972.    —    «)  Daselbst,  S.  911.    —    »)  Daselbst 
1890b,  888.  —  «}  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1005. 
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Animalische  Nahrungsmittel  und  Abfälle. 

P.  Viethi)  berichtete  über  die  im  Jahre  1889  in  Seinem 
Laboratorium  ausgeführten  Untersuchungen  von  Milch  und 
Müchereiproduden.  Es  wurden  im  Ganzen  22  728  Analysen  von 
Milch,  Rahm,  abgerahmter  Milch,  Buttermilch,  Butter,  Butter- 
fett u.  s.  w.  ausgeführt.  Die  durchschnittliche  Zusammensetzung 
der  Milch  war  folgende: 


Bei  Ankunft 

Vor 

Aus- 

sendung 

Während 
der  Ah- 
liefernng 

Rest- 
proben 

Spec. 
Gew. 

Trocken- 
substanz 

Fett 

Nicht- 
fett 

Trocken- 
suhstahz 

Trocken- 
substanz 

Trocken- 
substani 

Durchschnitt . 
Maximum   .   . 
Minimum    .    . 

1,0321 
1,0823 
1,0319 

12,88 
13,21 
12,55 

8,76 
4,04 
3,49 

9,06 
9,18 
9,02 

13,1 
12,5 

12,8 
18,2 
12,6 

18,8 
12,7 

Der  durchschnittliche  Gehalt  des  Böhms  an  Fett  war  vor  Aus- 
sendung 47,3  Proc,  während  der  Ablieferung  47,4  Proc.  Die 
durchschnittliche  Zusammensetzung  von  geronnenem  Böhm  stellte 
sich  auf:  63,21  Proc,  Trockensubstanz,  56,69  Proc.  Fett,  6,62  Proc» 
Nichtfett  und  0,53  Proc.  Asche.  —  Die  Analysen  der  JBtJiäerfxoheu 
ergaben  im  Mittel  (Procente): 


f         • 
• 

Frische  und 

gesalzene 

Londoner 

Butter 

Frische 

französische 

Butter 

Gesalzene 

dänische  u. 

schwedische 

Butter 

Gesalzene 
Kieler 
Butter 

Fett 

Wasser 

Nichtfett 

Chloride  als  NaCl  .  . 

Flüchtige     Säure,    ) 
Wollny   .    .   .   .  j 

87,13 

11,55 

1,82 

0,96 

26,9  ccm 

Vio  N.-A. 

84,78 

13,80 

1.42 

0,08 

28,9  ccm 

VioN.-A. 

82,84 

13,75 

3,41 

2,07 

28,8  ccm 

Vio  N.-A. 

86,04 

11,56 

2,40 

1.29 

26,5  ccm 

Vio  N.-A. 

»)  Chem.  Centr.  1890a,  722. 
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Endlich  wurde  reines  Butterfett  mit  der  Hehner'schen  Zahl 
87,72 1)  und  der  Reichert-MeissPschen  Zahl  30,0  ^)  dem  Einflüsse 
Yoa  Licht  wie  Luft  ein  Jahr  und  neun  Monate  lang  ausgesetzt 
und  dann  wieder  untersucht;  es  ergab  dann  die  Hehner'sche 
Zahl  83,82  und  die  Wollny'sche  Zahl  31,7  8).  In  allen  Milch- 
conservirungsmitteln  wurde  Borsäure  aufgefunden.  —  Derselbe*) 
hat  die  im  voranstehenden  Auszuge  enthaltenen  Resultate  Seiner 
Untersuchungen  auch  in  den  Mittheilungen  der  ;,Aylesbury-Dairy- 
Company"  in  London  1888/89  veröffentlicht.  Hinzuzufügen  ist 
daraus  nur,  dafs  das  Beesly's  Antiseptic-Müh'Preservative  ein 
Borsäurepräparat  ist  und  das  Milchpräservirungsmittel  j^Annatine^ 
aus  18  Proc.  Wasser,  48  Proc.  organischer  Substanz,  29  Proc. 
Kaliumcarbonat,  sowie  Orleansfarbstoff  besteht 

Nach    unten    angeführter    Quelle  *)    hatte    das    in    Gossau 
(Schweiz)  hergesteWie  Müchpulver  nachstehende  Zusammensetzung: 

Pure  compresBed  Pure  compressed 

Cream  Milk  Milk  extrakt 

(ganze  Milch)  (abgerahmte  Milch) 

Wasser 3,92  Proc.  4,17  Proc. 

Milchfett 26,04     „  1,66     „ 

Eiweifa 24,38     „  35,56     „ 

MilohEucker 88,51     „  52,37     „ 

Salze 7,24     „  7,51      „ 

P.  Vieth^)  hat  die  Entmischung  der  Milch  beim  Gefrieren 
untersucht.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  10  Liter  Milch  ent- 
sprechend abgekühlt;  es  hatte  sich  dann  ein  Eisblock  gebildet, 
in  dessen  mittlerer,  trichterförmigen  Höhlung  ein  flüssiger  Theil 
geblieben  war.  Der  obere  Theil  des  Eisblockes  bestand  aus  einer 
scharf  abgegrenzten  Kahmschicht.  Bei  zwei  solchen  Versuchen 
ergaben  die  Schichten  folgende  Zusammensetzung  in  Procenten: 


1)  JB.  f.  1874,  1050;  f.  1877,  1095.  —  >)  JB.  f.  1879,  1075,  1133.  — 
»)  JB.  f.  1887,  2477.  —  *)  Chem.  Centr.  1890a,  723.  —  ^)  Daselbst  1890b, 
72.  —  «)  Daselbst,  S.  356. 
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Eis -Rahm 


II 


Magennilch 


II 


Flüssiger  Theü 


II 


Speo.  Gewicht  bei  15^ 
Trockensubstanz  .  .   . 

Fett 

Prote'instofie 

Milchzucker 

Asche 

Menge     


25,30 
18,94 


0,53 


1,0100 
25,56 
19,23 

2,64 

3,33 

0,62 

8,8 


7,86* 
0,68 


0,62 


1,0275 
7,90 
0,68 
2,80 
3,95 
0,60 
64,7 


19,58 
5,44 


1,11 


1,0525 
19,46 

5,17 

5,38 

7,77 

1,18 
26,5 


P.  Radulescu^)  yeröffentlichte  eine  Arbeit  über  das  sped" 
fische  Gemcht  des  Müchserums  und  seine  Bedeutung  für  die  Be- 
urtheilung  der  Müchverfälschung,  Er  bezeichnete  mit  „Serum" 
das  Filtrat  der  künstlichen  Gerinnung,  mit  ^Molke^  die  Flüssig- 
keit der  freiwilligen  Gerinnung.  Zur  Herstellung  des  Serums 
sind  100  ccm  Milch  mit  2ccm  einer  25  procentigen  Essigsäure 
etwa  5  bis  10  Minuten  lang  auf  75  bis  85^  zu  erhitzen.  Er  fand, 
dafs  das  specifische  Gewicht  eines  Serums  oder  einer  Molke  nie 
unter  1,027  sinkt;  ein  Zusatz  von  je  lOProc.  Wasser  zur  normalen 
Milch  erniedrigt  das  specifische  Gewicht  des  Serums  bei  15<^  um 
0,0005  bis  0,001.  Das  Serum  oder  die  Molke  von  normaler 
Milch  enthält  ferner  6,30  bis  7,5  Proc.  Rückstand  und  0,22  bis 
0,28  Proc.  Fett.  Mit  dem  Zusätze  von  je  10  Proc.  Wasser  zu 
normaler  Milch  tritt  ein  Herabsinken  des  Gehaltes  an  Trocken- 
substanz im  Serum  um  0,3  bis  0,5  Proc,  an  Fett  um  0,02  Proc.  ein. 

F.  J.  Lloyd  «)  analysirte  abnorme  Milch  zweier  völlig  ge- 
sunder und  mit  genügendem  Futter  versehener  Kühe.  Die  Milch 
zeigte  eine  wesentliche  Abnahme  an  Eiweifs  und  Zucker  bei 
gleichbleibendem  Aschengehalte : 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  357.  —  »)  Chem.  See.  J.  57,  201. 


Milch:  GonservlruDg  (Apparat).  —  Mit  Lab  versetzte  Schafmilch.       2767 


I. 

IL 

%'^m/\ 

Morgens 

Abends 

Morgens 

Abends 

n«* 

Festes 

Festes 

^P^        1    a 

Festes 

Festes 

u»\ 

^um 

Fett 

Nichtfett 

Fett 

Nichtfett 

Fett 

Nichtfett 

Fett 

Nichtfett 

13. 

Nov.  .  . 

8,41 

8.47 

5,71 

8,63 

— 

— 

— 

— 

19. 

1»      •   • 

— 

— 

— 

— 

3,80 

8,24 

4,54 

8,10 

22. 

n       '    • 

3,39 

8,39 

4,50 

8,38 

3,80 

8,38 

4,61 

8,41 

5. 

Dec.  .   . 

3,44 

8,28 

5,12 

8,48 

3,07 

8,21 

4,50 

8,52 

10. 

»      •   • 

2,17 

7,87 

4,68 

8,30 

3,13 

8,19 

5.13 

8,25 

17. 

n        •    • 

2,98 

7,58 

3,86 

8,14 

3,27 

8,27 

4,26 

8,26 

7. 

Jan  aar . 

2,70 

7,50 

3,64 

7,68 

3,93 

8,13 

4,95 

8,19 

A.  Lazarus  1)  hat  die  Wirkungsweise  der  gebräuchlicheren 
Conservirungsmittel  der  JHüch  untersucht.  Er  fand,  dafs  Soda, 
Natriumdicarbonat  und  Kalk  (in  den  zulässigen  Mengen)  gar 
keine,  Borax  geringe  und  Borsäure  kaum  merkliche  Einwirkung 
auf  die  untersuchten  Bacterien  ausüben,  daher  als  Conservirungs- 
mittel  verwerflich  sind.  Salicylsäure  wirkt  zwar  auf  gewisse 
Bacterien  energischer  ein,  beeinflufst  aber  andere,  wie  Typhus- 
bacillen,  in  denselben  Dosen  so  gut  wie  gar  nicht.  Zur  raschen 
Erkennung  der  Conservirungsmittel  in  der  Milch  genügt  es  einer- 
seits,  eine  Probe  1  bis  2  Stunden  lang  zu  erhitzen  (Bräunung 
der  Milch  bei  alkalischen  Gonservirungsmitteln,  wie  Soda,  Natrium- 
dicarbonat, Borax,  Kalk),  andererseits  eine  Probe  mit  einigen 
Tropfen  verdünnter  Eisenchloridlösung  zu  versetzen  (Violett- 
farbung  bei  Salicylsäure).  Borsäure  ist  in  kleinen  Dosen  rasch 
nicht  nachweisbar.  Er  prüfte  auch  einen  von  Thiel  angegebenen 
Pdtöteurisinmgsapparat  und  fand,  dafs  die  Leistungen  desselben 
weder  in  der  Wirkung  auf  die  pathogenen  Bacterien,  noch  auf 
die  Saprophyten  als  genügend  angesehen  werden  können. 

H.  Bitter  <)  hat  einen  eigenen,  von  Seidensticker  gebauten 
Apparat  jsum  Pastewrisiren  der  Milch  angegeben. 

G.  Sartori  3)  hat  mit  Lab  versetzte  Schafmilch  (Ricotta 
pecorina)    untersucht   und   in   derselben  im  Mittel  43,29  Proc. 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  1072;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  378  (Ausz.). 

—  «)  Chem.  Centr.  1890a,  1071 ;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  378  (Ausz.). 

—  ^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  434. 


2768      Kefir,  Barst.,  Zus.  —  Säuerung  des  Bahmes.  —  Buttergewinnung. 

Wasser,  33,32:  Proc.  Fett,  11,73  Proc.  Albuminoide,  10,43  Proc. 
Milchzucker,  0,43  Proc.  Milchsäure  und  0,84  Proc.  Asche  ge- 
funden, 

B.  Niederstadt  1)  beschrieb  die  Bereitung  des  Kefirs^),   Er 
erhielt  bei  der  Untersuchung  dieses  Getränkes  folgende  Werthe: 


Alter 

Spec.  Gewicht 

Fett 

Casein  und 

Milch- 

Alkohol 

bei  150 

Eiweifs 

säure 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Gew. -Proc. 

Stägig 

.   .   .    1,0116 

3,15 

3,68 

1,005 

0,26 

2  tägig 

.    .    .    1,0277 

3,91 

3,54 

0,99 

0,22 

33tägig 

...       ^^" 

— 

2,07 

— 

H.  Weigmann')  hat  Versuche  über  die  Säuerung  des  Böhmes 
mittelst  Bacterien-Beinculturen  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden 
Ergebnissen  gelangt:  Es  giebt  eine  grofse  Anzahl  von  Saure- 
bacterien;  die  Stoffwechselproducte  derselben  sind  verschieden, 
und  bilden  sie  aus  Milchzucker  Milchsäure  mit  gröfserer  oder 
geringerer  Beimengung  anderer  Fettsäuren,  welche  das  Banzig- 
werden  der  Butter  hervorrufen.  Solche. Säurebacterien  erzeugen 
also  eine  mehr  oder  weniger  reine  Säuerung  und  demgemäfs  eine 
mehr  oder  weniger  rein  sauer  oder  aromatisch  schmeckende 
Butter.  Es  lassen  sich  in  der  Praxis  Gulturen  von  solchen  Bac- 
terien  in  verhältnifsmäfsig  reinem  Zustande  herstellen  und  fort- 
pflanzen. Auch  lassen  sich  fremde  Säurebacterien  in  Meiereien 
einführen,  so  dafs  man  Butter  von  anderer  und  besserer  Qualität 
als  der  bisherigen  erzielen  kann.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob 
eine  Säurebacterie,  welche  ein  kräftiges  Aroma  erzeugt,  nicht 
auch  zugleich  eine  reinschmeckende  oder  haltbare  Butter  giebt 
und  umgekehrt,  dafs  die  mittelst  Reinculturen  erzielten  Eigen- 
schaften des  reinen  Geschmackes  und  der  gröfseren  Haltbar- 
keit ein  kräftiges  Aroma  ausschliejben.  Säurebacterien  ersterer 
Art  würden  sich  mehr  zur  Herstellung  von  „Butter  für  den 
baldigen  Verzehr",  letztere  mehr  für  „Dauerbutter"  eignen. 

W.  Fleischmann*)  besprach  die  Buttergeunnnung  in  dem 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  304.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1884,  1781  f.  — 
8)  Biederm.  Centr.  1890,  852.  —  *)  Chem.  Centr.  1890b,  357. 


Butteruntersuchungen.  —  Unter«,  v.  Butter  aus  Holland,  aus  London.     2769 

BuUerextrador  von  Jacobsen  und  in  dem  Butterseparator  von 
de  Laval  1).  Die  chemisclie  Analyse  zweier  Proben  von  schwach 
gesalzener  Butter,  gewonnen  mittelst  des  Separators,  ergab: 

I.  IL 

Wasser 15,325  15,534  Proc. 

Fett 81,034  81,439     „ 

Fettfreie  organische  Substanz  .   .   .  1,916                        1,878     „ 

Kochsalz  und  Asche 1,725                        1,159     „ 

K  Falck  und  H.  Leonhardt^)  haben  mehrere  Proben  einer 
unzweifelhaft  echten,  unverfälschten  Butter  untersucht  und  bei 
denselben  einen  Vio-Normalalkaliverbrauch  von  21,8  bis  22,8  ccm 
gefunden.  Die  ßeichert-Meissl'sche  Minimalzahl  3)  von  23,3  ccm 
Vio-Normalalkali  ist  demnach  noch  zu  hoch. 

C.  A.  Lobry  de  Bruyn*)  hat  93  Proben  holländischer 
Butter  untersucht  und  folgende  bemerkenswerthen  Resultate  er- 
halten : 

Alkali  verbrauch  der  flüchtigen  Fettsäuren  in  ccm  y^o'^^^^^^^^^^^i* 

Datum  der  Einlieferung  Maximalwerthe  Minimalwerthe 

20.  Juni 15,0  12,9 

16.  Juli 15,3  13,9 

29.  August 15,6  12,4 

31.        „       14,8  13,7 

2.  October 14,5  12,0 

11.         „  14,1  12,3 

21.  „  14,2  11,5 

13.  November 14,4  11,3 

13.  „  14,2  12,0 

Demnach  ist  die  Zahl  13,  resp.  12  als  unterste  Grenze  für  Natur- 
butter noch  zu  hoch  gegriffen. 

P.  Vieth^)  theilte  die  Durchschnittszahlen  von  198  analy- 
sirten  Butterprohen  des  Londoner  Handels  mit  unter  besonderer 
Berücksichtigung  des  Wassergehaltes  und  des  Verhältnisses  von 
Wasser  zu  den  sonstigen  Bestandtheilen  mit  Ausnahme  des  Fettes. 
Diese  Durchschnittszahlen  sind  folgende: 


1)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2596.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  728.  — 
»)  JB.  f.  1879,  1075,  1183.  -  *)  Chem.  Centr.  1890a,  605.  —  »)  Daselbst 
1890b,  70;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  379  (Ausz.). 
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2770      Flüchtige  Fettsäuren  der  Butter:  Einw.  des  Banzigwerdens,  York. 


Bnttersorte 

Anzahl 

der 
Proben 

Fett 

Na  Gl 

Wasser 

Sonstige 

Bestand- 

theile 

Wasser  zu 

sonstigen 

Bestand- 

theilen 

=  100 

Schleffwig-Üolsteinische . 

Dänische 

Schwedische 

^           .    ,     fgesalzen   . 
Französische 

angesalzen 

Englische      (ungesalzen, 
schwach    und   stärker 
gesalzen) 

28 

12 

25 

5 

78 

50 

85,47 
83,40 
82,89 
84,34 
84,82 

86,93 

1,35 
1,86 
2,03 
2,01 
0,09 

0,83 

11,99 
18,55 
13,75 
12,05 
18,78 

11,64 

1,19 
1,39 
1,33 
1,60 
1,86 

0,60 

10 
10 
10 
18 
10 

5 

£r  stellte  die  Forderung  auf,  dafs  HandeUbutter  nicht  mehr  als 
löProc.  Wasser  und  2Proc.  sonstige  Bestandtheile  (ausschliefslich 
Chlornatrium),  und  nicht  weniger  als  SOProc.  Fett  enthalten  soll. 

C.  Besanai)  hat  Untersuchungen  über  den  Einflufs  des 
Banzigwerdens  auf  die  flüchtigen  Säuren  der  Butter  ausgeführt. 
Der  gröfste  Verlust  an  flüchtigen  Säuren  beim  mehrmonatlichen 
(8  bis  13  Monaten)  Aufbewahren  betrug  3,66  com  Vio-Normalalkali; 
es  konnte  jedoch  kein  feststehendes  Verhältnifs  zwischen  dem  Alter 
der  Butter  und  dem  Verluste  an  flüchtigen  Säuren  aufgefunden 
werden.  Dagegen  hat  die  Qualität  der  Butter  einen  grofsen 
Einflufs  auf  die  Verminderung  der  flüchtigen  Säuren ;  reine  Butter 
zeigt  einen  geringeren  Verlust  als  Rohbutter.  Selbst  durch  lange 
fortgesetztes  Waschen  ranziger  Butter  ist  man  nicht  im  Stande, 
derselben  die  Banzigkeit  zu  benehmen. 

P.  Corbetta^)  hat  Versuche  über  den  Gehalt  hn  fluchtigen 
Fettsäuren  in  der  ranzigen  Butter  ausgeführt,  welche  ergaben: 
1.  Dafs  der  Gehalt  an  derartigen  Fettsäuren  beim  Ranzigwerden 
der  Butter  eine  entschiedene  progressive  Abnahme  zeigt;  2.  dafs 
diese  Abnahme  eine  jedenfalls  nicht  sehr  bedeutende  ist;  und 
3.  dafs  aus  der  ranzigen  Butter  durch  Waschen  mit  Wasser  oder 
mit  Natriumdicarbonatlösung  keine  flüchtigen  Fettsäuren  ent- 
fernt werden  können. 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  675.  —  ^)  Chemikerzeit.  1890,  406. 


Butterfett,  Zub.  -  Italienischer  Käse.  -  Labferment.  -  Fleischconserven.       2771 

P.  Spallanzani*)  hat  Seine  Arbeiten»)  über  äie  flüchtigen 
Fettsäwren  der  Butter  fortgesetzt  Die  mittlere  Zusammensetzung 
des  Bwtterfettes  ist:  Butyrin  5,080  Proc,  Capronin  1,020  Proc, 
Caprylin  und  Caprinin  0,307  Proc,  sowie  Glyceride  fester  Fett- 
säuren 93,593  Proc.  Von  Einflufs  auf  die  Gewinnung  einer 
guten  Butter  ist  die  stets  gleichartige  Zubereitung  und  die  Aus- 
wahl milchgebender  Thiere  aus  frühreifen  Rassen.  Nach  W  o  1 1  n  y '  s 
Methode  s)  untersucht,  zeigt  ein  Titer  unter  20  an,  dafs  die  Butter 
verfälscht  oder  alt  ist  Ein  grofser  Gehalt  an  flüchtigen  Säuren 
bedingt  die  Feinheit  der  Butter,  vermindert  aber  auch  ihre  Halt- 
barkeit. 

G.  Mariani  *)  hat  eine  gröfsere  Anzahl  von  Proben  italieni- 
scher  Käse  untersucht  und  in  allen  harten  Sorten  mehr  oder 
weniger  Kupfer  gefunden.  Dasselbe  stammte  von  den  bei  der 
Bereitung  der  Käse  verwendeten  kupfernen  Gefäfsen.  In  weichen 
Käsesorten  waren  höchstens  Spuren  von  Kupfer  nachzuweisen. 

R  Dendy  ^)  erhielt  ein  Patent  auf  die  Herstellung  von  Lab- 
ferment  durch  Auslaugen  des  zerkleinerten  Labmagens  mit  einer 
Salzlösung,  Abfiltriren  und  Aussalzen  des  Fermentes. 

G.  J.  H.  War  den  und  C.  L.  Bose<^)  haben  zahlreiche  Proben 
von  Fleisehcoftserven  untersucht  und  zur  Controle  auch  frisches 
Fleisch  analysirt.  Sie  fanden  im  Mittel  auf  trockene  und  fett- 
freie Substanz  berechnet:  für  ConserYen  -  Ochsenfleisch  87,062, 
für  Conserven-flammeZ/feiscÄ  87,187,  für  frisches  Ochsenfleisch 
93,936,  für  frisches  Hammelfleisch  93,812,  für  Conservenfleisch 
überhaupt  87,124  und  für  frisches  Fleisch  überhaupt  93,874  Proc. 
Eiweifs.  Daraus  allein  ergiebt  sich  schon,  dafs  das  Conserven- 
fleisch weniger  nahrhaft  ist  als  das  frische  Fleisch;  hierzu  kommt 
noch,  dafs  das  letztere  leichter  verdaulich  ist,  als  das  Conserven- 
fleisch. 

Th.  Schloesing7)  erstattete  den  Bericht  der  Commission 
zur    Untersuchung    der   besten    Gefriermittel    zum    Zwecke    der 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  18,  417.  —  2)  jß.  f.  1889,  2173,2536.  —  s)  JB. 
f.  1887,  2477.  —  *)  Staz.  Bperim.  agrar.  ital.  19,  497.  —  ^)  Chem.  Soc.  Ind.  J. 
9,  405  <Patent).  —  ^)  Chem.  News  61,  291,  303.  —  ')  Compt.  rend.  111,  85. 
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2772       Conservirung  von  Fleisch.  —  CoDservirungsmittel,  Anal.,  Zus. 

Conservirung  von  Fleisch  bei  niedrigen  Tefnperaturen.  Die  Com- 
mission  schlug  vor,  die  Fleischmassen  innerhalb  der  Kühlflüssig- 
keit in  einen  Coaks-Thurm  zu  bringen  und  Luft  durch  denselben 
streichen  zu  lassen.  Hierbei  findet  ein  sofortiger  Wärme- 
austausch statt  und  das  Fleisch  wird  in  dem  Luftstrom  besser 
gekühlt. 

E.  Polenskei)  untersuchte  verschiedene  im  Handel  Tor- 
kommende  Canservirungsmittel  für  Fleisch  und  Fleischtcaaren. 
Danach  besteht  (in  Procenten)  Sozolith  (conc.  Fleisch-Präservesalz 
von  F.  M.  Schultz  in  Berlin)  aus  37,27  Natronsulfat,  21  Natron 
(theilweise  als  Sulfit,  theilweise  als  Disulfit),  39,68  Schwefligsäure 
und  2,05  Wasser.  Berlinit  concentrirt  (von  Delvendahl  und 
Küntzel  in  Berlin)  aus  7,46  Kochsalz,  9,8  Borsäure,  sowie 
45,75  Borax  mit  36,80  Krystallwasser.  Berlinit^  Pöckel  (von 
Denselben),  aus:  45,92  Chlornatrium,  32,20  Salpeter,  19,16 
Borsäure  und  2,28  Wasser.  ChinaerhoHtungspvHver  ^  Minerva 
(Fabrik  für  Erhaltungspräparate  von  L.  Schult  in  Berlin)  aus: 
25  Chlomatrium,  17,70  Borsäure,  38,84  Natriumsulfat,  9,20 
Natriumsulfit  und  9,40  Wasser.  Conservesale  (von  M.  Brock- 
mann,  Eutritzsch  bei  Leipzig)  aus:  34,32  Chlornatrium,  14,04 
Kaliumnitrat,  15,00  Kaliumsulfat,  24,86  krystallisirtem  Borax 
und  12  Borsäure.  Australian  Salt  (von  Ohrtmann)  aus:  5,5 
Chlornatrium,  54,0  Borax,  40,8  Krystallwasser  und  0,5  dick- 
flüssigem Kohlenwasserstoff  Dr.  C.  Rüger 's  Barmenit  (von 
A.  Wasmuth  und  Comp,  in  Barmen)  aus:  49,95  Chlornatrium, 
27,00  Borsäure  und  22,50  Krystallwasser.  Magdeburger  Canserve- 
salz  (von  G.  Moeries  in  Magdeburg)  aus:  0,46  Kalk,  20,42 
Chlornatrium,  33,45  Borsäure,  15  Borax  und  30  Krystallwasser. 
Einfaches  Conservesah  (von  T.  Heydrich  und  Comp,  in  Witten- 
berg) aus:  15,50  Kaliumnitrat,  73,40  Chlomatrium,  9,45  Bor- 
säure und  1,23  Wasser.  Dreifaches  Conservesah  und  Erhaltnngs- 
ptdver  (von  T.  Heydrich  und  Comp,  in  Wittenberg)  aus: 
55,5  Borsäure  mit  44,1  Krystallwasser,    Die  Conservirungsmittel: 


1)  Chem.    Centr.    1890  a,    72Ö;     Zeitschr.    angew.    Chem.    1890,    276 

(AU8Z.). 


Fleiscbextract  —  Nährmittel.  —  Häringsprefskachen.  —  Walfischleim.     2773 

Beäl  Äustralian  Meat-Preserve  (von  F.  Hellwig  in  Berlin), 
Ohrtmann's  Beal  Äustralian  Meat-Preserve  und  Beal  Äustralian 
Meai'Preserve  (von  Delvendahl  und  Küntzel  in  Berlin)  be- 
standen der  Hauptsache  nach  aus  wässerigen  Lösungen  von  Gal- 
ciumsulfat  und  schwefliger  Säure. 

Bailand 9  hat  bei  Seinen  Studien  über  Fleischextract  ge- 
funden, dafs  Zinn^  Blei  und  ihre  Legirungen  überhaupt  sehr 
langsam  von  den  schwächsten  Säuren  der  Nahrungsconserven 
angegriffen  werden.  Das  Zinn  im  Weifsblech,  welches  Spuren 
von  Blei  und  Kupfer,  sowie  anderer  Metalle  enthält,  zeigt  eine 
viel  gröfsere  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Angriff  der  Säuren 
in  den  Conserven  als  reines  oder  mit  Blei  legirtes  Zinn. 

Demuth*)  berechnete  den  Nähriverth  der  Nahrungsmittel 
nach  den  von  denselben  gelieferten  Wärmeeinheiten.  Hierbei 
setzte  Er  für  1  g  resorbir bares  Eiweifs  5700,  für  Fett  9800  und 
für  Kohlenhydrate  4100  calorien  ein.  Er  berechnete  auch,  vrte- 
viel  man  Nährwerth  für  1  Mark  bei  verschiedenen  Nahrungsmitteln 
erhält. 

L.  F.  Nilsons)  hat  Versuche  mit  Häringsprefskuchen  (aus 
Haferschrot  oder  Weizenkleie  und  frischem  Häring  bereitet)  als 
Futter  für  Milchkühe  angestellt,  welche  ergaben,  dafs  das  Fett 
und  die  Proteinsubstanzen  der  Häringsprefskuchen  vollständig 
gleichwerthig  mit  dem  der  gewöhnlichen  vegetabilischen  Kraft- 
futtermittel sind  und  ebenso  vortheilhaft  auf  die  Milchsecretion 
und  Zusammensetzung  der  li^Iilch  wie  jene  wirken. 

Ch.  Culmann*)  beschrieb  die  Gewinnung  von  Walfischleim 
in  der  Walfischfangstation  Port -Wladimir  auf  der  russischen 
Insel  Jeretike.  Er  fand,  dafs  dieser  Leim  der  Hauptmenge  nach 
aus  Glutinleim  besteht.  Derselbe  kommt  als  eine  Gallerte  in 
Blechbüchsen  verpackt  in  den  Handel  (der  Gehalt  an  Wasser  be- 
trägt 41,65,  jener  an  Asche  1,85  Proc).  Die  mechanische  Prüfung 
der  Waare  lieferte  sehr  gute  Resultate. 


1)  Compt.  rend.  111,  895.  —  »)  Zeitachr.  angew.  Chem.  1890,  254 
(AuBZ.).  —  8)  Biederm.  Centr.  1890,  97.  —  *)  Zeitachr.  angew.  Chem. 
1890,  104. 
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W.  Maderi)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnifs -reiner  Honig- 
Sorten.  Die  von  Ihm  ausgeführten  Gährversuche  lieferten  den 
Beweis,  dals  in  den  betreffenden  Sorten  ein  durch  Gährung  je  nach 
Umständen  schneller  oder  langsamer  zerstörbarer,  rechtspolari- 
sirender  Körper  vorhanden  ist,  der  sich  leicht  der  Beobachtung 
entzieht  Es  läfst  sich  jedoch  nicht  feststellen,  ob  gewisse 
Püanzennectare  an  seinem  Auftreten  Theil  haben,  oder  ob  er 
ein  allgemein  vorhandenes  Zwischenproduct  der  Zuckerbildung 
vorstellt.  Weder  Honigthau  noch  Bierwürze  scheint  seine  Ur- 
sache zu  sein.  Er  kritisirte  die  von  Sieben  ^)  gezogenen  Schlüsse 
und  stellte  folgende  Gesichtspunkte  für  die  Untersuchung  des 
Honigs  auf:  L  Bestimmung  des  Trockenrückstandes  (10  g  Honig 
bei  9Ö<^  sechs  Stunden  getrocknet)  und  der  Asche;  2.  Herstellung 
einer  Lösung  von  15  g  Honig  auf  100  com  und  Polarisation  der- 
selben; 3.  Bestimmung  des  Zuckers  in  l,2procentiger  Lösung 
nach  AUihn^).  Zur  Unterscheidung  des  QaTlisins^)  von  anderen 
rechtsdrehenden  Körpern  wird  noch  eine  Vergährung  mit  Hefe 
(Prefshefe  oder  Bierhefe)  nöthig  sein, 

E.  V.  Raumer  •'^)  hat  eine  Anzahl  Honige  zum  Theil  nur  ver- 
gohren  und  polarisirt,  zum  Theil  völlig  untersucht.  Vergohren 
und  polarisirt  ergaben  Wabenhonig  eine  Polarisation  von  +  1j58S 
Schleuderhonig  -eine  solche  von  -(-2,53<^  und  ungarischer  Honig 
eine  solche  von  -|-2,53o.    Femer  ergaben: 

Gedekelter  Beiner  Nürnberger 

Wabenhonig  Schlenderhonig       Honig 

Trockensubstanz 85,230  Proc.  81,06  Proc  77,8   Proc. 

Wasser 14,770     „  18,94     „  22,2      „ 

Asche 0,12       „  0,220   „        '  0,318 

Phosphorsäure —        „  —      „  0,0295 

Säuregehalt ,    Vio  ccm  Kali    auf 

100  ccm  Honig 25,0  70,0  40,0 

Gesammtzucker 76,68  Proc  73,70  Proc.  68,20  Proc. 

Invertzucker 69,32       „  71,00     „  67,68 

Rohrzucker 7,86       „  2,70     „  0^62 

Stickstoflf —        „  —       „  0,0985 


1)  Chem.  Centr.  1890  b,  233.  —  »)  JB.  f,  1884,  1670  f.  —  «)  JB.  f.  1888, 
1617.  —  *)  JB.  f.  1884,  1406  f.  —  »)  ßiederm.  Centr.  1890,  276. 
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Gedekelter  Reiner         Nürnberger 

Wabenhonig        Schleuderhonig      Honig 

Polarisation,  direct  1    .     ,^  —0,3»  —2,2»  —  2,00 

^  ,    .    ..  t    I    la  lOproc. 

Polarisation     nach  >„     •  i  - 

dem    Invertiren  j^**'"«'""*'*8-l,8S<'  -2,580  -2,7" 
Polarisation  nach  Vorschrift  ver- 

gohren +2,83«  -|-2,70«  +8,23'> 

Mit  Weinhefe  vergohren  ....    +2,9®  —  — 

H.  W.  Wiley')  theilte  die  auf  der  6.  Jahresversammlung 
des  Vereines  der  officiellen  Agriculturchemiker  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  am  10.,  11.  und  12.  September  1889 
beschlossenen  analytischen  Methoden  zur  Untersuchung  von 
Nahrungsmitteln^  Viehfutter ^  Molkereiproducten  und  gegohrenen 
Getränken  mit. 


VegetabiüBohe  Nahrungsmittel  und  Abfälle. 

G.  Marek^)  führte  Untersuchungen  über  den  Eüchgang  des 
Zuckergehaltes  in  der  Bube  aus,  welche  ergaben,  dafs  dieser  Rück- 
gang von  dem  Zuckerreichthum  der  Rübe,  von  der  Höhe  der 
Aufbewahrungstemperatur,  von  dem  Gehalte  an  Nichtzucker- 
stoffen und  von  der  Art  der  Zurichtung  der  Rüben  für  die 
Ueberwinterung  beeinflufst  wird.  Für  die  Praxis  ergab  sich,  dals 
Rüben  mit  höherem  Zuckergehalt  früher  zu  verarbeiten  sind,  und 
dafs  das  „Einmieten''  so  kühl  wie  möglich  zu  geschehen  hat. 

P.  Horsin-Deon  »)  beschrieb  Contrölapparate  für  die  Zucker- 
fabrikaiian. 

G.Schack-Sommer^)  besprach  die  Möglichkeit,  die  Buben' 
euckerindustrie  in  England  einzuführen. 

A.  Stift^)  anaU/sirte  24  Biibenjsuckersorten  aus  den  Jahren 
1828  bis  1843,  also  der  Zeit  der  Begründung  der  Rübenzucker- 


1)  United  States  Departement  of  Agricnlture,  BuU.  Nr.  24.  —  ^)  Biederm. 
Centr.  1890,  619.  —  >)  BnU.  soc.  chim.  [8]  4,  106.  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J. 
9,  168.  —  ^)  Biederm.  Centr.  1890,  790;  Nahrongsm.  u.  Hygiene  1890,  145. 
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Industrie  in  Oesterreich- Ungarn.  Dieselben  enthielten  91,90  bis 
99,90  Proc.  Zucker,  0,00  bis  1,30  Pröc.  Wasser,  0,10  bis  2,49  Proc 
Asche,  0,00  bis  4,89  Proc.  organische  fremde  Stoffe  und  0,00  bis 
1,22  Proc.  Invertzucker. 

H.  W.  Wiley  i)  schrieb  eine  umfangreiche  Abhandlung  über 
die  Cultur  der  Zuckerrübe  und  die  Fabrihation  von  Bubeneucker 
unter  Berücksichtigung  der  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Diese  interessante  Publi- 
cation  gestattet  leider  keinen  Auszug. 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry  2)  wurde  die 
Bohrzwikerindustrie  Indiens  beschrieben. 

H.  Schweitzer  8)  beschrieb  die  Herstellung  von  Rohrzucker 
in  einem  besseren  Zuckerhause  Louisianas  und  versuchte  die 
Grö/se  der  Zunahme  der  Rohrzuckersäfle  an  Invertzucker  wahrend 
des  Fäbrikationsganges ^  sowie  die  Operation  festzustellen,  bei 
welcher  die  stärkste  Inversion  bewirkt  wird.  Die  dortselbst  an- 
gewendeten Operationen  sind  folgende:  1.  Mahlen  des  Rohres; 
2.  Klärung  des  Saftes  mit  schwefliger  Säure;  S.  weitere  Klärung 
mit  Kalk;  4.  weitere  Klärung  durch  Erhitzen  und  Zusatz  von 
wenig  Kalk;  5.  Eindampfen  in  offenen  Pfannen;  6.  Eindampfen 
im  Vacuum.  Zunächst  fand  Er,  dafs  sich  der  Invertzucker  schon 
im  Rohre,  welches  längere  Zeit  geschnitten  daliegt,  vermehrt  und 
dafs  der  Frost  keinen  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Vermehrung 
des  Saftes  an  Invertzucker  nimmt.  Femer  ergab  sich,  dafs  beim 
Klären  nach  dem  Kalken  und  insbesondere  beim  Eindampfen  in 
offenen  Pfannen  letzterer  Zucker  gebildet  wird.  Es  ergiebt  sich 
daraus  die  Nothwendigkeit,  die  Zuckerarbeit  nach  Möglichkeit 
zu  beschleunigen  und  an  Stelle  der  offenen  Pfannen  entsprechen- 
dere Apparate  zu  verwenden. 

H.  W.  Wiley <)  schrieb  einen  umfangreichen  Bericht  über 
die  Fabrikation  von  Sorghumzucker  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  im  Jahre  1889.  Derselbe  gestattet  keinen 
Auszug. 


^)  United  States  Departement  of  Agriculture,  Bull.  Nr.  27.  —  *)  Cham. 
Soc.  Ind.  J.  9,  312  (Aubz.).  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  1031,  1061.  — 
*)  United  States  Departement  of  Agriculture,  Bull.  Nr.  26. 
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Aus    einer  Reihe  von   Artikeln    in   Dingler's  Journal  über 
neue  Verfahren  und  Apparate  in  der  ZuekerfabriJcation^)  konnte 
Nachstehendes  entnommen  werden.    Im  Nachlasse  H.  Leplay's 
fand  sich  eine  längere  Abhandlung  über  die  Ursachen  der  Mifs- 
erfolge  in  der  Bohrztuiker  -  und  Älkoholgewinnung  aus  Sorghum 
vor«).  —  A.  Herzfeld  stellte  Versuche  zur  Beantwortung  der 
Frage  an,  bis  zu  welcher  Polarisation  die  Schnitzel  in  der  Batterie 
ausgelaugt  werden  sollen.    Es  ergab   sich,  dafs  man  sich  nicht 
ein  für  alle  Male  damit  begnügen  darf,  die  Polarisation  der  aus- 
gelaugten Schnitzel    nach  einer  einzigen  Methode  festzustellen, 
sondern  man  soll,  besonders  wenn  die  Auslaugung  scheinbar  sehr 
schwierig  zu  gehen   scheint,   entweder  durch  Vergleichung  von 
Alkohol-  und  Wasserpolarisation,  oder  durch  Untersuchung  des 
Bleiessigniederschlages    und    durch    die  Inversionsmethode   fest- 
stellen,   ob  die  rechtsdrehende  Substanz  im  Schnitzelprefssafte 
wirklich  Zucker  sei.  —  E.  Kuthe  und  E.  Anders^)  gaben  folgen- 
des Verfahren  für  die  Scheidung  und  Reinigung  von  Rubensaften 
mittelst  AetzTcaXk  an:  Nachdem  die  von  der  Diffusion  kommenden 
Säfte  in  geeigneten  Vorwärmern  bis  über  diejenige  Temperatur 
erhitzt  worden  sind,  bei  welcher  das  Rübeneiweifs  gerinnt,  werden 
sie  je  nach  ihrer  Qualität  mit  etwa  1   bis  IV4  Proc.  Aetzkalk 
geschieden.    Zu  gleicher  Zeit  wird  der  gefällte  kohlensaure  Kalk 
oder  Schlamm  von  den   Kohlensäure  -  Saturationen   hinzugefügt, 
und  zwar  ist  es  rathsam,  sämmtlichen  Schlamm,  welcher  bei  der 
ersten,  zweiten  und  etwa  den  weiteren  Saturationen  abfallt,  wieder 
zu  verwenden.    Der  Saft  wird  dann  unter  beständigem  Umrühren, 
je  nach  Beschaffenheit  desselben,  entweder  bei  65^ R.  geschieden 
oder  kräftig  aufgekocht  und  durch  Filterpressen  gedrückt.    Der 
klar  filtrirte,  geschiedene  Saft,  welcher  eine  Kalkalkalität  von 
0,18  bis  0,24  besitzt,  wird   nun  bis  auf  eine  solche  von   0,02 
saturirt  und  von  dem  entstandenen,  weifslichgelben  Schlamm  ab- 
filtrirt.   Die  weitere  Behandlung  des  Saftes  mit  Kohlensäure  oder 


1)  Dingl.  pol.  J.  275,  174,  474;  276,  667;  278.  181,  323,  365.  —  «)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  2781.  —  »)  D.  R.-P.  50032;  auch  Zeitechr.  angew.  Chem. 
1890,  157. 
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schwefliger  Säure  ist  die  gewöhnliche.  —  T.  BögeH)  liels  sich 
die  Darstellung  einer  wasserarmen^  im  kalten  Zustande  trockenen 
Zuckerfüllmasse  patentiren.  Danach  wird  die  durch  gewöhnliches 
Kornkochen  erhaltene  Zuckerfüllmasse  in  der  Weise  behandelt, 
dafs  man  entweder  den  Zuckergehalt  derselben  durch  Einbringen 
neuer  Mengen  von  Rohzucker  in  Krystallform  bei  Tempera^ 
turen  nicht  unter  95^  und  nicht  über  138^  erhöht,  oder  dafs  man 
bei  einer  wie  gewöhnlich  erhaltenen  Zuckerfüllmasse  die  Zucker* 
krystalle  von  dem  Syrup  trennt,  hierauf  den  letzteren  für  sich 
wieder  eindickt  und  den  so  erhaltenen,  jetzt  wasseräimeren  Syrup 
entweder  mit  der  von  demselben  vorher  getrennten  oder  mit 
einer  etwa  gleichen  Menge  anderer  Rohzuckerkrystalle  bei  Tem- 
peraturen nicht  unter  95 ^  und  nicht  über  138®  wieder  vermengt  — 
In  der  „Deutschen  Zuckerindustrie''  wurde  eine  elektrische  Glühr 
Uckt'Pölarisationslampe  beschrieben.  —  Das  von  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  in  den  Handel  gebrachte  MethyUSaccharin^) 
soll,  wie  das  Saccharin  8),  intensiv  süfs  schmecken,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heifsem  Wasser  bedeutend  leichter  löslich 
sein  und  bei  246®  schmelzen.  —  J.  Weisberg  besprach  die  Pectin- 
substanzefi  der  Rübe^  sowie  deren  Rolle  bei  der  Fabrikation  und 
Analyse  der  Säfte.  Er  hat  durch  Versuche  festgestellt,  dafs 
keine  polarisirende,  durch  Bleiessig  fällbare  Substanz  bei  Be- 
handlung des  Schlammes  mit  überschüssiger  Kohlensäure  in 
Lösung  übergeht.  —  Rimpau  erstattete  einen  Bericht  über  die 
neueren  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Zuckerrübenadtur.  — 
Ruhnke  besprach  in  einem  Vortrage  die  im  QroXsbetriebe  er- 
reichten Erfolge  der  Kryställisation  in  Bewegung,  insbesondere 
mit  dem  von  J.  Bock  angegebenen  Apparate.  — ,A.  Frolda  hat 
die  Beobachtung  gemacht,  dafs  die  Bleiverbindung  des  Chromogens 
der  Rübe  in  alkalischer  Flüssigkeit  weit  schwerer  löslich  ist,  als 
in  neutraler  oder  saurer.  Er  fand,  dafs  ein  Zusatz  von  einem 
bis  zwei  Tropfen  concentrirten  Ammoniaks  zu  dem  dunkel  ge- 
färbten Filtrate  genügen,  um  eine  helle,  leicht  zu  polarisirende 


1)  D.  R.-P.  50083;  auch  Zeitschr.  angew.  Gbem.  1890,  158.  —  >)  JB.  f. 
1889,  2676  f.  —  »)  JB.  f.  1885,  2098,  2099;  f.  1886,  2074,  2075. 
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Flüssigkeit  zu  erhalten.  —  C.  Massen  veröffentlichte  zahlreiche 
Ztickerbestimmungen  in  Rüben  unter  Mithülfe  der  Alkoholdigestion, 
welche  eine  Verminderung  des  Zuckergehaltes  bei  durchgeschnitte- 
nen Rüben  ergaben.  —  Büttner  und  Meyer  haben  einen 
Apparat  zum  Behandeln  von  Khzapressenden  ZucTcerrubenschnit/seln 
mit  Kdlkmüch  angegeben.  —  F.  Stromer  hat  durch  A.  Stift 
Versuche  über  die  Hdltbarlceit  von  Saccharin  ^)  in  Spirituosen 
ausführen  lassen,  welche  die  Beobachtungen  der  Praxis  bestätigten, 
dais  dasselbe  aus  den  Lösungen  langsam  verschwindet.  In 
welcher  Weise  hierbei  die  Zersetzung  des  Saccharins  vor  sich 
ging,  wurde  nicht  aufgeklärt.  —  Kronberg  hielt  einen  Vortrag 
über  neue  Siifsstoffe.  Danach  schmecken  süfs  das  Nüropyriivin- 
wreid  von  Grimaux  s),  der  p-Aethoxyphenylharnstoff  von  Berliner- 
blau 3)  und  nach  Angabe  von  Franchimont  auch  der  THmethyU 
hamstoff.  Der  p-Aethoopyphenylthioharnstoff  von  Berlinerblau*) 
schmeckt  bitter,  desgleichen  der  O'Aethoxyphenylthidharnstoff^).  — 
Das  Directorium  des  Vereins  für  Rübenzucker -Industrie  des 
Deutschen  Reiches  erliefs  ein  Rundschreiben  an  die  Handels- 
chemiker, in  welchem  der  von  einer  Sachverständigen-Gommission 
vereinbarte  Entwurf  für  eine  Anleitung  zur  Bestimmung  des 
Gehaltes  an  Baffinose^)  u/nd  Invertzucker  in  den  Producten  der 
deutschen  RübenzuckerfiEibrikation  mitgetheilt  wurde.  —  E.  Steiger 
und  E.  Schulze  7)  haben  in  Bleie  eine  den  Kohlenhydraten  zu- 
gehörige Substanz,  das  Metarahan^  aufgefunden  und  sich  ein  Ver* 
fahren  eur  Beindarstellung  eines  unvergährbaren  ^  hrgstallisirten 
Zuckers^  resp.  eines  dem  Gummi  arabicum  ähnlichen  Klebestoffes 
daraus  patentiren  lassen.  Das  Verfahren  besteht  darin,  dafs 
man  Kleie  zuerst  durch  Auswaschen  mit  Wasser  vom  anhaften- 
den Stärkemehl  befreit,  dann  mit  einer  Ammoniak-  oder  Koch- 
salzlösung kocht  und  endlich  die  von  der  Flüssigkeit  abgeprefste 
und  vollständig  ausgelaugte  metarabanhaltige  Zellschicht  zur 
Darstellung  des  Zuckers  mit  einer  mindestens  ein-  bis  zweipro- 


0  JB.  f.  1885,  2098,  2099;  f.  1886,  2074,  2075.  —  .»)  JB.  f.  1874,  801.  — 
«)  JB.  f.  1884,  977.  —  *)  Daselbst,  S.  978.  —  b)  Daselbst,  S.  977  f.  — 
^)  JB.  f.  1887,  2S85,  2461.  —  7)  d.  R..P.  51 943 ;  anch  Ber.  (Ansz.)  1890,  613. 
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centigen  Schwefelsäure,  zur  Darstellung  des  Klebstoffes  aber  mit 
einer  alkalischen  oder  erdalkalifichen  Lauge  kocht,  die  sich  er- 
gebenden Lösungen  vom  Zellstoff  abprefst,  neutralisirt,  klärt  und 
eindampft.  Das  Metaraban  ist  in  kaltem  und  heifsem  Wasser, 
in  kalten,  verdünnten  Mineralsäuren,  in  kalter,  einprocentiger 
Alkalilauge,  in  warmem,  verdünntem  Ammoniak,  in  Kupferoxyd- 
ammoniak, in  Verdauungsiiüssigkeiten  und  in  Diastaselösung 
unlöslich.  Erhitzt  man  es  mit  Phloroglucin  und  Salzsäure,  so 
entsteht  eine  rothe  Flüssigkeit.  Beim  Erhitzen  mit  verdünnten 
Mineralsäuren  und  mit  Alkalien  geht  es  in  Lösung,  wobei  es 
eine  Umwandlung  in  unvergährbaren  Zucker  erleidet,  resp.  einen 
dem  Gummi  arabicum  ähnlichen  Klebstoff  liefert.  Der  aus  der 
alkalischen  Lösung  mit  Säuren  und  Alkohol  gefällte  weifse  Körper 
dreht  die  Polarisationsebene  schwach  nach  links;  in  Wasser  quillt 
die  Substanz  zunächst  auf  und  geht  dann  in  Lösung.  Metaraban 
liefert,  mit  Salpetersäure  oxydirt,  keine  Schleimsäure.  —  Ü.Gayon 
und  E.  Dubourg  haben  Versuche  über  die  dlkohdlische  Gährung 
des  Invertzuckers  ausgeführt,  welche  ergaben,  dals  die  ÄHcohd" 
hefen  nicht  allein  in  der  Gestalt,  der  Wirkung  auf  Rohrzucker, 
der  Kraft  der  Fermentthätigkeit,  sondern  auch  in  ihrer  Wirkung 
auf  die  Bestandtbeile  des  Invertzuckers  verschieden  sind.  — 
H.  Courtonne  hat  die  Lindefsche  Methode  zur  Handdsunter- 
suchung  der  Melassen  auf  Zucker  und  Raffinose^)  empfohlen 
und  vereinfacht.  —  Drost  und  Schulz  liefsen  sich  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Krystaüeucker  in  Rohzuckerfabriken 
mittelst  Centrifugen  und  Neuerungen  an  letzteren  patentiren*  — 
E.  0.  V.  Lippmann  schrieb  ein  Werk  über  die  Geschichte  des 
Zuckers,  seiner  Darstellung  und  Verwendung,  seit  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  Beginn  der  Rübenzuckerfabrikation. 

A.  und  L.  Lefranc  und  A.  Vivien^)  haben  ein  Verfahren 
zur  Reinigung  der  Zuckersäfte  mit  Kiesdfluorhlei  oder  Kiesel- 
fluoreisen^  Fluorscheidung  genannt,  angegeben.  Danach  wird  der 
Zuckersaft  mit  den  angegebenen  Kieselfluorverbindungen  (auf 
1  kg  Asche  2,6  kg  wasserfreies  Kieselfluorblei ,  1,5  kg  Eisenkiesel- 


1)  JB.  f.  1887,  1766,  1778.  —  2)  Chem.  Centr.  1890b,  929. 
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fluorür  und  1,35  kg  Eisenkieselfluorid)  gut  gemischt  und  dann 
durch  Filterpressen  gedrückt.  Der  Saft  ist  hierauf  bis  zur  schwachen 
Alkalität  mit  Kalkmilch  zu  versetzen  und  abermals  zu  filtriren. 
Dem  Filtrat  setzt  man  dann  pro  Hektoliter  einige  Cubikcenti- 
meter  Phosphorsäure  Yon  40  Proc.   oder  sauren  phosphorsauren 
Kalk  bis  zur  schwach  sauren  Reaction  hinzu.    Nach  dem  aber- 
maligen Filtriren  sind  die  Säfte  farblos,  die  Füllmasse  ist  fast 
weifs   und  besitzt  letztere   die   Reinheit  von    95   bis  96^.     Der 
erste  Niederschlag  enthält  36,956  Proc.  Blei,  18,210  Proc.  Fluor, 
2,700  Proc.  Phosphorsäure,    1,139  Proc.  Magnesia,    1,182  Proc. 
Kalk,  8,334  Proc.  Kali,  2,083  Proc.  Natron  und  1,181  Proc.  Stick- 
stoff; der  zweite  enthält  jedoch  nur  12  bis  15  Proc.  Blei,  5  bis 
6  Proc.  Fluor,  0,5  bis  1  Proc.  Kali  und  15  bis  25  Proc.  Kalk.    Der 
dritte   Niederschlag    endlich    besteht   wesentlich   aus    phosphor- 
saurem Kalk   und  Blei.     Zur  Wiederbelebung    der   Reagentien 
werden   die  Niederschläge   in   einem   gewöhnlichen  Schmelzofen 
erhitzt.    Hierbei  wird  das  Bleioxyd  durch  organische  Substanzen 
zu  Blei  reducirt,  die  Kieselfluorverbindungen  zerfallen  in  lösliche 
Fluoride  und  in  Fluorsilicium.    Die  Fluoride  werden  sodann  in 
Fluorcalcium    vermittelst  Kalkmilch    übergeführt,    während    als 
Nebenproduct  kaustische  Laugen  entstehen.    57  Thle.  des  erhal- 
tenen Fluorcalciums  werden  mit  27  Thln.  Sand,  18  Thln.  Coaks- 
staub  und  5  bis  10  Proc.  Thon  zu  Ziegeln  geformt,  welche  beim 
Erhitzen  im  Schmelzofen  ebenfalls  Fluorsilicium  geben.  —  Die 
Blei-  und  Eisenverbindimgen  der  Kieselfluorwasserstoffsävre  werden 
durch  Auflösen  von  Blei,  resp.  von  Eisendrehspänen  oder  Eisen- 
oxyd (resp.  Hydrat)  in  Kieselflüfssäure  von  etwa  15^Be.  erhalten, 
wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  stets  ein  Säureüberschufs  vor- 
handen  sein   soll.   —   A.  Aulard  i)   bestätigte  zwar  das  hohe 
Beiniffungsvennägen   und   die   Entfärbungskraft   des  Kieselfluor' 
bleieSj  ohne  indessen  die  fast  vollständige  Ausscheidung  der  Salze 
gefunden  zu  haben.     Er  hob  ferner  neben  anderen  Schwierig- 
keiten besonders  die  Nothwendigkeit  strenger  Aufsicht  über  die 
vollkommene  Entfernung  des  Bleies  hervor. 


5)  Chem.  Centr.  1890b,  930. 
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P.  Degener  1)  hat  Sein  Verfahren  der  Reinigung  von  jRuief»- 
säßen^)  dahin  abgeändert,  dafs  Er  nunmehr  0,1  Proc.  Magnesia 
und  0,5  Proc.  Kalk  verwendet  und  die  Menge  beider  bei  sehr 
schlechten  Rüben  um  Vs  ^^^  V2  vermehrt.  Er  hob  auch  die 
verschiedenen  Vortheile  der  Benutzung  von  Magnesia  gegenüber 
dem  Kalk  bei  der  Reinigung  der  Rübensäfte  hervor. 

J.  Baumann»)  besprach  das  Zurückgehen  der  Jlkcdüät  der 
Säße,  In  den  meisten  Fällen  beruht  dieses  Zurückgehen  auf 
einer  zu  starken  Abkühlung  der  Säfte  an  irgend  einer  Stelle 
der  Fabrik  und  auf  den  damit  auftretenden  Gährungserscheinon- 
gen.  Weitere  Gründe  für  das  Zurückgehen  der  Alkalität  können 
in  der  Zersetzung  der  Stickstoffverbindungen,  in  der  ungenügen- 
den Veränderung  des  allenfalls  vorhandenen  Invertzuckers  durch 
den  Kalk  bei  der  Scheidung  und  in  dem  Vorhandensein  von 
Schwefelwasserstoff  in  den  Saturationsgasen  bei  ungenügendem 
Luftzutritt  in  den  Ofen  liegen. 

L.  Battut  ^)  hat  Versuche  über  die  antiseptischen,  entGLrben- 
den,  reinigenden  und  invertirenden  Eigenscliaften  der  schweigen 
Säure  ^  sowie  über  ihre  Einwirkung  auf  die  Krystallisation  und 
ihre  beste  Anwendung  in  der  Zucherindustrie  ausgeführt  Seine 
bisherigen  Resultate  waren  folgende:  Die  schweflige  Säure,  den 
rohen  Säften  kalt  zugeführt,  wirkt  gährungshemmend.  Indefs 
kann  dieselbe  nicht  jede  Veränderung  des  Zuckers  verhindern. 
Die  genannte  Säure  zeigt  eine  etwas  höher  conservirende  Eigen- 
schaft als  die  Salzsäure  und  Schwefelsäure,  welche  nur  vermöge 
ihrer  Eigenschaften  als  Säuren  wirken;  die  ihr  eigenthümlichen 
antiseptischen  Eigenschaften  sind  jedoch  sehr  schwach.  Die 
Menge  der  in  der  Wärme  gebildeten  Glycose  war  in  den  Säften, 
die  mit  schwefliger  Säure  behandelt  waren,  ungefiLhr  dreimal 
gröfser  als  in  der  Kälte;  andererseits  hat  sich  in  den  nicht  mit 
schwefliger  Säure  behandelten  Säften  in  der  Wärme  weniger 
Glycose  als  in  der  Kälte  gebildet. 

Drost  und  Schulz  ^)  verwendeten  bei  der  Herstellung  van 

1)  Chem.  Centr.  1890a,  232.  —  »)  JB.  f.  1889,  2762.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890b,  800.  —  *)  Daselbst,  S.  801.  —  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  158 
(D.  R..P.  50  100). 
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KrystaUgucker  als  Deckmittel  tiltrirten  rohen  Rübenrohdicksaft, 
welcher  im  Yacuumapparate  so  weit  eingedampft  wurde,  dafs  er 
bei  der  Concentration  und  Temperatur  in  seiner  Verwendung  weder 
Krystalle  absetzt,  noch  von  dem  zu  deckenden  Zucker  auflöst. 

S.  L.  Wulffs)  machte  Mittheilungen  über  die  Krystalli- 
sation  des  Zuckers,  Es  besteht  danach  ein  hervortretender  Unter- 
schied in  der  Einwirkung  der  Rafßnose  und  der  des  Tra/uben- 
mkckers  bei  der  Krystallisation  dea  Zuckers.  Rafiinose  erzeugt 
je  nach  der  Menge  mehr  oder  minder  deutlich  nadelige,  keil- 
förmige (einwendig  rundliche)  oder  platte,  quadratische  Krystalle, 
und  zwar  traten  diese  drei  Arten  derselben  bei  hohen,  mitt- 
leren, resp.  niedrigen  Temperaturen  auf,  während  die  Einwirkung 
des  Traubenzuckers  bei  gleicher  Temperatur  nach  der  Concen- 
tration differirt.  Ueberwiegt  der  Gehalt  an  Traubenzucker,  so 
krystallisirte  der  letztere  neben  und  häufig  zugleich  mit  Zucker 
heraus.  Portionen  ebenderselben  Lösung  ergaben  zuerst  Trauben- 
znckerkrystalle,  oder  auch  Zuekerkry stalle ,  je  nachdem  etwas 
Traubenzucker  oder  Zucker  in  kleinen  Kry stallen  zugefügt  wurde. 
Die  Raffinose  erstarrt  leicht  amorph  und  geht  nur  langsam 
in  den  krystallisirten  Zustand  über  (Nadeln);  sie  überträgt  alle 
ihre  physikalischen  Eigenschaften  auf  den  Zucker,  wenn  sie  mit 
ihm  auskrystallisirt.  Wulff  besprach  auch  die  chemischen  und 
physikalischen  Einwirkungen  der  Verunreinigungen  auf  den  Zucker 
und  die  herrschende  Osmosetheorie.  Die  Osmose  hält  Er  für 
einen  physikalischen  nebst  chemischen  Vorgang,  da  zudem  eine 
Beziehung  zwischen  den  Salzen  und  dem  Zucker  der  Osmose- 
wässer besteht  Den  Krystallisationsverlauf  verfolgte  Er  mit 
dem  Thermometer  und  stellte  denselben  graphisch  in  einer  Tafel 
dar.  Ferner  beschäftigte  sich  Wulff  mit  der  Gröfse  der  Zucker- 
krystalle,  mit  der  Flächendifferenzirung  des  Zuckers  und  mit 
dem  Vergleich  desselben  zu  verwandten  Körpern  in  Beziehung 
auf  die  chemische  Constitution,  die  Circularpolarisation  und  die 
Krystallgestalt. 

Aus  einem  Aufsatze  von  E.  0.  v.  Lippmann«)  über  einige 

1)  Zeitschr.  Eryst.  18,  682,  634  (Abbz.).  ~  «)  ChemikerEeit.  1890,  1405, 
1425. 


2784     Zuckerraffinations  verfahren.  —  Wirk.  d.  Antiseptica  in  d.  Raffinerie. 

NetAerungen  in  der  ZucJcerraffinatian  konnte  Folgendes  ent- 
nommen werden:  Das  Baffinationsverfähren  von  Steffen^)  hat 
sich  insbesondere  für  die  directe  Darstellung  von  weifsem  Zucker 
bewährt,  während  das  Seyferth'sche  Paraffinverfahren ^)  den 
Erwartungen  nicht  entsprochen  hat.  —  Foelsche  bediente  sich 
einer  Batterie  von  Centrifugen  mit  ungelochten  Trommeln,  in 
welchen  das  Aufbringen  und  die  systematische  Wiederbenutzung 
der  Syrupe  mittelst  sogenannter  Schälrohre  bewirkt  wird.  — 
Baumgarth  nahm  das  Decken  des  Zuckers  oder  der  Füllmassen 
in  Centrifugen  unter  Druck  vor.  —  Das  Verfahren  yon  Drost 
und  S  c  h  u  1  z  3)  bezweckt  die  directe  Darstellung  von  KrystaU- 
zucker  aus  Rübenfüllmasse.  Dieses  Verfahren  besteht  darin,  die 
vom  Grünsyrup  durch  Abschleudern  befreite  Füllmasse  mit  8  bis 
10  Proc.  filtrirtem  rohen  Bübendicksafte,  welcher  auf  66  bis 
67^  Be.  eingedickt  ist,  auszudecken  und  schliefslich  einige  Minuten 
lang  Aufsendampf  in  der  Gentrifuge  einwirken  zu  lassen.  —  Auch 
Lach,  Demmin,  Lehmann  u.  A.  haben  Baffinaiionsverfaihrei^ 
angegeben,  welche  indefs  nicht  näher  besprochen  wurden. 

A.  Herzfeld*)  hat  Versuche  zur  Verhinderung  der  Inversion 
der  Baffineriesyrupe  durch  Äntiseptica  ausgeführt.  Die  Resultate 
zeigt  folgende  Tabelle.  Sie  giebt  die  Menge  des  auf  100  Thln. 
Zucker  gebildeten  Invertzuckers  bei  Anwendung  21  procentiger 
Zuckerlö&ujxg  nach  36  Stunden  und  bei  Infection  mit  den  in  der 
Ueberschrift  der  einzelnen  Golumnen  genannten  Pilzen  an,  wobei 
die  ebenfalls  angeführten  Äntiseptica  in  dem  Verhältnils  1  ThL 
auf  1000  Thle.  Wasser  der  Lösung  benutzt  wurden. 

TT  /.         Schimmel-  Milchsäure*  Bttttersäore- 
Hefe 

Ohne  Antisepticum     •   .  50,28 

Methylviolett 28,207 

Campher 40,646 

Schwefelkohlenstofif     .   .  31,536 

Tetrachlorkohlenstoff.   .  50,983 

Versuche  mit  stärkerer  Zuckerlösung  und  unter  Steigerung  der 
Menge  der  Äntiseptica  ergaben  ähnliche  Resultate. 

1)  D.  R.-P.  43  484.    —    «)  JB.  f.  1889.  2760.    —    »)  Siehe  diesen  JB., 
S.  2782.  —  <)  Chem.  Centr.  1890b,  799, 


pilze 

bacillen 

bacillen 

0,806 

1,762 

1,086 

0,736 

1,156 

0,666 

0,841 

0,176 

0,911 

1,796 

0,876 

0,482 

1,314 

1,086 

0,841 
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E.  VV.  Hopkins  1)  empfahl  zur  Entzuckerimg  der  Melasse 
die  Verwendung  von  Baryumhydrat  mit  einem  Zusatz  von  etwa 
10  Proc.  Barj^umsulfhydrat.  Zur  Gewinnung  dieses  Gemisches 
Ynrd  Barjumsulfat,  mit  Kohle  gemischt,  in  einer  Wassergasflamme 
reducirt:  öBaSO^  +  6C,  +  8Ha  =  4Ba(OH)2  -f  BaS  +  4HjS 
-|-  12  CO,  Die  durcli  Auslaugen  der  Masse  erhaltene  Lösung 
wird  der  Melasse  zugesetzt.  Die  in  der  Flüssigkeit  frei  werden- 
den Alkalien  zersetzen  das  Baryumsulfhydrat  unter  Bildung  von 
Schwefelalkalien  und  Barythydrat,  welch  letzteres  zur  Abscheidung 
des  Baryumsaccharates  beiträgt.  Durch  Sättigung  mit  Kohlen« 
säure  kann  man  dann  die  Schwefelalkalien .  vom  überschüssigen 
Baryt  trennen. 

A.  Herzfeld')  hat  Untersuchungen  über  die  Bildung  der 
sogenannten  reducirenden  Substanzen  im  Zucker  ausgeführt  und  ist 
zu  folgenden  Schlufsfolgerungen  gelangt:  1.  Bei  der  Verarbeitung 
invertzuckerhaltiger  Rüben  wird  die  energische  Einwirkung  von 
Kalk  niemals  entbehrt  werden  können,  da  eine  möglichst  voll- 
ständige Zersetzung  des  Invertzuckers  angestrebt  werden  mufs. 
2.  Ohne  solche  ist  das  Auftreten  schäumender  Säfte,  resp.  der 
von  Claasen  und  Lippmann  3)  beobachteten  Schaumgährung 
der  NachproductfüUmassen  zu  befurchten,  deren  Ursache  in  dem 
Vorhandensein  des  Invertzuckers  und  seiner  Zersetzungsproducte 
bei  ungenügender  Wirkung  des  Kalkes  zu  suchen  ist.  3.  Alka- 
lische Säfte,  welche  Invertzucker  oder  unvollständig  zerstörten 
Invertzucker  enthalten,  werden  beim  Erhitzen  alsbald  wieder 
sauer;  hierin  liegt  eine  der  Ursachen  des  in  der  Praxis  häufig 
beobachteten  Rückganges  der  Alkalität  der  Säfte,  welche  sehr 
Ißicht  zur  weiteren  Inversion  von  Zucker  führt.  4.  Deshalb  wirkt 
blofses  Neutralisiren  von  Säften,  welche  zu  Folge  früherer  Fehler 
im  Betriebe  sauer,  resp.  invertzuckerhaltig  geworden  sind,  niemals 
genügend.  Der  Invertzucker  mufs  vielmehr  durch  Kochen  mit 
Alkali  stets  vollständig  zerstört  werden,  wenn  bei  nachfolgendem 
Erwärmen    die   Alkalität    der   Säfte    nicht  verloren   gehen  soll. 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  274  (D.  R.-P.  50  831).    —    ^)  Chem. 
Centr.  1890  a,  1034.  —  »)  JB.  f.  1837,  2628. 
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5.  Die  reducirenden  Substanzen,  welche  im  Bohrzucker  in  wechseln- 
den Mengen  vorkommen  (Bodenb ender' sehe  Substanzen)  und 
welche  dadurch  charakterisirt  sind,  dafs  sie  zwar  von  Fehlin g- 
scher,  aber  nicht  von  Soldai'ni'scher^)  Lösung  angegriffen  werden, 
entstehen  sowohl  bei  ungenügender  Zerstörung  von  Invertzucker 
mit  Kalk,  als  besonders  durch  Ueberhitzen  von  Zucker,  resp.  von 
Zuckersäften.  Auf  erstere  Entstehungsursache  ist  es  zurückzu» 
führen,  dafs  die  Nachproducte  mancher  Melasseentzuckerungs- 
verfahren  besonders  reich  an  jenen  Körpern  sind;  sie  entstehen 
durch  Einwirkung  des  Kalkes  auf  den  fast  regelmäfsig  in  ge- 
wisser Menge  vorhandenen  Invertzucker  der  zur  Entzuckerung 
benutzten  Melasse.  6.  Sobald  nicht  in  Folge  der  bekannten 
Herkunft  eines  Productes  dasselbe  von  vornherein  als  rafiinose- 
haltig  anzusprechen  ist,  erscheint  es  durchaus  geboten,  das 
Vorhandensein  letzterer  Substanz  auf  anderem  als  optischem 
Wege  nachzuweisen.  Die  Berechnung  der  Raffinose ')  mittelst 
der  Raffinoseformel  der  Inversionsmethode  erscheint  in  solchen 
Fällen  unzulässig.  7.  Da  die  reducirenden  Substanzen,  nach 
Seinen  Versuchen,  ihr  Drehvermögen  bei  der  Inversion  nio)it, 
oder  doch  nur  unerheblich  ändern,  erscheint  es  richtig,  im 
Falle  dieselben  vorhanden,  die  Glerget'sche  Formel')  zur  Be- 
rechnung des  Resultates  anzuwenden,  welche  den  Zuckergehalt 
richtiger  angiebt,  als  die  directe  Polarisation.  8.  Die  Gesammt- 
bestimmung  nach  der  Kupfermethode  mufs  in  allen  Fällen,  wenn 
neben  Zucker  nur  Ralfinose  vorhanden  ist,  weniger  Zucker  (als 
Saccharose  berechnet)  ergeben,  als  die  Summe  von  Saccharose  und 
Raffinose  beträgt;  sie  kann  deshalb  dazu  dienen,  das  Vorhandensein 
jener  reducirenden  Substanzen  in  gröfserer  Menge  zu  erkennen. 
Desgleichen  werden  dieselben  auch  in  kleinerer  Menge  beim  Ver- 
gleiche der  mittelst  So  Idaini' scher  und  Fehling^  scher  Lösungen 
erhaltenen  Invertzuckerzahlen  entdeckt.  9.  Dafs  das  Auffinden, 
beziehungsweise  die  Verhinderung  der  Bildung  dieser  Substanzen 
von  Wichtigkeit   ist,   bedarf  keiner  näheren  Erläuterung.     Es 


1)  JB.  f.  1876,  1033.  —  «)  JB.  f.  1887,  2236,  2261,  2385,  2461.  —  »)  JB. 
f.  1847/48,  213;  f.  1849,  122;  f.  1861,  646,  647. 
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genügt  der  Hinweis,  dafs  dieselben  die  directe  Polarisation  er- 
höhen, weil  sie  rechtsdrehend  sind,  und  beim  Verdampfen  alkali- 
scher Säfte  einen  Bückgang  der  Alkalität,  resp.  Sauerwerden 
bewirken. 

A.  Bornträger  ^)  veröffentlichte  unter  dem  Titel  y^Inversian 
der  Saccharose*^  auf  Grund  eigener  Versuche  genaue  Jnt;ersions- 
vcrschriflen  für  das  Saccharimeter  von  Soleil  und  für  dasjenige 
nach  Soleil 'Ventzke,  auf  welche  hier  nur  verwiesen  werden 
kann.  Er  führte  auch  Versuche  über  die  Beeinflussung  der  In- 
versionswerthe  durch  Neutralisation  der  mit  Salzsäure  invertirten 
Saccharatlösungen  aus  und  fand,  dafs  äquivalente  Mengen  der 
Chloride  von  Kalium,  Natrium,  Calcium,  Baryum  und  Magnesium 
die  Drehung  wässeriger  Invertzuckerlösungen  gleich  stark  er- 
höhen, und  zwar  in  höherem  Grade,  als  die  äquivalente  Menge 
Salzsäure.  Aufserdem  hat  es  sich  bei  den  Versuchen  (mit  kalten 
Flüssigkeiten)  als  gleichgültig  erwiesen,  ob  man  mit  Aetznatron 
oder  mit  Soda  abstumpfte. 

J.  Effront^)  empfahl  die  Verwendung  von  Fluoriden  und 
Fluorwasserstoff  in  den  Qahrungsgewerhen  zur  Verhütung  von 
Nebengährungen. 

E.  Durin  *)  besprach  den  Einflufs  der  Lüftung  auf  die 
Gährung  und  betonte  die  Wichtigkeit  der  regulirten  Luftzufuhr 
auf  den  Verlauf,  sowie  die  Producte  der  Gährung.  —  Der- 
selbe^) theilte  mit,  dafs  der  AlJcohölverhist  während  der  Gährung 
durch  Verdunstung  abhängig  sei  von  der  Temperatur  und  von 
der  Stärke  des  Alkoholes;  bei  sechs-  bis  siebenprocentigem 
Alkohol  kann  der  Verlust  l  bis  1,5  Proc.  des  Gesammtproductes 
betragen.  Daher  ist  es  rathsam,  die  Bottiche  wenigstens  in  der 
Zeit  von  der  Beendigung  der  Gährung  bis  zur  Destillation  bedeckt 
zu  halten. 

A.  Girard*)  berichtete  über  die  von  günstigem  Erfolge  be- 
gleiteten Versuche  der  Verwendung  von  Kartoffeln  zur  Brannte 
weinbereitung  in  Frankreich. 

1)  Chem.  Centr.  1890b,  908.  —  2)  chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1053  (Ausz.).  — 
*)  Chem.  Centr.  1890a,  90;  Biederm.  Centr.  1890,  204.  —  *)  Chem.  Cenjr. 
1890a,  781.  ^  ß)  Compt.  rend.  111,  795. 
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Aus  einem  längeren  Berichte  in  Dingler's  Journal  üb^r 
Fortschritte  in  der  Spiritusfabrikation^)  konnte  Nachstehendes 
entnommen  werden:  G.H einzelmann  hat  gefunden,  dafs  die 
geringe  Ausbeute  an  Alkohol  beim  Zumaischen  von  Kleie  zu 
stärkearmen  Kartoffeln  dadurch  bedingt  sei,  dafs  die  allgemein 
übliche  Weender'sche  Methode  zur  Bestimmung  der  Rohfaser 
bei  vielen  Futtermitteln  zu  niedrige  Resultate  ergäbe  und  somit 
die  Kleie,  nach  dieser  Methode  untersucht,  als  ein  sehr  geeignetes 
Zumaischmaterial  erscheine.  Als  einzig  malsgebend  für  die  Werth- 
bestimmung  der  Kleie  als  Zumaischmaterial  soll  nur  der  wahre 
Stärkemehlgehalt  dienen,  welcher  durch  die  Extraction  mit  Malz- 
extract  gefunden  wird.  —  Nach  Petermann  schwankt  die  Menge 
der  in  Zucker  überführbaren  Kohlenhydrate  der  Topinambur- 
Knollen  zwischen  12,72  und  16,7  Proc.  —  Schrbhe  schrieb  einige 
Bemerkungen  zur  Verarbeitung  erfrorener  Kaiiofftln  für  Stärke- 
und  Spiritusgewinnung.  —  F.  Sitensky  schrieb  eine  Abhandlung 
über  die  Frage,  welche  Kartoffelvarietäten  am  meisten  dem  Kar- 
toffelpilz Phytophthora  Infestans  widerstehen.  —  Heinzelmann 
hat  Untersuchungen  über  die  Vergährung  von  Melassemaischen 
ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt:  1.  Bei  con- 
centrirten  Melassemaischen  von  beispielsweise  29  bis  30^  Sacch. 
ist  darauf  zu  achten,  dafs  eine  genügende  Malzmeuge  vorhanden 
ist,  um  der  Hefe  die  nöthigen  Nährstoffe  zu  liefern.  2.  Bei  einer 
schwergährigen  Melasse  konnte  die  Vergährbarkeit  durch  stärkeres 
Ansäuern  mit  Schwefelsäure  wesentlich  erleichtert  werden.  3.  Da 
die  Schwergährigkeit  aufser  durch  freie  Fettsäuren  auch  durch 
Spaltpilze,  welche  die  Hefe  in  ihrem  Wachsthum  schädigen, 
verursacht  werden  kann,  so  bietet  der  Gehalt  der  Melassen  an 
flüchtigen  Sauren  auch  nicht  in  jedem  Falle  einen  Mafsstab  für 
den  Grad  der  Schwergährigkeit.  4.  Versuche  über  die  günstigste 
Temperatur  während  der  Gährung  zeigten,  dafs  für  concentrirte 
Melassemaischen  dasselbe  gilt,  wie  für  Kartoffel-  und  Getreide» 
maischen^  dals  demnach  eine  Temperatur  von  34  bis  37,5®  durch- 
aus  zu   hoch   ist   und   eine   solche  von   27,5  bis  28,8<>  während 


1)  Dingl.  pol.  J.  275,  40,  80,  182,  873,  420;  277,  77,  130,  183. 
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der  Hauptgährung  als  die  günstigste  bezeichnet  werden  mufs. 
5.  Es  dürfte  sich  als  zweckmäfsig  erweisen,  durch  Zusatz  von 
Weizen-  oder  Roggenkl^ie  für  ausreichende  Mengen  stickstoff- 
haltiger Hefenährstoffe  Sorge  zu  tragen.  6.  Da  die  Melassen 
ein  sehr  Yerschiedenes  Verhalten  zeigen,  empfiehlt  es  sich,  zur 
Prüfung  ihres  Werthes  Versuche  im  Kleinen  anzustellen.  —  Nach 
J.  Ne ssler  ist  die  mangelhafte  Gährung  bei  Trauben-^  Obst-  und 
Beerenweinen  in  einem  Mangel  an  stickstoffhaltigen  Nährstoffen 
für  die  Hefe  zu  suchen.  Er  räth  daher,  einen  Zusatz  von  Chlor- 
ammonium zu  machen.  —  R.  Heinzelmann  schrieb  eine  Ab- 
handlung über  den  Gebrauch  englischer  Bierhefe  im  Brennerei- 
beiriebe.  —  J.  Traube  berichtete  über  die  bisherigen  Resultate 
Seines  Beinigungsverfahrens  für  Bohspirittis  und  Branntwein  ^).  — 
K.  Hub  er  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Beurtheilung  und 
Contrök  des  Destillationsbetriebes  durch  Feststellung  der  Tem- 
peratur. —  C.  L.  T.  Müller  hat  ein  neues  Verfahren  zur  Ge- 
winnung van  reinem  Aethylalkohol  angegeben.  Dieses  Verfahren 
beruht  auf  der  Eigenschaft  der  Fuselöle,  in  gewissen  Salzlösungen 
(Alkalicarbonate,  Alkalihydroxyde,  Natrium-,  Kalium-,  Magnesium-, 
Zinksulfat,  Kali-  oder  Ammoniakthonerdealaun,  Natriumphosphat) 
schwieriger  löslich  zu  sein  als  der  Aethylalkohol.  —  A.  T.  Chri- 
stophe schlug  zur  Reinigung  von  Alkohol  vor,  den  verdünnten 
Sprit  mit  Legirungen  von  Natrium  oder  anderen  Alkalimetallen 
mit  Zinn,  sowie  auch  unterchlorigsauren  Salzen  zu  behandeln.  — 
Behrend  empfahl  Schlampe  aus  Bierabfällen  zur  Viehfütterung.  — 
Märcker  gab  folgende  Vorschrift  an  zur  Bestimmung  des  Stärke- 
mehles in  Materialien :  3  g  der  fein  zermahlenen  Körner  werden  zu- 
nächst im  Soxhle tischen  Extractionsapparate  entfettet.  Dann  wird 
die  Substanz  sammt  dem  Filter  mit  etwa  100  ccm  Wasser  eine 
halbe  Stunde  zerkocht,  auf  65°  abgekühlt  und  mit  10  ccm  Normal- 
malzextract  (100  g  Malz  auf  1  Liter  Wasser)  versetzt.  Nach  halb- 
stündigem Stehen  bei  65 <^  wird  wieder  eine  Viertelstunde  lang  ge- 
kocht, auf  65®  abgekühlt,  abermals  mit  10  ccm  Malzextract  versetzt, 
nach  halbstündigem  Stehen  aufgekocht,  abgekühlt  und  zu  250  ccm 


1)  JB.  f.  1888,  2807. 
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aufgefüllt.  200  ccm  des  Filtrates  werden  dann  in  bekannter 
Weise  mit  15  ccm  Salzsäure  von  1,125  spec.  Gewicht  invertirt, 
dann  neutralisirt,  auf  500  ccm  eingestellt  und  hiervon  50  ccm 
zur  Zuckerbestunmung  verwendet  —  A.  6.  Ekstrand  und 
R.  Manzelius  haben  das  Molehüargewickl  der  Maltose  nach 
Raoult's  Methode  1)  bestimmt  und  damit  die  Formel  GisH^On 
bestätigt  gefunden.  —  Ballo  erhielt  durch  Einwirkung  von  Eisen- 
vitriol auf  Weinsäure  das  Isoardbin^  CeHioOs,  welches  Fehling- 
sche  Lösung  nicht  reducirte,  hingegen  die  Polarisationsebene 
nach  rechts  drehte.  Es  ist  ein  mit  Wasser  mischbarer  Syrup, 
der  eine  Kalk-  und  eine  Bleiverbindung  liefert.  Auch  ein  Hydrat, 
CßHioOj.HjO,  wurde  daraus  erhalten.  —  C.  J.  Lintner  und 
F.  Eckhardt  haben  Studien  über  Diastase  ausgeführt  und  sind 
zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt:  1.  Aus  dem  Verhalten  der  be- 
züglichen Extracte  ergiebt  sich,  dafs  das  diastatische  Ferment  des 
ungekeimten  Getreides,  in  Specie  der  Gerste  und  des  Weizens,  von 
der  Diastase  des  Malzes  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Ersteres  besitzt 
bei  Temperaturen  oberhalb  35<)  eine  verhältnifsmäfsig  geringere 
Fermentati vkraft  als  letzteres.  Bei  Temperaturen  unter  35  <^  ist 
das  Umgekehrte  der  Fall.  Das  Lösungsvermögen  ist  bei  Weitem 
schwächer  als  das  der  Diastase.  2.  Durch  die  Behandlung  von 
Weizenmehl  und  Weizenkleber,  resp.  Mucedin  mit  verdünnter 
Essigsäure  findet,  wie  A.  Reychler  gezeigt^),  eine  Ferment- 
bildung statt.  3.  Diese  Fermentbildung  durch  verdünnte  Säuren 
darf  nicht  mit  der  Diastasebildung  bei  der  Keimung  verwechselt 
werden.  Zur  Erklärung  der  ersteren  ist  die  Existenz  von  einem 
Fermentogen  oder  Zymogen  anzunehmen.  Das  Auftreten  der 
Malzdiastase  dürfte  unstreitig  an  bei  der  Keimung  sich  ab- 
spielende, noch  unbekannte  chemische  Processe  gebunden  sein. 
4.  Die  Reychler^schen  Fermentlösungen  sind  in  ihren  Wirkungen 
den  wässerigen  Gersten-  und  Weizenauszügen  zu  vergleichen. 
In  beiden  Kategorien  dürfte  das  gleiche  diastatische  Ferment 
enthalten  sein.  Um  Verwechselungen  vorzubeugen,  dürfte  es 
sich  empfehlen,  unter  Diastase  schlechthin  nur  die  Malzdiastase 


1)  JB.  f.  1887,  122.  —  8)  JB.  f.  1889,  2287. 
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ZU  verstehen  und  sonst  von  Gersten-  oder  Weizendiastase  zu 
sprechen.  —  M.  W.  Beyerinck  nannte  dasjenige  Enzym,  das 
durch  diejenigen  Hefearten,  welche  Milchzucker  vei^äfaren,  er- 
zeugt wird,  Lactase.  Zur  Darstellung  der  Rohlactase  läfst  man 
eine  fünfprocentige  Milchzuckerlösung  unter  Zusatz  von  Salzen 
und  0,75  Proc.  Asparagin  mittelst  Kefirhefe  i)  vergähren,  filtrirt 
und  versetzt  das  Filtrat  mit  Alkohol  von  85  Proc.  Die  Lactase 
vermag  nicht  nur  Milchzucker,  sondern  auch  Röhrtfucker  zu  in- 
vertiren,  während  Invertin  den  Milchzucker  nicht  spaltet.  Maltose 
.  wird  weder  durch  die  Lactase,  noch  durch  das  Invertin  in  Glycose 
oder  Invertzucker  übergeführt  und  weder  durch  die  Kefir-  noch 
auch  Käsehefe  vergohren.  —  Nach  Judell  und  nach  Baier- 
lacher  ist  die  schweflige  Säure  (resp.  der  doppeltschwefligsaure 
Kalk)  ein  ärgerer  Feind  der  Hefe  als  der  Bacterien.  —  Nach 
A.  P.  Fokker  soll  bei  der  Milchsäi4regähru/ng  das  Casein  der 
eigentliche  fermentirende  Körper  sein  und  sollen  die  Bacterien 
nur  die  Anregung  zur  Vergährung  geben.  —  L.  Liebermann 
fand,  dafs  Nucl^n^  aus  Hefe  dargestellt,  an  verdünnte  Salpeter- 
säure Metaphosphorsäure  abgiebt  und  dabei  alle  charakteristi- 
schen Eigenschaften  seines  Wesens  verliert.  Auch  durch  kalte, 
verdünnte  Salzsäure  kann  man  dem  Nucle'm  Metaphosphorsäure 
entziehen.  Fällt  man  Lösungen  von  Eieralbumin  mit  Meta- 
phosphorsäure, befreit  den  Niederschlag  durch  Waschen  mit 
Wasser  völlig  von  Phosphorsäure,  wäscht  ihn  schliefslich  mit 
Alkohol  und  Aether,  so  erhält  man  ein  künstliches  NtAclein, 
welches  die  charakteristischen  Eigenschaften  und  Reactionen  des 
letzteren  zeigt  und  2,58  bis  2,67  Proc.  Phosphor  enthält.  — 
Durst  hat  ein  BuUersäureferment  von  ungeheurer  Gröise  in  dem 
Waschwasser  von  Roggen  und  Mais,  welcher  auf  dem  Trans- 
port feucht,  aber  nicht  dumpf  geworden  war,  aufgefunden.  — 
A.  H.  J.  Berge  hat  sich  ein  Verfahren  zur  Verztwkerung  von 
Stärke  oder  stärkehaltigen  Rohstoffen  durch  schweflige  Säure  unter 
Hochdruck  zur  Herstellung  von  Glycosesyrup  oder  Brauerei-  resp. 
Brennereimaische  patentiren  lassen.  —  Als  Desinfectionsmittel 


1)  Vgl.  JB.  f.  1884,  1781  f. 
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wurde  von  £.  Bohl  ig  die  MagnesiaJcohle  empfohlen,  welche  aus 
ühlormagnesium  und  Sägespänen  gewonnen  wird.  —  Nach 
F.  Lankow  wird  an  Stelle  des  Garbolineums  zum  Anstrich  des 
Gährraumes,  der  Hefekammer,  des  Malzkellers  und  auch  der 
Gährbottiche  das  Gastheeröl  empfohlen.  —  W.  Christek  be- 
richtete über  den  günstigen  EinfluTs  der  Lüftung  des  Getreides 
während  der  Quellzeit.  —  C.  Bennewitz  empfahl  Boggenfnah 
als  Zumaischmateriah  —  Delbrück  schrieb  eine  längere  Ab- 
handlung über  die  todten  Punkte  hei  der  Kunsthefehereitwng,  — 
Bennewitz,  Trautmann,  A.  Schneider  und  J.  E.  Brauer  be-. 
schrieben  Hefehereitungsverfahren.  —  Hesse  berichtete  über  Ver- 
suche, welche  Er  mit  einer  sehr  concentrirten  Maischhefe  mit 
kurzer  Säuerungszeit  ausgeführt  hat.  Die  Versuche  führten  zu 
dem  Resultat,  dafs  eine  abgekürzte  Säuerungszeit,  selbst  wenn 
dieselbe  bei  durchschnittlich  50^  verläuft,  wobei  nur  eine  geringe 
Säuremenge  im  Hefegut  erzeugt  wird,  den  Alkoholgehalt,  sowie 
die  Vergährung  nicht  in  ungünstiger  ViTeise  beeinfiufst.  —  Foth 
betonte,  dafs  es  nicht  genügt,  nur  reine  Hefe  auszusäen,  sondern 
dafs  man  auch  alle  Bedingungen  erfüllen  müsse,  um  reine  Hefe 
zu  ernten.  —  P.  Lindner  veröflFentlichte  eine  längere  Ab- 
handlung über  die  Entwickelung  und  praktische  Bedeutung  der 
Hefeforschung,  —  Derselbe  berichtete  über  Hefezellen  ais 
Amöbennahrung^  sowie  amobenf&rmige  Hefezellen.  —  M.  Morawski 
empfahl  zur  Säuerung  der  Hefegefäfse  vor  dem  ersten  Ein- 
maischen der  Hefe  am  Anfange  der  Gampagne  die  Bereitung 
einer  solchen  unter  Zusatz  von  Prefshefe.  Am  dritten  Tage 
wird  diese  Hefe  fortgegossen  und  das  Hefegefäfs  von  Neuem 
bemaischt;  die  Säuerung  verläuft  alsdann  normal.  —  K.  Benne- 
witz beschrieb  ein  Verfahren  der  Vergährung  von  Dichmaischen 
mittelst  Einblasens  von  Luft.  —  G.  Dur  in  hat  gefunden,  dafs 
die  Abwesenheit  der  Lufl  während  der  Gährung  schwere  Störun- 
gen in  der  letzteren  hervorrufen  kann,  welche  auf  Reduc- 
tionsvorgänge  zurückzufuhren  sind.  —  G.  Schmitt  hat  ein 
neues  Verfahren  nebst  Apparat  zur  Reinigung  und  Gewinnung 
eines  hochprocentigen  Weingeistes  ohne  Destillation  angegeben. 
Dasselbe    stellt    sich    als   eine   Gombination   der   Verfahren   von 
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Traube-Bodländeri)  mit  von  Bang -Ruffin  »)  dar  und 
gründet  sich  auf  die  Beobachtung,  dafs  Petroleum äther  dem 
Rohspiritus  dann  die  Fuselöle  entzieht,  wenn  demselben  so 
viel  Potasche  hinzugesetzt  wird,  dafs  eine  Schichtenbildung 
eben  noch  vermieden  wird.  —  Hierzu  schrieb  Traube  einige 
Bemerkungen.  —  M.  Salomon  gab  ein  Verfahren  zur  Ent- 
wässerung von  Spiritus  an.  Danach  sollen  dem  letzteren 
Kochsalz  und  Amylalkohol  beigemischt  werden,  wodurch  eine 
untere,  wässerige  Kochsalzschicht  und  eine  überstehende  Schicht 
aus  Aethyl-  und  Amylalkohol  entsteht.  —  Die  beste  Invertirung 
der  Stärke  durch  Salzsäure  erreicht  man  nach  Bauer,  wenn  man 
3  g  Stärke  mit  20ccm  Salzsäure  von  1,125  spec.  Gewicht  zwei 
bis  drei  Stunden  lang  im  Wasserbade  erhitzt.  —  Striegler  gab 
folgende  Vorschrift  zur  Bereitung  eines  Solda'inV sehen  ^)  Reagens 
von  constanter  Zusammensetzung:  12,77g  reiner,  gepulverter 
Kupfervitriol  werden  in  kaltem  Wasser  gelöst,  mit  Natronlauge 
gefällt,  der  Niederschlag  abfiltrirt  und  ausgewaschen.  Das  Hydrat 
verrührt  man  nun  in  einer  Porcellanschale  zu  einem  gleich- 
mäfsigen  Brei,  bringt  diesen  mit  597,7  g  Kaliumdicarbonat  nebst 
etwa  2000  ccm  Wasser  in  einen  Kolben  und  erhitzt  unter  öfterem 
Umrühren  im  Wasserbade  bis  auf  45^,  sodann,  falls  sich  alles  Salz 
gelöst  hat,  über  freier  Flamme  bis  zur  Lösung  des  Kupferoxyd- 
hydrates auf  etwa  60  bis  70<>.  Nach  völliger  Lösung  kocht  man 
noch  1  bis  IVa  Stunden  zur  Zersetzung  des  Dicarbonates,  läfst  er- 
kalten, spült  in  einen  Zweiliterkolben,  füllt  bis  zur  Marke  auf, 
schüttelt  um  und  filtrirt.  Die  Lösung  enthält  in  100  ccm  0,1625  g 
Kupfer.  Bei  der  Benutzung  dieses  Reagens  darf  man  nach  dem 
Kochen  mit  der  Zucherlösnug  kein  Wasser  hinzusetzen  und  mufs 
auch  den  Niederschlag  von  Kupferoxydul  zunächst  mit  einer 
Lösung  von  Kaliumdicarbonat  in  kaltem  Wasser  nachwaschen, 
bis  alles  Kupfer  entfernt  ist,  ehe  man  ihn  mit  reinem  Wasser 
auswäscht.  —  F.  Söldner  hat  folgende  Formel  zur  Bestimmung 
der  Diastasemenge  in  Malzextraden  auf  Grund  Seiner  Ver- 
suche aufgestellt:   Gewichtsmenge  Diastase  in  100  g  Malzextract 


1)  JB.  f.  1888,  2807.  —  2)  JB.  f.  1887,  2634  f.  —  S)  JB.  f.  1876,  1033. 
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=    ^       ^      '    In  dieser  Formel  bedeutet:  p  den  Procentgehalt 
p.a,o 

an  Extract  in  der  geprüften  Lösung;  a  diejenige  Menge  Lösung 
desselben,  welche  in  Folge  der  in  diesem  bereits  enthaltenen 
Maltosemenge  erforderlich  ist,  um  5ccm  Fehling' scher  Lösung 
zu  reduciren;  b  diejenige  Menge  Extractlösung,  welche  erforder- 
lich war,  um  aus  Iprocentiger  Stärkelösung  bei  17  bis  18^  so 
viel  Maltose  zu  bilden,  dafs,  einschlielslich  der  in  dieser  Extraci- 
menge  von  Yomherein  enthaltenen  Maltosemenge,  dadurch  5ccm 
Fehling 'sehe  Lösung  reducirt  werden.  —  Nach  einem  Verfahren 
zur  Darstellung  halfbarer  Malzwürze  und  fester  Diastase^  sowie 
zur  Verzuckerung  mittelst  derselben,  von  der  Societe  generale 
de  Maltose  in  Bri^ssel  wurde  die  Anwendung'  geringer  Mengen 
von  Fluorwasserstoffsäure  empfohlen.  Auch  zur  Conservirung 
der  Hefe  eignet  sich  ein  Zusatz  von  Fluorwasserstoffsäure  vortreflf- 
lich.  —  D.  Loiseau  hat  gefunden,  dafs  Baffinose^)  lediglich 
durch  Unterhefe  vollständig,  dagegen  durch  Oberhefe  nur  theil- 
weise  vergohren  wird.  —  W.  Saposchnikoff  will  Stärkebüdung 
aus  Zucker  m  LaubbläUem^  welche  im  Dunkeln  auf  Zuckerlösung 
gelegen  hatten,  beobachtet  haben.  —  Ueber  die  gährungshetnmende 
Wirkung^  die  Verhinderung  der  Hefebildung  und  die  Verhinderung 
des  Fortschreitens  der  Essigbildung  durch  Saccharin ')  berichtete 
L.  Rösler.  —  E.  Flechsig  hat  beim  Studium  der  Wirkung  des 
Älkohöles  bei  Herbivoren  gefunden,  dals  auch  bei  proteinreichem 
und  kohlenhydratarmem  Futter  der  Alkohol  keineswegs  eiweifs- 
sparend  zu  wirken  vermag,  sondern  im  Oegentheil  den  Stickstoff- 
umsatz steigert.  —  Versuche  über  den  Einflufs  der  Milchsäure^ 
resp.  der  Schwefelsäure  auf  den  Stickstoffgehdlt  der  Maische 
von  Schulte  im  Hofe  ergaben,  dafs  durch  beide  Säuren  der 
Gehalt  der  Maische  daran  wesentlich  beeinflufst  wird,  indem 
sowohl  derjenige  an  Peptonen,  wie  an  Amiden  eine  bedeutende 
Vermehrung  erfuhr.  —  S.  Gabriel  führte  quantitative  Versuche 
über  die  Wirkung  von  heifsem  Wasser  auf  verschiedene  Eiweifs- 
korper  aus,  welche  zeigten,  dafs  erhebliche  Mengen  davon  in  Amide 
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und  Peptone  übergeführt  werden,  da£s  sich  aber  in  Beziehung 
auf  die  Ausbeute  an  diesen  Stoffen  die  einzelnen  Eiweifskörper  sehr 
verschieden  verhalten.  —  E.  v.  Eckenbrecher  berichtete  über 
die  Änbauversuche  der  deutschen  KartoffelcuUi4/rstation  im  Jahre 
1889.  —  C.  Dräger  hat  ein  Maischverfähren^  welches  eine  Malz- 
erspamifs  von  50  Proc.  ermöglichen  soll,  aufgefunden.  Danach 
genügt  1kg  Gerste  für  50  kg  Kartoffeln  zur  Herstellung  einer 
Maische  von  24  bis  26  Proc.  —  Eoser,  Spitzer,  Kruis, 
J.  F.  Homeyer,  Delbrück,  Mankiewicz,  sowie  Hesse  haben 
Versuche  der  Anwendung  der  Fliiorwasserstoffsäure  bei  der  Ver- 
gährtmg  von  Maischen  ^)  mit  wechselndem  Erfolg  durchgeführt.  -^ 
Lindner  suchte  in  einer  Abhandlung  die  Frage  zu  be3.ntworten, 
welches  die  besten  Heferassen  zur  Vergähnmg  von  Dickmaischen 
seien,  und  welche  sich  hervorragend  zur  Erzielung  hoher  Hefe- 
ausbeuten in  der  Pr^sÄe/rfabrikation  eignen.  —  Delbrück 
schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Einflufs  der  Lüftung  auf 
Hefe  und  Gährung  und  ihre  Benutzung  zur  Vermehrung  der 
Hefeausbeute  in  der  Pre/sÄ^efabrikation,  sowie  zur  Vergährung 
von  Dickmaischen.  —  Durin  berichtete  über  die  Verluste,  welche 
durch  Verdunsten  von  Alkohol  während  der  Oähnmg  entstehen. 
Dieselben  sind  abhängig  von  der  Temperatur  und  der  Stärke 
des  Alkohols.  —  K.  Tiller  gab  eine  Vorschrift  zur  Bereitung 
von  Bierprefshefe.  —  Zur  Gewinnung  von  Nährstoffen  für  die 
Fabrikation  von  Prefshefe  empfahl  C.  R.  Bonne  das  Ausziehen 
der  Kleie,  Schlämperückstände ,  Treber,  Malzkeime  u.  s.  w.  mit 
Wasser  in  Dämpfern  bei  4  atm.  Druck  unter  Zusatz  von  etwas 
Weinsäure.  —  Schrohe  schrieb  einen  Aufsatz  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  die  Beobachtung  der  Form  der  HefezeUen  dem 
PreMefefabrikanten  einen  Nutzen  gewähre.  —  Seil  und  Windisch 
haben  Versuche  mit  dem  Verfahren  zur  Reinigwng  des  Bohspiritus 
und  BrämUweins  von  Traube  und  Bodländer')  ausgeführt, 
welche  als  Endresultat  ergaben,  dafs  dieses  Verfahren  seinen 
Zweck  nicht  erfülle.  —  C.  A.  Barbet  schlug  vor,  bei  der  Destil- 
htum   von   Alkohol   den   rectificirten   Alkohol   den    Böden    der 
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Colonne  zu  entnehmen  und  nicht,  wie  es  bisher  geschah,  den 
Producten,  welche  der  Gondensation  im  Gondensator  widerstanden 
haben.  —  F.  Rath  gab  ein  Verfahren  und  eine  Einrichtung  zum 
Verschneiden  von  Alkohol  mütelst  Wasserdampf  an.  —  Nach  an 
der  Versuchsstation  Halle  angestellten  Fütterungsversuchen  ist 
die  Verdaulichkeit  der  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Kartoffel- 
scMämpe  eine  hohe.  —  F.  Dickmann  hat  Versuche  über  die 
Bestimmung  von  Glycerin  in  vergohrenen  Getränken  in  der  Form 
von  Nitroglycerin  begonnen.  —  Matthieu  Plessy  hat  ein  neues 
Reckens  für  BohrBUcker  und  Traubensucker  angegeben.  Das- 
selbe erhält  man,  indem  man  34  Thle.  pulverisirtes  Bleinitrat  in 
45  Thln.  geschmolzenem,  salpetersaurem  Ammoniak  auflöst  und 
der  Masse  21  Thle.  pulverisirtes  Bleioxyd  hinzufügt.  —  Crismer 
empfahl  als  Erkennungsmittel  für  Dextrose  das  Safranin.  2  bis 
3  ccm  einer  0,1  procentigen  Safraninlösung  werden  mit  2  bis 
3  ccm  10  pi*ocentiger  Natronlauge  und  einigen  Tropfen  der  Dex- 
troselösung erwärmt;  bei  60  bis  6b^  tritt  Entfärbung  ein.  Die 
milchige  Flüssigkeit  färbt  sich  beim  Stehen  an  der  Oberfläche 
wieder  roth.  —  J.  Geyer  fand,  dafs  glycuronsaures  Kali  mit 
Phenylhydrazin  eine  ganz  ähnliche  Verbindung  eingeht  wie 
Zucker.  Die  Phenylhydrazin' Zuckerpröbe  ist  demnach  nicht  in 
allen  Fällen  zuverlässig.  —  Zur  Bestimmung  des  Invertguckers 
bereitete  E.  Preufs  Solda'inVs  Reagens  (vgl  S.  2793)  durch 
Eintragen  von  15,9  g  Kupfervitriol  in  eine  heifse  Lösung  von  594  g 
Kaliumdicarbonat  und  Anfüllen  bis  zu  2000 ccm,  nachdem  der 
ursprünglich  entstandene  Niederschlag  sich  gelöst  hatte  und  die 
Flüssigkeit  erkaltet  war.  Bei  der  Benutzung  werden  150  ccm  des 
Reagens  über  freier  Flamme  zum  Sieden  erhitzt,  die  Invert- 
zuckerlösung  hinzugefügt  und  genau  10  Minuten  lang  gekocht  — 
Herzfeld  mahnte  zur  Vorsicht  bei  der  allgemeinen  Anwen- 
dung des  Solda'ini' sehen  Beagens  (oben).  —  Bei  der  Anwendung 
der  Elektrolyse  zur  Zuckerbestimmung  empfahl  Formanek,  das 
Kupferoxydul  auf  Papier  zu  sammeln,  nach  dem  Auswaschen 
in  Salpetersäure  zu  lösen,  die  Lösung  in  eine  Platinschale  zu 
bringen  und  das  Kupfer  durch  den  Strom  auszuscheiden.  — 
R.  Bourcart  beschrieb  ein  Verfahren  zur  Titration  des  ÄHMs 
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und  Aldehyds  mittelst  Ghromsäure.  —  Derselbe  hat  das  Rose- 
sehe  Verfahren  i)  zur  Sestimmung  des  Alkohöles  mittelst  Per- 
manganat  dahin  abgeändert,  dafs  Er  statt  concentrirter  Schwefel- 
säure eine  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnte  anwendet 
und  die  Zersetzung  durch  Regulirung  der  Temperatur  so  leitet, 
dafs  auf  1  Mol.  Alkohol  nur  3  Mol.  Sauerstoff  kommen.  — 
Lintner  bat  die  Einwirkung  van  Diastase  auf  un verkleisterte 
Stärke  studirt.  Von  100  Thln.  Stärketrockensubstanz  waren  um- 
gewandelt: 


Bei  500 

550 

600 

650 

Verkleisterungs- 
temperatar 

Kartoffelstärke  .   . 

.      0,13 

5.03 

52,68 

90,34 

650 

Reisstärke  .... 

.      6,58 

9,68 

19,68 

31,14 

800 

Geratenstärke    .   . 

.    12,13 

53,30 

92,81 

96,24 

800 

Grünmalzstärke    . 

.    29,70 

58,56 

92,13 

96,26 

850 

Darmialzstarke     . 

.    13,07 

56,02 

91,70 

93,62 

800 

Weizenstärke     .   . 

; 

62,23 

91,08 

94,58 

800 

H.  Petzholdt  hat  bei  Seinen  Studien  über  Diastase  gefunden, 
dafs  die  Schädigung,  welche  dieselbe  beim  Erhitzen  erleidet, 
durch  die  Gegenwart  eines  Zuckers  vermindert  wird,  und  zwar 
dafs  es  die  Maltose  ist,  welche  diesen  Schutz  gewährt,  dagegen 
Rohrzucker  eine  schützende  Wirkung  nicht  ausübt.  Ein  vor- 
heriges Erhitzen  des  Malzauszuges  bis  auf  58,75o  zeigt  bei  der 
nachherigen  Verwendung  desselben  zur  Zuckerbildung  keinen 
wesentlichien  Schaden;  ein  Erhitzen  auf  6 1,2 5 0  bewirkt  jedoch 
eine  erhebliche  Schädigung.  Weitere  Versuche  zeigten,  dafs, 
wenn  das. Malz  auf  einmal  zugesetzt  wurde,  stets  eine  geringe 
Menge  Zucker,  resp.  Alkohol  mehr  gebildet  wurde,  als  wenn  Er 
einen  Theil  desselben  vorher  in  den  V^ormaischbottich  brachte. 
Ohne  Bedeutung  ist  es,  ob  man  auf  einmal  den  ganzen  Stärke- 
kleister verwendet  oder  zunächst  einen  Theil,  und  später  erst 
den  Rest  desselben  zum  Malzauszuge  giebt.  —  A.  Fern b ach 
hat  das  Verhalten  des  Jnvertins  untersucht  und  gefunden,  dafs 
mit  Abnahme  der  sauren  Beaction  der  Zuckerlösung  auch  die 
Wirksamkeit  des  Fermentes  abnimmt,  dafs  auch  der  Sauerstoff 
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diese  Wirksamkeit  in  alkalischer  Lösung  beeintarächtigt  and  dals 
der  lichtzatritt  bei  saurer  Lösung  die  Oxydation  befordert,  sowie 
damit  die  Wirkung  des  Fermentes  yemichtet  —  H.  Scholl  hat 
Oälirungsversuche  angestellt,  welche  ergaben,  dafs  bei  der  Mück- 
8äu/regahru/n§  das  Casein  nicht,  wie  Fokker  >)  annimmt,  die  Bolle 
eines   Fermentes,   sondern   zunächst   diejenige   eines   stickstoff- 
haltigen Nährstoffes  für  die  Bacterien  ausübt  —  H.  W.  Dal- 
li ng  er  theilte  Untersuchungen  über  Fäul/nifsbadtenen  mit  und 
Bonardi    veröffentlichte    mit  Gerosa   neue  Untersuchungen 
über   den  Einflufs   einiger  physikalischer  Bedingungen  auf  das 
Leben  der  Mikroorganismen.  —  H.  Buchner  berichtete  über  die 
bacterientödtenden  Wirkungen  des  Blutes  und  Blutserums  ^  sowie 
über  die  nähere  Natur  der  wirksamen  Substanz  im  Serum.  — 
Nach  Untersuchungen  von  Lindet  über  den  Einflufs  der  Kohlen- 
säure auf  die  Producte  der  Gährutig  findet  ein  entwickelungs- 
hemmender  Einflufs  der  entstehenden  Kohlensäure  auf  die  Lebens- 
fähigkeit der  Hefe  nicht  statt.  —  L.  Liebermann  hat  nunmehr 
die  Metaphosphorsäure  im  Nudetn  der  Hefe  direct  in  Form  des 
Baryumsalzes    nachgewiesen').    —    Nach    Untersuchungen    von 
H.  Bokorny  sind  als  günstige  Quellen  zur  KoMenstoffemährung 
der  Bierhefe  zu  bezeichnen:    Essigsaure  Salze,  Aethylenglycol, 
malonsaures  Kalium,  Milchsäure,  Bernsteinsäure,  brenzweinsaures 
Kalium,  Glycerin,  Aepfelsäure,  Erythrit,  Weinsäure,  Citronen- 
säure,  Quercit,  Mannit,  Mono-  und  Disaccharate,  Lichenin,  Olyco- 
gen,  Gummi  arabicum,    Dextrin,    Erythrodextrin ,  Fumarsäure, 
Schleimsäure,   Leucin,  Asparaginsäure ,  Glutaminsäure,  Salydn, 
Amygdalin,  Aesculin,  Coniferin,  Arbutin,  Saponin,  Atropin,Colchidii, 
Gelatine,  Eieralbumin,  Gase'in  und  Pepton.    Als  nicht  assimilir- 
bar  erwiesen  sich:  Methyl-,  Aethyl-,  Propyl-,  Butylalkohol,  Acet- 
aldehyd,  Paraldehyd,  Ameisen-,  Propion-,  Butter-,  Valeriansäure, 
Oxalsäure  und  Oxalate,  Methylamin,  Propylamin,  Glycocoll,  hippur- 
saures  Natron,  Formamid,  Acetamid,  Harnstoff,  Phenol,  Pikrin- 
säure, Hydrochinon,  Phloroglucin,  Chinon,  Saligenin,  benzoesaure 
Salze,  Saccharin,  salicylsaure  Salze,  gerbsaures  Ammoniak,  Anilin, 
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DiphenylamiD,  Gaffein  u«  s.  w.  Zur  Assimilirung  der  geeigneten 
Stoffe  ist,  mit  Ausnahme  der  gährungsfabigen  Zuckerarten,  der  Zu- 
tritt der  Luft  nothwendig.  —  Nach  Schrohe  soll  A.  J.  M.  Lasche 
einen  Mikrocrganismtts  entdeckt  haben,  welcher  das  Weichwerden 
der  Prefshefe  bedingt.  —  Windisch  besprach  die  Wirkung  des 
sauren  schweige.  Calciums  und  des  Natriumdisulfits.  —  Märcker 
hielt  einen  Vortrag  über  die  technische  und  wissenschaftliche 
Enkoickelung  der  Brennerei  in  den  letzten  15  Jahren.  —  v.  Bis- 
marck  berichtete  über  die  wirthschafüiche  Lage  des  Brewnerei- 
betriebes  mit  Beziehung  auf  das  bestehende  Branntweinsteuer- 
gesetz. —  G.  Hesse  ^)  hat  sich  ein  Verfahren  zur  Fabrikation 
Yon  Papierstoff  aus  Höh  oder  holzigen  Substanzen  unter  gleich- 
zeitiger Gewinnung  von  Zucker^  resp.  Alkohol^  patentiren  lassen. 
Behr^nd  ^)  hat  zahlreiche  Sorten  von  Bran^weinen  des 
Kleinbetriebes  (aus  Württemberg)  auf  ihren  Fuselgehalt  und  ihre 
sonstige  Beschaffenheit  geprüft,  um  zu  ermitteln,  ob  sich  Be- 
ziehungen zwischen  Rohmaterial  und  Fabrikationsweise  einerseits, 
sowie  Bieinheit  des  Branntweins  andererseits  auffinden  lassen.  Da- 
nach enthielten  Branntweine  aus  Kartoffeln  0,143  bis  0,493  Proc, 
aus  Mais  0,193  bis  1,030  Proc,  aus  Dinkel  0,270  bis  0,700  Proc, 
aus  Bari  0,04  bis  0,20  Proc  und  aus  zuckerhaltigen  Roh- 
materialien (Obst,  Weintrebern,  Melasse)  0,147  (Kirschen)  bis 
2,672  Proc  {Weintrd)er)  Fuselöl.  Die  Untersuchung  gab  keine 
Beziehung  zwischen  Betriebsweise,  Alkoholausbeute  und  Fusel- 
gehalt, dagegen  gelang  es,  die  Abhängigkeit  des  letzteren  von 
der  Construction  der  Destillirapparate  nachzuweisen.  Es  enthielt 
auf  100  Thle.  Alkohol : 


Ein  Kartoffelbranntwein 


£in  Maisbranntwein 


'  aus  continairlichem  Apparat  .  0,157  Proc.  Faeel 

jf    zusammengesetztem  „       .  0,240      „  „ 

„    einfachstem  „       .  0,294      „  „ 

aus  continuirlichem  Apparat  .  0,193      „  „ 

,,    zusammengesetztem  „       .  0,302      „  „ 

„    einfachstem  „       .  0,368      „  „ 

In  allen  Branntweinproben  konnten  geringe  Mengen  Essigsäure, 
in   37,5  Proc.  sämmtlicher  Proben  2  bis  über  10  mg  Kupfer  pro 
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Liter  nachgewiesen  werden.  Stärkemeblhaltige  Rohmaterialien 
ergaben  Branntweine  mit  selten  oder  schwach  auftretender  Alde- 
hydreactipn,  dagegen  enthielten  Branntweine  aus  zuckerhaltigem 
Materiale  mehr  an  Aldehyd,  Die  Furfurolreaction  trat  nicht  bei 
allen  Branntweinen  ein;  am  stärksten  zeigten  diese  Keaction  die 
Branntweine  aus  Dinkel,  Kirschen  und  Zwetschen. 

Seil  und  Windisch  i)  haben  das  Verfahren  der  Reinigung 
von  Rohspiritus  und  Branntwein  von  J*  Traube  und  B.  B Öd- 
länder 2)  im  Grofsbetriebe  untersucht,  sowie  zunächst  gefunden, 
dafs  mit  diesem  Verfahren  der  FuselölgehsXt  um  33,5  bis  37  Proc 
vermindert  werden  kann.  Durch  die  von  Traube  inzwischen 
angegebenen  Verbesserungen  des  Verfahrens  gelingt  die  Verminde- 
rung an  Fuselöl  um  80  Proc;  gleichzeitig  wird  jedoch  hierdurch 
der  Alkoholgehalt  um  etwa  24  Proc.  verringert.  Eine  absolute 
Entfuselung  des  Spiritus  dürfte  sich  nur .  unter  Anwendung  einer 
Colonne  erreichen  lassen, 

M.  Märcker^)  hat  Versuche  im  Grofsen  über  den  Werth 
der  Fluorwasserstoffsäure  und  der  Fluorverbindungen  ais  Änti- 
septica  in  den  Branntweinbrennereien  auf  Grund  der  Beobachtun* 
gen  von  Effront*)  ausgeführt,  welche  einen  günstigen  Einflufs 
der  genannten  Säure  namentlich  dann  ergaben,  wenn  schlechte 
Kartoffeln  zur  Verwendung  gelangten.  Der  so  gewonnene  JJko* 
hol  enthält  weniger  Nebenproducte  der  Gährung  als  sonst,  sein 
Geruch  ist  reiner  und  angenehmer.  — G.  Heinzelmann*)  konnte 
einen  Vortheil  der  Verwendung  von  Flufssäure  bei  Versuchen 
in  der  Melassebrennerei  zu  Unseburg  nicht  constatiren.  —  Der- 
selbe«) hat  auch  bei  Laboratoriumsversuchen  unter  Anwendung 
von  concentrirten  3Ialtoselös\xngen  durch  Flufssäure  einen  wesent- 
lich günstigen  Einflufs  nicht  beobachten  können.  Zwar  wurde 
die  Säurebildung  vermindert,  aber  schon  eine  geringe  Menge 
Flufssäure  verzögert  die  Gährung  wesentlich.  Kieselfltwrwasser- 
stoffsäure  wirkt  ebenso  wie  Flufssäure,  nur  mufs  man  die  doppelte 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  781;  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890,  275  (Ausz.). 
—  a)  JB.  f.  1888,  2807.  —  »)  Chem.  Centr.  1890b,  498.  —  *)  Vgl.  diesen 
JB.,  S.  2787.  —  B)  Chem.  Centr.  1890b,  639;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
738  (Ausz.).  —  6)  Chem.  Centr.  1890  b,  726. 
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Menge  davon  verwenden.  Schweflige  Säure^  in  Form  des  neutralen 
Natronsalzes  angewandt,  hat  eine  weit  stärkere  antiseptische 
Kraft  als  die  beiden  Fluorverbindungen  und  obendrein  den  Vorzug, 
bei  der  Gährung  zum  gröfsten  Theil  zu  verschwinden. 

Soxhleti)  berichtete  über  Versuche,  betreffend  das  Ef front- 
sehe  Fliwrwasserstoffverfahren  *)  m  der  Sranntweinbrennerei. 
Nach  diesem  Verfahren  wurde  unter  Verarbeitung  von  4  kg  Mais 
und  80  g  Malz  bei  Zusatz  von  Fluorammonium  um  15  Proc. 
mehr  Maltose  gebildet,  als  ohne  Fluoranmionium ;  gleichzeitig 
sank  der  Säuregehalt  von  8,15  auf  3,9  Proc.  Der  nach  dem- 
selben femer  erhaltene  Kohspiritus  riecht  reiner  als  die  gewöhn- 
liche Sorte,  enthält  jedoch  ebenso  viel  Fuselöl  wie  letztere. 
Die  gewonnene  Schlempe  kann  lange  Zeit  aufbewahrt  werden, 
ohne  dafs  sie  stark  sauer  würde.  Das  nach  Seiner  Ansicht  einen 
grofsen  Fortschritt  bedeutende  Verfahren  ist  in  Bayern  bereits 
vielfach  in  grofsen  Brennereien  eingeführt 

E.  Waller  3)  hat  zur  Beinigung  des  Alkohols  für  Labora- 
tohumszwecke  vorgeschlagen,  denselben  mit  Permanganat  und 
Calciumcarbonat  zu  behandeln,  dann  zu  destilliren,  sowie  Vor-  und 
Nachlauf  getrennt  vom  reinen  Product  aufzufangen.  So  gereinigter 
Alkohol  soll  sich  besonders  zur  Herstellung  haltbarer  Lösungen 
von  Aetzkali  oder  Silbemitrat  eignen. 

H.  E.  SoreH)  erhielt  zwei  Patente  auf  Neuerungen  in  der 
Behandlung  von  Handelsalkoholen.  Das  Wesentliche  der  Neue- 
rungen besteht  in  der  Destillation  der  Körper  in  eigens  con- 
struirten  Apparaten. 

C.  Monheim^)  beschrieb  die  Herstellung  von  Spiritus  aus 
Zuckerrohr  in  Guajaqxiil  und  Ecuador^  sowie  dessen  Verwendung 
zur  Liqueurfabrikation.  Der  Alkohol  besitzt  gewöhnlich  die 
Stärke  von  40»  Cartier  (44,9 <>  Cartier  =  100  Vol.- Proc.)  und 
enthält  Verunreinigungen,  welche  eine  weitaus  gröfsere  Wirkung 
auf  den  menschlichen  Organismus  ausüben,  als  die  Fuselöle  unserer 


1)  Chem.  Gentr.  1890b,  803;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  736  (Ausz.)* 
—  2)  Dieser  JB.,  S.  2787.  —  »)  Chem.  News  61,  63  (Ausz.).  —  *)  Chem. 
8oc.  Ind.  J.  9,  203,  204  (Patente).  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  439. 

Jahreaber.  f.  Chem.  n.  s.  w.  für  1890.  |7g 
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Branntweinsorten.  Das  Hauptgetränk  dieser  Art  führt  den  Namen 
»Mata  burro**  (Eseltödter).  Die  Reinigung  des  Alkohols  aus 
Zuckerrohr  ist  bis  jetzt  eine  ungelöste  Frage. 

P.  Behrendt)  berichtete  über  die  Herstellung  von  Brannt* 
weinen  aus  Wacholderbeeren.  Italienische  Wacholderbeeren  ent- 
hielten : 

Rh       A  th    •-  R  h-                  Stickstoff-  In 

Wasser       ^  ".         ^      ^  r     '  Asche       freie  Zucker  Wasser 

protein   extract  faser                   i:^  .      x  i-  t  u 

^                                                       Extracte  löslich 

Frisch  .    21,5        3,3  10,2         16,4  3,0  45,5  25,8  35,1 

Trocken    —         4,2  13,0         20,9  3,8  58,1  32,9  44,7 

Im  Rohpro tein  war  nur  Eiweifs  enthalten ;  der  Zucker  zeigte  eine 
Linksdrehung  von  1 1,8®  und  bestand  aus  Invertzucker  mit  einem 
Ueberschufs  von  Dextrose.  Nach  der  Vergährung  enthielt  der  Saft 
rechtsdrehenden  Zucker.  Im  Aetherextract  waren  wachs-  und 
harzartige  Körper,  ferner  eTuw^pertn  enthalten.  Zur  Vergährung  war 
Hefezusatz  erforderlich;  es  wurden  96  Proc.  des  Zuckers  ver- 
gohren  und  ein  Saft  gewonnen,  welcher  6,27  Proc.  Extract,  0,88  Proc. 
rechtsdrehenden  Zucker  und  6,8  Vol. -Proc.  Alkohol  enthielt. 
Erst  ein  wiederholtes  Destilliren  ergab  ein  klares  Product. 

M.  Kühn*)  untersuchte  eine  Tagesdurchschnittsprobe  von 
Kartoffelschlempe  aus  der  Proskauer  Dominialbrennerei.  Dieselbe 
enthielt:  0,13  Proc.  Fett,  1,61  Proc.  Protein,  1,20  Proc.  Reinasche, 
0,43  Proc.  Rohfaser,  3,50  Proc.  stickstofffreie  Extractstoffe  und 
0,44  Proc.  Sand  in  der  Reinasche.  Die  Trockensubstanz  be- 
stand aus  1,89  Proc.  Fett,  23,44  Proc.  Protein,  17,47  Proc.  Rein- 
asche, 6,26  Proc.  Rohfaser  und  50,94  Proc.  stickstofffreier  Extract- 
stoffe. 

J.  S  z  i  1  a  g  y  i  *)  hat  verschiedene  im  Handel  vorkommende 
SpiritusgaUungen  untersucht  und  in  Rohspirituosen  78,10  bis 
89,71  Gew.- Proc.  Alkohol  nebst  0,180  bis  0,6861  Proc.  FuseW 
gefunden.  Er  fand  ferner,  dafs  die  continuirlichen  Destillations- 
apparate, wenn  dieselben  längere  Zeit  nicht  gereinigt  wurden. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  639.  —  «)  Daselbst  1890a,  494.  —  »)  Chemiker- 
zeit.  1890,  66. 
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unreineren  Rohspiritus  gaben.  Spiritussorten  einer  grofsen  Spiritus- 
fabrik und  Raffinerie  in  Budapest  enthielten: 


Alkohol 
Gew.-Proc. 


Fuselöl 
in  100  Thln. 
Flüssigkeit 
0,0206 


Bemerkung 

Aldehydreaction  deutlich 
Aldehydspuren 


Secunda-Sprit    .   .  .  93,4 

Gewöhnlicher  Sprit  .  93,4 

Prima-Sprit    ....  94,61  —  — 

Wein-Sprit 94,61  —  — 

W.  Fresenius  1)  hat  eine  eingehende  Arbeit  über  die  Unter- 
$ti(^ung  und  Bewrtheüung  von  Spirituosen  veröflFentlicht,  in  welcher 
Er  den  Werth  der  chemischen  Untersuchungsmethoden  dieser 
Getränke,  die  Definition  und  Beurtheilung  der  feineren  Brannt- 
weine und  die  Anwendbarkeit  der  neueren  Fuselölbestimmungs- 
methoden auf  diese  letzteren  besonders  berücksichtigte.  Im  Fol- 
genden seien  nur  die  Analysen  von  unzweifelhaft  echten  Sorten 
Cognac^  Bum^  Arrac  und  Kirschwasser  mitgetheilt: 

Cognac. 


■So, 

Vol.-Proc. 

In  100  g  sind  enthalten 

9 

Alkohol 

Fehling'sche  Lösung 
reducirende  Substanzen 

4J 

p 

<  s 

80 

a 
o 

O   09 

§  g 

<    Ol 

00 

g 

a 

o 
Q 

Pz2   O 

o 

'S 
u 

a 

«   S   a> 

CS    " 

h  08  ^  O 

S  ^^  a 

w   ai   05   !— 

S  ö  »<  t- 
Sä.  g 

P        CO 

com 

1 

0,9332 

50,72 

62,49 

43,14 

44,57 

1,020 

0,014 

0,044 

0,742 

0,919 

0,168 

5,45 

2 

0,9314 

51.63  54,12 

44,00 

46,12 

0,562 

0,016 

0,089 

0,283 

0,380 

0,09 

5,35 

3 

0,9327 

50,97  :  52,63 

43,39 

44,78 

0,521  0,021     0,081 

^^^ 

•^^ 

— 

— 

4 

0,9380 

48,21  51,64 

40,80 

43,70 

1,135  0,012'    0,060 

0,771 

0,971 

0,190 

5,35 

5 

0,9393 

47,51  51,78 

40,15  43,76 

1,483  0,005     0,030 

0,702 

1,351 

0,617 

5,75 

6 

0,9324 

51,12 

53,80 

43,52  45,80 

0,499  0,004'    0,028 

0,188 

0,451 

0,250 

5,30 

7 

0,9378 

48,32 

50,45 

40,90  ,42,71 

0,4610,004     0,026 

— 

— 

— 

— 

8 

0,9365 

49,02 

51,55 

41,55 

43,70 

0,505 

0,004 

0,026 

^~ 

— 

— 

5,45 

1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  283. 
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Anal,  von  Born,  Arrac  und  KirschwasBer  (Tabelle). 
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J.  H.  Long  und  G.  E.  Linebarger  i) 
haben  das  FtLsdöl  einer  Spiritusbrennerei 
in  Chicago  untersucht  und  darin  activen 
und  nicht  activen  Amylalkohol,  Isobutyl- 
alkohol,  Isopropyl-  und  Aethylalkohol 
neben  Spuren  von  Normalpropyl-  und 
Normalbutylalkohol  gefunden. 

L.  Lindet^)  besprach  das  Vorkom- 
men des  Fuffurols  in  den  AlTcoholen  des 
Handds  und  kam  zu  dem  Schlüsse,  dafs 
nicht  alle  Sorten  derselben  Furfurol 
enthalten,  und  dafs  das  letztere  eine 
zufallige  Verunreinigung  der  Alkohole 
bilde,  welche  aus  der  Beihe  der  nor- 
malen Gährungsproducte  gestrichen  wer- 
den sollte. 

A.  W.  Hofmann,  G.  Krämer  und 
L.  Löwenherz 3)  besprachen  die  Dewa- 
turirung  des  Spiritus  durch  Zusatz  von 
Holegeist  und  Pyridin^)  auf  Grund  der 
bisherigen,  in  der  Praxis  gemachten 
Erfahrungen.  Wegen  einer  Angabe  über 
die  denselben  Gegenstand  betreffenden 
Beschlüsse  der  eidgenössischen  Behörden 
hat  sich  zwischen  Denselben  ^)  und 
G.  Lunge <^)  eine  Discussion  entsponnen. 

F.  Sestini  und  A.  Mori^)  besprachen 
die  Einwirkung  des  Schwefds  auf  das 
Oidium  Tuckeri  ^)  der  Trauben  und 
haben    durch   Versuche   gefunden,    dafs# 


1)  Journ.  of  Analytical  Chemistry  IV,  1, 
1890.  —  2)  Compt.  rend.  111,  236.  —  »)  Chem. 
Centr.  1890  a,  233.  —  *)  JB.  f.  1889,  2772.  — 
»)  Chem.  Centr.  1890a,  886.  —  «)  Zeitsohr. 
angew.  Chem.  1890,  71,  262.  —  ')  Sta«.  Bperim. 
agrar.  ital,  19,  257.  —  8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2798. 
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die  Wirksamkeit  des  Schwefels  auf  der  Bildung  von  schwefliger 
Säure  und  Schwefligsäureanhydrid,  sowie  auf  der  Einwirkung 
der  schon  bei  25  bis  35®  wahrnehmbar  auftretenden  Schwefel- 
dämpfe beruht.  Schweflige  Säure  kann  übrigens  in  einer  Menge 
Yon  0,016  g  pro  Liter  Luft  bereits  schädlich  auf  die  Trauben 
und  Weinstöcke  einwirken.  Bei  gesunden,  mit  Schwefel  behan- 
delten Trauben  konnten  Sie  das  Auftreten  von  Schwefelwasser- 
stoff nicht  beobachten. 

Nach  G.  Tripodi  i)  besteht  der  Niederschlag  des  sogenannten 
Bardolesenschlammes  im  Wesentlichen  aus  dem  vierbasischen 
Kupfersulfat  CuSO^.SCuO.  Dieses  Salz  wird  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  von  Kohlensäure  nicht,  jedoch  vom  Ammo- 
niumnitrat des  Regens,  sowie  dem  Ammoniak  der  Luft  gelöst. 
Bei  der  Bereitung  des  Schlammes  soll  die  Menge  des  Kalks 
weniger  betragen  als  der  vierte  Theil  des  Kupfersulfates. 

L.  Sostegni')  hat  eine  Untersuchung  über  die  chemische 
Zusammensetzung  des  sogenannten  Bordölesenschlainmes  begonnen. 

P.  Kulischs)  hat  aus  Äepfelmost  Bohrzucker  abgeschieden 
und  eine  Anzahl  diverser  Sorten  untersucht,  wobei  Er  folgende 
Resultate  erhielt: 

(Siehe  die  Tabelle  auf  folgender  Seite.)        « 

M.  Zechini ^)  schrieb  eine  Abhandlung  über  das  Concen- 
triren  der  Moste  zum  Zwecke  der  Erzielung  .alkoholreicherer 
Weine. 

F.  Ravizza^)  hat  Untersuchungen  über  den  Einflufs  der 
Temperatur  und  der  Concentration  des  Mostes  auf  die  Gährung 
ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  1.  Hohe 
Temperatur  und  starke  Concentration  desselben  sind  im  Stande, 
die  Thätigkeit  des  alkoholischen  Fermentes  zu  verzögern  oder 
ganz  aufzuheben.  Die  Gährung  kann  unter  diesen  Umständen 
aufhören,  bevor  noch  der  ganze  Zucker  zersetzt  ist.  2.  Die 
günstigste  Gährungstemperatur  für  Moste,  welche  mehr  als  200  g 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  204  (Aubz.).  —  ^)  Daselbst  S.  129.  — 
3)  Landw.  Jahrb.  19,  109.  —  *)  Staz.  ßperim.  agrar.  ital.  19,  159.  — 
«►)  Daselbst,  S.  142. 
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Sorte 


Köstlicher 

Edelrother 

Kasseler  Reinette     .  .  . 

Bohnapfel 

Gsidonker  Reinette  .  . 
Winter-Rambour  .  .  . 
Schieblei*'8  Taubenapfel. 

Süfser  Hoolart 

Rother  Eiserapfel    .   .   . 

Dnnchapfel 

Grane  französische  Rei- 


nette 


1,0451 
1,0470 
1,04% 
1,0632 
1,0633 
1,0549 
1,0591 
1,0605 
1,0642 
1,0681 

1,0869 


9 

^   09 
ö   ^ 

OCD 
o 

ee  00 


o 


45,1 
47,0 
49,6 
53,2 
53,3 
54,9 
59,1 
60,5 
64,2 
68,1 

86,9 


Polarisatioii 

im 

200  mm-Bohr 

in  Graden 

WUd 


g 


-6,5 
-7,4 
-4,5 

-6,16 
-3,7 

-1.1 
-3,9 

-2,8 

-6,3 

-6,0 


6;  ^ 
'ö  'S 

ä  1 


-  8,3 
-11,3 
-11,0 

-10,5 

-10,4 

-10,6 

-12,3 

-11.15 

-14,0 

-13,6 


In  100  ccm  Most  sind  enthalten 
Gramm 


S     ^ 


2  -2 

08      OD 

-ad  »-I 


•3 

o 


s 


8,72 
7,80 
6,82 
7,19 
8,47 
8,69 
7,12 
8,86 
8,35 
9,94 

13,12 


10,07 

1,28 

10,04 

2,12 

10,73 

3,71 

10,66 

3,29 

10,90 
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Zucker  im  Liter  enthalten,  liegt  bei  250;  bei  35<*  ist  die  Zer- 
Retzung   sogar   zuckerärmerer  Moste  dagegen   nicht   vollständig. 

3.  Die  Gährung  bei  35^  ist  unter  allen  Umständen  unvollkommen, 
doch  stirbt  das  Ferment  selbst  bei  einer  Erhöhung  der  Tem- 
peratur auf  420  noch  nicht  ab,  und  schadet  demselben  auch  ein 
Gehalt  der  Flüssigkeit  an  Alkohol  bis  zu  5  Proc.  noch  nicht. 

4.  Bei  niedrigeren  Temperaturen,  wie  beispielsweise  bei  12^,  dürfte 
die  Gährung  ohne  Rücksicht  auf  die  Goncentration  des  Mostes 
vollständig  sein,  nur  dauert  dieselbe,  insbesondere  bei  zucker- 
reichen Sorten,  längere  Zeit. 

A.  Rommier^)  hat  gefunden,  dafs  das  Kupfer^  welches  die 
Fermentaiion  durch  elliptische  Hefe  verzögert,  denselben  Einflufs 
auf  die  Sporenbildung  dieser  Hefe  für  die  Bälge  der  Wein- 
beeren haben  kann,  aber  dals  es  das  Zutragen  von  anderen 
Hefekeimen  durch  die  Insecten  nicht  verhindert. 


0,21 

0,33 
0,37 
0,98 
0,74 
0.12 
0,81 
0,19 
0,72 
0,91 

0,94 


1)  Compt.  rend.  110,  536. 


2808    WeinunterB.  —  Anal.  v.  Yeltlineri  Churer,  Bordeaux  u.  Toecan.  Weinen. 

E.  Listi)  hat  einige  recktsdrehende  Weine ^  welche,  als  mit 
Stärkezucker  verfälscht,  beanstandet  worden  waren,  untersucht 
und  dieselben  nach  neuntägigem  Stehen  mit  Hefe  von  Neuem 
untersucht.  Dabei  fand  Er,  dafs  die  Rechtsdrehung  nach  dem 
abermaligen  Vergähren  verschwand,  demnach  in  den  Weinen  eine 
schwer  vergährbare  Dextrose  vorhanden  war,  wie  eine  solche  in 
Naturhonigen  beobachtet  worden  ist.  Infolgedessen  ist  es  noth- 
wendig,  in  Zukunft  jeden  optisch  activen  Wein  erst  mit  frischer 
Hefe  nachgähren  zu  lassen,  ehe  die  von  der  Reichscommission 
vorgeschriebene  Prüfung  desselben  auf  StärUezucher  vorgenommen 
wird.  Eine  Rechtsdrehung  des  Weines,  eine  auch  sehr  starke 
Rechtsdrehung  des  Alkoholauszuges  nach  N essler  genügt  nicht 
mehr,  einen  Wein  als  mit  Stärkezucker  versetzt  zu  erklären. 

E.  Bosshard3)  veröflFentlichte  Analysen  von  24  Proben 
Veltliner  Weine^  von  25  Proben  der  Weine  aus  dem  Churer  Bhein- 
thal^  sowie  Analysen  von  Bordeaux-  und  Toscaner- Weinen,  Die 
Veltliner  Weine,  sowie  diejenigen  aus  dem  Churer  Rheinthal 
enthielten  im  Mittel,  resp.  im  Minimum  und  Maximum: 

Veltliner  Weine: 

Mittel  Minimum     Maximum 

Alkohol,  Volum -Procente 10,97  7,83  14,13 

Trockenrückstand,  Gramme  im  Liter  .   .  23,00  17,24  26,45 

Mineralstoffe,  Gramme  im  Liter   ....  2,90  1,74                 3,22 
Aciditat,      als    Weinsäure      berechnet, 

Gramme  im  Liter 6,76  5,71                8,97 

Färb-  und  Gerbstoff,  Gramme  im  Liter  .  0,937  0,490               1,520 

Weine   aus   dem  Churer  Thal: 

Alkohol,  Volum -Procente 9,73  8,01  11,44 

Trockenrückstand,  Gramme  im  Liter  .   .  24,05  19,81  27,61 

Mineralatoffe,  Gramme  im  Liter    ....  2,48  2,08  3,20 
Aciditat,      als    Weinsäure      berechnet, 

Gramme  im  Liter 6,78  5,45  8,80 

Die  Analysen  der  Bordeaux-  und  Toscaner- Weine  ergaben: 


^)  Chemikerzeit.  1890,  804.  —  ^)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  551. 
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A.  Sncci  1)  hat  einige  aus  amerikanischen  Reben  gewonnene 
T^eirtproben  untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten: 
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M.  T.  Lecco')  hat  durch  Untersuchungen  serbischer  Wei/s- 
teeine  des  Jahres  1889  aus  Negotina  gefunden,  dafs  die  Weine 


')  Stfti.  sperim.  agrar.  ital.  18,  77  (Adbz.).    —    ■)  Chemikeneit.  1690 


2810      Anal.  y.  Wermuthwein  uod  Bothwein.  —  Anal,  von  Sherry  weinen. 

dieses  Jahres  deshalb  sehr  schwach  (Extract  1,00  bis  1,4  Proc.) 
ausfielen,  weil  die  betreffende  Gegend  sehr  stark  von  Peronospora 
heimgesucht  wurde. 

M.  Petrowitschi)  hat  neuerdings')  einen  Original -TFer- 
muthwein^  sowie  einen  Bothwein^  welcher  zur  Gewinnung  von 
Wermuthwein  dient,  untersucht  und  für  100 ccm  dieser  Weine 
folgende  Werthe  in  Grammen  gefanden: 

Wermutliwein  Rothwein 

Specifisches  Gewicht 1,0437  0,9920 

Alkohol 5,75  9,76 

Extract 12,40  2,44 

MineraUtoffe 0,27  0,22 

Freie  Säure 0,58  0,49 

Flüchtige  Säuren 0,10  0,05 

Fixe  Säuren 0,46  0,42 

Weinstein 0,2832  0,1704 

Glycerin —  0,78 

Zucker 10,46  vorhanden 

Kalk 0,0222  0,0215 

Magnesia 0,0252  — 

Phosphorsäure 0,0537  0,0486 

Schwefelsäure 0,0378  — 

E.  Borgmann  und  W.  Fresenius  >)  untersuchten  eine 
Anzahl  unzweifelhaft  echier  Sherryweine,  In  100  ccm  Wein  waren 
enthalten  in  Grammen: 

Maximum  Minimum  Mittel 

Alkohol 19,01  11,98  16,61 

Extract 3,54  1,93  2,63*) 

Mineralstoffe 0,92  0,34  0,49 

Freie  Säure 0,71  0,29  0,39 

Glycerin 0,99  0,14  0,49 

Zucker 4,80  1.10  2,60 

Kalk 0,022«  0,0028  0,0164 

Magnesia 0,0491  0,0171  0,0249 

Kali 0,4178  0,1528  0,2280 

Natron 0,0260  0,0116  0,0176 

Phosphorsäure 0,0628  0,0164  0,0266 


1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1889,  455.  —  »)  JB.  f.  1886, 1873.  —  »)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1889,  71.  —  *)  Die  Zahlen  des  Extractes  benehen  sich  auf 
den  zuckerfreien  Extractrest. 


Hedidnalweine.  -  WeinfälschaDg.  -  Schaamweio.  ~  NH3  im  Wein  etc.      281 1 

Maximum  Minimum  Mittel 

Chlor 0,0359  0,0164  0,0218 

Schwefehäure 0,4050  0,1190  0,2085 

Schwefelsäure,  entsprechend  schwefel- 
saurem Kali 0,8814  0,2591  0,4542 

J.  Leuchtmann^)  beschrieb  in  einem  Aufsatze  die  süfsen 
Medicindlweine  und  ihre  Verfälschungen. 

P.  Cazeneuve  und  L.  Ducher*)  besprachen  die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  gegenwärtig  dem  Chemiker  bei  der  Unter- 
suchung von  Weinen  auf  ihre  Verfälschung  mit  Rosinenweinen 
entgegenstellen  und  machten  darauf  aufmerksam,  dafs  die 
letzteren  häufig  stickstoffreicher  sind  als  die  aus  frischen  Trauben 
gewonnenen  Weine. 

E.  J.  Maumene')  hat  eine  Methode  zur  Bestimmung  der- 
jenigen Zuckermenge  angegeben,  welche  hei  der  Herstellung  von 
Schaumwein  zuzusetzen  nothwendig  erscheint,  um  einen  bestimm- 
ten Druck  in  den  Gefafsen  zu  erreichen.  Diese  Methode  besteht 
darin,  in  einem  eigenen  Apparat  die  Gewichtsmenge  an  Kohlen- 
säure zu  bestimmen,  welche  bei  Einhaltung  eines  bestimmten 
Druckes  von  der  Flüssigkeit  aufgenommen  werden  kann,  und  in 
der  Umrechnung  dieser  gefundenen  Kohlensäuremenge  auf  Zucker. 

C.  Amthor*)  hat  bei  einer  Untersuchung  über  Hefeweine 
und  den  Ammonidkgehält  in  Most  und  Wein  nachgewiesen,  dafs 
im  natürlichen  Weinmost  Ammoniak^)  enthalten  ist,  welches 
während  der  Gährung  gröfstentheils  verschwindet,  dafs  in  Weinen 
stets  geringe  Mengen  desselben  vorkommen  und  dafs  es  sich 
gleichfalls  in  Hefeweinen  in  Folge  von  Zersetzung  der  Hefe 
in  gröfserer  Menge  vorfindet.  Hefeweine  enthielten  0,0177  bis 
0,0343  g  Ammoniak  in  100  ccm,  gute  Weine  0,0006  bis  0,107  g  in 
100  ccm,  Elsässer  Moste  0,0129  bis  0,3208g  in  100  ccm.  Ferner 
waren  in  verschiedenen  Sorten  Weinstein  0,0124  bis  0,809  Proc, 
in  dünner  Weinhefe  0,1361  bis  0,1762  Proc.  und  in  trockener 
Weinhefe  0,0853  bis  0,1581  Proc.  Ammoniak  enthalten. 


1)  Wien  1890,  C.  Gerold's  Sohn.  —  «)  Bull.  soc.  chim:  [3]  3,  514.  — 
»)  Daselbst  4,  119.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  27.  —  »)  Vgl.  Lieber - 
mann,  JB.  f.  1882,  1333;  Eiticsan,  JB.  f.  1883,  1627;  Holdermann, 
ChemiVerzeit.  1887,  818;  femer  E.  Ludwig,  JB.  f.  1867,  491. 


2812  Wein :  York.  v. Mannit,  galliairter,  aypsen,  York. v.Kupfer,  „UmBchlagen* . 

G.  Basilei)  fand  in  einem  Weine  von  Syrakus  8,5  Prom. 

Mannit 

R.  Kayser^)  hat  38  gdllisirte  (mit  Rohrzucker  und  Wasser 
vor  dem  Vergahren  versetzte)  Weine  von  ünterfranken ,  Rhein- 
pfalz, Rheinhessen,  Rheingau,  Elsafs-Lothringen,  Baden  und  dem 
Moselgebiet  untersucht 

J.  Casthelazs)  empfahl  als  Er  säte  des  Qypsens  von  Weinen 
die  Verwendung  von  durchschnittlich  150  g  Zuckerkalh  pro  Hekto- 
liter Traubensaft  oder  Most.  Praktische  Versuche  mit  diesem 
Mittel  ergaben  sehr  günstige  Resultate. 

L.  Sostegni*)  hat  Untersuchungen  ausgeführt  über  die 
Mengen  von  Kupfer  in  Weintrauben^  Mosten  und  Weinen^  welche 
von  Weinstöcken,  die  mit  der  Mischung  von  Bordeaux  behandelt 
worden  waren,  herrührten.  Das  Gesammtergebnifs  derselben  läfst 
sich  dahin  zusammenfassen,  dafs  Trauben  und  Most  noch  ziemlich 
grofse  Mengen  (bei  starker  Behandlung  mit  Eupferpräparaten  bis 
0,220  g  pro  Kilogramm)  Kupfer  enthielten,  dafs  bei  der  Gährung 
85  bis  91  Proc.  des  enthaltenen  Kupfers  niedergeschlagen  werden 
und  dafs  durch  die  Klärung  mit  Albumin  noch  ein  bedeutender 
Theil  des  Metalls  aus  dem  Wein  entfernt  wird. 

E.  Kramer  5)  hat  bacteriologische  Untersuchungen  über  das 
yt  Umschlagen^  des  Weines  ausgeführt.  Aus  denselben  sei  nur 
hervorgehoben,  dafs  das  „Umschlagen^  des  Weines  ein  specieller 
und  charakteristischer  Fall  der  faulen  Oährung  ist  und  dafs 
sich  hierbei  eine  ganze  Reihe  verschiedener  Bacterienarten  be- 
theiligen, welche  aerob  und  gelatineverflüssigend  sind.  Bei  dieser 
faulen  Gährung  sind  mehrere  Zersetzungsstadien  zu  beobachten. 
Das  erste  derselben  wird  durch  die  Spaltung  der  Eliweifsstoffe 
bedingt,  in  den  späteren  dagegen  erleiden  in  erster  Linie  die 
Weinsäure  und  Äepfelsäure^  sowie  der  Weinstein  Zersetzungen 
und  Ueberführungen  in  andere  Säuren  der  Fettkörpergruppe.  Als 
Zersetzungsproddcte  traten  folgende  Säuren  auf:    Ameisensäure, 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  itah  19,  202  (Aubz.).  —  ^  Ghexmkerzeit.  1890, 
1201.  —  8)  Chem.  Centr.  1890b,  862.  —  *)  Ann.  chim.  farm.  [4]  11,  599.  — 
*)  Landw.  Vers.-Stet.  37,  325. 


Bothweinfarbe.  -  Weinbouquet.  -  Weinconser virang.  -  Aepfel weine  etc.      2813 

Essigsäure,  Bemsteinsäure,  Buttersäure,  Milchsäure,  Propionsäure, 
Tartronsäure  und  vielleicht  auch  Capronsäure. 

£.  Polenske^)  untersuchte  eine  Bothweinfarbe  von  Delven- 
dahl  und  Küntzel  in  Berlin.  100g  der  dicken  Flüssigkeit 
mithielten  11,3g  Alkohol,  50,2g  Wasser  und  38,8 g  Bückstand; 
in  letzterem  wurden  gefunden  0,01  g  Ärsen^  2  g  rosanilinsulfosaures 
Natrium,  8,25  g  Traubenzucker,  20,15  g  Dextrin,  reichlich  Zucker- 
couleur und  0,952g  Asche,  enthaltend:  0,091g  Pa05,  0,0352g  SO,, 
0,051  g  Gl,  0,068  g  CaO,  0,02  g  MgO,  0,306  g  Na^O  und  0,057  g  K^  0. 

A.  Bommier^)  hat  Seine  Versuche s)  über  den  Einflufs  der 
Hefe  auf  das  Bauquet  der  Weine  und  Branntweine  fortgesetzt 
und  die  Beobachtung  bestätigt  gefunden,  dafs  elliptische  Hefe 
von  fremden  Trauben  dem  Weine  ein  verschiedenes  Bouquet 
verleihen.  Bei  der  Vergährung  von  mit  Nährsalzen  versetzten 
Zuckerlösungen  mit  vier  Hefen  verschiedener  Herkunft  konnten 
Alkohole  von  verschiedenem  Gerüche  erhalten  werden.  —  Der- 
selbe^) berichtete  über  die  Reingficht  der  elliptischen  Weinhefe 
durch  Abimpfung  der  Culturen  auf  sterilisirte  Moste. 

F.  Ravizza^)  hat  die  Versuche  von  Martinaud^)  und 
RommierO  ^^^^  ^^®  Abhängigkeit  des  Bauquets  der  Weine  von 
der  Wahl  des  Fermentes  mit  italienischen  Trauben  wiederholt, 
hat  indessen  einen  vollständig  negativen  Erfolg  erzielt 

E.  W.  H  i  1  g  a  r  d  »)  besprach  die  Conservinmg  der  Weine^ 
speciell  die  Pasteurisirung  und  die  Weinfiltration. 

F.  Martinotti^)  berichtete  über  den  Einflufs  des  elektri- 
schen Stromes  auf  den  Wein  und  dessen  KranJcheiten. 

P.  Kulischio)  analysirte  45  verschiedene -4.cp/rfM;einc,ÄVwe»- 
wdne  und  Obstschau$moeine\  Er  bemerkte  zum  Schlüsse,  dafs 
das  einzige,  wirklich  sichere  Unterscheidungsmittel  der  Aepfel- 
und  Bimenweine  von  den  Traubenweinen  darin  liegt,  dafs  erstere 
Weine  Weinsäure  und  deren  Salze  nicht  enthalten.    Ein  weniger 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  174.  —  «)  Compt.  rend.  110,  1039.  —  8)  jß.  f. 
1889,  2790.  —  *)  Compt.  rend.  110,  1341.  —  *)  Staz.  sperim.  agrar.  ital. 
18,  573.  —  •)  JB.  f.  18S9,  2196.  —  ?)  siehe  voraostehenden  Anszag.  — 
^)  Univerflity  of  Califomia,  Agricoltnral  Experiment  Station,  Ball.  Nr.  87. 
-~  *)  Staz.  Bperim.  agrar.  ital.  18,  694.  —  ^<Ö  Landw.  Jahrb.  19,  83* 


2814      Obstwein.  —  GerstöDwein.  —  WeiDStatistik.  —  Cognac,  Bum,  Arrac 

sicheres  Urtheil  läfst  sich  noch  auf  folgende  Thatsachen  stützen: 
Der  Alkoholgehalt  der  Obstweine  ist  meist  so  niedrig,  wie  ihn 
Traubenweine  nur  in  ganz  schlechten  Jahren  zeigen;  im  Ver- 
hältnifs  dazu  ist  ihr  Säuregehalt  nicht  entsprechend  hoch,  da- 
gegen der  nach  Abzug  der  Säure  verbleibende  Extractrest,  sowie 
der  Aschengehalt  höher  als  bei  geringen  Traubenweinen.  Der 
Stickstoffgehalt  der  Aepfdweine  ist  sehr  nel  niedriger,  als  man 
ihn  gewöhnlich  bei  Trauben  weinen  beobachtet.  Die  Asche  der 
Aepfelweine  ist  ferner  ziemlich  arm  an  Phosphorsäure. 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry^)  wurde 
die  Gewinnung  von  Obstwein  in  Frankreich  beschrieben. 

G.  Jacquemin^)  hat  Seine  Versuche  über  die  Herstellung 
von  Gersteniceinen^)  fortgesetzt  und  nunmehr  gefunden,  dafs  Hefen 
der  Trauben  von  Ay,  Beaune,  Chablis  und  Barsac  dem  Gerstenwein 
das  charakteristische  Bouquet  dieser  Weinsorten  verleihen. 

In  der  Zeitschrift  für  analytische  Chemie*)  wurde  eine 
Weinstatistik  für  Deutschland  veröffentlicht.  Es  wurden  in  der- 
selben zahlreiche  Analysen  von  Weinen  aus  den  Weinbaubezirken 
Kheinhessen,  Rheingau  (einschliefslich  Maingau),  Rheinpfalz,  Baden, 
Württemberg,  Unterfranken  und  Elsafs-Lothringen  mitgetheilt 

E.  Seil*)  berichtete  in  Seiner  ersten  Mittheilung,  betreffend 
„CognaCy  Rvm  und  Arrac^  über  Cognac,  das  Material  zu  seiner 
Herstellung,  seine  Bereitung  und  nachherige  Behandlung  unter 
Berücksichtigung  der  im  Handel  herrschenden  Gebräuche,  sowie 
seiner  Ersatzmittel  und  Nachahmungen.  Danach  gaben  im 
Reichsgesundheitsamte  analysirte  Co^rwacsorten  folgende  Resul- 
tate (für  100g  Cognac): 

Französischer  Coffnac:  t>  Kalifornischer 

Chateau  p  Cognac 

de  la  Sabliere  1874  Cognac  (Firma  Waiden) 

Alkohol 40,27  g  49,75   g  4ö,83  g 

Säure  (als  Essigsäure)      0,038  „  0,036  „  0,034  „ 

Fuselöl 0,176  „  0,079  „  0,161  „ 


1)  Chem,  Sog.  Ind.  J.  9,  529  (Ausz.).  —  ^)  Compt.  rend.  110,  1140; 
Bull,  soc,  chim.  [3]  14,  3.  —  8)  jß.  f.  1888,  2803.  —  *)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1889,  526;  1890,  509.  —  6)  Chem.  Centr.  1890b,  637. 
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Französischer  Cognac:      ^  Kalifornischer 

Ghateau  ^  Cognac 

de  la  Sabliere  1874         ^g^ac  ^^  .^^^  Waiden) 

Extract It358g  1,282  g  0,451g 

Mineralstoffe     ....  0,021  „  0,020  „  0,009  „ 

Invertzucker 0,610  „  0,240  „  0,190  „ 

Rohrzucker 0,427  „  0,815  „  0,137^ 

Gesammtzucker    .   .    .  1,006  „  1,042  „  0,317  „ 

Spec.  Gewicht  bei  15»  0,9426  0,9223  0,9285 

Seine  Meinung  ging  übrigens  dahin,  däfs  durch  die  Prüfung  des 
Geruches  und  Geschmackes  von  Seiten  wirklich  sachverständiger 
Fachleute  in  weitaus  den  meisten  Fällen  eine  viel  sicherere 
Beurtheilung  möglich  ist,  als  sie  mit  Hülfe  der  chemischen 
Analyse  gewonnen  werden  kann. 

E.  Polenskei)  hat  einige  zur  Verstärkung  spirituoser  Ge- 
tränke, beziehungsweise  zur  Herstellung  künstlichen  Branntweins 
und  Gognacs  im  Handel  befindliche  Essenzen  untersucht.  Rheini- 
sche Cognacessenz  (spec.  Gewicht  0,863)  (von  L,  Erkmann  in 
Alzey  bei  Mainz)  enthielt  im  Liter:  0,54g  Citronenöl,  9,65g 
Weinbeeröl,  30,00g  Essigäther,  21,80g  Perubalsam,  5,5  g  Harz, 
0,20g  Vanillin,  1,1g  eisenreiche  Asche,  77,0  Vol.-Proc.  Alkohol 
mit  0,24  Vol.-Proc.  Fuselöl,  Spuren  von  Buttersäure-  und  Ameisen- 
säureäther. —  Cognacessenz  fine  Champagne  mit  Bouquet  (spec. 
Gewicht  0,844)  (von  Kölling  und  Schmitt-Zerbst)  enthielt  im 
Liter:  1,10g  freie  Buttersäure  (mit  Spuren  freier  Essigsäure), 
2,00g  freie  Ameisensäure,  2,60g  Weinbeeröl,  2,50g  Buttersäure- 
äther (mit  Spuren  von  Essigester),  1,40  g  trockenen  Extract,  0,03  g 
Vanillin,  7,50g  Ameisensäureäther,  0,04g  Asche,  87  Vol.-Proc. 
Alkohol  mit  0,37  Vol.-Proc.  Fuselöl.  —  Cognacgrundstoff  (spec. 
Gewicht  0,928)  (von  L.  Maul  in  Berlin)  enthielt  im  Liter:  0,9g 
freie  Essigsäure  (mit  Spuren  von  Buttersäure),  0,20g  Vanillin, 
0,96  g  Ameisensäureäther,  2,00  g  Buttersäureäther,  1,30  g  Wein- 
beeröl, 3,83  g  Essigsäure- Amyl-  und  -Aethyläther,  47,31g  Extractiv- 
stoffe  und  Zucker,  59,84  Vol.-Proc.  Alkohol  mit  0,212  Vol.-Proc. 
Fuselöl;  im  Extracte  waren  enthalten  7,16  Proc.  Traubenzucker, 
9,00  Proc.  Rohrzucker  und  0,96  Proc.  Asche.  —  Branntweinschärfe 

1)  Chem.  Centr.  1890b,  179,  688;  Chem.  Soc,  Ind.  J.  9,  959  (Aasz.). 
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(von  Stephan  in  Schwerin)  enthielt  im  Liter:  4,0g  Extract^ 
0,08 g  Asche  und  98  Vol.-Proc.  Alkohol;  das  Präparat  bestand 
aus  einem  alkoholischen  Auszuge  von  Capsicumfriichten  (Capsi- 
cum  annuum  und  baccatum).  —  Branntweinbasis  (spec.  Gewicht 
0,9)  (von  E.  Büttner  in  Leipzig)  enthielt  im  Liter:  3,0g  Tannin, 
3,60  g  Glycerin,  6,67  g  freie  Weinsäure,  1,87  g  freie  Ameisensäure, 
22,8g  freie  Essigsäure,  1,20g  Ameisensäure -Aethyläther,  16,50g 
Essigsäure -Aethyläther,  3,12  g  Buttersäure -Aethyläther,  15,00g 
Essigsäure- Amyläther,  15,60  g  Extract,  0,06  g  Asche,  63  VoL-Proc. 
Alkohol,  Capsicumtinctur,  sowie  Spuren  von  Zucker  und  WeinbeeröL 
—  KorfAranntweinessenjs  (spec.  Gewicht  0,921)  (von  L.  Maul  in 
Berlin)  enthielt  im  Liter:  0,65g  Essigsäure- (Buttersäure-) äther, 
0,16g  Weinbeeröl,  6,14g  Extract,  56,7  Vol.-Proc.  Alkohol  mit 
24,8  Vol.-Proc. Fuselöl ;  der  Extract  enthielt:  0,75g  Traubenzucker, 
4,25  g  Bohrzucker,  1,14  g  harzartiger  Extract  und  0,11g  Asche.  — 
Nordhäuser  Komgrundstoff  (spec.  Gewicht  0,968)  (von  Demselben) 
enthielt  im  Liter  0,4  g  freie  Buttersäure  (mit  Spuren  von  Ameisen- 
säure), 0,40  g  Buttersäureäther,  9,53  g  Extract  mit  3,24  g  Trauben- 
zucker, 0,23  g  Asche  und  6,29  g  vegetabilischem  Extract,  30,3  VoL- 
Proc.  Alkohol  mit  0,2  VoL-Proc.  Fuselöl.  —  Nordhäuser  Komwürge 
(spec.  Gewicht  0,983)  (von  Delvendahl  und  Küntzel  in  Berlin) 
enthielt  im  Liter:  0,068  g  freie  Ameisensäure,  0,924  g  freie  Butter- 
säure, 0,640  g  Essigsäure  -  Aethyläther,  0,130  g  Ameisensäureäther^ 
89,50  g  Extract  (enthaltend  52,5  g  Traubenzucker  und  1,68  g  Asche), 
40  VoL-Proc.  Alkohol  mit  0,32  VoL-Proc.  Fuselöl  (wahrscheinlich 
ein  Johannisbrot-  und  Guillajarindenauszug).  —  Präparate  von 
Delvendahl  und  Küntzel  in  Berlin  enthielten  im  Liter:  Cognae- 
essena  (spec.  Gewicht  0,9283)  0,33  g  freie  Aepfelsäure,  0,18  g  freie 
Essigsäure,  0,66  g  Weinbeeröl,  9,26  g  Extract  (mit  6,73  g  Trauben- 
zucker und  0,248  g  Asche),  Spuren  von  Essigsäure-  und  Ameisen- 
säureester, 54,92  VoL-Proc.  Alkohol  (die  Asche  enthielt  20  Proc. 
Kali  und  6  Proc. Phosphorsäure);  Cognacfagon  (spec. Gewicht 0,886) 
0,06g  Vanillin,  0,22g  Weinbeeröl,  6,00g  Essigsäure -Amyl-  und 
-Aethyläther,  1,00  g  Extract,  0,32  g  Traubenzucker,  7 1,30  VoL-Proc. 
Alkohol;  der  Extract  besafs  den  Geruch  und  Geschmadc  von 
Veilchenwurzeln.    Rumfafon  (spec.  Gewicht  0,906)  0,12  g  Ameisen» 
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säure -Aethyläther,  10,35  g  Extract,  5,58  g  Traubenzucker,  1,74g 
Rohrzucker,  0,106  g  Asche  und  64,54  Vol.-Proc.  Alkohol  (Geruch 
nach  Gewürznelken).  Arracfagan  (spec.  Gewicht  0,924)  5,53  g 
Extract  mit  4,68g  Rohrzucker  und  0,07g  Asche,  55  Vol.-Proc. 
Alkohol;  Vanillin,  Weinbeeröl,  Essigsäure,  Ameisensäure,  Butter- 
säure und  Spuren  von  Fuselöl  waren  vorhanden  (Geruch  nach 
Nelkenöl).  Bittermandelöl  derselben  Firma  war  frei  von  Blau- 
säure und  Nitrobenzol,  enthielt  dagegen  reichlich  Chlor.  Ein 
englisches  Pfeffermimbl  (von  Denselben)  war  sehr  rein  und  zeigte 
nicht  die  gewöhnlichen  Farbenreactionen  der  Handelsproducte. 

E.  C.  Hansen  1)  hat  vergleichende  Versuche  mit  Nähr- 
gelatine und  sterilisirter  Würze  als  Nährböden  für  im  Brauerei' 
tcasser  und  in  der  Brauereüuft  nachzuweisende  Mikroorganismen 
ausgeführt;  Er  ist  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dafs  sterilisirte  Würze 
hierzu  am  geeignetsten  ist.  Ferner  besprach  Er  die  Verwendung 
der  Reinzuchthefe  beim  obergährigen  Biere^). 

M.  Jodlbauer  und  C.  Lintner  sen.  3)  veröffentlichten  eine 
interessante  Zusammenstellung  der  auf  dem  Gebiete  der  Bier- 
brauerei  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Erfahrungen. 

Aus  einem  längeren  Berichte  von  C.  J.  Lintner  über  Fort- 
schritte in  der  Bierbrauerei^)  konnte  Nachstehendes  entnommen 
werden.  L.  Just  und  H.  Heine  haben  mehlige  und  glasige 
Gerste  untersucht.  Das  mittlere  Gewicht  der  glasigen  Körner 
in  sämmtlichen  Sorten  ist  geringer  als  dasjenige  der  mehligen; 
das  Volumen  der  ersteren  ferner  ist  ebenfalls  kleiner  als  das 
der  Mehlkörner,  das  specifische  Gewicht  dagegen  ist  innerhalb 
derselben  Gerstensorte  bei  den  Glaskörnem  durch  gehen  ds  etwas 
höher  als  bei  den  mehligen.  Der  Wassergehalt  der  Glas-  und 
Mehlkörner  ist  bei  derselben  Sorte  derselbe.  Bei  den  meisten 
Sorten  ist  der  absolute  Aschengehalt  in  den  glasigen  Körnern 
etwas  geringer  als  in  den  mehligen.  Die  Glaskömer  weisen 
durchgehends    einen    höheren   Gehalt  an   Stickstoffverbindungen 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9.  314  (Ausz.).  —  ^)  Vgl.  JB.  f.  1889,  2771,  2794, 
2^02.  —  8)  Chemikerzeit.  1890,  699,  716,  737,  787.  —  ♦)  Diiigl.  pol.  J.  275, 
274  ;  276,  228»  271 ;  278,  84. 

Jahreeber.  f.  Chem.  u.  8.  w.  fttr  1890.  [77 
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auf  als  die  Mehlkörner.  Die  KeirauBgsenergie  der  glasigen 
Kömer  ist  durchgehends  geringer  als  diejenige  der  mehligen; 
dagegen*  ist  die  Gesammtkeimfahigkeit  beider  Arten  nahezu  gleich. 
—  Gronow  veröffentlichte  Analysen  von  98  Gersten  der  1889er 
Ernte.  —  Holzner  gab  eine  Ericlärung  der  Entstehung  glasiger 
Gerstenkörner.  Nach  derselben  ist  starke  Trockenheit  zur  Zeit 
des  Reifens  und  der  Ernte  die  Ursache  dieser  Erscheinung.  — 
G.  Marek  veröffentlichte  Untersuchungen  über  Sopfen  und 
H.  Stockmeier  besprach  die  Hopfenconservirung  und  Hopfen- 
production.  —  H.  van  Laeri)  hat  als  Ursachen  der  schleimigen 
Gährungen  stäbchenförmige  Baderien  erkannt  Im  schleimigen 
Bier,  sowie  in  der  Hefe,  Würze  und  der  Kellerluft  solcher  Braue- 
reien, die  während  des  Sommers  von  jener  Krankheit  befallen 
waren,  konnten  diese  Stäbchen  aufgefunden  werden.  Bei  der 
Herstellung  von  Gulturen  zeigte  es  sich,  dafs  zweierlei  stäbchen- 
förmige Mikroorganismen  vorlagen,  von  denen  nur  der  Bacillus 
viscosus  Nr.  1  die  schleimige  Gährung  hervorrief,  während  der 
Bacillus  viscosus  Nr.  2  die  gewöhnliche  Viscosität  der  Biere  er- 
zeugt. Er  studirte  auch  den  Einilufs  verschiedener  Factoren  auf 
die  schleimige  Gährung,  wobei  Er  fand,  dafs  diese  Gährung  nur 
innerhalb  7  bis  42^^  stattfindet,  dafs  Elektricität  die  Krankheit 
nicht  verhindert,  und  dafs  auch  die  Hefe  den  Verlauf  der  Er- 
scheinung nicht  beeinflufst,  sobald  die  Infection  vor  der  Haupt- 
gährung  stattfand.  Stickstoffhaltige  Substanzen  befördern,  Zucker 
und  Dextrin  hemmen  das  Eintreten  der  schleimigen  Gährung. 
Gyps  befördert  sie  eher  als  sie  zu  heben,  Kohlensäure  ist  ohne 
Einflufs;  Säuren,  Alkohol,  Phosphate,  Salicylsäure  und  Kochsalz 
hemmen  dieselbe  in  verschiedenem  Grade;  schweflige  Säure  wirkt 
als  Desinfectionsmittel  vortheilhaft.  Die  genannte  Gährung  be- 
wirkt eine  Säuerung;  der  gebildete  Schleim  besteht  aus  einer 
in  Wasser  unlöslichen,  stickstoffhaltigen  Substanz  und  einer  in 
diesem  löslichen  stickstofffreien.  Letztere  ist  unlöslich  in  ab- 
solutem Alkohol  und  färbt  sich  durch  Jod  gelb ;  concentrirte  Kali- 
lauge löst  sie  schon  in  der  Kälte.    Durch  Gerbsäure  wird  diese 


5)  Siehe  auch  Chem.  Centr.  1890a,  237,  804. 
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Substanz  nicht  aus  der  Lösung  gefällt.  —  In  dem  Svenska  Bryggar- 
föreningens  Monadesblad  wurden  Gahrversuche  mit  eentrifugirter 
Würze  mitgetheilt.  —  Zum  Klären  von  Bier.,  Wein  und  anderen 
gährbaren  Flüssigkeiten  haben  A.  Jef^icka  und  A.  Eggimann 
das  Einlegen  von  porösem,  gebranntem  Thon  oder  Lehmerde  und 
Bimsstein  empfohlen.  —  F.  Schwackhöfer  hat  ein  Fernthermo- 
meter  zur  Messung  der  Temperaturen  in  Malzdarren  angegeben.  — 
In  der  Wochenschrift  für  Brauerei  wurden  die  elektrischen  JSr- 
scheinungen  in  der  Malzputzerei  besprochen.  —  J.  E.  Siebel  hat 
ElaMlceiine  des  Gerstenmalzes  untersucht  und  darin  60,12  Proc. 
Kohlenhydrate,    29,26  Proc.    Eiweifsstoife,    2,91   Proc.    Rohfaser, 
2,76  Proc.  Fett  und  4,95  Proc.  Asche  gefunden.    Unter  Anderem 
enthielten  diese  Blattkeime  auch  Rohrzucker i).  —  0.  Reinke 
berichtete  über  die  Verwendung  des  Patentfarhmalzes  für  voll- 
mundige liiere.  —  Windisch  machte  Mittheilungen   über  die 
Verwendung  von  Reis  zum  Bierbrauen  und  veröffentlichte  Ana- 
lysen von  Weizenmalzen.  —  A.  Jörgensen^)  besprach  die  Be- 
handlung der  Würze  mit  der  Centrifuge  von  Burmeister  und 
Woin.  —  H.  Morris  schrieb  über  die  Sterilisation  der  Würze 
in  der  Pfanne.  —  A.  Petersen  beobachtete  eine  Sarcinaart^  die 
fast  immer  in  Reincultur  mit  kräftiger  Vegetation  im  Biere  auf- 
trat und  keine  Krankheit  hervorrief.  —  P.  Lindner  berichtete 
über  von  F.  Goldiner  ausgeführte  Versuche  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  Sarcina  im  untergährigen  Biere  Krankheitserschei- 
nungen hervorruft   oder   nicht.     Wenn   auch  von  einer   eigent- 
lichen Lösung  der  Sarcinafrage  noch  lange  nicht  die  Rede  sein 
kann,  so  ist  doch  nach  den  Versuchen  als  sicher  anzunehmen, 
dafs  Sarcinaorganismen  Krankheitserscheinungen  im  Biere  her- 
vorrufen. —  G.  Foth  hat  Versuche  über  die   Conservirung  ge-- 
gohrener  Getränke  (Bier)  durch  Elektridtät  ausgeführt,  welche 
ergaben,  dafs  die  Elektricität  zu  diesem  Zwecke  nicht  geeignet 
ist,  falls  nicht  nur  ein  Erwärmen  mittelst  Wechselströmen  auf 
höhere  Temperatur,  also  ein  Pasteurisiren ,   beabsichtigt  ist.  — 


1)  Vgl.  Kühnemann,    JB.  f.  1875,   801.     —     2)  Auch  Chem.  Centr. 
1890a,  844. 
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W.  Schultze  veröffentlichte  eine  Untersuchung,  betitelt:  „Wa}'um 
Bier  nicht  aus  Gläsern  getrunken  werden  sdU^.  Danach  wirkt 
Licht  und  das  im  Glase  enthaltene  Bleioxjd  schädigend  auf  den 
Biergeschmack.  —  Märcker  führte  Gerstencülturversuche  und 
Gerstenuntersuchungen  aus.  —  Nach  T.  v.  Neergard  haben  die 
braunen  Spitzen  der  Gerstenicörner  ihre  Ursache  in  Pilzbildungen. 
—  Haberlandt  gelangte  durch  Seine  Untersuchungen  zu  dem 
Ergebnisse,  dafs  die  sogenannte  Kleberschicht  des  Gramineen- 
endosperms  in  anatomisch-physiologischer  Hinsicht  überhaupt  nicht 
zum  Speichersystem  gehört,  sondern  zur  Zeit  der  Keimung  ein 
Diastase  bildendes  und  ausscheidendes  Drüsengewebe  vorstellt.  — 
Bringt  man  nach  H.  P.  Wijsman  jun.  auf  eine  Stärkegelatine, 
in  dünner  Schicht  in  einer  Glasdose  ausgebreitet,  eine  geringe 
Menge  Diastase  und  prüft  nach  einem  bis  zwei  Tagen  mit  Jod- 
lösung, so  bemerkt  man  in  der  Mitte  eine  mit  dieser  sich  nicht 
färbende  Fläche,  umgeben  von  einem  violetten  Kreise,  während 
die  Fläche,  in  welche  die  Diastase  nicht  eingedrungen  ist,  sich 
tief  blau  färbt.  Die  Einwirkung  der  letzteren  verläuft  allgemein 
nach  folgendem  Schema: 

Stärke,  welche  umgewandelt  wird  durch 
Maltase,  giebt  Dextrinase,  liefert 


Maltase  und  Erythrogranulose,  Maltodextrin. 

welche  durch  Dextrinase  in  Leuko-  Wird  dieses  durch  Maltase 

dextrin  umgewandelt  wird.  umgesetzt,  so  entsteht  Maltase. 

J.  E.  Siebel  hat  auch^)  die  Wureelkeime  der  Gerste  untersucht 
und  in  denselben  gleichfalls  Rohrzucker  gefunden.  Es  herrscht 
eine  grofse  Aehnlichkeit  in  der  Zusammensetzung  des  Wurzel-  und 
Blattkeimes,  nur  scheint  die  Tendenz  zur  Bildung  unlöslicher 
Kohlenhydrate  im  Gegensatz  zu  derjenigen  unlöslicher  Eiweifs- 
stoffe  im  Wurzelkeime  vorzuherrschen,  während  beim  Blattkeime 
das  Entgegengesetzte  der  Fall  ist.  —  A.  Jörgensen  berichtete 
auch  2)  über  die  Behandlung  der  Würze  mit  der  Centrifuge  in 
der  Praxis.  —  Elion^)  schrieb  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Zu- 

- 

^)  Siehe  diesen  Auszug,  vorige  Seite.  —  ^)  Siehe  daselbst.  —  s)  Auch 
Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  291,  321. 
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sammetisetzung  von  Würze  und  Bier.  —  J.  Brown  führte  Unter- 
suchungen über  die  Zimahme  von  Hefezellen  bei  der  Gährung  aus, 
welche  ergaben:  1.  Gleiche  Volumina  der  nämlichen  Malewürze^ 
deren  Extractgehalt  verschieden  ist,  deren  spec.  Gewicht  aber  1,060 
übersteigt,  bewirken  die  Bildung  einer  gleichen  Anzahl  von  Hefe- 
zellen. In  gleichen  Würzen  mit  geringerem  spec.  Gewicht  als 
1,060  steht  die  Vermehrung  der  Hefezellen  nicht  in  geradem 
Verhältnifs  zum  specifischen  Gewicht,  sondern  in  einem  höheren. 
2.  Eine  gröfsere  Zuckermenge  (Dextrose)  als  5  Proc.  in  der 
gährenden  Flüssigkeit  trägt  zu  einer  vermehrten  Vergröfserung 
der  Zahl  der  Hefezellen  nicht  bei;  eine  unter  5  Proc.  Dextrose 
enthaltende  Lösung  vermehrt  die  Zellen  nicht  in  geradem,  sondern 
in  einem  höheren  Verhältnifs  zum  Zuckergehalt.  3.  Die  stickstoff- 
haltigen Nährstoffe  scheinen,  wenn  sie  einen  bestimmten  Gehalt 
in  der  gährenden  Würze  übersteigen,  die  Vermehrung  der  Hefe- 
zellen nicht  zu  begünstigen.  Unterhalb  dieses  Gehaltes  steht  die 
Vermehrung  der  Zellen  nicht  im  geraden,  sondern  in  einem  höheren 
Verhältnifs  zum  Gehalt  der  Stickstoiinahrung.  4.  Die  Art  der 
Nährstoffe  bewirkt  eine  gröfsere  oder  geringere  Vermehrung  der 
Hefezellen.  5.  Die  Anzahl  der  Zellen,  welche  in  einer  gährenden 
Flüssigkeit  neu  gebildet  werden,  ist  unabhängig  von  der  Zahl 
der  Zellen  in  der  Stellhefe,  sobald  diese  Zahl  eine  gewisse  Grenze 
nicht  überschreitet.  6.  Die  Anzahl  der  Hefezellen,  welche  in 
verschiedenen  Mengen  derselben  Würze  bei  der  Gährung  gefun- 
den werden,  steht  im  geraden  Verhältnifs  zur  Gröfse  der  Volu- 
mina. 7.  Die  Vergährung  des  Zuckers  geht  in  der  ersten  Zeit  der 
Vermehrung  der  Hefezellen  rascher  vor  sich,  später  sehr  langsam, 
sobald  die  Vermehrung  aufgehört  hat.  8.  Die  Gährung  wird 
noch  lange  über  den  Zeitpunkt  hinaus  bewirkt,  wo  die  Vermehrung 
der  Hefe  aufgehört  hat  —  E.  C.  Hansen  berichtete  über  die 
Entstehung  von  Varieläten  hei  den  Saccharomyceten,  Als  Haupt- 
resultat dieser  Arbeit  ergab  sich,  dafs  unter  verschiedenen 
Bedingungen  Varietäten  von  Hefen  entstanden,  deren  neue  Merk- 
male in  den  verschiedensten  Culturen  erblich  sind.  —  A.  Kukla 
schrieb  einen  Bericht  über  die  Einführung  der  Hefereinzu^ht  in 
den  Brauereien  Böhmens.  —  Zum  Schlufs  dieses  Berichtes  wurde 
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das  Programm  der  in  Berlin  stattgefon denen  achten  General- 
versammlung des  Vereins  ;,  Versuchs-  und  Lehranstalt /ör  J5rauem 
in  Berlin'^  mitgetheilt. 

C.  N.  Ruber  1)  besprach  die  Vacuurnirocknungsnvethode  und 
ihre  Anwendung  auf  das  Trocknen  von  Gerste  und  Molsi  in 
Brauereilaboratorien.  Er  construirte  einen  eigenen  Vacuirni- 
trockenapparat  und  fand,  daCs  für  Gerste  ein  constantes  Gewicht 
erst  nach  30  stündigem  Trocknen  bei  110<^  (unter  20  mm  Queck- 
silberdruck) zu  erreichen  ist.  Gerste  verliert  nach  zweistündigem 
Trocknen  noch  0,87  Proc.  des  ursprünglichen  Gewichtes,  und 
zwar  ganz  unabhängig  von  dem  anfänglichen  Wassergehalte. 
Dieser  Bruch  ist  bei  allen  Gerstensorten  constant.  Malz  läfst 
sich  bei  110<>  nicht  zum  constanten  Gewicht  bringen,  da  es  sich 
bei  dieser  Temperatur  zersetzt;  für  technische  Analysen  kann 
man  dasselbe  -zwei  Stunden  trocknen  und  zu  dem  gefundenen 
Wassergehalt  ebenfalls  0,87  Proc.  hinzuzählen.  Würze  und  Bier 
sind  erst  nach  etwa  drei  Tagen  bei  einer  Temperatur  von  70<^ 
im  Vacuum  vollständig  eingetrocknet  Die  Balling'schen,  resp. 
Schultze'schen>)  Zahlen  sind  hierbei  schon  nach  zwei,  resp. 
acht  Stunden  erreicht 

Nach  0.  R  e  i  n  k  e  9)  gelingt  es  durch  Erhitzen  von  ange- 
feuchtetem Darrmalz  oder  von  Grünmalz  auf  46^  und  weiteres 
Abdarren  bei  etwa  125<^  in  gut  schliefsenden,  geeigneten  Darren, 
den  Zuckergehalt  im  Malz  hoch  zu  steigern  und  beim  Abdarren 
ein  Patentfa/rbmalz  zu  erhalten,  welches  eine  bräunlichgelbe 
Schale,  sowie  einen  meist  zusammengesinterten,  glänzenden, 
braunen  bis  dunkelbraunen  Kern  von  süf^em,  hoch  aromatischem, 
aber  nicht  brenzlichem  Geschmacke  besitzt.  Da  bei  Verwendung 
dieses  Patentfarbmalzes  leicht  Kleistertrübungen  entstehen,  so  ist 
es  rathsam,  nicht  über  81<>  anzuschwänzen. 

E.  Prior*)  hat  Sudverst^he  mit  Patentfarhmale  ausgeführt 
und  ist  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt:    1.  Die  unter  Zusatz 


^)  Chem.  Centr.  1890a,  887;  Zeitschr.  angew.  Cham.  1890,  314  (Ausz.).  — 
2)  In  der  JB.  f.  1889,  2795  erwähnten  Abhandlung.  —  »)  ZeitBchr.- angew. 
Chem.  1890,  874  (Ausz.).  —  *)  Chem.  Centr.  1890b,  728;  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  376  (Aus*.). 


Weizenmalzantersuchusg.  —  Keimungs wärme  des  Malzes.        2823 

von  Patentfarbmalz  erzeugten  Bierwürzen  sind  ärmer  an  Maltose 
und  Stickstoffsubstanzen,  hingegen  reicher  an  Dextrinen,  Röst- 
produeten  und  Säure,  als  die  aus  einem  helleren  Malze  allein 
dargestellten.  2.  Die  in  dem  Extracte  der  Patentfarbmalzwürzen 
enthaltenen  Stickstofirerbindungen  scheinen  weniger  zur  Er- 
nährung der  Hefe  geeignet,  als  diejenigen  der  Darrmalzwürzen. 
3.  Die  Patentfarbmalzwürze  enthält  vergährbare  Dextrine,  jedoch 
ist  noch  unentschieden,  ob  dieselben  in  dem  Farbmalze  prä- 
existiren  oder  während  des  Maischens  durch  Einwirkung  der 
Diastase  entstehen,  resp.  ob  nur  Dextrine  vorhanden  sind,  welche 
durch  die  Hefe  invertirt  und  hierdurch  vergährbar  werden.  4.  Die 
mit  Patentfarbmalz  bereiteten  Würzen  dunkeln  während  des 
Kochens  ganz  erheblich  nach,  so  dafs  zur  Erreichung  des  gleichen 
Farben tones  die  3-  bis  3  Vs  fache  Menge  im  Vergleiche  mit  ge- 
wöhnlichem, gutem  Farbmalz  erforderlich  ist  5.  Durch  den  Zu- 
satz von  Patentfarbmalz  wird  der  Yergährungsgrad  des  Bieres 
nicht  vermindert,  wahrscheinlich  aber  um  eine  Kleinigkeit  erhöbt. 
7.  Der  vollmundige  und  malzige  Geschmack  des  mit  Patentfarb- 
malz erzeugten  Bieres  ist  nicht  durch  die  absolute  Extractmenge, 
sondern  durch  gewisse,  im  Extracte  enthaltene  Stoffe  bedingt. 
Das  Patentfarbmalz  von  L.  Rübsam  in  Bamberg  enthielt: 
4,64  Proc.  Wasser,  06,97  Proc.  Extract,  77,14  Proc.  Maltose  im 
Extracte,  1,10  Proc«  Milchsäure.  Das  Verhältnifs  von  Maltose  zu 
Nichtmaltose  war  100:29. 

W.  Windisch  1)  untersuchte  zahlreiche  Sorten  von  Weizen- 
maiz.  Er  fand,  dafs  mit  zunehmendem  Stickstoffgehalt  des 
Malzes  im  Allgemeinen  der  Extractgehalt  abnimmt,  dafs  aber 
stickstoffreiche  Malze  nicht  immer  stickstoffireiche  Würzen  geben. 
Femer  ergab  sich,  dafs,  je  weniger  Ausbeute  das  Malz,  grob  ge- 
schroten, liefert,  um  so  grölser  die  Differenz  zwischen  den  Ertract- 
ausbeuten  aus  grob-  und  feingeschrotenemt  Maischmaterial  ist. 

F.  Schutt^)  behandelte  in  einem  Aufsatze  die  Keimungs- 
wärme  des  Malzes. 


1)  Zeitschr.   angew.   Chem.  1890,   374  (Ausz.).     —     «)  Cham.  Centr. 
1890  b,  862. 
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H.  Petzoldt^)  hat  untersucht,  auf  welche  Weise  man  die 
Diastase  beim  Erhitzen  des  Malzextractes  auf  49<^  B.  schützen 
kann.  Er  fand,  dafs  ein  Wasserzusatz  die  Schädigung  derselben 
nicht  hintanhält,  dafs  jedoch  ein  Zusatz  von  verzuckerter  Maische 
zu  einem  Malzauszug  denselben  wesentlich  vor  Schädigung  seines 
Verzuckerungsvermögens  beim  Erhitzen  auf  49oß.  schützt.  Hier- 
bei erwies  es  sich,  dafs  der  Maltose  diese  schützende  Wirkung 
zukomme  (Rohrzucker  hat  keinen  Einäufs).  Ein  Erhitzen  des 
Malzauszuges  bis  auf  47öß.  ist  bei  der  nachherigen  Verwendung 
desselben  zur  Verzuckerung  nicht  von  wesentlichem  Schaden,  so 
weit  es  sich  nur  um  die  Alkoholbildung  handelt. 

C.  J.  Lintner  jun.  *)  hat  die  Einwirkung  der  Diastase  auf 
unverMeisterte  Stärke  bei  verschiedenen  Graden  unterhalb  der 
Verkleisterungstemperatur  bestimmt.  Die  folgende  Tabelle  giebt 
an,  wie  viel  von  100  Thln.  Stärketrockensubstanz  in  jedem  Falle 
umgewandelt  wurde: 

Bei  500  650  ^o  650 

Kartoffelstärke 0,13  5,03  52,68  90,34 

Reisstärke 6,58  9,68  19,68  31,14 

Gerstenstärke 12,13  53,30  92,81  96,24 

Grünmalzstärke 29,70  58,56  92,13  96,26 

Dörrmalzstärke 13,07  56,02  91,70  93,62 

Weizenstärke —  62,23  91,08  94,58 

C.  J.  Lintner  8)  besprach  die  stickstofffreien  Extractstoffe 
in  der  Gerste^  im  Malz  und  im  Bier  \  Er  hat  aus  diesen  Materialien 
eine  gummiartige  Substanz  isolirt,  welche  wahrscheinlich  identisch 
ist  mit  dem  von  Stone  und  Tollens^)  aus  Biertrebern  erhaltenen 
Gummi.  Zur  Gewinnung  derselben  wird  1  Thl.  Gerste  (oder 
Malz)  mit  5  Thln.  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einen 
Tag  lang  digerirt,  danach  der  wässerige  Auszug  filtrirt  und 
stark  eingedampft,  wobei  die  Eiweifskörper  gröfstentheils  ab* 
geschieden  werden.  Man  filtrirt  dann  wieder  und  fallt  so  lange 
mit  absolutem  Alkohol,  als  noch  ein  Niederschlag  entsteht.  Dieser 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  886;  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  377  (Ausz.). 
—  2)  Chem.  Centr.  1890a,  500.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  519.  — 
*)  JB.  f.  1888,  2309  f. 
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wird  abgesaugt,  mit  Aether  gewaschen  und  nach  dem  Trocknen 
wieder  in  Wasser  aufgelöst,  wobei  man  Kalilauge  hinzufügt.  Nach 
dem  abermaligen  Filtriren  fällt  man  die  stark  alkalische  Lösung 
mit  Kupfervitriol.  Den  Kupfemiederschlag  läfst  man  absetzen, 
wäscht  ihn  durch  Decantation  mit  Wasser  vollständig  aus  und 
filtrirt.  Der  Rückstand  wird  dann  in  Salzsäure  gelöst  und  mit 
Alkohol  gefällt;  letztere  Operation  wiederholt  man,  bis  der  Nieder- 
schlag rein  weifs  erscheint.  Sodann  filtrirt  roan,  wäscht  anfangs 
mit  Alkohol,  danach  mit  Aether  aus  und  trocknet  im  Yaouum 
über  Schwefelsäure.  Bei  der  Abscheidung  der  Substanz  aus  Bier 
entfällt  die  erste  Alkoholfallung.  Die  Substanz  ist  ein  lockeres, 
weifses  Pulver,  nicht  hygroskopisch  und  quillt  im  Wasser  (besser 
in  heifsem)  bis  nahe  zur  Lösung  auf.  Beim  Verdampfen  der 
letzteren  bleibt  dieselbe  als  glasige  Masse  zurück.  Bei  250  bis 
2600  zersetzt  sie  sich  unter  Entwickelung  eines  Brotgeruches. 
Fehling^sche  Lösung  wird  durch  dieselbe  erst  nachdem  Erhitzen 
mit  Säuren  reducirt.  Die  Substanz  dreht  die  £bene  des  polari- 
sirten  Lichtes  nach  links  (specifisches  Drehungsvermögen  [ot\j, 
=  —  26,80),  Nach  der  Behandlung  mit  verdünnten  Säuren  zeigt 
die  Flüssigkeit  Rechtsdrehung.  Die  Elementaranalyse  ergab  zu 
der  Farmd  C5  Hjo  Og  stimmende  Werthe.  Mit  Schwefelsäure  oder 
Salzsäure  erhitzt  entsteht  daraus  Furfurol  9-  Mit  Phloroglucin 
und  Salzsäure  liefert  die  Substanz  eine  kirschrothe  Färbung  2); 
besonders  schön  zeigt  dieselbe  die  Reichrsche  6rummtreaction 
mit  Orcin  und  Salzsäure  >).  Auch  aus  Hefe  konnte  eine  derartige 
gummiartige  Substanz  abgeschieden  werden. 

A.  Boidin*)  hat  bei  Versuchen  über  die  Filtration  von  Grün- 
maljS"  und  Maiswürzen  durch  das  Chamberland'sche^)  Filter 
gefunden,  dafs  dieses  Filter  Dextrin  und  Eiweifskörper,  nicht 
aber  Diastase  zurückhält.  Möglicherweise  ist  daher  Diastase  gar 
kein  Eiweifskörper. 

G.  Harris  Morris«)  besprach  die  Sterüisirung  der  Würze 


')  Vgl.  Stone  und  Tollens,  JB.  f.  1888,  2309  f.;  Wheeler  und 
Tollens,  JB.  f.  1889,  2066.  —  «)  JB.  f.  1889,  2066.  —  »)  JB.  f.  1880,  1214 f. 
—  *)  Bull.  800.  chim.  [3]  4,  341.  —  '^)  JB.  f.  1884,  1687.  —  «)  Chem.  Centr. 
1890a,  844;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  315  (Aubz.). 
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in  der  Braupfanne.  Er  ist  der  Ansicht,  dafs  keine  Organismen 
die  Behandlung  der  Würze  in  der  Braupfanne  überleben  können 
und  begründete  diese  Vermuthung  durch  Untersuchung  der  Tem- 
peratur, der  Dauer  des  Kochens,  sowie  des  Einflusses  der  Säuren 
und  des  Hopfens.  Die  Verunreinigung  mit  Organismen  erfolgt 
erst  in  den  Kühlem  aus  der  Luft  und  empfahl  Er  deshalb  die 
bacteriologische  Untersuchung  der  Luft  in  den  Brauereien. 

B  a  u  1)  beobachtete  eine  scheinbare  Zunahme  des  Dextringehdltes 
in  Bierwürzen  während  der  Gährung,  und  zwar  von  1,62  auf  2,57  g 
in  100  ccm  (innerhalb  24  Tagen).  Er  hielt  hierfür  die  von  Brown 
und  Morris  2)  aufgestellte  Hypothese  der  Bildung  von  Amyloinen 
als  die  annehmbarste  Erklärung.  —  In  eiuer  späteren  Mittheilung 
Desselben  8)  über  den  gleichen  Gegenstand  und  über  die  Be- 
stimmung des  Deoctrins  wie  der  Dextrose  in  Bierwürzen  gab  Er 
an,  dafs  die  scheinbare  Zunahme  an  Dextrin  dennoch  auf  Dextrose 
oder  solche  Zuckerarten,  die  ein  höheres  Reductionsvermögen 
gegen  Fehling'sche  Lösung  besitzen  als  Maltose,  zurückgeführt 
werden  müsse;  diese  Zuckerarten  werden  bei  der  Inversion  mit 
Salzsäure  nicht  verändert,  und  von  allen  Hefearten,  auch  Sac- 
charomyces  apiculatus,  vergohren.  Letztere  Hefeart  greift  Maltose 
nicht  an.  Zur  Bestimmung  der  genannten,  unter  dem  Namen 
Rohdextrose  zusammengefafsten  Zuckerarten  benutzte  Er  die 
Impfung  und  Vergährung  der  sterilisirten  Würzen  durch  Rein- 
culturen  von  Saccharomyces  apiculatus  und  berechnete  die  Roh* 
dextrose  aus  dem  entstandenen  Alkoholgehalt,  aus  der  Rohmaltose 
vor  wie  nach  der  Vergährung  und  aus  der  Extractdifferenz,  so- 
wie aus  dem  Dextrosewerth.  Unter  Dextrosewerth  wurde  die 
nach  dem  Invertiren  mittelst  Salzsäure  aus  der  Kupferzahl  be* 
rechnete  Dextrosemenge  verstanden. 

E.  Veiten*)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Vergährung  van 
Würze  mittelst  reiner  Hefe, 

P.  Lindner  ^)  schrieb  einen  interessanten  Aufsatz  über  die 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  361,  863.  .  —  «)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2829.  — 
«)  Chem.  Centr.  1890b,  863.  —  *)  Daaelbet  1890a,  238.  —  ^)  Daselbst, 
S.  89,  325,  430. 
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Entwickelung  wnd  praktische  Bedeutung  der  Hefeforschung,  in 
welchem  Er  eine  Darstellung  der  historischen  Entwickelung  der 
Kenntnisse  über  die  Gährungsorganismen  von  Basilius  Valen- 
tin us  (um  1413)  an  bis  auf  unsere  Zeit  gab.  Insbesondere 
wurden  darin  die  wichtigen  Arbeiten  von  Hansen  ^  eingehend 
besprochen  und  auch  Versuche  von  Lindner  mitgetheilt,  welche 
die  Constanz  der  Hefearten  bestätigten. 

E.  Chr.  Hansen 2)  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Me- 
thode der  Hefereinzucht  und  ihre  Anwendung  in  obergährigen 
Brauereien s).  Er  hat  festgestellt,  dals  eine  Hefe,  welche,  nach 
den  Methoden  von  Rees  und  Pasteur  analysirt,  als  eine  reine, 
nur  von  Saccharomjces  cerevisiae  gebildete  Hefe  angesehen 
wurde,  sehr  oft  eine  gröfsere  oder  geringere  Anzahl  von  Species 
enthalten  kann,  und  dafs  einige  der  gewöhnlichen  und  gefähr- 
lichsten Krankheiten  des  untergährigen  Bieres  nicht  durch  Bac- 
terien,  sondern  durch  gewisse  Saccharomycesarten  erzeugt  werden. 
Er  ist  nun  der  Ansicht,  dafs  auch  die  Obergährung  in  gleicher 
Weise  mit  einer  systematisch  ausgewählten  und  rein  cultivirten 
Hefe  geleitet  werden  müsse.  Insbesondere  besprach  Er  die 
diesbezüglichen  Verhältnisse  in  englischen  Brauereien. 

A.  Fernbach ^)  hat  einen  eigenen  Apparat  zur  Züchtung 
reiner  Hefe  angegeben. 

E.  Laurent*)  prüfte  den  Einflufs  der  Nitraie  und  Nitrite 
auf  das  Wachsthum  der  Hefe.  Danach  sind  Nitrite  Gifte  für 
Hefezellen,  während  Nitrate  erst  dann  schädlichen  Einüufs 
ausüben,  wenn  sie  durch  die  Hefe  zu  Nitriten  reducirt  worden 
sind.    Die  Schädlichkeit  der  letzteren  beruht  darauf,  dafs  aus  den- 

■ 

selben  durch  die  saure  Hefeflüssigkeit  salpetrige  Säure  in  Freiheit 
gesetzt  wird,  welche  bis  zu  Mengen  von  V2000  herab  giftig  wirkt.  — 
Hierzu  machte  Windisch  einige  Bemerkungen. 

G.  Foth^)  besprach  die  Einführung  der  Beinzuchthefe  in  die 
Prefshefefabrikation. 


1)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2817  f.  —  «)  Chem.  Centr.  1890a,  842.  -  «)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  2817  f.  —  *)  Bull.  soc.  chim.  [3]  4,  113.  —  *)  Chem.  Centr. 
IddOb,  534.  —  «)  Daselbst  1890a,  233. 
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P.  B.  1)  hat  untersucht,  wie  sich  die  todten  Punkte  bei  der 
Ktinsthefebereitung  umgehen  lassen  und  suchte  dies  zu  erreichen, 
indem  Er  eine  reine  Säure  zu  erhalten  strebte. 

G.  Foth^)  besprach  die  Verwendung  der  EleUricität  zur 
Conservirung  gegohrener  Getränke  und  hat  den  Einüufs  elektri- 
scher Wechselströme  auf  Hefe  untersucht.  Er  fand,  dafs  der- 
artige Ströme  eine  Hefe  nicht  tödten,  wenn  letztere  in  einer 
Flüssigkeit  suspendirt  ist,  welche  von  denselben  nicht  zersetzt 
wird.  Tritt  jedoch  eine  Zersetzung  der  Flüssigkeit  unter  Bildung 
von  Ozon  ein,  so  wird  die  Hefe  durch  diesen  Körper  getödtet. 
Aus  letzterem  Umstände  kann  die  Elektricität  nicht  zur  Con- 
servirung von  gegohrenen  Getränken,  wie  Bier^  benutzt  werden. 

Wahl  und  Henius»)  beschrieben  den  Ffaudler-Vixcuum- 
procefs  zum  Beifen  des  Bieres.  Der  Procefs  bezweckt  die  gährungs- 
hemmende  Kohlensäure  zu  entfernen,  indem  die  Gährung  selbst 
im  Vacuum  vorgenommen  wird.  Nach  Ihren  Versuchen  hindert 
und  ändert  das  Vacuum  die  Gährung  keineswegs,  es  unterstützt 
im  Gegentheil  die  Nachgährung. 

A.  Bertschinger*)  hat  im  Auftrage  des  Vereins  schweizeri- 
scher analytischer  Chemiker  die  Normen  für  die  Beurtheilung 
von  Bier  aufgestellt,  welche  von  dem  genannten  Verein  mit  un- 
bedeutenden Modificationen  angenommen  wurden.  Aus  der  dies- 
bezüglichen umfangreichen  Publication  seien  hier  nur  die  Zu- 
sammensetzungsverhältnisse schweizerischer  Biero  (Tabelle  I)  und 
die  Resultate  der  Untersuchungen  über  den  Einüufs  der  Lagerung 
auf  die  chemische  Zusammensetzung  von  Bier  (Tabelle  U)  an- 
gefahrt. 

Tabelle  I. 

Maximum  Minimum  Mittel 

Alkohol 5,87  2,61                     4,12   Proc. 

Extract 9,85  4,48  6,65       „ 

Mineralstoffe 0,330  0,121  0,210     „ 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  233.  —  *)  Daselbst,  S.  490;  Zeitschr.  angew. 
Chem.  1890,  843  (Ausz.).  —  ^)  Cbem.  Centr.  1890a,  843.  —  ♦)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  665. 


Analyse  eines  Bieres  vom  Jahre  1798,  Amyloine.  2829 

Maximum  Minimum  Mittel 

Acidität 0,313  0,072  0,162  Proc. 

Maltose 3,07  0,72  1,75  „ 

Stickstoff 0,095  0,015  0,073  „ 

Phosphorsäure    ....  0,106  0,025  0,071  „ 

Glycerin 0,32  0,12  0,22  „ 

Stammwürze 19,87  11,29  14,89  „ 

Vergährungsgrad    .   .   .  66,52  41,0  55,35  „ 

(Tabelle  II.  siehe  auf  folgender  Seite.) 

H.  T.  Brown  und  G.  H.  Morris  i)  haben  ein  Bier  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert  (1798)  eingemauert  aufgefunden  und  ana- 
lysirt.  Dasselbe  war  ein  starkes  Ale  und  hatte,  obwohl  gesund, 
doch  den  allgemeinen  Charakter  des  Bieres  verloren.  Es  besafs 
ein  starkes  Bouquet  und  einen  Absatz,  der  nebst  geschrumpften 
noch  lebensfähige  Hefezellen,  jedoch  keine  Bacterien  enthielt. 
Sie  führten  bei  der  Analyse  einen  neuen  Namen,  Amyloine,  für 
Maltodextruie  ein.  Im  Augenblick  der  Hydrolyse  zerfällt  das 
Stärkemolekül  in  fünf  Amylingruppen  von  gleicher  Gröfse;  eine 
derselben  widersteht  der  Einwirkung  der  Diastase  viel  kräftiger 
als  die  anderen  und  bildet  das  beständige  Dextrin.  Die  anderen 
vier  Gruppen  gehen  allmählich  in  Maltose  über,  wobei  als 
Zwischenproducte  die  Amyloine  entstehen,  d.  h.  Verbindungen 
von  Maltose  und  Dextrin.  Zur  Bestimmung  dieser  Amyloine  im 
Bier  untersucht  man  zunächst  das  ßeductionsvermögen  eines  be- 
stimmten Volums  desselben  gegen  alkalische  Kupferlösung  (Maltose 
als  solche  und  als  Amyloin);  dann  läfst  man  die  Maltose  vergähren 
und  prüft  abermals  nach  der  Kupfermethode  (als  Amyloine  vor- 
handene Maltose);  die  Differenz  giebt  die  freie  Maltose.  Endlich 
behandelt  man  ein  drittes  Volum  Bier  mit  Malzauszug  (um  das 
Amyloin  vollständig  in  Maltose  überzuführen)  und  macht  von 
Neuem  die  Kupferbestimmung.  Zieht  man  von  dem  Resultate  der- 
selben, auf  Maltose  umgerechnet,  das  Resultat  des  ersten  Ver- 
suches ab,  so  läfst  sich  daraus  der  Amylinsintheil  (CijHaoOjo) 
des  Amyloins  berechnen. 


i)  Chem.  Centr.  1890a,  844;   Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  533  (Ausz.). 
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Zusammensetzang  versclüedener  Biersorten. 


'S 

•i 


Oä     "^ 

o 

CM 

*^ 

^ 

1^ 

^ 

c« 

fcO 

00 

tJ< 

p«jS8dnnjq«J9j9j^ 

t*    00 
t*     CO 

5' 

1-H 

CO 

o- 

1-H 

Od 

CD 

CO 

kO 

CD 

t-. 

5 

•^     lO 

T*< 

o 

5 

lO 

lO 

■^ 

^ 

^ 

g  2- 

CD 

1^ 

t* 

CD 

CO 

g 

S 

S 

S 

CD 

ezjn^mmB^s 

1-H 

rH 

»-H 

rH 

rH 

2 

« 

00 

CD 

-«^ 

J^ 

j^ 

CM 

CO 

CD 

C« 

OjiiBSJoqdsoqj 

O 

1      1 

5 

fe. 

0% 

■^ 

«k 

s. 

s. 

fe- 

s. 

04 

o 

O 

O 

o 

o" 

o 

o 

o 

O 

o 

• 

00 

CD 

^ 

*o 

CO 

9 

^ 

^ 

9 

t^ 

jgo;83iopg 

w 

o 
u 

1      1 

s 

8  8 

O 

5 

,^^ 

•• 

#«' 

Ph 

o 

O 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

e6o;[V|^ 

■ 

o 
o 

CO     (M 

CO 

CD 

cm" 

3 

cC 

Od 

CM 

o 

f-H 

CM 

3 

#» 
rH 

1 

CM 

CO 
CM 

^«IIPPV 

• 

o 
u 

\Q     CM 

00     CO 

3 

»« 

s 

CM 

rH 

rH 

CD 

CM 

CD 

PLi 

• 

00     CD 

^ 

s  © 

CO 

rH 

o 

-^ 

CO 

lO 

oa 

i-H       l-< 

?3 

o 

o 

1-^ 

r^ 

1^ 

^^ 

fH 

rH 

rH 

9ÖO|8IBa9Uipa: 

o 

Vi 

CM     CM 

«» 

CM 

CM 

•• 

CM 

CM 

CM 

<?i 

P^ 

o    o 

o 

o 

o 

G 

o 

O 

o 

o 

O 

o 

1 

• 

CM     O 

CD 

a> 

00 

t-^ 

00 

»o 

Od 

rH 

1^ 

^^ 

^OBJ^xgf 

O 

Im 
0, 

CO    »o 
t*     CD 

CM 

CD 

rH 

lO 
CD 

cd" 

rH 
00 

o 

00 

kO 

1^ 

|oqo3[iv 

Gew.- 
Proc. 

CO     CO 

CO 

CO 

CD 
CO 

CO 

00 

CO 

CO 

CO 
CO 

9 

co" 

CO 

kO     CO 

CO 

^ 

^H 

CO 

3 

»o 

iO 

rH 

04 

lO 

CO     05 

Ol 

^5 

r^ 

CD 

Od 

tQ 

^ 

Oj 

^qoTMdf)  'Oddg 

o  o 

s 

s 

O 

s 

rH 

o 

o 

s 

o 

s 

o 

r^ 

•^ 

fH 

1-H 

1^ 

rH 

1-H 

^ 

T-< 

SüxijbSb'j 

O     Ci 

•^ 

CM 

o 

Tt< 

C^ 

o 

'»n 

s 

CM 

p 

jop  JdnB(x 

e6 

00 

1-^ 

"«f 

t* 

^H 

Tjt 

t* 

rH 

"^J« 

l^ 

1                                      •    OB 

• 

"'"'*'" 

• 
• 

^ 

« 
^ 

< 

hJ 

< 

PQ 

0 

« 

des 

9 

Ii4 

§ 

u 

00 

f- 

-»a 

:9 

0» 

^-* 

a 

»4 

i 

|l4 

• 

! 
> 

F 

1 

Salvatorbiere.  —  Frauenburger  Mumme.  —  OrientaÜBches  Bier.      2831 

E,  Weini)  hat  diesjährige  Salvatorbiere  untersucht  und  in 
denselben  gefunden: 

Mönchener  Salvator  Salvator-  Kronen- 
Zacherlbrauerei  brauerei          brau 
Fafs  Flaschen  Schwabing  Augsburg 

Spec  Gewicht 1,039  1,0876          1,0343           1,0414 

Alkohol 4,10  4,19             4,82               4,56 

Extract 11,18  11,02  10,30  11,84 

Maltose 4,23  4,15             3,54               4,76 

Dextrin 4,89  4,87             4,34               5,04 

Stickstoff 0,112  0,111            0,124             0,128 

Proteine 0,70  0,694           0,775             0,80 

Asche 0,28  0,29             0,30               0,34 

Aciditat 1,7  1,9               2,0                 1,9 

Säure  (Milchsäure) 0,153  0,171           0,18              0,171 

Ursprüngliche      Conceptration 

der  Stammwürze 18,83  18,83  18,98  20,27 

Vergährungsgrad 40,68  41,48  45,73  41,58 

H.  Härder 2)  theilte  die  von  Lintner  einerseits  und  von 
Sattler  und  Nitschke  andererseits  ausgeführten  Analysen  der 
Fraiienburger  Mumme  mit.    Dieselbe  enthielt: 

Nach  Nach 

Lintner  Sattler  und  Nitschke 

Extract 18,04  Proc.  18,20  Proc. 

Alkohol 3,68     „  2,62     „ 

Zucker 3,49     „  5,43      , 

Asche —  0,375    „ 

Phosphorsäure  (PaOg)  ...       —  0,119   „ 

Stickstoff —  0,141    „ 

Proteinstoffe —  0,881    „ 

Aciditat 0,24     „  0,32      „ 

Gehalt  der  Stammwürze  .   .    24,67     „  23,44     „ 

Kasanskis)  beschrieb  die  Zubereitung  und  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Busa  (orientalisches  Beis-BierJ.  Busa  von 
Turkestan  enthielt  drei  Tage  nach  der  Zubereitung:  3,15  Vol.- 
Proc.  Alkohol,  8,18  Proc.  Extractivstoflfe ,  2,15  Proc.  stickstoff- 
haltige Substanzen  und  0,152  Proc.  Milchsäure,  Busa  aus  der 
Krim  enthielt  nur  ungefähr  0,25  Proc.  Alkohol,  ferner  7,94  Proc. 
Extractivstoffe  und  2,18  Proc.  stickstoffhaltige  Substanzen. 


»)  Chem.  Centr.  1890b,  803.    —    «)  Daselbst  1890a,  843.    —    »)  Ann. 
chim.  farm.  [4]  11,  61  (Ausz.). 


2832       Sak^-Brauerei  in  Japan.  —  Slio^^  (indisches  Genufsmittel). 

M.  Ikuta  1)  beschrieb  die  Sake -Brauerei  in  Japan,  Sake 
ist  ein  durch  Gährung  von  Reis  erhaltenes  Getränk  vom  spec. 
Gewicht  0,99  und  einem  durchschnittlichen  Alkoholgehalt  von 
15  Proc.  Die  Gewinnung  .zerfällt:  1.  in  die  JEiyt- Bereitung; 
2.  in  die  Motoh- Bereitung  \  und  3.  in  die  letzte  Gährung.  Koji 
wird  durch  Kochen  von  feinstem  Reis  mit  eben  zum  Weich- 
machen genügenden  Wassermengen  bis  zum  Anschwellen,  Mischen 
mit  Magaschi  (einer  Art  Hefe  aus  rohem  Reis  erhalten)  und 
Liegenlassen  in  einer  Kammer  bereitet;  hierbei  wird  die  Stärke 
in  Dextrose  umgewandelt.  Zur  Bereitung  von  Motoh  werden  Koji, 
frisch  gekochter  Reis  und  Wasser  zu  einer  dünnen  Milch  ange- 
rührt und  30  bis  40  Tage  der  Gährung  unterhalb  37 o  überlassen. 
Die  dritte  Phase  besteht  wieder  im  Zusammenmischen  von  frisch 
gekochtem  Reis,  Koji  und  Motoh  unter  Zusatz  von  wenig  Wasser 
zu  einem  dünnen  Brei,  welche  Mischung  abermals  8  bis  10  Tage 
der  Gährung  überlassen  wird.  Nach  dieser  Zeit  wird  die  Flüssig- 
keit filtrirt,  geklärt  und  zum  Zwecke  des  Haltbarmachens  auf 
44®  erwärmt.  Der  in  den  Filtrirsäcken  zurückbleibende  Rück- 
stand dient  in  Japan  seit  Jahrhunderten  als  einziges  Ausgangs- 
material zur  EssighereiivLiig. 

A.  Belohoubek*)  untersuchte  das  unter  dem  Namen  Shayn 
in  Indien  bereitete  Genufsmittel  in  flüssiger  Form.  Dasselbe 
wird  durch  Gährung  einer  Abkochung  von  Sojabohnen  unter 
Zusatz  von  zerstofsenem  Weizen  oder  Gerste  erhalten,  dann  unter 
Hinzufügen  von  Wasser  und  Kochsalz  einer  Art  Nachgährung 
unterworfen,  filtrirt  und  der  Ablagerung  überlassen.  Das  unter- 
suchte Präparat  war  kastanienbraun,  besafs  einen  an  Malaga- 
wein und  an  frisch  gebackenes  Brot  erinnernden  Geruch  und 
enthielt  Bacterieu  neben  Saccharomyceszellen.  Die  Analyse  ergab 
für  100  Gew.-Thle.: 

Eiweifs 1,058  Proc. 

Peptone 3,115     „ 

Andere  stickstoffhaltige  Substanzen   ....  3,035     „ 

Fett 0,609     „ 

Stickstoflffreie  Extractstoffe 4,966     „ 


1)  Chemikerzeit.  1890,  439.  —  2)  Chem.  Centr.  1890a,  132. 


Unten,  v.  Essig.  -  Nahrungsmittel.  -  Stärke.  -  Mahlproducte.  -  MebL      2833 

Zacker  (als  Dextrose) 2,467  Proc. 

Alkohol ' 1,602  „ 

Flüchtige  Säuren 0,110  „ 

Nichtflüchtige  Säuren 0,655  „ 

Asche 16,268  „ 

Wasser 66,120  „ 

Ghlornatrium  in  der  Asche  • 81,14  „ 

E.  Holdermann  1)  berichtete  über  das  Vorkommen  von 
Nitraten  im  Schndlessig,  Einige  Essigproben  gaben  danach,  mit 
Eisenvitriol  geprüft,  die  Nitratreaction ,  während  andere  Essige 
derselben  Fabrik  keine  Nitrate  enthielten.  Das  verwendete 
Wasser  enthielt  weder  Nitrate  noch  Nitrite. 

S.  A.  Vaseyä)  fand  in  einem  Essig  Kresol, 

A.  Casali^)  untersuchte  zum  Färben  von  Nahrungsmitteln 
bestimmte  Präparate.  Ein  Gelb  extra  erwies  sich  als  der  unter 
dem  Namen  Solidgelb  oder  Säuregelb  bekannte  Farbstoffl  Ein 
Safransurrogat  bestand  aus  einer  Mischung  von  Säuregelb  und 
Safranin,  ein  anderes  (Ovolino)  aus  einem  Gemenge  von  Säure- 
gelb und  Grocemscharlach.  Ferner  wurde  in  einem  Kunstessig 
Fuchsin  und  Methylenblau  gefunden. 

J.  Berger*)  beschrieb  in  ausführlicher  Weise  die  Fabrikation 
der  Beisstärice. 

Saare^)  besprach  den  Säuregehalt  der  Kartoffelstärke. 

F.  Die  km  an  n^)  fand  in  einem  jS^ärA;emuster  17,6  Proc. 
Bleisulfat 

S.  Weinwurm 7)  hat  eingehende  Untersuchungen  über  die 
Vertheilung  der  einzelnen  Bestandtheile  des  Boggen-  und  Weisen- 
komes  auf  die  verschiedenen  MahlprodiMte  ausgeführt. 

C.  P.  Kowalkowskyö)  hat  Brote  aus  Gemischen  guter 
und  verdorbener  Mehle  untersucht.  1.  Brot  aus  ausschliefslich 
verschimmeltem  Mehl;  2.  Brot  aus  zur  Hälfte  verschimmeltem 
Mehl;  3.  Brot  aus  Vs  verschimmeltem  Mehl;  4.  Brot  aus  V^  ver- 
schimmeltem Mehl  und  5.  Brot  aus  V5  schlechtem  Mehl: 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  239.  —  «)  Chem.  News  61,  264  (Corresp.).  — 
S)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  154.  ~  «)  Chemikerzeit.  1890,  1440,  1557, 
1571.  —  *)  Biederm.  Centr.  1890,  184.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
B96.  —  7)  Daselbst,  8.  495.  —  »)  Chem.  Centr.  1890a,  870. 

JahrMber.  t  Chem.  o.  t.  w.  fttr  1890.  ][73 


2834     Klebergehalt  u.  Backfähigkeit  v.  Weizen.  —  Boggenunters.  —  Dura. 

1.                2.  3.               4.               5. 

Gesammtstickstoff    .   .  1,344  1,375  1,744          1,383          1,503  Proo. 

Albuminstickstoff     .   .  0,512  0,550  0,989          0,853  1,055  „ 

Wasser 50,64  49,66  49,22  49,65  49,00  , 

Albumin 3,28  3,52  6,33           5,46  6,75  „ 

Stärke 40,69  41,82  40,14  40,22  40,53  „ 

Asche 2,88  2,62  2,78  2,16  2,38  „ 

Fette,  Cellulose  u.  8.  w.  2,51  2,38  1,83  2,23"  1,44  „ 

Ptomame  waren  vorhanden.  An  trockenen  Orten  aufbewahrt, 
trat  bald  Schimmelbildnng  an  der  Oberfläche  durch  eine  Peni- 
cilliumart,  im  Innern  der  Brote  durch  Mucor  Mucedo  ein. 

H.  und  W.  Meyer  1)  haben  verschiedene  Weizensorten  auf 
ihren  KlebergehaU  (6,3  bis  15,0  Proc.)  und  ihre  Backfähigkeit 
(Volumvermehrung  des  Klebers)  untersucht,  jedoch  kein  constantes 
Yerhältnifs  der  letzteren  auffinden  können.  Der  Stickstoffgehalt 
des  Klebers  schwankte  für  die  verschiedenen  Weizensorten  von 
1,46  bis  2,02  Proc. 

A.  Stood»)  hat  Roggen  vom  linken  und  rechten  Weserufer 
untersucht.  Die  aus  dem  Jahre  1888  stammenden  Proben  von 
beiden  Gegenden  zeigten,  übereinstimmend  mit  den  Proben  aus 
dem  Jahre  1889,  nicht  unwesentliche,  bleibende  Unterschiede  im 
Gehalt  an  Gesammt-Stickstoffsubstanz,  Rein-Eiweifs,  Dextrose  und 
Dextrin,  und  zwar  war  der  Gehalt  an  Gesammt-Stickstoffsubstanz, 
Rein-Eiweifs  und  Dextrin  bei  dem  Roggen  vom  linken  Weserufer 
durchgängig  höher  als  bei  dem  vom  rechten  Weserufer,  während 
derjenige  von  letzterer  Gegend  fast  die  doppelte  Menge  Dextrose 
enthielt  als  der  vom  linken  Weserufer.  Bei  den  Proben  des 
Jahres  1888  (nicht  aber  bei  jenen  des  Jahres  1889)  enthielt 
ferner  der  Roggen  vom  rechten  Weserufer  weniger  Stärke  und 
mehr  Holzfaser  als  der  vom  gegenüberliegenden  Ufer.  Der  Roggen 
vom  letzteren  gilt  auch  für  weniger  backfähig  als  jener  vom 
rechten  Ufer. 

A.  Pasqualini  3)  hat  die  Dwra  (aus  Afrika)  untersucht  und 
dieselbe  mit  Mais  und  Moorhirse  verglichen.    Die  Dura  enthielt 


1)  Ghem.  Gentr.  1890b,  1014;  Biederm.  Gentr.  1890,  842.  —  .^  Landw. 
Ver8.-Stat.  38,  89.  —  »)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  503. 


Unters,  von  Theeblättem.  —  Fälschungen  von  Thee  in  China.       2836 

in  Procenten:  14,2  Wasser,  6,666  Fett,  5,486  Dextrin  und  Gummi, 
1,886  Zucker,  57,6  Stärke,  10,037  Protein,  2,425  Cellulose  und 
1,700  Asche  (frei  von  Kohlensäure).  In  letzterer  waren  11,914  Proc. 
Phosphorsäure  enthalten. 

J.  Kazai^)  hat  unpräparirte ^  rothe  und  grüne  Theebläüer 
untersucht  und  in  denselben  gefunden: 

Ünpräparirt     Roth  Grün 

Eiweifskörper 37,33  38,90  37,43  Proc. 

CeUnlose 10,44  10,07  10,06  „ 

In  Aether  lösliche  Bestandtheile    ....  6,49  5,82  5,82  „ 
Lösliche,  nicht  stickstoffhaltige  Bestand- 
theile     27,86  35,39  31,43  „ 

Asche 4,97  4,93  4,92  „ 

Thein 3,30  3,30  3,20  „ 

Tannin 12,91  4,89  10,64  „ 

In  warmem  Wasser  lösliche  Stoffe    .   .   .  50,97  47,23  53,74  „ 

Gesammtstickstoff 5,97  6,22  5,99  „ 

Eiweifsstickstoff 4,11  4,11  3,94  „ 

Themstickstoff 0,96  0,96  0,93  „ 

Amidstickstoff 0,91  1,16  1,13  „ 

Riche^)  berichtete  über  Fälschtmgen  von  Thee  in  China. 
Danach  wird  derselbe  im  Lande  selbst,  unmittelbar  vor  dem 
Export,  mit  den  Blättern  einer  Pflanze,  welche  die  Chinesen 
„chinesischen  ImpericHihee^  nennen,  sowie  mit  anderen  Blattarten 
gefälscht.  Diese  Blätter  kommen  auch  allein  nach  Europa  als 
„Perlthee^  (the  perle)  oder  als  „Canon  Theepulver^  (Thi  poudre 
ä  canon).  —  Er  untersuchte  femer  verdächtige  Theesorten  und 
fand  in  denselben: 

Lösliche    Unlösliche  Gesammt-  », 

Asche  Asche  asche 

[2,52  3,98  6,50  12,60 

In  verdächtigen  Theesorten   .   .  |  2,83  3,52  6,35  12,15 

12,70  3,90  6,60  11,90 

Im  Imperialthee 3,30  3,25  6,58  13,50 

Im  Hyson-Thee 3,63  2,45  5,78  16,80 

Aus  den  beiden   ersten  Theesorten  konnte  kein  Thein  erhalten 
werden,  dagegen  war  in  denselben  Berlinerblau  enthalten. 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  1013.  —  ^)  Daselbst  1890a,  414. 
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2836    Imperialthee.  —  Prüf,  auf  Kunstkaffe.  —  Unter,  v.  Kafifeesarrogaten. 

E.  C ollin  1)  hat  den  j^ImperiaÜhee^  botanisch  untersucht  und 
die  anatomische  Structur  der  Blätter  beschrieben. 

J.  Samelson^)  hat  gefunden,  dafs  auch  unzweifelhaft  echte 
Kaffeebohnen  in  Aether  untersinken  und  verwarf  in  Folge  dessen 
diese  Prüfung  des  Kaffees  auf  Kunslkaffee  von  S  t  u  t  z  e  r  3). 
Ebenso  unsicher  ist  auch  die  rasche  Entfärbung  der  Bohnen 
mittelst  chlorsaurem  Kali  und  Salzsäure.  Dagegen  ist  das  Nicht- 
vorhandensein des  Samenhäutchens  ein  charakteristisches  Er- 
kennungszeichen für  Kunstkaflfee.  —  A.  Stutzer*)  erwiderte  hier- 
auf in  einer  Notiz,  dafs  Er  diese  Prüfungen  nur  zu  einer  vor- 
läufigen Orientirung  über  die  Echtheit  des  Kaffees  empfohlen 
habe  und  machte  femer  darauf  aufmerksam,  dafs  Kunsfkaffee 
auch  mit  geringen  Mengen  von  Caput  mortuum  gefärbt  und 
mittelst  Yaselinöl  glänzencC  gemacht  wird. 

C.  Kornauth^)  berichtete  über  die  Werlhbestimmung  van 
Kaffeesurrogaten.  Zunächst  untersuchte  Er  Cichorie  und  Feigen. 
Beim  Rösten  wird  der  Nährwerth  des  Surrogates  etwas  ver- 
mindert, indem  sowohl  der  Zuckergehalt  als  auch  der  Gehalt  an 
in  Wasser  löslichen  Stoffen  mit  Zunahme  der  Rösttemperatur 
abnimmt.  Das  Rösten  ist  daher  zum  Mindesten  überflüssig.  Die 
Handelsproducte  enthalten  häufig  bis  18  Proc.  Wasser,  welches 
auf  eine  absichtliche  Zumischung  von  diesem  hindeutet.  Wasser- 
reiche Präparate  waren  oft  mit  Schimmelpilzen  durchsetzt.  Eine 
„Matta"  des  Feigenkaffees  bestand  aus  Birnen,  Rüben,  Zwetschen- 
kernen  u.  s.  w.  —  Er  gab  auch  Beschreibungen  der  mikroskopi- 
schen Bilder  von  Feigehkaffee  und  Birnenmehl. 

R,  Wolff enstein «)  untersuchte  einige  Kaffeepräparate  von 
Cäsar  Teichmann  in  Gispersleben  bei  Erfurt  Die  Sorte  „Dom- 
kaffee^  (I)  enthielt  einen  dem  Kasseler  Braun  gleichenden  Farb- 
stoff und  bestand,  wie  eine  andere  Sorte  (III),  aus  gebrannter 
Cichorie.  Der  „Ällerweltshaffee^  (II)  enthielt  neben  Cichorie 
noch  Lupinen.    Die  Analysen  ergaben: 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  491.  —  »)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  482.  — 
«)  Nicht  in  den  JB.  übergegangen,  —  *)  Zeitßchr.  angew.  Chem.  1890,  549. 
—  6)  Chem.  Centr.  1890a,  605.  —  «)  Daselbst,  S.  606. 


Unters,  künstlicher  Kaffeebohnen.  —  Unters,  v.  Kaffee- Appreturen.       2837 

I.  II.  ni. 

Wasser 13,9  9,99  27,21 

Fett 0,45  0,87  0,306 

Cellulose 5,11  5,96  6,26 

In  Wasser  lösliche  Substanz 78,9  76,3  74,8 

Protein 9,0  11,18  9,18 

Asche 4,35  5,53  4,82 

Sand .   .      0,913  1,38  2,01 

Eisenoxyd 0,075  0,104  0,095 

Phosphorsäure  (Pi^b) ^.24  0,26  0,18 

Gaffern —  —  — 

C.  Kornauth')  hat  Mnstliche  Kaffeebohnm  untersucht.  Das 
spec.  Gewicht  derselben  war  1,26,  das  Gewicht  einer  Bohne  im 
Mittel  0,3  g.  Der  Kaffee  war  offenbar  aus  geringem  Gersten- 
zucker und  Dextrin  hergestellt,  sowie  nach  dem  Formen  mit  Fett 
und  Zucker  gla^irt  worden.    Die  Analysen  ergaben: 

I.  II. 

Wasser 3,45  6,41 

Protein 9,38  10,56 

Fette 3,25  1,04 

Cellulose 4,25  10,56 

Zucker 6,18  — 

Extractivstoffe 70,13  68,36 

Asche 3,36  3,04 

Gaffeln —  — 

Wasserextract 31,20  34,37 

In  Zucker  überfuhrbare  Stoffe  (durch  ver- 
dünnte Schwefelsäure) 69,28  67,19 

Künstliche  Kaffeebohnen  sinken,  unabhängig  von  dem  Fettungs- 
grade, in  Alkohol  von  40  Vol.-Proc.  unter,  während  echte  Kaffee- 
bohnen obenauf  schwimmen. 

F.  Wallenstein  2)  hat  eine  Anzahl  Kaffee 'Appreturen  unter- 
sucht. Als  Grundlage  für  diese  Materialien  diente  in  allen  Fällen 
FederweiTs  (Talk);  als  färbende  Substanzen  wurden  nachgewiesen: 
Eisenoxyd,  basisches  Bleichromat,  Eisenhydroxyd,  Chromgelb, 
Ultramarin,  Berlinerblau,  Turnbuirs  Blau,  Graphit,  Kohle,  gerb- 
saures Eisenoxyd,  Orange  II,  Azogelb,  Malachitgrün,  Methylgrün. 


^)  Chem.  Gentr.  1890b,  165.    —    ^)  Zeitschr.  Nahrungsm.  u.  Hygiene 
1890,  101. 


2838    Ghocoladenbutter.  -  Färben,  Fälschen  v.  Nährmitteln.  -  Gocosnufsbutter. 

F.  Filsingeri)  untersuchte  ein  von  der  Firma  Petty  u.  Co. 
ausgebotenes  Ersatzmittel  für  Cacaobutter^  welches  die  Bezeich- 
nung ^Chocohdenbutter^  trägt.  Der  Schmelzpunkt  des  Fettes 
lag  bei  29,2o,  die  HübPsche  Jodzahl «)  betrug  im  Mittel  4,70, 
die  Köttsdorfer'sche  Verseifungszahl »)  lag  bei  248,2  und  die 
H ebner' sehe  Fettsäurezahl*)  bei  91,6.  Der  Schmelzpunkt  der 
Fettsäuren  wurde  zu  27,7 ^  gefunden.  Die  Björklund' sehe 
Aetherprobe  ergab:  3g  des  Fettes  lösten  sich  in  6  com  Aether 
vom  spec.  Gewicht  0,725  bei  20'>  klar  auf;  bei  der  Abkühlung 
auf  0^  entstand  nach  fünf  Minuten  nur  eine  schwache,  nach 
sechs  Minuten  eine  starke,  nach  acht  Minuten  eine  milchartige 
Trübung,  nach  neun  Minuten  starke  Flockenabscheidung,  nach 
15  Minuten  ein  starker,  dichter  Bodensatz«  Die  Aether- Alkohol- 
probe ergab:  2g  des  Fettes  lösten  sich  in  6ccm  der  Aether- 
Alkoholmischung  (4ccm  Aether  von  0,725  spec.  Gewicht  und  2ccm 
Alkohol  von  0,810  spec.  Gewicht)  nicht  klar  auf,  sondern  ergaben 
eine  trübe,  emulsionsartige  Flüssigkeit. 

E.  Salvatori  und  C.  Zay^)  haben  das  Viridm^  ein  Färbe- 
mittel für  Nahrungsmittel,  untersucht  und  gefunden,  dafs  dasselbe 
aus  einer  Mischung  von  dinitronaphtolsulfosaurem  ^ali  mit 
Indigocarmin  besteht. 

A.  J.  Wedderburn«)  schrieb  eine  populäre  Abhandlung 
über  den  Umfang  und  den  Charakter  der  Nahrungsmütelver' 
fälschungen. 

Monaghan^)  hat]  die  nach  einem  Verfahren  von  Schlink 
in  Ludwigshafen  hergestellte  Cocosnufslmtter  untersucht.  Dieselbe 
besitzt  eine  klare  Farbe,  einen  Schmelzpunkt  von  26  bis  28^ 
einen  Coagulationspunkt  von  19«  und  besteht  aus  0,0008  Proc. 
Wasser,  0,006  Proc.  Asche  nebst  99,9932  Proc.  Fett.  Sie  besitzt 
einen  nicht  unangenehmen  Geschmack  und  Geruch,  ist  femer 
völlig  frei  von  Säuren  und  anderen  schädlichen  Stofifen.  Die  Müch 
der  Cocosnüsse^  welche  den  Bewohnern  der  warmen  Gegenden  als 


1)  Chemikerzeit.  1890,  507.  —  »)  JB.  f.  1884,  1823.  —  •)  JB.  f.  1879, 
1076.  —  *)  JB.  f.  1877,  1095.  —  »)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  390.  — 
«)  United  States  Departement  of  Agriculture,  Bull.  Nr.  25.  —  ')  Chem. 
Centr.  1890a,  606. 


DarBt^Eig.T.CocoaDuhbutteretc-Baiidgk.v.  BuppeQcoDserven.Bntter.  2839 

NahrungBmittel  dient,  besteht  aus  60  bis  70  Proc.  Fett  und  23  bis 
25  Proc.  anderen  organischen  Stoffen  (darunter  9  bis  10  Proc. 
Eiwei&körpern). 

F.  Jean^)  beschrieb  die  Herstellung  und  die  Eigenschaften 
der  Cocosnufsbutter ;  Er  untersuchte  diese ,  Oleomargarin  und 
echte  ZwAÄMä«-,  sowie  Gemische  von  Kuh-  und  Cocosnufebntter. 
Die  erhaltenen  Resultate  waren  folgende: 
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Botter  von  Pravalaye,  verdächtig  .   . 
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60 

— 

— 
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— 
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^27 

68,33 

— 

— 

— 

— 

Bntter  von  laigny  und  Uargarin   .   . 

-24 

68,0 

- 

- 

- 

- 

0.  Schweissinger*)  hat  verschiedene  Swppewconsemen,  sowie 
BvUer  auf  ihre  Itanzigkeit  untersucht  und  ist  zu  folgenden 
Schlüssen  gelangt:  Die  Banzigkeit  der  Suppenconserven  des 
Handels  ist  sehr  verschieden;  dieselbe  schwankt  nach  den 
gemachten  Beobachtungen  von  0,8  bis  iö".  Beim  GenuCs  in 
Suppenform  macht  sich  dieselbe  im  Geschmack  erst  bei  einem 
Säuregrad  von   etwa    12"   bemerkbar.     Präparate  mit  höherem 


>)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  1116.   —   *)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1890,  696. 


2840    Armee-  (Gemüee-)  CODserven,  Zus.  —  BehweBigBäm«  in  Spargeloonierv. 


Säuregehalt  eiud  ala  schlechte  Handelewaare  zu  bezeichnen.  Die 
Ranzigkeit,  welche  eine  als  verdorben  zn  bezeichnende  Conserve 
zeigen  mufs,  ist  einstweilen  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben. 
Eine  Venneidnng  des  Banzigwerdens  durch  Auswahl  geeigneter 
Fette  erscheint  möglich ;  sowie  eine  Vereinbarung  Über  den  zu- 
lässigen Ranzigkeitsgrad  der  Butter  notliwendig.  Da  die  Ranzig- 
keitszahl  derselben  nicht  immer  der  Ausdruck  für  die  Höhe  dea 
ranzigen  G«Bcbmacka  ist,  da  auch  ein  strenger  Unterschied  zwischen 
Efs-  und  Kochbutter  nicht  gemacht  werden  kann,  so  ist  die  Grenze 
für  den  zulässigen  Ranzigkeitsgrad  nicht  zu  niedrig  zu  ziehen. 
H.  Röttger^)  untersuchte  Armee- (C^emüse-)  Conserven. 
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Bohnen. 
A  .   .   .  . 
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J.    Brand»)    fand    in    einer    Spargelconserve   0,167   Proc. 
schteeßige    Säure.      In    der    Flüssigkeit    war    aufserdem    noch 


I,  1140.  —  «)  Chem.  Centi-.  1890»,  129. 


ZOB.  der  Conierven  von  Kuorr  und  Cbigei 
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2842  „SitoB  brillato".  -  FruchtcoDservir.  -  Beinig.  v.  Kesselwasser.  -  Kesselstein. 

0,195  Proc.  gebundene,  oflFenbar  durch  Oxydation  von  schwefliger 
Säure  entstandene  Schwefelsäure  nachzuweisen. 

A.  Stift  1)  untersuchte  eine  Anzahl  von  Conserven  und 
Präparaten.  ,, Sites  briUato^^  ein  bearbeiteter  Weizen,  enthielt 
11,58  Proc.  Wasser,  88,42  Proc.  Trockensubstanz,  13,00  Proc. 
Rohprotein,  10,69  Proc.  Eiweifs,  2,31  Proc.  nicht  eiweifsartige 
Stickstoffsubstanzen,  0,60  Proc.  Fett,  72,40  Proic.  Stärke,  0,25  Proc. 
Rohfaser,  1,90  Proc.  Asche  und  90,38  Proc.  des  Stickstoffs  in 
verdaulicher  Form.  —  Conserven  van  Knorr  und  Ghiger  be- 
safsen  folgende  Zusammensetzung: 

(Siehe  Tabelle  auf  voriger  Seite.) 

E.  W.  Hilgard")  besprach  die  Conservirung  von  frischen 
und  die  Schwefelung  von  getrockneten  Früchten. 


Heizung   und   Beleuchtung. 

Aus  einem  längeren  Berichte  in  Dingler^s  Journal  3)  über  das 
Reinigen  des  Speisewassers  für  Dampfkessel,  welcher  hauptsächlich 
lediglich  die  Beschreibung  geeigneter  Apparate  und  Vorrichtungen 
enthielt,  konnte  nur  entnommen  werden,  dafs  J.  A.  Schwartze 
einen  Vortrag  über  die  Corrosionen  in  Dampfkesseln  und  Nimax 
^inen  solchen  über  neue  Vorrichtungen  zum  Beinigen  und  Klären 
des  Speisewassers  für  Dampfkessel  (Apparat  der  Actiengesellschaft 
Humboldt  in  Kalk)  hielt. 

Th.  T.  P.  B.  Warren*)  besprach  die  Ursachen  der  Corrosion 
von  Dampfkesselblechen. 

T.  L.  Phipson»)  schlofs  sich  der  Meinung  an,  dafs  die  An- 
wendung von  Tannin  als  Mittel  gegen  Kesselsteihbildung  zu  ver- 
werfen sei. 


1)  Zeitschr.  Nahrungsm.  und  Hygiene  1890,  217.  —  ^)  University  of 
California,  Agricultural  Experiment  Station,  Bull.  Nr.  86.  —  *)  Dingl.  pol. 
J.  275,  364,  412,  549.  —  *)  Chem.  Newa  61,  243.  —  »)  Daselbst  62,  264 
(Corresp.). 


Kesselstein :  Bild.,  Zus.,  Gegenmittel.  -  Kesselfeuerung.  -  Bauch,  Heizgase.    2843 

Nach  Th.  B.  Stillmani)  bestand  ein  Kesselstein  aus 
11,70  Proc.  Kieselsäure  und  Thon,  2,81  Proc.  Eisenoxyd  und 
Thonerde,  1,69  Proc.  Calciumsulfat,  5,45  Proc.  Calciumcarbonat, 
7,36  Proc.  Magnesiumcarbonat ,  13,70  Proc.  Calciumhydroxyd, 
56,37  Proc.  Magnesiumhydroxyd  und  0,69  Pröc.  Feuchtigkeit. 

A.  F.  Feyer»)  untersuchte  einen  krystallinischen  Dampf - 
hessdabsatz.  Derselbe  enthielt  33,3  Proc.  Kalk,  7,3  Proc.  Mag- 
nesia, 4,4  Proc.  Thonerde,  51,7  Proc.  Schwefelsäure,  0,6  Proc. 
Kieselsäure  und  2,6  Proc.  Wasser;  er  bestand  hiernach  ausKieserit 
und  Anhydrit. 

L.  Vignon^)  fand  in  verschiedenen  Mitteln  zur  Verhütung 
von  Kesselstein  Tannin  neben  Soda.  Solche  Mittel  nützen  nichts 
und  greifen  sogar  das  Kesselblech  an  (vgl.Phipson,  vorige  Seite). 

Poupardin*)  hat  Untersuchungen  über  die  Ersparnifs  bei 
der  Zuführung  erwärmter  Luft  zur  Kesselfeuerung  angestellt. 

E.  Dietrich*)  gab  folgende  Wärmesehutzvnasse  für  Dampf- 
röhre  an:  Man  bestreicht  die  gereinigten  Rohre  zunächst  mit 
einer  Grundmasse  aus  200  Thln.  flüssigem  Wasserglas,  100  Thln. 
Wasser,  150  Thln.  feinem  Sand  und  30  Thln.  gesiebten  Säge- 
spänen. Dann  folgt  die  Deckmassej  aus:  60  Thln.  trockenem 
Lehm,  8  Thln.  gesiebten  Sägespänen,  3  Thln.  gemahlenen  Kork- 
abfällen, 4  Thln.  Kartoffelstärke,  4  Thln.  Kartoffeldextrin,  4  Thln. 
Wasserglaspulver  und  30  Thln.  Wasser. 

R.  Irvine«)  hat  Untersuchungen  über  Cor^ensa^ion  von 
Bauch  ausgeführt  und  gefunden,  dafs  die  Gondensation  von  Rufs 
nicht  nur  durch  Elektricität  ?) ,  sondern  auch  durch  einfache, 
mechanische  Bewegung  bewerkstelligt  werden  kann.  Die  mikro- 
skopische Prüfung  von  Rufs  ergab,  dafs  jedes  Kohlenpartikelchen 
mit  einer  Hülle  von  Kohlenwasserstoffen  umgeben  ist. 

W.  Thomson«)  hat  Untersuchungen  über  die  unverbrannten 
Gase,  welche  in  den  aus  Gasöfen  und  Brennern  abziehenden  Gasen 


1)  ZeitBchr.  angew.  Ghem.  1890,  367  (Ausz.);  Chem.  News  61,  258.  — 
«)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  373.  —  »)  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  410.  —  *)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  482  (Ausz.).  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  264  (Ausz.). 
—  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1110.  —  ')  JB.  f.  1885,  2010;  f.  1886,  2014,  — 
8)  Chem.  News  62,  193. 
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enthalten  sind,  angestellt  und  gefunden,  dafs  auf  je  1000  Thle. 
vollkommen  verbrannten  Kohlenstoffs  entwichen:  In  Paraffinöl- 
lampen, die  nicht  ganz  aufgeschraubt  waren,  kein  unverbrannter 
Kohlenstoff  oder  WasserstoflF,  bei  voller  Flamme  dagegen  12,04 
Kohlenstoff  und  3,09  Wasserstoff,  im  Argandbrenner  0,113  Kohlen- 
stoff und  2,5414  Wasserstoff,  in  einem  Bray 'sehen  Flachbrenner 
11,12  Kohlenstoff  und  0.,95  Wasserstoff,  in  einer  Welsbach'schen 
Lampe  15,486  Kohlenstoff  und  3,794  Wasserstoff^  in  einem  Marsh- 
Greenall'schen  Gasofen  (mit  drei  leuchtenden  Brennern)  12,6 
bis  97,4  Kohlenstoff'  und  3,0  bis  12,1  Wasserstoff,  in  einem 
Flet  eher 'sehen  Gasofen  (mit  acht  Bunsen- Brennern)  43,3  bis 
66,3  Kohlenstoff  und  24,6  bis.  20,0  Wasserstoff,  in  einem  gleichen 
Ofen  mit  20  Brennern  66,3  Kohlenstoff  und  20,0  Wasserstoff 
endlich  in  einem  Röhrengasofen  bis  zu  200  Kohlenstoff. 

Aus  einem  längeren  Berichte  von  W.  Leybold  über  Neue-- 
rungen  in  der  Oasindifstrie^)  konnte  Nachstehendes  entnommen 
werden.  H.  Bunte  berichtete  als  Referent  einer  Gommission 
des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  über 
Versuche,  welche  der  genannte  Verein  zur  Hebung  der  Ver- 
wendung von  Ammoniifmsiiifat  eu  Düngesswechm  anstellen  lief& 
Die  von  Mark  er  und  von  Wagner  ausgeführten  Versuche  er- 
gaben: Mit  Ausnahme  ei^es  Versuches  mit  Sommerweizen  brachte 
die  Ammoniakdüngung  überall  eine  erhebliche  Steigerung  des  Er- 
trages; die  mit  stärkeren  Ammoniakmengen  ausgeführten  Versuche 
lieferten  gröfsere  Erträge  als  die  mit  schwächeren  Düngungen 
ausgeführten.  Eine  Beigabe  von  kohlensaurem  Kalk  erhöhte  den 
Ertrag  sowohl  der  gedüngten  als  der  ungedüngten  Abtheilungen, 
mit  Ausnahme  der  für  Zuckerrüben;  die  Kalkammoniakdüngung 
überragte  aber  die  Wirkung  der  reinen  Kalkdüngung  mehrfach. 
Die  Ergebnisse  der  vergleichenden  Ammoniumsulfat-  und  Chili- 
salpeterdüngung waren:  Die  schwächere  Salpeterdüngung  gab 
sehr  bedeutend  niedrigere  Ertragserhöhungen  als  die  stärkere. 
Die  schwächere  Ammoniakdüngung  hatte  bei  allen  Feldfrüchten 
fast  genau  dieselben  Erträge  hervorgebracht,  wie  gleiche  Stick- 


1)  Dingl.  pol.  J.  277.  267,  332;  278,  129,  176. 
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stoffmengen  in  Form  von  Chilisalpeter.  Ein  Gemisch  von  Chili- 
salpeter und  Ammoniaksalz  brachte  dieselben  Ertragserhöhungen, 
sowohl  für  die  alleinige  Ammoniak-,  wie  auch  die  alleinige  Sal- 
peterdüngung.  Bei  Körnerfrüchten  zeigte  die  verstärkte  Stick- 
stoffdüngung  dieselbe  Wirkung,  gleichgültig,  ob  sie  in  Form  von 
Chilisalpeter  oder  Ammoniumsulfat  gegeben  wurde.  Dagegen  war 
die  stärkere  Ammoniakdüngung  bei  den  Wurzelfrüchten  der  ent- 
sprechenden Salpeterdüngung  unterlegen.  —  0.  Lummer  und 
E.  Brodhun  haben  vergleichende  Versuche  mit  der  Hefner- 
Alteneck' sehen  ^)  '  Amylacetatlampe  gegenüber  Normalkerzen 
angestellt,  welche  ergaben,  dafs  die  in  der  Praxis  gebräuchlichen 
Photameter  und  auch  die  Vergleichslichtquellen  den  Anforderun- 
gen wissenschaftlicher  Versuche  nicht  genügen.  —  R.  Gasch  hat 
die  Methode  zur  Bestwnmung  von  Ferrocyanverbindtmgen  in  den 
Nehenproducten  der  Gasfabrikation  von  Zulkowski^)  dahin  abge- 
ändert, dafs  Er  sich  eines  anderen  Indicators  (essigsaures  Uranoxyd 
1 :  100)  bedient,  und  eine  Zinklösung  von  geringerer  Concenträtion 
(1  ccm  =  0,02  bis  0,03  g  .  Blutlaugensalz)  bereitet ,  deren  Titer 
auf  empirischem  Wege  bestimmt  wird.  —  J.  Methven  hielt  einen 
Vortrag  über  Photometrie^  in  welchem  Er  die  diesbezüglichen 
Verhältnisse  bei  der  Gasversorgimg  Londons  berücksichtigte.  — 
M.  Bremond  hat  den  Einflufs  der  atmosphärischen  Verdünnung 
auf  die  Leuchtkraß  von  Gas  in  verschiedenen  Höhen  der  spani- 
schen Nordbahn  untersucht  und  gefunden,  dais  mit  steigender 
Höhe  der  Verlust  an  Leuchtkraft  zunimmt,  und  zwar  unabhängig 
von  Druck  und  Temperatur,  welche  das  Gas  verdünnen.  Zu 
einem  gleichen  Ergebnisse  gelangten  Tyndall  und  Frankland 
bei  Versuchen  über  die  Leuchtkraft  der  Kerzen&ammen  am  Fufse 
und  auf  der  Spitze  des  Mont  Blanc.  Methven  dagegen  fand, 
dafs  der  Verlust  an  Leuchtkraft  bei  höherer  Temperatur,  also 
geringerer  Dichtigkeit,  durch  den  erhöhten  Gehalt  an  Wasser- 
dampf verursacht  wird.  —  Schneckenburger  gab  ein  Verfahren 
zur  Beseitigung  von  Naphtalinverstopfungen  in  Gasröhren  an, 
welches    auf    der   Verwendung    von    Wasserdampf    beruht.    — 


1)  JB.  f.  1884,  281.  —  2)  JB,  f.  188S,  1699. 
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V.  L.  Lewes  berichtete  über  Explosionen  in  Kohlenschiffeny 
welche  im  Wesentlichen  dadurch  bedingt  werden,  dafs  frisch  ge- 
förderte, noch  viel  Gase  enthaltende  Kohle  verladen  wird,  die 
dann  allmählich  dieselben  in  den  Schiffsräumen  abgiebt,  wodurch 
explosive  Gasgemische  entstehen.  —  In  den  „Industries^  wurde 
die  Herstellung  von  carbtfrirtem  Wassergas  zu  Bdeuchtungs^ 
sf wecken  besprochen.  —  B.  Loomis  construirte  einen  Apparat 
eur  Darstellung  von  Heiz-  wnd  Leuchtgas,  —  Nach  R  N.  Oak- 
mann  haben  die  bei  Verwendung  von  Loomi's  Apparat i) 
erhaltenen  Gase  folgende  Zusammensetzung: 

^r  Generatorgas 

W assergas  ,    .      tt  .  r  i-7 

^  beim  Heiisblasen 

Wasserstoff 57,4  Vol.-Proc.  22,5  Vol.-Proc. 

Kohlenoxyd 36,6        „  13,2        „ 

Kohlensäure 4,5        „  7,4        „ 

Stickstoff 1,5        „  56,9        „ 

W.  S.  Wright  construirte  einen  neuen  Ofen  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  und  Wassergas, 

W.  Smith 2)  beschrieb  die  chemischen  Vorgänge  bei  dem 
Dinsmore-Procefs  zur  Herstellung  von  Leuchtgas  5).  Bei  diesem 
Procefs  kommt  namentlich  in  Betracht,  dafs  durch  Erhitzen  des 
Gases  die  höheren  Kohlenwasserstoffe  in  solche  von  geringerem 
Molekulargewicht  gespalten  werden,  wodurch  einerseits  die  Leucht- 
kraft herabgesetzt,  andererseits  das  Volumen  vermehrt  wird.  Gleich- 
zeitig gehen  aber  gewisse  Bestandtheile  des  Theeres  in  gasförmig 
bleibende  Körper  von  hoher  Leuchtkraft  über.  Die  Theere  aus 
reinem  Dinsmoregas  (A)  und  aus  einem  Gemisch  von  i/s-Dins- 
moregas  mit  2/3  gewöhnlichem  Gas  (B)  enthielten: 

Wasser       Leichte  Oele     Kreosotöle     Anthracenöl  Pech 

A  ...    1,1  1,3  16,5  12,1  69,0 

B.   .    .    7,1  5,4  17,8  8,6  61,1 

F.  Fischer*)  untersuchte  einen  von  der  Societe  de  Carbura- 
tion  du  Gaz  0.  Du  Bois  u.  Co.  empfohlene  Flüssigkeit  {y^Hydro^ 
carbure^)^  welche    eine  besondere  Leuchtgasersparung  bedingen 


*)  Siehe  voranstehenden  Auszug.   —    ^)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  444.   — 
»)  JB.  f.  1889,  2818,  2820.  —  *)  Zeitochr.  angew.  Cham.  1890,  264. 
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soll.  Zur  Verwendung  wird  Leuchtgas  durch  die  in  einem  Garburir- 
apparat  einfachster  Art  befindliche  Flüssigkeit  geleitet.  Diese 
letztere  ist  nun  nichts  anderes  als  ein  Rohbenzol,  welches  sich 
beim  Pressen  von  Fettgas  für  die  Eisenbahnwagenbeleuchtung 
nach  Pints'chi)  abscheidet.  Besondere  Beachtung  verdient  dieses 
Rohbenzol  für  Wassergctö^  indem  es  demselben  auch  den  ge- 
wünschten schlechten  Geruch  ertheilt 

K.  W.  Jurisch^)  erklärte  es  für  richtig,  den  Ausnutgumjs- 

grad  der  Gase  durch  den  Ausdruck  100  .  ^ ^  zu  berech- 
nen, in  welchem  V  die  Volumprocente  an  wirksamen  Gasen  vor 
einer  Reaction,  und  v  die  Volumprocente  derselben  im  aus- 
genutzten Gemisch  bedeuten. 

F.  Fischer»)  schrieb  eine  Abhandlung  über  den  heutigen 
Stand  der  Grasfeuerungsfrage^  in  welcher  Er  die  Publicationen 
von  J.  Head  und  Pouff  ^)  über  eine  neue  Form  der  Siemens- 
schen  Feuerung^  von  Bell*)  über  Wassergas  im  Vergleiche  mit 
Generatorgas,  von  R.  v.  Helmholtz«)  über  Licht-  und  Wärme- 
strahlung brennender  Gase,  von  W.  H.  Julius')  über  Licht-  und 
Wärmestrahlung  verbrannter  Qase^  und  von  A.  Gueguen^) 
über  Wärmestrahlung  mit  Rücksicht  auf  Beleuchtung  und  Heizmig 
besprach  und  kritisirte. 

Slaby^)  hat  durch  Versuche  gefunden,  dafs  die  bisherigen 
Annahmen  für  den  Heizwerth  des  schweren  Kohlenwasserstoff- 
gemisches im  Leuchtgas  willkürlich  sind  und  für  den  Gesammt- 
heizwerth  des  Gases  Differenzen  bis  zu  8  Proc.  ergeben.  Zu- 
verlässige Resultate  sind  dagegen  zu  erzielen  durch  Gombination 
der  analytischen  mit  einer  densimetrischen  Untersuchungsmethode. 
Die  letztere  beruht  auf  dem  Gesetz,  dafs  die  Heizwerthe  aller 
schweren  Kohlenwasserstoffe  in  einer  einfachen  Beziehung  zu 
ihrer  Dichtigkeit   stehen.     Diese  Abhängigkeit  wird   durch  die 


1)  JB.  f.  1884,  1817.   —  2)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  1141.  —   »)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  17,  144.    —    *)  J.  Chem.  Ind.  18S9,  766.    —     »)  JB.  f. 

1889,  2821,  2822.  —  «)  Verh.  Gewerbefl,  1889,  201.  —  »)  Daselbst,  S.  357.  — 
0)  J.  edair  1889.    —    »)  Chem.  Gentr.  1890a,  1038;  Zeitschr.  angew.  Chem. 

1890,  242  (Au8z.). 
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Formel  if  =  1000  -(-  10  600a  wiedergegeben,  in  welcher  s  die 
Dichtigkeit  des  schweren  Kohlenwasserstoffes  (Ge¥richt  von  1  cbm 
in  Kilogrammen)  und  H  den  Heizwerth  desselben  für  1  cbm 
unter  der  Annahme,  dafe  der  bei  der  Verbrennung  gebildete 
Wasserdampf  nicht  condensirt  werde,  bezeichnet  Das  gleiche 
Gesetz  läfst  sich  auch  für  ein  beliebiges  Gemisch  schwerer 
Kohlenwasserstoffe  anwenden.  Ist  aulser  der  analytischen  Zu- 
sammensetzung des  Leuchtgases  auch  dessen  specifisches  Gewicht 
bekannt,  so  läfst  sich  die  für  das  schwere  Kohlenwasserstoff- 
gemisch zutreffende  Dichtigkeit  berechnen.  Es  ist  hierbei  zu- 
lässig, für  den  Restbetrag  der  Analyse  die  Dichtigkeit  des 
Stickstoffs  in  Ansatz  zu  bringen.  Zur  Ausführung  dieser  Unter- 
suchungsmethode eignet  sich  am  besten  die  von  Lux  ^)  con- 
struirte  Gaswage^  Modell  E. 

L.  Mond  und  G.  Langer')  haben  ein  Verfahren  angegeben, 
rohe  Gase  von  KoMenoxyd  und  KöMentvasserstoffen  eu  befreien.  Zu 
diesem  Zweck  werden  die  aus  Kohle,  Coaks,  Anthracit  u.  s.  w. 
durch  Destillation  mit  oder  ohne  Wasserdampf  gewonnenen  Gase 
bei  Dunkelrothglut  nicht  übersteigender  Temperatur  (350  bis 
450<>)  über  metallisches  JS^ichd  oder  Kobalt  geleitet,  wobei  Carbide 
dieser  Metalle  neben  Wasserstoffgas  entstehen:  2 CO  -f~  ^^x 
=  NixC  +  CO,  und  CHn  +  Ni^  =  NixC  +  H„.  Beim  Ueber- 
leiten  von  Wasserdampf  über  diese  Carbide  bei  nahezu  gleicher 
Temperatur  wird  der  Kohlenstoff  derselben  ohne  Bildung  von 
Kohlenoxyd  in  Kohlensäure  übergeführt,  wobei  gleichzeitig  Wasser- 
stoff entsteht:    Ni^C  +  211^0  =  Ni,  +  CO,  +  2H,. 

W.  Leybold*)  besprach  das  Verhalten  des  Cyans  bei  der 
Gasfabrikation;  Er  hat  durch  Versuche  gefunden,  dafs  für  die 
Erhöhung  des  Berlinerblaugehaltes,  und  damit  des  Werthes  alter 
Gasreinigungsmassen,  die  günstigste  Reaction  die  neutrale  ist. 
Er  schlug  vor,  das  von  Knublauch  angegebene  Verfahren^)  zu 
benutzen  und  dessen  Apparat  nach  der  Scrubberung,  also  vor 
der  Eisenreinigung  aufzustellen.    Zur  Bestimmung  des  Cyans^  im 

1)  JB.  f.  1886,  1901  f.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1890,  528  (D.  R.-P.  61572); 
ZeitBchr.  angew.  Chem.  1890,  358.  —  ^)  Ghein.  Centr.  1890b,  500;  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  923  (Aubz.).  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2694. 
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Gase  leitete  Er  letzteres  in  eine  Mischung  von  Eisenvitriol  und 
Natronlauge;  eä  bildet  sich  rasch  Ferrocyannatrium  neben  Schwefel- 
eisen. Durch  V4  3^ündige8  Kochen  wird  sicher  alles  Gyan  in 
Ferrocyan  übergeführt 

W.  A.  Valoni)  berichtete  über  die  Gasreinigung  mit  Hülfe 
von  Sauerstoff.  Letzterer  war  nach  dem  Brin'schen  Verfahren«) 
dargestellt  und  wurde  in  einer  Menge  von  0,55  Proc.  dem  Leucht- 
gase beigemischt.  Das  Gasgemenge  mufste  sodann  durch  drei  Kalk* 
reiniger  laufen  und  trat  aus  dem  letzten  frei  von  Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff  aus. 

E.  Schilling')  hat  das  Auf nahmevermögen  von  Gasreinigu^gs- 
massen  (Eisenhydroxyd)  für  Schwefelwasserstoff  bestinmit  und  ge- 
funden, dals  in  keinem  Falle  das  Maximalaufnahmevermögen  der 
theoretischen  Schwefelabscheidung  gleichkommt,  sowie  dafs,  ent- 
gegen den  früheren  Anschauungen,  bei  den  Massen  zwischen 
Eisengehalt  und  Schwefelabscheidung  absolut  keine  bestimmte 
Beziehung  zu  finden  ist.  Er  schlug  vor,  als  Maximalaufnahme- 
vermögen einer  Gasreinigungsmasse  die  in  drei  Stunden  von  2  g 
Masse  absorbirte  Menge  Schwefelwasserstoff  zu  betrachten.  Mit 
zunehmendem  Schwefelgehalt  der  Masse  findet  auch  eine  ganz 
bedeutende  Drucksteigerung  statt;  letztere  ist  nahezu  proportional 
dem  Gasdurchgange.  Mit  steigendem  Drucke  vemngert  sich  die 
Aufnahmefähigkeit  der  Masse.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebel- 
standes  ist  die  Auflockerung  der  letzteren  zu  empfehlen. 

R.  N.  Oakman*)  hielt  einen  Vortrag  über  Loomis'  Ver- 
fahren für  die  Bereitung  von  Gas  zu  Heizewecken,  Der  Procefs 
beruht  im  Wesentlichen  in  der  abwechselnden  Herstellung  von 
Generatorgas  und  Wassergas  in  eigens  hierzu  bestimmten  Oefen 
und  Apparaten. 

C.  F.  Claus  *)  hat  Neuerungen  bei  der  Verarbeitung  von 
Wassergas  ^  welches  durch  Ueberleiten  von  Wasserdampf  über 
glühende  Kohle   erhalten  wurde,  angegeben.    Danach  wird  das 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  500.  —  2)  JB.  f.  1886,  2011.  —  »)  Chem.  Centr. 
1890b,  500.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  705  (Ausz.);  Chem.  Soc 
Ind.  J.  9,  849  (Außz.).  -  6)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  170  (Pat.). 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  t.  w.  füz  1890.  ^79 
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Gas  zunächst  durch  Ammoniakflüssigkeit  geleitet,  welche  die 
Kohlensäure  zurückhält,  und  dann  über  auf  400  bis  500^  erhitztes 
Eisenoxyd  geführt.  Dieses  Oxyd  wird  hierbei  von  dem  Wasser- 
stoff zu  schwammigem  Eisen  reducirt,  und  vermittelst  des  letz- 
teren entsteht  durch  Ueberleiten  von  Wasserdampf  Wasserstoff. 
Das  Kohlenoxydgas  wird  separat  aufgefangen. 

J.  Lewkowitschi)  empfahl  zur  Odorisirung  van  Wassergas 
das  von  Baumann '^)  entdeckte  Thioaceton  oder  auch  ÄcrcH^n. 

Saillard^)  berichtete  über  verschiedene  Anlagen  in  Deutsch- 
land und  Oesterreich,  bei  denen  Wasser  gas  zur  Verwendung 
kommt. 

W.  Kochs*)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  praktische  Ver- 
wendhoflrkeit  der  ZirkonerdeUtichtkarper  in  der  Leuchtgas -Sauer- 
stoffflamme  ^),  in  welchem  Er  die  Erzeugung  von  Leuchtkörpern 
im  Allgemeinen  besprach  und  mittheilte,  dafs  M.  Wolz  in  Bonn 
einen  compendiosen,  einfachen  und  billigen  Brenner,  welcher  die 
Vorzüge  des  Li nneman naschen  ^)  in  hohem  Grade  besitzt,  con- 
struirt  habe,  bei  welchem  Zirkonerdeleuchtkörper  benutzt  werden, 
die  Er  nach  einem  eigenen,  nicht  genannten  Verfahren  herstellt. 
Ueber  die  Zusammensetzung  des  Lichtes  dieser  Leuchtkörper, 
sowie  über  die  Verwendung  desselben  zu  spectroskopischen  Unter- 
suchungen hat*Bettendorf  eine  Arbeit  publicirt.  Zum  Schlufs 
besprach  Kochs  die  praktische  Verwendbarkeit  des  Zirkonlichtes 
unter  Benutzung  des  nach  dem  Br in' sehen  Verfahren")  darge- 
stellten Sauerstoffs. 

E.  Gramer«)  hat  die  Verbrennungstcärme  der  gebräuchlich- 
sten Beleu^chtungsmaterialien  (in  einem  Luftcalorimeter)  und  die 
Luftverunreinigung  durch  die  Bdeuchtung  untersucht.  Die  er- 
haltenen Resultate  waren  folgende: 


1)  Chem.  News  61,  219.  —  ^)  JB.  f.  1889,  1624.  -  «)  Chem.  Centr. 
1890a,  501.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  278,  235.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1868,  979; 
f.  1885,  2167  f.  —  «)  JB.  f.  1885,  2167  f.  —  ')  JB.  f.  1886,  2011.  —  8)  CheiiK 
Centr.  1890  b,  15. 
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Totale 
Ver- 
brennungs- 
wärme 

Cal. 

Davon 

durch 

Wasser- 

ver- 

dampfuDg 

Cal. 

Natürliche 

Ver- 
brennungs- 
wärme 

Wasser- 
ver- 
dampfung 

in 
Procenten 

Natürliche 

Ver- 
brenn ungs- 
wärme  in 
Procenten 
der  totalen 

Gas 

12,483 

1,151 

11,332 

dfi2 

90,78 

Petroleum  .   . 

11,036 

0,670 

10,366 

6,07 

93,93 

Paraffin   .   .  . 

10,618 

0,728 

9,890 

6,86 

93,14 

Stearin    .   .   . 

9,178 

0,626 

8,552 

6,82 

93,18 

Talg     .... 

8,720 

0,609 

8,111 

6,98 

93,01 

Unter  naiürlicher  Verbrennungswärme  ist  die  Wärmeabgabe  frei 
brennender  Flammen  verstanden.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die 
Gröfse  der  Luftverunreinigung  durch  kohlenstoffhBliige  Ver- 
brennungsproducte  (Kohlensäure ,  Rufs ,  Kohlenwasserstoffe, 
Kohlenoxyd  u.  s.  w.): 


. 

Pro  1  g  Substanz  C  zu  C  O2 
verbrannt 

Relative  Zahlen 

Aus  der 
Elementar- 
analyse 
berechnet 

Respira- 

tions- 
versnch 

Unvoll- 
kommen 
verbrannt 

Respira- 

tions- 
versuch 

Unvoll- 
kommen 
verbrannt 

Leuchtgas  .... 

Talg 

Stearin    

Paraffin 

Petroleum 

3  stündig     •  .   . 

8-  bis  18  stündig 

0,663 
0,740 
0,763 
0,839 

0,858 
0,858 

0,647 
0,730 
0,726 
0,821 

0,751 
0,853 

0,016 
0,010 
0,037 
0,018 

0,107 
0,006 

100 
113 
112 
127 

116 
132 

320 
200 
740 
360 

2140 
100 

Die  Luftverunreinigung  durch  wasserstoffhaltige  Yerbrennungs- 
producte  ist  beim  Talg  und  Stearin  am  geringsten,  dann  folgt 
das  Petroleum,  das  Paraffin  und  Leuchtgas.  Zu  den  weiteren 
Verbrennungsproducten  gehören  auch  die  schwefelhaltigen  und 
die  Salpetersäure.  —  Versuche  über  die  Schädlichkeit  der  Ver" 
brennungsgase  ergaben,  dafs  ein  kräftiges  Thier  den  excessiven 
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Einwirkungen  dieser  Gase  widerstand.  Die  Grenze  der  Wahr- 
nehmbarkeit der  Luftverunreinigung  durch  Verbrennungsgase 
wurde  am  Leuchtgas  bestimmt.  Die  Luft  rief  einen  unange- 
nehmen Eindruck  hervor,  wenn  die  Luftverunreinigung,  durch 
die  entwickelte  Kohlensäure  gemessen,  2,21  bis  3,5  ProuL  CO^ 
entsprach.  Stets  war  es  die  salpetrige  Säure,  welche  zuerst 
wahrgenommen*  wurde. 

W-  A.  Dixon  i)  hat  durch  Untersuchung  der  drei  hMen- 
haltigen  Schichten  von  Joadja  Creelc  (Australien)  gefunden,  dafs 
die  Annahme,  dafs  sämmtliche  Sorten  Kohle  aus  Lignocellulose 
entstanden  sind,  unhaltbar  sei.  Die  drei  über  einander  liegenden 
Kohlenschichten  von  Joadja  Creek  zeigen  in  physikalischer  und 
chemischer  Hinsicht  ein  ganz  verschiedenes  Verhalten;  die  untere 
Schicht  besteht  aus  einer  blätterigen  Kohle,  die  mittlere  aus 
bituminösem  Schiefer  und  die  obere  aus  bituminöser  Kohle. 
Wahrscheinlich  entstanden  die  bituminösen  Kohlen  aus  harziger 
Lignocellulose^  die  Ganuelkohlen  aus  Adipocellulose  und  Ligno- 
cellulose, während  die  Kerosinschieter  oder  der  Torhanü  ihre 
Entstehung  einer  Wachs  oder  Oel  erzeugenden  Pßanze  verdanken. 
Dem  entsprechend  liefern  die  bituminösen  Kohlen  bei  der  Destil- 
lation viele  niedere  aromatische  Kohlenwasserstoffe,  während  die 
Schiefer  bei  derselben  Behandlung  fast  ausschliefslich  Fettderi- 
vate geben. 

R,  Remyä)  beschrieb  in  ausfuhrlicher  Weise  die  Kohlenauf- 
arbeitimg  und  Vercoahung  im  Saargebiete, 

V.  B.  Lewes»)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  freiunlligen 
Entzündungen  von  Kohlenladungen  (auf  Schiffen),  in  welchem  Er 
die  Principien  mittheilte,  welche  zur  Verhütung  von  derartigen 
Entzündungen  mafsgebend  sein  sollen. 

R.  R  Tatlock  4)  beschrieb  die  freiwilligen  Entzündungen 
von  Kohlen  und  Oelen,  In  Beziehung  auf  die  Kohlen  ist  zu  er- 
wähnen, dafs  nach  Seinen  Versuchen  die  spontan  sich  erwär- 


1)  Monit.  scientif.  [4]  4,  939.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  327 
(Au8z.).  —  3)  Chem.  News  61,  176,  187,  197;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  483 
(Au8z.).  -  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1112. 
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mende  Masse  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  Luft  an 
Gewicht  zunimmt,  dafs  sich  an  diesem  Oxydationsprocefs  der 
Schwefel  jedoch  nicht  betheiligt. 

Nach  J.  B  0  w  i  n  g  1)  sollen  zur  Herstellung  von  Prefskohlen 
4  hl  Wasser  mit  1hl  Kohlen  oder  Kohlengriefs  und  1,5  bis  5  kg 
Theer  gemischt  werden,  worauf  man  formt  und  trocknet 

Nach  E.  Schenk  zu  Schweinsberg*)  ist  bei  der  Ifer- 
stellung  von  Prefskolüen  aus  Steinkohlen  und  Pech  bei  unter  5  kg 
schweren  Briquettes  ein  Druck  von  50  bis  100  kg  auf  1  qcm, 
für  schwerere  Stücke  ein  solcher  von  100  bis  200  kg  erforderlich. 
Er  gab  auch  eine  Schmelzpunktsbestimmungsmethode  nebst  zu- 
gehörigem Apparat  für  Pech  an  und  unterschied  weiches  Pech^ 
unter  60«  schmelzend,  miUelhartes  Pech,  bei  60  bis  99®  schmelzend, 
sowie  hartes  Pech  mit  einem  über  100®  liegenden  Schmelzpunkte. 

A.  Besson«^)  empfahl  zur  Herstellung  von  Briquettes  5  Thle. 
Silicat,  10  Thle.  Holzkohle  und  85  Thle.  Anthracit  mit  Wasser 
zu  mischen  und  dann  zu  formen. 

Nach  J.  K.  Annaler*)  benutzte  Brinell  in  Schweden  den 
Generatortheer  y  mit  Holzkohlenstübbe  oder  Sägespänen  zu  Bri- 
quettes geformt  und  gut  ausgetrocknet,  als  Brennmaterial.  Probe- 
feuerungen haben  ergeben ,  dafe  1  cbm  Theerbrennstoff  0,76  cbm 
bester  englischer  Steinkohle  entspricht.  Nach  den  Berechnungen 
von  Granström  und  von  Odelstjerna  ist  Letzterer  der  Ansicht, 
dafs  die  Condensatoren  ganz  zu  verwerfen  sind,  und  dafür  Brenn- 
stoffgebäude zum  Trocknen  des  Materials  zu  bauen,  sowie  die 
Generatoren  auf  der  einen  Seite  mit  Rosten,  auf  der  entgegen- 
gesetzten mit  Gasentnahme  nach  unten  zu  versehen  wären. 

A.  Veith*)  stellte  auf  Grund  der  Engler'schen  Versuche«) 
eine  etwas  modificirte  Hypothese  der  Bildung  des  Erdöles  auf. 
Danach  würden  Fettkörper  zunächst  unter  Druck  in  Glycerin 
und  Fettsäuren  zerlegt  worden  sein;  das  Glycerin  ging  dann 
unter  den  Wärme-  und  Druckbedingungen  in  Acrolein  über,  und 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  241  (D.  B.-P.  51099).  —  ^)  Daselbst, 
8.  704  (Ausz.).  —  8)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  273  (Pat.).  —  *)  Dingl.  pol.  J. 
276,  287  (Ausz.).  —  ^)  Chemikerzeit.  1890,  1368.  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2839. 
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dieses  könnte  sich  unter  denselben  Bedingungen  zu  Benzol  unter 
Wasserabspaltung  condensirt  haben.  Die  Fettsäuren  dagegen 
erlitten  eine  Spaltung  in  Kohlenwasserstoffe  und  Kohlensäure,  von 
denen  erstere  dissocürten ,  wobei  die  für  das  Petroleum  charak- 
teristischen Kohlenwasserstoffe  gebildet  wurden.  Die  Kohlen- 
säure konnte  jedoch  durch  die  im  statu  nascendi  befindlichen 
Wasserstoffatome  während  der  Dissociation  der  Kohlenwasser- 
stoffe zu  Kohlenoxyd  und  selbst  zu  flüchtigen  Kohlenwasser- 
stoffen reducirt  werden. 

Die  Arbeit  von  Mendelejeff  i)  über  die  Lage  der  Petroleum" 
Industrie  im  Kaukasus  wurde  auch  an  anderer  Stelle  >)  mitge- 
theilt. 

B.  Redwood »)  beschrieb  die  Petroleumgebiete  Indiens. 

H.  Käst  und  A.  Künkler^)  haben  ägyptisches  Erdöl,  y^Petrcie 
de  Gemseh^  ^)  untersucht  Dasselbe  war  dunkelbraun ,  in  ganz 
dünnen  Schichten  durchscheinend  und  zeigte,  mit  Petroläther 
verdünnt,  grünliche  Fluorescenz;  eine  solche  Lösung  sonderte 
nach  einiger  Zeit  feste  Ausscheidungen  ab.  Sein  spec.  Gewicht 
bei  170  betrug  0,9352;  der  Flammpunkt  lag  bei  87«,  der  Ent- 
zündungspunkt bei  109«  und  der  Siedepunkt  bei  160«.  Paraffin 
liefs  sich  in  der  Kälte  nicht  abscheiden.  Die  directe  Auslauf- 
geschwindigkeit, imEngler'schen^)  Viscosimeter  gemessen,  betrug 
6  Minuten  40  Secunden  bei  35«.  An  Alkohol  oder  Wasser  gab 
das  Oel  keine  auf  Lackmus  reagirenden  Substanzen  ab.  Die 
Asche,  aus  Kalk  und  Eisen  bestehend,  betrug  042  Proc.  Im 
Mittel  enthielt  das  Oel  85,85  Proc.  Kohlenstoff,  11,72  Proc, 
Wasserstoff,  0,92  Proc.  Sauerstoff,  1,21  Proc.  Schwefel  und 
0,80  Proc.  Stickstoff.  Bei  der  Destillation  entwickelte  sich 
Schwefelwasserstoff.  Das  Oel  enthielt  24  Proc.  Olefine,  aroma- 
tische und  andere  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe,  nebst  76  Proc. 
Paraftinen  und  Naphtenen.  Die  Bestimmungen  des  Brechungs- 
exponenten ergaben,  dafs  das  Lichtbrechungsvermögen  des  ägypti- 


1)  JB.  f.  1839,  2824.  —  «)  Monit.  scientif.  [4J  4,  195.  —  »)  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  359.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  278,  34.  —  ^)  Vgl.  Irvine,  JB.  f. 
1887,  2679.  —  •)  JB.  f.  1885,  2183. 
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sehen  Erdöles  demjenigen  von  Baku  sehr  nahe  kommt.  Mesi- 
tylen  und  Pseudocu^iol  waren  in  dem  Oel  nicht  vorhanden.  Eine 
Normaldestillation  ergab,  dafs  dasselbe  nicht  ohne  Zersetzung 
destillirbar  sei.  Die  vorgenommene  Destillation  mit  überhitztem 
Wasserdampf,  sowie  die  Messung  der  Lichtstärken  erwies,  dafs 
sich  das  Oel  weniger  zur  Brennölfabrikation ,  als  vielmehr  zur 
Erzeugung  von  liineralschmieröl  eignet. 

A.  Veit  hl)  hat  die  Ursachen  der  Erdcitrübtmg  zu  ermitteln 
versucht.  Manche  scheinbar  vollkommen  gereinigte  Erdöle  zeigen 
beim  längeren  Stehen  (besonders  im  Dunkeln,  in  Fässern)  eine 
immer  stärker  werdende  Trübung.  Solche  getrübte  Erdöle  färben 
damit  geschüttelte  Natronlauge  schmutziggelb.  Durch  Versuche 
fand  Er,  dafs  die  Ursache  dieser  Trübungserscheinung  in  dem 
Ausscheiden  von  organischen  und  sulfonsauren  Salzen  liege.  Zur 
Verhinderung  dieser  Erscheinung  behandelt  man  am  besten  das 
Erdöldestillat  zuerst  mit  einer  kleinen  Menge  concentrirter 
Natronlauge  (etwa  1  Proc.)  von  1,3  spec.  Gewicht;  nach  mehr- 
stündigem Absetzen  der  Lauge,  welche  dunkelbraun  und  theerig 
geworden  ist,  schreitet  man  sodann  zur  Behandlung  mit  Säure. 
Hierauf  werden  die  Oele  mit  Wasser  gründlich  gewaschen  und 
zum  Schlufs  nochmals  mit  einer  kleinen  Menge  concentrirter 
Natronlauge  innig  vermischt. 

R.  Kis8ling2)  theilte  ein  Verfahren  zur  raschen  Unter- 
suchung von  Petrdleunibenzinen^  welghe  unter  Gewährleistung  be- 
stimmter Siedegrenzen  verkauft  werden,  mit.  Das  Verfahren 
besteht  in  einer  fractionirten  Destillation  unter  Benutzung  eines 
Engl  er 'sehen  Fractionskolbens  3)  und  einer  graduirten  Vorlage. 

K.  Lissenko*)  empfahl  die  Verwendung  der  schwerere 
Naphtaöle  für  Beleuchtungszwecke. 

Rudnitzky  *)  beschrieb  die  Fabrikation  der  Naphtalichte. 
Danach  werden  diese  Lichte  aus  einer  Masse  hergestellt,  welche 
durch  Kochen  von  Erdöl,  Fettsäure,  Ammoniak  und  Ammoniak- 


1)  Dingl.  pol.  J.  377,  567.  —  2)  Chemikerzeit.  1890,  508.  —  S)  Vgl.  JB. 
f.  1885,  2173  f.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  381  (Ausz.).  —  ß)  Dingl.  pol.  J. 
276,  563. 
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salzen  gewonnen  wird.  Da  das  Erdöl  allmählich  verdunstet, 
kann  man  die  Kerzen  mit  einem  Harzüberzug  versehen;  indels 
schützt  auch  dieser  nicht  auf  die  Dauer.  Zusätze  femer  von 
Wachs  oder  Harz  z\ir  Masse  wurden  zum  Zwecke  des  besseren 
Aussehens  der  Lichte  mit  Erfolg  gemacht  —  A.  Thillot  unter- 
suchte solche  Kerzen  und  fand,  dals  dieselben  innerhalb  eines 
Monats  den  gröfsten  Theil  ihres  Erdöles  verloren  hatten.  Die 
Leuchtkraft  der  stark  schwankenden  und  rufsenden  Flamme 
wurde  gleich  1,05  Normalwalrathkerzen  gefunden.  In  den  Ver- 
brennungsproducten  konnte  kein  Cyan  nachgewiesen  werden. 


Oele;  Fette;  Harze;  Gummi;  Theerproducte. 

J.  Biel  1)  hat  fünf  verschiedene  Sorten  Marseüler  Seife 
untersucht  und  gefunden,  dafs  zwei  davon  aus  reiner  Olivenöl- 
seife, eine  Sorte  aus  Olivenkemseife ,  eine  ferner  aus  Oliven  öl- 
und  Palmkemölseife,  sowie  eine  andere  nur  aus  Palmkernölseife 
bestand. 

W.  Grillo  und  M.  Schröder'-^)  empfahlen,  die  Auslaugung 
der  Fette  und  Oele  mittelst  flüssiger  schwefliger  Säure  vorzu- 
nehmen. Z.  6.  gaben  S  Thle.  Knochenöl  mit  2  Thln.  schwefliger 
Säure  bei  25  bis  30^  eine  ganz  homogene  Flüssigkeit.  Das  Ver- 
fahren, zu  dem  ein  besonderer  Extractionsa|)para*  beschrieben 
worden  ist,  soll  besonders  bei  der  Entfettung  der  Knochen  für 
die  Lwmbereitung  von  Vortheil  sein. 

0.  C.  Hagemann  5)  schlug  zur  Reinigung  von  Fetten  und 
Oden  vor,  die  Rohmaterialien  mit  schwach  befeuchteter  Krystall- 
soda  zu  mengen  und  auf  etwa  80^  zu  erhitzen,  wobei  diese 
im  Krystallwasser  schmilzt,     üeberläfst  man  das  Gemisch   der 


1)  RuB8.  ZeitBchr.  Pharm.  29,  83.  —  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  283 
(D.  R.-P.  50  360);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  300  (Pat.).  —  »)  ZeitBchr.  angew. 
Chem.  1890,  284  (D.  R.-P.  60  944). 
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Ruhe,  so  bilden  sich  drei  scharf  getrennte  Schichten;  die  obere 
besteht  aus  gereinigtem  Oel,  die  mittlere  aus  Seife  und  die 
untere  aus  Lauge  (eine  Emulsionsschicht  bildet  sich  hierbei  nicht). 
Das  abgehobene  und  gewaschene  Oel  wird  dann  zur  Entfernung 
riechender  Stoffe  mit  einem  Strom  eines  indifferenten  Gases 
(Kohlensäure,  Stickstoff,  Wassejrstoff)  behandelt,  welcher  nachher 
in  einem  mit  Thierkohle  gefüllten  Behälter  immer  von  Neuem 
gereinigt  wird. 

A.  T  h  u  m  1)  hat  9>uf  Grund  eines  Patentes  von  B  a  u  d  e  t 
untersucht,  wie  sich  Mischungen  von  Oelsäure^  Stearinsäure  und 
Palmitinsäure  bei  der  Verseif  wfig  mit  unzureichenden  Mengen  Alkali 
verhalten,  wobei  Er  fand,  dafs  kein  merklicher  Unterschied 
zwischen  der  Verwandtschaft  der  Oelsäure  und  der  festen  Fett- 
säuren gegen  Kali  besteht,  eine  Trennung  auf  diesem  Wege  also 
nicht  möglich  ist.  Zur  Prüfung  der  Frage,  ob  beim  Ranzig- 
werden der  Fette  Oelsäure,  Palmitinsäure  und  Stearinsäure  in 
demselben  oder  in  einem  anderen  Verhältnifs  frei  werden,  als 
sie  sich  in  dem  frischen  Fett  in  Form  von  Triglyceriden  vor- 
finden, wurden  Versuche  mit  Palmöl  und  Olivenkernöl  ausge- 
führt. Dieselben  ergaben,  dafs  die  freien  Fettsäuren  in  Palmöl 
wie  Olivenöl  Oelsäure  und  feste  Fettsäuren  in  fast  genau  dem- 
selben Verhältnifs  enthalten,  wie  die  darin  enthaltenen  Neutral- 
fette, dafs  also  beim  Ranzigwerden  nicht,  wie  meist  angenommen 
wird,  vornehmlich  Oelsäure  frei  wird. 

H.  Noerdlinger^)  hat  eine  gröfsere  Anzahl  von  Oelen  und 
Fetten  auf  ihren  Gehalt  an  freieti  Fettsäuren  untersucht  und 
folgende  procen tische  Werthe  erhalten: 

Minimam    Maximum      Mittel 
Bühöl: 

Geprefstes  Speiseöl 0,53  1,82  1,19 

Technisches  Oel 0,52  6,26  2,88 

Extrahirtes  Oel 0,77  1,10  0,93 

Olivenöl  i 

Speiseöl —  —  1,66 

Technisches  Oel 3,87  27,16  12,97 


^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  482.   —   >)  Zeitschr.  anal.  Chem  1889, 
183;  vgl.  Salkowski,  JB.  f.  1887,  2475. 
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Minimum    Maximum      Mittel 
Mohnöl : 

Geprefstes  Speiseöl 0,70  2,86  1,92 

Geprefstes  technisches  Oel 12,87  17,73  16,37 

Extrahirtes  Oel 2,15  9,43  4,72 

Erdnufsöl : 

Geprefstes  Speiseöl 0,85  3,91  1,94 

Geprefstes  technisches  Oel 3,58  10,61  6,52 

Extrahirtes  Oel 0,95  8,85  4.02 

Sesamöl: 

Geprefstes  Speiseöl     . 0,47  5,75  1,97 

Geprefstes  technisches  Oel 7,17  33,13  17,94 

Extrahirtes  Oel 2,62  9,71  4,89 

Baumwollsamenöl : 

Geprefstes  Speiseöl —  —  0,15 

Geprefstes  technisches  Oel 0,42  0,50  0,46 

Senf  öl : 
Geprefstes  Oel 0,68  1,02  0,85 

Bicinusöl : 

Geprefstes  Oel 0,62  18,61  9,28 

Extrahirtes  Oel 1,18  5,52  2,78 

Leinöl : 
Geprefstes  technisches  Oel 0,41  4,19  1,57 

Candle-Kufa-  Oel  (von  Aleurites  moluccana) : 
Geprefstes  technisches  Oel —  —  56,45 

Pälmkernöl: 

Geprefstes  technisches  Oel 3,30  17,65  6,91 

Extrahirtes  Oel   .   .    / 4,17  11,42  8,49 

Palmöl : 
Aelteres  Oel —  —  50,82 

Cocosöl : 

Geprefstes  technisches  Oel 3,03  14,35  7,92 

Extrahirtes  Oel 1,00  6,31  4,26 

Illipefett  (aus  lUipesamen,  Bassia-Species): 
Geprefstes  technisches  Oel —  —  28,54 

Niamfett  (von  Lophira  alata  Banks): 
Extrahirtes  Fett 14,40  34,72  24,56 

Bicuhyhafeti  (von  Myristica  bicuhyba): 

Geprefstes  Oel —  —  18,55 

Japanwachs  \ 
Käufliches  Wachs —  —  9,25 

Derselbe  i)  machte  den  Vorschlag ,  bei  der  Bestimmung 
und   Berechnung    der   Acidität    der   -Fette    die    ermittelte    Zahl 


1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1890,  6. 
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nicht  in  Milligrammen  Kalihydrat  auszudrücken,  sondern  sie  auf 
eine  bestimmte  Säure,  wie  Oelsäure,  zu  beziehen.  Er  bestimmte 
den  Gehalt  an  Fett  und  freien  Fettsäuren  bei  notorisch  reinen, 
unverdorbenen  Odscuiten  und  Oelkuchen^  sowie  bei  einigen 
zweifelhaften  oder  verdorbenen  Oelkuchen,  und  erhielt  für  die 
unverdorbenen  Materialien  nachstehende  Resultate.- 

Unverdorbene  Oelsaaten: 


Saatgattang 


100  Thle.  Saat 
enthalten 
freie  Fett- 
säuren als 
Oelsäure 
berechnet 


100  Thle.  Saat 

enthalten 
Gesammtfett 


100  Thle. 

Gesammtfett 

enthalten  freie 

Fettsäuren 
als  Oelsäure 

berechnet 


Rübsen  (Brassica  rapa)  .  .  . 
XoMreps  (Brassica  campestris) 
Mohn  (Papaver  somniferum) 
Erdnüsse  (Arachis  hypogaea) 

a)  Kerne 

b)  Hälsen 

Sesam  (Sesamum  Orientale)  . 
Bicimis  (Ricinus  communis)  . 
Pedmkerne  (Elais  guinensis) 
Coprah  (Cocos  nucifera)    .    . 


0,42  Thle. 

0,82 

3,20 


n 


1,91 
1,91 
2,21 
1,21 
4,19 
2,98 


ff 
n 
n 
n 


37,75  Thle. 
41,22     „ 
46,90     „ 


1,10  Thle. 

0,77 

6,66 


46,09 

» 

4,15 

» 

4,43 

n 

43,10 

n 

51,59 

n 

4,59 

n 

46,32 

» 

2,52 

» 

49,16 

n 

8,53 

» 

67,40 

n 

4,42 

» 

Unverdorbene  Oelkuchen : 


Kuchengattung 


100  Thle. 
Kuchen  ent- 
halten freie 
Fettsäuren 
als  Oelsäure 

berechnet 


100  Thle. 

Kuchen 

enthalten 

Gesammtfett 


100  Thle. 

Gesammtfett 

enthalten  freie 

Fettsäuren 

als  Oelsäure 

berechnet 


Rapskuchen : 
Minimum 
Maximum 
Mittel  .   . 


0,72  Thle. 
1.02     „ 
0,93 


» 


7,67  Thle. 
9,70     „ 

8,81     , 


8,39  Thle. 
13,23     „ 
10,56     , 
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Euchengattung 


Mohnkuchen : 

Minimum    .    . 

Maximum    .    . 

Mittel 

Erdnufskuchen : 

Minimum    .    . 

Maximum   .   . 

Mittel  .... 
Sesamkuchen : 

Minimum    .   . 

Maximum  .   . 

Mittel  .... 
PalmkemkucJ^en : 

Minimum    .    . 

Maximum  .   . 

Mittel  .... 
Palmkemmehl  . 
Cocoskuchen : 

Minimum    .    . 

Maximum   .   . 

Mittel  .... 
Leinku^ihen : 

Minimum    .   . 

Maximum  .   . 

Mittel  .... 
Bicinuskuchen : 

Minimum    .    . 

Maximum   .    . 

Mittel  .... 


100  Thle. 
Kuchen  ent- 
halten freie 

Fettsäuren 
als  Oelsäure 

berechnet 


3,72  Thle. 

6,86 

5,66 


0,37 
4,92 
1,42 

2,66 
7,80 
6,15 

0,62 
3,16 
1,47 
1,55 

0,91 
1,63 
1,31 

0,43 
1,06 
0,76 

0,68 
1,74 
1,27 


n 
n 
ti 

n 
n 
n 

n 

n 
it 

7) 
f) 
n 

n 
n 

n 


100  Thle. 

Kuchen 

enthalten 

Gesammtfett 


100  Thle. 

Gesammtfett 

enthalten  freie 

Fettsäuren 

als  Oelsäure 

berechnet 


8,92  Thle. 
10,34     „ 
9.63     „ 


5,70 
12,47 

7,65 

11,20 
21,90 
15,44 

8,00 
14,70 
10,39 
18,68 

10,10 
16,11 
13,11 

6,82 
10,80 

8,81 

4,80 
8,17 
6,53 


n 
n 
rt 

n 
n 
n 

n 
» 

n 

p 
rt 

n 

n 
n 
n 

» 
n 
n 


48,70  Thle. 
70,70     , 
58,89     „ 


6,45 
39,42 
18,62 

20,24 
58,62 
40,29 

6,28 
26,21 
14,28 

8,29 

7,27 
13,88 
10,51 

4,00 

15,50 

9,75 

8,33 
28,72 
20,07 


ff 

n 
ff 

n 
ff 
ff 

ff 
ff 

» 
ff 

ff 
ff 

ff 

ff 
ff 
ff 

ff 
ff 
ff 


A.  TerreiU)  hat  zur  Ermittelung  der  Schmelz  -  und  Er- 
starrungspunkte von  Fetten  tmd  Mischungen  derselben  ein  eigenes 

1)  Bull.  soc.  chim.  [3]  3,  195. 
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Thermometer  mit  grofsem,  flachem  Quecksilbergefäfs  angegeben. 
Bei  der  Bestimmung  bringt  man  einen  Tropfen  des  geschmolze- 
nen Fettes  auf  das  Quecksilbergefäfs  und  beobachtet  unter  Er- 
wärmen den  Schmelzpunkt,  resp.  beim  Abkühlen  den  Erstarrungs- 
punkt desselben.  Er  gab  auch  für  eine  Reihe  von  reinen  Fetten 
und  Fettgemischen  die  mit  Seinem  Thermometer  erhaltenen  Re- 
sultate an. 

Nach  Untersuchungen  von  P.  Juillard  i)  ist  das  aus  Bicinusöl 
dargestellte  Türkischrothöl^)  als  ein  Gemenge  von  Ricinölsäure 
mit  den  Glycerinestern  verschiedener  Pölyridnussulfosäuren^  wie 
C,H5(OH)8-0-S03-0-Ci7H3a-CO.-Ci7H8,-C08H  oder  CsHjCOH), 
-0-S0a-0-Ci7 H32-COa-Ci7  Hsa-COj-Cn  Hjj-COa  H,   anzusehen. 

P.  Lochtins)  hat  Versuche  über  das  Türkischrothöl  und 
über  die  saure  Seife  angestellt^).  Zunächst  fand  Er,  dafs 
beim  Vermischen  von  Bicinusöl  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
(30  Proc.  von  dem  Oelgewicht)  bei  Temperaturen  bis  etwa  70» 
die  schweflige  Säure  nur  aus  den  in  dem  Oele  enthaltenen  £i- 
weifskörpem  entwickelt  wird;  erwärmt  sich  das  Gemisch  weiter 
oder  wird  es  künstlich  erwärmt,  so  beginnt  die  Reduction  des 
Schwefelsäureanhydrides.  Da  nun  beim  Herstellen  von  Türkisch- 
rothöl aus  Ricinusöl  und  Schwefelsäure  die  Temperatur  nie  über 
den  kritischen  Punkt  steigt,  so  ist  die  Abkühlung  des  Gemisches 
eher  schädlich  als  nützlich,  da  dann  die  Verseifung  des  Oeles,  auf 
die  es  hauptsächlich  ankommt,  nicht  vollständig  vor  sich  geht.  Er 
beschrieb  eine  genaue  Darstellungsweise  des  Türkischrothöles  aus 
Ricinusöl  und  wies  insbesondere  auf  die  Schädlichkeit  des  länge- 
ren Auswaschens  oder  des  Aussalzens  des  gewonnenen  Productes 
hin.  Ein  sehr  gut  wirkendes  Türkischrothöl  erhält  man  auch 
durch  unvollständiges  Absättigen  freier  Ricinölsäure  mit  Natron 
oder  Ammoniak  (}/\  bis  Va  ^^^  normalen  Alkaligehaltes).  Er 
besprach  die  Vor-  und  Nachtheile  des  gewöhnlichen  Türkisch- 
rothöles gegenüber  der  sauren  Ricinölseife  bei  der  Herstellung 


1)  Arch.  ph.  nat.  [3]  24,  134.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1789;  f.  1884, 
1844,  1845 ;  f.  1887,  2683  ff.  —  «)  Dingl.  pol.  J.  275,  594.  —  *)  Vgl.  JB.  f. 
1883,  1789;  f.  1884,  1844,  1845;  f.  1887,  2683  f. 
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des  Türkischroths  und  betonte  die  Wichtigkeit  der  Verwendung 
reiner  Materialien  zur  Erzielung  eines  schönen  Productes.  Un- 
zersetzte  Giyceride  sind  im  Ricinus  -  Türkischrothöl  von  keinem 
Vortheil.  Die  Hauptsache  bei  der  Darstellung  des  Oefes  liegt 
in  dem  vollständigen  Zersetzen  des  Glycerides  unter  Hydrati*- 
sirung  der  Fettsäuren.  Die  Sulfoverbindungen  sind  von  geringerer 
Bedeutung,  aber  sie  machen  das  Oelbad  dünnflüssiger  und  weniger 
schäumend,  sie  verhindern  femer  die  Bildung  des  Alkalializarates, 
welche  Thatsache  besonders  bei  der  unrationellen  alkalischen 
Avivage  von  Wichtigkeit  ist. 

B.  Lach  1)  hat  einen  Fettstoff,  ^^Ncix  de  chdndeUe^^  auf  seine 
Verwendbarkeit  zur  Stearinfabrikation  untersucht.  Dieser  er- 
starrt bei  21®,  wird  bei  24^  transparent,  besitzt  die  Farbe  des 
hellen  Ockers  und  riecht  intensiv  nach  Wanzen.  Unter  dem 
Einflnfs  von  Licht  und  Luft  wird  die  Waare  homartig,  gelb.  Sie 
löst  sich  in  Benzin  nicht  vollständig,  in  Alkohol  nur  wenig  und 
reagirt  sauer.  Mit  Alkalien  verseift  sich  das  Fett  vollständig* 
die  abgeschiedene  Fettsäure  erstarrt  mit  amorphem  Gefüge.  Der 
Gehalt  an  Fettsäuren  betrug  94,56  Proc,  der  Schmelzpunkt  der 
letzteren  lag  bei  65,5  bis  66,5®,  der  Erstarrungspunkt  bei  56®; 
die  Jodzahl  wurde  zu  118  gefunden.  Dieser  Fettstoff  ist  indels 
für  die  Stearinfabrikation  unbrauchbar. 

R.  R.  Tatlock  3)  hat  beobachtet,  dafs  die  durch  Mineral- 
säuren aus  Olivmol  und  anderen  Oelen  abgeschiedenen  FMsäuren 
beim  Trocknen  auf  dem  Wasserbade,  selbst  wenn  bereits  alles 
Wasser  entwichen  ist,  theils  einen  fortwährenden  Gewichtsverlust, 
theils  eine  Gewichtszunahme  erleiden.  Er  ist  der  Meinung,  dafs 
eine  Oxydation  der  Fettsäuren  diese  Erscheinung  verursacht. 

G.  T'all  und  W.  P.  Thompson»)  empfahlen  zur  Beinigung 
von  Baumwollsamenöl ^  das  in  üblicher  Weise  mit  Alkalicarbo« 
naten  behandelte  Oel  mit  der  gleichen  M^nge  schwach  milchigen 
Kalkwassers  durchzurühren,  dann  absetzen  zu  lassen  und  das 
abgezogene  Oel  mit  trockener  Walkerde  auf  150  bis  180®  zu  er- 


1)  Chemikereeit.   1890,  871.     —     »)   Cham.  Soc.  Ind.   J.   9,    874.     — 
3)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890,  91  (D.  R.-P.  49012). 
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hitzen,  wobei  es  die  letzten  Spuren  von  Farbstoff  und  den  un- 
angenehmen Beigeschmack  verlieren  solL 

L.  Borucki^)  beschrieb  die  trocknenden  Oele^  sowie  deren 
Eigenschaften,  Prüfung  und  Verwendung  in  der  Malerei.  Er 
stellte  die  Anforderungen  an  die  trocknenden  Oele  fest,  welche 
bei  Verwendung  derselben  in  der  Maltechnik  in  Betracht  kommen 
und  beschrieb  femer  eine  Prüfungsmethode  für  dieselben  nach 
Livache.  In  Befolgung  dieser  Methode  wird  zu  lg  Bleipulver 
auf  einem  Uhrglase  höchstens  0,6  g  Oel  aus  einer  Bürette  gebracht, 
80  daijB  jeder  Tropfen  für  sich  zu  stehen  kommt.  Man  läfst  die 
Probe  bei  mittlerer  Temperatur  in  einem  sehr  hellen  Räume 
liegen.  Die  Oele  sollen  nach  24  Stunden  eingetrocknet  sein; 
Firnisse  sollen  in  derselben  Zeit,  für  sich  eingetrocknet,  feste 
Massen  bilden. 

Nach  A.  Aignan»)  wird  Leinöl  häufig  mit  Harzöl  verfalscM. 
Da  reines  Leinöl  nach  Seinen  Untersuchungen  die  Polarisations- 
«bene  des  Lichtes  nicht  dreht,  läfst  sich  die  Verfälschung  mit 
Hülfe  des  Drehungsvermögens  leicht  auffinden.  Ein  Gemenge 
von  Leinöl  und  weifsem  Harzöl  zeigt  eine  Ablenkung  der  Polari- 
sationsebene,  deren  Winkel  sehr  nahe  proportional  der  Menge 
vorhandenen  Harzöls  ist.  Wird  mit  [ajp  die  beobachtete  Rotation 
bei  20  cm  Schichtendicke  und  mit  h  das  Gewicht  von  Harzöl,  ent« 
halten  in  100  Gew.^Thln.  der  Oelmischung,  bezeichnet,  so  ist  für 

ein  Gemenge  von  Leinöl  mit  raffinirtem  Harzöle  [a]j)  =  -[-  —  ä, 

17 
für  ein  Gemenge  von  Leinöl  und  weifsem  Harzöle  [oJd  =  +  Tc  ^i 

für   ein  solches   von  Leinöl   und   feinen),    rectificirtem  Harzöle 

21 

[a]j>  =  -|-—  Ä.    Soll  eine  Farbe  auf  Harzöl  untersucht  werden, 

so  schüttelt  man  sie  mit  Aether  aus  und  prüft  die  ätherische 
Lösung  im  Polarisationsapparate.    Unter  fast  gleichen  Umständen 

ist  dann  h  =  ^4^* 


1)  Ghem.  Gentr.  1890a,  601;  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  418  (Ansz.).     — 
^  Compt.  rend.  110,  1273. 
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F.  H.  Thor p  1)  machte  Untersuchungen  über  gekochtes  LeinoL 
Danach  erhält  man  mit  Mangansalzen  (Borat  oder  Acetat)  die 
besten  Resultate,  dann  folgen  die  Bleiyerbindungen  (worunter 
besonders  Bleiglätte  vortheilhaft)  und  endlich  die  Zinksalze  (von 
diesen  am  besten  das  Acetat). 

A.  P.  Laurie*)  hat  Versuche  über  den  Widerstand  ausge- 
gefuhrt,  -welchen  Ode  und  Haree  gegen  das  Eindringen  von 
Feuchiigloeit  ausüben.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  theils  Gemische 
der  verschiedenen  Firnisse  und  Harzlösungen  mit  entwässertem 
Kupfersulfat  aufgestrichen,  theils  Ueber^üge  mit  den  Firnissen 
auf  entwässertem  Kupfersulfat  hergestellt  Es  zeigte  sich ,  dafs 
Leinöl  enthaltende  Firnisse  für  Wasser  durchlässig  sind  und 
dafs  mit  ätherischen  Oelen  bereitete  Firnisse  nach  dem  Ein- 
trocknen Sprünge  bekommen,  wodurch  der  Zutritt  von  Wasser 
erleichtert  wird.  Nur  ein  Bernstein -Terpentinfirnifs  schützte  das 
Kupfersulfat  vollkommen  vor  Feuchtigkeit.  Hält  man  aber 
bereits  erhärtete  Leinölfirnisse  längere  Zeit  trocken,  so  nimmt 
ihre  Durchlässigkeit  für  Wasser  bedeutend  ab. 

H.  W.  Langbeck  3)  hat  ein  Verfahren  zum  Waschen  der 
Wolle  und  der  Gewinnung  von  Wollfett  angegeben.  Danach 
wird  die  Wolle  zunächst  mit  Wasser  von  nicht  über  44®  ge- 
waschen, wobei  die  Kalisalze  mit  wenig  Kaliseife  in  Lösung 
gehen.  Dieselbe  wird  dann  abgeprefst  und  centrifugirt,  sowie 
mit  einer  Seifenlauge,  bestehend  aus  einer  Emulsion  von  Olivenöl 
und  Kalilauge,  gewaschen.  Diese  Lauge  nimmt  das  gesammte 
Fett  und  den  ganzen  Schmutz  der  Wolle  auf;  sie  wird  im 
Vacuumapparate  so  weit  als  möglich  eingedampft  und  dann 
wiederholt  mit  50-  bis  6P  procentigem  Weingeist  gewaschen,  wobei 
die  Seife  in  Lösung  geht,  während  das  Wollfett  und  der  Schmutz 
zurückbleiben.  Letztere  werden  danach  durch  warmes  Pressen 
oder  vermittelst  eines  Lösungsmittels  (Schwefelkohlenstoff)  ge- 
trennt. Die  alkoholische  Seifenlösung  enthält  noch  ziemlich  viel 
Wollfett;    sie    wird    im    kalten    Zustande    durch    Flanelltücher 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  628.    —    ^)  Daselbst,  S.  583.    —    »)  Daselbst, 
S.  856. 
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filtrirt  und  wird  der  Rückstand  nach  dem  Versetzen  mit  Säuren 
in  der  Kerzenfabrikation  verwendet. 

G.  6uetta  i)  hat  sogenanntes  destülirtes  Wollfett  (englisches 
Fabrikat)  einer  fractionirten  Destillation  unterworfen  und  dadurch 
in  diesem  Fabrikate- Caprylalkohol ,  Cholesterin,  Isocholesterin, 
Kohlenwasserstoffe  und  Säuren  gefunden. 

A.  N.  Seal*)  beschrieb  den  Ozokerit  von  Utah.  Dieses 
Mineral  wird  von  Reagentien  nicht  leicht  angegriffen  und  kry- 
stallisirt  aus  Lösungsmitteln  rasch  aus.  Demnach  ist  er  im 
Wesentlichen  ein  Paraffin,  welcher  dem  Schmelzpunkte,  der  pro- 
cen tischen  Zusammensetzung  und  der  Molekulargröfse  (nach 
Raoult  3)  bestimmt)  gemäfs  eine  Formel  besitzt,  die  zwischen 
den  Ausdrücken  CisHsg  und  0^5  H53  zu  suchen  ist. 

A.  Veith*)  beschrieb  die  Fabrikation  der  Mineralschmieröle, 

Die  Arbeit  von  A.  Künkler*)  über  Maschinenschmieröle 
wurde  auch  an  anderer  Stelle  ß)  mitgetheilt. 

A.  C.  J.  C  h  a  r  1  i  e  r  7)  beschrieb  die  Eigenschaften  guter 
Schmieröle. 

A.  Martens^)  besprach  die  Methoden  und  die  hierzu 
nöthigen  Apparate  zur  Bestimmung  des  Erstarrungspunktes  von 
Schmierölen. 

H.  J.  P  h  i  1 1  i  p  8  9)  empfahl  das  Viscosimeter  von  Boverton 
Red  wo  od  zur  Pritfung  von  Schmierölen^^). 

H.  Röttg.er")  untetsuchte  gebleichtes  Wachs.  Er  bestimmte 
die  Menge  Kali,  welche  zur  Sättigung  der  in  lg  Substanz  ent- 
haltenen Cerotinsäure  benöthigt  wurde  (I),  die  Menge  des  zur 
Verseifung  des  Palmitinsäure -Myriciläthers  nöthigen  Kalis  (II), 
die  Summe  aus  I  und  II  (III),  sowie  das  Verhältnifs  dieser  Werthe, 
wobei  Er  erhielt: 


1)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  19,  648  (Ausz.).  —  *)  Franklin  Institute 
Proc.  2,  78.  —  3)  Vgl.  JB.  f.  1887,  122.  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  901,  942. 
—  6)  JB.  f.  1889,  2825.  —  «)  Monit  scientif.  [4]  4,  368.  —  ')  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  1043  (Ausz.).  —  »)  Daselbst,  S.  772  (Ausz.).  —  »)  Chem.  News 
62,  288.  —  10)  JB.  f.  1886,  2166.  —  ")  Monit.  scientif.  [4]  4,  494. 
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I.  IL  IIL        Yerhältairs 

Gebleichtes  Wachs 20,2  76,7  96,9  1 : 3,79 

„  „        \  Bessere     29,7         87,5  117,2  1:2,9 


Qualität    31.46        76,66  99,1  (?)       1:2,14 


A.  und  P.  Buisine  i)  haben  Studien  über  die  Veränderung 
der  Zusammensetzung  des'  Bienenwachses  beim  Bleichen  nach 
verschiedenen  Methoden  ausgeführt  und  folgende  Resultate  er- 
halten : 

(Siehe  Tabelle  auf  folgender  Seite.) 

F.  Brownsword  und  J.  B.  Cohens)  fanden  unter  den 
Producten  der  HarzdestillaUon  1  bis  12  Proc.  Essigsäure^  welche 
die  eiserne  Vorlage  und  die  bleierne  Retortenröhre  angegriffen 
hatte. 

A.  Renard^)  hat  die  Dichten  von  Hara-  und  Terpentinölen 
zwischen  0  und  50®,  bezogen  auf  Wasser  bei  +4<>,  bestimmt 
und  den  Ausdehnungscoefficienten  für  diese  Oele  berechnet.  Da 
der  Werth  der  letzteren  stets  nach  der  Dichte  bei  15®  bestimmt 
wird,  so  läfst  sich  die  bei  einer  gegebenen  Temperatur  gefundene 
Dichte  D  leicht  auf  die  gewünschte  Dichte  bei  15®  Du,  nach  der 
Gleichung  As  =  D  +  Ct  berechnen,  in  welcher  t  den  Tem- 
peraturunterschied zwischen  15^  und  der  Beobachtungstempera- 
tur bedeutet.  Der  Ausdehnungscoefücient  ist  für  blondes  fiarzöl 
(1.  Destillation)  =  0,000663  (C  =  0,00064),  für  rectificirtes 
Harzöl  (2.  Destillation)  =  0,000673  (C  =  0,00065),  für  grünes 
Harzöl  0,000660  (C  =  0,00065),  für  blaues  Harzöl  =  0,000717 
(C  =  0,00070)  und  für  Terpentinöl  =  0,000918  (C  ==  0,000789). 

A.  Chenevier*)  hat  Untersuchungen  über  die  Mittel  zur 
Erkennung  der  Harzole  der  ersten  und  zweiten  Destillation  von 
Landes  und  über  deren  Veränderung  unter  dem  Einflufs  der 
Luft  ausgeführt.  Er  befafste  sich  hauptsächlich  mit  der  Bestim- 
mung der  Säuren  in  diesen  Oelen  und  gab  zwei  Methoden  zu 
deren  Ermittelung  an.  Nach  der  ersten  werden  hierfür  die 
Säuren  durch  Sodalösung  dem  Oel  entzogen,  mit  Mineralsäuren 


1)  Bull.  soo.  chim.  [3]  4,  465.     —     »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,   16.    — 
«)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  469.  —  *)  Daselbst,  S.  685. 


Bleicli«ii  Ton  Bienenwacha  (Veräaderung  der  Zuiammeiuetzviig).      2867 


m  ° 

Sl 

3  sl 

n 

1 1 

i| 

g 

2 

III 

l| 

3 

men  bei 
d  760  mm 
wickelt 
g  Wachs 

V 

■4  g 

i-s 

1 

i-lt 

if 

mm 

S"S 

s 

-o   ^ 

___ 

1  J 

pl 

n 

1| 

II 

S 

1 5-  5- 

3  $ 

■3  !; 

fff  - 

biE 

K  ^ 

8  S 

1         £WS 

11 

h 

S  i 

1 

s.  8.  a 

SS  ä 

°      -Sl 

SI 

1  O    M  • 

U 

h 

S-l 

1 

1  *-  £- 

II 

jl-a 

s  s 

^ 

il 

?f 

u. 

■a    'O 

■q. 

». « 1 

f! 

2868        Harzölfimirs.  —  Flüssige  Bronce.  —  HarzsAure-Glycerinester. 

wieder  ausgefallt,  sodann  getrocknet  und  gewogen.  Bei  der 
zweiten  Methode  werden  die  Säuren  direct  in  einer  alkoholischen 
Lösung  mit  Sodalösung  in  Gegenwart  von  Rosolsäure  oder  Phenol- 
phtalein  titrirt.  unter  dem  Einfiufs  der  Luft  tritt  keine  Säure- 
bildung ein,  sondern  nur  eine  Aenderung  in  der  Dichte  und 
Viscosität  der  Oele. 

Nach  E.  Pietzckeri)  soll  man  zur  Herstellung  von  HareöU 
firnifs  gewöhnliches  Harz  schmelzen  und  darin  50  Proc.  harz- 
saures oder  leinölsaures  Mangan  (oder  die  entsprechenden  Blei- 
oder Kupferverbindungen)  auflösen.  Alsdann  löst,  resp.  vertheilt 
man  20  bis  40  Proc.  folgender  Verbindungen  in  ebensoviel  Wasser: 
Unterschwefligsaure  Salze  von  Kali,  Natron,  Calcium,  Magnesium, 
Blei,  Zink;  schwefligsaure  Salze  von  Kali,  Natron,  Calcium,  Baryum, 
Strontium,  Magnesium,  Blei,  Mangan,  Zink;  Schwefelkalium, 
-natrium,  -baryum,  -Strontium,  -calcium.  Sobald  das  Harz  auf 
1000  abgekühlt  ist,  giefst  man  letztere  Lösung  hinzu,  rührt  gut 
um  und  erhitzt  so  lange  auf  100<>,  bis  alles  Wasser  verdampft 
und  die  Masse  wieder  klar  ist.  Von  dem  so  präparirten  Harz 
giefst  man  5  bis  20  Proc.  in  erwärmtes  Harzöl,  in  welchem  man 
3  bis  5  Proc.  der  erwähnten  Trockenmittel  gelöst  hat. 

J.  E.  Stroschein*)  gab  nachstehendes  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  flüssigen  Bronce  an :  Dammarharz  wird  unter  Zu- 
satz von  etwa  Vs  wasserfreiem  Alkalicarbonat  drei  Tage  lang 
unter  Umrühren  geschmolzen.  Nach  dem  Erkalten  wird  die 
Schmelze  gepulvert,  auf  Horden  ausgestreut  und  während  mehre- 
rer Monate  einer  Temperatur  von  etwa  50<>  ausgesetzt..  Das  Harz 
wird  dann  in  Benzin  oder  (unter  150<>  siedenden)  Steinölkohlen- 
wasserstoö'en,  welche  Lösungsmittel  vorher  mit  Ammoniakgas  be- 
handelt worden  waren,  aufgelöst  und  das  feine  Metallpulver 
(Bronce)  eingerührt. 

E.  Schaal»)  erhielt  ein  Patent  auf  Verbesserungen  in  der 
Herstellung  von  Harzsäureestern  *).   Danach  werden  deren  Glycerin- 


1)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1890,  745  (D.  R.-P.  54  510).  —  «)  Dwelbst, 
S.  501  (D.  R.-P.  52  973).  —  8)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  531  (Pat.).  —  *)  Vgl. 
JB.  f.  1887,  2688. 
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ester  erbalten  durch  Erhitzen  von  Harz  mit  Glycerin  im  Vacuum 
und  nachfolgende  Destillation  im  indifferenten  Gasstrom  (Benzol, 
Kohlensäure,  Stickstoff).  Gut  trocknende  Lacke  erhält  man  aus 
diesen  Estern  durch  Mischen  von  12  Thln.  derselben  mit  12  Thln. 
Terpentinöl  und  8  Thln.  Leinölfimifs,  wobei  der  Ester  bei  120^ 
aufgelöst  wird. 

F.  Kobbe^)  hat  gefunden,  dafs  das  Diffusiansvermögen  von 
Kohlensäwre  in  Beziehung  auf  Kautschuk  ein  bedeutendes  sei 
(für  1  qcm  Kautschuk  von  2  mm  Dicke  0,003  ccm  pro  Stunde), 
und  dafs  dies  Störungen  beim  Bäurischen 2)  Apparat  hervorruft. 
—  Lufl  und  Wasserstoff  diffundiren  viel  weniger  leicht  durch 
Kautschuk  als  Kohlensäure. 

E.  Ob  ach  3)  hat  einen  eclatanten  Fall  der  Durchlässigkeit 
von  Kautschuk  für  Kohlensäwre  an  einer  Gummischeibe  eines 
Kipp 'sehen  Apparates  beobachtet. 

W,  Thomson  4)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Vulkanisation 
und  das  Verderben^  von  Kautschuk^  in  welchem  Er  ausführte,  dafs 
bei  der  Behandlung  des  letzteren  mit  Chlorschwefel  nicht  der 
Schwefel,  sondern  das  Chlor  es  ist,  welches  die  Vulkanisation 
hervorbringt  Auch  bei  den  Kautschukimitationen  ist  das  Chlor 
der  vulkanisirende  Bestandtheil.  —  Ein  Gehalt  an  Kupfersalzen 
bedingt  eine  rasche  Zerstörung  des  Kautschuks. 

Im  Journal  of  tbe  Society  of  Chemical  Industry  *)  wurden  die 
zukünftigen  Ersatzmittel  von  Gummi  elasticum  einer  Besprechung 
unterzogen. 

T.  Rosen thal  ®)  hat  im  Braunkohleniheer  Phenol  und  Pyridin 
nachgewiesen. 

E.  V.  Boyen  ')  beschrieb  das  Verhalten  und  die  Eigen- 
schaften der  schweren  Paraffinole  des  Braunkohlentheers  ^  sowie 
deren  Raffinirung.  Aus  diesem  Aufsatze  möge  hier  nur  hervor- 
gehoben werden,  dafs  diese  Paraffinöle  sich  mit  Schwefelsäure 
nicht  in  dem  Mafse  wie  Mineralöle  reinigen  lassen,  da  dieselben 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  617;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1072  (Ausz.).  — 
«)  JB.  f.  1884,  1691.  —  »)  Chemikerzeit.  1890,  1142.  —  *)  Chem.  News  62, 
.192.  —  ^)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  9,  301  (Ausz.).  —  «)  Chemikerzeit.  1890,  870. 
—  ')  Daselbst,  S.  267,  289. 
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bei  fortgesetzter  Behandlung  mit  dieser  Säure  nahezu  yoUständig 
in  Sulfosäuren  verwandelt  werden. 

J.  Biehringer^)  hat  die  leichtest  fiücMigen  Antheile  des 
Steinkohlentheers  (die  Fractionen  von  50  bis  ßO^  und  von  60  bis 
70<>)  untersucht.    Eine  fractionirte  Destillation  derselben  führte 
nicht  zur  Reinigung.   Dagegen  gelang  es  Ihm,  den  Schwefelkohlen^ 
Stoff  durch  ein  etwas  modificirtes  Verfahren  von  Vincent  und 
Delachanal^)  vermittelst  Einleiten  von  Ammoniak  in  das  mit 
Alkohol  versetzte  Material  als  Rhodanammonium  vollständig  ab- 
zuscheiden, wodurch  eine  bedeutende  Verminderung  des  specifi- 
schen  Gewichtes  der  Steinkohlentheerfractionen  eintrat.    Nitrile 
und  Isonitrile  konnten  im  Verlauf  durch  Behandeln  mit  Salz- 
säure, Aldehyde  und  Ketone  (Aceton)  durch  saures  schwefligsaures 
Natron,  Destilliren    des  Auszuges   mit  Soda    und   Prüfung  des 
Destillates  mit  ammoniakalischer  Silberlösung,  fuchsinschwefliger 
Säure,  Phenylhydrazin,  sowie  o-Nitrobenzaldehyd  und  Natron- 
lauge»)  entfernt  resp.  erkannt  werden.    Weingeistiges  Resorcin 
und  Salzsäure  gaben  mit  dem  Theervorlauf  ein  rothes  Farbharz*); 
thiophenfreies  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  die  Aldehyde,  Ketone, 
ebenso  wie  die  durch  Salzsäuregas  aus  dem  Vorlaufe  abzuschei- 
denden Krystalle  und  Aldehydäther  geben  diese  Reaction  nicht. 
Aethylalkohol  konnte  in  den  untersuchten  Fractionen  nicht  direct 
nachgewiesen  werden;   dagegen   war    eine   Substanz  vorhanden, 
welche  bei  längerer  Berührung  mit  Wasser  Aethylalkohol  lieferte. 
Die  Prüfung  auf  Phenole  und  Mercaptane  brachte  kein  bestimmtes 
Ergebnifs.    Der  Pyrrol-,  Thiophen-  und  Furfurangruppe  ange- 
hörige  Körper  konnten  nicht  nachgewiesen  werden;  dagegen  war 
etwas  Benzol  vorhanden.    Ungesättigte  Verbindungen  liefsen  sich 
mittelst  Brom,    resp.  mittelst  ammoniakalischer  Kupferchlorür- 
lösung  nachweisen.  —  Er  führte  sodann  vergleichende  Versuche 
der  quantitativen  Bestimmung  von  Schwefelkohlenstoff  nach  den 
Methoden  von  A.  W.  Hofmann  5),  Grete«),   J.  Macagno'), 


1)  Dingl.  pol.  J.  276,  78,  184.  —  »)  JB.  f.  1878,  1170.  —  «)  Vgl.  JB.  f. 
1882,  636  ff.  —  *)  JB.  f.  1886,  1281  f.  —  »)  JB.  f.  1880,  1173.  —  •)  JB.  f. 
1878,  1048.  —  ')  JB.  f.  1881,  1198. 
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Delachanal  und  Mermeti)  und  Millon^)  aus  und  versuchte 
auch,  jedoch  mit  nicht  entsprechendem  Erfolg,  die  Bestimmung 
des  genannten  Körpers  durch  Ueberführung  in  Thiocarbanilid 
(es  wurden  nur  61  Proc.  des  Schwefelkohlenstoffs  in  das  Ham- 
stoiFderivat  tibergeführt). 

M.  Pfrenger^)  hat  das  Creölin-Pearson^)  einer  eingehen- 
den Untersuchung  unterzogen  und  darin  o-Eresol,  m-Kresol, 
m-Xylenol  (1.3.4.),  o-Xylenol,  höhere  Homologe  des  Benzols 
(Siedepunkt  160  bis  190^),  Naphtalin,  a- Methylnaphtalin,  Ace- 
naphten,  Anthracen,  Chinolinbasen ,  Acridin  und  Coniferenharz- 
seife  nachgewiesen.    Die  quantitative  Untersuchung  ergab: 


Phenole 12,67  Proc. 

Kohlenwasserstoffe  .  44,94     „ 

Basen 2,76     „ 

Natrium 1,45     „ 


Harz 32,45  Proc. 

Schwefel 0,248   „ 

Chlor 0,14     „ 

Wasser 5,342   „ 


C.  Engler*)  berichtete  über  Theerolseifenlösmigen  und  das 
Lysol,  ein  neues  Desinficiens.  Danach  müssen  die  zahlreichen 
Desinfectionsmittel,  welche  aus  Seifenlösungen  und  Steinkohlen- 
theerölen  (besonders  Phenolen)  hergestellt  werden,  eingetheilt 
werden  in:  Die  Lösungen  der  Seifen  in  den  Theerölen  und  die 
Lösungen  der  Theeröle  in  den  Seifen.  Erstere  geben,  mit  Wasser 
verdünnt,  Emulsionen,  letztere  auf  gleiche  Weise  klare  Lösungen. 
In  Beziehung  auf  die  Lösungen  von  Seife  in  Theerölen  hat  Er 
neuestens  auch  die  Löslichkeit  von  Metalloxyden  in  Erdölkohlen- 
ifrasserstoffen ,  die  mit  Oelsäure  versetzt  waren,  studirt  und  die 
Resultate  in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Diese  Versuche 
ergaben  eine  ganz  besonders  starke  Löslichkeit  des  Bleioxydes, 
resp.  des  gebildeten  Ölsäuren  Bleies  in  den  Kohlenwasserstoffen. 
In  diese  Klasse  von  Lösungen  gehören  das Pearson 'sehe  Creolin^), 
das  Artmann'sche  Creolin')^  das  Kresolin^  das  liUlest  soluble 
Phenyle  und  das  Schenkel'sche  Sapocarböl  ^).  In  Beziehung  auf 
das  Patent  von  W.  Dam  man  3)  hat  Engler    eine   Reihe  von 


1)  Annales  de  chimie,  1881,  5.  ser.,  Bd.  22,  S.  547.  —  »)  jß.  f.  1860, 
237.  —  3)  Arch.  Pharm.  228,  701.  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2714.  —  ^)  Dingl. 
pol.  J.  278,  26,  78.  —  «)  JB.  f.  1888,  2714;  f.  1889,  2837.  —  ?)  JB.  f.  1889, 
2224.  —  8)  Nicht  in  den  JB.  übergegangen.  —  »)  Dieser  JB.,  S.  2761. 
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Versuchen  nach  der  Patentschrift  ausgeführt,  welche  die  Löslich- 
keit der  Theeröle  (Phenole)  in  Seifenlösungen  bestätigten  und 
ergaben,  dafs  in  diesen  Lösungen  die  Phenole  in  freiem  Zu- 
stande vorhanden  sind.  Auch  eine  von  Nocht  angegebene  Lösung 
von  „100  procentiger"  roher  Carbolsäure  in  Seifenfiüssigkeiten, 
und  neuere  Sapo  -  Carbolpräparate  gehören  in  die  Klasse  der 
Lösungen  von  Theerölen  in  Seifenlösungen.  Das  ebenfalls  hier- 
her gehörige  Lysöl^  von  Seh  ulke  und  Mayr  in  Hamburg  fabri- 
cirt,  ergab  bei  der  Untersuchung  folgende  Resultate: 


Oeliges 

Neutrale 

Asche 

Auf  K OH       Roh- 

Phenole 

Kohlen- 

K2CO3 

berechnet-  destillat 
(bis  2250) 

(Kresole) 

wasserstoffe 
(Differenz) 

Lysol  II  . 

.    .   .    5,91 

4,8    ■           46,8 

44,1 

2,7  Proc. 

Lysol  m 

.    .    .    6,29 

5,1               50,8 

46,2 

4,6     . 

Lysolum  p 

urum    6,52 

5,3               61,0 

47,4 

3,6     „ 

Der  Vorzug  dieses  Mittels  besteht  darin,  dafs  dasselbe  fast  nur 
Phenole  (Kresole)  vom  Siedepunkt  187  bis  200^  enthält  und  im 
Wasser  vollständig  löslich  ist.  —  Engler  besprach  ferner  die 
Versuche  von  M.  Schotteliusi)  über  die  desinficirende  Wirkung 
des  Lysols  und  hat  auch  einige  neuere  Sorten  von  Sapocarbol 
(OOfi  und  I)  untersucht,  in  welchen  Er  44  bis  47  Proc.  unge- 
reinigte Phenole  fand. 

J.  Saun  der  s  2)  erhielt  einen  geeigneten  Schuhna^herkiU  aus 
roher  Guttapercha,  elastischem  Leim,  Gummi  elasticum,  Aether 
und  Schwefelkohlenstoff. 

F.  M.  Hörn  »)  besprach  den  analytischen  Gang  bei  der 
Untersuchung  von  Schuhtvichse;  Er  fand  in  einer  amerikanischen 
halbflüssigen  Wichse:  21,06  Proc.  Tricalciumphosphat,  3,02  Proc. 
Gyps,  3,70  Proc.  Sand,  2,41  Proc.  Kohle,  6,08  Proc.  Fettsäuren 
und  Glyceride  eines  Thrans,  3,47  Proc.  Invertzucker,  0,75  Proc. 
Glycerin,  2,10  Proc.  Essigsäure  und  1,01  Proc.  freie  Schwefelsäure. 


1)  Münchener  Medioinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  20.  —  ^)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  815  (Engl.  Pat.).  —  ^)  Zeitschr.  Nahrungsm.  u.  Hygiene 
1890,  60;  Chem.  Centr.  1890a,  950. 
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Pflanaen-  und  Thierfaser;  Färberei  (Farbstoffe). 

In  einer  Notiz  aus  Dingler's  Journal  *)  wurde  eine  coUotdale 
Cellulose  beschrieben,  welche  durch  Tränken  von  getrockneter 
Cellulose  mit  Schwefelsäure  von  50®  Be.  erhalten  wird.  Diese 
neue  Substanz  ist  eine  gelatinöse,  durchscheinende  Masse,  welche 
ihre  Beschaffenheit  unbeschränkte  Zeit  bewahrt,  selbst  bei  Gegen- 
wart eines  Säureüberschusses,  wenn  keine  Erwärmung  stattfindet; 
bei  1.000  geht  ihre  Umwandlung  in  Dextrin  sehr  rasch  vor  sich. 
Die  coUoi'dale  Cellulose  wird  mit  Wasser  und  Weingeist  von  der 
Säure  befreit,  sowie  bei  niederer  Temperatur  getrocknet.  Mit 
Wasser  giebt  sie  eine  milchartige  Flüssigkeit,  die  leicht  filtrirt 
werden,  kann  und  selbst  bei  mehrtägigem  Stehen  nichts  absetzt. 
Durch  Kochen  wird  die  Flüssigkeit  nicht  verändert.  Diese  Cellu- 
lose ist  in  heifsem  Wasser  etwas  leichter  als  in  kaltem  löslich. 
Im  durchfallenden  Lichte  erscheint  ihre  Lösung  orangegelb;  in 
10  cm  dicker  Schicht  dreht  sie  etwa  Vi®  ^^ich  rechts.  Durch 
Zusatz  sehr  kleiner  Mengen  fremder  Stoffe,  wie  Schwefelsäure, 
Salpetersäure,  Kochsalz,  Bleiacetat  und  gröfserer  Mengen  Alkohol 
wird,  die  Lösung  gefällt;  Kupferlösung  wird  durch  sie  nicht  redu- 
cirt,  durch  Jod  wird  sie  nicht  gefärbt.  Beim  Eintrocknen  der 
Lösung  erhält  man  glänzende  Häutchen,  die  in  Wasser  auf- 
quellen und  sich  darin  auflösen.  Durch  Eintauchen  in  Schwefel- 
säure von  600  (oder  auch  55o  bei  längerer  Einwirkung)  wird  die 
coUo'idale  Cellulose  in  wenigen  Augenblicken  in  Wasser  unlöslich; 
gleichzeitig  wird  hierbei  etwas  Dextrin  gebildet.  Die  collo'idale 
Verbindung  giebt  femer,  auf  gleiche  Weise  behandelt  wie  ge- 
wöhnliche Cellulose,  eine  Nitrocellulose. 

H.  T  a  u  8  s  2)  hat  Versuche  über  das  Verhalten  von  Höh 
(hartem  und  weichem),  sowie  Cellulose  gegen  erhöhten  Druck  und 
erhöhte  Temperatur  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  ausgeführt. 
Danach  wächst  bei  höherem  Druck  und  höherer  Temperatur  das 
Lösungsvermögen    alkalischer   Flüssigkeiten    für    Cellulose.     Die 


1)  Dingl.  pol.  J.  277,  575  (Ausz).  —  2)  Daselbst  276,  411. 
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ConceDtration  der  Lauge  ist  jedoch  von  gröfserem  Einflufs. 
Längere  Kochungen  können  eine  gröfsere  Concentration  nur  theil- 
weise  ersetzen.  Durch  eine  Natronlauge  vom  spec.  Gewicht  1,162 
wurden  bei  5  atm.  Druck  bereits  V^  der  Gellulose  gelöst,  durch 
eine  Lauge  vom  spec.  Gewicht  1,09  bei  5  atm.  bereits  die  Hälfte. 
Die  Lösungen  enthalten  desto  mehr  mit  Alkohol  und  durch 
Säure  fallbare  Substanzen,  je  höher  der  Druck  und  je  concen- 
trirter  die  Lauge  ist.  Fehlin g^sche  Flüssigkeit  wurde  durch  die 
Lösungen  nicht  reducirt;  der  ätherische  Auszug  war  stets  mini- 
mal und  gab  mit  Phloroglucin  und  Salzsäure  keine  Farbenreaction. 
Weiches  Holz  (Ficktenholz)  wird  selbst  von  verdünnten  Lösungen 
bei  höherem  Druck  und  höherer  Temperatur  leicht  angegriffen. 
Das  Lösungsvermögen  der  Lauge  steigert  sich  auch  hier  mit  der 
Druckzunahme,  noch  mehr  aber  mit  der  Concentration  derselben« 
Längere  Dauer  vermag  auch  hier  die  gröfsere  Concentration  der 
Lösungen  nur  theilweise  zu  ersetzen.  Durch  eine  Lauge  vom 
spec.  Gewicht  1,162  wird  das  Holz  bei  5  atm.  fast  vollkommen 
gelöst,  selbst  Lauge  vom  spec.  Gewicht  1,043  löst  bei  5  atm. 
schon  die  Hälfte.  Die  Lösungen  geben  jedoch  erst,  wenn  Lauge 
vom  spec.  Gewicht  1,162  und  höherer  Druck  verwendet  wird, 
Fällungen,  welche  sich  leicht  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in- 
vejrtiren  lassen  und  dann  Fehling'sche  Lösung  reduciren.  Säure 
fallt  aus  jenen  Lösungen  braun  gefärbte,  humusartige  Körper;  die 
Aetherextracte  derselben,  wenn  angesäuert,  hinterlassen  beim  Ver- 
dunsten einen  gelbbraunen  Rückstand,  der  in  einigen  Fällen  mit 
Phloroglucin  und  Salzsäure  rothe  Färbungen  gab.  —  Hartes  Holz 
wird  ebenfalls  von  verdünnten  Laugen  stark  angegriffen  und 
gelten  hier  dieselben  Bedingungen  wie  für  weiches  Holz.  Dagegen 
geben  aus  jenem  bei  gewöhnlichem  Druck  und  unter  Verwen- 
dung concentrirter  Lauge  erzielte  Lösungen  am  meisten  durch 
Alkohol  fällbare  Substanzen ;  mit  höherem  Druck  sinkt  die  Menge 
der  fällbaren  Körper  (Holzgummi  mit  Natron).  Säure  fallt  eben- 
falls um  so  mehr,  je  höher  der  Druck  und  je  concentrirter  die 
Lauge  ist.  Die  Lösungen  reduciren  Fehling'sche  Lösung  nicht. 
Die  Phloroglucin  -  Salzsäure  -  Reaction  trat  bei  einigen  Aether- 
extracten  ein. 
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K.  Barth  1)  hat  durch  Versuche  mit  Sulfitlatige  der  Cellulose- 
kocher  gefunden,  dafs  1.  eine  Abscheidung  des  Cdlciummonosulfites 
erst  in  dem  Momente  stattfindet,  in  welchem  die  Lauge  die  Zu- 
sammensetzung einer  Lösung  von  Calciumdisulfit  zeigt,  resp.  bis 
alle  überschüssige  schweflige  Säure  ausgetrieben  ist;  2.  dafs  die 
über  dem  Niederschlage  von  Calciummonosulfit  stehende  Lauge 
stets  und  unabhängig  von  ihrer  Goncentration  eine  Lösung  von 
Calciumdisulfit  darstellt;  3.  dafs  endlich  eine  Oxydation  von 
schwefliger  Säure  zu  Schwefelsäure,  resp.  von  Calciumsulfit  zu 
Calciumsulfat  beim  Kochen  von  Sulfitlaugen  ohne  Holz  unter 
gewöhnlichem  Druck  nicht  stattfindet. 

W.  Herzberg 2)  hat  schwarze  Flecke  auf  Cellulose,  welche 

« 

nach  dem  Ritter -Kellner'schen  3)  System  hergestellt  worden 
war,  untersucht  und  gefunden,  dafs  dieselben  aus  Pilz  Wucherungen 
bestehen.  Diese  Flecke  enthielten  ferner  viel  Calciummonosulfit. 
Das  Absterben  der  Pilze  erfolgte  nach  dem  Trocknen  der  Cellu- 
lose.  Zur  Verhinderung  dieser  Erscheinung  ist  zunächst  der 
Kochprocefs  so  zu  leiten,  dafs  die  Cellulose  möglichst  frei  von 
Calciummonosulfit  bleibt,  ferner  mufs  die  Cellulose  möglichst 
getrocknet  werden  und  wo  dies  nicht  thunlich  ist,  müssen  des- 
inticirende  Stoffe  zugesetzt  werden  (auf  100000  kg  Zellstoff  40  kg 
einer  Lösung  von  1  Liter  Zinkchlorid  von  40^  Be.  in  100  kg 
Wasser).  —  Zur  milcroslcopischen  Untersuchung  des  Papiers  *) 
empfahl  Er,  dasselbe  mit  einer  Lösung  von  5  ccm  conccn- 
trirter  Natronlauge  in  einem  halben  Liter  Wasser  ganz  zu  zer- 
kochen und  den  Brei  dann  gründlich  auszuwaschen.  Zum  Färben 
der  Fasern  benutzte  Er  eine  Lösung  aus  20  ccm  W^asser,  2  ccm 
Glycerin,  1,15 g  Jod  und  2g  Jodkalium.  —  Eine* Nachahmung  von 
japanischem  Papier  bestand  aus  Sulfitstoff;  es  verlor  beim  Lagern 
an  Licht  und  Luft  bedeutend  an  Festigkeit  und  Dehnbarkeit. 
Ausgeführte  Versuche  ergaben  ferner,  dafs  die  Einwirkung  des 
Sonnenlichtes  von  schädigendem   Einflufs   auf  die  Leimfestigkeit 


1)  Chem.  Centr.  1890b,  188.  —  ^)  Dingl.  pol.  J.  276,  381  (Ausz.).  — 
8)  Kellner,  JB.  f.  1884,  1831.  —  *)  Aach  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
277  (AuBz.);   Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  98  (Ansz.). 
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mit  Harg  geleimter  Papiere  i)  sei.  Ferner  fand  Er,  dafs  bei  einem 
zerknitterten  Papiere  die  Schriftzüge  dann  durchschlagen,  wenn 
dasselbe  rein  thierisch  geleimt  war;  bei  vegetabilisch  geleimtem 
Papier  tritt  diese  Erscheinung  nicht  ein. 

Aus  einem  längeren  Berichte  über  Nemrungen  in  der  Papier- 
fairikation  von  A.  Haussner*),  welcher  hauptsächlichst  die  Be- 
schreibung neuer  Maschinen  und  Apparate  enthielt,  konnte  nur 
Folgendes  entnommen  werden:  F.  Salomon  und  Brüngger 
haben  eine  Schutekruste  für  Sulfitcellulosekoeher  angegeben.  Da- 
nach wird  in  den  von  aufsen  geheizten  Kocher  Sulfitlauge  oder 
eine  Gypslösung  nebst  Holz  eingefüllt;  es  bildet  sich  hierdurch 
eine  dünne,  undurchlässige  Kruste,  welche  den  Kocher  vor  der 
Einwirkung  der  Säure  vollständig  schützt.  —  Zur  Reinigung  der 
Abwässer  der  Sulfitcelluhsefabriken  werden  nach  Frank  in  einer 
Mischcysteme  die  Laugen  der  Kochkessel  mit  den  Abgasen  aus 
dem  Kochprocefs  und  mit  Kalkmilch  behandelt  Der  ausfallende 
schwefligsaure  Kalk  wird  wieder  benutzt  und  die  kalkhaltige 
klare  Flüssigkeit  sodann  zum  Zwecke  der  Ausscheidung  des  Kalkes 
mit  Luft  und  Rauchgasen  behandelt.  —  Webster  hat  eine 
Reinigung  der  Abwässer  vermittelst  Elektricität  erzielt.  —  Zum 
Ersatz  des  Kalkes  beim  Kochen  der  Lumpen  ist  das  Ammanin 
in  Vorschlag  gebracht  worden.  Nach  Dennewitz  besteht  dieses 
Mittel  aus  kieselsaurem  und  kohlensaurem  Natron,  welchen  Salzen 
eine  bedeutende  Menge  Schwefelkohlenstoff  zugeführt  worden  ist, 
—  Zum  Bleichen  der  Lumpen  hat  in  Amerika  das  Hermite'sche 
Verfahren  3)  Eingang  gefunden.  —  In  England  wird  in  neuerer 
Zeit  die  sogenannte  Oelbleiche  benutzt,  welche  auf  der  zufallig 
gemachten  Beobachtung  beruht,  dafs  eine  gewisse  Menge  von 
Oelen,  welche  aus  bituminösen  Schiefem  gewonnen  werden, 
während  des  Kochens  den  Lumpen  zugesetzt,  eine  stark  reini- 
gende Wirkung  ausüben. 

E.  Muth*)  beschrieb  die  Benutzung  des  Kollerganges  in  der 


1)  Auch  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  277  (Ausz.).  —  2)  Dingl.  pol,  J. 
275,  529,  577:  276,  49;  277,  118,  174,  211.  —  »)  JB.  f.  1886,  2182  f.; 
f.  1888,  2854.  —  *)  Dingl.  pol.  J.  276,  506. 
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Fapierfabrikation  (hauptsächlichst  zum  Zerfasern  der  Papierab- 
fälle). 

A.  Haussner  1)  besprach  die  Verwendung  des  Ammonins^) 
zur  Gewinnung  von  Celluhse^  mit  Rücksicht  auf  den  Vortheil 
der  Verdrängung  des  Holzschliffes  aus  der  Papierfabrikation. 

W.  Herzberg 3)  beschrieb  das  Andansonia -Fapier^  welches 
aus  dem  Bast  des  Affenbrotbaumes  (Andansonia  digitata)  ge- 
wonnen wird.  Die  Faser  ist  kräftig  gebaut,  walzenförmig  und 
gleicht  der  japanesischen  Gampifaser  (Wickstroemia  canescens), 
sowie  der  Jutefaser.  Die  Enden  der  Faser  sind  am  dünnsten, 
gegen  die  Mitte  zu  wird  sie  gleichmäfsig  breiter.  In  Kupfer- 
oxydammoniak quillt  dieselbe  stark  auf  und  geht  in  Lösung, 
indem  sie  ein  perlschnurartiges  Aussehen  annimmt;  der  Innen- 
schlauch spitzt  sich  hierbei  meist  scharf  aus  und  zeigt  oft  morgen - 
stemähnliche  Bildungen.  Die  Faser  hinterläfst  beim  Erhitzen 
17,47  Proc.  Asche,  welche  folgende  procentische  Zusammen- 
setzung hat: 

Kalk  Magnesia      Thonerde     Eisenoxyd        Kali  Natron 

49,99  3,44  0,14  0,32  3,35  0,32 

Kieselsänre  Phosphorsäure         Chlor  Schwefelsänre  Kohlensäure 

0,22  0,54  1,03  0,56  39,70 

G.  H.  Gemmel*)  besprach  den  Einflufs  der  Feuchtigkeit  auf 
den  Handelswerth  des  Fapierrohmateriales  (der  SulfitcelluHose).  — 
M.  S.  Griffin  •^)  machte  hierzu  einige  ergänzende  Bemerkungen. 

Nach  G.  H  e  8  s  e  ß)  soll  zur  Herstellung  von  Fapierstoff  aus 
Heiz  letzteres  zerkleinert,  mit  einer  Lösung  von  Natriumdisulfat 
unter  Druck  erhitzt,  sowie  hierauf  zerfasert  und  zermahlen  werden. 
Die  erhaltenen  Lösungen  sollen  auf  Zucker  und  Alkohol  ver- 
arbeitet werden. 

W.  Herzberg^)  hat  verschiedene  Uandpapiere  auf  ihre 
Reifslänge   und   Bruchdehnung  untersucht,    und  zwar  von   ver- 


1)  Dingl.  pol.  J.  278,  286.  —  2)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2876.  —  »)  Dingl. 
pol.  J.  277,  478  (Ausz.);  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  758  (Ausz.);  Chem.  Centr. 
1890b,  186.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  165.  —  ^)  Daselbst,  S.  463.  — 
•)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  125  (D.  R.-P.  49  641).  —  7)  chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  1059  (Ausz). 
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schiedenen  Stadien  der  Herstellung,  wobei  Er  fand,  dafs  keine 
regelmäfsigen  Veränderungen  zu  beobachten  waren. 

Im  Journal  of  the  Society  of  the  Chemical  Industry  ^)  wurden 
die  üblichen  Vrdersuchungsmethoden  des  Papiers  besprochen. 

0.  Knöfler,  Kaehler  und  Martini^)  haben  einen  Apparai 
eur  Bestimmung  des  TrockengehaUes  van  Faserstoffen  angegeben. 
—  0.  Knöfler»)  hat  hierzu  eine  Tabelle  zur  Berechnung  des 
Trockengehaltes  von  Holzstoff  auf  Lufttrockene  veröffentlicht. 

W.  Herzberg*)  besprach  die  Bestimmung  von  HolzscUiff 
im  Papier  und  empfahl  als  bestes  Erkennungsmittel  für  den- 
selben eine  Lösung  von  Phloroglucin  in  concentrirter  Salzsäure. 
Die  Reaction  mit  diesem  Mittel  kann  einigermafsen  gestört 
werden,  wenn  das  zu  untersuchende  Papier  mit  Farbstoffen  (Met- 
anilgelb)  gefärbt  ist,  die  durch  Säuren  roth  werden,  und  wenn 
dasselbe  gewisse  Fasersorten  enthält,  welche  in  Folge  der  gerin- 
geren Verarbeitung  noch  für  Phloroglucin-Salzsäure  empfindliche 
Substanzen  besitzen  (wie  nicht  gebleichte  Scheven  des  Hanfes, 
ungebleichte  Jute-  und  Andansoniafasem ^),  oder  nicht  völlig 
aufgeschlossene  Gellulose).  Er  beschrieb  genau  die  Erscheinun- 
gen, welche  bei  dieser  Reaction  unter  der  Voraussetzung  der 
Anwesenheit  der  eben  genannten  störenden  Umstände  eintreten. 
Auch  die  mikroskopische  Untersuchung  der  Fasern  unter  Mit- 
hülfe der  Färbung  mit  Jod -Jodkaliumlösung  unterzog  Er  einer 
gründlichen  Besprechung. 

Derselbe  ^)  hat  die  Veränderungen  der  physikalischen  Eigen- 
schaften (Reifslänge  und  Bruchdehnung)  der  Papiere  beim  Lagern 
studirt.  Nach  dreijährigem  Lagern  konnte  bei  den  verschieden- 
sten Sorten  eine  Abnahme  der  Festigkeitseigenschaften  nicht  con- 
statirt  werden.  Dagegen  übt  die  Feuchtigkeit  einen  wesentlichen 
Einflufs  auf  die  Resultate  der  Festigkeitsbestimmuugen  aus. 

Derselbe  7)  hat  verschiedene  Papier -Rohstoffe  auf  ihren 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  207  (Aubz.)-  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
271.  —  3)  Daselbst,  S.  278  (Ausz.).  —  ^)  Daselbst,  S.  653  (Ausz.);  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  1068  (Ausz.).  -^  »)  Siehe  diesen  JB.,  S,  2877.  —  «)  Cham. 
Soc.  Ind.  J.  9,  407  (Ausz.).  —  ')  Dingl.  pol.  J.  277,  336  (Ausz.);  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  760  (Ausz.);   Chem.  Centr.  1890b,  187. 
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Äschengehalt  untersucht.     Die    erhaltenen  Resultate  waren   fol- 
gende : 

Mittel  Minimum  Maximum 

Verschiedene  Lumpen 3,06               0,55  9,70  Proc. 

Robstoffe  (Hanfarten,  Jute,  Espartogras)    1,11               0,53  2,00     „ 
Halbzeuge  (Leinen,  fiaumwolle,  Hanf- 
stricke)     0,74               0,12  1,86     „    - 

Zellstoffe  und  Holzschliff 0,94               0,36  2,30     „ 

E.  Muth  1)  schrieb  einen  lesenswerthen  Aufsatz  über  die 
Leimung  der  Papierfaser  im  Holländer  nach  den  praktischen 
Erfahrungen  der  Neuzeit. 

Nach  einer  Notiz  in  Dingler's  Journal')  besteht  ein  in 
Amerika  patentirtes  Verfahren  zum  Härten  van  Gegenständen 
aus  Papierstoff  darin,  dafs  man  das  ausgetrocknete  Material  mit 
einer  Lösung  von  Leinöl  und  Golophonium  in  Naphta  vollständig 
durchtränkt,  die  Naphta  hierauf  durch  freiwilliges  Verdunsten 
oder  künstliche  Wärme  austreibt  und  die  Gegenstände  dann  in 
einem  mit  Luftzufuhr  versehenen  Ofen  bei  etwa  133o  trocknet. 
Eine  Wiederholung  des  Verfahrens,  ohne  Naphta,  verschliefst  die 
Poren  vollständig. 

E.  M  u  t  h  3)  beschrieb  das  Glätten  des  Papiers  vermittelst 
geheizter  Galanderwalzen. 

Derselbe*)  empfahl  zur  Prüfung  von  Pergamentpapier  und 
imitirtem  Pergamentpapier  (Pergamyn^  aus  Suliitcellulose  ohne 
Schwefelsäurebehandlung  hergestellt)  Streifen  dieser  Papiere  in 
heifses  Wasser  zu  tauchen.  Echtes  Pergamentpapier  leistet  dem 
Aufweichen  Widerstand,  es  behält  nahezu  die. gleiche  Festigkeit, 
welche  es  trocken  hat.  Nach  dem  Zerreifsen  ist  die  Rifsfläche 
glatt,  wie  abgeschnitten,  und  zeigt  keine  Fasern.  Das  imitirte 
Pergamentpapier  weicht  rasch  auf,  reifst  leicht  und  an  der  Rifs- 
fläche zeigen  .  sich  deutlich  Fasern.  Ein  weiteres  Erkennungs- 
mittel ist  gesättigtes  Kalkwasser.  Echtes  Pergamentpapier  wird 
von  demselben  nicht  verändert,  das  imitirte  dagegen  färbt  sich 


.  1)  Dingl.  pol.  J.  275,  29,  71;  Monit.  gcientif.  [4]  4,  606.  —  «)  Dingl. 
pol.  J.  277,  143  (Auez.).  —  «)  Daselbst  278,  121.  —  *)  Daselbst  276,  470; 
277,  360. 
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durch  Kalkwasser,  selbst  nach  vorherigem  Auswaschen  in  heifsem 
Wasser,  gelb. 

Nach  einer  Notiz  in  Dingler's  Journal  i)  soll  zum  TFasser- 
dichtmachen  von  Papier  eine  Masse,  bestehend  aus  50  bis  60  Proc. 
Pech  (von  der  Erdöldestillation),  20  bis  35  Proc.  Erdölrückstand 
(„Tailings"),  10  bis  15  Proc.  Trinidadasphalt  und  etwas  Gamauba, 
geschmolzen  und  mittelst  Walzen  einseitig  oder  doppelseitig  auf 
das  Papier  aufgetragen  werden. 

J.  von  der  Poppenburg  2)  hat  folgendes  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Gold-  und  Silberpapier  angegeben:  In  ein  auf 
ungefähr  60^  erwärmtes,  aus  5  g  Silber  (oder  sonstigem  Edel- 
metall), 15  g  Gyankalium,  5  g  Kaliumdicarbonat,  1  Liter  Wasser 
und  so  viel  Salzsäure,  dafs  keine  Trübung  entsteht,  bereitetes 
Bad  wird  eine  mit  Fett  oder  Oel  überzogene  Metallplatte  ein- 
getaucht, wobei  sich  auf  dieser  ein  dünner  Edelmetallüberzug 
bildet.  Nach  dem  Abtrocknen  der  Platte  wird  Papier  auf  das 
Metallhäutchen  geklebt,  worauf  sich  beides  zusammen  leicht  von 
derselben  ablöst. 

W.  Lenz»)  hat  bei  der  Untersuchung  von  Jute-^  Lein-  und 
Hanffasern  gefunden,  dafs  dieselben  nach  vorhergegangener 
chemischer  Reinigung  (mit  Salpetersäure  und  chlorsaurem  Kali, 
sowie  mit  Kalilauge)  unter  dem  Mikroskop  bei  gekreuzten  Nicols 
(dunklem  Sehfelde)  geprüft,  ein  verschiedenes  optisches  Verhalten 
zeigen.  Lein-  und  Hanfifasern  geben  dann  ein  überaus  prächtiges 
Farbenspiel,  während  Jutefasem  mehr  einfarbig  bläulich  oder 
gelblich  erscheinen. 

J.  Herzfeld*)  beschrieb  die  Geschichte  und  heutige  Ver- 
arbeitung  von  Kunstwolle  aus  Lumpen  und  Abfallen.  Daraus  ist 
als  interessant  hervorzuheben,  dafs  es  G.  Köber  war,  der  das 
Carbonisiren  der  Schafwolle  mit  Schwefelsäure  erfand. 

F.  V.  Höhnel^)  hat  die  Collodiumseide  von  Ghardonnet«) 
mikroskopisch   untersucht  und  gefunden,  dafs  sich  dieselbe  ver- 


1)  Dingl.  pol.  J.  278,  382  (Ausz.).  —  »)  Ber.  (Auez.)  1890,  526  (D.  R.-P. 
51 643).  —  8)  ZeitBchr.  anal.  Chem.  1890,  133.  —  *)  Chemikerzeit.  1890, 
903.  —  6)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  557  (Ausz.).  —  «)  JB.  f.  1887,  2698. 
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schieden  verhält,  je  nachdem  sie  aus  Holzzellstoff  oder  aus  Baum- 
wolle erzeugt  worden  ist.  Die  aus  HolzzeUstoff  hergestellte  Seide 
quillt  in  concentrirter  Kalilauge  in  der  Kälte  ohne  Färbung 
schwach  auf;  erwärmt  man,  so  tritt  schon  vor  dem  Kochen  Gelb- 
bis  Braunfarbung  ein,  die  Faser  wird  erst  feinkörnig,  stellen- 
weise quergestreift  und  beginnt  sich  unter  Gasentwickelung  und 
Zerfall  in  spiefsige  Stücke  zu  lösen.  Gellulose  läfst  sich  in  dieser 
Seide  nicht  nachweisen;  Jod  wird  von  derselben  auch  nach 
längerer  Zeit  nicht  absorbirt  Die  Faser  zeigt  auch  nur  eine  sehr 
schwache  Doppelbrechung  des  Lichtes.  —  Die  aus  Baumwolle  her- 
gestellte Seide  wird  von  Jod  so  intensiv  gefärbt  wie  echte  Seide 
und  bricht  das  Licht  fast  ebenso  stark  wie  nitrirte  oder  natürliche 
Baumwolle. 

E.  Hanausek  ^)  beschrieb  das  Aussehen  der  künstlichen 
Seide  von  H.  de  Chardonnet^)  unter  dem  Mikroskope. 

J.  H.  du  Vivier»)  hat  das  Verfahren  von  H.  de  Char- 
donnet^)  zur  Herstellung  Jcünstlicher  Seide  dahin  abgeändert, 
dafs  Er  das  Pyroxylin  oder  die  Nitrocellulose  in  Eisessig  löste 
und  hierzu  eine  Lösung  von  Fischleim  in  Eisessig  oder  von 
Guttapercha  in  Schwefelkohlenstoff  zusetzte.  Die  mit  dieser 
Mischung  hergestellte  Seide  passirt  dann  noch  Bäder  mit  Aetz- 
natron  (Soda  oder  Natriumdisulfit),  Albumin,  Garbolsäure  oder 
einem  Quecksilbersalz  (üoagulirungsbad),  sodann  eine  Aluminium- 
salzlösung und  endlich  abermals  eine  Albuminlösung.  Auch  gab 
Er  ein  NitrirungsgeßLfs  für  die  Herstellung  des  Pyroxylins  an. 

E.  Blanchard*)  machte  mit  Beziehung  auf  neuere  Versuche 
darauf  aufmerksam,  dafs  Er  schon  vor  25  Jahren  die  Hoffnung 
auf  hünstliehe  Herstellung  von  Seide  ausgesprochen  habe.  — 
L.  Blanc<^)  hat  daraufhin  Versuche  eur  Färbung  der  Seide  durch 
die  Nahrungsmittel  der  Baupen  angestellt,  welche  ergaben,  dafs 
nur  einige  sehr  leicht  lösliche  Farbstoffe,  wie  das  Fuchsin,  im 
Stande  sind,  durch  das  Epithelium  des  Darmes  der  Seidenraupe 


1)  Zeitschr.  Nahrungsm.  u.  Hygiene  1890,  196.  —  2)  JB.  f.  1887,  2693. 
—  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  721  (D.  R.-P.  52  977);  Chem.  Soc.  Ind. 
J.  9,  286  (Fat).  —  *)  JB.  f.  1887,  2693.  —  »)  Compt.  rend.  110,  772.  — 
«)  Daselbit  111,  280. 

Jahresber.  f.  Ohem.  u«  s.  w.  für  1890.  j^]^ 
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absorbirt  zu  werden  und  dann  die  Zellen  der  Seidensecretions- 
Organe,  jedoch  nicht  das  Secret  selbst,  zu  färben.  Die  bisher 
auf  ähnlichem  Wege  erhaltenen  Seiden  sind  ofiFenbar  nur  durch 
den  Staub  der  Farbstoffe  äufserlich  gefärbte  Secrete. 

H.  Schlichter  1)  veröffentlichte  eine  eingehende  Besprechung 
der  Untersuchungsmdhoden  von  Textilfasern  und  Gespinnsten. 

Aus  einem  Berichte  von  0.  N.  Witt«)  über  die  Farischrüte 
der  chemischen  Technologie  der  G-espinnstfasern  während  des  Jahres 
1889  konnte  Nachstehendes  entnommen  werden:  Jung  hielt 
einen  Vortrag  über  die  Reinigung  der  WollenwcLSchwässer.  — 
Nach  dem  „Deutschen  Wollengewerbe"  bringt  hartes  Wasser  beim 
Carbonisiren  der  Wolle  Uebelstände  hervor.  —  Zum  Bleichen 
von  Tussahseide  verwendet  man  nach  Angabe  des  „Textile  Manu- 
facturer"  entweder  Kaliumpermanganat  und  schweflige  Säure 
oder  Wasserstoffsuperoxyd.  Das  Färben  dieser  Seide  geschieht 
auch  im  gebrochenen  Seifenbade  unter  Zusatz  von  etwas  mehr 
Säure  als  gewöhnlich.  Auch  mufs  beim  Färben  der  Tussahseide 
der  Farbstoff  sehr  langsam  zugesetzt  und  die  Seide  viel  umge- 
zogen werden.  —  C.  Köchlin  gab  werth volle  Notizen  über  das 
Bleichen  baumwollener  Gewebe.  Danach  kommt  das  Zurückbleiben 
von  Schlichtebestandtheilen  in  der  gebleichten  Waare  bei  An- 
wendung des  Mather-Platt'schen  Verfahrens  nicht  mehr  vor. 
Selbst  die  neueren  Bleichverfahren  entfernen  weder  sämmtlichen 
Kalk  noch  auch  alles  Eisen  aus  der  Faser.  Schwefelsäure  wird 
ferner  leichter  aus  der  Faser  ausgewaschen  als  Salzsäure.  —  Auch 
A.  Scheurer  veröffentlichte  eine  ausführliche  geschichtliche  und 
experimentelle  Untersuchung  über  das  Bleichen  der  Baumwolle. 
—  M.  V.  Gallois')  liefs  sich  die  Herstellung  und  Verwendung 
neuer  Chrombeizen  (chromsaurer  Chromoxyde)  patentiren.  —  Nach 
O.  Stein  kommt  eine  JSachahmu/ng  der  Fluorchrombeiee  *)  in  den 
Handel,  welche  neben  wenig  Ghromfluorid  Natriumsulfat,  Chrom- 
sulfat und  Natriumchromat  enthält.  —  Laffite  und  Carey- 
Montreau  haben  eine  Art  trockener  Färberei  angegeben.    Es 


1)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  241.    —    »)  Dingl.  pol.  J.  275,  164,  230.    — 
8)  JB.  f.  1889.  2843.  —  *)  JB.  f.  1888,  2861. 
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werden  hierbei  Farben  verwendet,  welche  durch  Lösen  von  Am- 
moniakseife  und  basischen  Farbstoffen  in  Benzin  hergestellt 
werden.  —  Fischli  erhielt  einen  Preis  der  Societe  industrielle 
de  Mulhouse  für  eine  Arbeit  über  „die  Theorie  des  Türkisch- 
rothprocesses  i)".  Danach  ist  das  wirksame  Princip  der  Türlcisch- 
rathöle  des  Handels  die  Kicinusölsäure,  deren  Alkalisalze  mit 
Thonerdesalzen  einen  Niederschlag,  AlaO(OH)2(Ci8 113303)3,  geben, 
welcher  sich  in  einer  Suspension  von  Alizarin  beim  Erwärmen 
anfärbt.  Der  entstehende  Lack  wird  durch  Kochen  mit  Seife 
nicht  zersetzt,  löst  sich  jedoch  in  Alkohol  und  Aether  und  kann 
mittelst  einer  solchen  Lösung  auf  der  Faser  fixirt  werden.  Auf 
Grund  Seiner  Beobachtungen  schlug  Er  ein  bestimmtes  Färbe- 
verfahren vor,  welches  aus  folgenden  Operationen  besteht:  Oelen, 
Beizen,  Kreidebadpassage,  Färben,  Oelen,  Dämpfen  und  Seifen. 
Wird  noch  eine  Behandlung  mit  Zinnsalz  vorgenommen,  so  tritt 
Zinn  in  die  Verbindung  von  Thonerde,  Oelsäure  und  Farbstoff 
ein.  Diese  Behandlung  ist  aber  nur  dann  vortheilhaft,  wenn 
Alizarin  oder  Anthrapurpurin  (jedoch  kein  Flavopurpurin)  ver- 
wendet wurde.  —  T.  Buzzi  hat  durch  Erhitzen  von  Xylidin  mit 
Schwefel  (im  Verhältnifs  ihrer  Molekulargewichte)  auf  160  bis 
170<>  unter  gelegentlichem  Zusatz  von  Bleioxyd  ein  Thioxylidin 
erhalten,  welches  sich  wie  das  Thiotoluidin  2)  verhält,  von  der 
Faser  aufgenommen  wird,  sich  auf  derselben  diazotiren  und  mit 
Phenolen  combiniren  läfst.  Die  Diazoverbindung  ist  so  beständig, 
dafs  sie  sich,  mit  Gummiwasser  verdickt,  auf  die  Faser  aufdrucken 
läfst.  —  Witt  beschrieb  ferner  in  diesem  Berichte  folgende  neue 
Farbstoffe:  Violettschwarz  (direct  färbender  Azofarbstoff)  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik,  Benzoschwarzblau  (Azofarb- 
stoff) der  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  u.  Co.,  Frinmlin^) 
einen  scharlachrothen  stibstantiven  Farbstoff  von  Dreifufs  (aus, 
diazotirtem  Primulin  und  /5-Naphtol),  Carbazolgelb^)  (aus  dia- 
zotirtem  Diamidocarbazol  und  Salicylsäure),  Thioflavin  T  und  S  ^) 
von  L.  Cassella  u.  Co..  Jjsocarmin  der  Badischen  Anilin-  und 


1)  Vgl.  JB.  f.  1885,  2246  f.   —   «)  JB.  f.  1887,  906  ff.   —   «)  JB.  f.  1888, 
2876  f.  —  *)  JB.  f.  1889,  2868.  —  »)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2904. 
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Sodafabrik,  Ca/nfninnaphte  von  Gillard,  Monnet  und  Cartiere 
in  Lyon,  Ilhodamin^\  Nühlau  (aus  a-Naphtylamin  undAmidodi- 
methyUm-amidophenol  durch  gemeinsame  Oxydation),  Indtdin^ 
farbstoffe  der  Farbwerke  zu  Höchst»)  und  von  Da  hl  u.  Co.'), 
Äliiiaringrün  [durch  Erhitzen  von  Alizarinblau  ^)  mit  rauchender 
Schwefelsäure  erhalten  und  in  die  Disulfitverbindung  übergeführt] 
der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik,  Älisarinschwarsf  S,  W. 
[Natriumdisulfitverbindung  des  Naphtazarins  ^)]  derselben  Fabrik. 
—  Als  Ersatz  für  den  arabischen  Grummi  verwenden  elsäfsische 
Fabriken  ein  Product,  welches  durch  Dämpfen  von  in  kaltem 
Wasser  unlöslichen  indischen  oder  amerikanischen  Gummiarten 
gewonnen  wird.  Auch  das  Schumann^ sehe  Kunstgummi  (er- 
halten durch  Aufschlie&en  einer  Stärhemilch.  mit  Säure,  Aus- 
waschen, Entsäuern  und  Erhitzen  auf  160  bis  ITO^^)  kann  zu 
gleichem  Zwecke  Verwendung  finden.  —  0.  Piquet  gab  Rath- 
schläge  zur  Erzeugung  hübscher  Effecte  durch  JBedrtxken  von 
Federn.  —  Zufolge  De  Luynes  hat  M.  E.  Reuille  ein  neues 
Verfahren  des  Buntdruckes  erfunden.  Danach  werden  mehrere 
Farben  gleichzeitig  neben  einander  mit  Hülfe  eines  eigenthüm- 
liehen  Druckmodells,  in  welchem  das  Dessin  aus  dicken,  zu 
Bündeln  vereinigten  Baumwollfäden  zusammengesetzt  ist,  gedruckt 
Dabei  saugen  die  Fäden  durch  Capillarität  stets  neue  Farbe  auf.  — 
S.  Winterberg  gab  eine  Druckvorschrift  für  Dampf -Cachot^  bei 
welchem  Xylidin  durch  Oxydation  in  eine  beständige  braune 
Farbe  übergeführt  wird.  —  H.  Köchlin  erhielt  unter  Ver- 
wendung von  Kobaltbeizen  mit  Dinüroresordn  hübsche  braune 
Farben  auf  Baumwolle.  —  In  der  Färberei-Musterzeitung  wurden 
verschiedene  Recepte  für  Dampfdiiisarinroth  mitgetheilt  — 
Rousseau  hat  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Lichtempßnd- 
lichTceit  der  Farbstoffe  angegeben.  —  0.  Mühlhäuser  schrieb  ein 
Werk  über  die  y,Technih  der  Bosanilinfarbstoffe^  und  A.  Sansone 
ein  solches,  betitelt  y^LHmpression  des  tissus  de  coton^. 

Ein   Bericht    in    Dingler's   Journal  ^)    über   Apparate    und 

1)  JB.  f.  1888,  2873  f.  —  «)  JB.  f.  1889,  2851.  —  3)  JB.  f.  1888,  2872.  — 
*)  JB.  f.  1885,  1289.  —  »)  JB.  f.  1887,  2717.  -  •)  Dingl.  pol,  J.  275,  218; 
276,  207,  291. 
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Maschinen  isum  Waschen,  Bleichen  und  Färben  von  Gespinnst- 
fasern,  Geweben  und  dergleichen  enthielt  nur  die  Beschreibung 
neuer  zweckdienlicher  Apparate  und  Maschinen. 

E.  Hermite,  E.  J.  Paterson  und  Ch.  F.  Cooper  i)  empfahlen 
nunmehr  zum  Bleichen  von  Faserstoffen  u/nd  Papieriseug  durch 
Elektrolyse «)  eine  Lösung  von  1  Thl.  Chlormagnesium  und  4  l'hln. 
Steinsalz  vom  spec.  Gewicht  1,03  oder  eine  5-  bis  öprocentige 
CarnaKälösung. 

Osterberger  und  Gapelle»)  besprachen  das  Chlorozon  von 
Dienheim  Brochocki*). 

Nach  L.  S  c  h  r  e  i  n  e  r  •'^)  erhält  man  eine  Bleichflüssigkeit, 
Oaonin  genannt,  indem  man  125  Thle.  Harz  in  200  Thln.  Ter- 
pentinöl löst  und  in  die  Lösung  eine  Auflösung  von  225  Thln. 
Kalihydrat  in  40  Thln.  Wasser,  sowie  90  Thle.  Wasserstoffsuper- 
oxyd einrührt  Die  Gallerte  wandelt  sich  dann  am  Lichte  in 
zwei  bis  drei  Tagen,  im  Dunkeln  erst  nach  Wochen,  in  eine 
dünne,  haltbare  Flüssigkeit  um,  die  in  alkalischer,  wie  saurer 
Emulsion  kräftig  bleichend  auf  Faserstoffe,  Holz,  Stroh,  Kork, 
Papier,  Gummi  und  Seifenlösungen  wirkt. 

Nach  Th.  Koller«)  ist  es  für  das  Bleichen  mittelst  Wasser- 
stoffsuperoxyd zweckmäfsig,  das  Mittel  dazu  aus  Baryumsuper- 
oxyd  und  Flufssäure  darzustellen.  Er  beschrieb  ferner  das 
Bleichen  von  Hom,  Elfenbein,  Federn,  Haaren  und  gewissen 
Seidensorten  mit  diesem  Bleichmittel  und  gab  ein  von  Gh.  Girard 
mitgetheiltes  und  von  Lebouteux  technisch  angewendetes  Ver- 
fahren zum  Bleichen  von  Tussah,  Schappe  und  Flachs  an.  Dieses 
Verfahren  besteht  in  der  Aufeinanderfolge  folgender  Operationen: 
1.  Durchziehen  durch  Salzsäure;  2.  Entschälen  mit  Natrium- 
carbonat  oder  Natronlauge  von  2®  Be.  mit  nachherigem  Waschen ; 

3.  Einlegen  in  ein  oder  mehrere  Bäder  von  Ammoniumhypo- 
chlorit   (aus   Chlorkalk    und   Ammoniumsulfat   oder   -carbonat); 

4.  Durchziehen   durch  Salzsäure  und  Waschen;   5.  Einlegen   in 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  125  (D.  R.-P.  49  851).  —  ^)  Vgl.  JB.  f. 
1886,  2204.  —  »)  Monit.  Bcientif.  [4]  4,  1136.  —  *)  JB.  f.  1886,  2180  f.  — 
•)  Ber.  (Ausz.)  1890,  672  (D.  R.-P.  52  205).  —  •)  Chem.  Centr.  1890  a,  240, 
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ein  Bad  von  schwach  ammoniakalischem  WasserstoflFsuperoxyd; 
6.  Waschen. 

H.  Köchlin-Baumgartner  1)  gab  folgende  Vorschriften 
zum  Bleichen  von  BavmwoUe^  Wolle  und  Tussahseide  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd an :  baumwollene  Gewebe  werden  zuerst  in  ein  Bad 
von  Schwefelsäure  (2<>Be.)  gebracht,  dann  bis  zum  folgenden  Tage 
in  Haufen  liegen  lassen  und  darauf  sechs  Stunden  in  einem  Bade 
gekocht  von:  1000  Litern  Wasser,  10kg  trocknem,  72 procentigem 
Aetznatron,  30  kg  Seife,  50  kg  (12volumprocentigem)  WasserstoflF- 
superoxyd und  8  kg  Magnesia.  Wolle  durchtränkt  man  mit  einer 
Mischung  von  1  Liter  (12volumprocentigem)  WasserstoflFsuperoxyd, 
Vi  Liter  Natronwasserglas  von  20^  Be.  und  3  bis  10  Litern  Wasser. 
Man  läfst  das  zusammengerollte,  durchtränkte  Zeug  24  Stunden 
liegen,  wäscht,  drückt  aus  und  trägt  in  ein  Bad  von  Natrium- 
disulät  (1 :  10)  ein.  Dann  läfst  man  das  Zeug  einen  Tag  liegen, 
wäscht  und  trocknet  es.  Für  Tussahseide  erhält  man  ein  gutes 
Weifs,  wenn  man  die  Stücke  fünf  bis  sechs  Stunden  in  einer 
Mischung  voii  Seife,  Magnesia  und  WasserstoflFsuperoxyd  sieden 
läfst. 

G.  Dommergue^)  besprach  die  Herstellung  des  Hydro- 
schwefligsauren  Natrons  zu  Bleichjsioecken  und  benutzte  zur  Ver- 
anschaulichung des  Vorganges  folgende  Gleichung:  3NaHS0| 
+  Zn  =  NaHSOj  +  ZnSOs  +  Na^SOs  +  HjO.  —  A.  Bernth- 
sen»)  machte  hierzu  die  Bemerkung,  daüs  nach  Seinen  Unter- 
suchungen*) dem  hydroschwefligsauren  Natron  die  Formel  Na  SO,, 
resp.  Na2S2  04  zukomme  und  dafs  die  Einwirkung  von  Zink  auf 
Natriumdisulfit  nach  folgender  Gleichung  verlaufe:  Zn-f-iNaHSOs 
=  ZnSOs  +  NaaSOs  +  Na,Sa04  +  2HaO.  Da  sich  jedoch 
basisches  Zinksulfit  bildet,  so  modificirt  sich  die  Gleichung  später 
derart,  dafs  noch  etwas  mehr  Hydrosulfit  entsteht. 

C.  F.  Gross  und  E.  J,  Bevan  ^)  veröflFentlichten  einige  Be- 
trachtungen über  die   chemischen  Vorgänge  beim  Bleichen  mit 


1)  Chem.  Geutr.  1890b,  863.  —  ^)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1890,  558 
(Ausz.);  Monit.  soientif.  [4]  4,  684.  —  8)  Daselbst,  S.  628.  —  <)  JB.  f. 
1881,  160  f.  —  f^)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  685. 
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Hypochloriten.  Danach  ist  die  in  einer  erschöpften  Chlorkalk- 
lösang  befindliche  Menge  Chlorcalcium  nicht  entsprechend  der- 
jenigen des  vorhanden  gewesenen  Hypochlorites,  sondern  kleiner; 
dagegen  ist  die  Menge  der  freien  Base  gewachsen.  Daraus  geht 
hervor,  dafs  auch  das  Chlor  sich  an  dem  Bleichprocefs  direct 
betheiligt,  indem  es  die  Bildung  von  Chlorsubstitutionsproducten 
der  nicht  aus  Cellulose  bestehenden  Bestandtheile  der  Faser 
veranlafst  Die  Menge  der  in  der  erschöpften  Faser  enthaltenen, 
nicht  an  Chlor  gebundenen  Basen  ist  bei  Chlorkalk  am  gröfsten; 
bei  Magnesiufnhypochlorit  ^  dargestellt  durch  Elektrolyse  von 
Magnesiumchlorid,  am  kleinsten.  Die  in  der  Volumeinheit  von 
Lösungen  desselben  Chlorkalks  enthaltene  Menge  freien  Kalks 
ist  bei  allen  Concentrationen  die  gleiche.  —  Bei  der  Bestimmung 
der  freien  Basen  in  den  Hypochloriten  zerstörten  Sie  die  unter- 
chlorige Säure  mit  Wasserstoffsuperoxyd. 

H.  Ermisch  i)  hat  ein  Bleichöl  erhalten,  indem  Er  20  Liter 
einer  Lösung  von  10  g  lOOprocentigem  Chlorkalk  in  100  Litern 
Wasser  mit  100kg  dunklem,  schwerstem  Paraffinöl  vom  spec. 
Gewicht  0,905  bei  20<>  oder  mit  Theeröl  mischte  und  nach  dem 
Absetzen  von  dem  etwas  trüben  Oele  25  bis  30  Thle.  mit  50  bis 
75  Thln.  schwerstem,  destillirtem  Harzöl  (sogenanntem  Mittelöl) 
versetzte.  Die  mit  diesem  Bleichöl  behandelten  Faserstoffe  er- 
fordern zum  eigentlichen  Bleichen  viel  weniger  Zeit  und  Chemi- 
kalien als  sonst. 

J.  Mullerus*)  erhielt  beim  Bleichen  von  Baumwollstoffen 
mit  Ba/rywnsuperoxyd  sehr  günstige  Resultate.  Die  Waare  wurde 
stets  zuerst  in  dünner  Natronlauge  gekocht,  dann  gewaschen,  in 
Baryumsuperoxydwasser  i(einprocentig)  geklotzt,  zusammengerollt 
liegen  lassen,  später  in  verdünnter  Schwefelsäure  geklotzt.  Diese 
Behandlung  wurde  wiederholt  und  der  Stoff  endlich  gewaschen. 

Nach  E.  Cleve*)  wird  zur  Behandlung  von  Tussahseide  die 
Waare  zunächst  mit  Sodalösung  entbastet  und  hierauf  durch  ein 
Seifenbad  gezogen.    Die  Seide  verliert  hierdurch  25  Proc.  ihres 


1)  Ber.  (AuBz.)  1890,  672  (D.  R.-P.  52  505) ;  Zeitachr.  angew.  Chem.  1890, 
656  (Pat.).  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  744  (Ausz.).  —  »)  Daselbst, 
S.  657  (Ausz.). 
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Gewichtes.  Zum  Bleichen  wird  die  Seide  nach  dem  Kochen  ge- 
schleudert und  dann  in  ein  Bad  von  30  Litern  kochenden  Wassers, 
10  Litern  Wasserstoffsuperoxyd  und  750  ccm  Wasserglas  (für  5  kg 
Seide)  eingelegt;  hierauf  wird  gespült  und  geseift 

M.  Petrowitsch  i)  hat  in  der  Verfälschung  verdächtigen 
Valonien  eine  doppelt  so  grofse  Menge  Kalk  gefunden  als  in 
reinen  Valonien.  Reines  Knoppemmehl  enthielt  in  100  g:  3,106  g 
Asche  mit  0,228g  Kalk;  reine  Valonien  (nur  Fruchtbecher  mit 
Bracteen)  enthielten  in  100  g:  2,554  g  Asche  mit  0,240  g  Kalk. 

A.  Fölsing2)  empfahl,  zur  Klärung  und  Entfärbung  von 
Gerbstoff extracten^  die  (auf  4öBe.  bei  17«  gebrachten)  Auszüge 
der  Gerbmaterialien  auf  60^  zu  erwärmen  und  sie  mit  1  kg 
Kaliumantimanoxcdat  pro  1  hl  Brühe  zu  versetzen.  Hierdurch 
fallen  alle  Harz-,  Schleim-  und  Farbstoffantheile  aus. 

A.  V  i  1 1 0  n  3)  hat  ein  Verfahren  zur  Herstellung  farbloser 
Tannine  aufgefunden.  Danach  werden  die  gerbstoffhaltigen 
Materialien  methodisch  in  einer  Kohlensäureatmosphäre  bei  80 
bis  90^  ausgelaugt  und  der  resultirende  Saft  von  4  bis  8<^Be. 
langsam  bis  schliefslich  auf  -j-2o  (mittelst  einer  von  einer  Eis- 
maschine zugeführten  Flüssigkeit)  abgekühlt.  Hierbei  scheiden 
sich  Extractivsubstanzen  und  Tannin  am  Boden  des  Gefafses  ab, 
welcher  Vorgang  noch  durch  das  Hinzufügen  von  0,5  Proc.  Zink- 
sulfat befördert  wird.  Nach  dem  Filtriren  wird  die  in  Lösung 
gebliebene  Tanninmenge  bestimmt  und  setzt  man  der  Flüssigkeit 
dann  2,5  kg  reines  krystallinisches  Zinksulfat  pro  Kilogramm  hinzu, 
worauf  man  Ammoniakgas  einleitet  und  zum  Sieden  erhitzt  Das 
hierdurch  niedergeschlagene  Zinktannat  wird  abfiltrirt  und  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  zersetzt,  endlich  ferner  aus  der  Flüssig- 
keit das  Zinksulfat  mittelst  Schwefelbaryum  entfernt.  Man  erhält 
derart  fast  farblose  Lösungen,  welche  20  bis  30  Proc.  Tannin 
enthalten.  Die  Rückstände,  aus  Schwefelzink  und  Baryumsulfat  * 
bestehend,  werden  wieder  auf  Zinkvitriol,  Schwefelbaryum  und 
Schwefelwasserstoff  verarbeitet. 


1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1889,  606.   —   S)  Zeitscbr.  aogew.  Chem.  1890, 
659  (D.  R.-P.  53  398).  —  3)  Bull.  boc.  chim.  [3]  3,  784;  Chem.  News  62,  195. 
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Die  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  u.  Co.  i)  in  Elberfeld 
haben  neue  Tanninverhindungen  für  Druckereizweclce  hergestellt. 
Diese  neuen  Verbindungen  sind  das  Ta/nninglycerid  und  das 
Tanninglycosid.  Zu  ihrer  Herstellung  werden  Tannin  mit  Glycerin 
oder  Traubenzucker  in  molekularen  Verhältnissen  gemischt  und 
(eventuell  im  Vacuum)  so  lange  auf  100<)  erhitzt,  bis  die  mit 
Wasserabspaltung  verbundene  Beaction  beendigt  ist.  Das  Tannin- 
glycosid ist  ein  fester,  in  Wasser  und  verdünnter  Essigsäure 
leicht  löslicher  Körper,  während  das  Tanningly cerid  einen  farb- 
losen bis  schwach  bräunlich  gefärbten  Syrup  bildet.  Verwendet 
man  diese  Verbindungen  anstatt  des  Tannins  beim  Zeugdruck, 
so  soll  das  Tannin  in  denselben  beim  Dämpfen  im  statu  nascendi 
zur  W^irkung  gelangen.  Durch  Vermischen,  mit  basischen  P'arb« 
Stoffen  können  aus  den  neuen  Tanninverbindungen  fertige  und 
haltbare  Zeugdruckfarben  hergestellt  werden. 

W.  Sonne*)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnifs  gerbstoffhdltiger 
Materialien,  Er  besprach  die  Bentabilität  der  Gewinnung  des 
Gerbstoffes  aus  Weidenrinden  und  hat  Versuche  ausgeführt,  den- 
selben in  ökonomischer  Weise  zu  gewinnen.  Bei  der  Extraction 
der  Weidenrinden  wird  jedoch  der  Gerbstoff,  besonders  durch 
die  Wärme,  in  geringerem  Grade  durch  den  Luftsauerstoff  zer- 
stört, so  dafs  die  Aussicht  der  technischen  Gewinnung  von  gerb- 
stoffreichen Weidenrindenextracten  stark  gesunken  ist  Der 
Gerbstoff  der  Weidenrinde  ist  mit  dem  Eichenrindengerbstoff 
nicht  identisch. 

J.  H.  Maiden^)  beschrieb  Aeii flüssigen  Kino^  den  aus  Ango- 
phora  intermedia  (D.  G.)  ausfliefsenden  Saft,  der  von  Fischern 
zum  Tränken  der  Taue  benutzt  wird.  Derselbe  besafs  ein  spec. 
Gewicht  von  1,008  bis  1,022  und  enthielt  Gerbsäure  0,772  bis 
3,048  Proc,  Nicht-Tannin  0,508  bis  1,27  Proc.  und  ein  Sediment 
von  Gatechin. 

W.  Borchers*)  besprach  in  einem  Aufsatze  über  das  Ent- 


1)  Ber.  (AuBz.)  1890,  419  (D.  R.-P.  51122);  Zeitschr.  angew.  Chem. 
1890,  280  (Pat).  —  2)  Gewerbeblatt  für  das  Grofsherzogthum  Hessen,  1890, 
Nr.  51  und  52.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  631  (Ausz.).  —  *)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  230. 
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haaren  von  Häuten  in  der  Sohllederfabrikation  die  übliche  Arbeits- 
weise der  deutschen  und  amerikanischen  Gerber,  sowie  die  Nach- 
theile des  von  den  deutschen  Gerbern  geübten  Verfahrens  des 
ausschliefslichen  Schwitzens  starker  Häute  und  des  ausschliels- 
lichen  Kaikens  der  schwachen  Häute.  Eine  richtige  Verbindung 
beider  Operationen,  wie  sie  in  Amerika  üblich  ist,  liefert  bessere 
Resultate,  zumal  die  Dauer  der  einzelnen  Operationen  hierdurch 
abgekürzt  wird. 

Prud'homme  ^)  hat  eingehende  Untersuchungen  über  die 
Oxyde  und  Salze  des  Chroms  für  Beizawecke  ausgeführt,  a)  Chrom- 
oxydhydrate:  Das  aus  kalten  violetten  oder  grünen  Ghromoxydsalz- 
lösungen  gefällte  Chromhydroxyd  CraOj .  5  HgO  erwies  sich  identisch 
mit  dem  bei  100^  gefällten  Hydrat.  Erst  beim  Erhitzen  dieses 
Hydrates  auf  Weifsgluth  geht  es  in  grauschwarzes  Chromoxyd 
über.  Kocht  man  Chromalaunlösung  mit  überschüssiger  Natron- 
lauge, so  entsteht  direct  staubiges  gelbgrünes  Hydrat  GrgOs. 5 H3O. 
Es  ist  gleichgültig,  ob  man  die  Fällung  heifs  oder  kalt  oder  mit 
Natronlauge,  Soda  oder  Ammoniak  vornimmt,  stets  entsteht  das 
Hydrat  CraOs.öH^O,  dessen  normale  Farbe  die  grüne  ist.  Die 
unter  Umständen  erhaltenen  grauen  oder  violetten  Hydrate 
können  sich  unter  Wasserverlust  in  das  grüne  Hydrat  umwandeln, 
und  zwar  bei  einer  Minimaltemperatur  von  65^.  b)  ChromocMoride 
existiren  in  einer  blauen  und  grünen  Modification.  Das  blaue 
Chromochlorid  entsteht  aus  grüner  oder  violetter  Chromichlorid- 
lösung  durch  Zink  mit  Salzsäure  unter  Luftabschluis  und  in  der 
Kälte.  Diese  Lösung  des  blauen  Chlorürs  reducirt  Zinnchlorür  (zu 
metallischem  Zinn)  und  auch  Farbstoffe,  wie  Alizarin  oder  Alizarin- 
blau.  Erwärmt  man  es,  so  geht  es  in  grünes  Chlorür  über,  welches 
sich  beim  Erkalten  wieder  in  die  blaue  Modification  zurückverwan- 
delt. Das  bei  100°  unter  Luftabschlufs  gewonnene  grüne  Chlorür 
geht  beim  Stehen  nach  einiger  Zeit  auch  in  die  blaue  Modification 
über,  c)  Eine  violette  Lösung  von  Chromchlorat  erhält  man  durch 
Wechselzersetzung  von  Chromalaun  mit  chlorsaurem  Baryt  in 
der  Kälte.    Beim  Erwärmen  auf  65<>  geht  auch  hier  die  violette 


1)  Monit.  scientif.  [4]  4,  804. 
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Modification  in  die  grüne  über.  Wird  die  Lösung  jedoch  auf 
IQO^  erwärmt,  so  färbt  sie  sich  rothgelb,  enthält  dann  Chromsäure 
und  Chloroxyde  und  bildet  ein  vorzügliches  Oxydationsmittel.  — 
Äuflöstmgen  von  Metdlloxyden  in  alkalischen  Chromoxydlösungen: 
Schon  im  Jahre  1872  hatte  Er  beobachtet,  dafs  alkalische  Chrom* 
Oxydlösungen  andere  Metalloxyde  zu  lösen  vermögen.  So  lösen 
sich  Eisenoxyd  und  Kupf&roxyd  in  alkalischer  Chromoxydlösung 
auf.  Die  Lösung  von  Kupferoxyd  ist  blau  und  setzt  beim  Sieden 
rothes  Kupferoxydul  ab  unter  Bildung  von  Natriumchromat.  Auch 
beim  längeren  Stehen  zersetzt  sich  die  Kupferlösung,  diesmal 
aber  unter  Abscheidung  von  Chromoxyd  und  chromsaurem  Kupfer- 
oxyd. —  Chromsiilfite  entstehen  durch  Auflösen  von  Chromoxyd- 
hydrat in  wässerigen  Lösungen  von  schwefliger  Säure  oder  von 
Alkalidisulflten.  Die  schönen  grünen  Lösungen  lassen  nach 
einiger  Zeit  ein  grünes  pulveriges  Sulfit  des  Chroms  fallen.  Mit 
einem  Ueberschufs  von  Ammoniak  versetzt,  geht  die  grüne  Sulfit- 
lösung in  eine  prachtvoll  rothe  Lösung  über,  welche  wahrscheinlich 
ein  Chromamin  enthält.  —  Zum  Beizen  für  BaumwoUe  empfiehlt 
sich  folgendes  haltbare  Gemisch:  45  g  Kaliumdichromat ,  20  g 
Soda,  100  ccm  Ammoniumdisulfit  von  36^,  100  ccm  Ammoniak  und 
1000  ccm  Wasser. 

A.  Horwitz^)  besprach  den  Einflufs  des  zum  Oelen  der 
Wolle  benutzten  Oeles  auf  das  Färben  dieser  Gespinnstfaser. 
Schädlich  wirken  hierbei  die  unverseifbaren  Oele  und  Harzöle. 
In  solchen  zum  Einfetten  der  Wolle  benutzten  Oelen  fand  Er 
häufig  Cholesterin  und  hielt  Er  dieses  für  das  nachfolgende 
Färben  als  besonders  schädlich. 

W.  M.  Gardner*)  schrieb  einige  Notizen  über  die  in  der 
Wöllfärberei  verwendeten  Beizen. 

E.  Knecht»)  empfahl  für  das  Grünbeizen  von  Wolle  das 
Behandeln  mit  Dichromat  und  nachheriges  Durchziehen  durch 
eine  Disulfitlösung. 

Derselbe*)  veröffentlichte  eine  Theorie  des  Chromens  der 


1)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  937  (Ausz.).   —   ^)  Daselbßt,  S.  286  (Ausz.).   — 
8)  Daselbst,  S.  60.  —  *)  Daselbst,  S.  59. 
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Wolle  mittelst  Dichromaten.  Danach  tritt  hierbei  eine  Spaltung  des 
Dichromates  in  neutrales  Chromat  und  Ghromsäure  ein,  welche 
letztere  sich  mit  einem  Bestandtheil  der  Wolle  zu  einem  gelben 
Körper  verbindet.  Ammoniak  oder  Alkalien  bewirken  die  Spaltung 
des  Dichromates  nicht,  wie  durch  Versuche  nachgewiesen  wurde; 
dieselbe  läfst  sich  jedoch  auch  durch  mit  Salzsäure  ausgekochte 
Wolle  bewirken.  Die  Bildung  von  chromsaurem  Chromoxyd  bei 
diesem  Vorgang  auf  der  Wolle  ist  höchst  unwahrscheinlich« 

E.  Knecht  und  A.  W  a  r  d  i)  haben  Versuche  über  das 
Chromen  der  WoUe  2)  ausgeführt.  Die  erhaltenen  Resultate 
zeigten,  dafs  sehr  viel  Chromat  in  den  Bädern  verloren  geht, 
dafs  das  Dichromat  beim  Beizen  in  neutrales  Chromat  übergeht, 
und  dafs  man  die  Verluste  vermindert,  wenn  man  jeweilig  nur 
wenig  Dichromat  hinzufügt  und  dafür  mit  Schwefelsäure  die 
Zersetzung  des  sich  bildenden  Chromats  bewirkt.  Soll  das  Bad 
alkalisch  gehalten  werden,  so  genügen  geringere  Zusätze  von 
Schwefelsäure. 

R.  Nietzki  8)  beschäftigte  sich  in  einem  Aufsatze  über  die 
Theorie  der  Chromheizen  ebenfalls  mit  dem  Verhalten  der  Chrom- 
säure  zur  WoUe,  Er  fand,  dafs  sowohl  die  mit  Dichromat  allein 
als  auch  jene  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  angesottene  Wolle 
Chromoxyd  neben  Chromsäure  enthält,  und  dafs  der  Unterschied 
zwischen  beiden  Verfahrungsweisen  nur  darin  besteht,  dafs  bei 
Zusatz  von  Schwefelsäure  das  Bad  mehr  als  sonst  erschöpft  wird. 
Auch  eine  mit  Chromoxyd  gebeizte  Baumwolle  nimmt  beim  Er- 
wärmen im  Dichromatbade  Chromsäure  auf,  offenbar  unter  Bildung 
eines  schwer  löslichen  chromsauren  Chromoxydes.  Die  Reduction 
der  Chromsäure  mufs  nothwendigerweise  auf  Kosten  gewisser  ße- 
standtheile  der  Wollfaser  stattfinden,  beim  Arbeiten  im  Grofsen 
vielleicht  auch  theilweise  durch  die  organischen  Substanzen  des 
Wassers  geschehen.  Dabei  ist  aber  eine  Schwächung  oder  Ver- 
änderung der  Wollfaser  nicht  bemerkbar.  Die  auf  der  letzteren 
fixirte  Chromsäure  spielt  gegenüber  gewissen  Farbstoffen  (Alizarin- 


*)  Ghem.  Soc.  Ind.  J.  9,  58.    —    ^)  Siehe  voranstehenden  Aaszag.    — 
8)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  280  (Aasz.). 
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gelb  G6  der  Höchster  Fabrik)  geradezu  die  Rolle  einer  Beize, 
ohne  hierbei  den  Farbstoff  zu  oxydiren.  Die  Angabe,  dafs  neu- 
trales Chromat  an  die  Wolle  kein  Chrom  abgiebt,  bestätigt  der 
Versuch  durchaus  nicht,  denn  selbst  bei  Anwendung  von  alkali- 
scher Chromatlösung  lassen  sich  erhebliche  Mengen  von  Chrom 
auf  die  Faser  bringen.  Der  Wolle  kommt  die  Rolle  einer  Amido- 
säure  zu,  welche  nicht  nur  Basen  und  Säuren,  sondern  wahr- 
scheinlich auch  Salze  (Lacke)  zu  binden  vermag. 

E.  Knecht  1)  hat  Versuche  über  das  Chromiren  der  Woüe 
ausgeführt  und  gefunden,  dafs,  während  die  in  Lösung  bleibende 
Menge  Dichromat  bei  ungefähr  0,5  g  im  Liter  constant  bleibt, 
diejenige  des  sich  bildenden  neutralen  Chromats  beständig 
wächst,  bis  das  Bad  vor  dem  Ablassen  das  Aequivalent  von 
.  3,237  g  krystallisirtem  Natriumdichromat  im  Liter  enthält.  Diesen 
Verlust  an  Chrom  kann  man  verringern,  wenn  man  dem  zweiten 
Bade  die  zur  Üeberfuhrung  des  Chromats  in  Dichromat  nöthige 
Menge  Schwefelsäure  nebst  der  von  der  Wolle  im  ersten  Bade 
aufgenommenem  Menge  Chroms  hinzusetzt  Will  der  Färber  im 
(gegen  Lakmoid)  alkalischen  Bade  beizen,  so  genügt  auch,  um 
einem  gröfseren  Chromverlust  vorzubeugen,  ein  Hinzufügen  der 
Schwefelsäure  beim  zweiten  oder  dritten  Bade.  Das  Chromiren 
der  Wolle  beruht  auf  einer  Spaltung  des  Dichromates  in  neu- 
trales, in  Lösung  bleibendes  Chromat  und  in  Chromsäure,  welche 
sich  mit  den  Bestandtheilen  der  Faser  zu  einem  Chromat  ver- 
bindet. —  £.  Rawson  bemerkte  hierzu,  dafs  nach  dem  Chromiren 
auf  der  Faser  viel  Chromsäure  vorhanden  ist,  welche  sodann  im 
Farbbad  auf  Kosten  des  Farbstoffes  reducirt  wird. 

Scurati-Manzoni^)  ist  hingegen  der  Ansicht'),  dafs  beim 
Chromiren  der  Wolle  das  Dichromat  durch  den  in  der  letzteren 
enthaltenen  Schwefel  unter  Bildung  von  Kaliumsulfat  reducirt 
wird.  Behandelt  man  Wolle  mit  Natriumhyposulfit  und  Salzsäure, 
so  wirkt  diese  schon  beim  kurzen  Kochen  auf  Dichromat  ein 
und  es  wird  Chromhydrat  auf  der  ersteren  niedergeschlagen.    Man 


1)  Zeitschr.  angew.  Ghem.  1890,  280  (Aubz.).    —    ')   Daselbst,  S.  282 
(Ausz.).  —  ')  Siehe  voranstehende  Auszüge. 
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soll  demnach  100  kg  Wolle  mit  2,5  kg  Kaliumdichromat  und  8  kg 
trühionsaurem  Kalium  in  50  hl  Wasser  eine  Stunde  lang  kochen. 

H.  Schmidt)  hat  gefunden,  dafs  zum  Aetzen  von  mit  Chrom- 
oxyd  fixirten  Farben  sich  in  vorzüglicher  Weise  das  Ferricpan- 
Jcalium  in  Gegenwart  eines  Alkalis  eignet;  das  alkalisch  wirkende 
Agens  wird  hierbei  am  besten  in  unlöslicher  Form,  z.  B.  als 
kohlensaure  Magnesia,  in  Gegenwart  von  etwas  Kaliumchlorat 
verwendet.  Er  gab  auch  Beispiele  von  Aetzfarben  und  ätzbaren 
Färbern  an. 

M.  Martinen 2)  beschrieb  die  Wiedergewinnung  des  Zinns 
aus  verschiedenen  in  der  Färberei  gebrauchten  Bädern  (Be- 
schwerungsbädern, Seifenbädern,  Farbbädem).  In  allen  Fällen  wird 
das  Zinn  mittelst  Kalk  (oder  Alkalien,  Tannin  oder  Schwefel- 
säure) gefällt  und  der  Niederschlag  nach  bekannten  Methoden 
entweder  auf  metallisches  Zinn  oder  auf  GhlorziDn  verarbeitet 

J.  Wunder  3)  brachte  unter  dem  Titel  ^Zur  Geschichte  des 
Ultramarinst  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Ultra- 
marinfarben. Danach  erhält  man  grünes  Ultramarin  und  SvHfaJt- 
ultramarin  aus  gebranntem  weiisen  Thon  (Kaolin),  Natriumsulfat 
und  Kohle  durch  Glühen  der  Mischung  in  feuerfesten  Tiegeln  bei 
Gelbglut*).  Auch  bei  der  Leblanc- Sodafabrikation  ist  dasselbe 
beobachtet  worden.  Ist  der  Tiegel  nicht  zu  dicht,  so  erhält  man 
ein  brauchbares  Grün;  luftdichte  Tiegel  ergeben  das  Ritt  er 'sehe 
UUramarinweifs  (Hellgrau),  das  durch  mäisiges  Erhitzen  ein  sehr 
schönes  Grün  giebt.  Das  Ultramaringrün  geht  unter  Einwirkung 
von  schwefliger  Säure  bei  Temperaturen  über  300^  in  ein  nicht 
sehr  tiefes  Blau  über.  —  Thonerdereiches  Soda-UUramarinblau  ge- 
winnt man  aus  einer  Mischung  von  thonerdereichem  Kaolin,  Soda, 
wenig  mehr  als  1  Aeq.  Schwefel  (auf  I  Aeq.  Soda)  und  Harz 
oder  Asphalt  Das  Product  im  Tiegel  ist  am  unteren  Theile 
mattgrün,  oben  blau.  Das  Blau  bedarf  noch  des  Schönens  durch 
mäfsiges  Erhitzen;  das  Grün  liefert  mit  schwefliger  Säure  in  der 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1439.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  57.  — 
')  Chemikerzeit.  1890,  1119.  —  ^)  Nach  Mittheilnng  von  Leykauf  und 
Heyne. 
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Hitze  ein  schönes  Blau.  .Kieselsäurereiches  ültrama/rinblau  erhält 
man,  wenn  man  voriger  Mischung  Kieselsäure  und  mehr  Schwefel 
hinzugiebt.  Ein  alaunfestes^  reinblaues  ultramarin  wurde  gewon- 
nen, als  Er  die  kieselsäurereichen  Mischungen  in  dichten  Tiegeln 
brannte  und  das  entstandene  Grün  bei  mäfsigem  Luftzutritt  und 
Zufuhrung  von  wenig  Wasserdampf  auf  160  bis  180^  erhitzte.  — 
ültramarinvioleU  wird  erhalten,  wenn  man  Chlor  und  Wasser- 
dampf bei  1600  auf  Ultramarinblau  einwirken  läfst.  Dieses  Violett 
besitzt  die  Formel  Nag HAI4 Sie 840^4. H3O  (wenn  für  das  Blau  die 
Formel  Nag  AI4  Si«  S4  Ogi  angenommen  wird).  Auch  durch  Ein- 
wirkung von  Salzsäure  und  Luft  bei  etwa  200<)  auf  Ultramarinblau 
oder  durch  längeres  Erhitzen  von  ßlau  mit  Salmiak,  oder  Salmiak 
und  Nitraten  entsteht  ein  Ultramarinviolett.  Das  auf  letzterem 
Wege  erhaltene  schöne  Violett  wird  jedoch  durch  längere  Ein- 
wirkung von  nassem,  gelöschtem  Kalk  zerstört.  Ein  mit  Chlor 
und  Wasserdampf  bereitetes  Violett  nimmt  bei  180  bis  200^^  Am- 
moniak  auf,  so  dafs  dieses  durch  Auswaschen  nicht  mehr  daraus 
zu  entfernen  ist.  Wird  das  Violett  bei  280  bis  290»  im  Wasser- 
«to£&trome  erhitzt,  so  geht  es  in  ein  schönes  Lichtblau^ 
Na5H5Al4Si6S4  0a5,  über,  das  beim  Erhitzen  über  300^  ein  Dunkel- 
Tiolettblau,  beim  Glühen  ein  düsteres  Blau  liefert.  Während  der 
Einwirkung  von  Salpetersäuredämpfen  oder  Salzsäuredämpfen  bei 
Temperaturen  von  135  bis  145^,  resp.  von  128  bis  132<>  geht  das 
Violett  in  das  Ultramarinroth  ^  Na3  H5  AI4  Si«  S4  Oa^ ,  über.  Das 
mittelst  Salmiak  bereitete  stickstoffhaltige  Violett  giebt  mit 
Salzsäuredämpfen  ebenfalls  ein  stickstoffhaltiges  Roth,  bei  dem 
Erhitzen  im  Wasserstoffstrome  jedoch  ein  helles  Lichtblau.  — 
Aus  Ultramarin  und  Schwefeltrioxyd  erhält  man  mitunter  ein 
schmutziges  Gelb. 

J.  Garnier  1)  liefs  ein  im  Mai  1887  bei  der  Akademie  in 
Paris  hinterlegtes  versiegeltes  Schreiben,  enthaltend  die  Be- 
schreibung zur  Herstellung  eines  künstlichen  Chramblaues^  eröffnen. 
Man  erhält  danach  diese  Farbe,  wenn  man  im  geschlossenen 
Tiegel  eine  Mischung  von  48,62  g  chromsaurem  Kali,  65  g  Flufs- 


»)  Compt.  rend.  111,  791. 
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spath  und  157  g  Kieselsäure  niederschiailzt.    Neben  der  blauen 
Farbe  bildet  sich  hierbei  auch  metallisches  Chrom. 

R.  Gasch  A)  gab  folgende  Vorschriften  zur  Gewinnung  eines 
violetten  Farbstoffes  aus  Leuchtgas  oder  Gasreinigungsmasse  an 
[Carbonylferrocyankalium^)] :  1.  Aus  Leuchtgas  erhält  man  den 
Farbstoff  am  besten,  wenn  man  dasselbe  zwischen  den  Reinigern 
und  dem  Gasbehältereingangssyphon  entnimmt  und  durch  eine 
alkalische  Eisenoxydullösung  hindurchsaugt;  in  der  filtrirten, 
angesäuerten  Lösung  fällt  man  das  Ferrocyan  mit  Zinksulfat 
oder  Eisenoxydulsulfat  aus  und  versetzt  dieselbe  nach  dem  Fil» 
triren  mit  verdünnten  Eisenoxydlösungen.  Der  gallertige  Nieder- 
schlag wird  dann  zweckmäfsig  mit  Kochsalz  ausgesalzen.  2.  Man 
extrahirt  reichhaltige  Gasreinigungsmasse  mit  verdünnter  Natron- 
lauge oder  stärkerer  Ammoniakilüssigkeit,  säuert  den  ültrirten 
Extract  an  und  behandelt  weiter,  wie  oben  angegeben  wurde. 
Das  Violett  entsteht  aus  der  Gasreinigungsmasse  nur  dann,  wenn 
dieselbe  noch  nicht  lange  an  der  Luft  gelegen  hatte.  —  Es  gelang 
Ihm  nicht,  Ferrocyankalium  direct  in  Carbonylferrocyankalium, 
oder  letzteres  in  ersteres  überzuführen.  Dagegen  erhielt  Er  aus 
dem  Farbstoff  einen  intensiv  rothvioletten  Körper,  so  dafs  in  dem 
ursprünglichen  möglicherweise  ein  Gemenge  eines  rothen  und 
blauen  Farbstoffes  vorliegt. 

Die  Arbeit  von  A.  Müller- Jacobs  s)  über  die  Besinatfarben 
wurde  auch  an  anderer  Stelle^)  mitgetheilt. 

0.  N.  Witts)  hat  eine  neue  Theorie  des  Färbeprocesses  auf- 
gestellt. Da  dieser  Procefs  im  Allgemeinen  weder  auf  mechani- 
schen noch  auf  rein  chemischen  Vorgängen  beruht,  ist  Er  der 
Ansicht,  dafs  die  hierbei  stattfindenden  Vorgänge  insgesamrat  als 
Lösungserscheinungen  aufzufassen  sind,  und  zwar  unter  der  zu- 
lässigen Annahme,  dafs  nicht  nur  eine  Flüssigkeit,  sondern  auch 
ein  fester  Körper  eine  andere  feste  Verbindung  zu  lösen  vermag, 
dafs  es  also  auch  starre  oder  feste  Lösungen  giebt.  Er  stützt 
Seine  Ansicht  durch  eine  Reihe  von  Beispielen. 


1)  CheiD.  Centr.  1890b,  186;  Cham.  Soc.  Ind.  J.  9,  923  (Aube.).  — 
3)  Vgl.  J.  A.  Müller,  JB.  f.  1887,  654;  Mahla,  JB.  f.  1889,  618  f.  —  »)  JB. 
f.  1889,  2850.  —  ♦)  Monit.  scientif.  [4]  4,  56.  —  *)  Chem.  Centr.  1890b,  1089. 
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S.  Lipkowskii)  hat  Versuche  über  die  Einwirkung  von 
AniUn  auf  weif 8  gebleichte  Baumwolle  ausgeführt,  welche  ergaben, 
<la(s  es  das  Chlorsäure  ÄDilin  ist,  welches  die  häufig  in  Färbereien 
auftretende  Rosafärbung  gebleichter  Baumwolle  verursacht,  dafs 
ferner  nicht  alle  Baumwollsorten  in  dieser  Beziehung  gleich 
«mpfindlich  sind  (die  indische  ist  am  empfindlichsten,  während 
gute  amerikanische  am  widerstandsfähigsten  erscheint),  und  dafs 
auch  die  Bleichoperationen  einen  Einflufs  auf  die  Intensität  der 
Kosafarbung  ausüben. 

E.  Weiler  2)  gab  für  das  Schwarafärben  der  Baumwolle  und 
gemischter  Waare  verschiedene  Vorschriften.  Am  billigsten  stellt 
sich  folgendes  Verfahren:  10kg  Garn  werden  am  Abend  in  eine 
heifse  Flotte  mit  1  kg  flüssigem  Blauholzextract  eingelegt.  Früh 
wird  abgewunden,  kalt  auf*  250  g  Schlemmkreide  gestellt,  achtmal 
umgezogen,  abgewunden  und  kalt  in  ein  Bad  mit  1kg  Eisen- 
vitriol gebracht,  woselbst  12  mal  umgezogen  wird.  Hierauf  geht 
man  in  die  alte  Blauholzflotte  zurück,  welche  mit  100g  Soda 
und  so  viel  kochendem  Wasser  versetzt  wurde,  dafs  die  Tem- 
peratur  50^   erreicht;   nach   einstündigem   Stehen   wird   gespült. 

A.  Lehne  s)  gab  folgende  Vorschrift  zum  iFärben  von  Baum^ 
wolle  mit  Anüinschwarz:  400  g  Weizenslärke  werden  mit  50  Litern 
Wasser  gekocht  und  hierzu  600g  chlorsaures  Natron,  gelöst  in 
drei  Litern  Wasser,  100  g  Schwefelkupfer  (in  30  procentigem  Teig) 
und  Anilinsalz,  gelöst  in  2  Litern  Wasser,  gegeben.  Nach  dem 
Passiren  des  Gemenges  durch  ein  Sieb  geht  man  mit  dem  Garn 
Strang  für  Strang  zwei-  bis  dreimal  in  dasselbe,  windet  jedesmal 
^ut  ab  und  egalisirt.  Hierauf  läfst  man  bei  einer  Temperatur  von 
30®  in  feuchter  Luft  zwei  Tage  hängen.  Das  schwarz  gewordene 
Garn  wird  dann  10  Minuten  lang  in  einem  Bade  aus  60  g  Kalium- 
-dichromat,  50  g  Schwefelsäure  (66oBe.)  und  100  Litern  Wasser, 
welches  auf  80^  erwärmt  wurde,  umgezogen.  Nach  dem  gründ- 
lichen Spülen  in  Wasser  wird  das  Garn  endlich  während  15  Mi- 
nuten in   einer  auf  80®  erwärmten  Lösung  von  400  g  Kernseife, 


1)  Chemikerzeit.  1890,   1203.     —    ^  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  316 
<Aa8z.).  —  ')  Daselbst,  S.  558  (Ausz.). 
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20ccm  ülycerin  und  100  Litern  Wasser  geseift,  mit  Wasser  ge- 
spült und  bei  30®  getrocknet.  Das  so  gefärbte  Garn  schmutzt 
nicht  ab.  Auch  Baumwollstückwaare,  Halbseide  und  Chinagras 
kann  man  nach  diesem  Verfahren  schön  schwarz  färben. 

A.  Kertesz^)  hat  Versuche  mit  Dampf anüinschwarss  aus- 
geführt.   Er  findet  den  Vorgang  bei  der  Bildung  dieses  Schwarz 
besser  erklärt,  wenn  man  annimmt,  dafs  dessen  Entstehung  nur 
auf   der  Zugabe   von   Ferrocyanalkalien    beruht,   welche    unter 
Bildung    von    Ferrocyananilin    die    Mineralsäuren    neutralisiren. 
Möglicherweise  bildet  sich  dann  bei  der  Oxydation  auch  Berliner- 
blau.    Versuche  über  das  Verhalten  des  gewöhnlichen  Hänge- 
schwarz als  Dampfanilinschwarz  ergaben,  dafs  schon  beim  Dämpfen 
auf  dem  Mather-Platt'schen  Apparat  die  Waare  ziemlich  an- 
gegriffen und  beim  halbstündigen  Dämpfen  im  .Dampf kästen  die 
Faser  ganz  morsch  geworden  war.    Das  erzielte  Schwarz  war  in 
keinem  Falle  unvergrünlich.    Die  Menge  der  in  der  Farbe  an* 
gewendeten  Salzsäure  liefs  sich  bis  zu   einem  gewissen  Grade 
vermindern,  ohne  dafs  das  Schwarz  an  Intensität  litt.    Versuche 
über  das  Verhalten  des  mit  anderen  Chloraten  (als  Natriumchlorat) 
bereiteten  Anilinschwarz  als  Dampfanilinschwarz  zeigten,  dafs  ein 
Schwarz    mit  chlorsaurem   Anilin    oder    salzsaurem   Anilin  und 
Kaliumchlorat    bei    gleichen    Bedingungen    immer   die    gleichen 
Resultate  ergab,  dafs  also  die  bisherige  Zugabe  von  Weinsäure 
überflüssig  war.    Stets  entsteht  hierbei  ein  mehr  oder  weniger 
vergrünliches  Schwarz  und  die  Faser  wird  angegriffen.    Die  Ver- 
suche unter  Zugabe  von  Ferrocyanalkalien   (am  besten  Ferro- 
cyanammonium)    und  selbst  von  Ferricyanalkalien  ergaben  bei 
Einhaltung  einer  gewissen  Grenze  in  dieser  Zugabe  stets  unver- 
grünliches   Schwarz,    ohne    dafs    die  Faser    dabei  Schaden    ge- 
nommen  hätte.     Arbeiten  über  das  Verhalten  des  mit  Metall- 
acetaten  versetzten  Anilinschwarz  als  Dampfanilinschwarz  ergaben^ 
dafs  ein  normales  Hängeschwarz  sich  durch  Zusatz  von  Metall- 
acetaten  insofern  ändert,  als  es  eine  bedeutend  tiefere  Nuance 
liefert,  sich  in  der  Hänge  rascher  entwickelt  und  durch  Dämpfen 


i)  Chemikerzeit.  1890,  179. 
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auf  dem  Mather-Platt'schen  Apparat  weniger  angegriffen  wird. 
Durch  Dämpfen  im  Dampfkasten  wird  jedoch  auch  in  diesem 
Falle  die  Faser  ganz  morsch  und  Goupirungen  der  Farben  zeigen, 
dafs  auch  dieses  Schwarz  nicht  ganz  unvergrünlich  ist. 

H.  Gutknecht  1)  beschrieb  das  Färben  van  Anüinschwarg 
auf  Baumwolle  und  veranschaulichte  die  Schwierigkeiten  des 
Färbeprocesses  an  einem  Beispiel. 

W.  Geller*)  empfahl  zur  Wdf&älssung  von  Indighlau  eine 
Mischung  von  300  g  Leiogommeverdickung  (1 : 1),  150  g  abgeprefstem 
Bleisulfat,  40g  chlorsaurem  Natrium,  42g  Chlorammonium  und 
19  g  FerricyankaUum  aufzudrucken  und  nach  dem  Trocknen  eine 
halbe  Stunde  lang  im  Gontinueapparat  mit  trockenem  Dampfe 
zu  dämpfen.  Man  zieht  alsdann  den  Stoff  durch  (70^)  warme, 
verdünnte  Natronlauge  innerhalb  Ibis  2  Minuten  und  eventuell 
durch  sehr  verdünnte  Schwefelsäure,  worauf  mau  mit  Wasser 
gut  wäscht.  Zur  Chamoisä^isung  erzeugt  man  in  der  Verdickung 
(mittelst  Oxalsäure)  lösliches  Gyaneisenblau,  welches  in  die  Faser 
eindringt  und  nachher  durch  Soda  zersetzt  wird. 

.  Durand,  Huguenin  u.  Go.  3)  gaben  genaue  Vorschriften 
für  die  Herstellung  und  Verwendung  der  Indophenol- Indigo- 
hupe  *). 

G.  Ulrich  ^)  beschrieb  das  Färben  und  Brüchen  mit  Nitroso^ 
verbindtmgen^)  (Naphtolgrün  B,  Nitroso-/J-naphtol,  Nitrosophenol 
Dinitrosoresorcin,  Nitrososalicylsäure). 

E.  G 1  e  V  e  7)  besprach  die  Herstellung  waschechter  Farben 
(Modefarben,  Grau  u.  s.  w.)  auf  Seide.  Im  Wesentlichen  wurde 
hierbei  die  Behandlung  der  letzteren  mit  Alaun  empfohlen. 

G.  Ulrich  8)  beschrieb  in  eingehender  Weise  die  Velour ^ 
färberei  und  G.  Schulz  ^)  die  Färberei  und  Appretur  halbseidener 
Bandgewebe. 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1557.  ~  ^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  744 
(AuBz.).  —  8)  Daselbst,  S.  283  (Aubz.).  —  *)  JB.  f.  1889,  2846.  —  ^)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  9,  1126  (Ausz.).  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2713.  —  7)  Zeitechr. 
a»gew.  Chem.  1890,  656  (AuezJ.  —  «)  Daselbst,  S.  687  (Ausz.).  —  •)  Da- 
selbst, S.  656  (Ausz.). 
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G.  H.  Hurst  1)  besprach  die  Verwendung  von  Theerfarben 
zur  Erzeugung  von  Malerfarben  (Lackfarben). 

E.  Knecht»)  besprach  neuere  Farbstoffe  [Jet  -  Schwäre 
Indazin  My  Patentblau  (Derivate  von  m-Hydroxydiamidotriphenyl' 
methan)^  Äzocarmin^  Alizaringrün  S.  TF.,  ÄlizarinindigblaUy  Ali- 
zaringelb  ^  Carbazolgelb  ^  Baumwollgelb  (?,  Mikudoorange  4  iJ, 
Mikadoorange  ff,  Mikadobraun,  Erika^  Thioflavin  S  und  T,  Box* 
amine^  Cyclamin,  Tuchbraun^  Gdllaminblau^  Diamingelb ^  Diamin- 
roth N^  Diaminblau  B,  Sulfonazurin  ^  Indolin  (aus  Nitrosodi- 
methylanilin  und  ß-Naphtol)^  Chromviolett]. 

Im  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry»)  wurden 
folgende  neuere  Farbstoffe  besprochen:  Clayton- Tuchroth  [Ammo- 
niumsalz von  Naptöl  -  Primuiin  ^)]  ^  Aurolin  (Tetranitrophenol- 
phtaleiin)^  Thiazolgelb, 

Nach  Angabe  der  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  *)  erhitzt  man  zur  Herstellung  eines  geschwefelten 
p-Toluidins  10  kg  p-Toluidin  mit  6  bis  7  kg  Schwefel  auf  200  bis 
250^,  bis  die  Schwefelwasserstoffentwickelung  aufgehört  hat.  Die 
erkaltete  Schmelze  giebt  bei  der  Sulfurirung  Sulfosäuren,  deren 
Natronsalze  ungeheizte  Baumwolle  gelb  färben^). 

Nach  Dahl  u.  Co.  7)  sind  die  mit  p-Phenylenblau^)  erzielten 
Töne  ebenso  lebhaft  wie  solche  aus  Indigo,  und  übertreffen 
letztere  noch  an  Waschechtheit.  Zur  Färbung  wird  Baumwolle  mit 
Sumach  oder  Tannin  gebeizt  und  in  Brechweinstein  oder  diesem 
und  Ghromacetat  fixirt;  das  Ausfärben  geschieht  mit  Vortheil 
bei  70  bis  80^.  Zum  Schlufs  zieht  man  die  gefärbte  Waare  durch 
ein  schwaches  Chromkalibad  (1  bis  V^  Proc),  spült  oder  seift 
und  trocknet. 

Die  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  u.  Co.  und  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  nahmen  gemeinschaft- 
lich   ein  Patent  ^)  auf  ein   Verfahren  zur  Darstellung  von  Di- 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  301  (Ausz.).  -^  ^  Daselbst,  S.  53  (Ausz.).  — 
3)  Daselbst,  S.  285  (Ausz.).  —  *)  JB.  f.  1888,  2876.  —  »)  Zeitschr.  aDgew. 
Chem.  1890,  120  (D.  R.-P.  50525).  —  «)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2876.  — 
7)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  317  (Ausz.).  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2872  f. 
—  »)  Ber.  (Ausz.)  1890,  781  (D.  R.-P.  52  889). 
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amidaphenyliolyl.  Danach  wird  ein  Gemenge  von  o-Toluidin  und 
Nitrobenzol  beim  Erhitzen  mit  pnlyerisirten  Aetzalkalien  auf 
180  bis  200^  zu  einem  Gemenge  von  Methylaeoxyhenzol  und 
Methylagcienjgol  condensirt,  welches  bei  der  Keduction  mit  Zink- 
staub und  Natronlauge  in  Methylhydrajsöbeneöl  (BenaoThydrazo- 
idual),  C6H3NH-NHC6H4(CH8),  übergeht.  Dieser  Körper  ist  in 
Wasser  unlöslich,  sowie  in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  heifsem 
leicht  löslich;  er  krystallisirt  in  farblosen,  bei  101  bis  102^ 
schmelzenden  Blättchen,  welche  in  Aether  und  Benzol  leicht,  in 
Petroleumäther  schwer  sich  lösen.  Mit  Säuren  behandelt,  geht 
das  Methylhydrazobenzol  in  Diamidophenyltolyl  (Methylbenzidinjy 
(CHg,  NH2)C6H3-C6H4-NH2,  über,  welche  Base  sich  aus  den 
Lösungen  ihrer  Salze  als  zäher  Syrup  abscheidet;  beim  Trocknen 
und  Erkalten  wird  dieselbe  amorph  und  glasig.  Die  aus  dem 
Diamidophenyltolyl  erhaltenen  Ajsofarhsioffe  besitzen  Nuancen, 
welche  zwischen  denjenigen  der  Farbstoffe  aus  Benzidin  und 
tölidin  stehen. 

F.  Bayer  u.  Co.  i)  liefsen  sich  auch  ein  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Diamidophenyltölylstdfan  und  dessen  Mono-  resp.  Di- 
sulfosäure  patentiren.  Danach  läfst  sich  das  Diamidophenyltolyl  ^), 
gleichwie  das  Benzidin  oder  Tolidin  •'*),  in  ein  Sulfon  überführen, 
indem  man  sein  Sulfat  in  stark  rauchende  Schwefelsäure  einträgt 
und  das  Gemisch  auf  80  bis  100^  erhitzt;  durch  Steigerung  der 
Temperatur  wird  der  neue  Körper  in  die  DiamidaphenyltölyU 
sul/onmanO'  und  -  disnlfosäure  übergeführt.  Das  Sulfon  bildet 
einen  grüngelben,  amorphen  Niederschlag,  dessen  salzsaures  Salz 
in  braunen  Nadeln  krystallisirt;  sein  Sulfat  wie  auch  seine 
Diazoverbindung  sind  in  Wasser  schwer  löslich.  Die  Trennung 
der  Sulfonsulfosäuren  gelingt  durch  Versetzen  der  wässerigen 
Lösung  der  Natrousalze  mit  Essigsäure;  hierbei  scheidet  sich  die 
Monosulfosäure  ab.  Die  Disnlfosäure  kann  danach  mit  Mineral- 
säuren abgeschieden  werden.  Die  Diazoverbindungen  beider 
Säuren  sind  in  Wasser  schwer  löslich.    Mit  Aminen,  Phenolen 


1)  Ber.  (Au9z.)  1890,  782  (D.  R.-P.  53  436).  —  2)  Siehe  voranstehenden 
Auszug.  —  3)  JB.  f.  1885,  2236. 


2902    BemsteiDAäurerhodamine.  - Indnlin :  aus  p-Phen^^lendiamin ;  vasserUVsl. 

und  deren  Sulfosäuren  oder  Carbonsäuren  gepaart,  geben  die 
Diazoverbindungen  sämmtlicher  drei  Körper  brauchbare  Farb- 
stoffe, 

Dieselben  i)  haben  Bernsteinsäurerhodamine  hergestellt, 
welche  im  Gegensatze  zu  den  Khodaminen  aus  Phtalsäure^)  für 
Wolle  und  Seide  unbrauchbar  sind,  dagegen  pflangliehe  Fasern, 
besonders  mit  Tannin  oder  mit  zinnsaurer  Thonerde  vorgebeizte, 
sehr  schön  bläulichroth  bis  violettroth  anfärben.  Zur  Darstellung 
dieser  FarbstoflFe  erhitzt  man  Bemsteinsäure  oder  ihr  Anhydrid 
mit  m-Amidophenol  oder  dessen  Alkylsubstitutionsproducten  bei 
An-  oder  Abwesenheit  von  Condensationsmitteln  im  Oelbade  auf 
etwa  1700. 

Dieselben  3)  erhielten  blauschwaree^  tannirte  und  ungeheizte 
Baumwolle  anfärbende,  indulinartige  Farbstoffe  durch  Erhitzen 
von  2  Thln.  eines  Safranins  mit  1  Tbl.  p'Phenylendiamin  auf 
170  bis  1900. 

K.  Oehler*)  hat  aus  dem  sogenannten  Sprüindulin  (erhalten 
durch  Erhitzen  von  Amidoazobenzol  oder  Azophenin  mit  Anilin 
und  salzsaurem  Anilin  auf  höhere  Temperatur)  einen  in  Wasser 
löslichen^  bei/senfärbenden  Baumwöllenfarbstoff  erhalten,  indem  Er 
dasselbe  (20  kg)  mit  p'Phenylendiamin  (25  kg)  auf  150  bis  200« 
erhitzte.  Der  Farbstoff  färbt  tannirte  Baumwolle  grünstichig 
blau;  die  Färbung  wird  durch  Behandlung  mit  Chromaten  dunkler 
und  widerstandsfähiger »). 

E.  Istel«)  erhielt  ein  in  Wasser  lösliches  Indtdin'')  durch 
Erhitzen  von  5  Thln.  salzsaurem  Anilin  mit  2  Thhi.  salzsaurem 
Amidoazobenzol  in  12  Thln.  Wasser  während  24  Stunden  auf 
70  bis  800.  A.US  der  filtrirten  Lösung  wird  durch  Aussalzen  der 
Farbstoff  gewonnen.  Der  neue  Körper  ist  schwer  löslich  in 
kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser,  mit  blauer  Farbe  und  roth- 
brauner Fluorescenz.     In   Alkohol  löst  er   sich  ebenfalls  leicht 


1)  Zeitschr.  angew.  Chem,  1890,  318  (D.  R.-P.  51  983).  —  ^  Vgl.  JB.  f. 
1888,  2873  f.  —  3)  Zeitschr.  angew.  Chera.  1890,  122  (D.  R.-P.  50  467).  — 
•)  Ber.  (Ausz.)  1890,  783  (D.  R.-P.  53  367);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890, 
651  (Pat.).  —  ^)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2872,  2873.  —  «)  Chemikerzeit.  1890, 
1535.  —  '^)  Schon  von  Caro  beobachtet;  Fehling's  Handwörterbach. 
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mit  blauer  Farbe;  in  Aether  ist  er  unlöslich.  Ein  Zusatz  von 
concentrirter  Salzsäure  und  Schwefelsäure  zur  wässerigen  Lösung 
machen  diese  röther,  concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte 
Schwefelsäure  lösen  den  FarbstofiF  mit  blauer  Farbe.  Natronlauge 
lallt  die  Farbbase  als  schwarzbraunen  Niederschlag;  die  Farb- 
stoflFlösung  wird  durch  Zink  entfärbt.  Tannirte  Baumwolle,  wie 
auch  ungeheizte  Baumwolle  (diese  in  Gegenwart  von  Kochsalz 
oder  essigsaurem  Natron)  werden  davon  sehr  schön  blau  angefärbt, 
ebenso  Wolle  und  Seide.  Dieser  FarbstoiF  ist  verschieden  von 
dem  Indulin,  Ca4H,<,N4,  von  Fischer  und  Heppi).  Neben  dem 
erwähnten  Farbstoff  bildet  sich  noch  ein  spriÜösliches  Nigrosin 
und  Azophenin;  p-Phenylendiamin  konnte  im  Product  nicht  nach- 
gewiesen werden.  —  Bei  der  Einwirkung  von  p-PhefiyUndiamin 
auf  Sprifblau  entstehen  ebenfalls  in  Wasser  lösliche  blaue  Färb* 
Stoffe,  welche  ungeheizte  Baumwolle  anfärben  (Patentanmeldung 
des  Farbwerkes  Griesheim). 

E.  Ullrich 2)  beschrieb  das  von  den  Farbwerken  vormals 
Meister,  Lucius  und  Brüning  in  den  Handel  gebrachte 
Indaminblau  (Chlorhydrat  einer  Indulinbase),  dessen  Verhalten 
gegenüber  Reagentien  und  gegenüber  den  vegetabilischen  oder 
animalischen  Fasern,  sowie  das  Färben  und  Drucken  mit  diesem 
Farbstoff.  Das  Indaminblau  läfst  sich  danach  sowohl  gemäfs  dem 
Tannin -Brechweinsteinverfahren  iixiren  als  auch  durch  directes 
Anfärben  und  nachfolgende. Oxydation  mittelst  Chromaten  auf  der 
Faser  befestigen. 

Kalle  und  Comp.  ^')  haben  gefunden,  dafs  sich  die  von 
O.  Fischer  und  C.  Hepp'*)  dargestellten  BosinduUne  auch 
durch  Erhitzen  der  Nitrosoderivate  der  dialkylirten  a-Naphtyl- 
amine  mit  salzsaurem  Anilin  und  Anilin  oder  p-Toluidin,  bei 
Gegenwart  oder  Abwesenheit  von  Condensationsmitteln ,  oder  in 
Eisessiglösung  gewinnen  lassen.  Das  aus  p-Toluidin  erhaltene 
MosinduUn,  CaiHjsN,,  schmilzt  bei  260».  In  concentrirter  Schwefel- 
säure lösen  sich  diese  Farbstoffe  mit  moosgrüner  Farbe;  beim 
Erhitzen  entstehen  dann  Sulfosäuren. 


1)  Dieser  JH.,  S.  1004  f.  —  2)  Chemikeraeit.  1890,  375.  -   »)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  122  (D.  R.-P.  50  822).  —  *)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1100  f. 
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A.  Scheurer^)  beschrieb  den  von  Cassella  hergestellten 
gelben  basischen  Farbstoff  „Thicftavin^  ^).  Auf  Baumwolle  ergab 
folgendes  Druckrecept  mit  diesem  Farbstoff  gute  Resultate: 
40  g  Thioflavin ,  50  g  Tannin ,  50  g  Wasser ,  100  g  Essigsäure, 
60  g  Acetin  und  700  g  Gummiwasser.  Man  dämpft  den  bedruckten 
Stoff  und  fährt  ihn  durch  ein  Brechweinsteinbad.  Die  Farbe  ist 
sehr  lichtecht  und  besitzt  die  ^Eigenschaft,  das  Weifs  nicht  zu 
beschmutzen. 

A.  Leonhard  und  Comp.  ^)  erhielten  einen  gäben  Äcridin^ 
farbstoff  aus  Formoidehyd  und  m-Toluylendiamin*).  Formaldehyd 
und  m  -  Toluylendiamin  liefern  leicht  in  der  Kälte  ein  Diphenyl- 
methanderiyat  ^),  welches  durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit  con* 
centrirter  Salzsäure  in  Autoclaven  auf  150^  in  einen  Acridin- 
abkömmling  übergeführt  werden  kann.  Wird  die  nach  dem 
Abkühlen  erhaltene,  schwach  rothgelb  gefärbte,  den  Leukokörper 
enthaltende  Flüssigkeit  in  der  Wärme  mit  Eisenchlorid  oxydirt, 
so  scheidet  sich  der  Acridinfarbstoff  in  Krystallen  aus.  Der  neue 
gelbe  Farbstoff  ist  schöner,  löslicher  und  widerstandsfähiger  aU 
die  auf  ähnlichem  W^ege  erhaltenen  Farbkörper.  Bei  obigem  Ver- 
fahren kann  die  Condensation  des  Formaldehyds  mit  dem  Diamin 
auch  in  Methylalkohol  vorgenommen  werden;  statt  des  Eisen- 
chlorids können  ferner  hierfür  auch  andere  Oxydationsmittel,  wie 
Dichromat,  salpetrige  Säure  oder  Luftsauerstoff  in  Anwendung 
gebracht  werden. 

Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  *) 
hat  sich  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  künstlichem  Indigo  "^y 
patentiren  lassen.  Danach  wird  1  Thl.  Phenylglycocöll  mit  2  Thln. 
trockenem  Aetzkali  (oder  Aetznatron)  bei  Luftabschlulfi  auf  260 
bis  350^  erhitzt.  Unter  Schäumen  und  Dampfentwickelung  färbt 
sich  die  Schmelze  orangegelb.  Nach  dem  Erkalten  wird  die 
letztere  in  Wasser  gelöst  und  mit  Luft  (oder  einem  anderen 
Oxydationsmittel)  oxydirt,  worauf  der  Indigo  sich  abscheidet.   Zur 


1)  Chem,  Centr,  1890a,  650.  —  »)  Vgl.  diesen  JB.,  S.  2883.  —  »)  Ber. 
(AuBz.)  1890,  715  (D.  R.-P.  62  824).  —  *)  JB.  f.  1888,  2871.  —  *)  JB.  f.  1835, 
1291.  —  •)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  735  (D.  R-P.  54626).  —  '')  Vgl. 
JB.  f.  1880,  583;  f.  1882,  1504. 
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Reinigung  wird  derselbe  abfiltrirt  und  mit  Wasser,  verdühnter 
Salzisäure  und  Alkohol  gewaschen.  An  Stelle  des  Phenylglyco- 
colls  können  auch  dessen  Salze  und  Aether  verwendet  werden. 

H.  Schmidi)  besprach  die  bekannt  gewordenen  Verfahren 
der  Fixirung  unlöslicher  Azofarhstoffe  auf  der  Baumwollfaser  im 
Zeugdruck ^)\  Er  liefs  die  bei  der  Societe  Industrielle  de  Roüen 
im  November  und  December  1881  hinterlegten  versiegelten 
Schreiben,  welche  diesen  Gegenstand  betrafen,  eröffnen.  In  dem- 
selben theilte  Er  ein  Verfahren  mit,  wonach  die  Faser  zunächst 
mit  Nitrit  präparirt  und  dann  auf  dieselbe  eine  Druckfarbe  aus 
Naphtol,  Amin  und  Säure  (unter  Zugabe  von  Spiritus)  gedruckt 
wird.  Die  Entwickelung  der  Farben  geschah  diyrch  eine  Ammoniak- 
dampfpassage; war  jedoch  ein  Theil  der  Salzsäure  durch  eine 
flüchtige  organische  Säur«  ersetzt  worden,  so  trat  die  Entwicke- 
lung der  Farben  direct  ein.  Die  erhaltenen  feurigen  Töue  zeigen 
eine  bedeutende  Beständigkeit 

R.  Le petita)  hat  gefunden,  dafs,  gleichwie  das  ÄUzaringelb 
[Nitroanilinajsosalicylsäure  von  Nietzki*)],  auch  die  Tuchrothe  6r, 
JB,  G  und  3  G  extra  der  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  und 
Comp,  sich  auf  vorher  mit  Dichromat  gebeizter  Wolle  besser 
fixiren.  Viel  zweckmäfsiger  ist  es  jedoch,  die  Wolle  zunächst 
mit  dem  Farbstoff  anzufärben  und  dann  dieselbe  sofort  in  ein 
heifses  Bad  mit  2V9  bis  3  Proc.  Dichromat  zu  bringen,  sowie  in 
letzterem  eine  halbe  Stunde  zu  kochen.  Hierbei  wird  die  Farbe 
in  allen  Fällen  dunkler. 

Nach  K.  Oehler  und  Comp.  ^)  werden  als  Bismarckbraun- 
sulfosäuren  die  Azofarhstoffe  der  allgemeinen  Formel  SO3H 
^CnH2n~9[N=:N-CnH2n~»(NH9)3]2  bezeichnet.  Dieselben  werden 
erhalten  durch  Combination  der  diazotirten  ToluylendiaminsuJfO' 
säuren  [CHjiNHjrNH^iSOaH  =  1 :2:4:56),  CHsiNHatSOaH 
:NHa  =  1:2:4:6  und  CH3:S03H:NH2 :NH,  =  1 :2:4:6]  mit 
m-Fhenylendiamin  oder  m-Töluylendiamin.    Die  letztere  Toluylen- 


1)  Chemikerzeit.  1890,  1406.  —  »)  Vgl.  JB.  f.  1887,  2698;  f.  1888,  2882. 
—  «)  ChemikerEeit.  1890,  507.  —  *)  JB.  f.  1888,  2882.  —  »)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  311  (D.  R.-P.  51662).  —  6)  Vgl.  Wiesinger,  JB.  f. 
3874,  703. 
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diamiBSulfosäure,  (C  Hj :  SO3  H :  N  Hg :  N  Hj  =  1:2:4:6),  wird  durch 
Reduction  der  von  Schwanert  beschriebenen  Dinitro-o-toluol- 
sulfosäure  i)  erhalten.  Die  erzielten  Farbstoffe  färben  ungeheizte 
Baumwolle  an. 

F.  V.  Kailab  und  C.  Rudolph*)  beschrieben  ein  von  Oehler 
erhaltenes  Toluylenbraun  TBR  und  seine  Verwendung  in  der 
Färberei.  Dieser  Farbstoff  ist  ein  Glied  aus  der  Reihe  der  durch 
Combination  von  diazotirter  Sulfanilsäure,  resp.  o  -  Toluidinsulfo- 
eäure,  Amidoazobenzolsulfosäure,  Naphtionsäure  oder  /3-Naphtyl- 
aminsulfosäure  mit  den  Bismarckbraunsulfosäuren ')  hergestellten 
Tetraazofarbstoffen.  Die  zur  Darstellung  der  zu  Grunde  liegenden 
BismarckbratMSidfcßäure  benöthigte  Sulfosäure  des  1:2:6  Toluylen- 
diamins  wird  diazotirt  und  mit  einem  m-Phenylendiamin-  oder 
m  -  Toluylendiaminsalz  combinirt.  Das  Toluylen braun  ist  ein 
schwarzbraunes,  in  Wasser  mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulver. 
Seine  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure,  die  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  einen  braunen,  flockigen  Niederschlag  ausscheidet,  ist 
braunviolett.  Zinkstaub  und  Ammoniak  entfärben  das  Toluylen- 
braun,  das  Filtrat  wird  an  der  Luft  wieder  hellbraun.  Der  Farb- 
stoff färbt  ungeheizte  Baumwolle  an  und  läfst  sich  auch  zum 
Druck  benützen. 

Nach  einem  Zusatzpatente  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik in  Ludwigshafen  a.  Rh.  4)  erhält  man  einen  ungeheizte 
Baumwolle  orangebraun  färbenden  Disajsofarbstoff  durch  Combi- 
nation der  p-Amidobm^öl-ago-naphtionsäure,  dargestellt  aus  Diazo- 
acetanilid  und  Naphtionsäure^),  mit  Phosgengas  zu  einem'  Azo- 
derivat  des  symmetrischen  Diphenylhamstoffes. 

A.  Kertesz^)  beschrieb  das  Färben  mit  Diaminschivarjg 
(aus  y-Ämidonaphtolsulfosäure  und  diazotirtem  Benjsidin  von 
L.  Cassella  und  Comp,  erhalten)  auf  Baumwolle. 

Die  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer  und  Comp,  in  Elber- 
feld')  erhielten   nunmehr  auch  Tetraazofarbstoffe  durch  Combi- 


1)  Vgl.  JB.  f.  1877,  851.  —  2)  Chemikerzeit.  1890,  1731.  —  »)  Siehe 
voranstehenden  Auszug.  —  *)  Zeitschr.  aogew.  Chem.  1890,  121  (Pat).  — 
»)  Vgl.  JB.  f.  1888,  2880.  —  «)  Chemikereeit.  1890,  1249.  —  ')  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,   311   (D.  R.-P.  51497). 
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natioD  der  Tetraazoverbindung  der  Benzidinsulfondisulfosänre  ^) 
mit  Monomdhyl'^  Monoäthyh,  Monobeneyl-ß-naplitylamin,  o-  und 
P'Tdyl'ß-naphtylamin  oder  Xylyl'ß'naphtylamin. 

Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
«rhielt  die  Bamnivölle  direct  anfärbende  Asofarbstoffe  aus  der 
IHueoverbindnng  des  Oxyatnidodiphenyls,  Zur  Darstellung  des 
letzteren  Körpers  wird  Benzidin  (100  kg)  in  Salzsäure  (20  kg 
20procentiger  Säure)  und  Wasser  (1000  Litern)  gelöst,  sowie  bei 
18<>  mit  einer  Lösung  von  Natriumnitrit  (3,7  kg)  versetzt.  Nach 
zwölfstündigem  Stehen  wird  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure 
(22  kg  von  60^  Be.)  aufgekocht,  mit  Natronlauge  stark  übersättigt 
und  nach  dem  Erkalten  tiltrirt.  Im  Filtrat  scheidet  man  das 
Chlorhydrat  des  Oxyamidophenyls  mit  Salzsäure  aus  und  kocht 
dasselbe  zur  Reinigung  noch  mit  der  funffaclien  Menge  Alkohol 
(von  96  Proc.)  aus.  Durch  Diazotirung  und  Paarung  des  Diazo- 
körpers  mit  Phenolen,  deren  Sulfosäuren  und  Carbonsäuren  er- 
hält man  die  obigen  FarbstoflFe. 

Die  Farbenfabriken  vortnals  F.  Bayer  und  Comp,  in  Elber- 
feld  3)  haben  nunmehr  direct  färbende ,  auch  •gemischte  Azo- 
farbstoffe  aus  Diamidodiphenylefioxyd *)  erhalten,  wobei  folgende 
Combinationen  aus  einem  Molekül  der  Tetraazoverbindung  des 
Diamins  und  entweder  zwei  Molekülen  der  folgenden  Körper  in 
Frage  kamen:  Anilin,  m-Sulfanilsäure,  a-  oder  ^-Naphtyl- 
amin ,  a  -  Naphtylaminmonosulfosäure ,  ß  -  Naphtylaminmonosulfo- 
säure,  a-Naphtylamindisulfosäure,  ^-Naphtylamindisulfosäure  R, 
Phenol,  Resorcin,  Salicylsäure,  a-  und  /J-Naphtol,  «i-o^-Naphtol- 
monosulfosäure,  j3-Naphtolmonosulfosäure,  a-Naphtoldisulfosäure, 
^-Naphtoldisulfosäure  R,  a-Naphtolcarbonsäure,  a-Naphtolsulfo- 
carbonsäure,  a, -«i-  und  a^  - /3i  -  Dioxynaphtalin ,  resp.  der  Sulfo- 
säure  der  beiden  letzten ;  oder  aus  einem  Molekül  «-Naphtylamin- 
monosulfosäure,  Salicylsäure,  «i-Og-Naphtolmonosulfosäure  (zur 
Darstellung  eines  Zwischenproductes)  mit  einem  anderen  Molekül 
der  folgenden  Körper  erwirkt  wurden:  m - Toluylendiaminsulfo- 
säure ,    Diphenylaminsulfosäure ,    a  -  Naphtylaminmonosulfosäure, 

1)  Vgl.  JB.  f.  1885,  2237.  —  «)  Ber.  (Ausz.)  1890.  716  (D.  R.-P.  52  661). 
—  3)  Ber.  (Ausz.)  1890,  442  (D.  R.-P.  51  570).  —  *)  JB.  f.  1888,  2705. 
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/3-Naphtylaminmonosulfo8äure,  a-Naphtylamindisulfosäure,  /3-Naph- 
tylamindisulfosäure  R,  Phenol,  Resorcin,  a-Naphtoldisulfosäure, 
a^'O^'  und  ai-/3i-Dioxynaphtalin,  resp.  der  Sulfosäuren  der  beiden 
letzten. 

Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  ^) 
erhielt  durch  Combination  von  diazotirtem  o-Dianisidin  mit 
1  -  8 '  Dioxynapktalin  einen  blauvioletten  Ajsofa/rhstojf  ^  welcher 
ungeheizte  Baumwolle  in  stark  alkalischem  Bade  blauviolett  färbt. 

Nach  einem  Patente  der  Farbenfabriken  vormals  F.  Bayer 
und  Comp.*)  können  das  MoMnitroso^  resp.  Dinitroso^lyd-Di-' 
oxynaphtalin  ^)  zum  Färben  und  Drucken  verwendet  werden;  die^e 
Körper  besitzen  nämlich  die  werthvoUe  Eigenschaft,  mit  Metall- 
salzen  vorgebeizte  Seide  oder  Wolle  intensiv  rothbraun  bis  schwarz 
zu  färben  und  mit  Metallbeizen  (Thonerde,  Chrom,  Eisen)  gedruckt 
auf  Baumwolle  sehr  echte  schwarze  bis  braune  Lacke  zu  erzeugen» 
.  Nach  einem  Patente  derselben  Farbenfabriken^)  lälst  sich 
das  aus  der  /3-Naphtol-a-monosulfosäure*)  durch  Verschmelzen 
mit  kaustischem  Alkali  zu  erhaltende  Dioxynaphtalin  derart  in 
ein  Monanitrosodioxynapktalin  überführen,  dafs  man  die  alkalische 
Lösung  des  Dioxynaphtalins  mit  Natriumnitrit  versetzt  und  dann 
mit  Essigsäure  schwach  ansäuert.  Diese  Mononitrosoverbindung 
bildet  einen  röthlichen  Niederschlag,  der  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  rothvioletter  und  in  Alkalien  mit  rother  Farbe 
löst,  sowie  aus  diesen  Lösungen  durch  Wasser,  resp»  Säuren 
wieder  abgeschieden  wird.  Mit  Chrom-  oder  Eisensalzen  auf 
Baumwolle  gedruckt,  bildet  das  Nitrosoproduct  schwarze,  gegen 
Luft,  Licht  und  Wäsche  echte  Lacke.  Mit  Metallsalzen  vor- 
gebeizte Wolle  wird  jedoch  davon  tief  dunkelbraun  gefärbt 

Dahl  und  Comp. c)  haben  gefunden,  dafs  beim  Erwärmen 
von  scdzsaurem  Nitrosodimethylanilin  mit  einer  wässerigen  (auch 
alkoholischen  oder  essigsauren)  Lösung  des  Blauholzextractes  auf 

5)  Zeitschr.  ftngew.  Chem.  1890,  650  (D.  R.-P.  53  499).  —  «)  Ber.  (Ausz.) 
1890,  532  (D.  R.-P.  51478);  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  316  (Fat.).  — 
«)  Ann.  Chem.  247,  358.  —  *)  Ber.  (Ausz.)  1890,  781  (D.  R.-P.  53  915);  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  650  (Pat.).  —  ^)  .IB.  f.  1882,  430.  —  «)  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1890,  314  (D.  R.-P.  52  045). 
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80  bis  100*  ein  neuer  Farbstoff  entsteht,  der  sich  in  Wasser  mit 
dunkelblaugrüner  Farbe  auflöst  und  mit  Eisensalzen  vorgeheizte 
Baumwolle  direct  tief  schwarz  färbt. 

Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  ^) 
hat  Vorschriften  zum  Färben  und  Drucken  mit  GaUacetophenon  >) 
angegeben.  Dieser  Farbstoff  giebt  mit  Thonerde-  oder  Zinnbeize 
grünstichig  gelbe,  mit  Chrombeize  braungelbe  und  mit  Eisen- 
heizen schwarze  Töne.  Ein  Zusatz  von  Kalksalzen  zum  Färbe- 
bad oder  zur  Druckfarbe  bei  Anwendung  von  Thonerdebeize  ist 
vortheilhaft.  Auch  auf  Seide  und  Wolle  lassen  sich  nach  den 
bekannten  Methoden  gelbe  bis  schwarze  Töne  mit  Gallaceto- 
phenon  hervorbringen.  Zum  Baumwolldruck  bereitet  man  folgende 
Druckfarben : 

Gelb: 

37,5  kg Galfacetophenon  (lOprocentig), 

15,0  Liter Rhodanalamininm,  19<^Be., 

7,5    „         eseigsauren  Kalk,  10®  Be., 

7,5    „         EsRigsäure,  6®Be., 

32,5  kg  .......    .  Verdickung. 

Gelbbraun : 

37,5  kg Gallacetophenon  (lOprocentig), 

15,0  Liter Rhodanchrom,  240Be., 

7,5    „         Essigsäure,  6®Be., 

40,0  kg Verdickung. 

Schwarz : 

37,5  kg Gallacetophenon  (lOprocentig), 

15,0  Liter     ......  essigsaures  Eisen,  15®  Be., 

7,5    „  Es  Bigsäure,  6®Be., 

4,0  kg Verdickung. 

Das  Druckverfahren  ist  jenem  der  Alizarinfarbstoffe  ganz  ähnlich. 

A.  P.  Laurie')  theilte  einige  Beobachtungen  über  Krappe 
l<icke  (Malerfarben)  mit. 

J.  H.  Soxhlet*)  beschrieb  und  kritisirte  die  Farbhohextrade, 
«owie  ihre  heutige  Fabrikation.  —  L.  Brühl  *)  machte  hierzu 
einige  berichtigende  und  ergänzende  Bemerkungen. 

1)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1890,  125  (D.  R.-P.  50338).  —  «)  JB.  f.  1881, 
528.  —  »)  Chem.  News  61,  60  (Corresp.).  —  *)  Chemikerzeit.  1890,  667.  — 
*)  Daselbst,  S.  767. 
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Derselbe!)  besprach  die  Farbhöher  und  ihre  Extrads^ 
sowie  ihren  Gebrauch  und  Mifsbrauch. 

W.  W.  Macfarlane  und  P.  S.  Clarkson')  haben  Versuche 
über  die  Erhöhung  der  Färbekraß  van  Hämatoxylin  durch  Ein- 
wirkung von  Chlor  ausgeführt,  welche  ergaben,  dafs,  wenn  vier 
Atome  Chlor  auf  ein  Molekül  Hämatoxylin  einwirken,  die  gröfste 
Erhöhung  der  Färbekraft  eintritt.  Wird« Bleichpulver  angewendet, 
so  ist  das  wirksamste  Verhältnifs  23,5  Proc.  des  Hämatoxylins 
an  wirksamem  Chlor.  In  dem  mit  letzterem  behandelten  Hämat- 
oxylin konnten  Sie  auch  neben  Hämatin  gechlorte  Körper  nach- 
weisen. 

V.  H.  Soxhlet^)  beschrieb  das  Flavin  und  seine  Da/rstellw%g. 
Danach  ist  dasselbe  kein  Extract  der  vorher  von  den  Gerbstoffen 
befreiten  Quercitronrinde,  sondern  vielmehr  ein  Niederschlag 
(Lack),  welcher  erhalten  wird,  wenn  man  die  wässerig -alkalischen 
Abkochungen  der  Rinde  mit  verschiedenen  chemischen  Agentien 
(Säuren  und  sauren  Salzen)  behandelt. 


Photographie. 

R.  Meldola-^)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Entwickelung 
und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Photographie. 

A.  G.  Green,  C.  F.  Crofs  und  E.  J.  Bevan^)  haben  ein 
neues  photographisches  Verfahren  aufgefunden,  welches  auf  der 
grofsen  Lichtempfindlichkeit  des  Diaaoprimulins  ^)  beruht.  Wird 
ein  Gewebe  (Baumwolle  oder  Seide)  mit  Primulin  (1  bis  2  Proc.) 
gefärbt  und  das  letztere  diazotirt,  so  stellt  es  eine  photo-^ 
graphische  Platte  dar,  welche  im  Stande  ist,  bei  40  bis  180  Se- 
cunden  dauernder  Exposition  ein  vollkommenes  positives  Bild  zu 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  606  (Ausz.).  —  *)  Daselbst,  S.  610  (Ausz.).  — 
8J  Chemikerzeit.  1890,  1345.  -  *)  Chem.  News  62,  28.  —  »)  Ber.  1890, 
3131;  Franklin  Institute  Proo.  2,  88;  Chem.  News  62,  240;  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  1001.  —  «)  JB.  f.  1888,  2876. 
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geben.  Dieses  kann  dann  in  Fonn  eines  jeden  beliebigen  der  ver- 
schiedenen Farbstoffe,  welche  die  Verbindung  durch  Gombination 
mit  Aminen  oder  Phenolen  liefert,  entwickelt  werden.  Ihre 
Untersuchungen  ergaben:  1.  Die  Wirkung  des  Lichtes  besteht  in 
der  Zersetzung  der  Diazogruppe  unter  Entwickelung  von  Stick- 
stoffgas vermuthlich  unter  Bildung  des  zugehörigen  PrimuUn- 
phenols;  2.  die  Geschwindigkeit  dieser  Lichtwirkung  variirt 
ceteris  paribus  mit  der  Natur  der  Substanz,  mit  welcher  die 
Diazoverbindung  vereinigt  ist,  dieselbe  hat  daher  einen  bestimmten 
Antheil  an  der  Zersetzung;  3.  photographische  Aufnahmen  des 
Spectrums  zeigen  eine  Wirkung  der  Lichtstrahlen,  deren  Reihen- 
folge und  Vertheilung  eine  andere  ist  als  diejenige,  welchia  die 
Halogensilberverbindungen  hervorrufen;  dieselbe  stimmt  that- 
sächlich  sehr  nahe  überein  mit  der  Ordnung  der  durch  das 
Auge  wahrnehmbaren  Intensitäten. 

Im  Moniteur  scientiüque  ^)  wurde  der  Orthochromatisinus  in 
der  Photographie  besprochen. 

M.  W.  Abney2)  besprach  die  Genauigkeit  des  Fettfleck- 
photometers  zur  Messung  der  Dichte  photographischer  Platten^ 
sowie  das  Sectorphotometer.  —  Hurter  und  V.  C.  Driffield') 
schrieben  hierzu  eine  Bemerkung. 

A.  Watkins^)  beschrieb  einen  neuen  Belichtimgsmesser  für 
photographische  Zwecke. 

S.  Simon  ^)  hat  einen  Moment-  und  Zeitverschlufs  für  photo- 
graphische Apparate  angegeben. 

Burton*)  gab  Vorschriften  zur  Herstellung  von  Bromsilber- 
gelatineemulsionen mit  feinem  Korn. 

F.  Hurter  und  V.  C.  Driffield')  haben  eingehende  jpAo^o- 
chemische  Untersuchungen  angestellt  und  eine  neue  Methode  zur 
Bestimmung  der  EmpfiiidlicKkeit photographischer  Plauen  angegeben. 
Aus  den  Untersuchungen  folgt,  dafs  die  Menge  des  reducirten 
Silbers  bei  einem  vollkommenen  Negativ  an  den  einzelnen  Stellen 


5)  Monit.  scientif.  [4]  4,  1045.  --  '^)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  722.  — 
3)  Daselbst,  S.  726.  —  *)  Daselbst,  S.  584.  —  ^)  Ann.  Phys.  Beibl.  14,  623. 
—  ö)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  892  (Aus«.).  —  7)  Daselbst,  S.  455. 
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proportional  sein  mufs  den  Logarithmen  der  Lichtintensitäten, 
die  von  den  entsprechenden  Stellen  des  photographirten  Gegen- 
standes ausgesandt  werden.  Zur  Prüfung  der  Menge  des  aus- 
geschiedenen Silbers  haben  Sie  einen  Apparat  construirt,  welcher 
im  Wesentlichen  auf  dem  Princip  des  Bunsen' sehen  Photometers 
beruht.  Mit  diesem  Apparat  wurde  untersucht,  welchen  Einflufs 
die  Dauer  der  Entwickelung  und  die  Art  des  Entwicklers  auf  die 
Dichte  des  auf  den  Platten  ausgeschiedenen  Silbers  habe ,  wobei 
die  verwendete  Lichtwirkung  in  Kerzenmeters'^cunden  gemessen 
wurde.  Zuerst  nimmt  bei  der  Exponirung  die  Dichte  des 
Silbers  proportional  der  ersteren  zu  (Unterexponirung) ;  dann 
folgt  die  Periode  der  vollkommenen  Darstellung,  in  welcher  sich 
die  Dichten  verhalten  wie  die  Logarithmen  der  Exponirungen ; 
endlich  nimmt  die  Dichte  des  Silbers  mit  der  Dauer  der  Expo- 
nirung ■  nicht  mehr  zu  und  die  schwächer  belichteten  Stellen 
allein  werden  dunkler  (Ueberexponirung).  —  In  Beziehung  auf  die 
Details  mufs  auf  die  üriginalarbeit  verwiesen  werden. 

A,  Cornu^)  hat  Untersuchungen  über  den  Licktring  dicker 
Flotten  (oder  den  photographischen  Lichtring)  und  die  Mittel, 
ihn  zu  beseitigen,  ausgeführt.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung 
ist  folgende:  Die  beleuchtete  Stelle  der  diffundirendeh  Schicht 
wirkt  als  Lichtquelle;  die  von  ihr  aus  in  das  Innere  der  Glas- 
platte gehenden  Strahlen  werden  an  der  Rückwand  theils  unvoll- 
ständig, theils  total  reflectirt,  und  erleuchten  so  die  diffundirende 
Schicht  um  den  Lichtpunkt  herum;  die  Grenze  der  Totalreflexion 
bildet  dabei  den  inneren  Rand  des  hellen  Ringes.  Ist  e'  die 
Dicke  der  Platte,  n  ihr  Brechungsexponent,  so  ist  der  Radius  9 
des  Ringes  gleich  2e/Vn^ — 1  =  3,578 e  für  Glas.  Will  man  bei 
photographischen  Aufnahmen  diesen  störenden  Lichtring  ver- 
meiden, so  braucht  man  nur  die  Rückseite  der  photographiscben 
Platte  mit  einem  das  Licht  absorbirenden  Fimifs  zu  bestreichen, 
dessen  Brechungsexponent  möglichst  genau  gleich  dem  des 
Glases  ist. 

H.  W.  Vogel ^)  wendete  sich  gegen  die  herrschende  Ansicht, 


1)  ADD.  Phys.  Beibl.  14,  980.  —  ^)  Daselbst,  S.  983. 
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als  ob  die  Eosinsahe  (2.  B.  das  Erythrosin)  als  Färbemittel  von 
Gelatineplatten  nahezu  dieselbe  Empfindlichkeit  hervorriefen,  wie 
sie  die  bei  Silberüberschufs  entstehenden  Eosin -•  (Erythrosin-) 
Silberplatten  aufweisen;  namentlich  die  Gelbempfindlichkeit  ist 
bei  den  letzteren  eine  ungleich  gröfsere.  Dieses  hängt  mit  der 
ganzen  Art  der  Absorption  zusammen,  die  bei  Zusatz  von  Silber- 
nitrat zu  Brom-  oder  Jodeosinlösungen  eine  total  andere  wird. 
Erj'throsinlösungen  zeigen-  in  Wasser  einen  intensiven  Streifen 
bei  E^  der  bei  concentrirteren  Lösungen  von  einem  schwächeren, 
mehr  nach  Blau  zu  gelegenen  Streifen  begleitet  wird ;  bei  Silber- 
zusatz verschwinden  beide  und  an  ihrer  Stelle  erscheint  zwischen 
E  und  D  ein  schwächerer  Streifen  mit  einem  Hof  nach  dem 
Grün  hin.  Vogel  gab  eine  Farbentafel  an,  mittelst  welcher 
man  durch  eine  einfache  Aufnahme  entscheiden  kann,  ob  man 
es  mit  einer  Eosin-  oder  einer  Eosinsilberplatte  zu  thun  hat; 
vollständig  entscheidend  sind  jedoch  Spectralaufnahmen  mit  den 
sensibilisirten  Platten. 

L.  Vidal^)  empfahl  den  Ersatz  des  Asalins^)  als  Sensibüisator 
-durch  eine  Mischung  von  Indophenol  und  Malachitgriin. 

J.  Waterhouse»)  berichtete  über  die  directe  Herstellung 
von  Diapositiven  durch  Entwickelnng.  Er  beobachtete,  dafs  Sulfo- 
carbanilid^  in  sehr  geringer  Menge  dem  gewöhnlichen  Eikonogen- 
entwickler*)  zugesetzt,  die  Fähigkeit  besitzt,  das  negative  photo- 
graphische Bild  mehr  oder  weniger  vollständig  in  ein  Positiv 
umzuwandeln,  und  zwar  unter  sonst  ganz  normalen  Belichtungs- 
und Entwickelungsverhältnissen.  Thiosinamin  wirkt  ähnlich,  aber 
in  noch  stärkerem  Grade  und  kehrt  auch  das  mit  Pyrogallol 
oder  Hydrochinon  entwickelte  negative  Bild  um.  Stdfocarbamid 
wirkt  schwächer,  Harnstoff,  AUoxan,  Schwefelammonium,  unter- 
schwefligsaures  Natron  und  Senföl  zeigen  gar  keine  Wirkung. 
Er  gab  Vorschriften  für  die  angeführte  Verwendung  von  Sulfo- 
carbanilid  resp.  Thiosinamin  und  beobachtete  auch  die  Schwärzung 
der  Silberhaloidsalze  durch  Thioharnstoffe  im  Dunkeln. 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  891  (Ausz.).  —  «)  jß.  f.  1888,  2904.  —  »)  Chem. 
CeDtr.  1890b,  983.  ~  *)  JB.  f.  1889,  2877,  2881. 

Jabresber.  1  Ghem.  n.  8.  w.  Ar  1890.  |^ 
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Jones  1)  beschrieb  die  Vorgänge  beim  Verstärken  von  Nega- 
Oven  mit  Quecksübersaljsen.  Er  bat  durch  directe  Versuche 
gezeigt,  dafs  Quecksilberchlorid  auf  metallisches  Silber  unter 
Bildung  einer  Doppel  Verbindung  von  Chlorsilber  und  Quecksilber- 
chlorür  einwirkt. 

Hübl  und  Eder^)  gaben  folgende  Vorschrift  für  einen 
Verstärker  der  Göllodiumnegative:  A.  10  Thle.  Ghinol,  6  Thle. 
Gitronensäure  und  1000  Thle.  Wasser^  B.  1  Tbl.  Silbemitrat  in 
30  Thln.  Wasser.  Eine  Mischung  von  1  Tbl.  B.  mit  3  Thln.  von 
A.  wird  über  das  unfixirte  GoUodiumnegativ  gegossen. 

P.  Mercier')  berichtete  über  die  Wirkung  des  Borax  in 
aUcalischen  Entwickelungsbädern.  Er  fand,  dafs  diese  Wirkung 
bei  Pyrogallussäure,  Tannin  und  Brenzcatechin  auf  der  Bildung 
saurer  organischer  Borverbindungen  beruht.  Derartige  Verbin- 
dungen bilden  sich  jedoch  mit  anderen  Entwicklern,  wie  Hfdro- 
chinon,  Resorcin,  Eikonogen  *)  oder  Hydroxylamin  nicht  und 
wirkt  bei  diesen  Substanzen  der  Borax  nur  durch  seine  Alkalinität 

Belitski^)  gab  folgenden  EisenoxdUxtentwicIder  an:  10 Thle. 
Kaliumferrioxalat,  8  Thle.  neutrales  Natriumsulfit,  2,5  bis  3  Thle. 
Oxalsäure  und  50  Thle.  Natriumthiosulfat  werden  in  dieser  Reihen- 
folge in  200  Thln.  Wasser  aufgelöst;  die  filtrirte  Lösung  ist  im 
Dunkeln  aufzubewahren. 

J.  M.  Eder«)  besprach  die  Verwendung  der  Natriumdisvijü' 
Verbindung  des  Formaldehyds  als  Zusatz  zu  EnttcuMem  in  der 
Photographie. 

In  der  Ghemikerzeitung  7)  wurde  der  grofse  Werth  und  die 
.  Verwendung  des  Formaldehyds  ^  sowie  der  oxymähylsulfosauren 
Salze  in  der  Photographie  ^)  besprochen.  Diese  Mittel  erleichtem 
die  Reductionserscheinungen  bei  der  Bildung  des  latenten  Bildes 
durch  ihre  reducirende,  halogenabsorbirende  Kraft,  beschleunigen 
daher  die  Entwicklung  des  photographischen  Bildes  und  ver- 
stärken dasselbe. 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  546  (Ausz.).  —  »)  Daselbst,  S.  413  (Ausz.).  — 
3)  Compt.  rend.  111,  644.  —  «)  JB.  f.  1889,  2877,  2881.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind. 
J.  9,  413  (Aasz.).  —  <)  Daselbst ,  S.  546  (Ausz.).  —  ^j  Chemikerzeit.  1890, 
351.  —  8)  Siehe  voranstehenden  Auszug  und  JB.  f.  1889,  2881. 
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L.  Warnecke  1)  gab  folgendes  Recept  für  einen  Etkanogen- 
enhüickler*)  an:  ans  100 g  siedendem  Wasser,  40g  Natriumsulfit, 
20  g  Eikonogen  und  20  g  Kaliomhydroxyd  wird  eine  concentrirte 
Lösung  bereitet,  die  man  beim  Gebrauch  jmt  3  bis  10  Thln.  Wasser 
verdünnt  —  J.Carbutt»)  schlug  für  Diapositive  und  Projektions- 
photogramme folgende  Lösungen  vor:  a.  600  ccm  destillirtes 
Wasser,  60  g  Natriumsulfit,  15  g  krystallisirtes  Eikonogen ;  b.  600  ccm 
destillirtes  Wasser  und  24  g  Kaliumcarbonat.  Zum  Gebrauche 
mischt  man  gleiche  Theile  von  a.  und  b.  und  setzt  zu  je  30  ccm 
der  Mischung  2  bis  4  Tropfen  einer  lOprocentigen  Bromkalium- 
lösung hinzu.  —  Ein  amerikanischer  Autor  ^)  gab  folgende 
Lösungen  an:  Vorrathslösung:  950 ccm  Wasser,  120g  Natrium- 
sulfit, 9  g  Kaliumcarbonat  und  18  g  Natriumcarbonat;  Entwickler: 
60  ccm  Wasser,  60  ccm  Vorrathslösung  und  3  g  Eikonogen. 

A.  Petry  5)  hat  zur  Wiederherstellung  braun  gewordenen 
Eikanogens  ^)  dieses  in  Wasser  gelöst  und  mit  Weinsäure  gefallt. 
Zur  Herstellung  einer  Entwickelungsflüssigkeit  werden  5  g  des 
Niederschlages  (den  Er  y^Eikonogenoxyd^  nennt)  mit  30  g  Natrium- 
sulfit, 50  g  Natriumcarbonat  und  500  g  Wasser  in  Lösung  gebracht. 
Auch  durch  Mineralsäuren  kann  das  Eikonogenoxyd  aus  den 
Lösungen  ausgefällt  werden.  Endlich  läfst  sich  das  Eikonogen 
auch  durch  Umkrystallisiren  aus  einer  gesättigten  Lösung  von 
Natriumsulfit  reinigen. 

C.  H.  Bothamley?)  gab  Recepte  für  die  Herstellung  von 
Normal 'Fgrogcdlol^  Entwicklern  für  wissenschaftliche  Zwecke. 

F.  Beach^)  empfahl  als  saures  Fixirhad  eine  Lösung  von 
120  Thln.  krystallisirtem  Natriumsulfit  in  1000  Thln.  Wasser, 
der  90Thle.  gepulverter  Chromalaun  und  15  Vol.-Thle.  Schwefel- 
säure hinzugefügt  werden.  Diese  Lösung  wird  noch  gemischt 
init  einer  solchen  von  1000  Thln.  Natriumthiosulfat  in  3000  Thln. 
Wasser. 

F.  P.  Perkins^)  hat  gefunden,  dafs  sich  zum  Tonen  der 


1)  Chem.  Centr.  1890a,  552.  —  2)  jß.  f.  1889,  2877,  2881.  —  3)  Chem. 
Centr.  1890a,  552.  —  *)  Daselbtt.  —  »)  Daselbst  1890b,  807.  —  •)  JB.  f. 
1889,  2877.  2881.  —  ')  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  891  (Ausz.).  —  »)  Daselbst, 
S.  892  (Ausz.).  —  9)  Chem.  News  61,  87. 
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Süberbüder  auf  Papier  mit  Vortheil  schwach  angesäuerte,  mit 
etwas  Natriumsulfit  versetzte  Lösungen  von  Platinchlorid  oder 
Palladiumchlorür  eignen.  Bestreicht  man  mit  diesen  Lösungen 
die  Silberbilder,  so  tritt  sofort  ein  Ersetzen  des  Silbers  durch 
Platin  resp.  Palladium  ein. 

Liesegang  1)  empfahl  ein  combinirtes  Ton-  und  Fixirbad, 
bestehend  aus  1000  Thln.  Natriumthiosulfat,  400  Thln.  Alaun  und 
10  Thln.  Bleinitrat  in  2000  Thln.  Wasser.  Dieser  Flüssigkeit 
wird  nach  zwei  Tagen  Wasser  (2000  Thle.)  hinzugefügt,  das  klare 
Filtrat  mit  einer-  Auflösung  von  800  Thln.  Rhodanammonium  in 
6000  Thln.  Wasser  gemengt  und  ihr  (50  bis  100  Thle.)  ein- 
procentige  Goldchloridlösung  hinzugefügt.  Das  Gold  kann  auch 
durch  Platin  ersetzt  werden. 

Im  Chemischen  Gentralblatt  ^)  wurde  ein  neues  Platintonsals, 
sowie  dessen  Anwendung  in  der  Photographie  beschrieben. 

F.  P.  Perkins»)  beschrieb  das  Tonverfahren  mit  Palladium' 
cMorür.  Danach  wird  eine  auf  gesilbertem,  nicht  albuminirtem 
Papiere  erzeugte,  dunkel  copirte  Gopie  zunächst  gut  in  kochsalz- 
haltigem und  reinem  Wasser  gewaschen,  dann  auf  eine  Glas- 
platte ausgebreitet  und  mit  einer  Palladiumchlorürlösung  (die 
Lösung  des  Handels  auf  das  zehnfache  mit  Wasser  verdünnt  und 
mit  einem  Tropfen  Salpetersäure  versetzt)  behandelt  Ist  keine 
rothe  Stelle  mehr  zu  erkennen,  so  wäscht  man  mit  Wasser  und 
legt  den  Abdruck  in  ein  Bad  aus  30  ccm  gesättigter  Fixirnatron- 
lösung,  240  ccm  Wasser  .und  2  bis  3  Tropfen  Ammoniak,  worauf 
abermals  gründlich  gewaschen  wird.  Zum  Salzen  des  Papieres 
dient  eine  Mischung  von  6  g  Chlorammonium,  2  g  Gelatine  und 
960  ccm  Wasser,  zum  Silbern  eine  Lösung  voa  der  Stärke  1 : 8. 

Im  Journal  of  the  Society  of  [Chemical  Industry*)  wurde 
folgender  Positiv- Gopirprocefs  angegeben:  Papier  wird  überzogen 
mit  einer  Emulsion  von  Eisenoxydoxalat  (7  Thln.),  Silbernitrat 
(7  Thln.),  Gelatine  (7  Thln.),  Weinsäure  (3  Thln.).  und  Wasser 
(128  Thln.).  Nach  dem  Copiren  werden  die  Bilder  in  gewöhnlicher 
Weise  fixirt. 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  892  (Aubz.).  —  >)  Chem.  Gentr.  1890a,  552.  — 
»)  Daselbst,  S.  1087.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J,  9,  413  (Aus«.).. 
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C.  F.  Binnsi)  beschrieb  ein  Verfahren  zw:  Herstellung  matter 
Oberflächen  auf  Albumin r Silberpapier,  Photographien  oder  auch 
Drucken. 

G.  Eastmann^)  gab  folgendes  Verfahren  zur  Herstellung 
von  photographischen  Häutchen  (Films)  an :  9000  Gran  löslicher 
SchiefsbaumwoUe  und  5400  Gran  Campher  werden  in  112  Unzen 
Methylalkohol  gelöst  und  filtrirt.  Um  das  Schrumpfen  zu  ver- 
meiden, ist  es  vortheilhaft,  28  Unzen  Fuselöl  und  7  Unzen  Amyl- 
acetat  hinzuzufügen.  Die  Lösung  wird  auf  die  Tafel  ausgegossen, 
welche  vorher  mit  einer  schwachen  Lösung  von  Wachs  in  Benzol 
überzogen  wurde.  Nach  dem  Trocknen  wird  das  Häutchen  mit 
der  empfindlichen  Emulsion  überstrichen. 

A.  Lainer  3)  th  eilte  folgendes  Verfahren  zur  Auf  arbeitung  der 
SUberrOchitände  mit:  Man  teigt  das  Chlor-,  Brom-  und  Jodsilber 
mit  heifser  Laugensteinlösung  an  und  giefst  unter  Umrühren 
eine  sehr  verdünnte  Reducirsalzlösung  hinzu,  welche  vor  der  Ver- 
wendung mit  kalter  Laugensteinlösuug  neutralisirt  v(urde.  Zeigt 
eine  dekantirte  und  gewaschene  Probe  des  entstandenen  Nieder- 
schlages von  Silber  beim  Lösen  in  Salpetersäure  und  Verdünnen 
mit  Wasser  keine  Trübung  mehr,  so  ist  die  Reduction  beendet. 
Das  gewaschene  Silber  wird  dann  in  Salpetersäure  gelöst,  die 
Lösung  verdünnt,  eventuell  durch  Absitzenlassen  geklärt,  ab- 
gehebert und  zur  Krystallisation  eingedampft.  Um  aus  Fixir- 
bädern  das  Silber  mittelst  Reducirsalz  und  Laugenstein  abzu- 
scheiden, ist  es  rathsam,  dieselben  mit  Silberhaloidverbindungen, 
welche  mit  Laugensteinlösung  durchtränkt  wurden,  anzureichern. 

Derselbe*)  berichtete  über  sahsaures  Hydroxylamin ^  das 
Beducirsaiis  und  die  Reducirlösung ,  sowie  die  Wiedergewinnung 
des  Silbers  aus  photographischen  Rückständen.  Das  Reducirsalz 
(weifser  Brei)  und  die  Reducirlösung  enthalten  Salze  des 
Hydroxylamins  und  werden  von  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik in  den  Handel  gebracht.  Der  Analyse  zufolge  besitzen 
100  g  Reducirsalz  eine  Reducirfähigkeit  entsprechend  16,5  g  salz- 

1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  1162  (Engl.  Fat.).  —  *)  Daselbst,  S.  651  (Fat). 
—  8)  Dingl.  pol.  J.  276,  565.  —  *)  Daselbst,  S.  521  (Ausz.);  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  9,  890  (Ausz.). 
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saurem  Hydroxylamin,  während  100g  Beducirlösnng  eine  solche 
von  10g  salzsaurem  Hydroxylamin  aufweisen;  beide  Präparate 
stehen  gleich  im  Preise.  Da  das  Hydroxylamin  Chlor-,  Brom-, 
Jodsilber,  sowie  die  löslichen  Silberdoppelverbindungen  mit  Cyan- 
kalium  und  unterschwefligsaurem  Natron  vollständig  zu  Silber 
reducirt,  so  benutzte  Er  das  Reducirsalz  zur  Wiedergewinnung 
des  Silbers  aus  den  Rückständen.  Die  Reduction  wird  so  vor- 
genommen, dafs  man  die  Rückstände  erhitzt,  mit  gesättigter 
Laugensteinlösung  stark  alkalisch  macht  und  nun  eine  mit  der 
letzteren  alkalisch  gemachte  Reducirsalzlösung  nach  und  nach 
hinzugiefst.  Der  Laugenstein  kann  auch  durch  Kalk  ersetzt 
werden,  doch  fällt  dann  der  Silberniederschlag  nicht  mehr 
rein  aus. 

W.  Weifsenbergeri)  hat  folgendes  photölithographiscJies 
Uebertragungspapier  angegeben:  mit  Gelatine  überzogenes  Papier 
wird  mit  einer  Lösung  von  40  Thln.  Kaliumdichromat ,  5  Thln. 
Mangansulfat  und  1000  Thln.  Wasser  empfindlich  gemacht.  Dieses 
Papier  ist  empfindlicher  als  das  mit  Dichromat  allein  bereitete. 

Kampmann 2)  erhielt  eine  photölithographische  Tinte  in 
folgender  Weise :  20  Thle.  Asphalt,  100  Thle.  Colophonium  werden 
in  40  Thln.  Terpentin  gelöst  und  mit  20  Thln.  gelbem  Wachs, 
140  Thln.  Talg,  230  Thln.  Elemiharz,  30  Thln.  Marseiller  Seife, 
60  bis  80  Thln.  mittelstarkem  Leinölfimifs  und  80  bis  100  Thln. 
feinstem  Lampenrufs  versetzt.  An  Stelle  der  Seife  können 
20  Thle.  venetianischen  Terpentins  und  20  Thle.  guter  üeber- 
tragungstinte  verwendet  werden. 

W.  Weifsenberger»)  empfahl  zur  Kupferätzung  eine  mit 
frisch  gefälltem  Eisenhydroxyd  neutralisirte  Eisenchloridlösung. 

A.  JoUes  *)  analysirte  eine  Hehtographenmasse.  Dieselbe 
lieferte  150  scharfe  Copien  und  enthielt  9,12  Proc.  wasserfreien 
Leim,  59,17  Proc.  Glycerin,  0,61  Proc.  Asche  und  31,10  Proc. 
Wasser. 


1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9,  890  (Ausz.).  —   *)  Daselbst,  S.  413  (Auaz.).  — 
«)  Daselbst,  S.  892  (Ausz.).  —  <)  Chem.  Centr.  1890  a,  888. 
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isomere  Monophenyläpfelsäure  1911; 
Umwandlung  der  « -  Phenyl  -  ß  •  oxy- 
bemsteinsäure  in  Phenylmaleinsäure- 
anhydrid  1912. 

Alexejeff  (P.P.)  siebe  Alexeyeff(P.). 

Alexeyeff  (P.)  (Alexejeff,  P.  P.), 
Einwirkung  von  Phosphorpenta- 
chlorid  auf  Azosäuren :  Bildung  von 
Säurechlonden  (Azocuminsäurecblo- 
rid)  1753  f. 

Alexeyeff  (P.)  und  Werner  (E.), 
Keutralisationswärme  von  Nitro- 
pbenolen  277. 

Allen  (A.  H.),  Bestimmung  des  Aethyl- 
nitrits  im  „Spiritus  Aetheris  nitrosi" 
2490;  Gewinnung,  Eigenschaften  der 
Kresole  des  Handels  2698. 

Allen  (A.  H.)  und  Chattaway  (W.), 
Nachweis  von  Hopfensuri'ogaten  im 
Bier  2596. 

Allen  (E.W.)  und  Tollen  s(B.),  Unter- 
suchung über  Xylo?e  und  Xylan 
(Holzgummi) ,  Arabingummi  aus 
RübeuFchnitzeln ;  Beaction  des  Lig- 
nins  2137  f.;  Darstellung,  Eigen- 
schaften, Salze  der  Xylonsäure;  ara- 
bonsaures  Strontium  2138;  Trioxy- 
glutar säure  2139. 

Alonz  (G.)  siehe  Ughetti  (G.  B.). 

Aisberge  (J.),  Gewinnung  von  Chlor 
aus  den  beim  Ammoniaksoda  -  Ver- 
fahren abfallenden  Chlormetallen 
2672. 

Altehöfer,  Desinfectionskraft  von 
Wasserstoffsuperoxyd  gegenüber  Was- 
ser 2317. 

Altmann  (R.),  Darstellung,  Unter- 
suchung von  Nucleinsäuren  2165; 
Gestell  ftirExtractionsapparate  2610. 

Amagat  (E.  H.),  Zusammendrückbar- 
keit  und  Ausdehnung  der  Flüssig- 
keiten und  Gase,  Sauerstoff,  Stick- 
stoff, Wasserstoff,  Luft  104  f. 

Amat  (L.),  Bildungswärme  von  Phos- 
phiten  und  Pyrophosphiten,  Losungs- 
wärme des  Dinatiiumphosphits,  Mono- 
natriumphosphits ,  Nat riumpy rophos- 
phits ,  Bleiphosphits ,  Bleinitrophos- 
phits,  Pyrophosphits  274;  Bestim- 
mung der  unterphosphorigen  und  der 
phosphorigen  Säure  2406  f. 


Am  es  (J.  6.),  Beziehungen  zwischen 
den  Linien  verschiedener  Spectra  397. 

Amsler  (Sobn)  siehe  Schenker. 

Amthor  (C),  Begriff  des  Wortes 
«Essigstich"  bei  Weinen  2587;  Unter- 
suchung über  Hefeweine,  Vorkommen 
von  Ammoniak  in  Most  und  Wein  281 1. 

Amthor  (C.)  und  Müller  (G.),  Dar- 
stellung, trockene  Destillation  der 
Terpenylsäure  1674  f.;  Heptolacton 
aus  Terpenylsäure  resp.  Teracrj*!- 
säure,  Oxeton  aus  Terpenylsäure  1676. 

Andeer  (J.),  Verhalten  von  Hühner- 
ei weifs  gegen  Eesorcin  2161. 

Anderliui  (F.),  PjTrolinderivate  940; 
Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  Tetra- 
und  Pentamethyldihydrop3'ridin  958; 
Derivate  der  n  -  Carbopyrrolsäure ; 
isomere  «  -  Nitrocarbopyrrolsäuren 
1422;  Darstellung,  Eigenschaften  von 
DiacetylpyrocoJl ,  Untersuchung  von 
Pyroglutaminsäure  1423,  1595;  Nitro- 
derivate  des  « -  Pyrrolcarbonsäure- 
Methyläthers  («  -  Carbopyrrolsäure- 
Methyläthers);  Derivate  dera-Pyrrol- 
carbonsäure  («  -  Carbopyrrolsäure) 
1655;  Untersuchung  von  Derivaten 
des  Cantharidins :  Phenylfaydrazon, 
Phenylhydrazinderivat,  Imid  2112  f.; 
siehe  Ciamician  (G.}. 

Anders  (E.)  siehe  Kuthe  (E.). . 

Andersch  (H.),  Fabrikation  vtn  Sal- 
petersäui-e  2680. 

Andr^  siehe  Berthelot. 

Andrejew  (VI.),  Bromisokrotyl  (Iso- 
krotylbromid)  880. 

Andreocci  (A.),  Condensation  von 
Phenylh^'drazin  mit  Acetylurethan : 
Bildung  von  (1  )•  Phenyl -(3)- methyl- 
(5)-pyrrodiazolon,  Eigenschafben,  Ver- 
halten, Oxydation  zu  (l)-Phenyl- 
(5)  -  pyrrodiazolon  -  (3)  -  carbonsäure 
1 1 00 ;  ( 1 )  -  Phenyl  -  (5)  -  pyrrodiazolon ; 
Verbindung  C^g  H^e  N^  O ;  Basen 
C9H9N3  und  C8H7N8  1101. 

Andres  (H.),  Untersuchung  von  sali- 
cylsaurem  Quecksilber  1794;  spectro- 
skopische  Eigenschaften  des  russi- 
schen Pfefferminzöles  2213. 

Andrews  (F.),  Plasticität  von  reinem 
und  Natureis  439. 

Andrews  (Th.),  Einwirkung  des  Mag- 
netismus auf  die  Passivität  des  Eisens 
381. 

Angeli  (A.),  DiphenylacetylendiureVn 
und  dessen  Abkömmlinge:  Diacetyl- 
diphenylendiurei'n  736 ;  Dlmetbyl- 
äthylendiamin    923 ;    Condensation s- 
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prodacte  des  a  -  AcetylpyiTols  mit 
Benzil  1331 ;  Bildung  von  Biphenyl- 
pyrrylcrotolacton ,  « -  Biphenyl  •  ß- 
pyrrolylpropionBäure ;  Verhalten  von 
Pyrrylmethylketon  gegen  Oxalsäure- 
Biäthyläther  1332;  Bild.,  Eig.  des 
Aethyläthers  und  des  Iminanhydrids 
der  Pyrrolylbrenztraubensänre  1383; 
PyrroIylisonitroBopropionsäure- 

-  Aethylätber  1334;  Bild.,  Const.  von 
Pyrrolylbrenztraubensäureanbydrid 
1334;  V«»rh.  von  Anilpyrrolylbrenz- 
traubensäure,  deren  Aethyläther  und 
Anhydrid  1335 ;  Pyrr3iphenylpyrazol- 
monocar bonsäure  1336;  siehe  Mag- 
nanini  (O.). 

Angström  (K.),  Absorption  der  Wärme- 
strahlen durch  die  Atmosphäre  262. 

Ankersmit  (H.  J.)  siehe  Pictet  (A.). 

Annaler    (J.  K.),     Anwendung    Ton 
-  Gteneratortheer      als     Brennmaterial 
2853. 

AuFchütz  (R.)|  Alkyloxalsäuren ,  Bi- 
chlorglycol  Säureäther ,  Alkylozal- 
säurechioride,  Tetraalkyl-  oder  Halb- 
orthooxalsäureäther :  Unters.  1385  ff.; 
zur  Geschichte  der  Isomerie  der 
Fumarsäure  und  der  Maleinsäure 
1418;  Acetyltricblorphenomalsäure 
1421;  Biglycol  Säureanhydrid ,  Bi- 
glycolanilsäure  1526;  Untersuchung 
von  Fumaranilpäure  resp.  Malemanil- 
säure,  Bildungsvreise,  Eigenschaften; 
Fumaraminsäure ,  Maleinaminsäure 
1580  f.;  Identität  von  Pyi*anil- 
pyroi'nlacton  mit  Citraconanil  aus 
^-Anüidobrenzweinsäure  1672 ;  Mesa- 
conanilsäure ;  Brenzweinanil  aus 
Pyranilpyroinlacton  resp.  Citracon- 
anil 1673;  Nachweis  der  Identität 
von  Pyranilpyroinlacton  und  Citra- 
conanil aus  /S-Anilidobrenzweinsäure 
durch  die  Krystallform  1673  f. 

Anschätz  (B.)  und  Bendix  (P.), 
Untersuchung  der  isomeren  Bipbenyl- 
bemsteinsäureu  und  ihrer  Anhydride : 
Barstellung  der  a- Säure  aus  Bi- 
phenylmalei'nsäureanbydrid  1934;  Bi- 
pbenylmaleinRäureanhydrid :  Reduc- 
tion  zu  ß-  Biphenylbemstein  säure 
1935;  Barstellung  der  isomeren  Bi- 
phenylbemsteinsäureanhydride  1936; 
Verhalten  der  Biphenylbernstein- 
säuren  in  der  Hitze  1937;  Anhydrid- 
bildung bei  den  Bipbenylbeinstein- 
Bäuren:  Biphenylsuccinanil  1938; 
Constitution  der  Biphenylbernstein- 
sänren  1939. 


Anschütz  (B.),  Bendix  (P.)  und 
Kerp  (W.),  Untersuchung  von  Mesi- 
tenlacton     und     Isodehydracetsäure 

-  1 595  bis  1602 ;  Barstellung,  Scheidung 
von  Isodebydracetsäare  und  Iso- 
dehydracetsäure  -  Aethyläther  1596; 
Isodehydracetsäare-Methy läther ;  Iso- 
dehydracetsäureätber  gegen  Kali : 
Bildungsweise  zweier  Säuren  1597; 
Säure  G10H12O4  (isomerer  Isodehydr- 
acetsäureäther) ;  Säure  OgHioOs  1598; 
Verhalten  von  Mesitenlacton  gegen 
Ammoniak:  Pseudolutidostyril  1599; 
Verhalten  von  Isodehydracetsäure 
gegen  Ammoniak:  Carboxäthylmesi- 
tenlactam ;  Verhalten  von  Isodehydr- 
acetsäureäther  gegen  Ammoniak : 
Bildung  eines  Ammoniakadditions- 
productes  des  Esters  1600  f.;  Addi- 
tionsproduct  aus  Isodehydracetsäure- 
Methyläther  und  Ammoniak;  Con- 
stitution von  Mesitenlacton,  Ableitung 
des  Isodehydracetsäure  -  A  ethyläthers 
von  der  Bimethylcumalinsäure,  Con- 
stitution, Synthese  1601;  Synthese  des 
Isodehydracetsäure  -  Methyläthers; 
Säure  aus  Mesitenlactaracarbonsäure- 
äther  1602. 

Ansch&tz  (B.)  und  Bennert  (C), 
monosubstituirte  Bernsteinsäuren : 
Verhalten  der  Anhydride  bei  der 
Bestillation ;  Ester  der  Monobrom- 
bernsteinsäure ,  der  Acetyläpfelsäure 
und  der  Aepfelsäure  1407. 

Anschutz(B.)undQelderraann(H.), 
Einwirkung  von  Harnstoff  und  Thio- 
hamstoff  auf  Bioxyweinsäure,  Benzil 
und  Benzoln :  Biphenylizin  -  Bioxy- 
weinsäure -  Aethyläther ,  Bicarbamid 
desBioxyweinsäure-Aethyläthers  769 ; 
Tolanharnstoff,a-^Biphenyl-^-amido- 
oxazol ,  a-/)-Bipheny l-fi-amidothiazol, 
Bhodanammonium  gegen  Benzoi'n 
770. 

Anschütz  (R)  und  Haslam  (A.  R.), 
Barstellung,  Verhalten  von  Tetra- 
chlorpropionylchlorid  1391  f.;  Chlor- 
alid  gegen  Phosphorpentachlorid :  Tri- 
chloressigsäure-  und  -milch säureester 
1420  f. 

Anschütz  (R.)  und  Reuter  (F.), 
Citraconsänre  und  Itaconsäure  gegen 
Anilin  1417  f.;  Itacon-,  Pseudoi'tacon- 
anilsäure  1418. 

Anschütz  (R.)  und  Scharfenberg 
(O.) ,  Bildung  von  ß  -  Anilidobrenz- 
weinanil  beim  Erhitzen  von  /9-Anilido« 
brenzweinsäure    1919;   Acetylderivat 
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von  ^  -  Anilidobrenzweinanil  1920; 
Eigenschaften  von  /9  -  Acetanilido- 
brenzweinanil ,  von  ß  -  Acetanilido- 
brenzweinsäureanhydrid  1921 ;  /)-Acet- 
anilidobrenzweinanilsäure  1922. 

Ansiaux  (G.)?  Einflals  der  äufBeren 
Temperatur  auf  die  Wärmeprodaction 
beim  Warmblütler  2218. 

Anthen  (E.),  Wirkung  der  Leberzelle 
auf  das  Hämoglobin  2244. 

A u  t o  i  n  e  (C  h  r.),  Beziehungen  zwischen 
Druck,  Volum  und  Temperatur  der 
Gase  104. 

Antony    (U.)    und    Lucchesi    (A.), 

•  fragliches  Vorkommen  von  8ulf- 
hydfraten  bei  der  Darstellung  von 
Metallsuliiden  469 ;  Sulfide  des  Bleies, 
Kupfers,  Wismutbs,  Antimons;  Gold- 
sulfid 470;  Goldtrisulfid,  Darstellung; 
Kaliumgoldchlorid,  Lithiumgoldchlo- 
rid 641. 

Antsch  (P.)  und  Lauer  (K.),  Vor- 
komhieu  eines  Gases  aus  stark  ver- 

-  wittertem  Diabas  und  vermuthliches 
Vorkommen  eines  neuen  Elementes 
Damarium  433. 

Appert  (L.),  Erkennung  und  Prüfung 
der  Fehler  des  Glases  2714. 

Arachequesne  (G.),  Bestimmung  voti 

.  Aceton  im  Holzgeiste  und  Bohaceton 
2502  f. 

Araki  (T.),  Untersuchung  von  Met- 
hämoglobin und  Schwefelmethämo- 
globin 2243. 

Arbenz  (C),  Darstellung  der  Phenyl- 
salicylsäure  1805;  Xanthon  aus  Phe- 
nylsalicylsäure  1805  f.;  Pheuylsalicyl- 
säureanilid  1806;  Dinitrophenylsali- 
cylsäure,  Mononitrosalicylsäure ,  Di- 
nitrophenol  1807 ;  Tribromphenyl- 
salicylsäure  1808. 

Archbutt  (L.),  Bestimmung  von 
Schwefel  im   Eisen   und  Stahl  2393. 

Arche  (A.)  und  Eisenmann  (E.), 
Darstellung  von  Pikrinsäure  2697. 

Argutinsky  (P.),  Beobachtungen  über 
Muskelarbeit  und  Stickstotfumsatz 
2224 f.;  Stickstoffausscheidung  durch 
den  Schweifs  2225;  Bestimmung  des 
Stickstoffs  in  organischen  Substanzen: 
A  usf nhrun  g  der  K  j  e  1  d  a  h  1'  sehen 
Methode  2468. 

Armaschewsky,  Krystallform  von 
Azocuminchlotid  1758  f. 

Armsby  (H.P.)  und  Caldwell  (W.H.), 
Untei-suchung  über  Futtermais  2749. 

Armstrong  (H.  E.),  Terminologie  der 
speciell    durch    Fermente   bewirkten 


Hydrolyse  (Definition  von  Hydro^yie, 

-  Hydrolyst,  Hydrolyt,  Amylo-Hydro- 
lyst,  Proteid -Hydrolyst,  Glycerid- 
Hydrolyst,     thrombogene     Enzyme, 

.   Thrombogene)  2303. 

Arndt  (P.),  KrystalUorm  von  Delphi- 
nin 2089,  von  Delphininplatinchlorid, 
von  Delphisin  2090. 

Arnschink  (L.),  Besorption  verschie- 
dener FeUe  aus  dem  Darmcanale 
2274. 

Arons  (L.),  Beobachtungen  an  polari- 
sirten  Platinspiegeln  347. 

Arrhenius  (8.) ,  Leitungsfähigkeit 
durch  hcdfse  Salzdämpfe:  Kalium- 
salze ,     Natriumsalze ,     Lithiumsabse 

-  820    f.;      Gleichgewichtsverbältnisse 
.   zwischen    Elektrolyten:    Essigsäure, 
.    Ameisensäure,  Wasser  340  f. 
Arth  (G.),  Bestimmung  der  Phoaphor- 

säure  in  Thomasschlacken  2410. 
Arthaud    und    Butte,    Bestimmung 

der  Harnsäure  im  Harne  2574. 
Artini  (A.),  Krystallform  von  Methyl- 

-  asparagin säure  1416. 

A  r  z  r  u  n  i ,  Kry stallformen  von  Tropidin- 
salzen  2048. 

Asböth  (A.  v.),  Nachweis  von  Baom- 
wollsamenöl  im  Schmalz  2568 ;  Unter- 
suchung über  künstlichen  Kryolitb, 
Dissociation  von  Fluoraluminium 
2688. 

Asch  an  siehe  Hjelt. 

Aschan  (0.),  Constitution  von  f<-Di- 
bromhydrin,  Aceto-«-  und  -/J-dibrom- 
hydrin ,  ß  -  Dibromhydrin  -  Salpeter- 
säureester 1128;  Oxydation  von  a- 
und  /f  -  Dibromhydrin :  Bildung  von 
Monobromessigsäure  resp.  r(-/)-Di- 
brompropionsäure ,  Oxydation  von 
n  -  Dichlorhydrin  mit  Salpetersäoie : 
Bildung  von  Monoohloressigsäur«  und 
Cblordinitromethan ,  Eigenschaften 
von  Chlordinitromethankalium  1129; 
Umlagerungen     in    der    AUylreihe: 

.  Verhalten  von  «-Dibromhydrin  (Epi- 
bromhyd rin ,  « -  Dibromhy drinacetat), 
Bildung  von  Acrolein  aus  Glyoerin, 
rr- Dibromhydrin  und  Acetonbromid 
(labile  Modification  des  Acrolems) 
1129  f.;  Säuren  aus  dem  Erdöl  von 
Baku  1791  f.;  Hexamethylen-(Heza- 
naphten-)  monocarbonsäure  und  Deri- 
vate 1792;  Salze,  Chlorid,  Amid  der 
Hexana  ph  ten-(Hexamethy  len-)carbon- 
säure  1793;  Homologe  der  Heza- 
naphtenmonocar bonsäure  1794;  Ox- 
auilsäure:  Untersuchung,  Salze,  Deri- 
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vate,  OxaDylcblorid ,  Oxanylamid, 
Carbanil  aus  Oxanylchlorid  1820  f. 
Abc  hau  (W.),  Derivate  dör  Homo- 
piperidinsäure;  Verhalten  von  y-Brom- 
propylphtalimid  fgeuen  alkylirten  Na- 
triummalonsäureäther  (Bildung  von 
a-Alkjlhomopiperidinsäuren,  welche 
in  a-alkylirte  Oxypiperidine  oder  Pi- 
peridone  übergehen)  1729;  «-Aethyl-, 
ß  -  Benzylbomopiperidinsäure  aus 
Phtalimidoärtern  1730;  /J-Aetbyl-, 
/9-Benzylpiperidon  aus  /S-Aethyl-  resp. 

-  /J-Benaylpiperidinsänre  1731;   «-Pro- 
•   pylhomopiperidinsäure     aus     Pbtal- 

imidopropyl  -  propylmalonätber  1732; 

-  Krystallform  der  « -  Propylhomo- 
piperidinsäure ;  ß  -  Propylpiperidon 
1738. 

Asohoff  (€.)«  Bedeutung  des  Chlors 
in  der  Pflanze  (Untersuchung  an 
Pbaseolus  multillorus ,  Pbaseolus 
vulgaris  und  Zea  Mais)  2179  f. 

Ascoli  (M.),  elektrisches  Thermoskop 
298;  elektrischer  Widerstand  des 
Silbers  302. 

Aslanoglou  (P.  L.),  Elektrolyse  ver- 
schiedener Substanzen ,  Chlorsilber 
343. 

Assanto  (A.)  siebe  Pesci  (L.). 

Astre  (L.)j  Wismuth- Kaliumjodid, 
Darstellung ;  Wismuth-Dikaliumjodid, 

-  Wismuth-Trikalium Jodid,  Darstellung 
599  f. 

Atlass  (J.),  Glycoside  aus  der  Senega- 
Wurzel:  Polvgalasaure  und  Senegin 
2154. 

Atterberg  (A.),  Bestimmung  des 
Stickstoffs  in  organischen  Substanzen 

-  (Öunning's  Methode)  2468. 

Aubin  (E.)  und  Quenot  (J.),  Be- 
stimmung des  StickstoA's  in  Dünge- 
mitteln: Bestimmung  von  Ammonium- 
salzen  und  Nitraten  2398. 

Augö  (E.),  Natriumalaun,  Darstellung 

-  und  Eigenschaften  530;  Gewinnung 
von  Natronalaun  2687  f. 

Auger  (V.)  siehe  B^hal  (A.). 

Auger  (V.)  und  B4hal  (A.),  neue 
Methode  zur  Darstellung  von  Acetyl- 
chlorid  und  Monochloressigsäure 
1382  f. 

Aulard  (A.),  Reinigungsvermögen  und 
Entf&rbungskraft  des  Kieselfluor- 
bleies: Anwendung  in  der  Zucker- 
fabrikation 2781. 

Ausserwinkler  (L.),  Umwandlung 
von  Oelsfture  in  feste  Fettsäuren 
durch  die  Kalischmelze   resp.   durch 


Darstellung    von    Jodderivaten    der 

-  Oelsäure  und  Abspaltung  von  Jod 
unter  Substitution  von  Wasserstoff 
1750. 

Autenrieth  (W.),  Thiocrotonsäuren : 
ß  -  Thiopheny  1  - ,  ß-  Thioäthylcroton- 
und  -isocrotonsäure  1401 ;  /J-Phenoxyl-, 
a  -  Thiopheny Icrotonsäure ,  « -  Thio- 
pheny lisocrotonsfture  1402;  Darstel- 
lung, Verhalten  der  /$  -  Monocblor- 
crotonsäuren  (Chlorquartenylsäuren) 
1570;  Untersuchung  über  Benzol- 
sulfinsäure  '  1956:  Darstellung  und 
Verhalten  von  Aethylsulfinsäure  1957  ; 
Untersuchung  schwefelhaltiger  Deri- 
vate des  Acetessigäthers ,  Methyl- 
und  Aethylacetesaigäthers ;  ß  -  Di- 
phenyl-,  «-Aethyl-/S-,  «-Methyl-/9-di- 
äthylsulfobuttersäureäther  1959  f.; 
« -  Methyl  -ß-  dithioäthy  1  • ,  « •  Aethyl- 
/5-dithiophenyl-,  « -  Aethyl-zJ-diphenyl- 
sulfobuttersäure  •  Aethyläther  1961 ; 
Untersuchung  von  Hulfoderivaten  der 
Crotonsäure :  Darstellung ,  Eigen- 
schaften, Salze  der  /J-PhenylsulfoVso- 
crotonsäure  1964  f.;  /J - Phenylsulfo- 
crotonsäure  und  Salze  1965;  /?-Aethyl- 
sulfocroton säure :  Darstellung,  Ver- 
halten, Salze,  Aethyläther  1966. 

Au  wer«,  Affinitätsconstante  von  Di- 
methylglutarsäure  64. 

Auwers  (K.),  Oximirung  von  p-Tolyl- 

.   phenylketon  1086. 

Auwers  (K.)  und  Gardner  (J.  A.), 
Untei-suchung  der  Tetraraethylbern- 
steinsäure:  Ammoniumsalz,  Anhydrid, 
Imid  1639;  Tetramethylbernstein- 
säureanil,  Hydrazinverbindung  1640. 

Auwers  (K.)  und  Jackson  (Louis  L.), 
Condensationsproduct  aus  «  -  Brom- 
iaobutte rsäureäther  und  Methylmalon- 
säureäther :  Dimethylglutarsäure 

1622  f.;  «-«1« Dimethylglutarsäure: 
Darstellung,  Salze,  elektrisches  Leit- 
vermögen 1623;  Dimethylglutarsäure- 
anhydrid ,  Dibromdimethylglutar- 
.  säure,  Dioxydimethylglutarsäure 

.  1624  f.;  Bromirung  der  Glutarsäure, 
Bildung   eiuea   Säurebromids    1625  f. 

Auwers  (K.)  und  Meyer  (V.),  Stereo- 
chemie der  Aethanderivate  30;  Stereo- 
chemie der  StickstoffverbinduDgen 
37  f. ;  Constitution  isomerer  Ketoxime, 
Configuration  des  Hydroxylamins 
1072;  Bildung  zweier  isomerer  Tetra- 
methylbernsteinsäuren aus  «-Mono- 
bromisobuttersäureäther  1449;  Unter- 
suchung von  s-Teti'amethylbemstein- 
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säure  uod  s-o-a-DimethyladipiDsäare 
1452;  UntersuchuDg  von  Tetramethyl- 
bernstelnsäure  und  Trimettaylglutar- 
Räure  1635;  Einwirkung  von  metalli- 
sobem  Silber  auf  ex  •  Bromisobutter- 
säureätber  1635 f.;  Tetramethylbern- 
stein säure,  Trimetby Iglutarsäure  und 
Anliydride  1637;  Anhydrid,  von 
a  -  Bromtrimetby Iglutarsäure  1638 ; 
Lacton  der  y^Oxy-a-trimethylglutar- 
säure  1638  f. 

A water  und  Woods,  Fixirung  des 
atmosphärischen  Stickstoffs  durch  die 
Pflanzen  2732. 

Ayrton  (W.  £.),  Mather  (Tb.)  und 
Sumpner  (£.),  Galvanometer,  Dar- 
stellung 296. 

Baas  (H.  K.  L.),  Spaltung  der  Säure- 
ester im  Darme  2273. 

Babcock  (S.  H.),  volumetrische  Be- 
stimmung von  Fett  in  Milch,  Bahm, 
Molken ,  Buttermilch ,  condensirter 
Milch  und  Käse  (Apparate)  2559. 

Babterosses  (F.),  Verfahren  zum 
Fixiren  von  Porcellan-  und  Glas- 
farben ohne  Einbrennen  2726. 

Bach  (0.),  Untersuchung  von  Benzyl- 
oxanthranol  imd  Derivaten:  Acetyl- 
verbindung  1355  f.;  Dehydrobenzyl- 
oxanthranol ,  Monobromdehydroben- 
zyloxanthranol ,  Benzyloxanthranol- 
Chlorid  1356 ;  Benzyldihydroanthranol, 
Monobrom  - ,  Aethoxy  • ,  Amidoben* 
zylenanthron  1357 ;  Benzylanthra- 
cendihydrür  1358. 

Bachmetjew  (F.),  Thermoälektricität 
und  periodisches  System  299 f.;  Fara* 
und  Diamagnetismus  der  Elemente 
379;  intermittirender  Magnetismus 
380. 

Bader  (E.)  siehe  Levy  (S.). 

Bader  (R.),  Afflnitätsgröfsen  orga- 
nischer Säuren  und  ihre  Beziehungen 
zur  Ck)n8titution  derselben  60  ff.: 
Phenole I  Kresole,  Di-  und  Trioxy- 
benzole ,  Brenzcatechin ,  Besorcin, 
Hydrochinon,  Guajacol,  Phloroglucin, 
Pyrogallol  60 ;  o-,  m-,  p-Kresol,  o-Iso- 
buty  Iphenol ,  m  -  Xylenol ,  Orcin ; 
Phenole,  substituirte :  o-Chlorphenol, 
p  -  C  hlorphenol ,  m  •  Nitrophenol ,  o- 
Nitrophenol,  p-Nitrophenol ,  Dinitro- 
phenol  (1:2: 6),  Dinitrophenol  (1:2:4), 
Dinitrophenol  (1:3:4),  Pikrinsäure, 
p-Mononitro-o-amidophenol ,  Benzoe- 
säure ,  m-Monoamidobenzoesäure  61 ; 
o,o-Dichlor-p-nitrophenoI ,  Mononitro- 


resorcin ,  Trinitroresordn ,  Dinitro- 
hydrochinon ,  Dinitrophenol ;  Cyan- 
amido Verbindungen:  Gyanamid,  Sucr 
cinimid ,  Acetylcyanamid ,  Butyryl- 
cyanamid,  Isovalerylcyanamid,  Lacto- 
cyanamid,  Benzoylcyanamid ,  Gyan- 
amidokohlensäure  -  Aethyläther ,  Suc- 
cincyanamid,  Succincyaminsäure,  Ben- 
zolsulfonsäuren ,  Aethylsulfoncyan- 
amid,  Benzolsulfoncyanamid,  r<-  und 
/3-Naphtalinsuifoncyanamld ,  Gyanur- 
sänre  62;  Carbonsäuren,  /9-Kaphtoe- 
sänre,  J^  und  ^-Dihy,dro-/J-napbtoe- 
säure ,  Tetrahydro  •  /$  -  naphto^säure, 
«-Thiophensäure,  Tetrahydro-ce-thio- 
phensäure,  Phenylglyoxylsäure,  Ket- 
oxim  der  Phenylglyoxylsäure,  Iso- 
zimmtsäure,  Zimmtsäure,  Acrylsäure 
63  f. ;  Mesomethylphenmiazolmono- 
carbon  säure ,  Dimethylglutarsäure, 
A-Truxillsäure,  /9-Truxillsäure  64. 

Bächer  (J.),  Darstellung  bleifreier 
Glasuren  2721. 

Bäckström  (H.),  Krystallform  von 
Hydrocarbostyrii  1024;  Krystallform 
der  Dinitro  -  tt  -  napbtoesäure  1914; 
Krystallform  von  1,8-Monochlomaph« 
talinsulfosäure- Aethyläther  1990. 

Baeyer  (A.  v.),  Beductionsproducte 
der  Phtalsäure  1851  f.;  Theorie  der 
enantiomorphen  Formen  1852;  Hexa- 
methylenring ;  isomere  Hydrophtal- 
säuren:  i:/M.Dihydrophtalsäure  1853; 
Darstellung,  Salze,  Dimethylester  von 
^s^4-Dihydrophtalsäure  1854;  Dihy- 
drobromid,  Dibromid  der  Hexahydro- 
tereph talsäure,  Bromid  des  Dihydro- 
phtalsäure-Dimethyläthers,  Verhalten 
der  JS,4.i)ihvdrophtalsänre,  Anhydrid 
1855;  J*-  und  J^-Tetrahydrophtal- 
säure  aus  Phtal-  resp.  Dibydrophtal- 
säure  1856;  Derivat»  der  ^^-Tetra- 
hydrophtalsäure :  Umwandlung  in 
^^-Tetrahydrosäure  1857;  Darstellung 
der  Hydropyromellithsäure ,  Oxyda- 
tion der  J^-Tetrahydrophtalsänre: 
Bildung  von  Adipinsäure,  Umwand- 
lung der  J^-Tetrahydrophtalsäure  in 
die  ^^Bäure,  Verhalten  des  ^^-Tetra- 
hydrophtalsänredimethyläthers  gegen 
Brom:  Bildung  zweier  isomerer  Bro- 
mide 1858;  Bromderivate,  Anhydride 
von  J^-  und  ^^-Tetrahydrophtalsäure ; 
Umwandlung  des  Anhydrids  der  J^» 
Tetrahydrosäure  in  das  Anhydrid 
der  male'inoiden  ^^-Tetrahydrosäure; 
Umwandlung  des  letzteren  in  die 
J*'  resp.  J^Tetrahydrosäure ;  füma- 
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roi'de  Hexabydrophtalsäure  1850; 
Darstellung,  Dimethyläther ,  ADh3'- 
drid  der  famaroiden  Hexah3'dro- 
phtalsäure  1860;  Darstellung,  Ver- 
halten der  male'inoi'den  Hexahydro- 
phtalsäure  1861;  Constitution  der 
Hexahydroterephtal-  und  Hexahydro- 
pbtalsäuren  1862;  Analogie  der 
Dimethylbemstein  •  und  Hexahydro- 
phtalsäuren.  1863;  Constitution  von 
Dimetbylbemsteinsäuren  und  Hexa- 
hydrophtalsäuren  1864;  Constitution 
der  Hydrobenzoine  1865. 

Baeyer  (A.  v.)  und  Herb  (J.),  Unter- 
suchung der  Hydroterepbtalsäure 
1 886  f. ;  Terepbtalsäure  aus  p-Toluidin ; 
rciBtran«  -  ji,b  .  Dibydroterepbtalsäure 
1837 f.;  ^2,6ci8t~n»-DihydroterepbtaJ- 
säure-Dimetbylätberdi-  und  -t^tra- 
bromid  (Krystallform)  1838;  Hydro- 
bromid  der  rcwt'»n8.j2,6.Dihydi'otere- 
phtalsäure  1839;  fumaroi'de  ja^scistrana- 
Dibydroterepbtalsäure  -  Dipbenyl- 
äther  1840 ;  ^i.ß  -  Dibydroterephtel- 
säuredibromid ,  -i^iß-dibydroterephtAl- 
saures  Baryuro  (Krystallform)  1841 ; 
Ester  und  Derivate  der  -^i?3-Dibvdro- 
terepbtalsäure  1842;  /l^i^-Dibydrotere- 
phtalsäure-Dimethylätber  und  Tetra- 
bromid  1843;  -^if*-Dibydroterepbta]- 
Hetbylätbersäure ;  Ji»*-Dibydrotere- 
pbtalsäure:  Baryumsalz,  Dipbenyl- 
ester  1844;  Derivate  der  J^-Tetra- 
bydro-  und  ^^-Tetrabydroterepbtal- 
säure  1845;  Isomere  von  jaciatrans. 
Tetrab^'droterephtalsäure  -  Dimetbyl- 
äther-Dibromid  1846;  Dipbenylätber, 
Cincboninsalz  von  y^äcistrans-Tetra- 
bydroterepbtalsäure  1847  f.;  Oxyda- 
tion von  J*-  und  ^*-Tetrabydro-  und 
Hexahydroterepbtalfläure  1848. 

Baeyer  (A.v.)  und  LÖhr  (B),  Beduc- 
tion  von  p  •  Nitrotripbenylmetban 
(p-Amidotripbenylmethan) ,  Acetyl-p- 
amidotriphenylcarbinol ,  p-Amidotri- 
pbenylcarbinol  996. 

Baeyer  (A.  v.)  und  Tscbacher  (0.), 
Darstellung ,  Eigenschaften  von 
p-Mononitrotripbenylmetban ,  Tri-p- 
nitrotripbenylmetban ,  p-Mononitro- 
tripbenylcarbinol  (Beduction  zur  Base 
CiaHijON)  996. 

Baierlacber,  schädliche  Wirkung 
der  schwefligen  Säure  auf  Hefe 
2791. 

Bailey  (0.  H.)  und  Hopkins  (W.  B.), 
Verhalten  von  Kupferoxyd  beim  Er- 
wärmen 588. 


Baille  und  Fery,  Cblorzinklösung 
und  BleicbloridlöHung  als  Normal- 
element 322. 

Baither  (O.)  siebe  Erlen m eye r  (E.). 

Bakbuis  Roozeboom  (H.  W.),  Be- 
ziehungen zwischen  Thorium  sulfat 
und  seinen  Hydraten,  Verzögemngs- 
erscheinung  bei  der  Hydratirung  und 
Dehydratirung  von  Tboriumsuliat 
230;  Verbindungen  des  Ammoniaks 
mit  Alkalimetallen  527. 

Balbiano  (L.)t  Synthese  von  Pyrazol 
941;  Pyrazolderivate :  p-  und  o-Pyra- 
zolbenzoesäure ;  Bromderivate  des 
1-Phenylpyrazols  942;  1-Phenylacetyl- 
pyrazol,  1-Phenylbenzoylpyrazol  und 
Derivate  943 ;  1  -  Pbenylpyrazol  -  8,5- 
dicarbonsäure,  1  -  Phenyl  -  4  •  brom- 
pyrazol  und  Dicarbonsäure  944; 
Beduction  von  l-Pbenylp3*razol:  Tri- 
metbylenpbenyldiamin  und  Derivate 
944  f. 

Ball  (E.  J.),  Veränderungen  des  Eisens 
beim  Erhitzen  2633. 

Ball  and,  Verbalten  von  Fleischextract 
gegen  Zinn  und  Blei  2773. 

Ballantyne(H.)siebeThomson(B.T.). 

Ballard,  Untersuchung  von  Zimmtöl 
aus  Ceylonzimmt  2215. 

Ballard  (E.  Q,),  Actinometer  für 
photographische  Apparate  383. 

Ballario  (F.)  und  Revelli  (G.  A.), 
Bestimmung  von  Fett  und  Trocken- 
substanz in  der  Kuhmilch  2558. 

Ballo,  Gewinnung,  Eigenschaften  von 
Isoarabin  2790. 

Ballo  (M.),  Beduction  der  Weinsäure: 
Isoarabinsäure  1410  f. 

Bamberger  (Eng.),  Synthesen  des 
Ammelins  und  der  Cyanursäure, 
Dicyandiamid  7 64 f.;  Theorie  sechs- 
gliedriger  Bingsysteme  834;  Hydri- 
rung  von  Derivaten  aromatischer 
KoUenwasserstoffe  (Naphtalinverbin- 
dungen) :  Tetrabydronapbtindamin, 
Tetrabydronaphtothionin  835;  Tetra- 
hydro-p-napbtylendichlordiimid  836 ; 
Verhalten  von  «-Tetrabydronaphto- 
chinon,  -naphtylamin,  Hydro-«-naph- 
tol  836 f.;  Hydrirung  der  Napbtalin- 
verbindungen  837  f;  Sulfopbenylazo- 
tetrabydrochinolin  838 ;  Verhalten 
von  Tetrahydrocbinolin  und  -isocM- 
nolin ,  p  -  Amidocbinolintetraby  drür, 
Verhalten  von  ana-Oxycbinolin  839, 
von  Naphtocbinolinen ,  Darstellung 
von  Cbinolindekabydrür ,  B-Tetra- 
bydro-a-napbtochinolin  840  f.;   Ar- 
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Octohydro  -  ß  -  naphtochinolin  .  841 ;  Prodoote:  Bildung  von  ac .  /$  -  Tetra- 

Constitution  yonNaphtalin  841  f. 1 842;  hydrouaphtol    1*239;     Eigenschaften 

Spaltung  des  acyklischen    1,5-Tetra-  desselben     1240;    ac.  /3  -  cetrahydro- 

hydronapbtylendiamins       in       zwei  naphtylkohlensaurem  Natrium,  ao.^- 

optisch  aotive,  isomere  Componenten  Tetrahydronaphtolacetat,  ac./3-Tetra- 

1008;   Verhalten   der   Camphersäure  hydronaphtolbenzoat  1241 ;   Derivate 

gegen   Bromwasserstoif,    gegen  Ka-  des   ac.^-Tetrahydronaphtols,   Dar- 

liumpermanganat ,    Constitution    des  Stellung  von  ar.  a-Tetrahydronaphtol 

Camphers  1901.  1242;    Phenyl-,    Solfophenylazover- 

Bamberger  (£.)  und  Burgdorf  (C.)»  bindung,  Ester  des  ar.  a-Tetrahydro- 

Cbi*y8en862;  Crysenderivate:  Chryso-  naphtols;  Gewinnung  von  ar.  ß-Te- 

chinon,   Chrysoketon   863;   Chrysen-  trahydronaphtol    1243;    Darstellung, 

säure ,    Isochrysensäure ,   Mononitro-  Natriumverbindung  des  ar.  ß  -  Tetra- 

chrysen      864;      Nitrochrysochinon,  hydronaphtols  1244. 

Amidochrysen  und  Salze  865 ;  Reduc-  Bamberger     (M.),     Methoxylbestim- 

tion  von  Mononitrocbrysen  1010.  mungen   in   Harzen    und    Balsamen 

Bamberger  (E.)  und  Kitschelt  (M.),  2216;  siehe  Benedikt  (B.). 

Beduction  von  Naph talin  846 ;  Tetra-  Bancroft    (W.    D.)    siehe    Jackson 

hydronaphtalin      und       Oxydations-  (C.  Loring). 

product,  o-H3'drozimmtoarbon8äure,  Bang  (J.)  und  Buffin  (A.),  Gewin- 

Tetrahydronaphtalinsulfosäure      847;  nung  von   Zinn   aus  Abfallen;  £nt- 

Hydrirung      des      ß  -  Naphtylamins :  zinnung  von  Weissblechabfallen  2631. 

Bildung    von    Tetrahydro-/3-naphtyl-  Barbet     (C.    A.),    Destillation     von 

amin,  Krystallform  des  alicyklischen  Alkohol  2795  f. 

Tetrahydro-/)- naphtylamins,  Nitrat,  Barbier   (Ph.)   und  Boux  (L.),  Dis- 

Benzylidentetrahydro-/9-naphtylamin  persion  wässeriger  Lösungen  390  f. 

(alicy klisches) ,    aromatisches   Tetra-  B  a  r i  n  g  e  r  ( W.),  i/^Selenhamstoffe  759  f. : 

hydro-/9-naphty]amiu,  Trennung  vom  Salze  des  Aethylen-i/^selenhamstoffes, 

alicyklischen,     Oxydation,      Ueber-  Trimethylen-t/z-selenhamstoff     759; 

fährung  in  aromatisches  Tetrahydro-  Salze    des  Propyleu-V^-selenhamstofifs 

^-naphtol  1007.  760. 

Bamberger  (£.)  und  Langfeld  (F.),  Barnum     (M.   W.)   siehe    Newbury 

Hydrirung    von    Naphtalin,     ar-r<-  (S.  B.). 

Tetrahydronaphtol    gegen    Schwefel-  Barrett  (F.),    Apparat    zur  Bestim- 

säure,  Hydrirung  843;  ar-/9- Tetra-  mung  der  absoluten  Ausdehnung  und 

hydronaphtol;  Darstellung,  Beduction  Dichtigkeit  von  Flüssigkeiten  119. 

von     ar  -  a  •  Tetrahy  dronaphtochinon  Barth  (K.),  Versuche  mit  SulfiUauge 

844 ;    ar  -  a  -  Tetrahydronaphtylamin,  der  Cellulosekocher :  Abscheidung  des 

ar  -  a  -  Amidoazotetrahydronaphtalin  Calciummonosulfits,   Gehalt   an  Gal- 

845;     Gewinnung     von    Dekahydro-  ciumdisulflt  2875. 

chinolin   1017;   Eigenschaften,   Ver-  Barthe  (L.),   Synthesen  mittelst  des 

halten    und   Salze    von   Hexahydro-  Gyanbemsteinsäure    -    Aethyl&thers 

und  Dekahydrochinolin ,  Dekahydro-  1444  f.:     Benzylcyanbemsteinsänre* 

chinolylphenylharnstoff    resp.    -thio-  Diäthyläther  1445;  Darstellung  von 

harnstoff    1018;    dekahydrochinolyl-  Cyanbemsteins&ure  -     und     Cyantri- 

dithiocarbaminsaures    Dekahydrochi-  carballylsäure  -  Methyläther        1577; 

nolin,        Dekahydrochinolyltbiuram-  Cyantricarballylsänre    -  Aethyläther 

sulfür,  Diazoamidodekahydrochinolin  aus    Cyanbemsteinsäureäther ,    Dar-' 

1019.  Stellung  von  AUylcyanbemsteinsäure- 

Bamberger   (E.)    und   Lodter   (W.),  Aethyläther    1578;  siehe  Held   (A). 

Verhalten  von  Menthol  und  Bomeol  Bart  hei  (G.),   neuer  Spiritusbrenner, 

gegen  Schwefelkohlenstoff;  Menthyl-  Benzinbrenner (Con8truction),8piritus- 

xanthogensäure   und   Salze;   Bomyl-  Gebläselampe,       Spiritus-Löthlampe, 

xanthogensäure  1169.  Benzin-Löthlampe  2611. 

Bamberger  (E.),  Lodter  (W.),  Bordt  Bartoli   (A.)    und    Stracciati    (£.), 

(F.)    und    Kitschelt    (M.),    Unter-  Formeln  für  die  Spannung  gesättigter 

suchung     der     bei     der    Hydrirung  Dämpfe  als  Function  der  Temperatur 

der    beiden    Napthole    auftretenden  138. 
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Bar  OB  (C.)^  Yolam   der  ElüssigkeiteD  tetrasulfid,     Dimethyldimetbylentri- 

and  seine  Benehungen  zu  Druck  und  sulfon,  Trimethylentrisulfon,  Biäthyl- 

Temperatur,     Compressibilität     der  dimethylentrisiüfon ,         Methylendi- 

FluBsigkeiten :  Aetber,  Alkobol,  Pal-  methylsulfon      1287;     Methylenmer- 

mitinsäuve,  p-Toluidiu,  Dipbenylamin,  captan,  TbiodimetJbylenmercaptan,  Di- 

Caprinsänre,  Paraffiin  und   Thymol  thiotrimethylenmeroaptan  aus  Form- 

117;      specifiBcbe     Zähigkeit      beim  aldebyd  1288;  siebe  Udrän8ky(L.  v.). 

Uebergange  vom  festen  i n  den  flüssigen  B  a  n  m  a n  n  (£. )  und  Camps  (B.),  Oxy- 

Kustand   139  f.;    absolute  Z&higkeit  datiousproducte    des    Trithioformal- 

von    festen    Körpern,     Oasen    und  debyds:    Trimethylentrisulfon    1285; 

Flüssigkeiten  140;  Apparate  zur  Be-  Triacetontrisulfon  1286. 

Stimmung      der     Siedepunkte      von  Baumann  (J.),  Alkalität  der  Zuckes- 

Sohwefel,  Zink,  Gadmium   und  Wis-  safte  2782. 

anutb  267;  Temperaturmessung  269;  Baumgartb,  Decken  des  Zuckers  in 

Einflufs  des  Druckes  auf  das  Leitungs-  Centrifngen  unter  Druck  2784. 

▼ermögen  von  Flüssigkeiten:  Queck-  Baumbauer     (H.),     Untersuchungen 

Silber,   Losung  von  schwefelsaurem  über     die     Aetzerscheinungen      am 

Zink  817;  Potentialdifferenz  zwischen  Strychninsulfat  2102. 

Metalldrfthten,  hydroelektrische  Wir-  Baur   (A.),    künstlicher  Moschus  aus 

kung  der  Dehnung :  von  Eisen,  Neu-  Isobutyltoluol :  Trinitro'isobutyltoluol 

Silber,  Messing,  Kupfer  338  f.  919;  Triuitroisobutylxylol  920. 

Basile  (Q.),  Vorkommen  von  Mannit  Baur  (H.),  Gewinnung  von  Natrium- 
in einem  Weine  von  Syrakus  2812.  snlfat  aus  Kryolith  2685. 

Bassat    (H.)     Kalinmjodat:     Bildung  Bayd  (W.)  siehe  Campbell  (A.). 

durch  Jod   und  KaUumchlorat  452.  Bayer  (F.),  Darstellung  von  Benzenyl- 

Bastianelli  (Q.),  physiologische  Be-  o*amidothiophenol2697  f.;  Herstellung 

deutung    des    Darmsaftes:    Wirkung  von   Tanninglycerid   und  Tanningly- 

auf  Stärke,  Bohrzucker,  Eiweifs  2273.  cösid ,  '  Anwendung    für    Druckerei- 

Batelli(A.),  tbermischeEiffenscbaften  zwecke  2889;   Herstellung  eines  ge- 

der  Dämpfe  (AethylätherJ,  kritische  schwefelten   p-Toluidins  2900;  Dar- 

Temperatur  des  Aethyläthers  116.  Stellung      von      Diamidophenyltolyl 

Battut  (L.),  Eigenschaften  der  seh wef-  2900  f.;    Darstellung    von    Diamido- 

ligen  Säure :  Wirkung  in  der  Zucker-  phenyltolylsulfon  und  dessen  Mono- 

industrie  2782.  resp.  Disulfosäure  2901  f ;  Darstellung 

Bau,  Zunahme  des  Dextringehaltes  in  von  Bemsteinsäurerhodaminen  (Ver- 
Bierwürzen während  der  Gährung:  halten  gegen  pflanzliche  Faser);  Ge- 
üntersuchung ;  Bestimmung  des  winnung  blauschwarzer,  indulin- 
Deztrins  und  der  Dextrose  in  Bier-  artiger  Farbstoffe  aus  einem  Safranin 
würzen  2826.  und  p  -  Phenylendiamin    2902;    Dar- 

Bauch  (C),  Constitution   von  Mono-  Stellung  von  Tetrazoftirbstoffen  2906  f. ; 

jod-m-xylolsulfosäure ,  Ueberführung  von    Azofarbstoffen     aus     Diamido- 

iu  m-Xylolsulfamid  1975  f.  diphenylenoxyd   2907 f.;  Anwendung 

Bauer,  Invertirung  der  Stärke  durch  von    Mononitroso-    resp.    Dinitroso- 

Salzsäure  2793.  1,8-Dioxynaphtalin  zum  Färben  und 

Baumann(A.),  Darstellung  von  reinem  Drucken;  Ueberführung  von  Dioxy- 

Bauerstoff  434 ;  Analyse  von  Braun-  naphtalin   in   ein  Mononitrosodioxy- 

•tein    mittelst    Wasserstoffsuperoxyd  naphtalin  2908. 

2448 f.;     Anwendung     eines    Azoto-  Bayer  (K.  J.),  Analyse  des  Natrinm- 

meters     zur    Braunsteinbestimmung  aluminats     2433;     Gewinnung    von 

2444.  kiesel-      und      phosphorsäur^reiem 

Baumann   (E.),    Formaldehyd   gegen  Thonerdehydrat  2687. 

Schwefelwasserstoff:      Trithioformal-  Baymc,    Bestimmung  der  Harnsäure 

dehyd,  Trimethylentrisulfon  1284 f.;  im  Harne  2573 f. 

Acetaldehyd    gegen   Schwefel wasser-  Beach  (F.),  Herstellung  einer  sauren 

Stoff  1285;  Untersuchung  mercaptan-  FixirlÖsung       für      photographische 

artiger  Körper  aus  Formaldehyd  und  Zwecke  2915. 

Schwefelwasserstoff:  Dithiotrimethy-  Beaulard    (F.),     elliptische    Doppel- 

lenmercaptan     1286;     Trimethylen-  brechung  des  Quarzes  395. 
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B  ^  c  b  a  m  p  (A. ) >  Encheinungen  bei  der 

-  Coagulatiou  der  Milcb:  Qewinnung 
von  Caseiüf  Laotalbumin  und  Oalac- 
tozymase  2248. 

Becbbold  (J.),  Darstellung,  Eigen- 
Bcbaften,  Salze  von  Carbiaoldisulifo- 
säure  1988  f. 

Bechi  (E.),  Vorkommen  von  Bor- 
säure in  Pflanzen  2180;  Nachweis 
von  BaumwoUsamenöl  im  Olivenöl 
resp.  Schmalz  2542  f. 

Beck  (0.  B.)  siebe  Tilden  (W.  A.). 

Becke,  KrystfvUform  des  Ohlorhydrats 
von  activer  Glutaminsäure  1594. 

Becke  (F.  van  der)  siehe  Hilger  (A.). 

Becke  (P.  von  der),  m-  und  p-Aethyl- 
isoprop3'lbenzol  nebst  Derivaten  788  f.; 
m-Diäthylbenzol ,  p-Aethyl-n-propyl- 
benzol  und  Derivate  789  f. 

Beckenkamp,  Bipolartbeorie ,  Sym- 
metrie der  Krystalle  8. 

Becker  (A.),  Beduction  der  Salpeter- 
säure durch  elektrolytisch  abgeschie- 
denen Metall- Wasserstoff  behufs  Be- 
stimmung derselben  (Palladium- 
wasserstoff) 2375  f. 

Beckmann  (£.),  Bestimmungen  von 
Molekulargewichten  nach  der  Siede- 
metbode  172;  Benzil  173;  Antbracen, 
Naphtalin ,  Phenylbenzoat,  Aethyl- 
benzoat,  Benzogsäureanhydrid,  Ben- 
zoesäure, Salicylsäure,  Salol,  Bomeol, 
Acetophenonoximi  Acetanilid  174; 
Campher ,  Phenylsenföl,  Natriumacetat 
175;  Harnstoff,  Bemsteinsäure,  Trau- 
bensäure ,  Weinsäure ,  Quecksilber- 
chlorid ,  Lithiumchlorid ,  JodkaUum, 
Jodnatrium,  Kaliumacetat,  Ghinolin, 
Malonsäure,  Thymol,  Brenzkatechin, 
Pyrogallussäure  176;  Mannit,  Bohr- 
zucker, Borsäure,  Cadmiumjodid; 
molekulare  Siedepunktserhöhung  und 
latente  Verdampfungswärme,  Phenyl- 
oxyessigsäure  177;  molekulare  Siede- 
punktserhöhung mit  Bezug  auf  die 
Temperatur  178;  Berechnung  der 
Molekulargewichte  und  Siedepunkts- 
erhöhungen 179;  Molekulargröfsen 
von  gelöstem  Jod,  Phosphor  und 
Schwefel  187  bis  191  ;  Untersuchung 
über  Aldoxime :  a-  und  /9-Benzaldoxim 
(Gewinnung,  Eigenscbafcen,  Kry stall- 
form), n-Anisaldoxim  1076 f.;  /9-Anis- 
aldoxim ,  Oblorhydrat ,  Stickstoff- 
Benzyläther;  Salicylaldoxim :  ,  Um- 
wandlung in  einen  a-  und  /3-Benzyl- 
äther  1077;  Garbanilidoderivat  ans 
ß  -  Beuzaldoxim     und     Phenyloyanat 


1078;  Verhalten  von  /9-Benzaldoxim- 
benzyläther  gegen  S&urechloride  (Um- 
lagerung),    Beuzylbenzamid    1078 f.; 

-  Verhalten  von  Benzaldoxlmbenzyl- 
äther  gegen  Phenyloyanat  (Bildung 
eines  Additionsproductes),  Verbin- 
dung C2oE^i8^a  (Benzylphenylbenze- 
nylamidin)  1079 ;  Vorrichtung  zum 
Verhüten  des  Siedeverzuges  und  des 
Stossens  von  Flüssigkeiten  2607. 

Beckmann  (E.)  und  Wegerhof  (P.)* 
Salicylaldoxim,  Umwandlung  in  einen 
«-  und  /J-Benzyläther  1077. 

Beckmann  (W.),  Einflufd  des  kohlen- 
sauren und  citronen sauren  Natriums 
auf  die  Ausscheidung  der  Alkalien 
2256. 

B  e  c  k  u  r  ts  (H.) ,  Untersuchung  der 
Bromderivate  des  Strychnins:  a-Mono- 
bromstrychnin ,  dessen  Platindoppel- 
salz 2104 f.;  Monobromnitro-,  Mouo- 
bromamidostrychnin  und  Salze,  Mono- 

.  bromstrychnindichlorid  2105;  Unter- 
suchung von  Bromderivaten  des 
Brucins:  Brucintribromid,  brom- 
wasserstoffsaures  Brucin  und  Dibrom- 
(oxy ?) brucin ;  Dichlorbrucin  21 05 f.; 
Ferrocyanid  Verbindungen  von  Strych- 
nin,  Brucin,  Ohinln,  Chinidin,  Gin- 
chonin ,  Cinchonidin ,  Pilocarpin, 
Atropin,  Cocain,  Narcotin,  Morphin, 
Narcei'n,     Hydrastin,    Coniin     und 

•  Spartem  2 106 f.;  Wei-tbbestimmung 
der  Semina  Strycbni  2528. 

Becquerel  (H.) ,  Thermoelekt ricität 
von  Metallen  und  geschmolzenen 
Salzen  301. 

Becquerel  (H.)  und  Moissan  (H.), 
freies  Fluor  im  Flufsspath  440  f. 

Beemann  siehe  Johnson. 

B^guin  (W.)  siehe  Pictet  (A.). 

B^hal  (A.)  siehe  Auger  (V.). 

B6hal  (A.)  und  Auger  (V.),  Aetbyl- 
malonylchlorid :  Verbalten  gegen 
Aethylbenzol  bei  Gegenwart  von 
Aluminiumcblorid :  m-Diäthylbenzol 
787 ;  Aethyldiätbylbenzoylmetban 
7  87  f. ;  Propyl- Aethylpbeny Iketon  788 ; 
Darstellung  einer  neuen  Classe  von 
Ke  tonen :  Methyläthyltetrahydro->m- 
naphtochinon ,  Oxim ,  Zersetzung 
1825  f. 

B4bal  und  Choay,  isomeres  Chloral- 
imid    (Isocbloralimid)    935  f.;    1,3,5- 

•  Tertrichlormethyltriazidin  (Ohloral- 
imid)  936. 

B  ehrend,  Anwendung  von  Sohlämpe 
aus  Bierabfallen   zur   Viebfütterong 
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2789;  Untersuchung  von  Brannt« 
weinen  des  Kleinbetriebes  auf  Fusel- 
gehalt 2799  f. 

Behrend  (P.),  Herstelhing  von  Brannt- 
weinen aus  Wachholderbeereu ,  Ge- 
winnung von  Junlperin  2802. 

Behrend  (B.),  Stereochemie  stick- 
stoffhaltiger Verbindungen,  /9-Benzyl- 
p-nitrobenzylhydroxylaniin  36. 

Behrend  (B.)  und  Ernert  (P.),  Dia- 
zourazilcarbonsäure  und  deren  Derivat 
771  ff.:  Hydrazinuracilcarbonsäure 
771  f.;  Diazouracil,  Hydrazinuracil 
773. 

Behrend  (B.)  und  König  (E.),  Oxy- 
dation, von  /9  -  Benzylhydroxylamin 
(Verbindung  Ci^Hj^NjOa)  1080,  von 
^•Benzy  1  -  p  -  nitrobenzy  Ihy  droxylamin 
(N-Benzyläther  des  Iso-p-nitrobenz- 
aldoxims ,  Doppelverbindung  von 
/9-Benzyl-  und  p-Nitrobenzylhydroxyl- 
amin)  1080 f.;  p-Mononitrobenzyliso- 
benzaldoxim :  Gewinnung ,  Eigen- 
schaften, Verhalten  1081. 

Behrend  (B.)  und  Leuchs  (K.), 
Untersuchung  der  Alkylderivate  des 
HydroxylanÜDS :  «-  und  /3-Dibenzyl- 
Tribenzylhydroxylamin  923  f. ;  -a-Ben- 
zyl  -  /J  -  äthy  1-,  a  -  Benzyl  -  ß  -  diäthyl-, 
a -  Benzyl -ß-'p-  nitrobenzylhydroxyl- 
amin  und  Isomeres  924. 

Behring,  Bestimmung  des  antisepti- 
schen Werthes  chemischer  Präparate : 
Wirkung  von  Jodoform  2314,  von 
Sublimat  2315;  Tabelle  der  antisep- 
tischen Wirkung  von  Quecksilber- 
salzen, yon  anorganischen  und  orga- 
nischen Verbindungen  2316. 

Bein  (S.),  Methode  zur  Bestimmung 
der  Eisubstanz  2583;  Verhalten  der 
gelben  Farbstoffe  (Luteine)  des  Ei- 
dotters 2583  f.;  Einwirkung  fett- 
artiger Stoffe  auf  Schiefspulver  2710f.; 
siehe  Sauer  (E.). 

Bei  (J.  A.,  le),  Gleichgewicht  gesättigter 
KohlenstoffverbinduDgen  30 ;  Ohlor- 
ammoniumverbindungen  von  Tri- 
methylpropyl ,  Tripropylmethyl,  Tri- 
methylbutyl  922. 

Belitski,  Zusammensetzung  eines 
Eisenoxalatentwicklers  2914. 

Bell,  Untersuchung  über  Wassergas 
im  Vergleich  mit  Generatorgas  2847. 

Bell  (J.  Carter),  Versuche  der  Ab- 
wasserreinigung mittelst  Elektricität 
und  des  Ferrozons  2758. 

Bell  (L.),  Vortrag  über  das  Schmelzen 
der  Eisenerze  2634. 

Jahresber.  f.  Chem.  tu  s.  w.  für  1890. 


Bellati  (H.)  und  Lussana  (S.), 
Dichte  und  Oberflächenspannung  der 
Lösungen  von  Kohlendioxyd  und 
Stickstoffoxydul  in  Wasser  und  Alko- 
hol 159;  Umwandlungswärme  des 
Ouproselenids ,  Silberselenlds ,  Cupro- 
sulflds,  Silbersulfids  255  f. 

Belohoubek  (A.),  Darstellung,  Zu- 
sammensetzung von  Shoyn  2832  f. 

B^melmans  (L.),  Gewinnung  von 
Ghlorschwefel  und  Schwefelalkali 
2677  f. 

Bemmelen  (J.  M.  van),  Zusammen- 
setzung der  Asche  von  Tabakblättern, 
Beziehung  zu  deren  Qualität  und 
Brennbarkeit  2196  f.;  Untersuchung 
von  Ackerboden  2557 ;  Zusammen- 
setzung des  vulkanischen  Bodens  in 
Deli  und  in  Malang  und  des  Flufs- 
thonbodens  in  Bembang  2729 f.;  Be- 
trachtungen über  die  Zusammen- 
setzung der  Ackererde  2730;  Zu- 
sammensetzung des  Meeresschlickes 
in  den  AUuvien  des  Zuidersees  27 30  f. 

Bender  (C),  Brechungsexponent  von 
Salzlösungen  385. 

Bender  (G.  J.),  Untersuchung  natür- 
lich vorkommender  mydriatischer 
Pflanzenbasen  (Atropin  und  Hyoscy- 
amin):  Umwandlung  des  letzteren 
in  ersteres  2042 ;  nScopolin*^  aus  Sco- 
polia  atropo'ides  2043. 

Bender  (E.),  galvanisches  Trocken- 
element 328. 

Bender  (W.)  siehe  Curtius  (Th.). 

Bendersky  (J.),  Ausscheidung  der 
Verdauungsfermente  aus  dem  Orga- 
nismus: Untersuchung  von  Pepsin 
(Uropepsin)  2344 f.;  Urotrypsin,  Uro- 
ptyalin  2345 ;  Verdauungsfermente 
im  Schweifse:  Hydroptyalin  2346. 

Bendix  (P.)  siehe  Anschütz  (B.). 

Benedikt,  Einwirkung  von  Brom  auf 
Phloroglucin ;  Phlorobromin  (Octo- 
bromacetylaceton)  1190. 

Benedikt  (B.),  Umwandlung  von  Oel- 
säure  in  feste  Fettsäuren  mittelst 
Chlorzink  1749 f.;  Bestimmung  von 
Glycerin  in  Lösungen,  Fetten  und 
Fettgemischen  2491 ;  Acetylzahlen 
der  Fettsäuren  aus  Talg  und  Oelen 
2567. 

Benedikt  (B.)  und  Bamberger  (M.), 
Bildung  von  Methyljodid  bei  der 
Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure 
auf  Holz  2185 f.;  quantitative  Beac- 
tion  des  Lignins  bei  der  Methoxyl- 
bestimmung  nach  Zeisel  2555. 

184 
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Benedikt  und  Hazura,  Einwirknng 
von  Brom  auf  Phloroglucin  1190. 

Bennert  (C.)  siehe  Anscfaütz  (B.). 

Bennewitz  (C),  Anwendung  von 
Boggenmalz  als  -  Zumaischmaterial, 
Hefebereitungsyerfahren,  Yergäbrung 
von  Dickmaischen  mitteLst  Einblasens 
von  Luft  2792. 

Bentley  (W.  B.)und  Warren  (W.H,), 
Nitroderivate  des  m  -  Bromtoluols 
893 f.;  m-Bromdinitro-,  m-Bromtrini- 
tro-,  Anilidotrinitrotoluol  894. 

B^rard  (C.)  siehe  Corin  (O.). 

Berohem  (P.  van),  Gleichgewichtszu- 
stand in  Gaslösungen  169. 

Berend  (L.)  und  Stoehr  (C),  Destilla- 
tion von  Bruoin  mit  Kalk:  Bildung 
von  /9-Picolin  und  Lutidin  2103  f. 

Berg  (A.)}  ChronQ^^sÄure  und  Salze 
derselben.  Untersuchung ,  Kalium- 
chromatojodat ,  Hagnesiumchromo- 
jodat,  Kobaltchromojodat,  Nickel- 
chromojodat ,  Silberchromojodat, 
Kupferchromojodat  570 f.;  Chlorirte 
Amylamine:  Amylchloramin ,  Amyl- 
dichloramin,  Diamylchloramin  981  f. 

Bergami  (0.)  siehe  Liebermann  (0.). 

Berg^  (A.  H.  J.),  Verzuckerung  von 
Stärke  oder  stärkehaltigen  Rohstoffen 
durch  schweflige  Säure  2791. 

Berger  (G.),  Fabrikation  der  Beis- 
Btärke  2833. 

Berget  (A.),  Gapillarelektrometer  297; 
thermische  und  elektrische  Leitungs- 
fahigkeit  von  Metallen:  Kupfer, 
Zink,  Messing,  Eisen,  Zinn,  Blei, 
Antimon,  Quecksilber  302. 

Bergmann  (E.),  Darstellung  von 
Cyanverbindungen  aus  Ferrocyan- 
verbindungen  2691. 

Bergstrand,  siehe  Hennings  (B.  T.). 

Beringer  (G.  M.),  Untersuchung  über 
Oleate  1750. 

Bernthsen  (A.),  Darstellung  von 
a-Naphtol-<f-disulfo8äure  und  Salzen 
1995 f.;  (f-Naphtolsultonsulfosäure  und 
Salze  1996;  Unterscheidung  von 
(f  -  Naphtolsultonsulfoeäure  und 

^ '  Naphtoldisulfosäure  resp.  deren 
Salzen ,  ja  -  Kaphtolsulfamid  -  if  -  sulfo- 
säure  und  Salze,  Amidonaphtoldi- 
sulfosäure  aus  dem  durch  Einwirkung 
von  Diazoverbindungen  aus  a-Naph- 
tol8ulflamid-(f-8ulfosäure  entstehenden 
Farbstoffe  1997;  o-Naphtylendiamin- 
disulfosänreanhydrid  1998;  Unter- 
suchung ,  Zusammensetzung  von 
hydroschwefligsaurem  Natrium  2886. 


Berthelot,  Wärme,  entstanden  durch 
die  Absorption  von  Sauerstoff  durch 
Blut;  thermische  Processe,  BiMae- 
tion  von  Kaliumsulfat,  Katriumsulfat 
247 ;  Kohlenoxyd  248 ;  Losungswärme 
des  wasserfreien  rechtsdrehenden 
Inosits  276;  Absorption  von  Kohlen* 
oxyd  durch  die  Erde  519;  Kohlen- 
stofftetrafluorid  521;  über  Mikroben 
2 1 7 6 ;  Un  tersuchung  über  die  thieiische 
Wärme:  Wärme  durch  Absorption 
von  Sauerstoff  im  Blute  2217  f. ;  über 
das  durch  Chininsalze  verursachte 
Ohrensausen  2282 ;  Methangähmng 
der  Kohlenhydrate :  Untersuchung 
2291;  Bestimmung  des  Stickstoffs: 
Ausführung  der  Will-Yarren- 
trapp' sehen  Methode  2471  f.;  Auf- 
nahme des  atmosphärischen  Stick- 
stoffs durch  Leguminosen  unter  dem 
Einflasse  von  Mikroben  2732;  Ab- 
sorption des  atmosphärischen  Ammo- 
niaks durch  die  Ackererde  2735. 

Berthelot  und  Andr^,  Verbrennungs- 
wärmen  von  Stickstoffverbindungen: 
GlycocoU,  Alanin,  Leucin,  Asparagin, 
Asparaginsäure,  Ty rosin,  Hippur- 
säure,  Hydroxylamin,  Verbrennnngs- 
und  Bildungswärme  durch  Hydro- 
xylammoniumnitrat  283 ;  Bestim- 
mung der  Verbrennungswäf me  stick- 
stoffhaltiger Bestandtheile  der  Thier- 
körper  284  f. 

Berthelot,  Andr6  und  Matignon, 
Bestimmung  des  Schwefels  in  orga- 
nischen Verbindungen  2466  f. 

Berthelot  und  Engel,  Beactions- 
wärme  der  beiden  allotropen  Modift- 
cationen  von  Arsen  278. 

Berthelot  und  Fogh,  Yerbrennnngs- 
wärme  von  Amiden  und  Aniliden  280  f. 

Berthelot  und  Matignon,  Yer- 
brenuungswärme  von  Schwefelver- 
bindungen :  Thiophen ,  Taurin, 
Schwefelkohlenstoff;  Erythrit,  Ära- 
binose,  Xylose,  Bafflnose,  Inosit  280. 

Berthelot  und  Petit  (P.),  Ver- 
brennungswärme von  Graphit  und 
Pyrographitoxyde  286 ;  Graphit- 
kohlenstoff ,  Modiflcationen  5 1 6L ; 
Hydrographitoxyde ,  Pyrographit- 
oxyde ,  Untersuchung ;  GuTseisen- 
graphit,  Graphit,  amorpher  (Plum- 
bago),  elektrischer  Graphit,  Diamant, 
Einwirkung  elektrischer  Glut  517. 

Berthelot  Q).),  Leitungsföhigkeit  des 
Phenols*,  der  isomeren  OxybenzoS* 
säuren,  der  Mischungen  von  Ammo- 
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niak  mit  OxybenzoSsftnre,  Anilin  mit  säure,  Mesitylensäure,  Trimesinafture, 

Oxybenzoesäure  316.  Pyromellithsäure ,            Mellithsäure, 

Bertoni    (A.)>     Dantelltuig,    Eigen-  a  -  Naphto^säure ,      /?  -  Naphtoesäure, 

Schäften,    Verhalten    von    Salpeter-  cr-Dihydro-a-naphtoSsäure, /}-Dihydro» 

säure -Normalbatyläthen  und   secnn-  a  -  naphtoesäure      57;      Tetrahydro- 

däremSalpetersäure-ButylätberllSOf.  «-naphtoesäure;    Oxalsäure,    Bem- 

Bertoni  (G.)  siehe  Baimondi  (0.).  steinsäure  und  Derivate,  Malonsäure 

Bertram  (J.)  und  Qildemei8ter(E.),  und  Derivate,  Olutarsäure,  Adipin- 

Bestandtheile     des     Kessoöles     (von  säure,      Korksäure,       Pimelinsäure, 

Valeriana  offlcinalis  varietas  angusti-  Azelainsäure ,       Sebacinsäure       58 ; 

folia)  2212.  «-Hethy Iglutarsäure,  a-  und  /S-symm. 

Bertschinger   (A.),   Normen  für  die  Dimethylglutarsäure ,   a-symm.    Di- 

Beurtheilung  von  Bier  2828 ;  Tabellen  äthylglutarsäure ,    symm.    Dimethyl- 

2829,  2830.  adipinsäure ,       Pyridinabkömmlinge, 

Besä  na    (0.)«    Einfluss    des    Banzig-  Thiazolabkömmlinge,    Cinchomeron- 

Werdens   auf  die    flüchtigen   Säuren  äthyl-    und   Ginchomeromethylester- 

der  Butter  2770.  säure,  Papaverinsäurephenylhydrazid, 

Beselin,  Untersuchung  über  die  des-  Ketojdm   der  Papaverinsäure,  Pyro- 

inficirende  Wirkung  von  Desinfectol  papaverinsäure,  Pyropapaverinsäure- 

2760.  phenylhydrazid   59;   Thiazol-methyl- 

B  e  s  8  o  n  (A.),  Untersuchung  der  Verbin-  ß  -  carbonsäure ,     Mesomethylthiazol- 

düngen  des  Ammoniaks  mit  Phosphor-  «-methyl-/9-carbon8äure,  Mesomethyl- 

chlorid  und  -bromid,  Phosphorpenta-  thiazoldicarbonsäure,  Benzilsäure  60. 

Chlorid:  Einwirkung  von  Ammoniak,  Bettendorff  (A.),  Erden  der  Ger- und 

Phosphorpentabromid ,      Einwirkung  Tttriumgruppe ,  Untersuchung:  Lan- 

von  Ammoniak,  Phosphorwasserstoff,  than ,  Didym ,  Samarium ,  Qadolin-, 

Einwirkung    von    Phosphortri-    und  Terbinerde,  Neodidym,  Praseo<Udym, 

-pentachlorid  und  -bromid  499 ;  Arsen-  Lanthanoxyd ,      Lanthanammoniuni- 

halogenüre    gegen    Ammoniak    und  nitrat  549  bis  552. 

Phosphorwasserstoff,     Verbindungen  Beuf  (H.),  Bestimmung  von  Blei  mit 

von Arsenfluorür,  Arsenjodür,  Arsen-  Phosphormolybdänsäure           2453 f.; 

chlornr,  Arsenbromür  mit  Ammoniak ;  Eigenschaften,  Verhalten,  Zusammen- 

Arsenphosphid  512 ;  Verbindung  von  setzung  von  phosphormolyldänsaurem 

Borchlorid   mit    Phosphorwasserstoff  Blei  2454. 

und  Ammoniak  521  f.;  Siliciumsesqui-  Bevan   (E.   J.)  siehe   Gross  (0.   F.); 

Chlorid,  Verbindung  mit  Ammoniak  siehe  Green  (A.  G.). 

522;  Borfluorid  und  Siliciumfluorid,  Bewad  (J.  J.),  Nitroverbindungen  der 

Verbindung  mit  gasförmigem  Phos-  Fettreihe  gegen  Zinkäthyl  912. 

phorwasserstoff;  Siliciumchlorid  und  Beyer  (P.),  krystallogpraphische  Unter- 

Büiciumbromid,      Verbindung      mit  suchung  von  Terpenderivaten   8S0f. 

Ammoniak  und  Phosphor waäserstoff  Beyerinck     (M.    W.),     Darstellung, 

522  f. ;    Herstellung    von    Briquettes  Eigenschaften,  Verhalten  der  Lactase 

2853.  (invertirende    Wirkung    auf    Bohr- 

Bethmann  (H.  G.),  Afflnitätsgröfsen  zucker)  2791. 

einiger  organischer  Säuren  und  ihre  Bichat  (E.)  und  Guntz  (A.),  Bildung 

Beziehungen    zur   Gonstitutlon    der-  von  Ozon  bei  elektrischer  Entladung 

selben  54;  substituirte  Benzogsäuren:  434. 

m,m-Dinitrobenzoesäure  54;m-Nitro-  Bio  he  (la)  siehe  La  Biche. 

m-amidobenzoesäure ,    m,m-Diamido-  Bidet  (A.),  Verhalten  organischer  Ver- 

benzo^säure    55;    m-Monojodbenzoe-  bindungen   der    aromatischen   Beihe 

säure,    p-Monochlor-m-nitrobenzoe-  unter  dem  Einflüsse  von  Licht  und 

säure,    o-Monochlor-m-nitrobenzoe-  Luft  786. 

säure,     o-Monochlor-p-nitrobenzoe-  Bidwell     (S.),     Elektrisirung     eines 

säure ,     p  -  Monoch] or-  o -  nitrobenzoe-  '     Dampfstrahls       291;        Selenzellen : 

säure,    m-Monochlor-o -nitrobenzoe-  Empfindlichkeit    358;      magnetische 

säure,     Mononitrovanillinsäure     66;  Bingsysteme   377;     Längenänderung 

Vanillinsäure ,      Mononitroveratrum-  von  Eisen,  Nickel  und  Kobaltdrähten 

säure,  Mononitrocuminsäure ,  Cumin-  bei  Magnetismus  378. 

184* 
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Biederniami  (A.)  und  Lepetit  (B.), 
Grewinnung  von  Indigo  aus  Phenyl- 
glycocoll  1117. 

Biehringer  (J.),  Untersuchung  der 
leichtest  flüchtigen  Antheile  des 
Steinkohlentheers  2870;  Bestimmung 
von  Schwefelkohlenstoff:  verglei- 
chende Untersuchung  2870  f. 

Biel  (J.),  Untersuchung  von  MarseiUer 
Seife  2856. 

Bielefeldt  (M.),  Verhalten  von  Explo- 
sivstoffen in  Schlagwettergruben  2705 ; 
Untersuchung  über  Sicherheitsspreng- 
stoffe 2711  f. 

Bieler  (K.)  und  Tollens  (H.),  Unter- 
suchung von  Fucusol,  Furfurol, 
Methyl^irfurol ,  Methylpyroschleim- 
säure  und  eines  Zuckers  aus  Fucus- 
Arten  1290. 

Biginelli  (P.),  Verhalten  von  Phenol 
gegen  Methylchlorofoi*m  1253  f;  Ein- 
wirkung des  Acetessigäthers  auf 
Zimmtaldehyd  1439 f.;  auf  Glycose 
1440 ;  Verhalten  von  Zimmtaldehyd, 
von  Glycose  gegen  Acetessigäther 
1555;  Darstellung  der  Saligeninoxy- 
essigsaure ,  Silbersalz ,  Methylester 
1898  f. 

Bindel  (K.),  speciüsches  Gewicht, 
speciflsche  Wärme  und  Lösungs- 
wärme übersättiger  Salzlösungen  206. 

Binet  (P.),  Wirkung  von  Aniliden, 
Formaniüd,  Methy  Iformanilid,  Methy  1- 
acetanilid  2281. 

Binns  (C.  F.),  Herstellung  matter 
0  berflächen  auf  Albumin-Silberpapier, 
Photographien  oder  Drucken  2917. 

Birkenwald  (P.),  Senföl,  ätherisches, 
Untersuchung  696 ;  Kupferverbindung 
des  Senföls,  myronsaures  Kalium  697. 

Bischof  (C),  Vorkonunen  von  Schie- 
ferthon  in  den  Steinkohlenschichten 
Böhmens  2724. 

Bisch  off  (C.  A.),  Beiträge  zur  Ste- 
reochemie des  Stickstoffs  39;  Stereo- 
chemie in  der  Piperazingruppe  40; 
Naphtalin  gegen  Chlormethyl,  Kohlen- 
wasserstoff CigHi2  845  f.;  Buficoccin 
846;  Untersuchung  von  Naphtalin- 
azofarbstoffen :  Dimethylamidobenzol- 
« -  azonaphtalin ,  «-  Naphtylazo-a-oxy- 
naphtoesäure  1071 ;  Verhalten  von 
(( -  Monobrombuttersäureäther  gegen 
fein  vertheiltes  Silber:  Bildung  von 
Derivaten  des  ß  -  Monobrombutter- 
säureäthers  1453;  Homologe  der  Ma- 
leinsäuregruppe  1580;  Theorie  der 
Anhydridbildung     bei     substituirten 


Bemsteinsäuren  1606 f.;  Aufhebung 
der  freien  Drehbarkeit  von  einfach 
ffebnndenen  Kohlenstoffatomen,  neue 
Art  von  Isomerie  1607  f.;  Dynamoiso- 
merie  160^  mono-,  di-  und  trisub- 
stituirte  Bemsteinsäuren  ans  Malon- 
säureestem  1608  f.;  Aetbylentricar- 
bonsäureester  1609;  Untersuchung, 
Zusammensetzung  des  sogenannten 
Isobutenyltrlcarbonsäureäthers ,  Ver- 
seifung (Bildung  von  as.  Dimethyl- 
bemsteinsäure  und  « -  Methylglutar- 
säure)  1630;  wahrscheinliche  Identi- 
tät der  Trimethylbemsteinsäure  mit 
der  entsprechenden  disubstituirten 
Glutarsäurel635;  Synthese  der  Oitra- 
und  Mesaconsäure  mittelst  Propenyl- 
tricarbonsäureäther ,  Aethylmale'in- 
säure  1671;  gebromte  Brenzweinsäu- 
ren:  Di-  und  Monobrombrenzwein- 
säure,  Constitution  1696  f.;  Sulfuri- 
mng  von  Anilin  und  Naphtylamin 
mit  primärem  Kaliumsulfat  1970. 

Bischoff(C.A.)  und  Hausdörfer  (A.), 
Gewinnung  von  Di  -  o  -  tolylpiperazin 
1029  f.;  Di-p-tolyl-,  Di-/9-naphtylpiper- 
azin,  Darstellung  von  Phenylglycin, 
Verhalten  von  Diphenyl  -  a  -  y  -  diaci- 
piperazin  gegen  salpetrige  Säure  1030 ; 
Di-p-äthoxyphenyl-a-(f-diacipiperazin, 
p-Aethoxyphenylimidodiessigsäuremo- 
noäthoxyanUid ,  Diphenyl  -a-S-  diaci- 
piperazin,  Darstellung  von  o-Tolyl- 
glycin  und  Di-o-tolyl-«-y-diacipiper- 
azin,  Di-o-methylnitrophenyl - « -  y-  di- 
acipiperazin  1031 ;  Darstellung,  Eigen- 
scha^n  von  Phenjd-o-tolyl-,  Di-p-to- 
lyl-, p-Tolyl-«-y-diacipiperazin  1032; 
Darstellung,  Verhalten  von  Di-«-naph- 
tyl-,  Di-/3-naphtyl-«-y-diacipiperazin 
1033 ;  ß  -  Naphtylimidodiessigsäure 
1034 ;  Destillationsproducte  von  citro- 
nensauren  Salzen:  Bildung  von  Pro- 
pionaldehyd,  TriaUyl-,  Dipropylfur- 
furau  1699. 

Bischoff  (C.  A.)  und  Jaunsnicker 
(K.),  Untersuchung  von  Pimelinsäu- 
ren, Vergleichung  von  Dimethylglu- 
tarsäure,  Trimethylbemsteinsäure  und 
Pimelinsäure  mit  einer  aus  Jodmethyl 
und  Isobutenyltricarbonsäureester  ge- 
wonnenen neuen  Säure  1630. 

Bischoff  (C.  A.)  und  Kuhlberg  (A. 
von),  Methyl-,  Aethyl-  und  unsym- 
metrische Dimethylbernsteinsäure ; 
Aethenyltricarbonsäureäther  aus  Na- 
triummalonsäureäther  und  Chloressig- 
äther ,     Propenyltricarbonsäureäther 
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aus  Katriuinmaloiisäareäther  and 
a  -  Brompropionsäoreäther ,  Methyl- 
äthenyltricarbonBäareäther  aus  Na- 
triummethylmaloDsäureäther  und 
Chloressigäther  1609;  Methyläthenyl- 
tricarbonsäureäther  aus  Natriumäthe- 
nyltricarbonsäureäther  und  Jodrae- 
thyl  resp.  Ghlormethyl,  Butenyltri- 
carbonsäureäther  aus  Natriummalon- 
säureäther  und  a  -  Brombuttersäure- 
äther ,  Isobutenyltricarbonsäureäther 
aus  Katriummalonsäureäther  und  a- 
Bromiso  buttersäureäther  1610;  Aethy  1- 
äthenyltricarbonsäureäther  aus  Na- 
triumäthylznalonsäureäther  und  Chlor- 
essigäther resp.  Natriumäthenyltri- 
carbonsäureäther  und  Jodäthyl  1611; 
Versuche  zur  Darstellung  von  alkyl- 
substituirten  Tricarballylsäuren ,  Iso- 
butenyltricarbonsäureäther 1628 ;  Te- 
trametbylisoallylentetracarbonsäure- 
äther,  Tetramethyltricarballylsäure 
1629;  Darstellung,  Scheidung  von 
Meso  -  und  Parabenzylmethylbem- 
steinsäure  1631;  Darstellung  undVer- 
seifung  des  durch  Einwirkung  von 
Benzylchlorid  auf  Katriumisobutenyl« 
tricarbonsäureäther  gebildeten  Esters : 
Isobutyltricarbonsäure,  as.  Dimethyl- 
bemsteinsäure ,  Dibenzylmalonsäure, 
Dibenzylessigsäure ,  Benzylmethyl- 
carboxyglutarsäure ,  Benzylmethyl- 
glutarsäure ,  Benzylbernsteinsäure 
1632. 
Bisch  off  (C.  A.)  und  Mintz  (C), 
alkylsubstituirte  Bemsteinsäuren : 
8-Paraäthyl-  und  s-Mesoäthylmethyl- 
bemsteinsäure  aus  Methylbutenyltri- 
carbonsäureäther ,  Paramethyläthyl- 
bemsteinsäure  aus  Aethylpropenyl- 
tricarbonsäureäther  1614 f.;  s-Para- 
äthyl  und  s  -  Mesoäthylmethylbem- 
steinsäure  aus  Aethylpropenyltricar- 
bonsäureäther  1614 f.;  as.  Dimethyl- 
bernsteinsäure  und  Trimethylbem- 
steinsäure  aus  Methylisobutenyltri- 
carbonsäure,  sym.  Diäthylbemstein- 
säuren  und  Monoäthylbernsteinsäure 
ausAethylbutenyltricarbonsäureäther 
1615;  as.  Diäthylbemsteinsäure  aus 
Isohexenyltricarbonsäureäther,  as.  Di- 
methylbemsteinsäure  aus  Aethyliso- 
butenyltricarbonsäureäther  1616;  Ben- 
zylbernsteinBäure  und  Homologe :  Ben- 
zylbernsteinsäure aus  Benzyläthenyl- 
tricarbonsäureäther  1616;  Benzylme- 
thylbernsteinsäure  aus  Benzylprope- 
nyltricarbonsäureäther ,    sym.  Para- 


benzyl-  und  sym.  Mesobenzyläthyl- 
bemsteinsäure  aus  Benzylbutenyltri- 
oarbonsäureäther ,  Benzyldimethyl- 
äthenyltricarbonsäure  und  Benzyldi- 
methylbemsteinsäure  aus  Benzyliso- 
butenyltricarbonsäureäther  1617;  An- 
hydrisirung  und  Umlagerung  von 
substituirten  Bemsteinsäuren  (Tabelle) 
1617  f.;  Verhalten  der  substituirten 
Bemsteinsäuren  beim  Erhitzen  mit 
Salzsäure  1619;  Aethyldimethylbem- 
steinsäure  aus  a-Bromisobuttersäure- 
äther  und  Natriumäthylmalonsäure- 
äther  1626  f. ;  Vergleiohung  der  Aethy  1- 
dimethylbemsteinsäure  mit  isomeren 
Verbb.  (Korksäure,  p-Dimethyladipin- 
säure,  sogenannte  dritte  Diäthylbem- 
steinsäure) 1627. 

Bischoff  (CA.)  und  Nastvogel  (O.), 
Darstellung,  Eigenschaften,  Verhalten 
von  Diphenylmono-,  Diphenyltetra-, 
Di  -  p  -  äthoxydiphenylmonoacipiper- 
azin,  Gewinnung  von  Aethylendi-o- 
tolyldiamin  1034;  isomeres  Di-o-tolyl- 
piperazin,  Verhalten  von  Di-o-  und 
Di  -  p  -  toly  1  'tt-ß-  diacipiperazin ,  Di  -  p- 
tolyltetraacipiperazin,  Gewinnung  von 
Aethy  lendi  -  n  -  naphtyldiamin  1035; 
Aethylendi  - «  -  naphtyldiamin  -  mono- 
chlorhydrat ,  Diphenyl-a-y-diacipiper- 
acin-  /}-ff -dibromocarbonsäuredianilid ; 
Mono-o-  und  Di-o-toluidid  aus  Aepfel- 
säure,  Aepfelsäure-o-tolil,  Aepfelsäure- 
di-p-toluidid :  Umwandlung  in  Fumar- 
säuredi  -  p-toluidid ;  Aepfelsäuredi  -  «- 
und  -/}-naphtaUd,  Aepfel8äure-/3-naph- 
til  1036;  Verhalten  von  Aepfelsäure 
resp.  Weinsäure  gegen  Amine:  saures 
o-Toluidintartrat,Weinsäuredi-o-tolui- 
did,  saures  p-Toluidinmalat ,  Aepfel- 
säuredi-p-toluidid  1037;  versuchte  Byn- 
'thesen  von  Piperazinen  1037  f.;  De- 
stillationsproducte  von  Colophonium 
(Colophen ,  Isosylvinsäureanhydrid) 
2217. 

Bischoff  (C.  A.)  und  Tigerstedt  (A.), 
Einwirkung  von  a  -  Bromisobutter- 
säureäther  auf  Propylmalonsäure- 
äther :  Bildung  von  Propylisobutenyl- 
tricarbonsäureäther ,  Verhalten  von 
Isopropylmalonsäureäther  gegen  a- 
Bromisobuttersäureäther ,  Verseifung 
des  Propylisobutenyltricarbonsäure- 
äthers:  Bildung  einer  dreibasischen 
Säure  1632;  Propylmethylglutarsäu- 
ren  1633. 

Bischoff  (C.  A.)  und  Trapesonz- 
janz(C.),  Darstellung  von  Diphenyl-, 
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Di  -  p  -  methoxydipheoylpiperazin ,  Di- 
p-methoxydiphenyl  -a-ß-  dioxy-y-if -di- 
isonitroBopiperazin  1028 f.;  Di-p-&th- 
oxydiphenylpiperazln,  Gtewinnusg  aus 
Aethylendi  -  p  -  ätboxydiplienylamin ; 
Di-p-  äthoxy  dipUeny  1  -  monoisoo  itroso- 
piperazixi ,  Di  •  p  •  äthoxydiiaonitroBO- 
piperazin  1029.- 

Biachoff  (CA.)  und  Voit  (K),  Anti- 
und  Paradlmethylbemsteinsäare:  An- 
hydride nnd  Derivate  1446  f.;  sym- 
metrische Dimethylbernsteinsäuren : 
Methylpropenyltricarbonsäureester 
aus  Natriummethylmalonsäureester 
und  « -  Brompropionsäureester :  Ver- 
seifung  zu  sym.  Paradimethylbem- 
steinsäuround  sym.  Antidimethylbem- 
steinsäure  1611;  Methylpropenyltri- 
carbonsäureäther  aus  'Natriumprope- 
ttyltricarbonsäureäther  und  Jodme- 
thyl: Verseifung  zu  Paradimethyl- 
bernsteinsäure  und  Antidimethylbem- 
steinsäure,  deren  Salze  und  Anhydride 
1612;  Imid,  Anile,  Anilide  von  s-Anti- 
resp.  s-Paradimethylbemsteinsäure 
1618;  Bildung  der  s  -  Dimethylbern- 
steinsäuren bei  der  Beduction  der 
Pyrocinchonsäure  1700  f. 

Bischoff  (C.  A.)  und  Waiden  (P.), 
disubstituirte  Bernsteinsäuren :  Be- 
nennung der  Isomeren,  Schmelzpunkt 
der  verschiedenen  Weinsäuren  1408; 
elektrisches  Leitvermögen  von  substi- 
tuirten  Bemsteinsäuren  1409;  Leit- 
vermögen alkyisubstituirterBemstein- 
säuren  1619 f.;  elektrisches  Leitver- 
mögen von  substituirten  Glutarsäuren 
1620;  physikalische  Constanten  der 
substituirten  Aethenyltricarbonsäure- 
ester  1629. 

Bismarck  (v.),  wirthschaftliche  Lage 
des  Brennereibetriebes  2799. 

Bistrzycki  (A.),  Einwirkung  von  o-Di- 
aminen  auf  Aldehydsäuren:  Toluylen- 
Pheny  len  - ,  Naphty  lenamidinbenzenyl- 
o-carbonsäure  1829  f.;  Darstellung, 
Eigenschaften  von  m-Monobrom-m- 
p-toluylendiamin  1830. 

Bistrzycki  (A.)  und  Ulffers  (F.), 
Untersuchung  von  Diaoyl-o-diaminen, 
Diacetyl  o-phenylen- ,  Diacetyl  -  o  -  to- 
luylen-,  Dipropionyl-o-toluylendiamin, 
Propeny Itoluylenamidin ,  Dicinnamyl - 
o-toIuylendiamin,Dlpropionyl-o*naph- 
tylendiamin  980  f. 

Bitschichin  (Äthan.),  siehe  Zelinsky 
(N.  K.). 


Bitter  (H.),  Apparat  zum  Pasteurisiren 
der  Milch:  Goustruotion  2767. 

Bizarri  (D.),  Darstellung,  Eigenschaf- 
ten, Verhalten  von  Garbazokridinen : 
m-s-Phenylcarbazokridin ,  Jodmethy- 
lat,  Beduction  zu  Hydrophenylcarb- 
azokiidin  996  f.;  Verhalten  des  Cuma- 
rons:  Ueberführung  in  Amidophen- 
anthren  1158  f. 

Blackman  (F»  F.),  siehe  Buhemanii 
(S.). 

B ladin  (J.  A.),  Phenyltriazoldicarbon- 
säure  aus  Phenylmethyltriazoloarbon- 
säure  1912;  a-Phenyltriazolmonocar- 
bonsäure:  Salze  und  Ester  1913;  a- 
Phenyltriazolmonocarbonsäureamid, 
Verhalten  der  Triazolverbindungen 
gegen  Kaliumpermanganat  1914. 

Blair  (A.  A.),  siehe  Langley  (J. 
W.). 

Blake  (J.),  biologische  Wirkung  und 
optische  Eigenschaften  anorganischer 
Substanzen  in  ihren  Beziehungen  zu 
einander  2276;  physiologische  Wir- 
kung der  Thailiumsalze  2280. 

Blake  (B.  F.),  siehe  Letts  (£.  A.). 

Blanc  (L.),  Versuche  zur  Färbung  der 
Seide  durch  die  Nahrungsmittel  der 
Baupen  2881  f. 

Blanc  (M.  le),  Ammoniumamalgam 
Existenz  desselben  625;  Natrium 
amalgam,  Kaliumamalgram,  Lithium 
amalgam,  Magnesiumamalgam,  Cal 
ciumamalgam ,  Strontiumamalgam 
Bary umamalgam ,  Polarisation,  Tri 
äthylammoniumamalgam »  Tetra- 
methylammoniumamalgam 626. 

Blanc  (M.  le)  und  Noyes  (A.  A.), 
vermehrte  Löslichkeit  und  Geftrier- 
punktsbestimmungen  zur  Ermittelung 
von  Vorgängen  in  Lösungen:  Blei- 
nitrat beeinflufst  durch  KaLumnitrat, 
Natriumniti^t;  salpetei*saures  Kalium 
beeinflufst  durch  Bleinitrat  nnd  Na- 
triumnitrat 242 ;  Strontiumnitrat, 
Chloride,  Löslichkeit  in  Salzsäure, 
Quecksilberchlorid,  Verbindung  des- 
selben mit  Salzsäure  243;  katalyti- 
sche  Wirkung  der  Chlorquecksilber- 
wasserstoffsäure ,  Leitfähigkeit  der 
Salzsäure  durch  Zusatz  von  Quecksil- 
berchlorid 244 ;  Wanderungsgeschwin- 
digkeit der  Ionen;  Clüomatrium, 
Chlorkalium,  Kupferchlorür ,  Cyao- 
kalium  und  Cyanailber  gegen  Ohlor- 
quecksilber  245;  Gefrierpunkt  und 
Leitfähigkeit  von  Jod  •  Jodkalium- 
lösung 246. 
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Blanohard  (£.)«  künstliche  Herstellang 
von  Beide  2881. 

Blanobard  (B.),  Farbstoff  aus  Diapto- 
mos  baoillifer:  Carotin  2265. 

Biasi  (L.  de)  und  Travali  (BossoG.), 
Untersuchungen  über  das  Beductions- 
vermögen  der  Mikroorganismen:  Un- 
tersuchung des  Bodens  und  der  Luft 
der  Kirchhöfe  von  Palermo  bezüglich, 
der  Wirkung  von  Mikroorganismen 
2329 f.;  Zersetzung  organischer  Sub- 

-    stanzen  durch  Bacterien  2332. 

Blasius  (E.),  geometrische  Krystallo- 
graphie  8;  Einflufs  der  Oberflächen- 
begrenzung der  Flüssigkeiten  und  der 
Schwere  des  Dampfes  auf  die  Ver- 
dampfung 129. 

Blau  (F.),  Destillation  von  picolinsau- 
rem  Kupfer:  Bildung  von  Dipyridyl 
1423;  Eigenschaften,  Salze  von  Di- 
pyridyl  und  Dipiperidyl  1424. 

Bleibtreu  (L.),  Einflufs  der  Muskel- 
arbeit auf  die  Hamstoffausscheidung 
2225;  Bestimmung  des  Harnstoffs  im 
Hundeham  2573;  siehe  Pflüger 
(B.). 

Blochmann  (B.),  Concentration  der 
Beagentien  2373  f. 

Blomstrand  (C.  W.),  Monazit:  Con- 
stitution; Thorerde,  Cer-,  Lanthan-, 
Ittererde,  Yorkommen  im  Monazit 
608  bis  605. 

Blount  (B.),  Herstellung  von  kohlen- 
stofffreiem Ammoniumkupferchlorid 
2419. 

Blount  (O.),  Entzündungstemperatur 
des  Schwefels  458,  459. 

Bloxam  (A.  Q.),  ammoniakfreies  Was- 
ser 438. 

Blümke  (A.),  Beziehungen  empirischer 
und  theoretischer  Isothermen  256. 

Blum  (L.),  Bestimmung  von  Schwefel 
im  Eisen ;  Aufschliefsen  von  anorga- 
nischen Sulfiden  im  Sauerstoffstrome 
zur  Bestimmung  des  Schwefels  2392; 
Nachweis  fremder  Bohphosphate  im 
Thomasschlackenmehl  2411;  Analyse 
von  Zinkerzen  (Titrirung  von  Zink 
mit  Ferrocyankalium)  2447;  redu- 
cirende  Eigenschaften  von  käuflichem 
•  Chlorbaryum  2687. 

Blunt  (Th.  F.),  alkalimetrische  Be- 
stimmung des  Emetins  2528  f. ;  Nach- 
weis von  Silber  neben  Blei  2465. 

Blyth  (J.),  elektrische  Wellen  360. 

Boam  (F.  W.),  schnelle  Bestimmung 
von  Arsen  in  Erzen  2415  f.;  Apparat 
zur  Entwickelung  von  Leucht-  und 


Heizgas  für  Laboratoriumszwecke 
2605. 

Boas  (J.),  Labferment  und  Labzymogen 
im  gesunden  und  kranken  Magen 
2272  f.;  Untersuchungen  über  die 
Dunndarmverdauung  2273. 

Bocchiola  (E.),  Bestandtheile  der  Co- 
lombo Wurzel  2201. 

Bock  (A.),  Bericht  über  die  Hamburger 
Gewerbeausstellung  im  Jahre  1889 
2624. 

Bocquillon-Limousin,  Ueberfüh- 
rung  des  Trichlorbutyraldehyds  in 
die  Säure  1570  f. 

Bode  (F.),  Bildung  der  Schwefelsäure 
in  den  Bleikammem  2678. 

Bodisko  (A.),  Bestimmung  des  wasser- 
wasserfreien Lithiumbromids ,  L6- 
snngswärme    des  Lithiumjodids  275. 

Bodländer  (Q-.),  Baryum-Bubidiumdi- 
thionat:  Bildung  und  Zusammen- 
setzung 532« 

Boeck  (j.),  Herstellung  orientalischer 
Emaille  auf  Ziegeln  2727. 

Boeddinzhaus  (W.)}  siehe  Bredt  (J.). 

Bögel  (T.),  Darstellung  einer  wasser- 
armen ,  trockenen  Zückerfüllmasse 
2778. 

Böhm  (L.),  Besorption  und  Ausschei- 
dung des  Quecksilbers  bei  innerlicher 
Verabreichung  von  Quecksilbersali- 
cylat  2256. 

Böhm  (B.)t  Echugin  aus  Adenium 
Boehmerianum :  Darstellung ,  Wir- 
kung 2190. 

Böhringer  (C.  F.)  und  Söhne,  Dar- 
stellung, Eigenschaften,  Verhalten, 
Wirkung  von  Dehydromethylphenyl- 
pyrazin  2694  f. 

Boefsneck  (P.),  verbesserter  Extrac- 
tionsapparat ,  Schalenhalter,  Probir- 
filter  2609. 

Böttcher  (E.),  Verhalten  des  Mangan- 
superoxyds in  Secundärelementen  328. 

Boettinger  (C),  Bildung  von  Trioxy- 
glutar-  und  Trioxybuttersäure  bei 
der  Oxydation  von  Gallussäure,  Tan- 
nin, Eichenrindenroth,  Eichenrinde- 
phlobaphen ,  Eichenholzgerbsäure 
1808  f.;  Oxydation  der  Gallussäure 
1809;  Galsäure  aus  Gallussäure  und 
Derivate  1810;  Di-  und  Tetrabrom- 
derivat der  Galsaure;  Verhalten  von 
galsaurem  Calcium  gegen  Wärme 
1811  f.;  Verbindung  C^H^Og  aus  Gal- 
säure, Beduction  der  Aceteichenholz- 
gerbsäure  1812;  Beduction  von  Gal- 
lussäure, Tannin  und  Eichenholzgerb- 
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Bäaren  1812ff.;   versuchte  Beduction  Gastfaeorie    aus    161;    Hertz*ache 

von       Benzoyleichenriildengerbsäure  elektrische  Schwingung  360. 

1814;    Verhalten    von    Gallussäure,  Bonardi   (E.),   chemisches   Verhalten 

Tannin,  Acet*  und  Benzoj'leichenholz-  des  Diplococcus  capsulatus  Fränkel: 

gerbsäure    gegen    Cyankaliüm   resp.  Bildung  von  PtomaYnen  resp.  Leuko- 

Hydroxylamin  1814  f. ;  Gallamid ;  Gal-  mainen  2352  f. 

lussäurephenylhydra^d  1815;  Isogal-  B on ardi und G er osa, Untersuchungen 

lussäurephenylhydrazid ,   Eigenschaf-  über  das  Leben  der  Hikroorganismen 

ten  der  Dipy  rogadlopropionsäure  1816;  2798.    ; 

Einwirkung  von  Phenylhydrazin  auf  Bondzynski  (St.)  und  Rufi  (H.),  Un- 

Gerbextracte  aus  Sumach,  Vallonen,  tersuchung  von  Butterfett:    Bestirn- 

Algarobilla,    Di  vidi  vi,     Eichenholz,  mung  der  flüchtigen  (löslichen)  Sän- 

Eichenrinde  und  Fichtenrinde  2182  f.;  ren,  Gehalt  an  Ozyfettsäuren  2564  f. 

Beaction    von   Tannin   mit   Phenyl-  Bonn  au d  (J.  G.),  Decoriren  von  Glas, 

hydrazin  2511.  Porcellan  u.  s.  w.  2715  f. 

Boetz,  Darstellung  der  Aethylbenzyl-  Bonne  (C.  B.),  Fabrikation  von  Prefs- 

bemsteinsäure  1408.  hefe  2795. 

Boggio-Lera  (E.),  Beziehungen  zwi-  Bonnier  (G.),  Verhalten  von  Euphra- 

sehen  Zusammendrückbarkeit,  sp.  G.  sia,   Bartsia,   Bhinanthus   im  Licht 

und  Atomgewicht  der  Metalle  103.  (Nichtentwickelung    von   Sauerstoff) 

Boguski  (J.  J.),  Leitungsfähigkeit  des  2179. 

flüssigen  Stickstofftetrozyds  316.  Borchers (W.),  Enthaaren  von  Häuten 

Bohlig   (E.),    Anwendung   von   Mag-  in  der  Sohllederfabrikation  2889  f. 

nesiakohle      als    Desinfectionsmittel  Bor  dt  (F.)   siehe  Bamberger  (Eug.). 

2792.  Borgmann  (E.)  und  Fresenius  (W.), 

Bohr  (Gh.),  Vorkommen  vier  versohie-  Zusammensetzung      echter     Sherry- 

dener  Oxyhämoglobine,  verschiedenes  weine  2810  f. 

Verhalten  von  Hämoglobin  im  Blute  Borgmann  (J.),  mechanische  Wirkung 

2242 ;  Verbindungen  des  Hämoglobins  variabler  Ströme  359. 

mit  Kohlensäure  (y- ,  <f -,  ß- Carbohä-  Bornemann  (E.),  Krystall Wassergehalt 

moglobin)  2242  f.  des  p-Toluidinoxalats  1388. 

Boidin  (A.),  Versuche  über  die  Filtra-  Bornträger  (A.),  Inversion  der  Sac- 

tion  von  Grünmalz-  und  Maiswürze  charose,  Inversionsvorschriffcen  für  das 

2825.  Saccharimeter  von   Soleil  und  8o- 

Bois  (H.  E.  J.  G.  du).  Magnetisirung  ^^^^\'^^'^^^}^ ^'^^'^ l    .  ,    , 

bei  verschiedenen  Temperaturen  376 ;  ^^'"^"^t?  tT  ^^')'  Entwickeluug  mner 

magnetische  Ringsysteme  377.  ^^se,  Kohlensaure,  schw^ger  Saure 

Bois(H.E.  J.G.du)  und  Bubens  (H.),  f^l  ^^:^Z^,:r%T^^:^^ 

Brechung  und  Dispersion  des  Lichtes  Itl'  ll  ,?„i^  mu  J?^^^                     ^^^ 

in  Metallen  384.  ^  Besorcin  und  Thymol  2498. 

^    .  ,        ,           ,r            j  \      *  Borsbach  (E.),  Untersuchung  von  Me- 

Boisbaudran    (I^e^q   de),    Aequiva-  tallchinoliden     und  •  Chinoündoppel- 

lentgewicht    des    Gadolimums     Ter-  ^^^^^  ^013  f.;  Verhalten  von  ChSio- 

biums  95 ;   Gadolinspectrum .   Chlor-  ^^             Kupfersulfat  (Büdung  eines 

gadohnspectrum   400;    Fluorescenzen  basischen  Sulfats)  1014. 

von  Samanumoxyd  und  seltenen  Er-  sorucki    (L.),     Untersuchung     über 

^f?    A^^Vi.^'^/'''?i^^  Eigenschaften  trocknende  Gele  (Prüfung.  Verwen- 

553 ;  Gadolmerde,  Didymerde,  Sama-  ^ung  in  der  Malerei)  2868. 

num  553  f.  -^^^^  /^   j^  j  ^^^^^  Warden  (C.  J.H.). 

Bokorny  (H.),  Untersuchung  über  die  Bosshard    (E.),    Analysen    Veltliner, 

gunstigen  Quellen    zur   Kohlenstoff-  Churer,    Bordeaux-    und    Toscaner 

emährung  der  Bierhefe  2798.  Weine  (Tabellen)  2808  f. 

Bokorny  (Th.),   Wirkung  des  Form-  Bothamley  (C.  H.),  Herstellung  von 

aldehyds  auf  die  Pflanzen  2177;  Be-  Normal-Pyrogallol-Entwicklem  2915. 

Ziehungen  zwischen  Eiweifs  und  Gerb-  Bothamley  (C.  H.)  und  Thompson 

Stoff  2182;   siehe  Loew  (O.).  (G.B.),  Verhalten  organischer  Säuren 

Boltzmann  (L.),  osmotischer  Diiick  (Essigsäure)  gegen PhosphortrichloricL 

vom    Standpunkte    der    kinetischen  1515. 
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Boalouob  (R.),  Photometer  882. 

Bonrbouze,  DarstelluDg  einer  Legi- 
rung  aus  Zinn  und  Aluminiam  2651. 

Bourcart  (B.)>  Bestimmang  Ton  Acet^ 
aldehyd  2500;  Verfahren  znr  Titra- 
tion des  Alkohols  und  Aldehyds  mit- 
telst Ghromsänre  27  96  f.;  Bestimmung 
des  Alkohols  mittelst  Permanganats 
2797;  Titration  des  Alkohols  mit 
Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure 
2488;  Bestimmung  von  Acetaldehyd 
2488  f. 

Bourcart  (R.)  und  Mieg  (£.),  Be- 
stimmung des  Extractes  im  Weine 
2585. 

Bourgois  (E.).  siehe  Krafft  (F.). 

Bourgois  (L.),  Gerhardtit,  Barstellung 
590. 

Bourgougnon  (A.)t  BarstelluDg  von 
Wasserstoffsuperoxyd  2671. 

Bourquelot  (£.)«  Trehalose  aus  fH- 
schem  Lactucarius  piperatus  2187. 

Boutroux  (L.),  Bildung  von  Oxygly- 
consäure  bei  der  Reduction  von  Zncker- 
säure  1704;  Verschiedenheit  der  Gly- 
curonsäure  von  der  Oxygjyconsäure 
1705. 

Bouty  (£.),  Untersuchung  über  Glim- 
meroondensatoren,  Bückstandsbildung 
bei  Glimmercondensatoren  295. 

Bouveault  (L.),  Synthesen  von Nitrilen 
und  /S-Ketonäthem  705  f. ;  Methyipro- 
pionylpropionat,  M  ethy  Imethy  Ipropio- 
nylacetat ,  Methyldimethylpropionyl- 
acetat  706 ;  Einwirkung  aromatischer 
Amine  und  des  Phenylhydrazins  auf 
/3-Ketonsäurenitrile  706  f. ;  Phenylimi- 
domethylpropionylaoetonitril ,  1  -  Phe- 
nyl  -  3  -  äthy  1-  4-methyl-5-amidopyrazol 
707. 

Bowing  (J.),  Herstellung  von  Press- 
kohlen 2853. 

Boyd(R.  C),  Bestimmung  von  Mangan 
und  Zink  in  Form  von  Pyrophos- 
phaten  2442. 

Boye  (H.)  siehe  Lellmann  (E.). 

Boyen  (E.  v.),  Verhalten  und  Eigen- 
schaften der  schweren  Parafßnöle  des 
Braunkohlentheers  2869  f. 

Boy  er  (E.),  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure durch  Reduction  zu  Ammoniak 
mittelst  Zink  und  Salzsäure  2400; 
Veraschung  von  Zucker:  Zusatz  von 
Benzoesäure  2522  f. 

Boymond,  Nachweis  von  Eiweifs  im 
Harn  2578  f. ;  Anwendung  von  Tri- 
chloressigsäure  zum  Nachweise  von 
Eiweifs  im  Harn  2579. 


Boys  (C.  V.),  Photographie  schnell  be- 
wegter Gegenstände,  fallender  Wasser- 
strahlen, elektrischer  Funken  407. 

Braham  (P.),  verbesserter  Quetsch- 
hahn  2609. 

Brand  (J.),  Vorkommen  von  schwefliger 
Säure  in  einer  Spargelconserve  2840, 
2842. 

Brande  (Fr.)  siehe  Hilger  (A.). 

Brande  (J.)  und  Pfeiffer  (L.),  Unter- 
suchung des  Farbstoffes  melanotischer 
Saroome  und  der  melanogenen  Sub- 
stanz im  Harn  2244  f. 

Branly  (E^,  Veränderung  des  Lei- 
tungsvermögens unter  verschiedenen 
elektrischen  Einflüssen  von  Glas  und 
Ebonit  806;  Elektricitätsverlust  357. 

Branson  (F.  W.),  Oonstruction  eines 
dreifachen  Bunsen -Brenners  2611. 

Brauer  (J.  E.),  Hefebereltungsverfah- 
ren  2792. 

Brauk  (E.  v.),  Herstellung  eines  rauch- 
schwachen Pulvers  aus  chlorsaurem 
Kalium,  Carnaubawachs  und  Lyco- 
podium  2710. 

Braun  (F.),  Tropfelektrode  334;  Aus- 
bildungszeit der  elektromotorischen 
Kraft  338. 

Brauner  (B.)i  volumetrische  Bestim- 
mung des  TelIui-8  2395  f. 

Brauns  (F.),  Elektrolyse,  Silber nitrat- 
lösuDg  344. 

Bredt  (J.),  Untersuchung  der  Acetyl- 
lävulinsäure,  Verhalten  gegen  Phenyl- 
hydrazin; Verhalten  von  Benzalde- 
hyddiacetat  gegen  Phenylhydrazin 
1585;  Oenantholphenylhydrazon,  La- 
vulinessigsäuredilacton,  Lävulinsäure- 
phenylhydrazidhydrazon  1586;  Lävu- 
linsäurechlorid  1586  f.;  Krystailform 
von  Acetyllävulinsäure  1587. 

Bredt  (J.)  und  Boeddinghaus  (W.), 
Methylsuccinimid  1456. 

Breie  Istein  (J.  Curter  v.),  Apparat 
zur  Gewinnung  der  metallhaltigen 
Theile  aus  metallführendem  Gestein 
oder  Sand  2625. 

Br^mond  (M.),  Einflufs  der  atmosphä- 
rischen Verdünnung  auf  die  Leucht- 
kraft von  Gas  2845. 

Breneman  (A.  A.),  Dissociation  von 
Seife  durch  Wasser,  von  Chlorammo- 
nium durch  Hitze  411 ;  Gewinnung 
von  Cyanverbindungen  durch  Bin- 
dung des  atmosphärischen  Stickstoffs 
2691  f.;  Untersuchung  von  Minen- 
wässem:  Wirkung  auf  Flufswasser 
2756. 
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BreBBon    (0.)i    Entphosphorung;    de«  Browne  (D.   H.)t    Ventil   tur  Sprits- 

EiBens  im  Converter  2635.  flaBchen  2609. 

Brever  (W.  H.),  Thätigkeit  der  Agri-  Browning  (P.E.)  BieheGooch  (F.A.). 

culturversuchBBtation  von  Connecticut  Brückner  (C.)*    Verhalten    der    drei 

2728.  EjreBole  gegen  Dichloräther:  Bildung 

B r i e g e r  (L.^  siehe  Stadthagen  (M.).  isomerer  Trioxytritolylätbane  1 269  f. ; 

Brieger  (L.)  und  Fränkel  (C),  Unter-  Bildung, Eigenschaften  der  Triacetate 

suchungen  üher    die  Bacteriengifte :  der  Trioxytritolyläthane  1270;   Ozy- 

Gift  von  Diphtheriebacillen  (Toxa^bu-  dation  der  Trioxytritolyläthane  1271 ; 

mine)  2342 f.;  chemische  Zusammen-  siehe  Heck  (W.). 

setzunff  des  Diphtheriegif tes  2343.  Brügelmann(G.),  Baryt,  chromatische 

BriOBi  (G.)  und  Grigli(T.),  Zusammen-  Polarisation,   Oxyde  der  alkalischen 

Setzung,  anatomischer  Bau  der  Frucht  Erden  und  des  Zinkoxyds  532  ff. 

von  Lycopersicum  esculentum  (Liebes-  Brühl  (J.  W.),  Apparat  zum  Beagiren 

apfel)  2196.  in  der  Kälte  und  unter  Luftabschlufs 

Brociner  (A.  L.),  Alkalo'idreactionen :  2606. 

Verhalten  von  Solanin,  Ononin,  Che-  Brühl  (L.),  Untersuchung  über  Farb- 

lidonin,  Imperatonin,  Codern,  Mor-  holzextracte  2909;  über  Farbhölzer, 

phin  gegen  Ammoniumsulforutheniat  ihre  Extracte  und  ihre  Anwendung 

2524;  Verhalten  von  Digitalin,  Nar-  2910. 

ce'in,  Narcotin  und  Apomorphin gegen  Brüngger  siehe  S a  1  o m o n  (F.). 

Ammoniumsulfotellurat  2525.  Brüning  siehe  Meister. 

Brodhun  (£.)  siehe  Lummer  (0.).  Bru^re  siehe  Casth^Iaz. 

Brodsky  (H.),  Verhalten  von  a-  und  Bruhns  (G.),  Adenin  und  Hypoxanthin 

/^-Naphtylamin    gegen   Kaliumdisul-  773  ff.;  Adenin  -  Hypoxanthin,  Brom- 

fat:  Bildung  von  a-  resp.  /9-Naphtyl-  adenin  775. 

aminsulfosäure  1970.  Brüllt   (B.),    Nachweis    von    Verfal- 

Bronner  (P.),  Darstellung  von  Blei-  schungen  im  Olivenöle  2540  f.                            i 

weifs  aus  Bieisulfat  2690.  Bruttini  (A.),  Bestimmung  der  Far- 

Brooks  (E.  £.),  Phosphorescenz  von  benintensität  der  Weine  2598. 

Lithiumverbindungen  402.  Bruylants  (G.),  Analyse  von  Fleisch- 
Brooks  (E.  T.)  siehe  Gooch  (F.  A.)-  peptonen  2531  f. 

BroWn  (A.C.)  und  Walker  (J.)i  Ueber-  Bruyn  (C.  A.  Lobry  de),  asymmetri- 
führuDg  der  AetherkaliumBalze  der  sches  Trinitrobenzol  und  Derivate 
Bemsteinsäurereihe  in  Ester  der  höhe-  917  f.;  Dinitroanisol ,  Dinitrophenol, 
ren  homologen  Säuren  durch  Elektro-  Dinitrophenetol;  Verhalten  von  p-Di- 
lyse  1514  f.  nitrobenzol  918;  symmetrisches  Di- 
Brown  (A.  J.),  Versuche  über  das  nitrophenol  1177;  Umwandlung  von 
numerische  Wachsthum  der  Hefe-  o-Chlomitrobenzol  und  o-Bromnitro- 
zellen  2338  f.  benzol  in  o  •  Nitroanisol  und  o-Nitro- 

Brown(H.  C),  Condensation  von  SaU-  phenetol  1198  f.;  Analysen  von  hol- 
cylaldehyd  mit  Brenzwein säure :  Cu-  ländischen  Buttersorten  2769. 
marin  Propionsäure  und  Salze  1485  f.;  Buch  an  (A.),  Buffle's  Methode  zur 
Oxyphenyldimethylbemsteinsäure,  Bestimmung  des  Stickstoff^;  Unter- 
Salze  und  Derivate,  Oxyphenylmethyl-  suchung  2397  f.;  gleichzeitige  Be- 
isocrotonsäure  und  Salze  1486.  Stimmung  des  Stickstoffs  von  Nitraten 

Brown  (H.  T.)   und  Morris  (G.  H.),  und  Ammoniak  2398. 

Untersuchung  der  „Cerebrose" :  Iden-  Buchenau,  Vorkommen  faulender  Al- 

tität    mit    Galactose    2135;    Unter-  genmassen   in  der  Werre,  Untersu- 

suchungen    über    das    Keimen    von  chung  von  FabrikabwäBsem  2755. 

Gramineensamen  2174;  Analyse  eines  Buchka  (K.)  und  Sprague  (Ch.),  Ver- 

Bieres  (Ale)    aus    dem    Jahre   1798;  halten  von  Thiaoetessig&ther  gegen 

Amyloine:    neuer  Name    für  Malto-  Phenylhydrazin:    Bildung  von  Thio- 

dextrine  2829.  phenylmethylpyrazolon ,  Eigenschaf- 

Brown  (J.),  Elektrisirung  der  Gase  292;  ten,  Ueberführung  in  Phenylmethyl- 

Theorie  der  Tropfelektrode  336;  Zu-  pyrazolonazobenzolll02;DarBtellang, 

nähme  von  Hefezellen  bei  der  Gäh-  Eigenschaften,  Salxe,  Derivate  von 

rung  2821.  Thiacetesfligsäure  •  Aetbyläther   1428; 
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Phenyl-,  p-Tolylmethylpyrazolonketo- 
phenyl-  resp.  -p-tolyylhdrazon:  Bil- 
dung, Eigenschaften  1429  f. 

Buohkremer  (L.)}  Eindufs  der  l)eim 
Mischen  von  Flüssigkeiten  entstehen- 
den Volumveränderung  auf  das 
Brechunffsvermögen  187. 

Buchner  (£.),  Verhalten  vonAcetylen- 
.  dioarbonsäure  -  Dimethyläther  gegen 
Phenylhydrazin:  Phenylhydrazon  des 
Ozalessigsäure-  Dimethyläthers  1442 ; 
Verhalten  von  Diazogssigüther  gegen 
Ester  ungesättigter  Säuren:  Acryl- 
säureäther  1533;  Untersuchung  von 
rciBtraiw-  Trimethylen- 1,2-  dicarbon- 
säure,  Trimethy len-1 , 1  -dicarbonsäure , 
r-a-Glutaconsäure  1534;  glutacon- 
saure  Salze,  Olutarsäure  1535. 

Buchner  (E.)  und  Witter  (H.),  Unter- 
suchung symmetrischer  Tricarbon- 
säuren :  s  -  Trimethylentricarbonsäure 
(Pseudoaconitsäure)  1535  f. 

Buchner  (G.),  Untersuchung  schwarz 
gefärbter  Seide  2557;  Säure-  und 
Aetherzahlen  yon  weissem  und  gelbem 
Wachs  2571;  Verfahren  der  Conser- 
Tirung  antiker  Bronzen  2654. 

Buch n er  (H.),  bacterientödtende  Wir- 
kungen des  Blutes  und  Blutserums 
2347  flf.,  2798. 

Buchner  (0.)  siehe  Hilger  (A.). 

Buddeberg  (M.),  Darstellung,  Eigen- 
schaften, Verhalten  von  Allyldesozy- 
benzo'm,  Allylbenzylcyanid ,  Benzyl- 
allylbenzylcyanid :  Gewinnimg  von  o- 
undp-Hononitrobenzyldesoxybenzo'in, 
Beduotion  der  o -Verbindung  zu  a-ß- 
Diphenylchinolin  1043;  x)'Amidoben- 
zyldesoxybenzo'in  1044. 

Buddöus  (W.),  Einwirkung  von  Chlor- 
benzyl  auf  Natriumcyanid  720  ff.; 
Silberbenzoylcyamid ,  Benzoylcyan- 
amid  721  f.;  Natrium-,  Kalium-, 
Ammonium-,  Baryumbenzoylcyamid 
722;  Kupferbenzoylcyamid  722  f.; 
Blei-,  Silberbenzoylcyamid,  imsym- 
metrischer  Dibenzoylhamstoff  723  f. ; 
sogenanntes  Tribenzoylmelamin   724. 

Budishteano  siehe  Edeleano  (L.). 

Bücher  (A.),  Entfernung  von  Bost  auf 
Gegenständen  von  Eisen  und  Stahl 
2644  f. 

Büchner  siehe  Sauer  (E.). 

B  ü  s g  e  n  (H.)i  Verhalten  des  Gerbstoffes 
in  den  Pflanzen  2182. 

Büttner  und  Meyer,  Apparat  zum 
Behandeln  von  abzupressenden  Zuck er- 
rübenscbnitzeln  mit  Kalkmilch  2779. 


Büttner  (M.)  siehe  Lellmann  (E.). 

B  u  f  a  1  i  n  i  (G.),  Einflufs  der  Ammonium- 
salze und  des  Asparagins  auf  den 
Diabetes  2281. 

Bufalini  (G.)  und  Lusini  (V.),  phy- 
siologische Untersuchung  von  Aspa- 
ragin  1403;  physiologische  Wirkung 
des  Asparagins  2282. 

B  u  i  8  i  n  e  (A.  und  P.),  Untersuchung  von 
Bienenwachs:  Bestimmung  der  freien 
Säuren,  der  gesammten  und  gebun- 
denen Säuren,  der  ungesättigten  Säu- 
ren, der  Alkohole  und  der  Kohlen- 
wasserstoffe 2569  f.;  Veränderung  der 
Zusammensetzung  von  Bienenwachs 
beim  Bleichen:  Untersuchung  2866, 
Tabelle  2867. 

Bujard   (A.)   und   Hell   (C),    Unter- 
suchung  der  Brom-  und  Oxyazela'in- 
säure :      Monohydroxyazelainsäure 
(Azelomalsäure) ,  Salze  und  Derivate 
1503. 

Bujard  (A.)  und  Klinger  (A.),  Kach- 
weis des  Alkannafarbstoffes  im  Schlag- 
wasser 2548. 

B Uli t seh  (P.),  Verhalten  der  Diallyl- 
oxalsäure  1388. 

Bull  (H.  C),  Schachtofen  zur  directen 
Eisenerzeugung:  Gonstruction  2634. 

Bull  (J.  G.),  Herstellung  von  Zinklegi- 
rungen  mit  Eisen  oder  Mangan  2652. 

Bunge  (N.  0.),  Elektrolyse  von  Fett- 
säuren 1514. 

Bungener  (H.)f  Untersuchungen  über 
Bierhefe  2337  f. 

Bunte  (H.),  Anwendung  von  Ammo- 
niumsulfat  zu    Düngez wecken   2844. 

Burbury  (S.  H.),  kinetische  Gas- 
theorie 248. 

Burchard,  Verhalten  von  Isochole- 
sterin  aus  Lanolin  gegen  Acetanhy- 
drid  und  Schwefelsäure  2584  f. 

Burghardt  (C.  A.)i  Aufschliefsung 
von  Mineralien:  Silicate,  Oxyde, 
Oxyd  Verbindungen  (Zinnstein,  Wol- 
ftamit,  Chromeisenstein,  Butil,  Titan- 
eisen, Schwerspath,  Kaolin,  Talk, 
Granit,  Turmalin,  Hornblende,  Gra- 
nat) 2374. 

Burgdorf  (C.)  siehe  Bamberger 
(Eug.). 

Burker  (E.),  Einwirkung  von  Campher- 
säureanhydrid auf  Benzol  in  Gegen- 
wart von   Aluminiumchlorid  1367  f. 

Burrel  siehe  Fairley. 

Burstert  (H.)  siehe  Claus  (A.). 

Burton,  Herstellung  von  Bromsilber- 
gelatineemulsionen 29 1 1 . 
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Burton  (B.  S.),  Condensation  von  hyperozydanf ammoniakalischeMan- 
Aoetondicarbonsänre    mit   Besorcin:        ganosalze  578. 

Bildung  von /S-Umbelliferonessigsäare  Carnot  (A.)i  Nachweis,  Bestimmung 
1663;  siehe  Pech  mann  (H.  v  o n).  sehr  geringer  Mengen  von  Aluminium 

Burton  (W.  M.),  Bestimmung  von  im  Gufseisen  und  Stahl  2430;  Ana- 
Petroleum  im  Terpentinöl  2480  f.  lyse  der  Mineralwässer  von  Gransac 

Busch  (A.)  siehe  Königs  (W.).  (Aveyron)  2666. 

Butte  siehe  Arthaud.  Oarpen^  (B.),  Bestimmung  des  Alko- 

Butter  (F.),  o - Oxy • « - stilbazol  und  hols  mittelst  Terpentinöls,  Prüfung 
-azolin  953.  von  Wein,  Bier,  Obstweinen  2489  f. 

Buzzi  (T.),  Gewinnung,  Färbeeigen-  Carrara(Giacomo),  Bildung  von  Sulfo- 
Schäften  von  Thioxy lidin  2883.  Chloriden     durch    Einwirkung     von 

Bylert  (A.  van),  Bestimmung  von  Chlorsulfonsäuren:  Untersuchung  von 
Antimon  in  Antimonsilberzinnlegi-  Monochlorcymol  (Monochlorcymol- 
rungen  mittelst  des  Marsh' sehen  sulfosäurechlorid)  1980;  Darstellung 
Apparates  2416  f.  von  Sulfoderivaten  des  p-Propyl-m- 

chlortoluols :      MonochlorcymoLsulfo- 
säurechlorid ,     Monochlorcymolsulfo- 

Gaberti  (L.)  siehe  Minunni  (G.).  säure  und  Salze,  Monochlormononitro* 

Caldwell(W.H.)  siehe  Arm sby(H.P.).        cymolsulfosäure  und  Salze  1982  f. 

Calkin  (W.  S.)  siehe  Newbury  (8.  B.).  Carrick  (J.  T.),  Verhalten  von  Cyan- 

Oam  er  er  (W.),  Bestimmung  der  Harn-  essigäther  gegen  Benzaldehyd:  Bil- 
säure  im  Harne  2574 ;  Anwendung  düng  der  Verbindung  C^^  H^i  N  0^ 
von  Saugtellern  aus  Holzwolle  zum  *      1925. 

Trocknen  2609.  Carus- Wilson  (CA.),  Verhalten  von 

Campbell  (A.)  und  Bayd  (W.),  Ge-  Stahl  unter  mechanischem  Druck 
winnung  von  Chlor  und  Gyps  2673.        2640. 

Campbell  (J.  M.)  siehe  Henderson  Oasali  (A.),  Analyse  von  Trinkwässern 
(G.  C).  von  Bologna,  Beggio-Emilia,  Ferrara 

Camps  (B.)  siehe  Bau  mann  (E.).  und  Ancona  2658;  Untersuchung  von 

C  an  tone  (M.),  Deformation  eines  Farbstofifen  für  Nahrungsmittel  (Gelb 
Nickelellipsoi'ds  durch  Magnetisirung  extra,  SaAransurrogat,  Ovoline),  Nach- 
378.  weis  von  Fuchsin  und  Methylenblau 

C an tor(M.),Accumulatoren,  chemische        in  Kunstessig  2833. 

Processe  326.  Casali  (O.)  siehe  Albertoni  (P.). 

Capelle  siehe  Osterberger.  C asth^laz(J.), Anwendung vonZucker- 

Carbutt  (J.),  Lösungen  für  Diapositive  kalk  statt  des  Gypsens  der  Weine 
und  Projectionsphotogramme  2915.  2812. 

Oarey-Montreau  siehe  Laffite.  Oasth^laz  und  Bru^re,  Darstellung 

Carhart  (H.  S.),  Normalelement  322.        von   Jodoform    aus   Hypojodit    und 

Oarles    (P.),      linksdrehende    Eigen-        Aceton  2692  f. 

Schäften  des  Harnes  2257.  0 astner  (H.  J.),  Herstellung  von  eisen- 

Carlier  (E.)  und  Einhorn  (A.),  Dar-        freiem  Aluminiumdoppelchlorid  2627. 

Stellung  des  Py-1-chinolylessigsäure-  Cattaneo  (C),  Wärmeausdehnung 
aldehyds  1297  f.;  Py-1-chinolyIpro-  einiger  Amalgame  im  flüssigen  Zu- 
pionsäure ;  Py-1-chinoIylglycerinsäure  stände  207 ;  speciflsche  Wärme  wässe- 
1298.  riger  Schwefelsäurelösungen  266. 

Oarnelley  (Th.),   algebraischer  Aus-  Oattani  (G.)  siehe  Tizzoni  (G.). 

druck  für  das  periodische  Gesetz  der  Causse  (A.),  Calciumphosphat,  saures, 
Elemente  26.  Darstellung  536  f. 

Oarnelley  (Thos.)  und  Frew  (W.),  Causse  (H.J,  Verhalten  von  Chloral 
relative  antiseptische  Wirkungen  iso-  gegen  Besorcin ,  von  Acetaldehyd 
merer  organischer  Verbindungen  auf        gegen  Pvrogallol  1216  f. 

Mikroorganismen   (Tabelle)    2312  f.;  Cavallo  (W.)  siehe  Knorr  (L.). 

Wirkung  von  Terephtalsäure,  Besor-  Oazeneuve  (P.),  oxydirende  Wirkung 
cinnatrium  2313,  von  Diderivaten  von  Holz  und  Knochenkohle  518; 
des  Benzols  2313  f.  Verhalten      von     Campher      gegen 

Carnot,  Einwirkung  von  Wasserstoff-        Schwefelsäure:  Phenolsulfosäuren  des 
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Camphers  1360  f.;  Eigenschaften, 
Verhalten,  Derivate  des  Amethyl- 
camphophenolsulfons  1361  f.;  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäure  auf  Mono- 
chlorcampher :  Amethylcampho- 

phenolschwefelsäure  und  Derivate 
1362  f.;  Belbstreinigung  der  Flüsse 
2755. 

Gazeneuve  (P.)  und  Ducher  (L.)t 
Untersuchung  von  Weinen,  Ver- 
fälschung mit  Bosinen weinen  2811. 

Ghahot  (P.)t  Drehung  des  Campbers 
in  verschiedenen  Lösungsmitteln  405. 

Ghabri^  (C.),  Dampfdichte  der  Gblor- 
selen Verbindungen  112;  Kohlenstoff- 
fluoride :  Tetrafluorid ,  Methylen- 
fluorid,  Verbindung  GsF4  869;  Ein- 
wirkung von  Methylenfluorid  auf 
den  pyogenen  Mikroben  des  Harns 
2319. 

Ghabri^  (G.)  und  Lapicque  (L.), 
physiologische  Wirkung  der  selenigen 
Säure  2277. 

Ghalon  und  Gu^rin,  Herstellung 
eines  neuen  Besatzmittels:  Qelosina 
2705. 

Chambers  (G.)  siehe  Mosely  (B.  L.). 

Chamot(E.M.)  siehe Newbury(S.B.). 

Ghancy  (H.  J.),  Gewicht  eines  Gubik-' 
Zolls  destillirten  Wassers  438. 

Chaplin  (E.  M.)  siehe  Naylor  (W. 
A.  H.). 

Charlier  (A.  G.  J.),  Eigenschaften 
guter  Schmieröle  2865. 

Gharpy(0.),  Dampftensionsmessungen 
von  Lösungen  mit  Hygrometer  171; 
siehe  Gautier  (H.). 

Gharlton   (T.),     Untersuchung     von 
Mineralien  auf  Quecksilber  durch  die 
Löthrohrprobe  2463;  Nachweis  von 
.  Zinn  in  Mineralien  2463  f. 

Ghassagny  und  Abraham,  Thermo- 
elektricität  von  Kupfer  und  Eisen 
299. 

Chatelier  (H.  le),  elektrischer  Wider- 
stand von  Metalldrähten:  Platin, 
Kupfer,  Silber  302;  Untersuchung 
über  Pyrometer  2606;  Untersuchun- 
gen über  die  mechanischen  Eigen- 
schaften der  Metalle  2622;  Unter- 
suchung über  den  elektrischen  Wider- 
stand des  Eisens  und  seiner  Legi- 
rungen  2641  f. 

Ghatin  (A.),  Analyse  von  Trüffeln  2196. 

Ghattaway  (W.)  siehe  Allen  (A.  H.). 

Ghelmicki  (St.  von),  Untersuchung 
von  Carbonyl-o-amidophenol:  Deri- 
vate von  Mononitrocarbonyl-o-amido- 


phenol ,  Darstellung ,  Eigenschaften 
von  Thiocarb-o-amidophenol,  Bildung 
von  o  -  OxyphenylaUylthiohamstoff 
1205 ;  Darstellung,  Eigenschaften  von 
Aethylthiocarbamldophenol  1206. 

Ghenevier  (A.),  Bestimmung  des 
Säuregehaltes  von  Harzölen  2545; 
Erkennung  der  Harzöle,  deren  Ver- 
änderung unter  dem  Einflüsse  der 
Luft  2866,  2868. 

Ghesneau(G.),  Theilung  des  Schwefel- 
wasserstoffs zwischen  Metallen  zweier 
gelöster  Salze  467. 

Chevron  (L.)  und  Droische  (A.), 
Untersuchung  über  die  optisch  active 
Substanz  des  mit  Alkohol  erschöpften 
Markes  der  Zuckerrübe  (Pectin), 
Drehungsvermögen  von  Pectinstoffen 
(Pectin,  Pectinsäure,  Parapeetinsäure) 
2184  f. 

Chittenden  (B.  H.)  siehe  Kühne  (W.). 

Choay  siehe  B^hal. 

Choay  und  Gautrelet,  Kachweis 
von  Jodoform  im  Harn  2581. 

Christek  (W.),  Einflufs  der  Lüftung 
des  Getreides  während  der  Quellzeit 
2792. 

Christensen  (A.),  volumetrische  Be- 
stimmung der  freien  Alkalo'ide  und 
ihrer  Aequivalentzahlen,  Bestimmung 
der  Alkalo'ide  in  Chinarinden,  des 
Morphins  im  Opium  2525;  optische 
Bestimmung  des  Albumins  im  Harn 
2581. 

Christiansen  (C),  atmolytische  Strö- 
mung der  Gase  (Atmolyse)  114. 

Christomanos  (A.  C),  Apparat  zur 
Bestimmung  von  Schmelzpunkten 
2606. 

Christophe  (A.  T.),  Beinigung  von 
Alkohol  2789. 

Chrustschow  (P.),  gegenseitige  Ver- 
drängung der  Säuren  79. 

Ghuord  (E.),  basisches  Kupfercarbonat 
588. 

Chuit  (P.),  Untersuchung  von  Deri- 
vaten der  Lactarinsäure  (Salze,  Ester, 
Amid)  1507;  Lactaron,  Schmelzpunkt 
der  Lactarinsäure  und  deren  Deri- 
vate 1508. 

Chupotsky  (A.)  und  Mariutza  (N.), 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Tetra- 
methyläthylen: Bildung  von  Chlor- 
hexylen,  Gewinnung,  Eigenschaften, 
Verhalten  von  Dimeth^'lisopropenyl- 
carbinol  1141  f. 

Giamician  (G.),  elektrolytische  Disso- 
ciation    289;     physikalische    Eigen- 
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Schäften  des  Benzols  und  Thiophens 
786. 

Giamician  (G.)  und  Anderlini  (F.), 
Tetrabromverbindungen  des  DiaUyls 
881;  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf 
n-Methylpyrrol  938. 

Ciamician  (G.)  und  Silber  (P.), 
Untersuchung  von  Bafrol  und  Deri- 
vaten: Isafrol,  PiperonjlketonsäurCi 
Dihydrosaf^ol  1224;  Bildung,  Eigen- 
schaften von  m-Propylphenol-Methyl- 
äther,  von  Tribromisafrol  (Monobrom- 
isafroldibromid)  1225;  Untersuchung, 
Eigenschaften,  Verhalten  von  Eugenol- 
deri  vaten :  Isomethyl-,  Dihydromethyl- 
eugenol ,  Isomethyleugenoldibromid 
1244  f.;  Untersuchung  von  Derivaten 
des  Maleinimids ,  Verhalten  von  Di- 
chlormale'inimid  gegen  Ealiumnitrit, 
gegen  Anilin  1414;  Untersuchung  von 
Derivaten  des  Dichlormaleinimids, 
von  Derivaten  des  Maleinimids  1580; 
Untersuchung  von  Apiol,  Oxydation, 
Isapiol  (Bildung  von  Apiolsäure  und 
Apionilglyoxylsäure)  2207  f.;  Reduc- 
tion  von  Isapiol  (Bildung  von  Di- 
hydroapiol  und  eines  Phenols),  von 
Tribromisapiol  (Bildung  von  Mono- 
bromisapiol),  Dibromür  des  Isapiols, 
Constitution  des  Apionols,  des  Apions 

2208  f. ;  Constitution  des  Apiols  2209 ; 
Analogie  des  Apiols  mit  dem  Safrol 
und  Eugenol,  Oxydation  von  Isapiol 

2209  f. 

Ciamician  (G.)  und  Zanetti  (C.  U.)i 
Tetramethylendiamin  aus  Pyn*ol, 
Hydroxylamin  gegen  Pyrrol,  Pyrrol- 
homologe  935 ;  Verhalten  substituirter 
Pyrrole  gegen  Hydroxylamin:  a-Me- 
thyllävulindialdoxim  936  f.;  Aceto- 
phenonacetondioxim  937;  Untersu- 
chung von  Phenylsuccinazon,  Ueber- 
führung  in  die  Base  C10H10N2  1104. 

Ciamician  (G.)  und  Zatti  (0.))  Unter- 
suchung über  Indolderivate  1113; 
Eulit  aus  Citraconsäure  1420;  Eulit 
1674. 

Ciotto  (F.)  und  Spica  (P.),  Unter- 
scheidung der  Alkalo'ide  von  den 
Ptomai'nen  2525. 

Olaassen  (E.),  Bestimmung  der  Citro- 
nensäure  in  Pflanzentbeileu  2509  f. 

Olaassen  (H.),  Einwirkung  von  Blei- 
essig auf  alkoholische  Zuckerlösun- 
gen: Untersuchung  von  Zuckerrüben 
2523  f. 

Olaisen  (L.),  Verhalten  von  Campher 


gegen  Ameisenäther:  Formylcampher 
1366;  Formylcampherderivate  1367. 

Ciarenbach  siehe  Frosch. 

Clark  (F.  S.),  Dauerhaftigkeit  der 
ImprSgnirung  von  Holz  mit  Kreosot 
2673. 

Clark  (H.  W.)  siehe  Hazen  (A>). 

Clarke  (F.W.),  Berechnung  der  Atom- 
gewichte von  8auei*stoff,  WasserBtoff, 
Silber,  der  Molekulargewichte  von 
Chlorkalium,  Kaliumchlorat  92;  An- 
wendung der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  93;  chemische  Elemente, 
Salze  des  Oceans,  Zusammensetzung 
der  Erdrinde,  Vorkommen  des  Schwe- 
fels auf  der  Erde  414  ff. 

Clarke(F.W.)  und  Schneider  (E.A.), 
Constitution  der  Silicate  523;  Talk, 
Constitution ;  saures  Metasilicat,  basi- 
sches Pyrosilicat,  Olivin,  magnesium- 
haltige  Silicate  524;  Serpentin,  Con* 
stitution;  Enstatit,  Constitution;  Bi- 
pidolith,  Prochlorit,  Leuchtenbergit, 
Magnesiaglimmer,  Magnesiaeisenglmi- 
mer,  Vermiculite,  Jefferisit,  Kerrit  525. 

Clarkson  (P.  S.)  siehe  Macfarlane 
(W.  W.). 

Clarkson  (T.)  siehe  Stanfield  (B.). 

C lassen  (A.),  Wismuth,  Atomgewicht, 
Beindarstellung  99,  100;  bleifteies 
Wismuth  100;  Volumgewicht,  speci- 
fische  Wärme,  Schmelzpunkt  des 
Wismuths  101. 

Classen  (A.),  Wüllner  (A.)  und 
Anbei  (£.  van),  spectroanalytische 
Untersuchung  von  Wismuth  100. 

Classen  (H.),  Anwendung  eines  Luft- 
oder Dampfstromes  zur  Funkeuent- 
ladunff  360. 

Claus  {A.\  Constitution  des Kaphtalins 
als  Benzolderivat  842;  Constitution 
von  Benzol  und  Naphtalin  843;  fett- 
aromatische Ketone  und  ihre  Oxy- 
dation durch  Kaliumpermanganat : 
Untersuchung  von  p-Methylphenyl- 
methylketon  (Methyl  -  p  •  tolylketon) 
und  Derivaten  1318  f.,  von  Methyl- 
o-xylylketon,  Methyl  -  m  -  xylylketon 
und  Derivaten  1819;  m-Xylylmethyl- 
keton  und  Derivate;  Derivate  der 
Xylylglyoxylsäure  1320  f.;  Unter- 
suchung von  Mesitylmethylketon, 
Pseudocumylmethylketon  und  Deri- 
vaten 1321;  p  -  Cymylmethylmethyl* 
keton  und  Derivate,  Oxydations- 
producte,  Beductionsproducte  1322; 
Constitution  von  Dichlor -a-naphto- 
chinondichlorid    1877;     Constitution 
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des  Benzols,  stereochemische  Theorie 
1865. 

Ol  aus  (A.)  und  Burstert  (H.),  Chlori- 
ruDg  von  m-Xylol:  Bichlor-m-zyloli 
Trichlorzylol  899;  Tetra-,  Mono-, 
Dichlor  -  m  -  xylol ;  (4,6)  -  Dichlor  -  (8)- 
methylbenzoSsäure  900 ;  (4,6)  -  Di- 
chlorisophtalsfture ,  Trichlor-m-xylol, 
Trichlorisophtalsäure  901 ;  Tetra- 
chlor-m-xylol  902. 

Claus  (A.)  und  Heere  mann  (P.), 
Untersuchung  über  die  Stellung  der 
Bromatome  in  denTribromchinoUnen: 
o-p-y-Tribromchinolin  1021  f.;  o-ana- 
y  -  Tribrom  - ,  o-Oxy-p-ana-y-tribrom- 
chin  oUn ,  o  -  Oxybromchinolin  -  ana- 
sulfosäure,  Hydrochinolin-ana-sulfo- 
säure  1022  f. 

Clans  (A.)  und  Howitz  (H.)>  Unter- 
suchung des  Jodmethylats  und  Chlor- 
methylats  von  o-Oxychinolin  1023; 
Methoxychinolinjodmethylat ,  Chlor- 
und  Jodmethylat  von  p-OxychinoUn 
1024. 

Claus  (A.)  und  Pollitz  (6.),  Dar- 
stellung, Eigenschaften  von  isomeren 
c; - Mouobromnitrocbinolinen  1019  f.; 
isomere  Nitrocarbostyrüe ,  a-Mono- 
bromchinolinsulfosäure  1020. 

Claus  (A.)  und  Posselt  (M.),  Dar- 
stellung, Yerhalten  von  o-Oxychino- 
lin * ana - sulfosäure  1998 f.;  Methyl- 
o  -  oxychinolin-  ana  -  sulfobetain :  Dar  * 
Stellung,  Eigenschaften;  Monobrom- 
o  •  oxychinolin  -  ana  -  sulfosäure,  Mono- 
bromchinolinsulfobromid ;  o  -  Brom- 
chinoUn-ana-sulfosäure :  Balze,  Beduc- 
tion  (Bildung  von  Tribromcbinolin) 
2000  f. ;  o-Monochlorchinolin-ana-sulfo- 
chlorid,  -sulfamid;  Trichlorchinolin, 
o  -  ana  -  DioxychinoUn ;  Darstellung, 
Verhalten  von  o  •  Oxychinolindisulfo- 
s&ure,  von  p  •  Oxychlnolinsulfosäure 
2001 ;  Eigenschaften ,  Verhalten  von 
p  -  Oxychlnolinsulfosäure ,  Bromirung 
(Dibrom-p-oxychinolin)  2002. 

Claus  (A.)  und  Bunschke  (Q.),  Con- 
stitution und  Derivate  von  (4,6)-Di- 
chlor-m- xylol  902 ff.:  f4,6)-Dichlor- 
mononitro  -(1,3)-  xylol ,  (4,6)  -  Dichlor- 
(2,5)-dinitro-(l-3)-xylol  903;  Dichlor- 
m-xylylen-p-diamin ,  Dichlor-m-xylo- 
hydrochinon,  Dichlor -m-xylochinon 
904 ;  (4,6)-Dichlor-(2,5)-dibrom-m-xyloI 
905. 

Claus  (A.)  und  Kuppel  (W.),  Unter- 
sachung  von  Di  - /}  -  naphtylenketon- 
oxyd:  Dinitro-,  Dibromverbindung, 


Disulfosäure  1352;  Methylen -di- 
/}-naphtylenoxyd,Di-a-naphtylmethan 
1353. 

Claus  (A.)  und  Tersteegen  (H.), 
Untersuchung  von  isomeren  Naphtyl- 
methylketonen  1351  f. 

Claus  (A.)  und  Welter  (A.),  Unter- 
suchung über  Bromderivate  des 
Ohinolins :  o-Monobromchinolinbrom- 
hydratdibromid,  o-y-Dibromchinolin 
und  Salze,  o - y - Dibromnitro -  und 
-  amidochinolin  nebst  Salzen  1020; 
p-a-  und  m-«-Dibromchinolin  aus  p- 
und  m-Monobromcarbostyril ;  o-x>-y- 
Tribromchinolin :  Eigenschaften,  Ver- 
halten, Salze;  o-p-y-Tribromnitro- 
und  -amidochinolin  1021. 

Claus  (A.)  und  Welzel  (0.),  Unter- 
suchung von  Sulfosäuren  des  nor- 
malen Pi'opylbenzols :  Propylbenzol- 
o- sulfosäure  und  Derivate  1978  f.; 
Propylbenzol-p-sulfosäure  und  Deri- 
vate, o-  und  p-Monobrompropylbenzol 
1979;  o  -  Honobrompropylbenzol  -  p- 
sulfosäure  1980. 

Claus  (C.  F.),  Neuerungen  bei  der 
Verarbeitung   von  Wassergas  2849  f. 

0 lausen  (H.),  Untei'suchung  über  die 
Athmung  der  Gewächse  und  über 
den  pflanzlichen  Stoffwechsel  2167 f.; 
Athmungsintensität  von  Lupinus,  Tri- 
ticum  und  Syringablnthen  2168;  Ei- 
weifszersetzung  in  Pflanzenzellen  2169. 

Oiausen  (L.),  Darstellung  der  Zimmt- 
säure  aus  Essigäther,  Natrium  und 
Benzaldehyd,  Bildnngsgleichung ;  Dar- 
stellung von  cc-Benzalbuttersäure  aus 
n-Buttersäureäther  und  Benzaldehyd 
mit  Natrium  1883  f. 

Clausins  (A.),  Untersuchung  von 
Derivaten  des  2,7  -  Dioxynaphtalins : 
Diacetyl-,  Dibenzoylderivat  1235; 
Darstellung,  Eigenschaften,  Verhal- 
ten von  Dioxyamidonaphtalin ,  Oxy- 
naphtochinon ,  Benzolazodioxynaph- 
talin  1236;  /3-Naphtaliuazodioxy-,  Di- 
chlordioxy-,  Tetrachlordioxy-,  Oxy- 
auilidonaphtalin  1237 ;  Diacetyl- 
dianilidonaphtalin ,  Oxyanilidonaph- 
talin  (Oxyphenylnaphtylamin)   1238. 

Clero  (M.),  Bestimmung  des  Siliciums 
im  Ferrosilicium  und  Siliciumspiegel 
(Spiegeleisen)  2423. 

Cleve  (E.),  Behandlung  (Bleichen)  von 
Tussahseide  2887  f.;  Herstellung 
waschechter  Farben  auf  Beide  2899. 

Cleve  (P.  T.) ,  Untersuchungen  der 
Derivate    des   l,3-Dichlomaphtalin8 
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910;  1,8,4-Trichlomaphtalin,  Mono-  Methylisobutyl-,  Methylallyl-,  Hethyl- 
chlomaphtochinoniMonoohlomaphto-  amyl-,  Methylisoamyl-,  Methylphenyl- 
chinonoxiin    910  f.;    Dichlordinitro-        ammonium Verbindungen  921  f. 

naph  talin  I,  Dichlordinitronaph-  Coli  in  (E.),  botanische  Untersuchung 
talin     II,     Dichlortrinitronaphtalin,        von  Imperialthee  2886. 

Monochlortrinitroamidonaph  talin,  ColliBohoun(F.))  vergleichende  Unter- 
MonochlortrinitroaniUdonaphtalin  suchung     der    Methoden     zur    Be- 

911;  Monochlortrinitronaphtol  911f.;  Stimmung  des  Acetons  im  Methyl- 
Darstellung  von  1,8-Monochlomaph-        alkohol  2503  f. 

talinsulfos&ure ,  Salze,  Aethyläther,  Oolson  (A.),  thermodynamische  £in- 
Methyläther,  Chlorid,  Amid,  Disulfid  theilun^  der  Basen  253;  Alkaloide, 
1990 f.;  Darstellung,  Eigenschaften,  Piperidin,  Neutralisationswärme ; 
Salze  von  1,4  -  Mononitronaph talin-  Kalk-,  Anilinuntersuchung  253;  rela- 
sulfosäure  1991  f.;  t ,4-Mononitronaph-  tive  Bildungswärme  der  Anilinsalze 
talinsulfosäure-Aethyläther,  -Methyl-        254. 

äther,  -chlorid,  -amid,  -disulfid;  1,4-  Oombes  (A.),  Ohlorirung  des  Acetyl- 
Monoamidosulfos^ure ,  Salze,  Amid;  acetons:  Mono-  und  Dichloracetyl- 
Acetamido  -  Naphtalinsulfosäureamid  aceton  1302 ;  Bildung  von  Acetol  aus 
1992.  Monochloracetylaceton ,      Hydrazon, 

Cloez  (Gh.),  Oxytetrinsäure,  Darstellung  Osazon  des  Acetols,  Essigester  des 
aus  Methylacetessigäther,  Bildung  von  Diacetyloarbinols  1303  f.;  Bildung 
Oxytetrinsäure  -  Diäthyläther      1693;        von  Pyrazolblau  1304. 

Identität  der  Oxytetrinsäure  mit  der  Oombes  (Oh.),  Identität  des  Matezits 
Mesaconsäure  1694;  siehe  Grimaux  resp.  der  Metzo-Dambose  mit  /}-Pinit 
(E.).  resp.  /}-Inosit  2140. 

Oochius  (F.)  und  Möller  (Th.),  Stick-  Oomstock  (W.  J.),  Alkylirung  des 
Stoffbestimmung  in  der  Schiefsbaum-        Formanilids  963. 

wolle  2471.  Oomstock  (W.  J.)  und  Kleeberg(F.), 

Oochrane  (0.),  Benutzung  von  ge-  Darstellung,  Eigenschaften,  Verhalten 
branntem  Kalk  statt  Kalkstein  im  von  Silberformanilid ,  Methylisoform- 
Hochofen  2635  f.  anilid,   Diphenylformamidin ,    Mono- 

Ooda  (D.),  Bestimmung  von  Zink  in  jodisoformanilid,p-Monojodformanilid 
Zinkerzen  2449  f.  962 ;  Silberform-p-toluidid  963. 

Oohen  (J.  B.),  über  die  Wiborgh-  Ooninck  (Oechsner  de),  Untersuchung 
sehe  Methode  zur  Bestimmung  des  (Eigenschaften,  Salze)  des  Ptomains 
Schwefels  im  Eisen  und  Stahl  2393;        aus  gefaulten  Seepolypen  2111. 

siehe  Orant(J.);  siehe  Oddy  (B.W.);  Oonrad  (M.)  siehe  Hecht  (W.). 

siehe  Ormandy  (B.).  Oook  (Oh.  S.),   Wasserdampfspectrum 

Oohn   (F.),    Nach  Wirkungsänderungen        400. 

des      Widerstandes       hartgezogener  Oooke  siehe  Fairley.  ' 

Drähte  304.  Oooper  (Oh.  F.)  siehe  Hermite  (£.). 

Colasanti  (0.)»  Nachweis  von  Bhodan-  Oooper  (W.  J.)  siehe  Wankly  n  (J.  A.). 

Verbindungen  mittelst  a-Naphtol,  Ooppola  (F.),  physiologischer  und 
mittelst  Goldchlorids  (Nachweis  im  therapeutischer  Werth  des  unorga- 
Harn)  2475.  nischen  Eisens  2280. 

Oolasanti  (G.)  imd  Moscatelli,  Oorbetta  (P.),  Gehalt  an  flüchtigen 
Verhalten     von    Brenzcatechin     im        Fettsäuren  in  derranzigenButter  2770. 

Organismus  2282.  Oorin  (0.)  und  B^rard  (0.),  Beaction 

Ooldridge  (W.),   elektrisch-chemische        von  Hühnereiweifs  2159. 

Eigenschaften   des  Zinnchlorids  310.  Oornelius  (H.)  siehe  Moscheies  (B.). 

Oole  (A.  0.),  Material  zur  Herstellung  Oornu,Hertz'sche  Schwingungen  363. 

von  Formen  für  Metallguss  2615.  Oornu  (A.),  Untersuchungen  über  den 

Oolley  (K.),  Avidität  und  Affinität  photographischen  Lichtring,  Mittel 
255;  Induotionsströme  359.  zu  dessen  Beseitigung  2912. 

Oollie  (N.)  und  Schryver  (8.  B.),  Oorvi  (A.),  mafsanalytische  Bestim- 
Verhalten    quaternärer   Ammonium-        mung  der  Ohloride  im  Harn  2576. 

Verbindungen  bei  erhöhter  Tempe-  Oossa  (A.),  Magnus'sobes  Salz, 
ratur:  Methylätliyl- ,   Methyl propyl-,        Platososemiamminchlorid ,      Piatino- 
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diamminchloricl ,    Platinoseiniamixuii- 
kaliumohlorid  644  f. 

€o8ta  (T.),  Molekulaigewieht  und 
Breohungsvermögen  des  Scbwef^ldi- 
Chlorids  137;  Brecliungs-  und  Di»- 
persionsYermögen  aromatischer  Ver- 
bindungen 390;   siehe  Nasini  (B.). 

Courant  und  Mosoheles,  neuer 
Schiefsofen:  Gonstrucüon  2612. 

Courtonne  (H.),  Huffeiofen  zur  Yer- 
aschung  von  Zuckerproben  2612; 
Vereinfachung  der  L  i  n  d  e  t  *  sehen 
Methode  zur  Handelsuntersuchung 
der  Heiassen  2780. 

Couturier  (F.),  ^-Dipropylen  783; 
Finakon  gegen  Schwefelsäure:  /9-Di- 
propylen,  Essigsäureather  des  Pi- 
nakons  783  f. 

Gownley  (A.  J.)  siehe  Paul  (B.  H.). 

Oragg  (8.  Wilkins),  Abänderung  des 
Plattner' sehen  Verfahrens  zur  Ge- 
winnung von  Metallen  2625;  Ge- 
winnung von  Gtold  und  Silber  2650. 

Gramer  (£.),  Verbrennungswärme  der 
gebräuchlichsten  Beleuchtungsmate- 
rialien (Gas,  Petroleum,  Paraffin, 
Stearin,  Talg)  2850  f. ;  Luftrernnreini- 
gUDg  durch  die  Beleuchtung  2851  f. ; 
Beziehung  der  Kleidung  zur  Haut- 
thätigkeit ,  Kochsalzgehalt  des 
Schweifses  2223. 

Crismer,  Anwendung  von  Safranin 
als  Erkennungsmittel  für  Trauben- 
zucker 2520. 

Crismer  (L.),  Verbindungen  von 
Hydroxylamin  mit  Metallchloriden 
von  Zink,  Cadmium,  Baryum  479; 
Safranin  als  Erkennungsmittel  für 
Dextrose  2796. 

Gronquist(A.  Werner),  EmpfiDdlich- 
keit  verschiedener  Explosivstoffe 
gegen  den  Schlag  2704. 

G  ross  (G.  F.)  siehe  Green  (A.  G.). 

Gross  (G.  F.)  und  Bevan  (£.  J.),  über 
Pentaacetylcellulose  2152;  Verhalten 
der  Hydrocellulose ,  Furfurol  aus 
Baumwoll  -  Gellulose  2153;  Bestand- 
theile  des  Flachses  (Gerylalkohol, 
Geratinsäure ,  Pectinstoffe,  Gellulose) 
2190;  chemische  Vorgänge  beim 
Bleichen  mit  Hypochlorit  2886  f. 

Grum  Brown,  Entstehung  des  Bostes 
556  f. 

Gulmann  (Gh.),  Gewinnung  von  Wal- 
fischleim 2773. 

Gulmann  (J.),  Untersuchung  der  Ver- 
bindung G14H12N2  aus  Bromaceto- 
phenon  und  Phenylhydrazin:  Hole- 

Jahresber.  f.  Cfaem.  u.  8.  w.  fflr  1^0. 


kulargewicht ,  Zersetzung ,  Ueber- 
fahrung  in  Phenacylacetophenon  1103 ; 
Base  GssHivNs  und  Ghlorhydrat, 
Tetraphenyltetraoarbazon  1104. 

Gul verwell  (E.  P.),  kinetische  Gas- 
theorie 249. 

Guratolo  (G.),  Hethylguanicil  und 
Trimethylguanicü  727f.;  Hethylgua- 
nicil, Natrium  Verbindimg,  Ghlor- 
hydrat ,  Oiilorplatinat ,  Formiat, 
Acetat ;  Trimethylguaniciljodhydrat 
728. 

Gurchod  (A.)  siehe  Graebe  (G.); 
siehe  Levy  (S.). 

Cur  in  (J.),  Bestimbiung  der  Zusammen- 
setzung und  des  Quotienten  der  Füll- 
massen in  der  Zuekerfabrikation  2523. 

Gürtel  (G.),  Untersuchung  über  die 
Assimilation  der  Bluthen^Ulen  2178. 

Gurtius  (Th.),  Constitution  der  Diazo- 
fettsäuren:  Untersuchung  an  »-Di- 
azopropionsäure-Hethyläther  1054  f. ; 
Untersuchung  des  sogenannten  freien 
Diazobenzois ,  Verhalten  des  soge- 
nannten freien  Diazobenzoesäure- 
Aethyläthers ,  Zusammensetzung  von 
Diazobenzolkalium  und  -silber  1061 ; 
Gewinnung  von  Azo'iraid  (Stickstoff- 
wasserstoffsäure)  1097  f.;  Benzal- 
hydrazin-,  Azimidoessigsäure ,  Hip- 
puryl-,  Hippurylbenzalhydrazin  1098; 
Darstellung,  Eigenschaften,  Verhalten, 
Salze  der  Stickstoffwasserstoffsäure 
1099. 

Gurtius  (Th.)  und  Bender  (W.),  Ge- 
winnung, Eigenschaften,  Verhalten 
von  Benzamid-,  Dibenzamidnatrium 
und  Tribenzamid  982  f. 

Gurtius  (Th.)  und  J  a  y  (B.),  Gewinnun g, 
Eigenschaften,  Verhaiten  von  Imido- 
paraldehyd  (Paraldimin-)  -  nitrosamin 
1096  f. ;  Beduction  zu  Amidoparal- 
dimin  (Paraldebydhydrazin)  1097. 

Gurtius  (Th.)  und  Schulz  (H.),  Mole- 
kulargröfse  des  GlycocoUs  und  einiger 
Derivate:  von  salzsaurem  GlycocoU, 
Glycocollkupfer,  salzsaurem  Glycocoll- 
methyläther ,  salzsaurem  GlycocoU- 
äthyläther,  GlycoooUäthylkupfer,  G)y- 
cocoUmethylkupfer  192;  Glycinanhy- 
drid  193;  Darstellung,  Untersuchung 
von  Hydrazinmonohydrat  1093  f. ; 
Hydrazindihydrat,  Diammoniumdiha- 
logenide  1094  f.;  Hydrazinhalogen- 
hydrate:  Chlor-,  Brom-,  Jod-,  Tri- 
hydrazinjodhydrat  1095  f.;  Constitu- 
tion von  Trihydrazinderivaten  1096. 

Gusson  siehe  Boos  (L.). 
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0  z  a  p  8  k  i  (S.) ,  Krystallreftractometer 
38S. 

Czermak  (P.)  und  Hansmaninger 
(W.),  FeldstärkemesBung  von  Bahm- 
koi'f fischen  Magneten  375. 

Däumichen  (P.),  Untersuchung  über 
das  Dextran  aus  dem  Froschlaichpilz 
(Leuconostoc  mesenterioYdes) ,  Kali- 
verbindung, Triacetyl-  und  Tribenzoyl- 
dextran  2149  f. 

Bagger  (H.  J.),  Fabrikation  von  Alu- 
miniumlegirungen  durch  Elektricität 
2652. 

Dahl,  Verwendung  ^on  p-Pbenylenblau 
in  der  Färberei  2900;  Bildung  eines 
neuen  FarbstojBfes  aus  salzsaurem 
Kitrosodimetbylanilln  und  Blauholz- 
extract  2908  f. 

Dahl  (F.)  siehe  Pech  mann  (H.  v.). 

D ahmen  (H.)»  Nachweis  von  Albumin 
in  Pflanzentheilen  2530. 

Dale  (T.  P.),  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Brechungsvermögen  der 
gasförmigen  Elemente  385. 

D allinger  (H.  W.),  Untersuchungen 
über  Fäulnissbacterien  2798. 

Dam  man  (W.),  Verfahren  zum  Lös- 
lichmachen von  TheerÖlen  für  Des- 
infectionszwecke  2761. 

Danckwortt  (W.),  Untersuchung  von 
Derivaten  des  Morphins:  Diaoetyl-, 
a-  und  /$-Monoacetyl-,  Dibenzoyl- 
derivat  2060;  Tetraacetyldehydrodi- 
morphin  und  Salze,  Monoacetylapo- 
morphin  und  Salze  2061. 

Dango  und  Dienenthai,  Herstellung 
dichter  Kupfergüsse  2648. 

Darapsky  (L.),  Zusammensetzung 
eines  Brunnenwassers  von  der  Hafen- 
stadt Taltal  (Atacama)  2665. 

Daudenart  (L.  G.  G.).,  Darstellung 
von  kaustischem  oder  kohlensaurem 
Kali  mittelst  Galciumpyrophosphats 
2681. 

Davies  (H.),  Oaffe'inquecksilberchlorid 
776. 

Davis  (G.  £.),  historische  Entwicke- 
lung  der  Gewinnung  von  Chlor 
unter  Mithülfe  von  Salpetersäure  2673. 

D  a V  y  d  o  w  (D.) ,  pharmakognostisoh- 
chemische  Untersuchung  der  Schin- 
Seng- Wurzel  2205. 

Dawson  Hawkins  (J.),  Silbersilicat, 
Eigenschaften  639. 

Day(A.W.)undGabriel(8.),  Derivate 
des  o  -  Gyanbenzylchlorids :  o  -  Cyan- 
benzylrhodanid ,     Thiophtalid     711; 


o  -  Cyanbenzylmercaptan ,  Thiophtal- 
Imidin,  Methylthiophtal Imidin  712; 
o  -  Cyanbenzylmercaptanmethyläther 
7 1 2  f . ;  Methy Ibenzylsolfld  -  o  -  oarbon- 
säure,  Di  -  o  -  cyanbenzyldisalfld  713; 
Di-o-oyandibenzylamin,  o-Oyanbenzyl- 
amin  714. 

Debotet  (C.)  siehe  Favorsky  (A.). 

Decharme  (C),  Magnetisinmg ,  Dar- 
stellung von  permanenten  Stahl- 
magneten 873;  transversale  Magne- 
tisirung  378  f. 

Decker  (G.  K.),  Indififerentismus  von 
Chinolinderivaten  gegen  Jodmetbyl 
1012. 

De  gen  er  (P.),  Beinigung  von  Büben- 
säften  mit  Magnesia  und  Kalk  2782. 

Deh^rain  (P.  P.),  Untersuchung  über 
die  Erschöpfung  der  Ackererde  durch 
Cultur  ohne  Düngung  2737  f. ;  Unter- 
suchung von  Drainagewässem  2744  f. 

Dehoff  (L.  H.),  Darstellung  von  Kitro- 
und  Chlorderivaten  des  /9 -Methy  1- 
<f-oxychinazolin8  oder  Anhydroacetyl- 
o-amidobenzamids  1048  f. 

Deifs  (E.  u.  C),  Bestimmung  des 
Glycerins  im  Handelsglycerin  mit 
Phenol  2491. 

Dekkers  (P.  J.),  Untersuchung  über 
Tetramethylengiycol :  Darstellung  aus 
Benzoesäure  -  Chloräthyläther  1 1 33  f. ; 
Tetramethylendiurethan,  Tetramethy- 
lendinitramido-  Ameisensäure-Methyi- 
äther ,  Tetramethylendinitramin- Am- 
moniak ,  Tetramethylendinitramin, 
Tetramethylenoxyd  1134;  Tetra- 
methylengiycol und  Dibenzoat  1185. 

Delaohanal  siehe  Vincent  (C). 

D^lacre  (M.),  Untersuchung  über  die 
Bindung  der  Methylgruppen  im 
Chloralhydrat,  Bildung  von  Dimethyl- 
acetal  1277;  Verhalten  von  Aldehyd 
und  Chlorsil  gegen  Aoetylchlorid, 
Bildung  von  Aethylidendiaoetat  aus 
Aethylidenacetylchlorhydrin  1278 ; 
gechlorte  Acetale:  Monochlormethyl- 
äthylacetal,  Dichloraoetal  1279;  Di- 
chlormethyläthylacetal  1280;  Conden- 
sationsversuche  mit  Acetophenon : 
Darstellung,  Eigenschafben  von  Dyp- 
non  1323  f.;  Dypnonoxim;  Dypnon 
gegen  Brom,  gegen  Wärme  1324 f.; 
Constitution  des  ß  •  Benzopinacolins 
1341. 

Delbrück,  Einflufs  der  Lüftung  auf 
Hefe  und  Gährung,  Vermehrung  der 
Hefeausbeute  in  der  Presshefefabri- 
kation,  Anwendung  von  Flnorwasaar- 
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etoffsäure  bei   der   Yergähriing   von 
Maischen  2795. 

Del^pine  (Sheridan),  Absoheidung  von 
Cystin  ans  Hamen  durch  saore  Gäh- 
rang  2305  f. 

Belisle  (A.),  Ketosulflde  und  Keto- 
BulfidsAuren,  Untersuchung  von  Ace- 
tonylphenylsulfid  (Darstellung,  Eigen- 
schaften) 11 60 f.;  Verbindungen  von 
Acetonylphenylsulfid  mit  Kalium- 
und  Natriumdisulfit ,  mit  Phenyl- 
hydrazin ;  a  -  Ozy  -  ß  -  thiophenyllso- 
bnttersfture:  Bildung  aus  Acetonyl- 
phenylsulfid 1161  f.;  a •  oxy  - /9 -  thio- 
phenylisobuttersaure  Salze,  a-Oxy'ß- 
phenylsulfonisobuttersäure  und  Salze 
1162;  Aoetonylphenylsulfon ,  Beduc- 
tion  von  Acetonylphenylsulfid  (Bil- 
dung von  Thiophenol  und  Aceton), 
Verhalten  gegen  alkoholisches  Kali 
(Bildung  von  Thiophenolkalium), 
Honobromacetonylphenylsulfid,  Ace- 
tonyl  -  p  -  toluylsiüfid  1 163 ;  Conden- 
sation  von  Propionaldehyd  und  Bem- 
steinsäure :  Aethylparaconsfture,  Salze 
und  Derivate,  Aethylitamalsäure  und 
Salze  1475. 

Delisle  (A.)  und  Lagai  (G.),  Dar- 
stellung von  m  -  Phenetolsulfosäure 
und  Derivaten :  m  -  Phenetolsulfo- 
Säurechlorid,  -amid,  m-phenetolsulfo- 
saure  Salze,  m - Phenetolsulf hydrat 
1985  f. 

Bemjanow  (N.),  Hexylenbromür  aus 
Diallyl  881. 

D  e  m  m  i  n ,  Baffinations verfahren  für 
Zucker  2784. 

D  e  m  u  t  h ,  Berechnung  des  Nährwerthes 
der  Nahrungsmittä  aus  den  von 
denselben  gelieferten  Wärmeeinheiten 
2773. 

Demuth  (B.)  siehe  Dittrich  (M.). 

Demuth  (B.)  und  Meyer  (V.),  Ver- 
fahren zur  Dampfdichtebestimmung 
von  Körpern  unterhalb  ihrer  Siede- 
temperatur 106  f.:  Xylol,  Mono- 
nitrobenzol,  Naphtalin,  Mononitro- 
toluolf  Aetbyläther  107;  Darstellung, 
Eigenschaften  von  Mononitroäthyl- 
alkohol  aus  Aethylenjodhydrin  1 120  f. ; 
Natriumnitroäthylalkohol :  Verhalten 
gegen  Diazobenzolchlorid  (Bildung 
von  Benzolazonitroäthylalkohol),  Azo- 
farbstoff  aus  Natriumnitroäthylalko- 
hol und  Diazobenzolsulfosäure ,  Ben- 
zolazonitromethan  aus  rohem  Nitro- 
äthylalkohol  und  Diazobenzolchlorid 
1121;  Darstellung,  Eigenschaften  von 


Nitro&thylalkoholchlorid,Oonstitütion 
des  Natriunmitroäthylalkohols  1122; 
Oxydation,  Beduction  von  Nitroäthyl- 
alkohol  1123;  Untersuchung  einer 
sogenannten  Tribromcarballylsäure : 
Dibrombemsteinsäure  1574;  Einwir- 
kung von  Sauerstoff  auf  Zinkäthyl 
(Nichtbildung  von  Zinkäthylat)  2005  f. 
Denaro  (A.)  siehe  Leone  (T.). 
Denayer  (A.),  Analyse  von  Handels- 
peptonen  2532  f. ;  Bestimmung  von 
Leim,  Albumose,  Pepton,  Amido- 
verbindungen  in  Handelspeptonen 
2533  f. 

D  e  n  d  y  (B.),  Herstellung  von  Labferment 
2771. 

Den  ig  ÖS  (G.),  Nachweis  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd mit  einem  Gemische 
von  Ammoniummolybdat  und  con- 
centrirter  Schwefelsäure  2381 ;  Nach- 
weis von  Ohlor,  Brom  und  Jod  in 
Gasen,  in  Salzen  2387 f.;  Anwendung 
von  Glasstäben,  welche  mit  Beagen- 
tien  getränkt  sind,  zur  Auffindung 
von  Mercaptanen  und  Thiophen, 
Stickoxyden,  Ammoniak,  schwefliger 
Säure ,  Schwefelwasserstoff  2388 ; 
Unterscheidung  von  Arsen-  und  An- 
timonfiecken  (arsenmolybdänsaures 
Ammonium)  2416. 

Deninger  (A.),  Nitrirung  der  Oxy- 
benzoäsäure  mittelst  nascirender 
salpetriger  Säure  1803  f. 

Denner  siebe  Schmidt  (E.). 

Dennewitz,  Zusammensetzung  von 
Ammonin  2876. 

D  e  nn  st  ed  t  (M.),  Acetonpyrrol,  Mesityl-, 
Phoronpyrrol ,  Phoronpyrrolin  938 ; 
Ueberfährung  von  Pyrrol  in  Homo- 
loge :  C-Mono-,  C-Di-,  C-Triäthylpyrrol 
939;  n-Aethylpiperidin,  isomere  Di- 
äthylpiperidine  940. 

Deslandres  (H.),  gemeinsame  Grund- 
eigenschaften bei  den  Spectralclassen 
397. 

Deutecom  (B.)  und  Bothe  (F.),  Ge- 
winnung von  Schwefelwasserstoff  aus 
Calciumsulfhydratlaugen  2677. 

Deutzmann  und  Dölln  er,  Darstellung 
von  s  -  Difurylhamstoff  und  Furyl- 
methan  1762. 

Deveuler  (Ch. M.  van)  siehe  Beicher 
(L.  Th.). 

Devoto  (L.),  Nachweis  von  Pepton 
2530  f. 

De  war  (J.)  siehe  Abel  (F.  A.). 

Dickinson  (W.  L.)  siehe  Langley 
(J.  N.). 
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Biokmann  (F.),  Wichtigkeit  der  Frü- 
fang  der  Abwässer  von  Lenchtgas- 
fab^en  auf  Kohlenoxyd,  Bho&n- 
und  Cyanyerbindungen  2385;  Be- 
stimmung von  Glycerin  in  yergohre- 
nen  Getränken  2796;  Vorkommen 
von  Bleisulfat  in  einem  Stärkemuster 
2833. 

Dieff  (W.),  Oxydation  der  Bicinöl- 
säure  mit  Kaliumpermanganat:  iso' 
mere  Trioxystearinsäuren ;  Eigen- 
schaften der  Acetylricinölsäure  1509. 

Bieffenbach  (O.),  Verhalten  der  Yer- 
brennungswärme  zur  Constitution 
organischer  Verbindungen  286  f. 

Diehl  (L.)  siehe  Phillips  (B.). 

Biehl  (W.),  Verfahren  zur  elektroly- 
tischen Gewinnung  von  Aluminium 
und  dessen  Legirungen  2626 f.;  Ver- 
fahren zur  Aufarbeitung  gering- 
haltiger Manganerze  von  Heinzer- 
ling  und  Btaaden  (Untersuchung) 
2645  f. 

Dienelt  (M.),  Herstellung  von  Neu- 
silber 2653. 

Dienenthai  siehe  Dango. 

Dietrich  (£.),  Morphingehalt  von 
drei  seltenen  Opiumsorten  2197 f.; 
Untersuchung  (Zusammensetzung)  von 
weifsem  UDd  gelbem  Wachs  2264; 
Bestimmung  des  Morphins  im  Opium 
2526 ;  Untersuchung  von  Oacaobutter 
(Prüfung  auf  Gocosnufsöl,  auf  Dika- 
fett)  2542;  Löslichkeit  von  ätheri- 
schen Oelen  in  verdünntem  Spiritus 
2544;  Bestimmung  von  Dextrin  und 
Maltose  im  Malzextract  2548 ;  Wärme- 
schutzmasse für  Dampfrohre:  Her- 
stellang  2843. 

Dietrich  siehe  Ladßnburg  (A.). 

Dietzel  (A.),  Verhalten  von  Acetessig- 
äther  gegen  Brenzweinsäure :  Methyl- 
methron-Aethylestersäure  und  Salze, 
Methylmethronsäare  und  Salze  1437; 
Methyluvinsäure  und  Salze,  Methyl- 
uviuBäure  -  Aethyläther ,  Dimethyl- 
ketopenten  und  Uvinon  aus  Methyl- 
methronsäure  1438. 

Digby  und  Lycet,  Herstellung  von 
Schmelztiegelmasse  2723. 

Ditte,  Zersetzung  von  Mercurochlorür 
durch  Kaliumcyanidlösungen,  Wärme- 
tönung bei  der  Wecbselzersetzung 
zwischen  Alkali  uud  Mercurohaloiden 
274. 

Ditte  (A.),  Jodsäure  und  ihre  Salze 
452  bis  458 :  Lithiumjodat  (neutrales), 
Ammoniumjodat  (neutrales)  452;  Di- 


jodat,  Trjjodat,  Baryumjodat,  Stron- 
tiumjodat,  Magnesiumjodat,  Caloium- 
jodat,  Eerrijodat  453;  Manganojodat» 
Nickeljodat,  Koballjodat  454;  Zmk- 
jodat,  Gadmiumjodat,  Bleijodat  455; 
Thalliumjodat,  Thalliumoxyddijodat, 
ThaUiumbromat,  Kupferjodat  456; 
Silberjodat  457;  Methylamii\jodat» 
Aethylami^jodat ,  Anilinjodat,  To- 
luidinjodat,  Bosanilinjodat ,  Pyridin- 
jodat  (basisches),  Chininjodat,  Cin- 
choninjodat,  Morphinjodat,  Strychnin- 
jodat,  HarnstofiQodat458 ;  Einwirkung 
von  Schwefelsäure  auf  Aluminium 
541 ;  Wirkung  von  Aluminium  auf 
Kupfersulfat,  Verhalten  gegen  Sal- 
petersäure, Verhalten  gegen  Kupfer- 
nitratlösung 547. 

Ditte  (M.  AO,  physikalische  Isomerie 
der  Körper  223. 

Dittmar  (W.),  gravimetrische  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  94. 

Dittrich  (B.),  Verhalten  von  Pikryl- 
chlorid  gegen  Natriumacetessigäther: 
Trinitrophenylacetessigsäureäther 
1 555;  Di(trinitrophenyl)acetes8igäther , 
Verhalten  von  Trinitrophenylacet- 
essigäther  1556. 

Dittrich  (J.),  Herstellung  eines  gold- 
farbigen Ueberzuges  auf  kleinen 
MetaUgegenständen  von  Tomback-^ 
Messingblech  etc.  2654. 

Dittrich  (M.),  Methylirung  von  p- 
Benzildi-,  von  n-  und  y-Benzilmon« 
oxim :  ß  -  Benzildioximddmethyläther, 
€('  und  7-Benzilmonoximmonomethyl- 
äther  1090 ;  Gewinnung  von  /J-Methyl- 
hydroxylaminchlorhydrat  1 090  f. ; 
Benzylirang  von  fs-  und  /3-Benzü- 
dioxim  1091 ;  Verhalten  von  y-Benzil- 
monoxim  gegen  a  -  Benzylhydroxyl- 
amin  (Bildung  von  Dibenzyläther) 
1091  f.;  CoYstitution  von  «-  und  ß^ 
Benzild^oxim  und  a-Benzildioximdi- 
metbyläther  1092. 

Dittrich  (M.)  und  Demuth  (B.), 
Untersuchung  halogenirter  Benzo- 
phenonoxime:  a-  und  ^-Oxim  von 
p  -  Monochlorbenzophenon  nebst  o- 
und  /3  •  Benzyläther ,  Oxime  von  p- 
und  m-Monobrombeuzophenon  1087 ; 
s-m-Dibrombenzophenonoxim    1087  f. 

Divis  (J.),  neuer  Diohteanseiger : 
Bareoskop  2603. 

D  i  X  o  n  ( A.  £.),  Semithiocarbazide  755  ff. : 
o  -  Tolylphenylsemithiocarbazid ,  Pbe- 
nyl  -  o  -  tolylsemithioearbazid  755  f. ; 
Methylphenyl  - ,  Aethyl  •  o  -  tolylaemi- 
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thiocarbazid    756;    AUylphenjlsemi-  2395;  Bildung  von  salpetriger  Säure 

thioearbazid    757;    Ph^ylthiocarba-  bei    der   Einwirkung    yon    Kalium- 

minsäure-Phenyläther    aus    Phenyl-  permanganat     auf     stickstoffhaltige 

senföl  und  Phenol  1770.  organisdie  Substanzen  2472  f. 

Bixon  (W.  A.),  Untersuchung  der  drei  Donath   (£.)   und  Hattensaur  (G.)i 

kohlenhaltigen  Schichten  Ton  Joadja  Titrirung  von  Zink  mit  Ferrocyan- 

Oreek :      Bildung     der    Kohle     aus  kalium  in  ammoniakalischer  Tartrat- 

Lignooellulose    resp.    Adipocellulose,  lösung   2447;  volumetrische  Bestim- 

Ursprung  von  Kerosinsohiefer  resp.  mung  des  Kupfers  mit    Feirocyan- 

Torbanit  2852.  kalium  2461 ;  Bestimmung  von  Kupfer 

D  o  b  b  i  n  (L.),  Gewinnung,  Eigenschaften  neb^i  Zink  246 1  f. 

von     tertiftrem    Butyljodid    (Bildung  Donle  (W.),  Bestimmung  von  Di^lek- 

eines  Gemisches  von  tertiärem  Butyl-  tricitätsoonstanten :  Spiegelglas,  Schel- 

sulfid  und  Trüsobutylen)    1132;   Be-  lack,  Aethyläther,  Benzol,  Alkohol  S^9 3; 

Stimmung  von  Aetzkali  in  Gegenwart  Versuch ,    dünne    Stahllamellen    zu 

von  Alk^carbonat  2424.  quermagnetisiren  375. 

Dodge   (P.   D.),    Untersuchung    über  Donner  (A.)  siehe  Eckenroth  (Q.) ; 

indische    Grasöle:    Darstellung   von  siehe  Lellmann  (E.). 

Citronellaaldehyd,  Limongrasöl,  Gera-  Doremus  (Ch.  A.),  Untersuchung  (Zu- 

niol   aus   Andropogon   schoenanthus  sammensetzung)  von  Elephantennülch 

2211  f.  2250. 

Doebner  (0.),  Verhalten  von  Benzotri-  Dörmer  (B.),  Gewinnung  von    Chlor 

Chlorid  zu  den  Naphtolen  1271;  Dar-  mittelst  Weldon-Schlamm  2674  f. 

Stellung  von  o  -  Naphtolbenze'in ;  Bil-  Dorp    (W.    A.    van)     siehe     Hooge- 

dung   von   Orthobenzo@8äure-/9-naph-  wer  ff  (S.). 

tyläther-Anhydrid  1272;  Bildung  von  Dott  (D.  B.),  Untersuchung  über  Alka- 

Traübensäure  durch  Oxydation  unge-  loide   (Opiumbasen :    Narcein)    2063 ; 

sättigter    Lösungeu    (a  -  Oinnamenyl-  Bestimmung  des  Harnstoffes  mittelst 

chinolin-y- carbonsäure,  Oinnamen^'l-  einer  Hypochloritlösung  2480;  siehe 

acry Isäure,  Piperinsäure,  Sorbinsänre)  S  t  o  c  k  m  a  n  n  (B.). 

1583  f.;  Synthese  von  s-Alkylisophtal-  Do  um  er  (£.),  Brechungsvermögen  ein- 

säuren  durch  Einwirkung  von  Baryt-  facher  Salzlösungen  386 ;   Holekular- 

wasser  auf  Brenztraubensäure    und  refraction  der  Doppelsalze  387. 

Aldehyde:    Darstellung  von   Aethyl-  Doux    (G.) ,    Ausscheidung    des    Jod- 

isophtalsäure  1877  f.;  Isopropyl-,  Iso-  kaliums  im  Hai*n  2256. 

butyl-,  Phenylisophtalsäure  1878.  Doyer  (J.  W.),  Löslichkeitscoefficient : 

Doebner    (0.)    und    Foerster    (A.),  Methode   zur  Bestimmung   153;  Be- 

Pyrogallolbenzein      und      Derivate:  Stimmung  desselben  beim  Ammoniak 

Tetraacetyl-,  Tetrabenzoylverbindun-  und  den  Aminen  der  Fettreihe  155. 

gen   1272f.;   HydropyrogaUobenzem,  Dräger  (0.),    neues   Maiseh  verfahren 

Hexaoxytriphenylmethananhydrid  2795. 

1274.  Dragoumis     (E.    J.),    Bestimmungft- 

Doebner  (0.)  und  Peters  (J.),  Dar-  methode  zur  Ausdehnung  von  Kör- 
stellung, Salze  der  a-Oinnamenyl-a-  pem  bei  Zufuhrung  von  Wärme  137. 
resp.  -/^-naphtocinchoninsäure  1946;  Dralle  (Chr.)  siehe  Schall  (C). 
ft  - Cinnamenyl  -  (« -  und  /9-)naphto-  Drechsel  (£.),  Untersuchung  eines 
chinoline:  Darstellung,  Salze  1947;  SpaltungsproductesdesOasems:  Lysa- 
it-und/J-Naphtocbinolin-a-y-dicarbon-  tinin  2162;  Hamstofifbildung  aus  £i- 
säure :  Darstellung ,  Eigenschaften,  weifs  2251  f.;  Lysatin,  Lysatinin  2252. 
Verhalten  1948;,«-  und  /9-Phenylen-  Dreser  (H.),  pharmakologische  Unter- 
pyridinketondicarbonsäure :  Eigen-  Buchung  von  Ijobelin  aus  Lobelia 
Schäften,  Zersetzung  1949.  infiata  2286. 

DöUner  siehe  Deutzmann.  Dressel  (O.)  siehe  Guthzeit  (M.). 

Dommergue    (G.),    Herstellung    des  Drewes  (D.)  siehe  Otto  (R.). 

hydroschwefligsauren      Natrons      zu  Driffield  fV.  C.)  siehe  Hurter. 

Bleichzwecken  2886.  Droische  (A.)  siehe  Chevron  (L.). 

Donath  (E.),  Bestimmung  und  Tren-  Drost  und  Schulz,  Herstellung  von 

nung  des  Tellurs  von  anderen  Körpern  Krystallzucker  2780;  Herstellung  von 
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Krystallzuoker:  Anwendung  von  Bü- 
benrohdicksaft  als  Deokmittel  2782  f. 

Drouin  (B.),  Dantellungt  Eigenschaf- 
ten yon  Succinaminsäorenitril  1404; 
hämato -alkalimetrische  Methode  zur 
Bestimmung  der  Alkalescenz  des  Blu- 
tes 2236. 

Drude  (P.),  optische  Gonstanten  der 
Metalle  385;  Polarisation  des  Lichtes 
395. 

Drzewioki  fS.),  Accumulatoren  326. 

Dubinevic  (V.)  (DublniewicZi  W.), 
Untersuchung  über  das  ungesättigte 
Glyoerin  C7Hii(OH)8  und  den  Alko- 
hol G7Hu(OH)5  aus  Diallylcarbinol, 
Bromid  O7  H^^  63  Bra»  Acetat  C7  H^  O3 
(0O0Hs)3,  Essigsäureäther  G7HHO5 
(COOHojß  1142  f. 

Dubois  (H.),  Verhalten  von  Capro- 
lacton  gegen  Natriumäthylat :  Bil- 
dung von  Dihexolacton ,  Ueberfuh- 
rung  desselben  in  Dihexoosäure  (Di- 
äthyloxetonoarbonsäure)  1690;  Di- 
hexonsäure  und  Salze,  Diäthyloxeton 
1690 f.;  y-Oxycapronamid  1692;  siehe 
auch  Fittig  (B.). 

Dubois  (B.),  Wirkung  der  Flüssigkeit 
von  Nepenthesarten  2194;  Farbstoffe 
aus  gelber  Seide  (Carotin)  2265 ;  Un- 
tersuchung über  Kupfer-  und  Bronze- 
Schimmelpilze:  Malachitbildung  aus 
Kupfersulfat  durch  Schimmelpilze 
2350. 

Dubosc  und  Henzey,  Gewinnung  von 
Chlorammonium  2685  f. 

Dubourg  siehe  Gayon  (U.). 

Ducher  (L.)  siehe  Gazeneuve  (P.). 

Ducretet  1(E.),  Unterbrecher  für  In- 
ductoren,  Construction  desselben  358. 

Dndley  (Gh.  B.)   siehe  Langley  (J. 

Düli'(G.)  siehe  Kiliani  (H.). 

Dünschmann  (M.),  Bildung  von  Citro- 
nensäure  aus  Acetondicarbonsänre- 
äther  1662;  siehe  Pechmann  (H.  v.). 

Dünschmann  (M.)  und  Pechmann 
(H.  von),  Untersuchung  über  alkyl- 
substituirte  Acetondicarbonsäuren, 
Kaliumacetondicarbonsäureäther 
1664;  Dikaliumacetondicarbonsäure- 
äther,  Kupferacetondicarbonsäure- 
äther;  Aethyl-,  aa^ -Di-,  Triäthylace- 
tondicarbonsäureäther  1665;  «aj-Di- 
äthylacetondicarbonsäure,  Tetraäthyl- 
acetondioarbonsäure;  Methyl-,  Benzyl- 
acetondicarbonsäureäther  1666;  aa^- 
Dibenzylacetondicarbon  säure  und 
•Aethyläther ,      Tetrabenzylacetondi- 


oarbonsäure,  Einführung  von  Bäure- 
radicalen  in  den  Acetondioarbonsäure- 
äther  1667. 

Dürkopf  (£.)  und  Göttsch  (H.),  a- 
Aethyl-^-/J'-dimethylpyridin,  /J-/J'-Di- 
methyl-  a  -  äthylpiperidin,  ßß' '  Dirne- 
thyl  - ,  a-ß-ß'-y-  Tetramethy Ipyridin, 
Salze  und  Derivate  958  f. 

Dufet  (H.),  Krystallform  isomorpher 
Gemische  24;  Katriumstrontiumatse- 
niat,  saures  Thalliumhypophosphat, 
Lanthan  -  Ammoniumnitrat ,  saures 
Baryumphosphat,  Krystallform  505; 
Krystallform  der  Phosphorwolfram- 
sauren Salze  581;  Kupfernickel  -  Ko- 
baltsulfeit,  isomorphe  Mischung  588; 
Kaliumrhodiumoxalat ,  Buthenium- 
salze,  Oxalmolybdänsäure,  Monona- 
triumphosphit,  Bhodiumkaliumchlo- 
rid,  Kaliumrutheniat,-  Kaliumhepta- 
rutheniat,  Butheniumdioxyd:  Kry- 
stallform 662 ;  Krystallform  der  Oxal- 
molybdänsäure  1384. 

Dufour  (H.),  Induotionsströme  359. 

Duggan  siehe  Haycraft. 

Dunst  an  (W.  B.),  Doppelcyanid  von 
Zink  und  Quecksilber  679. 

Dunstan(W.B.)  und  Dymond  (T.S.), 
WasserstofiiBuperoxyd :  Bildung  440; 
Apparat  zur  Destillation  von  Queck- 
silber im  Yacuum  2607. 

Dunwody  (B.  G.),  Untersuchung  von 
Terpentinöl  (Drehüngsvermögen) 
2481  f. ;  Kachweis  von  Petroleum  im 
Terpentinöl,  Untersuchung  des  bei 
der  Destillation  von  Terpentinöl  ver- 
bleibenden Harzes  (Gehalt  an  Abietin- 
säure)  2482. 

Duparc  siehe  Boy  er  (le). 

Duparc  (L.)  und  Boy. er  (A.  le),  Kry- 
stallform des  o-OxybeDzylidenanilins 
971;  Darstellung,  Krystallform  von 
Hydroxymethylendiphenylenoxyd 
1245  f.;  Krystallform  von  ao/-naphtol- 
sulfosaurem  Kupfer,  acZ-naphtolBulfo- 
saurem  Calcium,  Tetrahydronaphtal- 
säure-Methyläther ,  o-Oxybenzyliden- 
anilin  1246;  Krystallform  von  Tetra - 
hy  d  ronaphtalindicarbonsäure-Methy  1- 
äther  1932;  Krj^stallform  von  me^- 
naphtolsulfosaurem  Calcium  1989; 
von  «  «1  -  naphtolsulfosaurem  Kupfer 
1989  f. 

Duprö  (J.  W.),  Gewinnung  von  Mag- 
nesiumsulfat  und  Chlorkalium  aus 
den  Mutterlaugen  der  Kainitverar- 
beitUDg  2686. 

Durand  und  Huguenin,  Herstellung, 
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-  YerwenduDg  der  Indophenol-Indigo- 
küpe  2899. 

Darin  (0.),  EinfluTs  der  Luft  auf  die 
Qährung  2792. 

Dur  in  (£.),  EinfluTs  der  Lüftung  auf 
die  Gährnng,  Ursachen  des  Aikohol- 
▼erlustes  während  der  Oährung  2787 ; 
Ursache  des  Yerdnnstens  während 
der  Gährung  2795. 

Durst,  Vorkommen  eines  Buttersäure- 
fermentes in  Wasch  wasser  von  feuch- 
tem Roggen  und  Mais  2791. 

Dutaily  siehe  Lauth. 

Dutarte  (A.),  Wirkung  des  Giftes  des 
Erdsalamanders  2284. 

Duvillier  (E.),  Diäthylamido-a- Pro- 
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selben in  die  a  -  Naphtylaminsulfo- 
säure  e  resp.  Naphtoldisulfosäuree  2698. 

Ewing  (J.  A.),  Molekulartheorie  des 
inducirten  Magnetismus  372. 

Exner  (F.)  und  Suma  (J.),  Ostwald- 
sche  Tropfelektroden  336. 

Eykman  (J.  A.)»  Umwandlang  von 
Allyl-  in  Propenylbenzolderivate,  ihre 
Dispersion  und  Refkaction:  Cubebin, 
Apiol,  Isapiol,  Safh>l,  Eugendderi- 
vate,  Aethylchavibetol  795  ff.;  Aetbyl- 
isochavibetol  796. 
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Eykman  (J.  F.),  Untersachung  des 
ätherischen  Oeles  der  Betelblätter 
(Chavicol:  Oxydation,  Aetbyl-,  Me- 
thylderivat;  Constitution  als  p-Oxy- 
allylbenzol) ;  o  -  MethoxychaTicol, 
Eugenol  als  o  -  Oxymethylchavicol 
2210. 

Eynern  (F.  v.),  Verhalten  von  Acet- 
essigäther  gegen  Bemsteinsäure  1 435  f.; 
Darstellung,  Salze,  Derivate  der 
Hethronsänre,  Methronsänre-Aethyl- 
estersäure  1436;  Uvinsäure  aus  Me- 
thronsäure  1437. 


Pabris  (G.),  Ghromtrifluorid ,  Ammo- 
niumchronifluorid  567. 

Fahrig  (E.),  Phosphorescenz  durch 
Ozon  mit  Flüssigkeiten  401. 

Fairley  und  Burrel,  Bestimmung 
von  Mineralölen  und  anderen  unver- 
seifbaren  Substanzen  in  Fetten  und 
fetten  Oelen  2568. 

Fairley  und  Oooke,  Nachweis  von 
Baumwollsamenöl  im  Schmalz  2568. 

Fairley  (T.),  Zusammensetzung  einer 
aus  einer  Gallenfistel  stammenden 
Galle  und  der  Gallenblasenfltissigkeit 
2246;  Nachweis  von  Wasserstoff- 
superoxyd mittelst  Chromsäure  resp. 
Uransalzen  2380. 

Faktor  (£.),  antiseptische  und  phy- 
siologische Wirkung  von  Kieselfluor- 
ammonium 2306. 

Falok  (A.),.  Wirkung  der  Chlorate  2278. 

Falck  (£.)  und  Leonhardt  (H.),  Un- 
tersuchung von  unverfälschter  Butter 
(Beichert-Meifsl'sche  Minimalzahl) 
2769. 

Falk  (F.),  postmortale  Blutveränderun- 
gen (Kohlenoxyd Vergiftung)  2235. 

Falk  (B.)  siehe  Schaag  (A.). 

Falk  (B.)  und  Schaag  (A.),  Darstel- 
lung von  Aluminiumlegirungen  2624. 

Falke  (B.),  galvanische  Abscheidung 
von  aluminiumhaltigem  Zink  2624. 

Farnsteiner  (K.),  optisches  Drehungs- 
vermögen des  Bohrzuckers  405. 

Farrington  (Th.),  Messungen  über 
Mischungswärme ,  Brechungsvermö- 
gen und  AttsflufsgeschwindigkeJt  von 
Alkohol  160. 

Fasnacht  (A.E.) und  Lindsey  (C.  B.), 
Krystallform  von  Bleiacetat  mit 
10  Mol.  Wasser  1525. 

Favorsky  (A.),  Dimethylacetylen  und 
dessen  Tetrabromid  876  f. 

Favorsky    (A.)    und    Debout    (C), 


geometrische  Isomerie  der  Bromderi- 
vate des  Pseudobutylens  878. 

Faworsky  (A.E.),  Pseudobutylen  782. 

Fawsitt  (0.  A.),  Yerwerthung  des 
Stickstoffs  der  Atmosphäre  und  der  Ab- 
gase verschiedener  Industrien  2679  f. 

Federow  (£.),  Krystallform  von  Di- 
methylacetylentetrabromid  877. 

F  e  h  r  1  i  n  (H.  C.),  Untersuchung  structur- 
isomerer  Hydrazone  der  -o-Mononitro- 
phenylglyoxylsäure  1821  f.;  Darstel- 
lung von  o-Monitrobenzoylcyanid,  von 
o-Mononitrophenylglyoxylsäure  1822; 
isomeres  Hydrazon  der  o-Mononitro- 
phenylglyoxylsäure  1 823 ;  Methyl- 
Ikydrazon  von  o-Nitro-  und  Hydrazon 
von  m-Nitrophenylglyoxylsäure  1824. 

Feilitzen  (G.  v.),  Yegetations versuche 
der  Mooroultur- Versuchsstation  in 
JönkÖping  vom  Jahre  1889:  Wirkung 
von  Kalk,  Sand  und  verschiedenen 
Dungstoffen  auf  verschiedene  Moor- 
böden 2746  f. 

Feist  (F.),  Oondensation  von  Valeralde- 
hyd  und  Brenzweinsäure :  a-  und 
ß  -  Methy lisobuty Iparaconsäure ,  Salze 
und  Derivate  1479  f.;  r- Methy liso- 
butylitamalsäure,  Salze  und  Derivate, 
a-  und  /S-Isononylensäure,  Krystall- 
form von  cc  -  isononylensaurem  Cal- 
cium 1480;  /S-Methylisobutylparacon 
säure,  Krystallform,  Salze  und  Deri- 
vate 1480  f.;  /9-methyli8obutylitamal- 
saure  Salze  1481 ;  Krystallform  der 
ff  -  Methylphenylparaconsäure  1 483 ; 
Dehydracetsäure  gegen  Jodwasser- 
stoffsäure: Dimethylpyron  1491;  Un- 
tersuchung über  Dehydracetsäure : 
Constitution  als  (6)-Methyl-(3)-aceto- 
pyronon,  Verhalten  gegen  Jodwasser« 
Stoff  (Bildung  von  Dimethylpyron) 
1602;  2,6 -Dimethylpyron-  und  -pyri- 
dou,  Diacetylaceton  aus  Dehydracet- 
säure 1603;  isomere  Dehydracetsäure, 
Verhalten  der  Dimethylpyroncarbon- 
säure  gegen  Phenylhydrazin,  Existenz 
dreier  verschiedener  Säuren  CgHgO^: 
Dehydracetsäure,  Isodehydracetsäure, 
Dimethylpyroncarbonsäure  1604;  Un- 
tersuchung über  Dehydrobenzoylessig- 
säure :  Diphenylpyronmonocarbon- 
säure  aus  Monochlordehydrobenzoyl« 
essigsaure  1939 f.;  Salze  und  Derivate 
der  Diphenylpyronmonocarbonsäure 
1940;  Diphenylpyridonmonocarbon- 
säure,  Constitution  der  Dehydroben- 
zoylessigsäure  1941 ;  Beductionspro- 
ducte  der  Dehydrobenzoylessigsäure 
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1942;     2,6 '  Diphenylpyron    aus    2,6- 
Diphenylpyron  -  3,5  -  dloarbonsänre- 
Aethyläther    1942  f.;    Knpferverbin- 
dimg  des  Benzoylessiga&ure-Aethyl- 
äthers  1943. 

Feist  (B.),  Salze  der  Uvinsaure,  Oarb- 
uvinsäure  und  Garbuvin&thylester- 
säure  1500. 

Feld  (W.)  und  Knorre  (G.  v.),  Dar- 
stellung von  Silioiumkupfer  2624. 

Feldmann  (A.),  Gewinnung  von  Alu- 
minium 2622  f. 

Feldmann  (F.)  siehe  Melikoff  (F.). 

Feodosieff,  Verfahren  zum  Härten 
von  Stahl  2639. 

FergusBon  (H.),  Apparat  zur  Her- 
st^ung  von  Trinkwasser  aus  See- 
wasser 2659. 

Fermi  (Claudio),  Untersuchung  über 
die  Leim  und  Fibrin  lösenden  und 
die  diastatischen  Fermente  der  Mikro- 
organismen 2357  f.;  Untersuchung  von 
Papayotin,  Trypsin,  Papaiu,  Pepsin 
2358 f.;  Nachweis,  Gewinnung,  Wir- 
kung des  diastatischen  Fermentes  der 
Pilze  2359  f. 

Fernbach  (A.),  Bestimmung  der  Ver- 
zuckerung (des  Invertins)  2365 ;  Ver- 
halten des  Invertins:  Abnahme  der 
Wirksamkeit  2797  f.;  Apparat  zur 
Züchtung  reiner  Hefe  2827. 

Ferranini(A.),  antiseptische  und  anti- 
peptische  Dosis  von  Quecksilber- 
cblornr  imd  -Chlorid,  Phenol,  oe-Naph- 
tol,  Thymol,  Ohloral,  Besoroin,  Sac- 
charin, Salol,  Salicylsäure  231 1  f. ;  von 
Butyl-,  Amyl-,  Propyl-,  Aethylalkohol, 
Kaffee,  Thee  und  Chlomatrium  2312. 

Ferratini  (A.)  siehe  Zatti  (0.). 

Ferreira  da  Silva  (A.  J.),  Beaotionen 
des  Cocains  mit  Salpetersäure  und 
alkoholischem  Kali  2527. 

Fert  (J.)  siehe  Pictet  (A.). 

Fessenden  (B.),  Anwendung  der 
Elektricität  bei  chemischen  Manipu- 
lationen (Verdampfung),  zur  Beguli- 
rung  von  Temperaturen  (Thermo- 
regulator)  2606. 

Fes  senden  (B.  A.),  volumetrische  Be- 
stimmung des  Kupfers  resp.  Nickels 
mit  Cyankalium  2461. 

F  e  y  e  r  ( A .),  Untersuchung  eines  Dampf- 
kesselabsatzes (Zusammensetzung) 
2843. 

Fick  (A.),  Druck  im  Inneren  der 
Flüssigkeiten  164;  Zersetzung  des 
Nahmugseiweifses  im  ThierkÖrper 
2219  f. 


Fickert  (£.)  siehe  Filsinger  (F.). 

Field  siehe  Johnson. 

Filehne  (W.),  Uebergang  von  Hämo- 
globin in  die  GaUe  2247. 

Filsinger  (F);  Fickert  (E.)  und 
Hirsch  (J.),  Bestimmung  von  Gly- 
cerin  in  Bohglyoerinen  2491  f.;  Jod- 
zahl  der  Oacäobutter  2542;  Unter- 
suchung von  Oacaoeneugnissen  (Oho- 
colade)  2550;  Untersuchung  derBoh- 
glycerine  des  Handels  2696 ;  Unter- 
suchung von  Chocoladenbntter  (Er- 
satzmittel für  Cacaobutter)  2838. 

Finkener,  Analyse  von  Braunstein 
2444 f.;  von  Kobaltsuperoxyd,  Blei- 
superoxyd ,  Kaliumdichromat  und 
Vanadinsäure,  Zersetzung  von  Kalium- 
chlorat  2445;  Trennung  von  Kupfer 
und  Antimon  2462  f.;  Apparat  zur 
Vergleichung  der  Erstarrungspunkte 
von  Talgsorten  2606;  Apparat  zur 
Bestimmung  der  Kohlensaure  in 
Garbonaten  2608 ;  Verfahren  zur  Oon- 
servirung  antiker  Bronzen  2654. 

Fintsch  (G.),  Prüfung  von  Butter 
(Verhalten  der  Baryumsalze  der  Fett- 
säuren) 2561  f. 

Finzi  (G.),  Nachweis  der  Blutflecken 
mit  Hülfe  der  Herstellung  von  Hämin- 
krystall6n2582;  siehe  Gerosa(G.  G.). 

Fischer,  Ursachen  des  Zerspringens 
von  LampenoyJindern  2713. 

Fischer  (£.),  Beduction  der  Sauren 
der  Zuckergruppe  durch  Nataiam- 
amalgam:  Bildung  von  Aldehyden 
1463;  Beduction  von  Säuren  du* 
Zuckergruppe  1706  f;  Beduction  von 
Galactonsäure(Bildung  von  Galaetose), 
von  Mannosecarbonsäure  (Bildung 
von  Mannoheptose)  1707;  Bedaotion 
von  Mannoctonsäure  (Bildung  von 
Mannoctose),  von  Glycosecarbonsäure 
(Glycoheptose)',  von  Galactosecarbon- 
säure  (Galaheptose) ,  von  Bhamnose- 
carbonsäure  (Methylhexose),  Methyl- 
heptonsäure  (Methylheptose) ,  Säure 
aus  Milchzucker  1708;  Beduction  des 
Lactons  der  Zuckersäure,  der  Schleim- 
säure 1709;  Untersuchung  des  Lac- 
tons der  d-Glyconsäure  1709  f.;  opti- 
sche Drehung  der  d  -  Glyconsäure, 
kry  stallisirtes  l-mannonsaures  Calcium 
1710;  Arabonsäurehydrazid ,  Xyloee- 
carbonsäure,  Baryumsalz  1711;  Syn- 
these der  Mannose  und  Lävulose  aus 
n-Acrose  2116 f.;  ix-Acrit  (inactiver 
Mannit);  a-Aorose  (inaotive  Fruotose) 
2117;   Gang  der  Synthese  von  Man- 
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nooe:  d-,  1-  und  i^Beihe  2118;  i-,  1- 
und  d-Mftnnoae;  i-,  1*  und  d-Man- 
nonsftar«  2119;  i-Mannoee,  i-Han- 
nit,  i-Fractoee;  1-Mannofte  2120; 
B3nEithe8e  des  Traubenzuckers  aus 
d-Manno&säure  resp.  d-Glycousäure 
2121  f.;  Beduction  der  d-rGlyconsäure 
2122;  Darstellung  der  c^tischen  Iso- 
meren des  Trau^nzuckers ,  der  Qly- 
consäure  und  der  Zuckersäure  2122  f.; 
I-Glyconsäurephenylhy drazid ,  i  •  Gly- 
oonsäure,  1-Glyoose  2123;  i-Glycose, 
1  -  Zuckersäure ;  i  -  Zuckersäure  nebst 
Phenylhy  drazinverbindungen  2 1 24 ; 
Bildung  von  Borbit  bei  der  Beduction 
des  Fruchtzuckers  2125;  Uebersicht 
über  die  Synthesen  in  der  Zucker- 
gruppe 2130  ff.;  Tabelle  2131;  Ueber- 
sicht der  einfachen  Zuckerarten  2132; 
Synthese  einer  neuen  Glycobiose 
( „Hexobiose " ) :  <  Isomaltose  2141. 

Fischer  (E.)  und  Meyer  (Jak.), 
Hethylirungderlndole:  Tnmethyldi- 
und  -tetrahydrochinolin  aus  Methyl- 
ketol  1113. 

Fischer  (£.)  und  Pafsmore  (F.), 
kohlenstoffreichere  Zuckerarten  aus 
d-Maunose:  d-Mannoheptose,  d-Man- 
noctose,  d-Mannoctit,  d-Mannonose 
2125  bis  2128. 

Fischer  (E.)  und  Piloty  (O.),  Dar- 
stellung kohlenstoffreicherer  Zucker- 
arten aus  Bhamnose:  Methylhezose, 
Methylhexit,  Methylheptousäure,  Me- 
thylheptoee,  Methyloctonsäure,  Me- 
thyloctose  2128  f. ;  Bhaninit,  optische 
Drehung  von  Körpern  der  Bhamnose- 
gruppe  2130. 

Fischer  (F.),  Untersuchung  von 
«Hydrocarbure"  (Mittel  zur  Leucht- 
gasersparung)  2846  f. ;  gegenwärtiger 
Stand  der  Gasfeuerungsfrage  2847. 

Fischer  (O.)  und  Hepp  (E.),  Oxyda- 
tion des  o-Phenylendiamins :  Bildung 
von  Diamidophenazin  (Chlorhydrat, 
Sulfat ,  Diformylverbindung ,  Chin- 
oxalinderivat,  Umwandlung  in  Dioxy- 
phenazin,  dessen  Sulfat  und  Diacetyl- 
Verbindung)  977;  Bildung  von  Di- 
amidophenazin ans  o-Phenylendiamin 
und  Jodcyan;  ce^-Amido-a-j'-naphto- 
phenazin:  Bildung,  Eigenschaften, 
Umwandlung  in  cr-Oxynaphtophen- 
azin  oder  a  -  Naphteurhodol  978; 
Studien  in  der  Indulingruppe :  Phenyl- 
roeindulin  resp.  BosinduÜn  (Gewin- 
nung aus  Benzolazo-a-naphtylamin) 
1000 f.;  Aethylrosindulin  aus  Benzol- 


azo  oft-  äthylnaphtylamin ;  Bosindon 
aus  Bosindulln:  Bildung,  Eigen- 
schaften, Verhalten;  Phenylrosindu- 
lin :  Gewinnung,  Eigenschaften  1001 ; 
p-Tolyl-,  Iso-p-tolvl-,  p-Tolyldimethyl- 
rosinduUn ,  a  -  er  -  ß  -  Tri  -  p  -  toluido- 
naphtalin ,  p  -  Toluidonaphtochinon- 
toluidid  1002;  Naphtyl-,  Isonaphtyl- 
rosindulin;  ««'-/» /3?-Tetra-,  ««'-/J-Tri- 
anilidonaphtalin  (a-o'-Naphtochinon- 
dianil)  1008;  « -  c<- '- Naphtochinon- 
dianil:  Eigenschaften,  Beduction  zu 
Diphenyl  -  p  -naphtylendiamin ;  Con- 
stitution von  Azophenin  (Dianil  des 
Dianilidochinons) ,  Beduction  zu  Di- 
phenyldiamidophenol ;  Anilidochinon- 
anil  und  -dianil,  Ditoluidotoluchinon, 
Monoanilidotoluchinonanil  1004;  Ge- 
winnung des  einfachsten  Indulins 
der  Benzolreihe  1004  f.;  Farbstoff 
CJ8H12N2O,  Indulin  C24H18K4- 
p-Amidophenylrosindulin  i  005 ;  Unter, 
suchung  über  die  Fluorindine:  Bil- 
dung des  Fluorindins  aus  Azqphenin 
1005  f.;  Homofluorindin  1006;  Con- 
stitution des  Naphteurhodins ,  Bil- 
dung von  Diamidophenazin  resp. 
Triphendioxazin  aus  Amidoazobenzol 
und  O-Phenylendiamin  resp.o-Amido- 
phenol  1008. 

Fischer  (O.)  und  Sieder  (L.),  o-Mono- 
amidoditolylamin :  Gewinnung,  Eigen- 
schaften ,  Monoacetylverbindung, 
Sulfohamstoff,  Verhalten  gegen  Benz- 
aldehyd (Bildung  einer  neuen  Base), 
Basen  aus  Salicylaldehyd  resp. 
o-Nitrobenzaldehyd  und  o-Amidodi- 
tolylamin,  Base  C14H15N3O  aus 
m-p-Toluylendiamin  999  f. 

Fischer  (P.)  siehe  Thiem  (C). 

Fischli,  Theorie  des  Türkischroth- 
processes  2883. 

Fittica  (F.),  zweites  Monobrombenzol, 
Monobrombenzol-Benzol  886. 

Fittig  (B.),  Condensation  von  /3-Keton- 
säureestern  mit  zweibasischen  Säuren : 
Uvin-  und  Carbuvinsäure,  Ketopenten 
1435  ff.;  Synthese  von  Lactonsäuren 
aus  Aldehyden  mit  zweibasischen 
Säuren  1472  bis  1489;  Einwirkung 
von  Brom  auf  Angelicasäure:  Bildung 
von  Tiglinsäuredibromid  und  eines 
isomeren  Tiglinsäuredibromids  1 655  f. ; 
Einwirkung  von  Brom  auf  Malein- 
säure 1656  f.;  Verhalten  der  Lacton- 
säureester  und  der  Lactone  gegen 
Natrium  und  Natrinmäthylat  1676 
bis    1691;    Verhalten    von    Phenyl- 
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paraconsäure    gegen    Natrium    und 
Natriumäthylat  (Bildung  von  Phenyl- 
isocrotonsäure)   1677;    Phenylitacon- 
Bäure  aus  Pbenylparaoonsänre  1678; 
Phenylitaconsäure  -  Aethyläther    und 
-anhydrid;    Einwirkung   von  Brom- 
waeserstoff     auf     Phenylitaconsäure 
(Bildung    yon    Phenylparaconsäure), 
von  Schwefelsäure  auf  Phenylitacon- 
säure (Bildung  von  polymerer  Phenyl- 
isocrotonsäure     und     Phenylbutyro- 
lacton)1679f.;  Verhalten  der  Phenyl- 
itaconsäure   gegen   Brom:    Bildung 
von  Phenylbrom-  und  Phenylisobrom- 
paraconsäure,  Krystallform  letzterer 
Säuren    1680;      XJeberfuhrung     ^er 
Phenylbrom-     und     Phenylisobrom- 
paracoQsäure  in  Benzoylpropionsäure, 
Beduction  der  letzteren   zu  Phenyl- 
butyrolacton    1681 ;    Beduction    der 
Phenylitaconsäure  (Bildung  von  Ben- 
zylbernsteinsäure) ,    Benzylbemstein- 
säureanhydrid    1682;     Benzyläthan- 
tricarbonsäure:  Darstellung  aus  Ben- 
zylmalonsäureäther   1683;    Umwand- 
lung  der  Benzyläthantricarbonsäure 
in  Benzylbernsteinsäure ;    Verhalten 
des      Isobutylparaconsäure  -  Aethyl- 
äthers   gegen   Natriumäthylat:    Bil- 
dung von  Isobutylitaconsänre  1684; 
Verhalten     der     Isobutylitaconsäure 
1685;     Einwirkung     von     Natrium- 
äthylat auf  Propylparaconsäureäther: 
Bildung  von  Propylitaconsäure  1685  f. ; 
Verhalten     von     Propylitaconsäure : 
Beduction,  Umwandlung  in  Propacon- 
8äui*e  1686  f.;  Einwirkung  von  Na- 
triumäthylat auf  Valerolacton :   Bil- 
dung von  Divalolacton  1687;  Divaion- 
säure    (Dimethyloxetoncarbonsäure), 
Dimethyloxeton    1688  f.;    Verhalten 
des    Caprolactons     gegen    Natrium- 
äthylat:   Bildung  von  Dihexolacton 
1689  f.;  XJeberfuhrung  von  Dihexo- 
lacton   in    Dihexonsäure    (Diäthyl- 
oxetoncarbonsäure)    1690;     Diäthyl- 
oxeton    aus  Dihexolacton   resp.   Di- 
hexonsäure 1691 ;  Verhalten  der  Lac- 
tone  gegen  Ammoniak:  Bildung  von 
y-Oxysäureamiden  1691  f.;    y-Oxy- 
valerianamid ,       y  -  Oxycapronamid ; 
Phenyl-y-oxybutyramid  1692 f.;  siehe 
auch  Eynern  (F.  v.),  Dietzel  (A.), 
Schloesser    (A.),      Fränkel    (J.), 
Miller    (H.    E.),        Delisle    (A.), 
8chmidt(A.),Zanner(A.),  Schnee- 
gans  (A.),    Feist   (F.),    Biechel- 
mann    (B.),    Röders   (P.),    Lieb- 


mann (L.),  Dyson  (G.),  Brown 
(H.  C),  Palitis  (J.),  Leoni  (H.), 
BGders  (Paul),  Kränoker  (J.), 
Schmidt  (A.),  Basch  (H.),  Dubois 
(H.). 

Pitt  ig  (B.)  und  Levy  (S.),  Unter- 
suchung von  Terpenylsäure- Aethyl- 
äther, Gewinnung,  Trennung  der 
Terpenylsäure  1742;  Eigenschaften,- 
Krystallform  von  Terpenylsänre- 
Aethyläther  1743;  a-diterpoxylsaure 
Salze,  Krystallform  von  a-diterpoxyl- 
saurem  Baryum ,  a  -  Diterpolacton- 
säure,  a-Diterpodilacton  1744;  /)-Di- 
terpolactonsäure  (Krystallform) ;  /S-Di- 
terpodilacton,  /3-diterpoxylsaure  Salze, 
a  -  Diterpylsäure '  aus  Terpenylsäure- 
äther  1745;  Spaltung  der  «-Diterpyl- 
säure in  « -  Diterpodilacton  und 
Kohlensäure;  /J-Diterpylsäure,  /9-Di- 
terpodilacton  1746.  • 

Fittig  (E.)  und  Parker  (G.),  Con- 
densation  von  a - Ketonsäuren  mit- 
zweibasischen  Säuren:  Bildung  von 
Uvinsäure  (Pyrotritarsäure)  1489 ; 
Oondensation  von  Brenztraubensäure 
mit  bemsteinsaurem  Natrium:  Bil- 
dung von  Pyrocinchonsäureanhydrid 
1700. 

Fiumi  (J.),  Flasche  zur  Auf  bewahrung 
von   Schwefelwasserstoffwasser  2607. 

Flawitzky  (F,),  Bechtsterpene  aus 
Pinus  cembra  829. 

Flechsig  (E.),  Wirkung  des  Alkohols 
bei  Herbivoren  2794;  siehe  Weiske 
(H.). 

Fleischer  (M.),  Erfolge  der  Kali- 
düngung auf  Moorböden  2744. 

Fleischmann  (W.),  Buttergewinnung 
in  dem  Butterextractor  von  Jacob- 
sen  und  in  dem  Butterseparator 
von  de  Laval,  Analyse  von  Butter 
2768  f. 

Fleifsner  (F.)  siehe  Lippmann  (£.). 

F leitmann,  Bildung  einer  Legirnng 
beim  Znsammenschweifsen  von  Eisen 
und  Nickel  2640  f. ;  Flüchtigkeit  des 
Eisens  2641. 

Fleming  (J.  A.),  Entladung  in  Luft 
und  verdünnten  Gasen  349. 

Fleming  (H.)  siehe  Siepermann (W.). 

Flemmer  (J.),  peptische  Wirkung  des 
Magensaftes  beim  Neugeborenen  und 
Fötus,  Gaseinverdauung  2271. 

Flimm  (W.),  synthetische  Bildung  von 
Indigo  aus  Monobromaeetanilid  1115; 
Dimethylindigo  aus  Monobromacet- 
p-toluidid  1116. 
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Florain  (L.),  schädliche  Wirkung  des 

-  menschlichen   Speichels:    Gehalt  an 
'  Bhodankalinm  2269. 

Flourens    (G.),      Yerzuckerong    der 

Stärke  durch  Säuren  2152. 
Flückiger  (F.  A.),  über  die  Chemie 

des  Curare  2197. 
Flückiger  (F.  A.)  und  GiUon,  über 

-  das  Suberin  und  die  Zellen  des 
Korkes,  Färbung  der  Korkzellen 
durch  Phellonsäure,  Umwandlung 
der  Phloionsäure  und  Suberinsäure 
2188. 

Fock  (A.),  vanadinwolframsaure  Salze, 
Krystallform  625;  Krystallform  des 
Phenylisocyanchlorid  -  Ammoniaks 
708  f. ;  Krystallform  von  p  -  Cyan- 
benzylchlorid  896,  von  C-Acetyl-C- 
triäthylpyrrol  939,  von  o-Mononitro- 
diphenylamin  987,  von  Tetraohlor- 
dimethylchinoxalin  1049,  von  Oxalen- 
diazoximdiäthenyl,  von  o- Homoben- 
zenylamidozim  1078,  von  Pyrogallol- 

-  derivaten:  Trimethyl-,  Amidotri- 
methyl-,  Acetamidotrimethyl-,  Ben- 
zoylamidotrimethylpyrrogallol  1219, 
von  Nitrotrimethyl  - ,  Dinitrotri- 
methyl-,  Bromnitrotrimethyl-,  Tri- 
bromtrim^thylpyrogallol ,  Trimethyl- 
gallussäure ,  Nitrodimethylpyrogallol 
1220,  von  Trimethylpyrogallolharn- 
Stoff,  Amidotrimethylpyrogallopikrat, 
Bimethylozychinon ,  Diacetyidimeth- 
oxychinon ,  p  -  Benzolazoresorcin  -  Di- 
methyläther  1221,  der  Verbindung 
[Ci2 Ng  H7  Oio  .  Ce  He]  aus  Chlorcyan 
und  Kaliumpikrat  1250,  des  Dilac- 
tons     der    Acetondiessigsäure     1359, 

-  von  Methylsuccinlmid  1456,  von 
Acetondiessigsäuredilacton  und  Ace- 
tondiessigsäure 1497 ,  von  Acetondi- 
essigsäure 1540,  von  Methylsnccin- 
imid  1576,  der  Acetyllävulinsäure 
1584,  des  Pyrrolenhydrophtalids, 
des  y  •  Pli  talimidopropylmalon  säure- 
Aethyläthers,  des  p-Auilido-m-mono- 
nitrobenzoesäure  -  Aethyläthers  1 83 1, 
der  AUozimmtsäure  1885,  der  Iso- 
zimmtsäure  1886,  der  Atropasäure 
1890,  von  ^-Truxillsäure-Methyläther, 
von  y  •  truxillsaurem  Calcium  und 
Baryum  1892,  von  (l)-Phenyl-(2)- 
methylpyrrolidon  •  (2)  -  carbousäure- 
amid  1932,  von  Hyoscyamin  und 
Atropin  2045,  von  Benzoylrechts- 
ecgoninhydrochlorid  2058;  krystallo- 
graphische  Untersuchungen  über 
Ecgouin,  Benzoylecgonin,  Cocain  und 


Cinnamylcoca'in  2059;    Krystallform 
des  Isapiols  2210. 

Fock  (A.)  und  Klüss  (K.),  Krystall- 
form von  pyroschwefligsaurem  Am- 
monium und  Kalium  472;  thio- 
schwefelsaurer  Salze ,  thioschwefel- 
saurem  Mangan,  Cadmium  473 ;  thio- 
schwefelsaurem  Kalium  -  Ammonium , 
Kalium-Magnesium,  äthyljod  schwefel- 
saurem KaJium,  thioschwefelsaurem 
Ammonium  -  Magnesium,  Kalium- 
Cadmium  474 ;  Natrium  -  Cadmium, 
Ammonium -Cadmium  475;  Baryum- 
Cadmium,  Strontium-Cadminm ,  Cal- 
cium-Cadmium  476;  von  Kalium- 
pentathionat,  Kaliumtetrathionat  477 ; 
•  von  unterschwefelsaurem  Baryum 
und  Chlorbaryum  534. 

Fogh  (J.),  thermochemische  Studien 
über  Thiosulfate  277  f.;  siehe  Ber- 
thelot. 

Foehr,  Anwendung  des  Flufsspathes 
in  der  Metallurgie  2614  f. 

Foelsche,  Anwendung  von  Centri- 
fugen  bei  der  Raffination  von  Zucker 
2784. 

Fölsing  (A.),  Klärung  und  Entfärbung 
von  Gerbstoffextracten  mittelst  Ka- 
liumantimonoxalat  2888. 

Förster  (A.)  siehe  Doebner  (O.). 

Foerster  (F.),  Bestimmung  des  Cam- 
phers  in  Gemischen  (Cellulo'id),  in 
pharmaceu tischen  Präparaten  (fetten 
Gelen  oder  Fetten)  2505. 

Förster  (O.),  Untersuchung  von 
käuflichem  Lackmoi'd ,  gereinigtem 
Lackmusfarbstoff;  Hersteilung  von 
Beagenspapier  mit  Lackmoi'd  2379 ; 
Bestimmung  des  Stickstoffs  resp.  der 
Salpetersäure  im  Chilisalpeter  2399  f. ; 
Anwendung  der  Kjeldahl'schen 
Methode  zur  Bestimmung  des  Nitrat- 
stickstoffs und  des  Gesammtstick- 
stoffs  2469;  Apparat  zum  Trocknen 
von  Futtermitteln  2602 ;  Einrichtung 
zur  Erhaltung  constanter  Concentra- 
tion  von  Salzlösungen  2605. 

Fokker  (A.  P.),  Untersuchung  über 
Milchsäuregährung  2846 ;  Wirkung 
des  Caseins  bei  der  Milchsäure- 
gährung 2791. 

Fonvielle  (W.  de),  Botation  im 
alternirenden  magnetischen  Felde  379. 

Forcrand  (de),  Biidungswärme  von 
Natriumerythrit  271. 

Formänek  (J.),  Uranylchromat  und 
Doppelsalze  desselben,  Untersuchung 
583  f. ;  Bestimmung  von  Livertzucker 
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2520;  Anwendung  der  ElektrolyBe 
zur  Zuckerbestimmung  2796. 

Forraento  (E.)i  Verhalten  von  Kupfer- 
▼erbindungen  gegen  einige  yegeta- 
bUieohe  Bubetanzen  2177. 

Forst  Der  (F.),  Heretellung  von  litho- 
graphieclien  Schriften  und  Zeich- 
nungen auf  Glastafeln  2715. 

Forte  (O.),  Darstellung  der  Naphtyl- 
amidoessigsaure  (des  a  -  Naphtyl- 
glycins) ,  Acetylnaphtylamidoässig- 
säure  und  Salze  1930  f.;  siehe 
Oglialoro  (A.)* 

Forti  (G.),  Cholesterin  in  den  Samen 
Yon  Cucumis  melo  2202. 

Fossati  (£.),  Einflufs  des  Magnetismus 
auf  elekti'ochemisohe  Wirkungen  381. 

Fossek  (W.)  fliehe  Swoboda  (£dm.). 

Foth  (G.),  Züchtung  reiner  Hefe  2792; 
ConseryiruBg  gegohrener  Getränke 
(Bier)  durch  Elektricität  2819 ;  Ein- 
führung der  Beinzuchthefe  in  der 
Prefshefefabrikation  2827 ;  Anwen- 
dung der  Elektricität  zur  Conser- 
yirung  gegohrener  Getränke  (Bier) 
2828. 

Foulion  (F.  V.),  Krystallform  von 
Silberpiatinonitrit  2615. 

Foullon  (H.  B.  v.),  Galciumchromat, 
Darstellung  und  KrystaUform  566. 

Fouquet  (M.),  Verhalten  von  Blau- 
säure gegen  Calomel  6S2. 

Fowler  (G.  L.)  und  Grant  (J.),  Zer- 
setzung des  Kaliumchlorats  durch 
Wolframoxyd,  Uranoxyd,  Tbonerde, 
Cbromoxyd  446,  Eisen-,  Nickel-,  Ko- 
baltsesquioxyde ,  Kupferoxyd,  Han- 
gandioxyd, Calcium-,  Baryumoxyd, 
Bleioxyd,  Silberoxyd,  Baryumsuper- 
oxyd,  Bleisuperoxyd  447;  Zinkoxyd, 
Magnesiumoxyd  448. 

Foy  (J.),  Zusammensetzung  der  neuen 
Porcellane  von  S^vres  2719  f. 

Fränkel  (0.)  siehe  Brieger  (L.). 

Fränkel  (C.)  und  Fiefke  (C),  Reini- 
gung des  Wassers  durch  Sandfiltra- 
tion 2758. 

Fränkel  (J.),  Verhalten  von  Acet- 
aldehyd  gegen  Berns teinsäure  1472 ; 
Methylparaconsäure,  Salze  und  Deri- 
vate :  Methylitamalsäure,  Aetbyliden- 
propionsäure ,  Methylcitraconsäure 
1473;  Methylitaconsäure  und  Salze 
1474;  siehe  Pinner  (A.). 

Fränkel  (L.  K.)  siehe  Smith  (E.  F.). 

Fränkel  (S.)  siehe  Kerry  (R.). 

Frnnchimont  (A.P.K.)  und  Klobbie 
(£.  A.),  Verhalten  von  Methenyltri- 


oarbonsäQre-Aetbyläther  geffen  Sal- 
petersäure 1512;  Verbalten  von  Me- 
thandi-  und  -trisnlfosäure  gegen  Sal« 
petersäure  1951. 

Frank,  Reinigung  der  Abwässer  der 
SulfitceUuloeefabriken  2876. 

Franke  (E.),  Benzolsnlfon-o-amido- 
benzamid :  Darstellung ,  Derivate 
(Chlorhydrat,  Anhydrid  und  Methyl- 
ester des  letzteren)  1952. 

Frankland  (Grace  C.)  siehe  Frank- 
land (Peroy  F.). 

Frankland  (P.  F.)  und  Hambly 
(F.  J.),  Milch  von  Globiooephalua 
melas:  Zusammensetzung  2250. 

Frankland  (Percy  F.)  und  Frank- 
land (Grace  C),  Untersuchung  über 
den  Kitrificationsprooefs-  und  sein 
specifischee  Ferment:  Bacillococcua 
2333. 

Freda  (G.),  Lava  des  Vesuvs,  Unter- 
suchung 526;  salzartige  Sublimate 
des  Vesuvs,  Salzstalaktiten  531. 

Fredericq  (L.),  Verhalten  von  Oxy- 
hämoglobin  im  sterilisirten  Zustande 
2241;  Verhalten  des  Hämocyanina 
beim  Aufbewahren  2244. 

Freer  (P.)  siehe  Michael  (A.). 

Freer  (P.  C),  Einwirkung  von  Ka- 
trium  auf  Aceton:  Katriumacetonat 
1300. 

Freitag  (C.  J.  de),  Einwirkung  con- 
centrirter  Kochsalzlösungen  auf  das 
Leben  von  Bacterien  (Milzbrand-, 
Typhus-,  Cholera-,  Tuberkel-,  Di- 
phtheriebacillen)  2339. 

Fremy  (E.)  und  Verneuil  (A.),  künst- 
liche Bubine  548. 

Frenkel  (M.),  Untersuchung  (Zusam- 
mensetzung) von  Po  ehr  s  Spamin 
2290. 

Fresenius  (R.),  Trennung  von  Bary um 
und  Strontium  2425  f. ;  Verhalten  von 
Kieselfluorbaryum  2426 ;  Bestimmung 
der  Weinsäure  in  Weinhefen  und 
Rohweinsteinen  2508. 

Fresenius  (R.)  und  Hintz  (E.),  Ana- 
lyse von  Chromeisen  2439  ff. 

Fresenius  (W.),  Untersuchung  und 
Beurtheilung  von  Spirituosen  2803; 
Analysen  von  Cognac,  Rum,  Arrac 
und  Kirsch wasser  (Tabellen)  2803 ff.; 
siehe  Borffmann  (E.). 

Freund  (A.},  Bildung  der  Sorbose  aus 
dem  Vogelbeersafte  2186  f. 

Freund  (M.),  zur  Geschichte  des 
Hydrastins  2065. 

Freund  (M.)  und  Heim  (M.),    Ver- 
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baHea  von  Hethylhydrastm  gegen 
Ammoniak:  MethylhydraBtamid  und 
Salze;  Methylhydrastimid  und  Balze; 
Hemipüiimid  aus  Methylhydrastimid, 
Methylhydrastimidmetbyljodid  2071 ; 
Aethylhydrastamid ,  AethyUrydrast- 
imid,  Metbylhydrastmetbylamid  und 
Salze,  Hemipinmethylimid ,  Methyl- 
bydraatäthylamid,  Hemipinätbylimid, 
Hetbylbydrastamylamid ,  Metbyl- 
bydrastamylimid,  Metby  Iby  drastally  1- 
amid  und  -imid  nebst  Baken  2072. 

Freund   (M.)    und   Herrmann    (P.), 
^-Hexylamin  (^-Diätbylätbylamin), 
ip  '  Hexylbamstoff ,  Pbeny l  -  \p  -  hexyl 
baruAtoff,  V^-Hezylalkobol  932. 

Freund  (M.)  und  Immerwabr  (P.), 
Reduction  yon  Nitrilea  701  ff.;  asym- 
metrisches /3-I>ipbenylätbylamin701; 
BenzylfUrfury  1 ,  y  -  Furfur  -  ß  -  pbeny  1- 
propylamin  702;  y-Furfür-/J-Pbenyl* 
propylbamstoff,  y  -  Furfur  -  /J  -  Pbeny  1- 
propy  l-Pbenylsulfobarnstoif ,  y-F  ur  fur- 
/9-Pheuylpropy]alkobol,a-p-MonoDitro- 
pbenylfurfbracrylsäurenitril  703;  a-p- 
Amidophenylfurfnracrylsäurenitril, 
Amidobenzylcyanid ,  neue  Harnstoffe, 
a  -  Pbenyl  -ß-  Ginnameuylacrylsänre- 
nitril  704;  Dipbenylbutylen,  symme- 
trisches Dipbenylbutan  705. 

Freund  (M.)  und  Kuh  (F.),  Unter- 
suchung von  Carbizinen :  Constitution 
(Derivate  von  Biazol  resp.  Tbiobiazol) ; 
Phenylazopbenylthiobiazolon  nebst 
entsprechender  Hydrazoverbindung 
1 059  f. ;  Pbenylazopbenylditbiobiazo- 
lon  und  entspreobende  Hydrazover- 
bindung ,  Pbenylbydrazopbenylbiazo- 
Ion ,  Phenylamidobiazolon ,  Pbeny  1- 
azopbenyl  -  ^  -  tbiobiazolon ;  Pbenyl- 
methy  Ibiazolon :  Ueberf übrung  in 
Pbeny Imetbyldioblorbiazolin ;  Pbenyl- 
methyl-i//-tbiobiazolon :  Umwandlung 
in  Phenylmetbylimidobiazolon ;  Phe- 
nylmetbylbiazolin  1060  f. 

Freund  (M.)  und  Lenze  (Fr.),  Dar- 
stellung von  Tertiärbutylcarbinol  aus 
tertiärem  Butylalkobol  (Trimethyl- 
acetonitril ,  Trimethyläthylamin) 

1137  f.;  Amylbamstoff,  Pbeny lamyl- 
bamstoff,  Pbenylamylsulfobarnstoff, 
Diamyloxamid ,  Eigenschaften  von 
Tertiärbutylcarbinol  1138. 

Freund  (M.)  und  Philips  (A.),  Unter- 
suchung von  Hydrastinallyljodid  und 
Derivaten :  AUylbydrastin ,  Allyl- 
hyd  rastein ,  Ally  Iby  d  rastam  id  und 
-imid  nebst  Balzen,  AUylbydrastimid- 
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allyljodid,  Diallylmetbylamin  2073; 
Uebersicht  der  Metbylbydrastinderi- 
vate  (Tabelle)  2074. 

Freund  (M.)  und  Eemse  (T.),  Reduc- 
tion von  Nitrilen  699  ff.:  Diphenyl- 
propylamin      699 ;      Diphenylpropyl- 

■  bamstoff,  Dipbenylpropylphenylthio- 
barnstoff,  Diacetyldiphenylpropyl- 
amin,  Dipbenylpropylalkobol ,  Zwei- 
fach -  Dipbanylpi-opyloxamid  700;  ß- 
Pheny  1  -  y  -  anisylpropy  lamin  7  00  f . ; 
Pbenylanisylätban  70 1 . 

Freund  (M.)  und  Bosenberg  (A.), 
Untersuchung  von  Alkylderlvaten 
des  Hydrastins :  Hydrastinmethyl Jodid, 
Metbylhydrastin ,  Hydrastinmethyl- 
hydroxyd,  Balze  des  Metby Ihydrastins, 
Metby Ihydrastinmetbylj  od  id,  Metb^l- 
bydrastein  2069  f.;  Hydrastinätbyl- 
hydroxyd,  Aethylhydrastin  und  Balze, 
Aethylbydrastinätbyljodid ,  Aethyl- 
bydrastein  2070. 

Frew  (W.)  siehe  Carnelley   (Thos.). 

Frey  de  (J.),  Stickstoffbestimmung  in 
Guanidin-  und  Biguanid Verbindungen 
2472. 

Friedburg  (Xj.  H.),  Darstellung  von 
Thiophen  1 145 ;  Bildung  von  Antbra- 
chinon  1381  f. ;  Mittbeilungen  über 
quantitative  Analyse :  Acidimetrie, 
Alkalimetrie ,  Analyse  unlöslicher 
Silicate  (Porphyr) ;  Aufschliessung 
mit  Soda  resp.  Flusssäure  2379. 

Friedburg  (L.H.)  und  Mandel  (J.  A.), 
Bildung  von  Nitro-  resp.  Nitrosover- 
bindungen der  Benzolderivate  mittelst 
salpetriger  Säure  913. 

Friedbeim  (C),  Complexe  Säuren: 
Vanadinwolframsäure,  Bildungsweise, 
Zusammensetzung  und  Darstellung 
613  bis  617.  Doppelsalz  aus  Baryum- 
metawolframat ,  Bary  umtrivanadat, 
Verhalten  von  Kaliumparawolframat 
gegen  Vanadinsäure  618 ;  Ammonium- 
parawolframat,  Verhalten  gegen  Vana- 
dinsäure, Baryumparawolframat  ge- 
gen ,  Vanadinsäure  619;  Einwirkung 
von  Wolfram  säure  auf  normale  und 
saure  Vanadate  621 ;  Natiiumtrl- 
wolframsesquivanadat ,  Vanadinwol- 
framsäure 622;  Trennung  von  Vana- 
dinsäure  und   Wolframsäure    2457  f. 

Friedbeim    (C.)    und   Scbmitz-Du- 

-  m  o  n  t  ( W.),  Arsen  vanadinsäure,  Vana- 
diumarseniat  610 ;  arsen vanadinsaures 
Zink,  Calcium,  Strontium,  Magnesium, 
Ammonium,  Kalium  611 ;  Vanadium- 
pbosphat ,     Alkalivanadiumpbosphat, 
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Metall  vanadiumarBeniat ,  Alkalidi- 
vanadiumpbosphat ,  AlkalidivaDa- 
diamarseniate. 

Fried  heim  (0.)uDdS'2amat6lski(M.)i 
Phosphor vanadinsäare ,  Luteoverbin- 
dungen ,  AmmoniamverbinduDgen, 
Kaliumverbindnugen  derselben  608; 
Purpureoverbindung ,  Kalium  -  und 
Ammoniumverbindung  der  Purpureo- 
reihe  609  f. 

Friedreich   (A.)  siehe  Smolka  (A.). 

Friedrichs  siehe  Greiner. 

Fröhlich  (O.),  Herstellung  von  Doppel- 
salzen des  Antimonfluorärs  2689. 

Frolda  (A.),  Löslichkeit  der  Bleiver- 
bindung des  Chromogens  der  Bäbe 
2778. 

Fromme  (C),  Polarisation  von  Platin- 
elektroden 344  f. 

Fromme  (J.),  Eukairlt:  Untersuchung 
638. 

Frosch  und  Clar^nbach,  Verhalten 
des  Wasseixlampfes  im  Desinfections- 
apparate  2763. 

Fuchs  (F.),  Verhalten  der  Phenole 
und  Oxysäuren  gegen  Alkalihydro- 
sulflde  1 173 ;  Apparat  zur  Aractionirten 
Destillation  im  Vacuum  2607. 

Fuchs  (V.)  j  Dielek tricitätsconstanten 
tropfbarer  Flüssigkeiten,  des  Vaselin- 
öls 294. 

Fuhrmann  (A.),  Anwendungen  der 
Differential-  resp.  Integi*ali*echnung, 
specifische  Wärme  des  Quecksilbers, 
Bestimmung  der  Atomgewichte,  Ge- 
schwindigkeit bei  chemischen  Vor- 
gängen ,  Auflösung  von  Calciumcar- 
bonat in  Salzsäure  24 ;  mittlere  Beac- 
tionsgeschi^indigkeiten,  chemisches 
Gleichgewicht  25. 

Fulda  (H.),  Sulfurirung  von  Chinolin 
und  Phenol  65  bis  72;  Bildung  von 
Phenoldisulfosäure  bei  der  Sulfurirung 
von  Phenol  73. 

Funaro  (A.),  Kalkgesteine:  Zusammen- 
setzung 535;  Untersuchung  über 
Senegin  und  Senegenin  2153  f. 

Gabriel  (8.),  y-Chlorbutyronitril  und 
Derivate  714  f. :  y-Bhodanbutyronitril 
714;  y-Dithiodibutyramld,  y-Dithio- 
dibuttersäure ,  y  -  Thiodibutyronitril, 
y-Thiodibuttersäure  715;  Umwand- 
lungen von  y-Brompropylphtalimid : 
y  -  Oxy propyl  -  Propy Imercaptophtal- 
imid;  y-Amidopropylmercaptan  925; 
Umwandlungsproduote  von  y-Brom- 
propylamin :  ,ii-MercaptopenthiazoIin, 


y-Amidopropylsulfos&ure ,  Trimethy- 
len  -  ^  -  thiohamstoff ;  ß  -  Bromätby I- 
y  -  Brompropylphtalimid ,  ß*  Brom- 
äthyl-, y-Brompropylamin,  AUylham- 
stoffe  926;y-Amidobutter8äiire,Ueber- 
führung  in  Pyrrolidon  1399;  Syn- 
these der  Homopiperidinsäure  aus 
p-MoDobrompropylphtalimid  und  Na- 
triummalonsäureäther  1733f.;  Eigen- 
schaften:, Kry stallform  von  y-Phtal- 
imidopropylmalonftther,  Benzoyl-(f- 
amido-  und  (f  •  Amidovaleriansfiure 
1734;  Identität  von  y-Amidobuttei^ 
säure  mit  Pii)eridin8äure :  Darstellung 
aus  y  -  Monochlorbutyronitril  und 
PhtaHmidkalium  1 784  f. ;  Wirkung 
von  Piperidinsäureanhydrid  (Pyrro- 
lidon) 1735;  Wirkung  von  heifsem 
Wasser  auf  verschieidene  Eiweifs- 
körper  2794;  siehe  Day  (A.  W.). 

Gabriel  (S.)  und  Hey  mann  (Ph.), 
Anliydrobasen  aliphatischer  Amido- 
mercaptane:  /i-PhenylthiazoIin,  Ben- 
zoyltaurin  950;  ^-Phenylqzazolin  aus 
/9-Monobromäthylbenzamidy  Benzoe- 
säure-/S-amido-Aethyläther  und  dessen 
Bromhydrat,  Umwandlung  in  Möno- 
benzoylglycol,  /9  -  Amidoä&ylbenzoat 
(Ghlorhyd rat),  /^-Monochlorä thylbenz- 
amid  aus  PhenylozazoUn  965;  ß- 
Methyl-^-phenyloxazolin  aus  /9-Brom- 
propy Ibenzamid ,  /^-Monochlorpropyl- 
benzamid ,  ß  -  Amidopropylbenzoat, 
dessen  Bromhydrat  •  und  Pikrat, 
Amidoäthylacetat  (Pikrat)  966. 

Gabriel  (S.)  und  Jansen  (B.),  Redue- 
tion  von  o  -  Nitrobenzylbenzamid : 
Bildung  von  o-Amidobenzylbenzaroid, 
Zersetzung  in  (2)-Phenyichinazolin; 
o-Monoamidol>enzylacetamid :  Ueber- 
führung  in  (2)  -  Methyldibydrochina- 
zolin  (Chlorhydrat,  Pikrat);  o-Nitro- 
benzylformamid :  Gewinnung,  Beduc- 
tion  zu  Dihydrochinazolin  (Pikrat) 
1046  f. 

Gabriel  (S.)  und  Kroseberg  (K.), 
Glycocoll  aus  PhtalylamidoSssigsäure- 
Aethyläther  1883. 

Gaens  (F.),  Herstellung  einer  Gelatine 
aus  Nitrocellulose,  Essigäther  und 
Salpeter  2704. 

Gaglio  (G.),  Verhinderung  der  Ge- 
winnung des  Blutes  durch  Eisen- 
salze und  Salze  schwerer  Metalle 
2234  f. 

Galbraith,  Bestimmung  des  Phos- 
phors im  Stahl  2413  f. ;  Bestimmung 
von    Phosphor    bei    dem    basischen 
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Biemens-ProcesB  2633;  Giessen  von 
weichem  Bessemer-  oder  Martin- 
Stahl  2638  f. 

Oalewsky  (P.),  Verhalten  von  Di- 
und  Trihalogenderivaten  der  Kohlen- 
waBserstoffe  gegen  Ammoniak  908  f. ; 
Bihenzoyläthylen  - ,  -  propylendiamin 
908. 

Qalitzine  (B.)t  Untersuchung  des 
D  a  1 1  o  n '  sehen  Gesetzes :  Versuche 
mit  Wasserdampf  145  f.,  mit  Aethyl- 
äther  151,  mit  Aceton,  mit  Schwefel- 
kohlenstoff, mit  Aceton  und  Aethyl- 
äther,  Schwefelkohlenstoff  und  Aethyl- 
äther  152. 

O anzenm niler  (Th.)  siehe  Ulsch  (K.). 

Gardner  (J.  A.),  Verhalten  von  Pyri- 
din, Picolin,  Triäthylamin  gegen 
Ameisen-,  Essig-,  Propionsäure  951  f. ; 
siehe  Au  wer  s  (K.). 

Gardner  (V.  W.);  Untersuchung  über 
die  Beizen  fdr  Wolle  2891. 

Garelli  (F.),  Oxydation  von  Anethol: 
Bildung  von  Anissäure  und  p-Oxy- 
methylphenylglyoxylsäure  1899  f.; 
Hydrazone  von  Ketonsäuren :  der 
p-Ozymethylphenylglyoxylsäure ,  Pi- 
peronyl-,  Veratrin-  und  Apion-Keton- 
säure  1900;  Piperonyl-,  Veratro-  und 
Apionnitril  1901. 

Garnier  (J.),  Herstellung  von  künst- 
lichem Chromblau  2895  f. 

Gartenmeister  (B.),  Zähigkeit  flüs- 
siger KohlenstoflVerbindungen  und 
ihre  Beziehung  zur  chemischen  Con- 
stitution 140;  Gewinnung  einer  Gallus- 
gerbsäure  2701  f. 

Garzino  (L.),  Abkömmlinge  des  m- 
Dichlorphenols  und  des  m-Dibrom- 
phenols  1174  f. 

Gasch  (R.),  volumetrische  Bestimmung 
von  Ferrocyanverbindungen  in  Gas- 
reinigungsmasse ,  im  Ammoniak- 
wasser 2476  f.;  Bestimmung  von 
Ferrocyanverbindungen  in  den  Neben- 
producten  der  Gasfabrikation  2845; 
Gewinnung  eines  violetten  Farb- 
stoffes aus  Leuchtgas  oder  Gas- 
reinigungsmasse (Carbonylferrocyan- 
kalium)  2896. 

Gattermann  (L.),  Isomerie  stickstoff- 
haltiger organischer  Verbindungen; 
p  -  Acettoluid ,  m  - Mononitro  •  p  -  acet- 
tolnid,  Acetylazimidotoluol,  p-Azoxy- 
anisol  673;  aromatische  Bhodanide, 
Darstellung  695 ;  Bhodanphenyl  695 ; 
Zersetzung  der  Diazoverbindiingen : 
Verbesserung  der  S  a  n  d  m  e  y  e  r '  sei  i  en 


Methode,  Darstellung  von  Diazo«> 
Chloriden ,  -  bromiden ,  -  Jodiden, 
-Cyaniden,  -rhodaniden  und  -cyanaten 
1055  f. ;  Darstellung  von  Diphenyl  1056. 

Gattermann  (L.),  Ehrhardt  (B.) 
und  Maisch  (H.),  Synthese  von 
Ketonen  aus  Sänrechloriden  und 
Phenoläthem,  Anisol  gegen  Acetyl- 
Chlorid  1344 f.;  Bildung  von  Acetyl-, 
Propionyl-  und  Benzoylanisol  1345; 
Keton  aus  Phenetol,  Besorcindiäthyl- 
äther,  a-Naphtylmethyl-  und  -äthyl- 
äther  1346  f. 

Gattermann  (L.)  und  Hausknecht 
(W.),  selbstentznndlicher  Phosphor- 
wasserstoff 488;  flüssiger  Phosphor- 
wasserstoff 489. 

Gattermann  (L.)  undBitsohke  (A.), 
Untersuchu  ng  über  Azoxy  phenoläther , 
Bildung  von  Azoxyanisol;  Bildung, 
Eigenschaften  von  Anisolazoxyphene- 
tol  1255;  Darstellung  von  Azoxy- 
phenetol,  Umwandlung  in  Phenacetin 
1256. 

Gatterm^nn(L.)undBossolymo(A.), 
Synthese  aromatischer  Säureamide 
mittelst  Harnstoffchlorid:  Darstellung 
von  Benzamid,  p-Benzamid,  p-Aethyl- 
benzamid,  m-Xylylsänreamid  1754  f. 

Gautier  (H.)  und  Charpy  (G.),  Farbe 
der  Jodlösungen  449;  Modiflcationen 
des  Jods  450. 

Gautrelet  siehe  Choay. 

Gawalowski  (A.),  Anwendung  von 
Bleiessig  resp.  basischer  Kupfersulfat- 
lösnng  zur  Unterscheidung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  und  Ozon  2380; 
volumetrische       Bestimmung       der 

-  Schwefelsäure  2895;  Ermittelung  des 
speciflschen  Gewichtes  von  Wachs- 
arten, Harzen  und  harten  Fetten 
2569 ;  Senkcylinder  mit  abnehm- 
barem Boden  für  Spindelungen  2606 ; 
Vorrichtung  zur  Entwickelung  von 
Sauerstoff  aus  Baryumsuperoxyd, 
Ferricyankalium   und    Wasser  2607. 

Gayon  (U.)  und  Dubourg  (£.),  alko- 
holische Gährung  des  Invertzuckers: 
Untersuchung  2292 f.,  Wirkung  von 
Hefen  (Saccl^romyces  exiguus)  2293; 
Versuche  über  die  alkoholische 
Gährung  des  Invertzuckers,  Wirkung 
der  Alkoholhefeu  2780. 

Gaze  (B.)  siehe  Schmidt  (E.). 

Gehrenbeck,  Krystallform  von  iso- 
butylparaconsaurem  Baryum  1478. 

Gehrke  (W.  H.),  Vei-setzen  der  Wand- 
fliesen 2721. 
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Öeisenheimer  (O.),  Iridiuixidiozyd  aus 
Kaliumiridat :  Biidang  647,  Dar- 
stellung 647  f.;  Iridiomdioxydhydrat: 
Barstellang  648  f. ;  Doppel  Verbindung 

.  des  Iridiums  mit  Phosphor  und 
Arsenchlorid  650 ;  Doppelbromide  des 
Iridiums  und  Phosphors  651  f. 

O-eisenheimer  (Q.)  und  Leteur  (F.), 
Krystallform  des  Salmiaks  480. 

Oeissler  (E.),  Vermeidung  des  Subli- 
matverlustes  in  Verbandstoflfen  durch 
Zusatz  von  Borsäure,  Bestimmung 
von  Sublimat  in  Seife  2762. 

G eitel  (H.)  siehe  Elster  (J.). 

Oeldermann(H.)  siebe  An  8chütz(B.). 

O  eil  er  (W.),  Weifsätzung  von  Indig- 
blau  2899. 

Gemmel  (G.  H.),  Einilufs  der  Feuchtig- 
keit auf  den  Handelswerth  des  Papier- 
rohmaterials (Sulfitcellulose)  2877. 

Oeorgesco,  Verhalten  des  Tribrom- 
phenols  gegen  concentrirte  Schwefel- 
säure 1176. 

Georgis  (G.)  siehe  Peccine  (A.). 

Geppert  (J.),  Beiträge  zur  Lehre  von 
den  Antisepticis:  Wirkung  von  Ghlor- 
wasser  2307  ff. 

G^rard  (E.),  neue  Fettsäuren  aus  dem 
Gel  des  Samens  von  Datura  stramo- 
nium :  Daturinsäure ,  Eigenschaften, 
Baryumsalz,  Aethylätfaer  1747  f. 

G^rard-Lescuyer,  Darstellung  von 
Aluminium  2628. 

G« ritsch  (A.),  Gesetz  der  Oontraction, 
welche  bei  der  Bildung  wässeriger 
Salzlösimgen  entsteht  204. 

Ger  lach  (G.  Th.),  speciflsches  Gewicht 
wässeriger  Lösungen  206. 

Germain,  Trockenelement  aus  Cellu- 
lose  328. 

Gernez  (D.),  Drehungsvermögen  der 
Verbindungen,  entstanden  durch  Ein- 
wirkung von  Malonsänre  auf  molyb- 
däusaures  Lithium  und  wolfram- 
saures Natrium  406. 

Gerosa  siehe  Bonardi. 

Gerosa  (G.  G.)  und  Finzi  (G.),  magne- 
tische Coefficienten  Ton  Flüssigkeiten: 
Eisenchlorid  380. 

Gerrard  (A.  W.),  Alkalo'idgehalt  von 
ein-  und  zweijährigem  Bilsenkraut 
2038. 

Gessard  (0.),  Untersuchung  über  die 
chromogenen  Functionen  des  Bacillus 
pyocyaneus,  Pigmente  von  Bacillus 
fluorescens  liquefaciens  und  von  Ba- 
cillus tluorescens  putidus  2354  f. 

Geyer  (J.),   Verhalten   von  Glycuron- 


säure  gegen  Phenylhydraadn :  Kach- 
weis von  Zocker  im  Harn  2577 ;  Un- 
zuverlässigkeit  der  Phenylhydrazin- 
Zuckerprobe  2796.  . ' . 

Giambattista     Franceschi,     Ver- 

-  halten  von  Arsenwasserstoif  gegeo 
QuecksUbercMoiid  632. 

Giaxa  (V.  de).  Versuche  über  die  Des- 
infection  der  Wände  mit  Kälkmilck 
2758  f.      . 

Gibbin s  (B.  H.),  Ersatz  der  Bunsen- 
Brenner  durch  eine  Oelgaslampe 
(Dang] er' sehe  Lampe)  2611. 

Gibbs  (W.)  und  Hare  (H.  A.),  Wir- 
kung von  o-,  m-  und  p-Kresol,  m- 
und  p-Toluidin,  Brenzcatechin,  Besor- 
ein,  Hydrochinon,  Phlorogluoin  und 
Pyrogallol  2276. 

Gibson  (H.  B.)  und  Eahnweiler 
(C.  F.),  Derivate  der  Farfnracrylsäure : 
Hethyläther,  Amid  1494;  Monobrom- 
furfurdihrompropionsäure ,  Mono- 
bromfurfuracrylsaure  1495;  Mono- 
bromfurfnrbromacrylsänre,  Salze  und 
Aethyläther  1496 ;  Untersuch ung  von 
Furfuracrylsäui*e  und  deren  Deri- 
vaten :  Monobromfürfurdibrompro- 
pionsäure  1548;  Monobromfürfür- 
acrylsäure  und  Derivate,  Monobrom- 
furfurbromacrylsäure ,  Salze  und 
Aethyläther  1549  f. 

Giesel  (F.),  Nachweis  von  Cocain  als 
Chromat,  Verhalten  von  Cocain  gegen 
Permanganat  2528;  siehe  Lieber- 
mann (C). 

Gigli  (T.)  siehe  Briosi  (G.). 

Gilbert  (J.  H.)  siehe  Lawes  (J.  B.). 

Gilbert  (J.  P.),  Bestimmung  der 
Kieselsäure  in  Silicaten  2422. 

Gi Ichrist  (P.  C),  .  Reinigung  des 
Kupfers  von  Arsen,  Antimon  und 
Zinn  2648. 

Gildemeister  (E.)  siehe  Bertram  (J.). 

Gill  (J.),  Teraperaturveränderung  an 
der  Grenze  zwischen  Metallen  und 
Flüssigkeiten  842. 

■Gillet,  Anwendung  von  Lava  als 
Material  für  Bauomamente  2723. 

-Gilson  siehe  Flückiger  (F.  A.). 

Ginsberg  (J.),  Untersuchung  über 
Apiol  und  Isapiol:  Aponsäure  (Ver^ 
halten,  Constitution)  2207. 

Oirard  (A.),  Rotation  des  Matesit  405; 
Anwendung  von  Knpferlösnngen 
gegen  die  Kartoffelkrankheit  2748; 
Verwendung  von  Kartoffeln  zur 
Branntweinbereitung  in  Frankreich 
2787;  siehe  Roos  (L.). 
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Girenti  (M.)}  Ein  Wirkung  des  Lichtes 
auf  die  Essiggährung  2297. 

Gladstone  (J.  H.)  und  Hibbert  (W.), 
Accumulatoren  326. 

Gl  an  (P.),  Bpectro-Saccharimeter:  Con- 
straction  2607. 

Glaser  (P.  0.),  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Qlycerin  2696. 

Gley,  physiologische  Wirkung  des 
Caffei'ns  2282. 

Glogner  (M.),  Untersuchung  über  die 
Stickstoffausscheidung  2254. 

Glücksmann  (0.),  Oxydation  von 
Ketonen  mittelstKaliampermanganat: 
Verhalten  von  Acetophenon  1323. 

Gnezda  (J.),  Farbenreactionen  von 
Froteinstoffen  (Albumin ,  Peptonen, 
Albumosen)  mit  ammoniakalischer 
Kupferlösung  2530. 

Gockel  (A.),  Veränderlichkeit  der 
elektromotorischen  Kraft  galvanischer 
Elemente  durch  die  Temperatur 
340. 

Godchanx  (£.)  siehe  Michaelis  (A.). 

Goessmann  (G.  A.),  Analyse  der 
weifsen  Sojabohne  2205. 

Göttig  (Chr.),  Gewinnung,  Zusammen- 
setzung, Eigenschaften  von  Chlor- 
calcium-Propylalkohol  1126;  Gewin- 
nung, Eigenschaften  von  Natrium- 
hydroxyd-Isobutylalkohol  1132. 

Göttsch  (H.)  siehe  I>ürkopf  (£.). 

Götz  (H.)  und  Kurz  (A.),  Bestimmung 
der  Potentialdifferenz  zwischen  Gra* 
phit  und  anderen  Metallen  328. 

Goldammer,  Verhalten  von  Kalium- 
tartrat  gegen  Kohlensäure:   Bildung 

.  von  Kaliumditartrat  und  Bückbildung 
von  Kalinmtartrat  1583. 

Goldammer  (A.),  Ursache  des  Kupfer- 
gehaltes von  Sodawasser:  Unter- 
suchung der  Apparate  2462. 

Goldenring  (A.),  Trimethylenphenyl- 
diaminverbindungen  aus  y  -  Brom- 
propylphtalimid :  y  -  Anilidopropyl- 
phtaiiraid ,  Diphtalylditrimethylen- 
phenyltriamin  975  f.;  Trimethylen- 
phenylsulfohamstoff,  Trimethylentrl- 
phenyldisulfohnmstoff,  y-Anilido- 
propylhamstoff,  Trimethylenphenyl- 
hamstoff  976. 

Goldiner  (F.)  siehe  Lindner  (P.). 

Goldmann  (Fr.),  Darstellung,  Eigen- 
schaften ,  Derivate  (Chlorhydrat, 
Acetylverbindungen)  von  Mesoan- 
thramin,  Mesoanthramindihydrür  und 

.    Chlorhydrat  1011. 

Goldschmidt  (G.)  und  Btrache  (H.), 


Untersuchung  von  Orthodioarbon- 
säuren  des  Pyridins :  Anhydrid,  Ester 
und  Salze  von  Cinohomeronsäure  und 
Papayerinsaure  1424  f. ;  Chinolinsäure- 
Methyläther  1426. 

Goldschmidt  (H.),  Dissociation  von 
m-  und  p-Mononitrodiazoben2X>lnitrat 
und  Diazobenzolchlorid  in  wässeriger 
Lösung  1062;  Structurgleichheit  der 
isomeren  Aldoxime :  Untersuchung 
an  Anisaldoxim  (Sauerstoff  -  Methyl- 
äther) 1081;  Sauerstoff-  und  Stick- 
stoff-Methyläther von  Isoanisaldoxim, 
Carbanilidoverbindung  aus  Isoanisal- 
doxim  und  Phenylcyanat,  Iso-m-nitro- 
benzaldoxim  1082 ;  Carbanilidoderivat 
aus  Iso-m-nitro-benzaldo2um,  Carb- 
anilido  -  m  -  nicrobenzaldoxim  (Unter- 
scheidung: Stickstoff-  und  Sauerstoff- 
Methyläther),  Methyl-  und  Benzyl- 
äther  von  Cuminaldoxim ,  Isooumin- 
aldoxim  und  Carbanilidoverbindung 
1083 ;  Verhalten  des  Stickstoffbenzyl- 
äthers  des  Isobenzaldoxims  gegen 
Phenylcyanat;  Umlagerung  von  p- 
Ditolylketon  in  p-Toluylsäure-p-tolu- 
idid  durch  Schwefelsäure  1084. 

Goldschmidt  (H.)  und  Ernst  (H.  W.), 
Gewinnung  von  o-Anisaldoxim,  Carb- 
anilido  -  o  -  anisaldoxim ,  o  -  Anisamin 
und  Salze,  o-Anisylaoetamid,  o-Anisyl- 
phenylhamstoff ,  o  -  Anisylhamstoff, 
o  -  Oxybenzylamin  aus  o  -  Anisamin 
1084  f.;  o-Oxybenzylacetamid,  o-Oxy- 
benzyl-  und  o-Oxybenzylphenylham- 
stoff  1085. 

Goldschmidt  (H.)  und  Bosell  (J.), 
Beweise  für  die  Phenolformel  des 
Oxyazobenzols:  Verhalten  von  Carb- 
anilidooxyazobenzol  und  der  ent- 
sprechenden a-Naphtylamidoverbin- 
dung  1063;  Dicarbanilidohydrazoben- 
zol,  Carbanilidooxy  hydrazobenzol,  Tri- 
carbanilidooxyhydrazobenzol ;  Carb- 
anilidophenoldisazobenzol  1064;  Ein- 
wirkung von  Phenylcyanat  auf  Amido- 
azokörper:  Bildung  von  Carbanilido- 
amidoazobenzol ,  Carbanilidokörper 
aus  Benzolazo-/3-naphtylamin  1064  f. ; 
Amidonaphtylphenylhamstoff ,  Car- 
bonylbenzolazo-/?-naphtylamin ,  Carb- 
anilidoamidoazotoluol ,  Amidotolyl- 
phenylharnstoff  1065  f. 

Goldschmidt (M.)  undMeissler  (A.), 
Constitutionsbedingungen  einiger  tau- 
tomerer  Verbindungen :  Succinylo- 
bemsteinsäure-Diäthyläther,  Diketo- 
hexamethylendioarbonsäureäther. 
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OhiDondihydrodicarbonsäureäther,  Di- 
chlorhydrocliinOndicarbonBäureäther , 
Dicarbanilidochlorhydrochinondicar- 
boDfläure-Diäthyläther  669;  Dichlor- 
bydrochinondicarbonsäure ,  Dibrom* 
bydrochinondicarbonsäureäther ,  Di- 
carbanilldobromhydrochinoDdicar- 
bonsäureäther,  Bioxychioondioarbon- 
säareätlier,  Dichinoyldihydrodicar- 
bonsäureäther,  Dioxyohinon,  Tetra- 
oxyterephtaUäure  -  Diätbylätber ,  Te- 
tracarbanilidotetraoxy  terepbtalsäure  - 
Diätbylätber  670 ;  Pbloroglucin,  Tri- 
carbanilidophloTogluciD ,  Pbloroglucin- 
tricarbon8äure-Triätbylätber,Tricarb- 
aDilidophlorogluGintricarbonsänre- 
äther,  Aetbylmercaptan ,  Pbenyl- 
carbamintbiätbyl,  Thicarbanilid ,  Di- 
pb^Dylbamstoff,  Pbenylsenfol ,  Oxy- 
Pyridin ,  Oxycbinolin  671 ;  Lutidon, 
Pbenylamidotoluidin ,  OarbostyHl, 
(x-ObinolindipbenylbarDBtofT  672. 

GoldBtein  (M.),  Bteigböben  von 
Lösungen  in  Capillarröbren  138. 

Goller,  Kry stallform  der  a-Metbyl- 
pbenylparaconsäure  (Phenylbomo- 
paraconsäure)  1483;  der  /9-MetbyI- 
pbenylparaconsäure  1484. 

Goocb  (F.  A.)  und  Brooks  (B.  T.), 
Nacbweis  von  Gblor,  Brom  und  Jod 
neben  einander  2386. 

Gooob  (F.  A.)  und  Browning  (P.  E.), 
Bestimmung  von  Jod  in  HaloYdsalzen 
2390;  Beduction  der  Anensäure  mit 
Jodwasserstoff  behufs  Bestimmung 
derselben  2415. 

Gooob  (F.  A.)  und  Ensign  (J.  B.), 
Bestimmung  von  Brom  in  Gemischen 
von  Alkalibromiden  und  -Jodiden  2389. 

Goocb  (F.)  und  Mar  (F.  W.),  directe 
Bestimmung  von  Oblor  in  Gemischen 
von  Alkalichloriden  und  -Jodiden 
2386  f. 

Gorboff  (A.)  und  Kessler  (A.)»  Ein- 
wirkung von  Jodoform,  Methylen- 
Jodid  und  Jod  auf  Natriumisobutylat 
1131. 

Gore  (G.),  Lösungsverbindungen  203; 
Veränderung  elektromotorischer 

Kräfte  329  f.;  Gadmiumamalgam : 
Eigenschaften  627;  Nachweis  metal- 
lischer Verunreinigungen  im  Queck- 
silber durch  Bestimmung  des  elek- 
trischen Leitungsvermögens  2463. 

Gorgeu  (A.),  Manganoxyde,  natürliche, 
Untersuchung  572;  Einwirkimg  Yon 
Wasserstoflfhyperoxyd  auf  Mangan- 
oxyd;   manganige   Säure,    Kalium- 


manganit;  Eigenschaften  und  Ver- 
halten 575;  Manganit,  Manganoxy- 
dulhydrat 576;  Einwirkung  von 
Wasseratoffb^'peroxyd  auf  B^ryum- 
permanganat,  SUberpermanganat  578. 

Gorodecki  (H.)  siehe  Stadel- 
m  a  n  n  (E.). 

Gorodetzky  (J.),  Bestimmung  des 
Fettes  in  der  Milch  2560. 

Gorsky  (G.),  Einflufs  des  Lithium- 
carbonats auf  den  Stickstoffwechsel 
2280. 

Gosio  (B.)  siehe  Solavo  (A.). 

Gottlieb (R.),  Eisenausscheidung  durch 
den  Harn  2255 ;  Wirkungsweise  tem- 
peraturherabsetzender Arzneimittel : 
Antipyrin,  Chinin,  Natriumsalicylat, 
Morphin,  Codei'n,  Urethan  2276. 

Goto  (M.)  siehe  Maclean  (M.). 

Goure  de  Villemont^e  (G.),  Contact- 
potentialdifferenz  331  f. 

Gouy,  ballistisches  Elektrometer  290; 
Kormalelement  323. 

Grab  au  (L.),  Darstellung  von  Alumi- 
nium 2622. 

Graebe  (C),  blaugrüne  und  grüne 
Farbstoffe  aus  Alizarinblau  1355. 

Graebe  (C.)  und  Gurchod  (A.),  Modi- 
ficationen  der  Benzil  -  o  -  carbonsäure 
und  Derivate  derselben  (Benzhydro- 
dicarbonsäure ,  Aetbylester,  Oxime, 
Hydrazon)  1982  f. 

Graebe  (G.)  und  Haas,  gelbe  und 
weifse  Modification  der  Tetrachlor- 
benzilcarbonsäure  aus  Tetraohlor- 
desoxybenzoYnoarbonsäure  1934. 

Graebe  (G.)  und  Schulthess  (0.), 
Untersuchung  von  Thiozantbon : 
Oxydation  1843  f. 

Graebe  (G.)  und  Weltner  (L.  W.), 
Darstellung  und  Beactionen  des 
Bromanils  1371  f. 

Graetz  (L.),  Elektricitätsleitung  fester 
und  geschmolzener  Salze  807. 

Graf,  Herstellung  eines  haltbaren  Ozon- 
Wassers  2656. 

Grande  (E.),  Untersuchung  vonPhene- 
tolphtalylsäure  1932. 

Grandis  (V.),  Verhalten  von  Oval- 
bumin  gegen  Glycerin :  Bildung  eines 
hemialbumoseartigen  Körpers  2161 ; 
Einflufs  der  Muskelarbeit,  des  Hungers 
und  der  Temperatur  auf  die  Kohlen- 
säureentwicklung 2222 ;  Krystalle  im 
Kerne  der  Leberaellen :  isomeres 
Neuridin,  Gerontin  2262. 

Grandmougin(E.)  siehe  Witt  (O.N.). 

Grand val  und  Valser,  Kacbweis  von 
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Leinolfläure  im  Handeltolein  (Oel- 
säure)  2540. 

Grant  (J.)  siehe  Fowler  (G.  L.)- 

Grant  (J.)  und  Cohen  (J.  B.)t  Be- 
stimmang  der  Alkalien  in  Gegen- 
wart von  Sulfiten  2424. 

Granville  (M.),  Caffei'ntrijodid  (Jod- 
caflfeindijodid)  775  f. 

Grassi-Cristaldi  (G.)«  Darstellung, 
Eigenschaften,  Verhalten,  Chlor- 
hydrat  von  Santoninphenylbydrazon ; 
Hyposantonin :  optische  Eigenschaften, 
Krystallform;  Verbindung  C15H24O8 
1108  f.;  Isohy posan tonin :  Bildung, 
Verhalten  1109. 

Gray  (A.),  magneto  -  optische  Elektri- 
citätserregung  371. 

Gray  (A.)  und  Threlfall  (B.),  Galva- 
nometer: Empfindlichkeit  296. 

Graziadei  (B.)  siehe  Mya  (G.). 

Green  (A.  G.),  Cross  (C.  F.)  und 
Be  V a n  (E.  J.),  neues  photographisches 
Verfahren:  Anwendung  von  Diazo- 
primulin  2910  f. 

Green  (J.  B.),  Untersuchungen  über 
das  Keimen  der  Bicinussamen  2173  f. 

Green  (B.  E.),  Herstellung  von  Alu- 
minium aus  Kryolith  2627. 

Greene  fW.  H.),  Untersuchung  von 
Aceto-m-mononitrobenzoesaureanby  - 
drid  1773;  siehe  Booker  (8.  C). 

Greene  (W.  H.)  und  Wahl  (W.  H.), 
Darstellung  von  Natrium-Bleilegirun- 
gen  2653. 

Greff  (H.),  neuer  Trockenschrank 
(Construction)  2602. 

Gregor  (M.),  Dichtigkeitsänderung  der 
wässerigen  Lösungen  einzelner  Salze 
mit  der  Concentration  205. 

Gr^hant  (N.),  Wirkung  der  Blausäure 
2282. 

Greif  (W.),  Darstellung  von  90-  bis 
95-procentiger  Fotasche  aus  roher 
Melassen-Schlempekohle  2682. 

Greif f  (F.),  Vergiftung  mit  Kohlen- 
oxyd  2277. 

Greiner  und  Friedrichs,  Verbesse- 
rung an  Absorptionsgefössen  für  Gas- 
analysen-Apparate  2604. 

Greshoff  (M.),  Bestand theile  java- 
nischer Gewächse :  Carpam  aus  Carica 
Papaya,  Derrid  aus  Derris  elliptica, 
Pachyrhizid  aus  Paohyrhizus  angu- 
latus,  Alkaloide  aus  Sophora  tomen- 
tosa  und  Erythrina  Broteroi,  Chry- 
sophansäure  aus  Cassia  glauca,  Alka- 
lo'id  aus  Crotolaria  retusa,  Glycosid 
aus  MiUettia  atropurpurea ,  Alkalo'id 


ans  Acacia  tenerrima,  Cathartinsäure 
aus  Albizzia  Saponaria,  Alkaloid  aus 
Pithecolobiumarten  2198 ;  Unter- 
suchung alkaloidhaltiger  Apocy  neen : 
Helodinus ,  Leuconotis ,  Bauwolfia, 
Hunteria,  Pseudochrosia ,  Ochrosia, 
Kopsia ,  Vinca ,  Alstonia ,  Voacanga, 
Tabemaemontana ,  Bhynchodia, 

Chonemorpha  2198  f.;  Cerberin, 
Odollin  aus  Cerbera  Ojdollam  Hamilt, 
Laurotetanin  aus  Lauraceen  2199; 
Verbreitung  des  Cyanwasserstoffes 
im  Pflanzenreiche :  Untersuchung  von 
Gymnema  laüfolium,  Pygium  parvi- 
fiorum  und  latifolium,  javanischen 
Aro'iden,  Pangium  edule,  Hydnocar- 
pus  2199  f.;  Pfianzenstoffe  der  Ge- 
wächse von  niederländisch  Indien: 
Carica  papaja  (Carpain),  Lauraceen 
(Lauro-Tetanin)  2200;  amygdalin- 
haltige  Pflanzen  (Gymnema,  Pygeum), 
blausäurehaltige  Pflanzen  (Lasia,  Pan- 
gium, Hydnocarpus)  2200  f. 

Grefsly  (0.)  und  Nencki  (M.),  Con- 
stitution von  Carbonyl-o-amidophenol, 
Bildung,  Eigenschaften  von  Carbonyl- 
o-oxyamidophenol  1204. 

Griff  in  (J.  Th.),  neuer  Bunsen-Breuner 
2611. 

Griff  in  (M.  S.),  Einflufs  der  Feuchtig- 

,  keit  auf  den  Handelswerth  des  Papier- 
rohmaterials (Sulfitoellulose)  2877. 

Griffith  (E.  H.),  Platinthermometer 
zur  Bestimmung  von  Schmelz-  und 
Siedepunkten  268. 

Griffiths  (A.  B.),  Fäulnissbase  aus 
Bacterium  allii  (Hydrocoridin)  21 11  f.; 
neue  Base  (homologes  Kreatin)  aus 
pathologischem  Harn  2112;  Ver- 
giftung durch  Muscheln  2287. 

Grillo  (W.)  und  Schröder  (M.),  Aus- 
laugung der  Fette  und  Gele  mittelst 
flüssiger  schwefliger  Säure  (Apparat) 
2856. 

Grimaldi  (S.),  Darstellung,  Eigen- 
schaften von  Methylnonylpbenyl- 
hydrazon  1101  f.;  DiamylpheDyl- 
hydrazon  1102. 

Grimaux  (Ed.),  Zusammensetzung  von 
Homofluoresce'in,  Identität  mit  Orcin- 
Auriu,  Zusammensetzung  von  Hexa- 
nitrohomofluorescein ,  Bildung  von 
Besaurin  1269. 

Grimaux  (E.)  und  Cloez  (Gh.),  Con- 
stitution von  Hydrofui'furan ,  von 
Hydrofurfurandibromid ,  Erythren- 
tetrabromid  aus  Hydrofurfurandibro- 
mid, Ueberführung  von  Hydrofurfu- 
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ran  in  Erythran  1132 f.;  ISryihroldi' 
bromid,  Erythritdibromhydrin ,  Con- 
stitution der  bei  der  Beduction  von 
Erythrit  gebildeten  Körper:  Erythrau, 
Hydrofurfuran ,  Erythrol,  Erythren 
1133. 

Grimshaw  (H.)»  Ohloroalcium,  Chlor- 
magnesimn ,  Zersetzung  537 ;  neues 
Luftbad:  Construction  2602. 

Grittner  (A.),  Bestimmung  des  Zink- 
gehaltes imprägnirter  Eisenbahn- 
schwellen, Bestimmung  von  Stickstoff 
im  Holze  der  Fichte,  Buche  und 
Eiche  2451;  Bestimmung  der  Mineral- 
öle in  fetten  Oelen  2539. 

Gröger  (M.),  Bildung  von  Dioxy- 
stearinsäure  bei  der  Oxydation  von 
Talgfettsäuren  1508;  Anwendung  von 
Kaliumjodat  als  Urmaass  für  die 
Jodometrie,  Alkalimetrie  und  Acidi- 
metiie  2378  f.;  jodometrische  Bestim- 
mung der  Alkalien,  Alkalicarbonate, 
Alkalidisulflde  und  Säuren,  Bestim- 
mung des  Säuregehaltes  dunkeler 
Flüssigkeiten  (Rothwein,  Bier,  Gerbe- 
brühen etc.)  2423. 

Groenewold  (E.),  Untersuchung  von 
Alo'in  aus  BarbEidoB-Alo&:  Tribrom- 
aloin,  Hexaacetylalo'in,  Triacetylaloin, 
Tri-  und  Tetracetyltribromaloin ;  Alom 
aus  Curasso  -  AloS :  Tribromderivat, 
Oxydation;  Nataloin  2115  f.;  Penta- 
acetylnatalo'in  2116. 

Gröper  (E.),  über  Fettresorption  2274. 

G  roh  mann  (A.),  Darstellung  von  De- 
rivaten der  p-Brom-m-nitrobenzoe- 
säure:  Chlorid,  Amid,  Anilid  1778 f.; 
m -Nitro -p-amido-  resp.  -p-anilido- 
benzoesäure-Aethyläther  1780. 

Gronow,  Analysen  von  Gersten  der 
1889er  Ernte  2818. 

Groos  (A.),  Verbindungen  von  Pyridin 
mit  Quecksilbersalzen,  Mercurijodid-, 
Mercuribromid Pyridin  950. 

Grosclaude  (J.),  Fabrikation  von 
Schlackencement  2727. 

Grosjean  (L.),  Büdung  von  n-Dithio- 
naphtol  und  Derivaten:  «-Dithio- 
naphtolbenzoat ,  a  -  Dithionaphtolace- 
tat  1238  f.;  siehe  Jorissen  (A.); 
siehe  Krafft  (F.). 

Grofs  (G.),  Diffusion  der  Gase  114. 

Grofs  (H.)  siehe  Lellmann  (E.). 

Grofsmann  (G.)  siehe  Kraut  (K.). 

Grofs  mann  (J.),  Darstellung  von 
Natriumnitrit  2684  f. 

Groth,  Krystallform  von  Clirysoketon 

-    863. 


Grünberg  (H.)  siehe  Siepermann 
(W.). 

Grünhagen  (H.),  Methylenditoluidiue 
aus  Methylenchlorid  und  o-  resp.  p- 
Toluidin:  Eigenschaften,  Krystall- 
form 972;  Dimethylendi-p-toluidin: 
Bildung,  Eigenschaften,  Umwandlung 
in  Isonitrosodimethylendi  -  p  -  toluidin 
972  f. 

G  r  ü  n  w  al  d  ( A.) ,  zusammengesetztes 
Wassertoffspectrum  Sr99. 

Grüfsner  (A.)  und  Hazura  (K.),  Oxy- 
dation ungesättigter  Fettsäuren  durch 
Permanganat:  Brassidinsäure,  Bicin- 
elaidinsäure  1510.    . 

Grunner  (F.),  Untersuchung  über  die 
Homogenität  des  Stahls  2641. 

Gucci  (P.),  Untersuchung  des  Santo- 
ninoxims :  Darstellung,  Eigenschaften, 
Verhalten,  Acetylverbindung,  Beduc- 
tion zu  zwei  isomeren  Hyposantonineu 
1092  f. 

Gueguen  (A.),  Wärmestrahlung  mit 
Rücksicht  auf  Beleuchtung  und  Hei- 
zung: Untersuchung  2847. 

Guenez  (E.),  Darstellung  von  Benzoyl- 
fluorid  1770 f.;  volumetrische  Bestim- 
mung von  Tannin  2512. 

Günther  (A.)  und  ToUens  (B.),  Ge- 
winnung der  Fucose  in  krystallisirter 
Form,  Eigenschaften,  Verhalten  der- 
selben 2139;  Titriren  von  Furfurol 
resp.  Glyoosen,  Glyconsänrei  Oasem 
mit  Phenylhydrazin  2500  f. 

Günther  (F.),  Herstellung  von  Licht- 
bildern auf  Glasgegenständen  2716. 

Günther  (H.  K.),  Abkömmlinge  des 
p-Cyanbenzylchlorids  716  fr.:  p-Cyan- 
benzylphtaUmid ,  p  -  Carboxylbensy i- 
phtalaminsäure  716;  Benzylamin-p- 
carbonsäure  716 f.;  p-Dicarbonsäure 
des  Beuzvläthers  717. 

Günther  (t.),  Vorrichtung  zum  auto- 
matischen Nachfüllen  beim  Filtriren 
und  beim  Auswaschen  von  Nieder- 
schlägen 2605. 

Gu^rin  siehe  Ghalon. 

Gnetta  (G.),  Untersuchung  von  «destil- 
lirtem"  Wollfett  2865. 

G  u  gl  i  e  1  m  o  (G.) ,  Quadrantenelektro- 
meter, Empfindlichkeit  290;  Disper- 
sion von  Prismenspectroskopen  883; 
neues,  leicht  transportables  Queck- 
silberbarometer ,  Abänderung  der 
Spreng  er  sehen  Luftpumpe  2603. 

Guignard  (L.),  Localisation  der  Blau- 
säure liefernden  Substanzen  in  Pflan- 
zen    (Kirschlorbeerblätter,     bittere 
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Handeln);  Localisation  von  Myroiin 
and  dem  SenfÖl  liefernden  Glycosid 
in  den  Crapiferen  2214. 

Quignet  (0.)  und  Heyne  (L.),  Fabri- 
kation rother  Gläser  2715;  Ursache 
der  rothen  Farbe  des  rothen  Glases 
(Kupferoxydul)  2717. 

Gaillaume  (C.  E.),  Theorie  der  Lö- 
sungen 194  f.;  specifisches  Inductions- 
vermögen  von  Flüssigkeiten  294. 

Guinard  (G.),  physiologische  Wirkung 
des  Horphins  2286. 

Guinoohet  (E.),  Aconitsäure  und  Tri- 
carballylsäure  gegen  Brom :  Tribrom- 
tricarballylsHure  und  Salze  1466;  iso- 
mere Tricarballylsäure  und  Salze 
1467;  Carballylsäure  (Tricarballyl- 
säure) ,  Dibromcarballylsäure  und 
Salze  1573 f.;  Salze  der  Tricarballyl- 
säure 1740  f. 

Guldberg  (C.  H.),  Gesetz  der  Hole- 
kularvolumina  und  der  Siedepunkte 
135. 

Guntz,  Silbersubfluorür  636. 

Guntz  (A.)  siehe  Bichat  (E.). 

Gustavson  (G.),  Reaction  von  Kohlen- 
wasserstoffen bei  Gegenwart  von 
Ohlor-  und  Bromalumioinm  786  f. ; 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Trimethy- 
len:  Dichlortrimethylen  875;  Dichlor- 
dimethylendibromid  876. 

Guthrie  (F.),  Bestimmung  der  Fett- 
säuren im  Alizarinöl  (Tärkischrothöl, 
Olein)  2505  f. 

Guthzeit  (H.)  und  Dressel  (O.),  Un- 
tersuchung über  den  (6)-Hethoxyl- 
«-pyron-(3,5)-dicarbon8äureäther  und 
Derivate  1491  f.;  Oarboxyglatacon- 
und  Garboxyglutarsäureester  1493: 
Derivate  der  Aethoxylpyrondicarbon- 
säure  1494;  Untersuchung  von  Di- 
carboxylglutarsäureesteiTi ,  Synthese 
von  dialkylirten  Glutarsäuren :  Dicarb- 
oxylglutarsäure- Aethyläther  1 646 ;  Di- 
carboxylglutarsäure,  Dimethyldicarb- 
oxylglutarsäure  1647;  Dimethyl-, 
Diäthyl  - ,  Di  propyldicarboxyl  glutar- 
säure  und  Ester  1648;  Dibenzyldi- 
carboxylglutaraäureäther ,  Trimethy- 
lentetracarbonsäureäther  1 649 ;  Tetra- 
methylentetracarbonsäureäther  1650; 
alkylsubstituirte  Dicarboxylglutacon- 
säureester  und  deren  Verwendbarkeit 
zur  Synthese  von  «-«-Dialkylglutar- 
säuren :  Aethyldicarboxylglutacon- 
säure- Aethyläther  1650  f.* ;  Aethyl-, 
Benzyldicarboxylglutaconsäure- 
Aethyläther:  Darstellung,  Terhalten 


1651 ;  Benzyläthyl-,  Aethyldicarboxyl- 
glutarsfture- Aethyläther  1652. 

Gntknecht  (H.),  Färben  von  Anilin- 
schwarz auf  Baumwolle  2899. 

Guttmann  (O.),  Fabrikation  von  Sal- 
petersäure: Vermeidung  der  Bildung 
eines  chlor-  und  untersalpetersäure- 
haltigen  Products  2680;  Fortschritte 
in  der  Erzeugung  von  rauchschwa- 
chem Pulver  2704. 

Guttmann  (F.),  Bestimmung  des 
Zuckers  im  Harne  2578. 

Guy e  (Ph.  A.),  Gleichung  von  van  der 
Waals  114;  Haxwell's  elektro- 
magnetische Theorie  des  Lichtes  115; 
kritischer  Ooefflcient  und  molekulare 
Constitution  der  Verbindungen  beim 
kritischen  Punkt :  VerhältniTs  der  kri- 
tischen Temperatur  zum  kritischen 
Druck,  zum  Holekularbrechungsver- 
mögen  119  ff.;  kritischer  Coefflcieut 
des  Atoms  erhalten  durch  Division 
der  Atomrefraotion  122;  Ausnahme 
fiir  Gase  vom  Gesetz  der  Propor- 
tionalität zwischen  Holeknlarrefrac- 
tion  und  kritischem  Co^.fficient  124 ; 
Holekularconstitution  der  Körper 
beim  kritischen  Punkt  394;  Einflufs 
der  Constitution  auf  die  Drehung  von 
Kohlenstoffverbindungen  404 ;  Dre- 
hung von  Amylchlorid  405. 

Haas  siehe  Graebe  (C). 

Haas  (B.),  indirecte  Bestimmung  des 
Extractes  im  Weine  2586. 

Haas  (H.)  siehe  Hilger  (A.). 

Haase  (Emil)  siehe  Staedel  (W.). 

Haber  (F.)  siehe  Liebermann  (C). 

Haberlandt,  Untersuchung  über  die 
Klebersohicht  des  Gramineenendo- 
sperms  2820. 

Habermann  (J.),  Darstellung  von 
Schwefelwasserstoff  466;  Apparat  zur 
Constanten  Entwickelung  von  Schwe- 
felwasserstoff 2608. 

Hadfield  (B.  A.),  Einflufs  von  Sili- 
cium  auf  die  Eigenschaften  von  Eisen 
und  Stahl  2642;  mechanische  Eigen- 
schaften der  Aluminiumbronze  und 
des  Aluminiumstahls  2652. 

Hänle  (O.),  Untersuchung  von  Honig: 
Nachweis  von  Stärkesyrup  2558. 

Hafner  (A.),  Derivate  des  p-Nitroben- 
zylchlorids:  p-Nitroben zylamin,  p-Ni- 
trobenzy  lacet  amid  ,p-Ni  trobenzy  Ibenz« 
amid  896 ;  p  -  Hononitrobenzylharn- 
stoff,  p  -  Dinitrodibenzylthiohamstoff, 
p  •  Dinitrodibenzylhamstoff ,  p  -  Nitro- 
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benzylcarbamii^säure  -  Aetbyläther 
89  7 ;  p  -  Amidobenzylplitalimidiu  -  und 

.  Balze  898;  p  -  Ozy benzylphtalimidin 
898  f. 

Hagelberg  (L.),  Scbwefelcyanverbin- 
dangen,  Selencyanverbjndangen,  Tri- 
methylenrbodanid,  Diätbylentetrasul- 

.  dd,  BitrimetbylentetraBolfid  691;  Tri- 

-  metbylenmercaptau ,  Propylenrho- 
dau ,  Dipropylentetrasulfid ,  Fro- 
pylenmercaptan  692;  Isobutylenmer- 
captan,  Isobatylendisalfonsäure,  Tri- 
meibylenselencyanid ,  Tnmetbylense- 
lenid  698 ;  Propylenselencyanid ,  Iso- 
butylenbromid  694. 

Hage  mann  (O.  G.)i  Reinigung  von 
Fetten  und  Oelen  mit  Krystallsoda 
2856  f. 

Haines  (B.),  Ammoniakgebalt  von 
Trinkwasser ,     welches     galvanisirte 

'  Eisenröbren  passirt  bat  2659. 

Hairs  (E.)  siebe  Jorissen  (A.). 

Haidane  (J.  S.)  und  Pembrey  (M.  8.), 
Bestimmung  der  Feucbtigkeit  in  der 
Luft:  Anwendung  von  in  Schwefel- 
säure getauchten  Bimssteinstücken 
als  Absorptionsgefafse  2399. 

Halle  (G.  M.)  siebe  Hunt  (A.  C). 

Haller  (A.)i  Links-,  Bechts-  und 
„Bacemo'^-Bomylphenyluretbane,  Iso- 
bornylpbenylurethane  732,  732  f.; 
Oyanacetopbenon,o-Metbylcyanaceto- 
phenon  ,  o  -  Toluylesslgäther  1434  f. ; 
Synthese  aromatischer  /3-Ketone  1435 ; 
Dicyanessigsäure-Aethyläther  1531  f.; 
Dicyauessigsänre  <■  Metbylätber  1532 ; 
Untersuchung  von  Campherderivaten: 
Camphorate  des  Bechts-  und  Links- 
«-Borneols  1901  f. 

Haller  (A.)  und  Held  (A.),  Gblorirung 
des  Acetessigätbers ;  a-  und  y-Mono- 
cbloracetessigsäure-Aetbyläther ;  Un- 
tersuchung von  Acetylcyanessigsäure- 
Aethyl-  und  Methyläther  1430;  y- 
Cyanacetessigsäure  -  Aethyläther  und 
Methyläther:  Darstellung,  Verhalten 
gegen  Salzsäure  1563  f.;  Synthese  der 
Citronensäure  aus  Acetondicarbon- 
säure  1697  f. 

Haller  (A.)  und  Minguin  (A.),  Dar- 
stellung von  Hydroxycampbocarbon- 
säure- Diätbyläther  aus  Gamphocar- 
bonsäure-Aetbvläther  1903. 

Hall  wachs  (W.),  lichtelektrisohe  Er- 
regung 357. 

Halske  siebe  Siemens. 

Hamblv  (F.  J.)  siehe  Frankland 
(P.  F.). 


Hamburger  (H.  J.),  UnterBUchung 
über  isotoniscbe  Goäfficienten  und  die 
rothen  Blutkörperchen  162 ;  Permea- 
bilität der  rotben  Blutkörperchen  im 
Zusammenhange  mit  den  isotouiscben 

•  GoefÜcienten  2238. 

Hammericb  (H.),  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  Jod-m-xylol  und 
Oxydation  desselben  907 ;  Jod-m-zylol, 
Dijodxylol,  Jodxylolsulfosäure ,  Jod- 
isophtalsäure  907  f. 

Hamonet  (J.),  Darstellung  von  ß-Ke- 
tousäureestern  durch  Erhitzen  von 
Säureohloriden  mit  wasserfreiem 
Eisenchlorid  1470. 

Hampe  (W.),  Silberbyperoxyd ,  basi- 
sches Silbernitrat  637;  Bestimmung 
des  Schwefels  im  Blei  (Werkblei) 
2394. 

Hanausek  (E.),  mikroskopisches  Ver- 
halten der  künstlichen  Seide  2881. 

Hanausek  (T.  F.)»  Verfälschung  von 
Macis  mit  Bombay-Macis  2551. 

Hand  (A.),  Metamerienft^ge  bei  Ab- 
kömmlingen des  Benzols:  viertes 
Mouobrompbenol,  zweites  Monobrom- 
benzol  885. 

Hand  1er  (Sophie),  Untersuchung  über 
die  Beduction  des  Hämoglobins  im 
Herzen  2240. 

Hankin  (£.  H.)*  bacterientödtendes 
Globulin:  Untersuchung,  Zellg^obu- 
lin^  2849. 

Hannay,  Apparate  zur  Gewinnung 
von  Gold  aus  Erzen  (Gblorirungs- 
verfabren)  2624. 

Hansen,  Ueberzieben  von  Glas,  Por- 
cellan  etc.  mit  Metall  2715. 

Hansen  (E.  G.))  Nährböden  für  Mikro- 
organismen im  Brauereibetriebe:  An- 
wendung sterilisirter  Würze,  Verwen- 
dung der  Reinzucbthefe  beim  ober- 
gährigen  Biere2817;  Entstehung  von 
Varietäten  bei  den  Saccharomyceten 
2821;  Methode  der  Hefereinzuobt, 
Ureache  der  Krankheiten  untergähri- 
gen  Bieres  2827. 

Hantzsoh  (A.)i  Stereochemie  des  Stick- 
stoffs: Einwirkung  von  Urethan  auf 
Garbonyl  verbin  düngen  38  f.;  isomere 
Oxime  39;  Bildung  von  Pyrrolderi- 
vaten :  (2,5)  -  Dimetbylpyrrolcarbon- 
säure- Aethyläther  936 ;  Verhalten  von 
Monochlor-l,2-diketo-  und  Dicblor- 
.1,3-diketopentamethylen  beim  Auf- 
lösen in  Wasser  oder  Alkalien :  wahr- 
scheinliche Bildung  einer  Aldebydo- 

..  resp.   Ketousäure,    Gonstitution    der 
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Trichlordiketopentametbylenozyoar- 
bonsäure,  der  Tetrachlordiketopenta- 
metbylenoxycarbonsäure  9dl ;  Con- 
densationsprodncte  aromatischer  Al- 
dehyde mit  aromatischen  Aminen; 
Dibrom-  und  -jodaddltionsproduct  von 
Benzylidenanäin  976  f.;  stereoche- 
mische Isomerie  asymmetrischer  Mon- 
oxime  1071  f.;  Untersuchunjif  von 
Isomeren  der  Oxime  substituirter 
Benzophenone  (p  -  Tolylphenylketon) 
1088  f.;  a-  und  /9 - Benzyläther  der 
Tolylphenylketoxime,  isomere  Oxime 
von  Phenylthionylketon  und  Phenyl- 
glyoxylsaure  1089;  Untersuchung 
über  Cyanaceton:  versuchte  Darstel- 
lung 1300  f.;  dimolekulares  Cyan- 
aceton 1802;  Untersuchung  über  den 
Eintritt  der  Halogene  in  das  Molekül 
des  Acetessigäthers  1559  f.;  siehe 
Wohmann  (W.). 

Hantzsch  (A.)  und  Werner  (A.), 
räumliche  Anordnung  der  Atome  in 
8tickstoffverbindungen  (Oxime)  33  ff., 
37. 

Härder  (H.),  Zusammensetzung  von 
Prauenburger  Mumme  2831. 

Hare  (H.  Aj  siehe  Gibbs  (W.). 

Harker  (J.  A.),  Apparat  zur  Dampf- 
dichtebestimmung 2603. 

Harnack  (£.),  Untersuchungen  über 
das  aschefreie  Eieralbuniin:  Verbin- 
dungen des  Albumins  mit  Ammonium- 
sulfat, Verhalten  2160  f.;  Schwefel- 
gehalt des  ascheftreien  Albumins 
2161. 

Hartig  (E.),  Eintbeilung  der  Erzeug- 
nisse aus  gebranntem  Thon  2719. 

Hartmann  (A.),  Bildung  substituirter 
Harnstoffe  bei  der  Einwirkung  von 
Phosgen  auf  o-Diamine :  o-Phenylen- 
hamstoff,  o-Toluylenhamstoff,  o-Naph- 
tylenhamstoff,  Monobromtoluylen- 
harnstoff;  Monoacetyl-m-brom-m-p- 
toluylendiamin ,  Diphenyl  -  m  -  brom- 
toluchinoxalin ,  m  -  Monobromtolu- 
phenanthrazin  983 f.;  siehe  Lieber- 
mann (C). 

Hartshorn  (G.  T.)  siehe  Jackson 
(C.  Loring). 

Harvey  (9.)»  Nachweis  von  Blei  im 
Wasser  durch  Kaliumdichromat  2454. 

Hasen  clever  (B.),  Bericht  über  die 
Sodafabrikation  im  Jahre  1889  2683. 

Ha  Slam  (A.  B.),  Apparat  zur  Bestim- 
mung von  Ammoniak  2608;  siehe 
Anschütz  (B.). 

Hatten  säur  (G.),  Analyse  des  Grases 


Molinia  coerulea  var.  altissima  (Blei- 
gehalt) 2202  f.  siehe  Donath  (E.). 

Hausdörfer  (A.),  Identität  vonDiphe- 
nylaminblau  mitTriphenyl-p-rosanilin 
(Triphenyltriamidotriphenylmethyl- 
chlorid),  Tri-cc-naphtyltriamidotriphe- 

E  nylmethylchlorid  (Phenyl-a-naphtyl- 
aminblau),  Carbazolblau  988;  siehe 
Bischoff  (0.  A.). 

Hau s ho f er  (C),  Kry stallform  von  «- 
Picolinplatinchlorid  953 ;  Krystall- 
form  von  Strychninhydrochlorid  2102. 

Hausknecht  (W.)  siehe  Gattermann 
(L.). 

Hausmaninger  (V.)  siehe  Ozermak 

(P.). 

Hausmann  (J.),  Untersuchung  von 
Nitrobenzil  und  seinen  isomeren  Di- 
oximen  1347  f. 

Hausser  (J.),  Untersuchung  von  p- 
Mononitro-o-  und  -m-toluolsulfosäure : 
Darstellung,  Verhalten,  Salze  1971. 

Haufsner  (A.),  Bericht  über  die 
Neuerungen  in  der  Papierfabrikation 
2876;  Verwendung  des  Ammonins 
zur  Gewinnung  von   CeUulose  2877. 

Hantefeuille  (P.)  und  Perrey  (A.), 
Natriumberylliumsilicate ,  Beryllium- 
albit  543  ff.;  Phenacit  und  Smaragd, 
Synthese  543 ff.;  Thonerde,  Krystalli- 
sation ,  Verwandlung  in  Korund ; 
Titansäure,  Krystall^tion ,  Zirkon- 
erde,  Krystallisation  549. 

H a y  c r a  f  t  und  D  u  g ga  n ,  Untersuchung 
über  die  Gewinnung  von  Eiweifs, 
Serumalbumin,  Vitellin  und  Serum- 
globulin durch  die  Hitze  2157. 

Hazen  (A.),  Apparat  zur  Bestimmung 
des  Stickstoffs  im  Sand  und  im  Ab- 
wasser bei  Filtriranlagen  2608. 

Hazen  (A.)  und  Clark  (H.  W.),  Ein- 
flufs  der  Temperatur  bei  der  colori- 
metrischen  Bestimmung  des  Ammo- 
niaks  nach  Nefsler  2424. 

Hazura,  Entgegnung  auf  Saytzeffs 
Prioritätsansprüche  1508;  siehe  Be- 
nedikt. 

Hazura  (K.)  siehe  Grüfsner  (A.). 

Head  (J.)  und  Pouff,  neue  Form  der 
Siemens'schen  Feuerung  2847. 

Heben  streit  (P.),  Darstellung  von 
Salfosäurecyaniden :  Benzolsulfon- 
natriumcyamid  1952 ;  Benzolsulfon- 
cyamin  säure  1 953 ;  a-  und  /9-Naphtalin- 
sulfoncyaminsäure :  Darstellung,  Salze 
1954;  Aethylsulfoncyaminsäure:  Dar- 
stellung, Salze  1955. 

Hubert  (A.),   Analysen  von  Weizen- 
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und  Häfentroh,  Xylose  ans  Stroh- 
guinmi  2 189 ;  Analyse  von  Stroh  2535 ; 
Bildung  des  Ammoniaks  in  der  Acker- 
erde 2784. 

Hecht  (0.))  Propylsenföl  und  neue 
Thiohamstolfe  745  ff.;  Propylthio- 
hamstoff,  s-Methy  Ipropyl  thiob  amstoff 
746;  s-Aethylpropylthiohamstoff,  s- 
s  -  Dipropylharnstoff ,  s-Dipropyl-,  s- 
Propylallyl-,  s-Propylphenyl-,  s-Di- 
methylthiohamstoff  747;  s -Methyl- 
aHylthloharnstoff  747  f.;  s-Aethyl- 
allylthiohamstoff,  s-Diallylhamstoff, 
Methyl  penten-,  Aethylpenten-,  Pheny  1- 
pententhioharnstoff  748. 

Hecht  (H.),  Zusammensetzung  feuer- 
fester Thone  von  Briesen  und  Letto- 
witz  2723,  von  Kohlensaudsteln  und 
Th  OD  schiefer  aus  dem  Jolinsdorf- 
Briesener  Bezirke  2723  f. 

Hecht  (Jos.  L.),  Cblorirung  der  Sali- 
cylsäure  1795  f. 

Hecht  (O.),  dialkylirte  Cyanthioharn- 
Btoffe  752;  Methylthiocarbamin-Me- 
thylcyamid,  Metbylthiocarbamin-Pro- 
pylcyamid,Metbyltbiocarbamin-Allyl- 
cyamid  752  f.;  Metbyltbiocarbamin- 
Benzylcyamid ,  Aetbyltbiocarbamin- 
Aethyl-,  Propyl-,Allyl-,  -Benzylcyamid, 
Propylthiocarbamin-Methyl-,-Aethyl-, 
-Propyl-,  AUyl-,  -Benzylcyamid  753; 
A lly Ithiocarbamin  -  Aethy  1  - ,  -  Propyl-, 
-AUyl  - ,  Benzylcyamid ,  Pheny Ithio- 
carbamin-Natrium-,  -Methyl-,  -Aethy  1-, 
-Propvl-,  -Allyl-,  -Benzylcvamid  754  f. 

Hecht*(W.),  Conrad  (M.)  und  Brück- 
ner (C),  Beiträge  zur  Bestimmung 
von  AfHnitätscoefficienten :  Aether- 
bildung  46  bis  54. 

Heokel  (£.),  Verbrauch  von  Alkalo'iden 
bei  der  Keimung  von  Pflanzen  2176. 

Hector  (D.  S.),  Derivate  von  Thio- 
hamstoifen  748;  Tetraphenyldiimido- 
tetrahydro  -  oiaztbiol , .  Di  - « -  naphtyl- 
diamido-oiazthiol  und  Salze  748 f.; 
Benzoyldi-a-naphtyldiamido-oiazthiol, 
jyi'tt  -  naph  tyldiamido  -  oiazthiolcyanid 
749  f.;  Di-}J-naphtyldiamLdo-oiazthioI, 
Derivate  und  Salze,  Di-p-tolyldiamido- 
oiaztbiol,  Derivate  und  Salze,  Nitroso- 
fx-p-tolyldiamido-oiazthiol  750;  Di-o- 
tolyldiamido-o-oiazthiol,  Derivate  und 
Salze  750  f.;  Di-m-xylyldiamido-oiaz- 
thiol,  Derivate  und  Salze  751  f. 

Hedin  (6.  G-.),  Condensationsproducte 
von  Amidosäuren  mit  Benzolsulfo- 
chlorid:  Untersuchung  von  Alanin, 
Leucin,  Asparaginsaure   1955;    Ein- 


wirkung von  Benzolsolfochlorid  auf 
Qlutaminsäure,  von  Ty rosin  auf  das 
Digestionsproduct  von  Fibrin  mit 
Pankreassaft;  Verhalten  von  Toluol- 
p-sulfochlorid  gegen  Amidos&uren; 
von  benzolsulfosaurem  Katriom  im 
Thierkörper  1956. 

Heen  (P<de),  Dampfbension  von  Flüssig- 
keiten und  ihre  absolute  Temperatur 
128;  Abhängigkeit  des  Diffusions- 
coeificienten  von  der  Temperatur  in 
nicht  wässerigen  Lösungen  (Apparat) 
164;  Diffusion  von  Xylol,  Benzol, 
Aethylalkohol,  Amylalkohol,  Amyl- 
benzoat,  Schwefelkohlenstoff  165. 

Heeremann  (P.)  siehe  Claus  (A.). 

Heffter  (A.),  Darstellung  von  Glucon- 
säure  1462. 

Heidenhain  (H.),  Bestimmung  der 
Gesammtaoidität  in  Thonerdesalzen 
2434. 

Heidensieben  (£.),  Verhalten  der  p- 
Monobrom  -  m  -  mononitrobenzoesäure 
gegen  Toluidin  und  Naphtylamin: 
m-Mononitro-p-(o)-toluidobenzoe8äure, 
m  -  Amido  -  p  -  (o)-  tolaidobenzoesäure 
1780;  m -Amido -p-(p)- toluidobenzoe- 
säure,  Azimido-p-(p)-toluidobenzoe- 
saure ,  o  -  Amidophenyl  -  p  -  (p)  -  toly  1- 
amin  1781;  m-Nitro-p-(/J)-  resp.  -(a)- 
naphtylamidobenzo^säure  1782. 

Hdilborn  (E.),  Zusammenhang  kriti- 
scher Daten  der  Flüssigkeiten  mit 
ihrer  chemischen  Constitution  119. 

Heil  mann  (E.),  Darstellung  von  m- 
Xylylphtalid  und  Derivaten  1832 f.; 
m  -  Monomethyldesoxy benzoln  -  o  -  car- 
bonsäure 1833;  m-Xylylphenylaceto- 
xim  -  o  -  carboximidolacton ,  m  -  Xylal- 
phtalimidin ,  Mononitroxylalphtali- 
midin;  Xylalphtaliddinitrür  1834; 
Mononitroxylylphtalid :  Zersetzung 
zu  m-Toluylisocyanat  1835;  Isoxylyl- 
phtalid ,  -  phtalimidin ,  (3)  -  m  -  Toly  1- 
(l)-monoch]ori80chinolin,  Salze  des 
(3)-m-Tolyli80ohinolinB  1836. 

Heim  (M.),  stickstofffreier  Körper  aus 
Methylhydrastinmetbyljodid :  Zusam- 
mensetzung 2070;  siebe  Freund  (M.). 

Heine  (H.)  siehe  Just  (L.). 

Heinrich,  Banzigkeit  des  Fettes  in 
den  käuflichen  Futterstoffen  (Tabelle) 
2752. 

Heinz  (R.)*  Verwendung  von  Pheny  1- 
hydrazinderivaten  als  Futtermittel 
2288. 

Heinzelmann(G.),  Werthbestimmnng 
der  Kleie  als  Zamaisohmaterial;  Ver- 
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gihrong  voB  Heiassemaischen  2788 ; 
Wirkung  der  FIuTssaare  in  der  Me- 
lassebrennerei 2800;  Verzögemng  der 
Gährnng  durch  Flofssäure  resp. 
Kieselünorwasserstoffsäure ,  antisepti- 
fiche  Kraft  von  schwefliger  Säure 
2800  f. 

Heincelmann  (R.),  Anwendung  eng- 
lischer Bierhefe  im  Brennereibetriebe 
2789. 

Held  (A.),  Derivate  des  Acetylcyan- 
essigsäure-Aethyläthers:  Aethyl-,  Me- 
thyl - ,  AmidoacetylcyanessigRäure- 
Aethylfither  1431;  Säure  CyHeNaO,. 
Salze  und  Aether  aus  Acetylcvan- 
essigäther  1432;  Säure  C^li^lk02, 
Aethy  iam  idoacety  ley  anessigsä  ure- 
Aethyläther  14H3;  Dicyanmesityl- 
oxyd  und  Bromderivat;  Acetylcyan- 
essigsäure- Methyläther  1434;  siehe 
Haller  (A.). 

Held  (A.)  nnd  Barth e  (L.),  Synthesen 
mittelst  des  Cyanessigäthers  1430. 

Hell  (€.),  Untersuchung  symmetrischer 
Diäthylbernsteinsäuren  1449;  siehe 
Bujard  (A.). 

Hell(C.)  und  Mayer  (W.),  Einwirkung 
von  fein  vertheiltem  Silber  auf  Mono- 
bromisovaleriansäureäther :  Diisopro- 
pylbemsteinsänren  1450 f.;  Wirkungs- 
weise des  fein  vertheilten  Silbers 
1451. 

Hell  (C.)  nnd  Bothberg  (M.),  Mono- 
brompropionsänre  gegen  fein  ver- 
theütes  Silber  1446;  unsymmetrische 
Dimethylbemsteinsäure  und  Nitril 
derselben  1453  f. 

Hell  (C.)  undSchad,  Darstellung  von 
Isopimelinsäure  1630. 

Hell  (0.)  nnd  Twerdomedoff  (S.), 
Derivate  der  Myristinaäure :  Mono- 
brom-,  Oxymyristinsäure  nnd  Salze 
1506;  Amido-,  Anilidomyrintinsäure 
1507. 

Hell(G.)  nnd  Wildermann  (M.),  Ein- 
wirkung von  Cyankalium  auf  die 
Halogenderivate  des  Amylens,  Ur- 
sache der  Bildung  von  Huminsnb- 
stanzen  1633  f.;  isomere  Trimethyl- 
bernsteinsäuren  aus  Amvlenchlorür 
1634  f. 

Hellriegel  und  Herzfeld  (A.),  Vege- 
tationsbedlngnngen  der  Zuckerrübe: 
Untersuchung  2746. 

Helmhol tz  (B.  v.),  Licht-  und  Wär- 
mestrahlung brennender  Gase  2847. 

Helmholtz  (B.  v.)  und  Richarz  (F.), 
Einwirkung  chemischer  und  elektri- 


scher Prooesse  auf  den  Dampfetrahl, 
Dlssociation  der  Gase  203. 

Hempel  (A.),  Untersuchung  der  Alkyl- 
o-phenylendiamine :  Aethy  1  - o- pheny- 
lendiamin,  Aethylazimidobenzol,  Acet- 
äthyl-o-phenylendiamin  979 ;  Aethe- 
ny läthy  1  -  o  -  pheny lendiamin ,  o-Mono- 
nitronitrosoäthylanilin ,  o-Monoamido- 
phenyläthylhydrazin  und  Acetylver- 
bindung ,  Acet-o-amidophenyimethyl- 
hydrazin,  fc  -  Phentriazin ,  o-Amido- 
pheny Imethylhydrazin :  Umwandlung 
in  ft-Methylphentetrazin  980. 

Hempel  (W.),  Verbrennen  von  Schwe- 
fel in  Sauerstoff  nnd  von  Stickstoff 
in  Knallgas  251 ;  Wirkung  von  Druck 
und  Temperatur  auf  chemische  Be- 
actionen  251  f.;  Einrichtung  von 
Ezsiccatoren  2609. 

Henderson,  Darstellung  von  Alumi- 
nium durch  Elektrolyse  2623. 

Henderson  (G.  C.)  und  Campbell 
(J.  M.),  Einwirkung  von  Chromoxy- 
Chlorid  auf  Nitrobenzol  914. 

Henderson  (G.  G.),  Reinigung  der 
künstlichen  Salicylsäure  2700. 

Hendrixson  (W.  S.),  Untersuchung 
der  Dioxymaleinsäure  1414 f.;  Ver- 
halten des  dibrommalemsauren  Sil- 
bers beim  Erhitzen  mit  Wasser  (Bil- 
dung von  Essigsäure  und  Silberacetat) 
1580. 

Hengst  (C.  F.),  Herstellung  eines 
rauchlosen  Pulvers  aus  Haferstroh 
2710. 

Henhart  (H.),  Untersuchung  über  die 
moderne  Majolika  2720. 

Henins  siehe  Wahl. 

Hennings  (R.  T.),  Setterberg  (C), 
Bergstrand  und  Keyser  (C.  J.), 
Analysen  neuer  Futtermittel :  Hän'ngs- 
kuchen,  Caseinknohen,  Lactinkuchen 
(Normalfutterkuchen) ,  getrocknete 
Biertreber,  Treberkuchen ,  Kleieku- 
chen 2751 ;  Zusammensetzung  von 
Friestedts  Krafcbrot  2752. 

Henrard  (J.)  siehe  Jorissen  (A.). 

Henry  (L.),  Flüchtigkeit  der  Kohlen- 
stoffverbindungen :  Oxacetylbutter- 
säurenitril ,  a  -  Ox3'butter8äurenitril, 
/9-Oxacet3'lbuttersäuremtril  667;  Me- 
thylchlorid, Methyl  Jodid,  Methylen - 
Chlorid,  Methylenchlorojodid,  Methy- 
lenjodid,  Formaldehyd,  Glycolsäure- 
nitril,  Acetal,  Glycolsäure  668;  Gly- 
colsäurenitril  1525  f. 

Henry   (F.),    Darstellung    von    Essig- 
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säure-Monocyanäthyläther  aas  s^can- 
därem  Milchsäurenitril  1383  f. 

Henagen  (G.)i  Antimon trichlorid,  Dar- 
stellung 515  f.;  Apparat  zum  Beinigen, 
Trocknen  und  Al»orblren  von  Gasen 
2604. 

Heutschel  (W.),  Darstellung  von 
Diacetaniid  aus  Acetamid,  Zersetzung 
in  Acetonitril  1530;  Diacetamidna- 
trium,  Triacetamid  1531;  Azotometer 
für  die  Bestimmung  des  Stickstoffs 
in  Ammoniumsalzen  2608. 

Henzcy  siehe  Dubosc. 

Hepp  (£.)  siehe  Fischer  (O.)« 

Heppe  (G.),  Nachweis  des  künstlichen 
Bittermandelöles  (Benzaldehyd)  2501. 

Herb  (J.)  siehe  Baeyer  (A.  v.). 

Hergenhahn  (E.),  Bildung  resp.  An- 
häufung des  Gly cogens  in  der  Leber 
und  den  willkürlichen  Muskeln  2227. 

Herles  (J.),  Anwendung  von  basischem 
Bleinitrat  zur  Vorbereitung  von 
Zuckerlösungen  für  die  Polarisation 
2521. 

Her  man  (D.\  Thurmcondensator  zum 
Verdichten  von  Säuredämpfen  2604. 

Hermann  (B.)  siehe  Willgerodt  (C). 

Hermann  (F.),  Conflguration  des  Ben- 
zol- und  Hexamethylenmoleknls  33. 

Hermite  (E.),  Paterson  (E.  J.)  und 
Cooper  (Ch.  F.),  Bleichen  von  Faser- 
stoffen und  Papierzeug  durch  Elektro- 
lyse 2885. 

Herrmann  (P.)  siehe  Freund  (M.). 

Herter  (E.)  und  Popoff,  Einfluss  der 
Zubereitung  auf  die  Verdaulichkeit 
von  Bind-  und  Fischfleisch  2230  f. 

Hertz  (J.),  Molekulargröfsen  von  ge- 
löstem Jod,  Phosphor  und  Schwefel 
191  f. 

Herz  (B.),  Darstellung,  Eigenschaften 
von  Mono-  und  Dinitro-,  Mono-  und 
Diamidotriphenylamin  nebst  Salzen 
995;  Triphenylamintrisulfosäure,  Mo- 
lekularverbindung aus  Pikrylchlorid 
und  Diphenylamin,  Diphenylnaphtyl- 
amin  996;  siehe  Michaelis  (A.). 

Herzberg  (W.),  Untersuchung  schwar- 
zer Flecken  auf  Papier:  Bildung  von 
Pilz  Wucherungen,  Gehalt  an  Oalcium- 
monosulßt,  mikroskopische  Prüfung 
von  Papier,  Nachahmung  von  japa- 
nischem Papier,  Einflufs  des  Sonnen- 
lichtes auf  die  Leimfestigkeit  mit 
Harz  geleimter  Papiere  2875  f. ;  Eigen- 
schaften, Verhalten  von  Andansonia- 
Papier  2877 ;  Untersuchung  von  Hand- 
papieren   2877  f.;    Bestimmung    von 


Holzschliff  im  Papier  mit  Phloro- 
glucin-Salzsäure;  VerUn^erungen  der 
Papiere  beim  Lagern  2878;  Aschen- 
gehalt verschiedener  Papierrohstoffe 
2878  f. 

Herzen,  Einflufs  der  Borsäure  auf  die 
alkoholische  und  Essiggährung  2295  f. ; 
Wirkung  von  Borsäure  auf  FleiBcb 
2296. 

Herzen  (A.),  Magen  Verdauung  von  ge- 
ronnenem Eiweifs  2271  f. 

Herzfeld,  Parapectinsäure  ausPeotin: 
Eigenschaften,  Verhalten,  Oxydation, 
specifisches  Drehungsvermögen  2185; 
Anwendung  vonSoldaini'sBeagens 
2796. 

Herzfeld  (A.),  Bestimmung  der  Sac- 
charose im  Zucker  des  Handels,  des 
luvertzuckers ,  der  Baffinose  2521; 
Auslaugung  der  Bübenschnitzel  in 
der  Batterie  2777;  Verhinderung  der 
Inversion  der  Baffineriesyrape  darch 
Antiseptica  (Methylviolett,  Gampher, 
Schwefelkohlenstoff,  Tetrachlorkoh- 
lenstoff) 2784;  Untersuchung  über  die 
Bildung  reducirender  Substanzen  (In- 
vertzucker) im  Zucker  2785  f.;  siehe 
Hellriegel. 

Herzfeld  (J.),  Geschichte  der  Verar- 
beitung von  Kunstwolle  2880. 

Herzig,  Verhalten  von  Tribrompheuol 
gegen  Schwefelsäure  1176. 

Herzig  (J.)  und  Z  ei  sei  (ß.),  Bindungs- 
wechsel  bei  Phenolen:  Aethylirune 
des  Besorcins,  m-Orcins  (Kresorcins) 
und  Diresorcins  1210  ff.;  isomere 
Tiiäthylresorcine  1212;  Eigenschaften 
von  sec.  - 1.  -  Acetyltriätbylresorcin ; 
Tetraäthylorcin ,  Orcindiäthylftther : 
Bildung,  Eigenschaften  1213;  Dar- 
stellung, Eigenschaften,  Verhalten 
von  Tetraäthylorcinen,  Triäthylorcin- 
monoäthyläther ,  Triäthylorcin  1214; 
Aeth^^lirung  von  Diresorcin  1215; 
Erkennung  des  Diresorcins  2498  f. 

Hess  (Ph.) ,  Untersuchungsgang  sur 
Prüfung  der  Sprengstoffe  2712. 

Hesse,  Versuche  mit  concentrirter 
Maischhefe  2792;  Anwendung  von 
Fluorwasserstoffsäure  bei  der  Ver- 
gährung  von  Maischen  2795» 

Hesse  (H.),  Gewinnung  von  Papier- 
stoff aus  Holz  unter  gleichseitiger 
Gewinnung  von  Zucker  resp.  Alkohol 
2799;  Herstelhing  von  Papierstoff 
aus  Holz  2877. 

Hesse  (O.),  neues  Alkaloid  aus  Bella- 
donnawurzel :  Atropamin  (Darstellung, 
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Verhalten,  Salze)  2048 ;  Uinwandlung 
voD  Atropamin  in  Belladonnin  2044; 
Spalt angsprodoGte  des  Atroparoins 
(PseadotropiD ,  Atropasäure ,  a  -  Iso- 
tropasäure,  Säaren  CgHgOs  ^^^ 
G0H1OO3)  2045;  Schmelzpunkt  des 
Chinins,  ünteranchung  von  Homo- 
chinin  2098 ;  Schmelzpunkt  von  Cin- 
chonidin,  von  Homooinchonidin ;  ß- 
Cincbonidin  2099;  Untersuchung  von 
Isocinchonin ;  Darstellung,  Identität 
mit  Cincbonigin,  Salze,  Verhalten 
2099  f.;  Untersuchung  von  Cincho- 
nicin  und  Apocinchonin  2100;  Unter- 
suchung der  Blumen  bläiter  von  Pa- 
paver  Bhoeas  auf  Morphin  2203. 

Heu  mann  (K.),  Synthese  von  Indigo 
aus  PhenylglycocoU  1116;  aus  Pheny  1- 
glycin-o-carbonsänre  1117. 

Heumann  (K.)  und  Paganini  (R.), 
Untersuchung  des  sogenannten  Oxy- 
azoxybenzolfl :  Benzolazophenylphos- 
phat  1063. 

Heuser  (A.)  und  Stoehr  (C),  Unter- 
suchung über  methylirte  Dipyridyle; 
« -  a  -  Dimethyl  - ,  « •  Methyldipy ridy  1, 
u  -  Methyldipyridyl  -  n  -  carbonsäure 
956. 

Heusler  (F.),  trockene  Zersetzung  von 
Diazoamidoverbindungen :  Diazo- 
amidobenzol,  Verbindungen  aus  p- 
Toluidin  resp.  p-Chloranilin  und  Amyl- 
nitrit  1057  f.;  Zersetzung  vonBenzol- 
diazobenzylanilid ,  Benzoldiazopiperi- 
did  (Bildung  von .  Isodipiperidein), 
Beuzoldiazodimethylamid  1058. 

Heufs  (£.),  Untersuchung  von  Harn 
auf  Milchsäure  2258. 

Hewelke  (O.),  antifermentative  Wir- 
kung von  Fluomatrium  2307. 

Heycock  (C.  T.)  und  Neville  (J.  H.), 
Molekulargewichtsbestimmung  ge- 
löster Metalle  196  bis  200. 

Hey  den  (F.  v.),  Bildung  zweier  iso- 

.  merer  Dithiosalicylsäuren  (I.  und  U.)t 
Verhalten  der  Natriumsalze  2700  f.; 
Gewinnung  von  Ouajacolcarbonsäure 
2701. 

Heydweiller  (A.),  Entladungen  349; 
Entlad ungspotentialgefälle  352. 

Hey  mann  (Ph.)  siehe   Gabriel   (8.). 

Hey  man  s  (J.  F.),  relative  Giftigkeit 
der  Oxalsäure,  Malonsäure  und  Bern- 
steinsäure 2287. 

Hildebrandt  (H.),  physiologische 
Wirkung  der  hydrolytischen  Fer- 
mente :  Pepsin,  Labferraent,  Invertin, 
Diastase,  Emnlsin,  My rosin  2284  f.; 


Wirkung  der  hydrolytischen  Fer- 
mente auf  das  Blut  2285. 

Hilgard  (£.  W.),  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  Agricultur-Versucbs- 
station  der  Universität  California  2728 ; 
Conservirung  der  Weine  2818;  Con- 
servirung  von  frischen,  Schwefelung 
von  getrockneten  Früchten  2842. 

Hilger  (A.),  Nachweis  und  Bestim- 
mung des  Saccharins  in  Getränken 
2514  f.;  Beurtheilung  gemahlener 
Gewürze  2551. 

Hilger  (A.)  und  Becke  (F.  van  der), 
Veränderungen  der  stickstoffhaltigen 
Substanzen  in  den  Samen  der  Gerste 
während  der  Keimung  2175  f. 

Hilger  (A.)  und  Brande  (Fr.),  Unter- 
suchung über  Taxin,  dessen  Dar- 
stellung, Eigenschaften,  Salze  und 
Aethyljodidverbindung  2098. 

Hilger  (A.)  und  Buchner  (0.),  Dar- 
stellung, Untersuchung  der  Liche- 
stearinsäure   und    Cetrarsäure    2202. 

Hilger  (A.)  und  Haas  (H.),  Trennung 
und  Bestimmung  von  Zinn  und 
Titan  (bei  der  Analyse  von  Silicaten) 
2464  f. 

Hill  (H.  B.)  und  Hendrixson  (W.  S.), 
Verhalten  von  Methylbrenzsch leim- 
säure gegen  Brom:  Bildung  von 
Acetacrylsäure  1695  f.;  «-/S-Dibrora- 
lävulinsäure  aus  Acetacrylsäure, 
Phenylhydrazonacetacr^'lsäure    1696. 

Hill  (H.  B.)  und  Jackson  (L.  L.), 
cf-Monochlorbrenzscbleim säure,  deren 
Salze,  Aethylätlier  und  Amid  1458; 
Darstellung,  Salze,  Aethyläther  und 
Derivate  der  ß  -  Monocblorbrenz- 
schleimsäure  1459 ;  Darstellung  der 
/9-(f-Dichlorbrenzscbleimsäure  1459  f. ; 
Eigenschaften,  Salze,  Derivate  der 
ß-O'  und  /-Dichlorbrenzschleimsäure 

..  1460;  Trichlorbrenzschleimsäure : 
Salze,  Aethyläther  und  Amid  1461; 
/5-y-Diohlor-«^-brom-  und  /S-y-Dibrom- 
(f-chlorbrenzBchleimsäu^e,^-y-Dichlor- 
<f-nitrobrenzschleimsäure  1462;  Unter- 
suchung von  Chlorbrenzschleim- 
säuren :  Tetrachlorbrenzschleimsäure- 
Aethyläther,  (f  -  Monochlorbrenz- 
schleimsäure,  Ester  und  Salze,  j3-Chlor- 
brenzschleimsäure  1722;  isomere 
Mono-  und  Dichlorbrenzschleimsäuren, 
Ester  und  Salze,  Mucochlorsäure  aus 
ß  y  -  Dichlorbrenzschleimsäure ,  ß  cf- 
Dichlorbrenzsdileimsäure  1723  f.  %' 
Dichlor  -  und  Dichlorsulfobrenz- 
schleimsäure,  Ester,  Salze,  Derivate; 
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Trichlorbrennchleims&ure  1724;  ßy- 
Dichlor-d!-brom-,  ß  y-Dibroin-<f -chlor-, 
ßy-  BicUor-cf-nitrobrenzschleimBäure 
1725. 

Hill  (J.  B.),  Entzündungstemperatar 
des  Schwefels  459. 

H Uly  er  (H.  W.),  sich  selbst  reguliren- 
der  Apparat  zur  Entwickelung  von 
Gasen  2604. 

Himstedt  (F.),  Messung  starker  gal- 
vanischer Ströme  296 ;  elektromagne- 
tische Wirkung  369. 

Hinsberg  (C),  Gewinnung,  Eigen- 
schaften von  a-/}-Naphtopiazthiol  aus 
«•/9-Naphtylendiamin ,  «-/3-Naphtalin- 
ozalin,  Methylchlorpiaselenol  aus  o- 
Toluylendiamiu  1049. 

Hinsberg  (O.),  Bildung  von  Säure- 
eetern  und  -amiden  nach  der 
Schotten-Baumann'schen  Beac- 
tion  bei  Gegenwart  von  Wasser  und 
Alkali  1760  f.;  Einwirkung  von 
Essigsäure,  Alkohol,  Phenylhydrazin, 
Hydrozylamiu ,  Blausäure,  Anilin, 
Harnstoff  und  Phenylmercaptan  auf 
Selendioxyd :  äthylselenige  Säure, 
Selencyan ,  selenigsaures  Anilin 
2003  f. ;  über  den  Piaselenolring  2004. 

Hinsdale  (S.  J.),  Bestimmung  des 
Morphins  im  Landau  um  und  in 
Opiumpräparaten  2526;  coiorimetri- 
sche  Bestimmung  von  Tannin  in 
Binden  2534. 

Hintz  (B.)  siehe  Fresenius  (B.). 

Hintze  und  Jenssen,  KrystaUform 
von   /9  -  Anilidobrenzweinanil    1920  f. 

Hirsch  (J.)  siehe  Filsinger  (F.). 

Hirsch  (P.),  Untersuchungen  von 
Harnstoff-,  Thiohamstoff-,  Thiazolin-, 
Benzamidoverbindungen  aus  /9-Brom- 
propylamin,  v-  und  n-AUylpropylen- 
V^-thiohamstoff  926  f. 

Hirsch  (B.),  Verfahren  zur  technischen 
Gewinnung  von  o  -  Methylbenzidin 
(dessen  Diacetyl-  und  Benzyliden- 
verbindung)  890 ;  Bildung  von  p-Oxy- 
diphenyl  bei  der  Ueberführung  von 
Diazobenzolchlorid   in    Phenol    1055. 

Hirsch  (B.)  und  Kalckhoff  (F.), 
Bildung  basischer  BaumwoUfarbstoffe 
aus  Naphtol-(Neu-)blau  und  primären 
aromatischen  Basen :  Eigenschaften 
der  Anilin-,  Toluidiu-  und  a-Naph- 
tylaminbase  997  f. 

Hirschfeld  (E.),  Einwirkung  des 
künstlichen  Magensaftes  auf  Essig- 
säure- und  Milch8äuregähruug2297  Ö'.; 
Invertirung  von  Milchzucker  durch 


Bacillus  acidi  lactici  2298 ;  Wirkung 
von  Bacillus  aceticus  2299. 

Hirschfeld  (F.),  Beitrage  zur  Er- 
nährungslehre des  Menschen  2218 f.; 
Eiweifsbedarf  des  Menschen  2219. 

Hirschheydt  (E.  v.),  Wirkungen  des 
Grotonöles  2283. 

Hirse  hl  (J.  A.),  Nachweis  von  Zucker 
im  Harn  bei  Gegenwart  von  Gly- 
curonsäure  2577  f. 

Hirschsohn  (Ed.),  Verhalten  des 
Oassiaöles  beim  .  Erhitzen :  Bildung 
eines  dem  Asphalt  ähnlichen  Körpers 
2211 ;  Untersuchung  von  Exalgiu 
(Methylacetanilid) ,  Unterscheidung 
von  Antifebrin  und  Phenacetin  2485  f. ; 
Unterscheidung  des  reinen  vom  tech- 
nischen Chinin sulfat  2526;  Prüfung 
von  Gassiaöl  auf  Zusätze:  andere 
ätherische  Gele,  fette  Gele,  Harze, 
Kerosin,  Colophonium,  Copaivabalsam 
2541. 

Hirschwald  (J.),  Verhaltender  Kiesel- 
säure und  der  Silicate  im  Phosphor- 
salzglase 2421. 

Hitchcock  (B.),  japanisches  Wachs 
aus  den  Beeren  von  Bhus  succedanea 
2216. 

Hjelt  (E.),  Darstellung  von  AUyl- 
butenyltricarbonsäure,  isomere  Allyl- 
äthylbemsteinsäuren  1449  f. 

Hjelt  und  Aschan,  Gewinnung  von 
Krystallen  des  Phtalsäureanhydrids 
1830. 

Hjelt  ström  (S.  A.),  Wärmeleitungs- 
fähigkeit des  Schnees  259. 

Hlawatz  (F.),  Bildung  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe  (Benzol,  Anthra- 
cen)  aus  Petroleum  und  Kohlen- 
hydraten 2698. 

Hockauf  (J.),  Gültigkeit  der  Müt- 
tric haschen  Formel  8. 

Hodgkinson  (W.  B.),  Entzündungs- 
temperatur des  Schwefels  458. 

Höhnel  (F.  v.),  Untersuchung  von 
CoUodiumseide  2880  f. 

Honig  (M.),  Bestimmung  von  Boh- 
faser  und  Stärke:  Scheidung  der 
Oellulose  von  Zucker,  Stärke,  Eiweiss 
2516  f. 

Höpfner  (0.),  elektroly tische  Gewin- 
nung von  Kupfer  2647  f. 

Hoff  (J.  H.  van't),  über  das  Wesen 
des  osmotischen  Druckes  168;  Exi- 
stenz   fester    Losungen,    Molekular- 

-  gewichtsbestimmung  fester  Körper, 
isomorphe  Mischungen,  Mischkrystalle 
225 ;  Elektrolyse  fester  Körper,  Ionen- 
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b^wegnng  als  Diffasion,  osmotischer 
Druck,  Maximaltension  226 ;  Schmelz- 
punkt fester  Lösungen,  von  Brom- 
methylhydrat,  Chloroformhydrat,  Lö- 
sungstension isomorpher  Mischungen 
227;  Tiophen,  m-Kresol,  Molekular- 
gewichtsbestimmung 228. 

Hoff  mann  (C),  Tri-  und  Dichlor-R- 
pentendioxycarhonsäuren  nebst  Deri- 
vaten 1463  flf.;  Tri-  und  Dichlordioxy- 
ff-picolin  1465. 

H  o  f  f  m  a  n  n  (£.),  Bildung,  Eigenschaften, 
Diacetylverbindungen  von  «-  und  ß- 
Cuminildioxim  1085. 

Hoffmann  (F.  A.),  Bestimmung  der 
freien  Salzsäure  im  Magensafte  2582. 

Hoff  mann  (H.  O.)  Untersuchung 
amerikanischer  Zinnerze  2464. 

Hoffmann  (Th.)  siehe  Paal  (C). 

Hof  mann  (A.  W.  v.) ,  Dissociation 
von  Kohlensäure  287;  Aethylenbasen : 
Diäthylendiamin  (Piperazin)  929 ; 
Triäthylentetramin  und  Salze  929  f. 

Hofmaijn(A.W.v.),  Krämer  (G.)  und 
Löwenherz  (L.),  Denaturirung  von 
Spiritus  durch  Zusatz  von  Holzgeist 
und  Pyridin  2805. 

Hofmeister  siehe  Ellenberger. 

Hofmeister  (F.),  Besorption  und  Assi- 
milation der  Nährstoffe :  Hunger- 
diabetea  2257 ;  Wirkung  der  Salze  2277. 

Holde,  Prüfung  von  Oelen:  Bestim- 
mung des  Entflammungspunktes  und 
des  Säuregehaltes,  Kachweis  von 
Wasser  in  Mineralölen  2537  f.;  Be- 
stimmung des  Gefrierpunktes  zäh- 
flüssiger Oele ,  Prüfung  der  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Säuregehaltes 
von  Oelen  2538;  BestimmuDg  des 
Gehaltes  von  Pflanzenölen  an  freier 
Säure  2538  f.;  Nachweis  von  Harzöl 
in  fetten  Oelen  und  Mineralölen  2539 ; 
Vorrichtung  zur  mafsanaly  tischen 
Bestimmung  des  Säuregehaltes  in 
Oelen  2608. 

Holdermann  (E.),  Vorkommen  von 
Nitraten  im  Schnellessig  2833. 

Hollemann  (A.  F.^,  Knallsäure:  Struk- 
tur; Dibenzoylhamstoff:  Struktur 
689 ;  Untersuchung  der  Verbindungen 
mit  der  Gruppe  C^  N2  O2 ;  Einwirkung 
von  Benzoylchlorid  auf  Quecksilber- 
fulminat:  Dibenzoylharnstoff  729; 
fulminursaures  Kalium  gegen  Benzo^^l- 
chlorid  730. 

Holst  (G.)  siehe  Otto  (B.). 

Holtz(W.),  Vorlesungsthermometer  269. 

Holtzapfel  (W.)  siehe Leuckart  (R.). 

Jahresber.  £  Ghem.  u.  s.  w.  für  3890. 


Holzner,  Erklärung  der  Entstehung 
glasiger  Gerstenkörner  2818. 

Homeyer  (F.  J.),  gähruugshemmende 
Wirkung  der  Elieselfluor-  und  Bor- 
fluorwasserstoffsäure 2306. 

Homeyer  (J.  F.),  Anwendung  von 
Fluorwasserstoffsäure  bei  der  Ver- 
gährung  von  Maischen  2795. 

Hoogewerff(S.)undDorp(W.  A.van), 
Umwandlung  der  «-Diketone  in  alka- 
lischer Lösung:  Bildung  von  Oxy- 
säuren  1327. 

Hoogewerff  (S.),  Dorp  (W.  A.  van) 
und  Breukeleveen  (van),  Einwir- 
kung von  Kaliumhypobromit  auf 
Amide  zweibasischer  Oarbonsäuren 
1 763 ;  Succin-p-monobromphenylamld , 
Succin  -  p  -  monobrompheny  laminsäure 
1 764 ;  a ,  b - Phenjl - ß - ureidopropion- 
säure:  Salze  und  Derivate  1765; 
Einwirkung  von  Kalilauge  auf  a-b- 
Phenyl-/3-ure]dopropionsäure :  Bildung 
von  ^-Monoamidopropionsäure  1766; 
jS-Lactylphenylharnstoff ;  Bromderi- 
vate der  Pheuylureidopit)pion8äure 
1767  f. 

Hooker  (S.  C),  Derivate  der  Lapacho- 
säure:  Monobromlapachon ,  Dioxy- 
hydrolapachosäure,  Oxylapachon  1380; 
Wasserversorgung  von  Philadelphia 
2659. 

Hooker  (8.  C.)  und  Greene  (W.  H.), 
Untersuchimg  über  die  Lapachosäure 
und  ihre  Derivate:  Oxyhydrolapacho- 
säure,  Lapachon  1380  f. 

Hooper  (D.),  Analysen  verschiedener 
Mannaarten  2197;  Untersuchung  der 
Wurzel  von  Tanacetum  umbelliferum : 
Gehalt  an  Pyrethrin  2206  f. 

Hope  (J.),  Trennung  von  Kobalt  und 
Nickel  2445. 

Hopkins  (E.  W.),  Anwendung  von 
Baryumhydrat  und  Bai*y  umsulfhj'dvat 
zur  Entzuckerung  von  Melasse  2785. 

Hopkins  (W.  B.)  siehe  Bailey  (G.H.). 

Hopkinson  (J.),  Magnetismus  von 
Eisen  und  Nickellegirungen  874; 
physikalische  Eisenschaften  von 
Nickelstahldraht  2644. 

Hoppe-Seyler  (F.)  Untersuchung  des 
frischen  Taubenmuskels  2244. 

Hörn  (F.  M.),  Methode  zur  Unter- 
suchung von  Schuhwichse  2872. 

Horrin-D4on  (P.),  Controlapparate 
für  die  Zuckerfabrikation:  Beschrei- 
bung 2775. 

Horstmann  (A.),  chemisches  Gleich- 
gewicht:  Betheiligung  fester  Körper 

187 


2978 


Autorenregister. 


an  demselben ;  thermodynamische 
Gleichgewichtstheorie  177. 

Horwitz  (A.)i  Einflufs  des  Oelens  auf 
das  Färben  der  Wolle  2891. 

Hoseason  (J.  H.).  Apparat  zur  £nt- 
wickelung  von  Gasen  2604. 

Hotte r  (£.),  Darstellung,  Eigenschafben 
von  Aconitsäuretriamid  1468;  Vor- 
kommen und  physiologische  Bedeu- 
tung des  Bors  im  Pflanzenreiche 
2180. 

HouUevigne  (L.),  Elektrolyse  ge- 
mischter Salzlösungen:  Kupfersulfat, 
Zinksulfat  343. 

Howe  (H.  M.),  Ausführung  des  Besse- 
m  e  r  -  Processes  in  Amerika  2637; 
Stahlerzeugung  nach  dem  Bobert- 
Verfahren  2638;  Kückkohlung  des 
Eisens  nach  Darby  2639. 

Howitz  (U.)  siehe  Claus  (A.). 

Hubacher,  Derivate  des  «-/J-Diphe- 
nylthiazols  770  f. 

Hubacher  (K.),  sjuthetische  Ver- 
suche in  der  Thiacolreihe :  «-Methyl- 
|U-äthyl-,  a-Phenyl-^-äthyl-,  a-Me- 
thyl-/i-phenyl- ,  fi-Phenylthiazol  945  ; 
« fJL  -  Diphenylthiazol  945  f . ;  ß-fi-  Di- 
methyl-,  /S-Methj'l-^-amido-,  «/9-Di- 
phenyl- fjt  - amido -,  « - /3 - Diphenyl - fx- 
methyl-,  Triphenyl-,  «-Oxy-^-methyl- 
thiazol  946  ;  V  ■  OxyiJhenylthiazol- 
Imidoäthyläther  946  f. 

Huber  (K.),  Beurtheilung  und  Con- 
trole  des  Destillationsbetriebes  2789. 

Hüben  er,  Zusammensetzung  des 
Wassers  der  Stahlquelle  von  Wester- 
land auf  Svlt  2663  f. 

Hübl  und  Eder,  Vorschrift  für  einen 
Verstärker  der  Collodiumnegative 
2914. 

Hübner,  Oxydation  von  Graphit  zu 
Mellithsäure  518. 

Hüfner  (G.),  Dissociation  des  Oxy- 
hämoglobins  2241  f. 

Hughes  (F.)  siehe  Meldola  (B.). 

Hughes  (F.)  und  Meldola  TB.),  drittes 
Kaphtochinon  (Peri-  oder  «'-a-Naphto- 
chinon)  und  Derivate  1377. 

Hugounenq  (L.),  neues  Tetrachlor- 
phenol und  Derivate  1176;  Chlor- 
nitroanisole :  Dichlormononitroanisol 
1197;  Trichlormono-,  Trichlordinitro- 
anisol  1198. 

Huguenin  siehe  Durand. 

H  u  1 1  e  m  a  n  n  (Th.),  Orthoameisensäure- 
Aethyläther:  Zersetzung  durch  Ka- 
triumalkoholat  1382. 

Hund  rieser  (B.),  Invertzuckergehalt 


von  Fruchtzucker  und  daraus  her- 
gestellten Syrupen  2144. 

Hunt  (A.  C),  Langley  (J.  W.)  und 
Hall  (C.  M.),  Eigenschaften  und 
mechanisches  Verbluten  des  Alumi- 
niums 2628. 

Hunt  (T.  S.),  Valenz,  Basicität,  com- 
plexe  Säuren  und  chemische  Be- 
zeichnung 27 ;  Mineralcondensation, 
Coefflcient  derselben  228. 

Hurst  (G.  H.),  Verwendung  vonTheer- 
farben  zur  Erzeugung  von  Maler- 
farben 2900. 

Hurter  (F.),  Instrument  zur  Messung 
des  diffusen  Tageslichts  384 ;  Gonden- 
sation  des  Salzsäuregases  2675. 

Hurter  und  Driffield  (V.  C), 
Messung  der  Dicht«  photographischer 
Platten  2911 ;  photochemische  Unter- 
suchungen, Bestimmung  der  Empfind- 
lichkeit photographisoher  Platten 
2911  f.;  Apparat  zur  Prüfung  der 
Menge  des  beim  photographischen 
Verfahren  ausgeschiedenen  Silbers 
2912. 

Husberg  (G.  K.),  Vorrichtung  zur 
Bestimmung  des  Fettes  in  der  Milch 
2612. 

H  u  s  s  a  k  (E. ) ,  mi kroskopische  .  Un ter- 
suchuDg  über  die  Glasbildung  2720. 

Hutchinson  (A.),  Verhalten  von  aro- 
matischen Säureamiden  gegen  Ka- 
trlumamalgam :  Bildung  von  Alko- 
holen 1762  f. 

Ihl  (A.),  Farbenreactionen  von  Phe- 
nolen und  Anilin  mit  Honig  2496  f.; 
Farbenreactionen  ätherischer  Gele 
mit  Pyrrol  2544;  Verhalten  von  Holz 
gegen  Thieröl  2552  f.;  Beaction  von 
Tabakssaft  mit  Holz  und  Thieröl, 
Verhalten  von  Nicotin  gegen  Lignin, 
Einwirkung  der  im  Thieröl  enthalte- 
nen Basen  auf  Holz  2553;  Farben- 
reactiouen  der  Kohlenstoffverbiu- 
dungen ,  Erzeugung  von  Pyrrolfarb- 
stoffen  auf  der  Faser  2553  f.;  Lignin- 
reactionen  mit  P3Trol  resp.  Lepidin, 
Lepidin  als  Beagens  auf  Holzstoff 
und  vom  Allylbenzol  derivirende 
ätherische  Gele  2554  f.;  Beaction 
von  Vanillin  und  Holz  mit  Thiopben 
2555. 

Ikuta  (M.),  Sak^-Brauerei  in  Japan: 
Bereitung  von  Koji,  Motho,Maga8chi; 
Essigfabrikation  in  Japan  2832. 

Ilosva  (L.  Hosvay  de  N.),  Bildung 
von   Ozon    in   der   Flamme  434  ff.; 
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Bindung  des  Schwefels  im  Leuchtgas 
2395. 

Immerwahr  (P.)  siehe  Freund  (M.). 

Imschenetzky  (A.  M.),  galvanisches 
Element  323. 

Ince  (W.  H.),  Einwirkung  von  aroma- 
tischen Aminen  auf  MonochIor-1,2- 
diketo-  und  Dichlor- 1,3-diketopenta- 
methy  len :  Base  [C  (=  N  Ce  Hs)  -  C  Hj 
-CHa-CHCl-C  (=NCflH5)-]  und  Ho- 
mologe   (Eigenschaften ,    Verhalten, 

,  Acetate)  resp.  [-CCl9-C(NC7H7)-CHa 
-CH2-C(NC7H7-]  961. 

Inoko  (Y.),  Qiftwirkung  des  japani- 
schen .  Pantherschwammes  (Amanita 
pantherina);  Gehalt  an  Cholin  und 
Muscarin  2287  f.;  siehe  Takahashi 
(D.). 

Irvine  (B.),  Condensation  von  Bauch, 

.  mikroskopische  Prüfung  von  Buss 
2843. 

Isbert  und  Venator,  Untersuchung 

■  der  Milch  2558. 

Isler  (M.).  siehe  Lunge  (G.). 

Istel  (E-X  Herstellung  eines  in  Wasser 
löslichen  Indulins  2902  f. ;  Darstellung 
von  spritlüslichem  Nigrosin,  blauer 
Farbstoff  aus  p-Phenylendiamin  und 

-  Spritblau  2903. 

Istrati,  Ueberführung  des  p-Diohlor- 
benzols  in  das  m- Derivat  885;  Ein- 
wirkung von  rauchender  Salpeter- 
säure auf  Hexachlorbenzol :  Chinon- 
tetrachlorid  885. 

Itallie  (L.  van),  Bestimmung  der 
Alkalo'ide  in  narcotischen  Extracten 
(Extractum  Belladonnae  und  Aconit!) 
2525  f. 

Ives  (E.),  Aether-Oxygenlaterne  382. 


Jackson  (C.  Loring),  Derivate  der 
Bromnitrobenzole  (Verhalten  gegen 
Malonsäure)  890;  Verhalten  von 
Bromnitrobenzolen  gegen  Beagentien 
891. 

Jackson  (C.  Loring)  und  Bancroft 
(W.  D.) ,  Tetrabromdinitrobenzol, 
Honobromdinitrotriamidobenzol  891 ; 
Pentabromnitrobenzol ,  Monobrom- 
dinitrotrianilidobenzol ,  Dibromdini- 
trophenylmalonsaureäther,  Mono- 
bromdin  itroanilidopheny Imalou  säure  - 
äther  892;  Bromamidooxindol  893. 

Jackson  (C.  Loring)  und  Hartshorn 
(G.  T.),  Untersuchung  der  soge- 
nannten Anilintrisulfosäure  1970. 

Jackson  (C.  L.)  und  Moore  (G.  D.), 


Verhalten  von  Tribromdinitrobenzol 
gegen  Natriumacetessigäther  1557 ; 
Darstellung,  Salze  von  Bromdinitro- 
phenylacetessigäther ,  Bromdinitro- 
benzylmethylketou  1^8;  Anilidodi- 
nitrobenzylmethylketon    und  Hydra- 

•  zon  1559;  Einwirkung  von  Natrium- 
malonsäureäther  auf  Tribromtrlnitro- 

.  benzol:  Bildung  von  Bromtrinitro- 
phenylmalonsäureäther  1582. 

Jackson  (C.  L.)  und  Bobinson  (W.  S.), 
Verhalten  von  Tribromdinitrobenzol 
gegen  Natriummalonsäureäther :  Mo- 
no bromdinitrophenylmalonsäure  -  Di- 
äthyläther  1393  f. 

Jackson  (L.  L.)  siehe  Hill  (H.  B.). 

Jacobsthal,  Vortrag  über  orienta- 
lische Mosaik  arbeiten  2721. 

Jacoby  (K.),  Pharmakologie  des  Col- 
chicins  und  Oxydicolchicins  2283. 

Jacquemain  (E.),  Silberkupfersilicat, 
Vorkommen  638. 

Jacquemin  (G.),  Darstellung  von 
Milchsäure  -  und  Buttersäureäther 
durch  Gäbrung  1 543 ;  Herstellung 
von  Gerstenweinen  2814. 

Jäger  (G.) ,  Geschwindigkeit  der 
Flüssigkeitsmolekeln  163 ;  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Wärmeleitungs- 
fähigkeit der  Salzlösungen  260; 
Wärmeleitung  von  Wasser  261. 

Jaeger  (L.  de),  Wirkung  der  unge- 
formten  Fermente  2356  f. 

Jaehne  (0.),  Untersuchung  der  Phos- 
phorigsäure-Alkjlester :  Phosphorig- 
säure-Aethyläther  11 24  f.;  Metaphos- 
phorigsäure- Aethyläther ,  monoäthyl- 
phosphorige  Säure ,  Phosphorigsäure- 
Meth^iäther  1125 f.;  Phosphorigsäure- 
Propyl-,  -Isobutyl-,  -Isoamyläther  1 126. 

Jaenicke,    Untersuchung    von    Pyok- 

-  tanin  und  Auramin:  Wirkung  auf 
Mikroorganismen,  therapeutische  An- 
wendung ,  toxische  Eigenschaften 
2318  f. 

Jaff6  (M.),   Vorkommen  von  Urethan 

•  im  alkoholischen  Extracte  des  nor- 
malen Harnes  2259. 

Jahns  (E.),  Untersuchung  der  Alka- 
lo'ide der  Arecanufs:  Cholin,  Are- 
colin  2035;  Arecaidin,  Homarecolin: 

•  Darstellung,  Eigenschaften,  Salze, 
pharmakologisches  Verhalten  2037. 

Jahoda  (B.),  Untersuchung  von  o- 
Mononitrobenzylsulfid  1156. 

Jak  seh  (A.),  Untersuchung  eines  eng- 
lischen rauchlosen  Jagdpul vers  (Zu- 
sammensetzung) 2709  f. 
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Jak  seh  (B.  v.)i  Salzsäuresecretion  des 
verdauenden  Magens:  Verbalten  von 
Milch,  Fleisch,  Qlycose  im  Magen 
2270  f. 

Jalowetz  (£.),  Weichmachen  von 
Kesselspeisewasser  2420  f. 

Jander  (St.),  Krystallform  von  ^-Acet- 
anilidobrenzweinsäureanhy  drid    1921. 

Jan  nasch  (H.)*  Barstellung  von  Pot- 
asche  unter  gleichzeitiger  Gewinnung 
von  Blanc  fixe  2682. 

Jannasch  (P.),  Aufschliefsung  anor- 
ganischer Sulfide  im  Sauerstoffstrome 
zur  Bestimmung  des  Schwefels 
(Apparat)  2391  f. 

Jansen  (B.)  siehe  Gabriel  (S.). 

Japp  (Fr.  B.)  und  Klingemann  (F.), 
Untersuchung  über  a/9-Dibenzoylcinn- 
amen,  Constitution  von  Zinin's 
Lepiden  und  dessen  Derivaten  1848  f.; 
Untersuchung  von  Mononitrodiben- 
zoylcinnamen ,  Triphenylrroto-,  Tri- 
phenylbutyrolacton  1349 ;  Derivate 
von  Dibenzoylcinnamen ,  Constitution 
von  Oxy leplden,  Pyrolon Verbindungen 
1350  f. 

Japp  (F.  B.)  und  Baschen  (J.),  Ver- 
bindung von  Benzoin  und  Aceton 
1325. 

Japp  (F.  B.)  und  Turner  (A.  E.), 
Verbindungen  von  Phenanthrenchinon 
mit  Metallsalzen  1353. 

Japp  (F.  B.)  und  Wadsworth  (G.  H.), 
p-Desylphenol  und  Derivate:  Sulfo- 
säure,  Mono-  und  Diacetyl-p-desyl- 
phenol  1259;  p-DesylanisoYl,  Hydro- 
p-desylphenol  1260. 

Jassoy  (A.);  Zusammensetzung  des 
Peucedanins  (Oreoselonmethyläther) : 
Acidyl-,  Brom-,  Nitroderivate  des 
Oreoselons  2113;  Oxypeucedanin  aus 
der  Wurzel  von  Peucedanum  officinale 
2113  f.;  Untersuchung  von  Ostru- 
thin und  dessen  Acidyldenvaten : 
Salzsäureverbindung  des  Ostruthins, 
Monobromostruthindibromid  2114. 

Jastrzembsky,  Aethylmethylbem- 
steinsäure  1408  f. 

Jannsnicker  (K.)  siehe  Bischoff  (C). 

Jay  (B.)  siehe  Curtius  (Th.). 

Jean  (F.),  Anwendung  des  Oleorefracto- 
meters  zur  Prüfung  von  Oelen,  Butter 
und  Fetten  2560 ;  Herstellung,  Eigen- 
schafben von  Cocosnufsbutter,  Unter- 
suchung von  Oleomargarin  und  Kub- 
butter  2839. 

Jen  seh,  Untersuchung  über  den  Eisen- 
gehalt des  Bohzinks  bei  Verarbeitung 


von  zinkhaltigem  Hochofenflngstaub 
2630. 

Jenssen  (E.),  Krystallform  von  /3-Acet- 
anilidobrenzweinanilsäure  1922;  Kry- 
stallform von  Diphenylmaleinsäure- 
anhydrid  1934  f.;  Krystallform  von 
€t  '  Diphenylbemsteinsäureanbydrid 
1936  f.;  siehe  Hintze. 

Jeri5ke  (A.),  und  Eggimann  (A.), 
Klären  von  Bier,  Wein  etc.  2819. 

Jessen  (F.),  Wirkung,  Anwendbarkeit 
von  Saccherin  2289;  siehe  Lehmann 
(K.  B.). 

Joannis,  Verbindungen  von  Ammo- 
niak mit  Alkalimetallen  526. 

Jodlbauer(M.)  undLintner  sen.  (C), 
neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Bierbrauerei  2817. 

Jörgensen  (A.),  Behandlung  der 
Würze  mit  Centrifugen  2819,   2820. 

Jörgensen  (P.  M.),  Untersuchung  von 
Metalldiaminverbindungen  zur  Fest- 
stellung der  Constitution  der  Kobalt- 
basen :  Luteokobaltchlorid ,  Boseo- 
kobaltchlorid ,  Chlorpurpureokobalt- 
chlorid  2009  ;  Aethylendiamin  -  Di- 
ohloropraseokobaltsalze :  Aethylen- 
diamin •  Dichloropraseokobalt  -  PJatin- 
chlorür ,  -Dichlorpraseokobalt-Dithio- 
nat ,  -  Dichlorpraseokobalt  -  Bromid ; 
Aethylendiamin  •  Dibromopraseoko- 
baltbromid  2010;  Aethylendiamin- 
Dibromopraseokobaltbromid  -  Brom- 
wasserstofif,  -  Dibromopraseokobalt- 
nitrat ,  -Dibromopraseokobalt-Platin- 
chlorid  und  -Platinbromid,  Aethylen- 
diamin -  Dibromopraseokobalt  -  Queck- 
silberbromid,  -Dithionat  2011 :  Aethy- 
lendiamiU'Dichlorovioleokobaltchlorid 
2012  ;  Aethylendiamin  -  Dichlorovio- 
leokobalt-Platinchloridj-Platinchlorür, 
-Quecksilberchlorid,  -Nitrat,  -Dithio- 
nat ;  Ammin- Aethylendiamin-Chloro- 
purpureokobaltohlorid.  2013  f.;  Am- 
min -  Aethylendiamin  -  Chlorpnrpureo- 
kobalt  -  Platinchlorid ,  -  Platinchlorür, 
-Nitrat, -Dithionat2014;Chlorotetram- 
minchromchlorid  2014  f.;  Chloro- 
tetrammincbrom-Chloronitrat ,  -Chlo- 
robromid  2015;  Chlorotetrammin- 
kobaltchlorid  2015  f.;  Chlorotetram- 
minkobalt-Sulfat,  -Platinchlorid,  -Bro- 
mid ,  -  Chromat ,  Chlorotetrammin- 
ohrom  -  Siliciumfluorid  2016;  Ohloro- 
tetramminkobalt-Siliciumfluorid  2017. 

Johanny  (G.),  Einwirkung  von  Blau- 
säure auf  ungesättigte  Aldehyde: 
Propy  liden  oxy  bntyronitril,  aoetylirtes 
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/J-Propyliden-a-oxy-n-butyronitril ,  «• 
Oxy  -  ß '  propyllden-n-battenäureainid, 
« -  Oxv  -  ß  -  propyliden  -  n  -  buttersäure 
1288. 

John  (G.  V.)  und  Foulion  (H.  B.  v.), 
Zusammensetzung  von  vier  Trink- 
wfissern  uud  deren  Gasen  von  Luhat- 
schowitz  2657  f. 

Johnson  (A.  £.)t  Bestimmung  der 
Nitrate  in  Trinkwässern  mittelst 
Phenolsulfosäura  2404  f. 

Johnson,  Field  und  Beemann, 
Vermeidung  des  Krank-  oder  Mehlig- 
werdens des  Quecksilbers  (Anwendung 
von  Zinkamalgam)  2625. 

Johnson- Johnson  (J.  £.)»  Darstellung 
von  Essigsäure  und  Acetaten  2699  f. 

Johnston  (W.)«  Unterscheidung  von 
Hopfen-  und  Quassiabitter  2552. 

Johnstone  ( A.) ,  Nachweis  geringer 
Mengen  Jod  in  Haloüdsalzen  2389  f. ; 
Nachweis  von  Eisen  in  thierischen 
und  pflanzlichen  Geweben  2556. 

Jolin  (8.)i  Absorptiona Verhältnisse  der 
Hämoglobine  des  Blutes  vom  Meer- 
schweinchen und  von  der  Gans  für 
Kohlensäure  und  Sauerstoff  2240; 
AlkaliausscheiduDg  beim  Fleisch- 
fresser 2255  f. 

J  oll  es  (A.),  Jodzahl  der  Harne,  Jod- 
aufnahme von  Hambestandtheilen 
(Harnsäure,  Harnfarbstoffe,  aroma- 
tische Fäulnifsproducte ,  Bilirubin, 
Biliverdin)  2574  f;  Nachweis  von 
Gallenfarbstoffen  im  Harne  2576; 
chemischer  Nachweis  von  Diabetes 
und  Glycosurie ;  Nachweis  von  Zucker 
im  Harn  bei  Gegenwart  von  Glycu- 
ronsäure  2576  f. ;  neue  Methode  zum 
Nachweis  von  Eiweifs  im  Harn  2570; 
Prüfung  des  Harns  auf  Eiweifs  mit 
Essigsäure  und  Ferrocyankalium 
2579  f. ;  Bestimmung  der  freien  Salz- 
säure im  Magensafte  2582;  Ursache 
des  Irisirens  von  Tafelglas  2714;  Zu- 
sammensetzung einer  Hektographen* 
masse  2918. 

JoUes  (A.)  und  Wallenstein  (¥.), 
Ursache  des  Irisirens  von  Tafelglas 
2716  f. 

J olles  (St.),  krystallographisohe  Ab- 
bildungsmethoden 8. 

Joly  (AO,  Kaliumiridiumsesquichlorid, 
Ammoniumiridinmsesquichlorid  656 ; 
Nitrosorutheniumchlorid ,  ammonia- 
kalische  Butheuiumverbindungen, 
Nitrosorutheniumbromid ,  -Jodid, 
-Cbloroplatinat:      Darstellung    657; 


Nitrosorutheniumnitrat,  -  sulfatozyd- 
hydrat.  Darstellung  658  f. 

Joly  (F.)  und  Nabias  (B.  de),  Wir- 
kung des  Arsenwasserstoffes  2280. 

Joly  (J.),  absolute  Dichte  eines  Gases, 
Dichte  der  Luft  105;  Anwendung  des 
Dampfcalorimeters  und  Differential- 
calorimeters  258 ;  Funkeuentladung 
349. 

Jones,  Verstärken  von  Negativen  mit 
Quecksilbei-salzen  2914. 

Jones  (C.  H.),  Anwendung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd zur  Bestimmung  von 
Mennige  und  Bleisuperox^'d  2381. 

Jones  (OL),  amerikanische  (E  mm  er- 
tön's)  Metbode  zur  Bestimmung  des 
Phosphors  in  Eisen,  Stahl  und  Erzen 
2414. 

Jones  (H.  C.)  siehe  Morse  (H.  N.). 

Jones  (B.))  Bestimmung  von  Eisen- 
oxyd und  Thonerde  in  Pbosphaten 
2437  f. 

Jordan,  Vorrichtung  zur  Extraction 
von  Edelmetallen  2625. 

Jorissen  (A.)  und  Grosjean  (L.), 
Vorkommen  von  Solanidin  in  fHsohen 
Kartoffeltrieben ,  Zusammensetzung 
2111. 

Jorissen  (A.)  und  Hairs  (E.),  Vor- 
kommen von  Vanillin  in  den  Gewürz* 
nelken  und  im  Nelkenöl  2213. 

Jorissen  (A.)  und  Henrard  (J.), 
Nachweis  fremder  Fette  in  der  Butter 
2562  f.;  Unterscheidung  von  Butter 
und  Margarin,  sp.  G.  von  Pferdefett 
2563. 

Joubin  (P.),  Untersuchung  des  magne- 
tischen Feldes  eines  niobtlinearen 
elektrischen  Stromes  375. 

Joukowsky  (Schukowsky,  Pu- 
kowsky)  (St.),  über  Diätbylmalon- 
säure  1395. 

Judd  (J.  W.),  chemische  Umsetzung 
bei  starkem  Druck  44;  Verhalten 
amorpher  Verbindungen  gegen  Druck 
44  f. 

Judell,  schädliche  Wirkung  der  schwef- 
ligen Säure  auf  Hefe  2791. 

Jüugst,  Verwendung  von  Ferrosili- 
cium  zur  Erzeugung  von  Giesserei- 
Eisen  2643. 

Jüptner  (H.  v.),  Bestimmung  von 
Mnngan  im  Spiegeleisen  2439. 

Juillard  (P.)»  Molekulargewichts- 
bestimmungen mit  Phenollösungen: 
/5-Naphtol,  Amylalkohol,  Tetrachlor- 
phtalsäure-Diäthylätber,  Anilin,  Bi- 
cinusölsäure,  Phtalid,  Fluoren,  Salol, 
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Phtalsäureanhydrid  196;  Bicinusöl 
1 97 ;  Zusammensetzung  des  aus  Bi- 
cinusöl dargestellten  Tärkischroth- 
Öls:  Gemenge  von  Bicinusöl  säure  mit 
den  Olycerinestem  verschiedener 
Polyricinussulfosäuren  2861. 

Julius  (W.  H.),  Licht-  und  Wärme- 
strahlung verbrannter  Gase  2847. 

JuUien  (L.),  Anwendung  von  Alu- 
miniumlegirungen  für  Zwecke  der 
LuftschifiTfahrt  2651. 

Jumeau  (P.  L.),  Nachweis  von  Ver- 
fälschungen (Olivenkemen)  im  Pfeffer 
2551. 

J  u  m  el  1  e  (H.),  Wirkung  der  Anaesthetica 
auf  die  Assimilation  und  Transpira- 
tion 2178. 

Jung,  Beinigang  der  Wollen wasch- 
wässer  2882. 

Jung  fleisch  (E.),  Löslichkeitsverhält- 
nisse  der  Camphersäure  1363. 

Juri  seh  (K.  W^,  Formel  zur  Berech- 
nung des  Ausnutzungsgrades  der 
Gase  2847. 

Just  (L.)  und  Heine  (H.),  Unter- 
suchung von  mehliger  und  glasiger 
Gerste  2817  f. 


Kahler  siehe  Knöfler  (O). 

Kahlbaum  (G.  W.  A.),  Messung  des 
Dampfdrucks  129. 

Kahnweiler  (0.  F.)  siehe  Gibson 
(H.  B.). 

Kaiser  (J.),  Darstellung  vonDiphenyl- 
phtaloylsäuTe,  Eigenschaften,  Salze, 
Methylester,  Hydrazon  1943  f.;  p-Di- 
azodiphenyl-Kupferchlorür;  p-  und 
o-Diphenylcarbonsäure  1945;  Bildung 
von  Mononitrooxydiphenyl  bei  der 
Darstellung  von  Oxydiphenyl  1946. 

Kalckhoff  (F.)  siehe  Hirsch  (B.). 

Kalischer  (S.),  remanenter  Magnetis- 
mus «76. 

Kailab  (F.  V.)  und  Budolph  (C), 
Untersuchung  von  Toluylenbraun 
TBB:  Anwendung  in  der  Färberei) 
Darstellung  aus  Bismarckbraunsulfo- 
säure  2906. 

Kalle,  Darstellung  von  Bosiudulinen : 
Bosindulin  Csj  H25  N3,  aus  p-Toluidin 
2903. 

Kalmann  (W.),  Untersuchung  aber 
das  Berenger-StingTsche  Wasser* 
reiuigungsverfahren,  Bestimmung  des 
Kalkes  im  Wasser  2670  f. 

Kampmann,  Herstellung  einer  photo- 
lithographischen Tinte  2918. 


Kanonnikow  (J.),  Drehungs vermögen 
der  Weinsäure  und  deren  Salze  406  f. 

Kara-Stojanow  (Gharalampi),  Alka- 
lo'ide  von  Delphinium  staphisagria : 
Darstellung,  Eigenschaften  von  Del- 
phinin 2089;  Salze  des  Delphinins; 
Eigenschaften,  Salze  des  Delphinins 
und  Delphinoi'dins  2090;  Alkaloide 
aus  „Staphisagrin**  2091. 

Karstens  (H.)  siehe  Krafft  (F.). 

Kasanski,  Zubereitung  und  chemische 
Zusammensetzung  der  Busa  (orienta- 
lisches Beisbier)  2831. 

Kassner  (G.),  Sauerstoff  aus  Ferri- 
cyankalium  434;  bleisaure  Salze: 
Baryum-,  Strontium-,  Calciumplum- 
bat;  Bleioxyde,  Constitution;  Ortho- 
Bleisäure,  Meta- Bleisäure,  Mennige 
594  bis  596 ;  Vorkommen  von  Solan  in 
in  Kartoffeln  2193;  Bestimmung  der 
Superoxyde  alkalischer  Erden,  Ver- 
halten von  Baryumsuperozyd  gegen 
Ferricy ank  alium  (Baryum  -  Kaliimi  - 
salz  der  Ferrocyanwasserstoffsäure) ; 
Entwickelung  von  Sauerstoff  2428; 
mafsanaly  tische  Bestimmung  des 
Ferricyankaliums  2479;  Nutzbar- 
machung des  Sauerstoffs  der  Luft 
vermittelst  der  Orthoplumbate  2655  f.; 
Darstellung  von  Sauerstoff  aus  Cal> 
ciumplumbat  mittelst  Kohlensäure 
2656;  Ersatz  von  Bleisuperoxyd  durch 
Calci umplumbat  in  der  Fabrikation 

>    von  Zändrequisiten  2713. 

Käst  (H.)  und  Künkler  (A.),  Unter- 
suchung von  ägyptischem  Erdöl, 
„Petrole  de  Gemseh"  2854  f. 

Katayma  (K.),  Nachweis  von  Kohlen- 
oxyd im  Blute  2583. 

Katzen  stein  (G.)  siehe   Zuntz  (N.). 

Kauder  (E.),  Untersuchung  seltener 
Opiumbasen:  Kryptopln,'  Laudanin, 
Laudanosin ,  Protopin ,  Tritopin 
(Eigenschaften,  Verhalten,  Salze  und 
Derivate)  2063  f. 

Kaufmann  (d' Alf  ort),  Vorkommen, 
Verhalten  des  diastatischen  Fei^mentes 
der  Leber  2357. 

Kayser  (H.),  mathematische  Spectral- 
analyse  399. 

Kayser  (H.)  und  Bunge  (C),  Spectra 
der  Elemente,  Spectra  der  Alkalien 
398. 

Kayser  (B.)t  Zinnintoxication  in  Folge 
von  Aufbewahrung  von  Nahrungs- 
mitteln in  ZinngefäTsen  2280  f.;  Wir- 
kung saccharinhaltiger  Nahrungs- 
und  Genufsmittel  2289;  Säure-   und 
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Aetherzahlen  für  weifses  und  gelbes 
Wachs  2571 ;  HerstelluDg  von  mit 
Silber  belegten  Spiegeln  2718  f.; 
Untersuchung  gallisirter  Weine  2812. 

Kayser  (W.)  siehe  Beissert  (A.). 

Kazai  (J.),  Zusammensetzung  unprä- 
parirter,  rother  und  grüner  Thee- 
blätter  2835. 

Keep  siehe  Mabery. 

Keep  (W.  J.),  Eioflufs  von  Aluminium 
auf  die  Eigenschaften  von  kohlen- 
stoffhaltigem Eisen  2633,  2643  f. 

Kegel  (O.)  siehe  Zincke  (Th.). 

Kehrmann  (F.),  Abhängigkeit  der 
äubstitutionsvorgänge  von  der  Atom- 
und  Molekulargröfse  der  Substituen- 
ten  663;  Einflurs  der  Baumfüllung 
auf  den  chemischen  Procefs  664; 
Beziehung  zwischen  Färbung  und 
chemisclier  Constitution  665 ;  Azin 
aus  o  -  Phenylendiaminchlorhydrat 
und  Tetraoxychinonnatrium  978; 
«'-Oxy-  resp.  «'-Amido-«-jS-Naphto- 
phenazin  aus  o-Phenylendiaminchlor- 
hydrat  und  /S-Oxy-«-naphtochinon 
resp.  Oximidonaphtol ,  Constitution ; 
Eurhodol  und  Eurhodin  979;  Unter- 
suchung über  Chinonimide  und 
Amidochinone :  Monochlordianilido- 
chinon,  p-Anilidooxychinon,  p-Dioxy- 
chinon  1374  f.;  Umwandlung  von 
Tetramethyldiamidoohinon  in  Di- 
methylamidooxychinon ,  Dioxychinon 
aus  Anilidooxychinon  1376. 

Kehrmann  (F.)  und  Messinger  (J.), 
Darstellung ,  Eigenschaften  von 
Thymochiuondioxim ,  Ueberführung 
in  p-Dinitroso-  resp.  p-Dinitrocymol, 
p-Diamidocymol  aus  p-Dinitrocymol 
resp.  Polythymochinondioxim  (Di- 
chlorhydrat,  Diacetylderivat)  1085  f.; 
Verhalten  der  Nitrosophenole  gegen 
alkalisches  Hydroxylamin  1178. 

Kehrmann  (Fr.)  imd  Tiesler  (W.), 
Verhalten  von  p-Dioxy-p-chinonen 
gegen  Hydroxylaminchlorhydrat:  Mo- 
nochloroxamidooxychinonoxim  1372 ; 
Bildung  von  Monochlordiamidoresor- 
cin  1373. 

K eiser  (E.  H.),  neue  Synthese  der 
Fumai*säure  mittelst  Acetylendijodid 
1578. 

Keller,  Einflnfs  der  Massage  auf  den 
Stoffwechsel  2226. 

Keller  (A.)  siehe  Stadel  (W.)  und 
Kolb  (A.). 

Keller  (H.  F.),  Untersuchung  über 
Dibromdiacetyl ,     Darstellung    eines 


Tetrabromdiacetyls  1306 ;  siehe 
Smith  (E.  F.). 

Kellner  (O.),  Stickstoff  verlast  bei  der 
Bereitung  von  Sauerf utter :  Unter- 
suchung 2750;  Verdaulichkeit  von 
Stroh  des  Sumpf-  und  Bergreises: 
Versuche  an  Schafen  2752,  2755. 

Kellner  (O.),  Kozai  (J.),  Mori  (Y.) 
und  Nagoaka  (N.),  Düngeversuche 
mit  verschiedenen  Stickstoffdüngern 
2738. 

Kellner  (0.)  imd  Mori  (Y.),  Zusam- 
mensetzung des  Fäcaldüngers  in 
Japan,  Stickstoff verlust  beim  Lagern 
desselben  2739;   Tabelle  2740. 

Kellner  (O.)  und  Savano  (J.),  Ver- 
suche über  die  Bereitung  des  Sauer- 
futters'2749. 

Keuipf  ^K.),  Darstellung,  Eigenschaf- 
ten, Salze  von  Methylendibenzylamin 
988  f. 

Kernbaum  (A.)  siehe  Waiden  (P.). 

Kerp  (W.)  siehe  Anschütz  (R.). 

Kerry  (R.)  und  Fränkel  (S.),  Ein- 
wirkung der  Bacillen  des  malignen 
Oedems  auf  Kohlenhydrate  (Trauben- 
zucker) 2296  f.;  anaerobe  Gährung 
2297. 

Kerstein  (W.)  siehe  Schmidt  (E.). 

Kert^sz  (A.),  Versuche  mit  Dampf- 
anilinschwarz  2898;  Färben  mit  Di- 
aminschwarz auf  Baumwolle  2906. 

Kefsler  (A.)  siehe  Gorboff  (A.). 

Keutgen  (C.  H.),  Verhalten  von  Gly- 
cerin  gegen  Schwefel:  AUylmercaptan, 
Diallylhexasulfid  (Platinchlorid-  und 
Queck  Silberchlorid  verbindung,Beduc- 
tion  zu  Allylsulfid,  Oxydation  zu 
AUylsulfoxyd),  Bildung  von  Schwefel- 
wasserstoff, Kohlendioxyd,  Aethylen 
1126  ff. 

Keyser  (C.  J.)  siehe  Hennings  (B.  T.). 

Khamontoff  (N.),  Photographie 
schnell  bewegter  Gegenstände  407. 

Kibble  (W.  0.),    Apparat   zur   conti- 

•  nuirlichen  Entwickelang  von  Schwe- 
felwasserstoff 2608. 

Kiesewalter  (A.),  Analyse  von 
Kaolinen  aus  Nassau  2723. 

Kiliani  (H.),  Diacetylderivate,  Unter- 
scheidung der  Zuckersäure  und  Meta- 
zuckersäure  1463;  Oxydation  der 
Galactosecarbonsäure;  Carboxygalac- 
tonsäure  und  Salze  1489  f. ;  Verhalten 
der  Aldehydgalactonsäure,  deren  Lac- 
ton  1490;  Dextrose,  Galactose  und 
Digitogenin  aus  Digitalin  2155;  Be- 
standtheile  des  Digitonins  2156. 
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Kiliani  (H.)  und  DüU  (G.),  Dar- 
stellung der  Lävulosecarbonsäure 
1739  f.;  Lävulogecarbonsäurelacton, 
Oxvdation  der  Lävulosecarbonsäure 
1740. 

Kingzett  (C.  T.),  Wasserstoflfsuper- 
oxyd  439. 

Kinzel,  Gewinnung  von  Salipyrin 
( Antipyrinsalic jlat)  Uli. 

Kinzel  (W.),  Bestimmung  derPyridin- 
basen  im  8almiakgeiste  2483. 

Kipping  (F.  St.),  Verhalten  von  Fett- 
säuren gegen  Phosphorsäureauhydrid  : 
Bildung  von  Ketonen,  Untersuchung 
von  Dihexylketon  (Oenanthon)  und 
Derivaten  (Oxim)  1516;  Hydrazon 
des  Dihexylketons ,  Dihezylcarbinol 
und  Derivate  1517;  ßtearon  aus 
Stearinsäure,  Lauron  aus  Laurin- 
säure,  Falmiton  1518. 

Kipping  (Stanley  F.)  und  Ferkln 
jun.  (W.  H.),  Derivate  des  Phenyl- 
hexamethylens  803  ff. :  Phenyldehydro 
hexon  und  -  carbons&ure ,  Benzoyl- 
butylalkoholjCü-Phenylpentamethylen- 
glycol  804;  a>-Phenylpentametliylen- 
bromid ,  Phenylbexamethylenoarbon- 
und  -  dicarbonsäure  805 ;  Phenyl- 
acetylhexamethylencarbonsäure,  Phe- 
nylhexametbylenmethylketon  806 ; 
Verhalten  von  « -  w  -  Diacetylpentan 
gegen  wasserentziehende  Agentien : 
Bildung  von  o-Methyltetrahydroben- 
zolmethylketon;  Bildung,  Eigen- 
schaften von  o-Methyltetrahydroben- 
zolmethylketonoxim  und  -hydrazon, 
Methylhexamethylenmethylcarbinol, 
Methyltetrahydrobenzolniethyloarbi- 
uol  1308;  Bildung,  Eigenschaften 
von  o  -  Methyläthylhexamethylen  ; 
Untersuchung  von  «-w-Diacetyl-«-a)- 
diäthy Ipentan,  « -  w  -  Diacety  1  - « -  w  -  di- 
äthylpimelinsäureäther ,  w  -  Acetyl-a- 
b>-diäthylcapronsäure  1309. 

Kirchner,  Milchsecretion  einzelner 
Kühe  von  verschiedenem  Schlage  2248. 

Kirchner  (M.),  Einwirkung  von 
Chlorofonn  auf  die  Bacterien:  Milz- 
brand -  ,  Cholera  - ,  Typhusbacillus, 
Staphylococcus  aureus  2340. 

Kissling  (R.),  Kohlensäureabgabe 
beim  Glühen  von  Natriumcarbonat, 
Dobbin'sches  Reagens  (ammoniak- 
haltiges  Kaliumquecksilbeijodid)  529 ; 
Verfahren  zur  Untersuchung  von 
Petroleumbenzinen  2855. 

Kistiakowsky  (W.  C),  wässerige 
Lösungen  von  Doppelsalzen  41. 


Kitschelt  (M.)  siehe  Bamberger 
(Eug.). 

Klason  (Peter),  Chlorgas,  Darstellung 
aus  Braunstein  und  Salzsäure,  aus 
Braunst-ein,  Kochsalz  und  Schwefel- 
säure 448,  aus  Braunstein,  Salzsäure 
und  Schwefelsäure,  aus  Chlorkalk 
und  Salzsäure  444;  Verhalten  von 
Sulf  hydantoin  gegen  Bromäthyl : 
Bildung  von  Thioglycolsäure ;  Bildung 
von  Senfölessigsäure-Aethyläther  aus 
Thiophosgen  und  GlycocoUäther 
1532  f;  Thiohydantoin  und  Derivate 
1533. 

Klaub  er  (A.),  Darstellung,  Eigen- 
schaften von  a-m-xylylhydrazinsulfo- 
saurem  Natrium  und  «-m-Xylylhydi*a- 
zin  1107. 

Kleeberg  (F.)  siehe  Comstock(W.J.). 

Klein  (C),  Verwendbarkeit  der  Ki-y- 
stalle  zur  Untersuchung  im  paral- 
lelen und  convergenten ,  polarisirteu 
Lichte  8  f. 

Klein  (J.),  Bestimmung  des  Fettes  in 
der  Milch:  vergleichende  Unter- 
suchung 2559  f. 

Klein  (O.),  Einwirkung  von  Furfurol 
auf  « -  Picolin :  « -  Pioolylfurylalkin, 
«-Pil)ecolylfurylalkin  956  f. 

Kleinstück  (0.),  Untersuchung  von 
japanischem  Wachs  2215;  Methode 
und  Apparate  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  fester  Körper 
2603;  Vorrichtungen  zum  selbst- 
thätigen  Nachfüllen  beim  Filtriren 
2605. 

Klemencic  (J.),  Normalwiderstände, 
Nickeldraht  und  Platiniridiumdraht 
301;  elektrische  Schwingungen  361. 

Klemp  (G.),  Bestimmung  des  metalli- 
schen Aluminiums  im  Handelsalu- 
minium 2428;  Bestimmung  des  Wir- 
kungswerthes  von  Zinkstaub  in  alka- 
lischer Flüssigkeit  2448. 

Klemperer  (G.),  Stoffwechsel  und 
Ernährung  in  Krankheiten  2226. 

K 1  i  c  h  e  (Th!),  Kupferoxysulfurete  593  f. 

Klimenko,  Untersuchung  von  Fleisch- 
milchsäure ,  paramilchsaurem  Zink 
1390. 

K 1  i  m  e  n  k  o  (E.),  Daratellung,  Verhalten 
der  Paracrylsäure  1548. 

Klimenko  (E.)  und  Bachstab,  Ein- 
wirkung von  Phosphorpeutachlorid 
auf  Citronensäure :  Bildung  eines 
krystallinischen  und  eines  flüssigen 
Chlorids  1698. 

Klimenko  (£.)  und  Pekatoros  (O.), 
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Zersetzung  des  Cblorwassers  im 
Sonnenlichte  durch  Einwirkung  von 
Chlorwasserstoff  444  f. 

Klingemann  (F.),  Verhalten  von 
Acetylcitronensäureanhydrid  gegen 
aromatische  Amine:  Dianilid  und 
Ditoluidid^der  Citronensäure  1468  f.; 
siehe  Japp  (Fr.  R.)« 

Klinger  (A.)  siehe  Bujard  (A.)* 

Klobb  (F.),  Verbindung  von  Perman- 
ganaten  mit  Ammoniak:  Kupferper- 
manganat  -  Ammoniak ,  Zinkperman- 
ganat  -  Ammoniak ,  Nickelpermanga- 
nat- Ammoniak,  Cadmiumpermanga- 
nat- Ammoniak  579. 

Klobbie  (E.  A.),  Verhalten  von  Fett- 
säuren (Amidoameisensäureester)  ge- 
gen salpetrige  Säure  1511  f.;  Bildung, 
Eigenschaften  von  Dimethyltetrazon- 
dioar  hon  säure- Aethyl-  und  -Methyl- 
äther 1512;  siehe  Franchimont 
(A.  P.  N.). 

Klobukow(N.  V.),  krj^oskopisches  Ver- 
halten der  aus  Formaldehyd  erhalte- 
nen wässerigen  Zuckerlösungen  193 ; 
Nachweis  geringer  Mengen  von  Arsen 
mit  Hülfe  des  Inductionsfuuken- 
stromes  2377  f.;  Vorrichtung  zum 
Nachweis  geringer  Mengen  von  Arsen 
2378. 

Klüss  (K.)  siehe  Fock  (A.). 

Klug  (F.),  Verdauungsproducte  von 
Leim,  Unterscheidung  des  Leims  vom 
Eiweifs  2163;  Zusammensetzung  des 
Leims ;  Apoglutin ,  Glutose ,  Proto- 
und  Denteroglutose ,  Glutinopepton 
aus  Leim  2164. 

Knebel  (W.),  Untersuchung  von  Nitro- 
derivaten  des  Salols  1794. 

Knecht,  Untersuchung  neuerer  orga- 
nischer Farbstoffe  2900. 

Knecht  (E.),  Verfahren  zum  Grun- 
beizen  der  Wolle  2891 ;  Theorie  des 
Chromens  der  Wolle  mittelst  Di- 
chromaten 2891  f.;  Versuche  über 
das  Chromiren  der  Wolle  2893. 

Knecht  (E.)  und  Ward  (A.),  Ver- 
suche über  das  Chromen  der  Wolle 
2892. 

Knietsch,  Eigenschaften  de^  flüssigen 
Chlors  129 ;  sp.  G.  und  Ausdehnungs- 
coefflcient  des  Chlors  131. 

Knöfler  (O.),  Kahler  und  Martini, 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Trocken- 
subsUnz  von  Farbstoffen  2602,  2878. 

Knöfler  (O.)  und  Ledderboge  (H.), 
Darstellung  von  Aluminium  und 
Magnesium  2623. 


Knövenagel  (E.),  Verfahren  zur  Dar- 
stellung der  trockenen  Diazosalze 
(Diazobenzolchlorid)  1056. 

Knorr  (L.),  Constitution  der  Carbo- 
pyrotritarsänre  1498  f.;  Untersuchung 
von  Derivaten' des  Diacetbernstein- 
säure-Aethyläthers :  Carbopyrotritar- 
säure-  und  Pyrotritarsäure  -  Diäthy  1- 
äther,  Isocarbopyrotritai*säure  1500  f. ; 
Verseifungsproducte  des  Diaoetbem- 
steinsäureesters :  Acetylaceton ,  Di- 
aoetbemsteinsäure  1501  f.;  Darstel- 
lung des  Acetonylacetons  aus  Diacet- 
bemsteinsäureäther  1502. 

Knorr  (L.)  und  Cavallo  (W.),  Con- 
stitution und  Ester  der  Carbopyro- 
triUrsäure  1499  f. 

Knorre  (G.  v.)  siehe  Feld  (W.). 

Knott  (C.  G.),  circulare  und  longitudi- 
nale  Magnetisirung  378. 

Knutsen  (H.)  siehe   Schreiber   (C). 

Kobbe,  Diffusionsvermögen  von  Koh- 
lensäure, Luft  und  Wasserstoff  gegen- 
über Kautschuk  2869. 

Kobb^  (K.)  siehe  Seubert  (K.). 

Kobert  (B.),  Wirkung  von  Delphinin, 
Delphisin  und  Delphinoidin  2091  ; 
Wirkung  der  Alkalo'ide  von  Veratrum 
album  2094;  Wirkung  von  Cytisin 
2109;  Versuche  mit  dem  neuen  Fie- 
bermittel Orthin  (o^Hydrazin-p-oxy- 
benzoesäure)  2287;  Wirkung  von 
Spermin  (Aethylenimin)  bei  subcuta- 
ner Application  2290. 

Koch  (B.),  Soleno'id:  Eigenschaft  und 
Anwendung  358. 

Koch  (E.),  Untersuchung  von  Dibrom- 
und  Dichlorxylolen  905 ;  Derivate  des 
s-Dichlor-m-xylols  und  v-Dichlor-m- 
xy  lols  (Sulfosäuren  und  Nitroprod  ucte), 
Dichlor-o-xylol  906. 

Kooh  (R.),  Heilmittel  gegen  Tuberku- 
lose 2291;  siehe  Proskauer  (B.). 

Kochs  (W.),  Verwendbarkeit  der  Zir- 
konerdeleuchtkörper  in  der  Leucht- 
gas-Sauerstoffflamme 2850. 

Köchlin  (G.),  Bleichen  baumwollener 
Gewebe  2882. 

Köchlin  (H.),  Herstellung  brauner 
Farben  auf  Baumwolle  unter  An- 
wendung von  Dinitroresorcin  und 
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Köchlin-Baumgartner  (H.),  Vor- 
schriften zum  Bleichen  von  Baum- 
wolle, Wolle  uud  Tussahseide  mit 
Wasserstoffsuperoxyd  2886. 

Köhler  (O.),  Bestandtheile  der  Myrrhe 
2216. 

König  (A.)i  stereochemische  Entwicke- 
lungen  33. 

König  (E.)  siehe  Behrend  (B.). 

König  (G.)  siehe  Kr  äfft  (P.).;  siehe 
Schmidt  (E.). 

König  (J.),  Aetherexplosion  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  resp.  Aethyl- 
peroxyd  1119;  Untersuchung  von 
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Untersuchung  über  Knochenmehl 
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aus  Chinen ,  Üeberführung  in  Oxy- 
cinchen ;  p-Methoxylepidin  und  Salze, 
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säure 1039;  Condensation  ungesättig- 
ter Kohlenwasserstoffe  mit  Phenolen: 
Bildung,  Eigenschaften  von  Oxydi- 
phenyläthan  1254;  siehe  Erwig  (E.). 

Königs  (W.)  und  Busch  (A.),  Unter- 
suchung von  Lepidinderivaten:  p-Le- 
pidinsulfosäure,  Benzylidenlepidinsul- 
fosäure  (Üeberführung  in  )3-Sulfocin- 
choninsäure),  Oxy-,  Amido-,  Nitro- 
lepidin  1038  f. 

Körner  (G.)  und  Menozzi  (A.),  Ein- 
wirkung von  Methylamin  aufMale'in- 
und  Funiarsäureäther  1580. 

Kohl  (F.  G.),  über  die  Kalksalze  und 
die  Kieselsäure  in  der  Pflanze  2180  f. 
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Phosphorsäure  2745. 

Kohn  (C.  A.),  Nachweis  von  Glycerin 
durch  Üeberführung  in  Acrolein  2490. 

Kolb  (A.)  siehe  Stadel  (W.). 


Koller  (Th.),  Bleichen  mittelst  Wasser- 
stoffsuperoxyd 2885  f. 

Kollrepp  (A.)  siehe  Wohl  (A.). 

Kondakow  (Jv.),  Chlorirung  von 
Aethylenkohlenwasserstoffen :  Trime- 
thyläthylenchloride  879;  Amylen  aus 
tertiärem  Amyljodid  8fi0;  Einwir- 
kung gasförmiger  Chlorwasserstoff- 
säure auf  Dimetbylallen  880  f. 

Kon  ine k  (L.  L.  de),  gasanalytische 
Bestimmung  des  Sauerstoffs  in  Gas- 
gemengen mittelst  einer  alkalischen 
Eisenoxydulhydratlösung  2382 ;  Be- 
stimmung von  Eisen,  Trennung  von 
Mangan  und  Aluminium  mittelst 
Nitro80-/S-naphtols  2436;  Nachweis 
von  BaumwollsamenÖl  im  Schmalz 
2543  f, 

Koninck  (L.  L.  de)  und  Nihoul  (A.), 
Bestimmung  von  Nitraten  und  Chlo- 
raten  auf  jodometrischem  Wege  2399. 

Konin gk  (L.  de)  siehe  Muter  (J.). 

Konowalow(M.),  Nononaphten  (Hexa- 
hydropseudocumol)  und  Derivate 
799  f.;  Nononaphtylalkohol  und  De- 
rivate 800. 

K  o  n  t  h  e  r  (F.),  verbesserter  Extra ctions- 
apparat  2610. 

Kornauth  (C),  Untersuchung  von 
Kaffee  und  Surrogaten  2549;  Werth- 
bestimmung  von  Kaffeesurrogaten 
(Cichorie,  Feigen)  2836;  Zusammen- 
setzung künstlicher  Kaffeebohnen 
2837. 

Koser,  Anwendung  der  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  der  Vergährung  von 
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Kosmann,  Fortschritte  in  der  Alu- 
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KoBsel  (A.)  und  Obefmuller  (K.), 
Verseif ung  von  Fetten  durch  Na- 
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Mehle  2833  f. 

Kozai  (J.)  siehe  Kellner  (O.). 

Kraemer  (G.)  siehe  Hofmann  (A. 
W.  V.). 

Kraemer  (G.) und  Spilker(A.),  Inden 
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und  Styrol  aus  Steinkohlentheer  808 ; 
Paraindeu,  Indendibromid,  Indenoxy- 
bromid ,  Hydrinden  809 ;  Styrol  aus 
Steinkohlentheer,  Styroldibromid  810 ; 
Btyrolverbindungen  der  Benzolkobleu- 
Wasserstoffe  861  f;  Xyiolstyrol,  Um- 
wandlung in  Monome tbylantbracen 
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sulfld  1258. 
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681 ;  Aethylenteti-aphenvliiexacyanid 
682. 
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und  p  -  Tolylhydrazin  in  zwei  geo- 
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Krause  (A.  H.)  und  Mabery  (C.  F.), 
Verhalten  von  Monobrompropiolsäure 
und  substituirter  Acrylsäuren  gegen 
aromatische  Amine :  Anilin,  p-,  o-To- 
luidin  1396  ff. 

Krause  (Alb.).  Identität  der  Kohlen- 
säure  aus  Diamant  mit  der  aus  Kohle 
519. 
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Krause  (H.  v.),  StickstofFverliist  beim 
Faulen  stikstoffhaltiger  org^aDischei* 
Bubgtanzen:  Versuche  mit  Kuhbarn 
2738  f. 

Kr  aufs  (K.),  Untersuchung  von  Papa- 
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Krecke  (F.)  siehe  Paal  (C). 

Kreisler  (F.),  Dämpfen  der  Ziegel 
2720. 
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billigem  Dauerlab  2341 ;  mafsana- 
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2166  f. 
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brom-/5-p- tolylpropionsäure)  985. 
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benzol-o-tolubenzylamin ,  o  -  Toluben- 
zylalkohol,  o-Toluylaldehyd,  o-Methyl- 
zimmtsHure ,  p -  Tolubenzylaminsalze, 
Beuzoylverbindung ,  p  -  Tolubenzyl- 
harnstoff,  p-Ditolubenzylthioharnstofl^, 
Diazobenzol-p-tolubenzylamin  984  f. 

Kronberg,  Untersuchung  über  neue 
Süisstofl«:  Nitropyruvinurei'd,  Dime- 
thylharnstoff  2779. 

Kroseberg  (K.)  siehe  Gabriel  (S.). 

Kroupa  (Gr.),  Bestimmung  des  Queck- 
silbers in  Zinnober,  Quecksilbererzen, 
Grobgriefsen  und  Stufen  2463. 

Krüger  (F.),  Untersuchung  von  arte- 
riellem und  veuösem  Blut  verschie- 
dener Gefäfsbezirke  2237  f. 

Krüger  (M.),  Darstellung  von  Betamen 
aus  Pyridinbasen  mittelst  Chloressig- 
säure:  Pyridinbetain,  Salze,  Derivate 
1537  f. 

Krüger  (R.),  Derivate  der  Helidoessig- 
säure  und  Ammelidoessigsäure,  Cy- 
anuroessig^äure  und  Salze  1529;  syn- 


thetische Darstellung  der  Cyanuro- 
essigsäure  1530. 

Krüss  (G.),  Trennung  des  technisoben 
Nickels  in  reines  Nickel  und  das 
Element  X  2646. 

Krüss  (G.)  und  H  o  r  ah  t  (H.),  Beryllium, 
Beryllerde,  Leukophan,  metalUsohes 
Beryllium,  Berylliumoxydkalium,  Dar- 
stellung, Verhalten  gegen  schweflige 
Säure,  Beryllium  sulfit,  borsaures  Be- 
ryllium, Untersuchung,  Atomgewicht 
538  bis  543;  Gewinnung  von  Doppel- 
rhodaniden  aus  Ferris^en  und  Sul- 
focyaniden  2476. 

Krüss  (G.)  und  Ohnmais  (K.),  Vana* 
dinsulfosalze :  Ammoniumsulfovaiia- 
dat ,  normales  Ammoniumpyroozy- 
hexasulf vanadat  605 ;  Kaliumpyrooxy- 
hexasulfovanadat,  Natriumorthooxy- 
tiisulfovanadat,  Natriumorthooxymo- 
nosulfovanadat  606. 

Krüss  (H.),  Prismen  eines  Spectral- 
apparates,  automatische  Einstellung 
383. 

Kruis,  Anwendung  von  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  der  Vergährung  von 
Maischen  2795. 

Kr  um  mach  er  (O.),  Einflufs  der  Mus- 
kelarbeit auf  die  Eiweifszersetziuig 
2221. 

Kubeier  (H.),  Phaimakodynamik  des 
Antimon  Wasserstoffes  2280. 

Kühling  (0.),  Pyrrolidonderivata: 
(2)  -  Methy  lpYrrolidon-(2)-carbon8ftare- 
amid,  ( 1  )-Aethy l-(2)-methy Ipyrrolidon- 
(2)-carbonsäurenitril  940  f.;  Umwand- 
lung der  «-0-  in  die  /3-o-Methylcumar- 
säure  1891. 

Kühn  (B.)  und  Landau  (N.),  /9-Di- 
naphtylharustoffchlond,  /9-Tetranaph- 
tyl-,  Phenyl-/J-dinaphtylharnstoff  7a7; 
/9-Dinaphtylhamstoffchlorid ,  /9-Tetra- 
naphtylbarnstoff  738. 

Kühn  (B.)  und  Liebert  (M.),  Phenyl- 
cyanat,  Darstellung  682. 

Kühn  (B.)  und  Saeger  (O.))  Nachweis 
von  Arsen  im  Mars  haschen  Apparate, 
Einwirkung  von  Aetzkali  auf  Arsen- 
wasserstoff 2415. 

Kühn  (J.)  siehe  Wohltmann. 

Kühn  (M.),  Zusammensetzung  der 
Milch  frisch-  und  altmelkender  Knlie 
2248;  Zusammensetzung  einer  Kar- 
toffelschlempe 2802. 

Kühne  (W.),  Anwendung  von  Kiesel- 
säure als  Nährboden  für  Organismen 
2320  f.;  Darstellung  der  Kieselsäure- 
Nährböden  2321  f. 
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Kflhne  (W.)  und  Chittenden  (R.H.), 
ZasammensetzuDg^  des  NeurokeratinB 
aas  menschlichem  Gehirn,  von  Kera- 
tin aus  Kaninchenhaar  2164  f. 

Külz  (E.)y  Versuche  über  Glycogen- 
bildung^  in  künstlich  durchbluteten 
Muskeln  2226  f.;  Untersuchung  über 
das  Vorkommen  von  Lävulose  im 
Harne  2257. 

Kälz  (B.)  und  Wright  (A.  E.),  Wir- 
kung des  Phtoridzins  resp.  Phloretins 
2288. 

Künkler  (A.),  Untersuchung  über  Ma- 
schinenschmieröle 2865;  siehe  Eng- 
ler  (C),  siehe  Käst  (H.). 

Kueny  (L.),  Untersuchung  über  Ben- 
zoesäureester  der  Kohlehydrate  und 
des  Olycosamins  2133  f.;  Benzoylver- 
bindungen  aus  Dextrose,  Lävulose, 
Saccharose,  Lactose,  Maltose,  Dextrin 
2134  ;'Benzoyl Verbindungen  aus  Gly- 
oogen  und  Glycosamin  2135;  Dar- 
stellung von  Benzoesftureestem  einiger 
Glycoside :  Arbutin,  Salicin,  Coniferin, 
Amygdalin  2153. 

Küster  (F.  AV.),  Einschränkung  des 
B  a  o  u  1 1 '  sehen  Gefrierpunktsgesetzes 
223  ff.;  siehe  Zincke  (Th.). 

Kugel  (M.)>  Verwendbarkeit  von  Brom 
in  galvanischen  Elementen  324  f. 

Kuh  (F.)  siehe  Freund  {M.X 

Knhlberg  (A.  von)  siehe  Biscboff 
(C.  A.). 

Kukla  (A.),  Einführung  der  Heferein- 
zncht  in  den  Brauereien  Böhmens 
2821. 

Kuli  seh  (P.))  Untersuchung,  Analysen 
von  Aepfelmost,  Gehalt  an  Bohr- 
zucker 2806;  Tabelle  2807;  Analysen 
von  Aepfel weinen,  Birnenweindn  und 
Obstschaumweinen  2813  f. 

Kumagawa  (M.)  siehe  Salkowski 
(E.). 

Knndr^t  (F.  v.),  Untersuchung  des 
Wassers  der  Pilsener  Wasserleitung, 
Analysen  der  Wässer  der  Badbuza-, 
des  Micza-  und  des  Angelflusses  2657. 

Knpelwieser  (F.),  Ausführung  des 
Martin  Verfahrens  in  Witkowitz  2637. 

Kurz  (A.)  siehe  Götz  (H.). 

Kusserow  (B.),  Verhalten  der  m- 
HydrazobenzoesHure  bei  der  Einwir- 
kung von  Zinnchlorür:  Bildung  der 
Säuren  C14H12N2O4  und  Ci4H,oN208 
1782  ff. 

Käthe  (£.)  und  Anders  (E.),  Schei- 
dung und  Beinigung  von  Bübensäften 
mittelst  Aetzkalk  2777  f. 


Kwasnik  (W.),  Bestimmung  der  Asche 
in  vegetabilischen  Substanzen,  Nah- 
rungs-  und  Genufsmitteln  2537. 

K  y  m  (O.),  aromatische  Harnstoffchloride: 
Phenyl-/9-naphtylhamstofrchlorid  734 ; 
unsymmetrischer  Phenyl  -  ß  -  naph ty  1- 
harnstoff  734  f. ;  Diphenyl-/>-naphtyl- 
harn8toff,/9-Dinaphtylharnstoffchlorid, 
unsymmetrischer  ß  -  Dinaphtylharu- 
stoff  735;  PheDyl-j9-dinaphtylharn- 
Stoff  735  f. ;  Thlodiphenylamiu  gegen 
Phosgen  736;  /?-Diuaphtylharn8toff- 
chlorid  und  /3  -  Tetranaphtylliarnstoff 
737  f.;  Eigenschaften  des  Benzoyl- 
thio-/3-dinaphtylamins ;  Gewinnung 
von  Methylthio-/3-dinaphtylamin  1009; 
Aethy Ithio  -  ß  -  diu  aphtylamin  ,  Thio- 
phenyl-ft-  und  -/9-naphtylamin ,  Phe- 
nyl - « -  naphtylcarbazol ,  Methylthio- 
phenyl-/5-naphtylamin  1010. 

Kyritz  (G.  M.),  Untersuchung  von 
Säurederivaten  des  o-Monoamido- 
chinolins:  Aethyl-  und  Phtalyl-o- 
amidochinolin  1023. 
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Aepfelweines  und  der  Butter  2594  f. 

Lach,  Baffinationsverfahren  für  Zucker 
2784 ;  Unbrauchbarkeit  von  „Noix  de 
chandelle"  zur  Stearinfabrikation  2862. 

Lachand  (M.)  und  Lepierre  (C), 
Doppelchromate ,  Bleichromat,  basi- 
sches, Kaliumbleichromat ,  Natrium- 
bleiohromat,  Lithinrableichromat  597. 

Lachowicz  (Br.),  saure  Bestenergie 
anorganischer  Salze  79. 

Ladenburg  (A.),  Benzolformeln  785; 
/?-Picoline  aus  Strychnin  954  f. ;  Bück- 
wandlung von  Tropidin  in  Tropin 
2046. 

Ladenburg  (A.)  und  Sieber  (J.), 
Synthese  von  i8-PicoIin  aus  Trime- 
thylenimin  954. 

Laer  (H.  van),  Ursachen  der  schlei- 
migen Gährung:  Bacterien  2818  f. 

Lagei  (G.)  siehe  Delisle  (A.). 

Laffite  und  Carey-Montreau,  Ver- 
fahren zur  trockenen  Färberei  2882  f. 

Lahouse  (H.),  Batterie  mit  Queok- 
silbersulfat  und  Salpetersäure  325. 

Lahousse,  Untersuchung  der  Gase  des 
Peptonblutes  2239. 

Lainer  (A.),  wasserfreies  Kalium gold- 
chlorid  642;  Aufarbeitung  der  Silber- 
rückstände in  photographischen  An- 
stalten 2917;  Untersuchung  über  die 
Eigenschaften   und   Anwendung  von 
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salzsaurem  Hydroxylamin',  das  Redu- 
cirsalz  und  der  Beducirlösung  in  der 
Photographie,  Wiedergewinnung  des 
Silbei*8  aus  photographischen  Rück- 
ständen 2917  f. 

Lajoux  (H.),  vergleichende  Untersu- 
chung von  Milch  gesunder,  kranker 
und  kastrirter  Kühe  1248. 

Lala  (U.),  Zusammendrückbarkeit  eines 
Gemisches  von  Luft  und  Kohlen- 
dioxyd 104. 

Lampert,  Bestimmung  der  Weinsäure 
in  Rohmaterialien  der  Weinsänre- 
fabrikation  2607  f. 

Landau  (N.)  siehe  Kühn  (B.). 

Landrin  (Ed.)  siehe  Moissan  (H.). 

Landsberg  (L.),  Ersatz  der  Amido- 
gruppe  durch  die  Sulfosäuregruppe : 
Benzolsulfosäure  aus  Diazobeuzolsul- 
fat  1056, 

Landsberg  (M.),  Bestandtheile  des 
ätherischen  Oeles  von  Daucus  Carota: 
Terpen ,  Terpenmonohydrat ,  Essig- 
säure 2211. 

Laugbeck  (H.  W.),  Verfahren  zum 
Waschen  der  Wolle,  Gewinnung  von 
Wollfett  2864  f. 

Langbein  (G.),  Gülcher'sche  Ther- 
mosäulen  298  f. 

Langbein  (H.)  siehe  Stohmann. 

Langer  (C.)  siehe  Mond  (L.). 

Langfeld  (F.)  siehe  Bamberger  (E.). 

Langkopf  (0.),  Bestimmung  des  Fettes 
in  der  Milch  2560. 

Langley  (J.  N.)  und  Dickinson 
(W.  L.),  Wirkung  von  Pitiiri  aus  Du- 
boisia  Hopwoodii  2288. 

Langley  (J.  W.),  Analyse  von  Eisen 
und  StÄhl  (Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffes) 2418;  siehe  Hunt  (A.  C). 

Langley  (J.  W.),  Dudley  (Ch.  B.), 
Blair  (A.  A.)  und  Shimer  (P.  W.), 
Bestimmung  des  Kohlenstoffes  in 
Eisen  und  Stahl  2418  f. 

Lankow  (F.)i  Anwendung  von  Gas- 
tlieeröl  als  Anstrich  für  Gegenstände 
in  Brennereien  2792. 

Lapicque  (L.)  sielie  Chabri^  (C). 

Lasarew  (P.),  Verdrängung  der  Halo- 
gene 448 ;  Halogeniining  aromatischer 
Kohlenwasserstoflfe  mittelst  Metall- 
halo'iden  884. 

Laschö  (A.  J.  M.),  Ursache  des  Weich- 
werdens der  Prefshefe:  Mikroorganis- 
mus 2799. 

Latschen  berger  (J.),  Theorie  der 
Blutgerinnung;  Wirkungsweise  der 
Gerinn ungsfermente  2234. 


Läszlö  (E.),  Bestimm nng  des  Extraots 
im  Weine  mittelst  eines  Alkoholo- 
meters 2585  f. 

Lauer  (K.)  siehe  Antsch  (P.). 

Laurent  (E.),  Heduction  von  Nitraten 
durch  Sonnenlicht  480 ;  Reduction  der 
•  Nitrate  zu  Nitriten  durch  keimende 
Samen ,  durch  Knollen  und  andere 
pflanzliche  Gewebe  2172  f.;  Unter- 
■  suchung  über  die  Abwesenheit  von 
Bacterien  in  den  Pflanzengeweben 
2325;  Einflufs  der  Nitrate  und  Nitrite 
auf  das  Wachsthum  der  Hefe  2827; 
siebe  Schloesing  (Th.). 

Laurent  (Em.),  Verhalten  der  Mikro- 
ben der  Leguminosenknollen  2325  f.; 
Pasteuriaceen  2327. 

Laurent  (M.),  Beschreibung  der  Gold- 
und  Platinindustrie  im  Ural  2650. 

Laurie  (A.  P.),  Versuche  über  den 
Widerstand  von  Harzen  und  Oelen 
gegen  das  Eindringen  von  Feuchtig- 
keit 2864 ;  Beobachtungen  über  Krapp- 
lacke 2909. 

Lautenschläger  (M.),  neuer  Sicher- 
heitsbrenner: Construction  2611. 

Lauth  und  Dutaily,  Untersuchung 
über  kupfeiTOthe  und  geflammte 
Glasuren  2721 ;  Untersuchung  über 
das  Kupferroth,  Fabrikation  des  rissi- 
gen Porcellans  2725. 

Lauth  (Ch.),  Darstellung  von  Tetra- 
methylbenzidin,  Umwandlung  in  einen 
grünen  Farbstoff  989  f.;  Farben- 
reactionen  aromatischer  Amine  2488 f. 

Laves  (E.),  Oxydation  der  Trithio- 
ameisensäureester  (Trithioameisen- 
säure-Phenyläther)  1523;  Methenyl- 
diphenylsulfonphenylsulfld ;  Um- 

wandlung in  ein  Trisulfon  1524. 

Lawes  (J.  B.)  und  Gilbert  (J.  H.), 
Versuche  über  die  Fixirung  des  freien 
Stickstoffes  im  Boden  2731. 

Laycock  (W.  F.),  Untersuchung  des 
.  Zuckerüles:  Bildung  von  1,4-Diketon, 
dessen  Bioxim  1337. 

Lazarus  (A.),  Wirkungsweise  der  ge- 
bräuchlichen Conservirungsmittel  der 
.  Milch:  Borsäure,  Salicyisäure,  Alka- 
lien;     Wirkung     des     Thierseben 
Pasteurisirungsapparates  2767. 

Lazzaro  (C),  Veränderungen  des  Blut- 
druckes durch  Araneimittel  2276; 
Wirkung  des  Caffeins  und  Theobro- 
mins  2283. 

Lea  (A.  S.),  Untersuchungen  über  .na- 
türliche und  künstliche  Verdauung: 
Wirkung   des   Speichels   auf  Stärke, 
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Verdauung  von  Fibrin  durch  Ti'yp- 
sin  2266  f. 

Lebe  au  (P.),  volumetrische  Bestim- 
mung freier  Halogene,  Bestimmung 
von  Jod  in  Anwesenheit  von  Chloriden 
undBromiden2385f.;  siehe  Et ard(E.). 

L6b6deff  (N.),  Verfahren  zur  directen 
Gewinnung  von  Metallen  2622;  Ge- 
winnung von  Kupfer,  Eisen  und  an- 
deren Metallen  2625. 

Lecco  (M.  T.),  Untersuchung  serbischer 
Weine  2809  f. 

Lech  er  (£.),  Bestimmung  elektrischer 
Wellen  in  Drähten  365 ;  Messung  von 
Dielektricitätsconstanten  366 ;  Spie- 
gelglas, Solinglas,  Hartgummi,  Petro- 
leum 366. 

Leclerc  (A.),  Bestimmung  der  Stärke 
in  Futterstoffen  und  Nahrungsmitteln 
2515  f. 

Leconte  (F.),  Apparat,  die  Aenderung 
der  Oberflächentension  von  Flüssig- 
keiten zu  zeigen  138. 

Lecocq  de  Boisbaudran  sieheBois- 
baudran  (Lecocq  de). 

Ledderboge  (H.)  siehe  Knöfler  (0.). 

Ledebur  (A.),  Einflufs  des  Silicium- 
gehaltes  auf  schmiedbares  Eisen  2643. 

Leder  er  (L.),  Synthese  von  Indigo  aus 
Phenj^lglycocoU  1116;  ß-  Monobrom- 
propionaldehyd  1281. 

Leduc  (A.),  Dichte  des  Stickstoffs, 
Sauerstoffs ,  Zusammensetzung  der 
Luft  106;  Widerstandsänderung  von 
Wismuth  im  Magnetfelde  306. 

Lef^vre  (C),  Einwirkung  von  Kalium- 
und  Natriumarseniate  auf  Magnesium- 
0x3' de :  Pyroarseniat ,  Orthoarseniat 
501  f.;  Ziukpyroarseniat,  Kaliumzink- 
orthoarseniat ,  Natriumziukpyroarse- 
niat,  Manganpyroarseniat ,  Kalium- 
manganorthoarseniat  502;  Natrium- 
manganpyroarseniat ,  Cadmium pyro- 
arseniat ,  Kaliumcadmiumoi'thoai'se- 
niat,  Kaliumnickelorthoarseniat,  Na- 
triumnickelpyroarseniat ,  Kobaltpyro- 
arseniat ,  Kaliumkobaltorthoarseniat, 
Natriumkobaltpyroarseniat  503 ;  Ver- 
halten der  Kalium-  und  Natriumarse- 
niate gegen  Sesquioxy de:  Aluminium- 
pyroarseniatjKaliumaluminiumortho- 
arseniat,  Aluminiumpyroarseniat  504 ; 
Chrompyroarseniat ,  Kaliumchrom- 
orthoarseniat ,  Natriumchromoi-tho- 
arseniat ,  Kaliumferripyroarseniat, 
Natriumferripyroarseniat  505. 

Lefranc  (A.  und  L.),  und  Vivien 
(A.),   Beinigung  der  Zuckersäfte  mit 


Kieselfluorblei  oder  Kieselfiuoreisen 
(Fluorflcheidung)  2780  f. 

L^ger  (E.),  Verbindungen  des  Camphers 
mit  Phenolen :  Monocampherphenol 
1365;  Hemicampherphenol ,  Mono- 
campherresorcin,  Dicampherresorcin, 
a-Naphtol-,  /9-Naphtolcampher ,  Sali- 
cylsäurecampher,  Salolcampher  1366. 

Lehmann,  Bafflnationsverfahren  fnr 
Zucker  2784. 

Lehmann  und  Mori,  giftige  W^irkung 

.  des  Samens  der  Kornrade  (Thier- 
versuche)  2202. 

Lehmann  (E.),  Bestand theile  der  sibi- 
rischen  Cedernüsse,   Gehalt  an  Tri- 

.  my ristin  und  Trilinolem  2201. 

Lehmann  (K.  B.),  Entstehung  von 
Fettsäuren  aus  Eiweifs  1503;  Wir- 
.  kung,  Anwendbarkeit  von  Saccharin 
2289. 

Lehmann  (K.  B.)  und  Jessen  (F.), 
Giftigkeit  der  Exspirationsluft  2276  f. 

Lehmann  (0-)  9  Struktur  ki'ystallini- 
scher  Flüssigkeiten,  Krystalle :  fliefsen- 
de  1  f.;  tropfbar  flüssige:  Wesen  der- 
selben, regelmäfsige  Anordnung  der 
Moleküle  3 ;  Merkmale  derselben,  als 
Flüssigkeiten  betrachtet,  Lösun^s ver- 
mögen flüssiger  4;  Absorption  flüssi- 
ger, isomorphe  Mischung  flüssiger, 
Ueberküblung  flüssiger,  Difl'usion  in 
krystallinischen  Fliiswgkeiten,  Defini- 
tion von  „Kry stall",  Sphärokry stalle, 

■  anisotrope  5;  Aggregatszustand  6; 
AUotropie  bei  organischen  Verbin- 
dungen 9  f. ;  physikalische  Eigen- 
schaften von  Azoxvanisol,  Anisol- 
azoxyphenetol,  Azoxyphenetol  1256; 
Krystallform  von  Tropidinsalzen  2048. 

Lehmann  (V.),  Gehalt  des  Harns  an 
Chloruatrium  2255. 

Lehne  (A.),  Färben  von  Baumwolle 
mit  Anilinschwarz  2837  f. 

Lehn  er  (F.),  Gewinnung  von  Lab  und 
Pepsin  2341. 

Leicester  (J.),  Gewinnung,  Eigen- 
schaften von  Chinondi-o-[o-nitranilid], 
Chinondi-o-[o-amidoanilid],  Chinon- 
homofluorindin ,  Chinondi-o-[m-nitro- 
p-toluidid] ,  Chinon  -  o  -  [m  -  nitro  -  p-to- 
luidid]  (Beduction  zu  Chinon -a-me- 
thylphenazin)  1006 ;  Toluchinon-o'-[o- 
nitranilid],  Toluchinonphenazin,  Tolu- 
chinon  -  o'-  [m  -  nitro  -  p-toluidid] ,  Tolu- 
chinontolazin ;  « -  Naphtochinon  -  [o- 
nitraniUd]  und  -[m-nitro-p-toluidid], 
«-Naphtochinonphenazin  und  -tolazin 
1007. 
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Leidig  (E.),  Kalinmrilodiumnitrit,  Un- 
tersuchung ,  Natriumrhodiumnitrit, 
Ammoniamrhodiumnitrit  660  f. 

Leistner  (B.),  Dortmunder  Mosaik 
2721. 

Lellmann  (E.)  und  Boye  (H.),  Dar- 
stellung, Eigenschaften  von  o-Mono- 
amidobenzyläthy]  -  m  -  amidophenol, 
Umwandlung  in  einen  gelbbraun 
färbenden  Farbstoff  991 ;  Gewinnung 
von  Tetrahydrochinolindimethylani- 
linthiosulfonsäureindamin :  Eigen- 
schaften, Umwandlung  in  die  Leuko- 
verbindung  des  entsprechenden  Di- 
hydrochinolinderivates  resp.  „Tetra- 
hydroblau"  1016  f.;  Tetrahydrochino- 
lindimethylanilinmercaptanindamin, 
„Dihydroblau" ,  N-Methyltetrahydro- 
chinolindimethylanilinsulfosäuremda- 
min  1017. 

Lellmann  (E.)  und  Büttner  (M.), 
Gewinnung,  Eigenschaften  von  ter- 
tiärem «-  und  /9-Naphtylpiperidin, 
tertiärem  Anthracyl-  und  Phenanthryl- 
piperidin,  tertiärem  p  -  Mononitro-a- 
naphtylpiperidiu  und  Dipiperidyl- 
rhodamin ;  Bildung ,  Eigenschaften 
von  p-Mononitrophenyl-/5-methylpipe- 
ridin  resp.  o-p-Dlnitrophenyl-/Jmethyl- 
piperidin  1012;  Verhalten  von  «-Me- 
thylpiperidin  gegen  aromatische  Ha- 
logenverbindungen 1013. 

Lellmann  (E.)  und  Donner  (A.),  Con- 
stitution der  Phenyltoluchinoxaline : 
Synthese  von  «-Phenyl-m-  und  «- 
Phenyl-p-methylchinoxalin  1047;  Be- 
duction  von  o-Mononitrophenolphen- 
acyläther:  Bildung  von  Phen-a-phenyl- 
azoxin  1047  f. 

Lellmann  (E.)  und  Grofs  (H.),  Affi- 
nitätsgrössen  der  Basen:  Dimethyl- 
amidoazobenzol  88 ;  Absorptionsver- 
hältnisse des  salzsauren  Buttergelbs, 
des  salzsauren  Anilins  89,  des  salz- 
sauren p-Toluidins  91. 

Lellmann  (B.)  und  Mack  (F.),  o-p- 
Dinitro-  resp.  o-p-Diamido-p-dimethyl- 
amidodiphenylamin  aus  o-p-Dinitro- 
chlorbenzol  und  p-Amidodimethyl- 
anilin  987. 

Lellmann  (E.)  und  Müller  (W.  O.), 
Untersuchung  von  y-Conice'in,  Cony- 
rin  und  inactivem  Coniin  (Bildung 
von  Conyrin  aus  y-Conicein,  von 
y-Conice*in  aus  Coniin,  Ueberföhrung 
von  y-Conice'in  in  inactives  Coniin) 
2032 ;  S  -  Conicein  aus  Bromconiin : 
Darstellung,   Salze  2033;  €- Conicein 


aus  Jodconiin :  Darstellung ,  Salze  ; 
/5-Conicein  2034;  Constitution  der 
Coniceine  2035;  tabellarische  Zu- 
sammenstellung der  Bildung,  Eigen- 
schaften, Salze  der  Coniceine  2036. 

Lellmann  (E.)  und  Pekrun  (H.), 
Untersuchung  von  Derivaten  des 
Piperidins :  p-Mononitrobenzylpiperi- 
diu  1014  f.;  p-Amidobenzylpiperidin, 
Dlmethylanilinazobenzylpiperidin , 
Monochlor  -  p  -  amidobenzylpiperidln 
und  Dichlorhydrat;  m-  und  -o-Nitro- 
benzylpiperidiu ,  m-  und  o- Amido- 
benzylpiperidln ;  Mononitro  -  und 
-amidobenzyltetrahydrochinoline ;  Mo- 
nonitrobenzylpyridenchloride ,  Mono- 
amidobenzylpyridinchloridchlor- 
hydrate:  Ueberführung  in  die  ent- 
sprechenden Benzylenimide  1015  f. 

Lenard  (Ph.),  Widerstandsänderungen 
von  Wismuthdrähten  im  Magnetfelde, 
von  Antimon,  Tellur  305. 

Lengfeld,  Werthbestimmung  von  Ka- 
.  Iiumpermanganat2389;  siehe  Lunge 

(O.). 
Lengfeld  (F.)  siehe  Bamberger  (E.). 

Lenz  (L.),  Veränderungen  des  Pferde- 
fettes durch  Luft  und  Licht  2263. 

Lenz  (W.),  Untersuchung  von  Jute-, 
Lein-  und  Hanffaser  2880. 

Lenze  (Fr.)  siehe  Freund  (M.). 

Leone  (T.),  Beduction  der  Kitrate 
durch  Keime  2327  f.;  Nitrification 
und  Denitrification  der  Ackererde 
durch  Fermente  2328  f.;  fragliche 
Bildung  von  Salpetersäure  und  Sal- 
petrigsäure durch  Bacterien  2330  f.; 
Function  der  Bacterien  bei  der  Zer- 
setzung organischer  Substanzen  2331 ; 
Umwandlung  von  Ammoniak  in  sal- 
petrige Säure  und  Salpetersäure,  nitii- 
ficirende  Wirkung  von  Bacterien  2332 ; 
Nachweis  von  BaumwoUsamenöl  in 
Fetten  und  im  Olivenöle  2543;  Wir- 
kung von  Dünger  auf  die  Nitrification 
der  Ackererde  2735. 

Leone  (T.)  und  Denaro  (A.),  Erken- 
nung von  Blutflecken  2582. 

Leonhardt(A.),  Darstellung  eines  gel- 
ben Acridinfarbstoffes  aus  Formalde- 
hyd und  m-Toluylendiamin  2904. 

Leonhardt  (H.)  siehe  Falck  (E.). 

Leoni  (H.),  Einwirkung  von  Natrium 
und  Natriumäthyl at  auf  Phenylpara- 
consäure  '(Bildung  von  Phenylisocro- 
tonsäure)  1677  f.;  Phenylitaconsänre: 
Darstellung,  Salze,  Anhydrid  und 
Ester  1678  f.;  Verhalten  der  Pheoyl- 
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itaconsäure  gegen  BromwasBerstoff 
(Bildung  von  Phenylparaconsäure), 
gegen  Schwefelsäure  (Bildung  einer 
polymeren  Phenylisocrotonsäure  resp. 
Fhenylbutyrolacton)  1679  f.;  Phenyl- 
brom  - ,  Phenylisobromparaconfläure 
aus  Pbenyiitaconsäure  1680 ;  Benzoyl- 
Propionsäure ,  Phenylbutyrolacton, 
Bromphenylparaconsäure  1681;  siehe 
auch  Fittig  (B.). 

Lepel  (F.  von),  gleitende  Funken  848. 

Lepetit  (B.),  Einwirkung  von  Jod- 
stickstoff auf  Phenole  (Benzophenol, 
Naphtol)  1194;  Fixirung  von  Alizarin- 
gelb und  der  Tuohrothe  G  auf  WoUe 
2905;  siehe  Biedermann  (A.). 

Lepierre  (C.)  siehe  Lachand  (M.). 

Leplay  (H.),  Ursachen  der  Mifserfolge 
in  der  Bohrzucker-  und  Alkohol- 
gewinnung aus  Sorghum  2777. 

Lepsin s  (B.),  Apparat  zur  Oxydation 
und  Beduction  von  Gasen  durch  einen 
elektrischen  Lichtbogen:  Bednetion 
von  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd,  von 
Schwefligsäure;  Bildung  von  Acety- 
len,  Wassergas  370;  chemische  Va- 
lenz 409;  Jodwasserstoff,  Schwefel- 
wasserstoff; Phosphorwasserstoff  und 
Methan,  Zersetzung  410. 

Le  Boy  siehe  Boy  (le). 

Le  Boy  (W.  McCay)  siehe  Boy  (W. 
McCay  le). 

Le  Boy  er  (A.)  siehe  Boy  er  (A.  le). 

Lescoeur  (H.),  Verbindung  des  Ammo- 
niaks mit  Alkalimetallen  528. 

L  e  s pi  e  a n  (B.),  Ebullioskop  256 ;  Nitro- 
propylbenzol  918  f. 

Letellier  (A.),  Ursache  des  Geruches 
bei  der  Bildung  des  Purpurs  in  Pur- 
pura lapiUus:  AUylsulfid  2265. 

Leteur  (F.)  siehe  Geisenheimer  (G.). 

Letts  (£.  A.)  und  Blake  (B.  F.),  Dar- 
steUnng  von  Benzylphosphinen  und 
Derivaten:  Monobenzylphosphin  und 
Salze,  benzylphospliinige  Säure  und 
Salze  2029 ;  monobenzyl-,  pyrobenzyl- 
thio  - ,  benzylthiophosphorige  Säure 
und  Salze  2030;  Di-,  Tribenzylphos- 
phin ,  Tetrabenzylpbosphoniumjodid, 
Tribenzy  Iphosphinox  yd ,  dibenzy  Iphos- 
phorige  Säure  und  Salze  2031. 

Leuohs  (K.)  siehe  Behrend  (R.). 

Leuchtmann  (J.),  Untersuchung,  Ver- 
fälschung der  süfäen  Hedicinalweine 
2811. 

Leuckart  (R.),  Synthesen  mit  Phenyl- 
cyanat  682  bis  687 :  Cyanaäure-Phenyl- 
äther,  p-Toluylsäureauilid,  p-Xylyl- 
Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1890. 


säureanilidi  /}-Isodurylsäureanilid  683 ; 
p  -  Diphenylmonocarbonsäureanilid, 
Naphtoesäureanilid ,  p-Toluylsäure-p- 
toluid,  Phenoläther,  m-Methyl-p-Meth- 
oxybenzanilid ,  m-Methyl-p-Methoxy- 
benzoesäure  684;  m -Methyl- o-Meth- 
ozy  benzan  ilid,  Me  thy  Ipropy  Imethoxy  - 
benzanilid ,  Hethylpropylmethoxy- 
benzoesäure,  Phenylcarbaminsäure-o- 
Toluyläther ,  Phenylcarbaminsäure-p- 
Toluyläther ,  Phenylcarbaminsäure- 
Thymyläther,  Phenylcarbaminsäure- 
ß  -  Naphtyläther ,  m  -  Mononitro- 
diphenylhamstoff,  p  -  Mononitrodi- 
phenylhamstoff ,  m  -  Amidophenyl- 
hamstoff  685;  Phenyl  -  m  -  nitro  •  p- 
toluylhamstofF ,  Phenyl  -  o  -  amido- 
toluylhamstoff,  Azimidotolylphenyl- 
harnstoff,  Azimidotoluol ,  Diphenyl- 
toluylendihamstoff ,  o  -  Oxydiphenyl- 
hamstoff  686;  Oxycarbamidophenol, 
Acetyl  -  o  -  amidodiphenylurethan ; 
Phtalanilphenylurethan  687 ;  neue 
Methode  zur  Darstellung  aromati- 
scher Mercaptane:  Einwirkung  von 
Diazochloriden  auf  äthylxanthogen- 
saures  Kalium  und  Verseifung  des 
Beactionsproductes ;  Ueberführung 
des  Anilins  und  seiner  Homologen 
in  die  entsprechenden  Thiophenole 
1147  f.;  Aethylxanthogensäure -Phe- 
nyl-, -o-Tolyl-,  -m-Tolyl-  und 
-p  -  Tolyläther ,  Oxydation  von  Thio- 
phenolen  zu  den  entsprechenden  Di- 
sulfiden  1148;  Aethylxanthogensäure- 
Xylyläther,  Thioxylenol;  Ueberfüh- 
rung der  Amidopheuole  in  Oxythio- 
phenole ;  Oxyphenylxanthogensäure- 
Aethy läther ,  Monothiobrenzcatechin , 
Monothiohydrochinon  und  dessen 
Bleiverbindung ;  Aethoxylphenylmer- 
captan  und  isomerer  Thioä  thy  läther 
1149  f.;  p-OxyphenyldisulÜd,  p-Oxy- 
phenyldisuliiddiacetyläther ,  Mono- 
thiohydrochinon monoacety  läther,  Mo- 
nothiohydroohinondiacetyläther ; 
Ueberführung  der  Nitraniline  in  Ni- 
trothiophenole  resp.  Amidothiophe- 
nole:  m-Mononitrothiophenol,  m-Mo- 
nonitrophenyldisulfid  1 150  f. ;  m-Ami- 
dothiophenol ,  p  -  Nitrophenyldisulfid, 
p  -  Nitrothiophenol ,  p  -  Amidophenyl- 
disulfid ,  p  -  Amidophenylxanthogen- 
säure  -  Aethy läüier  1151;  Ueberfüh- 
rung des  Monoacetyl  -  p  -  pheny  len  - 
diamins  in  p-Acetamidothiophenol,  p- 
Acetamidophenyldisulfid ,  p  •  Amido- 
phenyldisulfid    und    in  Dithiohydro- 
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chinon;  Monoacetyl-p-amidophenyl-  ten   von  p  -  Dicblordihydrofcerephtal- 
xanthogensäure-Aethyläther  1151  f.;  sänre-Dimethylätber  gegen  Phosphor- 
UeberfahruDg  des  Dimethyl-p-pheny-  pentachlorid  1446. 
lendiamind  in  Dimethyl-p-amidothio-  Lew  es  (V.L.),  Explosionen  in  Kohlen- 
phenol;      Bimethyl  -  p  -  amidophenyl-  schiffen  2846. 

xantbogensäure-Aethyläther  1152  f.;  Lewin  (A.)t  Pharmakologie  der  Gam- 

Ueberfühmng  des  Amidoazobenzols  in  pbergrnppe :  Wirkung  von  Campber, 

Azobenzoldisalfid :  Azobenzolxantho-  Bomylamin,  Amidocampher  2282. 

gensäare-Aethylätber ;  p-Honoamido-  Lewkowitsch  (J.)i  Bestimmung  von 

pbenylxantbogensäure  •  Aethylätber  Glycerin  im  Bobglycerin  2492;  Ana- 

1153;    Ueberföhrung   des   Benzidins  lyse  der  Fette:  Analyse  dee  Oeles  der 

und  des  o-Tolidins  in  Biphenyl-  resp.  Sawarrinüsse  2565;  Acetylzablen  von 

o-Ditolyldisulfbydrat  1153  f.;   Ueber-  Fetten 2565  f.;  AcetybEahlen  derFeU- 

fdbrung  des  a-  und  /S-Napbtylamins,  s&uren  aus  Talg   2566;    Odorisirung 

sowie  der  Kaphtylaminsulfosäuren  in  von  Wassergas    mittelst   Thioaceton 

die  entsprechenden  Mercaptane  11 54 f.;  oder  AcroleYn  2850. 

a-Naphtylsulfon,  /) - Naphtyldisulfid,  Leybold(W.)i  Anwendung  der  Bunte- 

/}-Naphtylsulfhydrat  (/9-Thionaphtol)  sehen    Gasbürette    zur    technischen 

1155 ;   ß-  thionaphtolsulfosaures  Zink  Oasanalyse,  Bestimmung  der  Bestand- 

1156.  theile  vom  Bauch-,  Generatoi^,  Heiz-, 

Leuckart  (B.),  Schecker  (G.),  Süll-  Leucht-,  Wassergas  2375;  Bestim- 
wald  (O.),  Holzapfel  (W.)*  Ehr-  mung  von  Oyan  im  Leuchtgas  2475; 
bar  dt  (B.)  und  Lustig  (G.),  All-  Neuerungen  in  der  Gasindustrie:  Be- 
gemeine Anwendbarkeit  der  Methode  rieht  2844  f. ;  Verhalten  des  Gyans 
zur  Darstellung  aromatischer  Mercap-  bei  der  Gasfabrikation,  Bestimmung 
tane  1147  ff.  des  Oyans  im  Gase  2848  f. 

Leuckart  (B.)  und  Süllwald  (A.),  Lez^  (M.),  Bestimmung  des  Fettgehal- 
Verbalten  aromatischer  Ketone  gegen  tes  von  Milch  2559. 
Ammoniumformiat:  Bildung  von  i^-  L'Höte  (L.),  Versuche  (Zusammen- 
benzil,  Lophin,  Ditolanazotid ,  Di-  setzung)  über  die  stickstoffhaltige 
phenanthrenazotid  1330;  Verbalten  Substanz  der  Ackererde  2733. 
von  Aceton  gegen  Ammoniumformiat  Liebermann  (C),  Iso-  und  Allozinunt- 
1331.  s&ure  aus  Cocain  1884  f.;  Dai*8tellungf 

Levi  (L.  E.),  Darstellung  von  Biophen  Krystallform     der      Allozimmtsäure 

aus    Thiodiglycolsäure ,    Gewinnung,  1885;  Krystallform  und  Derivate  der 

Eigenschaften  von  Acetobi6non  1 1 45 ;  Isozimmtsäure  1 886 ;  Umwandlung  der 

Acetobienonphenylhydrazid ,  Phenyl-  Iso-   und   Allosäure   in  gewöhnliche 

bienylketon,  Mononitrophenylbignyl-  Zimmtsäure  1887;  Umwandlung  von 

keton  1146.  Isozimmtsäure  in  Zimmtsäure;  Ver- 

Levoir  (L.  0.),  Versuche  mit  gekühl-  halten  der  Isozimmtsäure  gegen  Na- 

ten  Flammen:  Verhalten  von  Arsenik  trium:  Bildung  von Hydrozimmtefture, 

gegenüber  Kalium  und  Natrium  2375.  Trennung  der  Zimmtsäure  und  Iso- 

Levy  (H.),   Verhalten  von  Thiophen-  zimmtsäure    von   Hydrozimmtsäure ; 

derivaten  (rc-Thiophensäure ,  Methyl-  Zimmtsäuredibromid  1888;   /9-Mono- 

thiophen)  im  Organismus  2290.  brom-,  /^-Monochlorbydrozimmtsäui^, 

L^vy    (L.),    Titanohio rid ,    Verhalten  Zimmtsäure  -  Methylätherdibromid ; 

gegen  Bor  und  Aluminium  600  f.  Umwandlung    von    Iso-    und    AUo- 

Levy  (S.)  siehe  Fittig  (B.).  zimmtsäure  in  Zimmtsäure;   Gewin- 

Levy(S.)  und  Bader  (E.),  Einwirkung  nung  von  Isozimmtsäure  aus  Storax 

von  Ammoniak  auf  Tetrachlordiace-  1889;    Scheidung   von   Zimmt-    und 

tyl  1571  f.  Atropa-,     von     Hydrozimmt-    und 

Levy  (8.)  und    Carchod  (A.),    Ver-  Hydratropasäure ;    Krystallform   der 

halten    von   Succinylobemsteinsäure-  Atropasäure  1890;  Krystallform  der 

ätber   gegen    Phosphorpentachlorid :  Hydrozimmtsäure;  Umwandlung  von 

p-Dichlordihydro-,    Dioxyterephtal-  o-o- und /9-o-Methylcumarsäure;  Um- 

säure;    Bildung  von  p  -  Dichlortere-  Wandlung     stereochemisch  -  isomerer 

pbtalsäurechlorür,  p-Dichlorterephtal-  ungesättigter  Säuren ;  Zusammenstel- 

säure-Dimethyläther  1445  f.;  Verbal-  lung  der  für  die  Truxillsäuren  denk- 
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baren  Formeln  1891;  Oxydation  von  Likiernik  (A.),  Zusammensetzung  der 

Eogonin:  Bildung    von   Tropinsänre  Stachyose  2148. 

2052;  Balze  der  Tropinsänre  (Methyl-  Limbeck  (R.),  Wirkung  der  chlorsau- 

piperidindioarbonsäure)  2053.  ren  Salze :  auf  Blut  (Blutkörperchen, 

liiebermann  (C.)  und  Bergami  (O.)»  Blutfarbstoff)    2278;    auf   Methämo- 
Trnxen    und    Traxonderivate :     Tri-  globin  resp.  Hämoglobin  2279. 
benzoylenbenzol  797;  Traxonoziman-  Limpricht    (H.)^     Darstellung     von 
hydrid,  Acetyltruxonoxim,  Dihydro-  Hydrazobenzoldisulfosäure  nebst  Sal- 
di phenylenoxyanthrachinon ,    Acetyl-  zen  1961  ff. 

dihydrodiphenylenozyanthrachinon  Linck,   Krystallfoinn  von  methyluvin- 

798.  saurem    Baryum    1438;    des    Ghlor- 

liiebermann   (G.)    und   Giesel   (F.),  hydrats  von   optisch   inactiver  Glut- 

Bechtscocain    als    Nebenproduct   der  aminsäure  1549. 

technischen     Cocainsynthese     2057  ;  Linder (S.E.) und P i c t o n (H.),  Hy dro- 

Balze    von    Bechtscooain ,    Benzoyl-  sulfide    bei    frisch    gefällten   Metall- 

rechtsecgonin  und  Salze  2058.  Sulfiden,    Kupferhydrosulfid ,    Queck- 

Liebermann    (C.)    und   Haber   (F.),  silbersulfld,  Darstellung  469. 

Gewinnung  von  Bidioxymethylen-  Lind  et,  Darstellung  der  Bafflnose  aus 
indigo  aus  Aceton  oder  Brenztrauben-  Melasse  2145  f. ;  Kalkraffinosat:  Unter- 
säure und  Nitropiperonal:  Constitution  suchung  2146;  Einflufs  der  Kohlen- 
von  Nitropiperonal  1117.  säure  auf  die  Producte  der  Gährung 

Liebermann(L.),  Auffindung  der  Yer-  2798;  Vorkommen  von  Furfurol  in 
fälschungen  von  Gummi  arabicum  den  Alkoholen  des  Handels  2805. 
mit  Gummi  Senegal  und  Dextrin  2585;  Lind  ner,  Versuche  zur  Ermittelung 
Nachweis  gesundheitsschädlicher,  mi-  der  besten  Heferassen  zur  Vergährung 
neralischer  Verunreinigungen  im  von  Dickmaischen  2795. 
Weine  (Kupfer,  Blei,  Arsen,  Zink)  Liijidner  (F.),  Entwickelung ,  prakti- 
2590  f. ;  Verhalten  von  Nuclein  gegen  sehe  Bedeutung  der  Hefeforschung ; 
Salpetersäure,  künstliches  Nuclein  Hefezellen  als  Amöbennahrung,  amö • 
(Gewinnung,  Verhalten)  2791 ;  Nach-  benfÖrmige  Hefezellen  2792;  Ent- 
weis der  Metaphosphorsäure  im  Wickelung  und  praktische  Bedeutung 
Nuclein  der  Hefe  2798.  der  Hefeforschung  2826  f. 

Liebert  (E.),  Zusatz  von  Isoamylnitrat  Lindner  (F.)  und  Goldiner  (F.),  Wir- 

zu  Nitroglycerin,  um  dessen  Gefrieren  kung  von  Sarcinaorganismen  auf  Bier 

zu  verhüten;  Zusatz  von  Ammonium-  2819. 

Sulfat  oder  -nitrat  zum  Nitrirgemisch  Lindsay  (J.  B.)  siehe  Weld  (F.). 

-  behufs  Zerstörung  von  sich  bildender  Lindsey    (G.    B.)     siehe    Fasnacht 

salpetriger  Säure  2704.  (A.  E.). 

Liebmann  (L.),  Condensation  von  Lindström(J.  K.),  Apparat  zur  Milch - 
Benzaldehyd  und  Brenzweinsäure :  fettbestimmung  2558. 
a-  und  ß  - Methylphenylparaconsäure,  L  i  n  e  b  a  r  g  e  r  (C.  E.)  siehe  L  o  n  g  ( J.  H.). 
Salze  und  Derivate,  a-Methylphenyl-  Ling  (A.  B.),  über  die  Chemie  der 
isocrotonsänre  und  Salze  1483;  /9-Me-  Bafflnose  2147  Anm. 
thylphenylparaconsäure ,  Salze  und  Link  (A.)  und  Voswinkel  (A.),  Be- 
Derivate: /3  -  Methylphenylisocroton-  Stimmung  des  Sublimatgehaltes  .  in 
säure  1484.  Sublimatverbandstoffen  (Wirkung  von 

Liebreich  (O.),  todter  Baum  bei  che-  Holzgummi  resp.  Xylose   auf  Subli- 
mischen    Beactionen     75     f.;     Strö-  mat)  2763. 

mungserscheinungen  76;  Vorkommen  Linossier  (G.)  und  Boux  (G.),  Unter- 

von  Gholesterinfett  in  der  Haut  und  suchung  über  die   alkoholische  Gäh- 

den  Haaren    des  Menschen,    in  der  rung  und   die  durch   Saccharomyces 

Vernix    caseosa,     den    Federn    und  albicans  bewirkte  Umwandlung   von 

Schnäbeln  der  Vögel,  im   Hufe  der  Alkohol  in  Aldehyd  2298  ff. 

Pferde  2262  f.  Li ntn er,  Einwirkung  von  Diastase  auf 

Liesegang,  Herstellung  .eines  combi-  unverkleisterte  Stärke  2797;   Zusam- 

nirten  Ton-  und  Fixirbades  2916.  mensetzung  von  Frauenburger  Mum- 

Lietke,  Ursache  des  Blähens  der  Thone  me  2831. 

2720.  Lintner  (G.  J.),  Bericht  über  die  Fort- 

188* 


2996 


Alltorenregister. 


schritte  in  der  Bierbrauerei  2817  bis 
2822;  UntemucbuDg  der  stickstoff- 
freien Extraotstoffe  in  der  Gerste,  im 
Malz  and  im  Bier  (Gewinnung  einer 
gnmmiartigen  Sabstanz)  2824  f. 

Lintner  (C.  J.)  und  Eckhardt  {F.% 
Untersuchung  von  Diastase:  diasta» 
tisches  Ferment  aus  Gerste  resp. 
Weizen  2360  f.;  künstliche  Diastase 
Yon  Beychler:  Darstellung,  Wir- 
kung 2361  f.;  Zymogen  2362;  Unter- 
suchung über  Diastase:  verschiedenes 
Verhalten  von  Malzdiastase  und  des 
diastatischen  Fermentes  des  unge- 
keimten  Getreides  2790. 

lilntner  jun.  (G.  J.)»  Einwirkung  der 
Diastase  auf  unverkleisterte  Stärke 
2824. 

Lintnersen.  (G.)  siehe  Jodlbauer(M.). 

Lintner  (G.  L.),  Verhalten  von  Stärke 
gegen  Kaliumpermanganat:  Bildung 
Yon  Dextrinsäuren  2151  f. 

liipkowski  (S.),  Ein  Wirkung  von  Ani- 
lin auf  weifs  gebleichte  Baumwolle 
(chlorsaures  Anilin)  2897. 

Lipp  (F.),  Analyse  von  Meteoreisen 
ans  Szlanieza,  eines  Meteoriten  von 
Hainholz  2615  f.;  Analyse  von  Thon- 
eisenstein,  von  Botheisenstein ,  von 
Bpatheisenstein  aus  Gollrad  2616 ; 
Analyse  von  Kalkstein  vom  Erzberge, 
vom  LiedemanustoUen-Hauptorte,  von 
Weichblei  aus  Littai,  von  weifsem 
Boheisen  aus  Eisenerz  2617;  von 
Martin-Fa^ongufsstahl  aus  Donawitz 
2618;  Analyse  von  Thon  resp.  Bauxit 
und  Wochlinit  aus  Kreschdorf  2620. 

Lippmann  (E.)  und  Fleifsner  (F.), 
Darstellung  von  Nitrosooxychinolin, 
Umwandlung  in  Monoamido-  resp. 
Diehloramidooxychinolin  1024  f.;  Un- 
tersuchung von  Oxychinolinsulfosäu- 
reu  1998. 

Lipp  mann  (E.  O.  von),  gummiartige 
Ausschwitzung  an  Zuckerrüben  2195; 
Geschichte  des  Zuckers  2780;  Neue- 
rungen in  der  ZuckeiTaffination : 
BafHnationsverfahren  von  Steffen, 
Seyfert'sches  Paraffinverfahren,  An- 
wendung von  Cen  tri  fugen,  Decken 
des  Zuckers  in  Centrifugen,  Krystall- 
zucker  aus  Bübenföllmasse,  neue  Ver- 
fahren 2783  f. 

Lissenko(K.),  Verwendung  der  schwe- 
ren Naphtaöle  für  Beleuchtungs- 
zwecke 2855. 

List  (£.),  Untersuchung  rechtsdrehen- 
der Weine:  Gehalt  an  Dextrose  2808. 


Liverato  (P.  E.),  Einfluls  von  Phen- 
acetin  auf  den  Stoffwechsel  2288. 

Liversidge  (A.),  Fällung  von  colli- 
dalen  J<älösungen  durch  Pilze  640; 
Untersuchung  des  Wassers  von  heifsen 
Quellen  von  Ferguson -Island,  Savo- 
Island  und  der  Insel  Simbo  und  Santa 
Anna  2670. 

Li  weh  (Th.)t  Krystallform  des  a-Isopro- 
pylpiperidinplatinchlorids  960;  Kry- 
stallform von  o-Mononitrobenzylform- 
anilid  964;  optisches  Verhalten  der 
Krystalle  von  Butyranilid  964  f ; 
Krystallform  von  Nitrosodiphenyl- 
amin  988 ;  Krystallform  von  Brillant- 
grünsulfat 999;  KrystiUlform  von 
3-(n)-Phenyl-(4)-ketodihydrochinazolin 
1047 ;  Krystallform  von  Hydrazinsul- 
fat  1093;  Krystallform  von  Anisyl- 
brombutyrolaoton  1487 ;  Krystallform 
des  Diazoässigäthers  1536;  Krystall- 
form des  Diphenacylmalonsäure- 
Aethyläthers ,  von  Diphenacylacet- 
essigäther  1943;  Krystallform  von 
Norhydrotropidinplatinohlorid  2045. 

Ljubavin  (N.  N.).  Gefrieren  colloidaler 
Lösungen  von  Kieselsäure,  Schwefel- 
antimon 169,  von  Schwefelkupfer, 
Eisenhydroxyd,  Stärkekleister,  Milch, 
Eiweifs  170. 

Lloyd  (F.  J.),  Analysen  abnormer  Milch 
2766  f. 

Lob  ach  (W.),  Botationsdispersion  von 
Eisen,  Kobalt,  Nickel  407. 

Lobry  de  Bruyn  siehe  Bruyn  (G.A. 
Lobry  de). 

Löchert  (H.)t  Synthese  des  Muscarins 
941. 

Lochtin(P.),  Versuche  über  Turkisoh- 
rothöl  und  über  die  saure  Seife  2861  f. 

Lodter  (W.)  siehe  Bamberger  (Eug.). 

Löhr  (Ph.),  Darstellung  von  Alkyl Ver- 
bindungen des  Gadmiums  und  des 
Magnesiums:  Cadmiummethyl  2006; 
Ga£niummethyläther ,  Gad  miumdi- 
methyl;  Verhalten  von  Zinkmethyl, 
Zinkäthyl ,  Quecksilberdimethyl, 

Quecksilberäthyl  in  der  Kälte  2007 ; 
Gadmiumäthyljodid  2007;  Gadminm- 
propyljodid,  Magnesiummethyljodid, 
Magnesiumdimethyl  2008  f.;  Magne- 
siumdiäthyl  2009. 

Löhr  (B.)  siehe  Baeyer  (A.  v.). 

Lösekann  (G.) ,  ParafornuUdehyd 
(Hexaoxymethylenhydrat) ,  Mono* 
Chlormethylalkohol  1276  f. 

Loew  (O.),  Bildung  von  Ammoniak 
aus     nitrathaltigem     Traubenzucker 
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481  f.;  Bildung  uod  Zersetzung  von 
salpetrigsaurem  Ammoniak  482;  Pla- 
tinmohr, Wasserstofl^latin ,  Vorkom- 
men einer  organischen  Platinverbin- 
dung im  Platinmohr  643  f.;  Bildung 
von  Fettsäuren  durch  Oxydation  der 
Dextrose  mit  Platinmohr  1513  f.; 
kataly tische  Beduction  der  Sulfo- 
gruppe:  Untersuchung  an  formalde- 
hydschwetligsaurem  Natrium  1950; 
giftige  Wirkung  von  Hydrazin  und 
Hydroxylamin  auf  Pflanzen  2178; 
Giftwirkung  des  Hydroxylamins  und 
der  salpetrigen  Säure  2279  f. 

Loew  (O.)  und  Bokorny  (Th.),  Ver- 
halten von  Pflanzenzellen  zu  stark 
verdünnter  alkalischer  Silberldsung 
2177. 

Loewe  (E.),  Constitution  des  Dinitro- 
/?-naphtol8,  Derivate  des  Diamido- 
/9-naphtol8  1234  f. 

Löwenherz  (L.)  siehe  Hof  mann 
(A.  W.  V.). 

Löwen  herz  (B.),  Befractionsäquiva- 
lente  der  Nitrate:  Aethyl-,  Propyl-, 
Isobutyl-,  Amylnitrat.  388;  Holekular- 
refraction  stickstoffhaltiger  Substan- 
zen 388  f. 

Löwit  (M.),  über  Blutgerinnung  2233. 

Loges,  Nachweis  einer  Verfälschung 
von  Thomasschlackenmehl  mit  Be- 
dondaphosphaten  2410  f.;  siehe  Em- 
merlinff  (A.). 

Loiseau  (D.),  Vergährung  von  Baffi- 
nose  durch  Unterhefe  2794. 

Loison,  Nachweis  von  Terpin  im 
Harne  2259. 

Lom  deBerg(£.  de),  Darstellang  von 
Pikrinsäure  2697. 

Lommel  (E.),  Phosphoro-Photographie 
des  ultrarothen  Spectrums  401. 

Long  (J.  H.),  Circularpolarisation  ver- 
schiedener Tartrate  406;  Untersu- 
chung über  die  Selbstreinigung  der 
Flüsse  2755. 

Long  (J.  H.)  und  Linebar ger  (C.  E.), 
Untersuchung  von  amerikanischem 
Fuselöl  2600,  2805  (aus  Chicago). 

Loof  (6.),  Nachweis  von  Salpetersäure 
im  Wasser  mittelst  salicylsauren  Na- 
triums 2404;  Bestimmung  des  Mor- 
phins im  Opium  und  Opiumextract 
2526. 

Loomis  (B.),  Apparat  zur  Darstellung 
von  Heiz-  und  Leuchtgas  2846. 

Losanitsch  (S.  M.),  Darstellung,  Kry- 
stallform  von  Bromanil,  Bromanil- 
säure  1371. 


LoBchmidt  (J.),  stereochemische  Stu- 
dien 31. 

Lov4n  (J.  M.),  Synthese  der  Aconil- 
säure  aus  Acetylendicarbonsäure, 
Constitution  von  Citrazinamid  1467  f. 

Lovibond  (J.  W.),  Apparat  zur  Beur- 
theilung  von  Farben:  Tintometer 
2546. 

Lucohesi  (A.)  siehe  Antony  (U.). 

Lucion  (M.)  siehe  Spring  (W.). 

Lucius  siehe  Meister. 

Ludwig  (£.)f  Zusammensetzung  des 
Wassers  der  Cervena-Bjeka- Quelle 
und  der  Quelle  an  der  Strafse  in 
Srebrenica  (Bosnien)  2662  f.;  Zusam- 
mensetzung der  Mineralquellen  des 
Budös  in  Siebenbürgen  2663;  Unter- 
suchung bosnischer  Mineralquellen: 
Soolwässer  von  Dolnj-Tuzla,  Therme 
von  Qradacac,  Therme  von  Olovo, 
arsenhaltige  Vitriolqnellen  von  Sre- 
brenica 2666;  Schwefelquelle  Baso, 
Säuerling  von  Jasenioa,  von  Tesanj, 
Therme  Vrucica,  Therme  von  Kulasi, 
Schwefelquelle  von  Smodelac,  Therme 
Gorni  Seher,  Therme  und  Säuerling 
von  Slatina  Ilidze,  Therme  von  Gata, 
Therme  von  Fojnica,  von  Banja  2667 ; 
Tabellen  der  Analysen  2667  ff.;  Zu- 
sammensetzung des  Preblauer  Säuer- 
lings 2670. 

Ludwig  (E.)und  Mauthner  (J.),  Vor- 
kommen von  Arsen  in  Friedhofserde 
2680. 

Ludwig  (E.)  und  Zillner  (E.),  Loca- 
lisation  des  Quecksilbers  im  thieri- 
schen  Organismus  nach  Vergiftungen 
mit  Aetzsublimat  2275  f. 

Lübbert(A.)|  Wirkung  von  Sozojodol 
2290. 

Lud  ecke  (0.),  Krystallform  von  Cheli- 
donin  2087  ,  von  a  -  Homochelidonin 
2088  ,  von  Protopin  -2089. 

Lüdeking  (C),  Entfernung  von  Jod 
aus  Glas  durch  Entladung  353; 
Erkennung,  Abscheid  ung  vonBaryum, 
Strontium  und  Calcium  2426  f. 

Lüdtke  (F.),  verbesserte  Gasheiz- 
schlange 2611. 

Lüpke  (K.),  Metallphosphide  zur  Dar- 
stellung von  Phosphorwasserstoff, 
Zinnphosphid ,  Zinkphosphid ,  Eisen- 
phosphid,  Kupferphosphid ,  Magne- 
sium phosphid,  Natriumphosphid  412  f. 
Lüttke  (J.),  IdentitätspriÜfung  des 
Phenacetins  2486;  Beaetion  zwischen 
Phenacetin  und  Eisenchlorid  2487. 
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Luggin  (H.)t  Analogie  zwischen  Elek-  Lutz(J.)  und  Oltosy  (L.),  Hentellang 

tricitätsleitung    im   Lichtbogen    und  der  Ludfer-Zündhölzchen  2713. 

Gasentladung  Sb'ö,  Lux   (Fr.),    einschenkliger  Gasdruck- 

Lummer   (O.)    und    Brodhun   (E.)?  messer:   Construction   2603;    Modifi- 

Versuche  über  Photometer  (Unbrauch-  cation  der  Gaswage  2605. 

barkeit  der  gebräuchlichen)  2845.  Luynes,  de,  neues  Verfahren  des  Bunt- 

Lundholm  (C. O.),  neuer Saugstoff  für  druckes  von  Beuille  2884. 

Dynamit  (schwarzer  Dynamit)  2705.  Lycet  siehe  Digby. 

Lundholm  (C.  O.)  und  Sayers   (J.),  Lyons  (B.  E.)  siehe  Nuys  (T.  G.). 

Anwendung  von  Hydrocellulose  und  Lyte  (F.  M.)  und  Tatters  (J.  S.),  Ver- 

Oxycellulose    zur  Kitrirung  für  Ex-  beaserungen  bei  der  Chlorgewinnung 

plosivstoffe  2704  f.  nach  dem  Pech iney-Procefs  2672  f.; 

Lunge  (G.),  Verbesserungen  der  ana-  Gewinnung  von  Balzsäure  und  Schwe- 

lytischen  Methoden  für  die  Schwefel-  fei  aus  den  Bückständen  der  Ammo- 

säure-  und   Sodafabrikation   (Brenn-  niak-  und  Leblanc- Sodafabrikation 

material  und  Feuerungen,  Kiesöfen-  2675. 
rüstgase,  Kammeraustrittsgase,  kau- 
stische  Soda,    Schwefelregeneration, 

Bestimmung  von  Schwefelwasserstoff  Mab  er  y  (0.  F.)  siehe  Krause  (A.  H.). 

neben  Schwefeldioxyd)  2391;  Bestim-  Mabery  (C.  F.)   und  Smith  (A.  W.), 

mung  des  Schwefels  in  Pyriten  2392;  substituirte  Acry  1- und  Propiolsäuren : 

Untersuchung  des  Natriumaluminats  a  -  ^  -  Dichloracrylsäure ,     Tetrachlor- 

für  technische  Zwecke  248  ]  ff . ;  gasvolu-  Propionsäure ,    Dichlormonobrompro- 

metrische  Analyse  durch  Wasserstoff-  pionsäure ,    Monochlorbromoxyacryl- 

Buperoxyd:   Analyse  von  Braunstein,  säure  1395  f. 

Chlorkalk,  Permanganat,  Anwendung  MacArthur  (J.  S.),  Beschreibung  des 

des  Gasvolumeters ( Nitrometei's) 2444 ;  MacArthur-Forrest- Processes  der 

Bestimmung   des  Stickstoffs  in  orga-  Goldgewinnung  2650. 

nischen   Substanzen   24ef8;    Gasvolu-  MacCay  (Le  Boy  W.),  Trennung  von 

meter:   Veinneiduiig  der  Beductions-  Kupfer  und  Arsen  durch  Elektrolyse 

berechnungen    bei    Ablesungen    von  2377. 

Gasvolu men ; Gasred uctionsröhre 2605;  Macchiati   (L.))    Farbstoffe  aus  den 

Denaturirnng  von  Spiritus  2805.  reifen  Zapfen  von  Abies  excelsa  2193. 

Lunge  (G.)  und  Isler  (M.)»  specifische  Macfarlane  (W.  W.)  und  Clarkson 

Gewichte  von  Schwefelsäure  473.  (P.  S.),   Einwirkung  von   Chlor  auf 

Lunge  (G.)  und  Naef  (P.),  Behand-  Hämatoxylin  und  Campecheholz- 
luDg  von  unreiner  Salzsäure  (Ofen-  extract:  Bildung  von  Hämate'in  2191; 
säure)  zur  Gewinnung  eines  für  das  Erhöhung  der  Färbekraft  von  Häma- 
Deacon'sche  oder  ähnliche  Chlor-  toxylin  durch  Chlor  2910. 
darstellungs verfahren  tauglichen  Gas-  Mach,  Vorrichtung  zur  Prüfung  von 
gemeuges  2676.  planparallelen  Platten  und  Positiv- 
Lunge  (Gr.),  Ob  regia  (A.),  Schubert  linsen  auf  Spannungserscheinnngen 
(A.),  Ruhoff  und  Lengfeld,  Werth-  2714. 

bestimmung   von   Chlorkalk,   Braun-  Mach  (E.),   Gründüngung  von   Wein- 
stein und  Kaliumpermanganat  mittelst  gärten:  Untersuchung  2744. 
des  Nitrometers  2389.  Mach  (E.)  und  Portele  (K.),  Zusam- 

Lunge  (G.)  und  Buh  off  (E.),  Beduc-  mensetzung     des     Preifselbeersaftes, 

tion  von  nitroser  Schwefelsäure  durch  Ursachen  seiner  schweren  Verg&hr- 

Koks  2678  f.  barkeit     (Benzoesäuregehalt)     2195; 

Lunge  (G.)   und   Zaloziecki,   Beini-  Bestimmung  von  Milch-  und  Butter- 

gungsmethode  der  Schwefelsäure  für  säure  in  Weinen  2587  f. 

die   KjeldahTsche    Stickstoffbestim-  Mack  (F.)  siehe  Lellmann  (E.) 

mungsmethode  2679.  Maclean  (M.)   und   Goto  (M.),  Leit- 

Lusini   (V.),  physiologische  Wirkung  fähigkeit  der  Flammen  322. 

der  Sulfaldehyde ,  Wirkung  des  Thi-  MacMunn,  Ursprung  des  Urohämato- 

aldins  2290;  siehe  Bufalini  (G.).  porphyrins  und  des  Urobi lins  2260  1 

LuRsana  (S.)  siehe  Bellati.  Macnair  (D.  S.),   Untersuchung  von 

Lustig  (G.)  »iehe  Leuckart  (B.).  Denvaten  [des  Furol'ns  und   Furila 
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FaroiuphenyUiydTazon ,  Furoinoxim, 
Desoxyfuro'in  ,  Desoxyfuroinoxim, 
Fnrilphenylbydrazon ,  Farilphenyl- 
osazon,  a-Furilmonoxim  1336;  /J-Fu- 
rilmonoxim,  u-  und  /3  -  Furildioxim 
1337. 

Mac  Roberts  (G.)  siehe  Boberts 
(G.  Mac). 

Mader  (W.),  Untersuchung  von  Honig, 
Unterscheidung  des  Gallisins  von 
anderen  rechtsdrehenden  Körpern 
2774. 

Maeckler  (H.)  siehe  Nietzki  (B.). 

Märker(M.),  vergleichende  Düngungs- 
versuche mit  Ajmmoniumsulfat  2739; 
Bestimmung  des  Stärkemehles  in 
Materialien  2789  f.;  technische  und 
ivissenschaftliche  Entwickelung  der 
Brennerei  in  den  letzten  15  Jahren 
2799;  Versuche  über  den  Werth  der 
Fluorwasserstoffsäure  und  der  Fluor- 
verbindungen  als  Antiseptica  in 
Branntweinbrennereien  2800 ;  Gersten- 
culturversuche ,  Gerstenuntersuchun- 
gen 2820 ;  Versuche  über  die  Anwen- 
dung von  Ammoniumsulfat  zu  Dunge- 
zwecken 2844  f. 

Magnanini,  Einwirkung  des  Ammo- 
niaks auf  Dehydrodiacetyllävulinsäure 
1587. 

Magnanini  (G.),  Einwirkung  von 
Mineralsäuren  auf  die  Beactlonsge- 
sch windigkeit  zwischen  Bromsäure 
und  Jodwasserstoff  74;  Verhalten  von 
Pyrrol  und  Pyrrolderivaten  gegen  das 
Baoult'sche  Gesetz  194;  PyrocoU, 
Molekulargewicht  nach  demBaoult- 
schen  Gesetz  194;  Leitungsfähigkeit 
von  Borsäurelösungen  315  f.;  Elektro- 
motorische Kräfte  von  Metallen  332 ; 
Derivate  des  unsymmetnschen  Di- 
methylpyrrols  938;  Ueberführung  von 
Indolhomologen  in  Chinolinderivate 
1115;  Verhalten  von  Aldol  gegen 
Phenylhydrazin  und  Hydroxylamin 
1283;  Molekulargewicht  von  Paraldol 
1284 ;  Verhalten  von  Dehydrodiacetyl- 
lävulinsäure 1456  f. 

Magnanini  (G.)  und  Angeli  (A.)» 
Constitution  des  Lepidens  und  Oxy- 
lepideus  1348. 

Magne  (L.)  siehe  Guignet  (E.). 

Mai  (J.),  Kohlensäureabspaltung  bei 
höheren  Fettsäuren  mittelst  Natrium- 
alkoholats  1505  f. 

Maiden  (J.  H.),  Analyse  des  Ceder- 
gummi  von  Cedrala  australis,  des 
Macrozamiagummi  von  Macrozamia 


Perowskiana  und  Macrozamia  spiralis, 
Untersuchung  von  Wattlegummi 
2185;  Bestand  theile  des  flüssigen 
Kino  (Tannin,  Phlobäphen,  Catechin) 
2216;  Bestandtheile  des  Spinifex- 
harzes  2217;  Untersuchung  des  flüs- 
sigen Kino  2889. 

Mailer  (A.),  Methode  zur  Unter- 
suchung der  Bohglycerine  2696. 

Maisch  (H.)  siehe  Gattermann  (L.). 

Majert  (W.)  und  Schmidt  (A.),  Di- 
äthylendiamin  (Piperazln,  Aethylen- 
imiu)  930  f. 

Mal  bot  (H.),  Darstellung  von  Capryl- 
chlorid  870  f.;  Darstellung,  Eigen- 
schaften des  Aethyloxalats  von  Di- 
isobutylamin  1541. 

Malbot  (H.)  und  Malbot  (A.),  Mono-, 
Diisopropy  laminj  odhydrat  Monoiso- 
butylamin  925. 

Malfatti  (H.),  über  physiologische 
Albuminurie  2260. 

Mallard  (E.),  Ferrochrom,  Legirung 
von  Eisen  und  Chrom  564. 

Mallard  (E.)  und  Le  Chatelier  (H.), 
specifische  Wärme  der  Gase,  be- 
stimmt mittelst  Explosion  von  Spreng- 
stoffen 265. 

Mallet  (J.  W.),  Atomgewicht,  Beini- 
gung  des  Goldes  95;  Untersuchung 
von  Goldchlorid,  Goldbromid,  Kalium- 
goldbromid  96,  98;  Trimethylammo- 
niumaurichlorat ,  Kaliumaurocyauid, 
Kaliumsilbercyanid ,  Kaliumaurichlo- 
rid  97 ;  Vorkommen  von  Silber  in 
vulkanischer  Asche  2649. 

MalJevre  (A.),  Einfluss  der  Essig- 
säure  auf  den  respiratorischen  Gas- 
austausch 2224. 

Maly  (B.),  Umwandlung  von  Thio- 
harnstoff  in  Harnstoff  740. 

Manasse  (P.),  vergleichende  Unter- 
suchung des  Lecithins  und  Chole- 
sterins der  rothen  Blutkörperchen 
2238  f. 

Mandel  (J.  A.)  siebe  Fried  bürg 
(L.  H.). 

Mangin  (L.),  Einflufs  organischer 
Säuren  auf  den  normalen  Gasaus- 
tausch der  Pflanzen  2177  f.;  Be- 
standtheile der  Intercellularsubstanz 
von  Pflanzen:  Pectinsäure;  Callose 
in  der  Pflanzenmembran  2184;  Färb- 
reagentien  der  Grundsubstanzen  für 
pflanzliche  Membranen  2535. 

Mankiewicz,  Anwendung  von  Fluor- 
wasserstoffsäure bei  der  Vergährung 
von  Maischen  2795. 
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Mansfeld  (M.)f  Untersuchung  der 
Cacaopräparate  2550. 

Maquenne,  Darstellung  von  Pyrazol- 
carbonsäuren  aus  Weinsäure-Salpeter- 
säureäther :  ß  -  Py razol  -  4, 5  -  dicarbon- 
säure  (Glyoxallndicarbonsäure) ,  2- 
Methyl  -  ß  -  Py  razol  -  4,5  -  dicarbonsäure 
1703;  Verhalten  von  Weinsäure-, 
Salpetersäureäthem.  gegen  Aldehyde : 
Bildung  von  jS-Pyrazoldicarbonsäuren 
1703  f.;  Methyl-,  Aethyl-,  Isopropyl-, 
Isobutylglyoxalindicarbonsäure :  Ue- 
berführung  in  Glyoxaline;  Hexyl- 
glyoxalin,  2-Phenyl-/9-pyrazol;  Ver- 
halten von  Furfurol  gegen  Wein- 
säure-Salpetersäureester :  wahrschein- 
liche Bildung  von  Difurfuramidodi- 
ox^'^'einsäure  1704. 

Haquenne  und  Tanret  (Ch.),  Unter- 
suchungen über  Bechts-,  Links-  und 
Bacemo-Inosit  2140  f.;  tabellarische 
Uebersicht  über  die  Inosit- Arten  2142. 

Mar  (F.  W.),  siehe  Gooch  (F.  A.). 

Maragliano  (E.),  antipyretische  Wir- 
kung von  Pyrodin  und  Acetylphenyl- 
hvdrazin  2288. 

Marcacci  (A.),  Umwandlungsproducte 
der  Stärke:  directe  Bildung  von 
Saccharose  aus  Stärke  bei  der  Kei- 
mung von  Gerste,  Weizen  und  Kar- 
toffeln 2152. 

Marcano  (V.),  Metallurgie  von  Vene- 
zuela vor  Oolumbus  26. 

Marc  et  (W.),  Untersuchungen  über 
die  chemischen  Vorgänge  bei  der 
Respiration  des  Menschen  2221  f. 

Marckwald  (W.),  Untersuchungen 
über  Chinolinringbildung :  p-Amido- 
o-a-dimethylchinolin  aus  p-Xylylen- 
p-diamin  1014;  Einwirkung  von 
Phosgen  resp.  Chlorkohlensäureäther 
auf  organische  Basen :  Bildung  von 
symmetrisch  substituirten  Harnstoffen 
resp.  Urethanen  1761  f. 

Marek  (G.),  Untersuchung  über  den 
Rückgang  des  Zuckergehaltes  in  der 
Rübe  2775 ;  Untersuchung  über 
Hopfen  2818. 

Mar  fori  (P.) ,  chemische  und  physio- 
logische Untersuchung  von  Guajacol 
aus  Buchenholztheerkreosot  1195  f.; 
Beactionen  des  Guajacols,  Wirkungen, 
Substitutionsproducte :  Methyl-, 

Aethyl-,  Allylguajacol  1196;  Methy- 
len-,  Aethylen-,  Trimethylen  - ,  Pro- 
py len - ,  Benzoylguaj acol  1197;  Um- 
wandlung der  Oxalsäure  im  thieri- 
schen    Organismus    2251 ;    physiolo- 


gische Wirkung  des  Guajacols,  phar- 
makologische Untersuchung  von 
Hydrastin ,  Berberin  nnd  Derivaten 
2285. 

Marguerite-Delacharlonny  (P.), 
Aluminiumsulfate : '  Untersuchungen 
549;  Untersuchungen  über  die  Chlo- 
rose und  das  Eisensulfat  2747  f. 

Mariani(G.),  über  Safhin  Verfälschung 
2197 ;  Untersuchung  von  italienlHchen 
Käsen:  Gehalt  an  Kupfer  2771. 

Marie (Th.),  reine  Cerotinsäure  1751  f.; 
Oxydation  der  Cerotinsäure  n^it  Sal- 
petersäure, mit  Kaliumpermanganat 
in  saurer  resp.  in  alkalischer  Lösung 
1752. 

Mariutza  (N.),  Verhalten  von  Di- 
methyiisopropenylcarbinol  g^en 

Mineralsäuren :  Bildung  von  Diiso- 
propenyl ;  Diisopropenyltetrabromid 
1141;  siehe  Chupotsky  (A.). 

Markownikoff  (W.)»  Derivate  des 
Heptamethylens :  Suberonylalkohol, 
Phenylsuberonylurethan,  Chlorid,  Jo- 
did, Suberonyläthyläther,  Suberony- 
len,  Heptamethylen,  Suberoxim, 
Amidoheptameth^'len,  Suberopinakon 
784;  Naphtene  und  Polymethylene : 
Octonaphten ,  Nononaphten  807 ; 
Heptamethylen  808 ;  Untersuchung 
von  Tetramethylendicarbonsäure, 
Constistution  von  p-  und  o-Tetrylen- 
dicarbonsäure  1701  f.;  Untersuchung 
von  bulgarischem  Rosenöl  2213  f. 

Marquardt  (A.)  siehe  Einhorn  (A.). 

Marsh  (J.  £.),  /9 - Monobromcampher 
1364 ;  Wirkung  der  Säuren  auf  liick- 
mus  2193. 

Marsh  (J.  £.)  und  Stockdale  (R.), 
Campher  aus  Terpentin  1364. 

Marshall  (J.),  Trausftision  von 
Mischungen  deübrinirten  Blutes  und 
Kochsalzlösung  2232. 

Marshall  (T.  R.)  und  Perkin  jun. 
(W.  H.),  Untersuchung  von  w-w-Di- 
acetylbutan  und  Derivaten:  Methyl- 
dihydropentenmethylketon ,  Methyl- 
pentamethylenmethylcarbinol,Methyl- 
pentamethylencarbinylacetat  und  «Jo- 
did, Methyläthylpen  tamethylen  1307; 
Aethylmethyldihydropenteu  •  methyl- 
keton  1308.' 

Mar  teil!  (D.),  Bestimmung  von  Zucker, 
Tannin,  Glycerin  im  Weine  2585. 

Martens  (A.),  Methoden  und  Apparate 
zur  Bestimmung  des  Erstarrungs- 
punktes von  Schmierölen  2865. 

Martin  (S.),  die  chemischen  Producta 
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des  WacbBthums  von  BaciUns  an- 
thracis  und  deren  physiologische 
Wirkung  (Proto-  und  Deuteroalbu- 
mose,  AlkaloKd)  2353  f. 

Martin  (8.)  und  Williams  (D.),  Ein- 
flufs  der  Galle  auf  die  Pankreas- Ver- 
dauung 2273. 

Martina  (G.),  Bestimmung  vonlnrert- 
zucker  im  Bohrzucker  2520. 

Martini  siehe  Knöfler  (O.)* 

Martini  (L.),  Bedrucken  von  Porcellan, 
Steinzeug,  Fayence  etc.  2722. 

Martinon  (M.),  Wiedergewinnung  des 
Zinns  aus  Farbbädem  2894. 

Marti notti  (F.),  Einflufs  des  elek- 
trischen Stromes  auf  den  Wein  und 
dessen  Krankheiten  2813 ;  Bestimmung 
der  gesammten  Phosphorsäure  in 
Mineraldüngern  (italienische  Methode) 
2408  f. 

Marx  (F.),  Accumulator  325. 

Mason  (A.  T.),  Verhalten  von  Aethy- 
lendiamin  gegen  Bemsteinsäure  1405. 

Mason  (W.  P.),  Zusammensetzung  der 
Manganwässer  von  Excelsior  Springs 
2670. 

Massol  (G.),  Bildungswärme  von 
Lithiummalonaten ,  Neutralisations- 
wärme gelöster  Malonsäure  270; 
Thermochemie  von  Malonaten  und 
Oxalaten ,  saures  Kaliummalonat, 
Kaliumtetramalonat ,  Kalinmtetra- 
oxalat  271;  Barstellimg ,  Lösungs- 
wärme, Bildungswärme  von  Ammo- 
niumsalzen der  Malonsäure,  Caloium- 
und  Strontiumsalzen  der  Malonsäure 
1392;  therm.  Untersuchung  der  Ba- 
ryumsalze  der  Malonsäure  1393. 

Massen  (C),  Zuckerbestimmungen  in 
Buben  2779. 

Massen  (0.),  Beziehungen  zwischen 
Siedepunkt,  Molekularvolumen  und 
chemischer  Zusammensetzung  134. 

Mass  Ute  (F.),  Untersuchung  der  Be- 
standtheile  von  Quassia  amara  und 
Picraeua  excelsa  (Quassine,  Picras- 
mine,  Picrasminsäure)  2204  f. 

M  ather  (Th.),  Galvanometer  296 ;  siehe 
Ayrton  (W.  B.). 

Mathias  (£.),  specifische  Wärme  von 
Lösungen  267. 

Mathieu-Plessy  (E.) ,  Azotylamin, 
Azotylammoniumnitrat:  Darstellung 
481;  Oxamid  und  Oxaminsäure  1384  f. 

Matignon  siehe  Berthelot. 

Matignon  (C),  Verbrennungswärme 
von  Harnsäure;  Lösungs-  und  Bil- 
dungswärme  von   Alkaliuraten    284. 


Mattei  (Eng.),  praktische  Hygiene. 
Wirkung  von  Seife  auf  Cholera-, 
Typhusbaoillen  und  Staphylococcus 
aureus  2309;  Methode  der  bacterio- 
skopischen  Diagnose  der  Cholera 
asiatica  und  Cholera  nostras  2309  f.; 
Vorkommen  des  Tuberkelbacillus 
unter  der  Oberhaut  der  Phthisiker 
2310. 

Matthes  (P.)»  Darstellung  von  Azo- 
derivaten  secundärer  /9-Naphtylamine : 
Basen  aus  p  -  Toluolazo  -  ß  -  naphtyl- 
phenylamin ,  Benzolazo  -  ß  -  naphtyl- 
tolylamin ,  -/S-naphtyl-a-naphtylamin, 
a-  und  /)  -  Naphtalinazo  • /9  -  naphtyl- 
phenylamin  und  Salze,  s -/?-/} -Naph- 
tazin  aus  Benzolazo-/9-naphtyl-^-naph- 
tylamin  1069  f. 

Matthews  (F.  F.),  Synthese  des  Harn- 
stoffs 733. 

Matthey  (E.),  Verhalten  von  Gold- 
Platinlegirungen  beim  Schmelzen  2655. 

Matweef  (Matwejeff,  Matwejew) 
(W.),  über  Diallylmalonsäure  1395. 

Matzdorf  (A.),  Einwirkung  von  Pro- 
pionaldehyd  auf  Picolin;  «-Picolyl- 
äthylalkin ,  Crotylpyridin ,  « -  Pipe- 
colyläthylalkin  957  f.;  «-Picolyl- 
methylalkin  958. 

Maumen^  (E.  J.),  Stickstoffwasser- 
stoff:  Bildung  479;  Bestimmung  der 
Zuckermenge  zur  Herstellung  von 
Schaumwein  (Apparat)  2811. 

Mauritz  (A.)  siehe  Tafel  (J.). 

Mauro  (F.),  Ammoniumfluoroxymolyb- 
date:  Untersuchung  583. 

Mauthner   (J.)   siehe   Ludwig    (£.). 

Mauthner  (J.)  und  Suida  (W.),  Gly- 
cocoll  uud  dessen  Derivate  1 526  f. ; 
GlycocoUkupfer ,  Phenyl-,  o-Tolyl-, 
a  -  NaphtylglycocoUcalcium  1 527  ; 

Phenylglycin-p-carbonsäure  und  Salze 
1528. 

Maxim  (H.  S.),  Verlangsamung  des 
Verbreunens  der  Collodium wolle  durch 
Essigäther  2704;  Herstellung  ge- 
prefster  Schiefs^baumwolle  2708. 

Maxwell  (W.),  Untersuchung  über  die 
löslichen  Kohlenhydrate  der  Legu- 
minosensamen :  Bohrzucker,  Galactan 
(Galactin),  Dextrin  ans  Phaseolus 
vulgaris  2148  f.;  Vorkommen  von 
Paragalactan  oder  paragalactan- 
artigen,  unlöslichen  Kohlenhydraten 
in  Pflanzensamen  (Phaseolus  vulgaris) 
2149;  Löslichkeit  der  Bestandtheile 
von  Samen  in  Lösungen  von  Ptyalin, 
Pepsin    und   Trypsin    2179;    Unter- 
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Buchung  über  die  in  den  Leguminosen- 
samen  vorhandenen  löslichen  Kohlen- 
hydrate: Untersuchung  der  Samen 
von  Phaseolus  vulgaris ;  Vorkommen 
von  Paragalactin  in  Samen  2186; 
siehe  Wiley  (H.  W.). 

Mayer (A.  M.),  cubischer  Ausdehnungs- 
coefficient  fester  Körper  222 ;  Feder- 
wagen-Elektrometer 290. 

Mayer  (Friedrich),  Darstellung  der 
Aethvlsulfosäure  aus  Natriumsulfit 
und  äthylschwefelsaurem  Natrium, 
äthylsulfosaure  Salze ,  Aethylsulfo- 
chlorid  1951  f. 

Mayer  (W.)  siehe  Hell  (C). 

Mayne  (L.)  siehe  Guignet  (C.)- 

Mazzara  (G.)i  Constitution  von  Thy- 
mol-,  Carvacrol-  undCymolderivaten: 
Bromnitrothymol  1225;  o-Monobrom- 
p  -  amidothymol ,  o  -  Monobrom  -  p  -  di- 
acetylamidothymol ,  o  -  Monobrom- 
p-benzoylamidothymol,Dinitrothymol 
1226;  Monochlordinitrocymol ,  Di- 
nitroamidocvmoL  DinitroUivmol ,  Di- 
nitrocymol ,  Monobromthymochinon, 
MoQobromnitrosocarvacrol  1227; 

MonobromamidocarvacroljOxythymo- 
chinon ,  Monochloroxythymochiuon, 
Dioxythymochinon ,  Phenylazo  -, 

Pheuyldisazothymol ;  Darstellung  von 
Dinitrothymol  1228 ;  Eigenschaften 
von  Diuitrothymolbenzoyläther,  Ee- 
duction ;  Benzoylamidobenzamido- 
thymol,  Acetyldinitrotbymol,  Dinitro- 
carvacrol »  Dinitrocarvacrolbenzoyl- 
äther,  Diamidocarvacrol,  Nitroamido- 
carvacroläther  1229;  Amidobenz- 
amidocarvacrol ,  Tetraacetyldiamido- 
thyniolacetyläther ,  Diacetylamido- 
ätbenylamidothymol  1230;  Mono- 
acetylamidoäthenylamido thymol  und 
Derivate:  Diamidocarvacrol,  Acetyl- 
amidoäthenylamidocarvacrol  1231 ; 
«-  und  /S  -  Oxy thymochinon ;  Methyl- 
und  Dimethvlamidothvmochinon, 
Anilido-/?-,Toluido-/S-oxytllymochinon, 
ß  -  Monobromthy mochinon ,  ß  -  Mono- 
bromhydrothymochinon  1232;  m- 
(Methyl-)  Oxytby mochinon  1374. 

Mazzara  (G.)  und  Vighi  (E.),  Dar- 
stellung, Eigenschaften  von  Brom- 
amldothymol  -  und  o  -  Bromthymol- 
Aethyläther  1283. 

Mazzetti  (C),  physiologische  Wirkung 
des  Carbothialdins  2282. 

Mazzotto(D.),  Kryohydrate  von  Talg- 
gemischen 202. 


Medicus,  Nachweis  von  8aliC3'l8äurtt 
im  Wein  2510  f. 

Mehmke  (B.),  graphische  Tafel  zur 
Bestimmung  der  Correction  des  Baro- 
meterstandes 2603. 

Meinecke  und  Wood,  Bestimmung 
des  Phosphors  im  Eisen  2418. 

Mei  Bsler(A.)  siehe  Goldschmidt(M). 

Meissner  (C),  neuer Bunsen- Brenner 
2611. 

Meister,  Lucius  und  Brüning,  Ge- 
winnung von  Zimmtsäure-Aethyl&ther 
aus  Benzaldehyd  2702. 

M  e  1  d  Ol  a  (B.),  Darstellung,  Zusammen- 
setzung von  Diphenyl-«-^-naphto- 
triazin  1066;  Entwiokelung  und 
gegenwärtiger  Stand  der  Photographie 
2910. 

Meldola  (B.)  und  Hughes  (F.),  In- 
denderivate  aus  Dibrom-a-naphtol 
818;  y-Brom-ce-indon  und  Derivate, 
y-Naphtochinon  819;  Verhalten  von 
Dibrom-«-naphtol  gegen  Salpetersäure 
1233  f. 

Meldola  (B.)  und  Streatfield  (F.  W.), 
Versuche  zur  Darstellung  heterogener 
gemischter  Alkyldiazoamide  1057. 

Melikoff  (P.)  und  Feldmann  (F.;, 
Oxycitracousäure  und  Derivate, 
Amidocitramalsäure  und  Salze  1419. 

Melikoff  (P.)  und  Petrenko-Krit- 
schenko  (P.),  Verhalten  von  a-hydr- 
oxyl-/9-halogenisirten  Milchsäuren  und 
der  entsprechenden  Buttersäuren  bei 
der  Destillation  mit  Wasser  1543; 
Constitution  der  TigUnsäure  1544; 
Untersuchung  von  Derivaten  der 
Angelicasäure  und  TigUnsäure : 
Monochloroxy  valeriansäure  1657 ; 
Salze,  Verhalten  von  a-Monochlor-n- 
methyl-/5-oxy buttersäure  1658;  a-ß- 
Dimethylglycidsäure,  isomere  /9-Chlor- 
a-methyl-n-oxybuttersäure  und  Salze 
1659;  Vergleich  von  Glycerinsäure 
aus  Angelicasäure  und  aus  Tiglin- 
säure  1660. 

Meilin  (£.),  Triphenylbenzol,  Dodeka- 
hydro-,  Eikosihydro- ,  a-Tet'ranitro- 
triphenylbenzol  790;  a  -  Tetraamido-, 
a-Ootaacetyltetraamido-,  b-Tetranitro- 
triphenylbenzol  und  Derivate  791. 

Mendelejeff,  Lage  der  Petroleum- 
industrie im  Kaukasus  2854. 

Mendelejeff  (D.),  Dissociation  ge- 
löster Elektrolyte  in  ihre  Ionen 
288  f.;  Beziehungen  der  Stickstoff- 
wasserstotfsäure  zu  den  übrigen  Stick- 
stoffverbindungen 1099  f. 
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Menozzi     (A.))    Unterscheidung    von  Jodoform    und    Fluoroform     866  f.; 

Natur-  und  Kunstbutter  256S;   siebe  Fluorallyl,    Darstellung,    Verhalten 

Körner  (G.;.  867. 

Menozzi  (A.)  und  Körner  (W.)»  Ein-  Heslin   (G.),    elliptische  Polarisation 

Wirkung    des    Methylamins   auf  die  der     von     dünnen     Metallschichten 

Ester  der  Malern-  und  Fumarsäure:  reflectirten      und       durch  gelassenen 

Dimethylasparagin     1415;      Methyl-  Strahlen  395. 

asparaginsäure ,  Ester  und  Derivate,  Messinger     (J.);     Bestimmung      des 

Monomethylasparagin  1416.  Kohlenstoffs     in     organischen    Yer- 

Mensbrugghe  (Gr.  van  der),  Gonden-  bindungen   auf  nassem  Wege   2467; 

sation  von  Wasserdampf  in  capiUaren  siehe  Kehrmann  (F.). 

Bohren  139.  Messinger  (J.)  und  Pickersgill  (N.), 

Menschutkin,      Schmelzpunkt      von  Bildung  von  Dithymol  aus  Thymol- 

Methylsuccinimid  1456.  Jodid,  Dithymolbenzoyl-  und  Dithy- 

Menschutkin    (K.),    Affinitätscoeffi-  molacetyläther  1258  f. 

cienten  der  Alkylhaloi'de  und  der  Messinger  (J.)  und  Yortmann  (G.), 
organischen  Amine:  Affinitätsoo^ffi-  Bestimmung  von  Phenolen:  Benzo- 
cienten  der  aliphatischen  Alkyljodide  phenol ,  Thymol ,  ß  -  Naphtol  2495  ; 
und  -bromide,  Vereinigung  alipha-  Bestimmung  der  Salicylsäure  2496. 
tischer  Alkylhalogene  mit  Triäthyl-  Messinger-Comey  (A.),  Gewinnung, 
amin  80;  Einilufs  der  Natur  des  Eigenschaften  von  Aethan-p-dichino- 
Haloids  in  Alkylhaloiden  auf  die  Ge-  lylin  und  Salzen  1045. 
schwindigkeit  der  Verbindung  der-  Metchnikoff,  Untersuchung  über 
selben  mit  Triäthylamin ,  Alkylbro-  Pastenria  ramosa  2326. 
mide,  Alkyljodide,  Alkylchloride,  Methven  (J.),  Vortrag  über  Photo- 
Aethyljodid ,  Aethylbromid ,  Propyl-  metrie :  Gasversorgung  Londons  2845. 
Jodid, Propylbromid, AUyljodid,  Allyl-  Metz  (G.  de),  Compression  von  Gelen 
bromid,  AUylchlorid ;  Einflufs  der  und  Colloiden  117. 
Molekulargröfse  der  Alkylhaloide  auf  Meanier  (J.),  Ueberführung  vou  Gly- 
die  Verbindungsgeschwindigkeit  der-  cose  in  Sorbit  mittelst  Natrium- 
seiben mit  Triäthylamin  81;  Ein-  amalgams;  Dibenzylalsorbit  1140, 
flufs  der  Isomerie  der  Alkyljodide  und  1141;  Bildung,  Eigenschaften  von 
-bromide  auf  deren  Geschwindigkeits-  Mono-  und  Dibenzoyiacetal  des  Sor- 
constanten  82.                              .  bits  1140  f. 

Menschutkin  (N.)  u.Was8ilieff(M.),  Meunier  (S.),   Untersuchung   malayi- 

Beactionsgeschwindigkeit  der  Alkyl-  scher  Mineralwässer  von  A^er-Eanas 

haloide    mit  Triäthylamin:    Einflufs  2665  f. 

des  chemischen  indiftereuten  flüssigen  Meyer  siehe  Büttner. 

Mediums    83;    chemische    Function  Meyer  (E.  von),  Benzoylderivate  des 

des  organischen  Lösungsmittels :  Ein-  Acetonitrils     707  ;       Dibenzoylaceto- 

flufs  des  Molekulargewichts ;  Einflufs  nitril  707  f. ;   a-Dibenzoylcyanmethyl 

mehrfacher  Bindung:  Benzol,  Mono-  708;  Fehlerquellen  bei Schwefelsänre- 

chlorbenzol,  Monobrombenzol ;    Ein-  bestimmungen  2395. 

flufs     physikalischer     Eigenschaften  Meyer  (G.),    elektromotorische  Kraft 

des  Lösungsmittels  85.  zwischen   Glas    und    Amalgam  328 ; 

Mercier,  Nachweis  von  Albumin,  Be-  Bestimmung  des  Gesammtgerbstoffes 

Stimmung  von  Zucker  in   antipyrin-  in   Binden    2534  f.;    Nachweis    von 

haltigem  Harne  2580.  Harz  im   Olein ,    Untersuchung   von 

Mercier(P.),WirkungdesBoraxinalka-  Olivenöl  und  Pferdefett  2539  f. 

lischen    Entwickelungsbädem     2914.  Meyer  (H.),  Wirkung  von  Chelidonin 

Mering  (J.  v.)  und  Minkowski  (O.),  2087,  von  rr-  und  /9-Homochelidonin 

Auftreten  von  Diabetes  mellitus  nach  2088. 

Pankreasexstirpation  2253  f.  Meyer    (H.    und    W.),    Klebergehalt, 

Merz    (J.)»    Fettextraction    aus    den  Backfähigkeit  verschiedener  Weizen- 
Knochen:   Ausführung    ohne    Druck  Sorten  2834. 
2743.  Meyer  (Jak.)  siehe  Fischer  (E.). 

Meslans  (H.),  Darstellung  und  Eigen-  Meyer   (L.),   Wesen   des   osmotischen 

Schäften  des  Fluoroforms  866 ;  Fluoro-  Druckes  166 ;  Natur  der  Membran  167. 
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Meyer  (0.  E.),  GebirgBmagnetometer 
371. 

Meyer  (P.)  Feldiutensität  Buhmkorff- 
soher  Elektromagneten ,  Diamagne- 
tisirungsconstante  des  Manganstabla 
876. 

Meyer  (Th.),  Bestimmung  Ton  Eisen- 
oxyd  und  Thonerde  in  Phosphaten 
nach  der  Gl  as  er 'sehen  Methode  2438. 

Meyer  (Y.),  Untersuchung  über  Stereo* 
Chemie  28;  Untersuchung  über  das 
Molekulargewicht  der  Desaurine 
1315  f.;  siehe  Auwers  (K.);  siehe 
Demuth  (B.);  siehe   Krause  (A.). 

Meyer  (W.)  siehe  Meyer  (H.). 

Meyer  hoff  er  (W.),  gesättigte  Lösun- 
gen der  Verbindungen  yon  Cupri- 
chlorid  und  Kaliumchlorid  233. 

Mezger(G.),  Goca'innachweis  mit  Hülfe 
des  Chromats  2527  f. 

Michael  (A.),  Oonstitutionsbestimmun- 
gen  672;  geometrische  Constitution 
der  Orotonsäuren  1399  f.;  Begel- 
mässigkeit  bei  der  Anlagerung  von 
Halogenverbindungen  an  ungesättigte 
Säuren,  Nomenclatur  von  IVülch-  und 
Buttersäuren  1400  f.;  Ersetzbarkeit 
des  Natriums  im  Natriumphenyl- 
sulfonessigsäure  -  Aethyläther ;  Syn- 
these von  cr-Phenylsulfonbuttersäure- 
äther  1819. 

Michaelis  (A.),  Darstellung  von  Ace- 
tyläthylpheuylhydrazin      und      von 
Aethy  len  pheny  Ihy  drazinbemstein- 
säure  (Natriumsalz)  2693  f. 

Michaelis  (A.)  und  Godchauz  (E.), 
Einwirkung  von  Thionylchlorid  auf 
tertiäre  aromatische  Amine :  Bildung 
von  Thiodimethylanilin  und  Di- 
methy  lanilin  sulfosäure,  Diäthylanilln- 
sulfosäure,  Thiodiäthylanilin  981  f.; 
Thiobasen  aus  Methyl-  und  Aethy  1- 
benzylanilin,  Selenoverbindungen  aus 
Selenylchlorid  und  tertiären  Basen 
982;  Einwirkung  von  Thionylchlorid 
auf  secundäre  aromatische  Basen: 
Thionylmonomethylanilin^Thiomono- 
methylanilin  nebst  Dinitrosoverbin- 
düngen  982. 

Michaelis  (A.)  und  Herz  (B.),  Ein- 
wirkung von  Thionylchlorid  auf  pri- 
märe aromatische  Amine:  Thionyl- 
anilin,  Thionyl-p-toluidin  982. 

Michaelis  (A.)  und  Philips  (B.), 
Einwirkung  von  Phenylhydrazin  auf 
Thiacetessigäther :  Bildung  von  Thio- 
phenylmethylpyrazolon :  Eigenschaf- 
ten, Acetat,  Ueberfnhrung  in  Phenyl- 


methylpyrazolonazobenzol  1102;  Ver- 
halten von  Thionylchlorid  gegen 
Acetessigäther :  Thiacetessigäther 
1554;  Verhalten  von  Thiacetessig- 
äther gegen  Phenylhydrazin  1555. 

Michaelis  (A.)  und  B'abinerson  (J.), 
Untersuchung  über  aromatisohe 
Quecksilberverbindungen :  Queck- 
silbe rdimethylanilincUorid  2017  f.; 
Quecksilberdimethylanilinbromid,  -Jo- 
did, -acetat^,  p - QuecksilberdianiByl, 
Quecksilberanisylchlorid ,  -bromid, 
-Jodid  2018  f. ;  Quecksilberanisylacetat, 
Quecksilberanisyloxyd  2019. 

Michaelis  (A.)  und  Buhl  (J.),  Dar- 
stellung, Bildung  von  Thionylphenyl- 
hydrazon  durch  Einleiten  von 
Schwefeldioxyd  in  eine  Lösung  von 
Phenylhydrazin  in  Benzol  1102  f.; 
Thionyl-p-  und  -o-tolylhydrazon  1103, 

Michaelis  (A.)  und  Schenk  (A.), 
Verhalten  tertiärer ,  aromatischer 
Amine  gegen  Phosphorchlorür,  Ein- 
führung von  Chlorphosphin  in  ter- 
tiäre Amine,  Untersuchung  von  Di- 
methylamidophosphenylchlorid :  Dar- 
stellung ,  Eigenschaften ,  Verhalten 
2021  f.;  p-Quecksüberdimethylanilin : 
Darstellung,  Verhalten  2022  f.;  Dl- 
methylamidophosphenylige  Säure: 
Darstellung,  Verhalten,  Salze  2023  f. ; 
Dimethylamidophenylphosphinsäure  : 
Darstellung,  Verhalten  2024  f.;  p- 
Pheuylendunethylamindimethylphos- 
phin ,  p  -  Phenylendimethylamindi- 
methylphosphinoxyd ,  p  -  Pheny lend  i- 
methylamindimethylphosphin  -  Sulfid 
-  Schwefelkohlenstotf ,  p  •  Pheny  lend  i~ 
methylamintrimethylphosphonium- 
jodid ,  p  -  Pheny lendimethy lamindi- 
methyläthylphosphoniumjodid  2025 ; 
p-Phenylendimethylamindiäthylphos  - 
phin  und  Derivate  2026 ;  p-Phenylen- 
dimethylamindiphenylphosphin  und 
Derivate  2027 ;  Methylbenzyl-,  Aethyl- 
benzyl  • ,  Methylphenylamidophos- 
phenylchlorid ;  Methylphenyiamido- 
pheuylphosphinige  Säure  und  deren 
Salze  2028 ;  Verhalten  von  Di  pheny  1- 
amiu  gegen  Phosphorchlorür  2029. 

Michel  (L.),  Gerhardtit,  Umwandlung 
in  Kupferlasur  590;  Mennige,  Blei- 
superoxyd: Krystallform  596. 

Mieg  (E.)  siehe  Bourcart  (B.). 

Milkowski  (Z.  v.),  Bestimmung  der 
Stärke  in  Getreidearten  2515 ;  Unter- 
suchung von  Brauerpech  2546. 

Michael  (A.)  und  Freer  (P.),    Ver- 
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halten  der  GrotoDsäureD.  gegen  Jod- 
wasserstoffBäure :  Bildung  von  /9*Jod- 
buttersäure  1400. 

Miliard  (E.  J.)*  Untersuchung  der 
Frucht  des  sogenannten  Weinstein- 
baumes  2207. 

Miliard   (E.   J.)  und   Stark  (A.   C), 
Nachweis     von     Methylalkohol     im 
.  Aethylalkohol  2488. 

Miller  (H.  E.))  Condensation  von 
Ghloral  und  Bemsteinsäure,  Trichlor- 
methylparaconsäure,  SaJze  und  Deri- 
vate 1474  f. 

Miller  (W.  L.),  Darstellung,  Eigen- 
schaften der  Dioxy  Weinsäure  1411  f. 

Miller  (W.  von),  Oxydation  von  alkyl- 
substituirten  Ohinolinen  1025  f.;  ß- 
Methylchinolin-y-carbonsäure,.  a-Ben- 
zylidenchinolin-p-carbonsäure,  Chino- 
lin-a-p-dicarbonsfture,  «-Methyl-  und 
a '  Aethy  Ichinolin  -  y  -  p  -  dicarbonsäure, 
/-p-Dimethylchinolin,  y-Methylchino- 
lin-p  - ,  p-Methyl-ce- Aethy  Ichinolin-/?- , 
a  •  Aethylchinolin  -  p  - ,  a  -  Aetbyl  -  ß- 
methylchinolin-o-carbonsäure ,  a-ß-p- 
Trimethy  IchiD  olin ,  a-ß-  Dimethy  1- 
ehinolin-p-carbonsäure,re-Aethyl-/?-o-p- 
trimethy  Ichinolin  1026;  «c -Aethy  1- 
/?-o-p-trimethylmononitro-  resp.  -di- 
nitrochinolin ,  a - Aethyl -ß-o-p- tri- 
methyltetrahydrochinolin',  a  -Aethy  1- 
ß'P-  dimethy  Ichinolin  -  o  -  carbonsänre 
1027. 

Miller  (W.  v.)  und  Bohde,  Synthese 
von  Indenderivaten  812  ff. :  y-Methyl- 
inden  812  f.;  a - Methylbenzylaoeton, 
m-Amido-^-y-dimethylinden  und  Deri- 
vate 813 ;  m-Amidobenzylaceton  814; 
Synthese  von  Indenderivaten  814  ff. : 
Methylhydrindon  814  f.;  m-Mono- 
brom-,  p-Monobrom-,  m-Monoohlor- 
hydrindon,  m-Ohlorhydrozimmtsäiire 
815;  Synthese  von  m-Chlor-a-methyl- 
zimmtsäure  816;  /3-Methyl-m -chlor- 
hydrindon,  m- Chlor- a-methylhydro-, 
p-  und  m-Methylhydro- ,  p-  und  m- 
Methylzimmtsäure,  p-  nnd  m-Methyl- 
hydrindon  817;  m-Nitro-,  m-Amido- 
«r-methylzimmtsäure  817  f.;  m-Amido- 
n-methylhydrozimmtsäure  818 ;  Ver- 
halten der  Hydrozimmtaldehyde  bei 
der  Indensyntbese  1293  f.;  Verhalten 
von  Cymol  gej^^en  Chromylchlorid : 
p-Methylzimmtaldehyd,  p-Tolyläthyl- 
keton  1295;  Verhalten  von  Aethy  1- 
benzol  gegen  Chromylchlorid ;  Unter- 
suchung von  Aldehyden  der  Hydro- 
zimmtsäurereihe :     Hydrozimmtalde- 


hyd ,  a  -  Methylhydrozimmtaldehyd 
1 296 :  m  -  Monochlorhydrozimmtalde- 
hyd ,  p  -  Methyhydrozimmtaldehyd 
1297. 

Min  et,  Darstellung  von  Aluminium 
aus  Fluoraluminium  -  Fluomatrium 
und  Bauxit  2623. 

Min  et  (A.),  Elektrolyse  von  Alumini- 
nmoxyd  und  Aluminiumffuorid   344. 

Minguin  (A.)  siehe  Haller  (A.) 

Minkowski  (O.),  Besorption  der  Fette 
durch  den  Organismus:  Wirkung  des 
Pankreas  2280 ;  siehe  Mering  (J.  v.). 

Minor  (W.),  Bestimmung  der  freien 
Salzsäure  in  Zinnchlorürlösungen 
2388;  Bestimmung  des  metallischen 
Zinks  im  Zinkstaube  2447  f.;  Be- 
stimmung des  kohlensauren  und 
kieselsauren  Zinks  im  Galmei  2451  f.; 
Bestimmung  des  Cadmiums:  Be- 
stimmung in  Producten  der  Zink- 
fabrikation (volumetrische  Methode) 
2452  f.;  Gehalt  des  Galmeis  an  Gad- 
mium  2453 ;  Bestimmung  des  Aschen- 
gehaltes von  Rohzucker  2523. 

Mintz  (C.)  siehe  Biscboff  (G.  A.). 

Minunni  (G.),  Verhalten  von  Anilin 
gegen  Natrium :  Bildung  einer  festen 
Verbindung  962;  Einwirkung  von 
p-Toluidin  und  Anilin  auf  Phloro- 
glucin :  Trinitrosotri  -  p  -  tolyltriamido- 
benzol ,  Di-p-tolyldiamidomonoxyben- 
zol  und  Acidylderivate ,  Dinitrosodi- 
p  -  tolyldiamidomonoxybenzol ;  Tri- 
nitrosotriphenyltriamidobenzol ,  Di- 
phenyldiamidomonoxybenzol(Dioblor- 
hydrat,  Diacetyl-  und  Dibenzoyl- 
derivat) ,  Dinitrosodiphenyldiamido- 
monoxybenzol  973  f.;  Benzoylphenyl- 
hydrazin  aus  Phenylhydrazin  und' 
Benzhydroxamsäure  llOV;  siehe  Pa- 
ternö  (E.). 

Minunni  (O.)  und  Gaberti  (E.),  Dar- 
stellung von  Benzoesäureanhydrid 
1772  f. 

Miquel  (P.),  Züchtung  des  Harnstoff- 
fermentes in  Pepton  2346  f. 

Miquel  (B.),  Bestimmung  des  Harn- 
stoffs durch  Umwandlung  desselben 
in  Ammoniumcarbonat  mit  Hülfe 
von  Bacillen  2480. 

Mittelmeier(H.)  siebe  Scheibler  (G.). 

Mobery,  Vone  und  Keep,  Einflufs 
des  Aluminiums  auf  Eisen,  Versuche 
mit  Ferroaluminium  2623. 

Möller  (Th.)  siehe  Gochius  (F.). 

Mob  1er  (E.),  Prüfung  von  Alkohol 
auf  Verunreinigungen  2490;  Beaction 
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von   Weinsäure   mit   Besorcin  2506;  Moore    (G.    D.)    siehe   Jackson    (C. 

Nachweis  von  Benzoesäure  in   Nah-  Loring). 

rungsinittehi  (Bier)  2510.  Morath  (H.)  siehe  Krüss  (G.). 

Hohr  (P.),  Triphenylamidinbenzol  aus  Morawski  (M.)i  Säuerung  der  Hefe- 
Anilin  und  Benzolhezachlorid :  Bigen-  gefösse:  Anwendung  von  Preüshefe 
Schäften,    Verhalten    972;    Fett   des  2792. 

Knochenmarks  vom  Binde:   Zusam-  Morel  (J.)>  Hydrat  des   Natriumcar- 
mensetzung 2263.  bonats:  Bildung  528  f. 

M  o  i  8  s  a  n  (HO,  Atomgewicht  des  Fluors  M  o  r  g  u e  s  (L.),  Darstellung  von  Mannit- 

aus     Fluomatrium,      Fluorcalcium,  hexachlorhydrin:  Eigenschaften,  Yer- 

Fluorbaryum  95;  Fhosphoi'trifluorid  halten  1138 f.;  versuchte  Darstellung 

aus   Zinkfiuorid   500;    Phosphoroxy-  von   Mannito  -  Tetrachlorhexin   1139. 

fluorid     501;     Arsentrifluorid     513;  Mori  siebe  Lehmann. 

Phospfaortrifluorid ,     Phospborpenta-  Mori  (A.)  siehe  Sestini  (F.). 

fluorid,    Silidumfluorid ,     Thiophos-  Mori  (T.)  siehe  Kellner  (O.). 

phorylfluorid    514;    Verhalten     von  Morias  (Chailan  de),   Erzeugung  von 

Fluor     gegen     Modificationen      des  Glanz-  oder  Brillant-Gold  2722. 

Kohlenstoß:       Tetrafluorkohlenstoff  Moritz  (£.  B.),  Bestimmung  des  SUck- 

520  f. ;  Darstellung  und  Eigenschaften  Stoffs  nach  Kjeldahrs  Verfahren: 

des  Kohlenstofftetrafluorids  868 ;  siehe  Beinigung   der  bei  der  Bestinunung 

Becquerel  (H.).  .    zu  verwendenden  Schwefelsäure  2468. 

Moissan  (H.)  und  Landrin  (H.),  Dar-  Moritz  (Fr.),  Untersuchung   über  die 

Stellung,   Sulfat  des  Aricins,   Eigen-  Kupferoxyd  reducirenden  Substanzen 

Schäften  2101  f.  des  Harnes  2256  f.;  Vorkommen  von 

Moltsc hanowsky  (N.),  Verflüssigung  Traubenzucker  im  normalen  Harne 

von  Propylen,  Allylen  und  Trimethy-  2257. 

len  783.  Morley  (Ed.  W.),  Verunreinigung  des 

Monaghan,  Untersuchung  von  Gocos-  Wasserstoffs  durch  kohlenstoffhaltige 

nufsbutter,  der  Milch  der  Oocosnüsse  Verbindungen  437. 

2838  f.  Morpurgo  (J.),  Nachweis  von  Mono- 

Monari     (A.),     Untersuchung     über  nitrobenzel  im  Bittermandelöl  resp. 

italienischen  Torf  2740.  in    Gemischen    (Liqueuren,    Seifen) 

Mond    (L.),    galvanische    Elektricität  2482  f. 

durch  atmosphärische  Oxydation  340.  Morris  (G.  Harris),  Sterilisirung  der 

Mond   (L.)   und    Langer   (C),    Ent-  Würze  2825  f.;  siehe  Brown  (H.  T.). 

femuDg  von  Kohlenoxyd  und  Kohlen-  Morris  (H.) ,  Sterilisation  der  Würze 

Wasserstoffen  aus  rohen  Gasen  2848.  in  der  Pfanne  2819. 

Mond  (L.),  Langer  (C.)  und  Quincke  Morris    (L.    J.),    Untersuchung    von 

(Fr.),   Einwirkung   von    Kohlenoxyd  Phenylchlor-,  -brom-,  -jodbuttersäure 

auf  Nickel:  Nickeltetracarbonyl ;  Ein-  1571 ;  Darstellung  von  Phenyl-y-oxy- 

wirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Kobalt  butyramid    aus  Phenylbutyrolacton : 

562  ff.  Eigenschaften,     Verhalten     1692  f.; 

Monheim  (0.),  Herstellung  von  Spin-  siehe  auch  Fittig  (B.). 

tus  aus  Zuckerrohr  in  Guajaquil  und  Morrison  (J.),  Gewinnung  von  Aetz- 

Ecuador  2801  f.  natron  nach  dem  Bachetprocess  2683; 

Montemartini  (C.j,  Zersetzungs-  Geschichte  der  Dnngerindustrie  2738. 
geschwindigkeit  von  salpetriger  Säure  Morse  (H.  N.)  und  Jones  (H.  0.),  Cad- 
in wässeriger  Lösung,  Dissociation  miumsubcblorid ,  Oadmiumoxydul, 
durch  Zersetzung  der  salpetrigen  Bromcadmium,  Jodcadmium,  Cad- 
Säure  in  wässeriger  Lösung  65.  miumhydroxydul :    Darstellung    und 

Moody   (Gerald   T.)   und  Nicholson  Verhalten  586  f.; 

(T.  G.),  Darstellung  von  p-Xylolsulfo-  Moscatelli  siehe  Golasanti  (G.). 

säure   aus  Dibrom -p-xylol    1973  f. ;  Moscatelli    (B.),    Vorkommen     von 

Krstallform     von    Dibrom  -  p  -  zylol ;  Fleischmilchsäure       im       normalen 

Darstellung,  Eigenschaften,  Salze  von  menschlichen  Harne  2258;   Vorkom- 

Dibrom-p-xylolsulfosäure,  Dibrom-p-  men  von  Zucker  und  Allantoin  im 

xylolsulfonamid    1974;    Kry stallform  Harne   (bei   Lebercyrrhose)    und    in 

von  p-xylolsulfosaurem  Natrium  1975.  der  Ascitesflüssigkeit  2261. 
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Moscheies  siehe  Courant. 

Hosoheles  (B.)  und  Cornelius  (H.), 
Molekulargewicht  des  Pentinsäure- 
Aethyläthers,  Constitution  der  Tetrin- 
säure  und  ihrer  Homologen  1454. 

Mosely  (B.  L.)  und  Chambers  (C), 
Herstellung  von  widerstandsfähigen 
Blöcken  aus  Kieselsäure  im  Tridymit.- 
zustande  2723. 

Moser  (J.),  elektrische  Schwingungen 
in  Inftverdunnten  Bäumen  354. 

Moses  (A.  J.)»  üher  Löthrohrproben 
2374. 

Mo  SSO  (ü.),  Ausscheidung  yon  Salicyl- 
säure;  Spaltung  von  Benzylamin 
durch  den  Organismus  2259;  physio- 
logische Wirkung  des  Cocains   2283. 

MouUade  (A.),  Bestimmung  des 
Tannins  durch  Jod  2513  f. 

Moye  (A.)  siehe  Kr  äfft  (F.). 

Muck  (F.),  Vorrichtung  zum  Schneiden 
von  dicken  Glasröhren  2610. 

Mühlhäuser  (O.),  Technik  der  Bosa- 
nilinfarbstoffe  2884. 

Mühsam  (J.)  siehe  Böhmann  (F.). 

Müller,  Braunsteinelemente  323. 

Müller  (C.  L.  T.),  Gewinnung  von 
reinem  Aethylalkohol  2789. 

Müller  (F.  C.  G.),  manometrische 
Dampfdiohtebestimmung  1 06 ;  Apparat 
zur  Herstellung  von  Schwefeltrioxyd 
und  Schwefelsäurehj'drat  hei  Vor- 
lesungsversuchen 2608. 

Müller  (G.)  siehe  Amthor  (C). 

Müller  (H.)|  Chlorsubstitutionsproducte 
des  Monochlorameisensäure  -  Aethyl- 
äthers  1521  f.;  Bildung,  Verhalten 
von  Monochlorameisensäure  -  und 
Perchlorameisensäureestern  1522  f. 

Müller  (J.  A.),  Dissociation  von 
Salzen  schwacher  Säuren  oder  Basen 
288. 

Müller  (O.  F.),  Verhalten  von  Harzen, 
Methyl-,  Aethyl-,  Amylalkohol,  Gly- 
cerin,  Acetaldehyd,  Aceton,  Terpen- 
tinöl ,  Oelsäure,  LanoUn ,  arabischem 
Gummi,  Kirschgummi  gegen  fuchsin- 
schweflige Säure  2545  f. 

Müller  (B.),  Vorrichtungen  zur  Con- 
densation  des  Flugstaubes  im  Hütten- 
wesen 2614. 

Müller  (W.),  Darstellung  von  Coc-ai'n- 
quecksilberdoppelchlorid ,  Eigen- 

schaften von  Cocaincbromat  2059. 

Müller  (W.  O.)  siehe  L eilmann  (E.). 

Müller- Jacobs  (A.),  Herstellung  von 
Aetzungen  auf  Glas  oder  Metall  auf 
photomechanischem      Wege      2718 ; 


Untersuchung  über  die  Besinatfarben 
2896. 

Muencke  (B.),  verbesserte  Gasheiz- 
schlange 2611. 

Müntz  (A.),  Bedeutung  des  Ammo- 
niaks bei  der  Ernährung  der  höheren 
Pflanzen  2789. 

Mulder  (E.),  Verhalten  des  Wein- 
säure -  Biäthyläthers  gegen  Natrium- 
und  Kaliumäthylat  1412;  Verhalten 
von  Dinatriumweinsäure-Aethyläther 
gegen  Chloräthyl  1588. 

Mull  er  (J.  A.),  Bestimmung  der  Salz- 
säure in  den  Chlorhydraten  von 
Hydroxylamin ,  Pyridin ,  Picolinen, 
Lutidinen  mittelst  Natronlauge  und 
Phenolphtalem  2388. 

Mullerus  (J.),  Bleichen  von  Baum- 
wollstoffen mit  Baryumsuperoxyd 
2887. 

Munk  (J.),  Eiweifsumsatz  beim  hun- 
gernden Menschen  2219;  EinfluTs  des 
Glycerins,  der  flüchtigen  und  festen 
Fettsäuren  auf  den  Gaswechsel  bei 
Thieren   2222  f. 

Munn  (C.  A.  Mac.)t  Untersuchung 
über  Myohämatin  2243. 

Munroe  (C.  E.),  Bestimmung  der  Ent- 
zündungspunkte verschiedener  Explo- 
sivstoflfe:  Tabelle  2712  f. 

Muntz  (A.),  Bedeutung  des  nitrificiren- 
den  Organismus  bei  der  Verwitterung 
der  Gesteine  2729;  Zersetzung  von 
Düngstofifen  im  Boden:  Vorkommen 
eines  Fermentes  zur  Umwandlung 
des  organischen  Stickstoffs  in  Ammo- 
niak 2734. 

Mussi  (U.),  toxikologischer  Kachweis 
von  Cocain:  analytisches  Verhalten 
des  Ecgonins  2059;  Salze  des  Ecgo- 
nins  2059  f. 

Muter,  neue  Apparate:  zur  Bestim- 
mung des  Schmelzpunktes  von  Fetten, 
zum  Messen  der  Temperatarerhöhung 
beim  Vermischen  von  Schwefelsäure 
mit  Oelen;  Oleorefractometer :  An- 
wendung zur  Untersuchung  von 
Pflanzen-  und  Thierölen  (Thranen), 
von  Butter  und  Schmalz,  von  Alko- 
holen, zur  Prüfung  von  Terpentinöl 
auf  Theer-  resp.  Petroleumdestillate 
2612  f. 

Muter  (J.),  Analyse  von  Beslnfections- 
pulvem,  welche  Phenol  und  Sulfite 
enthal1«n  2497  f. 

Muter  (J.)  und  Koningk  (L.  de), 
Nachweis  von  BaumwoUsamenöl  im 
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Schmalz,    Jodzahl     von    GocosnuTs- 
butter  2568  f. 

Math  (£.)t  Benutzung  des  Koller- 
ganges in  der  Papierfabrikation  2876  f. ; 
Leimung  der  Papier&ser  im  Hollan- 
der, Glätten  des  Papieres  vermittelst 
geheizter  Cälanderwalzen  2879 ;  Prü- 
ftmg  von  Pergamentpapier  und  imi- 
tirtem  Pergamentpapier  (Pergamyn) 
2879  f. 

Muthmann  (W.)}  neue  Modificationen 
des  Schwefels  und  Selens  459 ;  vierte 
Modiflcation  des  Schwefels  461;  Um- 
wandlung der  dritten  und  vierten 
Modiflcation  des  Schwefels  462 ;  Modi- 
ficationen des  Selens  463;  Misch- 
krystalle  von  Schwefel  und  Selen 
464  f.;  Erystallform  von  monochlor- 
famarsaurem  Ammonium  1418  f.; 
Krystallform  von  Terephtalsäurederi- 
vaten :  Dimethyläther,  Di-  und  Tetra^ 
hydroverbindungen  1849;  Krystall- 
form von  Hexahydroterephtalsäure, 
deren  Dimethyläther ,  von  Jh^-Di" 
hydroterephtalsäure  -  Dimethyläther- 
dibromid  ,  J^  -  Tetrahydroterephtal- 
säure  -  Dimetbylätherdibromid  1 850  ; 
Krystallform  des  (1)  -  Monobrom- 
hexahydroterephtalsäure  •  Dimethyl- 
äthers,  des  (2)-Monobrom-  und  (1,4)- 
Dibromhexahydroterephtalsäure  -  Di- 
methyläthers  1851 ;  Krystallform  des 
Dihydrodibenzoyldioxypyromellith- 
saure-Aethyläthers  1871;  optische 
Untersuchung  der  bei  der  Einwir- 
kung von  Benzoylchlorid  auf  Di- 
natriumsuccinylobemsteinsäureäther 
entstehenden  isomeren  Körper  1872  f.; 
Krystallform  von  Biacetyldiox3rtere- 
phtal-  und  Diacetylsuccinylobemstein- 
sfture-Aethyläther  1874;  Krystallform 
isomerer  Dihydrodibenzoyldioxytere- 
phtalsäure-Aethyläther  1875  f. 

Mya  (G.) .  chemische  Natur,  diagno- 
stische Bedeutung  der  Seifen  in  den 
Fäces  2274. 

Mya  (G.)  und  Graziadei  (B.),  Zucker- 
gehalt seröser,  eiteriger  und  endo- 
cystischer  Flüssigkeiten  2262. 

Myhlertz  (F.  G.),  Bestimmung  von 
Mangan  in  Schlacken,  Erzen  etc.  2442. 

Nabias  (B.  de)  siehe  Joly  (F.). 
Naef  (P.)  siehe  Lunge  (G.)- 
Kagaoka    (H.),    elektrische    Ströme, 
die  bei  plötzlicher  Torsion  von  magne- 
tischem Eisen  und  Nickel  auftreten 
339. 


Nagoaka  (N.)  siehe  Kellner  (O.). 

Nahnsen  (B.),  Fabrikation  von  Sal- 
petersäure 2680. 

Namias  (B.),  automatische  Vorrich- 
tung für  Gasanalysen  2604. 

Nardini  (G.),  Untersuchung  der 
Wassermelone  (Cucumis  oitruUus) 
2196. 

Nasini  (B.),  Analogie  zwischen  der 
Materie  in  Gas  und  Lösung  196; 
Befraction,  Theorie  des  Brechungs- 
vermögens  organischer  Verbindungen 
388;  Dispersion  organischer  Ver- 
bindungen 392;  siehe  Paternö  (£.). 

Nasini  (B.)  und  Costa  (T.),  Tri- 
äthylsulflnjodid,  Molekularrefraction, 
Brechungsindices  von  Triäthylsulfln- 
derivaten  389. 

Nasini  (B.)  und  Scala  (A.),  Nicht- 
Identität  der  Chloroplatinate  des 
Diäthylmethylsulfins  und  des  Aethyl- 
methyläthylsulfins  1131  f. 

Nasse  (0.)»  Fermentationsvorgänge  in 
den  Organen  des  Thierkörpers  2265  f. 

Nastvogel  (O.),  a-Acetanilidopropion- 
säure  und  zwei  isomere  Biphenyl- 
a-y-dimethyl-/9-(f-diacipiperazine  aus 
a - Anilidopropionsänre  1049  f.;  Ani- 
lidopropionylanilidopropionsäure ;  iso- 
meres  Diphenyldimethyldiacipipera- 
zin  aus  a- Anilidopropionsänre:  Ge- 
winnung, Verhalten  1050  f.;  Di- 
phenyl-a-y  -  diäthy  l-/}-<f -diacipiperazin 
aus  »-Anilidonormalbuttersäure ,  iso- 
mere Verbindungen  1051  f.;  Dar* 
Stellung  von  a  -  Anilidopropionsänre 
1880  f.;  a-Anilido-n-buttersäure;  iso- 
mere Diphenyl-  a  -  y  -  dimethyl  -  /8  -  <f- 
diaoipiperazine  1881;  Diphenyl-a-y- 
diäthy  1  •  /8  -  <f  -  diacipiperazin ;  a- Acet- 
anilidopropionsänre,  a-Acetanilido- 
buttersäure  1882;  siehe  Bischoff 
(C.  A.). 

Natanson  (L.),  kinetische  Dissocia- 
tionstheorie  248. 

Natterer  (K.  v.),  Durchgang  der 
Elektricität  durch  Gase  und  Dämpfe 
350. 

Na  tusch  (C.  W.  B.),  Gewinnung  von 
Nickel  und  Kobalt  2646  f. 

Naumann  (A.),  stereochemisch-mecha- 
nische Betrachtungen  über  die  Bin- 
dung der  Atome  29 ;  stereochemische 
EntWickelungen  33. 

Naylor  (W.  A.  H.)  und  Chaplin 
(£.  M.),  Bestandtheile  der  Binde  von 
Oroxylum  iudicum  (Gehalt  an  Oroxy- 
Un)  2203. 
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Neeaen  (F.),  Dampfcalorimeter  258. 

Nef  (J.  U.)i  GoüBtitution  des  Benzo- 
chinons :  Unternuchung ,  Verhalten, 
Oxydation  der  Anilsäuren  1368 ;  Gon- 
stitation,  Derivate  der  Ghloranihäare, 
Bimethylhydrocbloranilsäure-Aethyl- 
ather  1369;  Tetraketohexamethylen- 
yerbindangen  aus  Ohloranilsäure, 
Gbinondi-,  Ghinontetrabromid  1970; 
m-  und  p  •  Dibromcbinon  1371;  Tau- 
tomere  Verbindungen  aus  Succinylo- 
bemsteinsäureätber  (Biozypyromel- 
lith-,  p-Diozyterepbtal-  und  p-Dlketo- 
hexamethylentetracarbonsäure  -  Ae- 
tbylätber):  GonsUtution  1865 f.;  Gon- 
stitution  von  Fyrazolonderivaten : 
1,3,5  -  Phenylmetbylpyrazolon ,  Anti- 
pyrin  1866. 

Kef  (J.  U.)und  Paepke  (V.),  Diamido- 
dibydropyromellithsäureätber;  Ver- 
balten der  DiuxypyromelUtbsäure 
gegen  Pbenylbydrazin :  Bildung 
eines  Pyrazolonderivates  1867 ;  Hydro- 
ohinontetracarbonsänredianhydrid  aus 
Dioxypyromellithsäure  1868;  Ver- 
halten der  Hydrochinontetracarbon- 
säure ,  der  Dioxypyromellithsäure ; 
Darstellung  von  Salzen  des  p-Diketo- 
hexametbylentetracarbonsäare  -  und 
des  Buccinylobernsteinsäureesters 
1869  f.;  Dimethoxy-  und  Diacetyl- 
dioxypyromelliüisäure  -  Methyläther 
1870;  Dibenzoyldioxypyromeilith- 
säure  - ,  Dioxyterepbtalsäure  •  Aethyl- 
äther  1871 ;  (cc-)Dihydrodibenzy]dioxy- 
terepbtalsäure-Diätbylätber  1872;  ß- 
und  7-Dihydrodibenzyldioxy  terephtal- 
säure -Diätbyläther  1873;  Diacetyl- 
und  Dibenzoylverbindung  von  Dioxy- 
terepbtalsäure •  und  Succinylobem- 
steinsäüreäther  1874 ;  isomere  Di- 
hydrodibenzoyldioxyterephtalsäure- 
Aethyläther  1875 ;  Benzoylderivate 
des  Aoetessigäthers  1876  f. 

Kegbauer  (W.),  Magnetisirbarkeit  von 
Eisen  und  Stahl  374. 

Negri  (B.),  Kry stallform  von  a-Gar- 
bopyrrolsäure-Methyläther  1422,  von 
Pyroglutaminsäure  1423. 

Negri  (G.  B.),  Kry  stallform  der  Dehy- 
drodiacetyliävulinsäure  1456;  Kry- 
Btallform  des  Phenylhydrazons ,  des 
Imids  des  Gantbaridins ,  sowie  des 
letzteren  selbst  2113. 

Neneki  (JÜ.),  Verbindungen  der  flüch- 
tigen Fettsäuren  mit  Phenolen  1210; 
siehe  Grefsly  (G.). 

Kernst  (W.),  osmotischer  Vorlesungs- 
Jabresber.  f.  Ghem.  a.  s.  w.  Ar  1880. 


versuch  161 ;  Vertheilung  eines  Stoffes 
zwischen  zwei  Lösungsmitteln ;  neues 
Princip  der  Molekulargewichtsbe- 
stimmung; Löslichkeit  und  osmo- 
tischer Druck  21 1 ;  relative  Löslich- 
keitsemiedrigung  212;  Gefrierapparat 
zur  Molekulargewichtsbestimmung 
215. 

Kessler  (J.),  Ursache  der  mangel- 
haften Gährung  bei  Trauben-,  Obst- 
und  Beerenweinen  2789. 

Ketto  (G.),  über  die  Fabrikation  yon 
Aluminium  2628. 

Ketto  (M.),  künstliche  Fluorsalze, 
Aluminiumnatdumfluorid ,  Magne- 
siumnatriumfluorid,  Ghiolith,  Magne- 
siumkryolith  537  f. 

Keuberger  (J.),  Untersuchung  über 
Kalkablagerungen  in  den  Kieren 
2261. 

Keufville  (B.  de)  und  Pechmann 
(H.  V.),  Synthese  des  Diphenyltri- 
ketons  aus  Dibenzoylmethan  1338; 
Diphenyltriketonhydrat,.  Phenylben- 
zoylglycolsäure  1339;  Verhalten  von 
Diphenyltriketon  gegen  Phenylhydra- 
zin, Benzolazotriphenylpyrazol,  Mono- 
und  Dianil  des  Diphenyltriketons 
1340;  Darstellung,  Eigenschaften  von 
Dipheny  Itrini  trosopropan  1 34 1 . 

Keugebauer  (A.)  siehe  Tafel  (J.). 

Keugebauer  (E.  L.),  Härtebestimmung 
natürlicher  Wässer:  neue  Bürette 
2383  f.;  Untersuchungen  über  die 
Härte  des  Wassers  für  technische 
Zwecke  2656  f. 

Keumann  (A.),  Darstellung  substi- 
tuirter  Phtaliinide ,  Ueberfnhrung 
derselben  in  Amine  (Desylphtalimid, 
Desylphtalaminsäure,  Desylamin-  Iso- 
amylphtalimid ,  Isoamylphtalamin- 
säure,  Isobutylphtalimid ,  AUylphtal- 
imid,  Dichlor-,  Dibrompropylphtal- 
imid,  Oxynitropropylphtalimid ,  Me- 
tbylendiphtalimid)  984. 

Keumann  (E.),  Verhalten  von  mela- 
nämischen  Pigmenten  aus  Blut  und 
Milz  gegen  Beagentien  2244. 

Keumann  (H.  G.),  Pyknometer  für 
Zuckersyrupe  2609. 

Keumeister  (B.) ,  Wirkung  von  ge- 
spannten Wasserdämpfen  auf  Eiwe&s- 
körper:  Bildung,  Eigenschaften  von 
Atmidalbumin  und  Atmidalbumose 
2158  f. ;  Beactlonen  der  Albumosen 
und  Peptone  2161. 

Keville  (J.  H.)  siebe  Heycock. 

Kewbury    (8.    B.)     und*    Orndorff 
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^  (W.  B.),  Verhalten  von  Aceton  gegen 

-    verdünnte  Salpetersäure  1800. 

Newbar3'(S.  B.)undBarnum  (M.  W.), 
Einwirkung  von  Propionsäurealdehyd 
aaf  Alkohole :  Propylidendiäthyl-, 
Propylidendimethyläther  1282. 

Newbury  (8.  B.),  Chamot  (E.  M.) 
und  Galkin  (W.  S.),  Addition  der 
Alkoholelemente  zu  ungesättigten 
Verbindungen ;  Triäthozypropan,  Tri- 

ITäthozybutan  1283. 

Newlands  (J.  A.  B.),  periodisches 
System  103. 

Nichols  (E.  L.),  Leitungswiderstand 
von  Kupferlegirungen  mit  Ferro- 
mangan  304. 

Nicholson  (T.  G.)  siehe  Moody 
(Gerald  T.). 

Nickel  (E.),  Beactionen  des  Furfurols 
2501. 

Nicolas  (M.),  Darstellung  reiner  Phos- 
phorsäure 495  f. 

Nicotera  (L.),  Thymolzimmtsäure  aus 
Thymolglycolsäure  und  Benzaldehyd: 
Eigenschaften,  Salze  1898. 

Niebling  (B.),  künstliche  Verdauung 
landwirthschaftlicher  Futtermittel, 
Pepsin  Wirkungen  2228  f. 

Niederhäuser,  Analyse  der  Frucht 
der  Bosskastanie  2204. 

Niederhäuser  (E.),  Bestimmung  der 
Aepfelsäure  im  Weine  2589. 

Niederstadt  (B.),  Bereitung,  Zu- 
sammensetzung des  Kefirs  2768. 

Nieme  (A.)  und  Pechmann  (H.  von), 
Gitracumal säure  aus  Acetondicarbon- 
säure ;  Eigenschaften,  Verhalten,  Um- 
wandlung in  Lutidondicarbonsäure 
1667  f.;  Bildung  von  Lutidon  (4,6- 
Pseudolutidostyril),  Bildung  von  Luti- 
doncarbonsäure  aus  Isodehydracet- 
säure  1669. 

Niemilowicz  (L.),  Bildungs weise  von 
Bromiden  aus  Alkoholen  mit  Brom- 
wasserstofif  871  f.;  Propyl-,  Butyl-, 
Isobutyl-f  Amylbromide  873 ;  Unter- 
suchung über  Glycerinbromal  (Tri- 
brompropionsäurealdehyd)  und  Tri- 
brompropionsäure  1281  f.;  wahr- 
scheinliche Bildung  von  Dibrom- 
ätbylen  1282. 

Nietzki  (B.),  Constitution  der  Bho- 
dizonsäure  aus  Hexaoxybenzol  1373  f. ; 
Theorie  der  Chrombeizen :  Verhalten 
der  Wolle  gegen  Chromsäure  2892  f.; 

Nietzki  (B.)  und  Ernst  (O.),  Dar- 
stellung ,  Eigenschaften ,  Verhalten 
von  o-p-Dinitro-p-amidodiphenylamin, 


Acetylverbindang ,  Beduction  sa 
o-p-p-Triamid^iphenylamin,  Um- 
Wandung  in  Diamidophenazm  992  C 

Nietzki  (B.)  und  Maeckler  (H.), 
Untersuchung,  von  Besorcin-  und 
Orcinfarbstofl'en:  Orcirufin  und  Deri- 
vate 1251  ff.;  Constitution  von  Orci- 
mfamin,  Bildung  von  BeiorafiBanin 
1253. 

Nietzki  (B.)  und  Pollini  (B.),  Dar- 
stellung, Verhalten,  Constitution  der 
isomeren  Mononitrotoluidinsulfoe&u- 
ren  1972  f.;  Untersuchung  von  Di- 
amidotoluolsulfosäure  1978. 

Nietzki  (B.)  und  Bechberg  (F.), 
Darstellung,  Eigenschaften,  Verhalten 
von  a  -  Diamidodiäthylhydrochinon, 
Bildung,  Eigenschaften  von  DiAth- 
oxyldiphenylohinozalin  1208 ;  Bildung, 
Eigenschaften  von  Cs4H^N9  02,  ^- 
Diamidodiäthylhydrochinon ,  Diozy- 
chinon-Diäthyläther,  Tetraoxybenzol- 
Diäthyläther ,  Tetraoxybenzol  -  Tetra- 
äthyläther, Diäthyldioxychinondiozim 
1209;  Nitrirung  von  Dlmethylhydro- 
chinon,  Beduction  der  Nitroprodncte 
1210. 

Nietzki  (B.)  und  Bösel  (B.),  Dar- 
stellung ,  Eigenschaften ,  Verhalten 
von  v-Dinitrotoluylendiamin,  ii-Tetra- 
amidotoluol :  Condensation  mit  Benzil 
(Bildung  eines  Chinoxalins)  974 ;  Tri- 
acetyläthenyltetraamidotoluol ,  Di- 
aoetyläthenyltetraamidotoluol  975. 

Nietzki(B.)  und  Buppert(F.),  Unter- 
suchung von  o-  und  m-Kresotinsäure, 
isomere  Monoamidokresotinsäuren 
1827;  Nitroderivate  von  Monoamido- 
o-  resp.  -m-kresotinsäure  1828. 

Nihoul  (A.)  siehe  Koninck  (L.  L.  de). 

Nilson  (L.  F.),  StickstofTgehalt  der 
Milch  von  Kühen,  jdie  mit  Härings- 
presskuchen  gefüttert  sind  2248  f.: 
Versuche  mit  Qäringspreftskuchen  als 
Futter  für  Milchkühe  2773. 

Nimax,  Vorrichtungen  zum  Beinigen 
und  Klären  des  Kesselspoisewassers 
2842. 

Nitschke  siehe  Sattler. 

Noah  (G.),  Derivate  des  Diäthylsalfo« 
harnstoffs  757  ff.:  Diäthylmethyl- 
sulfohamstoff  und  Salze,  Diftthyl- 
guanidin  757;  Triäthyl-,  Diäthyl- 
propyl-,  Diäthylallyl-,  Di&thylbensyl- 
sulfohamstoff,  Diäthyläthylen  - ,  Di- 
äthyltrimethylenpseadosolfohamitoff 
768. 

Nobel,   Gewinnung  von  raachsohwft- 
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chem  PalTer  2704 ;  Zusammensetzang 
von  Balistit  2707. 

Nobel  (A.),  HerateUang  von  Explosiv- 
BtoflTen  auB  NitrocelluloBe  and  Nitro- 
glycerin 2707  f.;  Daratellnng  von  zu 
Schiefspnlver  geeigneter  Spreng- 
gelatine 2708. 

Nocht>  Verwendung  von  CarbolBeifen- 
lösungen  zu  Desinfectionszwecken 
2760  f. 

Nölting  (E.)  siehe  Witt  (O,  N.). 

Nölting  (E.)  und  Trautmann  (E.)i 
DarBtellung  von  Derivaten  des  p-  und 
o-TolucbinoIins:  Mononitro-p-,  Mono- 
amido  -  p  -,  ana  -  Oxy  -  p  -  toluobinolin, 
o  -  Nitroso-ana-ozy  -  p -  tolucbinolin  (p- 
Tolucbinolin-4,l-chiiionoxim),o-Mono- 
nitro-ana-oxy-p-toluchinolin ,  o-Oxy- 
m  -  tolucbinolin  1 040 ;  ana  -  Nitroso- 
o-oxy-m-,  ana-Nitro-o-oxy-m-,  o-Oxy- 
ana  -  tolucbinolin ,  m  -  Nitroso  -  o  -  oxy- 
ana-tolucbinolin ,  o-Oxy-m-nitro-ana- 
toluchinolin ,  o-Nitro-p-,  o-Amido-p-, 
o-Oxy-p-,  ana-Nitroflo-o-oxy-p-,  Mono- 
cblor-  o-  amido-p  -  tolucbinolin  1041 ; 
ana-Mononitro-o-,  ana-Monoamido-o-, 
ana-Oxy-o-,  p-Nitroso-ana-oxy-o- ,  p- 
Kitro  -  ana  -  oxy  -  o  -  tolucbinolin ,  ana- 
Azo-o-,  ana-Azoxy-o-tolucbinolin  1042 ; 
färbende  Eigenscbaft  von  o-Oxy- 
cbinolin  und  o-Oxy-m-,  -p-  und  -ana- 
tolucbinolin ;  ana- Nitro-,  ana-Amido-, 
ana-Oxy-m-xylocbinolin  1043. 

Nölting  (E.)  and  Werner  (P.),  Um- 
lagerung  von  Hydrazo-  und  Azover- 
bindungen  in  Dipbenylbasen :  Bildang 
von  Ditolylin  auB  o  -  Hydrazotoluol, 
Monobromdipbeuylin  und  Monojod- 
dipbenylin  auB  p-Brom-  resp.  p-Jod- 
azobenzol  1066  f.;  Dipbenylbase  aus 

-  Aetboxyazobenzol ,  Verbalten  der 
Aetber  des  o-Tolylazopbenols,  Bildung 
von  Metbyl-  und  Dimethylätboxyl- 
benzidin  1067;  Ei^renBcbaften  von 
Tolylazo-  und  Tolylbydrazopbenolen 
und  -pbenetolen  1068;  Darstellung 
von  Hydrochinonäthem  und  von 
Dipbenylderivaten  aus  denselben : 
Diäthylbydrotolucbinon ,  Diätboxyl- 
dimethyldipbenylcbinon  1217;  Brom- 
dimetbylhydrochinon  ,  Dimethyl  •  p-, 
Diätbyl-m-,  -p-  und  -o-xylohydro- 
chinon  1218  f. 

Noerdlinger  (H.))  Dekametbylendi- 
earbonsfture  aus  durch  trockene 
Destillation  des  Bicinusöl  gewon- 
nener ündecylensäure :  Verhalten, 
Balze   1746  f.;     Oebalt    von    Oelen 


und  'Fetten  an  fk-eien  Fettsäuren 
(Tabellen)  2857  f.;  Bestimmung  und 
Berechnung  der  Acidität  der  Fette 
2858  f.;  Bestimmung  von  Fett  und 
freien  Fettsauren  in  Oelsaaten  und 
Oelkuchen  (Tabellen)  2859  f.;  siehe 
Kr  äfft  (F.). 

Nordenskjöld  (O.),  Gewinnung, 
Eigenschaften  von  Dicyanbeiizenyl- 
und  Dlcyannaphtenylamidoxim  1081. 

Norris  (G.  L.),  Bestimmung  von  Phos- 
phor in  Eisen  und  Stahl  2412. 

North  jBarker)  siehe  Thorpe  (T.  E.). 

Novi  (E.),  Untersuchung  über  das 
Eisen  in  der  Galle  2246  f. 

Novi  (J.),  Scheidekraft  der  Unter- 
kieferdräse :  Chlorgehalt  des  Speichels 
2270." 

Noyes  (A.  A.),  Abweichungen  von 
den  Gasgesetzen  in  Lösungen  200  f.; 
Beeinflussung  der  Löslicbkeit  disso- 
ciirter  Verbindungen  235;  Löslich- 
keitsbeeinflussungen  elektrisch  binärer 
Substanzen  285  ff. :  rr-Bromzimmtsäure 
durch  Oxanilsäure  beeiuflufst  236, 
bromsaures  Silber  durch  Silbemitrat 
und  Kaliumbromat  (Leitfähigkeit  von 
salpetersaurem  Thallium),  Bromthal- 
Jium  (Bromür)  durch  Thalliumnitrat 
237,  Cblortballium  (Chlorür)  durch 
Bbodanthallium  238;  Tlialliumnitrat, 
Dissociation8Con8tante239;  Leitfähig- 
keit von  Thalliumchlorür,  beeinflufst 
durch  Kaliumnitrat ;  Leitfähigkeit 
von  Gadmiumsulfat  241;  siehe  Blanc 
(M.  le). 

Noyes  (W.  A.),  Atomgewicht  des 
Sauerstoffs  93  f. 

Nüys  (T.  C.  van)  und  Lyons  (R.  E.), 
Bestimmung  von  Eiweifs  im  Harn 
2581. 

Oakmann  (B.  N.),  Zusammensetzung 
der  mit  Loomi's  Gasappai'ut  erhal- 
tenen Gase  2346;  Vortrag  über 
Loomi's  Verfahren  zur  Bereitung 
von  Heizgas  2849. 

Obach  (£.),  Durchlässigkeit  von  Kaut- 
schuk für  Kohlensäure  2869. 

Obenaus,  Nutzen  neuerer  Arznei- 
mittel: Snlfonal,  Phenacetin,  Anti- 
pyrin,  Glycerin  2281. 

Obermayer  (F.),  Prüfung  von  Harn 
auf  Indican  2576. 

Obermnller  (K.),  Darstellung,  Unter- 
suchung von  Cbolestennkalittm,  Cho- 
lesterylpropionat ,  -benzoat,  Pbtal- 
säurecholesterin ,  Cholesterin-Benzy  1  - 
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&ther,  BromcholesterylpropioxMit,  Mo-  ptaanylcarbostyril  aas  o-Nitrophenyl- 

nobromcholesterylbenzoat  2262;   Be-  zimmtsäure  1896. 

action  des  CholesteriiiB  (DarstelluDg  OhlmüUer,     Wasservenorgiuig    von 

des  PropioDsäureesters)  2584;    siehe  Magdeburg,  Analysen  von  Elbe-  und 

Kos  sei  (A.).  Saalewasser  2659;  üntersnchong  der 

Obregia  (An.),  Werthbestimmnng  von  Abwässer    einer    YanilUn -  (Cnmarin- 

Chlorkalk  2389;  siehe  Lunge  (G.).  und  Heliotropin-)fabrik  2757. 

Oddo    (0.)f    Verhalten    aromatischer  Ohnmais  (K.)  siehe  Krüfs  (O.). 

DiazoTerbindnngen :         Diazobenzol-  Oliveri   (Y.)    and    Peratoner   (A.), 

Chlorid,  Dinitro-p-amidoazobenzol  aus  Bildung    nur    einer    (gewöhnlicher) 

p-Nitranilin  1062  f. ;  Dinitro-m-amido-  Brenzschleims&ure  bei  der  Destillation 

azobenzol  aus  m-Nitranilin  1063;  Ge-  von  Bchleimsäure   1694  f.;  Identität 

winnong,   Eigenschaften,    Verhalten  von  Fucusol  aus  isländischen  Flech- 

von  Triazobenzol  1068  f.  ten  mit  Furfurol  1695. 

Oddone(E.).  Volum  Veränderung  diSlek-  Oliveri  (V.)  und  Bpica  (M.),   volu- 

irischer  Flüssigkeiten  295.  metrische  Bestimmung  des  Glycerins 

Oddy  (B.  W.)  und  Cohen  (J.  B.),  ün-  im  Wein  2492  f. 

tersuchung    der    Permanganatlösung  Olschanetzky  (M.  A.),  Untersuchung 

auf  Haltbarkeit  578 f.;  vergleichende  über  den  Stoffwechsel  während  der 

Untersuchung  der  Methoden  zur  Be-  Kefirkur  2286. 

Stimmung  des   Stickstoffs  in  organi-  Olszewski  (K.)»  Selenwasserstoff,  phy- 

sehen  Substanzen  2467  f.  sikalische  Eigenschaften  477. 

Oehler  (K.),  Herstellung  eines  wasser-  Oltosy  (L.)  siehe  Lutz  (J.). 

löslichen,  beizenfärbenden  Baumwol-  Omodei  (I).)  siehe  Vincentini  (G.). 

lenfarbstoffes    aus    Spritindulin   und  Onspensky     (Uspensky?),     Eigen- 

p-Phenylendiamin  2902;  Darstellung,  schaften    von    p  -  Azobenzoylchlorid, 

Zusammensetzung     von     Bismarck-  von    p  -  Azobenzoesäure  -  Aethyläther 

braunsulfosäuren  2905  f.  1754. 

Oelkers  (L.),  Darstellung  von  Ozamin-  Onufrowicz  (St.),  Untersuchung  über 

säure  aus  Ozamäthan  1385.  /?  -  Naphtolsulfide :   Verhalten  von  ß- 

O  es  ten  siehe  Proskauer  (B.).  Naphtolmonosulfid      gegen     Metalle 

Oesterle  (O.),    Wirkung  der  Anilin-  1260;  Darstellung,  Eigenschaften  von 

farbstoffe  (Py oktanin)  als  Antiseptica  /9-Naphtolmonosulfiddiäthyläther,  Di- 

2317  f.  nitro-/}- naphtoläthyläther  1261;  Bil- 

Oettingen  (A.  J.  V.),  Funkenentladun-  düng  von  5,8-Dinitro-^-naphtylamin, 

gen  des  Inductoriums ;  oscillatorisohe  Dinitro  • /9  -  naphtolmonosulfiddiäthyl- 

Entlad ang  metallischer  Conductoren  äther   1262;  Bildung,  Eigenschaften 

349.  von  /S-Naphtoldisulfid  und  Derivaten : 

Off   (Hussein)    siehe    Bichmond  (H.  /S-Naphtoldisulflddiäthyläther,  Diaoe- 

Droop).  tyl-/}-napbtoldisulfld,    Dibenzoyl  - /f- 

Off ermann    (H.),    Bestimmung    des  naphtoldisulfld,  «-Naphtoltrisulfld,  Di- 
Fluors  in  Mineralien  (Apparat)  2391 ;  benzoyl-n-naphtoltrisulfld,  Diphenyl- 
Apparat  zur  Bestimmung  des  Fluors  hexasulfid  1263. 
in  Mineralien  2607.  Oppenheim  (R.)  siehe  Bathke  (B.). 

Oglialoro  (A.),  Benzylzimmtsäure  aus  Orgler  (E.),  Bedeutung  des  Schwefels 

Hydrozimmtsäure ,        p-Oxymethyl-  im  Zinkhüttenprocefs  2629. 

phenylacrylsäure     aus     Anisaldehyd  Ormandy  (B.)    und    Cohen  (J.   B.), 

and  Hydrozimmtsäure  1895.  Bestimmung  von  Nitraten  und  Nitriten 

Oglialoro  (A.)  und  Forte  (0.),  Dar-  im  Wasser  durch  Beduction  mittelst 

Stellung  der  Eresolzimmtsäuren  aus  eines       Aluminiumquecksiiberpaares 

Kresolglycolsäuren  und  Benzaldehyd:  2403  f. 

o-  und  m-KresoIzimmtsäure  und  De-  Ornsdorff  (W.  B.),  Untersuchung  von 

rivate  1897;  p-Kresolzimmtsäure ,  m-  Para-  und  Metapropionsäurealdehyd 

Kresolglycolsäure  1898.  1281;  siehe  Newbnry  (J.  B.). 

Oglialoro  (A.)  und  Bosini  (E.),  Dar-  Orthmann  (C),  Einflufs  comprimirter 

Stellung  der  o-Nitrophenylzimmtsäure  Luft     auf    die    Hamstoffprodaotion 

aas  o-Nltrobenzaldehyd   und  phenyl-  2252. 

essigsaurem  Natrium  1895  f.;  Hydro-  Orthenberger    und   Buchner  (H.)» 
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Verhalten  des  Blatserums  nach  der 
DiaWse  gegen  Bacterien  2348. 

O  ser  (J.),  Elementaranalyse  aut'elektro- 
therjnischem  Wege  2466. 

Osmond  (F.),  kritische  Punkte  bei  der 
Darstellung  von  Eisen  und  Stahl 
(Vortrag)  2638;  Einflufs  fremder  Stoffe 
auf  das  Verhalten  von  Eisen  und 
Stahl  2640. 

Osmond  (M.  F.),  Theorie  des  perma- 
nenten Magnetismus  871. 

O  s 8 i  p o f f  (J.) ,  Neutralisationswärme 
von  Fumarsäure  und  Maleinsäure- 
anhydrid ,  Hydratationswärme  des 
Male'insäureanhydrids  278;  Verhalten 
von  Succinyl-  und  Phtalylchlorid 
gegen  Zinkäthyl  und  j- Zinkmethyl 
1404;  Verhalten  von  saurem  malein- 
sauren  Natrium  gegen  Anilin :  phe- 
nylasparaginsaures  Anilin  1417;  Chlo- 
rirung  des  Acetessigäthers  1426;  Ver- 
halten von  Ghloraceton  gegen  Ka- 
triumacetessigäther :  versuchte  Dar- 
stellung von  a-/9-Diacetylpropionsäur6- 
äther  1541. 

Ost  (H.),  Herstellung  der  Lösungen  zur 
Bestimmung  reducirender  Zucker- 
arten (Invertzucker,  Dextrose,  Lävu- 
lose,  Galactose,  Arabinose,  Milch- 
zucker) neben  Saccharose  nach  Sol- 
daini  2517  f.;  Beductionswerthe  von 
Dextrose,  Lävulose,  Galactose,  Ara- 
binose  und  Milchzucker  2519. 

Osterberger  und  Oapelle,  Unter- 
suchung über  Chlorozon  2885. 

Ostersetzer  (O.),  Untersuchung  von 
Phtalimidblau :  Darstellung  1881  f.; 
Natrium  - ,  Ammoniumsalz ,  Acetyl- 
derivat  des  Phtalimidblaus  1832. 

Ostwald  (W.),  Autokatalyse  (y-Oxy- 
valeri ansäure)  40;  elektrische  Eigen- 
schaften der  Niederschlagsmembranen, 
Ferrocyankupfer  318,  319;  Theorie 
der  Tropfelektrode  336. 

0*S  u  1 1  i  V  a  n  (C),  Arabinon  aus  Arabin- 
säure :  Gewinnung ,  Eigenschaften 
2145. 

0*Sullivan(0.)und  Tompson  (P.W.), 
Untersuchung  über  Invertase:  "Wir- 
kung 2366  ff.;  Inversion  von  Bohr- 
zucker durch  Invertase  2368;  Inver- 
tirungsvermögen  von  Hefe;  Unter- 
suchung von  Gliedern  der  Invertan- 
Reihe:  er-  und  /9-Invertan  2369;  Dar- 
stellung, Verhalten  von  y-,  cf-,  e-,  C- 
und  I}- Invertan  2370;  Zusammen- 
setzung der  Glieder  der  Invertanreihe 
2371. 


O'SuUivan  (J.),  Keimung  der  Gerste, 
Invertinwirkung  2174  f.;  Verhalten 
von  Dextrose,  von  a-  und  /9-Amylan 
bei  der  Keimung  der  Gerste  2175. 

Otten  (P.)  siehe  Paal  (C). 

Otto  (R.),  Molekulargewicht  des  starren 
a '  Dichlorpropionitrils  (Hexaohlorcy- 
anürtrialkyls)  708;  Verhalten  von  Iso- 
butylenbromid  gegen  Natriumphenyl- 
mercaptid,  Bildung  von  Phenyldisulffd 
und  Isobutylen  1156;  Darstellung  von 
Aethoxyacrylsäure  aus  a-Dichlorpro- 
pionsäure  1542. 

Otto  (B.)  und  Drewes  (D.),  Blei- 
Magnesiumchloiid  596. 

Otto  (B.)  und  Holst  (G.),  Einwirkung 
von  iphenylhydrazin  auf  die  Anhydride 
der  Pyrocinchonsäure,  «Dichlor-B-di- 
methylberusteinsäure ,  a  -  Dichlorpro- 
pionsäure  und  das  Chlorid  der  Pyro- 
cinchonsäure :  Phenylhydra^nsalz  der 
Pyrocinchonylhydrazinsäure  1104  f.; 
ß  -  Pyrocinchonylphenylhydrazin 
(Bildung,  Kry stallform);  a- Pyrocin- 
chonylphenylhydrazin :  Verbindung 
CH3-C[=N-NH(CeHß)]-C0-NH- 
NH(CeH5)  1105;  Untersuchung  von 
a  -  Dichlorsubstitutionsprodncte  der 
8  -  Dimethylbemsteinsäure  1640  f.; 
Umwandlung  der  a-Dichlorpropion- 
säure  in  ein  Gemisch  von  a-Dichlor- 
s- dimethylbemsteinsäure  und  Pyro- 
cinchonsäure, Anhydrid  der  a-Dichlor- 
8 -dimethylbemsteinsäure  1641  f.;  a- 
Dichlor  -  s  -  dimethylsuccinaminsäure, 
isomere  a-Methyl-^-chlorcrotonsäuren 
(Chlortiglinsäuren)  1642. 

Otto  (R.)  und  Otto  (W.),  Verhalten 
von  Ameisensäure,  Essigsäure,  Pro- 
pionsäure ,  Isovaleriansäure ,.  Stearin- 
säure, m  -  Toluylsäure  und  Phenyl- 
essigsäure  gegen  Chlorkohlensäure- 
äther 1520;  Verhalten  zweibasischer 
Säuren  gegen  Chlorkohlensäureäther 
1521. 

Otto  (R.)  und  Rössing  (A.),  Unter- 
suchung über  die  Bildungsweise  der 
Sulfonketone :  Mono-  und  Diphenyl- 
sulfonaoeton  1313;  Methylphenylsul- 
fon  aus  Phenylsulfonacetsäure ,  Bil- 
dung von  Acetonylthiophenyläther, 
Ueberföhrung  in  Phenylsulfonaceton 
1314;  Bildung,  Eigenschaften  eines 
symmetrischen  Diphenylsubstituts  des 
Isopropylalkohols  1315;  Ersetzbarkeit 
des  Natriums  im  Natriumphenylsul- 
fonessiffäther  1819  f. 

Otto  (R.)  und  Tröger  (J.),  Synthese 
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voo  KetoBB&uran  durch  Einwirkung 
TOD  Säureehloriden  auf  8&QireDitrile 
1470;  Gewiunang  von  Beeondären 
Axniden  durch  £iD Wirkung  von  Alu- 
miniumchlorid  auf  ein  Gemisch  von 
Nitrilen  und  Ghloranhydriden  von 
Fettsäuren  1519;  Untersuchung  von 
Cyauurtriäthyl  1520. 

Otto  (W.)  siehe  Otto.(E.)- 

Oudenians  jun.  (A.C.),  Untersuchung 
der  Alkali  Verbindungen  des  Gupreins; 
Drehungsvermögen  des  Cuprems 
2100  f. 

Onvrard  (L.),  Phosphate  und  Doppel* 
phonphate  von  Lithium,  Beryllium, 
Blei,  Uran,  Trilithlumphospbat,  Pyro- 
lithiumphosphat,  OrthoUthiumphos- 
phat,  Kaliumberyllium phosphat  496  ; 
Beryllonit  (NatriumberyUiuinphos- 
phat),  Bleipyrophosphat ,  Uranpyi-o- 
phosphat  497;  Uranpbosphat  498; 
Verbindungen  der  Pbospborsäure  mit 
Titansäure ,  KaJiumphospbotitanat, 
Rutil,  Kryst Allform  601;  Natrium- 
phoephotitanat,  Verbindungen  von 
Zinnsäure  mit  Phosphorsäure,  Phos- 
phostannat,  von  Kupferoxyd  mit 
Phosphorsäure,  Cuprit  602. 

Overend  (W.),  Einflufs  des  Curare  und 
Veratrins  auf  die  quergestreifte  Mus- 
kulatur 2284. 

Paal  (G.),  aa]-Diphenylfurfuran-/}-oar- 
bonsäure  1172;  Darstellung  substi- 
tuirter  Dihydrochinazoline :  Phenyl- 
dihydrochinazolin  2695. 

Paal  (G)  und  Hoffmann  (Th.),  Ein- 
wirkung von  Sulfiden  des  Phosphors 
auf  Benzoy  1  -  i  -  amylisobemsteinsäure 
und  /9-Benzoy]  •  a -  i  -  amy Ipropionsäure 
(versuchte  Darstellung  von  Thiophen- 
derivaten)  1642  f.;  Darstellung  der 
ß-  Benzoy  1  -  ft  •  1  •  am  y  lisobemsteinsäure 
und  /9- Benzoy l-a-i-amylpropionsäure 
1643;  Isoamylmalonsäure  und  Salze 
1648  f.;  Isoamylmalonamid ,  Ueber- 
fßhrung  der  Isoanaylmalonsäure  in 
Isoamylessigsäure ,  Gewinnung  von 
Phenacylisoamylmalonsäure  1644  f.; 
Derivate,  Salze  der  Phenacylisoamyl- 
malonsäure; /S-Pbenyl-^-oxy-ce-iso- 
amyläthylmalonsHure :  Umwandlung 
in  y-Phenyl-ce-isoamyibutyrolacton 
1645;  Phenacylisoamylessigsäure  und 
Derivate  1645  f. 

Paal  (G)  und  Krecke  (F.),  Bildung 
von  PbeDylbenzylenäthylenamidin- 
oder  -2  -Methyl-3-phenyldihydrochin- 


azoUn-Ghlorhydrat  bei  der  Beduclilon 
von  -o-Nitrobenzylaoetaailid  (Eigen- 
schaften, Salze)  1045;  Beduction  vom 
o-Nitrobenzylanilin:  Base  GisHiqNji 
und  Salze  1046. 

Paal  (G.)  und  Gtten  (P.),  Beaction 
zwischen  Natriumform-  reap.  -aoet- 
anüid  und  organiechen  Chlorverbin- 
dungen: Gewinnung  von  Dicarbin- 
tetraoarbonsäure-Aetbyläther,  Form- 
anilidoessigsäure ,  Acetanilido^ssig- 
säure  und  Ester,  Acet-p-tolnidoessig- 
säure',  re-Formanilidopropionsäure,  cr- 
Acetanilidopropionfläure  -Aethyläther, 
Verbindung  CiaHisN2  968  f. 

Pabst(M.),  Nachweis  vod  Olivenkemen 
im  Pfeffer  2551. 

Pachorukow  (D.),  QuiUajasäure  und 
Sapotozin  aus  Quillajarinde;  Sapouin, 
KoblenhydratauB  Quillajarinde(Lacto- 
sin)  2155. 

Packard  jun.  (E.),  Düngeversuche  auf 
dem  armen  Boden  von  Sazmundham 
2744. 

Paepke  (V.)  siehe  Nef  (J.  ü.). 

Päfsler  (J.)  siehe  Schroeder  (v.). 

Paganlni  (R.)  siehe  Heumann  (K.). 

Pagliani  (St),  physikalische  Eigen- 
schaften der  wasserhaltigen  Salze 
42  f. 

Pagnoul,  Culturvenuche  mit  Getreide 
unter  Anwendung  verschiedener  Dün- 
gemittel 2745. 

Palla  (Ed.)»  KrystaUform  von  Hono- 
methylaminplatinohlorid  2093. 

Palmaer  (W.),  Iridium  Verbindungen, 
ammoniakalische:  Iridiumpentamin- 
trichlorid  652 ;  Iridiumpentamin- 
chlorosulfat,  Iridiumpentamincbloro- 
bromid,  Iridiumpentaminehlorojodid, 
Iridiumpentamiochloronitrat,  Iri- 
diumpentaminchloronitrit  658;  Iri- 
diumpentaminchloroxalat ,  Iridium- 
pentaminchlorof^tinat  654;  Iridium- 
pentaminbromid ,  Iridiumpentamin- 
bromonitrit ,  Iridiumpentaminbromo- 
sulfat  655. 

Panajotow  (G.)i  Darstellung  von  o-p- 
Dimethylchinolin  -  (Py)  -  a  -  aldehyd 
1298  f. 

Paneth  (J.),  Verhalten  von  Infusorien 
gegen  Wasserstoffsuperoxyd  2264  f. 

Pappe  (A.)  und  Bichmond  (H.),  Un- 
tersuchung des  Wassers  des  central- 
afrikanischen  Salzsees  von  Katwee 
2670. 

Pappel  (A.)  und  Bichmond  (A.  P.), 
Untersuchung  von  Büffelmilch  2240; 
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Zucker  aas  Büffelmilch:  Tewfikose  Sulfine:  Trimethylsolfincyamid-Gyftn- 
2250.  Silber  1135;  Triäthylsuiancyanid-,  Di- 

Parcns  (E.)  and  Tollens  (B.),  Mehr-  metbylätbylsuliincyanid - ,  Methyldi- 
und  Weniger -Drehung  der  Zucker-  iltbyltalfincyanid  -  Gyansüber ;  Tri- 
arten  403;  Dextrose,  Xylose  404.  metbylsulfinbydroxyd ,  Trimethylsul- 

Parenti  (0.),  Aetbylendithiocyaoat  flncyanid,  Trimetbylsalfincyanid-Jod- 
•94  f.;  Färbungen  organischer  Sab-  «Über  1136;  Dimethylsulfid - Zink- 
stanzen      dutch      Bhodanwasaerstoflf        bromid,  Trimethylsalfli^jodid  1137. 

2475  f.;  Nachweis  von  wenig  Wasser  Paternö  (£.),  Anwendbarkeit  des 
im  Aether  und  Alkohol  2476.  Benzols    zu    kryoskopischen    Unter- 

Parker  (G.)  siehe  Fittig  (B.).  suchungen    184    bis    187;    Verhalten 

Parker  (H.  C),  Darstellung,  Eigen-  oolloider  Substanzen  gegen  das 
Schäften,  Verhalten  von  Di-p-tolyl-  Baoult'sche  Gesetz,  GefHerpunkts- 
Bulfoxyd,  Beduction  zu  p-Ditolylsulfid  emiedrigung  des  Benzols  durch  Jodo- 
1971;  Di-p-tolylsulfon  1972.  form    194;    Constitution    der    Filix- 

Parker  (T.)  und  Bobinson  (A.  E.),  säure  1379;  Zusammensetzung  des 
Gewinnung  von  Jod  durch  Elektro-        Lapaohons  1380. 

lyse  reiner  Metallverbindungen  2676;  Pater no  (E.)  und  Minunni  (G.), 
Darstellung  von  Cyanverbindungen  Derivate  der  Lapachoeäure :  Isola- 
aus  Sulfocyaniden  2690  f.  pachon,  Hydrolapachon  und  Derivate 

Parnell  und  Simpson,   Vermeidung        1381. 

der  Bildung  von  Polythionsäuren  bei  Paternö  (£.)  und  Nasini  (B.),  Mole- 
der  Extraction  des  Schwefels  aus  kulargewichtsbestimmungen  polyme- 
Schwefelwaseerstoff  2677.  rer   und   isomerer   organischer   Sub- 

Partheil    (A.),    Darstellung,    Eigen-        stanzen  aus  ihrem  Gefrierpunkt  194. 

Schäften,  Salze  von  Cytisin,  Identität  Paternö  (E.)  und  Peratoner  (A.), 
mit  Ulexin  2108  f.;  Verhalten  von  neue  kryoekopisohe  Versuche  210; 
Blatta  Orientalis  gegen  Alkalien  resp.  FluorwasserstotTsäure ,  Molekularge- 
Schwefelsäure  2265;  mafsanalytische  wicht  442;  isomere  Aoetylenjodide 
Bestimmung  des  Eisens  im  „Ferrum  873;  Monojodacetylen  873  f.;  Acety- 
hydrogenio  reductum'^  und  „Ferrum  lenchloijodid,  Kohlenwasserstoff  C2H4 
pulveratum"  2436;  siehe  Schmidt  (CeHg)^  874;  sogenanntes  isomeres 
(£.).  Acetylendijodid  875;  Darstellung  von 

Paschen  (F.),  Quecksilber -Tropfelek-        Titanäthyl  2005. 

troden  33 5 ;  elektromotorische  Kräfte  Paterson  (E.  J.)  siehe  H e r m i t e  (E.). 

der  Salzlösungen  von  verschiedener  Patridge  (E.  A.),  Atomgewicht  des 
Concentration  337;  Potentialdifferenz  Gadmiums  aus  Gadmiumoxalat,  Cad- 
zwischen  Zinkamalgam  und  Queck-  miumoxyd,Cadmiumsalfat,  Cadmium- 
Silber  337  f.  sulfid  94. 

Paschen  (L.),  Oberflächenspannung  Patterson  (H.  J.),  Bestimmung  des 
zwischen  Quecksilber    und  versohie-        Fettes  in  Futterstoffen  2537. 

denen  Elektrolyten,  Abhängigkeit  von  Patterson  (T.  L.),  BestimmuDg  der 
der  Polarisation  347.  Farbstoffe:       Spectrumabsorptimeter 

Pasch kis  (H.\  Wirkung,  Anwendbar-        2547. 

keit  von  Saccharin  2289.  Paul  (B.  H.)  und   Cownley   (A.  J.), 

Pasckis  (H.)  und  Smita  (A.),  Dar-  Untersuchung  von  Thee  auf  Theüi- 
stellung  von  Lobelin  aus  Lobelia  in-        gehalt  2196. 

flala  2110.  Pavloff,     Wirkung     des     salzsauren 

Pasqualini  (A.),  Untersuchang ,  Zu-        Hyoscins  2286. 

sammensetzung  der  Dura  2834  f.  Pawlewski    (Br.),    Foimel    für    die 

Passavant  (H.),  Beproduction  der  kritische  Temperatur  von  Flussig- 
Siemens' sehen  Quecksilberwider-  keitsgemischen  (Dissociation)  252  f.; 
Standseinheit  301.  Paraffin,  Vaseline  782. 

Passerini  (N.),  Analyse  der  Frucht  Peocini  (A.)  und  Georgis  (G.).» 
von  Solanum  lycopersicum  (Paradies-  Fluorverbindungen  des  Vanadins : 
apfel)  2196.  Fluorvanadate ,  Fluoroxyvanate  und 

Passmore  (F.)  siehe  Fischer  (E.).  Fluoroxybypovanadate  607. 

Pate  in  (G.),   Untersuchung  aber  die  P^chard    (E.),    Phosphortriipetawolf- 
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ramsäure ,  Phosphorpentameta  wolf- 
ramsäure, Untersuchung  und  Salze 
derselben  579  bis  581 ;  Darstellung, 
Krystallform ,  Salze  der  Ozalmolyb- 
dänsäure  1S84. 

Pechmann  (H.  v.),  Oxydation  von 
s-Methyläthyläthylenglycol :  Acetyl- 
propionyl  1312;  Verhalten  von  Ace- 
tondicarbonsäure  gegen  Besorcin 
(Bildung  von  ß  -  ümbelliferonessig- 
säure),  von  Acetondicarbonsäareäther 
gegen  Phenylhydrazin  (Bildung  von 
Methylphenylpyrazoloncarbonsäure- 
äther)  1663  f.;  Untersuchung  von 
Acetondicarbonsäure :  Darstellung  aus 
Gitronensäure ,  Verhalten,  Umwand- 
lung in  Dinitrosoaceton  1661 ;  Bil- 
dung der  Citronensäure  aus  Aceton- 
dicarbonsäure,  Verhalten,  Salze  der 
Acetondicarbonsäure  1662;  siehe 
Neufrille  (B.  de),  siehe  Dünsch- 
mann  (M.),  siehe  Nieme  (A.). 

Pechmann  (H.  v.)  und  Dahle  (F.), 
Beductionsproducte  der  1,2-Diketone: 
Darstellung  des  Dimethylket.ols  1310; 
Diacetyl-Hydrazon  und  -Osazon,  Me- 
thyläthylketol  aus  Acetylpropionyl 
1311;  Osazon,  a-Hydrazon  des  Acetyl- 
propionyls,  Bildung  von  s-Methyl- 
äthyläthylenglycol 1312. 

Pedler  (A.),  Einwirkung  des  Chlors 
auf  Wasser  unter  dem  Einflufs  des 
Lichtes ,  Einwirkung  des  Lichtes  auf 
Chlorsäuren,  und  unterchlorige  Säu- 
ren 445  f.;  Schwefelkohlenstoff  resp. 
Schwefelwasserstoff  gegen  Luft  und 
Sauerstoff  466  f.;  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  gewöhnlichen  Phosphor; 
Eigenschaften  des  amorphen  Phos- 
phors und  metallischen  Phosphors 
486  f. 

Pehkscheu  (C),  Untersuchung  der 
Alkalose  des  Veratrum  album:  Vera- 
troi'din,  Pseudojervin ,  Jervin  und 
Salze  2093  ff. 

Pekatoros  (G.)  siehe  Klimenko(£.). 

Pekrum  (H.)  siehe  Lellmann  (E.)* 

Pellat,   elektromotorische  Kräfte  338. 

Pellegrini  (L.),  Constitution  des  Ter- 
pinols;  Untersuchung  der  Verbindung 
von  Terpinol  mit  Aethylnitrat  (Eigen- 
schaften, Verhalten^  Zersetzung) 
1168. 

Pellet  (H.),  Bestimmung  des  Zucker- 
gehaltes von  Bäben  2528. 

Pellizzari  (G.),  Verbindungen  von 
Alloxan  mit  Pyrazolbasen  945;  Exi- 
stenz eines  Triäthylorcins  1213;  Ein- 


wirkung von  m  -  AmldobenzogB&are 
auf  Acetessigäther :  Bildung  von 
CrotonamidobenzoSsäure  -Aethylftther 
resp.  Acetylacet-m-amidobenzoSs&ure 
1773  f.;  Acetylacet-o-amidobenzoe- 
säure  aus  Anthranilsäure  und  Aoet- 
essigäther  1774. 

Pembrey  (M.  S.)  siehe  Haidane 
(J.  S.). 

Penny  und  Bichardson,  Zerkleine- 
rungs-  und  Amalgamirungsmasclüne 
für  Gold-  und  Silbererze:  Construotion 
2625. 

Pensky  (B.),  Abänderungen  von  Ther- 
mostaten 269. 

Penzoldt  und  Weber  (P.  W.),  Wir- 
kung der  Acetanilido-  und  Fomi- 
anilidogssigsäure  2281. 

Peratoner  (A.)  siehe  Oliveri  (V.); 
siehe  Paternö  (£.). 

Perger  (H.  v.)  und  Ulzer(F.),  Unter- 
suchung    von     Tetramethylbenzidin 
und    davon    abgeleiteter    Farbstoffe, 
Tetraazotetramethyldiamidodiphenyl 
990  f. 

Perkin  jun.  (W.  H.),  Darstellung  von 
Brenzcatechin  1179;  Untersuchung 
über  a|-a2*  Diacetyladipinsaureäther : 
Zersetzung,  Methyldihydropentenme- 
thylketon  1702;Methyldihydropenten- 
dicar bonsäure ,  « -  a  -  Diacetylvalerian- 
säureäther,  a»- Acetovaleriansäure  1703; 
siehe  Kipping  (F.  Stanley);  siehe 
Marshall  (T.  B.). 

Perkin  jun.  (W.  H.)  und  Prentice 
(B.) ,  Untersuchung  über  Berberin : 
Oxydation  (Berbeiilsäure ,  Anhydix>- 
berberilsäure)  2079;  Berberal;  Oxy- 
und  Dioxy berberin ;  Berilsäure;  Base 
CioHoNOs  2080;  Trennung,  der  Oxy- 
dationsproducte  des  Berberins  (Ta- 
belle) 2081 ;  Oxyäthylpiperonylsäure 
und  Lacton ,  Amidoäthylpiperonyi- 
säure  und  Lactam  2082;  Umwandlung 
von  Amido&thylpiperonylsäurelactam 
in  Oxyhydrastinin  2083;  Constitution 
von  Berberilsäure ,  Anhydroberberil- 
säure  und  Berberal  2084;  Pseudo- 
opiansäure,  Pseudomeconin ,  Isober- 
beral;  Constitution  von  Berberin 
2085;  Constitution  von  Oxy-  und 
Dioxy  berberin,  von  Berilsäure;  Dar- 
stellung, Constitution  von  Berberolin 
2086. 

Perkin  jun.  (W.  H.)  und  Schlösser 
(A.),  Derivate  des  Diphenylfurfürans 
(Diphenylfurfurancarboosäuren  und 
Salze)  1171,  Diphenylfurfuran;  Tetra- 
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brom  - ,  OctohydrodipbenylfüTfüran, 
TetrapheoyluviDOD  1172. 

PerkinB  (Ch.  A«),  Dampftenrios  der 
8chwefel8&are ,  Katbetometermikro- 
akop  127. 

Perkins  (E.P.),  Yerfabren  zum  Tonen 
der  Silberbilder  auf  Papier  2915  £ ; 
Tonverfahren  mit  Palladiamcblorür 
2916. 

Perles  (H.),  Wirkungen  des  Solanins 
2290. 

P  e  r  m  a  n  (£.  P.),  Bampfdicbte  des  Broms 
109  ff.;  Bampfdicbte  des  Jods,  des 
Sobwefeltriozyds  111;  von  wässeriger 
Salzsäure  112. 

Perrey  (A.)  siebe  Hautefeuille  (P.)< 

Perron,  Yerfälscbung  von  Milob  durcb 
eine  Emulsion  aus  lk>raz  und  Olivenöl 
2558  f. 

Perrot  (F.  L.),  Brecbung  und  Disper- 
sion zweiaxiger  KrystaUe  392  f. 

Pesce  (L.)  und  Assanto  (A.),  Wir- 
kung des  p-Acetpbenetidins  2288. 

Pesci  (L.),  Qnecksilberverbindungen, 
ammoniakaliscbe ,  Erkennung  und 
Darstellung ;  Mercuriammonium- 

bromid,  Darstellung  628;  Mercuri- 
ammoniumcblorid ,  -Jodid,  -nitrat, 
-Sulfat,  -carbonat,  Darstellung,  Yer- 
balten  629  bis  681. 

Petermann  (A.),  Beiträge  zur  Stick- 
stofihtige:  Betbeiligang  des  atmo- 
spbäriscben  Stickstoffs  an  der  £r- 
näbrung  der  Pflanze  (üntersucbung 
an  Lupinen)  2731  f.;  Gulturstudien 
mit  Zuckerrüben  2745  f.;  Gebalt  der 
Topinamburknollen  an  in  Zucker 
überfiibrbaren  Kohlenbydraten  2788. 

Peters  (J.)  siehe  Doebner  (O.). 

Peters  (K.),  Prioritätsansprüche  be- 
treffs der  LeiDÖlfettsäuren  1508;  siehe 
Zulkowski  (K.). 

Peters  (Tb.),  Verhalten  alkylsubsti- 
tnirter  Acetessigester  gegen  Ammo- 
niak: Aethylacetessigsäureamid  aus 
Aetbylacetessigsäuremethyl  -  resp. 
-äthylätber  1560 f.;  Methyl-, Isobutyl-, 
Isoamylacetessigsäureamid  1562;  Ver- 
halten von-  Acetessigätber  gegen 
Alkohole:  Bildung  von  Acetessigsäure- 
Isobutyl-  resp.  -Isoamyläther  1562  f.; 
Ester  der  Acetessigsäure  und  Aethyl- 
acetessigsäure  1563. 

Petersen  (A.),  Vorkommen  einer 
Sareinaart  im  Diere  2819. 

Peterson  (£.),  Neutrmlisationswärme 
von  Fluorwasserstoff,  Bildungswärme 
des  Aluminiumfluorids  276. 


Peterson  (H.),  Analyse  von  Spath- 
eisenstein  von  Gk>llrad  2616;  Analyse 
von  Kalkstein  vom  SiedemannstoUen- 
Hauptorte,  von  weifsem  Boheisen 
2617;  Analyse  von  Puddelrohstahl,  von 
Stahl  aus  Neuberg,  von  Mushetstahl, 
von  Martin-Fa^ongursstahl  von  Dona- 
witz 2618;  von  £>hkaolin  aus  Stein 
bei  Laibach  2619;  Analyse  von  Thon 
aus  Kreschdorf  2620;  von  Braun- 
kohlen vom  Bergbau  Csaladudre- 
Zwierzina-F^le  2621 ;  Analyse  ver- 
schiedener Coakssorten  2622. 

Petit-Devancelle  (L.),  Herstellung 
von  Aluminiumlegirungen  2652. 

Petit  (P.)  siehe  Berthelot. 

Petrenko-Kritschenko  siehe  Meli- 
koff  (P.). 

Petri  (B.  J.),  Umsetzungen  durch 
Gholerabaeterien ,  Gewinnung  von 
Tyroein  aus  Peptonsalzlösungen,  Dar- 
stellung von  Toxopepton  2350  f.;  Er- 
kennung von  Gholerabaeterien  2557 ; 
Apparat  zum  Sterilisiren  2602. 

P^tricou,  Gblorirung  in  der  aromati- 
schen Beihe :  Tetrachlorbenzol,  Penta- 
cblorbenzol,  Dichlorbenzol,  Tricblor- 
benzol  884. 

Petrowitsch  (M.),  Zusammensetzung 
von  Wermuthwein,  von  Bothwein, 
welcher  zur  Gewinnung  von  Wer- 
muthwein dient  2810;  Untersuchung 
von  Valonien,  von  Knoppernmehl 
(Aschengehalt  und  Bestandtheile) 
2888. 

Petruschky  (J.),  Farbenreaotion  bac- 
terieller  Stoffwechselproducte  auf 
Lackmus  2322 ;  Anwendung  der  Lack- 
musreaction  zur  Differenzirung  des 
Typbusbacillns  von  ähnlichen  Bacte- 
rienarten  2323  f.;  Desinfection  von 
Gholera-  und  Typhusbaoillen  durch 
Essigsäure  2324. 

Petry  (A.),  Wiederherstellung  braun 
gewordenen  Eikonogens  2915. 

Pettersson(0.),  Bestimmung  der  Koh- 
lensäure (Apparat)  2419  f. 

Pettersson  (0.)  und  Smitt  (A.),  Be- 
stimmung des  freien  und  gebundenen 
Kohlenstoffes  in  Eisen  und  Stahl  2419. 

Petzholdt(H.),  Studien  über Diastase : 
schützende  Einwirkung  von  Maltose 
auf  dieselbe  beim  Erhitzen  2797. 

Petzoldt  (H.),  Untersuchung  über  den 
Schutz  der  Diastase  beim  Erhitzen 
des  Malzextractes  2824. 

Pezzolato  (A.),  Bestimmung  des  Nico- 
tins neben  Ammoniak  im  Tabak  2527. 
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Pfeffer  (W.),  UnterftuchuDg  über  di« 
OxydationnYorgänge  in  den  lebenden 
Zellen  2169  f. 

Pfeiffer  (£.),  Veränderliohkeit  der 
Leitungsfäbigkeit  von  Flüssigkeiten 
317. 

Pfeiffer  (L.),  giftige  Wirkung  der 
schwefligen  Sftore :  Untersnchung 
2277;  siehe  Brandl  (J.). 

Pfeiffer  (Th.)«  Untersuchung  eines 
Entsftuerungskalkes  zur  Oonservirung 
von  Stallmist  2742  f. 

Pflüger  (E.),  Bestimmung  von  8&uren 
und  Basen  (Ammoniak)  mit  Jod  und 
Hyposulfit  2425. 

Pflüger (E.)  und  Bleibtreu (L.),  Be- 
stimmung des  Harnstoffes  im  mensch- 
lichen Harne  2572,  2572  f.,  2573. 

Pfr«nger  (M.),  Untersuchung  der 
Phenole  des  Birkenholztheers  2210; 
Zusammeiiietzung  des  Kreolin -Pear- 
Bon  2871. 

Pfuhl  (E.),  Desinfection  von  Fäcalien 
mitteUt  Kalkmilch  2759  f.;  Unter- 
suchung über  die  antiseptisohe  Wirk- 
samkeit von  Sublimatverbandstoffen 
2761  f.;  Beschreibung,  Wirkung  des 
Bampfdesinfectionsofens  von  Buden- 
berg  2763. 

Pfungen  (R.  v.),  Bestimmung  der 
freien  Salzsäure  im  Magensafte  2582. 

P  f  u  n  g  s  t  (A.),  Verschlufs  an  geschweifs- 
ten  Einschmelzröhren  2611. 

Philipps  (B.)  und  Diehl  (L.),  Dar- 
stellung von  Acetylderivaten  des  as- 
Methyl-  oder  Aethylphenylhydrazins 
2693. 

Philips  (A.)  siehe  Freund  (M.). 

Philips  (B.),  Analyse  von  Weinsteinen 
und  Weinhefen  2508  f.;  siehe  Micha- 
elis (A.). 

Phillips  (Gh.).  Bestimmung  von  Alu- 
minium im  Eisen  und  Stahl  2429  f., 
2430. 

Phillips  (H.  J.),  Bestimmung  des 
Schwefels  im  Kupfer,  Scheidung  von 
Kupfer,  Blei  und  Silber  2393;  An- 
wendung des  Viscosimeters  von  Bed- 
wood  zur  Prüfung  von  Schmierölen 
^865. 

Phipson  (T.  L.),  Unbrauchbarkeit  von 
Tannin  als  Mittel  gegen  Kesselstein- 
bUdung  2842. 

Phomina  (E.),  Untersuchung  von  ^ 
und  ß  •  Phenonaphtozanthon :  Ver- 
halten gegen  Phenylhydrazin  und 
Hydroxylamin,  Beduction  1354  f. 

Piccard  (J.),  Beobachtungen  über  den 


FlÜMigkeitestrahl  und  die  Capülari- 
tätsconstanten  139. 

Piooini  (A.),  AmmoniumfluorozjF- 
ütanat,  Baryumfluoroxytitanat  603. 

Pichard  (P.),  EinfluTs  des  Oypees  und 
Thones  auf  die  Conservirung,  Nitri- 
ficaüon  und  Fixirung  des  Stickstoffes 
im  Erdboden  2723  f. 

Pickering  (S.  U.),  Ausdehnung  von 
Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten 
118;  die  vermeintlichen  Alkohol- 
faydrate  160;  die  gegenwärtige  Lage 
der  Hydrattheorie  der  Lösungen; 
Theorie  der  Lösungen  184;  die  Natur 
der  Lösungen  195  f.;  Yolumänderung 
von  Glasflaschen  222;  Mischungs- 
calorimeter,  neue  Form  258. 

Pickersgill(N.)  siehe  Me8singer(J.). 

Pictet  (A.),  Einwirkung  von  Säure- 
chloriden auf  Anilide  1768  f.;  Benzoyl- 
diphenylamin,  Diäthylbenzamid,  Ben- 
zoylpiperidin ;  Bildung  von  Phtalimid 
aus  Acetamid  und  Phtalylohlorid,  von 
Acetonitril  aus  Acetamid  und  Benzoyl- 
chlorid  1769;  Aethenyldiphenylamidin 
aus  Acetauilid  und  Phosphoroxy- 
chlorid  1769  f. 

Pictet  (A.)  und  Ankersmit  (H.  J.), 
Untersuchung  über  Phenanthridin 
1010. 

Pictet  (A.)  und  Beguln  (W.),  Bildung 
von  Monoamidodimethylchinolin  aus 
p-Diamido-p-xylol  1025. 

Pictet  (A.)  und  Erlich  (S.),  Chrysi- 
dine  aus  Benzylidennaphtylaminen : 
Gewinnung,  Eigenschaften  1011. 

Pictet  (A.)  und  Fert  (J.),  Erwirkung 
von  Chlorzink  auf  Methylacetanilid 
(Bildung  von  Ghinolin)  964. 

Picton  (H.)  siehe  Linder  (S.  E.). 

Piefke  (C.)  siehe  Fränkel  (G.). 

Pieszczek  (E.),  Bestand theUe  der 
Binde  von  Nerium  Oleander  (Rosagi- 
nin,  Neriin,  Gerbstoff,  ätherisches  Gel, 
ein  dem  Umbelliferon  ähnlicher  Kör- 
per) 2203. 

Pietzker  (E.),  Herstellung  von  Harzöl- 
flmifs  2868. 

Pigeon,  Bildungswärme  des  Platin- 
ohlorids  270. 

Pilkington  (H.),  Herstellung  von 
Thomasroheisen  2636 ;  Zusammen- 
setzung verschiedener  Sorten  von 
Thomasroheisen  2637. 

Piloty  (O.)  siehe  Fischer  <£.). 

Pin n er  (A.),  Imidoäther  der  Glutar- 
säure  (Glutarsäure  -  Düaobatyläther) 
933;     Glutardiamidin ,     substitnirte 
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GlutarimidiDe ,      substituirte     Lact-  .    säure  im  Bier  2511;   Untersachang 

amidine  034  f.;  Bubetitairte  Buccin-  von  Butter:  Bettimmung  von  Fett, 

imidlne  935  f.;  Benzamidid  des  sauren  fremden      organischen      Bubstanzen» 

Benzamidinacetylmalonate :    Bildung,  Asche  und  Wasser,  des  Bandditäts- 

Eigenschaften, Verhalten;  Benzamidin-  grades     2561;     Untersuchung      von 

methan:  Bildung,  Eigenschaften ;  Di-  Seife  2571  f.;  Bestimmung  der  Fett- 

capronbiuret    967    f.;     Benzamidin-  säuren  in  Seife  2572. 

salioylat,      Benzamidsalicylat      (Bil-  Finnow  (J.)  siehe  Will  (W.)* 

düng,    Eigenschaften),    Verbindung  Finzani  (E.)i  Ausscheidung  des  Anti- 

OsiHisNßO  und  deren  Acetylverbin-  pyrins  durch  die  Brustdrüse  2259. 

düng  (Oxykyanphenin)  968  f.;  Siede-  Fiotrowski  (S.),  Addition  von  Chlor 

punkte,  speoifische  Gewichte  der  iso-  und      Halogen  wasserstoffsauren      an 

meren    Homosalicylsäureester ,    Ver-  Oel-  und  Ela'idinsänre :  Di-  und  Mono- 

halten      der      Homosalicylsäureester  chlor-,  Monobromstearinsäure   1748. 

gegen  Benzamidin,  Verbindungen  aus  Fiquet  (O.),   Bedrucken   von   Federn 

Hydrochinoncarbonsäureäther       und  2684. 

Benzamidin,  aus  Fbloroglucincarbon-  Fisati  (G.),  Theorie  der  magnetischen 

Bäureäther     und     Benzamidin     969;  Kreise  376  f. 

Fhenylmethyloxypyrimidin  aus  Aoet-  Fiutti  (A ),  Untersuchung  über  Aspai*a- 

essigäther  und  Benzamidin  resp.  freien  gine    und     Äethylfumarimid     1403; 

Benzimidoäthem ;    Constitution    des  neue   Synthese  des   Asparagins    aus 

Dimethy  loxy  pyrimidin  -  Aethy  läthei*8 ;  v  -  Oximidobernsteinsäureäther  1576; 

Darstellung,  Eigenschaften  von  Fyri-  Darstellung  von  ft-Oximidobernstein- 

midinen  des  Tolenylamidins  970.  säure-Diäthyläther ,  Üeberfnhrung  in 

Finner    (A.)    und    Eberhardt  (F.)f  y-Oximidobemsteinsäure  1576  f. 

Untersuchung    der    Imidoäther    aus  Fizzi  (A.),  Analyse  der  Blätter  von 

o-  und  p-Oxäthylbenzouitril :  o-Aeth-  Madura  aurantiaoa  2202. 

oxybenzamidinchlorhydrat ,    o-Aeth-  Flanck  (M.),    über   den    osmotischen 

oxyphenylmetbyloxypyrimidin ,       p-  Druck    166;    Potentialdifferenz   zwi- 

Aethoxybenzimidoäthylätherchlor-  sehen  zwei  Lösungen  binärer  Elek- 

hydrat  (Umwandlung  in  p-Aethoxy-  troden  338. 

benzamid),      p - Aethoxy benzamidin-  Planta  (A.  von),   Glutamin,  Tyrosin 

Chlorhydrat,  p-Aethoxyphenylmethyl-  und    betainähnliche   Base    aus    den 

oxypyrimidin ,     p- Aethoxy phenyldi-  Wurzelknollen    von    Stachys  tuberl- 

methyloxypyrimidin  ,        p  -  Aethoxy-  fera  2206. 

phenylmethyläthyl  - ,        p-Aethoxy-  Planta  (A.   von)  und  Schulze   (E.), 

phenylmethylbenzylen - ,  p-Aethoxy-  neues  Kohlenhydrat  (Stachyose)  aus 

phenylpbenyloxypyrimidin ,  Aethoxy-  Stachys    tuberifera-:    Eigenschaften, 

phenylamidinsalz     der     p-Aethoxy-  Verhalten  2147  t 

phenyloxypyrimidincarbonsäure   967.  Flaschke    (Fr.),    Apparat    zur    Be- 

F inner    (A.)    und    Eschbaum    (B\),  Stimmung  des   Trockengehaltes    von 

Oxybenzylmethyloxypyrimidin       aus  Papierhalbetoffen  2602. 

Fhenyloxacetamidin ,       Cblorhydrat,  Pleskonossoff         (Pleskonosow), 

Fikrat ,  Monoacetylderivat ,  Benzoyl-  Eigenschaften    von     m  -  Azobenzoyl- 

oxybenzylmethyloxypyrimidin ,    Oxy-  chlorid  1754. 

benzylphenyloxypyrimidin ,    Oxyben-  Plessner  (P.),  Magnetismus  von  Salzen 

zyldimethyloxypyrimidin,  Oxybenzyl-  380. 

methyläthyloxy pyrimidin  966  f.  Plessy  (Matthieu),  neues  Beagens  für 

Fi  n  n  e  r  ( A. )  und  F  r  ä  n  k  e  1  ( J.) ,  Ein-  Bohrzucker  und  Traubenzucker  2  7  96. 
Wirkung  von  Phenylcyanat  auf  Acet-  Flügge  (F.  C),  Nachweis  aromatischer 
und  Propionamidin  (Bildung  von  Verbindungen  mit  einer  OH-Gruppe 
Aethenyl-  resp.  Propenyldiphenyl-  am  Benzol  kern  mittelst  salpetrige 
ure'id),  wahrscheinliche  Bildung  von  Säure  enthaltenden  Quecksilberoxy- 
Diphenyldicyanid  aus  Benzaldehyd  dulnitrats  2493  ff. 
und  Benzamidin  970 ;  Base  aus  Acet-  Fohl  (O.),  Beförderung  der  Ester- 
aldehyd und  Benzamidin  (Bildung  bildung  durch  Uransalze:  Anwen- 
von  Methylendibenzamid)  970  f.  düng   von   Urannitrat   resp.   -acetat 

Fi  nette  (J.),  Nachweis   von   Salicyl-  zur  Darstellung  von  Estern   1117  f. 
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Poincarö  (H.)i  Theorie  der  Hertz- 
sohen  Versuche  861. 

Poinc&r^  (L.),  Thermoelektricität  von 
Metallen  und  geschmolzenen  Salzen 
300  f. ;  Polarisation  von  Silber,  Gk)ld 
und  Eisen  846. 

Poleck  (Th.),  Untersuchung  über  das 
deutsche  und  türkische  Bosenöl  2213. 

Polenske  (E.),  Farbenreactionen  von 
PfefTermlnzöl  mit  Säuren  2544  f.; 
Analysen  von  Conservirungsmitteln 
für  Fleisch  und  Fleischwaaren :  Sozo- 
lith,  Berlinit,  Ghinaerhaltungspulver, 
Conservesalz ,  Anstralian  Salt ,  Bar- 
menit,  Magdeburger  Conservesalz, 
einfaches  Conservesalz ,  dreifaches 
Conservesalz  und  Erhaltungspulver 
2772 ;  Beal  Australian  Meat-Preserve 
2773;  Untersuchung  einer  arsen- 
haltigen Bothweinfarbe  2813 ;  Unter- 
suchung von  Essenzen  zur  Herstellung 
künstlicher  Branntweine  (Cognac- 
essenzen,  Coguacgrundstoff,  Brannt- 
weinschärfe) 2815;  Branntweinbasis, 
Kornbranntweinessenz ,  Kordhäuser 
Koi*nwürze ,  Cog^acessenz ,  Cognac- 
fa^on,  Bumfa^on  2816;  Arrakfagon, 
Bittermandelöl ,  englisches  Pfeffer- 
minzöl  2817. 

Po  litis  (J.),  Verhalten  von  bernstein- 
saurem Natrium  gegen  Anisaldehyd: 
Dianisyltetrylen ,  Anisyllsocroton- 
säure,  Dianisylpentolsäure,  Salze  und 
Derivate  1486  ff. 

Pollak  (Ch.),  Acoumulator  325. 

Pollard  (William)  siehe  Seubert 
(Carl). 

Pollini  (B.)  siehe  Nietzki  (B.). 

Pollitz  (G.)  siehe  Claus  (A.). 

Pollok  (J.  H.),  Extraction  von  Gold 
aus  zerkleinerten  Erzen  2650. 

Pomeranz  (C),  Vorkommen  von 
Eugeuol  im  Sassafrasöl  2214. 

Popoff  (M.),  Verdauung  von  Bind- 
und  Fischfleisch  2231;  siehe  Ber- 
te r  (E.). 

Poppe  (O.),  Darstellung  von  m-Xylyl- 
malonsänre-DiäthylätherausNatrium- 
malonsäureäther  und  m-Xylylbromid, 
m-Xylylmalonsäure  1922;  m-Xylyl- 
malonaminsäure-Aethyläther ,  m-Xy- 
lylmalonmethylaminsäure  -  Aethyl- 
äther,  m-Xylylmalonanilid,  m-Xylyl- 
malonäthylestersäure ,  m  •  Xylylessig- 
säure ,  m-Xylylchlormalonsäureäther, 
m-Xylyltartronsäure ,  m-Xylylglycol- 
sänre  1923 ;  Erklämng  für  die  Bildung 
von    Dibenzylderivaten    aus    Tolnol- 


derivaten  mit  Halogen  in  der  Beiten- 
kette ;  Cyandiphenylbemsteinsäore- 
Aethyl-,  -Methyl-,  -Amyl&ther:  Eigen- 
schaften, Verhalten,  Ueberfuhrung  in 
Dibenzylderivate  1924  f. 

Poppenburg  (J.  von  der),  Herstellong 
von  Gold-  und  Silberpapier  2880. 

Popper  (J.),  Verbrennungsw&rme  von 
Gasgemischen  286. 

Poppi,  Wirkung  von  Ural  (Chloral- 
urethan) 2291. 

Portele  (K.)  siehe  Mach  (E.). 

Pos n er  (C),  Untersuchung  über  das 
menschliche  Sperma :  Gehalt  an  Pro- 
pepton  2262. 

Pospjechow  (V.  D.),  Nitroazotoluol : 
Gewinnung,  Eigenschaften,  o-Azozy- 
toluol,  as-Azoxytoluol  und  Hydrazo- 
verbindung  1066. 

Posselt  (M.)  siehe  Claus  (Ad.). 

Possetto  (G.),  Nachweis  fremder  Farb- 
stoffe (Vinolin)  im  Weine  2594. 

Potilitzin  (A.),  Geschwindigkeit  und 
Zersetzungsproducte  von  halogen- 
sauerstoffsauren  Salzen  beim  Er- 
hitzen :  Lithiumchlorat ,  Lithiumper- 
chlorat  78;  Stromtiumchlorat  79; 
Natriumperchlorat:  Eigenschaften, 
übersättigte  Lösungen  229;  Zer- 
setzungsgeschwindigkeit des  Stron- 
tiumbromats  beim  Erhitzen  250; 
Lithiumbromat :  Darstellung  532. 

Pott  (B.),  Untersuchung  von  Harn 
bei  Stauungsniere:  Stoffwechselano- 
malien 2261. 

Po  uff  siehe  Head  (J.). 

Poulsson  (B.),  physiologische  Wir- 
kung des  Cocains  und  seiner  Deri- 
vate 2283. 

Poupardin,  Zuführung  erwärmter 
Luft  zur  Kesselfeuerung  2843. 

Power  (F.  B.),  Untersuchung  von 
Wintergreenöl,  Birkenöl  und  synthe- 
tisch dargestelltem  Wintergreenöl 
(Methylsalicylat)  2214  f. 

Prange  ( A.  J.  A.) ,  Silber , .  lösliche 
Modification,  Untersuchung  634  bis 
636. 

Prausnitz  (G.),  /J'-Aethyl-a-methyl- 
pyridylalkin  958. 

Prausnitz  (W.),  zeitlicher  Verlauf 
der  Ablagerung  und  des  Schwindens 
des  Gly cogens:  Untersuchung  bei 
Hennen  2127  f. 

Prazmomski    (A.),    Bedeutung    der 

,  Wurzelknöllcben  der  Erbse  für  die 
Assimilation  des  atmosphärischen 
Stickstoffs  2273. 
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Preis  (K.) ,  Natriumoxy stuf arseniate 
darch  Einwirkung  von  arseniger 
Säure  auf  Schwefelnatrium :  normales 
monosnlAirsensaures  Natrium ;  secun- 
däree  monosulfarsensaures  Natrium 
506;  normales  disulfarsen  saures  Na- 
trium ;  Disulfarsens&ure ,  normales 
Baryumdisulfarseniat ,  normales  Na- 
triumpentasnlftetraarseniat  507;  Ar- 
sendisulfid,  Dinatriumarseniat ,  Tri- 
sulfarsensaures  Natrium,  Dinatrium- 
monosulfarseniat  508;  oxysulfarsen- 
laures  Natrium;  Verbalten  von  Na- 
triumsulfarseniaten  gegen  Metall- 
salzlösungen, Bilberarseniat  509 ;  nor- 
males Silbersulfarseniat,  Pronstit, 
Mercuriflulfarseniat ,  Mercurisulfo- 
chlorid ,  normales  Cuprisulfarseniat, 
Guprosulfarseniat,  Natriumzinksulf- 
arseniat,  Zinksulfarseniat  510;  Kiesel- 
fluorkalium,  Isodimorphismus  528. 

Prendel(B.)»  Polymorphie  uudMimesie 
anorganischer  Verbindungen  11  f.; 
Krystallform  des  Monolactons  der 
symmetrischen  DimethyldioxyglutAr- 
säure  1858. 

Prentice(B.)siehePerkinjun.(W.H.) 

Presch  (M.),  Verhalten  des  Schwefels 
im  Organismus,  Nachweis  der  unter- 
schwefiQgen  Säure  im  Menschenharn 
2255. 

Pressprich  (G.)  siehe  Krafft  (F.). 

Preufs  (£.),  Bestimmung  des  Invert- 
zuckers 2522;  Vorschrift  zur  Be- 
reitung von  Solda'ini's  Beagens 
zur  Bestimmung  des  Invertzuckers 
2796. 

Pri  b  r  a  m  (B.) ,  Botationsänderungen 
der  Weinsäure  in  gemischten  Lösun- 
gen durch  aromatische  Kohlenwasser- 
stoffe, Chlor-,  Nitroderivate,  Amide, 
Pyridin  1410. 

P  r  il  1  i  e  u  X ,  Formen ,  fUgenschaften, 
Verhalten  der  Mikroorganismen  der 
Knollen  der  Leguminosenwurzeln 
2327. 

Prior  (E.),  Sndversuche  mit  Patent- 
farbmalz 2822  f.;  Zusammensetzung 
des  Patentfarbmalzes  von  L.  B  ü  b  s  am 
^2828. 

Pfiwoznik  (E.),  Bildung  von  Silber- 
nitrit beim  Auflösen  von  Saigersilber  in 
Salpetersäure,  Analyse  eines  Meteor- 
eisens  aus  Szlanicza  2615;  Analyse 
eines  Spiegeleisens  aus  Eisenerz,  von 
Puddel  -  Boheisen  aus  Hieflau  und 
verschiedener  anderer  Eisen-  und 
Stahlsorten  2618;  Analyse  von  Ferro- 


mangan,  einer  antiken  Broncemünze 
2619. 
Procter    (H.    B.),    Bestimmung    der 
Gerbsäure  durch   Titriren    mit  Per- 
manganat  2513. 
Proskauer    (B.j,    Beschaffenheit   des 

Berliner  Leitungswassers  2659  f. 
Proskauer  (B.),  Koch  (B.)  und 
.Oesten.  Beschaffenheit  stark  eisen- 
haltiger Tief  brunnenwässer :  Ab- 
scheidung des  Eisens  aus  denselben 
2665. 

Proskauer  (B.)  und  Znlzer  (M.),  Be- 
stimmung des  Stickstoffs  in  Nahrungs- 
mitteln, in  Abwässern,  im  Erdboden : 
Ausführung  der  K  j  e  1  d  a  h  T  sehen 
Methode  2469  ff. 

Prud'homme,  Ohromoxydhydrat, 

Chromchlorür,  Chromichlorat,  Eisen- 
oxyd ,  Kupferoxyd ,  Kupferchromat, 
Chromisulfitlösung  564  f. ;  Nitroprus- 
-  sidkalium :  Untersuchung  676 ;  Beac- 
tionen  des  Ferricyankaliums :  Ver- 
halten gegen  Metalle  (Kupfer),  gegen 
Kupferoxydhydrat ,  Bleioxydhydrat, 
Kaliumdichromat ,  Kaliumchromat 
(Bildung  von  Nitroprussiden)  2478 f.; 
Verhalten  von  Natriumpolysulfld 
gegen  Nitroprusside  2479;  Unter- 
suchung über  Oxyde  and  Salze  des 
Chroms  für  Beizzwecke:  Chrom- 
oxydhydrate, Chromoohloride,  Chrom- 
chlorat;  Auflösungen  von  Eisenoxyd 
und  Kupferoxyd  in  alkalischen  Chrom- 
oxydlösungen ,  Chromsulflte  2890  f.; 
Gemisch  zum  Beizen  von  Baum- 
wolle 2891. 

Pszezolka  (L.),  Erzeugung  von  Stahl 
oder  Flufseisen  von  gleichmässiger 
Beschaffenheit  beim  Thomas-  oder 
basischen  Herdschmelzverfahren ;  Ver- 
minderung des  Zusatzes  von  Boh- 
eisen bei  der  Erzeugung  von  Flufs- 
eisen auf  saurem  oder  basischem 
Herde  2636. 

Puckner  (W.  A.),  Analyse  von  Asa 
foetida  2216. 

Puckert  (M.),  Constitution  und  Brom- 
derivate der  Angelicasäure  and  Tiglin- 
säure  1457. 

Pullinger  (Frank.),  Wirkung  ver- 
dünnter Schwefelsäure  auf  Zink  585. 

Puluj  (J.),  Telethermometer  269. 

Purdy,  Modification  der  Fehlin g- 
schen  Methode  zum  Nachweise  von 
Zucker  im  Harn  2578. 

Purgotti  (A.),  a-Toluylsäureamid  aus 
Benzylcyanid ;    Chlorphenylacetamid 
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1816  f.;  a-Toluylsäureanilid,  Phenyl- 
acet-p-toluid ,  p-Monoamido-a-tolayl- 
säureamid ,     p  -  Acetylmonoamido  -  a- 

'  toluylamid ,  Sulfat  der  p-Monoamido- 
a-toluy Isäure  1 8 1 8  ;  in  -  Mononitro  -  «- 
tolaylamid  1819 ;  Untersuchnngeu 
über  orgHDische  Schwefelverbindungen 
und  ihre  Constitution:  Einwirkung 
von  Natriumthiosulfat  auf  Benzyl- 
chlorid  (benzylunterschweflige  Säure 
und  Salze),  aufChloranil  1984;  Ver- 
halten von  Diazobenzolchlorid  gegen 
Natriumthiosulfat  (Bildung  von  Hy- 
drazinbenzolsulfosäura) ,   von  o-  und 

-  p-Diazotoluol  gegen  Natriumthiosulfat 
(Bildung  von  Kresylsulfiden  und 
Kresy Isulf hydraten) ;  o-Dikresy läthy  1- 
sulfinjodür,  o-Kresylsulfon ,  Constitu- 
tion von  Thio-p-toluidin  1985. 

P Uschi  (C),  Wärmeausdehnung  der 
Gase  104. 


Quaglio  (J.),  Herstellung  von  Bohglas 

•   nach  System  Leuffgen  2716. 

Quenda  (E.),  Untersuchung  von  Mono- 
me thylresorcinphtaloxylsäure  1932. 

Quenot  (J.)  siehe  Aubin  (E.). 

Quick  (G.),  Prüfung  von  Artillerie- 
pulver 2710. 

Quincke  (Fr.)  siehe  Mond  (L.). 


Kabinerson  (J.)  siehe  Michaelis  (A.). 

Bobinowitsch  (S.)  siehe  Zincke 
(Th.). 

Kad  (A.  V.)  und  Hauser  (G.),  Ge- 
winnung von  Fluorantimondoppel- 
salzen  2689  f. 

Badulescu  (P.) ,  Untersuchung  über 
das  specifische  Gewicht  des  Mlich- 
serums :  Bedeutung  für  die  Beurthei- 
lung  der  Milch  Verfälschung  2766. 

Baikow  (P.  N.).  neue  Laboratoriums- 
apparate :  Waschflasche ,  Gasventil, 
VoiTichtung  zum  Calibriren  von 
Glasröhren  2601 ;  sich  selbstregelnde 
Apparate  zur  Entwickelung  von 
Gasen  aus  Flüssigkeiten  2604. 

Baimondi  (C),  Wirkung  des  tertiären 
Amylnitrits  2281  ;  toxische  Wirkung 
der  Lupinen- Alkaloide  2286. 

Baimondi  (C.)  und  Bertoni  (G.), 
Wirkung  der  Hydroxylaminsalze  2279. 

Bamsay  (W.) ,  Selenchlorür,  Eigen- 
schaften 478;  Darstellung  von  Stick- 
stofftri-,  -tetra-  und  -peroxyd  488; 
Molekulargewicht  und  Schmelzwärme, 


Eigenschaften  von  Stickstofftri-  und 
-  tetroxyd ,  Salpetrigsänre  -  Anhydrid, 
Molekulargewicht  484  f. 

Baonlt  (F.  M.)  und  Becoura  (A.), 
Dampfspannungen  eesigsaarer  Lösau- 
gen, von  Essigsäure  171,  von  Nitro- 
naphtaJin,  Monobromcampher,  Benzo- 
phenon ,  Pikrinsäure ,  Salicylsäure, 
Benzoesäure,  Diphenylaminacetat, 
Kaliumacetat  172. 

Basch  (H.),  Einwirkung  von  Natrium- 
äthylat  auf  Yalerolacton:  Bildung 
von  Divalolacton  1687;  Divalonsäare 
(Dimethylozetoncarbonsäure) ,  Di- 
methyloxeton  1688  f.;  Darstellung 
von  y  -  Oxy valerianamid  1692;  siehe 
auch  Fittig  (B.). 

Baschen  (J.)  siehe  Japp  (F.  B.). 

Baselhorn  (P.)i  Leitnngs  vermögen 
von  Salzlösungen :  Zinksulfat,  Kupfer- 
sulfat, Chlornatrium  311. 

Bath  (F.) ,  Verschneiden  von  Alkohol 
mittelst  Wasserdampf  2796. 

Bathke  (B.),  Natur  des  Kohlenstoffs 
im  Spiegeleisen,  Bromkohlenstoff, 
Bildung  von  Ferromangan  zur  Dar- 
stellung von  Spiegeleisen  554;  kry- 
stallisirtes  Ferromangan:  Unter- 
suchung 571;  Melamine :  Dithiam- 
melid;  Verhalten  von  l-eso-,  S-eso- 
Triphenylmelamin,  von  Isotripbenyl- 
melamin  763  f. 

Bathke  (B.)  und  Oppenheim  (B.), 
Entschwefelung  des  Triphenylguanyl- 
thioharnstoffs ,  Dicyandiamid  760  *, 
Triphenylthiammelin ,  Triphenyldi- 
guanid,  Triphenylcarbimid  und  Salze; 
Triphenyldiguanid  und  Salise  761  f.; 
Verhalten  von  Triphenylguanyltbio- 
harnstoff  762. 

Baudnitz  (W.),  Verdaulichkeit  ge- 
kochter Milch  2250. 

Baulin  (J.),  Bestimmung  des  Kaliums, 
des  Humus  im  Erdboden  2557. 

Baum  er  (Ed.  v.),  Verhalten  verschie- 
dener Hefearten  gegenüber  den  Dex- 
trinen des  Honigs  und  des  Kartoffel- 
zuckers 2295;  Unt/Orsuchnng  des 
Honigs  2557  f.;  Untersuchung,  Zu- 
sammensetzung verschiedener  Honig- 
sorten 2774  f. 

Bavel  (L.),  Düngungsversnche  mit 
natürlichen  Phosphaten  von  Ober 
und  Thomasphosphaten  (Versuche 
mit  Zuckerrüben)  2741. 

Bavizza  (F.),  Einflufs  der  Temperatur 
und  der  Concentration  des  Mostes 
auf  die  Gährung  2806  f. ;  Versache 


Antorenregister. 


3023 


Über  den  EinfluT»  des  Fermentes  auf 

das  Bouquet  der  Weine  2813. 
Bawlinson   (B.),   Vortrag    über    die 

Londoner  Abfall wäeser  2756. 
Bawson   (E.),   Chromiren   der   Wolle 

2893. 
Bawson    (S.    G.),    neue    Form    der 

Sprengel'  sehen    Luftpampe     nebst 

dazu  nöthigen  Apparaten  2603. 
Bay  (F.   E.),   EinrichtUDg  zur  selbst- 

thätigen     Unterbrechung     des     Ab- 

dampfens  2603. 
Bayleigh  (Lord),  Tension  reiner  und 

verunreinigter  Wasseroberflächen  132; 
•   Bchaumbildung     von     Flüssigkeiten, 

Tension    neugebildeter    Flüssigkeits- 

oberflächen,  Oberflächenzähigkeit  des 

Wassers    138;    Normalelement    322; 

Induction  359. 
Beadman    (J.   B.),    Fabrikation     des 

Phosphors  2680. 

Bebuffat  (O.),  Diphenyldiäthylen  und 
Bromverbindungen  833;  Condensation 
der  Hippursäure  mit  aromatischen 
Aldehyden,  Bildung  von  Isomeren 
des  Benzoylimidocumarins  1784  f.; 
Kaliumsalz  des  Benzoylimidocuma- 
rins ;  Verhalten  der  isomeren  Verbin- 
dung 1786;  Säure  aus  Beuzoylimido- 
cumarin,  isomere  resp.  polymere  Ver- 
bindung 1787;  Verbalten  von  Hippur- 
säure gegen  Beuzaldehyd;  Acetyl- 
phenyl-  a  -  amidocumarin  1 788 ;  Phe- 
nylimidodiessigsäuremonoanilid  aus 
Anilin  und Monochloressigsäure ;  Per- 
k  in 'sehe  Beaction:  Verlauf  1789  f.; 
Ginnamylidendiacetat  aus  phenyl- 
essigsaurem  Natrium  und  Zimmt- 
aldehyd  1790  f. 

Bechberg  (F.)  siehe  Nietzki  (B.). 

Becoura  (A.),  Darstellung  von  Brom- 
wasserstofT  448;  Chrombromid,  iso- 
mere Zustände ;  Chromtribromid, 
Darstellung  567  bis  570;  siehe 
Baoult  (F.  M.). 

Beddrop  (J.),  zweckmäfsige  Concen- 
tration  der  Beagentien  (Aequivalent- 
lösuDgen)  2374. 

Bedwood  (B.),  Petroleumgebiete  In- 
diens: Beschreibung  2854. 

Bedzko  (V.),  Derivate  von  Stilben  und 
Isostilben  834. 

Beeb  siehe  Schlagdenhanffen. 

Beformatzky  (A.),  Untersuchung 
über  Leinölsäure:  Aethyläther,  Salze, 
Ueberführung  in  Stearinsäure,  Oxy- 
dation (BilduDg  von  Tetraoxystearin- 


säure,  Azelainsäure,  Ameisensäure) 
1750  f. 

Beformatzky  (S.),  über  das  erste 
Oxyd,  CeHioO(OH)a,  des  vier- 
werthigen  Alkohols  aus  Diallyl;  erstes 
Oxyd,  C7HiiO{OH)j,  des  fünfwerthi- 
gen  Alkohols  aus  Diallj^lcarbinol, 
Triacetat,  Pentaacetat,  Pentabenzoat 
des  Oxyds  1142;  Untersuchung  der 
Trimethylessigsäure :  versuchte  Syn- 
these; <e-Trimethylglutarsäure  1538; 
Darstellung ,  versuchte  Bromirung 
von  Trimethylessigsäure  1539;  Dar- 
stellung, Eigenschaften  von  Tri- 
methylessigsäurechlorid  1540. 

Beggiani  (N.),  Aräometer  mit  totaler 
Immersion:  Anwendung  118. 

Beioher  (L.  Th.)  und  Deventer 
(Gh.  M.  van),  thermische  Verhältnisse 
des  Kupferchlorids  279. 

Bei  che  (C),  Beactionen  von  Eiweifs 
(Eieralbumin ,  Serumalbumin ,  Blut- 
fibrin, Case'in,  Legumin,  Pflanzen- 
flbrin,  Schafwolle,  Haut)  mit  Alde- 
hyden 2529  f. 

Beimann (L.),  ueuerB uns en -Brenner 
2611. 

Beiuhardt  (C),  Bestimmung  des 
Schwefels  im  Stahl  oder  Boheisen 
2392  f. 

Beinitzer  (F.),  Untersuchung  über 
die  wahre  Natur  des  Gummifermentes : 
Verhalten  gegen  Stärke  (Bildung 
einer  reducirenden  Zuckerart  und 
von  Dextrin)  2355  f.;  Verhalten  von 
Pepsin  und  Diastase  gegen  Orcin  und 
Salzsäure  2356. 

Beinke  (O.),  Verwendung  von  Patent- 
farbmalz für  Biere  2819 ;  Herstellung, 
Eigenschaften  eines  Patentfarbmalzes 
2822. 

Beis  (M.  A.  v.),  Anwendung  der 
Götz* sehen  Schleudermaschine  und 
der  Bormann' sehen  Gläser  zur  Be- 
stimmung des  Phosphors  im  Eisen 
2412  f.;  Einflufsvon  Kohlenstoff  und 
Silicium  auf  die  Bestimmimg  des 
Phosphors  im  Eisen  2413. 

Beifl  (M.  A.  v.)  und  Wiggert  (F.), 
marsanalytische  Bestimmung  von 
Kobalt  2446. 

Beifs(R.),  Untersuchung  überBeserve- 
cellulose,  Seminose,  Seminin  2183  f.; 

Beisse  (E.)  Zersetzung  der  /9-balogen- 
flubstituirten  Fettsäuren  beim  Kochen 
der  wässerigen  Lösungen  ihrer  Na- 
trinmsalze :  Untersuchung  von  Ghlor- 
milchsäuren  1512  f. 
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Beis8ert(A.),Be8tmimuiigyonSchmelz-  Gasvolumeter    gehörigen    Gasredue- 

pankten    268;     Untersaohuog     von  tionsröhren  2605;  siehe  Lunge  (G.). 

N -  Phenyl-«-keto-y-oxy-/J-a'-dimethyl-  Beychler  (A.),  neues  Yerfohren  zur 

/}-anilido-a'-tetrahydropyi'idincarbon-  Darstellung  von  Chlor  2673  f.;  sieho 

säurelacton:     Um\fandlung     in     N-  Wilde  (P.  de). 

Fhenyl-a-/S'-diketo-j8-methyl-/)-anilido-  Beychler  (M.  A.),  Umwandlung  der 
a'-brGmp3rrrolidin ,  dessen  Nitroso-  Erucasfture  in  Behensäure  1510. 
▼erbindung,  Ueberführung  in  a-y-Di-  Beynolds  (S.),  Vergiftung  mit  Mono- 
anilido  -  a  -  methyl  -  y  -  bromacetessig-  nitrobenzol  2287. 
säure,  deren  Nitrosoverbindung,  (1)-  B ey-Peilh ad e  (J.  de),  neue  chemische 
Phenyl  -  (3)  -  anilidobrommethyJ  -  (4)-  Mgenschaften  des  alkoholischen  Bier- 
methyl -  (4)  -  anilidopyrazolon  994  f. ;  hefe-Eztracts :  Gehalt  an  Philothion 
OonstitutionsformeldesPyranilpyro'in-  (Eigenschaften,  Verhalten  desselben) 
lactons  1673.  2336  f. 

Beissert  (A.)  und  Kayser  (W.),  Ein-  Biban   (J.),  Bestimmung    ydn   Zink, 

Wirkung    von    Phenylhydrazin    auf  Scheidung   von   Eisen    und   Mangan 

die  «-Ozysäuren   und  deren   Ester:  2449. 

a - Ox3a8obutterBaure ,  Mandelsäure,  Bicciardi  (L.),  Verbreitung  des  Alu- 
Bildung  von  Pseudohydraziden  1390  f.;  miniums  in  den  Pflanzen  2181  f. 
Einwirkung  von  Phenylhydrazin  auf  Bichard  (B.),  Untersuchung  der  Gon- 
ft-Ozysäuren  und  deren  Ester:  Mandel-  stitution  von  /}  -  Glünaldinsulfosänre 
säurepseudophenylhydrazid  1825  f. ;  (m-Chinaldinsulfosäure),  /9-Oxychinal- 
Mandelsäureanilid  1826.  din  (m-Oxycbinaldin)  2002  f. 

Beitmair  (O.),  Bestimmung  der  Phos-  Bichards  (B.  H.),  Amalgamation  von 

phorsäure    nach   der    Citratmethode  Golderzen  2649. 

2407;    Bestimmung    der    wasserlös-  Bichards  (Th.  W.),  Gupriammonium- 

lichen  Phosphorsüure  in   Superphos-  bromide,  Tetrammoncupriammonbro- 

phaten,  Aufschliessen  der  Phosphate  mid  593. 

2407  f.;  siehe  Stutzer  (A.).  Bichardson  siehe  Penny. 

Bemse  (P.),  Gondensationsproducte  des  Bichardson   (A.),    Vorrichtung   zum 

p-MoDonitrobenzylcyanids  mit  Benz-  Zuschmelzen  von  mit  Gasen  gefüllten 

aldehyd  717,  mit  o-Nitrobenzaldehyd  Glasröhren  2611. 

717  f.,     mit     m - Nitrobenzaldehyd,  Bicharz  (F.),  galvanische  Polarisation 

Anisaldehyd,     Zimmtaldehyd      718;  von     Platinelektroden     345;      siehe 

siehe  Freund  (M.).  Helmholtz  (B.  v.). 

Bemy   (B.),    Kohlenaufarbeitung   und  Biche,    Fälschungen    von    Thee     in 

Verooakung  im  Saargebiete  2852.  China:    mit   chinesischem   Imperial- 

Benard  (A.),  Synthese  des  Phenylthio-  thee  (Perl thee,  Ganon,  Theepulver), 

pbens :  Phenyldithienyl,  dessen  Brom-  Aschengehalt,  Tanningehalt  verdäoh- 

derivate   und   Sulfosäure    1170;    Be-  tiger  Theesorten  2835. 

Stimmung    der    Dichten    von    Harz-  Bichmond    (A.  D.)     siehe     Pappel 

und  Terpentinölen  2866.  (A.). 

Betgers  (J.  W.),  Isomorphismus  bei  Bichmond  (H.)  siehe  Pappe  (A.)- 

Alkali-    und    Silberchloraten    13  f.;  Bichmond     (H.    Droop)     und      Off 

von  Alkalisulfaten,  der  Dolomitreihe  (Hussein),  Analyse  von  ägyptischen 

21  f.  Salzsorten  2688. 

Beul  He  (M.  E.),  neues  Verfahren  des  Bichmond  (B.   D.)»  specifisches   Ge- 
Buntdruckes 2884.  wicht    der    concentrirten    Schwefel- 

Beuleaux  (L.),  Anwendung  von  Elek-  säure  473. 

trolyse  zur  Gewinnung  von  Metallen  Bichter  (E.),  Nachweis  von  Kohlen- 

2623.  ozyd  im  Blute  2583. 

Beuter  (F.)  siehe  Anschütz  (B.).  Bidsdale   (G.  H.),   Bestimmung  von 

Beut  er  (L.),    Nachweis    von  EiwelTs  Aluminium  im  Eisen  und  Stahl  2480. 

in  antipyrinhaltigem  Harne  2580.  Biechelmann  (B.),  Methylhezylpara« 

Bevelli  (G.  A.)  siehe  Ballario  (F,).  consäuren  aus  Oenanthol  und  Brenz» 

Bey  (H.),  Anwendung  des  Lunge*  sehen  Weinsäure :     a  -  Methylhezylparaoon- 

GasvolumeterfürTensionabestimmung  säure  und  Salze,  a-Methylhexylitamal- 

126;  Füllung  der  zum  Lunge 'sehen  säure  1481  f.;  ^-Methylhezylparacon- 
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säure  and  Salze,  /9-Metbylhezylitanuil- 
säure  und  Salze  1482. 

Bieck  und  Schade,  Desinfeotions- 
versuche  an  Stalljauche  2759. 

Riecke  (E.)i  mathematisches  Gesetz 
der  stufenweisen  Dissociation  44; 
Theorie  der  Zustandsänderungen, 
FäUe  von  Oleichgewichtsersoheinun- 
gen  77;  Molekulartheorie  der  DiflPu- 
aion  und  Elektrolyse  163;  Pyroelek- 
tricität  des  Turmalins  297. 

Biedel  (J.  P.),  Beinigung  des  Brom- 
äthyls von  Aethyläther  durch  Schwe- 
felsäure 2692. 

Biehm  (P.),  Trennung  der  im  Holz- 
oder Kohlentheer  vorkommenden 
Phenole  2696  f. 

Kig^y  (J-  S-)*  Verwendung  von  kohlen- 
saurem Kalk  zur  Fabrikation  von 
Oement  2727. 

Bighi  (A.),  lichtelektrische  Erregung, 
photoSlektrische  Gonvection  357. 

Biiber  (C.  N.),  Anwendung  der  Ya- 
cuumtrocknungsmethode  auf  das 
Trocknen  von  Gerste  und  Malz  2822. 

Biley  (E.),  Zusammensetzung  des 
Thones  von  Coatbridge  2724. 

Biley  (J.),  Untersuchungen  über  Nickel- 
Eisen-Legirungen  2652  f. 

Billiet  (A.  A.)  siehe  Soret  (J.  L.). 

Bimbach  (£.),  Tabellen  zur  Correctur 
der  Thermometerablesungen  2606. 

Bimpau,  neue  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Zuckerrübencultur  2778. 

Bischbieth,  Verhalten  von  Isonitroso- 
valeriansäure  gegen  Schwefelsäure : 
y '  Valerozimidolacton  (Methylsuccin- 
imid)  1456. 

Bist  (£.),  m •  Oyanchinaldin  aus  m- 
Amidochinaldin :  Eigenschaften,  Ver- 
halten; Constitution  von  m-Tolu- 
chinaldin  1045. 

Bit  seh  ke  (A.)  siehe  Gatermann  (L.). 

Bitsert  (Ed.),  Vorkommen  des  Ozon- 
wassers (Antibacterikon)  437 ;  Unter- 
suchungen über  das  Banzigwerden 
der  Fette  2263  f.;  Beziehungen  zwi- 
iichen  chemischer  Constitution  und 
physiologischer  Wirkung  2276;  Prü- 
fung des  Acetanilids  (Antifebrins) 
2484;  Eigenschaften  des  Methylacet- 
anUids  (Exalgins)  2484  f.;  Unter- 
scheidung von  Exalgin,  Acetanilid, 
Phenacetin  und  Methacetin  2485; 
Prüfung,  Eigenschaften,  Beactionen 
von  Phenacetin  2486,  2486  f.;  Iden- 
titätsprüfung   von   Phenacetin   2487. 

Bitter  (H.),   Hertz'sche  Theorie  der 

J»hresb«r.  f.  Ch«m.  n.  •.  w.  für  1890. 


elektrischen  BchwingongMi  362;  Be- 
stimmung der  Kohlensäure  in  der 
Luft  2420. 

Bitter  (B.)  siehe  Bubens  (H.). 

Bive  (L.  de  la)  siehe  Sarasin   (£.). 

B j  a  s  a  n  t z  e  f f ,  Verhalten  von  Succiny]- 
und  Phtalylchlorid  gegen  Zinkäthyi 
und  Zinkmethyl,  Darstellung  von 
Brenz  weinsäurechlorid  1404. 

Boberts-Austen  (W.  C),  Versuche 
von  Clou  et  über  die  Kohlung  des 
Eisens  mit  Diamant  2633;  Vorgänge 
beim  Härten  und  Anlassen  von  Stahl 
2640;  Herstellung  farbiger  MeUll- 
gegenstände  aus  Legirungen  des 
Kupfers  2654. 

Bober ts  (W.),  Bedingungen  der  Aus- 
scheidung freier  Harnsäure  im  Harn 
2252  f. 

Boberts  (G.  Mac.),  Messung  der  Kraft 
von  Sprenggelatine  und  anderen 
Sprengstoffen  bei  der  Explosion  (Ta- 
belle) 2705  ff.;  Fabrikation  von 
Sprenggelatine  2708. 

Bobinson  (A.  E.)  siehe  Parker  (T.). 

Bobinson  (H.  H.)  siehe  Thorpe  (T.  £.). 

Böders  (P.),  Untersuchung  der  Phenyl- 
itaconsäure:  Beduction,  Umwandlung 
in  Benzylbernsteinsäure  1682;  Dar- 
stellung der  Benzyläthantricarbon- 
saure  aus  Benzylmalonsäureäther 
1683  f. 

Böders  (P.)  und  Fittig  (B.),  Kry- 
stall Wassergehalt,  Schmelzpunkt  der 
Phenylparaconsäure  1482. 

Böhmann  (F.),  Bestimmung  des 
Zuckers  im  Blute  2582  f. 

Böhmann  (F.)  und  Mühsam  (J.), 
Bestimmung  des  Gehaltes  des  Arte- 
rien- und  Venenblutes  an  Trocken- 
substanz und  Fett  2237. 

Böntgen  (W.  C),  Diffusionswage  113; 
specifisches  Gewicht,  DiffUsion,  Diffu- 
sionsgeschwindigkeit der  Gase  114; 
elektrodynamische  Wirkung  bewegter 
Dielectrica  (Apparat)  369. 

Bösel  (B.)  siehe  Nietzki  (B.). 

Bö  sing  (B.),  Ausscheidung  von  Zink 
aus  Zinksehaum  2630. 

Bö  8 1er  (L.),  gährungshemmende  Wir- 
kung des  SiMScharins  2794. 

Bös  sing  (A.),  Analogien  zwischen  den 
Ketonsäuren  und  Sulfocarbonsäuren 
(Untersuchung  an  Phenylsulfoessig- 
säure)  1957  f.;  siehe  Otto  (B.). 

Bös8ler(C.),  Gewinnung  von  Wismuth 
aus  silberhaltigen  Schlacken  2632. 

BöBsler    (H.)   und   Edelmann    (B.), 
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Extraction  des  silberhaltigen  Bleies 
mit  Zink  2649. 

Böttger  (H.),  Prüfung  von  Bienen- 
wachs: Nachweis  von  Stearinsäure, 
Paraffin,  Stearin,  Pflanzenwachs,  Talg, 
Harz  2570  f.;  Untersuchung  von 
Armeeconserren  (Erbsen ,  Bohnen, 
Linsen)  2840;  Untersuchung  (Ana- 
lyse) von  gebleichtem  Wachs  2865  f. 

Boger  8  (A.  J.),  Herstellung  schwer 
reducirbarer  Metalle  vermittelst  des 
elektrischen  Stromes :  Gewinnung 
von  Natrium  2625;  von  Aluminium 
2626. 

Bohde  (G.)  siebe  Miller  (W.  v.). 

B  oll  et,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
gereinigtem  Gufseisen  2633. 

Bommier  (A.),  Einflufs  des  Kupfers 
auf  die  Sporenbildung  der  Hefe  2807 ; 
Einflufs  der  Hefe  auf  das  Bouquet 
der  Weine  und  Branntweine :  Wir- 
kung, Beinzucht  der  elliptischen 
Weinhefe  2813. 

Boode   (B.   de),    verbesserte   Methode 

['■  der  Elementaranalyse  durch  Ver- 
brennung mit  Bleichromat  2466. 

Boos  (Hamel),  Zinnvergiftung  durch 
Conserven  in  Zinngef&ssen  2281. 

Boos  (L.) ,  Bestimmung  der  Chloride 
in  Weinen  2586  f. 

Boos  (L.),  Cusson  und  Giraud,  Be 
Stimmung  des  Tannins  im  Weine  2514. 

Boos  (L.)  und  Thomas  (E.),  Unter- 
suchung von  gegypsten  resp.  mit 
Schwefelsäure  versetzten  Weinen  2591. 

Boscoe  (H.),  Vortrag  über  die  Tbätig- 
keit  der  Aluminium-Company  zu  Old- 
bury  2628. 

Bosell  (J.)  siehe  Goldschmidt  (H.). 

Bosenberg  (A.)   siehe   Freund    (M.). 

Bosenfeld  (G.),  Nachweis  von  Zucker 
im  Harn  2577. 

Bosenfeld  (M.),  Beduction  organischer 
Sauerstoff  Verbindungen  durch  Na- 
trium 674  f.;  Anwendung  von  Pyro- 
gallol  zur  Bestimmung  von  Salpeter- 
säure und  salpetriger  Säure  im  Was- 
ser 2402  f. 

Bosenheim  (A.),  Untersuchung  von 
Doppelsalzen  der  Wolfram-  und  Va- 
nadinsäure:  Scheidung  von  Wolfiram- 
und  Vanadinsäure  2459  f. 

Bosenheim  (Th.),  Einflufs  des  Eiweifses 
auf  die  Verdauung  der  stickstofffreien 
Nährstoffe  2231  f. 

Bösen thal  (T.),  Vorkommen  von 
Phenol  und  Pyridin  im  Braunkohlen- 
theer 2869. 


Bosini  (E.)  siehe  Oglialoro  (A.). 

Boss  (J.),  Vergiftungen  mit  Boburit 
(Dinitrobenzol)  2287. 

Bossi  (A.  J.),  Einflufs  des  Titans  in 
Hochöfen  2636. 

Bossolymo  (A)  siehe  Gattermann 
(L.). 

Boszkowski  (J.),  Einflufs  der  Tempe- 
raturerhöhung auf  die  Ezplosions- 
grenzen  brennbarer  Gasgemenge : 
Wasserstoff  und  Sauerstoff,  Kohlen- 
oxyd und  Sauerstoff,  Grubengas  und 
Sauerstoff,  Leuchtgas  und  Sauerstoff 
2703  f. 

B  o  t  h  (C),  Barstellung  von  Ammonium- 
nitrat und  Alkalisulfat  2685. 

Bothberg  (M.)  siehe  Hell  (C). 

Bothe  (F.)  siehe  Dentecom  (B.). 

Bothenbach  (F.),  meta wolframsaures 
Natrium  mit  trivanadinsaurem  Na- 
trium, Doppelsalze,  Darstellung  622  f.; 
parawolframsaures  Ammonium  mit 
Vsfaeh  vanadinsaurem  Ammonium, 
Constitution  623;  parawolframsaures 
Baryummit  ys^^^^^^n^'^AiiA^^uisaurem 
Baryum ,  Doppelsalze ,  Constitution, 
624 ;  Strontiumpara Wolfram  -  %  fach- 
vanadat ,  meta  wolframsaures  Thon- 
erde- Natrium  mit  tri  vanadinsaurer 
Thonerde  624;  wolframvanadinsaures 
Kupfer  624  f. ;  Vanadinsäure,  Bestim- 
mung 625;  Bestimmung  von  Wolf- 
ram- und  Vanadinsäure  in  ihren 
Doppelsalzen  2458  f. 

Bothschild  (F.  W.),  Darstellung  von 
Hamstoffderivaten  der  o  -  Amido- 
ziramtsäure:  Uramido-,  o-Bhodan- 
amido-,  o-Thiouramido-,  o-Allylthio- 
und  o-  Phenyltbiouramidozimmtsäure 
1893;  Verhalten  der  o-Amidozimmt- 
säure  gegen  Schwefelkohlenstoff:  m- 
und  p-Rhodanamidozimmtsäure  1894; 
p-Thiouramidozimmtsäure,  o-Carbon- 
sty  ryldithiocarbaminsäure  1895. 

Bottermund  (C.  v.),  Apparat  für  den 
Chlorirungsprocefs  zur  Extraction  von 
Metallen  2625. 

Bouart  und  Sencier,  Apparat  zur 
Trocknung  von  Explosivstoffen  2705. 

Rüubleff  (T.);  Synthese  von  Trimetbyl- 
thiazol  aus  a-M  onochlor-  resp.  cr-Mono- 
brom  methyläthy Iketon ;  «-Monochlor- 
methylacetessigäther ;  f*  -  Methyl  -  a- 
äthylthiazol ;  a-/u-Dimetbyl-,  /u-Methyl- 
thiazol-/}-carbonsänre  948;  /u-Methyl-, 
/u-Amidothiazoldicarbonsäure  948  f. 

Bousseau  (G.),  krystallisirte  Eisen- 
oxychloride,  künstlicher  Göthit  559 f.; 
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basiacfaeB  Kupfeniitrat :  Darstellung 
589  f.;  Atakamit,  Kupferoxychlorid, 
Kupferoxybroinidf  Kupferoxyjodid 
591  bis  598;  Apparat  zur  Bestim- 
mung der  Lichtempfindlichkeit  der 
Farbstoffe  2884. 

Roux  (G.)  siehe  Linossier  (G.). 

Boux  (L.)  siehe  Barbier  (Ph.). 

Boy  (G.  A.  le),  Analyse  des  käuflichen 
Chlorschwefels  2394  f.;  Darstellung 
von  Alkalinitriten  aus  Alkalinitraten 
und  Schwefelbaryum  2685. 

Roy  (W.  McCay  le),  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  neutrale  und 
saure  Arseniate  der  Alkalimetalle: 
Arsenpentasulfid ,  Dikaliumsulfoxy- 
arseniat ,  Sulfoxyarseniat ,  Kalium- 
arseniat ,  Kaliumarsenit ,  Dikalium- 
arseniat,  Trikaliumarseniat  511. 

Boy  er  (A.  le)  siehe  Duparc  (L.). 

Boy  er  (le)  und  Duparc,  KrystaUform 
von  p  •  Dichlorterephtalsäurechlornr 
1445. 

Bubens(H.)  siehe  Bois  (H.E.J.G.  du). 

Bubens  (H.)  und  Ritter  (B.),  Ver- 
halten von  Drahtgittern  gegen  elek- 
trische Schwingungen  362. 

Rubner,  Verdaulichkeit  des  Käses 
2230. 

Rubner  (R.)»  Nachweis  von  Kohlen- 
oxyd im  Blute  2583. 

Rudnitzky,  Fabrikation  der  Naphta- 
lichte  2855  f. 

Rudolph  (C.)  siehe  Kailab  (F.  V.). 

Rückel  (J.)  siehe  Eckenroth  (H.). 

Rüdorff  (F.),  Constitution  von  Lösun- 
gen 232;  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Löslichkeit  von  Salzen  2605. 

Rürup  (L.),  Bestimmung  von  Kohlen- 
stoff im  Eisen  und  Stahl  (Apparat) 
2418. 

Rufi  (H.)  siehe  Bondzynski  (St.). 

Ruhemann  (S.),  Untersuchung  von 
Tetrazineu  :  p  -  Ditolyltetrazin  (Jod- 
methylat,  Chlorhydrat,  Nitrokörper, 
Dibromverbindung),  Diphenyltetrazin 
(Nitroderivat),o-Ditolylteti'azin  1 107  f.; 
Darstellung  von  Formyl  -  p  -  brom- 
phenylhydrazin,  Di  - 1//  -  cumyltetrazin, 
Acety  1  - 1//  -  cumy Ihydrazin,  iff  -  Cumyl- 
semicarbazid ,  Benzyliden  - 1//  -  cumyl- 
hydrazin ,  »^'-Cumylhydrazinpyrotrau- 
bensäure  1108;  Constitution  des 
Citrazinamids  1700;  Untersuchung 
über  Schleimsäure,  Verbalten  der 
Hydromuconsäure  gegen  Chlor:  Di- 
chloradipinsäure  1715  f.;  Dichloradi- 
pinsäureester ,   Ueberfuhrung  in  Mu- 


consäure;  Honochlor-,  Hydroxyl- 
hydromucon säure ,  KrystaUform  des 
Lactons  der  Hydroxylhydromucon- 
säure  1716;  siehe  Skinner  (S.). 

Ruhemann  (S.)  und  Black  mann 
(F.  F.),  Untersuchung  von  Schleim- 
säure und  Derivaten:  Dibromadipin- 
säure  aus  Hydromuconsäure,  Dibrom- 
adipinsäure  -  Aethyläther  1712,  Iso- 
muconsäure  (Muconsäure),  Salze  und 
Ester ;  Monobromhydromuconsäure 
1713. 

Ruhemann  (S.)  und  Elliot  (W.  J.), 
Einwirkung  von  Phosphorpenta- 
chlorid  auf  Muconsäure:  /9-Dichlor- 
muconsäure  1714;  ß-  Dichlormucon- 
säureester,  /J-Dichlormuconaminsäure 
und  Ester ,  ß  -  Dichlormuconamid, 
Hydromuconsäure  1715. 

Ruhl  (J.),  Umwandlung  von  Thioanilin 
in  Thiophenylhydrazin :  Eigenschaf- 
ten, Verhalten  1103;  siehe  Micha- 
elis (A.). 

Ruhnau  (O.)  siehe  Leuckart  (R.). 

Ruhnke,  Erfolge  der  „Kry stall  isation 
in  Bewegung''  in  Zuckerfabriken 
(Apparat  von  Bock)  2778. 

Ruh  off  (E.),  Werthbestimmung  von 
Braunstein  2389;  'siehe  Lunge  (G.). 

Runge  (C.)  siehe  Kayser  (H.). 

Runschke  (G.)  siehe  Claus  (A.). 

Rupe  (H.),  Untersuchung  von  Dichlor- 
muconsäure  und  deren  Reductions- 
producten :  J  ßy-  Hydromuconsäure 
1716  f.;  Salze  und  Methyläther  der 
J  ßy'  Hydromuconsäure  1718;  Oxy- 
dation der  J ßy- Hydromuconsäure 
(Bildung  vonMalonsäure) ;  Jaß-'H.ydTo- 
muconsäure:  Darstellimg,  Oxydation 
(Bildung  von  Bernstein  säure) ,  Con- 
stitution; Verhalten  der  Hydromucon- 
säuren  gegen  Brom  1719;  Brom- 
additionsproducte  von  Jßy-  und  Jaß- 
Hydromuconsäure  resp.  deren  Ester; 
Muconsäure  aus  /9  y  -  Didromadipin- 
säure  1720;  muconsäure  Salze,  Mu- 
consäureester,  y^/?y-Hydromuconsäure, 
Tetrabromadiplnsäure  aus  Mucon- 
säure 1721. 

Ruppel  (W.)  siehe  Claus  (Ad.). 

Ruppert  (F.)  siehe  Nietzki  (R.). 

Russkitt  (N.  A.),  Vorsichtsmafsregeln 
zur  Verhütung  von  Bleivergiftungen 
bei  Töpfern  2721. 

Ryan  (C),  Herstellung  des  Ziegel- 
pflasters 2721. 

Rydberg  (J.  R.),  Llnienspectra  der 
chemischen  Elemente  396. 
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8  a  a  r  e ,  Säuregehalt  der  Kartoffelstärke 
2833. 

Sabanejew,  Molekulargröfsen  von 
GoUoiden  170  f.:  Wolframsäure,  Mo- 
lybdänsäare,  Glycogen,  KieselBäure, 
fUsenhydroxyd  170;  Albuism,  Gallus- 
säure, Tanniu  171. 

Sabanejew  (A.  P.))  symmetrisches 
Hexabromtetramethylen  876 ;  Ge- 
schichte der   Tetrabromdiallyle  891. 

Sabiel  (0.)  siehe  Trowbridge. 

Bach 86  (H.),  geometrische  Isomerien 
der  Hexamethylenderivate  Sl  \  siehe 
Liebermann  (0.). 

Saeger  (0.)  siehe  Kühn  (B.). 

Sahulka  (J.),  mechanisches  Wärme- 
äquivalent 256. 

Saillard,  Verwendung  yon  Wassergas 
2850. 

Saint- lioup  (B.),  Farbstoff  aus  der 
Leber  von  Aplysia  punctata:  Chloro- 
phyll 2265. 

Saknrai  (J.),  Molekularvolumina  aro- 
matischer Verbindungen  136. 

Salet  (G.),  blaue  Flamme  des  Koch- 
salzes 884. 

Salkowski(E.),  Gröfse  der  Harnsäure- 
auBScheidung ,  Einflufs  der  Alkalien 
auf  dieselbe  2253 ;  Versuche  über  die 
Autodigestion  der  Organe  TVersuche 
an  Hefe,  Leber,  Glycogen),  Milch- 
säurebildung als  Protoplasmawirkimg 
2266;  Wirkungen  des  Ohloroforms 
2282;  Wirkung,  Anwendbarkeit  von 
Saccharin  2289;  über  das  eiweifs- 
lOseude  Ferment  der  Fäulnifsbacterien 
und  seine  Einwirkung  auf  Fibrin 
2349  f.;  siehe  Taniguti  (K.). 

Salkowski  (£.)  und  Kumagawa 
(M.),  Nachweis  der  freien  Balzsäure 
im  Magensafte,  Verhalten  der  Salz- 
säure gegen  Chinin  2271. 

Salkowski  (£.)  und  Taniguti,  Wir- 
kung einiger  Narcotica  (Chloraform, 
Parsädehyd,  Chloral,  Aether)  auf  den 
Eiweifszerfall  2287. 

Salomon  (F.) und  Brüngger,  Schutz- 
kruste für  Sulfitcellulosekocher:  Her- 
stellung 2876. 

Salomon  (M.),  Entwässerung  von 
Spiritus  2793. 

Salvatori  (S.),  Eigenschaften,  Ver- 
fälschungen der  Cacaobutter  2215. 

Salvatori  (S.)  und  Zay  (C),  über 
SafranverfalschuDg  2197;  Unter- 
suchung von  Viridin  (dinltronaphtol- 
sulfosaurem  Kalium)  2838. 


Salviati  (G.),  Geschichte  der  venetiani- 

.   scheu  Glasindustrie  2713. 

Salzberger  (G.),  Untersuchung  über 

•  die  Alkalo'ide  der  weifsen  Niefswurz: 
Jervin ,  Bubijervin ,.  Pseudoj  ervin 
2095;  Protoveratridin,  Protoveratrin 
und. Salze  2096 f.;  Zusammensetiung, 
Eigenschaften,  Salze  von  Jervin,  Bubi- 
jervin  und  Pseudojervin  2097. 

Salzmann  (H.),  Wirkungsweise  der 
Boi-säure  auf  die  Haltbarkeit  der 
Sublimatverbandstoffe  2762  f. 

Salzmann  (H.)  und  W ernicke  (£.), 
ImprägnirungsflüBsigkeit  für  Subli- 
matverbandstoffe :  Wirkung  von  Chlor- 
natriuro  resp.  ChlorkaUum,  von  Bor- 
säure 2762. 

Bamelson  .(J.),  Prüfung  des  Kaffees 
auf  Kunstkaffee  2886. 

Samrino  (A.)  siehe  Sostegni  (L.). 

Sandberg  (C,  P.),  Versuche  über  den 
Einflufs  von  Silicium  auf  Schienen- 
stahl 2642. 

Sander  so  D  (Th.  C),  Trennung  von 
Gold  und  Antimon  (Apparat)  2650. 

Sau8one(A.),  Werk:  L'impressioo  des 
tissus  de  coton  2884. 

Sansoni  (F.),  Kry stallform  des  m-Di- 
jodiiitrobenzols  889,  von  o-Dijod- 
nitrobenzol  890;  Kryatallform  von 
m-Mououitroacetanilid ,  von  o-  und 
p-Acetanisid  964,  von  o-Monojod- 
ni  troanilin ,  von  o  •  und  p  -  Monoj  od- 
acetanilid  965,  von  Nitrodimethyl- 
brenzoatechin ,  Dimethylisogallus- 
säure-Methylätlier  und  Nitromethyl- 
pyrogallol  1203. 

Saposchnikoff  (W.) ,  Stärkebildung 
aus  Zucker  in  Laubblättem  2794. 

Sarasiu  (£.)  und  Bive  (L.  de  la), 
Hertz'che  Schwingungen  363. 

Sartori  (G.),  Untersuchung  einer  mit 
Lab  versetzten  Schafmilch  2767  t 

Sattler  und  Nitschke,  Zusammen- 
setzung von  Frauenburger  Mumme 
2881. 

Sauer(E.),neueLaboratoriuiiisapparate: 
Wasser-  resp.  Oelbad  aus  Qias,  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Entzündungs- 
temperatur von  Schwarspulver  and 
anderen  Sprengstoffen  2601 ;  FUtrir- 
gestell,  Nutschtilter  2602. 

Sauer  (E.)  und  Bein,  Apparat  zur 
Bestimmung  der  Entzündungstempe- 
ratur von  Schwarzpulver  und  anderen 
Sprengstoffen  2601. 

Sauer  (E.)  und  Büchner,  Filtrirge- 
Btell,  Nutschaiter  2601  f. 
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Baaersohnig  (J.)>  DarsteUungswieise       thiazol,    f<- Chlor •,   ^ - Bromthiazol 

i    Ton  Natriamdicarbonat  und  Schwefel-        950. 

natrium  aus  Rohsodalauge  2684.  Scheck  er  (G.)  siehe  Leuokart  (R«). 

Baunders  (J.),  Herstellung  YÖn  Schuh-  Scheibe  (R.),  Kry stallform  der  Arsen- 
macherkitt 2872.  molybdäns&ure  und  deren  Salze  582. 

Baupe  (M.),  Bestimmung  der  Fett-  Scheibler  (C),  Tabelle  über  das  spe- 
säuren  in  der  Seife  2572.  ciflsche    Gewicht    wässeriger    Rohr- 

Savano  (J.)  siehe  Kellner  (0.).  zuckerlösungen  2145;  zur  Geschichte 

Saville     Schaw,     Gewichtszunahme  -    der  Melitriose  2147  Anm. 

•   beim  Verbrennen  410.  Scheibler  (0.)  und  Mittelmeier  (H.), 

Savitzki  (S.),  Einflufs  des  Saccharins  .    Untersuchungen  über  Stärke:  chemi- 

auf  Ernährung  und  Stickstoifumsatz  ■  sehe  Natur  der  Dextrine;  Beztrin- 
2289.  Phenylhydrazin  und  -osazon  2150  f.; 

Bayers  (J.)  siehe  Lundholm  (0.  O.).        Dextrit,    Osazon   eines  der  Maltose 

Baytzeff  (A.),  Prioritätsansprüche  isomeren  Zuckers  aus  Btärkezucker 
1508.  2151;     Untei'suchungen    über    Meli- 

Bcala  (A.),  Bestimmung  der  Ameisen-  triose  und  Melibiose :  Melibiosephenyl- 
säure  2505;  siehe  Nasini  (R.).  hydvazon,   Octoacetylmelibiose ,   Un- 

Schaag  (A.)  siehe  Falk  (R.).  dekaacetylmelitriose  2146  f. 

Bchaag  (A.)  und  Falk  (R.),  Herstel-  Scheiding (F.),  Bestimmung  des Stick- 
lung  galvanischer  Niederschläge  auf  stolTs  in  Nitraten  (Apparat)  2402; 
Eisen  2645.  Analyse  des  Dynamits:  Bestimmung 

Seh  aal  (E.) ,    Herstellung    von  Harz*        des  Nitrat-  und  Gesammtstiokstoffs, 

'    säureestem    (Glycerinestern)   2868   f.        Analyse    von    Sprenggelatine   2493; 

Schade  siehe  Rieck.  Gasbarette  zur  Bestimmung  des  Ni- 

Behär  (E.),  Nachweis  von  Mutterkorn        tratatickstoffes  2605. 

in  einem  Mageninhalte,  Verhalten  Scheldon  (S.),  magneto-optisohe  Elek- 
von  Cardobenediktenkraut,  morphin*        tricität.serreguDg  370. 

ähnliche  Stoffe   aus  Pasta  Guarana  Scheller,    Bestimmung    des    Inyert- 

-   2548.  Zuckers    mit    Soldaini's    Reagens 

Scharr  (E.),-  Explosion  von  Aether-        2522. 

rückständen  1119.  Schenck,    Bestimmung    des   Zuckers 

Schalk-Sommer  (G.),  Einführung  der        im  Blute  2582  f. 

Rübenzuckerindustrie     in     England  Schenk  (A.)  siehe  Michaelis  (A.). 

2775.  Schenk  (F.),  Verhalten  des  Trauben- 
Schall  (0.),  Apparat  zur  Bestimmung        zuckers  zu  den  EiweifskÖrpem   des 
der  Dampfdichte  108  f.;  Krystallform        Blutes  2239. 

der  Stachyose  2148.  Schenk  zu  Schweinsberg  (E.),  Her- 

Bchall  (C.)  und  Dralle  (Ohr.),  Unter-        Stellung  von  Prefskohlen  2853. 

suchung  von  Brasilin  und  Derivaten:  Schenker  und  Amsler  (Sohn),  Her- 

Brombrasileinbromide      (Reduction),  *    Stellung  von  Sohiefspulver  2704. 

Acetylderivate  des  Dibrombrasileüis,  Schering  (E.),  Darstellung,  Eigen- 
l'ribrom-jTetraacetyltribrombrasilel'u,  Schäften,  Wirkung  von  Chloralform- 
Brasihntetramethyläther  und  dessen        amid  2699. 

Dibromverbindung  und  Monobrom-  Seh  ertel(A.),  Theorie  des  Bleikammer- 
dibromid,    Verhalten    von    Brasilin        processes  2678. 

gegen  Kaliumnitrit  (Bildung  von  Scheurer  (A.),  Bleichen  der  Baum- 
Brasilein),  Brasileindioxim  2192.  wolle   2882;    Druckrecept  für  Thio- 

Bchardiuger    (F.),    Darstellung    der  -   flavin  2904. 

linksdrehenden  Milchsäure  mittelst  Schiff  (Felix),  o - Dibrombenzol  und 
Bacillus  acidi  laevolaotici,  Salze  der  Derivate  desselben  886;  Monobrom- 
linksdrehenden  Milchsäure  1542  f.  p- nitro-,  Dibromnitro - ,  Dibrom-a- 

Bcharfenberg  (O.),  Säuren  aus  p-To-  dinitro-,  m  -  Dibrombenzol  887;  Di- 
luidin,  Phenylhydrazin  und  cr-Naph-  brom-/9-dinitrobenzol,  Dibrompheny- 
tylamin  mit  Itaconsäure  1418.  lendiamin,Diphenyl«n-Dibromohinox- 

Bch  atz  mann  (Paul),  hydrirteThiacole:  alin,  Dibromnitroanilin  888;  Dibrom- 
/4-Diazo-,  a-Phenyl-fi-diazothiazol-  /?  -  dinitrobenzol ,  BromdinÜroaDiMn, 
hydrat  949;  «•Phenyl-/J-chlor-/u-oxy-        Dibromphenol  889. 
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Bchiff  (Hago),  Darstellung  der  Brenz- 
Bchleimsäure  aus  Furfurol  1725  f.; 
Verhalten  von  Quecksilberbenzamid 
gegen  Jod,  gegen  Chlorkohlensäure« 
Aethyläther  1759  f.;  Untersuchung 
über  Phloroglucingerbsäure  1932;  An- 
wendung metallener  EinschluTsröhren 
2611. 

Schiff  (H.)  und  Vanni  (A.),  Toluylen- 
urethane,  Ozamethane  731  ff. :  Toluy- 
lendiuretiian ,  Toluylensemiurethan, 
8ulfocarbanil-Toluylenurethan  781  f. ; 
Toluylendioxamethan ,  Amidotolyl- 
oxamsäure ,  Sulfocarbanil  -  Toluylen- 
oxamethan  732;  Darstellung  neuer 
Benzidinabkömmlinge :  Phtalyldi- 
äthylbenzidin ,  Diäthylbenzidinphtal- 
säure,  Tetraäthylbenzidindiphtalsäure 
985  f.;  Benzidindiurethan ,  Benzidin- 
semiurethan ;  Balicylo-,  Benzyliden-, 
m  -  Nitrobenzyllden  - ,  Gumyliden-, 
Isobutylen-,  Oenanthylidenbenzidin, 
Amidophenylenchinaldin ;  Salicyl-, 
Cumyliden-,  Oinnamyliden-,  Furo- 
tolidin  986  f. 

Bchiff  (8.),  QuecksilberverschluTs  an 
Yerbrennungsr  Öhren ,  Chlorcalcium- 
röhr ,  Bürette  mit  Reservoir  2601 ; 
siehe  Willgerodt  (C). 

Bchilling  (E.),  Aufnahmevermögen 
von  Gasreinigungsmassen  für  Schwe- 
felwasserstoff 2849. 

Schilton  (A.  J.),  Schwefelwasserstoff- 
wasser, Haltbarkeit  466. 

Schimmel,  Bestand  theile  des  Oampher- 
öls:  Pinen,  Phellandren,  Cineol,  Di- 
penten,  Gampher,  Terpentinöl,  Saftol, 
Eugenol ,  Sesquiterpen ,  Nachweis 
von  Phellandren  im  Eucalyptusöl 
2211. 

Seh  im  per  (A.F.W.),  Assimilation  der 
Mineralsalze  durch  die  grüne  Pflanze 
2171;  Vorkommen,  Verhalten  von 
Kalkoxalat,  -malat,  -tartrat,  von  Kali, 
Magnesia,  Mineralsäuren  in  Pflanzen 
2172. 

Schipiloff  (Catherine),  Untersuchung 
über  Verdauungsfermente  2344. 

Bchlagdenhauffen  und  Beeb,  Pyre- 
throtoxinsäure  aus  Pyrethrnmblüthen 
2204. 

Schlegel,  Bestimmung  von  Blei  in 
Zinnlegirungen  2454. 

Schleiffarth  (L.),  Versuche  mit  Alu- 
miniumlegirungen  für  Zwecke  der 
Loftschifffabrt  von  Jnllien,  physi- 
kalische Eigenschaften  von  Metall 
„Bourbcuze**  2651. 


Schlichter (H.),  Untersuchungsmetho- 
den  von  Textil£uem  und  Oespinnsten 
2882. 

Schloesing  (Th.),  Absorption  des  atmo- 
sphärischen Ammoniaks  durch  die 
Ackererden  2734,  2735;  Conservirung 
von  Fleisch  bei  niedrigen  Tempera- 
turen 2771  f. 

Schloesing  (Th.)  und  Laurent  (E.), 
Fixirung  von  gasförmigem  Stickstoff 
durch  £e  Leguminosen  2732. 

Bchloesser  (A.),  Darstellung  von 
Pheny thron  -  Aethyleetersäure  aus 
Benzoylessigäther  und  Bemsteinsäure, 
Phenythronsäure,  Salze  und  Derivate 
1439;  siehe  Perkin  jun.  (W.  H). 

Schmid  (H.),  Anwendung  von  Ferri- 
cyankalium  zum  Aetzen  von  mit 
Ghromoxyd  fixirten  Farben  2894; 
Fixirung  unlöslicher  Azofarbstoffe  auf 
der  BaumwoUfaser  im  Zeugdruck 
2905. 

Schmidt  (A.),  Ghlorsilber  und  Ghlor- 
quecksiltNer,  mit  Zink,  Antimon  und 
Quecksilber  als  Element  323;  Con- 
densation  von  Butyraldehyd  und 
Bernsteinsäure :  Propylparaconsäure, 
Salze  und  Derivate,  Propylitamal- 
säure  und  Salze,  Heptylensäure,  Salze 
und  Derivate  1475  f.;  Propylitacon- 
säure  1477;  flüssiger.  Zustand  des 
Blutes  im  Organismus:  Bildung  des 
Fibrinfermentes  2282 ;  Blutbestand- 
theile:  Gytoglobin  und  Zersetzungs- 
producte  (Präglobin ,  Paraglobulin), 
Globuline  2233 ;  Einwirkung  von  Na- 
triumäthylat  auf  Propylparaconsäure- 
Aethyläther:  Bildung  von  Propyl- 
itaconsäure  1685  f.;  Beduotion  der 
Propylitaconsäure  zu  Butylbemstein- 
säure  resp.  Propaconsäure  1686  f.; 
siebe  Majert  (W.). 

Schmidt  (£.)i  Untersuchung  über  die 
mydriatischen  Basen  der  Solanaceen : 
Atropa  Belladonna  (Gehalt  an  Hyosc}*- 
amin,  an  Atropin),  Datura  Sti*amo- 
nium  (Hyoscyamin,  Atropin,  H3'08cin, 
Oxyatropin),  Duboisia  (Hyoscyamin, 
Hyoscin),  Solanum  tuberosum  und 
nigprum,  Lycium  barbarum,  Kicotiana 
tabacum  2038;  Untersuchung  der 
Wurzel  von  Scopolia  japonioa  auf 
mydriatische  AlkaloYde  (Hyoscin, 
Hyoscyamin,  Atropin)  8039 ;  Bestand- 
theile  der  Wurzel  von  Scopolia  atro- 
poi'des  (Hyoscyamin»  Hyoscin),  Sco* 
poletin  (Monometbyläsculetin),  Phy- 
tosterin  2040;    neue   Base   aus   der 
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Wurzel  von  Scopolia  atropoides  (Oxy- 
atropin)  2041 ;  neue  Base  aus  käuf- 
lichem Hyoscinhydrobromid  2042 ; 
Eigenschaften,  Zusammensetzung  von 
CcHleinhydrochlorid  2061 ;  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Salpetersäure 
im  Trinkwasser  2404. 

Schmidt  (£.),  Schreiber  (H.),  Gaze 
(B.)  und  Stubbe  (Gh.),  Unter- 
suchung über  Berberin:  Beindar- 
stellung, Acetonberberin  2075  f.; 
Alkohol-  und  Chloroform  -  Berberin, 
Berberinäthyljodid  und  -chlorid  2076 ; 
Berberinamyljodid,  Bromide  und  Sul- 
fide des  Berberins,  Hydroberberin, 
Hydroberberinmethy\jodid  und  -Chlo- 
rid, Salze  des  Hydrometbylberberins 
2077;  Hydroberberinmethylhydroxyd, 
Methylhydroberberin ;  Hydroberberin- 
äthyljodid,  -perjodid  und  -chlorid^ 
Salze  des  Aethylhydroberberins  2078 ; 
Verhalten  des  Hydroberberins  gegen 
Brom,  Oxydation  mit  Kaliumperman- 
ganat (Bildung  von  Hydrastsäure) 
2079. 

Schmidt (£.)  und  Kerstein  (W.),  Un- 
tersuchung des  Hydrastins  2064  f. 

Schmidt (£.)  und  Kleine  (G.),  Eigen- 
schaften, Zusammensetzung  von  Co- 
de'inphosphat  2061. 

Schmidt  (E.)  und  Schmidt  (F.), 
Untersuchung  über  Alkylhydrastine 
und  deren  Derivate:  Hydrastinmethyl- 
Jodid,  Hydrastinmethylhydroxyd,  Me- 
thylhydrastin  und  Salze  2065 ;  Methyl- 
hydrastin:  Oxydation  (Bildung  von 
Hemipinsäure) ,  Methylhydrastinme- 
tbyljodid,  Methylhydrastinmethylam- 
moniumhydroxyd ,  Spaltung  des  Me- 
thylhydrastinmethyljodids  (Bildung 
eines  stickstofffreien  Körpers)  2066; 
Darstellung,  Eigenschaften,  Verhalten, 
Salze  von  Methylhydrastinalkoholat 
und  -hydrat  2067  f.;  Alkylhydrastin- 
hydrat  und  Salze;  Verhalten  von 
Hydrastin  gegen  Methylenjodid  2068. 

Schmidt  (£.)  und  Wernecke  (M.), 
Oaffeidin  777;  Caffe'idinsulfat ,  Caffe- 
idinhydrojodid  778 ;  Caffe'idinnitrat, 
Oaffe'idinhdryochlorid,Caffe'idinplatiu- 
chlorid  779;  Methylcaffei'din  780; 
Methylcaffeidinplatinchlorid ,  Dime- 
thylcaffe¥din  781. 

Schmidt  (F.)  siehe  Schmidt  (£.). 

Schmidt  (G.O.),  Volumänderung  beim 
Lösen  von  Salzen  in  Wasser  204. 

Schmidt  (M.),  Verhalten  von  Acetoxim, 
a-KitTO-/9-naphtol    und   ^-Nitroso- 


ff-naphtol  gegen  Schwefeldioxyd  (Bil- 
dung von  Aceton  und  Amidosulfo- 
säure  resp.  Amidonaphtolsulfosäuren) 
1072  f. 

Schmidt  (O.),  Apparat  zur  Probe- 
nahme von  Feuerungsgasen  2604. 

Schmitt  (C),  Beinigung  und  Gewin- 
nung eines  hochprocentigen  Wein- 
geistes (Apparat)  2792  f. 

Schmitt  (B.),  Verhalten  von  Zinkäthyl 
gegen  flüssige  Kohlensäure  bei  höherer 
Temperatur  1541. 

Schmitt  (Th.  F.),  Bestinunung  des 
Nitratstickstoffs  in  Düngemitteln  2401. 

Schmitz-Dumont  (W.)  siehe  Fried- 
heim (C). 

Schmunk  (L.),  Verhalten  von  /J-Naph- 
tochinon-a-oxim  gegen  Chlor  1342; 
siehe  auch  Zincke  (Th.). 

Schneckenburger,  Beseitigung  der 
Naphtalin Verstopfungen  in  Gasröhren 
2845. 

Schneegans  (A.),  Condensation  von 
Valeraldehyd  und  Bemsteinsäure : 
Isobutylparaconsäure ,  Salze  und  De- 
rivate, Isobutylitamalsäure  und  Salze, 
Isooctylensäure  und  Salze  1478  f.; 
Paronychin  aus  Herniaria  glabra: 
Gewinnung,  Eigenschaften,  Platina- 
salz  2110;  Vorkommen  von  Vanillin 
in  den  Samen  von  Cynorrhodon2188. 

Schneider  (A.),  Damascenin  aus  Ni- 
gella  damascena:  Darstellung,  Eigen- 
schaften, Verhalten,  Salze  2091  f.; 
Hefebereitungsverfahren  2792. 

Schneider  (£.  A.),  Basicität  desEisen- 
sesquioxydhydrats  und  Aluminiums; 
Aluminiumoxydhydrat ,  Verhalten 
gegen  Eisenoxydsalze ,  Eisenoxyd- 
hydrat, Verhalten  gegen  Aluminium 
557  f. 

Schneider  (H.),  Beleuchtung  der  Po- 
larimeterscalen 383. 

Schneider  (L.),  chemisch  gebundenes 
Wasser,  Volum  des  Krystallwassers, 
specifisches  Gewicht  des  Krystall- 
wassers  27;  Analyse  von  Antimon- 
glanz, von  Spatheisenstein  aus  Vor- 
demberg 2616;  von  Kalkstein  aus 
Hieflaui  vom  Erzberge,  vom  Leopold- 
steiner See,  vom  Hausberge,  Analyse 
von  Wismuth  2617,  von  Spiegeleisen 
aus  Eisenerz,  von  Puddelrohstahl  aus 
Eibiswald,  von  Mushetstahl2618,  von 
englischem  Ferro  -  Aluminium ,  von 
Aluminiumbronze,  von  Höh -Kaolin 
aus  Stein  bei  Laibach  2619  f.;  Analyse 
von  geschlemmtem  Kaolin  aus  Lai- 
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-  bach,  von  Thon  aus  Unterdrauburg 

-  und  Kreschdorf,  von  Bauxit«  und 
Waoheini tBorten  2620  -f. ;  Analyse  von 
Anhydrit  aus  dem  Haselgebirge,  von 

-  Gruben  wässern  aus  Fohnsdori^,  von 
Braunkohlen  aus  Dodosi  2621. 

-Bchneider    (M.),     Bestimmung    von 

-  Weinstein,  Weinsäure  und  Aepfel- 
säure  im  Weine,  anorganische  Salze 
im  Weine  2588  f.;  Bestimmung  der 

'    Aepfelsäure  im  Weine  2569. 
Schneider    (B.),     Atomgewicht    des 
Wismuths,  Beduction  der  Wägungen 
.    auf  den  luftleeren  Baum  102 ;  Kalium- 

-  thalliumsulftd  598  f.;  Silberwismuth- 
glanz,  künstliche  Darstellung  688; 
Schwefelsilber,  Schwefel wismuth  639 ; 

;  Verbreitung  und  Bedeutung  des  Eisens 
im  thierischen  Organismus  2280. 

Schnelle  (W.)  und  ToUens  (B.),  Dre- 

:  hung  von  Körpern  der  Gluconsäure- 
gruppe:  gluconsaurem  Calcium,  galac- 

'    tonsaurem   Calcium,    von   Oalacton- 

:  ßäurelacton,  rhamnonsaurem  Stron- 
tium, Bbamnonsäure,  Bhamnonsäure- 
lacton  2136. 

Schönbrodt  (B.),  Darstellung  von 
Derivaten  des  Acetessigätbers  aus 
Kupferacetessigäther :  CUor-,  Brom-, 
Jodacetessigäther    1426 ;    Mononitro- 

.    acet-,  Thiacetessigsäure-Aethyläther 

-  und  Derivate  1427. 

fichöndorff  (B.),  EinfluTs  des  Wasser- 
trinkens auf  die  Hamsäureausschei- 
dung  2253. 

Bohoeneis  ( W.),  neues  Verfahren  zum 
Verhatten  von  Nickel-  ni\d  Kobalt- 
erzen 2646. 

Schönfeld  (F.)  siehe  Anschätz  (R.). 

ßchönflies  (A.),  Theorie  der  Krystall- 
struktur  6. 

ßchöntjes  (H.),  Einwirkung  der  Po- 
larisation auf  ein  magnetisches  Feld 
407. 

Schöpff  (M.),  Brombenzonitrile  709  f.: 

■  o-Monobrombenzonitril,  o-Monobrom- 
benzoylchlorid  709;  o-Brombenzamld, 

-  m-  und  p-Brombenzonitril,  o-  und 
p  -  Monobrom  -  m  -  nitrobenzonitril ,  p- 
Honobrom-m-nitrobenzamid  710;  Dar- 
stellung von  o-Mononitrodiphenyl- 
amin  aus  o-6romnitrobenzol  (o-Nitro- 
diphenylamin-p-sulfosäure) ,  o  •  Mono- 
nitrophenyl-p-tolylamin ;  o-Monoami- 
dodiphenylamin :  Ueberführung  in 
Phenylazimidobenzol ,  rother  Farb- 
stoff aus  o-Amidodiphenylamin  987  f.; 
Untersuchungen  über  den  Ersatz  des 


-  Halogenatoms  im  Benzolkem  durch 

-  den  Anilini*est,  Gewinnung  von  m- 
^itro-o-anilidobenzoesäure,  von  m- 
Nitro  -  p  -  anilidobenzonitril  1777  f. ; 
Bildung  von  m  •  Nitro  -  p  -  anilidobenz- 
amid,  von  m-Nitro-p>anilidobenzanilid, 
Eigenschaften  von  m-Nitro-o-anilido- 
benzonitril  1778. 

Scholl  (H.),  Untersuchung  über  Milch- 

-  säuregährung:  Verhalten  von  Casein, 
■  der    Milchsäurebacterien   2346;    Be- 
deutung des  Caseins  bei  der  Milch- 
säuregSirung  2798. 

Scholl  (R.),  Knallsäure,.  Constitution 
687;  Acetylisocyansäure ,  Acetylur- 
ethan,  Monacetylhamstoff  688;  Acet- 
amid,  Einwirkung  auf  Aoetylisocyan- 

.  säure  und  Bildung  von  symmetrischem 
Diacetylharnstoff  689;  Verbindung 
CeHgNsGs  aus  Isonitrosoaoeton  und 
Hydroxylaminchlorhydrat,  Verbin- 
dung CieH^gNsOg  aus  Isonitrosaceto- 
phenon  und  Hydroxylaminchlorhydrat 
1073;  Umwandlang  von  aromatischen 
Ketozimen  in  Dinitromethanderivate 
durch  Stickstofftetroxyd  1074;  Ver* 
halten  von  Glyoximen  gegen  Stick- 
stofftetroxyd: Bildung  von  Derivaten 
des  Glyoximhyperoxyds  (Diphenyl- 
glyoximhyperoxyd)  10  74  f.;  Dibenzoyl- 
glyoximhyperoxyd,  Methyläthyl-,  Di- 
methyl  - ,  Monomethylglyoximhyper^ 
oxyd  1075;  Phenylglyoximhyperoxyd 
1075f. 

Scholvien  (L.),  Caffeüntrijodid  (Jod- 
caffeindijodid)  775;  Gewinnung  von 

-  Salipyrin    (Antipyi-insalicylat)    1111; 

-  Verhalten    von    AethyläÖier    gegen 

-  Schwefelsäure  1128;  Aethergehalt  des 
aus  einem  Bromaalz  und  Aether- 
Bcbwefelsäure  dargestellten  Aethyl- 
bromids  1123  f. 

Schoop  (P.),  Acoumulator,  Wasserstoff- 

-  Verbindung  des  Bleies  an^og  dem 
Palladiumwasserstoff  als  Eldttrode 
325  f. 

Schott  (0.),  optisches  Verhalten  der 
Gläser:  Untersuchung  2713  f.;  Unter- 
suchung über  das  Bindringen  von 
Wasser  in  die  Glasoberfläche:  Ver- 
halten von  Kali-  und   Natronsilicat 

■    2717. 

Schotten  (C),  Darstellung  von  Ur- 
ethanen  1762. 

Schrader  (£.) ,  Cadmium-Zinnlegi- 
rungen,  Structur  586. 

Schräge  (F.),  Zaiammenaetiung  des 
Marschbodens  von  OstifHeslaad  2787. 


.Autorenregistel:.  3033 

-8ohraaf  (A.),  optische  Constanten  des  -     kömtem,    rauchloflem   Schiefspulver 

.    prismatischen  Schwefels  393.  aus  Nitrostärke  2710. 

4Behreib  (H.),  Untersucbang,  Beurthei-  Schutt   (F.),    specifisches  Brechungs- 

Ittng  der  Abwässer  2385  ;  technische  Termögen    von    Chlomatrinm    387 ; 


Ausführung  des  Ammoniaksodapro- 
cesses  2683;  Ursache  von  Uebel- 
stäuden  in  Flufsläufen  2755;  Ab- 
wasserreinigung einer  Stärkefabrik 
2757 ;    Untersuchung     über     Biesel- 


Phykopyrrin,  Peridinin,  Peridineen- 
chlorophyllin  aus  Pyrrophyll  2193  f.; 
Untersuchung    über    die    Keimungs- 
wärme  des  Malzes  2828. 
Schütte  (W.)  siehe  Schmidt  (E.). 


t    f eider   und    die   ^irknng    des    Ab-  Schützenberger  (P.),   Condensation 

Wassers  auf  die  Vegetation  2757  f.  gasförmiger  Kohlenstoffverbindtmgen 

.-Schreiber   (G.)   und   Knutsen    (H.),  bei  der  stillen  elektrischen  Entladung 

Behandlung    von    Gold    und    Süber  .357;    Verhalten    von    Platin    gegen 

führenden  Antimonerzen  2649.  Schwefelkohlenstoff:   Platinosulfocar- 

-Schreiber  (H.)  siehe   Schmidt   (£.).  bür,  Darstellung  647. 

(Schreiner  (L.),  Werthbestimmung  der  Schützenberger  (P.  u. L.),  Geschichte 

Farbholzextracte       (Blauholzextract)  des  Kohlenstoffs  666  f. 

2547   f.;     Herstellung     der     Bleich-  Schuftan  (A.), m-Mononitro-,  m-Mono- 

-.    flüssigkeit  „Ozonin"  2885.  amido-,  p  •  Methoxy  -  c(  - stilbazol  und 

ifichrodt  (M.),  Zusammensetzung  von  Derivate  aus  a-Picolin  952  f. 

'    Büffelmilch  2250.  .Schukowsky  siehe  Joukowsky. 

(Schröder   (J.),    Isomere,   Löslichkeit  Schulte  im  Hofe,  Einflufs  der  Milch- 

derselben  in   verschiedenen  Lösungs-  säure   resp.    der   Schwefelsäure    auf 

mittein  27.  den  Stickstoffgehalt  der  Maische  2794. 

.Schröder  (M.)  siehe  Grillo  (W.).  Schulthees   (O.)  siehe  Graebe  (G.). 

iScbroeder  (v.)  und  Päfsler  (J.),  Be-  Schultz  (G.),  Herstellung  von  «Y-Naph- 

Stimmung  von  Gerbstoff  2512  f.  -    tylamin-£-sulfosäure ,  /9-Kaphtylamin- 

'Bchroeder  (W.  v.),  Harnstoff bildung  disulfosäure  1990. 

der  Haifische  (Scyllium  catulus)  2251;  Schnitze  (B.),  Entzinnung  von  Weifs- 

'    diuretische   Wirkung    des   Diuretins  blechabfällen :  neues  Verfahren  2631  f. 

-  2284.  43chultze  (W.),  „warum  Bier  nicht 
Bchroeter   (G.),   Darstellung   von   o-  aus  Gläsern  getrunken  werden  soll' 

Kresolbenzein  und  Derivaten :  Dioxy-  -    2820. 

dimethyltriphenylmetban ,     Dioxydi-  Schulz  siehe  D  r  o  s  t. 

:    acetyl-,    Dioxy dibenzoyldimethyltri-  Schulz  (G.),  Färberei   und  Appretur 

«    phenylmethan  1263 f.;  Dibromdioxy-,  halbseidener  Bandgewebe  3899. 

Dinitrodioxydimethyltriphenylme-  Schulz    (H.),    Wirkungen    des   Phos^ 

than,   o-Dimethyldioxybenzophenon,  phor Wasserstoffs   2280;  Apparat  zur 

.    Verhalten  von  p-Kresol  gegen  Benzo-  Aractionirten  Destillation  im  Vacuum 

•    trichlorid  1265.  2607  {  siebe  Gurtins  (Th.). 

B c  h  r  o  h  e ,     Verarbeitung      erfrorener  Schulze  (E.),  Untersuchung  der  Keim- 

.    Kartoffeln  2788;  Untersuchung  über  pflanzen    bezüglich    ihres    Gehaltes 

die  Form  der  Hefezellen   2795;  Ent-  an  Cholesterinen  2176;   Farbenreac- 

■    decknng  eines  Mikroorganismus  als  tionen  des  Isocholesterins  2584 ;  siehe 

i    Ursache  des  Weichwerdens  der  Press-  Planta  (A.  v.);  siehe  Steiger  (£.). 

-  hefe  durch  Lascht  2799.  Schulze  (E.)  und  Steiger  (E.),  Zu- 
•Scbryver  (S.  B.)  siehe  Collie  (N).  sammensetzung  der  pflanzlichen  Zell- 
fichtschukarew   (A.),   Bechtsterpen,  membranen  2183. 

Beduction    des   Terpinhydrats    828.  Schumann    (V.)»    Spectralaufhahme 

Schubert  (A.),  Werthbestimmung  von  der  brechbarsten  Strahlen  395. 

.    Chlorkalk  2389;  siehe  Lunge  (G.).  Schuster  (A.),  Entladung  der  Gase  349. 

■Schucht,  Prüfung  von  Thomas-  Schwaekhöfer  (F.),  Untersuchung 
Schlackenmehl  auf  Verfälschung  mit  (Zusammensetzung)  eines  Brauerei- 
fremden Bohphosphaten  2411  f.  abwassers    2757;     Femthermometer 

Bchnckher   (W.),    gekörntes    rauch-  zur    Messung    der    Temperatur     in 

loses:  Schiefspulver  aus  Nitrobenzol  Malzdarren  2819. 

und  Nitrostärke  2710.  Schwartz    (Y.),    Hexamethylenamin- 

Schückler  (W.),  Darstellnng  von  ge-  -    tetrasilberbromid  938. 
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Bchwartze  (J.  A.),  yoi*trag  über 
Corrosionen   in   Dampfkesseln   2842. 

Schwarz  (B.)  siehe  Tiemann  (F.). 

Schwarze  (B.),  Polymerifiation  von 
Nitrilen,  Entstehung  von  Kyanal- 
kinen  724  ff.;  Amidoäthyl-,  -methyl-, 
-propyUniazine  725 ;  Amidomethyl- 
diphenyl-,  Oxymethyldiphenylmiazin 
726 ;  Amido  - ,  Oxydiphenylmiazin, 
Ozymethyläthyhnethylmiazin  727 ; 
Untersuchung  über  isomere  Dichlor- 
benzaldehyde  und  die  sich  davon 
ableitenden  NaphtaUnderivate  1293. 

Schwechten  (E.)    siehe    Erdmann 

(H.). 
Schweifsinger,       Zusammensetzung 

der    Eisen  -  Schwefelquelle    in    Bad 

Marienbom  2662. 

Schweif  Singer  (0.),  Prüfung  von 
Branntwein  auf  Pyridinbasen  2596; 
Untersuchung  von  Suppenconserven, 
von  Butter  auf  Ranzigkeit  2889  f. 

Schweitzer  (H.),  Herstellung  von 
Bobrzucker  in  Louisiana,  Zunahme 
der  Bohrzuckersäfte  an  Invertzucker 
während  des  Fabrikationsganges  2776. 

Solavo  (A.)  und  Qosio  (B.),  Stärke- 
gährung  durch  Bacillus  suavevolens 
2303  f. 

Scurati-Manzoni,  Wirkung,  Ver- 
halten des  Dichromats  beim  Chro- 
miren der  Wolle  2893. 

Seal  (A.  N.),  Untersuchung  des  Ozo- 
kerits  von  Utah  2865. 

Seamon  (W.  H.),  Auffindung  löslicher 
Jodide  mittelst  Platinchlorid  2390. 

Searle  (F.)  siehe  Thomson  (J.  J.). 

Sebelien  (J.),  Pepton  aus  Milchcasein, 
Protocaseose,  Deuterocaseose  2162. 

Seegall  (H.  A.),  Verfahren  zur  Kupfer« 
gewinnung  2648 ;  Aufschliefsung 
chromhaltiger  Stoffe  mittelst  Alkali- 
disulfaten  2689. 

Seelig  (£.),  Ersatz  des  Halogens  durch 
die  Amidogruppe:  Anwendung  des 
Ammoniaks  in  PhenoUösung  (Ge- 
winnung von  Benzylamin)  962. 

Seger  (H),  Darstellung  bleifreier  Gla- 
suren 2721 ;  Beziehungen  zwischen 
Plasticität  und  Feueifestigkeit  der 
Thone  2725;  Untersuchung  über 
knpferrothe  und  geflammte  Glasuren 
für  Porcellan  2725  f. 

Seidel  (P*)»  Constitution  des  durch 
Oxydation  von  o  -  Amidophenol  ge- 
wonnenen Farbstoffes :  Triphendi- 
oxazin  999;  Untersuchung  von  Ab- 
kömmlingen der  tautomeren  Körper 


Carbonyl-o- amidophenol  und  Thio- 
carb-o-amidophenol  1206  f. ;  Bildimg; 
Eigenschaften,  Verhalten  von  Thio- 
carbonyläthylamidophenol,  von  Thio- 
carbonylmethylamidophenol  1207; 
Eigenschaften,  VerhsJten  von  Carb- 
amidophenolchlorid ,  Verhalten  voa 
Thiocarbonylmethylamidophenol 
gegen  Phosphorpentachlorid  1208. 

Seifert  (B.),  Einwirkung  von  Anilin 
auf  p-Monoamidosalicylsäure  1805. 

Selitrenny  (L.),  Zersetzung  des  Lein» 
durch  anaSrobe  Spaltpilze:  Bildung 
von  Hethylmercaptan ,  Phenylpro- 
pionsäure,  Glycocoll,  Leucin,  flüch- 
tigen Fettsäuren  und  Leimpepton 
2162  f. 

Seil  und  Windisch,  Unzweckmäfsig- 
keit  des  Beinigungsverfahrens  für 
Bohspiritus  und  Branntwein  von 
Traube  und  Bodländer  2795;  Ver- 
minderung des  FuselÖlgehaltes  von 
Bohspiritus  und  Branntwein  bei  An- 
wendung des  Beinigungsverfahrens 
von  Traube  und  Bodländer  2800. 

Seil  (E.),  Analysen  von  Cognaosorten 
2814  f. 

Seile  (F.),  Untersuchung  der  Alkalo'ide 
der  Wurzel  von  Stylophorön  diphyl- 
lum:  CheUdonin  und  zwei  andere 
AlkaloYde  2086  f. ;  .Untersuchug  der 
Alkaloüde  von  Chelidonium  majns: 
ft-  und  /3-Homochelidonin  und  Salze, 
Protopin  2088  f. 

Sem m  1er  (F.  W.),  Untersuchung  des 
ätherischen  Oeles  der  Asa  foetida 
2210 ;  Untersuchung  über  das  indische 
Geraniumöl :  Oxydation  von  Geraniol 
(Bildung  von  Geraniumaldehyd  resp. 
Geraniumsäure)  2211;  Untersuchung 
des  ätherischen  Oeles  der  Muskatnuß 
und  der  Muskatblüthe  (Macisöl)  2212  f. 

Sencier  siehe  Bouart. 

Senkowski  (M.) ,  Trimethylphenyl- 
methan  und  Derivat«  801  ff.:  o-  und 
p-Mononitro-,  o-  und  p-Honoamido- 
phenyltrimethylmethan  801  f.;  p- 
Oxyphenyltrimethylmethan  und  Deri- 
vate 802  f.;  tertiäres  Di-  und  Tri- 
butylbenzol  808. 

Serda  (B.)  und  Wiedemann  (J.), 
Darstellung  der  Suocinaminsäure  auf 
Succinimid  1574  f.,  aus  Nitrosoglutar- 
säure  1575. 

Sestini  (F.),  Berylliumverbindungen 
und  Alumiumverbindungen:  Ver- 
halten, Alumiumhydroxyd,  Beryl- 
liumhydroyyd :     Verhalten     545   f.; 
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Apparat  zur   Extraction   von  festen  Aethylenmilohsäure     und     Derivate 

Substanzen  mit  Flüssigkeiten  2610.  derselben  1390. 

Sestini    (F.   und   S.),    Untersuchung  Siemens  und  Hai ske,  elektrolytische 

über  die   ammoniakalische  Gährung  Gewinnung    von    Kupfer    und   Zink 

der  Harnsäure  2307.  2624. 

Sestini    (F.)    und   Mori    (A.),    Ein-  Siemens  (IP.),  Prüfung  von  Glassorten 

Wirkung  des  Schwefels  auf  das  Oidium  auf  Lichtdurchlässigkeit  2714. 

Tuckeri  2805  f.  Sienicki(A.),  Einwirkung  von  Kaliam- 

Setterberg     (G.)     siehe     Hennings  disulfat    auf    Anilin:     Bildung    von 

(B.  T.).  p-Amidobenzolsulfosäure  1970. 

Seubert     (K.),      Bampfdichte     und  Siepermann(W.), Grünberg (H.) und 

Schmelzpunkt  des  Jodcyans  690.  Flemming  (H.),  Apparat  zur  Dar- 

Seubert  (K.)  und  Kobb^  (K.),  Atom-  Stellung,  Methode  zur  Ausfällnng  von 

gewicht  des  Bhodiums  98;  Kalium-  Gyank^nm  2692. 

rhodiumchlorid ,  Barstellung,  Tetra-  Sigmund    (W.),    Untersuchung    über 

kaliumrhodium Chlorid ,    Hexakallum-  fettspaltende  Fermente  im  Pflanzen- 

rhodiumchlorid ,  Hexaammoniumrho-  reich    (Samen    von    Baps,    Bicinus, 

diumchlorid,         Natriumrhodosulflt,  Mohn,  Hanf,  Lein,  Kürbis,    Mais) 

Barstellung     659;    Natriumrhodium-  2324  f. 

Sulfat,  Barstellung  660.  Silber  (P.)  siehe  Ciamician  (G.). 

Seume   (W.),   Herstellung   von    Glas-  Silva   (A.  J.  Ferreira  da)  siehe  Fer- 

röhren  mit  Asphaltmantel  2716.  reira  da  Silva  (A.  J.). 

Seyde  (A.),  Nachweis  von  Alkaloiden  Simon    (A.),      Kaolingewinnung     im 

und  anderen  stickstoffhaltigen  Basen  Bepartement  de  TAllier  2689. 

2525;  Nachweis,  Bestimmung  orga-  Simon  (S.), Moment- und  Zeitverschlufs 

nischer  und   anorganischer  Gifte   in  für  photographische  Apparate  2911. 

Leichentheilen  2584.  Simonis    (C.),    Analyse    der   Knollen 

Seyewitz  (A.),  Bildung  aromatischer  von  Stachys  tuberifera  (JapanknöU- 

Amine  aus  Besorcin :  Bioxydiphenyl-  chen)  2206. 

amin  960.  Simpson  siehe  Parnell. 

Beyffart  (J.),  Bestimmung  der  Bota-  Sitensky   (F.),    Widerstand   verschie- 

tionsdispersion  circular  polarisirender  dener       Kartoffelvarietäten       gegen 

Substanzen,    des   Bohrzuckers,    von  Phytophthora  infestans  2788. 

Bechts- Weinsäure  403.  Skinner   (S.)  und    Buhemann    (8.), 

Seyfriedsberger    (G.),    Vorkommen  Berivate   der  Citronen-  und  Aconit- 

von  Mercurosulfat  und  Mercurisulfat  säure:   Chlorcitrylmonochlorid  1469; 

im  Quecksilberofen  627.  Aconitylanilanilid ,       Aconityltoluid- 

Shenstone  (W.  A.),   verbesserte  Ya-  toluidid  1470. 

cuumverbände  und  -stopfen  2603.  Skraup    (Zd.    H.),     Uebergang     der 

Shiro er  (P.  W.)  siehe  Langley(J.W.).  Maleinsäure    in    Fumarsäure,    Um- 

Sidersky  (B.),  neuer  Trockenapparat:  Wandlung  von  Maleinsäureestem  in 

Construction  2602.  Fumarsäureester  1678  f. 

Siebel    (F.),    Zusammensetzung    der  Slaby,  Untersuchung  über  den  Heiz- 

Blattkeime  des   Gerstenmalzes    2819.  werth  von   Leuchtgas    2847  f.;    An- 

Biebel    (J.     E.),    Untersuchung     der  wendung    der    Lux'schen   Gaswage 

Wurzelkeime  der   Gerste,  Gehalt  an  2848. 

Bohrzucker  2820.  Slaw   (S.),   Vorkommen    von   Kupfer* 

Sieber     (J.),     Piperaziu     (Biäthylen-  sulfat  in  einem  Gasofen  2690. 

diamin)  931;  siehe  Ladenburg  (A.).  Smita  (A.)  siehe  Paschkis  (H.). 

Sie  her  t  (C.)  Bestandtheile  der  Scopo-  Smith,    Abkürzung    von    Aluminium 

lia  atropoi'des  (Hyo»cyamin,  Atropin,  zu  ,Alum"  oder  »Alm^  2628. 

Hyoscin,  Betai'n,  Cholin,  Scopoletin)  Smith   (A.),  Barstellung    von    Besyl- 

2039;    Bestandtheile    von    Anisodus  acetophenon     und    Berivaten:     Tri- 

luridos  (Hyoscyamin,  Atropin)  2042.  phenylfürfuran ,   -pyrrolin,    aa,/9-N- 

Siebert   (J.   E.),    Untersuchung    des  Tetrapheuylpyrrolin ,    Triphenylthio- 

Blattkeimes  2176.  phen,       Tetraphenyldihydro  -  oiazin, 

Bieder  (L.)  siehe  Fischer  (0.).  Besylacetophenonmono •     und      -di- 

Biegfried   (M.),    Untersuchung   über  hydroxim  1328  f. 
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fimith    (A.   P.)i    blaue    Flamme    des 

Kochsalzes  384. 
8mith  (A.  W.)  siehe  Mabery  (0.  F.). 
Smith  (E.  F.),  Yerhalten   von  p-Oxy- 

benzoesäure-Aethyläther  gegen   sal- 
.    petiige  Säure   1804;   Oxydation  von 

Sulfiden  durch  Galvanismus  (Apparat) 

-  2375;  Elektrolyse  der  Lösungen  von 
MetaUphosphaten  2377;  Vorkommen 
von  .Vanadium  im  kaustischen  Kali 
2681. 

fimith  (£.  F.)  und  Fränkel  (L.  K.), 
elektrolytisclie  Trennung  von  Me- 
tallen :  Trennung  des  Gadmiums  von 

-  Kupfer,  Zink  und  Kobalt ;  des  Queok^ 
Silbers  von  Zink  und  Nickel;  des 
Silbers  von  Kupfer,  Zink,  Nickel  und 
Kobalt;  des  Quecksilbers  von  Palla- 
dium; des  Arsens  von  Quecksilber, 
Cadmium,  Silber,  Kupfer,  des  Wolf- 

-  rams  und  Molybdäns  von  Quecksilber, 
Silber  und  Cadmium ;  des  Wismuths 
von  Kupfer  2376;  Trennung  von 
Quecksilber  und  Silber  von  Kupfer 
durch  Elektrolyse  2376  f. 

fimith  (E.  F.)  und  Keller  (H.  F.), 
Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff 
auf  Metallammine ,  Purpureokobalt- 
chlorid,  Roseokobaltsulfat,  Luteo- 
kobaltchlorid ,  Purpureocbromchlorid 
471;  elektrolytische  Bestimmung  von 
Palladium  2877. 

Smith  .(£.  S.),  Elektroden  zum  Feinen 

.    von  Kupfer  durch  Elektrolyse  2648. 

Smith  (F.  J.),  Kolben  zur  Destillation 
von  Quecksilber  im  Vacuum  2607. 

Smith  (J.  B.),  Werthbestimmung  Von 
Brot,  Mehl,  Eiweiss  2548. 

Smith  (J.  Denham)  siehe  Tesche- 
macher  (E.  F.). 

Smith  (J.  H.),  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs    in  .  organischen     Substanzen 

-  2396  f.;   Bestimmung  des  Stickstoffs 

-  in   Ammoniak ,   Cyankalium ,  Ferro- 
•    und  Ferricyankalium,  Bhodankalium, 

Harnstoff,  Albumin  2397. 
Smith     (Th.),     neues    Gährkölbchen 

für  bacteriologische  Untersuchungen 

2319  f. 
Smith    (W.),    neuer    Bunsen-Brenner 

2611;    Verfahren   zum   Härten    von 

Stahl    von    Feodosieff   2639;   von 

-  Ervard  2640;  chemische  Vorgänge 
bei    dem     Dinsmore-Procefs     zur 

-  Herstellung  von  Leuchtgas  2846. 
Smitt  (A.),  siehe  Pettersson  (O.). 
Smolar  (O.),    mathematische   Grund- 
lage der  Berechnung  von  Zwillings- 


krystallen;  Verwachsungen  von  Pyrit- 
krystallen  24. 

Smolka  (A.),  Constitution  der  Deri- 
vate des  Cyanamids  718  ff.:  Dicyan- 
diamid,  Amidodicyansäure,  Thiooarb- 

-  amincyamid  718  f.;  Identität  von 
Amidodicyansäure  mit  Oyanhamstoff', 
von  Thioc«irbamincyamid  mit  Cyan- 
thiohamstoff,  Urete,  Biurete,  Tri- 
urete  719;  Melamin  719  f.;  Ammeiin, 
symmetrischer  Diphenylhamstoff, 
symmetrischer       Dii^aphtylharastoff, 

•  Melanurensäure  (Ammelidj,   Cyannr- 
'    säure  720. 

Smolka  (A.)  und  Friedreich  (A.), 
Phenylammelin  undPhenylisocyanur- 
säure  765  f.;  Salze  des  Phenylamme- 
lins  766;  Phenylisocyanursäure  und 

•  Salze  767 ;  Anmaelin  und  Salze  767  f. 
Snelus  (G.  J.),  Zusammensetzung  der 

Lowood  Ganister  Bricks  2721. 

So d  erbau m  (H.  G.),  Untersuchung 
von  Derivaten  des  o-Monoamido- 
benzylalkohols :  Phendiacimiasin, 
Phenmethyldihydroacimiazin ,  Phen- 
metbyldiacimiazin  1159  f.;  Umwand- 
lung von  Phenäthyldihydrothiomiazin 
in  Phenäthyldiacimiazin,  Constitution 
der  Phendihydromiazine  1160. 

Söderbaum(H.  G.)undWidman  (0.), 
o  -  Amidobenzylbenzoylanilid  resp.  o* 
Amidobenzyl  •  p  -  toluidin  (Phenyl- 
benzylenbenzenylamidin  resp.  p-Tolyl- 
benzylenäthenylanüdin) ,  Acetamido* 
benzylacet-p-toluidid ,  o-Monoamido- 
benzylacet-p-toluidid ,  o-Monoamido- 
benzylanilin ,  o-Amidobenzylbenzoyl- 
anilid,  Acetamidobenzylbenzoylanilid 
989. 

Söldner  (F.),  Formel  zur  Bestimmung 

'  der  Diastasemenge  in  Malzextracten 
2793  f. 

Soltsien  (P.),  Bestimmung  von  Chro- 
maten, Sulfaten  und  Baryumsalzen 
2435. 

Solvay,  Darstellung  von  wasserfreiem 
Ohlormagnesium ;  Gewinnung  von 
Chlor  aus  demselben  2671  f. 

Sonne  (W.),  Untersuchung  gerbstoff* 
haltiger  Materialen  (Weidenrinde) 
2889. 

Sonntag  (H.),  Bedeutung  des  Ozons 
als  Desinficiens:  Wirkung  auf  Bac- 
terien  2310  f. 

Sontin,  Darstellung  von  Aluminium 
durch  Elektrolyse;  Gewinnung  der 
Srdmetalle  2623. 
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Sovel  (H.  E.),  Behandlung  yon  Han- 
delsalkobolen  2801. 

Soret  (J.  L.)  und  Billiet  (A.  A.), 
Absorption  der  ultravioletten  Strahlen 
400:  Untersuchung  an  Ketonen, 
Aldehyden,  Aethyläther  401. 

Sostegni  (L.)}  Untersuchung  des 
Bordolesenschlammes  2806 ;  Unter- 
suchung über  den  Kupfergehalt  von 
Weintrauben,  Mosten  und  Weinen 
2812. 

Sostegni  (L.)  und  Sannino  (A.),  £nt- 
wickelung  von  Schwefelwasserstoff 
bei  der  alkoholischen  Gährung  2291  f. 

Soatherton(B.)sieheStephan(J.A.). 

Soxhlet,  Versuche  mit  dem  Effront- 
schen  Fluorwasserstoffverfahren  in 
der  Branntweinbrennerei  2801. 

Soxhlet  (J.  H.),  Untersuchung  über 
Farbholzextracte ,  deren  Fabrikation 
2909. 

Soxhlet  (V.  H.},  Darstellung,  Eigen- 
schaften von  Flavin  2910. 

Spallanzani  (F.).  Untersuchung  über 
die  flüchtigen  Fettsäuren  der  Butter 
2771. 

Sp'ampani  (G.)»  Bedeutung  des  Eisens 
für  die  Pflanze  2182. 

Span  ton  (W.  Dunnett),  Calciumjodat 
als  Antisepticum,  therapeutische  An- 
wendung bei  Cystitis  2319. 

Spence  (J.  N.),  Nachweis  von  Gallus- 
gerbsfture  neben  Gallussäure  2512. 

Spencer  (G.  L.)»  Bestimmung  des 
The'ins  im  Thee  2549. 

Speranski,  Einflufs  von  Glasober- 
flächen auf  die  Beactionsgeschwindig- 
keit:  Inversion  des  Bohrzuckers   88. 

Speyers  (C.  L.),  elektromotorische 
Kraft  des  Zinkamalgams  330. 

Spica  (M.)  siehe  Oliveri  (V.). 

Spica  (F.),  Verhalten  von  Antipyrin 
gegen  Natriuuisalicylat  1110  f.:  Anti- 
pyrinsalicylat  (Salipyrin:  Prioritäts- 
ansprüche) IUI;  siehe  Giotto  (F.). 

Spiegel  (L.),  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure (Apparat)  2402. 

Spilker  (A.)  siehe  Krämer  (G.). 

Spiridonoff  (N.),  Untersuchung  über 
DioxyHtearinsäure  1509. 

Spiro  (K.)  siehe  Wislicenus  (W.). 

Spitzer,  Anwendung  von  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  der  Vergährung  von 
Maischen  2795. 

Spitzer  (A.),  Verhalten  von  Tetra- 
methylphloroglucin  gegen  Salzsäure: 
Bildung  von  Diisopropylketon  1221 ; 
Constitution  von  Teti-amethylphloro- 


-  glucin    1222;    Untersuchung    methy- 
lirter  Phloroglucine  1222  f. 

Sprague  (Oh.)  siehe  Buchka  (H.). 

Spring  (W.),  Auflösungsgeschwindig- 
keiten von  Carbonaten  in  Säuren: 
Aragonit,  Witherit,  Dolomit,  Smith-- 
sonit,  Cerussit,  Azurit,  Kalkspath, 
Malachit  64  f. ;  Stinkkalke ,  Unter- 
suchung ,  PhoRpborwasserstoff  und 
Schwefelwasserstoffgehalt  derselben 
535. 

Spring  (W.)  und  Lucion  (M.),  Man- 
gandioxyd: Constitution.  572  bis  574. 

Spring  ( W.)  und  T  a  r  t  (£.),  Darstellung, 
Eigenschaften,  Verhalten  von  Di- 
chlorpropionsäurealdehyd  1280  f. 

Squibb  (E.  B.),  Desinfection  von  Wohn- 
räumen 2758. 

Srpek  (O.),  Substitution  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe,  Darstellung,  Ver« 
halten  von  p  -  Brombenzylchlorid,. 
Verhalten  von  Toluol  gegen  Jod  895. 

Stadelmann  (E.),  Untersuchung  der 
bei  der  Verdauung  der  Eiweifskörper 
entstehenden  „Bromkörper^ :  Protein- 
chromogen,  Protemchrom  2165  f. 

Stadelmann  (E.)  und  Gorodecki(H.), 
Wirkung  subcutaner  und  intraperi- 
tonealer Hämoglobininjectionen  bei 
Hunden  2289  f. 

Stadler,  Wärmebildungsvermögen  von 
Gesteinen  261. 

Stadthagen  (M.)  und  Brieger  (L.), 
Vorkommen  von  Pentamethylendi- 
amin  im  Harne  von  an  Gystinurie 
leidenden  Personen  2258  f.;  Vor- 
kommen eines  Kohlenhydrats  in 
zuckerfreiem  Harne  eines  an  Morbus 
maculosus  Werlhofli  Leidenden  2259» 

Staedel  (W.)  und  Haase  (Emil), 
Eigenschaften  von  Abkömmlingen 
des  Diphenylmethans  und  Benzo- 
phenons  832. 

Stadel  (W.)  und  Kolb  (A.),  Mono- 
nitro-m-kresole  und  dessen  Abkömm- 
linge 1199 ;  Darstellung,  Eigenschaften 
von  Nitro-m-kresolen,  Salze,  Aethyl- 
äther des  Mononitro-m-kresols,  Ueber- 
führung  von  Mononitro  -  m  *  kresol- 
Aethyläther  in  o  -  Nitro  -  m  -  toluidin, 
Bildung  von  o-Mononitrotoluol  1200 ; 
DarsteUung  von  Monoamido-m-kresol 
und  Derivaten  desselben;  Bildung 
von  Methylehinonchlorimid ,  von  Di- 
nitro-m-kresol-Aethyläther,  Umwand- 
lung in  Dinitro  •  m  -  toluidin  1201; 
Bildung  von  Trluitro-m-kresol-Aethyl- . 
äther,     Umwandlung    desselben    in 
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Trinitrotoluidin ;  EigenBchaften,  Kiy- 
stallform  des  flüchtigen  Nitro -m- 
kresols  1202 ;  Eigenschaften  von  Mono- 
nitro-m-kresol-Aethyläther,  von  Mono- 
nitro-m-toluidin  1202  f. 

Stahel  (R.)i  Untersuchung  von  Deri- 
vaten des  Biphenyl-  und  Methyl- 
phenylhydrazins:  Glycose-,  Mannose-, 
Bhamnosediphenylhydrazon ,  Di- 

phenylhydrazone  des  Furfurols  und 
Salicylaldehyds ,  DipheDylsulfocarba- 
zinsäure ,    Dimethyldiphenylsulfocar- 

.  bazid  1106. 

Stahl  (J.),  Aethylxylole  791;  Aethyl- 
m-xylol  und  Bulfosäure  791  f.;  Tri- 
nitro-,  Tribromäthyl-m-xylol,  Xylyl- 
säure,  Aethyl-p-xylol  und  Sulfosäure, 
Aethyl-p-xylenol  792;  Aethyl-o-xylol 
und  Derivate  792  f.;  symmetrisches 
Aethylxylol,  Aethyl-m-xylol  793. 

Stahl    (W.),    Untersuchung  mangan- 

.  haltiger  Zinkblenden  2450;  Bestim- 
mung des  Kupfergehaltes  2451 ;  Ver- 
arbeitung von  Metalibädem  mit 
Quarzsand;  Entfernung  des  Kupfer- 
sulfürs  aus  der  Kupferschmelze  2644; 
Verhalten  des  Bleies  im  schwefel- 
haltigen Kupferbade  2647. 

Staufield  (B.)  und  Clarkson  (T.), 
Maschine  (Centrifuge)  zur  Trennung 
von  Metallen  und  schweren  Mine- 
ralien  von  Gold:  Construction   2650. 

Stark  (A.   C.)  siehe  Miliard    (£.  J.). 

Staub  (G.),  Eiscalorimeter  zur  Be- 
stimmung der  Lösungswärme  von 
Salzen  257. 

Stead,  Bestimmung  des  Aluminiums 
im  Eisen  und  Stahl  2430  f. 

Steele  (R.  B.),  Uebersetzung  von 
Demokrits  Schrift  über  natürliche 
und  mystische  Dinge  26. 

Stefan  ( J.) ,  Verdampfung  und  Auf- 
lösung als  Vorgänge  der  Diffusion 
220  f.;  elektrische  Schwingungen, 
Theorie  der  oscilla  torischen  Ent- 
ladung 361. 

Stefanini  (A.),  Sinusgalvanometer  296. 

Steiger  (E.)  siehe  Schulze  (E.). 

Steiger  (E.)  und  Schulze  (E.),  Meta- 
raban  als  Furfurol  gebender  Be- 
standtheil  der  Weizen-  und  Boggen- 
kleie 2188 ;  Vorkommen  von  Meta- 
raban  in  Kleie,  Beindai-stellung  eines 
unvergähr  baren ,  ki-ystallisirten 

Zuckers  resp.  eines  Klebestotfes  aus 
Kleie  2779  f. 

Stein  (G.),  Nachahmung  der  Fluor- 
chrombeize 2882. 


Stellwaag  (A.),  Zusammensetzung 
der  Futtermittelfette:  Untersuchung 
2752;  Tabellen  2753,  2754. 

Stephan  (J.  A.)  undSantherton  (B.), 
Verarbeitung  von  Eisenerzen  im  Hoch- 
ofen, Umwandlung  des  reducirten 
Eisens  in  Stahl  2634. 

Stern  (B.),  Wirkung  der  Hydronaphtyl- 
amine  auf  den  Organismus  2285. 

Steude  (M.),  Thiazolderivate  aus 
Brombrenztraubensäuren  und  Brom- 
acetessigäther  1 550 ; .  Sulf u  vinursaure, 
Amidothiazylessigäther ,  Amidothia- 
.  zylessigsäure ,  Amidomethylthiazol 
1551 ;  Darstellung,  Eigenschaften  von 
Thiacetamid-Acetessigäther ,  Methyl- 
thiazylessigäther  und  Salze  1552; 
Methylthiazylessigsäure ,  y  -  Thiacet- 
säure ,  Acetessigäther ,  Constitution 
von  Monobromacetessigäther  1553. 

Stevens,  Prüfuug  von  Pfefferminzöl, 
Nachweis  von  Campheröl  2545. 

Stevens  (W.  le  Conte),  Vergröfserung 
zusammengesetzter  Mikroskope   382. 

Stevenson,  zwei  Fälle  von  Wasser- 
gasvergiftung  2277. 

Stiel  (J.),  Herstellung  wetterfester  Ver- 
blendsteine  2721. 

Stift  (A.),  Wirkung,  Anwendbarkeit 
von  Saccharin  2289 ;  Kolben  zur 
Bestimmung  des  Zuckers  in  den 
Bäben,  Neusilberschale  zum  Abwägen 
und  Eintragen  des  Bübenbreies  2612  ; 
Analyse  von  Bäbenzuckersorten  aus 
den  Jahren  1828  bis  1843  2775  f.; 
Untersuchung  von  Conserven  von 
Knorr  und  Chiger  (Tabellen)  2841; 
.  Zusammensetzung  von  Sitos  brillato 
2842;  siehe  Stromer  (F.). 

Still  mann  (T.  B.),  Analyse  des 
Wa8sei*s  zur  Bestimmung  Kesselstein 
bildender  Substanzen  (Bestimmung 
der  Alkalien)  2384 ;  Zusammensetzung 
eines  Kesselsteins  2843. 

Stillmark,  Untersuchung  über  das 
physiologische  Verhalten  von  Bicin 
2288  f. ;  giftige  Eiweifskörper  in  den 
Samen  verschiedener  Bicinusspecies, 
von  Groton  Tiglium,  von  Jatropha 
Cureas  2289. 

Stockdale  (B.)   siehe  Marsh  (J.  £.). 

Stockmann  (B.)  und  Dott  (D.  B.), 
physiologische  Wirkung  des  Mor- 
phins und  seiner  Derivate  2286. 

Stockmeier  (H.),  Hopfenconservirung 
und  Hopfenproduction  2818. 

Stoddard  (J.  T.),  neuer  Beagensglas- 
halter ,    abgeänderter    Quetschhahn, 
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Yomohtung  zum  Filtriren  unter 
Druck  2609. 

Btoehr  (G.)>  a-Picolin  und  a-Isobuty- 
.  lenpyridin  953 ;  /3-Picolin  aus  Strych- 
.  uin  955  f.;  Untersuchung  von  Salzen 
des  Strychnins  2102;  Destillation 
des  Strychuins  mit  Kalk:  Bildung 
von  Monäthylamin,  /J-Pipecolin  u.  a.; 
Trichlorstrychnin  2103;  siehe  Be- 
reu d  (L.);  siehe  Heuser  (A.). 

Btohmann  (F.)i  Yerbrenuungs wärme 
gasiger  Kohlenwasserstoffe  im  Ver- 
gleich mit  denen  zweibasischer  Säu- 
ren 282. 

Btohmann  (F.)  imd  Langbein  (H.), 
Wärmewerthe  von  Thierfetten,  Fette 
von  Nieren  und  Därmen;  Verbren- 
Dungswärme  von  Säuren  und  Glyce- 
riden  281. 

Btoklasa  (J.),  Monocalciumphospbat : 
Darstellung  und  Zersetzung  535  f.; 
BestimmuDg  des  Wassers  in  den 
Superphosphaten  (Mouocalciumphos- 
phat)  2409  f.;  Untersuchung  über  die 
Yerwitteining  des  Bodens:  Qehalt  an 
Pflanzennährstoffen  2729;  Bedeutung 
der  Phosphorsäure  animalischen  und 
mineralischen  Ursprungs  für  die  Pro- 
duction  der  ZuckeiTübe  2741  f. ;  Unter- 
suchung über  die  in  Wasser  löslichen 
Verbindungen  der  Phosphorsäure  in 
den  Superphosphaten  2742;  Unter- 
suchung von  Knochenmehlen:  Dünge- 
werth  2743. 

Btolba  (Fr.),  stehendes  Absorptions- 
rohr: Gonstruction  2604;  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Kohlensäure 
2608. 

Btone  (W.  E.),  Galactose  und  Arabose 
aus  Pftrsichgummi,  Vorkommen  von 
Pentaglucose  in  pflanzlichen  Pro- 
ducten,  reducirende  Wirkung  der 
Pentaglucosen,  Gährungsfähigkeit  der 
Xylose  2139;  Gewinnung  von  Bohr- 
zucker aus  der  SüTskartoffel  (Batatas 
edulis)  2144  f. ;  Analyse  von  Erdbeer- 
varietäten: Gehalt  an  Malonsäure 
2194  f. 

Btood  (A.),  Untersuchung  von  Boggen 
von  der  Weser  2834. 

Btorch  (li.),  Constitution  des  Thio- 
hamstoffes  738;  Garboamidoimidodi- 
sulfld  und  Nitrat  739;  Garboamido- 
imidosulfosäure  739  f.;  Gonstitation 
von  Tbiohamstoff  740. 

Btorch  (V.),  Veränderungen  der  Milch 
durch  Eutertuberkulose  2249. 

Btortenbecker  (W.),  Bestimmungen 


des  Jods  in  seinen  Verbindungen  mit 
Ghlor  2390  f. 

Stracciati  (E.)  siehe  Bartoli  (A.). 

St  räche  (H.),  Untersuchung  über 
Orthodicarbonsäure  des  Pyridins 
(Ginchomeronsäure) :  Ginchomeron- 
säureanhydrid  1735  1;  Ginchomeron- 
säure-Monoäthyläther ,  Umwandlung 
in  Isonicotinsäure  1736;  Ginchomeron- 
aminsäure  und  Salze,  Umwandlung 
in  Ginchomeronsäure  1737;  Amid, 
Dianilid  und  Phenylimid  der  Gincho- 
meronsäure 1 738 ;  Ginchomeronsänre- 
phenyl-  und  -diphenylhydrazid  1739; 
siehe  Goldschmidt  (G.). 

Stransky  (S.),  Untersuchung  von 
käuflichem  Veratrin:  Verhalten  gegen 
alkoholisches  Kali  (Bildung  von 
Veratrumsäure  und  Angelicasäure, 
Gevin,  Veratro'in  und  Gevidin  resp. 
Monomethylamin)  2093. 

Strassmann  (F.),  Untersuchungen 
über  die  tödtliche  Nachwirkung  des 
Ghloroforms  2288;  Bedeutung  der 
Verunreinigungen  des  Trinkbrannt- 
weins 2290  f. 

Strassmann  (H.),  Untersuchung  der 
Nitrophenylisindazolcarbonsäure : 
Aethyleeter,  Mononitro-  und  -amido- 
verbindung  und  Monosulfosäure 
des  Methylesters ;  Einwirkung  von 
Natriumäthylat  auf  Dinitrophenyl- 
essigäther  und  Amylnitrit  1109. 

Strauch  (Ph.),  Theorie  der  Blut- 
gerinnung 2233  f. 

Streatfield  (F.  W.)  siehe  Meldola 

(R.). 

Streintz  (F.)  und  Neumann  (G.), 
Theorie  der  Accumulatoren  327. 

Streng  (A.),  über  mikrochemische 
Beactionen  2372. 

Striegler,  Bereitung  eines  Soldai'ni- 
sehen  Beagenses  von  constanter  Zu- 
sammensetzung 2793. 

Strohmer    (F.)    siehe    Kohlrausch 

(O.). 

Strombeck  (H.  v.),  Verdampf angs- 
wärme  des  Ammoniaks,  Flüssigkeits- 
wärme 265. 

Stromer  (F.)  und  Stift  (A.),  Haltbar- 
keit von  Saccharin  in  Spirituosen 
2779. 

Stroschein  (J.  £.),  Herstellung  einer 
flüssigen  Bronce  2868. 

Stroud  (W.),  Magnetometer  371. 

Stubbe  (Gh.)  siehe  Schmidt  (£.). 

S  t u  f f e  r  (E.) ,  Gondensationsprodacte 
des     Glyoxals      mit     Mercaptanen: 
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Aetbylmercaptan  (Bildung  von  Di- 
äthylsulfoumethan),  Phenylmercaptan 
(Bildang  yon  Tetrathiophenylglyozal) 
1968;  Yeneif  barkeit  von  Säfonen: 
Untenachmig  an  Diisopropylsnlfon- 
diäthyl  - ,  Diisobatyl  - ,  Diisoamy Idi- 
solfondimethylmethan  1967;  Verhal- 
ten von  Propylendiphenyl-,  Tri- 
methylendiäthyl  • ,  -  diphenylsalfon 
1968;  Untersachung  von  Allyltri-, 
Bromallyldiphenylsii&ön ,  Yerseifang 
von  Aetbylsulfonsulfonal  1969  f. 

Btumpf  (J.),  Beservoir- Barette  mit 
automatischer  FüUnng  und  Ein- 
stellung 2606. 

Stutzer  (A.),  Einwirkung  yon  Salz- 
a&ure,  yon  Pepsin  und  Salzsäure  auf 
das  yerdaolicbe  Eiweifs  yerscbiedener 
Futterstoffe  und  Nahrungsmittel  2228, 
2229;  störender  Einflufs  von  Fahl- 
berg's  Saccharin  auf  die  Verdaulich- 
keit der  EiweiTsstoffe  durch  Magen- 
saft 2289;  Ueberführung  des  Stick- 
stoffs yon  Nitraten  in  Ammoniak 
mittelst  Aluminiums  2401 ;  Bestim- 
mung von  Eisenoxyd  und  Thonerde 
in  Bohphosphaten  2486  f.;  neue  La- 
boratoriumsapparate :  Bührapparat, 
Wassertreibrad ,  Oasbrenner  2602 ; 
Untersuchungen  über  die  stickstoff- 
haltigen Werthbestandtheile  der 
Futtermittel  2749;  Prüfung  von 
Kaffee,  Bereitung  von  Kunstkaffee 
2836. 

Stutzer  (A.)  und  Beitmair  (O.),  Be- 
stimmung des  Fuselöls  im  hoch- 
gradigen Spiritus  2598  f. 

Stursberg  ( J.) ,  Dichlorglycolsänre- 
ester  1386  f.;  Alkyloxalsäurechloride, 
Halborthoozalester  1887  f. 

Succi  (A.),  Untersuchung  (Zusammen- 
setzung) von  Weinen  aus  cunerikani- 
schen  Behen  2809. 

Süllwald  (A.),  Untersuchung  über  die 
Methoden  von  Förster  und  Jodl- 
bauer  zur  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs in  Nitraten  (Chilisalpeter)  2399; 
siehe  Leuokart  (B.). 

Suida  (W.)  siebe  Mauthner  (J.). 

Sumpner  (E.)  siehe  Ayrton  (W.  E.). 

Sutherland  (W.),  periodische  Eigen- 
schaft der  Elemente  26. 

Svensson  (A.  W.),  Drehung  von  Hara- 
derivaten,  a-  und  /3-Amyrylacetat, 
a-  und  /9-Amyrin,  Monobrom-a-amy- 
rin,  Oxy-«-amyrin  405. 

Bwarts  (Th.),  CoDstruetion  von 
Beagensflaschen  2609. 


Swiatecki  (J.),  Alkalescenz  des  durch 
die  Wirkung  von  schwefelsaurem 
Natrium  verdichteten  Blutes  2285. 

Swinburne  ( J.),  Weohselstromconden- 
satoren  295;  Herstellung  eines  hohen 
Vaouums  mittelst  Quecksilberluft- 
pumpen 2603. 

Swoboda  (Edm.)  und  Fossek  (W.), 
Gewinnung  von  Isopropylisobutyl- 
äthylenglycol :  Eigenschaften ,  Ver- 
halten, Bildungsgleichungen  1143  f.; 
Hethylisopropyläthylenglycol ,  Phe- 
nylisopropyläthylenglycol  und  deren 
Diacetate;  Verhalten  der  vom  Iso- 
butyraldehyd  abstammenden  Qlycole 
gegen  Schwefelsäure:  Bildung  des 
^-Pinakolins  des  Isopropylisobutyl- 
glycols  resp.  des  «-Pinakolins  des 
Isopropylisobutylglycols  1144;  /8-Pina- 
kolin  des  Methylisopropylglycols ,  a- 
und  /^-PinakoUn  des  Düsopropyl- 
glycols  1145. 

Szamatolski  (M.)  siehe  Friedheim 

(C). 

Szilägyi  (J.),  Untersuchung  verschie- 
dener Handelssorten  von  Spiritus  aus 
Budapest  (Gehalt  an  Fuselöl)  2802  f. 

Szilasi  (J.),  Analyse  von  Frauenmilch 
2248. 

Täuber  (E.),  Barstellung,  Eigenschaf- 
ten von  m-Mono-  resp.  m-Dinitro- 
benzidi n ,  m  -  Mono  - ,  m  -  Diamido- 
benzidin ,  m  -  Diamidocarbazol  und 
Sulfat  990. 

T  a  f  e  1  ( J.),  Untersuchung  über  y-Amido- 
valeriansäure ,  Constitution  von  y- 
Valeriansäureanhydrid ,  Salze  der  y- 
Amidovaleriansäure  1454;  s -Methyl- 
pyrrolidon  und  Salze,  /-ozyvalerian- 
saures  Natrium  1455;  Untersuchung 
von  Methylderivaten  des  Strychnins: 
Methyl6trychnin(hydrat) ,  Metbyl- 
stry  chnin  (hyd  rat)  methyljodid ,  Di- 
methyl8trychnin(hydrat)  2107;  Di- 
methylstrychnin  (hydrat)  methy  ^odid» 
Strychnindi*  und  -monofaydrat;  Te- 
tramethylHtrychnindihydrat  -  Methyl- 
jodid, Strychnol  2108. 

Tafel  (J.)  und  Enooh  (C),  Ein- 
wirken von  Jodalkylen  auf  Silber- 
salze aromatischer  Säureamid»(Benz- 
amid,  Anisamid)  1755;  Salze  von 
Imidoäthern :  Benzimido-,  Anisimido- 
äthylitber  und  Nitroverbindungen 
1757;  Salze  von  m  -  Nitrobenzimido- 
und  Ani<4imidoäther,  von  Nitrobenk- 
und  Anisamidin  1758;  Verhalten  von 
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HetaUverbinduDgen  von  Bäareamiden 
gegen  Jod :  Bildung  von  Jodadditions- 
producten  1759. 

Tafel  (J.)  und  Mau  ritz  (A.),  Unter- 
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von  Isobemsteinsäure  gegen  Brom: 
Bildung  von  Monobromisobemstein- 
säurej  Adipomalsäure  1572;  Verhal- 
ten von  Malonsäure  -  Diäthyläther 
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aniline  915;  1,2,3-Bromdinitro-,  1,2,3- 
Joddinitrobenzol ,  isomere  Dinitro- 
aniline  916;  1,3,4- Joddinitrobenzol, 
Jodonitroanilin  917;  £-Dinitrophenol 
1177;  Umwandlung  von  Acrylsäure- 
Aethyläther  in  Alanin  1889  f. ;  Ueber- 
führung  des  Acrylsäure-Aethyläthers 
in  /3- Alan  in  1548. 

Wendt  (6.),  Isomerie  der  Benzolderi- 
vate 785  f. 

Wen  Zell  (W.  T.),  Ausdehnung  nicht- 
flüchtiger  Oele,  Olivenöl,  Senfsamenöl, 
BaumwoUsamenöl ,  Schmalzöl,  Rici- 
nusö) ,  Pottwallthran ,  Dorschleber- 
thran  118. 

Wernecke  (M.)  siehe  Schmidt  (£.). 

Werner,  Versuche  zur  Umlagerung 
von  Furfuraldoxim ;  Molekulargewicht 
von  N  -  Isobenzaldozimbenzyläther 
1074. 

Werner  (A.),  Oximirung  von  Benzo'in: 
Bildung  zweier  isomerer Oxime  1 089  f. ; 
siehe  Hantzsch  (A.)* 

Werner  (E.)  siehe  Alexejeff  (P.). 

Werner  (E.  A.),  Thiocarbamide  741  ff.: 
Benzylchlorid  gegen  Thiocarbamid 
und  Derivate:  Base  GgH|QN2S  und 
Salze  741  f.;  Benzyldisulfid ,  Benzyl- 
thiocarbamat  742 ;  Silberbenzylmer- 
captid  742  f.;  Benzylimidophenyl-, 
Benzylphenylthiocarbamat  743 ;  Ben- 
zylphenylimidophenylthiocarbamat 
und  Quecksilberverbindung ,  Allyl- 
bromid  gegen  Thiocarbamid  und 
Derivate  744  f.:  AUylimidophenyl- 
thiocarbamat ,  Allylphenylimido- 

phenylthiocarbamat  745 ;  Eigen- 
schaften, Verhalten  von  Benzylammo- 
niumsuccinaten  und  deren  Derivaten : 
Succinbenzylimid,  Succinhenzylamin- 
säure,  Succindibenzylamid,  Succin- 
nionobenzylamid  1406. 

Werner  (P.)  siehe  Noelting  (E.). 

Wernicke  (E.)  siehe  Salzmann  (H.). 

Wershoven  (F.  J.),  Leitungsfähigkeit 
von  Cadmiumsalzen  313  bis  315. 

Wesendonk  (K.),  Durchlässigkeit  der 
Gase  für  hochgespannte  Entladungen, 
Büschelentladung  350;  Eathoden- 
wideratand  351. 

Wetzel  (A.),  Nachweis,  Bestimmung 
des  Kohlenoxydhämoglobins  im  Blute 
2583. 

Weyl  (Th.),  Wirkungen  von  Anthra- 
robiu  und  Ghrysarobin  2281. 


Wiborgh  (J.),  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffs im  Eisen  2418. 

Wickson  (E.  J.),  Vertheilung  von 
Samen  und  Pflanzen  2749. 

Widman  (O.),  Constitution  der  p- 
Oumenylpropionsäure  1926 ;  Um- 
wandlung der  Propylgmppe  in  die 
Isopropylgruppe  innerhalb  der  Cumin- 
reihe  1927;  p-AethyIpropylbenzol-r<- 
sulfamid  resp.  - /9-Bulfamid :  Eigen- 
schaften, Oxydation  (Bildung  von 
Sulfaminäthyl-  resp.  Sulfaminpropyl- 
benzoesänre)  1928;  siehe  Söder- 
baum  (H.  G.). 

Widmer  (J.),  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffs im  Graplüt  2417  f. 

Wiechert  (E.) ,  elektrodynamische 
Wellen  360. 

Wi«chmann(F.  G.),  Bestimmung  der 
Asche  im  Rohzucker  2522. 

Wiedeburg  (O.),  Untersuchung  der 
Hydrodiffusion  164. 

Wiedemann  (E.),  optische  Notizen 
über  die  Färbung  von  Jod  in  Schwefel- 
kohlenstoff, fluorescirende Dämpfe  von 
Eosin,  Magdalaroth  402;  Chlorsilber, 
Lichtempfindlichkeit  desselben  408. 

Wiedemann  (J.)  siehe  Serda  (B.). 

Wiener  (O.),  stehende  Lichtwellen 
und  Schwingungsrichtung  des  polari- 
sirten  Lichtes  395. 

Wiggert,  Untersuchung  der  feuer- 
festen Thone  von  Grofsalmersda  2724. 

Wiggert   (F.)   siehe  Reis  (M.  A.  v.). 

Wigglesworth  Clarke  (F.)  siehe 
Clarke  (F.  W.). 

Wiik  (F.  J.),  Krystallform  von  Phtal- 
säureanhydrid  1830. 

Wijsman  jr.  (M.  H.  P.),  Vorkommen 
von  Maltase  und  Dextrinase  in  Dia- 
stase,  Wirkung  von  Maltase  auf 
Stärke  2362  f.;  Trennung  von  Mal- 
tase und  Dextrinase,  Verstärkung  der 
Leuchtkraft  von  Photobacterium- 
phosphorescenz  durch  Maltose  2363 ; 
Darstellung  reiner  Maltase  2364; 
Wirkung  von  Diastase  auf  Stärke  2820. 

Wilde  (H.),  Mittheilungen  aus  der 
Laboratoriumspraxis:  Sättigen  von 
Flüssigkeiten  mit  Gasen  2373 ;  Apparat 
zur  coD stauten  Entwickeln ng  von 
Gasen  (Wasserstoff,  Kohlensäure) 
2604;  Apparat  zur  constanten  Ent- 
wiekelung  von  Schwefelwasserstoff 
2607. 

Wilde  (P.  de),  Herstellung  von  Salz- 
säure und  Magnesia  aus  Chlormagne- 
sium 2675  f. 
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Wilde  (P.  de)  und  Beychler  (A.), 
Ueberführung  von  Oelsäure  in  Stea- 
rinBäure  1509;  Verfahren  zur  Clilor- 
bereitung  (Bildung  von  Magnesia- 
manganit)  2674. 

Wildermann  (M.)i  Beziehungen  zwi- 
schen Siedepunkt  und  Druck  252; 
G^Bchwindigkeit  der  Halogenisirung 
der  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreibe 
781  f.;  siehe  Hell  (C). 

Wiley  (H.  W.),  Zusammensetzung  des 
Samens  von  Cal3'canthus  glaucus 
2203 ;  Analyse  der  Samen  von  Sor- 
gbumvarietäten  2205  f. ;  Bestimmung 
von  Saccharose:  Untersuchung  über 
die  Säfte  von  Sorghum  und  Zucker- 
rohr 2520  f. ;  analytische  Methoden 
zur  Untersuchung  von  Nahrungs- 
mitteln, Yiehfutter,  Molkereiproducten 
und  gegohrenen  Getränken  2775 ; 
Cultur  der  Zuckerrübe,  Fabrikation 
von  Bübenzucker,  von  Sorghum- 
zucker in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  2776. 

Wiley  (H.  W.)  und  Edson  (H.),  Be- 
stimmung der  Asche  von  Melassen, 
Zucker,  Honig  2523. 

Wiley  (H.  W.)  und  Maxwell  (W.), 
Säuren  im  Safte  des  Sorghumrohres 
(Ameisensäure,  Oelsäure,  Oxalsäure, 
Weinsäure ,  Citronensäure ,  Aepfel- 
säure,  Aconitsäure)  2205. 

Will  (W.)  und  Pinnow  (J.),  Meteorit 
von  Carcote:  Vork.  von  olivin-  und 
qaarzardgem  Silicat ,  Chromeisen- 
stein, Schwefeleisen,  Nickeleisen  und 
Kohlenstoff  (schwarzem  Diamant)  556. 

Wille  (N.),  Untersuchung  der  Gase  in 
den  Fucaceenblasen  2179. 

Willgerodt  (C),  Beductionsstufen  der 
Nitrogruppe  bei  der  Beduction  von 
Nitroazokörpern  (Bildung  von  Di- 
hydro-p-dinitroazobenzol  aus  p-Di- 
nitroazobenzol)  1058  f . ;  Darstellung 
von  Azohydrazinen  und  Polyazover- 
bindungen;  Gewinnung  von  gelbem, 
labilem  Pikryl-p-chlorphenylhydrazin 
1111;  rothes  Pikryl-p-chlorphenyl- 
hydrazin ;  D initrosonitro  - ,  Din  itro- 
mononitroso  • ,  Trinitro-,  Tetranitjro-, 
Xrinitromononitroso-p-chlorazobenzol; 
Trinitronitrosoazobenzolphenylhydr- 
azin ,  Trinitronitrosoazobenzol-p-  chlor- 
Phenylhydrazin ,  Trinitronitrosoazo- 
benzolazo  - ,  Trinitronitrosoazobenzol- 
nitroazo  -  p  -  chlorbenzol ,  Tetranitro- 
nitrosodiazobenzol- ,  a-Dinitrophenyl- 
p  -  chlorphenylhydrazin ;    Dinitro  -  p  -, 


MononitronitroBO-,  Dinitroso-p-chlor- 
azobenzol ,  Pikryl  -  m  -  chlorphenyl- 
hydrazin, Bromderivate  des  Pikryl- 
hydrazins  1112. 

Willgerodt  (C.)  und  Hermann  (B.), 
Darstellung  von  Derivaten  des  o-p- 
Dinitrophenyl  -  Phenylhydrazins :  p- 
Trinitro  - ,  o  •  p  -  Tetranitroazobenzol 
1106;  Trinitrouitrosoazobenzol ,  Di- 
nitrodinitrosoazobenzol  1107. 

Willgerodt  (C.)  und  Schiff  (S.), 
Verhalten  von  Acetonchloroform 
gegen  Schwefelsäure:  Bildung  von 
Clüorhydroxyätherpropionsäure  1304; 
Ueberführung  derChlorhydroxyäther- 
propionsäure  in  Aetheräthyliden- 
milchsäure;  Verhalten  von  Aceton- 
chloroform gegen  Kalilauge :  Bildung 
von  tt  -  Oxyisobuttersäure ;  Bildung 
von  Oxylsopi-opyl -ß- chlormonoäthyl- 
esterglutarsäure  ( Oxyisobuty rcblorid- 
monoäthylesterdiacetsäure) ,  Oxyiso- 
propylforniyldiäthylestertriacetsäure 
(Oxyisobutyro  -  diäthylestertriacet- 
säure) ,  Oxyisopropylformyltriacet- 
säm-e  (OxyisobutyrotrigBsigsäure) 
1305;  Umwandlung  von  Chloriso* 
buttersäuretrichlorid  in  das  unsym- 
metrische Dim  ethy  1  tetrapheny  läthan , 
Tetramethylhexaphenyläthyläther 
1305  f. 

Willgerodt  (C.  W.),  raumliche  An- 
ordnung der  Atome  in  stickstoff- 
haltigen Verbindungen:  isomere  Pi- 
kryl-a-naphtylhydrazine  86  f. ;  Hydro- 
benzoine  37. 

Williams,  sich  selbst  amalgamirende 
Zinkelektroden  323. 

Williams  (D.)  siehe  Martin  (S.). 

Williams  (B.),  Bestimmung  der  Fett- 
säuren im  Alizarinöl,  Olein  2506; 
Prüfung  ätherischer  Oele  2544. 

Wilson  (A.),  Untersuchung  des  Ter- 
pentinöles auf  Verfälschungen  2481 ; 
Bestimmung  der  Fettsäuren  im  Ali- 
zarinöl  2506. 

Wilson  (J.  A.),  Darstellung  von  kräftig 
wirkender  Diastase  2364  f.;  Bestim- 
mung von  Di-  neben  Monochromaten 
2435;  Eigenschaften,  Verhalten  von 
Biciuusöl  2541;  Verhalten  der  Essig- 
säure bei  der  Destillation  2700. 

Wilson  (J.  0.  A.),  Untersuchung  von 
Palmitinsäure,  Isoölsäure  1508. 

Wilson  (J.  H.),  Anwendung  von  Re- 
sorcin  als  empfindliches  Reagens  auf 
nitrose  Verbindungen  in  der  Schwefel- 
säure 2406. 
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Windiftch,  Wirkung  des  sauren 
schwefligsauren  GaloiuniB  und  des 
Natriumdisulfits  auf  Hefe  2799 ;  siehe 
Seil. 

Windisch  (Yendisch)  (C.)>  Bestim- 
mung höherer  Alkohole  (des  Amyl- 
alkohols) im  Trinkhranntwein  und 
HandelsspirituB  2490. 

Windisch  (K.) ,  Untersuchung  von 
denaturii*tem  Branntwein :  Bestim- 
mung des  Fuselölgehaltes  2597  f. 

Windisch  (W.),  Untersuchung  von 
Weizenmalzsorten  2823. 

Winkelmann  (A.),  Zusammensetzung 
des  Dampfes  aus  Flüssigkeitsgemischen 
181;  Brechungsexponent  als  Mittel 
zur  Bestimmung  von  Flüssigkeits- 
gemischen 181  f.;  Propylalkohol- 
Wasser-Qemisch ,  Untersuchung  182; 
Bestimmung  der  Dielektricitätscon- 
stanten  293;  anomale  Dispersion  ge- 
färbter Gläser  392. 

Winkler  (Cl.),  Verhalten  des  Magne- 
siums gegen  Oxyde  417  bis  433, 
gegen  Alkalimetalloxyde:  von  Kalium, 
Kubidium ,  Cäsium  (Stickstoffmagne- 
sium), gegen  Calciumhydroxyd,  Bor- 
säureanhydrid ,  Borax ,  Aluminium- 
oxyd, Thalliumox3'd  418  ff.;  fester, 
gasformiger  Borwasserstoff,  Sapphir, 
Ultramarin  423  f.;  gegen  Calcium-, 
Baryum  -  und  Strontiumcarbonat, 
K ohlenoxy d  (Kohlenstoffmagnesium), 
Silicium  (Siliciumoxyd,  Silicoameisen- 
säureanhydrid ,  Siliciummagnesium) 
425  ff. ;  Beduction  der  Kieselsäure 
durch  Magnesium ,  Beduction  der 
Titansänre  durch  Magnesium,  Titan- 
oxydul ,  Titanmagnesium ,  Zirkon- 
säureanhydrid,  Beduction  durch  Mag- 
nesium ,  Zirkon Wasserstoff ,  Zirkon- 
monoxyd  430  ff. 

Winogradsky  (B.),  Untersuchung  über 
Nitriflcationsorganismen :  Isolirung 
eines  farblosen,  nitriflcirenden  Mi- 
kroben 2333  f.;  Kährflüssigkeit  für 
Nitriflcationsorganismen  2334  f. ;  Ver- 
halten des  Nitrificationsfermentes, 
Auftreten  einer  Zoogloea  unter  den 
Nitriflcationsorganismen  2835;  Eigen- 
schaften, Verhalten,  Wirkung  von 
Nitromonas  2336. 

Win  Singer  (C.  E.  D.),  Darstellung  von 
Dicalciumphosphat  2740  f. 

Winterberg  (S.),  Druck  Vorschrift  für 
Dampf-Cachot  2884. 

Winzer  (H.),  Darstellung  von  Cam- 
pherylmalon säure  -  Aethyläther      aus 


Campherylchlorid  oder  Campheryl- 
säureanhydrid  und  Natriummalon- 
säure  -  Aethyläther ;  Beduction  des 
Oampherylmalonsäureäthers  zu  Hy- 
drocampherylmalonsäure  1904 f.;  Hy- 
drocampherylessigrsäure  1905;  Hydro- 
campherylmalonsäure  -  Triäthyläther 
1905  f.;  Campberyidiamid ,  Cam- 
pherylimid  1906 ;  Acetocamphenyl- 
carbonsäure  -  Aethyläther :  Bildung, 
Eigenschaften,  Verhalten  1907  f.; 
Acetocamphenylcarbonsäure :      Salze, 

Oxim;  Säure  Cii^M^i  1^^^* 

Wirant,  selbstthätiger  Verachlufs  für 
die  Schlanchmundstücke  der  Qas- 
•  leitungen  2605. 

W  i  r  t  z ,  Wasserdampfcalorimeter  zur 
Bestimmung  der  Verdampfungswärme 
263. 

Wischin  (B.),  Darstellung  und  Eigen- 
schaften von  m-Xyloldisulfosäure  und 
Derivaten:  Natrium-  und  Baryum- 
salz,  Chlorid,  Amid,  v-Dioxy-m-xylol, 
Disulfaminisophtalsaure  und  An- 
hydrid 1976 ;  m-Xyloldisulfäthylamid ; 
Monobromxy loldisulfosäure ,  -chlorid, 
-amid  ,  Monobromdioxyxylol ;  Mono- 
chlorxyloldisulfosäure,  -chlorid,  -amid, 
Monochloitlioxyxylol  1977. 

Wislicenus  (H.),  Vorrichtungen  zur 
fractionlrten  Destillation  im  Vacuum 
2607. 

Wislicenus  (W.),  Verhalten  von  Oxal- 
essigäther  gegen  Brom:  Dibromoxal- 
essig.säure  -  Diäthyläther  1440  f.; 
Monobromoxalessigsäure  -  Diäthyl- 
äther 1441;  Darstellung  des  Oxal- 
beiTisteinsäureäthers ,  Verhalten  des- 
selben gegen  Phenylhydrazin   1443  f. 

Wislicenus  (W.)  und  Spiro  (K.), 
Verhalten  von  Oxalessigäther  und 
Methyloxalessigäther  gegen  Anilin: 
Aniloxalessigsäure-Diäthyläther  1441 ; 
Anilmethyloxalessigsäure  -  Diäthyl- 
äther 1442. 

Witt  (O.  N.),  Gewinnung  von  Cyan- 
aminen  aus  Naphtolblau:  Base 
C2eH26N4  02  und  Salze  998  f.;  Ge- 
winnung von  a-ß- Dioxynaphtalin- 
/9-mono6ulfoBäure  2699 ;  Fortschritte 
der  chemischen  Technologie  der  Ge- 
spinnstfasern  (Jahresbericht)  2882  ff. ; 
Beschreibung  neuer  Farbstoffe:  Vio- 
lettschwarz,  Benzosch warzblau,  Tri- 
mulin,  ftcharlachrother,  substantiver 
Farbstoff,  Carbazolgelb ,  Thioflavin, 
Azocarmin  2883 ;  Carminnaphte, 
Rhodamin,  Nilblau,  Indulinfarbstoffe, 
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Alizaringi'ÖD ,  Alizarinschwarz  8.  W. 
2884;  neue  Theorie  des  Färbepro- 
cesses  (feste  Lösungen)  2896. 

Witt  (O.  N.),  Nölting  (E.)  und 
Grandmougin  (E.),  Bildung,  Eigen- 
schaften, Verhalten  von  Mononitro-, 
Monoamido-,  Oxyindazol  1110. 

"Witter  (H.)  siehe  Büchner  (E.). 

Wittmack,  Untersuchung  von  Kaffee- 
surrogaten 2549. 

Witz  (A.),  Verhalten  verdünnter  Gase 
im  Magnetfelde,  Chlor-,  Brom-,  Fluor- 
siliciumgase  355;  Einflufs  des  Mag- 
netismus auf  die  Entladung  382. 

Wohl  (A.),  Condensation  von  Monosen, 
Hydrolyse  von  Polysacchariden : 
Uebergang  von  Lävulose  in  Lävu- 
losin  2143;  „Beversion" ,  Glucosin: 
Bildung  von  Beversionsproducten  bei 
der  Verzuckerung  der  Stärke  und 
des  Inulins;  Darstellung  der  Lävu- 
lose 2144. 

Wohltmann  und  Kühn  (J.),  ver- 
gleichende Versuche  über  den  Pro- 
tein- und  Aschengehalt  der  Pflanzen 
in  nassen  und  trockenen  Jahren  2747. 

Wohmann  (M.)  und  Hantzsch  (A.), 
Untersuchung  der  Diazoverbindungen 
der  Thiazolreihe :  Hydrat  des  ju-Di- 
azo  -  a  -  methylthiazol  -ß-  oarbonsäure- 
Aethyläthers  resp.  fjt  -  Nitroso'imido- 
a  '  methylthiazolin  -  ß  -  carbonsäure  - 
Aethyläthers  1052 f.;  u-Hydrazin  des 
a '  Methylthiazol  -  ß  -  carbonsäure  -  Ae- 
thyläthers und  Halogenderivate,  /u- 
Oxy  -  « -  methylthiazol  -  ß  -carbonsäure : 
Eigenschaften,  Ammoniumsalz  (Ueber- 
führung  in  « -  Methyl  -  f*  -  oxythiazol) 
1 053 ;  a  -  Methylthiazol-/9-carbon8äure 
undderenAethyläther,Methylazimido- 
thiazolcarbonsäure  und  Aethyläther 
1054. 

Wolfes  (L.),  Untersuchung  des  Aceton- 
öles  vom  Siedepunkte  75  bis  135^ 
1299. 

Wolff,  Verlangsamung  der  Verbren- 
nung der  GoUodiumwoUe  durch 
Essigäther  2704. 

Wolff  (L.),  Untersuchung  von  Glyoxyl- 
propionsäure  und  Derivaten:  Mono- 
bromlävuliusäure  aus  dem  Brom- 
additionsproducte  des  a  Angelicalac- 
tons,  Dibromlävulinsäure  1587;  Ki-y- 
stallform,  Spaltung  der  Dibromlävu- 
linsäure 1588;  Glyoxylpropionsäure, 
y  -  (f -Diisonitrosovaleriansäure  1589 ; 
Furazanpropionsäure  aus  Diisonitroso- 
valeriansäure :      Darstellung ,     Salze 


1590;  F nrazanprOpionsäureanhydrid , 
Kitrosocyanbuttersäure  aus  Furazan- 
propionsäure ,  Furazanpropionsäure- 
anihd  1590;  Verhalten,  Amidoxim 
der  Nitrosocyanbuttersäure  1592; 
Verhalten  der  Furazanpropionsäure; 
Darstellung,  Balze  der  Nitrosoglutar- 
säure,  Umwandlung  in  Succinamin- 
säure  1593;  optisch  inactive  Gluta- 
minsäure, Umwandlung  in  Pyrrolidon- 
carbonsäure  1594;  y  -  Hy droxy glutar- 
säure:  Umwandlung  in  Butyrolacton- 
y-carbonsäure   1595. 

Wo Iffen stein  (B.),  Untersuchung  von 
Kaffeepräparaten  (Surrogaten)  2549; 
Untersuchung  (Zusammensetzung) 
von  Kaffeepräparaten  (Domkaffee, 
Allerweltskaffee)  2836  f. 

W  ol f  man  n  ( J.),  Bestimmung  der  Wein- 
säure in  Bohmaterialien  der  Wein- 
säurefabrikation 2507;  Bestimmung 
der  Weinsäui'e  im  Nutschgyps  der 
Weinsäurefabriken  2509. 

Wolkow  (A.)  [Volkoff  (A.)],  De- 
hydratation  einatomiger  Alkohole : 
Bildung  von  Pseudobutylen  aas  Me- 
thyläthylcarbinol ,  Isobutylen  aus 
Trimethylcarbinol  1118  f. 

Wo  11  (F.W.  A.),  Bereitung  des  Sauer- 
futters: Untersuchung  2750. 

Wood  siehe  Meinecke. 

Wood  (J.  T.),  Untersuchung  über 
Kleiegährung  2204  f. 

Woods  siehe  Awater. 

Wormley  (T.  G.),  Nachweis  von  Mor- 
phin im  Ham,  im  Blute  und  in  den 
Geweben  2527. 

Woroschilsky  (J.),  Wirkung  des 
Urans  auf  den  Organismus  2281. 

Worthington  (A.M.),  Entladung  der 
Elektricität  durch  Flammen  290. 

Worthing  ton  (A.  W.),  Ausdehnung 
von  Flüssigkeiten  118. 

Wo  th  schall  (£.),  mikrochemische 
Erkennung  des  Solauins  2110  f. 

Woy  (E.  F.  R.),  Terpen  der  Massoy- 
rinde  824;  Untersuchung  des  ätheri- 
schen Oeles  der  Massoyrinde  2212. 

Wrampelmeyer  (E.),  Wageninger 
Trockenschrank :   Gonstruction  2602. 

Wright  (A.  E.)  siehe  Külz  (B.). 

Wriffht  (C.  B.  A.)  und  Thompson 
(C),  Untersuchung  über  ternäre  Le- 
girungen  2650  f. 

Wright  (W.  S.),  Ofen  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas  und  Wassergas  2846. 

Wulff  (G.), Kalium-Lithiumsulfat,  neue 
Eigenschaften   531  f.;     kohlensaurer 
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Kalk,  Dimorphie  584;  Berylliam- 
Bulfat  538. 

Wulff  (L.),  KrvstallstruGtnrtheorie  6  f. 

Wulff  (S.  L.),  Krystallisation  des 
Zucken:  Unterschied  in  der  Ein- 
wirkung der  BafBnose  und  des 
Traubenzuckers  bei  der  Krystallisa- 
tion  2783. 

Wunder  (J.)»  Untersuchung  über 
Ultramarin :  Herstellung  von  grünem 
Ultramarin,  Sulfatultramarin,  Ultra- 
marinweifs  2894;  Gewinnung  von 
thonerdereichem  Soda  -  Ultramarin- 
blau 2894  f. ;  Darstellung  von  kiesel- 
säurereichem Ultraraarinblau ,  von 
alaunfestem  Ultramarin,  von  Ultra- 
marinviolett,  von  Lichtblau,  Ultra- 
marinroth und  -gelb  2895. 

Wyrouboff  (G.),  Krystallform  von 
Kalium  -  Galciumthiosulfat ,  Kalium- 
ihiosulfat,  AmmoniumthioBulfat  47 1 ; 
Ammoniumchromat ,  Krystallform 
565 ;  Thalliumcarbonat,  Thallosilicat, 
Bildung  598;  Krystallform  von  a-. 
und  /{-Naphtol  1233;  Krystallform 
von  Oadmiumozalatonitrat  1540  f., 
von  Salol  1794. 

Tonng  (8.),  Beziehungen  zwischen 
Siedepunkt ,  Molekularvolumen  und 
chemischem  Charakter  von  Flüssig- 
keiten 185. 

Young  (W.  C),  Löslichkeit  von  phos- 
phorsaurem Aluminium  in  Essig- 
säure, Thonerdebestimmung  in  Mehl, 
Brot  etc.  2434. 

T o u n ger  (W.),  Bestimmung  der  Arsen- 
sänre  durch  Jodometrie  2414  f.: 
Apparat  zur  Bestimmung  der  bei 
dem  Deacon* sehen  Procefs  auf- 
tretenden Gase  2675. 

Yvon,  Unterscheidung  von  a-  und  ß' 
Kaphtoi  2499  f. ;  Nachweis  der  Naph- 
tole  im  Harne  2500. 

Zacransky  •  Mach,  Analyse  von 
Münohener  Halzkeimen  2751. 

Zaertling  (B.),  Untersuchung  von 
Derivaten  des  Mononitro  -  ^  -  naphto- 
chinons :  Mouonitronaphtophenazin, 
Amidonaphtophenazin  1377  f.;  Dar- 
stellung ,  Eigenschaften ,  Verhalten 
von  Mononitro-/9-naphtobydrochinon 
1378  f. 

Zakrzewski  (J.),  Ausdehnung  einiger 
fester  Körper  bei  niedrigen  Tem- 
peraturen 222. 

Zaloziecki  siehe  Lunge  (G.). 


Zaloziecki  (R.),  a- Kaphtoi -Benze'in 
als  neuer  Indicator  für  die  Alkali- 
und  Acidimetrie  2380;  Bestimmung 
der  Ferrocyansalze  und  des  Gehaltes 
der  Blutlaugenschmelze  2477;  Be- 
stimmung des  Ferrocyans  in  Gas- 
reinigungsmasse 2478. 

Zanetti  (C.  U.),  c-Aethylpyrrol  937; 
Diacetyl  -  n  -  methy Ipyrrol ,  n  -  Methyl- 
carbopyrrylglyoxylsäure  938;  Bildung 
von  Diphenyloxäthylamin  bei  der 
Beduction  von  ß  -  Benzilmonoxim, 
Eigenschaften,  Salze  993  f.;  Unter- 
suchung über  Thiobemsteinsäure- 
anhydrid :  Succinyldiphenylhydrazin 
1403 f.;  Untersuchung  von  Thiobem- 
steinsäureanhydrid  1573;  siehe  Cia- 
mician  (G.). 

Zanner  (A.),  Gondensation  von  Iso- 
butyraldehyd  und  Bernsteinsäure : 
Isopropylparaconsäure ,  Salze  und 
Derivate,  Isopropylitamalsäure ,  Iso- 
heptylensäure  und  Derivate  1477  f. 

Zanoni  (M.),  Einwirkung  von  Jod- 
methyl auf  Furfurylamin:  Trimethyl- 
furfnrylammonium Verbindungen  952. 

Zatti  (C.),  Nitroderivate  der  Indole: 
Untersuchung  von  Dinitromethyl- 
ketol  1112  f.;  Einwirkung  von  Essig- 
säureanhydrid auf  a  -  Indolcarbon- 
sänre  1115;  siehe  Ciamician  (G.). 

Zat£i  (C.)  und  Ferratini  (A.),  Ge- 
winnung von  Trimethyldihydrochino- 
lin  durch  Methy lirung  von  Methyl- 
ketol  resp.  Indol,  Verhalten  gegen 
Jodmethyl  (Jodid  C]4H2oNJ)  1113  f.; 
Hydro  -  r<  -  dimethylindolammonium- 
Jodid:  dessen  Hydroxyd,  Chlorid, 
Golddoppelsalz  (Krystallform),  Platin- 
doppelsalz (Krystallform);  Gewinnung 
von  n  -  Acetylindol ,  ß  •  Acetylindol, 
ß '  Cinnamy lindol  1114;  Gewinnung, 
Eigenschaften,  Verhalten  von  Nitroso- 
indol  und  einer  bei  der  Bildung  des- 
selben auftretenden  Substanz  1114  f. ; 
Synthese  der  ß  -  Indolcarbonsäure : 
Methylester,  Anhydrid,  «-Indolcarbon- 
säure 1115. 

Zaunsohirm  (H.)t  Analyse  des  Cellu- 
loids  2555  f.;  Bestimmung  von  Di- 
nitrocellulose  2556. 

Zay  (C.)  siehe  Salvatori  (S.). 

Zecchini  (M.),  Prüfung  auf  Nitrate 
in  Weifs-  und  Bothweinen  2592  f.; 
Concentration  der  Moste  zur  Erzie- 
lung alkoholreicher  Weine  2806. 

Zehnder  (L.),  magnetisches  Moment 
von  Nickel-  und  Eisendrähten  378. 
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Zehra  (A.),  Untersuchuug  von  xn-p- 
Diamidobenzoesäurederivaten :  Di- 
furanyl-,  Diphenyl-,  Dimethyl-  und 
Monomethylchinoxalin  -  m  -  carbon- 
säure 1774  f. ;  m  -  Phenylencarbon- 
säurecarbamid ;  Diacetyl-m-p-diamido- 
und  Formyl-p-monoamidobenzoesäure 
1776  f.;  Beschreibung  von  Derivaten 
der  Benzidin-m-monosulfosäure :  Di- 
acetylbenzidin  -  m  -  monosulfosaures 
Natrium  1986  f.;  m-Dinitrodiacetyl- 
benzidin-,  m-Dinitrobenzidin-,  m-Di- 
amidobenzidin  -  m  -  monosulfosäure, 
Salze  und  Derivate  1987 ;  Azin  aus 
Krokonsäure  und  m  -  Diamidobenzi- 
din-m-moDOSulfosäure  1 988. 

Zeisel  (S.)  siehe  Herzig  (J.). 

Zelinsky  (N.),  Constitution  von  Su- 
beron,  symmetrische  Dimethyladi* 
pinsäure  (Korksäure?)  1310;  Unter- 
suchung über  Methylenmalonsäure 
und  sein  binäres  Polymeres  1394-  f.; 
Untersuchung  zweier  isomerer  sym- 
metrischer Dimethylglutarsäuren  aus 
CyanpropioD Säureäther  1451  f.;  siehe 
König  (G.). 

Zelinsky  (N.)  und  Bitschichin  (A.), 
Verhalten  von  a  -  halo'idsubstituirten 
Fettsäureestern  (gebromte  Ester  der 
Essigsäure ,  Propionsäure ,  Butter- 
säure) gegen  Oyankalium  1524  f. 

Zelinsky  (N.)  und  Krapivin '  (S.), 
Untersuchung  von  Salzen  und  Den- 
vaten  der  symmetrischen  Dimethyl- 
bemsteinsäuren  1448  f. 

Zelinsky  (N.  K.)  und  Bitschichin 
(Äthan.),  symmetrische  Diäthyl-  und 
Aethylmethylbernsteinsäuren :  Dar- 
steUunff,  Verhalten  1620  ff. 

Zeuoni  (M.),  Untersuchung  von  Brenz- 
schleimsäure  und  Dehydroschleim- 
säure  (Destillation  der  Schleim  säure), 
Dehydrobrenzschleimsäure-Dimethyl- 
äther ,  Brenzschleimsäurehydrazid 
1694. 

Ziegler  (A.),  Bestimmung  von  Alu- 
minium im  Feri'oaluminium  und 
Aluminiumstahl  2428  f. ;  Analyse  des 
metallischen  Wolframs,  des  Ferro - 
Wolframs,  des  Wolframstahls ,  des 
Ferrochroms  und  Chromstahls  2455  ff. ; 
Bestimmung  von  Chrom  im  Ferro- 
chrom  etc.  2457. 

Ziegler  (J.  H.),  Synthese  von  Tetra- 
phenylthiophen  mittelst  der  Phenyl- 
essigsäure  und  Schwefel,  Eigen- 
schaften, Verhalten  1146;  Gewinnung 
von   Tetrapbenylthiophen    aus    Des- 


oxybenzo'in  und  Schwefel  1147;  Dar- 
stellung aromatischer  Sulfide  von  be- 

.  stimmter  Constitution:  Thiöxanthon 
1248  ff. 

Zillner  (E.)  siehe  Ludwig  (E.). 

Zincke  (Th.),  Constitution  der  durch 
Oxydation  der  Azoderivate  der  secun- 
dären  /3  -  Napht^'lamine  entstehenden 
Ammoninmbasen  1070;  Untersuchung 
über  Hexachlor  -  a  -  diketo  -  B  -  hexen  : 
Darstellung,  Eigenschaften  1316  f.; 
Eeduction  von  Hexachlor-a-diketo-B- 
hexen,  Umwandlung  in  Dicfalor- 
maleinsänre,  Bildung  von  Anilido- 
trichlorchinon  1317;  Bildung  von 
Phenyltrichlorpyridoncarbonsäure , 
Phenyldichloroxypyridoncarbonsäure 
1318;  Verhalten  der  Nitrosophenole 
oder  Ohinonoxime  gegen  Chlor 
1341  f.;  Einwirkung  von  Chlor  auf 
/S-Naphtochinon-<t-oxim:  Chloroxy- 
a - naphtochinon ,  Mono-  und  Di- 
chlor 'ß'  naphtochinon  -  a  •  oxim  1 342 ; 
Dichlor-/9-naphtochinon  und  Derivate 
1343;  Einwirkung  von  Chlor  auf 
Oxybenzoesäuren  1796;  Constitution 
des  H^'drochinons ,  Brenzcatechins, 
der  Chinone,  des  p-Tetrachinons  und 
seines  Dichloradditionsproductes  1797; 
Verhalten  von  m  -  Oxybenzogsäure 
gegen  Chlor:  Hexachlor-m-ketohydro- 
benzoesäure  1798;  s-Trichlor-m-oxy- 
benzoesäure,  Silbersalz,  Hethylester, 
Acetylverbindung  1799;  Tetrachlor- 
m-oxybenzoesäure ;  neues  Tetrachlor- 
phenol und  Benzoylverblndung  1800; 
Octochlorketotetrahydrobenzol ;  p- 
Oxybenzoesäure  gegen  Chlor  1801; 
Pentachlor  -  p  -  ketotetrahydrobenzoe* 
säure;  Dichlorsalicylsäure  und  Deri- 
vate 1802. 

Zincke  (Th.)  und  Kegel  (O.),    Ein- 

'  Wirkung  von  Halogenen  auf  Phenole 
1179;  Einwirkung  von  Chlor  auf 
Phloroglucin ;  Hexachlordibromace- 
tylaceton  aus  Hexachlortriketo  -  B- 
hexylen  1187;  Zersetzung  von  Hexa- 
chlordibromacetylaceton :  Octochlor- 
acetylaceton  1188;  Spaltungsproducte 
des  Hexachlortriketo-E-hexylens  1189; 
Einwirkung  von  Brom  auf  Phloro- 
glucin: Phlorobromin  (Octobromaee- 
tylaceton),  Bildung  bei  der  Darstel- 
lung von  Hexabromtriketo-R-hexylen 
1 1 90 ;  Pentabromtrichlor-,  Heptahrom- 
acetylaceton :  Darstellung ,  Eigen- 
schafben 1191;  Darstellung,  Eigen- 
schaften von  Pentobroindiketo-oxy-R- 
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hexenhydrat;  Bildung  von  Hepta- 
bromacetylaceton  1192;  Hexabrom- 
tiiketo  -  B  -  hex3ien:  Darstellung, 
Eigenschaften  1193;  Eigenschaften 
von  Triacetyltribromphloroglucin, 
Schmelzpunkt  von  Trichlorphloro- 
glucin  1194. 

Zincke(Th.)  und  Küster  (F.  W.),  Ein- 
wirkung von  Halogenen  auf  Phenole 
1179;  Einwirkung  von  Chlor  auf 
Brenzcatechin  und  o  -  Amidophenol 
1181  f.;  y,  y-  und  /J,  y-Hexachlor- 
B  -  pentenoxyearbonsäure ,  Salze  und 
Ester  1182;  y,  y  -  Hexachlorketo  -  B- 
hexen:  Darstellung,  Eigenschaften, 
Krystallform  1183;  Keton  CftClgBrO, 
Umwandlung  der  Ketone  C5GI^0  in 
einander  1184 ;  y :  y-Hexachlor-a-oxy- 
B  -  penten Cyanid  und  Derivate  1185; 
isomere  Verbindungen  C5CI5NH2O; 
Pentachlorpen  tolsäureamid  1186. 

Zincke  (Th.)  und  Babinowitsch  (8.), 
Einwirkung  von  Halogenen  auf  Phe- 
nole 1179;  Darstellung  von  Penta- 
chlor-m-diketo-B-hexen  (Pentachlor- 
resorcin)  1179  f.;  Dichloracetyltri- 
chlorcrotonsäure ,  Dichloracetyltri- 
chlorcrotonsäureamid  1180;  Dichlor- 
methylchlorvinyl-o-diketon  und  Deri- 
vate: Oxim,  Chinoxalin  1181. 


Zopf,   Saccharomycesart,   welche   aus 

*  Saccharose,  Qalactose,  Glycose,  Lac- 
tose,  Maltose,  Glycerin,  Dulcit  und 
Mannit  Oxalsäure  erzeugt  1540. 

Zsigmondy  (B.),  Löslichkeit  von 
Glasursubstanz  in  sauren  und  neu- 
tralen Flüssigkeiten  2714;  Löslich- 
keit der  Sulfide  im  Glas  2717. 

Zu  CO  (F.  Marino)«  neues  Alkaloid  aus 
Chrysanthemum  (Pyrethrum)  cinera- 
riaefolium:  Chrysanthemin,  Darstel- 
lung, Eigenschaften,  Salze  2109  f. 

Zülzer  (M.)  siehe  Proskauer  (B.). 

Zukowsky  siehe  Joukowsky. 

Zulkowski  (K.),  Verhalten  von  Stärke 
gegen  Glycerin  2151. 

Zulkowski  (K.)  und  Peters  (K.), 
Darstellung  von  Orcein  aus  Grein 
durch  Einwirkung  von  Luft  und 
Ammoniak,  Bildung  eines  lackmus- 
artigen Farbstoffes  1265  f.;  Eigen- 
schaften, Verhalten  von  OrceYn,  gelber 
Orcinfarbstoff  OaiHijNOß  1267;  Ver- 
halten von  Orcin  und  Besorcin  gegen 
Wasserstoffsuperoxyd :  Beso  -  Orcein 
1268  f. 

Zuntz  (N.)  und  Katzenstein  (G.), 
Einwirkung  der  Muskelthätigkeit  auf 
den  Stoffverbrauch  des  Menschen 
2220  f. 
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Bechhold  (J.),  Lösungsenergie  von 
Flüsaigkeitsoberflächen  160. 

Burton  (W.  M.)  und  Vorce  (L.  D.), 
Atomgewicht  des  Magnesiums  98. 

Dymock  (W.)  und  Warden  (C.  J.  H.), 
.  Bestandtheile  der  Frucht  von  Luffa 
echinata  2202. 

Glatzel  (E.),  krystallisirtes  Eisendi- 
sulfid  561;  metallisches  Chrom,  Dar- 
stellung und  Eigenschaften  563. 

Goldmann  (F.),  Allo-  und  Isozimmt- 
säure  1891. 

Guy e  (Philippe  A.),  Hydrirungsproducte 
des  Fluorens  833 ;  Fluorendeka-, 
-octohydrür,  Kohlenwaflserstoff  Ci^Hjg 
834. 

Hoff  (van't),  Einflufs  der  Wärme  auf 
Kaliumkupferchlorid  und  seine  ge- 
sättigte Lösung  210  f. 

Jäger  (G.),  Theorie  der  Dampfspan- 
nung 132. 

John    (0.),    Einwirkung   von    organi- 


schen Säuren  auf  die  Umwandlung 
der  Stärke  durch  Speichel  2270. 

Kishner  (St),  Bildung  von  Aethyl- 
bromid  und  Allylbronrid  resp.  Aethyl- 
chlorid  und  Allylchlorid  beim  Er- 
wärmen einer  Lösung  von  Brom- 
wasserstoff resp.  Chlorwasserstoff  in 
Aethylallyläther  1138. 

Lewes  (V.  B.),  Untersuchung  über 
die  freiwilligen  Entzündungen  von 
Kohlenladungen  2852. 

Liebert  (£.),  Zersetzung  von  Nitro- 
glycerin durch  salpetrige  Säure :  Ver- 
hinderung durch  Ammoniumsulfat 
oder  -nitrat  2707. 

Melikow  (P.)  und  Petrenko-Krit- 
schenko,  zur  Geschichte  einbasi- 
scher Chloroxysäuren  der  Fettreihe: 
/3-Halogen-»-oxyBäuren  1398. 

Mensbrugghe  (van  der),  physikalische 
Eigenschaften  von  Flüssigkeitsober- 
fläcben  222. 

Schönfeld  (F.),  Alkyloxalsäuren,  Phe- 
nyloxaminsäureester  1386. 
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Aeq.               bedeutet 

AeqoiYalent. 

Nachw. 

bedeutet  Nachweisung. 

Anal. 

n 

AnalyBe. 

Prüf. 

n 

PrOfOng. 

Anw. 

n 

Anwendung. 

Pseudom. 

n 

Pseudomorphose. 

Atomw. 

n 

Atomwftrme. 

Scheid. 

n 

Scheidung. 

Best. 

n 

Bestimmung. 

Schmelzp. 

n 

Schmeispunkt. 

Bestandth. 

n 

Bestandtheü. 

Siedep. 

fi 

Siedepunkt. 

Bild. 

n 

Bildung. 

Spannkr. 

n 

Spannkraft. 

ehem. 

n 

chemisch. 

sp.  G. 

1) 

spedflsches  Gewicht, 

Gonst. 

n 

Constitution. 

sp.  V. 

n 

spedflsches  Volum. 

Dampfd. 

n 

T>ampfdiofate. 

sp.  W. 

n 

spedfisobe  Wärme. 

Dant. 

n 

Darstellung. 
Eigenschaften. 

therm. 

D 

thermisch. 

Big. 

n 

Umwandl. 

n 

Umwandlung. 

Einw. 

n 

Einwirkung. 

Untersch. 

n 

Unterscheidung. 

Erf. 

n 

Erfindung. 

Unters. 

n 

Brk. 

» 

Erkennung. 

Verb. 

n 

Verbindung. 

Entp. 

n 

Erstarrungspunkt. 

Verh. 

n 

Verhalten. 

(lewg. 

n 

Gewinnung. 

Tolumetr. 

n 

▼olumetrisch. 

Krystallf. 

n 

Erystallform. 

Vork. 

n 

Vorkommen. 

lat.  Bampfw. 

n 

latente  DampfW&rme. 

Wirk. 

n 

Wirkung. 

lat.  Schmelzw. 

n 

latente  Schmelsw&rme. 

Zers. 

n 

Zersetzung. 

LOBl. 

n 

LOslichkeit. 

Zus. 

n 

Zusammensetiung. 

Die  einsein  auijsezaJilten  Salze  und  zusammengesetzten  Aether  stehen  im  Allg«neinen  unter  dem 
Kamen  der  Sfture  oder  des  Salzbilders,  die  HaloXdverbindungen  orguüsdier  Badicale  bd  letzteren« 

Bei  den  Ohlor-,  Brom-,  Jod-,  Nitro-,  Amidosubstitutionsproduoten  siehe  auch  Mono-  oder  Di* 
oder  Tri-  u.  s.  w.  -chlor-,  -brom-  u.  s.  w.  substitutionsproducte.  Statt  Orthochlor-,  Metachlor-, 
Parachlor-  u.  s.  w.  derivate  siehe  Mono-,  Di-  u.  s.  w.  derivate  (Ortho-,  Meta-  und  Paraden  rate 
sind  durch  die  kleinen  vorgesetzten  resp.  Buchstaben  (o-),  (m-),  (p-)  angedeutet).  In  der  Beihen- 
folge  der  Substitutionsproducte  ist  chlor^  vor  brom-,  brom-  vor  jod-,  Jod-  vor  nitro-,  nitro-  ror 
amido-  gestellt,  so  daCs  z.  B.  zu  suchen  ist:  DinitrochlorbenzolbelMonoohlordinitrobenzol;  Nitro- 
metabronmitrobenzol  bd  Monobromdinitrobenzol  u.  s.  w. 

Für  die  Schreibweise  eomplieitier  Formeln,  namentlich  f&r  aromatisehe  Ver^ 
bindungen,  ist  als  Bichtschnur  in  Erwägung  genommen,  dafs  graphische  For- 
meln namentlich  aus  praktischen  Bücksichten  allgemein  zu  vermeiden  sind. 
Die  sogenannten  „Stellangen  der  Gruppen  am  Benzolkem"  sind  daher  mittelst 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Klammem  (W]  fdr  die  Ortho-,  [3]  für  die  Meta-  und 
[4]  für  die  Parasteilung  in  Bezug  auf  [IJ)  angebracht  und  die  Bindungsstriche 
thunlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  für 
p  'Ägoaulfoocylbenzolphlorogluein :  C^  H«  (8  Os  H)[4]-N[i]=K-Ge  Hg  (O  H)^ ,  beziehungs- 
weise für  Diitmidotriphenylmethan:  C^K^-i^{C^'K^lä'Bi2)%B]' 


Abbildungsmethoden,   krystallographi-  Abgase:  Yerwerthung  in  verschiedenen 

sehe  8.  Industrien  2679  f. 

Abdampfen:    Einrichtuug    zur    selbst-  Abies    excelsa:    Unters,    der    in    den 

thätigen  Unterbrechung  2603.  Zapfen   enthaltenen  Farbstoffe   2193. 
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Abietinsäure :   York,   in   dem   bei    der  Benzonitril)  1769;  Ein w.  auf  p-Amido* 

Destillation  von  Terpentin  verbleiben-  a-toluylsäureamid  1818. 

den  Harze  2482.  Acetamidin :  Verh.  gegen  Phenylcyanat 

Absorptionsspectrum  siehe  Licht.  (Bild,  von  Aethenyldiphenylureid)  970. 

Absorptionsapparate :         Beschreibung  Acetamidobenzylacet-p-toluidid :  Oewg., 

neuer  Vorrichtungen   für   die  Beini-  Eig.  989. 

gung  und  Analyse  von  Gasen  2600.  Acetamidobenzylbenzoylanilid :    Gewg., 

Abwässer:   Unters,    der    Abläufe    von  Eig.  989. 

Leuchtgasfabriken    auf  Kohlenoxyd,  p-Acetamidodiphenylsulfid :  Darst.,  Eig., 

Bhodan-    und    Cyanverb.,    Unters.,  Ueberführung  in  Thioxanthon  1249. 

Beurtheilung   2385;  Best,  des  Stick-  Acetamido-m-kresol :  Darst,  Eig.  1201. 

Stoffgehalts  2469  f. ;  Unters,  bei  einer  Acetamido  -  Naphtalinsulfosäureamid : 

Stärkefabrik   2755;   Unters,  über  die  Darst.,  Eig.  1992. 

Londoner  2756;  Unschädlichkeit  der  Acet  -   o  -  amidophenyläthylhydrazin : 

einer  Yanillinfabrik   entstammenden,  Darst.,  Eig.  980. 

Unters,   bei    einer  Brauerei,    Beini-  p-Acetamidophenyldisulfid :   Gewg.   aus 

gung   in  einer   Stärkefabrik,   Wirk.  Monoacetyl-p-phenylendiamin,  Eig., 

auf  die  Vegetation  2757;  Beiuigungs-  Ueberführung  in  Acetamido  -  p  -  thio- 

verfähren  mittelst  Elektricität  2758;  phenol  1152. 

Beinigung    in   SulfitceUulosefabriken  Acet  -  o  -  amidopbenylmethylhydrazin : 

2876.  Bild.,  Eig.,  Verh.  980. 

Acacia  tenerrima :  Gehalt  an  giftigem  Acetamido  -  p  -  thiophenol :     Bild,     aus 

Alkalo'id  2198.  Acetyl-p-phenylendiamin,  Eig.  1152. 

Accumulatoren :  Darst.  325, 326 ;  Theorie  Acetamidotrimethylpyrogallol :  Krystall- 

derselben  327.  form  1219. 

Acenaphten:  Verh.  gegen  Cyanursänre  Acetamid-Quecksilber :  Bild,  eines  Jod- 

(Synthese  von  Säureamideu)  1755.  additionsproductes  1759. 

Acetacrylsäure :  Bild,  aus  Methylbrenz-  Acetanilid  (Antifebrin) :  Molekular- 
schleimsäure,  Eig.,  Verh.,  Umwandl.  gewich tsbest.  174, 176  ;Verbrennungs- 
in  ft, /9-Dibroinlävulinsäure,  Hydrazon  wärme  281;  Verh.  der  Natriumverb. 
1695  f.  gegen  Chloracetessigäther  962 ;  Verh. 

Acetacryls.  Silber:  Darst.,  Eig.  1696.  gegen  Benzoylchlorid  (Bild.  vonBenz- 

Acetäthyl-o-phenylendiamin:     Gewg.,  anilid    und    Acetylchlorid)    1768  f.; 

Eig.  979.  Verh.  gegen  Phosphoroxychlorid  und 

Aoetal :   Ueberführung    in  Glycolsäure  Chlorsulfonsäure  (Bild,  von  Aethenyl- 

668.  diphenylamidin    resp.    Acetylphenyl- 

Acetaldehyd:  Bild,  bei  der  Einw.  von  sulfaminsäure)    1769  f.;    Bild,    beim 

Uranacetat  auf  Aethylalkohol  1118;  Auflösen     des    Acetylderivates     der 

Verh.  gegen  Schwefelwasserstoff  1285,  Phenylsulfaminsäure    in    Ammoniak 

gegen  Ammoniumformiat  1331 ;  Verh.  1770;  Prüf.,  Nachw.  von  Acettoluiden 

gegen     Bemsteinsäure     (Bild,     von  2484;  Untersch.  vom  Methylacetanilid 

Methylparaconsäure)  1472 ;  Bild,  beim  2485;    Nachw.    im  Phenacetin  2486; 

Erhitzen  der  wässerigen  Lösung  von  Carbylaminreaction  2487. 

monochlormilchs.  Natrium  1513;  Büd.  /3  -  Acetanilidobrenzweinanil:     Darst., 

ans   Alkohol  durch  Einw.  von  Sac-  Eig.,  Verh.  1920 ;  Krystallf.  1921. 

charomyces     albicans     2293;     Bild.  Acetanilidobrenzweinanilsäure :       Bild, 

durch     ein     Ferment     2294;     Best.  1920. 

2488 ,   2500 ;    Verh.    gegen    fachsin-  ß  -  Acetanilidobrenzweinsäureanhydrid : 

schweflige  Säure  2546 ;  volumetrische  Darst.,  Eig.,  Ueberführung  in  /3-Aoet- 

Best.  2797.  anilidobrenzweinanilsäure ,    resp.    in 

Acetamid:    Verbrennungswärme    281;  /?- Acetanilidobrenzweinanil  1920  f. ; 

Anw.  zur  Bild,  von  s-DiacetylhamstofT  Krystallf.  1921. 

689;    Ueberführung    in    Diacetamid  Acetanilidoessigsäure :      Darst.,     Eig., 

1530;   Bückbildung   aus   Diacetamid  Verh.,  Aethyläther  963;  Wirk.  2281. 

1530  f.;  Verh.  des  Silbersalzes  gegen  Acetanilidoessigsäure-Aethyläther : Dar- 

Jodalkyle  1756;  Verh.  gegen  Phtalyl-  Stellung,  Eig.  963. 

Chlorid  (Bild,  von  Phtalimid),  gegen  a-Acetauilidopropionsäure :  Bild.,  Eig. 

Benzoylchlorid  (Bild,  von  Acetonitril,  1050. 

Jfthresber.  £  Gkem.  tu  t.  w.  für  1890.  192 
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a-AcetamUdopropiouBäare-Aethyläther:  Trennung  von  Cholestecinfetten  und 

Darst.,  £ig.  963.  freiem  Cholesterin  226S. 

o-Aoetanisid :  Krystallf.  964.               .  Acetessigsäureester :  Verh.  gegen  Alko- 

p-Acetanisid :  Krystallf.  964.  hole  1562  f. 

Acetbernsteinsäure-Aethyläther :   Verh.  Acetessigsaure-Isoamyläther:  Darst.  aus 

gegen  Ammoniak  (Bild,  von  c;-Amido-  dem    Aethylester    mittelst    Isoamyl- 

äthylidenbemsteinsäureäther)  1604f.;  alkohol,  Siedep.  1563. 

Verh.  gegen  Methyl-,  Aethyl-,  Pro-  Acetessigsänre  -  Isobutyläther :    Darst. 

pyl-,  Isobutyl-  resp.  Amylamin  (Bild.  aus    dem    Aethylester    mittelst   lao- 

Yon  Lactamen)  1606;  Trennung  vom  butylalkohol,  Biedep.  1563. 

/9  -  Aoettricarballylsäureäther  bei  der  Acetessigsäure-Methyläther :  Darst.  aus 

Darst.  1653.  dem    Aethylester     mittelst    Methyl- 

Aceteichenholzgerbsäure :       Oxydation  alkohol  und  Natrium,  Siedep.  1562 f.; 

mit  alkalischer  Kupferlösung   1812;  Condensatlon  zu  Isodehydracetsäare- 

Yerh.    gegen    Natrium,    Bild,    von  Methyläther  1597. 

Amylabkömmlingen      1813;      Verh.  Aceti8ogallus8äurephenylhydrazid:Bild., 

gegen   Natriumamalgam  1814;    Bild.  £ig.  1816. 

von   Abkömmlingen    mit    Acetessig-  Acetmalonsäure  •  Aethyläther :    Unters, 

äther     1814     Anm. ;      Verh.     gegen  der  Bild,   aus  Chlorkohlensäureäther 

Cyankalium       resp.      Hydroxylamin  und  Natriumacetessigäther  1554. 

1814  f.  Acetobienon:     Gewg.,     Big.     1145   f.; 

Acetessigäthersulfid :  Identität  mit  Thi-  Phenylhydrazidverb.  1146. 

acetessigsäure- Aethyläther  1 42  7.  Acetobienon-Phenylhydrazid :  Bild.,  Eig. 

Acetessigsänre:  Bild,  aus  Acetondicar-  1146. 

bonsäureäther    1662;     regelmäfsiges  Acetocampheny Icarbonsäure :  Bild,  aus 

York,  im  diabetischen  Harne  2577.  Campherylmalonsäureäther  1905  An- 

Acetessigsäure  -  Aethyläther :     Conden-  merkung ,  1907 ;  Eig. ,  Verh. ,  Salze, 

sation  mit  Harnstoff  783 ;  Chlorirung  Oxim ,  Verh.   gegen  Natriumäthylat 

(Prioritätsansprüche)  1426;  Derivate  1908. 

-   1426  f.;    Chlorirung,    Bild,    von   a-  Acetocampheny  Icarbonsäure  -     Aethyl- 

und  y-Monochloracetessigäther  1430;  äther:   Bild,   bei   der  Beduction  von 

Einw.    auf    Bemsteinsäure    1435  f.,  Campherylmalonsäureäther  1904;  Bll- 

auf    Brenz  Weinsäure     1437 ;     Darst.  düng  aus  Campherylmalonsäureäther, 

von    wasserfreiem,    Verh.    der    Na-  Eig.,  Verh.  1907. 

triumverb.  1554;  Verh.  gegen  Alko-  Acetocamphenylcarbons.  Silber:  Darst., 

hole  (Bild,  der  entsprechenden  Ester)  Eig.  Verh.  gegen  Jodäthyl  1908. 

1 562 ;  Condensatlon  mittelst  Schwefel-  Aceto  -  a  -  dibromhydrin :    Gewg. ,   Eig. 

säure  (Bild,  eines  Gemisches  aus  Iso-  1128. 

dehydracetsäure   und  Isodehydracet-  Aceto  - /5 -  dibromhydrin :   Gewg.,    Eig. 

säure  -  Aethyläther)  1595  f.;  Conden-  1128. 

sation  der  Natrium  verh.  mit  /3-Chlor-  Aoetol :  Bild,  des  Essigesters  aus  Mono^ 

isocrotonsäureäther   (Bild,    von   Iso-  chloracetylaceton,  Hydrazon,  Osazon 

dehydracetsäureäther)  1601 ;  Conden-  1303. 

sation  (Bild,  von  drei  isomeren  Säuren,  Acetol-Essigester :  Bild,  aus  Monochlor- 

CgHgO^ :  Dehydracet8äiire,Isodehydra-  acetylaceton  durch  Einw.  von  KaUum- 

cetsäure   und   Dimethylpyroncarbon-  acetat,  Hydrazon  1303. 

säure)  1604;  Verh.  gegen  Chlorbem-  Acetol-Essigester-Hydrazon :  Bild.,  Eig. 

Steinsäureäther  (Bild,  von  «-Acettri-  1303. 

carballylsäureäther)  1653;  Verh.  gegen  Acetol-Osazon :  Bild.,  Eig.  1803. 

m-Amidobenzoesänre  (Bild,  von  Cro-  Aceto  -  m  -  mononitrobenzoesäureaDhy- 

tonamidobenzoesäureäther  resp.  Ace-  drid:  Unters.  1773. 

tylacet-m-amidobenzoesäure)  1773  f.;  Aceton:   Bild,  bei   der  Beduction  von 

gegen  An thranilsäure  (Bild,  von  Ace-  Acetonylphenylsulfid      1163;      Verh. 

tylacet  -  o  -  amidobenzoesäure)      1774,  gegen    Natrium    (Natriumacetonat), 

Verh.  des  Natriunisalzes  gegen  Ben-  Verh.  gegen  verdünnte  Salpetersäure 

zoylchlorid   (Mono-   und   Dibenzoyl-  1300;    Bild,    aus    Acetonchloroform 

acetessigäther)  1876;  Unters,  schwell-  1305;  Verb,  mit  Benzol'n  1325;  Verh. 

haltiger  Derivate    1960;    Anw.    zur  gegen  Amnioniomformiat  (Bild,  dreier 
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Basen)   13S1;  Best,  im  Harn  2254;  -    prodacte  1666  f.;  Yerfa.  der  Natridm- 

Best,  im  Holzgeist  2501 ,  im  Methyl*  verb.    gegen     Benzoylchlorid     (Bild, 

alkohol  2502,  im  Bohprodnct  2502  f.,  von        Diphenylpyridoncarbonsäare- 

im  Holzgeiflt  und  Methylgeist  2503  f.;  äther)  1667;  Verh.  gegen  Ammoniak 

Verh.  gegen  faohsinschweflige  Säure  (Bild,   von    ß  -  Amidoglutaconsftnre- 

2546;  regelmässiges  York,  im  diabe-  äther)     1669,     gegen    Isobutylamin 

tischen  Harne  2577;  Anw.  zur  Darst.  (Bild,   von  iS  -  Isobutylamidoglutacon- 

von  Jodoform  2693.  säureäther),  gegen  Anilin  (Bild,  des 

Aceton  berberin :  Darst.,  Anw.  zur  Rein-  Phenylimids  der  /9-Phenylamidogluta- 

darstellung  des  Berberins  2076  f.  consäure)  1670. 

Acetonchloroform :  Umwandl.  in  Ohlor-  Acetondicarbonsäure-Aethyläther-Oyan- 

hydroxyätherpropionsäure  1304 ;  Um-  hydrin:    Darst.,     Ueberfährung     in 

wandl.  in  Aetheräthylidenmilchsäure;  Citronensäure  1698. 

Verh.    gegen    alkoholisch  -  wässerige  Acetondicarbonsäureoxim :  Darst.,  Big., 

Kalilauge  (Bild,  von  a-Oxyisobutter-  Verh.  bei  der  Beduotion  1670. 

säure),    Verh.    gegen     Natriumacet-  Aoetondiessigsäure         (Hydrochelidon- 

essigester  (Bild,   von  Oxyisopropyl-/)-  säure):  Darst.,  Krystallf.,  £ig.,  Salze 

chlormonoäthylesterglutar8äure,0xy-  1496    f.;'    Ester,     Phenylhydrazide, 

isopropylformyldiäthylestertriacet-  Oxime  1498;  Krystallf.  1540. 

säure,        Oxyisopropylformyltriacet-  Acetondiessigsäure-Diäthyläther:  Darst., 

säure)  1305.  Big.,  Phenylhydrazid,  Oxim  1498. 

Acetonchloroformäther :    Umwandl.    in  AcetondiSssigsäure  -  Diäthyläther  •  Phe- 

Tetramethylhexaphenyläthyläther,  nylhydrazid:  Darst.,  £ig.  1498. 

Ueberfährung  in  teHiären  Aetheriso-  Acetondiessigsäure-Dilacton :   Krystallf. 

butyrtrichlorid-isobuttersäure-Aethyl-  1358;    Darst.     aus     Bemsteinsänre, 

äther  1306.  Big.,  Krystallf.,  Umwandl.  in  Aceton- 

Acetondibromid :  Umwandlung  in  Acro-  diessigsäure  1496  f. 

lein  1130.  Aoetondi^ssigsäure-Dimethyläther:  Dar- 

Aoetondicarbonimido-Aethyläther:Bild.  Stellung,  Eig.,  Phenylhydrazid,  Oxim 

des  Chlorhydrats  bei  der  Einw.  von  1498. 

Salzsäure   auf  y  -  Cyanacetessigäther  Acetx)ndies8i^äure-Dimethyläther-Phe- 

1563.  nylhydrazid:  Darst.,  Eig.  1498. 

Acetondicarbonimido-Methyläther:Bild.  Acetondiässigsäure    -   Phenylhydrazid: 

des  Chlorhydrats  bei  der  Einw.  von  Darst.,  Eig.  1498. 

Salzsäure    auf    eine     metbylalkoho-  AcetondiSssigs.    Ammonium,      saures: 

lische  Lösung  von  y-Cyanacetessig-  Darst.,  Eig.  1497. 

äther  1563.  Acetondiessigs.   Baryum:   Darst.,  Bigi 

Acetondicarbonsäure :  Darst.  aus  Citro-  1497. 

nensäure,  Big.,  Verh.  gegen  Natrium-  Acetondiessigs.  Cadmium :  Darst. ,  Eig. 

nitrit    (Bild,    von    Dinitrosoaceton),  1498. 

gegen        Phenylhydrazinchlorhydrat  Acetondiessigs.  Calcium:    Darst.,  Eig. 

(Bild,     farbloser    Nadeln)     1661    f.;  1497. 

Aethyläther,  Salze,  Rückbildung  zu  Acetondiessigs.  Kalium,  saures:  Darst., 

Citronensäure,     Zers.     1662;    Verh.  Eig.  1497. 

gegen  Resoroin:  Bild,  von  ^Umbelli-  Acetondiessigs.    Kupfer:   Darst.,    Eig. 

^ronessigsäure    1663;    Darst.,    Eig.  1498. 

alkylsubstituirter Ester  1664 ff.;  Darst.  Acetondiessigs.  Mangan:  Darst.,    Eig. 

aus  y-Cyanacetessigäther  1697  f.  1497. 

Acetondicarbonsäure- Aethyläther:  Bild.  Acetondiessigs.     Natrium ,     neutrales : 

bei    der   Einw.    von   Salzsäure    auf  Darst.  Eig.  1497. 

y-Cyanacetessigäther   1563;    Darst.,  Acetondiessigs.  Natrium,  saures:  Darst«, 

Eig.,  Kalium  verb.,  Ueberführung  in  Eig.  1497. 

Citronensäure    1661 ;     Verh.    gegen  Acetondiessigs.     Silber:    Darst. ,     Eig. 

Phenylhydrazin    (Bild,   von   Methyl-  1498. 

phenylpyrazoloncarbonsäureäther)  Acetondiessigs.  Zink:  Darst.,  Eig.  1498. 

1663,       1664;      Metall  Verbindungen  Acetonitril:    Darst.    von   Benzoylderi- 

1664  f. ;    Aethylsubstitutionsproducte  vaten    707 ;    Verh.    gegen    Natriuni* 

1665;   Methyl-,  Benzylsubstitutions-  methylat  725;  Bild,  au«  Diacetaniid 
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1530;  Bild,  bei  der  Einw.  von  Ben-  p-Acetphenetidin :  Wirk.  2288. 

zoylchlorid  auf  Acetamid  1769.  p-Acettoluid :  Isomerie  673. 

Acetonöl:    Unters,    der    Bestandtheile  Acettoltiide:      Nacbw.    im    Acetanilid 

(Methylätbylketon,       Methylpropyl-  2484. 

keton,  Metbylbutylketon)  1299.  Acet-p-tolaidoessigsäare:  Darst.,  £ig. 

Acetonpyrrol :  Molekulargröfse  938.  963. 

AoetoDylaoeton:     Bild,    aus    Isocarbo-  a  •  Acettricarballylsäure  -  Aethyläther: 

pyrotritarsäure ,    Qewg.   aus   Diacet-  Darst.,   Eig.,   Verb,   gegen    Phenyl- 

bemsteinsäureätber ,     Verb,      gegen  bydrazin  1653  f.;  gegen  Ammoniak 

Pbenylbydrazin  (Bild,  von  Dipbenyl-  1654. 

hydrazinaoetonylaceton  resp.  Pbenyl-  ß  -  Acettricarballyleaure  -  Aetbylätber: 

amidodimetbylpyrrol)     1501;    Darst.  Darst.,   Eig. ,   Verb,   gegen   Phenyl- 

aus   Diaoetbemsteinsäureäther    1502.  bydrazin  1653. 

Acetonylpbenylsulfid :  Darst.,  Eig.,  Verb,  ß  -  Acettricarballylsäure  -  Aetbylätber- 

1160 f.; Kalium- resp.Natriumdisulfit-  Pbenylbydrazon :  Darst.,  Eig.   1653. 

verb.;  Verb,  gegen  Pbenylbydrazin,  Acetylacet-m-amidobenzoesaure:  Bild. 

gegen    Blausäure    1161;    Beduction,  bei    der    Einw.    von   Acetessigätber 

Verb,   gegen  Aetzkali,  gegen  Brom  auf  m-Amidobenzo^säure,  Eig.,  Silber- 

1162.  salz  1774. 

Aoetonylpbenylsulfid  -  Pbenylbydrazin :  Acetylacet  -  o  -  amidobenzoSsänre :   Bild. 

Bild.,  Eig.  1161.  aus    Acetessigätber    und   Antbranil- 

Aoetonylpbenylsulfid-scbwefllgs.  Kalium,  säure,  Eig.  1774. 

saures:  Bild.,  Eig.  1161.  Acetylacet  -  m  -  amidobenzoes.      Silber: 

Aoetonylpbenylsulfid  -  scbwefligs.     Na-  Darst.,  Eig.  1774. 

trium,  saures:  Bild.,  Eig.  1161.  Aoetylaceton :   Cblorirung  (Mono-  und 

Acetonylpbenylsulfon :  Oewg.,  Eig.  1163.  Dicblorverb.)  1302. 

Acetonylpbenylsulfonacetessigsäure-  Acetyläpfelsäure :  Eig.,  Yerb.  1407. 

Aetbylätber:  versucbte  Umwandl.  in  Acetyläpfelsäure  -  Dimetbylätber :   Eig., 

pbenylsulfonirtes  Aetbylmetbylketon  Siedep.  1407. 

1813.  Acetyläpfelsäureester:    Yerb.    bei    der 

Aoetonyltbiopbenylätber :  Darst.,  Um-  Destillation  (Bild,   von  Fumarsäure- 

wandl.   in  Pbenylsulfonaceton   1314.  Dimetbylätber)  1407. 

Aoetonyl  -  p  -  toluylsulfid  :  Darst. ,  Eig.,  Aoety lätbylenpbenylbydrazin :      Darst. 

Verb.  1163.  Eig.,  Wirk.  2694. 

Acetopbenon:   Bild,   aus   Aetbylbenzol  Acetylätbylpbenylbydrazin :  Darst.,  Eig. 

bei   der   Einw.   vou   Gbromylcblorid  2693. 

1296;     Verb,     gegen     Permanganat  G - Acetyl - G - ätbylpyrrol :  Darst.,  Eig. 

(Bild,  von  Benzoylameisensäure)  1323 ;  939. 

Gondensation    zu    Dypnon    1323  f.;  a  -  Acetylamidoätbylidenbemsteinsäure- 

Bild.  aus  2,6-Dipbenylpyron-3,5-di-  Aetbylätber:  Darst.,  Eig.  1605. 

carbonsäui'e- Aetbylätber  1943.  a  -  Acetylamidoäthylidenbernsteinsäure- 

Acetopbenonacetondioxim :  Darst.,  Eig.  Aetbylätber  - Lactam :    Darst.,    Eig. 

937.  1605  f. 

Acetopbenon-Hydrazon :   Unters.    1824.  Acetylamidoameisensäure-Metbylätber : 

Aeetopbenonoxim :   Molekulargewicbts-  Verb,  gegen  salpetrige  Säure  (Zers.) 

best.  174,  176.  1511. 

Aoetotrioblorür:  Bild,  aus  Gblorameisen-  Acetyl-p-amidobeDzylpbtalimidin :  Dar- 

■änre-Dicblorätbylätber  1522.  Stellung,  Eig.  Verb.  898. 

oi-Acetovaleriansäure :  Gewg.  aus  a-a-  Acetyl-o-amidocbinolin :    Gewg.,     Eig. 

Diacetylvaleriansäureätber,  Eig.  1703.  1023. 

Aoetozim:  Verb,  gegen  Schwefeldioxyd  Acetyl-o-amidodipbenyluretban :    Verb. 

1072.  gegen  Pbenylcyanat  687. 

Acetozimdiessigsäure    -    Diätbyläther :  Acetylamidotripbenylamin :  Gewg.,  Eig. 

Damt.,  Eig.  1498.  995. 

Aoetozimdiessigsäure  -  Dimetbylätber:  Acetyl-p-amidotripbenyloarbinol:Gewg., 

Darst.,  Eig.  1498.  Eig.,  Verseifung  996. 

Acetozimidocampbolencarbonsäure :  Acetyl-p-amidotripbenylmetban :    Bild., 

Darst.,  Eig.  1908.  Eig.,  Oxydation  996. 
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Acetylanisidin  (Methacetin):  Bild,  aus  Acetyldi-/3-napbt7ldiamido-oiaztliiol: 

Azozyanisol  1255.  Darst.,  Eig.,  Yerh.  750. 

AcetylaniBol :  Darst. ,  Eig.,  Yerh.,  Um-  Aeetyldinitrothymol:  Eig.  1229. 

wandl.  in  ein  Nitrosacyl  resp.  Anis-  Acetyl-o,  a-Diozyphenylnaphtylketon: 

säure  1345.  Darst.,  Eig.  1355. 

Acetylazimidotolnol :  Isomerie  673.  Acetyl-o,  /9-Bioxyphenylnaplitylketon: 

Aeetylbenzidinsemioretlian :  Gewg.,  Eig.  Darst.,  Eig.  1354. 

986.  Acetyldioxythiobenzol :     Darst.,     Oxy- 

a  -  Acetyl  •  <t  -  carbopyrrolsäureuninanhy-  dation ,  Um  wandl.  in  Diacety  loxy  solfo« 

drid  sieke  Diacetylp3nrocoll.  benzid  1246  f. 

Acetylchlorid :  neue  Darstellungsweise  Acetyldiphenylamin :  Yerh*  gegen  Ben- 

1382  f.;    Yerh.    gegen    Eisenchlorid  zoylchlorid     (Bild,    von     Benzoyldi- 

1472;    Yerh.    gegen    Propionitril    in  phenylamin)  1769. 

Gegenwart     von    Aluminiumcblorid  Acetyldi-o-tolyldiamido-oiazthiol:  Dar- 

(Bild.     von     Propionylpropions&ure-  Stellung,  Eig.,  Yerh.  751. 

amid)  1519.  Acetyldi  -  p  -  tolyldiamido  -  oiazthiol: 

Acetylcitronens&ure-Aethyl&ther:  Spal-  Darst.,  Eig.,  Yerh.  750. 

tung  durch  Kali  1700.  Acetyl  -  di  -  m  -  xylyldiamido  •  oiazthiol : 

Acetylcitronensäureanhydrid :      Darst.,  Darst.,  Eig.,  Yerh.  752. 

Eig.,  wahrscheinliche   Const.    1468;  Acetylen:  Büd.  bei  der  Beduction  von 

-    Yerh.  gegen  Anilin  (Bild,  von  Citro-  Schwefeldioxyd    durch    den    elektri- 

nensäuredianiüd) ,     gegen     Toluidin  sehen  Lichtbogen  370. 

(Bildung  von  Oitronensäureditoluidid),  Acetylenchlorojcäid :  Darst.  874. 

Krystallf.  1469.  Acetylendicarbonsäure :    UmwandL    in 

Acetyl -V'-cumylhydrazin:  Gewg. ,  Eig.  Aconitsäure  1467. 

1108.  Acetylendicarbonsäure  •  Dimethyläther : 

Acetylcyanamid :  AfOnitätsgröfse  62.  Yerh.    gegen   Phenylhydrazin   (Bild. 

Acetylcyanessigsäure :  versuchte  Darst.  des  Phenylhydrazons  des  Oxalessig- 

1431.  säure-Dimethyläthers)  1442  f. 

Acetylcyanesdgsäure-Aethyläther:  Bil-  Acetylendijodid :    Anw.    zur    Synthese 

düng,    Unters.    1430;    Unters,    von  der  Fumarsäure  1578. 

Brom  -  und  Ghlorderivaten ,  Aethyl-,  Acetylendijodide  ,  isomere :  Bild. ,  Eig. 

Methyl-     und    Amidoderivat     1431;  873  f.;  Unters.  875. 

Yerh.   gegen   Ammoniak:   Bild,   der  Acetylentetracarbonsäure-Aethyläther: 

Säure  GyHgNsOs  1432;  Yerh.  gegen  Bild,     aus    Natriummalonsäureäther 

Aethylamin:  Bild,  von  Aethylamido-  und  Tribromtrinitrobenzol  1582. 

acetylcyaneesigäther  und  einer  Säure  Acetylformylcampber:  Darst.,  Eig.  1367. 

GqHioN,02,    Zers.   beim   Erhitzen:  Acetylglycolsäurenitril:      Darst.,    Eig. 

Bild,   von  Oyanacetonanhydrid  resp.  1526. 

Dicyanmesityloxy  d  1 433 ;  siehe  Mono-  Acetyl  -  y :  y  -  hexachlor-  a  -oxy-B-pen  ten- 

cyanacetessigsäure-Aethyläther.  Cyanid:  Darst.,  Eig.  1185. 

Acety Icyanessigsäure-Methyläther :  Un-  Acetyl  - y :  y-  hexachlor-B-pentenoxycar- 

tersuchung    1430;    Ueberfährung   in  bonsäure:  Darst.,  Eig.,  Barynmsalz- 

Dicyanmesityloxyd  1434.  Methylester  1182. 

o^Acetyl-a- oi-diäthy Icapronsäure :   Bild .  Acetyl  -7:7-  hexachlor-B-pentenoxycar- 

bei  der  Darst.  von  Diacetyldiäthyl-  bonsäure  -  Methyläther :  Darst. ,  Eig. 

pentan,  Eig.,  Silbersalz  1309.  1182. 

m  -  Acetyl  -  a  -  oi  -  diäthylcaprons.  Silber :  Acetyl  -  y :  y  -  hexachlor-B-pentenoxycar- 

Darst.,  Eig.  1310.  bons.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1182. 

Acetyl  -  m,  m  •  dichlor  -  p  -  oxy benzog-  /3-Acetylindol :  Gewg.,  Eig.  1114. 

säure-Monomethyläther:   Darst.,  Eig.  n-Acetylindol :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  1114. 

1802.  Acetyliuosit,    gewöhnlicher:  Eig.  2142. 

Acetyldichlorsalioylsäure - Monomethyl-  Acety linosit ,    linksdrehender:    Unters. 

äther:  Darst.,  Eig.  1802.  2142. 

Acety  Idihydrodiphenylenoxyanthrachi-  Acety  linosit,  racemischer:  Eig.  2142. 

non:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  798.  Acetylinosit ,  rechtsdrehender:  Unters. 

Acetyldi  - « -  naphtyldiamido  -  oiazthiol :  2 1 42. 

Darst.,  Eig.  749.  Acetylisocyansäure :  Darst.  688,  689. 
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Aoetyli&Yulinsäure :     Krystallf.     1584;  Acetylphenetidin    (Phenaoetin) :     Bild. 

Oründe  fdr  die  Lactonformel ,  Bild.,  aus  Anisolazoxyphenetol  1256. 

Yerh.  beim  Erhitzen  gegen  Phenyl-  Aoetylphenetol :  Darst.,  Eig.,  Oxydation 

hydrazin     1585;     versnchte    Darst.  (Bild,     von     p  -  Ozäthylbenzoesaui*e) 

durch  Einw.   von  Acetylchlorid   auf  1346. 

Läyulinsäure ,  Bild,  aus  Silberaoetat  Acetylphenyl-a-amidocumarin:  Darst. 

und  Lävulinsäurechlorid ,    Krystallf.  aus  Acetylphenylamidoessigsaure  und 

1587.  Salicylaldehyd,  Eig.,  Yerh.  1788. 

Aoetylmalons.      Benzamidid,     saures:  Acetylphenylamidoessigs&ure :   Conden- 

Bild.,  Eig.,  Verb.,  Ueberfäbrung  in  pation   mit  Salicylaldehyd . (Bild,  von 

Diphenyloxykyanidin    resp.    Diben^-  Acetylphenyl-a-amidocumarin)  1788; 

amidylhamstoff  967  f.  Darst.  aus  Phenylglycin  1788  Anm. ; 

Acetylmalons.  Benzamidin,  saures :  Bil-  Prioritätsansprüche     bezüglioh     der 

dong  des  Benzamidids  967  L  Darst.  1789. 

Acetylmethylphenylsulfon :      versuchte  Acetylphenylhamstoff :  Bild,  aus  Aethe- 

Darst.  1313.  nyldiphenylureid  970. 

0  -  Acetylmethylpyrrol :  Krystallf.  940.  Acetylphenylhydrazin :     antipyretische 

Acetylmilchsäure :     Gewg.      aus     den  Wirk.  2288. . 

Mutterlaugen  von  paramilchs.  Zink,  Acetylphenylhydrazon :    Bild,    bei   der 

aus    i>aramilchs.    und    essigs.   Zink,  Einw.  von  Phenylhydrazin  auf  Oenan- 

aus    Paramilchsäure,     Eig.,    Yerh.,  tholdiacetat  1586. 

üeberführung  in  Gährungsmilchsäure  Acetylphenylsulfaminsäure :    Bild,    bei 

1390.  der  Einw.  von  Chlorsulfonsaure  auf 

Acetylmilchs.    Zink:    York,     in     den  Acetanilid,   Zers.   durch   Ammoniak 

Mutterlaugen  des  paramilchs.  Zinks  (Bild,  von  Acetanilid),  durch  Alko- 

1890.  hol  (Büd.  von  SulfanUsaure)  1770. 

Acetyl  -  o  -  monoamidophenyltrimethyl-  Acetylphenylsulfonessigsäure  -  Aethyl- 

metban:  Darst.,  Eig.  802.  äther:  versuchte  Darst.  1313. 

p-Acetylmonoamido-a-toluylamid :  Dar-  Acetyl-a-picolylfurylalkin :  Darst.,  Eig. 

Stellung,  Eig.,  Verh.  1818.  957. 

AcetylmoDOchlor-o-amido-p-toluohino-  Acetylpiperidin :   Yerh.  gegen  Benzoyl- 

lin:  Qewg.,  Eig.  1042.  chlorid  1769. 

Acetyl  -  p  -  monochlorbenzophenon  -  a-  Aoetylpropionyl :  Um  wandl.  in  Methyl- 

oxim:  Bild.,  Eig.  1087.  äthylketol,Osazon,a-Hydrazonl311f.; 

Acetyl  -  p  -  monochlorbenzophenpn  -  ß-  Bild,  bei  der  Oxydation  von  s-Methyl- 

oxim:  Bild.,  Eig.  1087.  äthyläthylenglyool    mit  Brom   1312. 

AcetylmoDonitroxylidin :    Darst.,    Eig.  Acetylpropionyl-tt-hydrazon :   Bild,  aus 

822.  Methyläthylketol,  Eig.  1312. 

Acetyl-a-naphtyläthyläther :  Darst.,  Eig.  Acetylpropionylosazon :  BUd.   aus  Me- 

1346.  thyläthylketol,  Eig.  1312. 

Acetyl  -  ß  -  naphtyläthyläther :      Darst.,  Acetyl -ß- propyliden - a - oxy -n- butyro- 

Eig.  1347.      •  nitril:   Darst.,   Eig.,  Yerh.,   üeber- 

Acetylnaphtylamidoessigsäure :    Darst.,  fuhrung  in  a -Oxy- /S- propyliden -n- 

Eig.,  Yerh.,  Baryumsalz  1931.  buttersäureamid  1288. 

Acetylnaphtylamidoessigs.        Baryum:  a-Acetylpyrrol :  Gondensation  mit  Ben- 

Darst.,  Eig.  1931.  zil  (Bild,  von  Diphenylpyrroylcroto- 

Acetyl -«- naphtylmethyläther :  Darst.,  lacton  und  a-Diphenyl-^-pyrroylpro- 

Eig.  1346.  pionsäure)  1331  f.;  siehe  auch  Pyrryl- 

Acetyl -/3-naphtylmethylJither:    Darst.,  methylketon. 

Eig.  1347.  Acetyhresorcindiäthylather:  Darst.,  Eig. 

Acetylostruthin :  Darst.,  Eig.  2114.  1346. 

Acety loxybenzylphosphinsäure :  Darst.,  Acetylricinölsäure :  Eig.  1509. 

Eig.,  Yerh.  2020.  Acetylsautoninoxim :  Gewg.,  Eig.  1093« 

Acetyl  -  p  -  oxydiphenyl :     Darst. ,    Eig.  Acetyltetrachlor  -  m  •  oxybenzoesäure : 

1946.  Darst,  Eig.,  Silbersalz,  Methyl&ther 

Acetylpentabromdiketooxy  -  B  -  hexen :  1800. 

Bild.,   Reduction   zu   Monoacetyltri-  Acetyltetrachlor  •  m  -  oxybenzoesäure- 

bromphloroglucin  1193.  Methyläther:  Darst.,  Eig.  1800. 
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Acetyltetrachlor-m-oxybenso&B.  Silber : 
Darst.,  Eig.  1800. 

Acetyltetrachlorpbenol :  Darst.^  Eig« 
1177. 

Acetyl  -  p  -  tolylph  enylketoxim :  Gewg. , 
Eig.  1087. 

AcetyI-p-tolyiphenyl-/$-ketozini :  Oewg., 
Eig.,  Verb.  1089. 

C-Acetyl-C-triäthylpyrrol :  Darst.,  Eig., 
KrystaUf.  939. 

Acetyltricblorpbenomalsäare :  Darst., 
Big.,  Verb.  1421. 

Acetyl  -  ß  -  tropidinbromhydrür :  Bild., 
Eig.  2047. 

Acetyltmxonozim:  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
798. 

Acetyluretban:  Bild.  688. 

Acetylnrethanphenylbydrazid :  wahr- 
scheinliche Bild,  bei  der  Ein  w.  von  Phe- 
nylhydrazin auf  Acetylurethan  1100. 

Aoetyizahlen :  Best,  von  Fetten  ohne 
Oxyfettsänren ,  Best,  von  Fettsäuren 
aus  Talg  2566,  2567;  Best,  von 
Butterfett,  von  Bindertalg,  von 
Hirschfett  2567  f. 

Acidimetrie:  Anw.  von  Kalium jodat 
als  Urmafs  2878;  Ausf&hrung  2379; 
a-Naphtol-Benze'in  als  Indicator  2880. 

Acidität:  Best,  im  Blute  (neue  Methode) 
2236. 

Ackererde:  Nitriflcation  und  Denitri- 
ficatiou  durch  Fermente  2328  f.; 
Best,  des  Gehalts  an  Humus,  Schwefel, 
Kieselsäure ,  Hangan ,  Garhonaten, 
Sulfaten  2557;  Zus.  2730;  Fizirung 
des  freien  Stickstoffs  2731  f. ;  Unters, 
der  stickstoffhaltigen  Substanz  2783; 
Bild,  des  Ammoniaks  2734;  Absorp- 
tion des  atmosphärischen  Ammoniaks 
2734  f.;  Nitrification  und  Dinitri- 
fication  2735;  Erschöpfung  durch 
Cultur  ohne  Düngung  2737;  siehe 
Boden  (Ackerboden). 

Aeonitanilsäure ,  (Aconitylanilcarbon- 
säure):  Bild,  aus  Aconitylanilanilid 
1470. 

Aconitsäure :  Ueberfuhrung  in  Trioarh- 
allylsäure  1465;  Verb,  gegen  Brom 
(Bild,  von  TribromtricarbaUylsäure) 
1466;  Synthese  aus  Acetylendicar- 
bonsäure  1467;  Unters,  von  Derivaten 
(Aconitylanilanilid  und  -toluidtoluidid, 
Aconitanilsäure ,  Aconityltolnidoar- 
bonsäure)  1469  f.;  York,  im  Safte 
des  Sorghumrohres  2205. 

Aconitsäure  -  Triäthyläther:  Ueber- 
fuhrung in  Aconitsäuretriamid  1468; 
Bild,  aus  dem  flussigen  Einwirkungs- 


product    von    Phosphorpentachlorid 

auf  Citronensäure  resp.  aus  Aconit- 

säuretrichlorid  1698. 
Aconitsäuretriamid:  Darst.,  Eig.,  Verb., 

Umwandl.  in  Citrazinsäure  1468. 
Aconitsäuretrichlorid :      Bildung      aus 

Gitronensäure  resp.  Aconitsäure  bei 

der  Einw.  von  Phosphorpentachlorid 

1698. 
Aconitylanilanilid:    Bild.,   Zers.   durch 

Alkalien  1470. 
Aconitylanilcarbonsäure  siehe   Aconit- 
anilsäure. 
Aconityltoluidcarbonsäure:     Bild,    aus 

Aconityltoluidtoluidid,  Eig.  1470. 
Aconityltoluidtoluidid :     Darst. ,     Eig., 

Zers.     durch    Alkalien     (Bild,    von 

Aconityltoluidcarbonsäure)  1470. 
Acridinfarbstoffe:   Darst.   eines   gelben 

aus  Formaldehyd  und  m-Toluylen- 

diamin  2904. 
/y-Acrit:  Identität  mit  inactivem  Mannit 

2117;  siehe  auch  i-Mannit. 
Acrolei'n:  Bild,  der  labilen  Modiflcation, 

Umlagerung     1130;     Yerh.      gegen 

Alkohol,  Bild,  von  Triäthoxypropan 

1283;    Anw.    zur    Odorisirung    von 

Wassergas  2850. 
ce-Acrosazon:     Identität    mit    Phenyl- 

mannos-(glucos-)azon  211 7 ;  siehe  auch 

i-Pheny  Iglucosazon . 
a-Acrose  (Methose):  Bild.,  Tabelle  2131 ; 

siehe  auch  i-Fructose. 
/?-Acrose:  Stellung  in  der  Zuckergruppe 

2132. 
a-Acroson  siehe  i-Qlucoson. 
Acryl  •  Diazoessigsäure  -  Aethyläther: 

Darst,  Spaltung  beim  Erhitzen  (Bild. 

von  Trimethylen- 1,  2-dicarbonsäure 

und  Glutaconsäure)  1533  f. 
Acrylsäure:  Affinitätsgröfse  63  f. 
Acrylsäuren,  substituirte:  Unters.  1395  f. 
Acrylsäure- Aethyläther:  Ueberfuhrung 

in  Alanin  1389;    Bild,   aus  a-Brom- 

propionsäureäther  hei  der  Einw.  von 

fein  vertheiltem  Silber  1446;   Ueber- 
fuhrung in  /3- Alanin  1548. 
Actinodaphne :  Gehalt  an  Laurotetanin 

2200. 
Adansonia      madagascariensis      siehe 

Weinsteinbaum. 
Adenin:    Unters.,  Zus.,    Salze   773  f.; 

Scheid.  vonXanthin  undGuanin  774. 
Adenin-Hypoxantbin:  Darst.,  Eig.  775. 
Adenium   Boehmerianum :     Gehalt   an 

Echugin,  Wirk.  2190. 
Adipinsäure:  Affinitätsgröfse  und  Gonst. 

59;   versuchte   Darst.   aus   ir-Brom- 
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propionsäureäther  mittelst  fein  ver- 
theüten  Silbers  1446;  Schmelzp., 
Yerh.  gegen  Wärme  1504;  Siedep« 
1505;  Bild,  bei  der  Beduction  von 
Dlchlormuconsänre  1719;  Gewg.  aus 
Picolinsäure  1729;  Bild,  bei  der 
Oxydation  der  ^^-Tetrahydrophtal- 
sänre  1858. 

Adipinsäure- Aethyläther:  Bild,  bei  der 
Elektrolyse  von  Aethylkaliumsuecinat 
1515. 

Adipinsäure- Aethyläther-Kalium :  Elek- 
trolyse (Bild,  von  Sebacinsäureäther) 
1515. 

n-Adipins.  Ammonium:  Krystallf.  1729. 

Adipocellulose :  Umwandl.  in  Kohle 
2852. 

Adipomalsäure:  Bild,  aus  Brombem- 
steinsäure,  Eig.,  Calciumsalz,  Zers. 
durch  Wärme  (Bild.  Von  Ozyyalerian- 
säure)  1572. 

Adipomals.  Calcium:  Darst.,  Eig.  1572. 

Adular:  Yerh.  gegen  Phosphorsalz 
2421. 

Aepfelmost:  Unters.  (Gehalt  an  Bohr- 
zucker) 2806  f. 

Aepfelsäure:  elektrisches  Leitvermögen 
1409;  Yerh.  bei  der  Beduction  1463; 
Yerh.  beim  Erhitzen  mit  Wasser 
(Nichtbildung  von  Fumarsäure)  1578; 
York,  im  Safte  des  Sorghumrohres 
2205;  Best,  im  Weine  2588,  2589; 
Zers.  beim  „Umschlagen'^  der  Weine 
2812. 

Aepfelsäuredi-a-naphtalid:  Bild.,  Eig., 
Acetylverb.  1086. 

Aepfel8äuredi-/}-naphtalid:  Bild.,  Eig. 
1036. 

Aepfelsäuredi-o-toluidid:  Gewg.,  Eig. 
1036. 

Aepfelsäuredi  -  p  -  toluidid :  Gewg.,  Eig., 
Yerh.  1036. 

Aepfelsäureester:  Yerh.  bei  der  Destil- 
lation (Bild,  von  Fumarsäure  -  Dime- 
thyläther)  1407. 

Aepfelsäuremono  -  o  -  toluidid :  Gewg., 
Eig.  1036. 

Aepfelsäure  'ß-  naphtil :  Bild. ,  Eig. 
1036. 

Aepfelsäure-o-tolil:   Gewg.,   Eig.    1036. 

Aepfels.  Salze:   Bild,  in  Pflanzen  2172. 

Aepfels.  o-Toluidin,  saures:  Yerh.  gegen 
Essigsäureanhydrid  1036. 

Aepfelwein:  künstliche  Färbung  2594; 
Anal.  2813  f. 

Aesculetin:   Bild,   aus  Soopoletin  2040. 

Aethan  -  p  -  dichinolylin :  Darst. ,  Eig., 
Chlorhydrat  1045. 


Aethenyläthyl  •  o  -  phenylendiamin :  Ge- 
winnung, Eig.  980. 

Aethenyl  -  o  -  amidochlordiphenylaniin 
siehe  Phenyläthenylchlor*o-phenylen- 
diamin. 

Aethenylbromtoluylenamidin:  Bild,  aus 
Diacetylbromtoluylendiamin,  Eig.  983. 

Aethenyldiphenylamidin:  wahrschein- 
liche Bild,  aus  Brompropiolsäure  und 
Anilin,  Eig.,  Ohlorhydrat,  Chloro- 
platinat,  Yerh.  gegen  Wasser  1397; 
Bild,  bei  der  Einw.  von  Fhosphor- 
oxychlorid  auf  Acetanilid  1770. 

Aethenyldiphenylureid :  Bildung  aus 
Phenylcyanat  und  Acetanaddin ,  Eig., 
Yerh.,  Umwandl.  in  Acetylphenyl- 
harnstoff  970. 

Aethetiylditolylamidin:  Bild,  aus  p-Tolu- 
idin  und  Brompropiolsäure,  Ohlor- 
hydrat, Chloropiatinat  1397. 

Aethenyltricarbonsäure  -  Aethyläther: 
Darst.,  Eig.,  Yerseifung  zu  Bernstein- 
säure  1609;  Yerh.  gegen  Ohlorbem- 
steinsäureäther  in  Gegenwart  von 
Natriumäthylat  (Bild,  von  Butan- 
pen tacarbonsäureäther)  1654  f. 

Aethenyltricarbonsäureester:  Umwandl. 
in  substituirte  Bernsteinsäuren  1608; 
Darst.  1609. 

Aethenyltricarbonsäureester,  substi- 
tuirte: Best,  der  physikalischen  Oon- 
stanten  1629. 

Aether:  Molekulargewichtsbest  durch 
Löslichkeitsemiedrigung  214;  Darst. 
von  Hydraten  871 ;  Wirk,  auf  den 
EiweiTszerfall  2287. 

Aetheräthylidenmilohsänre:  Bild,  aus 
Acetonchloroform  1305. 

/}.Aether-o-cumarsäure  {ß-o  •  Aetheroxy- 
zimmtsäure):  Lichtempfindlichkeit, 
Analogie  mit  Zimmtsäure  1889  Anm., 
1891. 

A  etherisobutyrtrichlorid-isobutteraäure- 
Aethyläther,  tertiärer:  Bildung  aus 
Acetonchloroformäther  1306. 

a  -  o  -  Aetheroxyzimmtsäure  siehe 
a-Aether-o-cumarsäure. 

ß  '  o  -  Aetheroxyzimmtsäure  siehe 
/9-Aether-o-cumarsäure. 

Aetherschwefelsäuren:  Einflufs  auf  die 
Jodzahl  von  Hamen  2575. 

Aethoxy  acrylsäure :  Darst.  aus  a-Dichlor- 
Propionsäure  1542. 

Aethoxy  azobenzol:  Beduction  (Bild, 
einer  Hydrazoverb.  resp.  einer  Di- 
phenylbase)  1067. 

o-Aethoxybenzamid:  BUd.  auso-Oxäthyl- 
benzonitril  967. 


Saohregister.  B065 

p-Aethoxybenzamid:    Bild,    ans   dem  p  -  Aethoxyphenylmethyläthylozypyr- 

p    -   Aethoxybenzimidoätherchlorby-  imidin:  Darst.,  £ig.  967. 

drat»  Eig.  9Q7.  p  -  AetbozyphenylmethylbeDzyloxypyr- 

p -  Aethoxybenzoeiäareamid :    Synthese  imidin:  Dant.,  Eig.  967. 

mittelst  Cyanursäureamid  1755.  o  •  Aethoxyphenylmetbyloxypyrimidin : 

p  -  Aetboxybenzonitril:     Eig.,     Verb.,  Darst.,  Eig.  967. 

Umwandl.    in    den    entsprecbenden  p  -  Aethoxyphenylmetbyloxypyrimidin : 

Imidoätber  967.  Darst.,  Eig.  967. 

Aetboxybenzylenantbron:  Darst.,  Eig.,  p  -  Aetboxypbenyloxypyrimidinoarbon- 

Verb.  1857.  säure:  Bild.,  Eig.  967. 

Aetboxyca£fem:    Darst.,    Eig.,    Verb.,  p - Aetboxypbenyloxypyrimidincarbons. 

Oonst.  776  f.  AethoxypbenylamicUn:     Bild.,    Sig. 

a  '  Aetboxyisobuttersäure  •  Aetbylätber :  967. 

Bild,  aus  a- Bromisobuttersäure-  und  p  -  Aetboxypbenylpbenyloxjrpyrimidin: 

Natriummalonsäureätber  1628.  Darsl,  Eig.  967. 

Aetboxylisobemsteinsäure:     Bild,    aus  p  -  Aetboxypbenyltbiobamstoff:    Anw. 

Natriummalonsäureätber     und    Me-  als  SäTsstoff  2779. 

tbylenjodid,  Eig.,  Umwandl.  in  Metb-  a  -  Aetboxypropionsäure  -  Aetbylätber: 

oxylmalonsäure,  Verb,  der  Salze  1573.  Bild,  aus   a- Brompropion säureätber 

Aetboxylisobernsteins.  Baryum:  Darst.  und     Natriumbutenyltriearbonsäure- 

aus  einer  neuen  Aetboxylisobemstein-  l^tber  1629. 

säure,  Eig.  1573.  Aetboxy-«-stilbazol:  Darst.,  Eig.  953. 

Aetboxylisobernsteins.  Blei :  Darst.  aus  Aetboxy  -  a  -  stilbazol  -  Jodätbyl :  Darst., 

einer     neuen     Aetboxylisobemstein-  Eig.  953. 

säure,  Eig.  1578.  AetbylacetamidoätbyUdenbemstein- 

Aetboxylisobernsteins.  Calcium:  Darst.  säure  -  Aetbylätber  -  Lactam :   Darst., 

aus  einer  neuen  Aetboxylisobemstein-  Eig.  1606. 

säure,  Eig.  1573.  Aetbylaoetessigsäure- Aetbylätber:  Um- 

Aetboxylisobemsteins.  Zink:  Darst.  aus  Wandlung  in   Aetbylacetylcyanesdg- 

einer     neuen     Aetboxylisobemstein-  äther  1431 ;    Verb,   gegen   Alkohole 

säure,  Eig.  1573.  (Bild,     der     entsprechenden     Ester) 

Aetboxyloxydinicotinsänre :      fragliche  1562;  Unters,  schwefelhaltiger  Deri- 

Bild.  aus  Aethoxyl-a-pyrondicarbon-  vate  1960;   Anw.  zur  Trennung  Ton 

Säureäther  und  Ammoniak  1494.  Oholesterinfetten  und  freiem  Chole- 

(6) -Aetboxy] -a-pyTidon-(8,5)-dicarbon-  Sterin  2263. 

säure:  fragliche  Bild,   aus  Aethoxyl-  Aetbylacetessigsäureamid:    Darst.    aus 

»-pyrondicarbonsäureätber  und  Am-  Aetbylacetessigsäure  -Methyl-    oder 

moniak  1494.  -Aetbylätber,  Bild.,  Eig.  1561. 

^- Aetboxy Iquartenylsäure- Aetbylätber:  Aetbylacetessigsäure  -  Isoamyläther: 

Darst.,  Eig.  1569.  Darst.  aus  dem  Aetbylätber  mittelst 

ß  -  Aetboxylqnartenylsäure  -  Isobutyl-  Isoamylalkobol  1563. 

äther:  Darst.,  Eig.  1570.  Aetbylacetessigsäure-Hetbylätber:  Dar- 

^Aetboxylquartenylsäure-Metbyläther :  Stellung,  Eig.,  Yerb.  gegen  Ammoniak 

Darst.,  Eig.  1566.  (Bild,   von  Aetbylacetessigsäureamid 

/i-Aetboxylqaartenylsäure  •  Propylätber :  und   a  -  Aetbyl  -  ß  -  amidocrotonsäure- 

Darst.,  Eig.  1569.  Methyläther)  1560  f.;  Darst.  aus  dem 

p  -  Aetboxyphenyldimetbyloxypyrimi-  Aetbylätber    mittelst  Methylalkohol 

diu:  Darst.,  Eig.  967.  und  Natrium,  Siedep.  1562  f. 

Aethoxypbenylgly ein :  Unters,  der  beim  Aetbylacetondicarbonsäure  -  Aetbyl- 

Erhitzen   auftretenden   Säuren   1030.  äther:  Darst.,  Eig.,  Verb.  1665. 

p  -  Aethoxyphenylharnstoff:    Anw.    als  Aetbylacetylcyanessigsäure  -  Aethyl- 

Süfsstoff  2779.  äther:  Darst.,  Big.,  Verb.  1431. 

p  -  Aethoxyphenylimidodiessigsäuremo-  Aethylacetylen:  Darst.,  Eig.,  Verb.  878. 

noätboxyanilid:wabrsoheinUcheBiid.  Aetbyläthenyltricarbonsäure  -  Aethyl- 

beim  Erhitzen   von  Aetboxy pbenyl-  äther:  Darst,  Eig.  1444;  Darst.  aus 

glycin  1031.  Natriumätbylmalonsäureätber      und 

Aetboxypbenylmercaptan:  Gewg.,  Eig.,  Cbloressigätherresp.Natriumäthenyl- 

Verb.,  Bleisalz  1149.  tricarbonsäureätber     und    Jodäthyl, 
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Veneifung  zu    Aethylbemsteinsänre 
1611. 

Aethyläther:  Dampfd.  107;  thermische 
Eig.,  kritische  Tetnperatar  116;  Verb, 
gegen  Druck  117;  Spannkraft  des 
Dampfes  in  Luft  und  im  Yacnum 
151  f.;  kritische  Temperatur  in  Ge- 
mischen mit  Aceton  und  Schwefel- 
kohlenstoff 152;  Dielektricitätscon* 
staute  293 ;  Durchläfsigkeit  des  ultra- 

•  violetten  Strahles  401 ;  Yerh.  gegen 
Schwefelsäure  1123;  Prüf,  auf  Wasser 
2476. 

Aeihylalkohol :  Diffusion  165;  Verh. 
gegen  üranacetat  1118;  Verh.  gegen 
Aorolem,  Bild,  von  Triäthozypropan 
1283;  Einw.  auf  Selendioxyd  200S; 
Umwandl.  in  Aldehyd  durch  Saccba- 
romyces  albicans  2203;  antiseptische 

-  Wirk,  und  antipeptische  Dosis  2312; 
Prüf,  auf  Wasser  2476 ,   auf  Methyl- 

.  alkohol  oder  Holzgeist;  Methode  zur 
Titrirung  2488;  Best,  (in  Wein,  Bier, 
Obstweinen)  2489  f.;  Prüf,  auf  Ver- 
unreinigungen, Best,  des  Amylalko- 
hols in  Trinkbranntwein  und  Handels- 
spiritus 2490;  Yerh.  gegen  fuohsin- 
Bchweflige  Säure  2546;  Prüf,  mittelst 
des  Oleorefractometers  2560;  Prüf., 
Best,  des  Qehalts  an  Fuselöl  2598  f., 
2599  f. ;  York,  in  einem  Fuselöl  2600 ; 
Prüf,  auf  Methylalkohol  und  Fuselöl 
mittelst  des  Oleoreft'aotometers  2613; 
Qewg.  aus  Sorghum  2777;  Yerluste 
während  der  Qährung  2787;  Aus- 
beute beim  Zumaischen  von  Kleie 
zu  Kartoffeln  in  der  Spiritusfabrika- 
tion  2788;  Gewg.  von  reinem,  Reini- 
gungsverfahren 2789 ;  Reinigung, 
Oewg.  2792;  Entwässerung  2793; 
Wirk,  bei  Herbivoren  2794;  Yerdun- 
sttmg  während  der  Qährung,  Reini- 
gung von  rohem,  Destillation  2795; 
Yerschneiden  mittelst  Wasserdampf 
2796;  Titration  2796  f.;  Best.  2797; 
Qewg,  bei  der  Darst.  von  Papierstoff 
aus  Holz  2799;  Reinigung  2800; 
Reinigung  für  Laboratoriumsz wecke, 
Herstellung  aus  Zuckerrohr  2801; 
Fuselölgehalt  in  Handelssorten  2802  f., 
2805;  Denaturirung  2805. 

Aethylallyläther:  Yerh.  gegen  Brom- 
resp.  Chlorwasserstoff  1138. 

8-Aethylallylthioharnstoff:  Darst.,  Eig., 
Yerh.  748. 

Aethylamidoacetylcyanessigsänre- 
Aethyläther:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  1433. 

Aethylaroidoamei  sensäure-Methy  läther : 


Yerh.  gegen  salpetrige  Säure  (Bild, 
einer  Nitrosoverbindung)  1511. 

a  -  Aethyl  -/}-  amidocrotonsäure  -Methyl- 
äther: Bild,  bei  der  Einw.  von  Am- 
moniak auf  Aethylacetessigsäure- 
Methyläther  1561. 

tt'  - Aethylamido  -tt,  ß- naphtophenazin : 
Gewg.,  Eig.,  Yerh.,  Monoacetylverb. 
1008  f. 

«'  -  Aethylamido  -  a ,  /S  -  naphtotolazin : 
Gewg.,  Eig.,  Yerh.  1009. 

Aethylamin:IiÖslichkeitsooefficienten  in 
Wasser  155;  Einw.  auf  Acetbem- 
steinsäureäther  1606;  Yerh.  gegen- 
über der  Schotten  -  Baumann- 
schen  Reaction  1761;  Yerh.  gegen 
Phosgen  und  Ghlorkohlensäuräther 
(Bild,  von  symmetrisch  substituirtem 
Harnstoff  resp.  Urethan)  1762. 

Aethylanilin :  Yerh.  gegenüber  der 
Schotten- Baumann'schen  Reac- 
tion 1761. 

Aethylazimidobenzol :  Gewg.,  Eig.  979. 

p  -  Aethylbenzoesäure :  Bild,  bei  der 
Oxydation  von  p  -  Aethylpropylben- 
zogsäure  1927. 

p  -  Aethylbenzoösäureamid :  Synthese 
mittelst  Gyanursäure  1755. 

Aethylbenzol :  Yerh.  gegen  Aethyl- 
msäonylchlorid  bei  Gegenwart  von 
Aluminiumchlorid  787;  Yerh.  gegen 
Ghromylchlorid  (Bild,  von  Phenyl- 
äthylaldehyd,  Acetophenon  und  Benz- 
aldehyd) 1296;  Erk.  in  Gemischen 
mit  Toluol  und  Xylolen  1756. 

Aethylbenzy  iHmidophosphenylohlorid : 
Darst.,  Eig.  2028. 

Aethylbenzy lamin:  versuchte  Spaltung 
in  isomere  Yerbb.,  Bild,  aus  Aethyl- 
amin  und  Benzylchlorid  975. 

Aethylbenzy lanilin:  Yerh.  gegen  Thio- 
nylchlorid  982. 

Aethylbenzylbemsteinsänre ,  symme- 
trische: Darst.,  Eig.  1408  f. 

Aethylbenzy Ihydroxy lamin:  Darst.  von 
Derivaten  924. 

Aethylbemsteinsänre:  elektrisches  Leit- 
vermögen 1409;  Bild,  aas  Methyl- 
citracon-    resp.    -itaconsäure    1474; 

•  Bild,  aus  Butenyltricarbonsäureäther 
1610,  1629;  Yerh.  gegen  Wärme 
1618;  elektrisches  Leitvermögen  1619; 
Gewg.  aus  Isonicotinsäure,  Big.  1728. 

Aethylbromid  (Bromäthyl):  Yerh.  gegen 
Natriumäthylat ,  Temperatur  and 
Yerdünnungsgesetz  53;  Yerh.  gegen 
Kaliumäthylat  54;  Yerbindungsge- 
schwindigkeit  mit  Triäthy lamin  81; 
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Unters.,    £ig.     870;    Befreiung    des  n-Aethyldimetbylbemsteinsäare:   Verb. 

aus    einem    Bromsalz    und    Aether-  gegen  Wärme  1618;  Verb,  beim  Er- 

scbwefelsäure  dargestellten  Productes  Sitzen    mit    Salzsäure,    elektriscbea 

von  Aetber  1123;  Bild,  bei  der  Einw.  Iieitvermögen  1619. 

von    Brom  Wasserstoff     auf    Aethyl-  N-Aetby  Idimetbylbemsteinsäure .  (Meso- 

allylätber  1138;  Reinigungsverfabren  A etbylmetby Iglutarsäure) :      elektri- 

2692.  Bcbes  Leitvermögen  1620. 

Aethylbutenyltricarboosäure   •   Aetbyl-  a-Aetbyl-/9-p-dimethylcbinolin-o-carbon- 

ätber:  Barst. aus Natriumätbylmalon-  säure:  Oewg.,  £ig.  1027. 

säureätber  und   a  -  Brombuttersäure-  <x-Aetbyl -/}-/)' -dimetbylpyridin:  Barst., 

ätber  resp.  Natriumbutenyltricarbon-  Eig.,  Oxydation  959. 

säureätber,     Verseifung     zu      sym.  a  -  Aetbyl  - /9  -  Bipbenylsulfobuttersäure- 

Biätbylbernsteinsäuren  neben  Mono-  Aetbyläther:  Barst.,  Eig.,  Verb.  1961. 

ätbylbemsteinsäure  1615.  a  -  Aetbyl  -  ß  -  Bitbioätbylbuttersäure- 
Aetbylcbavibetol:     Umwandl.    in    die  Aetbylätber:  Barst.,  Big.,  Verb.  1960. 

Propenylverb.  796.  a  -  Aetbyl  -  ß  -  Bitbiopbenylbuttersäure- 

Aetbylcbavicol :  Gewg.,  Oxydation  2210.  Aetbylätber:  Barst.,  Eig.,  Verb.  1961. 

K-Aetbylcbinolin-y*p-dicarbonsäure:  Aetbylen:   Bild,   aus  Pbospborigsäure- 

Gewg.,  Eig.  1026.  Aetbylätber     1125;     Bild,     bei    der 

«•Aetbylcbinolin-p-carbonsäure:  Gewg.,  Einw.    von   Sobwefel    auf    Glycerin 

Eig.  1026.  1128. 

Aetbylcblorid  (Cblorätbyl) :  Verb.  871;  Aetbylenbasen :  Unters.  929. 

Bild,  bei  der  Einw.  von  Cblorwasser-  Aetbylen-K-cbinolin-m-cbinaldin: Barst., 

Stoff  auf  Aetbylallylätber  1138;  Anw.  Eig.,  Nitrit  1044. 

zum  Nacbw.  der  Bild,  einer  Kalium*  Aetbylencyanid :   Anw.  zur  Barst,  von 

resp.    Natriumverb,    bei    der   Einw.  Succiuaminsäurenitril  1404. 

von   Kalium-    resp.   Natriumätbylat  Aetbylendiamin :  Verb,  gegen  Bernstein- 

1413.  säure    1405;    Verb,    gegenüber    der 

Aetbylcumarin:  Bild,  aus  Gumarinpro-  Scbotten  -  Bau  mann' soben  Beac- 

pionsäure,  Eig.,  Identität  mit  Butyro-  tion  1761. 

Cumarin  (von  Perkin)  1486.  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

Aetbylcyanbemsteinsäure  -  Biätbyl-  bromid:  Barst.,  Eig.,  Verb.  2010. 

ätber:  Barst.,  Big.,  Ueberfubrung  in  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

Aetbylätbenyltricarbonsäure  -  Tri-  bromid-Bromwasserstoff :  Barst.,  Big., 

ätbylätber  1444.  Verb.  2011. 

Aetbyldiätbylbenzoylmetban :      Barst.,  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

Eig.,  Verb.  787.  nitrat:  Barst.,  Big.,  Verb.  2011. 

a '  Aetbyl  -  /)  -  Biätbylsulfobuttersäure-  Aetbylendiamin  •  Bibromopraseokobalt- 

Aetbylätber:  Barst.,  Eig.,  Verb.  1960.  Platinbromid :    Barst.,    Big.,    Verb. 

Aetbyldicarboxy Iglutaconsäure  -  Aetbyl-  2011. 

ätber:   Barst.,   Big.,  Verb.    1650  f.;  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

Beduction  zu  Aetbyldicarboxy Igluta-  Platincblorid :    Barst.,    Big.,    Verb. 

consäureätber  1652.  2011. 

A€tby]dicarboxy]glntarsäure  -   Aetbyl-  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

ätber:  Barst,   aus  Aetbyldicarboxy  1-  Quecksilberbromid:  Barst.,  Big.,  Verb. 

glutaconsäureätber  1652.  2011. 

Aetbyldimetbylbemsteinsäure :     Barst.  Aetbylendiamin  -  Bibromopraseokobalt- 

aus     a  -  Bromisobuttersäure-     und  salze:  Barst.,  Big.,  Verb.  2010. 

Natriumätbylmalonsäureätber  1 626  f. ;  Aetbylendiamin  -  Bicbloropraseokobalt- 

Vergleicbung  mit  Korksäure,   p-Bi-  bromid:  Barst.,  Big.,  Verb.  2010. 

metbyladipinsäure,   und  sogenannter  Aetbylendiamin  -  Bicbloropraseokobalt- 

dritter  Biätbylbemsteinsäure  1627.  Platincblorür:    Barst.,    Big.,    Verb, 

b- Aetbyldimetbylbemsteinsäure:   Verb.  2010. 

gegen  Wärme  1618;  elektriscbes  Leit-  Aetbylendiamin  •  Bicbloropraseokobalt- 

vermögen  1619.  salze:  Barst.,  Big.,  Verb.  2010. 

H- Aetbyldimetbylbemsteinsäure  (Para-  Aetbylendiamin  -  Bicblorovioleokobalt- 

Aetbylmetbylglutarsäure):       elektri-  cblorid:  Barst.,  Big.,  Verb.  2012. 

scbes  Leitvermögen  1620.  Aetbylendiamin  -  Bicblorovioleokobalt- 
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Platinchlorid:    Darst.,    Eig.,    Verh.  Aethylfumarimid :  Unters.  1403. 

2013.  Aethylglyoxalindicarbonsäure:  Barst., 
Aethylendiamin  -  Dichlorovioleokobalt-        Eig.  1704. 

Platincfalorür:   Darst.,    Eig.,    Verh.  Aethylgaajacol :    Eig.,     Verh.,    Verh. 

2013.  gegen      concentrirte     Schwefelsftare 

Aethylendiamin  -  Dichlorovioleokobalt-        1196. 

Quecksilberohlorid:  Barst.,  Eig.,  Verh.  a  •  Aethylhomopiperidinsäure:    Barst., 

2013.  Eig.,  Salze,  Umwandl.  in  /3-Aethyl- 

m-Aethylendichinolin:    Gewg. ,    Eig.,        piperidon  1730. 

Salze,  Jodmetbylat,  Bibromid  1044.  Aethylhydrastamid:  Barst.,  Eig.,  Verh. 
m  •  Aethylendichinolindibromid:   Bild.,        2072. 

Eig.  1044.  Aethylhydrasteln:  Barst,  Eig.,  Yerh. 
m  •  Aetbylendichinolin  •  Monojodmethyl :        2070. 

Bild.,  Eig.  1044.  Aethylhydrastimid :   Barst,  Eig.  2072. 

Aethylendi-j9-naphtylamin:  Bild.,  Eig.,  Aethylhydrastin:  Unters.,  Eig.,  Verh., 

Trennung  von  Bi-^-naphtylpiperazin        Hydrat    2068;    Barst,    Eig.,    Salze 

1030.  2070. 

Aethylendi -a-naphtyldiamin:    Barst,  Aethylhydrastin&thyljodid:  Barst, Eig. 

Eig.,  Verh.  1035  f.  2070. 

Aethylendisuccinaminsäure:         Barst,  Aethylhydrastinhydrat:    Barst,    Eig., 

Eig.,  Salze  1405.  Verh.,  Salze  2068. 

Aethylendisnccinamins.Baryum: Barst.,  Aethylhydroberberin :      Barst,      Eig., 

Eig.  1405.  Salze  2078  f. 

Aethylendisuccinamins.  Calciam :  Barst.,  /3-Aethylhydroxylamin:  Bild.  924. 

Eig.  1405.  Aethylidenacetylchlorhydrin:  Umwandl. 
Aethylendisuccinamins.  Silber:    Barst,        in  Aethylidendiacetat  1278. 

Eig.  1405.  Aethylidenaoetylchlorhydrine ,  gechlor- 
Aetbylendisuccinimid:     Barst.,     Bild.,        te:  Yerh.  beim  Erw&rmen  1278. 

Eig.  1405.  Aethylidenbenzylamin:  Bild,  aus  Aethyl- 
Aethylendithiocyanat:  Bild.  694  f.  amin  und  Benzylchlorid,  Eig.  975. 

Aetbylendithioharnstoff :  Bild.  949.  Aethyiidenohlorür:     Bild,     aus     einer 
Aethylenditolylamin:  Trennung  von  Bi-        Molekularverbindung  von  Monochlor- 

o-tolylpiperazin  1029.  ameisensäure-a-Mono-  und  -Biohlor- 

Aethylendi-o-tolyldiamin:  Barst,  Ueber-        äthyläther,  bei  der  Einw.  von  Alu- 
führung  in   einen   mit   Bi-o-tolyl-        mininmchloridaufOhlorameisens&ure- 

piperazin   isomeren   Körper,   in    Bi-        (t-Chloräthyläther  1522. 

chloracetyldi  -  o  -  tolyldiamidoäthan  Aethylidendiacetat:    Bild,  aus  Aethyli- 

1034  f.  denacetylchlorhydrin ,  Siedep. ,  Yerh. 

Aethylenguajacol:  Eig.,  Yerh.  1197.  1278. 

Aethylenimin:  Wirk.  2290.  Aethylidendiphenat:   Bild,  aus  Methyl- 
Aethylenjodhydrin :    Anw.    zur   Barst.        Chloroform  und  Phenol,  Bibromden- 

von  Mononitroäthylalkohol  1120.  vat  1254. 

Aethylenkohlen Wasserstoffe:  Chlorirung  Aethylidenpropions&ure:      Bild,     beim 

und  Bromirung  879.  Erhitzen     von    Methylparaconsäure, 

Aethylenmilchsäure:  Unters.  1390.  Big.,  Salze,  Yerh.  gegen  Bromwasser- 

Aethylenpbenylhydrazinbemsteinsäure:        Stoff  (Bild,  von  y-Monobromvalerian- 

Barst.,  Eig.,  Natriumsalz,  Wirk.  2694.  säure),  gegen  Brom,  Yersohiedenheit 
AethylenphenylhydrazinbemBteins.  Na-        von  der  AUylessigs&ure  1478. 

trium:  Barst,  Wirk.  2694.  Aethylidenpropions.  Baryum:  Barst, 
Aethylen-V^-selenhamstoff:  Barst,  Eig.,        Eig.  1473. 

Salze  759.  Aethylidenpropions.  Calcium:  Barst, 
Aethylentetraphenylhexacyanid:  Unter-        Eig.  1473. 

suchung  682.  Aethylidenpropions.  Silber :  Barst,  Eig. 
Aethyleugenol :   Umwandl.  in  die  Pro-         1473. 

peoylverbindung  796.  Aethylisobutenyltricarbonsäure-Aethyl- 
Aethylfluorid:  Bild,  eines  Hydrates  871.  äther:  Yerseifnng  (Bildung  zweier 
Aethylformylcampher:      Barst,      Eig.        structurisomerer  Säuren)  1453 ;  Barst 

1367.  aus       Natriumäthylmalonsäure&ther 


Sachregister.  3069 

und     tt  '  Bromlsobattersäure     resp.  AetbylmaleinsäureaDhydrid:  Oewg.  aas 

Natriumisobutenyltricarbonsäure-  ButeDyltricarbonsäureäther ,        Eig-» 

äther,  Yerseifung  (Bild,   von  as.  Di-  Verb.  1671. 

metbylbernsteinsäure)  1616.  AetbylmalonBäure  -  Aetbylätber :  Yerb. 

AeihyllBOcbavibetol:  BUd.,  Eig.  706.  gegen  y  -  Brompropylphtalimid  (Bild. 

Aetbylisocyanürsäureätber:       Dampfd.  von  v  -  PbtaUmidopropylätbylmalon- 

682.  ätber)  1729  f. 

AetbylJBoeagenol:    Bild,    aus    Aetbyl-  Aetbylmalonylchlorid :     Yerb.      geg^ 

eugenol  796.  Aetbylbenzol     bei    Gegenwart     von 

s-AethylisopbtalsäureiDarst.  aus  Brenz-  •    Aluminiumcblond  787;  Yerb.  gegen 

traubensänre    und    Propionaldebyd,  m-Xylol  (wahrscheinliche  Bild,  von 

Eig.,  Yerb.,  Salze  1877  f.  Hetbyläthyltetrabydro  -  m  -  naphto- 

m-Aetbylisopropylbenzol:   Barst. ,  Eig.,  chinon)  1824. 

Yerb.  788.  Aetby Imercaptan :  Yerb.  gegen  Pbenyl- 

p-Aetbylisopropylbenzol:  Darst.,  Eig.,  isocyanat  671;  Yerb.   gegen  Glyoxal 

Yerb.  788.  (Bild,  von  Diätbylsulfonmetban)  1968. 

m-Aetbylisopropylbenzolsulfamid :  Dar-  Aetby Imetbylätbylsulfln-Chloroplatinat: 

Stellung,  Eig.  788.  Unters.  1131. 

p- Aetby lisopropylbenzolsulfamid:  Dar-  m-Aethylmetbylberu steinsäure :     Yerb. 

stellang,  Eig.  789.  gegen     Wärme     1618;     elektrisches 

p- Aetby lisopropylbenzolsulfanilid:  Dar-  Leitvermögen  1620. 

stellang,  Eig.  789.  p  -  Aethylmethylbemsteinsäure :    Yerb. 

m  -  Aetby lisopropy Ibenzolsulfocblorid :  gegen    Wärme     1618;     elektrisobes 

Darst.,  Eig.  788.  Leitvermögen  1620. 

p  -  Aetbylisopropy Ibenzolsulfocblorid:  s - Aetbylmethylbenisteinsäure :    Darst., 

Darst,  Eig.  789.  Eig.  1408  f. 

m-Aetbylisopropylbenzolsulfos.  Baryum:  s  -  Aethylmetbylbernsteinsäure ,    fuma- 

Darst.,  Eig.  788.  ro'ide:    Darst.,    Eig.,    Yerb.,    Salze 

m-Aethylisopropylbenzolsulfos.  Kalium:  1621  f. 

Darst.,  Eig.  788.  s  -  Aethylmetbylbernsteinsäure ,    male'i- 

p -Aetby lisopropy Ibenzolsulfos.  Kalium:  noide:    Darst.,    Eig.,    Yerb.,    Salze 

Darst.,  Eig.  789.  1621  f. 

m  -  Aetbylisopropylbenzolsulfos.  Kupfer :  s  -  Aetby ImetbylbemsteiQsäureanhydrid : 

Darst.,  Eig.  788.  Bild,  aus  beiden  isomeren  s-Aetbyl- 

p  -  Aetbylisopropylbenzolsulfos.  Kupfer:  metbylbemsteinsäuren  ,         Bückver- 

Darst.,  Eig.  789.  wand  1.  in  die  Säure  vom  Schmelzp.  84^ 

p  -  Aetby  lisopropy  Ibenzolsulfos.   Magne-  1622. 

sium:  Darst.,  Eig.  789.  Aetbylmetbylbrenzcatecbin    siehe    Me- 

Aethylisopropylketon :   wahrscheinliche  tbylguajacol. 

Bild,     aus    Pentametbylpbloroglucin  a  -  Aetbyl  -  /}  -  methylcbinolin  -  o  -  carbon- 

nnd  Salzsäure  1223.  säure:  Oewg.,  Eig.  1026. 

p - Aetbylisopropylphenol :  Darst.,  Eig.  Aethylmetbyldihydropentenmethylke- 

789.  ton:  Darst.  1308. 

Aethylitamalsäure :   Bild,   aus   Aetbyl-  Aetbylmetbylketon :  Bild,  aus  ^-Ohlor- 

paraconsäure,  Salze  1475.  a  -  oxy valeriansäure    resp.    Angelica- 

Aetbylitamals.  Baryum:    Darst.,    Eig.  säure  1660. 

1475.  /S'-Aetbyl-cr-metbylpyridylalkin:  Darst., 

Aetbylitamals.   Calcium :   Darst. ,   Eig.  Eig.  958. 

1475.  (1)  -  Aethyl-(2)-methylpyrrolidon-(2)-oar- 

Aetbylitamals.  Silber:  Darst.,  Eig.  1475.  bonsäure:  Darst.,  Eig.  941. 

Aethyljodid:    Yerb.    gegen    Natrium-  (l)-Aethyl-(2)-methylpyrrolidon-(2)-car- 

ätbylat,      Qeschwindigkeitsconstante  bonsäureamid :  Darst.,  Eig.  940. 

49    f.;     Yerbindungsgeschwindigkeit  (l)-Aetbyl-(2)-methylpyrrolidon-(2)-car- 

mit  Triäthylamin  81,   84,  86;  Bild.  bonsäureamid oxim :  Darst.,  Eig.  941. 

bei   der   Einw.   von   Jod   aaf  Phos-  (l}-Aethyl-(2)-metbylpyrrolidon-(2)-car- 

phorigsäure- Aetbylätber  1124.  bonsäurenttril :  Darst.,  Eig.  940. 

Aetbylmaleinsäure :  Gewg.  aus  Bntenyl-  (l)-Aetbyl-(2)-methylpyrrolidon-(2)-car- 

tricarbonsäureäther  1671.  bonsäuret hioamid :  Darst.,  Eig.  941. 
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Aethylmonothiokohleng.  Kalium:  Bild, 
aus  AethylxanthogenBäure  •  Pheujl- 
ätber  1148.« 

Aetb3iozal8äurechlorid  :  Darst. ,  Eig. 
1387. 

AethylozalB.  Diisobutylaroin :  Darst., 
Eig.  1541. 

^etbylparaconsäure :  Darst.  aus  Pro- 
pionaldebyd  und  Beiiisteinsäure,  Salze, 
Umwandl.  in  Aetbylitamalsäure,  Verb.* 
bei  der  Destillation  (Bild,  von  Capro- 
lacton   und  Hydrosorbin  säure)   1475. 

Aethylparacons.  Silber:  Darst.,  Eig. 
1475. 

AetbylpeutentbiobarnstoflT:  Darst.,  Eig. 
748. 

Aethylperoxyd :  Ursache  der  Explosion 
bei  der  Destillation  von  Aetberrück- 
ständen  1119. 

Aetbyl-o-phenylendiamin :  Qewg. ,  Eig., 
Verb.  ,  Ueberfübrung  in  Aetbylaz- 
imidobenzol,  in  Acetäthyl-o-phenylen- 
diamin  resp.  Aetbenyläthyl-o-pheny- 
lendiamin  979  f. 

as  •  Aetbylpbenylhydrazin  :  Darst.  der 
Acetylverb.  2693. 

Aetbylpbenylsulfonessigsäure  -  Aethyl- 
äther  siehe  a-Phenylsulfonbuttersäure- 
Aetb^'lätber. 

N-Aethylpiperidin :  Darst.,  Eig.  940. 

/3-Aetbylpiperidon :  Darst.  aus  a- Aethyl- 
bomopiperidinsäure ,  Eig.,  Gold-  und 
Platindoppelsalz  1730. 

Aetbylpropenyltricarbonsäure  -  Aetbyl- 
ätber:  Darst.  aus  Natriumätbylmalon- 
Bänreätber  und  «-Brompropionsäure- 
äther  resp.  Natriumpropenyltricarbon- 
säureäther  und  Jodäthyl,  Yerseifung 
zu  Paramethyläthylbemsteinsäure 
1614. 

p-Aethyl  (normal)  propylbenzol :  Darst., 
Big.,  Verb.  790  f.;  Darst.,  Eig.,  Oxy- 
dation zu  p-Propyl-  und  Aetbylben- 
zoesäure  1927;  Sulfurirung  192*8. 

p-Aethyl  (normal)  propylbenzolsulfamid : 
Darst.,  Eig.  790. 

p-Aethy  Ipropylbenzol-a-sulfamid :  Darst., 
Eig.,  Oxydation  (Bild,  von  Sulfamin- 
äthylbeiuEoesäure)  1928. 

p  -  Aethylpropylbenzol-/J-sulfamid :  Dar- 
stellung, Eig.,  Oxydation  (Bild,  von 
SulfaminpropylbenzoSsäure)  1928. 

p-Aethyl(normal)propylbenzolsulfanilid: 
Darst.,  Eig.  790. 

p- AetbylpropylbeDzolsulfochloride ,  iso- 
mere :  Bild.,  Umwandl.  in  die  Amide 
1928. 

p  -  Aethylpropylbenzolsulfosäuren  ,    iso- 


mere :  Bild.,  Umwandl.  in  die  Amide 
1928. 

p  -  Aethyl  (normal i  propylbenzolsulfos. 
Magnesium:  Darat.,  Eig.  790. 

Aethylpropylketon :  Bild,  aas  Butyryl- 
Chlorid  und  Propionylchlorid  mittelst 
Eisenchlorid  1472. 

fi  -  Aethylpropylthiohamstoff:  Darst., 
Eig.,  Verb.  747. 

/9-Aethylpyridin :  wahrscheinliche  Bild, 
bei  der  Destillation  von  Brucin  mit 
Kalk,  Eig.,  Platin-  und  Quecksilber- 
salz 2104. 

(6)- Aethyl  - «  -  pyron-(3,5)-dicarbonBäure- 
Diäthyläther:  Bild,  aus  Dicarboxyl- 
glutaconsäureester,  Eig.,  Verb.,  Gonst., 
Verseifung ,  Verb,  gegen  Alkohole 
1491  £f. ;  Ueberfübrung  in  Monocarb- 
oxylglutacons&ure-Triäthylätherl493; 
Verb,  gegen  Ammoniak  (Bild,  eines 
Pyridinderivates)  1494. 

C  -  Aethylpyrrol :  Identität  der  Körper 
verschiedener  Darst  987;  Big.,  Siedep. 
939. 

n- Aethylpyrrol:  Verh.  gegen  Hydroxyl- 
amin  936. 

0  -  Aethylpyrryloinnamylketon :  Darst., 
Eig.,  Krystallf.  939. 

Aethylrosindulin :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1001. 

Aetbylschwefelsäure:  Bild.  resp.  Nicht- 
bild.  bei  der  Einw.  von  Schwefel- 
säure auf  Aethyläther  1128. 

Aethylselenige  Säure:  wahrscheinliche 
Bild,  aus  Aethylalkohol  und  Selen- 
dioxyd 2003. 

Aethylsulfinsäure:  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1956  f. 

/S-Aethylsulfo'isocrotonsäure :  Darst.  aus 
^-Diäthylsulfobuttersäureäther ,  Eig., 
Verh.,  Unterscheidung  von  /J-Thio- 
äthylisocrotonsäure ,  Salze ,  Aethyl- 
äther 1965  f. 

ß  -  AethylsulfoYsocrotonsäure  -  Aethyl- 
äther: Darst.,  Eig.  1966. 

^-Aethylsulfo'isocrotons.  Silber:  Darst., 
Eig.  1966. 

Aetbylsulfonbaryumcyamid :  Darst, 
Eig.  1955. 

Aethylsulfonbleicyamid :  Darst ,  Eig. 
1955. 

Aethylsulfoncyaminsäure :  Darst,  Eig. 
1955. 

Methylsulfoncyanamid:  Affinitätsgröfse 
und  Const  62. 

Aethylsulfonnatrinmcyamid :  Darst, 
Eig.  1954  f. 
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Aethylsalfonsilbercyamid :  Darst.,  Eig.  Aethyl-p-zylenol:  Darst.,  Eig.,  Verb. 

1955.  792. 

AethylsulfoDsulfonal:  Darst.,  £ig.,  Verh.  Aethyl-m-xylol :  Barst.,  Eig.  791  f. 

gegen  Alkalien  1969.  Aethyl - o - xylol :    Darst.,   Eig.   792  f.; 

Aethylsulfosäure :  Darst.,  Salze,  Chlorid  Bild.  830. 

1951.  Aethyl-p-xylol:  Darst.,  Eig.  792;  Bild. 
Aethylsulfosäurechlorid :    Darst. ,    Eig.  830. 

1952.  s-Aethylxylol :  Bild.  793. 
Aethylsulfos.    Baryum:     Darst.,     Eig.  Aethy Ixylole :  Synthesen  von  Isomeren 

1952.  791  f. 

Aethylsulfos.    Natrium:    Darst,    Eig.  Aethylxylolsulfamid :  Darst.,  Eig.,  iso- 

1951.  meres  830. 

Aethylsulfos.      Natrium  -  Jodnatrium:  Aethyl-m-xylolsulfamid:  Darst.,  Eig. 

Darst.,  Eig.  1951  f.  792;  Bild.  793. 

Aethylthiocarbamin-Aethylcyamid:Dar-  s-Aethylxylolsulfamid :  Darst.,  Eig.  793. 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  753.  Aethyl-m-xylolsulfosäure:  Darst.,  Eig. 

Aethy Ithiocarbamin-Allylcyamid:  Dar-  792. 

Stellung,  Eig.,  Verh.  753.  Aethyl - o - xylolsulfosäure :  Darst.,  Eig. 

Aethylthiocarbamiu  -  Benzylcyamid :  793. 

Darst.,  Eig.  753.  Aethyl  -  p  -  xylolsulfosäure :  Darst,  Eig. 

Aethy Ithiocarbamin  -  Propylcyamid  :  792. 

Darst,  Eig.,  Verh.  753.  s- Aethyl  xylolsulfosäure:   Darst.,   Eig., 

Aethylthio  - /J  -  dinaphtylamin :    Gewg.,  Salze  793. 

Eig.  1009  f.  Aethyl- o-xylolsulfos.  Baryum:  Darst., 

Aethylthioschwefels.    Kalium:    Unters.  Eig.  798. 

474.  Aethy Ixylolsulfos.  Baryum:  Darst,  Eig., 

Aethyl-o-tolylsemithiocarbazid :    Darst.,  isomeres  830. 

Eig.,  Verh.  756.  Aethyl  -  p  -  xylolsulfos.  Baryum:  Darst, 

«-Aethyl -/?-o-p-trimethylchinolin:  Ge-  Eig.  792. 

winnung,  Eig.,  Salze,  Nitrirung  1026.  Aethyl  -  p  -  xylolsulfos.  Kalium:   Darst, 

a-Aethyl-/}-o-p-trimethyldinitrochinolin :  Eig.  792. 

Gewg.,  Eig.  1027.  Aethy  1  -  p  -  xylolsulfos.   Kupfer:    Darst, 

a  -  Aethyl  -  /S  -  o  -  p  -  trimethylmononitro-  Eig.  7  92 . 

chinolin:  Gewg,,  Eig.  1027.  Aethyl-m-xylolsulfos.  Natrium:   Darst, 

« -  Aethyl  -  /J  -  o  -  p  -  trimethyltetrahydro-  Eig.  7  92. 

chinolin:  Gewg.,  Eig.,  Pikrat  1027.  Aethyl -o -xylolsulfos.  Natrium:  Darst, 

Aethy Itriphenylmonobrompyrrolon:  Eig.  793. 

Darst,  Eig.  1350.  Aethyl -p-xylolsulfos.  Natrium:  Darst^ 

Aethyltriphenylpyrrolon :    Darst.,   Eig.  Eig.  792. 

1350.                                                    '  Aetzungen:  Herstellung  auf  Glas  resp, 

Aethylxanthogensäure:  Anw.  zur  Darst.  Metallen  2718;   Anw.  des  Ferricyan- 

von  aromatischen  Mercaptanen  1147  kaliums  auf  mit  Chromoxyd  fixirten 

bis  1156.  Farben  2894;  Weifsätzung  von  Indig- 

Aethylxanthogensäure  -  Diphenyläther :  blau,  Chamoisätzung  2899. 

Gewg.,   Eig.,    Ueberführung   in   Di-  AetzksJi  siehe  Kaliumhydroxyd. 

phenyldisulfhydrat  1153.  Aetzsnblimat     siehe     Chlorquecksilber 

Aetliylxanthogensäure-Phenyläther:  Ge-  (Chlorid). 

winnung,  Beinigung,  Ueberführung  Affinität  siehe  Verwandtschaft. 

in  Diazophenol  1148.  AfÜnitätsgröfsen :  Unters,  bei  den  Basen 

Aethylxanthogensäure  -  m  •  Tolyläther :  88. 

Darst,  Ueberführung  in  Thio-m-kresol  Agaricus  Integer:  York,  von  Lactarin- 

ll48r  säure  1507. 

Aethylxanthogensäure  -  o  -  Tolyläther:  Aggregatzustand:  Unters.  6. 

Darst  1148.  Agricultar- Versuchsstationen:  Berichte 

Aethylxanthogensäure  -  p  -  Tolyläther  :  von  California,  von  Connecticut  2728. 

Darst,  Ueberführung   in   s-Dithio-  Aire:    Unters,    der    Verunreinigungen 

kohlensaure  -  Di  -  p  -  Tolyläther   resp.  2755. 

Thio-p-kresol  1148.  Alanin :  Verbrennungs wärme  283 ;  Verh. 
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gegen  Jodäthyl   (Bild,  von  Diäthyl-  Aldehydgalactonsäare :  Beziehnngen  zur 

amido-a-propionsäure)  1564;  Conden-  Glycuronsäure  1490. 

Bation  mit  BenzoUalfochlorid  1955.  Aldehydgalactonsäurelaoton:  Bild,  aus 

/}- Alanin:  Gewg.  aus  Acrylsäureätber,  Galactosecarbon säure,  Analogen  des 

£ig. ,   Kupfersalz   1389  f. ;  Bild,  aus  Glycaronsäureanhydrids ,    Hydrazon, 

Aorylsäure-Aetbylftther  1548.  Verb,  gegen  Brom  (Bild,  von  Carb- 

/^-Alaninkupfer:  Darst.,  Zus.  1390.  oxygalactonsäure)  1490  f. 

Alaunquelle     (vom    Büdös) :    Zus.    des  Aldebydsäuren :  Verb,  gegen  o-Diamine 

Wassers  2663  f.  1829  f. 

Albizzia  Saponaria :  Gebalt  der  Blätter  Aldol :    Verb,    gegen    Pbenylbydrazin, 

an  Gatbai*tinsäure  2198.  gegen  Hydroxylamin  1288. 

Albumin:   Molekulargröfse   171;   Yerb.  Aldoxime:   Unters.    1076  ff. ;  Benzald- 

mit  Ammoniumsulfat  2160;  Ursprung  oxim  1076  f.;  Beweise  für  die  Struc- 

des  in  der  Milcb  enthaltenen  2249 ;  turgleicbbeit  der  isomeren  1081  fL 

Best,  des  8ticksto£fs  2397;  Zers.  durch  Ale:  tTnters.  einer  Probe  aus  dem  Jahre 

ein  Aluminiumquecksilberpaar  2404;  1798  2829. 

Yerb.  gegen  Glycerin  2516;  Farben-  Algarobilla:  Verb,  des  Extractes  gegen 

reactionen      mit      ammoniakaliscber  Phenylhydrazin  2182. 

Kupfersulfatlösung,  Nachw.  in  Pflan-  Algen :  Wirk,  in  FluTsläufen  2755. 

zentheilen    2580 ;    Verb,    gegen  Jod  Alizarin :    Verb,    gegen    Schwefelsäure 

2575;  Best,  im  Harn  2581.  1355;   Best.    mitUdst   des   Spectrum- 

Albuminate:FarbenreactlonmitThieröl  absorpUmeters  2547. 

2552.  Allzarinblau :    Verb,    gegen    Schwefel- 

Albuminoüdsubstanzen :     Bindung    des  säure   (Bild,   blaugrüner  und  grüner 

Stickstoffs  in   denselben  2330;   Best.  Farbstoffe)  1355. 

des  Stickstoffs  2471 ;  Farbenreaction  Alizaringelb  (Mononitroanilinazosalicyl- 

mit  Tbieröl  2552.  säure):  £ig.  2900;  Unters.,  Eig.2905. 

Albuminose:   Best,   in   Fleischpeptonen  Alizaringrün  SW:  Eig.  2900. 

2532,  2532  f.  Alizarinindigblau :  Eig.  2900. 

Albumin  -  Silberpapier:        Herstellung  Aüzarinöl :   Best,  des  Gehalts  an  Fett- 
matter Oberflächen  2917.  säuren  2505  f.,  2506. 

Albuminurie:   Unters,  der   pbysiologi-  Alizarinroth:    Beoepte    für    die    Anw. 

sehen  2260.  in  der  Färberei  2884. 

Albumosen:   Beactionen  2161;  Farben-  Alizarinschwarz:  Eig.  2884. 

reactionen     mit     ammoniakaliscber  Alkalescenz:   Unters,   von  Blut   2235; 

Kupfersulfatlösnng      2530;      Nachw.  Best,  im  Blute  2236. 

2531;  Best.  2532,  2533.  Alkaliarseniate  (neutrale    und   saure): 

Aldehydcollidin :    Verb,    gegen    Form-  Einw.   von   Schwefelwasserstoff  511. 

aldehyd  958.  Alkalidivanadiumarseniat :   Oonst.   613. 

Aldebyddiacetate :   Bild.,  Verb,   gegen  Alkalidivanadiumpbospbat :  Oonst.  613. 

Phenylhydrazin  1585.  Alkalien:  spectroskopischer Werth  398 ; 

Aldehyde :  Versuche  zur  Darst.  Ton  EinfluTs  auf  die  Hamsäureausschei- 
Oximen  39 ;  Durchlafsbarkeit  des  düng  2253 ;  Abscheidung  bei  Fleisch- 
ultravioletten Strahles  401;  Oonden-  fressem  2255 f.:  Einflufs  von  Natrium- 
sation aromatischer  mit  aromatischen  oarbonat  und  -  citrat  auf  die  Aus- 
Aminen 976  f. ;  Verb,  ungesättigter  scheidung  2256 ;  Wirk,  auf  a-Napbtol- 
gegen  Blausäure  1288;  Einw.  aro-  Benzein  2380;  Best,  im  Wasser  2384; 
matischer  auf  a-Diketone  1327  f.,  jodometrische  Best.  2423;  Best,  in 
Bild,  bei  der  Beduction  von  Säuren  Gegenwart  von  Sulfiten  2424. 
der  Zuckergruppe  1463;  Yerb.  gegen  AlkaUhydrosulflde:  Yerb.  gegen  Phenole 
Weinsäure-Salpetersäureäther  in  Ge-  und  Oxysäuren  1173. 
gen  wart  von  Ammoniak  (Bild,  von  Alkalimetalle:  Best,  in  Silicaten  2379. 
^  -  Pyrazoldicarbonsäuren)  1703  f.;  Alkalimetrie :  Anw.  von  Kaliumjodat 
Oondensation  aromatischer  mit  Hip-  als  Urmafs  2378;  Ausführung  2379; 
pursäure  1784  ff.;  Nachw.  in  Holz,  Anw.  von  o-Naphtol-Benzeüi  als Indi- 
Harzen,  ätherischen  Oelen  durch  Ei-  cator  2380. 

Weifskörper  2530  ;Beaction  mit  Pyrrol  Alkaliurate:   Lösungs-    und   Bildungs- 

2554.  wärme  284. 
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Alkalivanadiumphosphat:  Coust.  613. 

Alkalo'ide :  Thermodynamik  derselben 
253;  Verbb.  mit  Ferrocyanwasserstoff- 
fläure  2106  f.;  Absorption  während 
der  Keimung  2176  f . ;  York,  eines 
giftigen  in  den  Samen  von  Oalycanthus 
glaucus  2201 ;  Wirk,  der  ans  Carare 
stammenden  2284;  Bild,  eines  neuen 
in  Alkalialbumin  unter  der  Einw.  von 
Bacillus  anthracis  2353 ;  neue  Beac- 
tionen  mit  Sulforutheniat,  -uranat  und 
-tellurat  2524;  Best.,  Aequivalent* 
zahlen,  Unterscheidung  von  Ptomai- 
nen,  Kachw.  2525;  Best,  in  narcoti- 
«ohen  Extracten  (Eztractum  Bella- 
donnae  und  Aconit!)  2525  f. ;  Untersch. 
von  den  Proteinstoffen  in  Geweben 
2526 ;  Best,  in  semina,  Extractum  und 
Tinctura  Strychni  2528;  York,  eines 
neuen  im  Harne  eines  an  Magenkrebs 
Leidenden  2575;  EinfluTs  aufdievolu- 
metrische  Best,  der  Eiweifsstoffe  im 
Harne  mittelst  Quecksilberchlorid 
2580  f. 

Alkannafarbstoff:  Nachw.  im  „Schlag- 
wasser"  2548. 

Alkannaroth:  Kachw.  2548. 

Alkohole:  Yerh.  primärer  gegen  Brom- 
Wasserstoff  und  Schwefelsäure  871 ; 
Unters,  über  die  Dehydratation  ein- 
atomiger 1118;  Yerh.  gegen  Fropion- 
Säurealdehyd  1282;  Yerh.  gegen  un- 
gesättigte Yerbb.  1283;  Bild,  durch 
Einw.  von  Natriumamalgam  auf  aro- 
matische Sänreamide  1763;  Best,  im 
Bienenwachs  2569  f. 

Alkoholhefen:  Wirk,  auf  Invertzucker 
2780. 

Alkoholbydrate:  vermeintliche  Existenz 
160. 

Alkoholometer :  Anw.  zur  Best,  des 
Extractes  im  Weine  2586. 

Alkylbromide :  Yerbindungsgesch win- 
digkeit mit  Triäthylamin  81. 

Alkylchloride :  Yerbindungsgsch windig- 
keit mit  Triäthylamin  81. 

Alkyldicarboxylglutaconsäureester:  Un- 
ters.,  Anw.  zur  Darst.  von  «-«-Di- 
alkylglutarsäuren  1650  f. 

Alkylhalogene :  aliphatische  Yereini- 
gung  mit  Triäthylamin  80. 

Alkylnaphtylamine :  Yerh.  gegenüber 
der  Schotten-Baumann'schen  Be- 
action  1761. 

Alkyloxalsäurechloride :  Unters.  1385; 
Darst.  1387. 

Alkyloxalsäuren :  Unters.  1385;  Darst., 
Gewg.  der  Kaliumsalze  1386. 

Jahreeber.  f.  Chem.  u.  8.  w.  fitr  1890. 


Alkyloxals.  Ealiumsalze:   Darat.    1386. 

AUanto'in:  York,  im  Harne  und  in  der 
Aseitesilüssigkeit  bei  Lebercirrhose 
2261. 

Allerweltskaffee :  Unters.  (Zus.)  2836  f. 

Allocrotonsäure :  Yerh.  gegen  Jod* 
wasserstoffsäure  (Bild,  von  /9- Jod- 
buttersäure) 1400. 

AUotropie,  Unters,  bei  organischen  Yer- 
bindungen:  Brorokohlenstoff  ^Tetra- 
bromid),  Pseudochlorcarbostynl,  Tri- 
phenylbismutbin ,  Dichlorhydrochi- 
nondicarbonsäure-Aethyläther,Queck- 
silberdiphenyl,  Gholesterylacetat,  Oho- 
lesterylbenzoat,  Hydrocarotylbenzoat, 
Goldsalze  des  Ecgonin^,  m-Mononitro- 
p-acettoluid  9;  Azooxyphenetol,  Azo- 
oxyanisol,  Oxychinolin,  Tropingold- 
salz,  Tropidingoldsalz,  Dinitrobenzol, 
Dichlorbenzol  10. 

AUoxan:  Yerbb.  mit  den  Pyrazolbasen 
945. 

Allozimmtsäure :  York,  in  den  Neben- 
alkalo'iden  des  Cocains,  Gewg.  1884  f.; 
Eig.,  Krystallf.,  Galciumsalz  1886  f.; 
Umwandl.  in  gewöhnliche  Zimmt- 
säure  1887  f. ;  Yerh.  gegen  Brom 
und  Jod  1889  Anm. 

Allozimmts.  Natrium :  Darst.,  Oxydation 
1886. 

Allozimmts.  Silber:   Darst.,  Eig.  1887. 

AUyläthylbemsteinsäuren  ,  isomere : 
Darst.  der  Anti-  und  Parasäure 
aus  Allylbutenyltricarbonsäure ,  Eig. 
1449  f. 

AUylalkohol :  Yerh.  gegen  Pyrrol  2553. 

Allylbenzol:  Yerh.  der  sich  davon  ab- 
leitenden ätherischen  Oele  gegen  Pyr- 
rol 2544. 

Allylbenzolderivate :  Umwandl.  in  Pro- 
penylbenzolderivate  796;  Beactionen 
mit  Phenolen  (Phloroglucin)  2553. 

Allylbenzylcyanid :  Gewg.,  Eig.  1043. 

AJlylbromid :  Yerbindungsgeschwiodig- 
keit  mit  Triäthylamin  81;  Yerh. 
gegen  Thioearbamid  744,  gegen  Mono- 
phenylthiocarbamid,  gegen  Diphenyl- 
thiocarbamid  745 ;  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Bromwasserstoff  auf  Aetbylallyl- 
äther  1138. 

Allylbutenyltricarbonsäure:  Darst.,  Um- 
wandl. in  zwei  isomere  AUyläthyl- 
bemsteinsäuren 1449  f. 

Allylcblorid :  Yerbindungsgeschwindig- 
keit    mit    Triäthylamin     81 ;    Yerh. 

Segen  Thiocarbanilid   745;   Bild,  bei 
er  Einw.  von  Chlorwasserstoff  auf 
Aethylallyläther  1138. 
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AUylcyanbemsteinsäure  •  Aethyläther: 
Darst.,  Eig.  1578. 

Allyldesoxy^nzoin :  Gewg.,  Eig.,  Verb. 
1043. 

AUylen:  Unters,  über  die  VerflÜBBlgang 
783. 

Allylessigsäure :  Yerschiedenbeit  von 
der  Aethylidenpropionfläure  1473;  An- 
wendung zur  Darst.  von  Yalerolacton 
1687. 

Allylfluorid:  Darst,  Eig.,  Verb.  867. 

Allylguajacol:  Eig.,  Verb.  1196. 

Allylbarnstoffe:  UmlageruDgen  926. 

Allylbydrastamid:  Darst.,  Eig.,  Ueber- 
fubrung  in  Allylbydrastimid  2073. 

AUylbydrasteSnf  Darst.,  Eig.,  Zus.  2073. 

Allylbydrastimid:  Darst.,  Eig.,  Salze 
2073. 

Allylbydrastimidallyljodid :  Darst.,  Eig., 
Yerb.  gegen  Alkalien  (Bild,  von  Di- 
allylmetbyiamin  und  der  Verbindung 
CaoHivNOg)  2073. 

Allylbydrastin :  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Kaliverbindung ,  Ueberfiibrung  in 
AUylbydrastem  2073. 

Allylbydrosulfid   siebe  Allylmercaptan. 

AUylimidopbenyltbiocarbamat :  Darst., 
Eig.,  Verb.  745. 

Allyljodid :  Verbindungsgescbwindigkeit 
mit  TriätbylamiD  81. 

Allylmercaptan  (Allylbydrosulfid):  Bild. 
auaGlycerin  und  Scbwefel,  Eig.  1127. 

AUylpbenylimidopbenyltbiocarbamat : 
wabrscbeinliobe  Bild.  745. 

AUylpbenyisemitliiocarbazid :  Darst., 
Eig.,  Verb.  757. 

AUylpbtalimid:  Eig.,  Verb,  gegen  Halo- 
gene (Bild,  von  Dibalogenpropylpbtal- 
imid)  984. 

n-Allylpropylen-i/^tbiobarnstoff:  Darst., 
Eig.  927  f. 

v-Allylpropylen-i//-tbiobamstoff:  Darst., 
Eig.  928. 

Allyh*eibe:  Unters,  über  Umlagerungen 
1130. 

AUylsenföl:  Einw.  auf  Amidobenzyl- 
cyanid  704;  Verb,  gegen  o-Amido- 
zimmtsäure  (Bild,  von  o-AUyltbio- 
uramidozimmtsäure)  1893  f.,  gegen 
Fbloroglucin,  gegen  Pyrrol  2554. 

Allylsulfid  (Knoblaucböl) :  Büd.  bei 
der  Beduction  von  Diallylbexasulfid, 
von  AUylsulfoxyd  1127;  Auftreten 
bei  der  Bild,  des  Purpurs  2265;  Verb, 
gegen  Pbloroglucin ,  gegen  Pyrrol 
2554. 

Allylsulfocyanid:  Auftreten  bei  der  Bild, 
des  Purpurs  2265. 


AUylsulfoxyd:  Bild,  bei  der  Oxydation 
von  Diallylbexasulfid,  Eig.,  Beduction 
1127. 

Allyltbiocarbamin-Aetbylcyamid:  Dar- 
stellung, Eig.  754. 

Allyltbiocarbamin-Allylcyamid :  Darst., 
Eig.  754. 

AUy Itbiocarbamin  -  Benzy Icyamid :  Dar- 
stellung, Eig.  754. 

Allyltbiocarbamln  -  Propylcyamid :  Dar- 
stellung, Eig.  754. 

o  -  AUyltbiouramidozimmtsäure :  Darst., 
Eig.   1893  f.;    EnUcbwefelung    1895. 

AUyltripbenylpyrrolon :  Darst.  1350. 

Allyltripbenylsulfon  (Tripbenylsulfon- 
propan):  Darst.,  Eig.,  Verb,  gegen 
Alkalien  1969. 

AloKn:  Unters,  der  aus  der  Barbados- 
und  Ourassao-,  sowie  aus  der  Natal- 
Alo@  gewonnenen,  Tribromderivate, 
Acidylabkömmiinge  2115  f. 

Alstonia  villoea:  Alkalo'idgebalt  2199. 

Aluminium :  Verb,  gegen  Scbwefeldi- 
oxyd  471  f.;  Einw.  von Sobwefelsaure 
auf  dasselbe  546,  von  verd.  Salpeter- 
säure, Verb,  gegen  Kupfersulfiett,  gegen 
KupfemitratlÖsungen  547;  Kryst^- 
sation  unter  Druck  mit  Salzsfture, 
Verwandlung  in  Korund  549;  Baei- 
oität  557;  Verb,  gegen  Titancblorid 
600  f.;  Verbreitung  in  den  Pflanzen 
2181  f.;  Scbeid.  vom  Kupfer  2877; 
Best,  in  Silicaten  2379;  Anw.  zur 
Best*  des  Stickstoffs  in  Nitraten  2401 ; 
Best.,  Best,  in  Legirungen  2428  f., 
in  Stabl  und  Eisen  2429,  im  Ferro- 
aluminium,  im  GuXaeisen  und  Stabl 
2430 ,  2431 ;  volumetr.  Best.  2481 ; 
Scbeid.  vom  Eisen  2436;  Gewg., 
Fabrikation,  Eig.,  Verwendung  2626; 
elektrolytisobe  Gewg.  2626  f.;  Gewg. 
aus  Kryolitb  2627  f.;  Fortschritte  in 
der  Fabrikation,  Abkürzung  des  Na- 
mens in  „Alum"  oder  «Alm",  ThStig- 
keit  der  Aluminium-Company  zu  Old- 
bury,  Eig.,  mechanisches  Verb.  2628; 
Anw.  im  Eisenbüttengewerbe  2628  f.; 
Vork.  im  kohlenstoffhaltigen  Eisen 
2633 ;  Wirk,  im  Eisen  2643  f. ;  Gewg. 
2622,  2623  f.;  Anal.  2624;  Legirung 
mit  Zinn  (Zus.),  Anwendung  einer 
Legirung  mit  Kupfer  resp.  Zinn 
(Metall  .Bourbottze**)  für  Zwecke 
der  Luftschifffahrt  2651 ;  Legirung 
mit  Zink,  Herstellung  von  Legirungen 
2652. 

Aluminiumbronze:  Beet,  des  Aluminium- 
gebaltes  2428;  Zus.  2619;  Festigkeit, 
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Dehnbarkeit    (Unters.)    2623;     Eig.  Amethylcamphophenolschwefels.       Ba- 

2652.  ryum:  Darst.,  Eig.,  Verh.  1863. 

Aluminiumflaorid:  Elektrolyse  844.  Amethylcamphophenolsulfon :      Darst., 

Aluminiumhydroxyd :      Yerh.     545   f. ;  £ig.,  Yerh.,  Modo-  und  Diacetylester, 

Verh.  gegen  Eisenoxydhydrat  558.  Tetranitroderivat  1361  f.;  Bild,  einer 

Aluminiumleginmgen :   fiest.   des   Alu-  isomeren  sauren  Yerb.  1362  f. 

miniunigehaltes  2428;  Darst.  2624.  Amidine:  Bild,   aus  Brompropiolsaure 

Aluminiummessing:  Unters,  der  Festig-  und  aromatischen  Aminen  1398. 

keit  und  Dehnbarkeit  2623.  Amidoäthyldipropylmia^in      (Kyanpro- 

Aluminiumnatriumfluorid      (Kryolith):  pin):  Darst.  725. 

Unters.  537.  a  -  Amidoäthylidenbemsteinsäure- 

Aluminiumoxyd:  Elektrolyse  344;  Yerh.  Aethyläther:  Darst.,  Eig.,  Krystallf., 

gegen  Magnesium  421.  Acetylderivat ,     Umwandl.     in     das 

Aluminiumsalze:    Best,    der  Gesammt-  Lactam  1605. 

acidität  2434.  a  -  Amidoäthylidenbernsteinsäure- 

Aluminiumstahl :  Best,  des  Aluminium-  Aethyläther -LactanT:    Darst.,    Eig., 

gehaltes  2429;  Eig.  2652.  Acetylderiyat  1605. 

Aluminiumverbindungen :   Yerh.   545  f.  a-Amidoätbylidenmethylbemsteinsäure- 

Amalgamation :    Yerfahren    bei    Gold-  Aethyläther-Lactam:  Darst,  Eig.  1606. 

erzen  2649.  Amidoäthylpiperonylsäure(OioHiiN04): 

Amalgame:  flüssige,  Wftrmeausdehnung  Bild,  aus  Berberilsäure ,  Eig;,  Kry- 

derselben  207;  elektromotorische  Kraft  stallf.,  Yerh.,  Const.  2982. 

zwischen  Glas  und  Amalgam  328.  Amidoäthylpiperonylsäurelactam 

Amalgamirungsmaschine:   Construction  (CioHgNOg):  Bild,  aus  Berberin,  Eig., 

für  Gold-  und  Silbererze  2625.  Yerh.,  Nitrosoderivat,  Const.  2082. 

Amalinsäure:  Bild,  aus  AethoxycaffeKn  Amidoameisensäure-Methyläther:  Yerh. 

777.  gegen  salpetrige  Säure  1511. 

Amanita  muscaria:  Unters.  2288.  Amidoazobenzol:  Ueberführung  in  Azo- 

Amanita  pantherina :  Wirk.  2287 ;  Gehalt  benzoldisulfld  1 1 53. 

an  Gholin  und  Muscarin  2288.  Amidoazokörper :  Yerh.  gegen  Phenyl- 

Ameisensäure:    Aenderung    des    Disso-  cyanat  1064  f. 

ciationszustandes  341 ;  Yerb.  mit  Pyri-  ar.  -  er  -  Amidoazotetrahydronaphtalin : 

din,    Picolin,    Triäthylamin    951  f.;  Darst.,  Eig.,  Yerh.  845. 

Bild,  bei  der  Einw.  von  Chlorkohlen-  m  -  Amidobenzo^säure :     Yerh.    gegen 

Säureäther  auf  Natriumformiat  1520;  Chloressigsäure,  wahrscheinliche  Bil- 

York.  im   Safte   des   Sorghumrohres  düng  der  m-Carbonsäure  der  Phenyl- 

2205;  Best,  neben  Essig-  und  Butter-  diglycolamidsäure  1528. 

säure  2505 ;  Best,  in  Handelspeptonen  p  -  Amidobenzolsulfosäure :    Darst.    aus 

2523.  Anilin  mittelst  Kaliumdisulfats  1970. 

Ameisensäure- Aethy läther :   Einw.    auf  A midobenzylenan thron  :    Darst.,    Eig., 

Campher  (Bild,  von  Formylcampher)  Yerb.  1357. 

1366;  Bild,  bei  der  Einw.  von  Chlor-  Amidobuttersäure :  Yerh.  gegen  Jod- 
kohlensäureäther auf  Natriumformiat,  äthyl  (versuchte  Gewg.  eines  Beta'ins, 
Eig.  1520.  Bild,    von    Diäthylamidobuttersäure) 

Ameisensäureanhydrid:    Bild,   bei    der  1564. 

Einw.      von     Chlorkohlensäureäther  y- Amidobuttersäure :  Unters.  1734  f. 

auf  Katriumacetat  unter  Ausschlufs  p  -  Amidochinolintetriüiydrür :     Darst., 

von  Wasser  und  Alkohol  1520.  Eig.,  Yerh.  839. 

Ameisens.  Ammonium:  Einw.  auf  Ke-  Amidochinone:  Unters.  1374  f. 

tone     (Benzil,     Phenanthrenchinon,  ^-Amidocrotonsäure- Aethyläther:   Be- 

Anthrachinon,  Aceton)  1330  f.  Ziehungen     zur     Isodehydracetsäure 

Ameisens.  Natrium :  Yerh.  gegen  Chlor-  1 600. 

kohlensäureäther  (Bild,  von  Ameisen-  Amidodicyansäure:  Unters.  718  f. ;  Const. 

säure- Aethy  läther ,  A  meisensäure-  und  719. 

Kohlensäure-Diäthyläther)  1520.  Amidodimethylmiazin     (Kyanmethin) : 

Amethylcamphophenolschwefelsäure:  Bild.,  Yerh.  725. 

Darst. ,    Eig. ,    Yerh. ,    Baryumsalz,  Amidodiphenylcarbaminsäure  -  Aethyl- 

Acetylderivat  1362  f.  äther  siehe  Benzidinsemiurethan. 
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Amidodiphenylmiazin :  Dant ,  £ig^ 
Salze  727. 

AmidoglycocoU  liehe  Hydrazinessig- 
säure. 

Amidogruppe :  Anw.  von  Phenol  als 
Löenngsmittel  für  Ammoniak  hei  der 
BiniahruDg  an  Stelle  von  Halogen 
962 ;  directer  Ersatz  durch  die  Sulfo- 
sftnregmppe  1056. 

Amido'isovalerianB.  Zink:  XTeberfuhrung 
in  Trimethylvalerylbeta'in  1565. 

Amidomercaptane ,  aliphatische:  Bild. 
Ton  Anhydrobäsen  950. 

Amidometbyldiäthylmiazin  (Eyän- 

äthin):  Darst.  725. 

Amidomethyldiphenylmiazin :  Darst., 
Eig.,  Salze  726. 

Amidomethylthiazol :  Bild,  beim  Br^ 
hitzen  der  Amidothiazylessigsäure, 
CkuiBt. ,  Eig. ,  Kitrat,  Acetylderivat 
1551. 

AmidomyristinBäure :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1507. 

ß '  Amidonaphtophenanthrazin :  Darst.,, 
Eig.  1235. 

o'-Amido  >«,/)-  naphtophenazin :  Darst., 
Eig.,  Verh.,  Ohlorhydrat,  Spaltung 
978;  Bild.,  Zus.  979. 

o-Amidophenol :  Verh.  gegen  Chlor  1 1 8 1  ff. 

Amidophenole :  Ueberführung  in  Ozy- 
thiophenole  1149  f. 

Amidophenylenchinaldin :  wahrschein- 
liche Bild,  iskus  Benzidin  und  Aoet- 
aldehyd  986. 

m-Amidophenylhamstoff:  Verh.  gegen 
Phenylcyanat  685. 

Amidopropylen :  Darst.,  Eig.  927. 

Amidosäuren:  Condensation  mit  Benzol- 
sulifocblorid  1955  f.,  mit  Toluol-p- 
sulfochlorid  1956. 

Amidosäuren,  aromatische:  Yerh.  gegen- 
über der  Schotten-Baumann 'sehen 
Beaction  1761. 

M'Amidpthiazol-a-carbonsäure :  neue  Be- 
zeichnung für  Sulfuvinursäure  1550. 

/i  -  Amidothiazoldicarbonsäure :  Barst., 
Eig.  949. 

fA  -  Amidothiazoldicarbonsäure  •  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Eig.,  Ohlorhydrat  949. 

Amidothiazylessigsäure :  Darst. ,  Eig., 
Zers.  durch  Wärme  (Bild,  von  Amido- 
methylthiazol) 1551. 

^•Amidothiazylessigsäure  -  Aethy  läther : 
Darst.,  Bromacetessigäther  und  Thio- 
hamstoff,  Eig.,  Verh.  1551. 

Amidotbiophenole:  Qewg.  aus  Nitrani- 
linen  1150  f. 

Amidotolyloxamsäure:  Darst.,  Eig.  732. 


Amidotrimethylpypogallol :       KrystalliL 
1219. 

Amidotrimethylpyrogallolpikrat:    Kiy- 
.  stallf.  1221. 

y-Amidovaleriansaure :  Darst. ,  Unters., 
Salze,  Derivate  1454  f. 

(f-Amidovaleriansäure:  Darstellung  aus 

.  y-Phtalimidopropylmalonäther,  Ben- 
zoylderivat,  Ueberführung  in  Piperi- 

:  don,  Verh.,  Identität  mit  Homopiperi- 
dinsäure  1734. 

Amine:  Yerb.  tertiärer  mit  Fettsäuren 
951. 

Amine,  aromatische:  Einw.  auf  ß-K^ 
tousäurenitrile  706  f.;  Bild,  aos  Bes^ 
oroin  960;  Einw.  auf  Monochlor-1-2- 
diketo-  und  Dichloi>l-3-diketopenta- 
methylen  961 ;  Condensation  mit  aro^ 
matischen  Aldehyden  976  1;  Yerhl 
tertiärer  gegen  Thionylohlorid  981, 
gegen  Selenylchlorid,  Yerh.  primärer 
gegen  Thionylchlorid ,  Yerh.  secun- 
därer  gegen  Thionylchlorid  982;  Yerh. 
gegen  Brompropiolsäure  1396  f.,  gegen 
«-/S-Dibromacrylsäure  1397  f.;  Einwl 
auf  Acetylcitronensäureanhydrid 
1468  f.;  Acetylirung  primärer,  Yerh. 
g^gen  Phenylessigsäure-  resp.Phenol- 
sulfochlorid,  Acetylirung  secundärer, 
Yerh.  gegen  Phenylessigsäure  resp. 
Phenol^lfoohiorid  1760;  Trennung, 
Best,  der  Const.  von  primären,  secun- 
dären  und  tertiären  mittelst  Phenyl- 
sulfochlorid  1760  f.;  Yerh.  tertiärer 
gegen  Phosphorchlorür  2021  bis  2029 ; 
Farbenreactionen  2483  f. 

Ammelid:  Bild.  720. 

Ammelidoessigsäure :  Darst.,  Eig.,  Yerh., 
Salze  1529. 

Ammeiin:  Const.,  Yerh.  720;  Darst., 
Synthesen  764,  767;  Salze,  Const. 
768. 

Ammelinkupfer:  Bild.  768. 

Ammin  -  Aethylendiamin  -  Ghloropur- 
pureokobaltchlorid :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
2013  f. 

Ammin  -  Aethylendiamin  -  Chloropur- 
pureokobalt  -  Platinchlorid ;  Darst, 
Eig.,  Yerh.  2014. 

Ammin  •  Aethylendiamin  -  Chloropur- 
pureokobalt  -  Platinchlorür :  Darst., 
Eig.,  Yerh.  2014. 

Ammoniak :  Affinitätsgröfse  90;  Löslich- 
keitscoefßcienten  in  Wasser  155;  Yer- 
dampfuDgs-  und  Flüssigkeitswärme 
265 ;  Bild,  aus  Luft  beim  Yerbreanen 
von  Magnesium  478;  Bild,  aus  nitrat- 
hal tigern  Traubenzucker  481  f.;  Einw. 
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von  Phoephorpentacblorid,  von  Phos-  peptiache  DobIb  2S12;  Best.  imTrink- 

phorpentabromid  499;  Yerb.  mit  AI-  branntwein  und  Handelsspiritus  2490 ; 

kaUnietallen  527  t ;  Oxydation  in  der  Verb,  gegen  fachsiuschweflige  Bfture 

Luft  und  im  Boden  2330;  ümwandl.  2546;  York,  von  optisch  activem  und 

in  salpetrige '  Säure  durch  Bacterien  inactivem  in  einem  Fuselöle  2600. 

2832;  Nachw.  2888;  Best,  des  Stick-  Amylamin:    Binw.   auf  Acetbemstein- 

stoffs  2397,  2898;  Best,  nach  Nefs  1er  säureftther  1606. 

(EiDfluTs  der  Temperatur)  2424  f. ;  Best.  Amylamine ,    chlorirte :    Barst. ,    Eig., 

mit  Jod  und  Hyposulflt  2425;  Prüf.  Yerh.  931. 

des   aus   den    Oaswässem    und    aus  a-Amylan:   Abnahme  in   der  Gerste 
Nebenproducten    der  Knochenkohle-  während  der  Keimung  2175. 
fabrikation   gewonnenen   2483;    Ap-  /9-Amylan:    Abnahme    in   der   Qerste 
parat  zur  Best,  im  Sande   und  im  während  der  Keimung  2175. 
'    Abwasser    bei    Fütriranlagen    2608;  Amylbromid :  Bild,  mittelst  Brom  waiser- 
Bild,  in  der  Ackererde  2734;  Absorp-  stoff  873. 
tion   aus  der  Atmosphäre  durch  die  Amylchloramin:Darst.,  Eig.,  Salse  931. 

-  Ackererde  2734 f.;  Bedeutung  für  die  Amylchlorid:  optische  Drehung  405. 
Ernährung  höherer  Pflansen  2739.  Amyldichloramin :  Darst.,  Big.,  Yerh. 

AmmoniakflÜBsigkeit :  Best,  des  Oehalts  931. 

*  an  Pyridinbasen   (Pyridin,    Lutidin,  Amylen:   Ohloriining   879;   Darst.   aus 
ColUdin)  2483.  tertiärem  Amyljodid  880;  Yerh.  der 

Ammoniaksoda:  technisches  Yer&hren  Halogenderivate    gegen   Cyankalium 

zur  Oewg.  2683.  1633  f. 

Ammoniak wasser       (der      Leuchtgas-  Amylen,  gewöhnliches,  siehe  Isoamylen. 

Fabriken):  Best,  des  Gehalts  an  Ferro-  AmyleneUornr :    Yerh.     gegen    Cyan- 

cyanverbb.  2477.  kalium  1634. 

Ammonin:  Anw.  zum  Ersätze  des  Kalkes  Amylennitril :  Darst.  aus  dem  Chlorfir 

beim  Kochen  der  Lumpen  zur  Papier-  1684. 

fkibrikation    2876,    zur    Gewg.    von  Amylhamstoff:  Gewg.  aus  Trlmethyl- 

Cellulose  2877.  äthylamin,  Big.  1138. 

Ammoniumamalgam :  Existenz  625.  Amylin :  York.,  Best,  im  Bier  2829. 

Ammoniumbasen :   Unters,    der   Const.  Amyljodid ,  tertiäres :  Umwandlung  in 

'    der   durch  Oxydation   von  Azoderi-  Amylen  880. 

vaten     secundärer    /3  -  Naphtylamine  Amylo-Hydrolyst :  Definition  2303. 

entstehenden  1070.  Amyloine:  York.,  Best,  im  Bier  2829. 

Ammoniumbenzoylcyamid:  Darst.,  Big.,  Amylozalsäurechlorid :      Darst^,     Big. 

•  Yerh.  722.  1387. 

Ammooiumsalze :  Einflufs  auf  den  Dia-  j9-Amy]oxylquartenylsäure-Aethy]äther: 

betes   2281 ;    Best,   in   Düngemitteln  Darst.,  Big.  1569. 

'    2398.  Amylum:  Bild,  aus  löslicher  Stärke  in 

Ammoniumverbindungen :    Yerh.     der  •    der  Pflanze  2170. 

Chloride  und  Hydroxyde  quatemärer  Amyrilene:  Unters.,  Yerh.  2191. 

bei  höherer  Temperatur  921;    Ent-  a-Amyrin:  Drehung  405;  Unters.  2190. 

femung  aus  der  zur  Best,  des  Stick-  /3-Amyrin:  Drehung  405;  Unters.  2190. 

Stoffs    nach   Kjeldahl    dienenden  Anaesthetica :  Wirk,  auf  die  Assimila- 

Schwefelsäure  2468.  tion  und  Transpiration  Ton  Pflanzen 

Amorphe  Yerbindungen:  Structur  7.  2178. 

Amygdalin:  Gewg.,  Big.  der  Beuzoyl-  Ancona :  Unters,  des  Trinkwassers  2658. 

'    verb.   2153;  York,  in  Gymnema,  in  Andalusit:   Yerb.   gegen  Phosphocsalz 

Pygium  2200.  2421. 

Amylaoeen:  Ausnutzung  von  Nahrungs-  Andansoniäpapier:  Unters.  2877. 

mittein  2229.  Andropogon  schoenanthus  L.:   Unters. 

'Amylacetamidoäthylidenbemsteinsäiire-  *    des  ätherischen  Oeles  2212. 

-  Aelhyläther  -  Lactam :    Darst. ,   Big.  Anethol :   Oxydation  (Bild,  von  Anis- 
1 606.  säure  und  p-Oxymethylphenylglyoxyl- 

Amylalkohol:  Dilffasion  165;  Molekular-  säure)  1899. 

gewich tsbest.  196;  Yerh.  gegen  Uran-  AngelfluTs:  Unters,  des  Wassers  2657. 

nitrat  1117 f.;  antiseptische  und  anti-  a-Angelicalacton:  Bild,  beim  Brhitcen 
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von  Acetyllävulinsäare,  Yerli.  gegen  Anllide :    Yerh.    gegen    S&orecliloride 

Phenylbydrazin  1585;   Ueberführung  1768;  Wirk.  2281. 

in  MonobromlävoUnBäure  1587.  AniUdoäthylenphenylglycin:Gewg.,Eig. 

/?  -  Angelicalacton :  Bild,  beim  Erhitzen  1034. 

von  Acet^llävulinsäure  1585,  bei  der  /S-AnüidobreDzweinani]:  Bild,  beim  £r- 

PestUlation  von  Lävulinsäurechlorid  hitzen  von  /)  -  Anilidobrenzweinsanre 

1587.  1919 ;  Darst.,  KrystaUf.,  Acel^lderivat 

Angelicasäore :  Unters,  der  Bromderi-  1920. 

vate,  Const.  1457;  Verb,  gegen  Brom  /  -  Anilidobrenzweinanüsäure :    Darst., 

(Bildung    von    Tiglinsäaredibromid)  Const. ,    Yerh.    gegen    Acetylchlorid 

1655  f. ,    1656 ;  Yerh.   gegen    unter-  (Bild,   von  ß  •  AnUidobrenzweinanil) 

chlorige  Säure   (Bild,  von  Chlorozy-  1920  f.;  Krystallf.  1922. 

valeriaDsäuren)    1657  f.;    Umwandl.  ^ « Auilidobrenzweinsäure :  Darst.,  £ig., 

in  /^-Chlor-a-ozyvaleriansäure  1659;  Ueberführunff  in  Pyranilpyroinlacton 

Ueberführung  in Glycerinsäure  1660;  (Citraoonanilj    1672  f.;    Yerh.    beim 

Bild,  aus  Yeratrin  2092;  Gewg.  aus  Erhitzen  (Bild,  von  /3-AniUdobrenz- 

käuflichem  Yeratrin  2093.  weiDauil)  1919;  Yerh.  gegen  Acetyl- 

Angelicasäuredibromid :     Darst.,    Eig.,  ohlorid  1920. 

Umwandl.  in  Monobrompseudobutylen  ß  •  Anilidobrenzweiusäure  -  Aethyl&ther : 

1457;    vermeintliche    Bild,    bei    der  Darst.,   Ueberführung  in  Pyranilpy- 

Einw.  von  Brom   auf  Angelicasäure  roinlacton  1672. 

1655.  y-Anilidobrenzweinsäurelactam:  Identi- 

Angelicasäureester:  York,  im  römischen  tat  mit  Pseudo'itaconanilsäure,  Yerh. 

CamiUenöl  1656.  1418. 

Angophora  intermedia:  Unters. des  dar-  Anilidobrenzwelns.     Baryum:     Dant., 

aus  gewonnenen  flüssigen  Kinos  2216.  Yerh.  1418. 

m ,  p  -  Anhydracetdiamidobenzoesäure :  a-Anilido-n-buttersäure :    Ueberführung 

Büd.   bei  der   Einw.   von   Salzsäure  in  isomere  Diphenyldiäthyldiacipiper- 

auf  Diacetyl-m,  p-Diamidobenzoesäure  azine  1051;  Darst.  1881;  Ueberführung 

1776.  in  Diphenyldiäthyldiaciperazin  1882. 

Anhydrit:  Zus.  des  aus  dem  Haseige-  a-Anilido-n-buttersäureanilid:  Darst. 

birge  stammenden  2621.  1881. 

Anhydroacetyl-o-amidobenzamid    siehe  Anilidochinonanil :   Bild,  aus   o,  p-Di- 
^S-Hethyl-cf-oxychinazolin.  anilidophenol  1004. 

Anhydroberberiisäure:  Qewg.  aus  Ber-  Anilidochinondianil :    Bild,    aus    Azo- 

berin,  Eig.,  Zus.  2079 f.;  Gewg.  2081;  phenin  1004. 

Basidtät,     Salze,     Ester,    Ohlorid,  Anüidodinitrobenzylmethylketon: Darst. 

Amid,  Const.,  partielle  Synthese  aus  des  Natriumsalzes  891;  Darst.,  Eig., 

hemipins.    Amidoäthylpiperonylsäure  Natriumsalz,  Hydrazon  1559. 

2084.  Anilidodinitrobenzylmethylketonhydra- 

Anhydroberberilsäureamid:  Darst,  Eig.  zon:  Darst.,  Eig..  1559. 

2084.  Anilidodinitrobenzylmethylketonnao 

Anhydroberberilsäurechlorid :       Darst.,  trium:  Darst.,  Eig.  1559. 

Eig.  2084.  Anilidodluitrophenylmalonsäure  -  Di- 

Anhydroberberiisäure  -  Methyläther :  äthyläther :  Darst. ,   Eig. ,   Natrium- 

Darst.,  Eig.  2084.  verb.  1394. 

Anhydroberberils.  Ammonium:  Darst.,  Anilidodinitrophenylnatriummalon- 

Eig.  2084.  säure-Diäthyläther:  Darst.,  Eig.  1394. 

Anhydroberberils.  Kupfer:  Darst.,  Eig.  p  •  Anilido  -  m  -  mononitrobenzoesäure- 

2084.  Aethyläther:  Krystallf.  1831. 

Anhydroberberils.  Silber:  Darst.,  Eig.  Anilidomyristinsäure:  Darst., Eig., Yerh. 

2084.                                             .  1507. 

Anhydroecgonin:  Ueberführung  in  Tro-  Anilidonaphtochinondianil:  wahrschein- 

pidin  2047  f.  liehe  Bild,   bei  der  Oxydation   von 

Anhydroecgonindibromid :   Zers.  durch  Xrianilidonaphtalin  1003. 

Alkalicarbonat   (Bild,  von  Dihydro-  Anilidoozychinon :  Priorität  der  Darst. 

benzaldehyd)   2048   f.;    Bromhydrat,  1376. 

Chlorhydrat  2049.  p-Anilidooxychinon :  Bild.  1375. 
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p-Anilidooxychinonanilid :  Dant.,  Eig.,  Aniloxaleflsigsäure-Diäthylätlier:  Darst., 

Verh.,   UeberführuDg  in  p-Anilido-  Eig.,  Verh.  1441  f. 

ozychinon  oder  p  -  Dioxycbinonanilid  Anilpyrroylbrenztraubensfture  :    Darst., 

1375.  Eig.,  Yarh.  1:^85. 

Anilido-/}-oxythymochinoii:  Big.  1232.  Anilpyrroylbrenztraubensäare  -  Aethyl- 

Anilidopheuylrosindulin:  Bild.,  Eig.  1004.  ätber:  Darst.,  Eig.  1335;  Verh.  gegen 

CK  -  Anilidopropionsäare :    Ueberfübrung  Pbenylbydrazin  1336. 

in  isomere  Dipbenyl-a,  y-dimetbyl-  Anilpyrroylbrenztraubensttureanbydrid  : 

/9,(f-diacipiperazine   1049  f.;   Darst.,  Bild.,  Eig.,  Verb.,  Gonst.  1335. 

Eig.    1880    t]    Verb,    gegen    Anilin  Anüsäuren:  Unters.,  Verb.,  Oxydation, 

(Bild,  des  Anüids)  Uebeifiihrang  in  Unters,  von  Derivaten  1368  f. 

die  beiden  Dipbenyl  -  a ,  y  •  dimetby  1-  Anisaldeby d :  Yerb .  gegen  p-Ni trobenzy  1- 

.    J9,  (f-diaoipiperazine  1881.  Cyanid  718;   Yerb.  gegen  bernsteins. 

Anilidopropionylanilidopropionsäure:  Katrinm  (Bild,  von  Dianisyltetrylen, 

Bild,   aus   Dipbenyl  -  a,  y-dimetbyl-  Anisylisocrotons&ure ,  Dianisylpentol- 

ß,  (f-diacipiperasin  1050.  saure)  1486 ;  Yerb.  gegen  Hydrozimmt- 

7  -  Anilidopropylbamstoff :    Bild.,   Eig.  säure  (Bild,  von  p-Oxymetby Ipbenyl- 

976.  acryUiäure)  1895;  Wirk,  auf  EiwelTs- 

y-Anilidopropylpbtalimid :  Darst.,  Eig.,  körper  2530. 

Spaltung  durcb  Salzsäure  976.  Anisaldoxim:   MetbyHrung:  Bild,  eines 

Anilidotricblorcbinon :  Bild,  aus  Hexa-  Sanerstoff-Metbylätbers  1081. 

cblor-a-diketo-B-bexen,  Yerb.  1317.  a- Anisaldoxim :  Bild.,  Eig.,  Benzylätber, 

Anilidotrinitrotoluol:  Darst.,  Eig.  894 f.  Umwandl.  in  die  ^-Yerb.  1076  f. 

Anilidoverbindungen:  Bild,  aus  Halogen-  ^-Anisaldoxim:  Bild.,  Eig.,  Oblorbydrat, 

Verbindungen  1777  f.  Yerb.,  Benzylätber  1077. 

Anilin:    Beaotionsgesob windigkeit   mit  o-Anisaldoxim:  Gewg., Eig.,  Yerb.  gegen 

Essigsäure  86  f.;  AMnitätsgröfse  90;  Pbenylcyanat,  Reduction  1084. 

Molekulargewiobtsbeet.  196;  Neutrali-  a-Anisaldoxim-Benzylätber ;  Gewg.,Eig. 

sationswärme  253;  relative  Bildungs-  1076. 

wärme    der   Anilinsalze    254;    Yerb.  /f-Anisaldoxim-Beneyläther:  Gewg.,  Eig., 

gegen  Natrium    (Bild,    einer   festen  Gblorbydrat  1077. 

Yerb.)    962;    Yerb.    gegen    Naphtol-  Anisaldoxim  -  Metbylätber :   Bild.,   Eig. 

blau  (Bild,  eines  basiseben  Baumwoll-  1081. 

farbstoffes)  997 ;  Yerb.  gegen  neutrale  Anisamid:  Yerb.  gegen  Natriumamalgam 

Oxalsäureester   (Bild,   von  Pbenylox-  1763. 

aminsäure  -  Alkylätber)   1386;   Einw.  Anisamidin :  Darst,  Eig.  1758. 

auf  das  Drebung^vermögen  von  Wein-  Anisamidsilber :    Darst. ,    Eig. ,  ■  Yerb. 

säure    1410;  Yerb.   gegen  Aoetondi-  gegen  Jodätbyl  (Bild,  von  Anisimido- 

carbonsäureätber  (Bild,  des  Pbenyl-  ätbylätber)  1756  f. 

imids    der   ^ - Pbenylamidoglutacon-  o-Anisamin:  Bild.,  Eig.,  Salze,  Yerb. 

säure)    1670;    Sulfurirung    mit    pri-  gegen     Essigsäureanbydrid ,      gegen 

märem    Kaliumsulfat    1970;    Einw.  Pbenylcyanat,  Ueberfübrung  in  o-Oxy* 

auf  Selendioxyd  2008;    Yerb.  gegen  benzylamin  1084. 

Kaliumpermanganat    2486 ;    Unters.  Anisimidoätbylätber :  Darst.  aus  Anis- 

über  die  Best.  2525.  amidsilber  und  Jodätbyl,  Eig.,  Yerb., 

Aniline:  Unterscb.  von  Napbtylaminen  Platindoppelsalz  1757. 

845.  Anisketonsäure  siebe  p-Oxymetbylpbe- 

Anilinfarbstoffe :   Wirk,  als  Antiseptica  nylglyoxylsäure. 

(Py oktanin)    2317   f.;    Metbylviolett  Anisodus  luridus :  Unters,  der  Bestand- 

2318.  tbeile  (Hyosoyamin,  Atropin)  2042. 

Anilingrün:  Best,  mittelst  des  Spectrum-  Anisöl:  Yerb.  gegen  Pyrrol  2544,  gegen 

absorptimeters  2547.  Lepidin  2555. 

Anilinscbwarz :  Anw.  zum  Färben  von  Anisol:  Yerb.  gegen  Acetylcblorid  (Bild. 

Baumwolle  2897.  von  Acetylaniaol)  1344  f.;  Yerb.  gegen 

Anilintrisulfosäure  (sogenannte):  Unters.  Propionylcblorid  (Bild,  von  Propionyl- 

(Sulfanilsäure)  1970.  anisol),   gegen  Benzoylcblorid  (Ben- 

Anilmetbyloxalessigsäure-Diätbylätber:  zoylanisol)  1745,  gegen  Cyanursäure 

Darst.,  Eig.  1442.  (Bild,  von  Anisylamid)  1755. 
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Aniflolazoxyphenetol:  Bild,  aus  p-Nitro- 
phenetol,  fliefsende  Krystalle  1255  f.; 
Bild,  aus  p-Kitroanisol  1256. 

Anisonitril:  Bild.,  Sig.,  Verb.  1901. 

Aniflsäure:  Bild,  aus  Acetylanisol  1345, 
bei  der  Oxydation  vonAnetbol  1899; 
Trennung  von  der  p  -  Oxymethyl- 
pbenylglyoxylBäure  1900  Anm.;  Bild* 
bei  der  Oxydation  von  Hethylchavi' 
col  2210. 

Aniflsäureamid:  Synthese  mittelst  Cya- 
nursäure  1755. 

o-Anisylacetamid:  Bild.,  Eig.  1084. 

Anisylbrombutyrolacton :  Bild,  aus  Ani- 
syldibrombuttersäure,  Krystallf.,  Be- 
duction  zu  Anisylbutyrolacton  1487. 

Anisylbutyrolacton :  Bild,  aus  Anisyl- 
brombutyrolacton, Eig.,  Ueberf&hrung 
in  Anisyloxy buttersäure  1487. 

Anisyldibrombnttersäure:  Bild,  aus  Ani- 
sylisocrotonsäure ,  Umwandl.  in  Ani- 
sylbrombutyrolacton 1487. 

o-Anisylhamstoff:  Bild.,  Eig.  1084. 

Anisylidenpyridylalkin :  Darst. ,  Eig. 
953. 

Anisylisocrotonsäure:  Bild,  aus  Anis- 
aldehyd und  Natriumsuccinat  1486; 
Eig.,  Isomerie  mit  p-Methyloxyphe- 
nylcrotonsäure ,  Salze,  Verh.  ^egen 
Brom  (Bild,  von  Anisyldibrombutter- 
säure)  1487. 

Anisylisocrotons.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1487. 

Anisylisocrotons.  Calcium:  Darst,  Eig. 
1487. 

Anisylisocrotons.  Silber :  Darst. ,  Eig. 
1487. 

Anisyloxy  buttersäure:  Bild,  aus  Anisyl- 
butyrolacton, Eig.,  Salze  1487. 

Anisyloxybutters.  Baryum :  Darst.,  Eig. 

.    1487. 

o  -  Anisylphenylhamstoff :  Bild.,  Eig., 
Ueberfübrung  in  o  •  Anisylharnstoff 
1084. 

Annatine:  Zus.  2765. 

Anthracen:  Molekulargewichtsbest.  174, 
175;  Darst.  aus  Styrol Verbindungen 
810  f.;  Beduction  846 f.;  Unters,  der 
Homologen  848  f.;  Bild,  aus  Styrol- 
verbindungen  861  f.;  Nachw.  von 
Derivaten  mit  einer  Hydroxylgruppe 
2495,  neue  Bildungsweise  2693. 

Anthracen  -  m  -  dicarbonsäure :  Darst., 
Eig.,  Yerh.,  Salze  853. 

Anthracen-o-dicarbonsäure:  Darst.,  Eig., 
Salze  850  f. 

Anthraoen-p-dicarbonsäure :  Darst.,  Eig., 
Salze  854. 


Anthracen  -  o  -  dicarbonsäureanhydrid : 
Darst.,  Eig.  851. 

Anthracen  -  m  •  dicarbonsäurechlorid: 
Darst,  Eig.  853. 

Anthracen-(1 ,2,4)-tricarbonsäure :  Darst., 

.     Eig.  856. 

Anthrachinon:  Unters,  der  Homologen 
849;  Yerh.  gegen  Ammoniumformiat 
(Bild,  von  Anthracen)  1331 ;  Bild, 
unter  besonderen  Bedingungen  1381  f. 

Anthrachinon-m-dioarbonsäure :  Darst., 
Eig.,  Yerh.,  Salze  852  f. 

Antlmichinon  -o  -dicarbonsäure :  Darst., 
Eig.,  Salze  850. 

Anthrachinon -p-dicarbonsäure:  Darst, 
Eig.,  Yerh.,  Salze  854. 

Anthraohinon-o-dicarbonsäureanhydrid : 
Darst,  Eig.  850. 

Anthrachinon  -  m  -dicarbonsäurechlorid : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  853. 

Antbrachinon-o-diearbons.  Ammonium : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  850. 

Anthrachinon  -(1,2,4)-  tricarbonsäure : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze  855  f. 

Anthrachinon  -  (l,  3, 3^)  -  tricarbonsäure : 
Darst.,  Eig.,  Salze  860. 

Anthrachinon  -  (1,  2,  4)  -  trioarbonsaure- 
Triäthyläther:  Darst,  Eig.  856. 

Anthracylpiperidin ,  tertiäres:  Gewg., 
Eig.  1012. 

Anthranilsäure:  Yerh.  gegen  Acetessig- 
äther  (Bild,  von  Acetylacet-o-amido- 
benzoesäure)  1774. 

Anthrarobin:  Wirk.  2281. 

Antiallyläthylbemsteinsäure :  Darst, 
Eig.  1450. 

Antidiäthylbernsteinsäure :  elektrisches 
Leitvermögen  1409. 

Antidimethylbemsteinsäure :  elektri- 
sches Leitvermögen  1409 ;  Darst,  Eig., 
Yerh.  1446  f.;  Aethyläther,  Salze, 
Anhydrid,  Imid,  Anil,  Dianilid, 
Ueberfübrung  in  Pyrocinchonsäure 
1447. 

s  -  Antidimetbylbemsteinsäure :  Darst. 
aus  Methylpropenyltricarbonsäure- 
äther,  Eig.,  Yerh.,  Salze,  Aethyläther, 
Anhydrid,  Imid  1611  f.,  Anil,  Anilid 
1613. 

Antidimethylbemsteinsäure  -  Aethyl- 
äther: Darst,  Eig.  1447,  1448. 

s  -  Antidimethylbemsteinsäure  •  Aethyl- 
äther: Darst,  Eig.  1612. 

Antidimethylbernsteinsäureanhydiid : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  ge^en  Brom  (Bild, 
von  Pyrocinchonsäure)  1447. 

s  -  AntidimetbylbemsteiniBäureanhydrid : 
Darst,  Eig.  1612. 
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AatidimethylbemsteiDBäareaDil:  Darst., 
£ig.  1447. 

•-AntidimethylbernBteinBäureaxiil :  Dar- 
stellung, Const.,  Eig.  1613. 

«  «  AntiSmethylbemsteinsAareaQilid: 
Dant,  £ig.  1613. 

Antidimethylbemsteinsäuredianilid : 
Darst.,  £ig.  1447. 

AntidimethylberDSteinaäureiinid :  Darst., 
Big.,  Verh.  1447,  1448. 

8-Antidiinethylbern8tein8äiireixnid :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  1612  f. 

AnüdimethylbemBteinsäure  -  Methyl- 
&ther :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1448. 

Aatidimethylbemsteins.  Baryum:  Dar- 
stellung, Eig.  1448. 

s  -  Antidimethylbemsteins.  Baryum: 
Darst.,  Gig.  1612. 

Antidimethylbemsteins.  Calcium:  Dar- 
.  Stellung,  Eig.  1447,  1448. 

s  -  Antidimethylbemsteins.  Calcium: 
Darst,  Eig.  1612. 

Antidimethylbernsteins.  Silber:  Darst., 
Eig.  1447,  1448. 

s- Antidimethylbemsteins.  Silber :  Darst., 
Eig.  1612. 

B- Antidimethylbemsteins.  Zink:  Darst., 
Eig.  1612. 

Antifebiin  siehe  Acetanilid. 

Antifrictionsmetall    „Magnolia" :    Zus. 

•    2653. 

Anti-Lävulose  siehe  Läyulose,  rechts- 
drehende. 

Antimon:  Abscheidung  aus  Lösungen 
42 ;  Widerstandsänderung  305 ;  Verh. 
gegen  Sdiwefeldioxyd  471  f. ;  thermo- 
elektrische  Leitungsfähigkeit  302; 
Verh.  des  Trisulfids  gegen  Kohlen- 
säure 2416;  Best,  kleiner  Mengen 
2416  £;  Scheid.  Ton  Zinn  2417; 
Scheid,  vom  Kupfer  2463;  Seheid. 
▼on  Gold  (Apparat)  2650. 

Antimonerze:  Behandlung  von  Gold 
und  Silber  führenden  2649. 

Antimonflecken:  Untersch.  von  Arsen- 
flecken 2416. 

Antimonglanz:  Zus.  2616. 

Antimonoxyd:  Verb,  mit  Schwefelsäure 
514. 

Antimonsilberzinnlegirungen :  Best,  des 
Antimongehalts  2417. 

Antimonwassersto£f :  Pharmakodynamik 
2280. 

Antipyrin:  Verh.  gegen  Salioylsäure 
(Antipyrinsalicylat)  1 1 1 0  f. ;  Bildungs- 

.  gleichung  1866;  Ausscheidung  durch 
die    Brastdruse    2259;    Wirk.    2276, 


2281;  Einflufs  auf  den  Nachw.  von 
Eiweifsstoffen  im  Harne  2580. 

Antiseptica :  Unters.  (Wirk,  von  Chlor- 
wasser)  2307  f.;   Versuche    mit  iso- 

.  meren  organischen  Verbb.  2312;  Wirk, 
von  AnUinfarbstoffen  (Pyoktanin) 
2317  f.,  2318;  Anw.  zur  Verhinderong 
der  Inversion  der  Baffineriesympe 
2784. 

Antiseptio-Milk-Preservative:  Zus.  2765. 

Antiweinsäure :  neue  Benennung  für 
Hesoweinsäure  1408 ;  elektrisches 
Leitvermögen  1409. 

Apfelsinen :  Gehalt  an  Aluminium  2181. 

Apiol:  Dampfd.,  Molekulargröfse  796; 
Unters.  2207,  2207  f. 

Apiolsäure:  Bild.  2207;  Bild,  bei  der 
Oxydation  von  Isapiol  2209. 

Apion:  Const.  2208  f. 

Apionitril:  Bild.,  Eig.,  Verh.  1901. 

Apionketonsäure  siehe  Apionylglyoxyl- 
säure. 

Apionol:  versachte  Darst.,  Const.  2208, 
2209 ;  Analogie  mit  Safrol  und  Euge- 
nol  2209  f. 

Apiony  Igly  oxy  Isäure  (Apionketonsäure) : 
Eig.,  Verh.  gegen  fiydrazin  (Bild, 
von  Hydrazon),  gegen  Hydroxylamin 
(BUd.  von  Nitrilen)  1900  f. ;  Büd. 
aus  Isapiol,  Zus.  2207  f. 

Apionketonsäure-Phenylhydrazon:  Dar- 
stellung, Eig.  1900;  Zers.  1900  Anm. 

Aplysia  punctata:  Gehalt  an  Chloro- 
phyll 2265. 

Apocinchonin :  Bild,  aus  Cinchonin  bei 
der  Einw.  von  Schwefelsäure  2100. 

Apocyneen:  Unters,  der  alkaioi'dhaitigen 
2198  £.;  siehe  auch  die  betreffenden 
Pflanzen. 

Apoglutin:  Bild,  aus  Leim,  Eig.,  Zus. 
2164. 

Apomorphin :  Acetylirung  2061 ;  Verh. 
gegen  Ammoniumtellurat  2525. 

Aponsäure:  Bild.,  Eig.,  Zus.  2207. 

Apparate:  zur  Best,  der  Dampfd.  108; 
Diffnsionswage  113;  Aräometer  mit 
totaler  Immersion,  Anw.  118;  zur 
Best,  der  absoluten  Ausdehnung  und 
Dichtigkeit  von  Flüssigkeiten,  Be- 
schreibung derselben  119;  Lunge- 
sches  Gasvolumeter  für  Tensionsbest. 
126;  Kathetometermikroskop  127; 
Apparat  zur  Demonstration  der  Ober- 
flächentension von  Flüssigkeiten  138 ; 
zur  Best,  des  Diffusionscoefficienten 
164;  Hygrometer  zur  Messung  von 
Dampftension  von  Lösungen  171 ; 
Gefrierapparat  zur  Best,   des  Hole- 
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kulargewichts  215;  EbcülioBkop  256; 
EiBcalorimeter  zur  Best,  der  Löflunga- 
wärme  257 ;  MischungBcalorimeter, 
Bampfcalorimeter  nnd  Differential- 
calorimeter ,  Anw.  258;  Wasser- 
dampfcalorimeter  zur  Best,  der  Yer- 
dampfungswärme  263 ;  Platinthermo- 
meter  zur  Best,  von  Sehmelzp.  und 
Siedep.  268;  Thermostaten,  Abände- 
rung an  denselben,  Vorlesungsthermo- 
meter,  Telethermometer  269;  Qua- 
drantenelektrometer,  Empfindlichkeit; 
ballistisches  Elektrometer ,  Fedei*- 
wagen  -  Elektrometer  290 ;  Wechsel- 
stromcondensator ;  Olimmei-conden- 
sator ,  Unters.  295 ;  Sinusgalvano- 
meter, Galvanometer  296  ;  Scala  zum 
Ablesen  der  Stromstärke  297 ;  Thermo- 
skop,  elektrisches  298;  zur  Best,  der 
elektrodynamischen  Wirk,  bewegter 
Biälectrica  369 ;  zur  Oxydation  und 
Beduction  von  Gasen  durch  den  elek- 
trischen Lichtbogen  370;  Magneto- 
meter, Gebirgsmagnetometer  371; 
Photometer ,  Aether  -  Oxygenlateme, 
Mikroskope,  Vergröfserungsbest.  382 ; 
KrystaUrefractometer ,  automatische 
Einstellung  von  Prismen  eines  Spec- 
tralapparates,  Actinometer  für  photo- 
graphische Zwecke  388;  zur  Messung 
des  diffusen  Tageslichts  384 ;  Anw.  zur 
Vacuumdestillation  als  Hülfsmittel 
bei  chemischen  Arbeiten  1505 ;  Anw. 
des  galvanischen  Stromes  zur  Oxy- 
dation von  Sulfiden  2375;  Nachw. 
geringer  Mengen  von  Arsen  mittelst 
des  Inductionsfunkenstromes  2378 ; 
Anw.  eines  neuen  -  zur  Best,  des 
Fluors  in  Mineralien  2391 ;  Anw. 
eines  neuen  zur  Best,  des  Schwefels 
in  Pyriten  resp.  Sulfiden  2392;  Ab- 
sorptionRgeföfse  zur  Best,  der  Feuch- 
tigkeit in  der  Luft  2399 ;  Anw.  eines 
neuen  zur  Best,  von  Salpetersäure 
resp.  Stickstoff  2402,  2404;  Anw. 
eines  neuen  zur  Best,  der  Kohlen- 
säure (in  Wässern)  2420 ;  Anw.  eines 
neuen  zur  Best,  des  HarnstofflB  im 
Harne  2479;  Anw.  eines  neuen  zur 
Best,  der  Rohfaser  und  der  Stärke 
in  Pfianzentheilen  2516  f.;  neuer 
Extractionsapparat,  Tintometer  2546 ; 
Spectrumabsorptimeter  zur  Best,  der 
Farbstoffe  2547 ;  Anw.  eines  neuen 
zur  Best,  des  Fettes  in  der  Milch 
2558;  zur  volumetr.  Best,  des  Fettes 
in  Milch,  Bahm,  Käse,  Molken, 
Buttermilch    2559;    Anw.    des    Oleo- 


refractometers  zur  Prüf,  von  Fetten, 
Oelen,  Butter  2560 ;  Anw.  des  Oapil- 
larimeters,  des  Böse 'sehen  Appa- 
rates zur  Best,  des  Fuselöles  im 
Spiritus  2598  f.;  neue  für  das  Labo- 
ratorium (Absorptionsapparat  für 
Gase,  Apparat  zur  Best,  des  Schwefels 
im  Eisen  und  Stahl)  2600;  Qaeck- 
silberverschlofs  für  Yerbrenunngs- 
röhren ,  Ghlorcaloiumrohr ,  Bürette 
mit  Reservoir,  neue  WcMchflasche, 
Vorrichtung  zum  Calibriren  von 
Glasröhren,  Wasser-  resp.  Oelbad 
aus  Glas,  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Entzündungstemperaturen  von 
Sprengstoffen  2601 ;  Rührapparat  für 
Laboratorien,  Wasserti*eibrad ,  neuer 
.Gasbrenner,  neue  Trockenschränke, 
Sterilisir  -  Apparat  2602;  neue  Ein- 
richtung zur  selbstthätigen  Unter- 
brechung des  Abdampfens,  Qneck- 
silberluftpnmpen ,  Vorrichtung  zur 
Best,  des  sp.  G.,  Dichteanzeiger 
(Bareoskop),  Vacuum-Verbände  und 
-Stopfen ,  Gasdruckmesser ,  trans- 
portables Quecksilberbarometer,  Vor- 
richtung zur  Dampfdichte- Best.  2603; 
zur  Entwickelung  von  Gasen,  Ab- 
sorptionsgefässe  für  Gasanalysen- 
Apparate ,  Vorrichtung '  zum  Probe- 
nehmen von  Feuergasen,  für  Gas- 
analysen, zur  Controle  des  Ganges 
von  Gasgeneratoren ,  zum  Nachweise 
von  Kohlenwasserstoffen  (brennbaren 
Gasen)  in  der  Luft,  Thurm-Conden- 
sator  für  Säuredämpfe  2604;  Gas- 
volumeter,  Gasreductionsröfaren,  Gas- 
bnrette  zur  Best,  des  Nitrat  -  Stick- 
stoffes ,  Gaswage ,  Apparate  für  Gas- 
analysen,  zur  Entwickelang  von 
Leucht-  und  Heizgas,  selbistl^tiger 
Verschlufs  für  (Suleitungen ,  ]^n- 
richtung  zur  Erhaltung  constanter 
Concentration  von  Salzlösungen, 
Vorrichtung  zur  Best,  der  LösL  von 
Salzen,  zum  automatischen  Nach- 
füllen beim  Filtriren  2605;  Schnell- 
filter, Senkcylinder ,  Reservoir  -  Bü- 
rette, Thermometer,  Vorrichtungen 
zur  Best  von  Schmelz-  resp.  Er- 
starrungspunkten ,  zur  Best,  des  Ent- 
fiammungspunktes  von  Mineralölen, 
Thermoregulator ,  Vorrichtung  zum 
Reagiren  in  der  Kälte  2606;  Appa- 
rate zur  fractionirten  Destillation, 
Vorrichtung  zur  Verhütung  des 
Siedeverzuges  von  Flüssigkeiten, 
Spectro  -  Saccharimeter ,  Vorrichtung 
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zwt    WerthbestimmuDg    des    Chlor- 
kalks, zur  Best,  des  Fluors  in  Miue- 
ralien ,  zur  Entwickelung  von  Sauer- 
stoff, Flasche  zur  Aufbewahrung  von 
Schwefelwasserstoffwasser  2607 ;  Vor- 
richtung    zur     Entwickelung      von 
Schwefelwasserstoff    2607    f.,     Yor- 
lesungsapparat   zur  Herstellung  von 
Schwefeltrioxyd   und   Schwefelsäure- 
hydrat, Vorrichtungen  zur  Best,  von 
Ammoniak,   von   Kohlensäure,   von 
Harnstoff,  von  Methozyl,   zur  Best, 
des    Säuregehaltes    in    Oelen    2608; 
Saccharometer ,    Pyknometer,    Bea- 
gensglashalter,  Quetschhahn,  Filtrir- 
YOrrichtung,     Exsiccatoren ,     Saug- 
teller zum  Trocknen,  Beagensflaschent 
Wasserbäder,  Vorrichtung  zur  Best, 
des  Zuckers  in  der  Bube,  Extraotions- 
apparat,   Schalenhalt«r,   Probirfilter 
2609 ;    Eztractionsapparate ,    Gestell 
für  Extractionsapparate,  Vorrichtung 
zum  Schneiden  von  Glasröhren  2610; 
Vorrichtung   zum   Zuschmelzen  von 
Glasröhren ,     metallene     Einscblufs- 
röhren,  Bunsenbrenner,   Sicherheits- 
brenn er,  Oelgaslampe  (D  a  n  g  1  e  r '  sehe 
Lampe),   Gasheizschlange,   Spiritus-, 
Benzinbrenner,  Spiritus-Gebläse-  resp. 
Löthlampe,  Benzin-Löthlampe  2611; 
Muffelofen      zur     Veraschung     von 
Zuokerproben,    Probirofen,    Schiefs- 
ofen,  Neusilberschale  zur  Best,   des 
Zuckers  in  der  Biibe ,  Vorrichtungen 
zur  Best,   des  Fettes   in  der  Milch 
2612;   Vorrichtungen   zur   Best,   des 
Schmelzp.   von   Fetten,  der  Tempe- 
raturerhöhung beim  Vermischen  von 
Oelen  mit  Schwefelsäure,  Oleorefracto- 
meter  (Anw.  zur  Unters,  von  Fetten 
und  Oelen,  zur  Unters,  von  Aethyl- 
alkohol,   zur  Prüf,  von  Terpentinöl) 
2612  f.;    Construction    eines    neuen 
zur   Gewg.  der  Metalle  aus  metall- 
fuhrenden  Gesteinen,  zur  Extraction 
von   Edelmetallen ,    Zerkleinerungs-, 
Amalgamirungsmaschine  2625 ;  Gen- 
trifuge  zur  Trennung  von  Metallen 
and  schweren  Mineralien   von  Gold, 
Anw.  eines  neuen  zur  Scheidung  von 
Gold  und  Antimon  2650;  verbesserte 
Vorrichtung   zur   Barat.    von   Cyan- 
kalium  2692 ;  neue  Vorrichtung  zum 
Trocknen   von  Explosivstoffen   2705; 
Vorrichtung    zur   Prüf,   von   Linsen 
auf    Spannungserscheinungen    2714 ; 
Vorrichtung  zum  Pasteurisiren  von 
Milch     2767 ;     Oontrol  Vorrichtungen 


für  die  Zuckerfabrikation  2775 ;  Vor- 
richtung für  die  Krystallisation  von 
Zucker  2778;  Anw.  eines  neuen  zur 
Best,  der  zur  Bereitung  von  Schaum- 
weinen noth wendigen  Zuckermenge 
281 1;  Construction  eines  neuen  zur 
Hefereinzucht  2827 ;  neue  Vorrich- 
tungen zur  Beinigung  und  Klärung 
von  Kesselspeisewasser  2842;  neue 
Vorrichtungen  zur  Darst..von  Heiz- 
und  Leuchtgas  2846 ;  zur  Best,  des 
Erstarrungspunktes  von  Schmierölen 
2865;  Vorrichtung  zur  Best,  der 
Lichtem pfindlicbkeit  von  Farbstoffen 
2884;  Moment-  und  Zeitverschlufs 
für  photographische  2911;  Vorrich- 
tung zur  Prüf.  (Best.)  der  Empfind- 
lichkeit photographischer  Entwickler 
2912. 

Appretur:  Verfahren  für  halbseidene 
Bandgewebe  2899. 

Arabingummi:  Vork.  in  Kübenschnitzeln 
2137. 

Arabinon:  Unters.,  Gewg.  aus  Arabin- 
säure,  Ueberfuhrung.in  Arabose,  Eig., 
Verh. ,  Brehungs-  und  Beductions- 
vermögen  2145. 

Arabinose :  Verbrennungswärme  280 ; 
Bild,  aus  einer  gummiartigen  Aus- 
schwitzung an  einer  Zuckerrübe 
2195;  Best.  2500,  2518;  Bednctions- 
werth  2519. 

Arabinosecarbonsäure :  Beduction  (Bild, 
eines  Aldehyds)  1463. 

Arabinsäure:  Ueberführung  in  Ara- 
binon 2145. 

Arabonsäure:  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 1710  f. 

Arabonsäurephenylhydrazid :  Darstel- 
lung, Eig.,  Verh.  1711. 

Arabons.  Strontium:  Darst.,  Eig.,  opt. 
Verh.  2138. 

Arabose :  Ueberführung  in  1  -  Glycou- 
säure  2122;  Bild.  (Tabelle)  2131; 
Stellung  in  der  Zuckergrnppe  2132; 
Bild,  aus  dem  aus  Bübenschnitzeln 
gewonnenen  Arabingummi  2137;  Be- 
ductionsvermögen,  Gewg.  aus  Pfirsich- 
gummi, Phenylhydrazin -Verb.  2139; 
Bild,  aus  Arabinose  2145. 

Arabosecarbonsäure  siehe  1  -  Mannon- 
säure. 

Arabosecarbonsäurelacton:  opt.  Verh. 
in  Beziehung  zum  Mannonsäure- 
lacton  2116;  siehe  1-Mannonsäure- 
lacton. 

Arabosecarbons.  Calcium:  siehe  1-man- 
nons.  Calcium. 
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Arachisöl  (Erdnufsöl):  Unters.  25S9. 

Aragonit :  Aiiflösangsgeschwincligkeit 
in  Säuren  64  f. 

Arbatin:  Gewg.,  Eig«  der  Benzoyl-Yerb. 
2153. 

Arecaidin:  Bild,  aus  Arecolin/  Eig., 
Yerh. ,  Salze,  Rückverwandlung  in 
Arecolin,  Ueberführang  in  Homare- 
Colin  ,  pby Biologisches  Yerh. ,  Oonst. 

'    als  Carbonsäare  2037. 

Arecain:  Wirk.  2037. 

Arecanafs :  Unters,  der  Alkalo'ide  (Are- 
colin,  Areca'iu,  Gholin)  2035. 

Arecolin:  York,  in  der  ArecanuTs, 
Spaltung  in  Arecai'din  2035,  2037; 
Bild,  aus  Arecaidin,  Oonst.  als  Me- 
thylester 2037. 

Argentit:  Oxydation  durch  den  galva- 
nischen Strom  2375. 

Aricin:  Dai*8t.,  Eig.,  Sulfat  2101;  Zus.^ 
Yerh.  2102. 

Aristol  (Dithymoldijodid) :  dermatothera- 
peutische  Wirksamkeit  2281. 

Armee-Conserven  (Gemüse-Conserven) : 
Unters.  (Zus.)  von  Erbsen,  Bohnen, 
Linsen  2840. 

Aro'ideen:  York,  von  fireier  Blaus&ure 
in  javanischen  2200. 

Aromatische  Yerbindungen :  Brechungs- 
und Dispersionsvermögen  390. 

Arrac:  Anal.  2804;  Unters.  2814. 

Arracfa^on:  Zus.  2817. 

Arsen:  Beactionswärme  der  beiden 
allotropen  Modificationen  278 ;  Unter- 
suchung über  die  gekühlte  Flamme 
2375;  Scheid,  durch  Elektrolyse  2376; 
Scheid,  von  Kupfer  durch  Elektro- 
lyse 2377  ;  Nachw.  geringer  Mengen 
mit  Hülfe  des  Inductionsfunken- 
stromes  2377  f.;  Apparat  2378;  York, 
in  alkalischen  Schwefelw&ssem  2383 ; 
Einflufs  auf  die  Best,  des  Phosphors 
in  Erzen  2414;  Best,  mittelst  des 
Marsh' sehen  Apparates  2415;  Best, 
in  Erzen  (arsenhaltigen  Pyriten) 
2415  f.;  Untersch.  von  Antimon  2416; 
Best,  im  Chromeisen  2441 ;  Nachw. 
im  Weine  2590 ;  York,  in  Priedhofs- 
erden  2680. 

Arsenchlorid:  Doppelverb,  mit  Iridium 

-und  Phosphor  650. 

Arsendisulfid :  Bild.  508. 

Arsenflecken:  Untersch.  von  Antimon- 

•    flecken  2416. 

Arsenhalogenüre :  Yerh.  gegen  Ammo- 
niak: Arsenfluorür,  Yerh.  mit  Ammo- 
niak; Arsei^odür,  Yerb.  mit  Ammo- 
niak ;  Arsenchlorür,  Yerb.  mit  Ammo- 


-  niak ;  Arsenbromür,  Yerb.  mit  Ammo- 
niak 512. 

Arsenige  Säure:  Leuchten  486. 

Arsenmolybdänsäure:  Krystallf.  582. 

Arsenmolybdäns.  Salze:  Krystallf.  582. 

Arsenpentasulfld :  Bild.  511. 

Arsenphosphid :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Phosphorwasseratoff  auf  Arsen- 
halogenüre 512. 

Arsensäure:  Anw.  zum  Ersetzen  der  Sal- 
petersäure im  Bunsen- Element  324; 
volumetr.  Best.  2414,  2415. 

Arsentrifluorid :  Darst.  513. 

Arsen  vanadinsäure :  Unters.  610. 

Arsenvanadins.  Calcium:  Barst.  611. 

Arsenvanadins.  Kalium:  Darst.  611. 

Arsen  Vanadins.  Magnesium:  Darst.  611. 

Arsen  Vanadins.  Strontium:  Darst«  611. 

Arsen  Vanadins.  Zink:  Darst.  611. 

Arsen wassersto£f:  Einw.  auf  Perman- 
ganatlösung  501 ;  Yerh.  gegen  Queek- 
süberchlorid  632;  Wirk.  2280;  Nach- 
weis von  wenig  Arsen  in  Gemischen 
mit  Wasserstoff  2377;   Yerh.  gegen 

-  Aetzkali  2415. 

Arterienblut :  Best,  der  Trockensubatanz 
und  dee  Fettgehaltes  2237. 

Artilleriepulver:  Prüf.  2710. 

Arzneimittel :  Wirk,  von  Antipyrin, 
Chinin,  Natriumsalicylat ,  Morphin, 
Code'in,  Urethan;  Einw.  auf  den 
Blutdruck  2276;  Nutzen  von  Sulfonal, 
Phenacetin,  Antipyrin,  Glycerin  2281. 

Asa  foetida:  Unters,  des  darin  ent- 
haltenen ätherischen  Oeles  22t0; 
Anal,  verschiedener  Hand^ssorten 
2216. 

Asche:  Best,  im  Zucker  2523. 

Ascitesflüssigkeit :  Gehalt  an  Zucker  und 
AllantoTn  bei  Lebercirrhose  2261. 

Asparagin  :  Yerbrennungswärme  283  ; 
Unters.,  Ueberführung  in  bemstein- 
saures  Ammonium  durch  Parenchym, 
Wirk,  bei  der  Ernährung  1403 ;  neue 
Synthese  mitteist  y  -  Oximidobem- 
steinsäureäther  1576;  Einflufs  auf 
den  Diabetes  2281 ;  Wirk.  2282. 

Asparaginkupfer :  Darst.  aus  y-Oximido- 
bemsteinsäureäther,  Anw.  zur  Gewg. 
der  drei  Asparagine  1576. 

Asparaginsäure :  Yerbrennungswärme 
283 ;  Condensation  mit  Benzolsulfo- 
Chlorid  1955. 

Asphalt :  Bild,  eines  ähnlichen  Körpers 
beim  Ueberhitzen  von  CassiaÖl  2211. 

Assimilation:  Unters,  bei  Pflanzen  2166; 
Aufnahme  von  Kohlenstoff  durch  die 
grüne  Pflanze   2170;  Aufnahme  von 
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Hineralsalzen  durch  die  grüne  Pflanze  Anrantiin :  Verscliiedenheit  von  Limettin 

2171  f.;    Unters,    an  Blüthenhüllen,        2192. 

Wirk,  von  Anaesthetica  auf  Pflanzen  Auripigment :    Oxydation     durch    den 

2178.  galvanischen  Strom  2375. 

ABtociationshypothese :   Unters,  in  Be*  AuroUn  (Tetranitrophenolphtalein) :  Big. 

zug  auf  die  Theorien  von  Gl  au  sine        2900. 

und  van't  Hoff  42.  Ausdehnung:  Unters,  bei  Flüssigkeiten 
Atakamit:  Darst.  591.  und  Gasen  104;  Unters,  von  nicht  fluch- 

Athmung:  Unters,  bei  Pflanzen  2166 f.,        tigen  Oelen:    Olivenöl,  Senfsamenöl, 

2167  f.;  Temperaturoptimum  2168.  BaumwoUsamenöl ,  Schmalzöl,  Bici- 
Atmidalbumin :   Bild,  aus  Fibrin,  Big.,        nusöl,    Pottwallthran ,    Dorschleber- 

Yerh. ,   Fällung    durch   Ammonium-        thran ;  von  Flüssigkeiten :  von  Wasser 

sulfat  2158;  Zus.,  Verh.  gegen  Pep*        118;  Apparat  zur  Best,  der  absoluten 

sin,  gegen  Trypsin  2159.  Ausdehnung    und    Dichtigkeit    119; 

Atmidalbumose :  Bild,  aus  Fibrin,  Big.,        Best.  137;  Unters,  fester  Körper  bei 

Verh.,  Zus.   2158    f.;    Yerh.    gegen        niedrigen    Temperaturen;    cubischer 

Pepsin,  gegen  Trypsin  2159.  Ooefficient  bei   festen   Körpern   222. 

Atmolyse:  Unters.  114.  Australian  salt:  Zus.  2772. 

Atmosphäre  siehe  Luft.  Autodigestion:    Unters,    an     Organen 
Atome:  stereochem. - mechan.  Betrach-        2266. 

tung  über  die  Bindung  derselben  29 ;  Autokatalyse :  Erklärung ;  Unters,  der 

räumliche    Anordnungen    in    Stick-        Oxyvaleriansäure  40. 

Stoff verbb.  33,  36;  Boscovich*s  Aventuringlasuren :  Unters.  2722;  Her- 
.    atomistische  Theorie   91;    Best,   des        Stellung  2726. 

kritischen     Coefflcienten      derselben  Avidität:  Untersch.   von  Affinität  255. 

durch  Atomrefraction  122;  Bewegung  Azalin:  Ersatz  durch  ein  Gemisch  von 

bei  elektrischer  Entladung  368.  •    Indophenol  und  Malachitgrün  2913. 

Atomgewicht:     Berechnung    92;     Be-  Azela'insäure:  Afflnitätsgröfse  und  Oon- 

ziehungen  zum   sp.  G.   und  der  Zur        stitution    59;    Yerh.    gegen    Brom, 

sammendrückbarkeit  der  Metalle  103;        Ueberführung       in      Azelomalsäure 

innere  Reibung  als  periodische  Func-        (Monohydroxyazelainsäure)         1503; 

tion  desselben  144.  Bchmelzp.,  Yerh.  gegen  Wärme  1504.; 

Atropa  Belladonna:  Gehalt  an  mydria-        Siedep.    1505;    Bild,    bei    der   Oxy- 

tischen  Basen  (Hyoscyamin,  Atropin)        dation  von  Leinölsäure  1750. 

2038;   Gehalt  au  Phytosterin   2040;  Azelomalsäure      (Monohydroxyazelai'n-. 

Gehalt    der   Wurzel    an    Atropamin        säure):    Darst.,   Big.,    Yerh.,   Balze 

2043.  1503. 

Atropasäure:  Lösl.  in  Petroläther  und  Azelomalsäureanhydrid:Bild.4Eig.  1503. 

Schwefelkohlenstoff  1887  Anm. ;  De-  Azelomals.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1503. 

stillation    (versuchte    Umwandl.    in  Azelomals.  Blei:  Darst.,  Eig.  1503.    • 

Zimmtsäure),  Trennung  von  Zimmt-  Azelomals.  Cadmium:  Darst.,  Eig.  1503. 

säure,    Krystallf.     1890;    Bild,    aus  Azelomals.  Calcium:  Darst.,  Eig.  1503. 

einer    im    käuflichen   Hyoscinhydro-  Azelomals.  Kupfer:   Darst.,  Eig^  1^03. 

bromid   vorkommenden   neuen    Base  Azelomals.  Magnesium:     Darst'.^  Eig. 

2042.  1503. 

Atropin:   York,   in    alten   Belladonna-  Azelomals.  Silber:  Darst.,  Eig.  1503. 

Wurzeln,  Abwesenheit  in  jungen  2038 ;  Azelomals.  Strontium :  Darst.,  Eig.  1503. 

fragliches  York,  in  Scopolia  atropol-  Azelomals.  Zink:  Darst.,  Eig.  1503. 

des  2039 ;  York,  in  Scopolia  atropoi-  Azer-Eanas  :  Unters.  (Zus.)  des  Mineral- 

des  2040 ;  York,  in  Anisodus  luridus,        wassers  2665. 

Bild,   aus   Hyoscyamin   2042 ;   York.  Azer-Panas :  Unters,  des  Mineralwassers 

in  BeUadonnawurzel,  Krystallf.  2045 ;        (StickstofTgehalt)  2665  f. 

Beziehungen  zum  CocaYn  2047  f.  Azimidoessigsäure :  Gewg.,  Eig.,  Ueber- 
Afigen wasserquelle  (vom  Büdös):  Zus.        fdhrung  in  Azo'imid  1098. 

des  Wassers  2664.  Azimido  p-(p)-tolnidobenzoesänre  :  Dar- 
Angit:  Yerh.  gegen  Phosphorsalz  2421.  Stellung,  Eig.,  Ueberführung  in  ein 
Auramin:  Wirk,  auf  Mikroorganismen        Mononitroderivat  1781. 

2318.  Azimidotoluol :  Bild.  686. 
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Azimidotolylphenylhamstoff:       Darst.,  Azosftaren:     Yerh.    gegen     Phosphor- 

Eig.,  Yerh.  686.  pentachlorid  (Bild,  der  Chloride)  1753. 

Azine :  Bild,  ans  o-Phenylendiamin  und  ana  -  Azo  -  o  -  toluohinolin :  Gewg. ,  Eig. 

Tetraoxychinon   resp.  Monochlor-p-  1042. 

dioxyohinon  und  o  -  Phenylendiamin  Azotoluol :  Ueberfahrung  in  das  Mono- 

978  f.  nitroderivat  1066. 

Azobenzil:    Bild,    durch    Einw.     von  Azotometer:    Anw.   bei   der   Best,    des 

Ammoniumformiat   auf  Benzil  1830.  Braunsteins  mittelst  Wasserstoffsuper- 

p-Azobenzoesäure-Aethyläther :    Darst.,  oxyds  2444 ;  Anw.  zur  Best,  des  Stick- 

Eig.  1754.  stoflfs  in  Ammoniumsalzen  2608. 

m-AzobenzoSsäureester:  Darst.  1754.  Azotylamin:  Darst.  481. 

Azobenzolcyanacetophenon:  Darst.,  Eig.,  Azotylammoniumuitrat :  Darst.  481. 

Verh.  1434.  Azoxyanisol :    Allotropie     10;     Darst, 

Azobenzoldisulfid :    Gewg.   aus  Amido-  Umwandl.  in  Acetylanisidin  (Metha- 

azobenzol,  Eig.  1153.  cetin),   Bild,    „fliessender   KrystaUe* 

Azobenzol  -  o  -  methylcyanacetopheuon :  1255. 

Darst. ,  Eig. ,  Yerh.   gegen  Salzsäure  p-Azooxyanisol :  Isomerie  678. 

in  Alkohol  1435.  Azoxyphenetol :   Allotropie  10;   Darst, 

Azobenzol-p-sulfosäure:  Beduction,  Yer-  Eig.,  Bild,  fliessender  KrystaUe ,  Um- 

halten  1067.  wandl.  in  Phenacetin  1256. 

Azobenzolxanthogensäure-Aethylftther:  Azoxyphenoläther :    Darst,    Eig.    von 

Gewg. ,  Eig. ,  Yerh.   gegen  Schwefel-  Azoxyanisol ,        Anisolazoxyphenetoi 

ammonium,    Ueberfahrung  in   Azo-  1255;  Azoxyphenetol  1256. 

benzoldlsulfid  1153.  ana-Azoxy-o-toluchinoIin :    Gewg.,  Eig. 

m-Azobenzoylchlorid :  Darst,  Eig.  1754.  1042. 

p-Azobenzoylchlorid:  Darst,  Eig.  1754.  as- Azoxy toluol :  Darst,  Eig.,  Beduction 

Azocarmin:  Eig.  2900.  1066. 

Azocuminsäure:  Ueberf&hrung  in  das  o-Azoxytoluol:  Darst  1066. 

Ohlorid  1753.  Azulminsäure :  Bild,  bei  der  Einw.  von 

Azocuminsftureester:  Darst.  1754.  GyankaliumaufHalogenverbindungen 

Azocuminylamid :  Darst  1754.  von  Olefinen  1634. 

Azocuminylchlorid :  Darst.,  Eig.,  Kry-  Azurit:    Auflösungsgeschwindigkeit    in 

stallf.  1753;   Ueberfuhrung  in  Ester,  Säuren  64  f. 

Amid  1754. 

Azofarbstoffe:    Bild,    eines   neuen    aus  Baxsillen:  York,  verschiedener  Arten  in 

l^atriumnitroäthylalkohol  und  Diazo-  der  Luft  imd  im  Boden  2329. 

benzolsulfosäure     1121;     Bild,     aus  Bacillus  aceticus:  Wirk.  2299. 

o  -  Kresotinsäure     und     Diazobenzol,  Bacillus  acidi  lactici:  Wirk,  auf  Hüch- 

Beduction   zu   Amido  o-kresotinsäure  zucker  2298. 

1827;   Eig.   der  aus   Diamidophenyl-  Bacillus   acidi   laevolactioi :    Anw.   cur 

tolyl    gewonnenen    2901;     Fixirung  Ueberfuhrung    von    Rohrzucker    in 

unlöslicher  auf  Baumwolle  im  Zeug-  Links-Milchsäure  1542. 

druck  2905:   Herstellung,  Baumwolle  Bacillus    anthraois:    Unters,   über  die 

direct   anfärbender,   ans   der  Diazo-  ehem.    Producte,     Wirk,    derselben 

Verbindung    des    Oxyamidodiphenyls  2353  f. 

2007;  Gewg.  aus  Diamidodiphenylen-  Bacillus  fluorescensliquefiEtciens:  Unters. 

oxyd    2907  f.;     Gewg.    eines    blau-  der  Pigment-Bild.  2854. 

violetten  aus  diazotirtem  o-Dianisidin  Bacillus    fluorescens    putidus:    Unters. 

und  1,8-Dioxynaphtalin  2908.  der  Pigment-Bild.  2354. 

Azohydrazine:  Darst.  1111.  Bacillus  lactis  viscosus:  Unters.  2351  f. 

Azohydroxyazobenzole:  Bild.  1059.  Bacillus  pyocyaneus:  Unters,  der  chro- 

Azo'imid      siehe      Stickstofifwasserstoff-  mogenen      Functionen     (Pyocyanin) 

säure.  2354. 

Azophenin :  Const.,  Darst.  aus  s-Diamido-  Bacillus  suaveolens:  vergährende  Wirk. 

chinondiimid,  Beduction,  Ueberfüh-  auf  Stärke  2804  f. 

rung  in  Anilidochinonanil ,   in  Ani-  Bacillus  viscosus:  Unters.  (Ursache  der 

lidochinondianil  1004.  schleimigen  Gährung)  2818  f. 

Azosäurechloride :  Darst  1753.  Bacterien:  Lebensfilhigkeit  aufranngen 
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Fettea  2264;  Yerli.  gegen  Jodoform 
2314;  Farbenreaction  bacterieller 
Stoffwechselproducte  auf  Lackmus 
2322;  Uiitera.  über  deren  Abwesen- 
heit in  den  Pflanzengeweben  2325; 
nitrificirende  Wirk.  2330  f.;  Zers. 
der  organischen  Substanz,  Umwandl. 
von  Ammoniak  in  salpetrige  Säure 
2332;  Yerh.  gegen  Kochsalzlösungen 
2339;  Yerh.  gegen  Chloroform  2340; 
Yerh.  gegen  Blut  und  Blutserum 
2347  f.,  2798;  gegen  .Zellglobulin /)" 
2349;  Erkennung  (Abscheidung  von 
Indol  und  Nitriten)  2557;  Yerh. 
gegen  Borsäure,  Salicylsäure  in  Milch 
2767;  Anw.  zur  Säuerung  des  Bahms 
2768;  Ursache  der  schleimigen  Gäh- 
rung  2818. 

Bacteriengifte:  Unters.  (Tozalbumine 
aus  Diphteriebacillen)  2342  ff. 

Bacteriologie :  neues  Gährungskölbchen 
für  Unters.  2319  f. 

Bacterium  allii:  Gehalt  der  Culturen 
an   Ptomamen   (Hydrocoridin)   2112. 

Ballisüt:  Zus.  2707. 

Balsame:  Methoxyl-Best.  in  verschiede- 
nen Sorten  2216.       « 

Banja:  Unters,  der  Therme  2667;  Zus. 
2669. 

Barbados- Aloe:  Unters,  des  darin  ent- 
haltenen Alo'ins  2115. 

Bareoskop:  Beschreibung  der  Oonstruc- 
tion  2603. 

Barmenit:  Zus.  2772. 

Barometer:  Beschreibung  eines  neuen, 
Tafel  zur  Best,  der  Correctiou  des 
Standes  2603. 

Barttia:  Fehlen  der  Sauerstoffentwicke- 
lung im  Lichte  2179. 

Baryura :  chromatische  Polarisation 
532  ff.;  Scheid,  von  Strontium  2425  f.; 
Nachw.  neben  Calcium  und  Strontium 
2426  f. 

Bary umamalgam :  Best.  626. 

Baryumbenzoylcyamid:  Barst.,  Eig., 
Yerh.  722. 

Baryamozyd:  Einw.  auf  Kaliumchlorat 
447. 

Baryumsalze:  Best.  2435. 

Baryumsuperoxyd:  Einw.  auf  Kalium- 
chlorat 447;  Best.  2427;  Anw.  zum 
Bleichen  von  Baumwolle  2887. 

Basen:  thermodynamische  Eintheilung 
253;  jodometrische  Best.  2425. 

Basen,  mydriatische:  Unters,  der  in 
Solanaceen  vorkommenden  2038 ; 
Unters,  der  in  Scopolia  ja|K)nica  ent- 
haltenen   (Hyoscin,    Atropin)    2039; 


Unten,  der  natürlich  vorkommenden 
(Atropin  y  Hyoscyamin,  „Scopolin") 
2042  f. 

Basicität:  Unters.  27. 

Batatas  edulis  siehe  Süfskartoffel. 

Baumwolle:  thermische  Functionen 
273;  Unters.  2555;  Bleichverfahren 
(Unters.)  2882;  Yerfahren  zum  Be- 
drucken 2884;  Bleichen  mit  Wasser- 
stoffsaperoxyd 2886;  mit  Baryum- 
superoxyd 2887;  Beizen  mit  Chrom 
2891,  2892;  Einw.  von  Anilin  auf 
weifs  gebleichte ,  Schwarzfärben, 
Färben  mit  Anilinschwarz  2897, 
2899. 

Baum  Wollfarbstoffe,  basische:  Bild,  aus 
Naphtol  -  (Neu  -)  blau  mit  primären 
aromatischen  Basen  (Anilin,  Toluidin, 

"  a-Naphtylamin)  997  f. 

Baumwollgelb  G:  Eig.  2900. 

Baumwollsamenöl :  Ausdehnung  118; 
Nachw.  im  Olivenöl,  im  Schmalz 
2542  f.,  2543,  2568  f.;  Yerh.  im  Oleo- 
refractometer  2560;  Gehalt  an  freien 
Fettsäuren  2858;  Beinigungsver- 
fahren  2862. 

Bauornamente:  Anw.  von  Lava  zur 
Herstellung  2723. 

Bauxit:  Unters.  (Zus.)  verschiedener 
Sorten  2620  f.;  AnaL  2624. 

Bedrucken:  Yerfahren  für  Federn  2884. 

Beerenweine:  Ursache  der  mangel- 
haften Gährung  2789. 

Behensäure:  Bild,  aus  Enicasäure  1509, 
1510. 

Beizen:  Herstellung  neuer  chromhal- 
tiger, Nachahmung  der  Fluorcbrom- 
beize  2882;  Anw.  der  Oxyde  und 
Salze  des  Chroms  2890  f.;  Unters, 
der  in  WoUförberei  angewendeten 
Yerfahren  zum  Grünbeizen  der  Wolle 
2891. 

Beleuchtung:  Anw.  von  Wassergas 
2846;  Unters,  über  die  Yerbrennungs- 
wärme  von  Beleuchtungsmaterialien 
(Tabelle)  2850  f.;  Anw.  der  schweren 
Naphtaöle  2855. 

Belichtungsmesser:  Anw.  für  photo- 
graphische Zwecke  2911. 

Belladonnin:  Bildung  aus  Atropamin 
2044. 

a-Benzalbuttersäure:  Darat.,  Eig.  1883. 

ct-Benzalbuttersäure  -  Aethyläther :  Dar- 
stellung, Yerseifung  1888. 

Benzaldehyd:  Yerhalten  gegen  p-Nitro- 
benz3'lcyanid  717;  Yerh.  gegen  Sal- 
petrigsäureanhydrid 914;  Conden- 
sation  mit  o-Amidoditolylamin  (Bild. 
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einer  neuen  Base)  1000;  Unten,  von  der  Einw.  yon  Oblorkohlensäureäther 

Ghlorderivaten  1291  f.;  Bild,  bei  der  auf  Quecksilberbenzamid ,  Verhalten 

Einw.  von  Cliromylchlorid  auf  Aethyl-  gegen    Chlorkohlensäureäther   (Bild, 

benzol   1296;   Verb,    gegen   Diacetyl  von  BenzoeBäure-Aethylätber)    1760. 

(Bild,   von  Phenyldimetbylglyozalin)  Benzamidin:  Yerb.  gegen  Benzaldehyd 

1328;   Condensation   mit   Brenz  wein-  (wahrscheinliche  Bild,  von  Diphenyl- 

8&ure  (Bild,  zweier  isomerer  Methyl-  dicyanid)    970,    gegen    Aoetaldehyd 

phenylparaconsfturen)     1482;     Yerb.  (Bild,  einer  einsäurigen  Base),  gegen 

beim     Erhitzen     mit    Aoetylchlorid  Formaldebyd  (Bild,  von  Methylendi- 

nnd  Natriumacetat  (Bild,  von  Zimmt-  benzamid)  971. 

säure)    1753;    Yerb.   gegen  Hippur-  Benzamidinmethan :   Bild.,  Eig.,  Yerb. 

säure     (Bildung   -  eines     Anhydrids  968. 

O32H24N2O5  und  der  entsprechenden  Benzamidnatrium :  Gewg. ,  Eig.  982  f. 
Bäure)  1788;  Yerb.  gegen  Brenz-  Benzamidquecksilber :  Bild,  eines  Jod- 
traubensäure (Bild,  von  Phenyliso-  additionsproductes ,  Yerb.  gegen  Jod 
phtalsäure)  1878;  Nachw.  2501.  1759,    gegen    Chlorkohlensäureäther 

Benzaldehyddiacetat:  Verhalten  gegen  1760. 

Phenylhydrazin     (Bild,     von    Benz-  Benzamidsilber:  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp., 

aldebydpbenylbydrazon)  1585.  Yerb.     gegen    Jodätbyl    (Bild,    von 

Benzaldehydphenylhydrazon:  Bild,  aus  Benzimidoätbyläther)  1756  f. 

Benzaldehyddiacetat     1585;    Unters.  Benzanilid:'  Yerbrennungswärme    281; 

1824.  Bild.  1768. 

a  -  Benzaldoxim :  Darst.,  Ueberführung  Benzenylamidothiophenol:    Bild,    beim 

in  die  /3-Yerb.  1076.  Erhitzen      von      Benzylanilin      mit 

/}- Benzaldoxim:  Gewg.,  Eig.,  Krystallf.  Schwefel  971. 

1076.  Benzenyl -o -amidothiopbenol:    Dant. 

^-Benzaldoxim -Benzyläther:  Verhalten  2698.               m 

gegen  Säurechloride  1077.  Benzhydroldicarbonsäure:  Bild,  aus  der 

ß  -  Benzaldoximbenzylätber  •  Phenylcy-  gelben  und  weiTsen  Modification  der 

anat:   Gewg^  Eig.,  Verb.,  Umwandl.  Benzil-o-carbonsänre  1983. 

in  die  Yerb.  GsoHisN2  1079.  Benzhydroxamsäure :   Verhalten   gegen 

Benzaldoxime:   geometrische   Isomerie,  Phenylhydrazin,  Gonst.  1107. 

Gonst.  35,  37.  Benzidin:    Condensationsproducte    mit 

Benzalbydrazinessigsäure:    Bild.,    Eig.  Aldehyden    (Salicylo-,    Benzyliden-, 

1098.  GumyUden-,  Isobutylen-,  Oenanthyli- 

Benzallävulinsäure :    Darst.   aus   Benz-  denbenzidin)   986;   Ueberführung   in 

aldehyd     und     Lävulinsäure ,     Eig.,  Diphenyldisulfhydrat  1153;  Anw.  zur 

Verb.,  Dibromderivat  1928  f.,   1929.  Gewg.  von  Diaminschwarz  2906. 

/3-Benzallävulinsäure:  Unterschiede  von  Benzidindiurethan:  Gewg.,  Eig.,  Verb, 

der  (f-Benzallävulinsäure,  Verhalten  986. 

gegen   Benzaldehyd   (Bild,  von /),  (f-  Benzidin  -  m  •  monosulfosäure :    Unters. 

Dibenzallävulinsäure)  1930.  von  Derivaten  (Diacetyl-,  m-Dinitro- 

<f - Benzallävulinsäure  (Hydrocinnamyl-  acetyl-,  m-Dinitro-,  m - Diamidoderi- 

Propionsäure):  Bild,  aus  Benzaldehyd  vate)  1986  f. 

und  Lävulinsäure,  Eig.,  Verh.,  Be-  Benzidinsemiuretban    (Amidodiphenyl- 

dnction  (Bild,  einer  (f-Bienzyllävulin-  carbaminsäure-Aethyläther):  Gewg., 

oder       Hydrocinnamylpropionsäure),  Bild.,  Eig.,  Acetylverb.,  Yerb.  gegen 

Oxim,    Verb,    gegen   Brom   1929  f.;  Salicylaldehyd,  gegen  Glyoxal  986. 

Vergleich  mit  der  /}-Säure,  Umwandl.  Benzidinsulfondisulfosäure:      Gombina- 

duroh  Beduotion  in  <f-Benzallävulin-  tion    der    Tetraazoverb.    mit   Mono- 

säure  1930.  methyl-,  Monoätbyl-,   Monobensyl- 

tf-Benzallävulinsäureoxim:  Darst.,  Eig.  /)-naphtylamin,  o- und p-Tolyl-/9-naph- 

1930.  tylamin    oder  Xylyl-/9-naphtylamin 

Benzamid:    Yerbrennungswärme    281;  2907. 

Darst.    mittelst    Gyanursäure    1755;  Benzil:  Molekulargewichtsbeet.  173, 175, 

Ueberführung  in  den  Benzimidoäthyl-  176,    177;    Verb,    gegen    Harnstoff, 

äther  (Silbersalz,  Nitroderi vat)  1 7  56  f. ;  Verb,  gegen  Thiohamstoff  770 ;  Verh. 

vermuthliche  Gonst.  1759;   Bild,  bei  gegen  Kalilauge   1327;  Verb,  gegen 
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Ammoniamformiat   (Bild,   yon   Azo-  Benzilsäure:  Affinitfttsgröfse  und  Oonst. 

benzil,  Lophin)  18 SO;   GondeDaation  60. 

mit    a-Aoetylpyrrol    1381  f.;    Verh.  BenzilBulfons.    Natrium:    Yerh.   gegen 

gegen  m,p*!DiamidobenzoeBäure  (Bild.  Honobromphenylsulfonaceton     O^ild. 

von  Diphenylohinoxalin  -  m  -  carbon-  von  Diphenylsulfonaceton)  1313. 

säure)  1774.  Benzinbrenner:  neuer  für  Laboratorien 

Benzil-o-carbonsfture :  York,  einer  gelben  2611. 

und  einer  weifsen  Modification,  Um-  Benzin -Löthlampe:   Conatruction  2611. 

Wandlung  der  einen  in   die   andere,  Benzochinon :  Untera.  der  Oonst.  (Anil- 

Yerh.,  Ueberföhrung  in  Benzhydrol-  säuren)  1368  ff. 

dicarbon8äure,Aethyläther,Hydrazon,  m  -  Benzochinon :   Wichtigkeit  der  Auf- 

Monoxim,  Dioxim  1932  f.  findung  für  die  Theorie  des  Benzols 

Benzil-o -carbonsäure -Acetoxim:  Bild.  1797. 

der  gleichen   Yerh.  aus  der  weiTsen  Benzoesäure:  Affinitätsgröfse   substitu- 

und  gelben  Modification  der  Benzil-  irter,  Gonst.  54;   AffinitätsgrÖfse  61; 

Q  -  carbonsäure ,  üeberföhrung  in  ein  Dampfspannaug   ihrer   Lösung    172; 

Dioxim,  Hydrazon  1933.  Molekulargewichtsbest.      174,       l'Vö, 

Benzil-o-carbonsänre-Aethyläther:  Bild.  176,      177;      Molekulargewichtsbest. 

des  gleichen  Esters  aus  der  weifsen  durch  den  Geft'ierapparat  219;  Yerh. 

und  gelben  Modification   der  Benzil-  gegen    Balpetrigsäureanhydrid     914; 

o-carbonsäure  1933.  Yerh.  der  Lösung  gegen  Platinmohr 

Benzil -o- carboDsäurephenylhydrazon:  (Bild,     von     fluchtigen    Fettsäuren) 

Bild,    der    gleichen    Verb,    aus    der  1514;  York,  im  Preifselbeersaft  2195; 

weifsen  und  gelben  Modification  der  Nachw.    in   Nahrungsmitteln    (Bier) 

Benzil-o-carbonsäure  1933.  2510. 

a  •  Benzildioxim :     Benzylirung      1091;  Benzoesäure- Aethyläther:    Molekular- 

GoDst.  1092.  gewichtsbest.  174,  175,  176;  Bild,  bei 

^  -  Benzildioxim:     Benzylirung     1091;  der    Einw.     von     Ghlorkohlensäure- 

Gonst.  1092.  äther  auf  Benzamid  1760. 

y-Beozildioxim :  Methylirung  1090.  Benzoesäure  -  Aethylenäther:   Bild,   bei 

Benzildioxime:   geometrische  Isomerie,  der  Einw.  von  Natrium  auf  Benzo^- 

Const.  35.  säure-Ghloräthyläther  1134. 

a-Beozildioxim-Dibenzyläther,  isomere:  Benzoesäure-Amylätber:  Diffusion  165; 

Oewg.,  Eig.,  Yerh.  1091.  Molekulargewichtsbest.     durch     den 

/^-Benzildioxim-Dibenzyläther:     Bild.,  Gefrierapparat  219. 

Eig.,  Yerh.  1091.  Benzoesäure  - /J  -  Amidoäthyläther :  Eig., 

« -  Benzildioxim  -  Dimethyläther ,    basi-  Yerh.  965. 

scher:  Verh.  gegen  Jodmethyl,  wahr-  Benzoesäure-/)- Amidopropyläther:   Eig., 

scheinliche  Gonst.  1092.  Bromhydrat,  Pikrat  966. 

/?- Benzildioxim -Dimethyläther:    Bild.  Benzoesäure-ß-Amyrin:  Darst.  2191. 

aus  y-Benzildioxim,  Eig.,  Ghlorhydrat  Benzoesäure-/?- Amyrin :  Darst.  2191. 

1090.  Benzoesäureanbydrid:         Molekularge- 

«-Benzilmonoxim:  Methylirung  1090.  Wichtsbestimmung    174;    Darst.    aus 

/»-Benzilmonoxim:    Reduction    zu    Di-  Benzoylchlorid     und     Natriumnitrit 

phenyloxäthylamin  993.  _  ^"   .: ..  ^, ,     „.,    ,„.- ^_. 

^       1        ^  •        iLr«M,,i:«„^ man.  Benzoesäure  -  Chloräthyläther:     Yerh. 

y-BenzUmonoxim:   Methyhrung   1090;  Natrium  1133. 

Yerh.   gegen   «-Benzylhydroxylamm  Benz^oesäure-Gholesteryläther:    Darst.. 

I.  eiues  Dibenzylathers)  1091.  tt«»—    ooao 


Unters.  2262. 


(Bild. 

Benzilmonoxime :  geometrische  Isomerie,  BenzcigääurV-'Monobromcholesteryl- 

Const.  35,  isomere,  Eeduction  zu  Di-  ^ther:  Darst.,  Unters.  2262. 

phenyloxathylamin  975.  ^ .  Benzogsäure  -  /J-Naphtyläther- Anhy- 

y-Benzilroonoxim-Dibenzyläther:  Bild.,  ^rid:   Bild,   aus  Benzotrichlorid  und 

Big-  1091  f.  ^-Naphtol,  Eig.,  Yerh.  1272. 

CK  -  Benzilmonoxim  -  Monomethyläther :  Benzoenäuresulfimid :    siehe    Saccharin. 

Bild.,  Eig.,  Yerh.  1090.  Benzoesäure- Tetramethylenglycol  (Te- 

y  -  Benzilmonoxim  -  Monomethyläther:  tramethylenglycol-Dibenzoat) :  Gewg., 

Bild.,  Eig.,  Verh.  1090.  Eig.  1135. 

Jahresber.  f.  Chem.  n.  s.  w.  für  1890.  ^94 
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Benzoes.  Baryam :  V  erh.  gegen  Natrium- 
alkoholat  (Bild,  von  Benzol)  1506. 

Benzoes.  Benzamidin:  Bild,  aas  Ben^- 
amidinchlorhydrat  and  Benzoyl- 
chlorid  969  f. 

Benzoin:  Einw.  aaf  Harnstoff,  auf 
Thloharnstoff,  auf  Bhodanammonium 
770;  Verh.  gegen  Phosphorpenta- 
chlorid  834;  Oximirung  1089  f.;  Verb, 
mit  Aceton  1325;  Yerh.  gegen  Am- 
moniumformiat  (Bild,  von  Ditolana- 
zotid)  1330. 

a-Benzoinoxim :  Bild.,  Eig.  1090. 

/9-Benzoinozim:  Bild.,  Eig.,  Verh.,  Um- 
lagerung  in  die  a-Verb.  1090. 

Benzol:  ehem.  Function  als  Lösungs- 
mittel 85;  Oompressibilitätll7;  Diffa- 
sion  165;  Anwendbarkeit  zu  kryo- 
skopiscben  Untersuchungen  184  bis 
187;  Gefrierpunktsemiedrigung  des- 
selben durch  Jodoform  194;  Mole- 
kulargewichtsbestimm ung  ,  Löslich- 
keitsemiedrigung  213;  Molekular- 
gewichtsbestimmung ,  Gefrierapparat 
217;  BielektricitätsconRtante  293 ; 
Prüf,  der  Formeln,  der  Isomerie 
seiner  Derivate  785  f.;  Big.  786;  Bild, 
aus  Toluol  787;  Conat.  843;  Unters, 
der  Derivate  885;  Verh.  gegen  Sal- 
petrigsäureanhydrid 913;  Unters, 
dreifach  substituirter  Derivate  914; 
Einw.  auf  das  Drehungs vermögen 
von  Weinsäure  1410;  Bildung  aus 
benzoes.  Baryum  mittelst  Natrium- 
alkoholat  1506;  Const.  1796;  Unters, 
über  die  Constitution  (Unters,  an  den 
HydroterephtalsäurHn)  1836  bis  1850; 
Unters,  über  die  Bindungen,  an  dem 
Verh.  der  Dihydroterepbtalsäure-Di- 
bromide  gegen  alkoholisches  Kali 
geprüft  1848;  neue  Bildungs  weise 
2693. 

Benzolazo  - « -  äthylnaph  tylamin :    Eig., 

•:  Ueberführung  in  Aethylrosindulin 
1001;  Eig.  des  Chlorhydrats,  Ueber- 
führung in  o'- Aethylamido-a-/9-naphto- 
phenazin  10<>8. 

Benzolazoüibenzoylmethan :  Eig.,  Verh. 
gegen  Phenylhydrazin  (Bild,  von 
Benzolazotriphenylpyrazol)  1340. 

Benzolazo  -  «  -  dimethylnaphtylamin: 
Ueberführung  in  Eurliodin  1008; 
Eig.  des  ChlorhydratH,  Ueberführung 
in  o'  -  Dimethylamido  -(ty  ß-  naphto- 
phenazin  1009. 

Benzolazodi-ff-naphtylamin:  Eig.  des 
Chlorhydrats,  Ueberführung  in  JSTaph- 
tylrosindulin  1002  f. 


1, 2, 7-BeDZolazodiozynaphtalin :   Dargt., 

Big.,  Derivate  1236. 
Benzolazodioxynaphtalin  •  Monomethyl- 

äther:  Bild.,  Eig.  1236  f. 
Benzolazodiphenylhamstoff  siehe  Carb- 

anilidoamidoazobenzol. 
Beuzolazo-a-naphtolsalfosäure:  Bild,  aus 

a-Naphtol-2, 4-disulfo8äure ,  Natrium- 
salz, Eig.,  Verh.  1995. 
Benzolazo  -  a  -  naphtolsulfos.     Natrium : 

Darst.  aus  a-Naphtol-2, 4-di8u]fosäure, 

Eig.,  Beduction  1995. 
Benzolazo  -  a-  naphtylamin :    Ueberfuh* 

rung  in  BosinduUn  1000  f. 
Benzolazo-/9-naphtylamin:  Verh.  gegen 

Phenylcyanat  (Bild,  eines  Carbanilido- 

körpers)  1064  f.;  Const.  1065. 
Benzolazo  -ß-  naphtyl  -  a  -  naphtylamin : 

Oxydation,     Ueberführung    in    eine 

Base  CjeHigNg-OH  1069. 
Benzolazo  -  ß  -  naphtyl -ß- naphtylamin: 

Ueberführung   in    s, /3, /3-Naphtazin 

1069. 
Benzolazo  -  ß  -  napht3^1tolylamin :    Oxy- 
dation, Ueberführung   in   eine   Base 

von  der  Zus.  CjgHigNg-OH  1069. 
Benzolazonitromethan :  Bild,  aus  rohem 

Nitroäthylalkohol    und    Diazobenzol- 
.  Chlorid  1121. 
p  -  Benzolazoresorcin  -  Dimethyläther: 

Krystallf.  1221. 
Benzolazo -p - tolyl-a-naph tylamin :  Eig., 

Verh.,  Ueberführung  in  Iso-p-tolyl- 

rosindulin  1002. 
Benzolazotriphenylpyrazol:   Bild.   1340. 
Benzolderivate:     Nachw.    solcher    mit 

einer  Hydroxylgruppe  2494. 
Benzoldiazobenzylanilid:  Zers.  1058. 
Benzoldiazodimethylamid :  Eig.  1058. 
Benzoldiazopiperidid :  Zers.  1058. 
Benzolhexachlorid:  Verh.  gegen  Anilin 

(Bild,  von  Triphenylamidinbenzol)  972. 
Benzolkohlenwasserstoffe :    Unters,   der 

Styrol Verbindungen  810  ff. 
Benzolsulflnsäura :   Unters.,  Verh.,  Zus. 

1956. 
Benzolsulfins.    Natrium :    Verh.    gegen 

Monochlordimethylketon    (Bild,    von 

Monophenylsnlfonaceton)  1813 ;  Unter* 

suchung,  Verh.  1956. 
Benzolsulfins.  Salze :  Verh.  gegen  Brom- 
bernsteinsäuren, gegen  Chlorozalsäure- 

äther  1958. 
Benzol  SU  Ifogly  ein :   Versuche    über   die 

Bild,   aus  benzolsulfos.  Natrium   im 

ThierkÖrper  1956. 
Benzolsulfon-o-amidobenzamid :    Darst., 

Eig.,  Chlorhydrat,  Anhydrid  1952. 
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Beuzolsnlfon  -  o  -  amidobenzamid  -  An-  Benzophenonsolfon :    BUd.    aus    Thio- 

bydrid:  barst.,  Eig.,  Verb.,  Metbyl-  xantbon  1843  f. 

ester  1952.  /^-BenzopinakoliD :  Gonst.  1341. 

Benzolsalfon  -  o  -  amidobenzamid  -  An-  Benzoscbwarzblau :  Big.  2883. 

bydrid  -  Metbylätber :     Darst. ,    Big.  Benzotricblorid :  Verb,  gegen  p-Kresol 

1952.  1265;   Verb,   gegen   Fbenole   (Napb- 
Benzolsnlfonbaryamcyanamid :    Darst.,  tole)  1271. 

Eig.  1953.  Benzoylacetonitril :  Barst.,  £ig.  707. 

Benzolsulfonbleicyanamid :  Darst.,  Eig.  Benzoylameisensäure :  Bild,  aus  Aoeto- 

1953.  pbenon  1328.    . 
Benzolsulfoncblorid:  Verb,  gegen  Aceton  Benzoylamidobenzamidotbymol :      Eig. 

unter   Einw.   von   Aluminiumcblorid  1229. 

(Versucb    zur    Darst.    eines    Bulfon-  Benzoyl-m-amidobenzylaceton:  Barst., 

ketons)  1313;  Gondensation  mit  Alanin,  Eig.  8 1 4. 

Leucin  ,   Asparaginsäure  ,   Glutamin-  a  -  Benzoylamidocumarin :    wabrsobein- 

säure,  Tyrosin  1955  f.  liebe   Zus.    von   PlöcbTs    Benzoyl- 

Benzolsulfoncyaminsäure :   Barst.,   Eig.  imidocumarin  1788. 

1953.  Benzoylamido  -  o  -  cumarsäure :    wabr- 

Benzolsulfoncyanamid :  Af flnitätsgröfse,  scbeinliobe  Bild,  aus  Hippursäure  und 

Const.  62.  Salicylaldebyd  1788. 

Benzolsulfonnatrinmcyamid :         Barst.,  m-Benzoylamido-a-metbylzimmtsänre: 

Eig.,  Verb.  1952  f.  Barst.,  Eig.  818. 

Benzoisulfonsilbercyaniid :  Barst.,  Eig.  Benzoylamidotrimetbylpyrogallol:  Kry- 

1953.  stallf.  1219. 

Benzolsulfosäureamide :   Barst,  mittelst  Benzoyl-ff-amidovaleriansäure:  Barst, 

Pbeuylsulfocblorid  1760.  Eig.  1734. 

Benzolsulfosäureester :    Darst.   mittelst  Benzoylamygdalin :   Qewg. ,  Eig.   2153. 

Pbenylsulfocblorid  1760.  Benzoyl-i-amylisobemsteinsfture:  Dar- 

Benzolsulfosäureu :   Affinitätsgröfse  62 ;  Stellung,  Verb,  gegen  Pbospborsulfide 

Barst,    aus   Biazobenzolsulfat    1056;  1642  f. 

Bild,  bei  der  Oxydation  von  Tritbio-  ;9-Benzoyl-a,i-amylpropionsäure:  Darst., 

ameisensäure-Pbenylätber  1523.  Eig.,    Verb,    gegen    Pbospborsulfide 

Behzolsulfos.  Natrium :  Verb.  iniTbier-  1643. 

körper  1956.  Benzoylanisol :   Barst.,   Eig.,  Bild,  aus 

Benzoltribenzoesäure :    Bild,    aus    Tri-  p-Benzylpbenylmethylätber  1346. 

tolylbenzol,  Eig.  1319.  Benzoy lazimid :  Gewg.,  Eig.,  Verb.  1098. 

Benzonitril:  Verb,  gegen  Salpetrigsäure-  Benzoylbenzolbydrazin:  Bild.,  Eig.  1097. 

anbydrid  913;  Vork.  in  den  neutralen  o  -  Benzoy Ibenzoesäuren  :     Gewg.     der 

Koblenwasserstoffdestillaten  des  Stein-  Homologen  849. 

kohlentbeers  1 157 ;  Bild,  bei  der  Einw.  Benzoy Ibutylalkobol:  Darst.,  Eig.,  Verb. 

von     Benzoylcblorid     auf    Acetamid  804. 

1769.  Benzoylcarbazol :  Ueberftibrung  in  m- 

Benzopbenol  (Garbolsäure) :    Anw.   als  s-Pbenyicarbazokridin  997. 

Lösungsmittel    für  Ammoniak    beim  Benzoylcblordibrompbenol:  Barst.,  Eig. 

Ersatz  von  Halogen  durcb  die  Amido-  1175. 

gruppe  962 ;  Verb,  gegen  Jodstickstoff:  Benzoylcblorid :  Einw.  auf  Quecksilber- 
Bild,  von  Trijodphenol ,  wabrscbein-  fulminat  729,  auf  fulminurs.  Kalium 

liebe  Bild,  von  Di-  und  Monojodpbenol  730;  Verb,  gegen  Tbiocarbamid  741  ; 

1194;  Unterscb.  von  Guajacol  1195;  Verb,   geffen   Anisol  (Bild,  von  Ben- 
Verb,  gegen  Pbenylsenföl  (Bild,  von  zoylanisol)  1345. 

Pbenyltbiocarbamlnsäure  -  Pbenyl-  Benzoy Iconiferin :  Gewg.,  Eig.  2153. 

ätber)  1770;  Best.  2495;  Best.  inBes-  a-Benzoyl-o-cumarsäurelactimid :  wabr- 

iufectionspulvem  2497;  Besinfections-  scbeinlicbe    Bild,    aus    Hippursäure 

wertb    2760;   Anw.   in   Seifenlösung  und  Benzaldebyd  1780. 

zur  Besinfection  2760  f.  Benzoylcyanamid :   Affinitätsgröfse  62; 

Benzopbenon:  Dampfspannung  der  Lö-  Darst.,  Eig.,  Verb.  721;  Salze  721  f. 

suDg    172;      Molekulargewicbtsbest.  Benzoyl  -  «  -  dibenzylbydrozylamin : 

175;  Unters,  der  Berivate  832.  Bcbmelzp.,  Cblorbydrat  923. 

194* 
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Benzoy Idi  -  a  -  naphtyldiamido  -  oiaztbiol :  Benzoylimidocamanäur eaabydrid :  Bild. 

Darst.,  Eig.  749.  bei    der   Oondenaation    von   Hippur- 

Benzoyldi-/9>  naphtyldiamido -oiazthiol:  säure  mit  Salicylaldehyd  1784. 

Darst.,  £ig.,  Yerh.  750.  Benzeylinosit,  gewöhnlioliee:  Eig.  2142. 

Benzoy IdipheDylamin:  Bild,  aus  Aoetyl-  Benzoylinositi   linksdrehen'der :  Unters. 

diphenylamin     and     Benzoy  Ichlorid  2142. 

1769.  Benzoylinoeit,  racemischer :   Eig.  2142. 
Benzoyldi-o-tolyldiamido-oiazthiol:Dar-  Benzoy linosit,  rechtBdrehender:  Unters. 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  751.  2142. 

Benzoyldi  -  p  -  tolyldiamido  -  oiaztbiol:  Benzoy ilapacbön :  Eig.  1381. 

Barst.,  Eig,,  Yerh.  750.  Benzoyl  -  a  -  rechts  -  llmonennitroso- 

Benzoyldi  -  m  -  xylyldiamido  -  oiaztbiol :  chlorid:  Krystallf.  831. 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  752.  Benzoy Imaltodextrin:  Gewg.,  Eig.  2134. 
Benzoylecgonin :   Beziehungen  zu  Ben-  Benzoyl-m-monoamido- ^,  y-dimethyl- 
zoylpyridyl-^-milchsäare  1548;  Kry-  inden:  Darst.,  Eig.  813. 

stallf.  .2059.  a-Benzoylmonoamidozimmtfläure:  wahr- 

Benzoy  1-M-Ecgonin :  Bild. ,  Eig.,  Yerh.,  scheinliche  Bild,  aus  Hippnrsäure  und 

Salze  2058.  Benzaldebyd  1788. 

Benzoyl -B-Ecgonin:  Bild.,  Salze  2056.  Benzoyl  -  a  -  naphtyläthyläther :   Darst^ 

Benzoyl- B-Ecgoninathylätber:  Darst.,  Eig.  1347. 

Eig.,  Cblorbydrat  2u56.  Benzoylostruthin :  Darst.,  Eig.  2114. 

Benzoyl  -  B  -  Ecgoninamyläther :   Darst.,  BenzoyloxybeDzylmethyloxypyrimidin  : 

Eig.,  Cblorbydrat,  Bromhydrat  2056  f.  Darst.,  £ig.,  Ohlorbydrat  966. 

Benzoyl-R-Ecgoninisobutyläther:  Darst.,  Benzoyloxydipbenylätban :  Bild.    1254. 

Eig.,  Cblorbydrat  2056.  Benzoylpbenetol :    Darst,   Eig.,   Yerh. 

Benzoy l-B-EcgODinpropylätber :    Darst.,  1346. 

Eig.,  Cblorbydrat  2056.  Benzoyiphenylhydrazin :  Bild,  ans  Benz- 

Benzoyleichenrindegerbsäure:  versuchte  hydroxamsäure  und  Phenylhydrazin, 

Beduction  1814;  Yerh.  gegen  Cyan-  Const.  1107. 

,    kalium   resp.   Hydroxylamin    1814  f.  Benzoy l-a-picolylfurylalkin :  Darst.,  Eig. 

Benzoylenbarnstoff  siebe  Pbendiacimia-  957. 

zin.  Benzoylpiperidin :   Bild,   bei  der  Einw. 

Benzoylerythrodextrin  :     Qewg. ,     Eig.  von  Benzoylcblorid  auf  Acetylpiperi- 

2134.  diu,  Eig.  1769. 

Benzoylessigsäure  -  Aethylätber :   Anw.  Benzoy Ipropionsänre:  Bild,  aus  Phenyl- 

zur    Darst.    von   Dibenzoylbernetein-  brom  -    resp.    -  isobromparaconsäure, 

sänre-Diäthylätber    1171;   Einw.   auf  Eig.,   Salze,   Beduction   zu   Pbenyl- 

Bernsteinsäure  (Bild,  von  Pbeny thron-  butyrolacton  1681. 

Aethylestersäure)  1438  f.  Benzoy Ipropions.  Baryum  :  Darst.,  Eig. 

Benzoy  Ifluorid :    Darst.    aus    Benzoyl-  1681. 

Chlorid  und  Fluorsilber,   Eig.,  Yerh.  Benzoylpropions.  Calcium:  Darst.,  Eig. 

1770.  1681. 

Benzoylglycogen :  Bild.  2134  f.  Benzoylpropions.   Silber:   Darst.,   Eig. 

Benzoylguajacol :  Eig.,  Yerh.  1197.  1681. 

Benzoylhydrazin :    Bild. ,   Eig. ,   Yerh.,  Benzoy Ipyridyl  -  a  •  milcbsäure :   Darst., 

Anw.    bei    der   Darst.   von   Azoi'mid  Eig.,  Metbylester  1545. 

1097.  Benzoylpyridyl  -  ß  -  milcbsäure :   Darst., 

Benzoylimidocnmarin :    Bild,    bei    der  Eig.,    Yerh.,    Cblorbydrat,    Metbyl- 

Condensation   von  Hippursäure    und  ester   1547;    Beziehungen   zum  Ben- 

Salicylaldehyd ,  Eig.,  Yerh.,  Isomere,  zoylecgonin  1547  f. 

Bromadditionsproduct  1 784 f. ;  Kalium-  Benzoylpyridyl  -  ex  -  milcbsäure  -  Methyl- 

salz,  Yerh.  der  isomeren  Yerbb.  1786 ;  äther:   Darst.,  Eig.,  Piatindoppelsalz 

UeberführuDg  in  eine  Säure,  isomere  1545. 

resp.  polymere  Yerb.  1787 ;  Zus.  1 788.  Benzoylpyridyl  -  ß-  milcbsäure  -  Hethyl- 

Benzoylimidocumarindibromid  :   Darst.,  ätber:   Darst.,  Eig.  1547  ;  Bezieh un- 

Eig.  1785.  gen  zum  Cocain  1548. 

Benzoylimidoeumarinkalium :       Darst.,  Benzoylpyridyl-a-milchs.  Silber:  Darst. 

Eig.  1786.  1545. 
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Benzoylsalicin :  Gewg.,  Eig.  21 58. 

Benzoyltaurin:  Bild.  950. 

Benzoyltetracblorpheiiol :  Darst. ,  Eig. 
1801. 

Benzoylthio  -  ß  •  dinaphtylainin  :  Gewg., 
Eig.  1009. 

Benzoyl-o-tolubenzylamin :  Gewg.,  Eig. 
985.  . 

Benzoyl-p-tolabenzylamin:  Gewg.^  Eig. 
985. 

a  -  Benzoylzimmtsäarelactlmid :  wahr- 
scheinliche  Bild,  aus  Hippare&ure  und 
Balicylaldebyd  1789. 

Benzyläthantricarbonsäure :  Darst.  aus 
BenzylmaloDsäare  -  und  Ghloressig- 
äther,  Eig.jYerh.,  Salze,  Ueberföhrung 
in  BeDzylbemsteinsäuTe  1688. 

Benzyläthantricarbonsänre  -  Aetbyl- 
ätber:  Darst.  aus  Benzylmalonsäure- 
und   Chloressigäther,    üeberföhrung 
in  Benzylbernsteinsäure  1688. 

Benzyläthantricarbons.  Baryum:  Darst., 
Eig.   1683. 

Benzyläthantricarbons.  Calcium:  Darst., 
Eig.  168H. 

Benzyläthantricarbons.  Kalium:  Darst., 
Eig.  1688. 

Benzyläthantricarbons.  Silber :  Darst., 
Eig.  1688. 

Benzyläthenyltricarbonsäure:  Umwand- 
lung in  Benzylbernsteinsäure  1616. 

Benz^'läthenyltricarbonsäure  -  Aethyl- 
äther:    Darst.    aus   Natriumäthenyl- 
tricarbonsäureäther  und  Benzylchlo- 
rid ,    Ueberfnhrung    in    Benzylbern- 
steinsäure 1616. 

Benzyläther  -  p  -  dicarbonsäure :  Darst., 
Eig.  717.     . 

Benzyläthylbemsteinsäure :  elektrisches 
Leitvermögen  1409;  Darst.  einer  iso- 
meren 1453. 

m  -  Benzyläthylbemsteinsäure:  Verh. 
gegen  Wärme  1618;   Yerh.  beim  Er- 

•  hitzen  mit  Salzsäure  1619;  elektri- 
sches Leitvermögen  1620. 

p-Benzyläthy  ibemsteinsäure :  Verhalten 
gegen  Wärme  1618;  elektrisches  Leit- 
vermögen 1620. 

Benzyläthyldicarboxylglutarsäure- 
Aethyläther:  Bild,  aus  Bensyldioarb- 
oxylglutaconsäureäther  1651  f. 

Benzyläthylglutarsäure:  versuchte  Dar- 
stellung aus  Aethyldicarboxylglutar- 
säureäther  1652. 

n-Benzyl-/9-ätbyIhydrozylamin :  Darst., 
Eig.,  Oxalat  924. 

Benzylalkohol:  Bild,  bei  derEinw.  von 
Natriumäthylat      auf     Benzaldehyd 


1884;  Yerh.  gegen  Phosphor  und  Jod- 
phosphor (Bild,  von  benzylphosphori- 
ger  Säure)  2030. 

Benzylallylbenzylcyanid  :  Gewg. ,  Eig. 
1043. 

Beiizylamin:  Darst  962;  Yerh.  gegen 
Schwefel,  üeberfuhrung  in  Thiobenz- 
amid,  Yerh.  gegen  Selen  971,  gegen 
Brom  972 ;  Yerh.  im  Organismus 
2259. 

Benzylamin-p-carbonsäure:  Darst,  Eig., 
Yerh.,  Salze  716  f. 

Benzylamindibromid :  Bild.,  Eig.,  Yerh. 
972. 

Benzylanilin :  Yerh.  gegen  Schwefel, 
üeberfuhrung  in  Thiol^nzanilid  resp. 
Benzenylamidothiophenol,  Yerh.  gegen 
Selen  971. 

y-Benzylanthracen:  Bild,  aus  Benzyl- 
oxanthranol,  Bromderivat,  Sulfosäure 
1856. 

Benzylanthracendihydrür:  Darst.,  Eig., 
Yerh.  1358. 

Benzylanthracensulfos.  Baryum:  Darst, 
Eig.  1356. 

Benzylanthranol :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
1857. 

Beuzylbenzamid :  Bild. ,  Eig. ,  Yerh. 
1077. 

Benzylbernsteinsäure:  Darst.  aus  Ben- 
zyläthenyltricarbonsäureäther ,  Eig., 
Salze,  Unters,  von  Homologen  1616  f.; 
Yerh.  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure, 
elektrisches  Leitvermögen  1619;  Bild, 
aus  dem  aus  Benzylchlorid  und  Na- 
triumisobutenyltricarbonsäureäiher 
entstehenden  Ester  1632;  Bild,  bei  der 
Beduction  von  Phenylitaconsäure, 
Salze,  Anhydrid  1682;  Synthese  aus 
Benzylmalonsäure  - ,  Chloressigsäure- 
äther und  Katriumäthylat,  Eig.,  Yerh. 
1683  f. 

Benzylbernsteinsäureanhydrid :  Darst., 
Eig.  1616,  1682,  1684. 

Benzylbernsteins.  Baryum:  Darst,  Eig. 
1616,  1682. 

Benzylbernsteins.  Blei :  Darst. ,  Eig. 
1616. 

Benzylbernsteins.  Calcium :  Darst.,  Eig. 
1616,  1682,  1684. 

Benzylbernsteins.  Kobalt:  Darst,  Eig. 
1616. 

Benzylbernsteins.  Kupfer:  Darst,  Eig. 
1616. 

Benzylbernsteins.  Nickel:  Darst,  Eig. 
1616. 

BenzylbemsteinB.  Silber:  Darst,  Eig. 
1616,  1682. 
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Benzylbernsteins.  StroDtium :  Darst., 
£ig.  1616. 

BenzylberoBteins.  Zink:  Darst. ,  Eig. 
1616. 

BenzylbutenyltricartonBäure  -  Triäthyl- 
äther:  Darst. ,  Eig.,  Umwandl.  in 
BeDzyläthylbemsteinsäare  1409;  Dar- 
stellung aus  Natriambutenyltricarbon- 
säureätber  und  Benzylchlorid ,  Ver- 
seifaDg  zu  sym.  Para-  und  sym.  Meso- 
benzylätby  Ibemsteinsäure  1617. 

Benzylchlorid:  Einw.  auf  Natriumcya- 
mid  720  f. ;  Verb,  gegen  Monophenyl- 
thiocarbamid  743 ,  gegen  Diplienyl- 
thiocarbamid  744,  gegen  Natnum- 
tbioBulfat  (Bild,  von  benzylunter- 
sohwefligs.  Natrium)  1984. 

BenzylcyanbemBteinsäure-Diäthylätber: 
Darst,  Eig.,  Yerh.  1445. 

Benzylcyauid :  Verh.  gegen  o  -  Nitro- 
benzylchlorid  1044;  Ueberführung  in 
a  -  Tolnylsäureamid  (Fhenylacetamid) 
1816  f. 

a-Benzyl-^-diäthylhydroxylamiu :  Darst., 
Eig.,  Platinsalz  924. 

BenzyldicarboxylglutacoDsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Eig.,  Verb.,  Beduction, 
Ueberführung  in  Benzyläthyldicarb- 
oxylglutarsäureäther  1651  f. 

Benzyldibydroantbranol :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1357. 

Benzy  Idi  methylätheny  Itricarbonsäure : 
Bild,  aus  Benzylisobutenyltricarbon- 
Bäureäther  1617'. 

Benzyldimethy Ibemsteinsäure  (Benzy  1- 
methy Iglutarsäure):  Bild,  aus  Benzy  1- 
isobutenyltricarboDsäureäther  1617 ; 
elektrisches  Leitvermögen  1619,  1620; 
siehe  BeDzylmethylglutarsäure. 

h  -  Benzyldimethy  Ibemsteinsäure :  Verh. 
gegen  Wärme  1618. 

n  -  Benzyldimethy  Ibemsteinsäure :  Verh. 
gegen  Wärme  1618. 

Benzyldisulßd :  Bild.  741. 

p-Benzylenimid:  Gewg.,  Eig.  1016. 

Benzylenimide :  neue  Darstellungsweise 
aus  Nitrobenzylpyridinchloriden 

1015  f. 

Benzylformylcampher :  Darst. ,  Eig. 
1367. 

Benzylfurfuryl :  Darst.,  Eig.,  Verh.  702. 

a  -  Benzylhomopiperidinsäure :  Darst., 
Eig.,  Salze,  Ueberführung  in  ^-Benzyl- 
piperidon  1730  f. 

cr-Benzylhydroxylamin :  Siedep.  923. 

^- Benzy Ihydroxylamin:  Verh.,  Chlor- 
hydrat 923;  Oxydation  1080;  Verh. 
gegen  Benziloxime  1092. 


Benzylidenanllin :  Verh.  gegen  Brom 
976,  gegen  Jod  977. 

Benzy lidenanilindibromid :  Qewg.,  Eig., 
Verh.  976  f. 

Benzy iidenanüindijodid  :  Bild. ,  Eig« 
977. 

Benzylidenbenzidin :   Qewg.,  Eig.   986. 

a  -  Benzylidenchinolin  -  p  -  carbonsänre : 
Qewg.,  Eig.  1026. 

BenzyUden  - 1//  -  cumylhydrazin :  Gewg., 
Eig.  1108. 

BenzylidenlepidinsulfoBäure :  Gewg., 
Eig.,  Oxydation  1038. 

BenzyUden  -  o  -  methylbenzidin :  Gewg., 
Eig.  990. 

Benzylidennaphtylamine :  Ueberführung 
in  Chrysidine  1011. 

Benzy  lideu  Phenylhydrazin :  Bild,  ans 
Maudelsäureäther  1826. 

BenzyIidentetrahydro-/9-naphtyIamin,  di- 
cyklisches:  Gewg.,  Eig.  1007. 

Benzylimidopheny Ithiocarbamat :  wahr- 
scheinliche Bild.,  Salze  748. 

Benzy  lisobuteny  Itricarbonsäure  -  Aethyl- 
äther:  Verseifung  (Bildung  zweier' 
Btmcturisomerer  Säuren)  1458;  Darst. 
aus  NatriumisobutenyltricarboDsäure- 
äther  und  Beozylchlorid ,  Verseifung 
zu  Benzyldimethyläthenyltricarboii- 
säure,  Bild,  von  Benzyldimethylbem- 
steinsäare  1617. 

(f-Benzyllävulinsaure :  Bild,  aus  <f-Ben- 
zallävulinsäure  1930. 

Benzylmalonsäure- Aethyiäther :  Ueber- 
führung in  Dibenzyldicarboxylglutar- 
säureäther  1649 ;  Verh.  gegen  Chlor- 
essigäther und  Natriumäthylat  (Bild, 
von  Benzyläthantricarbonsäureäther) 
1683;  Einw.  auf  y-Brompropylphtal- 
imid  (Bild,  von  y-Phtalimidopropyl- 
benzy Imalonäther)  1730  f. 

Benzylmethyläthenyltricarbona&are : 
Bild.    auB    Benzylpropenyltricarbon- 
äther  1617. 

BenzylmethylbernBteinBäure :  Bild,  aus 
Ben  zy  Ipropeny  ItricarboDBäureäther 
1617;  Verh.  gegen  Wärme  1618;  Zus. 
zweier   isomerer   (Para-  und  Meso-) 
Säuren,  Unters.  1631. 

m  -  Benzy Imethy Ibemsteinsäure :  Verh. 
gegen  Wärme  1618;  elektrischefl  Leit  • 
vermögen  1620. 

p  -  BenzylmethylbernBteinBäure :  Verh. 
gegen  Wärme  1618;  elektrisches  Lei t- 
vermöjgen  1620. 

Benzylmethylbemsteinsänreanhydrid : 
Bild,    ans    Benzylpropenyltricarbon- 
Bänreäther  1617. 
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Benzylmeihylcarljozylglutarsänre:  Bild.  £ig.,  Yerh.  gegen  Quecksilberchlorid 

aas  dem  aus  Benzylchlorid  und  Na-  1984. 

triuiDisobateDyltricarbonsäureäther  or-Benzyl  -  cT  -  yalerolacton :  wahrschein- 

eDtstebeDden  Ester  1632.  liehe    Bild,    aus    Kitroso  - /?  -  benzyl- 

Benzy Imethylglutarsäure :  Bild .  au s  dem  pi perid on  1732. 

ausBenzylchloridundKatriumisobute-  Benzylzimmtsäure :    Darst.  aus  hydro- 

uyltricarbonsäureather    entstehenden  zinimts.   Katrium    und    Benzaldehyd 

Ester    1632;    siehe    Benzyldimethyl-  1895. 

bernsteinsäure.  Berberal:  Bild,  aus  Berberin,  Zus.  2080; 
Benzylmethylketon :    Bild,  aus  Propyl-  Eig.  2081;  Spaltung  durch  Schwefel- 
benzol   durch    Einw.    von   Ghromyl-  säure   (Bild,   von   Pseudoopiansäure), 

Chlorid,    Umwandl.   in  Stilben  1294;  Gonst.  2084. 

Phenylhydrazinverbindung  1295.  Berberilsänre :  Bild,  bei  der  Oxydation 

Benzylmethylphenylbydrazid  :      Darst.,  von  Berberin,  Umwandl.  in  Anhj'dro- 

Eig.  1295.  berberilsänre  2079;  Zus.  2080;  Gewg. 

a- Benzy l-/},p-nitrobenzylhydroxyIamin:  2081;   Basicität,  Salze,  Ester,  Const. 

Darst.,  Eig.  924.  2084. 

ß  -  Benzyl  -  p  -  nitrobenzylhydrozylamin :  Berberüsäure  -  Dimethyläther :     Darst., 

Darst.,  Eig.,  Chlorhydrat  924;   Oxy-  Eig.  2084. 

dation  1080.  Berberiis.     Ammonium :    Darst. ,    Eig. 

Benzy loxy an thranol :  Acetylirung,  Yerh.  2084. 

gegen  iSchwefelsäure  (Bild,  von  De-  Berberiis.  Silber:  Darst.,  Eig.  2084. 

hydrobenzyloxyanthranol) ,  üeberfuh-  Berberin:  Unters.,  Beindarstellung  aus 

rung  in  y-Benzylanthracen  1355  f.  Acetonberberin,  Alkohol-  undChloro- 

Benzyloxanthranolchlorid :  Darst.,  Eig.  form  Verbindung   2075   f.;    Alkylderi- 

1356.  vate,   Bromide   und  Sulfide    2076  f.; 

p-Benzylphenol:  Bild,  aus  p-Desy]phenol  Hydroberberinmethyldenvate     2077; 

1260.  Methylhydroberberin,  Aetbylderivate 

Benzylphenylbenzenylamidin :  mögliche  des  Hydroberberins  2078;  Oxydation 

Bild,  aus  /^-Benzaldoximbenzyläther-  (Bild,  von  Hydrastsäure)  2079;  Unters. 

Phenylcyanat  1079.  der     Oxydationsproducte     (Berberil- 

Benzylphenylimidophenylthiocarbamat:  säure,  Berberal,  Oxyberberin,  Dioxy- 

wahrscheinliche  Bild.  744.  berberin,  Anhydroberberilsäure,  Beiil- 

p-Benzylphenylmethyläther :  Oxydation  säure,  Säure  CgEgOe)  2079  f. ;  Trennung 

zu  Benzoylanisol  1346.  der  Oxydationsproducte  (Tabelle)  2081; 

Benzylphenylthiocarbamat:  Darst.,  Eig.,  Const.  2085  f.,  2086;  Wirk.  2285. 

Verh.  743.  Berberin äthylchlorid :  Darst.,  Eig.  2076. 

Benzylphosphinige  Säure:  Darst.,  Eig.,  Berberinäthyljodid :  Darst.,  Eig.  2076. 

Salze  2029  f.  Berberin  -  Aethylalkohol :   Darst. ,   Eig. 

Benzylphosphinigs.     Baryum :     Darst.,  2076. 

Eig.  2029.  Berberinamylhydroxyd :     Darst. ,    Eig. 

iJ^Benzylpiperidon :  Darst.,  Big.,  Salze,  _  ^?^^:          ,.    ,.,    ^           «.      ^  — 

Nitrosoverbindung  1731.  Berbennamyljodid :  Darst.,  Eig.  2077. 

Benzylpropenyltricarbonsäure  -  Aethyl-  Berberin-Chloroform :  Darst^,  Eig.  2076. 

äther :   Daiit.  aus   Natriumpropenyl-  ^„'^J'''  '  I>i<^^l<>'ofo™  •    ^»"^- »    ®>B- 

tricarbonsäureäther       und       Benzyl-    _  2076.  .  «      .     ,1«^    T^ ^ 

Chlorid,  Verseifung,  Ueberführung  in  Berbenn- Wasserstoffpentasulfld :  Darst., 

Benzylmethylbemsteinsäure  1616f.  ^^^    ..       ^      *    «a^« 

-D         1           1    *  «    •        Tk      *      Q'^A^  Berberohn:  Const.  2076. 

Benzylpropylnitramm:   Darst..   Siedep.  Bergkrystall:  Leitungsf&higkeit  807. 

«        ,., .        ,         .    ^          ^.      -,.    ,  Bergreis:    Yerdauiichkeit    des    Strohs 

Benzyl thiocarbamat:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  2752. 

^*2.  Berilsäure:   Bild,   aus   Berberin,   Big., 

Benzylthiophosphorige    Säure:    Darst.,  Yerh.,  Zus.  2080;  Gewg.  aus  Berberin 

Eig.  2030.  2081;  Const.  2086. 

Benzy lunterschweflige    Säure:     Darst.,  Berlin:    Unters,    des    Leitungswassers 

Eig.,  Yerh.,  Salze  1984.  2659. 

Benzy lunterschwefligs.  Natrium :  Darst.,  Berlinit:  Zus.  2772. 
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Bei-nsteinsäare :  AfAnitätsgröfse  und 
Oonst.  von  substituirter  58;  Mole- 
kaiarge wiohtsbest.  176}  Keutralisa- 
tioDswärme  und  Lösungswärme  278; 
Bild,  bei  der  Oxydation  von  Tetra- 
methylenglycol  1135;  Verb,  gegen 
Aethylendiamin  1405;  Benennung  der 
verschiedenen  disubstituirten  Isomeren 
1408;  elektrisches  Leitvermögen  1409; 
Yerh.  gegen  Acetessigäther  1435  f., 
gegen  Benzoylessigäther  1439,  gegen 
Acetaldehyd  (Bild,  von  Methylpara- 
consäure)  1472;  Condensation  mit 
Ghloral  (Bild,  von  Tricblormetfayl- 
paracousäure)  1474 ;  Yerh.  gegen 
Propionaldehyd  (Bild,  von  Aethyl- 
paraconsäure)  1475 ;  Gondensation 
mit  Butyraldehyd  (Bild,  von  Propy]- 
paraconsäure)  1475  f.;  Condeilsation 
mit  Isobutyraldehyd  (Bild.,  von  Iso- 
propylparaconsäure)  1477;  Conden- 
saüon  mit  Yaleraldehyd  (Bild,  von 
Isobutylparaconsäure)  1478;  Gonden- 
sation mit  Salicylaldehyd  1485 ;  lieber- 
führung  in  das  Dilacton  der  Aceton- 
diessigsäure  1496;  Verb,  in  der  Wärme 
1504;  Bild,  bei  der  Oxydation  der 
Glyoxylpropionsäure  1589 ,  bei  der 
Oxydation  der  y ,  cf  -  Diisonitrosova- 
leriansäure  1590 ,  aus  Aethenyltri- 
cftrbonsäureäther  1609;  Yerh.  gegen 
Wärme  1618;  Yerh-  beim  JBrhitzen 
mit  Salzsäure,  elektrisches  Leitver- 
mögen 1619;  Bild,  bei  der  Oxydation 
vou  Gerotinsäure  1752;  Yerh.  gegen 
Benzaldehyd  und  Schwefelsäure  (Bild. 

.  einer  rothen  Lösung)  1929  Anm.; 
Wirk.  2287. 

^ernsteinsäure- Aethylätfaer:  Bild,  bei 
der   Elektrolyse    von    Aethylkalium- 

.    malonat  1515. 

Bernsteinsäure  -  Aethyläther  -  Kalium  : 
Elektrolyse  (üeberführung  in  Adipin- 
säureäther)  1515. 

Bernsteinsäureanhydrid:  Darst.,  Siedep. 
1504. 

Berosteinsäureanhydride ,  monosubsti- 
tuirte:  Yerh.  bei  der  Destillation 
(Bild,  von  Male\'nsäureanhydrid)  1407. 

Bernsteinsäure  -  Diäthyläther :  Üeber- 
führung in  Succindibenzylamid  1406. 

Bernsteinsäure  -  Dimethyläther  :  Bild, 
aus  Succiuylchlorid  resp.  bemsteina. 
Süber  1402  f. 

Bemsteinsäuren :  Unters,  monosubsti- 
tuirter  1407;  Theorie  der  Anhydrid- 
bildung substituirter  1606  f.;  mono- 
substituirte :    Bild,    aus  Malonsäure- 


estem,  Bild,  disubstituirter  aus  Malen- 
Säureestern,  Bild,  trisubstituirter  aus 
Malonsäureestem  1608;  Darst. ,  £ig. 
alkylsubsütuirter  1613  bis  1616;  An- 
hydrirung,  Umlagerang  substituirter 

-    (TabeUe)  1617  f. 

Bemsteinsäurereihe :  Elektrolyse  der 
Aetherkaliumsalze  (Bild,  der  Ester 
der  höheren  homologen  Säuren) 
1514f.;  Unters,  über  die  Anhydrid- 
bildung 1607. 

Bemsteinsäurerhodamine:  Darst.,  Wirk, 
auf  pflanzliche  Faser  2902. 

Bernsteins.  Ammonium :  Bild,  aas 
Asparagin  durch  Einw.  von  Paren- 
chym  1403;  Bild,  aus  Succiuamia- 
säure  1575,  1593. 

Bernsteins.  Baryum:  Yerh.  beim  Er- 
hitzen mit  Nairiummethylat  (Bild, 
von  Propionsäure)  1506;  Bild,  aus 
succinamins.  Baryum  1575. 

Bernsteins.  Benzylamin,  neutrales:  Eig., 
Yerh.  1406. 

Bernsteins.  Benzylamin,  saures:  Eig., 
Yerh.  1406. 

Bernsteins. Kalium:  Yerh.  gegen  Chlor- 
kohlensäureäther 1521. 

Bernsteins.  Natrium:  Einw.  auf  Anis- 
aldehyd (Bild,  von  Dianisyltetrylen, 
Anisylisocrotonsäure ,  Dianisylpentol- 
säure)  1486,  auf  Brenztraubensäure 
(Bild,  einer  der  Uvinsäure  homologen 
Säure)  1489;  Gondensation  mit  Brenz- 
traubensäure (Bild,  von  Pyrocinchon- 
Säureanhydrid)  1700. 

Bernsteins.  Trimethylenphenyldiamin : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  944. 

Bernstein  -  Terpentinfirnifb :  Widerstand 
gegen  das  Eindringen  von  Feuchtig- 
keit 2864. 

Beryllerde:  Darst.  aus  Leukophan  538, 
543;  Yerh.  gegen  Phosphorsalz  2421. 

Beryllium:  Unters.,  metallisches, Darst., 
Atomgewicht  538  bis  543;  "Verbin- 
dungen, Yerh.  545  f. 

Berylliumalbit:  Unters.  543  ff. 

Berylliumhydroxyd:  Yerh.  545  f. 

Berylliumoxydkalium :  Darst. ,  Yerh. 
gegen   schweflige  Säure   538  bis  543. 

Beschwerungsraittel:  Best,  in  Farbholz- 
extracten  2547. 

Bessemerprocefs :  Ausführung  in  Ame- 
rika, in  Frankreich  2637  f. 

Beta'in :  Bild,  bei  der  Einw.  von  Tri- 
äthylamin  auf  a  -  Brompropionsäure- 
äther  1389;  York,  in  Scopoüa  atro- 
poi'des  2039. 

Betaine :  Bild,  aus  Ghloressigsäure  resp. 
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Ohlorasaigsättreätlier  und  Pyridin- 
baaen,  Yerh.,  Umwandl.  in  innere 
Anhydride  15S7;  neue  Darstellnngs- 
iveise  (Einw.  von  Alkyi Jodiden  auf 
die  Zinksalze  von-  Amidosäaren  bei 
Gegenwart  von  Zinkoxyd)  1565. 

Betelblätter:  Unters,  des  ätherischen 
Oeles,  Geh.  an  Chavicol  2210. 

Bezeichnung,  chemische:  Unters.  27. 

Biazol :  Beziehungen  zu  den  Carbizinen 
1059. 

Blcuhybafett :  Gehalt  an  freien  Fett- 
säuren 2858. 

Bidenguabinose:  York,  in  Kannasorten 
2197. 

Bidesyl:  Identität  mit  Hydrooxylepiden 
1348. 

Bidioxymethylenindigo :  Bild,  aus  Nitro- 
Piperonal  und  Aceton  oder  Bvenz- 
traubensäure  1117. 

Bienenwachs  siehe  Wachs. 

Bier :  Best,  des  Säuregehaltes  2423,  des 
Alkoholgehaltes  2489;  Prüf,  auf  Ben- 
zoesäure 2510,  auf  Salicy] säure  2611; 
Unters.  (Best,  von  Extract,  von  Mal- 
tose) 2595  f.;  Werth  der  Maltosebe- 
stimmung zur  Beurtheilung  der  Halt- 
barkeit, Nachw.  von  Hopfensurro- 
gaten 2596;  Verwendung  von  Bein- 
zuchthefe  bei  obergährigem  2817; 
Anw.  von  Patentfarbmalz  für  voll- 
mundige, Klären  2819;  York,  einer 
Sarcinaart  im  untergährigen,  Con- 
servirung  durch  Elektricität  2819, 
2828;  Einflufs  des  Glases  auf  den 
Geschmack  2820;  Zus.  2821;  Unters, 
der  stickstofffreien  Extractstofife 
2824  f. ;  Pfaundler-Yacuumprocefs 
zum  Beifen  2828;  Normen  für  die 
Beurtheilung  2828  f.;  Tabelle  2830; 
Unters,  von  Proben  aus  dem  Jahre 
1798  2829;  Zus.  von  Salvatorbieren, 
von  Frauenburger  Mumme,  Unters, 
von  Busa  (orientalischem  Beisbier) 
2831. 

Bierabfälle:  Anw.  der  Schlempe  zur 
Viehfütterung  2789. 

Bierbrauerei :  Unters,  von  Brauerei- 
wasser und  Brauereiluft,  neue  Er- 
fahrungen 2817;  Fortschritte  in  der 
Technik  2818  ff. ;  Anw.  von  Reis 
2819 ;  siehe  auch  Brauerei. 

Bierhefe:  Unters.  derEig.  des  alkoholi- 
schen Extractes,  Gehalt  an  Philothion 
2335  f.;  Unters.  2837  f.;  Wirk,  auf 
Honig  2558 ;  Anw.  von  englischer 
im  Brennereibetriebe  2789;  siehe  auch 
Hefe. 


Biertreber:  Best,  des  Stickstoffgehaltes 
2536;  AnaL  getrockneter  2751. 

Bierwürze;  Unters.  (Best,  von  Extract, 
von  Maltose)  2595  f. 

'Bigoanidverbindungen :  Best  des  Stick- 
stoffs 2472. 

Bildungswärme:  Untera.  an  malons. 
Ammoninmsalzen     1392 ;     Best,     an 

.  malons.  Calcium-,  Strontium-  und 
Baryumsalzen  1393. 

Bilirubin:  Unters,  über  den  Ursprung 
2261;  Yerh.  gegen  Jod  2575. 

Biliverdin:  Unters,  über  den  Ursprung 
2261;  Yerh.  gegen  Jod  2275. 

Bilsenkraut:  Geh.  der  einjährigen  und 
zweijährigen  Pflanzen  an  Alkaloiden 
2038. 

Bindegewebe:  Histologie  und  Chemie,. 
Yerh.  gegen  Pepsin  und  Trypsin  2163. 

Biologie:  Beziehungen  zwischen  biologi- 
scher Wirk,  anorganischer  Substan- 
zen und  ihren  optischen  Eig.  2276. 

Biophen:  Barst.,  Eig.,  Yerh.,  Ueber- 
führung  in  Acetobienon  1145  f. 

Bipolartheorie:  Unters.  8. 

Birkenholztheer:  Unters,  der  darin  ent- 
haltenen Phenole  2210  f. 

Blrkenöl:  Unters.  2214  f. 

Bimenweine:  Anal.  2813  f. 

Bismarckbrannsulfosänren:  Zus.,  Barst., 
Eig.  2905  f.;  Gewg.  2906. 

Bisphenylmethylisoxazolon :  Bild,  aus 
Isocarbopy  rotritai'säure  1501. 

Bisphenylmethylpyrazolon :  Bild,  aus 
Thiacetessigäther  1428;  Bild.  1429, 
aus  Isocarbopyrotritarsäure  1501. 

Bittermandelöl:  Prüf,  auf  Nitrobekizol 
2482 ;  Nachw.  des  künstlichen  2501 ; 
Yerh.  gegen  PyiTOl  2554;  Unters. 
2817. 

Bitterstoffe:  Nachw.  fremder  im  Biere 
2552. 

Biurete:  Nomenclatur  719. 

Blätter:  Unters,  über  den  Gehalt  an 
anorganischen  Salzen  2171. 

Blano  fixe:  Gewg.  bei  der  Darst.  von 
Potasche  aus  Kainit  2682. 

matta  Orientalis :  Unters,  der  Bestil- 
lationsproducte  2265. 

Blattkeim:  Unters.,  Zus.  2176. 

Blauholz:  Yerh.  des  Farbstoffes  im 
Werne  2593. 

Blauholzextract :  Werthbestimmuug, 
Prüfung  2547  f.;  Yerh.  gegen  salzs. 
Nitrosodimethylanilin  (Bild,  eines 
neuen  Farbstoffes)  2908  f. 

Blausäure  siehe  Cyanwasserstoff. 

Blei :  Abscheid,  aus  Lösungen  42 ;  ther- 
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rooSlektriBcbe  Leitungsfäbigkeit  302; 
Anw.  als  Elektrode  eines  Accumolators 
in  Form  einer  Wasserstoffverbindang 
325;  York,  in  Molinia  coerulea  var. 
altissima  2203;  Elektrolyse  desPbos- 
pbats  2377;  Best,  im  Kupfer  2393; 
Best,  des  Schwefels  in  Werkblei  2394; 
Einflnfs  auf  die  Best,  des  TVirkungs- 
wertbes  von  Zinkstaub  2448;  Best, 
in  Galmei  2449;  mafsanalyt.  Best. 
2453  f. ;  Best  in  Zinulegirungen, 
Naobw.  in  Wasser  2454;  Nacbw.  im 
Quecksilber  2463,  in  Mineralien  2464, 
eines  Silbergebaltes  2465,  im  Weine 
2590;  Verlust  durch  Essengase  2630; 
Verh.  im  schwefelhaltigen  Kupferbade 
2647;  Extraction  von  silberhaltigem 
mittelst  Zink  2649;  Legirungen  mit 
Natrium  (Darst.,  Zus.,  Eig.)  2653; 
Yerh.  gegen  Fleiscbextract  2773. 

Bleibenzoylcyamid :  Barst.,  Yerh.  723. 

Bleichen:  Anw.  von  Wasserstoffsuper- 
oxyd 2671;  Verfahren  bei  Lumpen 
(Anw.  der  Oelbleiche)  2876;  Ver- 
fahren für  Tussabseide,  für  Baum^ 
woHe  2882;  Beschreibung  neuer 
Apparat«  und  Maschinen  für  Ge- 
spinnstfasern  2885 ;  Anw.  von  Ozonin, 
von  Wasserstoffsuperoxyd  2885  f.; 
Verfahren  für  Baumwolle,  WoUe, 
Tussahseide,  Anw.  von  hydroschweflig- 
saurem  Natrium  2886;  ehem.  Vor- 
gänge bei  der  Anw.  von  Hypochloriten 
2886  f.;  Barst.  vonBleichöl  aus  Chlor- 
kalk ,  Anw.  von  Baryumsuperozyd 
für  Baumwollstoffe  2887. 

Bleichöl:  Barst,  aus  Chlorkalk,  Eig.  2887. 

Bleiglanz:  Oxydation  xlurch  den  gal- 
vanischen Strom  2375. 

Bleikammerprocefs :  Theorie  der  Schwe- 
felsäurebildung 2678. 

Bleioxyd :  Einw.  auf  Kaliumchlorat 
447;   Const  595;  Bild.  596. 

Bleioxydhydrat:  Wirk,  auf  Ferricyan- 
kalium  2478. 

Bleisäure  (Meta-):  Unters.  595. 

Bleiaäure  (Ortho-):  Unters.  595. 

Bleis.  Baryum:  Barst.  595. 

Bleis.  Calcium:  Barst.  595;  Anw.  zur 
Gewg.  von  Sauerstoff  auM  der  Atmo- 
sphäre 2655  f.,  zur  Fabrikation  von 
Znndrequisiten  2713. 

Bleis.  Strontium :  Barst.  595. 

Bleis.  Salze:  Barst.  594. 

Bleisuperoxyd:  Einw.  auf  Kaliumchlorat 
447;  Krystallf.  596;  Best,  mittelst 
Wasserstoffsuperoxyds  2381  ;  Anal. 
2445. 


Bleisuperozydhydrat:  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Bleiessig  auf  Wasserstofßinper- 
ozyd  2380. 

Bleivergiftungen :  Verhütung  bei  Töpfern 
2721. 

BleiweiTs:  Gewg.  aus  Bleisolfat,  Barst, 
mittelst  Elektrolyse  2690. 

Blüthenhonig:  Unters.  2558. 

BlüthenhüUen :  Physiologie  2178. 

Blut:  isotonische  CoSfficienten  der  rothen 
Blutkörperchen  162;  Einflufs  des 
Sauerstoffs  auf  dasselbe  247;  Wärme- 
entwickelung bei  der  Absorption  des 
Sauerstoffs  2217  f.;  Unters,  über  die 
Transfusion  von  defibrinirtem  und 
Kochsalzlösung  2232,  über  den  flüssi- 
gen Zustand  im  Organismus  2232  f.; 
Gerinnung  2233 ;  Qerinnungstheorie 
2233  f.,  2234;  Verhinderung  der  Ge- 
rinnung durch  Eisen  2284  f.;  post- 
mortale Veränderungen  (Kohlenoxyd- 
vergiftung),  Unters,  über  dieAlkales- 
cenz  2285;  Best,  der  Alkalescenz,  der 
Acidität  2236,  der  Trockensubstanz 
2237 ;  Unters,  von  arteriellem  und 
venösem  verschiedener  Gefafsbezirke 
2237  f.;  Verh.  bei  gesteigerter  Kali- 
zufuhr, Permeabilität  der  rothen 
Blutkörperchen  im  Zusammenhange 
mit  den  isotonisohen  Coefflcienten 
2238;  Lecithin  und  Cholesterin  der 
rothen  Blutkörperchen  2238  f.;  Gase 
des  Peptonblutes,  Verh.  des  Trauben- 
zuckers zu  den  Eiweifskörpem  des 
Blutes  2239;  Bild,  des  melanämischen 
Pigments  2244 ;  Einw.  des  Eisens  auf 
die  Veränderungen  desselben  2280; 
Verh.  des  Farbstoffes  gegen  Ohiorate 
2278;  Verh.  gegen  hydrolytische  Fer- 
mente 2285;  bacterientödtende  Wirk. 
2347  f.,  2798;  Unters.  2531;  Best,  des 
Zuckers  2582;  Nachw.  von  Kohlen- 
oxyd, Best,  des  Kohlenoxydhämo- 
globins  2583. 

Blutdruck:  Veränderung  durch  Arznei- 
mittel 2276. 

Blutfibrin:  Beactionen  mit  Aldehyden 
2529  f. ;  siehe  Fibrin. 

Blutflecke:  Nachw.  durch  Herstellung 
von  Häminki-ystallen  2582. 

Blutkörperchen:  Verh.  gegen  Cblorate 
2278. 

Blutkörperchen  ,  rothe :  Permeabilität 
im  Zusammenhange  mit  den  isotoni- 
schen  Coöfficienten  2238 ;  Unten,  des 
Lecithins  und  Cholesterins  2238  f.; 
Verh.  gegen  Jod  2575. 
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Blatkörperchen ,  weifse:  Yerh.  gegen 
Jod  2575. 

Blatlaagenschmelze :  Best,  des  Gehaltes 
an  Ferrocyansalz  2477. 

Blutserum :  bacterientödtende  Wirk. 
2347  f.,  2798;  Unters.  2531. 

Boden  (Ackerboden):  Unters,  der 
Mikroorganismen  2329  f.;  Unters, 
über  die  Yerwitterung,  der  Pflanzen- 
nährstoffe  2729;  Zus.  von  vulkani- 
schem in  Deii  und  in.  Malang, 
des  Flufs  •  Thonbodens  in  Bembang 
2729  f. ;  Einflufs  von  Gyps  und  Tlion 
auf  die  Gonservirung ,  Nitrification 
und  Fizirung  des  Stickstoffs  2733  f.; 
Zers.  von  Bnugstoffeu  2734;  Be- 
deutung des  Humu8gehaltes  2735;  Zus. 
von  Bodenluft  2735  ff.;  Unters,  des 
Marschbodens  von  Ostfriesland  2737 ; 
Erschöpfung  durch  Cultur  ohne  Dün- 
gung 2744;  siehe  auch  Ackererde. 

Bodenluft :  Zas. ,  Kohlensäuregehalt 
2735  f.;  Sauerstoffgehalt  2736. 

Bohnen:  Ausnutzung  im  Barmkanale 
des  Menschen  2230;  Zus.  conservirter 
2840,  2841. 

^Bologna:  Unters,  des  Trinkwassers  2658. 

Bombay-Macis :  Anw.  zur  Verfälschung 
von  Macis  2551. 

Bor :  Yerh.  gegen  Titanchlorid  600  f. ; 
York,  im  Pflanzenreiche,  physiolo- 
gische Bedeutung  2180. 

Borax:  Yerh.  gegen  Magnesium  421. 

Boraxglas:  Barst.  2375. 

Borchlorid:  Yerb.  mit  Phosphor  Wasser- 
stoff, mit  Ammoniak  521  f. 

Bordolesenschlamm :  Unters.  (Zus.) 
2806. 

Borfluorid:  Yerb.  mit  trockenem  Phos- 
phorwasserstoff 522. 

Borfluorwasserstoffsäure:  gährungshem- 
mende  Wirk.  2306. 

Bormagnesium:  Bild.  421. 

Borneol :  Molekulargewich tsbest.  1 74, 
176;  Ueberffthrung  in  Bornylxantho- 
gensäure  1169. 

Borneol ,  linksdrehendes :  York,  im 
Kessoöle  2212. 

la-Bomeol:  Yerh.  gegen  Camphersäure- 
anhydrid 1902. 

r  a-Bomeol :  Yerh.  gegen  Camphersäure- 
anhydrid  1902. 

Bornesit:  Identität  mit  gewöhnlichem 
Inosit-Methylester  (Dambonit)  2142. 

Bornylamin :  Pharmakologie ,  Unters. 
2282. 

]-Bomylphenylnrethan :  Unters.,  Yerh., 
optisches  Yerh.  732  t 


r - Bomylphenylurethan :  Unters.,  opti- 
sches Yerh.  782  f. 

Bomylxanthog^nsäure :  Darst.  1 1 69 ; 
Big.,  Salze  1170. 

Bomylxanthogens.  Kupferoxydul:  Dar- 
stellung, Big.  1170. 

Borsäure:  Molekulargewichtsbest.  177; 
Leitungsfähigkeit  derselben  315  f.; 
York,  in  Pflanzen  2180;  Einflufs  auf 
die  alkoholische  und  Essiggährung 
2295  f. ;  conservirende  Wirk,  auf 
Fleisch  2296;  Ueberführung  in  Borax- 
glas 2375;  Wirk,  in  Sublimatverband- 
stoffen 2762,' als  Conservirungsmittel 
für  Milch  2767. 

Borsäureanhydrid:  Yerh.  gegen  Mag- 
nesium 421. 

Bors.  Beryllium:  Unters.  538,  543. 

Borwasserstoff  (fester  und  gasförmiger): 
Yerh.  gegen  Magnesium  423. 

Bosnien:  Unters,  der  dortigen  Mineral- 
quellen 2666  ff. 

Branntwein:  Prüf,  auf  Pyridinbasen 
(denaturirten  Spiritus)  2596;  Unters, 
von  denaturirtem  (Prüf,  auf  Fuselöl) 
2597  f. ;  Best,  des  Fuselöls  (Gapillari- 
meter.  Böse' scher  Apparat)  2598  f., 
2599  f.;  Anw.  von  Kartoffeln  zur 
Bereitung  2787;  Beinigungsverfahren 
2789,  2795;  Unters,  von  Sorten  des 
Kleinbetriebes  (aus  Kartoffeln,  Dinkel, 
Kirschen,  Mais,  Dari  und  Weiutrebern) 
2799  f.;  Herstellung  aus  Wachholder- 
beeren  2802;  Unters.,  Beurtheilung 
feinerer  Sorten  (Cognac,  Bum,  Arrak, 
Kirschwasser)  2803  f.;  Einflufs  der 
Hefe  auf  das  Bouquet  2813. 

Branntweinbasis:  Zus.  2816. 

Branntweinbrennerei :  Entwickelung  in 
den  letzten  15  Jahren,  wirthschaft- 
liche  Lage  2799 ;  Reinigung  von 
Branntwein  2800;  Anw.  von  Fluor- 
wasserstoffsäure und  der  Fluorverbin- 
dungen als  Antiseptioa  2800,  2801; 
siehe  auch  Branntwein. 

Branntweinschärfe:  Zus.  2815  f. 

Brasile'm:  Bild,  aus  Brasilin  bei  der 
Einw.  von  Kaliumnitrit  2191. 

Brasileindioxim :  Bild.  2191. 

Brasilin:  Unters.,  Yerh.,  Tetramethyl- 
äther 2191. 

Brasilintetramethyläther:  amorphe  Mo- 
diflcation  (Unters.)  2191. 

Brassidinsäure :  Siedep.  1505;  Oxydation 
(Bild,  von  Isodioxybehensäure)   1510. 

Brauerei:  Untei*s.  (Zus.)  des  Abgangs- 
wassers 2757;  siehe  auch  Bier  resp. 
Bierbrauerei. 
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Brauerpech:  üntera.  (Eztractionsappa- 
rat) ,  Best,  des  neutral  reagirenden 
Harzes,  des  Fettes  2546. 

Braunkohle :  York,  in  Kaffeesurrogaten 
2549;  Methylzahl  2555;  Unters.  (Zus.) 
verschiedener  Sorten  2621  f. 

Braunkohlentheer:  Gehalt  an  Phenol 
und  Pyridin,  Yerh.,  Big.  der  schweren 
Parafflnöle  2869.    • 

Braunstein :  Werthhestimmung  2889 ; 
Anal,  mittelst  Wasserstoffsuperoxyd 
2442  f.;  Anw.  des  Azotometers  zur 
Best.,  gasvolnmetrische  Methode  zur 
Best.  2444;  vergleichende  -Unters, 
der  verschiedenen  Bestimmnngsme- 
thoden  2444  f.;  siehe  auch  Mangan- 
superoxyd. 

Braunsteinregeneration :  Verwendung 
der  dahei  gebildeten  Chlorcalcium- 
lösung  zur  Condensation  von  Salz- 
säure 2690.     ' 

Brechnufs  siehe  Semina  Strychni. 

Brechung,  optische,  siehe  Idcht. 

Brechweinsteiu :  Anw.  zur  volumetri- 
sehen  Best,  von  Tannin  2512;  siehe 
weins.  Antimonylkalium. 

Brennmaterialien :  Unters,  für  die  Schwe- 
felsfturefabrikation  2891;  Anw.  von 
Generatortheer  2858. 

Brenzkatechin :  Unters,  der  Afiinitäts- 
gröfse  60 ;  Molekulargewich tsbest.  176 ; 
Barst,  ans  Guajacol  1179;  Verh. 
gegen  Chlor  1181  ff.,  gegen  Schwefel- 
säure 1196;  Const.  1797;  Wirk.  2276; 
Yerh.  im  Organismus  2282. 

Brenzschleimsäure :  Bild,  aas  Schleim- 
saure,  Yerunreinigung  durch  Dehydro- 
schleimsäure,  H^^drazid  1694;  Darst. 
1726. 

j9-Brenzschleimsäure :  Nichtexistenz  1695. 

Brenzschleimsäure  -  Aethyläther :  Yerh. 
gegen  Chlor  (Darst.  von  dT-Monochlor- 
brenzschleimsäure)  1458. 

Brenzschleimsäure  -  Aethyläthertetra- 
chlorid:    Anw.   zur  Barst,  von   /J-rf- 
resp.  /-Dichlorbrenzschleimsäure  1459. 

Brenzschleimsäurechlorid :  Yerh.  gegen 
Chlor  1480. 

Brenzschleimsäurephenylhydrazid :  Dar- 
stellung, Eig.  1694. 

Brenztraubensäure:  Yerh.  gegen  Tetra- 
decylaldehyd ,  Bild,  von  w-Tridecyl- 
chlnolin  1289  f. ;  Condensation  mit 
Bernsteinsäure  (Bild,  einer  der  Uvin- 
säure  homologen  Säure)  1489,  mit 
bemsteins.  Natrium  (Bild,  von  Pyro- 
cinchonsäureanhydrid)  1700;  Yerh. 
gegen  m,  p-Diamidobenzo§säure  (Bild. 


von  Monomethyloxychinoxalin-m-cai^ 
bonsäure)  1775;  Bild,  bei  der  Oxy- 
dation von  Gallussäure  1809,  bei  der 
trockenen  Destillation  der  Yerb. 
C4H4O8  aus  Galsäure  1812;  Yerh, 
gegen  jUdehyde  (Bild,  von  Homologen 
der  Uvitinsäure)  1877,  gegen  Zimmt- 

.  aldehyd  und  Naphtylamine  (Bild,  von 
a '  Cinnamenylnaphtocinchoninsäuren) 
1946. 

Brenzweinanil :  Unters.,  Identität  mit 
dem  sogenaimten  N  •  Phenyl  -  a  -  keto- 
y-oxj-ß,  af -dimethy l-/J-anilido-«'-tetra- 
hydropyridincarbunsäurelacton  994 
Anm. ;  Bild,  bei  der  Beduetion  von 
Pyranilpyro'inlacton  resp.  Oitraoon- 
anil  1673. 

Brenzweinsäure :  elektrisches  Leitver- 
mögen 1409;  Yerh.  gegen  Acetessig- 
äther  (Bildung  von  Methylmethron- 
Aethylestersäure)  1437 ;  Condensation 
mit  Yaleraidehyd  (Bild,  von  Methyl- 
isobutylparaconsäure)  1479,  mit  Gen- 
anthol  (Bild,  zweier  isomerer  Methyl- 
hexylparaconsäuren)  1481,  mit  Benz- 
aldehyd (Bild,  zweier  isomerer  Methyl- 
phenylparaconsäuren)  1482,  mit  SaÜ- 
cylaldehyd  (Bild,  von  Cumarinpropioa- 
säure  und  Ox3^phenylmethyli«ocroton- 
säure)  1485;  Unters,  von  Bromsab- 
stitutionsproducten  1696  f.;  Bild,  bei 
der  Oxydation  von  Cerotinsäure  1752. 

Brenzweinsäure,  normale  (Glutarsäure): 
Darst.  aus  Trimethylencyanid ,  Yerh. 
gegen  Wärme,  Siedep.  1504. 

Brenzweinsäureanhydrid :  Bild,  aus 
Decylen  durch  Brom  1481. 

Brenzweinsäurechlorid :  Darst. ,  Big., 
Yerh.  1404. 

Brillantgold:  Herstellung  2722. 

Brillantgrün:  Krystallf.  des  SolfaU  999. 

Briquettes:  Herstellung  2853. 

Brom :  Dampfd.  109  ff. ;  kritischer  Co- 
efficient  des  Atoms  122;  Yerwendbar- 
keit  in  galvanischen  Elementen  324  f.; 
Gas,  Yerh.  im  Magnetfelde  355 ;  Kachw. 
neben  Chlor  und  Jod  2386;  Nachw. 
in  Gasen  2387;  Best,  in  Gemischen 
von  Bromiden  und  Jodiden  2389; 
Wirk,  auf  stickstoffhaltige  Substanzen 
2396. 

Bromäthyl:  Beiuigungsverfahren  2692; 
siehe  Aethylbromid. 

/3-Bromäthylamin :  Unters.  926.* 

/9-Bromäthylphtalimid:  Unters.  926. 

Bromanil:  Darst.,  Krystallf.,  Umwandl. 
in  Bromanilsäure  1871;  Darst.,  Beac- 
tionen  1371  1 
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Bromanilfläure :  Bildang  aus  Bromanil,  BromwasBerstofifs.  Anhydrotej^ninper- 

Balze,  Anilid,  o-  und  p-Toluid,  Xylid  bromid:  Darst.,  Eig.»  Verh.  2049. 

1371.  BromwasaentoffB.  Atropaxnin:    Darst., 

Broiüanilsäareanflid :  Barst.,  Eig.  1371.  £ig.  2043. 

Bromanilsäare-o-tolttid:  Dant.  1371.  BromwasaentoffB.  Benzoesäare-/)- Amido 

BromanÜBfture-p-toluid:  Barst.  1371.  äthyläther:   Bild,  ans  /S  -  Monobrom- 

Bromanilsäure-Xylid :  Barst.  1371.  ätbylbenzamid,  £ig.,  Verb.  965. 

Bromanils.  Baryum:  Barst.,  £lg.  1371.  Brom  Wasserstoffs.  Benzoesäure-/?- Amido- 

Bromanils.  Silber:  Barst.,  Eig.  1371.  propylätber:  Barst,  Eig.  966. 

Brombeuzonitrile :  Unters.  709  f.  Brom  Wasserstoffs.  Benzoyl-B-Ecgonin- 

Brombrasilemdibromide :    Verb,    gegen  amylätber:  Barst.,  Eig.  2057. 

EssigBänre  und  Zinkstaub  resp.  Essig-  Bromwasserstoffs.     Berberin:      Barät., 

Bäureaubydrid  2191.  Eig.  2077. 

Bromcadmium :  Barst.,  Yerb.  586  f.  Bromwasserstoffs.       Berberindibromid : 

Bromdiazoverbindungen :  Barst.  1055.  Barst.,  Eig.  2077. 

a-Bromecgoninlacton(Metbyltetrahydro-  Bromwasserstoffs.  Berberintetrabromid : 

P3rridyl-<v-brompropio-/I-lacton) :    Bild.  Barst. ,   Eig. ,   Verh.   gegen   Alkohol 

aus  Anhydroecgonindibromid  2048.  (Bild,    von    Bibromid)    2077;    wabr- 

Bromfranceme:  Bild,  aus  Tribrompfaenol  scbeinliche  Bild,  bei  der  Einw.  von 

1176.  Brom  auf  Hydroberberin  2079. 

BromiBokrotyl  siehe  Isokrotylbromid.  Bromwasserstoffs.   Brucin:   Bild.,   Eig. 

Brorokalium:  Löslicbkeitscurve  232.  2105  f. 

Bromkörper :   Unters,  des  bei  der  Yer-  Bromwasserstoffsaures  Brucindibromid : 

dauung   von  Eiweifs   dui*ch  Trypsin  Unters.  2105. 

entstehenden  2165  f.  Bromwasserstoffs.     B- Cocain:    Barst., 

Bromkohlenstoff:  Bild.  554.  Eig.  2055. 

Bromkupfer:   Verh.  gegen  Cyanqueck-  Bromwasserstoffs.  Crotonylen:  Bildung 

Silber  677.  ans  Tiglinsäuredibromür  1457. 

Brommethylhydrat:     Scbmelzp.    fester  Bromwasserstoffs.      a,  /}- Biphenyl  - /u- 

Losungen  227.  amidothiazol :  Barst.,  Eig.  946. 

Bromnitrobenzole :  Unters.  890.  Bromwasserstoffs.  Homareoolin :  Bant., 

y-Brompropylamin :  Unters.  926.  Eig.  2037. 

y-Brompropylphtalimid :  Unters.  926.  Bromwasserstoffs.     Hydrazin:     Barst., 

Brom^äure:    Kinw.  von  Mineralsäuren  Eig.  1095. 

auf  die  Beactionsgesohwindigkeit  mit  Bromwasserstoffs.    Hydroberberintetra- 

Jodwasserstoff  74.  bromid :  Barst.,  Eig.  2079. 

Broms.  Intbium:  Barst.  532.  Bromwasserstoffs.  Hyoscin :  Unters,  des 

Broms.  Silber:  Löslichkeitsbeeinilussung  käuflichen  Präparats  (Qehalt  an  einer 

durch  Silbemitrat  und  Kaliumbromat  neuen  Base)  2041  f. 

237.  BromwasserBtoffs.      Methyltbiazylessig« 

Broms.  Strontium :  Geschwindigkeit  der  säure-Aethyläther :  Bild,  aus  Thiacet- 

Zersetzung  desselben  beim  Erhitzen  'amid  und  Bromeesigäther,  Eig.  1552. 

250.  Bromwasserstoffs.  p-Monoamidobenzyl- 

Broms.  Thallium:  Barst.,  Eig.  456.  phUlimidin:  Barst.,  Big.,  Verb.  898. 

Bromthalliam  (Broaiür):  Beeinflussung  Bromwasserstoffs.  Monobenzylpbospbin : 

der  Löslicbkeit  durch  Thalliumnitrat  Barst.,  IBig.  2029. 

237.  Bromwasserstoffs.      Monobromecgonin- 

Brom Wasserstoff:  Darst.  448.  lacton:  Barst.,  Eig.  2050. 

BromwasserRtoffs.   Aethylen  -  i^  -  seien-  Bromwasserstoffsaures  Monobromnitro- 

bamstoff:  Barst.,  Eig.  759.  strychnin:  Barst.,  Eig.  2105. 

Bromwasserstoffs.  /u-Amidothiazylessig*  Bromwasserstoffs.   Oxyatropin:   Barst., 

säure-Aethyläther:  Barst  durch  Con-  Eig.  2041. 

densation  von  Bromacetessigester  mit  Bromwasserstoffs.      Oxy ecgoninlacton ; 

Thiohamstoff,  Eig.  1551.  Bild.,  Eig.  2050. 

Bromwasserstoffs.  Anhydroecgoninbrom-  Bromwasserstoffs.   Pyridin beta'in ,  basi- 

hydrür:  Barst..  Eig.  2052.  sches:  Barst.  1538. 

Bromwasserstoffs.       Anhydroecgonindi-  Bromwasserstoffs.   Pyridinbeta'in ,   neu- 

bromid:  Barst.,  Eig.,  Verh.  2049.  trales:  Barst  1588. 
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Brom  Wasserstoffs.   Pyridyl  -  ß  -  brompro- 

*  pioDsäure:  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Bromwasserstoff  auf  Pyridylacryl- 
säure,  Ueberfahrung  in  Pyridyl- 
äthylen  resp.  Pyridyi-^-mil(^säure 
1546. 

Bromwasserstoffs.  Salze:  Best,  neben 
Chloriden  und  Bromiden  2388. 

Bromwasserstoffs.  Strychnin:  Eig.  2103. 

Bromwasserstoffs.  Triäthylenteti*amin 
(Tetrabromhydrat) :  Darst.,  Big.,  Ver- 
halten 930. 

Bromwasserstoffs.  Triäthylentetramin 
(Tribromhydrat):  Darst.,  Big.,  Verh. 
930. 

Bi'om Wasserstoffs.  Trlmethy len-  i/'-selen- 
hamstoff:  Barst.,  Eig.  759  f. 

Bromwasserstoffs.  Tritopin :  Barst.,  Eig. 
2064. 

Bromwasserstoffs.  a  -  Tropidinbrom- 
hydrur:  Darst.,  Eig.  2047. 

Bro  in WHSserstoffsaures  /S-Tropidlnbrom- 
-  hydrür:  Darst.,  Eig.  2047. 

a-Bromzimmtftäure:  Einflufs  von  Ox- 
amiiisäure  auf  die  Lösl.  236. 

Bronzen:  Coiiservirung  antiker  2654; 
Herstellung  einer  flüssigen  2868. 

Bronzein  ünZe:  Zus.  einer  antiken  aus 
Born  2619. 

Bronze-Schimmelpilze:  Unters.  2350. 

Brot:  Bent.  des  Thonerdegehalts  2434; 
WerthbeHtimmung  2548 ;  Unters,  von 
Gebäck  aus  Gemischen  guter  und 
verdorbener  Mehle  2833  f. 

Brucin:  Destillation  mit  Kalk  (Bild, 
von  /J-Picolin  und  /S-Aethylpyridin) 
2104;  Verh.  gegen  Brom  (Unters, 
von  Brucinhydrobromid  -  dibromid, 
des  Tribromids  (?),  Hydrobromid) 
2105  f.;  Bild,  von  Dibrom- (oxy ?) 
brucin,  Verh.  gegen  Chlor  (Bild,  von 
DichlorbruoiD)  2106;  Schmelzp.  dös 
aus  dem  Hydrobromid  ausgeschiede- 
nen ;  liösl.  in  Chlorwasser  (Trennung 
von  Strychnin)  2106 ;  Best,  in  Semina, 
Extractum  und  Tinctura  Strychni 
2528. 

Brunnenwasser  siebe  Wasser. 

Brustdrüse:  Ausscheidung  von  Anti- 
pynn  durch  dieselbe  2259. 

Buche:  Best,  des  Stickstoffgehalts  des 
Holzes  2451. 

Buch  en  holzt  beer  kreosot:  Anw.  zur  Ge- 
winnung von  Guajacol  1195. 

Bnffelmilch:   Unters.,  Zus.  2249,  2250. 

Büretten :  Construction  einer  neuen  zur 
Best,  der  Härte  im  Wasser  2383; 
Beschreibung  einer  neuen  mit  Beser- 


voir  2601;  Construction  einer  neaeii 
mit  Eeservoir:  Ableaevorrichtung 
2606. 

Bunsenbrenner:  neue  Modification  2611. 

Buntdruck:  neues  Verfahren  2884. 

Busa:  Unten.  (Zus.)  2831. 

Butanpentacarbonsäure  -  Aethylather: 
Darst.  mittelst  Monochlorbemstein- 
säureäther  und  Aethenyltricarbon- 
säureäther,  Eig.,  Verh.  1654  f. 

Batantetracarbonsäure:  wahrschein- 
liche Bild,  bei  der  Oxydation  von 
i/^-Tetrahydroterephtalsäure  1848. 

Buteny Itricarbonsäure  -  Aethylather : 
Ueberfnhmug  in  Aethylmethylbem- 
steins&ure  1409;  Darst.  aus  Natrium- 
malonsäureäther  und  a-Brombutter- 
säureäther;  Verseifung  zu  Aethyl- 
bemsteinsäure  1610;  Verh.  gegen 
a-Brompropionsäureäther  in  Gegen- 
wart von  Natrium  1629 ;  Ueberfnhmng 
in  Aethylmaleinsäure  resp.  deren 
Anhydrid  1671. 

Butintetrabromid :  Bild,  aus  Tetra- 
methylendinitramin,  Eig.  1135. 

Butter:  Prüf,  mittelst  des  Oleorefracto- 
meters  2560,  2560  f. ;  Best,  des  Fettes, 
der  fremden  organischen  Stoffe,  der 
Asche,  des  Wassers,  der  Ranciditat 
2561 ;  Prüf,  durch  Best,  der  Baryum- 
salze  der  Fettsäuren  2561  f.;  Unter- 
scheidung von  Butter  und  Margarin 
2562;  Nachw.  fremder  Fette  (Mar- 
garin, Pferdefett)  2562  f.;  Unter- 
scheidung von  Natur  butter  und 
Kunstbutter  ( Anw.des  Refractometers) 
25Ö3  f.;  Best,  der  flüchtigen  (lös- 
lichen) Fettsäuren  2564;  künstliche 
Färbung  2594;  Unters,  mittelst  des 
Oleorefractometers  2613;  Unters. 
(Zus.)  2764  f.;  Gewg. ,  Unters,  von 
mit  Separator  dargestellter  2768  f.; 
Unters,  unverfälschter;  Zus.  hollän- 
discher 2769;  Anal,  von  Proben  des 
Londoner  Handels  2769  f.;  Einflufs 
des  BAnzigwerdens  auf  die  fluchtigen 
Säuren;  Gehalt  an  flüchtigen  Fett- 
säuren in  ranziger  Bntter  2770; 
Zus.  des  Butterfettes  2771;  Unters. 
echter,  von  Gemischen  mit  Gocosnuis- 
butter  2839 ;  Unten,  auf  Bansigkeit 
2839  f. 

Butterfett:  Best,  der  flüchtigen  (lös- 
lichen) Fettsäuren  2564 f.;  Gebalt  an 
Oxyfettoäuren  2567 ;  Acetylzahl  2568; 
siehe  Butter. 

Butte rgeib  siehe  Dlmethylamidoaxo- 
benzol. 
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Buttermiloh:  volumetr.  Best,  des  Fett- 
gehaltes  2559. 

Buttenäure:  Vork.  in  Tilley'B  Oel, 
TrennuDg  von  anderen  Fettsäuren 
1502;  Bild,  bei  der  Oxydation  von 
Cerotinsäiire  1752;  Einflnfs  auf  den 
Gaawechsel  im  Thierkörper  2223; 
Beut,  in  Handelspeptonen  2534; 
Nachw.,  Best,  im  Weine  2587  f. 

Buttersäure-Aethyläther:  Darst.  durch 
Gährung  1543;  Verb,  gegen  Benz- 
aldebyd  (Bild,  von  a  -  Benzalbutter- 
säure  -  Aetbyläther^  1883;  Auftreten 
bei  der  Einw.  von  Bacillus  suaveo- 
lens  auf  Stärke  2304. 

Buttersäureferment:  Verb,  gegen  Mine- 
ralsäuren 2301;  Vork.  in  Wasch- 
wässern  von  Boggen  und  Mais  2791. 

Buttersäuregährung:  Unters.  2301. 

Buttersäure  •  Metbyläther:  Trennung 
von    anderen   Fettsäui'eestem    1502. 

Batters.  Kalium:  Elektrolyse  1514. 

Butylalkohol ,  normaler:  Ueberführung 
in  Salpetersäure -n-Bntyläther  1130; 
antiseptische  und  antipeptische  Dosis 
2312;  York,  in  einem  Fuselöle  2600. 

Butylalkohol,  secundärer:  Ueberführung 
in  Methyläthylcarbinolnitrat  1131. 

Bntylberusteinsäure :  Bild,  bei  der  Be- 
duction  von  Propylitaconsäure   1686. 

Buty]bromid :  Geschwindigkeit  der  Ver- 
bindung mit  Triäthylamin  82. 

n-Butylbromid :  Darst.,  Eig.  873. 

Bntylcarbinol ,  tertiäres  siehe  Tertiär- 
butvlcarbinol. 

Butyldibromid :  Darst.,  Eig.  873. 

Butyljodid:  Geschwindigkeit  der  Verb, 
mit  Triäthylamin  .81. 

Butyljodid,  tertiäres:  Ueberführung  in 
tertiäres  Butylmercaptan  1132. 

Butylmercaptan,  tertiäres:  Gewg.,  Eig., 
Verb.  1132. 

Butylsulfid,  tertiäres:  Bild.  1132. 

Butyltribromid :  Darst,  Eig.  878. 

Bntyraldehyd :  Condensation  mit  Bem- 
steinsäure  (Bild,  von  Propylparacon- 
säure)  1475  f. 

Butyranilid:  Krystallf.,  optisches  Verh. 
964  f. 

Butyrocumarln :  Identität  mit  Aethyl- 
cumarin  aus  Oumarinpropionsäure 
1486. 

/fy-Butyrolactodicarbonsäure  siehe  Lac- 
to'isooitronensäure. 

Butyrolaoton-y- carbonsäure:  Bild,  aus 
y - Hydroxyglutarsäure ,  Eig.,  Verb., 
Ueberfnhrung   in   Glutarsäure    1595. 

a-Butyrylbuttersäure-Aetbyläther :  Dar- 


stellung aus  Butyrylchlorid  mittelst 
Eisenchlorid,  Büdungsgleiohung  147 1. 

Butyrylchlorid:  .  Verh.  gegen  Eisen- 
chlorid bei  Gegenwart  von  Propionyl- 
chlond  (Bild,  von  Aethylpropylketon, 
von  ce-Propionylbuttersäure-Aethyl- 
äther)  1472. 

Butyrylcyanamid :   Aiflnitätsgröfse   62. 

Oacao:  Unters.,  Prüf,  von  Präparaten 
(Ghocoiade)  2550. 

Cacaobutter  (Gacaoöl):  Unters.,  Ver- 
fälschung 2215;  Unters.,  Prüf,  auf 
Gocosnufsöl,  auf  Dikafett;  Jodzahl 
2542;  Unters,  eines  Ersatzmittels 
(Chocoladenbutter)  2838. 

OacaoÖl  siehe  Cacaobutter. 

Gftdmium:  Atomgewicht  94;  Best,  des 
Siedep.  267;  Leitungsfähigkeit  der 
Salze  313,  315;  Verh.  gegen  Schwefel- 
dioxyd 471  f.;  elektrolytische  Tren- 
nung von  Kupfer,  Zink  und  Kobalt 
2376;  Elektrolyse  des  Phosphats, 
Scheid,  vom  Kupfer  2377 ;  Best. 
(Titrirung),  Best,  in  den  Producten 
der  Zinkfabrikation  2452;  volumetr. 
Methoden  zur  Best.  2452  f.;  Best 
im  Galmei  2453;  Nachw.  im  Qaeck- 
silber  2463. 

Gadmiumäthyljodid :  Darst,  Eig.,  Ver- 
halten 2007  f. 

Cadmiumamalgam :  Eig.  627. 

Gadmiumdimethyl :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Umwandl.  in  Cadmiummethyläther, 
Siede punkt ,  Kr^'stallisa tionsföhigkei t 
2006  f. 

Gadmiumhydroxydul :  Darst.  u.  Verh. 
586  f. 

Cadmiummethyläther:  Bild.  2007. 

Cadmiumoxalatonitrat  siehe  Salpeters. 
Cadmiumoxalat. 

Gadmiumoxydul :  Darst  u.  Verh.  586  f. 

Cadmiumpropyljodid :  Darst.,  Big.,  Ver- 
halten 2008. 

Gadmiumsalze :  Verb,  mit  Cyanqueck- 
silber  678. 

Cadmium  -  Zink  -  Legirungen :  Structur 
586. 

Cäsium :  Darst.  mit  Magnesium  419. 

Caffeidin:  Darst,  Eig.,  Verh.,  Salze 
777  flf.;   Oxydation   780;   Gonst   781. 

Caflfein  (Thein):  Wirk.  2282,  2283;  Best 
im  Thee  2549,  2549  f. 

Gaffeinquecksilberchlorid:  Darst,  Eig., 
Verh.  776. 

Gaffeintrijodid :  Unters.,  Zus.  775;  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  775  f. 

Calcium:     Best,     in    Silicaten     2379; 
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Naobw.  neben   Baryam   un.d  Stron-  Oampherozabäurelacton :  Darst.,   Eig. 

tium  2426  f. ;  Best,  in  Düngern  2487  f.  1367. 

Galciiunamalgam :  Best.  626.  Campberoxalsfture-Methylätber :  Barst., 

Oalciambydrozyd :    Verb,   gegen  Mag-  Big.,  Verb.  1367. 

nesiom  421.  Campbersäure :  Lösl.  1368;  Gönnt  1365; 

Galciamoxyd :  Einw.  auf  Kaliumcblorat  Verb,  gegen  BromwasaerBtoff,  gegen 

447.  Kaliumpermanganat    1901;    Unters. 

Galciamsalze:  Bedeutung  far  die  Pflanze  von      Derivaten     (Gamphorate     des 

2180  f.  Becbts-  und  Links-a-Bomeols)  1901  f. 

Galciumsnlfbydrat :    Anw.    zur    Qewg.  GampbersAureanbydrid :    Yerb.     gegen 

von  ScbwefelwasserstofF  2677.  Benzol  in  Gegenwart  von  Aluminium- 

Galibriren:     Vorricbtung,     Verfabren  cblorid   1367  f.;   Verb,  gegen  a-Bor- 

2601.  neole  (Bild,  von  Entern)  1902. 

Galifomia:    Beriebt     der    Agricultur-  Gamphersäure  -  a  -  Borneolfttber ,     neu- 

Versncbsstation  2728.  traler:  Darst,  Eig.,  Yerb.  li)02. 

Gallose:  York.,  Eig.,  Yerb.  2184.  GampberDäure-a-Bomeolfttber,  saurer: 

Galomel  siebe  Gblorqueck8ilber(Gblorür).  Darst.,  Eig. ,  Yerb.  1902;  Darst.  aus 

Galycantbus    glaucus:    Unters.,    Best.  B-Gampfaersäure  1903. 

der  Bestandtb. ,  Gebalt  an  giftigem  Gampbersäure-a-bomeolätbers.  Kupfer: 

Alkaloid  2201.  Darst,  Eig.  1902  Anm.  ^). 

Gampecbebolzextract :  Yerbalten  gegen  Gampbersäure  -  a  -  bomeolätbersaures 

Gblor  2191.  Natrium:  Darnt,  Eig.  1902. 

Gampben :     Oxydation     zu     Gampben-  Gampherylcblorid :  Einw.  auf  Natrium- 

glycol  1166.  malonsäureätber     (Bild,    von     Gam- 

Gampbenglycol :   Gewg.    aus  Gamphen  pberylmHlonsftureätber)  1904. 

1165  f.;  Eig.,  Yerb.  1166  f.  Gampberyidiamid :    Darst    aus    Gam- 

Gampbensäure :  Bild,   einer  neuen  bei  pherylmalonsäureätber,  Eig.,   Yerb., 

der  Oxydation   des  Gampbens  1167.  Ueberfiibrung  in  das  Imid  1906. 

Gampber:  Molekulargewicbtsbest.    175,  Gampherylimid :   Bild  aus   Gampberyl- 

176,     177;      Molekulargewicbtsbest,  diamid,  Beindarst,  Eig.,  Yerb.  1906. 

Iiöslicbkeitsemiedrigung    213,     219;  Gampherylmalonsäure    -    Aetbyläther: 

Drebnng  in  verschiedenen   Lösnngs-  Darst,  Eig.,  Yerb.,  Beduction  1904. 

mittein  405 ;  Yerb.  von  Japancampher  Camphocarbonsäure  -  Aethyl&tber: 

gegen   Gblorzink   829;   Yerh.    gegen  üeberfuhrung    in     Hydroxycampbo- 

Schwefelsäure ,   Bild,    einer    Phenol-  carbousäure-Diäthyläther  1903. 

sulfosäure  1860   f.;  Darst  aus  Ter-  a-Gamphole:   Einw.  von  Pbenylcyanat 

pentin   1864;   Yerb.    gegen   Phenole,  und  Phenylisocyanat  7.H2  f. 

Bild,    ecbter    Yerbb.     1865;     Yerh.  /3-Gamphole:   Einw.   von  Pbenylcyanat 

gegen    Ameisenäther    (Bildung    von  und  Phenylisocyanat  732  f. 

Formylcampher)  1866;   Gonst  1901;  GanadabalRam :     Gompressibüität     der 

York,  im  Gampheröl  2211;  Pharma-  Lösung  in  Benzol  117. 

kologie  der  in  diene  Gruppe  gehörigen  Gandle-Nufs-Oel :  Gebalt  an  fireien  Fett- 

Körper   2282;    Best    in    Gemischen  säuren  2858. 

(bom-    und    elfenbeinartigen     Sub-  Ganon-Tbeepulver(Tb4poudre&canon): 

stanzen,   Gellulo'id),  in  pharmaceuti-  Unters.  2835. 

sehen  Präparaten  (fetten  Oelen   oder  Gantbaridin:    Unters.,     Yerb.     gegen 

Fetten),    optisches    Verbalten   2505;  Phenylhydrazin, Imid- Yerb., Krystallf. 

Best  im  Gellulo'id  2556.  2112. 

Gampbercbinonmonohydrazon :     Darst  Gantharidinimid :  Darst,  Eig.,  Krystallf. 

1867.  2113. 

Gampheröl :   Unters,  der  BeBtandtbeile  Gantbaridin  -  Phenylhydrazin :    Darst., 

221 1 ;  Nacbw.  im  Pfeffermünzöle  2545.  Eig.  2118. 

Gampheroxalsäure:  Darst.,  Eig.,  Salze,  Gantbaridin  -  Phenylbydrason  :    Darst., 

Beduction  (Bild,  eines  Lactons)  1867.  Eig.,  Krystallf.  2118. 

Gampberoxalsäure-Aethylätber :  Darst.,  Gapillarimeter :    Anw.    zur    Best    des 

Eig.,  Verb.  1367.  Fuselöles  im  Spiritus  2598  f.,  2599  f. 

Gampberoxalsäure-Aethylätber -Pbenyl-  Gapillarität:  Steighöhen  von  Lösungen 

hydrazon:  Daret.,  Eig.  1367.  in  Gapillarröbren  138;  GondensaUon 
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von  Wasserdampf  in  capillaren 
Bohren ;  Beobachtungen  ■  über  den 
Flüssigkeitsstrahl  und  die  Capillari- 
tatsconstanten  139  f. 

Oaprinsäure:  Verh.  gegen  Druck  117; 
Bild,  bei  der  Oxydation  von  Cerotin- 
säure  1752. 

Gaprinylchlorid :  Unters.  681. 

Caprolacton:  Bild,  bei  der  Destillation 
▼on  Aethylparaconsäure  1475;  Gewg. 
aus  Hydrosorbinsäure  1689 ;  Yerh. 
gegen  Natriumäthylat  (Bild,  von 
Dihexolacton)  1^90;  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Salpetersäure  auf  Di- 
äthyloxeton  1691;  Bild,  aus  y-Oxy- 
capronamid  resp.  y-oxycaprons.  Am- 
monium 1692. 

Capronitril:  Bild,  bei  der  Oxydation 
von  Bicinusöl  mittelst  Salpetersäure 
1711. 

Capronsäure:  Vork.  in  Tilley*s  Oel, 
Trennung  von  anderen  Fettsäuren, 
Schmelzp.  1502;  Bild,  bei  der  Oxy- 
dation von  Cerotinsäure  1752. 

Capronsäure  -  Methyläther :  Trennung 
von  anderen  Fettsäureestem  1502. 

Gaprylchlorid :  Unters.  681 ;  Darst. 
870  f. 

Caprylsäure:  Bild,  bei  der  Oxydation 
von  Cerotins&ure  1752. 

Gaprylsäurenitril :  Bild,  bei  der  Oxy- 
dation von  Bicinusöl  mittelst  Sal- 
petersäure 1712. 

Carbamin».  Ammonium:  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Ammoniak  auf  Mesiten- 
lacton  1599. 

Garbaminthioacetophenon :  Oxydation 
950. 

Garbanil:  Darst.  aus  Oxanilsäure  1821. 

Garbanilidoamidoazobenzol  (Benzolazo- 
diphenylharnstofif) :  Bild.,  Eig.,  Verh. 
1064. 

Garbanilidoamidoazotoluol :  Bild.,  Eig., 
Beduction  1065. 

Carbanilido-o-anisaldoxim :  Gewg.,  Eig. 
1084. 

Garbanilido-/9-benzaldoxim :  Bild.,  Eig., 
Verh.,  Const.  1077  f. 

Garbanilidolisoanisaldoxim :  Bild.,  Big., 
Verh.  1081. 

Garbanilidoisocuminaldoxim :  Bild.,  Eig. 
1083. 

Garbanilidooxyazobenzol :  Bild. ,  Eig., 
Verh.  1063. 

Garbanilidooxyhydrazobenzol :  Bildung, 
Eig.,  Verh.  1064. 

Garbanilidophenoldisazobenzol :  Bild., 
Big.,  Verh.  1064. 

Jftbretber.  f.  Chem.  a.  ■.  w.  fOr  1890. 


Carbazokridine :  Gewg.,  Eig.  997. 

Carbazol:  Condensätion  mit  Benzoe- 
säure 997;  versuchte  Schwefelung 
1010. 

Garbazolblau :  Eig.,  Const  988. 

Carbazoldisulfosäure :  Darst. ,  Eigen- 
schaften, Salze  1988  f. 

Garbazoldisulfos.  Kalium:  Darst.,  Eig. 
1989. 

Carbazolgelb:  Eig.  2883,  2900. 

Gar  bizine:  Bild.,  Const.,  Unters.  1059  f. 

Garboallylsäure  siehe  TricarbaUylsäura. 

Garboamidoi'midodisulfid :  Darst.,  Eig., 
Verh.  739. 

Carboamidoimidosulfosäure :  Vork.  739. 

Carbodinicotinsäure :   Darst.,  Eig.   959. 

Carbohämoglobine :  Unters,  der  drei 
verschiedenen  2242. 

Carbolsäure  siehe  Benzophenol. 

Carbonylbenzolazo-/9-naphtylamin :  Bil- 
dung, Eig.,  Const.  1065. 

CarbonylfeiTocyankalium :  Gewg.  aus 
Leuchtgas  resp.  Gasreinig^ngsmasse, 
Eig.  2896. 

Garbopyrotritaräthylestersäure  (Carbo- 
pyrotritarsäure  -  Monoäthyläther) : 
Darst.,  Eig.,  Salz  149^. 

Carbopyrotritaräthylesters.  Silber:  Dai^ 
Stellung,  trockne  Destillation  (Bild, 
von  Pyrotritarsäure  -  Aethyläther) 
1499. 

Carbopyrotritarmethylestersäure :  Dar- 
stellung, Eig.,  Silbersalz,  Ueber- 
fdhrung  in  Pyrotritarsäure  -  Methyl- 
äther 1499. 

Carbopyrotritarmethylesters.  Silber : 
trockene  Destillation  (Bild.  vonPyro- 
tritai*säure-Methyläther)  1499. 

Carbopy rotritarsäare :  neue  Benennung 
(Carbuvinsäure)  1435;  Const.  (s-Di- 
methylfurfurandicarbonsäure) ,  Ester, 
Verh.  1498  ff. ;  Bild,  aus  Diacetbem- 
steiusäure  1502. 

Carbopyrotritarsäure  -  Diäthyläther: 
Umwandl.  in  den  Monoäthyläther 
1499  ;  Bild,  aus  Diacetbemsteinsäure- 
äther  1500. 

Carbopyrotritarsäure  -  Dimethyläther : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1499. 

Garbopyrotritarsäure-Methyläthyläthen 
Darst.,  Eig.  1499. 

Carbopyrotritarsäure  -  Monoäthyläther 
siehe  Garbopyrotritaräthylestersäure. 

ß-Carbopyrrolsäure :  Unters,  von  Deri- 
vaten {isomere  « -  Nitrocarbopyrrol- 
säuren)  1422;  siehe  auch  a-PyrroI- 
carbonsäure. 

«-Carbopyrrolsäure-  Methyläther j  Kry- 

195 
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stallf.,  Nitrirung  (Bildung  isomerer 
Nitroproducte)  1422;  siehe  auch 
a-Pyrrolcarbonsäure-Methyläther. 

Carbostyril:  Verh.  gegen  Phenyliso- 
cyanat  672. 

Oarbothialdin:  Wirk.  2282. 

Garboxäthylmesitenlactam :    Bild,    aus 

.  Isodehydracetsäure  und  Ammoniak 
1600. 

Carboxygalactonsäure :  Bild,  bei  der 
Oxydation  von  Qalactosecarbonsäure, 
Eig.,  Verh.,  Salze  1489  f.,  aus  dem 
Lacton  der  Aldehydgalactonsäure 
durch  Einw.  von  Brom  1491. 

Garboxygalactons.  Baryum,  neutrales: 
Darst.,  Eig.  1490. 

Garboxygalactons.  Gadmium :  Darst., 
Eig.  1490. 

Garboxygalactons.  Kalium ,  saures : 
Darst.,  Eig.  1490. 

p-Garboxylb^zylphtalaminsäure :  Dar- 
stellung, Eig.,  Silbersalz  716. 

Garboxymesaconsäure :  Bild,  aus  Ghlor- 
propenyltricarbonsäureäther  1671. 

Garboxymethylamidoameisensäure  -  Me* 
thyläther:  Darst,  Verh.  gegen  salpe- 
trige Säure  ^511. 

Garbuviuäthylestersäure:  Unters,  des 
Baryum-  und  Galciumsalzes  1500. 

Garbuvinäthylesters.  Baryum:  Unters. 
1500. 

Garbuvinäthylesters.  Galcium:  Unters. 
1500. 

Garbuvin säure :  neue  Benennung  für 
Garbopyrotritarsäure  1435 ;  Unters, 
des  Galcium-  und  Baryumsalzes 
1500. 

Garbuvins.  Baryum:  Unters.  1500. 

Garbuvins.  Galcium:  Unters.  1500. 

Gardobenedictenkraut :  Gehalt  an  digi- 
talinähnlichen  Stoffen  2548. 

Garica  Papaya:  Qehalt  an  Garpa'in 
2198,  2200. 

Garminnaphte :  Eig.  2884. 

Garminsäure:  Gonst.  des  daraus  ent- 
stehenden Kohlenwasserstoffes  G^g  H^^ 
845  f. 

Garnallit :  Bild,  aus  Kainit  und  Sylvinit 
2686;  Bild,  von  künstlichem  2687. 

Garnauba wachs :  Anw.  zur  Herstellung 
von  rauchschwachem  Sohiefspulver 
2710. 

Garotin:  York,  ähnlicher  Farbstoffe  in 
der  gelben  Seide,  in  Diaptomus 
bacillifer  2265. 

Garpatn:  York,  in  Garica  Papaya, 
Wirk.  2198;  York.,  Gewg.,  Eig., 
Yerh.,  Wirk.  2200. 


Garvacrol:  Unters,  von  Derivaten  1225 
bis  1231. 

Unks-Garvoxim :  Krystallf.  831. 

rechts-Garvoxim :  Kry stallf.  831. 

Oasein:  Spaltungsproducte  2162;  Darst. 
aus  Milch  2248 ;  Bild,  aus  dem  Globu- 
lin des  Blutes  2249;  Unters,  über  die 
Yerdauung  2271 ;  Wirk,  bei  der  Milch- 
säuregährung  2346 ;  Yerh.  gegen  Salz- 
säure 2501;  Beacüon  mit  Aldehyden 
2529  f.;  Wirk,  bei  der  Milchsäure- 
gährung  2791,   2798. 

Gaseinkuchen:  Anal.  2751. 

Gassia  glauca:  Umwandl.  des  darin 
enthaltenen  Glycosids  in  Ghrysophan- 
säure  2198. 

Gassiaöl:  Yerh.  behn  Erhitzen  (Bild, 
von  Asphalt)  2211 ;  Prüf,  auf  Yer- 
falschungen  (andere  ätherische  Oele, 
fette  Oele,  Harze,  Kerosin)  2541. 

Gastoröl  siehe  Bicinusöl. 

Gatechin:  York,  im  flüssigen  Kino  2216. 

Gathartinsäure :  York,  in  den  Blättern 
von  Albizzia  Saponaria  2198. 

Gedergumnd:  Zus.  2185. 

Gedemüsse,  sibirische:  Zus.,  Gehalt  an- 
Trlmyristin  und  Trilinolein  2201. 

Gedrela  australis:  Zus.  des  Gummis 
2185. 

Gellulo'id:  Anal.  (Best,  der  Dinitro- 
cellulose,  von  Gampher  und  Farben) 
2555  f. 

Gellulose:  Anw.  als  Trockenelement  328; 
Unters,  der  bei  der  Darst.  aus  Holz 
resultirenden  Sulfitlauge  2136  f. ; 
Ueberführung  in  HydrQC^lulose  2152  ; 
York,  in  pflanzlichen  Zellmembranen 
2183;    Unters,    der   Beservecellulose 

.  2183  f. ;  Yerh.  gegen  erhöhte  Tempe- 
ratur und  erhöhten  Druck  2189; 
Unters,  der  aus  Flachs  gewonnenen 
2190;  Yerh.  gegen  Bhodan wasser- 
stoffsäure 2476;  Verh.  gegen  Glycerin 
(Best,    in    Pflanzentheilen)    2516  f. ; 

.  Beat  im  Stroh  2535 ,  im  Holz  2536  ; 
Unters.  2555  ;  Herstellung,  Eig.,  Yer- 
halten  einer  colloidalen  2873;  Yerh. 
gegen  erhöhten  Druck  und  erhöhte 
Temperatur  in  Gegenwart  von  Na- 
tronlauge 2873  f.;  Yersuche  mit 
Sulfitlange  (Abscheidung  von  Gai- 
ciummonosulfit  resp.  Galciumdisulfit), 
Unters,  der  schwarzen  Flecken  (Ge- 
halt dei*selben  an  Galciummonosulfit) 
2875. 

Gement:  Anw.  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Marmor  2723;  Einflufs 
der   Magnesia    auf   die    Feetigkeits- 


SachregiBter. 


3107 


eigentchaften  yon  Portland -Gement, 
Verwendung  von  koblens.  Kalk 
zur  Fabrikation,  Fabrikation  von 
Scblackencement  2727. 

Gentrifugen:  Anw.  zur  Baffination  von 
Zucker  2784. 

Gerbera  Odollam  Hamilt:  Gehalt  an 
Gerberin  und  Odollin  2199. 

Gerberin:  Vork.,  Wirk.  2199. 

Gerealose:  versuchte  Gewg.  2360. 

Gerebrose:  Stellung  in  der  Zucker- 
gruppe, Identität  mit  Galactose  2132 
Anm.;  Unten.,  Identität  mit  Galac- 
tose 2135. 

Gererde:  Unters.  549  bis  552;  York, 
im  Monazit  603  f.* 

Geresin:  Nachw.  im  Bienenwachs  2571. 

Gerotinsäure:  Darst.,  Trennung  von 
Myricin,  Beinigung  durch  das  Blei- 
salz 1751  f.;  Oxydation  mit  Salpeter- 
säure (Bild,  von  Oapronsäure,  Essig- 
säure, Buttersäure,  Yaleriansäure, 
Sebacin-,  Bernstein-,  Korksäure, 
Brenzweinsäure ,  Gapryl-,  Gaprin-, 
Oenanthylsäure ,  Nitrocerotinsäure), 
Oxydationsproducte  mit  Kaliumper- 
manganat (Bild,  von  Sabacyl-,  Kork-, 
Bernstein  - ,  Brenzweinsäure ,  wahr- 
scheinliche Bild,  von  Laurin-  und 
Myristinsäure)  1752;  York,  im  Flachs 
2190. 

Gerotins.  Blei:  Darst.,  Anw.  zur  Gewg. 
der  reinen  Gei'otiusänre  1752. 

Gemssit:  Auflösungsgeschwindigkeit  in 
Säuren  64  f. 

Gervena-Bjeka-Quelle:  Zus.  des  Wassers 
2662  f. 

Cerylalkohol:  York,  im  Flachs  2190. 

Getrarsäure:   York.,  Gewg.,  Zus.  2202. 

Getyljodid :  Yerh.  gegen  Natriumäthylat, 
Geschwindigkeitsconstante  51 ;  Tem- 
peratur und   Yei*dünnungsge8etz  52. 

Gevadin  siehe  Yeratrin,  krystallisirtes. 

Gevidin:  Gewg.  aus  käuflichem  Vera- 
trin,  Zus.  2093. 

Gevin:  Bild,  aus  Yeratrin,  Eig.  2092; 
Gewg.  aus  käuflichem  Yeratrin,  Zus. 
2093. 

Ghavicol:  Unters,  des  aus  Betelblättem 
gewonnenen ,  Zus.,  Eig.,  Yerb.,  Oxy- 
^     dation,Aethyl-,  Methylderivat^  Gonst. 
2210. 

Ghelery thrin :  wahrscheinliches  York, 
in  der  Wurzel  von  Stylophoron  di- 
phyllum  2087 ;  York,  in  Chelidonium 
majus,  Unters,  der  Nebenalkaloide 
2087  fl". 

Ghelidonin:   York,  in   der  Wurzel  von 


Stylophoron  diphyllum,  Wirk.  2087; 
Unters,  der  Nebenalkaloide  (a-  und 
/9-Homochelidonin,  Protopin)  2087  f. ; 
Yerh.  gegen  Ammoniumsulforutheniat 
(Nachw.)  2524. 

Ghelidonium  majus:  Unters,  der  das 
Ghelidonin  und  Gbelerythrin  beglei- 
tenden Alkaloide  (»-  und  ^-Homo- 
chelidonin,  Protopin)  2087  ff.. 

Gher:  Wirk,  der  dort  vorkommenden 
Phosphate  als  Düngemittel  2741. 

Ghiger-Suppe:  Zus.  2841. 

Chilisälpeter:  Best,  des  Stickstoffs,  der 
Salpetersäure  2399;  Wirk,  bei  Lu- 
pinen   2731;   Wirk,  im   Boden   2739. 

Ghinaerhaltungspulver:  Zus.  2772. 

Ghlnaldin:  Affinität^gröfse  90;  Conden- 
sation  mit  m-Nitrobenzaldehyd  1044. 

m-Ghinaldincarbonsäure :  Bild,  aus  der 
sogenannten  ß  -  Ghinaldinsulfonsäure 
resp.  aus  Gyanchinaldin  2002. 

^-GhinaldinsulfoBäure(m-Ghinaldin8ulfo- 
säure):  Darst,  Eig.,  Yerh.,  Unters, 
der  Const.  2002  f. 

m  -  Ghinaldinsulfosäure  siehe  /9  -  Ghin- 
aldinsulfosäare. 

Chinarinde :  Best,  der  Gesammtalkaloide 
2525.  .   • 

Ghinen:  Yerh.  gegen  Bromwasserstoff- 
säure 1039. 

Chinin :  Schmelzp. ,  Isomeres  (Homo- 
chinin)  2098;  Yerh.  gegen  Salzsäure 
2271;  Wirk.  2276. 

Chininanhydrid  siehe  Homochinin. 

Chininsalze:  Ursache  von  Ohrensausen 
2282. 

Chinolide  siehe  die  betreffenden  Ghino- 
lin-Metallhaloide. 

ChinoUn:  Snlfurirung  65,  69;  Affinitäts- 
gröfse  90;  Molekulargewichtsbest. 
176;  Gonst.  841;  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Chlorzink  auf  Methylacetanilid 
964;  Unters,  über  den  Indifferentis- 
rous  von  Derivaten  gegen  Jodmethyl 
1012;  Doppelsalze  mit  MetallhaloÜd- 
verbindung  1013;  Yerh.  gegen  Uran- 
acetat,  gegen  Nickelchlorür ,  gegen 
Bleinitrat,  gegen  Aluminiumchlorid, 
gegen  Kupfersulfat  (Bild,  von  basi- 
schem Kupfersulfat)  1014;  Unters, 
aber  die  Oxydation  von  Alkylsubsti- 
tutionsproducten  1025  f.;  Bild,  von 
Derivaten  aus  Indolhomologen  1115; 
Nachw.  von  Derivaten  mit  einer 
Hydroxylgruppe  2495;  Unters,  über 
die  Best.  2525. 

Ghinolin •  Bromcadmium :  Gewg.,  Eig. 
1013. 

195* 
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Ohiuolln  -  Bromquecksilber     (Bromid) : 

Gewg.,  £ig.  1013. 
Chinolin  -  Bromzink :  Gewg.,  Eig.  1013. 
Ghinolin  •  Chlorcadmium :    Gewg.,  Eig. 

1013. 
Chinolin-Chlorkobalt:  Gewg.,  Eig.  1013. 
Ohinolin  -  Ghlorkupfer :      Gewg. ,     Eig. 

1013. 
Ohinolindekahydrür:   Darst. ,  Eig.    840. 
Ghinolin-a^p-dicarbonsäure:  Oewg.,  Eig. 

1026. 
a-ChinolindipbeDylhamstoff:  Yerhalten 

gegen  Phenyliflocyanat  672. 
Chinolindoppelsalze    siehe    unter    dem 

Namen  der  betr.  Säuren. 
Chinolin  -  Jodcadmium :     Gewg. ,     Eig. 

1013. 
Ohinolin- Jodquecksilber  (Jodid):  Gewg., 

Eig.  1013. 
Chinolin- Jodzink:  Gewg.,  Eig.  1013. 
Ohinolinring :    Unters,    über   die   Bild. 
'  (Bild,  von  p  -  Amido  -  o,  « -  diraethyl- 

chinolin   aus  p  -  Xylylen  -  p  -  diamin) 

1014. 
Chinoliusäureanhydrid :     Ueberführung 

in   Chinolinsäure  -  Aethyläther   1426. 
Ghinolinsäure  -  Monoäthy läther :  Barst., 

Eig.  1426. 
Ghinolylacrylsäure:  Beduction   zu  Py- 

1-chinolylpropionsänre  1298. 
Ghinolylphtalimid      siehe     Phtalyl  -  o- 

amidochinolin. 
Ghinondi-o-[o-amidoani]id] :  Gewg.,  Eig., 

Oxydation  1006. 
Ohinondibromid:    Barst.,  Eig.,   Yerh., 

Reduction  1370. 
Ghinondicblorimid :    Einw.    auf    Orcin 

1252  f. 
Ohinondihydrodicarbonsäure  -  Aethyl- 
äther: Verb.,  Const.  669. 
Ghinondi-o-[o-nitranilid] :   Gewg.,  Eig., 

Beduction,    Umwandl.    in    Chinon- 

homofluorindiu  1006. 
Ghinondi-o-[m-nitro-p-toluidid] :   Gewg., 

Eig.  1006. 
Ghinundioxyterephtalsäure  •  Aethyl- 
äther: Const.,  Const.  des  Pyrazolon- 

derivates  1868  Anm. 
Chinone:  Const.  1797. 
Ghinonhomofluorindin :      Bildung     aus 

Ghinondi  -  o  -  [o  -  amidoanilid] ,      Eig. 

1006. 
C*hinonimide:  Unters.  1374  f. 
GhinoD-omethylphenazin :  wahrschein- 
liche Bild,    bei  der  Beduction   von 

Ghinon-o-[m-nitro-p-toluidid]  1006  f. 
Ghinon  -  o-[m  -  nitro  •  p  -  tolnidid] :  Gewg., 

Eig.,  Beduction  1006. 


Chinonoxime:  Yerh.  gegen  Chlor  1341  ff. 

Ghinon tetrabromid:  Darst.,  Eig.,  Yerh., 
Beduction  1370  f. 

Ghinon tetracarbonsänre :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Brom  auf  Hydrochinon- 
tetracar bonsäure  oder  deren  Anhydrid 
1869  Anm. 

Chinontetracarbonsänre  -  Methyläther: 
Barst.,  Eig.,  Yerh.  1877. 

Chinontetrachlorid :  Bild.  885. 

Ohinoxalinphenazin :  Bild.,  Big.  977. 

GhioUth:  Bild.  537  f. 

Chlor:  kritischer  Coefflcient  des  Atoms 
122;  Eig.  des  flüssigen  129  f.;  spec. 
Gewicht  und  Ausdehnnngscoefficient 
desselben  131;  physikalische  Eig. 
132;  Yerh.  im  Magnetfelde  355; 
Darst.  mit  Natriumdisnifat  412; 
Barst,  aus  Braunstein  und  Salzsäure, 
aus  Braunstein,  Kochsalz  und 
Sohwefelsäura  443;  aus  Braunstein, 
Salzsäure  und  Schwefelsäure,  aus 
Chlorkalk  und  Salzsäure  444;  Zers. 
des  Chlor  Wassers  im  Sonnenlicht  durch 
Einw.  von  Chloiwasserstoff  444  f.; 
Einw.  auf  Wasser  445;  Bedeutung 
in  den  Pflanzen  2179  f.;  Nachw. 
neben  Brom  und  Jod  2386;  Best,  in 
Gemischen  von  Alkalichloriden  und 
-Jodiden  2386  f.;  Nachw.  in  Gasen 
2387 ;  Gewg.  aus  wasserfreiem  Ghlor- 
magnesium  2671 ,  aus  den  Abfällen 
der  Ammoniaksodafabrikation  2672; 
Gewg.  nach  dem  Pech  ine y-Procefs 

2672  f.;  Gewg.  neben  Gyps,  mittelst 
Salpetersäure ,    aus    Manganchlorür 

2673  f.;  Batst,  mittelst  Magnesia- 
manganit,    aus    Weldon- Schlamm 

2674  f.;  Best,  der  beim  Deacon- 
Procefs  auftretenden  G«se  2675; 
Herstellung  eines  zur  Gewg.  nach 
dem  Deacon' sehen  oder  ähnlichen 
Yerfahren  geeigneten  Gasgemenges 
aus  unreiner  Salzsäure  (Ofensäure) 
2676. 

Chloräthylpiperonylsäure:  Yerh.  gegen 
Methylamin  2083. 

Chloräthy  Ipiperonylsäurechlorid :  Ge- 
winnung, Ueberführung  in  Oxyby- 
drastinin  2083. 

Chloräthylpiperonylsäure-  Methyl&ther : 
Gewg.,  Eig.,  Umwandl.  in  Oxyhy- 
drastioin  2083. 

Chloi-al:  Condensation  mit  Bemstein- 
säure  (Bild,  von  Trichlormethylpara- 
consäure)  1474;  Wirk,  auf  Eiweifs 
2287 ;  antiseptische  and  autipeptiiohe 
Dosis  2311. 
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Chloralformamid:  Darst.,  £ig.,  Wirk. 
2699. 

Chloralbydrat:  Unters,  über  die  Bin- 
dang  der  Hydroxylgruppen  1277. 

Chloralid :  Verh.  gegen  Phosphorpenta- 
chlorid  (Bild,  von  Trichlormilclisäure- 
Tetrachloräthylidenäther)  1420. 

Ghloraliinid:  Const.  936. 

Chloralimld,  isomeres:  Darst.  935;  Const. 
936. 

Chloralkalien:  Best,  des  Chlors  in  Ge- 
mischen mit  Alkalijodiden  2386  f. 

Chloralphenylacetamid:  Darst.,  £ig. 
1817. 

Chloraluminiom :  Verh.  gegen  Eisen- 
hydrat 558. 

Chloralurethan  siehe  Ural. 

Chlorammonium:  Dissociation  durch 
Hitze  411;  Unters,  der  Substitutions- 
producte  922;  Darst.  aus  den  Ammo- 
niakwässem  der  Gasfabriken  2685  f. 

Chlorammoniumiridium  (Sesquichlorid) : 
Darst.  656. 

ChIoi*anil:  Verh.  gegen  Chlor  (Bild, 
von  Hexachlor  -  a  -  diketo  -  B  -  hexen) 
1316,  gegen  Katriumthiosulfat  1984. 

Chloranilsäure :  Const.  (p-Dichlordioxy- 

.    chinon)  1368  f. 

Chloranilsäure  -  Aethyläther:  Darst., 
Eig.,  Const.  1369. 

Chlorautimon  (Trichlorid):  Darst.  515  f. 

Chlorarsen  (Trichlorid):  Verb,  mit 
Iridium  und  Phosphor  650. 

Chlorbaryum:  Verb,  mit  Hydroxylamin 
479;  Unters,  des  käuflichen  (Gehalt 
an  Baryumsuperoxyd)  2687. 

Chlorbenzil:  Darst.,  Eig.  834. 

Chlorblei  (Chlorid):  Lösung  desselben 
mit  Chlorzink  als  Normalelement  322. 

Chlorblei-Magnesium:  Unters.  596. 

Chlorbor:  Verb,  mit  Phosphorwasser- 
stoff, mit  Ammoniak  521  f. 

Chlorcadmium:  Verb,  mit  Hydroxyl- 
amin 479. 

Chlorcadmium  (Subchlorid):  Darst.  und 
Verh.  586  f. 

Chlorcalcium :  Einflufs  des  Krystall- 
wartsers  in  demselben  auf  die  Lei- 
tungsfahigkeit  309;  Zei-s.  537;  Anw. 
zur  Condensation  von  Salzsäure  2690. 

Chloi*calcium-Propylalkohol :  Bild.,  Eig. 
1126. 

Chlorcalciumrohr:  Beschreibung  eines 
neuen  2601. 

Chlorchrom  (Chlorid) :  Dart<t.  mit  Ferro« 
chrom  567 ;  Anw.  der  blauen  und  der 
grünen  Modiflcation  für  Beizzwecke 
2890. 


Chlorohrom(Chlorär):  Modiflcation  564. 

Chlorcitrylmonochlorid  (Oxychlorci- 
tronensäure):  Darst.,  Zus.,  Verh. 
gegen  Anilin  (Bild,  von  Aconityl- 
anilanüid)  1469. 

Chlordiazoverbindungen:    Darst.    1055. 

Chloreisen  (Chlorid) :  magnetische  Coeffl- 
cienten  380;  Verh.  gegen  Wasserstoff 
438,  gegen  Säurechloride  (Bild,  von 
/^-Ketonsäm-eester)  1470  f. 

Chlorgadolin :  Spectrum  400. 

Chloride:  innere  Beibung  verdünnter 
Lösungen  142;  Lösl.  derselben  in 
Salzsäure  243 ;  Best,  neben  Bromiden 
und  Jodiden  2387  f. 

Chlorjod:  Best,  des  Jods  2390  f. 

Chlorkalium:  Molekulargewicht  92; 
Löslichkeitscurve ,  Unters,  der  ge- 
sättigten Lösung  233;  Leitfähigkeit 
durch  Zusatz  von  Quecksilberchlorid 
245;  elektrische  Leitfähigkeit  311  bis 
313;  elektromotorische  Kraft  337; 
Brechungsexponent  385;  Gewg.  aus 
Kainit  2686. 

Chlorkalium  -  Chlorgold:  Darst.  641; 
wasserfreies  642. 

Chlorkalium  -  Chlorkupfer:  Einw.  der 
Wärme  auf  dasselbe  210  f.;  Unters, 
der  gesättigten  Lösung  233. 

Chlorkalium  -  Chlorplatin :  Darst.  von 
stickstoffhaltigem  644. 

Chlorkalk:  Werthbestimmung  2389; 
Anw.  von  Wasserstottsuperoxyd  zur 
Anal.  2444;  Apparat  zur  Werthbest. 
2607. 

Chlorkohlenoxyd  (Phosgen):  Einw.  auf 
organische  Basen  (Bild,  von  sym- 
metrisch substitüirten  Harnstoffen) 
1761  f. 

Chlorkohlensäure  -  Aethyläther:  Verh. 
gegen  ameisens.  Natrium  (Bild,  von 
Ameisensäureäther  und  freier  Amei- 
sensäure neben  Kohlensäure-Diäthyl- 
äther),  Einw.  auf  die  Natriumsalze 
von  Propionsäure ,  Isovaleriansäure, 
Stearinsäure ,  m  •  Toluylsäure ,  Phe- 
nylessigsäure  (Bild,  der  Ester  dieser 
Säuren)  1520;  Verh.  gegen  zwei- 
basische Säuren  (Bild,  der  Mono- 
äthylester  oder  der  freien  Säure), 
Einw.  auf  Kaliumsuccinat,  auf  die 

.  Salze  der  Oxalsäure,  o-Phtalsäure, 
Salicylsäure  1521;  Verh.  gegen  Na- 
triumacetessigäther  1554;  Einw.  auf 
Quecksilberbenzamid  (Zers.  in  Queck- 
silberchlorid und  Benzamid)  1760; 
Einw.  auf  organische  Basen  (Bild, 
von  Urethanen)  1762« 
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Ühlorkupfer  (Chlorid) :  gesättigte  LöBung 
233;  thermische  Unters.  279. 

Chlorkupfer  (Chlorür):  Leitfähigkeit 
durch  Zusatz  yon  Salzsäure  245. 

Chlorkupferammonium:  Darst.  von 
kohlenstofffreiem  2419. 

Ohlormagnesium:  Zers.  537;  Darst.  von 
wasseif relem ,  Anw.  zur  Gewg.  von 
Chlor  2671  f. 

Chlomatrium  (Kochsalz):  Leitfähigkeit 
desselben  durch  Zusatz  von  Queck- 
silberchlorid 245;  Einflufs  des  Kry- 
Stallwassers  auf  die  Leitföhigkeit 
309;  Leitfähigkeit  seiner  Losung 
311;  blaue  Flamme  384;  Brechungs- 
exponent 385 ;  specifisches  Brachungs- 
vermögen  387;  antiseptische  und 
antipeptische  Wirkung  2312;  Wirk, 
auf  Bacterien  2338. 

Chlornitrochinone:  Bild,  aus  Tetra- 
chlorphenol 1177. 

Chloroform :  Moleku  largewich  tsbest . , 
Löslichkeitserniedrigung  213;  Wirk. 
2282;  Verh.  im  Organismus  2282  f.; 
tödtliche  Nachwirkung  2283;  Wirk, 
auf  den  Eiweifszeriall  2287;  Wirk, 
auf  Bacterien  2340. 

Chloroformhydrat :  Schmelzp.  fester 
Lösungen  227. 

Chlorophyll:  Rolle  des  Eisens  1411; 
Yerh.  hinsichtlich  der  Sauerstoffent- 
wickelung bei  Euphrasia,  Bartsia, 
Ehinanthus  2179;  Vork.  in  der  Leber 
von  Aplysia  punctata  2265. 

Chloropurpureokobaltchlorid :  Const. 
2009. 

Chlorose:   Unters,  bei  Pflanzen  2747  f. 

Chlorotetramminchrombromid :  Darst., 
Eig.,  Verh.  2015. 

Chlorotetramminchromchlorid :  Darst., 
Eig.,  Verh.  2014  f. 

Chlorotetramminchrom-Siliciumfluorid: 
Darst.,  Eig.,  Verh.  2016. 

Chlorotetramminkobaltbromid :  Darst., 
Eig.,  Verh.  2016. 

Chlorotetramminkobaltchlorid :  Darst., 
Eig.,  Verh.  2015  f. 

Chlorotetramminkobal  tpla  tinchlorid : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  2016. 

Chlorotetramminkobalt-Siliciiimfluorid: 
Darst.,  Eig.,  Verh.  2016  f. 

Chloroxy säuren  der  Fettreihe:  Unters, 
1398. 

Chlorozon:  Unters.  2885. 

Chlorpalladium  (Chlorür):  Anw.  zum 
Tonen  von  Photographien  2916. 

Chlorphosphin:  Einfühlung  in  tertiäre 
aromatische  Amine  2021  bis  2029. 


Chlorphosphor  (Trichlorid):  Einw.  auf 
organische  Säuren  (Essigsäure)  1515. 

Chlorquecksilber  (Sublimat):  Anw.  im 
Verein  mit  Chlörsilber,  mit  Zink, 
Antimon  und  Quecksilber  als  Element 
323;  Verb,  mit  Phenanthrenchinon, 
mit  /3  -  Naphtochinon  1352;  Localisa- 
tion  des  Quecksilbers  im  Organismus 
nach  Vergiftungen  2275;  antisexH 
tische  und  antipeptische  Dosis  2811; 
Desinfectionswerth  2760. 

Chlorquecksilber  (Chlorür,  Calomel): 
Zers.  durch  KaliumcyanidlÖsung  274; 
Ve^h.  gegen  Blausäure  682 ;  antisep- 
tische imd  antipeptische  Dosis  2311. 

Chlorquecksilberwasserstoffsäure:  kata- 
lytisohe  Wirk.  244. 

Chlorsäuren:  Einw.  des  Lichtes  445, 

Chlors.  Chromoxyd:  Darst.  565;  Gewg., 
Eig.  2890  f. 

Chlors.  Kalium:  Zers.  durch  verschie- 
dene Oxyde  446  bis  448. 

Chlors.  Lithium:  Geschwindigkeit  der 
Zers.  78. 

Chlors.  Salze:  Wirk.  2278;  Wirk,  auf 
die  Blutkörperchen,  auf  den  Blut- 
farbstoff 2278  f.;  Wirk,  auf  Hämo- 
globin 2279 ;  jodometriscbe  Best.  2399. 

Chlors.  Strontium :  Geschwindigkeit  der 
Zers.  79. 

Ohlorschwefel  (Dichlorid):  Molekular- 
gewicht und  Brechangsver  mögen  137 ; 
Gewg.  neben  Schwefelalkali  2677  f. 

Chiorsäwefel  (Monöchlorid) :  Anal. 
2394  f. 

Chlorschwefelquecksilber  (Mercurisulfo- 
chlorid):  Bild.  510. 

Chlorselen  (Tetrachlorid):  Dampfd.  112. 

Chlorsilber :  Anw.  mit  Chlorquecksilber, 
mit  Zink,  Antimon  und  Quecksilber 
als  galvanisches  Element  323;  Elek- 
trolyse 348. 

Ohlorsulfonsäure:  Anw.  zur  Darst.  von 
Sulfochloriden  1980. 

Ohlorthallium  (Chlorür):  Beeinflussung 
der  LÖal.  durch  Bhodanthallium  238 ; 
Beeinflussung  der  Lös!,  durch  Kalium- 
nitrat, Leitfähigkeit  241. 

Chlorwasser:  antiseptisohe  Wirk.  2308. 

Chlorwasserstoffsäure:  Dampfd.  der 
wässerigen  112;  Leitföhigkeit  der- 
selben durch  Zusatz  vou  Quecksilber- 
chlorid 244;  elektromotorische  Kraft 
337;  Einw.  auf  Chlorwasser  444  f.; 
Condensation  der  gasförmigen,  Be- 
freiung von  Schwefelsäure,  Gewg. 
aus  Rückständen  der  Sodafabrikation 
2675;     Herstellung    aus    Chlormag- 
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nesiam  2675  f.;  Behandlung  von  un-  Cblorwasserstoflfs.  cr-Aethylhomopiperi- 

reiner    Ofeosäure    zur    Oewg.    eines        dinsäure-Chlorgold :  Barst.,  Eig.  1730. 

für  das  Deaoon'sche  oder  ähnliche  Chlorwasserstoffs.  CE-Aethylhomopiperi- 

Gblordarstellongsverfahren  tauglichen        dinsäure  -  Chlorplatin :    Darst.,    Eig. 

Gasgemenges  2676.  1780. 

Chlorwasserstoffs.  Acetondicarbonimido-  Chlorwasserstoffs.         Aethylbydrastin : 

äthyläther:  Süd.  bei  der  Einw.  von        Darst.,  Eig.  2070. 

Salzsäure   auf  y-Cyanacetessigäther  Chlorwasserstoffs.         Aethylbydrastin- 

1563.  Chlorplatin:   Darst.,  Eig.  2068,  2070. 

Chlorwasserstoffs.  Aoetondlcarbonimldo-  Chlorwasserstoffs.  Aethylhydroberberin> 

methyläther:  Bild,  bei  der  Einw.  von        Chlorgold:  Darst.,  Eig.  2078. 

Salzsäure  auf  eine  methylalkoholische  Chlorwasserstoffs.  Aethylhydroberberin- 

Lösung    von    y - Cyanacetessigäther,        Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2078. 

Eig.    1563;  Darst.   aus  y-Cyanacet-  Chlorwasserstoffs.      /}  •  Aethylhydroxyl- 

essigsäure-Methyläther  1564.  amin:  Verb.,  Eig.  924. 

Chlorwasserstoffs.  -Acetyl-a-picolylfuryl-  Chlorwasserstoffs,  ß  -  Aethyl  -  a  -  methyl- 

alkin-Cblorplatin :   Darst.,   Eig.   957.        pyridylalkin  -  Chlorgold :  Darst.,  Eig. 
Chlorwasserstoffs.  Acetyl-«-picolylfuryl-        958. 

alkin-Cblorqnecksilber:    Darst.,   Eig.  Chlorwasserstoffs.  /9  -  Aethyl  -  n  -  methyl- 

957.  pyridylalkin-Chlorplatin:  Darst.,  Eig. 

Chlorwasserstoffs.  Aethan-p-dicbinoly-        958. 

lin:  Darst.,  Eig.  1045.  Chlorwassei*stoffs.    ß  -  Aethylpiperidon-» 
Chlorwasserstoffs.       Aetbenyldipbenyl-        Cblorgold:  Darst.,  Eig.  1730. 

amidin:  Eig.  1397.  Chlorwasserstoffs.    /)  -  Aethylpiperidon* 
Chlorwasserstoffs.       Aetbenyldipbenyl-        Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1730. 

amidin-Chlorplatin :  Eig.  1397.  Chlorwasserstoffs.       ß  -  Aetbylpyridin- 
Cblorwasserstoffs.    Aethenylditolylami-        Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2104. 

diu:  Bild.,  Eig.  1397.  Chlorwasserstoffs.      ß  -  Aethylpyridin- 
Chlorwasserstoffs.     Aethenylditolylami-        Cblorquecksilber:   Darst.,  Eig.  2104. 

din-Cblorplatin :  Eig.  1 397 .  Chlorwasserstoffs,  a  -  Aethyl  -ß-o,  p •  tri- 
Chlorwasserstoffs,    o  -  Aetbozybenzami-        methylchinolin:  Darst.,  Eig.  1026. 

din:   Bild.,  Eig.,  Verb,  gegen  Acet-  Chlorwasserstoffs.        Allylbydrastimid : 

essigätber  967.  Darst.,  Eig.  2073. 

Chlorwasserstoffs,    p  -  Aetboxybenzami-  Cblorwasseratoffs.       Aluminiumdoppel- 

din :  Eig.,  Verb,  gegen  Acetesslgester        salze :  Darst.  von  eisenfreien  2627. 

967.  Chlorwasserstoffs.     Amidodipbenylmia- 
Chlorwasserstoff^.  p-Aetbozybenzimido-        zin-Cblorplatin :  Darst.,  Eig.  727. 

äthyläther:  Darst.,  Eig.,  Verb,  f^egen  Chlorwasserstoffs.     Amidomethyldipbe- 

Wärme,   Umwandl.    in   p-Aetboxy-        nylmiazin-Cblorplatin :     Darst.,  Eig. 

benzamid  967.  726. 

Chlorwasserstoffs.  Aetboxy  -  a  -  stilbazol-  Chlorwasserstoffs.  tt'-Amido-ay  ^-naphto- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  953.  phenazin:  Gewg.,  Eig.  978. 

Chlorwasserstoffs.  Aetboxy -et -stilbazol-  Chlorwasserstoffs,     y  -  Amidovalerian- 

Cblorquecksilber:  Darst.,  Eig.  953.  säure:  Darst.,  Eig.  1454. 

Chlorwasserstoffs,  a- Aethyl  •/3-/)'-dime-  Chlorwasserstoffs.     <f  -  Amidovalerian- 

tbyl  Pyridin -Chlorgold:   Darst,   Eig.        säure:  Darst.,  Eig.  1734. 

959.  Chlorwasserstoffs,      y  -  Amidovalerian- 
Cblorwasserstoffs.  a- Aethyl -/I-/^-dime-        säure-Aetbylätber:  Darst.,  Eig.  1455. 

tbylpyridin-Cblorquecksilber:  Darst.,  Chlorwasserstoffs,     y  -  Amidovaierian- 

Eig.  959.  '  säuie-Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1454  f. 

Chlorwasserstoffs.  Aethyl endi-«-napbtyl-  Chlorwasserstoffs.         Anhydroecgonin: 

diamin      (Monocblorhydrat):      Bild.,        Darst.,  Eig.  2054. 

Eig.  1036.  Chlorwasserstoffs.         Anbydroecgonin- 
Cblorwasserstoffs.     Aetbylen  - 1// -  seien-        Chlorgold:  Darst.,  Eig.  2054. 

bamstoff-Cblorplatin:   Darst.,    Eig.  Chlorwasserstoffs.      Anbydroecgonindi« 

759.  bromid:  Darst.,  Eig.,  Verb.  2049. 

Chlorwasserstoffs.  a-Aetbylbomopiperi-  Chlorwasserstoffs.    Anilin:    Absorption 

dinsäure:  Darst.,  Eig.  1730.  gegen  salzs.  Buttergelb  89. 
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Cblorwasserstofifs.        ß  -  Anisaldoxim :  ChlorwasserstoffB.  Benzoyl-M-£cgonin: 

Gewg.,  Eig.  1077.  Darst.,  Big.,  Krystallf.  2058. 

Chlorwasserstoffs.  /3  -  Anisaldoxim  -  Ben-  0 blor Wasserstoffs.  Benzoyl  -  M  •  Ecgonin- 

zyläther:  Bild.,  Eig.  1077.  Chlorgold:  Darst.,  Eig.  2058. 

Chlorwasserstoffs.   Anisamidin:    Darst.,  Chlorwasserstoffs.  Benzoyl-B-£cgonin: 

:   Eig.  1758.  Darst.,  Eig.  2056;   Eig.,  Verh.,  Kry- 

Chlorwasserstoffs.    Anisamidin  -  Chlor-  stallform  2058. 

platin:  Darst.,  Eig.  .1758.  Chlorwasserstoffs.   Benzoyl-B-Ecgonin- 

Chlorwasserstoffs.  o-Anisamin:   Gewg.,  äthyläther:  Darst.,  Eig.  2056. 

-  Eig.  1084.  Chlorwasserstoffs.  Benzoyl-B-£cgonin- 
Chlorwasserstoffs,    o  -  Anisam in  -  Chlor-  amyläther:  Darst.,  Eig.  2056  f. 

•  platin:  Qewg.,  Eig.  1084.  Chlorwasserstoffs.  Benzoyl-B-Ecgonin- 
Chlorwasserstoffä.  ADisimidoäthyläther:  isobutyläther:  Darst.,  Eig.  2056  f. 

-  Darst.   aus  Anisamidsilber  und  Jod-  Chlorwasserstoffs.  Benzo3'l-B-Ecgonin- 
äthyl,  Eig.,  Verh.  1757.  propyläther:  Dai-st.,  Eig.  2056. 

Chlorwasserstoffs.  Anisimidoäthyläther-  Chlorwasserstoffs.       Benzoyloxybenzyl- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1757.  methyloxypyrimidin:  Darst.,  Eig.  966. 

Chlorwasserstoffs.    Anisylideupyridylal-  Chlorwasserstoffs.       Benzoylpyridyl  -  ß- 

kin-Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  953.  milchsäure:  Darst.,  Eig.,  Zers.  durch 

Chlorwasserstoffs.  Areca'idin-Chlorgold :  Wasser  1547. 

Darst.,  Eig.  2037.  Chlorwasserstoffs.       Benzoylpyridyl  •  a- 

Chlorwasserstoffs.      Areca'idin  -  Chlor-  milchsäure  -  Chlorplatin :   Darst.,  Eig. 

platin:  Darst.,  Eig.  2037.  1545. 

Chlorwasserstoffs.  Arecolin-Chlorplatin:  Chlorwasserstoffs.  Benzylamin-p-carbon- 

Eig.  2037.  säui-e:  Darst.,  Eig.,  Krystallf.  717. 

Chlorwasserstoffs.    Atropamin:    Darst.,  Chlorwasserstoffs.  «-Benzylhomopiperi- 

Eig.  2043.  dinsäure-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  1731. 
Chlorwasserstoffs.  Atropamin-Chlorgold :  Clilorwasserstoffs.  a-  Benzylhomopiperi- 
.  Darst.,  Eig.  2043.  dinsäure  -  Chlorplatin:  Darst.,  Eig. 
Chlorwasserstoffs.     Atropamin  -  Chlor-  1731. 

platin:  Darst.,  Eig.  2043.  Chlorwasserstoffs,    ß  -  Benzylhydrox^'l- 

Chlorwasserstoffs.     Atropamin  -  Chlor-  amin:  Krystallf.  923. 

Quecksilber:  Darst.,  Eig.  2043.  Chlorwasserstoffs.  /3 - Benzyl -p-nitroben- 

Chlorwasserstoffs.    Atropin  -  Chlorgold:  zylhydroxylamin:  Darst.,  Eig.  924. 

Gewg^  aus  Scopolia  atropoides,   aus  Chlorwasserstoffs,   ß  -  Benzylpiperidon- 

Scopolia  japonica  2089.  Chlorgold:  Darst,  Eig.  1781. 

Chlorwasserstoffs.   Belladonnin:   Darst.,  Chlorwasserstoffs,    ß  -  Benzylpiperidon- 

Eig.  2044.  Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1731. 

Chlorwasserstoffs.    Belladonnin  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.   Betain  -  Aethyläther : 

gold:  Darst.,  Eig.  2044.  Eig.  1537. 

Chlorwasserstoffs.    Belladonnin  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.   Beta'ine:   Darst.    aus 

platin:  Darst.,  Eig.  2044.  Pyridinbasen     und     Chloressigsfiure, 

Chlorwasserstoffs.  /9-BeDzildioxim-Dime-  Eig. ,  Verh. ,  Verb,  mit  Flatinchlorid 

thyläther:  Darst.,  Eig.  1090.  1537. 

Chlorwasserstoffs.  Benzimidoäthyläther:  Chlorwasserstoffs.  Caffeidin :  Darst.,  Eig. 

Dai*st.   aus  Benzamidsilber  und  Jod-  779. 

äthyl,  Eig.  1757.  Chlorwasserstoffs.  Caffeidin-Chlorplatin : 

Chlorwassei-stoffs.  Benzoesäure-^S-amido-  Darst.,  Eig.,  Krystallf.  779. 

Aethyläther:    Bild,    aus   Phenyloxa-  Chlorwasserstoffs.    Chinolin  -  Chloreisen 

zolin,  Eig.  965.  (Chlorid):  Gewg.,  Eig.  1013. 

Chlorwasserstoffs.    Benzolazo  -  « -  äthyl-  Chlorwasserstoffs.  Chinolin  -  Chlorman- 

naphtylamin:     Eig.,     Verh.     gegen  gan  (Chlorür):  Gewg.,  Eig.  1013. 

o-Pheoylendiamin  1008.  Chlorwasserstoffs.  Chinolin-Chlorqueck- 

Chlorwasserstoffs.Benzolazo-n-dimethyl-  silber  (Chlorid):  Gewg.,  Eig.  1013. 

•  naphtylamin:    Gewg.,    Verh.    gegen  Chlorwasserstoffs.    Chinolin  -  Chlorzinn 
o-Phenylendiamin  1009.  (Chlorid):  Gewg.,  Eig.  1013. 

Chlorwassei-stoffs.  Ben^oy  1  - « -  dibenzyl-  Chlorwasserstoffs.    Chinolin  •  Chlorzinn 

hydroxylamin:  Darst.,  Eig.  923.  (Chlorür):  GeWg.,  Eig.  1013.  ^ 
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Chlorwasserstoffs.    Cholin  -  Chlorgold  :  Chlorwasserstoffs,     e  -  Coaice'ia  -  Chlor- 

Eig.  2035.*  quecksilber:  Darst.,  Eig.  2034. 

Chlorwasserstoffs.   Cholin  -  Chlorplatin :  Chlorwasserstoffs.     Coniin    (inactives) : 

Eig.  2035.  Gewg.  aus  y-Conicein,  Eig.  2032. 

Chlorwasserstoffs.  Chrysanthemin-Chlor-  Chlorwasserstoffs.  Coniin  (rechtsdrehen- 

gold:  Darst.,  Eig.  2110.  des):  Verh.  2033. 

Chlorwasserstoffs.      « -  Cinnamenyl  -  a-  Chlorwasserstoffs.  Crotylpyridin-Chlor- 

naphtochinolin  -  Chlorplatin  :    Darst.,  gold :  Darst.,  Eig.  957  f. 

Eig.  1947.  Chlorwasserstoffs.  Crotylpyridin- Chlor- 
Chlorwasserstoffs,      ff  -  Cinnamenyl  -  ^-  platin:  Darst.,  Eig.  957. 

naphtochinolin  -  Chlorplatin  :    Darst,  Chlorwasserstoffs.  Cytisin :   Darst.,  Eig. 

Eig.  1947.  2109. 

Chlorwasserstoffs. Cinnamyldimethylgly-  Chlorwasserstoffs.     Cytisin  -  Chlorgold: 

oxalin-Chlorplatin:  Darst.,  Eig;  1328.  Darst.,  Eig.  2109. 

Chlorwasserstoffs.    M  -  Cocain :     Darst.,  Chlorwasserstoffs.  Cytisin  -  Chlorplatin  : 

Eig.  2057.  Darst.,  Eig.  2109."^ 

Chlorwasserstoffs.    B  -  Cocain  :    Darst.,  Chlorwasserstoffs.  Damascenin :  Darst., 

Eig.  2055,  2058.  Eig.  2092. 

Chlorwasserstoffs.  M-Coca'in-Chlorgold:  Chlorwasserstoffs.    Damascenin  -  Chlor- 

Darst.,  Eig.  2058.  gold:  Darst.,  Eig.  2092. 

Chlorwasserstoffs.  B  -  Cocain-Chlorgold :  CMorwasserstoffs.    Damascenin  -  Chlor- 

Darst.,  Eig.  2055.  platin:  Darst.,  Eig.  2092. 

Chlorwasserstoffs.  M-Coca'in-Chlorplatin:  Chlorwasserstoffs.    Dekahydrochinolin : 

Darst.,  Eig.  2057.  Darst.,  Eig.  Krystallf.  1018. 

Chlorwasserstoffs.  B-Cocain-Chlorplatin :  Chlorwasserstoffs.     Dekahydrochinolin- 

Darst.,  Eig.  2055.  Chlorgold :  Darst.,  Eig.  1018. 

Chlorwasserstoffs.    Cocain  -  Chlorqueck-  Chlorwasserstoffs.     Dekahydrochinolin- 

'    i^ilber:  Darst.,  Eig.  2059.  Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1018. 

Chlorwasserstoffs.   Codein :  Zus.,  .Verh.  Chlorwasserstoffs.  Delphinin-Chlorgold: 

-    2061.  Darst.,  Eig.  2090. 

Chlorwasserstoffs.  a-Coniceiu:  Eig.  2036.  Chlorwasserstoffs.  Delphinin  -  Chlorpla- 

Chlorwasserstoffs.    ß  -  Conicem  :    Darst.,  tin :  Darst.,  Eig..  Krystallf.  2090. 

Eig.  2034,  2036.  Chlorwasserstoffs.   Delphinoidin  -  Chlor- 
Chlorwasserstoffs.  y-Conicein :  Eig.  2036.  gold :  Darst.  2091. 
Chlorwasserstoffs.   <f-Conicein:    Darst,  Chlorwasserstoffs.    Delphinoidin  -  Chlor- 

Eig.  2033,  2036.  platin:  Darst  2091. 

Chlorwasserstoffs.   €-Conicein:    Darst.,  Chlorwasserstoffs.  Delphisin-Chlorplatin: 

Eig.  2034,  2036.  •  Darst,  Eig.  2090. 

Chlorwasserstoffs.  /^-Conicein-Chlorgold:  Chlorwasserstoffs.    Desylamiu:    Darst., 

Eig.  2036.  Eig.  984. 

Chlorwasserstoffs.  y-Conicein-Chlorgold :  Chlorwasserstoffs.      Desylamin  -  Chlor- 

Eig.  2036.  platin:  Darst.,  Eig.  984. 

Chlorwasserstoffs.  (f-Conicem-Chlorgold :  Cbdorwasserstoffs.         Diacetylmorphin- 

Darst.,  Eig.  2033,  2036.  Chlorgold:  Darst,  Eig.  2060. 

Chlorwasserstoffs.  f-Conice'm-Chlorgold :  Chlorwasserstoffs.         Diacetylmorphin- 

Darst,  Eig.  2034,  2036.  Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2060. 

Chlorwasserstoffs,      n  ^  Conicem  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.  /3  •  Diäthyläthy lamin : 

platin:  Eig.  2036.  Darst,  Eig.  932. 

Chlorwasserstoffs,     ß  -  Conicem  •  Chlor-  Chlorwasserstoffs.        Diäthylendiamin  : 

platin:  Eig.  2036.  Darst,  Eig.  930. 

Chlorwasserstoffs,     y  -  Conicein  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.   Diäthylglutarimidin- 

platin:  Eig.  2036.  Chlorplatin:  Darst,  Eig.  934. 

Chlorwasserstoffs.      <f  -  Conicem  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs,  m  -  Diamidobenzidin- 

platin:  Darst.,  Eig.  2033,  2036.  m-monosulfosäure:  Darst,  Eig.  1988. 

Chlorwasserstoffs.     £  -  Conicein  •  Chlor-  Chlorwasserstoffs.      Diamidocarvacrol : 

platin :  Darst.,  Eig.  2034,  2036.  Darst,  Eig.  1229. 

Chlorwasserstoffs,     d  -  Conicein  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.  p-Diamidocymol  (Di- 

quecksilber:  Darst,  Eig.  2033.  chlorhydrat):  Eig.  1086. 
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Ohlorwa88er8toif8.1,5-Dlamidt>dinaphtyl-  OhlorwaBBerstöffB.    Dixnethylamidophos* 

disalfid:  Darst.,  £ig.  1993  f.  phenylige  Säure:  Darst;  £ig.  2023. 

Chlorwasserstoffs.   2,  5  •  Diamidohexan :  Chlorwasserstoffs.  o,p-Punethy IchinoUn- 

Darst.,  Eig.  1983.  a  -  acrylsäure :   Anw.  zur  Darst.  von 

Chlorwasserstoffs.  Diamido  •  m  -  kresol :  o ,  p  >  Dimethylchinolm-(Py )-a-aldehyd 

Darst.  1829.  1299. 

C h] orwasserstoffs.  Biamido  -  ß  -  naphtoe-  Chlorwasserstoffs,  y ,  p-Dimethylchinolin* 

säure  (Dichlorhydrat) :   Darst.,  Eig.  Cblorplatin:  Darst.,  Eig.  1026. 

1918.  Chlorwasserstoffs,  a ,  a  -  Dimethy Idipy ri- 

Chlorwasserstoffs.  Diamido  - /3  •  naphtoe-  dyl:  Darst.,  Eig.  956. 

säure    (Monochlorhydrat    der    Säure  Chlorwasserstoffs.  <r,  a-Dimetbyldipy ri- 

vom    Schmelzpunkte    202^);    Darst.,  dyl-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  956. 

Eig.  1916.  Chlorwasserstoffs,  a,  o-Dimethyldipyri- 
Chlorwasserstoffs.   Diamido-^-naphtol:  dyl  -  Chlorquecksilber  :    Darst.,    Eig. 

Darst.,  Eig.  1234.  956. 

Chlorwasserstoffs.  Diamido  -  ß  -  naphtyl-  Chlorwasserstoffs,  ß,  /9-Dimethylpyridin- 

amin:  Darst.,  Eig.  1235.  a  -  carbonsäure  -  Chlorplatin  :    Darst., 

Chlorwasserstoffs.       Diamidophenazin :  Eig.  959. 

Bild,  bei   der  Oxydation  von  o-Phe-  Chloi*wasser8toff8.  ^,  ^'-Dimethylpyridin- 

nylendiamin.  Zus.  977.  Chlorgold:  Darst.,  Eig.  959. 

Chlorwasserstoffsaures  Diamidothymol:  Chlorwasserstoffs.  j3,  ^-Dimethylpyridin* 

Ueberführung  in  Tetraacetyldiamido-  Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  959. 

thymolacetyläther  1280.  Chlorwa8serBtx>ffs./3,^-Dimethylpyridiii- 

Chlorwasserstoffs.       Diamidotriphenyl-  Chlorquecksilber:  Darst.,  Eig.  959. 

amin  (Diohlorhydrat) :    Gewg. ,   Eig.  Chlorwasserstoffs.   2,5  -  Dimethylpyrrol- 

995.  idin:  Darst.,  Eig.  933. 

Chlorwasserstoffs.     Diallylmethylamiu*  Chlorwasserstoffs.  «,  /4-Dimethylthiazol- 

Chloi-platin :  Darst.,  Eig.  2073.  /S  -  carbonsäure :    Darst.,   Eig.,  Verh. 

Chlorwasserstoffs.     Dibenzoylmorphin :  948. 

Darst.,  Eig.  2061.  Chlorwasserstoffs,  a,  /u-Dimethyltbiasol- 

Clilorwasserstoffs.      Dibenzoylmorphin-  Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1553. 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2061.  Chlorwasserstoffs.  /}, /u-Dimethylthiazol* 

Chlorwasserstoffs.     Dibromamidochino-  Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  946. 

lin:  Darst.,  Eig.  1020.  Chlorwasserstoffs.  Di-a-naphtyldiamido- 

Chlorwasserstoffs.  o-y-Dibromchinolin:  oiazthiol -  Chlorplatin  :    Darst.,   Eig. 

Darst.,  Eig.  1020.  749. 

Chlorwasserstoffs.  o-y-Dibromchinolin-  Chlorwasserstoffs.    1,  2,  7  -  Dioxyamido- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1020.  naphtalin:   Darst.,  Big.,  Verh.,  Oxy- 

Chlorwasserstoffs.      o  -  y  -  Dibromnitro-  dation  1236. 

chinolin  ■  Chlorplatin :    Darst.,    Eig.  Chlorwasserstoffs.  Dioxyphenazin:  Dar- 

1020.  Stellung,  Eig.  977. 

Chlorwasserstoffs.    (4,6)-  Dichloramido-  Chlorwasserstoffs. /J-Diphenyläthylamin: 

(1,3) -xylol -Chlorplatin:   Darst.,  Eig.  Darst.,  Eig.  701  f. 

903.  Chlorwasserstoffs.        Diphenyldiamido- 
Chlorwassei*stoffs.    2,4  -  Dichlorbenzald-  monoxybenzol  (Dichlorhydrat):  Dar- 

oxim:  Darst.,  Eig.  1292.  Stellung,  Eig.  973. 

Chlorwasserstoffs.  3,4- Dichlor -a- beu z-  Chlorwasserstoffs .  Diphenyldiamidophe* 

aldoxim:  Darst.,  Eig.  1292.  nol  (o,  p-Dianilidophenol,  Monochlor- 

Chlorwasserstoffs.    Dichlor  -  m  -  xylylen-  hydrat):  Gewg.,  Eig.  1004. 

p  •  diamin  -  Chlorplatin :   Darst. ,  Eig.  Chlorwasserstoffs.  «,  /}-Diphenyl-^-me- 

904.  thylthiazol:  Darst.,  Eig.  946. 
Chlorwasserstoffs.  Di  -  o  -  cyandibenzyl-  Chlorwasserstoffs.         Diphenyloxäthyl- 

amin:  Darst.,  Eig.  714.  amin  -  Chlorplatin:      Darst.,     Eig. 

Chlorwasserstoffs.   Di  -  o  -  cyandibenzyl-  993  f. 

amin  -  Chlorplatin  :      Darst.,      Eig.  Chlorwasserstoffs.  Diphenylpropylamin: 

714.  Darst.,  Eig.  699. 

Chlorwasserstoffs.     Dimethyläthyiendi-  Chlorwasserstoffs.  Diphenylpropylamin- 

amin-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  923.  Chlorgold:  Dai-st.,  Big.  699. 
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Ohlorwasserstoffg.  DipheDylpropylamin-  Chlorwasserstoffs.   Homarecolin  -  Ghlor- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  699.  gold:  Darst.,  Eig.  2037. 

Chlorwasserstoffs.    Dipiperidyl  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.   Homarecolin  •  Chlor- 

platln:  Darst.,  Eig.  1424.  platin:  Darst.,  Eig.  2037. 

Chlorwasserstoffs.  Dipropylamido-y-di-  Chlorwasserstoffs.   a-Homobetain-Chlor- 

Bulfid:  Darst,  Eig.  926.  gold:  Darst,  Eig.  1566. 

Chlorwasserstoffs.  Dipyridyl-Chlorplatin:  Chlorwasserstoffs.    /J-Homobetam-Chlor- 

Darst,  Eig.  1424.  gold:  Darst.,  Eig.  1567. 

Chlorwasserstoffs.    Di  -  o  -  tolyldiamido-  Chlorwasserstoffs.  a-Homobetain- Chlor- 

oiaztliiol:  Darst,  Eig.  751.  platin:   Darst,  Eig.,  Krystallf.,  opti- 

Chlorwasserstoffs.    Di  -  p  -  tolyldiamido-  sches  Yerh.  1566. 

oiazthiol:  Darst.,  Eig.  750.  Chlorwasserstoffs.  /^-Homobeta'in- Chlor- 
Chlorwasserstoffs.    Di  -  o  -  tolyldiamido-  platin:  Darst,  Eig.,  Krystallf.  1567. 

oiazthiol-Chlorplatin:  Darst.  Eig.  751.  Chlorwasserstoffs,    a  -  Homochelldonin : 

Chlorwasserstoffs.    Di  -  p  -  tolyldiamido-  Darst,  Eig.  2088.    ' 

oiazthiol-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  750.  Chlorwasserstoffs,    ß  -  Homochelldonin : 

Chlorwasserstoffs.  Ditolyltetrazin  :    Ge-  Darst,  Eig.  2088. 

winnung,  Eig.  1108.  Chlorwasserstoffs,     a  •  Homochelldonin- 

Chlorwasserstoffs.  Ditrimethylenphenyl-  Chlorgold :  Darst,  Eig.  2088. 

triamin  (Trichlorhydrat):    Bild,   aus  Chlorwasserstoffs,    ß  -  Homochelidonin- 

y-Brompropy]phtalimid  976i  Chlorgold:  Darst.,  Eig.  2089. 

Chlorwasserstoffs.   M  -  Ecgonin :   Darst,  Chlorwasserstoffs,    a  -  Homochelidonin- 

Eig.  2058.  Cblorplatin:  Darst,  Eig.  2088 

Chlor wasseratoffs.   B  -  Ecgonin :  Darst.,  Chlorwasserstoffs,    ß  -  Homochelidonin- 

Eig.  2054.  Chlorplatin:  Darst,  Eig.  2089. 

Chlorwasserstoffs.  B-Ecgoninäthyläther-  Chlorwasserstoffs.  Homopiperidinsäare : 

Chlorgold:  Darst,  Eig.  2056.  Bild,  durch  Einw.  von  Salzsäure  auf 

Chlorwasserstoffs.  B-£cgoninamyläther-  das    durch   Permanganat    erhaltene 

'  Chlorgold :  Darst.,  Eig.  2056.  Oxydationsproduct  aus  Benzoylpiperi- 

Chlorwasserstoffs.  M-Ecgonin-Chlorgold:  din  1733. 

Darst,  Eig.  2058.  Chlorwasserstoffs.  Hydrazin:  Darst,  Eig. 

Chlorwasserstoffs.  B-Ecgonin-Chlorgold :  1095. 

Darst,  Eig.  2054.  Ohlorwassserstoffs.  Hydrocorldin-Chlor- 

Chlorwasserstoffs.    R - Ecgoninisobntyl-  platin:  Eig.  2112. 

äther-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  2056.  Chlorwasserstoffs.  Hydroxylamin :  Einw. 

Chlorwasserstoffs.       R  -  Ecgoninpropyl-  auf   p  -  Dioxy-p-chinone    1372 ;   volu- 

äther-Chlorgold :  Darst,  Eig.  2056.  metrische  Best,  des  Salzsänregehaltes 

Chlorwasserstoffs.  Ecgoninsäure:  Darst,  2388. 

Eig.  2053.  Chlorwasserstoffs,  o  -  Hydrozyphenyldi- 

Chlorwasserstoffs.  Fencholoxim :  Darst,  .    methylglyoxalin-Platinchlorid:  Darst, 

Eig.  827.  Eig.  1328. 

Chlorwasserstoffs.    Glutaminsäure    (ac-  Chlorwasserstoffs.  Hyoscin:  Wirk.  2286. 

tive):  Krystallf.  1594.  Chlorwasserstoffs.    Hyoscin  -  Chlorgold : 

Chlorwasserstoffs.    Glutaminsäure    (in-  versuchte  Gewg.   aus  Scopol ia   atro- 

active):  Bild,  aus  Nitrosoglutarsäure,  po'ides,  Gewg.  aus  Scopolia  japonica 

Eig.,  Krystallf.  1594.  2039;       Unters.,     Eig.,     Schmelzp. 

Chlorwasserstoffs.   Glutardiamidin    (Di-  2042. 

Chlorhydrat):  Darst,  Eig.  934.  Chlorwasserstoffs.    Hyoscyamin  -  Chlor- 
Chlorwasserstoffs.           Glutardiamidin-  gold:  Gewg.  aus  Scopolia  atropo'ides, 

Chlorplatin:  Darst,  Eig.  934.  Eig.  2039. 

Chlorwasserstoffs.  Glycocoll :  Darst.  aus  Chlorwasserstoffs.   a-Isobutylenpyridin : 

Phtalylamidoessigäther  1383.  Darst,  Eig.  954. 

Chlorwasserstoffs.    Hexahydrochinolin :  Chlorwasserstoffs.  /?  -  Isobutylenpyridin- 

Gewg.,  Eig.  1018.  Chlorgold:  Darst.,  Eig.  954. 

Chlorwasserstoffs.  V'-Hexylamin :  Darst.,  Chlorwasserstoffs,  a  •  Isobutylenpyridin« 

Eig.  9S2.  Chlorplatin:  Darst,  Eig.  954. 

Chlorwasserstoffs.  Homarecolin:  Darst,  Chlorwasserstoffs.  a-Isobutylenpyridin- 

Eig.  2037.  Chlorquecksilber:  Darst,  Eig.  954. 
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Chlorwasserstoffs.   a-Isopropylpiperidin- 

Chlorplatin:  Krystallf.  960.. 
Chlorwasserstoffs.      Isovaleriansäarehe- 

ta'in-Chlorplatin :  Barst.,  Eig.  1565. 
CIilorwassei*stoffs.   Jervin:  Darst.,  Eig. 

2095,  2097. 
Chlorwasserstoffs.      Jervin  -  Chlorgold : 

Darst.,  Eig.  2097. 
Chlorwasserstuffs.   Jervin  -  Chlorplatin  : 

Darst.,  Eig.  2097. 
Chlorwasserstoffs.  Laktamidin :   Darst., 

Eig.  934. 
Chlorwasserstoffs.  Laktimidoäthyläther : 

Darst.,  Eig.  934. 
Chlorwasserstoffs.  'Laktimidoamyläther : 

Darst.,  Eig.  934. 
Chlorwasserstoffs.        Laktimidomethyl- 

äther:  Darst.,  Eig.  934. 
Chlorwasserstoffs.         Laktimidopropyl- 

äther:  Darst.,  Eig.  934. 
Chlorwasserstoffs.  Lutidon  -  Chlorplatin : 

Darst.,  Eig.  1603. 
Chlorwasserstoffs.  «r-Lutidylalkin-Chlor- 

gold:  Darst.,  Eig.  958. 
Chlorwasserstoffs.  a-Lutidylalkin*  Chlor- 
platin: Darst.,  Eig.  958. 
Chlorwasserstoffs.  Mesoanthramin:  Dar- 
stellung, Eig.  1011. 
Chlorwasserstoffs.      Mesoanthraminhy- 

drür:  Gewg.,  Eig.  1011. 
Chloi*wasserBtoff8.     p  -  Methoxylepidin- 

Chlorplatin:  Gewg.,  Eig.  1039, 
Chlorwasserstoffs,     p  -  Methoxylepidin- 

Chlorzink:  Gewg.,  Eig.  1039. 
Chlorwasserstoffs.  ,ii  -  Methyl  -  a  -  äthyl- 

thiazol:  Darst.  948. 
Chlorwasserstoffs.   fJL  -  Methyl  -  « -  äthyl- 

thiazol-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  948. 
Chlorwasserstoffs,   fi  -  Methyl  -  « -  äthyl- 

thiazol  •  Chlorplatin :      Darst. ,     Eig. 

948. 
Chlorwasseratoffs.  fji  -  Methyl  -  a  -  äthyl- 
:    thiazol-Chlorquecksilber:  Darst.,  Eig. 

948. 
Chlorwasserstoffs,  ß  -  Methyl  -  fj  -  amido- 

thiazol-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  946. 
Chlorwasserstoffs.  Methylasparagin- 

säure:  Darst.,  Eig.  1417. 
Chlorwasserstoffs.Methylcaffe'idin-Chlor- 

platin:  Darst.,  Eig.  781. 
Chlorwasserstoffs.    (2)  -  Methyldihydro- 

chinazolin:  Darst.,  Eig.  1046. 
Chlorwassentoffs.       Methylendibenzyl- 

amin:  Darst.,  Eig.  988. 
Chlorwasserstoffs.  Methylguauicil :  Dar- 
stellung, Eig.  728. 
Chlorwasserstoffs.  Methylguanicil-Chlor- 

platin:  Darst.,  Eig.  728. 


Chlorwasserstoffs.     Methylhydrastallyl- 

imid-Chlorplatin:  Darst.,  Big.  2072. 
Chlorwasserstoffs.   Methylhydrastamid : 

Darst,  Eig.  2071. 
Chlorwasserstoffs.    Methylhydrastamyl- 

imid-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  2072. 
Chlorwasserstoffs.      Methylhydraste'm : 

Darst.,  Eig.  2070. 
Chlorwasserstoffs.     Methylhydrastimid- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2071. 
Chlorwasserstoffs.         Methylhy  drastin : 

Darst.,  Eig.  2069. 
Chlorwasserstoffs.  Methylhydrastinalko- 

holat:  Darst.,  Eig.  2067. 
Chlorwasserstoffs.  Methylhydrastinalko- 

bolat  -  Chlorplatin:      Darst.,      Big. 

2067. 
Chlorwasseratoffs.         Methylhydrastin- 

Chlorplatin:  Darst,  Eig.  2069. 
Chlorwasserstoffs.     Methy  Ihyd  rastinhy- 

drat:  Darst,  Eig.  2068. 
Chlorwasserstoffs.     Meth3'lhydra8tinhy- 

drat-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  2068. 
Chlorwasserstoffs.       Methylhydrastme- 

thylamid:  Darst,  Eig.  2072. 
Chlorwasserstoffs.  Methylhydroberberin : 

Darst,  Eig.  2078. 
Chlorwasserstoffs.  Methylhydroberberin- 

Chlorgold:  Darst,  Eig.  2078. 
Chlorwasserstoffs,     ß  •  Methylhydroxyl- 

amin:  Gewg.,  Eig.,  Verh.  1090  f. 
Chlorwasserstoffs,  n  -  Methylisochinolin- 

Chlorplatin:  Darst,  Eig.  2063. 
Chlorwasserstoffs,     n  -  Methylpropylen- 

1//  •  thiohamstoff  -  Chlorplatin :  Darst, 

Eig.  927. 
Chlorwasserstoffs.  5-Methylpyrrolidon : 

Darst,  Eig.  1455. 
Chlorwasserstoffs.    5  -  Methylpyrrolidon- 
Chlorplatin:  Darst,  Eig.  1455. 
Chlorwasserstoffs.        Meth^'ltetrabydro- 

pyridylacetylen-Chlorgold :  Bild,   ans 

dem  Goldäoppelsalze  des  Methyltetra- 

hydropyridylbromäthylens  2050. 
Chlorwasserstoffs.       Methyltetrahydro- 

pyridylbromäthylen  -  Chlorgold :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  2050. 
Chlorwasserstoffs.     Methylthiazyleasig- 

säure-Aethyläther-Cbloi-platin :  Darst, 

Eig.  1552. 
Chlorwasserstoffs.    Methylthiophtalinü- 

din-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  712. 
Chlorwasserstoffs.     Monoaoetylapomor- 

phin:  DaVst,  Eig.  2061. 
Chlorwasserstoffs.      Monoacetylapomor* 

phin-Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2061. 
düorwasserstoffs.     n  -  MoDoaoetylmor- 

phin:  Darst.,  Eig.  2060. 
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Ghlorwafeerstoffs.     ß  -  Monoacetyl mor- 
phin: Darst.,  Elg.  2060. 
Ohlorwasserstoffs.     a  -  Monoacetylmor- 

phin-Chlorplatin :  Darst.,  Big.  2060. 
GhlorwaB8ei*8toif8.     ß  -  MoDoaeetylmor- 

phin-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  2060. 
Ohlorwasserstoffs.      Monoacetyloxyben- 

zylmethylox vpyrimidin :   Darst.,  Eig. 

966. 
Chlorwasserstoffs.  Monoäthylamin- 

Ohlorplatin:   Darst.,  Eig.,  Krystallf. 

2103. 
Ghlorwasserstoffsaure    Monoamidoacet- 

aroido  - /?  -  naphto^säure :  Darst.,  Eig. 

1917. 
Ghlorwasserstoffsaures  Monoamidobenz- 

amidothymol  -  Platinchlorid :  Darst., 

Eig.  1229. 
Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidobenzyl- 

phtalimicUn :  Darst.,  Eig.,  Verh.  898. 
Chlorwasserstoffs,  p  -  Honoamidobenzy  1- 

phtalimidin-Chlorplatin :  Darst.,  Eig. 

898. 
Chlorwasserstoffs,  p  -  Monoamidobenzyl- 

phtalimidin  -  Chlorzinn :   Darst. ,  Eig. 

898. 
Chlorwasserstoffs.       Monoamidobenzyl- 

pyridinchlorid :  Gewg.,  Ueberfahmng 

in  Benzvlenimide  1015. 
Chlorwasserstoffs.     Monoamidochrysen- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  865. 
Chlorwasserstoffs.    Monoamidocitramal- 

säure:  Darst.,  Eig.  1419. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido-m-kresol : 

Darst.,  Eig.  1201. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido  -  o  -  kreso- 

tinsäure:  Darst.,  Eig.  1827. 
Chlorwasserstoffs.    1 ,4-Monoamidonaph- 

talinsulfamid :  Darst.,  Eig.  1992. 
Chlorwasserstoffs.  1 ,5  -  Monoaoiidonaph- 

talinsalfosäure :  Darst.,  Eig.  1993. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido -ß- naph- 

toesäure  (der  Säure  vom   Schmelzp. 

219»):  Darst.,  Eig.  1917. 
Chlorwasserstoffs.      Monoamidoparaldi- 

min:  Darst.,  Eig.  1097. 
Chlorwasserstoffs.  ^-Monoamidopropion- 

sfture-Aethyläther :  Darst,  Eig.,  Pla- 
tindoppelsalz 1766. 
Chlorwasserstoffs.  /9-Monoamidopropion- 

säure-Aethyläther-Chlorplatin :  Darst., 

Eig.  1766. 
Chlorwasserstoffs.  ^-Monoamidopropion- 

säure  -  Chlorplatin :  Darst.*,  Eig.  1766 

Anm. 
Chlorwasserstoffs,  m  -  Monoamido-p-(o)- 

tolaidobenzoesäure-Aethyläther:  Dar- 
stellung, Eig.  1780  Anm. 


Chlorwasserstoffs.  Monoamidotriphenyl- 

amin  (Monochlorhydrat) :  Gewg.,  Eig. 

995. 
Chlorwasserstoffs.    (5)  -  Monoamido  -  m* 

xylylketon:  Darst.,  Eig.  1320. 
Chlorwasserstoffs.    (5)  -  Monoamido  -  m- 

xylylketon-Platinchlorid :  Darst.,  Eig. 

1320. 
Chlorwasserstoffs.  Monobenzylphospliin : 

Darst.,  Eig.  2029. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromamidocarv- 

acrol:  Darst.,  Eig.  1227. 
Chlorwasserstoffs.         Monobromamido- 

strycbnin:  Darst.,  Eig.  2105. 
Chlorwasserstoffs.         Monobromamido- 

strychnin  -  Chlorplatin :    Darst. ,    Eig. 

2105. 
Chlorwasserstoffs.  o-Monobrom-p-amido- 

thymol:  Darst.,  Eig.  1226. 
Chlorwasserstoffs.  o-Monobrom-p-amido- 

thymol-Aetbyläther:  Darst.«  Eig.  1225. 
Chlorwasserstoffs.      Monobromecgonin  - 

lacton:  Darst-,  Eig.  2050. 
Chlorwasserstoffs.      Monobromecgonin- 

lacton-Chlorgold :  Darst.,  Eig.  2050. 
Chlorwasserstoffs.      Monobromecgonin- 

lacton-Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2050. 
Chlorwasserstoffs,  a  -Monobrommethyl- 
äthylketon:  Darst.,  Eig.  947. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromnitrostrych- 

nin-Chlorplatin :   Darst.,  Eig.  2105. 
Chlorwasserstoffs,   a  -  Monobromstrych- 

nin-GhlorpIatin :  Darst.,  Eig.  2104  f. 
Chlorwasserstoffs.  Monochlor-  p  -  amido- 

benzylpiperidin  (Dichlorhydrat) :   Ge- 
winnung, Eig.  1015. 
Chlorwasserstoffs.  m-Monochlor-/}-benz- 

aldoxim:  Darst.,  Eig.  1291. 
Chlorwasserstoffs.       o  -  Monochlorbenz- 

aldoxim:  Darst.,  Eig.  1291. 
Chlorwasserstoffs,  p  -  Monochlor-/9-benz- 

aldoxim:  Darst.,  Eig.  1292. 
Chlorwasserstoffs.        Monomethylamin- 

Chlorplatin:  Darst.,  Krystallf.  2093. 
Chlorwasserstoffs.    Mononitmamidocar- 

vacrolbenzoyläther :  Darst.,  Eig.  1229  f. 
Chlorwasserstoffs.    Mononitroamidocar- 

vacrol benzoyläther-  Chlorplatin :  Dar- 

steUung,  Eig.  1230. 
Chlorwasserstoffs.    Mononitroamido  -  ß- 

naphtoesäure :  Darst.,  Eig.  1918  Anm. 
Chlorwasserstoffs,    m  -  Mononitrobenz- 

amidin :  Darst.,  Eig.  1758. 
Chlorwasserstoffs,    m  -  Mononitrobenz- 

amidin-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  1758. 
Chlorwasserstoffs,    m  •  Mononitrobenz- 

imidoäthyläther:  Darst.  aus  m-Nitro- 

benzamidsilber   und   Jodäthyl,   Eig.» 
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Verh.  gegen  Wärme  (Bild,  von  m-Ni-  Chlorwasserstoffs.    Phenylbenzylenäthe* 

trobenzoesäare-Aethyläther)  1757.  nylamidin - Ohlorzinn  :    Barst.,    Eig. 

Chlorwasserstoffs,    p  -  Monomtrobenzyl-  1045. 

-    amin:  Darst.,  Eig.  896.  Chlorwasserstoffs.     Phenyldimethylgly- 

Chlorwasserstoffs,    p  -  Mononitrobenzyl-  oxalin*>ChlorplatiQ:  Darst.,  Eig.  1328. 

amin-Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  896.  Chlorwasserstoffs.  Phenylen*m-carbon- 

ChlorwasserstoffB. /3,  p-Mononitrobenzyl-  säuremethenylamidin  :    Barst.,    Eig. 

hydroxylamin :  Verh.  gegen  Benzyl-  1777. 

Chlorid  924.  Chlorwasserstoffs,     o  -  Phenylendiamin : 

Chlorwasserstoffs,  m  -  Mononitrobenzyl-  Verh.  gegen  Tetraoxychinonnatrium 

piperidin:   Orewg,,  Eig.,  Chlorhydrat  978,  gegen  /9 - Ozy - « - naphtochinon, 

1015.  gegen  Oximidonaphtol  979. 

Chlorwasserstoffs,    o  -  Mononitrobenzyl-  Chlorwasserstoffs,  p  -  Phenylendimethyl- 

piperidin :  Gewg.,  Eig.  1015.  amindiphenylmethylphosphin  -  Chlor- 

Ohlorwasserstoffs.   p  -  Mononitrobenzyl-  platin :  Barst.,  Eig.  2027. 

piperidin:  Barst.,  Eig.  1015.  Chlorwasserstoffs.    ^ - Phenylenpjrridin- 

Chlorwasserstoffs.  m-Mononitro-a-stilba-  keton^Chlorplatin :  Barst.,  Eig.  1950. 

zol-Chlorplatin :  Barst.,  Eig.  952.  Chlorwasserstoffs.    1 -Phenylmonobrona- 
Chlorwasserstoffs.  m-Mononitro-a-stilba-  pvrazol-Chlorplatin :  Barst.,  Eig.  942. 

zol  -  Chlorqnecksilber :     Barst. ,    Eig.  Chlorwasserstoffs.  Phenyl -y- oxybatyr- 

952.  amid:  Barst.,  Eig.,  Zers.  1693. 

Chlorwasserstoffs.        Norhydrotropidin-  Chlorwassentoffs.  2  -  Phenyl -ß- pyrazol- 

Chlorplatin:  Erystallf.  2045.  Chlorplatin:  Barst.,  Eig.  1704. 

Chlorwasserstoffs.     Ostnithin :     Barst.,  Chlorwasserstoffs.       /u  -  Phenylthiazol : 

Eig.,  Zus.  2114.  Barst.,  Eig.  945. 

Chlorwasserstoffs.      Oxyatropin  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.      /a  -  Phenylthiasol- 

platin:  Barst.,  Eig.  2041.  Chlorplatin:  Barst.,  Eig.  945. 

Chlorwasserstoffs,     o  -  Oxybenzylamin-  Chlorwasserstoffs.  o-Phenylthioiiraniido- 

Chlorplatin:  Barst.,  Eig.  1085.  Zimmtsäure-Chlorplatin:  Barst.  1894. 

Chlorwasserstoffs.  Oxybenzylmethyloxy-  Chlorwasserstoffs.  a-Phenyltriazobnono- 

pyrimidin:  Barst.,  Eig.  966.  carbonsäure:  Barst.,  Eig.  1914. 

Chlorwasserstoffs.  o-Oxychinolin-Chlor-  Chlorwasserstoffs.  Phoronpyrrolin:  Bar- 

methylat  -  Chlorplatin :    Barst. ,  Eig.  Stellung,  Eig.  938. 

1023.  Chlorwasserstoffs.  Phoron  pyrrolin-Ghlor- 

Chlorwasserstoffs.    «'  -  Oxynaphtophen-  zinn :  Barst.,  Eig.  938. 

azin   (« -  Naphteurhodol) :  Bild.,  Eig.  Chlorwasserstoffs.  a-Picolin-Chlorplatin : 

978.  Bai-st.,  Eig.,  Krystallf.  953  f. 

Chlorwasserstoffs,  o -  Oxy  -a- stilbazol-  Chlorwasserstoffs.  /3-Picolin-Chlorplatin : 

Chlorplatin:  Barst.,  Eig.  953.  Barst,  Eig.  955,  2093. 

Chlorwasserstoffs,  o  -  Oxy  - «  -  stilbazol-  Chlorwasserstoffs,    a  -  Picolyläthylalkin- 

Chlorquecksilber :  Barst.,  Eig.  953.  Chlorgold:  Barst,  Eig.  957. 

Chlorwasserstoffs.  Papaverolin:  Barst.,  Chlorwasserstoffs,    a  -  Picolyläthylalkin- 

Eig.  2062.  Chlorplatin,  Barst,  Eig.  957. 

Chlorwasserstoffs.   Paraldimin:    Gewg.,  Chlorwasserstoffs,    a  -  Picolylfürylalkin- 

Eig.,  Verh.  1096.  Chlorplatin:  Barst,  Eig.  957. 
Chlorwasserstoffs.     Paronychin  -  Chlor-  Chlorwasserstoffs.    « -  Picolylfurylalkin- 
platin:  Barst,  Eig.  2110.  Ghlorquecksilber:  Barst,  Eig.  957. 
Chlorwasserstoffs,  a  -  Phenyl  -/u-  äthyl-  Chlorwasserstoffs.  Pipecolin-Chlorplatin : 

thiazol-Ghlorplatin:   Barst,  Eig.  945.  Barst,  Eig.  2093. 

Chlorwasserstoffs.  Phenylammelin :  Bar-  Chlorwasserstoffs.  Propylen-i^thioham- 

stellung,  Eig.  766.  stoff-Chlorplatin :  Barst,  Eig.  927. 

Chlorwasserstoffs.  Phenylammelin-Chlor-  Chlorwasseratoffs.  a  •  Propylhomopiperi- 

platin:  Barst,  Eig.  766.  dinsäure-Chlorgold  t  Barst  1732. 

Chlorwasserstoffs.    Phenylbenzylenäthe-  Chlorwasserstoffs.   ix-Propylhomopiperi- 

nylamidin:  Bild.,  Eig.  1045.  dinsäure  -  Chlorplatin :    Barst,   Eig. 

Chlorwasserstoffs.    Phenylbenzylenäthe-  1732  f. 

nylamidin  -  Chlorplatin :  Barst. ,  Eig.  ChlorwasserstoffB.    ß  -  Propylpiperidon- 

1045.  Chlorgold:  Barst,  Eig.  1733. 
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Chlorwasserstoffs,    ß  •  Propylpiperidon- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1733. 
Chlorwasserstoffs.       a  -  Propylpyridin- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  2032. 
Chlorwasserstoffs.  Protopin:  Darst.,  Eig. 

2089. 
Chlorwasserstoffsaares  Protoveratridin- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  2096. 
Chlorwasserstoffs.  Protoveratrin -Chlor- 
gold: Darst.,  Eig.  2096. 
Chlorwasserstoffs.  Pseudojervin:  Darst., 

Eig.  2094. 
Chlorwasserstoffs.   Pseudojervin  -  Chlor- 
gold: Darst.,  Eig.  2094,  2097. 
Chlorwasserstoffs.       Pseudolutidostyril- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1599. 
Chlorwasserstoffs.   Pseudotropin  -  Chlor- 
gold: Eig.  2045. 
Chlorwasserstoffs.   Pseudotropin  -  Chlor- 

platin:  Eig.  2045. 
Chlorwasserstoffs.    Py  - 1  •  chinolylessig- 

säure:  Eig.  1298. 
Chlorwasserstoffs.   Pyridinbeta'm ,    basi- 
sches: Darst.,  Eig.,  Yerh.  1537  f. 
Chlorwasserstoffs.        Pyridylacrylsäure- 

Chlorgold:  Darst.,  Eig.  1545. 
Chlorwasserstoffs.        Pyridylacrylsäure- 

Chlorplatin :  Darst.,  Eig.  1545. 
Chlorwasserstoffs.       PyridylacrylsäDre- 

Methyläther:  Darst.,  Eig.  1545. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyläthylen-Chlor- 

gold:  Darst.,  Eig.  1546. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-/J-milch8äure : 

Darst.,  Eig.  1546. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-/9-m ilchsäare- 

Aethyläther:  Darst.,  Eig.  1546  f. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-a-milchsäure- 

Chlorgold:  Darst.,  Eig.  1544. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-«-milchsäure- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  1544. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-^-milchsäure- 

Chlorplatin:  Darst,  Eig.  1546. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridyl-a-milchsänre- 

Methyläther  -  Chlorgold :  Darst.,  Eig. 

1544  f. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridy  1-/5-111  ilchsäure- 

Methyläther-Chlorplatin :  Darst.,  Eig. 

1546. 
Chlorwasserstoffs.    Bosindtilin :    Darst., 

Eig.  1001. 
Chlorwasserstoffs.    Stryohnin :     Darst, 

Eig.,  Krystallf.  2102. 
Chlorwassers  toffs.Strychnin-Chlorplatiii: 

Eig.  2102  f. 
Ch  lorwasserstoffs.  Santoninphenylhydr- 

azon:  Darst,  Eig.  1108. 
Chlorwasserstoffs.   Taxin:   Darst,   Eig. 

2098. 


Chlorwasserstoffs.     Taxin  -  Chlorgold: 

Darst,  Eig.  2098. 
Chlorwasserstoffs.    Tazin  -  Chlorplatin : 

Darst,  Eig.  2098. 
Chlorwasserstoffs.    Tetraacetyldehydro- 

dimoi^phin:  Darst,  Eig.  2061. 
Chlorwasserstoffs.     Tetraacetyldehydro- 

dimorphin- Chlorplatin:  Darst,  Eig. 

2061. 
Chlorwasserstoffs.   Tetraäthylsuccinimi- 

din-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  935. 
Chlorwasserstoffs.  Tetradecylamin :  Dar- 
stellung, Eig.  1289. 
Chlorwasserstoffs,  a,  ß,  ß,  y-Tetramethyl- 

pyridin-Chlorgold:  Darst,  Eig.  960. 
Chlorwasserstoffs,  a,  /J,  /S',  y-Tetramethyl- 

pyridin-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  960. 
C  hlorwasserstoffs.  «,  /9,  /J',  y-Tetramethyl- 

liyridin-Chlorquecksilber:  Darst.,  Eig. 

960. 
Chlorwasserstoffs.  Tet  rapropylsuccinim  i- 

din-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  935. 
Chlorwasserstoffs.       Thiodiäthylanilin : 

Darst,  Eig.  982. 
Chlorwasserstoffs.    Thiodimethylanilin : 

Darst,  Eig.  981. 
Chlorwasserstoffs.  Thiophtalimidio :  Dar- 
stellung, Eig.  712. 
Chlorwasserstoffsaures  Thiophtalimidin- 

Chlorplatin:  Darst,  Eig.  712. 
Chlorwasserstoffs,     p  -  Tolubenzylamin- 

Chlorquecksilber :  Darst,  Eig.  985. 
Chlorwasserstoffs.  p-Toluidin:   Absorp- 
tion gegen  salzs.  Buttergelb  91. 
Chlorwasserstoffs.  (3)-m-Tolylisochinolin : 

Darst.,  Eig.  1836. 
Chlorwasserstoffs.  (3)  - m  -  Tolylisoohino- 

liD-Chlorplatin:  Darst,  Eig.  1836. 
Chlorwasserstoffs.      Triäthylentetramin 

(Tetrachlorhydrat):  Darst.,  Eig.,  Verh. 

930. 
Chlorwasserstoffs,  o,  p,  y-Tribromamido- 

chinolin:  Darst.,  Eig.  1021. 
Chlorwasserstoffs,  o,  p,  y-Tribromchino- 

lin:  Darst.,  Eig.  1021. 
Chlorwasserstoffs,     a  -  Tridecylchinolin- 

Chloi-platin:  Darst,  Eig.  1290. 
Chlorwasserstoffs.  Trimethylbutylammo- 

nium'platinchlorid :  Eig.  922. 
Chlorwasserstoffs.         Trimethylenimin- 

Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  954. 
Chlorwasserstoffs.     Trimethylenphenyl- 

diamin  (Dichlorhydrat) :    Darst.   aus 

y-Anilidopropylphtalimid  976. 
Chlorwasserstoffs.    Trimethylpropylam- 

moniam-Chlorplatin :  Eig.  922. 
Chlorwasserstoffs.        Trimethylthiazol : 

Darst,  Eig.  947. 
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OhlorwasserBtoffisauresTrimethyhhiazol- 
Chlorgold:  Darst.,  Eig.  947. 

OhlorwasserBtoffs.  Trimethylthiazol- 
Ghlorplatin:  Darst.,  Eig.  947. 

OhlorwasserBtoffs.  Trimethylthiazol- 
Cblorquecksilber :  Darst.,  Eig.  947. 

Ohlorwa88ei:Btoff8.  Trimethylvalerylbe- 
ta'in-Chlorgold:  Darst.,  Eig.  1565. 

Chlorwasserstoffs.  Trimethylvalerylbe- 
tain-Chlorplatin :  Darst,  Eig.  1565. 

Chlorwasserstoffs.  Triphenyldicarbimid- 
Chlorplatin:  Darst.,  Eig.  761. 

Chlorwasserstoffs.  Triphenyldigaanid : 
Darst,  Eig.  762. 

Chlorwasserstoffs.  Tripropylmethylam- 
monium-Chlorplatin :  Eig.  922. 

Chlorwasserstoffs.  Tritopin:  Darst.,  Eig. 
2064. 

Chlorwasserstoffs.  Tritopin  -  Chlorgold : 
Darst.,  Eig.  2064. 

Chlorwasserstoffs.  Tritopin-Ohlorplatin : 
Darst.,  Eig.  2064. 

Chlorwasserstoffs.  Tropidin  -  Chlorgold : 
Darst.,  Eig.,  Krystallf.  2048. 

Chlorwasserstoffs.  Tropidin-Ghlorplatin : 
Darst.,  Eig.  2048. 

Chlon^'asserstoffs.  Tropin:  Darst.,  Eig. 
2046. 

Chlorwasserstoffs.  Tropin  -  Chlorgold  : 
Allotropie  10. 

Chlorwasserstoffs.  Tropin  -  Chlorplatin : 
Darst.,  Eig.  2046. 

Chlorwasserstoffs.  Tropinsänre:  Darst., 
Eig.  2053. 

Chlorwasserstoffs.  Tropinsanre  •  Chlor- 
gold: Darst.,  Eig.  2058. 

Chlorwasserstoffs.  Tropinsäure  -  Chlor- 
platin: Darst.,  Eig.  2053. 

Chlorwasserstoffs.  Veratrin-Chlorplatin : 
Unters.  2092. 

Chlorwasserstoffs.  Veratroidin  -  Ohlor- 
gold:  Darst.,  Eig.  2094. 

Chlorwasserstoffs.  Veratroidin  -  Chlor- 
platin :  Darst.,  Eig.  2094. 

Chlorzink :  Anw.  der  Lösung  mit  Chlor- 
blei als  Normalelement  322;  Verb, 
mit  Phenanthrenchinon  1352. 

Chlorzinn  (Chlorür):  Best,  des  Gehalts 
an  freier  Salznäure  2388. 

Chocolade:  Unters.,  Best,  des  Stärke- 
gehaltes 2550. 

Chocoladenbntter :  Unters.  2838. 

Cholalsänre :  Molekalargewlcht  1 93, 2248. 

Cholera  asiatica :  bacterioskopische 
Diagnose  2309. 

Cholerabacillus :  Verh.  gegen  Seifen- 
lösung 2309,  gegen  Kochsalzlösungen 
2339,  gegen  Chloroform  2340;  Unters. 


über  die  durch  das  Waohsthom  ent- 
stehenden Umsetzungen  2351 ;  Er- 
kennung 2557. 

Cholera  nostras:  bacterioskopische  Dia- 
gnose 2309. 

Cholesterin :  Molekulargewicht  1 93, 2248 ; 
Bild,  in  Keimpflanzen  2176;  York,  in 
der  Melone  2202;  Unters,  des  aus 
den  rothen  Blutkörperchen  gewonne- 
nen 2238  f.;  Unters,  von  Derivaten 
(Cholesterinkalium ,  Choiesterylpro- 
pionnt ,  Cholesterylbenzoat ,  Phtal- 
säurecholesterin,  Cholesterin  -  Benzyl- 
äther,  Bromcholesterylpropionat  und 
-benzoat)  2262;  Trennung  vonChole- 
sterinfetten  2268;  Darst.,  Yerh.  des 
Propionsäureesters  2584. 

Cholesterin-Benzyläther:  Darst.,  Unters. 
2262. 

Cholesterinfett :  York,  in  derHe^ut  und 
den  Haaren  des  Menschen,  in  der 
Yernix  caseosa ,  in  den  Schnäbeln 
der  Yögel,  im  Pferdehufe  2262 ;  Tren- 
nung vom  freien  Cholesterin  2263. 

Cholesterinkalium :  Darst.,  Unters.  2262. 

Cholestrophan :  Bild,  aus  Caffeidin  778, 
780. 

Cholin:  York,  in  der  ArecanuTs  2035, 
ixt  Scopolia  atropoi'des  2039,  in  Ama- 
nita  pantherina  2288. 

Chonemorpha  macrophylla:  Gehalt  an 
Alkaloid  2199. 

Chrom:  metallisches,  Darst.  u.  Eig.  563; 
Legirung  mit  Eisen  564;  Scheid,  vom 
Kupfer  2377;  Best,  (im  Chromstahl) 
2457. 

Chromamin:  Bild.  2891. 

Chrombeizen :  Wirk,  auf  Wolle  2891  f. 

Chromblau:  Herstellung  eines  künstli- 
chen 2895  f. 

Chrombromid :  isomere  Zustände, 
Unters.  567,  570. 

Chromeisen:  Anal.,  Best,  der  Metalle 
und  der  Schlacke  2439  f. 

Chromeisenstein:  York,  in  Meteoriten 
556;  Aufschliefsnng  2374. 

Chromerze:  Aufschliefsen  mittelst  Al- 
kalidisulfaten  2689. 

Chromfluommmonium:  Darst.,  Eig.  567. 

Chromjodsäure:  Unters.  570  f. 

Chromjods.  Kalium:  Unters.  570  £. 

Chromjods.  Kobalt:  Darst.  570  f. 

Chromjods.  Kupfer:  Darst.  570  f. 

Cfaromjods.  Magnesium:  Darst.  570  f. 

Chrom jods.  Nickel:  Darst.  570  f. 

Chrom jods.  Silber:  Darst.  570  f. 

Chromogen:  Yerh.  der  Blei-Yerb.  des 
aus  der  Rübe  stammenden  2778. 
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Ohromoxyd :  Einw.  auf  KaUumchlorat 

447. 
Cbromoxjdhydrate:  Barst.  564;  Anw. 

für  Beizzwecke  2890. 
Chromsäure:  Verb,  gegen  Wasserstoff 

438. 
Ghromsäure-Pyridmbetain:  Darst.  1597. 
Chroms.     Amidomethyldiphenylmiazin, 

saures:     Darst.,    Eig.    verschiedener 

Verbb.  726. 
Chroms.  AmmeHn:  Darst.,  Eig.  768. 
Chroms.  Ammonium:  KrystalS.  565. 
Chroms.  Blei:  Darst.  597. 
Chroms.  Blei-Lithium:  Darst.  597. 
Chroms.  Calcium :  Darst.,  Erystallf.  566. 
Chroms.  Chlorotetramminkobalt:  Darst., 

Eig.,  Verb.  2016. 
Chroms,  a-  Cinnamenyl-ce-naphtocbinolin, 

saures:  Darst.,  Eig.  1947. 
Chroms,  a  -  Cinnamenyl  -  ß  -  naphtochino- 

lin,  saures:  Darst.,  Eig.  1947. 
Chroms.   Cocain:    Darst.,    Eig.    2059; 

Verb.  (Anw.  zum  Nachw.  von  Cocain) 

2527,  2528. 
Chroms.    Kalium    (Dichromat):   Anal. 

2445 ;  indifferentes  Verb,  gegen  Ferri- 

cyankalium  2478;    Anw.  zum  Chro- 
miren von  Wolle  2892;  2893  f. 
Chroms.  Kalium,  neutrales:  Wirk,  auf 

Ferricyankalium  2479. 
Chroms.  Kupfer:  Bild.  565. 
Chroms.  Salze  (Dichromate) :  Best,  neben 

MoDOchromaten  2435. 
Chroms.  Salze  (Monochromate) :  Best. 

neben  Dichromaten  2435. 
Chromstahl :  Anal.  2455  f.,  2457 ;  Unters. 

(Zus.)  2618  f. 
Chromtribromid :  Darst.  567,  570. 
Chromviolett:  Eig.  2900. 
Chromylchlorid :   Verb,   gegen   Propyl- 

benzol  (Bild,  von  Benzylmethylketon) 

1293  f.;  Einw.  auf  Cymol  1295. 
Chrysauthemin :  Gewg.,  Unters.,  Salze, 

Verh.  2109  f. 
Chrysanthemum  (Pyrethrum)  cinerariae 

folium:  Unters,  des  AlkaloMs  (Chry- 

santhemin)  und  Glycosids  2109  f. 
Chryaarobin:  Wirk.  2281. 
Chrysen:     Unters.     862    f.;     Synthese 
•  865  f.;    Synthese    mittelst   Cumaron 

2702. 
Chrysensäure :     Darst.,     Eig.,     Verb. 
■  8H4. 

Chrysens.  Baryum:  Darst.,  Eig.  864. 
Chrysidine:    Gewg.,   Big.,  Verh.  1011. 
ChryRochinon :  Darst.,  Eig.  863. 
Chrywoketon:   Darst.,  Eig.,  Verb.  863. 
ChrysophauBäure :   Bildr  bei   der   Spal- 

Jahreiber.  t  Chem.  u.  o.  w.  für  1890. 


.  tung  des  Glycosids  von  Cassia  glauca 
2198.. 

Cichorie:  Werthbestimmung  2836. 

Cichorienwurzel :   York,   in  Kaffeeprä- 
.  paraten  2549. 

Cinohen:  Unters.,  Verb,  gegen  Essig- 
säure (Bild,  von  Lepidin)  1039. 
Cincbomeronäthylestersäure:  Affloitäts- 
gröfse  und  Const.  59. 

Cinchomeronaminsäure:    Darst.,    Eig., 
Salze,  Derivate   1425;  Darst.,  Eig., 
Verh.  1737;  Gewg.  aus  Cinchomeron- 
.  s&ureimid  1738. 

Cinchomeronaminsäureimid :  Darst., 
Eig.,  Verb.  1425. 

Cinchomeronamins.  Ammonium:  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  1425;  Darst., 
Eig.,  Verb.,  Ueberführung  in  Cincho- 
meronsäure   resp.   deren  Imid   1737. 

Cinchomeronamins.  Silber :  Darst.,  Eig. 
.  1425.  1787. 

Cinchomeronsäure :  Umwandl.  in  das 
Anhydrid  1735;  Aethyläther,  Um- 
wandl. in  Isonicoünsäure ,  Methyl- 
&ther  1736; .  Ueberführung  in  Cin- 
chomeronaminsäure resp.  Cincho- 
meronsäureimid  1737;  Darst.,.  Eig., 
Verh.  des  Amids,  Dianilids  und  Phe- 
nylimids  1738;  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin: Phenyl-  und  Diphenyl- 
hydrazid  1739. 

Cinchomeronsäureamid:  Darst.  aus  dem 
Imid  1738. 

Cinchomeronsäureanhydrid :  Darst., 
Big.,  Verb.  1424  f.,  1735  f.;  Verh. 
gegen  Ammoniak :  Bild,  von  Cincho- 
meronaminsäure 1736. 

Cinchomeronsäuredianilid :  Darst.,  Big. , 
Verb.,  Ueberführung  in  das  Phenyl- 
imid  1738. 

Cinühomeronsäurediphenylhydrazid : 
Darst.,  Big.,  Verh.  1738  f. 

Cinchomeronsäureiraid :  Darst.  aus  Cin- 
chomeronaminsäure resp.  cincho- 
merons.  Ammonium,  Big.,  Verb.,  Um- 
wandlung in  Cinchomeronaminsäure 
1737;  Verh.  f;egen  Katriumäthylat 
(Bild,  der  Imiduatrium-Verb.),  gegen 
alkoholisches  Ammoniak  (Bild,  von 
Cinchomeronsäureamid)  1738. 

Cincbomeronsäureimid-Natrium:  Darst., 
Eig.  1738. 

Cinchomeronsäure  •>  Monoäthyläther : 
Darst.,  Eig.,  Verh.,  Silbersalz  1425; 
Darst.,  Big.,  Ueberführung  in  Iso- 
nicotinsäure,  Silbersalz  1736. 

Cinchomeronsäure  -  Monäthyläth«:-. 
Silber:  Darst.,  Eig.  1425,  1736.     . 

196 


3122  SachregiBter. 

Oinohomeronsäure  -  M onomethyläther :  a  •  Oinnamenyl-/9-naphtocmchoniii8aare8 

Darst,  Big.,  Verb.  1425,  1736.  Kalium:  Dant.,  Eig.  1947. 

GinchomeronBäarephenylhydrazin :  Dar-  <k  -  Giiinamenyl-a-naiditociiichoninsaares 

Stellung,  Eig.  1739.  Kupfer:  Darst.,  Eig.  1947. 

Ginchomeronsäurephenylimid:       Barst,  a  -  Ginnamenyl-^naphtoclnchoninsaures 

aus     dem     Diänilid,     Eig.,     Verb.  Magnesium :  Barst,  Eig.  1947. 

1738.  a-  Ginnamenyl'/^-napbtocincboninsaures 

Gincbomerons.  Ammonium:   Bild,   aus  Natrium:  B^st.,  Eig.  1947. 

Gincbomeronaminsäure;      Umwandl.  a  -  GinnamenylHX-napbtocincboninsaures 

in  Gincbomeronsäureimid  1737.  Silber:  Barst.  Eig.  1947, 

Gincbonicin:   versuchte  Umwandl.    in  « -  Ginnamenyl-/^napbtocineboninsaure8 

Isocincbonin  2100.  Silber:  Barst.,  Eig.  1947. 

Gincbonidin:  Unters.,  Scbmelzp.  2099.  a - Ginnamenyl-/S-napbtooiQcbonin8aureB 

/S-Gincbonidin :  Bild.,  Verb.  2099.  Strontium:  Barst.,  Eig.  1947. 

Ginchonigin:  Identität  mit  Isocincbonin  Ginnamenylphenylacrylsäure :  Bild,  aus 

2099.  pbenylessigs.    Natrium   und  Zimmt- 

Gineol:  Gonst.  822;  york.imGampberöl  aldebyd  1791. 

2211.                               .  Giunamylcocain:  Krystallf.  2059. 

Gineolsäureanbydrid :  Barst.,  Eig.  820;  Ginnamyldimetbylglyoxalin :    Bild,  aus 

Verb.  821.  Zimmtaldebyd    und    Biacetyl,    Eig., 

Gineolsäure-Metbylätber:  Barst.,   Eig.  Platiusalz  1328. 

820.  Ginnamyldiphenylenoxazol :    Bild,    aus 

Ginnamenylaorylsäure :  Oxydation  (Bil-  Zimmtaldebyd      und     Pbenanthren- 

düng    von    Traubensäure)     1583  f.;  cbinon,  Eig.  1328. 

Bild,  aus  pbenylessigs.  Natrium  und  Ginnamylidentolidin :  Gewg. ,  Eig.  986. 

Zimmtaldebyd  1791.  ^Ginnamylindol :  Gewg.,  Eig.  1114. 

a  -  Ginnamenylcbinolin  -  y -  carbonsäure :  Gitrabrombrenzweinsäure :  Unters.,  Ver- 

Oxydadon    (Umwandl.    der    Ginna-  balten  im  Vergleich  mit  den  isomeren 

menylgruppe  in  Garboxyl)  1583.  Säuren  1697. 

Ginnamenylgruppe :  Umwandl.   in    die  Gitraconanil :  Bild. ,  Terb.  1417 ;  Iden- 

Garboxylgruppe     mittelst     Perman-  tität  mit  Pyranilpyromlacton  1672f.; 

ganat  1583.  Beduction,    Krystallf.     1673;     Bild. 

a-Ginnamenyl-a-napbtocbinolin :  Barst.,  beim  Erhitzen   von  /9  •  Anilidobrenz- 

.  Eig.,  Verb.,  Salze  1947.  Weinsäure  1919  Anm. 

a-Ginnamenyl-/3-napbtochinolin :  Barst,  Gitraconanilsäure:  fälschliche  Bezeioh- 

Eig.,  Verb.,  Salze  1947.  nung  fär  Mesaoonanilsäure  1417. 

«E-Ginnamenyl -«.-  napbtocincboninsäure  :  Gitracousäure :  Verb,  gegen  Anilin  1417; 

Barst,  durch  Einw.  von  Zimmtalde-  Ueberfübrung  in   Eulit   1420;    Syn- 

byd   und   Brenztraubensäure  auf  a-  these     aus     Propenyltricarbonsäure- 

Napbtylamin,  Kig.,Verh.  1946;  Salze,  ätber  1671. 

Ueberföhrung    in    a  -  Ginnamenyl  -  a-  Gitraconsäureanbydrid :     Verh.    gegen 

naphtocbinolin  1947;  Oxydation  (Bil-  Anilin;    Bild,    von  Mesaconanil säure 

düng  von  a  -  Naphtocbinolin -a,y-di-  1417;  Bild,  beim  Erbitzea  von  Mono- 

carbonsäure  resp.  a-Pbenylenpyridin-  brombrenzweinsäure       (Paramethyl- 

ketondicarbonsäure)  1948.  bromberosteinsäure)  1697. 

a-Ginnamenyl-/}- napbtocincboninsäure:  Gitracons.  Anilin,   saures  (Siouoanilin- 

Gewg.    durch    Einw.     von    Zimmt-  citraconat):  Bild.,  Eig.,  Umwandl.  in 

aldebyd     und    Brenzweinsäure    auf  Mesaconilsäure      resp.     Gitraconanil 

/J-Napbtylamin ,  Eig.,  Verh.  1946  f.;  1417. 

Salze,  Deberfährung  in  a-Ginnamenyl-  Gitraoumalsäure :   Bild,    bei  der  Einw. 

ß  -  naphtocbinolin    1 947  ;    Oxydation  von  Schwefelsäure  auf  Acetondicar- 

(Bild.  von  /}- Naphtocbinolin  -  or,  y-di-  bonsäure,  Eig.,  Zers.  in  Isodebydra- 

carbonsäure  resp.  /3-Phenylenpyridin-  cetsäure    und   Mesitenlacton ,    Verh. 

ketondicarbousäure)  1948.  gegen     AmmoniHk,     Umwandl.     in 

c{-Ginnamenyl-/y-napbtocinchoninsaures  Lutidondicar bonsäure  1667  f. 

Ammonium:  Barst,  Eig.  19471  Gitradibrom brenzweinsäure :        Unters. 

a  -  Ginnamenyl-a-napbtocinchoninsaures  1 696. 

Baryum:  Barst.,  Eig.  1947.  Gitramid:    Bild,    bei    der  Einw.    von 
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Ammoniak  auf  CitroneoBäare-4.etbyl- 
äther  1700. 

Oitraminsäaren:  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Ammoniak  auf  Citroneniäure- 
Aethyläther  1700. 

Citrazinamid :  Bild,  aus  Aconitsäare 
1467;  Const.  1467  Änm. ;  Unters, 
der  Const.  1700. 

Citrazinsäure :  Bild.  ans.  Aoonitsänre- 
triamid  1468. 

Citrouellaldehyd :  Barst.,  £ig. ,  Yerh. 
2211  f. 

Citronensäure:  Unters,  von  Derivaten 
(Gbloi'citrylmonoohlorid)  1469  f. ; 
Ueberführung  in  Acetondicarbon- 
säure  1661 ;  Darst.  aus  Acetondicar- 
bonsäure  1662 ;  Synthese  aus  Aoeton- 
dicarbonsäure  1697  f.;  Yerh.  gegen 
Phospborpentachlorid  (Bildung  eines 
flässigen  und  eines  krystallinischen 
Chlorids)  1698;  York,  im  Safte  des 
Sorghumrohres  2205 ;  Bestimmung  in 
Pflanzentheilen  2509  f. 

Citronensäure- Aethyläther:  Yerh.  gegen 
Ammoniak  (Bild,  von  Citraminsäuren 
und  Citramid)  1700. 

Citronensäure -Diäthyläther:  Bild,  aus 
y-Cyanacetessigäther,  £ig.  1430. 

Citronensäuredianilid :  Darst. ,  Eig«! 
Bild.  1469. 

Citronensäureditolnidid:  Darst.,  Eig. 
1469. 

Citronensäure-Triäthyläther :  Bild,  aus 
den  £iuwirkunf;8producten  von  Phos- 
phorpentachlond  auf  Citronensäure, 
Bildung  aus  Citronensäuretrichlorid 
1698. 

Citronensäuretrichlorid:  Bild.  1698. 

Citronens.  Calcium :  Qewg.  aus  Aoeton- 
dicarbonsäure  1662. 

Citronens.  Natrium:  Einflufs  auf  die 
Ausscheidung  der  Alkalien  durch 
den  Organismus  2256. 

Citronens.  Salze:  Unters,  der  Destilla- 
tionsproducte  (Propionaldehyd,  Tri- 
allyl-,  Dipropylfurfnran)  1699. 

Citrus:  Geh.  an  Limettin  2192. 

Cla.vton-Tuchroth:  Darst.,  Eig.  2900. 

Cofliks:  Unters.  (Zus.)  verschiedener 
Sorten  2622;  Anw.  zur  Beduction 
von  nitroser  Schwefelsäure  2679 ; 
Darst.  im  Saargebiete  2852. 

Cocablätter:  Unters,  der  Nebenbasen 
(Yerh.  gegen  Chromsäure)  2528. 

Cocain:  BoEiehungen  zum  Benzoyl- 
pyridyl  -  ß  -  milchsänre  -  Mechyläther 
1548;  Beziehungen  zum  Atropin 
2017 f.;   Unters,    der  bei  der    tech- 


nischen Synthese  entstehenden  Neben- 
producte  .(I^l^tscocain)  2057;  Kry- 
stallform ,  QuecksUberdoppelchlorid, 
Chromat,  Nachw.  2059;  Wirk.  2288; 
Nachw.,  Anw.  des  Chromats  zum 
Naohw.  2527,  2528;  Büd.  des  Per- 
manganats  2528. 

M-Cocaüi:  Bild,  bei  der  Cocamsyn- 
these,  Eig.,  Yerh.,  Salze  2057  f. 

B-Cocain:  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze 
2055  f.;  Bild,  bei  der  technischen 
Cocainsynthese  2057;  Darst.,  Eig., 
Salze  2058. 

Cochenille:  Nachw.  de»  Farbstoffes  im 
Weine  2593. 

Cocoskuchen :  (behalt  an  Fett  und  freien 
Fettsäuren  2860. 

Cocosnusse:  Unters,  der  Hilch  2838  f. 

CocosnufsOl:  Nachw.  im  Cacaoöl  2542; 
Prüf,  durch  Best,  der  Baryumsalze 
der  Fettsäuren  2562;  Gebalt  an  Oel- 
säure  2569;  Unters.  2838;  Herstellung, 
Eig.,  Unters.  (AnaL)  2839;  Gehalt 
an  freien  Fettsäuren  2858. 

Codein:  Wirk.  2276;  Yerh.  gegen 
Ammoniamsulfouranat  2524. 

Codeinsalze :  Unters.  (Hydrochlorid, 
Phosphat)  2061  f. 

Cognac:  Anal.  2803 ;  Zus.  verschiedener 
Sorten  2814  f. 

Cognacfa^on :  Zus.  2816. 

Cognacessenz  fine  Champagne  mit 
Bouquet:  Zus.  2815. 

Cognacessenz,  rheinische:  Zus.  2815. 

Cognacgrundstuff:  Zus.  2815. 

Cohäsion:  Theorie  der  „inneren"  153. 

Colchicin:  Unters,  über  die  Wirk.;  ein 
Fall  von  Yergiftung  2283. 

CoUidin :  Best,  im  Salmiakgeist  2483 ; 
Reaction  mit  Holz  2553. 

CoUodium  duplex:  Compressibilität  117. 

Collodiumseide :  Unters.  2880  f. 

CoUodiumwoUe :  Best,  in  Sprenggelatine 
2493;  Yerlangsamung  der  Verbren- 
nung 2704;  siehe  auch  Dinitrocellu- 
lose. 

CoUoide:  Compression  derselben  117; 
Gefrieren  coUoidaler  Lösungen  169; 
Holekulargröfsen  170;  Yerh.  der- 
selben gegen  das  Baoult'sche  Ge- 
setz 194. 

Colombowurzel :  Unters.,  Best,  der  Be- 
sUndth.  2201. 

Colophen:  wahrscheinliches  York,  in 
den  Destillationsproducten  von  Culo- 
phonium  2217. 

Colophonium:  Unters,  der  im  Yacuum 
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erhaltenen  De8tülation8pi*oducte  2217 ; 
Nachw.  im  OassiaGl  2541. 

GompreBsibilität:  -  Bezieh uBgen  ztim 
sp.  G.  nnd  den  Atomgewiciiten  103; 
ZtiBammendräckbarkeit  eine«  Ge- 
misches von  Luft  nnd  Kohlendioxyd, 
von  Flüssigkeiten  und  Gasen  104. 

OoDcentration :  wässeriger  Lösungen 
von  Salzen  mit  Bezug  auf  die  Dichtig- 
keitsändernng  205. 

Gondensationsmittel :  Anw.  von  Natrium- 
äthylat  zur  Synthese  der  Zimmt- 
säure  aus  Essigäther  und  Benzal- 
debyd   1883  f. 

r«-Gonice'in :  Darst.,  Eig.,  Yerh. ,  Salze 
•2034,  2036. 

/}-Conicein:  York,  in  der  Mutterlauge 
von  £-Conicein,  Hydrochlorid  2034, 
2036. 

/-Coniceln:  Unters.,  Destillation  mit 
Zinkstaub  (Bild,  von  Gonyrin);  Bild, 
aus  Conün;  Üeberfuhrung  in  inac- 
tives  Coniin  2082;  Bild.,  Eig.,  Salze 
2036. 

cf-CoDice'in:  Darst.,  Eig.,  Salze  2033; 
Gonst.  2035. 

«-Gonicei'n:  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Salze 
2034,  2036. 

Ooniferenhonig :  Unters.  2558. 

Goniferin:  Gewg. ,  Eig.  der  Benzoyl- 
verb.  2153. 

Goniin :  Bild,  einer  isomeren  Base  800 ; 
Eig.  des  aus  Jodconiin  gewonnenen 
Präparats  2034. 

Coniin,  inactives:  Bild,  aus  y-Gonicein, 
Hydrochlorid  2032. 

Goniin,  rechtsdrehendes :  Verh.  des 
Ghlorhydrats  2033. 

Connecticut:  Bericht  der  Agricultur- 
Yersuchsstatiou  2728. 

GoDserven:  Unters,  verschiedener  Sorten 
2839  n. 

Gonservesalz :  Zus.  2772. 

Conservirungsraittel :  Wirk,  von  Bor- 
säure, Salicylsäure  u.  a.  auf  Milch  2677. 

Constitution ,  chemische :  Zusammen- 
hang mit  dem  kritischen  Coefflcienten 
und  dem  Brecbungs vermögen  119  £f. ; 
chemische  Beziehungen  zur  speci- 
fischen  Zähigkeit  bei  Kohlenstottver- 
bindungen  140;  Beziehung  zur  Fär- 
bung 665. 

Contraction :  Gesetz  bei  der  Bild,  wässe- 
riger Salzlösungen  204. 

(>onydrin:  Unters,  der  Const.  958. 

Gonyrin  siehe  ct-Propylpyridin. 

Gopaivabalsam :  Nachw.  im  Cassiaöl 
2541. 


Goprah:  Best,  des  Gehalt  an  Fett  und 
freien  Fettsäuren  2859.  • 

Cordite:  Darst.  2704;  Zus.  2707. 

Gransac:  Zus.  der  Mineralwäeser  2666. 

Greolin:  desinflcirende  Wirk.  2760;  Zus., 
Unters.  2871. 

Grotolaria  retnsa :  Unters,  der  Bestand- 
theile  2198. 

Groton  Tiglium:  Gehalt  der  Samen  an 
giftigen  Eiweifskörpem  2289. 

Grotonaldehyd:  Darst.,  Yerh.  gegen  Al- 
kohol: Bild,  von  Triäthozybutan  1283. 

Grotonamidobenzoesäure  -  Monoäthyl- 
äther:  Bild,  bei  der  Ein w.  von  Acet- 
essigäther  auf  m-AmidobenzoSsäure, 
Eig.,  Verh.  1773. 

Grotonöl:  Wirk.  2283. 

Grotonsäure :  Unters,  der  geometrisohen 
Gonst.  1399;  Bild,  der  festen  ans  fi- 
Jodbuttersäure,  Yerh.  gegen  Jod- 
wasserstoffsäure 1400;  Unters,  von 
Sulfoderivaten  (Phenyl-  und  Methyl- 
sulfocroton-  und  -sulfolsocrotonsäure) 
1968  ff. 

Grotonylen:  Bild,  aus  Tiglinsäuredi- 
bromür  1457. 

Grotylpyridin :  Darst.,  Eig.  957. 

Gruciferen:  Localisation  des  Myrosins 
nnd  des  Senfol  liefernden  Olycosids 
2214. 

Gubebin:   Molekulargröfse,   Gonst.  796. 

Cucumis  citi*ullus:  Unters,  der  Fracht 
2196. 

Cucumis  melo  (Melone):  Gehalt  an 
Cholesterin  2202. 

Cumarin:  Unters,  der  Abwässer  einer 
Fabrik  2757. 

Cumarinpropionsäure :  Darst.  durch 
Condensation  von  Salicylaldehyd  mit 
Brenzweinsäure ,  Eig.,  Yerh.,  Salze, 
trockne  Destillation  (Bild,  von  Aethyl- 
cumarin) ,  Beduction  (Bild,  von  Oxy- 
phenyldimethylbemsteinsäure)    1485. 

Gumarinpropions.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1485. 

Gumarinpropions.  Calcium:  Darst.,  Big. 
1485. 

Gumarinpropions.  Silber:  Darst.,  Eig. 
1485. 

Cumaron :  Yerh.  bei  hoher  Temperatur 
866 ;  York,  in  den  neutralen  Kohlen- 
wasserstoffdestillaten des  Steinkohlen- 
theers,  Darst.,  Eig.,  Derivate  1157  f.; 
Yerh.  gegen  Ammoniak,  gegen  Anilin ; 
Üeberfuhrung  in  Amidopbenanthren 
1158  f.;  Gewg.,  Pikrinsäureverh., 
Anw.  zur  S^'ntbese  des  Ghrysens,  des 
Paracumarons'  2702. 
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Gamaron-Pikriiisäare :  Oewg.  2702. 

o  -  Cumenylpropionsäare :  Unters .  der 
Const.  1926  f, 

Caminaldehyd :  York,  im  Eucalyptusöle 
2211. 

GumiDaldo^m :  Methylirung ,  Benzy- 
lirung,  Ueberfnhrung  in  das  isomere 
Oxim  1083. 

Guminaldoxim-Benzyläther:  Bild.,  Eig. 
1083. 

Cumlualdoxim-Methylftther :  Bild.,  Eig. 
1083. 

Cuminil :  Bild. ,  Eig.  der  isomeren  Di- 
oxime  1085. 

a-Cuminildiozim :  Gewg.,  Eig.,  Diacetyl- 
verb.  1085. 

/3-Guminildiozim :  Gewg.,  Eig.,  Diacetyl- 
verb.  1085. 

Guminsäure:  AfBnitätsgröfse  und  Gou- 
stitution  57. 

«//.Gumylbydrazinpyrotraubensäure:  Ge- 
winnung, Eig.  1108. 

Gumylidenbenzidin :  Gewg.,  Eig.  986. 

Gumylidentolidin :  Gewg.,  Eig.  986.. 

tff  -  Gumylsemicarbazid :  Gewg. ,  Eig. 
1108. 

Cuprein:  Unters,  der  Alkaliverbb. 
2100  f.;  Drehungsvennögen  2101. 

Cupreinkalium :  Unters.,  Eig.,  Drebungs- 
vermögen  2100  f. 

Gupreiinnatrium :  Unters.,  Eig.,  Dre- 
bungsvermögen  2101. 

Cupriammoniumbromid :  Darst.  593. 

Cuprit:  Krystallf.  602. 

Curare:  gegenwärtiger  Stand  der 
Kenntnifs  2197 ;  Wirk. ,  Unters,  der 
daraus  stammenden  Alkaloide ;  Wirk, 
auf  die  quergestreifte  Muskulatur 
2284. 

Curassao-Aloe :  Unters,  des  darin  ent- 
baltenen  Alo'ins  2115. 

Cyan:  Best,  im  Leucbtgase  2475;  Yer- 
balten  bei  der  Gbtsfabrikation ;  Best 
im  Gase  2848  f. 

7-Cyanacetesisigsäure-Aelhylätber :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verseif ung  1430;  Dar- 
stellung, Verunreinigung  durcb  Gblor ; 
Eig. ,  Verb. ,  Zers.  durcb  Salzsäure 
1563;  Ueberfubrung  in  Acetondicar- 
bonsäure  resp.  Citronensäure  1697  f. 

y-Cyanacetessigsäure-Metbylätber :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verunreinigung  durcb 
Cblor,  Verb,  gegen  Salzsäure  (Bild, 
von  salzsaurem  Acetondicarbonimido- 
metbylätber)  1563  f. 

Cyanaceton:  versucbte  Darst.  1800  f.; 
Bild,  ans  dimolekularem  Cyanmetbyl 
1301 ;   Bild,  von  dimolekularem   ans 


Monoohloraceton.  und  Cyankalium 
1302 ;  Bild,  eines  Anbydrids  aus  Ace- 
tylcyanessigätber  beim  Erbitzen  mit 
Wasser  1433. 

Cyanacetopbenon :  Umwandl.  in  Azo- 
benzolcyanacetopbenon  1434  f. 

a  -  Cyauätbyl  -  ß  -  metbylbernsteinsäure- 
Aetbyläther:  Darst.,  Ueberfubrung 
in  Aetbylmetbylbemsteinsäure  1621  f. 

Gyanamid:  Unters,  der  Affinitätsgröfse 
62;  Const.  von  DerivaUn  718  ff. 

Cyanamine:  Gewg.,  Eig.,  Verb.  998. 

o-Cyanbenzylamin :  Bild.  714. 

o-.Cyanbenzylcblorid:  Unters.,  Verb. 
711  ff. 

p-Cyanbenzylcblorid:  Darst.  von  Deri- 
vaten, Eig.,  Verb.  716 ;  ErysUUf.  896. 

o -  Gyanbenzylmercaptan :  Darst.,  Eig., 
Verb.  712,  713. 

o  -  Cyanbenzylmercaptanmetbylätber: 
Darst.,  Zers.,  Eig.  712. 

p - Cyanbenzylpbtalimid :  Darst.,  Eig., 
Verb.,  KrystaUf.  716. 

O'Cyanbenzylrbodanid:  Darst.,  Eig.  711. 

Cyanbernsteinsäure  -  Aetbylätber :  An- 
wendung zu  Syntbesen  1444. 

Oyanbemsteinsäure  -  Metbylätber :  Dar- 
stellung, Eig.  1577  f.;  Umwandl.  in 
Cyantricarballylsäure  -  Metbylätber 
1578. 

Cyancbinaldin :  Bild,  aus  der  sogenann- 
ten /9  •  (m -)  Cbinaldinsulfosäure,  Eig., 
Verb.  2002. 

Cyandiätbylbernsteinsäure  -  Aetbyl- 
ätber: Ueberfubrung  in    die-  beiden 
isomeren    s  -  Diätbylbemsteinsäuren 
1620  f. 

Cyandipbenylbemsteiosäure  -  Aetbyl- 
ätber: Darst.  aus  Pbenylmonocblor- 
essigsäure-Aetbylätber  oder  Pbenyl- 
monobromessigätber  und  Cyankalium, 
Eig.,  Verb.,  Umwandl.  in  s-Dipbenyl- 
bemsteinsäureätber  1924;  Verseifung 
1924  f. 

Cyandlpbenylbemsteinsäure  -  Metbyl- 
ätber: Darst.,  Eig.  1924. 

Cyanessigsäure- Aetbylätber :  Unterscb. 
vom  isomeren  Essigsäure-Cyanätbyl- 
ätber  1384;  Anw.  zu  Syntbesen  1430; 
Verb,  gegen  Benzaldebyd  (BUd.  der 
Verb.  CiaHnNOi)  1925., 

Cyanbamstoff:  Const.  719. 

Cyanit:  Aufscbliefsung  2374. 

Cyankalium:  Leitfäbigkeit  durcb  Zu- 
satz von  Gyansilber  245;  Oxydation 
durcb  Permanganat  675;  Best,  des 
Stickstoffs  2397 ;  Apparat  zur  Darst., 
Metbode  zur  Ansfällung,  Darüt.  2692. 
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Gyanmetalle:  Verh.  gegen  Kapfersalze 
678  f. 

a  '  Gyaumethyl  -  ß-  äthylbemsteiDsäure- 
AettayläUier:  Dant. ,  Umwand),  in 
MethyläthylbemsteinBäuie  1621  f. 

Cyanpropionsäure  -  Aethyläther :  Anw. 
der  Katriomverb.  zur  Darst.  von 
isomeren  symmetrischen  Dimethyl- 
glutarsäuren  1451. 

Cyanpropionsäure  -  Aethyläther  •  Cyan- 
wasserstoff: Darst.  durch  Einw.  von 
Cyankalium  auf  a-Brompropionsäure- 
äther ;  versuchte  Synthese  aus  Cyan- 
propionsäureäther  und  Blausäura 
1525. 

y-Cyanpropylphtalimid :  Darst.,  Unters. 
1734  f. 

Cyanquecksilber  (Cyanid):  Verb,  mit 
Phenanthrencbinon  1352. 

Cyansäure-Phenyläther :  Unters.  683 , 
Einwirkung  auf  Acet-  und  Propion- 
amidin  970. 

Cyans.  Diazoverblndungen :  Dai*st.  1055. 

Cyansilber :  Einw.  auf  die  Leitfiihigkeit 
der  Cyanide  245. 

Cyanthioharnstoff:  Const.  719. 

Cyanthiohamstoffe,  dialkylirte:  Unters. 
752  ff. 

Cyantricarballylsäure  -  Methyläther: 
Darst.,  Eig.  1577  f. ;  Gewg.  aus  Cyan- 
bemsteinsäureäther  1578. 

Cyanuroessigsäure :  Darst.  aus  HeHdo- 
essigsaure ;  Verb.,  Const.,  Salze,  Ester, 
Synthese  aus  Cyanursäure,  Cblor- 
essigsaure  und  Natronhydrat  1529  f. 

Cyanuroässigsäure-Methyläther :  Darst, 
Eig.  1530. 

Cyanuroäflsigs.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1529. 

Cyanuroessigs.  Kalium:  Darst.,  Eig. 
1529. 

Cyanuroessigs.  Kupfer:  Darst.,  Eig. 
1529. 

Cyanuroessigs.  Silber:  Darst,  Eig. 
1529. 

Cyanursäure :  Afftnitätsgröfse  und 
Const  62  f.;  Const  720;  Synthese 
764,  765;  Ueberfuhrung  in  Cyanuro- 
essigsäure 1530;  Darst,  Anw.  zur 
Synthese  aromatischer  Säureamide 
1754. 

Cyanurtriäthyl :  Verb,  gegen  Salzsäure- 
gas,  Chlorhydrat,  Wirk.  1520. 

Cyan Verbindungen:  York.,  Nachw.  in 

den  Abwässern  von  Leuchtgasfabriken 

2385 ;  Best,  des  Stickstoffgehalto  2472  ; 

Darst  aus  Sulfocyaniden   2690,   aus 

*     Ferrocyanverbindnngen ,  Gewg.  mit- 


telst des  atmosphärischen  Stickstoffs 
2691. 

Cyanwasserstoflfsäure  (Blausäure):  Ver- 
halten gegen  Calomel  632;  Einw. 
auf  ungesättigte  Aldehyde  (Methyl- 
äthylacrolein)  1288;  Einw.  auf  Selen- 
diozyd  2003  f.;  Verbreitung  im 
Pflanzenreiche  2199 ;  York,  in  java- 
nischen Aroideen,  in  Tangium  edule 
und  in  Hydnocarpusart^n  2200;  Loca- 
lisation  der  dieselbe  liefernden  Sub- 
stanzen in  den  Pflanzen  2214;  Wirk. 
2282. 

Cyan  wasserstoffsäure  -  Diazo  Verbindun- 
gen: Darst  1055. 

Cyclamin :  Gewg. ,  Eig. ,  Verh. ,  Wirk. 
2155,  2900. 

Cymol:  Einw.  von  Bromylcblorid  799; 
Unters,  von  Derivaten  1225  bis 
1227;  Verh.  gegen  Chromylchlorid : 
Bild,  des  Aldehyds  CHg-C^H^-CH 
(CHs)-COH,  wahrscheinfiche  Bild, 
von  p  -  Tolyäthylketon  1295;  Einw. 
auf  das  Drehungsvermögen  von  Wein- 
säure 1410. 

p  -  Cy mylesaigsäure  [(2)-Methyl-( 5)-pro- 
pylplienylessigsäurej:  schwierige  Bil- 
dung aus  p-Cymylglyoxylsäare;  Dar- 
stellung ans  p-Cymylacetamid,  Eig., 
Verh.  1322. 

p-Cymylglycolsäure  [(2) -Methyl -(5)- 
propylmandelsäure] :  Bild.,  Eig.  1322. 

p  -  Cymylglyoxylsäure  [(2)  -  Methyl  -  (5)- 
propylbenzoylameisensäure] :  Bildung 
aus  p-Cymylmethylketon,  Eig.,  Beduc- 
üon  1322. 

p  -  Cymylmethylcarbinol ;  Bild. ,  Eig. 
1322. 

p-Cymylmethylketon:  Eig.,  Verh.  des 
Ozims  und  Hydrasids,  Bedacüon, 
Oxydation  1822. 

Cynorrhodon:  Gehalt  der  Samen  an 
VaniUin  2188. 

Cyperus  esculentus:  Anw.  zur  Gewg. 
von  Myristinsäure  1506. 

Cystin:  Absoheidung  im  Harn  2258; 
Abscheidung  im  ^m  durch  Gährnng 
2305. 

Cystinurie:  Auftreten  von  Pentamethy- 
lendiamin  im  Harn  der  daran  Leiden- 
den 2259. 

Cytisin:  Darst,  Eig.,  Salse,  Verh., 
Identität  mit  Ulezin  2109. 


Damarium:  vermuthliches  York,  in 
einem  dem  Diabas  entströmenden 
G^se  483. 
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Bamascenm :  York,  in  Nigella  damas-  Theorie  derselben,  Tension  von 
cena,  Darst.,  Eig.,  Verb.,  Salz  2091  f.        Wasseroberflächen  132 ;   Unters,  von 

Pamasceninblan:  Gewg.  aus  Nigella  essigsauren  Lösungen,  der  Essigsäure, 
damascena,  Eig.  2092.  Messungen    von    Lösungen    mittelst 

Damasceninroth:    Q^ewg.    ans    Nigella        Hygrometer  171 ;  siehe  Dampf, 

damascena  2091  f.  Dan  gl  er 'sehe    Lampe    siehe    Oelgas- 

Dambonit:  Identität  mit  gewöhnlichem        lampe. 

Inosit-Hethylester  (Bornesit)  2142.  Dari:  Unters,  des  daraus  gewonnenen 

Dampf:   thermische  Eig.  116;   EinfluTs        Branntweins  2799. 

der  Schwere  desselben  auf  die  Yer-  Darm:  Spaltung  der  Säure-Ester  2273. 

dampfung,    Messung     von     Dampf-  Darmfett:  Verbrennungswärme  281. 

drucken  129;  Formeln  für  die  Span-  Darmsaft:  physiologische  Bedeutung 
nung   gesättigten    als   Function   der        2273. 

Temperatur  133 ;  Gondensation  von  Datura  stramonium :  Unters,  des  Oeles 
Wasserdampf  in  capillaren  Röhren  der  Samen  (Gehalt  an  Daturinsäure) 
189;  die  Spannkraft  des  gesättigten  1747;  Gtohalt  an  mydriatischen  Basen 
Dampfes  in  einem  mit  Gas  erfüllten        (Hyoscin,  Oxyatropin)  2038. 

Baume  ist  gleich  derjenigen  im  Ya-  Daturinsäure :  Gewg.  aus  dem  Oele  der 
cuum  (Dalton'sches  Gesetz)  145;  Samen  von  Datura  stramonium,  Eig., 
Spannkraft  von  Wasserdampf  in  Luft        Yerb.,  Salze,  Aethyläther  1747  f. 

und  Yacuum  150;  Yersuche  der  Daturinsäure-Aethyläther :  Darst.,  Eig. 
Spannkraft     mit    Aethyläther    151  ;         1748. 

Versuche  mit  Aceton,  Schwefelkohlen-  Daturins.  Baryum:   Darst.,  Eig.  1748. 

Stoff,  mit  Schwefelkohlenstoff  und  Daucus  Oarota :  Unters,  des  ätherischen 
Aethyläther,  mit  Aethyläther  und  Oeles,  Gehalt  an  Terpen  und  Terpen- 
Aceton     152;     Zus.    desselben     aus        monohydrat  2211. 

Flüssigkeiten  181;   Einw.  ehem.  und  Dauerlab:  billige  Darst  2341. 

elektrischer  Processe  auf  den  Dampf-  Decylen :  Bild,  bei  der  Destillation  von 
strahl  203 ;  Yerdampfung  und  Auf-  a  -  Methylhexylparaconsäure ,  Yerh. 
lösung    als   Yorgänge   der   Diffusion         gegen  Brom  1481. 

220 ;  Elektnsirung  eines  Dampf-  Dehydracetchlorid :  Yerh.  gegen  Pheny l- 
strahls  291 ;  Durchgang  der  Elektri-  hydrazin  (Bildung  einer  «hlorfreien 
cität,  Leitungsfähigkeit  durch  Salz-  Hydrazinverbindung),  gegen  Schwefel- 
dampf 320.  säure  (Bild,  von  2,6-Dimethylpyron- 

Dampfanilinschwarz :  Darst.,  Yerhalten        3-dicarbonsäure)  1603  f. 

2898.  Dehvdracetsäure :  Gonst.  als  (6)-Methyl- 

Dampf- Gachot:  Druck  Vorschrift  2884.        (3;  -  acetopyronon ,   Ueberführung  in 

Dampfcalorimeter:  Anw.  258.  Dimethylpyron  resp.   Diacetylaceton 

Dampfdesinfectionsapparat:  Prüf.,   Be-        1602  f.;  isomere  Säure  1604. 

Schreibung  des  Budenberg'schen  Dehydrattemperatur :  Begriff,  Yerh. 
2763.  872. 

Dampfdichte :  manometrische  Best.  106 ;  Dehydrobenzoylessigsäure :  Unters,  der 
Yerfahren  zur  Dampfdichtebest.  von  Const.  1939;  isomere  Yerb.  1940; 
Körpern  unterhalb  ihrer  Siedetempe-  Umwandl.  in  2,6-Diphenylpyron,  Yerh. 
ratur  106  f.;  Apparat  zu  derselben  gegen  Ammoniak  (Diphenylpyridon), 
108;  Unters.  109  ff.;  Apparat  zur  Const.  als  6-Phenyl-3-benzoylpyronon 
Best.  (Construction)  2603.  1941 ;  Unters,  der  Reductionsproducte 

Dampfkessel:     Beinigen     des     Speise-        1942. 

Wassers  (Apparate),  Corrosionen,  Dehydrobenzylozanthranol :  Bild.,  Yer* 
Klären  des  Speisewassers  (Apparate),  halten  gegen  Brom  (Dehydrobenzyl- 
Ursache  der  Gorrosion  von  Blechen,        ozanthranolbromid)  1356. 

Anw.  von  Tannin  gegen  Kesselstein-  Dehydrobenzyloxanthranolbromid:  Dar- 
bildung 2842;  Wärmeschutzmasse  für.       Stellung,  Eig.  1356. 

Dampfrohre  2843.  Dehydrodiacety llävulinsäure :       Darst., 

Dampfspannung :  Unters,  der  Schwefel-  Krystallf. ,  Yerh.  gegen  Ammoniak 
säure  127,  von  einer  Flüssigkeit  in        1456  f.;  Yerh.  gegen  Ammoniak  1587. 

Beziehung  zu  ihrer  absoluten  Tem-  Dehydrodimorphin :  Ueberführung  in 
peratur  128;  Messung  derselben  129;        Tetraacetyldehydrodimorphin     2061. 
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Dehvdrometbylphenylpyrazin :     Barst.,  Dekamethylendicarbons.   Zink:   Dant., 

Big.,  Wirk.  2694  f.  Big.  1747. 

Dehydropbenylpyrazin :    Dant.,     Big.  Dell:    Zas.    des   valkaaiBchen    Bodens 

2694.  2729  f. 

Dehydrophenylpyridon :    Bild,   aus  De-  Delphinin:    Darat.,    Big.,     Krystailf., 

hydrobenzoylessigsäure ,   Big.,   Verb.  Lösl.,  Salze  2089  f.;  Wirk.  2091. 

1941.  Delphiniüm  stapbisagria :  Unters,  der 

Dehydroscblelmtäure :     Bild,    bei    der  Alkaloide  (Delpbinin,  Delpbisin,  Dei- 

Destillation   von    Scbleimsäure ,    Di-  pbinoidin)  2089. 

metbyläther  1694.  Delpbinoidin :   Oewg.   aas   Delpbinium 

Debydroscblelmsänre  -  Dimetbyl&tber :  stapbisagria,  Big.,  Yerb.,^  Balze  2090  f. ; 

Darst.,  Big.  1694.  Wirk.  2091. 

Dekacblor  -  2,7  -  diketobydronapbtalin :  Delpbisin:  Gewg.  aus  Delpbinium  stapbi- 

Darst.,  Big.,  Verb.,  Beduction  1237.  sagria,  Big.,  Krystailf.,  Lötl. ,  Salze 

n  -  Dekabexandicarbonsäure   -  Aethyl-  2090;  Wirk.  2091. 

ätber:  Bild,  bei  der  Blektrolyse  des  Denitrifioation :  Wirk,  yon  Fermenten 

Aetherkaliumsalzes  der  Sebacinsäure,  in  der  Ackererde  2828  f. ;  Wirk,  von 

Big.,  Verb.  1515.  Dänger  in  der  Ackererde  2735. 

Dekabydrocbinolin :  Darst.,  Big.,  Yerb.,  Derrid:  York,  in  Derris  elliptica.  Big., 

Balze,  Derivate  1018  f.;  Wirk.   1019.  Wirk.  2198. 

•Dekabydrocbinolylditbiocarbaminsaures  Derris  elliptica:  Qebalt  an  Derrid  2198. 

Dekabydrocbinolin:  Bild.,  Big.,  Yer-  Desaurine:    Darst.,    Big.,    Molekular- 
balten 1019.  gewicbts-Best.  1315  f. 
Dekabydrocbinolylpbenylbamstoff:  Ge-  Desinfection :    Wirk,     von    Bssigs&ure 

winnung,  Big.  1018.  2324;   Ausfübrung   in  Wobnräumen 

Dekabydrocbinolylpbenyltbiobamstoff  :  2758 ;    Anw.    von   Kalkmilcb ;    Yer- 

Oewg.,  Big.  1018.  sucbe  bei  Stalljaucbe,  Fäcalien  2759; 

DekabydrocMnolyltbiuramsulfür:  Bild.,  Wirk,   von   Kalkmilcb,    Desinfectol, 

Big.  1019.  Oarbolsäure,  Creolin ,  Sublimat;  An- 

Dekamethylendicarbonsäure:  Darst.  aus  wendung    von    Carbolseifenlösnngen 

Undecylensäure  aus  Bicinusöl,   Big.,  2760  f.;     Anw.    von    Tbeerölen    in 

Salze  1746  f.  wässeriger  Lösung  2761. 

Dekametbylendicarbons.     Ammonium:  Desinfectionsapparate:    Unters.,   Prof. 

Darst.,  Big.  1747.  des  Budenberg'scben;    Yerb.    des 

Dekametbylendicarbons.  Baryum:  Dar-  Wasserdampfes  2763. 

Stellung,  Big.  1746;  Lösl.  1747.  Desinfeotionspulver :  Unters,  von  Pbenol 

Dekametbylendicarbons.    Blei:    Darst.,  und   scbweflige  Säure   entbaltendem 

Big.  1747.  2497. 

Dekametbylendicarbons.  Calcium :  Dar-  Desinfectol :   Wirk,  auf  Fäcalien   2760. 

Stellung,  Big.  1747.  Desoxybenzoin :  Ueberfübrung  in  Tetra- 

Dekametbylendicarbons.     Bisenozydul:  pbenyltbiopben    1147;    Yerb.   gegen 

Darst.,  Big.  1747.  Tbiopbosgen  (Bild,  von  Desaarinen) 

Dekametbylendicarbons.  Kalium:    Dar-  1315  f. 

-    Stellung,  Big.  1747.  Desoxyfüroin:  Darst.,  Big.,  Oxim  1336. 

Dekametbylendicarbons.  Kobalt :  Darst,  Desoxyfuroünoxim:  Bi^.  1336. 

Big.  1747.  Destillation:  Yorricbtungen  zum  Frac- 

Dekametbylendicarbons.  Kupfer:  Darst.,  tioniren    im  Yacuum,   zur  Destalla- 

Big.  1747.  tion  von  Quecksilber  2607. 

Dekametbylendicarbons.      Magnesium:  Desylacetopbenon :  Darst,  Big.,  Yerb. 

Darst.,  Big.  1747.  gegen  Salzsäure,  Ammoniak,  Anilin, 

Dekametbylendicarbons.  Natrium:  Dar-  Pbospborpentasnlfid,  Pbenylhydrasin 

Stellung.,  Big.  1747.  und  Hydroxylamin  1328  f. 

Dekametbylendicarbons.  Nickeloxydul:  . Desylacetophenondibydrozim :     Darst, 

Darst,  Big.  1747.  Big.  1329. 
Dekametbylendicarbons.  Silber:  Darst.,  Desylacetopbenonmonobydroxim :   Bar- 
Big.  1747.  Stellung,  Big.  1329. 
Dekametbylendicarbons.   Uran:  Darst,  Desylamin:  Oewg.,  Big.,  Salze  984. 

Big.  1747.  p-DesylaniflO'il:  Darst.,  Big.  1260. 
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p-I>e8ylphenol :  Darst.  aus  BenzoHn  und  2175;  Umwandl.  in  Trioxybenzole  in 

Phenol,  £ig.,  Bulfosäure,  Mono-  und  der   Pflanze   2193;   Bild,    aus   Rohr- 

Diacetylderivat      1259 ;      fteduction,  zucker  durch  Invertase  2366 ;  Best. 

Yerh.   beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  des    daraus    gewonnenen    Furfurols 

.    1260.  2500;   Verh.    gegen   Qlycerin    2516; 

p - Desylphenolsulfosäure :  Darst.,    Cal-  Best.    2518;   Beductionswerth    2519; 

ciumsalz  1259.  Nachw.    im    Harn    durch    Phenyl- 

p - Besylphenolsulfos.   Oalcium:   Darst.,  hydrazin    2578;    York.,    Yerh.    im 

£ig.  1259.  Blute  2582;  Nachw.  durch  Safranin 

Desylphtalaminsäure :  Bild,   aus  Desyl-  2796;  York,  in  Weinen   2808;   Best. 

phtalimid,    Ueberfühning   in   Desyl-  in  Bierwürze  2826;  siehe  a-Olucose. 

amin  984.  Diabetes  mellitus :  Auftreten  nach  Pan- 

J)eRylphtaIimid :    Darst.,   Eig. ,   Ueber-  kreasezstirpation    2253    f.;    Unters. 

fuhrung  in  Desylphtalaminsäure  resp.  des  Harnes  (Best,  der  Jodzahl)  2575. 

Desylamin  984.  Diacetamid:  Darst.  aus  Acetamid  und 

Deuteroalbamose :  Bild,  unter  der  Ein-  Acetanhydrid ,  £ig. ,  Yerh.,  Zers.  in 

Wirkung  Ton  Bacillus  anthracis  2353.  Acetonitril  1530;  indifferentes  Yerh. 

Deuterocaseose :  Bild,  aus  Milchcasel'n  gegen  Acetanhydrid,   Natrium verb., 

2162.  .    Methylderivat  1531. 

Deuteroglutose :  Bild,  aus  Glutose  resp.  Diacetamidnatrium :  Darst.,  Big.,  Yerh. 

Leim  2164.  gegen    Acetanhydrid    resp.    Acetyl- 

Dextran :  Gewg.  aus  Leuconostoo  mesen-  chlorid  (Bild,  von  Triacetamid)  1531. 

terioides,  Big.,  Yerh.,  Kaliverb.,  Tri-  Diacetamidonaphtalinsulfosäureamid: 

acetyl-  undTribenzoylderivat  2149f.;  Darst.,  Big.  1993. 

Gewg.  aus  Hefe  2150.  Diacetbemsteinsäure :  Darst.   aus   dem 

Dextran-Kali :  Gewg.,  Big.  2150.  Aethyläther,    Eig.,    Yerh.,    Ueber- 

Dextrine :  Gewg.  aus  Phaseolus  vulgaris  führung      in      Carbopyrotritarsäure 

2149;  Unters,  der  ehem.  Natur;  Yer-  1501  f. 

halten  gegen  Phenylhydrazin   2150;  Diacetbemsteinsäure  -  Aethyläther    (Di- 

Beduction   zu  Dextrit,  Yerh.   gegen  acetbernsteinsäure-Diäthyläther) :  Bil- 

>    Brom  2151;  Bildung  bei  natürlicher  düng    aus    Jodacetessigäther    1427; 

und     künstlicher     Yerdauung     von  Unters,  von  Derivaten  (Isocarbopyro- 

Stärke  (vergleichende  Unters.)  2267;  tritarsäureäther)  1500  f.;  Unters,  der 

Yerh.  der  aus  Honig  und  Kartoffel-  Yerseifungsproducte  (Acetonylaceton, 

zucker   gewonnenen  gegenüber   ver-  Diacetbemsteinsäure)   1501  f.;    Anw. 

schiedenen  Hefearten  2295;  Best,  in  zur  Darst.  von  Acetonylaceton  1502. 

Handelspep tonen    2534;    Nachw.    im  Diacetbernsteins.  Baryum:  Darst.,  Eig. 

Gummi    arabicum    2535;    Best,    im  1502. 

Malzextract    2548;    Yerh.    der     im  a  - Diacetdiamidobenzophenon :     Darst., 

Honig  vorkommenden   gegen   Hefen  Eig.  832. 

2558;  Unters.,  Best,  in  Bierwürzen  /9 - Diacetdiamidobenzopfaenon :    Darst., 

2826.  Eig.  832. 

Dextrinosazon:  Bild.,  Eig.  2151.  y  -  Diacetdiamidobenzophenon  :    Darst., 

Dextrinphenylhydrazin :    Gewg.,     Eig.  Eig.  832. 

2150.  (f  •  Diacetdiamidobenzophenon  :    Darst, 

Dextrinsäure:  Gewg.  aus  Stärke,  Eig.,  Eig.  832. 

Yerh.  2151  f.  £- Diacetdiamidobenzophenon :     Darst., 

Dextrit:  Bild,  aus  Dextrin,  £ig.  2151.  Eig.  832. 

Dextrose :  opt.  Drehung  404 ;  Trennung  Diacetdiamidodinaphtyldisulfid :  Darst., 

von  Lävulose  1106;  wahrscheinliche  Eig.  1994. 

Bildung  bei  der  Reduction  von  Gin-  «^Diacetdiamidodiphenylmethan:  Dar- 

consäure  1463 ;  Oxydation  mit  Platin-  Stellung,  Eig.. 832. 

mobr   (Bild,    von    Fettsäuren)    1513;  cT-Diace&iamidodiphenylmethan:  Dar- 

Yerh.  gegen  Schwefelwasserstoff  2133;  Stellung,  Eig.  832. 

Unters,  betreffs  der  Nomenclatur  von  Diacetenylbromfurfuryl  siehe  Dibrom- 

Zuckerarten   2117   Anm.;   Umwandl.  furfurdiacetylen. 

in  Glycosin  2144;  Bild,  aus  Digitalin  Diacetyl:    Yerh.    gegen    Ben2saldehyd 

2155;  .York,    in    gekeimter    Gerste  (Bild,  von  Phenyldimethylgljoxalin), 
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gegen  Salicylaldebyd,  Zimmtaldehyd  DiacetylehloranilBätire :     Barst.,     Eig., 

1328 ;  Bild,  beim  Kochen  derDibrom-  Unten,  der  Oonst.  1369. 

lävulinsäure  mit  Wasser  1588;  Yerh.  Diacetyl - a - cuminildioxim :  Bild.,  Eig. 

gegen  m^p-Diamidobenzoesäure  (Bild.  1085. 

von    Dimethylcbinoxalin-m-carbon-  Biacetyl-^-ouminildioxim:  Bild.,  Eig. 

saure)  1775.  1085. 

Biacetylaceton :    Bild,    aus    Dimetbyl-  Biacety  1  - p - desylphenol :   Barst.,    Eig. 

pyronbaryum,   Eig.,  Verb.,    XJeber-  1259. 

fnbrung  in  Lutidon  1491;  Gewg.  aus  a,a>-Biacetyl-<v,<»-diäthylpentan:  Barst., 

Bimetbylpyron,  Baryum- und  Kupfer-  Eig.,  Verb.  1309. 

salz,  Bnckverwandlung  in  Bimetbyl-  a,  (o-Biacetyl-a,  oi-difttbylpimelins&tire- 

pyron,    Bihydrazon,    Umwandl.    in  Aethyläther :   Barst.,    Big.,    Ueber- 

Lutidon  (2,6-BimetbylpyridoQ)  1 602  f.  fübrung  in  a,  ai-Biacetyl-ce,  «»-diäthyl- 

Biacetylacetonbai'yum :  Barst,  aus  Bi-  pentan  1309. 

methylpyron  1602.  Biacetyl-m,p-diamidobenEO§säure:  Bar- 

Biacetylacetondiphenylhydrazon:   Bar-  stellang,  Eig.,  Spaltung  1776. 

Stellung,  Eig.  1603;    Bild,    aus   Bi-  Biacetyl-p-diamidocymol :  Eig.  1086. 

metbylpyroncarbonsäure  1604.  Biacetyldiamidophenazin :  Gewg.,   Eig. 

Biacetylacetonkupfer:  Barst.,  Eig.  1603.  993. 

«1 ,  «2  ~  Biacetyladipinsäure-Aethylätber :  Biacetyldiamidotriphenylamin :   Qewg., 

Unters.,  Zers. :  Metbyldibydropenten-  Eig.  995. 

metby Iketon,  Metbyldihy d ropentend i-  Biacetyl  -  2,7  -  dianilidonapbtalin :     Eig. 

carbonsäure,   « ,  a  -  Biacetylvalerian-  1238. 

säureätber  1702  f.  Biacetyldimetbozychinon :  Krystallform 

BiacetyläthenyltetraBinidotoluol:    Bild.  1221. 

975.  Biacetyl  -  p  -  dimethyldiozythiobenzol : 

Biacetylametbylcampbopbenolschwefel-  Barst.,  Eig.,  Oxydation  1247. 

saures  Bary um :  Bild.,  Eig.,  Verb .1363.  Biacetyldimethylozysulfobenzid :  Barst., 

Biacetylamethylcampbophenolsulfon:  Eig.,  Ueberfübrung  in  o-Bimethyl- 

Barst.,  Eig.,  Verb.  1362.  oxysulfobenzid  1247. 
Biacety  lani  idoäthenylamidotbymol :  Biacety  1-p-dimethyloxy  sulfobenzid :  Bar- 
Barst.  ,  Eig. ,  Verb,  gegen  Salzsäure  stellang,  Eig.,  Ueberfiifarang  in  p-Bi- 

1230;  Bild.  1231.  metbyloxysulfobenzid  1248. 

Biacetylamidobenzylcyanid :  Einw.  auf  Biacetyl  -  o,  p- dinitro-p-amidö-dipbenyl- 

Furfurol  704.  amin:  Barst.,  Eig.  993. 

Biacetylamidodiacetylamidotbymol:  Biacety Idioxynapbtalin :  Eig.  1235. 

Bild.,  Eig.  1231.  Biacetyldioxypbenazin :     Barst.,     Eig. 

Biacet3*lamido-o-kresotin8äare :    Barst.,  977. 

Eig.  1827.  Biacetyldioxypyromellitbsftare :    Unter- 

Biacetylamidomonoacetylamidotbymol:  sucbung,  Eig.  1866  Anm. 

BUd.,  Big.  1231.  Biacetyldioxypyromellitbsäare  -  Metbyl« 

Biacetylamido-/9-napbtog8äure  (aus  der  ätber :  Barst.,  Eig.,  Verb.,  Bedaction 

Amidösäure    vom    Scbmelzp.    219^):  1870. 

Barst.,  Eig.  1917.  Biacetyldioxyterepbtalsäare  -  Aethyl- 

Biacetylbenzidin-m-monoBulfosaares  ätber:  Barst.,  Eig.,  Krystallf.  1874. 

Natrium:  Barst.,  Eig.,  Verb.  1986  f.  Biacetyldioxythionapbtalin :  Eig.  1248. 

Biacetyl  -  m  -  brom  -  m ,  p-toluylendiamin :  Biacety Idipbenyldiamidooxybenzol : 

Bild.,  Eig.,  Ueberführung  in  Aetbenyl-  Barst,  Eig.  974. 

bromtoluylenamidin  983.  BiacetyldipbenylendiureYn :  Barst.,  Eig., 

0), (ü-Biacetylbutan :   Unters.,  Berivate  Verb.  736. 

(MetbyldihydropenteDmetbylketon,  Biacetyldipbeny  Ipropylamin :        Barst., 

Metbylpentametbylenmetbylcarbinol)  Eig.,  Verb.  700. 

1307.  Biacety l-cr-dithionaph toi  (a-Bitbionapb- 

Biaoetylcarbinolessigsäure-Aetbylätber:  tolacetat):  Barst,  Eig.  1239. 

Bild.      aus     Honocbloracetylaceton,  Biacety Idi  -  p  •  tolyldiamidomonoxyben- 

Kupfersalz  1303;   Eig.,  Verb,  gegen  zol:  Barst,  Eig.  973. 

Pbenylbydrazin ,     Ueberfübrung     in  Biaeetylfumarsäure-Biätbylfttber:  Bild. 

Pyrazolblau  1304.  aus  Jodaeetessigätber  1427. 
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DiacetylliarDstofiT:  symmetr.,  Bild,  aus  Diacetylthiothyrool:  Darsi. ,  Eig.,  Ozy- 

Acetamid  und  AcetylisocyanBäure  689.  dation  1248. 

Biacetylhydrazon :  Bild,  aus  Dimethyl-  DiacetylthyrnylsulfoniDarst.,  Eig.  1248. 

ketol  1311.  Diaoetyl-o-toluyleDdiainin :  Barst.,  Eig., 

DiaeetylhydrochiDontetraoarbonsänre-  Verh.  981. 

dianhydrid:  Barst.,  Eig.  1868  f.  Biacetyltriphendioxazin :  Bild.,  Eig.  990. 

Biacetylbydrochlonmüsäure  -   Aethyl-  a,  tt-Biaeetylvaleriansäure-Aethyläther : 

äther:  Barst.,  Sig.,  Const.  1869.  Bild,  bei  der  Zers.  des  «i,  a,-Biace- 

Diacetylhydrolapacbon :    Barst. ,     Eig.  tyladipinsänreäthers ,     Eig. ,     Verb., 

1381.  Verseif ung  zu  a»  -  Acetovaleriansäure 

Biacetylhydronapbtoobinon :  Barst,  aus  1703. 

peri-  oder  o',  a-Naphtocbinon ;  Eig.,  Biacetylweinsäuredi-o-toluidid:  Bild., 

Oxydation  (Bild,   von  Hydrozyphtal-  Eig.  1037. 

säure)  1377.  Biacetylweins&uredi  -  p  -  toluidid :  Bild., 

Biacetylmesoanthramin :    Gewg. ,    Eig.  Eig.  1037. 

1011.  Biacetylxylidin :  Barst.,  Eig.  821  f. 

Biacetylmetazuckersäure :    Unterschied  Blacetylzuckersäure :    Unterschied   des 

des   Boppellaetons    von    demjenigen  Boppellactons    von   demjenigen    der 

der  Biacetylzuckersäure  1463.  Biacetylmetazuckersaure  1463. 

Biaoetyl-o-methylbenzidin :  Gewg.,  Eig.  Biacidibydropiazinderivate:   Verb,   bei 

990.  der  Oxydation  1359. 

Biacetyl-n-methylpyrrol:  Oxydation938.  Biäthoxalsäure:  Bild,  aus  ac^-Bimetbyl- 

Biacetylmonoamido  -  o  -  kresotinsaure :  acetondicarbonsäureätber    resp.    Bi- 

Barst.,  Eig.  1827.  äthylketon  1666. 

Biaoetylmorphin :   Barst.,    Eig.,  Salze  Bi  -  p  -  äthoxydiphenyldioxydiisonitroso- 

2060.  piperazin:    wahrscheinliche   Bildung 

Biacetyl-j3-napbtoldisulfld :  Barst.,  Eig.  1029. 

1263.  Bi  -  p  -  fttboxy  diphenylmonoacipiperazin : 

Biacetylosazon :    Bild,    aas    Bimethyl-  Gewg.,  Eig.  1034. 

ketol,  Eig.  1311.  Bi  -  p  -  äthoxydiphenylmonoisonitroso- 

Biacetyloxysulfobenzid :    Bai*st. ,    Eig.,  piperazin:  Gewg.,  Eig.  1029. 

Ueberfnbrung  in  Oxysulfobenzid  1247.  Bi-p-äthoxydiphenylpiperazin :  Bildung, 

a,o*-Biacetylpentan:  Verb,  gegen  Wasser-  Eig.,  Nitrosirung  1029. 

entziehende  Mittel  (Bild,   von  o-Me-  Biftthoxyldimetbyldipbenylchinon:  Bil- 

thyltetrahydrobenzolmethylketon)  düng,  Eig.,  Verb.  1217  f. 

1308.  Bi-p-ätboxyphenyl-a,  cf-diacipiperazin : 

Biacetyl-o-phenylendiamin :  Barst.,  Eig.  wahrscheinliche  Bild,  aus  beim  Er- 

981.  hitzen  von  Aethoxyphenylglycin  auf- 

Biacetylpbenylimidphenol:  Identität  mit  tretender  Säure  1031. 

Biacetylphenyl-p-monoamidophenol  Biäthylacetamid :    Barst.,    Eig.     932; 

1805.  Yerh.  gegen  Benzoylcblorid  (Bildung 

'  Biacetylpbenyl  -  p  •  monoamidophenol :  von  Biäthylbenzamid)  1769. 

Identität     mit     Biacetylphenylimid-  Biäthylacetanilid :  Barst.,  Eig.  932. 

phenol  1805.  accj-Biäthylacecondicarbonsäure:  Barst, 

Biacetylphenyloxacetamidin :  Bild.,  Eig.  Eig. ,   Yerh.  der  wässerigen  Lösung 

966.  beim    Kochen   (Ketonbildnng)    1666. 

Biacetylpiperazin :  Unters.  931.  atr^-Biäthylacetondicarhonsäure-Aethyl- 

a,  jS-Biacetylpropionsäure-Aethyläther:  äther:  Barst.,  Eig.,  Verh.  1665. 

versuchte  Barst,  aus  Chloraceton  und  Biäthylacetonitril :  Barst.,  Eig.  932. 

Natriumacetessigäther  1541.  Biäthylacetylchlorid :  Barst.  932. 

Biaeetylpyrocoll     [a  -  Acetyl  -  a  -  carbo-  Biäthyläthenyltricarbonsäure  -  Aetliyl- 

pyrrolsänreiminanhydrid) :        Baret.,  äther:  Barst,  aus  s-Cyandiäthylbern- 

Eig.,  Verh.  1423.  steinsäureätber,  Ueberföhrung  in  die 

Biacety  Iresorcinphtalimidinsulfosäure :  beiden  s-Biätbylbemsteinsäuren  1621. 

Barst,  Eig.  1832.  ß  -  Biäthyläthylamln  (tff  -  Hexylamin) : 

Biacetylsuccinylobemsteinsfture-Aethyl-  Barst.  932. 

äther:  Barst,  Eig.»  Verh.,  Krystallf.  Biäthylätbylenpseudosulfohamstoff: 

1874.  Barst,  Eig.,  Verh.  758. 
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DiäthjlallylBulfohamBtoff:  Dant.,  Eig.  Aethylbutenyltricarbonsäareather 

758.  1615. 

Diäthylamidobattersäure :  Bild,  bei  der  DiäthylbernBteinsäureanliydrid:      £üd. 

Eiuw.    von    Jodäthyl     aaf     amido-  aus  beiden  isomeren  symmetriBohen 

butters.  Kalium  1564.  Modificationen,  Eig.,  Yerh.  1622. 

Diäthylamidophosphenylcblorid :    Dar-  s  -  Diäthylbemsteinsäure  -  AethyläUier 

Stellung,  Eig.,  Verb.  2027  f.  (aus  der  fumaro^den  Säure):   Barst., 

Diäthylamido-ft -Propionsäure:    Darst.,  Eig.  1621. 

Reinigung,  Eig.  1380  f.;  Gewg.  aus  s  -  Diäthyibemsteinsäure  •  Aetbyläther 

Alanin  1389 ;  Bild,  bei  der  Einw.  von  (aus  der  malemoi'den  Säure) :  Darst., 

Jodäthyl  auf  Alanin  1564.  Eig.  1621. 

Diäthylamido  -  a  -  propions.    Kupfer :  Diäthyldicarbozylglutarsäure :     Darst., 

Darst.,  Eig.,  Anw.  zur  Beindarst.  der  Eig. ,   Yerh. ,    Ue^erführung    in   Di- 

Diätbylamido  a-propionsäure  1388.  äthylglutarsäure  1648.. 

Diäthylamin:    Löslich keitscoefficienten  Diätbyldicarboxylglutarsäure  -  Aethyl- 

in  Wasser  155;  Yerh.  gegenüber  der  äther:  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Umwandl. 

Schotten-Baumann  sehen     Beac-  in  Diäthy Iglutarsäure  1648. 

tion  1761.  Diäthyldimethylentrisulfon :         Darst., 

Diäthylamylsulfohamstoff:  Darst.,  Eig.  Eig.  1287. 

758.  Diäthy Idimethylozaläther:  Darst.,  Eig. 

Diäthylanilinsulfosäure :  Grewg.  aus  Di-  1388. 

äthylanilin  und  Thionylchlorid ,  Eig.  Diätbylendiamin    (Piperazin):    Darst., 

981.  Eig.,  Yerh.  929;  Identität  mit  Aethy- 

DiäthylbeDzidinphtalsäure :     Bild,    aus  lenimin   930 ;   Darst.   930  f. ;    Darst. 

Phtalyldiäthylbenzidin,  Eig.  985  f.  durch    Einw.    von    Aethylenbromid 

ro-Diäthylbenzol :  Darst.,  Eig.,  optische  auf  Aethylendiamin  931. 

Eig.,  Yerh.  787;  Bild.  789.  Diäthylenoxydamin :  Bild,  bei  der  Ein- 

m-Diäthylbenzolsulfamid :  Eig.  789.  Wirkung   von   Natriumamalgam   auf 

Diätbylbenzylsulfohamstoff:         Darst.,  Nitroäthylalkohol  1123. 

Eig.  758.  Diäthy lentetrasulfid :  Unters.  691. 

Diäthy Iberusteinsäure :  versuchte  Spal-  Diäthy lessigsäure :      Darst.,     Derivate 

tung  durch  Pilze  1410;  York,  zweier  932. 

isomerer  Modificationen  1608.  Diäthy lessigsäureanhydrid :  Darst,  Eig. 

€(  •  Diäthylbemsteinsäure :  Yerh.  gegen  932. 

Wärme   1618;  Yerh.  beim   Erhitzen  Diäthylglutarimidin :  Bild,   des  Platin- 

mit    Salzsäure      1619;     elektrisches  salzes  934. 

Leitvermögen  1620.  Diäthylglutarsäure :  Bild,  aus  Diäthyl- 

as-Diäthylbernsteinsäure :  Bild,  aus  Iso-  dicarbozylglutarsäure,  Eig.  1648. 

hexenyltricarbonsäureäther         1616;  tt.s-Diäthylglutarsänre:  Afflnitätagröfse 

Yerh.  gegen  Wärme  1618.  und  Const.   59;   elektrisches  Leitver- 

p  -  Diäthylbemsteinsäure :  Yerh.  gegen  mögen  1620. 

Wärme    1618;   Yerh.  beim  Erhitzen  Diäthylguanidin :    Darst.,   Eig.,   Yerh. 

mit  Salzsäure  1619;  elektrisches  Leit-  757. 

vermögen  1620.  Diäthylhydrotoluchinon :   Darst.,   Eig., 

DiäthylbemsteiDsäure ,          sogenannte  Yerh.,  Derivate  1217  f. 

dritte:  Unterscheidung  von  den  iso-  Diäthylketon :   Nichtezistenz   im   Aoe- 

meren  Säuren  (Korksäure,  p-Dimethyl-  tonöl  1299;  Bild,  bei  der  Einw.   von 

adipiDsäure,Aethy]dimethylbernstein-  Zinkäthyl   auf  flüssige   Kohlensäure 

säure)  1627.  1541 ;  Bild,  aus  aa^-Dimethylaceton- 

s  -  Diäthylbemsteinsäure ,    fumaroüle :  dicarbonsäureäther,  Ueberführung  in 

Darst..  Eig.,  Yerh.,  Aethyläther  1621.  Diälhoxalsäure  1666. 

8  -  Diäthylbemsteinsäure ,    maleino'ide :  Diäthy Imalonsäure :  Unters.  1395. 

Darst.  aus  dem  Condensationsproduct  Diäthylmethylsulfln-Chlorplatinat:  Un- 

von  Cyankalium  mit  a- Brombutter-  ters.  1131. 

säüreäther;   Eig.,  Yerh.,  Anhydrid,  Diäthy Imethylsulfohamstoff:       Darst., 

Aethyläther  1621.  Sabse  757. 

s-DiäthylbernBteinsäuren :  Priorität  der  Diäthy Imuscarinpyridin:    Darst,    Eig. 

Untersuchungen     1449;    Darst.    aus  941. 
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Diäthyloxeton :  Bild,  aus  Dihexolacton 

resp.  Dibezonfläure  1690;  Eig.,  Ver- 
halten, Bromproduct  1691. 
DiäthylozetoncarboDsäare      siehe     Di- 

hexonsäure. 
BiäthylphoRphorige  Säure:   Bild.,   Eig. 

494  f.;  Barst.,  Eig.,  Yerh.  2019  f. 
Diäthylpiperidine :  Bild,  dreier  Isomerer 

940. 
Diäthylpropylsulfohamstoff:        Baret., 

Eig.  758. 
C-Biäthylpyrrol :  Barst.,  Eig.  939. 
^-  Biäthylsulfobuttersäure-Aethyläther : 

Ueberffibrung  in  /^-AetbylsulfoKsocro- 

tonsäure  1966. 
Biätbylsulfobarnstoff :  Unters,  der  Beri- 

vate  757. 
Biätbylsulfonmetban:     Bild,     bei     der 

Einw.  von   Olyoxal  auf  Aetbylmer- 

captan     1963;    Yerh.    gegen   Alkali 

1967. 
Biätbyltetraoxyditolyl :  Bild.,  Eig.,  Verb. 

1218. 
B  iät  byltrimetby  lenpseudosulfoham  Stoff : 

Barst.,  Eig.  758. 
Biäthyl  -  m  -  xylobydrocbinon :     Barst., 

Eig.  1218. 
Biäthyl  -  o  -  xylobydrocbinon:     Barst., 

Eig.,  Verb.  1218  f. 
Biäthyl  -  p  -  xylobydrocbinon :    Barst., 

Eig.  1218. 
Bialkyldicarboxylglutarsäureester:  Syn- 
these 1646  f. 
a ,  ft  -  Bialkylglutarsäuren :    Barst,  aus 

Alkyldicarboxylglutaconsäureestem 

1650  f. 
Biallyl:  Umwandl.  in  Hexylenbromür, 

Unters,  der  Tetrabromverbindungen 

881. 
Biallylcarbinol:    Unters,    eines   daraus 

gewonnenen  fünfwertbigen  Alkohols 

1142. 
Biallyldicarboxylglutarsäure   -  Aethyl- 

äther:  Barst.,  Eig.,  Verb.  1648  f. 
B-Biallylbarnstoff:  Barst.,   Eig.,   Verb. 

748. 
Biallylbexasulfid :    Bild,    aus    Olycerin 

und  Schwefel,   Eig.,  Verb.,  Boppel- 

salze     mit    Quecksilberchlorid     und 

Platinchlorid ,  Reduction ,   Oxydation 

1127. 
Biallylbexasulfid  -  Ohlorplatin:   Barst., 

Eig.  1127. 
Biallylbexasulfid  -  Chlorquecksilber 

(Chlorid):  Barst.,  Eig.  1127. 
Biallylmalonsäure:  Unters.  1395. 
Biallylmethylamin :    Bild,    aus    Allyl- 

hydrastimidallyljodid,  Platinsalz  2073. 


Biallyloxalsäure:  Verh.  gegen  Salpeter- 
säure, gegen  Schwefelsäure  1388. 

Biamagnetismns  siehe  Magnetismus. 

Biamant:  Einw.  von  elektrischer  Glut 
517;  Gewg.  von  Kohlensäure  aus 
demselben,  Identität  mit  gewöhn- 
licher 519;   Verh.  gegen  Eisen  2633. 

Biamid  siehe  Hydrazin. 

Biamidoapion:  Bild.  2208. 

m,  m-BiamidobenzoSsäure:  Affinitäts- 
gröfse  und  Const.  55. 

m,  p-Biamidobenzo@säure :  Verb,  gegen 
Furil  resp.  Benzil  (Bild,  von  Bifur- 
amyl-  und  Bipbenylchinoxalin-m-car- 
bonsäure)  1774;  Condensation  mit 
Biacetyl  resp.  Brenztraubensäure 
(Bild,  von  Bimetbylchinoxalin-  resp. 
Monomethyloxychinoxalin  -  m-carbon- 
säure)  1775;  Barst,  der  Biacetyl verb. 
1776. 

m-Biamidobenzidin :  Eig.,  Ueberfnbrung 
in  m-Biamidocarbazol  990. 

m  -  Biamidobenzidin  -  m  -monosulfosäure : 
Barst.,  Eig.,  Salze,  Verb.  1987; 
Ueberftihrung  in  ein  Azin  mittelst 
Erokonsäure  1988. 

a  -  Biamid obenzophenon :  Barst. ,  Eig. 
832. 

ß  -  Biamidobenzophenon :  Barst. ,  Eig. 
832. 

y  -  Biamidobenzophenon :  Barst. ,  Eig. 
832. 

cf -Biamidobenzophenon:  Barst.,  Eig. 
882. 

B  •  Biamidobenzophenon :  Barst. ,  Eig. 
832. 

m-BiamidocarbazoI:  Barst.,  Eig.,  Sulfat, 
Ueberfübrung  in  Tetrazofarbstofie 
990. 

Biamidocarvacrol :  Barst. ,  Eig. ,  Verh. 
1129,  1231. 

p-Biamidocymol:  Bild.,  Bicblorhydrat, 
Biacetylverb.  1086. 

Biamidodihydropyromellithsäure- 
Aethyläther:      Bild.,     Eig.,     Verh. 
1867. 

o ,  p-Biamido-p-dimethy lamidodipbenyl- 
amin:  Bild.,  Eig.,  Verh.  987. 

1,5-BiamidodinaphtyIdlsulAd:  Bild,  bei 
der  Einw.  von  J(k1  Wasserstoff  auf 
1,5  -  Nitronaphtalinsulfosäure  1992; 
Eig.,  Verh.,  Salze,  Berivate   1993  f. 

Biamidodiphensäure:  Bild,  einer  iso- 
meren Säure  beim  Erhitzen  der 
m  -  Hydrazobenzoesäure  mit  Zinn- 
cblorür  1782;  fragliche  Bild,  bei  der 
Reduction  von  m- Azoxybenzoßsäure 
mit  Zinn  und  Salzsäure  1784. 
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Biamidodiphenylenoxyd:      Anw.     zur  DiamidoreBorcin :       Ueberfahriuig      in 

Barst,  von  Azofarbstoffen  2907  f.  Triphendioxazin  999. 

(K-Diamidodiphenylmethan :  Darst.,  Eig.  Diamidoterepbtalsäure   -    Aetbyläther: 

832.  Unters.,  Eig.  der  Salze  1866  Anm. 

(f-Diamidodiphenylmethan:  Darst.,  Eig.  Diainidotetramethylbenzidiu :       Barst., 

832.  Eig.,  Diazotirung  991. 

Diamidohexan    (<v/3'-Dimethyltetrame-  Dlamidotoluolsalfosäure:    BUdang    aus 

thylendiamin):  Bild.  937.  Nitrotoluidinsulfosäore  1973. 

2,5-Diamidohexan:  Unters.,  Eig.,  Const.  Diamidotripbenylamin :     Gewg.,    Big., 

932  f.  Dichlorhydrat,  Diacetylverb.  995. 

Diamido-m-kresol:  Barst.,  Chlorhydrat,  Biaminblau  B:  Eig.  2900. 

Verh.  gegen  Orthodiketone  1829.  Biamine:   Verh.  im  Organismus  2258. 

Biamido  - /S  -  naphtoesäure    (Schmelzp.  Biamine,    aromatische:    Ueberfubrung 

202<>):     Barst.,    Eig.,     Salze     1916;  in  Diacetylverbindungen  1760. 

Bestillation    mit    Basen   (Bild,    von  o-Biamine:   verschiedenes  Verh.  gegen 

a-Naphtylamin)  1918.  Essigsäureanhydrid  und  Eisessig  1 830 ; 

Biamido -  ß-  naphtoesäure     (Schmelzp.  Einw.  auf  Aldehydsäuren  1829  f. 

230<^):  Bild.,  Eig.,  Salze  1918.  Biamingelb:  Eig.  2900. 

Biamido-/S-naphtoe8.  Calcium  (der  Säure  Biaminroth  N :  Eig.  2900. 

vom  Schmelzp.   202^):    Barst.,   Eig.  Biaminschwarz:  Eär beverfahren   2906. 

191'6.  Biammoniumdibromid:     Barst.,    Eig., 

Biamiao-/}-naphtoes.  Calcium  (der  Säure  Verh.  1095. 

vom   Schmelzp.   230^):   Barst.,   Eig.  Biammoniumdichlorid:     Barst.,     Eig., 

1918.  Verh.  1094. 

Biamido -/)•  naphtol :      Barst.,     Eig.  Biammoniumdlfluorid:     Barst.,     Eig., 

1234.  Verh.  1094. 

Biamido  -ß- naphtylamin:    Barst,    des  Biammoniumdijodid :  Barst., Big.,  Verh. 

Chlorhydrats,  Ueberfubrung  in  das  1095. 

Triacetyl-     resp.     Tribenzoylderivat  Biamylamin:  Barst  931  f. 

1235.  Biamylcbloramin:  Barst.,  Big.  931. 
Biamidophenazin:   BUd.  bei  der   Oxy-  Biamyloxamid :  Gewg.,  Eig.  1138. 

dation  von  o-Phenylendiamin,  Yerb.  Biamylpbenylhydrazon :     Barst.,    Eig. 

gegen   Ameisensäure    und   Natrium-  1102. 

formiat,   gegen  Benzil,  gegen  salpe-  Bianilidocbinondianil:     Identität     mit 

tilge  Säure,  Umwandl.  in  das  ent-  Azopbeuin  1004. 

sprechende  Bioxyphenazin  977 ;  Gewg.,  Bianilidonaphtochinondianil:    fragliche 

Eig.,    Verh.,    Biacetylderivat    993;  Bild,   bei  der  Oxydation  von  Tetra- 
Bildung    aus    Amidoazobenzol    und  anilidonapb talin  1004. 

o-Phenylendiamin  1008.  «,y-Bianilido-a-methyl-y-bromacete8sig- 

o,   p  -  Biamidophenylamidotolylamin :  säure:  angebliche  Bild.,  Eig.,  Verh. 

Ueberfahrung  in  Farbstoffe  992.  995. 

o ,  p  •  Biamidopbenyl -ß- naphtylamin :  a, a'-Bianilidonaphtalin  siehe  Biphenyl- 

Gewg.,    Ueberfubrung  in   Farbstoffe  p-napbtylendiamin. 

992.  2,  7  -  Bianilidonaphtalm     (2, 7  -  Phenyl- 

Biamidopbenyl tolyl     (Methylbenzidin) :  amidonapbtalin):  Barst,  Eig.  1237  f. 

Barst.  2900  f.  o,  p  -  Bianilidopbenol   siebe    Biphenyl- 

Biamidopbenyltolyldisulfosäure:  Barst,  diamidophenol. 

Eig.  2901.  o-Bianisidin:    Anw.    zur    Barst   eines 

Biamidophenyltolylmonosulfon:  Barst.,  blauvioletten  Azofarbstoffes  2908. 

Eig.,  Verb.  2901.  Bianisylbrompentalacton:   Bildung   aus 

Binmidophenyltolylmonosulfosäure:  Bianisylpeotylensäure,  Eig.,   Bednc- 

Barst,  Eig.  29ol.  tion,   Umwandlung  in  Bianisyloxy- 

Biamiilupyromellithsäure- Aetbyläther:  valeriansäure  1488. 

Beduction  (BUd.    von    Biamidodihy-  Bianisyloxy valeriansäure:    Barst     aus 

dropyromellithsäureätber)  1867.  Bianisylpentalacton ,      Eig«,      Salze 

Biamidopyromellithsäure  -  Methylätber :  1488. 

Barst,   Eig.,   Ueberfubrung   in   ein  Bianisyloxyvalerians.  Baryum:  Barst, 

Azoderivat  1876  f.;   Oxydation  1877.  Eig.  1488. 
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Dianisylpentalacton:  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1488. 

DianiBylpentolsäure:  Bild,  aus  ÄDis- 
aldehyd  und  BemsteiuBäure ,  Eig. 
1487 ;  Salze,  Verh.  gegen  Brom  (Bild, 
eines  dreifach  gebromten  Lactons), 
Beduction  (Bild,  von  Dianisylpentylen- 
säure),  Destillation  mit  Kalk  (Bild, 
von  Dianisyltetrylen)  1488. 

Dianisylpentylensäure:  Darst.,  Eig., 
Salze,  Bromirong  1488. 

Dianisylpentylens.  Oaloium :  Darst.,  Eig. 
1488. 

Dianisylpentylens.  Silber:  Darst.,  Eig. 
1488. 

Dianisyltetrylen:  Bild,  aus  Anisaldehyd 
und  Bemsteinsäure  1486;  Eig.,yerh., 
Bild,  aus  Dianisylpentolsäure ,  Oxy- 
dation (Bild,  von  Anissäure),  Bro- 
mirung  1488  f. 

Dianisyltetrylen  tetrabromid :  Darst.,  Eig. 
1489. 

Dianisyltribrompentalacton :  Bild,  aus 
Dianisylpentolsäure  1488. 

Diapositive:  Herstellung  durch  Ent- 
wickelung  2918. 

Diaptomus  bacillifer:  Gehalt  an  Farb- 
stoff (Carotin?)  2265. 

Diastase:  physiologische  Wirk.  2284; 
Verh.  gegen  Fluorwasserstoffsäure 
2301  f. ;  Verh.  gegenüber  Mineralsäuren 
2302;  wahrscheinliche  Identität  mit 
dem  Gummiferment  2355 ;  Verh.  gegen 
Orcin  und  Salzsäure  2356;  Unters, 
der  in  der  Leber  vorkommenden 
2357 ;  der  Leim  und  Fibrin  lösenden, 
der  in.  Mikroorganismen  vorkommen- 
den 2357  f.;  Unters,  der  aus  (berste 
resp.  Weizen  gewonnenen  2360; 
Darst. ,  Wirk.,  der  kunstlichen  von 
Beychler2S61f.;  Gehalt  an Maltase 
und  Dextrinase  2362  f.;  Darst.  kräf- 
.  tig  wirkender  2364  f.;  Unters.  2790; 
Best,  in  Malzextracten  2793  f. ;  Darst. 
fester  2794 ;  Wirk,  auf  Stärke,  Verh. 
gegen  Maltose  2797;  Verhalten  auf 
Stärkegelatine  2820;  Schutz  gegen 
Einw.  von  Wärme,  Einw.  auf  un- 
verkleisterte  Stärke  2824. 

Diaterpenyls.  Baryum:  Darst.,  Eig., 
'  Wassergehalt  1674  f. 

Diazoamide:  Unters,  heterogen  ge- 
mischt» alkylirter  1057;  Unters, 
über  die  trockene  Zers.  1057  f. 

Diazoamidobenzol :  trockene  Zers. 
10^7. 

Diazoamidodekahydrochinolin:  Gewg., 
Eig.  1019. 


o-Diazobensog«äure:  Verh.  gegen  Thio- 
phenol  1343. 

Diazobenzoesäure  •  Aethyläther  ( freier) : 
Unters.,  Zus.  1061. 

Diazobenzol  (freies) :  Unters.,  Stickstoff- 
gehalt, Zus.,  Verh.  1061;  Einw.  auf 
o-Kresotinsäure  (Bild,  eines  Azofarb- 
stoffes)  1827. 

DiazobenzolciUorid:  Verh.  gegen  Phenol, 
Bild,  von  p  -  Oxydiphenol  bei  der 
Ueberfuhrung  in  Phenol  1055;  Her- 
stellung von  trockenem,  Eig.  1056; 
Unters.,  Zers.,  Verh.,  Gefrierpunkts- 
erniedrigung 1062;  Einw.  auf  Na- 
triumnitroäthylalkohol  1121;  Verh. 
gegen  Natriumthiosulfat  (Bild,  von 
Hydrazinbenzolsulfosäure)  1985. 

Diazobenzolkalium :  Zus.  1061. 

Diazobenzolsilt>er:  Zus.  1061. 

Diazobenzolsulfosäure:  Einwirkung  auf 
Natriumnitroäthy  lalkohol  1121. 

Diazobenzol-o-tolubenzylamin:  Darst«, 
Eig.  985. 

Diazobenzol  -  p  -  tolubenzy lamin :  Gewg . , 
Eig.  985. 

Diazo  -  p  -  brombenzol  -  p  -  toluidid :  Verh . 
gegen  Diazo  -  m  -  nitrobenzol  -  methyl- 
p-toluidid  1057. 

Diazobromide:  Darst.  1055. 

Diazochloride:  Darst.  1055. 

Diazocyanide :  Darst.  1055. 

p-Diazodipheny  1-Kupferchlorür :  Darst. , 
Zus.  1945. 

Diazoessigsäure-Aethyläther:  Einw.  auf 
die  Ester  ungesättigter  Säuren  (Acryl- 
säureäther:  Bild,  von  Acryl-Diazo- 
essigäther)  1583;  Verh.  gegen  Fumar- 
säureäther  (Gewg.  von  s-Trimethylen- 
tricarbonsäure)  1535;  Verh.  gegen 
Malei'nsäureäther  (Gewff.  von  s-Tri- 
methyleDtricarbonsäure),  Krystallf. 
1586. 

Diazojodide:  Darst.  1055. 

Diazo-o-kresotinsäure:  Eig.  1827  f. 

/4-Diazo-a-methy  Ithiazol  -  ^-carbonsäur  e- 
Aethyläther:  mögliche  Bild,  bei  der 
Einw.  von  salpetriger  Säure  auf 
a  •  Methyl-^  -  amidothiazol  •  ß  -carbon- 
Säureäther  1052. 

Diazo  -  ß  -  naphtallnmethyl  •  p  -  toluidid : 
Verh.  gegen  p  -  Monobrombenzol- 
methyl-p-toluidid  1057. 

Diazo  -m  -  nitrobenzolmethy  1  -  p  •  toluid  id : 
Verhalten  gegen  Diazo-p-brombenzol- 
p-toluidid  1057. 

Diazooxybenzol:  wahrscheinliche  Bild, 
aus  Diazobenzolchlorid  und  Phenol 
1055. 
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Diazophenole:  wahrscheinliche  Bildung 
bei  der  Einw.  von  Hydroxylamin  auf 
Nitroflophenole  1179. 

Diazoprimulin :  Anw.  in  der  Photo- 
graphie 2910. 

a-Diazopropions&nre-Methylftther :  Bild, 
ans  dem  a-Hydrazopropionsänreestert 
Eig.,  Verh.,  Gonst.  lOW. 

Diazorhodanide :  Darst.  1055. 

Biazosalze,  trockene:  Darst.  1056. 

Diazosulfosäuren :  Verhalten  gegen  die 
8andmeyer'scfae  Beaction,  Zers. 
bei  Gegenwart  von  Kupfer  oder 
Kapferozydnl  1988. 

//-DiazothiHzolhydrat  (^  -Nitrosoimido- 
thiazolin):  Darst.,  Eig.  949. 

p-Diazotoluol:  Yerh.  gegen  Natrinm- 
thiosulfat  (Dild.  von  p  -  Kresylsnlfid 
und  p-Kresylsulfhydrat)  1985. 

DiMzourazil:  Darst.,  Eig.  772  f. 

Diazourazilcar bonsäure:  Darst.,  Eig., 
Verh.,  Derivate  771  ff. 

Diazoverbindnngen :  Unters:  in-  der 
Thiazolreihe  1052  if.;  Const.  der 
Diazofettsänren  1054;  Zers.  1055. 

Diazo  Verbindungen,  aromatische :  Unter- 
sachung,  Verh.  10«2  f. 

/?,  cf -DibenzHllävulinsäure:  Darst.,  Eig. 
193(». 

Dibenzamid:  Dar^t.  aas  Benzoylchlorid, 
Benzonitril  und  Aluminiumchlorid, 
Eig.,  Verh.,  Natrium-  und  Silberverb. 
1771  f. 

Dibenzamidnatrium :  Oewg.,  Eig.  982  f. ; 
Darst.,  Eig.  1772. 

Dibenzamid  Silber:  Darst.,  Eig.  1772. 

DibeDzamidylhamstoff:  Bild,  beim  Er- 
hitzen des  Benzamidids  von  saurem 
Benzamidinaretylmalonat ,   Eig.   968. 

DibenzoylacetefisigRÄure  -  Aethylftther: 
Bild,  ans  Natriumacetessigäther  und 
Benzoylchlorid.  Eür.  1876. 

Dibt-nzoylacetonitrilr  Daist.,  Eig.  707  f. 

DibenzoylacetonitriIf«ilber:  Darst.,  Eig. 
708. 

Dibenzoyläthylendiamin:  Darst.,  Eig. 
908. 

DihenzoylbernsteinsÄure  -  Di&thyläther: 
Darst.,  Ueberfüliriing  in  Diphenyl- 
fiirfuran  1171. 

DibeiizoylbromcarbinoIrtC«*tat  Kiehe  Es- 
sigsäure -  Dibenzoylf  rommethyläthfr. 

Dibenzoylbromraethan:  Darst.,  Ueher- 
führiing  in  DIphenyltnketon  13:^8. 

Dibenzoyl-m-brom  -m-p-toluylendiamin : 

•  Gewg.,  Eig.  988. 

Dibenzoylcarbiiioiacetat  siehe  Essig- 
säure-Dibenzoylmethyläther. 


Dibenzoylcinnamen :  krystallographi- 
Bche  Unters,  von  Derivaten  1351« 

<r-/9-Dibenzoylcinnamen:  Darst.  1348  f.; 
Verh.  gegen  Wärme,  UeberfOhrung 

■  in  Triphenylorotolacton  1349;  Verh. 
gegen  alkoholisches  Ammoniak  (Bil- 
dung von  Dibenzoylcinnamenimid) 
1850;  Verh.  gegen  Phenylhydrasin 
(Bild,  von  Monohydrazon  und  Tri- 
phenylpyrazol)  1351. 

Dibenzoylcinnamenimid;  Darst.,  Eig., 
Umwandl.  in  das  isomere  Triphenyl- 
pyrrolon  1350. 

Dibenzoylcinnamenmonohydrazon :  Dar- 
stellung, Eig.  1351. 

a-Dibenzoyloyanmethyl:  Unters.  708. 

Dibenzoyldiäthylendiamin:  Darst.,  Big., 
Verb.  929. 

Dibenzoyldibrommethan:  Darst.,  Eig., 
Verh.  (Umwandl.  in  Diphenyltriketon) 

•  1338  f. 

Dibenzoyldiozynaphtalin:  Eig.  1235. 

DibenzoyldioxypyromelUthsfture- 
Aethyläther:  Darst,  Eig.,  Verhalten 
1870  f. 

Dibenzoyldioxypyromellithsäore  -  Me- 
thyläther:  Spaltung  durch  Schwefel- 
säure 1870  Anm. 

Dibenzoyldiozyterephtalsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Big.,  Verh.,  Beduotion 
(Bild,  fünf  isomerer  Dihydroester) 
1874 ;  Bild,  aus  dem  <t  •  Dihydro- 
derivat  bei  der  Einw.  von  Brom 
1875. 

Dibenzoyldiphenyldlamidooxybenzol : 
Darst.,  Eig.  974. 

Dibenzoyl  -  ex  -  dithionaphtol  {a  -  Dithio- 
naphtolbenzoat):  Darst.,  Eig.  1288. 

Dibeozoyldi-  p  -tolyldiamidomonozyben- 
zol:  Darst.,  Eig.  973. 

Dibenzoylglycol:  Bild,  bei  der  Destil- 
lation von  Monobeuzoylglyool  965. 

Dibenzoylglycosamin:  Gewg.,  Eig.  2135. 

Dibenzoylglyoximhyperoxyd :  Bild  ung 
1075. 

Dibenzoylharostoff :  symmetrische 

Oonst.  689;  Darst.  des  nnsymme- 
trischeu-,  Eig.,  Verh.  723;  Darst., 
Eig.  729. 

8-Dibenzoylhydraziu:  Ghewg.,  Big.  1097. 

Dibenzoy  Im  andelHäurepeeudophenyl- 
hydrazid:  Darst.,  Eig.  1826. 

Diheuzoylmethan:  Ueberführung  in 
Diphenyltriketon  1888. 

Dibpnzoylmorphin:  Darst.,  Big.,  Salxe 
2060  f. 

Dibenzoyl-^naphtoldisulfid:  Darst,  Big. 
1263. 
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BibehKoyl  -  tt  -  naphtoltrisulfid:    Barst., 

Eig.  1268. 
IHbenzoylpropyleodiamin:  Darst.,  Eig. 

908. 
Dibenzoyltrimethylenpheny  Idiamin : 

Barst.,  Eig.,  Yerh.  944.    . 
Bibenxyl:  Bild.,  Barst  aus  a-Phenyl- 

zimxntsäurenitril  699;  Bild.  834;  Bild. 

aus  p-Besylphenol  1260. 
s-Bibenz^'laceton :  Bild,  aus  aa^-Dihen- 

zylacetondicarbonsftureäther        resp. 

durch  BestiUation  von  hydrozimmts. 

Calcium,  Eig.,  Yerh.,  Ozim  1667. 
tt  a^-Bibenzylacetondicarbonsäure:  Bar- 

Stellung,  Eig.  1667. 
ft«i  -  Bibenzylacetondicarbonsäure- 

Aethylftther:  Barst.,  Eig.,  Verhalten 

1666  f.;   Ueberfuhrung  in    s-Biben- 

zylaceton  1667. 
Bibenzylacetoxim:  Barftt.,  Eig.  1667. 
Bibenzylalsorbit :     Bild.   1140;    Gtowg., 

Eig.,  Verh.  1140  f. 
Bibenzylderivate:  Bild,  aus  Toluolderi- 

▼aten    mit    Halogen   in   der   Seiten- 
kette 1924,  1925. 
« -  Bibenzyldicarbonsäure    siehe    (t  •  Bi- 

phenylbemsteinsäure. 
Bibenzyldicarboxy Iglutarsäure  -  Aethyl- 

äther:   Barst.,  Eig.,  Yerh.,  Bild,  aus 

Benzylm  alonsäureäther  1 649. 
Bibenzyldiisochinolin :  Bild,  aus  Papa- 

veroHn,  Eig.,  Yerh.  2063. 
Bibenzyldiozyterephtalsäure:       Barst., 

Eig.  1872. 
Bibenzyldioxyterephtalsäure  -   Aethyl- 

äther:  Barst.,  Eig.,  Krystallf.,  Yerh., 

Beduction  1871  f. 
Bibenzylessigsäure:   Bild,  aus  dem  aus 

BenzyJchlorid  und  Katriumisobutenyl- 

tricarbousäureäther         entstehenden 

Ester  1632. 
/S-Bibenzylhydroxylamin:  Bild.  923. 
Bibenzylmalonsäure :  Bild,  aus  dem  aus 

Benzylchlorjd  undNatriumisobutenyl- 

tricarbonsäureäther         entstehenden 

Ester  1632. 
Bibenzylphosphin:      versuchte     Barst. 

2031. 
Bibenzylphosphorige  Säure:  Barst.,  Eig., 

Yerh.,  Salze  2031. 
Bibenzylphosphorigs,  Ammonium:  Bar- 
stellung, Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.  Baryum:  Barst., 

Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.  Oadmium:  Barst., 

Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.   Calcium:  Barst., 

Eig.  2031. 
Jahresber.  f.  Chem.  n.  t.  w.  fbr  1890. 


Bibenzylphosphorigs.   Kalium:    Barst., 

Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.    Kupfer:    Barst., 

Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.  Magnesium:  Bar- 
steilung, Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.  Natrium:  Barst., 

Eig.  2031. 
Bibenzylphosphorigs.     Silber:     Barst., 
.  Eig.  2031. 
Bibromacetamid :  Bild,  bei   der  Einw. 

von  Ammoniak  auf  Bibromozalessig- 

Säureäther  1441. 
Bibromacetessigsäure-Aethyläther:  Bil- 
dung aus  Kupferacetessigäther  1426«. 
<e-/9-Bibromacrylsäure:  Yerhalten  gegen 

Anilin    (Bild,    eines    Condensations- 
.  productes)  1397,  gegen  p-  und  o-To- 

luidin  1398. 
Bibromadipinsäure:   Barst,  aus  Hydro- 

muconsäure,  Eig.,  Ueberfuhrung   in 

Isomuconsäure ,     Aethy  lester     1712; 
.  Bild.  1713. 

/} 7 -Bibromadipinsäure:    Bild,   bei  der 
.  Einw.    von   Brom    auf  Muconsäure, 

Eig.,  Methylester,  ümwandl.  in  Mu- 

con säure  1720. 
Bibromadipinsäure- Aethyläther :  Barst., 
■  ^^'  t  -Yerh.  gegen  Ammoniak  (Bild. 

von  Isomuconsäureamid)  1712. 
aß'  Bibromadipinsäure  -  Methyläther: 

Bild,  aus  J  a  /S-Hydromuconsäureester, 

Big.,  Yerh.  1720. 
ßy  -Bibromadipinsäure  -  Methyläther: 

Bild,  aus  dem  Hydromuconsäureester, 

Eig.  1720. 
Bibromäthylen:    Bild,    bei   der   Barst. 

von  Glycerinbromal  1282. 
Bibromääiylidendiphenat:    Bild.    1254. 
o,y-Bibromamidochinolin:  Gewg..  Eig., 

Chlorhydrat  1020. 
o,  p-Bibromanilin :   Bild,  bei  der  Einw. 

von  Kali  auf  a,  b-o,  p-Bibromphenyl- 

/3-ureYdopropionsäure  1767. 
Bibromazela'insHure:  Bild.,  Yerh.  gegen 

Natronlauge  1503. 
Bibrombenzallävulinsäure:  Barst,  Eig. 
.  1929. 
Bibrombenzol:  Isomorphie  mit  Bichlor- 

benzol  10;  Bild.  886. 
m-Bibrombenzol:  Eig.  887. 
o-Bibrombenzol :  Unters.  überBerivate 

desselben  886  f.;  Barst,  Eig.  887. 
s,  m-Bibrombenzophenon:  Barst.,  Eig., 
.    Oximirung  1087. 
s ,  m  •  Bibrombenzophenonozim :    Bild., 

Eig.  1088. 
Bibrombernsteinsäure:      Ueberfuhrung 

197 
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in   Aoonitaäure  .1467;  Yerh.    gegen 

Katriummalonsäureäther  (Gewg.  der 
.  zweiten  symmetrischen  Trimethylen- 

tricarbonsäure)   1586;  Bild,   bei   der 

£inw.    von   Brom   auf   Aconitsaure, 

Gewg.  von  Dibromcarballylsäure  aus 

den  Mutterlaugen  1574. 
DibrombrasUem:    Gewg.    der    Acetyl- 

derivate  2191. 
Bibrombrasilintetramethyläther:  Qewg. 
.  2191. 
ß,y  "  DibrombrenzBchleimsänre :    Um- 

wandluDg  in  ß,  y- Dibrom -d - chlor- 

brenzschleimsäure  1725. 
ß^y-  Bibrombrenzsohleimsäure  -  Aethyl- 

ftther:  üeberführung  in  ß,  y-Dibrom- 

-  (f-cblorbrenzschleimsäure  1462. 
Bibrombrenzweinsäare:     Unters.    1696. 
Dibromcarballylsäure:   Gewg.   aus  den 

-  Mutterlaugen   der    Dibrombemstein- 
säure  (aus  Aconitsäure),  Eig.,  Verb., 

:  Salze,  Beduction  1574. 
Dibromcarballyls.  Baryum :  Darst.,  Eig. 

1574.     . 
Dibromcarballyls.  Calcium:  Darst.,  Eig. 

1574. 
Dibromcarballyls.     Kalium,    tertiäres: 

.  Darst,  Eig.  1574. 
m,  a '  Dibromchinolin  :      Ghewg. , .  Eig. 

1021. 
o,y-Dibromohiuolin:  Gewg.,  Eig.,  Salze, 

Niti-irung  1020. 
p,a  Dibromchinolin:.  Gewg.,  Eig.  1021. 
Dibromchinolylessigsäurealdehy  d :  Bild., 
'    Eig.,  Hydrazon,  Oxim,  Umwandl.  in 

Py-l-w-dichloräthylchinolin  1297. 
m-Dibromchinon  :.Bild.  1371. 
p-Dibromchinon:  Bild.  1371. 
ßf  y-  Dibrora  -  <f  -  chlorbrenzschleimsäure : 

Darst.,  Eig,  1462,  1725. 
Dibromcumaron :    Gewg.,   Eig.,   Verh. 
.   1157. 
Dibromdiacetyl :   üeberführung  in  Te- 

trabromdiacetyl  1306. 
Dibromdifurrurdiacetylen:  Darst.,  Eig., 

CoDst.  1549. 
Dibromdihydrooxynaphtalin:  Bild,   aus 

Dibrom-a-naphtochinon,  Eig.,   Verh., 

-  Aöetylderivat  1234. 

y  -  Dibrom  -  m  -  dimethylanthraoentetra- 
bromid:  D«rst.,.  Eig.  851. 

Dibromdimethylglutarsäureanhydrid : 
Darst..,   Eig.   1624;   Verh.    beim   Er- 
hitzen 1625. 

Dibrom  -  a  -  dinitrobenzol :   Darst. ,  Eig. 
887  f. 

Dibrom  -  ß  •  dinitrobenzol:  Darst. ,.  Eig., 
888;  Verh.  gegen  Ammoniak  889. 


Dibromdinitro-p-cymol:  Verh.  bei  der 

Beduction  902. 
Dibromdinitrophenol :       Darst ,     Eig» 

1174  f. 
Dibromdinitrophenolbaryum:       Darst., 

Eig.  1175.    . 
Dibromdinitrophenolkalium :  Darst.,  Eig. 
.  1175. 
Dibromdinitrophenylmalonsäure- 

Aethyläther:  Darst.,  Eig.  892. 
Dibromdioxydimethyltriphenylmethan : 
.  Darst.,  Eig.  1265. 
Dibromdiphenyldiäthylen :  Darst.,  Eig. 

833. 
Dibrom -p-ditolyltetrazin:   Bild.,   Eig. 

1108. 
Dibromeichenrindegerbsäure:  Verhalten 

gegen  Natrium  (wahrscheinliche  Bild. 

der  Monobromverbindung  des  Amyl- 

äthers).  1813  f. 
Dibromfürfurdiacetylen        (Diacetenyl- 

bromfurfuryl):  Darst.,  Eig.  1495. 
Dibromgalsäure:. Darst.,  Eig.  1811. 
Di bromglutarsäure  -  Aethyläther :   Bild. 

1625  f. 
m-Dlbromhexahydroterephtalsäure :  Ge- 
winnung aus   .rDi»*'»n»-^2,6-Diiiydro- 

terephtalsäure,  Eig.,  Unterscheidung 

von    dem    entsprechenden    Derivate 

der  i#i>^- Säure,  Dimethylester  1840. 
2,3   -   Dibromhezahydroterephtalsäure: 

Zahl  der  möglichen  geometrisch  iso- 
.  meren  Formen  1865. 
m  -  Dibromhexahydroterephtalsäure  -  Di- 

methyläther:  Darst.,  Eig.  1840. 

(1.4)  -  Dibromhexahydroterephtalsäure- 
Dimethyläther:  Krystallf.  1851. 

(2.5)  -  Dibromhexahydroterephtalsaure- 
Dimethyläther:  Krystallf.  1851. 

a-Dibromhydrin :  Unters,  über  die  Const., 
Acetoverb.,  Oxydation  1128  f.;  Um- 
wandlung in  Acrolein  1130;  Verh. 
geilen  Wärme,  Umwandl.  in  Epi- 
bromhydrin  1130. 

/^-Dibromhydrin :  Verh.  gegen  Salpeter- 
säure 1129. 

ff-Dibromhydrinacetat  siehe  Essigsaure- 
«-Dibromhydrin. 

ß  •  Dibromhydrin  -  Salpetersäureäther : 
Bild.,  Eig.  1128. 

Dibromhydroohinondicarbonsäureäther : 
Verh.  gegen  Phenylisocyanat  670. 

Dibromhydrochinondisulfos.  Kalium : 
Bild,  aus  Bromanil  1372. 

S'DibromiBopropylalkohol:  Ck>n8t.  als 
a-Dibromhydrin  1129. 

Dibromlävulinsäure :  Const.  1587,  Kry- 
stallform,   Verh.  beim  Kochen   mit 
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Wasser    (Bild,    von    Diaoetyl,    Yon  a, /9-Dibroin-/?,  p-tolylpropionsäure  siehe 

Olyozylpropionsäure)  1588  f.  p-Methylzimmtsäuredibromid. 

ft,  /^-Dibromlävnlinsänre :  Bild,  ans  Acet-  y-Bibrom  -  (1 , 3, 3i)  -  trimethylanthracen : 

acrylsäure,  Eig.  1696.  Barst.,  Eig.  860. 

Bibrommalefnsäare :  Barst,  aus  Haco-  Bibromveratrin:  Barst.,  Eig.  2092. 

bromsftnre,  versuchte  Ueberf&hrQng  Bibroni-p-zylol :  Krystallf.  1973  f.,  Bai- 
in   Bioxymaleinsftare   1414  f.;   Bild.  Airirang  1974. 

aas     ß,  7  -  Bichlorbrenzschleimsäare  Bibromxylole :    Unters,    der    isomeren 

1459.  905  f. 

Bibrommaleins.  Silber:  Verh.  beim  Er-  Bibrom-p-xylolsalfochlorid:  Barst.,  Eig. 

bitten  mit  Wasser  (versachte  Barst.  1 974. 

von  Bioxymaleinsäure)  1414 f.;  Verh.  Bibrom-p-xylolsalfonamid :   Barst.,  Eig. 

beim   Erhitzen    mit   Wasser   (Nicht-  1974;  Beduction  1975. 

bildnng  von  Bioxymaleinsäure)  1580.  Bibrom-p-xylolsulfosfture :   Barst.,  Eig., 

Bibrommethylacetessigsäure   -   Aethyl-  Yerh.,  Perivate  1974. 

äther:    Ueberföhrung   in    Oxytetrin-  Bibrom-p-xylolsulfos.   Baryum:    Barst., 

säure     und     Oxytetrinsäure  -  Aethyl-  Eig.  1974. 

äther  1693.  Bibrom-p-xylolsulfos.  Natrium:  Barst., 

Bibrommethyl-p-tolylketon :  Barst.,  Eig.,  Eig.  1974. 

Oxydation,  Ueberfuhrung  in  Tolyl-  Bibutylbeuzol, tertiäres : Barst., Eig. 803. 

ketoualdehyd  1318.  Bicampherresorcin :  Barst.,  Eig.  1366. 

Bibrommononitrophenol :   Barst.,    Eig.  Bicapronbiuret:  Bild.,  Eig.  968. 

1175.  Bicarbamid:  Barst.,  Eig.  769. 

Bibrommononitrophenolbaryum :  Barst.,  Bicarbanilidobromhydrochinondicar- 

Eig.  1175.  boDsäure-Biäthyläther:  Verh.  gegen 

Bibrommyristicin :  Bild.  2213.  Phenylisocyanat  670. 

Bibrom-a-uaphtochinon :  Bild.,  Schmelz-  Bicarbanilidochlorhydrochioondicar- 

punkt,  Beduction  1234.  bonsäure-Biäthyläther:  Gonst.  669. 

Bibrom-a-uaphtol:  Barst.  818;   Yerh.  Bicarbanilidohydrazobenzol:  Bild.,  Eig., 

gegen  Salpetersäure  1233  f.  .    Yerh.,  Spaltung  durch  Salzsäure  1064. 

Bibromnitroanilin :   Barst.,  Eig.  888  f.  Bicarbintetracarbonsäure  Aethyläther: 

Bibromnitrobenzol:  Barst.,  Eig.  887.  Bild,  aus   Chlormalonsäureester  und 

o,  y-Bibromnitrochinolin:    Gewg.,  Eig.,  Natriumform-  resp.  -acetanilid  963. 

Flatindoppelsalz,  Beduction  1020.  Bicarboxylglntaconsäure  •  Monobutyltn- 

Bibromoxalessigsäure  -  Biäthyläther :  äthyläther :    Bild,    aus   Aethoxyl  -  a- 

Barst.,  Eig.,  Spaltung   1440;   Yerh.  pyrondicarbODsäureäther  und  Butyl- 

gegen  Ammoniak,  gegen  Phenylhydr-  alkobol,  Eig.  1493. 

azin  1441.  Bicarboxylglut-aconsäure  -  Monopropyl- 

Bibrom(oxy?)brucin:  Bild.,  Eig.  2106.  triäthyläther :    Bild,    aus    Aethoxyl- 

Bibrom-o>oxychinolin :  Bild,  aus  o-Oxy-  cr-pyrondicarbonsäureäther  und  Pro- 

chinolin-ana-sulfosäure  2000.  pylalkohol ,    Eig. ,   Yerh. ,   Beduction 

Bibrom-p-oxychinolin :  Bild,  aus  p-Oxyr  zuBicarboxylglutarsäure-Monopropyl- 

chinolinsnlfosäure,  Eig.  2002.  triäthyläther  1492  f. 

Bibromphenol :  Barst.,  Eig.  889.  Bicarboxylglutaconsäure  -  Tetraäthyl- 

m - Bibromphenol :    Unters,    von   Beri-  äther:   Gondensation  zu  (6) -Aethyl* 

vaten  (Alkyl-,  Halogen-,  Nitroderi-  <Y-pyron-(3,5)-dicarbonsäureäther,  Bil- 

vate)  1174  f.  duug,  Eig.,  Yerh.  1492. 

Bibromphenylcarbonat    siehe    Kohlen-  Bicarboxy Iglutarsäure    -   Aethyläther : 

säure-Bibroniphenyläther.  Barst.,  Eig.  1646  f.;   Anw.  zur  Syn- 

Bibromphenylendiamin :    Barst. ,    Eig.  these    von    Kohlenstoffringen     (Tri- 

888.  resp.  Tetramethylentetracarbonsäure- 

a,  b-o,  p-Bibromphenyl-^-ure'idopropion-  äther)  1649. 

säure:  Barst.,  Eig.,  Yerh.  1767,  1768.  Bicarboxylglutarsäure  -  Monopropyltri- 

«, /^-Bibrompropionsäure :  Bild,  bei  der  äthyläther:  Bild,  aus  dem  entsprechen- 

Einw.  von  Salpetersäure  auf  /3-Bi-  den  Glataconsäureäther  1493. 

bromhy  drin  1129.  Bichinoy  Idihydrodicarbonsäure  -  Aethy  1- 

Bibrompropylphtalimid:  Gewg.  aus  AI-  äther:  Yerh.  gegen  Phenylisocyanat 

lylphtalimid,  Eig.  984.  670. 
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DichinoyltetTOzim :  Bild.,  Big.,  Yerh.,  2, 5 - Dichlorbenzaldoxim :   Dant.,\Big., 

KaliuiDBalz  1178.                              .  Schmelzpunkt  1292. 

DichinoyHetToximkalium :  Bild.  1178.  3,4-Dichlor-a-benzaldozim :  Barst.,  Eig., 

Dichloracetal:    Siedep. ,    Beständigkeit  Schmelzp.,  Ohlorhydrat  1292. 

1279.  Bichlorbenzol :    AUotropie   10;   Barst., 

Bichloracetamid :  Bild,  aus  Hexachlor-  Schmelzp.  884. 

triketo-B-hexylen  1188.  m  •  Bichlorbenzol :  Bild,  ans  p-Bichlor- 

Dichloracetanilid:  Bild,  aus  Hexachlor-  benzol  886. 

dtbromacetylaceton  1188,  aus  Hexa-  p  -  Bichlorbenzol :   Umwandl.  in  m-Bi- 

chlortriketo  -  B  -  hexylen  ,    aus   dem  chlorbenzol  885. 

Aether  GSH3OIO  1189.  /),y-Bichlorbrenz8chleimftäare:  Beduc- 

Btchloracetessigsäure-Aethyläther:  Bar-  •   üon  zu  /S-Monochlorbrensschleimsfture 

Stellung      aus     Kupferacetessigäther  1458;  £ig.  1459;   Barst,  Eig.,  Salze, 

1426.  Aethylftther,    Amid,    UmwandL    in 

Bichloracetylaceton :  Barst,  Eig.  1302.  Mucochlorsäure   1723;  Ueberfähmng 

Bichloracetyl  - « -  chloraeryl    siehe    Bi-  in  /9,  y-Biehlor-if-nitrobrenzsohleim- 
chlormethylchlorvinyl-o-diketon.  säure  1725. 

Bichloracetyldi  -  o  -  tolyldiamidoäthan :  ^,  (f -Bichlorbrenzschleimsäure :    Ueber- 

wahrscheinliche  Bild,  bei  der  Einw.  fnhrung  in  /f-Monochlorbrenzschleim- 

von  Chloracetylchlorid  auf  Aethylen-  .    säure    1458 ;    Barst.    1459'  f. ;    Eig., 

di-o-tolyldiamin,  Eig.,  üeberführung  Yerh. ,    Salze,    Aethylftther,    Amid, 

iu  Glycolsäure-o-toluidid  1085.  •    Umwandl.    in    Monochlorfümarsäure 

Bichloracetyltrichlorcrotonsäure:   Bild.  1460;  Bild.  1723;  Barst,  Beinigung, 

ansPentachlor-mdiketo-B-hexen, Eig.  Salze,    Aethytester,    Amid,    Ueber- 

1180.  führuDg    in    Chlorfumarsäure    1724 ; 

Bichloracetyltrichlorcrotonsäureamid :  Beziehungen     zur     % "  Biohlorbrens- 

Barst.,  Eig.  1180.  schleimsäure  1725. 

n  - /9  -  Bichloracrylsäure :    Ueberfüfarung  /  -  Bichlorbrenzschleimsäure :   Bildung, 

in  Tetrachlorpropionsäure    1395,   in  ■   Barst  1459;  Eig.,  yerh.,Balae,  Aetbyl- 

Bichlormonobrompropionsäure    1396.  ftther    1460 ;    üeberföhrung    in    die 

Bichloradipinsäure :    Bild,    aus  Hydro-  Monochlorfümarsäure,    Yerh.    gegen 

muconsäure,  Eig.,  Biäthylätber^Verh.,  Schwefelsäure  (Bild,  von  /-Bichlor- 

Umwandl.  in  Muconsäure  1715  f.  sulfobrenzsohleimsäure)  1461;  Barst., 

Dicbloradlpinsänre  -  Biäthyläther :  Bar-  Eig.,  Salze,  Aethylester,  Ueberfnhrung 

Stellung,  Eig.  1716.  in  Ghlorftimarsäure,  in  Bichlorsulfo- 

Bichloräther :  Einw.  auf  die  drei  Kre-  brenzschleimsäure     1723    f.;     Ckmst 

sole,  Bild,  von  Trioxytritolyläthanen  1725. 

1269  f.  /},  y-Bichlorbrenzschleimsäure-Aethyl- 
Bichloraldehyd:  Bild,  beim  Kochen  der  äther:  Barst.  1722;  Eig.  1723. 
wässerigen  Lösung  von  trichlormilchs.  /?,  ^  -  B iohlorbrenzschleimsäare  •  Aethy  1- 
Natrium  1513.  äther:  Barst,  Eig.  1460,  1724. 

Biohloramidooxychinolin:  Bild,  bei  der  y^  .  Bichlorbrenzschleimsäure  -  Aethyl- 

Eeduction     von     Nitrosooxychinolin  äther:  Barst.,  Eig.  1460. 

mitttelst  Zinn  und  Balzsäure  1025.  p     y  .  Dichlorbrenzschleimsäureamid : 

(4,6)-Bichloramido-(l,3)-xylol:  Barst,  Darst.,  Eig.  1723. 

«  f'^'-  If'^K*  ®*^/  ^^A     T.     *     r».  ß^    ^  '  Bichlorbrenzschleimsäureamid : 

Orim  1292^^^^^^^^^      '  ^*"*'  ^*«-  ^*^^»  ^^^*- 

2,5.BTchlorb;mzaldehyd:   Barst,  Eig.,  ''» ^T^l^^^^^^^""? ^i?^«"'-                  ^*'^- 

Oxim  1292.                           '  steUung,  Eig.  1460,  1724. 

8.4-Bichlorbenzaldehyd:  Barst.,  Eig.,  /-Dichlorbrenzschleims.  Baryum:  Bar- 

Oxim  1292.  Stellung,  Eig.  1460. 

Bichlorbenzaldehyde :   Barst  isomerer,  ft y-Bichlorbrenzschleims.  Calcium  :Bar- 
üeberfuhrung  in  Bichlorphenylpara-  steUung,  Eig.  1723. 
consäuren,   Unters,  der  davon  abge-  /'»(^-Bichlorbrenzschleims. Calcium: Bar- 
leiteten Naphtolinderivate  1293.  Stellung,  Eig.  1460,  1724. 

2, 4 - Bichlorbenzaldoxim :  Barst,  Eig.,  /-BichlcHrbrenzschleims.  Calcium :  Bar- 
Chlorhydrat  1292.  Stellung,  Eig.  1460. 
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Dichlorbromacetamid :  Büd.  aus  Hexa« 
chlordibromacety  laoeton  1 1 88. 

ßy  y-Dichlor-cf-brombrenzschleiroBäure: 
Darat,  Eig.  1462,  1725. 

Dicblorbromessigfläure:  Bild,  aus  Hexa- 
cblordibromaoetylaceton  1188. 

BiohlorbrommetbaB :  Bild,  aus  Hexa- 
chlordibromacetylaceton  y  Eig.  1187, 
1188. 

Dichlorbrompropionsäare :  Bild. ,  Eig. 
1396. 

Dicblorbrucin:  Barst.,  Eig.,  Verh.  2106. 

Dicblorbutan :  Bild,  aus  <k  -  Methyl  - /9- 
cblorcrotonsäure  1642. 

Dichlorcumaron :  Gewg. ,  Eig. ,  Verh. 
1158. 

Dichlordibromtetraketohexamotbylen: 
Barst,   aus   Chlor-   resp.    Bromauil- 
säure,  Eig.,  Verb.  1370. 

Bichlordibromxylol :  Bild«  aus  m-Xylol- 
disulfochlorid  1976. 

v-Bichlordibrom-m-xylol:  Barst.,  Eig. 
906. 

(4,6)-Bichlor-(2,5)-dibroin-m-xylol :  Bar- 
stellung, Eig.,  Verh.  905. 

p  •  Bichlordibydroterephtalsänre :  Bild. 
aus  Succinylobemsteiusäure&ther, 
Verh.  gegen  Phosphorpentacblorid 
(Bild,  von  p  -  Bicblorterephtalsäure- 
chlorür)  1445;  Beduction  1446. 

p  -  Bicblordihydroterephtalsäure  -  Birne- 
thyläther:  Verh.  gegen  Phosphor- 
pentacblorid (Bild,  von  p  -  Bichlor- 
teiepbtalsäure-Bimethylätber)  1446. 

Bicblor-l,3-diketopentametbylen :  Verh. 
gegen  aromatische  Amine  (Anilin, 
p-Toluidiu):  Bild,  neuer  Basen  961. 

a  -  Bichlor  -  s  -  dimetbylbernsteinsäure : 
Barst,  aus  a  -  Bichlorpropionsäure, 
Verb,  gegen  Acetylcblorid  (Bild,  von 
Anhydrid)  1640  f.;  Verh.  gegen  Phos- 
phorpentacblorid, gegen  Wärme  (An- 
hydridbildung) ,  gegen  Ammoniak, 
üeberfuhrung  in  Bichlordimethyl- 
succiaaminsäure,  in  Monochlortiglin- 
säureamid,  in  isomere  a -Methyl -/3- 
cblorcrotonsäuren  1642. 

« -  Bichlor  -  s  -  dimetbylbemsteinsäurean- 
hydrid:  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
1105;  Barst.,  Eig.,  Verh.  1641,  1642. 

«  -  Bichlor  -  s  -  dimetbylbernsteins.  Na- 
trium:  Verh.  gegen  Wärme  (Bild, 
zweier  isomerer  a  -  Methyl  -  ß  •  cblor- 
crotousäuren  und  Metbylätbylketon) 
1642. 

a  '  Bichlor  -  s  -  dimethy  iBUCcinamins.  Am- 
monium: Barst.,  Eig.,  Umwandl.  in 
Monoohlortiglinsäureamid  1642. 


Bichlordinitroanisol:  Barst.,  Eig.  1197  f, 

Bichlordinitronapbtalin  I :  Barst.,  Eig., 
Verb.  911. 

Bicblordinitronaphtalin  II :  Barst.,  Eig., 
Verh.  911. 

Bichlordinitrophenol:  Barst.,  Eig.  1174. 

Bichlordinitrophenolbaryum :  Barst., 
Eig.  1174.    , 

Bicblordinitropbenolkalium :  Barst., 
Eig.  1174. 

s-Bichlordinitro-m-xylol:  Barst.,  Eig. 
906. 

v-Bichlordinitro-m-xylol:  Barst.,  Eig. 
906. 

Bichlordinitro-o-xylol:  Barst,  Verh. 
bei  der  Eeduction  902 ;  isomeres  903. 

(4, 6)  -  Bichlor  -  (2, 5)  -  dinitro  -  (1 ,3)  -  xylol : 
Barst.,  Eig.,  Verb.  903. 

p  -  Bichlordioxychinon :  Identität  mit 
Chloranil  1369. 

1,8,2,7-  Bicblordioxynapbtalin :  Barst., 
Eig.  1237. 

Bichiordioxy  -  a  -  picolin :  Barst. ,  Eig., 
Verb.,  versuchte  Üeberfuhrung  in 
Pioolin,  Bestillation  mit  Zinkstaub, 
Verh.  gegen  Pbosphcrpentacblorid 
(wahrscheinliche  Bild,  von  Perchlor- 
butin)  1665. 

Bichloressigsäure:  Bild,  aus  Hexachlor- 
dibromacetylaceton  1188 ;  Vermei- 
dung der  Bild,  bei  der  Barst,  von 
Monocbloressigsäure  1383. 

Bichloressigsäure  -  Aethyläther :  Bild, 
aus  Hexachlortriketo  -  B  -  hexylen 
1189. 

Bichlorglycolsäure-Biäthyläther :  Barst. , 
Eig.  1386;  Verh.  gegen  Natrium- 
m'etbylat  1387. 

Bichlorglycolsäure-Biamyläther:  Barst., 
Eig.  1386. 

Bichlorglycolsäure  -  Biisobutylätber : 
Barst.,  Eig.  1386. 

Bifihlorglycolsäure-Bimetbylätber:  Bar^ 
Stellung,  Eig.  1386;  Verh.  gegen 
Natriumäthylat  1387. 

Bichlorglycolsäure  -  Bi  -  n  -  propyläther : 
Barst.,  Eig.  1386. 

Bichlorglycolsäureester :  Unters.  1385; 
Barst.  1386;  ümwandl.  inHalbortho- 
oxalester  1387;  Üeberfuhrung  in  die 
entsprechenden  Oxalester  resp.  Halb- 
ortbooxalester  1388. 

Bicblorhalborthooxalsäureester :  Bild, 
aus  Bichlorglycolsäureestem  1388. 

a-Biehlorbydrin :  Verh.  gegen  Salpeter- 
säure 1129. 

Bichlorhydrochinondicarbonsäure :  Ver- 
halten gegen  Phenylisocyanat  670. 
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DlchlorhydrochinondicarbonBäure- 
Aethyläther:  Oonst.  669. 

(4,6)-Dicblori8ophtal8äure:  Bild.  900; 
Darst.,  Eig.,  Yerfa.,  Salze  900  f. 

Dichlormaleinimid:  Yerh.  gegen  Kali  um - 
nitrit  (wahrsoheinliche  Bildung  von 
NitrooxypyrrolchiDODkalimn) ,  gegen 
Anilin  (Bild,  der  Verb«  CioHydNaOg) 
1414;  Unters,  von  Derivaten  1580. 

Dicblormaleinsäure :  Bild,  ans  Hexa- 
oblor-a-diketo-B-hezen,  Verb.  1317; 
Bild,  aus  Tricblorbrenzscbleimsäure 
1462,  auB  Tricblorbrenzscbleimsäure 
bei  der  Einw.  von  Bromwasser  1725. 

Dioblormalonsäureamid :  Bild,  aus  dem 
Dimetbylester,  Eig.,  DarsU  aus  Ma- 
lonylamid  1189. 

Dicblormalonsäure  -  Blroetbylätber : 
Bild,  aus  Hexacblortriketo-B-bexylen 
1189. 

Dicblormetbylätbylacetal :  Darst.,  Eig., 
Verb.  1280. 

(4,6)  -  Bicblor  -  (3)  -  metbylbenzo^sfture : 
Barst.,  Eig.,  Oxydation  900. 

Dioblormetbylcblorvinyl-o-diketon  (Di- 
cbloracetyl  -  a  •  cbloracryl) :  Bild,  aus 
Dicbloracetyitricblorcroton8äure,Eig., 
Verb,  gegen  Hydroxylamin ,  Cbin- 
oxalin,  Verb,  gegen  Wasser  resp. 
Natronlauge  1181. 

Dicblormetbylcblorvinyl  -  o  -  diketoxim : 
Barst.,  Eig.  1181. 

Dichlormetbylparaconsäure :  Darst.,  Eig., 
Verb.  1475.    . 

Dicblormilcbsäure :  Darst. ,  Zers.  der 
wässerigen  Lösung  des  Natrium salzes 
beim  Kooben  (Bild,  von  Monocblor- 
aldebyd)  1513. 

Dieblormonobrompropionsäüre :  Bild., 
Eig.  1896. 

Dicblormononitroaniaol :  Darst. ,  Eig., 
Umwandl.  in  Dicblornitropbenol  1197. 

o,  p-Dicblor-o-mononitropbenol :   Gewg. 

.    aus  Dioblorsalioylsäure  1802. 

(4,6)-Dicblormononitro-(  1 ,3)-xylol :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verb.,  Krystallf.  903. 

/3-Dicblormuconamid :  Darst.,  Big.,  Be- 
dnction  zu  Hydromuconsäure  1715. 

/I-Dichlormaconaminsäure :  Darst,  Eig. 
1715. 

/^-Dicblormuoonaminsäure-Diätbylätber: 
Darst.,  Trennung  vom  Monoätfayl- 
ester,  Umwandl.  in  /^-Dioblormucon- 
amid  1715. 

Dicblormuconsäure :  Unters. ,  Darst., 
Metbyl*  und  Aetbylester,  Beduction 
zu  ^ /} y -  Hydromuconsäure  1717  f.; 
Beduction  zu  Adipinsäure  1719. 


«-Dicblormuconsäure:  Bild.,  Trennung 
von  der  /3-Sänre  1714. 

jS- Dicblormuconsäure:  Darst.,  Eig.» 
Verb.,  Salze  1714;  Mono-  und  Di- 
ätbylester,  Ueberfübrung  in  ^-Di- 
cblormuconaminsäure  1715. 

Dicblormuconsäure-Aetbylätber :  Darst., 
Eig.  1717. 

Dicblormuconsäure-Metbylätber :  Darst., 
Eig.  1717. 

/9- Dicblormuconsäure  -  Monoätbylätber : 

•  Darst.,  Eig.,  Trennung  vom  Diätbyl- 
äther  1715. 

/^-Dicblormucons.  Baryum :  Darst.,  Eig. 
1714. 

/S •  Dicblormucons.  Blei:  Darst.,  Eig. 
1714. 

cc,  /I-Dicblomapbtalin:  Darst.,  Eig.  910. 

1,3-Dicblornapbtalin:  Unters,  von  Deri- 
vaten, Oxydation  910  f. 

Dicblor-/}-napbtocbinon :  Bild,  aus  dem 
Oxim,  Eig.  1842  f. 

Dicblomapbtocbinon  -  ß  -  carbonsäure : 
wabrscbeinlicbe  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Gblor  auf  Amido«/3-napbtog8äure 
1916  Anm. 

Dichlor-a-napbtocbinondichlorid :  Const. 
1377. 

Dicblor-^-napbtocbinon-a-oxim :  Darst, 
Eig.,  Verb,  gegen  Salpetersäure,  gegen 
Scbwefelsäure,  Büd.  1342  f. 

Dicblor-a-napbtole :  Bild,  aus  Dicblor- 
pbenylisocrotonsäuren ,  Unters.  1293. 

1,8-  Dicblomapbtyldisulfld :    Bild,    aus 

-     1,8-Gblomapbtalinsulfocblorid  1991. 

ßi  Y' Dicbloi-^ff-nitrobrenzscbleimsäure : 
Darst.,  Eig.  1462,  1725. 

Dicblornitropbenol:  Bild,  aus  Dicblor- 
mononitroanisol  1197. 

o,  o  -  Dicblor  -  p  -  nitropbenol :  Affinitäts- 
gröfte  62. 

Dicbloroxalsäureester :  Bild,  aus  Di- 
oblorglycolsäureestem  1388. 

Dicblor-p-oxybenzo§säure :  Darst,  Eig. 
1801. 

m,  m-Dicblor-p-oxybenzoSsäure :  Darst, 
Eig.,  Monometbylätber,  Ueberfübrung 
in  1,2,6-Dicblorpbenol  1802. 

m,  m*Dicblor-p-oxybenzoesäure- Mono- 
metbylätber: Darst,  Eig.  1802. 

Dicbloroxy  -  /)  -  napbto^säuredioblorid : 
wabrscbeinlicbe  Bild,  bei  der  Olilori- 
rung  von  Monoamido-/9-napbtoS0fture 
vom  Scbmelzp.  219<^  1918. 

Dicblor  -  B  •  pentendioxycarbonsäure-Me- 
tbylätber:  Darst.,  Verb,  gegen  Am- 
moniak 1464;  Ueberfübrung  in  Di- 
cblordioxy-a-picolin  1465. 
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Bichlorphenol :   Gewg.  aus  DichlorsaJi-  DichlorsulfobrenzschleimB.         Barjam, 

cylsäare  1795.  neutrales:  Darst.,  £ig.  1724. . 

m-Dichlorphenol:  Unters,  von  Derivaten  x '  IHcblorsulfobrenzsolüeims.    Baryum, 

(Aoidyl-,    Halogen-,    Nitroderivate)  neutrales:  Darst.,  £ig.  1461.  . 

1174  f.  Dicblorsulfobrenzschleims.         Baryum, 

1,2,4-Dicblorpbenol:   Bild,   beim   Er-  saures:  Darst.,  Eig.  1724. 

bitzen    der    Dichlorsalicylsäure    mit  ;|f  -  Dicblorsulfobrenzscbleims.    Baryum, 

Kalk  1802.  saures:  Darst,  Eig.  1461. 

1,2,6 -Dicblorphenol:     Bild,    bei    der  p-Dichlorterepbtalsäarechlorur :  Darst., 

Destillation  der  m,  m-Dichlor-p-oxy-  Eig.,  Erystallf.,  Yerb.  gegen  Metbyl- 

benzoesäure  mit  Kalk  1802.  alkobol  (Bild,  von  Dioblorterepbtal- 

Dicblorphenylisocrotonsäuren:  Bild,  aus  säure-Methylätber)  1445;  Verb,  gegen 

DieblorphenylparacoDsäuren ,       Um-  Ammoniak  (Bild,  von  p-Dioblortere- 

wandl.  in  Dicblor^a-napbtole  1293.  pbtalsäurediamid)  1445  f. 

2,4-Dicblorpbenylparacon8äure:    Bild.,  p  -  Dicblorterepbtalsäurediamid :  Darst., 

Eig.  1292.  Eig.  1446. 

2,5  -  Dicblorpbenylparaconsäure :    Bild.,  p-Dichlorterepbtalsäure-Dimetbylätber : 

Eig.  1292.  Darst.,  Eig.  1445. 

3, 4  -  Dicblorpbenylparaconsäure :   Büd.,  Dicblor-m-toluylsäure :  Bild.  900. 

Eig.  1293.  Dicblortrimetbylen:  Darst.,  Eig.  875. 

Dicblorpbenylparaconsäuren :  Bild,  aus  Dicblortrimetbylendibromid:  Darst.,  Eig. 

Dicblorbenzaldehyden    1292;    Ueber-  876. 

föbrung    in    Dicblorphenylisocroton-  Dicblortrinitronaphtalin :   Darst.,   Eig., 

säuren     resp.     Dicblor  -  a  -  naphtole  Yerb.  911. 

1293.  Dicblor  -  m  -  xylocbinon  :   Darst. ,   Eig., 

«T'Dicblorpropionitril :  Const.,  Beduction  Yerb.  904. 

708.  Dicblor-m-zyloliydrocbinon :  Darst.,  Eig., 

ff  -  Dicblorpropionsänre :    Ueberfübrung  Yerb.  904. 

in      Aetboxyacrylsäure       1542,     in  Dicblor-m-xylobydrocbinonanilid:   Dar- 

ff -Dicblor- 8 -dimetbylbemsteinsäure  Stellung,  Eig.  904  f. 

(Ausbeute)     resp.    Pyrocincbonsäure  Dicblorxylol:  Bild,  aus  m-Xyloldisulfo- 

1640  f.  Chlorid  1976. 

Dicblorpropionsäurealdebyd :        Darst.,  Dichlor  -  m  -  xylol :   Darst.,  Eig.,  Yerb. 

Eig.,  Yerh.,  Polymerisation,  Beduc-  899. 

tion  1280  f.  o-Dicblor-m-xylol :  Darst.,  Eig.  906. 

a  •  Dicblorpropionsäureanbydrid :  Yerb.  s-Dicblor-m-xylol:  Darst.,  Eig.  906. 

gegen  Phenylhydrazin  1105.  Dicblor -o-xylol,  festes:    Darrt.,  Eig. 

Dichlorpropylphtalimid :  Gewg.  aus  AI-  906. 

lylphtalimid,  Eig.  984.  (4, 6)  -  Dichlor  -  m  •  xylol :  Darst,  Eig., 

Dichlorsalicylsäure: Darst., Yerb., Ueber-  Yerh.   900;    Best,   Const.,    Derivate 

führung  in  Diohlorphenol,  Salze  1 795 ;  902. 

Darst,  Eig.,  Monomethyläther,  Ueber-  Dicblorxylole :    Unters,    der   isomeren 

führung  in  o,  p-Dicblor-o-mononitro-  905  f. 

pbenol,   Destillation  mit  Kalk  (Bild.  o-Dicblor^m-xylolsulfamid :  Darst,  Eig. 

von  1,2,4-Dichlorphenol)  1802.  906. 

Dichlorsalicylsäure  -  Monomethyläther :  s-Dioblor-m-xyloIs ulfoeäure :  Dartt.,  Eig. , 

Darst.,  Big.,  Acetylverbindung  1802.  Salze  906. 

Dichlorsalicyls.  Baryom:   Darst,   Eig.  v-Diohlor-m-xylolsulfosäure: Darst, Eig., 

1795.  Salze  906. 

Dichlorstearinsäure :  Darst  aus  Ela'idin-  Dichlor-m  xylylen-p-diamin :  Darst,  Big., 

säure,  Eig.,  Salze,  Metbyläther  1748.  Yerb.,  Sabee  904. 

Dicblorstearinsäure-Metbyiätlier:  Darst,  Dichte  siebe  Gewicht,  specifisches. 

Eig.  1748.  Dichteanzeiger:  Constrnction  mit  kreia- 

Dichlorstearins.  Galcium:   Darst.,  Eig.  förmiger  Soala  (Bareoskop)  2603. 

1748.  Didnnamyl  -  o  -  toluylendiamin :  Darst 

Dicblorsulfobrenzscbleimsäure :     Darst  Eig.  981. 

aus /-Dichlorbrenzschleimsäure,  Eig.,  Dickmaischen:  Yergährong  2792. 

Salze  1724.  Di-i/'-cumyltetrazin :  Gewg.  1108. 
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Bicyaabenzenylamidoxim :  Gewg.,  Eig^  Diffasioiuiwage :  Oonstniction  113. 

yerK  1081.  Diformaldehyd :   Annahme  der  Bild,  in 

Bi  -  o  -  cyanbenzyldisulM :  Darst. ,  Big.,  wässerigen         Formaldehydlösungen 

Verb.  713.  1275. 

Dicyandiamid :   Coust. ,   Yerh.    718  f.;  Diforxnyldiamidophenazin:  Gewg. ,  Eig. 

Unters.    760    f.;    Const.    764;    Verh.  977. 

gegen  Monophenylhamstoff  765,  gegen  Bifurfnramidodioxyweinsänre :       Bild., 

Urethan  767.  Eig.  1704. 

IH - o - cyandibenzylamin :  Darst.,  Eig.,  Bifurftiramidodioxyweins.  Ammonium: 

Zers.,  Cblorhydrat  714.  Barst.,  Eig.  1704. 

Bicyanessigsäure •  Aethyläther :    Barst.,  Bifuranylchinoxalin  •  m  -carbonsäure: 

Big.,  Verh.,  Natrium-,  Silber-,  Kupfer-  Barst.,  Big.,  Verh.  1774  f. 

Verbindung,  Methylester  1531  f.  s-Bifurylhamstofif:  Barst.,  Eig.  1762. 

Bicyanessigsäure  -  Methyläther :  Barst.,  Bigitalin :  Ghehalt  an  Bigitonin,  Spaltung 

fäg.,  Salze  1532.  durch    Säuren    (Bild,    von   Bextrose 

Bicyankupferessigsäure  -  Aethyläther:  und Galactose,  von Bigitogenin)  2155; 

Barst.,  Big.  1532.  Verb,  gegen  Ammoniumtellurat  2525. 

Bicyanmesityloxyd :    Bild,   aus  Acetyl-  Bigitogenin:  Barst,  aus  Bigitalin,  Big., 

cyanessigäther    beim    Erhitzen    mit  Verh.,  Zus.  2155  f. 

Wasser  1433;  Big.,  Verh.,  Bromderi-  Bigitonin:    York,    im   Bigitalin    2155; 

vat  1434.  Zus.  2156. 

Bicyannaphtenylamidoxim:  Gewg.,  Big.,  Biglycolamldsäure:  Bild,  bei  der  Binw. 

Verh.  1081.  von  Ammoniak  auf  Monocbloressig- 

Bicyannatriumessigsäure  -  Aethyläther :  säure  1528. 

Barst.,  Big.  1532.                     "  Biglycolanilsäure :  Barst.,  Big.  1526. 

Bicyannatriumessigsäure  -  Metbyläther :  Biglycolsäure :    Verh.     gegen    Acetyl- 

.    Barst.,  Eig.  1532.  Chlorid    (Bild,  von   Biglycolsäurean- 

Bicyansilberessigsäure  •  Aethyläther:  hydrid)  1526. 

Barst.,  Big.  1532.  Biglycolsäureanhydrid :     Barst.,     Big., 

Bicyansilberessigsäure  -  Methyläther:  Verh.   gegen  Anilin   (Bild,   von    Bi- 

Barst.,  Eig.  1532.  glycolanilsäure)  1526. 

Bidymerde:   Unters.   549  bis  552;   Big.  Biguanid:  Verh.  gegen  Urethan  767  f. 

553  f.  Bihexolacton :   Gewg.  aus  Caprolacton, 

Bieleetrica,    bewegte:    Blektrodynami-  Umwandl.  in  Biäthyloxeton ,    in  Bi> 

sehe  Wirk,  derselben,  Apparat  369.  hexonsäure  1690. 

Bielektricit&tsconstanten :   Best,  dersel-  Bihexonsäure       (Biäthyloxetoncarbon- 

ben  von  Spiegelglas,  Schellack,  Aethyl-  säure):     Barst,     aus    Bihexolacton, 

äther,   Benzol,   Alkohol,  Best.   293;  Spaltung,   Big.,  Salze,  Verh.  1690  t 

tropfbarer   Flüssigkeiten    294;    Best.  Bibexons.  Baryam:  Barst.,  Eig.  1691. 

366.  Bibexons.  Calcium:  Barst.,  Big.  1691. 

Biessigsäure-Cinnamylidenäther :  Barst.  Bibexons.  Natrium:  Barst.,  Eig.  1691. 

aus  phenylessigs.  Natrium  und Zimmt-  Bibexons.  Silber:  Barst.,  Big.  1691. 

aldehyd,  Big.,  Verh.,  Bibromid,  Ueber-  Bihexylcarbinol :    Barst,   aus   Bihexyl- 

fnhrung   in  Phenyl-/}-monobromacro-  keton.  Big.,  Verb,  gegen  Bromwaaser- 

lein  1790.  stoff  (Bild,  von  Bihexylmetbylbromid) 

Bigssigsäure-Ginnamylidenäther  •  Bibro-  1517  f. 

mid:  Barst.,  Big.,  Ueberführung  in  Bihexylketon   ('Oenanthon) :    Bild,    bei 

Phenyl-/3-monobromaorplein  1 790.  der  Binw.  von  Phosphorsäureanhydrid 

Bifferentialcalorimeter :  Anw.  258.  auf  Heptylsäure,  Big.,  Verh.,  Oxim 

Bifferential-    resp.    Integralrechnung:  1516  f.;  Hydrazon,  ^duction  zu  Bi- 

naturwissenschaftliche  Anw.  derselben  hexylcarbinol  1517. 

24.  Bihexylketonhydrazon :     Barst. ,     Eig. 

Biffttsion :  Unters,  der  Gasdiffu  sion  114;  1517. 

Molekulartheorie,  Gesetz  bei  Flüssig-  Bihexylketoxim :  Barst.,  Eig.  1516  f. 

■   keiten  163;  Hydrodiffusion,  Abhängig-  Bihe.\ylmethylbromid  :      Barst.,      Eig. 

keit    des   Biffusionscoefficienten    von  1517  f. 

der  Temperatur  164;  lonenbewegung  V'-Bibexyloxamid :  Barst.,  Eig.  932. 

fester  Körper  226;  fester  Körper  226.  Bihydracetsäure :   Ueberführung  in  Bi- 
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methylpyron ,  wahrscheinliche  Coost. 
1491. 

Dihydroanthranol :  Unters,  von  Deri- 
vaten (Benzyldihydroanthranol)  1857. 

Bihydroapiol :  Bild.  2208. 

Dihydrohenzaldehyd :  Bild,  aus  Tropi- 
dindibromid  2047 ,  aus  AnhydroSc- 
gonindibromid  2048  f.;  £ig.,  Verh., 
Natriumdisnlfitverhindung,  Hydrazin, 
Oxime  2051. 

Dihydrobenzaldehydschwefligsaures  Na- 
trium: Barst.,  Eig.  2051. 

a '  Dihydrohenzaldoxim :  Darst. ,  Eig., 
Verh.  2051. 

P  -  Bihydrobenzaldoxim :  Darst. ,  Eig., 
Verh.  2051. 

Dihydrobenzoesäure :  Darst.  aus  Di- 
hydrohenzaldehyd, Eig.,  Salze  2051  f. 

Dihydrobenzoes.  Alkalisalze :  Darst., 
Eig.  2052. 

Dihydrohenzoes.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
2052.  , 

Dihydrobenzoes.  Blei:  Darst.,  Eig. 
2052. 

Dihydrobenzoes.  Kupfer:  Darst.,  Eig. 
2052. 

Dihydrobenzoes.  Silber :  Darst. ,  Eig. 
2052. 

Dihydrobenzylidenphenylhydrazon : 
Darst.,  Eig.  2051. 

Dihydroblau:  Bildung  der  Leukobase, 
deren  Ch]orhydi*at ,  Beduction  zu 
Tetrahydroblau  1017. 

Dihydrochinazolin :  Bild,  bei  der  Beduc- 
tion von  o-Nitrobenzylformamid,  Eig., 
Salze  1047. 

Dihydrochinazoline :  Darst.  2695. 

Dihydrochinolindimethylanilinthiosul- 
fonsäureindamin :   Bild,    der    Leuko- 
Verb.,  Eig.  1016. 

Dihydrochloranilsäure  -  Aethyläther: 
Darst.,  Eig.,  Gonst.  1369. 

Dihydrodiacetyldioxypyromellithsäure  - 
Methyläther:  Bild.,  Eig.,  Verh.  1870. 

Dibyd  rodibenzoyldioxy  py  romellith- 
säure- Aethyläther :  Darst.,  Eig.,  Kry- 
stallf.  1871. 

Dihydrodibenzoyldioxypyromellith- 
säure-Methyläther :  Verhalten  gegen 
Schwefelsäure  (Bild,  von  p-Diketo- 
hexamethylentetracarbonsäureester) 
1870  Anm. 

Dihydrodibenzoyldioxyterephtalsäure- 
Aethyläther,    isomere:    Bild.,    Eig., 
Verh.  1874  flf. 

{a  •)  Dihydrodibenzyldioxyterephtal- 
säure-Aethyläther :  Darst.,  Eig.,  Ver- 
halten 1872. 


{ß  -)  Dihydrodibenzyldioxy  terephtal- 
säure- Aethyläther:  Darst.,  Eig.,  Poly- 
meres,  Verh.  1872  f. 

(y  -)  Dihydrodibenzyldioxyterephtal- 
Säure-Aethyläther:  Darst,  Eig.,  Ver- 
halten 1872  f. 

Dihydro-p-dinitroazobenzol :  Bild.,  Eig. 
1058. 

Dihydrodioxyterephtalsäure  -  Aethyl- 
äther: Identität  mit  Suocinylobem- 
steinsäureäther  1865. 

Dihydrodiphenylenoxyanthrachinon : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  798. 

Dihydromethyleugenol :  Bild,  bei  der 
Beduction  von  Isomethyleugenol,  Eig. 
1245. 

Dihydromononitroazobenzol :  versuchte 
Darst.  1058. 

Dihydronaphtalin :  Bild,  aus  ac.  /9-tetra- 
hydronaphtylkohlens.  Natrium,  aus 
ac.  ß  -  Tetrahydronaphtol  •  Essigäther 
resp.  -Benzogsäureäther  1241;  aus 
ac.  /^-Tetrahydronaphtylohlorid  1242. 

Dihydronaphtalindibromid :  Sohmelzp. 
1241. 

a - Pihydro-  a - naphtoesäure :  Afflnitäts- 
gröfse  und  Gonst.  57. 

jS-Dihydro-a-naphtoesäure:  Affinitäta- 
gröfse  und  Gonst.  57. 

Dihydro  •  ß  -  naphtoesäuren :  Affinitäts- 
gröfse  von  Isomeren  63. 

Dihydrooxystearinsäure  (Dioxystearin- 
säure):  Vork.  im  Oele  der  Sawarri- 
nÜBse  2565;  Best,  der  Acetyl-  und 
Sänrezahlen  2566. 

i^M-Dihydrophtalsäure:  Darst.  aus 
Phtalsäureanhydrid,  Salze  1853  f.; 
Bückverwandlung  in  Phtalsäure- 
anhydrid 1854  f.;  Verh.  gegen  Brom, 
Verh.  gegen  Alkalien  und  Säuren, 
Anhydrid  1855  f. 

^M-Dihydrophtalsäureanhydrid :  Darst., 
Eig.  1855. 

^3,4.Dihydrophtal8äuredibromid :  Darst., 
Eig.  1855. 

>i3>^Dihydrophtalsäure-Dihydrobromid : 
Darst,  Eig.  1855. 

^M-Dihydrophtalsäure  -Dimethyläther : 
Darst,  Eig.  1854;  Verh.  gegen  Brom 
1855. 

Dihydrophtalsäuren:  mögliche  isomere 
Formen  1853. 

^s>*-Dihydrophtals.  Ammonium,  saures : 
Darst  1854. 

.«A^Dihydrophtals.  Baryam,  neutrales: 
Darst,  Eig.  1854. 

ja,4 .  Dihydrophtals.  Baryum ,  saures : 
Darst,  Eig.  1854. 
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^2,4.D|hydrophtal8.  Calcium,  neutrales:  methyläther :    Yerh.   beim    Erhitzen 

Darst.,  £ig.  1854.  im  Eoblenfläurestrome ,   an  der  Luft 

^M - DihydrophtalB.   Calcium,   saures:  (Oxydation)  1840. 

Darst.,  Eig.  1854.  ^M-Dihydrophtalsäure  -  Dimethyläthei^ 

^2,4 . Bihydrophtals.    Kalium,    saures:  bromid:  Darst.,  Eig.  1855. 

Darst.,  Eig.  1854.  ^^»s .  Dihydroterepbtalsäure  •  Dimetbyi- 

.^2,4 .  Dibydropbtals.   Natrium ,   saures :  ätherdibromid :  Darst. ,  Eig. ,  Beduc- 

Darst.,  Eig.  1854.  tion  1842. 

Dibydrosafrol :  Bild.,  Eig.  1224.  ^M  -  Dihydroterepbtalsäure  -  Dixnetbyl- 

^1,4  .  Dibydroterepbtal  -  Metbylätber-  ätherdibromid:    tJmwandl.    in    d^^^- 

säure:  Bild.,  Oonst.  1844.'  Dibydroterepbtal  -  Methyläthersäure 

Dibydroterephtalsäure:    Bild,    bei    der  1844;  Krystallf.  1850. 

Bedoction    von    Dichlordihydrotere-  ^1»^  •  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl- 

pbtalsäure  1446.  ätherdibromid:  Darst.,  Eig.  1841. 

roittnua«  -  ^2,6  -  Dibydroterephtalsäure :  A^  cittwa«  .  Dibydroterephtalsäure  -  Di- 

Darst.  1837  ;  Ester  1838;  Verb,  gegen  metbylätberdibromid :    Darst.,    Eig., 

Brom  Wasserstoff    (Bild,    von    m-Di-  Krystallf.     1838;    Beducüon,   Yerh. 

brombexabydroterephtalsäure)l8S9f.;  gegen    Schwefelsäure    und    Eisessig 

Krystallf.  1849.  (Bild,  von  Terephtalsäure)  1839. 

<^i,8  -  Dibydroterephtalsäure :      Darst.,  J^^  -  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl- 

Trennung   von   Terepbtalsäure ,    Di-  äther-Dibydrobromid:    Darst.,   Eig., 

metbylester  1842 ;   Bild,  aus  Ji>8-Di-  Beduction,  Verb,  gegen  alkoholisches 

hydroterephtalsäure  -  Dimethylätber-  Kali  1842  f. 

Dibydrobromid  bei  Einw.  von  alko-  //2,6  dstrax»  .  Dibydroterephtalsäure  -  Di- 

boliscbem  Kali  1843.  methyläthertetrabromid:  Darst.,  Eig., 

.<^)6- Dibydroterephtalsäure!  Beduction  Krystallf.     1838;    Beduction,    Verb. 

1845.  gegen    Schwefelsäure    und    Eisessig 

i/i,fi-Dibydroterephtalsänre,  fumaro'ide:  1839. 

enantiomorphe     Formen ,      Formeln  i/^i^  -  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl- 

1852.  äthertetrabromid :  Darst.,  Eig.,  Kry- 

i#2,6.i)ihydroterephtalBäurecblorid  (ma-  stallf.  1843  f ;  Yerh.  1844. 

leinoides) :  Yerh.  gegen  Phenol ,  Um-  dU^  -  Dibydroterephtalsäure  -  Diphenyl- 

lagerung  zu  fumaro'ider  Säure  1840f.  äther:  Darst.,  Big.  1842. 

^i»6  -  Dibydroterephtalsäure  -  Dibromid :  ^»4  -  Dibydroterephtalsäure  -  Diphenyl- 

Darst.,     Eig.,    Yerh.,    Methylester,  äther:  Darst.,  Eig.  1844. 

Phenylester,  Beduction  1841.  J2,6  datrui« .  Dibydroterephtalsäure  -  Di- 

jviB .  ^2,5  .  Dibydroterephtalsäure  -  Di-  phenylätber     (fümaroider):     Darst., 

metbylätber      (maleino'i'der) :     Yerh.  Eig. ,   unterschiede  von  dem   malm- 

gegen  Brom  1839.  noiden  Ester  1840. 

^1,8  .  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl-  ^i.B .  Dibydroterephtalsäure  -  Diphenyl- 

äther:   Darst.,    Krystallf.,  Dibromid  ätherdibromid:  Darst.,  Eig.  1841. 

1842;  Krystallf.,  Mischkrystalle  mit  i^i>> - Dibydroterephtals.  Baryum:  Kry- 

den  Estern  der  Terepbtal-  und  J^^^  stallf.,  Yergleich  mit  dem  Salze  der 

Dibydroterephtalsäure  1849.  ^i>6-Dibydrosäure  1843. 

A\^ '  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl-  Jh*  -  Dibydroterephtalsaures    Baryum: 

äther:  Krystallf.,  Tetrabromid  1843;  Wassergehalt,  Krystallf.  1844i 

Krystallform,  Mischkrystalle  mit  den  i/i*B.Dihydroterephtals.  Baryum :  Darst., 

Estern   der  Terepbtal-  und  ^|8-Di-  Eig.,  Krystallf.  1841  f. 

hydroterephtalsäure  1849.  ^|4  •  Dihydroterephtals.  Tribromlacton- 

i#i*(i  -  Dibydroterephtalsäure  -  Dimethyl-  Methyläther:  Const,  Krystallf.  1844. 

äther:  Unters,  über  die  Yerbarzung  Dibydrotripbendioxazin :  Bildung,  Big. 

1841.  999. 

^3,6 .  Dibydroterephtalsäure  •  Dimethyl-  Dihydrozylol :  Darst.,  Eig.  821. 

äther:    Darst.,   Yerh.    gegen    Brom  Diimido-/9-napbtoesäure:  wahrschein- 

1838;  Bild,  aus  dem  Di-  resp.  Tetra-  liebe  Bild,   bei   der  Beduction    der 

bromid  bei  deren  Beduction  mit  Zink  Dinitrosäure  vom  Schmelzp.  248^  mit 

und  Eisessig  1839.  Schwefelammoninm  1916. 

jifiiäMttwu .  Dibydroterephtalsäure  -  Di-  Diisoamylsulfondimetbylmetfaan :    Dar- 
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Stellung,  Eig.,  Verb.,  versuchte  Yer-  Diisopropylglycol :  Unters,  von   analog 

seifung  1967.  constituirten  Alkoholen  1143. 

DiiBobutylsulfonmethan:    Darst. ,    Eig.,  s-Diisopropylglycol :  Verh.  gegen  Brom 

Best&ndigkeit     gegenüber     Alkalien        (versuchte  Umwandl.  in  Düsopropyl- 

1968.  diketon)  1312. 

y,(f-I>iisonitrosovaleriansäure :  Bild,  aus  Diisopropylglycol  -  a  -  Pinakolin:  Zus. 

Glyoxylpropionsäure,     £ig. ,    Verb.,        1145. 

Salze ,    Oxydation   (Bild,    von   Bern-  Diisopropylglycol  -  ß  '  Pinakolin :  Zup. 

steinsäure)    1589;   Verhalten    gegen        1145. 

Schwefelsäure   (Büd.    von    Furazan-  Düsopropylketon :   Bildung  aus  Tetra- 
propionsäure) 1590.  methylphloroglucin    1221;   Bild,   aus 
y,a-Diisonitro80valeriansaure8  Baryum:        Hezamethylphloroglucin ,  aus  Mono- 

Darst.,  Eig.  1589.  brompentamethylphloroglucin ,       aus 

7,<f-Dii8onitrosovaleriansaures  Baryum,        Pentamethylphloroglucin  1223. 

basisches:  Darst.,  Eig.  1589.  Diisopropylnitramin:  Darst.,  Siedep.  929. 

Düsopropenyl :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  1141.  Diisopropylsulfondiäthylmethan :  Darat., 
Diisopropenyltetrabromid :  Gewg.,  Eig.        Eig.,  Verh.,  Versuche  über  die  Ver- 

1141.  seif  barkeit  1967. 

Düsopropylamin :  Bild,  des  Jodhydrats  Dijodcaffemjodid :  Unters.  775. 

925.  m  -  Dijodhydrazobenzol :     Verb,    gegen 
Düsopropylbenzol :  Darst.,  Eig.,  Gonst.        Salzsäure  (Bild,  von  Benzidin)  1067. 

795.  m-Dijodnitrobenzol :  Krystallf.  889. 

o-Düsopropylbenzol :  Siedep.  795.  o-Dljodnitrobenzol :  Krystallf.  890. 

DÜBopropylbenzole:  isomere,  Darst.  794  f.  Dijodphenol:  wahrscheinliche  Bild,  bei 
m  -  Düsopropylbenzolsulfamid :     Darst.,        der    Einw.     von    Jodstickstoff     auf 

Eig.  795.  Phenol  1194. 

o  -  Düsopropylbenzolsulfamid :      Darst.,  Dijodzylol:  Darst.,  Eig.,  Verh.  907. 

Eig.  795.  Dikafett:  Kachw.  im  Gacaoöl  2542. 

Diisopropylbenzolsulfosäuren:  Bild,  von  Dikaliumacetondicarbonsäure  -  Aethyl- 

Isomeren  795.  äther:  Darst.,  Eig.  1665. 

m  -  DiisopropylbenzolsulfoB.    Baryum:  Dikaliumarseniat :  Bild.  511. 

Darst.,  Eig.  795.  Dikaliumsulfozyarseniat:  Bild.  511. 

m  -  Diisopropylbenzolsulfos.    Calcium:  Dikaliumweinsäure-Diäthyläther:   Dar- 

Darst.,  Eig.  795.  Stellung,  Eig.  1412. 

m-Diisopropylbenzolsulfos.  Kupfer:  Dar-  Diketohexamethylendicarbonsäure- 

stellung,  Eig.  795.  äther:  Const.  669. 

o-Diisopropylbenzolsulfos.  Kupfer:  Dar-  p-Diketohexamethylentetracarbonsäure: 

Stellung,  Eig.  795.  Bild,  aus  Diamidodihydropyromellith- 

m-Diisopropylbenzolsulfos.  Magnesium:        säureäther  1867. 

Darst.,  Eig.  795.  p-Diketohexamethylentetracarbonsäure- 
m  -  Diisopropylbenzolsulfos.   Natrium:        Aethyläther:    Ueberführung    in   Di- 

Darst.,  Eig.  795.  amidodihydropyromellithsäureäther 

Diisopropyl^msteinsäure      (Schmelzp.        1867  ;  Darst.  von  Salzen  1869. 

167  bis  168®):  wahrscheinliche  Bild.  p-Diketohexamethylentetracarbonsäure- 

des  Esters  aus  Bromisovaleriansäure-        Aethyläther-Diimid :  Eig.  1866  Anm. 

äther  bei   der  Einw.  von  fein  ver-  p-Diketohexamethylentetracarbonsäure- 

theiltem   Silber,  Eig.,  Verh.,  Salze        Methyläther:    Ueberfdhrung   in   Di- 

1450  f.  hydrodiacetyldioxypyromellithsfture- 

Düsopropylbemsteinsäure      (Schmelzp.        Methyläther,    Buckbild,    aus    dieser 

199  bis  200®):  wahrscheinliche  Bild;        resp.   aus  der  entsprechenden  Dihy- 

des  Aethyläthers  bei  der  Einw.  von        drodibenzoylverb.  1870,  Darst.,  Eig. 

fein  vertheiltem  Silber  auf  Bromiso-        1877. 

valeriansäureäther,  Eig.,  Salze  1451.  a-Diketone:  Umwandl.    in   alkalischer 
Diisopropylbemsteinsäure-Aethyläther:        Lösung  (Erklärung  der  Beactionen) 

wahrscheinliche  Bild,  zweier  Stereo-        1827 ;  Verh.  gegen  aromatische  Alde- 

isomerer  Ester  bei  der  Einw.   von        byde  und  Ammoniak  1327  f. 

fein  vertheiltem  Silber  auf  Bromiso-  1,2-Diketone:  Unters,  der  Bednctions- 

valeriansäureäther,  Verseifüng  1450.        producte     (Dimethylketol)     1810  f. ; 
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Umwandl.    von    Aoetylpropionyl    in  sftare,  Aethyldimethylbemsteinsäure) 

Methyläthylketol  1311  f.  1627. 

Diketone,    aromatische:    Darst.    einer  Dimethyladipinsäure ,      symmetrUche : 

neuen  Classe  (Methylätbyltetrahydro-  AffinitätÜBgröfse  and  Gonst.  59. 

m-napbtochinon)  1325  f.  Dimethyläthenyltricarbonsäure-Aethyl- 

Diketopentamethylene,  gechlorte :  Yerh.  äther :  Ueberhibrung  in  Antidimethyl- 

gegen   Wasser  resp.   Alkalien   (Bild.  bemsteinsäure  1446. 

von    Aldehydosäuren    resp.     Keton-  Dimetbylätbozylbenzldin ;   Bild.    1067; 

säuren)  961.  Eig.  1068. 

o-Dikresylätbylsulflnjodür :  Darst.,  Eig.  Dimetbylätbylamin :  Verb,  bei  erhöhter 

1985.  Temperatur  922. 

Bilactylsäiu'e :    Bild,    aus    Hilcbsäure,  Dimetbyläthylcarbinol:    Dehydratation 

£ig.,  Yerh.,  Ester,  Salze  1543.  1118. 

Dilactylsaure  -  Dimethylätber :     Darst.,  Dimethylätbylendiamin :  Darst.,    Eig., 

Eig.  1543.  Salze  928. 

Dilactyls.  Calcium :  Bild,  beim  Erhitzen  ß^  /9'-Dimetbyl-a-ätbylpiperidin :  Darat., 

von  milcbs.  Calcium,  Eig.  1543.  Eig.  959. 

Dilactyls.  Zink :  Darst.,  Eig.  1543.  Dimetbyläthylsulflncyanid  -  Cyansilber : 

Dilaurylcarbinol:    Darst.    aus  Lauron,  Eig.,  Verb.  1186. 

Eig.,  Verb.,  Acetylverb.  1518.  Dimetbylallen :     Verb,    gegen     Chlor- 

Dimetbozydipbenyläthylen ,    unsymme-  wasserstoffsäure  880. 

trisches :  Bild,  aus  Anisol  und  Aoetyl-  Dimetbylamidoameisenaäure  -   Aetbyl- 

Chlorid  1344.  äther:  Verb,  gegen  salpetrige  Säure 

Di-p-metboxyd ipbenyl-«,  /5-dioxy-y,  (f-di-  1511. 

isonitrosopiperazin :    wahrscheinliche  Dimetbylamidoazobenzol :    Darst.    88; 

Bild,  bei  der  Nitrosimng  ton  Di-p-  Affinität :  Absorptions Verhältnisse  des 

methoxydipbenylpiperazin  1029.  salzs.    Salzes    in    Anilincblorbydrat 

Di-p-methoxydipbenylpiperazin :   Nitro-  89. 

sirung  1029.  Dimetbylamidobenzol  -  a  -  azonaphtalin : 

Dimethoxypyromellithsäure    -    Methyl-  Gewg.,  Eig.,  Verh.  1071. 

äther:  Darst.,  Eig.,  Verb.  1870.  2-Dimetbylamido-4,5-hexylen:  Darst., 

Dimetbozyterephtalsäure :  Darst.,  Eig.,  Eig.  933. 

Salze  1871.  2  -  Dimetbylamido  -  4,5  -  bexylen  -  Jod- 

Dimethoxyterepbtalaäure '  Aetbyläther :  methyl:  Darst.,  Eig.  933. 

Darst.,  Eig.,  Verb.  1871.  «'-Dimetbylamido-a,^-napbtophenaEin: 

Dimethylacetal :  Bild,  aus  Aldehyd  und  Gewg.,  Eig.  1009. 

Methylalkohol  1277.  «'•  Dimetbylamido -a,  /3  -  naphtotolasin : 

««]  -  Dimetbylacetondicarbonsäure-  Gewg.,  Eig.  1009. 

Aetbyläther:    Darst.,    Eig.,    Ueber-  Dimethylamidooxychinon:     Bild,     aus 

fdhruDg  in  Diäthoxalsäure  1666.  der  Tetrametbylverb.,  Eig.  1876. 

Dimethylacetylen :  Unters.,  Yerh .  gegen  Dimethyl  -  m  -  amidophenoloarbonsaure 

Brom  876  f.;  Yerh.,  Const.  877.  Darst.  2701. 

Dimethylacetylentetrabromid :     Darst.,  Dimethylamidopbenylpbospbinsäure : 

Eig.  877.  Darst.,  Eig.,  Yerh.  2024  f. 

Dimethylacrylsäure:     Bild.,    polymeri-  Dimethyl  -  p  -  amidophenylzanthogen- 

sirtel451;  Bild,  aus  Bromisovalerian-  säure- Aetbyläther :  Gewg.,  Eig.,  Yer- 

säureätber  und  Trimetbylamin  1564.  halten,   Umwandl.   in   Tetrametliyl- 

Dimethylacrylttäure- Aetbyläther :    Bild.  amidopbenyldisulfid  resp.   Dimetbyl- 

auB    Bromiflovaletiansäureäther     bei  p-amidotbiophenol  1152  f. 

der    Einw.     von    fein      vei*theiltem  Dimethylamidopbosphenylchlorid     (Di- 
Silber  1450*  mQthylanilincblorpbospbin) :     Darst., 
Dimethyladipinsäure :  Beziehungen  zur  Eig.,  Yerh.  2021  f. 

Korksäure  resp.   zum  Suberon  1310.  Dimethylamidophospbenylige      Säure: 

tt,  (T-Dimethyladipinsäure :  Bildung  aus  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze  2028  f. 

a-Bromisobuttersäure  1 4 52 .  Dimethylamidopbospheny ligsaures  Blei : 

p-Dimetbyladipinsäure:  Unterscheidung  Darst,  Eig.  2024.    . 

von  den  isomeren  Säuren  (Korksäure,  Dimethylamidopbospbenyligs.  Kalium : 

sogenannte    dritte    Diäthylbemstein-  Darst,  Eig.  2024. 
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DimethylamidophosphenyligB.    Kupfer : 

Darst.,  £ig.  2024. 
DimethylamidophospheDyligs.  Natrium : 

BarBt,  Eig.  2028. 
Dimethylamidoq  uecksilberdipheny  1 

siehe  p-Quecksilberdimethylanilin. 
Dimethyl  -  p  -  amidotbiophenol :    Gewg. 

aus  Dimethyl-p-phenylendiamin,  Eig., 

Verh.  1152  f. 
DimethylamidothymochinoB :        Oonst. 

1232. 
Dimethylamin :  LOelichkeitscoSüflcienten 

in  "Wasser  155. 
Dimethylanilin :  Afftnitätsgröfse  90. 
Dimethylanilinazobenzylpiperidin :   Ge- 
winnung, Eig.  1015. 
Dimethylanliincblorphosphin  siehe  Di- 

methylamidopbosphenylehlorid. 
Dimethylanilinsulfosäure :  Bildung  aus 

Thlonylchlorid    und  Dimetbylanilin, 

Eig.  981. 
Dimetbylantbracen :   Darst. ,  Eig.   811. 
m-Dimetbylanthracen :  Verb.  851. 
o-Dimethylantbracen  :  Darst.,  Eig.  849  f. 
m-Bimethy lanthraohinon :  Darst.,  Verb. 

851. 
o-Dimethy lanthraohinon:   Darst.,  Eig. 

850. 
p-Dimethylanthrachinon :  Barst.,  Eig., 

Verb.  853. 
m-Bimethylanthracylen:  Bild.,  Yerh. 

gegen  Brom  852. 
Bimethylantbracylendibromid :    Barst., 

Eig.,  Verh.  852. 
in  -  Bimethylanthranol :    Barst. ,    Eig., 

Verh.  852. 
Bimethylasparagin    (Methylamidohem- 

steinsäHremonometbylamid) :  Bildung 

aus    Maleinsäure  -  Biäthylätber    und 

Methylamin,  Eig.,  Salse    1415;  Bild. 

aus  Methylasparaginsäure  -  Biäthyl- 

ätber  1416. 
Bimetbylasparagin-Kupfer:  Barst.,  Eig. 

1415. 
Bimetbylbenzoesäure :  Bild,  aus  Methyl- 

carboxylpbenylessigsäure  1326. 
m,  p-Bimetbylbenzo§sfture:   Bild,  aus 

Methyl-o-xylylketon  1319. 
o,  p-Bimethylbenzoesäure:   Bild,    aus 

dem  Nitrosoderivat  des  Xylylmethyl- 

ketouB  1320. 
Bimethylbemsteins&ure :  versuchte 

BpaltuDg    durch   Pilze    1410;    Vork. 

zweier  isomerer  Modiflcationen  1608; 

analoges   Verhalten    mit   der  Heza- 

hydropbtaliäure  1863;  Contt.  1864. 
»-Bimetbylbemsteinsänre:  Verh.  gegen 

Wärme   1618;  Verb,  beim  Erhitzen 


mit  Salzsäure,  elektrisches  Leitver- 
mögen 1619. 

auti  -  Bimethylbemsteinsäure :  Ueber- 
f&hrung   in   Pyrocinchonsäure    1700. 

as  -  Bimethylbemsteinsäure :  Bild,  aus 
ihrem  Nitril  1453;  Bild,  aus  Iso- 
hutenyltricarbonsäureätber  1611 ;  Bil- 
dung aus  Methylisobutenyltricarbon- 
säureäther  1615;  Bild,  aus  Aethyl- 
isobutenyltricarbonsäureäther  1616 ; 
Verh.  gegen  Wärme  1618;  Verhalten 
beim  Erhitzen  mit  Salzsäure ,  elek- 
trisches Leitvermögen  1619;  Bild, 
aus  Isobntenyltricarbonsäureätber 
1628;  Bild,  aus  Bromisobuttersäure- 
und  Natriummalonsäureäther  1630; 
Bild,  aus  dem  aus  Benzylchlorid  und 
Katriumisobutenyltricarbonsäure- 
äther  entstebenden  Ester  1632. 

Bimethylbemsteinsäure ,  fumaroYde, 
siehe  Para-  resp.  p-Bimetbylbemstein- 
säure. 

Bimethylbemsteinsäure ,  malelnolde, 
siehe  Antidimethylbemsteinsäure. 

p-Bimethylbemsteinsäure :  Verh.  gegen 
Wärme  1618;  Verbalten  beim  Er- 
hitzen   mit    Salzsäure;    elektrisches 

■  Leitvermögen  1619. 

s  -  Bimethylbemsteinsäuren ,  symme- 
trische: Unters.  (Anti-  und  Paradi- 
methylbernsteinsänre) ,  Anhydride, 
Berivate  1446  flf.;  Unters,  von  Beri- 
v^ten  der  maleinoiden  (Anti-)  und 
der  fumaro'iden  (Para-)  Säure  (Me- 
thyl- und  Aetbyläther,  Salze,  Imide) 
1448  f. ;  Unters.  (Barst.,  Salze,  Anhy- 
dride, Imide,  Anile,  Anilide)  1611  ff. ; 
Bild,  bei  der  Beduction  von  Pyro- 
cinchonsäure 1700  f.;  Unters,  über 
die  Anhydridbildung  1988. 

s-Bimethylbernsteittsäure  -  Aethyläther : 
Bild,  bei  der  Einw.  von  fein  ver- 
tbeiltem  Silber  auf  a  -  Brompropion- 
säureäther  1446. 

Bimethylcaffe^tdin :  Barst.,  Eig.  781. 

y,  p-Biroethylchinolin:  Gtewg. ,  Eig., 
Platindoppelsalz  1026. 

o,  p  -  Bimethylcbinolin  -  « - acrylsäure : 
Ueberführung  in  o,  p-Bimethylohino- 
lin  (Py>a-aldehyd  1299. 

o,  p  -  Bimethylcbinolin  -  (Py)  -  « -  aldehyd : 
Barst.,  Eig.  1298  f. 

a,  ß  -  Bimerhylchinolin  •  p  -carbonsäure : 
Gewg.,  Eig.  1026. 

Bimethylchinoxalin  •  m  -  carbonsäure: 
Barst,  aus  m-p-Biamidobenzoesäure 
und  Biacetyl,  Eig.,  Verh.,  Silbersalz 
1775. 


3150  ^chregigter. 

Dimethylchinoxalin-m-carbons.    Silber:  gröfse    und   Oonst.  59;    elektrioches 

Darst-i  Eig.  1775.  Leitvermögen  1620. 

Dimethylcnmalinsäure :       Beziehungen  ß,  e  -  Diinethylglutarsäure :   elektrisches 

zum  Isodehydracetsäure-AethylAther  Leitvermögen  1620. 

1601.  Dimethylglutarsäureanhydrid :    Barst., 

2,6-Dimethyl-3,5-dicarbonsäure-DiathyI-  Eig.  1624. 

äther:   Ueberführung    in   Dimethyl-  Dimethylglutars.   Silber:   Darst,    Eig. 

pyron  1603.  1452. 

Dimethyldicarboxylglutarsäure :  Darst.,  a ,  «x ' ^i^^^^^ylS^^^^i^i^B*  Silber:    Darst., 

Eig.  1648.  Eig.  1623. 

Dimethyldicarboxylglutarsäure  -Aethyl-  s  -  Dimetbylglatars&uren :   Bild,   zweier 

äther:  Darst.,  Eig.  1647  f.  isomerer  aus  Gyanpropionsäureäther, 

Dimethyldicyanglutarsäure    -    Diäthyl-  Eig.,  Yerh.,  Salze  1451  f.. 

äther:   Darst.    aus   Natriumpropion-  a,  /S - Dimethylglycidsäure :   Darst.  aus 

Säureäther  und  Methylenjodid ,  Eig.,  Monochloroxyvaleriansäure      vom 

Verh.  1451  f.  Schmelzp.    75<>,    Eig.,   Salze   1657  f.; 

DimethyldiisoamylammoDiumchlorid,  Bild,  aus  a -Chlor- a- methy  1-/9- ozy- 

Yerh.  bei  erhöhter  Temperatur  921.  buttei*säure  1658. 

Dimethyldimethylentrisulfon :       Darst.,  a,/9-DimethyIglycids.    Kalium:    Darst. 

Eig.,  Yerh.,  Const.  1287.  aus  Chlorozyvaieriansäure,  Eig.  1657. 

«, y-Dimethyldinicotincarbonsäure :  Dar-  a ,  /9-Dimuthy]glycids.  Silber :  Darst.  aus 

Stellung,  Eig.  960.  Ohloroxy valeriansäure ,    Eig.    1657  f. 

o-Dimethyldioxybenzophenon :   Bildung  Dimethylglyozimhyperoxyd :        Oewg., 

aus  o-Kre8olbenzeiD,  Eig.,  Const.  1265.  Eig.,  Yerh.  1075. 

DimethyldioxyKlutarsäure-Monolacton:  Dimethylharnstoff:   Anw.  als  SuTsstoff 

Krystallf.  1H58.  2779. 

o  -  DimethyltUoxythiobenzol :      Ueber-  Dimethylhydrochloranilsäure  -  Aethyl- 

fahrung  in  dns  Diacetylderivat  1247.  äther :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1S60  f. 

Dimethyldiozytripbenylcarbinol      siehe  Dimethylimidothymochinon :   Constitu« 

o-Kresolbenzein.  tion  1232. 

Dimethyldiphenylsulfocarbazid :     Bild.,  Dimethylindigo :  Bild,   aus  Monobrom- 

Eig.  1106.  acet-p-toluidid  1116. 

«,  « - Dimethyldipyridyl :   Darst.,    Eig.,  Dimethylisopropenylcarbinol:        Yerh, 

Yerh.  956.  gegen    Mineralsäuren    1 141 ;    Gewg., 

Dimethylendianilid:  Bild,  aus  Methylen-  Eig.,  Yerh.  1141  f. 

Jodid  und  Anilin  10:i7.  Dimethylisopropylcarbinol :  Del^drata- 

Dimethylendi-p-toluidin :  Bild,   bei  der  tion  llltt. 

Einw.   von    Methylencblorid    auf  p-  Dimethylketol :    Darst.,    Eig.,    Yerh., 

Toluidin,  Eig.,  Yerh.  972.  Einw.   von  Phenylhydrazin,  isomere 

DimethylfurfurandicarbODßäure ,     sym-  Modificationen  1310  f. 

metrische:   Const.  der  Carbopyrotri-  Dimethylketolhydrazon :    Darst.,    Eig. 

tarsäure  1499,  1310  f. 

Dimethylglutarsäure :      Amnitätsgröfse  Dimethylketon :  Bild,  bei  der  Destilla- 

64;  elektrisches  Leitvermögen   1620,  tion  von  Chloroxyisobuttersäure  mit 

1635;  Unters.  1630;  wahrncheinliche  Wasser  1398,  1544. 

Identität  mit  Trimethylbernsteinsäure  Dimethylketopenten :  Bild,  beim  Sieden 

1635;  Bild,  aus  Dimethyldicarboxyl-  der  Methylmethronsäure  1438. 

glutarsäure  1648.  Dimethyllaktamidin,      symmetrisches: 

«-Dimethylglutarsäure:    Bild.   auR  Me-  Darst,  Eig.  935. 

thylmalonsäure-  und  Bromii«obutter-  Dimethyl maleinHäure,       symmetrische 

Säureäther,  aus  Isobutenyltricarbon-  (Pyrocinchonsäure):  Aehnlichkeit mit 

Säureäther  und  Joduietbyl  16^0.  der  J^-TetrahydrophtAlsäure  1861. 

«,  «1  -  Dimethylglutarnäure :  Darst  aus  o,  p- Dimethyl  mandelsäure  (m-Xyly  loxy- 

cc-Bromisobuttersäureäther  und  Na-  essig-^äure):  Darst  aus  m-Xylyi-a- 

triummethylmalonBäur»'äther ,     Eig.,  ketocarbonsäure  1319. 

Salze,      elektrisches      Leitvermögen  Di-o-methylnitrophenyl-a,  y-diacipipe- 

1622  f.  razin  :   Bild,  aus  Di-o-tolyl-cr, /-diaci- 

«,  8  -  Dimethylglutarsäure :     Affinitäts-  piperazin,  Eig.  1031. 
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Dimethyloxeton :  Bildung  aus  Divalon-  2,6-Dimethylpyron-3-carboii6.  Natrium: 

säure,  £ig.,  Yerh.  1688;  Beducüon,  Darst.  1604. 

Yerh.     gegen    Bromwasserstoffsäure  2,6-Dimetb7lpyron-3-carbon8.  Silber: 

(Büd.  der  Verb.  OgHieBraO)  1689.  Darst.  1604. 

Bimethylozetoncarbonsfture    siehe    Di-  cc , /S'-Dimethylpyrrol ;  Yerh.  gegen  Hy- 

yalonsäure.  droxylamin  936. 

Dimethyloxychinon :  Erystallf.  1221.  as  -  Dimetbylpyrrol :  Unters,  der  Deri- 

Dimethyloxypyrimidin   -   Aethyläther:  vate  938. 

Const.  970.  (2,5)  -  Bimetbylpyrrolcarbonsäure- 

o-Dimetbyloxysulfobenzid :  Darst.,  Eig.,  Aethyläther:  Darst.,  £ig.  936. 

wahrscheinliche  Oonst.  1247.  2,5-Dimethylpyrrolidin :  Unters.,  Yerh., 

p-Dimethyloxysulfobenzid :  Darst.,  Eig.  Const.,  Derivate  932  f. 

1248.  2,5-Dimethylpyrrolidinhydrazid:  Darst., 

Dimethyl-y-oxyvaleriansäure  siehe  Oxy-  Eig.  933. 

isoheptylsäure.  2,5-DimethylpyrroUdintetrazon :  Darst., 

Dimethylpentamethylenketon :      Bezie-  Eig.  933. 

hungen  zum  Suberon  1310.  Dimethylstrychnin(hydrat):  Darst.,  Eig., 

Dimethyl  - p -  phenylendiamin :    üeber-  Yerh.,   Salze,  Verb,  mit  Jodmethyl 

fähruDg  in  Dimethyl  -  p  -  amidothio-  2107  f. 

phenol  1152  f.  DimethylsuccinoniJbnJ,  unsymmetrisches 

o,  p-Dimethyiphenylessigsäure :  Bild,  aus  (Isobntylencyanid) :    Darst.   aus   Iso- 

m - Xylylglyoxylsäure  resp.  o,p-Di-  butylenbromnr  mittelst  Gyankalium, 

methylmandelsäure  1319;  Salze,  Amid  Eig.,  Yerh.  1453. 

1320.  Dimethylsulfid- Bromzink:   Bild.,   Eig. 

o ,  p  -  Dimethylphenylglyoxylsäure    (m-  1137. 

Xylyl-a-ketocarbonsäure) :  Darst.  aus  Dimethylsulfid-Dibromid :  Yerh.  bei  der 

Methyl-m-xylylketon;  Beduction  zu  Behandlung  mit  Zink  1136  f. 

o,  p-Dimethylmandelsäure  1319.  (2,6)-Dip(iethylterephtal8äure :  Bild,  aus 

o  y  •  p  -  Dimethylphenylmethylcarbinol :  Hesitylmethylketon  1320. 

Bild,   aus  Methyl-m-xylylketon  1319.  a, /?'-Dimethyltetramethylendiamin  (Di- 

Dimethylpropionylacetonitril:  Verhalten  amidohexan):  Bild.  937. 

706.  Dimethylteti-aphenyläther ,     unsymme- 

/^, /)'-Dimethylpyridin:      Darst.,    Eig.  trischer:   Darst.   aus  Chlorisobutter- 

959.  säuretrichlorid,  Eig.  1306. 

ß,  ß^  •  Dimethylpyridin  -  tt  -  carbonsäure :  Dimethyl tetrazondlcarbonsäure -  Aethyl- 

Darst.,  Eig.  959.  äther:  Darst.,  Eig.  1512. 

2,6-DimethylpyridoD  (Lutidon) :  Dant.,  DimethyltetrazQudicarbonsäure-Methyl- 

.  Eig.,  Yerh.  1603.  äther:  Darst,  Eig.  1512. 

DimethylpyroD :  Bild,   aus  Dehydraoet-  Dimethylthiazol :  Yerh.  gegen  Natrium 

.   säure,  Baryumverbindnng,  Verhalten  949. 

1491 ;    Bild,     aus    Dehydracetsäure,  ce,  fi  -  Dimethylthiazol :  Bild,  beim  Er- 

Eig.,  (Jeberführuog  in  Diacetylaceton  hitzen   von   Methylthiazylessigsäure, 

1602  f.  Platindoppelsalz,  Pikrat  1553. 

2,6-Dimethylpyron :   Darst.   aus  2,6-Di-  /9, /u-Dimethylthiazol :  Darst.,  Eig.  946. 

methylpyron  -  3,5  -  dicarbonsäure  -  Di-  « ,  /i  -  Dimethylthiazol  -  ß-  carbonsäure : 

äthyläther  1608.  Darst..  Eig.,  Salze  948. 

Dimethylpyronbaryum :    J)arvt.,    Eig.,  a,|U-Dimethylthiazol-/)-carbons.  Silber: 

Yerh.  1491.  Darst,  EiJ?.,  Yerh.  948. 

2,6-Dimethylpyron-3-carbonBäure:  Dar-  s- Dimethylthiohamstoff:  Darst.,  Eig., 

stelluDg  aus  Dehydracetchlorid,  Eig.,  Yerh.  747.. 

Salze,  ümwandl.  in  Dimethylpyron,  Dimethylvalerolacton    siehe    Isohepto- 

Verh.   gegen  Pheuylhydrazin    (Bild.  lacton. 

von  Diacetylacetondiphenylhydrazon)  Dimethyl  -  p  -  xylohydrochinon :  Darst., 

1604.  Eig.,  Yerh.  1218. 

2,6 -Dimethylpyron- 3 -carboDs.   Ammo-  Dimorphie:  York,  beim  kohlens.  Kalk 

nium:  Darst.  1604.  534. 

2,6-Dimethylpyron-3  carbons.   Calcium :  Dinaphtol :   Bild,   aus  ß  -  Naphtol  und 

Darst.  1604.  Jodstickstoff  1196. 
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/^•Dinaplitol :  Bildung  aus  /^-Binaphtol-  Bmatrioindicarbozylglutanäare- 

disulfid  1263.  Aethyläther :    Bant.,    Yerh.    gegen 

Dinaphtyl:  UnterB.  848.  Alkyljodide  (Bild,  yon   Dialkylearl»- 

rr, /9-DiDaplityl :  Schmelzp.  848.  ■    oxylglntanäoreestem)  1847. 

/'-Dinaphtylainin :  •  Löal.  in  Benzol  787.  Dinatriumdiozyterephtalafture  -  Aethyl- 

Di-cr-naphtyl-ce,  y-diacipiperasdn :  Darst.  äther :  Terb.  gegen  Aoetehlorid  1874. 

ans  a-Naphtylglycin  1038.  Dinatriammonosalfiineniat:  Bild.  508. 

Bi-/9-naphtyl-a,y-diacipiperarin:  Darst.,  Dinatriomphosphit:  LöfliingBwftrme  274. 

Eig.,  Verb.  1038.  Dinatriumsnccinylobemsteins&ure- 

I>i-«-napbtyldiamido-oiaztbiol:  Barst.,  Aetbylätb^:    Verb,    gegen   Bensyl* 

Big.,  Verb.  748  f.  cblorid  resp.  -Jodid  [Bild,  von   (ß) 

Bi-/9-napbtyldiamido-oiaztbiol:  Darst.,  -   und      (y-)      Dibydrobenzyldiozytere- 

Eig.,  Verb.,  Salze  749.  pbtalsäure-Aetbylätber]  1872;  Verb. 

Di-(ir-napbtyldiamido-oiaztbiolcyanid:  gegen  Acetylcblorid  1874. 

Darst.,  Eig.  749.  Dinatriamweinsäure-Diätbyl&tberiDar- 

Di  - /9  -  napbtyldiamido  -  oiaztbiolcyanid :  Stellung,  Eig.  1412;  Verbalten  gegen 

Darst.,  Eig.,  Verb.  750.  Gblorätbyl  (Auftieten   eines   Gleieb- 

Di  -  a  -  napbty  Idiamido  •  oiaztbiol  -  Silber-  gewicbtssystems)  1 583. 

nitrat:  Darst.,  Eig.  750.  Dinicotinsänre :  Bild.  959. 

Di-/S-napbtylenketonozyd :  Darst. ,  Eig.,  Dinitroacetanilid :  Darst.,  Eig.,  Krystall- 

Dinitroderivat,  Disulfosäure,  Dibrom-  form  915. 

derivat,    Verb,     gegen    Beductions-  1,2, 3 -Dinitroacetanilid:  Darst,    Big., 

mittel  1352  f.  Verb.  915f. 

Di  -  ß  '  napbtylenketonoxydsulfosäure :  1,3,4-Dinitroacetanilid :  Darst,  Eig.  916. 

Darst.,  Baryumsalz,  Eig.  1352.  1,8, 6 -Dinitroacetanilid:    Darst,  Eig., 

/9-DinapbtylbamBtoflr,  unsy  mmetriscber :  Verb  .916. 

Darst.,  Eig.,  Verb.  735.  Dinitro-m-amidoazobenzol:  Gewg.,  Eig., 

s-Dinapbtylbamstoff:  Bild.  720.  Verb.  1063. 

/^  •  Dinapbtylbarnstoffcblorid:     Darst,  Dinitro  -  p  -  amidoazobenzol :    yersncbte 

Eig.,  Verh.  735;   Darst  737;  Unter-  Gewg.  aus  p-Nitranilin  1062. 

sucbung  737  f. ;  Darst.  738.  Dinitroamidocymol :   Bild,  ans  Dinitro- 

Dinaphtylmetban :  Bildung  aus  Di-/5-  tbymol,  Eig.,  Verb.  1227. 

napbty lenketonozyd,  Eig.  1352.  o,p-Dinitro-p-amidodipbenylamin:  Dar- 

Di-/9-naphtylpiperazin : Gewg., Eig.  1030.  Stellung,  Eig.,  Mono-  und  Diacetyl- 

«ra-Dinaphtylsnlfid:  XJmwandl.  in  aa-  verb.,  Beduction  998. 

Dinapbtylsulfoxyd  resp.  acv-Dinapb-  Dinitroamidonapbtalin :    Darst,     Eig. 

tylsulfon  1164;  Darst,  Eig.  1256  f.;  1262. 

Oxydation,  Bild.  von««-Dinapbtyl-  1,2,3-Dinitroanilin:  Darst,  Eig.,, Verb. 

sulfon   1257.  915. 

«/J-Dinapbtylsulftd :  Darat  1164;   Eig.,  1,3,4-Dinitroanilin :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Umwandl.inn/9-Din»pbtyl8uironll65.  Sulfat  916. 

/'/'•Dinaphtylsulfld:  Gewg.,  Umwandl.  1,3,6-Dinitroanilin:  Darst,  Beduction 

in  ^/JDinapbtylsulfon  1164;  BUd.  bei  915;  Eig.  916. 

der  Darst  von  Pbenyl-/9-napbtylsulfld,  Dinitroanlline :  Bild.  915. 

Scbmelzp.  1258.  Dinitroanisol :  Darst.,  Eig.  917. 

DinaphtylsulMe :  Umwandlung  in  Dl-  1,2,5-Dinitroanisol:  Bild,  aus  s-Trinitro- 

naphtylsulfone  1164.  benzol  1177. 

a  -  Dinapbtylsttlfon :   Identität  mit  aß-  Dinitroantbracbinon- (1,2,4) -tricarbon- 

Dinapbtylsulfon ;   Gewg.  aus  er/} -Di-  säure:    Darst,    Eig.,   Verb.,    Salae 

napbtylsulfid  1164,  1165.  859. 

(K a-Dinapb tylsulfon  :  Darst,  Eig.  1257.  Dinitroapion :  Darst.,  Beduction  2S08. 

«c/9-DiDapfat3'l8ulfon:  Identität  mit  dem  p - Dinitroazobenzol :   Beduction-  durcb 

sogenannten  «r-Dinaphtylsulfon  1164;  Scbwefelammonium  1058. 

Gewg.  aus  dem  ent^precbenden  Sul-  m-Dinitrobenzidin :  Darst,  Eig.,  Ueber- 

fid,  Big.,  Verb.  1165.  fübrung  in  Farbstoffe  990. 

Dinaph ty i sulfone :  Gewg.  aus  Dinapbtyl-  m  -  Dinitrobenzldin^  m  -  monoeulfosäure : 

Sulfiden  1164.  Darst,    Big.,    Kaliumsalz,     Ueber* 

Dinatrlumarseniatr-Bild.  508.  fübrung  in  die  Tetrazoverb.  1987. 
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m  -  Binitrobenzidin  -  m  -  monoBulfosaurea 

Kaliuin:  Dant.,  £ig.,  Yerh.  1987. 
m,  m  -  Dinitrobenzoesäure :   Barst.  54 ; 

AffinitAtsgröfse  und  Const.  55. 
Dinitrobenzol :    AUotropie     10;     siehe 

aach  Boburit. 
p-Dinitrobenzol :  Umwandl.  in  p-Nitro- 

phenol  918. 
o  -  Dinitrobenzopbenon  :     Darst. ,    £ig. 

832! 
/^-Dinitrobenzopbenon :  Darst.,  £ig.  832. 
7-Dinitrobenzophenon :  Darst.,  £ig.  832. 
<f-Dinitrobenzopbenon:  Darst.,  Eig.  832. 
6' Dinitrobenzopbenon :  Darst.,  Eig.  832. 
Dinitrocarbopyrrolsäure  -  Methylätber: 

Darst.,  Eig.  1423. 
Dinitrocaryacrol :  Darst.,  Eig.,  Bedac- 

tion  1229. 
Dinitrocarvacrolbenzoylätber :  Eig.  1229. 
Dinitrocellulose  (Collodiumwolle):  Best. 

im  Celluloi'd  2556. 
Dinitro-p-chlorazobenzol :  Gewg.,  Zos., 

Eig.  1112. 
Dinitrocymol :  Bild,  ans  Dinitroamido- 

cymol,  Eig.  1227. 
p  -  Dinitrocymol :  Bildung  aus  Thymo- 

chinondioxim  resp.  p-Diuitrosocymol 

1086. 
m-Dinitrodiaoetylbenzidin-m-monosulfo- 

säure:  Darst.,  Eig.  1987. 
p-Dinitrodibenzylbarnstofif:  Darst.,  Eig., 

Verh.  897. 
o ,  p  -  Dinitro  -p  -  dimetbylamidodipbenyl- 

amin:  Oewg.,  Eig.,  Yerh.,  Beduction 

987. 
(3,5)-Dinitro-(2,4)-dimetbylbenzoesäure: 

Bild.,   Eig.,  Ezplosibilit&t  der  Salze 

1321. 
(3,5)  -  Dinitro  -  (2,4)  -  dimethylphenyl  -He- 

thylketon:   Darst.,   Eig.,   Oxydation 

1321. 
(3,5)-Dinitro-(2,4)-dimetbylphenyl-Nitro- 

somethylketon :  Bild.,  Eig.  1320. 
Dinitrodinaphtylenketonoxyd :      Darst., 

Eig.  1352. 
Dinitrodioxydimethyltripbenylmetban: 

Darst,  Eig.  1265. 
<x-Dinitrodiphenylmethan :  Darst.,  Eig. 

832. 
(f-Dinitrodiphenylmethan :  Darst.,  Eig. 

832. 
Dinitrobydrochinon :       Affinitätsgröfse 

und  Const.  62. 
Dinitro  - m  -  kresol :   Bild.,   Eig.    1828; 

Aetbyläther,  Beduction  1829. 
Dinitro  •  m  -  kresol  -  Aetbyläther :   Darst., 

Eig.,  Verb.,  Umwandl.  in  Dinitro-m- 

toluidin  1201;  Ueberföhrung  in  Tri- 

Jaluresber.  1  Ohem.  lu  s.  w.  Ar  1880. 


nitro-m-ki*e8ol- Aetbyläther  1202 ;  Dar- 
stellung, Eig.  1829. 

Dinitromethanderivate:  Bild,  aus  aro- 
matischen Ketoximen  durch  Stick- 
stofftetroxyd  1074. 

Dinitromethylketol :  Gewg.,  Eig.,  Yerh. 
1113. 

DinitromononitroBO  -  p  -  chlorazobenzol : 
Büd.,  Eig.  1112. 

Dinitro-a-naphto^äure:  Krystallf.  1914. 

Dinitro-Z'-naphtoesäure  (Scbmelzp.  226^) : 
Lösl.  in  Alkohol  1917;  Darst.,  Eig., 
Salze,  Beduction  zu  Mononitromono- 
amido-^-naphtoesäure  resp.  Diamido- 
säure  1918. 

Dinitro-/}-naphtoeBäure  (Scbmelzp.  248®) : 
Darst.,  Salze,  Beduction  1916;  Oxy- 
dation 1918;  Ldsl.  in  Alkohol  1917; 
Const.   1919. 

Dinitro-/)-naphtoe8.  Ammonium  (Säure 
vom  Schmelzp.  226°):  Darst.,  Eig. 
1918. 

Dinitro-/?-naphtoes.  Ammonium  (Säure 
Tom  Schmelzp.  248®):  Darst.,  Eig. 
1916. 

Dinitro-/}-naphtoes.  Baryum  (Säure  vom 
Schmelzp.   226®):    Darst.,   Eig.  1918. 

Dinitro-Z^naphtoes.  Baryum  (Säure  vom 
Schmelzp.   248®):   Darst.,  Eig.   1916. 

DinitrO'/3-napbtoes.  Calcium  (Säure  vom 
Schmelzp.    226®):   Darst.,  Eig.  1918. 

Dlnitro-/9-naphtoe8.  Calcium  (Säure  vom 
Schmelzp.   248®):   Darst.,   Eig.   1916. 

Dinitro-^-napbtoes.  Natrium  (Säure  vom 
Schmelzp.  248®):   Darst,   Eig.   1916. 

Dinitronaphtol :  wahrscbeinliche  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Salpetersäure  auf 
Dibrom-ft-naphtol  1233. 

Dinitro-a-napbtol  (Martiusgelb) :  Bild, 
aus  a-Oxyoaphtolsäure  1994. 

Dinitro  -  ß-  napbtol :  Const ,  Derivate 
1234  f.;  Const  1262. 

Dinitro*/3-naphtoläthyläther:  Darst  aus 
ß  '  Kaphtolmonosulfiddiätbyläther, 
Eig.,  Oxydation;  Bild,  von  Dinitro- 
phtalsäure    1261    f . ;    Umwandl.    in 
5,8-Dinitro-/)-naphtylamin  1262. 

Dinitro- j9-naphtolbaryum  :  Eig.  1234. 

Dinitro  -  ß  -  napbtolmonosullddiätbyl- 
ätber:  Darst,  Eig.  1262. 

5,8  -  Dinitro  •  ß-  naphtylamin  (Dinitro- 
amidonapbtalin)  :  Darst. ,   Eig.   1262. 

Dinitronitrosoazobenzol:  Bild.,  Eig.  1 107. 

Diuitrooxychinoline :  Bild,  aus  «-Oxy- 
chinolin-ana-sulfosäure  bei  der  Einw. 
von  rauchender  Salpetersäure,  Eig. 
2001. 

Dinitrophenetol :  Darst.,  Schmelzp.  918. 
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Binitrophenol :      AffinitätogTöfse      und  Dinitrosoaceton :   Bild,   bei  d«r  Einw. 

Gonst.  der  isomeren  61 ;   Affinitäts-  von   Natriamnitrit  anf  Acetondicar- 

gröfse  und  Gonst.  62 ;  BUd.,  Schmelz-  bonsänre  1661. 

punkt  918.  Dinitrosoazobenzol :  Unters.,  Moleknlar- 

e-Dinitrophenol :  Unters.  1177.  gewicht  1106. 

<i-Dinitrophenol  siehe   s-Dinitrophenol,  Dinitroso-p-chlorazobenzol:  Gewg.,  Eig. 

symmetrisches.  1112. 

0-Dinitrophenol :  Darst.  aus  s-Trinitro-  p-IHnitrosocymol :   Gewg.   aus   Thymo- 

benzol  bezw.  l,2,5-Dinitroani8ol  1177.  chinondioxim ,    Big.«    Verh.     gegen 

1,2,4-Dinitrophenol:  Bild,  bei  der  Einw.  Oxydationsmittel  1086. 

Ton    Tauchender    Salpetersäure    auf  Dinitro6o-l,8-dioxynaphta]in:  Anw.  zum 

Dinitrophenylsalicylsäure  1807.  Färben  und  Drucken  2908. 

o,  p-Dinitrophenylamidotolylamin:  (j^e-  Dinitrosodiphenyldiamidomonozy- 

winnuDg,  Big.,  Verh.,  Diazotirang  992.  benzol:  Darst.,  Eig.  974. 

Dinitrophenylazimidotuo] :  Gewg.,  Eig.  Dinitrosodipiperidyl :  Darst.,  Eig.  1424. 

992.  DinitroBodi-p-tolyldiamidomonoxy' 

<r-Dinitrophenyl-p-chlorphenylhydrazin:  benzol:  Darst.,  Eig.  973. 

Gewg.,  Zus.,  Eig.  1112.  Dinitrosonitro-p-clüorazobenzol:  BUd., 

Dinitropheuyldithienyl:  Bild.,  Eig.  1170.  Eig.  1112. 

Dinitrophenylessigsäure  -  Aethy läther :  Dinitrosothiomonomethylanilin  :  Darst., 

Verh.    gegen    Natriumäthylat    und  Eig.  982. 

Amylnitrit  (Bild,  einer  neuen  Verb.)  DiDitrosothionylmonomethylanilin:  Oe- 

1109.  winnung,  Eig.  982. 

s-Dinitrophenylglyoxylsäure :  versuchte  Dinitrosoxylylglyoxylsäure :  Darst.,  Oxy- 

Darst.  1824.  dation  1320. 

o,  p  •  Dinitrophenyl  -/3  -  methylpiperidin :  p-Dinitrostilben :  Darst.,  Verh.  isomerer 

BUd.,  Eig.  1012.  920;  Darst.,  Eig.  920  f. 

o,  p-Dinitrophenyl-^-naphtol:   Gewg.,  Dinitrotetramethylaplonol :  Darst.,  Zus. 

Eig.  992.  2208. 

o,  p  -  Dinitrophenyl-/}-naphtylamin :   Ge-  Dinitrotetramethylbenzidin :  Darst.  Eig. 

winnung,  Eig.  992.  991. 
o,  p  -  Dinitrophenyl  -  Phenylhydrazin :  Dinitrothyminsäure:  Identität  mit  Di- 
Unters.,  Derivate  1106  f.  nitrothymol  1226. 
Dinitrophenylsalicylsäure:  Darst.,  Eig.,  Dinitrothymol:  BUd.  aus  Bromthymol, 

Salze,  Ester,  Amid,  Spaltung  durch  Eig.,  Umwandl.  in  Ghlordinitrocymol 

Salpetersäure      und      Schwe^lsäui-e,  1226  f.;  Umwandl.  in  Dinitroamido- 

Gonst.  1807.  cymol  1227;  Darst.  1228. 

Dinitrophenylsalicylsäure -Aethyläther:  Dinitrothymolbenzoyläther :   Eig.,    Be- 

Darst.,  Eig.  1807.  duction  1229. 

Dinitrophenylsalicylsäure -Methyläther:  Dinitro-m-toluidin :   Gew.   aus  Dinitro- 

Darst.,  Eig.  1807.  m  -  kresol  -  Aethy  läther ,  Eig.,  Ueber- 

Dinitrophenylsalicyls.  Baryum:  Darst.,  führnng  in  «-Dinitrotoluol  1201  f. 

Eig.  1807.  o,  p-Dinitrotolnidin:  Bild.  894. 

Dinitrophenylsalicyls.  Calcium:  Darst.,  «-Dinitrotoluol:  Bild,   aus  Dinitro-m- 

Eig.  1807.  toluidin  1202. 

Diuitrophenylsalicyls.    Silber:     Darst.,  v - Dinitrotoluylendiamin :  Darst.,  Eig., 

Eig.  1807.  Reduction     zu     v  -  Tetraamidotoluol 

Dinitrophenyltoluidin :  Bild.  894.  974. 

Dinitropyromellithsäure  -  Methyläther :  Dinitro  -  (l ,2,4)  -  trimethylanthrachinon : 

Darst.,  Eig.  1876.  Darst.,  Eig.,  Verh.  859. 

Dinitroresorcin:  Anw.  zum  Färben  von  Dinitro trimethj'lpyrogallol :     KrystaUf. 

Baumwolle  2884.  1220. 

Dinitrosalicylaänre :  Darst.  aus  Dinitro-  Dinitrotriphenylamin :      Gewg.,     Big., 

salol  1795.  Verb.,  Beduction  995. 

Dinitrosalicylsäure  -  Phenyläther    siehe  /?-Dinitroxanthon :   Bild,  bei  der  Einw. 

Dinitrosftlol.  von  Schwefelsäure  auf  Dinitrophenyl- 

Dinitrosalol  (Dinitrosalicylsäure-Phenyl-  salicylsäure  1807. 

äther):  Darst.,  Eig.,  Verh.  1795.  Dinitro-m-xylol :  Darst.,  Eig.  822. 
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Dinitro  -  m  •  zylylglyoxylsäure :   Bürst. 

1320. 
Dinkel:  UntenuchaDg  des  daraus  ge- 
wonnenen Branntweins  2799. 
Bioxal-p-toluid:  Darst.,  Eig.  1359. 
1 ,2,7-Dioxyaniidon aph talin :   Barst,   des 

Chlorhydrats,  Oxydation  1236. 
Bioxyanilid :  Barst.,  Yerh.  gegen  Anilin 

1359. 
Bioxyhehensäure :   Bild,  bei  der  Oxy- 
dation  Yon  Eraoasättre,    Bchmelzp., 

Ueberfahrang  in  Monojodbeheusänre 

bezw.  Behensäare  1510. 
cc-Bioxybenzophenon :  Barst.,  Eig.  832. 
/}-BioxybeiiZophenon:  Barst.,  Eig.  832. 
7-Bioxybenzophenon:  Barst.,  Eig.  832. 
cf-Bioxy benzophenon :  Barst.,  Eig.  832. 
£-Bioxybei)zophenon :  Barst.,  Eig.  832. 
m,p-Bioxybenzyl-B2,3-Bioxyi8ochinolin: 

Zus.  des  Papaverolins  2062. 
Bioxy berberin:   Bild.,  Eig.,  Zus.  2080; 

Gewg.  2081;  Const.  2086. 
a,/^-Bioxybuttersäure:  Const.  (Carbonyl- 

säure)  1400;  Const.,  Oxydsäure  1401. 
o,  ana-Bioxychinolin :   Bild  aus  o-Oxy- 

chinolin-ana-sulfosäure  2001. 
Bioxychinon:   Verh.   gegen   Phenyliso- 

cyanat  670. 
p-Bioxychinon :  Barst.,  Eig.  1375. 
p-Bioxychinonanilid:  Bild.  1375. 
p-Bioxy-p-chinone:    Verh.  gegen  Hydr- 

oxylamin  1372. 
Bioxy  chinondicar  bonsäure- A  ethyläther : 

Verh.  gegen  Phenylisocyanat  670. 
p  -  BioxycbinonkaUum :  Barst. ,  Ueber- 

führung   in    das    freie   Bioxychinon 

1375. 
Bioxydiacetyldimetbyltripbenylmethan: 

Barst.,  Eig.  1264. 
Bioxydibenzoyldimethyltriphenyl* 

merhan:  Barst.,  Eig.  1264. 
Bioxydimethylglutarsäure:  Barst.,  Eig. 

1624  f. 
Bioxydimethyltriphenylmethan :      Bild. 

aus  o - Kresolbenze'in,  Eig.,  Biacetyl-, 

Bibenzoylderivat  1264 ;  Bibrom-,  Bi- 

nitroderivat  1265. 
Bioxydinaphtyldisulfid :  Bild.,  mögliche 

Identität     mit      Bioxythionaph  talin 

1248. 
Bioxydinaphtylphenylmethan :      wahr- 
scheinliche   Bild,   bei    der  Beduction 

von  a-NaphtolbenzeiQ  1272. 
Bioxydiphenylamin :    Barst.,   Eig.   960. 
Bioxyhydrolapachosäure :    Barst,     aus 

Bromlapachon ,    ümwandl.    in    Oxj^- 

lapachon,  Eig.  1380. 
Bioxymaleinsäure :   Unters.,   versuchte 


Barst,  aus  dibrommaleinsaurem  Silber 
1414  f.,  1580. 
Bioxymethylenphenylglyoxylsfture  (Pi- 
peronylketonsäure) :  wahrscheinliche 
Bild,  bei  der  Oxydation  von  Isafrol 
1224;  Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Phe- 
nylhydrazin (Bildung  von  Hydrazon), 
gegen  Hydroxylamin  (Bildung  von 
Nitril)  1900  f. 
Bi  oxymethylpheny Iglyoxy Isäure  (Y era- 
trinketonsäure):  wahrscheinliche  Bil- 
dung bei  der  Oxydation  von  Iso- 
methyleugenol,  Eig.  1245;  Eig.,  Verh. 
gegen  Phenylhydrazin  (Bildung  von 
Hydrazon),  gegen  Hydroxylamin  (Bil- 
dung von  Nitril)  1900  f. 
1,8-Bioxynaphtalin:  Gombination  mit 

diazotirtem  o-Bianisidin  2908. 
2,7-Bioxynaphtalin :  Unters,  von  Beri- 
vaten  (Biacetylderivate,  Oxim)  1235; 
Bioxyamidonaphtalin ,      Oxynaphto- 
chinon,     Benzolazodioxynaphtalin 
1236;  /S-Naphtalinazodioxy-,  Bichlor- 
dioxy-,  Tetrachlordioxynaphtalin,  Bi- 
anilidonaphtalin,Oxyanilidonaphtalin 
1237  f. 
or,  ß  -  Bioxyuaphtalin  -  ß  •  monosulfosäure : 

Barst.  2699. 
Bioxyphenazin :  Bild.,  Eig.,  Salze,  Bi- 
acetyl verb.  977. 
o,  or-Bioxyphenylnaphtylketon :  Bild,  aus 
a-Phenonaphtoxanthon,  Eig.,  Kalium- 
und  Natriumsalz,  Methylester,  Ace- 
tylderivat,  Acetoxim,  Phenylhydrazon 
1354  f. 
o,  /5-Bioxyphenylnaphtylketon:  Bildung 
aus    ß  -  Phenonaphtoxanthon ,    Eig., 
Kaliumsalz,    Meth^'l-    und    Aethyl- 
ester,  Acetylderivat,  Oxim,  Phenyl- 
hydrazon 1354. 
o,  ß  -  Bioxy  pheny Ina phtylketon  -  Aethyl- 

äther:  Barst.,  Eig.  1354. 
o,  »  -  BioxyphenylnapUtylketonkalium : 

Barst.,  Eig.  1355. 
o ,  /J  -  Bioxyphenylnaphtylketonkalium : 

Barst.,  Eig.  1354. 
o,  « -Bioxyphen^lnaphtylketon - Methyl- 

ätlier:  Barst.,  Eig.  1355. 
o,  /?-Bioxyphenylnaphtylketon  -  Methyl - 

ätber:  Barst.,  Eig.  1354. 
o,  «- Bioxy phenylnaphtylketonnatrium  : 

Barst.,  Eig.  1355. 
o ,  M   -   Bioxyphenylnaphtylketonoxim  : 

Barst.,  Eig.  1355. 
o,  «  -  Bioxy  pheny  In  aph  tylketonphenyl- 

hydrazon:  Barst.,  Eig.  1355. 
Of  ß  '  Bioxyphenylnaphtylketonphenyl- 
hydrazon:  Barst.,  Eig.  1354. 

198* 
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o,  /^-Bioxypbenylnapbtylketoxiin :  Darst., 
Eig.  1354. 

DioxypbosphiDBäaren :  Unters.  2020. 

BiozypyromellithsMure  (HydrochiDon- 
tetracarbonsäure) :  Unters.,  Eig.  1866 
Anm.;  Verb,  gegen  Pbenylbydrazin, 
Pyrazolonderivat  (Darst.)  1867 ;  Ver- 
balten gegen  Katriumamalgam  1869. 

Diozypy romellitbsäuredianbydrid :  Un- 
tersucbung,  Eig.  1866  Anm. 

Diozypyromellltb säure  -  Hetbylätber: 
Bild,  durch  Einw.  von  Salpetersäure 
auf  Dibydrodiacetyldioxypyromellitb' 
säure-Metbylätber  1870 ;  Barst.,  Eig., 
Oxydation  1877. 

Dioxypyromellitbsäure  -  Metbylätber- 
Natrium:  Darst.,  Yerb.  gegen  Jod- 
methyl, gegen  Acetylublorid  1870. 

Dioxypyromellitbs.  Salze:  Unters.,  Eig. 
1866  Anm. 

Dioxystearinsäure :  Identität  mit  der 
bei  der  Oxydation  von  Talgfett- 
säuren entstehenden  Säure  C^^Hs^Oe 
1508;  Unters.  1509;  siebe  auch  Di- 
hydrooxystearinsäure. 

Dioxyterephtaleäure :  Bildung  aus  Suc- 
cinyloberneteinsäureäther  1445;  Un- 
tersuchung, Eig.  1866  Anm. 

Dioxytereph talsäure  -  Aethylätber :  Un- 
tersuchung, Eig.  der  Salze  1866  Anm. ; 
Anw.  des  Natriumsalzes  zur  Darst. 
von  Dimetboxy-,  Dibenzyldioxytere- 
phtalsäureäther  1871  f.;  Bild,  aus 
Dibenzyldioxyterephtalsäureätber 
1872;  Bild,  aus  Diacetylsuccinylo- 
bernsteinsäureäther  1 874. 

DloxythiobeDzol:  Unters,  von  Derivaten 
(Acetylverb. ,  Diacetyl-o-  und  -p-di- 
metbyldioxythiobenzol)  1246  f.;  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Thionylchlorid 
auf  Phenol  1248. 

DioxytbioDaphtalin:  mögliche  Identi- 
tät mit  Dioxydinapbtyldisulfld  1248. 

Dioxythymochinon :  Const.  1228. 

Dioxyweinsäure :  Verb,  gegen  Thio- 
bamstoff  769;  Darst,  Eig.  1411  f. 

Dioxyweinsäure '  A  etbyläther :  Darst., 
Eig.,  Verh.;  Verb,  gegen  Phenyl- 
hydrazin, gegen  Harnstoff  769. 

Dioxyweins.  Natrium:  Anw.  zur  Syn- 
these von  PyrazolcarboDsänren  1703 
Anm. 

Dioxy-m-xylol,  benachbartes :  Bild,  beim 
Schmelzen  von  m-Xyloldisulfocblorid 
mit  Kali  1976. 

Dipalmitylcarbinol :  Darst.  aus  Palmiton, 
Eig.,  Acetylverb.  1519. 


Dipenten:  York,  im  Campberöl  2211; 

York,  im  Kessoöle  2212. 
a  •  Dipentennitrolbenzy lamin ,  Kry stailfl 

831.   . 
Dipbenacylacetessigsäare-  Aethylätber : 

Krystallf.  1943. 
Dipbenacylmalonsäure   -    Aetbylftther: 

Krystallf.  1943. 
Diphenacyl-p-toluidin :  Bild.,  Eig.  1047. 
Dipbenanthrenasotid :  Bild,  aas  Pben- 

anthrenchinon    und    Ammoniumfor- 

miat,  Eig.,  Yerb.,  Const.  1330  f. 
Dipbenyl:  Yerb.  gegen  Salpetrigsaure- 

anbydrid  913;  Darst.  1056;  Bild,  aus 

Pbenylisophtalsäore  1878;  Yerhalten 

gegen  Phtaisäareanbydrid  (Bild,  von 

Diphenylphtaloylsäure)  1944. 
Dipbenylacetonitril:   Darst.,   Eig.    701. 
Diphenylacebylendiurein :   Darst.,   Eig., 

Verb.,  Derivate  736. 
ß  •  Diphenylätbylamin,  asymmetrisches : 

Darst.,  Eig.  701  f. 
a-ß-  Dipbenyl  -  /i  •  amidooxazol :  Darst., 

Eig.  770. 
a-ß' Dipbenyl -> ju - amidothiazol :  Darst., 

Eig.  770  f.,  946. 

DiphenylaDÜn :  Molekulargewichtsbest. 
durch  den  Gefrierapparat  219;  Yerh. 
gegen  Salpetrigsäureanhydrid  913; 
Yerb.  gegen  Pikrylchlorid  (Bildung 
einer  Molekularverb.)  996;  Yerhalten 
gegenüber  der  Schotten-Bau- 
mann' sehen  BeacUou  1761 ;  Verh. 
gegen  Pbospborcblorör  2029;  York, 
in  den  Abwässern  von  Leuchtgas- 
fabriken  2385;  Verh.  gegen  Druck 
117. 

Diphenylaminblau:  Unters.,  Identität 
mit  Triphenyl-p-rosanilin  (Triphenyl- 
triamidotriphenylmetbylchlorid)   988. 

Dipbenylbasen :  Unters,  über  die  Bild, 
durch  Umlagerang  von  Hydrazo- 
und  Azoverbb.  1066  f. 

DipbenylbeDzoylätbylpropionsäure- 
amid:  Darst.  1350. 

Dipbenylbenzoylmetbylpropionsäure- 
amid:  Bild.  1350. 

a-Diphenyl-/}-benzoylpropion8äare :  Bild, 
aus  Triphenylcrotolacton  1349. 

a  -  DipbenylbemsteiDSäure  (a-  Dibenzyl- 
dicarbonsäure) :  Darst.  aus  Phenyl- 
monobromessigäther  resp.  Diphenyl- 
maleinsäureanbydrid  1934;  Salze^ 
Ester,  Umwandl.  in  die  /^-SäurSy 
Anhydrid  1936;  Yerh.  in  der  HiUe 
1937. 

/S  •  Dipbenylbemsteinsäure :    Darst.   aus 
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Diphenylmalelnsäureanbydrid,  Salze,        mocarbonsäaredianilid:   Gewg.,  Big., 

Ester,  Anhydrid  1936.  Verh.  1036. 

t  -  Diphenylbernsteinsäure :      Bild,    bei  Diphenyldiäthyldiacipiperazin:       Bild., 

der  Einw.  von  Gyankalium  auf  Phe-        Eig.,  Verh.  gegen  alkoholisches  Kali 

Dylmonobromessigäther    resp.   Gyan-        (Bild,  einer  Säure)  1882. 

diphenylbemsteinsäareäther        1924,  Diphenyldiäthyldiacipiperazin  (Schmelz- 

1925.  punkt    163^):   Bild,    aus   a-Anilido- 

«-Diphenylbemsteinsänxeanhydrid'.Dar-        n-bnttersäure,  Eig.,  Verh.  1051  f. 

Stellung,    Eig.,    Krystallf.     1936  f.;  Diphenyldiäthyldiacipiperazin  (Schmelz- 
Bild,  aus  der  /S-Säure  1937.  punkt  194  bis  200<^):  Bild.,  Eig.  1052. 

/S-Diphenylbemsteinsäureanhydrid :  Dar-  Diphenyl  -  <t,  y  -  diäthyl -  /?,  <f -  diacipipera- 

Stellung,  Eig.   1986;  Bild,   aus  dem        zin:  Oewg.  von  isomeren  aus  ct-Ani- 

ff- Anhydrid  1938;  Verh.  gegen  Anilin        lido-n- buttersäure,  Eig.,  Yerh.  1051; 

1939  Anm.  Darst.  aus  a-Anilido-n- buttersäure, 

a-Diphenylbemsteinsäure-Diäthyläther:        Eig.,  Yerh.  1882. 

Darst.,  Eig.  1936.  Diphenyldiäthylen :  Darst,  Eig.  833. 

^-Diphenylbemsteinsäare-Diäthyläther:  Diphenyldiäthyliden:  Bildung  bei  der 

Darst.,  Eig.  1936.  Einw.  von  phenylessigs.  Natrium  auf 

o  •  Diphenylbemsteins.    Baryum:    Lösl.        Zimmtaldehyd  1791. 

1986.  Diphenyldiamidomonoxybenzol :  Oewg., 
/}  -  Diphenylbemsteins.    Baryiim:   Lösl.        Eig.  973. 

1936.  Diphenyldiamidophenol  (o,  p-Dianilido- 
a  -  Diphenylbemsteins.    Silber:    Darst.,        phenol):  Bild,   aus  Azophenin,  Eig., 

Yerh.  gegen  Jodäthyl  1936.  Yerh.,  Chlorhydrat  1004. 

p  "  Diphenylbemsteins.    Silber :    Darst.,  Diphenyldichlordiacipiazin :  Darst.,  Eig., 

Yerii.  gegen  Jodäthyl  1936.  Yerh.  gegen  Reductionsmittel  (wahr- 

Diphenyl-m-bromtoluchinoxalin:  Gewg.,        scheinliche  Bild,   von  Diphenyldiaci- 

Eig.  983  f.  piazin)  1360. 

Diphenylbutan ,  symmetrisches:  Darst,  Diphenyldicyanid:  wahrscheinliche  Bil- 

Eig.,  Yerh.  705.  düng  aus  Benzamidin  und  Benzalde- 

Diphenylbutylen       (Fhenylcinnamenyl-        hyd  970. 

äther):  Darst,  Eig.,  Yerh.  705.  Diphenyldimethyldiacipiperazin 
Diphenylbutylenbromid:    Darst,    Eig.        (Schmelzp.  172  bis  ns^):  Bild.,  Eig., 

705.  Yerh.  1050  f. 

Diphenylcarbonat    siehe    Kohlensäure-  Diphenyldimethyldiacipiperazin 

Diphenyläther.  (Schmelzp.  183,5^):  Darst  aus  a-Ani- 

a, /9-DiphenylchinoUn:     Gewg.,    Eig.,        lidopropionsäure,  Eig.,  Yerh.  1881. 

Verh.  1043.  Diphenyl-«,  y-dimethyl-/5,  <f-diacipipera- 
Diphenylchinoxalin  •  m  -  oarbonsäure:        zine,   isomere:   Bild,  aus  a-Anilido- 

Darst. ,     Eig.,     Salze,     Aethylester        Propionsäure,      Eig.,     Yerh.     1050, 

1774  f.  1881  f. 

Diphenyl chinoxalin  -  m  •  carbonsäure-  Diphenyldinitromethan :    Gewg.,    Eig., 

Aethyläther:  Darst,  Eig.  1775.    '  '  Beduction,  Const  1074. 

Diphenylchinoxalin  -  m  -  carbonsaures  Diphenyldisulfbydrat:  Gewg.  aus  Ben- 

Baryum:  Darst,  Eig.  1775.  zidin,  Eig.,  Yerh.,  Ueberführnng  in 

Diphenyldiacidihydropiazin:  Oxydation        Diphenyldithiodimethyläther       resp. 

1359.  -diäthvläther  1153  f. 
Diphenyldiacipiazin:      wahrscheinliche  Diphenyldithiodiäthyläther:Gewg.,  Eig. 

Bild,   aus  Diphenyldichlordiacipiazin        1154. 

1360.  Diphenyldithiodimethyläther:  Gewg., 
Diphenyl  -«,  ß-  diacipiperazin :   Gewg.,        Eig.  1 1 54. 

Eig.,  Yerh.  1034.  Diphenylen  -  Dibromchinoxalin :  Darst, 
Dipheny  1-a,  y-diacipiperazin :  Yerhalten        Eig.  888  f. 

gegen  salpetrige  Säure  1030.  Diphenylenketon :  Bild,  ans  Diphenyl- 
Diphenyl  -  a,  cf  -  diacipiperazin :  Darst,        p-monocarbonsäure  1945. 

Eig.,   Yerh.  gegen  salpetrige  Säure  Diphenylenketonoxyd    siehe    Xanthon. 

1031.  Diphenylformamidin:  Bild,  aus  Anilin 
Diphenyl -a,y- diacipiperazin -/},<^-diho-        und  Methylisoformanilid  962. 
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DiphenylfümaiBäure:  yersuchte  Qewg. 
aas  DiphenylznalemBänreaBhydrid 
1985. 

DipheDylfurfaran:  Unters.,  Derivate, 
Di-  und  Monocarbonsäure  1171;  Bild, 
aus  DibenzoylbemsteinBäureäther 
resp.  Diphenylfurfürandicarbonsäure, 
Yerh.  gegen  Brom  (Tetrabromderivat), 
Beduction  (Octohydrodiphenylfur- 
furan)  1172. 

«  «1  -  Diphenylfurf uran  -  ß  -  carbonsäure : 
Bild,  aus  Dipbenylfurfurandicarbon- 
säure  1172. 

Diphenylf urfurandicarbonsäure :  Darst., 
Big.,  Ueberfübrung  in  Diphenylfur- 
furan  1171. 

Dipbenylfur^randicarbonsäure-Diätbyl- 
ätber:  Bild,  aus  Dibenzoylbernstein- 
säureäther  1171. 

Dipbenylfurfuranmonocarbonsäure:  Bil- 
dung, Eig.,  Silbersalz  1171;  Identität 
mit  a  ffi-Dipbenylfurfuran  -  /}  •  carbon- 
saure, Yerh.  gegen  Brom  1172. 

Diphenylf urfuranmonocarbons.  Silber: 
Darst.,  Eig.  1171  f. 

Diphenylglyoximbyperoxyd :  Bildung, 
Darst.  1075. 

Diphenylharnstoff:  Verh.  gegen  Phenyl- 
isocyanat  67  t;  Darst.  1250. 

s- Diphenylharnstoff :  Bild.  720;  Bild, 
beim  Erhitzen  der  Phenylure'idopro- 
pionsäure  mit  Wasser  1766  Anm. 

Diphenylhexasulfid:  Bild.  1263. 

Diphenylhydrazin :  Unters,  von  Deri- 
vaten, Eig.,  Yerh.  gegen  Zucker- 
arten 1105  f. 

Diphenylhydrazinacetonylaceton :  Darst. 
1501. 

Diphenylimid  -  Phenylen :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Anilin  auf  p-Amidosali- 
cylsäure  1805. 

Diphenylizin  -  Dioxyweinsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Eig.  769. 

Diphenylmaleinanil :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1935. 

Diphenylmale'inanils.  Baryum:  Darst., 
Eig.  1935. 

Diphenylmaleinsäureanhydrid :  Ueber- 
führung  in  a-Diphenylbemsteinsäure, 
Eig.,  Verb.,  Krystallf.  1934  f.;  Verb, 
gegen  Anilin  (Bild,  von  Diphenyl- 
malemanil)  1935. 

Diphenylmale'ins.  Kalium:  Darst.  aus 
Diphenylmaleinanil  1935. 

Diphenylraethan :  Unters,  der  Derivate 
832 ;  Nachw.  von  Derivaten  mit 
einer  Hydroxylgruppe  2495. 


«,  /9'Diphenyl-^*metfayltbiazol:  Darst., 

Eig.  946. 
Dipl^nylmonoacipiperazin:  Yerh.  gegen 

alkoholisches  Kali,  Nitroeirung  1034. 
Diphenyl-p-monocarbonsäare:  Dartt.  aus 

p  -  Monoamidodiphenyl,  Umwand!,  in 

Diphenylenketon  1945. 
p-Diphenylmonpcarbonsänreanilid :  Yer- 

halten  gegen  Phenylcyanat  684. 
Diphenyl  -  a  -  monoaci  •  /S-mono'isonitroso- 

piperazin:  Gewg.,  Eig.  1034. 
Diphenyl-a-/3-naphtotriazin :  Gewg.,  Eig., 

Const.,  Monochlorbydrat  1066. 
Diphenylnaphtylamin:   Bild.,  Eig.  996. 
Diphenyl- p-uaphtylendiamin  (a,  o'-Dir 

anilidonaphtalin):  Gewg.,  Eig.  1004. 
Diphenyl  -ß-  naphtylhamstoff :    Darst., 

Eig.,  Yerh.  735. 
Diphenyloxäthylamin:     Bild,    bei    der 

Beduction  der  isomeren  Benzilnion- 

oxime  975;  Gewg.  aus  /9-Benzilmon- 

oxim,  Eig.,  Salze  993  f. 
Diphenyioxyk^'anidin:   Bild,   beim    £r^ 

hitzen  des  Benzamidids  von  saurem 

Benzamidinacetylmalonat,   Eig.   968. 
Diphenylparabansäure:  Bild.  ausPiazin- 

derivaten,  Eig.  1359. 
Diphenyl  -  p  -  phenylendiamin :  Bild,  bei 

der  Einw.  von  Amlin-p*Amido8alicyl- 

säure  1805. 
Diphenylphtaloylsäure :     Darst ,     Eig., 

Salze,  Methylester,  Hydrazon,  Verh. 

1943  f. 
Diphenylphtaloylsäureoxim:  Darst.,  Eig. 

1944. 
Diphenylphtaloylsäure  •  Phenylhydra- 

zon:  Darst.,  Eig.  1944. 
Diphenylphtaloyls.     Calcium :      Darst., 

Eig.  1944. 
Diphenylphtalovls.  Silber:  Darst.,  Eig» 

1944. 
Diphenylpiperazin:  Darst.  1028  f. 
rc,  ^-Diphenylpropan :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

812. 
Diphenylpropylalkohol :     Darst. ,     Eig. 

700. 
Diphenylpropylamin :  Bild,  aus  a  -  Phe- 

nylzimmtsäurenitril  699;  Darst.,  Eig., 

Yerh.  700. 
Diphenvlpropylhamstoff:    Darst.,   Eig. 

700.  " 
Diphenylpropyloxamid  (zweifach):  Dar- 
stellung, Eig.,  Yerh.  700. 
Diphenvlpropylthiobamstoff:        Darst, 

Eig.,  Verh.  700. 
Diphenylpyridoncarbonsäure   -   Aethyl- 

äther:  Bild,  aus  Acetondicarbonsftnre- 

äther  1667. 
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I>ipheny  IpyridoninoiiocarbonBäure :  Bild. 

aus      DipbenylpyromoDOcarbonsäure, 

Conet.,  Umwandl.  in   2,6  -  Diphenyl- 

pyron  1941. 
2,6-Dipheiiylpyroii:  Bild,  aus  Diphenyl- 

pyridonmonocarbonsäure     reap.    Be- 

bydrobenzoyleBsigaäure ,  £ig. ,   Verb. 

1941;   versucbte   Barst,    aus  2,6- Bi- 

pheDylpyron  -  3, 5  •  dicarbonsäare- 

Aetbyläther  1942. 
2,6  -  Pipbenylpyron  -  3,5  -  dicarbonsäure- 

Aetjiyläther:     Barst.,     £ig. ,    Verb. 

1942  f. 
BipbenylpyronmoQOcarboQsäare :  Barst. 

aus     Cblordebydrobenzoylessigsäure, 

£ig.,  Balze,  Verb,  gegen  Ammoniak 

(Büd.  von  Bipbenylpyridonmonocar- 

bonsäure)  1940  f. 
Bipbenylpyronmonocarbons.     Baryum: 

Barst.,  £ig.  1940. 
Bipbenylpy  ronmonooarbons.     silbersal- 

petersaures  Silber:  Barst.,  Big.  1940. 
«-«'-Biphenylpyrrol:  Verb,  gegen  Hydr- 

oxylamin  937. 
«-Biphenyl-/?-pyrroylpropion8äure :  Bild. 

aus  a-Acetylaceton  und  Benzil,  Eig., 

Silbersalz  1332. 
a -  Biphenyl -ß- pyrroylpropions.  Silber : 

Barst.,  Eig.  1332. 
Bipbenylpyrrylcrotolacton:    Bild,    aus 

n-Aoetylaceton  und  Benzil  1332. 
Biphenylsuccinanü:  Bild.,  Eig.  1938. 
Biphenylsuccinanilsäure:    Barst.,  Eig., 

Verh.  1939. 
Bipbenylsolfid  -  o  -  carbonsäure :   Barst., 

Eig.,  Umwandl.  in  Thioxantbon  1249. 
Bipbenylsulfid  -  o  -  carbons.    Katrium : 

Barst.  1249. 
ß  '  Biphenylsulfobuttersäure  -  Aethyl- 

äther:  Barst,  Eig.,  Verh.  1960. 
Biphenylsulfocarbazinsäure :         Oewg., 

Eig.,  Verh.  1106. 
s-Bipbenylsulfobamstoff:  Büd.  aus  Bi- 

metbyl  -  p  -  amidophenylxanthogen- 

säureätber  1153. 
Bipbenylsolfonaceton:  Barst.  1313. 
Blpbenylsulfonisopropylalkohol :    Bild., 

Eig.,  Verh.  1315. 
Bipbenylsulfonmonobrompropan     siehe 

Monobromallyldiphenylsulfon. 
Biphenyltetraacipiperazin:     Bild,     aus 

Biphenyl-«,  ^-^aoipiperazin  1034. 
Biphenyltetrazin:    Bild,    eines  zweiten 

isomeren  Nitroderivats  1108. 
«-/9-Biphenylthiazol:  Unters,  der  Beri- 

vate  771. 
tf-fi -Biphenyl thiazol:  Barst.,  Eig.  945  f. 
Biphenyltbiocarbamid:  Verhalten  gegen 


Benzylchlorid  744,  gegen  AUylbromid 
745. 

Biphenyltoluylendihamstoff:  Verhalten 
gegen  Phenylcyanat  686. 

Biphenyltriaoipiperazin :  versuchte  Syn- 
these 1037. 

Biphenyltricyancarbonsaures  Kalium : 
Unters.  680. 

Bi  pheny  Itricyan  Wasserstoff :  Unters.  680. 

Biphenyltriketon :  Synthese  aus  Biben- 
zoylmethan,  Eig.,  Verh.  1338  f.; 
Verh.  gegen  Anilin  (Bild,  von  Mon- 
anil b^w.  Bianil)  1340. 

Biphenyltriketonhydrat :  Barst.,  Eig., 
Verh.  1339. 

Biphenyltrinitrosopropan :  Barst.,  Eig. 
1341. 

Biphtalylditrimethylenphenyltriamin : 
Bild,    aus    y  -  Brompropylphtalimid, 
Eig.,  Spaltung  durch  Salzsäure  976. 

Biphteriebadllen :  Verh.  gegen  Koch- 
salzlösungen 2339;  Unters,  der  Tox- 
albumine  2342  ff. 

Bipiperidyl:  Bild,  aus  Bipyridyl,  Eig., 
Verb. ,  Chloroplatinat ,  Nitrosoverb. 
1424. 

Bipiperidylrhodamin:  Gewg.,  Big.  1012. 

Biplocooous  capsulatus  F  r  ä  n  k  e  1 : 
Unters,  über  die  Chemie,  Bild,  von 
Ptoma'inen  resp.  Leukoma'inen  2352  f. 

Bipropionamid  (Propionsäureamid ,  se- 
cundäres ;  Propionylpropionsänre- 
amid):  Bild,  bei  der  Einw.  von  Alu- 
miniumchlorid auf  ein  Qemisch  yon 
Propionitril  und  Acetylchlorid ,  Eig., 
Verh.  1519. 

Bipropionyldiamidodinaphty  Idisttlfld : 
Barst.,  Eig.  1994. 

Bipropionyl'O-naphtylendiamin :  Barst., 
Eig.  981. 

Bipropionyl  -  o  -  toluylendiamin :  Barst. , 
Eig.,  Verh.  981. 

Bipropylamido-y-disalfid:  Bildung  des 
Ghlorhydrats  926. 

Bipropyldicarboxylglutarsäure:  Barst., 
Eig.,  Umwandl.  in  Bipropy Iglutar- 
säure 1648. 

Bipropyldicarboxylglutarsäure  -  Aethyl- 
äther:  Barst,  Eig.,  Verh.  1648. 

Biprojiyldisulfid  -  y  -  diphtalaminsäure : 
Barst.,  Eig.,  Const.  926. 

^Bipropy len:  Unters.,  Barst.,  Eig., 
Verh.  783. 

Bipropy lentetrasulfid :  Unters.  692. 

Bipropy Ifurfuran:  Bild,  bei  der  Bestil- 
lation  citronens.  Salze  1699. 

Bipropy Iglntarsäure:  Bild,  aus  Bipro- 
pyldicarboxylglutarsäure 1648. 
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fl-DlpropylhamBtoff:  Darst.,  Big.,  Yerh.  /3  -  DiterpoxylB.   Baryüin:    Darst.,   £ig. 

747.  1745. 

Dipropylnitramin:  Darst.,  Siedep«  928.  a  -  Biterpoxyls.   Oaldttm:   Darst.,   Eig. 
8  -  Dipropylthiobamstoff :  Darst.,   Eig.,        1744. 

Yerh.  747.  /) - Diterpozyls.  Calcium:  Darst.,  Big. 
a-Dipyridyl:  Bild,  bei  der  Destillation        1745. 

von    pioolins.   Kupfer,   Eig.,   Verh.,  ex  -  Diterpoxyls.    Silber:    Darst.,    Eig. 

Derivate,    NacUw.,   Oxydation,   Re-        1744. 

duction  1423  f.  a-Diterpylsäare:  Darst.,  Eig.,  Balze, 
Dipyridyle,  metbylirte:  Unters.  956.  Verb.,  Umwandl.  in  a-Diterpodilacton 

a-Dipyridylmetbyljodid:    Darst.,   Eig.        1745;  Spaltung  1746. 

1424.  /^Diterpylsäure:  versucbte  Darst.  1746. 

Dipyrogallopropiousäore: Unters.,  Yerb.,  a-Diterpyls.  Baryum:  Darst,  Eig.  1745. 

Beduction  (Hydroverbindung) ,   Oxy-  «-Diterpyls.  Calcium:  Darst.,  Eig.  1745. 

dation  1816.  Ditbiammelid:   Darst.,  Eig.,  Verb.  763. 

Diresorcin:  Nacbw.  in  syntbetiscb  ge-  Dithiazol:  versnobte  Darst.  946. 

wonnenem  Pbloroglacin  2498  f.  Ditbiocarbamins.  p  -  Mononitrobenzyl* 
Disaccbaride:  Bild,  aus  Monosen  2143.        amin:  Darst.,  Eig.  897. 

Disazofärbstoff:  Herstellung  eines  Baum-  y  -  Ditbiodibuttersäure:     Darst.,    Eig., 

wolle  orange  färbenden  2906.  Verb.  715. 

Dissociation:     matbematiscbes    Gesetz  y-Ditbiodibutyramid:  Darst.,  Eig.,  Verb. 

der    stufenweisen    44;    Unters,    der        715. 

Zers.  der  salpetrigen  Säure  in  wässe-  Ditbiobydroobinon :    Bild,   aus   Acetyl- 

riger    Lösung    65;    Einw.    auf    die        p - pbenylendiamin ,   Eig.,  Oxydation 

innere    Beibung     der    Salzlösungen        1152. 

145;   Unters,  bei  Gasen  203;   Beein-  s-Dltbiokoblensäure-Dl-p-Tolyläther: 

fiussQng   der   Lösliobkeit   235;   kine-        BUdung    aus   Aetbylxantbogensäure- 

tiscbe    Tbeorie    248;     Unters,     bei        p-Tolylätber  1148;  Gewg.  aus  Tbio- 

Koblensäure  287 ;  bei  Salzen  scbwacber        p-kresol  und  Pbosgen  1149. 

Säuren    oder   Basen   288;   elektroly-  a-Ditbionapbtol:   Darst,  Acetyl-  und 

tiscbe  288  f.;  Zus.   von  Seife  durcb        Benzoyl-Derivat  1238  f. 

Wasser,  von  Oblorammonium  durcb  a-Ditbionapbtolbenzoat siebe Dibeuzoyl- 

Hitze  411.  tt-ditbionapbtol. 

Dissociationsbypotbese :       Unters.     42;  Ditbions.  Aetbyldiamin-Dibromopraseo* 

Kritik  derselben  287.  kobalt:  Darst,  Eig.,  Verb.  2011  f. 

Disulfaminisopb talsäure:  Bild,  bei  der  Ditbions.      Aetbylendiamin  -  Dichloro- 

Oxydation    von    m - Xyloldisulfamid        praseokobalt:    Darst.,    Eig.,    Yerh. 

1976.  2010. 

Disulfaminisopbtalsäureanbydrid:     Ge-  Ditbions.     Aetbylendiamin  -  Diobloro- 

winnung     aus    m  -  Xyloldisulfamid,        violeokobalt:  Darst,  Eig.,  Yerb.  2013. 

Eig.  1976  f.  Ditbions.  Ammin  -  Aetbylendiamin- 
Disulfarsens.  Natrium,  normales:  Bild.        Cbloropurpureokobalt:    Darst ,   Eig., 

607.  Verb.  2014. 

Disulfarsensäure:  Bild.  507.  Ditbions.    Baryum  -  Bubidium:  Darst, 
Disulfisopbtalsäure:  Bild,  bei  der  Oxy-        Zus.  582. 

dation  von  m-Xyloldisulfosäure  1976.  Ditbiosalicylsäure:  Gewg.  zweier  iso- 
o-Diterpodilacton :  Darst,  Eig.  1744  f.;        merer  Säuren,  Eig.  der  Salze  2700  f. 

Bild,  aus  o-Diterpylsäure  1745.  Ditbiotrimetbylenmercaptan:  Darst, 
/9-Diterpodilacton:ver8ucbte  Darst  1746.  Const.  1286;  Bild,  aus  Formaldebyd 
a  -  Diterpolactonsäare:     Darst.,    Eig.,        und  Sobwefelwasserstoff  1288. 

Umwandl.  in  a-Diterpodilacton  1744.  Ditbymol:  Bild,  aus  Tbymoljodid,  l^ig«, 
ß  '  Diterpolactonsäure:     Gewg.,     Eig.,        Benzoyl-  und  Acetylätber  1258. 

Krystallf.,  Umwandl.  in  /9-Diterpodi-  Ditbymolacetylätber:  Darst,  £1^.  1258. 

lacton  1 745.  Ditby  molbenzoylätber :  Darst,  Eig.  1 258. 

Diterpoxylsäure:  versuchte  Darst,  Darst.  Ditbymoldijodid  siehe  Aristol. 

der  Salze  1744.  Ditbymylsulfon:  Darst,  Eig.  1248. 

ff  -  Diterpoxyls.  Baryum:  Darst,  Eig.,  Dltolanazotid :  Bild,  aus  Benzolfn  und 

Krystallf.  1744.  Ammoniumformiat,  Const  1880. 


Sachregister.  3161 

Ditolanhexaohloricl:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  Di-o-tolylpiperaziD,  isomeres:  Bikl.  aus 

909.  Aethylendi-o-tolyldiamiD,  Big.,  Yerh. 

o-Ditolubeirzylthiohamstoff:  Gewg.,Eig.  1035. 

985.  Di-p-tolylpiperazin:  Darst.,  Big.,  Verh. 

p-DitolabenzylthiohamstofiT:  Gewg.,  Eig.  gegen  salpetrige  Säare  1030. 

985.  p-Ditolylsalfid:  Bild,  bei  der  Kednotion 

Ditoluidotoluchinon:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  von  Bi-p-tolylsulfoxyd  1971. 

1004.  Di-p-tolylsulfon:   Bild,   bei   der   Oxy- 

Di-o-tolyldiacidihydropiaziii :  Oxydation  dation  von  Di  -  p  -  toly Isulfoxyd  1972. 

(Umwandl.  in  Di-o-tolylparabansäure)  Di-p-tolylsulfoxyd:   Darst.,  Eig.,  Yerh., 

1359  f.  Beduction  zu  p  -  Ditolylsulfid  ,   Oxy- 

Di-o-tolyl-a,  ^-diacipiperazin :  Yerhalten  dation  zu  Di-p-tolylsulfon  1971  f. 

gegen  alkoholisches  Kali  (Bild,  einer  Di-p-tolyltetraacipiperazin:  wahrschein- 

Bäure)  1035.  liehe  Bild,    bei  der   Oxydation    von 

Di  -  o  - tolyl -  ff,  7  - diacipiperazin :   Darst.,  Di-p-tolyl-a,  /9-diacipiperazin  1 035. 

versuchte  Nitrosirung  1031.  o-DitoIyltetrazin:  Bild.  1108. 

Di -p-tolyl- CS, /S- diacipiperazin:   Gewg.,  p-Ditolyltetrazin:  Unters.,  Jodinethy]at, 

Eig.,   Yerh.,   Spaltung   durch   alko-  Ohlorhydrat,   Nitrokörper,   Dibrom- 

holisches  Kali  1035.  Verbindung  1108. 

Di- p-tolyl-a,y -diacipiperazin:   Gewg.,  p-Ditolyltetrazin -Jodmethylat:   G'ewg., 

Eig.  1032.  Eig.  1108. 

Di-p'tolyldiamidomonoxybenzol:  Bild.,  Ditrimethylentetrasulfid :    Unters.    691. 

Eig.  973.  Di(trinitrophenyl)acetessigsäure-Aethyl- 

Di-o-tolyldiamido-oiazthiol:  Darst.,  Eig.,  äther:    Darst.,    Const.,   Eig.,   Yerh. 

Yerh.,  Salze  750  f.  1556. 

Di-p-tolyldiamido-oiazthiol:  Darst.,  Eig.,  Diurazil:  Darst.  771. 

Yerh.  7  50.  Diaretin  (salicy Is.  Theobromin-Natrium) : 

Di-o-tolyldiamido-oiazthiol-Chlorqueck-  diuretisohe  Wirk.  2284. 

Silber:  Darst.,  Eig.  751.  Divalolacton :   Darst.  aus  Yalerolacton, 

Di-p-toIyldiamido-oiazthiol-Ohlorqueck-  Eig.,   Yerh.,  Umwandl.  in  Divalon- 

silber:  Darst.,  Eig.  750.  säure  1687. 

Di-o-tolyldiamido-oiazthiolcyanid:  Dar-  Divaionsäure     (Dimethyloxetoncarbon- 

stellüng,  Eig.,  Yerh.  751.  säure):  Darst.  aus  Yalerolacton,  Big., 

Di-p-tolyldiamido-oiazthiolcyanid:  Dar-  Yerh.,  Salze,  Spaltung  in  Dimethyl- 

stellung,  Big.,  Yerh.  750.  oxeton  und  Kohlensäure  1687  f. 

Di-o-tolyldiamido-oiazthiol- Silbemitrat:  Divaions.   Baryum:  Darst.,   Eig.   1688. 

Darst.,  Eig.  751.  Divaions.  Silber:  Darst.,  Big.  1688. 

Di-p-tolyldiamido-oiaztbiol -Silbemitrat:  Dividivi:    Yerh.   des    Extractes   gegen 

Darst.,  Eig.  750.  Phenylhydrazin  2182. 

o-Ditolyldisulfhydrat:  Gewg.  aus  o-To-  Di  -  m  -  xy lyläthylendiketon :   Bild,    aus 

lidin,  Eig.,  Yerh.  1153  f.  Nitrosomethyl-m-xylylketon  1320. 

p-Ditolylhamstoff:  Darst.  1250.  Di- m-xylyldiamido- oiazthiol:    Darst., 

Ditolylin:    Bild,  aus   o  -  Hydrazotoluol,  Big.,  Yerh.  751. 

Eig.  1066.  Di-m-xylyl-diamido-oiazthiol:   Darst., 

p   -   Ditolylketoxim :     Umlagerung     in  Big.,  Yerh.  seiner  Salze  751  f. 

p-Toluylsäure-p-toluidid  1084.  Di-m-xylyldiamido-oiazthiolcyanid:  Dar- 

Di  -  p  -  tolylmonoacipiperazin:    Ueber-  Stellung,  Big.,  Yerh.  752. 

fahrung  in   eine   das   Piperazin   re-  m  •  Dixylylmalonsäure-Dimethyläther: 

generirende  Säure,  Yerhalten   gegen  Darst.,  Big.  1922. 

Kaliumnitrit,  gegen  Chromsäure  1035.  Dizimmtsäuren  siehe  TruxiUsäuren. 

Di-o-tolylparabansäure:  Bild,  aus  Di-  Dobbin'sches     Reagens     (ammoniak- 

o-tolyldiacidihydropiazin  1360.  haltiges         KaliumquecksUbeijodid) : 

Di-p-tolylparabansäure:  wahrscheinliche  Darst.,  Anw.  529. 

Bild,    bei    der    Darst.    von    Dioxal-  Dodecylamin:    Darst.   aus   Lauronitril, 

p-toluid  1359.  Eig.  1289. 

Di-o-tolylpiperazin:   Darst,  Scheidung  Dodekahydrotriphenylbenzol :       Darst., 

vom  Aethylenditolylamin,  Big.,  Yerh.  Big.  790. 

gegen  salpetrige  Säure  1029  f.  n-Dodekandicarbonsäure-Aethyläther: 
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Bild,  bei  der  Elektrolyse  des  Aetber-  Dura:  Unters.  2834  f. 

kaliumsalzes    der    Korksäure,    Eig.,  Darol:  Unters.  1876. 

Verb.  1515.  Durylsäare    siebe    (2»  4, 5)  -  Trimetbyl- 

Dolnj-Tuzla:   Unters,    der   Soolwässer  benzoesäure. 

2666;  Zus.  2667  f.  Dynamit:  Best,  des  Kitroglycerins,  dea 

Dolomit:  Isomorpbismus  22 ;  Anflösungs-  Nitrat-      und      Gesammtstickstoffes 

gescbwindigkeit  in  Säuren  64  f.  ^  2493;     neuer    Saugstoff    (scbwaneer 

Domkaffee:  Unters.  (Zus.)  2836  f.  Dynamit)  2705. 

Doppelsalze:  Vorkommen  in  wässeiiger  Dynamoisomerie:  Unters.  1608. 

Lösung  41;  siebe  aucb  Salze.  Dypnon:  Dar8t.auBAcetopbenonl323f.; 

Dorschlebertbrau:  Ausdehnung  118.  Oxim,  Verb,  gegen  Brom,  Zers.  durcb 

Dortmund:  Unters,  des  dort  fabricirten  Wärme  1324  f. 

Mosaiks  2721.                                           '  Dypnonoxim:  Darst.,  Eig.  1324. 

Drainage  Wässer:    Gebalt   an   Stickstoff  Dyslyt:   versnobte  Gewg.  aus  Atracon» 

(Unters.,  Tabellen)  2744  f.  säure  1420. 
Druck:  Verb,  bei  cbem.  Verb.  44;  Be- 

ziebungen  desselben  zum  Volum  von 

Flüssigkeiten    und    zur   Temperatur  Ebonit:  Veränderung  des  Leituugsver- 

117;   im   Inneren    von   Flüssigkeiten  mögens    unter    verscbiedeuen    elek- 

164;  Wirk,  von  Druck  und  Temp«-  trischen  Einflüssen  306. 

ratur  auf  cbem.  Beactionen  251;  Be-  EbuUioskop:  Apparat  zur  Messung  von 

ziebung    zum   Siedep.   252;   Einflufs  Siedepunktserböbungen  256. 

desselben   auf  die   Leitungsfäbigkeit  Ecgonin:    Beziehungen     zur    Pyridyl- 

von  Flüssigkeiten  317.  ^milcbsäure  resp.  Pyridylacrylsäure 

Druckerei:  Ausf abrang  bei  Baumwolle  1548;   Oxydation.  (Bild,  von  Tropin- 

2884;     Anw.     neuer     Tanninverbb.  säure  und  einer   Säure   G7H11NOS, 

(Tanninglyoerid ,         Tanninglycosid)  Ecgoninsäure)     2052   f.;     Krystallf., 

2889;   Anw.  von  Nitrosoverbb.  2899;  Nacbw.  2059;  Salze  2059  f. 

Fixirung     unlöslicber     Azofarbstoffe  M-Ecgonin:  Darst.,  Eig.,  Salze  2058. 

auf    Baumwolle    2905;    Vorscbriften  B-Ecgonin:  Darst.,  Eig.,  Salze  2053  f.^ 

für   die   Anw.   von   Gallacetopbenon  Ueberfdbrung     in     Anbydroeogouia 

2909.  resp.  B-Gocain  2054  f. 
Duboisia:    Unters,     auf    mydriatiscbe  B-Ecgoninätbylätber:Dar8t.,  Eig.,  Gold- 
Basen  (Hyoscyamiu,  Hyoscin)   2038.  doppelsalz  2056. 
Duboisia  Hopwoodii:   Wirk,   des  Alka-  B-£cgoninamylätber:  Darst.,  Eig.,  Gold- 

loides  (Pituri)  2288.  doppelsalz  2056. 

Düngemittel:  Best,  des  Stickstoffgebalts  Ecgonin-Calcium :  Darst.,  Eig.  2060. 

2398,   2401;    Best,   des    Gebalts   an  B-Ecgoninisobutylätber:  Darst.,  Eig., 

Calcium    und    Magnesium    2437    f.;  Golddoppelsalz  2056. 

Absorption   von  Stickstoff  aus   den-  Ecgonin -Magnesium:  Darst.,  Eig.  2060. 

selben    durcb   Lupinen   2732;    Zers.  M  -  Ecgoninmetbyläther:    Darst.,   Eig. 

im  Boden  2734;   Gescbicbte  der  In-  2058. 

dustrie,     Versuche     mit     Stickstoff-  B - Ecgoninmetbylätber:    Darst.,    Eig., 

baltigen  2738;  Wicbtigkeit  des  Zu-  Umwand!,  in  Bechtscocam  2055;  Eig. 

sammenpressens  für  die  Conservirung  2059. 

des  Stickstoffgebalts,  Versuche   mit  B- Ecgoninpropylätber:    Darst.,    Eig.» 

Ammoniumsnlfat,   mit  Chilesalpeter  Golddoppelsalz  2056. 

2739;  Zus.  des  Fäcaldüngers  in  Japan  Ecgoninsäure:   Bild.,  Eig.,  Zus.,  Salze 

(Tabelle)  2739  f.;  Versuche  mit  Phos-  2053. 

phaten  2741 ;  Conservirung  von  Stall-  Ecgonins.  Baryum :   Darst. ,   Eig.   2053. 

mist  2742 f.;  Versuche  in  Soxmunrbam  Ecgonins.  Calcium:   Darst.,  Eig.  2053. 

2743;    Anw.    von    Ammoniumsulfat  Ecgonins.  Silber:  Darst.,  Eig.  2053. 

2844.  Ecgonin-Silber:  Darst,  Eig.  2060. 

Dünndarm  Verdauung:  Unters.  2273.  Ecbugin:  Vork. ,   Gewg.,  Wirkg.  2190. 

Dnlcit:   Umwandl.  in  Oxalsäure  durch  Edelmetalle:  Vorrichtung  zur  Eztrac- 

eine  Saccbaromycesart  1540.  tion  2625. 

DumaBin:    wahrscheinliches   Vork.   im  Eibenbaum:     Unters,     des     Alkaloids 

Acetonöl  1300.  (Taxin)  2098. 
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Eicbengerbsäuren:  versucbte  Reduction 
1812  f. 

Eichenhobc:  Yerh.  des  Extractes  gegen 
Pheiiylbydrazin2182;  Best,  des  Stick- 
stoffgehalts  des  Holzes  2451. 

Eichenholzgerbsäure:  Oxydation  (Bild, 
von  Trioxyglutar-  und  Trioxybutter- 
säure)  1808;  yersuobte  ümwandl.  in 
Gallussäure  1813. 

Eichenrinde:  Best,  des  Gerbsäurege- 
halts 2513. 

Eicbeniindenextract :  Verhalten  gegen 
Phenylhydrazin  2512. 

Eichenrindengerbstoff :  Unterschied  vom 
Gerbstoflf  der  Weidenrinde  2889. 

Eichenrindenroth :  Oxydation  (Bild,  von 
Trioxyglutar-  und  Trioxybuttersäure) 
1808. 

Eicbenrindephlobapben :  Oxydation  (Bil- 
dung von  Trioxyglutar-  und  Trioxy- 
buttersäure) 1808. 

Eidotter:  Best,  der  Eisubstanz,  Gehalt 
an  Phosphorsäure  2583;  Verb,  der 
gelben  Farbstoffe  (Luteine)  2583  f. 

Eieralbumin:  Unters,  des  sogenannten 
aschefreien,  Darst.,  Eig.»  Verb,  mit 
Ammoniumsulfat,  Verhalten  2160  f.; 
Schwefelgehalt  2161;  Verb,  des  Con- 
densationsproductes  mit  Benzaldehyd, 
mit  Salicylaldebyd,  Anisaldehyd 
2529  f. 

Eikonogen:  Entwickler  -  Vorschrift, 
Wiederherstellung  von  braun  ge- 
wordenem (Eikonogenoxyd)  2915. 

Eikosihydrotripbenylbenzol:  Darst.,  Eig. 
790. 

EinschlufsrÖbren :  Anw.  metallener 
2611. 

Eis:  Plasticität  von  reinem  und  Natur- 
eis 439. 

Eiscalorimeter:  Apparat  zur  Best,  der 
Lösungswärme  257. 

Eisen:  temporäre  Thermoströme, 
Thermoelektix)motor1sche  Kraft  299; 
thermoelektrische  Leitungsfähigkeit 
302 ;  Leitungswiderstand  derselben 
304;  elektrische  Strömung  durch 
hydroelektr.  Wirk,  der  Drehung  338  f. ; 
plötzliche  Torsion  339;  Polarisation 
346;  Magnetisirbarkeit,  Magnetismus 
von  Legirungen  desselben  374;  mag- 
netisches Moment  von  Eisendrähten 
378;  Legirung  mit  Chrom  564;  Rolle 
im  Chlorophyll  1411;  Verb,  bei  der 
Pflanzenernährung  2182;  Unters,  über 
den  Gehalt,  das  Verb,  in  der  Galle 
2246  f.;  Ausscheidung  durch  den 
Harn  2255;  Verbreitung,  Bedeutung 


fär  den  thierischen  Organismus, 
physiol.  und  therapeutischer  Werth 
des  unorganischen  2280;  Scheid,  vom 
Kupfer  2377;  Best,  in  Silicaten  2379; 
Best,  des  Schwefelgehalts  2892, 
2392  f.;  Best,  des  Phosphorgehalts 
2412  f.,  2413  f.,  2414;  Best,  des 
Kohlenstoffgehalts  (Apparat)  2418  f.; 
Anal,  von  kohlenstoffreichem  2419; 
Best,  des  Aluminiumgehalts  2428, 
2429,  2430  f.;  Best.,  Scheidung  von 
Mangan  und  Aluminium,  volume- 
trische  Best.  2436;  Best,  im  Ohrom- 
eisen  2440;  Einflufs  auf  die  Best,  des 
Wirkungswertbes  von  Zinkstaub  2448 ; 
Scheidung  vom  Zink  2449;  Verb, 
gegen  Phosphormolybdänsäure  2454; 
Best,  in  Wolfratfilegirungen  2455; 
Kachw.  in  Mineralien  2464;  Nachw. 
in  pflanzlichen  und  thierischen  Ge- 
weben 2556;  neuer  Apparat  zur  Best, 
des  Schwefelgehalts  2600;  Unters. 
(Zus.)  verschiedener  Sorten  von  Koh- 
eisen  2617  f.;  von  Puddel - Boheisen, 
grauem  Boheisen,  cementirtem  basi- 
schen Flufseisen  2618;  Gewg.  2625; 
kritische  Punkte  bei  der  Darst., 
Kohlung  mittelst  Diamant,  Verän- 
derungen durch  Hitze  2633;  Neue- 
rungen im  Hüttenwesen,  Schachtofen 
zur  Erzeugung,  Schmelzen  der  Erze, 
Ueberführung  in  Stahl,  Entschwefe- 
lung pyrithaitiger  Erze  2634;  Ent- 
phosphorung  im  Couverter;  Anw. 
von  Kalk  im  Hochofen  2635;  Einflufs 
von  Titan  in  Hochöfen,  Erzeugung 
von  Flufseisen ,  von  Thomasroheisen 
2636 ;  Martinverfabren,  Bessemerpro- 
cefs  2637;  Verfahren  zur  Bück- 
kohlung  2639;  Einflufs  fremder  Stoffe 
auf  das  Verb.  2640;  Legirung  mit 
Nickel  2640  f,;  Flüchtigkeit  2641; 
elektrischer  Widerstand  2642;  Legi- 
rungen mit  Silicium  2642  f.;  Einflufs 
des  Siliciumgehaltes  auf  schmied- 
bares, Verwendung  von  Ferrosillcium 
zur  Erzeugung  von  Giefsereieisen, 
Einw.  von  Silicium  auf  Gufseisen 
2643;  Einflufs  von  Aluminium  auf 
die  Eig.  von  Kohlenstoffeisen  2643  f. ; 
Befreiung  von  Rost  2644  f.;  Her- 
stellung galvanischer  Niederschläge 
auf  Eisen  2645;  Legirungen  mit 
Nickel  (Unters.)  2652  f. 

Eisenbahnschwellen:  Best,  des  Zinkge- 
halts imprägnirter ,  des  Stick  stoff- 
gehalts 2451. 

Eisendisulfid,  krystallisirt:  Darst.  561. 
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Eisendrähte:  Längenänderang  bei  der 
Magnetisirung ,  Längenaosdefanang 
durch  Magnetismus  378;  Permeabili- 
tät 379;  Passivität,  Einw.  des  Mag- 
netismus 381 ;  Botationsdispersion 
407. 

Eisenerze:  Verarbeitung,  Entschwefe- 
lung pyrithaltiger  2634. 

Eisenerzklein:    Nutzbarmachung   2634. 

Eisenhydroxyd:  Molekulargröfse  170; 
Verb,  beim  Gefrieren  der  Lösung 
170;  gegen  Aluminate  558. 

Eisenoxy Chlorid,  krystallisirtes :  Darst. 
559  f. 

Eisenoxyd  (Eisensesquioxyd) :  Einw.  auf 
Kaliumchlorat  447;  Lösl.  in  Chrom- 
oxydlösung 565;  Scheid,  von  Mangan 
2372 ;  Best,  in*  Phosphaten  2436  f., 
2437,  2438. 

Eisenoxydul:  Best  in  Silicaten  2379. 

Eisensalze:  Wirk,  auf  die  Ooagulation 
des  Blutes  2234;  Yerh.  der  Eisen- 
oxydsalze gegen  Sulfocyanide  (Darst. 
von  Doppelrbodanideu)  2476. 

Eisensesquioxydhydrat:    Basicität   557. 

Eisubstanz:  Best.  2583. 

Eitrige  Flüssigkeiten :  Qehalt  an  Zucker 
2262. 

Eiweifs:  Verh.  beim  Gefrieren  der 
Lösung  170;  Wirk,  bei  der  Ernäh- 
rung im  Vergleich  mit  Asparagin 
1403;  Umwandlung  in  Fettsäuren 
(Leichen wachs)  1503;  Verh.  gegen 
Wärme,  gegen  Magnesiumsulfat,  gegen 
Kochsalz  2157;  Zerlegung  in  mehrere 
Eiweifskörper  2157  f.;  Umwandl.  in 
Harnstoff  durch  den  Organismus 
2162;  Unterscheidung  vom  Leim 
2163;  Unters,  des  bei  der  Verdauung 
durch  Trypsin  entstehenden  sogen. 
„Bromkörpers"  2165  f.;  Zers.  im 
lebeusthätigen  Protoplasma  2167, 
2169;  Umwandl.  bei  der  Keimung 
von  Bicinussamen  2174;  Zusammen- 
hang mit  Gerbstoff  2182;  Bedarf  des 
Menschen  (Unters.),  Umsatz  beim 
hungernden  Menschen  2219;  Zers.  im 
•  Thierkörper,  Ursache  der  Kohlen- 
säure 2219  f.;  Antheil  an  der  ge- 
sammten  Zers.  im  Thierkörper,  Ein- 
flufs  der  Muskelarbeit  auf  die  Zers. 
2221;  Verh.  gegenüber  Pepsin  2228; 
Ausnutzung  von  Nahrungsmitteln 
2229;  Einflufs  auf  die  Verdauung 
stickstofffreier  Nährstoffe  2231  f.; 
Unters,  über  die  .Umwandl.  in  Harn- 
stoff 2251  f.;  Unters,  über  die  Ver- 
dauung 2267;   Gehalt  des  Magenin- 


haltes bei  Fieischnahrung  2268;  Ver- 
dauung des  aus  Fleisch  stammenden 
beim  Schweine  2269;  Magenver- 
dauung von  geronnenem  2271  f.; 
Verh.  gegen  den  Darmsaft  2273; 
Zerfall  unter  der  Wirk,  narcotiacher 
Mittel  2287;  störender  Einflofs  von 
Saccharin  auf  die  Verdaulichkeit 
2289;  Anw.  von  Ohlorbform  zur 
Oonservirung  2340;  Anal.  2467; 
Beactionen  (Verh.  gegen  Salicyl- 
aldehyd,  Anisaldehyd,  Vanillin,  Pi- 
peronal, Zimmtaldehyd,  Furforalde- 
byd)2529f.;  Werthbestimmung  2548; 
Best,  des  Nährwerthes  2773. 

Eiweifskörper:  Verh.  gegen  gespannte 
Wasserdämpfe  2158;  Verhalten  zum 
Traubenzucker  im  Blute  2239;  Verh. 
gegen  Eisenoxydsalze  2246 ;  Abscheid, 
aus  Bacillen  (Diphterie-Toxalbumiue) 
2343;  Abscheid,  durch  Ammoniam- 
sulfat  2530  f.;  Best,  der  coagulir- 
baren  iuFleischpeptonen  2531;  Verb, 
gegen  Jod  2575;  Nachw.  im  Harne 
2578  f.;  Anw.  von  Trichloressigsänre 
zum  Nachw.  im  Harne  2579;  Nachw. 
bei  Gegenwart  von  Antip3rrin  im 
Harne  2580;  volumetr.  Best.  2580  f.; 
Best,  mittelst  Gerbsäure  2581 ;  Verh. 
im  Blute  2583,  gegen  heifses  Wasser 
2794  f. 

Elaüdinsäure:  Siedep.  1505;  Ueber- 
f&hrung  in  Mono-  resp.  Dichlor- 
stearinsäure  1748,  in  Monobrom- 
stearinsäure  1748  f. 

Elbe:  Unters,  des  Wassers  bei  Magde- 
burg 2659. 

Elektricität:  Wirk,  auf  die  Dampfdichte- 
best.  111;  Wanderungsgeschwindig- 
keit der  Ionen  245;  elektrische  Ent- 
ladung durch  Flammen  290;  eines 
Dampfstrahls,  Erregung  von,  durch 
Berührung  zwischen  Gasen  und  Flüs- 
sigkeiten 291;  der  Gase  292;  Best, 
der  Dielektricitätsconstanten ,  spec. 
Inductions  vermögen  von  Flüssig- 
keiten 293;  elektrischer  Bückstand 
295;  Messung  galvanischer  Ströme, 
Best,  der  Einheit  der  -Elektricität 
296;  Pyroelektricität  des  Turmalins 
297;  G  nie  her' sehe  Thermosäulen, 
temporäre  Thermoströme  im  Eisen, 
Thermoelektricität  von  Kupfer  und 
Eisen  299 ;  Unters,  der  Beproduction  der 
Sie  mens' sehen  Quecksilber  -  Wider- 
standseinheit,  Normalwiderstand  801 ; 
elektrischer  Widerstand  von  Metall- 
drähten 302;  Widerstand  von  schmelz- 
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baren  Metallen  303;  Widerstands- 
änderungen  hartgezogener  Drähte 
304;  Widerstandsändenin^en  von 
Wismathdrfthten  im  Magnetfelde  805 ; 
Aenderung  des  Leitungsvermögens 
unter  verschiedenen  elektrischen  Ein- 
flüssen 306;  Leitfähigkeit  des  Glases, 
von  Salzen  307 ;  Einflafs  von  Krystall- 
wasser  auf  die  Leitungsföhigkeit  308 ; 
Leitfähigkeit  von  Balzlösungen  308 
bis  314,  von  Borsäure  315  f.,  von 
Stickstofftetrozyd  316 ,  organischer 
Yerbb.  316  f.;  Veränderlichkeit  des 
Leitvermögens,  Leitung  uud  Druck 
317;  elektrische  Eigenschaft  der 
Niederschlagsmembran  318;  galvani- 
scher Widerstand,  Best.  320;  Normal- 
element 322,  323;  DanielTsches 
Element ,  Braunsteinelemente ,  sich 
selbst  amalgamirende  Zinkelektroden, 
galvanisches  Element  323 ;  Arsensäure 
zum  Zersetzen  der  Salpetersäure  im 
Bunsen -Element  324;  Accumulatoren 
325,  326  f.;  galvanisches  Trockenele- 
ment 328;  Veränderung  elektromo- 
torischer Kräfte  329  f.;  Contact- 
potentialdifferenz  331  f.;  elektromo- 
torische Kräfte  von  Metalleu  332, 
333;  Tropfelektrode  334;  Quecksilber- 
Tropfelektroden  335,  336;  Theorie, 
Anw.  der  Tropfelektroden  336;  Poten- 
tialdifferenz  zwischen  zwei  Lösungen 
binärer  Elektroden,  Potentialdiiferenz 
zwischen  Metalldrähten ,  hydroelek- 
trische Wirk,  der  Drehung  338 ;  Tor- 
sionsströme 339;  Aenderung  der  elek- 
tromotorischen Kraft  durch  Tempera- 
tur, Gleichgewicht  zwischen  Elektro- 
lyten 340  f. ;  Temperaturveränderung 
an  den  Elektroden  an  der  Grenze 
zwischen  Metallen  und  Flüssigkeiten 
342;  Elektrolyse  343  f.;  Polarisa- 
tion 844  f. ;  Entladungswiderstände, 
Unters.,  gleitende  Funken,  Funken- 
entladung 348;  Funkenentladungen 
deslnductoriums,  oscillatorische  Ent- 
ladungen metallischer  Conductoren 
349;  Büschelentladnng  350;  Kathoden- 
widerstand, Entladung  Geisler 'scher 
Röhren  durch  nascirendes  Natrium, 
Kathodengefälle  bei  der  Glimmentla- 
dung 351;  Entladungspotentialgefalle 
352;  Entfernung  von  Jod  aus  Glas 
durch  Entladung  353 ;  elektrische 
Schwingungen  in  luftverdünnten 
Bäumen  354;  Gasentladungen  im 
Magnetfelde  355  f.;  lichtelektrische 
Erregung,    photoelektrische  Convec- 


tion,  Elektricitätsverlust  856  f.; 
Giltigkeit  des  Oh  mischen  Gesetzes 
358;  mechanische  Wirk,  variabeler 
Ströme  359 ;  elektrodynamische 
Wellen,  elektrische  Wellen  360; 
Hertz'  sehe  elektrische  Seh  wi  n- 
gung  360,  361;  Theorie  der  oscilla- 
torischen  Entladung,  Theorie  der 
Hertz 'sehen  Versuche  361;  Verh. 
von  Drahtgittem  gegen  elektrische 
Schwingungen  362  f.;  Hertz 'sehe 
Schwingungen,  Best,  der  Wellen- 
längen 363  f.;  Best,  elektrischer 
Wellen  in  Drähten  365;  Messungen 
von  Dielektricitätsconstanten  366 ; 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  elek- 
trischer Schwingungen  367;  Be- 
wegung der  Atome  bei  der  elektri- 
schen Entladung,  elektrische  Wellen 
368;  elektromagnetische  Wirk.  369; 
ehem.  Wirk,  des  elektrischen  Lichtes, 
magneto  -  optische  Elektricltätserre- 
gung  370,  371;  Einw.  auf  die  Milch 
2249;  Anw.  bei  ehem.  Manipulationen 
(Verdampfung,  Reguliirung  der  Tem- 
peratur) 2606;  Anw.  zur  Gewg. 
schwer  reducirbarer  Metalle  (Natrium) 
2625  f.;  Widerstand  des  Eisens  und 
seiner  Legirungen  2641  f.;  Anw.  zur 
Reinigung  von  Abwässern  2758; 
Einflufs  auf  den  Wein  und  dessen 
Krankheiten  2813;  Erscheinungen  in 
der  Malzputzerei  2819;  Anw.  zur 
Oonservirung  gegoh rener  Getränke 
(Bier)  2819,  2828. 

Elektrolyse:  Molekulartheorie  derselben 
163;  Unters,  an  festen  Körpern 
225;  Wirk,  auf  Fettsäuren  1514; 
Anw.  zur  Best,  der  Salpetersäure 
2375,  2376;  Anw.  zur  Scheidung  von 
Metallen  (Cadmium,  Kupfer,  Zink, 
Kobalt,  Quecksilber,  Nickel,  Silber, 
Arsen,  Wolfram,  Molybdän,  Palladium) 
2376;  Versuche  mit  Lösungen  von 
Metallphosphaten,  Anw.  zur  Best, 
von  Palladium  2377;  Anw.  zur 
Gewg.  von  Aluminium  2623;  Anw. 
zur  Gewg.  von  Kupfer  2647  f.,  zum 
Feinen  von  Kupfer  2648;  Anw.  zur 
Gewg.  von  Jod  2676;  Anw.  zur 
Darst.  von  Bleiweifs  2690;  Anw.  zur 
Zuckerbest.  2796;  Anw.  zum  Bleichen 
von  Faserstoffen  und  Papierzeug 
2885. 

Elektrolyte :  Löslichkeitsbeeinflussung 
elektrolytisch  binärer  Substanzen 
236. 

Elektrometer:  ballistisches,  Federwagen- 
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Elektrometer  290;  Capillar- Elektro-  Eosinfarbstoffe:  Best,  mittelst  des  Spec- 
meter, transportabeles  297.  traroab8orptimetei*s  2547. 

Elementaranalyse:    Anw.    von    Silber-  Eosinsalze:  Anw.  zomFftrben  yonGela- 

oxyd   statt   Eupferozyd    1434;   Aus-  tineplatten  2913. 

f  öhrnng,  Anw.  eiseimer  resp.  gläserner  Eosin  -  Silberplatten  (Erythroain  -  Silber- 

YerbrennuDgsröhren  2373;  neue  Me-  platten):  Unters.  2913. 

thode  auf  elektrothermischem  Wege,  Epibromhydrin :    Bild,  aus  a  -  Dibrom- 

neue    Aasführungsweise    bei  organ.  hydrin  resp.  dessen  Acetat  1130. 

Yerbb.    2466;    Quecksilberverschlnfs  Erbse:  Bedeutung  der  Wurzelknöllchen 

för  Verbrennungsröhren,  neues  Chlor-  für   die  Assimilation    des  Stickstoffs 

calcinmrohr  2601.  2173;  Gultui-versuche  2747;  Zus.  con- 

Elemente:  periodische  Eig.  26;  Genesis  servirter  2840,  2841. 

derselben  104;  Beziehungen  zwischen  Erdalkalien:   Oxyde  derselben    532   ff.; 

Dichte  und  Breohungsvermögen   bei  Best,  der  Hyperoxyde  2428. 

gasfönnigen   885;   Linienspectra  der  Erdbeeren:  Zus.  amerikanischer  Yarie- 

chemiscben    Elemente   396;   Spectra  täten  2194  ff. 

der  Elemente  398;  relative  Mengen  Erdboden:  Best,  des  Stickstoffgehaltes 
der  Erde  414  f.;  Yerh.  gegen  gekühlte  2469  f.,  des  Kaliums,  des  Humus- 
Flammen  2375.  gehaltes  2557;  siehe  auch  Boden  resp. 

Elemlharz:  Gehalt  an  a-  und  /9-Amyrin  Ackererde. 

2190  f.  Erdmetalle:  Gewg.  2623. 

Elephantenmilch :   Unters.,   Zus.   2250.  Erdnüsse:    Best,    des  Gehalts  an  Fett 

Elfenbeinartige  Substanzen:   Best,   des  und  freien  Fettsäuren  2859. 

Gamphergehaltes  2505.  Erdnufskuchen :    Gehalt  an   Fett    und 

Email:    Zus.    von    französischem    auf  freien  Fettsäuren  2860. 

Steingutwandfliesen    2721;     Herstel-  Erdnufsöl:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 

lung  von  orientalischem  auf  Ziegeln  2858;  siehe  auch  ArachisÖl. 

2727.  Erdöl:  Unters,  der  darin  vorkommen- 

Emetin:   alkalimetrische  Best.  2528   f.  den  Säuren  1791  f.;  Unters,  über  die 

Emmenssäure:   Darst.,   Eig.,  Anw.  zu  Bild.  2853  f. 

Sprengstoffen  2709.  Erdrinde:  Zus.  derselben  414  ff. 

Emodin:  Bild,  aus  Frangulin  2156.  Erdsalamander:  Wirk,  des  Giftes  2284. 

Emulsion:  physiologische  Wirk.  2284.  Erhaltungspulver:  Zus.  2772. 

Enantiomorphe    Formen:    Erläuterung  Erica:  Eig.  2900. 

der  Theorie  1852.  Ernährung:    Unters,    beim    Menschen 

Endocystische    Flüssigkeiten :      Gehalt  (Ausscheidung  von  reichlicher  Harn* 

an  Zucker  2262.  säure    bei    stickstoffarmer  Nahrung) 

Enstatit:  Const.  525.  2218;  Einflufs   auf  den  Stoffwechsel 

Entflammungspunkt:     Best,    für    Oele  bei  Krankheiten  2226. 

2538;  Apparat  zur  Best,  bei  Mineral-  Erstarrungspunkt:    Apparat   zur   Best, 

ölen  2606.  bei    Talgsorten    2606;    Thermometer 

Entglasung:  Unters.  2717.  zur  Best,  bei  Fetten  und  Mischungen 

Enthaaren:   Verfahren   bei  Häuten   in  derselben  2860  f. 

der  Sohllederfabrikation  2889  f.  Erucasäure:    Siedep.    1505;   Oxydation 

Entsäuerungskalk:  Zus.  2742.  (Bild,   von  Dioxybehensäure)   1509  f. 

Entwickler,  photographisohe :  Anw.  von  Eruoas.  Baryum:  Verb,  gegen  Natrium- 
Borax,    von  Eisenoxalat,   von  form-  alkoholat  1506. 

aldebydschwefligs.     Natrium  .  2914;  Erythran:      Ueberführung    in    Hydro- 

Yorschrift   für    einen    Eikonogenent-  furfuran,  Const.  1133. 

Wickler,  Anw.  von  Normal-Pyrogallol  Erythren:  Const.  1133. 

2915.  Ery  ihren  teirabromid:  Bild,  aus  Hydro- 

Entzündung:     freiwillige    von    Kohlen  furfurandibromid  1133. 

und   Oelen  (Unters.)  2852.  Erythrina  Broteroi:  Gehalt  an  giftigem 

Entzündungspunkt:  Best,  bei  verschie-  Älkaloi'd  2198. 

denen  Explosivstoffen  2712  f.  Erythrit:      Yerbrennungswftrme     280; 

Enzyme,  thrombogene:  Definition  2303.  Unters,  der  Reductionsproducte:  Hy- 

Eosiu :  Fluorescenz  402.  drofurfuran,  Ei-ythren,  Erythrol,  Ery- 

Eosin  B:  Nachw.  im  Weine  2593.  thran  1132  f. 
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ErythritdibTomhydrin :     Oewg. ,     Big.,  EMigefture-a-Amyrin :  Darat.  2191. 

Verb.  118a.  Esaigsäare-/?- Amyiin :  Dant.  2191. 

Brytbrodextrine :  Unters.  2304.  Easigsäare  - «  -  JLmyrylätber :     optucbe 

Erytbrogranulose :     Bild,     aus    Bt&rke  Drebung  405. 

durob  Maltose ,  Umwandl.  in  Leako-  Essigsäure  -  ß  •  Amyrylätber :     optisobe 

dextrin  2362.  Drebung  405. 

Erytbrol:  Const  1138.  Essigsaureanbydrid :    versucbte    Darst. 

Ery tbroldibromid :  Oewg.,  Big.  1183.  aus  Acetylcblorid  und  Natriumnitrit 

Erytbrose:    Stellung    in    der    Zucker-  1773. 

gmppe  2132.  Essigsänre-Bomylfttber:  York,  im  Kesso- 

J!rytbrosin  -  Silberplatten   siebe    Eosin-  öle  2212. 

Silberplatten.  Essigsäure  -  Dibenzoylbrommetbyl&tber 

Erytbroxylon  Coca :  Unters. ,  Best,  der  (Dibenzoylbromcarbinolacetat) :    Bar- 

Bestandtb.  der  Frucbt  2202.  Stellung,   Big.,   Ueberfübrung  in  Di- 
Erze:  Best,  des  Pbospborgebaltee  2414,  pbenyltriketon  1338. 

des  Arsengebaltes  2415,  des  Zinn- und  Essigsäure  -  Dibenzoylmetbylätber    (Di- 
Antimongebaltes  2417,  des  Mangan*  benzoylcarbinolacetat):  Darst.,  Ueber- 

gebaltes    2442;    Yorricbtungen    zur  fübrung  in  Dipbenyltriketon  1338. 

Aufbereitung,    Neuerungen    in    der  Essigsäure-a-Dibrombydrin :  Umwandl. 

Aufbereitung  2614.  in  Epibrombydrin  1180. 

Esdragonöl:   Verb,   gegen  Pyrrol  2544,  Essigsäure-Dilaurylmetbylätber:  Darst., 

gegen  Lepidin  2555.  Big.  1518. 

Essenzen :    Unters,    verscbiedener    zur  Essigsäure-Dipalmitylmetbylätber:  Dar- 

Herstellung  künstlicber  Branntweine  Stellung,  Big.  1519. 

2815  ff.  Essigsänre-Hexadecy lenätber  (Diaoetat) : 

Essig :  Gewg.  aus  den  Bäckständen  der  Darst.,  Eig.  882. 

Sak ^-Bereitung  in  Japan  2882;  Gebalt  Essigsäure  - Isopropylisobutylätbylen gly- 

an  Nitraten,   an  Kresol,  an  Fuobtin  colätber:  Gewg.,  Eig.  1144. 

und  Metbylenblau  2833.  Essigsäure-Kessylätber:  York,  im  Kesso- 

Essiggäbrung :    Einflufs    der  Borsäure  Öle  2212. 

2295  f.;   Einflufs   des  Licbtes   2297;  Essigsäure  -  Metbyldimetbylproplonyl- 

Einw.    des    künstlicben   Magensaftes  äther:  Darst.,  Eig.  706. 

2298  f.  Essigsäure- Metbylguanicil:  Darst.,  Big., 

Essigsäure:      Beactionsgescbwindigkeit  Zers.  728. 

mit  Anilin  86f.;Dampfd.  108;  Aende-  Essigsäure  -  Metbylbydrozimmtätber : 

rong  des  Dissociationszustandes  841 ;  Darst.,  Eig.  799. 

Yerb.  mit  Pyridin,  Picolin,  Triätbyl-  Essigsäure  -  Metbylisopropylätbylengly- 

amin  951  f.;  Yerb.  gegen  Pbospbor-  colätber:  Qewg.,  Eig.  1144. 

tricblorid  (Bild,    von    Acetylcblorid)  Essigsäure-Metbylpropionylmetbylätber: 

1515;   Bild,  bei  der  Oxydation  von  Siedep.  706. 

Oerotinsäure  1752;  Einw.  auf  Selen-  Essigsäure-Monobrom-a-amyrin :   Darst. 

dioxy d  2003 ;  York,  im  Safte  des  Sorg-  2191. 

bumrobres  2205 ;  Einflufs  auf  den  res-  £ssig8äure-Monobrom-/}-amyrin :    Darst. 

piratorischen  Gasaustauscb ,   Unters.  2191. 

über  den  Näbrwertb  2224;  Best.  2423;  Essigsäure-Monocyanätbylätber:   Darst. 

Yerb.  gegen  Cbromsäuregemiscb  2489 ;  aus  secundärem  MiJcbsäurenitril  1383 ; 

Best,  in  Uandelspeptonen  2534;  Darst.  Eig.,  Yerb.,  Unterscb.  vom  isomeren 

2699  f. ;  Yerh.  bei  der  Destillation  2700 ;  Cyanessigsäure  Aethylätber  1384. 

York,  unter  den  Producten  der  Harz-  Essigsäure  -  Nononaphtyläther :    Darst., 

destillation  2866.  Eig.  800. 

Essigsäure- Aetbylätber:    Molekularge-  Essigsäure-Oxyam^Tin :  Darst.  2191. 

wichtsbestimmnng    durcb    den    Ge-  Essigsäure  -  Phenylisopropyläthylengly- 

frierapparat  217;  Bild,  bei  der  Einw.  colätber:  Gewg.,  Eig.  1144. 

von    Uranacetat   auf    Aetbvlalkobol  Essigsäure- Pinakonätber:  Darst.,  Eig. 

1118.                                             "  783  f. 

Essigsäure  •  Amyläther :    Bild,    bei    der  Essigsäure  •  Pinolglycolätber  (Diacetat): 

Einw.  von  Uranacetat  auf  Amylalko-  Darst.,  Eig.  824. 

bol  1118.  Essigs.   Blei:    elektromotoriscbe   Kraft 
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387 ;  Erystallf.  des  Salzes  mit  10  Mol. 
KrystaUwasser  1525. 

Essigs.  Dipheny]amin:  Dampfspannung 
der  Lösung  172. 

Essigs.  Ecgonin:  Darst.«  Eig.  2059. 

Essigs.  Qlutardiimid  (Diacetat):  Darst., 
Eig.  934. 

Essigs,  o  -  Monobrom  -  p  -  diacetylamido- 
thymol:  Darst.,  Eig.  1226. 

Essigs.  Natrium:  Yerh.  gegen  Chlor- 
kohlensaureäther  (Bild,  von  Essig- 
äther) 1520. 

Essigs.  Quecksilberanisyl :  Darst.,  Eig., 
Verh.  2019. 

Essigs.  Quecksilberdimethylanilin :  Dar- 
stellung, Eig.,  Yerh.  2018. 

Essigs.  Salze:  Darst.  2699. 

Essigs.  Tetrahydro-j9-naphtylamin  (ali- 
oyklisches):  £ig.,  Krystallf.  1007. 

Essigs.  Thiopbenylmethylpyrazolon : 
Gewg.,  Eig.  1102. 

Essigs.  Tritopin:  Darst.,  Eig.  2064. 

Essigstich:  Unters,  bei  Weinen  2587. 

Ester:  Beförderung  der  Bild,  durch 
Uransalze  1117  f. 

Eucalyptusöl:  Prüf,  auf  Phellandren, 
Gehalt  an  Guminaldehyd  2211. 

Eugenol :  Umwandl.  in  Isoeügenol,  Deri- 
vate 1244  f.;  Beziehungen  zum  Apiol 
2209;  Const.  2210;  York,  im  Gampher- 
öl  2211,  im  ätherischen  Gele  der 
Massoyrinde  2212 ,  im  Sassafrasöle 
2214;  Yerh.  gegen  Pyrrol  2544. 

Eugenol- Aethyläther :  Umwandl.  in  die 
Propenylverbindung  796. 

Eugenol-Methyläther:  Umwandl.  in  die 
Propenylverbindung  796. 

Eukairit:  Unters.  638. 

Eulit:  Darst.  aus  Citraconsäure ,  Eig., 
Yerh.  1420;  Unters.  1674. 

Euphrasia:  Fehlen  der  Sauerstoffent- 
wickelung im  Lichte  2179. 

Eurhodine:  Gewg.  979;  Const.  1008; 
Bild,  von  Amidonaphtophenazin  1378. 

Eurhodol:  Gewg.  979. 

Eutertuberkulose :  Einflufs  auf  die  Milch 
2243. 

Exalgin  siehe  Metbylacetanilid. 

Excelsior  Springs:  Unters,  der  Mangan- 
wässer 2670. 

Explosion:  Anw.  zur  Best,  der  sp.  W. 
265  f. 

Explosionen:  Unters,  über  die  in  Kohlen- 
schiffen  vorkommenden  2846. 

Explosivstoffe  (Sprengstoffe) :  Anw. 
zur  Best,  der  sp.  W.  265  f.;  Fort- 
schritte in  der  Industrie  2704  f.;  Appa- 
rat zur  Trocknung,  Yerh.  in  Schlag- 


wettergruben 2705;  Best,  der  Explo- 
sivkraft 2705  ff. ;  Unters,  der  in  Ame- 
rika gebräuchlichen  2707 ;  Herstel- 
lung rauchloser  2709;  Unters,  von 
Sioherheitssprengstoffen  2711  f.;  Prüf. 
2712;  Entzündungspunkte  verschie- 
dener Sprengstoffe  2712  f. 

Exsiccatoren :  Fehler  der  gebräuchlichen 
2609. 

Exspirationsluft :  Unters,  über  die  Giftig- 
keit 2276,  2276  f. 

Extract:  Best,  im  Weine  2585;  Anw. 
eines  Alkoholometers  zur  Best,  im 
Weine,  indirecte  Best.  2586. 

Extractionsapparate:  Construction  neuer 
2609,  2610;  neues  Gestell  2610. 

Extractum  Aconiti :  Best,  des  AJkaloid- 
gehaltes  2526. 

Extractum  Belladonnae:  Best,  des  Al- 
kaloidgehaltes  2526. 

Extractum  Strychni :  Best,  des  Alkaloid- 
gehaltes  2528. 


Fäcaldünger:  Zus.  in  Japan,  Stickstoff- 
Verlust  beim  Lagern  (Tabelle)  2739  f. 

Fäcalien :  Desinfectionsversuche  mit 
Kalkmilch  2759  f. ;  Wirk,  von  Des- 
infectol  2760. 

Fäces:  diagnostische  Bedeutung  eines 
Seifengehaltes  2274. 

Fällung:  Beobachtung  über  dieselbe 
160 ;  praktische  Ausführung  2372. 

Färberei:  trockenes  Yerfahren  2882  f.; 
Theorie  des  Türkischrothprocesses, 
Beschreibung  neuer  Farbstoffe  2883  f. ; 
Apparate  zur  Ausführung  bei  Ge- 
spinnstfasern ,  Beschreibung  neuer 
Apparate  und  Maschinen  für  Ge- 
spinnstfasern  2885;  Unters,  der  bei 
Wolle  verwendeten  Beizen  2890;  Anw. 
von  Ferricyaukalium  zum  Aetzen 
von  mit  Chromoxyd  fixirten  Farben, 
Wiedergewinnung  des  Zinns  aus  Farbe- 
bädem  2894;  Besinatfarben ,  Theorie 
des  Färbeprocesses  (Bild,  fester  Lö- 
sungen) 2896;  Sohwarzförben  der 
Baumwolle  und  gemischter  Waare 
2897;  Färben  von  Baumwolle  mit 
Anilinschwarz  2897  f.,  2899;  Färben 
mit  Nitrosoverbindungen,  Herstellung 
waschechter  Farben  auf  Seide,  Yelour- 
färberei,  Färbeverfahren  für  halb* 
seidene  Bandgewebe  2899;  Yorschrif- 
ten  für  die  Anw.  von  Gallacetophenon 
2909. 

Färbung:  Beziehung  zur  chemischen 
Const  665. 
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FftalDifi:  Einflufs  der  MjBtgengfthmDgen 
auf  die  Vorgänge  im  Dannkasal 
2272. 

Fäalnirshaoterien :  Unters,  über  das  ei- 
weifslösende  Ferment  2349  f.;  Unters. 
8798. 

Fäalnifsbasen  siehe  Ptomaine. 

Farben:  Best,  mittelst  des  Tintometers 
2546,  mittelst  des  SpectrumAbsorpti- 
meters  2547;  Best,  in  Celltüoid  255«. 

Fi^rbenreactionen :  Verb,  yon  Lackmus 
gegen  baoterielle  Stofifwechselprodocte 
2322. 

Farbhölzer:  Unters.,  Anw.  2910. 

Farbholzeztracte :  Werthbestimmnng, 
Prüf.  2547  f.;  Unters.,  Fabrikation 
2909,  2910. 

Farbstoffe:  Bild,  eines  rothen  bei  der 
Oxydation  von  o-Amidodiphenylamin, 
■  £ig.  desselben  987  f. ;  dunkelbrauner 
ans  o  -  Amidobei:\zyläthyl  -  m  -  amido- 
phenol  991 ;  braunrother  aus  Chlor- 
amidodiphenylamin ,  violetter  resp. 
gelbrother  aus  Cbloramidodiphenyl- 
amin  und  Anilin  992 ;  Bild,  eines  lack- 
musartigen aus  Oroin  1266;  Bild, 
aus  Aiizarinblau  durch  Schwefelsäure, 
Unters.  1355;  Bild,  aus  isomeren 
o  -  Nitrophenylglyoxylsäurehydrazo- 
nen  1825;  York,  eines  grünen  in 
Oulturen  von  Baoterium  allii  2112, 
eines  dem  Oarotin  ähnlichen  in  Dia- 
ptomus  baciliifer,  Unters,  der  in  der 
gelben  Seide  enthaltenen  2265 ;  Nachw. 
fremder  in  Farbholzextracten ,  Best, 
mittelst  des  Spectrumabsorptimeters 
2547;  Best  des  Gehalts  von  Farbetoff- 
extracten  2547  f. ;  Nachw.  fremder 
im  Weine  2593,  2594;  Beschreibung 
eines  Apparates  zur  Best,  der  Trocken- 
substanz 2602;  neue  2883  f.;  Apparat 
zur  Best,  der  Liohtempfindlichkeit 
2884;  Oewg.  eines  violetten  aus  Leucht- 
gas oder  Gasreinigungsmasse  2896; 
Besprechung  neuer  (Jet  -  Schwarz, 
Indazin  M,  Patentblau,  Azocarmin, 
Alizaringrün  S  W,  Alizarin  indigblau, 
Alizaringelb,  Oarbazolf^elb,  Banm- 
woUgelb  G,  Mikadoorange  4R  und 
G,  Mikadobraun,  Erika,  Thioflavin 
S  und  T,  Bosamine,  Cyclamin,  Tuch- 
braun ,  Gallaminblau ,  Diamingelb, 
Diaminroth  N,  Diaminblau  G,  Sul- 
fonazurin ,  Indolin ,  Chromviolett, 
Clayton  -  Tuchroth ,  Auramin,  Thia- 
zoltrelb)  2900;  £ig.  von  Azofarb- 
stoffen  2901 ;  Darst.  blauschwar- 
zer, indulinartiger  aus  Safranin  und 

Jahre>b«r.  t  Chem.  u.  s.  w.  für  1890. 


p-Phenylendiatnin ,  Gewg.  eines  lös- 
lichen ,  beizenfarbenden  für  Baum- 
wolle aus  Spritindulin  und  p-Pheny- 
lendiamin,  Bild,  aus  Diamidophenyl- 
tolylsulfon  und  dessen  Mono-  resp. 
Disolfosäure  2902;  Bild,  eines  neuen 
aus  salzs.  Nitrosdimethylanilin  und 
Blauholzextract  2909. 

Fasern ,  elastische :  Histologie  und 
Chemie  2163. 

Faserstoffe :  Apparat  zur  Best,  des 
Trocken gehaltes  2878;  elektrolytisches 
Verfahren  zum  Bleichen  2885. 

Fayence:  Verfahren  zum  Bedrucken 
2722. 

Federn:  Verfahren  zum  Bedrucken 
2884. 

Feigen:  Unters.  2836. 

Feigencactus :  Gehalt  an  Aluminium 
2181. 

Feldspath:  Untersch.  526;  Düngungs- 
versnche  mit  gemahlenem  2747. 

FenchelÖl:  Unters.,  Vork.  von  Fenehol 
826;  Verb,  gegen  Pyrrol  2544,  gegen 
Lepidin  2555. 

Fenehol:  Darst.,  Eig.,  Verb.  826. 

Fencholoxim:  Darst.,  Eig.,  Krystallf. 
826. 

Fencholoximanhydrid:  Darst,,  Eig.  827. 

Ferguson  -  Island :  Unters,  der  heifsen 
Quellen  2670. 

Fermentation:  Unters,  über  die  Vor-^ 
gänge  in  den  Organen  des  Thier- 
körpers  2265  f. 

Fermente:  "Wirk,  bei  der  Keimung  von 
Bicinussamen  2174 ;  physiologische 
Wirk,  hydrolytischer  (Pepsin,  I^bfer- 
ment,  Invertin,  Diastase,  Emulsin, 
Myrosin)  2284;  Wirk,  auf  Blut  2285; 
Terminologie  der  dadurch  bewirkten 
Hydrolyse  2303;  Unters,  über  Fett 
spaltende  im  Pflanzenreiche  2324 ;  nitri-> 
ficirende  und  denitrificirende  Wirk,  in 
der  Ackererde  2328  f.;  Unters,  des  den 
Nitrificationsprocefs  hervorrufenden 
(Bacillococcus)  2333;  Unters,  über 
das  eiweifslösende  der  Fänlnil^bac- 
terien  imd  dessen  Einw.  auf  Fibrin 
2349  f. ;  Wirkungsart  der  ungeformten 
2356  f. ;  Unters,  des  diastatischen  der 
Leber  2357,  des  Leim  und  Fibrin 
lösenden,  der  in  Mikroorganismen  auf- 
tretenden diastatischen  2357  ff.;  Ein- 
flufs aufdas  Bouquet  des  Weines  2813. 

Ferricyankalium :  Verb,  gegen  Wasser- 
stoff 438;  Ueberführung.  in  Cyanur- 
säure  1754;  Best,  des  Stickstoffs  2397; 
Verh.  gegen  Metalle  (Kupfer),  Kupfer- 
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hydroxyd ,    Bleihydrozyd ,    KaUom- 

Chromat  2478;  volametr.  Best.  2479. 
Femtbermometer:  Anw.  in  Malzdarren 

2819. 
Ferroaluminiam :  Best,  des  Alaminimns 

2428,  2429,  2480;  Zas.  2619;  Unters. 

2623;  Verwendung  im  Eisenhütten- 

gewerbe  2628. 
Ferrochrom:    Unters.    564;   Anw.   zur 

Darst.  von  Chromchlorid  567;  Anal. 

2455  f.,  2457. 
Ferrocyanbaryiimkalium :    Bild. ,    Zus., 

Anw.  ZOT  Best,  von  Baryumsu]>eroxyd 

2428. 
Ferrocyankalium :  Best,  des  Sticksto£fs 

2897. 
Ferrocyankupfer :    elektrische   Eig.  als 

Niederschlagsmembran  818  f. 
Ferrocyanverbindungen :   Best,  in    den 

Nebenproducten    der   Gasfabrikation 

2476  f.,  2845;  Best.  2477,  2478. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Atropin:  Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.   Brncin :    Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Chinidin:  Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.   Chinin :    Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Ciuchonidin:  Dar- 
stellung, Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Cinchonin :  Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.   Cocain :    Darst., 

Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Dipyridyl:  Darst., 

Eig.  1424. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Hydrastin:  Dar- 
stellung, Eig.  2107. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Morphin:  Darst., 

Eig.  2107. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Narcein:  Darst., 

Eig.  2107. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Narcotin:  Darst., 

Eig.  2107. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Pilocarpin:  Dar- 

steliniig,  Eig.  2106. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Spartein:  Darst., 

Eig.  2107. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Strychnin:  Dar- 
stellung, Eig.  2106. 
Ferrocyanzink :     elektrische     Eig.    als 

Niederscblagsmembran  819. 
Ferromantran :  mit  Kupfer  legirt,   Lei- 

tnngswiderstand  desselben  304 ;  Anw. 

zur  Darst.  von  Spiegeleisen  554;  kry- 

stallisirtes,  Unters.  571;  Zus.  2619. 
FerrosUicium  (Roheisen) :  Best,  des  Bili- 


oinms  2428;  Anw.  zur  Erzeugung  Ton 
GieCiereieiBen  2643. 

Ferrowolfram:  Anw.  zur  Darst.  von 
Wolfhimhexachlorid  567 ;  Anal. 
2455  f.,  2457. 

Ferrozon:  Zus.,  Anw.  zur  Reinigung 
von  Abwässern  2758. 

Fette:  Yerseifung  durch Katrinnudkoho* 
lat  1 75 1 ;  Bild,  neutraler  aus  Fetts&ursn 
im    Organismus    2226;    Ausnutzung 
in  Nahrungsmitteln  2229;  Best,   im 
Blute  2287;  Unters,  über  das  Ranzig- 
werden 2263  f.;  Verh.  gegen  Kohlen- 
säure, gegen  Stickstoff  und  Wasser- 
stoff,  gegen  Bacterien  2264;  Unters, 
über  £e  Resorption  2273;  Spaltung 
durch    Fermente    im   Pflanzenreiche 
2324  f. ;  Best,  des  Gehalts  an  Glycerin 
2491 ;   Best,   in   Futterstoffen,   Anal. 
(Revision  der  gebräuchlichen  Constan- 
ten)   2537 ;    Unters,    von    Pferdefett 
2539 ;  Jodzahl  der  Oacaobutter  2542 ; 
Best,   im   Brauerpech   2546,   in    der 
Milch  (Apparat)  2558  f.;   volnmetri- 
sehe   Best,   in   Milch,   Rahm,   Käse, 
Molken ,    Buttermilch ,    condensirter 
Milch  (Apparat)   2559;   Best,  in  der 
Milch,  Prüf,  mittelst  des  Oeleorefracto- 
meters  2560;  Nachw.  fremder  in  der 
Butter  2562  f.;   Anal.  2564  f.;  Best 
der    Acetylzahlen    (in    Talg)    2566; 
Prüf,  auf  Mineralöle  und  andere  un- 
verseifbare  Substanzen    2568;    Best, 
des  sp.  G.  von  harten  2569 ;  Apparat 
zur  Best,  in  Leinkuchen  2602;  Appa- 
rate  zur   Best,   in   der  Milch   2610, 
2612;  Apparate  zur  Best,  des  Sohmelzp. , 
Prüf,  mittelst  des  Oleoreftraotometers 
2612;  Einw.  auf  Schielspulver  2710 f.; 
Zus.  der  in  Futtermitteln  enthaltenen 
(Tabellen)  2752,   2753  f.;   Ranzigkeit 
der  in  Futtermitteln  enthaltenen  2752 ; 
Best,   des   Nährwerthes    2773;    Aus- 
laugung   mittelst    schwefliger  Säure 
(Apparat)  2856;  Reinigungsverfahren 

2856  f.;  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 

2857  f.;    Berechnung    der    Aoidität 

2858  f.;  Thermometer  zur  Best,  des 
Schmelzp.  und  Erstarrungspunktes 
2860  f. 

Fettfleckphotometer:  Genauigkeit  zur 
MesRung  der  Dichte  photographisoher 
Platten  2916. 

Fettsäuren:  Bild,  aus  EiweiTs  1503; 
Verb,  uuj^esättigter  bei  der  Destil- 
lation mit  Natriumalkoholaten  (Bild, 
von  ungesättigten  Kohlenwasser* 
Stoffen)  1506;  Oxydation  ungesättig- 
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ter  mit  KalinmpermaDgauat  1510; 
Begel  in  der  Zers.  /S-halogensabsti- 
tairter  beim  Eocheu  der  wässerigen 
Lösung  ihrer  Natriumsalze  1512  f.; 
Bild,  bei  der  Oxydation  der  Dextrose 
mit  Platinmohr  1518;  Yerh.  gegen 
Phosphorsäareanhydrid  (Bild,  von 
Ketonen)  1516  f.;  Bild,  flüchtiger  bei 
der  Einw.  von  Spaltpilzen  anf  Leim 
2163;  Best,  in  Pflanzenölen  (Schmier- 
ölen) 2538;  Yerh.  beim  Trocknen 
2862. 

Fettsäoreester,  a-haloidsubstitairte:  Ver- 
halten gegen  Gyankalium  (Bild,  von 
Oyanestern  and  Condensationsprodac- 
ten)  1524  f. 

Feuerfestes  Material:  Herstellung  2728. 

Feuerungsgase :  Apparat  zur  Probe- 
nahme 2604. 

Fibrin :  Yerh.  gegenüber  der  Schotten- 
Bau  mann*  sehen  Beaction  1761 ; 
Yerh.  des  Digestionsproductes  mit 
Pankreassaft  gegen  Benzolsulfochlorid 
(Bild,  eines  Condensationsproductes) 
1956;  Qehalt  im  arteriellen  und  venö- 
sen MÜzblute  2238 ;  Yerdauung  durch 
Trypsin  2267 ;  Yerh.  gegen  das  ei- 
weifslösende  Ferment  der  Fäulnifs- 
bacterien  2349  f.;  lösende  Wirk,  von 
Fermenten  (Unters.)  2357  f. 

Fibrin  (Blutfibrin):  Beactionen  mit 
Aldehyden  2529  f. 

Fichtenharz:  Nachw.  im  Bienenwachs 
2571. 

Fichtenholz :  Best,  des  Stickstoffgehaltes 
2451 ;  Yerh.  gegen  Natronlauge 
2874. 

Fichteorinde :  Yerh.  des  Extracts  gegen 
Phenylhydrazin  2182. 

Fidelisquelle  (von  Büdös):  Zas.  des 
Wassers  2663. 

Fiebermittel:  Unters,  über  die  Wirk, 
eines  neuen  (Orthin)  2287;  versuchte 
Anw.  von  Phenylhydrazinderivaten 
2288. 

Filixsäure:  Const.  1379. 

Films  siehe  Häutchen,  photographische. 

Filtriranlagen :  Apparat  zur  Best,  des 
Ammoniaks  im  Sande  und  im  Ab- 
wasser 2608. 

Filtriren:  praktische  Ausführung  2372; 
Yorrichtung  zum  automatischen  Nach- 
füllen 2605;  neues  Schnellfllter  2606; 
neue  Yorrichtung  zur  Ausführung 
unter  Druck  2609. 

Filtrirgestell :  neues  2602. 

Filtrirpapier :  Unters.  2555;  Anw.  zur 
Herstellung  von  Schiefspulver  2710. 


Firnisse:  Widerstand  gegen  das  Ein- 
dringen von  Feuchtigkeit  2864. 

Fisch:  Einflufs  der  Zubereitung  auf 
die  Yerdaulichkeit  2230;  Yerdauung 
2231. 

Fixiren:  Vorschrift  zu  einem  sauren 
Bade  2915;  combinirtes  Ton-  und 
Fixirbad  2916. 

Flachs:  Unters,  der Bestandtheile  2190. 

Flamme:  Anw.  als  elektrischer  Ent- 
lader 290;  LeitUDgsfäbigkeit  der 
Flammen  322. 

Flammen,  gekühlte:  Unters.  2375. 

Flavin:  Unters.,  Barst.,  Eig.  2910. 

Fleisch:  Yerh.  gegen  Wasser  bei  Ab- 
wesenheit von  Luft  (Bild,  von  Fett- 
säuren) 1503;  Yerdauung  beim 
Schweine  (Unters.)  2267  f.;  Einflufs 
auf  die  Salzsäuresecretion  des  ver- 
dauenden Magens  2271;  Conservirang 
durch  Borsäure  2296;  Conservirung 
bei  niedrigen  Temperaturen  2771  f.; 
Conservirungsmittel  (Unters. ,  Zas.) 
2772. 

Fleischconserven :  Unters.  2771. 

Fleischextract :  Yorrichtung  zur  Best, 
der  alkohollöslichen  Stofle  2610;  Wirk, 
auf  Zinn,  auf  Blei  2773. 

Fleischmilchsäure:  York,  im  Harne 
2258;  Best,  in  Handelspeptonen  2533; 
siehe  auch  Paramilchsäure. 

Fleischpeptone :  Anal.  2531. 

Fleisch  waaren :  Unters,  von  Conser- 
virungsmitteln  (Zus.)  2772. 

Flüssigkeiten:  Structur  krystallinischer 
1;  Molekularstructur  7;  Beziehungen 
der  lösenden  Kraft  zur  Yolumände- 
rung  44  f.;  Yolum  derselben  und 
Beziehungen  zu  Druck  und  Tempera- 
tnr,Gompres8ibilität  117 ;  Ausdehnung 
118;  Zusammenhang  kritischer  Daten 
mit  ihrer  Const.  119;  Dampftension 
in  Beziehung  zur  absoluten  Tempera- 
tur 128;  Oberflächenbegrenzung  der- 
selben und  ihr  Einflufs  auf  die  Ver- 
dampfung 129;  Oberflächenspannung 
der  Halogene,  Tension  reiner  und 
verunreinigter  Wasseroberflächen  132 ; 
ehem.  Zus.  von  Flüssigkeiten,  ihre 
Beziehung  zu  Siedep.  und  Molekular- 
volumen 134  f. ;  Volumänderung  und 
Brechungsvermögen  137;  Oberflächen- 
tension derselben,  Apparat  zur  De- 
monstration ,  Schaumbildung  dersel- 
ben, Tension  neugebildeter  Flössig- 
keitsoberflächen,  Oberflächenzähigkeit 
des  Wassers,  Beobachtungen  des 
Flüssigkeitsstrahles  und  die  Capillari- 

199* 
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tätsoonstanten    139;   absolute   Zähig-  Fluoride:    Ajiw.    in   den   Gährungsge- 

keit  von  Flüssigkeiten,  innere  Beibang  werben  2787. 

derselben    140;    Unters,   der   Spann-  Fluorindin:    Unters.,   Verh.  beim  Er- 

kraft  im  gashaltigen  resp.  luftleeren  hitzen  mit   Zinkstaub    1005 ;   Gonst. 

Baume  145f.;  Flössigkeitsoberflächen,  1006. 

Lösungsenergie  derselben  160;  isotODi-  Fluorkalium:  Wirk,  auf  Diastase,  auf 

scher  Goefficient  derselben  162;  Gesetz  Hefe  2302. 

über  ihre  Diffusion  163;   Druck  im  Fiaorkohlenstoff  (Tetrafluorid) :   Darst, 

Innern  derselben  164;  Gemische  der-  Eig.  868. 

selben  aus  Dämpfen,  Best,  der  Flüssig-  Fluorkohlenstoffe :  Darst.,  Eig.  der  Yer- 

keitsgemisohe     mittelst     Brechungs-  bindungeu  G2F4  und  GH3F2  869. 

exponent  181;  Flüssigkeitsoberflächen,  Flaormethyl:  Bild,   eines  Hydrats  871. 

physikalische  Eig.  derselben  222;  Ge-  Flaomatrium:  Wirk.  2279;  antifermen- 

mische  derselben,  kritische  Tempera-  tative  Wirk.  2807. 

tur  252  f.;   Berührung  derselben  mit  Fluoroform:  Darst.,  Eig.,  Verb.  866. 

Gasen,   als  Elektricitätserreger  291;  Fluoroform bydrat:  Dissociation  871. 

specifisches  InductioDsvermögen  293 ;  Fluorojodoform :  Darst.,  Eig.  866. 

DiSlektricitatsconstanten     tropfbarer  Fluoroxyhypovanadate :  Unters.  607. 

Flüssigkeiten  294;  Volum  Veränderung  Fluoroxytitans.  Ammonium:  Darst.  603. 

dielektrischer  Flüssigkeiten  295;  Ver-  Fluoroxytitans.  Baryum:  Darst.  603. 

änderlichkeit  ihrer  Leitungsfahigkeit,  Fluoroxy vanadate :  Uoters.  607. 

Einflufs  des  Druckes  auf  ihre  LeituDgs-  Fluorsalze:    Darst.   natürlich  vorkom- 

fähigkeit    317;     Temperaturverände-  mender  587  f. 

rung  der  Elektroden   an   der  Grenze  Fluorscheidung:    Anw.   in   der  Zuoker- 

zwischen  Metallen  und  Flüssigkeiten  fabrikation  2780  f. 

342;   magnetische  Coefflcienten   380;  Fluorsilicium :     Verb,    des    Gases    im 

Sättigen  mit  Gasen  2373.  Magnetfelde    355;    Nutzbarmachung 

Flugstaub :  Gewg.  im  Hüttenwesen,  Gon-  den  beim  Aufschliefsen   fluorhaltiger 

densationssystem  2614.  Phosphate  gewonnenen  2681. 

Fluor:   Atomgewicht   95;   freies  York.  Fluorvanadate:  Unters.  607. 

im   Flufsspath   440  f.;   Verb,   gegen  Fluorwasserstoff:  Neutralisationswftrme 

Modiücationen  des  Kohlenstoffs  520  f. ;  276 ;    Molekulargewicht    442  ;    Wirk. 

Best,  in  Silicaten  2379,  in  Mineralien  auf  das  Milchsäure-  und  Butters&ure- 

(Apparat)  2391,  2607.  ferment   2801 ,   auf  Diastase    2301  f., 

Flooräthyl:      Bild.      eines      Hydrates  auf  Hefe  2302;  Anw.  in  den  Gährungt- 

871.  gewerben  2787,  bei  der  Yergährung 

Fluorallyl:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  867.  von  Maischen  2795, 

Flaoraluminium :   Bildungswärme  276;  FluTseisen:  Erzeugung  von  gleichmäfsig 

Unters,  über  die  Dissociation  2688.  beschaffenem  2636. 

Fluorammonium:   Wirk,   auf  Diastase,  Flufsspath:  York,  von  Fluor  in  dem- 

auf  Hefe  2302.  selben  440  f. ;  Anw.  in  der  Metallur- 

Flnorantimon-Doppelsalze:  Darst  2689,  gie  2614  f. 

2689  f.  Flufswasser:   Unters,   über   die   Selbei- 

Fluorarsen  (Trifluorid):  Darst.  513.  reinigung,  Ursache  von  Uebelst&nden 

Fluorbor:    Yerb.  mit   Phosphorwasser-  inFlufsläufen(Verhä]tn:ssederWerre)^ 

Stoff  522.  Yerunreinigungen    des   Flusses   Aire 

Fluorchrom    (Trifluorid):    Darst.    und  2755;  Yerunreinigung  durch  Papier- 

Eig.  567.  fabriken.    Wirk,   von  Minenwässem, 

Fluoren :    Molekulargewichtsbest.   196 ;  Unters,  über  die  Zuflüsse  der  Saale 

Unters,     über     dessen    Hydrirungs-  im  Hinblicke  auf  den  Staf^furt-Mag- 

producte   833;    Bild,    aus   Diphenyl  deburger    Laugen kanal   2756;    siehe 

resp.    Diphenyl  -  o  -  monocarbonsäure  auch  Wasser,  natürlich  vorkommen- 

1945.  des. 

Fluorendekahydrür:  Darst.,  Eig.  834.  Fojnica;    Unters,    der   Therme    2667; 

Fluorenoctohydrür :  Darst.,  Eig.  834.  Zus.  2669. 

Flnorescenz :    von   Samariumoxyd   und  Formaldehyd :    Umwandl.    in    Glyool- 

seltenen     Erden,    Dämpfen,    Eosin,  säurenitril 668;  Bildungsweise,  Yerh. ^ 

Magdalaroth  402.  mögliche   Anwesenheit  von  Diform- 
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aldebyd  in  w&saerigen  Lösungen  1275 ; 

Yerh.  gegen  Schwefelwasserstoff:  Bild. 

▼on   Trithioformaldehyd    1284 ,    von 

mercaptanartigen  Körpern  1286;  Ad  w. 

zur  Synthese  von  Zuckerarten  2181; 
.    Wirk,  auf  Pflanzen  2177;    Anw.   in 

der  Photographie  2914. 
Formaldebydschwefels.  Kalium:  Darst., 

£ig.  1276. 
Formaldehydschwefels.  Natrium :  Darst., 

Big. ,   Yerh.    gegen  Piperidin :   Bild. 

von  Piperidin,  gegen  Benzonitril :  Bild. 

von  Methylen(Ül^nzamid  1276. 
Formaidebydschwefligs.  Natrium  (oxy- 

methylsulfos.  Natrium):  katalytische 

Beduction  der  Sulfogruppe  1950. 
Formanilid :    Alkylirung    963 ;    Wirk. 

2281. 
Formanilidoessigsäure :      Darst. ,    Eig., 

Verh.  963;  Wirk.  2281. 
Formanilidoessigsäure  •  Aethylftther: 

Darst.,  Eig.  963. 
a-Formanilidopropionsäure:  Darst.,  Eig. 

963. 
Formose :  Stellung  in  der  Zuckergruppe 

2132. 
Formyl  -  p  -  brompheny Ihydrazin :  Qewg. 

1108. 
Formyloampher:  Darst.,   Const.,   Eig., 

Eisenozydsalz ,   Kupfersalz,   Acetyl-, 

Aethylderivat ,  Benzylat,  Anilid  und 

Methylanilid  1366  f. 
Formylcampheranilid :       Darst. ,     Eig. 

1367. 
Forrnylcampher-Eisenoxyd :  Darst.,  |iig. 

1367. 
Formylcampherkupfer :     Darst. ,     Eig. 

1367. 
Formylcamphermethylanilid :       Darst., 

Eig.  1367. 
Formyldicyanphenylhydrazin :      Ueber- 

fübrung  in  a-Pbenyltriazolmonocar- 

bonsäure  1914. 
Formyl-p-monoamidobenzo§säure :  Dar- 
stellung, Eig.,  Mononitroderivat  1776. 
Formyl  -  o  -  toly Ihydrazin :   Nichtbild  ung 

bei  der  Gewg.  von  o-Ditolyltetrazin, 

Gewg.  1108. 
Fraugulin  :     Gewg. ,  Zus. ,  Zers.  2156 ; 

Zus.  2156  Anm. 
Frauenmilch :  Anal.  2248. 
Froschlaichpilz  (Leuoouostoc  mesenteri- 

o'ides):  Gehalt  an  Dextran  2149. 
Fruchtsäfte:    Gehalt  an   Invertzucker 

2144. 
Fruchtzucker  (Lävulose):    Unters,   be- 
treffs der  Nomeuclatur  von  Zncker- 

arten  21 17  Anm. ;  Bild,  ans  Manno8e 


2118;  Beduction  durch  Natriumamal- 
gam 2125. 

i-!^uchtzuoker :  Identität  mit  «-Acroee 
resp.  Methose  2120. 

Fructobeptose :  Stellung  in  der  Zucker- 
gruppe 2132. 

i-Fructose  (n-Acrose):  Unters.  2119; 
Bild.  (Tabelle)  2131;  Stellung  in  der 
Zuckergruppe  2132;  siehe  auch  Lävu- 
lose,  inactive. 

1-Fructose:  Unters.  2118  f.;  Bild.  (Ta- 
belle) 2131 ;  Stellung  in  der  Zucker- 
gruppe J2132. 

r  -  Fructose  (Lävulose) :  Unters.  2119; 
Bild.  (Tabelle)  2131;  Stellung  in  der 
Zuckergruppe  2132;  siehe  auch  Lävu- 
lose, rechtsdrehende. 

Früchte:  Gonservirung  frischer  2842. 

Fuchsin:  Best,  mittelst  des  Spectrum- 
absorptimeters  2547 ;  Nachw.  im 
Bothweine  2593. 

Fueose:  Stellung  in  der  Zuckergruppe 
2132  Anm.;  Gewg.  in  krystallisirter 
Form  ,  Eig. ,  Yerh. ,  Isomerie  mit 
Bbamnose,  Ueberfübrung  in  Methyl- 
furfurol,  Beductionsvermögen.  Phenyl- 
hydrazon  2139  f. 

Fueose  - Phenylhydrazon :  Darst.,  Eig. 
2140. 

Fucus:  Unters,  der  Destillationspro- 
ducte  mit  Schwefelsäure  1290. 

Fucus  vesiculosus:  Zus.  der  Cbise  in 
den  Blasen  2179. 

Fucusol :  Zus.  (Gemisch  aus  Furfurol 
und  Methylfurfurol)  1290;  Identität 
mit  Furfurol  1695. 

Füllmassen:  Best,  der  Zus.  und  des 
Quotienten  in  der  Zuckerfabrikation 
2523. 

Fugugift:  versuchte  Darst.,  Eig.  2285. 

Fulminurs.  Kalium:  Yerh.  gegen  Ben- 
zoylchlorid  730. 

Fulminurs.  Quecksilber:  Einw.  auf 
Benzoylchlorid  729. 

Fumaraminsäure :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1580  f. 

Fumaranilsäure :  Unters.,  Darst.,  Eig. 
1580  f. 

Fumaranilsäurechlorid :  Darst ,  Eig., 
Umwandl.  in  Fumaranilsäure  1581. 

Fumarsäure :  Neutralisationswärme  273 ; 
Isomerieverhältnisse  1413;  Bild,  aus 
cf-Monochlorbrenzschleimsäure  1458 ; 
neue  Synthese  mittelst  Acetylendi- 
jodid  1578;  Bild,  beim  Erhitzen  der 
Haieinsäure  für  sich  oder  mit  Wasser 
1578,  mit  Säuren  1578  f.;  Unters, 
von  Derivaten  1580  f. 
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Fumarsäure- Aethy läther :   Verh.  gegen  y-Furftir-/?-pheDylpropylalkohol:  Darst., 

Diazoässigäther    (Gewg.  von    s-Tri-        Eig.  708. 

methylentricarbouBäure)  1585;  Yerh.  y-Furfur-/}-phenylprop7lamin  (ß-Yur- 

gegen  Methylamin  1580.  furylphenäthylamin) :    Barst.,    Eig., 

Fumarsäure-Diäthylftther:  Yerh.  gegen        Verb.,  Salze  702. 

Methylamin  1417.  y-Furfdr-/3-phehy]propylhamstoff:  Dar- 
Fumarsäuredi - p - toluidid :    Bild.,  Eig.,        Stellung,  Eig.  703. 

1036.  y  -  Furfur  -  /?  -  phenylpropyl  •  Phenylsulfo- 
Fnmarsfturereihe :  Unters,  über  die  An-        hamstoff:  Darst.,  Eig.  703. 

hydridbildung  1607.  Furfurylamin :    Einw.    auf   Jodm^hyl 
Fumarylchlorid :  Umwandl.  in  Fumar-        952. 

anilsäure  1581.  jS-Fnrfurylphenäthylamin :  Barst.,  Eig., 
Furalkohol:  Barst.  ^726.  Verh.  Salze  702. 

Furazanpropionsäure:   Barst  aus  y,  «f-  Furil:  Aehnliohkeit  mitBenzil,  Unters. 

Biisonitroflovaleriansäure,  Eig.,  Verh.,        von  Beriyaten  (Phenylhydrazon,  Phe- 

Salze ,  Umlagerung  in  Nitrosocyan-        nylosazon,  «-  und  /{-Monoxim,  n-  und 

buttersäure     beim     Erwärmen     mit        /9-Bioxim)   1886  f.;    Verh.  gegen  m, 

Hydroxylamin  1590;  Anhydrid,  Zers.,        p-Biamidobenzo^äure  (Bild,  von  Bi- 

Umlagerung     in    Nitrosocyanbutter-        furanylchlnoxalin  -  m  -  carbonsäure) 

säure,  Anilid  1591 ;  Ueberführung  in        1774. 

Nitrosoglutarsäure  1592  f.  o-Furildioxim :  Barst.,  Eig.  1887. 

Furazanpropionsäureanbydrid  :    Barst.,  ^-Furildioxim:  Barst.,  Eig.  1387. 

Eig.,  Verh.  1591.  «-Furilmonoxim :  Barst.,  Eig.  1336. 

Furazanpropionsäureanilid :  Barst.,  Eig.  /9-FurUmonoxim :  Barst.,  Eig.  1837. 

1591  f.  Furilphenylhydrazon:  Barst.,  Eig.,  Verh. 
Furazanpropions.  Calcium:  Barst,  Eig.        1836. 

1590.  Furilphenylosazon:  Barst,  Eig.  1336. 

Furazanpropions.   Silber:    Barst.,   Eig.  Fnroin:  Unters,  von Berivaten (Phenyl- 

1590.  hydrazon,  Oxim,  Besoxyfuroin  und 

Furfnracrylsäure :    Unters,    von   Beri-        BesoxyfuroYnoxim)  1386. 

vaten   (Methyläther ,    Amid ,    Brom-  FuroYnoxim :   Eig. ,   Verh. ,    Beduction 

fnrflirdibrompropionsäure,  Monobrom-        1 336. 

furfuracrylsäure  1494  ff.,  Monobrom-  Furoi'nphenylhydrazon :     Barst,    Eig. 

furfurbromacrylsäure  1496);  Unters.,         1336. 

Methyläther ,    Amid  ,    Verh.    gegen  Furotolidin :  Gewg.,  Eig.  986  f. 

Brom  1548:  Monobromderivat  1549.  Furylurethan :  Barst,  Eig.  1762. 

Fnrfuracrylsäureamid  :      Barst. ,     Eig.  Fuselöl :  Best,  im  denaturirten  Brannt- 

1494,  1548.  wein  2597  f.,   im  hochgradigen  Spi- 

Furfuracrylsäure  -  Methyläther :  Barst,        ritus     (Oapillarimeter ,     Böse 'scher 

Eig.  1494,  1548.  Apparat)  2598  f.;  Unters. (Zus.)  2600; 

Fnrfüracryls.  Silber:  Verh.  gegen  Jod-        Nachw.  im  Aetbylalkohol  2618;  Ent- 

methyl    (Bildung    des   Methylesters}        fernung  aus  Bohspiritus  und  Brannt- 

1548.  wein    2800;   Best,   in   Handelssorten 

Furfuraldehyd:  Wirk,  auf  Eiweifskörper        von   Spiritus    2802   f.,    im    Spiritus 

2530.  einer  Chicagoer  Brennerei,  in  Han- 

Furfuraldoxim:  versuchte  Umlagerung,        delsalkoholen  2805. 

Benzylirung  (Benzyläther)  1073  f.  Futter-Mais:  Unters  2749. 

Fnrfurane:    Bild,  bei   der  Bestillation  Futterstoffe:    Unters,   der   hierzu    ver- 

oitronens.  Salze  1699.  wendeten    Samen    auf    Senfölgehalt 

Furfurol:   Einw.   auf  p  -  Amidobenzyl-        2214;  verdauende  Wirk,  von  Pepsin 

Cyanid   704;  Gewg.    aus  Fucusarten        auf  das  Eiweifs,  2228,  2228  f.;  Best 

1290;   Identität  mit   Fucusol    1695;        des  Stärkegehaltes  2515  f.,  des  Stick- 

Umwandl.  in  Schleimsäure  1726;  Ur-        Stoffs,  der  freien  Säure,  der  flnchti- 

Sache    der    Bild,   aus   Weizen  -    und        gen  Säuren  in  Sauer-  und  Prefsfutter 

Boggenkleie  2188;  Best  2500;  Beac-        2586  f.,  des  Fettgebaltes  2587;  Appa- 

tiouen,  Bild.  2801 ;  Best,  in  Alkoholen        rat  zum  Trocknen  2602;  Unters,  über 

des  Handels  2805.  die  stickstoffhaltigen  Werthbestand- 

Furfuroldipbenylhydrazon :  Eig.  1106.  theile,  Futter -Mais,  Bereitung  von 
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Sauerfutter  2749 ;  Zus.  von  Prefsfatter  GalactonBäurelaoton :  optiBcbes  Verh. 
2750;  Anal.  Ton  Hftriogskacheii,  Ca-        21S6 

se'inkuchen,  Lactinkuchen  (Normal-  Galactons.  Calcium:  optisches  Verh. 
fatterkuohen) ,  getrockneten  Biertre-       2136. 

bem,  Kleieknchen,  Zus.  von  Kraft-  Oalactose:  UmwandJ.  in  Oxalsäure 
brot,  Anal,  der  Futtermittelfette  2751  durch  Saccharomyces  1540;  Bild. 
(Tabelle  2752  f.);  Banzigkeit  des  bei  der  Beduotion  von  Galacton- 
Fettes  in  käuflichen  Futterstoffen  säure,  Osazon  1707;  Stellung  in  der 
2752;  Methoden  zur  Unters.  2775.  Zuckergruppe    2132;     Yerh.    gegen 

Schwefelwasserstoff    2133;    Identität 

Gadolinium:  Aequivalentgewicht  95;  mit  Gerebrose  2135;  York.,  Naohw. 
Spectrum  400;  Unten.,  Big.  549  bis  im  Holz  2136;  Gewg.  aus  Pfirsich- 
552,  553  f.  gummi,    Phenylhydrazinverbindung, 

GähruDg:  Anw.  zur  Darst.  von  Milch-  2139;  Bild,  aus  Stachyose  2148,  aus 
säure-  und  Buttersäureäther  1543;  Digitalin  2155,  aus  einer  gummi- 
Gystinabscheidung  verursachende  artigen  Ausschwitzung  an  einer 
2305;  Hemmung  durch  Kieselfluor-  Zuckerrübe  2195;  Best,  des  daraus 
und  Borfluorwasserstoffsäure  2306;  gewonnenen  Furfurols  2500;  Best. 
Unters.  bei  Trauben-,  Obst- und  Beeren-        2518;  Beductionswerth  2519. 

weinen  2789;  Verzögerung  durch  Galactosecarbonsäure:  Oxydation  (Bild. 
FluTssäure  2800;  Ursache  der  schlei-        von  Oarboxygalactonsäure)  1489  f. 

migen  2818;  Yersuche  mit  centri-  Galactosecarbousäurelacton :  Beduction 
fugirter  Würze  2919.  zu  Galaheptose  1708. 

GähruDg,  alkoholische:  Auftreten  von  Galactosephenylhydrazon :  Darst.,  Big. 
Schwefelwasserstoff  2291  f.:   Unters.        1708. 

bei  Invertzucker  2292  f. ;  Unters.  Galactosephenylosazon :  Darst. ,  [Big* 
2293  ff. ;  EinfluTs  der  Borsäure  2295  f . ;         1 708.  i 

Uuters.     beim     Invertzucker    2780;  Galactozymase:  Darst.  aus  Milch  2248. 

Einflufs  auf  die  Zunahme  der  Hefe-  Galaheptose:  Darst  aus  Galactosecar- 
zellen  2821.  bonsäure,   Pheny Ihydrazon ,    Osazon 

Gährung,  ammoniakalische:  Unters,  an  1708;  Stellung  in  der  Zuckergruppe 
Harnsäure  2307.  2132. 

Gährung,  anaerobe:  Unters.  2297.  Gallacetophenon:    Anw.    zum  .Färben 

Gährungsgewerbe :  Anw.  von  Fluoriden        und  Drucken  2909. 

und  Fluorwasserstoff,  Einflufs  der  GaUamid:  Bild,  aus  Tannin  bei  Einw. 
Lüftung  auf  die  Gährung,  Alkohol-        von  Cyankalium  1815. 

Verluste  während  der  Gährung  2787;  Gallaminblan:  Eig.  2900. 

Fortschritte  in  der  Spiritusfarikation  Galle:  Unters,  der  aus  einer  Gallen- 
2788  bis  2797;  Studien  über  die  Dia-  fistel  stammenden  2246;  Unters,  über 
stase  2797;  Einflufs  der  Kohlensäure  das  Eisen  derselben  2246  f.;  Gehalt 
auf  die  Producte  2798 ;  wirthschaft-  an  Hämoglobin  nach  Einw.  ■  von 
liehe  Lage  des  Brennereibetriebes  Giften  2247;  Einflufs  auf  die  Pan- 
2799;  Unters,  von  Branntweinen  des        kreas-Yerdauung  2273. 

Kleinbetriebes  2799  f. ;  Anw.  von  Gallenblasenflüssigkeit:  Unters,  der  aus 
Fluoriden    und    Fluorwasserstoff    in        einer  Gallenfistel  stammenden  2246. 

den  Branntweinbrennereien  2800,  Qallenfarbfltofie:  Yerh.  gegen  Jod  2575; 
2801 ;  Einflufs   der  Temperatur  und        Nachw.  im  Harn  2576. 

der    Goncentratiou    des   Mostes    auf  Gallensäuren:  Yerh.  gegen  Jod  2575. 

die  Gährung  2806;  Einflufs  von  Gallisin:  Unterscheidung  von  anderen 
Kupfer  auf  die  Fermentation  durch        rechtsdrehenden  Körpern  2774. 

elUptiscbe  Hefe  2807.  G^Uusgerbsäure:  Nachw.  neben  Gallus« 

Gährungekölbchen :  neues  für  bacterio-        säure  2512;  Gewg.  2701  f. 

logische  Unters.  2319  f.  Gallussäure:  Molekulargröfse  171;  Bild. 

Galactan  (Galactin) :  Gewg.  aus  Pha-  aus  Tannin  bei  der  Einw.  von  Gyan* 
seolus  vulgaris  2149.  kalium   resp.   Hydroxylamin    184  f.; 

Galactin  siehe  Galactan.  Oxydation   (Bild,   von   Trioxyglatar* 

Galactonsäure:  Beduction  zu  Galactose  und  Trioxy buttersäure)  1808;  Ozy- 
1707.  dation  mit  Kupfervitriol  (Bild,  von 
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.  Galsäure)  1809  f.;  versuolite  Bedac- 
tion,  versuchte  Darst.  aus  Eichen- 
holzgerbsäure, Bildung  von  Tannin 
1812;  Yerh.  gegen  Cyankalium  resp. 
Hydroxylamin    1814  f.;   Verh.  gegen 

.  Phenylhydrazin  2511;  Verh.  gegen 
Brechweinstein,  Nachw.  neben  Gallus- 
gerbsäure  2512. 

Gallussäureplienylhydrazid :  Beziehun- 
gen zu  dem  Phenylh}'drazinderivat 
des    Tannins ,     Beductionsverinögen 

-  gegen  alkalische  Kupferlösung  1815; 
.    Unterschied      vom      Isogallussäure- 

phenylhydrazid  1816. 
Oalmei:   Anal.  2449;   Best,  des  kieseis. 

-  und  kohlens.  Zinks  2451;  Best,  des 
Gadmiumgehalts  2453. 

Galsäure:  Bild,  aus  Gallussäure,  Eig., 
Verh.,  Salze  1810  Anm.;  Verh.  gegen 

.  Brom  (Di-  und  Tetrabromverb.), 
gegen  Hydroxylamin ,  Verhalten  der 
Salze  1811. 

Gals.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1810  Anm. 

Gals.  Blei:  Darst.,  Eig.  1810. 

Gals.  Calcium :  Darst.,  Eig.,  Verh.  beim 
Erhitzen  1811  f. 

Gans :        Absorptions  Verhältnisse     der 

.    Hämoglobine  des  Blutes  2240. 

Gasanalyse:  Anw.  der  Bunte 'sehen 
Gasbürette  2375;  Apparate  zur  Ab- 
sorption der  Gase,  automatische  Vor- 
richtung am  Orsa tischen  Apparate 

I    2604;  neuer  Apparat  2605. 

Gasbrenner:  Beschreibung  neuer  2602; 
abgeänderte  Bunsenbrenner,  Sicher- 
heitsbrenner 2611. 

Gasbürette:  Anw.  der  He mpel' sehen 
zur  Best  des  Sauerstoffs  in  der  Luft 
2882;  Anw.  einer  neuen  zur  Best, 
des   Nitrat  -  Stickstoffs    im   Dynamit 

.  2493;  Construotion  einer  neuen  zur 
Best,  des  Nitrat-Stickstoffs  2605. 

Gasdruckmesser:  Beschreibung  eines 
neuen  2603. 

Gase:  Druck,  Volum  und  Temperatur, 
Wärmeausdehnung  derselben  104; 
Best,  der  absoluten  Dichte  105; 
manometrische  Best,  der  Dichte  106; 

<  Ausströmen  durch  eine  enge  Oefinung 
bei  verschiedenen  Temperaturen  109; 

•  Diffusion,  spec.  Gewicht,  atmoly- 
tische  Strömungen,  van  der  Waal- 

.   sehe    Zustandsgieichung    114;     Aus- 

•  nähme  vom  Gesetz  der  Propor- 
tionalität zwischen  MolekulaiTeh'ac- 
tion   und   kritischen  Coefficient  124; 

•  absolute    Zähigkeit     140;     kritische 
>  Temperatur  von  Gemischen  149 ;  Ein- 


flufs    der   Moiekularaasdehnung    auf 
den  Druck  eines  Ghisgemisches  153; 
Gleichgewichtszustand  in  Gaslösungen 
169;  Analogie  zwischen  der  Materie 
in    Ghis-    und    Lösungszustand   196; 
Abweichung  der  Gesetze  in  Lösungen 
200;     Dissociation    der    Gase     203; 
kinetische     Theorie     248    bis    250; 
Wärmeleitung  derselben    259;   spec. 
Wärme  derselben  265;  Verbrennongs- 
wärme  von  Gemischen  286 ;  Beruhrang 
derselben  mit  Flüssigkeiten  als  Elek- 
tricitätserreger     291 ;     Elektrisirung 
derselben  292;  Durchgang  der  Elek- 
tricität      320,      350;      Elektricitäts- 
entladung   in   Luft   und   verdünnten 
Gasen,  Gasentladung  349;  Theorie  der 
elektrischen    Gasentladung,    Durch- 
lässigkeit derselben  für  hochgespannte 
Entladungen    850;    Entladung    der- 
selben, Analogie  zwischen  elektrischer 
Leitung  im   Lichtbogen   353;   Verh. 
verdünnter    Gase     im     Magnetfelde 
355;   Einflufs   des   Magnetismus   auf 
lichtelektrische  Entladung  356;  Luft- 
strom  zur  Entladung  360;  Entwicke- 
lung  derselben   mit  Natriumdisulfat 
412;    Darst.  von  Hydraten  871;   Ab- 
sorption   durch   Flüssigkeiten   2373  ; 
Best,   des   Sauerstoffs  in   Gemischen 
2382;  Beinigung,  Analyse   (Absorp- 
tionsapparate) 2600;  Best,  des  Wasser- 
gehaltes    (neues     Chlorcalciumrohr) 
2601;    Apparate    zur   Entwickelung, 
zum   Trocknen    und   Beinigen,    zur 
Best.    (Absorptionsgeföfse) ,    Nachw. 
von   brennbaren   in   Gemischen   mit 
Luft  2603;  Unters,  über  die  aus  Gas- 
öfen und  Brennern  unverbrannt  ab- 
ziehenden 2843  f.;  Unters,   über  die 
Licht-    und    Wärmestrahlung    ver- 
brannter,    Formel     für     den    Aus- 
nutzungsgrad 2847. 

Gasfeuerung:    Unters,   über  die  Anw. 
2847. 

Gasgemische:   Best,  der  einzelnen   Be- 
standtheile  2375;  siehe  Gase. 

Gasgeneratoren:   Apparat  zur  Oontrole 
des  Ganges  2604. 

Gasheizschlange:  Gonstruction  2611. 

Gasindustrie:    Bericht   über   die   Fort- 
schritte und  Neuerungen  2844  f. 

Gasleitungen:  selbstthätiger  Vemchlufs 
für  die  Scblauchmundstücke  2605. 

Gasöfen:   Unters,  der  unverbrannt  ab- 
ziehenden Gase  2843  f. 

Gasreductionsröhren :  Darst.  2605. 

Gasreinigungsmasse:  Best,  des  Gehaltes 


Sachregister. 


3177 


an  Ferrocyanverbindungen  2477, 
2478 ;  Aufhahmevermögen  für 
Bohwefelwasserstoff  2849;  Yerar- 
beitnng  aaf  einen  violetten .  Farb- 
stoff 2896. 

Gasröhren:  Beseitigung  der  Naphtalin- 

.   yerstopfongen  2845. 

Oastheeröl:  Anw.  als  Anstrich  von 
Bäumen  in  Spiritusfabriken  2792. 

Oasveniil:  Beschreibung  eines  neuen 
2601. 

Oasvolumeter:  Anw.  bei  Tensionsbest. 
126;  Anw.  bei  der  Anal,  von  Brann- 

.  stein,  Chlorkalk,  Kaliumpermanganat 
durch     Wasserstoffsuperoxyd     2444 ; 

.    Gonstruction,  Anw.  2605. 

Oaswage:  neue  Modification  2605; 
Anw.  zur  Best,  des  Heizwerthes  von 
Kohlenwasserstoffen  2848. 

Oas Wechsel:  Wirk,  organischer  Säuren 
bei  Pflanzen  2177  f.;  Einflufs  des 
Glycerins,  der  flüchtigen  und  festen 
Fettsäuren  (Unters.)  2222  f.;  Einflufs 
der  Essigsäure  auf  den  respirato- 
rischen Qa^austausch  2224. 

Galvanismus:  Messung  starker  gal- 
vanischer Ströme  296;  Herstellung 
von  Niederschlägen  auf  Eisen   2645. 

Galvanometer:  Construction,  Empfind- 
lichkeit 296;  Darst.  297. 

Gata:  Unters,  der  Therme  2667;  Zus. 
2669. 

Gehirn:  Anal,  des  daraus  gewonnenen 
Neurokeratins  2164  f. 

Gelatine  siehe  Leim. 

Gelatinedynamit  (Sprenggelatine):  Anal. 
2498. 

Gelatineplatten:  Anw.  von  Eosinsalzen 
zum  Färben  2913. 

Gelb  extra:  Zus.  2833. 

Gelosina:  Darst.,  Anw.  als  Besatzmittel 
in  der  Sprengtechnik  2705. 

Gemische:  Unterscheidung  von  Yerbb. 
durch  den  kritischen  OoefAcienten 
123. 

Gemüse -Oonserven:  Unters.  (Zus.)  von 
Erbsen,  Bohnen,  Linsen  2840. 

Generatorgas:  Best,  der  Bestandtheile 
2375. 

Generatortheer:  Anw.  als  Brennmaterial 
2853. 

Genufsmittel:  Wirk,  saccharinhaltiger 
2289;   Best,  des  Aschengehalts  2537. 

Geraniol:  Oxydation  zu  Geranium- 
aldehyd  resp.  Oeraniumsäure  2211; 
York,  im  incUvchen  Gkraniumöle2212. 

Geraniumaldehyd:  Bild,  aus  Geraniol 
2211. 


Geraniumöl,  indisches:  Unters.  2211; 
Gehalt  an  Geraniol  2212. 

Geraniumsäure:  Bildung  aus  Geraniol 
2211. 

G^rbebrühen:  Best,  des  Säuregehaltes 
2423. 

Gerbextracte:  Verh.  gegen  Phenylhy- 
drazin 2182  f.;  volumetrische  Best, 
des  Tanningehaltes  2512;  Best.  2512  f., 
2514;  Klärung,  Entfärbung  (Anw. 
von  Kaliumantimonoxalat)  2888. 

Gerbsäure:  volumetrische  Best.  2513; 
Anw.  zur  Best,  des  Albumins  im 
Harn  2581 ;   siehe  Tannin. 

Gerbstoff:  Zusammenhang  mit  Eiweifs, 
Verh.  in  den  Pflanzen  2182;  Unters, 
des  in  der  Binde  von  Nerium  Olean- 
der vorkommenden  2203 ;  Best.  2512 ; 
Nachw.  in  Pflanzen,  Best,  in  Binden 
2534;  Nachw.  fremder  in  Farbholz- 
extracten  2547;  Gewg.  aus  Weiden-  ^ 
rinden  2889. 

Gerhardit:  Umwandl.  in  Kupferlasur 
590 ;  siehe  Salpeters.  Kupfer,  basisches. 

Gerinnungsfermente:  Wirkungsweise 
2234. 

Gerontin:  York,  im  Kerne  der  Leber- 
zellen des  Hundes  2262. 

Gerste:  Unters,  über  die  Keimung 
2174  f.;  Veränderungen  der  stick- 
stoffhaltigen Substanzen  in  Samen 
während  der  Keimung  2175  f.;  Unters, 
der  Diastase  2360 ;  .  Dünge  versuche 
mit  Stickstoffdünger  2738;  Unters, 
mehliger  und  glasiger  2817;  Anal, 
von  Proben  der  1889er  Ernte,  Ent- 
stehung glasiger  Kömer  2818;  Cul- 
tur versuche,  Unters.,  Ursache  der 
braunen  Spitzen  der  Körner,  Unters, 
der  Wurzelkeime  2820;  Anw.  der 
Yacuumtrocknungsmethode  (Appa- 
rat) 2822;  Unters,  der  stickstofffreien 
Extractstoffe  2824  f. 

Gerstendiastase:  Unters.  2791. 

Gerstenmalz:  Unters.  (Zus.)  der  Blatt- 
keime 2819. 

Geschwindigkeit:  Berechnung  bei  ehem. 
Vorgängen  24;  bei  der  Verbindung 
der  Alkylhaloide  mit  Triäthylamin, 
Einflufs  der  Natur  des  Haloids  81  ff. ; 
Einw.  der  Isomerie  auf  die  Verb, 
von  Alkylhaloiden  mit  Triäthylamin 
82  f.;  der  Verbindung  der  Alkyl- 
haloide mit  Triäthylamin,  Einflufs 
des  ehem.  indifferenten,  flüssigen 
.Mediums  83  f. 

Gesetz  (System)  periodisches:  Unters. 
103. 
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Gespinnstfasem :   üntersuchungBinetho-  glas    2716  f.;  Verh.   gegen   Wasser, 

den,  Fortschritte  iti  der  Technologie  Lösl.  der  Sulfide  im  Glase,  Farbe  des 

2882.  rothen     Glases     2717;     Entglasung, 

Gesteine:  Wärmebildnngsvermögen  261;  Lösl.  des  Glases  im  Wasser  2717  f.; 

kalkhaltige  585;  Bolle  des  nitriflci-  Erzengung  von  Aetzungen  auf  photo- 

renden  Organismus  bei  der  Verwitte-  meohanisäiem  Wege  2718;   EinfluTs 

mng  2729.  auf  den  Geschmack  des  Bieres  2819. 

Getränke:  Prüf.,  Best,  des  Gehalts  an  Glasfarben:  Fizirverfiahren  ohne  Ein* 

Saccharin     2514  f.;    Methoden     zur  brennen  2726. 

Unters,    gegohrener    2775;    Conser-  Glasröhren:     Vorrichtung ,    Verfahren 

virung  durch  Elektricität  2819,  2828.  zum  Calibriren  2601,  zum  Schneiden 

Getreide:  Best,  der  Stärke  2515;  ver-  von  dicken  2610;  Zuschmelzen   von 

gleichende  Oultnrversuche  2745.  mit  Gasen  gefüllten  2611;  Anw.  der 

Getreidemaischen:     Unters,    über    die  mit  Asphaltmantel  versehenen  2716. 

Vergährung  2788.  Glasuren:       Darst      hleifreier      2721; 

Gewebe:   Unterscheidung  der  Protem-  kupferrothe    und    geflammte     2721 , 

Stoffe  von  AlkaloÜden  2526;  Nachw.  2725. 

von  Eisen   in  pflanzlichen  und  thie-  Glasursubstanz:  Lösl.  2714. 

rischen  2556.  Gleichgewicht:  chemisches,  Unters.  25; 

Gewicht,    specifisches:    Beziehung    zu  ges&ttigter    Kohlenstoffverbindnngen 

Compressibilität    und    Atomgewicht  30  f. ;    Unters. ,    Betheiligung  fester 

103;    absolute    Dichte    eines    Gases  Körper    an    demselben   77;   Zustand 

105;     Apparat     zur     Unters.     119;  deeselben  in  Gaslösungen  169. 

Aendeining  bei  wässerigen  Lösungen  Gleichgewichtstheorie:        thermodyna- 

von   Salzen    mit    der   Concentration  mische  77. 

205;     wässeriger    Lösungen,     über-  Glimmer:  Untersch.  526. 

sättigter  Salzlösungen   206;  Unters.  Glimmeroondensator:      Unters,      über, 

von    geschmolzenem   Wismuth   248;  Bückstandsbildung  bei  295. 

Best,   von  Wachsarten ,  Harzen  und  Glimmerplatten :       zur   .  Unters,     von 

Fetten    2569;    neue   Methoden    und  Strahlung  und  Absorption  der  Wärme 

Apparate  zur  Best,  in  Flüssigkeiten  263. 

2608.  Globiocepalus    melas:    Zus.   der  Milch 

Gewürze:     Beurtheilung      gemahlener  2250. 

2551.  Globulin:      Unters,     eines      bacterien- 

Gewürznelken:  Gehalt  an  Vanillin  2213.  tödtenden    („ZellglobuUn    ß')   2349; 

Gifte:  Nachw.,  Best,  anorganischer  und  versuchte  Beindarstellung  aus  Fibrin 

organischer  in  Leichentheilen   2584.  2350;  Verh.  gegen  Jod  2575. 

Glanzgold:  Herstellung  2722.  Glucobiose:  Synthese  einer  neuen  (Hexo- 

Glas:    Veränderung    des    Leitungsver-  biose,  Isomaltose)  2141  f. 

mögen s    unter    verschiedenen    elek-  Glucoheptose:  Stellung  in  der  Zucker- 

trischen    Einflüssen    306;    Leitungs-  gruppe  2132. 

fähigkeit  307 ;  elektromotorische  Kraft  Gluconsäure:  Barst,  aus  Glucose  1462; 

zwischen   Glas    und  Amalgam   828 ;  Beduction  (wahrscheinliche  Bild,  von 

Technologie,  venetianische  Industrie,  Dextrose)  1463. 

optisches    Verh.    2713   f.;   Prüf,   auf  d-Gluconsäure:  Bild,  f Tabelle)  2131. 

Spannungserscheinungen,  Irisiren  von  i-Gluconsäure:  Bild.  (Tabelle)  2131. 

Tafelglas,  Lösl.   von  Glasursubstanz,  l-Gluconsäure:  Bild.  (Tabelle)  2131. 

Prüf,   auf  Fehler   2714;   Darst.   von  Glucons.  Baryum:  Darst.,  Eig.  2122. 

Kupferrubinglas  2714  f.;  Fabrikation  Glucons.    Oalcium:   Darst.,  Eig.  €122; 

gefärbter  Gläser,  Material  für  Brillen-  optisches  Verh.  2136. 

gläser, Einbrennen  von  Farben, Ueber-  Glucons.  Cinchonin:  Darst.,  Eig.  2122. 

ziehen  mit  Metall,  Erzeugung   von  Glucons.     Queeksilberoxydnl:     Darst., 

lithographischen  Schriften  oder  Zeich-  Eig.,  Verh.  1462  f. 

nungen   auf  Glastafeln   2715;   Deco-  Glucooctose:    Stellung  in  der  Zuoker- 

riren,   Erzeugung   von   Lichtbildern  gruppe  2132. 

auf    Gla^gegenständen ,    Herstellung  Glucose:   Unters,  betreffs   der  Nomen- 

von  Rohglas,  Ersatz  für  Glasfenster,  clatur  von   Zuckerarten  2117  Anm.; 

Mattätzen   2716;  Irisiren  von  Tafel-  siehe  Giycose. 
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d-Glaeose  (Beztrose):  Bild.  (Tabelle) 
2131;  Stellung  in  der  Zuckergrappe 
2132. 

i-Glucoie:  Bild.  (Tabelle)  2131;  Stellung 
in  der  Zuckergruppe  2132;  siehe 
i-Glycose. 

I-Glucose:  Bild.  (Tabelle)  2131;  Stellung 
in  der  Zuckergruppe  2132;  siehe 
l-Glyco8€. 

d-Glucoson:  Bild.  (Tabelle)  2131. 

i-Glucoson  (a-Acroson):  Bild.  (Tabelle) 
2iai. 

I-Glucoson:  Bild.  (Tabelle)  2131. 

GlucoBurie:  ehem.  Nachw.,  Unter- 
scheidung von  glucotischen  und  dia- 
betischen Hamen  2576. 

Gluhlicht-Polarisationslampe :  'Beschrei- 
bung  2778. 

Glutaconsäure:  Bild,  bei  der  Yerseifung 
von  (6)- Aethoxyl  -« -  pyron-(3,5)  dicar- 
bonsäareäther  1492. 

F-n- Glutaconsäure:  Bild,  ans  Acryl- 
Diasoessigäther ,  Big.,  Verh.,  Anhy- 
drid, Beduction,  Oxydation  1534  f. 

r  '  a-  Glutaconsäureanhydrid :  Barst., 
Big.  1535. 

r-a-Glutacons.  Ammonium :  Barst.,  Eig. 
1535. 

r-cx-Glutacons.  Calcium:  Barst.,  Eig. 
1535. 

r-ct-Glutacons.  Zink:  Barst«,  Eig.  1535. 

Glutaminsäure:  Condensation  mit  Ben- 
zolsulfocblorid  1956. 

Glutaminsäure,  active:  Eig.,  Lösl.  1594. 

Glutaminsäure,  inactive:  Bildung  aus 
Nitrosoglntariiäure ,  Eig.,  Verhalten, 
Krystallf.,  Kupfersalz,  Umwandl.  in 
Pyrrolidoncarbonsäure  1594;  Ueber- 
fuhrung  in  y-  Hydroxyglutarsäure 
1595. 

Ölutamins.  Kupfer:  Barst.,  Zus.,  Eig. 
1594. 

Glutardiamid:  Bild.,  Eig.  934. 

Glutardiamidin :   Bild,  von  Salzen  934. 

Glutardiimidoäthyläther:  Barst.,  Eig. 
des  Bichlorhydrats  933. 

Glutardiimidoalkyläther:  Bildung  der 
Bichlorbydrate  933. 

Glutardiimidoisobutyläther :  Barst.,  Eig. 
des  Bichlorhydrats  933. 

Glutardiimidomethyläther:  Barst.,  Eig. 
des  Bichlorhydrats  933. 

Glutarimidine ,  substituirte:  Bild,  der 
Chlorbydrate,  Const  934. 

Glutarsäure:  Affinitätsgröfse  und  Const. 
59;  Bild,  bei  der  B^uction  der  T-a- 
Glutaconsäure,  Zinksalz  1535;  Bild, 
aus  Butyrolacton-y-carbonsäure  1595; 


elektrisches  Leitvermögen  1620 ;  Yerh. 
gegen  Brom  (Bild,  eines  Säure- 
bromids)  1625;  siehe  Breuzweinsäure, 
normale. 

Glutarsäure- Aethyläther-Kalium :  Elek- 
trolyse (Bild,  von  Korksäureätber) 
1515. 

Glutarsäureanhydrid:  Barst.,  Siedep. 
1504. 

Glutarsäure  -  Biisobutyläther:  Barst., 
Eig.  933  f. 

Glut^irs.  Zink:  Barst.,  Eig.  ir>35. 

Glutinopepton :  Bild,  aus  Leim  resp. 
Glutose  2164. 

Glutose:  Bild,  aus  Leim,  Eig.,  Trennung 
in  Protoglutose  und  Beuteroglucose, 
Zus.,  Verb.  2164. 

Glyceride:  Verbrennungswärme  281. 

Glycerid-Hydrolyst:  Befinition  2303. 

Glycerin:  Compressibilität  117;  Yerh. 
gegen  Schwefel  1126  f.;  Umwandl. 
in  Acrole'in  1130;  Umwandl.  in  Oxal- 
säure durch  eine  Saccharomycesart 
1540;  Einw.  auf  Ovalbumin  2161; 
Einflufs  auf  die  Stärkebild,  in  der 
Pflanze  2170;  Einflufs  auf  den  Gas- 
wechsel im  ThierkÖrper  2222  f.; 
Wirk.  2281;  Nachw.  2490;  Unters, 
von  Bohglycerin  2490  f.;  Best,  in 
Handelswaare ,  in  Fetten  und  Fett- 
gemischen 2491 ;  Best,  im  Bohpro- 
duct  2491  f.;  Acetinmethode  zur 
Best.,  Best,  im  Wein  2492,  2585; 
Yerh.  gegen  fuchsinschweflige  Säure 
2546;  Unters,  der  im  Handel  vor- 
kommenden Bohproducte,  Gewg.  aus 
Seifenunterlaugen  2696;  Best,  in  ver- 
gohreuen  Getränken  2796. 

Glycerinbromal  (Tribrompropionsäure- 
aldehyd):  Barst.,  Eig.,  Hydrat,  Oxy- 
dation 1281  f. 

Glycerinbromalhydrat  (Tribrompropion- 
säurealdehydhvdrat) :  Barst. ,  Eig. 
1282. 

Glycerinsäure:  Yerb.  bei  der  Beduction 
1463;  Bild,  aus  der  aus  Angelica- 
säure  gewonnenen  Glycidsänre  resp. 
aus  Tiglinsäure,  Bild,  zweier  isomerer 
Säuren,  Unterscheid,  beider  Säuren 
1660. 

Glycerins.  Calcium:  Unterscheid,  des 
aus  Angelicasäure  gewonnenen  von 
dem  aus  Tiglinsäure  dargestellten 
Salze  1660. 

Glycerins.  Kalium:  Unterscheid,  des 
aus  Angelicasäure  gewonnenen  von 
dem  aus  Tiglinsäure  dargestellten 
Salze  1660. 
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Olycerose:  Anw.  zur  SyDtbese  von 
Zuokerarten  2131 ;  Stellang  in  der 
Zuckergruppe  2182. 

Gly eidsäure:  Bjld.  auB  a-ChloT-ß-oxy' 
valeriansäure,  Eig.,  Kaliumsalz,  Ueber- 
führuDg  in  /9  -  Chlor  -  ß  -  oxyvalerian- 
Bäure  1659. 

Glycinanhydrid :  Molekulargröfse  198; 
0on8t.f  Unters,  von  Substitutionspro- 
ducten  1399. 

GlycocoU:  Molekulargröfse  derselben 
192;  YerbrennuDgs wärme  283;  Darst. 
aus  PhtalylamidoSssigäther  1383; 
Darst. ,  Unters,  von  Derivaten  (Öly- 
collkupfer,  Phenyl-,  o-Tolyl-,  «-Naph- 
tylglycocollcalcium)  1526  f.;  Darst. 
aus  Monoobloressigsäure   1528;  Bild. 

'  aus  Leim  bei  der  Einw.  von  Spalt- 
pilzen 2163. 

Glycocolläthylätber,    salzsaurer:  Mole- 

.    kulargröfse  desselben  192. 

Gly  cocoliäthy  Ik  upfer :  Molekulargröfse 
192. 

GlycocoUkupfer:  Molekulargröfse  192; 
Gewg.  zweier  Modificationen  1527. 

Glyeocollmethyläther,  salzsaurer:  Mole- 
kulargröfe  192. 

Glycocollmethylkupfer:  Molekulargröfse 
192. 

Glycogen:  Molekulargröfse  170;  Bild, 
im  künstlich  mit  zuckerhaltigem 
Blute  durchbluteten  Muskel  2226  f.; 
zeitlicher  Verlauf  der  Bild.  resp.  An- 
häufung in  der  Leber  und  in  Mus- 
keln, zeitlicher  Verlauf  der  Ablage- 
rung und  des  Schwindens  2227 ;  Verh. 
bei  der  Digestion  mit  Leber-  oder 
Muskelbrei,  Verzuckerung  in  mit 
Chloroform  versetztem  Leberbrei  2266. 

Glycoheptose:  Darst.  aus  Glycosecar- 
bonsäure,  Hydrazon,  Osazon,  Ueber- 
fuhrung  in  Glycooctonsäure  1708. 

Glycoheptosephenylbydrazon :  Darst., 
Eig.  1708. 

Glycoheptosephenylosazon:  Darst.,  Eig. 
1708. 

Glycolid:  Beziehungen  zum  '  Glycin- 
anhydrid 1399. 

Glycolsäure:  Bild,  aus  Formaldehyd 
668  f.;  Bild,  bei  der  Einw.  von  sal- 
petriger Säure  auf  Nitroäthylalkohol 
1123;  Gewg.  aus  Fonnaldehyd  und 
Blausäure  1525  f. 

Glycolsäurenitril :  Ueberfährung  in 
Acetal  668;  Darst,  aus  Formaldehyd 
und  Blausäure,  Eig.,  Verh.,  Acety- 
lirung,  Ueberfährung  in  Glycolsäure 
1525  f. 


Glycolsäure-o-toloidid:  Bild.,  Eig  1035. 

Glyconsäore:  Beduction  zu  Traaben- 
Zucker  1707;  Mehr-  oder  Weniger- 
drehung  der  in  diese  Gruppe  ge- 
höriger Körper  2136;  Best,  des 
daraus  gewonnenen  Furfurols  2500  1 

d-Glyconsäure:  Unters.,  Drehungsver- 
mögen,  Umwandl.  in  das  lActon 
1710;  Bild,  aus  d  -  Mannonsäure, 
Ueberfährung  in  Traubenzucker  2121. 

i-Glyconsäure:  Bild.,  Eig.,  Salze,  Verh. 
gegen  Phenylhydrazin,  Gewg.  ans 
i-Mannonsäure  2123;  Beduction  2124. 

1-Glyconsäure:  Bild.,  Qrewg'.,  Eig.,  Verh., 
Sake  2122  f.;  Beduction  2123;  Oxy- 
dation 2124. 

d-Glycon^urelacton:  Darst.,  Vergleich 
mit  dem  Lacton  der  d  -  Mannonsäare 
1709;   Umwandl.  in   die  Säure  1710. 

d  -  Glyconsäurepheaylhydrazid :  Gewg., 
Eig.,  Verh.  2122. 

i  -  Glyconsäurephenylhydrazid :  Gewg., 
Eig.  2123. 

1-  Glyconsäurephenylhydrazid :  Bildung, 
Eig.,  Verh.  2123. 

1-Glycons.  Baryum:  Gewg.,  Eig.  2123. 

i-Glyoons.  Calcium:  Gewg.,  Eig.  2123. 

I-Glycons.  Calcium:   Gewg.,  Eig.  2123. 

Glycooctonsäure:  Darst.  aus  Glycohep- 
tose, Barynmsalz  1708. 

Glycooctons.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1708. 

Glycosamin:  Gewg.,  Eig.  der  Tribenzoyl- 
verbindong  des  daraus  dargestellten 
Zuckers ,  -  Unters,  von  Benzoesäure- 
estem  2135. 

Glycose:  Bild,  bei  der  Oxydation  von 
Sorbit  1139;  Ueberführung  in  Sorbit 
1140;  Verh.  gegen  Acetessigätber 
1440,  1555;  Ueberfährung  in  Glucon- 
säure  1462;  Umwandl.  in  Oxalsäure 
durch  eine'  Saccharomycesart  1540; 
Unters,  betreffs  der  Nomenclatnr 
von  Zuckerarten  2117  Anm. ;  Syn- 
these mittelst  d  -  Mannonsäure  resp. 
d-Glyconsäure  2122;  Wirk,  auf  die 
StärkebilduDg  in  der  Pflanze  2170; 
Unters,  über  die  alkoholische  Gäh- 
rang,  Verh.  gegen  Hefe  2292;  Ver- 
gährung  durch  Saccharomyoes  albi- 

.  cans  2294;  Einflufs  von  schwefliger 
Säure  auf  die  Bild,  in  Zuckersäften 
2782. 

i-Glycose:  Gewg.  aus  i  -  Glyoonsäure, 
Eig.,  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
2124;  siehe  i-Glucose. 

1-Glycose:  Bild,  aus  l-Glyocniäore,  Big., 
Verh.  2123;  siehe  l-Glucose. 
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GIyooaecarbon8ftare:BeductionzuGlyco-  Centrifuge    zui   Trennang    von   Me- 

heptose,    UeberführuDg     in    Glyco-  tallen,  Extraction  aus  zerkleinerten 

octonsäare  1708.  Erzen,  Industrie    im    Ural,    Gewg. 

Glycosediphenylhydrazon:  Gewg.,  Anw.  mittelst  Chlorgas,  Trennung. von  An- 

zur    Trennung     der    Dextrose    von  timon  (Apparat)  2650;  Legirung  mit 

Lävulose  1106;  Unters.  2122.  Platin  (Verh.  beim  Bcbmelzen)  2655. 

i  -  Glycosediphenylhydrazon :        Gewg.,  Golderze:  Amalgamation  2649. 

Eig.  2124.  Goldpapier:  Herstellung  2880. 

I-Glycosediphenylhydrazon:  Eig.  2124.  Gomi  Seher:  Unters,  der  Therme  2667; 

Glycoeen:  Uebersieht  2132;  siehe  auch  Zus.  des  Wassers  2669. 

Monosen.  Grada6ac:  Unters,  der  Therme  (Gehalt 

Glycoside :    Barst,     von    Benzo^äure-  an  Stickstoff)  2666 ;  Zus.  des  Wassers 

est«m  des  Arbutins,  Salieins,  Coni-  2667  f. 

ferins  und  Amygdalins  2153.  Gräser  (Gramineen):  Unters.  (Zus.)  ver- 

Glycosin:  Bild,  aus  Dextrose  2144.  schiedener  Arten  2748;   Unters,  der 

Glycosurie  siehe  Gluoosurie.  Kleberschicht  des  Endosperms  2820. 

Glycuronsftnre :    wahrscheinliche   Bild.  Gramineensamen:     Unters,     über    die 

bei  der  Reduction  von  Zuckersänre  Keimung  2174. 

1463;  Beziehungen  zu  Aldehydgalac-  Granat:  Aufschliefsung  2374. 

tonsäuren  1490;  Unterscheidung  von  Granitsand:  Anw.  von  zersetztem  japa- 

der  isomeren   Oxyglyconsäure  1705;  nischen  als  Baumaterial  2728. 

Unters.,  Beduction  (Bild,  eines  Lac-  Graphit:      Verbrennungswärme      286; 

tons    der  Säure   GeHigOy)    1705  f.;  Potentialdififerenz    zwischen   Graphit 

Einflufs     auf    die    Phenylhydrazin-  und    anderen    Metallen   828;    Modi- 
probe bei  der  Unters,  von  Harn  auf  ficationen      516;     amorpher      (oder 

Zucker  2577.  Plumbago),   elektrischer    517;    Oxy- 

Glycuronsäureanhydrid :      Beziehungen  dation  zu  Mellitbsäure  518,  519;  Best. 

zum    Lacton    der    Aldehydgalacton-  des   Kohlenstoffs    2417   f.;    Best,   in 

säure  1490.  Eisen    und    Stahl    2419;    Best,    im 

Glyoxal:  OondensationmitMercaptanen  Chromeisen  2441. 

(Aethyl-,  Phenylmercaptan)  1963.  Grasöle,  indische:  Unters.  2211  f. 

Glyoxalin:   Bild,  aus  /3-Pyrazol-4,5-di-  Grauspiefsglanzerz:     Oxydation    durch 

carbonsäure  1703.  den  galvanischen  Strom  2875. 

Glyoxalindicarbonsänre  siehe /I-Pyrazol-  Grubengas:  Explosionsgrenzen  von  Ge- 

4,5-dicarbonsänre.  mengen  mit  Sauerstoff  2703. 

Glyoxime:  Yerh.  gegen  Stickstofftetr-  Gruben wässer:   Unters.  (Zus.)  der  aus 

oxyd  1074.  dem  Bergbau  in  Fohnsdorf  stammen- 

Glyoximhyperoxyd :    Bild,    von    Den-  den  2621. 

vaten  bei  der  Einw.  von  Stickstoff-  Grünfütter:  Anal.  2750. 

tetroxyd  auf  Glyoxime  1074  f.  Grünkorn:   Unters.   (Zus.)  von  oonser- 

Glyoxylpropionsäure:  Unters.,  Bild,  aus  virtem  2841. 

bibromlävnlinsäure     1587    f.;     Oxy-  Grünmais:  Anal.  2750. 

dation,  Ueberführung  in  y-tf-Diiso-  Grünmalz:  Filtration  der- Würze  2825. 

nitrosovaleriansäure  1589.  Guajacol:   Unters,   der  Affinitätsgröfse 

Göthit,  künstlicher:  Darst.  560.  60;  Beduction  zu  Brenzcatechin  1179; 

Göttingen:  bacteriologische  Unters,  des  Darst.      aus      Buchholztheerkreosot, 

Lei  tun  gs-  und  Brunnenwassers  2323.  Eig. ,    Beactionen ,    Untersch.    vom 

Gold :  Atomgewicht,  Darst.  95 ;  Poiari-  Phenol  1 1 95  f. ;  physiologische  Wirk. 

sation    846;    Verh.   gegen   Schwefel-  1196;  Wirk.  2285. 

dioxyd    471   f.;   colloidale   Lösungen  Guajacolcarbonsäure: Darst., Eig., Verh.» 

durch  Pilze  gefällt  640;  Beeinflussung  Anw.  2701. 

der    Best,    durch    Selensäure    2373;  Guanidinverbindungen:  Best,  des  Stick- 

Schätzung      kleinster,     unwägbarer  Stoffs  2472. 

Mengen  2465;   Extraction  aus  Erzen  Guanin:    Scheidung   von   Adenin   und 

(Apparat)      2624;      Gewg.      mittelst  Hypoxanthin  774. 

Cyanalkalien    2624    f.;    Gewg.    aus  Gummi:   York,  in   Luffa   2137;   York. 

Antimonerzen  2649;  Gewg.  nach  dem  im   Weinsteinbaum    2207;   York,   in 

Verfahren  von  Maoarthur-Forrest,  der  Myrrhe    2216;   Best,   im   Stroh, 
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Unters,  des  aue  Stroh  gewonnenen 
(Ueberführung  in  Xyloae)  2535;  York, 
in  Gerste,  Malz  resp.  Bier,  Hefe 
2824  f. 

Gammi     arabicum:      Oompressibilitftt 

.  117;  Best,  des  daraus  gewonnenen 
Furfurols  2500;  Prüf.  (Kachw.  von 
Gummi  Senegal  und  Dextrin)  2585; 
Yerh.  gegen  fuchsinschweflige  Säure 
2546;  Entatzmittel ,  künstliches  aus 
Bt&rke  2884. 

Gummi  elasticum:  Unters,  der  Ersatz- 
mittel 2869. 

Gummiferment:  Unters.,  Verh.  gegen 
Stärke,  mögliche  Identität  mit  Dia- 
stase  2855. 

Gummi  Senegal:  Nachw.  im  Gummi 
arabicum  2535. 

Gummi,  thierisches:  York,  im  Harne 
2258. 

Gufseisen:  Anal.  2419;  Procefs  zur  Her- 
stellung von  gereinigtem  2633  f. 

Gymnemalatifolium:  Gehalt  an  Amyg- 
daUn  2199,  2200. 

Gjps:  Gewg.  neben  Chlor  2673. 

Haare:  Gehalt  an  Gholesterinfett  beim 
Menschen  2262. 

Hämate'in:  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Chlor  auf  Campecheholzextract  2191. 

Hämatin:  Best,  im  Blauholzextract 
2547. 

Hämato-alkalimetrische  Methode:  Anw. 
zur  Best,  der  Alkalescenz  des  Blutes 
2236.  . 

Hämatozylin:  Yerh.  gegen  Chlor  2191; 
Best,  im  Blauholzextract  2547;  Er- 
höhung der  Färbekmft  2910. 

Häminkrystalle:  Herstellung  zum  Nach- 
weis  von  Blutflecken  2582. 

Häiiiocyanin:  Aufbewahrung  2244. 

Hämoglobin:     Best,     im     Blute     ver- 

.  schied ener-  Gefäfsbezlrke  2237  f.; 
"Wirk,  subcataner  und  intraperi- 
tonenler  Injectionen  2239  f.;  Beduc- 
tion  im  Herzen  2240;  Absorptions- 
verbältnisse  des  Blutes  vom  Meer- 
schweinchen und  von  der  Gans  in 
Kohlensäure  und  Sauerstoff  2240  f.; 
Unters,  über  die  Zus.,  Yerbb.  mit 
Kohlensäure  2242;  Wirk,  der  Leber- 
zelle 2244;  Uebergang  in  die  Galle 
2247;  Yerh.  gegen  Chlorate  2279. 

Häringskuthen:  Anal.  2751. 

Häringsprefskuchen:  Anw.  als  Futter 
für  Milchkühe  2773. 

Härte:  Best,  im  Wasser  (neue  Bürette) 
2388;  Unters,  von  Wasser  2657. 


Hafer:  Culturversuohe  2747. 

Haferstroh :  Best,  des  daraus  gewonnenen 
Furfurols  2500. 

Halborthooxalester,  gemischte:  Darst. 
1387  f.;  siehe  auch  Tetraalkyloxal- 
säureester. 

Halogene:  Oberflächenspannung  132; 
Yerdrängung  448;  Ersatz  durch 
Amidogruppen  (Anw.  von  Phenol  als 
Lösungsmittel  für  Ammoniak)  962; 
Einw.  auf  Phenole  1179  ff.;  volu- 
metrische  Best  2385. 

^- Halogen- a-oxysäuren:  Yerh.  bei  der 
Destillation  mit  Wasser  1398. 

Haloldsalze:  Nachw.  von  Spuren  Jod 
2389  f.;  Best,   des  Jodgehaltes  2890. 

Hamburg:  Bericht  über  die  Gewerbe- 
ausstellung im  Jahre  1889  2624. 

Hammelfleisch:  Unters,  von  conser- 
virtem  2771. 

Hanffaser:  Unters.  2880. 

Harn:  Unters,  auf  Harnstoffgehalt 
unter  dem  Einflüsse  von  Muskel- 
arbeit 2225 ;  Unters,  der  melanogenen 
Substanz  2244  f. ;  Einflufs  von  Sauer- 
stoffinhalatlonen  auf  die  Stioksloff- 
producte,  von  Luft  auf  die  Harnstoff- 
production  2252;  Ausscheidung  freier 
Harnsäure  2252  f. ;  quantitative  Best, 
des  Kratinins,  des  Acetons,  ammo- 
niakalische  Gährung  (Unters.),  Unters, 
der  durch  mit  Säuren  erhältlichen 
Huminsubstanzen  2254;  Unters,  über 
die  Stickstoffausscheidung  2254  f.; 
Eisenausscheidung  2255;  Alkaliaus- 
scheidung 2255  f.;  Ausscheidung  des 
Jodkaliums,  des  Quecksilbers  2256; 
Unters,  über  die  Kupferoxyd  redu- 
cirenden  Substanzen  2256  f.;  Prüf, 
auf  Zucker  2257;  fraglicher  Gtehalt 
an  Lävulose,  linksdrebende  £ig. 
2257;  Gehalt  an  thierischem  Gummi, 
Nichtgehalt  an  Milchsäure,  Cystin- 
abscheidung  2258;  Gehalt  an  Penta- 
methylendiamin  bei  gewissen  Krank- 
heiten, Ausscheidung  von  Salicyl* 
säure,  Nachw.  von  Terpin,  York, 
von  Urethan  im  alkoholischen  Ex- 
tract  2259;  Yerh.  des  Mucins,  Ur- 
sprung des  Urohämatoporpbyrins 
und  des  Urobilins  2260;  Gehalt  an 
Zucker  und  Allantom  bei  Leber- 
oirrhose,  Yerh.  bei  Stauungsniere 
2261 ;  Gährung  unter  Abscheidung 
von  Cystin  2305 ;  Wirk,  von  Methylen- 
flaorid  auf  den  pyogenen  Bacillus 
2319;  Prüf,  auf  Bhodanwasserstoff- 
säure     2475;     Best,    des    Harnstoffs 
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(Apparat)   2479  f.;  Best,  des  Harn-  oiUen  2480;  Unten,  über  die  Beit. 

stofFfl    mittelst   Bacillen   2480;   Best.  2525 ;  Best,  in  Handelspeptonen  25S3 ; 

des  Stiokstofilgfebalts  2586;  Best,  des  Best,  im  mensoblichen  Harne  2572, 

Hamstoffgebalts  2572  f.;    Best,  der  2573;  im  Handebame  2578;  Apparat 

Harnsäure  2573  f.;  Beet,   der  „Jod-  znrBest.  2608;  Anw.  zur  Herstellung 

zabl**  2574  f.;  Jodaufbahme  normaler  voq  raucblosem  Scbiefspulver  2710. 

Hambestandtbeile  2575;  Nacbw.  von  Hamsto£fcblorid:    Anw.    zur  Synthese 

GallenÜEiTbstoffen ,  von  Indioan,  Best.  aromaüscber  Säureamide  1754. 

der    Chloride    2576;     Kachw.     von  Hamstoflfchloride,  aromatische:  Unters. 

Zucker,   Unterscheidung  von  gluco-  734. 

tischem    und    diabetischem   2576  f.;  Harnstoffe,  neue:  Bild,  aus  p-Amido- 

Gehalt    an    Aceton    und    Acetessig-  benzylcyanid  mit  Senfölen  704. 

säure,  an  Glycuronsäure,  Nachw.  von  Harnstoffferment:    Züchtung    des    lös- 

Zucker  (BinfluTs  der  Glycuronsäure)  liehen  in  Pepton  2346  f. 

2577;  Best,  des  Zuckergebaltes  durch  Hamstoffsilber:  Yerh.  gegen  Jod  1759. 

Gährung,   Modification   des  Zucker-  Hamstoffsilberdijodid :  Bild.,  Eig.  1759. 

nachweises     nach    Fehlin  g     2578;  Hartgummi:       Dielektricitätscoustante 

Kachw.  von  Eiwelfs  2579  f.;  Nacbw.  366. 

•  von  Eiweifs  in  Gegenwart  von  Anti-  Harzderivate:  Drehung  405. 

pyrin  2580  f.;  Nachw.   von  Eiweifs,  Harze:  Methoxylbest.  in  verschiedenen 

von  Jodoform  2581.  Sorten,  York,   eines  weichen  in  der 

Hamfarbstoffe:   Verb,  gegen  Jod  2575.  Myrrhe  2216;  Unters,  über  die  Be- 

Harngährung.ammoniakalische:  Unters.  duction     des      Hämoglobins     2240; 

'  2254.  Nachw.     des    Aldehydgehalts    2530; 

Harnsäure:    Yerbrennungswärme    284;  Nachw.  im  Olein,  in  Seifen  2539,  im 

Ausscheidung     reichlicher     Mengen  CassiaÖl  2541;   Unters.,  Yerh.  gegen 

beim    Menschen    bei   stickstoffarmer  fuohsin schweflige  Säure  2545  f.;  Best. 

Nahrung  2218;   Ausscheidung  freier  des  neutral  reagirenden  im  Brauer- 

.  im  Harne  2252  f.;  negativer  Einflufs  pech   2546;    Best,  des    sp.   G.   2569; 

des  Wassertrinkens  auf  die  Ausschei-  Nachw.  im  Bienen  wachs  2571;  Wider- 

dung,     Gröfse     der     Ausscheidung,  stand    gegen    das    Eindringen     von 

Wirk,    der    Alkalien    2253;    ammo-  Feuchtigkeit  2864;  York,  von  Essig- 

niakaliscbe  Gährung  2307;  Best,  im  säure  in   den  Destillationsproducten 

Harne   2573   f.,    2574;  Yerh.    gegen  2866. 

.  Jod  2575.  Harzöl:  Nachw.   in  fetten  Oelen  2539, 

Harnstoff:  Molekulargewichtsbest.   176,  im  Leinöl  2540;  Best,   des  Säurege- 

177;   Geschichte  der  Synthese,  Oon-  haltes2545;  Nachw.  im  Leinöl  2863; 

densation    mit    Acetessigäther    733;  Best,  der  Dichten  2866;  Erkennung, 

.  Bild,  aus   Tbiobamstoff  740;  Einw.  Yeränderungen  durch  die  Luft  2866, 

auf  Dioxyweinsäure  769,  auf  Benzil,  2868. 

auf   Benzoin'    770;    Einw.    auf    das  HarzÖlfimifs:  Herstellung  2868. 

Drehungsvermögen    von    Weinsäure  Harzsänren:     York,     in    der    Myrrhe 

1410;   versuchte  Aetbylirung    durch  2216. 

Einw.  von  Jodäthyl  auf  das  Silber-  Harzsäureglycerinester:         Herstellung 

salz    1756;    Einw.    auf   Selendioxyd  2868  f. 

2004;  Bild,  aus  Eiweifs  2162;  Gehalt  Häuteben,     photographische    (Films): 

.  des    Scbweifses    2223;    Einflufs    der  Herstellung  2917. 

Muskelarbeit  auf  die  Ausscheidung  Haut:  Gehalt  an  Cholesterinfett  beim 

2225 ;    Unters,   über  die  Bild,    beim  Menschen  2262 ;  Beactionen  mit  Aide- 

Haifische   2251 ;    Bild,    aus    Eiweifs  hyden  2529. 

2251    f.;      Einflufs    von    Sauerstoff-  Hautthätigkeit:   Einflufs   der  Kleidung 

Inhalationen    auf   die  Ausscheidung  2223. 

im  Harne,  Wirk,  oomprimirter  Luft  Hefe:  Gehalt  an  Dextran  2150;  Yerh. 
auf  die  Production  2252;  Best,  des  bei  der  Digestion  mit  Chloroform- 
Stickstoffs  2397;  Best,  im  Urine  wasser  2266;  Yerh.  verschiedener 
(Apparat)  2479  f.;  Best,  mittelst  Arten  gegenüber  den  Dextrinen  des 
Hypocbloritlösung,  Umwandl.  in  Am-  Honigs  und  des  Kartoffelzuckers  2295; 
moniumcarbonat ,  Best,  mittelst  Ba-  Yerh.    gegen    Fluorwasserstoffsäure, 
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Flaorkaliam     and    Fluorammoniam  Hemipinsäure :  Bild,  bei  der  Ozydaüon 

2302 ;   Yerh.  gegen  schweflige  Säure  von  Methylbydrasün  2066 ;  BUd.  ans 

2791 ;  todte  Punkte  bei  der  &reitung  Hydrastin  2074;  Bild,   aus  Berberin 

des  künstlichen,  neues  Bereitungsver-  in   Verb,    mit  der  Base   CioH^NO, 

fahren,    Versuche    mit    Maischhefe,  2080. 

•   Herstellung  reiner  Hefe,   Anw.    als  Hemipinsäureanhydrid :    Ueberführung 

Amöbennahrung,        amöbenförmige  in     Hemipinsäure  •  Monofttliyläther, 

Zellen,  Säuerung  der  Gefäfse  2792;  Bild,  beim  Erhitzen  der  sauren  Biter 

beste    Bacen    zur  Yergährung    von  der  Hemipinsäure  1879;  Qewg.  aus 

Dickmaischen,  Einflufs  der  Lüftung,  Berberin  2081. 

Form  der  Zellen  2795;  Yerh.  gegen  Hemipinsäure  -  Diftthyläther :     üeber- 

Kohlensäure,   Unters,    des   Nucletns,  fahrung  in  den Monoäthyläther  1879 ; 

Kohlenstoffemährung     der    Bierhefe  Darst.,  £ig.,  Krystalif.  1880. 

2798;   Einflufs  von  Kupfer   auf  die  Hemipinsäure -Monoäthyläther:   Darst. 

Fermentation  durch  elliptische  2807 ;  aus  Hemipinsäure ,  aus  deren  Anhy- 

Einflufs  auf  das  Bouquet  der  Weine  drid,    aus   dem   Diäthy läther ,   Eig., 

und    Branntweine,    Beinzucht    der  Schmelzp.  1879;  Yerh.  1880. 

elliptischen     Weinhefe    2813;    Anw.  Hemipins.     Amidoäthylpiperonylsäure : 

rein  gezüchteter  beim  obergährigen  Yerh.  beim  Erhitzen  (partielle  Syn- 

Biere  2817;  Zunahme  der  Hefezellen  theee      der      Anhydroberberilsäure) 

bei    der  Gährung,    Einführung    der  2084. 

Beinzucht  in  böhmische  Brauereien  Heptaacetylmannoheptit :    Darst.,   Big. 

2821 ;  Yergährung  von  Würze  mittelst  2127. 

reiner  2826;   Entwickelung,   Bedeu-  Heptabenzoyllactose :     wahrscheinliche 

tung   der   Forschung,    Methode   der  Bild,  aus  Milchzucker  2134. 

Beinzucht,   Apparat  zur  Beinzucht,  HeptabromacetyJaceton :     Darst.      ans 

Einflufs  der  Nitrate  und  Nitrite  auf  Phloroglocin ,  ans  Pentabromdiketo- 

das    Wachstbum,    Einführung    der  oxy-B-hexenhydrat,£ig.,Yerh.ll91f.; 

Beinzucht  in  die  Prefshefefabrikation  Bild,   aus  Phlorglucin   durch   Einw. 

2827;     Bereitung     der     künstlichen  von  Brom  1198. 

2828.  Heptaohlorphenol :    Oonst.     als    Keto- 

Hefeflössigkeit:  Unters.  2369.  chlorid  1801  Anm. 

Hefeweine:  Unters.,  Gehalt  an  Ammo-  Heptadecan:  Bildung  aus  Stearinsäure 

niak  2811.  1505. 

Hefezellen:  Yersuche  über  das  nume-  Heptamethylen :  Darst.,   Eig.,  Unters, 

rische  Wachstbum  2338  f.  von  Derivaten  784;  Darst.  808. 

Heizgas:    Best,    der  Bestandth.    2375;  Heptamethylenketon :  Beziehungen  zum 

neuer    Apparat    zur     Entwickelung  Suberon  1310. 

2605;  Loomis'  Yerftkhren    für   die  Heptarutheniums.    Kalium:    Krystalif. 

Bereitung  2849.  662. 

Heizung:  Unters,  über  die  Anw.   von  Heptolacton    (y  -  Propylbutyrolacton) : 

Gas,  Heizwerth  des  schweren  Kohlen-  Bild,   bei   der  trocknen  Destillation 

wasserstoflfgemisches  im  Leuchtgase  von  Propylparaconsäure,  Big.,  Yerh., 

2847.  Ueberf&hrung  in  y  -  Oxyheptylsäure 

Hektographenmasse:  Unters. (Zus.) 291 8.  1476;  Bild,  bei  der  trocknen  Destil- 

Heliotropin:  Unters,  der  Abwässer  einer  lation  von  Terpenylsänre,  Darst.  aus 

Fabrik  2757.  Teracrylsäure  1675;  Eig.,  Yerh.  1676. 

Hemialbnmose:  Bild,  bei  der  Einw.  von  d  •  Heptonsäurelacton :  optisches  Yerh. 

Glycerin  auf  Ovalbumin  2161.  2128. 

Hemicampherphenol :        Darst.,     Eig.  d-Heptose:  optisches  Yerh.  2128. 

1365  f.  Heptosen:  Uebersicht  über  die  dahin- 

Hemipinäthylimid :  Bild,   aus  Methyl-  gehörigen  Zuckerarten  2132. 

hydrastäthylamid  2072.  Heptylbromid :     Geschwindigkeit     der 

Hemipinimid :  Bild,  aus  Methylhydrast-  Yerh.  mit  Triäthylamin  82. 

imid  2071;  Bild.  2075;  Bild,  aus  dem  Heptyldiphenyltricyanid  (normal):   Un- 

Oxim  der  Pseudoopiansäure  2085.  ter^uchung  680. 

Hemipinmethylimid:  Bild,  aus  Methyl-  Heptylensäure :  Büd.    bei    der  Destil- 

hydrastamid,  Big.  2072.  lation  von  Propylparaconsäure,  Eig.» 
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Salze,  Verh.  gegen  BromwaBserstoff  y,  y - Hezaohlorketo - B - penten :    Eig., 

(Bildung    von    y  -  Bromheptylsäure)  Yerh.,  Krystallf.  1183  f. 

1476.  y,  y-Hexachlor-a-oxy-B-pentencyanid; 

Heptylens.  Baryum:  Dant.,  Eig.  1476.  Dant.,  £ig.,  Acetylderivat,  Ueber- 

Heptylens.  Caloiam:  Darst.,  Eig.  1476.  föhrung  in  ein  Sftureamid  1185. 

Heptyljodid:  Qeacb windigkeit  der  Yer-  •  7,  y-Hexachlor-a-oxy-B-pentencyan- 

bindong  mit  Tiiäthylamin  81.  kaliom:  BUd.,  Zers.  durch  Salzsäure 

Heptylsäore:   Yerh.    gegen    Phoephor-  1185. 

Säureanhydrid    (Bild,    von    Dihexyl-  ^,  y-Hexachlor -B  -  pentenozycarbon- 

keton)  1516.  säure:  Umwandl.  in  die  isomere  y^ 

Herularia   glabra:   Unters,    des  Alka-  y-Hexachlor-B-pentenoxycarbonsäure 

lo'ids  (Paro^ychin)  2110.  1181,  1182;  Barst.,  Eig.   des  Phos- 

Hesperidin :  Yerschiedenheit  von  Limet-  phorsäureäthers  1182;  Oxydation  mit 

tin  2192.  Chlor  1188. 

Hexaaoetylalo'in:  Unters.  2115.  y,  y-Hexachlor  -  B  -  pentenozycarbon- 

Hexaammoniumrhodiumchlorid:  Darst.  säure :  Bild,  aus  der  j8,  y-Yerb.  1181  f. ; 

659.  Eig.,  Salze,  Acetylverbindung,  Yerh. 
Hexabenzoyllactose :  wahrscheinliche  gegen  Phosphorpentaohlorid ,  Um- 
Bild, aus  MUchzucker  2134.  wandl.  in  y,  y  -  Hexachlorketon  ^  B- 
Hezabenzoylmaltose:  Bild.  2134.  '  penten  -  Phosphoraäureäther  1182; 
Hexabrombenzol:  Bild.  892.  Oxydation  1182  f. 
Hexabromtetramethylen ,       symmetri-  /),  y  -  Hexachlor  -  B  •  pentenoxycarbon- 

sches:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  876.  säurephosphorsäureäther :  Bild.,  Eig. 

Hexabromtriketo-B-hexylen :  Trennung  1182. 

von  Phlorobromin  1190 ;  Darst.,  Eig.,  y^y-  Hexachlor  -  B  •  pentenoxycarbon- 

Yerh.,    Zers.    durch    Licht,    durch  säurephosphorsäureäther:      Bildung, 

Wasser,  Beduction  1193.  Trennung  vom  y,  y-Hexachlorketo- 

Hexachloräthan :    Bildung    aus   Chlor-  B-penten,  Eig.  1182. 

ameisensäure  -  Pentachloräthyläther  y,  y -Hexachlor- B-pentenoxycarbons. 

1523.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1182. 

Hexachlorbenzol :  Yerh.  gegen  Salpeter-  a-Hexachlorphenol:   Const.   als   Keto- 

säure  885;   Bild,  aus  Pentachlor-m-  chlorid  1801  Anm. 

diketo-B-hexen  1 180 ;  Bild,  aus  Hexa-  y^y^  Hexachlor  -  B  -  pentenoxycarbons. 

chlor-a-diketo-B-hexen  1317.  Silber:  Darst.,  Eig.  1182. 

Hexachlorcyanürtrialkyl :  Const.,  Beduc-  /3  -  Hexachlorphenol :   Const.   als  Keto- 

tion  708.  Chlorid  1801  Anm. 

Hexachlordibromacetylaceton :     Darst.,  Hexachlortriketo-B-hexylen :  Yerhalten 

Eig.,  Yerh.  1187;  Yerh.  gegen  Ammo-  gegen  Brom    und    Eisessig,    Ueber- 

niak,  gegen  Anilin  1188.  führung    in  Hexaohlordibromaoetyl- 

Hexachlor- CK -diketo-B- hexen:  Darst.,  aoeton  1187;  Ueberfuhrung  in  Octo- 

Eig.,  Yerh.  gegen  Wärme,  Beduction,  chloracetylaceton    1188;    Bild,     ans 

Einw.  von  ^kali,  Ammoniak,  Methyl-  Tribromphloroglucin  1 1 94. 

amin,  Anilin  1316  ff.  Hezadecylalkohol :  Siedep.  883. 

Hexachlor  -  m  -  ketohydrobenzoesäure :  Hexadecylenbromür:  Darst.,  Eig.,Unter- 

Darst. ,  Eig.«  Yerh.  1798  f.;   Ueber-  suchung  der  Derivate  882. 

führung  in  Tetrachlor-m-  oxybenzoe-  Hexadecylendicarbonsäure :  Darst,  Eig., 

säure   1799;  Bild,   aus   s-Trichlor-m-  Yerh.  883. 

oxybenzoesäure  1800.  Hexadecylendicarbonsäureanhydrid: 

y,  y-Hexaclilorketo-Brpenten:   Bildung,  Eig.  883. 

Trennung  von  dem  y,  y-Hexachlor-  Hexadecylenglycol :  Darst,  Big.,  Yerii. 

keto  -  B  -  pentenoxycarbonsäurephos-  882  f. 

phorsäureäther ,     Beiniguug      1182;  Hexahydrochinolin:  Gewg.,  Eig.,  Yerh., 

Bildung  bei  der  Oxydation  der  y,  y-  Chlorhydrat  1017  f. ;  Wirk.  1019. 

Hexachlor  -  B  •  pentenoxycarbonsäure  Hexahydropseudocumol :   Identität  mit 

1183.  Nononaphten  799;  Darst,  Big.,  Yer- 

/},  y-Hexachlorketo-B-penten :  Bild,  bei  halten  799  f. 

der  Oxydation  der  /9,  y-Hexachlor-B-  Hexahydrophtaleäure:  mögliche  isomere 

pentenoxycarbonsäure,  Eig.  1183.  Formen  1853;  Const  1862,  analoges 

Jabresber.  f.  Cbcm.  q.  b.  w.  für  1890.  200 
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Yerh.   mit    des    Dimethylbemstem-  HQxameÜiylenmonocarbonB. -  Natrium: 

säuren  1863;  Oonst.  1864.  Dant,  Eig,  1793. 

Hezahydrophtalsäure,  fomaroide:  Dar-  Hexamethylenmonocarbons.         Silber: 

stalluDg,  Eig.,  Yerh.  gegen  Wärme,  Darst^  Eig.  179a. 

Trennung  von  Ph talsäure,  Dimethyl-  .  Hexamethylenring:  Oonst.  1853. 

äther,  Anhydrid   1859  f.;  Bild,  aus  Hezamethylphlorogluotn :  Gewg.,  Eig., 

der  malemoi'den  Säure  1861.  Oonst.,  Yerh.  gegen  Salzsäore  1222  f. 

Hexahydrophtalsäure,  maleinoide :  Dar-  HexanaphteDmcmooarbonsäure        siehe 

Stellung,  Eig. ,  Salze,   Yerh.,    Um-  Hexamethylenmonooarbonsäure. 

wandl.  in  die  fumaroide  Säure,  Anhy-  Hexanitrohomofluorescein:    Zus.    1269. 

drid  1861.  Hezaozybenaol:  Um-wandLinBbodizon- 
Hezahydrophtalsäureanhydnd ,     fuma-  säure  1873. 

ro'ides:  Darst.,  Eig.  1860,  1861 ;  Yerh.  Hezaoxymethylen :  Bildung  aus  Form- 

gegen  Brom  18ül.  aldehyd  1276. 

Hexahydrophtalsäureanhydrid ,    maleK-  Hexaoxymethylenbydrat:  Identität  mit 

no'ides:  Bildung  aus  der  fumaroiden  Paraldehyd  1276. 

Säure  1860.  Hexaoxytriphenylmethan   -  Anhydrid: 

Hexahydrophtalsäure  -  Dimethyläther,  Bild.,  Eig.  1274. 

fumaro'ider:  Darst.,  Eig.  1860.  Hexobiose:  Gtowg.  einer  neuen  (Isomal- 

Hexahydroterephtalsäure :      Oxydation  tose)  2141  f. 

1848 ;  Krystallf. .  1849  f. ;  Gonsts  1862.  Hexonsäurelacton  siehe  d-Hannonsäure- 

Hexahydroterephtalsäure    -    Dimethyl-  laeton. 

äther:  Krystalll  1850.  Hexose  siehe  d-2£annoee. 

Hexahydroterephtalsäure    -    Dlpbenyl-  Hexosen:  Uebersicht  2132. 

äther,  fumaroider:  Eig.,   Krystallf.  Hexylalkohol,  neuer:  Darst.  932. 

1847  f.  V'-Hexylalkohol:  Darst,  Eig.  932. 

Hexakaliumrhodiumchlorid:  Darst.  609.  Hexylamin,  neues:  Darst.  932. 

Hexamethylamidotriphenylphosphin :  V'  -  Hexylamin     {ß  -  Ddäthyläthylamin) : 

Bild.,  Eig.,  Yerh.  2027.  Darst.,  Eig.  932.. 

Hexamethylenamin :  Bild,  bei  der  Ein-  Hexylbutylendibromid :  Bild,   aus  dem 

Wirkung  von  Ammoniak  auf  Mono-  bei    der    trocknen   Destillation    Yon 

chloressigsäure .  1528;   Bild,  bei   der  a  -  Methylhexylparaconsäure  gebilde- 
trocknen Destillation  der  Yerbindung  ten  Decylen,  Eig.  1481. 

C4^4  08  aus  Qalsänre  1812.  Hexylenbromüre :  Darst.  aus  zwei  Iso- 

Hexamethylenamintetrasilberbromid:  meren,  aus   Diallyl    881  f.;    Darst,, 

Darst,  Eig.  933.  Eig.  von  isomeren  882. 

Hexamethylenderivate :      geometrische  Hexylglyoxalin :  Darst,  Eig.  1704. 

Isomerien  31  ff.  t// - Heicylharnstoff :   Darst,  Eig.,  Bild, 

fiexamethylenmonocarbonsäure   (Hexa-  932. 

naphtenmonocarbonsäure) :  York,  im  Hibiscus   esculentus:   Yerh.   des  Oeles 

Endöl  von  Baku,  Eig.,  Yerh.,  Methyl-  der  Samen   gegen  Silbemitrat  2543. 

äther,  Salze,  Chlorid,  Amid  1791  ff.;  HipparafAu  sicSie  Methylendibenzamid. 

I                                    Anilid,  Homologe  1794.  Hippursäure:  Yerbrennungswärme  283; 

HexamethylenmoQOcarbonsäureamid :  Condensation  mit  aromatischen  Aide- 

Darst., .  Eig.  1793.  hyden  (Salicylaldehyd :  Bild,  isomerer 

1                                 Hexamethylenmonocarbonsäureanilid:  Benzoylimidocumarine)  1784  ff.;  Yer- 

versuchte  Beindarstellung  1794.  halten  gegen  Benzaldehyd  (Bildung 

Hexamethylenmonocarbonsäurechlorid :  eines    Anhydrids    CMH,4Nt05    und 

Darst,  Eig.  1793.  der  entsprechenden  Säure)  1788. 

I                               . HexametbyXenmonocarbonsäure    -    Me-  Hippurs.  Natrium:   Yerh.   gegen  Sali- 

i                                     thyläther:  Gewg.  aus  dem  Erdöl  von  cylaldehyd  (Bildung  dreier  isomerer 

Baku,  Eig.,  Yerseifung  1791  f.  Benzoylimidocumarine)  1784  ff. 

Hexamethylenmonocarbons.      Baryum:  Hippurylbenzalhydrazin:  Gewg.,  Eig., 

Darst,  Eig.  1793.  Yerh.  1098. 

Hexamethylenmonocarbons.    Cadmium :  Hippurylhydrazin :  Gewg.,  Eig.,  lieber- 

Darst.,  Eig.  1793.  führung  in  StiokstoffwasserstoffiBäure 

Hexamethylenmonocarbons.      Kalium :  1098. 

Darst,  Eig.  1793.  Hirschfett:  Best  der  Aoetylzahl  2568. 
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Hochofen:  Anw.  von  gebranntem  Kalk  /9 - Homooihelidonin :  Gewg.    aas  Cheli- 

Btatt  Kalkstein    2635;    £influ£B    des  donium   majus,  Eig. ,  Salze,   Wirk. 

Titans  2686.  2088  f. 

Bolz:   Unters,  der  bei  der  Barst,  von  Homoohinin  (Ohininanhydrid) :  Unters. 

Gellulose     resultirenden     Snlfitlauge  2098. 

2186  f.;  y erb.  gegen  erhöhte  Tempe-  Hombcinohonidin :    Unters.    Schmelzp. 

ratur    und    erhöhten    Druck    2189;  2099. 

Unters,     des     Destillationsproductes  Homofluorescein :  Identität  mit  Orcin* 

2190;    Best,    des     Btickstoffgehaltes  Aurin,  Zua,  Hexanitroderivat  1269. 

2451 ;   Nachweis  tod  Aldehydgehalt  Homofluorindin :  Unters. ,  Bild. ,  Const. 

2580 ;  Best  des  Oellulosegehaltes  2586 ;  1 006. 

Gehalt  an  Derivaten  des  Allylbenzols  Homomesaconsäure :  vermeintliche  Bil- 

2544;  Färbung  durch  Thieröl  2552,  düng     aus     Isodehydracetsäureäther 

mit  Zimmtaldehyd ;  Yerh.  gegen  die  1597. 

im  Thieröl  enthaltenen  Basen  2558;  Homopiperidinsäure :  Unters,  von  Deri- 

Best,  des  Ligoins  2555;  Imprägnirung  vaten   (a  -  Alkylhomopiperidinsäuren) 

mit  Kreosot  2768;  Verarbeitung  auf  1729  f.;  a-Benzylderivat  1731;  «-Pro- 

Papierstoff  unter  gleichzeitiger  Gewg.  pylderivat  1782;  Bild,  aus  Benzoyl- 

von  Zucker  resp.  Alkohol  2799 ;  Yer-  piperidin ,  Darst.  aus  p-Brompropyl- 

halten   gegen   erhöhten  Druck    und  phtalimid    und    Natriummalonsäure- 

erhöhte   Temperatur    in    Gegenwart  äther  1738  f.;  Identität  mit  (f-Amido- 

von  Katronlauge   2873  f.;  Anw.  zur  valeriansäure  1784. 

Herstellung  von  Papierstoff  2877.  o  -  Homosalicylsäure  siehe  o-Kresotin- 

Holzfaser  siehe  Lignin.  säure. 

fiolzgattungen :  Yerh.  gegen  Jodwasser-  m-(l,3,4)-HomoBalicylsäure-Aetliyläther: 
stoffsäure  2185.  sp.  G. ,  Siedep.,   Yerh.   gegen  Benz- 
Holzgeist  :   Nachw.    im    Aethylalkohol  amidin  969. 

2488;  Best,  des  Acetongebaltes  2501,  o-(l,2,3)-Homosalicyl8äure-Aethylätber: 

2502  f.,  2503 ;  Anw.  zur  Denaturirung  sp.  G. ,  Biedep. ,  Yerh.   gegen  Benz- 

von  Spiritus  2805.  amidin  969. 

Holzgummi  (Xylan) :  Gewg.  aus  Weizen-  p-(ly4,5)-Homo8alicylsäure-Aethylather : 
Stroh,  aus  Kirschbaumholz  2187;  sp.  G.,  Siedep.,  Yerh.  gegen  Benz- 
Unters.  2555;  Einflufs   auf  die  Best.  amidin  969. 

von  Sublimat  in  Yerbandstoffen  2763.  m  -  (1,  3,  4)  -  Homosalicylsäure  -  Methyl- 
Holzkohle:  oxydirende  Wirk.  518.  äther:   sp.    G. ,  Siedep.,  Yerh.  gegen 

Holzschliff:  Best  im  Papier  2878.  Benzamidin  969. 

Holzstoff:    Berechnung    des    Trocken-  o-(l,2,3)-Homosalicyl8äure-Methyläther : 

gehaltes  auf  Lufttrockne  2878.  sp.   G. ,  Siedep. ,  Yerh.   gegen  Benz- 

H(Sztheer:  Trennung    der    darin   vor-  amidin  969. 

kommenden  Phenole  2696  f.  p-(l,4,5)-Homosalicylsäure-Methyläther: 

Holzzucker  (Xylose):  Unters.  2137.  sp.  G. ,  Siedep.,   Yerh.   gegen  Benz- 

Homarecolin:    Gewg.    aus    Areca'idin,  amidin  969. 

£ig.,  Yerh.,  Salze  2037.  Honig :  Yerh.  der  Dextrine  gegen  Hefen 

o-Homobenzylamidoxim:  Krystallform  2295;  Yerh.  gegen  Phloroglncin  und 

1073.  Besorcin,   gegen  Anilin   2496;   Best 

•n-Homobetain :  Darst.  aus  Alauin,  Per-  des  Aschengehaltes  2523;  Unters., 
Jodid,  Jodid,  Chlorid,  Platin-  und  Prüf.  2557  f.;  Yerh.  gegen  Wein- 
Golddoppelsalz,  Wirk.  1565  f.  hefe,  Bierhefe,  Prefshefe,  optisches 

j9-Homobetain :   Darst.    aus  Trimethyl-  Yerh.,  Nachw.   von  Yerfälschungen, 

amin  und  /9- Jodpropionsäure ,  Platin-  Prüf,  auf  Stärkesyrup  2558;  Unters., 

und  Golddoppelsalz  1567.  Zus.  2774  f. 

4x-Homobetai'nchlorid:  Darst,  Eig.  1566.  Hopfen:   Unters.    2552;   Unters.,    Con- 

4x - Homobetai'D Jodid :  Darst,  Eig.  1566.  servirung,  Production  2818. 

«t  -  Homobeta'inperjodid :    Darst. ,    Eig.  Hopfenbitter :  Unters. ,  Unterscheidung 

1566.  von    Quassiabitter    2551  f.;    Unters. 

4f  -  Homochelidonin :   Gewg.   aus   Gbeli-  auf  fremde  Bitterstoffe  2552. 

donium  majus,  Krystallf.,  Eig.,  Salze  Hopfensurrogate:  Unters.  2551  f.;  Nach- 

2088.  Weisung  im  Bier  2596. 

200* 


3188  Sachregister. 

Hom :  Farbenreaotion  mit  Thieröl  2552.  Hydrastsäure:     wahrscheinliche    Bild. 

Horaartige     Substanzen :      Best,      des  bei  der  Oxydation  von  Berberin  2079, 

Camphergehaltes  2505.  2083. 

Hornblende:  Aufechliefsung  2374.  Hydratationswärme:  Best,  an  malons. 

Hühnerei weifs :  Beaction,  Verb,  gegen  Oaiciumsalzen  1393. 

Wärme, gegen Magnesiumsnifat  2159;  Hydrate:   die  yermeintlichen  Alkohol- 

Yerh.  gegen  Besorcin  2161.  hydrate    160;   Verzögerung  bei  der 

Huminsubstanzen :  Büd.  bei  der  Einw.  Hydratirung  und  Dehydratirung  yon 

von  Cyankalium  auf  Halogenderivate  Thoriumsulfat  230. 

der  Oleflne  1683  f.;  Unters,   der  aus  Hydrattheorie:  der  Lösungeu  184. 

Harn  erhältlichen  2254.  Hydrazin(Diamid):  Unters,  des  Hydrats, 

Humus:    Best,   im    Ackerboden    2557;  der  Halogenwasserstoffsalze  1093  ff.; 

Bedeutung      als     Bodenbestandtheil  Oonst.  1096;  giftige  Wirk,  auf  Pflanzen 

2735  f.  2178. 

Hunger :  Einflufs  auf  die  Kohlensäure-  Hydrazinbenzolsulfbsäure :     Bild,     aus 

entWickelung   im   Thierkörper   2222.  Diazobenzolchlorid  und  Katriumthio- 

HuDgerdiabetes :  Unters.  2254.  sulfat  1985. 

Hunteria  Corymbosa:  Gehalt  an  giftigem  Hydrazindihydrat :  York,  in  der  wässe- 

Alkaloid  2199.  rigen  Losung  des  Monobydrats  1094. 

Hydantoinsäure :  Gewg.  aus  dem  Thio-  Hydrazine :    Verb,    gegen    Chloroform 

derivat  1533.  und  alkoholisches  Kali  1108. 

Hydantoinsäure  -  Aetbyläther:  Barst.,  Hydrazinessigsäure     (AmidoglycocoU) : 

Eig.  1533.  Bild.,  Eig.,  Yerh. ,  Ueberfahmng  in 

Hydnocarpus:  York,  von  Blausäure  in  Benzalhydrazinessigsäure ,  Anw.  zur 

mehreren  Arten  2200,  2201.  Gewg.  der  Stickstoffwasserstoffsäure 

Hydracrylsäure :    Umwandl.    in   Para-  1097  f. 

crylsäure,    Yerh.    gegen    Phosphor-  Hydrazinmonohydrat :     Darst,     Eig., 

pentachlorid  1548.  Yerh.  1093  f. 

Hydrastin :  Unters.   2064   f. ;    zur  Ge-  o  -  Hydrazin  -  p  -  oxybenzo§säure  siehe 

schichte    2065;    Unters,    der  Alkyl-  Orthin. 

derivate  2065  ff. ;  Yerh,  gegen  Me-  Hydrazinuracil :  Barst,  Eig.,  Yerh.  773. 

thylenjodid  2068;  Unters,  der  Alkyl-  Hydrazinuracilcarbonsäure:  Barst,  Eig. 

derivate:      Methylhydrastin      2069;  771  f. 

Aethylhydrastin  2070;   Unters,    von  m  -  Hydrazobenzoesäure :    Yerh.     beim 

Derivaten  -  der     Alkylabkömmlinge  Erhitzen   mit  Zinnohlorür  (Bildung 

(Methylhydrastamid  und  -imid   und  von  Biamidodiphensäure ,  der  Säure 

homologe    Yerbb.)   2071  f.;    Unters.  0i4Hi,Na04  und  der  Säure  Cj4H,4N,OJ 

des   Alkylderivates   und   dessen   Ab-  1782  f. 

kömmlinge    2073  f.;     Const     2074;  Hydrazobenzoldisulfosaure:  Darst, Eig., 

Wirk.  2285.  Yerh.,  Beduction,  Salze  1962  f. 

Hydrastinäthylhydroxyd :   Barst.,  Eig.  Hzdrazobenzoldisulfos.  Baryum:  Darst, 

2070.  Eig.,  Yerh.  1962  f. 

Hydrastinallyljodid :  Barst.,  Eig.  2073.  Hydrazobenzoldisulfos.  Kalium:   Barst, 

Hydrastinmethylchlorid :  Barst,    Eig.,  Eig.,  Yerh.  1963. 

Platindoppelsalz  2069.  a -  Hydrazopropionsäure  -  Methyläther: 

Hydrastinmethylchlorid-Chlorgold:Bar-  Gewg.,     Eig.,     Oonst,     Oxydation 

Stellung,  Eig.  2065.  1054  f. 

Hydrastinmethylchlorid  -  Ghlorplaün:  a - Hydrazopropions.  Hydrazin:  Gewg., 

Barst,  Eig.  2063,  2069.  Eig.,  Oonst  1054. 

Hydrastinmethylhydroxyd :  Barst,  Eig.,  as-Hydrazotoluol :  Gewg.,  Big.  1066. 

Yerh.,     Ueberführung     in    Methyl-  o-Hydrazotoluol : Umwandl.  in  Bitolylin 

hydrastin   2065;*Bar8t,   Eig.  2069;  1066. 

Const  2074.  Hydrazulminsäure:  Bild,  bei  der  Einw. 

Hydrastinmethyljodid:  Barst.,  Eig.  2065;  von  Cyankalium  auf  Halogen  verbin* 

Barst,  Eig.,  Yerh.  2069;  Const  2074.  düngen  von  Olefinen  1634. 

Hydrastphtalimid :     Bezeichnung      für  Hydrinden:  Barst,  Eig.  809  f. 

Yinylmethylendioxybenzalhemipin-  Hydroatropasäure :      Trennung       von 

imid,  Const.  2075.  Zimmtsäure  1890. 
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QydrobenzoXne :    geometrisch    isomere  .  Umwandl.    in    Nitranilsftnre    1869; 

37;  Ck>n8t.  1864  f.  siehe  Dioxypyromellithsäure. 

Hydroberberin :  Eig.,  Yerh.,  Gehalt  an  Hydrooliinontetracarbonsäuredianhy- 

.  Hydrometbylberberin  2077.  drid:   Darst,   £ig.t    Diacetylderiyat 

Hydroberberinäthylchlorid :  Darst,  Eig.  1868;  Salze,  Hydrazid,  Yerh.  1869. 

2078.                                                     •  Hydrochinontetracarbonsaaredianhy- 

Hydroberberinäthylchlorid  -  Chlorgold:  drid-Hydrazid :  versuchte Darst.  1869. 

Darst.,  Eig.  2076.  Hydrochlordipentenpitrolanilid :     Kry- 

Hydroberberinäthylchlorid-Ghlorplatin:  stallf.  831. 

Barst.,  Eig.  2078.  Hydrochlorlimonennitrolaiulid:       Kry- 

Hydroberberinäthy^odid:   Darst,   Eig.  stallf.  831. 

2078.  Hydrochlörlimonennitrol  -  p  -  toluidid : 

Hydroberberinäthylperjodid :        Darst.,  Kry stallf.  831. 

Eig.  2078.  Hydrocinnamylpropionsäore    siehe     cf- 

Hydroberberinhydrozyd :    Darst-,   Eig.  Benzalläyalinsäare. 

2078.  Hydrocoridin :  wahrscheinliches  York. 

Hydroberberinmethylchlorid :       Darst.,  in  den  Gulturen  von  Bacterium  allii, 

Eig.  2077.  Platinsalz  2112. 

Hydroberberinmethylchlorid-Ohlorgold:  Hydrooumarilsäare :    Eig.,    Zus.    1899 

Darst.,  Eig.  2077.  Anm. 

Hydroberberinmethylchlorid  -  Chlorpla-  Hydrocumostyril     siehe    Propylhydro- 

tin :  Darstl,  Eig.  2077.  carbostyril. 

Hydroberberinmethylhydroxyd :  Darst.,  Hydro  -  p  -  desylphenol:    Darst.,    Eig. 

Eig.,  Yerh.  2078.  1260. 

Hydroberberinmethyljodid :  Darst.,  Eig.,  Hydrodiazophenole:       wahrscheinliche 

Yerh.  2077.  Bild,  bei  der  Einw.  von  Hydroxyl- 

Hydrpbilirubin :  Molekulargewicht  193,  amin  auf  Nitrosopheoole  1179. 

2248;   Unters,   über   die  Entstehung  Hydrodifitision :  Unters.  164. 

2261.  Hydro  -  a  -  dimethylammoniumchlorid- 

Hydrobromoxycindhen :  Bild.,  Eig.,  Um-  Ohlorgold:  Darst.,  Kry  stallf.  1114. 

wandl.  in  Oxycinchen  1039.  Hydro  -  a  •  dimethylammoniumchlorid- 

Hydrocampherylessigsäure :  Darst.  aus  Chlorplatin:  Darst.,  Krystallf.'   1114. 

Hydrocampherylmalonsäure ,       Eig.,  Hydro  -  a  -  dimethylindolammonium- 

Salze  1905.  chlorid:  Darst.,  Eig.  1114. 

Hydrocampfaerylmalons&ure :        Darst.,  Hydro-a-dimethylindolammoniumhydr- 

Eig.,  Salze,  Ueberfnhrung  in  Hydi'O-  oxyd:  Darst.,  Eig.  1114. 

campherylessigsäure  1905.  Hydro-a-dimethylindolammoniumjodid: 

Hydrocampherylmalonsäure  -  Triäthyl-  Darst.,  Eig.  1114. 

äther:  Darst.,  Eig.  1905.  Hydrof urf aran :  Gonst.  1132;  Bild,  aus 

Hydrocarbostyril :  Krystallf.  1024.  Erythran  1138. 

Hydrocarbure :    Anw.    zur   Leuchtgas-  Hydrofürfnrandibromid :  Const.,  Ueber- 

ersparnng,  Unters.  2846  f.  fuhrung      in      Erythrentetrabromid 

Hydrocellulose :  Oewg.,  Eig.,  Benzoyli-  1132  f. 

rung  2153;  Bild,  aus  Oellulose  unter  Hydrographitoxyde :  Unters.  517. 

Druckwirkung  2189  f.;  Nitrirung  für  Hydrohtpachon :   Darst.    des   Diacetyl- 

Explosivstoffe  2705.  derivats  1381. 

Hydrochelidonsäure siehe Acetondiessig-  Hydrolyse:  Definition  2303. 

säure.  Hydrolyst:  Definition  2303. 

Hydrochinolin-ana-sulfosäure :  Bild,  bei  Hydrolyt :  Definition  2303. 

der  Beduction  von  o-Oxybromchino-  Hydrometbylberberin:  York,  im  Hydro- 

linsulfosäure  resp.  o-OxychinoIin-ana-  berberin,  Eig.  2077. 

sulfosäure  1022  f.  Hydromethylenmalonsäure:  wahrschein - 

Hydrochinon:   Unters,    der    Affinitäts-  liehe   Bild,   bei   der   Yerseifung   des 

gröfse  60;  Const.  1797;  Wirk.  2276,  „bimeren"    Metbylenmalonsäure  -  Di- 

2285.  äthyläthers  1395. 

HydrochinoncarboDsäure  -  Aethyläther :  Hydro  m-methylzimmtsäure  (m-Methyl- 

Yerh.  gegen  Benzamidin  969.  phenylpropionsäure) :  Yerh.  im  Yer- 

Hydrochinontetraoarbonsäure:      Yerh.,  gleich  mit  m-Xylylessigsäure  1933. 
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Hydro-p-xnethylzimmtBäTire  ^i^yp'Tolyl-  wahrBcheinliche  Conet. ,  Sig.,  Terh. 

propioDsäure) :  Bild.,  Eig.  995.  997. 

HydromncoiiBaare :  Yerh.  gegen  Brom  Hydrophenykarbofltyril :  Bild,  bei  der 

(Bild,    von   Dibromadipinsäare    und  Bedaotion  Ton  o-NitrophenyMmmt- 

Honobrombydromuconsfture)       1712,  s&nre  1896. 

1713;   Bild,  bei   der  Bedaetion  von  Hydrophtalsäuren :    mögliche    isomere 

/}-Dichlormaconamid  1715;  Verhalten  Formen  1858. 

gegen  Chlor  (Bild,  von  Dichloradipin-  Hydroptyalin :  York,  im  Sohweifiie  2846. 

Bäure    resp.    Monochlorhydromaeon-  HydropyrogallolbenzeS»:    Darst.,    Eig. 

säure)  1715  f.  1274. 

^i/a/S-Hydromuconsäure:  Bild,   aus  der  Hydropyromellithsänre :  Barst.,  Ueber- 

Jßy-^VLTe  1718,  1719;  Big.,  Yerh.,  führong  in  ^^-Tetrabydrophtalsänre 

Oxydation  (Bild,  von  Bemsteinsäure),  1858. 

Unterscheidung  von  der  JßyS&VLxe  Hydroschwefligs.  Natrium:  Barst.,  An- 

1719;  Yerh.  gegen  Brom  (Bild,  eines  Wendung  för  Bleichzwecke  2886. 

Bromsubstitutionsproductes) ,    Ueber-  HydrosorMnsäure :  Bild,  bei  der  Bestil- 

f&hrung  in  ttß  -  Bibromadipinsäüre  lation  von  Aethylparaconsfture  1475 ; 

1720.  TJeberführung  in  Caprolacton    1690. 

^/}y-Hydromuconsäure:  Bild,   bei  der  Hydrosulfide:  York,    bei    der  nUung 

Beduction    von    Bichlormuconsäure,  von  Metallsulfiden ;    fragliches   Yor- 

£ig. ,  Salze,  Umwandl.  in  die  Jecß-  handensein  bei  der  Barst,  von  Metall- 
Säure,  Methylester  1717  f.;   Oxyda-  sulflden  469. 

tion    zu  Malbnsäure,    Yerh.    gegen  Hydroxamsäure :  Bild,  aus  Bioxypyro- 

Natronlauge  (Bild,  von  ^a/9-€äure)  mellithsäure  und  Hydrozylamin  1868. 

1718;  Yerh.   gegen  Brom  (Bild,  von  p-Hydroxybenzoesäure:    Bild,    aus  p- 

j9y- Bibromadipinsäüre)    1720;    Bild.  Besylphenol  1260. 

bei  der  Keduction  von  Muconsäure  /9-Hydroxybuttersäure:  Bild.  1400. 

mit  Natriumamalgam  1721.  Hydroxycamphocarbonsäure :       Barst., 

Hydromuconsäure-Aethyläther:  Ueber-  Big.,  Estef  1908. 

führung  in    Bibromadipinsäureäther  Hydrozycamplioi»rbonsäare  -  Biäthyl« 

1712.  äther:    Barst,    aus    Camphocarbon- 

Hydromuconsäurehbcton  -  Aethyläther :  säureather.  Big.,  Yerh.  1908. 

Bild,  bei  der  Bestillation  von  Chlor-  Hydroxyeamphocarbonsäure  -  Mono- 

hydromuconsäureäther ,  Yei'h.  gegen  äthyläther:  Barst.,  Bi^.  1908. 

Ammoniak   (Bild,    von   Mucon^mid)  a,  ^9  -  Hydroxychlorpropldüsfture     siehe 

1716.  ßf  a  -  Monochlorhydrozy j(h>pion8&ure. 

Hydromuconaäure  -  Methyläther:  Yerh.  /5,  a  -  Hydroxychlorpropionslure     siehe 

gegen  Brom  (Bild,  von /Jy-Bibrom-  es, /^-MonochlorhydrozyprMionsäure. 

adipin Säureester)  1720.  m   -  Hydroxydiamidotriphen^methan : 

^«/J-Hydromuconsäure  -  Methyläther:  Anw.  von  Berivaten  als  Päfcentblau 

Barst.,  Yerh.  gegen  Brom  (Bild,  von  2900. 

cf/J-Bibromadipinsäureester)  1720.  y - Hydroxyglutarsäure :    Barst.,   Eig., 

J/?y-HydromuconBäure  -  Methyläther:  Yerh.,  Zers.  in  Butyrolacton - y - car- 

Barst.,  Eig.,  Yerh.  1718.  bonsäure,  Salze  1595. 

^/Jy-Hydromucons.    Baryum:    Barst.,  y-Hydrozyglutars.  Barynm,  neutrales: 

Eig.  1718.  Barst.,  Eig.  1595. 

^/Jy-Hydromucons.    Calcium:    Barst.,  y - Hydroxyglutars.  Calcium,  neutrales: 

Eig.  1718.  Barst.,  Eig.  1595. 

^/9y-Hydromucons.  Strontium:  Barst.,  y-Hydroxyglutars.  Salze,  neutrale:  Bil^ 

Eig.  1718.  dnng  aus  Butyrolacton-y^arbonsäure 

Hydronaphtochinon :  Gewg.  aus  einem  1595.^ 

dritten (peri- oder «e'-ff-)Naphtochinon,  y - Hydix)xyglutars.  Zink:  Barst.,  Eig. 

Biacetylderivat  1377.  1595. 

Hydro-«-naphtol :  Yerh.  836  f.  a-Hydroxy-/9*ha]ogenbuttersäuren:  Yer- 

Hydronaphtylamine :  Wirk.  2285.  halten  bei  der  Bestillation  mit  Wasser 

Hydrooxyverbindungen   siehe  die    ent-  (Bild,  eines   Aldehyds  oder  Ketons) 

sprechenden  Hydroxy Verbindungen.  1543  f. 

Hydrophenylcarbazokridin :  Gewinnung,  «-Hydroxy-^-halogenbutters.   Natrium : 
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Yerh.  bei  der  DestUlatioii  mit  Waner 
(Bild,  voa  Propionaldehyd)  1544. 

«"Hydroxy-^-halogenimlchBäiiren :  Ter- 
balten  bei  der  Destillation  mit  Wasser 
(Bild,  eines  Aldehyds  oder  Ketons) 
1548  f. 

a '  Hydroxy -ß'  halogenmilchs.  Natrium : 
Yerh.  bei  der  Destillation  mit  Wasser 
(Bild.  Ton  Aoetaldehyd)  1544. 

Hydroxylamin:  Affinitätsgröfse  90; 
Yerbrennungs-  nnd  BildongswSrme 
dnrch  Hydrozylammoniumnitrat  283 ; 
Yerb.  mit  Metallohloriden  479 ;  Unter- 
sndhnng  der  AJkyl-  nnd  Bensylderi- 
.  Täte  923 ;  Confignration,  Ursache  der 
Isomerie  der  Oxime  1072;  Einw. 
anf  Nitrosophenole  1178;^  Einw.  anf 
Aldol  1283;  Einw.  anf  Selendioxyd 
2003;  giftige  Wirk,  auf  Pflanzen 
2178;  WirlL.  der  Saite  2279;  voln- 
metrische  Best,  des  Salzsfturegehaltes 
im  Chlorhydrat  2388;  Anw.  in  der 
Photographie  2917  f. 

Hydroxylepiden:  Identität  mit  Bidesyl 

Hydroxylhydromnconsftnrelacton :  Bild, 
aus  Ohlorfaydromnoonsäure,  Schmelz- 
paukt,  Krystallf.  1716. 

Hydro-m-xylol :  Bild,  ans  Terpenderi- 
vaten  820. 

Hydroxylntidincarbonsänre :  Bild,  ans 
Amidoacetessigäther,  Unterscheidnng 
von  4,6  - Psendolntidostyril  -  5  -  carbon- 
säure  1669. 

Hydroxymethylendiphenylenoxyd :  Dar- 
stellung, Eig.,  Krystallf.  1245  f. 

o  -  Hydroxyphenyldimethylglyoxalin : 
Bild,  aus  Salicylaldehyd  nnd  Diace- 
tyl,  Eig.,  PlatindoppDlsalz  1328. 

Hydroxyphtalsäure:  Bild,  aus  Diacetyl- 
hydronaphtoehinon  1377. 

Hydrozinuntaldehyd :  Darst.,  Eig.  1296. 

Hydrozimmtaldehyde :  Yerh.  bei  der 
Indensynthese  1293  ff. 

o-Hydrozimmtcarbonsäure:  Darst.,  Eig. 
847. 

Hydrozimmtsäure :  Yerh.  gegen  Salicyl- 
aldehyd 1790  Anm.;  Bild,  aus  Iso- 
zimmtsäure,  Untersch.  von  Zimmt- 
nnd  Isozimmtsäure  1888;  Bild,  aus 
Allozimmtsänre  1889;  Trennung  von 
Zimmtsäure,  Krystallform  1890  f.; 
Schmelzp.  Yon  Phenylessig-  nnd  Hy- 
drozimratsäuremischungen  1890  An- 
merkung; Yerh.  gegen  Anisaldehyd 
(Bild.  Ton  p  -  Oxymethylphenylacryl- 
sänre),  gegen  Salicylaldehyd  1895. 

Hydrozimmts.  Calcium:    trockene  De- 


stillation (Bild,  von  s^Dibenzylaceton) 
1667. 

Hydrozimmts.  Natrium:  Yerh.  gegen 
Benzaldehyd  (Bild,  von  Benzylzimmt- 
säure)  1895. 

Hygiene:  Wirk,  von  Seifen,  Diagnose 
der  Cholera  2309. 

Hygrometer:  zur  Messung  von  Dampf- 
tensionsbest.  von  Lösungen  171. 

Hyosoin:  York,  in  Datura  stramonium, 
in  Blättern  einer  Duboisia  .2038; 
York,  in  Scopolia  atropoüdes,  in  Seo- 
polia  japonica  2039;  York,  in  Sco- 
polia atropo'ides  2040 ;  Unters,  des 
käuflichen  bromwasserstoffs.  Salzes 
(Qehalt  an  einer  nen^i.Base)  2042. 

Hyoseyamin:  York,  in  Atropa  Bella- 
donna, in  Duboisia  2038,  in  Scopolia 
atropo'ides  2039,  2040,  in  Amsodus 
luridos  2042;  Umwandl.  in  Atropin 
2042;  York,  in  BeUadonnawnnel, 
Krystallf.  2045. 

Hyposantonin :  Bild,  bei  der  Beduotion 
von  Santoninphenylhydrazon,  SHg.» 
Yerh.,  Drehnngsvermögen,  Krystallf. 
1108. 

H3rposantonine ,  isomere:  Bild.,.  Eig., 
optisches  Yerhalten  1093. 

Hypoxanthin:  Scheid,  von  Adenin, 
Eig.,  Yerh.  773  f. ;  Scheid,  von  Xan- 
thhi  und  Quanin  774. 

Dlipefett:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
2858. 

Imidoäther:  Unters.  933  ff.;  Unters. 
(Oxybenzylmethyloxypyrimidin ,  Imi- 
dine  von   Oxäthylbenzonitril)  966  f. 

Imidobenzoylcyanmethyl:  Darst.,  Eig. 
707. 

Imidodicarbonsäure-Diäthyläther:  Dar- 
stellung, Eig.,  Yerh.  731. 

Imidopanildehyd  siehe  Paraldimin. 

Imperatorin:  Yerh.  gegen  Ammonium- 
sulforutheniat  (Nachw.)  2524. 

Imperialthee ,  chinesischer:  Anw.  zur 
Yerfälschung  von  Thee  2835;  bota- 
nische Unters.  2836. 

Indaminblau:  Eig.,  Yerh.  2903. 

Indazin  M:  Eig.  2900. 

Indazol :  Unters,  von  Derivaten  (Nitro- 
phenylisindazolcarbonsäure)  1109; 
Bild,  ans  Amidoündazol  1110. 

luden:  des  Steinkohlentheers ,  Unters. 
808 ;  Gonst.,  Darst  Eig.  808  f. ;  Syn- 
thesen von  Derivaten  812  ff.,  814; 
Darst.  von  Derivaten  aus  Dibrom-a* 
naphtol  818;  versuchte  Synthese 
mittelst  Hydrozimmtaldehyd  1293. 
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IndeDozybromid :  Dar8t.,  Eig.  809.  Inorit:  Yerbrennungiw&rme  280;  Eig., 

Indican    (Indoxylflchwefelsäui'e) :    Ein-  Lös!.,  Acetyl-,  Benzoylverb.,  Methyl- 

fluTs   auf  die    Jodzahl    von   Hamen  ester  2142« 

2575;  Naohw.  im  Harn  2576.  cr-Inosit:  Unten.  2141. 

Indicatoren:  Anw.  von  a-Naphtol-Ben-  jS-Inosit:  Identität  mit  Mateso-Damboee 

ze'in  für  die  Alkali-  und  Acidimetrie  2140;  Bezdehongen  zum  lanks-Inoeit 

2380.  2140  t     . 

Indien:  Unters,  über  die  Bestandtheile  Inosit,    linksdrehender:    Unters.,    Be- 

dort  vorkommender  Gewächse  2200;  Ziehungen  zum  /3 -Inosit  2140;  Eig., 

.  Beschreibung    der    Petroleumgebiete  Yerh.,     LösL,     Drehnngsvermögen, 

2854.  Acetyl-,    Benzoylverb. ,    Methylester 

Indigblau:  Bild,  aus  Lävulinsäure  und  2142. 

o-Nitrobenzaldehyd  1929;  Verfahren  Inosit,     racemischer:     Verbrennungs- 

zur  WeiTsätzung  2899.  wärme  280;   Unters.,  Bild.   2140  f.; 

Indigo:  Bild,  aus  Monobromacetanilid  Eig.,    LösL,    Acel^l-,    Benzoylyerb. 

.  1116  ;  Bild,  aus  Phenylglycocoll  1116,  .  2142. 

'  1117,  aus  Phenylglycin-o-carbonsäure  Inosit,  rechtsdrehender:  Lösungswärme 

1117;    Parst.    von   künstlichem   aus  276;  Eig.,   Verh.,  LösL,  Drehungs- 

Phenylglycocoll  2904  f.  vermögen,   Acetyl-,   Benzoylverbin- 

Indol:     Unters,     von     Nitroderivaten  düng,    Methylester   (Pinit,    Matesdt, 

1112  f.;   Methylirung   1113;   Methy-  Sennit?)  2142. 

lirung  (Bild,  von  Trimethyldibydro-  Inosit-Methyläther,  gewöhnlicher  :'Iden- 

chinolin)    1114;   Bild,    aus   o-Tolyl-  tität    mit    Bornesit    uud    Dambonit 

glycocollcalcium  1527;  Kachweis  von  2142. 

Derivaten  mit  einer  Hydroxylgruppe  Inosit  •  Methyläther,    linksdrehender : 

2495 ;  Absoheidung  durch  Bacterien  .  Identität  mit  Quebraohit  2142. 

2557.  Inosit  -  Methyläther ,   rechtsdrehender : 

a-Indolcarbonsäure :  Bild,  bei  der  Dar-  Identität     mit    Pinit     und    Matezit 

Stellung  der  /)•  Säure,   Verh.  gegen  (Sennit?)  2142. 

Essigsänreanhydrid  1115.  Intercellularsubstanz :  Gehalt  an  Pectin- 

/S-Indolcarbonsäure :  Darst,  Eig.,  Verh.,  säure  2184. 

Methylester,  Yerh.  gegen  Essigsäure-  Inulin :    Verzuckerung ,    Einflufs    der 

anhydrid  1115.  Bild,  von  Beversionsproducten,  Ueber  • 

/?-Indolcarbonsäure-Metbyläther:  Darst.,  führung  in  Lävulose  2144;   Einflufs 

.  Eig.  1115.  auf  die  Stärkebildung  in  der  Pflanze 

Indole:  Ueberführung  in  Ghinolinderi-  2170. 

vate  1115.  Inversion:    des   Rohrzuckers,    Einflufs 

Indolin:  Darst.,  Eig.  2900.  von  Glasoberflächen   88;  Verhütung 

Indophenol :  Anw.  in  der  Photographie  bei  Baffineriesyrup  durch  Antiseptica 

2913.  2784. 

Indophenol  -  Indigokupe:  Vorschriften  «-Invertan:  Unters.,  Darst.,  Verh.  2369. 

für  die  Herstellung  und  Anw.  2899.  ß  -  Invertan :    Unters. ,    Darst. ,    Verh. 

Indoxylschwefelsäure  siehe  Indican.  2369  f. 

Induction :  speciflsche  von  Flüssigkeiten  y-Invertan :  Darst.,  Verh.  2370. 

293^      Erläuterung,     Ursache     von  o-Invertan:  Darst,  Verh.  2370. 

Inductionsströmen  359.  €-Invertan:  Darst.,  Verh.  2370. 

Indulin:    Darst.    des    einfachsten   der  C-Invertan:  Darst.,  Verh.  2370. 

Benzolreihe ,    Eig. ,    Verh.     1004  f. ;  17-In vertan :  Darst.,  Verh.  2870. 

Darst.  eines  in  Wasserlöslichen  2902  f.  Invertase    (Invertin):    Vork.    in    den 

Indnline:  Unters.  (Bosindulin,  Aetbyl-,  Wurzelfasem   der   gekeimten  Gerste 

Pbenylrosindulin,  Bosindon)  1000  f.;  2174;     physiologische    Wirk.    2284; 

p-Tolyl-,  Iso-p-,  p-Tolyldimethylro8-  JBest.  2365;  Anw.  zur  Inversion  des 

indulin  1002;  Naphtyl-,lBonaphtylros-  Bohrzuckers  2366;    Wirk.    2366   ff.; 

indulin  1003;  Indulin  Cj^HjaN^  1005.  Unters.  2797  f. 

Indulinfarbstoff'e :  Eig.  2884.  Invertin  siehe  Invertase. 

Industriewässer :  Anal.  2384.  Invertzucker :    Best,    in    Fruchtsäften 

Infusorien:   Verh.    gegen    Wasserstoff-  resp.    Syrupen    2144;    Verh.    gegen 

superoxyd  2264  f.  Hefe  2292;  Best,  im  Bübenrohzucker 
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2518,  im  Bohrzufiker,  Best,  durch  a-Isatropasäure:  Bild,  bei  der  Spaltung 

Elektrolyse  des  Eupferozydnls  2520;        von  Atropamiu  2045. 

.  EinfluijB  Ton  Alkalinitrat  resp.  -acetat  Isländisches  Moos :   Gehalt   an   Liche- 

auf    das    Drehungsvermögen    2521 ;        Stearinsäure  und  Cetrarsäure  2202. 

Best,    nach    Soldaini    2522 ;    Best.  IsoaUylentetraearbonsäure :    Ueberfnh- 

2779;  alkoholische  Gährung  (Unters.)        rung  in  Tricarballylsäure  1628. 

2780;  Ursache  der  Schaumgährnng  Isoamylacetessigsäure-AethylätherrVer- 

in   den   Zuckerfabriken   2785;   Best.        halten  gegen  Ammoniak  (Bild,  von 

mit  Soldaini's  Beagens  2796.  Isoamylacetessigsäureamid  und  a-Iso- 

lonen :  Bewegung  bei  festen  Lösungen        amyl-^-amidocronsäureäther)  1562. 

(Diffusion)  226 ;  Wanderungsgeschwin-  Isoamylacetessigsäureamid :  Barst.,  Big. 
.  digkeit  245.  1562. 

Ipomoea  batatas  siehe  Süfskartoffel.  a-Isoamyl-/9-amidocrotonsäure-Aethyl- 
Udium:  Doppelverbindung  mit  Phos-        äther:  Bild,  bei  der  Einw.  von  Am- 

phor  und  Arsenchlorid  650.  moniak     auf    Iseamylacetessigsäure- 

Iridinmdioxyd:  Barst.  647.  äther,  Big.  1562. 

Iridiumdioxydhydrat:  Bild.  648  f.  Isoamylen (gewöhnliches  Amylen):  Con- 
Iridiumpentaminbromonitrit :        Barst.        densation    mit   Phenol    (p-Isoamyl- 

655.  phenol)  1254. 

Iridiumpentaminbromosulfat :       Barst.  Isoamylessigsäure :   Bild,   aus  Isoamyl- 

655.  malonsäure,    Big^t    Verh. ,    Aethyl- 

Iridiumpentaminchlorobromid :     Barst.        äther,  Salze  1644. 

653.  Isoamylessigsäure- Aethyläther :  Barst., 
Iridiumpentaminchlorojodid:  Barst.  653.        Big.  1644. 

Iridiumpentaminohloronitrat :       Barst.  Isoamylmalonamid :  Barst.,  Big.  1644. 

653.  Isoamylmalonsäure :  Barst.,  Big.  1643; 
Iridiumpentaminchloronitrit :        Barst.        Salze,  Amid,    trockene  Bestillation 

653.  (Bild,  von  Isoamylessigsäure)  1644. 
Iridiumpentaminchloroplatinat :    Barst.  Isoamylmalonsäure-Aethyläther:  Barst., 

654.  Big.,     Verh.     1643;     Umwandl.     in 
Iridiumpentaminchlorosulfat :        Barst.        /'-Beuzoyl-a,  i-amylpropionsäure  1643, 

653.  in  Isomalonamid  1644,  in  Phenaoyl- 

Iridiumpentaminchloroxalat:  Barst.  654.        isoamylmalonsäure  1644  f. 

Iridiumpentamintribromid:  Barst.  655.  Isoamylmalons.     Ammonium:     Barst., 
Iridiumpentamintrichlorid :  Barst.  652.        Big.  1644. 

Iridiums.  Kalium:  Bild.  647.  Isoamylmalons.  Baryum:  Barst.,  Big. 
Iridium  Verbindungen:  ammoniakalische        1644. 

Barst.  652.  Isoamylmalons.   Kalium:    Barst.,  Big. 
Irisiren:    Unters,   bei   Tafelglas    2714,        1643. 

2716  f.  Isoamylmalons.  Natrium:  Barst.,  Big. 
Isaoonitsäure  -  Aethyläther :     Identität        1644. 

mit  Monocarboxylglutaconsäureäther  Isoamylmalons.    Silber :    Barat. ,    Big. 

1498.  1644. 

Isafrol:   Barst.,   Oxydation:   Bild,  von  p-Isoamylphenol:  Bild,  aus  Phenol  und 

Piperonal,  Beduction:   Bild,  von  Di-        Isoamylen  1254. 

hydrosaAnol     und    m  -  Propylphenol,  Isoamylphtalamiusäure :    Gewg. ,    Big. 

Verh.    gegen   Brom:    Tribromisafrol        984. 

1224  f.  Isoamylphtalimid :  Barst.,  Big.  984. 

Isapiol:  Molekulargröfse  796;  Unters.,  Isoamylphosphorigsäureäther  siehe 

Zus.   2207;    Oxydation   2207  f.;   Be-        Phosphorigsäure-Isoamyläther. 

duction,  Bibromür  2208 ;  Verschieden-  Isoanisaldoxim :  Methylirung(Sauerstoff- 

heit    vom    Apiol     hinsichtlich    der        und   Stickstoff  -  Methyläüier) ,    Verh. 

Gonst.   2209;   Oxydation,   Beduction        gegen  Phenylcyanat  1081. 

2209  f.;.  Krystallf.  2210.  Isoanisaldoxim  -  Methyläther ,  isomere: 
Isapioldibromnr:  Bild.,  Zus.  2208.  BUd.,  Big.,  Yerh.  1081. 

Isatinhydrazon :  Bild,  bei  der  Beduction  Isoarabin:  Gewg.,  Big.  2790. 

der  isomeren  Hydrazone  der  o-Mono-  Isoarabinsäure :    Bild,   aus   Weinsäure, 

nitrophenylglyoxylsäure  1825.  Big.,  Verh.,  Salze  1411. 
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Isoarabinsl^nrehydrat:  Dant.,  Big.  1411.  Isobutten.  Calitiin:  Elektrolyse  1514. 

Ifloarabins.  Blei:  Barst.  1411.  iBObatylacetamidoftthyliflenbeniBteiii- 
IsoarabiBB.  Oaleinm,  basisohet:  Darst.,        säure  •Aetbyl&thar-Laotam:  Barst., 

Eig.  1411.  Big.  160e. 

Isoarabins.  Oalekiin,  neutrales:  Barst.,  loobatylaoetessigsäure  -  Aeithylätli«r : 

Eig.  1411.  Yerfa.  gegen  Anunoniak   (Bild,  von 

Isoarabins.  Kalitun:  Barst.,  Eig.  1411.        IsobatylaeetessigB&nreaniid  und  o^Iso- 
K  -  Isobenzaldoxinibencylftther :    Mole-        butyl  -  ß  -  amidoerotonsäure  -  Aethyl- 

kulargerw.  1074.  äther)  1562. 

Isobenzaldozim  -  Btickstoifbenzyläiher :  Isobutylaeetessigs&ureaniid:  Barst.,  Big. 

Yerh.  gegen  Phenylcyanat  1084.  1562. 

Isoberberal:   Bild,  aas  opians.  Amido-  Isobutylaldehyd  siehe  Isobutyraldehyd. 

äthylpiperonyls&urelactam,  ESg.2085.  Isobutylälkobol :    Verb,    mit   Katrium 
Isobemsteinsfture :          NeutralisationB-        1182;     York,     in     einem     FuseiOle 

wärme  und  LOsungswärme  278;  Yerii.        2600.     .    .        . 

gegen  Brom  1572.  a-Isobutyl-jS^amidoorotonsänrt-Aethyl- 
Isobomylphenylurethan :  Unters.,  opti-        äther:  Bild,  bei  der  Einw.  -von  Am- 

-  sobes  Yerh.  isomerer  Yerbb.  782  f.  •  moniak    auf    Isobntylaoetesaigftüier, 
Isobrenzschleimsäure :  angeUiche  Bild.        Eig.  1562. 

bei    der  BestUlation    von    Schleim-  /l-IsobutylamidoglutaeonsänrB-Ae4hyl- 

säure  1694;  Niohtexistena  1695.  äther:    Barst,    aus    Acetondioarbon- 

Isobutaconsäure :    Bild,    ans  Isobutyl-        sänreäther  und  Isobutylamin ,  Big., 

itaconsäure,  Big.,  Yerh.,  Salze,  Um^-       Yerh.  1670. 

wandl.  in  Isobutylparaconsäure  1685.  Isobutylamin:  Einw.  auf  Aeetbemstein* 
Isobutaoons.     Baryum:     Barst.,     Eig.        säureäther  1606;  Yerh. gegen Acetoor 

1685.  dioarbonsäureäther  (Bild,  von  /f-Iso- 

Isobutacous.    Calcium :     Barst. ,     Eig.        butylamidoglutaconsäureäther)   1670. 

1685.  Isobutylbromid :    Geschwindigkeit   der 
Isobutacons.  Silber:  Barst.,  Eig.  1685.'       Yerb.  mit  Triäthylamin  83. 

Isobutenyltricarbonsäure :  ^d.  aus  dem  Isobutylbutylen:   Büd.  bei  der  Bestil- 

ans  Benzylchlorid    und    Natriumiso-        lation     ton     Methylisobntylpaiacon- 

bntenyltricarbonsäureäther entstehen-        säure,  Big.,  Yerh.,  Bibromid  1480; 

den  Ester  1632.  Bild,  bei  der  BestUlation  von  /9-Me- 

Isobutenyltricarbonsäure -Aethyläther:        tbylisobutylparaoonsäure  1481. 

Yerseifang    (Bild,    zweier    structur-  Isobutylbutylendibromid :   Barst.,  Big. 

isomerer  Säuren)   145S;    Barst,   aus        1480. 

Natriummalonsäureätberunda-Brom-  Isobutylohlorid :    Bild,    mittelst  Brom* 

isobuttersäurteäther ,    Yerseifting    zu        Wasserstoff,  Eig.  878;  ümwandl.  in 

as.  Bimethylbemstein säure    1610  f.;        Ifonotsobutylamin  925. 

Bild,  aus  cr-Bromisobuttersäure  -  und  Isobutylen:  Bild,  aus  Trimethylcarbi- 

Natriummalonsäureätber ,  Ueberftxh-        nol   1118;  Bild,  bei  der  Einw.  von 

rung  in  as.  -  Bimethylbemsteinsäure        Isobutylenbromid  auf  Natrinmphenyl- 

1628;   Unters.,  Yer  seif  mag  (Bild,  von        meroaptid  1156;  Bild,  beim  Erhitzen 

as.-BimetbylbemsteinsäUTe  und  iv-Me-        von  Yeratrin  mit  Kalk  2093. 

thylglutarsäure)  1630.  Isobutylenbenzidin :  Oewg.,  Eig.  986. 

ß  '  Isobutozylquartenylsäure  -  Aethyl-  Isobutylenbromid    (Isobutylenbromftr) : 

äther:  Barst.,  Eig.  1569.  Einw.     auf     Selencyankalium    694; 

ß  -  Isobutoxylquartenylsäure  •  Isobutyl-        Bild,  mittelst  Bromwasserstoff,  Big. 

äther:  Barst.,  Eig.  1570.  873;    Yerh.    gegen    Natriumpheqyl- 

ß  -Isobutoxylquartenylsäure  -  Methyl-        meroaptid  1156;  Barst.,  Yerh.  gegen 

äther:  Barst.,  Eig.  1569.  Cyankalium  (Bild,  von  as-Bimetbyl- 

ß  -  Isobutoxylquartenylsäure  -  Propyl-        sucoinonitril)  1453. 

äther:  Barst.,  Eig.  1569.  Isobutylencyanid    siehe    Bimethylsno- 
Isobuttersäure :  Bild,  bei  der  Barst,  von        cinonitril,  unsymmetrisches. 

Isopropylisobutyläthylenglycol  1143.  Isobutylendisulfosäure :  Unters.  693. 

Isobuttersäure  -  Aethyläther :   Bild,   bei  a-Isobutylenpyridin :  Unters.  953 ;  Barst, 

der  Einw.    von   metallischem  Silber        Big.,  Salze  953  f. 

auf  a-Bromisobuttersäure  1636.  Isobutylentribromid :  Barst,  Big.  878. 


Baefaregister.  B 1 9  5 

IfobutylglyoxalindieaTboiiwHire :  Barst.,  o-UobutylpheiK^ :  Affinitätsgröfse,  Const. 

Eig.,  AlkaUaalze  1704.  61. 

Igobntyliflophtalflftare:  Dfist.aQsBreiHs-  IiobatylpliosphorigaftuTeftther         siehe 

traubensänre     und    Isoraleraldehyd,  Phosphorigsäure-IsobQtylftllier. 

Eig. ,    Oxydation   m  Trimennsfture  Isobutylphtalimid :  Eig.  984. 

1878.  Isobntyltoluol :  Barst.,  Verb,  gegen  8ai- 

IsobntyUtaeons&tire :    BiMang  bei   der  peterschwefelsfture  919. 

Bestillation     von     Isobatylparaeon-  Isobutylzylol :  Barst.,  Eig.,  Verb.  920. 

sllare   1479 ;  Bild.  a\is  Isobntylpara-  Isobatyraldebyd :      Oondensation     mit 

consänre,    Trennung    von    letarterer  Bemsteiasänre  (Bild.  Ton  Isopropyl- 

mittelst  der  Calciomsalze,  Eig.,  Yerb.,  paraconsänre)     1477;     Verb,    gegen 

Salze,    Aetbyläther,    Umwasdl.    in  Brenztranbensfture    (Bild,    von    Iso- 

Isobntaconsäare  1684  f.  propylisophtalsinre)  1878. 

leobntylitaconsftnre-Aetbylfither:  Barst.,  Isobatyrylehlorid :  Yerh.  gegen  Eisen- 

Eig.  1685.  Chlorid  1472. 

Isobntylitacons.  Barynm:  Barst.,  Eig.  Isobatyrylostmthin :  Barst.,  Eig.  2114. 

1685.  Isobntyrylphenetol :  Barst.,  Eig.,  Oxim 

Isobatylitacon».     Galcinm:     Trennung  1346. 

vom  isobntylparacons.  Calcium,  Eig.  Isobutyiylphenetoloxim :    Barst.,    Big. 

1684  f.  1346. 

Isobntylitaoona.    Silber:    Barst.,    Eig.  Isoeampheroxim :  Bant.,  Eig.  827. 

1685.  Isocarbopyrotritars&ure:  Barst,  aus  Bi- 

Isobutylitamals&ure:  Bild,  ans Isobutyl-  aeetbemsteinsäure ,   Eig.,  Verhalten, 

paraoonsfture,  Salze  1478.  Barynmsalz,  Umwand!.  In  Acetonyl- 

Isobutylitamals.  Barynm:   Barst.,  Eig.  aceton  1501. 

1478.  Isocarbopyrotritarsäure  -  Aethyläther : 

Isobutylitamals.  Calcium :  Barst. ,  Eig.  Barst,  aus  Biacetbemsteins&ureftther, 

1478.  Eig. ,    Yerh.    gegen   Phenylhydrazin 

Isobutylitamals.    Silber:    Barst.,    Eig.  (Bild. von BisphenylmetAiylpyrazolon), 

1478.  gegen  -Hydroxylamin  (Bild,  von  Bis- 

Isobutyljodid :      Geschwindigkeit     der  phenylmethylisoxazolon)  1501. 

Yerb.  mit  Triäthylamin  83.  Isochloralimid :    Barst. ,    Eig.    935  f. ; 

Isobutyloxalsäurechlorid :    Barst.,  Eig.  Oonst.  936. 

13g7.  Isocholesterin :    Farbenreactionen    mit 

Isobutylparaconsaure:  Barst  ausValer-  EsgigsäuP^nhydrid     und     Schwefel- 
aldehyd   und  Bemateinsäure ,    Eig.,  8fture  2584. 
Salze,  Ueberführung  iu  Isobutylita-  laochrysensäure :    Barst.,    Big.,   Yerh. 

malsfture,  trockne  BestiUation  (Bild.  ,  ®"-        ,      t^  _x    t^     *,.«*     .^.n-. 

von  Isooctolacton  und  Isooctylensäure  iBOcmchomn:  Barst.,  Idenhtät  mit  C,n- 

neben   Isobutylitaconsäure)    1478  f.;  ^  chonigm   Eig.,  Yerh.,  Salze  2099  f. 

Barst.,  Ueberführung  in  IsobutyUta-  iBOCinnamylchlond:  Barst. ,  Bifir-i  Um- 

consäure,    Trennung    von    letzterer  wandl.  m  Zimmtröureehlorid  1887. 

mittelst  der  Calciumwlze  1684;  Bild.  Isocitronensäure:    Bild,    aus    Tnchlor- 

bei   der  Beduction    der  Isobutacon-  S^^J^L^^^Ti??.'"* 'z^*^^*    /  i^ 

säure  1685  Yerh.  beim  Erhitzen  (Bild,  von  Laeto- 

Isobutylparaconsäure-Aethyläther:  Yei-  rj!!^!!^^J'^'^^ll^^'  -ni^r^       V\a 

halten  gegen  Natriumäthylat   (Büd.  I«J;»t«>««n«-     Baryum:     Barst.,    Eig. 

von  LK>butylita^ns&ure)  1684.  isocitronens.  Calcium:  Barst.,  Eig.  1474. 

Isobutylparacons.Baryum:  Barst.,  Big.,  i^ocitronens.  Silber:  Barst.,  Big.  1474. 

Krystallf.  1478.  bocrotonsäure :   Beziehungen   zui    Iso- 

Isobutylparacons.  Calcium :  Barst.,  Eig.  zimmtaäure  1891. 

1478;  Trennung  von  isobutylitacons.  laocuminaldoxim :  Bild.,  Big.,  Carbani- 

Calcium,  Eig.  1684.  lidoderivat  1083. 

Isobntylparacons.   Silber:    Barst.,  Eig.  Isocyansäure-Fhenylftther:  Yerh.  gegen 

1478.  «f.  und  /9-Camphol  732  f. 

Isobntylparacons.    Zink;    Barst,    Eig.  Isodehydraceteftnre:  Bild,  bei  der  Con- 

1478.  densation  von  Acetessigftther  mittelst 
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.  Sohwefelsäure,   Gewg. ,  Eig. ,  Yerli.  l8oh6ptyle]iB.Bar7um:  Durst^Eig.  1477. 

1595;  Yerh.  gegen  Ammoniak  1^00;  Isoheptylens.  Calcium:  Dant.,Eig.  1477. 

Bild,     aus     OitracomalBäure    1668 ;  Isoheptylens.  Silber:  Darst.,  Eig.  1477. 

UmwandL     in     Latidoncarbonsänre  Isohezenyltricarbons&are  -  Aethyläther : 

1669.  Darst.  aas   Natriammalonsäare&ther 

Isodehydracetsäure- Aethyläther:    Bild.  nnd  a -Bromdiäthylessigather,  Yer- 

bei  der  Gondensation  von  Acetessig-  seifbng  zn  as.  Diftthylbemsteins&iire 

.  ftther  mittelst  Schwefelsäure,  Gewg.,  1616. 

Eig.,  Yerh.  1596  f.;  Yerseifüng  (Bild.  Isohyposantonin :    Bild.,    Eig«,    Yerh. 

■  eines    isomere^    Isodehydracetsäure-  1109. 

äthers    und    einer    Säure  GgHioOs)  Isokrotylbromid:  Darst.,  Eig.  880. 

1597   f.;     isomerer,     Bild,    bei    der  Isolapachon:   Darst,  Eig.,   Ableitung 

Einw.  von  Kali   auf  Isodehydracet-  vom  a-Naphtoohinon  1381. 

Säureäther,  Kfdium-,  Bar3nim-,  Kupfer-  Isomaltosazon :  Bild.,  Eig.  2141;  Oewg. 

salz   1598;    Yerh.    gegen   Ammoniak  2151. 

(Bild,    eines   Ammoniak  •  Additions-  Isomaltose :  Synthese ,  Unters.,  Osazon, 

produetes)    1600  f.;     Const.,    Darst.  Eig.,  Yerh.  2141,  2148. 

durch   Gondensation    von    Acetessig-  Isomaltoson:  Bild.,  Yerh.  2143. 

äther  mit  /S-Ghlorisocrotonsäureäther  Isomere   Yerbindungen :   Lösl.   in   ver- 

1601.  schiedenen  Lösungsmitteln  27. 

Isodehydracetsäure-Aethyläther-Ammo-  Isomerie:  physikaL- chemische  Yerbin- 

mum,  basisches:  vermeintliche  Bild.  düng  223;  geometrische  246;  Unters, 

bei  der  Einw.   von   Ammoniak   auf  an      stickstoffhaltigen      organischen 

Isodehydracetsäureäther  1600.  Yerbb.  678,  an  Benzolderivaten  785; 

Isodehydracetsäure-Methyläther:  Darst.,  Unters,  über   die   „stereochemische* 

Eig.     1597;     Additionsproduct     mit  Isomerie    bei    den    Stickstoffverbin- 

Ammoniak  1601 ;  Gewg.  aus  /3-Ghlor-  düngen    975 ,     an     asymmetrischen 

isocrotonsäure-Methyläther  undAcet-  Monoximen   1071  f.;    neue  Art  (Dy- 

essigester  1601  f.  namoisomerie)  1607  £;  physikalische, 

Isodebydracetsäure  -  Methyläther ,     iso-  York,   in   der  Beihe   des  Succinylo- 

merer:  Bild.,  Eig.  1598.  bemsteinsäureäthers  1866. 

Isodibromadipinsäure:  versuchte  Darst  Isomethyleugenol :    Bild,    aus    Methyl- 

1714.  eugenol,   Oxydation  (Bild,   von   Me- 

Isodimorphismus:  Auftreten  bei  Kiesel-  thylvaniUin     resp.     Yeratrumsäure), 

fluorkiüium  529.  B^nction  (Bild,  von  Dihydromethyl- 

Isodioxybehensäure:  Bild,  aus  Brassidin-  eugenol),  Dibroraderivat  1245. 

.  säure,  Eig.,  Yerh.  1510.  Isometbyleugenoldibromid :  Darst,  Eig. 

Isodipiperidein :  Bild,  bei  der  Zers.  von  1245. 

Benzoldiazopiperidid ,     Eig. ,     Yerh.  Isomorphe    Mischungen :     sp.    G.    22 ; 

1058.  Krystallf.   bei  Zinkvitriol  und  Mag- 

ß  -  iBodurylsäureanilid :     Yerh.    gegen  nesiumsulfat  24 ;  Molekulargewichts- 

Phenylcyanat  683  f.  bestimmung     225;      Lösungstension 

Isoeugenol:  Bild,  ans  Eugenol  1245.  227. 

Isoeugenoläther:  Bild.,  Eig.  796.  Isomorphismus:     Unters,    bei     Alkali- 

Isofencholoiüm :  Darst.,  Eig.  827.  und  Silberchloraten  13  f.,   Natrium- 

Isogallussäurep^enylhydrazid :  Unters.,  chlorat,  Bilberchlorat   14,   Kalium-, 

.  Acetylverbindung,  Yerh.,  Unterschied  Kaliumsilberchlorat  16;  Ammonium-, 

vom  Gallassäurephenylhydrazid  1816.  Bubidium-,  Gaesium-  und  ThaUium- 

Ißogonie:  Definition  70.  chlorat   17  ff.;   Definition   desselben 

Isoheptolacton  (Dimethylva^erolacton) :  20;  von  Alkalisulfaten  der  Dolomit- 
Bild.,  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Umwandl.  reihe  22;  isodimorphe  Beziehungen 
in  Oxyisoheptylsäure  1477  f.  zwischen    Alkali  •  (Silber)  -  ni traten, 

Isoheptylensäure :  Bild,  bei  der  Destil-  .  -chloraten,  -bromaten  und   -jodaten 

lation      der     Isopropylparaconsäure,  17  f. 

Eig.,  Salze,  Yerh.  gegen  Bromwasser-  Isomnconsäure :    Darst    aus    Dibrom, 

Stoff  (Bildung  eines   Gemisches   aus  adipinsäureäther ,  Eig.,  Yerh.«  Salze 

y - Bromisoheptylsäure  und  Isohepto-  Identität    mit    Bupe's    Muconsäure 

lacton)  1477.  1712  f. 
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IsomaeonBäareamid:  Darst.  ausDibrom-  Isophtalaftaren,  B-alkylirte:  Darst.  aus 

adipiuBÜurefither,  Big.  1712.  Brenztraabensäure     and    Aldehyden 

Isomucons.  Barynin:  Darst.,  Big.  171S.        1877. 

Isomuoons.  Blei:  Darst.,  Eig.  1718.  Isopimelinsäare :  Identität  mit  Xrime- 
Isomacons.  Silber:  Darst.,  Eig.  1718.  thylbernsteinsäure  1630. 

l8onHphtylro8indulin:Gewg.,£ig.,yerh.,  Isopren:  Bild.,  Yerh.  881. 

Ueberföhrung  in  ein  Phenyldinapht-  Isoprenalkohol:  Darst.  881. 

azinderivat  1003.  Isopropylalkohol :  Dehydratation  1118; 
l8oniootinBäure:Ueberfahrmigincf-Oxy-        York,  in  einem  Fuselöle  2600. 

äthylbemsteinsäure  1728;  wahrschein-  Isopropylbenzol :   Bild.   789;   Synthese, 

liehe  Bild,  beim  Erhitzen  yon  Cincho-        Darst.,  Eig.  795. 

meronsäure-Monoäthyläther  1736.  Isopropylbenzolsulfkmid :  Darst.,  Eig. 
Iso  -  m  -  nitrobenzaldoxim :  Bild. ,   Eig.,        789. 

Garbanilidoderivat    1081   f . ;    Methy-  Isopropylcarbaminsfture  -  Methyl&ther : 

liruDg,  Benzylirung  1083.  Darst.,  Eigf.  928. 

Iso-m-nitrobenzaldoxim-Benzyl&ther:  Isopropylcarbinolnitrat  siehe  Salpeter- 
Bild.,  Eig.  1083.  säure-Isopropylcarbinoläther. 

Iso-p-nitrobenzaldoxim  -  N  -  Benzyläther :  Isopropy Iglyoxalindicarbonsäure :    Dar- 

Bild,  bei  der  Oxydation  yon  /9-Ben-        stellang,  Eig.  1704. 

zyl-p-nitrobenzylhydroxylamin ,  Eig.,  Isopropy Igruppe:  Bild,  aus  der  Propyl- 

Yerh.  1080.  ffruppe    innerhalb    der    Ouminreihe 

Iso  •  m  -  nitrobenzaldoxim  -  Methylester,        (Unters.)  1927  f. 

isomere:  Bild.,  Eig.,  Yerh.  1083.  Isopropy lisobuty Iftthy lenglycol :  Darst., 
Isonitrosoaceton :    Yerh.    gegen   Hydr-        Eig. ,     Yerh. ,     Bildungsgleichungen 

oxylamin  1073.  1143  f. 

Isonitrosoacetophenon :     Yerh.     gegen  Isopropylisobutylglycol  -  a  -  Pinakolin : 

Hydroxylamin  1073.  Oewg.,  Eig.  1144. 

Isonitrosodimethyldi-p-toluidin:  wahr-  Isopropylisobatylglycol  -  /}  -  Pinakolin  : 

scheinliche  BUd.   bei  der  Einw.  von        Oewg.,  Eig.  1144. 

salpetriger    Säure    auf    Dimethylen-  Isopropylisophtalsäure :       Darst.      aus 

di-p-toluidin,  Eig.  973.  Brenztraubensänre  and  Isobutyralde- 

Isonitrosovaleriansäure :  Anw.  zur  Dar-        hyd,  Eig.  1878. 

Stellung  von  Methylsuccinimid  1576.  Isopropylitamalsäure :  Bild,  aus  Isopro- 
a-Isononylensäure:   Bild,   aus  Methyl-        pylparaconsäure,  Salze  1477. 

isobutylbutyrolacton,  Eig.,  Salze  1480.  Isopropylitamals.  Baryum:  Darst,  Eig. 
ff-Isononylens.    Calcium:    Darst,  Eig.,        1477. 

Krystallf.  1480.  Isopropylitamals.  Silber:  Darst,  Eig. 
/} - Isononylens.   Calcium:    Darst.,  Eig.        1477. 

1481.  Iflopropyljodid :  Geschwindigkeit  der 
a-Isononylens.  Silber:  Darst.,  Eig.  1480.  Yerb.  mit  Triäthylamin  88;  Yerh. 
/f-Isononylens.  Silber:  Darst,  Eig.  1481.        gegen  Ammoniak  925. 

Isooctolacton :    Bild,    bei    der    Destil-  Isopropylmalonsäure  -  Aethyläther : 

lation'yonIsobutylparaconsäurel478;        Yerh.   gegen   a  -  Bromisobuttersäure - 

Bild,  aus  Isooctylensäure,  Eig.,  Yerh.,        äther  1632. 

aus  y-Bromisooctylsäure,  Eig.,  Yerh.  Isopropylnitramidoameisensäure  -  Me- 

1479.  thyläther:  Darst,  Eig.  928. 

Isooctylensäure:   Bild,   bei  der  Destil-  Isopropylnitramin :    Unters,   der  Deri- 

lation  yon  Isobutylparaconsäure,  Eig.,        yate  928. 

Salze ,  Yerh.  gegen  Bromwasserstoff  Isopropylnitrosopropan :    Darst ,     Eig. 

(Bild,  yon  y-Monobromisooctylsäure)        913. 

1478  f.  Isopropylparaconsäure :  Darst  aus  Iso- 
Isooctylens.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1479.  butyraldehyd  und  Bemsteinsäure, 
Isoootylens.  Blei:  Darst,  Eig.  1479.  Eig.,  Yerh.,  Salze,  UmwandL  in  Iso- 

Isooctylens.  Silber:  Darst.,  Eig.  1479.  propylitamalsäure ,  Ueberführung  in 

Isooctvlens.  Zink:  Darst,  Eig.  1479.  Isoheptvlensäure      durch      trockene 

Isoölsäure:  York,  in  Palmitinsäure  1508.        Destillation  1477. 

Isophoron  :  versuchte  Abscheidung  aus  Isopropylparacons.     Baryum :     Darst» 

Zuckeröl  1337.  Eig.  1477. 
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Isopropylparacons.     Calcium :     Dant., 

Sig.  1477. 
Isopropylparaoons.  Silber:  Dar^t.,  Eig. 

1477. 
Isopropyl-m-zylol:  Darst.,  £u:«  794. 
Isopropyl-m-icylolsalfaiuid:  Barst.,  Eig. 

794. 
-Isopropyl-m-zylolsalfanilld:  Darst.,  Eig. 

794. 
Isopropyl-xn-zylQlsalfosäure :  Darst.,  Eig. 

794. 
.Isopropyl-m-xylolsulfos.  Baryum:  Dar- 
stellung, Eig.  794. 
:  Isopropyl-m-xylolsulfos.  Katrium:  Dar- 
stellung, Eig.  794. 
Isosafrol:  Oxydation,  Beziehungen  zum 

Apiol.  2209. 
Iso8tiU>en:  Unters,  der  Derivate  834. 
Isosylvinsäureanbydrid:   York,   in  den 
-     Destiliationsproducten  von  Golopho- 

ninm,  Zus.  2217. 
Isothermen :  empirische  und  theoretische 

256. 
lao-p-tolylrosindulin:  Darst.,  Eig.,  Verh., 

üeberführung  in  Methylrosindon  1002. 
Isotoniscbe     Goefficienten :     Ableitung 

aus    der    Permeabilität    der    rothen 

Blutkörperchen  2238. 
Isotrioxystearinsäure :  Bild,  bei  der  Oxy- 
dation der  Bicinölsäure,  Eig.  1509. 
a  -  Isotrioxystearinsäure :     Unterscheid. 

von  der  isomeren  /^-Säure  1510. 
/9-Isotrioxy Stearinsäure:  Bild.  ausBicin- 

elaüdinsäure,  Eig.,  Yerh.  1510. 
.S-eso-Isotripbenylmelamin:  Yerh.  gegen 

Schwefelkohlenstoff  763,  gegen  Phe- 

nylsenföl  764. 
Isovaleraldehyd :    Yerh.   gegen.  Brenz- 

traubensäure  (Bild,   von  Isobutyliso- 

phtalsäure)  1878. 
Isovaleriansäurebetain :  Bild,  aus  Brom- 

isovaleriansäureäther  und  Trimethyl- 

amin,  Platiudoppelsalz  1565. 
Isovaleriansäure  -  Bornyläther :     York. 

im  Eessoöle  2212. 
Isovalerians.    Natrium:    Yerh.    gegen 

Ohlorkohlensäureäther  (Bildung  von 

Isovaleriansäureäther)  1520. 
.  Isovalerylcyanamid :  Affinitätsgrdfse  62. 
Isoxylalphtalid :   Bild,    aus   Nitroxylal- 

phtalid)  Eig.,  Yerh.,  Umwandl.  in 

Isoxylalphtalimidin  1836. 
Isoxylalphtalimidin:  Darst.,  Eig.,  Yerh., 

Umwandl.  in  (3)-m-Tolyl-(l)-mono- 

ohlorisochinolin  1836. 
Isoxylylsäure:  Bild.,  Eig.  792. 
Isozlmmtsäure :      Affinitätsgröfse      63 ; 

Oewg.  ans  Nebenalkalolden  des  Co- 


cains, Unters.  1884  f.;  Sig.,  Erj- 
stallf.,  Oxydation,  Salze  1886;  Me- 
thyläther, saures  Anllinsals,  Um- 
'wandl.  in  gewöhnliche  ZimmtMure 
1887;  Yerh.  beim  Erhitzen,  Beduc- 
tion,  Unterscheidung  von  Hydro- 
zimmtsäure  1888;  York,  in  Zimmt- 
säure  aus  Storax  ^889 ;  Lichtempfind- 
lichkeit 1889  Anm.;  Unters,  der 
Ckmst  1890  f.;  elektrische  Leit- 
fähigkeit, Analogie  mit  Aetherortho- 
cnmarsäure  1891;  Bild,  aus  Zimmt- 
Bäure  1891  f.;  Beziehungen  zur  Iso- 
crotonsäure  1891  Anm. 

Isozlmmtsäure  -  Methyläther :  Darst., 
Eig.  1887. 

Isozimmts.  Anilin,  saures:  Darst.,  Eig. 
1887. 

Isozimmts.  Baryum:  Darst,  Eig.  1886. 

Isozimmts.  Calcium:  Lösl.  in  Wasser 
1885  Anm.;  Eig.  1886. 

Isozimmts.  Natrium:  Darst,  Oxydation 
1886. 

Isozimmts.  Silber :  Darst,  Eig.  1886. 

Itaanilidobrenzweinsäure  -  Aethyläther : 
UmwandL  in  Pseudoütaconanilsäure 
1418. 

Itabrombrenzweinsäure:  Unters.,  Yerh. 
im  Yergleich  mit  ihren  isomeren 
Säuren  1697. 

Itaconsäure:  Yerh.  gegen  Anilin  (Bild, 
von  Pseudo^taconanilsäore) ,  Yerh. 
gegen  p-Toluidin  (Bild,  von  Pseudo- 
itacon  -  p  -  tolilsäure) ,  gegen  Phenyl- 
hydrazin (Pseudo'itaoonphenylhydra- 
zilsäure) ,  gegen  a  -  Naphtylamin 
(Pseudoitacon-a-naphtilsäure)  1418. 

Itaconsäureanhydrid :  Yerh.  gegen 
Anilin,  Bildung  von  Itaconanilsäure 
1418. 

Itaconsäureanilid :  Bild,  aus  Pseudo- 
itaconanilsäure  1418. 

Itaconanilsäure:  Bild.,  Eig.,  Zers,  1418. 


Japanknöllchen  siehe  Stachys  tuberifera. 

Japanwachs:  Gehalt  an  f^en  Fett- 
säuren 2858;  siehe  Pflanzenwachs. 

Jatropha  Ouroas :  Gebält  der  Samen  an 
giftigen  EiweiTskörpem  2289. 

Jauche:  Best,  des  Stickstoffgehaltes 
2536. 

Java:  Unters,  über  die  Bestandtheile 
dort  vorkommender  Gewächse  2198; 
siehe  auch  die  betreffenden  Pflanzen 
resp.  Pflanzenstoffe. 

Jefferisit:  Unters.  525. 

Jervin:   Gewg.   aus   Yeratrum  album, 
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ava.,  Sig.,  ftelse  2094,  3095;  Big.  Jods.  Kupfer:  Bild.  456. 

2097.  Jods.  Lithium  (neutrales):  Bild.  452. 

Jet-Schwarz:  Eig.  2900.  Jods.  Magneainm:  Bild.  453. 

Joadja-Creek :     Unters,     der     kohlen-  Jods.  Mangan:  Bild.  454. 

baltigen  Sohiobten  2852.  Jods.  Methylamin:  Bild.  458. 

Jod:    Dampfd.    108,   111;    Molekular-  .Jods.  Morphin:  Bild.  458. 

gröfse  desselben  187,  191;  Molekular-  Jods.  Nickel:  Bild.  454. 

gdwiobtsbest.  durch  Löalichkeitsemie-  Jods.  Pyridin,  hasisches :  Bild.  458. 

diignng  214;  Molekulargewiobtsbest.  Jods.  Biosanilin:  Bild.  458. 

durch  den  GeMerapparat  217;  Bnt-  Jods.  Silber:  Bild.  457. 

femung   desselben    aus   Glas    durch  Jods.  Strychnin:  Bild.  458. 

elektrische  Entladung  853;  Färbung  .Jods.  Strontium:  Bild.. 453. 

der   Lösung    in    Schwefelkohlenstoff    Jods.  Thallium:  Bild.  456. 

402;     Lösungen,     Farbe    derselben  Jods.  Thallium,  saures:  Bild.  456. 

449 ;  Modificationen  desselben  450  f. ;  Jods.  Toluidin :  Bi|d.  458. 

Na<üiw.  in  Gegenwart  von  Thiosul-  Jods.  Zink:  Bild.  455. 

faten  2388 ;  YOlumetr.  Best,  in  Gbegen-  Jodstickstoff :      Einw.     auf    Phenole : 

wart  von  Chloriden  und  Bromiden  Benzophenol,  /3-Naphtol  1194  f. 

2385;    Nachw.    2386;    Nachw.    von  Jodwasserstoff:    Einw.    von    Mineral- 
Spuren  neben  viel  Ohior  2389;  Best.  sauren    auf   die    Beactionsgeschwin- 

in  Haloid salzen   2390;   Best,  in  den  digkeit   mit  Bromsäure   74  t;  Zers. 

Yei-bb.    mit    Ohlor    2390  f.;    Gewg.  410. 

mittelst  Elektrolyse  2676.  Jodwasserstoffs.     Atropamin :     Darst., 

Jodoadmium:  Darst.  u.  Verb.  586  f.  Eig.  2043. 

Jodcyalh:  Dampfd.  u.  Schmelzp.  690.  Jodwasserstoffs.   Atropamin  -  Jodqueck- 

JoddiazoverbinduDgen :  Darst.  1055.  silber:  Darst.,  Eig.  2044. 

Jod- Jodkaliumlösung:   GeMerpunkt  u.  Jodwasserstoffs.  Gaffeidin:  Darst.,  Eig., 

Leitföhigkeit  246.  Verb.  778  f. 

Jodkalium:  Molekulargewichtsbest.  176;  Jodwasserstoffs.  B- Oocain :  Darst.,  Eig. 

Löslichkeitscurve    232;    Bild,    durch  2055. 

Einw.   von   Jod    auf  Kaliumchlorat  Jodwasserstoffs.       Diäthylmethylsulfo- 

452;  Ausscheidung  im  Harn  2256.  bamstoff:  Darst.,  Eig.,  Verb.  757. 

Jodnatrium:       Molekulargewichtsbest.  Jodwasserstoffs.  /y-jS'-Dimetbyl-a-äthyl- 

176.  piperidin - Jodcadmium :  Darst.,  Eig. 

Jodoform :  Molekulargewichtsbest  durch  960 . 

Löslichkeitsemiedrigung  214;   Wirk.  Jodwasserstoffs.          Dimethylcaffeidin : 

anfBacterien  231 3;.  Nachw.  im  Harn  Dai-st.,  Eig.  781. 

2581;  Darst.  aus  Aceton  269J2  f.  Jodwasserstoffs.         Dünethylstrycbnin- 

Jodometrie:    Anw.    von    Kaliumjodat  (bydrat):  Darst.,  Eig.  2108. 

als  Urmafs  2378.  Jodwasserstoffs.    HomarecoUn:    Darst., 

Jodsäure:  Salze  derselben  452  bis  458.  Eig.  2037. 

Jods.  Aetbylamin:  Bild.  456.  Jodwasserstoffs.  Hydrazin:  Darst.,  Eig. 

.  Jods.  Ammonium,  a)  neutrales,  b)  Di-  1095. 

jodat,  c)  Trijodat:  Bild.  453.  Jodwasserstoffs.       Monoamidochrysen : 
Jods.  Anilin:  BUd.  458.  Gewg.,  Eig.  1010. 
Jods.  Baryum:  Bild.  453.  Jodwasserstoffs.  1,5-Monoamidonaphta- 
Jods.  Blei:  Bild.  455.  linsulfosäure :  Darst.,  Eig.  1993. 
Jods.  Cadmium:  Bild.  455.  Jodwasserstoffs.  a-Picolylfurylalkin- Jod- 
Jods.  Calcium:  Bild.  453;  antieeptiscbe  cadmium:  Darst.,  Eig.  957. 

Wirk.,  Anw.  bei  Cystitis  2319.  Jodwasserstoffs.   Pyridinbetain-Jodwis- 

Jods.  Chinin:  Bild.  458.  mutb:  Darst,  Eig.  1537. 

-  Jods.  Cinchonin:  Bild.  458.  Jodwasserstoffs.  Salze:  Nachw.  in  Ge- 

Jods.  Eisen:  Bild.  453.  mischen     von     Haloidsalzen     2387 ; 

Jods.  Harnstoff:  Bild.  458.  Nachw.  löslicher  2390. 

Jods.  KaUum:  Anw.   als  Urmafs   für  Jodwasserstoffs.  Strychnin:  Eig.  2103. 

die    Jodometrie ,    Alkalimetrie    und  Jodwasserstoffs,   aß ßf  y  -  Tetramethyl- 

Acidimetrie  2378.  Pyridin  -  Jodcadmium :   Darst,    Eig. 

Jods.  Kobalt:  Büd.  454.  960. 
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JodwasserstoffB.  (3)-m-TolyliBochinoliii :  Kaliiimäthylat :     Einw.     toü    Aethyl- 

Darst.  1836.  bromid,  Temperatur  und  Verdtiimiiiigv- 

Jodwasserstoffs.  TriäthyUmlfohamstoff:  gesetz  54. 

Darst.,  Mg,  758.  Kaliumamalgam :  Best.  626. 

Jodwasserstoffs.     Trihydrazin     (Dijod-  Kaliumarseoiat :   Yerh.   gegen  Magne- 

hydrat):  Darst.,  Eig. ,  Yerh.,  Oonst.  siomozyd  502;  Bild.  511. 

1095.  Kalinmarsenit :  Bild.  511. 

Jodwasserstoffs.   Trimethylenimin-Jod-  Kalinmbenzoylcyamid :  Eig.,  Verfa.722. 

wismath :  Darst.,  Eig.  954.  Kaliam-Bleichroniat:  Darst.  597. 

Jadwa88erstoff8.TriinethyIgaanicil:Dar-  Kaliomcyanid:  Lösung  desselben,  Einw. 

Stellung,  Eig.  728.  auf  Clüorquecksilber  274. 

Jodwasserstoffs.  Tritopin:  Darst.,  Eig.  KaUumhydrozyd  (Aetzkali):  Erk.,  Best. 
2064.  neben    Alkalicarbonat    2424;     Her- 
Jodwasserstoffs.    Tropin  -  Jodcadmium  :  Stellung    mittelst    Calcinmpyrophos- 
Darst.,  Eig.  2046.  phat  2681. 

Jodxylolsulfosäure ;    Darst.,  Eig.,  Ba-  KaliumiridiumsesqUiohlorid:  Darst. 656. 

ryamsalz' 907.  Kaliumkupf erohlorid :  Einfiufi  desKry- 

Jodzahl:  Best,  von  Hamen  2574  f.  stall wassers    in    demselben    auf   dlie 

Juniperin:  York,  in  Wachholderbeeren  Leitföhigkeit  809. 

2802.  Kaliumoxalbemsteinsäure-Aethyläther: 

Jutefaser:  Unters.  2880.  Darst.,  Eig.  1443. 

Ealiumrhodiumohlorid:  Darst.  659. 
Kaliumsalze :     Leitungsfähigkeit     der 

Eärnthen:   Unters,  des  dort  wachsen-  heifsen  Dämpfe  ihrer  Lösungen  321. 

den  Grases  Molinia    coeurulea  yar.  Kalk:   Neutralisationswänne  253;  Ab- 

altissima  2202  f.  lagerung  in  den  Nieren  2261;  Anw. 

Käse:  Unters,  über  die  Yerdaulichkeit  in  Hochöfen  2635;  Best,  im  Wasser 

2230;    yolumetr.    Best,    des    Fettge-  2671. 

gehaltes  2559 ;  Unters,  von  italieni-  Kalkmilch :     Anw.     zur    Desinfection 

schem  (Gehalt  an  Kupfer)  2771.  2759. 

Kaffee:  antiseptische  und  autipeptische  Kalkraffinoeat :  Gbewg.,  Zus.,  Eig.  2146. 

Dosis  2312;  Unters.  2549;  Prüf,  auf  Kalksilicattitanit :    Yerh.   gegen   Phoe- 

Kunstkaffee,  Werthbestimmung  von  phorsalz  2421. 

Surrogaten  2836;  Unters.  (Zus.)  kÜDst-  Kalkspath:  Isomorphismus  22;  Auf- 
licher Bohnen,  Appreturen,  Unters.  lösungsgeschwindigkeit  in  Säuren 
2837.  64  f. 

Kaffeesurrogate:  Unters.  2549;  Werth-  Kalkstein:   Zus.  verschiedener  Proben 

bestimmung  von  Gichorie  und  Feigen,  2617. 

von      Domkaffee,      AUerweltskidSee  Kalkthonerdeguanat:       Yerh.      gegen 

2836  f.  Phosphorsalz  2421. 

Kainit :  Anw.  zur  Darst.  von  Potasche  Kammeraustrittgase :  AnaL  in  Schwefel- 
unter  Gewg.  von   Blanc   fixe   2682;  säurefabriken  2391. 
Yerarbeitung  2686  f.  Kaolin:    Aufschliefsung  2374;   Unters. 

Kali:    York,    in  Pflanzeuzellen    2172;  (Zus.)  verschiedener  Sorten  2619  1; 

Einw.  auf  das  Yerh.  des  Blutes  2238 ;  Gewg.  2689 ;  Untere. ,  Zus.  von  nas- 

Wirk,   auf  Zuckerrüben  (Culturver-  sauischem  2728;   Unters,  in  Breteul 

suche)  2745.  2724. 

Kaliglimmer:   Yerh.    gegen  Phosphor-  Karlsquelle    (vom    Büdös):    Zus.    de» 

salz  2421.  Wassers  2663. 

Kalium:   Darst.  mit  Kagnesium   418;  Kartoffeln:    Gehalt  an   Solanin   2199; 

Unters,  über  die   gekühlte  Flamme  Anbauversuche    2795 ;   Yerarbeitung 

2375 ;  Best,  im  Erdboden  2557.  erfrorener  zur  Stärke-  und  Spixitos- 

Kaliumacetat:      Dampfspannung     der  gewinnung,  Yerh.  der  verschiedenen 

Lösung  172;   Molekulargewichtsbest.  Yarietäten   gegen  Phytophthora  in- 

176.  festans  2788;  Anw.  zur  Branntwein- 

Kaliumacetondicarbonsäure  •  Aethyl-  bereitung  2787;  Unters,  des  daraus 

ätber:      Darst.,    Eig.     1662;    Yerh.  gewonnenen  Branntweins  2799;  Un» 

1664.  ters.  (Zus.)  von  conaervirten  2841. 
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Xartoffelkrankheit:  Wirk«  von  Kupfer- 

.    lÖBUDgen  2748. 

Kartoffelkraat :  Gehalt  an  mydriati- 
Bchen  Basen  2038. 

Kartoffelmaischen:  Unters,  über  die 
Vergährang  2788. 

Kartoffelschlempe :  Yerdanlichkeit  der 
stickstoffhaltigen  Bestandtheile  2796 ; 
Unters.,  Zus.  2802. 

Kartoffelstärke:  Unters,  über  den  Säure- 
gehalt 2833. 

Kartoffeltriebe :  Gehalt  an  Solanidin 
2111. 

Kartoffelzncker :  Verh.  der  Deztrine 
gegen  Hefen  2295. 

Kastanien:  Zus.  von  gekochtem  Mehl 
2841. 

Katalyse:  der  Ghlorquecksilberwasser- 
stoffsäure  244. 

Kathetometermikroskop:  Anw.  127. 

Katwee:  Unters,  des  Wassers  des  Salz- 
sees 2670. 

Kautschuk:  Durchlässigkeit  für  Kohlen- 
säure, Luft,  Wasserstoff,  Vulkanisation, 
Ursache  des  Yerderbeus  2869. 

Kefir:  EinfluTs  auf  den  Stoffwechsel 
2286. 

Keime:   Beduction  der  Nitrate  2327  f. 

Keimpflanzen:  Gehalt  an  Cholesterinen 
2176. 

Keimung :  Unters,  an  Bicinussamen 
2173  f.,  an  Gramineensamen  2174; 
von  Gerste  2174,  2175  f.;  Verbrauch 
an  Alkalo'iden  während  derselben 
2176  f. 

Keratin:  Zus.  des  aus  Kaninchenhaar 
gewonnenen  2165. 

Kerosin :  Nachw.  im  Gassiaöl  2541 ; 
wahrscheinliche  Bild,  aus  Pflanzen 
2852. 

Kerrit:  Unters.  525. 

Kerzen:  Unters,  der  Leuchtkraft  in 
verschiedenen  Höhen  2845. 

Kesselfeuerung:  Unters,  über  die  Luft- 
zuführung 2843. 

Kesselspeisewasser:  Anal.,  Best,  des 
Kesselsteins  2384;  Wichtigkeit  und 
Wesen  des  Weichmachens  2420 ;  siehe 
auch  Wasser. 

Kesselstein :  Best,  der  denselben  bilden- 
den Substanzen  im  Wasser  2384; 
Anw.  von  Tannin  zur  Verhütung 
der  Bild.  2842;  Unters.  (Zus.),  Unters, 
von  Schutzmitteln  2843. 

Kessoöl:  Unters,  der  Bestandtheile  2212. 

/r-Ketonäther:  Synthese  705  f. 

Ketone:  Versuche  zur  Darst.  von  Oxi- 
men  39;  DurchlalÄbarkeit  des  ultra- 

JahMtber.  f.  Chem.  u.  t.  w.  für  1890. 


violetten  Strahles  401 ;  Oxydation 
fettaromatischer  durch  Kaliumper- 
manganat :  p  -  Methylphenylmethyi- 
keton  1318,  Methyl  -  o  -  xylylketon, 
Methyl -m-xylylketon  1319  f.;  Mesi- 
tylmethylketon,  Pseudocumylmethyl- 
keton  1320;  p  -  Cymylmethylketon 
1322;  Oxydation  mit  Permanganat 
in  alkoholischer  Lösung  (Ueber- 
führung  von  Acetopbenon  in  Ben- 
zoylameiseneäure)  1328;  Verh.  gegen 
Ammoniumformiat  1330  f.;  Bild,  aus 
Säurechloriden  und  Phenoläthem 
1344. 

ß  -  Ketonsäureester :  Condensation  mit 
zweibasischen  Säuren  1435  f.;  Bild, 
aus  Säurechloriden  durch  Einw.  von 
wasserfreiem  Eisenchlorid  1470  f. 

Ketonsäuren:  Synthese  durch  Einw. 
von  Säurechloriden  auf  Säurenitrile 
1470;  Analogien  mit  Sulfoncarbon- 
säuren  1958. 

a-Ketonsäuren:  Condensation  mit  zwei- 
basischen Säuren  1489. 

/^-Ketonsäuren ,  aromatische:  Synthese 
1435. 

y  -  Ketonsäuren ,  aromatische :  Ueber- 
fuhrung  in  Thiophenderivate  1643. 

ß  -  Ketonsäurenitrile :  Einw.  aromati- 
scher Amine  und  Phenylhydrazin  706  f. 

Ketopenten:  neue  Benennung  für  Te- 
trylon  1435. 

Ketosulfide:  Unters.  1160. 

Ketosnlfidsäuren :  Unters..  1160. 

Ketoxime,  aromatische:  Umwandl.  in 
Dinitromethanderivate   durch   Stick- 

.    stofftetroxyd  1074. 

Kieselfluorammonium :  antiseptische 
Wirk.  2306. 

Kieselfluorbaryum:  Verh.  2426. 

Kieselfluorblei:  Anw.  zur  Reinigung 
von  Zuckersäften  2780  f.;  Beinigungs- 
vermögen,  Entfärbungskraft  2781. 

Kieselfluoreisen:  Anw.  zur  Reinigung 
von  Zuckersäften  2780  f. 

Kieselfluorkalium :  Isodimorphismus  528. 

Eüeselfluorwasserstoffsäure :  g^hrungs- 
hemmende  Wirk.  2306. 

Kieselsäure:  Verh.  beim  Gefrieren  der 
Lösung  169;  Molekulargröfse  der 
eollo'idalen  170 ;  Beduction  durch 
Magnesium  430;  Bedeutung  für  die 
Pflanze  2180  f.;  Anw.  als  Nähr- 
boden für  Mikroorganismen  2320 ; 
Best.  2379;  Best,  in  stark  gyps* 
haltigen  Wässern  2383;  Verh.  gegen 
Phosphorsalz  (Unters.)  2421 ;  Best» 
in    Silicaten    2422,    im  Ackerboden 
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2557;  Darst.  von  Blöcken  in  der 
Form  des  Tridymits  2723. 

Kiesels.  Alkali -Aluminiumsalze:  Yerh. 
gegen  Phosphorsalz  (Unters,  von 
Orthoklas)  2421. 

Kiesels.  Aluminium:  Yerh.  gegen  Phos- 
phorsalz 2421. 

Kiesels.  Aluminium  -  Beryllium :  Yerh. 
gegen  Phosphorsalz  (Unters,  an 
Wollastonit,  Titanit,  Beryll)  2421. 

Kiesels.  Oalcium:  Yerh.  g^gen  Phos- 
phorsalz 2421. 

Kiesels.  Calcium  -  Aluminiumsalze  : 
Yerh.  gegen  Phosphorsalz  (Unters, 
an  Kalkthonerdegranat)  2421. 

Saesels.  Galcium-Magnesiumsalze:  Yerh. 
gegen  Phosphorsalz  (Unters,  an 
Augit,  Olivin)  2421. 

Kiesels.  Kalium:  Yerh.  gegen  Wasser 
im  Glase  2717. 

Kiesels.  Natrium;  Yerh.  gegen  Wasser 
im  Glase  2717. 

Kiesels.  Natirum-Beryllium :  Darst.  543  f. 

Kiesels.  Balze  (Silicate):  Aufschliefsnng 
2374;  Anal,  unlöslicher  2879;  Yerh. 
im  Phosphorsalzglase  2421  ;  Best, 
des  Kieselsäuregehaltes  2422. 

Kiesels.  Thallium:  Bild.  598. 

Kiesels.  Zink:   Best,   im   Galmei   2451. 

Kiesels.  Zirkonium:  Verh.  gegen  Phos- 
phorsalz 2421. 

Kiesofenröstgase :  Anal.  2391. 

Kino  ,  flüssiger :  Unters. ,  Bestandth. 
2216;  Unters.  2889. 

Kirschbaumholz :  Gehalt  an  Holzgummi 
2137. 

Kirschen:  Unters,  des  daraus  gewonne- 
nen Branntweins  2799. 

Kirschgummi :  Best,  des  daraus  ge- 
wonnenen Furfurols  2500;  Yerh.  gegen 
fuchsinschweflige  Säure  2546. 

Kirschlorbeerblätter:  Localisation  der 
Blausäure  liefernden  Substanzen  2214. 

Kirschwasser:  Anal.  2804  f. 

Klären:  Ausführung  bei  Bier,  Wein 
und  dergl.  2819. 

Klebestoff:  Darst.  eines  neuen  gummi- 
artigen 2779. 

Kleidung:  Beziehung  zur  Hautthätig- 
keit  2223. 

Kleie:  Anw.  zur  Barst,  von  Meta- 
raban  2779. 

Kleiegährung:  Unters.  2304  f. 

Kleiekuchen:  Anal.  2751. 

Knallsäure:  Oonst.  687;  Btructurformel 
689. 

Knoblauchöl  siehe  AUylsulfid. 

Knochenkohle:  ozydirende  Wirk.  518; 


Prüf,  des  ans  der  Fabrikation  stam- 
menden Salmiakgeistes  auf  Pyiidin- 
basen  2488. 

Knochenmehl :  Anw.,  Wirk,  als  Dünge- 
mittel 2748;  Unters.  2744. 

Knoppemmehl:  Unters.  (Zus.)  2888. 

Kobalt:  Drähte,  Längenänderung  bei  der 
Magnetisirung  378;  Botationsdisper- 
sion  407;  Yerh.  gegen  Schwefeldioxyd 
471  f.;  Einw.  auf  Kohlenoxyd  561  ff.; 
Scheid,  von  Cadmium  durch  Elek- 
trolyse 2876;  Scheid,  von  Kupfer 
2377;  Best,  im  Ghromeisen  2440; 
Bebeid.  von  Nickel  2445;  volumetr. 
Best.  2446;  Gewg.  2646;  Anw.  zur 
Entfernung  von  Kohlenoxyd  und 
Kohlenwasserstoffen  aus  rohen  Gasen 
(Bild,  von  Oarbid)  2848. 

Kobaltbasen:  Unters,  der  Const  2009 
bis  2017. 

Kobaltchlorid:  Einflufs  des  Krystall- 
Wassers  in  demselben  auf  die  Leit- 
fähigkeit 309. 

Kobalterze:  Yerhüttung  2646. 

Kobaltsesquioxyd :  Einw.  auf  Kalium- 
chlorat  447. 

Kobaltsuperoxyd:  Anal.  2445. 

Kochsalz :  Unters,  von  ägyptischem 
2683;  siehe  Ghlomatrium. 

Königswasser:  Yerh.  gegen  Wasserstoff 
488. 

Kohle:  Unters,  der  Schichten  von 
Joadja  Greek,  Entstehung,  Aufarbei- 
tung, Yercoakung  im  Saargebiete, 
freiwillige  Entzündung  2852;  Her- 
stellung von  Prefskohlen  2853. 

Kohlendioxyd :  Gompressibilitat  mit 
Luft  104;  Gompressibilitat  eines  Ge- 
misches mit  Stickstoff  146  ff.;  Dichte 
und  Oberflächenspannung  der  Lö- 
sungen  in  Wasser  und  idkohol  159. 

Kohlenhydrate:  Unters,  von  Benzoe- 
säureestern  2133  f.;  Unters,  der  in 
Legaminosensamen  (Phaseolus)  vor- 
kommenden löslichen  2148  f.;  York, 
paragalactanartiger  in  Pflanzen- 
samen (Phaseolus  vulgaris)  2149  ; 
Auffindung  eines  neuen  (Lactosin?) 
in  der  Quillajarinde  2155;  Kohlen- 
stoffquelle für  Pflanzen  2170;  Unters, 
der  löslichen  in  Legumiuosensameu 
(Phaseolus  vulgaris),  der  znckerbil- 
denden  unlöslichen  in  Samen  2168  *, 
Yerh.  gegen  Eisenoxydsalze  2246; 
Auftrpten  einer  Beuzoyl Verbindung 
derselben  im  Harne  der  an  Morbus 
maculosus  Werlhofli  Leidenden  2259; 
Einflufs    auf   die    Salzsäuresecretion 
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des  Terdauenden  Mageos  2271 ;  Un-  Kehlenfiäare  -  Aeihyl  -  Pentachloräthyl« 

tera.  über  die  Methaogäbrung  2291 ;  äther:    Bild,    aiis    Perchlorameisen- 

Yerb.    gegen   die   Bacillen    des  ma-  säureätber  1528. 

lignen  Oedems  2296 ;  Beactionen  mit  KoblensAure  -  Diätbylätber :    Bild,    bei 

Pbenolen    2553 ;    Anw.    sar    Gewg.  der  Einw.  von  Chlorkoblensäureäther 

aiomatiscberKoblen Wasserstoffe  2693;  auf  Natriumformiat  1520. 

Best  des  Näbrweribes  2773.  Eoblens&iire  -  Dibrompbenylfttber    (Di 

Koblenoxyd :   Beactionstemperatar  bei  brompbenylcarbonat) :    Darst. ,    Big 

der  Bednotion  248;  Bild,  ans  Koble  1250  f. 

und  Sauerstoff  durcb  den  elektriscben  Kohlensäure -Dipbenyläther  (Diphenyl 

Lichtbogen   370;   Verb,   gegen  Mag*  carbonat):    Unters,    von    Derivaten 

nesium   426;    Absorption   durch   die  (Diphenyl -,  p  -  Ditolylbamstoff,  Di 

Erde   519;    Einw.    auf.   Nickel    und  brompbenylcarbonat,  Tolylcarbamin 

Kobalt  561  ff.;    Unters,    des    Blutes  säureester)  1250  f. 

nach  Vergiftungen  2285;  Yergiftung  Kohlens.  Alkalien:  jodometrische  Best 

2277;    York.,    Kachw.    in    den    Ab-  2423;  Best,  neben  Aetzkali  2424. 

wässern  von Leuchtj^asfabriken  2385;  Kohlens.  Ammonium:  Bild,  aus  Harn 

Naohw. ,   Best,   im  Blute  2583 ;   Ent-  stoff  durch  Bacillen  2480. 

fernung  aus  rohen  Gasen  2848.  Kohlens.   Baryum:   Yerh.   gegen  Mag- 

Kohlenoxydhämoglobin :  Nachw.^  Best.  nesium  426:  Unters.  (Qehalt  an  Zink, 

im  Blute  2583.  an  Mangan)  2687. 

Kohlensäure :     Dissociation     derselben  Kohlens.  Calcium :  AuflÖsun^sgeschwin- 

287;  Beduction  zu  Kohlenoxyd  durch  digkeit  in  Salzsäure  24;  Yerh.  gegen 

den    elektrischen    Lichtbogen     870;  Magnesium  425;  Dimorphie  534;  Be- 

Darst.  mit  Natriumdisulfnt  412;   ge-  deutung    für    die    Pflanze    2181    f.; 

wohnliche,    Identität    mit    der    aus  Anw.  zur  Darst.  von  Cement  2727. 

Diamant   519;     Bild,     beim    Glühen  Kohlens.  Kalium:   Darst.   mittelst  Gal- 

von   Natriumcarbonat   529;    Abspal-  ciumpyropliosphat  2681;   Darst.  aus 

tung    aus    höheren   Fettsäuren    mit  Kaliummagnesiumcarbonat  2682. 

Natriumalkoholat    1505  f.;     Unters.  Kohlens. Kupfer,  basisches:  Unters. 588. 

über  die  Ausgabe  bei  Pflanzen  2167;  Kohlens.  Lithium:  Wirk.  2280. 

Beziehung  zwischen   der  ausgegebe-  Kohlens.  Natrium:    Bild,   des   Hydrats 

nen  Menge  und  der  Temperatur  bei  528  f.;  Yerh.  beim  Glühen  529. 

Pflanzen  2167  f.;  Abgabe  bei  Pflanzen  Kohlens.  Natrium,  saures:   Gewg.  aus 

nach  deren  Tode  2169;  Eiweifs  als  Bohsodalauge  2684. 

Productionsquelle      im     Thierkörper  Kohlens.    Quecksilberoxyd-Ammonium: 

2219  f.;    Einflufs    der  Nahrung   auf  Darst.,  Yerh.  629. 

die  Bild,  im  Thierkörper  2221,  der  Kohlens.   Salze:   Best,   im  Ackerboden 

Muskelarbeit,  des  Hungers,  der  Tem-  2557. 

peratur  auf  die  Entwickelung  im  Kohlens.  Thallium:  Bild.  598. 
Thierkörper  2222;  Wirk,  auf  a-Naph-  Kohlens.  Zink:  Best,  im  Galmei  2451. 
toi -Benzein  2880;  Best.  2419;  Best.  Kohlensandstein:  Unters.  (Zus.)  im 
in  natürlichen  Wässern  (Apparat),  Johnsdorf  -  Briesener  Bezirke  2723  f. 
in  der  Luft,  Best,  der  gebundeneu  im  Kohlenstoff:  kritischer  Coefflcient  des 
Wasser  2420;  Apparat  zur  Best,  in  Atoms  122;  Yerh.  von  Fluor  gegen 
Garbonaten  2608;  Einflufs  auf  die  Modiflcationen  desselben  520  f.;  Na- 
Produete  der  Gährung  2798;  Diffu-  tur  im  Spiegeleisen  554  (schwarzer 
sionsvermögen  gegen  Kautschuk  2869;  Diamant);  York,  im  Meteore  556; 
siebe  Kohlendioxyd.  Eig. ,  Darst. '  und  Bild.  666  f. ;  Auf- 
Kohlensäure  -  Aethyläther:  Bild,  aus  hebung  der  freien  Drehbarkeit  von 
Kohlensäure  -  Aethyl -  et- Chloräthyl-  einfach  gebundenen  Atomen  1607; 
äther  1522.  Assimilation  aus  organischen  Yerbb. 
Kohlensäure -Aethyl-ct-Chloräthyläther:  durch  die  grüne  Pflanze  2170;  AshI- 
Bild.  aus  Chlorameisensäure  •  Chlor-  milation  durch  die  Nitromonade  2336 ; 
äthyläther,  Yerh.  beim  Kochen  1522.  Einflufs  auf  die  Best,  von  Phosphor 
Kohleneäure-Aethyl-a-/'-Dichloräthyl-  im  Eisen  2413;  Best,  im  Graphit 
äther:  Bild,  aus  Chlorameisensäure-  2417  f.,  im  Eisen  und  Stahl  (Appa- 
Dichlorätbyläther  1522.  rat)  2418,  2419,  im  Cbromeisen  2440, 
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-    2441,    im   Ferrochrom   und  Chrom-  59;   Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Wäcme 

Btahl    2457,    in   organischen  Yerbb.  1504;   Siedep.    1505;   Unterscb-   Ton 

auf  nagsem  Wege  2467.  den   isomeren  Säuren   (p-Dimethyi- 

Kohlenstofl'atome :    Theorie   der   Dreh-  adipinsäure,    sogenannte    dritte   Di- 
barkeit  30  f.  äthylbemsteinsäure,  Aethyldimethyl- 

Kohlenstofffluoride :  Darst.,  Big.  869.  bernsteins&ure)    1627;   Bild,  bei  der 

Kohlenstoflftnagnesium :  Bild.  427.  Oxydation  von  Gerotinsäure  1752. 

Kohlenstofftetrafluorid :     Darst. ,    Big.  Korksäure  -  Aethyläther :  Bild,   bei  der 

868  f.;  Darst.  eines  Hydrats  871.  Elektrolyse    des    Aetherkaliumsalzes 

Koblenstoffverbindungen:  Gleichgewicht  der  Glutarsfture  1515. 

der     gesättigten     30    f.;     Zähigkeit  Korksäure -Aethyläther -Kalium:  Elek- 

flüssiger,  Beziehimg  zur  Oonst.  140;  trolyse  (Bild,  von  n-Dodekandicarbon- 

Oondensation  gasförmiger  bei  stiller  säureäther)  1515. 

elektrischer  Entladung   357;    Fluch-  Kombranntweinessenz:  Zus.  2816. 

tigkeit  667.  Komgrundstoff,  Nordhäuser:  Zus.  2816. 

KoUentheer :  Trennung  der  darin  vor-  Kornrade :   giftige  Wirk,   des   Samens 

kommenden  Phenole  2696  f.  2202. 

Kohlenwasserstoffe:          Verbrennungs-  Komwtkrze,  Nordhäuser:  Zus.  2816. 

wärme  gasförmiger  281;   Yerh.  der  Kraftbrot:  Zus.  2752. 

Di-  und  Trihalogensubstitutionspro-  Krapplacke:  Unters.  2909. 

ducte   gegen  Ammoniak    908;   Best.  Kreatin:    Bild,   bei   der  Spaltung  von 

im  Bienenwachs  2569  f. ;  Nachw.  in  Case'in ,   Doppelsalz  mit  Silbemitrat 

Gemischen  mit  Luft  2604;  Heizwerth  2162;  Best,  in  Handelspeptonen  2533. 

der  schweren  im  Leuchtgase  2847  f.;  Kreatin,  homologes:  Gewg.  aus  patho- 

Entfemung  aus  rohen  Gasen  2848.  logischem  Harn,  Eig.,  Yerh.,   Salze 

Kohlenwasserstoffe,  aromatische:  Yerh.  2112. 

gegen    Chlor    und    Bromaluminium  Kreatinbase:  Gewg.  ans  pathologischem 

786;  Yerh.  gegen  nascirenden  Wasser-  Harn,  Eig.,  Yerh.,  Salze  2112. 

Stoff  835;    Substitution  des  Wasser-  Kreatinin:    Best,    im   Harn    2254,   in 

Stoffs  durch  Halogene   in  Gegenwart  Handelspeptonen  2533. 

von  Metallhaloiden  884 ;  Substitution  Kreosot :   Anw.  zur  Imprägnirung  von 

895;     Einw.    auf    das    Drehungsver-  Holz  2763. 

mögen  von  Weinsäure  1410;  Erken-  Kresol:   Best,  in  DesinfectionspulTem, 

nung     mittelst     Cyanursänre     1756;  Farbenreactionen     mit     dem     Yer- 

Bild.  bei  der  Einw.  von  Wasserdampf  dampfungsrückstande  von  gebrauch- 

oder    Methyl-    resp.    Aethylalkohol  ter  Sulfitlauge  2497;  York,  in  einem 

oder  Essigsäuredämpfen   auf  ein  Ge-  Essig  2838. 

misch  von  Petroleum  oder  ähnlichen  m  -  Kresol :   Affinitätsgr&fse  61 ;   Hole- 

Körpem    mit    Kohlenhydraten    oder  kulargewichtsbest.    in    Phenol    228; 

Hannit  2693.  Darst. ,    Yerh.    gegen    Salpetersäure 

Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe:   Ge-  1200;  Wirk.  2276. 

schwindigkeit  der  Halogenisirung  781.  o-Kresol :  AfAnitätsgröfse  61 ;  Wirk.  2276. 

Kohlenwasserstoffe,  ungesättigte:  Gon-  p-Kresol:  Affinitätsgröfse  61;  Yerh.  ge- 

densation  mit  Phenol  (Bild,  von  p-Iso-  gen  Benzotrichlorid  1265;  Wirk.  2276. 

amylphenol,  Oxydiphenyläthan)  1254.  o-Kresolbenzem    (Dimethyldioxytriphe- 

Kohlreps:  Best,  des  Gehaltes  an  Fett  nylcarbinol) :  Darst.,  Eig.,  üebeifOh* 

und  dreien  Fettsäuren  2859.  rung  in   DiozydimethyltripheDylme- 

Koji:  BereituDg  2832.  than  1264;  Umwandl.  in  o-Dimethyl- 

Koporka-Thee :  Unters.  2549.  dioxybenzophenon  1265. 

Kopsia  albiflorum:  Gehalt  an  AlkaloYd  Kresole:    Yerh.     gegen    Dichloräther, 

2199.  Bild.vonTrioxytritolyläthanen  1269  f.; 

Kopsia   arborea:    Gehalt  an   Alkalo'id  Gewg.,   Eig.  der  im  Handel  beflnd- 

2199.  liehen  2698. 

Kopsia  flavida:  Gehalt  an  Alkalo'id  2199.  m-KresoIglycolsäure:  Daist.,  Eig.,  Ba- 

Kopuia  Baxburghii:  Gehalt  an  Alkalo'id  ryumsalz  1898. 

2199.  Kresolglycolsäuren :  Yerh.  gegen  Benx- 

Kork:  Unters,  der  Zellen  2188.  ald ehyd  (Bild,  von  Kresolsimmtsäaren) 

Korksäure:  Affinitätsgröfse  und  Const.  1897  f. 
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m-Kresolglycolfl.  Baryum:  Darst.,  £ig. 
1898. 

Kresolin:  Unters.  2871. 

m-Kresolzimmtsäure:  Darst.  aus  m-Kre- 
Bolglycolsäure  und  Benzaldehyd,  Big., 
Yerh.,  Salze,  Aethyläther  1897. 

o-Kresolzimmtsäure :  Darst.  aus  o-Kre- 
solglycölsäure  und  Benzaldehyd,  £ig., 
Salze,  Ester  1897. 

p-Kresolzimmtsäure :  Darst.  aus  p-Kre- 
solglycolsäure  und  Benzaldehyd,  £ig., 
Yerh.,  Salze,  Methylester  1898. 

m-Kresolzimmtsäure-Metbyläther:  Dar- 
stellung; Eig.,  Dibromid  1897. 

O'Kresolzimmtsäure-Methyläther :  Dar- 
stellung, Eig.,  Bromderivat  1897. 

p-Kresolzimmtsäure-Methyläther :  Dar- 
stellung, Eig.,  Dibromid  1898. 

m  -  Kresolzinmitsäure  -  Hethylätherdi- 
bromid:  Darst.,  Eig.  1897. 

p  -  Kresolzinimtsäure  -  Metbylätherdi- 
bromid:  Darst,  Eig.  1897,  1898. 

O-Kresolzimmtsäure  -  Methylätherhexa- 
bromid:  Darst.,  Eig.  1897. 

o  -  Kresolzimmts.  Bai^um:  Darst.,  Eig, 
1897. 

o  -  Kresolzimmts.  Silber:  Darst.,  Eig. 
1897. 

m  -  Kresotinsäure  [o-  Oxy  -  p  -  toluyl- 
(y-Kresotin-,  m-Homosalicyl-)  säure]: 
Ueberfnhrung  in  die  Amidosäure 
1827. 

o-Kresotinsäure  [(v)  -  o  -  Oxy  -  m  -  toluy  1- 
(ß '  Kresotin  - ,  o  -  Homosalicylsäure) 
säure] :  Yerh.  gegen  Diazobenzol 
(Bild,  eines  Azofarbstoffes) ,  Ueber- 
fühnmg  in  Monoamido  -  o  -  kresotin- 
säure 1827. 

/^-Kresotinsäure  siehe  o-Kresotinsäure. 

o-Kresyläthylsulfld :   Darst.,  Eig.  1985. 

Kresylsäure :  Best,  in  Desinfections- 
pulvern  2497. 

p-Kresylsulfat :  Bild,  bei  derEinw.  von 
Natriumthiosulfat  auf  p-Diazotoluol 
1985. 

p-Kresylsulfhydrat:  Bild,  bei  derEinw. 
von  Natriumthiosulfat  auf  Diazo- 
toluol,  Quecksilbersalz,  Aethyläther 
1985. 

o-Kresylsulfon :  Darst.,  Eig.  1985. 

KrokoD säure :  Yerh.  im  Yergleich  mit 
Diamidotoluolsulfosäure  1 9  7  S. 

Kryohydrate:  von  Salzgemischen  202. 

Kryolith:  Darst.  von  künstlichem  2688. 

Kryoskopische  Yersuche:  Unters,  am 
JodkaUum  210. 

Kryptopin:  Unters.  2063;  Eig.  2064. 

Kry stalle :    fliefsende ,   tropfbarflüssige, 


Wesen  derselben,  regelmäfsige  An- 
ordnung der  Moleküle  3;  Merkmale 
derselben,  als  Flüssigkeiten  betrach- 
tet, liösungsvermögen  flüssiger  4 ;  Ab- 
sorption flüssiger,  isomorphe  Mischung, 
Ueberkühlung ,  DifiVision  in  kry- 
stallinischen  Flüssigkeiten ,  Defini- 
tion von  „Krystall",  Sphärokrystalle, 
anisotrope  5 ;  Aggregatzustand  6 ; 
Symmetrie,  Anw.  zur  Unters,  im 
parallelen  und  convergenten  polari- 
sirten  Licht  8;  zweiaxige,  Brechung 
und  Dispersion  392  f.;  Bild,  fliefsen- 
der  bei  Azoxyanisol,  Anisolazoxy- 
phenetol  1255;  Bild,  fliefsender  bei 
Azoxyphenetol  1256. 

Krystallographie,  geometrische:  Abbil- 
dungsmethoden, Prüf,  der  Müttrich- 
schen  Formel  8. 

Krystallstructur :  Theorie  6;  Theorie 
nicht  krystallisirter  Substanzen  6  ff. 

Krystallwasser :  Einfiufs  desselben  auf 
die  Leitungsfähigkeit  308. 

Krystallzucker:  Herstellung  2780,  2783; 
directe  Darst.  aus  Bübenfüllmasse 
2784. 

Kuhham:  Stickstoffverlust  beim  Faulen 
2738. 

Kulasi:  Unters,  der  Therme  2667;  Zus. 
2669. 

Kunsthefe  siehe  Hefe. 

Kunstkaffee:  Nachw.  im  echten  Kaffee 
2836 ;  Unters.  (Zus.)  2837. 

Kunstwolle:  Geschichte,  Yerarbeitung 
2880. 

Kupfer:  Abscheid,  aus  Lösungen  42; 
thermoelektromotorische  KtbH  299; 
thermoelektrische  Leitungsfahigkeit, 
elektrischer  Widerstand  802;  hydro- 
elektrische Wirk,  der  Dehnung  339; 
Yerh.  gegen  Schwefeldioxyd  471  f.; 
Scheid,  von  Cadmium,  von  Queck- 
silber durch  Elektrolyse  2376 ;  Elek- 
trolyse des  Phosphats,  Scheid,  von 
Arsen  durch  Elektrolyse  2377;  Best, 
des  Schwefelgehaltes ,  des  Silbers 
2393;  Best,  in  Zinkblende  2451; 
Yerh.  gegen  Phosphormolybdänsäure 
2454;  Nachw.  geringer  Mengen  2460; 
votumetr.  Best.,  Best,  neben  Zink 
(im  Messing)  2461 ;  volumetr.  Best., 
York,  im  Sodawasser  2462;  Scheid, 
vom  Antimon  2462  f.;  Nachw.  im 
Quecksilber  2463,  in  Mineralien  2464; 
Wirk,  auf  Ferricyankalium  2478; 
Nachw.  im  Weine  2590;  elektro- 
lytische Qewg.  2624;  Gewg.  2625; 
schwierige   Entfernung   des   Kupfer- 
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sulfärs     ans     der     Schmelze     2644;  Kupferoxysulfurete:  Nichtezistenz  593£. 

Verh.  von  Blei  im   schwefelhaHigen  Kupferroth:  Unters.  2725. 

Bade    2647;    Gewg.    durch   Elektro-  Kupferruhinglas:  Anw.  zur  Heratellmig 

lyse     2647    f.;     Gewg.,     Beinlgung,        von  Hobiglaagegenstanden  2714  t 

Feinen    durch    Elektrolyse,    Erzeu-  Kupfersalze:  Verh.  gegen  Cyanmetalle 

gung  dichter  Gusse  2648 ;   Legirung        676  f. 

mit    Aluminium    2651;     Beize    für  Kupfer-Schimmelpilze:  Unters.  2350. 

Legirungen  mit  Zink,  Anw.  von  Le-  Kupfersuperoxyd:  Bild,  bei  der  £inw. 

girungen    zur    Herstellung    farbiger        von      basischem     Kupfersulfat     auf 

Metallgegenstande    2654;    York,    in        Wasserstoffsuperoxyd  2380. 

italienisobem    Käse    2771 ;    Einflufs  Kyanäthin       (Amidomethyldiäthylmia- 

auf    die    Sporenbildung    elliptischer        zId):  Darst.  725. 

Hefe    2807 ;    Best,   in    Weintrauben-  Kyanalkine :  Darst.,  Eig.,  Verh.  724. 

mosten  und  Weinen  2812.  Kyanmethin     (Amidodimethylmiazin) : 
Kupferacete8sig8äure-Aethyläther:Anw.        Bild.  725. 

zur  Darst.  von  Derivaten   des  Aoet-  Kyanpropin     (Amidoäthyldipropylmia- 

essigäthers  1426;  Yerh.  gegen  Halo-        zin):  Darst.  725. 

gene  1559.  Kyaphenin   (Triphenyltricyanid) :   ver- 
Kupferacetondicarbonsäure  -  Aethyl-  suchte  Darst.  aus  Benzoylchlorid  und 

ftther:  Darst.,  Eig.,  Verh.  1665.  Benzonitnl  mittelst  Aluminiumchlo- 

Kupferätzung:  neues  Verfahren  2918.  rids  1771. 

Kupferbenzoylcyamid :     Darst. ,     Eig., 

Verh.  722  f. 

Kupferbenzoylessigs&ure  -  Aethyläther :  Lab :    Gewg.   2341 ;   Wirk,   auf  Schaf- 

Yerh.  gegen  Phosgen:  Bild,  von  2,6-        milch  2767  f. 

Diphenylpyron  -  3, 5  -  dicarbonsäure-  Labferment:    Wirk,   im   Magen   2272; 

Aethyläther  1942;  Eig.,  Yerh.  1943.        physiologische  Wirk.  2284;  Herstel- 
Kupfercarbonat,  basisches:  Unters.  588.        ]ung  2771. 

Kupferchlorid:    Einflufs   des   Krystall-  Labzymogen:   Wirk,    im  Magen  2272. 

Wassers  in   demselben   auf  die  Leit-  Lackmo'id:     Unters,     von    käuflichem 

fähigkeit    309;    Yerh.    gegen   Gyan-        2379. 

Quecksilber  677.  Lackmus:   Yerh.   gegen   Säuren   2193; 
Kupferchlorär :     Yerh.     gegen     Cyan-        Reactionen    mit    bacteriellen    Stoff- 
silber 677.  wechselproducten    2322 ;    Anw.    zur 
Kupferhydrosulfld :  Dai*st.  469.  Differenzirung     des     Typhusbacillus 
Kupferjodür:  Yerh.   gegen  Cyanqueck-        von  ähnlichen  Bacterienarten  2323. 

Silber  677.  Lackmusfarbstoff:  Yerh.  des  gereinigten 
Kupferlasur:  Bild.,  Umwandl.  in  Ger-        2379. 

hardtit  590.  Lactalbumin:  Darst.  aus  Milch  2248. 

Kupferlegirungen    mit    Ferromangan:  Lactaramid:  Darst.,  Eig.  1507  f. 

Leitungswiderstand  304.  Lactarinsäure :   Gewg.  aus  Lactucarius 
Kupfermonochloracetessigsäure -Aethyl-        piperatus,    Identität    mit    der    aus 

äther:  Darst.,  Eig.  1426.  Agaricus  integer   gewonnenen   Fett- 

Knpfermonojodacetessigsäure  -  Aethyl-        säure,    Eig.,    Yerh.,    Salze,    Ester, 

äther:  Darst.,  Eig.  1426.  Amid,  Schmelzp,  1507  f. 

Kupfemickel  -  Kobaltsulfat :  isomorphe  Laotarinsäure-Aethyläther:  Darst,  Eig. 

Mischung,  Unters.  588.  1507. 

Kupferoxybromid :  Darst.  593.  Lactarinsäure-Methyläther:  Darst.,  Eig., 
Kupferoxychlorid:  Darst.  592  f.  1507. 

Kupferoxyd :  mit  amalgamirten  Zink-  Lactarins.    Ammonium :     Darst. ,    Eig. 

platten  in  Natronlange  als  Element        1507. 

323;  Einw.  auf  Kaliumchlorat  447;  Lactarins.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1507. 

Lösl.  in ChromoxydlöBung  565;  Yerh.  Lactarins.  Blei:  Darst.,  Eig.  1507. 

beim    Erwärmen     588;    Yerh.    mit  Lactarins.  Calcium:  Darst,  Eig.  1507. 

Phosphorsäure  602.  Lactarins.   Kalium,  neutrales:  Darst» 
Kapferoxydhydrat :    Wirk,     auf   Ferri-        Eig.  1507. 

cyankalinm  2478.  Lactarins.  Kalium,  saures:  Darst,  Eig. 
Kupferoxyjodid :  Darst.  593.  1507. 
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liactarins.  Natrium,  neutrales:  Dant., 
Eig.  1507. 

liactariuB  piperatas:  Wirk.  vonLactarin- 
säure  1507. 

Lactaron:  Darst.,  Eig.  1508. 

Ijactase:  Gewg.,  Eig.,  Verb.  2791. 

a  -  Lactimide :  neue  Bezeichnung  für 
substituirte  Glycinanhydride  1399. 

Lactimidoalkylätber :  Bild,  der  Chlor- 
hydrate  934. 

Lactinkuchen :  Anal.  2751. 

Lactocyanamid :  Affinitätsgröfse  62. 

Lactoisocitronensäur e  (ß  y  -  Buty rolacto- 
dicarbonsäure) :  Bild,  aas  Isocitronen- 
säure,  Eig.,  Salze  1475. 

Lactoisocitronens.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1475. 

Lactoisocitronens.  Calcium :  Darst.,  Eig. 
147R. 

Lactoisocitronens.  Silber:  Darst.,  Eig. 
1475. 

Lactone:  Bildung  aus  Säuren  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Aldehydbildung 
1463 ;  Yerh.  gegen  Ammoniak  (Bild, 
von  y-Oxysäureamiden)  1691  f. 

Lactonsäureester:  Verb,  gegen  Natrium 
und  Natriumäthylat  1676  bis  1687. 

Lactonsäuren :  Synthese  durch  Con- 
densation  von  Aldehyden  mit  zwei- 
basischen  Säuren  1472. 

Lactose:  Umwand),  in  Oxalsäure  durch 
eine  Saccharomycesart  1540. 

Lactucarius  piperatus:  Gehalt  an  Tre- 
halose  2187. 

ß  -  Lactylphenylhamstoff  (a  -  Fhenyl« 
hydrouracil ,  «  -  Phenyldiacidihydro- 
miazin):  Bild,  aus  Fhenylure'idopro- 
pionsäure,  Eig.,  Yerh.,  Umwandl.  in 
a-b-Phenylacetylhydrouracil  1766  f. 

Lävo-a-amyrilen :  Unters.  2191. 

Lävulinessigsäuredilacton:  Yerh.  gegen 
Phenylhydrazin  1586. 

Lävulinsäure :  Anw.  zur  Darst.  von 
Yalerolacton  1687;  Yerh.  gegen  Benz- 
aldehyd (Bild,  von  Benzaliävulin- 
säure)  1828  f.,  1829;  Yerh.  gegen 
o-Nitrobenzaldehyd  (Bild,  von  Indlg- 
blau)  1929;  Yerh.  gegen  o-Chlorbenz- 
aldehyd  (Bild,  von  m-Ohlor-(f-benzal- 
lävulinsäure)  1930. 

Lävulinsäurechlorid :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
bei  der  Destillation  (Bild,  von  /9-An- 
gelilacton),  Yerh.  gegen  Silberacetat 
(Bild,  von  AcetyUävulinsäure)  1587. 

Lävulinsäurecyanid :  Yerh.  gegen  Phe- 
nylhydrazin (Bild,  des  Phenylhydra- 
zons  des  Lävulinsäurephenylhydra- 
zids)  1586. 


Lävulinsäurephenylhydrazid :  Gewg. 
des  Phenylhydrazons  aus  AcetyUävu- 
linsäure ,  Lävulinsäurechlorid  oder 
«-Angelicalacton  1585. 

Lävulinsäurephenylhydrazidphenyl- 
hydrazon:  Bild,  aus  Lävulinsäure- 
Chlorid ,  AcetyUävulinsäure  resp. 
CK- Angelicalacton  1585,  aus  Lävulin- 
säm*ecyanid  und  Phenylhydrazin 
1586,  aus  Lävulinsäurechlorid  1587. 

Lävulinsäure  -  Phenylhydrazon :  Ueber- 
führung  in  5-Methylpyrrolidon  1455. 

Lävulinsäurereihe:  Unters,  über  die 
Anhydridbildung  1607. 

Lävulose:  Trennung  von  Dextrose  1106; 
Yerh.  bei  der  Einw.  von  Platinmohr 
(BUd.  von  Ameisensäure)  1514;  Syn- 
these mittelst  ff-Acrote 21 16 f.;  Ueber- 
gang  in  Lävulosin  2143;  Darst.  aus 
InuUn  2144;  fragliches  York,  im 
Harne  2257 ;  Yerh.  gegen  Hefe  2292 ; 
Yergährung  durch  Saccharomyces  al- 
bicans 2294;  Bild,  aus  Bohrzucker 
durch  Invertase  2366 ;  Best,  des  dar- 
aus gewonnenen  Furfurols  2500  ; 
Best.  2518;  Beductionswerth  2519; 
siehe  auch  Fruchtzucker  resp. 
d-Fructose. 

Lävulose,  inactive  (Fructose,  inactive): 
Identität  mit  «-Acrose  2117. 

Lävulose ,  rechtsdrehende  (Anti  -  Lävu- 
lose, Fructose,  rechtsdrehende):  Bild, 
bei  derGährung  von  inactiver  Fruc- 
tose mit  Hefe  2117. 

Lävolosecarbon säure:  Darst.,  Eig.  der 
Phenylhydrazin  Verbindung ,  Lacton, 
Oxydation  mit  Salpetersäure  (Bild, 
einer  mehrbasischen  Säure)  1739  f. 

Lävulosecarbonsäurelacton :  Darst.,  Eig., 
Yerh.  gegen  Anmioniak  (Bild,  eines 
krystallisirten  Productes)  1740. 

Lävulosecyanhydrin:  Darst.,  Eig.,  Anw. 
zur  Beindarstellung  der  Lävulose- 
carbonsäure  1739. 

Lävulosin:  Bild,  aus  Lävulose,  Eig., 
Yerh.  2143  f. 

Lampencylinder :  Ursachen  des  Zer- 
springens  2713. 

Lanolin:  Yerh.  gegen  fuchsinschweflige 
Säure  2546 ;  Yerh.  des  daraus  ge- 
wonnenen IsoCholesterins  2584. 

Lanthan:  Erde,  Oxyd  (Unters.)  549  bis 
552 ;  York,  im  Monazit  603  f. 

Lapachon :  Bild,  aus  Lapachosäure, 
Bildungsgleiohung  1379;  Const.,  Mole- 
kulargröfse  1380 ;  Ableitung  vom 
a-Naphtochinon  1381. 

Lapachonanhydrid :       wahrscheinlich» 
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Bild,  bei  der  Einw.  von  Essigsäure- 
anhydrid anf  Lapachon  1381. 

Lapachonmonoxim :  Eig.  1381. 

Lapachonphenylhydrazon :  Eig.  1381. 

Lapachosäure :  Unters.,  Umwandl.  in 
Lapachon :  fiild.  von  Oxyhydrolapacho- 
sänre  1379;  Unters,  von  Derivaten, 
Yerh.  gegen  Brom  1S80;  Unters, 
von  Derivaten,  Acetylirang,  Oxim, 
Hydrazon,  Ableitung  vom  <r-Kaphto- 
cbinon  1881. 

Lasia:  Gehalt  an  freier  Blausäure  2201. 

Laudanin:  Unters.  2063. 

Laudaninmethyläther :  Darst.,  Eig.  2064. 

Laudanosin:  Unters.  2063;  Isomerie 
mit  Laudaninmethyläther  2064. 

Laudanum:  Best,  des  Morphingehaltes 
2526. 

Lauraceen:  Gehalt  einiger  Arten  an 
Laurotetanin  2200. 

Laurinsäure :  Verh.  gegen  Phosphor- 
säureanhydrid (Bild,  von  Lauron) 
1518;  -wahrscheinliche  Bild,  bei  der 
Oxydation  von  Cerotinsäui*e  1752. 

Laurole:  Unters.  829. 

Lauron:  Darst.  durch  Einw.  von  Phos- 
phorsäureanhydrid auf  Laurinsäure, 
Eig.,  Oxim,  Beduction  zu  Dilauryl- 
carbinol  1518. 

Lauronitril:  Ueberfahrung  in  Dodecyl- 
amin  1289. 

Lauronoxim:  Darst,  Eig.  1518. 

Laurotetanin:  York,  in  javanischen 
Lauraceen,  Eig.,  Wirk.  2199;  Vork. 
in  Lauraceenarten  2200. 

Lava:  Unters.  526  f.;  Anw.  zur  Her- 
stellung von  Bauornamenten  2723. 

Lavendelöl:  Einflufs  auf  die  Best,  des 
Fuselöls  im  denaturirten  Branntweine 
2597. 

Leber:  Unters,  über  deren  Functionen 
2251;  Verh.  unter  der  Ferment- 
wirkung 2266;  Bild.,  Anhäufung  von 
Glycogen  2227,  2227  f.;  Best,  der 
Bestandtheile  der  zu-  und  abführen- 
den Gefafse  2237;  Unters,  des  dia- 
statischen Fermentes  2357. 

Lebercirrhose :  Vork.  von  Zucker  und 
Allantoin  im  Harne  und  in  der 
Ascitesflüssigkeit  daran  Leidender 
2261. 

Leberthrau:  Compressibilität  117. 

Leberzelle:  Wirk,  auf  das  Hämoglobin 
2244;  Vork.  einer  krystallisirten 
Base  (Gerontin)  2262. 

Lecithin:  Unters,  des  aus  den  rothen 
Blutkörperchen    gewonnenen   2238  f. 

Legirungen:    Best,    des    Antimons    in 


Antimonsilberzinnlegirungen  2417, 
des  Aluminiumgehaltes  in  Ferroalumi- 
nium  (Aluminiumbronze)  2426;  Anal, 
von  Zink-Kupferlegirungen  (Messing) 
2450 ;  Best,  des  Bleies  in  Zinnlegi- 
rungen  2454;  Bild,  aus  Eisen  und 
Nickel  2640;  Herstellung  aluminium- 
haltiger  2624;  elektrolytische  Gewg. 
aluminiumhaltiger  2626;  elektrischer 
Widerstand  eisenhaltiger  2642;  eisen- 
imd  siliciumhaltige  2642  f.;  Unters, 
ternärer  2650  f.;  Darst.  aus  Zinn  und 
Aluminium  2651 ;  Anw.  aluminium- 
haltiger für  Zwecke  der  Luftschiff- 
fahrt 2651  f.;  Darst.  Aluminium  ent- 
haltender, mechanische  Eig.  von  Alu- 
miniumbronze und  Aluminiumstahl, 
Darst.  zinkhaltiger  2652 ;  Unters, 
nickel  -  und  eisenhaltiger  2652  f. ; 
Antifrictionsmetall,  Magnoha  (Zus.), 
Darst.  natrium  -  blei  -  haltiger  2653  ; 
Darst.  von  Neusilber  2653  f.;  Oon- 
servirung  antiker  Bronzen,  Blau- 
schwarzbeize für  Zinkkupferlegirun- 
gen,  Anw.  für  farbige  Metallgegen- 
stände in  Japan  2654;  goldfarbiger 
Ueberzug  auf  Tomback-,  Messing- 
oder dergleichen  Blech  2654  f.;  Verh. 
gold-platinhaltiger  2655. 

Legumin:  Beactionen  mit  Aldehyden 
2529  f. 

Leguminosen:  Verwerthung  im  Darm- 
canale  des  Menschen  2230;  Fixirnng 
des  freien  Stickstoffs  2731;  Zus.  con- 
servirter  2841. 

Leguminosenknolleu :  Unters,  über  die 
Mikroben  (Pasteuriaceen)  2326  f., 
2327. 

Leguminosensamen:  Unters,  über  die 
löslichen  Kohlenhydrate  derselben 
(Phaseolus  vulgaris)  2148  f.;  Unters, 
der  löslichen  Kohlenhydrate  2186. 

Leichentheile :  Nachw.,  Best,  eines  Ge- 
haltes an  Giften  2584. 

Leichen  wachs:   Bild,  aus  Fleisch  1503. 

Leim:  nicht  gelatinirend,  gelatinirend, 
Compressibilität  117;  Zersetzung 
durch  anaerobe  Spaltpilze  2162  f.; 
Unters,  der  mit  künstlichem  Magen- 
saft erhaltenen  Verdauungsproduote 
2163  f.;  Zus.,  lösende  Wirk,  von 
Fermenten  (Unters.)  2357  f.;  Best, 
in  Handelspeptonen  2533;  Verfahren 
zur  Entfettung  der  Knochen  2856. 

Leimpepton :  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Spaltpilzen  auf  Leim  2168. 

Leinfaser:  Unters.  2880. 

Leinkuchen:    Apparat    zur    Best,    des 
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•  Fettgehaltes  2602;  Gehalt  an  Fett 
und  freien  Fettsäuren  2860. 

Leinöl:  Oompressibilität  117;  Prüf,  auf 
Harzöl  2540;  Gehalt  an  freien  Fett- 
säuren 2858 ;  Verfälschung  mit  Harzöl 
(Nachw.)  2863;  Unters,  über  ge- 
kochtes, Widerstand  gegen  das  Ein- 
dringen von  Feuchtigkeit  2864. 

Leinölsäure:  Darst.,  Reinigung,  6alze, 
Aethjläther,'  Yerh.  gegen  Jodwasser- 
sto£f  (Bild,  von  Jodstearinsäure),  Oxy- 
dation (Bild,  von  Tetraozystearinsäure, 
von  Azelainsäure),  einheitliche  Zus. 
1750  f.;  Nachw.  im  Olein  2540. 

Leinölsäure- Aethyläther:  Darst.,  Eig., 
Anw.  zur  Reingewinnung  der  Säure 
1750. 

Leinöls.  Zink:  Darst.,  Eig.  1750. 

Leitfähigkeit,  elektrische:  von  Salz- 
säure, Wirk,  von  Quecksilberchlorid 
244,  von  Gblomatrlum,  Cblorkalium, 
Ghlorkupfer,  von  Gyankalium  unter 
Zusatz  von  Gyansilber  245,  von  Jod- 
JodkaliumlÖsung  246. 

Lepiden:  Const.  als  Tetraphenylfurfuran 
1348. 

Lepidin :  Unters,  von  Derivaten  (Sulfo- 
sänre,  Gzy-,  Amido-,  Nitro verb.) 
1038;  Reaction  mit  Holzstoff  und 
ätherischen  Gelen  (AUylbenzolderi- 
vate)  2554  f. 

o-Lepidinsulfosäure :  Bild.,  Eig.,  Verb. 
1038. 

p-Lepidinsulfosäure :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1038. 

Leuchtenbergit :  Unters.  525. 

Leucin:  Condensation  mit  Benzolsulfo- 
chlorid  1955;  Bild,  bei  der  Ver- 
dauung 2267. 

Leuchtgas:  Best,  der  Bestandtheile 
2875;  Gehalt  an  schwefelhaltigen 
Kohlenwasserstoffen  2395;  Best,  des 
Gyangehaltes  2475 ;  Best,  von  Ferro- 
cyanverbindungen  in  den  Nebenpro- 
ducten  der  Fabrikation  2476  f.;  Prüf, 
des  aus  der  Fabrikation  stammenden 
Salmiakgeistes  auf  Pyridinbasen  2483; 
neuer  Apparat  zur  Entwickelung 
2605 ;  ExplosioDSgrenzen  von  Ge- 
mengen mit  Sauerstoff  2703;  Unters, 
des  Londoner,  Leuchtkraft  (Unters.) 
in  verschiedenen  Höhen  2845;  Appa- 
rate zur  Herstellung  2846;  Mittel 
zur  Ersparung  2846  f. ;  Heizwerth 
der  Kohlenwasserstoffe  2847  f.;  Be- 
fi^iung  von  Kohlenoxyd  und  Kohlen- 
wasserstoffen 2848;  Verb,  des  Cyans 
bei  der  Herstellung,  Best,  des  Gyan- 


gehaltes 2848  f.;  Reinigung  mit 
Hülfe  von  Sauerstoff  2849 ;  Anw.  zur 
Gewg.  eines  violetten  Farbstoffes 
2896. 

Leucin:  Verbrennungswärme  283 ;  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Spaltpilzen  auf 
Leim  2163. 

Leuconotis  eugenifolia:  Gehalt  an  gif- 
tigem Alkalo¥d  2198. 

Leuconostoc  mesenterioYdes  siehe  Frosch- 
Jaichpilz. 

Leukodextrin :  BHd.  aus  Erythrogranu- 
lose  durch  Dextrinase  2362. 

Leukomaüne:  Bild,  unter  der  Einw. 
von  Diplococcus  capsulatus  Fränkel 
2852. 

Leukophan:  Anw.  zur  Darst.  der 
Beryllerde  538  bis  543. 

Lichestearinsänre :  Vork.,  Gewg.,  Zus. 
2202. 

Licht:  elektromagnetische  Theorie  des- 
selben 115;  Verb,  des  Molekular- 
brechungsvermögens  zur  kritischen 
Temperatur  und  zum  kritischen 
Druck  119  ff.;  Atomrefraction  zur 
Best,  des  kritischen  Goefflcienten  der 
Atome  122;  Brechungs vermögen  ent- 
standen durch  die  Volumänderung 
beim  Mischen  von  Flüssigkeiten, 
Brechungsvermögen  und  Molekular- 
gewicht von  Ghlorschwefel  (Schwefel- 
dichlorid)  137;  Messungen  über 
Brechungsvermögen ,  Ausflufsge- 

schwindigkeit  und  Mischungswärme 
von  Alkohol  160;  Brechungsexponent 
als  Mittel  zur  Best,  von  Flüssigkeits- 
gemischen 181 ;  Einflufs  desselben 
auf  die  Büschel  und  Funkenent- 
ladung 356;  Magneto  -  optische  Elek- 
tricitätserregung  370,  371 ;  Dispersion 
von  Prismenspectroskopen ,  Beleuch- 
tung der  Polarimeterscalen  383; 
blaue  Flamme  von  Kochsalz, 
Brechung  und  DiBx>er8ion  desselben 
in  Metallen  384;  optische  Constanten 
der  Metalle,  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Brechungsvermögeu  gas- 
förmiger Elemente,  Brechungsexpo- 
nent von  Salzlösungen  385;  Moleku- 
larrefraction  der  Doppelsalze,  speci- 
fisches  Brechungsvermögen  387;  Re- 
ftraction,  Theorie  des  Brechungsver- 
mögens organischer  Verbindungen, 
Refractionsäquivalent  der  Nitrate 
888 ;  Molekularrefraction  stickstoff- 
haltiger Substanzen  388  f.;  Brechungs- 
indiees  von  TriäthylsulAnderivaten, 
Brechangs-  und  Disperrionsvermögen 
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aromatisclier  VerbinduDgen  389;  Bis-  r-Limonen-a-nitroIaDÜid:  Krystallf.  881. 

persion  wässeriger  Lösungen  390  f.;  1-Limonen-tf-nitrolpipeiidid:  Krystallf. 

anomale  Dispersion  gefärbter  Gläser  831. 

392 ;  Molekularconstitution  der  Körper  r-  limonen-  a  -  nitrolpiperidid :  Krystallf. 

beim  kritischen  Funkt  394;  stehende  831. 

Lichtwellen  und  Bchwingungsrichtung  1  - Limonen  -ß- nitrolpiperidid :  Krystallf. 

des   polarisirten   Lichtes,    elliptische  831. 

Polarisation  der  von  dünnen  Metall*  r-Limonen-/9- nitrolpiperidid:  Krystallf. 

schichten   reflectirten   und   durcbge-  831. 

lassenen  Strahlen,  Spectralaulhahme  a-1- Limonennitrosochlorid:   Krystallf. 

der      brechbarsten     Strahlen      395;  830  f. 

Linienspectra    der    chemischen  Efe-  a-r-Limonennitrosochlorid:   Krystallf» 

mente  396;  gemeinsame  Grundeigen-  830  f. 

Schäften     bei     den    Spectralklassen,  Limonetrit:    Bild,    aus  Limonen,   Bil- 

Beziehungen    zwischen    den    Linien  dungsgleichung ,  Eig.,  Verh.   1167  f. 

verschiedener   Spectra    397;    mathe-  Limongrasöl:  Unters.  2212. 

matische  Si)ectralanaly8e,  zusammen-  Limonin :  Verschiedenheit  von  Limettm 

gesetztes  Wasserstoffspectrum,  Was-  2192, 

serdampfspectrum     399;    Absorption  Linsen:  Zus.  conservirter  2840. 

des  ultravioletten  Strahles  400;  Phos-  Liqueure:  Prüf,   auf  Nitrobenzol  2483. 

phoro  -  Photographie  des  ultrarothen  Litsäa:  Gehalt  an  Laurotetanin  2200. 

Spectrums  401 ;  optische Kotizen  über  Lithium:   Phosphorescenz    von   Yerbb. 

Pärbnng  von  Jod  in  Schwefelkohlen-  desselben    402 ;     Best,    in    Mineral- 

Stoff  402 ;  BotatioDsdispersion  drcular-  wässern ,    Nachw.     neben    Natrium 

polarisirender   Substanzen,  Drehung  2425. 

von  Zuckerarten  403;  Circularpolari-  Lithiumamalgam:  Best.  626. 

sation    weinsaurer    Salze,    Drehung  Lithiumbromid:  Lösungswärme  275. 

der  Verb,  entstanden  aus  Malonsäure  Lithinmcblorid :  Molekulargewichtsbest. 

und    molybdänsauren    Salzen    resp.  176. 

wolframsauren  Salzen  406;  Einw.  des  Lithiumgoldohlorid :  Darst.  641. 

Spectrums     auf    Silberhalo¥de    407;  Lithiumjodid:  Lösungswärme  275. 

Einw.  auf  Chlorsäuren  445;  Beziehun-  Lithiumsalz:      Leitungsfähigkeit      der 

gen  zwischen  biologischer  Wirk,  an-  heifsen  Dämpfe  ihrer  Lösungen  321 ; 

organischer   Substanzen    und    ihren  Verb,  mit  Cyanquecksilber  677. 

optischen  Eigenschaften  2276;  Einw.  Lobelia   inflata:    Unters,   des   Krautes, 

auf  die  Essiggährung  2297;  optisches  Gewg.  von  Lobelin  2110;  Gehalt  sin 

Verh.    der    Gläser    2713    f.;    Durch-  Lobelin,  Unters.  2286. 

lässigkeit    verschiedener    Glassorten  liobelin:     Darst.    aus   Lobelia    inflata, 

2714;  Wirk,  auf  Farbstoffe  (Apparat)  Unters.,   Oxydation   2110;  Vork.   in 

2884;    Unters,    über   den   Lichtring  Lobelia  inflata,  Gewg.  2286. 

dicker  Platten  2912.  Löslichkeit:     Best,     der    Löslichkeits- 

Liebesapfel    siehe  Lycopersicum   escu-  coefflcienten   153;  Best,  des  Löslich- 

lentum.  keitsco^fficienten  bei  Ammoniak  and 

Lignin  (Holzfaser):   Beziehung  zu   den  Aminen     der    Fettreihe     155,     von 

Pentaglucosen   2137  f.;  Verh.   gegen  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  Aikohol 

Jodwasserstoffsäure  2185  f.;  Keaction  und  Wasser   156  f.;  Anw.  zur  Best. 

mit  Nicotin  2553;  Beaction  mit  Pyr-  des   Molekulargewichts    211;    Emie- 

rol,  mit  Lepidin  2554;   qoMititative  drigung  derselben,   relative   212;   in 

Best.  2555.  Salzgemischen     232;     Beeinflussung 

Lignocellulose:   Umwandl.    in   bituroi-  dissociirter  Verbindungen  235 ;  Beein- 

nöse  Kohle  2852.  flussuog  elektrisch  binärer  Subetan- 
Limettin:  Vork.,  Eig.,  Verh.,  Tribrom-  zen236;  vermehrte,  Anw.  der  Gefrier- 
derivat 2192.  Punktsbestimmung  zur  Ermittelung 
Limonen:    Darst.    823;   Const. ,   Verh.  von  Vorgängen  in  Lösungen,  des  sal- 

gegen    Kaliumpermanganat,    Ueber-  petersauren  Bleies,  beeinflufst  durch 

führung  in  Limonetrit  1167.  Kaliumnitrat  und  Natriumnitrat,  des 

1  -  Limonen  -  ft  -  nitrolanilid :     Krystallf.  salpetersauren   Kaliums   durch   Blei- 

831.  nitrat   und   Natriumnitrat  242;   der 
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Chloride  in  Salzsäure,  Quecksilber- 
chlorid verb.  derselben  243. 

Xiösangen:  verzögerte,  Wirk.,  Abschei- 
dang  Yon  Metallen  42;  Auflösungs- 
geschwindigkeiten  von  -Garbonaten 
in  Säuren  64,  65;  Unters,  der  Steig- 
höhen in  CapiUaren  138;  innere 
Beibung  verdünnter  Salzlösungen 
140  f.;  Dichte  und  Oberflächenspan- 
nung der  Lösungen  von  Kohlendioxyd 
und  Stickstoffoxydul  in  Wasser  und 
Alkohol  159;  Energie  derselben  bei 
Flüssigkeitsoberflächen  160;  Gefrieren 
coUoidaler  Lösungen  169;  Dampf- 
tensionsmessungen  von  Lösungen 
mittelst  Hygrometer,  Dampfspannung 
essigsaurer  Lösungen  171;  Hydra- 
theorie derselben,  Theorie  der  Lösun- 
gen 184,  194  f.;  Natur  derselben  195; 
Analogie  zwischen  der  Materie  bei 
LÖsimgen  und  Gas  196;  Verbindungen 
von  Lösungen  203;  wässerige  Salz- 
lösungen, Contraction  bei  der  Bildung 
derselben  204;  sp.  G.  wässeriger, 
Ausdehnung  von  Salzlösungen  durch 
Wärme  206 ;  übersättigte  von  Salzen, 
sp.  G.,  sp.  W.  und  Lösungswärme  der- 
selben 207;  Yertheilung  eines  Stoffes 
zwischen  zwei  Lösungsmitteln  211; 
Auflösungen  und  Verdampfung  als 
Vorgänge  der  Diffusion  220  f.;  feste, 
Existenz  derselben  225;  Elektrolyse 
fester  Lösungen,  lonenbewegung  fester, 
Maximaltension  fester  Lösungen  226 ; 
Schmelzpunkt  fester ,  Brommethyl- 
hydrat, Chloroformhydrat,  Schmelz- 
punkt derselben  227 ;  übersättigte  229 ; 
zur  Constitution  der  Lösungen  232; 
gesättigte  von  Kuprichlorid  und 
Kaliumehlorid  233 ;  zur  Ermitte- 
lung von  Vorgängen  in  Lösungen 
durch  vermehrte  Löslichkeit  und 
Geftierpunktsbestimmung  242;  sp.W. 
derselben  267;  Dispersion  wässeriger 
390  f. 

Lösungsmittel:  ehem.  Function  orga- 
nischer, physikalische  Eig.  bei  der 
Einw.  von  Alkylbaloiden  auf  Tri- 
äthylamin  85. 

Lösnngswärme :  Unters,  an  übersättig- 
ten Salzlösungen  206;  Best,  an 
malons.  Ammoniumsalzen  1392;  Best, 
an  malons.  Baryumsalzen  1393;  siehe 
Wärme. 

Löthrohrproben :  Unters.  2874. 

London:  Unters,  der  Abfallwässer 
2756;  Vortrag  über  die  Gasversor- 
gung 2845. 


Lophin:  Bild,  aus  Benzil  und  Ammo- 
niumformiat  1330. 

liowood  Ganister  Bricks:  Zus.  2721. 

Lucifer  -  Zündhölzchen:  Herstellung 
2713. 

Luffa:  Gehalt  an  Gummi  2137. 

Luffa  echinata:  Unters,  der  Bestand  th. 
der  Frucht  2202. 

Luft,  atmosphärische:  Zusammendrück- 
barkeit  und  Ausdehnung  104;  Dichte 
105,  106;  Zus.  106;  Absorption  der 
Wärmestrahlen  durch  dieselbe  262; 
Best,  nach  der  Verbrennung  mit 
Sauerstoff  und  Schwefelwasserstoff 
466  f.;  Fehlen  von  giftigen  Substan- 
zen in  der  Exspirationsluft  des 
Menschen  2276;  Unters,  der  Mikro- 
organismen 2329;  Best,  des  Sauer- 
stoffgehaltes 2381,  2382;  Best,  des 
Feuchtigkeitsgehaltes,  der  Kohlen- 
säure 2399;  Best,  des  Kohlensäure- 
gehaltes 2420;  Nachw.  eines  Gehaltes 
an  brennbaren  Gasen  (Kohlenwasser- 
stoffen) 2604;  Nutzbarmachung  des 
Sauerstoffs  mittelst  der  Orthoplum- 
bate  2655;  Unters,  in  Brauereien 
2826;  Unters,  der  Verunreinigung 
durch  die  Beleuchtung  2850  f.;  Diffu- 
sionsvermögen gegen  Kautschuk  2869. 

Luftbäder:  Beschreibung  neuer  Vor- 
richtungen 2602. 

Luftblasen :  Entfernung  in  Mefsgefafsen 
2373. 

Luftpumpe  :Abänderungder  Sprengei- 
schen, Beschreibung  neuer  Construc- 
tionen  2603. 

Luhatschowitz :  Unters,  der  Trink- 
quellen (Zus.)  2657  f. 

Lumpen:  Verfahren  zum  Bleichen 
2876. 

Lupinus :  Temperaturmaximum  des 
Athmungsprocesses  2168. 

Lupine:  Gehalt  an  Aluminium  2182; 
Vork.  in  Kaffeesurrogaten  2549; 
Fixirung  des  atmosphärischen  Stick- 
stoffs, Einflufs  von  Chilesalpeter 
2731  f.;  Anal.  2750. 

Lupinen- Alkaloide:  Wirk.  2286. 

Luteine:  Verh.  (Unters.)  2583. 

Luteokobaltchlorid :  Verhalten  gegen 
Schwefelwasserstoff  471;  Verh.  gegen 
Kessler's  Beagens  633;  Const. 
2009. 

Lutidin:  Bild,  bei  der  Destillation  von 
Brucin  mit  Kalk  2104;  Best,  im  Sal- 
miakgeist 2483;  Beaction  mit  Holz 
2553. 

Lutidine:  Verh.  gegen  Phenolphtalein, 
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Best,     der    Säure     in    den    Salzen 

2388  f. 
Lutddon  (2,6- Dirne thylpyridon):   Verh. 

gegen   Phenylisocyanat   672;    Darst. 

aus    Diacetylaceton ,    Eig. ,     Platin- 

doppefealz  1603. 
Luüdon   (4,6-P8eudolutido8tyril):  Bild. 

bei    der    trocknen   Destillation    von 

Lutidondicarbonsäure ,  aus  einer  aus 

Amidcacetessigester  gewonnenen  Luti- 

dondicarbonsäure  1669. 
Lutidoncarbonsäare  (4,6  -  Pseudolutido- 

Btyril-5-carbonsäure) :   Bild,   aus   Iso- 

dehydracetsäure,  Umwandl.  in  Pseudo- 

lutidostyril,  wahrscheinliche  Identität 

mit    einer    aus    Amidoacetessigester 

gewonnenen      Lutidondicarbonsäure, 

Unterscheid,  von  der  Hydroxylutidin- 

carbonsäure  1669. 
Lutidondicarbonsäure:  Gewg.  ans  Citra- 

cumalsäure,   Eig. ,   Ueberführung   in 

Lutidou  1668  f. 
«-Lutidylalkin:  Darst.,  Eig.  958. 
Lycium  barbarum:  Gehalt  an  mydria- 

tischen  Alkaloiden  2038. 
Lycopodium:    Anw.     zur    Herstellung 

von    rauchsohwachem   SchieTspulver 

2710. 
Lycopersicum  esculentum  (Liebesapfel) : 

Unters,  der  Frucht  2196. 
Lysatln:   Bild,   aus  Eiweifs,  Umwandl. 

in  Lysatinin  2252. 
Ly satinin:   Bild,   bei  der  Spaltung  von 

Case'in   2162;  Bild,  aus  Eiweifs  resp. 

Lysatin  2252. 
Lysol:  Unters.  2871;  Zus.,  Wirk.  2872. 

Macis :  Yerfölschung  mit  Bombay-Macis 
2551. 

Maclura  aurantiaca:  Anal,  der  Blätter 
2202. 

Hacrozamiagummi :  Unters.,  Zus.  2185. 

Macrozamia  Ferowskina:  Unters.,  Zus. 
des  Gummis  2185. 

Macrozamia  spiralis:  Unters.,  Zus.  des 
Gummis  2185. 

Hagaschi:  Anw.  zur  Bereitung  von 
Sak^  2832. 

Magdalaroth:  Fluorescenz  402. 

Magdeburg:  Wasserversorgung  2659. 

Magen:  Säuregehalt  bei  reiner  Fleisch- 
nahrung 2267 ;  Unters,  über  die  Salz- 
säuresecretion  des  verdauenden  2270. 

Magengährungen :  Einflufs  auf  die 
Fäulnifsvorgänge  im  Darmcanal 
2272. 

Magensaft:  Nachw.  der  freien  Salz- 
säure,  peptische   Wirk,    beim   Neu- 


geborenen und  Fötus  2271;  Best, 
der  freien  und  der  gebundenen  Salz- 
säure 2582. 

Magnesiaeisenglimmer:  Unters.  525. 

Magnesiagiimmer:  Unters.  525. 

Magnesiakohle:  Anw.  als  Desinfections- 
mittel  2792. 

Magnesit:  Isomorphismus  22. 

Magnesium:  Atomgewicht  98;  Verh. 
gegen  Oxyde  417 ;  Yerh.  gegen  Alkali- 
metalle, Darst.  von  Kalium  mit 
Magnesium  418,  von  Bubidium  mit 
Magnesium,  von  Caesium  mit  Mag- 
nesium 419;  Stickstoffmagnesium, 
Bild,  aus  Magnesium  mit  Magnesia 
420;  Verh.  gegen  Galciumhydroxyd, 
Borsäureanhydrid,  Bild,  mit  Magne- 
sium, Borax  und  Bormagnesium 
Bild,  mittelst  Magnesium,  Verh. 
gegen  Aluminiumoxyd  421;  Verh. 
gegen  Thalliumoxyd  422;  Verh. 
gegen  festen  und  gasförmigen  Bor- 
wasserstoff 423;  Verb,  gegen  Calcium- 
carbonat, Bai-yumcarbonat,  Strontium- 
carbonat,  Kohlenoxyd  425  f. ;  Kohlen- 
stoffmagnesium 427 ;  Silicinmmag- 
nesium  428;  Beduction  der  Kiesel- 
säure durch  Magnesium  430;  Beduc- 
tion der  Titansäure  durch  Magnesium, 
Titanmagnesium  431 ;  Beduction  von 
Zirkonsäureanhydrid  durch  Mag- 
nesium 432;  Yerh.  gegen  Schwefel- 
dioxyd 471  f.;  Nachw.  im  Queck- 
silber 2463;  Best,  in  Silicaten  2379; 
Best,  in  Düngern  2437  f.;  Gewg. 
2623. 

Magnesiumamalgam:  Best.  626. 

Magnesiumdiätbyl :  Yersuche  zur  Darst. 
wahrscheinliche  Eig.*  2009. 

Magnesiumdimethyl:  Bild.,  Ursache  zur 
Isolirung,  wahrscheinliche  Eig.  2008  f. 

Magnesium hydroxyd :  Darat.  2686. 

Magnesiumkryolith :  Zus.  537  f. 

Magnesiummethy)  Jodid :  Bild. ,  Eig. 
2008. 

Magnesiumnatriumflnorid :  Bild.  537  f. 

Magnesiumoxyd:  Einw.  auf  Kalium- 
chlorat  448,  auf  Kalium-  und  Natri- 
umarseniate  502;  York,  in  Pflanzen - 
Zellen  2172;  Gewg.  neben  Salzsäure 
aus  Cblormagnesium  2675;  Einflufs 
auf  die  Festigkeitseigenschaften  von 
Portland cement  2727. 

Magnetismus:  Theorie  des  permanenten 
371;  Molekulartheorie  des  inducirten 
372;  Darst.  von  permanenten  Stahl- 
magneten, transversale  Magnetisi- 
rimg    373;     Magnetisirbarkeit    von 
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Eisen  und  Stahl,  Magnetismus  von 
Eisen-  und  Nickelleginingen  374; 
Quermagnetismus  dünner  Stahl- 
lamellen, Feldstärkemessung  Buhm- 
korff'scher  Magneten  Diamagpeti- 
sirungsconstante  des  Manganstahls, 
Unters,  des  magnetischen  Feldes 
eines  nichtlinearen  elektrischen 
Stromes  375;  Magnetisirung  hei  ver- 
schiedenen Temperaturen,  remanen- 
ter  Magnetismus  376;  Theorie  der 
magnetischen  Kreife  376  f.;  magne- 
tische Ringsysteme  377;  circulare 
und  longitudinale  Magnetisirung, 
Deformation  eines  Nickelellipsoids 
durch  Magnetisirung  378;  magne- 
tisches Moment  von  Nickel-  und 
Eisendrähten,  magnetische  Permea- 
bilität des  Eisens,  Botation  im  alter- 
nirenden,  magnetischen  Felde,  Para- 
und  Diamagnetismus  379;  intermit- 
tirender  Magnetismus,  magnetische 
Coefficienten  von  Flüssigkeiten,  Mag- 
netismus von  Salzen  380;  Einflufs 
den  Magnetismus  auf  elektrochem. 
Wirkungen  381. 

Magnus'sches  Salz:  isomere  Verb. 
644. 

Mais:  Unters,  des  daraus  gewonnenen 
Branntweins  2799. 

Maische:  Einflufs  von  Milchsäure  resp. 
Schwefelsäure  auf  den  Stickstoffge- 
halt 2794. 

Maiskorn:  Gehalt  an  Bohrzucker  2144. 

Maismehl:  Zus.  2841. 

Maiswurze:  Filtration  2825. 

Majolika:  Unters.  2720;  Vorschriften 
für  Pinkfarben  2721  f. 

Malachit:  Bild,  aus  Kupfersulfat  durch 
Schimmelpilze  2350. 

Malachitgrün:  Anw.  in  der  Photo- 
graphie 2913. 

Malang:  Zus.  des  vulkanischen  Bodens 
2729  f. 

Maleinaminsäure :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1580  f. 

Male'inanil:  Oonst.  1417. 

Malei'nanilsäure:  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1580  f. 

Maleinimid:  Unters,  von  Derivaten 
(Dichlormaleinlmid)  1414;  Unters, 
von  Derivaten  1580. 

Maleinsäure:  Isomerie Verhältnisse  1413; 
Verh.  gegen  Salpetersäure  1420; 
Ueberführung  in  Fumarsäure  durch 
Erhitzen  für  sich  oder  mit  Wasser 
1578,  durch  Erhitzen  mit  Säuren 
1578  f.;  Unters,  von  Homologen  und 


Derivaten   1580  f.;  Verhalten  gegen 
Brom  1656  f. 

Maleinsäure  -  Aethyläther:  Verh.  gegen 
Diazoessigäther  (Gewg.  von  s-Tri- 
methylentricarbonsäure)  1536;  Verh. 
gegen  Methylamin  1580. 

Malemsänreanbydrid :  Neutralisations- 
wärme, Hydratation3wärme273;  Bild, 
durch  Destillation  monosubstituirter 
Bernsteinsäureanhydrid  e  1 407 . 

Maleinsäure-Diäthyläther:  Verh.  gegen 
Methylamin  (Bild,  von  Dimethylas- 
paragin)  1415. 

Malei'ns.  Natrium,  saures:  Verh.  gegen 
Anilin  (Bild,  von  phenylasparagins. 
AnUin)  1417. 

Malei'ns.  Silber:  Verh.  gegen  p-Brom- 
benzylbromid  (Bild,  von  Maleinsäure- 
resp.  Fumarsäureäther)  1579. 

Malerfarben:  Prüf,  auf  Harzöl  2540; 
Anw.  von  Theerfarben  zur  Herstellung 
2900. 

Malonsäure:  Affinitätsgröfse  und  Const. 
von  substituirten  58;  Molekularge- 
wichtshestlmmung  176;  Neutrali- 
sationswärme ihrer  Lösung  270; 
Einw.  auf  molybd  an  saure  Salze  und 
wolframsaure  Salze  406;  versuchte 
Best,  des  Siedep.  1504;  Bild,  aus 
Acetondicarbonsäureäther  1662;  Bild, 
bei  der  Oxydation  von  J ßy- Hydro- 
muconsäure  1719;  Vork.  in  Erdbeeren 
2194;  Giftigkeit  2287. 

Malonsäure -Aethyläther:  Verh.  gegen 
Monochlorbemsteinsäureäther  (Bild, 
von  Propantetracarbonsäureäther) 
1654. 

Malonsäure-Aethyläther -Kalium:  Elek- 
trolyse (Bild,  von  Bemsteinsäure- 
äther)  1515. 

Malonsäureamid:  versuchte  Aethylirung 
durch  Einw.  von  Jodäthyl  auf  das 
Silbersalz  1756. 

Malonsäure -Diäthyläther:  Verh.  gegen 
Methylenjodid  1394  f.;  Verh.  gegen 
Methylenjodid  in  Gegenwart  von 
Natrium  (Bild,  einer  Aethozyliso- 
bemsteinsäure)  1572. 

Malonsäureester ,  alkylirte:  Anw.  zur 
Darst.  von  Aethenyltrioarbonsäore- 
estem  1609. 

Malonsäuren:  Verh.  gegen  a-halogen- 
substituirte  Fettsäureester  (Bildung 
analog  substituirter  Bernsteinsäure- 
ester) 1608. 

Malons.  Ammonium,  neutrales:  Eig., 
Zus.,  Bildungswärme,  Lösungswärme 
1392. 
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Malons.  Ammonium,  saures:  Eig.,  ZuB.,  hydrasin    (Bild,    von  Pseadophenjl- 

Bildungswärme,  Lösungswärme  1392.  hydrazid  resp.  von  Anilid)  1825  f. 

Malons.    Baryum:    Darst.   von    Salzen  Mandelsäure -Aetbyläther:  Yerh.  gegen 

mit  vier,  mit  zwei  Molekülen   und  Phenylhydrazin  (Bild.   v(m   Mandel- 

ohne  Krystall Wasser ,  Eig.,  Lösuugs-  säurepseudophenylhydrazid ,     Benzy- 

und  Bildungswärme  1395.  lidenphenylhydrazin  und  eines  inneren 

Malons.  Calcium,  neutrales:  Barst,  von  Anhydrids      der      Phenylhydrazido- 

Salzen  mit  acht  und  vier  Molekülen  phenyles8ig8äure)l826;Üeberführung 

Krystallwasser ,     wasserfreies     Salz,  in    Phenylmonobromessigsaure    resp. 

Bildungswärme,   Hydratationswärme  a-Phenyläpfelsäure  1909. 

1392  f.  Mandelsäureanilid:  Darst.,  Eig.,  Yerh., 

Malons.  Kalium,  saures:  Lösungs-  und  Spaltung  1826. 

Bildungswärme  271.  Mandelsäurepseudophenylbydrazld: 

Malons.  Lithium:   Bildungswärme  270.  Darst.,  Eig.  1891;  Darst  1825;  Bild. 

Malons.     Strontium,    neutrales:    Eig.,  aus  Mandelsäure- Aethyläther,  Diben- 

Bildungswärme ,  Kydratatiouswärme  zoylderivat,  Nitrosoverb.  1826  f. 

1393.  Mangan:   Bedeutung  für  die  Pflanzen- 

Maltase:   York,  in  der  Diastase,  Eig.,  emährung   im   Yergleich   mit   Eisen 

Yerh.    2362;    Trennung     von    Dex-  2182;   Scheid,  von  Eisen  2372,  2486; 

trinase  2363;  Darst.  2364.  Best,    in  'Silicaten    2379;    Best    im 

Maltodextrin:  Bild,   aus  Stärke  durch  Spiegeleisen   2439;  Best,  im  Chrom- 

Dextrinase,   Umwandl.  in  Leuködex-  eisen  2440;  volumetrische Best  2441  f.; 

trin    2362;  Bild.    2864;    Unters,    im  Best,  in  Schlacken,  Erzen,  Best,  als 

Bier  2829.  Pyrophosphat  2442;  Best,  im  Braun- 

Maltosazon:     Gewg.      eines     isomeren  stein   2442  f.,  2444;  Fällung   bei  der 

2151.  volumetrischen  Best,  des  Zinks  durch 

Maltose:  Umwandl.  in  Oxalsäure  durch  Ferrocyankalium  2447;  Scheid,   vom 

eine    Saccharomycesart    1540;    Um-  Zink  2449;  Best,  in  Wolframlegirun- 

wandlung   in    Traubenzucker   durch  gen  2455;  Best,  im  Ackerboden  2557 ; 

wässeriges  Leber-  und  Muskelextract  York,   im   käuflichen   Baryumcarbo- 

2266;   Bild,   aus  Maltodextrin   durch  nat  2687. 

Maltose  2362;  Best,  im  Malzextract  Mangandioxyd:     Einw.     auf    Kalium- 

2548;    Best,    im    Bier    und    in    der  chlorat  447;  Oonst  572  bis  574. 

Würze    2595  f.;     Molekulargewicht  Manganerze:       Aufarbeitung      gering- 

■    2790;  Inversionsversuche,  Yerhalten  haltiger  2645  f. 

gegen  Gährungserreger  2791;  Wirk.  Manganige    Säure:     Eig.    und    Yerh. 

auf  Diastase  2797;  Yerh.  der  Losun-  575. 

gen  gegen  Flufssäure  2800.  Manganigs.   Kalium:   Eig.,  Yerh.   575. 

Malz:    Yerhalten   des  Auszages  gegen  Manganigs.     Magnesium:     Anw.     zur 

Wärme    2797;    Anw.    der    Yacuum-  Gewg.  von  Chlor  2674. 

trocknungsmethode   (Apparat)   2822;  Manganit:  Darst  576. 

Unters,    über    die    Keimungswärme  Mauganoxyd:    natürliche   (Psilomelane 

2823;    Unters,     der     stiokstofiffreien  und  Wade)  Unters.   572;  Einw.   von 

Extractstoffe  2824  f.  Wasserstoflfhyperoxyd  575,  576. 

Malzextract:     Best,    des    Gehalts    an  Manganoxydulhydrat:  Einwirkung  vou 

Dextrin  und  Maltose  2548;  Best,  des  Wasserstoffhyperoxyd  576,  577. 

Diastasegehalts  2793  f.  Mangans.     Kupferammoniak:     Unters. 

Malzkeime:  Anal.  2751.  579. 

Malzputzerei:   Unters,  der  elektrischen  Manganstahl:        Diamagnetisirungoon- 

Erscheinungen  2819.  staute  375. 

Malzwürze:  Darst.  haltbarer  2794.  Mangansuperoxyd:  Yerh.  in  Secundar- 

Mandeln:   Gehalt  an  Aluminium  2181.  elementeu  328.* 

Mandeln,    bittere:     Localisation     der  Manganwässer:  Unters,  der  von  Exoel- 

Blausäure  liefernden  Substanzen  2214.  sior  Springs  stammenden  2670. 

Mandelöl:  Compressibilität  117;  Unters.  Manna:   Zus.,  physikalische   Eig.  ver- 

2589.  schied  euer  Sorten,  Gehalt  an  Manoit, 

Mandelsäure:     Yerh.     gegen    Phenyl-  Melitose,  Shirkestit,  Bidenguebinose 

hydrazin  1391;  Yerh.  gegen  Phenyl-  2197. 
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Hannit :  Molekulargewichtsbest.  177; 
Bild,  bei  der  Beduotion  von  Mannose 
2118;  Bild,  bei  der  Beduetion  von 
Fruchtzucker  2125;  York,  in  Pilzen 
2187;  Gehalt  von  Mannasorten  2197; 
Zusatz  zur  Fehling' sehen  Lösung 
2578;  Anw.  zur  Qewg.  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe  2693. 

d-Mannit:  Unters.  2119;  Bild.  (Tabelle) 
2181. 

Mannit,  inactiver:  Gewg.  durch  Bedue- 
tion Yon  inäctivem  Mannonsäure- 
laoton,  Identität  mit  a-Aorit  2117. 

i- Mannit  (a-Acrit):  Unters.  2118  f., 
2120;  Bild.  (Tabelle)  2131. 

1-Hannit:  Bild,  bei  der  Beduetion  von 
linksdrehendem  Mannonsäurelacton 
2118;  Unters.  2118  f.;  Big.,  Verh. 
2121;  Bild.  (Tabelle)  2131. 

Hannithexachlorhydrin:  Darst,  Eig., 
Verh.  1138  f. 

Mannito  -  Tetrachlorhexin:  versuchte 
Darst.  1139. 

Hannoctit:  Gewg.,  Eig.,  Verh.  2127. 

Hannoctonsäure :  Bild,  aus  Mannohep- 
tose,  Lacton,  Beduetion  zu  Manno- 
octose  1708;  Unters.,  Gewg.,  Eig., 
Lacton ,  Phenylhydrazid ,  Ueber- 
fuhrung  in  Mannoctose  2127. 

Hannoctonsäurelacton :  Darst. ,  Eig. 
1708;  Bild.,  Big.,  Verh.  2127. 

Hannoctonsäurephenylhydrazid :  Gtewg., 
Eig.  2127. 

Hannoctons.  Barynm:  Gewg.,  Big. 
2127. 

Hannoetosazon :  Gewg.,  Eig.  2127. 

Mannoctose:  Darst.  aus  Hannocton- 
säure, Big.,  Phenylhydrazon  1708; 
Gewg.,  Big.,  Verh.,  Phenylhydrazon, 
Osazon,  Ueberführung  in  Mannoctit 
2127;  Stellung  in  der  Zuckergruppe 
2182. 

Hannoctosephenylhydrazon :  Gdwg., 
Big.,  Verh.  2127. 

Hannoheptit:  Gewg.  aus  d- Mannose- 
resp.  Mannoheptose,  Big.,  Identität 
mit  Perseit,  Heptacetylverb.   2126  f. 

'd  -  Mannoheptonsäure  siehe  Mannose- 
carbonsäure. 

Mannoheptons.  Natrium:  Darst.,  Eig. 
2126. 

Mannoheptosazon:  Darst.,  Big.,  Verh. 
1708,  2126. 

Mannoheptose:  Bild,  bei  der  Beduetion 
von  Mannoseoarbonsäure ,  Big., 
Phenylhydrazon,  Osazon,  Beduetion 
zu  Perseit,  Ueberföhrung  in  Mannoc- 
tonsäure  1707  f.;  Gewg.  aus  d- Man- 


nose, Big.,  Verh.,  Phenylhydrazon, 
Osazon,  Beduotion  2126;  Stellung  in 
der  Zuckergruppe  2132. 

Mannoheptosephenylhydrazon :  Darst., 
Big.  1708;   Darst.,  Big.,  V«rh.  2126. 

Mannononosazon :  Gewg.,  Big.  2128. 

Mannononose:  Gewg.,  Big.,  Verh., 
Phenylhydrazon,  Osazon  2127  f.; 
Stellung  in  der  Zuckergruppe  2132. 

Mannononosephenylhydrazon:  Gewg., 
Eig.  2127  f. 

Mannononsäure:  Gewg.,  Big.,  Verb., 
Phenylhydrazid ,  Lacton ,  Ueber- 
ftihrung  in  Mannononose  2127. 

Mannononsäurelacton :  Bild.,  Big.,  Verh. 
2127. 

Mannononsäurephenylhydrazid :  Gewg., 
Big.  2127. 

Mannonsäure :  Beduetion  (Bild,  eines 
Aldehyds)  1463 ;  wahrscheinliche  Bild, 
bei  der  Beduetion  von  Glycuron- 
säure  1706. 

d-Mannonsäure :  Unters.  2119;  Um  wandl. 
in  d-Glyconsäure  resp.  Traubenzucker 
2121  f.;  Bild.  (Tabelle)  2131. 

i -Mannonsäure:  Beduetion  zu  i -Man- 
nose 1707;  Unters.  2119;  Bildung 
(Tabelle)  2131. 

1  -  Mannonsäure  ( Arabosecarbonsäure) : 
Darst.  des  krystallisirten  Calcium- 
salzes  1710;  Beduetion  zu  l-Mannose 
1707;  Unters.  2119;  Ueberführunff 
in  1-Glyconsäure  2122;  Bild.  (Tabelle) 
2131. 

d  -  Mannonsäu  relacton  (Hexonsäurelac- 
ton):  Vergleich  mit  dem  Lacton  der 
d-Glyconsäure  1709;  optisches  Verh. 
in  Beziehung  zum  Arabosecarbon- 
säurelacton  2116;  Unters.  2119; 
optisches  Verh.  2128. 

i  -  Mannonsäurelacton  (Arabosecarbon- 
säurelacton):  Bild,  aus  rechtsdrehen- 
dem Mannonsäurelacton  und  Arabose- 
carbonsäurelacton ,  Beduetion  zu  in- 
activer Mannose  resp.  inäctivem 
Manuit  2116  f.;  Unters.  21181;  Big., 
Verh.  gegen  Calciumcarbonat,  gegen 
Phenylhydrazin  2119;  Beduetion  zu 
i-Mannose  2120;  Unters.  2118  f.; 
Ueberführung  in  l-Glyconsäure  2122. 

i  -  M  annonsäarephenylhydrazid :  Gewg., 
Eig.  2119. 

d-Mannons.  Brucin:  Anw.  zur  Scheid, 
der  d-Mannonsäure  2122. 

1-Mannons.  Calcium:  Gewg.,  Big.  2119. 

1  -  Mannons.  Calcium  (arabosecarbons. 
Calcium):  Darst.  in  krystallisirter 
Form  1710. 
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d-Mannons.  Morphin:  Bild.,  Eig.  2119.  Marmor:  Herstellang  von  knnstliclieni 

1-Mannons.  Stryohnin:  Anw.znr  Bpal-  aus  Gement  2723. 

tung  der  Mannonsäure,  Eig.  2110.  Marschboden:   Unters.  (Zus.)   des  ost- 

Mannose:  Synthese  mittelst  a-Acrose  friesischen  27S7. 

2116  f.;    York.»    Nachw.    im    Holz  MaschinenschmierOle:  Unters.  2865. 

2136.  Massage:  Einflnfs  auf  den  Stoffwechsel 

d-Mannose:   Bild,   bei   der  Beduction  2226. 

▼on  Bechtsmannonsäure ,  Beduction  Massen  Wirkung:  Prinoip  derselben  25. 

zu    Mannit,  ümwandl.    in    Frucht-  Massoyen:     Unters.    822;    York,    im 

zucker      (Lävulose)     2118;     Unters.  ätherischen    Oele    der    Massoyrinde 

2119;    Ueberfuhrung   in   kohlenstoff-  2212. 

reichere    Zuckerarten   2125  f.;   opt.  Massoyrinde:  Unters,  des  Terpens  824; 

Yerh.    2128;    Büd.    (Tabelle)    2131;  Unters,  des  ätherischen  Oeles  2212. 

Stellung  in   der  Zuckergruppe  2132.  Massoyrindenöl :  Unters.  822,  2212. 

i-Mannose:    Bild,    bei    der   Beduction  Matezit:   Botation  405;   Identität  mit 

von    i  -  Mannonsäure    1707;     Gewg.  /3  Pinit  2140;  Identität  mit  Bechts- 

durch     Beduction      von     inactivem  Inositmethylester  resp.  Pinit  (Sennit?) 

Mannonsäurelacton      2117;     Unters.  2142. 

2118  f.;  Eig.,  Yerh.,  Beduction,  Yerh.  Matezo-Dambose:  Identität  mit /J-Inosit 

ffegen   Phenylhydrazon    2120;    Bild.  2140. 

(Tabelle)     2131;     Stellung    in     der  Maximaltension:   fester  Lösungen  226. 

Zuckergruppe  2132.  Medicinalweine:  Unters.,  Yerfälschung 

1-Mannose:  Bild,  bei  der  Beduction  von  2811. 

1  •  Mannonsäure   1707;  Bild,   bei  der  Medullinsäure:    wahrscheinliche    Iden- 

Yergährung  von  a-Acrose  mit  Bier-  tität  mit  Stearinsäure  2263. 

hefe   2117  f.;   Unters.    2118  f.;  Eig.,  Meeresschlick:   Zus.   in    den    Alluvien 

Yerh.  gegen  Phenylhydrazin  2120  f.;  vom  Zuidersee  2780  f. 

Bild.  (Tabelle)  2131;  Stellung  in  der  Meerschweinchen:    Absorptionsverhält- 

Zuckergruppe  2132.  nisse   der    Hämoglobine   des    Blutes 

Mannosecarbonsäure   (d  •  Mannohepton-  2240. 

säure):  Beduction  (Bild,  eines  Aide-  Mehl:  Best,  des  Thonerdegehalts  2434; 

hyds)    1463;   Beduction    zu   Manno-  Werthbestimmung  2548 ;  Unters,  von 

heptose  resp.  PerseU,  Ueberfuhrung  Brot    aus    guter     und    verdorbener 

in   Mannoctonsäure    1707  f.;.  Gewg.  Waare  2883  f. 

aus  d-Mannose,  Beduction  zu  d-Manno-  Melam:   Yerh.  gegen  Ammoniak  763. 

heptose    resp.  d  -  Mannobeptit   2125;  Melamin:    Gonst.,  Yerh.   719  f.;   Bild. 

Darst.,  Eig.,  Salze,  Verh.  2126.  aus  Melam  763. 

Mannosediphenylhydrazon :  Gewg.,  Eig.  Melamine:  Unters.  768. 

1106.  Melanämisches  Pigment  siehe  Pigment» 

d  -  Mannosephenylhydrazon:      Unters.  melanämisches. 

2119.  Melanine:  Unters.  2245,  2245  f. 

i  -  Mannosephenylhydrazon:       Unters.  Melanogene  Substanz:  Unters,  im  Harn 

2118  f.;  Gewg.,  Eig.  2120.  2244  f. 

1  -  Mannosephenylhydrazon:       Unters.  Melanurensäure  (Ammelid):  Bild.  720. 

2118  f.;  Eig.  2120  f.  Melasse:  Anw.  zurDarst.  von  Bafilnose 
d  -  Mannozuckersäure:    Unters.    2130;  2145  f.;    Ursprung    des  darin    ent- 
Bild, (Tabelle)  2131.  haltenen  Invertzuckers,  dlreote  Polari- 
i  -  Mannozuckersäure:    Unters.    2130;  sation2521;  Best,  des  Aschengehalte» 

Bild.  (Tabelle)  2131.  2523;  Lindet's  Methode  zur  Unters. 

1  -  Mannozuckersäure :  Bezeichnung  für  2780;  Entzuckerung  mittelst  Bary um- 

Metazuckersäure  2130;  Bild.  (Tabelle)  hydrozyd  2785. 

2131.  Melassebrennerei:  Yortheüe  der  Anw. 

Margarin :  Yerh.  im  Oleoreftractometer  von  Flufssäure  2800. 

2560,  2560  f.;  Nachw.  in  der  Butter  Melassemaischen:     Unters,     über    die 

2562  f.;  Unterscheidung  von  Natur-  Yergährung  2788. 

butter  2563.  Melassenschlempekohle:       Anw.       zur 

Harienbom:     Zus.    des    Wassers    der  Gewg.  von  Potasche  2682. 

Eisen-Schwefelquelle  2662.  Melibiose:  Gewg.,  Big.,  Zus.,  Drehungt- 
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vermögen,     Phenylbydrazon ,    Octo-  Mercuriammoniamjodid :  Darst.,  Verb. 

acetylderiyat  2146  f.  631. 

Helibiosephenylhydrazon:  Gewg.,  Eig.  Mercuribromidpyridin :      Darst.,     Eig. 

2147.  950  f. 

Helidoesngsänre :   Darst. ,  Salze,    Um-  Merourljodidpyridin:  Barst. ,  Eig.   950. 

wandlaDg  in  Ammelido^ssigsäare,  in  Mercurikobaltammoniumjodide:    Darst. 

OyanuroSssigsäure  1528  f.  638. 

Melidoessigs.  Baryum:  Darst.  1529.  Mesaconanilsäure :    Bild.,    Eig.     1417; 

Melidoessigs.  Oalciam:  Darst.  1529.  Bild,   ans  Pyranilpyroi'nlacton    1673. 

Melidoessigs.  Kalium:  Darst.  1529.  Mesaconsäure :  Trennung  von  Eulit  bei 

Melidoessigs.  Katriam:  Darst.  1529.  dessen    Darstellung     aus     Gitracon- 

Melitose:    York,  in  Mannasorten   2197.  säure  1420 ;   Synthese  aus  Propenyl- 

Melitriose:    Unters.   2146   f.;''Undeca-  tricarbonsäureäther    1671;    Identität 

acetylderivat,  Geschichte  2147  Anm.  mit    Ozy tetrinsäure ,    Ueberführung 

Mellithsäure:       Affinitätsgröfse       und  in  Mesadibrompyroweinsäure  1694. 

Const.  57;  Bild,  aus  Graphit  durch  Mesitenlactamcarbonsäure-Aethyläther: 

Oxydation  518.  Const.  1602. 

Melodinus  laevigatus:   Gehalt   an   gif-  Mesitenlacton:  Verb,  gegen  Ammoniak 

tigem  Alkalo'id  2198.  (Bild,    von    Fseudolutidostyril    resp. 

Melone  siebe  Cucumis  melos.  carbamins.    Ammonium    und    einer 

Membran:  Natur  derselben  167.  basischen  Verb.)   1599;  Const.  1601; 

Membranen,    pflanzliche:    Farbenreac-  Bild,  aus  Citracumalsäure  1668. 

tionen  der  Grundsubstanzen  2535.  Mesity lacetamid :  Darst.,  Umwandl.  in 

Mennige:  Unters.,  Erystallf.  596;  Best.  Mesitylessigsäure  1320. 

mittelst  Wasserstoifsuperosyds  2381.  Mesity Icarbonsäure    (2,4, 6-Trimethyl- 

Menthol:  Molekulargewichtsbest.  durch  benzoSsfture):    Bild,    aus   Mesitylgly- 

liöslichkeitsemiedrigung  213;    Yerh.  oxylsaure,  Oxydation  1320. 

gegen    Schwefelkohlenstoff,     Ueber-  Mesitylensäure:     Affinitätsgröfse     und 

fnhrung    in    Menthylxanthogensäure  Const.  57. 

1169.  Mesitylessigsäure      (2,4,6  -  Trimethyl- 

Menthylxanthogensäure:    Darst.,   Eig.,  phenylessigsäure) :   Darst.,  Big.  1320. 

Salze  1169.  Mesitylglyoxylsäure:  Bild.,  Eig.,  Oxy- 

Menthylxanthogens.  Kupferoxyd:  Dar-  dation  mit  Fermanganat  1320. 

Stellung,  Eig.  1169.  Mesity Imethy Iketon :    Eig.,    Verb,    bei 

Menthylxanthogensaures Kupferoxydul:  der     Oxydation     mit    Permanganat 

Darst.,  Eig.  1169.  (Bild,  von  Mesitylglyoxylsäure)  1320. 

MenthylxanÜiogens.    Natrium:    Darst.,  Mesity loxyd :  Bild,  aus  Citracumalsäure 

Eig.  1169.  beim    Eindampfen    mit    Ammoniak 

Mercaptane:  Condensation  mit  Glyoxal  1668. 

(Unters,  an  Aethyl-  und  Phenybmer-  Mesitylpyrrol:  Bild.,  Const.  938. 

captan)  1963;  Nachw.  2388.  Mesoäthylmethylbemsteinsäure ,     sym- 

Mercaptane,   aromatische:    neue  Dar-  metrische:  Bild,  aus  Methylbutenyl- 

stellungsmethode      mittelst      Diazo-  resp.     Aetbylpropenyltricarbonsäure- 

cbloriden  und  äthylxanthogensaurem  äther  1614. 

Kalium  1147  bis  1156.  Meso  -  Aetby Imethy Iglutarsänre    siehe 

(iU,/9)-Mercaptomethylthiazolin:  Darst,  N-Aethyldimethylbernsteinsäure. 

Eig.  927.  Mesoanthramin:    Gewg.,   Eig.,   Chlor- 

^  -  Mercaptopenthiazolin:  Darst.,  Eig.  hydrat,  Monoacetyl-,  Diacetylverb., 

926.  Beduction  1011. 

(,t/,  ß)  -  Mercaptothiazolin  -  Aethyläther :  Mesoanthramindihydrün  Gewg. ,  Eig., 

Darst.,  Eig.  927.  Chlorhydrat,  Oxydation  1011. 

(.1/,  ß)  -  MercaptothiazoUn  -  Methyläther :  Mesobenzyläthylbemsteinsäure ,      sym- 

Darst.,  Eig.  927.  metrische:   Bild,   aus  Benzylbutenyl- 

i/Ltiß)  -  Mercaptothiazolin  -  Propyläther:  tricarbonsäureäther  1617. 

Darst,  Eig.  927.  Mesobenzylmethylbemsteinsäure:    Dar- 

Mercuriammoniumbromid:  Darst.  628.  Stellung,  Eig.,  Verb.,  Anhydrisirung; 

Mercuriammoniumchlorid :  Darst.,  Yerh.  1 631 . 

629  f.  Mesocamphorsäure:  Lösl.  1363. 
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Hesodibrombrenzweinsäure:        Unters.  düng,  Eig.,  Uebeifohrung  in  mono- 

1696.  äthylphosphorige  Säure  1125. 

Mesomethylphenmiazolmonocarbon-  Hetapbosphorsäure :       Compressibilität 

säure:  Affinitätsgröfse  64.  in  Wasser  117. 

Mesometbylthiazoldicarbousäure :    Aflß-  Hetapbosphors.  Oalcium:  Bild,  bei  der 

nitätsgröfse  und  Const.  60.  AnaL  von  Superphosphat  2410. 

Mesomethylthiazol-a-metbyl-/S-carbon-  Metaphosphors.    Salze:      Isomerie   26; 

säure:  Affinitätsgröfse  und  Const.  60.  Untersuchung  der  Natriummetaphos- 

MesophyÜ:    Unters,   über    den   Gehalt  phate  27. 

an  anorganischen  Salzen  2171.  Hetapropionsäurealdehyd:  Unters.,  Yer- 

Meso  -  Propylmethylglutarsäure    siehe  halten  1281. 

N-PropyldimethylbernBteinsäure.  Metaraban:    York,    in    Koggen-    und 

Hesoweinsäure:  Const.,  Benennung  als  Weizeiftleie,  Ursache  der  Furfurul- 

Anti  Weinsäure  1408.  bildung    2188;      Darst.     aus     Klei« 

Hessing:    thermoelektrische    Leitungs-  2779  f. 

fahigkeit  302 ;  hydroelektrische  Wirk.  Metastyrol :    Bild,    aus    Isozimmtsäure 

der  Dehnung  339;  Anal.  2450;  toIu-  1888. 

metrische    Best,    des    Kupfer-    und  Metawolframs.  Baryum:  Bildung  eines 

Zinkgehaltes  2461;  Herstellung  eines  Doppelsalzes   mit   Baryumtrivanadat 

goldfarbigen  Ueberzuges  2654.  618. 

Hefsinstrumente:  Ablesung  2372.  Metawolframs.    Natrium  -  trivanadins. 

Metallbäder:  Verarbeitung  mit  Quarz-  Natrium:  Doppelsalz,  Darst.  623. 

sand    (Yerh.    von    Kupfersulfiir    im  Metawolframs.  Salze:  Anal.  2458. 

Kupfer  und  Eisen)  2644.  Metawolframs.  Thonerde  -  Natrium  -  tri- 

Metall   „Bourbonze**:  Zus.,  Big.   2651.  Vanadins.  Thonerde:  Darst.  624. 

Metallchloride :  Yerb.  mit  Hydrozylamin  Metazuckersäure :    Untersch.    von    der 

479.  Zuckersäure  durch  die  Diacetylderi- 

Metalle:  Abscheidung  aus  Salzlösungen  vate  1463. 

42;     Best,     der    Molekulargewichte  Meteorit    (Meteoreisen,     Meteorstein): 

43  f.;   YerhinderuDg  der  Ausfallung  Unters,    des     von    CoUescipoli    555, 

durch  organische  Säuren  oder  Salze  von  Carcote  556;   Zus.    von   ungari- 

2372;     Wirk,    auf    Ferricyankalium  schem  2615;   Zus.  des  von  Hainholz 

2478;  Unters,  der  mechanischen  £ig.,  stammenden  2615  f. 

Verfahren  zur  directen  Gewg.  2622;  Methacetin:    Untersch.    von    Exalgin, 

Chlorirungsprocefs     zur     Extraction  Acetanilid,  Phenacetin  2485;  Yerh. 

(Apparat)      2625;     Centrifuge      zur  gegen  Kalilauge   2486;   Carbylamin- 

Scheidung  von  Gold  2650.  reaction    2487;   siehe    auch   Acetyl* 

Hetallgegenstände:  Herstellung  farbiger  anisidin. 

in  Japan   2654;  Erzeugung  goldfar-  Methacrylsäure :   Bild,  aus  a- Bromiso- 
biger  Ueberzüge  2654  f.  buttersäure    1452 ;    Bild,    aus    Gitra- 

Metallgufs:    Material  zur   Hentellung  brombrenzweinsäure  1697. 

von  Formen  2615.  Methacrylsäure -Aethyläther:  Bild,  bei 

Metalloxyde:  Auflösung  in  alkalischen  der  Eiuw.  von   metallischem  Silber 

Chromoxydlösungen  2891.  auf  a-Bromisobuttersäureäther  1636. 

Metallphosphide :  Anw.  zur  Darst  von  Methämoglobin:  Unters.  2243. 

Phosphor  Wasserstoff  412  f.  Methan :  Zers.  410. 

Metallsalze:  Wirk,  auf  die  Coagulation  Metbandisulfosäure:   Yerh.  gegen  Sal- 
dos Blutes  2234.  petersäure  1951. 

If etallsulfide :  York,  von  Hydrosulfiden  Methangährung :  Unters,   bei  Kohlen- 

beim  Fällen  derselben  469.  hydraten  2291. 

Metallurgie:   Verfahren  in  Venezuela,  Methantrisulfoaäure:  Yerh.  gegen  Sal- 
in Columbus  26;    Anw.    von   Flufs-  petersäure  1951. 
spath  2614  f.  Methenyldiphenylsulfonphenylsulfld: 

Metall vanadiumarseniate :  Const.  613.  Bild,  bei  der  Oxydation  von  Trithio- 

Ifetallwasserstoff :    Wirk,   bei  der  Be-  ameisensäure  -  Phenyläther,  Big.,  Na- 

duction  der  Salpetersäure  durch  Elek-  triumsalz,  Einföhrung  einer  Methyl- 

trolyse  2376.  gruppe,   Oxydation  (Bild,    des    ent- 

3ietaphosphorig8äure-Aethyläther :  Bil-  sprechenden  Trisulfons)  1524. 
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Hethenylmeihyldiphenylsolfonplieiiyl- 

salfid:  Darst.,  9ig.  1524. 
Metbenyltricaxbonsäure  -  Aethyläther: 

Yerh.  gegen  Salpetersäure  1512. 
HethenyltriphenylsolfonphenylBulfid : 

Darst.,  Eig.  1524. 
Hethose:  Identität  mit  i- Fruchtzucker 

2120;  siehe  a-Acrose. 
o-MethoxyohavicoI :  Unters.  2210. 
Methozy chinolin  -  Jodmethylat :  Gewg., 

Eig.,  Yerh.  1024. 
p-Methoxydioxydihydrochinolin:  Gewg. 

aus  m-Chlor-o-nitrophenylmilcbsäore 

1027. 
Methozyl:  Apparat  zur  Best.  2608. 
p  -  Methozylepidin :   Bild,   aus   Chinen, 

Eig.,  Yerh.,  Salze,  Ueberführung  in 

p-Ozylepidin  10S9. 
Methoxylmalonsäure :    Bild,    aus  einer 

neuen  Aethoxylisobemsteinsäure  1573. 
/I-Methoxylquartenylsäure- Aethyläther : 

Darst.,  Eig.  1569. 
ß  -  Methoxylquartenylsäure  -  Isobutyl- 

äther:  Darst.,  Eig.  1569. 
^-Methoxy  Iquartenylsäure-Methyläther : 

Darst.,  Eig.  1568. 
/S-Methoxylquartenylsäure-Propyläther : 

Darst.,  Eig.  1569. 
p-Methoxy-a>stilbazol :  Bild.  953. 
Methron-Aethylestersäure:  Big.,  Yerh., 

Salze,   Yerh.   gegen  Phenylhydrazin 

1436. 
Methron  -  Aethylestersäure  -  Phenyl- 
hydrazin :    wahrscheinliche    Bildung 

1436. 
MethroD-äthylesters.  Baryum :  Eig.  1436. 
Methron-äthylesters.  Calcium :  Eig.  1436. 
Hethron-äthylesters.  Silber:  Eig.  1436. 
Hethronsäure :  Darst.,  Eig.,  Salze,  Yer- 

halten   gegen  Phenylhydrazin   1436; 

Zers.  durch  Wärme  1437. 
Methronsäure-Diäthyläther:  Eig.  1436. 
Methrons.  Baryum,  saures:  Eig.  1436. 
Methrons.  Calcium,  saures:   Eig.  1436. 
Methylacetanilid  (Exalgin):  Yerh.  gegen 

Chlorzink  (BUd.   von  Chinolin)  964; 

Wirk.   2281;    Prüf.,    Untersch.   vom 

Acetanilid,    Pheuacetin    nnd    Meth- 

aoetin    2484  f.,    2485;     Carbylamio- 

reaction  2487. 
Hethylacetbemsteinsänre-  Aethyläther : 

Yerh.   gegen  Ammoniak   (BUd.    des 

Lactams  des  «r- Amidoäthylidenme  thyl- 

bernsteinsäureäthers)  1606. 
Hethylacetessigsäure- Aethyläther:  Yer- 

halten    der  Halogensubstitutionspro- 

duote  gegen  Thiacetamid  1560 ;  Yer- 

halten  gegen  Ammoniak  (Bild,  yon 


Methylacetessigsäureamid  und  a-Me- 
thyl  -ß'  amidocrotonsäureäther)  1562; 
Ueberführung  in  Oxytetrinsäure  1693 ; 
Unters,  schwefelhaltiger  Derivate 
1960. 

Methylacetessigsäureamid:  Darst.,  Eig. 
1562. 

Methylaoetondicarbonsäure  -  Aethyl- 
äther: Darst,  Eig.  1666. 

(6)-Methyl-(3)-acetopyronon :  Identität 
mit  der  Dehydracetsäure  1602. 

Methylacetylamidoameisensäure- 
Aethyläther:  Darst.  1511;  Eig.,  Yer- 
halten  gegen  salpetrige  Säure   1512. 

Methylacetylcyanessigsäure  -  Aethyl- 
äther: Darst.,  Eig.  1431. 

Methyläthenyltricarbonsäure  •  Aethyl- 
äther: Darst  aus  Natriummethyl- 
malonsäureäther  und  Chloressigäther, 
Eig.,  Yerseifung  zu  Methylbernstein- 
säure 1609  f.;  Bild,  aus  Natrium - 
äthenyltricarbonsäureäther  1610. 

Methyläthenyltricarbonsäure  -  Triäthyl- 
äther  -  Kitril  siehe  Methylcyanbern- 
steinsäure-Diäthyläther. 

Methyläthylacroleln :  Yerh.  gegen  Blau- 
säure (Bild,  von  Propylidenoxybutyro- 
nitril)  1288. 

s  -  Methyläthyläthylenglycol :  Bild,  aus 
Metbylätbylketol;  Oxydation:  Bild, 
von  Aoetylpropionyl  1312. 

Methyläthylbernsteinsäure :  elektrisches 
Leit  vermögen  1409. 

Methyläthylcarbinol :  Dehydratation, 
Ueberführung  in  Psendobntylen  1118. 

Methyläthylcarbinolnitrat  siehe  Sal- 
petersäure-Butyläther,  secundärer. 

p  -  Methyl  -  a  -  Aethy Ichinolin  •  /)  •  earbon- 
säure:  (^wg.,  Eig.  1026. 

Methylätbylglyoximhyperoxyd :  Gewg,, 
Eig.,  Yerh.  1075. 

o-Methyläthylhexamethylen :  Bild.,  Eig. 
1309. 

Methyläthylketol :  Bild,  aus  Acetylpro- 
pionyl,  Yerh.  gegen  Phenylhydrazon, 
Beduction  zu  s- Methyläthyläthylen- 
glycol 1312. 

Methyläthylketon :  York,  im  Acetouöl 
1299;  Bild,  bei  der  Destillation  von 
Chloroxyvaleriansäure  mit  Wasser 
1398;  Bild,  beim  Erhitzen  von  ot-Di- 
chlor  -  s  •  dimethylbemsteinsänre   resp. 

-  deren  Natriumsalz  1642;  York,  unter 
den  Destillationsproducten  des  Holzes 
2190. 

Methyläthyloxychinolin :  Darst ,  Eig. 
706. 

Hethyläthylpentamethylen :    Bild,    aus 
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Methylpentamethylencarbinyljodid 
1307. 

Metbyläthyltetrahydro  -  m  -  napbtochi- 
non:  wahrscheinliclie  Bild,  aus  m- 
Xylol  und  AethylmaloDylohlorid, 
Eig.,  Oxim,  Ueberfahmng  in  die 
Säure  CigHieOgi  ümwandl.  in  das 
Tetraketon ,  C„  Hge  0^ ,  Oxydation 
1326. 

Hetfayläthyltetrahydro  -  m  -  napbtochi- 
nonoxim:  Darst.,  Eig.  1326. 

A-Hethyl-ju-ätbyltbiazol:  Darst.,  Eig. 
945. 

;«-Methyl-a-ätbyltbiazol :  Darst.  947, 948. 

Metbylätbyltbiazolcarbonsäure  -  Aetbyl- 
äther:  Bild,  ans  y  -  Bromacetessig- 
ätber  und  Thiacetamid  1560. 

Methylal:  Anw.  zur  Extraction  von 
Riechstoffen  aus  Pflanzen  2699. 

Methylalkohol:  Verb,  gegen  Uran- 
aoetat  1118;  Nacbw.  im  Aethyl- 
alkohol  2488 ;  Best,  des  Acetongehaltes 
2502,  2502  f.,  2503  f.;  Verb,  gegen 
fticbsinscbweflige  Säure  2546;  Nach- 
weis im  Aetbylalkobol  2613. 

s-Metbylallyltbiobamstoff:  Barst.,  Eig., 
Verb.  747  f. 

a  •  Metbylamidoäthylidenbemsteinsäare- 
Aetbyläther  -  Lactam :  Darst. ,  Eig. 
1606. 

Methylamidoäthylpiperonylsäurelactam 
siehe  Oxybydrastinin. 

lilethylamidoameisensäure-Aethylätber: 
Verb,  gegen  salpetrige  Säure  (Bild, 
einer  Nitrosoverb.)  1511. 

Methylamidoameisensäure  •  Methyl- 
ätber:  Verb,  gegen  salpetrige  Säure 
(Bild,  einer  Nitrosoverb.)  1511. 

Alethylam  idobemsteinBäuremono- 
metbylamid  siehe  Dimethylasparagin. 

« -  Methyl  -  ß  -  amidocrotonsäure  -  Aethyl- 
äther :  Bild,  bei  der  Einw.  von  Ammo- 
niak auf  Metbylacetessigätber ,  Eig. 
1562. 

Mefbylamidosuccinaminsäure  siehe 

Monomethy  lasparagin . 

/7-Methyl-/u-amidothiazol :  Darst.,  Eig. 
946. 

« -  Methyl  -  fi  -  amido  -  thiazol  -  ß  -  carbon- 
säure-Aethyläther:  Verb,  gegen  sal- 
petrige Säure  1052. 

Methylamin :  LöslichkeitscoefAcienten 
in  Wasser  155;  Verb,  gegen  Mono- 
chlor- 1,2-diketopentamethylen  (Bild, 
einer  neuen  Base)  961 ;  Einw.  auf 
die  Ester  der  Male'in-  und  Fumar- 
säure 1415,  1580;  Verb,  gegen  Phos- 
gen und  Gblorkoblensäureätber  (Bild. 


von  symmetrisch  substituirtem  Harn- 
stoff resp.  ürethan)  1762. 

Methylanilin:  Verb,  gegen  Monochlor- 
1,2-diketopentametbylen  (Bild,  einer 
neuen  Base)  961. 

Methylanthracen :  Darst.  ans  Styrol- 
verbindungen  810  f.;  Darst.,  Big. 
811. 

/3-Metbylantbracen :  Darst.  ans  p-Xylyl- 
phenylketon,  Eig.  849. 

Metbylantbracene :  Bild,  aus  Styrol- 
verbindungen  861  f. 

/9-Methylanthrachinon :  Darst.,  Eig.  849. 

Methylanthrachinondioarbonsfiure :  Dar- 
stellung, Big.,  Salze  859. 

Methylantbraäünontricarbonsäure :  Bil- 
dung 859. 

Methylasparag^nsäure :  Darst.  aus  Mono- 
metbylasparagin,  Krystallf.  1416 ; 
Salze  1417. 

Metbylasparaginsäure  -  Di&thyläther : 
Darst.,  Verb.,  Umwand  1.  in  Methyl- 
asparaginsäuredimetbylamid  1416. 

Methylasparaginsäuredimetfaylamid : 
Bild,   aus   Methylamin   und  Maleui- 
säure-Diätbylätber,  Umwandl.  in  Di- 
methylasparagin 1415;  Bild.  1416. 

Methylasparaginsäuremethylimid : 
wahrscheinliche  Bild,  bei  der  Darst. 
von  Dimethylasparagin  1416. 

Methylasparaginsäure-Monoäthyläther : 
Darst.,  Eig.  1417. 

Methylasparaglnsaures Baryum,  saures: 
Darst.,  Eig.  1417. 

Metbylatropasäure :  Synthese  mittelst 
Paraldebyd  1790  Anm. 

Methylazimidothiazolcarbons&ure :  Ge- 
winnung, Eig.  1054. 

Methylasimidotbiazolcarbonafture- 
Aethyläther:  Bild.,  Eig.,  Verb.  1054. 

Methylazoxybenzol :  Bild.,  Eig.,  Ueber- 
fnbrung  in  Methylhydrazobaniol  resp. 
Methylbensidin  2901. 

Metbylbenzidin  siehe  Diamidophenyl- 
tolyl. 

o-Metbylbenzidin :  Verfahren  zur  tech- 
nischen Oewg.,  Diaoetyl-,  Beniyliden- 
verb.  990. 

y-Methylbenzoylenbamstoff  siehe  Phen- 
metbyldlacimiazin. 

«r  •  Metbylbenzylaceton :  Darst.,  Eig., 
Verb.  813. 

Metbylbenzylamidophosphenylchloiid : 
Darst.,  Eig.,  Verb.  2028. 

Methylbenzylamidophenylphoi^hinige 
Säure:  Darst.,  Eig.  2028. 

Methylbenzylamidophenylphosphiniga 
Natrium :  Darst.,  Eig.  2028. 
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Metbylbenzylanilin :  Verh.  gegen  Thio-  Methylcitraconsäure :    Bild,    beim    Er- 

nylchlorid  982.  hiizen  von  Metbylparmconsäure,  Eig., 

MeUiylbenzylscüfid-o-carbonsäure:  Bar-  Verb.,  Salze   1473  f.;  Umwandl.  in 

Stellung,  Eig.  713.  Aetbylbemsteinsäure ,    Verb,    gegen 

MetbyibemsteiDsäure :    Bild,   aus  Pro-  Salpetersäure  (Bild,  von  Hetbylmesa- 

penyl-  resp.  Methylätbenyltriearbon-  consäure)  1474. 

säureätber  1609,  1610;  Verb,  gegen  Metbylcitraoonsäureanbydrid :  Flücbtig- 

Wärme   1618;  Verb,  beim   Erbitzen  keit  mit  Wasserdämpfen  1473. 

mit  Salzsäure;  elektrisches  Leitver-  Methyloitracons.  Baryum:  Barst.,  Eig. 

mögen  1619.  1474. 

Metbylbrenzscbleimsäure:  Umwandl.  in  Metbylcitracons.  Calcium:  Barst.,  Eig. 

Acetacrylsäure  1695  f.  1473  f. 

Metbylbromid :    Bild,    mittelst    Brom-  Metbylcitracons.    Silber:    Barst.,   Eig. 

Wasserstoff  873.  1474. 

Hetbylbutenyltricarbonsäure  -  Triätbyl-  Metbyloocam :   vermeintliche  Bild,  bei 

äther :    Barst. ,    Eig. ,  Umwandl.    in  der  tecbmscben  Cocainsynthese  2057. 

Aethylmetbylbernsteinsäure        1409;  a,  o-Hetbylcumarsäure:   Umwandl.  in 

Barst,      aus     Natriummethylmalon-  die  /S,o-8äure  1891. 

Säureäther   und   a  -  Brombuttersäure-  /},  o-Methylcumarsäure:  Bild,  aus  der 

äther,  Verseif ung  zu  symmetrischer  a,o-Säure  1891. 

Paraäthylmetbyl-  und  symmetrischer  o-Methylcyanacetophenon :  Eig.,  Ueber- 

Mesoätbylmethylbernsteinsäure;  Bar-  führung  in  Azobenzol-o-metbyloyan- 

steUung  ausNatriumbutenyltricarbon-  acetophenon  1435. 

säureätber  und  Jodmethyl  1614.  Methylcyanbemsteinsäure-Biätbyläther 

Metbylbutylketon :  Vork.   im  Acetonöl  (Metbylätbenyltricarbonsäure    -   Tri- 

1299.  äthyläther-Nitril):  Barst.,  Eig.,  Verb. 

Hetbylcaffeidin :  Barst,  Eig.,  Salze  780  f.  1444. 

n-Methylcarbopyrrylglyozylsäure:  Bar-  Methyldiacetamid :  Barst.,  Eig.,  Verb. 

Stellung,  Eig.,  Verb.  938.  1531. 

n  -  Metbylcarbopyrrylglyozylsäure  -  Bi-  Metbyldiäthylcarbinol :    Behydratation 

metbylätber:  Barst.,  Eig.  938.  1118. 

Methyicarboxylpbenylessigsäure :  Bild.,  Metbyldiätbylsulfincyanid  -  Cyansilber : 

Eig.,  Zers.  1326.  Eig.,  Verb.  1136. 

Metbylchavicol :  Gewg.,  Oxydation  2210.  a  -  Metbyl  -  ß  -  Biätbylsulfobuttersäure- 

a-Metby Icbinolin-y-p-dicarbonsäure :  Ge-  Aetbyläther :  Barst,  Eig.,  Verb.  1 960  f. 

winnung,  Eig.  1026.  (2)  -  Metbyldibydrocbinazolin :    Gewg. 

/9-Metbylcbinolin-y-carbonsäure:  Gewg.,  aus  Amidobenzylacetamid,  Eig.,  Sal^ 

Eig.  1026.  1046. 

y-Methylchinolin-p'Carbonsäure:  Gewg.,  Metbyldibydropentendicarbonsäure: 

Eig.  1026.  Bild,  bei  der  Zers.  des  «„ffg-Biace- 

Metbylchinonchlorimid:     Barst.,     Eig."  tyladipinsäureätbers,  Eig.  1703. 

1201.  Methyidibydropentenmethylketon   (Me- 

re-Metbyl-/S-cblorcrotonsäure  (Schmelzp.  tbylketodehydrobeptamethylen) :  Bil- 

55®):  Bild,  beim  Erbitzen  von  cr-di-  düng  aus  a»,  a»-Biacetylketon,  Eig., 

cblor-/9-dimetbylbemsteins.    Natrium  Verb.,  Eeduction  (Metbylpentametby- 

1642.  lenmetbylcarbinol)    1307;    Bild,    bei 

€«-Methyl-/9-chlorcrotonsäuTe  (Schmelzp.  der  Zers.  des  «i ,  a^  ~  Biacetyladipin- 

73O):  Bild,   beim  Erhitzen  von  a-Bi-  säureäthers,  Big.,  Oxim  1702. 

chlor -/f-dimetbylbemstein säure  resp.  Methyldibydropentenmetbylketoxim: 

deren  Natriumsalz  1642.  Barst,  Eig.  1702. 

ß  -  Methyl-m-cblorhydrindon :     Barst,  Hetbyldiphenyltricyanid :   Unters.  680. 

Eig.  817.  cx-Metbyldipyridyl :  Barst,  Eig.  956. 

Metbylchlorid :  Einw.  auf  Naphtalin  845 ;  a  -  Methy Idipyridyl-a-carbonsäure :  Bar- 

Ueberf&hrung  in  Metbyljodid  668.  Stellung,  Eig.  956. 

Methylcbloroform  :  Einw.  auf  Phenol,  a  -  Methyl  -  ß  -  dithioäthylbuttersäure- 

Bild.  von  Aetbylidendiphenol  1253  f.  Aetbyläther:  Barst,  Eig.,  Verb.  1961. 

Metbylohlorpiaselenol :   Bild,  aus  o-To-  Metbyldi-p-tolyltricyanid :  Unters.  681. 

luyleudiamin,  Eig.  1049.  Metbylenchlorid :  Ueberfuhrung  in  Me- 
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thylenohlorojodid  668;  Einw.  auf  p- 
und  o-Toluidiu  (Bild,  von  Metbylen- 
ditoluidinen)  972. 

Hetbylenchlorojodid :  UeberfGlhrang  in 
Methylenjodid  668. 

Methylendiätfaylsulfon :  Bild.  1288. 

Metbylendibenzamid  (HipparafBn) :  Bil- 
dung au8  Benzamidin  und  Formalde- 
hyd971;  Bild,  aas  aldehydschwefelfi. 
Natrium  und  Benzonitril  1276. 

Methylendibenzylamin :  Gewg. ,  Eig., 
Verb.,  Salze  988  f. 

Metbylendimethylsulfon :  Bild.  1287. 

Metby len  -  d  i  -  /9  -  napbtylenoxy d :  Darst., 
Eig.  1852. 

Metbylendipbenylenoxysulfos&ure :  um- 
wandl.  In  Hydrozymethylendipbeny- 
lenozyd  1245. 

Metbylendipbtalimid :  Oewg.,  Eig.  984. 

Methylenditoluidine,  isomere:  Büd.  aus 
Metbylencblorid  und  o-  resp.  p-ToIu- 
idin,  Big.,  Verb.  972. 

Hetbylenfluorid:  Barst.,  Eig.  869;  Wir- 
kung auf  den  im  Harn  vorkommen- 
den hyogenen  Bacillus  2319. 

Metbylenfluoridhydrat :  Dissocation  87 1 . 

Metbylengruppe :  Ersatz  der  Wasser- 
stoffatome durch  Schwefel  971. 

Metbylenguajacol :  Eig.,  Verb.  1197. 

Metbylenjodid :  zur  Darst.  von  Metby- 
lencblorid und  Methylencblorojodid 
668;  Verb,  gegen  Natriummalon- 
säureätber  (BÜd.  einer  Aethoxyliso- 
bemsteinsäure)  1572;  Einw.  auf  Na- 
triummalonsäureätber  (Darst.  von 
Dicarboxylglutarsäureätber)  1646. 

Metbylenmalonsäure-Diätbyläther : 
Darst.,  Eig.,  Verb,  gegen  Brom,  Poly- 
merisation 1395. 

Methylenmalonsäure  -  Diäthylätber ,  bi- 
merer:  Darst.,  Eig.,  Verseifung  1397. 

Hetbylenmercaptan :  Bild,  aus  Form- 
aldehyd  und  Schwefelwasserstoff  1288. 

Methyleugenol :  Umwandl.  in  die  Pro- 
penylverbindung,  in  Metbylisoeugenol 
796;  Umwandl.  in  Isometbyleugenol 
1245;  Beziehungen  zum  Apiol,  Oxy- 
dation 2209. 

Hethylfluorid :  Bild,  eines  Hydrats  871. 

Methylformanilid :  Wirk.  2281. 

Methylfürf^rol :  Gewg.  aus  Fucusarten 
1290 ;  Vork.  im  rohen  Fucusol  1695 ; 
Bild,  aus  Fncose  2140. 

Metby  Iglutarsäure :  versuchte  Oewg. 
aus  Isobutenyltricarbonsäureäther 
1611. 

(*  •  Metbylglutarsäure :  AfHnitätsgrOfse 
und  Const.  59;  elektr.  Leitvermögen 


1620;  Bild,  beim  Verseifen  von  Iso- 

butenyltricarfoonsäure&tber  1630 ;  Ge- 
winnung    aus     Nieotinsänre     1727; 

Unters,    der  Producte  der  trocknen 

Destillation  1728. 
Metbylglyozalindicarbonsäure :    Darst, 

Eig.  1704. 
Metby Iguajacol  (Veratrol):  Darst,  Eig. 

1196. 
Metbylguanicil :  Darst.,  Eig.,  25ers.  728. 
Metbylguanicilnatrium :  Eig.  728. 
Methylbeptonsäure:  Darst.  aus  Methyl- 

hexose,    Laoton,   Umwandl.   in  Me- 

thylbeptose  1708 ;  siebe  auch  Bhamno- 

beptonsäure. 
MethylbeptODsäurelacton :  Reduction  za 

Metbylheptose  1708. 
Metbylbeptose:  Darst.  aus  Bhamnose- 

carbonsänre  resp.  Metbylhexose,  Eig., 

Hydrazon  1708;  siehe  auch  Bbamno- 

beptose. 
Metbylbeptosephenylbydrazon :   Darst, 

Eig.  1708. 
Metbylbexamethylenmetbylcarbinol : 

Bild.,  Eig.,  Verb.  1308. 
Metbylhexose:  Darst   aus  Bhamnose- 

carbonsäure,  Big.,  Hydrazon,  Osazon, 

Umwandl.  in  Methylbeptonsäure  1708 ; 

siehe  auch  Bbamnohezose. 
Metbylhezosepbenylhydrazon :     Darst, 

Eig.  1708. 
Metby  Ibezoeepbenylosazon :       Darstel- 
lung, Eig.  1708. 
Metby  Ihexylcarbinol :       Dehydratation 

1118. 
a-Methylbexylitamalsäure:    Bild,    ans 

a  -  Methylhexylparaconsäure ,     Salze 

1481. 
/^-Metbylbexylitamalsäure:    Bild,    aus 

ß  -  Metbylbexylparaconsftnre ,     Salze 

1482. 
ft-Metbylbexylitamals.  Baryum:  Darst, 

Eig.  1481. 
/^-Metbylbezylitamals.  Baryum:  Darst., 

Eig.  1482. 
a-Methylhexylitamals.  Calcium:  Darst., 

Eig.  1481. 
/9-Metbylhexylitamals.  Calcium:  Darst., 

Eig.  1482. 
o( - Metbylhexylitamals.  Silber:   Darst, 

Eig.  1481. 
ß  -  Metbylhexylitamals.   Silber :   Darst., 

Eig.  1482. 
a-Metbylbexylparacons&ure :  Darst  aus 

Oenanthol  und  Brenzweinsänre,  Eig-, 

Salze,  Umwandl.  in  a-Metbylbezyl- 

itamalsäure,  DestiUation  (BUä.    von 

Oenanthol,  Decylen)  1481. 
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/9-Methylhexy]paracon8äure:  Darst.  aus 
Oenanthol  nnd  Brenzweinsäare,  Salze, 
ümwandl.  in  /?  -  Hethylbexylitamal- 
säure  1481. 

n-HethylhezylparacoDs.  Barynm:  Dar- 
stellung, Eig.  1481. 

/f-Methylhexylparaeons.  Baryum:  Dar- 
stellung, Eig.  1482. 

fc-Hethy&exylparacons.  Calcium:  Dar- 
stellung, Eig.  1481. 

/^-Methylhexylparacons.  Calcium:  Dar- 
stellung, Eig.  1482. 

rc-Methylhexylparacons.  Silber:  Darst., 
Eig.  *1481. 

^-Methylhexylparacons.  Silber:  Darst., 
Eig.  1482. 

Metbylbydrastäthylamid  :  Darst. ,  Eig., 
Oxydation  (Bild,  von  Hemipinätbyl- 

•  imid)  2072 ;  Oonst.  2075. 

Metbylbydrastallylamid :  Darst.,  Eig., 
Verb,  gegen  Salzsäure  2072. 

Metbylhydrastallylimid :  Darst. ,  Eig., 
Platinsalz  2072. 

Hetbylbydrastamid :  Darst.,  Eig.,  Salze, 
Verb.  2071 ;  Const.  2075. 

Metbylbydrastamylamid :  Darst.,  Eig., 
Verb.  2072. 

MetbylbydrastamyHmid :  Darst.,  Eig., 
Platindoppelsalz  2072. 

Metbylbydrastein :  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Salze  2069  f.;  Const.  2074. 

Metbylbydrastimid :  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Salze,  Oxydation  (Bild,  von  Hemipin- 
imid),  Verb,  gegen  Jodmetbyl  2071; 
Const.  2075. 

Metbylbydrastimidmetbyljodid :  Darst., 
Eig.,  Verb.  2071  f.;  Const.  2075. 

Metbylbydrastin :  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Salze  2065;  Oxydation  (Bildung  von 
Hemipinsäure),  Verb,  gegen  Jod- 
metbyl 2066;  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Salze,  Ueberfübrung  in  Metbyl- 
bydrastein 2069 ;  Verb,  gegen  Ammo- 
niak (Bild,  von  Hetbylbydrastamid) 
2071  ;  Const.  2074. 

Metbylbydrastinalkobolat:  Darst.,  Eig., 
Salze  2067;  Const.  2074. 

Metbylbydrastinbydrat :  Darst. ,  Eig., 
Verb.  2067;  Salze,  Verb,  gegen  Jod- 
metbyl 2068;  Const.  2074. 

Metbylhydrastinbydratmetbyljodid: 
Const.  2074. 

Metbylbydrastinmetbylammonium- 
bydroxyd:  Darst.,  Eig.,  Verb.,  Einw. 
von  Kalilauge  (Bild,  von  Trimetbyl- 
amin     und      einem     stickstofffreien 
Körper)  2066. 

Hetbylbydrastinmetbyljodid :       Darst., 


Eig.,  Verb.  2066;  Zus.  des  daraus 
gewonnenen  stickstofffreien  Körpers 
2070;  Const.  2074. 

Metbylbydrastmetbylamid :  Darst.,  Eig., 
Salze,  Oxydation  (Bild,  von  Hemipin- 
metbylimid)  2072. 

p-Metbylbydratropasäure :  Bildung  aus 
einem  bei  der  Einw.  von  Cbromyl- 
cblorid  auf  Cymol  entstebenden  Alde- 
byd  1295. 

Metbylbydrinden :  Darst.,  Eig.  814. 

m-Metbylbydrindon :  Darst. ,  Eig.  817. 

p-Metbylbydrindon:  Darst.,  Eig.  817. 

Metbylbydroberberin :  Darst. ,  Eig., 
Verb.,  Salze  2078. 

ß  -  Metbylbydroxylamin:  Gewg.  des 
Cblorbydrats,  Eig.  1090  f. 

p  -  Hetbylbydrozimmtaldebyd :  Darst., 
Eig.,  Verb.  799;  Bild,  eines  isomeren 
Aldebyds  (CH8-CeH4-CH[CH8]-C0H) 
bei  der  Einw.  von  Cbromylcblorid 
auf  Cymol,  Oxydation  1295;  Darst., 
Eig.,  Oxydation  1297. 

a  -Hetbylbydrozimmtaldebyd:  Darst., 
Eig.,  Verb.,  Oxydation  1296  f. 

Metbylbydrozimmtalkobol :  Darst.,  Eig. 
799. 

MetbylbydrozimmtehIorid:lDarst.,  Eig. 
799. 

Metbylbydrozimmtsäure:  Bildung  aus 
einem  bei  der  Einw.  von  Cbromyl- 
cblorid auf  Cymol  entstebenden  Alde- 
byd  1295. 

m-Methylbydrozimmtsäure:  Darst.,  Eig. 
817. 

p-Metbylbydrozimmtsäure :  Darst.,  Eig. 
817. 

tt  -  Metbylbydrozimmtsäure :  Bild,  aus 
dem    entsprecbenden   Aldebyd  1297. 

Metbylbydrozimmtsäurepbenylbydra- 
zid:  Darst.,  Eig.  799. 

y - Methylinden :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
812  f. 

Pr  - 1»*  -  Metbylindol :  Ueberfübrung  in 
Trimetbyldibydrocbinolin  1113. 

Metbylisobutenyltricarbonsäure-Aetbyl- 
ätber:  Verseifung  (Bildung  zweier 
structur-isomerer  Säuren)  1453;  Dar- 
stellung aus  Natriummetbylmalon- 
säureätber  und  ce-Bromisobuttersäure- 
ätber  resp.  Natriumisobutenyltricar- 
bonsäureätber ,  Verseif ung  zu  Tri- 
methylbemsteinsäure  resp.  as.-Di- 
metbylbemsteinsäure  1615. 

Metbylisobutylbutyrolacton :  Bild,  bei 
der  Destillation  von  Metbylisobutyl- 
paraconsäure,  ümwandl.  in  n-Iso- 
nonylensäure  1480. 
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<t-Hethyli8obutylitamal8.  Baryum :  Dar-  Methy^jodid:    Yerh.    gegen    Natrium- 

Btellung,  £ig.  1 480.  äthylat,  Geschwindigkeit  der  Aether- 

^-Methylisobntylitamals.  Baryum:  Dar-  hildung   46  f.;   Geschwindigkeit  der 

Stellung,  Eig.  1481.  Verb,   mit   Triäthylamin    82;    Anw. 

«(-Methylisobutylitamals.  Galciam:  Dar-  zur  Darst.   von  Methylchlorid    668; 

Stellung,  Eig.  1480.  Bild,  eines  Hydrats  871. 

i^-Methylisobutylitamals.  Oalcium :  Dar-  Methylketodehydroheptamethylen  siehe 

Stellung,  Eig.  1481.  Methyldihydropentenmethylketon. 

€<-Methylisobutylitamals.  Silber:  Darst.,  Methylketol:    Methylirung   (Bild,    von 

Eig.  1480.  Trimethyldihydrochinolin)  1114. 

/S-Methylisobutylitamals.  Silber:  Darst.,  Methylketon:  Bild,  bei  der  Destillation 

Eig.  1481.  von   Ghlorhydroxyvalerians&ure   mit 

f<-Hethylisobutylparaconsäure:    Darst.  Wasser  1544. 

aus    Yaleraldehyd    und    Brenzwein-  a-Methyllävulindialdozim :  Darst.,  Eig., 

säure,   Eig.,  Salze   1479  f.;    üeber-  Beduction  936  f. 

führung  in  « -  Methylisobutylitamal-  a  -  Metliyllävnlindialdoximnatrium   (Di- 

säure,   Destillation   (Bild,    von   Iso-  natriumverb.) :  Darst.,  Eig.  936. 

butylbutylen ,    Methylisobutylbutyro-  Methylmalonsäure- Aethyläther :    Verh. 

lacton)  1480.  gegen     a  •  Bromisobuttersaureäther 

^  -  Methylisobutylparaconsäure :  Darst.,  (Bild,    von    a  -  Dimethylglutarsfture) 

Eig.,  Erystallf.,  Salze  1480  f.;  trockne  1630. 

Destillation  (Bild,  von  Isobntylbutylen)  Metbylmalonylchlorid:  Verh.  gegen  m- 

1480.  Xylol  (Bild,  eines  Diketons)  1327. 

€(  -  Methylisobutylparacons.     Baryum:  Methylmercaptan :  Bild,  aus  Leim  bei 

Darst.,  Eig.  1479.  der  Einw.  von  Spaltpilzen  2163. 

fi  -  Methylisobutylparacons.     Baryum:  Methylmesaconsäure :    wahrscheinliche 

Darst.,  Eig.  1480  f.  Bild,   bei    der   Einw.    von   Salpeter- 

tjc  •  Methylisobutylparaoons.     Calcium:  säure  auf  Methylcitraconsäure  1474. 

Darst.,  Eig.  1479.  Methylmethan:    Ueberführung  in  Me- 

ß  '  Methylisobutylparacons.     Oalcium:  thylacetylamidoameisensäure-Aothyl- 

Darst,  Eig.  1481.  äther  1511. 

«-Methylisobutylparacons.  Silber:   Dar-  m  -  Methyl  -  Methoxybenzanilid :   Yerh. 

Stellung,  Eig.  1480.  gegen  Phenylcyanat  684. 

^^-Methylisobutylparacons.  Silber:   Dar-  m- Methyl- Methoxybenzogsäure:  Yerh. 

Stellung,  Eig.  1481.  gegen  Phenylcyanat  684. 

«t  •  Methylisochiuolin :  Bild,  aus  Papa-  Methylmethron-Aethylesters&ure:  Dar- 

verolin,  Salze  2063.  Stellung,  Eig.,  Salze  1437. 

Methylisoeugenol :    Bild,    aus    Methyl-  Methylmethron - äthylesters.    Baryum: 

eugenol  796.  Darst,  Eig.  1487. 

Methylisoformanilid :  Darst.,  Eig.,  Yer-  Methylmethron  -  äthylesters.    Calcium : 

halten  gegen  Anilin  962.  Eig.  1437. 

Methylisophtalsäure :  Bild,  aus  p-Cyniyl-  Methyhnethron-äthylesters.  Silber :  Eig. 

methylketon,  Salze,  Oxydation  1322.  1437. 

Methylisopropyläthylenglycol :     Gkwg.,  Methylmethronsäure :  Darst.,  Eig.,  Salze, 

Eig.  1144.  Diäthylester  1437;   Verhalten  gegen 

MethylisopropylcarbiDol:Dehydratation  Wärme:  Bild,  von  Methylweinsäure 

1118.  resp.  Dimeth3'lketopenten  1438. 

Methylisopropylglycol-/i-Pinakolin:   Bil-  Methylmethronsäure-Diäthyläther:  Eig. 

dun«:,  Eig.  1145.  1437. 

Methylitaconsäure:  Bild,  beim  Erhitzen  Methylmethrons.    Baryum:   Eig.    1437. 

von  Methylparaconsäure  1473.  Methylmethrons.   Oalcium:    Eig.   1437. 

Methylitamalsäure:  Bild,   aus  Methyl-  Methylmethrons.  Silber:  Eig.  1437. 

paraconsäure,  Salze  1473.  re-Methyl-a-naphtol:  Bild,  bei  der  trock- 

Methylitamals.   Baryum :    Darst. ,   Eig.  nen  Destillation  von  a-Methylpheuyl- 

1473.  paraconsäure,  Eig.  1483. 

Methylitamals.   Calcium:    Darst.,  Eig.  /9-Methyl-a-naphtol:  Bild,  bei  der  trock- 

1473.  nen  Destillation  von  /9-MethylphenyI- 

Methylitamals.  Silber :  Darst.,  Eig.  1473.  paraconsäure     1484 ;     Eig. ,     Yerh., 
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Bedaction     zu     ß  -  Hethylnapht&lin 

1485. 
/S-Methylnicotinsäare:  Bild.  959. 
Methyloitrolsäure :  Bild,  bei  der  Einw. 

von  salpetriger  Säure  auf  Nitroäthyl- 

alkohol  1122. 
Methylnonylphenylhydrazon :       Gewg., 

Big.,  Verh.  1101  f. 
Methyloctonsäure  siehe  Bhamnoocton- 

säure. 
Methyloctose  siehe  Bhamnooctose. 
Hethyloxalessigsänre  -  Diäthyläther : 

Verh.  gegen  Anilin  1442. 
HetbyloxalBäurecblorid:    Darst. ,    Big. 

1387. 
m-Methyloxybenzoesäure :  Bild,  aus  m- 

Propylpheuol-Methyiäther  1225. 
ß  -  Methyl  -  cf  -  oxychinazolin  (Anhydro- 

acetyl-o-amidobenzamid):  Darst.  von 

Nitro-  und  Ohlorderivaten  1048. 
Hethyl  -o  -  oxychinolin  -  ana-salfobeta'in : 

Darst.,  Big.,  Yerh.  2000. 
p  -  Methyloxy  phenylcrotonsäure :     Iso- 

merie  mit  Anisylisocrotonsäure  1487. 
er  -  Methyl -/«-oxythiazol:  Gewg.  aus  fi- 

oxy-a-methylthiazol-/3-carbons.  Am- 
monium, Big.  1053. 
m  -  (Methyl)  -  Oxythymochinon :    Darst., 

Big.,  Verh.  1374. 
Methylparaconsäure :    Bild,  aus    Acet- 

iddehyd    und    Bemsteinsäure ,    Big. 

1472  f.;  Salze,  Ueberfnhrungin  Itamal- 

säure,  Yerh.  in  der  Wärme  (Bildung 

Yon  Yalerolacton,  Aethylidenpropion- 

säure,    Methvlitacon  -    und    Methyl- 

citraconsäure)  1473. 
Methylparacons.  Baryum:  Darst.,  Big. 

1473. 
Methylparacons.  Calcium:  Darst.,  Big. 

1473. 
Methylparacons.   Silber:    Darst.,    Big. 

1473. 
Metbylpentamethylencarbinylacetat: 

Darst.,  Big.,  1307. 
Methylpentamethylencarbinyljodid: 

Darst.,  Big.,   Umwandl.  in  Methyl- 

äthylpentamethylen  1307. 
Methylpentamethylenmethylcarbinol: 

Bild.,  Big.,  Yerh.  gegen  Essigsäure- 

anhydrid,  gegen  Jodwasserstoff  1307. 
Methylpententhioharnstoff:  Darst.,  Big. 

748. 
Methylpentose :  Uebersicht  (Bhamnose) 

2132;  siebe  Bhamnose. 
«(-Methylphentetrazin:  Bild.,  Eig.,  Yerh. 

980. 
MetbylphenylamidophoRphenylchlorid: 

Darst.,  Big.  2028. 


Methylphenylamidophenylphosphinige 
Säure:  Darst,,  Eig.  2028. 

Methylphenylamidophenylphosphinigs. 
Natrium:  Darst.,  Big.  2028. 

2  -  Methyl  -  3  -  phenyldihydrochinazolin 
siehe    Phenylbenzylenäthenylamidin. 

Methylphenylhydrazin :  Unters,  von 
Derivaten  1105  f. 

as  -  Methylphenylhydrazin :  Darst.  der 
Acetylverb.  2693. 

a-Methylphenylisocrotonsäure :  Bildung 
aus  a-Methylphenylparaoonsäure  bei 
der  trocknen  Destillation,  Big.,  Salze 
1483. 

/f-Methylphenylisocrotonsäure :  Bildung 
bei  der  trockenen  Destillation  von 
/} -Methylphenylparaconsäure,  Big., 
Salze,  Yerh.  gegen  Brom  (Bild,  von 
Phenylbromisovsäeriansäure)  1484. 

a  -  Methylphenylisocrotons.  Baryum: 
Darst.,  Eig.  1483. 

ß  -  Methylphenylisocrotons.  Baryum: 
Darst.,  Eig.  1484. 

a  -  Methylpheny litamalsäure :  Bild,  aus 
a-MethylphenylparacoDsäure  1483. 

/9-Methylphenylitamals.  Baryum :  Darst., 
Eig.  1484. 

/^-Methylphenylitamals.  Calcium:  Darst., 
Eig.  1484. 

/3-Methylphenylitamals.  Silber:  Darst, 
Eig.  1484. 

p  -  Methylphenylmethylketon  (Methyl - 
p-tolylketon) :  Big.,  Oxydation,  Yerh. 
gegen  Brom,  Umwandl.  in  Tolyl- 
ketonaldehyd ,  Beduction ,  Conden- 
sation  durch  Schwefelsäure  (Phoron 
des  Methyl-p-tolylketons)  1318 ;  Ueber- 
führung  in  Tritolylbenzol  1319. 

/9-Methyl-;U-phenyloxazolin  :   Darst.  aus 

.  ß  -  Monobrompropylbenzamid ,  Big., 
Yerh.,  Pikrat  966. 

a  -  Methylphenylparaconsäure :  Darst. 
aus  Benzaldehyd  und  Brenzwein- 
säure,  Identität  mit  Phenylhomopara- 
con säure,  Krystallf.,  Salze,  Umwand- 
lung in  a  -  Methylphenylitamalsäure, 
trockne  Destillation  (Bild,  eines  Lac- 
tons,  von  Methylnaphtol ,  a-Methyl- 
phenylisocrotonsäure)  1482  f. 

ß  -  Methylphenylparaconsäure:  Darst. 
aus  Benzaldehyd  und  Brenzweinsäure, 
Big.,  Krystallf.,  Salze  1483  f.;  Um- 
wandl. in  /3  -  Methylphenylitamal- 
säure,  trockne  Destillation  (Bild,  von 
Pheny Ibutylen ,  ß  -  Methyl  -  a  -  naphtol, 
ß  -  Methylphenylisocrotonsäure)  1484. 

ff-Methylphenylparacon?.  Baryum:  Dar- 
stellung, Eig.  1483. 
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/^-Methylphenylparacons.  Baryam:  Dar-  (2)-Methyl-(5)-propylmandel8äiire  siehe 

Stellung,  Big.  1484.  p-Oyxnylglycolsäure. 

K-Methylphenylparacons.  Calcium: Dar-  Methylpropylmethozybenza&ilid:  Yerh. 

stellang,  Eig.  1483.  gegen  Phenylcyanat  685. 

/^-Methylphenylparacons.  Calcium:  Dar-  Hethylpropylmethoxybenzoesäure:  Ver- 
stellung, Eig.  1484.  halten  gegen  Phenylcyanat  685. 

tf-Methylphenylparaeons.  Silber :  Darst.,  (2)  -  Hethyl  -  (5)  -  propylphenylessigBäure 

Eig.  1488.  siehe  p-Cymylessigsfture. 

/f-Methylphenylparacons.  Silber:  Darst.;  s  -  Methylpropylthiohamstoff:    Darst., 

Eig.  1484.  Eig.,  Verb.  746. 

Methylphenylpyrazoloncarbonsäure :  2  -  Methyl  -  ß'  py  razol  -  4,5-dicarbon8äure : 

Darst.  aus  Acetondicarbonsäureäther  Darst.  mittelst  Weinsäure -Salpeter- 

und   Phenylhydrazin,    Eig.,    üeber-  säureäther,  Eig.  1708. 

führung    in    Methylphenylpyrazolon  /S-Metfaylpyridin-a-/}'-dicarbon8&are- 

1663.  äther:  Darst,  Eig.  959. 

Methylphenylsemithiocarbazid :  Darst.,  ß'  -  Methylpyridin  -«-/)-  dicarbons&ure : 

Eig.,  Yerh.  756.  Darst.,  Eig.  959. 

Hethylphenylsulfon :  Versuche  zur  Ein-  Methylpyroschleimsäure :     Gewg.     aus 

fnhrung   einer  Acetylgruppe   in  das  Fucusarten  1290. 

Molekül  1313;  Bild,  aus  Phenylsulfon-  n-MethylpyiTol :   Einw.  von  Jodmethyl 

aoetBäure  1314.  938. 

n-Methyl-/U'phenylthiazol :  Darst.,   Eig.  5-Methylpyrrolidon :  Beziehungen   zum 

945.  T^Valeriansaureanhydrid  1454;  Darst. 
f{-Methyl-^-phenylthiazol-/9-carbonsäure:  aus    Lävulinsäure  -  Phenylhydrazon» 

Darst.,  Eig.  946.  Salze,  Nitrosamin,  Verhalten  gegen 

a  -  Methyl  -  ^  •  phenyltfaiazol  -fi-  carbon-  Natronlauge  (Bild,  von  y-ozyralerians. 

säure  -  Aethyläther:      Darst.,     Eig.  Natrium  und  Valerolacton)  1455  f. 

946 .  (2)  -  Methylpyrrolidon  •  (2)  -  carbonsäure- 
Methylphenylpyrazoloncarbonsäure-  amid:  Darst.,  Eig.  940. 

Aethyläther:  Bild,  aus  Acetondicar-  5  -  MethylpyrroUdonnitrosamin :  Darst.» 

bonsäureäther   und   Phenylhydrazin,  Eig.  1455. 

Eig.,  Verh.  1668.  Methylrosindon:  Gewg.,  Eig.  1002. 

Methylpiperidin :  Bildung  aus  aldehyd-  Methyl-Saccharin:  Eig.  2778. 

schwefeis.    Natrium    und    Piperidin  Methylstrychnin(hydrat):  Darst.,  Eig., 

1276.  Verh.  2107. 

a-Methylpiperidin :  Verh.  gegen  aroma-  Methylstrychnin(hydrat)methyljodid: 

tische  Halogenverbb.  1013.  Bild.,   Eig.,  Verh.  gegen  Süberozycl 

Methylpiperidindicarbonsäure :      Const.  (Bild,  des  entsprechenden  Ammonium- 

der  Tropinsäure  2053.  hydroxyds)  2107. 

Methylpropenyltricarbonsäure  -  Aethyl-  Methylsuccinimid :   Kry stallform  1576 ; 

äther:    Darst.    aus    Natriummethyl-  Identität  mit  7-Valeroximidolacton» 

maloDSäureäther  und  CK-Brompropion-  Eig.,  Krystallf.  1456. 

säureäther.  Verseifung  zu  symmetri-  o  -  Methyltetrahydrobenzolketonoxim: 

scher  Paradimethyl  -  und  symmetri-  Darst.,  Eig.  1308. 

scher         Antidimethylbemsteinsäure  o  •  Methyltetrahydrobenzolketonhydra- 

1611  f.;   Bild,  aus  Natriumpropenyl-  zon:  Darst.,  Eig.  1808. 

tricarbonsäureäther    und    Jodmethyl  o-Methyltetrahydrobenzolmethylketon: 

1612.  Bild,  aus  «,  oi-Diaeetylpentan ,  Oxim, 

Methylpropionylacetonitril :  Verh.  706;  Hydrazon ,    Beduction    (Methylhexa- 

Verb,  mit  o-Toluidin  706  f.;  Verb.  methylenmetbylcarbinol resp. Methyl- 

mit  /9-Naphtylamin  707.  tetrahydrobenzolmethyloarbinol) 

(2)  -  Methyl  •  (5)  -  propylbenzoylameisen-  1 308. 

säure  siehe  p-Cymylglyoxylsäure.  N  •  Methyltetrahydrochinolindimethyl- 

n-Methylpropylen-i^-thiohamstoff:  Dar-  anilinsulfonsäuretndamin:    Qewg., 

Stellung,  Eig.  927.  Const.,  Eig.  1017. 

Methylpropylketon :  Vork.  im  Acetonöl  Methyltetrahydropyridylacetylen:  Bild. 

1299;  Vork.  unter  den  Destillations-  ans   Anhydroecgonindibromid    2049; 

producten  des  Holzes  2190.  Darst,  Eig.  Salze  2050  f.     ..  _.    ._ 
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Methyltetrahydropyridylbromäthylen : 
Bild,    ans    Anhydro^gonindibromid 
2049;  Darat.,  Salze  2050. 

Hethyltetrahydropyridyl-a-brompropio- 
/9-lacton  siehe  a  -  Bromecgoninlaoton. 

Methyltetrahydropyridyldibrompro- 
pionsäure :  Bild,  aas  Anhydroecgonin- 
dibromid  2048. 

Hethyltetiylendiearbonsäare:  Oonst.  der 
Garbopyrotritanäare  1499. 

n-Methylthiazol-/9-carbon8äare:  Gewg., 
Eig.  1054. 

,u-Methylthiazol-/'-carbon8äare :  Darst., 
Big.,  Verb.  948. 

a  -  Methylthiazol  -  /?-  carbonsäure- Aethyl- 
äther:  Oewg.,  Eig.,  Verh.  1054. 

a '  Methylthiazol-/?-  carbonsäure-Aethyl- 
äther-Af-Hydrazin:  Bild.,  Eig.  1053. 

fi  -  Methylthiazoldicarbonsäure  -  Aetliyl- 
ftther:  Bant,  Big.,  Verh.  948. 

Methylthiazylessigsäure :  Barst.,  Eig., 
Verh.,  Spaltung  darch  Wärme  (Bild, 
von  a ,  fi-Dimethy Ithiazol)  1553. 

Methylthiazyiessigsäure  -  Aethyläther: 
Barst.,  Eig.,  Const.,  Platindoppelsalz 
1552. 

Methylthiazylpropionsäure  -  Aethyl- 
äther: Barst.,  Eig.  948. 

Methylthiocarbamin-Allylcyamid :  Bar- 
stellang, Eig.,  Verh.  752. 

Methylthiocarbamin  -  Benzylcyamid : 
Barst.,  Eig.,  Verh.  753. 

Methylthiocarbamin  -  Methylcyamid : 
Barst.,  Eig.,  Verb.  752. 

Methylthiocarbamin  -  Propylcyamid: 
Barst.,  Eig.,  Verh.  752. 

Methylthio  -  ß  -  dinaphtylamin :  Gewg., 
Eig.  1009. 

Methylthiophen :  Verh.  im  Organismus 
2290. 

Methylthiophenyl -ß- naphtylamin :  Ge- 
winnung, Eig.  1010. 

Methylthiophtalimidin:  Barst,  Eig., 
Salze  712. 

Methyl-p-tolylcarbinol :  versuchte  Bar- 
stellung durch  Beduction  von  Me- 
thyl-p-tolylketon  mit  Zink  und  Salz- 
säure 1318. 

Methyl  -  p  •  tolylketon  siehe  p-Methyl- 
phenylmethy  Iketon . 

Methyl-p-tolylphoron:  Bild.,  Eig.  1318  f. 

Methyl-p-tolylpinaken:  Bild.,  Eig.  1318. 

Methyltriphenylmonobrompyrrolon : 
BUd.  1350. 

Methyltriphenylpyrrolidon :  Bild.   1350. 

Methyltriphenylpyrrolon :  Barst. ,  Bi- 
moi-phismus,  Verh.  gegen  Brom, 
Beduction,  Oxydation  1350. 


/^-Metbylumbelliferon :  Bild,  aus  Citro- 
nensäure,  Besorcin  und  Schwefel- 
säure, Auftreten  von  Acetondioarbon- 
säure  bei  der  Bild.,  Bild,  aus  j9-üm- 
belliferonessigsäure  1668. 

/9-Methylumbelliferonessig8.  Silber:  Bar- 
stellung, Eig.  1663. 

Methylurethan:  Barst.,  Eig.,  Verh.  730. 

Methyluviusäure :  Bild,  aus  Methyl- 
methronsäure ,  Salze ,  Aethylester 
1438. 

Methyluviusäure  -  Aethyläther:  Eig., 
Verh.  1488. 

Methyluvins.  Baryum:  Krystallf.  1438. 

Methyluvins.  Calcium:  Eig.  1438. 

Methyluvins.  Silber:  Eig.  1438. 

Methyl  Vanillin :  Bild,  aus  Isometbyl- 
eugenol  1245;  Bild,  bei  der  Oxy- 
dation von  Methyleugenol ,  von  Iso- 
safrol  2209. 

Methylviolett:  Wirk,  auf  Mikroorga- 
nismen 2318;  Verb,  gegen  feuchtes 
Bleisulfid  2593. 

Methyl  -  m  -  xyly Iketon :  Beduction  zu 
o,  p  -  Bimethylphenylmethylcarbinol, 
Ox^'dation  1319;  Ueberf&hrung  in 
o,p-Bimethylpbenylessig8äure  1320. 

Metbyl-o-xylylketon :  Eig.,  Oxim,  Hydr- 
azid,  Beduction,  Oxydation  (Bild,  von 
m ,  p-Bimethy  Ibenzoesäure)  1319. 

Methyl-p-xylylketon:  Beduction  1319. 

Methyl-o-xylylketoxim:  Eig.  1319. 

Methyl  -  o  -  xylylphenylhydrazid :  Eig. 
1319. 

m-Methylzimmtsäure :  Barst.,  Eig.  817. 

o-Methylzimmtsäure :  Gewg.  aus  o-To- 
luylaldehyd,  Eig.  985. 

p-Methylzimmtsäure:  Barst.,  Eig.,  Verh. 
817;  Gewg.,  Eig.,  Beduction,  Bibromid 
985. 

p  •  Methylzimmtsäuredibromid  (ce,  j3  - Bi- 
brom  -  /),  p  -  tolylpropionsäure) :  Bild ., 
Eig.  985. 

MiezafluTs:  Unters,  des  Wassers  2657. 

Mikadobraun:  Eig.  2900. 

Mikadoorange  G :  Eig.  2900. 

Mikadoorange  4B:  Eig.  2900. 

Mikroben:  Verb,  der  im  Wasser  vor- 
kommenden gegen  Wasserstoffsuper- 
oxyd 2317;  Verh.  von  pyogenen 
gegen  Methylenfluorid  2319;  Unters, 
über  die  in  Leguminosenknollen 
vorkommenden  (Pastenriaceen)  2326  f. ; 
Isolirung  eines  die  Nitrification  be- 
wirkenden 2383  f. ;  EinfluTs  auf  die 
Assimilation  des  atmosphärischen 
Stickstoffes  durch  Leguminosen  2732. 

Mikrochemie:  Beactionen  2372. 
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Mikrococcen:  York,  verschiedener  Arten  Gehalt  des  Mageninhaltes  hei  Fleisch- 
in  der  Luft  und  im  Boden  2329.  nahrung  2268;  Nachw.,  Best  im 
Mikroorganismen :  Yerh.  gegen  anti-  Wein  2587  f. ;  Einflufs  auf  den  Stick- 
septisch wirkende,  isomere  organische  stoffgehalt  der  Maische  2704. 
Yerhh.  2312  f.;  Anw.  von  Kiesel-  Milchsäure,  linksdrehende:  Darst.,  Eig., 
säure  als  Nährboden  2320  f.;  Unters.  Salze  1542. 

über  das  Beductionsvermögen  2329  f.,  Milchsäure -Aethyläther:   Yerh.   gegen 

über     die     diastatischen     Fermente  Phenylhydrazin  1391;   Darst.  durch 

2357  f.;  Unters,  der  Lebensbedingun-  Gährung  1543. 

gen  2798;  Ursache  des  Weich werdens  Milchsäurebacterien :  Yerh.,  Ernährung 

der  Prefshefe  2799.  2346. 

Milch :  Yerh.  beim  Gefrieren  der  Lösung  Milchsäureferment :  Yerh.  gegen  Mine- 

170;  Ausnutzung  des  Fettes  im  Or-  ralsäuren  2300  f. 

ganismus  2230 ;  Ooagulirung ,  Gewg.  Milchsäuregährung :  Unters.  2301 ;  Yerh. 

des  Oase'ins,  des  Lactalbumins ,  der  von  Casein  der  MilchsäurebacteiieD 

Galactozymase ,    Beobachtung    über  2346;   Wirk,  von  Casein  2791,  2798. 

die   Secretion  bei   Kühen,   Zus.  bei  Milchsäurenitril ,    secundäres:     Ueber- 

fKsch-    und    altmelkenden    Kühen,  führnng     in    Essigsäure  -  Monocyan- 

Unters.  von  gesunden  und  kranken  äthyläther  1383. 

Küh^n  2248;  Stickstoffgehalt  2248 f.;  Milchs.  Calcium:   Umwandl.   in   dilac- 

Yeränderungen     durch     Eutertuber-  tyls.  Calcium  beim  Erhitzen  1543. 

kulose,  Yerh.  gegen  Elektricität  und  Milchs.  Calcium  (aus  Links-Milchsäure): 

Ozon  2249;  Unters,  von  Büffelmilch  Darst.,  Eig.  1542. 

2249  f.;  Unters,  der  Milch  von  Globio-  Milchs.  Silber  (aus  Links-Milchsäure): 

cephalusmelas,  von  Elefanten,  Yerdau-  Barst.,  Eig.  1542. 

llchkeit  der  gekochten  2250;  Gehalt  an  Milchs.    Zink    (aus    Gährungs  -  Milch- 

Antipyrin  nach  dessen  Darreichung  säure):   Zus.   aus  zwei    entgegenge- 

2259;  Einflufs  auf  die  Salzsäurereac-  setzt  optischen  Isomeren  1543. 

tion  des  verdauenden  Magens  2271;  Milchs.  Zink  (aus  Links  -  Milchsäure) : 

Wirk,  der  Molke  auf  Lackmus  unter  Darst.,  Eig.  1542. 

Einflufs  von  Bacterien  2322 ;  Unters.  Milchaerum :  Bedeutung  des  sp.  G.  für 

der  schleimigen,  Isolirung  des  Erre-  die    Benrtheilung    von    Milch verfäl- 

gers    2351    f.;    Best,    des   Stickstoff-  schung  2766. 

gehaltes  2586,  des  Fettgehaltes  (Ap-  Milchzucker:  Yerh.  gegen  Cyanwasser- 
parat),  der  Trockensubstanz,  Unters.,  stoff,  Umwandl.  in  eine  Säure  1708; 
Yerfälschung  2558;  Best,  der  Trocken-  Bild,    aus    dem    Serumalbumin    des 
Substanz,   des  Fettes   2559  f.;   voln-  Blutes  2249;  Invertirung  durch  Ba- 
metrische  Best,  des  Fettgehaltes  con-  cillus   acidi  lactici    2298;    Best,  des 
densirter    2559 ;     Unters.    (Apparat)  daraus  gewonnenen  Furfurols  2500 ; 
2610;    Apparat  zur  Best,  des  Fett-  Best.  2518;  Beductionswerth  2519. 
gehaltes  2612;   Unters.  (Zus.)  2764;  Millettia  atropurpurea :  Unters,  der  Be- 
Entmischung beim  Gefrieren  2765  f.;  stand theile  2198. 
sp.  G.  des  Serums  und   dessen  Be-  Milz:   Unters,  des  arteriellen  und  ye- 
deutung    für   die   Milchverfalschung  nösen   Blutes    2238,    des  schwarzen 
2766;    Unters,    abnorm    zusammen-  Pigmentes  2244. 
gesetzter  2766  f.;  Wirkungsweise  von  Milzbrand bacillen :  Yerh.  gegen  Subli- 
Conservirungsmitteln,   Apparat  zum  mat   2315,   gegen  Kochsalzlösungen 
Pasteurisiren     2767 ;     Unters,     von  2339,  gegen  Chloroform  2340. 
Schafmilch  2767  f.  Mimesie:  Unters.  11  f. 
Milchcase'in:   Ueberführuug   in  Pepton  Minenwässer:    Wirk,    auf   FluTswaaser 

2162.  2756. 
Milchpulver:  Zus.  des  Gossauer  2765.  Mineraldünger:    Best,    des    Phosphor- 
Milchsäure:    Bild,  bei  der  Einw.   von  Säuregehaltes  2408. 

f<-Brompropionsäureäther    auf    Tri-  Mineralien:    Coefflcient    der    Mineral- 

äthylamin  1389 ;  Yerh.  gegen  Platin-  condensation    228  ;    Yerfahren    zum 

mohr  (Bild,  von  Ameisensäure)  1514;  Pulverisiren     2378;     Aufschliefsung 

eiweifssparende  Wirk,   in   der  Nah-  2374;  Best,  des  Fluorgdialtes  (Appa- 

rung   2224;    York,   im   Harn  2258;  rat)   2391;   Unters,  auf  Quecksilber 
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mittelst  des  Löthrohres  2463;  Prüf, 
auf  Zinn  2463  f.;  Apparat  zur  Best, 
des  l'luorgehaltes  2607;  Oentrifuge 
zur  Scheidung  von  Gold  2650. 

Mineralöle :  Nachw. ,  Best,  in  fetten 
Oelen  2538,  2539;  Nachw.  in  fetten 
Oelen  and  Fetten  2568;  Apparat 
zur  Best,  des  Entflammungspunktes 
2606. 

Mineralsäuren:  Einw.  auf  die  Reactions- 
geschwindigkeit  zwischen  Bromsäure 
und  Jodwasserstoff  74;  Wirk,  auf 
das  Milchsäureferment  2300  f.,  auf 
das  Buttersäureferment  2301. 

Mineralsalze:  Assimilation  durch  die 
grüne  Pflanze  2171. 

Mineralschmier^Ue:  Beschreibung  der 
Fabrikation  2865. 

Mineralwässer:  chemische  Const.  2660; 
Unters,  der  dem  Büdös  entstammen- 
den 2663  f.;  Unters,  malayiscber 
von  Azer-Eanas  und  von  Azer-Panas 
2665 f.;  Unters.  (Zus.)  der  von  Cran- 
sac  stammenden  2666;  Unters.  (Zus.) 
bosnischer  2666  ff.;  Zus.  des  Preb- 
lauer  Säuerlings,  der  Manganwässer 
von  Excelsior  Springs,  Unters,  des 
Wassers  der  Thermen  von  Island 
und  von  der  Insel  Simbo  und  Santa 
Anna  2670. 

MischkrystaUe :  Molekulargewichtsbe- 
stimmung  225  f.;  von  Schwefel  und 
Selen  464  f.;  Bild,  aus  Dioxytere- 
phtalsäure  und  Succinylobernstein- 
Säureäther  1875  Anm.;  Darst.  aus 
o-  und  m-Mononitrocumenylacrylsäure 
1926. 

Mischnngscalorimeter:  neue  Form  258. 

Moduln:  Gesetz  derselben,  Unters,  von 
Flüssigkeitsmoduln  141. 

Mohn:  Best,  des  Gehaltes  an  Fett  und 
freien  Fettsäuren  2859. 

Mohnkuchen:  Gehalt  an  Fett  und  freien 
Fettsäuren  2860. 

Mohnöl:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
2858. 

Molekül:  Configuration  desselben  beim 
Benzol  und  Hexamethylen  33  f.; 
Einflufs  der  Molokularausdehnung 
auf  den  Druck  eines  Gasgemisches 
153;  Best,  der  Molekulargröfse  beim 
kritischen  Punkte  122;  Molekular- 
gewicht und' Brechungsvermögen  des 
Chlorschwefels  (Schwefeldichlorid) 
137;  Flüssigkeitsmoleküle,  Geschwin- 
digkeit derselben  163. 

Molekulargewicht:  neue  Methode  zur 
Best,  bei  Metallen  48;  Einflufs  auf 


die  Wirk,  von  Alkylhaloiden  gegen 
Triäthylamin  85 ;  Best  desselben 
nach  der  Siedemethode  172  bis  181 ; 
Berechnung  desselben  179;  Best,  des- 
selben nach  der  Baoult' sehen  Ge- 
frierpunktsemiedrigungsmethode  193 ; 
Best,  desselben  nach  dem  Gefrier- 
punkte bei  polymeren  und  isomeren 
organischen  Substanzen  194;  plas- 
molytische Methode  zur  Best,  des- 
selben 162;  Best,  desselben  mit  Phe- 
nollösungen 196;  Best,  desselben  von 
gelösten  MetAUen  196  bis  200;  neues 
Princip  zur  Molekulargewichtsbe- 
stimmung ,  Lösl.  und  osmotischer 
Druck  als  Best,  des  Molekulargewichts 
211;  Best,  desselben  durch  die  Lös- 
lichkeitsemiedrigung  der  Valerian- 
säure  212;  Gefrierapparat,  Anw.  des- 
selben zur  Best,  des  Molekularge- 
wichts 215;  Best,  fester  Körper,  iso- 
morpher Mischungen,  Best,  von 
Mischkrystallen  225;  Best,  des  Thio- 
phens  in  Benzol,  m-Kresols  in  Phenol 
228;  von  Fluorwasserstoffsäure  442; 
Best,  an  Desaurinen  1315  f. 

Molekulargröfse:  der  Alkylhalo'ide,  Ein- 
flufs derselben  auf  die  Verbindungs- 
geschwindigkeit mit  Triäthylamin  81 ; 
von  Jod ,  Phosphor  und  Schwefel 
187  bis  190  f.;  von  GlycocoU  192. 

Molekulartheorie:  eines  aus  zwei  Stoffen 
bestehenden  Körpers  115. 

Molekularvolumen :  Beziehungen  zwi- 
schen Siedep.  und  chemischer  Zus.  134, 
135;  Gesetze  135;  aromatischer  Verbb. 
136. 

Molinia  coerulea  var.  altissima:  Zus. 
2202  f.;  Gehalt  an  Blei  2204. 

Molken:  volumetrische  Best,  des  Fett- 
gehaltes 2559. 

Molkereiproduote:  Methoden  zur  Unters. 
2775. 

Molybdän:  Scheid,  durch  Elektrolyse 
2376.. 

Molybdänit:  Oxydation  durch  den  gal- 
vanischen Strom  2375. 

Molybdänsänre :  Molekulargröfse  der 
coUoidalen  170;  Verh.  der  Salze 
gegen  Malonsäure  406;  Verb,  mit 
Oxalsäure  1384. 

Monazit:  Const  603. 

Monoaeetamidonaphtalinsulfosäure- 
amid:  Darst,  Eig.  1993. 

«t-Monoacetanilido-n-buttersäure:  Bild., 
Eig.,  Verh.  1882. 

tt  -  Monoacetanilidopropionsäure :  Bild., 
Eig.,  Verh.  1882. 
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Monoacetyläpfelsäuredi  -  a  -  naphtalid:  Moii(>aoetyl-o,p-dinitro-p-amidodiphe- 

Bild.,  Eig.  10S6.  nylamin:  Darst.,  Eig.  993. 

Monoacetyl  •  a '  -äthylamido-a,  /}-naphto-  Monoaoetyldinitro-m-kreflolkaliam :  Dar- 

phenazin:      Gewg. ,      Eig.,      Verh.        Btellung,  Eig.  1828  Anm. 

1008.  Monoacetylenxylidin :  Darst.,  Eig.  821  f. 

Monoacetylamethyloamphophenol-  Monacetylhamstoff:  Bild.  688. 

sulfon:  Darst.,  Eig.,  Verh.  1362.  MoDoacetylmesoanthramin:  Gewg.,  Eig. 
MonoaoetylamidoätheDylamidocarva-  1011. 

crol:  Darst.,  Eig.  1231.  Monoacetylmonoamido-o-kresotiiisftare: 
Monoacetylamidoäthenylamidothymol:         Darst.,  Eig.  1827;  Nitroderivat  1828. 

Bild. ,  Eig. ,  Verh.  gegen  Essigsäure-  a-Monoacetylmorphin:    Darst.,    Eig., 

anhydrid  1230  f.;  Bild.  1231.  Yerh.,  Salze  2060. 

Monoacetyl-p-amido-o,  a-dimethylchino-  /} - Monoacetylmorphin :    Darst.,    Eig., 

lin:  Gewg.,  Eig.  1014.  Yerh.,  Salze  2060. 

Honoacetylamidodinitro-m-kresol:  Dar-  Monoacetylnitroindazol :    Qewg. ,    Eig. 

stellong  aus  Acetylamido-p-kresotin-        1110. 

säure,  Eig.,  Yerh.  1828.  MoDoacetylorcirufamin :    Darst.,    Eig. 
Monoacetyl-o-amidoditolylamin:  Gewg.,        1253. 

Eig.  999.  Monoaoetylorcirufin :  Darst.,  Eig.  1252. 

Monoaoetylamidomonoacetylamidothy-  Monoacetyloxybenzylmethyloxypyrimi- 

mol:  Bild.,  Eig.  1231.  din:  Darst,  Eig.  966. 

Monoacety lamido -ß- naphtogsäure  (aus  Monoacety Ipheny lend iamin ;   Ueberfiih - 

der  Amidosäure  vom  Schmelzp.  219^):        rung     in     p  -  Acetamidothiophenol, 

Darst.,  Eig.  1917.  p-Acetamidophenyldisalfid ,  p-Amido- 

Honoacetylamido-/3-naphtoesäure   (aus        phenyldisulfid    und   in   Dithiohydro- 

der    Säure    vom    Schmelzp.    232^):        chinon  1151  f. 

Darst,   Eig.,  Yerh.  gegen  Salpeter-  Monoacetyltribromphloroglucin :     Bild. 

säure    (Bild,    eines    Dinitroderivats)        aus     AcetylpentabromtÜketooxy  -  B- 

1915.  hexen,  Eig.  1193. 

Monoacetylamidonitro-o-kresol :    Gewg.  Monoacidyloreoselone :  Darst  2113. 

aus  Acetylamido-o-kresotinsäure,  Eig.,  Monoäthylamin :  Bild,   hei  der  Destil- 

Yerh.  1828.  lation  von  Strychnin  mit  Kalk,  Pla- 

Monoacetyl  •  p  -  amidophenylxanthogen-        tinsalz  2103. 

säure  -  Aethyläther ;     G«wg. ,     Eig.,  Monoäthylbemsteinsäure :     Bild,     aus 

Ueberführung    in    p  -  Acetamidophe-        Aethylbntenyltricarbonsäureäther 

nyldisulfld  1151  f.  1615. 

Honoacetylamido-p-toluohinolin:Gewg.,  Monoäthylenoxydamin :    Bild,    bei   der 

Eig.  1040.  Einw.     von     Natriumamalgam     auf 

Monoacetyl  -  ana  -  amido  -  o  -  toluchinolin :        Nitroäthylalkohol  1 1 23. 

Gewg.,  Eig.  1042.  Monoäthyl-/}-naphtylamin:Combination 
Monoacetyl  -  o  -  amido  -  p  -  toluchinolin  :        mit  der  Tetrazoverbindung  der  Benzi- 

Gewg.,  Eig.  1041.  dinsulfondisulfosäure  2907. 

Monoacetyl-ana-amido-m-xyloohinolin:  Monoäthylphosphorige     Säure:     Bild., 

Bild.,  Eig.  1043.  Salze  1125. 

Monoacetylapomorphin :    Darst.,   Eig.,  Mondätbylphoshorigs.  Baryum:  Darst, 

Yerh.,  Salze  2061.  Eig.  1125. 

Monoacetylbenzolazodioxynaphtalin:  G-Monoäthylpyrrol :  Darst,  Eig.  939. 

Darst.,  Eig.  1236.  Monoalkyldicarboxylglutarsäureester : 
Monoacetyl  -  m  -  brom  -  m,  p  •  toluylendia-        versuchte  Darst.  aus  alkylsubstituirten 

min:  Bild-,  Eig.  983.  Dicarboxylglutaconsäureestem  1651. 

Monoacety  Ichloramidodiphenylamin :  Monoamidoacetamido  -ß-  naphtoesäure : 

Gewg.,  Eig.  991.  Darst,  Eig.,  Ohlorbydrat  1917. 

Monoacetyldekahydrochinolin :    Gewg.,  Monoamidoacetylcyanessigsäure- 

Eig.  1018.  Aethyläther:    Darst,    Eig.,    Yerh. 

Monoacetyl-p-desylphenol :  Darst.,  Eig.        1431  f. 

1259.  Monoamido  -  p  -  äthyUsopropylbenzol : 
Monocusetyldibromdihydroozynaphtalin:        Darst,  Eig.  789. 

Bild.,  Eig.  1234.  MonoamidoaDthrachinon-(l,  2, 4)-trioar- 
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bonfl&nre:  Darst,   Eig. ,  Verh.   857;  der  Ohlorhydrato,  Ueberfübrung  in 

isomere  858.  Benzylenimide  1015. 

Monoamidobenzamidocarracrol:  Darst.,  m  -  Monoamidobenzylpyiidinchlorid: 

Eig.  1230.  Gewg.  des  Ohlorliydrats,  £ig.,  Verh. 

MoDoamidobeQzamidothymol :        Bild.,  1016. 

Big.,  PlaÜDdoppelsalz ,  Benzoylderi-  o-Monoamidobenzylpyridinchlorid:  Ge- 
rat 1229.  winnung     des    Chlorhydrats,     Big., 
m-Monoamidobenzidin :  Eig.  990.  Verh.  1016. 
m  -  Monoamidobenzoesäure :   Afdnitäts-  p-Monoamidobenzylpyridinchlorid:  Ge- 

ffröfse   61 ;    Yerh.  gegen   Essigäther  winnuug  des  Chlorhydrats,  Eig.  1016. 

(Bild,    von   Crotonamidobenzo^ure-  m-MonoamidobenzyltetrahydrochinoUn: 

äther)    resp.    Acetylacet  -  m  -  amido-  Gewg.,  Eig.,  Verh.  1015. 

benzoesänre  1773  f.  o-Monoamidobenzyltetrahydrochinolin: 

p-Monoamidobenzoesäure :  Verh.  gegen  Gewg.,  Eig.,  Verh.  1015. 

Chloressigsäure    (Bild,    von    Phenyl-  p-Monoamidohenzyltetrahydrochinolin : 

glycin  -  p  -  carbonsäure)  1528;  Darst.  Gewg.,  Eig.,  Verh.  1015. 

des  Formyl-,  m-Nitroformyl-  und  der  o-Monoamidobenzyl-p-toluidin:  Gewg., 

.NitroverbinduDgen  1776.  Eig.,  Verh.  989. 

p  -  Monoamidobenzol  -  azo  -  naphthion-  y-Monoamidobuttersäure:  Darst.,  Eig., 

säure :   Combination  mit  Phosgengas  Verh.  beim  Erhitzen  (Bild,  von  Pyr- 

2906.  rolidon),  mögliche  Identität  mit  Pi- 

p-Monoamidobenzophenon:  wahrschein-  peridinsäure  1398  f. 

liehe  Bild,    bei    der   Beduction   von  Monoamidocampher:  Wirk.  2282. 

p-Mononitrotriphenylcarbinol  996.  o  -  Monoamidochinolin :     Unters,     von 

Honoamidobenzylacetamid :    Beduction  Säurederivaton  (Acetyl-,  Phtalylver- 

1046.  bindung)  1023. 

m-Monoamidobenzylaceton:  Darst.,  Eig.  Monoamidochrysen:  Darst.,  Eig.,  Verh., 

Verh.,  Benzoylverbindung  814.  Salze   865;   Gewg.,  Eig.,   Jodhydrat 

o  -  MoDoamidobenzylacet  -  p  -  toluidid :  1010. 

Gewg.,  Eig.  989.  Monoamidocitramalsäure :  Darst.,  Eig. 

o  -  Monoamidobenzyläthylamidophenol :  Salze  1419. 

Gewg.,  Eig.,  Verh.,  Ueberführung  in  Monoamidocitramals.  Baryum:   Darst., 

einen  dunkelbraunen  Farbstoff  991.  Eig.  1419. 

o-Monoamidobenzylanilin:  Gewg.,  Eig.,  Monoamidocitramals.  Calcium:   Darst., 

Verh.  989.  Eig.  1419. 

o - Monoamidobenzylbenzamid :    Gewg.,  Monoamidocitramals.    Kupfer:    Darst., 

Big.,  Verh.  1046.  Eig.  1419. 

o  -  Monoamidobenzylbenzoylanilid :    Ge-  m  -  MoDoamidocumenylacrylsäure :  Un- 

winnung ,    Eig. ,   Umwandl.   in    die  ters.  1 926. 

Acetylverbindung  989.  o  -  Monoamidocumenylacrylsäure :   Un- 

p-Monoamidobenzylcyanid:  Einw.  auf  ters.  1926;  Ueberführung  in  o-Mono- 

AUylsenföl,  auf  Furfürol  704.  chlorcumenylacrylsäure  1927. 

p-Monoamidobenzyldesoxybenzom:   Ge-  (a)-Monoamido-a-cymol8ulfosäure:  Dar- 

winnung,  Eig.  1044.  Stellung,  Big.,  Verh.,  Salze  1981. 

m-Monoamidobenzylidenchinaldin:  Dar-  Monoamidodimethylanilinthiosulfon- 

stoUung,  Eig.,  Verh.,  Ueberführung  säure:  Oxydation  1016. 

in  m-AethylendichinoIin  1044.  Monoamidodimethylchinohn:   Bild,  aus 

"^teSr^Ei^ntS^^^^^^          """'  p-CnTÄr^d'methylchinoUn: 

Stellung,  Eig.  Verh.  898.  ^  ^^^   ^^^  p-Xylylen-p.diimin ,  Big.. 

xn -MonoMnidobenzylpipendm :    Gewg.,  g^j^^^  ^  Monoacetylverbindung ,  Verh, 

^^-  ^^^^'  gegen  Phenylsenföl  1014. 

o  -  Monoamidobenzylpiperidin :     Gewg.,  m-Monoamido-/9,  y-dimethy linden :  Dar- 

Eig.  1015.  steUung,  Eig.,  Verh.  813,  814. 

p  -  Monoamidobenzylpiperidin :    Gewg.,  Monoamidodinitrokresole :  Darst.,  Eig. 

Big.,    Ueberführung    in    Dimethyl-  Verh.,  Salze,  Diaoetylderivate ,   Di- 

anilinazobenzylpiperidin  1015.  azoverbindungen ,    Ueberführung  in 

JCouoamidobenzylpyridinchlorid :    Bild.  Dinitro-o-kresol  1828. 
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p-Monoamidodiphenyl :  (Teberfahrang 
in  DipheDyl-p-monocarbonsäure ,  in 
p-Oxydiphenyl  1945. 

o  -  Monoamidodiphenylamin :  Gewg., 
Yerh.  gegen  salpetrige  Säure,  Ueber- 
führung  in  einen  rothen  Farbstoff 
»87  f. 

o-Monoamidoditolylamin :  Gewg.,  Eig., 
Honoacety  1  verbind ang,  Verb,  gegen 
Scbwefelkohlenstoff,  gegen  Benzal- 
debyd,  gegen  Salicylaldebyd ,  gegen 
o  -  Nitrobenzaldebyd  ,  Oxydation 
999  f. 

o  -  Monoamidoditolylsulfohamstoff :  Ge- 
winnung, Eig.  1000. 

ß  '  Monoamidoglutaconsäure  -  Aetbyl- 
ätber:  Darst.  aus  Acetondicarbon- 
säureätber  und  Ammoniak,  Eig., 
Verb.  1669  f. 

Monoamidobeptamethylen :  Darst.,  Eig. 
784. 

Monoamidoindazol:  Gewg.,  Eig.,  Verb., 
Diazotirung,  Ueberfnbrung  in  Indazol 
1110. 

Monoamido-m-kresol:  Darst.,  Eig.,  Verb. 
1201. 

p-Monoamido-o*kresol:  Bild,  bei  der 
Destillation  der  entsprechenden  Kre- 
BOtinsäure  mit  Kalkbydrat  oder  Soda 
1828. 

p  -  Monoamido  -  p  -  kresol :  Bild,  bei  der 
Destillation  der  entsprechenden  Kre- 
BOtinsäure  mit  Soda  oder  Kalkhydrat 
1828. 

Monoamido  -  m  -  kresotinsäure :  Darst., 
Verb,  gegen  salpetrige  Säure  (Bild, 
von  Diazoverbindungen)  1827. 

Monoamido- o  «kresotinsäure:  Darst., 
Eig.,  Chlorbydrat,  Diacetylderivat, 
Monoacetylverbindung  1827. 

o-Monoamidolepidin :  Gewg.,  Eig.  1039. 

p-Monoamidolepidin:  Gewg.  aus  p-Oxy- 
lepidin  1038^  Bild,  aus  Oxydnchon 
1039. 

m  •  Monoamido  -  a  -  methylhydrozimmt- 
säure:  Darst.,  Eig.  818. 

m  -  Monoamido  -o-  methylzimmtsäure : 
Darst.,  Eig.  818. 

Monoamidomononitrokresole :  Darst., 
Eig.,  Verb.  1828. 

1,4-Monoamidonaphtalinsulfamid:  Dar- 
stellung, Eig.  1992. 

1.4-  Monoamidonaphtalinsulfosänre : 
Darst.,  Eig.,  Salze,  Amid  1992. 

1.5-  Monoamidonaphtalinsulfosänre : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze  1992  f. 

1,4-  Monoamidonapbtaiinsulfos.  Na- 
trium :  Darst.,  Eig.  1992. 


Monoamido-/9-naphtoesäure    (Sebmeixp. 

219O):  Darst.,  Eig.,  Chlorbydrat,  Aoe- 

tylderivate,  Cblorirung  1917  f. 
Monoamido-/9-napbtoesäure    (Schraelxp. 

232®) :  Monoacetylderirat,  Yerh.  gegeD 

Chlor  1915. 
Monoamido -/I-napbtoes.   Calcium   (der 

Säure    vom    Sclünelzpunkte    219^): 

Darst.,  Eig.  1917. 
Monoamidouaphtohulfosäure:  Bild,  aus 

a-Nitro-/J-  resp.  /J-Nitroso-«-napbtol, 

Eig.   1078;  Bild,  bei  der  Beduotion 

von    Benzolazo-ce-naphtol8ulfo0äur» 

1995. 
y  -  Monoamidonapbtolsulfosäure :   Anw. 

zur  Gewg.  von  DiaminscbwsrE  2906. 
Monoamidonaphtophenazin :  Darst.,  Eig., 

Yerh.  1378. 
c/-Monoamido-ce,/}-napbtopbenasin  siehe 

Naphteurhodin. 
m-Monoamido  -  p  -  («)  -  napbtylamidoben- 

zo^äure:  Darst.,  Eig.  1782. 
Monoamidonapbtylpbenylbamstoff:  Bil- 
dung, Eig.,  Yerh.  1065. 
m-Monoamido-p-oxybenzo§säure :  Darst.» 

Eig.,  Yerh.  1804. 
Monoamidooxychinolin:    Bild,  aut  Ni- 

trosooxychinolin  1024. 
Monoamidoparaldimin        (Paraldebyd- 

hydrazin):  Gewg.,  Eig.,  Yerh.,  Oblor- 

hydrat  1097. 
Monoamidophenaathren:  Bild,  ans  Cu- 

maron  und  Anilin  1159. 
m  -  Monoamidophenol :   AffinitfttsgrOfse 

90. 
o  -  Monoamidophenol :     Aifinit&tsgrOfse 

90;    Oxydation,     üeberffihnmg    in 

Triphendioxazin  999. 
p  -  Monoamidophenol :    Affinitätsgröfte 

90. 
m  -  Monoamidophenolcarbonsftore :  Dar- 
stellung 2701. 
o-Monoamidopbenylätbylhydrasin :  Ge- 
winnung, Eig.,  Yerh.,  Acetylverbin- 

dung  980. 
p-Monoamidopbenyldisulfid:  Bild.  1151; 

Bild.,  UeberfQhrung  in  Dithiohydro- 

chinon  1152. 
ff  -  p  -  Monoamidophenylf  urf^racrylfläore- 

nitril:  Darst.,  Eig.  704. 
o  -  Monoamidopbenylmetbylhydrasin : 

Ueberfübrung  in  a-Metbylphentetra- 

zin  980. 
p  -  Monoamidopbenylrosindulin :  Gewg., 

Eig.,  Yerh.  1005. 
o-Monoamidopbenyl  -  p  -  (p)  -  tolylamin : 

Bild,  aus  m  -  Amido-p-(p)-toluidoben* 

zoSsäure,  Eig.,  Yerh.  1781. 
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o  "  Monoamidoplienyltriineüiylmethftn:  Monoamidotriphenylamiii:  Gewg.,  Eig., 

Darst.,  Eig.,  Salze  801.  Ghlorhydrat,  Acetylverbrndong  995. 

p  -  HonoamidopheDyltrimethylmethan :  p-Monoamidotriphenylcarbinol:  Gewg., 

Dant,  Eig.,  Salze  802.  Eig.  996. 

p  -  MoDoamidopbenylzanthogensäure-  p  -  Monoamidotripbenylmethan :    Bild., 

Aethyläther:  Bild.,  Eig.  1151;   Bild.        Eig.,  Acetylverbindung  996. 

aasderentspreoheudenAzoverbmdaiig  (f-Monoamidovaleriansäurelactam    (Pi- 

115S.  peridon):  Dant.,  Eig.,  Yerh.  1727. 

^MonoamidopropioDs&ure:  Yerh.  gegen  ana-Monoamido-m-xylochinolin:  Gewg., 

MonophenylhamBtoff  (Bild,  von  a,b-        Eig.,  Aoetylverbindung  1043. 

Phenyl  -  /3  -  ureidopropioniänre)    1 765 ;  (5)  -  Monoamido  -  m  -  xylylmethylketon : 

Aeihylester  und  dessen  Platindoppel-        Bild.,  Eig.,  Chlorhydrat,  Platindoppel- 

salz  1766.  salz  1320. 

7  -  Honoamidopropylmercaptan :     Bild.  Honoamidozimmtsauure :    Unters,    von 

des  Ghlorhydrats  925.  Hamstoffderivaten  (Uramido-,  Bho- 

y-Monoamidopropylschwefels&ure:  Dar-        danamido-.  Thiouramido-,  o-AUyl- 
.   Stellung,  Eig.,  926.  thio  - ,    o  -  Phenylthiouramidoverbin- 

y  -  Monoamidopropylsnlfoeänre :  Darst.,        dnng)   1893;  Yerh.  gegen  Sohwefel- 

Eig.  926.  kohlenstoff  1894. 

o-Monoamido-p-propylzimmtsäure:  ver-  m-Monoamidozimmtsäure:  Yerh.  gegen 

suchte  TJmwandl.  in  o-Bromcnmenyl-        Bhodan Wasserstoff  1894. 

acrylsäure,  Unters.  1926.  Monoamylamin:  Darst.  931  f. 

p-Monoamidosalicylsäure:  Yerh.  gegen  Monoanilidotolnchinonanil :  Qewg.,  Eig. 

Anilin  (Phenylimidphenol,  Biphenyl-        1004. 

imid-Phenylen)  1805.  Monoanilincitraconat    siehe    citracons. 
m-Monoamido-tt-stilbazol :  Darst.,  Eig.,        Anilin,  saures. 

Yerh.  952.  Monobenzoylacetessigsäure  -  Aethyl- 
m - Monoamidostilbazolin :  Darst.,  Eig.        äther:    Bild,    aus   Natriumacetessig- 

958.  äther  und  Benzoylchlorid  1876. 

m  •  Monoamidothiophenol :     Bild,     aus  Monobenzoyldekahydrochinolin:  Oewg., 

m-Mononitrophenyldisulfid  1151.  Eig.  1018. 

ana  -  Monoamid(M>-toluchinolin :  Gewg.,  Monobenzoylglycol :  Bild,  aus  dem  Brom- 

Eig. ,   Yerh. ,    Honoacetylverbindung        hydrat    des    ß  -  Amidoäthylbenzoats, 

1042.  Eig.,  Umwandl.  in  Dibenzoylglycol 

Monoamido-p-toluchinolin:  Gewg.,  Eig.,        965. 

Acetylverbindung  1040.  Monobenzylalsorbit:  Gewg.,  Eig.,  Yerh. 
o -Monoamido-p-toluchinolin:   Gewg.,        1140. 

Eig.,  Acetylverbindung  1041.  Monobenzyl  - /9  -  naphtylamin :     Combi- 
m-Monoamido-p-(o)-toluidobenzoesäure :        nation    mit   der   Tetrazoverbindung 

Darst.,  Eig.  1780.  der  Benzidinsulfondisulfosäure   2907. 

m-Monoamido-p-(p)-toluidobenzo§säure :  Monobenzylphosphin :      Darst. ,      Eig., 

Darst.,  Eig.,  Ueberführung  in   Az-        Yerh.,  Salze,  Derivate  2029. 

imido-p-(p)-toluidobenzo^äure,  Destil-  Monobenzylphosphorige  Säure:  Darst., 

lation    (Bild,    von    o  -  Amidophenyl-        Eig.,  Yerh.,  Salze  2030. 

p-(p)-tolylamin)  1781.  Monobenzylphosphorigs.     Ammonium: 
m-MoDoamido-p-(o)-tolnidobenzoesäure-        Darst.,  Eig.  2030. 

Aethyläther:  Darst.,  Eig.  1780.  Monobenzylphosphorigs.  Baryum,  neu- 
p-Monoamido-a-toluylsäure :  Gewg.  aus        trales:  Darst.  Eig.  2030. 

p-Acetylamido-ft-toluylamid,  Sulfat  Honobenzylphosphorigsaures    Baryum, 

1818.  saures:  Darst.,  Eig.  2030. 

p-Monoamido-a-toluylsäureamid:   Dar-  Monobenzylphosphorigs.    Blei:    Darst., 

Stellung,    Eig.,   Yerh.    gegen   Acet-        Eig.  2030. 

amid    (Bild,    der   Acetylverbindung)  Monobenzylphosphorigs.        Cadmium : 

1818.  Darst.,  Eig.  2030. 

Monoamidotolylphenylliamstoff:   Bild.,  Monobenzylphosphorigs.  Calcium:  Dar- 

Eig.,  Const.  1065.  Stellung,  Eig.  2030. 

Monoamido -(1,  2,  4)- trimethylanthra-  Monobenzylphosphorigs.  Kalium :   Dar- 

chinon :  Darst,  Eig.  858  f.  Stellung,  Eig.  2030. 
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MonobenzylphOBphorigs.      Magnesium :  Honobromainidostrychiiixi:  Dant.,  Eig., 

Darst.,  Big.  2030.  Salze  2105. 

Monobenzylpboephorigs.  Natriam :  Dar-  o  -  Monobn)m  -  p  -  amidothymol :   Dant., 

Stellung,  Eig.  2030.  Eig.  1226. 

Monobenzylphosphorigs.  Silber:  Darst.,  o -Monobrom-p -amidothymol -Aethjl* 

Eig.  2030.  äther:  Darst.,  Eig.  1238. 

SConobenzylphospborigs.   Zink:    Darst.,  Monobrom-a-amyrin :  optische  Drehung 

Eig.  2030.  465;  Darst  2191. 

Monobromacetanilid :  Ueberfahrung  in  Monobromanilidonaphtochinon :      Bild. 

Indigo  1116.  aus  Dibrom-a-naphtochinon,  Schmelz- 

Monobromacetanilidoessigsäure :    Bild.         punkt  1234. 

Eig.  963.  p-MonobromanUin:  Bild,  aus  Succin-p- 
Konobromacetessigsäure  -  Aethyläther :        bromphenylaminsäure ,    Eig. ,    8nl£&t 

Darst.      von      Kupferacetessigäther,        1764 ;  Bild,  bei  der  Einw.  von  Kali 

Oonst.    1426  ;    Darst. ,    Condensation        auf  a-b-p-Bromphenyl-/}-ureIdopro- 

mit  Thiohamstoff  (Bild,  von   brom-        pionsäure  1767. 

Wasserstoffs,     ju  -  Amidothiazylessig-  Monobromazelainsäure :     Bild.,    Yerh« 

fttber)    1551;    Verb,    gegen   Thiaoet-        gegen  Natronlauge  1503. 

amid   (Bild,  von   Thiacetamid  -  Acet-  p  -  Monobromazobenzol :    Gewg. ,   Eig., 

essigäther    resp.    Methylthiazylessig-        UeberfnhrunginMonobromdiphenylin 

äther)  15.52;   Yerh.   gegen  Natrium-        1066  f. 

hydrosulfid  (Bild,  einer  Verbindung  o-Monobrombenzamid:  Darst.,  Eig.  710. 

[GeHgOaSjx),    Gonst.    1553;    York.  Monobrombenzol :  chemische  Function 

zweier   verschiedener,   Gonst.,  Yerh.        als  Lösungsmittel  85. 

gegen  Thiohamstoff  resp.  Thiacetamid  Monobrombenzol,   zweites:    Zus.   885; 

(Büd.  von  Thiazolderivaten  resp.  Thia-        Darst.,  Eig.  886. 

zylessigestem)  1559  f.  Monobrombenzol-Benzol :    Darst.,   Eig. 

y-Monobromacetessigsäure-Aethylftther:  •   886. 

Yerh.  gegen  Thiacetamid  (Bild,  von  p-Monobrombenzolmethyl  -  p  -  toluidid : 

Methyläthylthiazolcarbonsäureäther)         Yerh.  gegen  Diazo  • /I  -  naphtalinme- 

1560.  thyl-p-toluidid  1057. 

MonobromacetonylphenylsulM :     Bild.,  m-Monobrombenzonitril:  Bildung  709; 

Eig.  1163.  Darst.,  Eig.  710. 

Monobromacet - p - toltddid :   Üeberfoh-  o - Monobrombenzonitril :   Darst.,   Eig. 

rung  in  Dimethylindigo  1116.  709. 

Monobromacetylbromcyanessigsäure*  p- Monobrombenzonitril:   Darst.,   Eig. 

Aethyläther:  Darst.,  Eig.  1431.  710. 

Monobromadenin :    Darst.,  Eig.,  Yerh.  m •  Monobrombenzophenon :  Ozimirung 

775.  1087. 

Monobromäthan :  Bild,  mittelst  Brom-  P  •  Monobrombenzophenon :   Ozimirung 

Wasserstoff  873.  1087. 

/J-Monobromäthylbenzamid:  Ueberfuh-  Monobrombenzoylallylamin :      Darstel- 

rung  in  /u  -  Phenyloxazoün  resp.  das        1«»«»  ^ig.,  Yerh.  908. 

Bromhydrat  des   ß  -  Amidoäthylben-  ®  '  Monobrom  -  p  -  benzoylamidothymol : 

zoats  965.  ^*^8t.,  Eig.  1226. 

MonobromaUylamin:   Darst.,  Eig.   der  o  -  Monobrombenzoylohlorid :       Darst^ 

Benzoylverbindung  908.  Ttrr'^^v       II?'     i     lu  T^      .  r,- 

Monobromallyldiphenylsulfon     (Diphe-  Mo^obrombenzylanthracen:  Dar«t,Eig. 

nylsulfonmonobrompropan) :     Darst.,       .  konobrombenzylchlorid :     versuchte 

Eig,  Yerh.  gegen  Alkahen  1969  ^  ^^^^     ^^        ^l^^  ^^^^.^^ 

Monobromamidocarvacrol :  Darst.,  Eig.,        Silber  1579. 

Verb,  gegen  Eisenchlorid,  wahrschein-  Monobrombenzylenanthron  (Monobrom- 

liche  Gonst.  1228.  dehydrobenzyloxanthranol) :     Darst, 

Monobromamidooxindol :    Darst«,    Eig.        Eig.    1856;    Ueberführung    in    Ben- 

8^^'  zylenanthron ,   in  Aethozy-,  Amido- 

Monobromamidooxindolchlorid  :  Darst,        benzylenanthron  1357. 

Eig.  893.  p-Mouobrombenzylfnmanäure-Aethyl- 
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'  äther:  Bild,  aus  dem  isomeren  Ma- 
leinsäureäther  1579. 

p-Monobroml)enzylmaIeinpäure  -  Aethyl- 
äther:  Umwandl.  in  den  isomeren 
Fumarsänreäther  1579. 

Monobrombemsteinsäare :  vermeint- 
liche Bild,  bei  der  Einw.  yon  Brom 

•   auf  Maleinsäure  1656. 

Monobrombemsteinsäure  -  Aethyläther : 
Verh.  bei  der  Destillation  (Bild,  von 
Fumarsäure-Dimethyläther)  1407. 

Honobrombemsteinsäureanhydrid :  Bild. 

■   aus  Fumarsäure  1407. 

Monobrombemsteinsäure  -  Dimethyl- 
äther:  Eig.,  Verh.  1407. 

Monobrombrasilintetramethyläther  -  Di- 
bromid:  Gewg.  2191. 

Monobrombrenztraubensäure  -  Aethyl- 
äther: Darst.,  Condensation  mitThio- 
harnstoif  (Bild,  von  ^-Amidothiazol- 
a-carbonsäureäther)  1550. 

Monobrombrenzweinsäure :  Unters,  von 
Isomeren  (Ita-  und  Gitrabrombrenz- 
weinsänre),  Identität  mit  Paramethyl- 
brombemstelnsäure  1697. 

tt  -  Monobrom buttersäure  -  Aethyläther : 
Verh.  gegen  Triäthylamin  (Bild,  von 
flt-Oxy buttersäure)  1389;  Verh.  gegen 
fein  vertheiltes  Silber  (Bild,  von  Deri- 
vaten des  ß  -  Monobrombuttersäure^ 
äthers)  1453 ;  Verh.  gegen  Cyankalium 
(Bildung  von  Cyanester  und  eines 
Condensationsproductes)  1524  f. ;  Verh. 
gegen  Natrium malonsäureäther  (Bild, 
von  Buten yltricarbonsäureäther)  1610; 
Verh.  gegen  Natriummethylmalon- 
Säureäther  (Bild,  von  Butenyltricar- 
bonsäureäther)  1614 ;  Verh.  gegen 
Natriumäthylmalonsäureäther  (Bild, 
von  Aethylbutenyltricarbonsäure- 
äther)  1615;  Verh.  gegen  Cyanka- 
lium (s  -  Cyandiäthylbemsteinsäure- 
äther),  Ueberfnhrung  in  s-Diäthyl- 
bemsteinsäuren  1 620  f. ;  Verh.  gegen 
Natriumcyanpropionsäureäther  (Bild, 
von  « -  Cy anmethy  1  •  ß -  äthy Ibemstein- 
Säureäther)  1621 ;  Verh.  gegen  Na- 
triumisobutenyltricarbonsäureäther 
1628  f. 

ß  -  Monobrombuttersäure  -  Aethyläther : 
Bild,  von  Derivaten  bei  der  Einw. 
von  fein  vertheiltem  Silber  auf 
a-Brombuttersäureäther  1453. 

y  -  Monobrombutyronitril :  Darst.,  Um- 
wand!, in  y-Amidobuttersäure  1398  f. 

Monobromcampher :  Dampfspannung 
der  Lösung  172. 

fi '  Monobromcampher :     Darst. ,     Eig., 


.  Verh«  1364;  Verh.  gegen  Ohlorsulfo^ 
säure,  Bild,  einer  Sulfosäure  1365. 

Monobromcamphersulfosäure :      Darst., 

•    Kaliumsalz  1365. 

m-Monobromcarbostyril:  Gewg.,  Ueber- 
fährung  in  m-a-Dibromchinolin  1021. 

p-Monobromcarbostyril':  Gewg.,  Ueber- 
fiihnmg  in  p-n-Dibromchinolin  1021. 

a-Monobromchinolin :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
gegen  Jodmethyl  1019;  Nitrirungs- 
producte  1019  f. 

o  -  Monobromchinolinbromhydratdibro- 
mid:  Eig.,  Umwandl.  in  o-y-Dibrom- 
chinolin  1020. 

a  -Monobromchinolin  -  Chlorammonium : 
Gewg.,  Eig.  1019. 

a  -  Monobromchinolin  -  Jodammonium  : 
Gewg.,  Eig.,  Verh.  1019. 

Monobrom chinolinsulfobromid :  Bild, 
aus  a  -  Oxychinolin  -  ana  -  sulfosäure, 
Eig.  2000. 

a  -  Monobromchinolinsulfosäure :  Gewg., 
Eig.,  Verh.,  Umwandl.  in  ein  Tri- 
bromchinolin  1020. 

o  -  Monobromchinolin  -  ana  -  sulfosäure  : 
Bild,  aus  a  -  Oxychinolinsulfosäure, 
Eig.,  Beduction  2000. 

o  -  Monobromchinolin  -  ana  •  sulfos.  Cal- 
cium: Darst.,  Eig.  2000. 

a-Monobromcrotonsäure :  Bild,  aus  Di- 
brombrenzweinsäure  1696. 

Monobromcumaron :  Gewg.,  Eig.,  Ueber- 
fuhrung  in  Cumaron  1157  f. 

o  -  Monobromcumenylacrylsäure :  ver- 
suchte Darst.  1926. 

o-Monobromcumenyl Propionsäure:  Dar- 
stellung, Eig.,  Beduction  zu  p-Cume- 
nylpropionsäure  1926. 

(a) '  Monobrom-cr-cymolsulfosäure :  Dar- 
stellung, Eig.  1982. 

(a)- Monobrom -<r-cymolsu]fos.  Baryum : 
Darst.,  Eig.  1982. 

Monobromdehydrobenzyloxanthranol 
siehe  Monobrombenzylenanthron. 

Monobromdesoxybenzo'in :  Verh.  gegen 
Thioharnstoff  946. 

ff  -  Monobromdiäthylessigsäure  -  Aethyl- 
äther: Verh.  gegen  Natriummalon- 
Säureäther  (Bild,  von  Isohexenyltri- 
carbonsäureäther)  1616. 

Monobromdicyanmesityloxyd :  wahr- 
scheinliche Bild. ,  Eig. ,  Verh. ,  Na- 
triumsalz 1434. 

Monobromdimethylbernsteinsäure :  Bild, 
der  gleichen  Säure  bei  der  Einw. 
von  Brom  auf  beide  stereoisomere 
Dimethylbernsteinsäuren ,  Beduction 
1446. 
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Monobromdiiuethylhydrochinon:  Barst., 

Eigr.  1218. 
MonobromdinitroanilidopheDylmalon- 

säure-Aethyläther:  Barst.,  Eig.  892  f. 
.  Monobromdinitroanilin :    Barst. ,    £lg. 

889. 
1,2,3-  Monobromdinitrobenzol :  Barst., 

Eig.,  Verb.  916. 
Honobromdinitrobenzol,  neues:  Barst., 

Verb.  915. 
MonobromdinitrobenzylmethylketOD : 

Barst,     ans    Bromdinitrophenylacet- 

essigätber,  Eig.,  Verb.,  Natriumsalz, 

Einw.  Yon  Anilin  1558  f. 
Monobromdinitrobenzylmetbylketon- 

natrium:  Bild.,  Eig.  1558. 
Monobromdinitrometban :  Bildung  ans 

a  -  Bibrombydrin  bei  der  Einw.  von 

Salpetersäure,  Eig.,  Verb.  1129. 
Monobtomdinitromethankalium :    Bild., 

Eig.  1129. 
Monobromdinitropbenylacetessigsäure- 

Aetbyläther :     Barst. ,    Eig. ,    Salze 

1557  f. 
Monobromdinitropbenylbleiacetessig- 

s&nre  -  Aetbylätber :     Barst. ,     Eig. 

1558. 
Monobromdinitropbenylcalciumacet- 

essigsaure- Aetbylätber:  Barst.,  Eig. 

1558. 
Monobromdinitropbenylmagnesiumacet- 

essigsaure -Aetbylätber:  Barst.,  Eig. 

1558. 
MonobromdinitrophenylmalODsäure  •  Bi- 

ätbylätber:  Barst.,  Eig.,  Verb,  gegen 

Anilin,    Spaltung    durch    Salzsäure 

1394. 
Monobromdinitrophenylnatriumaoet- 

essigsäure- Aetbylätber:  Barst.,  Eig. 

1558. 
Monobromdinitropbenylnatriummalon- 

säure-Biätbylätber:  Barst.,  Eig.  1894. 
Monobromdinitropbenylstrontiumacet- 

essigsäure- Aetbylätber :    Barst.,  Eig. 

1558. 
Monobromdinltropbenylzinkacetessig- 

säure- Aetbylätber:  Barst.,  Eig.  1558. 
m  •  Monobromdinitrotoluol :  Gonst.  894. 
Monobromdinitrotriamidobenzol :  wahr- 

scbeinlicbe  Bild.  891  f. 
Monobromdinitrotrianilidobenzol :  Bar- 
stellang, Eig.  892. 
Monobromdioxyxylol:   Bild,  aus  Brom- 

xyloldisulfocblorid,  Eig.  1977. 
Monobromdiphenylin :  Bild,  aus  p-Brom- 

azobenzol  1067. 
Honobromecgoninlaeton :   Barst.,  Eig., 

Verb.,  Salze  2049  f. 


Honobromeichenrindegerbeäure  •  Amyl- 
ätber:  wahrscheinliche  Bild,  bei  der 
Beduction     der    Bibromeicheurinde- 

;   gerbsäure  mittelst  Natrium  1814. 

Monobromessigsäure:  Bildung  bei  der 
Einw.  von  Salpetersäure  auf  a-Bi- 
brombydrin  1129. 

Monobromessigsäure- Aetbylätber:  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Brom  auf  unreine 
Trimetbylessigsäure  1539. 

a  -  Monobromessigsäure  -  Aetbylätber : 
Verb,  gegen  Cyankalium  (Bild,  von 
Gyanester  und  eines  Gondensations- 
productes)  1524  f. 

Monobromfurfuracetylen :  Bild.,  Kupfer- 
yerb.  1495 ;  Barst. ,  Oxydation  ,zu 
Bibromdifurfardiacetylen  1549. 

Monobromfürfuraoetylenkupfer :  Barst.» 
Eig.,  Oxydation  (Bild,  von  Bibrom- 
furfiirdiacetylen)  1495. 

Monobromfurfaracrylsäure :  BUd.  au» 
Bromfurfurdibrompropionsäure ,  Eig., 
Salze ,  Aetbylester ,  Umwandlung 
in  Bromfurfurbromacrylsäure  1496; 
wahrscheinliche  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Wasser  auf  Bromfurfurdibrom- 
propionsäure; Barst,  durch  Beduc- 
tion letzterer  Säure,  Eig.,  Verb.» 
Salze,  Ester  1549. 

Monobromfurfaracrylsäure  -  Aetbyl- 
ätber: Barst.,  Eig.  1496,  1549. 

Monobromfurfuracryls.  Baryum :  Barst,. 
Eig.  1496;  1549. 

Monobromfurfuracryls.  Galcium:  Barst,. 
Eig.  1549. 

Monobromfurfuracryls.  Natrium :  Barst.,. 
Eig.  1496,  1549. 

Monobromfurfuracryls.  Silber:  Barst, 
Eig.  1496,  1549. 

Monobromfurfurbromaci*yl8äure:  Bar- 
stellung, Eig.,  Salze,  AethylesAer 
1496  ;  Barst,  Eig.,  Verb.,  Salze  1549; 
Aetbylester  1550. 

Monobromfüriurbromacrylsäure- Aetbyl- 
ätber: Barst,  Eig.  1496,  1550. 

Monobromfurfurbromacryls.  Ammo- 
nium: Barst,  Eig.  1549. 

Monobromfurfurbromacryls.  Baryum : 
Barst,  Eig.  1496,  1549. 

Monobromfarfurbromaoxyls.  Kalium  t 
Barst,  Eig.  1496,  1549. 

Monobromfurfurbromacrylsaures  Silber: 
Barst,  Eig.  1496,  1549. 

Monobromfürfürbromäthylen :  Bildung 
aus  Bi^omfurfurdibrompropionsäure 
beim  Bebandeln  mit  Wasser,  Eig., 
Verb.  1495,  1549;  ITmwandl.  in  Mono- 
bromfurfuracetylen 1549. 
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HoDobromfarfardibrompropionBäure : 
Dar0t.,  wahrspheinliche  OoDst.,  Eig., 
Umwandl.  in  Monobromfarfurbrom- 
äthylen ,  in  Honobromfurfciracryl- 
e&ure  1495;  Barst,  aus  Furfuracryl- 
sänre,  Eig.,  Verb,  gegen  Wasser 
(Bild,  von  Bromfurfarbromätbylen) 
1548  f. 
Honobromglutarsfture  -  Aethyläther: 

Bild.  1626  f. 
y-Monobromheptylensäure :  Darst.,  Eig., 
Yerh.,  Zers.  durch  Wasser  (Bild,  von 
Heptolacton)  1476. 
(l)  -  Monobromhexahydroterephtalsfture- 

Bimethyl&ther:  Krystallf.  1850. 
(2)-Monobromhexahydroterephtal8&nre- 
Dimethyläther:  Krystallf.  1851;  siehe 
J^ '  Tetrahydroterephtalsäure  -  Diphe- 
nyläther-Hydrobromid . 

m - Monobromhydrindon :  Barst.,  Eig., 
Verh.  815. 

p  -  Monobromhydrindon :  Barst. ,  Eig. 
815. 

Honobrom(hydro?)berberin :  Bild,  aus 
bromwasserstoffs.  Hydroberberin- 
tetrabromid,  Eig.  2079.        « 

Monobromhydromucousäure :  Bildung, 
Eig.,  Verh.  1713. 

ß '  Monobromhydromucousäure :  Barst., 
Eig.,  Ueberführung  in  den  Methyl- 
ester 1719. 

/)- Monobromhydromucousäure  -  Methyl- 
äther: Barst.,  Eig.  1719. 

Monobromhydrotbymochinon :  Eigen- 
schaften, Verh.  1227. 

ß  -  Monobromhydrothymochinon :  Eig., 
Verh.  1227  ;  Const.  1232  f. 

/^-Monobromhydrozimmtfläure  (Pbenyl- 
/3-brompropionsäure) :  Bild,  aus  Iso- 
zimmtsäure  1888. 

Monobromindon :  Bild,  aus  Bibrom-a- 
naphtol  1233. 

y-Monobrom-(«-indon :  Barst.,  Eig.  818  f. 

y-Monobrom-a-indonanilid :  Barst.,  Eig., 
819. 

y-Monobrom-a-indonbenzylamid :  Barst., 
Eig.  820. 

y '  Monobrom  -a-  indon  -ß-  naphtylamid : 
Barst.,  Eig.  820. 

Monobromisafroldibromid  siehe  Tri- 
bromisaArol. 

Monobromisapiol :  Bild.  2208. 

Monobromisobemsteinsäure :  Barst., 
Eig.,    Ueberführung    in    Adipomal- 

'    säure  1572. 

a-Monobromisobuttersäure- Aethyläther : 
Verh.  gegen  fein  vertheiltes  Silber: 
Bild,  von  zwei  isomeren  Tetramethyl- 


bemsteinsäuren  1449;  Oonst.  letzterer 
1452;  Verh.  gegen  Katriummalon- 
säureäther  (Bild,  von  Isobutenyltri* 
carbonsäureäther)  1610;  Verh.  gegen 
Natriummethy  Imalonsäureäther  (Bild . 
von  Methylisobutenyltricarbonsäure- 
äther)  1615;  Verh.  gegen  Natrium- 
äthylmalonsäureäther  (Bildung  von 
AeUiylisobutenyltricarbonsäureäther  ) 
1616;  Condensation  mit  Natrium- 
methylmalonsäureäther  (Bildung  von 
Bimethy Iglutarsäure)  1622  f.;  Con- 
densation mit  Natriumäthylmalon- 
säureäther  (Bild,  von  Aethyldimethyl- 
bernsteinsäure)  1626  f.;  Verh.  gegen 
Metbylmalonsäureäther  (Bildung  von 
ft  -  Bimethy  Iglutarsäure),  sowie  Verh. 
gegen  Natriummalonsäureäther  (Bil- 
dung von  as.-Bimethylbemsteinsäure) 
1630;  Einw.  auf  Propyl-  und  Iso- 
propylmalonsäureäther  1632;  Barst., 
Verh.  gegen  metallisches  Silber  (Bil- 
dung von  Isobuttersäure-,  Methacryl- 
säureäther ,  Tetramethylbemstein- 
säure,  Trimethy Iglutarsäure)  1635  f. 

y-Monobromisoheptylsäure :  Bild.  1477. 

^-Monobromisooctylsäure :  Bildung  aus 
Isooctylensäure,  Eig.,  Verh.  1479. 

Monobromisovaleriansäure- Aethyläther: 
Verh.  gegen  fein  vertheiltes  Silber 
(Bild,  von  Bimethylacrylsäureäther, 
von  Aethylestem  zweier  stereo- 
isomerer Biisopropylbernsteinsäuren) 
1450;  Verh.  gegen  Trimethy lamin 
(Bild,  von  Bimethylacrylsäure,  Ghswg. 
von  IsovaleriansäurebetaYn)  1564  f. 

Monobromisozimmtsäure  siehe  /9-Mono- 
bromzimmtsäure. 

MonobromläVulinsänre :  Gewg.  aus  dem 
Bromadditionsproducte  des  a-Ange- 
licalactons,  Const.  1587. 

Monobromlapachon :  Barst.,  Eig.,  Ver- 
halten gegen  Kalilauge  1380. 

Monobrommale'insäure  -  Aethyläther: 
Verh.  gegen  Natriumäthylmalonat 
(Bild,  von  s  -  Trimethylentricarbon- 
säure)  1536. 

Monobrommalonsäure  -  Aethyläther: 
Barst.,  Eig.  890. 

Monobrommethacrylsäure :  Bild,  aus 
Citra  -  und  Mesadibrombrenzwein- 
säure  1696. 

y  -  Monobrommethylacetessigsäure- 
Aethyläther:  Barst.,  Eig.,  Verh.  948. 

a  -  Monobrommethyläthylketon :  Verb, 
gegen  Thiacetamid  947. 

fi '  Monobrom  -tt-  metbylthiazol-/3-carbon- 
säure:  Gewg.,  Eig.  1053. 
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/S-Monobromzimmtsäure  (MoDobromiso- 
zimmtsäare) :  Const.,  Oxydation  1891  f. 

Monocampherphenol :  Darst.,  Eig.  1365. 

MonocampherresorciD:  Darat.,Eig.  1366. 

o-Honocarbonstyrylthiocarbaminsäure : 
Darst. ,  Eig.  1894;  Entschwefelung 
1895. 

Monocarboxylglutaconsäure  -  Triäthyl- 
äther :  Bild,  ans  Aethoxyl  - « -  pyron- 
.diearbonsäureäther,  Eig.,  Yerh.,  Iden- 
tität mit  Isaconitsäureäther  1493. 

Monochloracetamid :  versuchte  Aethy- 
lirung  durch  Einw.  von  Jodäthyl 
auf  das  Bilbersalz  1756. 

Monochloracetanüid :  Bild,  aus  Hexa- 
chlortriketo-B-hexylen  1189. 

Honochloracetessigsäure  -  Aethyläther: 
Yerh.  gegen  Natriumacetanilid  962; 
Yerh.  gegen  Thiophenohiatrium :  Bil- 
dung von  Thiophenylacetessigester 
1315;  Darst.  aus  Kupferacetessig- 
äther  1426. 

a-Honochloracetessigsäure- Aethyläther: 
Darst.,  Eig.  1430;  Bild.»  Yerh.  gegen 
Thioharastoff  (Bild,  von  Thiazolderi- 
vaten)  1559. 

y-Monochloracetessigsäure- Aethyläther : 
Darst.,  Eig.  1480;  Bild.  1559. 

Monochloraceton :  Yerh.  gegen  Cyan- 
kalium  (versuchte  Darst.  von  Cyan- 
aceton)  1301;  Bild,  von  dimoleku- 
larem  Oyanaceton  1302;  Yerh.  gegen 
Natriumphenylmercaptid  (Bild,  von 
Acetonylthiophenyläther)  1314;  Yer- 
halten  gegen  Natriumacetessigäther 
1541. 

Monochloracettoluidid :  Bildung  aus  p- 
Tolylglycin  1033. 

p-Monochloracettoluidid :  Bild,  aus  p- 
Toluidin  und  Monochloressigsäure, 
Yerh.  gegen  Salpetersäure  974. 

Monochloracetylaceton :    Darst. ,    Eig., 

•  Ueberf&hrung  in  die  Dichlorverb. 
1302;  Umwandl.  in  den  Essigester 
des  Acetols  resp.  des  Diacetylcar- 
binols  1303. 

Monochloracetylacetonkupfer :  Darst., 
Anw.  zur  Beindarstellung  des  Chlor- 
acetylacetons  1302. 

Monochloracetylchlorcyanessigsäure- 
Aethyläther:  Darst,  Eig.  1431. 

Monochloracetylen :  Bild,  aus  Dichlor- 
methylchlor  vinyl-o-diketon  1181. 

/9  -  Monochloräthylbenzamid :  Bild,  aus 
Phenyloxazolin,  Eig.  965. 

Monochloräthylendichlorür :  Bild,  aus 
einer  Molekularverb,  von  Monochlor- 
ameisensäure  -  Mono  -  und  -  Dlohlor- 


äthylftther,    aas  Monoehlorameisen- 
säure-Dichloräthyläther  1522. 

Monochlorameisensäure  «  Aethyläther: 
Unters,  von  Chlorsubstitutionspro- 
ducten  1521  f. 

Monochlorameisensäure  -  Dichloräthyl- 
äther:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  gegen 
Aluminiumchlorid  (Bild,  von  Ohlor- 
ätbylendichlorür ,  Aoetotrichlorur), 
gegen  Alkohol  (Bildung  von  Kohlen - 
säure-Aethyl  -a-ß-  Dichloräthy  läther), 
Bild,  einer  Molekularverb,  mit  dem 
Monochloräthyläther  1522. 

Monochlorameisensäure  -  Methyläther: 
Anw.  zur  Darst.  von  Phenylencar- 
bonsäure  -m-  dicarbaminsäure-Methy  1* 
äther  1775. 

Monochlorameisensäure  -  a»  Monochlor- 
äthyläther :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  gegen 
Aluminiumchlorid  (Bild,  von  Aethy- 
lidenchlorür) ,  Zers.  durch  Wasser 
1521  f.;  Bild,  einer  Moleknlarverb. 
mit  dem  Dichloräthyläther  1522. 

Monochlorameisensäure  •  Pentachlor^ 
äthyläther:  Yerh.  gegen  Aluminium- 
chlorid (Bild,   von   Hexachloräthan) 
1523. 

Monochlorameisensäure  -  Tetrachlor- 
äthyläther :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  gegen 
Aluminiumchlorid  (Bild,  von  Tetra- 
chloräthylen) 1522. 

Monochlorameisensäure  -  Trichlor&thyl- 
äther :  Darst. ,  Eig. ,  Yerh.  gegen 
Aluminiumchlorid  (Bildung  von  Tri- 
chloräthylen-p-Tetrachloräthan)  1522. 

Monochlor  -  p  -  amidobenzylpiperidin : 
Bild.,  Eig.,  Dichlorhydrat  1015. 

Monochloramidodiphenylamin :  Gewg., 
Eig.,  Monoacetylverb.,  Ueberfahrong 
in  Aethenyl  -  o  -  amidoohlordiphenyl- 
amin  991;  Yerh.  gegen  salpetrige 
Säure,  Oxydation  zu  einem  Farbstoff, 
Yerh.  gegen  Anilin  992. 

Monochloramidooxyohinonimid:  Bild. 
1373. 

Monochlor-o*amido-p-toluchinolin :  Bild ., 
Eig.  1041 ;  Acetylverb.  1042. 

p-Monochloranilin :  Affinitätsgröfse   90. 

p  -  Monochlorazobenzol :  Bild,  aus  Oxy- 
azobenzol  und  Phosphorpentachlorid 
1063. 

m-Monochlorbenzaldehyd :  Darst.,  Eig., 
Oxime  1291 ;  Bild.  1292. 

o  -  Monochlorbenzaldehyd :  Darst.,  Eig., 
Aldoxim,  Acetal  1291;  Yerh.  gegen 
Lävulinsäure  (Bild,  von  m-Monochlor- 
(f-benzallävulinsäure)  1980. 

p-Monochlorbenzaldehyd :  Darst.,  "Eig.^ 
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Oxime,  Ueberf&hrung    in   p> Chlor-        Big. ,  8alse,  E«ter,  Amid,  Oxydation 

phenyliBOcrotonfläure  1292.  zu  Famarsänre  1722. 

m-Monoehlor-M-benzaldozim:    Darst.,  ^-Monochlorbrenzschleimsäure-Aethyl- 

Eig. ,   ümwandl.  in  das  isomere   ß'        äther:  Darst.,  Eig,  1459,  1723. 

Oxim  1291.  <f-MoDochlorbrenz8chleinisäare-Aethyl- 
m - Monochlor - /3 - benzaldoxim :    Darst.,        äther:      Darst. ,    Eig.    1458;     Verb. 

Eig.,  Chlorhydrat  1291.  gegen  Chlor  (Bild,  von  /),  if- Dichlor- 

o-Monochlorbenzaldozim:  Darst.,  Eig.,        brenzschleimsäure)  1460;  Darst.,  Eig. 

Chlorhydrat  1291.  1722. 

p - Monochlor -a- benzaldozim  :    Darst.,  (f-Monochlorbrenzschleimsäureamid : 

Eig.,  ümwandl.  in  das   isomere   ß-        Darst.,  Eig.  1458. 

Oxim  1 292 .  (f-Monochlorbrenzschleimsäure  •  Metbyl- 
p  -  Monochlor  - /9  -  benzaldox  im :   Darst.,        äther:  Darst.,  Eig.  1722. 

Big.,  Chlorhydrat  1292.  /9  -  Monochlorbrenzschleims.     Baryum: 
m- Monochlor  -  <f  •  benzallävulinsäure :        Darst.,  Eig.  1459,  1723. 

Darst.,  Eig.  1930.  <f  -  Monochlorbrenzschleims.    Baryum: 
Monochlorbenzol :  chemische   Function        Darst.,  Eig.  1458,  1722. 

als  Lösungsmittel  85 ;  Einw.  auf  das  ß  -  Monochlorbrenzschleims.     Calcium : 

Drehungsyermögen    von    Weinsäure        Darst.,  Eig.  1459,  1728. 

1410.  (f  -  Monochlorbrenzschleims.    Calcium: 
p-Monochlorbenzophenon :  Darst.,  Oxy-        Darst.,  Eig.  1458,  1722. 

mirung  1087.  &  -  Monochlorbrenzschleims.     Kalium : 
p-Monochlorbenzophenon-ct-oxim:  Bild.,        Darst.,  Eig.  1458,  1722. 

Eig.,  Acetylyerb. ,  Benzyläther  1087.  d  -  Monochlorbrenzschleims.  Natrium: 
p-Monochlorbenzophenon-/J-oxim :  Bild.,        Darst.,  Eig.  1458,  1722. 

Eig.,  Acetylverb.,  Benzyläther  1087.  (f -Monochlorbrenzschleims.  Silber:  Dar- 
p-Monochlorbenzophenon-a-oxim-Ben-        Stellung,  Eig.  1458,  1722. 

zyläther:  Darst.,  Eig.  1087.  Monochlorbromnitrochinon :   Bild,    aus 
p  -  Monoohlorbenzophenon  -  /3  -  oxim-Ben-        Propionylchlordibrorophenol ,   Eigen- 

zyläther:  Darst.,  Eig.  1087.  Schäften  1175. 

Monochlorbenzyl:  Einw.  auf  Natrium-  Monochlorbromoxyacrylsäure :      Darst. 

Cyanid  720.  aus  Brompropiolsäure ,  Eig.,  8ilber- 

Monochlorbemsteinsäure:   Zers.    durch        salz  1396. 

Salzsäure,  Bild,   aus  dem  Anhydrid  Monochlorbromoxyacryls.   Silber:    Eig. 

1413.  1396. 

Monochlorbernsteinsäure  -  Aethyläther :  Monochlorbutenyltricarbonsäure- 

Yerh.  gegen  Acetessigäther  (Bildung        Aethyläther:    Darst.,    Eig.,    lieber- 

von      a  •  Acettricarballylsänreäther)        fuhrung   in  Aethylmalelnsäure  resp. 

1653,      gegen     Natriummalonsäure-        deren  Anhydrid  1671. 

äther  (Bild,   von   Propantetracarbon-  y-Monochlorbutyronitril:   Verh.  gegen 

Säureäther),    Anw.    zur   Darst.   von        Bhodankalium     714;    Darst.,    Yerh. 

Butanpentacarbonsäureäther  1654.  gegen    Phtalimidkalium    (Bild,    von 

Monochlorbemsteinsäureanhydrid :  Um-        Cyanpropylphtalimid),  Anw.  zur  Ge- 

wandlung  in  die  Säure,  welche  aus        winnung    von    y - Amidobutteraäui'e 

Fumarsäure     und     Chlorwasserstoff        (Piperidinsäure)  1734  f. 

entsteht  1413.  Monochlorcampher :    Verhalten    gegen 
Monochlorbernsteinsäure    -    Dimethyl-        Schwefelsäure,    Bild,   von   Amethyl- 

äther:  Eig.,  Yerh.  1407.  camphophenolsulfon  1361;  Bild,   von 

ß  -  Monochlorbrenzschleimsäure :  Darst.        Amethylcamphophenolschwefelsäure 

1458;  Eig.,  Salze,  Aethylester,  lieber-        1362  f. 

fühning  in  Monochlorfltmarsäure,  in  o-Monochlorchinolin-ana-sulfamid :  Dar- 

Monobrommucochlorsäure  1459 ;  Dar-        Stellung,  Eig.  2001 . 

Stellung ,    Eig. ,    Sal  ze ,    Aethylester,  o  -  Monochlorchinolin  -  ana  •  sulf ochlorid  : 

Ümwandl.     in    Mucochlorbromsäure        Darst.,  Eig.  2001. 

1722  f.  o  -  Monochlorchinolin  -  ana  -  sulfosäure : 
cf-Monochlorbrenzschleimsäure :  Darst.,        Darst.,  Eig.  2001. 

Eig.,  Salze,  Aeth^'lester,  Araid,  Ueber-  Monochlorcitramalaäure :  Darst.,  Ueber^ 

führung  in  Fumarsäure  1458;  Darst.,        fnhrung  in  Oxycltracousäure  1419. 
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a-Monochlor&rotonBätire :  Uel)eri^hraDg 
in  a-TliiophenylcrotonBäure  1402. 

/^-HoDochlorcrotonsäure :  Ueberführung; 
in  /9  -  ThiopheDylcrotonsäure  1401; 
Darst.  1570. 

Monochloroumaron :  Gewg.,  Eig.  1158. 

o-HonochlorcumenylacrylBäure :  Barst., 
Eig.  1927. 

Monochlorcymol :  Verh.  gegen  .  Chlor- 
BUlfonsäure  (Bild,  von  Chlorcymol- 
Bulfosäurechlorid)  1980;  Bildung  aus 
(ff)  -  MoDOchlor  '  a  '  cymolsulfosäure, 
Eig.,  Verh.,  Oxydation  1982. 

MonochlorcymolBulfoBäure :  Darst.,  Eig., 
Verh.,  Salze,  Nitroderivat  1983. 

(a)-Monochlor*a-cymol8ulfo8äure :  Darst., 
Eig.,  Verh.,  Salze  1981  f.;  ümwandl. 

.   in  Monochlorcymol  1982. 

MonochlorcymolBulfoBänrechlorid:  Dar- 
stellung aus  Ohlorcymol  und  Chlor- 
sulfosäure,  Verh.  1980;  Darst.,  Eig. 
1982  f. 

Honochlor-a-cymolsulfos.  Baryum :  Dar- 
stellung, Eig.  1982,  1983. 

Monochlorcymolsulfos.  Blei :  Darst., 
Eig.  1983. 

Monochlorcymolsulfos.  Silber :  Darst., 
Eig.  1983. 

Monochlordehydrobenzoylessigsäure: 
Ueberf  ührung  in  Diphenylpyronmono- 
carbonaäure  1940  f.;  Const.  1942. 

Monochlordiamidoresorcin :  Bild.,  Um- 
wandl.  in  Chloramidooxychinonimid 
1373. 

Monochlordianilidochinon:  Darst.,  Bild, 
eines  Isomeren  1374  f. 

Monochlordibromacetamid  (Dibrom- 
chloracetamid) :  Bild,  aus  Pentabrom- 
trichloracetylacetOD,  Eig.  1191. 

Monochlordibromphenol :  Darst. ,  Eig. 
1175. 

Monochlordibromphenolbaryum :  Darst., 
Eig.  1175. 

Monochlor  -1,2-  diketopentamethylen : 
Verh.  gegen  aromatische  Amine 
(Anilin,  Toluidin ,  Methylanilin)  961. 

Monochlordimethylketon :  Verh.  gegen 
benzolsulfins.  Natrium  (Bildung  von 
Monophenylsulfonketon)  1313. 

Monochlordinitrocymol :  Bild,  aus  Di- 
nitrocymol,  Eig.  1227. 

Monochlordinitromethan :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Salpetersäure  auf  cc-Di- 
chlorhydrin  1129. 

Monochlordinitromethankalium :  Darst., 
Eig.  1129. 

Monochlor-p-dioxychinon :  Verh.  gegen 
o-Phenylendiamiu  978 f.;  Darst  1375. 


p-Monochlordioxydihydrochinolin :  Gto* 
winnung  aus  m-Ohlor-o-nitrophenyl- 
milchsäure,  Eig.  10^8. 

Monochlordioxyxylol :     Bildung     beim 
Schmelzen      von     Chlorxyloldisulfo- 
.  Chlorid  mit  Aetzkali,  Eig.  1977. 

Monochloressigsänre :  JBildung  bei  der 
Einw.  von  Salpetersäui*e  auf  a-Di- 
chlorhydrin  1129;  neue  Dsrstelluugs- 
weise  1383;  üeberführung  in  Glyco- 
coll  1528;  Einw.  auf  Pyridinbasen 
(Bildung  von  Betainen)  1537;  Verh. 
gegen  Anilin  (Bild,  von  Phenylimido- 
diessigsäuremonoaniUd)  1789;  Verh. 
gegen  Saligenin  und  Natron  (Bild, 
von  Saligeninoxyessigsäure)  1898  f.; 
Verh.  gegen  a-Naphtylamin  (Bildung 
von  a-Naphtylglycin)  1931. 

Monochloressigsäure-Aethyläther :  Ver- 
halten gegen  Natriumcyanamid  (Bil- 
dung von  Melidoessigsäure)  1529; 
Einw.  auf  Pyridinbasen  (Bild,  von 
Betai'nen)  1537;  Verh.  gegen  Na^ 
triummalonsäureäther  (Bildung  von 
Aethenyltricarbonsäureäther)  1609. 

Monochlorfumarsäure :  Bild,  aus  /}-Mono- 
chlorbrenzschleimsäure  1459,  aus  /S,  (f- 
Dichlorbrenzschleimsäure  1460,  aus 
/-Diohlorbrenzschleimsaure  1461,  aus 
^,  (f  -  resp.  /  -  DichlorbrenzBchleim- 
säure  bei  Einw.  von  Bromwasser 
1724,  1725. 

Monochlorfumars.  Ammonium :  Kry- 
stallf.  1413  f. 

Monoch  lorhexy  len  (Chlortetramethyl- 
äthylen) :  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Chlor  auf  Tetramethyläthylen,  üeber- 
führung in  Dimethylisopropenylcar- 
binol  1141. 

a-Monochlorhydracrylsäure :  neue  Be- 
nennung («,  ß  -  Chlorhydroxy  -  oder 
/?,  a-Hydroxychlorpropionsäure)  1400. 

m  -  Monochlorhydrindon :  Darst. ,  Eig. 
815. 

m  -  Monochlorhydrindon  -  Phenylhydra- 
zid:  Darst.,  Eig.  816. 

Monochlorhydromuconsäure  (Mono- 
chloroxyadipinsäurelacton) :  Darst., 
Eig.,  Aethylester,  Umwandlung  in  Hy 
droxy  Ihy  dromuconsäurelacton     1716. 

MonochlorhydromucoDsäure-Monoätbyl- 
äther:  Destillation  imVacaum  (Bild, 
von  Hy  dromuconsäurelacton)  1716. 

ßt  n  '  Monochlorhydroxypropionsaure 
(«,  /9-Hydroxy  oblorpropionsäure) :  neue 
Benennung  von  ß  -  Monoohlormilch- 
säure  1400. 

Monochlorhydroxyätherpropionsäure : 
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Bildung  aus  Acetoncbloroform,  Eig., 

Salze,  Umwandl.  in  Aetheräthyliden- 

milclisaare  1804  f. 
Honoohlorhydroxyätherpropionsaures 

Baryum:  Darst,  Eig.  1304. 
MonochlorhydroxyätherpropionB.    Blei : 

Barst.,  Eig.  1304. 
Monochlorhydroxyätherpropionsaures 

Kobalt:  Darst.,  Eig.  1304. 
Monochlorhydrozyätherpropionsaures 

Kupfer:  Darst.,  Eig.  1304. 
HonocblorbydroxyätberpropionsaureB 

Nickel:  Barst.,  Eig.  1304. 
Monocblorbydroxyisobuttersäure:     Be- 

stillation  mit  Wasser  (Bild,  von  Bi- 

metbylketon),  Const.  1544. 
a,  ß  '   Monochlorbydroxypropionsäure 

(/9,a-Hydroxycblorpropion8äure) :  neue 

Bezeichung  für  cr-Oblorbydracrylsäure 

1400. 
Monocblorbydroxyvaleriansäure :    Bild. 

aus    Tiglinsäure ,    Bestillation     mit 

Wasser  (Bild.  vonMetbylketon),  Const. 

1544. 
m-Monocblorbydrozimmtaldebyd :  Bar- 

stellung,  Eig.,  Umwandl.  in  die  ent- 
sprechende Säure  1297. 
m-Monochlorhydrozimmtsäure :   Barst., 

Eig.  815  f. 
jS-Monochlorhydrozimmtsäure  (Phenyl- 

/}  •  chlorpropionsänre) :  Bild,  aus  Iso- 

zimmtsäure  1888  f. 
ß '  Monocblorisobuttersäuretrichlorid : 

Umwandl.    in    unsymmetrisches   Bi- 

metbyltetrapbenyläthan  1305  f. 
tt  '  Monochlorisocrotonsäure :      Ueber- 

fährung    in    a  -  Thiophenylisocroton- 

säure  1402. 
/^•Monochlorisocrotonsäure:  Barstellung 

1570. 
ß  '  Monochlorisocrotonsäure  •  Aetbyl- 

äther:   Oondensation    mit    Natrium- 

acetessigätber  (Bild,  von  Isodebydr- 

acetsäureäther)  1601. 
/9-Monochlorisocrotons.  Natrium :  Ueber- 

fiihrung  in  Thiophenylisocrotonsäure 

1401. 
€t  '  Monocblormetbylacetessigsäure- 

Aetbylätber:  Barst.,  Eig.,  Verb.  947; 

Verb,    gegen   Tbiacetamid   (Bildung 

eines  Ketons ,  welches   mit  Tbiacet- 
amid Trimetbyltbiazol  liefert)  1560. 
Monochlormethylfttbylacetal :       Barst., 

Big.,  Verb.,  Siedep.  1279. 
a  -  Monocblormetbylätbylketon :  Barst., 

Eig.  947. 
Monochlormethylalkohol :  Bildung  aus 

Formaldehyd    und    Salzsäure    1276; 


:  Wirkung  auf  das  Wachsthum  der 
Pflanzen  1277. 

Monöohlor-o-methylglutarsäure-Metbyl*> 
äther:  Gewg.  aus  Nicotinsäure  1726; 

:    Ueberfnhning  in  Piperidon  1727. 

m  -  Monocblor  -  a  -  metbylbydrozimmt- 

.    säure :  Barst.,  Eig.  817. 

a  -  Monocblor  -  a  -  methyl  •  ß  -  oxy butter- 
säure:  Unterscheid,  von  der  isomeren 
a  '  Monocblor  -  ß  -  oxyvaleriansäure, 
Salze ,  Yerh. ,  Ueberführung  in  a,  ß- 
Bimethylglycidsäure  1658  f. 

/3-Monochlor-a-metbyl-o>oxybuttei*säure: 
Bild,  aus  Tiglinsäure,  Unterscheid, 
von  der  isomeren  /S-Chlor-cx-oxyvale- 
riansäure,  Salze  1659. 

ß  -  Monocblor  -  « -  methyl  -  a  -  oxybutters. 
Calcium :  Barst,  aus  Tiglinsäure,  Eig., 
Unterscheid,  von  dem  Calciumsalze 
der  isomeren  ^- Chlor -cc- oxy valerian- 
säure  aus  Angelicasäure  1659. 

a  -  Monocblor  - « -  methyl  -ß-  oxybutters. 
Kalium:  Barst.,  Eig.  1658. 

a  -  Monocblor  -ec-  methyl  -  ß  •  oxybutters. 
Silber:  Barst.,  Eig.  1658. 

fi  -  Monocblor  -«-  metbyltbiazol-/3-carbon  - 
säure:  Gewg.,  Eig.  1053. 

/u  -  Monocblor  -a-metby  lthiazol-/3-carbon- 
säure  •  Aethyläther :  Bildung ,  Eig. 
1058. 

m  -  Monocblor  -  a  -  methylzimmtsänre : 
Barst.,  Eig.,  Salze  816. 

/3  -  Monochlormilchsäure :   neue  Benen- 
nung (a,/S-Hydroxy chlor-  oder  /?,  «- 
Monochlorbydroxypropionsäure) 
1400. 

Monochlormilcbs.  Natrium:  Zers.  der 
wässerigen  Losung  beim  Erhitzen 
(Bild,  von  Acetaldehyd)  1513. 

Monochlormononitrocymolsulfos.  Silber : 
Barst.,  Eig.  1983. 

1 ,8-Monochlomaphtalinsulfamid :  Barst., 
Eig.  1991. 

Monochlomapbtalinsulfosäure :  Unters, 
über  die  Bildung  aus  der  Biazoverb. 
einer  a  •  Naphtylaminsulfosäure  mit- 
telst Kupferchlorürs  und  Salzsäure 
1988  f. 

1,8-Monochlomaphtalinsulfosäure :  Bar- 
stellung ,  Eig. ,  Salze ,  Aetbylester, 
Methylester,  Chlorid,  Amid   1990  f. 

1,8  -  Monoeblomapbtalinsulfosäure- 
Aetbylätber:  Barst.,  Eig.,  Krystallf. 
1990  f. 

1,8  -  Monochlomaphtalinsulfosänre- 
chlorid:  Barst,  Eig.  1991. 

1,8  -  Monochlornapbtalinsulfosäure- 
Methyläther:  Barst.,  Eig.  1991. 
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l,8-HoiioohlomAphtaUnBulfo8.  Barynrn: 

Darst,  £ig.  1990. 
1 ,8  -  MonochlorDaphtalinsulfoB.  Kaliam : 

Darst.,  Eig.  1990. 
1 ,8  -  MonochlomaphtalinsulfoB.     Silber : 

Darst.,  Eig.  1990. 
Monoohlomaphtocbinon :    Barst.,  Eig., 

Verb.  910. 
Monocblor-/3-napbtoehiDon:  Bild,  aus 

dem  Oxim  1S42. 
MonochloraapbtochinoDoxim :      Barst., 

Eig.,  Verb.,  Salze  910. 
Monocblor-/3-napbtocbiDon-R-ozim :  Bar- 

stellQng,  Eig.,  Verb,  gegen  Salzsäure, 

gegen    Salpetersäure,    gegen    Essig- 
säure und  Schwefelsäure  1342. 
Monochlor  -ß-  napbtoohinon  -a-ozim-Ka- 

trium:  Barst.,  Eig.  1342. 
xn,p-Monoch]omitroacettoluidid :  Barst., 

Eig.  974. 
m-Monocblor-o-nitrobenzoesäure:  Affi- 

nitätsgröfse  und  Gonst.  56. 
o-Monocblor-m-nitrobenzo^säure :  Afflni- 

tätsgröfse  und  Gonst.  56. 
o-Monocblor-p-nltrobenzoesäure:  Afflni- 

tätsgröfse  und  Gonst.  56. 
p-MonochloiMn-nitrobenzoesäure :  Afßni- 

tätsgröfse  und  Gonst.  56. 
p-Monochlor-o-nitrobenzoesäure :  Afifini- 

tätsgröfse  und  Gonst.  56. 
o-Monochlomitrobenzol:  Umwandl.  in 

o-Mononitroanisol  1 198  ;Ueberfuhrung 

in  o-Nltrophenetol  1199. 
Monocblornitrocymol :   Kitrirung   1227. 
o  -  Monocblor-p-nitrophenol :   Affinitäts- 

gröfse  61  f. 
m  -  Monochlor  -  o  -  nitropbenylbrompro- 

pionsäure:  Gewg.,  Eig.,  Umwandl.  in 

m  -  Ghlor  -  o  -  nitrophenyllacton   resp. 

-lactamid,   in  m-Ghlor-o-nitropbenyl- 

milcbsäure  1027. 
m  -  Monochlor  -  o  -  nitrophenyllactamid : 

Gewg.,  Eig.,  Umwandl.  in  m-Gblor- 

O'nitrophenylmilchsäure  1027. 
m- Monochlor- o- nitrophenyllacton:  Ge- 
winnung Eig.  1027. 
m  -Monochlor -o-nitropbenylmilchsänre : 

Gewg.,  Eig.,  Verb.,  Ueberfübrung  in 

p-Methoxydioxydibydrochinolin  1027 ; 

Verb.,  Aetbylester,  Ueberfübrung  in 

p-Ghlordioxydihydrochinolin,  isomere 

1028. 
m  -  Monochlor  -  o-  nitrophenylmilchsänre- 

Aethylätber:    Gewg.,   Eig.   isomerer 

1028. 
m  -  Monochlor -o-  nitropbenylmilchsäure- 

aldebyd:  Gewg.,  Oxydation  1028. 
m  -Monochlor  -  o  -  nitropbenyl  -  /9  •  milch- 


säuremethylketon :  Gewg.,  £ig.,Ueber> 
fabrung  in  m- Ghlor -o-xiiiropheiiyl- 
milcbsäure  1028. 
m-Monocblor-o-nitrozimmtsäure:  Gewg., 
Eig.,  Verb,  gegen  Bromwasserstoff, 
Ueberfübrung  in  m -Ghlor -o -nitro- 
phenylmilchsäure  1027. 
Monocbloroxalessigsäure  -  Aethylather: 
Barst.,  Eig.,  Verb.  948. 

Monochloroxalsäure  -  Aethylather :  Ein- 
wirkung auf  benzolsulfins.  Katiiom 
1958. 

Monoohloroxamidooxychinonoxim:  Bar- 
stellnng,  Eig.,  Verb.,  Beduction  1372  f. 

Monochloroxyadipinsäurelacton  siehe 
Monochlorhydromuoonsäure. 

Monochloroxycitraconsäure:  Barst.,  Eig. 
1419. 

Monochloroxycitracons.  Galcium:  Bar- 
steUung,  Eig.  1419. 

Monocbloroxyisobuttersäure :  Verb,  bei 
der  Bestillation  mit  Wasser  (Bild, 
von  Aceton)  1398. 

Monochl oroxy  •  a  -  naphtochinon :  Barst., 
Eig.,  BUd.  1342. 

Monocbloroxynaphtochinonlmid :  Barst., 
Eig.  1342. 

ß  -  Monochloroxy  -a-  naphtochinonoxim : 
Barst.,  Eig.  1343. 

Monochloroxythymochinon :  BUd.  aus 
Ghlordinitrocymol,  Gonst  1228. 

Monochloroxyvaleriansänre  (vom 
Schmelzp.  75^):  Verb,  bei  der  Bestil- 
lation mit  Wasser  (Bild,  von  Methyl- 
äthylketon)  1398 ;  Barst,  ans  Angelica- 
säure  resp.  Tiglinsänre,  Eig.»  Ueber- 
fübrung in  (V,  /}  -  BimetbylycidBäare 
1657. 

o-Monocblor-/}-oxy valerlansäure :  Barat 
aus  Angelicasäure ,  Eig.,  Salze,  Iso- 
merie  mit  « -Ghlor- a-methyl-^-oxy- 
buttersäure  1657  f. ;  Umwandlung  in 
eine  Glycidsäure  resp.  in  /}-Gblor-<v- 
oxyvaleriansäure  1659  f. 

jS-Monocblor-a-oxyvaleriansäure :  Barst, 
aus  Angelicasäure,  Eig.,  Verb.,  Salxe, 
Unterscheid,  von  der  isomeren  /}-Chlor- 
tt-methyl-a-oxy buttersäure  1659  f. 

Monocbloroxyvalerians.  Galcium:  Bar- 
stellung aus  Angelicasäure  1657. 

a-Monocblor-^-oxyvalerians.  Galcium : 
Barst.,  Eig.  1658. 

ß  -  Monocblor-a-oxyvalerians.  Galoium : 
Barst.,  Eig.,  Unterscheid,  von  dem 
Galciumsalze  der  /}-Ghlor-«c-methyl-a- 
oxy  buttersäure  1659. 

a  -  Monochlor  -  ß  •  oxyvalerians.  Kalium : 
Barst.,  Eig.  1658. 
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fr  -  MonoobloT  •  ^  -  oxy  valerians.  Silber : 
Dant.,  £ig.  1658. 

Monochloroxyvalerians.  Zink  (schwer 
lösliches):  Darst.  aus  Angelioasäure 
1657. 

c<-Monocblor-^-oxy  valeriaDS.  Zink :  Dar- 
stellung aus  Angelicasäure ,  £ig. 
1657,  1658. 

/9-Monochlor-a-oxy  valerians.  Zink :  Bar- 
stellung, Eig.  1659. 

o-Monochlorpbenol :  Affinitätsgröfse  61. 

p-Monochlorphenol:  Afftnitätsgröfse  61. 

p-Monochlorphanylisocrotonsäure:  Bild, 
aus  p  -  Ohlorhenzaldehyd ,   Eig.  1292. 

a  -  Monochlorphtalsaure :  Darst. ,  Eig. 
816. 

Honochlorpropantetracar  bonsäure- 
Aethyläther:  Darst.  1654. 

Monochlorpropenyltricarbonsäure- 
Aethylätber:  Darst.,  Eig.,  Verseifung 
(Bild,  von  Mesacon-,  Garboxymesacon- 
und  Citraconsänre)  1671. 

a  -  MoDochlorpropionsäure  -Aethyläther : 
Ueberführung  in  p-Tetrylendicarbou- 
säure  1701. 

ß  -Honochlorpropionsäure-  Aethyläther : 
Bild,  aus  Hydracrylsäure  1548. 

/3-HonochlorpropylbeDzamid :  Eig.,  Ver- 
halten 966. 

/3  -  Monochlorquartenylsäure:  Darst., 
Verb,  der  Ester  gegen  Natriumalko- 
holat  (Bild.  Ton  Alkyloxylquartenyl- 
Säureestern)  1567  f. 

ß  -  Monochlorquartenylsänre  -  Aethyl- 
äther: Darst.,  Verb,  gegen  Katrium- 
alkoholat  (Bild,  von  Alkyloxylquar- 
tenylsäureäther)  1567  f. 

ß  -  Monochlorquartenylsäure  -  Isobutyl- 
äther:  Darst.,  Eig.  1568. 

ß  -  Monochlorquai-tenylsäure  •  Methyl- 
äther: Darst.,  Eig.  1568. 

ß  "  Monochlorquartenylsäure  -  Propyl- 
äther:  Darst.,  Eig.  1568. 

Monochlorstearinsäure :  Darstellung  ans 
Ela'idin-  oder  Oelsäure,  Eig.,  Yerh., 
Salze  1748. 

Monochlorstearins.  Baryum:  Darst., 
Eig.  1748. 

Monochlorstearins.  Calcium :  Darst., 
Eig.  1748. 

Monocblortetramethyläthylen      siehe 
Monochlorhexy  leo . 

^-Monocblorthiazol :   Darst,  Eig.  949. 

Monochlortiglinsäure  siehe  a-Methyl- 
/9-chlorcrotonsäure. 

Monochlortiglinsäureamid :  Darst.  aus 
a  -  Diohlor-s-dimethylsnccins.  Ammo- 
nium, Eig.  1642. 


Monochlortolnol :  Einwirkung  auf  das 
Drehungsvermögen  von  Weinsäure 
1410. 

Monochlortrinitroamidonaphtalin :  Dar- 
stellung, Eig.  911. 

Monochlortrinitroanilidonaphtalin :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verb.  911. 

Monochlortrinitronaphtol :  Darst,  Eig., 
Verb.,  Salze  911  f. 

Monochlor-m-xylol :  Siedep.  900. 

Monochlorxyloldisulfamid :  Darst,  Eig* 
1977. 

Monocblorxyloldisidfocblorid :  Darst, 
Eig.,  Ueberföhrung  in  Monochlor- 
dioxyxylol  1977. 

Monochlorxyloldisulfosäure :  Darstel- 
lung, Eig.,  Chlorid,  Andd  1977. 

Monocyanacetessigsäure  -  Aethyläther 
(Acetylcyanessigsäure  -  Aethyläther) : 
versuchte  Darst.  aus  Jod-  resp.  Chlor- 
acetessigäther  1427. 

m  -  Monocyancbinaldin :  Darst,  Eig.» 
Verb.  1045. 

y  -  Monocyanpropylphtalimid :  Darst^ 
Eig.,  Umwandl.  in  y - Amidobutter- 
säure  1399. 

Monobydrochinon-Diaoetyläther :  Gewg., 
Eig.  1150. 

Monäydroxyazelainsäure  siehe  Azelo- 
malsäure. 

Monoisobutylamin :  Darst  ans  Isobutyl- 
chlorid  925. 

Mono'isopropylamin:  Bildung  des  Jod- 
hydrats 925. 

o-Monojodacetanilid :  Krystallf.  965. 

p-Monojodacetanilid :  Krystallf.  965. 

Monojodacetessigsäure  •  Aethyläther: 
Darst,  Eig.,  Yerh.  1426. 

Monojodacetylen:  Darst,  Eig.  873  f. 

Monojodäthylbemsteinsäure:  Gewg.  an» 
Isoniootinisäure,  Beduction  1728. 

p-Monojodazobenzol:  Oewg.,  Eig.,  Be- 
duction 1066  f. 

Monojodbehensäure:  Darst,  Eig.,  Be- 
duction zu  Behensäure  1510. 

m-Monojodbenzoäsäure:  Afftnitätsgröfse 
und  Const  56. 

/8-Monojodbuttersäure:  Bild,  aus  fester 
Crotonsäure  durch  Einw.  von  Jod- 
wasserstoffsäure,  Yerh.  1400. 

Monojodcaffe'indijodid :  Unters.  775. 

l,2,S-Monojoddinitrobenzol:  Darst.,  Eig., 
Yerh.  916. 

l,3,4.Monojoddinitrobenzol:  Darst,  Big., 
Yerh.  917. 

Monojoddiphenylin:  Bild,  aus  p-Jod- 
hydrazobenzol  1067. 

p-Monojodformanilid:  Bild,  beim  Er- 
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wärmen    von    MonojodiBoformanilid,  nation    mit    der    TetraKOverb.    der 

Eig.,  Verb.  962.  Benzidinsulfondisulfos&iiTe  2907. 

p - MoDOJodhydrazobenzol :   Bild.,   Eig.,  Monomethylozychinoxalin  - m  •  carbon- 

Beduction      zu      Honojoddiphenylin  säare:  Darst.  ans  m-p-DiamidobeDzo^- 

1067.  säure  und  Brenztraubenaäure,  £ig^ 

Monojodisoformanilid:     Darst.,      Eig.,  Yerh.,  Baryomsalz  1775. 

Yerh.  gegen  Wärme  962.  Monomefthyloxychinoxalin  -  m  -  carbons. 

Monojodkophtalsäure:      Darst.,     Eig.,  Baryum:  Darst,  Eig.  1775. 

Baryumsalz  907  f.  Monometbylresorcinphtaloylsäure: 

/i-Monojod-a-metbyltbiazoI-/)-carbon«  Unters.  1932. 

säure:  Gewg.,  Eig.  1053.  Mononatrium Weinsäure  -  Diätbylfither: 

/i-Monojod-«-metbylthiazol-^-earbon-  Darst.,  Eig.  1412. 

säure -Aethylätber:  Bild.,  Eig.  1053.  Mononitroacetamido  - /} -  napbtoesänre : 

o-Monojodnaphtol:  Bild,  aus  /9-Napbtol  Darst.,  Eig.,  Beduction  1917. 

und  Jodstickstoff  1195.  m  -  Mononitroacetanilid :  Krystallf.  964. 

itCi]-Monojod-/9[2]-napbtol:    Bild,   aus  Mononitroacetessigsäure  -  Aetbyläther: 

/}-Napbtol  und  Jodstickstoff  1195.  Darst,  Eig.  1427. 

Monojodnitroanilin:  Darst.,  Eig.  917.  m-Mononitro-p*acettoluid :  AUotropie  9; 

o-Monojodnitroanilin:  Krystallf.  965.  Isomerie  673. 

Monojodpbenol :   wabrscbeinlicbe   Bild.  Mononitroätbylalkobol:    Darst,     Eig., 

bei   der  Einw.  von  Jodstickstoff  auf  -  Verb.,  Natrium verb.  1120;  Yerbalten 

Pbenol  1194.  gegen     Diazobenzolchlorid ,      gegen 

jS-Monojodpropionsäure:    Verb,   gegen  Diazobenzolsulfosäure     1121,    gegen 

Trimetbylamin  (Bild,   von  /9-Homo-  Essigsäureanbydrid,  gegen  Pbosphor- 

betaYn)  1567.  pentacblorid ,    Const. ,   Verb,    gegen 

Honojodstearinsäure:  Bild,  aas  Leinöl-  salpetrige    Säure    1222;     Beduction 

säure,  Eig.  1750.  1223. 

Monojod-m-zylol:  Darst,  Eig.,  Verb,  o - Mononitroätbylanilin :    Gewg.,   Eig., 

gegen  Sobwefelsäure,  Oxydation  907.  Beduction  979. 

Honojod  -  m  -  xylolsulfosäure:    Gonst.,  Mononitroätbylcblorid :       Bild.,      Eig. 

'  Unters.  (Amid)  1975  f.  1122. 

Honokalium Weinsäure  -  Diätbylätber :  Mononitro-p-ätbylisopropylbenzol:  Dar- 

Darst,  Eig.  1412.  Stellung,  Eig.  789. 

Honometbyläsculetin :   Zus.   des  Scopo-  m-Mononitro-m-amidobenzoesäure:  Affi- 

letins,  Eig.  2040.  nitätsgröfse  und  Const  55. 

Honometbylätboxylbenzidin :     Bildung  Mononitroamidocarvacrolbenzoylätber : 

1067;  Eig.  1068.  Darst,    Eig.,    Cblorbydrat,    Platin- 

Honometbylamidotb3rmochinon :  Const.  doppelsalz  1229  f. 

1232.  p-Mononitro-o-amidopbenol:   Af&nit&ts- 

Monometbylamin :  G^wg.  aus  käufliebem  gröfse  und  Const  61. 

Veratrin,  Platinsalz  2093.  Mononitroamidoverbindungen         siebe 

Monometbylantbracen :      Darst,     Eig.  aucb    bei    Mouonitromonoamidover- 

862.  bindungen. 

Monometbylasparagin      (Metbylamido*  m-Mononitro-p-anilidobenzamid:  Bild. 

succinaminsäure):  Bild,   aus  Metbyl-  aus  p-Brom-m-nitrobenzonitril,  Eig. 

asparaginsäure  -  Diätbylätber,    Eig.,  1778. 

Verb.,  Kupfersalz  1416.  m-Mononitro*p-anilidobenzanilid:    Bild. 

m-Monometbyldesoxybenzoesäure-o-car-  aus  p-Brom-m-nitrobenzonitril  1777; 

bonsäureamid :    Bild,   aus    m-Xylol-  Darst  aus  dem  Cblorid  der  p-Brom- 

pbtalid,  Umwandl.  In  m-Xylalpbtal-  m-nitrobenzoesäure  und  Anilin,  Eig., 

Imidin  1834.  Verb.  1778  f. 

m-Monometbyldesoxybenzoin-o-carbon-  m  -  Mononitro  -  o  -  anilidobenzoesäure 

säure:  Darst.  aus  Xylalpbtalid,  Eig.,  (m-Mononitro-dipbenylamin-o-mouo- 

Verh.,  Silbersalz,  Verb,  gegen  Hydr-  oarbonsäure) :   Darst    aus   m-Brom- 

oxylamin  1833  f.  m-nitrobenzoesäure  und  Anilin,  Eig., 

m-Monometbyldesozybenzoin-o-carbons.  Verb.,  Salze,  Aetbylester  1777. 

Silber:  Darst  1833.  m  -  Mononitro  -  o  - anilidobensoSaäure- 

Monometbyl-/9-napbtylamin:    Combi-  Aetbyläther:  Darst,  Eig.  1777. 
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m  -  Monooitro  -  p  -  amlidobenzoesänre- 

Aethyl&tlier:  Barst.,  Eig.  1780. 
m-Mononitro-o-aDÜidobeDzoes.  Barytun : 

Barst.,  Big.  1777. 
m-Mononitro-o-anilidobenzo&s.  Natrium : 

Barst.,  Big.  1777. 
m-Monouitro-o-anilidobenzoiiitril:  Bar- 
stellung aas  o  -  Brom  -  m  -  nitrobenzo- 

nitril,  Big.  1778. 
m-Hononitro-p-anilidobenzonitiil :  Bar- 

stellung  aus  p  -  Brom  -  m  -  nitrobenzo- 

nitril,  Big.  1777  f. 
Hononitroanilinazosalicylsäure :  Unters., 

Big.  2905. 
Mononitroanisol:   Ueberfuhrung  in  Az- 

oxyanisol  1256. 
o-MoDonitroanisol:   Bild,   ans  o-Brom-, 

resp.  o-Ohlomitrobenzol  1198. 
p-Mononitroanisol:  Bild.  918. 
MoDonitroanthrachinon  -  (1, 2, 4)  -  tricar- 

bonsäure:  Barst.,  Salze,  Big.,  Verb. 

856  f.;  isomere  858. 
Mononitroazotoluol :   Gewg.,  Big.  1066. 
m-Mononitrobenzaldehyd:  Yerli.  gegen 

p  -  Nitrobenzylcy  anid    718;    Conden- 

sation  mit  Chinaldin  1044. 
o-Mononitrobenzaldehyd:  Verb,  gegen 

p  -  Nitrobenzylcy  anid    717  f.;    Verb. 

gegen  o  -  Amidoditolylamin  (Bildung 

einer  neuen  Base)  1000;  Verb,  gegen 
'   pbenylessigs-.   Natrium  (Bildung  von 

o  -  Nitropbenylzimmtsäure)    1895  f.; 

Verb.  geg[en  Lävulinsäure  (Bild,  von 

Indigblau)  1929. 
m  -  Mononitrobenzamid :  Barst.,  Bilber- 

salz,  Ueberfnbrung  in  m-Nitrobenz- 

imidoäthylätber  1756  f. 
m  -  Mononitrobenzamidin :   Barst. ,  Big. 

1758. 
m  -  Mononitrobenzamidsilber:     Barst., 

Big.,  Ueberfnbrung  in  m-Nitrobenz- 

imidoätbylätber  1756  f. 
m  -  Mononitrobenzidin :    Barst.,    Big., 

Ueberfnbrung  in  Farbstoffe,  Beduc- 

tion  990. 
Mononitrobenzil :  Barst.,  Big.,    Verb., 
-    Unters.,  isomere  Oxime  1347  f. 
Mononitrobenzil-a-dioxim :  Barst.,  Big., 

Verb.,     Umwand),    in    das    isomere 

/}-Biozim  1348. 
Mononitrobenzil-/3-dioxim:  Barst.,  Big., 

Verb.  1348. 
m-Mononitrobenzimidoäthyl&tber :  Bar- 
stellung  aus   m  -  Nitrobenzamidsilber 

und    Jodfttbyl,    Big.,    Verb.,    Salze 

1757  f. 
m  -  Mononitrobenzoesäure :    Affinitäts- 

gröfse  55. 


p  •  Mononitrobenzo^äure:    Bild.    914; 

Bild,  aus  Propylbenzol  919.    • 
m  -  Mononitrobenzoesäure-  Aetbylätber : 

Bild,  aus  m-Nitrobenzimido&thy lätber 

beim  Brwärmen,  Big.  1757. 
Mononitrobenzol:  Bampfd.  107;  Binw. 

von    Gbromozycblorid    914;     Binw. 

auf     das     Brebungsvermögen     von 

Weinsäure  1410;  giftige  Wirk.  2287; 

Nacbw.  im  Bittermandelöl  2482,   in 

Liqueuren,  Seifen  2483;  Anw.  zur 
•  Herstellung  von  Bcbiefspulver  2710. 
o  -  Mononitrobenzoylamid :       Bildung, 

Schmelzp.  1822  Anm. 
o  •  Mononitrobeozoylcyanid:       Barst., 

Ueberfnbrung   in  o  -  Nitropbenylgly- 

oxylsäure  1822. 
p  -  Mononitrobenzylacetamid :     Barst., 

Big.  896. 
o  -  Mononitrobenzylacetanilid:    Gewg., 

Big.,  Beduction  1045. 
p-Mononitrobenzylalkohol:  Bild.  896. 
p-Mononitrobenzylamin:   Bild.,  Verb., 

Big.  896. 
o-Mononitrobenzylanilin :  Beduction  zu 

der  Base  O^sHioNa  1046. 
o  -  Mononitrobenzylbenzamid:     Gewg., 

Big.,  Beduction  1046. 
p  -  Mononitrobenzylbenzamid:     Barst., 

Big.  896.     ' 
p  -  Mononitrobenzylcarbaminsäure- 

Aetby  lätber:     Barst.,     Big.,    Verb. 

897  f. 
o-Mononitrobenzylcblorid:    Binw.    auf 

Benzylcyanid  1044. 
p-Mononitrobenzylcblorid :   Unters,   der 

Berivate  896. 
p-Mononitrobenzylcyanid :  Barat.,  Big., 

Verb.  703 ;  Unters,  der  Gondensations- 

producte  717  f. 
Mononitrobenzyldesoxybenzoin :  Gewg., 

Big.,  Beduction  1043. 
o-MoDonitrobenzylformamid :  Bild.,  Big., 

Beduction  1046. 
o-Mononitrobenzylformanilid :  Krystallf. 

964,    Barst,     Big.,    Beduction    zu 

Fbenyldihydrochinazolin  2695. 
p  -  Mononitrobenzylbamstoff:     Barst., 

Big.  897. 
p  -  Mononitrobenzylbydroxylamin : 

Scbmelzp.,  Ueberfnbrung  in  p-Nitro- 

benzy  lisobenzaldoxim  1081. 
/},p-Mononitrobenz3'lbydroxylamin :  Bar- 
stellung, Big.,  Cblorbydrat  924. 
m-Mononitrobenzylidenbenzidin :  Gewg., 

Big.  986. 
m - Mononitrobenzylidenchinaldin :  Bar- 
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Stellung,    Eig.,    Pikrat,    Bedaction  («)^Mononitrocymol:   yertachte  Darat. 

1044.  aus  (ce)  -  Monitro  -  a  *  cymolsiilfoeäare 

p-Mononitrobenzylisobenzaldoxim:  Ge-  1981. 

winnung,  Eig.,  Yerh.,  CoDst.  1081.  (a)-Mononitro-a-cyiiiolsiilfosäare:Dant.y 

o  -  Mononitrobenzylphtalimid :     Darst.,  EigM  Salze,  versuchte  Ueberfühniug 

Eig.,  Yerh.  898.  in  Mononitrocym<^,  Amid,  Bedaction 

m  >  Mononitrobenzylpiperidin:     Gewg.,  1980  f. 

Eig.,  Chlorhydrat  1015.  Mononitro-a-cymolsulfosäureamid:  Dar- 

o  -  Mononitrobenzylpiperidin:     Gewg.,  Stellung,  Eig.,  Yerh.  1981. 

Eig.,  Chlorhydrat  1015.  (a)-Mononitro-a-cymol8ulfo8.  Baiyum: 

p  -  Mononitrobenzylpiperidin:    Darst.,  Barst.,  Eig.  1981;  isomeres  1982. 

Eig.,  Chlorhydrat,  Reduotion  1014  f.  (a)  -  Mononitro  -  er  -  cymolsulfos.    Mag- 
ill-Mononitrobenzylpyridinohlorid :  Ge-  nesium:   Darst.,  Eig.  1981;  isomeres 

winnung,     Eig.,    Beductionsproduct  1982. 

1016.  Mononitrodibenzoyloinnamen :  Bild,  ans 

o  -  Mononitrobenzylpyridinchlorid :    Ge-  Triphenylfurftiran,  Eig.  1349. 

winnung,    3Sig.,   Yerh.,   Beductions-  Mononitrodimethylbenzoesäure :      Bild. 

product  1016.  aus  m-Xylylmethylketon  1320. 

p  -  Mononitrobenzylpyridinchlorid:    Ge-  (3)  -  Mononitro  -  (2,4)  •  dimethylbenzoe- 

winnung,   Eig.,   Yerh.,   Beductions-  säure:  Bild.,  Eig.  1321. 

product  1016.  (5)-Mononitro-(2,4)-dimethylphenylgly- 

o-Mononitrobenzylsulfld :  Untersuchung  ozylsäure:    Bild.,   Yerh.    der    Salze 

1156.  1320. 

m  -  MoD onitrobenzy  Itetrahy drochinolin :  (3)  -  Mononitro  •  (2,4) -  dimethylphenylme- 

Gewg.,    Eig.,    Yerh.,    Chlorhydrat,  thylketon:    Bild.,    Eig.,    Oxydation 

Beduction  1015.  1320  f. 

o  -  Mononitrobenzyltetrahydrochinolin:  (5) -Mononitro -(2,4)- dimethy Iphenylme- 

Gewg. ,    Eig.,    Yerh.,    Chlorhydrat,  thylketon:  Bild,  aus  m-Xylylmethyl- 

Beduction  1015.  keton,   Eig.,  Oxydation,  Beduction 

p  -  Mononitrobenzyltetrahydrochinolin:  1320. 

Gewg.,    Eig.,    Yerh.,    Chlorhydrat,  Mononitrodimethylpyrogallol:Kry8taIlf. 

Beduction  1015.  1220. 

m-MoDonitro  -  p  -  butyriltoluid :     Allo-  o-Mononitrodiphenylamin:   Darst.   aus 

tropie  10.  o-Bromnitrobenzol  oder  dessen  Sulfo- 

a-Mononitrocarbopyrrolsäuren,  isomere:  säure,  Eig.,  Yerh.,  Krystallf.,  Beduc- 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  1422.  tion  987. 

a  '  Mononitrocarbopyrrolsäure  -  Methyl-  m  -  Mononitrodipheny lamin  -  o  -  monocar- 

äther,  isomere:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  bonsäure  siehe  m-Mononitro-o-anilido- 

1422.  benzo^säure. 

Mononitrocarbostyrile:     Bildung     aus  o-Mononitrodiphenylamin-p-sulfosäure: 

a-Bromnitrochinolinen,  Eig.  1020.  Ueberführung  in  o-Nitrodiphenylamin 

o  -  Mononitrochinolinbromhydratdibro-  987. 

mid:  Ueberführung  in  o-y-Dibrom-  Mononitrodipheny Ihamstoff,  isomerer: 

chinolin  1020.  Yerh.  gegen  Phenylcyanat  685. 

Mononitrocbrysen:  Darst.,  Eig«  864  f.;  Mononitrodiphenyltetrazin:   Bild,  eines 

Beduction  1010.  zweiten,  isomeren  1108. 

Mononitrochrysochinon:    Darst.,     Eig.  Mononitro-p-ditolyltetrazin:  Bild.,  Eig. 

865.  1108. 

m-Mononitrocumenylacrylsäure:  Unters.  Mononitroessigsäure :   York,   im   rohen 

1926.  Nitroäthylalkohol  1121. 

o-Mononitrocumenylacrylsäure:  Unters,  m  -  Mononitroformyl  -  p  -  monoamido» 

1926.  benzoesäure:  Darst,  Eig.  1776. 

Mononitrocuminsäure :    Afflnitätsgröfse  Mononitromdazol :  Gewg.,  Eig.,  Yerh., 

und  Const.  57.  Methylester,  MonoacetyWerb.,  Beduc- 

o- Mononitrocuminsäure:  Identität  mit  tion  1110. 

sog.   o- Nitro  -  p  -  propylbenzoesäure  Mononitroindazol- Methyläther:  Gewg., 

aus    sog.    o  -  Nitropropylzimmtsäure  Eig.  1110. 

1027.  Mononitroüobutyltoluol:    Darst,  Big., 
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XJmwandl.    in    kflnstUohen  Moschiu  m -Mononitro-p-monoamidobeiisamid: 

919.  Oewg.  auB  p-Brom-m-nitrobeiuEamid, 

HoDonitro-m-kresol:  Eig.,  Verhalten,       Eig.  1779. 

KrystaUf.,  Salze  der  flüchtigen  Verb.  m-Mononitro-p-monoamidobenzoSsänre: 

1202.  Bild,  aus  dem  m  -  Nitroformylderiyat 

Hononitro-m-kresol:  nicht  flüchtiges,        1776. 

Darst.,     Eig.,     Salze,     Aethylester  m-Mononitro-p-monoamidobenzoösänre- 

1200;  Eig.,   Yerh.,  Salze,   Derivate        Aethyläther:  Barst,  Eig,  1780. 

der  flüchtigen  Verb.  1202.  Mononitromonoamido  - /S  -  naphtoesäure : 
Hononitro-o-kresol:  Bild.,  Eig.  1828.  Bild,  durch  Bednction  der  Binitro- 

Mononitro-m-kresol-Aethylftther:  Barst.        säure  vom  Scbmelzp.  226®,  Eig.  1918; 

ans  der  nicht  flüchtigen  Nitroverb.,        Ohlorhyclrat  1918  Anm. 

Eig.,  Umwandl.  in  o-Nitro-m-tolnidin  Mononitronaphtalin :     Bampfspannnng 

1200;  Eig.  der  ans  flüchtigem  Nitro-        der  Lösung   172;    Umwandlung    in 

m-kresol  gewonnenen  Verb.,  Ueber-        a-Naphtylamin  19S1  Anm. 

führung    in    Mononitro  -  m  -  toluidin  l,4-Mononitronaphtalin8ul£amid:  Barst., 

1202.  Eig.  1992. 

Mononitro-m-kreeolammonium:  Barst.  l,5-Mononitronaphtalin8ulfamid:  Verh. 

aus     flüchtigem     Nitrokresol,     Eig.        gegen  Jodwasserstoff  1992. 

1200;  Eig.  der  aus  flüchtigem  Nitro-  1,4  -    Mononitronaphtalinsulfochlorid : 

m-kresol  gewonnenen  Verb.  1202.  Barst,  Eig.  1992. 

Mononitro-m-kresolbaryum:  Barst,  Eig.  1,4  -  Mononitronaphtalinsulfosaure 

der  aus  nicht  flüchtigem  Nitrokresol        (Cleve'sche):    Barst,    Eig.,   Verh., 

gewonnenen  Verb.  1200.  Salze,  Ester,  Chlorid,  Amid,  Beduc- 

Mononitro-m-kresolkalium:  Barst  aus        tion  1991  f. 

nicht  flüchtigemNitrokresol,  Eig.  1200.  1,4  -  Mononitronaphtalinsulfosaure- 
Mononitro-m-luresolnatrium:  Barst.,  Eig.        Aethyläther:  Barst.,  Eig.  1992. 

der  aus  nicht  flüchtigem  Nitrokresol  1,4  -  Mononitronaphtalinsulfosaure- 

gewonnenen  Verb.  1200.  Methyläther:  Barst,  Eig.  1992. 

Mononitro-m-kresolsilber:  Barst,  Eig.  1,4-Mononitronaphtalinsulfos.  Baryum: 

der  aus  nicht  flüchtigem  Nitrokresol        Barst,  Eig.  1992. 

gewonnenen   Verb.    1200;   Eig.    der  1,4  -  Mononitronaphtalinsulfos.    Blei: 

aus  flüchtigem   Nitro -m-kresol  ge-        Barst,  Eig.  1992. 

wonnenen  Verb.  1202.  l,4-Mononitronaphtalin8ulfos.  Calcium: 
o-Mononitrolepidin:  Oewg.,  Eig.  1038.        Barst,  Eig.  1991. 

o  -  Mononitro  •  m  -  methoxy brompropion-  i  ,4 .  Mononitronaphtalinsulfos.  Ka^inm : 

säure:  Oewg.  aus  o-Nitro-m-methozy-        Barst,  Eig.  1991. 

zimmtsäure,  Eig.,   üeberführung  in  i,4-Mononitronaphtalin8ulfo8.  Natrium : 

o-Nitro-m-methoxypheoyllacton  resp.        Barst.,  Eig.  1991. 

-lactamid  1027.  ^      „  ^      .^  1,4  -  Mononitronaphtalinsulfos.    Silber: 

o-Monomtro-m-methoxyphenyllactamid:        Darst.  Eiir.  1991. 

Gewg.,  Big.,  '^ö'^:  J^27.  Mononitro  .  ß  -  naphtochinon :   Unters., 
o.MonomUro-m-methoxyphenyUacton:        tJmwandl.  in  Mononitronaphtophen: 

uewg.,  Äig.  10^7.  _...„^.        azin  1377  f.;  Beduction  1378;  Verh. 

o-Monomtro-m -methozy zimmtsäure:        «««««  tt„;i«  '  „i„«;„   -d;!^   ^d.^»  la 

n  -El'      TT^i fBi -.-  •       it:*. gegön  Hydroxylamin,  i5ua.  emes  Aa- 

Gewg.,  Eig.,  Üeberführung  in  o-Nitro-        dMonsnrodnctes  1379 

m-methoxyphenyllacton  resp.  -lactr        ai^on«Pro^öctes  idT». 

amid  1027  Mononitro -p-naphtoesäure   (Schmelzp. 
m  -  Mononitri)  - « -  methylbenzalaoeton:        2850):  Eig.,  Aethylester  ]  918. 

Barst.,  Eig.,  Verh.  814.  Mononitro -/»-naphtoesäure  (Schmelzp. 
Mononitromethylhydrozimmtsäurealcle-         288«):  Verh,,  Lösl.  in  Alkohol  1916; 

hyd:  Barst,  Eig.  799.  %9\z^,   Ester,  Berivate   1917;   Oxy- 

Mononitro-i5-methyl-<f-oxychinazolin:        dation  1918. 

Barst,  Eig.,  Methylester  1048.  Mononitro  -  ^  -  naphtoesäure   (Schmelzp. 
Mononitro -/J-methyl-if-oxychinazolin-        293®):  Lösl.   in  Alkohol  1917;  Verh. 

Methyläther:  Barst,  Bild.,  Eig.  1048.        gegen  Salpetersäure  1919. 

m  -Mononitro  -  a  -  methy Izimmtsäure :  Mononitro  /9-naphto^äure-Aethyläther 

Barst,  Eig.  817  f.  (Schmelzp.  75^):  Eig.  1918. 

Jahreabor.  f.  Ohem.  u.  s.  w.  fOr  1890.  204 
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HonoDitro-/9-DaphtoÖ8äare-Aeth7läther  Mononitronononaphten :     Darst.,    Big. 

(Schmelzp.    121<^):  Daret.,  Eig.  1917.  800. 

Mononitro  - /{ -  naphtoesäurenitril     (der  Mononitrooreoselon:  Darst.,  Zus.  2118. 

Säure  vom  ßdimelzp.  298^):  Barst.,  m-Mononitro-p-ozybenzogsäare:    Darst. 

Eig.  1915.  mittelst  nasdrender  salpetriger  Säare 

Mononitro  -  ß  '  naphtoes.     Ammonium  1808  f.;    Beduction    zu    Amidosäure 

(Säure  vom  Schmelzp.  288®):   Barst.,  1804. 

Eig.  1917.  m-Monouitro-p-oxybenzoesäure-Aethyl- 

Mononitro-/) -naphtoes.  Baryum  (Säure  äther:  Barst,  Eig.  1804. 

vom   Schmelzp.    288®):  Barst.,  Eig.  m  -  Mononitro  >  p  -  ozybenzoSsäureamid : 

1917.  Barst.,  Eig.  1804. 

Mononitro-/} -naphtoes.   Baryum,  neu-  m- Mononitro -p-oxybenzoes.  Natrium: 

trales  (Säure  vom  Schmelzp.   293®):  Barst.,  Eig.  1804. 

Barst,  Eig.  1915.  Mononitrooxydiphenyl:    Bild,   bei    der 

Mononitro-/) -naphtoes.  Baryum,  saures  Barst,  von  p-Oxydiphenyl  1946. 

(Säure   vom    Schmelzp.    293®):    ver-  Mononitrooxynaphto^säure  siehe  p-Mo- 

suchte  Barst.  1915.  nonitronaphtolcarhonsäure. 

Mononitro-/) -naphtoes.  Baryum  (Säure  Mononitrooxypyrrolohinonkalium : 

vom    Schmelzp.   288®):    Barst.,  Eig.  wahrscheinliche    Bild,    aus   Bichlor- 

1917.  maleinimid    und   Kaliumnitrit    1414. 

Mononitro-/) -naphtoes.  Calcium  (Säure  ana-Mononitro-o-oxy-m-toluchinolin: 

vom  Schmelzp.  293®):  Krystallwasser-  Oewg.,  Eig.,  Verh.  1041. 

gehalt,  Lösl.  1915.  o- Mononitro -ana-oxy-p-toluchinolin: 

Mononitro -/)-naphtohydrochinon:  Bar-  Gewg.,  Eig.  1040. 

Stellung,  Eig.,  Verh.  1378.  p- Mononitro -ana-oxy-o-toluchinolin: 

ff- Mononitro -/)-naphtol:   Verh.   gegen  Gewg.,  Eig.,  Verh.,  Beduction  1042. 

Schwefeldioxyd  1072.  Mononitropentan:    Verh.    gegen   Zink- 

p-Mononitronaphtolcarbonsäure  (Mono-  äthyl  913. 

nitrooxynaphtoesäure) :   Bildung    aus  o-Mononitrophenetol:  Bild,  aus  o-Chlor- 

a-OxynaphtoSsäure  1994.  resp.  o-Bromnitrohenzol  1199. 

Mononitronaphtophenazin:    Barst    aus  p-Mononitropbenetol:  Bild.  918;  üeber- 

Kitro-/)-naphtochinon,  Eig.,  Yerh.,  fuhrung  in  Azoxyanisol  1255. 

saures      Sulfat,     Ueberführung     in  m-Mononitrophenol:  AfftnitätsgröÜBeGl; 

Amidonaphtophenazin  1877  f.  Bild,   bei  der  Einw.  von  nascirender 

m-Mononitro-p-(a)-naphtylamidobenzoe-  salpetriger    Säure    auf    Salioyisaure 

säure:   Barst,    Eig.,    Verh.,    Salze,  1803. 

Aethylester  1781  f.  o-Mononitrophenol :  Afifinitätsgröfse  61. 

m-Mononitro-p-(/))-naphtylamidobenzo§-  p-Mononitrophenol:  Affinit-ätsgröfse  61. 

säure:    Barst,    Eig.,   Yerh.,   Salze,  p-Mononitrophenoläthylenäther:  Ueber- 

Aethylester  1781  f.  führung  in  die  Azoxy Verbindung  1256. 

m-Mononitro-p-(a)-naphtylamidobenzoe-  p  -  Mononitrophenolamyläther:   Ueber- 

säure-Aethyläther:  Barst,  Eig.  1782.  fiihrung  in  die  Azoxy  Verbindung  1256. 

m-Mononitro-p-03)-naphtylamidobenzoe-  p-Mononitrophenolat:  Bild,  aus  p-Bini- 

säure-Aethyläther :  Barst,  Eig.  1782.  trobenzol  918. 

m-Mononitro-p-(a)-naphtylamidobenzoe-  M^nonitrophenole :         Keutralisattons- 

saures  Natrium:  Barst,  Eig.  1782.  wärmen  277;  Bild.  1807. 
m-Monouitro-p-(/3)-naphtylamidobenzoe-  o  -Mononitrophenolphenacyläther:   Ge- 
saures Natrium:  Barst,  Eig.  1782.  winnung,  Beduction  1047  f. 
p-Mononitro-(t-naphtylpiperidin:  Gewg.,  Mononitrophenylbidnylketon:Bild.,  Eig. 

Eig.  1012.  1146. 

0-Mononitronitrosoäthylanilin:    Gewg.,  m-Mononitrophenyldisulfid:  Gewg.  aus 

Eig.,  Yerh.,  Beduction  980.  m-Mononitrothiophenol,  Eig.,  Beduo- 

Mononitronitrosoazobenzol :        Unters.,  tion  1150  f. 

Molekulargew.  1106.  p-Mononitrophenyldisulfid:  Gewg.,  Eig., 

Mononitronitroso-p-chlorazobenzol:   Ge-  Beduction  1151. 

winnung,  Eig.  1112.  a-p- Mononitrophenylfurfuracrylsäure- 

Mononitronitrosoxylylcarbonsäure:  Bil-  nitril:  Barst.,  Eig.,  Beduction  703  f. 

düng,  Eig.  1320.  o-Mononitrophenylglyoxylsänre:  Barst, 
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Eig.  1821  f..  Unten,  strnoimr-isomerer  Hononitropyruvinare'id:  Anw.  füjB  Süfs- 

Hydrazone  1822  f.  Stoff  2779. 

p-MonoDltropheDylglyozylsfittre:    yer-  Mononitroresoroin:        AfftnitätsgrÖfsen 

BQohte  Dant.  1824.  und  Const.  62. 

m-MononitrophenylglyozylB&are-Hydra-  Mononitrosallcylsäare:  Darst.  aas  Kitro- 

zon:    Unten.    1828  f.;    Zen.   durcli  salol  1795;   Bild,  aus  Phenylsalicyl- 

alkoholisches  Kali  1825.  säure,  aus  Dinitrosalicylsäare   1807. 

o-Mononitrophenylglyoxyls&ure- Hydra-  as  -  m  -  Mononitrosalicylsäure:    Dant. 

Zone,  isomere:  Dant.,  Unten.,  Eig.,  mittelst  nascirender  salpetriger  Säure 

Yerh.    1822  f.;   Unten.,   Bednction,  1803. 

.(Bildung  des  Hydrazons  des  Isatins)  y,  m  -  Mononitrosalicylsäure:       Darst. 

1824  f. ;     Aethylester ,    Unten,    der  mittelst  nascirender  salpetriger  Säure 

Bleisalze  1825.  1803. 

o-Mononitrophenylglyozylsäure-Methyl-  m-Mononitrosalicylsäureamid:     Dant. 

hydrazon:     Unten.     1823   f.;    Yerh.  aus  Mononitrosalol  1795. 

1824.  Mononitrosalicylsäure  -  Phenyläther 
o  -  Mononitropheny Igly oxylsäure  -  Mono-  sieh  e  Mononitrosalol. 

äthyläther  -  Hydrazon :    Gewg. ,   Eig.  Mononitrosalol    (Mononitrosalicylsäure« 

1825.  Phenyläther):    Dant.,    Eig.,   Yerh., 
Mononitrophenylisindazolcarbonsäure :  Ueherföhrung  in  m-Mononitrosalicy  1* 

Unten.,  Ester  1109.  säureamid  1795. 

Mononitropheny lisindazolcarbonsäure-  Mononitrosodekahydrochinolin :   Gewg., 

Aethyläther:  Dant.,  Eig.  1109.  Eig.  1018. 

Mononitropheny  lisindazolcarbonsäure-  Mononitroso  -a-y-  dianilido  -a-  methyl- 

Methyläther:     Unten.,    Mononitro-,  7 -bromacetessigsänre:  -Gewg. ,   Eig« 

MonoamidoverhinduDg ,      Monosulfo-  995. 

säure  1109.  Mononitrosodimethylanilin:    Yerh.   des 

p  -  Mononitropheny Imercaptan    siehe  Ohlorhydrats  gegen  Blauholzeztract 

p-Mononitrothiophenol.  (Bild,  eines  neuen  Farbstoffes)  2908  f. 

p  -  Mononitrophenyl  -  ß  -methylpiperidin :  Mononitroso  - 1 ,8  -  diozynaphtalin :  Anw. 

Bild.,  Eig.  1012.  zum  Färben  und  Drucken  2908. 

o-Mononitrophenyl-/)-milchaäurelacton:  m*Mononitro*a-8tilbazol:  Dant,  Eig. 

Eig.  1890  Anm.  952. 

o  -  Mononitrophenylsalicylsäureanilid:  m-Mononitro-a-stilbazoldibromid:  Dar- 

Dant.,  Eig.,  Beduction  zu  einer  An-  Stellung,  Eig.  952. 

hydrobase  1806  f.  m - Mononitrothiophenol :  Gewg.,  Eig., 

o-Mononitrophenyl-p-tolylamin :   Gbewg.,  Ozydation   zu   m  -  Mononitrophenyl- 

Eig.  987.  disulfld      1150*,     Ueberfuhrung      in 

o  -  Mononitrophenyltrimethylmethan:  m-Amidothiophenol  1151. 

Dant,  Eig.  801.  p  -  Mononitrothiophenol  (p  -  Mononitro- 

p    -  Mononitrophenyltrimethylmethan:  pheny Imercaptan):  BUd.  bei  der  Be- 

Dant,  Eig.  802.  duction    von    p-Nitrophenyldisulfid, 

o- Mononitropheny Izimmtsäure:   Darst.  Bleisalz  1151. 

aus  o-Nitrobenzaldehyd  und  phenyl-  ana-Mononitro-o-toluohinolin:  Gewg., 

essigsaurem  Natrium,  Eig.,  Baryum-  Eig.,  Yerh.,  Beduction  1042. 

salz,  Beduction  zu  Hydrophenylcarbo-  ana  -  Mononitro  -  p  -  toluchinolin :  Gewg., 

styril,  Yerh.  1895  f.  Eig.,  Yerh.,  Jodmethylat,  Beduction 

o  -  Mononitropheny Izimmts.    Baryum:  1040. 

Dant,  Eig.  1896.  o-Monouitro-p-toluchinoUn :  Gewg.,  Eig., 
Mononitropiperonal:  Const.  1117.  Beduction  1041. 
Mononitropropan :   Yerh.    gegen   Zink-  ana  -  Mononitro  -  p  -  toluchinolin  -  Jod- 
äthyl 912.  methylat:  Dant,  Eig.  1040. 
o-Mononitro-p-propylbenzoesäure:  Iden-  Mononitro-m-toluidin :  Bild,  ans  Nitro- 

tität  mit  o-Nitrocuminsäure  1927.  m-kresol-Aetbyläther,  Eig.  12C2  f. 

Mononitropropylbenzol :  wahrscheinliche  m  -  Mononitro  -p-toluidin :  Ueberfuhrung 

Bild.  919.  in   m-Brom-m-p-toluylendiamin  1830. 

o-Mononitro-p-propylzimmtsäure:  Un-  o -Mononitro-m-toluidin:  Bildung  aus 

tenuchung  1926.  Nitro  -  m  -  kresol- Aethyläther,  Eig., 
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Yerh.,  UeTierföhrong  in  o-Nitxotolaol  HononitroTeratranu&ure:       Affinitäten 

1200.  gröfse  und  Const.  57. 

MononitrotolaidiiiBulfoeäaren,  isomere:  Mononitrozylalphtalid:     Dant.,    Eig-« 

Barst. ,   Eig. ,    Yerh. ,   Salze ,    Const.        Yerh.  gegen  Kalilange,  gegen  Wärme» 

1971  f.;  Ränction  1973.  Zers»    zu     m  -  Toluylisooyanat    and 

MononitrotolüidinsnlfoB.  Kalium:  Bar-        Phtalsäureanhydrid  1835;  Umwandl. 

stellang,  Eig.  1972.  in  Isoxylalphtalid  1835  f. 

m  -  Mononitro-p  -  (o)  -  tolaidobenzoesäare :  Mononitrozylalphtalimidin :  Barst.,  £ig.> 

Barst.,  Eig.,  Yerh.,  Beduction  1780.        Yerh.  1834. 

m-Mononitro-p-(o}-tolaidobenzo&8äare-  Mononitroxy lidin:  Yerh.  gegen  Ammo- 

Aethylftther:  Barst.,  Eig.,  Beduotion        niamsulfid  822. 

1780.  ana-Mononitro-m-zylochinolin:  Gewg.y 
m-Mononitro-p-(p)-tolaidobenzoesäare-        Eig.,  Beduction  1043. 

Aethyläther:  Barst.,  Eig.,  Beduction  Mononitro-m-zylol:  Barst.,  Eig.  821. 

1781.  o-Mononitrozimmts&ure:  Bild,  hei  der 
m-MononitTO-p-(o)-toluidohenzo@saures        Barst,  der  o  -  Nitrophenylzimmts&ure 

Natrium:  Barst.,  Eig.  1780.  aus  phenylessigsaurem  Natrium  und 

m  -  Mononitro  •  p  -(p)-toluidoh6nzogsaures        o-Nitrohenzaldehy  d  1 896. 

Natrium:  Barst.,  Eig.  1780  f.  a  -  Honophenyläpfelsäure   {a  -  Phenyl- 
Mononitrotoluol:    Bampfd.    107,    108;        a  -  oxyhemsteinsäure) :    Barst,     aua 

Bild,  aus  o-Nitro-m-toluidin  1200;        Mandelsäareäther  1908f.;  Big.,  Yerh. 

Einw.    auf   das    Brehungsvermögen        1910. 

von  Weinsäure  1410.  Honophenyläpfelsäure,    isomere    siehe 
p  -  Mononitro  •  m  -  toluolsulfosäure :  Eig.        c(-Phenyl-/}-oxybemsteinsäure. 

1971.  Monophenylhemsteinsäure:   Gewg.  aua 
p-Mononitro-o-toluolsulfosäure:  Barst.,        Phenylcarhozylbemsteinsäure ,    Eig.» 

Eig.,  Yerh.,  Salze  1971.  Yerh.    gegen    Acetylchlorid ,    gegen 

p-Mononitroo-toluolsulfos.  Ammonium:        Brom,  Umwandl.  in  PhenyläpfeUäur» 

Barst.,  Eig.  1971.  1910. 

p- Mononitro -o-toluolsulfos.    Natrium:  Monophenylbemsteinsäureanhydrid: 

Barst.,  Eig.  1971.  Barst.,  Eig.,  Yerh.  1910. 

m-Mononitro-<t-toluylamid:  Barst.  1818;  Monophenylhamstoff:  Yerhalten  gegen 

Eig.,     TJeberfnhrung     in     die    ent-        /9-Amidopropionsäure  (Bild.  Yon  a-b* 

sprechende  Säure  1819.  Phenyl-/}-ureidopropionsäare)  1765. 

m-Mononitro-a-toluylsäure:  Barst.,  Eig.  Monophenylsuccinamid     siehe    Sacoin- 

1819.  phenylamid. 

p-Mononitro-a-toluylsäure:  Barst.,  Eig.  Monophenylsulfonaoeton :  Barst.,  Yerh« 

1819.  des    Monobromsuhstitutionsproductea 

p-Mononitro-or-toluylsäureamid :    Barst.,        gegen      henzolsulfinsaures     Natrium 

Eig.,  Yerh.,  Beduction  1818.  (Bild,  von  Biphenylsulfonaceton) ;  ver- 

Mononitrotrimethylanthrachinon:  Bar-        suchte  Barst,  aus  Phenylsulfonnati^ 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  857.  acetessigester  1313;  versuchte  Barst. 

Mononitro  •  (1,2,4)  -  trimethylanthra-        aus  Phenylsulfonacetessigester   1314. 

chinon  I:  Barst.,  Eig.,  Yerh.  856.  Monophenylthiocarbamid:  Yerh.  gegen 
Mononitrotrimethylpyrogallol:Krystall-        Benzylchlorid  743;  Yerhalten  g^gen 

form  1220.  Allylbromid  745. 

Mononitrotriphenylamin:  Gewg.,  Eig.,  Monosen  (Glycosen):  Hydrolyse  bei  der 

Yerh.,  Beduction  995.  Gondensation    zu    Bi-     oder    Poly> 

p  -  Mononitrotriphenylcarbinol:    Bild.,        sacchariden  2148. 

Eig.,  Beduction  996.  Monosulfarsens.    Natrium:      normales» 
p-Mononitrotriphenylmethan:    Barst.,        Bild.,  secundäres  506. 

Eig.,  Nitrirung,  Oxydation,  Beduc-  Monothiobrenzcatechin:      Gewg.      aus 

tion  996.  Oxyphenylxanthogensäure  •   Aethyl- 

Mononitro  -  y  -  valeriansäureanhydrid :        äther  1149. 

Unters.,  Yerh.  als  wahres  Nitrosamin  Monothiohydrocbinon :      Gewg. ,     Eig.» 

1454.  Wirk.  1149. 

MononitrovanillinBäure:Affinität8grör8e  Monothiohydroohinou-Blei:  Gewg.,  Eig. 

und  Const.  56.  1149. 
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Honothiobydrochlnon  -  Monoacetyl-  Destillation    von  Aetbenrückstftnden 

ätber:  Bild.,  Big.  1150.  1119. 

as-Monozime :  XJDtenuchuDg  der  stereo  Müttrioh' sehe  Formel :  Prüfang  der 

ohemisohen  Isomerie  1071  f.  Gültigkeit  8. 

Moorboden:    Wirk,    der    Kalidüngung  Muffelofen:  Anw.  zur  Veraeobung  von 

2744;     Yegetationsyenracbe,     Wirk.  Zuckerproben  2612. 

▼erschiedener  Dongestoffe  2746.  Mumme,  Frauenburger:  Unters.  (Zus.) 

Morbus    maculosus    Werlbofli:    York.  2831. 

eines  Koblenbydrates  im  Harne  der  Murragin:  Yerflcbiedenheit  von  Limet- 

daran  Leidenden  2259.  tin  2192. 

Morphin:    Unters,    der    Acetyl-    und  Muscarin:    Synthese    941;    York,    in 

Benzoylderivate    2060   f.;    Best,    in  Amanita  pantherina  2288. 

Opiumsorten    2197   f.;    irrtbümliohe  Muscarinpyridinbromid :     Darst.,    Eig. 

Annahme  des  York,  in  den  Blumen^  941. 

blättern  von  Fapaver  Bhoeas  2203;  Muscheln:  giftige  Wirk.  2287. 

Wirk.  2276,  2286;  Yerh.  im  Organis-  Mushetstahl:  Unters.  (Zus.)  2618  f. 

mus  2286  f.;  Yerh.  gegen  Ammonium-  Muskatblüthenöl  (Macisöl):  Unters,  der 

sulfouranat   2524;   Best,    im   Opium  Bestandth.  2212  f. 

2525,    im    Opiumextract    2526,    im  MuskatnuTsöl:   Unters,  der   Bestandth. 

Harn,  im  Blute,  in  Geweben  2527.  2212  f. 

Morphotropie:  Definition  20.  Muskel:  Bild.,  Anhäufung  von  Glyco- 

Moeaikarbeiten:   Yortrag  über  orienta-  gen  2227,  2228. 

lisobe,  Dortmunder  2721.  Muskelthätigkeit:  Einw.  auf  den  Stoff- 
Moschus,  künstlicher:  Unters.  919.  verbrauch  des  Menschen  2220  f.; 
Moste:    Goncentrirung    zur   Erzielung  Einflul^    auf    die    EiweiXbzersetznng 

alkoholreicher  Weine  2806;   Einflufs  beim    Menschen   2221;   Einfiufs   auf 

der    Temperatur    auf  die    Gährung  die      Kohlensäureentwickelung      im 

2806  f.;  Gehalt  an  Ammoniak  2811;  Thierkörper  2222;  Einflufs   auf  den 

Best,  des  Kupfergehaltes  2812.  Stickstoffumsatz       im       Organismus 

Motoh:  Bereitung  2832.  2224  f.;   Einflufs  auf  die  Hamstoff- 

Mucedin:  Yerh.  gegen  Essigsäure  2790.  ausscheidung  2225. 

Mucin:  Yerh.  im  Harne  2260.  Mutterkorn:  Nachw.  2548. 

Mucochlorbromsäure :        Gewg. ,     Eig.  Myohämatin:  Unters.  2243. 

1723.  Myricin:  Abscheidung  bei  der  Beindar- 

Mucochlorsäure :  Bild,  aus  ^y-Dichlor-  Stellung  der  Oerotinsäure  1751  f. 

brenzschleimsäure  1459;  Eig.  1723.  Myristicin:  York,    im   Macisöle,    Eig., 

Muconamid:    Bild,    aus    Hydromuoon-  Zus.,  Dibromderivat  2213. 

säurelactonäther  1716.  Myristinaldehyd   siehe   Tetradecylalde- 

Muconsäure:   Bild,  aus   Dibromadipin-  hyd. 

säure,  Darst.  einer  isomeren  Säure  Myristinsfiure :  Darst.  aus  Oyperus  es- 

1712;    Yerh.    gegen  Phosphorpenta-  culentus,  Brom-,  Oxy-  Amido-,  Ani- 

chlorid  (Bild,  von  a-  und  ^-Dichlor-  lidoderivat   1506  f.;   wahrscheinliche 

muconsäure)   1714;  Yerhalten  gegen  Bild,  bei  der  Oxydation  von  Cerotin- 

Brom  (Bild,   von  /9y  -  Dibromadipin-  säure  1752. 

säure),  Bild,  aus  /9  y  -  Dibromadipin-  Myristins.    Baryum:    Yerhalten   gegen 

säure   1720;   Eig.,  Salze,  Dimethyl-  Natriummethylat  (Bild,  von Tridecan) 

ester,  Beduction  zu  ^/Sy-Hydromu-  1505  f. 

consäure,  Umwandl.  in  Tetrabrom-  Myristonitril:  Ueberführung  in  Tetra- 

adipinsäure  1721.  *  decylaminchlorhydrat  1289. 

Muconsäure-Dimethyläther:  Darst., Eig.  Myronsaures    Kalium:     Unters.     697; 

1721.  York,  in  Futterstoffen  (Samen)  2214. 

Mucons.  Baryum:  Darst.,  Eig.  1721.  My rosin:  Localisation  in  den  Cruciferen 

Mucons.  Calcium:  Darst.,  Eig.  1721.  2214;  physiologische  Wirk.  2284. 

Mucons.  Kupfer:  Darst.,  Eig.  1721.  Myrrhe:    Unters,   über   die  Bestandth. 

Mucons.  Kickel:  Darst.,  Eig.  1721.  2216. 
Mucons.  Silber:  Darst.,  Eig.  1721. 

Mucons.  Strontium:  Darst.,  Eig.  1721.  Nachtschatten,  schwarzer  siehe  Solanum 

Münster    in    W.:    Explosion    bei    der  nigrum. 
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N&brgelatine:  Yerfahren   zar  Herstel-  Phenyl-/9-naphtyl8alfid  1256  f.;   Bild. 

lang  fär  die  bacteriologische  unten.  von  ^/^-Dinaphtyknlfld  1258. 

von  WaBserproben  2601.  a  -  Napbtalinsulfonbaryumcjamid :  Dar- 

Kährstoffe:  Empfindlichkeit  der  Pflanzen  stellang,  Eig.  1954. 

gegen  das  Fehlen  2173;  Unters,  über  /}-KaphtalinsalfoDbaryamcyamid:  Dar- 

die     Resorption     and     Assimilation  stellang,  Eig.  1954. 

2254^  a  -  Naphtalinsalfonbleicyamid:    Barst., 

Kährwerth:    Best,    für   Eiweifs,    Fett,  Eig.  1954. 

Kohlenhydrate  2778.  a-Naphtalinsalfonoyaminsäare:  Darst., 

Nahrungsmittel:  verdauende  Wirk,  von  Eig.,  Verb.  1954. 

Pepsin     auf     deren    EiweiTs     2228;  /9-Napbtalinsulfoncyamins&ure:  Darst., 

Unters,    über  die   Ausnutzung  2229;  Eig.  1954. 

Einflufs    von   Eiweifs   auf  die   Ver-  Naphtaliusulfoneyanamide ,       isomere: 

dauung  stickstoff^ier  2231  f.;  Schäd-  Afflnitätsgröfse  62. 

Uchkeit  der  Aufbewahrung  in  Zinn-  a-Naphtalinsulfonnatriumcyamid:   Dar- 

gefäfsen    2281;   Wirk,   saccharinhal-  stellaug,  Eig.,  Yerh.  1953  f. 

tiger  2289;  Best,  des  Stiokstoffgehaltes  /9-Naphtalinsulfofnnatriamcyamid:  Dar- 

2469  f.;  Prof.  auf  Benzoesäure  2510;  Stellung,  Eig.,  1954. 

Best,  des  Stärkegehaltes  251 5  f. ;  Best,  a  •  Naphtalinsulfonsilberoyamid :  Darst., 

des  Aschengehaltes  2537 ;  Berechnung  Eig.  1954. 

des    Nährwerthes    2778;    Methoden  /9-NaphtalinsulfoiisÜbercyamid:  Darst., 

zur  Unters.  2775;  Unters,  von  Färbe-  Eig.  1954. 

mittein  (Gelb  extra,  Safransurrogat,  Naphtalinsulfosäuredisulfld:  Gewg.,£ig. 

Ovolino)   2833;   Umfting,    Charakter  1155. 

der  Verfalsohungen  2838.  /?  -  Naphtalinsulfosäuredisulfid:    Gewg., 

Kaphtalichte:  Fabrikation  2855  f.  Eig.,  Yerh.  1155. 

Naph talin:    Dampfd.    107;    Molekular-  Naphtalintetrahydrür:  Darst.,  Eig.  847. 

gewich tsbestimmung    174    bis    176;  Naphtanthracen:  Darst.,  Eig.  860. 

Molekulargewichtsl^st.     durch     den  Naphtanthrachinon :  Darst.  860. 

Gefrierapparat  217;  Hydrirung  von  NaphtaOle:   Verwendung  der  schweren 

Derivaten  837 ;  Const.   837  ,   841  bis  för  Beleuchtungszwecke  2855. 

843;    Hydrirung     843;     Einw.     auf  s-/}-/9-Kaphtazin:  Bild,  aus  Benzolaco- 


Chlormethyl  845;  Beduction  846  f. 
Yerh.  bei  hoher  Temperatur  866 
Yerh.  mit  künstlichem  Moschus  920 


/9-naphtyl-/9-naphtylamin  1069. 
Naphtene  (Polymethylene):  Yerh.  800; 
Unters.  807  f.;  Stellung  in  der  orga- 

Yerh.  gegen  Cyanursäure  (Synthese  nischen  Chemie  1794. 

von     Säureamiden)     1755;     Nachw.  Naphteurhodin  (ft'-Monoamido-a,/^>naph* 

von  Derivaten  mit  einer  Hydrozyl-  tophenazin):  Oonst,  Bild,  aus  Benzol- 

gruppe  2495;  Nachw.,  Best,  in  Des-  azo  -  «  -  dimethylnaphtylamin    and 

infectionspulvern    2497;   Beseitigung  o-Phenylendiamin  1008. 

der     Yerstopfungen     in     Gasröhren  <t-Naphteurhodol   siehe  n-Ozynaphto- 

2845.  phenazin. 

1, 2,  7  -  /}  -  Naphtalinazodiozynaphtalin :  a  •  Naphtindol:    Bild,   einer  fthnlichen 

Bild.,  Eig.,  Yerh.  gegen  Chlor  1237.  Yerb.  bei  der  trocknen  Destillation 

Naphtalinazofarbstoffe:  Unters.  1071.  von  a-NaphtylglycocolIcalcium  mit 

er  •  Naphtalinazo  -  ß  -  naphty  Iphenylamin :  Calciumformiat  1 528. 

Oxydation,    Ueberführung    in    eine  a-Naphtochinolin :  Bild,  bei  der  Destil- 

Base  G^eHigNs-OH  1069.  lation    von     a-Naphtochinolin-o,  y- 

ß '  Naphtaliuazo  -ß-  naphty  Iphenylamin :  dicarbonsäure  1 949. 

Oxydation,  Bild,  einer  Base  C^TL^^  /9-Naphtochinoliu :  Bild,  bei  der  Destil- 

Ng-OH  1069.  lation    von    /}-Naphtochlnolin-a,y- 

Naphtalin-p-diamin:  Yerh.  835.  dicarbonsäure  1949. 

a ,  ^  -  Naphtalindisulfosäure :    Nitrirung  a  -  Naphtochinolin  -  <i ,  y  -  dicarbonsäure : 

(Bild. einer Nitrosäure), Ueberführung  Darst.,  Eig.,  Salze,  Unterscheidung 

in   a •  Naphtylamindisulfosäure  2698.  von   der  ^- Säure  (Tabelle)   1948  f.; 

Naphtaliusulflde:  Darst.  von  aa-Dinaph-  Zers.  1949. 

tylsulfid   und   -sulfon,   von   Phenyl-  /9  -  Naphtochinolin  -  a,  y- dicarbonsäure: 

ff  -  naphty  Isulfid    und    -sulfon,    von  Darst.,  Eig.,  Salze,  Unterscheidung 


Saohregiflter. 
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Yon  der  «•  Säure  (Tabelle)  1948  f.; 

Zers.  1949. 
ß '  Naphtochinolin  -  a ,  y  -  dicarboneaureB 

Saryum:  Barst.,  Eig.  1949. 
a  -  Naphtochinolin  -  a ,  7  •  dicarbonsaures 

Kupfer:  Darst.,  Eig.  1949. 
a '  Naphtocbinolin  -ct^y-  dicarbonsaures 

Silber:  Barst.,  Eig.  1949. 
ß '  Naphtoohinolin  - « ,  y  -  dicarbonsaures 

Silber:  Barst.,  Eig.  1949. 
Napbtochinoline:   Verb,  des  bydrirten 

und    nicbt    bydrirten   gegen   Biazo- 

Terbindun^en  840. 
a '  Napbtocbinon :     Beziehungen    zum 

Lapaebon,     Isolapaehon     und     zur 

Lapachosäure  1381. 
c',  ce-Napbtochinon :  Barst.,  Big.,  Beri- 

▼ate  1377. 
/9-Naphtocbinon:  Verb,  mit  Quecksilber- 
chlorid 1358. 
y-Naphtochinon :  Barst.,  Eig.  819. 
peri-17apbtocbinon :   Barst.,  Eig.,  Beri- 

vate  1377. 
Napbtocbinon,    drittes:    Barst.,    Eig., 

Beduction  1377. 
Kapbtocbinon-/9-carbon8aure :  Bild,  bei 

der   Einw.    von   Chlor    auf   Amido- 

/S-naphtoesäure  1915. 
a,af'  Naphtochinondianil :    Bild.    1 003 ; 

Eig.,  Verb.,  Beduction  1004. 
ß  -  Naphtochinondiozim :    Barst. ,    Eig. 

1178. 
a '  Napbtocbinon  -  [o  -  nitranilid] :  Ge wg. 

1007. 
a '  Napbtocbinon  -  [m  -  nitro  -  p  -  toluidid] : 

Gewg.  1007. 
/9  -  Napbtocbinon -a-oxim:  Yerh.  gegen 

Chlor  1342  f. 
a-Naphtochinonphenazin :   Gewg.  1007. 
a-Napbtoehinontolazin :  Gewg.  1007. 
o,  /? - Naphtochinoxalin :     Gewg.,  Eig. 

1049. 
ff-Naphto^säure:   AffinitaUgröfse  und 

Const.  57. 
/9  -  Naphtoesäure :   AfAnitatsgrÖfse   und 

Const.  57;  Affinitätsgröfse  63;  Nitri- 

rung  1914  f. 
Naphtoesäureanilid :  Yerh.  gegen  Phe- 

nylcyanat  684. 
a-Naphtol:  Krystallf.  1233;  Umwandl. 

in     ar.    a  -  Tetrahydronapbtol    1242; 

Bild,   aus   a-Naphtoicampher,  Kry- 
stallf. 1366;   antiseptische   und  anti- 

peptische  Bosis  2311;  Farben reaction 

mit     dem    Yerdampfungsrnckstande 

von    gebrauchter    Sulfltlange   2497; 

Unterscheidung     vom     ß  -  Naphtol 

2499  f.;  Nachw.  im  Harn  2500. 


ß  •  Naphtol:       Molekulargewichtsbest. 

196;  Yerh.  gegen  Jodstickstoff,  Bild. 
.  von  Honojodnaphtol  resp.  Binaphtol 

1194  f.;    Krystallf.   1233;   üeberfüb- 

mng  in  Bioxydinaphtyldisulfid  1248; 

Best.    2495;      Unterscheidung    vom 

a-Naphtol  2499  f.;  Nachw.  im  Harn 

2500. 
a-Naphtolbenzei'n:  Barst.,  Eig.,  Yerh., 

Beduction  1271  f.;  Anw.  als Indicator 

für    die    Alkali-     und    Acidimetrie 

2380. 
Naphtolblau  (Neublau):    Yerh.   gegen 

primäre  aromatische  Basen  (Anilin, 

Toluidin,  a-Naphtylamin) ,   Bild,  von 

basischen  Baumwollfarbstoffen  997  f.; 

Ueberfährung  in  Cyanamine  998. 
a-Naphtolcampher :  Barst.,  Eig.  1366. 
/}-Naphtolcampher :  Barst.,  Eig.  1366. 
/} - Naphtoldisulfid :    Barst.,   Eig.  1262; 

Biätbylester ,   Biacetyl-,   Bibenzoyl- 

derivat  1263. 
ß  -  Naphtoldisulfiddiäthylätber :    Barst., 

Eig.  1263. 
a-Naphtol-<f-disulfoBäure:    Barst.,  Eig., 

Yerh.,  Salze  1995  f. 
Naphtoldisulfosäure  b  :  Bild,  aus  Naphto- 

siüfonsulfosäure  2698. 
a-Naphtol-(f-disulfo8.  Baryum:    Bai-st., 

Eig.  1996. 
a-Napbtol-cf-disulfos.  Natrium:    Barst., 

Eig.  1996. 
Naphtole:  Yerh.  gegen  Benzotrichlorid 

1271. 
ß  '  Naphtolmonosulfid :       Barst. ,    Eig., 

Natrium-,  Baryum-  und  Calciumverb. 

1260;  Biätbylester  1261;  Bild.  1263. 
ß '  Naphtolmonosnlfidbaryum :      Barst, 

Eig.  1260. 
ß  -  Napbtolmonosulfldcalcium :      Barst., 

Eig.  1260. 
/}-Naphtolmono8ulfiddiäthyläther :    Bar- 
stellung, Eig..  Yerh.,  Ueberführung 

in  die  Yerh.  C2oH]9SOa,  Beduction, 

Umwand],  in  Binitro-/9-naphtoäthyl- 

äther  1261. 
ß  -  Naphtolmonosulfidnatrium :     Barst., 

Eig.  1260. 
Naphtol-Primulin:  Eig.  des  Ammonium- 

Salzes  (Clayton-Tuchroth)  2900. 
a-Napbtolsulfamid-cf -sulfosäure :  Barst. , 

Eig.,  Salze,  Yerh.  1996. 
a '  Naphtolsulfamid  -  (f  -  sulfos.  Natrium  : 

Barst.,  Eig.  1996. 
/? - Naphtolflulfide :     Barst.,    Eig.    von 

/3  -  Naphtolmonosulfid  und  Berivaten 

1260  f.;   /^-Naphtoldisulftd  und  Beri- 

vate  1262 
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oo'-NaphtolBulfoB.  Calcinm:  Krystallf. 
1246,  1989. 

«oZ-NaphtolBulfos.  Kupfer:  Krystallf. 
1246,  1989. 

a  -  Kaphtoltrisulfid :  Darst.,  £ig. ,  Di- 
benzoylderiyat  126S. 

Napbtopiazthiol:  Bild,  ans  ce,/}-Naph- 
tylendiamin  und  Katriumdisulfit, 
Big.,  Verh.  1049. 

NaphtoBulfonsolfosäare :  Bild. ,  Ueber- 
führuDg  inNapbtoldisulfosäaree  2698. 

<^-NaphtOBulfon8u]fosäure:  Darst.,  £ig., 
Salze  1996. 

«f-NaphtoBuIfoDBulfOB.  Baryum:  Barst., 
£ig.  1996. 

(f-KaphtOBolfonsalfoB.  Natrium:  Barst., 
Eig.  1996. 

/S-NaphtoylameiBensäure  siehe  /}-Naph- 
tylglyoxylsäure. 

a  '  Naphtylätbylätber :  Verh.  gegen 
Säurechloride  (Bild,  von  Ketouen) 
1346  f.;  Verh.  gegen  Cyanursäure 
(Synthese  von  Säureamiden)  1755. 

ß  -  Napbtyläthyläther :  Verh.  gegen 
Acetylchlorid  (Bild,  eines  Ketons) 
1347. 

Kaphtylamidoessigsäure  (a  -  Napbtyl- 
glycin):  Barst.,  Eig.,  Salze,  Acetyl- 
derivat  1930  f. 

Naptylamidoessigs.  Baryum :  Barst., 
Eig.  1931. 

Napbtylamidoessigs.  Kupfer:  Barst., 
Eig.  1931. 

a '  Naphtylamidooxyazobenzol :  Bild.. 
Eig.  1063. 

Napbtylamin:  Sulfurirung  mit  pri- 
märem Kaliumsulfat  1970. 

a-Napbtylamin :  Verh.  gegen  Napbtol- 
blau  (Bild,  eines  basiseben  Baum- 
wollfarbstoffs) 998;  Ueberfübrung  in 
«-Napbtylsulfhydrat  resp.  «-Naphtyl- 
sulfld  1154;  Verh.  gegen  p-Brom-m- 
nitrobenzoesäure  (Bild,  von  m-Nitro- 
p  -  (or)  -  napbtylamidobenzoesäure 
1781  f.;  Bild,  aus  Monoamido  - /9- 
naphtoäsäuren  bei  der  Bestillation 
mit  Basen  1918;  Barst,  aus  Nitro- 
napbtalin  1930  Anm.;  Verh.  gegen 
Monochloressigsäure  (Bild.  von 
«-Naphtylglycin)  1930  f.;  Verb,  gegen 
Zimmtaldehyd  und  Brenztrauben- 
säure  (Bild,  von  o  •  Oiunamenyi  -  a- 
naphtocincboninsäure)  1946. 

^  -  Napbtylamin :  Verb,  mit  Metbyl- 
propionylacetonitril  707 ;  Verh.  gegen 
p-Brom-m-nitrobenzo^säure  (Bild,  von 
m  -  Nitro  -  p  -  (j9)  -napbtylamidobenzoe- 
säure 1781  f.;   Verh.   gegen  Zimmt- 


aldehyd und  BrenztiaubeDs&ure  (Bild. 

vona-Cintiamenyl-/}-naphtocinchonin- 

säure)  1946. 
a  -  Naphtylamin-£-diBulfo8äure :    Unters. 

der  drei  verschiedenen  Bildangsarten 

1990;  Bild.,  Ueberfübrung  in  Naphto- 

Bulfonsulfosäure  2698. 
ß  -  Naphtylamindisulfosänre :   Bild,    bei 

der  Barst,  der  a-Naphtylamin-£-di- 

sulfosäure  1990. 
Napbtylamine:  Untersch.  von  Anilinen 

845;  Verh.  gegenüber  der  Schotten- 

Baumann'scben  Beactlon  1761. 
/}- Napbtylamine   (secundäre):    Unters. 

der  Azoderivate   1069;    Unters,  über 

die  Constitution  der  durch  Oxydation 

ihrer  Azoderivate  entstehenden  Am- 

moniumbasen  1070. 
a  -  Naphtylazo  -  a  -  oxynaphtogsäure : 

Gewg.,     Eig.,      Verh.      der     Salze 

1071. 
a-Naphtyldisulfld:  Bild,  aus  a-Naphtyl- 

Bulfbydrat,  Eig.  1154. 
/?-Napbtyldisulfid:  Gewg.  aus  /I-Naphtyl- 

amin ,    Eig. ,    Verh. ,    Beduction    zu 

/5-Naphty  Isulf  hydrat  1155. 
Naphtylenamidinbenzenyl  -  o  -  carbon- 
säure: Barst,  aus  o-Naphtylendiamin, 

Eig.  1830  f. 
a,)3-Naphtylendiamin:  Ueberfübrung  in 

Napbtopiazthiol  1049. 
O-Naphtylendiamin:  Verh.  gegen  Phos- 
gen, Ueberfübrung  in  o-Naphtylen- 

hamstoff  983. 
o  -  NaphtylendiamindisulfoBäureanhy- 

drid:  Bild.  1998. 
o-Napbtylenhamstoff:  Bild.  auso-Naph- 

tylendlamin  und  Phosgen  983. 
ß  -  Naphtylessigsäure :     Bildung ,    Eig. 

1352. 
a-Naphtylglycin :  Anw.  zur  Barst,  von 

Bi-a-napbtyl-a,y-diacipiperazin,  von 

a  -  Naphtylimidodiessigsäure     1033; 

siehe   auch   Naphtylamidogssigsäure. 
/3-Naphtylglycin :  Ueberfübrung  in  Bi- 

ß  -  naphtyl  -  <«,  y  -  diaoipiperazin   1033, 

in  /}-Naphtylimidodie88ig8äure  1034. 
a-Naphty]glycocollcalcium:  Barst,  Eig., 

Verb.,  trockene  Bestillation  mit  Gad- 

oiumformiat  1527. 
ß  -  Napbtylglyoxylsäure  {ß  -  Naphtoyi- 

ameisensäure):  Barst,  aus  /J-Napbtyl- 

methylketon,  Eig.,  Verh.,  Beduction 

zu     ß  -  Napbtyloxyessigsäare     resp. 

/}-Naphtylessig8äure  1351  f. 
tt-Naphtylimidodiässigsäure:  Barst.,  Eig., 

Verh.,  Bi-  und  Mono  -  a •  naphtalid 

1033. 
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/f-Naphtylimidodi$8iigtäare:  Gewg.,Eig. 

1034. 
<t '  Naphtylimidodiäuigfläuredi-a-naphta* 

üd:  Gewg.,  £ig.  10S3. 
€t  '  NaphtylimidodigssigsäaTeiiiono  -  «- 

naphtalid:  Gewg.,  £ig.,  1038. 
a  -  Napbtylmetbyläther :  Yerh.   gegen 

Säurechloride    (Bild,    von    Ketoneo) 

1346. 
fi  -  Naphtylmetbyläther :     Verh.    gegen 

Acetylchlorid    (Bild,    eines    Ketons) 

1347. 
a  -  Naphtylmethylketon :   Darst. ,  £ig., 

Ozim,  Hydrazid,  Oxydation  1351. 
Naphtylmetbylketone:   Unters.   1351  f. 
jS-Naphtylmethylketozim*  Darst.,  Eig. 

1351. 
ß  •  Naphtylmethylketophenylhydrazid : 

Darst.,  Eig.  1351. 
ft '  Naphtyloxyessigsäare :    Bild. ,    Eig. 

1352. 
«r  -  Naphtylphenylsnlfon  (Pheny  la-naph- 

tylsolfon):  Darst.,  Eig.  1257. 
/9-NaphtylphenylBulfon:  Darst.  aasPhe- 

nyl-/}-naphtylsulfid  1258. 
<r - Naphtylpiperidin ,   tertiäres:  Oewg., 

Eig.  1012. 
^ - Naphtylpiperidin ,  tertiäres:  Gewg., 

Big.  1012. 
Naphtylrosindnlin :  Gewg.,  Eig.,  Yerh. 

1003. 
«-Naphtylsalicylsänre:  versuchte  Darst. 

1808. 
/^Naphtylsalicylsäure:  versuchte  Darst. 

1808. 
«r-Naphtylsulfhydrat :  Gewg.  aus  a-Naph- 

tylamin,  Eig.,  Verh.,  Umwandl.  in 

re  -  Naphtyldisulfid  resp.  a-Naphtyl- 

sulfld  1154. 
/9-Naphtylsulfhydrat  (/9  -  Thionaphtol) : 

Gewg.  aus  /9-Naphtylaniin,  Eig.  1155. 
«r-Naphtylsulfid :  Gewg.  aus  a-Naphtyl- 

sulf  hydrat,  Eig.,  Oxydation  zu  a-Naph- 

tylsulfon  1154  f. 
«(-Naphtylsulfon:  Bild.,  Eig.  1155. 
Narce'in :      Alkylirungsversuche    2068 ; 

Zus.,    Identität    mit   Pseudonarceüi, 

Unters.    2067    Anm.;     Yerh.    gegen 

AmmoniumtelJurat  2525. 
Karcotica:    Wirk,    auf    den    Eiweifs- 

zerfall  (Unters,  an  Chloroform,  Aether, 

Paraldehyd,  Ghloral)  2287. 
Karcotin :  Yerh.  gegen  Ammoniurotellu- 

rat,  Best.  2525. 
Natal-Aloe:   Unters,  des  darin  enthal- 
tenen Aloms  2115  f. 
NatalaloSn:  Darst.,  Eig.,  Pentaacetyl- 

derivat  2115  f. 


Natriam:  Einw.  auf  Aceton  (Natrium- 
aeetonat)  1300;  Unters,  über  die  ge- 
kühlte Flamme  2875;  Nachw.  neben 
,  Lithium  2425;  Anw.  der  Elektricität 
zur  Gewg.  2625  f.;  Legirungen  mit 
Blei  (Darst.,  Zus.,  Eig.)  2653. 

Natriumaoetanilid :  Yerh.  gegen  orga- 
nische Ohlorverbindungen  (fette  und 
aromatische  Säurechloride)  963 ;  Yerh. 
gegen  Benzoyl-  resp.  Acetylchlorid 
(Bild,  von  Benz-  und  Acetanilid) 
1768. 

Natriumacetat :  Molekulargewicbtsbest. 
175,  177. 

Katxiumacetessigsäure  •  Aethyläther: 
Yerh.  gegen  Acetylchlorid  im  Yer- 
gleicbe  zu  Pbenylsulfonnatracetessig- 
ester  1313;  Yerh.  gegen  Chloraceton 
1541;  Nichtexistenz  eines  zweifachen 
Zustandes,  Yerh.  gegen  Ghlorkohlen- 
säureäiher,  Hydrat,  Yerh.  beim 
Stehen  über  Schwefelsäure  1554; 
Darst.  1819  f. 

Natriumacetonat:  Bild.,  Eig.  1300. 

Katriumacetondicarbonsäure  -  Aethyl- 
äther: Yerh.  gegen  Benzoylchlorid 
(Bildung  von  Diphenylpyridoncarbon- 
säureäther)  1667. 

Katriumäthenyltricarbonsäure  •  Aethyl- 
äther: Ueberfcibrung  in  Aethyläthe- 
nylcarbonsäure  -  Aethyläther  1611; 
Yerh.  gegen  Benzylchlorid  (Bild,  von 
Benzyläthenyltricarbonsäureäther) 
1616. 

Natriumäthylat :  Yerh.  gegen  Jodmethyl 
46  f.,  gegen  Aethyljodid,  Geschwin- 
digkeitsconstante  49  f.;  Yerh.  gegen 
homologe  Alkyljodide,  Geechwindig- 
keitsconstante  51 ;  Yerh.  gegen  Aethyl- 
bromid ,  Temperatur  und  Yerdnn- 
nungsgesetz  53  f.;  Anw.  als  Oonden- 
sationsmittel  1883  f. 

Natriumäthylroalonsäure-  Aethyläther : 
Yerh.  gegen  Ohloressigäther  (Bild, 
von  Aethyläthenyltricarbonsäure- 
ester)  1611;  Yerh.  gegen  a-Brom- 
propionsäureäther  (Bild,  von  Aethyl- 
propeny  Itricar  bonsäureätber)  1614; 
Yerh.  gegen  a-Brombuttersäureäther 
(Bild,  von  Aethylbutenyltricarbon- 
säureäther)  1615;  Yerh.  gegen  a-Ho- 
nobromisobuttersäureäther  ^Bild.  von 
Aetbylisobntenyltricarbonsäureäther) 
1616;  Condensation  mit  a-Bromiso- 
buttersäureäther  (Bild,  von  Aethyl- 
dimethylbemsteinsäure)  1626  f. 

Natriumalkoholat:  Anw.  zur  Abspaltung 
von  Kohlensäure  bei  höheren  Fett- 
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gäuTen   1505  f.,  zur  Yeneifiuig  von 
Fetten  1751. 

Katriumaluminat:  Titrirung  (Yerh.  ge- 
gen Indicatoren)  2425;  Unters,  för 
technische  Zwecke  2431  ff.;  Anal, 
(neue  Methode)  2433. 

Natriumaraalgam :  Verwendbarkeit  zu 
liohtelektrischen  Yersuohen  356 ; 
Best.  626. 

Natriomarseniat :  Yerh.  gegen  Hagne- 
siamoxyd  502. 

Natriumbenzoylcyamid :  Eig. ,  Yerh. 
722. 

Natriumbleichromat:  Darst.  507. 

NatriumbutenyltrioarbODsäure  -  Aethyl- 
äther:  Umwandl.  in  Benzylbatenyl- 
trioarbonsäureäther  1617. 

Natriumcarbonat:  Hydrat,  Bild.  528  f.; 
Abgabe  der  Kohlensäure  beim  Qlühen 
529. 

Natriumcyanamid :  Einw.  auf  Ghlor- 
essigäther  (Bild,  von  MelidoSssigsäure) 
1529. 

Katriumcyanid:  Einw.  auf  Ghlorbenzyl 
720. 

NatriumcyaDpropionsäure-Aethyläther : 
Yerh.  gegen  Methylenjodid  (Bild,  von 
Dimeihyldicyanglutarsäure  -  Diäthyl- 
äther)  1451;  Yerh.  gegen  Monobrom- 
buttersäure-  resp.  Monobrompropion- 
säureäther  (Bild,  vod  a-Cyanmethyl- 
^-äthyl-  resp.  -äthyl-/J-methylbem- 
steiDsäureäther)  1621  f. 

Natriiimdicarbozylglutaconsäure  -  Ae- 
thyläther  (Natriumdicarboxylgluta- 
consäure- Tetraäthyläther):  Bild,  aus 
Natriummalonsäureäther  und  Chloro- 
form 1492;  Ueberführung  in  X>i- 
carboxylglutarsäureäther  1646. 

Natriumery thrit :  Bildungswärme  271. 

Katriumformanilid :  Yerh.  gegen  orga- 
nische OhlorverbinduDgen  (fette  und 
aromatische  Säurechlonde)  963 ;  Yerh. 
gegen  Benzoyl-  resp. '  Acetylchlorid 
1768. 

Natriumhydroxyd  (Aetznatron) :  Best, 
in  der  kaustischen  Soda,  in  Soda- 
rückständen  2425;  Yersuche  mit  dem 
Bachetprocefs  zur  Barst.  2683. 

Natriumhydroxyd  •  Isobutylalkohol :  Ge- 
winnung, Eig.,  Yerh.  1132. 

Natriumisoamylmalonsäure  -  Aethyl- 
äther:  Yerh.  gegen  Phenacylbromid 
1643. 

Natriumisobutenyltricarbonsäure- 
Aetbyläther:    Umwandl.   in   Aethyl- 
isobutenyltricarbonsäureäther    1616  ; 
Yerh.  gegen  Benzylchlorid  1617,  gegen 


a-Bromisobuttorsäureäther  (Büd.  von 
as.  Bimethylbernsteinsäure  resp.  Te- 
trametfaylisoallylentetracarbonsäure- 
äther)  1628  f. 

Natriumisobutylat:  Yerh.  gegen  Jodo- 
form, Methyljodid  und  Jod  1131. 

Hatriummalonsäure-Aethyläther:  Einw. 
auf  Tribromdinitrobenzol  1393  f.; 
Yerh.  gegen  Pikrylchlorid  1557 ;  Einw. 
auf  Tribromtrinitrobenzol  (Bild,  von 
Bromtrinitrophenylmalonsäareäther) 
1582;  Yerh.  gegen  Ohloressigäther, 
gegen  a-Brompropionsänreäther  1609; 
Yerh.  gegen  a-Brombuttersäure-  resp. 
a-Bromisobuttersäureäther  (Bild,  von 
Butenyl  -  resp.  Isobutenyltricarbon- 
Säureäther)  1610;  Yerh.^egen  a-Brom- 
diäthylessigäther  (Bild,  von  Isohexe- 
nyltricarbonsäureäther)  1616;  Yerh. 
gegen  Bromisobuttersäureäther  (Bild, 
von  as.  Dimethylbemsteinsäure)  1630; 
Yerh.  gegen  Methylenjodid  (Darst. 
von  Dicarbozylglutarsäure)  1646 ; 
Yerh.  gegen  m  -  Xylylbromid  (Bild, 
von  m  -  Xylmalonsäure  •  Biäthyläther 
1922. 

Katriummethylat:  Yerh.  gegen  Aceto- 
nitril  725. 

Natriummethylmalonsäure  -  Aethyl- 
äther:  Yersuch  der  Anw.  zur  Syn« 
these  der  a  -  Trimethylglntarsänre 
1538;  Yerh.  gegen  Ghloressigätber 
(Bild,  von  MethylätheDyltricarbon- 
säureäther)  1609 ;  Yerh.  gegen  a-Brom- 
propionsäureäther  (Bild,  von  Methyl- 
b  utenyltrioarbonsäureäther)  1614; 
Yerh.  gegen  a  •  BromiBobnttersäure 
(Bild,  von  Methylisobutenyltricarbon- 
säureäther)  161^;  Oondensation  mit 
a-Bromisobuttersäureäther  (Bild,  von 
Bimethylglutarsäare)  1622  f. 

Natriummonochlormalonsäure  •  Aethyl- 
äüier:  Yerh.  gegen  m- Xylylbromid 
(Bild,  von  m  -  Xylylmonochlormalon- 
säureäther)  1928. 

Katriumnitroäthylalkohol:  Darst.,  Eig- 
1 120;  Yerh.  gegen  Diazobenzolchlorid* 
gegen  Diazol^nzolsulfosäure  1121  ; 
Oonst.  1122. 

Natriumoxalbemsteinsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.  1443. 

Natriumphenylmercaptid :  Yerh.  gegen 
Isobutylenbromid  1156,  gegen  Üblor- 
aceton  (Bild,  von  Acetonylthiophe- 
nyläüier)  1314. 

Natriumphenylmilohsäure-Aethyläther : 
Bild,  bei  der  Darst.  von  Zimmtsäare 
aus  Essigäther  und  Benzaldehyd  1883. 
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NatriamphenylsolfoneBsigäther       siehe 
KatriumphenjlsalfonessigBäure- 
Aethjläther. 

NatriomphenylBuIfonesBigfiäure  •  Aethyl- 
äther  (Natriumphenylsulfonesslg- 

äther) :  Unters,  über  die  Ersetzbarkeit 
des  Natriams  1819  f.;  Unters.,  Yerh. 
1958. 

Natriumpropantetracarbonsäure- 
Aethyläther:  Barst.  1654. 

Natriumpropenyltricarbonsäare  -Aethyl- 
äther: Yerh.  gegen  Jodäthyl  1614, 
gegen  Benzylchlorid  (Bild,  von  Ben- 
zylpropeny  Itricar  boDsäureäther)  1616. 

Natriumsalze :  LeitiiDgsfähigkeit  der 
heifsen  Dämpfe  ihrer  Lösungen  321. 

Katriumstrontiumarseniat :  Krystallf. 
505. 

Katriamthiacetessigsäure  -  Aethyläther : 
Darst.,  Eig.  1428. 

Natriumthiosulfat  siehe  nnterschwefligs. 
Natrinm. 

Natriumnrethan :  Darst.,  Eig.,  Yerh., 
Synthesen  mittelst  desselben  780. 

Natrolith:  Yerh.  gegen  Phosphorsalz 
2421. 

Natronalaan  siehe  schwefeis.  Alomi- 
ninm-Natrium. 

Natron  Wasserglas :  Compressibilität  117. 

Naturhonig:  Unters.  2558. 

Negative  (photographische):  Yerstärken 
durch  Quecksilbersalze ,  Yerstärken 
Yon  Gollodiumnegativen  2914. 

Nelkenöl:  Gehalt  an  YaniUin  2218; 
Yerh.  gegen  Pyrrol  2544,  gegen  Le- 
pidin  2555. 

Neodidym:  Unters.  549  bis  552. 

Nepentbes:  verdauende  Wirk,  der  Flüs- 
sigkeit auf  Eiweifs  2194. 

Neriin:  York,  in  der  Binde  von  Nerium 
Oleander  2203. 

Nerium  Oleander:  Unters,  der  Binde, 
Gehalt  an  Bosaginin,  Neriin,  Gerb- 
stoff, ätherischem  Oele  2203. 

Neublau  siehe  Naphtolblau. 

Neuridin :  York,  einer  isomeren  Base 

.  im  Kerne  der  Leberzellen  des  Hundes 
2262. 

Neurokerotin:  Zus  2165. 

Neusilber:  hydroelektrische  Wirk,  der 
Dehnung  839;  Herstellung  2653  f. 

Niamfett:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
2858. 

Nickel:  elektrische  Strömung  durch 
plötzliche  Torsion  339;  Magnetismus 
von  Legirungen  desselben  374;  De- 
formation eines  Nickelellypsoids 
durch    Magnetismus,     magnetisches 


Moment  von  Nickeldrähteu,  Längen- 
änderung von  Nickeldrähten  beim 
Magnetismus  378 ;  Botationsdispersion 
407;  Yerh.  gegen  Schwefeldioxyd 
471  f.;  Einw.  auf  Kohlenoxyd  561  ff.; 
Scheid,  vom  Quecksilber  durch  Elek- 
trolyse 2376,  vom  Kupfer  2377;  Best, 
im  Ohromeisen  2440 ;  Scheid,  vom 
Kobalt  2445;  Legirung  mit  Eisen 
2640;  Ueberfuhrang  des  technischen 
in  reines  2646;  Gewg.  2646  f.;  Le- 
girungen mit  Eisen  (Unters.)  2652  f. ; 
Anw.  zur  Entfernung  von  Kohlen- 
oxyd und  Kohlenwasserstoffen  aus 
rohen  Gasen  (Bildung  von  Garbid) 
2848. 

Nickeldraht:  Normalwiderstand  301. 

Nickeleisen :  York,  im  Meteor  556. 

Nickelerze:  Yerhüttung  2646. 

Nickelsesquioxyd :  Einw.  auf  Kalium- 
chlorat  447. 

Niokelstahldraht :  physikalische  Eig. 
2644. 

Nickeltetracarbonyl :  Bild.  561  ff. 

Nicotiana  tabacum :  Gbehalt  an  mydriati- 
schen  Alkaloi'den  2038. 

Nicotin :  Wirk,  im  Yergleiche  mit  Pituri 
2288;  Best,  neben  Ammoniak  2527; 
Beaction  mit  Lignin  und  Salzsäure 
2553. 

Nicotinsäure :  Ueberführung  in  Oxy- 
ff-methylglutarsäurederivate  1726  f. 

Niederschlagsmembran:  elektrische  Eig. 
318. 

Nieren:  Unters,  des  Blutes  2238;  Ge- 
halt an  Kalk  nach  Yergiftungen 
2261. 

Nierenfett:  Yerbrennungswärme  281. 

Niefswurz,  weifse  siehe  Yeratrum  album. 

Nigella  arvensis:  Unters,  auf  Alkalo'ide 
2092. 

Nigella  damascena:  Unters,  der  Be- 
standtheile  (Damascenin)  2091  f. 

Nigella  sativa:  Unters,  auf  Alkalo'ide 
2092. 

Nigrosin:  Bild,  von  spritlöslichem  bei 
der  Darst.  eines  in  Wasser  löslichen 
Indulins  2903. 

Nilblau:  Eig.  2884. 

Nitraniline :  Ueberführung  in  Nitro- 
thiophenole  resp.  Amidothiophenole 
1150  f. 

Nitriflcation :  Wirk,  von  Fermenten 
in  der  Ackererde  2328  f.;  Unters, 
des  spec.  Fermentes  (Bacillococcus) 
2333;  Isolirung  eines  Mikroben 
2333  f.;  Unters,  der  Organismen 
(Zoogloea)  2334  f. ;  Nitromonas  2336 ; 
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EinflafB    von    Gyps,    Thon,    Koch-  Nitroflocysnbaiters.    Calcium:    Barst., 

salz    2783;    Wirkung    von    Dünger  Eig.  1591. 

2735.  Nitrosocarvacrol :  Bromirang  1227. 

NitriflcationsorganiBinen:  Unters.  (Nitro-  Kitrosodibenzoylmethan :   Darst.,   Eig., 

monas)  2834  ff.  Umwandl.  in  Diphenyltriketon  1339. 

Kitrile:   Bednction  699,  701;  Synthese  Nitroso-2,5-dimethylpyrroIidin:  Darst., 

705  f.;  Polymerisation  724  ff.;  Yerh.  Eig.  933. 

gegen  Chloranbydride  bei  Gegenwart  l,2,7-Kitro8odioxynaphtaIin  siehe  1,2,7- 

▼on    Aluminiamchlorid    (Bild,    von  Oxynaphtoohinonozim. 

secondären  Amiden)  1519.  Nitrosodipenten :  Krystallf.  831. 

Nitrüobemsteinsäare  -  Diäthyläther :  Nitrosodiphenylamin :  Krystallf.  988. 

Darst.,  Ueberführung  in  Asparagin  Nitroso-di-o-tolyldiamidooiazthiol:  Dar- 

1576.  stellang,  Eig.,  Yerh.  751. 

Nitrilosnccinaminsäure  •  Aethyläther :  Nitrosodi  -  m  -  xylyldiamido  -  oiazthiol : 

Darst.,  Eig.,  Bromid,  Uebe^ührong  Darst.,  Eig.,  Verb.  752. 

in  Asparagin  1576.  Nitrosoglntarsäure :     Ueberfühmng    in 

Nitroazokörper:  Unters,  der  Bedactions-  Succinaminsäure    1575;    Darst.    aas 

producte  1058.  Furazanpropionsäure ,     Eig. ,    Salze, 

Nitrocellulose:  Anw.  in  Verb,  mit  Am-  Yerh.,  Ueberfnhrang  in  Saccinamin- 

moniumpikrat    2708   f.;     Anw.    zur  säure    1593;    Umwandl.   in   inactive 

Herstellung  von  rauchlosem  Schiefs-  Glutaminsäure  1593  f. 

pulver  2710.  Nitrosoglusars.  Baryum:   Darst.,   Eig. 

Nitroglycerin:  Best,  im  Dynamit  2493;  1593. 

Yerhütung  des  Gefrierens  durch  Iso-  Nitrosoglutars.  Galcium :   Darst. ,   Eig. 

aniylnitrat  2704;  Ursache  der  Zers.  1593. 

bei  der  Darst. ,  Yerhütung  der  Zers.  Nitrosoglutars.  Kalium :    Darst. ,    Eig. 

2707.  1593. 

Nitrometer :    Anw.   des  Lunge'  scb en  Nitrosohippurylhydrazln :  Gewg.,  Ueber- 

zur  Werthbest.  Ton  Ohlorkalk,  Braun-  führung  in  Stickstoffwasserstoffs&ure 

stein  und  Kaliumpermanganat  2389;  1098. 

Anw.  bei  der  Best,  des  Branntweins  /u-Nitro80imido-c{-methylthiazolin-/}-car- 

mittelst  Wasserstoffsuperoxyds  2444.  bonsäure- Aethyläther:  mögliche  Bild. 

Nitromonas  :    Isolirung ,    Eig. ,    Yerh.,  bei  der  Einw.  von  salpetriger  Säure 

Wirk.  2336.  auf  a  -  Methyl  -  ju  -  amidothiazol-/)-car- 

Nitronaphtalin :     Dampfspannung    der  bonsäureäther  1052.. 

Lösung  172.  /u - Nitrosoimidothiazolin :  Darst.,  Eig. 

Nitrophenol:  Neutralisationswärme  277.  949. 

Nitrophenole :  Bild,  bei  der  Einw.  von  Nitroso^indol:   Darst.,  Eig.,  Yerh.  1115. 

Salpetersäure  auf  Phenylsalicylsäure  Nitrosomandelsäurepseudophenylbydr- 

1807.  azid:  BUd.,  Eig.  1827. 

Nitrophosphorigs.  Blei:  Lösungswärme  Nitrosomethyl-m-xylylketon:  Bild.,  Yer- 

274.  halten   bei  der  Oxydation   und  Be- 

Nitroprusslde :  Bild.,   Darst.,  Eeaction  duction  1320. 

mit  Natriumpolysulfld  2479.  /S-Nitroso  •  a  -  naphtol:  Yerh.  gegen 

NitropruBsidkalium:  Unters.  676.  Schwefeldioxyd  1072. 

Nitrosacyle:  Bild.  1845.  Nitroso*/}-naphtol :  Yerh.  gegen  alkali- 

NitrosobenzoSsäure:  Darst.,  Eig.  914.  sches  Hydroxylamin  1178;  Anw.  zur 

Nitrosobenzoes.  Baryum:     Darst.,  Eig.  Scheid,  des  Eisens  von  Mangan  und 

914.  Aluminium  2436. 

Nitro8o-/3-benzylpiperidon :  Darst.,  Eig.,  Nitrosooxychinolin :  Darst.  aus  o-Oxy- 

Ueberführung  in  «-Benzyl-<f-valero-  chinolin,   Ohlorhydrat,  wahrscheln- 

laoton  1731  f.  liehe  Oonst.,  Beduction  1024  f. 

Nitrosocyanbuttersäure :  Bild,  aus  Für-  ana-Nitro8o-o-oxy-m-toluchinolin(m-To- 

azanpropionsäure  1590,  1591;  Darst.,  luchinolin-l,4-chinoDOxim):    Gewg., 

Eig.,  Oalciumsalz  1591;  Yerh.  gegen  Eig.,  Yerh.,  Oxydation  1041. 

Schwefelsäure,  Amidoxim  1592.  ana-Nitroso-o-oxy-p-toluchinolin(p-Tola- 

Nitrosocyanbuttersäureamidoxim :  Dar-  chinolin-l,4-clünonozim):  Gewg.,  Eig. 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  1592.  1041. 


Baohregister. 


3261 


m-NitrofO-o-ozy-ana-tolnchinolin  (ana- 

Tolaohinolin-l,2-ohiiioiiozim):  Gewg., 

Big.,  Oxydation  1041. 
o-Nitroso-ana-oxy-p>toluchinolin  (p-To- 

Inchinolin  -  4, 1  •  chinonoxim) :  Gtewg., 

Big.,  Verh.,  Oxydation  1040. 
p- Nitroso-aoa-oxy-o- toluchinolin  (o  •  To- 

lucbinolin  -  4, 8  -  chinonoxiin :   Gewg., 

Eig.  1042. 
Nitrosophenole :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 

amin  1178,  gegen  Gblor  1341  if. 
Nitroso  -  N  -  Phenyl  •«,/?'-  diketomethyl- 

/9-anilido-</-brompyrrolidin :  Bild.,  Eig. 

994. 
Nitrosopinen :    Dant.,   Eig.  823;  Kry- 

stallf.  831. 
Nitro8omtbeniambromid :  Barst.  657. 
NitroBoratbeniumcblorid :  Barst.  657. 
Kitrosorutbeniamcbloroplatinat:  Barst. 

657. 
NitroBomtbeninz^jodid :  Darst.  657. 
Kitrosorntbeniamnitrat ,  saures:  Barst. 

658. 
Nitrosorutbeniumoxydbydrat :      Barst. 

659. 
Nitrosoterpen:  Krystallf.  831. 
Nitrosotbymol :  Yerb.  gegen  Hydroxyl- 

amin  1178. 
Nitroso-a,p-tolyldiamidooiaztbiol:  Bar- 
stellung, Eig.,  Yerb.  750. 
Kitrostarke:  Anw.  zur  Herstellung  von 

raucblosem  Scbiefspulver  2710. 
Nitrotbiopbenole :    Gewg.  aus  Nitrani- 

linen  1150  f. 
Nitroverbindungen:  Unters.,  Verb,  der 

primären  und  secundären  gegen  Zink- 

ätbyl  912. 
Noix  de  cbandelle:  Unters.  2862. 
Nomenclatur,  obemiscbe:  neue  Namen 

für    substituirte  Oxysäuren    (Milcb- 

und  Oxybuttersäuren)  1400. 
Nononapbten :     Barst. ,    Eig.  ^   Yerb., 

Unters,  der  Berivate  799  f.;  Unters., 

Gonst.  807. 
Nononapbtylätber :  Barst.,  Eig.  800. 
Nononapbtylalkobol :  Barst.,  Eig.  800. 
d  -  Nononsäurelaoton :    optiscbes   Yerb. 

2128. 
d-Nonose:  optiscbes  Yerb.  2128. 
Nonosen  (Glycosen):  Uebersicbt  2132. 
Nonyldipbenyltricyanid  (normales):  Un- 
ters. 681. 
Nouylsäure:  Bild,   beim  Erbitzen  von 

sebacins.  Barsrum  mit  Natriummetby- 

lat  1506. 
Norbydrotropidin :  Krystallf.  des  Platio- 

doppelsalzes  2045. 
Normalfutterkucben :  Anal.  2751. 


Nosean:  Yerb.  gegen  Fhosphorsalz  2421. 
Nuclein:  Yerb.,  Sg.,  Barst,  von  knnst- 

licbem  2791 ;  Unters,  des  aus  Hefe 

gewonnenen  2798. 
Nucle'ine:  wabrsobeinlicbe  Bild,  aus  den 

NuolelDsäuren  2165. 
NucleYnsäuren :    Gewg.,  Unters.,   Eig.^ 

Yerb.  2165. 
Nutscbfilter:  Bescbreibung  eines  neuen 

2602. 
Nutscbgyps  (der  Weinsäurefabrikation) : 

Best   des   Weinsfturegebaltes ,  Anw. 

als  Absorptionsmittel    für   Stickstoff 

2509. 


Oberfläcbenspannung :  Unters,  bei  Lö- 
sungen von  Koblendioxyd  und  Stick- 
oxydul  159. 

Obstscbaum weine :  Anal.  2813  f. 

Obstweine:  Best,  des  Alkobolgebaltes 
2489;  Ursacbe  der  mangelbaften 
Gäbrung  2789;  Gewg.  in  Frankreiob 
2814. 

Oobrosia  Aokeringae:  Gebalt  an  Al- 
kaloiden  2199. 

Ocbrosia  acuminata:  Gebalt  an  Alka- 
loiden  2199. 

Ocbrosia  Goccinea:  Gebalt  an  Alka- 
losen 2199. 

Ocbsenfleiscb:  Unters,  von  conservirtem 
2771. 

Octoacetylmelibiose:  Gewg.,  Eig.,  Yerb. 
Brebungs-  und  Beductionsvermögen 
2147. 

a-Octoacetyltetraamidotripbenylbenzol : 
Barst,  Eig.  791. 

b-Octoacetyltetraamidotripbenylbenzol : 
Barst,  Eig.  791. 

Octobromacetylaceton :  Identität  mit 
Phlorobromin ,  Barst,  Bild,  bei  der 
Barst,  von  Hexabromtriketo-B-bexy- 
len,  Eig.  1190;  Umwandl.  in  Penta- 
bromaceton  1191. 

Octocbloracetylaceton :  Barst. ,  Eig.» 
Yerb.  1188. 

Octocblorketotetrabydrobenzol:  Barst, 
aus  Tetracblor  -  m  -  oxybenzoesäure, 
Gonst,  Beduction  zu  Pentacblorpbenol 
1801. 

Octocblor-B-penten  (Percblor-B-penten) : 
Barst,  Eig.,  Yerb.  1184  f. 

Ar- Octobydro -fl- napbtocbinolin :  Eig. 
841. 

Octonapbten:  Unters.,  Gonst  807. 

d  -  Octonsänrelacton :  optiscbes  Yerb» 
2128. 

d-Octose:  optiscbes  Yerb.  2128. 
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Octoflen:  XTebersicht  über  die  dahin 
gehörigen  Zuckerarten  2132. 

Octylbenzol:  Bild,  bei  der  Beduction 
von  Phenacylisoamylmalonsäure  mit 
Zinkstaab  1645. 

Octylbromid :  Geschwindigkeit  der  Verb, 
mit  Triäthylamin  82. 

Octyldiphenyltricyanid  (normales):  Un- 
ters. 681. 

Octy^odid:  Yerh.  gegen  Natriumäthy- 
lat ,  Geschwindigkeitsconstante  51 ; 
Temperatur  und  Verdännungsgesetz 
52;  Geschwindigkeit  der  Yerb.  mit 
Triäthylamin  81. 

OdoUin:  Vork..  Wirk.  2199. 

Oelbad:  Beschreibung  eines  neuen  aus 
Glas  2601. 

Oele,  ätherische:  Unters.  820,  824; 
Unters,  des  aus  Asa  foetida  gewonne- 
nen, des  aus  Betelblättem  darge- 
stellten 2210;  Bestandth.  des  Campher- 
öles, Yerh.  des  Cassiaöles  gegen  Wärme, 
Unters,  der  Bestandtheile  des  in 
Daucus  Carota  vorhandenen,  Unters, 
von  Eucalyptusöl,  indischem  Gera- 
niumöl,  indischen  Grasölen  2211; 
Kessoöl,  Oel  der  Massoyrinde,  Hus- 
katnufs-  und  Muskatblüthenöl  2212; 
Oewürznelkenöl ,  russisches  Pfeffer- 
minzöl  2213 ;  bulgarisches  Bosenöl 
2213  f.;  Sassafrasöl,  Wintergreenöl, 
Birkenöl  2214;  ceylonisches  Zimmtöl 
2215;  Unters,  des  in  der  Myrrhe  ent- 
haltenen 2217;  Nachw.  eines  Gehaltes 
an  Aldehyden  2530;  Lösl.  in  ver- 
dünntem Spiritus,  Yerh.  der  sich  vom 
Allylbenzol  ableitenden  gegen  Pyrrol 
2544;  Yerh.  gegen  Lepidin  2554; 
Prüf,  mittelst  des  Oleorefractometers 
2560;  Widerstand  gegen  das  Ein- 
dringen von  Feuchtigkeit  2864. 

Oele,  fette:  Oompression  derselben  117; 
Aasdehnung  nicht  flüchtiger  118; 
cholagoge  Wirk,  von  Olivenöl  2287; 
Unters.,  Revision  der  bei  der  Anal, 
gebräuchlichen  Constanten  2537 ; 
Prüf.  2537  f.;  Gefrierpunkt  zähflüssi- 
ger. Best,  des  Säuregehaltes,  Säure- 
gehalt von  Pflanzenölen  2538;  Prüf, 
auf  Mineralöle,  auf  Harzöle,  Unters, 
von  Olivenöl,  Mandelöl,  Erdnufsöl 
2539;  Nachw.  von  Harzöl  im  Leinöl, 
Prüf,  von  Olivenöl  2540;  Big.,  Yerh. 
von  Bicinusöl  2541 ;  Beactionen 
von  Baumwollsamenöl  2542  f.;  Un- 
ters, gefärbter  2547;  Prüf,  mittelst 
des  OleorefVactometers  2560;  Best, 
der  Acetylzahlen  der  Fettsäuren  2567 ; 


Prüf,  auf  Mineralöle  und  andere  un- 
verseif  bare  Substanzen  2568;  Appa- 
rat zur  volumetrischen  Best,  des 
Säuregehaltes  2608;  Best,  der  Zäh- 
flüssigkeit (Yiscosimeter)  2612;  Unters, 
mittelst  des  Oleorefractometers  2612  f. ; 

-  Unters,  über  die  freiwillige  Entzün- 
dung 2852 ;  Auslaugung  mittelst 
schwefliger  Säure  (Apparat)  2856; 
Beinigungsverfahren  2856  f.;  Best. 
des  Gehaltes  an  fireien  Fettsäuren 
2857  f.;  Eig.,  Prüf,  der  trocknenden 
und  deren  Anw.  in  der  Malerei  2863; 
Widerstand  gegen  das  Eindringen 
von  Feuchtigkeit  2864. 

Oelfarben :  Prüf,  auf  Harzöl  2868. 

Oelgaslampe  (Dan  gier 'sehe  Lampe): 
Constructlon  2611. 

Oelkachen:  Best,  des  Gehaltes  an  Fett 
und  freien  Fettsäuren  2859. 

Oelsaaten:  Best,  des  Gehaltes  an  Fett 
und  freien  Fettsäuren  2859. 

Oelsäure:  Siedep.  1505;  Ueberfuhrung 
in  Stearinsäure  1509;  Addition  von 
Chlor,  Ueberführung  in  MoDochlor- 
Stearinsäure  1748;  Umwandl.  in 
feste  Fettsäuren  1749  f.,  in  Stearin- 
säure 1750;  York,  im  Safte  des 
Sorghumrohres  2205 ;  Yerh.  gegen 
fuchsinschweflige  Säure  2546;  Prüf, 
mittelst  des  Oleorefractometers  2560; 
Best,  im  Butterfett  2564;  Acety- 
lirung  2566:  Best,  der  Jodzahl  (im 
Schweinefett)  2568;  siehe  auch  Olein. 

Oelsäurereihe:  Siedepunktsbestimroun- 
gen  bei  Gliedern  derselben  1504  f. 

Oels.  Baryum:  Yerh.  gegen  Katrium- 
methylat  (Bild,  eines  Olefins)   1506. 

Oels.  Salze  (Oleate):  Unters.  1750. 

Oenanthol:  Gondensation  mit  Brenz- 
Weinsäure  (Bild,  zweier  isomerer 
Methylhexylparaconsäuren)  1481. 

Oenantholdiacetat:  Yerh.  gegen  Phe- 
nylhydrazon  (Bild,  von  Oenanthol- 
phenylhydrazon  und  Acetylphenyl- 
hydrazin)  1586. 

Oenantholphenylhydrazon :  Gewg.  aus 
Oenantholdiacetat  1586. 

Oenanthon  siehe  Bihexylketon. 

Oenanthylidenbenzidin :  Gewg. ,  Eig. 
986. 

Oenanthylsäure:  York,  in  T 111  ey 's  Oel, 
Trennung  von  anderen  Fettsäuren 
1502;  Darst.  aus  Bicinusöl  1711; 
Bild,  bei  der  Oxydation  von  Cerotin- 
säure  1752. 

Oenanthylsäure-Methyläther :  Trennung 
von  anderen  Fettsäureeetem  1502. 
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Oenanthylsänrenitril:  Bild,  bei  der  Ozy-  fluorescein  resp.  Orcin- Aarin  1269; 

dation    von   Bioinnsöl    mittelst    Sal-  Farbenreaction    mit    dem    Verdam- 

petersäure  1711.  pfongsrückstande    yon     gebrauchter 

Ofengase:     Regelung     im     Siemens-  Sulfiüauge  2497. 

Ofen  2663.  Oroin-Aarin:  Identität  mit  Homofluores- 

Oidiom  Tuckeri:  Verb,  gegen  Schwefel  cein,  Zus.  1269. 

2805 f.  Orcinfarbstoffe:  Unters.:  Orcimfin,  Or- 
Oleate  siehe  die  betreffenden  Öls.  Salze.  cirafinnatrium ,   Monoacetylorcirufin, 
dein    (Oelsäure):    Best,    des   Gehaltes  Orcimflnmonoäthyläther  1251f.;Orci- 
an    Fettsäuren    2505    f.;    Best,    der  rafamin,Monoacet7loroinifaminl253; 

Fettsubstanz   des   aus  Bicinusöl   ge-  Barst,   der  Verb.  C21H19NO5,  Eig., 

wonnenen  (Sulforicinusölsaure)  2506;  BilduDgsgleichung,  Verb.  1267  f. 

Prüf,  auf  Harz  2539,  auf  Leinölsäure  Orcirufamin:  Barst.,  Eig.,  Ooust.,  Ace- 

2540.  tylderivat  1253. 

Oleomargarin :  Unters.  (Zus.)  2839.  Ordrufin:  Barst.,  Eig.,  Acetylderivat, 

OleoreAractometer :    Anw.  von  Fetten,  Aetbylester  1252. 

Oelen,  Butter,  Alkohol,  Terpentinöl,  Orcirufinmonoäthyläther :  Barst.,  Eig. 

Oelsäure,    ätherischen   Oelen    2560;  1252. 

Anw.  zur  Unters,  von  Fetten,  Oelen,  Orcirufinnatrium :  Barst.,  Eig.  1252. 

Aethylalkohol,  Terpentinöl  2612  f.  Oreoselon:    Beziehungen    zum    Pence- 

OÜTenkeme:  Nachw.  im  Pfeffer  2551.  danin,   Acidylderiyate ,    Monobrom-, 

Olivenöl:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren  Mononitroderivat  2113. 

2857;  Oompressibilität  für  sich,  mit  Oroxylin:  York,  in  Orozylum  indicum 

Benzol  und  mit  Leim  117;  Ausdeh-  2203. 

nung    118;    cholagoge   Wirk.    2287;  Oroxylum  indicum :  Unters,  der  Binde, 

Unters..    Prüf.    2539;    Nachw.    von  Gehalt  an  Oroxylin  2208. 

Yerfölschungen    2540  f.;   Gehalt  an  Orthin  (o-Hydrazin-p-ozybenzo@8änre): 

freien   Fettsäuren    2857 ;   Verb,    der  Unters,  über  die  Wirk.  2287. 

daraus     abgeschiedenen    Fettsäuren  Orthoameisensäure  •  Aethyläther :    Un- 

beim  Trocken  2862.  ters.  (Yerh.  gegen  Natriumalkoholat, 

Olivin :  Oonst.  524 ;  Yerh«  gegen  Phos-  gegen  Natrium,  gegen  Salpetersäure) 

phorsalz  2421.  1382. 

Olovo:  Unters,  der  Therme  2666;  Zus.  Orthoarsens.  Alaminium-Kalium :  Bild. 

2667  f.  504. 

Ononin:  Yerh.  gegen  Ammoniumsulf o-  Orthoarsens.  Oadmium  -  Kalium :  Bild. 

rutheniat  (Nachw.)  2524.  503. 

Ophyoxylin:  York.,  Barst.,  Eig.,  Yerh.  Orthoarsens.  Ohrom-Kalium :  Bild.  505. 

2192.  Orthoarsens.    Chrom  -  Natrium :    Bild. 

Ophyoxylon    serpentinum:    Gehalt  an  505. 

Ophyoxylin  2192.  Orthoarsens.  Kobalt-Kalium :  Bild.  503. 

Opians.     Amidoäthylpiperonylsäurelac-  Orthoarsens.    Mangan  -  Kalium :    Bild. 

tam:  Yerh.  gegen  Wärme  (Bild,  von  502. 

Isoberberal  2085.  Orthoarsens.  Nickel-Kalium:  Bild.  503. 

Opium :     Best,     des     Morphingehaltes  Orthoarsens.  Zink-Kalium :  Bild.  502. 

2197  f.,  2525,  2526.  Orthochromatismus :  Unters.  2911. 

Opiumbasen:  Unters. (Narce'in),  Unters.  Orthoklas:  Yerh.   gegen  Phosphorsalz 

über  Kryptopin,  Laudanin,  Lauda-  2421. 

nosin,  Protopin,  Tritopin  2063.  Orthooxymonosulfovanadins.  Natrium: 

Opiumextract :    Best,    des    Morphinge-  Barst.  607. 

haltes  2526.  Orthooxytrisulfovanadins.        Natrium : 

Orcein    (Orcinfarbstoff ) :     Barst,    aus  Barst.  606. 

Orcin,  Eig.,  Yerh.  1265  ff.  Orthophosphors.  Lithium:  Barst.  491. 

Orcin:  Unters,  der  Affinitätsgröfse  61 ;  Orthoplumbate  siehe  bleis.  Salze. 

Yerh.  gegen  rauchende  Salpetersäure  Osmose:  Yorlesungsversuch  161;  osmo- 

(Bild.  vonOroirufin)  1252;  UmwandL  tischer  Brück  vom  Standpunkte  der 

in   Orcel'n    resp.    in   einen   lackmus-  kinetischen  Gastheorie  161  f.;  osmoti- 

artigen  und  gelben  Farbstoff  1265  ff.,  scher  Brück    166;   über  das  Wesen 

1268;  Anw.  zur  Barst,  von  Homo-  des  osmotischen  Brackes   166,   168; 
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osmotischer  Brack,  Anw.  zar  Hole- 

ktüargewichtsbest.  211;  Messung  des 

osmotischen  Druckes  219 ;  osmotischer 

Druck    fester  Körper    226;    Unters. 

2783. 
Ostfriesland:    Zus.    des    Harschbodens 

2737. 
Ostruthin:  Darst.,  Eig..  Acidylderiyat, 

Ohlorhydratverbindung,  Bromderivat, 

Oxydation  2114. 
Ovalbumin:  Yerh.  gegen  Glycerin  2161. 
o-Ovoglobulin:  Bild.  2159. 
/9-Ovoglobulin :  Bild.  2159. 
Ovolino:  Zus.  2833. 
Oxacetylbuttersäurenitril :         Isomerie 

667  f. 
/?- Oxacetylbuttersäurenitril:    Isomerie 

667  f. 
o - Oxäthylbenzonitril :  Eig.,  Ueberfüh- 

rung  in   den  entsprechenden  Imido- 

äther  967. 
Oxäthylthiohamstoff :  Bild.  949. 
Oxäthylverbindungen    siehe    auch    bei 

Oxyäthylyerbindungen. 
Oxalaconitsäure:  wahrscheinliche  Bild. 

bei    der    Synthese    der   Aconitsäure 

aus  Acetylendioarbonsäure  1468. 
Oxalbemsteinsäare-Aethyläther:  Darst., 

Eig.,  Bild.,  Pheuylhydrazon,  Ueber- 

führung  in  l-Phenyl-5-pyrazolon-3- 

carbon  -  4  -  essigsaure  -  Diäthyläther 

1443  f. 
Oxalbemsteinsäure-Aethyläther-Phenyl- 

hydrazon:  Darst.,  Big.,  Umwandl.  in 

1  -  Phenyl  -  5  -  pyrazolon  -  3  -  carbon  -  4- 

essigsäure-Dläthyläther  1443. 
Oxalendiazoximdiäthenyl :       Kiystallf. 

1073. 
Oxalessigsäure-Aethyläther :   Verhalten 

gegen  Brom  1440,  gegen  Anilin  (Bild. 

von  Aniloxalessigsäure-Diftthyläther), 

Yerh.  gegen  Phosgen  1942  Anm. 
Oxalessigsäure  -  Dimethyläther  -  Phenyl- 

hydrazon:   Bild,   aus   Acetylendicar- 

bonsäureäther,  Yerh.,  Eig.,  Umwandl. 

in  1  •  Phenyl-  5  -pyrazolon-3-monocar- 

bonsäure  1442  f. 
Oxalmolybdänsäure :     Krystallf.     662 ; 

Unters.,  Krystallf.,  Salze,  Yerh.  gegen 

Licht,  Anw.  zur  Darst.  von  Tinte  in 

der  Photographie  1384. 
Oxalmolybdäns.  Baryum:  Darst.,  Eig. 

1384. 
Oxalmolybdäns.  Natrium:  Darst.,  Eig. 

1384. 
Oxalmolybdäns.    Silber:    Darst.,    Eig. 

1384. 
Oxalsäure:  Affinitätsgi-Öfse  und  Const. 


58;  Yerb.  mit  Molybdänsäure  1S84; 
Yerh.  der  Salze  gegen  Ohlorkohlen* 
Säureäther  1521 ;  .Erzengnng  durch 
eine  neue  Saccharomycesart  auf  yer- 
Bchiedenen  Nährböden,  welche  Sac- 
charose, Galactose,  Olycose,  Lactoee» 
Maltose,  Glycerin,  Dulcit  undMannit 
enthalten  1540;  York,  im  Safte  des 
Sorghumrohres  2205;  Umwandl.  im 
thierischen  Organismus  2251 ;  Giftig- 
keit 2287;  Best.  2423. 

Oxalsäure -Aethyläther:  Yerh.  gegen 
Oampher  (Bild,  von  Aethylcampher- 
Oxalat),  Hydrazon  1367. 

Oxalsäure  -  Diäthyläther:  Einw.  auf 
« •  Acetylpyrrol  (Bild,  von  Pyrroyl- 
brenztraubensäureäther)  1332  f. 

Oxalsäurediphenylhydrazid :  Bild.  1441. 

Oxalsäureester,  neutrale:  Yerh.  gegen 
Anilin  (Bild,  von  Phenyloxaminsänre- 
Alkyläthem)  1386. 

Oxalsäurereihe:  Siedepunktsbestimmun- 
gen bei  Gliedern  derselben  1504  f. 

Oxals.  Ammeiin:  Darst.,  Eig.  768. 

Oxals.  .  Antimon  -  Kalium  :  Anw.  zur 
Klärung  und  Entfärbung  von  Gerb- 
stoffextracten  2888. 

Oxals.  Gadmium:  Anw.  zur  Best,  des 
Atomgewichtes  von  Gadmium  94. 

Oxals.  Oadmiumnitrat  siehe  Salpeters. 
Gadmiumoxalat. 

Oxals.  Galcium:  York.,  Yerh.  in  Pflan- 
zen 2172;  Bedeutung  für  die  Pflanze 
2180. 

Oxals.  Oarboamidoimidodisulfid,  saures : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  740. 

Oxals.  Düsobutylamin :  Darst.,  Eig. 
1541. 

Oxals.  Dimethyläthylendiamin :  Darst, 
Eig.  928. 

Oxals.  a,  ß^ '  Dimethyltetramethylendia- 
min:  Darst.,  Eig.  937. 

Oxals.  Eisen:  Anw.  als  photographi- 
Bcher  Entwickler  2914. 

Oxals.  Methylendibenzylamin :  Darst, 
Eig.  988. 

Oxals.  m  -  Monoiiitrobeuzimidoäthyl- 
äther,  neutrales:  Darst,  Eig.  1758. 

Oxals.  m  -  Mononitrobenzimidoäthyl- 
äther,  saurer:  Darst,  Eig.  1758. 

Oxals.  Papaverolin:   Darst,  Eig.  2063. 

Oxals.  2-Phenyl-/3-pyrazol :  Darst,  Eig. 
1704. 

Oxals.  Bhodium-Kalium:  Krystallf.  662. 

Oxals.  Silber:  stereochemisohe  Const 
29. 

Oxals.  p-Toluidin,  saures:  Zus.»  Kiy- 
stallwassergehalt  1388. 
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Ozals.  Tritopin,   saures:   Barst.,  £ig.  (f-OxyathylbemBteinsäure:  Gewg.  aus 

2064.  Isonicotiusäure  ,  Eig. ,  Salze ,   Verh^ 

Oxamäthan:  XJmwandl.  in  Ozaminsäure  1728. 

.  im   Organismus,    durch   Ammoniak  «f-Oxyäthylbemsteins.  Baryum:  Darat., 

1385;  versuchte  Aethylirung   durch  Eig.  1728. 

Einw.  von  Jodäthyl  auf  das  Silber-  Oxyäthylbrenzcatechincarbonsäurelao- 

salz  1 756.  tone  (OqHsOJ  :  BUd.  aus  Berberilsäure, 

Oxamethane:  Parst.,  Unters.  731.  Eig.,  Const.  2082. 

Oxamid:   neue  Darstellungsweise,    Bil-  OxyäthylpiperoDylsäure      (C10H10O5): 

düng  ans  Oxam&tban   1885,  aus  Bi-  Bild,  aus  Berberilsäure,  Eig.,  Verb., 

bromoxalessigsäure-Biäthyläther  bei  Anhydrid  2082. 

der  Einw.  von  Ammoniak  1441.  Oxyäthylpiperonylsäurelacton 

Oxaminsäure:    neue  Barstellungsweise  (OioHg04):  Bild,  aus  Berberilsäure, 

1385;    Ausscheidung  im  Harn   nach  Eig.,  Const.  2082. 

dem  Oenusse  von  Oxamäthan,  Barst.  p-Oxyallylbenzol:  Const.  des  Chavicols 

aus  Oxamäthan,  Eig.  1385.  2210. 

Oxamins.   Calcium:    Bild,    aus   Oxam-  Oxyamidodiphenyl :    Anw.    zur    Barst. 

äthan,  Eig.  1885.  von  Azofarbstoffen  2907. 

Oxanilid:  Bild.,  Eig.   1359;  Bild,  aus  Oxy  -  «  -  amyrin:    optische   Brehnng 

Oxanilsäure  1820  Anm.  405. 
Oxanilsäure:    Barst,    aus    wasserfreier  2,7-Oxyanilidonaphtalin  (2, 7-Oxyphe- 
Oxalsäure,  Salze,  Oxanylchlorid  1820.  nylnaphtylamin) :    Bild.    1237;    Eig. 
Oxanils.   Ammonium  ,    saures :    Barst.,  1238. 

Eig.  1820.  Oxyatropin:  York,  in  Batura  stramo- 

Oxanils.  Kalium,   saures:  Barst.,  Eig.  nium   2038,   in    ScopoUa   atropoYdes, 

1820.  Eig.,  Yerh.,  Salze  2041. 

Oxanils.  Natrium,  saures:   Barst.,  Eig.  Oxyazobenzol:  Bild,  des Phosphorsäure- 

1820.  esters  bei  der  Einw.  von  Pbosphor- 

Oxanils.  Silber:  Barst.,  Eig.  1820.  pentachlorid  auf  Oxyazobenzol  1063; 

Oxanylchlorid:  Barst.,  Eig.,  Umwandl.  Unters,  über  die  Const.,  Beweise  für 

in  Phenyloxamid,  in  Carbanil  1820  f.  die  Phenolfocmel  1063  f. 

Oxeton:   wahrscheiu  liehe  Bild,  beider  Oxyazo  -  p  -  toluchinolin :    Gewg. ,    Eig. 

trockenen  Bestillation  derTriphenyl-  1040. 

säure  1676.  Oxyazoxybenzol :     vermeintliche    Bild. 

Oxime:  Isomerie  derselben,  des  Phen-  bei  der   Einw.   von  Phosphorpenta- 

anthrenchinons ,    des    Biacetyls    29;  ohlorid  auf  Oxyazobenzol  1068. 

Unters,  isomerer,  Configuration  1072.  o-Oxybenzaldoxim:  Beduction  zu  Sali- 

OximidoätherbemsteinBäuren  :    geome-  cylamin  1085. 

trische  Isomerie,  Const.  35.  m-Oxybenzoösäure :  Verb,  gegen  Chlor 

«  -  Oximidoäthylbemsteinsäure :    Barst.  (Bild,    von   Hexachlor-m-ketohydro- 

des  Aethylesters  1577.  benzoesäure)  1798;   Ueberfiihrung  in 

y  -  Oximidoäthylbemsteinsäure :     Bild.  s  -  Trichlor  -  m  •  oxy benzoSsäure  1799; 

aus  fv-Oximidoäthylbemsteinsäure'Bi-  Bild,  von  •  Tetrachlor  -  m  -  oxy benzoe- 

äthyläther     resp.     Oximidooxalessig-  säure  1800. 

äther  resp.  a-Oximidoäthylbemstein-  p  -  Oxy  benzoesäure :   Chlorirung   (Bild. 

säure  1577.  von  Bichlor-p-oxybenzoesäure  resp. 

a '  Oximidoäthylbemsteinsäure  -  Biäthyl-  Pentachlor  -  p  -  ketotetrahy  drobenzoS- 

äther:  Barst.,  übereinstimmende  Eig.  säure)  1801. 

mit  Oximidooxalessigäther  1577.  p  -  Oxybenzoesäureamid :    Yerh.    gegen 

Oximidolapachosäure :  Eig.  1381.  Katriumamalgam  1763. 

Oximidonaphtol :  Yerh.  gegen  o-Phe-  Oxybenzoesäuren ,  isomere:  elektrische 

nyleudiaminchlorhydrat  979.  Leitungsföhigkeit   ihrer  Mischungen 

Oximidooxalessigsäure  -  Aethyläther:  mit  Ammoniak  resp.  mit  Anilin  316; 

übereinstimmende   Eig.    mit   a  -  Ox-  Yerh.  gegen  Chlor  1796  ff.;  Nitrirung 

imidoäthylbemsteinsäureäther  1577.  mittelst  nascirender  salpetriger  Säure 

<f-Oxy-n-adipinsäure:  Bild,  durch  Be-  1803  f. 

duction  von  Picolinsäure ,  Ueberfüh-  p  -  Oxybenzoesäure  -  Aethyläther :  Kitri- 

in  n- Adipinsäure  1729.  rung  mit  salpetriger  Säure  1804. 

Jahretbttr.  f.  Ottem.  n.  s.  w.  lür  1890.  205 
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m-OxybenzOesäare-Phenylätlier:   ver-  ana  •  Oxychinolin :  Terh.  gegen  Phtal- 

Buchte  Barst.  1808.  Säureanhydrid  839. 

p  -  Ozybenzoesäure  -  Phenyläther :    ver^  o-OxychinoUn:  Eijz:.  1042. 

sachte  Darst.  1808.  o- Oxychinolin -GhlQrmethyhit:  Oewg., 
o-Oxybenzylacetamid:  Gewg.  ans  Sali-        Eig.,  Yerh.,  Platlndoppekalz  1023. 

cylamin  1085.  •  p  -  Oxychinolin  -  Ghlormethylat :  Darst., 
p-Oxyben^lalkohol:  Bild,  aus  p-Oxy-        Eig.,  Verh.  1024. 

henzoesäureamid  bei  Einw.  von  Ka-  o-Oxychinolindisulfosäur^:  Darst.,  Eig., 

triumaoialgam  1763.  Verh.  2001. 

p-Oxybenzylamin  (Salicylamin) :  Bild.  o-Oxychinolin- Jodmethyl :  Darst.,  Eig., 

aus  o-Amsamin,  Eig.,  Verh.,  Platin-        Ueberfahning  in  das  Chlormethylat, 

doppelsalz  1084  f.;   Bild,  aus  o-Oxy-        Yerseifüng  1023  f. 

benzaldoximresp.Salicyl-m-hydrazon-  p-OxychinoUn-Jodmethyl :  Darst.,  Eig., 

benzoesäure  1085.  Verh.  1024. 

Oxybenzyldimethyloxypyrimidin :    Dar-  o  -  Oxychinolin-ana-sulfosaure :    Darst., 

Stellung,  Eig.  966.  Eig.,   Yerh.,    Salze    1998  f.;    Brom- 

o-Oxybenzylhamstoif:  Gewg.,  Mg.  1085.        derivate  2000;  Ghlorderivate  2001. 

o-Oxybenzylidenanilin :   Krystallf.  971;  p-Oxychinolinsulfosäure:  Darst.,  Eig., 

Darst.,  Krystallf.  1246.  Verh.,  Salze,  Bromirung  2001  f. 

Oxybenzylmethyläthyloxypyrimidln:  Oxychinolinsulfosäuren :   Unters.   1998. 

Darst.,  Eig.  967.  o-Oxychinolin-ana-sulfos.  Baryum,  neu- 
Oxy benzylmetbyloxypyrimidin :   Darst.,        trales:  Darst.,  Eig.  1999. 

Eig..  Chlorhydrat,   Pikrat,   Acetyl-  o-Oxychinolin-aoa-sulfos.  Calcium:  Dar- 

und  Benzylverbindung  966.  Stellung,  Eig.  1999. 

o  -  Oxybenzylphenylharnstoff :    Gewg.,  o-Oxychinolin-ana-sulfbs.  Kalium,  basi- 

Eig.  1085.  sches:  Darst,  Eig.  1999. 

Oxybenzylphenyloxypyrimidin :    Darst.,  p-Oxychiuolinsulfos.  EaUam,  neutrales: 

Eig.  966.  Darst.,  Eig.  2002. 

Oxybenzylphosphinsäure :  Darst.,  Eig.,  o-Oxychinolin-ana-sulfos.  Katrium,  ba* 

Verh.,  Salze,  Acetylverbindung  2020.        sches:  Darst.,  Eig.  1999. 

Oxybenzylphosphins.  Baryum :    Darst.,  o-Oxychinolin-ana-sulfos.  Natrium,  neu- 

Eig.  2020.  trales:  Dai-stt  Eig.  1999. 

p •  Oxybenzylphtallmidin :  Darst,  Eig.,  p-Oxychinolinsulfos. Natrium, neutrales: 

Verh.  898  f.  Darst,  Eig.  2002. 

Oxy berberin:   Bild.,  Eig.,   Zus.   2080;  o-Oxychinolin-ana-sulfos. Silber :  Darst, 

Gewg.  2081;  Ooust  2086.  Eig.  1999. 

o-Oxybromchinolin-ana-sulfosäure :  Bil-  Oxychlorcitix>nensaure  siehe  Chlorcitryl- 

dung,  Eig.,  Beduction  zu  Hydrochi-        monochlorid. 

nolin-ana-sulfosäure  1022.  Oxy cinchen :  Gewg.,  Eig.,  Ueberfahning 
o-Oxybuttersäure :  Bild,  bei  der  Einw.        in  p-Monoamidolepi£n  1039. 

von  Triäthylamin  auf  a-Brombutter-  Oxycitraconsäure:  Darst,  Diäthyläther, 

säure  1389.  Derivate  1419. 

«, /J-Oxybuttersäure:  Const.  1400.  Oxyoitraconsäure-Diäthyläther :  Darst, 
/J,  y-Oxybuttersäure:  Const  1400.  Eig.,  Verh.  1419. 

cc-Oxybuttersäurenitril:  Isomerie  667  f.  Oxycumylphosphinsäui^e :  Darst.  2020. 

y-Oxycapronamid:   Darst,  Eig.,  Verh.  Oxydation:  atmosphärische  Oxydation 

1692.  als  galvanischer  Elektricitätserreger 

y-Oxycaprons.  Ammonium :  Darst,  Eig.,        340 ;   durch   Platinmohr ,   Einw.   auf 

Zers.  1692.  Dextrose    (Bildung   von    Fettsäuren) 

Oxycarbamidophenol:  Verh.  gegen  Phe-        1513. 

nylcyanat  687.  Oxyde:   Verh.   gegen  Magnesium   417; 
Oxycellulose:    Nitrirung  für  Explosiv-        Aufschliefsung  2374. 

Stoffe  2705.  Oxydicolchioin :  Unters,  über  die  Wirk. 
^-Oxychinaldin  (m-Oxychinaldin) :   Un-        2283. 

ters.  der  Coost  2003.  p-Oxydiphenyl :   Bild,  aus  Diazobenzol- 
m-Oxychinaldin  siehe /9-Oxychinaldin.  chlorid    1055,    aus    p  -  Monoamido- 

Oxychinolin:   Allotropie  10;  Verh.   ge-        diphenyl,  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Aoetyl- 

gen  Phenylisocyanat  671.  derivat  1945  f. 
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OxydiphenyJftthan :    Bild,    ans    Phenol  )M3xyiBooctyl8.  Baryom:  Bild,  aus  Iso- 

ondStyrol,  Benzo7lverbindangl254f.  octyleDsäure,  Eig.  1479. 

p  -  Ozydiphenylamin    siehe  'Phenyl  -  p-  Oxyisopropyl '  ß  -  chlormonoäthylester- 

monoamidopheDol.  glutarsäure  (OxyisobutyrohloridnioDO- 

o  -  Ozydipheuylharnstoff :   Yerh.   gegen  äthylesterdiacetsäure):  Bild.  ansAce- 

Phenylcyanat  686.  tonchloroform  and  Natriumacetessig- 

Ozyglyconsäare :    Darst.    aus    Zacker-  ester,  Eig.  1305. 

säure,    Big.,  Yerh.,    Salze,  Unter-  Ozyisopropylformyltriacetsäare(0zyiso- 

Scheidung  von  der  isomeren  Glnca-  butyrotriSssigs&ure) :   Bild,   ans  Ace- 

ronsäure  1704.  tonchloroform  and  Natrinmaoeteseig- 

Ozyglycons.    Cadminm:    Barst.,    Eig.  eeter,  Eig.  1S05. 

1705.  Ozyisopropylformyldiäthyläthertriacet- 

Ozyglycons.  Calcium :  Darst.,  Eig.  1705.  säure      (Ozyisobutyrodiäthylestertri- 

Ozyhämoglobin :      Aufbewahrung      in  acetsäure):   Bild,   aus  Acetonöhloro- 

sterilisirten     Gefäfsen ,     Dissociation  form  und  Natriumacetessigäther,  Eig. 

2241;  York,  vier  verschiedener  2242.  1305. 

7-Oxyheptylsäure:  Bild,  aus  Heptolacton,  Ozyisozylylsäure :  Bild.,  Eig.  792. 

Salze  1476  f.  Ozykyanphenin      (Oxyphenyldiphenyl- 

Ozyheptyls.  Baiyum:   Darst.  aus  den  kyanidin):  wahrscheinliche  Bild,  aus 

Producteu  der  trockenen  Destillation  Benzamidin  und  Salicylsäure-Aethyl- 

von   Terpenylsäure   1675;    Bild,  aus  äther,  Oonst.  968  f. 

Heptolacton  1676.  Ozylapachon:  Darst.  aus  Diozyhydro- 

7 •  Ozyheptyls.  Baryum:    Darst.,    Eig.  lapachosäure,  Eig.  1380. 

1476.  Ozylepidin:    Const.    1848;    Const.    als 

Ozyheptyls.  Silber:  Darst.,  Eig.  1676.  Phenyldibenzoylcinnamen ,  Yerh.  bei 

y-Ozyheptyls..  Silber:  Darst.,  Eig.  1477.  der  Destillation  1350. 

Ozyhydrastinin     (Methylamidoäthylpi-  o-Ozylepidin :  Gewg.,  Eig.  1038. 

peronylsäurelactam) :  Qewg.  aasBer-  p  -  Ozylepidin :   Gewg.   aus  p-Lepidin- 

beriisäure  resp.  Amidoäthylpiperonyl-  sulfosäure,  Ueberführung  in  p-Amido- 

säurelactam  2083.  lepidin  1038;  Bild,   aus  p-Methozy- 

Ozyhydrolapachosäure :    Bild.,    Darst.  lepidin  1089. 

aus   Lapachon,    Eig.,   Yerh.,   Salze  Ozymethylätbylmethylmiazin: Bild. 727. 

1379  f.  p-Ozymethylchavieol:  Const.  *des  Euge- 

Ozyhydrolapachos.     Baryum:     Darst.,  nols  2210. 

Eig.  1380.  Ozymethyldiphenylmiazin:  Darst.,  Eig., 

Ozyhydrolapachos.     Calcium:     Darst.,  Yerh.  726  f.;  Const.  727. 

Eig.  1380.  Ozy  -  a  -  metby Iglutarsäure :    Bild,    aus 

Ozyindazol:  Bild.,  Eig.  1110.  x  Nicotinsäure  1727. 

Ozyisoamylphosphinsäure:  Darst.  2020.  Ozymethylmercaptan:  Bild,  aus  Form- 

«-Ozyisobuttersäure:  Bild,  aus  Aceton-  aldehyd  und  Schwefelwasserstoff  1284. 

Chloroform  1305.  p  -  Ozymethylphenylacrylsäure  :     Bild. 

«•Ozyisobuttersäure-Aethyläther:  Yerh.  aus   Anisaldehyd    und   Hydrozimmt- 

gegen    Phenylhydrazin     (Bild,    von  säure  1895. 

Pseudophenylhydrazid  der  a-Ozyiso-  p-Ozymethylphenylglyoxylsäure   (Anis- 

büttersäure)  1391.  ketonsäure):  Bild,  bei  der  Ozydation 

«c - Ozyisobuttersäurepseudophenylhydr-  von  Anethol,  Eig.,  Homologe,  Yerh. 

azid:  Bild.,  Eig.,  Yerh.  1391.  1899  f. 

Ozyisobulyrchloridmonoäthylesterdi-  p  -  Ozymethylphenylglyozylsäure  -  Phe- 

acetsäure  siehe  Ozyi8opropyl-/)-chlor-  nylhydrazon:  Daret.,  Eig.  1900. 

monoäthylesterglutarsäure.  Ozymethylsnlfos.  Natrium  siehe   form- 

Ozyisobutyrodiäthylestertriacetsäure  •     aldehydschwefligs.  Natrium. 

siehe Oxyisopropylformyldiäthylester-  Ozymethylsnlfos.   Salze:   Anw.  in   der 

triacetsäure.  Photographie  2914. 

Ozyisobutyrotriessigsäure  siehe  Ozyiso-  «-Ozy-,ii-methylthiazol :  versuchte  Darst. 

propylformyltriacetsäure.  946. 

Ozyisoheptylsäure  (Dimethyl-y-ozyva-  fi  -  Ozy  -  «  -  methylthiazol  -  ^  -  carbon- 

leriansäure): Bild,  aus Isoheptolacton,  säure:  Bild.,  Eig.,  Yerh.,  Umwand!. 

Salze  1478.  in  a-Methyl-/u-ozythiazol  1053. 
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fc-Oxy  -  a  -  methjltfaiazol  -  /3  -  carbons.  aus   Salicylaldehyd  und   Brenzwein- 

Ammonium:   Barst.,  Eig.,  Ueberfiih-  säure  1485;  £ig.,  Yerh.,  Salze,  Be- 

rung  in  a-Methyl-/u-oxythiazol  1053.  duction  1486. 

Oxymyristinsäure :  Barst. ,  Eig. ,  Salze  Oxyphenylmethylisocrotons.     Barjrom : 

1506.  Barst.,  Eig.  U86. 

Oxymyristins.    Baryum :    Barst. ,    Eig.  Ozyphenylmethylisoorotonsaurea      Cal- 

1506.  dum:  Barst.,  Eig.  1486. 

Oxymyristins. Silber:  Barst.,  Eig.  1506.  Oxyphenylmethylisocrotons.         Silber: 

ß  -  Oxy  -  a  -  naphtochinon :  Yerh.  gegen  Barst.,  Eig.  1486. 

o-Phenylendiaminchlorhydrat  979.  2, 7  •  Oxyphenylnaphtylamin  siehe   2,7- 

1,2,7-Oxynaphtochinon:  Bild.,  Eig.  1236.  Oxyanilidonaphtalin. 

1,2,7-Oxynaphtochinoxim  (1,2,7-Nitroso-  a  -  Oxy  -  ß  -  phenylsulfonisobutters&ure  : 

dioxynaphtalin):  Bild.,  Eig.,  Beduction  Gewg.,  Eig.,  Yerh.,  Salze,  Oxydation 

1285  f.  1162  f. 

«•OxynaphtoMisulfosäure:  Yerh.  gegen  a-Oxy-/3-phenylsulfoni80buter8. Baryum: 

Biazosalze    (Bild,    von    Farbstoffep)  Barst.,  Eig.  1162. 

1 995.  a-Oxy-/3-phenylsulf6ni8obutter8.  Kalium : 

o-Oxynaphtoemonoflulfosäure:  Unters.,  Barst.,  Eig.  1162. 

Yerh.,  Ueberfuhining  in  Binitronaph-  %ff  •  Oxyphenylthiazol  -  Imidoäthyläther : 

toi   resp.   Hononitrooxynaphtoesäure  Barst.,  Eig.  946  f. 

1994  f.;  Const.  1995.  p - Oxyphenyltrimethylmethan :   Barst., 

Oxynaphtoesäure:   Bild,  von  Chlorpro-  Eig.,  Yerh.  802  f. 

duoten  bei  der  Einw.  von  Chlor  auf  p  -  Oxyphenyltrimethylmethan  -  Aethyl- 

Amido-^-naphtoesäure  1915.  äther:  Barst.,  Eig.  803. 

a'-Oxynaphtophenazin   (a-Naphteurho-  p  -  Oxyphenyltrimethylmethan  -  Methyl- 

dol):   Bild.,  Eig.,  Yerh.,  Beduction  äther:  Barst.,  Eig.  803. 

978.  p  -  Oxyphenyltrimethylmethan  -  Phenyl- 
/^'-Oxy-a, /9-naphtophenazin :  Bild.,  Zus.  äther:  Barst.  803. 

979.  Oxypheny  Ixanthogensäure-Aethyläther: 
Oxynitropropylphtalimid :    wahrschein-  Ueberführung  in  Monothiobrenzcate- 

liche  Bild,  aus  dem  Additionsproduct  chin  1149. 

von   AUylphtalimid    mit    salpetriger  Oxyphosphinsäuren :  Untera,  Bild,  von 

Säure  984.  Oxybenzylphosphinsäure)  2020. 

o-Oxy-m-nitro-ana-toluchinolin:  Gewg.,  Oxypiperidine ,  a-alkylirte:  Bild,   aus 

Eig.  1041.  a-Alkylhomopiperidinsäuren  1729. 

Oxyönanthylphosphinsäure :          Barst,  ß  -  Oxypropylbenzamid :     Barst. ,     Eig. 

2020.  927. 

Oxypeucedanin :    York,   in  der  Wurzel  a-Oxy-ß  propyliden-n-buttersäure:  Bild., 

von  Peucedanum  officinale  2114.  Calciumsalz  1288. 

Oxyphenyldimethy Ibemsteinsäure :  Bild.  a-Oxy  -  /9  -  p ropy liden-n-buttersäureamid : 

bei  der  Beduction  von  Cumarinpro-  Bild.,  Eig.  1288. 

pionsäure,    Eig.,    Anhydrid,    Salze  y-Oxypropylphtalimid :  Barst.,  Eig. 925. 

1486.  Oxy  Pyridin:    Yerh.    gegen    Phenyliso- 

Oxypheny Idimethylbemsteinsäureanhy-  cyanat  671. 

drid:  Barst.,  Eig.  1486.  y-Oxysäureamide :  Bild,   bei  der  Einw. 

Oxypheny Idimethylbemst^ins.  Baryum :  von  Ammoniak   auf  Lactone   1691  f. 

Barst.,  Eig.  1486.  a-Oxy Säureester:   Yerh.  gegen  Phenyl- 

Oxypheny Idimethylbemsteins.  Calcium:  hydrazin  1891  f. 

Barst.,  Eig.  1486.  Oxysäuren:   Yerh.  gegen  Alkalihydro- 

Oxyphenyldimethylbemsteins.      Silber:  sulflde  1173;  Bild,  bei  derUmwandL 

Barst.,  Eig.  1486.  der  a-Biketone  in  alkalischer  Lösung 

Oxyphenyldiphenylkyanidin  siehe  Oxy-  1327. 

kyanpbenin.  a- Oxysäuren:    Yerh.    gegen    Phenyl- 

p-Oxyphenyldisulfld:  Barst,  Eig.,  Yerh.  hydrazin  1890  f.,  1825  f. 

1150.  Oxysäuren,  aromatische:  Yerh.  gegen 

p-Oxyphenyldisulfid-Biacetyläther:   Ge-  Jod  2575. 

winnung.  Big.,  Beduction  1150.  Oxysäuren    der    Fettreihe:    York,  im 

Oxyphenylmethylisocrotonsäure:    Bild.  Butterfett    2564;    Best,    der  Aoetyl- 
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zahlen,    Nachw.    in    Fettgemischen 

2567. 
OxysalicylphoflphinBänre:  Darst.  2020. 
o-Oxy-a-Btilhazol:  Darst.,  Eig.,  Verh. 

958. 
o-Oxy-a-stilbazoldibromid :  Barst.,  Eig. 

953.  ^ 

o-Oxy-a-stilbazJnn :  Darst.,  Eig.  953. 
Ozysnlfarsens.  Natrinm:  Darst.  einiger 

noch    nicht    bekannter    Salze    506; 

BUd.  509. 
Ozysulfobenzid :  Darst.,  Eig.  1247. 
Ozytetrinsänre:  Darst.  aus  Methylacet- 

essigäther,  Aethylester,  Diäthylester 

1693 ;    Identität    mit    Mesaconsäure, 

Ueberführung    m    Mesadibrompyro- 

weinsäore  1694. 
Oxy tetrinsäure- Aethyläther :    Bild,  aus 

Dibrommethylessigäther ,     Silbersalz 

1693. 
Oxy tetrinsäure- Aethyläther-Silber :  Dar- 

steUnng,  Eig.  1693. 
Oxytetrinsäure  -  Diäthyläther :    Darst., 

Eig.  1693. 
Ox3rthiophenole :     Qewg.    aus    Amido- 

phenolen  1149. 
«  -  Oxy  -  ß  '  thiophenylisobuttersäure : 

Gewinnung  aus  Acetonylphenylsnlfid, 

Bildungsgleichnngen    1161  f.;     Eig., 

Verh.,  Salze,  Oxydation  1162. 
«-Oxy-/3-thiophenyii80butter8.  Baryum : 

Darst.,  Eig.  1162. 
a-Oxy-^-thiophenylisobutters.    Oalciom : 

Darst.,  Eig.  1162. 
« -  Oxy  -  ß '  tliiophenylisobutters.  Silber : 

Darst.,  Eig.  1162. 
Oxy thymochinon :  Const.  1228. 
«c-Oxy thymochinon :  Bild,  aus  Diamido- 

thymolchlorhydrat ,   Big.,   Ueberfüh- 
rung in  ^-Oxythymochinon  1231  f. 
/S-Oxythymochinon:  Bild,  aus  dera-Ver- 

bindung,  Eig.  1232. 
ana-Oxy-o-toluchinolin :  Gewg.  aus  der 

ana-Amidoverbindung  1042. 
ana  -  Oxy  •  p  •  toluchinoliu :  Gewg.,  Eig., 

Verh.  1040. 
o-Oxy-ana-toluchinolin:  Qewg.,  Eig., 

Verh.  1041 ;  Eig.  1043. 
o  -  Oxy  -  m  -  toluchinoliu :    Qewg. ,   Eig., 

Verh.  1040  f.;  Eig.  1043. 
o-Oxy-p-toluchinolin :   Bild,  aus  o-Ami- 

do-p-toluchinolin  1041 ;  Eig.  1043. 
(v)-o-Oxy-m-toluylsäure  siehe  o-Kreso- 

tinsäure. 
o-Oxy-p-ana-y-tribromchinolin :    Qewg., 

Eig.,  Verh.  1022. 
Y  -  Oxy  -  a  -  trimethylglutarsäurelacton  : 

Darst.,  Eig.  1638  f. 


y-Oxyralerianamid :  Darst.  aus  Valero- 
lacton,  Eig.,  Verh.  1692. 

Oxy valeriansäure :  Bild,  aus  Adipomal- 
säure,  Salze  1572. 

y-Oxy  valerians.  Ammonium :  Darst.,  Eig. 
1692. 

y-Oxyvalerians.  Baryum:  Darst.,  Eig. 
1692. 

Oxyvalerians.  Oalcium:  Eig.  1572. 

y-Oxyvalerians.  Natrium :  Bild,  aus 
5-Methylpyrrolidon  1455;  Darst.,  Eig. 
1692. 

Oxyvalerians.  Zink:  Eig.  1572. 

ana-Oxy-m-xylochinolin:  Qewg.,  Eig. 
1043. 

Ozokerit:  Unters,  des  von  Utah  stam- 
menden 2865. 

Ozon:  Bild,  an  glühenden Piatinflächen, 
Leitfähigkeit    der    durch    Phosphor 
ozonisirten  Luft  322 ;  Phosphorescenz- 
wirkung   in  Berührung  mit  Flüssig- 
keiten   401 ;    Bild,    bei    elektrischer 
Entladung,  Bild,  in  der  Flamme  434 
Verh.  von  Ozonwasser  (Antibacteri 
kon)  437  ;  Einw.  auf  die  Milch  2249 
Bedeutung   als  Desinficiens   2310  f., 
Unterscheidung  von  Wasserstoffsuper- 
oxyd 2380. 

Ozonin:  Darst.,  Anw.  zum  Bleichen 
2885. 

Ozonwasser:  Verh.  von  Antibacterikon 
437;  Unters.,  Ozongehalt  2311;  Darst. 
eines  haltbaren  2656. 

OzothelHa  nodosa:  Zus.  der  Qase  in 
den  Blasen  2179. 

Pachyrhizid :  Vork.  im  Pachyrhizus 
augulatus  2198. 

Pachyrhizus  angulatus:  Qehalt  an  Pa- 
chyrhifeid  2198. 

Palermo:  Unters,  der  Luft  und  des 
Bodens  der  Kirchhöfe  auf  Mikro- 
organismen 2329  f. 

Palladium :  Verh.  gegen  Schwefeldioxyd 
471  f.;  Wirk,  auf  unterphosphorige 
Säure  498;  Scheid,  durch  Elektrolyse 
2376 ;  elektrolytisohe  Beet.  2377. 

Palladium-Wasserstoff:  Wirk,  bei  der 
Beduction  der  Salpetei-säure  durch 
Elektrolyse  2376. 

Palmitinsäure:  Verh.  gegen  Druck  117; 
Unters.,  Qehalt  an  IsoÖlsäure  1508; 
Verh.  gegen  Phosphorsäureanhydrid 
(Bild,  von  Palmiton)  1518  f.;  Best, 
der  Acetylzahl  2566. 

Palmitins.  Baryum:  Verh.  gegen  Na- 
triummethylat  (Bild,  von  Pentadecan) 
1505. 
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Palmiton:  Bild,  aus  PalmitinBäure  bei 

der   £iQW.   Ton  Phosphonäureanhy- 

drid,  Eig.,  Ozim,  Beduction  za  Di- 

palmitylcarbinol  1519. 
Palmitonoxijn :  Barst.,  £ig.  1519. 
Palmkeme:  Best,  des  Gehaltes  an  Fett 

QDd  freien  Fettsäuren  2859. 
Palmkemkuchen :   Qehalt  an  Fett  und 

freien  Fettsäuren  2860. 
Palmkemmehl :    Gehalt   an   Fett   und 

freien  Fettsäuren  ^860. 
Palmkernöl :  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 

2858. 
Palmöl:  Prüf,  durch  Best.  derBaryum- 

salze    der   Fettsäuren    2562;   Gehalt 

an  freien  Fettsäuren  2858. 
Panax  Schin  Seng :  Unters,  der  Wurzel 

2205. 
Pangium  edule:  Gehalt   an  Blausäure 

2200,  2201. 
Pankreas:    Unters,  über  die  Wirk,  bei 

der   Fettresorption   2230;    Auftreten 

von  Diabetes  mellitus  nach  der  Ex- 

stirpation  2258  f. 
Pankreassaft :  Yerh.  des  Digestionspro- 

ductes  mit  Fibrin  gegen  Benzolsulfo- 

chlorid    TBild.    eines   Gondensations- 

productes)  1956. 
Pankreasverdauung :  EinfluTs  der  Galle 

2273. 
Pantherschwamm:  Giftwirkung  des  ja- 
panischen 2287. 
Papa'in:  Yerh.  gegen  Wärme  2858. 
PapaverBhoeas:  vermeintlicher  Gehalt 

an  Morphin  2203. 
Papaveraceenalkaloi'de:  Unters.  (Acetyl- 

und    Benzoylderivate    von  Morphin) 

2060  f. 
Papaverinsäure :     Unters. ,     Anhydrid, 

Ester,  Salze  1425  f. 
Papaverinsäureketoxim :    Affinität  und 

Const.  59. 
Papaverinsäure-Monoäthyläther:  Darst., 

Eig.  1425. 
Papaverinsäure  -  Phenylhydrazid :  Affi- 

nitätsgröfse  und  Gonst.  59. 
Papaverins.  Ammonium:  Darst.  1425 f. 
Papaverius.  Silber :  Darst.,  Eig.  1426. 
Papaverolin:  Gonst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze 

2062 ;  Destillation  mit  Zinkstaub  (BUd. 

von  Dibenzyldiiso-  und  a-Methyliso- 

chinolin)  2068. 
Papaveroliniumhydroxyd :  Bildung  aus 

Papaverolin,  lag.,  Yerh.  2062. 
Papayotin:    Einw.    auf    Eiweifskörper 

2159;  Yerh.  gegen  Wärme  2358. 
Papier:  Färbung  durch  Bhodanwasser- 

stoff   zum   Kachw.    von   Wasser    in 


Aether  resp.  Alkohol  2476;  Apparat 
zur  Best,  des  Trockengehaltes  von 
Halbstoffen  2602 ;  mikroskopische  Un- 

.  ters.,  Nachahmung  von  japanischem« 
Unters,  über  die  Leimfestigkeit  mit 
Harz  geleimter  Papiere  2875  f.; 
Neuerungen  in  der  F^rikation  2876 ; 
Benutzung  des  KoUKgangs  in  der 
Fabrikation  2876f.;  Einflufs  der  Feuch- 
tigkeit auf  den  Handelswerth  des 
Papierrohmaterials  (Sulfitoellulose), 
Herstellung  aus  Holz  2877;  Prüf. 
2877  f. ;  Untersuchungsmethoden, 
Best,  des  Trockengehaltes  (Apparat), 
Best,  von  Holzschliff,  Yerh.  beim 
Lagern  2878;  Aschengehalt  verschie- 
dener Eohstoffe  2878 f.;  Leimung  im 
Holländer,  Yerfahren  zum  Härten  von 
Gegenständen  aus  Papierstoff,  Glätten 
2879  ;  Wasserdichtmachen ,  Herstel- 
lung von  Gold-  und  Silberpapier  2880. 

Papierfabriken:  Ursache  der  Yeruu- 
reiniguDg  von  Flüssen  2756. 

Papierstoff:  Gewg.  aus  Holz  2799. 

Papierzeug:  elektrolytisches  Yerfahren 
zum  Bleichen  2885. 

Paraäthylmethylbemstelnsäure ,  sym- 
metrische: Bild,  aus  Methylbutenyl- 
resp.  Aethylpropenvltricarbonsäure- 
äther  1614. 

Para  -  Aethylmethylglutarsäure  siehe 
H-Aethyldimethylhemsteinsäure. 

Paraallyläthylbemsteinsäure :  Darst., 
Eig.  1450. 

Parabenzyläthylbemsteinsäure,  symme- 
trische: Bild,  aus  Benzylbutenyltri- 
carbonsäureäther  1617. 

Parabenzylmethylbemsteinsäure :  Dar* 
Stellung,  Eig.  1631. 

Paracamphersäure :  Lösl.  1363. 

Paracrylsäure :  Darst.  aus  Hydracryl- 
säure,  Yerh.  gegen  Brom  (Bild,  von 
/J-Brompropionsäure) ,  gegen  Wasser 
(Rückbildung  der  Hydracrylsäure) 
1548. 

Paracumaron:  Gewg.,  Eig.,  Yerh.  1158; 
Gewg.  aus  Cumaron  2702. 

Paradiäthylbemsteinsäure :  elektrisches 
Leitvermögen  1409. 

Paradiesapfel  siehe  Solanum  lycopersi- 
cum. 

Paradimethylbernsteinsäure :  elektri- 
sches Leitvermögen  1409;  Unters., 
Anhydrid,  Imid,  Anil,  Diauilid  1447. 

Paradimethylbernsteinsäure ,  symme- 
trische: Darst.  aus  Methylpropenyl- 
tdcarbonsäureäther ,  Eig. ,  Yerh., 
Zers.,  Anhydrid  1611  f.;    Imid,  Di- 


Sachregister. 


3271 


äthyläther,     Yerh.     gegen     Anilin, 
AniUd  1618. 

Paradixnethylbemsteinsäare  •  Aethyl- 
äther:  Barst.,  Eig.,  Yerh.  1448. 

Paradimethylbernsteinsäureanhydrid : 
Darst.,  Eig.  1447. 

B  -  Paradimethylbemsteinsäiireanhydrid : 
Barst.,  Eig.  1612. 

IParadimethylbemsteinsäureanil :  ver- 
suchte Barst.  1447. 

s-Paradimethylbernsteinsäuxeanil:  Bild. 
1613. 

s  -  Paradimethylhemsteiusäareanilid : 
Barst.,  Eig.  1613. 

s  -  Paradimethylbernsteinsäare  -  Bi&thyl- 
äther:  Ueberfühmng  in  das  Paradi- 
methylbernBteinsäare'imid  1613. 

Paradimethylbemsteinsäuredianilid : 
Barst.,  Eig.,  Yerh.  1447. 

Paradimethylbemsteinsäureimid :  Bar- 
Stellung,  Eig.,  Yerh.  1447,  1449. 

8-Paradimethylbemsteinsäureimid :  Bar- 
stellung, Eig.  1613. 

Paradimethylbemsteinsäure  -  Methyl- 
äther: Barst.,  Eig.,  Yerh.  1448. 

Paradimethylbernsteins.  Baryum:  Bar- 
stellung,  Eig.  1448  f. 

Paradimethylbernsteins.  Calcium :  Bar- 
stellung, Eig.  1449. 

Paraffin:  Compressibilität  des  flüssir 
gen,  Yerh.  gegen  Brück  117;  Bi- 
elektricitätsconstante  363 ;  Unters., 
Eig.,  Molekulargewicht  782;  Nachw. 
im  Bienen  wachs  2571. 

Parafflnöl :  elektrischer  Bückstand  295 ; 
Unters,  der  im  Braunkohlentheer 
vorkommenden  schweren  2869. 

Paraformaldehyd :  Gewg. ,  Unters., 
Gonst.(Hexaoxymethylenhydrat)  1276. 

Paragalactan :  York,  in  Pflanzensamen 
(Phaeeolus  vulgaris)  2149. 

Paragalactin :  York,  in  Samen  2186. 

Paraglobuliae:  Bild,  aus  Huhnereiweifs 
2159. 

Parainden:  Barst.,  Eig.  809. 

Paramdendibromid:  Barst,  Eig.  809. 

Paraldehyd:  Anw.  zur  Synthese  der 
Methylatropasäure  1790  Anm.;  Wirk, 
auf  Eiweifs  2287 ;  Best.  2500. 

Paraldehydhydrazin  siehe  Monoamido- 
paraldimin. 

Paraldimin  (Imidoparaldehyd) :  Unters, 
des  Nitrosamins,  Chlorhydrat,  Barst., 
Eig.,  Yerh.  1096. 

Paraldiminnitrosamin :  Gewg. ,  Eig., 
Yerh.,  Beduction  1096  f. 

Paraldol:  Best,  des  Molekulargewichtes 
1284. 


Paramagnetismus  siehe  Magnetismus. 

Paramethylbernsteinsäure :  Identität 
mit  Monobrombrenzweinsäure,  Ueber- 
führung  in  Citraconsäureanhydrid 
1697. 

Paramilchsäure  (Fleischmilchsäure) : 
Barst,  aus  Fleisohextract,  Umwandl. 
in  Acetylmilchsäure  1390. 

Paramilchs.  Zink:  Gehalt  der  Mutter- 
lauge an  acetylmilchs.  Zink,  Yerh. 
gegen  essies.  Zink  (Bild,  von  Acetyl- 
milchsäure) 1390. 

Parapectinsäure :  Best,  des  Brehungs- 
Vermögens,  Barst.,  Eig.,  Yerh.,  Oxy- 
dation 2185. 

Parapropionsäurealdehyd :  Unters.,  Yerh. 
1281. 

Paraweinsäure  siehe  Traubensäure. 

Parawolframs.  Ammonium :  Yerh.  gegen 
Yanadinsäure  619. 

Parawolframs.  Baryum:  Yerh.  gegen 
Yanadinsäure  619. 

Parawolframs.  Baryum  -  %  ^<EUsh  -  Vana- 
dins. Baryum:  Const.  624. 

Parawolframs.  Kalium:  Yerh.  gegen 
Yanadinsäure  618. 

Parawolframs.  Natrium  -  Vs  ^^^^ '  Vana- 
dins. Ammonium:  Const.  623. 

Parawolf^m  •  vanadins.  Strontium  : 
Const.  624. 

Parenchym:  Einw.  auf  Asparagin  (Bild, 
von  Ammoniumsuccinat)  1403. 

Paronychin :  Gewg.  aus  Herniarla  glabra, 
Eig.,  Platinsalz  2110. 

ParvoUn :  Identität  mit  a  -  Aethyl-/?,  ß'- 
dimethylpyridin  959. 

Pasta  Guarana:  Gehalt  an  morphin- 
ähnlichen Stoffen  2548. 

Pasteuriaceen :  Unters.  2327. 

Pasteurisiren :  Apparat  für  Milch  2767. 

Patentblau:  Eig.  2900. 

Patentfarbmalz:  Anw>  für  vollmundige 
Biere2819;  Barst.,  Eig.,  Wirk.  2822; 
Sudversuche  bei  damit  erzeugten 
Bierwürzen  2823. 

Pech:  Bielektricitätsconst«nte  363; 
Apparat  zur  Best,  des  Schmelzp. 
2853. 

Pectinsäure:  York,  in  der  Intercellular- 
substauz  2184 ;  Brehungsvermögen 
2185. 

Pectinstoffe:  Best,  des  Brehungsver^ 
Vermögens  2184;  York,  in  der  Zucker- 
rübe, Brehungsvermögen  2184  f.; 
York,  im  Flachs  2190;  Unters,  in 
der  Zuckerrübe  2778. 

Pentaacetylarbutin :  Gewg.,  Eig.  2153. 

Pentaacetylcellulose :  Unters.  2152. 
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Pentaaoetylläyalote:  Danrt.,  Eig.,  Yerh^ 

Unters.  2132  f. 
Pentaacetylnatalaloin :     Barst. ,      Eig., 

Verh.  2116. 
Pentabenzoyldextrose :  Barst.,  Eig.  2184. 
Pentabenzoyisaccharose :    Barst. ,    Eig. 

2134. 
Pentabromaoeton  :  Bildung  aus  Phloro- 

bromin   1191;   Bild,  aus  Heptabrom* 

acetylaceton  1192. 
Pentabromdiketooxy  -  B  -  bexenhydrat: 

Ueberführung    in    Heptabromacetyl- 

aceton    1191;     Barst.,    Eig.,    Yerh. 

1192. 
Pentabromnitrobenzol :  Barst.,  Eig.  892. 
Pentabrompbenol :  Bild,  bei  der  Einw. 

von  Schwefelsäure  auf  Tribromphenol 

1176. 
Pentachloräthan :   Bild,    aus  Perchlor- 
ameisensaure- Aethyläther  1523. 
Pentachlorbenzol :  Barst.,  Schmelzp.  884. 
Pentaohlorbutencarbonsänre  siehe  Pen- 

tachlorpentolsfture. 
Pentachlor  -  m  -  diketo  -  B  -  hexen  (Penta- 

chlorresorcin) :   Barst.,  Eig.   1179  f.; 

Hydrat,  Beduction,  Verhalten  gegen 

Phosphorpentachlorid ,  Ueberführung 

in      Bichloracetyltrichlorcrotonsäure 

1180. 
Pentachlor  -  m  -  diketo  -  B  -  hexenhydrat : 

Barst.,  Eig.  1180. 
Pentachlor  •  p  -  ketotetrahydrobenzoe- 

säure:  Barst,  aus  p-Oxybenzo@säure, 

Eig.,  Yerh.,  Beduction  zu  m ,  m  -  Bi- 

chlor-p-oxybenzoesäure  1801  f. 
y,  y-Pentachlormonobromketo-B-pen- 

ten :  Barst.,  Eig..  Krystallf.,  Schmelzp. 

1184. 
Pentachlorpentolsäure      (Pentachlor- 

butencarbonsäure) :  Bild,   des  Amids 

aus  y,  y-Hexachlorketo-B-penten  und 

Ammoniak,  Eig.  1186. 
Pentachlorpentolsäureamid :  Barst.,  Eig., 

Yerh.  1186. 
Pentachlorphenol :  Bild,  bei  der  Beduc- 
tion    von     Octochlorketotetrahydro- 

benzol  1801. 
Pentachlorphenolchlor :  Const.  als  Eeto- 

Chlorid  1801  Anm. 
Pentachlorresorcin:  Identität  mit  Penta- 

chlor-m-diketo-B-hexen  1180. 
Pentadecan:  Bildung  aus  Palmitinsäure 

1505. 
Pentaglycose :    Bild,    aus    pflanzlichen 

Producten,  Unters,   der  reducirenden 

Wirk.  2139. 
Pentaglycosen :  Best.  (Unters,  von  Ara- 

binose,  Xylose)  2500. 


Pentamethyldihydropyridin :  Verhalten 
gegen  JodmeUiyl  958. 

Pentamethylen :  Unters,  der  geometri- 
schen Isomerie  32. 

Pentamethylenorthodicarbons&ure:  An- 
hydridbildung 1863. 

Pentamethylphloroglucin :  Yerh.  gegen 
AJkalihydrosulfide  1173;  Gewg.  1222; 
Eig.,  Yerh.  gegen  Brom,  gegen  Salz-' 
säure,  Const.  1228. 

Pentasulftetraarsens.  Natrium:  Bildung 
507. 

Pentathlons.  Kalium :  Unters.  477. 

Pentinsäure  -  Aethyläther:  Best,  des 
Molekulargewichtes  1454. 

Pentosen :  Uebersicht  (Arabose,  Xylose) 
2132. 

Pepsin :  Einw.  auf  Atmidalbumin  und 
Atmidalbumose  2159;  Einw.  auf 
Bindegewebe  2163;  Lösungsvermögen 
für  Sainenbestandtheile  2179;  Einw. 
auf  das  Eiweifs  in  PutterstoflTen  und 
Nahnmgsmitteln  2228 ;  allgemeine 
Wirkungsweise  2228  f.;  G^wg.  2841 ; 
Ausscheidung  aus  dem  Organismus 
(Uropepsin)  2344  f.;  Yerh.  gegen 
Orcin  und  Salsäure  2356 ;  Yerh.  gegen 
Wärme  2358;  Yerh.  gegen  chemische 
Agentien  2358  f. 

Pepton :  Yerh.  gegenüber  der  Schotten- 
Baumann'schen  Beaction  1761 ; 
Gewg.  aus  MilchcaseSn  2162;  Best, 
in  Handelsi)eptonen  2538;  Verhalten 
gegen  Jod  2575. 

Peptonblut:  Unters,  der  Gase  2239. 

Peptone :  Beactionen  2161 ;  Farben- 
reactionen  mit  ammoniakalischer 
Kupfersulfatlösung  2530 ;  Nachw. 
2530  f.;  Anal,  von  Handelswaare 
(Best,  von  Leim,  Albumose,  Pepton, 
Amidoverb. ,  Kreatin ,  Kreatinin, 
Harnstoff,  Fleischmilchsäure,  Amei- 
sen-, Essig-  und  Buttersäare,  Taurin, 
Bextrin,  Glycogen)  2582  ff.;  Zus.- 
2534. 

Perchloräthan :  Trennung  vom  Per- 
Chlorameisensäure -Aethyläther  1522, 
1523. 

Perchlorameisensäure  -  Aethyläther: 
Barst.,  Trennung  von  Perchloräthan, 
Yerh.  gegen  Ammoniak,  Zers.  durch 
Alkohol  1522,  1523. 

Perchlorbutin :  wahrscheinliche  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Phosphorpenta- 
chlorid auf  Tri-  resp.  Bichlordioxy- 
«-pioolin  1465. 

Perchlor -B-penten  siehe  Octochlor-B* 
penten. 
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Perchlorphenolchlorid :  Const.  als  Keto- 
chlorid  1801  Anm. 

Perchlon.  lithiuxn :  Geschwindigkeit 
der  Zers.  78. 

Pergamentpapier :  Prof.,  Unters,  von 
imitirtem  2879  f. 

Pergamyn:  Prof.,  Unters.  2879  f. 

Peridineen :  Unters,  des  Farbstoffes  der 

.    Chromatophoren  2198  f. 

Peridineenchlorophyllin:  Gewg.  aus 
Pyrrophyll,  Eig.  2194. 

Peridinin:  Gewg^  ans  Pyrrophyll,  Eig. 
2193  f. 

Periodisches  Gesetz  der  Elemente :  alge- 
braischer Ausdruck  26;  Beziehungen 
desselben  zur  Termoelektricität  299  f. 

Perlthee  (Th4  perl^):  Unters.  2835. 

Permangans.  Cocain:  Eig.,  Verh.  2528. 

Permangansaures  Cadmium:  Yerb.  mit 
Ammoniak  579. 

Permangans.  Kalium:  Absorption  von 
Wasserstoff  438;  Unters,  der  Halt- 
barkeit der  Lösung  578  f.;  Werth- 
bestimmung  2S89;  Anal,  unter  Anw. 
▼on  Wasserstoffsuperoxyd  2444. 

Permangans.  Nickel :  Verb,  mit  Ammo- 
niak 579. 

Permangans.  Zinkammoniak:  Eig.  579. 

Permeabilität ,  magnetische :  Unters, 
am  Eisen  379. 

Persei't:  Bild,  aus  Mannoheptose,  Oxy- 
dation zu  Mannoheptose  1708;  Iden- 
tität mit  Mannoheptit,  Heptacetyl- 
verb.  2127. 

Petrole  de  Gemsch:  Unters.  2854  f. 

Petroleum:  elektrischer  Rückstand  295; 
DiSlektricitätsconstante  366 ;  Nachw., 
Best,  im  Terpentinöle  2480  f.,  2482; 
Nachw.  im  Cassiaöl  2541 ;  Verhalten 
beim  Erhitzen  mit  Kohlenhydraten 
(Bild,  aromatischer  Kohlenwasser- 
stoffe) 2693;  Lage  der  Industrie  im 
Kaukasus,  Beschreibung  des  Vor- 
kommens in  Indien,  Unters,  von 
ägyptischem  2854;  Ursachen  der 
Trübung  2855;  siehe  auch  Erdöl 
resp.  Mineralöle. 

Petroleumbenzine :  Verfahren  zur  Unters. 
2855. 

Petroleumdestillate:  Nachw.  im  Ter- 
pentinöl 2613. 

Peucedanin:  Unters.,  Zus.  2113;  wahr- 
scheinliches Vork.  in  den  Knollen 
von  Peucedanum  eurycarpum   2204. 

Peucedanum  eurycarpum :  Zus.  der 
Knollen  2203  f.;  wahrscheinlicher 
Gehalt  an  Peucedanin  2204. 

Peucedanum  offtcinale :  Unters,  der  Be- 


standtheile  (Peucedanin,  Ozypeuce« 
danin)  2113  f. 

Pfeffer :  Prüf.,  Nachw.  von  Olivenkemen 
2551. 

Pfefferminzöl :  optisches  Verh.  des  russi- 
schen 2213;  Parbenreactionen ,  Prüf, 
auf  Campheröl  2545;  Unters,  von 
englischem  2817. 

Pferdefett:  Unters,  über  die  Verände- 
rungen an  der  Luft  und  am  Licht 
2263;  Unters.  2539;  Nachw.  in  der 
Butter  2563. 

Pferdehuf:  Gehalt  an  Gholesterinfett 
2262. 

Pfirsichgummi :  Ueberführung  in  Galac- 
tose  und  Arabose  2139. 

Pflanzen:  Wirkung  des  Chlormethyl- 
alkohols auf  das  Wachsthum  1277 ; 
Unters,  über  die  Assimilation  und 
Athmung  2166  f. ;  Kohlensäureabgabe 
2167;  Athmung,  Stoffwechsel  2167  ff.; 
Zerfall  der  Eiweifsstoffe  des  Proto-, 
plasmas  2169;  Oxydationsvorgänge 
in  den  lebenden  Zellen  2169  f.;  Assi- 
milation des  Kohlenstoffes  aus  orga- 
nischen Verbb.  2170  f.;  Assimilation 
der  Mineralsalze  durch  die  grüne 
Pflanze  2171  f. ;  Beduction  der  Nitrate 
zu  Nitriten  2172  f.;  Assimilation  von 
Stickstoff,  Empfindlichkeit  gegen  das 
Fehlen  gewisser  Nährstoffe  2173; 
Keimung  2173  ff. ;  Chemie  des  Blatt- 
keimes, Cholesterine  in  Keimpflanzen, 
Alkaloide  und  Keimung  2176;  Verh. 
der  Zelle  gegen  Silbemitrat,  Verh. 
gegen  Kupferverb.,  gegen  Formalde- 
hyd, gegen  Säuren  2177;  Wirkung 
der  Anaesthetica  auf  die  Assimilation 
und  Transpiration,  Verh.  unter  der 
Einw.  von  Hydrazin  und  Hydroxyl- 
amin,  Assimilation  der  BlüthenhüUen 
2178;  Lösl.  von  Samenbestand theilen, 
Fucaceenblasen ,  Fehlen  der  Sauer- 
stoffentwickelung bei  einigen  chloro- 
phyllhaltigen  Pflanzen ;  Bedeutung 
des  Chlors  2179;  Gehalt  an  Borsäure 
2180,  an  Kalk  und  Kieselsäure  (Be- 
deutung) 2180  f.;  Verbreitung  des 
Aluminiums  in  den  Pfianasen  2181  f.; 
Bedeutung  des  Eisens,  der  Eiweifs- 
stoffe im  Pflanzenreiche  2182;  Zus. 
der  Zellmembranen  2183;  Intercellu- 
larsubstanz,  Callose  aus  Pflanzen - 
membran  2184;  Verh.  von  Holz  gegen 
Jodwasserstoff  2 185  f. ;  lösliche  Kohlen- 
hydrate in  Leguminosensamen,  zucker- 
bildende, unlösliche  Kohlenhydrate 
in  Samen  2186;  Verh.  von  Holz  und 
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Cellulose  gegen  erhöhte  Temperatur 
und  erhöhten  Druck  2189  f.;  Bestil- 
lationsproducte  des  Holzes  2190; 
Fhloroglucinhildung  2192;  Unters, 
der  Bestandtheile  von  Oewächsen 
aus  niederländisch  Indien  2200;  Un- 
tersuchung fettspaltender  Fermente 
2324  f.;  Abwesenheit  von  Bacterien 
in  den  Geweben  2325;  Best,  des  Ge- 
haltes an  Gitronensäure  2509  f.;  Be- 
stimmung der  Stärke  und  der  Boh- 
faser  2516;  Nachw.  eines  Albumin- 
gehaltes 2530;  Nachw.  von  Gerbstoff 
2534;  Eintheilung  der  Nährstoffe  im 
Boden  2729 ;  Fixirnng  des  freien 
Stickstoffs  durch  Leguminosen  2731 ; 
Betheiligung  des  Stickstoffs  an  der 
Emähining  2731  f.;  Begen  als  Stick- 
stoffquelle für  Gulturpflanzen  2732  f. ; 
Bolle  des  Ammoniaks  bei  der  Er- 
nährung 2739;  Protein-  und  Aschen- 

■  geh  alt  in  nassen  und  trockenen  Jahren 
2747;  Unters,  der  Chlorose  2747  f.; 
Unters,  über  die  Vertheilung  2749: 
Verh.  gegen  Abwässer  (Bieselfelder) 
2757. 

PflanzeneiweiTs :  Beactioneu  mit  Alde- 
hyden 2530;  siehe  auch  Pflanzen. 

Pflanzenfibrin:  Beactioneu  mit  Alde- 
hyden 2529. 

Pflanzenmembran :  Gehalt  an  Callose 
2184;  Farbenreactionen  der  Grund- 
substanzen 2535. 

Pflanzenöle:  Bestimmung  des  Gehaltes 
an  freien  Säuren  2588. 

Pflanzensamen :  Gehalt  an  Paragalactan 
resp.  paragalactanartigen  Kohlen- 
hydraten 2149. 

Pflanzenwaehs ,  japanisches :  Gewg., 
Eig.,  Verwendung  2216;  Nachw.  im 
Bienen  wachs  2571. 

Pflanzenzellen:  Verh.  gegen  alkalische 
Silberlösung  2177. 

PhaseoluB  multiflorus :  Unters,  über  die 
Bedeutung  des  Chlorgehaltes  2179  f. 

Phaseolus  vulgaris:  Gehalt  an  Bohr- 
zucker, Galactan,  Dextrin  und  para- 
galactanartigen Kohlenhydraten  2149 ; 
Unters,  über  die  Bedeutung  des  Chlor- 
gehaltes 2179  f.;  Gehalt  an  löslichen 
Kohlenhydraten  2186. 

Phellandren:  York,  im  Campheröl, 
Nachw.  im  Eucalyptusöl  2211. 

Phelionsäure :  Verh.  gegen  Jodzink  2188. 

Phenacetin:  Wirk.  2281;  Einflufs  auf 
den  StoffwechRel  2288;  Unterschei- 
dung von  Exalgin  2485,  2485 f.;  Iden- 
titätsreactlonen,   Prüfung   auf  Anti- 


febrin  2486 ;  Prüf,  auf  Beinheit  2486  f.; 
Nachw.  im  Harn,  Verh.  gegen  Eisen- 
chlorid ,  Identitätsreactlonen  2487 ; 
Carbylaminreaction  2487  f.;  siehe 
auch  Acetylphenetidin. 

Phenacit:  Synthese  543  ff. 

Phenacylacetophenon  (Diphenacyl) :  Bil- 
dung aus  dem  Körper  C22H18N9  bei 
der  Einw.  von  Schwefelsäure  1103  f. 

Phenacylbromid :  Einw.  auf  i-Amyl- 
malonsäureäther  in  Gegenwart  von 
Natrium  1643,  1644. 

Phenacyldinitro-p-toluidin :  Bild.,  Big. 
1047. 

Phenacylisoamylessigsaure :  Bild,  aus 
Phenacylisoamylmalonsäure ,  Eigen- 
schaften, Yerh.,  Umwandl.  in  y-Phe- 
nyl-a-isoamylbntenyllacton,  Aethyl- 
äther  1645  f. 

Phenacylisoamylessigsaure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Elg.  1646. 

Phenacylisoamylmalons&ure :  Darst., 
Umwandl.  in  /J  -  Benzoyl  - « -  i-amyl- 
propionsäure  1643;  Darst.,  Eig.,  Yerh., 
Chlorid ,  Salze ,  Beduction  ,  Ueber- 
führung  in  Phenacylisoamylessig- 
saure 1644  f. 

Phenacylisoamylmalonsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Elg.  1645. 

IHienacylisoamylmalonB&urechlorid : 
Darst.,  Eig.  1645. 

Phenaoylisoamylmalons.  Kalium :  Dar- 
stellung, Eig.  1645. 

Phenacyl-m-mononitro  p-toluidin:  Bild., 
Eig.,  Beduction  1047. 

Phenacylsulfid :  Darst.,  Big.,  Yerh.,  Di- 
oxim,  Diphenylhydrazon  1156  f. 

Phenacylsulfiddioxim :  Gewg. ,  Eigen- 
schaften 1156  f. 

Phenacylsulfiddiphenylhydrazon :  Ge- 
winnung, Eig.  1157. 

Phenacyl-p-toluidin :  Gewg.,  Nitrirung, 
Uebei*führung  in  a-Phenyl-m-  resp. 
-p-methylchinoxalin  1047. 

Phenäthyldiacimiazin :  Darst. ,  Eigen- 
schaften, Yerh.  1160. 

Phenäthyldihydrothiomiazin :  Oxyda- 
tion  zu  Phenäthyldiacimiazin    1160. 

Phenanthren:  Bild,  aus  Cumaron  und 
Benzol  866. 

Phenanthrenchinon :  Yerhalten  gegen 
Zimmtaldeh^'d  (Bild,  von  Cinnamyl- 
diphenylenoxazol)  1328;  Yerh.  gegen 
Ammoniumformiat  (Bildung  von  Di- 
phenantbrenazotid)  1330;  Yerb.  mit 
Hetallsalzen  (Zinkchlorid ,  Queck- 
silberchlorid) 1852. 

Phenanthridin :  Unters.  1010. 
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Phenanthrylpiperidin,  tertiäres:  Gewg.f  684;  Verh.  gegen  Säurechloride  (Bil- 

£ig.  1012.  düng  von  Ketonen)  1344;   Verhalten 

Phenazine:  Darst.  neuer  (Naphtophen-  gegen    Cyanursäiire    in    Gegenwart 

und  Naphtotolazine)  1008  f.  von  Alominiamchlorid  (Bildung  von 

Fhendiacimiazin    (Benzoylenhamstoff) :  Sänreamiden)  1755. 

BUd.  1159.  PhenoldisulfoBäure :   Bild,  bei  der  8nl- 

Phendihydromiazine :  Gonst.  1160.  fürirung  yon  Phenol  73. 

Phenetol:    Verh.    gegen   Acetylehlorid  Phenole:   Afflnitätsgröfse    und    Gonst. 

(Bildung  von  Acetylphenetol) ,  gegen  sobstituirter  61 ;  Verh.  gegen  Alkali- 

Propionylcblorid  (Propionylphenetol),  hydrosulfide    1173,    gegen  Halogene 

gegen  Isobutyrylchlorid  (Isobutvryl-  1179  ff.,   gegen   Jodstickstoff:    Bild, 

phenetol),  gegen  Benzoylchlorid  (Ben-  von    Jodphenolen     1194   f.,     gegen 

zoylphenetol)     1346;     Verh.     gegen  Thionylchlorid   1248,    gegen   Benzo- 

Gyanursäure  (Bild,  von  p-Aethozy-  trichlorid   1271,   gegen   Phenylessig- 

benzoesäureamid)  1755.  säurechlorld   1760;   Unters,    der  im 

Phenetolphtaloylsäure :  Unters.  1932.  Birkenholztheer  vorkommenden  2210; 

m  -  Phenetolstüfhydrat :    Darst. ,    £ig.,  Beet.  (Benzophenol,  Thymol,  /S-Naph- 

Verh.  1986.  toi)  2495;  Beactiouen  mit  Honig  und 

m  -  Phenetolsulfosäure :  Barst. ,  Eigen-  dem    Verdampftingsrückstande    von 

Schäften,   Derivate  (Ghlorid,   Amid  Sulfitlauge  2496;  Verh.  gegen  Allyl- 

Salze)  1985  f.  benzolderivate   2553;   Trennung   der 

m-Phenetolsulfosäureamid :  Darst.,  Eig.  im    Holz-    oder    Kohlentheer    vor- 

1986.  kommenden  2696  f. 

m  -  Pheuetolsulfosäureohlorid :    Darst.,  Phenolsulfosäure :  BUd.  einer  neuen  bei 

Eig.  1985.  der    Einw.    von   Schwefelsäure    auf 

m-Phenetolsulfos.  Baryum :  Darst.,  Eig.  Gampher    1 360  f. ;    Anw.    zur   Best. 

1986.  der  Kitrate  im  Trinkwasser  2404  f. 

m-Phenetolsulfos.  Galcium :  Darst.,  Eig.,  Phenolthioäthyläther :    Oewg. ,    Eigen- 

1986.  Schäften,  Verh.  1149  f. 

m-PhenetoIsulfos.  Kalium :  Darst.,  Eig.,  a-Phenonaphtoxanthon :  Unters.,  Beduc- 

1986.  tion,  Verh.  gegen  Kali  (Bildung  von 

Phenmethyldiacimiazin   (y  -  Methylben-  o  -  a  -  Dioxy phenylnaphtylketon)  1 354. 

zoylenharnstoff):  Gewg.,  Eig.,  Verh.,  ^  •  Phenonaphtoxanthon :  Darst.,  Verh., 

Bild,   aus  Phenmethyldihydrothiomi-  Einw.  von  Kali  1354. 

azin  1159.  /) - Phenoxylcrotonsäure :    Darst.,    Eig., 

Phenmethyldihydroacimiazin:     Oxyda-  Verh.,    Umwandl.    in    Phenoxylpro- 

tion   zu  y-Methylbenzoylenharnstoff  pylen  1402. 

1159.  Phenoxylpropylen :  Bild,  aus  Phenoxyl- 
Phenmethyldihydrothiomiazin :    Ueber-  crotonsäure,  Eig.  1402. 

fnhrung    in    Phenmethyldiacimiazin  Phen  -  a  -  phenylpiazoxin :   Bild,  bei  der 
1159  f.  Beduction  von  o-Nitrophenolphenacyl- 
Phenol:    Afßnitätsgröfse    60;    Sulfuri-  äther,  Eig.,  Gonst.  1048. 

ruDg  70,  72;  Mol ekularge wich tsbest.  a-Phentriazin :  Bild,  aus  Aeet-o-amido- 

durch   Löslichkeitsemiedrigung   215;  phenylmethylhydrazin  980. 

Leitungsfähigkeit  316;   Verh.   gegen  Phenuvinsäure :    Bild,    beim    Erhitzen 

Salpetrigsäureanhydrid  913;  Bild,  bei  von    Pheny thronsäure ,    Eig.,    Salze, 

der   Einw.    von   Hydroxylamin    auf  Beziehungen    zur    Phenylmethylfur- 

Nitrosophenol    1178;    Verh.    gegen  furancarbonsäure  1439. 

Methylchloroform,  Bild,  von  Aethyl-  Phenuvins.  Baryum:  Eig.  1439. 

idendiphenol   1253  f.;    Gondensation  Phenuvins.  Galcium:  Eig.  1439. 

mit      ungesättigten      Kohlenwasser-  Phenuvins.  Silber:  Eig.  1439. 

Stoffen  (Amylen,  Styrol)    1254;   Bild.  Phenylacetamid:  versuchte  Aethylirung 

eines  neuen  bei  der  Beduction  von  1756 ;  Verh.  gegen  Natriumamalgam 

Isapiol  2208;  antiseptische  und  anti-  1763;     siehe    auch     a  -  Toluylsäure- 

peptische    Dosis    2311;     Vork.     im  amid. 

Brauukohlentheer  2869;   siehe  auch  Pheny lacetanilid  siehe  er  -  Toluylsäure- 

Benzophenol.  anilid. 

Phenoläther :  Verh.  gegen  Pheny Icyanat  Phenylacetbemsteinsaure  -  Aethyläther : 
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Yerh.  gegen  Ammoniak  (Bild,  eines 

Lactams)  1606. 
Phenylacet-p-tolaid :  Dant.,  Eig.  1818. 
Pbenylacetylenbenzoylessigsfture  :üeber- 

führang  in  aoj-Diphenylfurfaran-/}- 

carbonsäure  1172. 
Phenylacetylbexamethylencarbons&are- 

Aetbylätber:  Darnt.,  Eig.  806. 
a ,  b  -  Phenylacetylhydrouracil :    Darst., 

Eig.  1767. 
Phenylacetylpbenylbydrazin :       Darst., 

Eig.  1817  f. 
1  -  Pbenylacetylpyrazol :    Darst. ,    Eig., 

Verb.  948. 
1-Pbenylacetylpyrazolozim :  Darst.,  Eig., 

Verb.  943. 
1  -  Pbenylacetylpyrazolphenylbydrazon : 

Darst.,  Eig.,  Verb.  943. 
a-Pbenylacrosazon  siebe  i-Pbenylglac- 

osazon. 
Pbenylätbenylcblor  -  o  -  pbenylendiamin 

(Aetbenyl  -  o  -  amidocblordipbenyl- 

amin):  Oewg.,  Eig.  991. 
Pbenylätber:   Bild,   aus  pbenylflalicyls. 

Ammoniam  1806. 
Pbenylätbylaldebyd :   Bild,  aus  Aetbyl- 

benzol   durch   Einw.    von   Cbromyl- 

cblorid  1296. 
a-Pbenyläthylamin :  versuchte  Spaltung 

in  isomere  Yerbb.  975. 
1  -  Pbenyl  -  3  -  ätby  1  -  4  -  metbyl  -  5  -  amido- 

pyrazol:  Darst,  Eig.,  Verb.  707. 
Pbenylätbylmetbylpyrazol:    Bild.    707. 
ce-Pbenyl-,u-ätbyltbiazol:  Darst.,  Eig. 

945. 
Pbenylamidobiazolon :  Bild.,  Eig.  1060. 
Pbenylamidodimetby Ipyrrol :  Bild,  aus 

Acetonylaceton  1501. 
ß  -  Pbenylamidoglutaconsäurephenyl- 

imid:   Bild,  aus  Anilin  und  Aceton- 

dicarbonsäureätber  1670. 
Pbenylamidomale'insäureanil :  Bild^  aus 

Anlloxalessigester    oder    aus     Oxal- 

essigester  und  Anilin,   Const.,  Bild. 

eines  Homologen  1442. 
2,7-Pbenylamidonapbtalin  siehe  2,7-Di- 

anilidonapbtalin. 
<r'-Pbenylamido-a,  /)-napbtotolazin :  Ge- 
winnung, Big.,  Verb.  1009. 
Pbenyl-p-amidopbenol :  Bild.  1805. 
Pbenylamidotoluidin :   Verhalten  gegen 

Pbenylisocyanat  672. 
Pbenyl  -  o  -  amidotolylbamstoff :    Verb. 

gegen  Pbenylcyanat  686. 
Pbenylammelin:  Darst.  765;  Eig.,  Verb., 

Balze  766. 
Pbenylammelinsilbemitrat:  Darst.,  Eig. 

766. 


PbeBylamylhamstoff:  Gewg.,  Eig.  1138. 
Phenylamylsulfohamstoff:  Gewg.,  Eig. 

1138. 
Pbenylangelicasäure :  Darst.  1758. 
(1)  -  Pbenyl  -  (3)  -  anilidobrommetbyl  -  (4)- 

anilidopyrazolon :  angebliche  Bildung 

und  Eig.  995. 
rr-Phenylanisacrylsäurenitril:  Bedaotion 

700  f. 
Pbenylanisylätban :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
.   701. 
/}-Pbenyl-y-anisylpropylanün:  Darst., 

Eig.,  Verb.  700  f. 
Pbenylarabosazon :  Eig.,  optisches  Ver- 
halten 2137. 
Pbenylasparaginanil :  Bild.,  Const.  1417. 
Pbenylasparagins.  Anilin:   Bild.,  Zers. 

1417. 
Pbenylazimidobenzol :    wahrscheinliche 

Bild,  bei  der  Beduction  von  o-Amido- 

dipbenylamiu,  Eig.  987. 
Phenylazimidochlorbenzol:  Gewg.,  Eig. 

992. 
Pbenylazo-o-kresetol :  Eig.  1068. 
Pbenylazo-p-kresetol:  Eig.  1068. 
Pbenylazopbenylbiazolon:    Bild.,    Eig. 

1060. 
Pbenylazopbenyldithiobiazolon :     Bild., 

Kig.,  Beduction  1060. 
Pbenylazopbenyltbiobiazolon :      Qewg., 

Eig.,  Beduction  1059. 
Phenylazopbenyl-t^thiobiazolon :   Bild., 

Eig.  1060. 
Phenylazo  -  ar.  •  a  -  tetrahydronaphtol : 

Darst.,  Eig.  1243. 
Phenylazotbymol:  Const.  1228. 
Pbenyl  benzhydryl  r  o  -  benzoSsäureanhy- 

drid:  Darst.,  Eig.,  Verb.  86«. 
Pbenylbenzoat :  Molekulargewiobtsbest 

174  bis   177;  Molekulargewichtsbest. 

durch  den  Gefrierapparat  218. 
Pbenylbenzoyl  -o-benzoemonosulfosäure : 

Darst.,  Eig.,  Barynmsalz  860. 
Pbenylbenzoyl  -  o  -  benzoesäure :    Darst., 

Eig.,  Verb.,  Salze  860  f. 
Phenylbenzoylglycols&nre :  Bildung  aus 

Diphenyltriketon,  Const.  .1339. 
1  - Pbenylbenzoylpyrazol :  Darst.,  Eig., 

Verb.  943. 
1  -  Pbenylbenzoylpyrazoloxim :     Darst., 

Eig.,  Verb.  943. 
1   -  Pbenylbenzoylpyrazolpbenylhydra- 

zon:  Darst.,  Eig.,  Verb.  943  f. 
6  -  Pbenyl  -  3  -  benzoylpyronon :   Identität 

mit  Dehydrobenzoylessigsäure   1941. 
Pbenylbenzyl  -  o  -  benzoesäure :    Darst., 

Eig.,  Salze  861. 
Pbenylbenzylenäthenylamidin     (2  -  Me- 
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thyl-3-plienyldihydrochinazoIin):  Bil-  PheDylcarbylamin :   Bild,    aus   Aceton- 

dQDg  bei  der  Bedacüon  Ton  o-Nitro-  Chloroform  1805. 

benzylacetanüid ,  £ig.,  Salze  1045  f.  PheDylcerebrosazon :  Schmelzp.  2135  f. 

Phenylbienylketon :  Oewg.,  Eig.,  Verh.  (2)  -  Pheoylchinazolin :    Gewg.    aus    o- 

gegen  Salpetersäure  1146.  Amidobenzylbenzamid,  Big.  1046. 

PheDylbrombuttersäure :      Gewg.      aus  PhcDylchlorbuttersäure:  Gewinnung  aus 

Phenylbatyrolacton  1571.  Pheuylbutyrolacton  1571. 

Phenylbromderiirate    siehe     auch    bei  a-Pheny !-/}•  chlor -^-ozythiazol:  Barst., 

PhenylmonobrpraderiTaten.  Big.,  Verh.  950. 

Phenylbroinisovaleriansäure :   Bild,  aus  Phenyl  - /9  -  chlorpropionsäure    siehe   ß- 

ß  -  MethylphenyliBOcrotonsäure ,  Big.,  Monochlorhydrozimmtsäure. 

um  wand! .   in    Phenylisovalerolacton  « -  Phenyl-/)-cinnamenylaorylsäurenitril : 

1484.  Darst,  Big.,  Beduction  704  f. 
Phenylbromparaconsäure:    Gewg.    aus  Phenyloinnamenylftther  (Diphenylbuty- 

Phenylitaconsäure,   Big.,   Veihalten,  len):  Darst.,  Big.«  Verh.  705. 

Krystallf.,  Umwandl.  in  Benzoylpro-  Phenylcyanat :   Darst.   682;   Synthesen 

pionsäure  1680  f.  mittelst  desselben  682  bis  687;  siehe 

Phenyl  -  ß  -  brompropionsaure   siehe    ß-  Cyansänre-Phenyläther. 

Monobromhy drozimmtsäure.  Phenylcy antriazol :  Bild .  aus  der  Formy  1- 

1- Phenyl- 4 -brompyrazol:  Darst.,  Big.,  verb.     des     Dicyanphenylhydrazins 

Verh.  944.  1914  Anm. 

1  -  Phenyl  -  4  -  brompyrazol  -8,5  -  dicarbon-  Pheny  Idehydrohexon :  Bild.  804. 

sAure:  Dant.,  Big.,  Verh.  944.  Phenyldehydrohexoncarbonsäure:   Dar- 

Phenylbutylen :   Bild,  bei  der  trocknen  Stellung,  Big.,  Verh.  803  f. 

Destillation  von  /9-Methylphenylpara-  Phenyldehydrohexoncarbonsäure- 

consäure  1484;  Big.,  Dibromid  1485.  Aethyläther:  Darst.,  Big.,  Verh.  804. 

Phenylbutylendibromid :    Dant.,    Big.  Phenyldehydrohexonoxim :  Darst.,  Big. 

1485.  804. 

Phenylbntyrolacton :   Umwandlung    in  a  -  Phenyldiacidihydromiazin    siehe    ß- 

Phenylbrom-  resp.  -chlor-  und  -jod-  Laotylphenylhamstoff. 

buttersäure  1571;  Bild,    aus  Phenyl-  a- Pheny l-/u-diazothiazolhydrat  (cr-Phe- 

itaconsänre,  Big.  1680;  Bild,  bei  der  nyl-/i-nitro80imidothlazolin):  Darst., 

Beduction  von  Benzoyl Propionsäure,  Big.  949. 

Big.  1681;  Bild,  aus  Phenyl -y-oxy-  Pheny Idibenzoy loinnamen :        Identität 

butyramid  1693.  mit  Oxylepiden  1350. 

Pheny Icarbaminsäure -  ^  -  Kaphty läther :  Phenyl  -a^ß-  dibrompropionsäure  siehe 

Verb,  gegen  Phenylcyanat  685.  Zimmtsänredibromid. 

Phenylcarbaminsäure  -  Thymyläther :  1  -  Phenyldibrompyrazol :  Darst. ,  Big., 

Verh.  gegen  Phenylcyanat  685.  Platinsalz  943. 

Phenylcarbaminsäure  -  o ,  p-Toluy läther :  Phenyldichloroxypyridincarbonsäure : 

Verh.  gegen  Phenylcyanat  685.  Bild.  1318. 

Pheny Icarbaminthiäthyl :    Verh.  gegen  Pheny Idiglycolamido  -  m  -  carbonsäure ; 

Phenylisocyanat  671.  wahrscheinliche  Bild,  bei  der  Einw. 

m,8-Phenylcarbazokridin:  Darst.,  Big.,  von  Ohloressigsäure  auf  m-Amido- 

Verh.,  Salze,  Jodmethylat,  Gewg.  aus  benzoesäure  1 528. 

Benzoylcarbazol,  Beduction  997.  Pheny Idiguanid :  Verh.  gegen  Harnstoff 

m,  s  -  Phenylcarbazokridin  -  Jodmethyl :  765. 

Gewg.t  Verh.,  Zers.  997.  Phenyldihydrochinazolin :   Darst.,  Zus. 

Phenylcarboxylbem  steinsäure :    Darst.,  2695. 

Big.,   Salze    1909  f.;   Verh.,üeber-  N-Phenyl-a,/9'-diketo-/}-methyl-/)-anilido- 

fnhrung  in  Pheny läpfelsäure  1910.  #('-brompyrrolidin :  Gewg.,  angebliche 

Pheny Icarboxylbernsteinsäure  •  Aethyl-  Bild.,  Big.,  Bromhydrat,  Nitrosover- 

äther:  Darst.,  Big.,  Ueberfahrung  in  bindung  994. 

ft-Phenyläpfelsäure  1909  f.  N-Phenyl-0c,^-diketo-/9-methyl-/}-anilido- 

Phenylcarboxylbernsteinsanres  Calcium:  o'-dibrompyrrolidin:  Bild.,  Big.  994. 

Darst.,  Big.  1910.  N  -  Phenyl  - « ,  ^'  •  diketo  -  ß  -  methyl  -  ß- 

Pheny  Icarboxylbernsteins.  Silber :  Darst.,  anilido  -  a'  -  dichlorpyrrolidin :     Bild.^ 

Big.  1909.  Big.  995. 
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l-Pheiiyl-8,5-dimethyl-4-brompyraxol:  Wasaer     löflUohen    Baumwollen&rb- 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  944.  stoffaB)  2902;  Wirkung  auf  Spritblau 

PhenyldimethylchiQolylthiobarnstoff:  2903. 

Gewg.,  Eig.  1014.  p-Phenylendimethylamindiäthylmeihyl- 

PbenyldimethylglyoxaliD :  Bildung  aus  pbosphoniuinjodid:  Darst.,  Eig.  2026. 

Benzaldebyd-  und  Diacetyl,  Eig.,  Pia-  p  -  Pbenylendimethylamindiathylpb 


tindoppelsalz  1328.  pbin:  Dartt,  Eig.  2026. 

PhenyldimetbylpyiTodiazolon :  Bildung  p  -  PhenylendimethylamindiäthylphoB- 

eines  festen  resp.  flüssigen  1101.  phinhydrozyd :  Darst.,  Eig.  2026. 

Pbenyldinaphtazin :  Bild,  eines  sauer-  p  -  Pbenylendimethyfamindiätbylpbos- 

stoff haltigen  Derivates  aus  Isonapb-  phinozyd:  DarsL,  Eig.  2026. 

tylrosindulin  1003.  -  p  -  Phenylendimethylauiindiäthylpbos- 

Phenyl -ß- diuaphtylharnstoff :    Darst,  phin-Schwefelkohlenstoff :  Darst., Eig. 

Eig.,  Verb.  735,  737.  2026. 

Pbenyldisazothymol :  Const.  1228.  p  -  Phenylendimethylamindiäthylphoa- 

Phenyldisnlfid :    Bild,    aus   Isobutylen-  pbinsulftd:  Darst,  Eig.  2026. 

bromid  und  Natriumphenylmercaptid  p  -  Phenylendimetbylamindimethyl- 

1156.  äthylpbosphoniumjodid :  Darst.,  Eig. 

Pbenylditbiänyl:  Bild,  bei  der  Synthese  2025. 

von  Phenylthiophen ,  Eig.,  Derivate  p*Phenylendimethylamindimethylphos- 

1170.  phin:  Darst.,  Big.,  Verb.  2025. 
Phenylditbienyldisulfosäure :  Bild.,  Eig.  p  -  Phenylendimetbylamindimethylphos- 

1171.  phinoxyd:  Darst.,  Eig.,  Verb.  2025. 
Phenyle  (Uttlest  soluble) :  Unters.  2871.  p  -  Pbenylendlmethylamindimetbylphos- 
Phenylenamidinbenzenyl-o-carbonsäure :  phin-Schwefelkohlenstoff:  Darst.,  Big^ 

Darst.,  Bild.  1829;  Eig.  1830.  Yerh.  2025. 

X>-Pbeny leublau :  Verfahren  beim  Färben  p  -  Phenylendimethylamindimetbylphos- 

von  Baumwolle  2900.  phinsulfid:  Darst.,  Eig.,  Verb.  2025. 

m-Phenylencarbonsäurecarbamid :  Dar-  p  -  Phenylendimetbylamindipbenyl- 

stellung,  Eig.  1776.  methylphosphoniumhydroxyd :  Davet, 

Phenylencarbon8äure-m,p-dicarbamin-  Eig.  2027. 

sftnre  -  Metbyläther:    Darst.,     Eig.,  p  -  Phenylendimethylamindiphenyl- 

Silbersalz  1775.  metbylpbospboniumjodid :  Darst.,  Eig. 

Phenylencarbonsäure  -m ,  p-  dicarbamin-  2027. 

säure  -  Methyläther  -  Silber :    Darst.,  p  -  Phenylendimethylamindipbenylphoe- 

Eig.  1776.  phin:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  2026. 

Phenylen  -  m  -  carbonsänremetbenylami-  p  -  Phenylendimethylamindipheny Iphos- 

dxn:  Bild,  durch  Beduction   von  m-  phinozyd:  Darst.,  Eig.  2026  f. 

Nitroformyl-p-amidobenzoesäure,  Eig.  p  -  Phenylendimethylamindiphenylphos- 

1777.  phinsulfid:  Darst.,  Eig.  2027. 

Phenylendiamin :  Yerh.  gegenüber  der  Phenylendimethylaminphenylmethyl- 

Schotten -Baumann'schen     Eeac-  phosphinozyd:  Darst.,  Eig.  2027. 

tion  1761.  p  -  Phenylendimethylamintriäthylphos- 

m-Phenylendiamin :  Yerh.  gegen  diazo-  phoniumjodid :  Darst.,  Eig.  2026. 

tirte  Toluylendiaminsulfosäuren  2905.  p-Phenylendimetbylamintrimethylphos- 

o-PheDylendiamin:   Unters,   der   Ozy-  phoniumjodid:  Darst.,  Kig.  2025. 

dationsproducte  977  f.;  Yerh.   gegen  p<Phenylendisulfld :  Bild,  bei  der  Oxy- 

Jodcyan  (Bild,  von  Diamidophenazin)  dation  von  Dithiohydrochinon ,  Eig., 

978;   Yerh.   des  Chlorbydrats  gegen  Yerh.  1152. 

Tetraoxychinonnatrium,  Yerh.  gegen  o-Phenylenhamstoff :  Bild,  aus  o-Pheny* 

Monochlor-p-dioxycbinon  (Bild,  von  lendiamin  und  Phosgen  983. 

Azinen)  978  f.,  gegen  /$-Oxy-<v-napbto-  PhenylenDaphtylenmethanoxyd  :     Bild. 

chinon,  gegen  Oximidonaphtol  979,  aus /f-Phenonapbtoxanthon,  Eig.  1354. 

gegen    Phosgen,     Ueberfuhrung    in  a - Pbenylenpyridinketon :  Bild,  bei  der 

o-Phenylenbamstoff  983.  Destillation  von  a  -  Phenylenpyridin- 

p-Phenylendiamin:  Yerh.  gegen  Safranin  ketondicarbonsäure  1949. 

(Bildung   blauschwarzer   Farbstoffe),  /9  -  Pbenylenpyridinketon :  Bild,  bei  der 

gegen  Spritindulin  (Bildung  eines  in  Destillation  von  /}  -  Phenylenpyridin- 
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ketondicarbonsäure ,     Eig. ,     PlaÜB-  Phenylglycin  -  p  -  carbonsäure :     Bant., 

doppelaalz  1949  f.  Eig.,  Balze  1528. 

« -  PhenylenpyridinketODdicarbonBäure :  PlieDylglycin-p-oarbODs*  Baryom:  Dar- 

Darst. ,   Eig.,   Yerh.,  Salze,   unter-  stelluDg,  Eig.  1528. 

schiede   von   der   /}- Säure   (Tabelle)  PheDylglycin-p^carbons.  Calcium:  Dar- 

1948  f.;   Umwandl.   in   a-Phenylen-  Stellung,  Eig.  1528. 

pyridinketon  1949.  Phenylglycinphenylamidoessigsäure 

ß  -  Phenylenpyridinketondicarbonsäure  :  (Phenylglycinylphenylglycin) :       un- 

Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Salze,    Unter-  wahrscbeinliche  Bild,  bei  der  Einw. 

schiede   von   der   a- Säure   (Tabelle)  von  Monochloressigsäure  auf  Anilin 

1948  f.;   TTmwandl.   in    /3-Phenylen-  1789. 

pyridinketon  1 949.  Phenylglycin-p-toluidid :  Bild.,  Eig.  1 033. 

« -  Phenylenpyridinketondicarbonsaures  Phenylglycinylphenylglycin  siehe  Phe- 

Silber:  Eig.  1949.  nylglycinamidoeBsigsäure. 
ß  •  Phenylenpyridinketondicarbonsaures  PhenylglycocoU :  Ueberführung  in  In- 
Silber: Eig.  1949.  digo    1116,    1117;   Anw.   zur   Barst. 
Phenylessigsäure :      Ueberführung      in  von  künstlichem  Indigo  2904  f.;  siehe 

Tetraphenylthiophen  1146;  Bild,   bei  auch  Phenylglycin. 

der  Einw.  von  phenylessigs.  Natrium  PhenylglycocoUcalcium :  Barst.  1527. 

auf  Zimmtaldehyd  in  Gegenwart  von  Phenylglycoeazon :  Oewg.  aus  den  Ozy- 

Essigsäureanhydrid  1791;  wahrschein-  dationsproducten   von   Sorbit    1140; 

liehe  Bild,  bei  der  Barst,  der  isomeren  Gewg.    aus    dem    Harne     gesunder 

Phenyläpfelsäure  1912.  Menschen  2257. 

Phenylessigsäurechlorid :    Yerh.    gegen  i-Phenylglycosazon:  Unters.,  Bild.  2124. 

einwerthige  und  Polyalkohole,  gegen  1-Phenylglycosazon :  Unters.  2124;  Bild. 

Phenole,     primäre     und    secund^re  (Tabelle)  2181. 

Basen,  gegen  Biamine  1760.  Phenylglyoximhyperoxyd :  Gewg.,  Eig., 

Phenylessigs.    Natrium:    Yerh.    gegen  Yerh.,  Const.  1075  f. 

Chlorkohlensäureäther  (Bildung  von  Phenylglyoxylsäure :  Affinitätsgröfse  63 ; 

Phenylessigäther)  1520;  Yerh.  gegen  Ozimirung    (Bild,    zweier    isomerer 

Zimmtaldehyd    in    Gegenwart     von  Oxime)  1089. 

.   Essigsäureanhydrid  (Bild,  von  Cinna-  PhenylglyoxylBäure-Ketoxim:Affinität8- 

mylidendiacetat)   1790;  Yerh.  gegen  gröfse  und  Const.  63. 

o-Nitrobenzaldehyd  (Bild,  von  o-Nitro-  Phenylhexamethyleu :  Unters.,  Berivate 

phenylzimmtsäure)  1895  f.  803  f. 

Phenylformylessigsäure  -  Aethyläther:  Phenylhezamethylencarbonsäure :   Bar- 

Umwandl.  in  » •  Phenyl  - /9  -  oxybem-  Stellung,  Eig.,  Yerh.  805  f. 

steinsäure  1911.  Phenylhexamethylencarbons.       Ammo- 

Phenylfumarsäure :        wahrscheinliche  nium:  Barst.,  Eig.  806. 

Bild,  beim  Erhitzen  von  Phenyläpfel-  Phenylhexamethylencarbons.       Silber : 

säure  1912.  Barst.,  Eig.  806. 

Phenylgalactosazon :  Schmelzp.   2135  f.  Phenylhexamethylendicarbonsäure: 

«-Phenylglucosazon :  Unters.  2119;  Bil-  Barst.,  Eig.,  Yerh.  805. 

dang  (Tabelle)  2131.  Phenylhexamethylendicarbonsäure- 

i - Phenylglucosazon      (a •  Phenylacros-  Aethyläther:  Barst.,  Eig.  805. 

azon):  Unters.  2119;   Bild.  (Tabelle)  Phenylhexaroethylenmethylketon:  Bar- 

2131.  Stellung,  Eig.  806. 

1  -  Phenylglucosazon :  Unters.    2118   f.;  Phenylhexamethylenmethylketonoxim  : 

Eig.,  Yerh.  2121.  Barst.,  Eig.  806  f. 

Phenylglycin  (Phenylglycocoll)  :  Barst.  Phenyl  - 1//  -  hexylhamstoff ,    83rmmetri- 

1030;   Anw.   zur  Barst,  von  Acetyl-  scher:  Barst.,  Eig.  932. 

phenylamidoessigsäure     1788    Anm. ;  Phenyl -i/'-hexylsulfohamstoff:   Barst., 

Barst.  1789;  siebe  Phenylglycocoll.  Eig.  932. 

Phenyglycin-m-carboDsäure :    versuchte  Phenylhomoparaconsäure :      Indentität 

Barst,  aus  m-Amidobenzoesäure  und  mit      a  -  Methylpkenylparaconsäure 

Chloressigsäure  1528.  (siehe  dort)  1483. 

Phenylglycin  -  o  -  carbonsäure :     Ueber-  Phenylhydrazidophenylessigsäureanhy- 

führung  in  Indigo  1117;  Barst.  1528.  drid,    inneres:     Bild,    aus    Mandel- 
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sänreäther  und  Phenylhydrazin,  Eig. 
1826. 

Phenylhydrazin:  Einw.  auf  /$-Ketou- 
säurenitrile  706  f. ;  Condensation  mit 
Acetylurethan  1100;  Einw.  auf  Aldol 
1283;  Einw.  auf  Acetondicarbon- 
säureäther  1663,  1664;  Einw.  auf 
(T-Ozy  säuren  und  deren  Ester  (Mandel- 
säure, Mandelsäure  -  Aethyläther) 
1825  f.;  Spaltung  beim  Erhitzen  1826; 
Einw.  auf  Selendioxyd  2003;  Einw. 
auf  Gerbextracte  2182  f. 

Phenylhydrazinderivate :  Unbrauchbar- 
keit  als  Fiebermittel  2288. 

ft  -Phenylhydrazinpropionsäfire  -Aethyl- 
äther: Bild.  1391. 

Phenylhydrazo-o-kresetol :  Eig.  1068. 

Phenylhydrazo-p-kresetol :  Eig.  1068. 

Phenylhydrazolapachosäure :  Eig.  1881. 

Phenylhydrazonacetacrylsäure :  Barst., 
Eig.  1696. 

Phenylhydrazophenylbiazolon :  Gewg., 
Eig.,  Beduction  1060. 

Phenylhydrazophenyldithiobiazolon: 
Bild.,  Eig.,  Yerh.  1060. 

Phenylhydrazophenylthiobiazolon :  Bil- 
dung, Verh.  1059. 

« -  Phenylhydrouracil  siehe  ß  -  Lactyl- 
phenylhamstoff. 

Phenylimidodiessigsäuremonoanilid : 
Bild,  bei  der  Einw.   von  Monochlor- 
essigsäure  auf  Anilin  1789. 

Phenylimidomethylpropionylacetonitril: 
Barst.,  Const.  707. 

Phenylimidphenol :  Identität  mit  Phenyl- 
p  -  amidophenol  (Bild,  bei  der  Einw. 
von  Anilin  auf  p-Amidosalicylsäure) 
1805. 

y-Phenyl-a-isoamylbutenyllacton :  Bild, 
aus  Phenacylisoamylessigsäure ,  Eig. 
1646. 

p  -  Phenyl  -  a  -  isoamylbutyrolactou : 
Bild,  beim  Erhitzen  von  /9-Phenyl- 
ß  -  oxy  -  €t  •  isoamyläthylmalonsäure 
1645. 

PhenylisobromparacoD säure :  Oewg.  aus 
Phenylitaconsäure ,  Eig. ,  Krystallf., 
TJmwandl.  in  Benzoylpropionsäure 
1680  f. 

Pheuylisocrotonsäure :  Uebei-führung 
in  Phenylbrombuttersäure  1571 ;  Bild, 
bei  der  Barst,  von  Phenylparacon- 
säure  1677. 

Phenylisocrotonsäure,  polymere:  wahr- 
scheinliche Bild,  aus  Phenylitacon- 
säure, Baryumsalz  1679  f. 

Phenylisocyanchlorid- Ammoniak :  Kry- 
stallf.  708. 


Phenylisocyanursäure :  Barst.  (Syn- 
these), Eig.,  Yerh.,  Salze  767. 

Phenylisocyanurs.  Baryum :  Barst.,  Eig. 
767. 

PhenylisophtaJsäure :  Barst,  aus  Brenz- 
traubensäure  und  Benzaldehyd,  Eig., 
Yerh.,  Ueberfuhrung  in  Biphenyl 
1878. 

Phenylisopropyläthylenglycol :  Oewg., 
Eig.  1144. 

Phenylisovalerolacton :  Bild,  aus  /^-Me- 
thylphenylisocrotonsäure,  Eig.,  Ueber- 
fuhrung in  Phenylozyisovalerian- 
säure  1484. 

Phenylitaconsäure:  Barst,  aus  Phenyl- 
paraconsäure ,  Eig.,  Anhydrid,  Salze 
1678  f.;  Aethyläther,  Yerh.  gegen 
Salzsäure ,  gegen  BromwasaerrtofiT 
(Bild,  von  Phenylparaconsäure),  gegen 
Schwefelsäui'e  (Bild,  von  polymerer 
Phenylisocrotonsäure  und  Phenyl- 
butyrolacton)  1679  f.;  Yerh.  gegen 
Brom  (Bild,  von  Phenylbrom-  und 
PheDylisobromparaconsäure)  1680  f. ; 
Umwandl.  in  Benzylbemsteins&ure, 
scheinbare  Unfähigkeit  zur  BUd.  von 
Addition sproducten ,  Beduction  zu 
Benzylbernsteinsäure  1682. 

Phenylitaconsäure  -  Aethyläther :  Gtewg. 
aus  Phenylparaconsäure-Aethvläther 
1678;  Eig.  1679. 

Phenylitaoonsäureanhydrid:  Bild.,  Big. 
1678.  1679. 

Phenylitacons.  Baryum:  Barst.,  Eig. 
1678. 

Phenylitacons.  Calcium:  Barst.,  Eig. 
1679. 

Phenylitacons.  Silber:  Barst.,  Eig.  1679. 

Penyljodbuttersäure:  Gewg.  ausPhenyl- 
butyrolacton  1571. 

3-(n)  -  Phenyl-(4)-ketodihydrochinazolin : 
Krystallf.  1047. 

N-Phenyl  -a-  keto  -y-  oxy-/}-a'-dimethyl-/^ 
anilido  -  o'  -  tetrahydropyridincarbon- 
säurelacton:  Unters.,  Yerh.  gegen 
Brom  994;  Identität  mit  Brenzwein- 
anil  994  Anm.;  Yerh.  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  995. 

N-PhenyJ-«-keto-y-oxy-/J,  ivi-dimethyl-/?- 
anilido  -  «i  -  tetrahydropyridincarbon* 
säurelacton:  Identität  mit  /S-Anilido- 
brenzweinanil  1919. 

Phenylketopenten :  Bild,  beim  Erhitaen 
von  Phenythronsäure ,  wahrschein- 
liche Identität  mit  Phenylmethyl- 
furfuran,  Eig.,  'Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 1489. 

Phenyhnaleinsäureanhydrid :        Barst.^ 
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Eig. ,  Yerh.,  Umwandl.  in  die  Säure  PhenylmethjlpyrazoloDketophenylhy- 

1911;    Bild,    beim    firhitEen    der  a-  drazon  siebe  Phenylmetliy Ipyrazolon- 

Pbenyl-/^ozybem8teiD8äure  1912.  azobenzol. 

I-Pbenylmannosazon :  £ig.,  Yerb.  2121.  (l)-PbeDyl-(3)-metbyl-(5)-pyrrodiazoIon: 

PhenylmanDOs-(glacos-)azon:  Identität  Darst.,  Eig.,  Verb.,  Oxydation,  Verb. 

mit  a-Acrosazon  2117*  gegen  Jodmetbyl,   gegen  Pbospbor« 

i-Pbenylmannos-(gluco8-)azon:    Bild.,  pentacblorid  resp.  -sulfid  1100  f. 

Unters.  2 1 20.  (l)-Pbenyl-(2)  •metbylpyrrolidon-(2)-car- 

Pbenylmercaptan:  Yerb.  gegen  Qlyozal  bonsäoreamid :  KrystallL  1932. 

(Bild,    von    Tetratbiophenylglyozal)  Pbenylmetbyltbiazol :  Yerbalten  gegen 

1963;  Einw.  auf  Selendioxyd  2001.  Natrium  949. 

Pheny Imetbylbenzy lidenamidopy ra-  Pbenylmetbyl- if^  tbiobiazolon :  Bild.,  Eig. 

zolon:  Bild.,  Eig.  1429.  1060. 

Pbenylmetbylbiazoiin:  Bild.,  Eig.  1060.  Pbepylmetbyltriazol:    Oxydation   1914. 

Pbenylmetbylbiazolon :   Unters.,   Yerb.  Pbenylmetbyltriazolearbonsäure:    Oxy- 

1060.  dation  (BUd.  von  Pbenyltriazoldicar- 

(v-Pbenyl-m-metbylohinoxalin:   Gewg.  bonsänre)  1912  f. 

ans  Pbenacyl-p-toluidin  1047.  Pbenyi-;9-milob8äure:  versnobte  Gewg. 

ft-Pbenyl-p-metbylcbinoxaUn:   Gtowg.  aus  Isozimmtsäure ,   versnobte   Um« 

aus  Pbenaeyl-p-toluidin  1047.  Wandlung  in  Isozimmtsäure  1890. 

Pbenylmeiby Idicblorbiazolin :  Bild. ,  Eig.,  Pbenylmilobsäure  -  Aetbylätber :    Bild» 

Yerb.  1060.  bei  der  Darst   von  Zimmtsäure  aus 

Pbeuylmetbylfurfuran :  wabrscbeinlicbe  Essigätber  und  Benzaldebyd  1883. 

Identität  mit  Pbenylketopenten  1 439.  Pbenyl  -  p  -  monoamidopbenol  (p  -  Oxydi- 

Pbenylmetbylfbrfurancarbonsäure:  Be-  pbenylamin):   Bild,   aus  Anilin  und 

ziebungen   zur  Pbenuvinsäure   1439.  p-Amidoealicylsäure  1805. 

Pbenylmetbylimidobiazolon:  Bild.,  Eig.  Pbenyl -/?-monobromacroleln:  Bild,  snis 

1060.  dem  Dibromid   des  Cinnamylidendi- 

Pbenylmetbylisonitrosopyrazolon:  Iden-  aoetats  1790. 

tität  mit  Pbenylmetbylpyrazolonazo-  Pbenylmonobromessigsäure:  Darst.  aus 

benzol,    Yerb.    gegen    Salpetersäure  Mandelsäureätber ,  Ueberfobrung  in 

(Bild,  eines  Nitroderivates)  1429.  a-Pbeuyläpfelsäure  1909. 

(l)-Pbenyl-(3)-metbyl-(4)-isonitro8o-(5)-  Pbenylmonobromessigsäure  -  Aetbyl- 

pyrazolon:  Bild.,  Oxydation  1427.  ätber:  Darst.  aus  Mandelsäureätber, 

Pbeuylmetbylnitropyrazolon:     Bildung  Yerb.  gegen  Katriummalonsäureätber 

1427;  versuchte  Darst.  aus  Pbenyl-  (Bild,   von    Pheny Icarboxylbemstein- 

metbylisonitrosopyrazolon  1429.  säureätber)    1909;   Ueberfnbrung   in 

Phenylmetby ioxypyrimidin :  Bild,    aus  a-Dipbenylbemsteinsäure  1934. 

Acetessigätber  und  freien  Benzimido-  1-Pbenylmonobrompyrazol:  Darst.,  Eig., 

ätbem  970.  Yerb.  942. 

1,3,5-Phenylmetbylpyrazolon:  Bildungs-  Phenylmonomethylpyrrodiazolon:  Bild. 

gleicbung  1866.  eines  festen  resp.  flüssigen  1101. 

Pbenylmetbylpyrazolonazobenzol  (Phe-  Pbenyl- a-napbtylaminblau  siehe  Tri- 

nylmetbylpyrazolonketopbeuylbydra-  a  -  naphtyltriamidotripbenylmetbyl- 

zon):    Bild.,   Eig.    1102;    Bild,    aus  cblorid. 

Tbiacetesfdgäther  1428;  Identität  mit  Pbenyl -a-napbtylcarbazol:  Gewg.,  Eig. 

Pheny  Imetbylisonitrosopyrazolon,  1010. 

Yerb.,    Reduction    1429;    Bild,    aus  Pbenyl- /9-naphtylbamstoff,  unsymme- 

Tbiacetessigätber  und  Pbenylbydra-  trischer:  Darst.,  Eig.,  Yerb.  734  f. 

zin  15.54.  Pbenyl-/^napbtylbamstoffchlorid:   Dar- 

(1)  -  Pbenyl  -  (3)  -  metbylpyrazolon  -  (4)-  Stellung,  Eig.,  Yerb.  784. 

bemsteinsäore:  Darst.  ans  a-Acettri-  Pbenyl •«- naphtylsulfld :   Darst.,   Eig. 

carballylsäureätber      und      Pbenyl-  1249;  Darst.,  Eig.,  Oxydation,  Bild. 

hydrazin,  Eis.  1654.  von  Phenyl-a-napbtylsnlfon  1257. 

(1)  -  Pbenyl  •  (3)  -  metbylpyrazolon  •  (4)-  Pbenyl  -  ß  -  naphtylsulfid :   Darst. ,   Eig., 

bemsteinsäure- Aetbylätber:  Bild,  aus  Oxydation  1257  f. 

a  -  AcettricarbaHylsäureäther      und  Pbenyl  -  a  -  napbtylsulfon    (a-Napbtyl- 

Pbenylhydrazin  1654.  pheny Isulfon):  Darst,  Eig.  1257. 

Jahresber.  1  Chem.  tu  i.  w.  f&r  1890.  206 
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a-PheDyl-/i-nitro80imidothiazolln:    Dar-  ai  •  Phenylpentameth^'lenbromid :  Darst^ 

Stellung,  Big.,  Yerh.  949.  Eig.  805. 

Phenylnitrosulfon:  Bild,  bei  der  Eiiiw.  (o-PheDylpentamethylenglycol:   Darst., 

•    von    Salpetersäure   auf  Phenylsulfo-  Eig.  804  f. 

essigsaure,  Beduotion  1958.  Pheoylpententhiohamstoff:  Darst.»  Eig. 

Phenyl-m-nitro-p-toluylhamstofF:  Verh.  748. 

gegen  Phenylcyanat  686.  Phenylpropionsäure:    Bild,    aus    Leim 

Phenyloxacetamidin :  Ueberführung  in  bei  der  Einw.   von  Spaltpilzen  2163. 

Oxybenzylmethyloxypyrimidin ,     Di-  Phenylpropionsäureamid:     Darst.     aus 

acetylverbindung  966.  Zimmtsäureamid  176S. 

Phenyloxamid    (Oxanylamid):     Darst.,  Phenylpy razin :  Darst.,  Eig.  2694. 

.   Eig.  1821.  1  •  Phenylpyrazol :   Unters,    der   Brom- 

Phenyloxaminsäure-Amyläther :  Darst.,  derivate  942  f.;  Beduction  944. 

Eig.  1.S86.  2-Phenyl-/}-pyrazol:  Darst.,  Eig.,  Oxalat, 

Phenyloxaminsäure-Isobutyläther:  Dar-  Chloroplatinat  1704. 

Stellung,  Eig.  1386.  1  -  Phenylpyrazol  -3,  5-dicarboiisäure: 

Pbenyloxaminsäure  -  Isopropyläther:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  944. 

Darst.,  Eig.  1386.  l-Phenyl-5-pyrazolon-3-carbon-4-e8sig- 

Phenyloxaminsäure-Metbyläther:  Dar-  säure:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  1444. 

Stellung,  Eig.  1386.  l-Phenyl-5-pyrazolon-3-carbon-4-eB8ig- 

Phenyloxaminsäure  -  n  -  Propyläther:  säure-Diäthyläther :  Darst.  aus  Ozal- 

Darst.,  Eig.  1886.  bemsteinsäureäther ,  Eig.,  Yerhalten 

/i  -  Phenyloxazolin :  Bild',  aus  /3-Hono-  1443  f. 

bromäthylbenzamid ,     Eig.,     Pikrat,  l-Phenyl-5-pyrazolon-3-monocarbon- 

Yerh.  gegen  Salzsäure  965.  säure:   Bildung   aus   Oxalesdgsäare* 

a  -  Pbenyl  -  a  -  oxybemsteinsäure   siehe  Dimethylätherphenylhydrazon ,    Eig. 

b-Monophenyläpfelsäure.  1443. 

()(-Phenyl-/3- oxybemsteinsäure   (Mono-  (l)-Phenyl-(5)-pyrrodiazolon:  Bild.,  Eig., 

phenyläpfelsäure ,    isomere):     Darst.  Yerh.  gegen  Jodmethyl  11  Ol. 

aus Phenylformylessigsäureäther, Eig.,  (l)-Phenyl-(5)-pyrrodiazolon  - (8)-carbon- 

Salze  1911;  Yerb.,  Zers.  1912.  säure:  Bild.,  Eig.,  Yerhalten  gegen 

«- Phenyl  -  ^  -  oxybemsteinsäure- Aethyl-  Wärme  1100  f. 

äther:  Darst.,  Eig.  1911.  n-Phenylpyrrol:  Yerh.  gegen  Hydroxyl- 

a  -  Phenyl  -  ß  -  oxybemsteins.   Baryum:  amin  936. 

Darst.,  Eig.  1911.  Phenylrosindulin :  Unters.,  Gonst.  1000; 

Phenyl- y-oxybutyramid:  Darst.,  Eig.,  Gewg.,  Big.,  Yerh.  1001. 

Ueberführung  in  Phenylbutyrolacton,  Phenylsalicylsänre:   Darst.,  Reinigung, 

Ohlorhydrat  1692  f.  Ueberführung  in   Xanthon,    Chlorid 

Phenyloxyessigsäure:  Siedep.-Erhöhung  1805;  Salze,  Ester,  Anilid  1806. 

177.  Phenylsalicylsäure-Aethyläther:  Darst, 

ß  -  Phenyl  -  ß  -  oxy  - « -isoamyläthylmalon-  Eig.  1 806. 

säure:   Bild,  bei  der  Beduction  von  Phenylsalicylsäureanilid:    Darst.,    Eig. 

Phenacylisoamylmalonsäure  mit  Na-  1806. 

triumamalgam,  Eig.,   Ueberführung  Phenylsalicylsäurechlorid :  Darst.,  Eig., 

in   y- Phenyl -a-isoamylbutyrolacton  Umwandl.  in  Xanthon  1805  f. 

1645.  Phenylsalicylsäure-Methyläther:  Darst., 

Phenyloxyiso Valeriana.    Baryum:   Bild.  Eig.  1806. 

aus  Phenylisovalerolacton,  Eig.  1484.  Phenylsalicylsäure-Phenyläther:  Darst., 

Phenylparaconsäure :      Krystallwasser-  Eig.  1806. 

gehalt,  Bchmelzp.  1482 ;  Darst.,  Aethyl-  Phenylsalioyls.  Ammonium :  Darst.,  Eig., 

äther   1677  f.;   Yerh.  gegen  Natrium  Umwandl.  in  Phenyläther  1806. 

und    Natriumäthylat    (Bildung    von  Phenylsalicyls.    Kalium:    Darst.,    Eig. 

Phenylitaconsäure)    1678;   Bild,   aus  1806. 

Phenylitaconsäure  1679.  Phenylsenfbl :      Molekulargewiohtsbest. 

Phenylparaconsäure -Aethyläther:  Dar-  175;     Yerh.    gegen   Phenyllsocyanat 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  gegen  Natrium  671;    Yerh.    gegen    Phenol    in    der 

(Bild,    von    Phenylitaconsäureäther)  Wärme   (Bild,  des  Phenvletiters  der 

1677  f.  Phenylthiocarbaminsäure)  1770;  Yer- 
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halten    gef^n    o  -  Amidozimmtsäure  ^ - PhenylsulfoisocrotonB.   Zink:   Darst-, 

(Bild,  von  o-PhenyltMouramidozimmt-  Big.  1964  f. 

säure)  1893  f.  Phenylsulfouaoetessigsäure-Aethyläther: 

Phenylsaheronylurethan:    Darst. ,   Eig.  versuchte     Darst. ,     Yersuchte    Um- 

784.  Wandlung    in  Phenylsulfondimethyl- 

Phenylsuccinazon:  Unters.,  BUd.,  Yerh.,  keton  1314. 

Ueberfuhrung  in  die  Base  OioH^o^s  Phenylsulfonaceton:  Darst.  aus  Aceto- 

1104.  nylthiophenyläther  1814. 

Phenylsulfaminsäure:  Bild,  des  Acetyl-  Phenylsulfonacetsäure :   Darst.,  TJeber- 

derivates  bei  der  Emw.   von  Chlor-  fuhrung  in  Methylphenylsulfon  1314. 

sulfons&ure  auf  Acetanilid  1770.  Phenylsulfonacetsäure  -  Aethyläther: 

Phenylsulfaminsaures   Baryum:   Darst.  Bild.,  Ueberfuhrung  in  Methylsulfou 

mittelst  Chlorsuhbnsänre  und  Anilin,  1314. 

Eig.,  Yerh.  1959.  Phenylsulfonäthylmethylketon :         ver- 

Phenylsulfamins.  Kalium:  Darst.,  Eig.,  suchte  Darst.  1313. 

Yerh.  1959.  Phenylsulfonamide :   Bild.,  Eig.,  Anw. 

Phenylsulfld :   Bild,  bei  der  Darst  von  zur    Unteraoheidung    primärer    und 

Phenyl  • /9  -  naphtylsulfld ,    Schmelzp.  secundärer  Amine  1761. 

1258.  a-  Pheny  Isulfonbuttersäure  -  Aethyläther 

Phenylsulfochlorid:     Ueberfuhrung    in  (Aethylphenylsulfonessigsäare- 

Ester    und   Amide    der   Benzolsulfo-  Aethyläther):  Synthese  1819. 

säure,    Anw.    zur   Best,   der  Gonst.  Pheny Isulfonnatriumacetessigsäure- 

resp.  Trennung  primärer,  secundärer  Aethyläther:    Yerh.    gegen    Acetyl- 

und  tertiärer  Amine  1760.  chlorid,  Yersuche    zur    Darst.    von 

/}-PhenylsuIfocroton8äure :  Darst.,  Eig.,  Acetylphenylsulfonessigester         resp. 

Yerh.,   Umwandl.    in    die    Isosäure,  Phenylsulfonaceton,  Yerhalten  gegen 

Salze  1965.  Chloraceton   1313;  Yerhalten    gegen 

/9-PhenylBulfocrotons.  Baryum:  Darst.,  Chloraceton  (Bild,  von  Methylsulfon) 

Eig.  1965.  1314. 

/) - Phenylsulfocrotons.  Kalium:   Darst.,  ^-Phenylthiazol:  Darst.,  Eig.  945. 

Eig.  1965.  ff  -  Phenylthiazolin :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

/)  -  Phenylsulfocrotons.    Kupfer:   Darst.,  950. 

Eig.  1965.  Phenylthienylketon :      Ozimirung  (Bil- 

/$•  Pheny Isulfocroton saures   Magnesium:  düng    zweier    verschiedener    Oxime) 

Darst.,  Eig.  1965.  1089. 

/9 - Phenylsulfocrotons.    Silber:     Darst.,  Pheny Ithieny Iketozime ,  isomere:  Bild., 

Eig.  1965.  Eig.  1089. 

/S-Phenylsulfocrotons.  Zink :  Darst.,  Eig.  Phenylthiocarbamin  -  Aethylcyamid : 

1965.  Darst.,  Eig.  754. 

Phenylsulfo^ssigsänre:  Yerh.  gegen  sal-  Phenylthiocarbamin- Allylcyamid :   Dar- 

petrige    Säure    [Bildung    der   Yerb.  steUung,  Eig.  754  f. 

(CeH5SsO),NHO],    gegen  Salpeter-  Phenylthiocarbamin  -  Benzylcyamid: 

säure    (Bild,   von   Phenylnitrosulfon)  Darst.,  Eig.  755. 

.  1958.  Phenylthiocarbamin  •  Methylcyamid : 

fi  •  Phenylsulfo&ocrotonsäure:     Darst.,  Darst.,  Eig.  754. 

Eig., Yerh.,  Salze,  Aethylester  1964 f.;  Phenylthiocarbamin  -  Natriumcyamid : 

Bild,    aus    /S-Phenylsulfocrotonsäure  Darst.,  Eig.  754. 

1965.  Phenylthiocarbamin  -  Propylcyamid : 

ß  '  Phenylsnlfo'isocrotonsäure  -  Aethyl-  Darst.,  Eig.,  Yerh.  754. 

äther:  Darst.,  Eig.  1965.  Phenylthiocarbaminsäure-Phenyläther: 

/^-Phenylsulfoteocrotons. Baryum: Darst.,  Darst.  aus  Phenol  und  PhenylsenfÖl, 

Eig.  1964.  Eig.,  Yerh.  1770. 

/{-Phenylsulfoisocrotons.  Kalium :  Darst.,  Phenylthiophen :   Synthese ,    Bild,    von 

.  Eig.  1964.  Nebenproducten        (Phenyldithiönyl) 

ß '  Phenylsulfoüsocrotons.     Magnesium :  1170. 

Darst.,  Eig.  1964.  Phenylthiosalicylsäure:   Darst.,   Ueber- 

)9- Pheny Isulfoi'socrotons.  Silber:  Darst.,  fährung  in  Thioxanthon  1343. 

Eig.  1965.  o  -  Pheny  Ithiouramidozimmtsäure 

206* 
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Stellung,  Eig.jPlatiodoppelsalz  1898  f. ; 

Entsohwefelang  1895. 
PheDyltoluobinoxaline,  isomere:  Unters. 

der  Const.  1047. 
ii^  j^Phenyl-m-tolaylpropan :  Darst,,  £ig., 

Yerh.  810  f. 
a^/S-Phenjl-o-tolnylpropan:  Darst.,  Big. 

811. 
CK ,  /9  -  Phenyl  *  p  -  toluylpropan :   Barst., 

£ig.  811. 
Phenyl  -  o  -  tolyl  -  a,  y  - diacipiperazin: 

Barst.,  £ig.  1032. 
Phenyl-o-tolyldichlordiacipiazin :  Barst., 

Eig.  1360. 
Phenyl  -  o  -  tolylsemithiocarbazid :  Barst., 

Eig.  755  f. 
Phenyltriazol:     wahrscheinliche    Bild. 

hei  der  Barst,  von  a- Phenyltriazol- 

monocarbonsäure   ans   phenyltriazol- 

dlcarbonsanres   Kalium  -  Ammonium 

1913. 
Phenyltriazoldicarbonsäure :    yersuchte 

Barst.,  Bild,  aus  Phenylmethyltriazol- 

car bonsäure,    Salze,   Ester    1912   f.; 

Oonst.  1914  Anm. 
Phenyltriazoldicarbonsäure  -  Biäthyl- 

ätber:  Barst.,  Eig.  1913. 
Phenyltriazoldicarbons.   Baryum ,   neu- 
trales: Barst.,  Eig.  1912. 
Phenyltriazoldicarbons.   Calcium,  neu* 

trales:  Barst.,  Eig.  1912. 
Phenyltriazoldicarbons.    Kalium ,    neu- 
trales: Barst.,  Eig.  1912. 
Phenyltriazoldicarbons.  Kalium,  saures: 

Barst.,  Eig.  1912. 
Phenyltriazoldicarbons.  Kalium-Ammo- 
nium: Barst.,  Eig    1918. 
Phenyltriazoldicarbons.  Kupfer:  Barst., 

Eig.  1913. 
Phenyltriazoldicarbons.   Silber:   Barst., 

Eig.  1913. 
a  -  Phenyltriazolmonocarbonsäure :  Bar^ 

Stellung,   Eig.,    Salze,    Ester    1918; 

Amid,  Chlorhydrat,   Const.,   Barst. 

aus    der    Formylverb.    des    Bicyan- 
:  Phenylhydrazins,     versuchte    Barst. 

aus  Phenylmethyltriazol  1914. 
a  -  Phenyltriazolmonocarbonsäure- 

Aethyläther:  Barst.,  Eig.  1913. 
a  -  Phenyltriazolmonocarbonsäure  -  Me- 

thylätber:  Barst.,  Eig.  1913. 
II  -  PheDyltriazolmonocarbonsäureamid : 

Barst.,  Eig.  1914. 
« -  Phenyltriazolmonocarbons.   Kalium : 

Bildung   aus   phenyltriazoldicarbons. 

Kalium-Ammonium,  Eig.  1913. 
€t '  Phenyltnazolmonocarbons.    Kupfer : 

Barst.,  Eig.  1913. 


a  -  Phenyltriazolmonocarbons.    Silber: 

Barst.,  Eig.  1913. 
1-Phenyltribrompyrazol:  Barst. ,  Eig., 

Verb.  943. 
Phenyltrichlorpyridon :  Bild,  aus  Hexii- 

chlor-a-diketo-B-hexen  1318. 
Phenyltrichlorpyridoncarbonsäure :  Bild. 

aus  Hexachlor-a-diketo-B-hezen,  Sig.» 

Yerh.  gegen  Natronlauge  1318. 
Phenylure'idopropionsänre :     Ueberfuh- 

rung    in     /9  -  Lactylphenylhamstoff 

1766  f.;  Bild,  bei  der  Beduction  von 

Bromderivaten  der  Säure  1767. 
a ,  b  -  Phenyl-/3-ureidopropion8äure :  Bild. 

aus  Succinphenylmonobromamid,  Big., 

Yerh.,   Salze,    Synthese   aas   Mono- 

phenylhamstoff  und  /9-Amidopropion- 

säure    1765;    Yerh.    gegen   Aetzkali 

1766. 
a ,  b  -  Phenyl  -  /)  -  ureidopropionsäure- 

Aethyläther:  Barst.,  Eig.  1765. 
a ,  b  -Phenyl-/?-ureMopropions.  Calcium : 

Barst.,  Eig.  1765. 
a,  b- Phenyl -/J-ureidopropions.  Silber: 

Barst.,  Eig.  1765. 
Phenylxylosazon:  optisches  Yerh.  2137. 
ff, /3-Phenylxylylpropan:   Barst,   Eig. 

811. 
cf- Phenylzimmtsäurenitril:    Beduction 

699. 
Phenythron- Aethylestersäure:    Barst.» 

Salze  1439« 
Phenythron  -  äthylesters.  Baryum:  Eig. 

1439. 
Phenythron  -  äthylesters.  Calcium:  Eig. 

1439. 
Phenythron  -  äthylesters.    Silber:    Eig. 
.  1439. 
Phenythronsäure  -  Biäthyläther:    Eig. 

1439. 
Phenythrons.  Baryum:  Eig.  1489. 
Phenythrons.  Calcium:  Eig.  1489. 
Phenythrons.  Silber:  Eig.  1489. 
Philadelphia:   Wasserversorgung   2659. 
Phiiothion:    York,     im    alkoholischen 

Bierhefeextract  2887. 
Phlobaphen:  York,  im  flüssigen  Kino 

2216. 
Phloionsäure:  Unters.,  Umwandl.  2188. 
Phloretin  siehe  Phloridzin. 
Phloridzin  (Phloretin):  Wirk.  2288. 
Phlorobromin :  Identität  mit  Octobrom- 

acetylaceton  1190;  Bild,  aus  Phloro- 

glucin  durch  Einw.  von  Brom  1193. 
Plüoroglncin:    Unters,    der  Affinitäts- 

gröfse    60;   Yerh.    gegen  Phenyl iso- 

cyanat  671;  Yerh.  gegen  p-Toluidin 

und  Anilin  978;  Yerh.  gegen  Brom 
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1187  ff.;  Verh.  gegen  Brom,  Bild,  von  Phosphorigsäare  -  Isobutyläther     (Iso- 

Octobromacetylaceton   1190;   Unters.  butylphosphorigsäureäther):     Barst., 

von  Methylderivaten  1222  f.;   Yerh.  Eig.  1126. 

gegen  Phenylhydrazins.  (Bild,   eines  Phosphorigsäare  -  Methyläther:    Bild., 

Hydrazids)  1866  Anm.;   Bild,  in  der  Eig.,  Verh.  1125  f. 

Pflanze  2192;  Bild,  aus  Dextrose  in  Phosphorigsäare-  Propyläther  (Propyl< 

der  Pflanze  2193;  Wirk.  2276;  Nachw.  phosphorigsäareäther) :    Barst.,   Eig. 

eines   Gehaltes   an   Biresorcin   2498;  1126. 

Verh.  gegen  Weinsäure  2507;  Beac-  Phosphorigsäare  -  Triäthyläther     (Tri- 

tionen  mit  Allylbenzolderivaten  2553 ;  äthylphosphit) :  Bildung  aus  Kupfer- 

Anw.  zur  Best,   des  Holzschliffes  im  acetessigäther  mit  Phosphor  1427. 

Papier  2878.  Phosphorigs.  Blei:   LÖsungswärme  274. 

Phlorglncincarbonsäare  -  Aethyläther:  Phosphorigs.    Natrium    (einbasisches): 

Verh.  gegen  Benzamidin  969.  LÖsungswärme  274;  Krystallf.  662. 

Phloroglucingerbsäure:  Unters.  1932.  Phosphorite:  Naohweisung  in  Thomas- 

Phloroglucintricarbonsäure  -  Triäthyl-  schlacken  2412. 

äther:  Verh.  gegen  Phenylisocyanat  Phosphorkupfer:   Anw.  zur  Barst,  von 

671.  Phosphorwasserstoff  412. 

Phoronpyrrol:  Bild.  938.  Phosphormagnesium :   Anw.  zur  Barst. 

Phoronpy rrolin :  Barst.,  Eig.,  Salze  938.-  von  Phosphorwasserstoff  412  f. 

Phosgen  siehe  Chlorkohlenoxyd.  Phosphonnolybdäns.    Blei:   Eig.,  Zus., 

Phosphate :Aafschliefsung  2407  f.;  Best.  Verh.  2454. 

des  Gehalts  an  Eisenoxyd  und  Thon-  Phosphomatrium:  Anw.  zur  Barst,  von 

erde  2436  f.,  2437,  2438;   Biingungs-  Phosphorwasserstoff  412  f. 

versuche  mit  natürlichen   von  Gher  Phosphoro-Photographie :      des     ultra- 

2741.  rothen  Spectrums  401. 

Phosphor:    kritischer    Ooefflcient    des  Phosphoroxyfluorid :  Barst.  501. 

Atomes     122;    Molekolargröfse    des-  Phosphorpentabroinid:  Verhalten  gegen 

selben  187,  191;  Leuchten  485;  Einw.  Ammoniak  499. 

des  Lichtes  auf  gewöhnlichen,  Eig.  Phosphorpentachlorid:  Verhalten  gegen 

des  amorphen  486 f.;  Eig.  des  Atom-  Ammoniak  499. 

volums  493;     alkoholische    Lösung,  Phosphorpentafluorid :  Verhalten  gegen 

Verh.    gegen   Quecksilberjodid    633;  Untersalpetersänre      500;       Bildung 

Boppelverb.  mit  Iridium  und  Arsen-  514. 

Chlorid,  Barst.  650;  Best,  in  Eisen  Phosphorpentameta wolframsäure:  Un- 
und  Stahl  2412;  Anw.  der  Götz-  tersuchung  579. 
sehen  Schleudermaschine  und  der  Phosphorsäure:  reine,  Barst.  495;  Verb. 
Bormann*schen  Gläser  zur  Best.  mit  Titansäure  601;  Bedeatung  für 
2412  f.;  Einflufs  von  Kohlenstoff  die  Ernährung  der  Pflanze  2173; 
und  SiUciam  auf  die  Best.,  Anw.  Best,  in  Silicaten  2379;  Anw.  der 
von  Ghromsäure  resp.  Permanganat  Citratmethode  zur  Best.  2407;  Best, 
zur  Best.  2418;  Best,  in  Eisen,  Stahl  der  wasserlöslichen  in  Superphos- 
und  Erzen  2414;  Best,  im  Chrom-  phaten  2407  f.;  Best,  in  Mineral- 
eisen 2441;  Best.  2633;  Fabrikation  düngem  2408  f. ,  in  Thomasschlacken 
2680.  2410;   Wirk,   der   mineralischen   auf 

Phosphoreisen:    Anw.   zur   Barst,   von  Pflanzen  (Zuckerröhren)  2741. 

Phosphorwasserstoff  412  f.  Phosphorsäareanhydrid :  Einw.  auf  fette 

Phosphorescenz:  Entstehung  durch  Ozon  Säuren   (Bild,   von   Ketonen)   1516  f. 

mit  Flüssigkeiten  401;  von  Lithium-  Phosphorsäure  -  Benzolazophenyläther : 

Verbindungen  402.  Bild,   aus  Phosphorpentachlorid  und 

Phosphorige  Säare:  Best.  2406.  Oxyazobenzol     resp.     Oxyazobenzol- 

Phosphorigsäure- Aethyläther:     Barst.,  kaUum  und  Phosphorozychlorid  1063. 

Eig.,   Verh.  1124;   Ueberführung  in  Phosphors.    Aluminium:     Kachw.     in 

Aethylen,    in    Metaphosphorigsäure-  Thomasschlacken     2412;     Lösl.     in 

äther  1125.  Essigsäure    (Best,    von   Tlionerde   in 

Phosphorigsäure-l8oamyläther(l8oamyl-  Mehl,  Brot  etc.)  2434. 

phosphorigsäureäther):   Barst.,   Eig.  Phosphors.  Baryum,  saures:   Krystallf. 

1126.  505. 
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PhoBphors.  Beryllium  -  Kalium :  Darst. 
496. 

Phosphors.  Beryllium  -  Natrium :  J)ar8t. 
497. 

Phosphors.  Calcium,  einbasisches:  Dar- 
stellung und  Zers.  535  f.;  Darst. 
5S6  f.;  Best,  des  Wassergehaltes  in 
Superphosphaten  2409;  Best.  2410. 

Phosphors.  Calcium,  zweibasisches: 
Darst.  2741. 

Phosphors.  Oodein:  Zus.,  Verh.  2061  f. 

Phosphors.  Lithium ,  dreibasisches : 
Darst.  496. 

Phosphors.  Metallsalze:  Versuche  über 
die  Elektrolyse  der  Lösungen  2377. 

Phosphors.  Natrium:  Unters.,  Zus.  ver- 
schiedener Metaphosphate  27.- 

Phosphors.  Salze  siehe  Phosphate. 

Phosphors.  Thallium,  saures :  Krystallf. 
505. 

Phosphors.  Uran:  Darst.  498. 

Phosphors.  Vanadin:  Const.  618. 

Phosphortribromid :  Einw.  auf  Phos- 
phorwasserstoff 499. 

Phosphortrichlorid :  Einw.  auf  Phos- 
phorwasserstoff 499. 

Phosphortrifluorid :  Darst.  aus  Zink- 
fluorid  500;  Bild.  514. 

Phosphortrimetawolframsäure :  Unters. 
579. 

Phosphortrimeta Wolframs.  Ammonium : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Baryum : 
Darst.  580. 

PhosphortrimetawolArams.  Blei:  Darst. 
581. 

Phosphortrimetawolframs.  Cadmium : 
Darst.  581. 

Phosphortrimetawolframs.  Caesium.: 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Calcium: 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframsaures  Kalium : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolft*amsaures  Kupfer : 
Darst.  581. 

Phosphortrimetawolframs.  Lithium : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Magnesiiim : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Natrium : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Quecksilber- 
oxydul: Darst.  581. 

Phosphortrimetawolframs.  Hubidinm : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframsaures  Silber : 
Darst.  581. 


Phosphortrimetawolframs.  Strontium : 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Thallium: 
Darst.  580. 

Phosphortrimetawolframs.  Zink:  Darst. 
581. 

Phosphortrioxyd :  Unters.,  Darst.,  Mole- 
kularformel 490  bis  492;  Leuchten 
494;  physiologische  Wirk.  495. 

Phosphorvanadinsäure :  Unters.,  Luteo- 
Verbindung ,  Ammoniumverb,  und 
Kaliumverb,  derselben,  Unters.  608; 
Purpureoverbindung,  Ammouinmver^ 
bindung  und  Kaliumverbindung  der 
Purpureoreihe  609  f. 

Phosphorwasserstoff:  Zers.  410;  Darst. 
aus  Metallphosphiden  412  f.;  selbst- 
entzündlicher, Unters.  488;  flüssiger, 
Unters.  489;  Einw.  von  Phosphor- 
trichlorid oder  -bromid  499;  Verb. 
mit  Borchlorid  521  f.;  gasförmiger, 
Verb,  mit  Borfluorid  und  Silicium- 
fluorid,trockner,  Verb,  mit  Borfluorid, 
mit  Siliciumchlorid ,  mit  Silicium- 
bromid  522  f.;  Vork.  in  Stinkkalken 
535;  Wirk.  2280. 

Phosphorwolframs.  Salze:  Krystallf.  581. 

Phosphorzink:  Anw.  zur  Darst.  von 
Phosphorwasserstoff  412. 

Phosphorzinn:  Anw.  zur  Darst.  von 
Phosphorwasserstoff  412. 

Phosphotitans.  Kalium:  Bild.  601. 

Phosphotitans.  Natrium:  Bild.  602. 

Photobacterium  phosphorescens:  Anw. 
zur  Trennung  von  Maltase  und  Dex- 
trinase  2368. 

Photochemie:  Unters.  2911. 

Photogpraphie :  schnell  bewegter  Gegen- 
stande ,  fallender  Wasserstrahlen, 
elektrische  Funken  407;  Anw.  von 
Oxalmolybd ansäure  1364;  Entwicke- 
lung,  gegenwärtiger  Stand,  neues 
Verfahren  unter  Anw.  von  Diazo- 
primulin  2910  f.;  Unters,  über  den 
Orthochromatismus ,  Messung  der 
Dichte  photographischer  Platten, 
Belichtungsmesser,  Moment-  und  Zeit- 
verschlufs  für  die  Apparate  2911; 
Best,  der  Empfindlichkeit  der  Platten 
(Apparat)  2911  f.;  Lichtring  dicker 
Platten  2912  f.;  Anw.  eines  Ge- 
misches aus  Indophenoi  und  Malachit- 
grün als  Ersatz  des  Azalins,  Her- 
stellung vpn  Diapositiven  durch 
Entwickelung  2913;  Anw.  von  Form- 
aldehyd,  von  ozymethylsulfos.  Salzen 
2914;  Positiv-Copirprocefii  2916;  Her- 
stellung    matter     Oberflächen     auf 
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Photographien,  HerstelloBg  von  Filins  Phtalylamidoessigsäare  -  Aethyläther: 

2917;    photolith'ographisches    Ueber-  Anw.  zar  Darst.  von  Glycocoll  1383. 

tragungspapier,  photolithographische  Phtalylchlorid:  Verb,  gegen  Zinkätbyl 

Tinte  2918.  (Bild,  von   Cji^^^O^},   gegen  Zink- 
Photometer:  vergleichende  Unters,  der  methyl  (Bild,   von  O10H10O2)  1404; 

gebräuchlichen  2845.  Einw.  auf  Acetamid  (Bild,  von  Phtal- 

o-Phtalaldehydsäure:  Verhalten  gegen  imid)  1769. 

o-TolnylendJamin  (BUd.  von  Toluylen-  Phtalyldiäthylbenzidin :     Darst. , .  £ig., 

amidinbenzenyl-o-carbonsäure)  1829.  Yerh.,   Zas. ,  Umwandl.  in  Biäthyl* 

Phtalanilphenylurethan :    Yerh.    gegen  benzidinph talsäure  985. 

Phenylcyanat  687.  Phykopyrin:     Gewg.    aus    Pyrrophyll, 

Phtalid:  Molekulargewichtsbest.  196.  Eig.  2193. 

Phtalimid :  Yerh.  gegen  Besorcin  und  Physiologie :  Beziehung  zwischen  chenu 

Schwefelsäure    (Bild,   von   Besorcin-  Const.  und  pbysiol.  Wirk.  2276. 

phtalimidinsulfosäure)  1881.  Phytolacca  decandra:   Yerh.  des  Färb* 

Phtalimidblau:     Unters.,     Barst,    aus  Stoffes  im  Weine  2593. 

Phtalimid  und  Besorcin  1831.  Phytosterin:  York,  in  Scopolia  atropo'i- 

Phtalimidkalium :  Yerh.  gegen  y-Ohlor-  des,  in  Scopolia  japonica,  in  Atropa 

butyronitril   (Bild,   von   Cyanpropyl-  Belladonna  2040. 

phtalimid)  1734  f.  Piaselenolring :  Unters.  2004. 

y   '    Phtalimidopropyläthylmalonsäure-  Piazinderivate:  Unters.  1359  f. 

Aethyläther:  Darst,  Eig.,  Yerhalten  Picolin:  Yerb.  mit  Fettsäuren  951  f. 

gegen    Salzsäure,    Ueberfnbrung    in  a- Picolin:    Affinitätsgröfse   90;   Yerh« 

a-Aethylhomopiperidinsäure  1730.  gegen  m-Nitrobenzaldehyd  952 ;  Yerh« 

y  -  Phtalimidopropylbenzylmalonsäure-  gegen    Salicylaldehyd    953;    Darst., 

Aethyläther:  Darst.,  Yerh.  1730.  Eig.,    Yerh.    953  f.;    Beaction    mit 

y-Phtalimidopropylmalonsäure-Aethyl-  Holz  2553. 

äther:   Darst.,  Eig.,  Krystallf.,  Yerh.  /9- Picolin:   Synthese  954;  Darst.,  Eig., 

1734;  Krystallf.  1831.  Salze  954  f.;  Identität  mit  ^S'-Picolin 

y-Phtalimidopropyl-propylmalonsfture-  956;   Bild,   bei  der  trocknen  Destil- 

Aethyläther:    Darst.,    Eig.,     Yerh.  lation  von  Yeratrin„ Platinsalz  2092; 

Ueberfährung  in  a-Propylhomopiperi-  Bild,  bei  der  Destillation  von  Strych« 

dinsäure  1732.  nin  mit  Kalk,  Eig.,  Yerh.  2103;  Bild« 

Phtalsäure  (o-Phtalsäure):  .Yerh.   der  bei  der  Destillation  von  Brucin  mit 

Salze    gegen    Chlorkohlensäureäther  Kalk  2104. 

1521;  Unters,  der  Beductionsproducte  /S'-Picolin:  Darst.,  Eig.   955;   Identität 

(Theorie  der  enantiomorphen  Formen)  mit  ^-Picolin  956. 

1851  ff.:    isomere    Hydrophtal säuren  Picoline:  Yerh.  gegen  Phenolphtale'in, 

1858  ff.;    J^'    und    y^^ - Tetrahydro-  Best  der  Säure  in  den  Salzen  2388t 

phtalsäuren     1856;     J^  •  Tetrahydro-  a- Picoline:    Identität    der   Bubstanzen 

phtalsäure   1857  f.;    J^-,   i#^- Tetra-  verschiedener  Herkunft  956. 

hy droph talsäure  ,    fumaroide    Hexa-  Picolinsäure:  Bild,  aus  Dipyridyl  1424; 

hydrophtalsäure  1859  f.;  maleinoide  Beduction  zu  (f  -  Ozy -  n  -  Adipinsäure 

Hexahydrohydrophtalsäure         1861;  1728  f. 

Const.     von     Hezahydrophtalsäuren  Picolins.  Kupfer:  Yerh.  bei  der  trocknen 

1862  ff.  Destillation   (Bild,  von  a- Dipyridyl) 

Phtalsäureanhydrid :           Molekularge-  1423. 

Wichtsbestimmung     196;     Krystallf.  a-Picolyläthylalkin :  Darst.,  Eig.,  Yerh., 

.    1830  f.;    Ueberfnhrung    in    ^M-Di-  Yerh.    gegen    Salzsäure    resp.    Kali 

hydrophtalsäure  1853  f.;  Yerh.  gegen  957. 

.    Diphenyl  (BUd.  von  Diphenylphtaloyl-  a  -  Picolylalkincarbonsänre:     Identität 

säure)  1944.  mit  Pyridyl-«r-milchsäure  1544. 

Phtalsäurecholesterin:   Darst.,    Unters.  a-Picolylfürylalkin:  Darst.,  Eig.  957. 

2262.  a-Picolylmethylalkin:  Eig.  958. 

Phtalyl-o-amidochinolin  (Chinolylphtal-  Picraena  ezcelsa:  Unters,  der  Bestand« 

imid):  Gewg.,  Eig.  1023.  theile  2204. 

Phtalylamidoessigsäure:    Darst.,    Um-  Plcrasmine:  York.,  Eig.,  Yerh.  2204  f. 

Wandlung  in  Glycocoll  1383.  Picrasminsäure :  Bild.,  Eig.  2805. 
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Pigment,  melanämischefl:  Unten.  2244.  Pikrins.  a, /S-Dinaphtyl:   Dant.,  Eig. 

Pikrinsäare:     Unten,    der    Affinit&ts-  848. 

grörse  61 ;  Dampfspannung  der  Lösung  Pikrins.    i  -  Dinaphtyl :     Dant. ,     Big., 

172;  Dant.  2697.  Verh.  848. 

Pikrinsäure  -  Pyrogallolbenze'ln :    Bild.,  Pikrins.  Di-/)-naphtyldiamido-oiazthio]: 

Eig.  1274.  Darst,  Eig.  750. 

Pikrins.   Adenin:   Dant.,    Big«,   Verb.  Pikrins.   Diphenyloxätiiylainin:  Dant., 

774.  Eig.  993. 

Pikrins.    Aethylen  -  i//  -  selenhamstoff :  Pikrins.  Dipropylamido-y-disulfld :  Dar- 

Dant,  Eig.  759.  Stellung,  Eig.  926. 

Pikrins.  ^- Aethyl-a-methylpyridylalkin :  Pikrins.   Di  -  p  -  tolyldiamido  -  oiazthiol : 

Dant.,  Eig.,  Verh.  958.  Dant.,  Eig.  750. 

Pikrins.  cr-Aethyl-/9-o-p-trimethylchino-  Pikrins.  Di-m-xylyl-diamido-oiasthiol: 

lin:  Darst.,  Eig.  1026.  Dant.,  Eig.  751  f. 

Pikrins.  «-AetbyI-/9-o-p-trimethyltetra-  Pikrins.  Essig8äure-/^Amido&thylftther : 

hydrochinolin:  Oewg.,  Eig.  1027.  Bild,  aus  ^-MetbylozazolinplkTat  966. 

Pikrins.   n - AUylpropylen - V' - thioharn-  Pikrins.     Homarecolin:     Dant.,     Eig. 

Stoff:  Dant.,  Eig.  928.  2037. 

Pikrins.   y  -  Ally Ipropylen  - 1^  -  thioham-  Pikrins.    a  •  Isobutylenpyridin :    Dant., 

Stoff:  Dant.,  Eig.  928.  Eig.  954. 

Pikrins.  Ammonium:  Anw.  als  Spreng-  Pikrins.  ju-Methyl-a-ftthylthiazol: Dant., 

Stoff    in    Verb,    mit    Nitrocellulose  Eig.  948. 

2708  f.  Pikrins.    (2) -Methyldibydrocbinasolin: 

Pikrins.  Atropamin:  Darst.,  Eig.  2044.  Dant.,  Eig.  1046. 

Pikrins.   BenEoe8äure-/9-amido-Propyl-  Pikrins.  Metbylendibenzylamin:  Dant., 

ätber:  Darst.,  Eig.  966.  Eig.  988. 

Pikrins.  /9-Benzy Ipiperidon :  Darst.,  Eig.  Pikrins.     Hetbylbydrastamid :     Dant., 

1731.  Eig.  2071. 

Pikrins.  cx-Oinnamenyl-a-napbtoobino-  Pikrins.   y - Metbylinden :    Dant.,  Big. 

lin:  Dant.,  Eig.  1947.  813. 

Pikrins.  cc-Gouicein:  Eig.  2036.  Pikrins.    a-Methylisoohinolin:    Dant., 

Pikrins.  /9-Gouicein:  Eig.  2036.  Eig.  2063. 

Pikrins.  cf-ConiceYn:  Dant.,  Eig.  2033,  Pikrins.  /9- Methyl -fc-phenyloxazolin: 

2036.  Eig.  966. 

Pikrins.  fi-Conioem:  Dant.,  Eig.  2034,  Pikrins.  n-Hethylpropylen-^thiobam- 

2036.  Stoff:  Darst,  Eig.  927. 

Pikrins.  Diätbylguanidin:  Dant,  Eig.  Pikrins.  Metbyltbiophtalimidin:  Dant, 

757.  Eig.  712. 

Pikrins.      Diäthylmetbylsnlfobamstoff:  Pikrins.      Monoacetyloxybenzylmethyl- 

Dant.,  Eig.  757.  oxypyrimidin:  Darst,  Eig.  966. 

Pikrins.  Diätbylpiperidin:  Dant,  Eig.  Pikrins.    p - MonoamidobenzylphtaUmi- 

dreier  Isomerer  940.  din:  Darst.,  Eig.  898. 

Pikrinsaures  /3-Dibenzylhydroxylamin:  Pikrins.  o-Monoamidocbinolin:  Dant., 

Scbmelzp.  923.  Eig.  1023. 

Pikrins.  Di-o-cyandibenzylamin :  Dant,  Pikrins.  p-Mononitrobenzylamin:  Dant., 

Eig.  714.  Eig.  896. 

Pikrins.  Dibydrocbinazolin :  Dant,  Eig.  Pikrins.    m  -  Mononitrobensylidenchin- 

1047.  aldin:  Dant,  Eig.  1044. 

Pikrins.  m-Dlmethylanthracen :   Darst,  Pikrins.  Oxybenzylmetbyloxypyrimidin: 

Eig.  851.  Dant,  Eig.  966. 

Pikrins.  o-Dimetbylanthraoen:  Dant.,  Pikrins.  ^«Pbenyloxazolin :  Dant,  Big. 

Big.  850.  965. 

Pikrins.  «, a-Dimetbyldipyridyl:  Darst,  Pikrins.  ^-Phenyltbiazol:  Dant,  Big. 

Big.  956.  945. 

Pikrins.  a , /u  -  Dimetbyltbiazol :  Dant.,  Pikrins.    a  -  Picolylfurylalkin:   Dant, 

Scbmelzp.  1553.  Eig.  957. 

Pikrins.  ^,jU-Dimetbylthiazol:   Darst,  Pikrins.  Propylen-V'-hamstoff:  Dant, 

Eig.  946.  Eig.  927. 
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Pikrins.    Propylen  -  i/;  -  aelenhamstoff :  aus      Dimethyldicarboxylglutarsäure 

Darst.,  Eig.  760.  1648. 

Pikrins.  Propylen- V'-thiohamstoff:  Dar-  Pimentöl:    Yerh.    gegen   Pyrrol    2544; 

Stellung,  Eig.  927.  Yerh.  gegen  Lepidin  2555. 

Pikrins.  Thiodiäthylanilin:  Darst.,  Eig.  Pinakolin:   Oxydation   (Bild,   von   Tri- 

982.  methylessigsäure)  1539. 

Pikrins.  Thiodimethylanilin :  Darst.,  Eig.  Pinakon:    Yerh.    gegen   Scbwefelsänre 

981.  788. 

Pikrins.  p-Tolubenzylamin:  Darst.»  Eig.  Pinakonhydrat:   Ueberfahrung  in  Tri- 

985.  metbylesBigsäure  1538  f. 

Pikrins.  (3)-m-TolyliBOcbinolin:  Darst.,  Pinen:  Dai*8t.,  Eig.,  Yerh.  828;   York. 

Eig.  1836.  im  Campberöl  2211. 

Pikrins.  Tri&thylsolfohamstoff:   Darst.,  Pinen,  linksdrehendes:  York,  im  Kesso- 

Eig.  758.  öle  2212. 

Pikidns.   Tribenzylamin:    Darst.,    Eig.  links-PinenDitrolbenzylamin :  Krystallf. 

923.  831. 

Pikrins.  Tribenzylhydroxylamin :  Darst.,  rechts-Pinennitrolbenzy  lamin :  Krystallf. 

Eig.  923.  831. 

Pikrins.    (1,2, 4)- Trimethylanthracen:  Pingnicola:   verdauende   Wirkung   der 

Darst,  Eig.  854.  Blätter  2194. 

Pikrins.   Trimethylanthracylen :  Darst.,  Pinit:  Identität  mit  rechts-Inositmethyl- 

Eig.  855.  ester  resp.  Matezit  (Sennit?)  2142. 

Pikrins.  «-/S-p-Trimethylchinolin :  Darst.,  a-Pinit:  Unters.  2140  Anm. 

Eig.  1026.  /}-Pinit:  Identität  mit  Matezit  2140. 

Pikrins.  Trimethylen-i/^-hamsto£f:  Dar-  Pinkfarben:   Anw.    für    Steingut    und 

Stellung,  Eig.  926.  Majolika  2721. 

Pikrins.  Trimethylen-V'-selenhamstoff:  Pinol;  Bild.  823;  Darst.,  Eig.  825  f. 

Darst,  Eig.  760.  Pinoldibromid :  Krystallf.  831. 

Pikrins.  Trimethylen  - 1/' •  thioharnstoff :  Pinolglycol:  Darst,  Eig.  824. 

Darst.,  Eig.  926.  Plnolhydrat:  Darst.,  Eig.  825. 

Pikrins.  Trimethylthiazol:  Darst,  Eig.  Pinolnitrolpiperidin:  Krystallf.  831. 

947.  Pinoltribromid :  Darst,  Eig.  826. 

Pikrins.  Tropidin:   Darstellung,  Eigen-  Pinus  abies:  Unters,  über  Terpene  828. 

Schäften  2048.  Pinus  cembra :  Unters,  rechtsdrehender 

Pikrylchlorid:    Yerh.    gegen   Natrium-  Terpene  829. 

acetessigäther    (Bild,    von   Trinitro-  /9-Pipecolln:  Bild,   beim  Erhitzen  von 

phenylacetessigäther)     1555,     gegen  Yeratrin  mit  Kalk,  Platinsalz  2093. 

Katrinmmalonsäureäther  1556.  a-Pipecolyläthylalkin :  Darst,  Eig.  958. 

Pikryl-m-chlorphenylhydrazin:  Gewg.,  a-Pipecolylfiirylalkin :  Darst.,  Eig.  957. 

Eig.  1112.  Piperazin    (DiätJbylendiamin) :    Unters. 

Pikryl-p-chlorphenylhydrazin,  gelbes,  der   Stereochemie    40;   Darst.,    Eig. 

labiles:  Darst,  Big.,  Yerh.  1111  f.  929;     Identität     mit    Aethylenimin 

Pikryl-p-chlorphenylhydrazin,  rothes:  930;  Darst  930 f.;  Unters,  von  Deri- 

Bild.,  Eig.  1112.  vaten  1028  ff. 

Pikrylhydrazin :    Gewg.,    Eig.    zweier  Piperidin:   Neutralisation swärme   253; 

.Bromderivate  1112.  Unters,   von  Nitro-  und  Amidoderi- 

Pikryl  -  a  -  naphtylhydrazine:      York.  vaten  1014  f. 

zweier  isomerer  36.  Piperidinsäure:  mögliche  Identität  mit 

Pilocarpin:  Best  2525.  y-Amidobuttersäure   1399;    Identität 

Pilsen:  Unters,  des  Wassers  der  neuen  mit  y-Amidobuttersänre  aus  y-Chlor- 

Wasserleitung  2657.  butyronitril     und     Phtalimidkalium 

Pilze:     Oehalt     an     Trehalose     resp.  1734  f. 

Mannit  2187;   Unters,  über  das  dia-  Piperidinsäureanhydrid      (Pyrrolidou) : 

statische  Ferment  2359  f.  Wirk.  1735. 

PimeUnsänre :       Affinitätsgröfse      und  Piperidon :  Bild,  ans  a-Alkylhomopiperi - 

Oonst.    59;   Schmelzp..   Yerh.    gegen  dinsäuren  1729;   Bild,  ans  (f-Amido- 

Wärme  1504;   Siedep.  1505;  Unters.  valeriansäure   1734;    siehe    auch    (f- 

1630;  Bild,  einer  neuen  Modiflcation  Monoamidovaleriansäurelaotam. 
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Piperinsäure:    Oxydation   za  Trauben-  lyten   347 ;   EinfloTB  der  Gonst.  auf 

säure,  Piperonal,  Piperonylsäure  1584.  das  Drehungsvermögen  der  Kohlen- 
Piperonal:   Bild,  aus  Isafrol  1234,   bei  stoffrerb.  404;  des  Gamphers  in  Her- 
der Oxydation  yon  Piperinsäure  mit  schiedenen  Lösungen  405 ;  Einw.  der- 

Permanganat  1584 ;  Wirk,  auf  EiweiTs-  .    selben  auf  ein  magnetisches  Feld  407 ; 

körper  2580.  siehe  auch  Licht. 

Piperonylketonsäure :  Bild,  aus  Isafrol,  Polyazoverbindungen :  Darst.  1111. 

wahrscheinliche  Gonst.,  Eig.,  Silber-  Polygalasäure:  Oewg.  ausSenegawnrzel, 

salz  1224 ;  siehe  auch  Diozymethylen-  Eig.,  Yerh.  2154. 

phenylglyoxylsäure.  Polymethylene  (Naphtone)  Unters.  807  f. 

Piperonylketonsäure  - Phenylhydrazon :  Polymorphie:  Unters.  11  f. 

Darst.,  Eig.  1900.  Polyricinussulfosäure  -  Glyoerinester: 

Piperonylketons.  Silber:  Eig.  1224.  York,  im  Turkischrothöl  2861. 

Piperonylnitril :  BUd.,  Eig.,  Yerh.  1901.  Polysaccharide:  Bild,  aus  Monosen  2143. 

Piperonylsäure :  Bild,  aus  Isafirol  1224;  Polythymoehinondioxim:  Ueberfnhrung 

Bild,  bei  der  Oxydation  von  Piperin-  in  p-Diamidocymol  1086. 

säure  mit  Permanganat   1584;  Bild.  Ponceau  B:  Yerh.  gegen  feuchtes  Blei- 

bei  der  Oxydation  von  Isosafrol  2209.  sulild  (Nachw.  im  Weine)  2593. 

Pithecolobium :   Qehalt  an   Alkaloi'den  Ponceau  BB:  Nachw.  im  Weine  2593. 

2 198.  Porcellan :  Ueberziehen  mit  Metall  2715; 

-Pituri :  Wirk,  im  Yergleiche  mit  Nicotin  Decoriren  2715  f.;   neue  Sorten   von 

2288.  S^vres  2719  f.;  Bild.  2720;  Yerfahren 

Plasmolyse:  Anw.  zur  Best,  des  Mole-  zum  Bedrücken  2722,  zum  Yersieren 

kulargewichtes  bei  chemischen  Sub-  mit   Gold   2722  f.;    Unters,   neuerer 

stanzen  162.  Sorten,  Fabrikation  des  rissigen  2725; 
Platin:   elektrischer   Widerstand    302;  Herstellung    kupferrother    und     ge- 
Beobachtungen an  polarisirtem  Spiegel  flamm ter  Glasuren   2725  f.;   Fixiren 

347 ;     Yerh.    gegen    Schwefeldioxyd  von  Farben  2726. 

471  f.;  Yerh.  gegen  Schwefelkohlen-  Porcellanerde : Unters., Zus. chinesischer 

Stoff  647;   Industrie   im   Ural  2650;  2725. 

Legirang  mit  Gold  (Yerhalten  beim  Porcellanfarben :    Fixiryer£ahi*en   ohne 

Schmelzen)  2655.  Einbrennen  2726. 

Platinchlorid :  Bildungswärme  270 ;  Yer-  Porphyr :  Ausfahrung  der  Anal.  2379. 

halten  gegen  Wasserstoff  438.  Portland-Gement:EinfluIjBder  Magnesia 

Platiniridiumdraht :   Normal  widerstand  auf  die  Festigkeitseigenschaften  2727. 

301.  Potasche:    Darst.    aus    Kainit    unter 

Platinmohr:   Darst.    643;   Wasserstoff-  gleichzeitiger  Gewg.  von  Blanc  fixe, 

platin    und    organische    Platin verb.,  Darst.  aus  Melassen  -  Schlempekohle 

Yorkommen  in  demselben  643;  oxy-  2682. 

dirende  Wirkung  auf  Dextrose  (Bild.  Pottwallthran :  Ausdehnung  118. 

von  Fettsäuren)  1513;  Wirkung  auf  Praseodidym:  Unters.  549  bis  552. 

Lävulose,  Milchsäure,   Benzoesäure-  Preblau:  Unters.  (Zus.)  des  Säuerlings 

lösune  (oxy dirende   und  reducirende  2670. 

WirkO  1^14.  Preifselbeersaft :     Zus.,    Ursache     der 

Platiniruug:   Yersuche   über   das  elek-  schweren  Yergährbarkeit  2195. 

trolytische  Yerfahren  2655.  Prefsfutter:  Anal.  2536;   Unters.  (Zus.) 

Platinodiamminchlorid :   Unters.  644  f.  2750. 

Platinosemiamminkaliumchlorid:  Unter-  Prefshefe:  Wirk,  auf  Honig  2558;  Ein- 

suchung  644  f.  flufs   der  Lüftung  auf  die  Ausbeute, 

PlatinoBulfocarbür:  Darst.  647.  Gewg.,    Fabrikation    2795;    Mikro- 

Platintonsalz:  Anw.  in   der  Photogra-  Organismen  als  Ursache  des  Weich- 

phie  2916.  .    Werdens  2799;  Einfahrung  von  Bein- 

Platososemiamminchlorid:  Unters.  644.  zuchthefe  in  die  Fabrikation  2827. 

Polarisation:  von  Platinelektroden 344  f.;  PreCskohlen:  Herstellung  2853. 

galvanische  von  Platinelektroden  345;  Primulin:  Zusammenstellung  der  dahin 

von   Silber,    Gold    und   Eisen    346 ;  gehörigen  schwefelhaltigen  Farbstoffe 

Einw.  auf  die  Oberflächenspannung  .    998;  Eig.  2883. 

zwischen   Quecksilber    und    Elektro-  Probirfllter:  Beschreibung  2609. 
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ProbiroüBn:  Beschreibung  eines  neuen 
mit  Benzinbeizung  2612. 

Prochlorit:  Unters.  525. 

Propaconsaure :  wahrscheinliche  Bild, 
aus  Propylitaconsäure ,  Big.,  Verh. 
1685  f. 

Propanhydrat:  Darst.,  Big.  871. 

Pi*opantetracarbonsänre  -  Aethyläther: 
Darst.  aus  Malonsäare-  und  Mono- 
chlorbemsteinsäure ,  Big.»  Natrium-, 
Chlor-  und  Bromverb.,  Verseifung 
(Bild,  von  Tricarbaliylsäure)  1654. 

Propargylentetracarbonsäure :  Identität 
mit  1,1,2, 8-Trimethy  lentetraoarbon- 
säure,  Ueberführung  in  s-Trimethy- 
lentricarbonsäure  1536. 

Propenylaniidinverbindungen :  Bild,  aus 
re, /I-Dibromaciylsäure  und  aroma- 
tischen Aminen  1398. 

Propenylbenzolderiyate :  Bildung  aus 
AUylbenzolderivaten ,  optische  Big. 
796. 

Propenyldiphenylure'id :  Bildung  aus 
Phenylcyanat  und  Propionamidin, 
Big.,  Verh.,  ürawandl.  in  Propionyl- 
phenylharnstoff  970. 

Propenyltoluylenamidin :  Bild,  aus  Di- 
propionyl-o-toluylendiamin,  Eig.  981. 

Propenyltricarbousäure  -  Aethyläther: 
Darst.,  Big.,  Verseifung  zu  Methyl- 
bemsteinsäure  1609 ;  Anw.  zur  Syn- 
these der  Citracon-  und  Mesacon- 
säure  1671. 

Propepton:  Vork.  im  menschlichen 
Sperma  2262. 

Propi Ölsäuren  ,  substituirte :  Unters. 
1395  f. 

Propionaldehyd :  Verh.  gegen  Wärme 
9^8»  gegen  Alkohole  (Methyl-  und 
Aethylalkohol),  Bild,  von  Propyliden- 
diäthyl-  resp.  -dimethyläther  1282; 
Condensation  mit  Bemsteinsäure 
(Bild,  von  Aethylparaconsäure)  1475; 
Bild,  bei  der  Destillation  von  hydroxy- 
halogenbutters.  Natrium  mit  Wasser 
1544;  Bildung  bei  der  Destillation 
citronensaurer  Salze,  Hydrazon  1699. 

Propionaldehydphenylhydrazon :  Darst., 
Eig.  1699. 

Propionamid:  Verbrennungswärme  281. 

Proplonamid,  secundäres,  siehe  Dipro- 
pionamid. 

Propionamidin:  Verh.  gegen  Kohlen- 
ozychlorid  968 ;  Verh.  gegen  Phenyl- 
cyanat (Bild,  von  Propenyldiphenyl- 
ure'id) 970. 

Propionitril :  Verb,  gegen  Acetylcfalorid 
in  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid 


(Bildung  von  Propionylpropionsäure- 
amid)  1519. 

Propionsäure :  Verb,  mit  Pyridin,  Picp- 
lin,  Triäthylamin  952;  Bild,  beim 
Erhitzen  von  bemsteins.  Baryum 
mit  Natriummethylat  1506. 

Propionsäure- Aethyläther:  Bild,  bei  der 
Binw.  von  fein  vertheütem  Silber 
auf  a-Monobrompropionsäure-Aethyi- 
äther  1446. 

Propionsäure  -  Gholesteryläther :  Darst., 
Verh.  2262,  2584. 

Propionsäure  -  Methylpropionyläther : 
Siedep.  706. 

Propionsäure  -  Monobromcholesteryl- 
äther:  Darst,  Unters.  2262. 

PropioDB.    Kalium:    Elektrolyse    1514. 

Propions.  Natrium :  Verh.  gegen  Ohlor- 
kohlensäureäther  (Bild,  von  Propion- 
Säureäther)  1520. 

Propions.  Zink :  Bildung  bei  der  Binw. 
von  Zinkäthyl  auf  flüssige  Kohlen- 
säure 1541. 

Propionylanisol :  Darst.,  Big.,  Oxyda- 
tion (Bild,  von  Anissäure)  1345. 

a  -  Propionylbuttersäure  -  Aethyläther: 
Bildung  aus  Propionylchlorid  und 
Butyrylchlorid  mittelst  Eisenchlorid 
1472. 

Propionylohlordibromphenol :  Darst., 
Big.  1175. 

Propionylchlorid:  Verh.  gegen  Anisol 
(Bildung  von  Propionylanisol)  1345; 
Verh.  gegen  Propionyinitril  (Bildung 
vonPropionylpropionsäureamid)  1470 ; 
Verh.  gegen  Eisenchlorid  bei  Gegen- 
wart von  Butyrylchlorid  (Bild,  von 
Aethylpropylketon,  von  a-Propionyl- 
buttersäure-Aethyläther)  1472. 

Propionyldibrommononitrophenol :  Dar- 
stellung, Big.  1174,.  1175. 

Propionyldibromphenol ;  Darst. ,  Eig. 
1174. 

Propionyldicblorbromnitrophenol :  Dar- 
stellung, Big.  1176. 

Propionyldicblorbromphenol :  Verhalten 
beim  Nitriren  1175. 

Propionyldichlorphenol :  Darst. ,  Big., 
Verh.  1174. 

Propiony  1  -  a  -  naphty Imethy läther :  Dar- 
stellung, Big.,  Oxim  1346. 

Propionyinitril:  Verh.  gegen  Propionyl- 
chlorid (Bild,  von  Propiony Ipropion- 
säureamid)  1470. 

Propiony lostruthin :  Darst.,  Big.  2114. 

Propiony Iphenetol :  Darst.,  Big.,  Oxim, 
Oxydation  (Bild,  von  p-Oxäthylben- 
zoesäure)  1346. 
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Propionylpbenetoloxim :    Dant. ,     Eig.  Propylbenzol-a-Bulfosänre  siehe  Propjl- 

1 346 .  benzol-o-8ulfo8&iiT6. 

Propionylphenylharnfttoff:  Bildung  aus  Propylbenzol-o-8nlfo8äure(PropylbeDzoI- 

PropenyldiphenylureYd  070.  '    a-sulfoBäure) :  Dant.,  Trennnng  von 

«•Propionylpropionsäure:    Dant.    aus  der  p-(/9)-8alfo8aare,  Salze,  Chlorid, 

Propionylchlorid  und  Propionylnitril,  Amid   1978;   Oxydation,   Bromirang 

Big..  Verh.  1470.  1979. 

Propionylpropionsänre  -  Aethyläther:  Propylbenzol-p-sulfoBäure :  Dant.  1978; 

Dant.  ans  Propionylchlorid  mittelst  Big.,  Verh.,  Salze,  Amid,  Bronadning 

Eisenchlorid,  Eig.  1471.  Oxydation  1979  f. 

Propionylpropionsäureamid    siehe    Di-  Propylhenzol-o-sulfos.  Nickel:   Dant., 

propionamid.  Big.,  Anw.  zur  Trennung  der  o-  und 

Propionylresorcindiäthyläther:     Dant.,  p-Sulfosäure  1978. 

Big.,  Oxim  1346.  Propylbenzol-p-sulfos.  Nickel:  Darst., 

Propionylsäureamid :  Bildung  aus  Pro-  Big.,  Anw.  zur  Trennung  der  p-  und 

pionylchlorid      und      Propionylnitril  o-Sulfosäure  1^78. 

1470.  Propylbromid :     Verbindungsgeachwin- 

/9-Propoxylquartenyl8äure -Aethyläther:  digkeit  mit  Triäthylamin  81. 

Dant.,  Big.  1569.  y-Propylbutyrolacton  siehe  Heptolacton. 
ß  -  Propoxylquartenylsäure  -  Isobntyl-  Propyloarbaminsäure-Methylftther:  Dar- 
äther: Dant.,  Eig.  1570.  Stellung,  Big.  928. 
/S-Propoxylquartenylsäure-Methyläther :  Propylcarbinolnitrat     siehe     Salpeter- 

Darst.,  Eig.  1568.  säure-Normalbutyläther. 

/9-Propoxylquartenyl8äure-Propyläther:  p  -  Propyl  -  m  -  chlortoluol :  unten,  von 

Darst.,  Big.  1569.  Sulfo<ieriyaten(Monochlorcymolaulfo- 

Propylacetamidoäthylidenbemstein-  säure  und  -sulfochlorid)  1982  f. 

säure  -  Aethyläther  -  Lactam :   Darst.,  Propylcyanhemsteinsäure  - Diäthyläther 

Big.  1606.  (Propyläthenyltricarbonsäure  -  Tri- 

Propyläthenyltricarbonsäure  -  Triäthyl-  äthyläther-Nitril):  Dant.,  Big.  1444  f. 

äther-Nitril    siehe   Propylcyanbem-  H-Propyldimethylbemsteinsäure  (Para- 

Bteinsäure-Diäthyläther.  Propylmethylglutarsäure) :       elektri- 

Propyl  •  Aethylphenylketon :       Darst.,  sches  Leitvermögen  1619,  1620. 

sp.  G.,  optische  Eig.  788.  N-Propyldimethyll^msteinsäure  (Meso- 

Propylalkohol :    Unters,    im    Gemisch  Propylmethylglutarsäure):       elektri- 

mit  Wasser   182;  Verb,  mit  Chlor-  sches  Leitvermögen  1619,  1620. 

calcium  1126;  antiseptische  und  anti-  Propyldithiocarbamins.      Propylammo- 

peptische  Dosis  2312 ;  York,  in  einem  nium :  Dant.,  Big.,  Verh.  746. 

Fuselöle  2600.  Propylen :   Unten,  über  die  Yerflassi- 

fi-Propylallylthiohamstoff:  Darst.,  Big.,  gung  783;  Bild.  925. 

Verh.  747.  Propylenbromür:  Dant.  mittelst  Brom- 

Propylamin:      liöelichkeitscogfflcienten  wassentoff,  Siedep.  873. 

in  Wasser  155;Binw.  auf  Acetbem-  PropylendipheDylsulfon :   Dant.,    Big., 

Steinsäureäther  1606.  Verh.,  Spaltung  durch  Alkalien  1968. 

p  -  Propylbenzoesäure :  Bildung  bei  der  Propylenguajacol :  Big.,  Verh.  1197. 

Oxydation  von  p-Aethylpropylbenzol  Propylen-i/^-hamstofT:  Dant.  927. 

1927.  Propylenmercaptan :  Unters.  692. 

p  •  Propylbenzol :  Nitrirunff  918;   Verb.  Propylenrhodanid :  Unten.  692. 

gegen  Chromylohlorid  (Bildung  von  Propylenselencyanid :  Unten.  694. 

Stilben      resp.      Benzylmethylketon)  Propylen -V^-selenbamstoff:  Dant  von 

1293  f.;     Unters,    von    Sulfosäuren  Salzen  760. 

(Propylbenzol-o-sulfosäure,  Propyl-  Propylen -V^-thiohamstoff:   Dant.   aus 

benzol-p-snlfosäure)  1977  ff.  AUylthiohamstoff,  Salze  927. 

Propylbenzol-o-sulfamid:  Dant.,   Big.  Propylgruppe :  Umlagerung  in  die  Iso- 

1979.  propylgruppe  (Unten,  in  der  Cumin- 

Propylbenzol-p-sulfamid:  Dant.,  Big.  reihe)  1927  f. 

1979.  a  -  Propylhomopiperidinsäure:     Dant., 

Propylbenzol-o- sulfochlorid:      Darst.,  Big.,  Salze,  Krystallf.,  Umwandl.  in 

Big.  1978.  /J-Pi-opylpiperidon  1782  f. 
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Propylhydrocarbostyril       (Hydrocumo-  PropylparaconBäure-Aethyläther:  Verh. 

styril):  GoDst.  (lBopTopylderivat)l927.  gegen   Natriumäthylat  (Bildung   von 

PropyUdendiäthylätber:  Bild.,  Big.  1282.  Propylitaconsäure)  1685  f. 

Propylidendimethyläther:    Bild.,    £ig.  Propylparacons.  Baryum :  Darst. ,   Eig. 

1282.  1476. 

Propylidenoxybutyronitril :    Bild,     aus  Propylparacons.  Calcium:  Darst.,   Eig. 

Methyläthylacrolem   und    Blausäure,  1476. 

Acetylverbindung  1288.  Propylparacons.    Silber:    Darst.,    Eig. 

Propylisobutenyltricarbonsäure-Aetbyl-  1476. 

äther:  Darst.,  Eig.,  Verseif ung  (BUd.  m  -  Propylphenol :  Bild,  bei  der  Beduc- 

einer  dreibasiscben  Säure)  1632  f.  tion  von  Isosafrol,  Eig.  1224 f.;  Bild. 

Propylisopropylnitramin :  Darst.,  Siede-  aus  Isosafrol  2210. 

punkt  928  f.  m-Propy]pbenol-Methyläther:Eig.,Oxy- 

Propylitaconsäure :  Büd.  bei  der  Destil-  dation  1225. 

lation  von  Propylparaconsäure,  Eig.,  s  -  Propylphenylthiohamstofif:     Darst., 

Baryumsalz  1477;  Darst.  aus  Propyl-  Eig.,  Yerh.  747. 

paraconsäure ,    Eig. ,    Beduction    zu  Propylpbospborigsäureätber  siebe  Phos- 

Butylbemsteinsäure  resp.   Propacon-  pborigsäure-Propyläther. 

säure  1686  f.  ^ - Propy Ipiperidon :  Darst.,  Eig.,  Salze 

Propylitacons.  Baryum:  Darst.  1477.  1783. 

Propylitamalsäure :    Bild,   aus   Propyl-  a  -  Propylpyridin   (Conyrin):  Bild,   aus 

paraconsäure,  Salze  1476.  y-Conice'in,  Platinsalz,  Eig.,  Verb. 

Propylitamals.   Baryum:    Darst.,   Eig.  2032. 

1476.  Propylsenfol:  Darst.,  Eig.,  Verb.  745  f. 

Propylitamals.   Calcium :   Darst. ,    Eig.  Propylthiocarbamin  -  Aeüiylcyamid : 

1476.  Darst,  Eig.  753. 

Propylitamals.  Silber:  Darst.,  Eig.  1476.  Propylthiocarbamin -AUylcyamid:  Dar* 

Propyljodid:    Verb,    gegen    Natrium-  stellang,  Eig.  753. 

äthylat ,    Geschwindigkeitsconstante,  Propyltbiocarbamin-Benzylcyamid:  Dar- 

Temperatur  und  Yerdönnungsgesetz  Stellung,  Eig.  753  f. 

51;  Verbindungsgeschwindigkeit  mit  PropyltbiocarbEtmin  -  Sietbylcyamid : 

Triäthylamin  81,  86.  Darst.,  Eig.  753. 

Propylmalonsäure  •  Aetbyläther:    Verb.  Propylthiocarbamin  -  Propylcyamid : 

gegen      a  •  Bromisobuttersäureätber  Darst.,  Eig.  753. 

1632;    Yerh.   gegen    y-Brompropyl-  Propylthiohamstoff:  Darst.,  Eig.,  Yerh., 

pbtalimid  (Bild,  von  y  -  Phtalimido-  Krystallf.  746. 

propyl-propylmalonätber)  1732.  Propyltripbenylpyrrolon :   Darst.    1850. 

Propylmercaptophtalimid :  Darst.,  Eig.,  n •  Propylzylol ,    symmetrisches:    Eig., 

Yerh.  925.  Yerh.  794. 

Propylmethy Iglutarsäuren :    Bild,     aus  Propyl-m-zylol :  Darst.,  Eig.  794. 

Propylisobutenyltricarbonsäureäther  Propyl*o-xylol :  Darst.,  Eig.  793. 

1682  f.  Propyl-p-zylol :  Darst.,  Eig.  794. 

Para  •  Propylmetbylglutarsäure    siehe  Propylxylole :  Synthese  von  Isomeren 

H-Propyldimethylbemsteinsäure.  793  f. 

Propylnitramidoameisensäure  -  Methyl-  Propyl-  m  •  zylolsulfkmid :  Darst. ,  Eig. 

äther:  Darst.,  Eig.  928.  794. 

Propylnitramin :  Unters,  der  Derivate  Propyl  -  o  -  xylolsulfamid :   Darst.,  Eig. 

928.  793  f. 

n-Propyloxalsäurechlorid:  Darst.,  Eig.  Propyl  -  p  -  xylolsulüeimid :  Darst.,  Eig. 

1387.  794. 

Propylparaconsäore :    Bild,    aus  Bern-  Propyl  -  m  -  xylolsulfanilid :  Darst.,  Eig. 

steinsäure   und   Butyraldehyd ,   Eig.,  794. 

Salze,  Ueberfübrung  in  Propylitamal-  Propyl  -  o  -  xylolsulfanilid:  Darst.,  Eig. 

säure,  Yerhalten  bei  der  Destillation  794. 

(Bildung  von  Heptolacton,  Heptylen-  Propyl- p- xylolsulfanilid:  Darst.,  Eig. 

säure,    Propylitaconsäure)     1476   f.;  794. 

Uebeifnhrung    in   Propylitaconsäure  Propyl -m-xylolsulfosäure:  Darst.,  Eig. 

1685  f.  794. 
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Propyl-o-xylolaulfosäure:  Darst.,  Eig.  geometrische  iBomerie  der  Bromderi- 

793.  vate  878;  Büd.  879. 

Propyl - p - xylolBulfosäure :  Darst.,  Eig.  Pseudochrosia    glomerata:    Gehalt    an 

794.  giftigem  Alkaloid  2199. 
Prop3'l-Di-xylolsulfos.  Baryum:  Darst.,  Pseudocumolstyrol     («, /9  -  Phenylx3'lyl- 

Eig.  794.  propan):  Darat.,  Eig.  811. 

Propyl  -  o  -xylolsulfos.  Baryum :  Darst.,  Pseudocaraylglyoxylsäure     (2, 4, 5  -  Tri- 

Eig.  793.  methylphenyl  -  a  -  ketoncarbonsäure) : 

Propyl -p -xylolsulfos.  Baryum:  Darst.,  Bild.,  Eig.  1321. 

Eig.  794.  Fseudocumylmethylketon:  Eig.,   Yerh. 

Propyl-m-xylolsulfos.  Magnesium:  Dar-  gegen  Permanganat  1321. 

Stellung,  Eig.  794.  Pseudo'itaconanils&ure:  Bild.,  Eig.,  Gon- 

Propyl-o-xylolsulfos.  Magnesium :  Darst.,  stitution  als  y-Anilldobrenzweinsäare- 

Eig.  793.  lactam,  Verh.  1418. 

Propyl-m-xylolsnlfos.  Natrium:  Darst.,  Pseudoitacon •  << - naphtilsäure :    Darst., 

Eig.  794.  Eig.  1418. 

Propyl-o- xylolsulfos.  Natrium:   Darst.,  Pseudoitaoonphenylhydrazilsänre:  Dar- 

Eig.  793.  Stellung,  Eig.  1418. 

Propyl- p- xylolsulfos.  Natrium:  Darst.,  Pseudo'itacon-p-tolilsäure:  Darst.,  Eig. 

Eig.  794.  1418. 

Proteid-Hydrolyst :  Definition  2803.  Pseudojervin :    wahrscheinliches  York. 

Protein:   Unters,   in  Zuckerrüben  (Yer-  in  Yeratrum    album,   Yerh.,    Salze 

mehruDg  durch  Düngung)  2745  ;  Qre-  2094 ;  Unters.  2095 ;  Eig.  2097. 

.    halt  von  Pflanzen   in  trockenen  und  Pseudolutidostyril :  Bild,  bei  der  Einw. 

nassen   Jahren   2747;  Zus.,  Yerdau-  von    Ammoniak    auf  Mesiteniacton, 

lichkeit  2747  f.  Platindoppelsalz  1599;  Bild,  aus  Iso- 

Proteinochrom :  Bild.,  Eig.,  Zus.  2166.  dehydracetsäure  1600. 

Prote'inochromogen :   Bild.,   Eig.,   Zus.  4,6-Psendolutido8tyril  siehe  Lutidon. 

2166.  Pseudomeconin :  Bild,  aus  Pseudoopian- 

ProteiDstoffe :  Untersch.  von  Alkalosen  säure  2085. 

in  Geweben   2526;   Farbenreaotionen  Pseudomeconinsäure:  Bild,  aus  Pseudo- 

mit  ammoniakalischer  Kupfersulfat-  opiansäure,  Eig.,  Zus.  2085. 

lösung  2530 ;  Best,  in  Fleiscfapeptonen  Pseudonaroem :   Identität  mit  Narcem 

2532.  2067  Anm. 

Proteosomen:  Unters.  2177.  Pseudoopiansäiire:   Bild,   aus   Berberal 

Protoalbumose  :  Bild,  unter  Einw.   von  2084 ;  Eig.,  Salze,  Umwandl.  in  Yera- 

Bacillus  anthracis  2353.  trumsäure,   Oxim,  Ueberfnhrung   in 

Protocaseose :  Bildung  aus  Milchcase'in  Pseudomeconin,  Gonst.  2085. 

2162.  Pseudoopiansäureoxim :     Darst.,    Eig., 

Protoglutose :   Bild,    aus   Glutose  resp.  Umwandl.  in  Hemipinimid  2085. 

Leim  2164.  Pseudoopians.        Amidoäthylpiperonyl- 

Protopin:    Unters.    2063;    Eig.    2064;  säurelactam:    Yerh.    gegen    Wärme 

wahrscheinliches  York,  in  der  Wurzel  (Bild,  von  Berberal)  2085. 

von  Stylophoron  diphyllum  2087 ,  in  Pseudoopians.  Silber :  Darst.,  Eig.  2085. 

Chelidonium    majus,     Krystallform,  Pseudotropin:   Bild,   bei  der   Spaltung 

Hydrochlorid,  Sulfat  2089.  von  Atropamin,  Salze  2045. 

Protoplasma:   Zers.    des  Eiweifses    im  Ptoma'ine:  Unters,  eines  neuen  aus  ge* 

lebenden  2169.  faulten  Seepolypen  2111;    York,    in 

Protoveratridin :  Gewg.  aus  der  weifsen  Culturen  von  Bacterium  allii  2111  f.; 

Niefswurz,   Eig.  2096;  Yerh.,  Salze  Bild,  unter  der  Einw.  von  Diplococ- 

2097.  cus  capsulatus  Fränkel  2352 ;  Unter- 

Protoveratrin :  Gewg.  aus  der  weifsen  Scheidung  von  Alkalosen  2525. 

Niefswurz,  Eig.,  Yerh.,  Salze  2095  f. ;  Ptyalin :  Lösungavermögen  für  Samen- 
Spaltung  2097.  bestandtheile  2179;  York,  im  Harne 
Proustit  (künstlicher):  Darst.  510.  (Uroptyalin)  2345;  Yerh.  gegen  che* 
Pseudoaconitsäure :  Identität  mit  s-Tri-  mische  Agentien  2359. ' 

methylentricarbonsäure  1535.  Purpur:  Auftreten  von  AJlylsulfld  und 

Pseudobutylen :     Unters.     Zus.      782 ;  AUylsulfocyanid  bei  der  Bild.  2265. 
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Purpura  lapillus:  Auftreten  von  Allyl- 
sulfid  und  AllylBuIfocyanid  bei  der 
Bild,  des  Purpurs  2265. 

Purpureochromchlorid :  Verh.  gegen 
Schwefelwasserstoff  471. 

Purpureokobaltchlorid :  Verhalten  gegen 
Schwefelwasserstoff  471. 

Purpureokobaltdecaminchlorid :  Verb, 
gegen  Nefsler's  Beagens  638. 

Purpureokobaltoctaminchlorid :  Verh. 
gegen  Nefsler's  Beagens  634. 

Pygium  latifolium:  Gehalt  an  Amyg- 
dalin  2200. 

Pygium  parviflorum :  Gehalt  an  Amyg- 
dalin  2200. 

Pyocyauin :  Bild,  durch  Bacillus  oyaneus 
2354. 

Pyknometer:  neues  für  Zuckersyrupe 
2609. 

Pyoktanin:  Wirk.  2317,  2318  f. 

Pyranilpyro'inlacton :  Identität  mit 
Citraconanil  aus  ^-Anilidobrenzwein- 
säure ;  Darst.,  Ueberführung  in  Mesa- 
conanilsäure ,  Beduction  zu  Brenz- 
weinanil  1672  f.;  Gonst.,  Krystallf. 
1673. 

Pyranilp3rroYnsäure :  Unters.  1672. 

Pyrazol :  Synthese  941 ;  Unters,  von 
Derivaten  941  f. 

Pyrazolbasen :  Yerbb.  mit  AUoxan  945. 

o-Pyrazolbenzoesäure :  Darst,  Eig.  942. 

p-Pyrazolbenzo6säure :  Darst.,  Eig.  942. 

o-Pyrazolbenzoesäure-Aethyläther :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  942. 

p-Pyrazol  benzoesäure- Aethy  läther :  Dar- 
stellung, Eig.  942. 

Pyrazolblau :  Bild,  aus  Diacetylcarblnol- 
essigester  1304. 

/f-Pyrazol-4,5-dicarbon8äure  (Glyoxalin* 
dicarbonsäure) :  Darst.  mittelst  Wein- 
säure-Salpetersäureäther, Eigenschaf- 
ten, trockne  Destillation  (Bild,  von 
Glyoxalin)  1708. 

Pyrazolon Verbindungen :  Unters,  über 
die  Const.  1866. 

Pyrazol  Verbindungen :  Oxydation  1914. 

Pyrethrin:  Vork.  in  der  Wurzel  von 
Tanacetum  umbelliferum  2206. 

Pyretbrotoxinsäure:  Vork.  in  den  Pyre- 
thrumblüthen  2204. 

Pyrethrum:  Unters,  des  giftigen  Be- 
standth.  der  Blüthen  (Pyretbrotoxin- 
säure) 2204;  siehe  auch  Chrysan- 
themum. 

Pyridin:  Afanitätsgröfse  90;  Bild,  von 
Schwefel  (rhombischem)  durch  Einw. 
von  Schwefelwasserstoff  459;  Verb, 
mit  QuecksUbersalzen  950;  Verh.  951 ; 


•  Verb,  mit  Fettsäuren  951  f.;  Const, 
955 ;  Unters,  von  Nitro-  und  Amido- 
derivaten  1015;  Einw.  auf  das  Dre- 
hungsvermögen von  Weinsäure  1410 ; 
Verh.  gegen  Phenol phta lein ,  Best, 
der  Säure  in  den  Salzen  2388  f.;  Be- 
stimmung im  Salmiakgeist  2483; 
Nachweis  von  Derivaten  mit  einer 
Hydroxylgruppe  2495  ;  Unters,  über 
die  Best.  2525;  Beaction  mit  Holz 
2553;  Anw.  zur  Denaturirung  von 
Spiritus  2805 ;  Vork.  im  Braunkohlen- 
theer 2869. 

Pyridinabkömmlinge :  Affinitätsgröfse 
und  Const.  59. 

PyridinbaSen :  Verh.  gegen  Chloressig- 
säure und  deren  Ester  (Bildung  von 
Betainen)  1537 ;  Nachw.  im  Brannt- 
wein 2596. 

Pyridinbenzylchlorid :  Darst. ,  Verh., 
Eig.  951. 

Pyridinbeta'in :  Darst.  aus  Chloressig- 
säure  resp.  Chloressigsäureäther  und 
Pyridin,  Eig.,  Salze,  Verb,  gegen 
Chromsäure  (Verh.  als  zweisäurigd 
Base),  gegen  Silbemitrat  (Bild,  der 
Verb.  C,  H7  N  Oj .  Ag  N  Oj),  Wismuth- 
jodiddoppelsalz ,  basische  halogen- 
wasserstoffs.  Salze,  Oxydation,  Beduc- 
tion 1537  f. 

Pyridinbetain  -  Salpeters.  Silber:  Darst. 
1537. 

Pyridincarbousäuren :  Unters.  (Nicotin- 
säure)  1726  ff. 

Pyridinchinolin :  Beduction  1538. 

(Pyridin-1-)  Chinolylacetylen :  Bild,  aus 
Py  -  1  -  chinolyldibrompropionsäufe 
1298. 

(Pyridin-1-)  Chinolyldibromäthylen:  Bil- 
dung, Eig.  1298. 

(Pyridin  -  1  -)  Chinolyldibrompropion- 
säure :  Darst.  aus  Chinolylaci'ylsäure, 
Eig.,  Ueberführung  in  Py-1-ohinolyl- 
acetylen  1298. 

(Pyridin  - 1  •)  Chinolylessigsäure :  Darst., 
Bild.,  Eig.,  Chlorhydrat,  Caloium- 
und  Silbersalz  1298. 

(Pyridin- 1  -)  Chinolylessigsäurealdehyd : 
Darst.  aus  Py-1-chinolyl-a-milchsäure 
1297  ;  Oxydation  1298. 

(Pyridin  - 1  -)  Chinolylessigs.  Calcium : 
Eig.,  Verh.  beim  Erhitzen  mit  Kalk 
(Bild,  von  Chinaldin)  1298. 

(Pyridin-1-) Chinolylessigs.  Silber:  Eig., 
Verh.  beim  Erbitzen  im  Wasserstoff- 
strome (Bild,  von  Chinaldin)  1298. 

(Pyridin-1-)  Chinolylglycerinsäure :  Bild. 
aus  Chinolylacrylsäure,  Eig.  1298. 


3296 


Sachregister. 


(Pyridin  - 1  -)  Ohinolyl  -  «  -  milühsäiire : 
Ueberführang  in  Py-l-chinolylesaig- 
Bäurealdehyd  1297. 

(Pyridiii-l-)  Obinolylpropionsäure :  Bild, 
aus  Chinolylacrylsfture  1298. 

Pyridin-o-dicarbonsäuren :  Unters.  (An- 
hydrid, Ester  und  Salze  von  Cincho- 
meronsäure  und  Papayerinsänre} 
1424  f. 

(Pyridin  - 1  -  Py  - 1  -)  Dichinolyl :  Const. 
1298. 

(Pyridin-a-Py-j8-)  Dichinolyl :  Bild,  ans 
Py  -  1  -  chinolylacetaldebyd  und  o- 
Amidobenzaldehyd ,  Eig. ,  Goldsalz, 
Platin  salz,  Dichlorhydrat  1297 ;  wahr- 
scheinliche Identität  mit  Py-l-Py-l* 
dichinolyl,  Const  1298. 

(Pyridin- l-w.)Dichlorathylchinolin:  Bil- 
dung aus  Py  - 1  -  chinolylessigsäure- 
aldehyd  1297. 

Pyridin  -  o  -  carbonsäuren :  Unters,  von 
Ginchomeronsäurederiyaten    17  85  ff. 

Pyridonderivate :  Bild,  aus  Hexachlor- 
«-diketo-B-hexen  1317  f. 

Pyridylacrylsäure :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  alkoholischer  Kalilauge  auf  o)- 
Trichlor  -  «  -  oxypropylpyridin  ,  Eig., 
Salze,  Ester,  Jodmethylat  1545; 
Brommethylat,  Perbromid,  Dibromid, 
Ueberführung  in  Pyridyl-/J-broinpro- 
pionsäure  resp.  Pyridyl-/}-milchsäure 
1546;  Beziehungen  zum  Ecgonin 
1547  f. 

Pyridylacrylsäure  -  Aethyläther :  Darst., 
Eig.  1545. 

Pyridylacrylsäure-Brommethyl :  Darst., 
Eig.  1546. 

Pyridylacrylsäuredibromid :  Darst.,  Oon- 
stitution,  Eig.  1546. 

Pyridylacrylsäure  •  Jodmethyl :  Darst., 
Eig.  1545. 

Pyridylacrylsäure -Hethyläther:  Darst., 
Eig.,  Ohlorhydrat  1545. 

Pyridylacrylsäureperbromid :  Darst. 
1546. 

Pyridylacryls.  Calcium:  Darst.,  Eig. 
1545. 

Pyridylacryls.  Kalium:  Darst,  Eig.  1545. 

Pyridylacryls.  Natrium:  Darst,  Eig. 
1545. 

Pyridyläthylen :  Bild,  aus  Pyridyl-/J- 
propionsäure ,  Eig. ,  Golddoppelsalz 
1546. 

Pyridy l-/)-brompropionsäure :  Bild,  des 
Bromhydrats  aus  Pyridylacrylsäure, 
Umwandl.  in  Pyridyl  - /?  -  milchsäure 
resp.  Pyridyläthylen  1546. 

Pyridylglycerinsäure :  Bild,  aus  Pyridyl- 


acrylsäure, Eig.,  Chlorhydrat,  Aethyl- 
äther 1547. 

Pyridyl-a-milohsäure:  Darst  aus  «»-Tri- 
chlor-a-oxypropylpyridin,  Eig.,  Salze^ 
Ester  1544;  Benzoylderivat  1546. 

Pyridyl-/9- milchsaure:  Darst  aus  Pyri- 
dylacrylsäure, Eig.,  Salze,  Ester  1546^ 
Benzoylderivat  und  Abkömmlinge 
desselben  1547;  Beziehungen  zum 
Ecgonin  1547  f. 

Pyridyl-a-milchsäure- Aethyläther :  Dar- 
stellung, Eig.  1544. 

Pyridyl-/3-milch8äure- Aethyläther :  Dar- 
stellung, Eig.  1546  f. 

Pyridyl-a-milchsäure-Methyläther:  Dar- 
stellung, Eig.,  Golddoppelsalz  1544. 

PyridyI-/9-milchsäure-Methyläther:  Dar- 
stellung, Platindoppelssdz  1546;  Ge- 
winnung aus  der  Benzoylpyridyl-/^ 
milchsäure  1547. 

Pyridyl-a-milchs.  Kupfer:  Darst,  Eig.» 
Zus.  1544. 

Pyridyl-/9-milchs.  Kupfer:  Darst,  Eig., 
Zus.  1546. 

Pyridyl-ft»-trichlorpropylen:  Bild,  aus 
a>-Trichlor-a-oxypropylpyridin  durch 
Einw.  von  Phosphorpentachlorid,  Eig. 
1544. 

Pjnrite :  Aufschliefsung,  Bestimmung  des 
Schwefelgehaltes  (Apparat)  2392. 

Pyritkrystslle :  Verwachsungen  24. 

Pyroarsens.  Aluminium:  Bild.  504. 

Pyroarsens.  Chrom:  Bild.  505. 

Pyroarsens.  Eisenoxyd-Kalium :  Bild. 
505. 

Pyroarsens.  Eisenoxyd -Natrium:  Bild. 
505. 

Pyroarsens.  Kobalt:  Bild.  508. 

Pyroarsens.  Kobalt^Natrium :  Bild.  503. 

Pyroarsens.  Kupfer:  Bild.  503. 

Pyroarsens.  Mangan:  Bild.  502. 

Pyroarsens.  Mangan  -  Natrium :  Bild. 
503. 

Pyroarsens.  Nickel-Natrium:  Bild.  503. 

Pyroarsens.  Zink:  Bild.  502. 

Pyroarsens.  Zink -Natrium:  Bild.  502. 

Pyrobenzylphosphorige  Säure:  Darst.» 
Eig.,  Salze  2030. 

Pyrobenzylphosphorigs.  Baryum:  Dar- 
stellung, Eig.  2080. 

Pyrobenzylthiopbosphorige  Säure:  Dar- 
stellung, Verb.  2030. 

Pyrocinchonsäure:  Bildung  aus  Anftidi- 
methylbemsteinsäure  resp.  deren  An- 
hydrid 1447;  Darst  aus  a -Dichlor- 
s-dimethylbemsteinsäure  1641 ;  Beduc- 
tion  zu  s  -  Dimethylbemsteinsäurent 
Bildung  aus  anti-Dimethylbemsteiu- 
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säure  1700 f.;  siehe  auch  s-Dimetbyl-  Pyroozyhexatulfovanadins.    Kalium: 

maleinsäure.  Darst.  606. 

Pyrocincbonsäureanhydrid :  Yerh.  gegen  Pyropapaverinsäure :       AMnitätsgröfse 

Phenylhydrazin  1104;   Bild,   bei  der  und  Oonst.  59. 

Einw.    yon   fein    vertheiliem   Silber  Pyropapaverinsäure  -  Phenylhydrasid : 

auf  a-Brompropionsäureäther    1446,  Afflnitätsgrölse  und  Const.  60. 

Bild,  aus  der  fumaro'iden  Dimethyl-  Pyrophosphit :  Lösnngswärme  274. 

bemsteinsäure   1449;  Bildung  durch  Pyrophosphorigs.    Natrium:     Lösungs- 

Gondensation  von  Brenztraul^nsäure  wärme  274. 

mit  bemsteins.  Natrium  1700.  Pyrophosphors.   Blei:   Darst.  aus  Blei- 

Pyrocinchonsäurechlorid :  Yerh.  gegen  oxyd  497. 

Phenylhydrazin  1105.  Pyrophosphors.  Calcium:  Bild,   bei  der 

Pyrocinchonyldiphenylhydrazid :     Bild.  Anal,  von  Superphosphat  2410 ;  Anw. 

bei  der  Zers.  des  pyrocinchonylhydr-  zur  Darst.  von  Aetzkali  oder  Kalium- 

azins.  Phenylhydrazins  1105.  carbonat  2681. 

Pyrocinchonylhydrazinsäure :    Bildung,  Pyrophosphors.    Lithium:    Darst.  496. 

Eig.  1104  f.  I^ophosphors.  Magnesium :  Best.  2872. 

Pyrocinchonylhydraziusaures     Phenyl-  Pyrophosphors.  Uran:  Darst.  497. 

hydrazin:  Bild.,  Eig.  1104  f.  Pyroschwefligs.    Ammonium:    Unters. 

a-Pyrocinchonylphenylhydrazin:  Bild.,  472. 

Eig.  1105.  Pyroschwefligs.  Kalium:  Unters«  472. 

/9  -  Pyrocinchonylphenylhydrazin :  Bild.,  Pyrotritarsäure :   neue  Benennung  für 

Eig.,  Krystallf.  1105.  Uvinsäure   1435;    siehe   auch   Uvin- 

PyrocoU:  Molekulargewicht  nach  dem  säure. 

Baoul tischen  Gesetz  194.  Pyrotritarsäure  •  Aethyläther:    Darst., 

Pyrodin:  antipyretische  Wirk.  2288.  Eig.  1499. 

Pyrogallol :  Unters,  der  Affinitätsgröfse  Pyrotritarsäure-Diäthyläther :  Bild,  aus 

60;  Molekulargewich tsbest.  176;  kry-  Diacetbemsteinsäure  1500. 

stallographische  Unters,    von    Deri-  Pyrotritarsäure-Methyläther :  Darst.  aus 

vaten   1219;   Bild,   aus  Dextrose  in  carbopyrotritarmethylesters.      Silber 

der  Pflanze  2193;  Wirk.  2276;  Anw.  1499. 

zum  Nachw.  und  zur  Best,  von  Sal-  Pyroxylin:  elektrische  Eig.  als  Nieder- 

peterBäure  und  salpetriger  Säure  im  Schlagsmembran  319. 

Brunnenwasser  2402 ;  Wirk,  auf  Wein-  Pyrrol:  Yerh.  gegen  das  Baoul tische 

säure  2507;  Yerhalten  gegen  Phenyl-  Gesetz  194;   Yerh.   gegen  Hydroxyl- 

hydrazin  2511;  Anw.  in  der  Photo-  amin,  Synthese  von  Homologen ;  Um- 

graphie  2915.  wandl.  in  Tetramethylendiamin  935; 

Pyro^Bkllolbenzein :  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Yerh.  gegen  Hydroxylamin  936;  neue 

Tetraacetyl  - ,       Tetrabenzoylderivat  Methode  zur  Ueberfuhrung  in  dessen 

1272  f.;    Yalerylverbindung ,    Yerh.  Homologe   939;   Farbenreaction   mit 

mit  Pikrinsäure,   Reduction,   Const.  Holz  2553 ;  Yerh.  gegen  Allylderivate 

1274.  2553  f.,  gegen  Bittei-mandelöl  2554; 

Pyroglutaminsäure:  Unters,  der  Const.,  Beaction  mit  Lignin  2554. 

Silbersalz,   Krystallf.    1423;   Unters.  « - Pyrrolcarboosäure    (a - Carbopyrrol- 

1595.  säure):  Unters,  von  Derivaten  1655. 

Pyroglutamins.  Silber :  Darst.,  Eig.  1423.  a  -  Pyrrolcarbonsäure  -  Methyläther   (ce- 

Pyrographitoxyde: Yerbrennungswärme  Carbopyrrol  -  Methyläther):  Unters. 

286;  Unters.  517.  von  Nitroderivaten  1655. 

Pyromellitbsäure :   Afflnitätsgröfse  und  Pyrrolderivate:  neue  Bildungsweise  936; 

Const.   57;  Ueberfuhrung  in  Hydro-  Yerh.  bei  der  Oxydation  1914. 

pyromellithsäure  resp.  /^^-Tetrahydro-  Pyrrole,  tertiäre :  Unters,  der  Derivate 

phtalsäure  1858.  937  f. 

Pyromellithsäure- Methyläther -Chinon:  Pyrrolenhydrophtalid :  Krystallf.  1831. 

Bild.  1870.  Pyrrol  -  Farbstoffe :  Erzeugung  auf  der 

«-Pyron:  Const.  1492.  Faser  2553. 

y-Pyron:  Const.  1492.  Pyrrolidon:  Bild,  aus  y  -  Amidobutter- 

Pyrooxyhexasulfovanadins. Ammonium :  säure,  Eig.,   Yerh.,    Hydrat    1399; 

Darst.  605.  siehe    auch    Piperidinsäureanhydrid. 

Jahreeber.  f.  Ghem.  n.  s.  w.  für  1890.  207 
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FyrrolidoncarboDBftare :  Bildung  auB 
optisch  inaotiver  Glutaminsäure,  Eig. 
1594. 

Pyrrolidonhydrat:  Bild.,  Eig.  1399. 

Pyrrolinderivate :  Unters.  940. 

Pyrrophyll:  Gehalt  an  Phykopyrin, 
Peridinin ,  Peridineenchlorophyllln 
2193  f. 

Pyrroylbrenztraubens&ure- Aetbylätber : 
*  Bild,  aus  a  -  Acetylpyrrol  und  Ozal- 
säure-Diathyläther,  Eig.,  Yerh.,  An- 
hydrid 1333. 

Pyrroylbrenztraubensäureanhydrid :  Er- 
klärung der  Bild,   aus  Pyrroylbrenz- 
trau  bensäur eester,    Yerh.    gegen    o- 
.  Phenylendiamin  1334  f. 

Pyrroylbrenztraubensäureiminanhy- 
drid:  Bild.,  Eig.,  Yerh.  1333. 

Pyrroylisonitrosopropionsäure :  Bildung, 
Eig.,  Yerh.,  Gonst.  1334. 

Pyrroylisonitrosopropionsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.  des  Anhydrids,  Eig., 
Yerh.,  Yerseifung  1334. 

Pyrrylmethylketon  (« -  Acetylpyrrol) : 
Yerh.  gegen  Oxalsäure -Diäthyläther 
(Bild,  von  Pyrrolbrenztraubensäure- 
Aethylätber)  1332  f. 

Pyrrylphenylpyrazolmonocarbonsäure- 
Aethyläther:  Bild.,  Eig.,  Yerli.,  Yer- 
seifung 1336. 


Quadrantenelektrometer:  Empfindlich- 
keit desselben  290. 

Quarz :  elliptische  Doppelbrechung 
395;  Untersch.  526. 

Quassia  amara:  Unters,  der  Bestandth. 
(Quasalne)  2204. 

Quassiabitter:  Unterscheidung  von 
Hopfenbitter  2551  f.,  2552. 

Quasdn:  York.,  Eig.,  Yerh.  2204  f. 

Quebrachit:  Identität  mit  Links-Inosit- 
metbyläiher  2142. 

Quecksilber:  spec.  Wäime  24;  thermo- 
.  elektrische  Leitungsfähigkeit  302 ;  Ein- 
flufs  von  Druck  auf  die  Leitungsfabig- 
keit  317;  Potentialdiffereuz  desselben 
mit  Zinkamalgam  337;  Yerh.  gegen 
Schwefeldioxyd  471  f.;  Besorption 
und  Ausscheidung  bei  Yerabreichung 
von  Quecksilbersalicylat  2256;  Loca- 
lisation  im  Organismus  nach  Subli- 
matvergiftungen 2274,  nach  Appli- 
cation von  metallischem  2275;  Scheid, 
von  Nickel,  von  Kupfer  durch  Elek- 
trolyse 2376;  Elektrolyse  des  Phos- 
pbats  2377;  Beat,  im  Zinnober,  in 
.Erzen,   Nachw.  in  Mineralien   2463; 


Apparate  zur  Destillation  im  Yacnum 
2607;  Yerhütung  des  Krank-  oder 
Mehligwerdens  2625. 

Quecksilberäthyl:  Yerh.  in  der  Kälte 
2007. 

Quecksilberanisolozyd:  Darst.,  Eig., 
Yerh.  2019. 

Quecksilberanisylbromid :  Darst.,  Eig., 
Yerh.  2018. 

Quecksilberanisylchlorid:  Darst.,  Eig., 
Yerh.  2018. 

Quecksilberanisyljodid:  Darst,  Eig., 
Yerh.  2019. 

Quecksilber  -  Gadmiumbromoqyanid : 
Darst.,  Eig.  678. 

Quecksilber  -  Gadmiumchlorocyanid : 
Darst.,  Eig.  678. 

Quecksilber  -  Gadmiumjodocyanid :  Dar- 
stellung, Eig.  678. 

Quecksilberchlorid:  Molekulargewichts- 
bestimmung 176,  177;  Lösl.  desselben 
und  Yerbindung  mit  Salzsäure  243; 
Einw.  desselben  auf  die  Leitfähigkeit 
der  Salzsäure  244;  Yerhalten  gegen 
Arsen  Wasserstoff  632;  siehe  Ghior- 
quecksilber  (Ghlorid). 

p-Quecksilberdianisyl:  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
2018. 

Quecksilberdi  methyl :  Kry  stallisations- 
fähigkeit  2007. 

p-Quecksilberdimethylanilin  (Dimethyl- 
amidoquecksilberdiphenyl:  Darst., 
Eig.,  Yerh.  2022  f. 

Quecksilberdimetbylanilinbromid:  Dar- 
stellung, Eig.,  Yerh.  2018. 

Quecksilberdimethylanilinchlorid :  Dar- 
stellung, Eig.,  Yerh.  2017  f. 

Quecksill^rdimethylanillnjodid :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  2018. 

Quecksilbererze:  Best,  d^s  Quecksilbers 
2463. 

Quecksüberjodid :  Einw.  auf  Phosphor- 
lösung 633;  siehe  auch  Jodqueck- 
silber (Jodid). 

Quecksilberlufbpumpe:  Anw.  zur  Her- 
stellung eines  Yacuum,  Abänderung 
der  Sprengel' sehen,  Beschreibung 
einer  neuen  2603. 

Quecksilbersalze:  antiseptischer  Werth, 
Wirk,   auf  Mikroorganismen  2314  f. 

Queck Silbersulfid:  Darst.  469. 

Quecksilberverbindungen ,  ammouiaka- 
lische:  Erk.  und  Darst.  628. 

Quecksilberzink:  Doppelcyanid,  Unters. 
679. 

Quetschhahn:   neue  Modiflcation  2609. 

Quillajarinde:     Unters,    der    Glycoside 
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(Quillajasäure ,  Sapotoxin,  Qehalt  an  Sol da ini' sehen'   Lösung    von    con- 

Kohlenhydrat  2155.  stanter  Zus.  2793;  Darst.  neuer  zum 

Quillajasäure:  Oewg.,  Eig.  2155.  Kachw.   von  Rohrzucker  und  Trau- 
benzucker,   Sold &ini 'sehe    Lösung 

Bacemo-Inosit  siehe  Inosit,  racemiseher.  zur  Best,  des  Invertzuckers  2796. 

lUdbuzaflufs:  Unters,  des  Wassers  2657.  Beal    Australian  Meat  -  Preserve :  Zus. 

Raffineriesyrupe:  Verhütung  der  Liver-  2773. 

sion  durch  Antiseptica  2784.  Bedondaphosphat:  Kaehw.  in  Thomas- 

Baffiuose:     Yerbrennungswärme     280;  schlackenmehl  2410  f.,  2412. 

Barst,  aus  Melasse  2145  f.;  Lösl.  in  Beduotion:     Unters,     an    organischen 

Weingeist,   Yerh.   gegen  Kalk   2146;  Sauerstoffverb,  durch  Natrium  674  f. 

Ueberblick  über  die  Arbeiten  2147;  Befractometer:  Anw.  zur  Unterscheidung 

Verb,  gegen  Solda'ini'sche  Lösung  von  Natur-  und  Kunstbutter  2563. 

2519;  Best,  im  Zucker  (Handelswaare)  Begen:    Unters,    über   den    Stickstoff- 

2521;    Unters,    in    der   Bube    2746;  gehalt  2732  f. 

Best.   2779;  Wirk,  bei  der  Krystalli-  Beggio  -  Emilia:    Unters,    des   Trink- 
sation  des  Zuckers   2783;   Verhalten  wassers  2658. 

gegen  Hefen  2794.  Beibung:  innere  von  Flüssigkeiten,  von 

Bahm:   volumetrische   Best,   des   Fett-  verdünnten  Salzlösungen  140;   Verh. 

gehaltes    2559;    Unters.,    Zus.   2764;  als  periodische   Function  des  Atom- 

Säueruog  mittelst  Bacterien-Beincul-  gewichtes  144;  Einflufs  der  Dissocia- 

turen  2768.  tion  auf  die  innere  Beibung  145. 

Baps:   Gehalt   der  Samen   an  fettspal-  Beis:  Anw.  zum  Bierbrauen  2819. 

tenden  Fermenten  2324.  Beisbier:   Unters.    (Zus.)   von   orienta- 

Bapskuchen:  Gehalt  an  Fett  und  freien  lischem  2831. 

Fettsäuren  2859.  Beismehl:   Zus.  von  feinst  präparirtem 

Baso:  Unters,  der  Schwefelquelle  2667;  2841. 

Zus.  des  Wassers  2668.  BeisRtärke:  Fabrikation  2833. 

Bauch:   Unters,  über  die  Condensation  Bembang:    Unters.    (Zus.)   des    Flufs- 

2843.  Thonbodens  2729. 

Bauchgase:  Best,  der  Bestandth.  2375;  Besamin:  Bild,  aus  Besorcin  1269. 

Anw.  eines  neuen  Luftthermometers  Be8azurinäth3iäther:     wahrscheinliche 

zur   Ermittelung   höherer  Tempera-  Bild,   bei  der  Darst.   von   Besorufin- 

turen  bei  Ffannenfeuerungen  2606.  monoäthyläther  1252. 

Baumerfüllung:   Einflufs  derselben  auf  Beservecellalose:  Unters.  2183  f. 

den  ehem.  Procefs  664.  Besinatfarben:  Verhalten  gegen  Licht, 

Baiiwolfiaoanescens:  Gehalt  an  giftigem  Anw.  zur  Herstellung  von  Aetziingen 

Alkaloid  2198  f.  auf  Glas  2718;  Unters.  2896. 

Bauwolfia  madurensis:  Gehalt   an   gif-  Beso-Oreeiu:  Darst.,  Eig.,  Bild.  1268  f. 

tigern  Alkaloid  2199.  Besorcin:   Unters,    der   Affin itätsgröfse 

Bauwolfia  serpentina:   Gehalt  an  gifti-  60;  Verh.  gegen  Chlorcalciumammo- 

gem  Alkalo'id  2199.  niak  960;    Ueberführung  in  Besoruf- 

Bauwolfia  spectabilis:    Gehalt  an  gifti-  amin  1253;   Umwandl.   in  ein  Beso- 

gem  Alkaloid  2199.  Orcein  1268;   Umwandl.  in  Besamin 

Bauwolfia  tri foliata:  Gehaltan  giftigem  1269;    Einw.    auf    Tetram ethylbeiii- 

Alkalo'id  2199.  steinsäure     1640;    Condensation    mit 

Beactionen,    chemische:    Vork.    eines  Acetondicarbonsäure    (Bildung     von 

todten  Baumes,  Unters.  75  f.  /J-Umbelliferoneasigsäure)  1663;  Verh. 

Beactionsgesch windigkeiten:       Unters.  gegen   Phtaiimid  in  Gegenwart  von 

der  mittleren  25;   Einflufs  von  Glas-  Schwefelsäure    (Bild,    von   Besorcin- 

oberflächen  auf  dieselben  88.  phtalimidinsulfosäure)     1831 ;    Einw. 

Beagensflaschen :      neue     Gonstruction  auf  Hühnereiweifs  2161 ;  Wirk.  2276; 

2609.  antiseptische  und  antipeptische  Dosis 

Beagensglashalter :    Gonstruction    eines  2311;  Anw.  zum  Nachw.  von  nitrosen 

neuen  2609.  Verbb.    in   der   Schwefelsäure   2406; 

Beagenspapier:  Darst.  2379.  Nachw.   2498;    Beaction   mit  Wein- 

Beagentien:   Unters,   über  die  Concen-  säure  2506  f. 

tration  2373  f.,  2374;  Bereitung  einer  Besorcindiäthyläther:  Verhalten  gegen 
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Säurechloride    (Bild,    yon    Ketonen)  Bhamnooctonsäure-FhenylhjdrazidrOe- 

1346.  winuung,  £ig.  2129. 

Resorcinfarbstoffe:   Unters.,   Besornfin-  Bliamnooctosazon :  Bild.  2129. 

monoäthyläther,  BesazuriDäthylätber  Bhamnooctose     (Methyloctose) :     Bild., 

1251  f,;  Besorafamin  1253.  Osazon  2129;  Stellung  in  der  Zucker- 

Besorcinnatrium :   Wirk,   auf  Hikroor-  gruppe  2132. 

ganismen  2313.  Bhamnose      (Methylpentose) :      Ueber- 

Besorcinpbtallmidinsulfosäure :    Darst. ,  f übrung  in  koblenstofl^icbere  Zucker- 

Eig.,  Verb.  1831  f.;  Salze,  Diacetyl-  arten  2128  ff.;  Beduction  zu  Bbam- 

derivat  1832.  nit    2129  f.;    optisches   Verb.    2130; 

Besorcinphtalimidlnsulfos.  Ammonium,  Stellung  in  der  Zuckergruppe  2132; 

zweifach  saures:  Darst.,  Eig.  1832.  Isomerie  mit  Fucose  2139;  Bild,  aus 

Besorcinpbtalimidinsulfos.        Natrium,  Frangulin  2156  Anm. 

zweifach   saures:   Darst.,  Eig.   1832.  Bbamnosecarbonsäure  (Bhamnose- 

Besorufamin:  Darst.,  Eig.  1253.  hexonsäure):   Beduction  (Bild,   eines 

Besorufinmonoäthylätber:  Darst.   1252.  Aldehyds)      1463;       Beduction      zu 

Bespiration:    Unters,    beim    Menschen  Bhamnohexose     resp.    Bhamnobezit 

2221;   Einflufs  der  Essigsaure   2224.  2128. 

Bestenergie:  saure  von  anorganischen  Bbamnosecarbonsäurelacton:  Beduction 

Salzen  79.  zu  Methylhexose  1708. 

Beversion:    Unters,   bei   der   Lävulose  Bhamnosediphenylhydrazon :        Gewg., 

2144.  Eig.  1106. 

Bhabarbertinctur:   Verfahren  zum  Eil-  Bhamnosebexonsäure  siehe  Bhamnose* 

triren  2372.  oarbonsäure. 

Bhamnit:   Gewg.  durch  Beduction  von  Bhiuanthus:   Fehlen  der  Sauerstoffent- 

Bhamnose,    Eig.,    Verhalten,    spec.  Wickelung  im  Lichte  2179. 

Drehungsvermögen  2130.  Bhizome:     Gehalt     an    Mineralstoffen 

Bhamnoheptonsäure       (Metbylhepton-  2171. 

säure):   Gewg.,  Eig.,  Verb.,  Lacton,  Bhodamin:  Eig.  2884. 

Phenylbydrazid  2129.  Bhodan:   Einführung  zum  Ersatz  der 

Bbamnoheptonsäurelacton :  Gewg.,  Eig.  Amidogruppe  695  f. 

2129;  optisches  Verb.  2130.  Bhodanammonium:  Verb,  gegen Benzoln 

Bhamnoheptonsäure  -  PheDylbydrazid :  770. 

Gewg.,  Eig.  2129.  y  •  Bbodanbutyronitril:    Darst.,    Eig., 

Bharonoheptosazon:   Gewg.,  Eig.  2129.  Verb.  714. 

Bhamnohept09e(Metbylheptose):Gewg.,  Bhodanphenyl:  Darst.  695  f. 

Eig.,  Pbenylhydrazon ,  Osazon  2129;  y-Bhodanpropylpbtalimid :  Darst.,  Eig. 

optisches    Verb.    2130;    Stellung    in  925  f. 

der  Zuckergruppe  2132.  Bhodan  Verbindungen:    Unters,   aroma- 

Bbamnobeptose  -  Pbenylhydrazon :    Ge-  tiscber    698;    siebe    auch   Schwefel- 

winnung,  Eig.  2129.  cyan Verbindungen. 

Bbamnobexit     (Methylbexit) :     Gewg.,  Bhodium:  Atomgewicht  98. 

Eig.  2129;  optisches  Verb.  2130.  Bhodiumkaliumcblorid :   Krystallf.  662. 

Bhamnohexose  (Methylhexose):  Darst.,  Bbodizonsäure:     Unters,     der     Const. 

Eig.,  Verb.,  Osazon  2128  f.;  optisches  1373  f. 

Verb.  2130;   Stellung  in  der  Zucker-  Bhus   succedanea:   Unters,   des  daraus 

gruppe  2132.  gewonnenen     japanischen    Pflanzen- 

Bbamnohexosazon:  Bild.,  Eig  2129.  wachses  2216. 

Bhamnonsäure:   optisches  Verb.   2136.  Bbynchodia    macrantha:     Gehalt     an 

Bbamnonsäurelacton :    optisches   Verb.  Alkalo'id  2199. 

2136.  Bicinelaidinsäure:  Oxydation  (Bild,  von 

Bhamnons.  Strontium:  optisches  Verb.  ^S-Isotrioxy  Stearin  säure)  1510. 

2136.  Bicinölsäure :      MolekulargewiobtsbesU 

Bhamnooctonsäure  (Methyloctonsäure) :  196;  Oxydation  (Bild,  zweier  isomerer 

Gewg.,  Eig.,  Lacton,  Phenylbydrazid  Trioxy Stearinsäuren)  1509. 

2129.  Bicinölseife:  Unters.  2861  f. 

Bbamnooctonsäurelacton :   Gewg.,  Eig.  Bicinus   communis:    Unters,   über   die 

2129;  optisches  Verb.  2130.  Keimung  des  Samens  2178;   Unters. 
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des  daraus  gewonnenen Bicins  2288  f.; 
Gehalt  der  Samen  an  giftigen  Ei- 
weirskörpern  2289;  Gehalt  der  Samen 
an  fettspaltenden  Fermenten  2324; 
Best,  des  Gehaltes  der  Samen  an 
Fett  und  freien  Fettsäuren  2859. 

Bicinuskuchen :  Gehalt  an  Fett  und 
freien  Fettsäuren  2860. 

Bicinusöl  (Castöröl):  Compressibilität 
117;  Ausdehnung  118;  Molekular- 
gewiohtsbestimmung  197;  elektrischer 
Bückstand  295;  Oxydation  mit  Sal- 
petersäui*e  (Bildung  von  Capronitril, 
Oenanthylsäurenitril ,  Caprylnitril) 
1711  f.;  trockne  Destillation  (Bild, 
von  Undecylensäure)  1746;  Best,  der 
Fettsubstanz  des  daraus  gewonnenen 
Oie'ins(Sulforicinusölsäure)  2506;  Big., 
Verh.  2541;  Best,  der  Acetylzahlen 
der  Fettsäuren  (Oxyfettsäuren)  2567 ; 
Gehalt  an  freien  Fettsäuren  2858; 
Unters,  des  daraus  dargestellten 
Turkischrothöles  2861. 

Bicinusölsäure  siehe  Bicinölsäure. 

Biechstoffe:  Extraction  unter  Anw. 
von  Methylal  2699. 

Bieselfelder:  Unters.  2757;  Bericht  über 
die  Berliner  2758. 

Binden:  Best,  des  Tanningehaltes  2534, 
2534  f. 

Bindermark:  Zus.  2263. 

Bindertalg:   Best,  der  Acetylzahl  2568. 

Bindfleisch:  Einflnfs  der  Zubereitung 
auf  die  Verdaulichkeit  2230;  Ver- 
dauung 2231. 

Bipidolith:  Unters.  525. 

Boburit  (Dinitrobenzol):  giftige  Wirk. 
2287. 

Boggen:  Vertheilung  der  einzelnen 
Kömerbestandtheile  auf  die  Mahl- 
producte  2833;  Unters,  der  Proben 
von  der  Weser  2834. 

Boggenkleie:  Gehalt  an  Metaraban  als 
Ursache  der  Furfurolbildung  2188. 

Boggenmalz:  Anw.  als  Zuroaisch- 
material  2792. 

Boheisen:  Best,  des  Schwefelgehaltes 
2a92  f.;  siehe  auch  Ferrosilicium. 

Bohfaser:  Best,  in  Pflanzentheilen 
(Apparat)  2516  f. 

Bohrzucker:  Prüf  der  Müttrich' sehen 
Formel  8;  Einflufs  von  Glasober- 
flächen auf  die  Inversion  88;  Mole- 
kulargewichtsbestimmung 177;  Bota- 
tionsdispersion  402;  optisches  Dre- 
hungsvermögen 405 ;  Inversion  durch 
Salzsäure  2143;  Abscheidung  von 
krystalHsirtem    aus    dem    Maiskorn 


2144;  Vork.  in  der  Süfskartoffei 
2144  f.;  Tabelle  des  sp.  G.  der 
wässerigen  Lösungen  2145;  Abschei- 
dung aus  Melasse  2146;  Gewg.  aus 
Phaseolus  vulgaris  2149;  Einflufs 
auf  die  Stärkebildung  in  der  Pflanze 
2170;  Verh.  gegen  den  Darmsaft 
2273;  Inversion  durch  Invertase  (In- 
vertin)  2366;  Best,  des  Aschenge- 
haltes 2522,2523;  Industrie  in  Indien, 
Herstellung  in  Louisiana ,  Zunahme 
der  Säfte  an  Invertzucker  wähi-end 
des  Fabrikationsganges  2776;  Gewg. 
aus  Sorghum  2777;  Gebalt  an  redu- 
cirenden  Substanzen  2786;  Inversion 
durch  Lactose  2791;  Nachw.  2796. 

Bohspiritus:  Beinigung  2795. 

Bosaginin:  Vork.  in  der  Binde  von 
Nerinm  Oleander  2203. 

Bosanilinfarbstoffe:    Technologie   2884. 

Bosenöl:  Unters,  von  türkischem  und 
deutschem  2213,  von  bulgarischem 
2213  f. 

Boseokobaltchiorid :  Const.  2009. 

Boseokobaltdecaminchlorid :  Verhalten 
gegen  Kessler^s  Eeagens  634. 

Boseokobaltoctaminchlorid :  Darst.  634. 

Boseokobaltsulfat:  Verhalten  gegen 
Schwefelwasserstoff  471. 

Bosindon:  Gewg.,  Eig. ,  Beduction, 
Verh.  1001. 

Bosindulin:  Const.,  Gewg.,  Chlorhydrat, 
Aethylderivat  1000  f.;  Ueberfuhrung 
in  Bosindon  1001 ;  Darst.  aus  «-Naph- 
tylaminen  2903. 

Bosinenwein:  Nachw.  im  Weine  2585; 
Anw.  zur  Verfälschung  von  Weinen 
2811. 

Bosmarinöl:  Einflufs  auf  die  Best,  des 
Fuselöles  im  denaturirten  Brannt- 
weine 2597. 

Bofskastanie:  Zus.  der  Frucht  2204. 

Bost:  Entstehung  556  f.;  Entfernung 
von  Gegenst&nden  aus  Eisen  und 
Stahl  2644  f. 

Botation:  im  alternirenden ,  magneti- 
schen Felde  379. 

Botationsdispersion :  Best,  bei  circular- 
polarisirenden  Substanzen  403,  in 
Eisen,  Kobalt  und  Nickel  407;  siehe 
Licht. 

Botheisenstein:  Zus.  2616. 

Bothwein:     Best,     des     Säuregehaltes* 
2423;    Prüf,    auf  fremde   Farbstoffe 
2593;  siehe  auch  Weine. 

Bothweinfarbe :  Gehalt  an  Arsen  (Zus.) 
2813. 

Boxamine:  Eig.  2900. 
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Bubazonsäure :  Bild,  aus  Phenylmethyl- 

pyrazolonazobenzol     resp.      Pbenyl- 

methylisonitrosopy  razolon  1429. 
Bubidium:  Barst,  mit  MagneBium  419. 
Bubij ervin:  Vork.  in  der  weifsen  Niefs- 

wurz  2095;  Eig.  2097. 
Bubine:  künstl.  Darst.  548. 
Bübenfallmasse:     Anw.    zur    directen 

Barst,  von  Krystallzucker  2784. 
Bübensäfte:      Beinigung,      Scheidung 

mittelst  Aetzkalk  2777  f.;  Beinigungs- 

verfahren,  Zurückgehen  der  Alkalität 

2782. 
Bäbenschnitzel:     Gehalt     an    Arabin- 

gummi  2187. 
Bübenzucker:     Analyse     verschiedener 

Sorten  2775  f.;  Fabrikation  2776. 
Bnböl:    Gehalt    an    freien   Fettsäuren 

2857. 
Bübsen:    Best,    des   Gehaltes    an   Fett 

und  freien  Fettsäuren  2859.  . 
Bührapparat:  Beschreibung  eines  neuen 

2602. 
Bum:  Anal.  2804;  Unters.  2814. 
Bumfa^on:  Zus.  2816  f. 
Bufs:  mikroskopische  Unters.  2843. 
Butheniumdioxyd*:  Krystallf.  662. 
Buthenium Verbindungen :  Barst.  657  f.; 

Krystallf.  662. 
Buthens.  Kalium:  Krystallf.  662. 
Butil:    Krystallf.    601;    Aufschliefsung 

2874. 

Saale:  Unters,  des  Wassers  aus  der 
Nähe  von  Magdeburg  2659;  Unters, 
über  die  Zuflüsse  in  Hinblick  auf 
deu  Stafsfurt 'Magdeburger  Laugen- 
kanal 2756. 

Saccharin  (Benzoesäuresulfinid) :  Wirk., 
Anwendbarkeit,  Einflufs  auf  Ernäh- 
rung und  Stickstoffumsatz,  auf  die 
Wirk,  des  Magensaftes  2289 ;  antisep- 
tische und  antipeptische  Bosis  2311; 
Nachw.,  Best,  in  Getränken  2514  f.; 
Haltbarkeit  in  Spirituosen  2779; 
gährungshemmende  Wirk.  2794. 

Saccharometer:  Verfahren  zur  Prüf, 
der  Scala  des  B all ing' sehen  2609; 
Inversions Vorschriften  für  die  Anw. 
2787. 

Saocharomyces:  Beobachtung  einer 
neuen  Art,    welche   auf  Saccharose, 

«  Galactose,  Glycose,  Lactose,  Maltose, 
Glycerin,  Bulcit  und  Mannit  enthal- 
tenden Nährböden  Oxalsäure  erzengt 
1540;  Unters,  über  die  Entstehung 
von  Varietäten  2821. 

Saccharomyces  albicans:  Wirkung  auf 


Alkohol,  vergährende  Wirk,  auf  Gly- 
cose,  Lävulose  und  Maltose  2293  f.; 
systematische  Stellung  2295. 

Saccharomyces  exiguus:  Wirk,  auf  In- 
vertzucker 2293. 

Saccharose:  Umwandlung  in  Oxalsäure 
durch  eine  neue  Saccharomycesart 
1540;  Lösl.  in  Weingeist  2146;  directe 
Bild,  aus  Stärke  2162;  Vermehrung 
im  Gerstensamen  während  der  Kei- 
mung 2.174;  Best  des  daraus  gewon- 
nenen Furfurols  2500;  Best.  2500  f.; 
Best,  im  Zucker  des  Handels,  Ein- 
flufs von  Alkalinitrat  resp.  -acetat 
auf  das  Brehungs vermögen  2521; 
Inversion  (Vorschriften  für  das  Sac- 
charimeter)  2787. 

Säureamide:  Verh.  gegen  Kaliumhypo- 
bromit  1763. 

Säureamide ,  aromatische :  Synthese 
mittelst  Harnstoff  1754;  Verh.  gegen 
Natrium  amalgam  (Bild,  von  Alko- 
holen) 1762  f. 

Säureamide,  fettaromatische:  Verhalten 
gegen  Natriumamalgam.  1763. 

Säureanhydride:  Unters,  über  die  Bild, 
in  der  Fumarsäure-,  Bemsteinaäure- 
und  Lävulinsäurereihe  1607. 

Säurechlonde:  Verhalten  gegen  Phenol- 
äther (Bildung  von  Ketonen)  1344; 
Einw.  auf  Säurenitrile  (Bildung  von 
Ketousäuren)  1470;  Verhalten  gegen 
wasserfreies  Eisenchlorid  (Bild,  von 
/3  -  Ketonsäureestern)  1470  f.;  Einw. 
auf  Anilide  1768. 

Säurechloride  (von  Fettsäuren):  Verh. 
gegen  Nitrile  in  Gegenwart  von  Alu- 
miniumchlorid (Bildung  secundärer 
Amide)  1519. 

Säureester:  Spaltung  im  Barme   2273. 

Säuren:  gegenseitige  Verdrängung  der- 
selben 79;  Verbrennungswärme  281; 
zweibasische ,  Verbrennungswärme 
282;  Unters.,  Trennung  von  Säuren 
der  Zimmtsäuregruppe  1890  Anm.; 
Wirk,  auf  Lackmus  2193;  Wirk,  auf 
«- Naphtol  -  Benzein  2380;  jodo- 
metrische  Best  2423,  2425. 

Säuren,  complexe:  Unters.  27,  613. 

Säuren  der  Fettreihe:  neue  Säure  aus 
den  Samen  von  Batura  stramonimn 
(Baturinsäure)  1747;  feste  Säuren 
aus  Oelsäure  1749;  Einflufs  der 
flüchtigen  und  festen  auf  den  Gas- 
wechsel 2222  f.;  Umwandl.  in  Neu- 
tralfette durch  den  OrganlBmus  2226; 
Best,  in  Alizarinöl  (Türkischrothöl, 
Ole'm)   2505   f.,   2506;   Best   in   der 
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Butter  2561,  2561  f.;  volumetriBohe 
Best,  in  der  Butter  2562;  Beat,  der 
flüchtigen  (löslichen)  in  Butterfett 
2564. 

Säuren,  organische:  Yerh.  gegen  Phos- 
phortrichlorid  1515;  eiweifssparende 
Wirk,  im  Putter  2224. 

Säuren,  ungesättigte:  Begehnäfsigkeiten 
bei  der  Anlagerung  von  Halogen- 
yerbindungen  1400;  Erklärung  der 
Stereochemie  der  Isomeren  1891. 

Säuren,  ungesättigte  aromatische:  Dar- 
stellung 1758. 

Säuren  der  Zuckergruppe:  Beduction 
zu  Aldehyden  1463;  Beduction, 
Ueherführung  in  Zuckerarten,  Unters, 
der  Beductionsproducte  von  Mannen- 
säuren  (Mannosen) ,  Glyconsäure 
TTraubenzucker) ,  Galactonsäure 

{Galactose} ,  Mannosecarbonsäure 
(Hannoheptose)  1706  f.;  Beduction 
von  Mannocton  - ,  Glycosecarbon-, 
Bhamnosecarbonsäure  1708 ;  Säure 
aus  Milchzucker,  Beduction  der  Zucker, 
von  Schleimsäure  1709. 

Säuren,  zweibasische :  Condensation  mit 
j9 - Ketonsäureestem  14S5  f.;  Conden- 
sation mit  a  -  Ketonsäuren  1489 ; 
Abspaltung  einer  Carbozylgruppe 
mittelst  Natriummethy lata  1506;  siehe 
Säuren. 

Säurenitrile:  Yerh.  gegen  Säurechloride 
(Bild,  von  Ketonsäuren)  1470. 

Säurephenylhydrazide :  Beaction  mit 
Eisenchlorid  1391. 

Safran:  Unters,  über  Verfälschungen 
2197. 

Safranin:  Yerh.  gegen  feuchtes  Blei- 
sulfld  2593;  Anw.  zum  Nachw.  von 
Dextrose  2796;  Yerh.  gegen  p-Phe- 
nylendiamin  (Bildung  blauschwarzer 
Farbstofle)  2902. 

Safransurrogat:  Zus.  2833. 

Safrol:  Umwandlung  in  Propenylverb. 
796;  Y«rh.  gegen  alkoholisches  Kali, 
Bild,  von  Isaffol  1224;  Beziehungen 
zum  Apiol  2209;  York,  im  Campheröl 
2211 ;  York,  im  ätherischen  Oele  der 
Massoyrinde  2212;  Verhalten  gegen 
Pyrrol  2544. 

Sak^:  Bereitung  in  Japan  2832. 

S allein:  Gewg.,  Eig.  der  Benzoylverb. 
2153. 

Salicylaldehyd :  Yerh.  gegen  o-Amido- 
ditolylamin  (Bild,  einer  neuen  Base) 
1000 ;  Yerh.  gegen  Diacetyl  (Bildung 
von  o  -  Hydroxyphenyldimethylgly- 
ozalin)  1328;  Condensation  mitBem- 


steinsäure,  Condensation  mit  Brenz- 
weinsäure  (Bild,  von  Onmarinpropion- 
säure  und  (Jxyphenylmethylisocroton- 
säure)  1485;  Yerh.  gegen  Aoetyl- 
phenylamidoessigsäure  (Bildung  von 
Acety  Ipheny  1  -  a-amidocumarin)  1788; 
Condensation  mit  Hippursäure  (Bild, 
von  Benzoylimidooumarsäureanhy- 
drid  und  dreier  isomerer  Benzoyl- 
imidocumarine)  1784  ff.;  Yerh.  gegen 
Hydrozimmtsäure  1790  Anm. ,  1895; 
Beaction    mit   Eiweifskörpem   2529. 

Salicylaldehyddiphenylhydrazon :  Eig. 
1106. 

Salicylaldoxim :  versuchte  Umlagerang 
in  ce-  und  /3-Benzyläther  1077. 

Salicylaldoxim-(v-Benzy läther :  Bildung, 
Eig.,  Yerh.  1077. 

Salicylaldoxim-/3-BenzyIäther :  Bildung, 
Eig.,  Yerh.  1077. 

Salicylamid:  Yerh.  gegen  Natrium- 
amalgam (Bild,  von  SaUgenin)  1763. 

Salicylamin  siehe  o-Oxybenzylamin. 

Salicyl-m-hydrazonbenzoesäure :  Beduc- 
tion zu  Salicylamin  1085. 

Salicylobenzidin:  Gewg.,  Eig.  986. 

Salioylotolidin :  Gewg.,  IJig.  986. 

Salicylsäure :  Dampfspannung  ihrer 
liösufig  172 ;  Molekulargewichts- 
bestimmung 174  bis  176;  Molekular- 
gewichtsbestimmung durch  den  Ge- 
fHerapparat  219;  Bild,  bei  der  Be- 
duction von  Dichlordihydroterephtal- 
säure  1446;  Yerh.  der  Salze  gegen 
Chlorkohlensäureäther  1521;  Chlori- 
rung  (Bild,  von  Dichlorsalicylsäure) 
1795;  Yerh.  gegen  Chlor  (Bild,  von 
Dichlorsalicylsäure)  1802;  Ausschei- 
dung im  Harne  2259;  antiseptische 
und  antipeptische  Dosis  2311;  Best. 
2496;  Nachw.  im  Weine  2510  f.,  im 
Bier  2511;  Beinigungder  künstlichen 
2700;  Wirk,  als  Conservirungsmittel 
für  Milch  2767. 

Salicylsäurecampher:  Darst.,  Eig.  1366. 

Salicylsäure  •  Methyläther:  York,  im 
Wintergreenöl  2214. 

Salicyls.  Antipvrin:  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
1111. 

Salicyls.  Benzamid:  Bild.,  Eig.  968. 

Salicyls.  Benzamidin:  Darst.,  Eig.  968. 

Salicyls.  Natrium:  Wirk.  2276. 

Salicyls.  Quecksilber:  Besorption  und 
Ausscheidung  des  Quecksilbers  2256. 

Salicyls.  Quecksilber,  basisches:  Ana- 
lyse 1794. 

Salicyls.  Theobromin  -  Natrium  siehe 
Diureün. 
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SalicylsulfoBäure :  Anw.   zur  Best,  des  Salpeters.     Aethylendiamin  -  Diohloro- 

Stickstoffs  2469.            ,  violeokobait:     Darst.,    Eig. ,    Ywh. 

Saligenin:    Bild,    aus  Salicylamid    bei  2013. 

Ehiw.    TOD   Natrinmamalgam    1763;  Salpeters.  Aeth^ihydrastin:  Darst.,  Eig. 

Yerh.  gegen  Monocbloressigsäare  und  2070. 

Natron  (Bild,  von  Baligeninoxyessig-  Salpeters.  Aethylhydroberberin:  Darst., 

säure)  1898  f.  Eig.  2078. 
Baligeninoxyessigsäure :     Darst,    Eig.,  Salpeters,  a- Aethyl-Z^-cp-trimethyl- 
Verli.,  Salze,  Methylester  1899.  chinolin:  Darst.,  Yerh.  gegen  Schwefel- 
Baligeninozyessigsäure- Methyläther:  säure  1027. 

Darst,  Eig.  1899.  Salpeters.    Aluminium:     Yerh.    gegen 

Saligeninozyessigs.  Silber:  Darst.,  Eig.  Eisenhydroxyd  558. 

1899.  Salpeters.  Ammeiin:  Darst.,  Eig.  764. 

Salipyrin  „Biedel '^:   Darst,  Eig.   1111.  Salpeters.     Ammin  -  Aethylen&min- 

Salmiak:   Krystallf.   480;   siehe   Chlor-  Ohloropurpureokobalt:   Darst,    Eig., 

ammonium.  Yerh.  2014. 

Salmiakgeist    siehe    Ammoniakflnssig^  Salpeters.     Ammonium:     Polymorphie 

keit  12;  Darst  2685. 

Salol:  Molekulargewichtsbest.  174,  196;  Salpeters.  Atropamin:  Darst.,  Eig.  2044. 

krystallographische     Unters.      1794;  Salpeters.   Baryum:    Anw.    Eur   Darst 

Unters,   von  Nitroderivaten  (Mono-,  von  rauchlosem  Jagdpulver  2709. 

Di-,   Trinitrosalol)   1794  f.;   antisep-  Salpeters.  Benzoyl-M-Ecgonin:  Darst, 

tische  und  antipeptische  Dosis  2311.  Eig.  2058. 

"Salolcampher:  Darst,  Eig.  1366.  Salpeters.  Benzoyl-B-Eogonin:  Darst, 

Salpetersäure:  Yerh.  gegen  Wasserstoff  Eig.  2056,  2058  f. 

438;   Bild,   durch  Bacterien   2330  f.;  Salpeters.  Blei:  Löslichkeit,  beeinflufst 

Gehalt   an   Selen  2373;  Best,  durch  durch    Kaliumnitrat    und  Natrium- 
Elektrolyse    2375,    2376;    Best    im  nitrat  242. 

Chilisalpeter   2399  f.;    Beduction  zu  Salpeters.    Cadmiumoxalat   (Cadmium* 

Ammoniak  behufs  Best  2400;  Best.  oxalatonitrat,  oxals.  Cadmiumnitrat): 

(Apparat),     Nachw.    mittelst    Pyro-  Krystallf.  1540  f. 

*    gallol    im    Brunnenwasser    2402  f.;  Salpeters.  Caffeüdin:   Darst,  Eig.   779. 

Naohw.    im    Wasser,    Apparat    zur  Salpetersaures Carboamidoimidodisulfid: 

Best,    im    Trinkwasser,    Anw.    von  Darst,  Eig.,  Yerh.  739. 

Phenol sulfosäure     zur    Best.     2405;  Salpeters.  Chlorotetramminchrom :  Dar- 

Bild.  2473;  Best  in  organischen  Sub-  Stellung,  Eig.,  Yerh.  2015. 

stanzen  2474;  Fabrikation  2680.  Salpeters.  M-Cocain:  Darst.,  Eig.  2058. 

Salpetersäure- Aethyläther:  Refractions-  Salpeters.  B-Coca!fn:  Darst,  Eig.  2055, 

äquivalent  388.  2058. 

•Salpetersäure -Amyläther:  Beftractions-  Salpeters.    Damascenin:    Darst,    Eig., 

äquivalent  388;   Bild,  bei  der  Elnw.  Yerh.    gegen   Wärme   (Bildung   von 

von     Urannitrat     auf    Amylalkohol  Damasceninblau)  2092. 

1118.  Salpeters.  Delphinin:  Darst,  Eig.  2090. 

Salpetersäure  -  Butyläther ,    secundärer  Salpeters.    Dimethylasparagin:    Darst, 

(Methyläthylcarbinolnitrat):      Darst.,  Eig.  1415. 

Eig.,  Yerh.  1131.  Salpeters.    Homarecolin:    Darst,    Eig. 

Salpetersäure  -  Isoamyläther :  Anw.  zur  2037. 

Yerhütung  des  Gefriei'ens  von  Nitro-  Salpeters.  Jervin:  Eig.  2097. 

glycerin  2704.  Salpeters.    Kalium:    Lös!.,    beeinflufst 

Salpetersäure  •  Isobutyläther:    Befrac-  durch   Bleinitrat  und  Natriumnitrat 

tionsäquivalent  388.  242 ;   Leitungsfähigkeit   311   bis  313; 

Salpetersäure   -  Isopropylcarbinoläther  Best  in  Sprenggelatine  2493. 

(Isopropylcarbinolnitrat) :  Yerh.  1131.  Salpeters.    Kupfer,    basisches:    Darst 

Salpetersäure  -  Normalbutyläther    (Pro-  589  f.;  Identität  mit  Gerhardit  590. 

pylcarbinolnitrat) :        Darst,      Eig.  Salpeters.  Lanthan- Ammonium:  Unters. 

1130  f.  549  bis  552;  KrystaUf.  505. 

Salpetersäure-Propyläther:  Befractions-  Salpeters.  Methylasparaginsäure:  Darst, 

äquivalent  388.  Eig.  1417. 
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Salpeters.  Methylhydrastin:  Barat,  Eig. 
2069. 

Salpeters.  Methylliydrastinalkoholat : 
Barst.,  Eig.  2067. 

Salpeters.  Methylhydroberberin :  Barst., 
Eig.  2077. 

Salpeters.  Monoxnethylglyoximhyper- 
oxyd:  wahrscheinliche  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Stickstofftetrox^'d  auf 
Monomethylglyoxim  1075. 

Salpeters.  -  p  -  Mononitrobenzylamin : 
Barst.,  Eig.  896. 

Salpeters.  m-Mononitrodiazobenzol :  Ge- 
frierpunktserDiedrigung  1062. 

Salpeters.  Natrium :  Leitungsföhigkeit 
311  bis  313. 

Salpeters.  Quecksilberoxyd-Ammonium : 
Barst.,  Verh.  629  bis  631. 

Salpeters.  Salze:  innere  Reibung  ver- 
dünnter Lösungen  142;  Reduction 
durch  Sonnenlicht  480;  Reduction 
zu  Nitriten  durch  keimende  Samen 
2172  f.;  Untersti  über  die  Reduction 
durch  Keime  2327;  Best,  des  Stick- 
stoffs, Best,  in  Büngemitteln  2398; 
Best,  des  Stickstoffs  2399;  Reduction 
der  Salpetersäure  mittelst  Aluminiums 
behufs  Best,  derselben  2401;  Best, 
des  Nitratstickstoffs  in  Büngemitteln 

2401  f.;  Best,  des  Stickstoffs  (Apparat) 
2402;     Nachw.     im    Brunnenwasser 

2402  f.;  Best,  im  Wasser  2403 
(Apparat),  2404  f.;  Best,  des  Stick- 
stoffs 2469. 

Salpeters.  Silber:  Elektrolyse  der  Lösung 
344. 

Salpeters.  Silber,  basisches:  Bild.  637. 

Salpeters.  Strontium:  Einflufs  auf  die 
Lösl.  243. 

Salpeters.  Tetrahydro  -  /9  -  naphtylamin 
(alicyklisches):  Eig.  1007. 

Salpeters.  Tetrapropylsuccinimidin- 

(Binitratj:  Barst.,  Eig.  935. 

Salpeters.  Thallium:  Leitfähigkeit  237; 
Dissociationseonstante  239. 

Salpeters.  Tritopin:  Barst.,  Eig.  2064. 

Salpeters.  Uranoxyd :  Wirk,  auf  Amyl- 
alkohol 1117,  auf  Methyl-  und 
Aethylalkohol  1118. 

Salpetrige  Säure:  Zersetzungsgeschwin- 
digkeit in  wässeriger  Lösung  65; 
Einw.  auf  stickstoffhaltige  Verbb. 
(Amidoameisensäureester ,  Methyl- 
acetylamidoameisensäure)  1511;  Bild, 
aus  Salpetersäure  durch  keimende 
Samen  2173;  Wirk.  2279  f.;  Bild, 
durch  Bacterien  2330  f.;  Bild,  aus 
Ammoniak    duroh    Bacterien    2332; 


Nachw.  im  Brunnenwasser  2402  f.; 
Best,  im  Wasser  2403  f.,  2405; 
Nachw.  in  Schwefelsäure  2406 ;  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Fermahganat  auf 
stickstoffhaltige  organische  Verbb. 
2472  f. 

Salpetrigsäure  -  Aethyläther:  Best,  im 
Spiritus  Aetheris  nitrosi  2490. 

Salpetrigsäure  -  Amyläther  (tertiärer): 
Wirk.  2281. 

Salpetrigsäureanhydrid:  Eig.  484  f. 

Salpetrigs.  Aethylen-it-chinolin-m-chin- 
aldin:  Barst.,  Eig.  1044  f. 

Salpetrigs.  Alkalien:  Barst,  aus  Alkali- 
nitraten  mit   Schwefelbaryum   2685. 

Salpetrigs.  Ammonium :  Bild,  und  Zers. 
482. 

Salpetrigsaures  Ammonium  -  Rhodium : 
Unters.  661. 

Salpetrigs.  Baryum -Rhodium:  Unters. 
661. 

Salpetrigs.  Natrium:  Barst.  2684  f. 

Salpetrigs.  Platin -Silber:  Krystallform 
2615. 

Salpetrigs.  Rhodium  -  Kalium :  Barst. 
660. 

Salpetrigs.  Rhodium  -  Natrium :  Unters. 
661. 

Salpetrigs.  Silber:  Bild,  beim  Auflösen 
von  Saigersilber  in  Salpetersäure 
2615. 

Salvatorbier:  Untersuchung  (Zus.)  ver- 
schiedener Sorten  2831. 

Salze:  physikalische  Eig.  derselben, 
wasserhaltiger  43;  halogensauerstoff- 
saure,  Geschwindigkeit  und  Zer- 
setzungsproducte  beim  Erhitzen  78; 
saure  Restenergie  anorganischer  79; 
Yolumänderung  beim  Lösen  derselben 
in  Wasser  204;  Vertretbarkeit  in  Lö- 
sungsgemischen 282;  Wärmeleitungs- 
fähigkeit der  Lösungen  260;  Bisso- 
ciation  derselben  von  schwachen 
Säuren  oder  Basen  268 ;  geschmolzene, 
Thermoelektrioität  derselben  300  f.; 
Leitungsfähigkeit ,  Leitungsfahigkeit 
fester  307;  elektrisches  Leitungs- 
vermögen der  Lösungen  310  bis  313; 
Leitungsfähigkeit  der  heifsen  Bämpfe 
ihrer  Lösungen  321 ;  elektromotorische 
Kräfte  von  Lösungen  verschiedener 
Goncentration  337;  Elektrolyse  ge- 
mischter 343;  Magnetismus  derselben 
380;  Brechungsexponent  von  Salz- 
lösungen ,  Brechungsvermögen  von 
Salzlösungen  385;  Moleknlarref^ction 
der  Boppelsalze  887;  Zus.  der  Salze 
des  Oceans  414 ff.;  Wirk.  2277;  Vor- 
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richtuDg   zur   Erhaltaug    constanter  Best,  in  der  Luft  2381,  2382;  in  Gas- 

Goncentration  von  Lösangen,  Appai'at  gemengen ,   in   Wasser   2382 ;    Darst. 

zur  Best,  der  Lösl.  2605.  aus    Baryumhyperosyd    und    Ferri- 

Samariumerde:    Unters.  549  bis  552;  cyankalium    2428;    Best,    des    wirk- 

Eig.  553  f.  samen  im  Braunstein  2444  f. ;  Apparat 

Samariumoxyd:  Fluorescenz  402.  zur  Entwickelung  aus  Baryurosuper- 

Samen:   Unters,   über   den   Gehalt   an  ozyd,  FerricyankaUum   und  Wasser 

anorganischen   Salzen   2171;   Unters.  2607;  technische  Gewg.  2655;  Kutz- 

über  die  Lösl.   der  Bestandtbeile  in  barmachung     des     atmosphärischen 

Lösungen  von  Ptyalin,  Pepsin,  Tryp-  vermittelst  der  Orthoplumbate  2655  f.; 

sin  2178;  Gehalt  an  zuckerbildenden,  Explosionsgrenzen     von     Gemischen 

Unlöslichen     Kohlenhydraten     2186;  mit  Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  Gruben- 

Senfölgehalt  der  als  Futterstoffe  ver-  gas,   Leuchtgas    2703  f.;   Anw.   zur 

wendeten    2214;   Unters,     über    die  Gasreinigung  2849. 

fettspaltenden     Fermente      2324   f.;  Saugteller:  Anw.  zum  Trocknen  2609» 

Unters,  über   die  Yertheilung   2749.  Savo-Island :  Unters,  der  heifsen  Quellen 

Sandfllter:    Anw.    zur   Beinigung    von  2670. 

Wasser  2758.  Sawarrinüsse:  Unters,   des  Oeles  2564. 

Sanguinarin :    wahrscheinliches    York.  Saxmundham :  Düngeversuche  auf  dor^ 

in     der    Wurzel     von     Stylophoron  tigem  Boden  2744. 

diphyllum  2087.  Scala,  gekrümmte:   Anw.  zum  Ablesen 

Santa  Anna :  Unters,  der  heifsen  Quellen  der  Stromstärke  297. 

2670.  Schafmilch:  Unten.  (Yerh.  gegen  Lab) 

Santoninoxim:    Unters.,    Gewg.,   Eig.,  2767  f. 

Yerh.,    Acetylverb. ,    optische    Eig.,  Schafwolle:  Beactionen  mit  Aldehyden 

Beduction  1092  f.  2529;  Garbonisiren  (Entdeckung  des 

Santoninphenylhydrazon:   Gewg.,  Eig.,  Yerfahrens  mit  Schwefelsäure)  2880. 

Yerh.,  Ghlorhydrat,  Beduction  1108.  Schalenhalter:  Gonstruction  2609. 

Sapocarbol:  Unters.  2871;  Wirk.  2872.  Schaumweine:  Best,  der  zur  Bereitung 

Saponin:  Bild,  aus  Sapotoxin  2155.  noth wendigen  Zuckermenge  (Apparat) 

Sapotoxin :  Gewg.  aus  Quillajarinde,  Eig.,  281 1 . 

Yerh.,  Spaltung  durch  Säuren  2155.  Scheidebürette :    Anw.    zur    Best,    des 

Sapphir:  Gonst.  424.  Fettgehaltes  der  Butter  2561. 

Sarcina:  York,  verschiedener  Arten  in  Schellack:  Dielektricitätsconstante  293. 

der  Luft  und  im  Boden  2329;  York.  Schiefsbaumwolle:  Best,  des  Stickstoff- 

im  Biere  2819.  gehalts2471f.;BeBt.  in  Sprenggelatine 

Sarcome,    melanotische:    Unters,    des  2498;  Darst.  gelatinirter  2705;   Her* 

Farbstoffes  2244  f.  Stellung  geprefster  2708. 

Sarkosinanhy drid :  Gonst.,  Unters.  1399.  Schiefspulver:  Darst.  2708;  Unters,  von 

Sassafi'asöl:  Gehalt  an  Eugenol  2214;  rauchlosem  Jagdpulver  2709  f.;  Anw. 

Yerh.  gegen  Pyrrol  2544;   Yerhalten  von  Nitrostärke  für  raiichloses,  Her- 

gegen  Lepidin  2555.  Stellung  von  rauchlosem,  gekörnten, 

Sauerfatter:    Anal.     2536;     Bereitung  Unters,    von    Artilleriepulver    2710; 
2749;   Stickstoffverluste  bei   der  Be-  Yerh.  gegen  fettartige  Stoffe  2710  f. 
reitung  2750.  Schiefspulver,    rauchschwaohes :    Fort- 
Sauerstoff:  Atomgewicht  92,  93  f.;  Zu-  schritte  in  der  Erzeugung  2704. 
sammendrückbarkeit  und  Ausdehnung  Schimmelpilze:  Unters,  der  auf  Kupfer 
104;  Dichte  desselben.  Best,  des  atmo-  und  Bronce  vorkommenden  2350. 
sphärischen  nach   der  Methode   von  Schin-Seng- Wurzel:  Unters.  2205. 
Pristley   106;  kritischer  Goefflcient  Schlacken:    Best,  des  Zinn-   und  Anti- 
des    Atoms    122;    Lösl.    in   Alkohol  mongehalts  2417. 
und  Wasser  156,    158;    Absorption  Schlackencement:  Herstellung  2727. 
durch  Blut  als  Ursache  einer  entstan-  Schlagwasser:   Prüf,  auf  Alkannafarb- 
denen  Wärme  247 ;  Darst.  aus  Braun-  stoff  2548. 

stein      und      Wasserstoff byperozyd,  Schleimsäure:   Destillation   (Bild,    von 

Darst.     aus    FerricyankaUum     434;  Brenzschleimsänre      und      Dehydro- 

Best,    nach    der    Yerbrennung    mit  schleimsäure)  1694,  1695;  Beduction 

Luft  und  Schwefelwasserstoff  466  f.;  1709;  Unters,  von  Derivaten  (Dibrom- 
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adipinsäare,   Isomuconsäure ,    Brom-  organischen  Yerbb.  2466  f.;  Best,  im 
hydromuconsäure)    1712  ff.;    Unters.  Schwefelkohlenstoff  und  im Thiophen 
von    Derivaten    (Dichloradipinsäure)  2474;    Best,    im    Ackerboden    2557; 
1715  f.;  Darst.  aus  Furfurol  1726.  neuer   Apparat    zur   Best,   in   Eisen 
Schlempe:    Best,    des  Stickstoffgehalts  und    Stahl   2600;   Gewg.   aus   Soda- 
2536;  Anw.  zur  Yiehfütterung  2789.  rückständen  267 5;  Gewg.  aus  Schwefel- 
Schlendermaschine:    Anw.    der   Götz-  Wasserstoff  2677;  Einflufs  des  in  den 
sehen    zur    Best,   des   Phosphors   in  Kohlen    enthaltenen   auf   die   Thon- 
Eisen  und  Stahl  2412.  waaren  2720. 
Schmalz  (Schweinefett):  Prüf,  auf  Baum-  Schwefelalkalien:    jodometrische    Best. 
woUsamenöl    2542,   2568  f.;    Unters.  2423;     Gewg.    neben     Chlorschwefel 
mittelst  des  Oleorefractometers  2613.  2677  f. 
SchmalzÖl:  Ausdehnung  118.  Schwefelantimon  (Trisulfid):  Yerh.  beim 
Schmelzpunkt:      Unters,    an     „festen"  Gefrieren  der  Lösung  169;  Zus.  470; 
Lösungen   227;  Best.,  Best,   mittelst  Yerh.  gegen  Kohlensäure  2416. 
Platinthermometer  268;  Apparat  zur  Schwefelantimon  (Pentasulfid):  Zus.  470. 
Best.   2606;   Thermometer  zur  Best  Schwefelarsen  fDisulfid):  Bild.  508. 
bei  Fetten  und  Mischungen  derselben  Schwefelarsen  (Trisulfid) :   Yerh.  gegen 
2860  f.  den  Farbstoff  des  Bothweines  2593. 
Schmelztiegelmasse:  Darst.  (Zus.)  2723.  Schwefelarsen  (Pentasulfid):  Bild.  511. 
Schmieröle:     Best,     des     Gehalts     an  Schwefel blei :     Zus.    470;     Wirk.,   auf 
freien     Säuren   (Mineralsäuren    oder  Weinfarbstoff  2593. 
gebundener  Schwefelsäure  und  freien  m-Schwefelcyanamidozimmtsäure:  Dar- 
Fettsäuren)    2538;  Anw.    von    ägyp-  Stellung,  Eig.,  Yerh.  1894. 
tischem   Erdöl   (Petrole  de   Gemsch)  o-Schwefelcyanamidozimmtsäure :   Dar- 
2855;    Unters.,    Prüf.,   Apparat   zur  Stellung,  Eig.,  Yerh.  1893. 
Best,   des  Erstarrungspunktes,  Anw.  p-8chwefelC3'anamidozimmtsäure:  Dar- 
des  Yiscosimeters  zur  Prüf.  2865.  Stellung,  Eig.,  Yerh.  1894;  Silbersalz 
Schnäbel      der     Yögel:      Gehalt      an  1895. 

Gholesterinfett  2262.  p  -  Schwefelcyanamidozimmts.    Silber: 
Schnee:  Wärmeleitungsfahigkeit  259.  Darst.,  Eig.  1895. 
Schuhmacherkitt:  Herstellung  2872.  Schwefelcyankalium :   (Rhodankalium) : 
Schuhwichse:  Unters.  (Zus.)  2872.  Ursache  der  schädlichen  Wirk,  des 
Schwefel:     Unters,    der     stufen  weisen  menschlichen   Speichels    2269;   Best. 
Dissociation  44;  Yerh.   gegen  Druck  des  Stickstoffs  2397. 
44  f.;  Dampfd.  108;  Molekulargröfse  Schwefelcyankupfer-Kalium:  Darst.  698. 
desselben  187,  191;   Yerbrennung  im  Schwefelcyan Verbindungen: Unters. 691; 
Sauerstoff    251 ;    Best,     des    Siedep.  York.,  Nachw.  in  den  Abwässern  von 
267;      Dielektricitätsconstante     363;  Leuchtgasfabriken  2385 ;  Nach w.  2475. 
optische  Constanten  Hes  prismatischen  Schwefelcyanwasserstoff :  Farbeni-eactio- 
393;   Menge  desselben  auf  der  £rd-  nen  mit  organischen  Substanzen  2475. 
Oberfläche      414  ff.;      Entzündungs-  Sohwefelcy  au  Wasserstoffs.    Doppelsalze: 
temperatur  458  f.;  Bild,  des  rhombi-  Darst  mit  Ferrisalzen  2476. 
sehen  aus  Pyridinbasen  mit  Schwefel-  Schwefeldioxyd:  Beduction  durch  elek- 
wasserstoff,  neue  Modificationen  des  trischen  Lichtbogen  370;   Yerhalten 
Schwefels   459;     vierte    Modification  gegen  Metalle  471  f. 
des   Schwefels   461;     Umwandl.    der  Schwefelelsen:  York,  im  Meteor  556. 
dritten  und  vierten  Modification  462;  Schwefeleisen    (Disulfid):     Darst.    von 
Mischkrystalle  mit  Selen  464;  Leuch-  krystallisirtem  561. 
ten   486;   Yerhalten   im  Organismus  Schwefelgold  (Sulfnr):  Zus.  470. 
2255;    Begenerirung    in    der    Soda-  Schwefelgold  (Trisulfid):    Darst.   641  f. 
fabrikation   2391;    Best,    in   Pyriten  Schwefelkies:     Oxydation    durch    den 
(Apparat),  in  anorganischen  Sulfiden  galvanischen  Strom  2375. 
2392,    im    Eisen    2392  f.;    Best,    im  Schwefelkohlenstoff:    kritische    Tempe- 
Kupfer    2393,    im   Blei,   im    Chlor-  ratur    in    Mischungen    mit    Aethyl- 
schwefel  2394   f.;  Yerb.  mit  Kohlen-  äther    152    f.;    Diffusion   165;   Mole- 
wasserstoffen   im    Leuchtgase   2395;  kulargewichtsbestimmung  durch  den 
Best,  im  Chromeisen  2441 ;   Best,  in  Gefrierapparat    219;    Yerbrennungs^ 
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wärme    280;    Best,    nach    der    Ver-  Schwefels.  Ammoniam :  Anw.  als  DoDge- 

brennung    mit   Laft    und   Sauerstoff  mittel  (Versuche)  2739,  2844. 

466  f.;  Yerh.  gegen  Platin  647;  Best.  Schwefels.     AnÜmonoxyd,     basisches: 

des   Gehalts  an   Schwefel   2474;  Be-  Darst.,  Eig.  515. 

Stimmungsmethoden     (vergleichende  Schwefelsaures  Antimonozyd,  normales: 

Unters.)  2870  f.  Darst.,  Eig.  515. 

Schwefelkupfer    (Sulfid):     Verh.    beim  Schwefels.  Aricin:  Darst.,  Eig.  2101. 

Gefrieren  der  Lösung  170;  Umwand-  Schwefels.  Atropamin:  Darst.,  Eig.  2044. 

lungstemperatur  255;  Zus.  470.  Schwefels.    Baryum:    Verfahren    zum 

Schwefelkupfer      (Sulfur):      Oxydation  Abfiltriren  2372. 

durch  den  galvanischen  Strom  2375;  Schwefels.  Beryllium:  Unters.  538. 

Verh.   im    Kupfer   und   Eisen    2644;  Schwefels.  Brillantgrün:  Krystallf.  999. 

Verh.  2647.  Schwefels.  Oadroium :  Leitfähigkeit  241. 

Schwefelmetalle    (Sulfide):     Oxydation  Schwefels.  Caffeidin:  Darst.,  Eig.,  Verh., 

mit  Hülfe  des   galvanischen  Stromes  Kiystallf.  778. 

(Apparat)  2375;   Best,  des  Schwefel-  Schwefels.   Chinidin:  Verhalten   gegen 

gehalts  (Apparat)  2392.  Petroleumäther  2526. 

Schwefelmethämoglobin:   Unters.  2243.  Schwefels.  Chinin:  Unterscheidung  des 

Schwefelnatrium:  Gewg.  ans  Rohsoda-  reinen  vom  technischen  2526. 

lauge  2684.  Schwefelsaures  Chlorotetramminkobalt: 

Schwefelquecksilber  (Sulfid):  Darst.  469.  Darst.,  Eig.,  Verh.  2016. 

Schwefelsäure:  Dampftension  derselben  Schwefels.    Cinchonidin:   Verh.    gegen 

127;     sp.    W.    der   wässerigen    266;  Petroleumäther  2526. 

Verh.   gegen   Wasserstoff  438;  sp.  G.  Schwefels.     Cinchonin:     Verh.     gegen 

473;  Wirk,  auf  Zink  585;  analytische  Petroleumäther  2526. 

Methoden  für  die  Fabrikation  (Brenn-  Schwefels.    M  -  Cocain :      Darst. ,    Eig. 

materialien,  Feuerungen,  Kiesröstöfen-  2058. 

gase,      Kammeraustrittgase)      2391;  Schwefels.  B-Coca'in:  Darst.,  Eig.  2056. 

volumetrische  Best-,  Fehlerquelle  bei  Schwefels.    Damascenin:    Darst,    Eig. 

der  Best  2395 ;  Nachw.  eines  Gehaltes  2092. 

an  nitrosen  Verbb.  mittelst  Resorcin  Schwefels.  Delphinin:  Darst,  Eig.  2090. 

2406;   Vorlesungsapparat  zur   Darst.  Schwefels.  m-Diamidobenzidin-m-mono- 

2608;    Bild,    in     den     Bleikammem  sulfosäure:  Darst,  Eig.  1988. 

(Theorie  des  Processes)  2678;  Beduc-  Schwefels,  m  -  Diamidocarbazol :  Darst, 

tion    der   Nitrosoverb.    durch    Coaks  Eig.  990. 

2678  f.;    Beinigungsmethoden ,  Heiv  Schwefels.  Diamidophenazin :  Zus.  977. 

Stellung  von  wasserfreier  nach  dem  Schwefels.  o,y-Dibromchinolin:  Darst, 

Frierprocefs  2679.  Eig.  1020. 

Schwefelsäureanhydrid        (Schwefeltri-  Schwefels.  Diozyphenazin :  Darst.,  Eig. 

oxyd):   Vorlesungsapparat  zur  Darst.  Mft977. 

2608.  Schwefels.  Eisen  -  Ammonium :   Isomor- 

Schwefelsäure-Diäthyläther:  Bild.  resp.  phismus  23. 

Nichtbildung     bei    der    Einw.    von  Schwefelsaures  Eisenoxydul:    Anw.  bei 

Schwefelsäure  auf  Aethyläther  1123.  Chlorose  der  Pflanzen  2747  f. 

Schwefelsäure  -  Diazobenzol :    Ueberfüh-  Schwefels.   Homarecolin:    Darst,    Eig. 

rung  in  Benzolsulfosäure  1056.  2037. 

Schwefels.  Alkalien:  Dai*st  2685.  Schwefels.  Hydrazin:  Krystallf.,  Ueber- 

Schwefels.     Aliylhydrastimid :     Darst,  fahrung  in  Hydrazinmonohydrat  1093. 

Eig.  2073.  Schwefels.  Jervin:  Darst,  Eig.  2095. 

Schwefels.  Aluminium:  innere  Reibung  Schwefels. Kalium : Reactionstemperatur 

von     Lösungen    142;     Unters.     549;  bei  der  Reduction  247. 

Verh.  gegen  Eisenoxydhydrat  558.  Schwefels.   Kalium,  saures:   Anw.   zur 

Schwefels.  Aluminium-Natrium  (Natron-  Sulfurirung  (von  Anilin   tmd  Naph- 

alaun):     Darst.,     Eig.     503;     Darst.  tylamin)  1970. 

2687  f.  Schwefels.  Kalium -Lithium:  neue  Eig. 

Schwefels.  Amidomethyldiphenylmiazin:  531  f. 

Darst.,  Eig.  726.  Schwefels.     Kupfer:    elektromotoriflche 

Schwefels.  Ammeiin:   Darst,  Eig.  768.  Kraft  337;  Elektrolyse  343;  Vork.  in 
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einem  Gasofen  2690;  Anw.  gegen  die  Schwefels.  Salze:   innere  Beibuug  ver- 

Kartoffelkrankheit  2748.  dünnter  Lösungen   142;  Best.  2435; 

Schwefels.  Kupfei*,  hasisches:  Bild,  bei  Best,  im  Ackerboden  2557. 

der  £inw.   von  ChinoUn  auf  Kupfer-  Schwefels.  Strychnin:  Unters,  über  die 

sulfatlÖBung  1014.  Aetzerscheinungen  2102. 

Schwefels.  Kupfer-Kalium:  Einflufs  des  Schwefels.    Thiodiäthylanilin :     Darst., 

Krystallwassergehalts    auf   die   Leit-  Eig.  982. 

fähigkeit  809.  Schwefels.  Thorium:  Beziehungen  zwi- 

Schwefelsaures  Magnesium :  Gewg.  aus  sehen  demselben  und  seinen  Hydraten, 

Kainit  2686,  2687.  Verzögerung    bei    der    Hydratirung 

Schwefels.  Magnesium-Ammonium:  Iso-  und  Dehydratirung  desselben  230. 

morphismus  23.  Schwefels.  (3)-m-TolyUsochinolin:  Dar- 

Schwefels.  Magnesium-Kalium:  Isomor-  stellungi  Eig.  1836. 

phismus  23.  Schwefels.  Toxin:  Dai-st.,  Eig.  2098. 

Schwefels.  Methylendibenzylamin :  Dar-  Schwefels.  Triphenyldicarbimid :  Darst.» 

Stellung,  Eig.  988.  Eig.  761. 

Schwefels. Methylhydrastin :  Darst.,  Eig.  Schwefels.  Tritopin:  Barst.,  Eig.  2064. 

2069.  Schwefelsaures  Wismuth:  Yerh.  gegen 

Schwefels.      Methylhydrastiualkoholat :  Wasser  (Absoheidung  aus  silberhalti« 

Barst.,  Eig.  2067.  gen  Schlacken)  2632. 

Schwefelsaures  Methylhydrastinhydrat:  Schwefels.  Zink:  elektromotorische  Kraft 

Barst.,  Eig.  2068.  337  ;   Elektrolyse   343  ;   Einflufs   auf 

Schwefels.    1,5  -  Monoamidonaph talin-  die  Leitfähigkeit   von   Flüssigkeiten 

sulfosäure:  Barst.,  Eig.  1993.  317. 

Schwefels.  m-Monoamido-p-oxybenzoe-  Schwefels.   Zink -Kalium:  Einflufs   des 

säure:  Barst.,  Eig.  1804.  Krystallwassergehaltes  auf  die  Leit- 

Schwefels.    p-Monoamido-ce-toluylsäure :  fähigkeit  309. 

Bild,   aus  p-Acetamido-a-toIuylamid  Schwefelsilber:      Umwandlungswärme 

bei    der  Einw.    von    Schwefelsäure,  256 ;  Anw.  zur  Barst,  von  künstlichem 

Eig.  1818.  Silberwismuthglanz  689. 

Schwefels,   p  - Monobromanilin :   Barst.,  Schwefelthallium-Kalium:  Unters.  598  f. 

Eig.  1764  Anm.  Schwefeltriozyd :     Bampfdichte      111; 

Schwefels.  Natrium:  Beactionstempera-  siehe  Schwefelsäureanhydrid. 

tur   bei   der  Beduction   247 ;    Gewg.  Schwefelverbindungen :   Verbrennungs- 

2685.  wärme  280. 

Schwefligs.    Natrium,    saures:    Wirk.  Schwefelwasser:  Anal.,  Prüf,  auf  Nitrite 

2799.  2382  f. ;  Gehalt  an  Arsen  2383 ;  Anal. 

Schwefels.    Nitrosoruthenium  :     Barst.  des  von  Tabiano  stammenden  2661  f., 

658.  der  Eisenschwefelquelle  in  Marien- 
Schwefels.    Papaverolin:    Barat.,    Eig.  bom  2662. 

2062.  Schwefelwasserstoff:   Zers.  410;  Barst. 

Schwefels. Phenylammelin,  saures:  Bar-  466;    Best,    nach    der    Verbrennung 

Stellung,  Eig.  766.  mit  Luft  und  Sauerstoff  466 f.;  Thei- 
Schwefels.  Protopin  :  Barst.,  Eig.  2089.  lung  desselben  zwischen  Metallen  ge- 
Schwefels. Pseudojervin :    Barst. ,   Eig.  löster  Salze   467  ;  Einw.   auf  Metall- 

2094.  amine    471 ;    Vork.    in    Stinkkalken 

Schwefels.  Quecksilber:  Anw.  mit  Sal-  535;   Einw.  auf  Formaldehyd:    Tri- 

petersäure  als  Flüssigkeiten  zur  elek-  thioformaldehyd     1284 ;     Einw.    auf 

trischen    Batterie    325;    Vork.    627;  Formaldehyd:   Bild,  von  mercaptan- 

Localisation    des    Quecksilbers   nach  artigen  Körpern  1286;  Entwickelung 

Einführung  in  den  Organismus  2276.  bei  der  alkoholischen  Gährung  2291  f.; 

Schwefels.Quecksilberoxyd-Ammonium:  Nachw.  2388;  Apparate  zur  constan- 

Barst.,  Verh.  629  bis  631.  ten  Entwickeluug  2607,  2608;  Gewg. 

Schwefel8.Quecksilberoxydul:  Vork.  627.  aus  Galciumsulf hydratlaugen  2677. 

Schwefels.   Bhodium  -  Natrium :   Barst  Schwefel wasserstoffwasser:  Haltbarkeit 

660.  466 ;     Flasche     zur    Auf  bewahruug 

Schwefels.  Roseokobalt:    Verh.   gegen  (Construction)  2607. 

Schwefelwasserstoff  471.  Seh wefel wismuth :  Zus.  470;  Anw.  zur 
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Darst.    von    künstlichem    Silberwis-  Scopolin  (Scopolamin) :  Gewg.  aus  Bco- 

muthglanz  639.  poletin,  Gonst.  2040  f. ;  neues  Alkaloid 

Schwefelzink:  Yerh.  gegen  den  Färb-  aus  Scopolia  atropoides  2043. 

Stoff  des  Bothweines  2593.  Scylliam  catulus :   Unters,   über  deren 

Schwefelzinn:  Verhinderung  der  Aus-  Harnstoff bildnng  2251. 

fällung  durch  Ferrocyanverbindungen  Sebacinsäure :      Afflnitätsgröfse       und 

2373.  Const.   59 ;   Schmelzp. ,  Yerh.  gegen 

Schweflige  Säure:  Darst.  mit  Natrium-  Wärme  1504;  Siedep.  1505;  Bild,  bei 

disulfat    412;     giftige    Wirk.    2277;  der  Oxydation  von  Cerotinsäure  1752. 

Nachw.  2388;  Best,  der  wirksamen  Sebacinsäure-Aethyläther:  Bild,  bei  der 

in  Desinfectionspulvem  2497f.;  Anw.  Elektrolyse    des   Aetherkaliumsalzes 

in   der  Zuckerindustrie   2782;  Wirk.  der  Adipinsäure  1515. 

auf  Hefe   2791;    antiseptische   Kraft  Sebacinsäure- Aethyläther-KaliumiElek- 

2801.  trolyse    (Bild,   von   n  -  Dekahexandi- 

Schwefligs.  Berberin:  Gewg.  2081.  oarbonsänreäther)  1515. 

Schwefligs.  Beryllium:  Unters.  538  bis  Sebacins.  Baryum:  Yerh.  beim  Erhitzen 

543.  mit  Natriummethylat  (Bild,  von  No- 

Schwefligs.    Calcium,    einfach    saures:  nylsäure)  1506. 

Bild,  bei  der  Cellulosefabrikation  2875.  Sectorphotometer :  Unters.  2911. 

Schwefligs.    Calcium,     saures:     Wirk.  Secundärelemente :  Yerh.  von  Mangan- 

2799.  superoxyd  in  denselben  828. 

Schwefligs.  Calcium,   zweifach  saui^es:  Seepolypen : York. des Ptoma'ms G20H15N 

Bild,  bei  der  Cellulosefabrikation  2875.  2111. 

Schwefligs.  Chromoxyd  (Chromisulfit) :  Seetang:   Anw.  zur  Gewg.  von  Fucose 

Anw.    als   Beize   565;    Gewg.,   Big.  2139. 

2891.  Seide:    Beactionswärme  272;    Unters. 

Schwefligs.  Bhodium  -  Natrium :   Darst.  der  Farbstoffe  der  gelben  2265 ;  Unters. 

659.  schwarz    gefärbter    2557;      Unters., 

Schwefligs.   Salze:    Best,    in   Desinfec-  Yerh.,  Aussehen,   Barst,  der  künst- 

tionspulvern  2497.  liehen  2881;   Yersuche  zur  Färbung 

Schweineschmalz:  Prüf,  auf  Baumwoll«  durch  die  Nahrungsmittel  der  Baupen 

samenöl  2542,  2543;   Prüf,  im  Oleo-  2881    f.;     Herstellung     waschechter 

refractometer  2560 ;  Prüf,  durch  Best.  Farben  2899. 

der  Baryumsalze  der  Fettsäuren  2562;  Seife:   Bissociation  durch  Wasser  411  ; 

siehe  auch  Schmalz.  diagnostische  Bedeutung  in  den  Fäces 

Schweifs :    Unters. ,    Gehalt   an  Chlor-  2274 ;     desinftcirende     Wirk.     2309 ; 

natrium ,     Harnstoff    (Anal.)     2223 ;  Prüf,  auf  Nitrobenzol  2483 ;   Unters, 

Ausscheidung    von    Stickstoff    2225;  (Best,   der   Fettsäuren,   des  Alkalis) 

Gehalt       an      Yerdauungsfermenten  2571  f.;     Yerh.    der    Lösung    gegen 

(Hydroptyalin)  2346.  Carbolsäure  (Anw.  als  Besinfections- 

Schweifsptyalin :  Vork.,  Eig.  2346.  mittel)   2760  f.;    Unters.    Marseiller 

Schwerspath:  Aufschliefsung  2374.  2856. 

Scopoletin:  York,  in  Scopolia  atropoides  Seife,  saure:  Unters.  2861  f. 

2039 ;  Eig., Spaltung,  Const.  als  Mono-  Selen:     Zellen,    Sensibilität    derselben 

methyläsculetin  2040.  358;    neue  Modificationen  459,  463; 

Scopolia  atropoides  (carniolica):  Unters.  Miscbkrystalle  mit  Schwefel  464  f.; 

der  Bestandtheile  (Hyoscyamin,  Atro-  York,  in  Salpetersäure  2373. 

piu?,  Hyoscin,  Betain,  Cliolin,  Sco-  Selenchlorür :  Eig.  478. 

poletin)  2036  f.;  Unters,  der  Bestand-  Selencyan:    wahrscheinliche    Bild,    bei 

theile   der   Wurzel  (Atropin ,    Hyos-  der  Einw.  von  Blausäure  auf  Selen- 

cyamin,  Hyoscin,  Scopoletin,  Phyto-  dioxyd  2004. 

Sterin)   2040;  Gehalt  an  Oxyatropin  Selencyanverbindungen :  Unters.  691. 

2041,  an  „Scopolin"  2043.  Selendioxyd:    Yerh.   gegen  Essigsäure, 

Scopolia    Hladnikiana:     Unters.    2039  Alkohol,  Phenylhydrazin,  Hydroxyl- 

Anm.  amin,  Blausäure  2003,  gegen  Anilin, 

•Scopoli}*  japonica:   Unters,  der  Wurzel  Harnstoff,  Phenylmercaptan  2004. 

auf    mydriatische    Alkaloi'de     2039;  i/^-Selenharnstoffe :  Unters.  759  f. 

Gehalt  an  Phytosterin  2040.  Selenige  Säure:  Wirk.  2277. 
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Belenigs.  Anilin:  Bild.,  £ig.,  Yerh.  2004. 

Belensäure:  EinflufB  auf  die  Best,  des 
Goldes  2373. 

Selenkupfer  (Cuproselenid) :  Umwand- 
lungswärme 255. 

Selensilber:   UmwandlungswäiTne   255. 

Selenwasserstoff :  physikaUsche  Eig. 
477. 

Selenylchlorid :  Einw.  auf  tertiäre  aro- 
matische Amine  (Bild,  von  Seleno- 
yerbindungen)  982. 

Semen  Cataputiae  minoris :  Unters., 
Gehalt  an  Aesculetin  2201. 

Semen  Strychni  (Brechnufs):  Unters., 
Best,  von  Strychnin  und  Brucin  2528. 

Seminin:  Unters.,  Bild.  2184. 

fieminose:  Fehlen  bei  jungen  Keim- 
pflanzen 2183. 

Semithiocarbazide :  Unters.  755  ff. 

Senegawurzel:  Unters,  der  Glycoside 
(Polygalasäure,  Senegin)  2154. 

Senegenin:  Bild,  aus  Senegin  2154. 

Senegiu:  Unters.,  Eig.,  Verh.,  Spaltung, 
Umwandl.  inSenegenjn  2153  f.,  2154. 

fienfül,  ätherisches:  Unters.  696;  Kupfer- 
verbindung desselben  697 ;  Locali- 
sation  des  dasselbe  liefernden  Glyco- 
sids  in  den  Cruciferen,  York,  in  Fut- 
terstoffen (Samen)  2214. 

Benfblessigsäure:  Bild,  aus  Thiohydan- 
toin  durch  Einw.  von  Bromäthyl, 
Umwandl.  in  Thioglycolsäure   1532. 

Senfolessigsäure  •  Aethyläther :  Darst. 
aus  Thiophosgen  und  Glycocolläther, 
Eig.  1532  f. 

ßenfsamenöl:  Ausdehnung  118;  Gehalt 
an  freien  Fettsäuren  2858. 

Senkcylinder:  Construction  eines  neuen 
2606. 

Sennit:  mögliche  Identität  mit  Bechts- 
Inositmeti^ylester  (Pioit ,  Matezit) 
2142. 

Sensibilisatoren :  Anw.  von  Indophenol 
und  Malachitgrün  als  Ersatz  für 
Azalin  2913. 

Seröse  Flüssigkeiten:  Gehalt  an  Zucker 
2262. 

Serpentin :  Const.  525. 

Serum:  bacterientödtende  Wirk.  2347  f. 

Serumalbumin :  Gerinnung,  Yerh.  gegen 
Wärme,  gegen  Kochsalz,  gegen  Mag- 
ueniumsulfat  2157;  Reactionen  mit 
Aldehyden  2529  f. 

Serumglobulin:  Gerinnung,  Yerh.  gegen 
Wärme,  gegen  Kochsalz,  gegen  Mag- 
nesiumsuirat  2157. 

€esam :  Best,  des  Gehaltes  der  Samen 
an  Fett   und  freien  Fettsäuren  2859. 


Sesamkuchen:  Gehalt  an  Fett  und 
freien  Fettsäuren  2860. 

SesamÖl:  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
2858. 

Sesquiterpen:  York,  im  Campheröl  2211. 

Sherry  weine:  Unters.  (Zus.)  2810  f. 

Shirkestit:  York,  in  Mannasorten  2197. 

Shoyu:  Bereitung,  Zus.  2832  f. 

Sicherheitsbrenner:   Construction  2611. 

Siedepunkt:  Beziehungen  zwischen  Mo- 
lekularvolumen und  chemischer  Zus. 
134,  135;  Gesetze  135;  molekulare 
Erhöhung  desselben  177,  mit  Bezug 

•  auf  die  Temperatur  178;  Berech- 
nungen derselben  179 ;  Beziehung 
zum  Druck  252;  Apparate  zur  Best. 
267 ;  Best,  derselben  durch  Platin- 
thermometer 268. 

Siedeverzug:  Yorrichtung  zur  Yerhü- 
tung  2607. 

Silber:  Atomgewicht  93;  elektrischer 
Bückstand  296;  elektrischer  Wider- 
stand 302 ;  Polarisation  346 ;  Halo'ide 
desselben,  Einw.  des  Spectrums 
auf  dieselben  407  ;  Lichtempfindlich- 
keit von  Silbersalzen  408 ;  lösliche 
Modiflcation,  Unters.  634,  636; 
Scheid,  durch  Elektrolyse  2376;  ver- 
suchte Scheid,  vom  Kupfer  auf  elek- 
trolytischem Wege,  Elektrolyse  des 
Phosphats  2377;  Best,  im  Kupfer 
2393;  Nachw.  im  Quecksilber  2463; 
Nachw.  neben  Blei  2465;  York,  in 
vulkanischer  Asche,  Gewg.  aus  Anti- 
monerzen 2649;  Aufarbeitung  von 
Rückständen  (aus  Fixirbädem)  2917  f. 

Silber,  fein  vertheiltes:  Wirkungsweise 
1451. 

Silberarseniat :  Beactionsproduct  509. 

Silberbenzoylozyamid:.  Darst.,  Eig.  721, 
723. 

Silberbenzylmercaptid :  Darst. ,  Eig. 
742  f. 

Silberbilder:  Yerfahren  zum  Tonen  2916. 

Silberborat:  Anal.  640. 

Silberchlorid  :  Lichtempfidlichkeit  408  ; 
siehe  Cblorsilber. 

Silbei-formanilid :  Darst.,  Yerh.  gegen 
Jodmeth^'l,  gögen  Jod,  Zers.  durch 
Wärme  962. 

8ilberform-p-toluidid :  Darst,  Eig.  963. 

Silberhyperoxyd:  Eig.  637. 

Silber- Kupfersilicat:  York.  638. 

Silberoxyd:  Einw.  auf  Kaliumchlorat 
447;  Anw.  statt  Kupferoxyd  in  der 
ElenientarauRlyse  1434. 

Silberpapier:  Herstellung  2880. 

Silbersilicat:  Eig.  639. 
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Silbersubfluorür :  Unters.  636.  Sodarückstände :    Best,    des    löalichen 

Silberwismutliglaiiz :   künstliche  Darst.  Katrons  2425. 

aus  SchwefelsUber  und  Bchwefelwis-  Sodawasser:    Aufhahme    von    Kupfer 

muth  638  f..  aus   den   bei   der  Bereitung  yerwen- 

SUicate:  Gonst.  523;  magnoBiumhaltige  deten  Apparaten  2462. 

524;    olivinartige    und    quarzartige,  Sojabohne,  weiTse:  Zus.  2205. 

York,   im   Meteor   556 ;    siebe   auch  Solanaceen :  Untere,  der  darin  enthal- 

kieseis.  Salze.  tenen  mydriatischen  Basen  2038. 

Silicium :    Einflufs    auf   die  Best,   des  Solanidln :  York,  in  fHsohen  Karfoffel- 

Phospbors  im  Eisen  2413;  Best,  im  trieben,   Unters.  2111;  Wirk.    2290. 

Ferrosilicium      und     Siliciumspiegel  Solanin:    Kachw.    2110   f.;    York,    in 

2423;      Einflufs     auf    Schienenstahl  Kartoffehi   2193;  Wirk.  2290;  Yerh. 

2642;  EinfluTs  auf  schmiedbares  Eisen  gegen           Ammoniumsulforutheniat 

2643.  (Nachw.)  2524. 

Siliciumbromid :   Yerb.   mit  Phosphor-  Solanum  lycopersicum  (Paradiesapfel): 

Wasserstoff,  mit  Ammoniak  522  f.  Unters,  der  Frucht  2196. 

Siliciumchlorid :    Yerb.   mit   Phosphor-  Solanum    nigrum    (schwarzer    Nacht- 

wasserstoff,  mit  Ammoniak  522  f.  schatten):  Gehalt  an  mydriatischen 

Siliciumfluorid :    Bild.   514;  Yerb.  mit  Basen  2038. 

gasförmigen      Phosphorwasserstoffen  Soleno'id:  Eig.  und  Anw.  358. 

522.  SoliDglas:  Dielektricitätsconstante   366» 

Siliciumkupfer :  Darst.  2624.  Sophora  tomentosa:  Gehalt  an  giftigem 

Siliciummagnesium :  Zus.  428.  Alkaloid  2198. 

Siliciumoxyd :  Bild.  429.  Sorbin:   Ueberfuhrung  in  Sorbit   1139» 

Siliciumsesquichlorid:  Yerb.  mit  Ammo-  Sorbinsäure:    Oxydation    mit  Perman- 

niak  522.  ganat  (Bild,  von  Traubensäure)  1584» 

Siliciumspiegel  (Spiegeleisen):  Best,  des  Sorbit:   Gewg.   aus  Sorbin,  Oxydation 

SiUciums  2423;  siehe  Spiegeleisen.  (Bild,   von  Glycose)    1139  f.;   Gewg. 

Silicoameisenhydrat :  Bild.  429.  aus  Glycose  1140;  Bild.,  Gewg.,  Eig. 

Silicon:  Bild.  429.  desMono-undI>ibenzoylacetalsll40f.; 

Sillimannit:  York,   im  Porcellan  2720.  Bild,  bei  der  Beduction  von  Frucht- 

Simbo:    Unters,    der    heifsen    Quellen  zucker  2125;  Unters.  2187. 

2670.  «-Sorbit:  Bild.  (TabeUe)  2181. 

Sinusgalvanometer:  Construction  296.  Borbitdibenzaldehyd :  Gewg. aus Frncht- 

Sitos  brillato:  Zus.  2842.  zjicker  2125. 

Skatol :  Ueberfuhrung  in  Trimethyldi-  Sorbose :  Stellung  in  der  Zuckergruppe 

hydrochinolin   1113;  Beactionen  mit  2132;    Bild,    aus  dem  Yogelt^rsaft 

Aldehyden  2529.  2186  f. 

Slatina  Uidze :  Unters,  der  Therme,  des  Sorghum:    Unters,   der  im   Safte   des 

Säuerlings  2667 ;  Zus.  2669.  Bohres    enthaltenen    Säuren    2205  ; 

Smaragd:  Synthese  543  ff.  Anal,   der   Samen    2205    f.;    Unters. 

Smithsonit:       Auflösungsgeschwindig-  des  Saftes  (Best,  des  Zuckers)  2520. 

keit  in  Säuren  64  f.  Sorghumzuoker :  Fabrikation  in  Nord- 

Smodelac:   Unters,  der  Schwefelquelle  amerika  2776;  Gewg.  2777. 

2667;  Zus.  2669.  Sozojodol:  Wirk.  2290. 

Soda:    analytische   Methoden    für    die  SozoUth:  Zus.  2772. 

Fabrikation    (Best,    des  Natrons    in  Spaltpilze,  anaerobe:  Einw.  auf  Leim 

kaustischer  Soda,   Schwefelregenera-  2163. 

tion,   Best,  von  Schwefelwasserstoff)  Spargelconserven :  Gehalt  an  schwefli- 

2391 ;   Yerarbeitung  der  Bückstände  ger  Säure  2840. 

auf   Salzsäure    und   Schwefel    2675;  Spatheisenstein :      Zus.      verschiedener 

Bericht    über    die    Fabrikation    im  Proben  2616. 

Jahre  1889,  technische  Ausführung  Spectro  -  Saccharimeter :    Construction, 

des  Ammoniaksodaprocesses  2683.  Anw.  2607. 

Soda,  kaustische:    Best,  des  Gehaltes  Spectrumabsorptimeter:  Anw.  zur  Best. 

an  Aetznatron  2425.  der  Farbstoffe  2547. 

Sodalith:    Yerh.    gegen    Phosphorsalz  Speichel:  Wirk,  auf  Stärke  2267;  schäd- 

2421.  liehe  Wirk,  des  menschliohen  2269; 
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Chlorgehalt,  Umwandl.  der  Stärke 
unter  dem  Einflösse  organischer 
Säaren  2270. 

tipeisewasser  siehe  Wasser. 

Sperma:  (}e]ialt  des  menschlichen  an 
Propepton  2262. 

Spermin:  Unters.  2290. 

Spiegel:  Herstellung  von  mit  Silber 
belegten  2718  f. 

Spiegfdeisen:  Best,  des  Mangangehaltes 
2439;  siehe  auch  Silleiumspiegel. 

Spiegelglas :  Dielektricitätsconstante 
293,  836. 

Spinifezharz :  Anal.  2217. 

Spiraea  ulmaria :  Verh.  des  ätherischen 
Oeles  gegen  Skatol  2530. 

Spirituosen:  Unters.  (Anal.),  Beurthei- 
lung  von  Cognac,  Rum,  Arrac,  Kirsch- 
Wasser  2803  f. 

Spiritus  siehe  Aethylalkohol. 

Spiritusbrenner:  Construction  eines 
neuen  2611. 

Spiritusfabrikation :  Bericht  über  die 
FortHchritte  (Maischprocefs,  Anw.  von 
Topinambur,  von  Kartoffeln)  2788; 
ObstweiDgährung ,  Beioigung,  Qewg. 
Yon  Alkohol  27H9;  Unters,  yon  Msl- 
tose,  Isoarabin,  Diastase  2790;  Verh. 
von  Lactose,  Wirk,  von  schwefliger 
Säure  auf  Hefe,  Verzuckerung  von 
Stärke  durch  schweflige  Säure  2791 ; 
Haischmaterial ,  Darst.,  Unters,  von 
Hefe,  Gährprocefs  2792;  Gewg.  von 
Spiritus,  Invertirung  von  Stärke, 
Zuckerbestimmung  2793 ;  Einflufs 
der  Milchsäure  resp.  der  Schwefelsäure 
auf  den  Stickstoffgehalt  der  Maische 
2794;  Maisch  verfahren ,  Anw.  von 
Fluorwasserstoff  bei  der  Yergährung 
der  Maischen,  Verdunsten  von  Alko- 
hol während  der  Gährung,  Beinigung 
von  Bohnpiritus  2795;  Verschneiden 
von  Alkohol  mittelst  Waasardampf 
2796;  Titration  des  Alkohols  2796 f.; 
Beinigung  von  Bohspiritus,  Werth 
der  Fluorwasserstoffsäure  und  der 
Fluorverbindangen  als  Antiseptica 
2800 ;  Beinigung  von  Alkohol  2801 ; 
Herstellung  von  Spiritus  aus  Zucker- 
rohr 2801  f. ;  Unters,  der  im  Handel 
befindlichen  Spiritusgattungen  2602  f. 

Spiritus  -  Gebläselampe:  Construction 
2611. 

Spiritus-Lötblampe:  Construction  2611. 

Spree:  Unters«  des  Wassers  (Unter- 
schied vom  Tegeler  Seewasser)  2659  f. 

Sprengarbeit:  Fortschritte  in  der  Tech- 
nik 2704  f. 

Jabresber.  f.  Chem.  u.  •.  w.  fOr  1890. 


Sprenggelatine:  Best,  der  Kraftwirkung 
2705  f.;  Fabrikation  2708;  siehe 
Gelatinedynamit. 

Sprengstoffe:  sp.  W.  bei  der  Explosion 
derselben  265  f.;  Apparat  zur  Best, 
der  Entzündungstemperatur  2601 ; 
siehe  auch  Explosivstoffe. 

Bpritblau:  Verh.  gegen  p-Phenylendia- 
min  2903. 

Spritindulin :  Verh.  gegen  p-Phenylen- 
diamin  (Bild,  eines  wasserlöslichen 
Baumwollfarbstoffs)  2902. 

Spritzflaschen:  neues  Ventil  (Construc- 
tion) 2609. 

Srebrenica:  Unters.  (Zus.)  des  Wassers 
der  Cervena  -  Bjeka  -  Quelle  und  der 
Quelle  an  der  Strafse  2662  f.;  Un- 
ters, der  arsenhaltigen  Vitriolquellen 
2666  f.;  Zus.  2668. 

Stachyose:  G«wg.,  Vork.  in  Stachys 
tuberifera,  Eig.,  Verh.',  Krystallf., 
I>rehungsvermögen ,  Umwandl.  in 
Galactose  2147  f. 

Stachys  tuberifera  (JapanknöUchen) : 
Gehalt  an  Stachyose  2147;  Gehalt 
an  Glutamin,  Tyrosin,  Betal'n  (?), 
Zus.  2206. 

Stärke:  Verzuckerung,  Einflufs  der 
Bild,  von  Beversionsproducten  2144; 
Unters,  der  chemischen  Natur  2150; 
Umwandlung  durch  Glyoerin  2151; 
Verh.  gegen  Kaliumpermanganat 
2151  f.;  Verzuckerung  durch  Säuren, 
Unters,  der  Umwandlungsproducte 
2152;  Bild,  in  der  Pflanze  2170; 
Wanderung  in  den  Pflanzen  in  Verb, 
mit  Kalk  2181 ;  Umwandl.  durch 
Speichel  2267 ;  Einw.  von  organischen 
Säuren  auf  die  UmwancU.  durch 
Speichel  2270;  Verh.  gegen  den 
Barmsafb  2273 ;  Saccharificirung 
durch  Bacillus  snaveolens  2304;  Verh. 
gegen  das  Gummiferment  2355,  gegen 
das  Ferment  des  ungekeioaten  Ge- 
treides 23C0,  gegen  Maltase,  gegen 
Deztrinase  2362;  Best,  des  daraus 
gewonnenen  Furftirols  2500;  Best, 
in  Getreidearten  2515,  in  Futter- 
stoffen und  Nahrungsmitteln  2516 f.; 
Best,  in  Pflanzentheilen  (Apparat) 
2516  f. ;  Verznckerungsverfishren  2791 ; 
Invertirung  durch  Salzsäure  2793; 
Bild,  aus  Zucker  in  Laubblättem  2794 ; 
Verh.  gegen  Diastase  2797;  Verh.  der 
unverUeisterten  gegen  Diastase  2824 ; 
Vork.  von  Bleisu&at  in  einem  Muster 
2833;  Anw.  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Gummi  2884. 
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StärkegähruDg:  Auftreten  unter  der 
Einw.  von  Bacillus  Buaveolens  2303  f. 

BtärkekleiBter:  Verh.  beim  Gefrieren 
der  Lösung  170.. 

Stärkemehl:  Best.  2789  f. 

Starkesyrup:  Nachw.  im  Honig  2558. 

Btarkezucker:  Kachw.  in  Weinen  2808. 

Stahl:  Magnetisirbarkeit  374;  Quer- 
magnetisirung  von  Stahllamellen  375 ; 
Best,  des  Schwefelgehaltes  2392,  2393, 
des  Phosphorgehaltes  2412  f.,  2413  f., 
2414,  des  Kohlenstoffgebaltes  (Appa- 
rat) 2418  f.,  des  Aluminiumgehaltes 
2429,  2430  f.;  neuer  Apparat  zur 
Best,  des  Schwefelgehaltes  2600;  Un- 
ters. (Zus.)ver8chiedener  Sorten  (Pud- 
delrohstahl,  Tiegelgufsstahl,  Wolfram- 
stahl, Cbromstalil,  Mushetstabl,  Mar- 
tin -  Fa^ODgufsstahl) ,  Tabelle  2618; 
„kritische  Punkte"  bei  der  Darst. 
2633;  Erzeugung  von  gleichmäfsig 
beschaffenem  2636;  Martinverfahren, 
AusfnhruDg  des  Bessemerprocesses 
in  Amerika  2637,  in  Frankreich 
2637  f.;  Lancaster-Oonley-Ver- 
fahren  zur  directen  Darst.  aus  Erzen, 
Bob ert -Verfahren  2638;  Schwierig- 
keiten beim  Giefsen  von  Bessemer- 
oder  Martinstahl  2638  f.;  Verfahren 
zum  Härten  2639  f.;  Einflufs  frem- 
der Stoffe  auf  das  Verh.,  Vorgänge 
beim  Härten  und  Anlassen,  Verh. 
unter  mechanischem  Drucke  2640; 
Unters,  über  die  Homogenität  2641  f.; 
Einflufs  des  Siliciums  auf  Schienen- 
stabl  2642;  Entfernung  von  Bost 
2644  f. 

Btahlquellen :  Unters,  des  Wassers  einer 
von  Westerland  auf  Sylt  stammenden 
2664  f. 

Stalaktiten:  Unters.  531. 

Stalljauche :  Verfahren  zur  Desinfection 
2759. 

Stallmist:  Best,  des  Stickstoffgehalts 
2536;  Conservimng  2742  f. 

Staphisagrin :  Zus.  aus  vier  verschie- 
denen Alkaloi'den  (Unters.)  2091. 

Staphylococcus  pyogen  es  aureus:  Verh. 
gegen  Seifenldsung  2309,  gegen  Me- 
thylviolett  2318,  gegen  Chloroform 
2340,  ge^en  Kalkmilch  2759,  gegen 
Sublimat  Verbandstoffe  2761  f. 

Stauungsuiere :  Unters,  über  die  dabei 
auftretenden  Stoffwechselanomalien 
2261. 

Stearin:  Verh.  gegen  Katriummethylat 
(Bild,  von  Penta-  und  Heptadecan) 
1506. 


Stearinsäure:  Molekulargewichtsbestim- 
mung,  Löslichkeitsemiedrigung  213; 
Schmelzpunkt«  von  Derivaten  im 
Vergleich  mit  denen  der  Lactarin- 
sänre  1508;  Darst  ausQ^lsäure  1509; 
Verh.  gegen  Phosphorsäureanbydiid 
(Bild,  von  Stearon)  1518;  Gewg.  ans 
Leinölsäure,  ausOelsäure  1750;  Best, 
der  Acetylzahl  2566 ;  Nachw.  im 
Bienen  wachs  2570. 

Stearins.  Barj^um :  Verh.  gegen  Katrium- 
methylat (Bild,  von  Heptadecan)  1505. 

Stearins.  Natrium:  Verh.  gegen  Ghlor- 
kohlensäureäther  (BÜd.  von  Stearin- 
säureäther) L520. 

Stearon:  Bild,  bei  derEinw.  von  Phos- 
phorsäureanhydrid auf  Stearinsäure, 
Eig.,  Oxim  1518. 

Stearonozim:  Darst.,  Eig.  1518. 

Steine,  feuerfeste:  Unters.,  Zus.  2724. 

Steingut:  Vorschriften  für  Pinkfarben 
2721  f. 

Steingutwandfliefsen :  Zus.  der  Emaille 
2721. 

Steinkohle:  Verh.  gegen  Jodwasserstoff 
2555. 

Steinkohlentheer :  Unters,  der  leichtest 
flüchtigen  Antheile  2870. 

SteinnufsabföUe:  Best,  des  daraus  ge- 
wonnenen Furfurols  2500. 

Steinzeug:  Verfahren  zum  Bedrucken 
2722. 

Stereobilin:  Aehnlicbkeit  mit  Urobilin 
2260. 

Stereochemie :  Unters.  28, 31 ;  der  Aethan- 
derivate  30;  stickstoffhaltiger  Verbb. 
36, 39 ;  Studien  in  der  Piperazingruppe 
40;  Unters,  am  ^-Monobromcampher 
1365;  über  den  Werth  der  Theorie 
1865. 

Sterilisiren :  Beschreibung  eines  neuen 
Apparates  zur  Ausführung  im  Wasser- 
dampfstrome 2602;  Ausfuhrung  bei 
Würze  2819. 

Stemanisöl:  Verh.  gegen  Pyrrol  2544, 
gegen  Lepidin  2555. 

Stickoxyd:  Anw.  zur  Best,  des  Sauer- 
stoffs in  der  Luft  2381;  Nachw.  2388. 

Stickstoff:  Stereochemie,  Unters.  88, 
39  f.;  Zusammendrückbarkeit  und 
Ausdehnung  104;  Dichte  deraelben 
106;  kritischer  Cogfficient  des  Atoms 
122;  Gompressibilität  eines  Gemisches 
mit  Kohlendioxyd  146  ff.;  Ver- 
brennung in  Knallgas  251 ;  Mole- 
kularrefraction  389;  Bedeutung  der 
WurzelknÖUchen  der  Erbee  für  die 
Assimilation  2178;  Einflufs  der  Mus- 
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kelarbeit  auf  den  Umsatz  im  Orga-  wärme  283 ;  des  Thierkörpers ,  Ter- 
nismuB  2224  f.;  Aussoheidung  durch  brennungswärme  288  f. 
den  Schweifs  2225;  Unters,  in  Milch  Stickstoffwasserstoff:  Bild.  479;  Bild., 
2248  f.;  Best,  der  im  Harn  ansge-  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Salze  1097  ff.; 
schiedenen  Menge  2254  f.;  Best,  in  Beziehungen  zu  den  übrigen  Stick- 
organischen Substanzen  2396  f. ;  Best.  Stoffverbindungen  1099  f. ;  Const. 
in  Nitraten  und  Ammoniak  2397  f.,  1100. 

in  Düngemitteln  2398,  in  Ghilisalpeter  Stickstoffwasserstoffs.     Quecksilberozy- 

2399;    Best,   in   organischen   Yerbb.  dnl:  Darst.,  Eig.  1099. 

2467  ff.;  Reinigung  der  bei  der  Best.  StickstoffWasserstoffs.     Silber:     Darst., 

nach    Kjeldahl    zu    verwendenden  Eig.  1099. 

Schwefelsäure  von  Ammoniakverbin-  Stickstoffwechsel:  Einflufs  von  Lithium- 
dungen,  Best,   in    organischen   Sub-  carbonat  2280. 

stanzen  2468 ,  in  Nitraten   resp.  or-  Stilben :  Unters,  der  Derivate  834 ;  Bild, 

ganischen  Yerbb.  2469,  in  Nahrungs-  bei    der  Einw.    von  Ghroroylchlorid 

mittein,  in  Abwässern,  im  Erdboden  auf  Propylbeuzol  1294. 

2469  f.;   Best,   des  Albuminoidstick-  Stinkkalke:    Unters.,   Phoephorwasser- 

stoffs  im  Wasser,  Best,   in   Schiefs-  stoffgehalt   und    Schwefel wasserstoff- 

baum wolle  2470,  in  Gyanverbindun-  gehalt  derselben  535. 

gen,  in  Quanidin-  und  Biguanidver-  Stoffwechsel:     Unters,     bei     Pflanzen 

bindungen  2472;   Anw.  von  Perman-  2167  f.;    Einflufs    der    Muskelthätig- 

ganat  zum   Nachw.  resp.  zur  Best.  ^  keit  beim  Menschen  '2220  f. ;  Einflufs 

in      organischen     Yerbb.     2472    f. ;  der  Massage,  Unters,  in  Krankheiten 

Best,  im   Dynamit  2493,   in  Sauer-  2226;    Unters,   über    die   Anomalien 

und    Prefsfutter ,    im   Stallmist ,    in  bei  Stauungsniere  2261 ;  Einflufs  von 

Torfstreustallmist,     in     Biertrebem,  Phenacetin    2288;    Unters,    während 

Schlempe,  Milch,  Haru,  Jauche  2536;  der  Kefirkur  2286. 

Anw.    einer    neuen    Gasbörette    zur  Storax:  Gehalt  an  Isozimmtsäure  1889. 

Best,    des    als    Nitrat   vorhandenen  Streptococcus:      York,      verschiedener 

2605;   Azotometer  zur  Best,  in  Am-  Arten    in   der  Lufb   und   im   Boden 

moniumsalzen  2608;    York,  in   dem  2329. 

Mineralwasser  von  Azer-Panas  2665,  Strömungserscheinungen:    Unters,    bei 

York,  in  der  Therme  von  Gradacac  Flüssigkeiten  76. 

2666;  Yerwerthung  des  atmosphäri-  Stroh:  Zus.  2188  f.;  Anal.  2535. 

sehen    2679  f. ;    Fixirung  im   Boden  Strontium  :  Scheid,  vom  Baryum  2425  f. ; 

(durch  Leguminosen)  2731 ;  Betheili-  Nachw.  neben  Calcium  und  Baryum 

gung  an  der  Ernährung  der  Pflanzen  2426  f. 

2731  f.;  Best,  im  Regen  2732  f.;  Ein-  Strontiumamalgam:  Best.  626. 

flufs  des  Gypses  und  Tbones  auf  die  Strontiumcarbonat :  Yerh.   gegen  Mag- 

Conservirung,  Nitrification  und  Fixi-  nesium  426. 

rung  im  Erdboden  2733  f.;  Yerwen*  Strychnin:    Unters,    über   die   Aetzer- 

dung  und  Quellen  in  der  Landwirth-  scheinungen    des   Sulfats  2102;   Un- 

schaft,  Yerlust  beim  Faulen  organi-  ters.  der  Salze  2102  f.;  Yerh.  bei  der 

scher   Substanzen    (Kuhham)    2738;  Destillation     mit    Kalk     (Bild,     von 

Yerlust  beim  Lagern  von  Fäcaldünger  Monoäthylamin  und  /)-Picolin),  Ghlor- 

2739  f.  derivate   2103;    Unters.,    Schmelzp., 

Stiükstoffmagnesium :  Bild,  ^us  Magne-  Bromderivate  2104  f.;  Trennung  von 

sium  imd  Luft  mit  Magnesia  420.  Brucin    mittelst   Gblorwassers   2106 ; 

Stickstoffoxydul:     Dichte     und     Ober-  Unters,    von    Methylderivaten    [Me- 

flächenspannuiig    der    Lösungen    in  thyl  - ,   Dimetbylstrychnin   (hydrat)] 

Wasser  und  Alkohol  159.  2107  f.;  Best,  in  Semina,  Extractum 

Stickstoff^eroxyd :  Darst.  483.  und  Tiuctura  Strychni  2528. 

Stickstoffietroxyd :       Leitungsföhigkeit  Strychnindihydrat :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

des     flüssigen     316;       Darst.     483;  2108. 

Molekulargewicht       und       Schmelz-  Strychninmethyljodid:     Darst.,     Eig.t 

wärme  484.  Yerh.    gegen    Silberoxyd  (Bild,    der 

Stickstofftrioxyd :  Darst.  483;  Eig.  484  f.  entsprechenden  Ammoniumbase)  2 107. 

Stickstoffverbindungen :   Yerbrennungs-  Stry chninmonohydrat :  Unters.  2108. 

208* 
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Strychnol:  Unters.  2108.  Saocinbenzylamins.  Silber:  Eig.  1406. 

StylophoroD    diphyllum:    Unters,    der  Succinbenzylimid :   Darst. ,  Eig.,  Yerh. 

AlkaloTde    der    Wurzel    [Ghelidonin,  1406. 

Ohelerythrin  (?),  Sauguinarin]  2086  f.  Suocincyaminsäare:  Afilnii&tsgröfse  62. 

Styphsinsänre:  Büd.  aus  Ohloroxamido-  Saccincyanamld :  Afftnitfttsgröfse  62. 

ozychinonoxim     durch    Einw.     von  Suooindianilid :  Bild.  1404. 

Salpetersäure  187S.  Succindibenzylamid:  Barst,  Eig.  1406. 

Styrol:  York,  im  Steinkohlentheer  810;  Suocinilobemsteinsäure  -  Di&thylfither : 

Gondensation  mit  Phenol  (Ozydiphe-  Oonst.  669. 

nylftthan)  1254;   Bild,  aus  Isozimmt-  Succinimid:  Unters,  der  Affini t&tsgröfse 

säure  1888,  aus  AUozimmtsäure  1889.  62;  Yerbrennungswärme  281;  Anw. 

Styrolverbindungen :  der  Benzolkohlen-  zur     Darst     von     Suocinaminsäure 

Wasserstoffe,  Unters.  810  ff.,  861  f.  1574  f. 

Styroldibromid :    Abscheid,    aus  Stein-  Succinmonobenzylamid :    Barst.,    Eig. 

kohlen theer  810.  1406. 

Suberin:  Unters.  2188.  Succin-p-monobrompfaenylamid :  Barst., 

Suberinsäure :  Unters.,  Polymerisation  Eig.,    Ueberführung    in    Suocin-p- 

2188.  monobromphenylaminsäure  1764. 

Suberon :    Reduction   784 ;    Const.  (Bi-  Succin  -  p  -  monobromphenylaminsäure 

methylpentamethylenketon)  ISIO.  (p- Monobromsuccinanilsäure):    Bild. 

Suberonyläthyläther :  Barst,  Eig.  784.  aus  Succin- p-bromphenylamid,  Eig., 

Suberonylalkohol :  Barst,  Eig.  784.  Salze,  Bild,  aus  Succinanilsäure  resp. 

Suberonylchlorid:  Barst.,  Eig.  784.  Succinanil  1764. 

Suberonylen:  Barst,  Eig.,  Yerh.  784.  Succin  -  p  -  monobromphenylamius.   Ba- 

Suberonyljodid :  Barst,  Eig.  784.  ryum:  Barst,  Eig.  1764. 

Suberopinakon :    wahrscheinliche  Bild.  Succin  -  p  -  monobromphenylamius.  Gal- 

784.  oium:  Barst,  Eig.  1764. 

Suberoxim:  Barst,  Reduction  784.  Succin  -  p  -  monobromphenylamius.  Ka- 

Sublimat  siehe  Chlorquecksiber(Ghlorid).  Uum:  Bild.,  Umwandl.  in  p-Mono- 

Sublimatseife:  Unters.  (Sublimatgehalt)  bromanilin  1764. 

2762.  Succin  -  p  •  monobromphenylaminsaures 

Sublimatverbandstoffe    siehe    Yerband-  Kupfer:  Barst,  Eig.  1764. 

Stoffe.  Succin-p-monobromphenylamins.  Queck- 

Substituenten :    Beziehung   der   Atom-  silber:  Barst.,  Eig.  1764. 

und  Molekulargröfse  zum  Yerh.  bei  Succin-p-monobromphenylamins.  Silber: 

SubstitutionsYorgängen  663.  Barst.,  Eig.  1764. 

Succinamid :  Yerh.  gegen  unterbromigs.  Succin  -  p  -  monobromphenylmonobrom- 

Kalium  1763.  amid:  Bild.,  Eig.  1768  Anm. 

Succinamin säure :    neue    Barstellungs-  Succinpheuylamid    (Monophenylsuccin- 

weise  aus  Succinimid   resp.  Nitroso-  amid) :    Yerh.    gegen    Kaliumhypo- 

glutarsäure,  Eig.,  Yerh.,  Salze  1574;  bromit  (Bild,  von  Succinphenylmono- 

Bild,    aus   Nitrosoglutarsäure ,    Um-  -   bromid)  1763. 

wandl.     in    bemsteins.    Ammonium  Succinpbenylimid    (Succinanil):    Yerh. 

1593.  gegen  Kaliumhypobromit  (Bild,  von 

Succinaminsäurenitril :     Barst,     Eig.,  Succin-p-bromphenylaminBäure)  1764. 

Yerh.  1404.  Succinphenylmonobromamid :       Ballst, 

Süccinamins.Bar3nim:  Barst,  Umwandl.  Umwandl.   in  Succin  -  p  -  monobrom- 

in  bemsteins.  Baryum  1575.  phenylamid  1763  f. 

Succinanil  siehe  Succinpbenylimid.  Suocinylchlorid:  Yerh.  gegen  Natrium* 

Succinanilid :  Yerh.  gegen  Kaliumhypo-  methylat  (Bild,  von  Bemsteinsäure- 

bromit  1763.  Bimethyläther)  1402  f.;  Yerh.  gegen 

Succinanilsäure:  Yerh.  gegen  Kalium-  Zinkmethyl  und  Zinkäthyl  1404. 

hypobromit  (Bild,  von  Succin-p-mono-  Succinyldiphenylhydrazin :  Barst,  Eig.» 

bromphenylamin8äure)  1764.  Yerh.  1403  f. 

SuccinbenzylamiDSäure :    Barst.,    Eig.,  Succinylobemsteinsänre   -   Aethyläther 

Salze  1406.  (-Biäthyläther) :   Barst,  Bild.   1427; 

Succinbenzylamins.  Baryum :  Bild.,  Eig.  Yerh.    gegen     Phosphorpentaohlorid 

1406.  (Bild,  von  p-Bichlordihydroterephtal- 
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säure,  Dloxyterephtalsäure,  p-Diohlor-  Sulfocarbanil  -  Toluylenoxametban : 

terephtalsäurechlorür    1445;     Gonst.  Dant,  Eig.,  Yerh.  7S2. 

(Dihydrodiozyterephtalsäureäther),  Sulfocarbanil  -  Toluylenurethan :  Darst., 

Verh.  gegen  Phenylhydrazin  1865 f.;  Big.,  Verh.  731  f. 

Darst   von   Salzen    1869;    Bild,   bei  Sulfochloride :    Unters,   über  die   Bild. 

der  £inw.  von  Schwefelsaure  auf  iso-  durch    Binw.    von    Ghlorsulfonsäure 

mereDibydrodibenzoyldiozyterephtal-  (Untersuchung   an   Monochlorcymol) 

säureäther  1875.  1980. 

€x  -  Succinylphenylhydrazin :     versuchte  /S-Sulfocinchoninsäure:   Bild,  aus  Ben- 

Gewg.au8Thiobemsteinsäureanhydrid  zylidenlepidinsulfosäure,  Big.  1038. 

mit  Phenylhydrazin  1404.  Sulfooyanwasserstoffsfture  -  Diazoverbin- 

Süfskartoffel  (Batatas  edulis,  Ipomoea  düngen:  Darst.  1055. 

batataa):  Gehalt  an  Bohrzucker  2144.  SulfocyanwasserstofTs.  Atropamin:  Dar- 

Süfsstoffe:  Unters,  über  neue  2779.  Stellung,  Big.  2044. 

Sulfaldehyde:  Wirk.  2290.  Sulfonal :  Wirk.  2281. 

Sulfaminäthylbenzoesäure :     Bild,     aus  Sulfonazurin :  Big.  2900. 

p. Aethy Ipropylbenzol-ff-sulfamid  1 92 8 .  Sulfoncarbons&uren :  Analogien  mit  Ke- 

Sulfaminpropylbenzo^säure :    Bild,    aus  tonsäuren  1958. 

p-Aethylpropylbenzol>/}-sulfamidl928.  Sulfone:    Verseif  barkeit     (Unters,    an 
Sulfaminsäuren ,    aromatische:    Darst.  Diisopropylsulfondiäthylmethan,   Di- 
mittelst  Chlorsulfonsäuren  1958  f.  isobutyl-,  Diisoamyldisuifondimethyl- 
Sulfanilsfture :  Bild,  beim  Auflösen  des  sulfon,  Diäthylsulfonmethan)  1967  f.; 

Aoetylderivates  der  Phenylsulfamin-  Unters,  von  Diisobutylsulfonmethan, 

säure  in  Alkohol  1770.  Propylendiphenyl  - ,     Trimethylendi- 

Sulfarsens.    Baryum     (Disulfai*seniat) :  äthyl-, -diphenylsuIfonl968;  Allyltri-, 

Bild.  507.  Bromallyldisulfon ,    Yerseifung     von 

Sulfarsens.  Kupfer  (Cuprosulfarseniat) :  Aethylsulfonsulfonal  1969  f. 

Bild.  510.  Sulfonketone :    Bildungs weise ,    Unters. 

Sulfarsens.  Kupfer  (Guprisulfarseniat) :  an  Mono-  und  Disulfonaceton  1313; 

Bild.  510.  Methylphenylsulfon ,       Acetonylthio- 

Sulfarsens.  Natrium:  Yerh.  gegen  Me-  sulfonäther     1314;     Diphenylsulfon- 

tallsalzlösungen  509.  Substitut  des  Isopropylalkohols  1315. 

Sulfarsens.  Quecksilberoxyd:  Bild.  510.  Sulfophenylazotetrahydrochinolin:  Dar- 

Sulfarsens.  Silber:  Bild.  510.  Stellung,  Big.,  Yerh.  838  f. 

Sulfarsens.  Zink:  Bild.  510.  Sulfopben3iazo-ar-cr-tetrahydronaphtol: 

Sulfarsens.  Zink-Natrium:  Bild.  510.  Darst.,  Big.  1243. 

Sulfhydantoin  siehe  Thiohydanto'in.  Sulforicinusölsäure :  York,  in  dem   aus 

Sulfide,  aromatische:  Methode  zur  Her-  Bicinusöl  gewonnenen  Ole'in  2506. 

Stellung  1248  f.  Snlforuthens.    Ammonium:     Anw.    als 

Sulfine:  Unters.  (Trimethylsulflncyanid)  Alkalo'idreagens  2524. 

1135;  Triätbyl-,  Dimethyläthyl-,  Me-  Sulfosäuregruppe :    directer  Ersatz  für 

thyldiäthyl  - ,   Trimethylsulflncyanid-  die  Amidogruppe  1056. 

Oyandlber,  Trimethylsulfinhydroxyd,  Sulfotellurs.    Ammonium:     Anw.     als 

Trimethylsulfincyanid-Jodsilber  1136;  Reagens  auf  AlkaloVde  2525. 

Trimethylsulfinjodid)  1137.  Snlfourans.     Ammonium:    Wirk,     auf 

Sulfltcellulose:  Herstellung  einer  Schutz-  Alkaloide  (Anw.  als  Reagens)  2524. 

kruHte    für    die  Kocher,   Reinigung  Sulfovanadins.  Ammonium  (normales): 

der  Abwässer  von  Fabriken  2876.  Darst.  605. 

Sulfitlauge:  Unters,  der  bei  der  Gewg.  Sulfoxy arseuiat :  Bild.  511. 

von  Cellulose  aus  Holz  resultirenden  Sulfoxy  de :  versuchte  Darst.  1248. 

2136f.;  Yerh.  des  Yerdampfungsrück-  Sulfuvinursäure :   Oonst,    Bezeichnung 

Standes  von   gebrauchter  gegen  Phe-  als  /u  -  Amidothiazol  •  a  -  carbonsäure, 

nole  (Phloroglucin ,  Resorcin,  Anilin,  Darst.  1550  f. 

Orcin,Thymol,Kre8ol,cr-Naphtol)2497.  Sulfuvinursäure  -  Aethyläther :     Darst., 

Sulfocarbamid :    Anw.    in    der    Photo-  Big.,  Yerh.  1550  f. 

graphie  2913.  Sumaoh:   Yerh.    des  Bxtractes    gegen 

Sulfocarbanilid :    Anw.   in    der   Photo-  Phenylhydrazin  2182,  2512  (analyti- 

graphie  2913.                    *  sehe  Anw.). 
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Suxnpfreis:  Verdaulichkeit  des  Strohs 
2752. 

SapermolyhdänBäure :  wahrscheinliche 
BUd.  bei  der  Einw.  von  Ammoniam- 
molybdat  und  Schwefelsäure  auf 
Wasserstoffsuperoxyd  2381. 

Superphosphate :  Best,  des  Qehaltes  an 
wasserlöslicher  Phosphorsäure  2407, 
des  Wassergehaltes  2409 ;  Anw.  alsOon- 
servirungsmittel  fär  Stickstoffdünger 
2738;  Wirk,  auf  Zuckerrüben,  Unters, 
der  wasserlöslichen  Yerbb.  der  Phos- 
phorsäure 2742;  Yerh.  gegen  Trocken- 
mittel 2743. 

Suppenconserven :  Unters,  auf  Banzig- 
keit  2839  f. 

Sylvestrennitrolbenzylamin :  Krystallf. 
831. 

Sylyinit:  Verarbeitung  mitKainit  2686. 

Syringa:  Temperaturmaximum  des 
Atbmungsprocesses  2168. 

Syrupe:  Qehalt  der  aus  Fruchtsäften 
dargestellten  an  Invertzucker  2144; 
Ursprung  des  darin  enthaltenen  In- 
vertzuckers 2521. 

Tabak:  Gehalt  an  Aluminium  2181; 
Unters,  der  Asche  der  Blätter,  Be- 
ziehung des  Aschegehaltes  zur  Brenn- 
barkeit 2196  f.;  Best,  des  Nicotins, 
Anal.  2527. 

Tabakssaft :  Beaction  mitZimmtaldehyd 
und  Holz  2553. 

Tabemaemontanasphaerocarpa:  Gehalt 
an  Alkaloüd  2199. 

Tabiano:  Unters.  (Zus.)  des  Sohwefel- 
wassers  2661  f. 

Talg:  Prüf,  durch  Best,  der  Baryum- 
salze  der  Fettsäuren  2562;  Best,  der 
Acetylzahlen  der  Fettsäuren  2566; 
Nachw.  im  Bienenwachs  2571 ; 
Apparat  zur  Best,  des  Erstproductes 
2606. 

Talk:  Oonst.  als  saures  Metasilicat, 
resp.  basisches  P3rrosilicat  524;  Auf- 
schliefsung  2374. 

Taltal :  Unters.  (Zus.)  des  Wassers  eines 
dort  befindlichen  Brunnens  2665. 

Tanacetum  umbelliferum :  Unters,  der 
Wurzel,  Gehalt  an  Pyrethrin  2206  f. 

Tannin :  Molekulargröfse  171;  Oxyda- 
tion (Bildung  von  Trioxyglutar-  und 
Trioxy buttersäure  1808;  versuchte 
Reduction,  Ueberführung  in  G^allus- 
säure  mittelst  Natrium  1812  f.;  Ver- 
halten gegen  Natriumamalgam  1814; 
Bild,  von  Abkömmlingen  mit  Aoet- 
essigäther   1814  Anm.;  Verh.   gegen 


Cyankalium   (Bild,    von   Gallossäura 

.  resp.  Gallamid),  gegen  Hydroxylamin 
1814  f.;  Vork.  im  flüssigen  Kino 
2216;  Verb,  gegen  Phenylhydrazin 
2511 ;  volumetrische  Bestimmung 
2512;  volumetrische  Best,  mit  Jod- 
lösung 2513  f.;  Best,  im  Weine  2514; 
Best,  in  Binden  2534;  Best,  im  Weine 
2585,  2589;  Anw.  gegen  Kesselstein- 
bildung 2842;  Darst.  farbloser  2888; 
neue  Verb,  für  Druckereizwecke  2889. 

Tanninglycerid :  Herstellung,  Big.,  An- 
wendung zum  Drucken  2889. 

Tanninglycosid :  Herstellung,  Eig.,  An- 
wendung zum  Zeugdruck  2889. 

Tapioca:  Unters.  (Zus.)  von  conservir- 
tem  2841. 

Taubenmuskel:  Unters.  2244. 

Taurin :  Verbrennungswärme  280 ;  Best-, 
in  Handelspeptonen  2584. 

Tautomerie :  Unters,  in  der  Gruppe  des 
Sucoinylobemsteinsäureathers  (Dioxy- 
pyromellith-,  p-Dioxyterephtal  -  und 
p  -  Diketobexamethylentetracarbon- 
säure-Aethyläther)  1865  bis  1877. 

Taxin:  Unters.,  Darst.,  Eig.,  Salze, 
Aethyljodidverb.  2098. 

Taxiuäthyljodid:  Darst.,  Eig.  2098. 

Tegel:  Unters,  des  Seewassers  (Unter- 
schied vom  Spreewasser)  2659  f. 

Telethermometer :  Beschreibung  269. 

Tellur:  Widerstandsänderung  805;  Best, 
Trennung  von  anderen  Körpern  2395 ; 
volumetrische  Best.  2395  f. 

Temperatur  siehe  Wärme. 

Teracrylsäure :  Bild,  bei  der  trockenen 
Destillation  von  Terpenylsäure,  Ueber- 
führung in  Heptolacton  1675. 

Terbinerde:  Unters.  549  bis  552. 

Terbium:  Atomgewicht  95. 

Terbinsäure:  Bildung  aus  Pinol  825; 
Trennung  von  der  Terpenylsäure 
1674  Anm. ;  Bild,  bei  der  Darst.  von 
Terpenylsäure  aus  Terpentinöl;  Tren- 
nung von  der  Terpenylsäure  1742. 

Terephtalsäure :  Darst.  aus  i>-Toluidin 
1836;  Wirk,  auf  Mikroorganismen 
2313. 

Terephtalsäure  -  Dimethyläther :  Kry- 
stallf. 1837;  Krystallf.,  Bildung  von 
Mischkrystalleu  mit  den  Estern  der 
Jh^-  und  iA}8-Dihydrotereph talsäure 
1849. 

Terephtalsäure  •  Diphenyläther :  wahr- 
scheinliche Bild,  bei  der  Darst.  von 
jü  oistrani  .  Tetrahydroterephtalsäure- 
Diphenyläther  1847;  Eig.,  Krvstallf. 
1848. 
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Terephtalsäare-Methyläther:  Buckbil-  Terpinol  -  Salpetersäure  -  Aethyläther: 

dang  durch  Erwärmen  des  J^f^-Di-  '    Bild,    aus  Terebenten,  Salpetersäure 

hydroesters  resp.  den  SauerstofT  der  und  Alkohol,  Eig.,  Verb.  1168. 

Luft  1852.  Tertiärbutyloarbinamin  siehe  Trlmethyl- 

Terpen :  York,  im  ätherischen  Oele  von  äthylamin. 

Baucus  Carota  221 1.  Tertiärbutylcarbinol :  Barst.,  Eig.  1 137  f. 

r-Terpen:  Sättigungsgrad  gegen  Brom  Tertiärbutylcyanid     siehe     Trimethyl- 

828.  acetonitiil. 

Terpen  der  Massoyrinde:  Unters.   824.  1,3,5-Tertrichlormethyltriazidin:  Const. 

Terpenderivate :       krystallographische  des  Chloralimids  936. 

.    Unters.  830  f.  Tertrichlormethyltriazidinium :     Const. 

Terpene:  Umwandl.  in  Hydro -m-zylol  des  Isochloralimids  936. 

820 ;    Unters.    824 ;   Unters,  der  aus  Tesanj :   Unters,  des  Säuerlings   2667 ; 

Pinus  abies  gewonnenen  828;  York.  Zus.  2668. 

im  Bosenöl  2213.  Tetanusgift:  Wirk.  2290. 

Terpene,  rechtsdrehende:  Unters,   aus  Tetraacetylalo'in :  Unters.  2115. 

Pinus  cembra  829.  Tetraacetyldehydrodimorphin :     Barst., 

Terpenmonohydrat :  York,  im   ätheri-  Eig.,  Salze  2061. 

.    sehen  Oele  von  Baucus  Carota  2211.  Tetraacetyldiamidothymolacetyläther: 

Terpentin:      Molekulargewichtsbestim-  Barst.,  Eig.,   Yerh.    gegen   Wärme, 

mung  durch  den  Gefrierapparat  219;  Ueberfnhrung  in  Biacetylamidoäthy- 

Unters,  über  den  Sättigungsgrad  des  lenamidothymol  1230. 

Bechtsterpens  aus  russischem  gegen  Tetraacetylpyrogallolbenzem:      Barst., 

Brom  828 ;  Ueberführung  in  Campher  Eig.  1273. 

1 364.  Tetraacetyltribrombrasilein :  Gewg.  2191. 

Terpentinöl :  elektrischer  Bäckstand  295 ;  Tetraäthy lacetondicarbonsäure :  Barst. , 

York,  im  Oampheröl  2211;  Prüf,  auf  Eig.  1666. 

Petroleum  2480  f. ;   Unters,  auf  Yer-  Tetraäthylacetondicarbonsäure  *  Aethyl- 

fölschungen,  Brehungsvermögen  des  äther:  Barst.,  Eig.  1665. 

französischen    2481 ;    optisches  Yer-  Tetraäthylammoniumamalgam :      Best. 

halten  yerschiedener  Sorten  2481  f. ;  626. 

Nachw.    von   Yerfälschungen    2482 ;  Tetraäthylbenzidindiphtalsäure :     Bild., 

Yerh.  gegen  fuchsinschweflige  Säure  Eig.,  Yerh.  986. 

2546 ;   Prüfung   mittelst   des  Oleore-  Titraäthylglutarimidin :  Barst.,  Eig.  des 

fractometers   2560,    2613;   Best   der  Platinsalzes  934. 

Bichten    bei    verschiedenen   Tempe-  Tetraäthyloxaläther       (Halborthooxal- 

raturen  2866.  säure-Aethyläther) :  Barst.,  Eig.  1387. 

Terpenylsäure :   Bild,    aus   Pinol    825;  Tetraäthylsuccinimidin :  Bild,  des  Chlor- 

Yerh.  bei  der  trockenen  Bestillation  hydrats,  des  Platinsalzes  935. 

(Bild,  von  Teracrylsäure,  Heptolacton,  Tetraalkylglutarimidine :   Bildung   von 

Oxeton)  1674  ff.;  Trennung  von  der  Chlorhydraten,  von  Platinsalzen  934. 

Terebinsäure  1674  Anm.;  Barst,  aus  Tetraalkylglutarimidinperbromid:  Bar- 
Terpentinöl,  Trennung  von  der  Tere-  Stellung ,  Eig.  des  Bromhydrats  934. 

binsäure,  Eig.,  Yerh.  1742  f.;  Aethyl-  Tetraalkylozalsäureester       (Halbortho- 

ester   1743;    Ueberführung  in  or-Bi-  oxalsäureester) :     Unters.      1385   ff.; 

terpoxylsäure  resp.  /3-Biterpodilacton  Barst  1387. 

1744  f.  v-Tetraamidotoluol :  Bild,  aus  v-Binitro- 

Terpeuylsäure-Aethyläther:  Barst,  Eig.,  toluylendiamin  resp.  Tetraisonitroso- 

Löd.,  Krystallf. ,  Yerh.  1743;  Ueber-  orcin,   Oondensation   mit  Benzil   zu 

führung  in  « -  Biterpoxylsäure  resp.  einem  Chinoxalin  974. 

«-Biterpolactonsäure ,  a-Biterpodilac-  a  -  Tetraamidotriphenylbenzol:    Barst., 

ton  1744;  Ueberführung  in  /9-Biterpo-  Eig.  791. 

lactonsänre,  /9-Biterpodilacton ,  cc-Bi-  b  -  Tetraamidotriphenylbenzol :    Barst., 

terpylsäure  1745.  Eig.,  Yerh.  791. 

Terpin:  Nachw.  im  Harne  2259.  Tetraamyloxaläther       (Halborihooxal- 

Terpineol:  York,  im  Kessoöle  2212.  säure- Amyläther):  Barst,  Eig.  1387. 

Terpinhydrat :  Beduction  828.  a,  o', /},/)'- Tetraanilidonaphtalin :  Bild., 

Terpinol:  Unters,  über  die  Const  1168.  Eig.,  Oxydation  1003  f, 
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Tetraazofarbstoffe :  Darst  2906  f. 
Tetraazotetramethyldiamidodiphenyl : 

Darst.,  Eig.,  Üeberführung  in  Farb- 
stoffe 991. 
Tetrabenzoyldextrose :        Darst. ,     Eig. 

2134. 
TetrabenzoylglycoBainin :   Gewg. ,    Eig. 

2135. 
Tetrabenzoylpyrogallolbenzeüi :  Barst., 

Eig.  1273  f. 
Tetrabenzoyltriäthylentetramin:  Darst, 

Eig.  930. 
Tetrabenzylacetondicarbonsäure :    Dar- 

BtelluDg,  Eig.  1667. 
Tetrabenzylphosphoniarnjodid :      Darst. 

2031. 
Tetrabromaceton,  symmetrisclies :  Bild. 

eines  Hydrats  aus  Heptabromacetyl- 

ftceton  1192. 
Tetrabromadipinsftnre :  Barst,  aus  Mu- 

consäure,    Eig.,  Verb.,  Methylester 

1721. 
Tetrabromadipinsäure  -  Methyläther : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1722. 
Tetrabromcbinolin :  Bild,  bei  der  Bro- 

mirung  des  y-Bromchinolins  1021. 
Tetrabromchloracetylen :    Bildung    aus 

Chloracetylen  1181. 
Tetrabromdiacetyl :  iSarst.,  Eig.,  Verh. 

gegen  Phenylhydrazin  1306. 
TetrabromdiaUyle :  Unters.  881. 
Tetrabromdinitrobenzol :     Beaotions- 

fähigkeit,    Verb,    gegen   Ammoniak 

891. 
Tetrabromdiphenyldi&thylen :       Darst., 

Eig.  883. 
Tetrabromdiphenylfurfnran:  Darst.,  Eig., 

Verh.  1172. 
Tetrabromdiphenylfurfuranmonocar- 

bonsäure :  Bild.,  wahrscheinliche  Con- 
stitution 1172. 
Tetrabromfurfuran :  Geruch  1462. 
Tetrabromgalsäure :  Darst.,  Eig.  1811. 
Tetrabromphenol:  Bild,  bei  der  Einw. 

von  Schwefelsäure  auf  Tribromphenol 

1176. 
Tetrabromtetraketohexamethylen :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verh.  1370. 
Tetracarbanilidotetraoxyterephtalsäure- 

Diäthyläther:   Verh.    gegen   Phenyl- 

isocyanat  670. 
Tetrachloraceton,  symmetrisches:  Bild. 

aus    Hexachlortriketo  -  B  -  hexylen 

1189. 
Tetrachloräthan :  Bild,  aas  Hexachlor- 

a-diketo-B-he^en   1317;    Bild,  aus 

Ghlorameisensäure    -    Trichloräthyl- 

äther  1522. 


Tetrachloräthylen:  Bild,  aus  Ohlor^ 
ameisensäure  -  Tetrachloräthyläther 
1522. 

Tetrachloranisol :  Ueberfährung  in 
Tetrachlorphenol  1176. 

Tetrachlorbenzilcarbonsäure :  Darstel- 
lung einer  gelben  und  weiTsen  Modi- 
flcation  1934. 

Tetrachlorbenzol :  Darst.,  Schmelzp.  884. 

Tetrachlorbrenzschleimsäure  -  Aethyl- 
äther :  Darst.  1722 ;  Destillation :  Bild, 
von  ß^'  und  /-Diohlorbrenzachleim- 
säureäther  1724. 

Tetrachlorbromaoeton :  Bild,  aus  Hexa- 
chlordibromacetylaceton,  Eig.   1187. 

o-Tetrachlorchinolin:  Verh.  gegen  Ghl<M- 
1316. 

p-Tetrachlorchinon :  Gonst.  1797. 

p  -  Tetrachlorchinondichlorid :  Const. 
1797. 

Tetrachlordesoxy  benzoincarbonsäure : 
Umwandl.  in  Tetrachlorbenzilcarbon- 
säure 1934. 

Tetrachlordiacetyl:  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 1572. 

Tetrachlor-a-diketohydronaphtalin:  Un- 
tersuchung der  Const.,  Ueberfcthrung 
in  Trichloräthenylketon  -  o  -  bensoe- 
säure  1877. 

Tetrachlordiketopentamethylenoxycar- 
bonsäure:  Const.  (Dicarbonsäure)  961. 

Tetrachlordimethylchinoxalin:  Krystall- 
form  1049. 

1 , 3, 6, 8, 2, 7  -  Tetrachlordioxynaphtalin : 
Darst.,  Big.,  Verh.  1237. ' 

Tetrachlorhydrochinon :  Bild,  aus  Hexa- 
chlor-a-diketo-B-hexen  1817. 

Tetrachlor  -  m  -  oxybenzoesäure :  Darst., 
Bild.  1799  Anm.;  Darst.  aus  Hexa- 
chlor-m-ketohydrobenzoSsänre  1799  f. ; 
Eig.,  Salze,  Dimethylester ,  Acetyl- 
verb.,  Verh.  gegen  Chlor,  Destilla- 
tion mit  Kalk  (Bild,  von  Tetrachlor- 
phenol), Verh.  gegen  Chlor  1800; 
Ueberf^rung  in  Octochlorketotetra- 
hydrobenzol  1801. 

Tetrachlor-m-oxybenzoesäure-Dimethyl- 
äther:  Darst.,  Eig.  1800. 

Tetrachlor  -  m  -  oxybenzo^.  Baryum : 
Darst.,  Eig.  1800. 

Tetraohlor-m-oxybenzoSs.  Silber :  Darst., 
Eig.  1800. 

Tetrachlorphenol:  Darst.  aus  Tetra- 
chloranisol, Eig.,  Verh.,  Salee  11 76 f.; 
Const.  als  Ketochlorld  1801  Anm. 

Tetrachlorphenol,  neuee:  Darst.  aus 
Tetrachlor  -  m  -  oxybenzoesäure,  Big., 
Benzoylverb.  1800  f. 
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Tetrachlorphenolammonlum :       Barst.,  Tetrahydi-oobinolindimethylanilinmer- 

Eig.  1177.  captanindamin :  Umwandl.  in  Tetra- 

Tetrachlorphenolblei :  Barst.,  Eig.  1177.        hydroblau  1017. 

Tetraohlorphenolkttpfer:    Barst.,    Eig.  Tetrabydrochinolindimethylanilinthio- 

1177.  salfonsäureindamin :     Gewg. ,     Eig., 

Tetrachlorphenolsilber:     Barst.,     Eig.        ümlagerung  in   die  Leukoverb.  des 

1177.  Bibydroderivates,   Beduction  1016  f. 

Tetraohlorphtalsanre  -  Biätbyläther :  Tetrahydrochinolinrhodamin :       Eigen- 

Molekulargewiehtsbest.  196.  Schäften,  Verb.  840. 

Tetrachiorpropionsäure :  Barst,  aus  er,  ß-  TetrahydrodiphenylfUrfuran :        falsch- 

Bichloracrylsänre ,  Eig.,  Salze   1396.        liehe   Annahme    der   Bild,    aus    Bi- 
Tetrachlorpropions.     Baryam:    Barst.,        phenylfarfaran    bei    der  Einw.   von 

Eig.  1396.  Katriam  1172. 

Tetrachlorpropions.    Calcium:     Barst.,  Tetrahydroisocbinolin :  Verb.  889. 

Eig.  1396.  Tetrahydronaphtalin :       Barst.,      Eig. 
Tetrachlorpropions. Kalium:  Barst.,  Eig.        847. 

1 396.  Tetrahydronaphtalindicarbonsäure  -  Me- 
Tetrachlorpropions.  Silber:  Barst,  Eig.        thyläther:  Krystallf.  1931  f. 

1396.  Tetrahydronaphtalinsulfosäure :  Barst., 
Tetrachlorpropionylchlorid:  Barst.,  Eig.,        Eig.,  BaryumsabB  847. 

Verb.  1392.  Tetrahydronaphtalsäure  -  Methylftther  : 
Tetrachlortetraketohexamethylen:  Bar-        Barst.,  Krystallf.  1246. 

Stellung,  Eig.,  Verb.  1370.  Tetrabydronaphtindamin :  Barst.,  Eig., 
Tetraohlor-m-xylol :  Barst.,  Eig.,  Verh.        Verb.  835. 

900,  902,  906.  ar  -  Tetrabydro  -  a  -  naphtochinhydron : 
Tetradecylaldehyd     (Myristinaldebyd) :        Barst.,  Eig.,  Verb.  845. 

Barst.,  Eig.,  Alkalidisulfitverb. ,  Aid-  B-Tetrabydro-a-naphtochinolin :  Barst., 

oxim    1288  £ ;    Verb,   gegen   Brenz-        Eig.,  Verh.  840  f. 

traubensäure :  Bild,  von  a-Tridecyl-  K-Tetrahydronaphtochinon :  Verb,  gegen 

ohinolin  1289  f.  Phenylhydrazin  836. 

Tetradecylaldehydschwefligs.     Kalium:  ar-ct-Tetrabydronaphtochinon:  Barst., 

Barst,  Eig.  1289.  Eig.,  Verb.  844. 

Tetradecylaldehy  dschwefligs.   Natrium :  Tetrabydro  -  a  -  naphtoesäure :  Afdnit&ts- 

Barst.,  Eig.  1289.  gröfse  und  Gonst.  587  f. 

Tetradecylaldoxim :   Barst. ,  Eig. ,   Be-  Tetrabydro-/3-naphto6sänre :    Afflnitäts- 

duction  1289.  gröfse  68. 

Tetradecy lamin :  Barst,  des  Ohlorbydrats  ar  -  Tetrahydro  -  a  -  naphtohydroohinon : 

aus  Tetradecylaldoxim  resp.  Myristo-        Barst.,  Eig.,  Verb.  844. 

nitril,  Eig.  1289.  ar  -  a  -  Tetrahydronaphtol :  Verb,  gegen 
Tetradecylbemsteinsäure:  Barst  883.  Schwefelsäure   843    f.;  Barst   1242; 

Tetradecylbemsteins.     Silber:     Barst,        Eig.,  Pbenyl-,  Sulfophenylazoverbin- 

Eig.  883.  düng,  Ester  1243. 

Tetrafluoräthylenhydrat :     Bissociation  a-Tetraby dronaphtol,  alicyklisches :  ver- 

871.  suchte  Barst  1239. 

Tetrafluorkohlenstoff:  Barst.  520  f.,  521.  ar  • /}  -  Tetrahydronaphtol :  Verh.  gegen 
Tetrahydroberberin :  Const.  2085  f.  Schwefelsäure  844 ;  Eig.  der  aus  aro- 

Tetrahydroblau :  Gewg.  aus  Tetrahydro-        matischem  Tetrahydro-/$-naphtylamin 

chinolindimethylanilinthiosulfon-  gewonnenen  1007;  Bild.,  Gewg.,  Eig. 

säureYndamin ,  Bild,  aus  Tetrahydro-        1243  f. 

chinolindimethylanilinmercaptanind  -  /9-Tetrahydronaphtol,  alioyklisches:  Bil- 

amin,  Eig.  1017.  düng,   Eig.    1239;  Umwandl.  in  Bi- 

Tetrahydrochinolin :  Verb.  838;  Verh.        hydronaphtalin.  Barst,  Eig.  1240  f.; 

gegen      Biazobenzolchlorid ,      gegen        Essigester,     Benzoesäureester    1241; 

Kairolin  889;  Unters,  von  Nitro-  und        Berivate  1242. 

Amidoderivaten    1015;  Yerh.   gegen  ar-«-Tetrahydronaphtoläthyläther:Bar- 

Amido-     und    Nitrosodimetbylanilin        Stellung,  Eig.  1243. 

1017;    Hy drirung  zu  Bekaby drochi-  ac  -  /S  -  Tetrahydronaphtol  -  Benzoesäu re - 

iiolin  resp.  Hexahydrochinolin  101 7  f.        äther:  Barst,  Eig.  1241. 
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ae  -  /3  -  Tetrahydronaphtol  -  Eesigäther:  Bild,    aus    der    ^  •  Tetrabydrosaare 

Darst.,  Eig.  1241.  1859. 

ar-/9-TetrahydroDaphtoliiatriam:  Darst.,  ^I^-Tetrahydropbtal säure,  maleinoi'de : 

Eig.  1244.  Bild,    aus   der   i#^  -  Tetrabydroeäure,. 

Tetrahydronapbtotbiomn :  Darst.,  Eig.  Eig.,  Verb,  gegen  Natronlauge  1859. 

835  f.  //.^-Tetrahydropbtalsäure :  Darst.,  Tren- 

a-Tetrabydronapbtylamin :  Verb,  gegen  nung  von   der   ^  -  Tetrabydropbtal- 

Aetbylnitrit  836.  säure  1856 ;  Eig.,  Verb.,  Bromid,  Di- 

ar-a-Tetrabydronapbtylamin :  Verb.  845.  metbylester,    Anhydrid    1859;    Big., 

Tetrahydro  • /)  •  naphtylamin ,    alicykli-  Unterscheid,     von    der     fumaroiden 

sebes :  Unters,  der  Salze,  Verb,  gegen  Hexabydropbtalsäure,  Bromid,  Anhy- 

Benzaldebyd,  Oxydation,  Bcheid.  vom  drid,  Umwandl.  in  die  ^^-Tetrahydro- 

aromatischen  1007.  säure  1859. 

Tetrabydro  - /}  -  napbtylamin ,   aromati-  ^^  -  Tetrabydrophtalsäure ,    fomaroide: 

sches:  Gewg. ,  Scheid,  vom  alicykli-  Bildung  aus  der  ^-Tetrahydroflänre 

sehen,  Eig.,  Oxydation,  Ueberführung  1859. 

in  aromatisches  Tetrabydro-/9-napbtol  ^^-Tetrahydropbtalsäureanbydrid:  Dar- 

1007.  Stellung,  Eig.,  Umwandl.  in  die  Säure 

ac-/9-Tetrahydronapbtylcblorid :  Darst.,  1857. 

Eig.,  Umwandl.  in  Dibydronaphtalin  ^'-Teti-abydrophtalsäureanbydrid:  Dar- 

1242.  Stellung,  Eig.,  Verb.  1857- 

Tetrabydro-p-napbtylendiamin:  Verb.  ^-Tetrabydrophtalsäureanbydrid ,   ma- 

gegen  Anilin  und  Kaliumdicbromat  lemoides:   Bild,   aus   dem   Anhydrid 

835.  der  i#^-Teti*abydrosäure,  Eig.  1859. 

1,5  -  Tetrabydronapbtylendiamin ,    ali-  J^-Tetrabydrophtalsäureanhydrid:  Dar- 

cykliscbes:  Spaltung  in  zwei  isomere  Stellung,  Eig.,  Umwandl.  in  das  An» 

Oomponenten,  optische  Eig.  der  Chlor-  hydrid  der  /^^-Tetrabydrotäure  1859. 

hydrate  1008.  ^i^-Tetrabydrophtalsäurebromid :  Darst., 

Tetrabydro  •  p  -  naphtylendicblordiimid,  Eig.  1857. 

aromatisches:  Darst.,  Eig.  836.  i^^ - Tetrabydropbtalsäurebromid :  Bild, 

ac  -  j3  -  Tetrabydronapbtylkoblensaures  1859. 

Natrium:  Darst.,  Eig.,  Verb,   gegen  i^*  -  Tetrabydrophtalsäure  •  Dimetbyl- 

Kali  1241.  äther:  Darst.,  Verhalten  gegen  Brom 

ac'/3-  Tetrahy dronapbtylpbenyluretban :  (Bild,  zweier  isomerer  Bromide)  1 858  f. 

Darst,  Eig.  1242.  ^^  -  Tetrabydropbtalsäure  -  Dimethyl- 

ac-/9-Tetrabydronaphty1xanthogensäure:  äther:  Darst.,  Eig.  1859. 

Darst.,  Eig.,  Kupfersalze  1242.  d^  -  Tetrabydropbtalsäure  -  Dimetbyl- 

Tetrahydronapbtylxantbogens.  Kupfer-  äther-Bromid :  Darst.,  Eig.  1857. 

oxyd:  Darst.,  Eig.  1242.  J^  -  Tetrabydropbtalsäure  -  Dimetbyl- 

Tetrabydronaphtylxantbogens.  Kupfer-  äther  -  Dibromide ,    isomere:    Darst., 

oxydul:  Darst.,  Eig.  1242.  Eig.,  Verb.  1858  f. 

Tetrabydropbtalsäure:    mögliche     iso-  ^* -Tetrabydropbtals.  Baryum:  Darst., 

mere  Formen  1853  Anm.  Eig.,  Krystallf.  1845. 

J^  -  Tetrabydropbtalsäure:    Darst.    aus  J^  -  Tetrabydroterepbtalsäure :   Uniers. 

der  ^*- Säure,  Eig.,  Verb.,  Anhydrid  der  Const.,  Oxydation  1848. 

1857;  Gewg.   aus  Pyromellitb-  resp.  i#^-TetrabydroterepbtalBäure,fümaroide: 

Hydropyromeilitbsäure ,      Oxydation  enantiomorphe  Formen,  Formeln  1 852. 

(Bild,  von   Adipinsäure),   Umwandl.  4i3-Tetrabydroterepbt4ilBäure:Beduotion 

in    die    J^  •  Säure,    Dimetbylester ;  1845;   Unters,  der  Const,  Oxydation 

Verb,  gegen  Brom  1858  f.;  Beduction  (wahrscheinliche  Bild,  einer  Butan- 

(Bild,  von  fumaroider  und  male'inoider  tetracarbonsäure    oder    ihres     Oxy- 

Hexabydrosäure)  1860  Anm.;  Aehn-  derivates)  1848. 

liebkeit  mit  der  s  -  Dimetbylmalein-  J3-Tetrabydroterephtalsäure,ftimaro5de: 

säure  1861  f.  enantiomorpheFormen,  Formeln  1852. 

i^^-Tetrahydropbtalsäure:  Darst.,  Tren-  -^*  «!«*»»■ -Tetrabydroterephtataäure: 

nung  von  der   ^^  -  Tetrabydropbtal-  Ueberführung  in  den  Dipbenylester» 

säure,      Eig.      1856    f.;      Anhydrid,  Cincboninsalz,  Hydrojodid,  Dibenzyl> 

Umwandl.    in    die    ^^- Säure    1857;  ester  1847. 
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Tetrahydroterephtalsäaren :  Unterscbei- 

dnng  1849. 
J^-Tetrabydroterephtalsäareamid :  Kry- 

stallf.  1849. 
rcistrana  -  ^«  -  Tetraliydroterephtalsäure- 

amid:  KrysUllf.  1849. 
Ji^ '  Teti*ahy  droterephtalsänre  -  Dibenzyl- 

äther:  Darst.,  £ig.  1847. 
J*  •  Tetrahydroterephtalsäuredibromid : 

Anw.   zur  Darst.  von  ^i»»  -  Dihydro- 

terephtalsäure  1842. 
^-TetrahydroterephtalBäure  -  Bimethy  1- 

ätber:  Bild,   bei   der  Bednction  von 

Ji)3.DihydroterephtalBäure-Dimethyl- 

ätberdibromid   1842;   Bild,  ans  i/i>s. 

Dibydroterepb  talsäure    -     Dimetbyl- 

ätber  -  Dihydrobromid    1 843 ;    Darst., 

Bromirung  1846. 
^^'Tetrabydroterepbtalsänre  r  Dimetbyl- 

ätherdibromid:  Krystallf.  1850. 
/i'-Tetrabydroterepbtalsänre  -  Dimetbyl- 

ätberdibromid :  Ueberfuhrung  in  Jh^- 

Dibydroterepbtalsäure  1842. 
j«  cistnuu  -  Tetrahydroterepbtalsäore  -  Di- 

methylätherdibromid :     Darst. ,     iso- 
mere Formen   1845 f.;   Krystallf.  der 

drei  Modificationen,  Beduction    1846. 
J*  -  Tetrahydroterepbtalsäure-Diphenyl- 

äther:  Darst,  Eig.,  Krystallf.  1844 f.; 

wahracbeinliobe  BUd.  bei  der  Darst. 

von   j*ciBtn.ns  .  Tetrabydroterephtal- 

säure-Diphenyläther  1847. 
J*  ciBtnuiB  -  Tetrabydroterephtalsäure  -  Di- 

phenylätber:  Darst.,  Eig. ,  Krystallf. 

1847. 
J^ '  Tetrabydroterephtalsäure  -  Dipbenyl- 

äther-Hydrobromid :  Darst.,  Krystallf. 

1845. 
J*  -  Tetrabydroterephtalsäure  •  Hydro- 

jodid:  Darst.,  Eig.  1847. 
J*  '  Tetrabydroterephtals.    Cinchonin  : 

Darst.,  Eig.  1847. 
Tetrahydro-n-thiopbensänre :  Afflnitäts- 

gröfse  63. 
Tetrabydrotripbenylfurf  oran :    Bildung 

1349. 
Tetraisobutyloxalätber  (Halbortbooxal- 

säure  -  Isobutylätber) :     Darst. ,    Eig. 

1387. 
Tetrakaliumrbodiumcborid:  Darst.  659. 
Tetramalons.   Kalium:    Lösungs-   und 

Bildungswärme  271. 
Tetramethyläthylen  :  Verb,  gegen  Chlor 

(Bild,  von   Chlorhexylen ,  Dimethyl- 

isopropenylcarbinol)  1141. 
Tetrametbylamidopbenyldisulfid :      Ge- 
winnung,   Eig.,    Beduction    zu    Di- 

metbyl-p-amidothiopbenol  1153. 


Tetrametbylbenzidin :  Gewg. ,  Ueber- 
fuhrung in  den  Farbstoff  CieH,iN.001 
990;  Darst.,  Dinitro-,  Diamidoverb. 
990  f. 

Tetrametbylbemsteinsäure :  Bild,  bei 
der  Einw.  von  molekularem  Silber 
auf  a-  Brombttttersäureätber  1538 ; 
elektrisches  Leitvermögen  1620;  An- 
bydridbildung  1635;  Bild,  bei  der 
Einw.  von  metalliscbem  Silber  auf 
a-Bromisobnttersäureäther  1637;  Ver- 
halten gegen  Brom  (Bild,  des  Anhy- 
drids) 1638;  Unters.,  Ammoniumsalz, 
Säureanhydrid,  Imid,  1639;  Anil, 
Hydrazin  Verbindung ,  Verb,  gegen 
Besorcin  1640. 

a  -  Tetrametbylbemsteinsäure:  Darst. 
aus  a-Bromisobuttersäureätber  durcb 
Einw.  von  fein  vertheiltem  Silber, 
Eig.  1449,  1452. 

ß  -  Tetrametbylbemsteinsäure:  Darst. 
durch  Einw.  von  fein  vertheiltem 
Silber  auf  a-Bromisobuttersäureätber, 
Eig.  1449;  Const.  als  s,  er,  a-Dimetbyl- 
adipinsäure,  Bild.  1452. 

Tetrametbylbemsteinsäuren ,  symme- 
triscbe:  Bild.  1452. 

Tetrametbylbemsteinsäureanbydrid : 
Darst.,  Eig.  1637,  1639. 

Tetrametbylbernsteinsäureanil :  Darst., 
Eig.  1640. 

Tetramethylbemsteinsäureimid:  Darst., 
Eig.  1639. 

Tetrametbylbemsteinsäurephenylbydra« 
zid:  Darst.,  Eig.  1640. 

Tetrametbylbernsteins.  Ammonium: 
Darst.,  Big.,  Verb.  1639. 

Tetrametbyldiamidochinon :  Verbalten 
gegen  Kalilauge,  Spaltung  durcb 
Salzsäure  (Bild,  von  Dimethylamido- 
oxychinon)  1376. 

Tetrametbyldiamidodipbenylmetban : 
Verb,  gegen  Schwefel,  Ueberfuhrung 
in     Tetrametbyldiamidotbiobenzo- 
pbenon,  Verb,  gegen  Selen  971. 

Tetramethyldiamidothiobenzopbenon: 
BUd.  beim  Erhitzen  von  Tetramethyl- 
diamidodiphenylmetban  mit  Schwefel 
971. 

Tetrametbyldibydropyridin :  Verbalten 
gegen  Jodmetliyl  958. 

Tetrametbylen :  Unters,  der  geometri- 
scben  Isomerie  32. 

Tetramethylendiamido  •  Ameisensäure- 
Hetbylätber     (Tetrametbylendi- 
methan):  Gewg.,  Big.,  Verb,  gegen 
Salpetersäure  1134. 

Tetramethylendiamin:  Bild,  ans  Pyrrol 
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935;   Yerh.   gegen    salpetrige   Säure 
1134. 

Tetramethylendibroxnid :  Bild,  aus  Tetra- 
methylendinitramin  1135. 

Tetramethylendicarbonsäure :  Bild,  aus 
TetramethyleDtetracarbonsäureäther 
1650;  Unters.  1702. 

Tetramethylendinitramido  -  Ameisen- 
säure -  Methyläther:  Gewg.,  Eig^ 
Yerh.  gegen  Ammoniak  1134. 

Tetramethylendinitramin :  Oewg.,  Eig., 
Verh.  1134. 

Tetramethylendinitramin  -  Ammoniak: 
Bild.,  Umwand],  in  Tetramethylen- 
dinitramin 1134. 

Tetramethylendimethan  siehe  Tetra- 
methylendiamido  -  Ameisensäure  -  Me- 
thyläther. 

Tetramethylenglycol :  Unters.  (Darst., 
Eig.,  Verh.)  1133  ff. 

Tetramethylenglycol  -  Bibenzoat  siehe 
BenzoSsäure-Tetrametfaylenglycol. 

Tetram ethylenorthodicarbonsäure :  An- 
hydridbild. 1863. 

Tetramethylenoxyd :  wahrscheinliche 
Bild,  bei  der  Destillation  yon  Tetra- 
methylendinitramin mit  Wasser  1184. 

Tetramethy  lentetracar  bon  säu  re- Aethy  1- 
äther:  "Darst.,  Eig.   Verh.  1650. 

Tetramethy Iglutarimidin :  Darst.,  Eig. 
des  Platinsalzes  934. 

Tetramethylhexaphenyläthyläther :  Bil- 
dung aus  Acetonchloroformäther,  Eig. 
1306. 

Tetramethylisoallylentetracarbonsäure- 
Aethyläther:  Darst.,  Eig.,  Ueber- 
führung  in  Tetramethyltricarballyl- 
säure  1628;  Darst.  aus  Natriumiso- 
butenyltricarbonsäureäther  und  a- 
Bromisobuttersäureäther  1628  f.; 
Ueberfiihrung  in  Tetramethy Itricarb- 
allylsäure  1629. 

Tetramethyloxaläther  (Halborthooxal- 
8äure-Methy]äther):  Darst.,  Eig.  1387; 
Bild,  aus  Dichlorglyeolsäure-Diäthyl- 
äther  1388. 

Tetramethylphloroglucin :  Verh.  gegen 
Alkalihydrosulflde  1173;  Verh.  gegen 
Salzsäure;  Bildung  von  Diisopropyl- 
keton,  Const.  1221  f.;  Gewg.  1222. 

«,  ßj  ß\  y  -  Tetramethylpyridin :  Darst., 
Eig.  959  f. 

Tetramethylstrychnindihydrat  -  Jod- 
methyl: Darst.,  Eig.  2108. 

Tetramethy  Itricarbai  lylsäu  re :  Darst. , 
Eig.,  Verh.  1629. 

Tetrammoncupriammonbromid :  Darst. 
593. 


/S-Tetranaphtylharnstoff:  Darst.,  Eig., 

Verh.  737;  Darst.  738. 
o , p - Tetranitroazobenzol :  Gewg.,  Eig. 

1106.    . 
Tetranitro  -  p  -  chlorazobenzol :     Gewg., 

Eig.  1112. 
Tetranitroamethylcamphophenolsulfon  : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  1362. 
'  Tetranitrophenolphtale'in  siehe  Aurolin. 
b-Tetranitrophenylbenzol :  Darst.,  Eig., 

Verh.  791. 
Tetranitronitrosodiazobenzol  -  p  -  chlor- 

phenylhydrazin :   Gewg.,  Zus.,    Eig. 

1112. 
tt  -  Tetranitrotriphenylbenzol :      Darst, 

Eig.  790. 
Tetranthera:    Gehalt  an  Laurotetanin 

2200. 
Tetraoxals.     Kalium :     Bildungswärme 

271. 
(1, 2,  3, 4)  -  Tetraoxybenzol :   Const   des 

Apionols  2208. 
Tetraoxychinonnatrium :    Verh.    gegen 

o  -  Phenylendiaminchlorhydrat  (BOd. 

von  Azin)  978. 
Tetraoxystearinsäure :  Bildung  bei  der 

Oxydation  von  Leinölsäure  1750. 
Tetraoxyterephtalsäure  -  Diäthyläther : 

Verh.  gegen  Fhenyllsocyanat  670. 
Tetraphenyldihydro-o'iazin:  Darst.  aus 

Desylacetophenon,  Eig.  1329. 
Tetraphenyldiimidotetrahydro  >  oiaz- 

thiol:  Darst.,  Eig.,  Verh.,  PlatinsaJz 

748. 
Tetraphenylfurfuran :      Identität      mit 

Lepiden  1348. 
0  -  Tetraphenylpyrrol :     Verh.     gegen 

Hydroxylamin  937. 
«  a,  ^-N-Tetraphenylpyrrolin :  Bild,  aus 

Desylacetophenon    und  Anilin    resp. 

Phenylhydrazin,  Eig.  1329. 
Tetraphenyltetracarbazon :    Bild,     aus 

Phenylhydrazin      und      Bromaceto* 

phenon,  Eig.,  Verh.  1103  f. 
Tetraphenylthiophen :  Synthese  mitlelat 

Phenylessigsäure,  Eig.,  Verh.  1146: 

Gewg.  aus  DesoxybenzoKn  1147  ;  Iden- 
tität   mit    Thiolepiden    (ThionesMÜ) 

1348. 
Tetraphenyluvinon :  Bild,  bei  der  Darst. 

von  Diphenylfarfuran,   Eig. ,  Verh. 

1172  f. 
Tetrapropylglutarimidin :  Darst. ,   Eig. 

des  Platinsalzes,  des  Perbromids  934. 
Tetra  -  n  -  propyloxaläther    (Halbortho- 

oxalsäure-n-Propyläther):  Darst,  Eig. 

1387. 
Tetrapropylsucoinimidin :    Bildung   des 
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Chiorhydrats ,  des  PlatinsalzeB ,   des 

Dinitrats  935. 
Tetrathions.  Kalium:  Unten.  477. 
Tetrathiophenylglyoxal :      Darrt,      aus 

Phenylmercaptau  und  Glyoxal,  £ig., 

Verb.  1963. 
Tetra  valerylpyrogallolbenEoYn :    Darst., 

Big.  1274. 
Tetrazine:  Unters.,  Bild.  1108. 
Tetrinsäure:  Const.  1454. 
Tetrosen:  Uebersicht  (Erythrose)  2132. 
Tetrylendioarbonsäure :  versuchte  Darst. 

aus    Tetrametbylentetracarbonsäure- 

äther  1650. 
o  -  Tetryiendicarbonsäure :    Darst.    aus 

der  p-Säure,  Eig.,  Const.,  ßalze  1701  f. 
p  -  Tetryiendicarbonsäure :   Bild,  aus  a- 

Oblorpropionsäureätber ,    Chloranby- 

drid,  Ueberfiibrung  in  das  isoipere 

Anbydrid  der  o-Verb.  1701. 
o-Tetrylendicarbonsäureanbydrid :  Bild. 

ans  p  -  Tetryiendicarbonsäure ,    Eig., 

Umwandl.  in  die  Säure  1701. 
p  -  Tetrylendicarbonsäureanbydrid :  ver- 

suübte  Darst.  1701. 
p-  Tetrylendicarbonsäurecbloranbydrid : 

Darst.,  Big.  1701. 
o  -  Tetrylendlcarbons.   Baryum:   Darst., 

Eig.  1702. 
o  -  Tetrylendicarbons.     Silber :     Darst., 

Eig.  1702. 
Tetrylon :  neue  Benennung  (Ketopenten) 

1435. 
Tewflkose:   York,  in  Büffelmilcb,  Big. 

2250. 
Teztilfasem :     thermiscbe     Functionen 

272;  Unters.  2882. 
Textilstoffe:  Best,  der  Farbstoffe  künst- 
lich gefärbter  2547. 
Thalliumoxyd :  Verb,  gegen  Magnesium 

422. 
Thalliumphosphat  (saures):    Krystallf. 

505. 
Thalliumsalze:  Wirk.  2280. 
Th^  perl^  siehe  Perlthee, 
Th^  poudre  i  canon  siehe  Canon-Tbee- 

pulver. 
Thee :  Unters,  verschiedener  Sorten  auf 

Theingehalt  2196;  antiseptische  und 

antipeptische    Wirkung    2312;  Prüf. 

auf  Yerfölscbungen  (Weidenröscben- 

blätter,  Koporka&ee)  2549;  Best,  des 

Thei'ns  (Gaffems)  2549  f. 
Theeblätter:    Unters.    (Zus.)    unpräpa- 

rirter,  rother  und  grüner ,  Fälschung 

in  China  2835. 
Theerdestillate :  Nacbw.  im  Terpentinöl 

2613. 


Theeröle :  Yerüabren  zum  Löslichmachen 
in  Wasser  (Anw.  als  Desinfections- 
mittel)  2761. 

Theerölseifenlös9ngen :  Unters.,  Wirk. 
2871. 

Thein :  Gehalt  verschiedener  Theesorten 
2196;  siehe  auch  CaffeiD. 

Theobromin:  Wirk.  2283. 

Theorie,  chemische:  Spannungstheorie 
28. 

Thermoelektricität :  von  Kupfer  und 
Eisen  299;  Thermoelektricität  und 
periodisches  System  299  f.;  von 
Metallen  und  geschmolzenen  Salzen 
300  f. ;  Leitungsfähigkeit  thermoelek- 
trischer  Metalle  302. 

Thermometer:  Tabelle  zur  CoiTectur 
der  Ablesungen,  neues  Luftthermo- 
meter 2606;  neues  zur  Best,  des 
Schmelzp.  und  Erstarrungspunktes 
von  Fetten  2861. 

Thermoregulator :  Construction  neuer 
Apparate  2606. 

Thermosäulen :  Gül  eher 'sehe  299. 

Thermoskop:  elektrisches  298. 

Thermostat:  Abänderung  an  demselben 
269. 

Thermoströme :  temporäre  im  Eisen  299. 

Thiacetamid:  Yerh.  gegen  Bromacet- 
essigäther  (Bild,  von  Thiacetamid- 
Acetessigäther  resp.  Methylthiazyl- 
essigätber)  1552;  Einw.  auf  Brom- 
acetessigäther ,  auf  haloffensubsti- 
tuirte  Methylaceteesigester  (Bild,  von 
Thiazolen  resp.  Thiazylessigestem) 
1560. 

Thiacetamid  -  Acetessigsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.,  Big.,  Yerh.  1552. 

Thiacetessigsänre  -  Aethyläther :  Yerh. 
gegen  Phenylhydrazin  1102;  Darst., 
Big.,  Yerh.,  Identität  mit  Acetessig- 
äthersulfid  1427 ;  Darst.,  Eig.,  Yerh., 
Natrinmsalz  1428;  Darst.  ausThiouyl- 
Chlorid  mit  Acetensigäther,  Big.,  Yerh., 
Einw.  von  Phenylhydrazin  1554. 

y  -  Tbiacetsäure  -  Acetessigsäure  -  Aethyl- 
äther: Bild,  aus  bromwasserstoffs. 
Thiacetamidoacetessigätber  beim  £r- 
hitzeu  mit  Wasser,  Big.,  Yerh.  gegen 
conceotrirte  Schwefelsäure  (Bildung 
einer  Yerb.  [CeHeOtSJx)  1553. 

Thialdin :  Wirk.  2290. 

Thiazolcarbonsäuren :  Unters.  947. 

Thiazolabkömmlinge :  Affinitätsgröfse 
und  Const.  59;  Synthese  945;  Unters, 
der  aus  Brombrenztraubensäure  und 
Bromacetessigäther  gewonnenen  1550 
bis    1553;  Bild,   aus  «-Chlor-  resp. 
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BromacetessigeBter  und  Thiohamstoff 

1559. 
Tliiazole,  bydrirte:  versuchte  Darst.  949. 
Thiazolgelb:  Eig.  2900. 
Thiazol-a-methjl-/9-carbonsäare :  Affini- 

tätugröfse  und  Gonst.  60. 
Thierfette:  Wärmewerthe  281. 
Thieröl:  Einw.  auf  Holz,  Albuminoide, 

Albuminate,    Hom,    Wolle   2552  f.; 

Wirk,   der   darin  enthaltenen  Basen 

auf  Holz  2558. 
Thioaceton :  Anw.  zur  Adorisirung  von 

Wassergas  2850. 
/9 - Thioätbylorotonsäure :   Darst.,   Eig., 

Salze  1401. 
/I-Thioäthylcrotons.  Barynm :  Eig.  1401. 
ß '  Thioäthylorotons.    Eisenoxyd :    Eig. 

1401. 
jJ-Thioäthylcrotons.  Kupfer:  Eig.  1401. 
/?- Thioäthylorotons.  Silber:  Eig.  1401. 
/9-ThioäthylisocrotoDsäure :  Barst.,  Eig., 

Salze   1401;  Verhalten   gegen  Isatin 

(Untersch.  von  der  /J  -  Aethylsulfoiso- 

crotonsäare)  1966. 
ß  -  Thioäthylisocrotons.   Baryum :    Eig. 

1401. 
ß  '  Thioäthylisocrotons.    Kupfer:    Eig. 

1401. 
/9-Thioäthylisocrotons.  Silber:  Eig.  1401. 
Thioäthylpropylen :   Bild.,  Eig.,  Verh. 

1402. 
Thiobenzamid :    Darst,    Verb,    gegen 

Aethylenbromid  950 ;  Bild,  beim  Er- 
hitzen von  Benzylamin  mit  Schwefel 

971. 
Thiobenzanilid :  Bild,   aus  Benzylanilin 

und  Schwefel  971. 
Thiobemsteinsäureanhydrid :      Unters., 

Verh.    gegen    Phenylhydrazin    1403, 

gegen  Anilin  1404;  Unters.  1573. 
Thiobiazol:   Beziehungen  zu  den  Car- 

bizinen  1059. 
Thiocarbamid :   Verh.   gegen    Benzoyl- 

chlorid  741 ;  Verb,  gegen  AUylbromid 

744. 
Thiocarbamide :  Uuters.  741. 
Thiocarbamincyamid :    Unters.    718  f.; 

Const.  719. 
Thiocarbaminsäure  -  Allylimidophenyl- 

äther:  Dant.,  Eig.,  Verh.  745. 
Thiocarbamiosäure  -  AlIylpheDylimido- 

phenyläther:    wahrscheinliche   Bild., 

Salze  745. 
Thiocarbaminsäure-Benzyläther  ?  Darst., 

Eig.,  Verh.  742. 
ThiocarbaminsHure-Benzylimidophenyl- 

äther:   wahrscheinliche   Bild.,   Salze 

743. 


Thiocarbaminsäure-  Benzy  Iphenyläther : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  748. 
Thiocarbaminsäure-  Benzylphenylimido- 

phenylätber:    wahrscheinliche  Bild., 

Salze  744. 
Thiocarbanüid :  Verh.  gegen  Phenyliso- 

cyanat  671;  Verh.  gegen  Allylchiorid 

745. 
Thiochinons.  Kalium:  Bild,  aas  Brom- 

anil  1372. 
Thiodiäthylanilin:  Gewg.,  Eig.,  Salze 

981  f. 
^•Thiodibuttersäure:  Darst.,  Eig.,  Verh. 

715. 
y  -  Thiodibutyronitril:       Darst.,     Eig. 

715. 
Thiodiglycolsäure :     Ueberfohrong     in 

Biophen  1145. 
Thiodimethylanilln :  Bild. ,  Eig. ,  Sahse 

981. 
Thiodimethylenmercaptan :    Bild,     aus 

Formaldehyd  und  Schwefelwasserstoff 

1288. 
Thioflavin:  Eig.  2888;  Eig.,  Verhalten 

Anw.  2904. 
Thioflavin  S:  Eig.  2900. 
Thioflavin  T:  Eig.  2900. 
Thioglycolsäure :  Bild,  aus  Sulfhydan- 

to'in  bei  der  Einw.  von  Brumäthyl 

1582. 
Thloharnstoff:   Gonst.   738;   Umwandl. 

in  Harnstoff  740;  Einw.   auf  Diozy- 

weinsäure   769   f.,   auf   Benzil,    auf 

Benzo'in    770;    Verh.    gegen    Ghlor- 

resp.    Bromacetessigäther  (Bild,   von 

Thiazolderivaten  resp.   Thialzylaoet- 

essigäther)  1559. 
Thioharnstoffe :   Unters,    der    Derivate 

748  ff. 
Thioharnstoffe,  neue:  Unters.  745  f. 
Thiohydantoin  (Sulf hvdantoin) :   Verh. 

gegen   Bromäthyl    (Bild,    von   Thio* 

glycolsäure)     1532;    Darst.,     Ueber- 

föhrung  in  Thiohydantoinsäure  1533. 
Thiohydanto'insäure :  Gewg.  aus  Thio- 
hydantoin, Entschwefelung  mit  Queck- 

silberoxyd  1533. 
Thio-m-kresol :  Oewg.   aus  Aethylxan- 

thogensäure-m-Tolyläther,  Umwandl. 

in  m-Tolyldisnlfid  1148. 
Thio-p-kresol:    Bild,    aus   Aethylzan- 

thogennäure-p-Tnlyläther,   Umwandl. 

in  p-Tolyldisulfld  1148;  Verh.  gegen 

Phosgen  1149. 
Thiokresoinatrium :    Anw.    zur    Darst. 

von  Tolylrhodanid  698. 
Thiolepiden    (Thionessal):    Oonst.    als 

Tetraphenyltbiophen  1848. 
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Thiomonomethylanilin :  Gewg. ,  Eig., 
Dinitrosoverb.  982. 

Thionaphtol :  BilduDg  aas  Thionaphtol- 
sulfosäure  0  2699. 

ß '  Thionaphtol  siehe  ß  •  Kaphtylsulf- 
hydrat. 

Thionaphtolsulfosäure  B:  Darst.  von 
Salzen  2698. 

Thionaphtolsulfosäare  G:  Darst.  von 
Salzen  2698. 

/^•Thionaphtolsalfos.  Zink:  Gewg.,  Eig. 
1156. 

Thionessal  siehe  Thiolepiden. 

Thionylanilin:  Gewg.,  Eig.  982. 

Thionylcblorid :  Einw.  auf  Phenole 
1248;  Yerh.  gegen  Acetessigäther 
(Bild,  von  Thiacetessigäther)  1554. 

Thionylmonomethylanilin:  Gewg.,  Eig., 
Dinitrosoderivat,  Beduction  982. 

Thionylphenylhydrazon :    Darst.    1102. 

Thionyl-p-toluidin :  Gewg.,  Big.'  982. 

Thionyl '  o  -  tolylhydrazon :  Darst.,  Eig. 
1103. 

Thionyl-p-tolylhydrazon:  Darst.,  Eig. 
1103. 

Thiophen :  Molekulargewich  tsbest.  in 
Benzol  228 ;  Yerbrennungswärme  280; 
Eig.  786;  Darst.  1145;  versuchte 
Gewg.  aus  Phenacylisoamylmalon- 
säure  unter  Einw.  von  Fhosphor- 
trisulfid  1645;  Nachw.  2388;  Best, 
des  Gehaltes  an  Schwefel  2474 ;  Wir- 
kung auf  Vanillin  2555. 

Thiophenderivate :  versuchte  Darst. 
durch  Einw.  von  Phosphiden  auf 
aromatische  y-Keton säuren  1643. 

Thiophenol:  Gewg.  aus  äthylxanthogens. 
Kalium  und  Diazobenzolchlorid ,  Bil- 
dungsgleichung 1148;  Bild,  bei  der 
Beduction  von  AcetonylphenyJsulfid 
1163;  Verb,  gegen  o  -  Diazobenzoä- 
säure  (Ueberführung  in  Thioxanthon) 
1343;  Gewg.  der  dem  Anilin  und 
reinen  Homologen  entsprechenden 
1147  f. 

Thiophen olkalium :  Bild,  aus  Aethyl- 
xauthogensäure  -  Phenyläther  1 148 ; 
Bild,  aus  AoetonylphenylHulfid  1163. 

Thiophenolnntrium :  Verh.  gegen  Cblor- 
acete^sigäther ,  versuchte  Anw.  zur 
Darst.  von  Sulfonketonen  1315. 
•«  -  Thiophensäure :  Affinitätsgröfse  63; 
Verh.  im  tbierischen  Stoffwechsel 
2290. 

«v-Tbiophenursäure:  Bild,  aus  a-Tbio- 

phensäure  im  Organismus  2290. 
•«r-Tbiopbenylcrotousäure:  Darst.,  Eig., 
Verb.,  Kaliumsalz  1402. 


/^-Tbiophenylcrotonsäure :  Darst.,  Eig., 
Ueberführung  in  /S  -  Tbiophenylpro- 
pylen,  Baryumsalz  1401. 

/J  -  Thiophenylcrotons.  Baryum:  Darst., 
Eig.  1401. 

a  '  Thiophenylcrotons.  Kalium :  Eig. 
1402. 

Thiophenylhydrazin:  Gewg.,  Eig.jYerb. 
1103. 

a-Tbiopbenylisocrotonsänre :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1402. 

ß  '  Tbiophenylisocrotonsäure :  Darst., 
Eig.  1401. 

/? - Thiopbenylisocrotons.  Baryum:  Eig. 
1401. 

Thiophenylmethylpyrazolon :  Darst., 
Eig.,  Verh.,  Ueberführung  in  Phenyl- 
methylp3'razolonazobenzol  1102. 

Thiophenyl-ce-naphtylamin :  Ctewg.,  Eig. 
1010. 

Tbiophenyl-/3-naphtylamin:  Gewg.,  Eig. 
1010. 

a-Thiophenylpropylen :  Bild,  aus  a-Thio- 
phenylcrotonsäure  resp.  -  isocroton- 
säure,  Eig.  1402. 

Tbiophosgen :  Einw.  auf  GlycoooUäther 
(Bild,  von  SenfÖlessigsäureätber)  1533. 

Thiophospborylfluorid :  Bild.  514. 

Thiophtalid:  Darst.,  Eig.  711. 

Thiopbtalimidin :  Darst.,  Eig.,  Salze 
712;  Oxydation,  Darst  713. 

Thiopropionamld:  Darst.,  Eig.  945. 

Thioschwefels.  Ammonium:  Best,  der 
Krystallf.  477. 

Thioschwefels.  Ammonium  -  Cadmium : 
Unters.  475. 

Thioschwefels.  Ammonium-Magnesium : 
Unters.  474. 

Thioschwefels.  Baryum-Cadmium :  Un- 
tersuchung 476. 

Thioschwefels.  Cadmium:   Unters.  473. 

Thioschwefels.  Calcium -Cadmium:  Un- 
tersuchung 476. 

Thioschwefels.  Kalium:  Best,  der  Kry- 
stallf. 477. 

Thioschwefels.  Kalium  -  Ammonium: 
Unters.  474. 

Thioschwefels.  Kalium -Cadmium:  Un- 
tersuchung 474. 

Thioschwefels.  Kalium -Calcium:  Best, 
der  Krystallf.  477. 

Thioschwefels.  Kalium-Magnesium:  Un- 
tersuchung 474. 

Thioschwefels.  Mangan:  Unters.  473. 

ThiuBcbwefels.  Natrium-Cadmium:  Un- 
tersuchung 475. 

Thioschwefels.  Salze:  thermochemische 
Studien  277  f. 
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ThioBchwefels.    Strontiam  -  Gadmium :        halten,  Ueberföhrong  in  p-Dinilroso- 

Unters.  476.  cymol  1085  f. 

Thiosinamin;  Anw.  in  der  Photographie  Thymol:  Verhalten  gegen  Druck  117; 

2913.  Molekalargewichtsbeat.  176;  BUdang 

Thio  -  p  -  tolnidin :  Const   1985;   Darst.        bei  der  Einw.  von  Hydroxylamin  auf 

2900.  Nitrosothymol    1178;    TJeberfnhroDg^ 

o-Thioaramidozimmtsäure :  Barst.,  Eig.        in  Dinitrothymol  1228;  Unters,  von 

1893.  Derivaten    1225   bis    1282;    antisep- 

p-Thioaramidozimmtsäure:  Darst,  Eig.        tische  und  antipeptische  Dosis  2311 ; 

1895.  Best.  2495;  Farbenreaction  mit  dem 

Thioxanthon:  Darst.,  Eig.,  Yerh.  im        Yerdampfungsrückstande     von     ge- 

Vergleiche  mit  Xanthon  (Diphenylen-        brauchter  Sulfitlauge  2497 ;  Naohw. 

ketODOzyd)  1249  f.;  Unters.,  Oxyda-        2498. 

tion  (Bild,   von  Benzophenonsulfon)  Thymolglyeolsäure :  Verh.  gegen  Benz- 

1343  f.  aldehyd  (Bildung  von  Thymolzimmt^ 

ThioxyUdin:  Darst.,  Eig.,  Verh.  2888.        säure)  1898. 

Thomasphospbate :    Anw.    als    Dunge-  Thymoljodid:  Beduction,  Umwandl.  in 

mittel    (Versuche    bei   Zuckerrüben)        Ditbymol  1258. 

2741.  Thymolzimmteäure :  Darst.  aus  Thymol- 
Thomasroheisen:  Herstellung  2636.  glycolsäure  und  Bencaldehyd,  Eig., 

Thomasschlacken:  Best,  des  Phosphor»        Verh.,  Salze  1898. 

s&nregehaltes  2408 ;  Verfälschung  mit  Thymolzimmts.  Baryum :  Darst. ,  Eig. 

Bedondaphosphat  2410 ;  Nachw.  frem-        1 898. 

der  Bohphospbate  2411  f.;   Wirk,  in  Thymolzimmts.    Silben :    Darst.,   Eig. 

Moorböden  2747.  1898. 

Thon :    Untersch.   der  Bestandth.  526 ;  Tiglinsäure :  Unters,  der  Bromderivate, 

Unters.   (Zus.)   verschiedener  Borten        Gonst.   1457;   Oonst.  1544;  Vork.  im 

2620;  Fortschritte  in  der  Industrie,        B5mi8ch  -  Kamillenöl  1656;  Bild,  bei 

Erzeugnisse   ans    gebranntem  2719;        der  Ein w.  von  Brom  auf  Angeliea* 

Ursache  des  Blähens  2720.  sfture  1657;  Umwandl.  in  /9-Chlor-a- 

Thone :  Unters,  feuerfester  von  B  r ie s en        methyl  -  a  •  buttersäure  1 659 ;  Ueber- 

und  Lettowitz  2723;  Unters,  feuer-        fahrung  in  Olyoerinsäure  1660;  Bild. 

beständiger  von  Orossalmerode  (Zus.),        aus  Veratrin,  Eig.  2092. 

Unters,     von     Goatbridger,     von  Tiglinsäuredibromid :  Darst.,  Eig.,  Um- 

Forges]esEaux2724;  Beziehungen        wandl.  in  bromwasseretoffsaures  Cro- 

zwischen  Plasticität  und  Feuerfestig-        tonylen    1457 ;    Bild,    ans   Angelioa- 

keit  2725.  säure  1655  f.;   Bild,  eines  Isomeren 

Thonerde:    Einw.    auf   Kaliumchlorat        1656. 

447;  volumetrische  Best  2431;  Best.  Tinctura  Strychni:  Best,  des  Alkaloid- 

in  Mehl,  Brot  etc.,  Verh.  (Acidität)        gehalfes  2528. 

der  in  Tartraten  bei  Gegenwart  von  Tinte:   Darst.   aus  Oxalmolybdänsäure 

Alkalien     gelösten     (Unters.)    2484;        1884. 

Best,  in  Bohphosphaten  2486  f.,  2437,  Tinte,    photoUthographische :    Herstel- 

2438.  lung  2918. 

Thonerdehydrat:  Gewg.  aus  Aluminat-  Tintometer:    Anw.    zur   Benrtheilong 

lösung  2687.  von  Farben  2546. 

Thonschiefer:  Unters.  (Zus.)  im  Johns-  Titan:  Einflufs  auf  die  Best,  des  Phos- 

dorf-Briesener  Bezirke  2723  f. ;  Vork,        phors   in   Erzen    2414;   Scheid,   von 

in  den  Steinkohlenschichten  Böhmens        Zinn,    Best,    in    Silicaten    2464  f.; 

2724.  Einflufs  in  Hochöfen  2636. 

Thorerde :  Vork.  im  Monazit  603  f.  Titanäthyl :   Versuche  zur  Darst  2005. 

Thrane:    Unters,    mittelst    des    Oleo-  Titanchlorid:    Verh.    gegen   Bor    und 

refractometers  2612.  Aluminium  600  f. 

Thrombogene:  Definition  2303.  Titan  eisen:  Aufschliefsung  2374. 

Thurm-Gondensator :  Beschreibung  der  Titanit:      Verh.    gegen    Phosphonalx 

Construction    (zum   Verdichten    von        2421. 

Säuredämpfen)  2604.  Titanmagnesium:  Darst  431. 

Thymochinondioxim :  Gewg.,  Eig.,  Ver-  Titanoxydul:  Beductionsproduot  431. 
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Titansttore:  Bedaction  durch  Mag- 
nesium 431;  Krystallisation  549; 
Verb,  mit  Phosphonäure,  ZinDBäare, 
Kupferozyd  602;  Best,  in  Silicaten 
2379. 

Töpferwaaren :  Färbung,  Glasur  in  der 
Provinz  Sindh  2721. 

Tolan:  Unters,  der  Chlorverb.  909. 

Tolandichlorid :  Barst,  Eig.,  Verb. 
909. 

a-Tolandicblorid :  Unters,  der  Isomerie 
mit  /9-ChIorid  834. 

/9-Tolandichlorid :  Unters,  der  Isomerie 
mit  a-Cblorid  834. 

Tolanharnstoff :  Darst.,  Eig.,  Verb.  770. 

Tolantetracblorid :  Bild.  884. 

Tolenylamidin:  Darst.  davon  deriviren- 
der  Pyrimidine  970. 

Tolidin :  Gondensationsproducte  mit 
Aldebyden  (Salicylo  - ,  Cumyliden-, 
Ginnamyliden-,  Furo-Tolidin)  986  f. 

o-Tolidin:  Ueberführung  in  o-Ditolyl- 
sulfbydrat  1153  f. 

o-Tolindol:  wabrscbeinlicbe  Bild,  bei 
der  trockenen  Destillation  von  o-To* 
lylglycocoUcalcium  mit  Calciumfor- 
miat  1527. 

p  -  Tolubenzylacetamid :  Oewg. ,  £ig. 
985. 

o-Tolubenzylalkohol :   Gewg.,  Eig.  985. 

o-Tolubenzylamin :  Eig.,  Benzoylverb., 
Yerh.  gegen  Schwefelkohlenstoff,  Bi- 
azobenzolderivat  985. 

p  -  Tolubenzylamin :  Quecksilberdoppel* 
salz,  Pikrat,  Benzoylverb. ,  Ueber- 
führung in  p  -  Tolubenzylhamstoff, 
Biazobenzolderivat ,  Umwandl.  in 
p-Methylzimmtsäure  985. 

p-Tolubenzylhamstoff:  Oewg.,  Eig.  985. 

m  •  ToluohiDaldin :  Umwandl.  in  Chin** 
aldin-m-oarbonsäure  1045. 

p-Tolachinolin :  Unters,  von  Berivaten 
1040. 

ana-Toluchinolin  -1,2-  chinonoxim  siehe 
m-Nitroflo-o-oxy-ana-tolnchinolin. 

m  •  ToluchinoUn  - 1  >  4  -  chinonoxim  siehe 
ana-Ni  troso-o-oxy-m-toluohinolin . 

o  •  ToluchinoUn  -4,8-  chinonoxim  siehe 
p-Nitroso-ana-oxy-o-tolnchinolin. 

p  -  ToluchinoUn  -1,4-  chinonoxim  siehe 
ana-Nitroso-o-oxy-p-toluchinoUn. 

p  -  ToluchinoUn  -4,1-  chinonoxim  siehe 
o-Nitroso-ana-oxy-p-toluchinoUn. 

p-ToluchinoUnsulfosäure:  Gewg.,  Ueber- 
führung in  ana  -  Oxy  -  p  -  toluchinolin 
1040. 

Toluchinon-o'-(o-nitraniUd):  Gewg., 
Eig.,  Beduction  1007. 

J»hretber.  f.  Ohem.  a.  t.  w.  tfXr  1890. 


Toluchinon-o'-  (m-nitro-p-toluidid) :  Ge- 
winnung 1007. 

Toluchinonphenazin :  Bild.,  Eig.  1007. 

Toluchinontolazin :  Gewg.  1007. 

Toluidin:  Verb,  gegen  Naphtolblau 
(Bild,  eines  basischen  BaumwoUfarb- 
stoffes)  998. 

m-Toluidin:  Wirk.  2276. 

o- Toluidin:  Affinitätsgröfse  90;  Verb, 
mit  Methylpropionylacetonitril  706  f. ; 
Yerh.  gegen  Metbylenchlorid  (Bild, 
zweier  isomerer  Methylen -o-.ditdui- 
dine)  978 ;  Yerh.  gegen  Brompropiol- 
säure  (Bild,  eines  Condensations- 
productes)  1397;  Yerh.  gegen  a^ß* 
Bibromacrylsäure  1398;  Wirk.  2276. 

p- Toluidin:  Affinitätegröfse  90;  Yerh. 
gegen  Brück  167;  Schmelzwärme 
279;  Yerh.  gegen  Monochlor-l,2-di- 
ketopentameüiylen  (Bild,  einer  neuen 
Base)  961;  Einw.  auf  Phloroglucin 
973;  Yerh.  gegen  Brompropiol»äare 
(Bild,  von  Aethenylditolylamidin) 
1397;  Yerh.  gegen  «, /3-Bibromacryl- 
säure  1398;  Ueberführung  in  Tere- 
phtalsäure  1836  f.;  Wirk.  2276. 

p  -  Toluidonaphtochinon  toluidid :  Bild . 
bei  der  Oxydation  von  a^af  ,ß -Tri' 
p-toluidonaphtaUn,  Eig.  1002. 

Toluido-/)-oxythymochinon :  Eig.  1232. 

Toluol:  Molekiüargewichtsbest  durch 
den  Gefrierapparat  218;  Yerh.  gegen 
Bleioxyd  787;  Yerh.  gegen  Jod  im 
Sonnenlichte  895;  Einw.  auf  das 
Brehungsvermögen  von  Weinsäure 
1410;  Erkennung  in  Gemischen  mit 
Xylolen  mittelst  Cyanursäue  1756. 

p-Toluolazo-/9-naphtylphenylamin :  Oxy* 
dation,  Bild,  der  Base  C^sHigNs-OH 
1069. 

Toluolstyrol  (a,  /3  -  Biphenylpropan)  : 
Barst.,  Eig.  812. 

Toluol  -  p  -  sulfochlorid :  Yerh.  gegen 
Amidoeäuren  (Bildung  von  Conden- 
sationsproducten)  1956. 

o-Toluylacetimido-Aethyläther :  Barst., 
Eig.,  Chlorhydrat,  Umwandl.  ino-To- 
luylessigsäure-Aethyläther  1435. 

m-Toluylacetonitril:  Ueberführung  in 
m-Toluylessigsäure  1832  f. 

o-Tolnylaldehyd:  Gewg.,  Eig.  985. 

p-  Toluyl  •  o  -  benzo^säure :  Barst. ,  Um- 
wandl. in  ^-Methylanthrachinon  849. 

Toluylenamidinbenzenyl-o-oarbonsäure : 
Barst.,  Eig.,  Yerh.  1829. 

ToluylenbraunTBB:  Barst.,  Eig.  2906. 

m-Toluylendiamin :  Yerh.  gegen  diazo- 
tirte  Toluylendiaminsulfoeäuren  2905. 

209 
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zn,p-Tola7lendiainin:  Oxydation  (Bild.  p-Tolyläthyiketon:  wahrBcheinliche Bil- 
der Base   Ci^HiftNsO)    1000;   Verh.  dang   aas  Cymol   durch  Einw.   von 

gegen  Essigsäureanhydrid  (Diacetyl-  Chromylchlorid  1296. 

Terbindang),    gegen   Eisessig   (Bild.  o-Tolylalkohol :  Bild,  aas  o-Tolylaaore- 

der  Anhydrobase)  1830.  amid  bei  Einw.  von  Natriamamalgam 

o-Toluylendiamin:  Verh.   gegen  Phos-  1768. 

gen,   Umwandl.   in  o -  Toluylenham-  o-Tolylazo-o-kreseiol:  Big.  1068. 

Stoff    983,    in   Methyl chlorpiaselenol  o-Tolylazo-p-kresetol:  Big.  1068. 

1049.  o-Tolylazo-o-kresol:  Eig.  1068. 

Toluylendiaminsalfosäuren:    Ueberfüh-  o-Tolylazo-p-kresol:  Eig.  1068. 

rang     in    BismarckbraunsolfoBäaren  p-Tolylazo-o-kresol :  Eig.  1068. 

2905.  o-Tolylazophenetol :  Eig.  1068. 

Toluylendioxaxnethan:  Darst,  Eig.  732.  p-Tolylazophenetol :  Eig.  1068. 

Tolaylendiurethan :  Darst.,  Verh.   731.  o-Tolylazophenol:  Bedaction  1067;  Eig. 

o-Toluylenhamstoff:  Bild,  aas  o-Tolay-  1068. 

lendiamin  and  Phosgen  983.  p-ToIylazophenol:  Verh.  der  Hydrazo- 

Toluylenoxamethan :  Darst.,  Eig.  732.  Verbindungen      der     Aether     gegen 

Toloylensemiurethan:  Darst.,  Eig.  731.  Säuren  1067. 

Toluylenurethan :  Darst.,  Unters.  731.  o  -  Tolylcarbaminsäure  -  Phenyläther: 

m-Toluylessigsäure:  Darst.,  Verh.  gegen'  Darst.,  Eig.  1251. 

Ptalsäureanhydrid  (Bild,  von  m-Xy-  p  -  Tolylcarbaminsäure  -  Phenyläther: 

lalphtalid)  1832  f.  Darst.,  Eig.  1251. 

o  -  Toluylessigsäure  -  Aethyläther :  Bild,  p  -  Tolyldimethylrosindulin  (Trimethyl- 

aus   o  -  Toluylacetimido -  Aethyläther  phenylrosindulin):  Darst.,  Eig.  1002. 

1435.  o-Tolyldisazo-o-kresetol:  Eig.  1068. 

m -Toluylisocyanat:    Bild,   aus   Mono-  p-Tolyldisazo-o-kresetol :  Eig.  1068. 

nitroxylalphtalid,  Eig.,  Yerh.,  Ueber-  o-Tolyldisazo-o-kresol :  Eig.  1068. 

fubrung  in  m-Tolylhamstoff  1835.  p-Tolyldisazo-o-kresol:  Eig.  1068. 

m  •  Toluylmononitromethan :   Bild,   aus  o-Tolyldisazophenol :  Eig.  1068. 

Nitroxylalphtalid,  Eig.,  Beduction  zu  m-Toly Idisulfid :  Bild,  aus  Thio-m-kresol 

m-Xylylamin  1835.  1148. 

p-Tolnylsäure:  Trennung  vonderTere-  p-Tolyldisulfid :  Bild,  aus  Thio-p-kresol 

phtalsäure   bei   der   Darst.  der  letz-  1148. 

teren  aus  p-Toluidin  1837.  o-Tolylglycin :  Darst.  1081. 

o  -  Toluylsäureamid :    Verh.  gegen   Na-  p-Tolylglycin:     Oewg. ,    Verh.    gegen 

triumamalgam    (Bild,    von  o  -  Tolyl-  Wärme ,    gegen   Ammonink ,    gegen 

alkohol)  1763.  Essigsäureanhydrid  1032. 

p  -  Toluylsäureamid :     Darst.     mittelst  p  -  Tolylglycinimid :        Oewg. ,      Eig. 

Oyanursäure  1755.  1032. 

cv  -  Toluylsäureamid   (Phenylacetamid) :  o -  Tolylglyoocollcalcium :   Darst.,   Eig^ 

Bild,  aus  Beuzylcyanid ,  Eig.,  Verh.,  Yerh.,  üeberfiihi-ung  in  Indol  1527. 

Umwandl.  in  Ghloralphenylacetamid,  m-Tolylharnstoff:  Bild,  aus  m-Toluyl- 

Yerh.    gegen    Phenylhydrazin   (Bild.  isocyanat  und  Ammoniak  1885. 

von        Phenylacetylphenylhydrazin)  p-Tolylhydrazin :  versuchte  Spaltung  in 

1817,  gegen  Anilin  (Bild,  von  a-To-  isomere  Yerbb.  975. 

luylsäureanilid) ,    gegen    p-Toluidin  o-Tolylhydrazo-o-kresetol :  Eig.  1368. 

(Bild,   von  Phenylacet-p-toluid),  m-  o-Tolylhydrazo-p-kresetol :  Eig.  1068. 

und  p-Mononitroderivat  1818.  p-Tolylhydrazo-o-kresetol :  Eig.  1068. 

a-Toluylsäureanilid   (Phenylacetanilid) :  p-Tolylhydrazo-p-kresetol :  Eig.  1068. 

Darst.,  Eig.  1818.  p-Tolylhydrazopbenetol :  Eig.  1068. 

p-Toluy Isäureanilid :  Yerh.  gegen  Pheny  1-  o-Tolylim  idodiessigsäure :   Darst. ,  Eig. , 

cyanat  683.  Yerh.,  Mono-  und  Ditoluidid  1032. 

p  -  Toluyliiäure  -  p  •  tolnid :  Yerh.  gegen  p-Tolylimidodiessigsäare :    Bild. ,    Big., 

Pheuylcyanat   684;    Bild,    aus  p-Di-  Yerh.,  Mono-  und  Ditoluidid  1033. 

tolylketoxim,  Eig.  1084.  o-Tolylimidodigssigsäureditoluidid:  Bil- 

m-Toluyls.  Natrium :  Yerh.  gegen  Ohlor-  düng,  Eig.  1032. 

kohlensäureäther  (Bild,  von  m-Tolyl-  p-TolylimidodiSssigsäureditoluidid:  BU« 

Säureäther)  1520.  düng,  Eig.  1033. 
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o  -  TolylimidodigBsigsäaremonotoluidid : 

BUd.,  £ig.  1032. 
p  •  TolylimidodigsBigfläareinoiiotoluidid : 

BUd.,  Eig.  1038. 
(3)-m-Tolyli80cbinolin :  Dar8t.,Eig.,  Salze 

1836. 
Tolylketonaldehyd :   Bild,  aas  Dibrom- 

methyl-p-tolylketon,  Oxydation  1318. 
p-Tolylmethyläthylozypyrimidin :   Dar- 

stellang,  Eig.  970. 
p-TolylmethylbeDzylozypyrimidin:  Dar- 

BteUuDg,  Eig.  970. 
p  -  Tolylinethylpyrazolonketoplienyl- 

hydrazon:    wahrscheinliche    Bildung 

1430. 
p  -  Tolylmethylpyrazolonketo  -  p  -  tolyl- 

hydrazon:   Darst.,  Eig.,  Verh.  1429. 
(3)  -  m  -  Tolyl  -  (1)  -  monochlorisochinolin  : 

Barst,  aus  Isoxylalphtalimidin,  Eig., 

Terh.  gegen  Jodwasserstoff  1836. 
o •  Tolyl ' ß' naphtylamin:  Gombination 

mit  der  Tetrazoverbindung  der  Benzi- 

dinsnlfondisulfosäure  ^907. 
p- Tolyl •  ß' naphtylamin :  Gombination 

mit  der  Tetrazoverbindung  der  Benzi- 

dinsulfondisulfosäure  2907. 
p-Tolylphenyl-a,y-diacipiperazln :  Gewg. , 

Eig.  1032. 
p-Tolylphenylketon :  Oximirung    (Bild. 

nur  eines  Oxims)   1086;   Oximirung 

(Bild,  von  a-  und  /9-Oxim)  1088  f. 
p-Tolylphenylketoxim.:  Bild.,  Eig.,  Ace- 

tyl Verbindung  1086  f. 
p-Tolylphenyl-a-ketoxim :    Gewg.,  Eig. 

Verh.  1088  f. 
p-Tolylphenyl-^-ketoxim:  Gewg.,   Eig., 

Verh.  1088  f. 
p-Tolylphenyl-ft-ketoxim  -  Benzyläther : 

Gewg.,  Eig.,  Verh.  1089. 
p  -  ToIylphenyl'/'-ketoxim  -  Benzyläther: 

Gewg.,  Eig.,  Verh.  1089. 
p-Tolylphenyioxypyrimidin:  Darat.,  Eig. 

970. 
o-Tolylphenylsemithiocarbazid :    Darst., 

Eig.  755. 
/9  -  p  -  Tolylpropionsfture  siehe  Hydro-p- 

methyLimmtsäure. 
«-p-Tolylpropylen:  Darst,  Eig.  799. 
o-Tolylrhodanid :  Darst.  698. 
p-Tolylrhodanid :  Darst.  698. 
p - Tolylrosindulin :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

1002. 
o-ToIylsulfamins.  Baryam:  Darst.,  Eig., 

Verh.  1959. 
o-Tolyl-p-tolyldichlordiacipiazin :  Darst., 

Eig.  1360." 
Tomback:   Herstellung  eines  goldfarbi- 
en  Ueherzuges  2654. 


Tonen:  Verfahren  für Silherbilder,  com- 
hinirtes  Ton-  und  Fixirbad,  Platin- 
tonsalz, Anw.  von  Palladiumchlorür 
2916. 

Topas:  Verh.  gegen  Phosphorsalz 
2421. 

Topinambur:  Anw.  der  Knollen  zur 
Spiritusfabrikation  2788. 

Torf:  Unters,  von  italienischem  2740. 

Torfstreustallmist:  Unters.  2536. 

Torbanit:  Umwandl.  in  Kohle  2852. 

Torsion :  von  Eisen  und  Nickel,  dadurch 
bewirkte  Elektricität  339. 

Toxalbumine:  Unters.,  Gewg.  aus  Ba- 
cillen 2343. 

Toxopepton :  Darst.,  Bild,  durch  Gholera- 
bacterien  2351. 

Transfasion:  Unters,  von  Mischungen 
deflbrinirten  Blutes  und  Kochsalz- 
lösung 2232. 

Transpiration:  Wirk,  von  Anaesthetica 
bei  Pflanzen  2178. 

Traubensäure  (Paraweinsänre) :  Hole- 
kulargewichtsbest.  176;  Schmelzp., 
Lösl.,  Lösl.  des  sauren  Kalinmsalzes 
1408;  elektrisches  Leitvermögen  1409; 
Bild,  bei  der  Oxydation  ungesättig- 
ter Säuren  (Ginnamenylacrylsäure, 
Piperinsäure,  Sorbinsäure)  1583  f. 

Traubens.  Galcinm :  Gewg.  bei  der  Oxy- 
dation von  Ginnamenylacrylsäure, 
Eig.  1584. 

Traubenzucker:  Synthese  mittelst 
cr-Mannonsäure  resp.  a  -  Glyconsäure 
2121  f.;  Unters,  der  optischen  Iso- 
meren 2122  ff.;  Aufnahme  durch  die 
Wurzeln  von  Pflanzen  2170;  Verh. 
zu  den  Eiweifskörpem  des  Blutes 
2239 ;  Verh.  gegen  die  Bacillen  des  ma- 
lignen Oedems  2296  f.;  Tabellen  für 
die  Best.  2519;  Anw.  von  Safranin 
zur  Erkennung  2520;  Wirk,  bei  der 
Krystallisation  des  Zuckers  2783; 
Nachw.  2796. 

Treberk neben :  Anal.  2751. 

Trehalose:  Vork.  in  Lactucarius  pipe- 
ratas  und  anderen  Pilzen  2187. 

Triacetontrisulfon :  Bild.  ausTrimethy- 
lentriHulfon  1286. 

Triacetyläthenyltetraamidotoluol :  wahr- 
scheinliche Bild,  beim  Erhitzen  von 
Tetraamidotoluolsulfat  mit  Essig- 
säureanhydrid und  Katriumacetat 
975. 

Triacetylalom :  Unters.  2115. 

Trialetyldextran :  Gewg.,  Eig.  2150. 

Triacetyldiamido-/9-naphtol :  Darst.,  Eig. 
1234. 

209* 
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Triaoetyldiamiclo-/S-napfatylamin :  Daret.,  Tribenzoylglycosaninzucker :        Gew^.» 

£ig.  1235.  £ig.  2185. 

TriacetyltribromphlorogluciD :      Barst.,  TribenzoyllävaloBe :  Darst.,  Eäg.  2134. 

Eig.  1194.  Tribenzoylmelamin:    versaclite    Darst. 

Triacetyltribydrozyamyleiinaphtaliii :  724. 

Barst,   aus  Lapachosäure,  Eig.  1881.  Tribenzylamin:  Verb,  gegen  Brom  (Bild» 

Triacetyltriozytritolylätbaae :      Barst.,  eines  Additionsprodactes)  971. 

Eig.  1270.  Tribeszylamindibromid:     Bild.,     Eig., 

Triäthoxybutan :  Bild,  aus  Crotonalde-  Yerb.  971  f. 

byd  und  Alkohol,  Eig.,  Verb.  1283.  Tribenzylhydroxylamin :    Barst.,    Eig. 

Triilthozypropan :    Bild,    aus  Acrolein  923. 

und  Alkohol,  Eig.  1283.  Tribenzylpbospbin :   Barst,  Eig.,  Verb. 

Triäthylacetondicarbonsäure  -  Aethyl-  2031. 

äther:  Barst,  Eig.  1665.  Tribenzylphosphinozyd :  Bild.  2031. 

Triätbylamin :      Geschwindigkeit     der  Tributylbenzol ,  tertiäres:  Barst,  Eig., 

Verb.  mitAlkylhaloüden  81  ff.,  83 ff.;  Verh.  803. 

Yerb.  mit  Fettsäuren   951  f.;  Einw.  Tribromacetamid :    Bild,    aus    Phloro- 

auf  die  Ester  der  a-Brombuttersäure  bromin   1191,  aus  Heptabromaoetyl- 

und  a-Brompropionsäure  1389.  aoeton  1192. 

Triäthylammoniumamalgam:  Best 626.  Tribromäthyl •  m - xylol :    Barst,    Big. 

Triätbylbenzylyerbindungen:  Verh.  bei  792. 

erhöhter  Temperatur  922.  Tribrom&thyl-o-xylol :  Barst,  Eig.  793. 

Triäthy lentetramin :  Barst.,  Eig.,  Verb.,  Tribromaloin :  Unters.  2115. 

Salze  929  f.  o,p,y-Tribromamidochinolin:    Gewg., 

Triäthy Imethy lammoniumchlorid :  Yer-  Eig.  des  Chlorhydrats  1021. 

halten  bei  erhöhter  Temperatur  922.  s-Tiibromanüin :  Bild,  bei  der  Einw.  von 

Triäthylmethyloxaiäther:  Barst,  Eig.  Kali  auf  a,b,  s-Tribromphenyl-/}-iireido- 

1388.  Propionsäure  1767. 

C-Triätby]pyrrol:  Barst,  Eig.  939.  Tribrombenzol:    Barst,   Umwandl.  in 

Triäthylsulflncyanid  -  Cyansilber :    Eig.,  Tribromdinitrobenzol  1557. 

Yerb.  1135  f.  Tribrombi-asile'in :  Gewg.  2191. 

Triätbylsulfin Jodid:  Molekularrefraction  Tribrombrucin  (?):  Unters.  2105. 

349.  Tribromoarballylsäure :      vermeintliche 

Triäthylsulfohamstoff:  Barst,  Eig.,  Salze  Bild    bei  der  Einw.  von  Brom  auf 

758.  Aconitsäure  1574.                                                      i 

Triallylfurfuran :   Bild,  bei  der  Bestil-  Tribromcbinolin:  Eig.  eines  aus  a-Brom- 

lation  citronens.  Salze  1699.  chinolinsulfosänre  gewonnenen  1020. 

o,  Pt  p  -  Triamidodiphenylamin :    Gewg.,  Tribromcbinolin  (Sohmelzp.  168^):  Bild. 

Eig. ,    Yerb.    der   Salze ,    Oxydation  bei    der  Einw.    von  Phosphorpenta- 

993.  bromid  auf  o-Oxychinolin-ana-sulfo- 

Trianilidobenzol  siehe  Triphenylamidin-  säure  2001. 

benzol.  o-ana-y-Tribromchinolin :  Gewg.,  Big., 

Triazobenzol:  Barst,  Eig.,  Yerb.  1068  f.  Yerb.,  Nitrirung,  Bild.  1022. 

Triazolverbindungen :    Yerb.    bei    der  o,p,y-Tribromohinolin:    Eig.,  Yerb., 

Oxydation,  gegenüber    den   Pyrazol-  Nitrirung  1021;  Synthese  aus  o,p-Bi- 

und  Pyrrol Verbindungen  1914.  bromchinolin,  Oonst.  1021  f. 

a'€^'ß  '  Trianiüdonaphtalin :  Bild. ,  Eig. ,  Tri bromdimetby Idimethylentrisulfon : 

Oxydation  1003.  Bild.,  Yerb.,  Oonst  1287. 

Tribenzamid:  Bild.,  Eig.  988.  Tribromdinitrobenzol:      Beaotiosfilhig^ 

Tribenzoyldextran :   Gewg.,   Eig.  2150.  keit    891;     Yerb.    gegen    Natrlum- 

Tribenzoyldextrose :  Barst,  Eig.  2134.  malonsäureäther  1393  f.;  Barst,  Yerh. 

Tribenzoyldiamido-/9-naphtylamin:  Bar-  gegen    Natriumacetessigätber    (Bild. 

Stellung,  Eig.  1235.  vonMonobromdinitrophenylaceteaaig* 

Tribenzoyldiamido  - /9  -  naphtol :  Barst,  äther)  1557  f. 

Eig.  1234  f.  Tribromessigsfture:    Bild,    aus   Phloro- 

Tribenzoylenbenzol:  Bild.  797.  bromin  1191. 

Tribenzoylenhexahydrobenzol :  Unters.,  Tribromisafrol    (Monobromisafh>ldibro- 

Identität  mit  Truxon  797.  mid):  Bild.,  Eig.  1225. 
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Tribromisapiol :  UeberfüluruDg  in  Mono-  TribromtricarballylB.  Knliam,  neutrales : 

bromisapiol  2208.  Darst.,  £ig.  1466. 

TribromiBopropyl-m-xylol :  Darst. ,  Big.  Tribromtrimethylpyrogallol:    Erystallf. 

794.  1220. 
Tribromlimettin:  Gewg.,  Zus.,  Eig.  2192.  Tribromtrinitrobenzol :   BeactionsfSlhig- 
o-ana-y-Tribromnitrochinoline,  isomere:  keit     891;    Verb,    gegen    Natrium- 
Bild.,  Eig.  1022.  malonsäureäther  (Bild.  Ton  Bromtri- 
o,p,y-Tribromnitrochinoline,  isomere:  nitrophenylmalonsäureäther)  1582. 

Gewg.,  Eig.,  Beduction  1021.  Thbromtri-p-tolylbenzol:  Darst.  1819. 

Tribromoxydiketopentametbylen:  Bild.  Tribromtriplienylfturfuran :  wahrscbein- 

1370.  liebe    Bild,   aus    Bibenzoyloinnamen 

Tribrompentan:  Darst.,  Eig.  873;  Verb.  1351. 

gegen  Oyankaliam  1634.  '  Tribromzantbon :    Bild,    aus    Tribrom- 

Tribrompbenol :  Verb,  gegen  Schwefel-  pbenylsalicylsäure,  Eig.  1808. 

säure,  Bild,  von Bromfrancelinen,  Te-  Tricarballylamid :   Darst.,   Eig.,   Yerh. 

tra-,  Pentabrom pbenol  1176.  1466. 

Tribromphenylditbienyl:     Bild.,     Eig.  Tricarballylcblorid :  Darst.,  Eig.,  Verb., 

1170.  Const.  1465. 

Trlbrompbenylsalicylsäure:  Darst.,  Eig.,  Tricarballylsfture         (OarboaUylsäure) : 

Silbersalz,  Aethy fester,  Uniwandl.  in  Bild,  bei  der  Verseif ung  von  Propan- 

Tribromxantbon  1808.  tetraoarbonsäureäther    1654;    Darst., 

Tribrompbenylsalicylsäure-Aethylätber:  Unters,  von  Derivaten  (Chlorid,  Ani- 

Darst.,  Eig.  1808.  lid,  Trimetbylester ,  Amid)   1465  f.; 

Tribromphenylsalicyls.    Silber:    Darst.,  Verb,   gegen   Brom   (Bild,   von   Tri- 

Eig.  1808.  bromtricarballylsäure) ,     Bild,     einer 

a ,  b ,  s-Tribrompbenyl -ß- ureidopropion-  isomeren  Säure,  Salze  derselben  1467 ; 

säure:  Darst.,  Big.,  Verb.  1767,  1768.  Unters,  von  Bromderivaten  (Dibrom- 

Tribrompbloroglucin :  Ueberfiihrung  in  carballylsäure)  1574;.  Darst.  ans  Iso- 

Pentabromtrlchloracetylaceton   1191;  allylentetracarbonsäure    1628;    Byn« 

Bildung  aus  Pentabromdiketooxy  -  B-  these  vermittelst  Monocblorbemstein- 

bexenbydrat   1192;   Bild,   aus   Hexa-  säureather  1653  f.;  Unters,  der  Salze, 

bromtriketo-R-bexylen  ,  Verb,   gegen  Vergleicbung  mit  denen  der  isomeren 

Chlor  1193.  Säure  1740. 

Tribrompropan :  Darst.  mittelst  Brom-  Tricarballylsäuren ,     alkylirte:     Darst. 

Wasserstoff,  Siedep.  873.  1628  f. 

«)^  «,  ^-Tribrompropionsänre :  Darst  aus  Tricarballylsäure-Trimethyläther:  Dar- 

Olycerinbromalbydrat ,     Big.,    Salze  Stellung,  Eig.,  Verb.  1466. 

1282.  TricarbaUyls.  Aluminium:  Darst.,  Eig. 

Tribrompropionsäurealdebyd  siehe  Qly-  1741. 

cerinbromal.  TricarbaUyls.  Ammonium,  anderthalb- 

Tribrompropionsäurealdehydhydrat  facbes:  Darst.,  Eig.  1741. 

siebe  Glycerinbromalhydrat.  TricarbaUyls.    Ammonium,    tertiäres: 

Tribrompropyl - m - xylol :  Darst.,  Eig.  Darst.,  Eig.  1741. 

794.  TricarbaUyls.  Baryum:  Darst.  aus  der 

Tribrompropyl  -  o  -  xylol :    Darst. ,    Eig.  isomeren  Tricarballylsäure,  Eig.  1467. 

.794.  TricarbaUyls.  Baryum,  tertiäres:  Darst., 

Tribrompropyl  -  p  -  xylol :    Darst,   Eig.  Eig.  1741. 

794.  TricarbaUyls.  Blei:  Darst,  Eig.  1741. 

Tribrompseudocumol :  Bild,  aus  Nono-  TricarbaUyls.  Calcium:  Darst  aus  der 

naphten  800.  isomeren  TricarbaUylsäure,  Eig.  1467. 

TribromtricarbaUylsäure :    Darst.    ans  TricarbaUylsaures  Calcium,  secundäree: 

Aoonitsäure,  Eig.,  Verb.,  Salze  1466;  Darst,  Eig.  1741. 

Beduction  zu  einer  isomeren  Tricarb-  TricarbaUyls.  Calcium,  tertiäres:  Darst, 

aUylsäure  1467.  Eig.  1741. 

Tribromtrioarballyls.  Ammonium,  neu-  TricarbaUyls. KaUum, anderthalbfaches: 

trales:  Darst,  Eig.  1466.  Darst.  Big.  1740. 

Tribromtricarballyls.  Baryum,  neutra-  TricarbaUyls. KaUum, primäres:  Darst., 

les:  Darst,  Eig.  1466  f.  Eig.  1740. 
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Tricarballyls.  Kalium,  tertiäres :  Darst.,  Trichlorbrenzschleims.  Baryom :  Darst., 

Eig.  1740  f.  Eig.  1461,  1725. 

Tricarballyls.     Kobalt :     Darst. ,     Eig.  Trichlorbrenzschleims.  Calcium :  Darst., 

1741.  Eig.  1461,  1725. 

Tricarballyls.  Kupfer:  Darst.,  Eig.  1741.  Trichlorbrenzschleims.   Silber:    Darst., 

Tricarballyls.  Lithium,  tertiäres:  Darst.,  Eig.  1461. 

Eig.  1741.  Trichlorbromfürfuran:    Bild,   aus  Tri- 

Tricarballyls.  Magnesium:   Darst.,  Eig.  chlorbrenzsohleimsänre ,    Eig.    1462; 

1741.  Bild,  bei  der  Einw.  von  Brom  auf 

Tricarballyls.      Natrium,      anderthalb-  Trichlorbrenzschleimsaure  1725. 

faches:  Darst.,  Eig.  1741.  Trichlorbuttersäure :    Darst.    aus   dem 

Tricarballyls.Katrium,  primäres:  Darst.,  Aldehyd,  Salze  1570  f. 

Eig.  1741.  Triohlorbntters.  Baryum:   Darst,  Eig. 

Tricarballyls.  Natrium,  tertiäres :  Darst.,  157 1. 

Eig.  1741.  Trichlorbutters.  Kupfer:    Darst.,   Eig. 

Tricarballyls.  Nickel:  Darst.,  Eig.  1741.  1571. 

Tricarballyls.  Silber:  Darst,  Eig.  1741.  Trichlorbutters.  Mangan:   Darst.,  Eig. 

Tricarballyls.  Zink:  Darst,  Eig.  1741.  1571. 

Tricarbanilidooxyhydrazobenzol :  Bild.,  Trichlorbutters.  Nickel:     Darst.,  Eig. 

Eig.,  Verh.  1064.  1571. 

Tricarbanilidophloroglucin:Yerh.  gegen  Trichlorbutyraldehyd :      Ueberfuhrung 

Phenylisocyanat  671.  in   Trichlorbuttersäure   mittelst  Sal- 

Tricarbanilidophloroglucintricarbon-  petersäure  1570  f. 

säureäther:  Verh.   gegen  Phenyliso-  Trichlorchinolin  (Schmelzp.  68^):  Bild. 

cyanat  671.  aus    o  -  Oxychinolin  -  ana  -  suifosäure, 

Tricarbonsäuren,  symmetrische:  Darst.  Eig.  2001. 

aus   Fumarsäure-  resp.  Maleinsäure-  Trichlorcrotonaldehyd:  versuchte  Darst. 

äther  und  DiazoSssigäther  1586  f.  aus  Aldehyd  1571. 

Trieb loracetamid,  Bild,  aus  Octochlor-  Trichlordiketopentamethylenoxycarbon- 

acetylaceton    1188;    Bild,    aus   Per-  säure:  Gonst  (Dicarbonsäure)  961. 

chlorameisensäureäther    und  Ammo-  Trichlordinitroanisol :  Eig.,  Verb.  1198. 

niak  1523.  Trichlordioxyamenylcarbonsäure    siehe 

Trichloracetanilid :   Bild,   aus  Trichlor-  Trichlor-B^pentendioxyoarbonsäure. 

milchsäure  -  Tetrachloräthyliden  und  Trichlordioxy-a-picolin :  Bild,  aus  Tri- 

Anilin  1421.  chlor -B-pentendioxycarbonsäure  bei 

s-Trichlor^m-acetyloxybenzo^säure - Me-  der  Einw.   von  Ammoniak,    Yerh., 

thyläther:  Darst,  Eig.  1799.  Diacetylderivat,    Beduction    zu    Di- 

Triohloräthenylketon-o-benzoSsäure :  Bil-  ohlordioxy-a-picolin,  versuchte  Ueber- 

düng  aus  Tetrachlor  -  a  -  diketohydro-  f&hrung  in  Picolin,  Destillation  mit 

naphtalin  1377.  Ziukstaub,    Verh.    gegen   Phosphor- 

Trichloräthylen :  Büd.  1522.  pentaohlorid,    vahrscheinüche   Bild. 

Trichloräthylidenacetylchlorhydrin:  von  Perchlorbutin  1464  f. 

Verh.  beim  Erwäi*men  1278.  Trichloressigsäure  •  Aethyläther :    Bild. 

Trichlorbenzol :  Darst.  884.  aus  '  Trichlormilchsäure  -  Tetrachlor- 

Trichlorbrenzschleimsaure:  Darst,  Eig.,  äthylidenäther,  Eig.  1420. ;;|U       *^ 

Verh.,    Salze,    Aethyläther,    Amid,  Trichloressigsäure  -  Methyläther :    Bild. 

Ueberföhrung  in  Trichlorbromfurfu-  aus    Trichlormilchsäure  -  Tetrachlor- 

ran  resp.  Diohlormaleüisäure  1461  f.;  äthylidenäther,  Eig.  1420. 

Dar8t,Beinigungl724f.;Salze,Aethyl-  Trichlorisophtalsäure :       Darst,    Eig., 

ester,  Amid,  ümwandl.  in  Dichlor-  Salze  901. 

male'insäure,  in  Dichlorbromfurfuran  Trichlor-/8-ketohydronaphtalin-a-oxim: 

1725.  Darst,  Eig.,  Verh.  1343. 

Trichlorbrenzschleimsaure- Aethyläther:  Triohloi^iS-methyl  -  (f -äthoxyehinazolin^: 

Darst,  Eig.  1461,  1725.  Bild.,  Eig.  1048. 

Trichlorbrenzschleimsäureamid :  Darst.,  Trichlor  •  /3-methyl-  (f-amidochinazolin : 

Eig.  1461,  1725.  BUd.,  Eig.  1048. 

Trichlorbrenzschleims.        Ammonium:  Triohlor-/)-methyl-(f-anilidochinazolin: 

Darst,  Eig.  1725.  Bild.,  Eig.  1048. 
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Tricblor  -  ß  -  metbyl  -  d  -  ohlorobinazolin :  Acetylverb.  1 709 ;  Yerh.  gegen  Chlor 

Barst.,  Eig.,  Yerh.  1048.  (Bild,  von  Hexachlor-m-ketohydro- 

Trichlormethylitamals.  Oalciazn:   Bild.  benzoes&nre),  Destillation  mit  Kalk 

ans  trichlormethylparacoDs.  Calcium,  (Bild,  von  Trichlorphenol)  1800. 

Eig.  1474.  8  -  Trlchlor  -  m  -  ozy benzoesänre  -  Methyl- 

Trichlor-/}-methyl-(f-methylamidochin-  äther:  Darst.,  Eig.,  Acetylverb.  1799. 

azolin:  Bild.,  Eig.  1048.  s-Trichlor-m-ozybenzoes.  Silber :  Barst., 

Tricblor  -  j3  -  methyl  -  (f  -  oxychinazolin :  Eig.  1799. 

Bild«,  Eig.  1048.  Trichlorozy  -  ß  •  naphtoäsäuredichlorid : 

Trichlormethylparaconsäare:  Bild,  aas  Bild,  bei  der  Einw.  von  Chloramido- 

Chloral    und    Bemsteinsäure ,    Eig.,  /9 - naphtoesäure ,   Eig.,  Yerh.   gegen 

Salze ,    Ueberfahrung    in    Tricblor-  schweflige  Säure  (Bild,  einer  Tricblor* 

methylitamalsäure,  Yerh.  gegen  Basen  oxy-^-naphtoesäure)  1915  Anm. 

(Bild,    von    Isocitronensäure)    1474;  (u-Trichlor-a-ozypropylpyridin :   Barst., 

Beduction  1475.  Unters.,    Ueberf&hrung   in   Pyridyl- 

Trichlormethylparacons.  Calcium :  Bar-  <a  -  trichlorpropylen ,     in    Pyridyl  -  a» 

Stellung,  Eig.,  Yerh.  1474.  milchsäure     1544  f.;     Yerh.     gegen 

Trichlormethylparacons.  SUber :  Barst.,  alkoholisches  Kali  (Bild.  vonPyridyl- 

Eig.  1474.  aciylsäure)  1545. 

Trichlormilchsäure :  Yerh.  gegen  Phos-  Trichlorpentabromacetylaceton :  Barst. 

phorpentachlorid  1391  f.  aus  Tricblorphloroglucin ,    Bild,   aus 

Trichlormilchsäure-Aethyläther :   Yerh.  Tribromphloroglucin  1191. 

gegen    Phosphorpen tachlorid    1892  ;  Tricblor  -  B  -  pentendioxyoarbonsäure 

Bild,   ans  Trichlormilchsäure  -  Tetra-  (Tricblordioxyamenylcarbonsäure): 

cblorätbylldenäther,  Eig.  1421.  Barst.,  Metbylester  1463  f. 

Trichlormilchsänreanilid :  Bild,  aus  Tri-  Tricblor  -  B  -  pentendioxyoarbonsäure- 

Chlormilchsäure -Tetrachloräthyliden-  Methyläther:    Barst.,    Yerh.   gegen 

äther  und  Anilin,  Eig.  1421.  Ammoniak  1464. 

Tricblormilcbsäure-Biäthylätber:   Bild.  Trichlorphenol:  Bild,  bei  der  Bestilla- 

aus  Tetrachlorpropionylchlorid  1392.  tion  von  s-Trichlor-m-oxybenzoesäure 

Trichlormilcbsäure-Isobutylätber:  Bar-  mit  Kalk  1800. 

Stellung  des  isomeren  Trichlormilch-  s-Trichlorphenolchlor:  Const.  als  Keto- 

säure-Biätbyläthers   1392;   Bild,  aus  chlorid  1801  Anm. 

Trichlormilchsäure  -  Tetrachlorathyl-  Trichlorpbenomalsäure :   Ueberfuhrung 

idenäther,  Eig.  1421.  in  das  Acetylderivat  1421. 

Trichlormilchsäure -Methylätber:   Bild.  Tricblorphloroglucin:  Ueberfuhrung  in 

aus    Trichlormilchsäure  -  Tetrachlor-  Pentabromtrichloracetylaceton  1191; 

ätbylidenftther,  Eig.  1420.  Schmelzp.  1194. 

Trichlormilcbsäure-n-Propyläther:  Bild.  Tricblorphloroglucinbydrat :   Schmelzp. 

aus    Tricblormilcbsänre  -  Tetrachlor-  1194. 

äthylidenäther,  Eig.  1421.  Trichlorresorcin :   Bild.,  Ueberfuhrung 

Trichlormilchsäure    -   Tetrachlorathyl-  in  das  Pentachlorderivat  1180. 

idenäther:  Bild,  aus  Chloralid,  Yerh.  Trichlorstrychnin :  Unters.  2108. 

ffegen  primäre  aliphatische  Alkohole  Tricblor  -  m  -  xylol :    Barst. ,   Eig.   899, 

(Büd.    von    Trichloressiffsäure-    und  901. 

Tricblormilcbsäureestem)  1420;  Yerh.  a  -  Tridecylchinolin :    Bild,   aus  Brenz- 

gegen  Anilin  1421.  traubensäure  und  Tetradecylaldehyd, 

Triohlormilchs.    Natrium:     Zers.    der  Eig.,  Platindoppelsalz  1290. 

wässerigen    Lösung     beim     Kochen  Tridymit:  Herstellung  von  widerstands- 

(BUd.  von  Bichloraldehyd)  1513.  fäbigen  Blöcken  2728. 

Trichlormononitroanisol :    Siedep.  1198.  Triglyeolamidsäure:  Bild,  bei  der  Einw. 

1,3,4-Trichlomaphtalin:   Barst.,  Eig.  von  Ammoniak  auf  Monochloressig- 

910.  säure  1528. 

Trichlomaphtoesäure:  Bild,  aus  Mono-  Trihydrazin:    Annahme  eines  Trioxy- 

amido-/}-naphtoe8äure  (Schmelzpunkt  hydrats    im    Hydrazinhydrat    resp. 

219<^)  1918.  von   Trihalogenhydraten    in    dessen 

s- Tricblor- m-oxybenzo€saare:  Barst.,  Monohalogenhydraten  1096. 

Eig.,  Yerh.,  Silbersalz,  Methylester,  Triisobutylen :  Bild.  1132. 
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Trijodphenor.    Bild,    aus   Pbenol    und  TrimethylberDflteinsäare :       Bild,     aus 

Jodstickstoff  1194.  Methylisobuteiiyltricarbong&iireäther 

Trikaliumarseniat:  Bild.  511.  1615;    Yerh.    gegen    Wärme    1618; 

TrilinoleYn:    York,    im    festen    Ceder-  Yerh.  beim  Erhitzen  mit  SalEsftare, 

nuTsöl  2201.  elektrisches  Leitvermögen  1619,  1620; 

Trimellithsäure :    Bild,   aus   p-Oymyl-  Niohtbildong     aus    Katriummethyl- 

methylketon,  Eig.  1322;  Bild,  bei  der  malonsäureäther    und     a  -  Bromiso- 

Ozydation  von  Mononitro-/S-naphtoe-  buttersaureäther     1622;      yersuchte 

:  säuren  1918.  Barst,  aus  Isobutenyltrioarbonaäare- 

Trimesinsäure :      Affinitätsgröfse    und  äther,  Identität  mit  Isopimelinsäare, 

Const.  57;  Bild.  1878.  Unten.  1630;  Bild,  aus  Amylennitrtl 

Trimethylacetonitril          (Tertiärbutyl-  1634;      elektrischee      Leityermögen, 

Cyanid):  Gewg.  aus  tertiärem  Butyl-  wahrscheinliche    Identität    mit    Di- 

alkoholf    Üeberfnhrung    in   Tertiär-  methylglutarsäure  1635. 

butylcarbinol  1137.  Trimethylbemsteinsäure,  isomere:  Bild. 

Trimethyläthvlamin          (Tertiärbutyl-  aus    dem    Einwirkungsproduct    von 

carbinamin):    Gewg.,    Eig.,   lieber-  Tribrompentan      und      Cyankalium 

•  führung       in      Tertiärbutylcarbinol  .    1634  f. 

1137  f.  Trimethylcarbinol :      Yerhalten    gegen 

Trimethyläthylammoniumchlorid:Yerh.  Wärme,  üeberfuhmng  in  Isobntylen 

bei  erhöhter  Temperatur  921.  1118. 

Trlmethyläthylen :  Barst.,  Eig.  879.  a, /9^ p-Trimethylchinolin :   Gewg.,  Eig., 

Trimethyläthyloxaläther:  Bild.  1388.  Pikrat  1026. 

Trimethylallylchlorid :    Yerh.    bei    er-  Trimethyldihydrochinolin :    Gewg.  aus 

höhter  Temperatur  921.  Methylketol  und  Jodmethyl  resp.  ans 

Trimethylamin :    Einw.    auf    Bromiso-  Skatol   und  Pr-ln-Methylindol    mit 

valeriansäureäther     (Bild,    von    Di-  Jodmethyl  1113;  Bild,  aus  Indol  1114. 

methylacrylsäure ,    Gewg.    von    Iso-  Trimethylen:    Unters,    der    geometri- 

valeriansäurebetain)   1564  f. ;    Yerh.  sehen  Isomerie  32 ;  Unters,  über  die 

gegen  /?- Jodpropionsäure  (Bild,  von  Yerflüssigung  783;   Einw.  von  Ohlor 

^-Homobetai'n)   1567;    Bild,   aus  Me-  875. 

thylhydrastinmethyljodid   2074,   aus  Trimethylenchlorbromid :  Ueberführang 

Methylhydrastinimidmethyljodid  in  y-Ohlorbutyronitril  1734  f. 

2075.  Trimethylenoyanid :  Siedep.  1504. 

Trimethylammonium-Ohlorgold :  Unters.  Trimethylendiäthylsulfon :  Darst,  Eig., 

97.  Yerh.,  Yersuche  über  die  Yerseifnng 

Trimethyl (tertiär) amylchlorid  :      Yerh.  1968. 

bei  erhöhter  Temperatur  921.  Trimethylendicar bonsäure :     Bild,    aus 

(1,2,4)  -  Trimethylanthracen:      Darst.,  Trimethylentetracarbonsäure ,       Eig. 

Eig,  854.  1650. 

(1 ,3,3)-  Trimethylanthracen :       Darat.,  Trimethylen-l,l-dicarbon8ättre :   indiffe- 

Eig.  859  f.  rentesYerh.  gegen  Permanganat  und 

(1,4, 2) -Trimethylanthracen:      Darst.,  Natriumamalgam  1534. 

Eig.,  Yerh.  859.  roiB.Trimethylen-l,2-dicarbonsäure:   in- 

(l,2,4)-Trimethylanthrachinon:  Darst.,  differentes  Yerh.  gegen  Permanganat 

Eig.,  Yerh.  854  f.  und  Natriumamalgam  1534. 

(1,3, 3i)-Trimethylanthrachinon :  Darst.,  rclstrans-Trimethylen-l  ,2-dicarbon8änre : 

Eig.  860.  Darst.  aus  Acryldiazoessigäther,  Eig., 

(l,4,2)-TrimethylanthrRchinon:  Darst.,  Yerh.,  Salze  1534. 

Eig.,  Yerh.  859.  Trimethylendicarbonsäareanhydrid:Bil- 

Trimethylanthracylen :      Darst. ,    Eig.,  düng  beim  Erhitzen  von  Trimethylen- 

*  Yerh.  855.  tetracarbonsäure,  Eig.  1649  f. 
(2,4,5)-  Trimethylbenzoesäure    (Duryl-  ro"t««i»-Trimethylen-l,2-dicarbon8&ure- 

säure):  Bild.,  Eig.  1320.  anhydrid:     wahrscheinliche  Bildung 

(2, 4, 6)  -  Trimethylbenzoesäui-e      siehe  beim   Erhitzen   de«  Silbersalzea  der 

Mesitylcarbonsäure.  entsprechenden  Dicarbonsäare   1534. 

Trimethylbenzylammoniumchlorld :  roi'truii.Trimethylen-l,2-dicarbon8.  Blei : 

Yerh.  bei  erhöhter  Temperatur  922.  Darst.,  Eig.  1534. 
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roistram.Triinethylen-l,2-dicarbon8.  Sil- 
ber: Darst.,  £ig.  1534. 

jiBistrMis  -  Trimethylen  - 1,  2  -  dicarbons. 
Zink:  Darst.,  £ig.  1534. 

Trimethylendlphenylsalfon :  Darst., 

Big.,  Verh.  gegen  Alkalien  1968. 

Trimethylenguajacol:  Big-»  Yerh. 
1197. 

Trimethylen- i//-harn8toff:  Darst.,  Eig. 
926. 

Trimethylenimin :  Darst.,  Eig.,  Salze 
954. 

Trimethylenmeroaptan :   Unters.  692. 

Trimethylenorthodlcarbonsätire :  An- 
hydridbüd.  1863. 

Trimethylenphenyldiamin :  Darst., 

Verh.  944. 

TTrimethylenphenyldiaminyerbindungen: 
Bild,     aus     y  -  Brompropylphtalimid 

.    975  f. 

Trimetbylenphenylhamstoff :  Bild.,  Eig. 
976. 

Trimethylenphenylsulfocarbamins.  Tri- 
inethylenphenyldiaxnin :  Darst.,  Eig., 
Verh.  944  f. 

Trimethylenpheny Isalfohamstoff :  Bild . 
Eig.  976. 

Trimethylenrhodanid :  Unters.  691. 

Trimethylenselencyanid :  Unters.  693. 

Trimethylen  •  V>  - selenhamstoff :  Darst., 
Eig.  der  Salze  759  f. 

Trlmethylenselenid :  Unters.  693. 

Trimethylentetracarbonsänre :  Darst. 
aus  Dicarboxylglutarsäurefither,  Eig., 
Verh.,  Ueberfährung  in  Trimethylen- 
dicarbonsäure  resp.  deren  Anhydrid 
1649. 

1, 1, 2, 3  -  TrimethylentetracarboDSfture : 
Identität  mit  Propargylentetracarbon^ 
säure  1536. 

Trimethylentetracarbonsäure  -  Aethyl- 
äther:  Darst.  aus  Dicarboxylglutar- 
säureäther,  Eig.,  Yerh.  1649. 

Trimethylentetrasulfid :  Darst.,  Const., 
Eig.,  Oxydation  1287. 

Trimethylen  -  V'  -  thiohamstoff :  Darst., 
Eig.,  Verh.  926. 

Trimethylen tricarbonsäure ,  symmetri- 
sche :  Bild,  aus  dem  Additionsproducte 
von  Fumars&ureäther  und  Diaso- 
essigäther,  Eig.,  Verh.  1535;  Identität 
mit  der  sogenannten  Pseudoaconit- 
säure,  Bild,  aus  Male¥nsäureäther 
und  Diazo^Bsigäther  1536. 

Trimethylentricarbonsäure,  zweite  sym- 
metrische: Bild,  aus  Dibrombem- 
steinsäure  und  Natriummalonsäure- 
äther  1536. 


Trimethy  lentiüpheny  Idisulfoharn  Stoff : 
Bild.,  Eig.  976. 

Tiimethylentrisulfon :  Darst.  aus  Tri- 
thioformaldehyd  1284,  1285;  Eig., 
Const.,  Verh.,  Umwandl.  in  Triaceton- 
trisulfon,  Verh.  gegen  Jodmethyl 
1285  f. 

Trimethylessigsäure :  Verh.  gegen  Brom, 
Darst.  aus  Pinakonhydrat  1538  f.; 
versuchte  Bromirung  1539;  Chlorid 
1540. 

Trimethylessigsäurechlorid :  Darst., 
Eig.,  Verh.  gegen  Brom  (Bild,  ge- 
bromter  Kohlenwasserstoffe,  von  Tri- 
methylessigsäure und  eines  brom- 
haltigen Oeles)  1540. 

Trimethylfurfuran :      wahrscheinliches 

•  Vorkommen  im  ZuckerÖl  1887. 

Trimethylfurfurylammoniumhydroxyd  : 
Darst.,  Eig.,  Salze  952. 

Trimethylfurfnrylammoniumjodid :  Dar- 
stellung, Eig.  952. 

Trimethylgallussäure:  Krystallf.  1220. 

Trimethylglutarsäure :  elektrisches  Leit- 
vermögen 1620;  Anhydridbildung 
1635;  Bild,  bei  der  Ein  w.  von  metalli- 
schem Silber  auf  «c  -  Bromisobutter- 
säureäther  1637;  Verh.  gesfen  Brom 
(Bild,  von  et  -  Bromtrimethylglutar- 
säureanhydrid)  1638. 

a-Trimethylglutarsäure :  versuchte  Syn- 
these 1538. 

Trimethylglutarsäureanhydrid :  Darst., 
Eig.  1637. 

Trimethylguanicil :  Darst.,  Eig.,  Zers., 
Salze  728. 

Trimethylisoamylammonlumchlorid : 
Verh.  bei  erhöhter  Temperatur  921. 

Trimethylisoamylammoniumhydroxyd : 
Verh.  bei  erhöhter  Temperatur  921. 

Trimethylisobutylammoniumchlorid : 
Verh.  bei  erhöhter  Temperatur  921. 

Trimethyliflopropylammoniumchlorid : 
Verh.  bei  erhöhter  Temperatur  921. 

(2, 4, 5)-Trimethylphenylacetamid :  Dar- 
stellung, Umwandl.  in  die  ent- 
sprechende Essigsäure  1820. 

Trimethylphenylammoninmverbindun- 
gen:  Verh.  bei  erhöhter  Temperatur 
922. 

(2, 4, 5)-Trimethylphenylessigsäure :  Dar- 
stellung, Eig.,  Oxydation  1320. 

(2, 4, 6)-Trimethylphenyle8sigBäure  siehe 
Hesitylessigsäure. 

(2,4,5)  -  Trimethy  Iphenyl-a-ketoncarbou- 
säure  siehe  Pseudocumylglyoxylsäure. 

Trimethylphenylmethan :  Darst.,  Eig., 
Verh.,  Derivate  801  ff. 
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Trimethylphenylmethan-p-8alfo8äure:  Trinitrouopropyl-m-zylol :  Barst.,  'Big; 

Darst.,  Eig.,  Salze  802.  794. 

TrimetbylphenylrosiDduliii  siehe  p-To-  Trinitro-m-kresol  -  Aethylather :    Darst., 

lyidimethylrosindulin.  Eig. ,   Uniwandl.   in  Trinitrotoinidiii 

Trimethylpropylammoniumchlorid :  1202. 

Yerh.  bei   erhöhter  Temperatur  921.  Trinitroiiitrosoazobenzol :     Bild.,    Eig. 

Trimethylpyrogallol :  Krystallf.  1219.  1107. 

TrimethylpyrogaUolhamstoflf :  Boystfülf.  Trinitronitrosoazohenzolazo  -p-chlorben- 

1221.  zol:  Gewg.,  Zas.,  Eig.  1112. 

1,2,5-Trimethylpyrrolidin:  Darst.,  Eig.  Trinitronitrosoazobenzol-p-chlorptaenyl- 

933.  hydrazin:  Oewg.,  Zas.,  Eig.  1112. 

1,2, 5- Trimetbylpyrrolidin- Jodmethyl:  Trinitronitrosoazobenzolnltroaxo  -  p- 

Darst,  Eig.  933.  chlorbenzol:   Gewg.,  Zas.,  Eig.  1112. 

Trimethylsolflncyanid :      Gewg.,    Eig.,  Trinitronitrosoacobenzolphenylhydr- 

Yerh.  1136.  azin  :  Gewg.,  Zns.,  Eig.  1112. 

Trimethylsulfincy anid-Cyansilber :  Eig.,  Trinitromononitroso  -  p  •  cblorazobensol : 

Verh.  1135.  Gewg.,  Eig.  1112. 

Trimethylsulfincyanid- Jodsilber:    Bild.  Trinitrophenylacetessigsaare  -  Aethyl- 

1136.  äther:  Barst.,  Eig.,  Yerh.  1555;  Ka- 

Tritnethylsulfinhydrozyd :       Ueberfüh-  triumTerbindiiiig,Keton8paltUDff(Bild. 

rung  in  Trimethylsulfincyanid  1136.  von  Trinitrobenzylmethylketon)  1556. 

Trimethylsulfiigodid :  Umsetzung  durch  Trinitrophenylendimalonsaure  -  Aethyl- 

Silberacetat  1137.  äther:  Gewg.  aus  Monobromtrinitro- 

Trimethyltetrahydrochinolin :         Bild.,  phenylmalonsäureäther,  Eig.  1583. 

Eig.,  Yerh.  1113.  Trinitrophenylnatrinmacetessigsaare- 

Trimethylthiazol :  Barst.,  Eig.  947 ;  Bild.  Aethyläther :    Barst. ,    Yerh.    gegen 

ans  «-Chlormethylacetess^ther  und  Pikrylchlorid   [Bild,  von  Bi(trinitro- 

Thiacetamid  1560.  phenyl)  acetessigather]  1556. 

Trimethylvalerylbetain :      Barst,      aus  Trlnitropropyl - m - zylol :   Barst.,   Eig. 

amidoisovalerians.  Zink,  Platin-  und  794. 

Golddoppelsalz  1565.  Trinitropropyl  -  p  -  xylol :   Barst. ,    Eig. 

Trimy ristin:   York,    im    festen    Geder-  794. 

nufsÖl  2201.  Trinitroresorcin :  AffinitätsgrOfsen  und 

Tri  -  a  -  naphtyltriamidotriphenylchlorid  Const.  62. 

(PhenylmeÜiyl  -  a  -  naphtylaminblau) :  Trinitrosalol :  Barst.,  Eig.  1795. 

Gewg.,  Eig.,  Yerh.  988.  Trinitrosotriphenyltriamidobenaol:   Ge- 

Trinitroäthyl-m-zylol:  Bai*st.,  Eig.  792.  winnung,  Eig.  973. 

Trinitroäthyl-o-zylol :  Barst.,  Eig.  793.  Trinitrosotri-p-tolyltriamidobenzol:  Bil- 

p-Trinitroazobenzol :  Gewg.,  Bild.,  Eig.  düng,  Eig.  978. 

1106.  Trinitrotoluidin :    Bild.   894;   Bild,    aus 

Trinitroazotoluol :     geometrische     Iso-  Trinitro-m-kresol- Aethyläther,  Big., 

merie,  Const.  35.  Yerh.  1202. 

as-Trinitrobenzol  (1,2,4):  Barst.,  Eig.,  ^-Trinitrotolnol :  Const.  894. 

Yerh.  917.  Tri-p-nitrotriphenylmethan :    Bild,  aus 

Trinitrobenzol ,    symmetrisches :     Um-  der  Mononitroverbindung  996. 

wandl.  in   1,2, 5-Binitroanisol   resp.  Trinitrotritolylbensol :  Barst.  1319. 

8-Binitrophenol  1177.  Trinitro-m-xylol :  Barst.,  Eig.  822. 

Trinitrobenzylmethylketon:  Barst,  aus  Trinkbranntwein:  Bedeutung  der  Yer- 

Trinitrophenylacetessigäther ,     Yerh.  unreinigungen   2290;    Best,   des   Ge- 

gegen     Phenylhydrazin,     Beduction  haltes  an  Amylalkohol  2490. 

1556  f.  Trinkwasser  siehe  Wasser. 

Trinitro - p •  chlorazobenzol :  Bild.,  Eig.  Triosen:  Uebersicht  (Glycerose)  2132. 

1112.  Trioxybuttersäure:   Bild,  bei  der  Oxy- 

Trinitro  - m  -  diisopropylbenzol :    Barst.,  dation     von     Gallussäure,     Tannin, 

Eig.  795«  Eiohenrinderoth,  Eichenrindephloba« 

Trinitroisobutyltoluol :     Barst.,     Eig.,  phen,  Eichenholzgerbe&ore  mit  Sal- 

Yerh.  919.  petersäure  1808. 

Trinitroisobutylxylol :  Barst.,  Eig.  920.  Trioxyglutarsaure :  Bild,  bei  der  Oxy- 
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dation  der  Gallaseäare,  des  TanniDS,  l-eso-TripheDylmelamin:  Umwandl.  in 

Eicbenrinderoths,  Eiohenrindephloba-  S-eso-Triphenylmelamin  768. 

phens,   der  Eichenholzgerbsfture  mit  d^eso-Triphenylmelamin :  Bild.  768. 

Salpetersäure  1808.  Triphenylmethan :    Nacbw.    von   Deri- 

Triozymetbylen :    Bild,   aus  Formalde-  Taten     mit     einer     Hydroxylgruppe 

hyd  1276.  2495. 

Trioxystearinsäure :   Bild,  bei  der  Oxy-  Tripbenylpyrazol :  Bild,  aus  Dibenzoyl- 

dation  von  Bicinölsäure,  Eig.  1509.  cinnamen  und  Pbenylbydrazin  1351. 

m  -  Trioxytritolylätban  :    Darst. ,    Eig.  Tripbenylpyrrolon :  Bild,  aus  dem  iso- 

1270.  meren   Dibenzoylcinnamenimid ,    Be- 

o  -  Trioxytritolylätban :     Darst.,     Eig.  duction  zu  Trfpbenylpyrrolidon  1350. 

1270.  Tripbenyl-p-rosanilin:  Identität  mitDi- 

p- Trioxytritolylätban :  Darst.,  Eig.  1270.  pbenylaminblau  988. 

l^rioxytritolylätbane:  Bild,  aus  Kresolen  Tripbenylsulfonpropan     siebe    AUyltri- 

und  Dicblorätber ,  Eig.,  Verb.,  Tri-  pbenylsulfon. 

acetylderivate,  Oxydation  1270  f.  Tripbenyltbiammelin :  Darst.,  Eig.  761. 

Tripbendioxazin :  Bild,  durcb  Oxydation  Tripbenyltbiazol :  Darst.,  Eig.  946. 

von  o  -  Amidopbenol ,   aus  Diamido-  Tripbenyltbiopben :    Bild,    aus    Desyl- 

resorcin,  Eig.,  Verb.,  Dibydroverbin-  acetopbenon,  Eig.  1329. 

düng  999;   Bild,  aus  o- Amidopbenol  Tripbenyltriamidotripbenylmetbyloblo- 

und  Amidoazobenzol  1008.  rid:  Identität  mit  Dipbenylaminblau 

Tripbenylamidinbenzol    (Trianilidoben-  988. 

zol):  Bild,  beim  Erbitzen  von  Ben-  Trisulfarsens.  Natrium:  Bild.  508. 

zolbexacblorid  mit  Anilin,  Eig.,  Verb.  Tritbioameisensäure-Pbenylätber:  Eig., 

972.  Oxydation    (Bild,    von    Benzolsulfo- 

Triphenylamintrisulfosäure :  Gewg.,  Eig.,  säure ,     Metbenyltripbenylsulfonpbe- 

Natriumsalz  996.  nylsulüd)  1523  f. 

Tripbenylamintrisulfos.  Katrium :  Gewg.,  Tritbioformaldebyd :  Darst.,  Eig.,  Verb., 

Eig.  996.  Oxydation          (Trimetbylentrisulfon) 

Tripbenylbenzol:  Verb.,  Derivate  790  f.;  1284;  Unters,  der  Oxydationsproducte 

Bild,     aus     Dypnon,     Eig.,     Verb.  1285  f. 

1325.  Tritbious.  Kalium:  Anw.  in  Gemischen 

Trlpbenylbenzolsulfosäure :  Darst.,  Eig.,  mit  Kaliumdicbromat  zumChromiren 

Baryumsalz  791.  der  Wolle  2894. 

Tripbenylbutyrolacton :   Bild,   aus  Tri-  Triticum:     Temperaturmaximum     des 

pbenylcrotolacton  1349.  Athmungsprooesses  2168. 

Tripbenylcblorofuriüran :  Bednction  zu  «,  o', /S-Tri-p-toluidonaphtalin-:    Gewg., 

Tripbenylfurfüran  1349.  Eig.,  Oxydation  1002. 

Tripbenylcrotolacton :  Bild,  aus  Diben-  Tritolylbenzol :  Bild,  aus  Metbyl-i>-tolyl- 

zoylcinnamen ,     Eig. ,     BroQiderivat,  keton,  Eig.,  Tribrom-,  Trinitroderivat, 

Oxydation,  Beduction,  Ueberftibrung  Oxydation  1319. 

in  Tripbenylbutyrolacton,  in  Triphe-  Tritopin:   Gewg.,  Eig.,  Verb.  2063  f.; 

nyl-y-bydroxy buttersäure  1349.  Salze,  Ester  2064. 

Tripbenyldicarbimid:  Darst.,  Eig.,  Salze  Tritopin-Natrium :  Bild.  2064. 

761.  Trockensubstanz:    Best,   in   der   Milch 

Tripbenyldiguanid :  Darst.,  Eig.,  Verb.  2558. 

761  f.  Trockenvorricbtungen :      Beschreibung 

Tripbenyl-Ditbiazol:  Darst.,  Eig.  946.  neuer  für  Laboratoriumszwecke  2602 ; 

Tripbenylfurfüran:    Bild,    aus    Desyl-  Anw.  von  Sangtellem  2609. 

acetopbenon,  Eig.,  Verb.  1329;  Be-  Tropidin:    Bäckverwandl.    in   Tropin, 

duction    (Bild,    eines    Tetrabydrürs),  versuchte  Umwandl.  in  Tropin  2046  ; 

Oxydation  (Bild,  von  Nitrodibenzoyl-  Verb,     gegen     Bromwasserstoffsäure 

cinnamen)  1349.  2046  f.,  gegen  Brom,  Bild,  aus  Anbydro- 

TripbeDylguanyltbiobarnstoff:         Ent-  ecgonin  2047. 

Schwefelung  760 ;  Verb,  gegen  Brom-  o  - Tropidinbromhydrür :    Darst.,    Eig. 

ätbyl  762.  2047. 

Tripbenyl-y-bydroxybuttersäure :  ^Bild.  /} - Tropidinbrombydrür  :    Darst.,    Eig. 

aus  Tripbenylcrotolacton  1349.  Verb.  2047. 
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Tropidindibromid:  Barst.,  Big.,  Yerh. 
2047. 

Tropidinperbromid :  wahrsöheinlicfae 
Bild.,  Eig.  2047. 

Tropin:  versuchte  Gewg.  aus  Tropidin, 
Gewg.  aus  Tropidin,  Salze  2046. 

Tropinsäure:  Bild,  bei  der  Oxydation 
von  Ecgonin,  Salze,  Gonst.  als  Me- 
thjlpiperidindicarbonsäure  2052  f. 

Tropins.  Baryum:  Darst.,  Eig.  2058. 

Tropins.  Calcium:  Barst.,  Eig.  2058. 

Tropins.  Zink:  Barst.,  Eig.  2058. 

Trüffel:  Unters.  2196. 

Truxen:  Unters.,  Oxydation  797. 

i(  -  Truxillsäure :  Affinitätsgröfse  64  ; 
York,  in  den  Nebenalkaloiden  des 
Cocains  1884  Anm. 

ß  -  Truxillsäure :  Affinitätsgröfse  64 ; 
York,  in  den  NebenalkaloMen  des 
Ooca'ms  1884  Anm. 

ß '  Truxillsäure  -  Methyläther :  Unters. 
1892. 

Truxillsäuren  (Bizimmtsäuren) :  Zu- 
sammenstellung der  denkbaren  For- 
meln 1891. 

Truxillsäuren,  polymere:  versuchte  Ge- 
winnung aus  Isozimmtsäure  1888. 

y-Truxills.  Baryum:  Krystallf.  1892. 

y-Trnxills.  Calcium:  Krystallf.  1892. 

Truxon:  Unters,  der  Berivate,  Mole- 
kularformel 797  j  Yerh.  gegen  Hydr- 
oxylamin  797  f. 

Truxonoxim  -  Anhydrid :  Barst. ,  Eig., 
Yerh.  798. 

Trypsin:  Einw.  auf  Atmidalbumin  und 
Atmidalbumose  2159,  auf  Bindege- 
webe 2163;  Lösungsvermögen  för 
Samenbestand  theile  2179;  Yerh.  gegen 
Pepsin  2273 ;  Ausscheidung  aus  dem 
Organismus  (Urotrypsin)  2345;  Yerh. 
gegen  Wärme  2358. 

Tuberkelbacillen:  York,  unter  der  Ober- 
haut von  Phthisikern  2310;  Yerh. 
gegen  Kochsalzlösungen  2839. 

Toberkulose:  neues  Heilmittel  2291. 

Tuchhraun:  Eig.  2900. 

Tuchroth:  Unters,  verschiedener  Sorten 
(G,  B,  G  und  3  G  extra)  2905. 

Türkischrothöl :  Best,  des  Gehaltes  an 
Fettsäuren  2505  f.,  2506;  Unters,  des 
aus  Bicinusöl  dargestellten  (Zus.) 
2861  f.;  Wirk,  beim Färbeprocefs 2883. 

Turmalin:  Pyroelektricität  297;  Auf- 
schliefsung  2374;  Yerh.  gegen  Phos- 
phorsalz 2421. 

Tussahseide :  Anw.  von  Kaliumperman- 
ganat, schwefliger  Säure  oder  Wasser- 
stoffsuperoxyd zum  Bleichen,  Pärbe- 


verfahren  2882;  Bleichen  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd 2886 ;  BehandiOBg 
2887  f. 

Typhusbacillus :  Yerh.  gegen  Seilen- 
lösung 2309,  gegen  Methylviolett 
2318;  Bifferenzirung  von  anderen 
Bacterienarten  2322;  Yerh.  gegen 
Kochsalzlösungen  2320,  gegen  Chloro- 
form 2340. 

Tyrosin:  Yerbrennungswärme  283;  Con- 
densation  mit  Benzolsnlfoohlorid  1956 ; 
Bild,  bei  der  Yerdauung  2267;  Bild, 
in  Peptonsalzlösung  unter  der  Einw. 
von  Cholerabacterien  2351. 

Ueberchlors.  Natrium:  Big.  229. 

Uebermangans.  Salze  siehe  die  ent- 
sprechenden permangans.  Salze. 

Uebertragungspapier,  photolithographi- 
sches: Herstellung  2918. 

Ulexin:  Identität  mit  Oyüsin  2109. 

Ultramarin:  Oonst.  424;  Barst  von 
grünem  und  Sulfat -Ultramarin,  von 
Ultramarinweifs,  von  thonerdexeichem 
Soda  -  Ultramarinblau  2894 ;  kiesel- 
säurereiches,  alaunfestes,  reinblaues, 
violettes,  lichtblaues,  rothes,  Yerh. 
gegen  Schwefeltrioxyd  (Bild,  von 
Gelb)  2895. 

Umbelliferon :  York,  eines  ähnlichen 
Körpers  in  der  Binde  von  Nerium 
Oleander  2203. 

/S-Umbelliferonessigsäure:  Bild,  ans  Bes- 
orcin  und  Acetondioarbona&ure,  Eig., 
Silbersalz,  Uebei-führung  in  /i-He- 
thylumbelliferon  1663. 

Umsetzungen,  chemische:  Eintritt  unter 
starkem  Brück  44  f. 

Undecylensäure :  Barstellung  aus  Bici- 
nusöl ,  Ueberführung  in  Bekamethy- 
lendicarbonsäure  1746. 

Unterbrecher  für  Inductoren :  Gonstrac- 
tion  358. 

Unterbromigs.  Kalium:  Einw.  auf 
Amide  zweibasischer  Carbonsänren 
1763.  . 

Unterchlorige  Säure:  Einw.  des  Lichts 
auf  dieselbe  445  f. 

Unterchlorigs.  Magnesium:  Anw.  zum 
Bleichen  2887. 

Unterchlorigs.  Salze:  ehem.  Yorgang 
bei  der  Anw.  zum  Bleichen,  Best, 
der  freien  Basen  2837. 

Unterkieferdrüse :  Unters,  über  die 
Scheidekraft  2270. 

Unterphosphorige  Säure:  Zers.  durch 
Palladium  498;  Best.  2406. 

UnterphoBx>horsäure:  Best.  2406. 
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Untersalpetersäure :  Verb,  gegen  Phos- 
pborpeDtaflaorid  500. 

ünterschweflige  8äare:  Naohw.  im 
Henschenharn  2255. 

Unterschwefligfl.  Bary um-Ohlorbaryam : 
Unters.  534. 

Unterschwefligg.  Natrium  (Natriamthio- 
sul&t):  Beat,  des  Titers  in  Vio'^oi'' 
mallösang  2378;  Verb,  gegen  Nitrite 
2382. 

Ural  (Chloraluretban) :  Wirk.  2291. 

Ural:  Beschreibung  der  dortigen  Gold- 
und  Platinindustrie  2650. 

Uramidozimmtsäure:  Darst.,  £ig.,  Verb. 
1893. 

Uran:  Wirk.  2281. 

Uranoxyd:  Einw.  auf  Kaliumcblorat 
446. 

Uransalze :  Wirk,  auf  die  Esterbildung 
1117;  Nachw.  durch  Wasserstoffsuper« 
oxyd  2380. 

Uranylammoniumchromat:  Unters.  584. 

Uranylbleicbromat :  Unters.  584. 

Uranylchromat :  Unters.  584. 

Uranylkaliumchromat:  Unters.  583. 

Uranyinatrium Chromat :  Unters.  584. 

Uranylsilberchromat:  Unters.  584. 

Urete:  Nomenclatur  719. 

Uretban:  Verb,  gegen  Anilin  720,  gegen 
Dicyandiamid  767 ;  York,  im  alkoho- 
lischen Extracte  normalen  Harnes 
2259;  Wirk.  2276. 

Urethane:  Verb,  gegen  Carbonylverbin- 
düngen  38;  Darst.  durch  Einw.  von 
Ghlorkohlensäureätber  auf  organische 
Basen  1762. 

Urobilin:  Unters,  über  den  Ursprung 
2260  f.;  Verb,  gegen  Jod  2575. 

Urohämatoporphyrin:  Unters,  über  den 
Ursprung  2260. 

Uropepsin:  York,  im  Harne  2345. 

Uroptyalin:  York,  im  Harne  2345. 

Urotrypsin:  York,  im  Harne  2345. 

Uvinon:  Bild,  aus  Metbylmethronsäure 
1438. 

Uvinsäure  (Pyrotritarsäure) :  neuer  Name 
für  Pyrotritarsäure  1435;  Bild,  beim 
Erhitzen  von  Metbronsäure  1437; 
Bild,  der  nächst  niedrigen  homologen 
Säure  aus  Brenztrauben säure  und 
Bernsteinsäure  1489;  Unters,  des  Cal- 
cium- und  Baryumsalzes  1500. 

Uvins.  Baryum:  Unters.  1500. 

Uvins.  Calcium:  Unters.  1500. 

Uvitinsäure:  Darst.  von  Homologen 
aus  Brenztraubensäure  und  Aldehyden 
1877;  Bild,  aus  Brenztraubensäure 
1878. 


Yaccinium  Yitis  Idaea:  Zus.  des  Saftes 
der  Beeren,  Ursache  der  schweren 
Yergährbarkeit  (Gebalt  an  Benzoe- 
säure) 2195. 

Yacuum:  HersteUung  mittelst  Queck- 
silberluftpumpen ,  Yerbände^  Stopfen 
2603.  ^ 

Yacuumdestillation :  wichtiges  Hülfs- 
mittel  bei  ohemisohen  Arbeiten  (Ap- 
parat) 1505. 

Yacuum  trockenapparat:  Anw.  bei  Q  erste 
und  Malz  2822. 

Yalenz:  Unters.  27;  chemische,  Defini- 
tion 409. 

Yaleraldebyd:  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Urannitrat  auf  Amylalkohol  1118; 
Condensation  mit  Bemsteinsäure 
(Bild,  von  Isobutylparaconsäure)  1478 ; 
Condensation  mit  Brenzweinsäure 
(Bild,  von  Metbylisobutylparacon- 
säuren)  1479. 

Yalerlana  ofücinalis  varigtas  angusti- 
folia:  Unters,  des  ätherischen  Oeles 
(Kessoöl)  2212. 

Yaleriansäure:  Löslicbkeitsemiedrigung 
zur  Best,  des  Molekulargewichtes 
212;  Bild,  bei  der  Einw.  von  Uran- 
nitrat auf  Amylalkohol  1118;  York, 
in  Tilley's  Oel,  Trennung  von  an- 
deren Fettsäuren  1502;  Bild,  bei  der 
Oxydation  von  Cerotinsäure  1752. 

Yaleriansäure  -  Aetbylätber :  Bild,  bei 
der  Einw.  von  Uranacetat  auf  Amyl- 
alkohol 1118. 

Yaleriansäure-Amylätber :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Urannitrat  auf  Amyl- 
alkohol 1118. 

y- Yaleriansäureanhydrid:  Yerb.  des 
Nitroproductes.Const.  (5-Methylpyrro- 
lidon^  Ueberfübrung  in  y-Amido- 
valeriansäure  1454. 

Yaleriansäure  -  Methyläther :  Trennung 
von  anderen  Fettsäureestem  1502. 

Yalerolacton :  Bild,  aus  5-Methylpyrro- 
lidon  1456;  Bild,  beim  Erhitzen 
von  Meibylparaoonsäure  1473;  Gewg. 
ausliävulinsäure  resp.  AUylessigsäure» 
Yerh.  gegen  Natriumäthylat,  Ueber- 
fübrung in  Divalolacton  1687;  Bild, 
aus  y-Oxyvalerianamid,  aus  y-oxy- 
valerians.  Baryum  1692. 

(f- Yalerolacton:  BUd.  bei  der  Destil- 
lation von  o  -  Metbylglutarsäure 
1728. 

y  -  Yalerozimidolacton :  Identität  mit 
Methylsuccinimid,  Eig.,  Erystallform 
1456. 

Yalerylchlorid:  Yerbalten  gegen  Eisen- 
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cblorid    (Bild,    von   Yalerylvalerian-  tung  (Bild,  von  AngeUcasäure   und 

säure- Aethyläther)  1472.  Oevin    resp.   Tiglinsäure   und    eines 

Yalerylvaleriansäure-Aethyläther:  Bild.  basischen     Productes),      Oxydation, 

aus    Yalerylchlorid    mittelst    Eisen-  trockne  Destillation  (Bildung   von  ß- 

Chlorid  1472.  Picolin)    2092   f.;     Destillation    mit 

Vallonen:   Verh.  des   Extractes   gegen  Kalk  (Bild,  von  /$-Pipecolin  and  Iso- 
Phenylhydrazin 2182.  butylen)  2093. 

Valonien :  Unters. ,  Verfälschung  2888.  Yeratrinketonsäure  siehe  Dioxymethyl- 

Yanadinsäure:    Yerh.    gegen    Kalium-  phenylglyoxyls&ure. 
parawolframat   618,    gegen    Ammo-  Yeratrinketonsäure  -  Phenylhydrazon : 
niumparawolframat,  gegen  Baryum-  Darst,  Eig.  1900. 
parawolframat   619;   Einw.   auf  nor-  Yeratrinsäure :  Yerh.  gegen  Schwefel- 
male   Wolframate    620;    Best.    625;  säure  1196;  Bild,  bei  der  Oxydation 
Anal.    2445;   Scheid,   von  Wolfram-  von  Methyleugenol  2209. 
säure  2457  f.;  Best,  in  Doppelsalzen  Yeratrintetrabromid :  Darst,  Eig  2092. 
mit    Wolframsäure    2459,    2459  f.;  Yeratroi'din:  Gewg.ausYeratrumalbnm, 
Scheid,  von  Woifi-amsäure  2460.  Eig.,  Yerh.,  Salze  2093  f. 

Yanadlns.  Baryum  (Trivanadat) :  Bild.  Yeratro'idinjodäthyl :    versuchte  Barst 

eines  Doppelsaizes  mit  Baryummeta-  2094. 

wolframat  618.  Yeratroin:  Qewg.  aus  käuflichem  Yera- 

Yanadinsulfosalze :  Darst.  605.  trin.  Zus.  2093. 

Yanadinwolframsäure :  Bild.,  Zus.  Con-  Yeratrol:  Farbenreaction  mit  Schwefel- 

stitution  613  bis  617;  Krystallf.  622,  säure    im  Yergleiche   mit    Guajacol 

625.  1196;  siehe  auch  Hethylguajacol. 

Yanadin Wolframs.  Natrium   (Natrium-  Yeratronitril :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  1901. 

triwolframsesquivanadat) :   Bild.   622.  Yeratrum  album  (Niefswurz,   weifoe): 

Yanadium:  Fluor  Verbindungen,  Unter-  Unters,    der  AlkaloYde  [Yeratroi'din, 

suchung  607 ;  York,   im  kaustischen  Pseudojervin  (?),  Jervin]  2093  f. ;  Jer- 

Kali  2681.  vin,  Bubijervin,  Protoveratrin,  Proto- 

Yanadiumarseniat :  Unters.  610,  613.  veratridin  2095  ff. 

Yanadium tetraoxyd :  Yerh.,  reducirende  Yeratrum   viride :    Unters,    auf    Alka- 

Wirk.  2460.  loide  2095. 

Yanillin:    York,    in    den    Samen  von  Yeratrumsäure:  Büd.  bei    der  Oxyda- 

Cynorrhodon  2188;  York,  in  den  Ge-  tion     von    Isomethyleugenol     1245; 

Würznelken  und  im  Nelkenöle  2213;  Bildung  aus  Psendoopiansäure  2085; 

Wirk,  auf  Eiweifskörper  2530 ;  Yerh.  Gewg.  aus  käuflichem  Yeratrin  2093. 

gegen   Pyrrol  2554,  gegen  Thiophen  Yerbandstoffe:  bacteriologische  Unters. 

2555;    Unters,    der  Abwässer    einer  sublimathaltiger  2761  f.;   Grenze  für 

Fabrik  2757.  die   antiseptische   Wirk,    der    Wein- 

Yanillinsäure :  Affinitätsgröfse  und  Con-  Säuresublimatverbandstoffe  (Wirkung 

stitution  57.  auf  Stophylococous  pyog.  aureus),  Im- 

YÄrpadquelle :  Zus.   des  Wassers  2664.  prägnirungsflüssigkeit   für  SubUmat- 

Yaselinöl:  Diölektricitätsconstante  294.  Verbandstoffe,    Wirk,    von   Borsäure 

Yegetabiiische  Substanzen:  Yerh.  gegen  hinsichtlich     der     Haltbarkeit     der 

Kupferverb.  2177.  Sablimatverbandstoffe  2762;  Best  des 

Yeloui*-Färberei :  Beschreibung  2899.  Sublimatgehaltes  2762,  2763. 

YenenbUit:   Best,  der  Trockensubstanz  YerbindungCtHgClO:  AetherausHexa- 

und  des  Fettgehaltes  2237.  chlortriketo-B-hexylen,  Darst,  Eig. 

Yeraschung:     praktische     Ausfuhrung  1189. 

2372.  Yerbindung  GqNsHsOj    (salpetersaures 

Yeratralbin:  wahrscheinliches  York,  in  MonomethylglyoximhypeTOxyd?):Bil- 

Yeratrum  album  2095.  düng,  Eig.  1075. 

Yeratrin:  Farbenreaction  mit  Schwefel-  Yerbindung     CH8-N=(0OOCH,,  NO): 

säure  im  Yergleich  mit  Guajacol  1196.  Darst.  ans  Metbylamidoameisensäure- 

Yeratrin,   käufliches:     Unters.,   Gewg.  Methyläther  und    salpetriger  Säure, 

von  Cevin,  YeratroXn,  Cevidin  2093.  Eig.  1511. 

Yeratrin,  krystallisirtes  (Cevadin) :  Un-  Yerbindung  C4H4O8:  Bildung  aus  Gal- 
ters., Salze,  Yerh.  gegen  Brom,  Spal-  säure,  Eig.,  Oalciumsalz,  Baryumsalz, 
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wahrscheinliche  CoDst. ,  Yerh.  gegen  £ig.,Verh.,  Salze  (Natrium-,  Baryum-, 
Phenylhydrazin  1812.  Ammoniam-,  Silber-,  Kupfer-,  Blei- 
Verbindung  GH8-K:^NHs,  COOC2H5):  salz),  Aethylester  1432;  Yerh.  gegen 
Bild,  aus  der  entsprechenden  Nitroso-  Salzsäure:  Bild,  der  Säure  CeH7N0s 
yerb.,  versuchte  Isolirung,  Oxydation  1433. 

(Bild,  des  Dimethyltetrazondicarbon-  Verbindung  PgOgC^Hst:   Bild,   bei   der 

säureäthers)  1512.  Barst,   von   Phosphorigsäure-Methyl- 

Verbindung   CH8-N=(N0,  COO-C.H^):  äther  1126. 

Darst  ans  MethylamidoameiseD säure-  Verbindung  CeHg 00(N H)Hg  J(?):  Bild, 

äther   and    salpetriger  Säure,    Eig.,  aus    dem    Jodadditionsproduct    von 

Verb.  1511;  Verh.  gegen  Ammoniak,  Benzamid-Quecksilber  durch  Alkohol 

Reduction  1512.  1759. 

Verbindung  C4H3CIO8:  Bild,  aus  /-Di-  Verbindung  GcHjOHcSHgOl:  Bild,  bei 

chlorbrenzschleimsäure  beim  Erhitzen  der  Einw.  von  Quecksilberchlorid  auf 

mit  Wasser,  Eig.  1461.  benzylunterschwefligs.  Natrium  1984. 

Verbindung  C5H10O5:  Vork.  in  Gerste,  Verbindung  GgHioO,:   Säure  aus   dem 

Malz,  Bier,  Hefe,  Eig.,  Verh.  2824  f.  Isodehydracetsäure-Aethyläther,  Eig., 

Verbindung  Ci^Cl^NHsO:   Bildung  aus  Verh.,  Baryum-  und  Silbersalz  1598  f. 

/},  y-Hexachlovketo-B-penten    und  Verbindung   CgHjNg:    neue   Base    aus 

Ammoniak,  Eig.,  Verh.  1186  f.  Phenylpyrrodiazolon     resp.    Phenyl- 

Verbindung  CeHgOg:  Säure  aus  Brenz-  methylpyrrodiazolon    und  Fbosphor- 

traubensäure    und    Natriumsucciuat,  pentasulfid,  Eig.,  Verh.  1101. 

Eig.,  Bildungsgleiohung  1489.  Verbindung  GaH^N:   Bild,  aus  Aceton 

Verbindung  GeHis07:   Säure  aus  Gly-  und  Ammoniumformiat ,  Eig.,  Ghlor- 

curonsäure,  Eig.,  Verh.,  Lacton,  Kry-  hydrat,  Platindoppelsalz  1381. 

stallf.,  Salze,  fragliche  Identität  mit  Verbindung  GsHi^NgS:  Bild,  aus  Thio- 

einer  Mannonsäure  1706.  Carbamid   und   Benzoylchlorid ,  Eig., 

Verbindung  G«H7N0s:  Säure  aus  Ace-  Salze  741  f. 

tylcyanessigäther     und     Ammoniak  Verbindung   G8Hi,Brs04:  Bildung  aus 

resp.  aus  der  Säure  C^H^Hf^Oi,  B^g'i  Methylen malonsäure  -  Diätbyläther, 

Ver^  1433.  Eig.,  Verh.  1395. 

Verbindung  Gg Hg  NsOg:  Bild,  als  Neben-  Verbindung   G^HeOe:    Säure   aus   Ber- 

product  bei  der  Darst.  von  Dicyan-  berin,  Eig.  2080 ;  Gkwg.  aus  Berberin 

essigsäure-Methyläther,  Eig.  1532.  2081. 

Verbindung  GjHjNaOg:  neuer  Körper  (^">CH 

aus  Isonitrosoaceton   und  Hydroxyl-  Verbindung  CeH,  {O           *        : 

amin,  Eig.,  Verh.  1073.  ICO-COOH 

Verbindung  (Ge Hg  OsS)x:    Bildung  aus  bei  der  Oxydation  von  Isosafrol  2209. 

7-Thiacetsäure-Acetessigäther  durch  Verbindung  G^HgOc:   Bildung  bei   der 

Einw.   von   Schwefelsäure  resp.    aus  Spaltung  von  Atropamin  2045. 

Bromacetessigäther     und-    Natrium-  Verbindung  GgHgOg:  Bildung  beim  Er- 

hydrosulfid,   Eig.,    mögliche    Gonst.  hitzen der Saiigeninoxye^isigBäure  1899. 

1553.  Verbindung  G^HioOg:  Bildung  bei  der 

Verbindung  NgHg-SOs-CGeHj):  Bildung  Spaltung  von  Atropamin  2045. 

bei    der   Einw.   von   Schwefeldioxyd  Verbindung    C9H8O4    siehe    Oxyäthyl- 

auf  Phenylhydrazin  1103.  brenzcatechincarbonsäurelacton. 

Verbindung  GjHiJOU),:  ungesättig^tes  Verbindung   G^HgNg:    neue   Base    aus 

Glycerin,  Unters,  des  Dibromids,  des  Phenylmethyl  -  resp.  -  dimethylpyrro- 

Triacetats  1142.  diazolon     und    Phosphorpentasulfid, 

Verbindung    G7HioO(OH)8:    Oxyd    des  Eig.,     Jodmethylat,     Platinchloiid- 

funfwerthigen  Alkohols   ans  Diallyl-  doppelsalz  1101. 

carbinol,  Unters.,  TriHcetat,  Penta-  Verbindung  G» Hg OgN:  Säure  aus  Aeth- 

acetat.,  Pentabenzoat  1142.  oxyl  -  a  -  pyrondicarbonsäure      und 

Verbindung  G7Hii(OH)5:   Alkohol  aus  Ammoniak,  Eig.  1494. 

Diallylcarbinol ,  Unters.,  Essigsäure-  Verbindung    GgUioNgOg:    Säure     aus 

äther  1142  f.  Acetylcyanessigäther     und     Aethyl- 

Verbindung     G7HgNgOg:     Säure     aus  amin,  Eig.,  Verh.,  Baryumsalz  1433. 

Acetylcyanesfligäther  und  Ammoniak,  Verbindung  GgH,gBrgO:   Bild,  bei  der 
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Einw.  von  Bromwasflerstoffsäare  auf  aas  FropionyldichlorlHN>mpheaol«  £ig^ 

Bimetbyloxeton  1689.  1175  f. 

yerbindtuig   CioHgO^    siehe   Oxyäthyl-  Yerbindung  CeH(-GHBr-(CHa,  COOH) 

piperonylsäarelficton.  -GHt-OOOH:   Darot.  aus  ^-Methyl- 
Verbindung    GioHbNOs    siebe    Amido-  pbenylparaeonsäare  unter  der  Einw. 

ätbylpiperonylsänrelactam.  yon  Bromwassentoflf,  füg.  1484. 

Verbindung  OioHipO.:  Bild,  aus  Phta-  Verbindung  (OeHsSOJ^NHO:  BUdung 

lylcblorid  und  Zinkmetbyl,  Eig.  1404.  bei  der  Einw.  von  salpetriger  Säure 

Verbindung  C10H10O4:  Monoaeetylverb.  auf  Phenylsulfoessigsäure  1958. 

aus  CgHeOa,  Eig.  1203.  Verbindung   S0r=[N,H,-(CeH5)],:    Ge- 
Verbindung    CioHi^O»     (Dickxymethyl-  winnung    aus    Phenylhydrazin   und 

phenylglyoxylsänre?):    Bild,  bei  der  Schwef^dioxyd,  Eig.  1108. 

Oxydation  yon  Isomethyleugenol  1245.  Verbindung  O^H^qN,:  neue  Base,  Bild. 

Verbindung  O10H10O5  siehe  Oxyäthyl-  durch  Beduction  von  o-Nitrobenayl- 

piperonylsäure.  anilin,  Eig.,  Zinn-,  Platindoppelsalz 

Verbindung  OjoHioN,:  neue  Base  aus  1046. 

Phenylsuccinazon ,  Eig.,   Verb.  1004.  Verbindung  CisHiaNtO^:  Base  aus  Benz- 
Verbindung  O10H15N:  Ptomaün  aus  ge-  amidin  und  Acetaldehyd  970  f. 

faulten   Seepolypen,   Unters.,    Salze  Verbindung   0sH4(0«H5)a:   wahrsohein- 

2111.  liehe  Bild  874. 

Verbindung  G,oHigN:   Bildung   zweier  Verbindung  Oi4H,oK80B:   Bildung  aus 

Isomeren  bei  der  Einw.  yon  Ammo-  Pbloroglucincarbonsäureäther       und 

niumformiat  auf  Aceton  1381.  Benzamidin,    Eig.,    wahrBcheinlicb& 

Verbindung  OioHoNOg:  Bild,  aus  Ber-  Const.  969. 

berin    in  Verb,    mit   Hemipinsäure,  Verbindung    CmHioNsO,:   neue  Säure 

Eig.,  Salze  2080;   Gewg.  2081;  Bild.  aus  m-Hydrazobenzoesäure  resp.  der 

aus  Berberilsäure,  Verb.  2082.  Säure  Gi4HisN,04,  Salze,  Biazoverb. 

Verbindung   OioHuNO«   siehe   Amido-  1783  f. 

ätbylpiperonylpäure.  Verbindung   O^HisN^O«:    neue   Säure 

Verbindung   CioHieN05:   Bildung   aus  aus  m-Hydrazobenzoesäure  beim  £r- 

Acetesiigäther  und  Glycose  in  Gegen-  hitzen   mit    Zinnchlorör ,    Natrium*» 

wart  von  Ammoniak,  Eig.  1440.  Kalium-,  Bary um-,  Silbersalz, Hitlogen* 

Verbindung  C10H7 Ol NcO«:  Bildung  aus  wasserstoffyerb. ,  Schwefelsäureverb., 

Diohlormaleinimid  und  Anilin  1414.  Diazoverb.,    Hydrazinverb. ,    Ueber- 

Verbindung  GioOlioOgH,:  Bild,  bei  der  föhrung    in    die   Säure   OMH^KaOa 

Oxydation    der    y,  y-Hexachlor-B-  1782  f. 

pentenoxycarbonsäure     mit    Ghrom-  Verbindung  G24Hi4NsOa:  Bild,  bei  der 

säure  1183.  Oxydation   yon   ß  -  Benzylhydroxyl- 

Verbindung  Gi^HsoBr^O:  Bild,  aus  Di-  amin  1080. 

hexolacton  oder  Dihexonsäure  beim  Verbindung  G,4H|4N304:   Bildung   auff 

Behandeln  mit  Bromwasserstoffsäure  Methronsäure    und   Phenylhy£azin» 

1691.  Eig.,  Verb.  1436. 

Verbindung  G^HisN,:  Bild,  beim  Ver-  Verbindung    G|4H,5N,0:    Bild,    durch 

seifen  der  Producte  aus  et -Bromiso-  Oxydation  yon  m-p-Toluylendiamin 

buttersäure  - ,     ß  -  Jodpropionsäure-,  1000. 

Ghloracetessigsäureester  mit  Natrium-  Verbindung  GmHijNOs:  Bildung  beim 

form-  und  -acetanilid  964.  Erhitzen  yon  Aniloxalessigsäure  -  Di- 
Verbindung  GiaHn  NO.:  Bild.  ausGyan-  ätbyläther  1441. 

essigäther    und    Benzaldehyd,    Eig.,  Verbindung  (GyHitNOGOa.PtOl« iPlatin- 

Verh.   gegen   Methylamin  fBild.  der  doppelsalz  aus  dem  Beduotionaproduct 

Verb.    (GsoHi,NsO,)NGH8j,     gegen  des     Pyridinbetains     resp.    Pyridin- 

Ammoniak  1925  f.  chinolins  1538. 

Verbindung  GitH„NOa:  Bildung  beim  Verbindung  G||Ht4  0a:  Bildung  beider 

Erhitzen  yon  Aniloxalessigsäure,  Di-  Beduction  yon  Saotoninphenylbydra* 

ätbylester  1441.  con,  Eig.,  Drehung« vermögen  1109. 

Verbindung  G„H|4  0s:  Bild.  ausPhtalyl-  Verbindung  G|5Ha4  0e:  Bild,  aus  Hydro- 

chlorid  und  Zinkäthyl,  Eig.  1404.  camphenylmalonsäure  -  Triäthyläther» 

Verbindung  Gi,H40l8BrNsO7:  Bildung  Eig.  1906. 


Sachregister« 


3345 


Yerbindaog  O^Hi^NiO,:  Oondensations- 
product  aus  Brompropiolsäure  and 
Anilin,  Big.  1397^ 

Verbindung  C^  ^i»  N5  0, :  Condensations- 
prodnct  ans  Trinitrobenzylmetbyl- 
keton  xmd  Phenylhydrazin,  £ig.  1556. 

Verbindung  [c,(COOH)4,^>NCeH5  ^ : 

Gewg.  aus  dem  Fyrazolonderivat  der 
DiozypyromellithBäure,  Big.  1868. 

Verbindung  0H8-O[=N-NH(0.H5)]-C0 
-NH-NH(OeHa):  Bild,  bei  der  Binw. 
von  Phenylhydrazin  auf  a  -  Dichlor- 
propionsäureanhydrid,  Big.  1105. 

Verbindung  CieH,«:  Const.  845  f. 

Verbindung  CnHioNeO,:  BUd.  bei  der 
Binw.  salpetriger  Säure  auf  Diphenyl- 
a,^-diacipiperazin  1034. 

Verbindung  OxeHijNgOc:  Condensations- 
produot  aus  p-Tolnidin  und  Brom- 
propiolsäure, Big.  1397. 

Verbindung  CjeHigNaOa:  neuer  Körper 
aus  IsonitroBoacetophenon  und  Hy- 
drozylamin,  Big.,  Verb.  1073. 

Verbindung  CieHigNaO«:  Bildung  aus 
Methron- Aethylestersäure  und  Phenyl- 
hydrazin, Big.,  Verb.  1436. 

Verbindung  CieHMNOs'.  Bild.  ausAcet- 
essigäther  und  Qlycose  bei  Gegen- 
wart von  Ammoniak,  Big.  1440. 

Verbindung  Oi«H,iNjOCl:  FarbstoflF 
aus  Tetramethylbenzidin,  Big.,  Verb., 
wahrscheinliche  Const.  990. 

Verbindung  G17H19  N,  Og :  Gondensations- 
prodnct  aus  o-Toluidin  und  Brom- 
propiolsäure, Big.  1397. 

Verbindung  CijEieNgBr:  Condensations- 
product  aus  a , /9  -  Bibromacrylsäure 
und  p-Toluidin  1398. 

Verbindung  0|7HieN,Br:  Base  aus  o- 
Toluidin  und  a-/9-Dibromacrylsäure, 
Big.,  Bromhydrat  1398. 

Verbindung  CiyHiyN.BrO:  Conden- 
sationsproduct  aus  ce, /9-Dibromaciyl- 
säure  und  p-Toluidin  1398. 

Verbindung  CijHieNsOgGlt:  Säure  aus 
N-Phenyl-a,  ^-diketo-^-methyl-^J-ani- 
l]do-«e'-dichlorpyrroUdin,  Big.  995. 

Verbindung  [-0  (=N  C,  Hs)-C  Hg-0  H, 
-0  H  Cl-C  (=N  CeHftH :  Base  ans  Anilin 
und  Monoch]or-l,2-diketopentamethy- 
len,  Big.,  Honochlorbydrat  961. 

Verbindung  OisHi^NaO:  Bild,  aus  dem 
einfachsten  Indulin  der  Benzolreihe 
(Farbstoff)  1005. 

Verbindung  Ci8HmN,0:  Bild,  bei  der 
Binwirkung  von  Ohloressigsäure  auf 
Aethylendi-o-tolyldiamin,  Big.  1035. 

JahrMbttr.  1  Ohem.  n.  •.  w.  für  1890. 


Verbindung  C,sH„N,0:  Büd.  aus  (1)- 
Phenyl-(8)-methylpyrrodiazolon  und 
Phosphorpentaohlorid,  Big.  1101. 

Verbindung  [Ci,N,H7  0,o.CeHe]:  Kry- 

stallf.  1250. 
Verbindung  CHopl-CeH^-NH-OHj-OH, 
-N=[CeH4-OHg[2]]-CO-COOH:  Büd. 
bei  der  Binw.  von  alkoholischem 
Kali  auf  Di-o-tolyl-a, /3-diacipiperazin 
1035. 

Verbindung  CEjM-CA-NH-CHj-CH. 
-N[CeH4-CH,[4]J-CH^-COOH:  Büd. 
aus  Bi-p-tolylmonoacipiperazin,  Big., 
Verh.  1035. 

Verbindung  CHaW-CeH^-NH-CHg-CH, 
-N  [Ce  H^-C  H,[4]]-C  0-C  O  0  H :  Bild, 
aus  Di-p-tolyl-(]r,^-diaoipiperazin,  Big., 
Verh.  1085. 

Verbindung  Ce(OH,  OCH,,  (COjC.HjjJ: 
Barst,  Big.,  Verh.  1869. 

Verbindung  CcoH,7N05:  Büdung  aus 
AllylhydrastimidaUy^jodid  durch  Bin- 
wirkung von  Alkalien,  Verh.  gegen 
Brom  (Büd.  eines  Dibromids)  2073. 

Verbindung  CmHisN,  (Benzylphenyl- 
benzenylamidin?):  Bild,  aus  ^-Benz- 
aldoximbenzyläther  -  Phenylcyanat 
1079. 

Verbindung  OMH18O7:  Büd.  aus  He- 
thylhydrastinmethyljodid,  Const.  2074. 

Verbindung  CMH,a80,:  Barst,  aus 
/9-NapbtoImonosalfld,  Big.,  Verh.  1261. 

Verbindung    CMHn04N48:    Büd.    aus 
Thiacetessigäther  und  Phenylhydrazin 
in  essigs.  £6sung,  Ueberfohrung  in 
Phenyhnethylpyrazolonazobenzol 
1554  f. 

Verbindung  [-CC1.-C(NC7H7H^H,-CH. 
-CH,-C(NC7H7H :  Base  aus  Dichlor- 
1,3-diketopentamethylen,  Big.  des 
Acetats  961. 

Verbindung  CgiHi,:  Bild,  aus  Diben- 
zoylcinnamen,  Big.  1350. 

Verbindung  Cg^Hg«:  neues  Olefin  aus 
erucas.Baryum  und  Natriummethylat, 
Big.  1506. 

Verbindung  C,i  "H^  O« :  zweibasische 
Säure  aus  Campherylmalonsäureäther 
resp.  Acetocamphenylcarbonsäure- 
äther.  Big.,  Verb.,  Salze  1908. 

Verbindung  G^HmOs:  Büdung  aus 
Zimmtaldehyd  und  Aoetessigäther  bei 
Gegenwart   von  Aminen,   Big.  1440. 

Verbindung  CtiHi^NgO:  Büdung  aus 
Benzanüdin  und  Salicylsänre-Aethyl- 
äther.  Big.,  Verb.,  Acetylverb.  968. 

Verbindung  GtsH,7N8:  Bild,  bei  der 
Binw.  von  Säure  auf  die  aus  Brom- 
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•  acetophenou     und     PheDylhydrazin 
.    entsteheDde  Verb.,  £ig.,  Chlorhydrat, 

wahrsoheinliche  Oonst.  1104. 
Terbindung    CnHi^KgO:    neue    Base, 

Unters.,  Oxydation,  Ueberflihrang  in 

eine  Ammoniambase  1070. 
Verbindung  GssHirNsO:   Bildung   aus 

Benzamidin  und  isomeren  Homosali- 

cylsäureestem,  Eig.  969. 
Verbindung     (0«  H4-O  H)-0  HrN-C.  H4 

-C,H4-NH-CO-0(C,H5):  neuer  Köi^ 

per    aus    Benzidinsemiurethan    und 

Salicylaldehyd,  Eig.  986. 
Verbindung 

.   0.[c8>0>N(COO.H.)>^0«hJ: 

S&ureanhydrid  aus  dem  Pyrazolon- 
derivat    der    Dioxsrpyromellithsäure 

:    und  Benzoylchlorid,  Eig.  1868. 

Verbindung  Og,  HigNs^-O  H :  neue  isomere 
Basen,  Bild,  bei  der  Oxydation  von 
p  -  Toluolazo  -  ß  -  naphtylphenylamin 
resp.  •  Benzolazo-/}-naphtyltolylamin, 

•  Eig.,  Nitrate,  Pikrate,  Zinndoppel- 
salze 1069. 

Verbindung  CS4H18N4:  Indulin  aus  der 
Amidoazobenzolschmelze,  Bild.,  Eig., 
Verb.  100.5. 

Verbindung  0„Hi8N,-0H:    Bild,  iso- 

•  merer  Basen  bei  der  Oxydation  von 
Benzolazo  -  ß  -  naphtyl  -  a  •  naphtylamin 

•  und  a-  resp.  /S-Naphtalinazo-^-naphtyl- 
phenylamin,  Eig.,  Nitrate,  Pikrate 
1069. 

Verbindung  CfeHnNfOs:  neue  Farb- 
stoffbase aus  Naphtolblau,  Eig.,  Verb., 

Salze,  Oxydation  998  f. 
Verbindung   CgoHjcO,:    Bild,    bei   der 

Oxydation  von  Talgfettsäuren,  Iden- 
'  titst  mit  Dioxystearinsäure  1508. 
Verbindung  Cs^H^NaO:  neue  Base  aus 

o'-Amidoditolylamin,  Eig.,  Verb,  der 

Salze  1000. 
Verbindung   CgsHigN^O:    Bildung   aus 

HydrocbJnoncarbonsäureäther       und 

Benzamidin,  Eig.  969. 
Verbindung  C82H24N2O5:  Anhydrid  aus 

Benzaldehyd  und  Hippursäure,  Eig., 

Verh.  1788. 
Verbindung  G8aH84N4  0,:  Bildung  aus 

Aethenyldiphenylamidin  1397. 
Verbindung  [-CHlOH^-NH-CeH^-O.H^ 

-NH-C00(C,H8)],:     neuer    Körper 
.    aus  Benzidinsemiurethan  und  Glyoxal, 

Eig.  986. 

Verbindung  (CMHi,N,Og),NCHa:  Bild. 
-    aus  der  aus  Cyanessigäther  mit  Benz- 


aldehyd entstehenden  Verb.  CigHuNQ, 
und  Methylamin  1926. 

Verbindung  {(CgH8  0-0,QH-)0«H,-<IH, 
-C=[-OeH.(CH8,0-C,H30],>,0:  Büd: 
von  Isomeren  aus  Oxydationsproduc- 
ten.  der  Triöxytritolyläthane  1271. 

Verbindungen,  amorphe:  Verh.  gegen 
Druck  44. 

Verbindungen,  aromatische :  Molekular- 
Volumina  186 ;  Verh.  gegen  Luft  und 
Licht  786;  Chlorirung  884;  Verb, 
gegen  Salpetrigsäureanhydrid  913 ; 
.  directe  Substitution  918;  Nachw. 
solcher  mit  einer  Hydroxylgruppe  am 
Benzolkeme  2494;  siehe  auch  aro- 
matische Verbindungen. 

Verbindungen,  chemische:  Best,  der 
MolekulargrbfiBe  beim  kritischen 
Punkte  122;  Untersch.  der  Verbb. 
von  Gemischen  123;  absolute  Zähig- 
keiten 140;  Moleknlai^wicbtsbest. 
fester  Körper,  Elektrolyse  fester  KQr» 
per  225. 

Verbindungen,  tautomere:  Const.,  Be- 
dingungen 669. 

Verbindungen,  ungesättigte:  Unters, 
über  die  Addition  der  Alkoholelemente 
1283. 

Verblendsteine :  Herstellung  wetter- 
fester 2721. 

Verbrennung:  von  Schwefel  in  Sauer- 
stoff, von  Stickstoff  in  Knallgas  251 ; 
Demonstration  und  Gewichtszunahme 
bei  der  Verbi'ennung  410. 

Verbrennungsgase :  Unters,  über  die 
Schädlichkeit  2851  f. 

Verbrennungsröhren:  Anw.  gläserner 
resp.  eiserner  zur  Elementaranalyse 
2373;  Anw.  eines  Quecksilberver- 
schiasses 2601. 

Verdampfung:  Anw.  von  Elektricität 
2606. 

Verdampfungswärme  siehe  Wärme. 

Verdauung:  Wirk,  der  Flüssigkeit  von 
Nepentheearten  auf  EiweiXs,  der 
Blätter  von  Pinguicula  2194;  Unters. 
landwirthsühaftUcher  Futtermittel 
2228  f.;  Unters,  an  Bind-  und  Fisch- 
fleisch 2230,  2231;  EinfluTs  von  £i- 
weifs  in  stickstofffreien  Nährstoffen 
2231  f.;  Unters,  gekochter  Milch  2250; 
vergleichende  Unters,  über  die  natür- 
liche und  künstliche  (Wirkung  des 
Speichels  auf  Stärke)  2266  t ;  Verh. 
von  Fibrin  gegen  Trypsin  2267; 
Unters,     beim     Schweine     2267  f.; 

.    Salzsäuresecretion   des    verdauenden 
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Magens  2270  f. ;  Dänndarmverdauang, 
Pankreasyerdaanng  2273. 

Yerdauangsfermente :  UnterB.  2344 ; 
Ausscheidung  aus  dem  Organismus 
2344 f.;  Vorlc.  im  SchweiTse  2346. 

Vermiculiten :  Unters.  525. 

Vernix  caseosa:  Qehalt  an  Cholesterin- 
fett  2262. 

Yerseifung:  Verh.  von  Gemischen  aus 
Oelsäure,  Stearinsäure  und  Palmitin- 
säure  bei  Anwendung  unzureichender 
Mengen  Alkali  2857. 

VerseifuDgszahl :  Best,  bei  Oelen  2537. 

Verwandtschaft:  Best,  der  Affinitäts- 
coefflcienten  durch  Esterbild.  46  f.; 
Affini tätsgröfse  organischer  Säuren, 
Beziehungen  zur  Oonst.  derselben 
54,  60 ;  A£ßnitätsco6fflcient  der  Alkyl- 
haloide  und  der  organischen  Amine, 
der  aliphatischen  Alkyljodide  und 
Bromide  80;  Untersoh.  von  Avidität 
255. 

Verwitterung:  Unters,  an  Bodenarten, 
Einflufs  des  nitriflcirenden  Organis- 
mus auf  Gesteine  2729. 

Verzuckerung:  Best.  2365. 

Vinca  rosea:  Gehalt  an  Alkalo'id  2199. 

Vinoline:  Nachw.  im  Weine  2593, 
2594. 

Vinylmethylendioxybenzalhemipinimid : 
Const.  2075. 

Violettschwarz:  Eig.  2883. 

Viridin:  Unters.  2838. 

Viscosimeter :  Anw.  zur  Best  der  Zäh- 
flüssigkeit von  Oelen  2612;  Anw. 
zur  Prüf,  von  Schmierölen  2865. 

Viscosität:  Best,  von  Oelen  2612. 
.Vitellin:  Gewinnung,  Verhalten  gegen 
Wärme,  gegen  Kochsalz,  gegen  ]£tgne- 
sinmsuliSt  2157. 

Vitriolquellen:  Unters.,  Zus.  basischer 
2662  f.;  Unters,  der  arsenhaltigen, 
von  Srebrenlpa  2666  f,;  Zus.  2668. 

Voacanga  foetida:  Gehalt  an  Alkalo'id 
2199. 

Vögel:  Gehalt  der  Schnäbel  an  Ohole- 
sterinfett  2262. 

Vogelbeersaft:  Unters,  über  die  Bild, 
der  Sorbose  2186  f. 

Volum:  Beziehungen  der  Volumände- 
rung zur  lösenden  Kraft  von  Flüssig- 
keiten 44  f.;  Volumänderung  und 
Brechungsvermögen  von  Flüssig- 
keiten, Einflufs  der  Volumänderung 
auf  das  Brechungsvermögen  137; 
Aenderung  beim  Lösen  von  Salzen 
in  Wasser  204 ;  Aenderung  von  Glas, 
TemperaturerhöhuDg  resp.  -emiedri- 


gung  222;  Aenderung  dielektrischer 
Flüssigkeiten  295. 

Vorlesungsthermometer :  Beschreibung 
269. 

Vorlesungsversuche :  chemische  Valenz, 
Definition  409  f.;  Ghewichtszunahme 
bei  der  Verbrennung  410;  Apparat 
zur  Herstellung  von  Schwefeltrioxyd 
und  Schwefelsäurehydrat  2608. 

Vrucica:  Unters,  der  Therme  2667; 
Zus.  2669. 

Vulkanisation:  Unters.  (Wirkung  von 
Chlor)  2869. 

Wachs:  weiTses,  gelbes,  Anal.  2264;  Best, 
des  sp.  G.  2569,  der  Areien  Säuren,  der 
gesammten  und  gebundenen  Säuren, 
der  ungesättigten  Säuren,  der  Alko- 
hole, der  Kohlenwasserstoffe  2569  f. ; 
Nachw.  von  Stearinsäure,  Paraffin 
und  Stearin  2570  f. ;  Prüf,  auf  Geresin, 
Pflanzen  wachs ,  Talg,  Stearinsäure, 
Harz,  Unters,  von  weifsem  2571; 
Unters,  von  gebibichtem  2865;  Ver- 
änderung des  Bienenwachses  beim 
Bleichen  (Unters.)  2866,  2867. 

Wachs,  japanisches:  Unters.  2215. 

Wägungen:  Reduction  derselben  auf 
den  luftleeren  Baum  102. 

Wärme :  Temperatur  und  Verdünnungs- 
gesetz  für  die  Beaction  von  Alkyl- 
jodiden  gegen  Natriumäthylat  49  bis 
54;  Verhältnifs  der  absoluten  Tem- 
peraturen zu  den  Ausströmungszeiten 
109;  thermische  Eig.  der  Dämpfe, 
kritische  Temperatur  des  Aether- 
dampfes  116;  Beziehungen  der  Tem- 
peratur und  des  Druckes  zum  Volumen 
von  Flüssigkeiten  117;  kritischer 
Coefficient  und  molekulare  Const. 
der  Verbb.  beim  kritischen  Punkte 
119  ff.;  Verh.  der  kritischen  Tempe- 
i*atur  und  des  kritischen  Druckes 
zum  Molekularbrechungsvermögen 
119  ff.;  kritischer  Coefficient  des 
Atoms  122;  Zusammenhang  zwi- 
schen absoluter  Temperatur  und  der 
Dampftension  128;  Beziehung  der 
Temperatur  zur  Spannung  gesättig- 
ter Dämpfe  133;  kritische  Tempe- 
ratur von  Gemischen  149;  kritische 
Temperatur  von  Gemischen  aus 
Aethyläther  und  Aceton  resp.  Aethyl- 
äther  und  Schwefelkohlenstoff  152 f.; 
kryoskopische  Untersuchung,  Einflufs 
derselben  auf  Kaliumkupferchlorid 
210;  Einschränkung  des  Baoult- 
Bchen    Gefrierpunktgesetees    223  ff.; 

210* 
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GefrierponkisbeBt.  und  vermehrte 
LÖBliohkeit  zur  Ermittelung  von  Yor- 
gangen  in  liösungen  242;  Gefrier- 
punkt der  Jod-JodlEaliamlösung  246; 
entstanden  bei  der  Absorption  von 
SauerBtoff  durch  Blut,  thermische 
Processe ,  Beactionstemperatur  bei 
der  Beduotion  von  Ealiumsulfat 
und  NatriumBulfat  (Kohlenoxydwir- 
kung)  247  f.;  Temperaturänderung  bei 
Torsion  und  Detorsion  von  Hetall- 
drähten  249;  Wirk,  von  Temperatur 
und  Druck  auf  chemische  Beactionen 
251;  Formel  für  die  kritische  Tem- 
peratur von  Flüssigkeitsgemischen, 
Thermodynamik  der  Basen,  der  Alka- 
lo'ide,  Neutralisationswärme  von  Pi- 
peridin,  Kalk,  Anilin  253 ;  relative  Bil- 
dnngswärme  der  Anilinsalze  254;  Um- 
wandlungswärme von  Guproselenid, 
Silberselenid,  Guprosulfid,  Bilbersulfid 
255  f.;  Wärmeäquivalent,  mecha- 
nisches 256 ;  Wärmeleitung  der  Gase, 
Wärmeleitungsfähigkeit  des  Schnees 
259 ;  Apparat  zur  Best.,  Wärmeleitung 
von  Salzlösungen  260;  Best,  der 
Wärmeleitung  von  Wasser,  Wärme-, 
bildungsvermögen  von  Gesteinen  261 ; 
Wärmestrahlen,  Absorption  derselben 
durch  die  Atmosphäre  262 ;  Strahlung 
und  Absorption  der  Wärme  durch 
Glimmerplatten ,  Wasserdampfcalori- 
meter  zur  Best,  der  Verdampfungs- 
wärme  263 ;  Yerdampfungswärme, 
speciflsche  und  latente  264;  Yer- 
dampfungswärme des  Ammoniaks, 
FlÜBsigkeitswärme  des  Ammoniaks 
265;  Wärmemessung  269;  Bildungs- 
wärme des  Platinchlorids,  Bildungs- 
wärme von  Lithiummalonat  und 
Keutralisationswärme  .  von  Malon- 
säure  270;  Natriumery thrit ,  Bil- 
dungswärme ,  Thermochemie  von 
Malonaten  und  Oxalaten  271;  Beac- 
tionswärme  von  Seide,  thermische 
Function  der  Textil&sem  272; 
Neutralisationswärme  von  -iUimar- 
säure  und  Malei'nsäureanhydrid, 
Hydratationswärme  des  Mal^insäure- 
anhydrids  273;  Bildungswärme  von 
Phosphiten  und  Pyrophosphiten ; 
Lösungswärme  von  Mono-Dinatrinm- 
phosphit,  NatriumpyrophoRphit,  Blei- 
phosphit ,  Bleinitrophosphit ,  Py ro- 
phosphit;  Wärmelösung  bei  der 
Wechselzers.  zwischen  Alkali  und 
Mercorohaloiden  274 ;  Lösungswärme 
des  wasserfreien  Lithiumjodids  und 


Lithiumbromids  275;  Lösungswärme 
des  Inosits ;  Neutralisationswäime  von 
Fluorwasserstoff,  Bildungswärme  des 
Aluminiumfluorids  276 ;  Neutralisa- 
tionswärme von  Nitrophenolen  277; 
thermochemische  Studien  der  Thio- 
Sulfate  277  f.;  Beactionswärme  der 
beiden  allotropen  Arsen  278;  Neu- 
tralisationswärme der  Bemsteinsäure 
und  der  Isobemsteinsäure ,  Lösungs- 
wärme derselben  278 ;  Schmelzwärme 
des  p-Toluidin;  Ghlorkupfer,  ther- 
mische Unters.  279;  Yerbrennungs- 
wärme  von  Schwefelverb.;  Ver- 
brennungswärme von  Amiden  und 
Aniliden  280  f.;  Wärmewerthe  von 
Thierfetten,  Nieren  und  Därmen, 
Yerbrennungswärme  281 ;  gasige 
Kohlenwasserstoffe,  zweibasische  Säu- 
ren, Yerbrennungswärme  282;  Stick- 
stoffverb., Yerbrennungswärme  283  f. ; 
Hydrozylamin ,  Yerbrennungs-  und 
Bildungswärme  durch  Hydroxylammo- 
niumnitrat  288;  Gasgemische,  Yer- 
brennungswärme ;  Yerbrennungs- 
wärme von  Graphit  im  Graphitoxyd 
286;  Yerh.  der  Yerbrennungswärme 
zur  chemischen  .Const.  organischer 
Yerbb.  286  f.;  Binw.  auf  die  Yer- 
änderlichkeit  elektromotiscber  Kraft 
galvanischer  Elemente  340;  Unters, 
über  die  thierische  Entwickelang  bei 
der  Absorption  des  Sauerstoffes  vom 
Blute  2217  f.;  Einflafa  der  änfseren 
Temperatur  auf  die  Wärmeproduction 
beim  Warmblütier  2218;  EinfluDi  auf 
die  Kohlensäureentwickelung  im 
Thierkörper  2222 ;  Apparat  zur  Best, 
der  Entzündungstemperaturen  von 
Schwarzpulver  und  anderen  Spreng- 
stoffen 2601. 

Wärme,  spedasohe :  übersättigter  Salz- 
lösungen 206;  von  Gasen  265;  Anw. 
der  Explosion  von  Sprengstoffen  zur 
Best.    265  f.;    wässeriger    Schwefei- 

'  Säurelösungen  266^;  von  Lösungen 
267. 

.W&rmesohutzmasse:  Anw.  einer  neuen 
für  Dampfirohre  2843. 

Wageningen:  Beschreibung  des  in  der 
dortigen  Yemuchsstation  verwendeten 
Trockenschrankes  zur  Best,  des  Fettes 
in  Leinkuchen  2602. 

Wald:  Einflufs  auf  die  Zus.  der  Boden- 
luft 2735  f. 

WalfiHcbleim:  Gewg.  2773. 

Wandfliesen:  Yersetzen  2721. 

Warmblüter:  Einflufs  der  änfseren Tem- 
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peratur  auf  die  ^''ärmeproduction 
2216. 

Waschen:  Beschreihung  neuer  Appa- 
rate und  Haschinen  für  Gespinnst- 
fasem  2885. 

Waschilasche:  Beschreibung  einer  neuen 
2601. 

Wasser:  chemisch  gebundenes,  sp.  G. 
desselben,  Volum  desselben  27 ;  gravi- 
metrische  Zus.  94;  Compressibilität 
117;  Tension  von  Wasseroberflächen 
132;  Oberflächenzähigkeit  138;  Oon- 
densation  des  Dampfes  in  Capillar- 
ränmen  139;  Spannkraft  des  Dampfes 
in  Luft  und  Yacuum  150,  150  f.; 
Wärmeleitungsfähigkeit  desselben 
261;  Verh.  als  dissociirter  Elektrolyt 
341 ;  Best,  des  Gewichtes  eines  Cubik- 
zolls  destillirten,  ammoniakfreies  438 ; 
EinfluTs  des  reichlichen  Genusses  auf 
die  Hamsäureausscheidung  2253 ; 
bacteriologische  Unters,  des  Göttinger 
Leitungs-  und  Brunnenwassers  2323; 
Best,  des  gelösten  Sauerstoffes  2382 ; 
Best,  der  Kieselsäure  in  gyi>shaltigem, 
des  festen  Bückstandes,  der  organi- 
schen Substanz.  2383;  Härtebest. 
2383  f.;  Best,  des  Kesselsteins,  der 
Alkalien  2884;  Prüf,  auf  Kohlenoxyd, 
Bhodan-,  Gyanverbb.  2385 ;  Best,  der 
stickstoffhaltigen  Substanzen  2396 ; 
Best,  der  Salpetersäure,  Nachw.  von 
Salpetersäure  und  salpetriger  Säure 
2402;  Best,  von  Nitraten  und  Nitriten 

2403  f.;   Apparat  zur  Best,  des  Sal- 
-    petersäuregehaltes,  Anw.  von  Phenol- 

sulfosäure     zur    Best,     der    Nitrate 

2404  f. ;  Prj^fung  auf  Nitrite  2405  f. ; 
Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes 
2420 ;  Nachw.  eines  Gehaltes  an  Blei 
2454;  Nachw.  in  Aether  resp.  Alko- 
hol 2476;  bacteriologische  Prüf.  (Be- 
schreibung neuer  Apparate),  Her- 
stellung von  Nährgelatine,  Flaschen 
zur  Probenahme,  Eisschrank  2600  f. ; 
Unters,  der  Härte  bei  Wasserer- 
weichungseinrichtungen, Unters,  von 
Pilsener,  des  aus  dem  Badbuza-, 
Mieza-  und  Angelflnsse  stammenden 
2657;  Anal,  der  vier  Trinkquellen 
von  Luhatschowitz  2657  f.;  Anal, 
von  Trinkwässern  von  Bologna, 
Reggio-Emilia,  Ferrara  und  Ancona 
2658;  Apparat  zur  Herstellung  von 
Trinkwasser  auf  Schiffen,  Einflufs 
von  galvanisirten  Eisenröhren  auf 
die  Zus.,  Wasserversorgung  von 
Magdeburg,    Anal,    von   Elbe-    und 


Saalewasser,  Wasserversorgung  von 
Philadelphia,  Unters,  des  Berliner 
Leitungswassers  2659 ;  Zus.  von  Spree- 
wasser und  Tegeler  Seewasser  2660; 
Oonst.  der  Mineralwässer  2660  f. ; 
Zus.  des  Schwefelwassers  von  Tabiano 
2261  f.;  der  Eisenschwefelquelle  in 
Marienbom  2662 ;  Anal,  tou  Yitriol- 
quellen  in  Bosnien  2662  f.,  der 
Mineralquellen  des  Büdös  2663  f., 
der  Stahlquelle  von  Westerland  auf 
Sylt  2664  f.;  Beschaffenheit  eisen- 
haltiger Tief brunnenwässer ,  Anal, 
eines  Brunnenwassers  von  Taltal 
2665;  Anal,  malayischer  Mineral- 
wässer 2665  f.,  der  Mineralwässer 
von  Gransac2666;  Unters,  bosnischer 
Mineralquellen  2666  ff. ;  Anal,  des 
Preblauer  Säuerlings,  der  Mangan- 
wässer von  Excelsior  Springs ,  von 
heifsen  Quellen,  des  centralafrika- 
nischen  Salzsees  von  Katwee  2670 
Beinigungsverfahren  2670  f.;  Beini 
gung  durch  Sandfiltration  2758 
Untera.  der  Mikroorganismen  in 
Brauereien  2817;  Beinigen,  Klären 
zur  Speisung  von  Dampfkesseln  2842. 

Wasserbad:  Beschreibung  eines  neuen 
ans  Glas  2601 ;  Erhaltung  constanter 
Temperaturen  2609. 

Wasserdampfoalorimeter :  Anw.  zur 
Best,  der  Yerdampftmgswärme  263. 

Wassergas:  Bild,  aus  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff  durch  den  elektrischen 
Lichtbogen  370;  giftige  Wirk.  2277; 
Best,  der  Bestandth.  2375 ;  Anw.,  von 
carburirtem  zu  Beleuchtungszwecken, 
Ofen  zur  Erzeugung  2846;  Verh. 
gegen  Benzol  2847;  Verarbeitung 
2849  f.;  Anw.  von  Thioaceton  resp. 
Acrolem  zur  Odonisirung  2850. 

Wassermelone:  Unters.  2196. 

Wasserstoff:   Atomgewicht  92,    93  f. 
Gewicht  eines  Liters  97 ;  Zusammen 
dnickbarkeit  und  Ausdehnung  104 
kritischer  Oo^fficient  des  Atoms  122 
Lösl.  in  Alkohol  und  Wasser  156  f. 
Verunreinigung    durch     kohlenstoff- 
haltige Verbb.  437;  Absorption  durch 
Kaliumpermanganat,    Verh.     gegen 
Eisenchlorid ,     Platinchlorid,     Ferri- 
oyankalium,    Salpetersäure,   concen- 
trirte    Schwefelsäure ,   Königswasser, 
Ghromsäure    438 ;    Explosionsgrenze 
eines  Gemisches  mit  Sauerstoff  2703  ; 
Diffusionsvermögen  gegen  Kautschuk 
2869. 

Wasserstoffsuperoxyd  (Wasserstoff 
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hyperoxyd):  Anw.  439;  Bild.  440; 
Einwirkung  anf  Fermanganate  577, 
aof  Baryompermanganat ,  Silher- 
permanganat ,  Einw.  auf  ammonia- 
kaliscbe  Manganosalze  578;  Wirk. 
aaf  Infasorien  2264  f.;  Unters,  der 
Besinfectionskraft  2317;  Unterschei- 
dung von  Ozon,  Nachw.  mktelst 
Chromsäure,  Anw.  zum  Nachw.  von 
Uransalzen  2380 ;  Nachw.  mittelst 
Ammoninmmolyhdats  und  Schwefel- 
säure, Anw.  zur  Best  von  Mennige 
und  Bleihyperoxyd  2881,  zur  Anal, 
des  Braunsteins  2442  f.,  2444  f.; 
technische  Barst.  2671;  Anw.  zum 
Bleichen  2671,  2885  f.,  2886. 

Wassertreibrad :  Beschreibung  eines 
neuen  für  Laboratoriumszwecke  2602. 

Wattlegummi:  Unters.  2185. 

WechsSstromcondensator :  Anw.  295. 

Weichblei :  Anal,  des  in  Erain  fabricir- 
ten  2617. 

Weidenrinde:  Anw.  zur  Qewg.  von 
Gerbstoff  2889. 

Weidenröschenbl&tter :  Anw.  zur  Ver- 
fälschung von  Thee  2549. 

Wein:  York,  von  Aluminium  im  apuU- 
schen  2181;  Yerhinderung  der  Bild. 

-  einer  Modiücation  der  ehemisohen 
Const.  2296;  Best,  des  Alkoholge- 
haltes 2489,  des  Glyoeringehaltes 
2492  f.;  Prüf,  auf  Salicylsänre  2510; 
Best,  des  Tanningehaltes  2512,  2514; 
Nachw.  von  Bosinenwein,  italienische 
Methode  zur  Unters.:  Best,  von 
Zucker,  von  Tannin,  von  Glycerin, 
Best,  des  Extractes  2585;  Anw.  eines 
Alkoholometers  zur  Extractbestim- 
mung,  indirecte  Extractbestimmung, 
Best,  der  Chloride  2586;  Begriff  des 
Wortes  „Essigstich" ,  Nachw.,  Best, 
von  Milch-  und  Buttersäure  2587; 
Best,  des  Weinsteins ,  der  freien 
Weinsäure,  der  Aepfelsäure  2588  f.; 
Gehalt  an  sauren  Phosphaten  des 
Kaliums  und  Calciums ,  Best,  der 
Aepfelsäure,  des  Tannins,  der  freien 
Weinsäure  2589 ;  Nachw.  gesundheits- 
schädlicher ,  mineralischer  Terun- 
reinigungen  2590;  Unters,  von  ge- 
gypsten  resp.  mit  SchwefeMure  ver- 
setzten Weinen  2591;  Prüf,  von 
rothen  und  weifsen  auf  Nitrate 
(Wassermsatz)  2592;  Beet,  der  Par- 
benintensität,  Nachw.  fbsmder  Farb- 
stoffe 2598;  Nachw.  von  Vinolin, 
künstliche  Färbung  des  Aepfelweins 
2594;     Ursache     der    mangelhaften 


Gährung  2789;  Goncentriren  der 
Moste  zur  Erzeugung  alkoholreicher 
2806 ;  Unters,  reohtsdrehender  (Qehalt 
an  Dextrose)  2808 ;  Unters,  von  Veit- 
liner,  von  Sorten  aus  dem  Ohorer 
Thal  2808,  von  Proben  von  Bordeaux, 
von  Toscana«  Anal,  von  Proben  aus 
amerikanischen  Beben  2809;  Unters, 
von  serluBohen  weifsen  Sorten  2809  f., 
von  Wermnthwein  und  zur  Berei- 
tung desselben  dienendem  BotlLWein, 

-  Anal,  von  Sherry  2810;  Verfälschung 
der  siUten  Medicinalweine,  Best,  der 
zur  Bereitung  von  Schaumweinen 
nothwendigen  Znckermenge  (Appa- 
rat), Unters,  über  Hefbweine,  Best, 
des  Ammoniakgehaltes  2811;  Vork. 
von  Mannit  in  einer  Sorte  von  Syra- 
kus,  Unters,  gallisirter,  Anw.  von 
Zuckerkalk  zum  Ersatz  des  Qypsens, 
Best,  des  Kupfergehaltes,  Unters,  über 
das  „Umschlagen"  2812;  Einflufs  der 
Hefe  auf  das  Bouquet,  Conservirung, 
Verh.  gegen  den  elektrischen  Strom 
2813;  Weinstatistik  für  Deutschland 

-  2814;  Klären  2819. 
Weingärten:  Wirk,  der  Gründüngung 

2744. 

Weingeist  siehe  Aethylalkohol. 

Weinhefe :  Best,  des  Weinsäaregehaltes 
2508,  2508  f. ;  Wirk,  auf  Honig  2558 ; 
Gehalt  an  Ammoniak  2811.    . 

Weinsäure:  Molekulargewichtsbestim» 
mung  176 ;  Brehungsvermögen  406  f. ; 
Botationsänderungen  in  gemischten 
Lösungen  (aromatische  KoMenwasser- 
Stoffe  und  Derivate,  Harnstoff,  Anilin, 
Pyridin) ,  Beduotion  (Bild,  von  Iso- 
arabinaHure)  1410;  Verh.  \m  der 
Beduction  1463;  Vork.  im  Safte  des 
Sorghumrohres  2205;  Best.  2423; 
Beaction  mit  Besordn  und  Schwefel- 
säure 2506  f.;  Verh.  gegen  Phloro> 
glucin  und  Pyrogallol  2507;  Best,  in 
Rohmaterialien  2507  f.,  in  Wein* 
hefen  und  Bohweinsteinen  2508^ 
2508  f.;  Best,  im  Nutschgyps  der 
Weinsäurefkbrikation  2509;  Beet,  der 
ftreien  im  Weine  2588,  2689  £.;  Zers. 
beim  Umschlagen  der  Weine  2812; 

.  Fehlen  in  Aepfelweinen  und  Bimen- 
weinen  2813. 

1- Weinsäure:  Const.,  Schmelzp.,  JLÖsl.^ 
Lösl.  des  sauren  Kalisalzes  1408; 
elektrisches  Leitvermögen  1409. 

r- Weinsäure:  BotationsSspersion  403, 
Balze  derselben,  Circularpolarisation 
406;  Const.,  Schmelzp.,  LÖsl.,  LÖsU 
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des  sauren  Kaliumsalzes  1408;  elek-  Backföhigkeit    2834;    Unters.   (Zus.) 

trisches  Leitvermögen  1409.  von  Puder  2841. 

Weinsäure  -  Diäthylftther :  Verbu  gegen  Weizendiastase :  CTnters.  2791. 

Natrium-  und  Ealiumäthylat  (Bild.  Weizenkleie:  Gehalt  an  Metaraban  als 

von  Mono-  resp.   Dinatrium-   resp.  Ursache  der  Furfurolbildung  2188. 

Mono-  resp.  Dikaliumweinsäure  -  Di-  Weizenmalz:  Anal.  2819;  Unters.  2823. 

ätbyläther)  1412.  Weizenstroh:    Gehalt    an    Holzgummi 

Weinsäuredi -o-toluidid:    Gewg. ,  Eig.  2137;  Best  des  daraus  gewonnenen 

1037.  Furfurols  2500. 

Weinsäuredi  -  p  -  toluidid :    Bild.,    Eig.  Werkblei:    Best,   des  Schwefelgehaltee 

•    1037.  2394. 

Weinsäuren:    Bchmelzp.    von   Bechts-,  Wermuthwein:  Unters.,  Zus.  2810. 

Links  -    und    Paraweinsäure ,    Lösl.,  Werre :  Uebelstände  im  Flufslaufe,  Auf- 

Lösl.  der  sauren  Kalisalze  1408.  treten    von    faulenden   Algenmassen 

Weinsäure- Salpetersäure -Aethyläther:  2755. 

Anw.  zur  Synthese  von  Pyrazolcar-  Westerland  auf  Sylt:  Zus.  des  Wassers 

bonsänren  1703;  Verb,  gegen  Aide-  der  Stahlquelle  2664  f. 

hyde  (Bild,  von  /9-Pyrazoldicarbon-  Wintergreenöl :  Unters,  des  natürlichen 

säuren)  1703  f.  und     des     synthetisch     gewonnenen 

Weins.   Antimonylkalium    (Brechwein-  2214  f. 

stein):  Anw.  zur  volumetrischen  Best.  Wismuth:  Atomgewicht  99,  102;  Darst. 

von  Tannin  2512.  99,    100;   Darst.  des  bleifreien  100; 

Weins.  Kalium,  neutrales:  Verb,  der  Volumgewicht,    sp.   W. ,    Scbmelzp. 

Lösung    gegen    Kohlensäure     (Bild.  101;  Biest,  des  Siedep.  267;  geschmol- 

von  Kaliumdttartrat)  1583.  zenes,  Dichtemaximum  248;  Wider- 
Weins.   Kalium,    saures    (Weinstein):  •   standsänderungen     im     Magnetfelde 

Bild,  bei  der  iünw.  von  Kohlensäure  305;    Verb,     gegen    Schwefeldiozyd ' 

auf  eine  Lösung   von  Kaliumtartrat  471   f.;    Scheid,    durch    Elektrolyse 

1583;    Gebalt  an   Ammoniak   2811;  2376;     Elektrolyse     des     Phosphats 

siehe  auch  Weinstein.  2377 ;   Nachw.  im  Quecksilber  2463 ; 
Weins.  Salze:  Bild,  in  Pflanzen  2172.  Anal.  2617;  Gewg.  ans  silberhaltigen 
Weins.  o-Toluidin,  saures:  Gewg.,  Eig.,  Schlacken    (Verb,    gegen    Schwefel- 
Verb,  gegen  o-Toluidin  1037.  säure)  2632. 
Weins.  p-Toluidin,  saures:  Gewg.,  Eig.  Wismuth -Dikaliumjodid:  Darst.  599  f. 

1037.  Wismuth  -  Monokaliumjodid :       Darst. 

Wemstatistik :     Veröifentlichimg      für  599. 

Deutschland  2814.  Wismuth-Trikaliumjodid :  Darst.  599  f. 

Weinstein:    Best,    der   Weinsäure    im  Witherit:  Auflösungsgesch  windigkeit  in 

rohen  2508,  2508  f.;  Best,  im  Weine  Säuren  64  f. 

2588;    siehe    auch    weins.    Kalium,  Wocheinit:  Unters.  (Zus.)  verschiedener 

saures.  Sorten  2620  f. 

Weinsteinbaum  (Adansoniamadagasca-  Wohnräume:  Desinfection  2758;  Anw. 

riensis):    Unters,    der    Bestandtheile  von  Kalkmilch  zor  Desinfection  2759. 

2207.  Wolfram:    Scheid,    durch    Elektrolyse 

Weinstock:  Gehalt  an  Aluminium  2181.  2376;  Anal.  2455  f.,  2457. 

Weintrauben :  Best,  des  Kupfergebaltes  WolAramdiozychlorid :  Bild.  567. 

2812.  Wolframhexachlorid :  Vers,   zur  Darst. 

Weintreber:  Unters,  des  daraus  gewon-  567. 

neuen  Branntweins  2799.  Wolframit:  Aufschliefsung  2374. 

Weintrester:    Gewg.    eines    gelblichen  Wolft-amoxyd:  Einw.auf  Kaliumoblorat 

Oeles  aus  denselben  2511.  446. 

Weifsblecb:    Entzinnung    der    Abfälle  Wolframoxy tetrachlorid :  Bild.  567. 

2631  f.  Wolflramsäure :  Verh.  der  Salze  gegen 

Weifswein  siehe  Wein.  .  Malonsänre  406 ;  Einw.  auf  normale 

Weizen:    Unters,    der  Diastase    2360;  und     saure    Vanadate     621;    Verh. 

VertbeiluDg   der    einzelnen   Kömer-  gegen  Natriumdisulfat  2456;  Scheid. 

bestandtheile   auf  die  Mablproducte  von  Vanadinsäure  2457  f.;  Best,  in 

2833;    Prüf,  auf  Klebergehalt   und  Doppelsalzen  mit  Vanadinsäure  2459, 
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2459  f.;  Scheid,  von  Yanadinsäure 
2460. 

Wolframsäare,  coUoidale:  Molekalar- 
gröfse  170. 

Wolframs.  Salze:  £inw.   auf  Vanadin 

.    620. 

Wolframstahl:  Anal.  2455  f.,  2457; 
Unters.  (Zus.)  2618  f. 

Wolframvanadins.  Kupfer:  Const.  624. 

Wollastonit:  Yerh.  gegen  Phosphorsalz 
2421. 

Wolle:  thermische  Functionen  272; 
Farhenreactionen  mit  Thieröl  2552; 
Verfahren  zum  Waschen  2864;  Wirk, 
des  Wassers  heim  Garhonisiren  2882; 
Bleichen  mit  Wasserstoffsuperoxyd 
2886;  Einflufs  des  Oelens  auf  das 
Beizen,  Unters,  der  in  der  Färberei 
verwendeten  Beizen ,  Oränheizen 
2891 ;  Theorie  des  Chromens  mit  Di- 

.  Chromaten  2891  f.;  Versuche  über 
das  Ohromiren,  Verh.  gegen  Chrom- 
säure 2892,  2893  f. 

Wollenwasch  Wässer :  Reinigungsver- 
fahren 2882. 

Wollfett:  Verseifung  durch  Natrium- 
alkoholat  1751;  Gewg.  2864  f.;  Un- 
ters, von  destillirtem  2865. 

Würze:  G^hrversuche  mit  centrifngirter 
2819;  Behandlung  mit  der  Centrifuge 
2819,  2820;  Sterilisation  2819;  Zus. 
2821;  Sterilisirung  2825  f.;  Unters., 
Best,  des  Dextrin-   und  Dextrosege- 

.   haltes,   Vergährung    mittelst  reiner 

.   Hefe  2826. 

Wurzelknöllchen :    Bedeutung    hei   der 

.  Erbse  für  die  Assimilation  des  Stick- 
stoffs 2173. 

Xanthin :  Scheid,  von  Adenin  und  Hypo- 

xantbin  774. 
(e  -  Xanthogennaphtalinsulfos.   Kalium : 

Gewg.,  Eig.,  Ueberführung  in  Naph- 

taUnsulfosäuredisnlfid  1155. 
ß  -  Xanthogennaphtalinsulfos.    Kalium : 

Gewg.,  Eig.,  Ueberführung  in  /S-Naph- 
.   talinsnlfosäuredisulfid  1155. 
Xanthogensäure-a-Naphtyläther :  Gewg., 

Eig,,   Ueberführung  in  u-Naphtyl- 

sulfhydrat  1154. 
Xanthon  (Diphenylenketonoxyd):  Verh. 

im  Vergleiche  mit  Thioxanthon  1250 ; 

Bild,   bei   der  Einw.  von  Fhosphor- 

chlorid  auf  Phenylsalicylsäure   1805. 
Xylalphtalid :  Darst.  aus  m-Toluylessig- 

säure   und  Phtalsäureanhydrid,  Eig., 

Verh.,  Umwandl.  in  m-Monometbyl- 

desoxybenzoi'n-o-carbonsäure  1832  f.; 


Verh.  gegen  Ammoniak  (Bild,  von 
m-Xylalphtalimidin),  gegen  salpetrige 
Säure  1834;  Mononitr<äerivat,  leo- 
meres  1835. 

Xylalphtalimiddinitrür:  Darst.,  Big., 
Verh.  1834  f. 

m-Xylalphtalimidin:  Darst.,  Eig.  1834. 

Xylan  siehe  Holzgummi. 

m-Xylenol:  Affinitätsgröfse  und  Const. 

.    61. 

Xylol:  Dampfd.  107,  108;  Diffusion  165; 
Molekulargewichtsbestimniung,  Lös- 
Iichkeit8emiedrigung213;  elektrischer 
Bückstand  295;  Einw.  auf  das  Dre- 
hungsvermögen  von  Weinsäure  1410. 

m- Xylol:  Chlorirnngsproducte  899; 
Verh.  gegen  Aethylxnalonylohlorid 
(wahrscheinliche  Bild,  von  Methyl- 
äthyltetrahydro  -  m  -  naphtochinon) 
1325 f.;  Verh.  gegen  Methylmalonyl- 
chlorid  (Bild,  eines  Diketons)  1327; 
Erkennung  in  Gemischen  mitToluol, 
o-Xylol  und  Aethylbenzol  1756. 

o-Xylol:  Erkennung  in  Gemischen  mit 
Toluol  und  m-Xylol  «littelst  Cyanur- 
säure  1756. 

m - Xyloldisulf&thylamid ,  Darst.,  Eig. 
1977. 

m-Xyloldisulfamid :  Darst.,  Eig.,  Oxy- 
dation zu  Disnlfkminisophtalsänre 
1976. 

m-Xyloldisulfochlorid:  Darst.,  Eig., 
Verh.  beim  Schmelzen  mit  Kali  (Bild. 

.  von  v-Dioxy-m-xylol) ,  gegen  Fhos- 
phorpentachlorid  (Bild,  von  Dichlor- 
xyloi/i  gegen  Brom  (Bild,  von  Di- 
chlordibromxylol)  1976 ;  Ueberfüh- 
rung in  m-Xyloldisalf&thylamid  1977. 

m-Xyloldisulfosäure:  Darst.,  Eig.,  Salze, 
Oxydation  (Bild,  von  Disulfo'isophtal- 
säure),  Chlorid,  Amid  1976;.  Aethyl- 
amid ,  Monobrom  - ,  Monochloroxy- 
derivat  1977. 

m-Xyloldisulfos.  Baryum:  Darst.,  Eig. 

.   1976. 

m-Xyloldisulfos.  Natrium:  Darst,  Eig. 
1976. 

Xylolstyrol,  Darst.,  Eig.  862. 

m  -  Xylolstyrol  (a  /J-Fhenyl-m-toluylpro- 
pan):  Darst.,  Eig.,  Verh.  810  f. 

o-Xylolstyrol  (a/J-Phenyl-o-toluylpro- 
pan):  Darst.,  Eig.  811. 

p  -  Xylolstyrol  (aß- Phenyl  - p  -  toluylpto- 
pan):  Darst,  Eig.  811. 

m-Xylolsul£amid:  Bild,  aus  einer  Jod- 
m-xylolsulfoeäure  1976. 

p-Xylolsulfosäuren :  Darst  von  Brom- 
derivaten, Salze  1978  t 
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p - Xylolflulfos.  Natrium:   Dant. ,  £ig., 

Krystallf.  1974  f. 
XyloDiäure:  Gewg.,  Salze  2138. 
Xylons.  Oalcium:  Darst.,  Eig.  2138. 
Xylons.  Silber:  Unters.  2188. 
Xylons.  Strontium:  Dar8t.|  Eig.,  opti- 
<  ;.8che8  Verb.  2138. 
Xylons  Zink:  Unters.  2138. 
Xylose:  Verbrennungswärme  280;  opti- 

Bcbe  Drebung  404;  Ueberfuhrung  in 
^  Xylosecarbonsäure    1711 ;     Stellung 

in    der    Znckergruppe    2132;     Bild. 

aus    von  Weizenstroh    resp.  Kirscb- 

baumbolz     erhaltenem    Holzgummi, 
.    Kachw.    im   Holz   2137;    Oxydation 

2138;      Redactionsvermögen ,     CHLb- 

rungsunfäbigkeit    2139;     Bild,    aus 

Strohgammi  2189;  Best.  2500;  Gewg. 

aus  Strobgummi,  Osazon  2535;  Ein- 

Hufs  auf  die  Best,  von  Sublimat  in 

Verbandstoffen    2763;     siebe     aucb 

Holzzucker. 
Xylosecarbonsäure:  Gewg.  aus  Xylose, 

Baryumsalz,  Verb.  1711. 
Xylosecarbons.  Baryum:    Darst.,   Eig. 

1711. 
o-Xyloyl-o-benzoäsäure:   Darst.,  Um- 

wandl.   in    o  -  Dirne tbylantbraobinon 

850. 
p-Xyloyl-o-benzo6säure :  Darst.  853. 
m-Xylylamin:  Bild,  aus  m-Toluylnitro- 

metban  1885. 
m-Xylylbromid :  Verb,  gegen  Natrium- 

malonsftureätber  (Bild,  von  m-Xylyl- 

malonsftureätber)  1922;  Verb,  gegen 

Natriummonocblormaionsäureäther 

(Bild,  von  m-Xylylmonooblormalon- 

säureätber)  1923. 
p  -  Xylylen  -  p  -  diamin :  Umwandlung  in 

p- Amido-O)  (S-dimetbylobinolin  1014. 
m-Xylylessigsäure:   Darst.,   Verb,  im 

Vergleich  mit  m-Metbylbydrozimmt- 

säure,*  Salze  1923. 
m - Xylylessigs.    Silber:     Darst.,    Eig. 

1928. 
m-Xylylglycolsäure :  Bild,  aus  m-Xylyl- 

tartronsäure,  Calciumsalz  1923. 
m-Xylylglycols.  Calcium:  Darst.   1923. 
o-Xylyl-p-glyoxylsäure :  versuchte  Darst. 

aus  Metbyl-o-xylylketon  1819. 
a,m-Xylylbydrazin:  Bild.,  Eig.  1107. 
a ,  m  -  Xylylbydrazinsulfos.       Natrium : 

Oewg..  Eig.,  Ueberfuhrung  in  a,m- 

Xylylhydrazin  1107. 
m-Xylyl-cr-ketocarbonsäure  siebe  o,p-Di- 

metbylphenylglyoxylsäure. 
m  -  XylylmalonftUiylesters.  Ammonium : 

Darst.,  Eig.  1923. 


m  -  Xylylmalonaminsäure  -  Aethylätber : 

Darst.,  Eig.  1923. 
m-Xylylmalonanilid :  Darst.»  Eig.  1923. 
m-Xylylmalonmethylamin- Aethylätber: 

Darst.,  Eig.  1923. 
m-Xylylmalonsäure :  Darst.,  Eig.,  Salze, 

Derivate  1922  f. 
m-Xylylmalonsäure-Diätbylätber :  Dar- 
stellung, Eig.,  Verb.  1922. 
m  -  Xylylmalousäure  -  Dimetbyläther : 

Darst.,  Eig.  1922. 
m-Xylylmalons.   Calcium:  Darst.,  Eig. 

1923. 
m  -  Xylmalons.    Kalium :    Darst. ,    Eig. 

1922. 
o-Xylylmetbylcarbinol :  Bild.  ausMetbyl- 

o-xylylketon  1319. 
m  -  Xylylmonochlormalonsäure-Diätbyl- 

äther:  Darst.,  Eig.,  Ueberfuhrung  in 

m-Xxyltartronsäure  1923. 
Xylyl-^-napbtylamin :  Combination  mit 

der  Tetrazoverbindung  der  Benzidin- 

sulfondisulfosäure  2907. 
m  -  Xylylpbenylacetoxim-o-carboximido- 

lacton:  Bild,  aus  m-Monometbyldes- 

oxybenzoin-o-carbonsäure  und  Hydr- 

oxylamin,  Eig.,  Verb.  1833  f. 
m-Xylylphenylketon :  Verb.  849. 
p-Xylylpbenylketon :  Umwandl.  in  /9-He- 

tbylanthracen  849. 
Xylylsäure:  Darst,  Eig.,  Verb.  792. 
m-Xylylsäureamid :  Darst,  Eig.  1755. 
p-Xylsäureanilid:  Verb,  gegen  Phenyl- 

cyanat  683. 
m-Xylylsulfamins.  Baryum:  Darst,  Eig. 

1959. 
m-Xylyltbiobamstoff :  Darst,  Eig.,  Verb. 

751. 
m-Xylyltartrons.  Calcium:  Darst.,  Eig. 

1923. 
m  -  Xylyltartrons.    Kalium  :    Bild,    aus 

m  -  Xylylmonochlormalonsäure  -  Di- 

ätbyläther,  Eig.  1923. 

Tttererde:  Unters.  549  bis  552;  Eig. 
523 ;  Vork.  im  Monazid  603  f. 

Zähigkeit :  spec.  beim  Uebergange  vom 
festen  in  den  flussigen  Zustand  139  f.; 
absolute  von  festen  Körpern,  Gasen 
und  Flüssigkeiten,  flüssiger  Kohlen- 
stoffverbindungen und  ihre  Beziehun- 
gen zur  ehem.  Const.  140. 

Zea  Mais:  Unters,  über  die  Bedeutung 
des  Chlorgehaltes  2179  f. 

Zellen:  Oxydationsvorgänge  in  lebenden 
2169  f. 
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ZellglobaIin/3:  bactorientödtende  Wirk. 
2849. 

Zellmembranen,  pflanzliche:  ehem.  Zns. 
2183. 

Zeolithe:  Verh.  gegen  Phosphorsalz 
2421. 

Zerkleinemngsmaschine :  Constmction 
fflr  Gold-  nnd  Silbererze  2625. 

Zertetzungsgeschwindigkeit:  von  salpe- 
triger Bänre  in  wässeriger  Lösung  65, 
von  Strontiumbromat  beim  Erhitzen 
250. 

Ziegel:  Ausführung  des  Dämpfens  2720; 
orientalische  Email  2727. 

Ziegelpflaster :  Herstellung  2721. 

Zimmtaldehyd :  Verh.  gegen  p- Nitro* 
benzylcyanid  718,  gegen  Diacetyl 
(Bild,  von  Oinnamyldimethylglyoxa- 
lin),  gegen  Phenantiirenchinon  (Bild, 
von  Cinnamyldipheuylenoxazol)  1328, 
gegen  Acetessigäther  1440, 1 555,  gegen 
phenylessigs.  Natrium  in  Gegenwart 
von  Essigsäureanhydrid  (Bild,  von 
Ginnamylidendiacetat)  1790 ,  gegen 
Brenztraubensäure  und  Naphtylamine 
(Bild,  von  a  -  Ginnamenylnaphtocin- 
choninsänren)  1946;  Wirk,  auf  Ei- 
weifskörper  2530 ;  Verh.  gegen  Pyrrol 
2544;  Farbenreaction  mit  Pyridin- 
basen,  mit  Tabakssaft  und  Holz 
2553;  Verh.  gegen  Lepidin  2555. 

Zimmtöl:  Unters,  von  ceylonischem 
2215;  Verh.  gegen  Pyrrol  2544,  2554, 
gegen  Lepidin  2555. 

Zimmtsäore:  Affinitätsgröfse  63;  Darst. 
aus  Benzaldehyd  1753,  aus  Essigäther 
und  Benzaldehyd,  BUdungsgleichung, 
Darst.  homologer  Säuren  1883  f.; 
Gewg.  aus  den  Nebenalk aloMen  des 
Cocains  1884  Anm. ;  Trennung  von 
Allozimmtsäure  1885;  Bild,  aus  Iso- 
resp.  Allozimmtsäure  1887  f.,  1889; 
Nachw.  in  Hydrozimmtsäure  1888 
Anm.;  Lösl.  in  Petroläther  und 
Schwefelkohlenstoff,  Bild,  aus  Allo- 
zimmtsäure 1889  Anm.;  Verh.  gegen 
Licht  1889  Anm.;  versuchte  Gewg. 
aus  Atropasäure,  Trennung  von  Atro- 
pasäure,  Hydrozimmt-  und  Hydro- 
atropasäure  1890;  Const.,  elektrische 
Leitfähigkeit  1891 ;  Umwandl.  in  Iso- 
sdmmtsäure  1891  f. 

Zimmtsäure  -  Aetbyläther :  Darst.  aus 
Essigsäure  und  Benzaldehyd,  Bildungs- 
gleichung 1883;  Ausbeute  1884;  Darst. 
aus  Benzaldehyd  2702. 

Zimmtsäureamid :  Beduction  zu  Phenyl- 
propionsäureamid  1763. 


Zimmtsäureanhydrid :  Bild,  aus  Iso- 
zimmtsäure  1889. 

Zimmtsäurechlorid :  Bild,  aus  Isocinn* 
amylchlorid  1887. 

Zimmtsäuredibromid  (Phenyl  -«,/}•  dl- 
brompropionsäure):  Bild,  aus  Iso- 
zimmtsäure  1888,  ans  AlloadmmtsSare 
1889  Anm. 

Zimmtsänre-Methyläther:  Bild,  auslso* 
zimmtsäure  1889. 

Zimmtsäure-Methylätherdibromid:  Bild. 

.    aus  Isozimmtsäure  1889. 

Zimmts.  Calcium:  Lösl.  in  Wasser 
1885  Anm. 

Zink:  Abscheid,  aus  Lösungen  42;  Best, 
des  Siedep.  267;  thermoSlektrische 
Leitungsfahigkeit  302 ;  Verb,  gegen 
Schwefeldiozyd  471  f.;  Wirk,  ver- 
dünnter Schwefelsäure  585;  Scheid, 
von  Cadmium  durch  Elektrolyse  2876; 
Scheid,  vom  Kupfer  2377;  Best,  im 
Chromeisen  2440;  Best,  als  Pyro- 
phosphat  2442;  volumetrische  Best 
2447;  Best  im  Zinkstaube  2447  f.; 
Best,  Scheid,  vom  Eisen  und  Mangan 
2449;  Best  in  Zinkerzen  2449  f.,  in 
Legiiningen  mit  Kupfer,  in  mangan- 
haltigen  Blenden  2450  f.,  in  impräg- 
nirten  EisenbahnschweUen  2452,  im 
Galmei  neben  Cadmium  2453;  Yerh. 
gegen  Phosphormolybdänsäure  2454; 
volumetrische  Best  neben  Kupfer 
(im  Messing)  2461 ;  Nachw.  im  Queck- 
silber 2463,  im  Wein  2590;  galvani- 
scher Niederschlag  von  aluminium- 
haltigem,  elektrolytische  Gewg.  2624; 
Bolle  des  Schwefels  im  Hüttenprocefs 
2629;  Ausscheidung  aus  Zinksehaum, 
Eisengehalt  des  rohen,  Verlust  durch 
die  Essengase  2630;  Anw.  zur  Ex- 
traoüon  des  silberbaltigenBleies  2649; 
Legirung  mit  Aluminium,  Herstellung 
von  Legirungen  2652;  Blausobwarz- 
beize  für  Legirungen  mit  Kupfer 
2654;  Vork.  im  Baryumcarbonat 
2687. 

Zinkabfölle:  volumetrische  Best  des 
Zinkgehaltes  2447. 

Zinkäthyl:  Verh.  gegen  Sauerstoff 
(Nichtbild.  von  Zinkäthylat),  Versuche 
zur  Darst  2005  f.;  Krystallisations- 
fähigkeit  2007. 

Zinkamalgam:  elektromotorische  Kraft 
330;  Potentialdifferenz  desselben  mit 
Quecksilber  337. 

Zinkblende:  Oxydation  durch  den  gal- 
vanischen Strom  2375;  Anal,  mangan* 
haltiger  2450  f. 
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Zinkchlorid :  Verb,  mit  Hydroxylamin 
479. 

Zinkerze :  volametriBche  Best,  des  Zink- 
gehaltes 2447 ;  Anal.  2449  f. ;  Beini- 
gung  2629. 

Zinkfluorid:  Darst. ,  Anw,  zor  Barst, 
von  Phosphortrifluorid  500. 

Zinkmethyl :  Krystallisationsfähigkeit 
2007. 

Zinkozyd:  Einw.  auf  Kaliumchlorat 
448;  Unters.  582  ff. 

Zinksohamn:  Absoheidung  des  Zinks 
2630. 

Zinkstaab:  Best,  des  Zinkgehaltes 
2447  f.,  des  Wirkungswerthes  in  al- 
kalischen Flössigkeiten  (Einflofs  von 
Blei  oder  Eisen  auf  die  Bestimmung) 
2448. 

Zinn :  thermo@lektrische  Leitungsfthig- 
keit  802 ;  giftige  Wirk.  2280 ;  Scheid« 
von  Antimon  in  Erzen  oder  Schlacken 
2417;  Nachw.  in  Mineralien  2463  f.; 
Scheid,  vom  Titan,  Best.  2464  f.; 
Gewg.  aus  Abfällen  (Weifsblech) 
2631  f.;  Legirung  mit  Aluminium, 
Anw.  derselben  für  Zwecke  der  Luft- 
schifffahrt 2651 ;  Yerh.  gegen  Fleisch- 
extract  2773;  Wiedergewinnung  aus 
Farbebädem  2894. 

Zinnchlorid:  elektrisch  -  chemische  Eig. 
310. 

Zinnerze:  Unters.  2464. 

Zinngefäfse:  Unbrauchbarkeit  zur  Auf- 
bewahrung von  Nahrungsmitteln 
2281. 

Zinnlegirungen :  Best,  des  Bleigehaltes 
2454. 

Zinnober:  Oxydation  durch  den  gal- 
vanischen Strom  2375;  Best,  des 
Quecksilbergehaltes  2463. 

Zinnsäure:  Verb,   mit  Titansäure   602. 

Zinnstein:  Aufschliefsung  2374. 

Zirkon:  Abscheid,  aus  Lösungen  42; 
Yerh.  gegen  Phosphorsalz  2421. 

Zirkonerde:  Krystallisation  549. 

Zirkonerdeleuchtkörper :  Verwendbar- 
keit in  der  Leuchtgas-Sauerstoffflamme 
2850. 

Zirkonmonoxyd :  Bild.  433. 

Zirkonsäureanhydrid :  Beduction  durch 
Magnesium  432. 

Zirkonwasserstoff:  Darst.  und  Const. 
433. 

Zoogloea:  Auftreten  unter  den  Kitri- 
ficationsorganismen  2335. 

Zucker:  Compressibilität  der  Lösung 
117;  Drehung  von  Zuckerarten  403; 
Bild,  aus  Cellulose  bei  Druckwirkung 


2189  f.;  Vork.  eines  neuen  in  Büffel- 
milch 2250;  Nachw.  kleiner  Mengen 
im  Harne  2257 ;  Vork.  im  Harne  und 
in  der  Ascitesflüssigkeit  bei  Leber- 
cirrhose  2261;  Vork.  in  serösen,  eitri- 
gen und  endocystischen  Flüssigkeiten 
2262;  Bild,  aus  Stärke  bei  natürlicher 
und  künstlicher  Verdauung  (verglei- 
chende Unters.)  2267;  Best,  der  Sac- 
charose in  Handelswaare,  Polarisation 
der  Bohproduote,  Best,  des  Invert- 
zuckers und  der  Baffinose  2521 ; 
Best,  der  Asche  2522;  Verb,  der  im 
Harn  vorkommenden  Arten  gegen 
«Tod  2575;  Nachw.  im  Harn  2577  f.; 
Best,  im  Harn  2578,  im  Blute  2582, 
im  Weine  2585;  Vorrichtung  zur 
Best,  in  der  Bube  2609,  2612;  neuer 
Muffelofen  zur  Veraschung  2612; 
Vermehrung  in  den  Buben  durch 
Kalizufuhr  2745 ;  Darst.  eines  unver- 
gährbaren,  krystallisirten  2779;  Um- 
wandl.  in  Stärke  in  Laubblättem 
2794;  Best,  durch  Elektrolyse  2796; 
Gewg.  bei  der  Herstellung  von  Papier- 
stoff aus  Holz  2799. 

Zuckerarten:  kryoskopisches  Verh.  der 
synthetisch  aus  Formaldehyd  er- 
haltenen 193;  Bild,  durch  Beduction 
von  Säuren  der  Zuckergruppe  und 
Anlagerung  von  Blausäure  an  das 
Beductionsproduct  1707 ;  Unters, 
kohlenstoff^cherer  aus  d-Mannose 

.  2125  f.;  Unters,  kohlenstoffreicherer 
aus  Bhamnose  2128  ff.;  Uebersicht 
über  die  Synthesen  (Tabellen)  2 130  ff. 

Zuckerarten,  reducirende:  Best,  nach 
S  o  1  d  a  1  n  i (Herstellung  der  Lösungen), 
Unters,  an  Invertzucker,  Dextrose, 
Lävulose,  Galactose,  Arabinose,  Milch- 
zucker 2517  f. 

Zuckerfabrikation:  Best,  der  Zus.  und 
des  Quotienten  der  Füllmassen  2523; 
Bübenuntersuchung  2523  f.;  Bück- 
ffang  des  Zuckergehaltes  in  der  Bube 
(Unters.),  Controlapparate,  Einführung 
in  England  2775;  Fabrikation  von 
Bübenzucker,  Herstellung  von  Bohr- 
zucker in  Louisiana,  von  Sorghum- 
zucker in  Nordamerika  2776;  neue 
Verfahren  und  Apparate  2777  ff.; 
Beinigung  der  Zuckersäfte  mittelst 
Fluor  Scheidung  2780  f.;  Beinigung 
von  Bübensäften,  Anw.  von  schwefli- 
ger Säure  2782;  Herstellung  von 
Krystallzucker  2783;  Neuerungen  in 
der  Zuckerraffination  2784;  Bildung 
reducirender  Substanzen  im  Zucker» 
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